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Da Ihr den Rampf, ben heiligen, begonnen, 
Woht hats mid ta wie Flammenhauch durchgluͤht, 
und nod iſt bie Begeift'rung im Gemüth 
Im kalten Weh’n des Lebens nicht jerronnen ; 


Bic bat der Griſt, der gluͤhende, geſonnen, 
Das feinen Drang nach Eurem Kampf — 
Doch frommt es, daß der Tropfen zu Euch zieht, 
Dem ſchwache Kraft bie Parze nur geiponnen + 


Zwar Eomnt ih felbft ber Gluth nit wiberfireben, 
Geweiht war Euch, dem Glauben fhon mein Beben, 
Schon war ber Buß zur Wanderung bereit: 


Da trat ber Zufall feinblih mir entgegen, 
Die Bruft begann, ſich ahnungsvoll zu vegen, 
Dem Baterlande weihe beine Zeit! . 


Da fah id Flar der Bottheit treues Walten, 
Der Schwache follte nicht ihr Kämpfer feyn; 
Beh meine Töne will ih froh Euch meib'n, 
Des Herzens Glutbsmup offen fih entfalten ; 


ie fol fie Euch im Reben je erfolten, 
Nichts anders kann Euch meine Liebe ftreunz 
Und giebt ber Derr dem Zropfen fein Gebeib’n, 
Sol treu mein Dank ihn feſt umſchlungen halten, 


So nehmt bean bin, was ih burchgluͤht geſungen, 
Heiß bat der Menſchheit Klage mich durchdrungen, 
Fehlt oft der Klang auch innigem Gefühl, 


Uns barf ih nicht für Sottee Sache ſterben, 
Darf Armuth nicht um em'ge Palmen werben, 
Auch Zropfen heifht ein herrlich großes Zieh, 


- 


nn 





snung * 
An das biebre Wolf ber Griechen, 


Slamme auf, bu hoher Seiſt ber Rade, 
Helbenfian der alten Zeit erwade, 

Brid) das Joch ber Dränger kühn entjmwei! 
Kämpfe, Boik, für beine heil'ge Sache, 
Schirme did mit beines Glaubens Flagge, 
Mad’ Altar und Tempel wieder frei, 
Binfter ruht auf Parabiefesauen 

Frechet Willkuͤhr fuͤrchterlicher Fluß; 
Sotdne Freyheit kann fie nie bethauen, 

Jede Kraft verfhlingt Tpraunentrug. 


Trinket Muth an Graͤbern eurer Ahnen, 

Deren Truͤmmer laut zut Made mahnen, 

Bon der Draͤnger Frevierhand ntweiht . 

Auf der Freyheit lichten Sternenbahnen 

Führt zum Sieg die fieggewohnten Bahnen 

Aus ber alten ruhmgelröniten Zeit, 

Deden Grüfte viele eurer Söhne, 

Die gefallen in der Zaͤcherſchlacht, 

Aus des Helden Blute keimt das Schöne, 
Wo er fank entfteigt das Lit der Racht. 


1 
Herrlich ſchon ergluͤhn die freyen Zeichen, 
Und bie Manen ber Heroen ſteigen 
Sieg verkuͤndend aus ber langen Gruft, 
Und bie Dränger felfelt ſtatres Schweigen 
Bor ber Rache mäſſen fie erbleichen, 
Scheu ſich bergen vor der Fieydbeit Luft. x 
Aber freubig reihen fh zum Bunde j 
Die Bebrängten brüberlid die Hant, = 
Treu zum Tode idnt von Mund zu Munbe, 
Treu im Kampf für Gott und Balertand. 


* Aus: Gute für Griechenlands Bade von 8.8: Schumann. Rubolſtadt 1821. 
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eeuchtet denn, ihr golbnen Freybeiteſterne; 
Ireye fegnen Eud in meiter Ferne, ’ 
Sure Thaten ehrt bie Ewigkeit! 

Stolzat Böikerunterbrüder, ferne: 

Emig bielvt bie Raͤcherhand nice ferne, 
Mündig maht bie Völker einft die Zeit. 

Gott erhäit der Freyheit lichten Funken, 

Bis er ſammt in heller Rolger Gluth, 
Biker, bie in Feſſeln einft verfunfen, 

Mir fih reißt in nie bezoͤhmter Fluth. 


Ruͤſtet, Erevier ! immer eure Erlaven, 

Dir nech jegt im Licht ber Freyhelt ſchlafen, 
Gingewirgt von einem Lüͤgengeiſt: 
-Griehentand wird feine Dränger fIrafen, 
Bottes Geift ermutbigte die Braven, 

Der bem emw’gen Glauben Sieg verheißt. 
Rimmer wird bie Helbenfhaar erzittern, 
Wenn bie Hölle ihre Blige ſpruͤht, 

An ber Felſenbruſt muß fie zerfplittern, 

Die no fintend für die Freyheit gluͤht. 


Und fo werben Hellas Blüthentage, 

Aus gefallner Helden Sarkophage, 

Neu verkiärt ihr gelbnes Leben ſtreum; 

Und verſtummen wirb bie lange Klage, 
Blumen beden der Tyrannen Plage, 
Reimend an ber Freyheit Sonnenfhein; 
„Und bie Mufen, welde trauernd ſchieden, 
Werben meu ihr Leimathland erfreun; 

Kunft und Weisheit wird im gelbnen Frieden 
Ahrer Mutter neue Tempel weihn. 


Alles Schöne, was im Sturm verffungen, 
Großes, was ber Wahn der Rat verſchlungen, 
Mirb erblähn im lichten Morgenroth; 

Alte Kroft, bie Sriechenland burhbrungen, 
Welche Millionen nicht bezwungin, 

Auferftebn aus ihrem langen Zeb- 

Und bad Recht wird auf ber Freyheit Wegen, 
‚Beitverkündend fein Panier erhöhn, 

und ter Glaube wird mit Himmelsſeegen 

Auf die Neubeglüdten wieberfehn, 


Aber ihr, bie ihr es kuͤhn begonnem, 
Strahlenvolle, hohe Freyheitsfonnen 

@inrr vielbewegten finftern Zeit; 

Die ihr blotend Herrliches gewonnen, 

Frey vernichtet, was der Wahn erſonnen, 
Ihr beharrt im Buch der Ewlgkeit. 
Frammend werden eure Namen leben, 
Menn des Schönen viel die Zeit verfhlang, 
Ew'ge Lieber eure Gruft umfchweben, 

Die ein hochbegeiſtert Voll uud fang. 


— ; 


Yphianti wird Mam beitig ehren; 

Kindern ſelbſt den iheuern Namen lehren, 

Als den Klang, ber jedes Schöne eint; " 
Dankerfuͤlt wird ihn Ber Enkel bören, 

Keine Brit bes Helden Ruhm zerftören, 

Welcher ftrablend über Peilas ſcheint; ⸗ 


‚Y Rennen ibn auch keine Monumente, 


Erine Eule ift das freye Sand, 
Beine Xbaten blühen obne Ende 
Sqchoͤner Zeiten golbnes Unterpfanb. 


Drum, o Heib! kein Drohn fol bi erfihättern; 
Aus ber Zeiten bangen Ungrwittern 

Glaͤrzeſt du in ew'gem Strablenlicht. 

Eolite Hellas Höllentrug zerfplittern, 

Bor bem Opfertod wirft bu nicht zittern „ 
Dpfitanti faͤlt im Tode nicht. 

Deiner Aſche wird der Geiſt entſteigen, 

Welcher raͤchend Griechenland befreit, 

Ew'ge Palmen bir bie Gottheit reihen, 

Der bu dih im freyen Zob geweiht. 


Run wohlan! laßt Feine Macht euch kümmern; 
Seht ihr nit die Roofungsworte fhimmern: 
Auf zum Kampf für Gott und Baterlanh! 
Länger mbge Griechenland nit wimmern, 
Lieber fallen mit ber Dränger Trümmern, 
Aus die Feffeln tragen, bie es band. 

Auf, denn aufl bed Blaubens Fahnen ſtiegen 
Sreubig flammend eurer Schaar voran; _ 
Geinen treuen Söhnen bilft er flegen, 

Uns verfiummen muß der büftee Wahn. 





An Deutfdhland, 


Auf, Deutſchtand, aufi was zaudern beine Söhne? 
Entienbe fie, der ew'ge Glaube mahnt! 

Bernahm dein Die nicht Hellas Klagetöne, 

Durch befien Grab bie Nacht fih Pfade bahnt? 
Daß Zäufhung nicht die deutſche Treue hoͤhne, 
Sey, Hiebres Bolt! was Hellas im bir ahnt: 

Las dein Panier zu Feindes Schtecken fhimmern, 
Die Zigerbrut, Barbaren Hilf zertrümmern. 


Bu dir, mein Bolt; if Griechenland gewendet, 
Der deutſchen Kraft vertraut es fein Geſchick, 
Dir ift ber Blick wol Sehnſucht zugewendet, 

D op ihm nicht mit Falter Hand zuräd. 

Wenn Eigennug die Wölter noch verbienbet 

Und Menſchenwohl zertritt die Politik, 

Dann zeige du im deinen Hühnen Helden, 
Daß Iren und echt in deutſchen Bauen gelten. 
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Die Menſchheit ruft, mit frechem Hohn zertreten, 
Und ewig Beh ftöhnt ſtumpf ihr Klagelieb } 

Europa hört’s und Menſcheuhaſſer fhmähten 

Sm Stolz ein Boif, das fein Berberben flicht. 

SR das bie Frucht, wo Glaub‘ und Liebe fäten, 
Meift bumpfe Kurt, wo WBollestreuer blüht 7: 
Dann, Menſchdeit, raudt die MWitltühr beine Rechte, 
Und jedes Band zerdricht das Graun ber Naͤchte. 


Empörung nennt’s ber Herrſcher feiger Eclaven, 

Wenn frey bad Recht Zyprannenfetten bridt; 

Menn. Völker Fühn Unmenſchlichkeiten ftrafen, 

Der eignen Schmach gebemft ber Freye niht? — 
"Kann nur die Korm ben alten Schlummer ſchlafen, 
Dann, Glaube, ſtird, dann ſchwinde Recht und Pflicht, 
Dann mag ber Mahn ein ganzes Volk jertrümmern, 
Wenn Throne ſtehn, was können Menſchen kümmern, 


Doch Deutſchland Heil, das nodr in alter Treue 


— An Fuͤrſten nur gerechte Väter ſchaut ? 


Du Baterland, das alte Feſſelfreye, 

Du biſt der Hort, dem Griechenland vertraut; 
Empfange ftolz bes Glaubens heil’ge Weihe, 
Der boffuungsvoll auf beine Jugend baut, 
Belhirme frey der Menfhheit ew'ge Rechte, 
Sqhwoͤr· Untergang dem Troß der Kaͤuberknechte. 


Auf Segensau'n fol Fein Barbar mehr wäthen, 
Kein Drängerheer die Menichheit mehr entweibn; 
Wo Schwerter nur vom Blut der Unfhuld glühten, 
Da foll das Gluͤck bes Lebens fi gedeihn, 
- Kein Räubervolf greif in Europa’s Brieden, 

Mit blinder Huth verheerend,, ferner ein, 

Europa fol vor keiner Geißel zittern, R 

"Auf, Völker! auf, fie raͤchend zu zerfplittern. 


Nicht Hellas nur, bad tief in Ketten ſchmachtet, 
Nicht Rache beifht ein biedres Bolt allein, 
Das Grauſamkeit zerireten und geſchlachtet, 
Der Völker Wohl gebeut den Rampforrein : 
Soll sin Barbar, ber keine Rıdıe achtet, 
Roc fernerhbin Europa frevelnd dräun? — 
Muß jegt der Nacht der junge Tag erliegen, 
Dann zittre, Welt! vor ihren künft'gen Girgen, 


Bergäßeft du, mein Volk, das ſtarre Schretken, 
Das auch auf bi der Tuͤrken Schwert ergoß, 
‚Kann je die Zeit die grauſe Schmach bededen, 
Das Heldenblut, was deiner Rettung floh: 
Dann wehe bir! des Zigers Klauen fireden 
Erſtarkt fih aus, unb wüthend naht ber Troß. 
Bu ſpaͤt wirft br auf umgeftärgten Mauern 
"Den Augenblick ber Racht frig betrauern. 


— 


Zwar lange ſchlief das grauſe Ungeheuer, 

Das Über uns bie Zobesgriiel ſchwang: 

Der koͤwe wet's, und fieh, es wöthet freyer; 

Beh, Deutſchlande, dir! wenn eb den Beu verſchlang; 
Wie Blommen briht's durch ſtürzende Bemäuer, 
Berjüngt fi neu im Bölkeruntergang, 

Europa ſinkt, der Wahn verfihlingt ben Glauben, 
Das Heiligfte gerftört der Hölle Schnauben. 


Drum Deutſchlande auf, bu darſſt nicht ſchweigenb ſtehen, 
Du wirft es nicht, mein Beidenvatirlondt ' 

Die Rache ruft, laß beihe Fahnen weben, 

Die Menfhheit fleht, des Glaubens heilig Banb; 

Der halbe Mond fol dicht Europa feben, 

Das Nahtgebilb hinaus zum Indueſtrand; 

Zilg’, fteyes Bolt! die Schmach in fremden Banden; 

Daß einft vor Wien ein Zürkenheer geftanden, 





An den nardifchen Adler, 


Hörft du das Stöhnen ber Grüfte, 
Etürzenber Tempel Beheul? 

Wehe durchbedt es bie Lüfte, . 
Rade! in zitternder Eil! 


Werbe hallts im Mindeöbraufen wieder, 
Schwebt empor zu Gottes Raͤcherthron; 
Schmerzlich ſchaun der Bbiler Birke nieder, 
Denn du ſchweigſt zu teuflifh frechem Hohn; 
und ber Groll burdhzüdt ber Kette Glieder, 
Fast des Südene und bes Rorbens Sohn, 
ungeſtüm erheben fih bie Fluthen, 
Aufzuflammen drohn bie flillen Sluthen. 


Auf denn vom eifigen Site, 

Kreiſchend geheiligter Aar, 

Schmettre mit raͤchendem Blitze 
Nieder die hoͤlliſche Schaar. 


Hoffend ſieht bey feiner Draͤnger Wuͤthen 
Griechenland zuerſt zu bir empor, 
Deines Glaubens Himmelsftrahlen glühten 


‚Dir aus Hellas milden Au'n hervor, 


Und ber Eitte erſte Zauberbluͤthen 

Hflüdteft du von feiner Weifen Eher: 

Schlaͤft das Kind bey feiner Mutter Trümmern, 
Hört du nit, vom Eis erftarıt, ihr Wimmern® 


Gtürge mit eilendem Flügel 

Braufenb zur Rettung beranz 
° Auf ber gemorbeten Hügel 

Mehret die Morde der Wahn, 
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Zaudre nicht, ber Augenblick entfendet 
Srauenpoll ber Mutter Nacht und Lob, 

Und ber Reib des raſchen Schickſals wendet 
Schnell ben Sieg zum Beind, ben er bedroht, 
Und bas Seyn bes treu'ſten Volkes enbet 

An der Freyheit kaum erwachtem Nothz 

Auf, vernimm ber Menfchheit Kiageftimmez | 
Das ihr Fluch nit über dich ergrimme, 


Dränger, die Wölfer vernichten. 
Zilge für ewige Zeit, 

Menfhen von Zigern zu fihten, 
Werbe jum Ziger im Streit, 


Shone nicht ber Mörber ohne Schonen, 
Deren Blutgier wild bie Welt empdrt, 
Sollen über Menihen Tiger thronen, 

Deren Rachen keine Bande ehrt? 

Faͤllt dies Wolf, dann zittert, Kronen; 
Bittere Aar, baß er aud bi verzehrt! 
Kreifhe auf, «6 bebt der Ghriftenglaube, 
Hellas füt, die Menfchheit liegt im Staube. 





Xnalttaefia 


ober Griechenland in der Ainchtihaft unter den Osmanen, Teit 
der Shlaht ben Roffoma 1389 unb im Befreyungstampfe feit 
1821. Eine 3eitfhrift in freyen Deften, berausgeg. von Gifler. 
Grftes Heft 3. 112, nebſt einem Steindruck v. Kg Paſcha. 
Hilbburghauſen bey Keſſelring löll, 


Diefe in einem gefhmadvollen Umſchlage hervortre— 
tende Zeitfhrift beginnt von Seiten bes Herausgebers mit 
einem edlen Sinn für eine heilige, menn gleich als verrucht 
angeſchwaͤrzte Sache; ob fie aber von buchhänbierifcher 
Seite gehörig berechnet ift, mülfen wir bezweifeln. Das 
litterariſche Intereſſe für die Griechen kann nur in Schriften 
erregt werden, melde bereits ein großes Publicum haben, 
alſo in bereits befishenden Zeitfcheiften, Daß die Welt 
eine eigene, fie die Griechen beftimmte Zeitfchrift Erufen 
ſollte, iſt ſchwer anzunehmen. Wer wuͤnſchen daher dop⸗ 
pelt, daß ſie in dieſem Falle eine Ausnahme machen möge, 
Der Herausgeber hat es übrigens an mannichfaltigen und 
allerdings intereffanten Abhandlungen nicht fehlen laſſen. 
Nebſt einem Eräftigen Vorwort, das wir mittheilen werden, 
enthält die Anaſtafia: 


Blide auf die frühere Geſchichte der Osmanen. 
Allgemeine Züge zur Schilderung der Neugriechen, 
Up Paſcha's Biographie nadı Pouqueville. 
Miscelſen. 


Chronik des neueſten Befteyungekampfes, 


Actenſt ͤcke 
und oͤffentliche Declarationen. 


Mir find mit dieſen Auffägen vollkommen zufrieden, 
bie Chronik ausgenommen, welde ein zu trocknes Skelett 


Bexyfall des Pubkicums bat, 


von Xetenftäden if. Eine Schrift, welche ſich ausfchliehs 
lich dee griehifchen Sache widmet, muß auch die Anzei— 
gen biefes fuͤrchterlichen Gewitters ſchildern und nicht mit 
dem Einfchlagen des Blitzes anfangen, Es follte gezeigt 
werden, 0b und’ mie man feit Mapoleons Mieberfage die 
Befreyung ber Griechen, unſerer Lehrer und Bilduer, ohne 
bie wir noch viel robere Barbaren wären, als wir wirklich 
find, einleitete. Man würde die Frage, ob die Griechen 
Rechte gegen die Zürken baben, nidyt berühren, fondern 
ſich lediglich an die Mittet halten, welche zur Befreyung 
unferer Brüder gewählt oder benugt worden find Woran 
würde man die vorgefpiegelten Umtriebe in Deutfchland zu 
flellen haben, um biefe Völker und biefe Regierungen ge« 
gen einander mißtrauiſch zu machen und fo eine Tuͤrkenh uͤl⸗ 
fe von diefer Gegend ber abzuwenden, Dann würde eine 
conſtitutionelle Bewegung in Spanien bas erite erfreuliche 
Beihen fern, um niche nur Deutſchland, ſondern aud gang 


‚Europa auf eine nuͤhlliche Weife anferbalb der Tuͤrkey zu 


beſchaͤfftigen. Ecregte indeffen bdiefer ferne Donner no 
nicht die gehörige Furcht, um Europa in Bewegung zu fer 
Ben, fo würde man warten, bis ein anderes Gemitter, J. 
E. in Neapel,’ausbrähe. Piemont und Portugal würden 
das Geröfe nicht wenig vermehren; und num wuͤrde bie rech⸗ 
te Stunde gefhlagen zu baben feinen. Auf ſolche Art 
würde man vielleicht zeigen koͤnnen, daß bie Befrenung 
Griechenlands nice ohme Vernunft begonnen bat, und daß 
die Werfolgungen in Deutſchland, fo wie der Krieg in Near 
pel nidıe obne Grund waren. Alles laͤßt fih bey unvoll⸗ 


kommnen Völfern, wie mie und die NMeapolitaner find, 


nicht vollkommen berechnen; und menn daher nicht Altes, 
twie in einem mwohleinftubierten Schaufpiel, auf bie Secunde 
jufämmenteifft , fo’ würde die Politik wohl einen Ruck bes 
kommen, einige Minuten den Souffleur anfehen und bann 
ibre Rolle fortfpielen. + Bep einer ſolchen Veſtigkeit auf der 
Bühne und ben einem ſolchen erhabenen Gegenſtande, ben 
bie geſammte gebildete Melt gern fieht und beklatſcht, kann 
bas Gelingen nicht ausbleiben, wenn aud gleich die Tra— 
goͤdie fhauerlicher wird, als fie auf einer volllommten auss 
aebitdeten Buͤhne menfchlicherweife werden follte, Wer den 
fpielt nie fhleht, Wenn er 
auch ‚gleich dem Stachel der Critiker ausgefegt it. Mer 
mit Üeberlegung und Plan fein Stüd anlegt, bleibe im. 
mer ein großer Mann, wenn es aud den GEritifeen gelin« 
gen follte, einen Theil des Publicums abwendig zu machen, 
Ein aͤchter Potititer würde eben daraus ſchließen, daß das 
Unternehmen gelirigt, weil die SDinderniffe dagegen nur 
kuͤnſtlich, mithin widerndtuͤtlich find. Dieſt Andeutungen 
in sine allgemein verſtaͤndliche Profa uͤberſetzt, und mit ben 
Belrgen, melde ſich überall vollauf finden, obfdhon fie 
nit von denjenigen gemerkt wurden, welde doch als Mer⸗ 
er aufgeftelit find, würden mehrere Hefte der Anaftafie 
füllen, und ihr ein eigenthümliches Intereffe geben. Was 
nügen ber Geſchichte die Thatſachen, wenn man ıbre Be: 
weggruͤnde nıcht' fennt? Was nuützt ed, bie Gefchichte ber 
griechiſchen Beftenung damit anzufangen: „Am 7ten März 
18:1 erfhien an allen Straßenecken in Jaſſy angeſchlagen 
die merkwürbige Proklamation des Alexander Vpfllantir’, 
wenn däbey nicht bemerkt iſt, daß im denſelben Tagen bie 
Öfterreichifche Armer gegen die Neapolitaner geſchickt wurde; 
daß einige Tage ſpater die Beſteyunge-Wehen au im 
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eigentlichen: Griehenland 'außbrahen; daß etwas früher ein 
Dreßverbot im Frankteich ergangen war, daß noch früher 
eine Gommiffion in Maynz niedergefegt worben, und daß und 
daß x. FR denn der Zufammenbang fo ſchwet zu finden 
oder ift man wirklich blind in deutſchen Landen? Nie find 
größere Talente in Bewegung gewefen als jetzt; «im Talent 
aber muß fich nicht abfdreden, wohl aber leiten laſſen. 
Mur blinde Talente ftürzen in den Abgrund, und Anmaas 
Sungen von Talent zerplagen. Wir bewundern daher dieje⸗ 
nigen, weldye Griechenlands Befrepung bedacht haben, 


Schon oft bat bie Iſis für die Griechen gefprochen, 

und fie weiß, daß fie es nicht ohne allen Erfolg geiban 
bat. Sie glaubt aber nicht, je ein verkehrtes Miltel vor: 
gefchlagen zu haben. Sie bat nie und würde nie beutfche 
Jünglinge auffordern, auf ihre Fauſt nach Griechenland zu 
gehen, mo man ihrer weder bedarf, mod wo fie etwas ans 
deres thun koͤnnten, als ſich niederfhiehen zu laſſen. Die 
Griechen beblirfen micht der gemeinen Soldaten , wohl aber 
der Anführer. Wer nun biefen Sinn für die Würde folcher 
Thaten bat, melde bie Befreyung unferer Vaͤter in ber 
Bildung zu Menſchen bezweden, der mache fih auf und 
beife durch fein Geſauck die Füße und Hände der Griechen 
‚keiten. Das Zweyte, ‚das erfprießlich iſt, ift das Geld, 
nit, um es den Griechen zu fchiden, fondern um bie Of: 
fitiere damit su verfehben, welche den Zug gegen bie Unter 
druͤcker bee Bildung unternehmen wollen. Es müffen aber 
wicht Profefforen, überhaupt nicht Staasdiener die Samms 
dee machen, fondern unabhängige, reiche Leute, vorzüglich 
Banquiers, welde die Mittel des Cinfammelns und des 
Vertheilens in ihrem Gefchäfte felbft finden, und denen der 
Wechſel des Geldes von Niemanden verboten werden ann. 
Die deurfhen Banquiers zeichnen fih vor vielen Ständen 
durch Bildung, durch Riberalität und durch Liebe für Kunſt, 
bie fie- bob allein den Griechen verdanken, fo vorzüglich 
aus, daß man mit Recht erwarten barf, es werbe ſich Ei« 
mer, ober eine Gefellfhaft von ihnen an bie Spige eines 
are edlen Unternehmens flelen, und eine Gaffe für die⸗ 
enigen ereichten, melde ihre Talente und ihr Leben ben 
Griedyen oder vielmehr ber Menſchheit, das heißt der Bil: 
bung zum Dpfer zu bringen, 
faßt haben, 


Vorwort, als Einleitung. 


„Die Türken, ein Volt aus Turkeſtan, ift Trotz ſei⸗ 
‚mes mehr als drephundertjährigen Aufenthalts in Europa 
„dieſem Weittbeil noch immer fremd, Sie haben dad mon 
ugenländifhe Neih, das ber tauſend Jahre ſich ſelbſt und 
„der Erde zur Laft war, geendet, und ohne Wiffen und 
„Willen die Künfte dadurch mefimärts nach Europa getries 
„ben. Duck ihre Anfälle auf die Exropdifhen Mächte ha⸗ 
„ben fie dieſelbe Jahrbunderte lang in Tapferkeit wachend 
„erhalten, und jeder fremden Alleinherrſchaft in ihren es 
„genden vorgebeuget; ein geringes Gute gegen bas ungleid) 
‚geoßere Uebel, daß fie die fhönften Länder Europa's zu 
„einer Wüfte, und die einft ſinnreichſten griechifhen MWölter 
u teeulofen Sclaven, zu liederlihen Barbaren gemacht 
baden. Wie viel Werde der Kunſt find durch dieſe Un» 

gtis, ag. Det ?. 


ben ſchoͤnen Entſchluß ges 
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wiſſenden zerſtoͤrt worben! wie wiefed-ift durch ſie unterger 
‚gangen, das mie wieder hergeſtelt werden kann! Ihr 
Reich iſt ein großes Gefaͤngniß für alle Europaͤer, die 
„‚barinn leben; es wird untergehen, wenn feine Zeit kommt, 
„Dem was follen Fremdlinge, die noch nah Yahrtaufens 
„den afiarifhe Barbaren feyn wollen, was follen fie in 


„Europa t'' 
Ideen zue-Philofopbie der Geſch. der 
Menfhheit, Th. IV. ©. go. 


Mit diefen Worten bed tieffinnigen unb und geiflrei« 
chen Herder beginnt bie vorliegende. Zertfchrift, die ihre 
Lefer und Freunde da vor allem Sucht, mo das Gefühl 
des Mitteids und der Theilnahme an dem Leibenszuftande, 
in welchen ein hartes Seſchick eine große Nation — unſe⸗ 
ve enropdifhen Mitglieder umd Mitchriften — geftoßen, 
burdy fchiefe Anſichten noch nicht erftidt, fondern vielmehr 
in wahrhaft verebeiter Dumanität erhalten worden iſt. Sie 
nennt fih Anaſtaſia: mit dieſem Namen bie große Ber 
wegung bezeichnend, im welcher wie nad einem politifchen 
Todesfchlafe von mehrern Jahrhundetten dieſes ganze Bol, 
wenige Feige und Schwaͤchlinge ausgenommen, gegen die 
aſiatiſchen Barbaren, bie es bisher in empoͤrender Knecht⸗ 
ſchaft gehalten, muthvoll begriffen ſehen. Wie wuͤrde der 
deutſche Denker, lebte er noch, ſich freuen, wenn er geſe⸗ 
ben, daß jenes einſt ſinnreichſte griechiſche Volk mit ber 
Laft des Sclavenjoche zugleich den Vorwurf ber Treuloſig⸗ 
keit und liederlicher Barbarei, in welchem Lichte nicht feine - 
eigene, fondern der afiatifchen fiederlihen Barbaren Schulb 
es Jahrhunderte lang erſcheinen ließ, kraftvoll abzumwerfen 
bemüht ift — daß bdiefes Griechenvol® unferer Zeit alles 
daran fegt, der größten Gefahr entgegen firebend, ohne it» 
gend eine ermunternde Hoffnung zur Hülfe von chriftlich 
europäifhen Nahbarvölfern, allein und ſich feibft überlafs 
fen, eine zwar lange, nichtöbefforweniger aber um fo uns 
gerechtere Ufurpation Über feinen Muiterboden, über fi 
feldft, von Grund aus zu vernichten, — baf ber Greiß 
mie der Füngling, der Ungebildetfte wie ber Gebilbete im 
ihm Aliens Wuth fi entgegen wirft, und, wie einft zu TZer⸗ 
ges Zeiten, nachdem Weiber und Kinder auf Salamis . 
und auf ben jenifhen Infeln in Sicherheit gebracht wor⸗ 
den, mit dem Edelmuthe der alten Athender und der Vor 
desverachtung der alten Spartaner, feinen Boden, wie fi 
ſelbſt, befreyen mill von Unterdbrüdung und Schmach, — 
daß für feinen Chriftenglauben, den Stambuls barbarifcher 
Despotismus vor feinen und unfern Augen an beffen ober 
fen geweihten Prieftern buch Henkershand verhöhnte, mie 
er ibn immer verhoͤhnt, gegen den alle Menfchenvernunft 
erniedrigendben Fatalismus des kam und der Mosiemim 
Altes in diefem Wolke fi erhebt, und micht bloß kaͤmpfen 
will, fondern wirklich fon kämpfte und dem Tode kühn 
entgegen geht! — Wie würde diefer Phönie aus der Aſche 
auf Griechenlands fo hochverehrtem Boden unfern, für fols 
hen Genuß zu fräb dahin gegangenen großen Herder nicht 
überrafchen! Denn obgleich menfclicher, aus unferer Fer⸗ 
ne genommener Anfiht #6 zur Zeit noch verboraen bleibt: 
ob jetzt ſchon die Zeit gefommen, mo das große Volksgefaͤng⸗ 
niß, das afiatifhe Ba: barep in Europa’s DOftenaufgebaut und 
bis jegt forgfam unterhalten, gang zufammenftürzen, und 
der Barbarın Reih in unferm Erdtheile zur Ehre der 
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Menſchheit endlich untergehen merbi; 
bedeutende Frage: was follen „Sremdlinge, Die noch 
nah TJahrtaufenden aftatifhe Barbaren ſeyn wol: 
len, was follen fie in Europa?“ von ben Unter 
drüdten ſelbſt, deren edterer Theil an Weſteuropa's Quels 
len der MWiffenfchaften und Kuͤnſte fich zum vollen Bewußt⸗ 
fenn der Humanitaͤt in den nerelten Zeiten mit hertlichem 
Erfolge emporgebildet, völlig begriffen worden. Und dich wire 
{don genug, um .die Ausſicht auf eine fhönere Hoffnung 
für die Folgezeit zu naͤhren und zu lichten! Sa, dieß wis 
se fchon genug, um dem Volke der Meugriechen, mie ben 
dbrigen mit ihmen verbundenen Nachbarvölkern ben- Rang 
in der Ahtung der Mits und Nachwelt wieder zu fichern, 
der jedem Voike, ſey es auch noch fo unbedeutend ober 
noch fo tief gefunfen, vor den Augen der Weiltgeſchichte 
gebührt, jedesmal, wo es feine Selbſtſtaͤndigkeit und den 
Genuß’ feiner unverdußerlihen Menſchentechte gegen überges 
waltige Ufurpatoren zu erringen ſtrebte. u 

; Mien, der dÖfterreihifhen. Monarchie file Kaifer 
ſtadt, bat felbft als unferes ehemaligen. deutſchen Kaiſer— 
reiches Hauptſtadt ber Tuͤrkenheere mehrere vor ihren Tho— 
zen gefeben. Der tapfeen Polen, der Sachſen, der Baps 
und anderer deutſchen Voͤlker fchleunige Hülfe. bat, kaum 
iſt ein Jahthundert feitdem verfoffen, dem Grduel der 
Verwuͤſtung vor ihnen und die Gefahr der Einnahme ihrer 
Mauern felbit durch herrlichen Eieg an der Donau Ufern 
zum. legtenmale von ihnen entfernt. Ungarns weite Ebe— 
nen haben oft den halben Mond fisgend und verwüſtend 
erblickt. Bis in das letzte Wiertel des leptnergangenen 
Sabrbunderts war noch innerhalb ber Grenzen von Deiter: 
eis Monarchie gegen Diten bin deutſches Blut in Seroͤ⸗ 
men durch dem türfifhen Saͤbel vergoffen. In diefem 
Jahrhunderte noch flritt, um nicht an Rußlande biutige 
Kämpfe gegen Gonftantinopel zu erinnern, der Montenegris 
ner Heiner Haufe, von feinen Biſchoͤfen angeführt, gegen 
ahrtifchyen Einbruch und eroberungsiuftigen Angriff. Wenn 
‘gun feit einem Jahrhundert dem aftatifchen ländergierigen 
Barbaren nicht mehr gegen Guropa fo gelang, was er 
früher mit weniger Anfkrengung und. bep ungeordnetem Wir 
derſtande leicht erreichte ; follen wir deshatb glauben, daß 
er nunmehr flr immer feine Groberungspläne zum ferteren 
weillichen Vorbringen gänzlich aufgegeben? glauben, daß 
Die Periode innerer Auflöſung, die ibm jegt nur zu bebros 
den ſcheint, im eine, wirkliche Verweſung feiner gefammten 
politifchen Kraft übergeben; vermusben, daß er zu Curos 
pa's Unglüd nie wieder fih ermannen werde? — Welcher 
Politiker moͤchte wohl fo weiſe ſich duͤnken, um une fie: 
ze und von ber Zeit einft wirklich gerechtfertigte, berubis 
‚gende Vericherungen darhber zu ertheilen? Wird die Dis 
plomatenmappe mit ihrm Ziffern und Berechnungen, von 
denen bie eine immer bie andere zu berichtigen pflegt, auch mit 
ihren oft fehe argen Fehlern, mie die franzefifhe, 3 B. 
feit dem 1gten Ludwig jie gar oft enthalten, lich als ein 
Gotteebuh, vor und zu unſerm Xroft, zur Berubigung 
und Erbauung auffhlagen? Sohn mir vor ber Osma— 
nen fünftigen Hetrzuͤgen und Einbrüchen in Ungarn und 
Deutſchland irgend deshalb weniger beſorgt ſeyn, weil feit 
ben Franzofentriegen das Geber gegen die Türkenkriege in 
unfeen Kirchenagenden größıentheils abgekuͤrzt oder geflsis 
ra werden? 


ſo iſt doch Die viel⸗ 
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Darum, und alſo gewiß nicht mit Unrecht, wird die 
Sache der Griechen im ihrem heiligen Kampfe aegen bie 
Tirrken, die Ftemdlinge, die noch nach Jahrtauſenden aſi⸗ 
atifche Barbaren nice allein feon, ſondern ihre Barbarey 
in bie ungleich höher gebildete, und darum fo glückliche, 
unter menfdienfrrunbtichen, wahthaft legitimen Fürften 
lebende Weſtwelt ſtets meiter verbreiten wollen, bie Sache 
von ganz Europa genannt werden koͤnnen. Griechentande 
Freyheit und Wiederaufſtehung, des Griechenvelkes Befrey⸗ 
ung von der Osmanen unertraͤglichem, Europa entebrenden 
Joche ift das Bollwerk, das feſt und unerſchütterlich Euros 
pas "Sicherheit gegen des tief geſunkenen großen Aſiens 
feindlich dräumde Horden wahr, Man gebe zw, bi 
Griechenland in dieſem VBerzweiflungstampfe unterliege; und 
vernichten, gänzlich -ausgerottet wird felbſt die nädıfte Zeit 
fhon bas ganze Griechenvolk fehen. Denn was tärfifche 
Wurh und Fanatismus dann vermöchten, das Bann ſchon 
die Erinnerung aus ber Graͤuelgeſchichte im Oſten feit viers 
hundert Jahten nur gar zu bepfpielteich beiegen, 
aber gaͤnzlich ungehindert bier der Barbar, bat Afien von 
neuem ‘feine zerſtoͤrungs ſuͤchtige Menfchenfluth dıber Gries 
henlands Geſilde ergoſſen; welcher menfchliche Scharfſinn 
wird und dann grümblih weiſen, daß fie für jeut, wie 
für die Zukunft an Griechenlands, an Gerviens Grenzen, 
wie an einem feften Damm, fi ruhig halten, und- daß 
nicht vielmehr hierdurch für Aſiens rohe Völker der Stoß 
gegeben fen, der fie abermals weſtlich ziehe und bränge, 


As im’ Jahre 1389 das muthige Servier⸗ Malachen« 


und Bulgarenheer ben Kofſowa in Servien von Amurath 


I. geſchlagen war, und mit diefen Siege der Dämanıne 
Macht in Europa fi zu entwideln begann; als im Jahr 
ze 1396 das aus frangdifchen, bursendifchen, ungarifchen 
und einigen deutichen Rittern groͤßtentheils deſtehende Kreuz⸗ 
heer bey Nikopolis in Bulgarien ven Bajazeth vernichtet 
ward, als im Jahre 1453 Conſtantinopel ferkit, der Grier 
den Hauptſtadt, in Muhameds I. Hände fiel, darauf 
Servien und Albanien von 1454 bis 1466 deſſelben Er 
oberers Beute wurden; als endlih bis zum Jahre 1487 
faft alle Ueberreſte oſtroͤmiſcher Herrſchaft auf Griechenlands 
Feſtlande und Inſein vernichtet fanken: bat damais das 
ganze weſtliche Europa wohl etwas mehr gethan, ale die 
müßige Zuſchauertolle zu ſpielen ? Reider fühlten aber fos 
gar diejenigen Mächte, denen die Gefahr am naͤchſten war, 
nicht die Nothwendigkeit dem bittenden Gonftantin Par 
täologus oder den um Huͤlfe flrhenden europaͤiſchen Chri⸗ 
ſtenvoͤlkern im Often fruchtbaren Beyſtand zu leiften! Wie 
vielestwärde der eben fo tapfere als kampferfahrne fans 
derbeg haben leiſten koͤnnen, der Damanen Einbruch in 
Eurepa zu breden, wenn ibm nur Ungarns, Italiens u, 
Deutſchlands Kämpfer zu Gebot geftanden bätten;-.er, der 
Mubameds ganzer Macht mit feiner kleinen, entfcloffenen 


Streiterſchaar fo lange Zeit hindurch die Epige bor! 
Jedoch, als Conſtantinepel fiel, als ein Land Grie⸗ 


chenlands, bis auf Morea, nach dem andern, eine Inſel 
des Mittelmeetes auf die anttre folgend, in Muhameds 
Hände überging, da saß für Griechenlands, für Ungatns 
und Deutſchlands Unglück durch die Türken auf dem deut⸗ 
ſchen Kaiſerthron Friedrich bes dritte, der denſelben die un⸗ 


Herrſcht | 
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\  enhäre Tanne Reibe von 153 Jahren hindurch Angen ommen 
bat, Ein ſonſt zwar verſtaͤndiger und ſehr guͤtiger Fürit, 
der abır die Muhe und ‚ben Frieden ungleich mehr liebte, 
als ihm die damaligen, 'o Außerfi wichtigen. @reigiffen ges 
gen Dim erlaubten. - Rubig batte er es gefcheben laffen, 
daß Preußen von dem römifchen: Meiche ſich losgeriffen ; 
ohne große Energie Ferbfb im Innern bes Meihs, wo zur 
Erhaltung des allaemeinen Landfriedens ber Ichwäbifche 
Bund fich bildete, verbielt er fi ben Griechenlands Ber 
wühung und politifhem "Untergang tr Mubameds Er: 
oherungen noch. ungleich wubiger. Hätte Deinrihs des 
Vozlers, ja nur feints geoßen: Auberen Rudotphs von 
Habsburg Geift auf ihm gerubt, mie ganz anders würde 
Deutſchlands, feiner zigenen Boöͤlker Geſchick ſich im ber 
Folge geitaltet haben? Denn die leider ſo beruͤhmt gemwor« 
bene Goncordaten ‚ber -beutfchen Nation, die er mit dem 
Pabſt Nicolaus V. abgefchioffen, „und bie in ber Folgezeit, 
länger als zwey Jahrbunderte, im biutiger, Deutfchlands 
Innerſtes zerreißgender Ausfaat, glei der von des Cadmus 
Drabenzähnen, unter uns fortgefeimt, dieſe wird doch 
ſchwerlich bie Gefchichte feiner Langen Regierung feinen 
Erbvöikern, wie Deutfchlands Reichsvölkern zum Glück an» 
rechnen mögen — Friedrich Des Guten, aber Gemaͤchli⸗ 
hen, damalige Ruhe und Kaltfinn bey den. Vorgängen im 
Diten har Defterreih einen fo oft hödft gefährlichen Bun⸗ 
desgenoffen des allerchriſtlichſten Königs von Europa, -befen- 


ders des oben ſchon erwähnten Ludwigs, und einen bis auf. 


diefen Augenblid noch immer drohenden Feind erzogen. 


Für Italien fürdtend, wohin Muhamed aus Grie— 
chenland fon die Abſicht zeigte, um bafelbft mit Roms 
Eroberung der Chriſtenheit Hauptftadt niederzamerfen und 
dem halben Monde auch bier, mie vorher zu Conſtantino⸗ 
pel, den Sieg Über das Kreuz zw bereiten, veranlaßten 
zwar bed Papſtes Pius 1. unabläffige Bitten bie Berfamm: 
lung der chriftichen Mächte zu Mantua, um bafelbft wer 
gen eines Tuͤrkenktieges Eräftige Beſchluͤſſe zu fallen. Daß 
aber hier viel gefbrieen, indeffen nichts, gar nichts gethan 
ward, bieß fagt uns die Gerichte. Werloren ging in Eur 
ropa die Eöflliche Zeit, uröfitentheild aber Schul: und Dog: 
eg oa der Thatengeiſt, der fonft ben Arm von Euro: 
vens Nittern und uͤbtigen Streitern beizelt, verkroch ſich in 
die Kalten der Prieſterkutte, und übte ſich hier in laͤcherlichen 
Subtilitaͤten. Ungleich mebe ficherte ben zitternden Papſt⸗ 
ſtuhl unter dem laſterhaften Sixtus IV. nebſt ganz Jtalien ge: 
gen Muhameds wirkiiche Anftatten zum Uebergange, der turs 
tomanifhe Sultan, Uſſun Haffın, der den Groberr aus 
Europa nah Alten rief, wo er im Lager von Nicaͤa 1482 
ftarb, und die futchtſame Wefiwelt von feinem Cinbrud be 
freyte. 


Wenn nun jenes rubige Zuſeben von Weſteuropa bey 
dem politiſchen Untergange eines großen ofteuropäifhen Chris 
ſtenvolkes gang Europa, uns Deutſchen und Ungaen aber zu⸗ 
meift, die ditterſten Erfahrungen beveitet; wenn feitdem Strös 
me von eutepaͤiſchem Blute, durch die robeflen Barbaren um 
der Barbarep fluchwitrdigfte Zwecke vergoſſen, jenes fo cubir 
ge und fogar gemaͤchliche Zuſchen traurig gmug geftraft; 
wenn biefe Periode von Europas Geſchichte, wo folk ein 
Mangel von Hochherzigkeit, folch ein Ueberfluß von ſchlaffem 
faft geifttofem Deuten und Treiben in ber politifchen Wels 
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ſich gezeigt, ſchon Fo Dre mit Recht eine der trauriaſfen ges 
nannt ward: follen wir Guropder es gegenwaͤrtig, ben Grie⸗ 
chenlands Quaal und "Verzweifelungstampfe, abermals mit 
dem bloßen Zufeben bemenden kaffen? — Vergebens mich 
man das empörte Gefühl jedes einzelnen rechtlich geſinnten 
und menſchlich fühlenden Marnes burch ben mehr als fophit 
flifhen, aus ſehr unreiner Poltik geſchͤpften Vorwand zu 
ähnlicher Apathie befchmichtigen innen: „daß bie Griechen 
gegen einen angeſtammten Herrſcher ſich empoͤrt und gegen eis 
ne geſetzliche Regierung kebellirt haͤttenDas Menfchenges 
fühl laͤßt ſich durch potitiſche Sophismen nicht uuterdtüͤcken, 
und wo es eine Regierung und einen Herrſcher findet, der mif 
alleiniger Hülfe des Erobererſchwerts auf dem Maden der lie? 
berwundenen feinen Thron batıt, und mit alleiniger Hhlfedeo 
Strange und bes Henkerbeils diefen feinen Blutthron Jahr⸗ 
hunderte binburdp erhalten bat, da kann ed nichts als: Ufuke 
patien, den ſchaͤndlichſten Feevel und Raub erbliden. Sind 
aber die mefentlichften Rechte bes Menſchen durch ſolche Ufurs 
patiom gefährdet; fo kann keine Verjährung je ſtatt finden, 
und der Groß: Mäuber wird durch-die Iehtere fo wenig ges 
fchligt werben können, ale der Klein» Räuber von geftern her 
in bem Belige feines Raubes. [a . 


Obnſtreitig werden Europa's weife und vaͤterliche Mer 
gierungen Europı’s Schmach durch die aſſatiſchen Fremds 
linge, die nad Jahrtaufenden noch Barbaren in unferer Mitz 
te ſeyn wollen, zu dieſer Zeit beſchraͤnken, bie ſchwetlich je 
fo glüdtich für fie wiederkommen dürfte, Hat Deftsereich ber 
Carbonari unfinniges und laͤcherliches Beginnen in Itallen 
erfoigeeib nisdergefchlagen, fo dürfte es bey dem unaleich 
drobenderen Sturm an feinen Grenzen in. Dfien, wie wir al— 
le hoffen, wünſchen und glauben, wohl nicht immer gleich 
zubig ſich verbalten, mie zu Friedrich IH. Zeiten. Mit dem 
Zürfenfäbel zieht auch die Peft als traulıcher Gekaͤhrte 
und wie bürfte eine fo meife Regierung beyde fuͤr bie Zufunft 
als ihre ungehinderte Nachbarn feben möwen! Denn daß dee 
Griehen, der Servier und Wlachen große Sorgfankeit für 
bie lestere uns gefhüßt, dafür ſprechen ungählidhe Velen 
ge. Auch Rußlands fo umſichtige, Regierung, wie möchte 
diefe, als zweyte Schuymauer Curopens argen Afien bin, es 
zugeben, daß durch bie nahe drohende Vernichtung des im 
Chriftenglauben eng mit ihr verſchwiſterten Griechendolkes der 
Osmanen Macht ihr gegen Eüden in Europa, wie in Nicn 
feter murzelet Mir muß den frommen Alerander, den in 
feinen bisherigen großen Unternehmungen ber Segen vieler 
Menfchen begfeitete, weil fie gerebt und meife waren, bie 
ſchmachvollſte Hintichtung von zwen greifen hohen Prieflern, 
eng verwandt im Glauben mit dem Seinigen, etgreifen — 
Bertrauend hoffen wir von besten Nahbarfiaaten der ſo ſehr 
bedtobenden Servier, Walachen und Griechen, daß die 
Weisheit ihrer Regierungen das Rechte erfaſſen, das Reich 
der Barbarıy in Europa's Often mit beſchraͤnken beifen, und 
die erzüenten Elemente dafelbft zu ber bedrängten Véelter, 
wie zu unferm Heil befänftigen wolle. . F 


Mir ſolchen Hoffnungen eröffnen wir bie vorfiegehbe 
Zeitſchrift, die, für das größere Publıcun beſtimmt, dem 
geſchichtlichen Zweck hat, die Türfengräuel im Oſten von Eu— 
ropa, feit laͤnger als vierbumders Jahren verkbt, Jur alige⸗ 
meinern Kenntniß zu bringen. Hieraus wird obhne Zweifel 
ber bispen fo ſeht unterdrädten und fo uef herabgewuͤrdegren 
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Griehen Recht zum großen Befrenungsfampfe gegen ihre“ 


barbarifhen Gebieter ſich am beftimmteften ergeben. Gegen 
bie Bekanntmachung von Thatſachen, aus den glaubwürbig« 
ſten gezogen, dürfen wir wohl kein Vers irgend eines chriftlis 
Sen Genfuredifts zu fürchten haben; indem mir von einem 
ſolchen doch unmöglic glauben koͤnnen, daß ed feinen Mantel 
bee chriſtlichen Liebe durch Vechuͤllung der Unthaten bee 
Erbfeinde ber Chriſtenheit je entwuͤrdigen werde, 

Auch wie balten mit voller Ueberzeugung an ben Wors 
ten, die einer unſter weifeften und gelebrteflen Staatsmänner, 
Grepherr von Bagern, vor kurzem erſt an oͤffentlichem Dr: 
se, in ber Ständeverfammiung des Großherzogthums Heffen, 
eben fo männlich als fhön ausgefprocen hat: „Die deutſche 
„Nation druͤckt Blutſchuld, wenn ſich nirgends Hüͤlfe noch 
„Stimme zu Gunſten der Griechen erhebt, Sie koͤnnen un⸗ 
“Bug, zur Ungeif, unbequem, mit unzureihenden Mitteln 
„diefe Händel angefangen haben, Berbrecer find fie darum 
micht. Sie waren nicht Unterthanen im Sinne des Völker 
„tehts und unferer Givilifation, fondern Sclaven; bavon 
„eugen jene chriftlichen hoben Priefter, die eben fo ſchuldlos 
„ald ungebhört an den Thoren ihrer Tempel den fhmäblichen 
„Tod litten,” — „Untertban bier eines Fürften, ber ber 
„beiligen Allianz beygeirelen ift, und Vertreter der Rechte 
„und Wuͤnſche einer deutſchen Voͤlkerſchaft, fpreche ich bier 
„die Erwartung und Hoffnung aus, daß fie fiegreidh aus dem 
„Kampfe ſcheiden, oder ein Frieden für fie wirb bedingt wer⸗ 
„ben, ber fie unter bie Argide des europdifchen Völkerrechts 
„stellt, und ich rufe die Worte jener Dectaration für fie an: 
„Le resultat m&me sera encore, sous les auspices de la pro- 
„vidence, le raffermissement de la paia et la consolidation 
‚„‚W’un ordre des choses, qui assurera aux nalions leur re- 
„pos et leur prosperite.’' 

Uebrigens werden mir uns zur Aufnahme von grünbli« 
chen und gejiemenden Berihtigungen, wie auch von anderen 
beiehrenden Benträaen im biefe Zeitfcheift gem verſtehen. 


Schilderungen des früheren und des gegemmärtigem Zuftandes 


der Griechen , wie ihrer Unterbräder, einzelner merkwuͤrdiger 
Vorfälle, Biograpbiern der bedbeutendfien Perfonen, bie 
bantelnd unter den Unterbrüdren, wie unter den Unterdrür 
dern aufgetreten, Anekdoten und Chatacterzuͤge werben, nebft 
der möglihft treuen Darftelung der neueften Ereigniffe in 
Dfteuropa, die Hauptgegenftände diefer Zeitfchrift bilden, die 
keineswegs politifh, fondern bloß hiſtoriſch ſeyn foll, ‚ 


Cornelia. 


Taſchenbuch für deutſche Frauen, aufbas Jabr 1822, von A. 
Schreiber, 7ter Jabrgang, Heidelberg ben J. Engelmann, 
234. mit Kupfern nebft Muntbenlage, 
Die freundliche und verflänbige Cornelia ift uns bieß- 
mal etwas zu fpät zugefommen, obſchon fie fehr frühe ab- 


gereift war: dennoch können wir nicht unterlaffen, auch noch 


mach der Zeit diefes ſchoͤne Weihnachtsgeſchenk nad Verdienſt 
zu loben. Es bieibe feiner Einrichtung geirem, bebäit dies 
felben Dichter und ermirbt fich mehrere neue, Die Aus 
wahl ift mit Geſchmack und Einſicht getroffen; bie Berzies 
rungen und bie Kupfer find gut gemäbit, doc wit uns duͤnkt, 
mit weniger Fleiß ausgeführt, als bey dem vorigen Jahr⸗ 
gang, obſchon immer Zeideloff dee Künftier bleibt, 

Der Gedichte find an ber Zahl 52, von A.: Julie 
v. Bechtolsheim, Friederike Brun, Con, G. Dos 


G., Carl Geib, Gräfle, 
Th. Sell; 5elmina, Huͤller, v. d. Malsburg, YIeufs 
fer, Julie Nordheim, Beſe, A. Schreiber, U 
Schumacher, St., Theopbania, un» von drey Uns 
genannten. 

Erzählungen find 6, v. ©. Döring, Souque', C. 
GBeib, 4. Schreiber und vom Berf. von Wahl und 
Fuͤhrung. Die Würdigung des Einzelnen liege ſowohl 
außer dem Plane als außer den Kräften der Jirs, bie fich 
mit dem Gefühle begnügt, daß bie Cornelia ihr in dieſem 
hausftaͤulichen Kleide volltommen gefaͤllt. Wir theilen fols 
gendes ſinnige Gedicht mit, 


Sm Bald eo 


Der Spaplergänger. 


Bom Getümmel, aus ber Schwüle 
st, hinaus in Waldssrühle. 
a meer ih ab, 
Was mir zu tragen 
Das Beben gab, 
Da kann id erjagen, 
Im grünen Raum, 
Einen goldnen Traum. 
Bey folgem Spiele Läßt fi wagen, 
Und wäre ber Gewinn aud Klein, 
Dan fegt ja nur die Sorgen ein. 


ring, Eliſe Ehrhardt 


Der J40er. 
Beym erſten und beym lehten Gruͤn 
Da mag ich hier am liebſten zieh'n. 
Der Frapting bringt gar manderiey, , 
und aud ber Het, für Barn und Blei. 
In der Welt laff’ ich falten, 
Ber will und kann, 
Darf ih frey nur walten 
Sm Forftesbann. 
Wohl bereich" ih fireng In meinem Neid, 
Dod darin thuts mir mander glieich. 


Der Jüngling 

Wo ift bie ſchoͤne Schäferin? 
Zongſt ſaß fie bey den Fruͤhlings eichen, 
Unb feitdem liegt fie mir im Binn; 
Ab, konnt 8 doch iht Herz erweichtn! 
* ab* ih in des Baumes Rinde 

en Namen, mie fo füß und lieb, 
Du,- Amor, fag' dem hoiben Rinde, 
Dap Herz und Hand zugleich ihn ſchrieb. 


Der Holshbändbien 
Ein tüdriger Hollaͤnderbaum, 
Auch hat er ringsum wadre Brüberi 
Bean legt fie, dent“ ich, alle nieder, 
So wirb für neuen Anflug Raum. 


Das Madchen. 

Kann — nicht länger bieiben, ⁊ 
zieht mich, weiß nicht was, hinaus 
In des Waldes grünes Haus. 

Boͤglein hier bie Zeit vertreiben 
5 mit Spielen und &efang, 
ir, od! wird fie gar zu lang! 
Zraurig iſt'a allein zu achen, 
Unb bie alten Stoͤmme fchen, 
Die uns nur im Wege fliehen, 
Doch es raufht! Wer wird ba kommen? 
Ab, mir ift bas Herz beklommen! 
Dh, ein Höslein! Dummes Thier, 
Gag’, was willſt im Walde Hier! 


ır 


Der Sammler 


Natur, bu zeigt des Schöpferse Ruhm, 
Beingſt uns von ibm viel taufenb Gaben 4 
Konnt' ich nur den Katalogum . 

Bon allem ganz vollftändig haben! 


Der Kunftfreunb. 
Die Landſchaft iſt recht Hein gedacht, 
Den Baumen feblrs an großen Maſſen, 
Dian muß ed unferm Director laffen, | 
Gr haͤcte bas ganz anders gemacht. 


Das Kind, 
Malbröstein will id brechen, 
Du Dorn, mußt mid nicht ſtechen, 
Bın fromm, und mad kein Waffer trüb, 
Zum Möslein will ich fpreden: 
D komm, ib hab’ did gar zu lieb} 


Der Didten — 
Riraenb weil’ id body fo gern, 
Als im Wild, von Meniden fern. 
Munterbare Bilder fteigen, 
Bey dem Mauichen in ben Zweigen, 
ie aus fremden Welten nieber, 
In ber Bruft erklingen Lieber, 
Und wenn Schauer mich umfaben, 
Fuͤhl' ih, daß mir Geifter nahen, 
Und ih mag ed mohl verfteben 
Dies Geiäufel, biefes Wehen, 
Dies gebeimnißvoile Relen, 
Und ich mödte ganz hinein verſchweben. 
Der Waldgeiſt. 
Biel Gäfte ziehen in mein Haus, 
Dot lieber bleiben fie mir braus! 
Der Dichter und das fromme Kind 
Mir nur allein willlommen find; 
Sie treibt Fein Dünkel und Frin Wahn, 
&ie fuhen, was fe fuhen müfen, 
Sie finden, was id; geben kann, 
Sie ahnden, was bie Geifter willen. 
Schreiber. 





Vom Nieder «Rhein, 


Unter die großen Vorzüge der preußifchen Regierung 
zählen wir dankbar die Vorfiht, mit welcher bie hier bes 
flehenden ZJuftiz + Einrihtungen geprüft worden. Deren 
Bepbehaltung wir felbft noch nady dem berühmten Gefeh 
nom 6. März dieſes J. zu banken haben, daß mir Feine 
Gabiness « Zuftig fürchten dürfen, Wie füchterlih allen 
diefe Geißel vormals, als die Rhein» Provinzen noch in 
eine Unzahl Heiner Laͤndchen getheilt'waren , hier fich geäußert, 
geht aus folgendem damals vorgefallenen Juſtiz « Morde hervor. 

Ein böherer Beamter hatte einen Profeffor, dem er 
nicht leiden konnte, als einen untuhigen Kopf von Polls 
zed wegen verfolgt; da er ihm aber nicht ankommen tonns 
fe, weil die Richter nah Thatſachen und Beweifen frugen, 
beſchimpfte er denfelben in öffentlichen Blättern als einen 
Verfühter der Jugend u. f. w. Der Profeffor ſucht gegen 


biefe pecföntichen Beleidigungen den Schus der Gefege nach, 


indem er bey dem oberſten Gerichts » Hofe Magbar wird, 
Der Präjidene, die Macht bes Beleidigerd um fo mehr 
fürhtend, weil er Untecht batte, will die Klage zuruͤckwei⸗ 
fon. Alein die Köche — treue Diener ber Gerechtigkeit 
ohne Furcht und Tadel — fryen es durch, daß bie Klage 
anzerommen wird. Auf ammal erfolgt aus dem Juſtij⸗ 


Zio sau Dell 


peu N 
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Minifterium ein Mefeript, baß bie Klage nicht anzunehmm. 
Dagegen remonſtritt ber fouveraine Gerichts: Hof; allein 
nun erfolgt ein gefchärftes Mandat vom Premier Minifter.. 
Auch dagegen wagt man Borftellungen zu machen, ale auf 
einmal Serenissimus alerhöhftfelbft in biefe Injurien» Gas 
ehe argogen wird, und eine Cabinets-Ordre erläßt, in welchen 
den Ehren: Männern der Gerechtigkeit Unrecht gegeben wich, 


J Der arme Profeſſor mußte alſo ſeine Beleidigungen 
geduldig einſtecken. Damit er aber nicht feinen vernehmen 
Gegner etwa vor bie Klinge fordern moͤchte, warb ihm ein 
Wohnfig auf einer entfernten Veſtung angewieſen. 


Das war doch wirkliche Gabinetds Jufliz! 


Gott behlite uns vor ber Wiederkehr biefer ſogenann⸗ 
ten guten alten Zeit !11? 


Weber die Ginführbarkeit ber preußifhen Hy⸗ 
pothefen « Ordnung in den — — 


Die Immediat-Juſtiz⸗Commiſſion zur Organiſirung 
ber Rechts «Verwaltung in den Rhein-Provinzen, welche 
mehrere Jahre lang bamit zuaebraht bat, ein Gutachten 
über bort beftehende franzoͤſiſche Gerichts » Verfaffung zu 
fhreiben, bat über bas franzöfifche Hypotheken⸗ Weſen 
ein fo nachtheiliges Urtheil gefällt, und ſich dagegen ſo 
vottheilhaft über die diesfalſige preußiſche Geſetzgebung ger - 
äußert, daß man vermuthet, die lethtere dürfte am Rhein 
dereinft eingeführt werden, menn überhaupt einmal daſelbſt 
voneinerneuen Juſtiz⸗ Einrihtungernfllich die Rede ſeyn fote- 

Es ift unbeftreitbar, daß in materieller Hinſicht das 
franz. Hypothekenweſen burhaus keine Sicherheit gewährt, 
Das Preufifche dagegen gibt die hoͤchſte Sicherheit... Urbere 
dies erfolgen in Preußen alle Eintragungen bey ben Ge» 
richten, nad gehöriger Prüfung, und obme ein Decret 
von bem Richter darf nichts im Hypothekenbuche vermerkt 
werden. In —— dagegen wird zum Hypothekenbe⸗ 
wahrer feine andere Qualification erfordert, als bie Faͤhig⸗ 
Reit, eine hinreichende Gaution zu ftellen. 

In Preußen gibt der Hypothekenſchein bie vollſtaͤn⸗ 
bigfte Ueberficht über die Verhältniffe eines Grundftüds; fo - 
daß nach bdemfelben jeder, obne es gefehen zu haben, gang 
genau beurtheifen kann, welche Sicherheit es gewährt, ‚m 
Frankreich ift im Hypothekenſcheine von dem Grundftüd 
nicht weiter bie Mede, als daß der Name deſſelben bezeiche 
net wird. Die Folge davon ift, daß jeder, der ein Grund⸗ 
flüc erwirbe, eine Art von Öffentl. Aufgeboth erlaffen muß, 
um von den darauf eingetragenen oder flilfhweigenden Hy⸗ 
pothefen befreyt zu werden, * ' 

Sonad gibt auch in formeller Beziebung das frans 
zoͤſiſche Hypothekenſoſtem zwar burkaus Leine Sichecheit, 
dagegen die Deffentlichkeit der preußiſchen Öppotheken : Ver 
faffung volltändige Sicherheit gewährt. Es entſteht aber 
die Frage, 0b die Vorzüge der preußifhen Hopotheken Ver⸗ 
faffung etwa duch fo große Weitlaͤuftigkeit erfauft werben, 
dag fie alled Gute überwiegen? 

Die Ber hfigung dee Vefigtitel® macht in $ranfreich 
durchaus keine Schwierigkeit, denn es geſchiehl weiter nicht, als 


2Anaaert. Art. 2181. Code Nap, 
2 


macht. 
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daß, wenn der Befiger ed verlangt, das Ermerbungs » Docus 
ment abgefchrieben wird. Das preußifche Hypothekenweſen 
dagegen erſchwett diefen Punct außerordentlih, ba es ben 
volitändigen Nahmeis bes Beſihtitels erfordert, Die Einsra- 
bung der Schulden iſt dagegen nad) der franzöfifchen Hypo⸗ 
sbefen : Ordnung viel meitiäuftiger, Denn menn jemand 
zwanzig verfchiedene Geunditüde hat, und auf jedes derfels 
hen nur 3 Special» Hupotbefen gibt; fo werden 60 Cintras 
gungegefuche 240 mal gefchrieben , ehe ein Hypothekenſchein 
gegeben werben kann. 


Dagegen ift bie preufifche Sopothefenverfaffung durch⸗ 
aus nicht durchzuführen in einem ‚Lande, wo dad Grund + Eir 
gentbum in einem fo boben Grade getbeilt iſt, mie im den 
Grgenden, wo 5000 Menfhen auf der M Meite leben; * 
denn dann würden bie Dnpotbefenbücher oft nicht nur Biblio⸗ 
thefen bilden, fondern zu Bergen anſchwellen, und das mıt 
der Bearbeitung bes Hppothefen : Wefens zu befdäftigende 

erfonal würde am Ende mit dem der Grundörfiger in einem 
oͤchſt auffallenden Verhaͤltniß ſtehen. 


Die preußiſche Hypothekenordnung iſt in einem Lande 


entſtanden, wo geſchloſſene Güter find, und zu einer Zeit, 


wo Xheilung eines Gutes ungewöhnlich, ja zum Theil werbo« 
then war. Sie ſetzt voraus, daß das, was das Hopothekenbuch 
als ein Gut bezeichnet, jedem, wenigſtens in der Gegend, 
als ein für ſich beſtehender und bleibender Complexus aller da 
zu gehörigen einzelnen Grundſtuͤcke, an Aeckern, Bir: 
fen, Waͤldern u. f. mw. befannt ift, der auch gewöhnlich 
innerhalb einer einzigen Gränge liegt, und ein Continuum aut: 
So ift es in Preußen, Brandenburg und Schleſien. 
In jedem Dorfe find gewoͤhnlich nur fo viele Grunbbefigungen 
als Wohnhaͤuſer find, die feit unerdenklichen Zeiten als 
ein Ganzes befeffen worden, und als ein ſolches auf andere 
Beſitzer übergehen. Ein Dorfmit 60 Feuerftellen oder Wohns 
häufen, bat daher nur 60 Folien oder Nummern im Hupe: 
thekenbuche noͤthig, wenn im Dorfe auch 600 Einwohner ſich 
befinden. Uebrrhaupr find in jenen Provingen weit weniger 
Grunbbefiser , denn menn dort auch 1798 Menfchen-auf ber 
OD Meile teben, und auf jeden ız Morgen Magdal) koms 
men, ** fo aibt doch dich Verhaͤltniß bey weitem nicht einen 
Magaßſtab Über die wirkliche Vertheilung bes Grundvermoͤ— 
gens; ba ber gröfisre Theil ım weit größeren Antbeilen befeffen 
witd, und die Summe aller Befigungen unter ır Morgen 
tinen fehr unbeveutenden Theil des Ganzen ausmadıt. 


Ben ſoſchen BVerbältniffen macht die Ausführung des 
preußifchen Hypotbeten⸗ Wefens keme anderen Schwierigkeis 
ten, al$ dıe der collegialifhe Geſchaͤftsgang bev den größeren 
Gerichten herbenführt; wo das Hywpothekenweſen fo fabrik⸗ 
mäßig aus einer Dand in die andere gebt, was bey Geiſtesar ⸗ 
Beiten gewoͤbnlich mit Machrheil für die Sache verbunden iff, 
indem feınem derer, bie daran gearbeitet, die Arbeit eigents 
ich felbſt angehört, \ 





* Xnmerf, Statiffif der preuß. Sthein« Porpinzen. Gölln 
1316. 


we Uberfiht der Bobenfläde und BWendlkerung bes preußiſchen 
Staats. 
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— iſt bie Ausführung aber ſchon in Meftphas 
In, wo 2926 Menſchen auf ber DD Meile leben, "und auf je 
den Kopf nur 7 Morgen fommen, 
meift gefchloffene Höfe, wie fie in der älteften Zeit angelegt * 
und unverändert vom Vater auf dem Sohn vererbt morden, 
Allein neben ihnen befindet fi viel parzellirtee Land, befons 
ders da bie meiſten Staͤdte Weltphatens Aderbau treiben, 
Hier vermehrt ſich die Zahl der einzelnen Befidungen ſchon 
bedeutend, Go hat ein Gericht bey einer rum von 
2800 Ereien 514 Grundbefiger, zu deren Häufeen aber 3200 
einzelne zerftreut liegende Tänderchen gehören, melde eben fo 
viele Hrpotheken⸗ Nummern erfordern, Merdenf auf jebes 
auch nur im; Durchſchnitt 8 Seiten gerechnet, fo gibt dies 
mit ben Suppiementbogen und Regiftern über 30,000 Eeiten. 
Mithin kommen auf jedes Hans ungefähr 5 Einmohner, auf 
jeden Grundbeſſtzer chngefähe 6 verfhichene Grundſtuͤckt, und 
ber zte Menſch obmgefäbr ift Grundbefiser, Saeft mit 16496 
Einwohnern *" beburfte 34 Ries ſolches Papier, und bat eis 
ne Dppothefenbibliotbet ven 72 Wänden. Dazu kommen 
nun noch fo viele Acten: Bände als Nummern in diefen Ho— 
pothefentüdern find, und man Bann fich einen Begriff von 
ben Bergen von Papier mahen, die durch bie Regulirung 
des Hypothegweſens zufammengefchrieben worden, * 


Der Bedarf an Papier zur Anlegung der neuen Hypo⸗ 
thekenbuͤcher detrug daher auch allein im Ober : Landes Ger 
richts. Bezirke von Eleve jegt zu Damm, bey einer Einmoh⸗ 
nerzabl von nahe an 300.000 Seelen, ein Zaufend fage 1000 
Nies Imperial » Papier *** jedeszu 20 Buch, zu 24 Bogen, 
mithin beonab eine halbe Milton Bogen Die Koften biefer 
Einrichtung find daher fehr bedeutend. Bey der größten Vor— 
fiht, die Mindeffordernden auszumittein, Kofler das Nies doch 
a5 tthl. ı2 gl. Das Papier allein mithin 25,500 tihl Das 
Bedrucken deſſelben mit den erforderlihen Rubriken Loitet 
3666 ıtbl, das Ries zu 3 tthl. 16 gl, gerechnet, hiezu komme 
noch das Einbinden. Es werden 150 Bogen auf einen Band 
gerechnet, welcher 4 rthl. koſtet; 1000 Mies bilden alfo eine 
Bibliothek von 3200 Bänden, deren Einband 800 rihl. for 
fit. Die Koften des Ganzen aber 29966 ıtbl. Werben 
hierzu noch die Anſchaffungen des Papiers zu den erforderlie 
hen Verfügungen und zu den Grundacten gerechnet, deren 
Anzabi den Nummern der Hypothekenbuͤcher gleich ift, und 
fommen dazu noch die Beſoldungen der mit diefer Arbeit bes 
fhäftigten außerordentlihen Beamten; fo irrt man gewiß 
nicht, wenn man annimmt, daß bie Finrichtung des preufie 
ſchen Hrpothekenweſens bey 300,000 Seelen gegen 50,000 
tthl. koſtet. 


Um dieſe Unkoſten aufzubringen mußte eine beſondere 
Hypotheken; Steuer ausgefchrieben werden; **** inbem der 
Gıundbefiger für die Berichtigung des Beſitztitels, over der 
Glaͤubiger für die Eintragung eines Capitals bezahlen mußte; 


war find auch bier noch 





* Anm. Tacitus de mor. Germ. Möfers Oenabruͤck. Bes 
Sichte. wenzenberg Provinz. Berfaffung in Weftphaien- 
Sommer über benfelden wegenfiand, 


⸗ Anm. Der Geihäftsgang im Preußen befonders Im Ober⸗ 
Land » Gerichtsbezirk Gieve. 1817 bey Beer in Welel, 


“* Anm. Gircular vom 16. Decb. 1316. Amtsblatt 1316. 
Pre Kmm, Patent vom 2%, May 1815. Jahrſammlung 1815. . 


Bey einem Object unter 100 ihl. =» — 8 Pal. * 
— — von ioo — 200 — ı— 12 — 
—— — von 200 — 500 — 1— 18 — 
— — von 500 — 1000 — Ir, — 

fuͤr jedes 2000 mehr — 6 gl. 


So unbebeutend im’ Ganzen biefe Auflage erfcheint; 
fo ift fie dod groß genug gewefen, um die obenbemerften Uns 
koſten zu beftreiten. Uber fpricht nicht auch diefer Umſtand 
für die zu große Umſtaͤndlichkeit des preufifhen Hopotheken⸗ 
Weſens ? 


Recenfion von Klaproths Reife, 


Reife in den Kaufafus unb nah Grorgien unternommen in ben 
Jahren 1307 und 1808, auf Weranftaltung ber kaiſerlichen Acas 
demie der Wiſſenſchaften zu Gt. Petersburg, enthaltend eine 
vouftändige Belhreibung ber kaukeſiſchen Länder und ihrer Ber 
wrbner, von Julius von Ataproch, kaiſerl. ruffifhem Hofrathe 
und Mitgliede der Ncademie der Wiffenfchaften zu St. Peters⸗ 
burg. Erſter Band, Halle und Berlin, in den Bud: 
handluagen bes Haliihen Waifenhaufes, 1812. * 


Seit Guͤldenſtaͤdts Meife find nur wenige und zum 
Theil fehr unvollftändige Nachrichten über den Kaukaſus 
und Georgien ins Publicum gefommen, unb biefe Ränder 
blieben bennahe eben fo unbefannt wie vormals, Um fo 
mebr mufte man auf die Refultate einer neuen er} be: 
gierig ſeyn, die von allen Seiten unterflügt und größten» 
theils ſchon in ruſſiſche Provinzen gehend. zu vielen Erwartungen 
berechtigte. In wie fern Hr. v. Slaprorh. diefen entfpros 
en und bie vollländige Beſchreibung diefer Gegenden, die 
er ankündigt, geliefert bat, wird fid nad genauerer Durch⸗ 
ſicht feines Buches ausmweifen, 


Zu Ende der Vorrede befindet ſich ein arabifch: perfiichs 
tärfifchee und ein georgiiches Alphabet. 


In jenem ‚fehlt der Buchſtabe 3 (p), der von ben 
Tiefen aebrauht wird. Wie Hr. m. Ki. den Unterſchied 
in der Auefprache zwifchen 5 dsal, A se, Uo dhad, 6 Ida, und 


zwiſchen 3 tse, yo zud und sa aufgetaut hat, u. den Euror 
päern durch dss, dh, tdu. ia, 2, serflären will, ift ec. undeareis 
flih. Das An, weiches ımmer feh, deutlich und vernehmlich 
ausgefproden wird mie a, A. 0, d, oder gar u, iſt bödıfk 
wiserfinnigerweife burdein ’ ausget rückt Das “Grufinfche 
Alphabet ift vollends hoͤcht fehlerhaft. Nicht nur fehen die 
Buchſtaben größtentheild anders aus, fondern werden zum 
Theil auch anders ausgeiprochen. Bevm ann) erhebt ſich ber 
Haken rechter Hand nie fo hoch, beym F (b) ſollte der oder 
ze Haken kaum merflih ſeyn. Bey 3 it vollends ein laͤ⸗ 
herlicher Fehler woraeaanaen: hier hat Hr. v. Kiapt. das 
win 3 mit dem wie 5 verwedielt, und diefen lejtern Buch⸗ 
Raven, der nur felten und tm gemeinen Leben nie aebraudt 
wird, für das wahre w gehalten; dagegen das wie 5 zwis 





* Diefe Bemerkungen, ffammen von zwey berühmten Männern 
in Rußland felbft her, melde die Wegenden, von benen 
Ki redet, genau kennen, Durch bie Bermitteiung von 
Steffend zu Breniauı find fie uns zugelommen, 


fhendem un (u) und phar ſph) ganz ausaelaffen. Das sen ſteht 
weder jo aus, noch wird es fo genannt, noch fo ausgefpros 
Gen, nur an der Stelle kann man errathen, was damit ges 
meynt iſt, hai (hee) jehr leiſe afpirirtes b, oder gar nicht, 
Beym Kran iſt der Punst vorne ganz überflüffig, der Has 
ken oben muß faum merklich ſeynz fo fieht er ziemlich wie 
das Hrn. Kt. unbekannt gebliebene 3 aus. Nach nar (n) 


hat er auch einen Buchftaben 2 (je) wegzulaſſen für gut Befunden, 


Beym 3 (par, p) it der Querftrich unten zu viel, Inwas 


für einer Sprache sh fo ausficht, wie hier gedruckt ift, weiß 
Der. nicht, mit dem grufiniichen shan hat es Eeine Ach! ns 


keit. R beißt Race, nicht Roj. Das Un ıfl auch verfehlt N); 


Nah Um follte das 5 (wie) folgen. Woher ein afpirirteo p 
bar heißt, fo mie ein Ähntiches k äft auch nicht leicht zu ers 
rathen. heißt auch nicht Kha fondern Khan. Das qan(y) 


it genau das 5 der Araber und keinesweges, was Ki, j 


davon fagt; auch die Form des Buchſtaben ift verfehlt, fo 
wie der Dame, der gar und nice gan ift. Der Buchtgbe, 
welher wie ein h ausficht, heißt nicht tſchuen, fondern 
tſchu (vielleicht tſchun, denn der legte Buͤchſtabe iſt inter 
Handſchrift durchgerieben). Zau flieht auch nicht ſo aus, 
Tsit wird wie ein ſeht weiches ds ausgeſprochen. Der Buch 
ftabe dschar (nicht schtschähar) ift dutch dsch aus zudrucken, 
und hat mit dem suflifhen schtscha keine Aehnlichkeit. Das 
dshan har eine ganz andere Kigur. — {hae) ıft ganz aufs 
gelafien. Ein anderer Vuchſtabe heißt nicht hoj fondern 
ho (?) — Es finden ſich alſo drey Buchſtaben (die Zeichen 
fehlen uns) gänziich ausgelaffen. Zwey, (scn? und gan ?) haben 


gar keine Aehnlichkeit in der Form,"die meiften übrigen find - 


mehr oder beniaer enrftellt, von fünfen if die Benennung 


und von zweyen die Ausiprache falih, Für einen Sprach⸗ 


forfcher ziemlich unverzeihlih. Daß Hr. v. Klaprorh es 
wurkitdh micht beffer gewußt hat, beweiſt, daß er nirgends 
dieſe Behler verbeffert, sondern vielmehr im Tert oftmals 
mit gruſintſcher Schrift parabdirt, * 

Nah der Vortede folgt eine kurze Cinfeitung unb 
dann die nftructionen des Grafen Potoski, der Herren 
Lehrberg und Krug, denen eine febr intereffante Geſchichte 


“ ber Polowzer als Beylage angehängt ift, die nicht vond.n, 


von Krug jenn fol, aber auch wohl nicht von Hrn. v. Ki. iſt. 

In der Beantwortung einiger von Hrn. Hofr. Krug 
vorgelegten Fragen gibt die ber erften über die Identität 
der Tſcherkeſſen mit den Polowzern fehr intereffante Aufs 
ſchluſſe. Es finden ſich noch die meiſten in den ruffifchen 
Chroniken vorfommenden Polowziſchen Namen ben den 
Ticherfeff. und Abafiihen Stämmen wieder. — Was Ar, 
v. Kl. unter mediſchen Wörtern verſteht, ift ſchwer zu et» 
rarhen. Soll es etwa die Baſis oder die gemeinfchaftliche 
aller fogenannten japherifben Sprachen bedeuten? Dann 
iſt die Entdeckung, daß die Oſſetiſche viele dergleichen ent» 
hält, ſo alt, wie die Kenntniß diefer Völker felbft. Unter 
den Namen, die die Offen ihren Nachbaren geben, finden 
wir mur den der Zebeccen, Kasach, der Maibarn, Assi, 
und der füdlihen Inguſchen Makkal eigenthämlih. — Die 


* Da die obigen Rudftaben im ber Drudsren feblen, fo haben 
wir aͤhnliche Beiden oder die Ramen genommen, Kl, wird 
leicht errathen, welche gemepns find, Ked. 


* 
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Beantwortung ber Übrigen Fragen enthält manches interefs 
fante, das aber nicht wohl eines Auszuges fähig if. 


Dit p. 87 fängt Hr. v. RI. Reife an. Die Vemer⸗ 
Bungen bey Moskau find fehr trivial. 


Anmerkungen zu Klaproths Reife Tom. I. 


Die affectirte Genauigkeit des Verkaſſers in ber Mechts 
ſchreibung orientalifher Wörter contrajtiert auf eine recht aufs 
fallende Art mit feiner Nachläffigkeit in Betreff ruffifher Woͤt⸗ 
ter. Weit entfernt.fih Mühe zu geben, die im deutſchen 
fehlenden Buchſtaben des ruſſiſchen Alphabets auf eine analo» 
'g& Art anzubeuten, druͤckt er ſich im Ruffifchen meiſtens nicht 
einmal grammatifalifch richtig aus. As Beyfpiele dienen p. 
KM: Sselenoi Schtschi, ftatt Sselenija Schtschi5 p. 100. 

eschtschensk und p- 103. Mzensk, ftart Mschtschensk; 
R 104. Gostinoi Divori, flatt Gostinija Divori; P. 107. 
ultawa, ftatt Poltawa; p. 112, Gubernie, flatt Guberui- 
ja, p- 260. Wonutschnoi legorlizkaja, flatt Wonjutschoi= 
legorlizkaja; p. 251. Peschischatnaja Kopani, ſtatt Pescht- 
schannija Kopani; p. 508. Schamadani, ftatt Tschemo- 
dani etc, etc, Ferner fhreibt er immer Siberica, der ruſ⸗ 
fifgen Rechtſchreibung Sibir zuwider. 


p- 75. „Alle Heine Kupfermänzen, von bem Werth "/, 
Kopeken, heißen in Georgien Phuli.«“ &o viel ich weiß, bes 
beutet im gruſiniſchen Puli überhaupt Geld; 5. B. Teiri- 
Puli Silbergeld, gerade fo, wie nach bes Verfaſſers richti— 
gen Angabe, Puch im Aemenifhen überhaupt Geld heißt. 


. P 94. „Zum Restenmal famen wir auf ber Schiff: 
brüde ben Twer Über die Twerza.” Die Brüde, melde aus 
der Twerschen Vorſtadt nach der eigentlichen Stadt führt, 
geht, glaub ich, über die Wolga. 


p- 94. „Der Haupthandel von Twer beficht in Ger 
teeide und Hanf, meldes bie dafigen Kaufleute im ſuͤdli⸗ 
Gen Rußland auflaufen.” Hanf, zur Ausfuhr durch die 
baltifhen Häfen, kommt krineswegs aus Suͤdcußland, 
fondern aus den mittleren Gouvernements. Uecberhaupt 
liefert bee Flache» und Hanfbau im fürlihen Rußland 
keinen Ausfuhr Artikel. 


pP. 90. „Wir begegneten ſelbſt in beträchtlicher Ent: 
fernung (von St. Petersburg) einer Menge deutſcher Colo⸗ 
nıften, die ihre Producte dorthin zu Marke brachten.” 
Die deutfchen Golonien um St, Deteröburg find faum 20 
Werſte von diefer Hauptſtadt entfernt, Weiter hin findet 
man gegen Moslau zu feine mehr. - 


p. 95. „Die legte Stadt vor Moskau Tschernaja 
„Grjar“, "Nur ein Meines Dorf. Vieleicht ift Stadt ein 
unangezeigter Drudfehter für Station. 


„Die ruffifben Kaufleute, bie in IMoskwa 


pP 
überwiegen, kommen in St. Prtersburg faſt gar nicht in 
Betracht.“ Mas will der Verfaffer damit fagen? Sind 


nicht in St. Perrreburg die ungebeuren Kaufhäuſer, ebenfo 
wir in Moskau ganz im ben Händen ruſſiſcher Kaufleute? 
Nur etwa auf der Boͤrſe praedominiren die, Ausländer, 
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p. rot, „Gorodnitschi (Buͤrgermeiſter), Die Ue⸗ 
berfegung iſt unrichtig. WVürsermeifter find im ruſſiſchen 
Städten Mitglieder des Gtabtmagifttats und werden von 
ben Bürgern rsimäblt. Der Gourodnitschei (Stabtamtmann) 
wird von der Krone beftellt und bat Stabs » Dffiziers Rang, 


p- 104. „Sonſt gab e# inOrel Tscherkassen, Alcitts 
rufen ic.“ Bekanntlich find bey den Großtuſſen Tscherkas- 
sen und Rleinruffen Synonyme. 


p- 104. „Man findet in grosen Städten ganze Reis 
ben von Buden, in benen nur Zucker, Thee unb Kaffee 
verfauft wird.“ Iſt keineswegs des Hall, nicht einmal im 
beyden Hauptſtaͤdten. 


p- 135. „Die Anzabt von etwa 6000 Einwohnern 
ber Stadt Gharkow hat ſich (feit Errideung der Unmerfie 
tät) ned; niche beträchtlich vermehrt,” Bor 40 — 50 Jah⸗ 


ren, als Güͤldenſtaͤdt veifle, mag wohl Eharkow 6000 
Einwohner gehabt haben. Jetzt beläuft ſich beren Zahl auf 
14— 16000. 


p. 138. „Da es (in Rußland) Eeinen Mittelſtand 
gibt, fo theilt fi die Nation in zwen Hälften, in Deren 
und Knechte, und jegt auf eine andere Art in Keute, bie 
im Dienfte des Staats ſtehen und in ſolche, bie nicht in 
Dienften find. Bu den fegteren gebören die Reibeigenen und 
Kaufleute, die nichts von ben Wiffenfhaften hören wollen 
und können. Höchft oberfläglih! und in mander Hin» 
ſicht untichtig! 


p. 141. „Isjum führe 3 Weinreben mit drey haͤn⸗ 
genden Trauben im Wappen, welches anzeigt, daß biefe 
Frucht in ihrem Gebiete gut gedeihe.“ Das bier befchries 
bene Wappen deutet lediglich auf dem tatarifhen Namen 
der Stadt, Aber Zrauben bat man um Jsjum noch nicht 
wachen feben, ſie führt alfo ihren Namen fo, wie im lar 
teinifchen kucus a non Iucendo, 


p- 142. „In Bachmut — find die Satzquellen Ki- 
rikowskoi und Chailowskoi, aus beren Sole viel Salz ge: 
fotten, das nah andern Gourernements verführt wird.“ 
Seit vielen Jahren wird in Bachmut fein Satz mehr ger 
fotten. Hier und in ganz Neurußland bedient man ſich 
bes Grimmifhen Salzes. Vermuthlich ſchteibt ſich des Ders 
faſſets Angabe von Guͤldenſtaͤdt ber, zu deſſen Zeit bie 
Grimm noch nicht in ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit war. 


p. 145. „In Tscherkask ift es für einem Fremden 
ein Abderrafhender Anblick, eine Stadt zu finden, in ber 
ale Mannsperfonen gleiches Keſtum tragen, nehmlich einen 
blauen mit roth aufgeſchlagenen Kofatenrod " Wer Tscher- 
kask, das Band ber Doniſchen Kojaben kennt, weiß, daß 
blau zwar bie gewöhnliche, aber bey weiten nicht die aus⸗ 
fihtießlihe Farbe der Mannskieidung if. Rothe Aufſchlaͤ⸗ 
ge haben nur wenige, auf einen ber regulären Govallerie 
näher kommenden Fuß eingerichtete Kofaken : R.gimenter, 


p- ı5r. „Das Rand ber doniſchen Koſaken iſt ei⸗ 
gentlih Feine ruſſiſche Provinz, fondern hat feine eige- 
ne Regierung und Werfafſung und ſteht enter einem Ataman 
oder Dbreorfährer, dee ſich ın allen Angelegenbriten gerae 
de nah St. Petersburg mindern Warum ‚das Land ber 
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Donifchen Koſaken Feine ruſſiſche Provinz ſeyn follte, iſt aus 


den von dem Verfaffer angeführten Umftäuden keinesweges 


abzufeben. Was in einemrufifhen Gouvernement die Gou⸗ 
vernementd: Megierung nebft den Juſtiz⸗ und Finanzkammern 
ift, das ift am Don die dafige Kriegs « Ganzlen ( * Woiskowzsja 
Cancellaria) und was dort der Kriegs + oder Civil Gouvers 
neur ift, dagiftbierder Ober: Ataman (? Woiskowoi Ataman), 


p- 267. 268. Die Stelle von: „Schon feit 1085 was 
gen Komaner in Ungarn” — bis „fomobl den Worten ald dem 
grammatifben Bau nach“ ift mit Adelungs Mithridates zu 
vergleichen, moraus, wenn mid; mein Gedaͤchtniß nicht trügt, 
diefe Stelle wörtlich abgefchrieben iſt. 


p- 289. „Von? Nadeschda (äufbem Wege von +Staw- 
ropol nad Alesandrow) hatten mir 8 Werfte bis ® Pokrowskoi, 
dem erften im Kreifevon Alexandrow, das auf einer hoben Flaͤ⸗ 
de liegt. Davon liegt 15 Werfi das Thal, wotinn bas 
Dorf Beschpaghir.“ Zwiſchen Nadeschda und Beschpaghir 
‚Senne ich Eein Dorf Pokrowskoi, das, wenn ed auch vor« 
handen wäre, auf feinen Fall zum Alexandrowschen Kreis 
gehören koͤnnte, den man erjt binter Beschpaghir betritt, 


. 290. 291. „Ben Beschpaghir 27 Merfte, liegt 
an berlinfen des Kalaus das Dorf * Nowo - Grigorjewskaja. — 
— Hinter Nowogrigorjewskaja famen mir auf einer Brüde 
über den Kalaus und fuhren in einem engen Thale weiter, in 
dem und zur rechten der Meine Bach Dshikinly ober Tsche- 
tschen blieb, ber ſich beym Dorfe Sergjewskaja in den obge⸗ 
nannten Fluß ergießt.“ Zwiſchen Stawropol und Alexan- 
drow trifft man am Kalaus nur das Dorf Sergjewskoi an. 
Bon einem zweyten davon verfhiedenen Dorf Nowogrigor- 
jewskoi ift mie nichts bewußt. Die Dörfer zwifchen Stawro- 
pol und Alexandrow waren noch nicht angelegt, als Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt diefe Gegenden bereifle. Hier fehlt alfo dem Verfaſſer 
fein getreuer Kübrer und zugleich auch diejenige Genauigkeit, 
in den Drtsangaben, die man von jedem Reifebefchreiber 
zu fordern das Recht hat. 


p. 294. „Die Station Sablja, der erfte Ort im Geor⸗ 
giersfifhen Kreiſe.“ Keineswegs! Sablji gehört jegt und ger 
hörte jederzeit noch zum Alerandromwfchen Kreife, 


p- 297. „Auf der Weflfeite von Georgiemst bat man 
feit einigen Jabren angefangen bedeutende fteinerne Baftionen 
und Werke anzulegen. Man bat ven biefer Seite ange« 
fangen, die Stadt und Feſtung Georgiewsk zu erweitern » aber 
keineswegs dur fleinere Werke, fondern nah den Regeln 
der neueren Fortification, dur Werke von Erde und gazo- 
niert. 

p. 354, 355. „Die damals in Sſallian regierende 
Fuͤrſtin Chanum.“ Schmwerlih kann man es einem Dris 
entaliften, wie ber Verfaffer, verzeihen, daß er den befanns 
ten Ehrentitel vornehmer Frauen Chanum für ein nomen 
proprium hält, 

p. 356. „Bu der Zeit, als Peter I. in Perfien ein 
ruͤckte, erhob ſich der derüͤhmte Nadir » Gkuli aus dem Staub.” 
Bekanntlich hieß Nadir-Schahb, vor feiner Erhebung auf den 
perfifhen Thron, Thamas Kuli Chan. Die aus diefen bey: 
den Namen gebildete Benennung Nadir« Ckuli aber iſt eine 
dem Berfaffer eigene Combination, die wohl ſchwerlich bey 
irgend jemand Beyfall finden wird, j 

Iſis 192 Heft 1. 


p. 372. Der Verfaffer verfegt bie Feſtung Sewernaja, 
(15 Werte von Alexandrow,) am die Linke bes Kalaut, In 
der That liegt diefe Feſtung und ” Koſakenſtanize ı2 MWerfte 
dfitich von der Rechten jenes Fluſſes. 

‚p- 398. Erzählt uns der Verfaffer, ® Mingrelien ſey 
im Sabr 1804 vom Mustetierregiment bes General Belews⸗ 
Fi befege worden. Einen ſolchen General würbe man ver 
geblich ben der ruffifchen Armee ſuchen. Das Regiment beißt 
frenlih Belewetoi, aher nicht nad feinem Chef, fondern 
nah der in Neurufland gelegenen, jegt verlaffenen, Be⸗ 
lewskiſchen Seftung. 

p- 490. 493. In dee Schottifhen Miffions + Anftalt 
wohnten am Anfang 17 Familien, die aber, wegen bed un» 
gefunten Klimas, bie auf 8 zufammengefchmolgen find.’ — 
„E86 follen ſich feirdem mehrere Derenhuter aus Sarepta nad 
Ckarasz gezogen und mit den engliſchen Miffionarien ges 
meinfchaftliche Sache gemacht baben.' Der Berfaffer ift 
meines Wiffens der Erfte, welcher das Clima am Beſchtau 
für ungefund hält. Auch waren die Schottiſchen Miffios 
näre nie fo gabireich, mie fie der Verfaffer angibt. Die 
neben diefer Miffrons» Anftatt angelegte Colonie bejteht aus 
Deurfhen, meift Würtendergeen und überhaupt Schwaben, 
die aber, das Local ausgenommen, ſonſt nichts mit den 
Schotten gemein baben. Wenn, der Dfe. mit ber Sette, 
wozu dieſe gehoͤren auf ber einen, und mit ben Grundfäs 
gen der Sareptifchen Brüdergemeinde auf ber andern Seite, 
nur mittelmäßig dekannt wäre, fo mürbe er ſich ſchwerlich 
baben überreden laffen, daß bepde gemeinfhaftlide Sache 
ge macht hätten, — 


p. 495. Wird erzaͤhlt: „Auf dem Gipfel bes Beſch— 
tau ſeden von einer ehemals hier errichteten Pyramide von 
Brucfteinen nur die Ruinen zu fehen. Nach Ausfage der 
Abaſſen fole fie vor 6 Jahren von einem Blitzſtrahle zer 
ſcheüt worden ſeyn.““ Einen unbebeutenden Haufen in der 
Mäde zufammengefuchter Steine babe ich auf dem Gipfel 
bed Beſchtau gefehen, aber nichts den Ruinen einer Pyra⸗ 
mide ähnliches, was die von dem Verfaffer erwähnte Gar 
ge der Abchaſen rechtfertigen könnte, 


p. 540. Erzählt der Verfaffer einen Unfall, ber ihm 
bevm Herunterfahren in das Thal der Soluka begegnet 
feon fol. Wenn man, tie ber Verfaſſer von Georgiewok 
fommend, dem Meinen Fluͤßchen Soluka zu fährt; ift dee 
Abhang ins Thal durhaus unbedeutend, Vermuthlich bes 
traf diefer Unfal die Equipage des BVerfaffers, beym Ders 
unterfahren ins Kura: Thal vor Pawlometaja, 

p. 546. Kommt zmwifchen ? Gatberinogrod und Pawlo⸗ 


botet, ein Dorf Podpolnoi vor, durch welches die Straße 
gehen foll und das mir völlig-unbefannt iſt. 


P- 554. „Juͤs Terek, 10 d. i. bie hundert Weiß: Pape 
pein.“ Terek beißt wohl überhaupt Baum und nie 
eben Weißpappel. 


pP. 554. „Der Seidenbau im Gaucafus bat fih neus 
erlich vermehrt und liefert, mit Georgien vereint, jetzt eis. 
ne bedeutende Menge rober Seide, für die Moskowſchen 
und andern ruffifhen Geidenmeberenen, Aus Geotgien 
kommt feine rohe Seide nah Rußland. 
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p- 551. Der Ausfall des Vrſs auf den num verflorbe: 
men Dbriften Semail Ataſchuka ift völlig grundlos und af« 
fo hoͤchſt tadelnswerth. Kein Kabarbinifcher Edler war Ruß: 
land aufrichtiger zugethan als Er, und mer ibn fannte, 
wird feinem rechtſchaffenen Character und mwahrbaft aufge 
klaͤrten Art zu denken gewiß Gerechtigkeit miderfabren lafs 
fen. - Daß er die Kabardinifche Tracht nicht ganz ablegte 
und mit der Europdifhen vertaufchte, war für Ihn durchs 
aus notbwendig, um feine Verbindungen in. ber Kabardah 
nicht abzubrehen; daß er feine Meligion nicht veränderte, 
alfo Mohammedaner blieb, madt ihm eher Ebre als 
Schande; und dag erfeine Frau und unmündige' Kinder in 
der Kabardab mohnen ließ, hatte wohl auch einen pelis 
tifhen Hauptgrund; moben er dann zugleih auf ben 
Wunſch feiner der ruſſiſchen Sitten ungewohnten mohams 
medaniſchen Familie Ruͤckſſicht genommen haben mag. 


p- 583. „Der gewöhnliche Preiß für ein Schaaf bey ben 
Tſcherkeſſen ıft 6 Arfchinen grober Leinwand, bie obngefähr* 
8 Kopeken koſtet.“ Go mag es mit ber Leinwand etwa 
vor 50 Fahren ausgefehen haben, als Bülbenfläbt den 
Kaulafus bereifte, 


p- 618. Der hier befchriebene Tanz der Ingufcher, ber 
fi bey den Übrigen Kaukaſiern nicht wiederfinden fol, iſt 
gerube der, buch bem ganzen nörblihen Kaukaſus und nas 
mentlich bey den Kabardineen und Abchaſen allgemeinfte. 


p- 618. Der bier bargelegte Plan einer neuen milis 
tärifcben Linie am Kuban und einer anderen in der Sunds 
{ha ſtammt theils von General » Major Werjofkin, beffen 
ber Vft nicht gedenkt, theils vom General + Lieutenant Kud⸗ 
zewitſch her, den ber Werfaffer, nach feiner gewöhnlichen 
Art ruffifhe Namen zu entſtellen, Kuzewi nennt. 


p- 667. „In Laas flehen zwey Bataillons Infanterie,‘ 
Vielleicht zwey Compaanien, - Mehr wohl geoiß nicht, 


p. „inter dem Berge über Gergethie erhebt ſich 
“Ber hohe Schneegipfel Moinwari, ber ben den Ruſſen, fo 
mie das Dorf Stephan » Zyminda Kasbek heißt, Auf der 
Podtobnaja Karta ift diefer Berg nicht angegeben; bagegen 
führt der. füdmelllih davon gelegene Schneegipfel Chochi, 
auf dem ber Xeref ıc. entfpringen, den Namen Kasbek, 
welches tin deſto unvergeiblicherer Fehler if, weil man ger 
zabe vom Terek-Thale fehr aenaue Karten und Marfchrour 
sen beſitzt.“ — Nicht des Verfaſſers Mginwari, fondern 
fein Ebocht führt ben allen im nördliden Kaukaſus woh— 
senden Ruſſen den Namen Kasbek, welcher alfo mir Recht 
in ber Podrotnaja Karta bepbehaltem iſt. Dieſer zwengipf⸗ 
Uge Berg zeichnet ſich, in der Kette ber Schneegebirge, fo 
wie man ſolche am nördlichen Fuß bed Gebirge wahrnimmt, 
nähft dem Etbrus, ammeiften aus; dahingegen der Mains 
mwari, ben der Verfaffer fälfchtih für den Kasbet der Ruſ⸗ 
fen aufgibt, von dortaus weniger in die Augen fällt, 


Guͤldenſtaͤdt, melher von Aſttahan nah Kieljan reif 
de, alfo die dem untern Terek nahe liegende kaukaſiſche 
Landfisoft zuerſt kennen lernte, pflegt feine fpäteren Beod⸗ 
ahtungen im Kaukaſus, vornehmlich im Fach der Naturs 
geſichte, mit jenen friiheren au vergleichen und in Vers 
bindung zu bringen. Das nämlihe thut auch Klaproch, 
obgleih er jene Gegenden niemals betreten bat, So haft 
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9 
66, z. B. pı 700. „Die Gebuͤſche am Aragwi, vor Anar 
nuri, gleihen vollfommen denen am unteren Terek, zwi— 
fen Mosbot und Kurdukowa.“ Kann man wohl einen 
beutlicheren Beweis der Plogiate des Verfafſers, aus den 
arademifhen Manuferipten von Guͤldenſtaͤdt verlangen ? 


P. 72t. Note. „Bemerkenswerth ift,s daß die fonft 
ganz einzeln ſtehende Georgifhe Sprache, die mit krinee 
befannten Aehnlichkeit hat, in diefem einen Wort Ghmino 
mit vielen Eucopdifchen übereinftimmt; dabingegen Wein 
in allen benachbarten Sprachen durch ganz fremde Miörter 
bezeichnet wird.” Hier bat ber Verfaſſer das heileniflifche 
oivog der altgriehifchen Kleinafierr und das noch näher 
fommende Giui ber Armenien vergeffen, 

p- 713. „Unter dem 7rıten König Giorgi (um 1304) 
warb die zerfiörte Stade ( Mydreta) wieder erneuert und 
bald barauf wieder von Timurs — verwüͤſtet.“ Timurs Ihe 


"ge nach Georgien fallen in das Ende des 1aten und in ben 


Anfang des 13ten Jahrhunderts, alſo faft 100 Jahre nad 
der Wiederaufbauung von Mzcheta durch Zar Georg, 


Ih babe nicht Zeit gebabt diefen erfien Theil, fo 
wie den zweyten, mit Güldenftäde'6 Reife, zu vergleichen, 
obgleich dieß ſehr noͤthig gemwefen wäre, um den aller 
Wahrſcheinlichkeit nah auch bier flatt habenden Plagiaten 
des DVerfaffers näher auf die Spur zu fommen, Soviel ift 
richtig, daß bie ganze auch in diefem Theil enthaltene Mein 
fe wenig oder gar nicht von dem Wege abweicht, den vore 
mals Guͤldenſtaͤdt genommen hat, 


Noten zu Klaprothd Reif, Tom. II. 


Brite 2, Die Mepnung, Georgien, Gruſien, Gurs 
dfhiftan heiße fo vom Fluß Kur, ficht ſchon in Adelungs 
Mithtidates. 


Heißt Georgien wirklich ben den Armeniern Urastan 
oder Wrastan, wie Klaproth angibt? Ich glaube kaum. 


S. 3. Sind die Graͤnzen von Geotalen offenbar zu 
weit ausgedehnt, z. B. in Ooſten: das Caspiſche Meer. 


..®. 6. Nach Georgi’s Tod hätten die Fürften durch 
eine Deputation gebeten, Georgien zur ruffıfhen Provinz 
zu madıen, — Davon ift mir nichts befannt. 


S. 7. Finder man ein fhines Proͤbchen von Alapı 
rorhd Einfichten im politifchen Fache. Er meyn* naͤmlich: 
„man hätte David zum Zar mäcden und Rofsfen, wie 
die grebenstifhen, in Georgien anfiedeln follen, 
Auch haͤtte Anapa und Sochumkale befeht werben müffen. 
Sie waren befebt und an gutem Willen hat «6 uns, glaub’ 
ich, nicht gefehlt, fie zu behalten. 

©. g. 10. Die Graͤnzen von Georgien 7* ſcheinen um 
richtig angegeben zu ſeyn: 4. ©. der Signachſche Kreis has 
be in Süden und Weiten den Kur. Das Gebirge zwiſchen 
dem Aragwi und Sori mache die Graͤnzen des Diſtrikts 
yon Lori. 

S. ır. Sagt Klaproth: „ben Einführung der Bow 
vernements Verfaſſung feyen Die Geergianet den Ruffen 
vorge zogen werden, und viele Mitglieder der ehemattgen 
sedisrenden Familit Härten Civil, und Miisärshargen erhal 
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ten.” Beydes iſt unrichtig and insbeſondere bekannt ges 
nüg, daß man den Mitgliedern der Zariſchen Familie nicht 
nur'feinen Antheil an der Aöminifteation gab, ſondern fie 
fonar aus dem Lande zu entfernen ſuchte; was auch nad) 
und nach geichehen. ift. 

S. 20. Die armöhnfihe Speife der Mingrelier fey 
Ghomi oder gelochtes SHirfenmus. 

©. 31. „Die Amerretiner find gewohnt, mit bloßem 
Haupt zu achen, und heißen daher bey den Türken Arfhuß; 
baſch.“ Bekanntlich tragen fie immer ganz flade Filz⸗ 


müssen. 
— S. 5r. Heißt es: Schamſchadil ſey ein Diſtrict des 
ehemaligen Chanuats von Ganſcha. Sovlel ich weiß, gehört 


der größte Theil zu Georgiſch⸗Armenien. 


©. 51. „Sürftenfamilie Melik“ verdient Rage. 


©. 66. Der Caucaſus heiße ben den Perſern Jal- 
bus. Sich alaube, letztere Perrennung if vielmehr tatarifch 
und beseutet überhaupt Eisberg. 


©. 55: Der Vorgänger von Dſchaphar Kult Chan 
in Scefi war nidt Mahommebs Haffan Chan, wie Klap⸗ 
roth angibt, fonden Selim Chan, der nach biefem und 
fon zur Zeit des Subowſchen Feldzugs regierte. 


©. 45. Heifit es bey Achalkalafi, dieſer Ort ſey 
wegen der verunglädten Erpedinion des Generals Gubor 
witſch merfwürdig, Da aber Klaproth 1814 ſchrieb, fo 
hätte er. mit befferem Grunde, auch der Einnahme dieſes 
Platzes durch Paulucci erwähnen müffen. — Ueberhaupt 
leuchtet überall des Merfaffers böfer Wille gegen die ruffifche 
Regierung und Matien hervor, 


&. 64. In der Aufsählung der Nachkoͤmmlinge des 
Targamos, nach Davids Burger Gefhichte von Georgien ** 
(Tiflis 18060) find die Georgier ganı ausgelaſſen. Die 
hat Klaprorh nicht bemerkt und fragt daber, od die dafelbit 
genannten Gristha etwa die Örergier feun follten; die doch 
offenbar die Machkommen des Bardos, Targamos 3. Sohns 
find, und in der vom Archimandriten Eugenius verfaßs 
ten ** Istoritschesko@ isobraschenie Grusii ($. Pbg. 1802) 
unter dem Namen '7 Rannoe ili vorkommen. Aber obs 
gleich lekteres Werk auch in einer deutſchen lleberſetzung 
(des Arch mandriten Engenius Gemälde von Gruflen, . ins 
Deutiche überieht von 5, Schmidt. Riga ıfaz 8.) erſchie⸗ 
nen iſt; fe führt es dennoch Klaproth nicht an, Icheint «6 
we. amderwärts benußt zu haben, mie aus ben wort 
ih damit uͤbereinſtimmenden Stelien, die ich in Klaprothe 
Buch am Rande mit römijchen, die Pagina der Istoruschesko& 
isobraschenie bezeichnenden Ziffern angezeigt babe, zuerichen 
iR. — Mebrigens wäre hier noch das grufiniiche Werk des 
David nadhzufehen, ob nicht etwa der Fehler von Klaproths 
Uebericher herrüßre, denn in Davids ruffiibem Werte find 
richtig, nad den grufinifchen Ehroniten, die g “öhne des 
Targamos und ihre Landesantheile angegeben. Die p. 258 
angehängten Stammtafeln der von a. 1424 in Cartatinien, 
Cachetien und Imerretien regierenden Linten find ganz die in 
ber Istoritschesko@ isobraschenie enthaltenen; fo Amar, doß der 
a, 1812 nah der Schlacht bey Borodin verrorbene Fürit 
Peter *? Zwanomwirih Bogration aub bey Klaproth noch als 
ruſſeſchet General Kisusenang angezrigt If, 
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S. 70. „Der arofie Strom, der in dad Meer von 
Darubandi fällt (der Teret?) — kann wieder der Fluß Los‘ 
megi (auch ber Teref)” nach Rlaproth. Offenbar iftuns 
ter erfterem die Wolga zu verſtehen. 


8. »49. „Die Muchraniſche Ebene erſtreckt ſich laͤngs 
dem Kur von Aragwi bis zum Kſani.“ falfch] denn ein has 
her Bergruͤcken fchgider diefe Ebene vom Kur. — „Wegen 
Austretens des Aragwi war der Weg (von Midreta durch 
Gartischari) fehr kothig — und wir waren gendtbigt, auf 
dem Abhange des Gebirgs zu reiten.” So viel ich weiß, 
folgt bier der Weg zu keiner Zeit dem Ufer des Aragwi. 


©. 269. 580. „Die Würde der Kfans + Eriftawi bat 
bis zur ruſſiſchen Occupation fortgedauert — und der letz⸗ 
te David war feit a. 570 der 375ſte.“. Bekauntlich hatte 
Irakli den Eriſtaw David entfeht und feiner Güter beraubt, 
die feine Kamilte, mac der ruffifchen Occupation, wieder 
erhielt. — Wenn wirklich ſeit 18000 Jahren 375 Eriſtawi 
auf einander gefolgt find, fo fommen auf jeden im Durch⸗ 
ſchnitt wenig über drey Jahre. Es zeigt Mangel an Kris 
tif, ſolche offenbar falfche Angaben nachzuchreiben. Süß - 
denftädt gibe Zeile ı &. 584 die Zahl 275 an, die au 
fhon anicehnlid genug if. Da Klaproths Nachrichten über 
diefe Familie Ach offenbar von Guͤldenſtaͤdt herfchreiben, fo 
koͤnnte man die Zahl 375 für einen Druckfehler anſehen, 


- wenn man fie nicht an zwey Stellen fo angegeben fände. 


©. 261, „Man ficht den Kasbeck bey heiterem Wet⸗ 
ter von Eriwan.“ Sollte diek möglich fern, obgleich Kris 
warn dem bambakſchen Hochgebirge fo nahe liegt ? “ 


©. 240282 in der Mote. „Es gibt im Kaufafus 
feinen Berg Kasbeck — den am Dorf des Kasbek gegens 
überliegende Schneegipfel — der georginiſch Mainwari 
heißt — nennen die Ruſſen Kaſbekſtaja Gora.“ Wiginwar. 
ri beißt, glaube ich, georgianifch überhaupt Eis, und nicht 
der, von Kiaproth angegebene Schnergipfel, fondern der p. 
282 beichriebene zweygipflige Chochi, an dem der Teret ıc. 
entipringen, iſt im nördlichen Kaukaſas allgemein und je⸗ 
derman unter dem Damen Kasbef bekannt, 


., ©. 288. „Die Antelopenart, welde Dſchairani heißt." 
Bekanntlich eine türfifch » tatarifche Benennung des gemeinen 
Rehs und der Antelopen überhaupt, 


©. 381. „Ein Gebirgsräcden ſcheidet den (am Kasbek 
entfpringenden) Arredon von den Quellen des großen und 
feinen Liahwi.” Da, mie p. 335 richtig bemerkt wird, - 
der Beine Liachwi fühweftlih von den Quellen des großen 
Liachwia nicht im hohen Scheidegebirge entfpringt, fo erhellt 
bieraus die Unrichtigkeit der obigen diefem widerfprechenden 
Angabe ; und der Behauptung (p. 285) Klaproths, er habe 
auf feiner Neife zu den Quellen des Terek auch die Quellen 
des Kleinen Liachwi beilimmt, 


©. 263 et alibi. Auf eine gay poffierliche Art helegt 
Klaproth bie an fo vielen Drten in Beorgien vorfommenden 
ummauerten Pläbe, zur Schutzweht gegen feindliche Webers 
fälle, mit dem Damen Städte und Dörfer; daher gibt es bey 
ihm Städte von 120 (Dufchet), ja von 100 Kareli) Schrit⸗ 
ten in ber Länge und eben ſoviel in der Breite; ja fogar 
Dörfer 50 Schritte lang und ebenſoviel breit (j. ©, p. 
265 Dia Zminda), 


“ 


En. — — 


- 
’ 
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©. 291. Wird der von M. v. Bieb in feiner Flora taure- 


‚eauens. gerfigte Irerhum, dab die Saamen, welche dem Ehagrin 


die körnigen Eindrüde geben, won einem Chenopodio hers 
kommen, nah Guͤldenſtaͤdt wörtlich wiederheit, aber als sis 
gene Bemerkung auf der Reife nad; Tianeti, 


®. 381, Die Juden follen mehrere eigene Dörfer 
üser Krichinwal, nah der Amererinfhen Gränze zu, 'mit 
Georgiern und Armeniern vermifcht bewohnen. Heutzutage 
or — mehr. Vielleicht fand dieß zu Guͤldenſtaͤdte 
eit ſtatt. 


S. 343. „Man bedient ſich in ganz Georgien des 
Steinfalzes aus Erivan.“ Nicht aus Erivan, ſondern aus 
bem tuͤrkiſchen Gebiet von Kars und Erſerum holen die 
Seorgianer ihr Steinfalz. ' 





Wenn man Guͤldenſtaͤdts Meifen in Georgien und die 
in Klaprothse Reife (Theil 11.) enthaltenen Kapıtel über dies, 
fes Land zugleich fieft und erwägt, daß Guͤldenſtaͤdts Werk 
nicht ‚von dem Verfaſſer ſelbſt, ſondern nad deffen Tod von 
Dallas herausgegeben worden it, wenn man überdieß Ges 
orgien ſelbſt bereit und Nachrichten über gedachtes Land ges 
fanmelt har; fo aelangt man zu der volllammenen Ueberr 
jeugung, Daß Klaptoths Nachrichten ledinlih aus den Guül— 
dentäntiichen, von dem früheren Nedacteur hoͤchſt nachlaſ⸗ 
fig behandelten Wanuferipten genominen und daß das, was 
Klaprorh felbit hinzugerhan haben mag, von dußerft gerins 
ger Bedeutung it, fo daß man felten fehlen wird, 
man dem von Klaptoth gebraudten Woͤrtchen Ich den 
Namen Guldenfrädt fubſtituirt. Nicht felten find ganze 
Beiten aus der Guͤldenſtaͤdtiſchen Reiſebeſchreibung wörtlich 
ausgefchrieben, die ih, in fo weit fie mir auffielen, im 
Klammern mit Gäldenſtaͤdts correfpondierender pagina am 
Mande bezeichner habe. Die boranifhen Notizen und Pflans 
jenverzeichnifle tragen den Güldenilädtiihen Stempel fo ofi 
ſendar, daß fein Wotanifer, der Güldenſtaͤtt ſtutiert Hat, 
foihen auch mur einen Augenblid verkennen kann. Mehrer 
te Pilangen- finder man unter ſolchen Trivial Namen aufı 
geführt, Die vor und nach Guͤldendaͤdt niemand gebraucht 
bat und auch niemand gebrauchen konnte, weil die Bes 
ſchreibungen dazu riemald and Tagetlicht gefommen fimd, 
alfe uiemand weiß was darunter zu verfteben ift, 5. B. 
Chenopodium graudillorum, Stachys foetida, Serapias Hel- 
leborine, Pyrus Caucasi (vermutblih P. salicifolia Pall.), 
Seabiosa allissinna, Astranlia maxiına etc. Auch die Eis 
—— Guͤldenſtaͤdts in der Orthoqtaphie und in bee 
enennung verſchiedener gemeiner Pflanzen findet man bey 
Klaproch wieder, er ſchreibt 5. B. mit Güͤldenſtaͤdt jebers 
zeit ſtatt Ballota Ballote, ſtatt Agrimonia Eupatorium A. 
supalorioides, ftatt Parnassia palustris P. vulgaris, ſtatt 
Mespilus germanica MM. communis etc, : 


Cap. 36. Befhreibung der Georgiſchen Län: 
der ift fafl ganz aus Güldenjtädt gesogen, febr oft wört« 
lich, jedoch findet man darın die unzabligen, der Schuld des 
Hetautgebders beog Gi: donitade zuzuſchteibenden Druds oder 


» Schrribfehler meiſt verbefjert, 





wenn, 
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Gar. 37. Gefhichte von Georgien. - 

Bon p. 94 — 158 eine Uebrrfegung ber Wachtang-⸗ 
{hen Chronik, worinn aber Klapkoth (conf. p. 64) einen 
befonderen Character von Originalität findet, bie ein aus 
sed Voruttheil für fie erwedt, bie mir aber hoͤchſt abge 
fhmadt und hauptfächti in der fruͤhern Periode, melde 
die Ueberfegung zum Gegenftand. hat, aus abfurden von 
ben unmiffenden Möncden in Miceta und Gelati zuſam— 
mengeftoppeltien Sagen, mit vieler eigener Zuthat, befon⸗ 
ders in Beziehung auf Religion zu deſtehen ſcheintz fo daß 
David gewiß vernlnftiger gethan bat, diefen Unfinn ins 
kutze zu faffen Für eimen europdifchen Lefer ift nichts ges 
f&idter, den Geiſt jener georgifchen alten Geſchichte darzuftellen 
und zugleidd meine Meynung über deren Gehalt zu beglätts 
bigen, als das, was darinn über Alerander ben Großen 
u. feinen Feldzug nach Georgien (mobin er erweißlichermaßen 
niemals getommen ift) entbaiten iſt. Recht originell, 
aber mwahrlıh nicht dazu nemacht, um ein gutes Vorur⸗ 
theil für dieſe Gefibichte zu erwarten, ift insbes 
fondere folgendes, welches den Beſchluß von Aleranders 
Gefhihte make. „In 12 Jahren durchzog und groberte 


“Aterander die ganze bewohnte Wett und am 14ten flarb er 


zu Alerandria (in Aegypten). Bor feinem Tode — — rief 
ec 4 fiiner Vertrauten zufammen, Antiobos, Romos, Br 
ſinthios und Platon — — unter die er feine Eroberungen 
vertheilte, — Romos erbaute Rom — Bpfinthios Bpjıns 
thi jegt Gonflantinopel ic.“ - 


Don p- 158 an ift Klaproths Geſchichte tebiafih alt 
eine, fehr oft wörtliche Weberfepung von Davids Werke ans 
zufeben. Von der Mitte des ıTten bis in die Mitte des 
ı8ten Jahrhunderts findet man zwar hin und mirder et— 
mas mehr aus dem von Mlaproth p. 63 unter den Quellen 
erwähnten ruſſiſchen Manuſctipt eingetragen, das aber von 
anz und gar feiner Wichtigkeit iſt. Weiterhin wird wieder 
David abgefhrieben und Überfegt, und das ganze Mad 
— nimmt wie Davids Geſchichte mit dem Jahr 1802 ein 
nde, 


Demnach ift das, was Klaproth in der Vorrede zum 
aten Theil feiner Reife p. U. ſagt: „er glaube, daß feine 
Geſchichte von Georgien eine bedeutende Luͤce in ber Litte⸗ 
ratur ausfülle, ‚indem das, mas wir bis jest Über diefen 
Gegenftand befeffen hätten, hoͤchſt unzulaͤnglich gewefen ſey,“ 
offenbar grundlofes Selbſtlob. 


Gap. 38. Reife zu den Quellen des Terek. 


Bey aufmerffamer Durchleſung von Güldenftäbts 
Meife wird man gewahr, daß ber Derausgeber mehrerer ger 
wiß böchft intereffanter Reifen des Verfaſſers nur mıt wes 
nigen Worten erwähnt, und das in denfelben Zagebühern 
enthaftene Detail gang übergangen hat. Die vornehmjien 
diefer Reifen find folgende: 


1) Meife von Mosdok fiber den Terek im die Feine Kar 
barda, zu ben Dugoren, bis an den Meg der aus 
dem Yande ber-legteren uber das Schneegebitge nady 
Imeret führt vom ı2ten Julius bis ı5ten Anguft 
1771 (Güldenft. 1. p- 161). 


2) Reife von Mosdot auf dem gewöhnlichen gruffmis | 


fyen Wege nah Niſchnoi⸗Aſchein, bis zum ıdıen 
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r 
Aug. bis ıt Septbe, 17777, „welche Zeit Guͤldenſtaͤdt 
fo viel madglih zu Unterfuhung der Xipen und zu 
Ergänzung vorber gefammelter offetinifcher Nachrichten 
anwendete.“ (Guͤldenſt, 1. p. 163). 


zZ) Reife von Nifhnois» Tfhim, auf dem gewöhnlichen 
Weg, nab Dufher, vom ııten Sept. — Ende 
Septbr, 1771. (Güldenft, 1. p. 163.) —, Aufent: 
halt in Duſchet vom Ende Geptbr. bis gten Detbe, 
1771 (Güld. ı. p. 217.) 


4) Reife von Duſchet nah Miehta und Zug mit dem as 
een $rakli längs dem rechten bes Kur 120 Werſte aufs 
waͤrts, und von ba Über Krzchinwal, Keltubani, 
Tſchala, Muhran und Micheta nah Tiflis. Es war 
von 9. Dctober — 14ten Movbr. 1771, (Guͤld. r. 
p- 218. 219; wo dieſe ganze merkwürdige Reife nur 
23 Zeilen einnimmt.) ' 


Mo. 3 von unten mit ben Bemerkungen, melde 
Guͤldenſtaͤdts Manuferipte Über deffen häufige Ercurfionen 
von Achalgoti aus, nadı allen Seiten ins Gebirg (Guͤld. 
I. p. 246) netbmwendig barbieten müffen, machen obne 
Zweifel den Fond ber correfpondierenden Klaprothſchen im 
z38ten Kapitel enthaltenen Reifebemerfungen aus, Die da⸗ 
feibft vorfommenden botaniea find insbefondere, fo mie 
überall bey Klaprotb, unverkennbar Güldenftädtifh. Gleis 
he Bewandniß hat es mit der Welchreibung der Stadt 
Duſchet und deren umliegenden Gegend, morüber man in 
Guͤldenſtaͤdts Meife fo viel als nichts findet, wo alfo Klap⸗ 
roth freyes Feld hatte, das von Pallas unbenugt gelaffer 
ne, für feine Arbeit auszugeben. — Bekanntlich richtete 
Guͤldenſtaͤdt fein "Augenmerk, während feiner Reife, überall 
auf die Adergeräthfhaft, und befonders auf die Conftrus 
tion ber Pflüge, daher bey ihm Xheil 2. p. 480 — 493 
eine eigene Abhandlung Über verfchiedene Pflüge, welcher 
ber Derausgeber, aus Guͤldenſtaͤdts Naclaffenfhaft, auch 
die Abbildung des Georgianifhen Pflugs angehängt bat, 
ohne jedoch (mie er p. 493 fagt) die dazu gehörige Bes 
in bes Verf. Papieren vorgefunden zu haben, — 

iefe Befhreibung tifht uns nunmehr Klaprotb p. 253 
und sog, ale von ihm verfaßt auf, zugleich mit anderen 
ganz gewiß ausdernehm!. Feder gefloffenen Bemerkungen über 
Aderbaugerätbfchaften und Feidbau in der Gegend von Dus 
ſchet. Eın rein Guͤldenſtaͤdtiſcher Ausdrud ift unter anderen 
folgender p. 259 bey Klaprosh vorfommender: „Um Dus 
ſchet baut man — die beyden Dirfearten Miliun und 
Panicum,” So bezeichnet nehmlich Güldenſtaͤdt, außer 
ihm aber niemand, bie bepden Panica miliaceum und. ita- 
licam. Das Ende dieſes Kapitels von p. 274 an, nehmt, 
bie Alpenreife, bi6 an die Quellen des Aragoi und Terek 
ſcheint rein Klaprothifh zu ſeyn; au finder man darinn 
keine mineralogifhen- und botanifhen Bemerkungen mehr, 
er bob, gerade bier, vet fehr am ihrer Stelle geweſen 
wären. 


Gap. 39. Reife nah Thianethi. 

Diefe ziemlich undedeutende Reife enthält ein paar 
naturbiflorifhe Bemerkungen, mie gemöhnlib nah Guͤl⸗ 
denſtaͤdt und befonders Nachrichten von den Tuſchi und deren 
Nachdarn im Hochgebirg, mo es wohl auch nicht ohne Benu⸗ 
Kung der Guͤldenſtaͤdtſchen Manuſcripte abgegangen ſeyn 

2ſia. 182% Hefte 
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246 fieht, 


mag, ber, mie man aus deſſen Meife r. Fer ‚Abt, 
alyori au 


ebenfalls eine Eprcurfion nah Thianethi von 
gemacht bat. 

Gap. 40, "Reife am Kur hinauf. 

Daß dieſe Meife Peine andere ift, ale ber oben unter 
Mo. 4 erwähnte Ghldenftädtifhe Zug mit dem Zar Irakli, 
mwoben Klaproth die Rolle des erfteren uͤbernimmt und, den 
Fürften Arbaljan die Rolle bes zweyten fpielen läßt, 1äft 
fih nicht mur vermuchen, fondern man kann folhes be 
zeoeifen. — 

Fürs Erfte frage ich jeben, bem bie jegige Militär: 
Verfaffung von Georgien bekannt iſt, ob es fih Überhaupt 
denken laͤßt, daß ein Georgianifcher Fürft-mit einem Trupp 
von Nationalen, aus der Gouvernements: Stadt Tiflis, eis 
nen Zug gegen die Lesgier unternahm.  Dergleiben Ex— 
peditionen, wenn man fie nöthig findet, find feit der ruffi« 


ſchen Decupation, lediglih eine Sache des Militärs, und - 


hoͤchſtens laͤßt man georgianifhe Milizen ſich am jenes an» 
fhliefen. — Ferner bat Klaproth feine Reife in den Fruͤh—⸗ 
ling geſetzt, nehmlich vom a2ten April bis 1ıten Jund; 
da nun’ die Guͤldenſtaͤdtſche corcefpondirende Meife in bem 
Herbft faͤlt, nebmlih vom gten Detober bis ı4ten Nov., 
fo laſſen fi, ohngeachtet Klaptoth bie Reiſebemerkungen 
der von ihm angegebenen Jahreszeit überall anzupaſſen ger 
fucht hat, dennoch unverfennbare Spuren der Gülden« 
ſtaͤdtſchen Herbſtreiſe entbeden. So enthalten bie emges 
ſchalteten Pflangenverzeihniffe (Bäume end Staudengemäd: 
fe abgerechnet) nicht Pflanzen des Frühlings und angehen» 
den Sommers, ſondern durchaus Pflanzen des Spaͤtherb⸗ 
ſtes, 4. B. p: 304 305. Artemisia Abrotanum. unb vers 
ſchiedene andere Artemisien und Salsolae, Glycyrıhiza gla- 


bra, Chrysocoma villosa ud. g. — p. 305 fommt uns ' 


term 25ten April bie Bemerkung vor:- „der rorhe Wein, 
den man während ber Mahlzeit getrunfen, fey nicht mehr 
ganz gut gewefen, denn dba man in Gesrgien den Wein 
nicht fo zu bereiten mwiffe, daß er ſich länger als ein 
Jahr balte, fo werde er gemöhntih zum naͤchſten Som⸗ 
mer ſchon ſchlechtet.“ Eine Bemerkung, die mohl im 
Dectoder, nicht aber im April gemadıt werben Eonnte. 

p- 322 beißt e6: „in den Niebrigungen am Kur — 
ſchlaͤgt man gegen Ende des Sommers Heu, das fonft im 
Georgien eine Seltenheit iſt.“ Wieder eine Bemerkung, 
worauf Büldenfläde, der nach dee Heuerndte reifte, kaum 
aber Klaprorh im Anfang Maps verfallen fonnte. — 


Da Übrigens, gerade deswegen, weil Güldenfläbts 
Herausgeber die Reife, wovon hier bie Rede ift, garnicht benutzt 
bat, im Guͤldenſtaͤdtſchen Werke bepnahe gar nichts ber 
die Diſtriete Gartaliniens weſtlich von Mzcheta und Mur 
Kran vorfommt, und fogar bie ate Stadt im Lanbe, 
nebmlih Gori, nur dem Namen nad, im topograpbifchen 
Theil der Meife angezeigt iſt; fo hatte Klaproth bier die 
fhönfte Gelegenheit fib um und um mit fremden Federn 
ju ſchmücken. Daber ift er auch bier an mineralogifchen 
und botanifhen. Bemerkungen gang unerfhöpflih, das 
ber die umftändlihen Beſchreibungen der Städte Gori, 
Krzchinwal ıc. . 

Klaptoth gibt, vornehmlich länge dem rechten Ufer, 
bes Kur, viele Ortſchaften als verlaffen und unbewohnt 


. 3 


* 
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an, die es zu Gülbenftäbts Zeiten wohl geweſen ſeyn moͤ⸗ 
gen, die aber in ben Jahren. 1807 und 1808, da Klaproth 
reiſte, wieder bewohnt waren, z. B. Kawtiſchewi jegt mit 
go Familien, Etthazminda jeht mit 38 Familien u. a m. 


p. 339 beißt es: „Kfaurifi, bey den Muffen gewoͤhnlich 


. Rateema Krepoft genannt.” Diefe Benennung dennt jetzt 
‚niemand mehr, fie war aber zu Gültenflädts Zeit daher 
unter dem Militaͤr gemöhnlich, weil bey den Iruppen:Gorps 
im Gaucafus und in Georgien um biefe Zeit ein angefebes 
ner Stabsoffizier aus der Familie Ratofhwili, welcher 
Kfaurifi gehört, diente, s 


Eap. 42. Reife von Tiflis nah Wladikawkas. 


Der Excurſion von Niſchnoi-Tſchim ins Gebuͤrg p. 
344 und seq. liegen fonber Zweifel, bie oben unter Mo, 
2 angeführten Guͤldenſtaͤdtiſchen Erearfionen ebenfalls aus 
Niſchnoi-Tſchim nab Dffetien und bie von Gäldens 
ſtaͤdt, mährenb feiner Wartezeit an gedachtem Orte vom 
ı8ten Auguft bis ı1ten Sept. gefammelten Nachrichten 
gum Grunde, Daher die offenbar Güldenftäptfhen Pflan« 
genverzeichniffe, und die mineralogifhen Beobachtungen, 


Gap. 4a Reife nach Oſſetien. 


Gleihe Bewandniß bat es obnfeblbar mit ber auch 
in anderen Rüdücten apocropbifhen Reife nah Diferien, 
‚wozu die oben unter Me 1 angeführte, von Pallas bey 
der Herausgabe Guͤldenſtaͤdts erwähnte Reife von Mospok, 
durch die Kabarda und zu den Dugoren ben Stoff bergeuts 
ben bat. Guͤldenſtaͤdt war auf diefer Meife vom Taten 
July bis ı5ten Auguſt 17715 Klaptoth will die feinige 
vom ı7ten Julp bis gten Aug. 1808 gemacht haben. — 


Die Meifebemerfungen enthalten, obgleih fparfam Bülben« 


ſtaͤdtſche Pflanzenverzeihniffe, 4. B. Scabiosa altissıma, 
Parmassia vulgaris u. d. g. und aud an mineralogifchen 
Motizen, im Güldenftädefchen Styl fehle es nicht. — Die 
Preihe der Dinge find bey Klaproth, im dieſer vorgeblichen 
offstifhen Reife, 
a0 Jahren, ſchwerlich aber A. 1808 fliehen konnten, z. B. p. 
388: bunte baummollene Zeuge aus Imeret das Sad 
zu 17, R., Reinwand zu 5 Kop, die Arſchine, ſchlechter Big 
zu 15 Kop die Arfchine; ferner Nachtrag p. XIII fihmales 
groibes Zub mit Bırciel fhmwarzgefärbi aus Dugor die Arı 
farme zu 10— 12 Kop zu 15 Kop. das befte, Filzmaͤntel 
zu 2 Rub,, fchmwarze Filge zu 80 Kop, ıc., und p. XIV 
5 grobe Hemden ü 8 Arfchinen gemeine ruffıfhe Leinwand 
zu 3 Rub. Kupfer, alfo 4 7’, Kop. die Arſchine. — Ends 
ih laͤßt es ſich, bep der Strenge, momit an der kaukaſi— 
ſchen Linie, befonders zur Peflzeit, bie Grenzen bewacht 
werden, gar nicht gedenken, daß ein Meifender von Klap⸗ 
rotho Art unbemerkt hätte über die Grenze kommen, unge⸗ 
faͤhrdet eine geraume Zeit jenfeits derfelben berumzieben m. 
ebenfo unbemerkt wieder zurüdtommen können; auch wuͤr⸗ 
de fih aemif ihm zu Gefallen, in Mosbof niemand der 
‚großen Verantworttichkert ausgefegt haben, melcer jeder 
‚unterworfen gemefen wäre, der ibm verflohlener Weiſe zum 
Begleiter gedient hätte. Ueberdies foU ja gerade während 
dieſer beimlih umternommenen Ausflucht, ber zu Klaproths 
Erpedition gehörige Student Bobrinzow in Mosdok geftore 
ben feon, und diefer Zufall allein waͤre hinlänglich gewe⸗ 
em, die Abweſenheit des Chefs der Erpedition bemerkich 





ſo angegeben, wie ſolche vielleicht vor 
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su machen, wenn man auch ſonſt zugeben wollte, daß 
eine folhe Excurſion überhaupt zu verheimlichen möglich ges 
weſen wäre. — 

Die Derter Aterandrow und Pohpofnoi, zwiſchen wel: 
en Klaproth feinen heimlihen Rüdmweg über den Te— 
— (nach pag. 398) genommen haben will, find mir uns 

efannt, — 


Guͤldenſtaͤdts Reife, herausgegeben von J. von 
Klaproth, 


In der alten Ausgabe ift zugeſetzt von Klaproth. 
©. 1. (145 alte Ausg.) Ganz im Anfang die Wörter: 
„Ich hatte den Anfang des Winters im Aftrachan zw 
gebracht, und“ 
— 4 (147) „9 W.“ bey Starogladka. 
— 5 (148) „Kosiew-Jar (oder Kosi -Jar)“ — ftatt Kom 
lefjar. — „Meckeuit ftatt Meleusti, a 
®. 8 (149) „Kurgok” flatt Kurgukof. 
S. ı3 (152) „Dewalkirekeut,, ftatt Dewalkiree, 
S. ı6 (154) Kortek („tuſſiſch Kortakowa) — flatt K- 
oder K=-a, 
©. 17 (155) „Kuru’ „Axaj” oder Jachsaj — flatt Kueu- 
axaj — „Tschuwal” itatt Tschurali — Acktaſch (d. i. 
weißer Stein) flatt Achtyſch. Mach amdrejewa oder 
„Eudery" — nat Kasma, d. i. „der gegrabene.” 
Bey Kestek ausgelaffen „E63 W.“, Die in der alten 
Ansg. Neben. 
©. 18 (156) Statt Tarka' „Tarchu” — ftatt Tawlinzen 
„Berandlfer.” 
©, 20 (157) Nach „Georgien” (tuſſiſch Grufle) — 
, Ben Mosdok fehlen „200 W.“ der a, A. 
&. ar (158) „Kutschuk” ſtatt Kulschuk 
©. 33 (159) „Offenfh: Ulgg Zmikau, d. i. das obere Dorf 
Zmi oder Tschim” , 
©. 24 (163) iſt audgelaffen; “Es wäre bier ber rechte Ort, 
die Beſchreibung diefer Bäder folgen zu laffen: ich 
will ſelbige aber bis unten, wo vom Teref und den 
am Fuß des Kaufafus bemerfien Naturfhägen gehan⸗ 
beit werden wird, verfparen.” a, A. 
©. 24 (163) „Dewlietugua” flatt Dewletugua 
S. 25 (162) („einentlih Istur dugur”) — („offetifh Dal- 
lag-zmi-kau, d. i. Unter mi”) 
— 16 (163) „welches Stepanzwinda heißt” — „Heraclius* 
ftatt Herakleo. — „Karthli” ftart Karduel 
— 18 (164) „Flus Malta’ ftatt Malkfluß. Fe 
— 19 (164) „Schadrinsk” flatt Schadrin 
aufgelaffen: „feinen Lauf zeiat die Karte, ich will 
nur noch anführen.” flatt deffen ſteht: „ih muß noch 
anführen” 
— 31 (166) ftatt „vom Tatarifhen Kit, Mädchen, und 
gar, ertrunfen, „weil Diefes eines ſchönen Mädchens 


Schickſal hier geweſen feyn fell! — „B:3, d. i. 
die Mädchen, weil bier einftmals fhöne Maͤdchen ers 
trunken ſeyn ſollen.“ (ed muß heißen Fe? ohne I) 


(„ruffiich Staroj-Terek, tatarifch Eski- Terek ,) 
„Kapaj’ flatt Kopaj. Immer fort Kisljar für Kislar) 


* 
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— ze (166) („Dreymanenn Stat”) F 
„Aischinskoj Laliw‘ ſtatt Anschinskoj Lalif 
— 33 (167) „Neugauthes” für Meugauthes 


— 34 (168) „Chenj, fait Kewi, — „Makal” ſtatt 


Makut 
— ‚„Elmursin‘ ft, Eimursa — „Dwaleti’ flatt 
ewaiet 


55 — „Mapsuani” fi. Mapsurari — „Ssramagi oder 


Ssarrimagi” art Särukäli — „rechten“ fi, linfen — 


„KElmursin” ft. Etmursa — 

„Es’chatteschach” ft. Ekonschach 
„Psechusch”. (oſſetiſch Urs-doa, welches ebenfalls 
weites Waffer bedeutet) ſtatt Pschuch — „Kurrups” 
ft. Kurrupi — „‚Karagös * ft, Karsge 
„Psechusch” ft, Pschuch 
„Makal” ft, Chakal . 
„vereinigt Ach mit dem Lesken und fällt mit ihm ges 
meinfhaftlid in den Teret” flat nimmt den Les⸗ 
fen auf 

36 (170) „Kurp“ fl, Karuka 
„Achkinjurt’’ ft. Akkinjurt 
„Nassrau‘ fi. Norsau — „Gilachsanische” fi, Ge- 
lassanische- PR 

— 37 (171) „Chewsureti ſt, Kewsureti — „Galga’ flatt 
Gulga 
„Datach’ ft, Dabach 
„Aschgau’ ft. Aschqgau 
„Kistische Distriet Ariachki“ ft, Kisichische Distriet 
Anaschki 
„Kistische Distriet Tschidschnich” fl. Kisichische D. 
Tschischuik 

— 38 (17+) . Tsigeischenzisch“ ft. T-gisch 
„Kainchi” it. Kaenchi — „Schewet Schabot” ſtatt 
Scharel, Schsbol — ‚Tschaburtle” ſt. Tsehabrile, 
„(rigentlich dewlet=-gerich)" — „D=keut” ſtatt D. 
gent 

— 39 (172) „Chuntimes” fl, Guntimer 

— 42 (175) „Staniza’ überall fl, Stanez 

— 45 (176) „(eigentlich wohl Tschewalowoe)” 
(Der Fehler Parawikschowa ift nicht werbeffert) 

— 44 (177) „Kargalinskaja Staniza” ft, Kargalina Stanez 

— 44 (177) "St. Dubowkaja’ ft, St. Duborrka 
„Borosdinskaja‘ ft. B-sk 

— 45.(178) ausgelaffen „oon der Ich einen Plan mittheile” 
(Der Fehler „Kurze Aul“ nicht verbeffert — Cben« 
fo „Kasaute Aul” — Ebenſo „Thesiri) — 

= 46 (18:1) „Kosaken” für Kasaken 

- (Der Fehler Borosdinsk iſt geblieben) 
„in Heine Tscherkessische Huüttchen'“ ft, im kleinen 
Tscherkessischen Huechen (meldje® mir richtiger ſcheint) 
(Der Rechter Rosch iſt geblieben — (Bosh.) letsch- 
men — Prosa — 
„Georgier’‘ ftatt Grusiner — Hastakon nicht vers 

j beſſert — 

— 50 (182) Charhesek iſt gebiieben — Chegar da doch 
richtig geſchrieben iſt 

— 51 (184) Sollıe Mantalo Badelschan nicht Multane B. 

beten 7) 


S. 50 (184) urupꝰ ſt. Turp 


38 
S. — (185) „Urluk” ſt Noluk — „Jugan” ft. Jagan 
(bevdes falſch, Soghan) — Jamerzak ift geblichen; 
fo auch Stiusschky, und Tobja für Lobja 
‚„‚Burtschak‘ ft, Burtschan 

bel⸗ Aguwa, und arm. Hajuga oder Haima’ ſt, 
latar. und arm. Hajıga 


— 52 (185) „Armud ftatt Harmud — (Russ. Schiftaly (ff 
geblieben) 
„tat. Scheftalü” - (Mindall geblieben) 


„Schabalut“ ft. Schabulat — Mar ift gebtieben) 
(186) (Tschischky geblieben) — „DOchfendeeren” ft, 
Bocksbeeren 
(Winnyä geblieben) — (Chachach geblieben) 
— 55 82 een 
eym Coriander ift ein offenbares Fehler; «6 fpri 
nehmlih ©, von der Wurzel. WE 
— 56 (188) Circec. Elym. arenaria. 
— 59 ‚ Chamerdris — Glicyırhiza — glieyphyllus — 
‚ Chrysorome — Spargan amosum — cory= 
ophora — Tungermaenia ift ftehen geblitben, 
s iſt rein mad) der alten Ausgabe abgedrudt, _ 


Es Scheine Kt. babe die ganze alte Angabe abdrucken 
faffen und nur bin und wieder fo etwas corrigirt, ohne et⸗ 
‚was von ©. Papieren berjugeben, - 2 
@. 6: (198) ‚Nowogladkaja” fl, N-y „Schadrinsk” ſtatt 

Schedrina, „Tscheuslennoj” fi. T-owa 
— 63 199) ausaelaffen: „Ihre geogr. Lage etc. f. a. A. 

ubeikt Arch’ > 

aus gelaſſen p- 168. 200, bie Ueberſchriften und Eins 
tirnunsen der PDaraataphen 

— 6 (»01) Dewaikisegeut ift geblieben — „Issesu” flatt 
sur 


au gelaffen bie ganze chemiſche Analyse p. 201 — 
o 


204 
— 65 Und doch faͤnat er an: „Dieſe Sauerwaſſer“ 
obiwar das, worauf fih das Diefe bezieht, fehle 
— 67 (206) „(hier iſt Alt Euderi zu verſtehen f. oben 


p- 19. . 
— 68 ee ausgelaffent „Die Lage der von mir etc. f, 


a. 4. 

— 68 (207) audarlaffen: 3 von den mebdicinifchen Kräften 
der Bäder bis p- 206 — Darauf fängt er an „Ob⸗ 
gleich diefelben, Kräfte” ft. dieſe Kr. 

— 69 (209) ausgeiaffen: „Won allen diefen etc. bis p. 
217” 

— 70 (217) „Kharthli” ft. Karduel, (Oben war Karthli) 

— 71 (8:8) Koichoro ift fo geblieben, und erft hinten. 
verbeffert in den Drudfehlern 

„Mzcheta” ft. Zcheta — Teflis ift geblieben, 
„Argwi” fl. Argi —— 
(219) „Chertwis” ft. Chartys 

— 73 hat Kl. eine Mote gemacht, daß von biefer ganzen 
Meife in den Papieren des Werfaffers Fein Wort zu 
finden ſey: Man ſuche fio aber in Klaproths Reife 
" 3* etc. und 354 ete., wo ſie ganz vollſtaͤn⸗ 
big i 

a „Duscheti” — flatt A-r D-t nnd fo 
mehrmal ein i angehängt 


39 3 a — 


or ft. Abyss (Abisi) —- „Tschheri” flatt Ze- 

eri 

- 75 „Zurbeli’” ff. Zur Bela — „Kui’ ft Ku — „Tos 
baghe’ ft. Tostaga — „gemeiniglich Ju 5ch aghal 


türk. Ju Schakal” fi, g. Jackhals, Das hat Ri. 


nicht gewußt daß ihn die Deutfchen Jackhals nennen, 

— 76 (223) alles umgeändert, und ausgelaſſen: fauren kein 
Alcali auch 5 etc. f. a, A. 

— 16 (2235) geblieben Ritsch-Chusi (R-chauli) 

— 77 (224) Chamaepythis geblieben 

— 78 (225) „Titinawula” fl, Tidmanula — fo nachlaͤſſig 
ift Kt,, daß er das Citat, p. 223 nicht einmal ums 
geändert bat 

— 79 (226) „Der Kirche! 
Citra geblieben (Litre) 

— 81 (228) „Soghanluchi” ft. Soegal 


egi 
— 823 (229) Der Punct Hinter Hipp. rhamnoide ift; ger 


blieben 
„Patare Zeoli’ ft. Batara Seoli 
— 83 29) ‚„‚Iwaltas-Karo’ fl, Twaitass — ‚Ssagared- 
scha 


— 2 (230), ausgelaffen: „(jugum promontoriale pri= 
Grywer fl. Gnewe 
— 85 (231) „Endronika —** ft. E-schillo (Andro- 
nik schwilli) — 
ausgelaffen „(Promontorium secundum)" 
232 „Khissigi” fl. Kischa — Ninotzminda fi, N. zi- 
minda 
= —— (233) „‚Mephe” fl. Mepe — „Wagiri'' ſt. Wagir 
Wakiri) ' 
— 87 (234) „(Georg. Tura)" 
— 88 (234) (Georg. Kurtgheli)” — „(Georg Chorhobi)‘ 
„Assnauri‘‘' fl Assanuri (falfch) 
„Chirs” ft. Girs 
39) „Qaragatsch” fi. Karaz — „Zlukani“ flatt 
uk — 


„Mirsani” ft, Murs— ‚„Matschchani’ fl. Matschani 
— 89 eingefhaltet: „von — in Oſten ic. Cr. aber 


Guͤldenſt p. 489 0 
= 90 (236) „Tschari’ * "Debari — „Nukriani'’ fl. Ne= 
wanu 


„Anagis-kari’ ft. Anasgiskajri (A-chewi). Nach her 
hat er das A-kawi des ©, ausgelaſſen 
— 92 (237) „Bakurziche,” ‚„‚Wedshim’' ft, Bakara. Wech- 
schini ft. Gireliziche „‚Welisziche‘" (Gweliz) 
— 93 (258) „Gawasi'‘ ff. Gauas — „Tscharischen‘ ftatt 
bie von Dschari 
— 94 9 „Kuitzgaro’’ ft. Kuitsaro — „Wepchizuhe ft, 


— 95 — „Sehilda” ft, Tschilda — „ZTubani“ ft, Zab. 

— 96 (240) „bolies“ ft. Boties — 
„Dier Rand fonft die eben ſogenannte Hauptſtabt 
von Kacheti, welche Schach, Abaff zerflörte, und 
ihre Einwohnee nah Perfien verfeste. . In ber 
Kirche von Gremi liegt der zte König von Kat: 
ti Namens Leon ober Lewan begraben.’ flatt im 
dem nahen Thal ſtand bie ehemals anfehnlihe Stadt 
“orem won welcher mod 5 Kirchen übrig find, bes 


— 


©. 
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= einige georgianiſche ander⸗ atmeniſche Infchriften 
aben. 
96 (249) „Schtori” ft, Stori 
97 (241) „Zwiſchen Laliscari und Bachtrioni liegt am 
Alasani die angenehme und fruchtbate Ebene Aloni” 
eingefhaltet 
98 — Ruisspiri“ ſtatt Riuspiri — Gulguli ſt. 
Gu 
98 (242) fi. Tardo — „‚Ruispirio" fl. Rui- 
spiro (R-i) 
„Achmeri‘ ft, Achmeti ‚Tkalto” ft. Ikallo. Wordi- 
sobaui (falfh W-s-ubaui) iſt geblieben: Tardo ger 
blieben 
„Ruispirio” ft, R-ro. Ko 
99 „‚Kortschi-baschiani - Schwilo · 1.“ ſtatt Kortgibogi 
Swille z, — 
„Washocha‘ iſt geblieben (Wachwachi) — „‚Dswe- 
liz ft. Sweliz 
„Karatschelar‘’ ft, Karageler; „‚Kisylhadshil’ flatt 
Kisischadgil ober Jinodah' 
100 (243) „Die von den Bergen Gombori und Juvi 
kommen“ 
ge fl. Gwelisziehe „Sehtscheremiss - che- 
* ft, Tscherinkewi 
—* geblieben — Dedopali fl, Dedopole (Ded- 
upali 
101 (244) „Welisziche’‘ fl, Gwelisziche 
„Chonheli’ ft. Thorele 
„Obolse'‘ ſt. Obose (Obolidse) 
102 (245) Uto“ — „Dorf Orweli” ft. B. Or- 
weli, 
Techokaschwitli u. Tuschischwili‘ ft, Tischokaschw. 
und Turschischw. 
ulNNw?)" 
103 (245) „am Bache Pscha”’ — „Schinwan‘ flatt 
Dichirwan 
105 (246) ‚Thianethi’ ft. Tronetti, ‚„Bodawis-chewi" 
‚ Bodawis, Koewi ‚„‚Bodawi‘' ft. Budawi, „Dschin» 
wani" fl. D-ri 
(p- 247) Wedsath - chewi‘' ff. Welsa Kaewi, Ras- 
siss-chewi fl. Kasis Kaewi „Uarguni” fl. Arg. — 
‚„‚Narekwawi” ftatt Narekowi ‚‚Seglewis-chewi" flatt 
Seglis-ch 
p- 247. ausgelaffen: und hatte dann ben Bad Oris- >. 
koewi am deffen Urfprunge bey Lerdſobani das müs 
fie Dorf Toutſcha ſteht. Won. bier ritt ih nad 
meinem Standort zurüd, 
106 (247) „Kauschewetis-chewi‘ ft, Kauscheretische- 
wi— „Kauschweti‘ fl. Kausahereti'’ 
„Dann gieng ich wieder Über den Kseni guide 
„Gurnaela fl. Gumaela 
„Vom hoben Kalkberge“ 2, — „Lischwi' ftatt Ba- 
— S8 ft. SO - Auanurin „5 5. 0” ft, 
(248) ausgelaffen: „Die Bemerkungen auf benfelbem 
werden erit in der Folge vorkommen“ 
106 (248) Sarkineti „ın der Provinz Somcheti IR 
von Tiflis” flatt am Kur unter Tiflis 
„Lamis-ehana” geblieben — „Odsisi ft. Ossisa — 
„‚Nschadis - dshwari“ ft, Mechausdscheri 


4I 


©. 108 (s49) Schaawachtel geblieben (Schnarr w.) — 


— 


— 


— 
— 
— 
— 
— 
— 


— —— — 











Ageorg. Dathwiy⸗ 

— — „‚Poutschela” fi. Poutchela — Saguramo⸗ 
fl. S-n — „Tschaltkba‘ ft. Tschalochba. „Agiani” 
ft. Agajani. — Kanda“ fl. Karda faifch 

109 (50) „Nastakithi” ft, Nastaki — „‚Nisschbisi’” ft, 
N. pes — Utrutis-kari’ fl. Virokisk. — ‚Nabe bey 
Zicheiire liegt Kando.“ — „Mgime” ſt. Migme 

'120 (251) „Testudo lutraria” geblieven 

„Jschiusobani” ft. Tschiosob. 
ausgelaffen: da der Zar meine Rüdfunft wußte, — 

fand ich hier eine. Bedeckung von 300 Mann.” 
Dagegen eingefchaltet: „Tschaltkba und Gartiss- 
kuri etc. 

111 (2532) „Pontschela” ft, Pontchela — „Samtawro” 
ft. Samtauro 

112 — „NMuchatgwerdi“ fi. Muchat. — „SeitiAwt- 
schala” ft. Astsch. — „‚Didube,, ft. Tidabe. 

113 (254) „Elaegrus geblieben 

ausgelaffen: Beichreibung einer Mißgeburt und von 
der Podenımpfung i 

— (255) „Bortschalo” ft, Bart. 

sı4 (356) ‚„Nathlugi” ſt. Nald. — „Ssoghanluchi” ft, 
Songalugi 

„TLelathi” ft, Telati (Teleti) — Kur 
115 — „Kumisi” ft. Kun. und weiter ft. Karusi — 
„Kodschori” ft, Kadgori 

— (357) „Trialeti” ſt. Twaleti — „Berg Kgiawari’ 

ft. Kinwari 

ausgelaffen: Telani inO. N. O. — „Chaschma” ft. 
Thaschıni 
„Risch -kala’’ ff, Rischak 

116 (258) „Khzia’ fi. Ksia — „Ssulthan d. i. Herr“ 
ſt. Sultau J 

117 (259) „Der König Roſtorn“ ſt. Zaar Roſtan — 
Tide ft. kudi las en — 

„und die Tataren Synechkurpi“ (Sinychkorpi) 
„Achistafa' geblieben (akstafa) — „Schumschadilo 
fl. Samschadali 

118 — „(oder Kulpis- Wank)” — „Mtawar Wank” 
ft. Tawarr 

— (260) „eglanterica” geblieben 

119 — „Schegalina‘” ft. Schelogino 

— 361) „Pschoenri“ ft. Pschoewri 

120 — „oder Lori — „Bambak” 

— (262) „Tscharteni” ft. Ts. 

121 -— .„Tsadakle‘ ft, Sadachle 
120 „‚Utawno“ ft, Udobna (Udabno) (nachher doch 
Udobna) gelaffen) p. 154 

„(georg. Wapchi)" 

— (265) „Tschulawerdi” geblieben — „und der Fam 
lie Kaplonschw oder Orbeliani” ft, kaplanow 
Kosschakilissa geblieben ä 

123 (464) „Tulawerdi‘ ft, Talawerd 
„kweschi’ ft, Guetsch — Dmanisi geffieben 

„Dschawakoni” fl, D-kan — „Taschiri” ft, 


ft. Bampek 


194 
Tschiri 
‚ Kaplan” ft. kaplanischw. — Arm. u. Georg. So- 
eng iſt faͤlſchlich geblieben ſtatt Arm, auf Ge- 
org. $. 


Ss 1392, Heft, 
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©. 125 (265) „Marneaul” ft. Masneanl — „Gaurarchi” 


ıııı 9 


111111 


— 


fi. Gaurach — „Sogaulugi” fi, Pougalugi 
126 (266) „(Metechi?,” — „Dsagine” ſt. Sag. 
128 (269) „Ralaki’’ ft. Kalas — „(Mikwari oder)’ — 
„Narekela” #, Narekla 
130 (270) 5. „Nathliss Mzemelis’ f#, Natlin Zem. 
9- „Antschiss-chatis’' ft, Antchis-Schati — ‚Zminda” ” 
ft. Zuninde 
eingefchaltet : Außer der Stade in NE. auf d. Fels 
fen Ischitur dukhi ſteht die verfallene Kirche Mia _ 
Zminde nad der gewallfahrtet wird. 
131 (27:) „Subsarkisi ‘ ft. Subsasnisi (Surbf.) 
„Citra’ g:blieben (Litra.) 
152 — Udolma aeblieben — „‚Zalaskuri” ft. Z-kari 
— „Chunaui” ft, Chunaın. 
„Aus der wett, Citadelle d. Tifl. Mauer ficht man 
folgende Derter alſo gelegen: den Schneeberg Mgin- 
wari, an beffen öftl. Fuß d. Terek fließt ıc. 
153 (275) „Ireddwa“ ft. Jeldwa (Eredwa) — Zirkoli - 
ft. Ziskoli (Zirkas) 
— geblieben, dann Orinta, — „‚Kupri” ftatt 
upri 
Kweni Ipne geblieben (Kwemo) — „Tschurte ft, 
Tschueto . 
135 (274) „Tschurta” ſt. Tscharte — “Bosseli und 
Sklebi” ft, Sklebi Basseli 
156 (275) „Zinubani” ft, Zuanb. — „Somkari’ ftatt 
$Samk. — „Chaduris-kari” ft, Chutansk, — Ribes ru= 
bra geblieben — „Gullaraga ft, Kalleraga, . 
137 (276) „Dschankoni” ft. Dschankon 
138 — „Tamerasche” fl, T-w 
159 — Dschaparisi geblieben (idse) 
— (278) „Kolalto” ft. Kobalto — „Zocho” ft, Zacho 
— „Matschebeli” ft, Matschebile. 
140 (279) „Mopsuani” fl. Mapson — „Dashaparisi’ 
ft. Dsharisi 
141 „Ghebi’ f, Chebi — Flusses” ft, Rion — 
„Globi” ft. Globa. (in Kt. Reife XV ift Glola) } 
— (580) „Bokwi”. aber ausgelaffen f. 1771 Aug. — 
— wohlweislich! 
„Pipeletw“ ft. P-s — „Zchmori” ft, Zeehori — 
„Swani’ ft, Soni 
143 (281) „Tschardometi” fi, T-bete — „Ratschi” fl, 
Radshi 
145 (285) „Zulukissi” fl, Zulusikow (Zukidse) 
146 (284) „Sotaruli” ft. Saturuli 
147 — „Krichura” ſt. Krichnia 
148 (286) „Tschichiwana” ft. Tschehiwana 
150 (287) „Barula‘ ft. Balma — „Cheori” ft, Chlo- 
ori — „Ribes rubra geblieb. 
151 (288) „Bosdshani” fi. Bordgani, aber ©, 158 
Bordshani 


152 (289) „Sakura“ fl, Sakula — „Laugmwanta” ſtatt 
L-rta 


154 (2g1) „Poronia geblieb. — „Ghebi” ft. Chebe 
155 (292) „Ritzeaulit ſt. Kizeardi — ‚„Tschordscho* 
fi. Tsordscho — „Rwanschchara” ft. Kwantsc'ara 


156 — Abs⸗alauri“ ſtatt Abralanti — „Gori’ ftatt 
3* 
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Gari — „Kwemokrichi” 
des AM. geblieben 
©. 157 (295) Zuluskiri geblieben (Z-kidse) — „Schemok- 
medi ft, Schamurined 
— (294) „Dehunrati“ ft. Tsehmmali — „‚Ghuria” ff, 
Guriel — ‚Nıkolaj” fi. N-a 
159 (295) „he umaefhwärmt” ft. herumziehen 
ı60 (296) „Utawno” ft. Udobna 
161 (297) „Cheidsi” gebt, Txeudg. — „Gurna” ftatt 


Gerna - 


ft. Kiremokroli — Charge 


BE 


I-n — „Gelati’ ft. Geloti 
— 165 (299) „Kwawila” fi. Kwawisa — „Räuthaissi” 
ft, Fautais 
165 (301) „Okrotscherdak” — Cra 
166 — Cratargus gebl. 


167 (308) eingefchaltet: Davirh „(Sohn ber Königin 
Rufudan, ter vom Jahr ı24ı in Imerethi regiers 
te)’ dauenen ausgelaffen: „in der Georg. Chronik ift 
er d. 56. Zaar und ferne im aıten Jahrhundert ve: 
niert su haben. 

168 (2303) ausgel, (Zaar Pancratius) — „waͤr“ fl, fol 
gewefen ſeyn 

Gelati ſt. Genati 

169 „Ogaskura Saloidkipaniso” ft, S- kiani 

171 (305) „Mtawar” fl, Tawar — „Tast“ figtt Taft 
(Taffent) — 

1735 „Euden’ ft, Eggen (Ecken) 

74 (508) „‚(Pferdefluß)‘ 

175 (309), ,Lanawarde'* fl. Somum. 

176 310) Klette geblieben ald Furterfraut ( Klee?) 

178 (3:1) „Mus’’ fi. Pio — „Guria“ fl, Guua 

179 (312) Sınilas excelsus geblieben 

182 (315) „Perseti’‘ ftatt Persati — „Dimi‘ fl. Dini 

183 ausgelaffen: „‚Losietcha ober’ 

‚184 (316) „Sasano“ ſtatt Susano (Nb, Nah Susa) — 
Charge des affaires 

„Selalatsche‘ ftatt Schalasche — Uabi geblieben 
(Unabi) 

185 (317) „Sudsa” fl, Susa 
186 „Guoa” fi. Guua 
187 (319) eingefchaltet: Die Meife von Zchraskaro bis 
Tscheheri vom ıten— gten Septbr. 

192 (322) „Krehinwali” ft, Ziowal — Ruka fl. Kuka 

193 „Argwisi” fl. Gredwi — Potuisa ft. Potrisa — 

„Koro’ ft, Kuro 

194 (323) Noakau flatt Noakuar ‚bergauf 1 Stunde, 
bis Noakau %, St, bis zur Quelle unier dem Guda⸗ 
ber , Stundenah W. N. W., bis Kubi 1Y,, St.” 
— nad Noakuar 3 St, nah Gopta 1'/, St, bis 
Kobı u St. 


Er ſchrint bier bie Marſchroute mit Fleiß verkaͤlſcht zu ſeyn. 
Guͤldenſtaͤdts alte A gibt von Ulete dis Kobi6 Stunden an 
— in Klaptoths Ausgabe nur 2", Stunde — Klaproths 
Reife U. p. 274 16. will dieſen Weg gemacht haben, und er 
Hat ihm entweder aus einer Excurſion des Güldenſtaͤdt aus 


Er 


ELFLAALTR 


Hl 


Achulgori p. 247 °C cenommen, oder bat Güldenſtaͤdt, wäh: - 
gend er vom Hen Desober bis atım Novos, in Kasbek wartett, 


ı62 (298) , Dshwarisa” 'f. Dshuw — „Lechadari” ſt, 


4 


4 


biefe Reife gemacht. — Dber bat er abfichtlich das mas G. 
in ı Zage machte auf 3 Tage ausgedehnt, denn p. 284 nennt 
er bie Quelle am Kreuzberg Gubta, deren Mamen er in G. 
Reife mit Fleiß ausgelaffen hat. 


S. 194 (323) „Von Kobi „über einigten Weg eine Stun: 


de, dann wieder eine Stunde” bey Sioni" — ‚‚Ats’'cho= 
ti fl. Alichoti 
Er ift von der Familie Tschobicani, die bey ben Of⸗ 
feten „„Tschobikata heißt““ 

e 325) ausgelaffen: „In Erwartung ic. und fortge 

abren - . 

(p- 430) — Dorf „Goleti am Bache gleiches 

Yıamens. Dann den reißenden“ Jachvon und 

nad „1 Stunde’ (fi. 1 Werft) die ate Brüde, unb 

wirder nad 2 W. bey „Dairan (georg‘/ Dariella) 

die zte Bräde „über den Tore’ 

„Ischat=-don’ ftatt Zalton, nach ı Wiertel Stunde 

„Den Churnun; dann eine Stunde nad) Zare — 

Hier wohnte der offer. dit, Adımet ıc. ; 

— 199 (433) „Dier mag nun eine auf diefer Meife ausge 
rg allgemeine Befhreibung der kaukaſ. Gebürge 
olgen“ 

— 200 Hier folgt nun „eine allgemeine Beſchreibung 
dieſes berühmten Gebürgs ‘ flatt das Refultat meiner 
Bemübungen 

ausgelaffen bie ganze Periode: „Sch will mit ıc. bis 
das Hauptgebirge En bee 

— 200 (434) Tschsruch fl, Tscheruich — ausgelaffen 
„42° öftt. Länge Tiflis unter einem Meridian” 

in gerader inte 235 Werft‘ ſt. nah den genaueften 
Schäsungen 282 W. — 

— 201 (434) „Eisgebürge” ftatt Jugam alpinum glaciale 
granilcum — weiter ausgelaffen (Jugum alpinumn) 
und Jugum alpjum schistosum septenir. et „ustrale) 
und (Jugum subalpinum calcareunı septentrionale) 

— 202 (435) ausgelsjjen (Jugam subalpinum calcareum 

austräle) weiter (Saxum calcareum) und (lapis cal- 
careus) und . Promontor. septentrionale) und 

303 (436) (Jugum transversale orientale et occidenta- 

le) unb 
(437) (Promontorium cotaceo-calcarenm ausrale)u, 
(Promont. septeutr. araraticum cotaceo - cal- 
‚ tareum) " 

— 205 (438) ausgelaffen, Die in und am Kaukaſ. Gbge 
ic. bis d, nördl, arar. Gbg. 

„in ben Provinzen Karili und Somcheti‘’ fl, im ber 
untern Gartelischen und Somchetischen Provinz 
(439) „‚Dsbogasi fl, Dshaga — Pıfenglimmer gebligs 
ben ( Eifengl.) 

„Rulpi” ft, Kalpe 

— 206 (440) „Maschawera” ft. Raja 

207 (441) „Sarkineti” ff. Sakineti 

209 (442) „Tawaso' ft, Taurisa 


210 (443) ber eigentlich der kachetiſche Diſtriet genannt 
wird, iſt ausgelaffen 


— 211 „Nicht weit davon ift auch” zugefekt 
- 212 (444) „Der Sanpflein iſt unten grauer Thon ges 


msjcht 
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fl. Das Gebuͤrg iſt Sandflein, unten grauer Thom 
„Diefes Zwente’ fi. bas Zweyte 
— 213 (446) ausgelajfen die lateinifhen Benennungen der 
Norgedg. 
— 21} „Das ate erſtreckt fib auch ununterbrochen vom 
fafpifihen (Meere fehlt) bie zum weſtl. Abfall bes hoben 
Echnee u. Alpengeduͤrges Dehak oder Schakh ın Dagestan’ 
ſt Das 2. erſtreckt fi ununterbrochen vom fafpifchen zum 
ſchwarzen Meer. Am erſten wird fein oͤſtliches Ende 
das Geduͤtge Schaf genannt 
„Dshak” ft, Schak . 
217 (449) ausgelaffen (Saxum j»spideum branneum) 
218 (450) ausgelaſſen (Saxum fuscum trapezium) fo 
auch p. 221 
a22 (453) „unb bie Swanea Paza’' 
224 Daß Güldenſtaͤdt am Pfog felbft war, bewei⸗ 
fen die bier angeführten Mineral: Bemerkungen, Es 


iſt alfo auch aus feinen Papieren Klaproths Reiſe II. p. 


369 ıc. entiehnt. Auch in Walagir eie. — p. 457. 
Sin Barukowa, Elmurlina ete, (Neguutschna oder Fra 
sun Derewer) arblisben ’ 

226 Wehlweisih ausgelaffen: Won bemfelben 
(dem noͤrdl. Worgebirge) iſt ım Tagebuch am Terek vom 
Jaht 1771 das mebrefle vorgefommen , daher ich nucnoch 
wenig von demfelben zu fagen habe 

227 i456) ausaelaffen]: Sıberhaltiaers Bilenglany zeigt 
fib am Pfog und Aredon um die Dörfer Korra, run 
tat und Walsgir. Die Bergart iſt ein mäßig felter 
Sandflein, die Gangart weißer Quatz. — 


— 





229 (T. I. ı) 

231 (2) Tschetschengisch geblieben 

232 (3) Luga fl. Luk. . 

246 (12) ſtatt angeführten, „befindlichen wohlweislich } 

Cir Klaprorbe Meife Il p. 372 
der igte Junius bie) ift geblieben. So nackhlaͤſſig ift 

Klaproth geweſen, daß er auch dies nicht corrigirt; mie auch 

die Beſchteibung der Statue durch Auslaſſung der Worte ‚die 2re 

Piatte teile diefe Statue von allen 4 Seiten vor, ganz aus 

fer Zufammenbang mit dem übrigen Zert gefegt hat 

— 252 (16) der ıgte Junius (bie) ift geblieben, 

— 263 (32) Die Yude vom zäten bis 27ten Junins ift auch 
nicht von Klaproth ergänzt worden, fondern nur der 
alte Tert abgetrudt 

— 269 Da Güldenfiäbt von Madfhar fo überaus wenig fagt, 
fo it wahrſcheinlich, daß RI, auch hiervon bie Befchreis 
bung in feinen Papieren gefunden bat, um fo mebr, 
da in Güldenft. Journal die Kage d, Hte— gie Julius 
fehlen 

Von bier bis zu Ende ift es nichts als ein unveränders 

ter Abdruck von Guͤld. Reife bis p. 50 


©, 





Die Sprachproben in Klaproths Meife II find offenbar 
and der Acad der Wulf. geſtohlen. Insujewa puteschest-wie p. 
281 findet man gerade force für die Bigeuns Spracht: „Lit 


en} 
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Mutter Pühe ihre Rinder; fie hat viel Milch in den Bruͤſten. 
Sie bat vor 6 Tagen einen Sohn gebohren. Ihte Tochter 


figt bey ihr und weint — Wir haben zwey Füße und anje 


der Hand fünf Finger — Auf dem Kopf wachſen Haare; der 
rechte Arm ift Härter als der line — Der Fiſch hat Augen 
aber Beine Ohren. Der Vogel fliegt langfam ıc, ic. Gerade 
fo iſt auch eine interlinear » Ueberfegung, j 


Die Sprachproben find von Gmelin gefammelt, Gm, 
Reife IV. p. 95 zeigt, daß er ſich mit den Sprachen ſehr bes 
[häftigt baten müffe, 


(Fuͤr die Richtigfeit der vielen fremden, meiſt 


febr unleſerlich gejchirebenen Worter Föonnen 
wir nicht fieben, . Corrector.) 


G. W. F. Wenderoth, 


Prof. ya Marburg. 


Lehrbuch ber Botanik, 
Marburg ben Krieger 182i, 


Es wird von Tag au Tan fchwierlger, Lehrbücher zu 
beurtheilen. Es ericheinen ihrer gegenwärtig in deutſchen 
Lauden jo viele, und von fo tätigen Männern, daß mar 
niche mehr weiß, welchem man den Borjug geben fell 
Sole Entſcheidung würde auch wenig heifen, da jeder 
Profeffor bereits nad ſeinem eigenen lieſt, daffelbe für das 
beite hält, und feine Zuhörer es demnach kaufen. Im all 
gemeinen mäflen wir aber geftehen, daß alle, ſeit Wildes 
now erfdrienenen Penrbücer der Botanik die gehörige Form 
nicht baden, was indeffen wohl zu beartifen und dadurch 
zu entſchuldigen iſt, daß ſich dieſe Wiſſenſchaft jest in dem 
Zuftande der Gaͤhrung befindet und fi neu zu geftalten 
Arebt, Die Linneiſche Merhode hat = Menfchenalter bins 
durch Zeit gehabt, ſich auszubilden; die jetzige philofophiiche 
Merhode wies hoffentlich in Fürgerer Zeit ihre Vollkommen⸗ 
heit erreichen, Es wäre gemiß undankbar, wenn man Über 
die. Unform die vielen ſchoͤnen Ideen verkennen wolte, wel» 
che die Naturphiloſophie in die jegigen Lehrbucher der Bor 
tanik eingeführt hat. Die Materialien werden nun mıt eis 
nem Rolands: Fleif zufammen getragen, fo daß die Baus 
herren nicht im Stande find, den Haufen gebörg zu fichs 
ten, die Steine regelmäßig zu hauen und. aufbauen zu lafs 
fen. Die Terminologie iſt leider in unferer Zeit fo anges 
ſchwollen, dar fie au einer eigenen Wiffenihaft geworven 


it. Man fieht nun die Dürre des Happernden und &tus, 


denten verfcheuchenden Skelettes ein, und ſucht ibm duch 
eine aenetifhe Methode und aus dem Schatz dei Natur 
phitolophie Fleifch zu geben; allein man betenft nicht, daß 
diefes Skelett einige taulend Knoͤchel zu viel an lich hans 
gen hat, und dab daher nothwendig ein Sceufal heraus 
fommen muß, wenn man alte diefe Stummel mit Muskein 
überziehen wid, Vor allem muß daher das Skelett der 
Terminpiogie befchnitten und gepukt werden, wenn wieber 
ein wohlgeitalteter Leib aus der Botanif merden ſoll. IR 
es denn nicht eın Unſinn für fas Wort Samen noch ein 
Dugend Worte, für das Wort Capſel ein yanııs Schock 
anterer Worte herumzuſchepp n? Iſt es nicht ein Unfinn, 
sin und daſſelbe Ding Frucht, Lapfel, Germen, Pir 


zu Borlefungen und zum &elbftflubium, - 
8. 590. 
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fill, Gynobaſis ı. ꝛc ju nennen? Was foll man erſt 
zu den Hunderten von Namen, die man zu llatericheidung 
der Blätter erfonnen hat, fagen? was zu den, grohentheild 
ganz gedankenlos gewählten fpecifiihen Benennungen, von 
der Pindifchen und planlofen Generifererey gar nicht zu res 
den, wenn vor einem jolhen Gedaͤchtnißwuſt der Freund 
der Naturgeſchichte nicht zuchdichrict, fo muß er nothwenr 
big zu einem Taglöhner beſtimmt ſeyn, der nie die Geſetz⸗ 
mäßigfeit und Einfachheit in der Natur erkennen und mit 
hin nie die Weisheit des Schäpfers bewundern lernt. In 
den Zeiten, wo die Maturmiffenihaften in Windeln lagen, 
waren folche Handlungen nothiwendig, und fie konnten ſich 
auch ihren willenfchaftlihen Sinn nebenben bewahren, ba 
die geringe Maſſe fie keinesweges zu erdrüden drohte, wie 
jegt. Auch harten fie noch nichts bifferes, noch keine höbes 
ten Ideen, weiche ihren Geift auf eine erhabene Art ber 
ſchaͤftigten. Seht aber den Einzumeihenden dirfen Genuß 
durch einen Wuſt zufammengeleiener Steinchen zu verkiims 
mern, iſt ein Vecrbrechen an der Gluͤckſeligkeit der Mens 
ſchen und an ber Wiſſenſchaft, welche die Gnade hat, ihr 
Licht nun fo herrlich leuchten zu laffen. Das erfte Erfor 
derniß eines guten Lehrbuchs der Botanik iſt jebt, daß es 
bie Terminologie zuräddränge und an deren Stelle den 
Seit der Pflanze in das Pflangenreidy ausbreite, damit der 
Zögling erkenne, das Pflangenreich fey nur eine Ausbreis 
tung der Pflanzen: dee oder der hoͤchſten Pflanze felbft, 
damit er deren Repräfentanten in Feldern und Wäldern 
.felbft aufjufuchen gereist werde, und ſich freue, an bem 
Bau des Pflanzentempels ſelbſt zu arbeiten, nicht bloß 
Steine und Mörtel berbenjufchleppen. Diefe dee berricht 
offenbar in diefem Lehrbuche, fo wie in ‘denen von Wil: 
brand und Yiees. Der Beift der Botanik weht wahr 
haftig in ihnen, aber noch in den Höhlen des terminologis 
fhen Leibes, der mit jenem um Die Macht fämpft. Die 
unnüße neue Namerey, befonders die der Franzoſen, ift mit 
fortgeichleppt, und fo hat der Zögling nun nicht bloß die 
Terminologie, fondern auch das fih emporwindende Ger 
sümmel phitofophifcher seen au fludieren. Unſeres Eradı 
send müßte man gar feine Terminologie lehien, ſondern 
nur den Pflanzenbau und die Verzimmerung des Pflanzens 
reiches. Won Pflanzen fetbt müßte man nur diejentaen 
kennen lernen, welche irgend einen Einfluß auf dag menſch⸗ 
lihe Leben haben; alles übrige ift ſchaͤdlich, weil es ſich im 
Hirn an die Stelle deffen feht, was nörhig wäre, und ihm 
mithin Beinen Raum verftatter. Zur Beſtimmung der Pflans 
gen iſt ein Kumpelfämmerlcin für die Terininologie, alphas 
betifch geordnet, völlig hin aͤnalich. Dieſes fcheinen ung die 
Fehler, melde alle neuen Lehrbliher mehr oder weniger 
treffen; dennoch ziehen wir fie denen nach der linneilchen 
Methode bey weitem vor, nicht etwa weil wir felbit daran 
zimmern, fondern weil fie den Geiſt wecken und den Leib 
leben laſſen. - 


Um nun auf das vorliegende Buch ins befondere zu 
tommen, fo muß man an ihm vorzjüglich den wiſſenſchaftl. 
®inn rühmen, defgleichn die Belhitändigkeit, und vor al 
lem die Außer ausführliche und woblgeorduete Litteratut; 
für ein Lehrbuch aber find die Paragraphen zu lang und 
die Sprache iſt fo ausführtich und der gewöhnlichen Unters 
reoung fo Ahnlih, daß wir nicht willen, was dem Lehrer 


ſenſchaftliche Botanit mächtig - anregt, 
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noch hinzuzuſetzen übrig bleiben koͤnnte. Solche Bücher fer 
gen dann den Studenten in den Kopf, als fey ihnen ber 
mündlihe Vortrag uͤberfluͤſſg, und als könnten fie hinter 
dem Dfen auch erreihen, was man fonft, und mır Mecht, 
das R:fultat der Univerſitätsbildung nennt, Ein Lehrbuch 
muß kemesweges fagen, was der Lehrer weiß, font wird 
das Buch in wenigen ohren gefchedter als der Profeflor 
ſelbſt, weit es bleibt, diefer aber erichlaffen kann, und daer 
nichts Neues binzuzufegen weiß, erichiaffen muß, 


Nah den allgemeinen Begriffen über die Matur und 
das botan. Studium folge eine kurze Geſchichte der, Bos 
tanit und dann die Litteratur, wie gelagt, fo ausführlich 
und fo wohl geordnet, wie man es wohl faum anderswo 
findet. Sie geht von S. 29 bis 87. Das ift nun allers 
dinas eine fehr verdienttliche Arber, ob fie aber in ein 
Lehrbuch nehört, bezweifeln wir gangernithaft; gewiß würde 
dieie Arbeit deffer in der Form ein:s befonderen Buches 
ihren Zweck erreichen; dann müßten aber alle Büchertitel 
a linea anfangen, und es müßte auch ein alohabet. Regis 
flee dabey fern, Wenn der Student einige Dubend Bus 


cher Pennt, fo hat er das Hinlaͤngliche. Bier Botaniker 
von Profefftion werden will, hat und weiß Huͤlfömittel 
genug. 


Eben fo vollitändig handelt 
Hülfsmitteln zut Pflanzenkenntaiß. 
nit wird fodann, und mit Recht, 
vorausgeſchickt; dann folgen die dufern Organe, mit 
welchen juöleih die Terminologie auch ganz ſchicklich, 
aber zu weitlaͤuftig und nicht ganı gut geordnet ver 
bunden if. 
Terre zu lernen, iſt gewiß mehr als fchwer, faſt uns 
möglih. Daß der Verfuffer immer Pflanzen namentlid 
als Beyſpiele dazu gibt, iſt fehr zweckmaßig und erleich⸗ 
tert den Lehrvortrag fehr. Farben werden unferes Eradı» 
tens bey den Pflanzen zuviel unterfchieden. Cine der wichs 
tigften Lehren iſt die von der Blume und von den Mectas 
rien, wir finden fie aber noch nirgends generiich entwickelt 
und auf thre urfprüngliche Bedeutung zurücdaefehrt, Doc 
bat der Verfaffer diefe Lehre ziemlich vereinfacht. Die Lehr 
re von den Früchten iſt noch wichtiger, noch ichwieriger, 
aber auch noch verwirrter. Wir finden nicht, daß in einem 
der neuen Lehrbücher Ordnung hineingebraht wäre. Die 
Entwidelung der Pflanzentheile aus einander und die Les 
bensverricdhtungen der Gewaͤchſe, verbunden mit den chemie 
fhen Beſtandiheilen, fo wie die Lehre von den Krankheiten 
und die vom Vorfemmen und der Verbre,tung der Pflans 
zen enthält das Nothwendige und gut zuſammengeſtellt; die 
Anordnung der chemichen Stoffe vielleicht ausgenommen, 


©. 386 beginnt die Methodologie, in welcher ber 
Verfaffer ohne Zweifel von richtinen, aber noch nicht voll⸗ 
fländigen Principien ausucht. Es mäffen alle Hauptorgane 
der Pflanze zu Llaffencharacteren werden, ſonſt entitcht 
nimmermehr ein natürliches Sylem. Es werden hier dıe 
Spfteme von Linne‘, von Tufjieu und von Oken vollttan⸗ 
dig entwicelt, und am Ende gibt der Verfaffer eine Theos 
tie der befchreibenden Botanik. Unſere jchließlihe Mey— 
nung von dieſem Buche iſt, daß es den Sinn für die wiſt 
daß es ein qutes 
Haudbuch zum Oeloſtuuterticht iſt, daß es dem anfangenden 


ber Berfaffer von den 
In der eigenti. Botas 
die Pflanzen + Anatomie 


Die Termino'ogie aus einem fortlaufenden. 


* 
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Lehrer der Botanik blele Huͤlfsmittel beym WBorzeigen von’ 


Muſtern gewährt, daß es endlich bey einer zwenten Auflas 
ge, in welcher das Buch um ı Drittel beſchnitten iſt, ein 
guter Leitfaden bey Warträgın werden wird, 


Lecons de Flore, 


Cours complet de hotanique, Explication de tous les systömes, 
Introduction 4 Ydtade des plantes, pay J. L. M. Poiret, suivi 
d’une icouegraphie vegetale en 55 planches colorides, offrant 
* pres de mille objeis, par P. I. F. Turpin. Ouvrage en- 
. tierdment neuf, Paris chez Pankouke, 


Bon diefem Werk iſt das letzte Heft ober das 17te 
1870 erfchienen. Jedes Heft enthält 2 bis 4 Bogen Tert 
und mehrere gut illammirte Kupfertafeln und koſtet zwey 
Franken. 


Diefe Hefte enthalten eine vollſtaͤndige Terminologie 
bildlih und nad neuen Zeichnungen dargeftellt, reinlich und 
beitimmt, mie alles, was die Frauzoſen machen. In den 
5 letzten Heften ift eine Art von botan, Theorie von Turs 
pin, worinn viele interejjante Ideen, Bergleihungen und 
Tombinationen vorfommen, weiche den Geift anregen und 
der Botanik neue Freunde gewinnen und ein neues Feld 
eröifnen werden. Bis jetzt fichen die Ideen aber nur eins 
zeln, jedoch als Lichtpuncte, deren Lage einft beftimmt und 
deren Zufammenhang durch Einſchiebung von Mittelgliedern 
nahgemielen werden muß. Es fehlt ihnen noch der eigentl. 
vhiloſophlſche Boden, gleihfarm das Schachbrett, ohne wel 
des die noch fo finnreih ausgedachten figzren fi ohne 
Regel bewegen. Was man hoͤchlich bedauern muß, iſt die 
jegige Sucht der Franzoſen nad) neuen Tertminologien in 
der Botanik, worin es jo weit geht, daß bald kein alter 
linneiſcher Ausdrud mehr verftanden wird, Dazu komme 
nod die unnüge Vermehrung der Namen für ein und dafs 
felbe Ding, wodurd man den Anfänger eher von der Wifi 
ſenſchaft abſchteckt als anzieht. Uebrigend glauben mir, 
daß die vielen finnreihen Beziehungen und Abbildungen des 
vorliegenden Werks in Frankreich Beyfall und Nachah— 


mung finden werden, fo mie fie aud in ber That 
verdienen, 


3. W. Meigen, 


Softemat. Beſchreibung ber bekannten europäifchen zweyfluͤgeli⸗ 
gen Inſecten. Aachen, bey Forſtmann 2te Theil 1820, 8. 
569. mit 10 Kupfertaf. 


Ben biefem anerkannt vortcefflichen Werke haben wir 
nichts weiter zu fagen, als daß der 2te Theil da if. Er 
iſt natürlich nach derſelben Meihode behandelt wie der erfte 
Band, wovon wir ſchon Nachricht gegeben haben. Dieſer 
Band hat ein Regifter und für den erften Band liegt eines 
nadjgeliefert bey. Dee Bfr bat von 34 Sippen ungefähr 500 
Gaitungen befchrieben. Wir geben bier den Rahmen, 


B. Mit weniggliederigen Süblern. 
. U. Familie: Xylophagi: 


Fühler vorgeſtreckt, an der Wurzel genähert, brenglies * 


derig: drittes Glied achtringelig. Müffel eingezagen, ‚nur 
SIRs 1924. Heft I. 


J te 
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ber Kopf vorſtehend. Dres, Punctaugen. Hinterleib acht⸗ 
ringelig. Schwinger unbedeckt. Fluͤgel patallel aufliegend. 
Diey Afterklauen. 
42. Beris: Schildchen vielſtachelig. 
43. Xenophagus: Schildchen wehtlos. 
44. Coenomyia: Schildchen zweyzaͤhnig. 
TIE Familie: Tabanii: 
Fühler vorgeſtreckt, an der Wurzel genähert, entraes 
der drengliederig: dritted Glied vier bis adjtringelig; oder 
fechsglieberig. Müffet und Zafter vorfichend, Hinterleib fies 


benringelig. er. halbbededt. Fluͤgel offen oder dach⸗ 
foͤtmig. Drey Afterklauen. 


a. Fuͤhler beengliederig: ; 
45. Pangonie: Deittes Fuͤhlerglied adteingrorfig, Drey 
Punctaugen. Ruͤſſel vorgeſtteckt, verlängert. 
46. Silviuss Erſtes Fuͤhlerglied walzen⸗, zweytes napf⸗ 
foͤrmig, das dritte fünfringelig. Drey Punctaugen. 
47. Tabanus; Drittes Fuͤhlerglied fuͤnfringelig, an bee 
Wurzel oben ausgefhnitten. Punctaugen fehlen, 
48. Chrysops: Zwey erſte Fühlerglieder gleich, walzen⸗ 
förmig ; drittes fuͤnfringelig. Drey Punctaugen. 
49. Haematopota: Drittes Fuͤhlerglied vierringelig. 
Punctaugen fehten. 
b. Fühler ſechsglieberig: 
50. Hexatoına. 


‚ IV. $ amitie: Leptides: ; 

Fühler vorgeſtreckt, an ber Wurzel genäbert; brey⸗ 

glieberig: drittes Glied umgeringelt. Rüffe und Taſter 

vorstehend. Drey Punctaugen, Hinterieib fiebencingelig. 
Schwinger unbebedt, Deep Afterklauen. 


51. Leptis: Drittes Fuͤhlerglied Eegelförmig, mit einer 

Endborſte. Drey Punctaugen auf dem Scheitel, ° 

52, Alherix: Drittes Fühlerglied eyrund, mit einer Kuͤk⸗ 
kenborſte. 

53. Clinocera: Drittes Fuͤhlerglied kegelförmig, mit ei⸗ 
ner Endbborfte. Deep Punctaugen auf der Stirme,* 


V. Familie: Xylotomae, 

Fühler vorgeſtreckt MAan der Wurzel genähret, dreyglie⸗ 
berig: drittes Glied ungeringelt, Müffel verborgen. Drey 
Punctaugen. Hinterleid fiebeningelig, Pegelfirmig. Schwine- 
ger unbededt. Flügel bald offen, Zwey Afterklauen. 

54. Thereya. 


YL $amifie: Midasij. 
Fühler worgeftret, fünfgliederig: die Glieder ungleich; 


bas letzte feuienförmig - 
55. Midas, 


* Diefe Gattung ſteht uur vorläufig hier, bis zu genauer 
Unterfuhungen, 
4. 


5i 
VI. $amilie: Bombyliarii. 
Fuͤhler vorgeſtreckt, drepglieberig, dritted Glied unge 
tingelt. Untergefiht bartlos. Stirne floh. (Müifel einge 


zogen oder mebr weniger vorfiehend.) Drey Punctaugen. 
Hinterteib fiebenringelig, mwalzenförmig oder eliptifch, Fluͤ⸗ 
gel ausgefperrt.. Schwinger unbededt. 


56. Hirmoneura: Fühlerqglieder kugelig: britted mit eis 
nem langen Endgriffel. Vorderſtes Punctauge von 
ben beyden andern entfernt. Müffel verborgen, 

57. Fallenia: Fübferglieder kugelig: brittes mit einem 
Endgriffel. Ruͤffel verlängert, unter den Leib zu: 
ruͤckgeſchlagen. 

58. Siygia: Fuͤhler genaͤhert: erſtes Glied vorne ver⸗ 
dit; drittes mit einem Endgriffel. Raäſſel verborgen, 


Anthrax: Fühler entfernt: erſtes Glied ſwalzenfoͤr⸗ 
mig. Rüffel eingezogen oder nur etwas vorſtehend. 
Augen nierenförmig. 

60. Mulio: Fühler entfernt. Ruͤſſel wagrecht vorfte: 
hend fo lang als der Kopf. Augen elliptifch. 

61. Bombylius: Fühler genähert: drittes Glied zufams 
mengedrüdt. Ruͤſſel wagerecht vorſtehend, 
als der Kopf. Leib wollig. Dinterleib eyrund. 

62. Phthiria: Fühler genähert: drittes Glied fpindelfdr« 
mig, zjufammengebrädt, Müffel wagerecht vorſte⸗ 
hend, länger aid dir Kopf. Leib dünnhaarig; Pine 
terleib walzenförmig oder flach. 

53. Geron: Fühler genaͤhert, drittes Glied pfeiemenför« 
mig. Ruͤſſel wagerecht vorflehend, Länger ald ber 
Kopf. 

64. Usia: Fühler gemähert: brittes Glied fpindelförmig, 
ftumpf, Ruͤſſel wagerecht vorſtehend. Leib feins 
baarig. 

65. Ploas: Fühler genähret: erfles Glied fehr dick, fer 
gelig. Rüͤſſel wagerecht vorfichend, fo lang als 
der Kopf, 

66. Cylienia: Fühler genaͤhert: erfles Glied walzenfoͤr⸗ 
mig; drittes kegelfoͤrmig. Ruͤſſel wagerecht vorjie: 
ſtend, ſo lang als der Kopf. 

67. Toxophora: Fuͤhler genaͤhert, watzenfoͤrmig: drittes 
Glied kurz, fpigig. Ruͤſſel vorſtehend, aufwaͤrte 
gebogen. 

VII, Familie: Asilici: 

Füpter vorgeſtreckt, ander Wurzel genähert: aufwärts 
gerichtet, dreiglieberig: drittes Glied ungeringelt. Unterge: 
fiht mit einem Knebelbatte. Stirne eingebrüde, Rüffel 
wagerecht vorftehend, kurz. Hinterleib fiebenzingelig. Schwin⸗ 
ger unbededt. Flügel parallel auflirgend. 


a. Eüße mit zwey Afterflauen: 


68. Dioetria: Drittes Füblerglied mit zweygliederigem 
fumpfem Endgriffel. Hinterſchienen gerade, an 
des Innenfrits gefranzt, 
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69. Dasypogon: Drittes Fhhleralied mit- einem turen 
fpitisem Endgriffel. Schienen gerade, ungefranst. 
frer des Weibchens ftachelig. 
70. Laphria: Drittes. Fühterglied Rumpf, ohne Ends 
griffel. Schiene gebogen, 
71. Asitus: Drittes Fühlerglied mit einem langborſtför— 
migen Endgeiffel, Schienen gerade, fladelig, - 


b. Füße ohne Afterklauen. 
72, Leptogaster. em 


IX. Familie: MHybolinae. 


Fühler vorgeftredt, an der Murzel gendhert, drey⸗ 
gliederig: die bendem erften Glieder fehr dicht zufammenaes 
fhoben, mie eins ausmachend; drittes Glied ungerinackt, 
Untergeficht barılos, flach. Stirne flach. Ruͤſſel wagerecht 
vorſtehend, kutz. Mittelleib hoch gewoͤlbt. Hinterleib ſchlank, 
ſiebenringelig. Schwinger unbedeckt. Fiügel parallel auf 
liegend, 


73. Hybos: Drittes Fuͤhlerglied kegelfoͤtmig mit haatis 
ger Endtorfte. Hinterſchenkel keulenfoͤrmig. 

74. Ocydromia: Drittes $ühlerglied linfenförmig, mit ' 
einer Endborfie. Beine alle einfach. 

75. Oedalea: Drittes Fühlerglied verlängert, zufammen» 
gebrhdt ohne Endborfte, Hinterſchenkel keulenfoͤrmig. 


Beſchreibung des innern Skelets einiger Inſe— 


‚eten aus verfchiedenen Ordnungen *) 


von Sr. Efcholg; 
auferorbentl. Profeffor in Dorpat (Taf, 1.). 


Die Entbedung innerer knochenaͤhnlicher Knorpeitheir 
le ber Inſecten, ben denen bis jegt nur bie äußere geglies 
berte mehr oder weniger harte Schaale als Stüge und 
Schut der weihen Theile befannt war, war gaͤnzlich ‚die 
Bunft des Zufalls. Indem ich nebmlich bemüht war, eine 
in Oberleib und Bauchtbeil zerfallene Maulwurfsgrylle 
(Gryliotalpa vulgaris Latr.) wieder zufammen zu kleben, 
und zu dieſem Behufe die Spuren verwuͤſſender Motteniar: 
ven wegſchaffte, ſo fielen mir einzelneinnere knochenartige Thei⸗ 
le ſeht auf. Die Frucht der weitern Nachfotſchung fomehl bey 
dieſem, als bey mehtern andern Juſetten aus verſchiedenen 
Ordnungen war folgendes: Zuerſt die Maulwurfsgrylle. 
In der Bruſthoͤhle (ich waͤhle dieſen Ausdruck für den vom 
Thorax eingefchloffenen Raum) fand ich den zuſammenge⸗ 
fegteften Knotpelbau, deffen Hauptzweck die Stüͤtze für bie 
zum Graben eingerichteten Vorberfüße zu ſeyn ſcheint. Er 


” Aus ben Beyträgen zur Raturfunde aus ben Dftfeeprovims 
zen Ruplanbs in Verbinbung mit ben Herren von Bär, 
Deutſch, von Engelhardt, Ertmann, Eſchſcheitz, Bifer, 
Grindel, von Arufenftern, Lidebour, v. Römis, Parrot, 
Struve, iberausgeg. ven Pander. — Dorpat 1820 fies 
Heft. (Das zwar feis 1%, Jahren gedruckt, aber noch 
richt ausgegeben if.) 


58 


beſteht aus acht untereinander voͤllig verwach ſenen Knot⸗ 
pein, von denen z feitliche doppelt und 2 mittlere einzeln 
fid) vorfinden, und aus 2 unter ſich gleichen mit dem gans 
zen Kmorpelarchft artikulicenden Knoörpelchen. An die Mit 
te des Thotax fan die innere Fläche des obern Halsſchildes) 
fesen ſich 2 gleihfem die Grundlage bildende, ſenkrechte, 
dreoedige Änorpelpiatten (Fia. 4. kei) an, die nad 
bintem fich vereinigen (k), vorn aber audeinander: ftehen (i). 
Eie find nicht überall gleichmaͤßig did, fondern beftehen 
gleihbfam aus drey verfhiedenen Anorpeln, die unter ein« 
ander dur gang dünne Echeiben verbunden find. Der 
vorderfte Knorpelftreifen (Fig. p) ift dee breitefte und bidite: 
er ſteht ziemlich ſenktecht und breiter fih oben, wo er an 
den Ihorar duch ein Äußeres und inneres Blatt angewad: 
fen iR, nad vom und hinten anfehnlih aus. Der zweyte 
Knorpeiftreifen (Fig. 4 I) ift ziemlich fchmal, nad binten 
zu gebogen und befindet fib an ber Derbindungsftelle ber 
beoden Anerpelpfatten. Der dritte, ſchmaͤlſte und längfte 
Knorpeljtreifen fängt von der binterfien Spige (k) an und 
gebt in gerader Richtung nad dern und unten te), wo er 
fidy) mit dem erflen (p) vereinigt; nad innen flieht er faft 
ganz aus der Anorpelplatte heraus. An den ganzen untern 
Rand des hintern Fortſatzes der vereinigten Snorpelplatten 
legt fich eine andere (Big. 4. 0) ſehr fchmale ihrer Länge 
nad ſenktecht an und ſteht nad hinten etwas vor, Ein 
zweyter Anorpel (b), melcher doppelt, ziemlich bi, kurz 
und von drepediger Geſtalt ift, fängt mit feiner Spitze 
son der innern Fläche bes Halsfhildes an der Stelle, wo 
ber Kopf ſich einlenkt, an unb erfiredt fib, immer an 
Breite und Dide gewinnend, nah der Mitte zu bie zur 
vorderfien und umteriten - Stelle der erften Snorpelplatte, 
An feinem aͤußern Rande fest fi bie innere leberartige 
Haut (c) noch bis zu demfelben Bereinigungspuncte bepder 
eben ermwähnter Knorpel fort. 


Un den vordern, untern Rand der Grundknorpelplatte 
legt fih ein dritter, ziemlich platter, ebenfalls boppelter 
Knorpel (d und q) an, nimmt eimas mehr, ale *, bes 
untern Randes ein, fängt mit einer zweyten abgerundeten 
Kante (F. 2. d) von dem Vereinigungspuncte der beyden 
erfiern Knorpel am, erftredt ſich nach hinten unb unten, wo 
er fi mit einem vierten Knorpel verbindet, Bon bier aus 
begibt fid bie dritte fcharfe Kante, in der Mitte eine grofe 
Bade bildend, nady oben in fenfredyter Richtung zu der 
Grundfnorpeiplatte. Der größte Theil (q) dieſes Anorpels 
ift ein ziemlih dünnes Blatt; der untere Rand (d) ift 
aber ziemlich did und bat, von unten betrachtet (F. 2. d), 
ganz das Anſehen eines Roͤhrenknochens. Mach vorn nun, 
wo fich dieſer dritte Anorpel mit den beyben früber befchries 
benen verbindet, bildet er mit ihnen, wie es faſt ſcheint, 
gemeinfchaftlich eine mit hervorftehenden Rändern verfehene 
balbmondförmige Gelenkgrube (e), welche fi fhon durch ihr 
se dunkelbraune Farbe auszeichnet, ſtark glänzt und zur Auf⸗ 
nahme einer Ähnlichen Gelenkgrube am der innerm, edigen 
Flaͤche des Schenkels am Vorderbein beftimmt ift, 


Der vierte Knorpel, mit welchem ſich der dritte nach 
binten und unten verbindet, ift, von unten betrachtet, hufs 
eifenförmig, ziemlich did und einzelm in der Mitte liegend 


(8)5 feine bepden, fi nach hinten srfisedenden Bortfäge 





find dreykantig; und zwar fo, baß 2 Kanten nach oben 
gerichtet find. Außer diefen beyden Fortfägen bat er noch 
zwey nach oben gerichtete und mit bem dritten Anorpel vers 
bundene, und endlich eine auf jeder Seite nah Sinnen 
vorragende Erhöhung (Big. 3. m). 

Der fünfte Anorpet (f} liege gang im ber Mittefinie, 
ift fehmal, lang, rundlich, nah unten etwas gebogen, an 
benden Enden bieder und breiter, verbindet vorn mis feinem 
breitern Ende bie beyden der Reihe nach ald zweyten benanhten 
Sinorpel untereinander und ſehtt ſich hinten mit feinena 
febr verdideen und unten an ben Seiten gefurchten Ende 
(n) an den hufeifenförmigen an. An dem vorbern Ende 
dieſes Anorpels ift auf jeder Seite ein Kleines Kuörpels 
gen (a) durch fehnige Bänder angebefter, das aus einem 
mittlern breitern Theile und aus einem nad Außen geboger 
nen längern Daten (Fig. 4) befteht. In der Unterleibs⸗ 
hohle bemerkt man zwey befondere Vorrichtungen für die 
bintern Füße in Verbindung mit ben 4 Fluͤgeln. Es ſind 
dies zwey Knorpelbögen, die unten auf dem Bruſtſchilde feft 
figen, auf beyden Seiten in der Mitte ihrer Höhe Gelenke 
gruben für die Artieulation der Fimje tragen und oben 
fefte Puncte für "die Infertion der Flügel abgeben. 

Der Ruorpelbogen für bie mittleren Füße ($. 5. 
6. und 7) bilder einen fpigen Winkel und figt mir der 
ziemlich breiten Spige (d) feſt auf dem Bruſtſchilde. Vorn 
bemerft man an bdiefer Stelle nur eine bervorfpringende 
Kante, 
gontale Roͤhre (g) aus, 
der Baſis einen nach vorn geridrteten, nad Innen und Une 
ten gekruͤmmten Fortfag (h) träge. Bio über die Mitte 
der Dide des Peibes feige auf jeder Seite eim breiter, 
ziemlich dider Knorpelftreifen auf, mo er dann plöglih nach 
Innen eine große Ede bildet und nur als eim ſchmaler, 
tundlicher Fortfas Cf) ſich werter aufwärts begibt. Diefer 
Fortfag gibt aber bald einen Aft nach Hufen ab, und bey« 
de verlieren ſich im eine ſchmale Anorpeiplatte, deren inner 
rer Theil im einen nad hinten gesicherten Haken (b) außs 
läuft. Im der Mitte der Körperhöhe, kurz vor ber großen 
Ede bes breiten Kmorpeiftteifens befindet fidy auf jeder Seite 
nah Außen eine balbmondförmige Gelenkgrube (e) zur Aufs 
nahme einer Ähnlichen auf einem breiten Fortfape an _der 
binterm Seite des Mitterfußes. Am der oberfien Anorpels 
platte, wo der Ausfchnitt (a) iſt, ſetzt fich eine Fluͤgeldecke 
auf jeder Seite an. Der hintere Anorpelbogen (5. 3) 
endlich ift nicht fo ſtark, wie ber für die mittleren Füße, und 
ſteigt auch nicht gerade auf; man kann an ibm deutlich vier 
einzeine Stüde unterfcheiden, nehmlich zwey an dem Bruſt⸗ 
ſchilde (F. 9. p) durch 2 Wurzeln befeſtigte Wurzelſtuͤcke (a, a), 
die ſich etwas nad hinter wenden, nach oben breiter werden 
und oben zur Aufnahme des andern Knorpelſtuͤckes ausgehöhis 
find. Nabe an der Wurzel has jebes Fine nach vorn und au= 
fen geripteie lange Röhre (h), In die Höhle des Wuczel⸗ 
ſtuͤckes ſetzt fih auf jeber Seite ein anderer Knorpel, der ans 
fangs von derfetben Didein derfelben Richtung fortgebt, nach 
außen die Gelenkgrube zur Articulatiom des Himterfußes bifder, 
dann aber fehr fehmal wird, ſich fehr ſtark nach rom brugt, 
und oben einen feften Punct für die Inſertion des Unterfigs 
gels (F) auf jeder Seite barbieter, 

Auch im Kopf befinder fich ein feiner Geftalt und Fun⸗ 
wor nah, mis Kopfinocen ber ruͤczrathigen Thiere ver⸗ 


binten geht aber von bier eine mäßig lange frori«- 
welche noch zu benden Seiten an 


_ 
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gleichbares Kacrpefgebitbe (Kaf. TI. F. r). Zuerſt ift eine 
beutliche, aber nicht duch Anorpelmaffe voltommne Schei⸗ 
bung ber Hirnböble von der Mund» und Schlundhoͤhle zu bes 
merken; fie wird buch einen Laͤngsknotpel im der Mitte und 
durch zwey hornartige, herworfpringende breite Ränder an den 
Seiten bewirkt. Der Längsfnorpel (C) fängt hinten mit 
einem weiten bünnen Ninge (g) an, ber fid; in der Mitte 
theilt und bald darauf wieder ‚vereint. Nach der Baſis des 
Knorpels hin fieht man zwey nah innen hervorfpringende, 
eundliche Fortfäge (s), welche denen am feitlihen Daten bee 
mit bem * Knorpelgeruͤſt des Ihorar durch Bänder ver: 
bundenen Knoͤrpelchens entſprechen und mit ihnen artikuliten. 
Am oberjten Nande des Knorpeltinges befinder ſich eim tief 
nah unten ragender Zacken (z) —— Halsmuskeln, 
welcher als der an ber innern Flaͤche des Grundbeins angebtach⸗ 
te Hinterhauptéſſtachel zu deuten iſt. Mach vorn nimmt der 
kLaͤngsknorpel wieder allmaͤhlich an Breite zu, erhebt ſich in 
der Gegend der Mugen, aber mehr nad innen, auf jeder 
Seite in eine kleine Hornplatte (g), die einer kuͤrzetn, ſpitzern 
(h), von ber obern Kopfdecke am innen Augentande binab- 
eagenden im berfeiben Richtung entgegenfteht, und melde 
beode nur durch einen Eleinen Zwiſchenraum getrennt find, 
Die erftere Platte fegt ih, immer niederiger werdend, nad 
‚vorn bis zur aͤußern Kopfdecke (0) an der innern Seite der 
Fuͤhlerwutzel fort. Zwifchen den beyden untern Hornplatten 
ift ber Laͤngsknorpel durch eime ziemlich gerade Linie begränzt 
(m). Bon ber unten Flaͤche defelben gebt hier, unter den 
umtern Doruplatten, nach jeder Brite eine drepfeitige, breite, 
bhorigontale Hernplatte (mop), welde die Grundlage der Aus 
genhöbte bildet (bei i), vorn fich aber an der Kopfdecke noch 
weiter erflredt (bis o), wo fie die Grundlage für bie zu den 
Fuͤhlern gehenden Organe ausmacht. Die bevden früher er 
mähnten bomartigen, bervorfpringenden Ränder (ec) an den 
‚Seiten der Kopfbede liegen in borigontaler Richtung, und 
etwas tiefer, ald der mittlere Laͤngsknorpel; an der Baſis 
des Kopf verbinden fie ſich mit dem Rnorpeleinge deffelben. — 
Noch ift in dee Kopfhoͤhle ein zwenediger, gefrümmter Knors 
pel (1), der an ber inneren Ede der Bafis der Kinnbaden aufs 
figt, zu bemerken; er ragt nady oben in die Hirnhoͤhle hinein. 

Nachdem diefe ausführliche Beſchreibung der einzelnen 
Theile vorangefhıdt worden, fo mag nun ein Verſuch zur 
Deutung diefer innern Theile, fo wie noch anderer äußern 
im Vergleiche mit denen böber organiſirter Thiere folgen, 
woraus man fehen wird, baß auch die Inſecten nicht fo febr 
abweichend von dem Baue der ruͤckgrathigen Thiere (in Ruͤck⸗ 
fit dee den Knochen entfprechenden Knorpel) gebildet find, 
Die meiften Kopfknochen verfhwinden in der einzigen, hornz 
artigen Kopfbede; nur einzelne nach innen gerichtete Fortfä« 
ge und hervorragende Ränder laffen, als Spuren der nicht er: 
geugten-oder in eine ganze bornartige Mafje verfhmolzgenen 
Defondern Knochen, einen bem Bau höherer Thiere analoge 
Bildung muthmaßen. Zuerſt der Laͤngsknochen fdreint mir 
für nichts anderes gebeutet werden zu können, als für bad 
Grumdbein, indem er binten in dem Amorpelringe ein vers 
haͤltniũmaͤßig fehe weites Hinterhauptsloch bildet, an def» 
fen innerm Rande die benden Gelenkfortſätze hervocſptin⸗ 
gen. Born aufdem Laͤugsknotbel erheben (ih in den [malen 
Hornplatten(g) die Kleinen‘ Flugel des Keilbeind und die 
drenfritigen Platten (i), weiche bier wegen der Lage ber Augen 
die untere Fläche der Augenhoͤhlen bilden, laſſen ſich fuͤglich 
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für die großen Fluͤgel beſtimmen bie untern Fortfäge ſchei⸗ 
nen zu fehlen. Un der äußern Seite der Augen bemerkt man 
auf der Oberfläche einen ſchmalen, gekruͤmmten Hornſtreifen 
(u), den man mit dem Jochbein vergleihen kann. Der an 
ber Bafis der ‚Kınnbaden (k) figende, zadige Knorpel (I) 
koͤnnte vieleicht zum Gehörorgan dieſer Inſecten beptcagen 
(va befannilih nah Ramdohr's LUnterfuhungen und Bers 
muthungen bey der Viene dad Gchdrorgan in den Mandis 
bein angebracht it). Es wäre um jo mehr zu vermurhen, 
da dicker Knotpel in die Hirnröhre hineinragt und weil er 
doch schon hier auch hinter den Augen anfängt, Mas die 
Fuͤhler anbelangt, fo möchten fie wohl die Geruchsorgane 
der Inſecten darftellen, indem fie gerade an der Stelle fi 
befinden, wo dte hintern Marenlöcher der Fiſche in dem 
Thränenbeine angebrade find. Merfwärdig iſt es, daß die 
vordere Mafendffnung bey den Fifchen oft in eine Roͤhre 
ausgeht; bey einigen iſt fie zu einem Trichter aufjurichten; 
beydes geichteht, um eine größere Quantität Waſſer beym 
Schwimmen in die Naienhöhlen aufzunehmen, weldes dann 
aus derdintern Najensffnungwieder hinausgeht (). Dadie 
Fiſche das Waller nicht vermöge des Einathmens in die 
Naſenhoͤhle bringen Finnen, ſo flehen fie in fo fern im 
Vergleiche mit ven Inſecten, welche auch nicht nah Will 
tühr eine größere Menge der fie umgebenden Flüſſigkeit im 
ihre Geruchsorgane gelangen laffen können; es wird dadurch 
mwahricheinticher, daß die Matur deshalb nach Außen gleiche 
fam Auffänger der Luft oder des Waflers in ihren Fühlern 
gebildet habe. Mor den Fühlern ift ein fehmater, in die 
Duere voor der Stirn liegender Theil (v) zu bemerken, wel⸗ 
her wohl das Stirnbein vorfteilen fönnte. Mor diefem lie» 
gen zwey viererfige Theile (w), welche von einander durch eine 
in die Hirnhöhle führende Spalte getrennt find. Diefe koͤnn⸗ 
ten als Naſenbeine gedeutet werden, Die BRinnbacken 
(k und y) nehmen gang die Stelle der Dberkieferbeine ein, 
und find es auch unverkennbar, nur find fie an der innern 
Fläche, wo fie aneinander floßen, nicht unter fi verwach⸗ 
fen; auch artifuliren fie am der Bafis. Der bey den Ins 
fecten mit dem Namen Oberlippe (Labrum) belegte Theil 
(x) ‚it dem Zwifchenfieferbein der rüdgrathigen Thiere anas 
(og, nur bedeckt er die für Dderkicferbeine angenommene 
Kınndaden. Die Mundhöhle wird von unten durch die 
Unterlippe (Labium) und Zunge (Ligala) und von den Beis 
ten duch die Kinnladen gededt. Die Kinnladen, welche 
Hinten an dem Grundbeine artifuliren, find mit dem im 
Foetus und bey den Thieren der untern Klaffen der rüds 
grathiaen bauptiählich in zwey Theile getrennten Unterkie⸗ 
ferbeinne zu vergleichen. Dre Kinntaden beftehen ferner 
aus einem Örundtheile und aus dem dufern Fortfage, der 
eigentlihen Kinnlade. An der Drelle, wo diefer Fortſatz 
eneipringt, nimmt aud der Kinnladentafter feinen Urſprung. 
Anden ih nun den Zafter für ein den Fuͤßen analoges 
Glied anſehe (was bey den Krebfen unbezweifelbar wird), 
fo muß ich den Grundiheil der Kinnlade für ein Schuiters 
blatt und den Fortſatz für ein Schläffelbein nehmen, Die 
Kınnlade der Inſecten mit dem Tafter machte nad diefem 
die Extremität des erften Kopfwicbels aus, — Wenn man 
nah diefer Betrachtung aud die Kinnbade anfieht, To 
muß man vermurhen, daß fie ein bloßes Schulterblatt iſt, 
und daß fie die erfle Spur der Ertremitaͤt des zweyten 
Kopfwirbeis abgebe, Der Vergleich ift gewiß nit fehr ges 
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fuht, wenn man die Unterlippe nebſt der Zunge und ben 
£ippentaftern für den Zungenbeinen analoge Theile erklaͤrt; 
fie haben ihre Lage hinter dem Unterkiefer. Merkwürdig 
if g6, daß die Tafter auch hier, wie bey den Kinnladen, 
an der Verbindungsitelle awener befonderer Theile, der Uns 
terlippe und der Zunge, ſitzen, welche leßtere oft zweythei⸗ 
lig it. Fuͤr die Idee einer Symmetrie zwiſchen der obern 
und unten Körperhälfte (der Thiere) laſſen fih bey den 
Inſecten manche intereffinte Belege auffinten. Ein Bey— 
fprel gibt hier der oben erwähnte Apparat der Unterlippe 
mit der- Ligula und deren Taftern, Die Finula ift bey der 
Maulwurfsgeolle fat ganz zweyſpaltig, nur unten find die 
beuden Theite mit einander verwachſen; jeder dieſer Theile 
iſt mit dem dußern Kortfaße einer Kinnlade zu vergleichen. 
Die Unterlippe muß dann für zwey zuſammengepach ſene 
Grundtheile der Kinnlade, oder für zweyr Scufterblätter 
erkläre werden; mithin beftände der aanze Apparat aus 
zwey Exttemitaͤten. Die Unteclippe fist auf einer dreyedis 
gen KHornpiatte auf, welche mut dem Körper der Zungens 
beine zu vergleichen iſt; da ſie als folcher mit einem ben 
Wirbein analogen Theile an der Unterſeite des Körpers 
verglichen wird, fo wären die Pippentafter die erfien (vors 
‚ beriten) Extremitaͤten an dee Unterfeite des Körpers, indem 
die Kinnbacken uud Kınnladen für Ertremitdten der obern 
Seite anzufehen find. 


Dep der Deutung der Knorpel im Rumpfe glaube id) 
son einem fihern Puncte ausgegangen zu feyn, naͤmlich von 
ber Artifulationsftele für die Beine, Mac diefem zu ſchlie⸗ 
fen, könute man in der Bruſthoͤhle den als zweyten bes 
ſchriebenen Knorpel (b) für das Schulterblatt halten, den 
dritten (d) recht gut für das Schluffelbein, woraus dann, 
wegen der Verbindung mit den beyden Schläffelbeinen,_folgs 
te, daß der hufeifenförimige Kmorpel (f), der fih vorn mit 
den benden Schulterblättern und hinten mit bem Bruftbeine 
verbindet, Eein anderer feyn Eönnte, als der mit dem Ba: 
belbeine der Bügel verglichene Knochen am Bruftkaften des 
Schnabelthiers und Maulwurfs. 
platte, qber laͤzt wohl keinen Vergleich mit Knochen anderer 
Thiere zu, 
fleeifen (p) für ein zwentes Schulterblatt anfehen kann, ins 
dem er auch zu der Artifulationsftelle geht, durch dieſe beys 
ben Knorpelſtreifen (da auf jeder Seite einer ift) wird ein 
ähnlicher Knorpelbogen gebildet, als man bey den hintern 
Gliedern antriff. Die benden Heinen’ mit dieſem ganzen 
Snorpelgrrüfte ers Thorax am vorberen und unteren Ende 
durch Bänder verbundenen Knörpeldhen bilden zufammenager 
nommen einen halben Bogen, weldher mit einem oben nicht 
geichloffenen Wirbel, deffen Körper aus den beuden mitt 
leven breiteren Thetlen und. deffen &eitinfortfäke aus den 
nah außen gebogenen Haken befteht, veralichen werden kann, 
Diele Bildung ſtimmt mis der Entwidelungsweife der Wir- 
bel der höheren Thiete überein. Moch hat jeder Hafen gan 
ac feinem oberſten Ende einen nad inunen vorfpringenden 
—— Fottſatz, welher mit dem Gelenkfottſatze am Kopfe 
ariitulirt. 


Die Deutung. der beyden Knorpelboͤgen für die vier 
hintern Fe und für die vier Flügel iſt leicht, indem jeder 
beim Becken entipriht, Die Symmetrie der oberen und uns 

Aus 1500, Deftt. B 
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Die erſte Grundknorpel⸗ 


außer daß man den breiteften vordern Knorpel⸗ 
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teren Koͤrperhaͤlfte iſt hier ſehr deutlich dadurch ausgeſpro⸗ 
chen, daß immer ein Paar Flügel (Ruͤckenextremitaͤten) mit 
einem Paar Beine. (Bauchertremitäten) an einem Snorpels 
bogen angebracht find. 

Die Manfwurfsarnfle zeichnet fih aber auch gam "ber 
fonders vor allen andern Inſecten, die ich bisher unterſucht 
habe, dur ihren zuſammengeſetzten, befonders im Sinmeren 
freufteheuden Knorpelbau aus, indem fich ben den meilten 
anderen die knorpligen Stüßen des Körpers mit der aͤußern 
Schaale verbinden. Der Kopf der Gryllen bietet wegen 
feiner Lage in Ruͤckſicht des Numpfs bedeutende Unterfchies 
de dar. Das Hinterhauptsloch (bey Grylius migratsrius) 
bifinder fih an der Unterieite des Kopfs in einer Flaͤche mit 
der Mundhöhle; die Augen nebit den Fühlern haben daher 
die fonderbare Stellung an dem binter der Hinterhauptsöffs 
nung gelegenen Theile des Kopfe. Der bey der Maus 
wurfsgrglle mit dem Grundbeine verglichene Knorpel fteigt 
eben deshalb bey der Heuſchrecke von der unteren Seite zur 
oberen hinauf und ift fehr kurz. Seine fogenannten Heinen 
Flügel, die hier fehr breit und bie größten und längften 
find, treten nach dem Hinterhaupte zuruͤck, um bie Augens 
hoͤhle von der Hirnhoͤhle abzugränzen; die großen Flügel 
aber, die von anfehnliher Größe und dreverfiger Geſtalt 
find, begeben fih nach oben faſt in derſelben Richtung des 
Grundbeins, mur etwas mehr nad vorn, und befeftigem 
ſich ander äußern Kopfbederfung. Diele lehtern fcheinen ei⸗ 
nen bedeutenden Stuͤtzpuct für Die Articulation der Kinns 
baden abzugeben. Der bey der Maulwurfsgrylle an der 
Baſis der Kinnbaden erwähnte zackige Knorpel erfcheint 
bier als ein dünnes Blatt, das in die große Yugenhöhle 
bineinreicht und ſich mit dem Beinen’ Flüael feiner Seite zu 
verbinden ſcheint. Auch die untern Fluͤgel des Keilbeins 
laffen fid bey ber Heufchrede deutlich nachweiſen; es geben 
nehbmlih fat von einem Puncte des Grundbeins aus bie 
bepden großen Flügel nah oben, bie Meinen Flügel nad 
binten und bie untern Fluͤgel nah unten, Diefe fegterg 
breiten fih bis zur aͤußern Kopfbedeckung nach ben Seiten 
aus und trennen die Hirnhöhle vollfommen von der Munbe 
hoͤhlt. Die Hinterbeine lenken fi mit dem buch einen 
am Dberfchenkel befindlichen und in einen rinnenfärmigen 
Knorpel auf dem Bruſtſchilde eingreifenden langen Hafen 
ein. (Nun folgen noch Befchreibungen der in die Höhlen 
des Körpers hineinragenden Anorpel bey Grylius succiuelus, 
Geotrupes nasicornis, Iiydrophilus carshoides, Eristalis 
tenax, Musea Mortuorum, Aeshna grandis, Bomibus ter- 
restris, und Noclun Bube, die aber weniger intereffante 
Reſultate lieferten. Bey den liegen faffen ſich die Hin— 
terfüße leicht mit einem ſchmalen Ringe der Aufern Schaa⸗ 
le vom übrigen Körper abttennen; da an biefem Ringe 
die Schwingkolben fisen, To ſcheint es mir ausgemacht zu 
ep, daß dieſe die Spuren der Hinterlägel find.) Abbil⸗ 

ngen: Zaf. I. ig. 1. ber Thorat der Maulmurfsgrole 
mit dem innern Anorpelbaue im naturlicher Größe von uns 
ten. F. 2.) Der Auorpelbau vergrößert von unten. F. 5.) 
Derfelbe von hinten. F. 4) Derfeibe von der Seite. F. 6) 
Knorpelbogen für die mittl. Küße, nat. Gr. P. 6) Derfeibe 
vergrößert, von vorn und Fig. 7) von binten. Fig. 8) 
Anorpeidbogen für die Hinterfüße und Unterflügel von ber 
Seite vergrößert. Fig. 9) Beyde Grundftüde deſſelben auf 
ber Bruſtſchaale. 
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ueber die Bildung der rechten Herzkammer. 


Aebendafetbft abgebrudt) 


Bey den öfters angeßellten Querdurchſchnitten bes 
Herzens der Vögel und niederen Säugerbiere war .mir im: 
mer die befondere, ſchmale, mendfoͤrmige Geſtalt der erhal 
tenen Durchſchnittsflaͤche der rechten Hrrzkammet auffallend, 
und brachte mich zu der Idee, baf fie nur ein zwifden der 
dufern und innern Mustellage des ganzen Derzens nachge— 
bliebener Zmifchenraum fen. Um hierüber gemiffer gu wer: 
den, unterfuchte ich einige Kaninchenherzen, wo es ganz 
deutlich zu fehen war, wie eine, von den benden Spitzen 
ber halbmondfoͤrmigen Oeffnung ausgehende Linie fih um 
die ganze linke Herzkammer begab und daturd eine dünne 
ve, feftere Schaale von dem Lockern die linke Kammer bil: 
denden Kerne abgränzte. Das Herz der warmbluͤtigen Thies 
re beftände demnach aus einem eine Höhle für das Arterien: 
biet in fich enthaltenden Kerne und aus einer biefen ums 
gebenden Schale, welche mit dem größten Theile ihrer in⸗ 
nern Dberfläbe an ben Keen angemahfen und nur an ei: 
ner Seite, bey den Säugethieren mehr, bey den Vögeln 
toeniger, von bdemfelben getrennt geblieben ift, wodurch 
“eine zwente Höhle zur Aufnahme des Venenbluts gebildet 
wird. Einen wichtigen Beleg für die eben aufgeftehte Anz 
fiht gibt die auffallende Misbiidung eines Gaͤnſeherzens, 
“ melche ich zu beobachten Gelegenheit batte, es fand fid 
nehmlich beym Querdurchſchnitie deffelben in der Mitte die 
gewöhnliche, zadige Höhle für das Acterienblut, aber zur 
jeber Seite eine balbmondförmige für das Wenenblut » weis 
de nur durch einen ſchmalen Zwifchentaum von einander 
getrennt waren. An einem querdurhfänittenen Hühnerher⸗ 
zen trat beym Drude an einer der Venenkammer entgegen: 
gefegten Stelle. des Randes aus einer fehr ſchmalen, eine 
halbe Linie langen Spalte Blut heraus, 


An Hechtherzen ließ fi bie innere fleifhige Schicht 
leicht von der äußern bäutigen abttennen. 


Mit diefer Auficht ſtimmt fowoht die Entſtehungswei⸗ 
fe des ‚Herzens beym Embryo, als beifen allmählice Ver⸗ 
volfommnung und Bufammenfesung dep den volllommenen 
Thleren überein, und fie wirb gesignet feon, die Parallele 
zwiſchen den vorhbergehenden Formen des Gefäßſoſtems 
deym Embryo der höheren Thiere und den bleidenden Ge— 
biiden deſſelben bey miedern darzuthun. Die Eniſtehung 
und allmaͤhllche Ausbildung der Venenkammer bey den ruͤck 
grathigen Thieren will ich zu zeigen verfuchen, 


Die Fiſche und Amphibien im engen Sinne des 
Worts haben eim einfammeriges Herz, aber der Mus: 
kelbau deſſelben ift noch fo wenig zufammenhängend, baß 
das Blut zwiſchen alle feine Kaferbünder tritt; es gleicht 
an feinem untern Theile einem Shwamme und erfchent biers 
durch als einein unzählige X .beilungen gefhirdene Kammer, 
Im Herzen der Reptilien vereinigen ſich bie fleinen un zaͤh⸗ 
ligen Faferbuͤndel zu wenigeren groͤßern, ſo daß die Kammer 
gewoͤhntich nur deep Abtheilungen bat. ‚Wohl zu merken 
it es daß eine dieſer Abtheilungen, die kleinſte, fih an 
der Grunbfläche ded Herzens befindet, als sine fadförmige 
Anſchwellung von außen ſichtbar erfheint, daß fi die, Come 
munisauonsöffuung zwiſchen ihr und der andern an dir 
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Stelle findet, an welcher beym Embryo der hoͤheren Thiere 
bie rechte Herzkammert aus ber linken auszufpeoffen fdyeint 
urd daß fie die Yungenarterien abfhide. Dat Herz ber 
Vögel ift ſchon meit in der Vervollkommnung vorgefchritten, 
inden fih die Lungenkammet gänzlih von der Arterienfams 
mer getrennt bat, aber fie reicht bep Waſſervoͤgeln nur bie 
auf die Hälfte, bey den Hübnerartigen. bis auf zwey Drits 
theile_ dee Ränge bes Herzens hinab. Die Saͤugthiere bas 
ben nur in fofern ein vollommmeres Ders, als die Wögel, 
als die Denentammmer bey den niedrigeren (den Magern) bis 
auf vier Fünftheile, bey den höhern aber bis auf die Spi⸗ 
ge deſſelben binabreid;t und fo noch weiter nach unten vors 
gerüdt ift, als bie usjprünglidhe innere Kammer. 


H. Pr. Carus in feiner Zootomie gibt beym Mogele 
herzen die erfte Idee von dieſem Baur des Herzens, indem 
derfelbe S. 603 von ber linken Herzkammer fagt, daß fie 
„gleichſam ale der Kern des ganzen Hetzens zu betrachten 
fen, da die cedhte Kammer von ihrer Seite fih nur gleich 
einer Schaale herumlegt.“ 

Eſchſcholtz. 


Einige Beobachtungen und Anfichten über Salpen. 


In einer lebenden den Cennenftrahlen auẽsgeſetzten 
Salpa runcinata Cham, bemerkte ich, wie waſſerhelle Blut⸗ 
kuͤgelchen in dem über (außerhalb) der Kieme gelegenen 
Müdengefäße von dem bintern Theile des Hörner (mo das 
Waſſer ausgeſtoßen wird) beftaͤndig ſchnell nach vorm liefen; 
bier am vordern Ende der Kieme theilt ſich das Ruͤckenge— 
faͤß in zwey Aeſte, von denen ſich jeder auf eine Seite nad 
unten bin wendet und daſelbſt zu verſchwinden ſcheint. (Dies 
fe Aeſte finder man abgebildet bey Salpa pinnata, Cha- 
misso de Salpa Fig. I. E’und B.) An der Unterfeite des 
Körpers erblidt man ebenfalls an dem vordern Ende dee 
Körpers zwey am den Seiten entfpringende Gefäße, melde 
fib in der Mitte in dem zum Herjen führenden und bie 
bahin immer an Dide zunehmenden Baucgefäfe vereinis 
sen; in diefem, welches anſehnlicher, als das Rückengefaͤß 
ift, ließ fih nichts von Strömung des Blutes bemerken, 


Was bey Salpa pinnata diebeyben dem bintern Theis 
le ded Darmkanals anbängenden gelben ‚Kappen anbetrifft, 
welche Euvier (ber jedoch nur von einem ſpricht) für ben 
Mayen haͤlt, fo muß ich bemerken, daß idy dieſelben für 
zwey hiniere Lappen ber Leber halte. Sie baben im le— 
benden Thiere durchaus biefelbe Farbe, wie der laͤnqs 
des Darmkanals verlaufende ſchmale gelbe Körper, den auch 
Euvier Leber nennt. Das kann nicht gegen meine Anſicht 
ſptechen, daß Cuvier feinen vermeintiihen Magen vom Afs 
ter aus (vom Maule nad C) aufblafen konnte, da es bee 
kannt ift, daß die, oft ſehr vielfach getheilte Leber der nies 
dern Thiere Beine dichte Maffe bilder, und daß fie die Gal⸗ 
le entweber durch einem fehr weiten, oft ganz kurzen Darm 
ergießt * oder fi unmittelbar durch viele große Seffnungen 





* Kb Beyſpiel, das ich zur Hand habe, Führe ich nur biefe 
Beikoflenbeit bey Pleurobranhus tuhereulatus Meckel 
ans Beytrag 43. vergl, Anat. L B. 1, H. Aaf. V. Big, 8. 
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in ben Darm mündet. * Daß dee vermeintliche Magen bey 
dem Guvier zu Gebothe fiebenden Eremplare anders gefärbt 
war, als der Leberlappen, kann durch friheres oder durch 
das Aufklafen bewirktes bineintreten von Nahrungsmitteln 
aus dem Darmkanale entfianden feyn. 

Eſchſcholtz. 


Beobachtungen über die Geſetze und Zahlenver: 
bältniffe der Bewegung in den verfchiedenen 
Zhierclaffen mit befonderer Rüdfiht auf die 
Bewegung der Infekten und Polymerien, 


Don Johannes Arüller, 


Stubierenden im Bonn. 


Die dee eines polaren Gegenſatzes im Gefäkfufeme, 
einer arterioͤs⸗ venoͤſen Polarirät it, feir Ritters treffliche 
Berfuche in feinen Beytraͤgen der näheren Renntniß 
des Galvanismus fund geworden, auch für das Muss 
Kelioftem. als giltig anerfannt und von wadern Männern 
durdhgefochten worden. * Aus jenen Verſuchen fchien heri 
vorzugehen, daß aud der Gegenfag in der Muskelbewegung 
fein anderer ſey als jener ber beyden electrifchen Fluida; 


und bie fpecifiiche. Recepttvitaͤt derſelben jfür Metalltetz 


ſchien fi im den Formen der Beugung und Strediung 
auszufprechen. — Wenn die Erſcheinungen des electriſchen 
und galvaniichen Gegenſatzes ſofort ald Analoga menicftens 


gewiſſer Phänomene des thierifhen Lebens betrachtet wer⸗ 


ben und zur Annahme eines, eigenthömliden 200  Electris 
cons einluden, wenn die ardätin Maͤuner in dem Gebiete 
phoficalifcher Forfhungen bald mach einer fo wichtigen Ent 
deckung im diefer Idee ausgeſchweift haben, werde ung um 
fo eher ‚verziehen, wenn wir uns in der Einleitung au den 
folgenden Beobachtungen jener cosmiſch- tellurifchen Poten⸗ 
jen nur ald Bilder für eine Reihe von Phänomenen des 
thieriſchen Lebens bedienen. 


Das Leben in der Bewegung if uns gleichſam eis 
ne organiſche Säule, Die Pole find Beugung und 
Stredung, oder die Kreisbewegung und die Bewegung 
in der Längenform: — beyde auseinander geriffene Hätiten 
der paraboliichen Linie, auf welcher das Leben fpielt. — 
In den Anfängen des thierifchen Lebens ift offenbar Prios 
rität der Flerion. — In der Page der Frucht im Ep fpricht 
ſich das entjcheidendfte Uebergewicht der Flexionen aus. — 
Die kreifige, nicht figmaförmige Wirbelſaͤule, die geringere 
Suftentationsfläche der Füße, der Bau der Bruft, die [päs 
tere Ausbiloung der Aniefcheibe zeigen genugfam, daß bie 
Ertenforen das Maaß der Gegenwirkung noch nicht zu bier 
ten im Stande find, — Mechanifhe, chemiſche, galvani⸗ 





* Bey Doris Argo ebenbaf. H. 2. Taf. IV, Big. 4 
” Dfen Abriß ber Biologie S. 78, — 


A. v. Humboldt Über die gereizte Muskel⸗ und Ner—⸗ 
venfafer, — \ 


IB. Wilbrand das Gefeh bes polaren Werhaltens in 
ber Ratur ıc- Gießen 1819, VIIL 6, 


* 
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ſche Reise auf den lebenden Foͤtuekoͤrper rufen (wenlgſtens 
in ber frühern Entwidelungsperiode) immer Beugung, 
nie Stredung der Glieder hervor; wie ich dieß oft au 


„beobachten Gelegenheit hatte. — Denn die Streckung tritt 


andermärts auf in der größten Macht — an der Schwelle 
des Todes. — Das Thier, dem Cgoismus der dußeren. 
fodten Natur unterliegend, fteigert, wenn die Fleroren, ihre 
endliche ſchwache Thaͤtigkeit in der lebten Exfpiration geübt 
und hingegeben haben, wenn das Leben ſchon aſphyktiſch 
geworden und für die Erfcheinung erflorben iſt, Die Ickten 
Momente eines flüchtigen Dafeyns, um den vielfach gebeusten 
Körper gewaltig in die flraffe Linie des Todes zu ſtrecken. 


— Hieher gehört aud) das Beduͤrfniß der Streckung nad 


langer Affertion der Fleysren, und das mit dieſer Ge 
— — der Exteuſion verbundene” eigenthuͤmliche Luſt⸗ 
ge ht. u : ” 

Slerion und Krtenfion find alfo die beyden Pole 
und Marten des bewegenden Lebens — jene gleihfam 
der verfchloffenen Knospe, dieſe der entfalteten aber wels 
fenden Blüthe, — An bevden it Nacht. — Zwiſchen 
ihnen aber fpielt das Leben vielgeftaltig auf und nieder, — 
Der Weg von dem einen zu dem anderen Örenifteine iſt 
ein ewiger Pol wechſel, ein beftändiger Austaufch von Kons 
tractionen der Fleroren und Ertenforen,. ein ununterbrodes 
nes Spiel von Endladungen und Ladungen unſerer Säule, 
gleihfam mit negativem oder pofuven Polwerthe. — Dar 
für zeugen das Athmen, in feine Elemente die Inſpiration 
und Eripiration gefchieden, und dann vorzüglich die Orts— 
—— Bon letzterer ſoll bier ausſchließlich die Re— 
e ſeyn. — 


Sehen wir, wie das eben Geſagte bey den thieriſchen 
Organismen feine Anwendung finde, wie aus einem einfa— 
hen Geſetz der Antichefe die mannisfattigften Zahlenverhälts 
niffe der Bewegung bey dem niederen vielgliederigen Thieren 
ſich entwideln. — ; 


Wird der Organismus aus bewegunaslofer Indiffe⸗ 
renz der Muskelfafer zu ſolcher bewegenden Ihätigkeit bey 
Rimmt, daß fein Schwerpunet in einen anderen Halbrıef 
fer der Erde falle, ald dem vorherigen; fo gefchiehr dieß, 
indem das “Rustelfyftem aus diefer Epannungelofigfeit hers 
vortretend fih differenzirt. — Dad Product diejer Spam 
nung iſt zweyerley. — 


2. Im erſten Fall ift Beugung des einen und Strefung 
eines anderen Gliedes gleichzeitig. Es entſteht der 
Schritt. 

2. Jm sten Falle folge auf eine gleichzeitige Beugung 
beyder Ölieder, oder wenn Das eime mur thaͤtig ift, 
biefes einen, eine gleichzeitige Streckung derfelben. — 
Es entficht der Sprung. 


In beyden Formen aber ift es noihwendige Bedingung 
der Ortsbewegung, daß der Körige Körper nad) vorwärts 
geneigt fer, damit das Ziel des Schrittes nicht mir dem 
Ausgongspuncte zufammenfalle. — So if alfo jeder 
Sprung und Schritt gewiffermaßen ein Fall nach vers 
wärts, der aber durch die Thätigfeiten der Ertremitätennie 
zu Stande fommt. — Beym Schritte heben die Flexoren 
das eine Glied auf das Ziel des Schrittes, — Damit nım 
der Schwerpunst des ganzen Körpers mac Diefem Ziele ges 
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ruͤckt und alfo immerfort proficirt merde, Gebarf es einer 
gleihzeitigen Ertenfion des andern Fußes. — 


Bey dem Menſchen und den übrioen Dipoden ift 
jenes Geſetz das elnfachſte und einzige. . Die Unabhängigkeit 
der obern Crtremitäten iſt entfchteden. — Mur wenn der 
Wille von diefen Thetlen abgelenkt iR, wenn fie feinen ans 
beren\ Zwecken hingegeben find, flimmen fie, uns ſelbſt uns 
bewußt, in das Spiel der untern Epreemitäten ein und hufs 
digen auf Zeitmomente dem Geiebe, welches in den Vier— 
füßeen mit entfchiedenem Gewichte ſich ausſpricht. — Wird 
unfere Aufmerkſamkeit dann plößlich auf unfere Arme geleis 
tet, fo fehen wir nicht ohne Verwunderung, daß dieſe wähs 
gend des Gehens nicht unthätia geweien, fondern daß gleich 
zeitig mit dem Hervortreten oder Beugen bes einen Fußes 
auch det Arm der entgegengefehten Seite fich in diefer Rich⸗ 
tung bewegte, ber andere Arm aber in vollkommner Ertens 
flon ſich befand. — Auch feheint durch eine ſolche Sym— 


pathie die Ortebewegung nicht wenig erleichtert au werden, 


— Ein ähnliches Verhaͤltniß wird bey dem’ Sprunge bes 
merkt, indem ben energifcher Stredung der beuden Füße, 
— die obern Extremitaͤten gewaltig ſich zuſammen⸗ 
siehen, — 

Wenn die Hand zum Fuße geworden, tritt, was dort 
nur Andeutung war, nun als Mothmwendigkeit auf, — Ks 
= für die Bewegungen der Tetrapoden drey Formen ger 
geben: 


ı) Dorderfuß der einen und Sinterfuß der ande: 
ren Seite fympathifiren in der Bewegung. 
2) Die beyden KEptremitäten der einen Seite find 

in der Beugung, während die der andern Sei: 
te in der Stredung begriffen find, 
3) Die beyden Dorderfüße find in der Beugung, 
während Die Hinterfüße gleichzeitig inder Stre⸗ 
‘ ung begriffen find, - 


Es iſt nicht wahrfcheintih, daß dieſe drey Formen, 
wie fie in den hoͤhern Geſchlechtern der Säugthiere geichen 
werden, auch für alle Vierfüßer aus der Claſſe der Saͤug—⸗ 
thiere Guͤltigkeit haben. — Vielmehr fcheinn uns Die 
Saͤugthiere auf der Neinungsbahn gegen die Amphibien, 


vom Elephanten durch die verwandten Tapır, Tolvpeuteo, 


 Mitpferd, bis zum Dafopus, Wanis, Bradypus u. f. w. 

(mwehin auch wahrſcheinlich die foſſilen Thiergeſtalten unter 
gegangener Schöpfung, das Megalothetion und Palaiotherion 
gehoͤren), der dritten’ Form nicht fähig au ſehyn; in dem 
Maafe- wie in den Amphibien nur die einzelnen jener For 
men als einziges und gonitantes Geſetz der Bewegung Fund 
wird, ’ 


In der Claſſe der Anıpbibien gie das oben bey Ger 
fenenheit der Wierfüßer ausaelprodene ıfte Geſetz für die 
Saurier, . und wenn aus andern Analogien, namentlich 
aus der Analogie ber Fußbüdung,-auh hier auf Gleiches 
geichloffen werden darf, auch für die Krorodiles zunddit 
aber noch für die Schwimmbewegungen der Salamander, 





®., Bielleicht ebt auch der Mangel aber bas Borkandenfepn 
bızsju in Beriehung. 
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— Bey ben Fröſchen find bie Vorderfuͤße au ihrer einen 
thuͤmlichen normalen Ortsbewegung nanz unthätig. — Beym 
Schwimmen folgt gleichzeitige Stredung der Hinterfüße auf. 
gleichzeitige Beugung berfelben, Die Barderfüße find das 
bey unter der Bruft verborgen und gehen in die Sympa⸗ 
thie der Bewegungen nit ein. — Wir mahen auf diefen 
Unterfchied der Fröfche und Salamander in ihren Schwinms 
bewegungen aufmerffam, infofern er uns für Die- Folge 
wichtig werden wird, wenn von den Drtsbemegungen der. 
Wafferinfeeten Mede ſeyn fol. — Bon den &prungbeiwes 
gungen der Batrachier braucht hier nichts geſagt zu wers 
den, da das eben vom Öprunge Aufgeftellte ducch- alle Ihiers 
elaffen durchgreift. — Auch die Schlangen werden von 
ben dort ausarfprochenen Anlichten nicht ausgeihleifen. Die 
Drtsbewegung der Ophidier iſt ein Consolut von Beus 
gungen und Strednngen, wovon jede eine die gleichzeitige 
andere hervorruft. Der Ausdruck dieſer Epannungen iſt 
die Schlangenlinie; denn eine Beugung gibt Ninaform. — 
Unterfuhungen über die Bewegung der Schildkroten ans 
äuftellen harte ich micht Gelegenheit. — 


Seht wird es Zeit feon, zu ben wirbellofen Thies 
ren Überzugehen. — Sch hatte mir es zum Bormurfe ges 
macht, wenn bdiefe Unterſuchungen in den Kerfen und Krabs 
ben günstige Rejultate bieten würden, von der oben darge 
ſtellten Idee geleitet, bie Gelege der Treweaung ins Eine 
jeine gehend, von der Wiege des Lebens, von den Anfänz 
gen oſcillatoriſcher Schwingungen der thieriſchen Materie, 
von der infuforiellen Vibration aus, fofort durch die Pflan⸗ 
zenthiere, Radtarien, Mollusken, und endlich durch die 
Fiſche und hoͤhern Thiergefchlechrer durchzuführen. — Der 
Ausführung fand noch manches Hinderniß entgegen. — 
Hier alio bloß meine bisherigen Beobachtungen an In— 
ſekten und Polpmerien, denen ich wuͤnſchen möchte, caß 
fie einen eigenen Abfchnite über Dielen Gegenfland in einer 
Finftigen Phoflologie der Inſekten, die doch fo fern 
nicht mehr liegen kann, nothwendig machen dürften, — 


LInafecten . 


a. Landkerfe. 


Für die erfien Beobachtungen dienten Bloß langfame 
Kothkaͤfer und größere Kaſer. Als bier ein Geile ſich 
burchareifend erwied, mußten auch Repräfentanten der ans 
dern Ordnungen gewählt werden. — Zu dieſem Zwecke 
diente bey ſchnellern Individuen, denen das Auge iin nas 
tuͤtlichen Zuſtande nicht nachkommen Fonnte, wochenlanges 
Hungern. — &o war es mir möglich, auch die ſonſt 
ſchnellſten Inſecten in ihren Bewegungen mit dem Auge 
feſtzuhalten. Aus der Drbnung der Aptera babe sch nur 
pediculus capitis beobachtet, Fürdie Dronung der Hemipte⸗ 
Fa dienten die langfamen Baumwanzen. Die Käfer ces 
präfentirten der langſame searahaeus stergorarius, carabys 
auratus (nach langem Hungern), lucuuus cervus, letzterer 
mit aͤußerſt deutlicher Bewegung. — Aus der Ordnung 
der Symenopteren wurden mehtere Species von apis und 
bombus (mit trägem Gange) zur Unterſuchung gezogen. — 
Kür die Yreuropteren dienten ausgebildete Waſſerjungfern. 
Von den Orthropteren wurden locusia viridissma, yon 
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den Leridopteren aretia und bombyx Arten beobachtet, 
— Aus allen diefen Beobachtungen ergab fi, ald unwan⸗ 
delbates Geſetz. — 


Alle auf dem Lande lebenden vollkommen ent: 
wickelten “nfecten bewegen ſich nad) einem gleichen 
Typus. 6 Süße thun 2 Schritte. 3 und 3 Süße 
wechſeln ab. — In der Beugung nad) vorwärts find 
begriffen gleichzeitig die Endglieder der einen und 
das tilittelglied der andern Seite; während in der 
KErtenjion verweilen die Endglieder diefer und das 
Miittelglied der entgegengeferzten Seite, — Siehe das 
beygefügte Schema 1. 





N ? 


“ Hieraus wird einfenchtend, daß der Typus für bie 
Bewegung der Inſecten auf dem Lande einfah aus dem 
Bewegungsfhema der Saͤugthiere, das wir eben unter ı. 
Henanns haben, und mit diefem aus dem Schema für die 
Bewegung der Zweyfüßler abgeleitet ift. — Nehmet die 
beyden Hinterfüße, oder, wenn ihr lieber wollet, die beys 
den Vorderfuͤße weg, in jedem Falle geht das Inſekt mit 
feinen übrigen 4 Füßen ohne Abänderung des frühern Vers 
haͤltniſſes den einfachen Schritt des Saͤugethiers. — 


Die Bewegung des pediculus capitis macht von dem 
obigen Geſetze allein eine fcheinbare Ausnahme, Seine 
Bewegungen auf ebener Fläche find regellos und ſchleppend, 
anders auf feinem Elemente auf dem ausgelpannten Haare. 
— Die Drtsbewegung auf dieſem ift reines Klettern, — 
3 Füße der einen Seite und der Zte Fuß der anderen Geis 
te find bloß bey dieſer Bewegufig thaͤtig. — Die beyden 
vordern Füße der einen. Seite werden nicht in Auſpruch ges 
nommen, — Das Ihier bewegt den ıften und Zten Fuß der 
‚einen Seite nach vorwärts, während der ate diefer und der 
öte der andern Seite am Haare haften, worauf fegtere gleichs 
zeitig die Wormärtsbewegung ablöfen. — Mebrigens ift die 
©eite, deren fämmtliche Füße vorzugsweiſe in Anfprucd ger 
noinmen werden, bald dieje, bald jene, — Das Nädfte wird 
ſeyn, die fehr fchnellen Bewegungen des lepisma sachar. zu 
beobachten, die feine Ausnahme von dem allgemeinen Ber 
wegungsgeieh der Landinſecten erwarten laffen; da int 
runde auch die thätigen Glieder des pediculus capilis 
, beym Klettern das ihnen zukommende Verhaͤltnitz beobach⸗ 

ken. — Ueber die Sprungbewegung des Flohs habe ich 
goch nichts ſicheres ausmitteln koͤnnen. — 
ZA. aaꝛ. Heft 1. 
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Ehe wir zu ben Waſſerkerfen übergehen, muß noch 
von der Seitenbewegung ber auf dem Lande lebenden 
Schöfüßler geredet werden, — Es wird aber nöthig ſeyn, 
auch bier, wie allzumal, von den einfachen Formen der 
Bierfüßler auszugehen. — 
Das antagoniftifhe Werhbältniß der Füße bleibt. — 
Ben der Seitenbewegung der Wierfüßler oder ihrem Um— 
drehen in der Ortsbewegung dreht fih der Körper um ſei⸗ 
ne Horizontalachſe. Der Vorderfuß der einen und der 
Hinterfuß der andern Seite bewegen fid in der Veugung, 
anftatt vorwärts in der Richtung der Kreislinie, in welder 
alle 4 Füße liegen. — Indem die diagonalen Füße a und 
e gleihfam eine Adhfenbewegung des Schwerpunctes bei 
wirfen, (Schema 1.) 





ruͤckt a z. ©. auf den Punct des Kreifet &, c auf 6 
während die ſtreckenden Füße b und d diefe Bewegung uns 
terftügen. Darauf gehen biefe im dieſelbe Achſenbewegung 
ein und rüden auf y und d; morauf das normale Enıfers 
nungsverhältniß wieder hergeftefle ift. — Auch bey den In— 
fecten wird das antagoniftifhe Verhaͤltniß, welches beym 
Gang beftand, in der Beitenbewegung nicht gehoben, mlır 
mobificirt. Denn deutlich. fieht man, daß, 3 Füße während 
jeder Beugung auftreten, — 
j Wenn alle Füße eines Inſects in einer Kreislinie Idı - 
gen, wie dieß bey den Mierfühlern der Fall ift, fo wäre. 
die Erklärung die leichtefte. Schema IL, 





67 


»a, b,c, d,e,f ſeyen die Füße eines Inſecis. Im 
diefem Falle würden die fompathifirenden Füße ace fo um 
ben Mittelpunct bes Körpers o fi drehen Cin der Beu— 
. gung), dab ihre naͤchſte Stellung etwa 1, 3, 6 wäre, — 
und die ſtreckenden Füße bAf, nachdem fie diefe Bewegung 
unterlügt, würden füfort aleiche Segmente in der Beugung 
abmefien, fo daß nach vollendeter einmaliger Regung aller 
Füße die regelmäßige Stellung derfelben 1, 2,3, 4, 5, 6 

gegeben wäre, — 


Es Liegen aber die Fuͤße des Inſects nicht in einer 
Kreislinie, denn der Kreis, der das vordere und hintere 
Sufpaar einſchließt, ſchließt das mittiere Fußpaar aus, m. 
umgekehrt. Das mittlere Fußpaar fchneidet daher, wenn 
es in die Sympathie eingeben ſoll, als in einem kleinern 
Kreife liegend, auch ein Heineres Segment desjenigen Kreis 
ſes ab, im welchem es liegt, und zwar eim ſolches, das dem 
Segmente der größern Glieder propertionefl iſt, d. h. gleis 
den Winkel am Mittelpunste hat, Siehe Schema IV. 





x + 
Ya a Ku 
—⸗“—* 4 


a,b, e,d,e, t ſeyen die Füße eines Inſects vor 
Der Seitenbewegung. — Die fompathifirenden Glieder a 
und e ſchneiden beym Umdtehen gleihe Segmente ihres 
Kreifes ab und rüden alfo in der Benaung nah ı und 3, 
geährend gieichzeitia das zte und fpmpathifirende ( Mittefe 
alied ) ec en kieineres Segment feines Kreiſes, das dem 
Segmente der andern Glirder proportionel — xy ift, in 
der Beugung abmißt und alſo bis 3 vorrüdt. — Ebenſo 
verhaͤlt «8 fih mit den 3 andern Küßen, wenn diefe aus 
der Streckung in die Beugung kommen; wodurch die 
Otellung nad einmaliger Regung aller Füße die regelmaͤßi⸗ 
9.1, 2,3, 4,5, b iſt. — Das Segment des Mittels 
fußes verhaͤlt fi aber zu dem der Endylieder, wie fih der 
Halbmeſſer des Kreiſes, welcher die Mittelalieder umfchlieft, 
zu dem Halbmeffer des mmpfchließenden Kreiſes der End: 
glieder verhält. — 


Es Liegt de Moͤalichkeit einer ſelchen Achfendrehung 
der Fuͤße wm einen Mutelpunss bes Körpess haupiſachlich 


ka 
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barinn, daß der Mittelpunct derjenigen Kreisbewegung, 
welche jeder Fuß zu machen im Stande iſt, nicht an der 
—— des Thieres gelegen iſt, wie bey den Verte— 
raten, ſondern daß die Centra für die Bewegungen jes 
des einzelnen Fußes in einem Puncte zufammen fommen; 
indem nehmlich ſammtliche Füge weniaftend für die Erſchei— 
nung bey den meiften Infecten fih um einen Mittelpunct 
des Thorar inferiren. — Daher läßt ſich vielleicht das Ge⸗ 
ſetz aufftellen: 


Daß vom Menſchen bis zur Wurmform 'die 
Bewegunaspuncte für die ganzen Fuͤße um fo mehr 
zufammenrücken und von der DPeripberie des Rörs 
pers zurücktreten, je mehr die Zahl diefer süße 
feige umd je complicivter daraus die Bewegung 
wird, ® 

b. Waflerferfe. 


Hieher gehören aus der Ordnung der Aptera die 
Gattung podura, aus der Ordnung der Zemiptera die Wafı 
ferwonjen und einzelne Gattungen der Blutwanzen, Hydro- 
metio, Velia, Gerris, aus den Coleopteren die (von 
Wafferthieren lebenden) Hydrocanthariden umd die (von 
Aasiebenden) Hydrophiien. — 


So conflant die Bewegungẽgeſetze der Landkerfe find, 
fo mannichfaltig und wechlelnd bey den verfhiedenen Gats 
tunzen und Geſchlechtern find die Schwimmbewegungen 
der Wafferinfecten, — | 


1, Aptera. 


Die einzige hiehergehörende Gattung podura hatte ih 
Feine Gelegenheit zu beobachten. — 


2. Kemiptera, 


Der Grundcharacter für die Schwimmer dieſer Ord⸗ 
nung of oc Bewegungétypus der Batrachier oder die 
—— der Bewegung paariger Füße. Sie⸗ 

e oben. — 


a. hydrocorisiae, Waſſerwanzen. 


ate sorm. Das vordere Fußpaar iſt berm Schwims 
men unthätig. Die 4 Adrigen Schwimmfüße ſchwin⸗ 
gen zugleich. — Dies fand id bey der Sigara siri- 
ala unierer Waffergräben. Das Juſect fhwinmer 
auf dem Bauche. Die in der Wildung ber 
Schwimmfuͤße gleichen Gattungen naucoris, ramalra, 
belostoma laſſen auf gleiche Bewegungsfotm fchlies 
Ben. — R 


2te Form. Das vordere und mittlere Fußpaar find 
mährend des Schwimmens unthaͤtig. — Die hine 
tern Schwimmfüße rudern gleichzeitig. — Diefe 
Form fah ich ben motonecta glauca unjerer Weiher, 
fhwimme auf dem Rüden. — 





® Daher bey vorwaltender kaͤngenform bes Körpers Me Enb: 
glisder immer bie größten. Beym Uebergaug in bie 
Wurmbewegung wird dieſts Gefeh verwilht, — \ 
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ß. Cimicides, Blutwanzen. 

Die vordern Füße unthaͤtig. Die 4 hintern nicht 
wie bey den Waſſerwanzen mit Schwimmhaaren 
verfehenen Füfe bewegen ſch gleichzeitig, — Die 
Bewequng it mehr rutihend als ſchwimmend. — 
Die Beobachtung an der hydıomelsa stagnorum ums 
ferer Weiher. — 


3. Coleöoptera. 


x. Die beyden Vorberfüße find während des Schwim⸗ 
mens unthätig. — Die 2 hinteren Schwimmfuͤße nta- 
dien gleichzeitige Schwingungen mit den mittleren Lauf 
üßen. Lehtztere beflimmen mehr die Richtung als fie bie 

ervegung befördern. — So fand ich es bey Dytiscus mar- 
gioalis. — 

. 2. Das vordere Fußpaar ift während bed Schwimmend 
-untbätig. — Die 4 hintern Schwimmfuͤße rudern gleichzeis 
tig, — Zu diefer Form die hydrocanthari, — 


3. Das vordere Fufpaar untbätig. — Die vier bins 
tern mit wenigen Schwimmhaaten verfebenen Lauffüße 
bewegen fih beym Schwimmen zum Unterfhied von ben 
vorbergehenden Formen nah dem Bewegungstypus ber 
Salamander (vergl. oben), d. h. bas Verhaͤltniß der 4 


fhwingenden Füße bleibt wie bev den Landin ſeeten. Das, 
mittlere Glied fompathiſirt mit dem diagonalen Hinterglied in 


Beugung und Sitreckung. — Diefe Form fab id dep den 
Hpdropbilen unferer Weiber, Will der Käfer fi) nach eis 
ner Seite bin bewegen, fo ſchwingen bie coreefpondirenden 
Glieder mehrmal hintereinander, Vielleicht aebört zu 
diefen (vom Aaſe lebenden) Hodrophilen in der Bewegung 
a einzeln ftehende (ebenfals vom Aas lebende) Teichtaͤfer 
Mis. — 


4. Ben einem kleinen Waſſerkaͤfer, der nicht beſtimmt 
wurde, und der mit feinen hintern Schwimmfuͤßen gleich⸗ 
zeitig ruderte, aber auch feine übrigen Fuͤße beym Schwim⸗ 
men in Anſpruch nahm, habe ich das Verhaͤltiniß im der 
Bewegung nit mahınehmen koͤnnen. In einem alle 
fab ic bey einem ſeht kleinen Waſſerkaͤſer, der unter ber 
Lupe betrachtet wurde, Beine gleichzeitige Schwingung paas 
ziger Füße, aud feine Schwimmflße, — Doch maren 
alte Füße thaͤtig. Wahrſcheinlich bleibt hier das Gefes ber 
Landkerfe, Vergl. unten von den Yıbellenlarven. — 


Alle Wafferinfecten, wenn man fie aus dem 
gewohnten Elemente berausnimmt und fie um 
Geben zwingt oder wenn fie felbfi das Gefäß zu 
verlajlen — *2* aͤndern die beym Schwimmen con⸗ 
ſtante Bewegung der Fuͤße, welche fie auch im⸗ 
mer war, und gehen theils fertig, theils beſchwer⸗ 
lich nach dem Bewegungsgeſetze der Landinfecten. — 
Dytiscus marginalis firedt im diefem alle feine früber uns 
thaͤtigen in eignen Vertiefungen des Halsſtuͤckes verborge⸗ 
nen und jufammengemundenen Vorderfühe hervor. — Die 
Edwimmfüße werden vermittelft der am Anfange der Fuß⸗ 
wurzel befeitigten Zaden zu Gangfüßen, — 


Fe mehr das Walferinfect feine Süße zum 
Gehen in Anſpruch nimmt, deſto mehr ind auch 


— 
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feine Schwimmbewegungen nad dem Gefene der 
Landinfecten geſtaltet. — Sieht oben von den Hpdte⸗ 
philen. 

Die Bewegungen der Inſectenlarven find regelos 
und laffen fi im Allgemeinen unter den Character dep 
Murmbewegungen bringen (fiebe oben). Die, wenn gleich 
bey einigen vollfommen gebildeten Füße ſcheinen mehr zum 
Befeftigungs« und Anfagpuncte für das wurmförmige Fort 
— des Körpers zu dienen, — Es ſpricht ſich abes 
ier, wie uͤberall in der organifchen Stufenleiter eine Vor⸗ 
ahndung des Höhern, die im jetzigen Daſeyn ſchlummern⸗ 
de Kraft des fünftigen aus. — Die Natur war frteygebig, 
fie gab dem Larvenwurm Fuͤße; aber diefe find nicht des 
böhern Lebensrhythmus fähig und buldfam, dein das Thier 
im Zuftand der, geflügelten Pfoche huldigen fol. — Erſt 
durch partiäfen Tod zu intenfiverm Reben gefleigert und ges 
reinigt kann es dem Gefese nachkommen, das ben Antar ' 
gonismus ber Wurmbemwegung zum Antagonitmus der Füße, 
ſchuf. So find bie Antheren ber Laubmooſe nach 
Sprengel der. höheren Beftimmung nicht fibiy. — So 
die Anteutung der Sinne in den niedern Zhierclaffen, fo 
die Fußrudimente einiger Fiſche, die als Floſſe ebenſewe⸗ 
nig als zu Gliedern tauglich ſind. — So der Mittelkno— 
chen der Sepien, die kleinen unvolkommnen Lungen einis 
ger Amphibien bey entwickelten Kiemen. — 


Es wäre ſehr intereſſant, vergleichende Unter ſuchun⸗ 


gen Über die Lage, den Anſatz und die Form deu Muskeln 


‚der gefüßelten Larve und bes vollkommnen Inſeetes anzu— 
ſtelen. — Vielleicht würden aud fomatifhe Beziehungen 
nachgewieſen werben. — Denn wie Gerold und Keng: 
ger gezrigt haben, fallen alle Muskeln der Larve bey dem 
legten Häuten derfelben ab; und der Bildungsproceh eines 
neuen Mustelfyfiems beginnet von dem Heerde einer in» 
nern Metamorpbofe des Juſects in der Puppe, Larven 
ber Waſſerinſecten zu beobachten ward mit weniger Gele 
genbeit. — Die Larve ber libellula depressa fab ich lang» 
fam und träge im Sande und Schlamm bes Ufers irren, 
— Leber conftante Norm ihrer Bewegung wage ich vor 
der Hand nichts zu entfheiden, Denn als ich fie wenige 
Zeit im Gefäß aufbewahrt hatte und eben zu bemerken 
glaubte, daß die mittleren Füße gleichzeitig auftreten, mas 
ich gerne widerrufen mödte, warb fie mir von einem an« 
dern hungernden Mafferinfecte getoͤdtet. — Merkwürdig 
enug ift aud ber Chryſalide dieſes Inſectes eine irrende 
eweglichkeit gegeben. — 


Schließlich wollen wir noch bemerfen, doß bie Ins 
fecten im hoͤchſten Grade des Hunger, wenn je den ers 
matteren Körper nur mehr fehleppen, feine Epur eines Ges 
feges mehr zeigen. — Wir verlaffen jegt die Zahl 6 ‘bey 
ben Inſecten, um fie verborgen bey ben Uebergangsgattune 
gen der Polymerien wieder zu begrüßen, bann aber zu 
den entwideltern und böberen Gefchledtern der Krabben 
ung zu wenden, mo uns die Zahlen g und 14 auftreten und 
größere Gomplicationen ahnden laſſen.“ — 





3 Wergl. Schuberte Anfihten von der Rachtſelte der Na⸗ 
tu wiſſen hatt Idte Borlefund. — - 


* Bekannilich koͤnnen einige Infesten perpendisuläre Flaͤchen 
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. TI. Polymerien, 
a. Octopoden. 


x. Phalangien, 
Meine Beobachtungen an phalangium opilio beffims 
men mid, in biefe Ordnung den mwefentlichen Ucbergang 
der Inſecten in die Krabben zu fegen. — Das Spitem 


gibt ber Gattung phalangium 8 Füße. — Es ift aber, 
was im Syſtem das 2te Fußpaar des Weberknechtes, nichts 
anders als ein Paar langer Taſtet. — Denn abgefehen, 


daß dieſe beyden Glieder viel länger als die übrigen Füße 
find, auch eine ganz andere mehr fadenartige Structur 
und ganz andere Färbung haben, uͤben fie aud während 
bes Ganges nur eine taftende Tätigkeit. — Ich glaub: 
te anfangs durch die Angabe des Syſtems verleitet, daß 
phalangium opilio fich wie die übrigen Octopoden bewegen 
wuͤrde. — Anderes zeigte Beobachtung. — Die Drtsbes 
wegung dieſes Thieres iſt mach demſelben Gefege geſtaltet 
mie die der Sechsfuͤßler auf dem Lande, mo die Endglieder 
ber einen und das Mittelglied der anderen Seite fompathis 
ſiren. — Die eigentliben Füße des Weberknechtes find 
alfo das ıfle, zZte und ste Fußpaar des Syſtems. — Das 
2te, laͤngere Gliederpaar fpielt nur regellios über den Bos 
ben und frey im ber Luft bin. — Beym Stehen des Thies 
res, mo jene 6 Füße allein in Anfprudy genommen wer: 
ben, iſt das 2te Gliederpaat ober was wir Lafter ger 
nannt haben, immer Über der Erbe erhaben und bewegt 
ſich frey in der Luft bey ungeflörter Ruhe des Körpers, — 
Auch hier würde eine Unterfuchung ber Mustellage bey ber 
- Infertion von Intereſſe fenn. $ — Es wird aber eine fol« 
de Anordnung duch die Analogicen dee Krebſe vollkommen 
gerechtfertigt, wo verſchiedene Küfe verſchiedenen Functior 
nen vorfichen. — Ob auch die andern Gattungen ber 
Phalangien, Siro, Trogulus uns Solpuga diefe Anordnung 
theilen, dieſet Frage müffen wir jegt bey ermangelnder 
Beobachtung ausweihen. — 


2. Milben, 


Die Bersegung ber Hydrachna holosericea unſerer 
Waſſergraͤben mar nicht auf gleichzeitige Schwingungen 
paariger Füße, mie bey ben Waſſerinſecten gegründet, au- 
Berdem aber war das Thier zu Bein, als daß das Verhaͤlt⸗ 


niß der übrigen Füße dabey aufgefunden werden konnte. — 


— 


abwärts geben. — Obgleich bie Fußhaken gewiß ihre ei: 
gentbümliche Lolle fpielen, fo bürfte doch eigener Me: 
hanismus inber Fußbewegung mit Ruͤckſicht auf ben Schwer: 
punct bes Körpers zu Grunde liegen. Diefer Gegenfland vers 
ſpricht Intereffante Unterfuhungen. — Hieber gehört auch das 
Defien ber Fuegen an umgekehrten Flachen gegen bas 
Sefep ber Schwere. — Einer meinerc Freunde faate mir, 
daß dies blos duch bie 4 Borderfüße und namentlich ibre 
Hoden geſchehe, wmoben bie 2 Hinterfühe gegen ben Körs 
ver zurüdgezogen feyen. (Geſchieht durch Ballen, ©.) 


© Bekanntlich verdienen bie Muskeln der Zafter bey den Ins 
feeten ausihließlih im der Nominalerklärung des Wortes 
ben Namen musculus.. Denn bie übrigen Muskeln, auch 

- ber Füße, find ſtrahlenfͤrmig und bivergirend, — 


— 
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3. Araneiden. 


As Repraͤſentanten dienten zur Beobachtung Epeica 
diadema, aranea argyronefa und andere, und bie fehe 
langfame feltene, einmal von "mir hier gefundene Atypus 
Sulzeri (Latr.), mit ſenkrechten Kieferhaken. — Aus dies 
fen ergab ſich als conftantes Erfeg: — 


Die Spinnen bewegen fih in 2 Schritten, fo 
daß jedesmal 4 Süße auftreten; — und zwar, 
wenn wir die süße in einem Rreife uns gelagert 
denken, liege zwifchen 2 beugenden oder vorwärts: 
fhreitenden Füßen immer ein ftrecfendes Gliedy 
und fo umgekehrt, fo daß bey jedem Act der Bes 
8* ung immer Glieder zweyer Diagonalen ſympa⸗—⸗ 


Zugleich treten auf der Vorderfuß der einen und der 
Hinterfuß ber andern Seite, der 2te Fuß dieſer und ber 
te Fuß jener Seite, während bie übrigen zwifchenliegens 
den nach bemfelben Typus geordneten Glieder jene Bewer 

ung in ber Stredung unterftügen, — Oder, menn bie 
üße der einen Geite mit abed, die ber andern mit aßyä 
bezeichnet werden, fo find a, ß, cd in der Gtredung, 
et Han a, b, y, din ber Beugung begriffen find, — 
Schema V. ’ 





Da bie Füße ber Ataneiden bey ben meiften in einte 
Kreislinie liegen ober doch berfeiben fehr nahe kommen, fo 
wird ihre GSeitenbewegung aus einer horizontalen Ach— 
fendrebung auf die Weiſe, wie wir bey den nfecten 
verfahren find, begreiflih. — Die EForpioiden werben 
feiner befondern Erwähnung bedürfen — Die Mafferfrabs 
be unter den Spinnen, aranea aquatica, hatte ich eine Ges 
legenbeit au beobadten, — Das Kiettem ber Spinnen an 
ben Fäden ihrer Gewebe verdiente wohl auch einer nähern 
Unterfuhung, — 

b. Decapoden. 

Von den Familien der Weichſchwanzkrebſe und 
Sächerfhhvanzfrebfe wird wenig zu fagen fern, ba in 
ihren Bemegunsen der Schwanz ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht über die ſchon mehr depotenzirten Fuͤße (welche meiſt 
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anbern” Functionen bienen) aͤußert, außerbem aber nie 
ber Gelegenheit gue Beobachtung ermangein. — Für ihre 


Gangbewrgungen und für bie Mewegungen der fhom mebt 
auf dem Lande lebenden Canceriden dürfte unfer Fluß: 
Erebs als Mepräfentant dienen. -— Geine DOrtöbemegung 
auf bem Boden ift die dir Epinnen, moben das vordere 
Bangenpaar nicht in das Vechaͤltniß eingeht, ähnfih, mie 
bey den Scorpionen bas Zangenpaac feine Bedeutung für 
bie Ortsbewegung zu haben ſcheint. — Die ſchnelle Rüde 
mwärtsbewegung wird durch eine energifhe Gontraction des 
Faͤcherſchwanzes vermittelt, — Wehen Einfluß bey den 
Schwimmbewegungen bie Füße haben, ift mie noch 
wicht deutlich geworben. — 


Intereſſant, weil eine ganz abnorme Form bietend 
und ausſchließlich auftrerend ift, ift ber Bewegungetgpus des 
gummarus pulex unferer Weiher, aus der Familie ber 
—— Der Flohkrebs ſchwimmt in ber 

egel auf der Seite, Anfangs bielt ich die 3 am ber in⸗ 
nern Seite des Schwanzes beftändig wirbeinden Blaͤttchen 
oder Anbängfel für die Organe ber Ehmimmbewegung. — 
Wenn man’ aber genauer beobachtet, fieht man deutlich, 
daß jene Blaͤtichen immer, fo lange das Thier febt, aud) 
wenn es fonft ruhig am Voten liegt, thythmiſch wie ber 
Puls jenen Wellenfchlag üben. - Mur in fofern fcheinen 
= unter dem Gefege der Willkuͤht zu fliehen, daß ihre 

bätigkeit einer Berchleuniaung bey größerer Beweglichkeit 
mittelbar oder unmittelbar fähig if. — Daß aber bie eis 
gentlihen Drgane der Drtöbemegung anderewo zu ſuchen 
find, fieht man überdies genugfam daraus, baf, wenn das 
Thier auf der Oberfläche bes Waſſers weilt, trotz der im: 


merwährenden Gontraction und Wibration ber Blaͤttchen, 


daſſelbe nicht merklich von der Stelle gericht wird, - Ich 
halte fie für Organe des Athmens, da fih aus ihnen, 
wenn fie verlegt werben, mie aus den ahgefhnittenen Füße 
den viele Luftblaͤschen entwidein und nun das Thier auch, 
ohne das Vermoͤgen unterzutauchen, auf ber Waſſerflaͤche 
ruht. — - s 

Die ſehr ſchnellen Bewegungen bes Flohkrebſes wer 
ben daher durch zweyerley vermittelt, 


1) ducch eine ſchnellende Stredung bes ſonſt gekruͤmm⸗ 
ten Schmwanztheites, 


2) durch Vibratienen der 5 legten Füße berjenigen 
Seite, auf melder das Thier liegt; — wobey die Hüße 
der andern Seite ganz untbätig find, — Auch die übrigen 
beoden Fußpaare mit Zangen ganz inbifferent. — Da ber 
"Echmanzibeil in der Regei ganz gekruͤmmt ift, fo bilden 
auch bie Füße ber einen aufliegenden Seite eine Kreisform. 
— Die Inätigkeit diefer 5 Fuͤße, die befonders bep der 
Bewegung über den Boden weg eminent ift, läßt ein eiges 
ned in den frühern Formen nicht angedeutetes Werbältnif 
erwarten, das mir aber noch nidyt flar geworden ift, da 
die Beobachtung bey der dedenden Lage des Körpers ſchwer 
it. — Zuweilen fdwimmt dad Thier auch eine Strecke 
auf dem Bauche vermitieift des Schwanzes und nimmt 
meiit von einer Seite ſich auf die andere werfend, die And: 
tigkeit bald diefer bald jener Fußteihe in Anfprud, — Es 
bat diefe Bemegungsart aber zerley Eigenthuͤmliches, ein» 
mal die Seitenlage des Körpers, ‚dann aber zumeift, daß 

Stier Seh 
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immer nur bie Fuͤße ber einem Site ſich bewegen, ohne 
zugleih confenfuelle rhythmiſche Affection der andern Fuß⸗ 
reihe aufzurufen, endlich, was nicht unweſentlich iſt, die 
ungerade Zahl der jebesmaligen Bewegungsglieder, wovon 
nirgendwo ein Analogon aufgewiefen werben kann. — 
Afo baben mir feit unfecer bisherigen Unterfuhung Schwim⸗ 
mer des Bauches, des Ruͤckens und der Seite gebabt, 
gleihfam, als wenn ſich die Natut in allen nur möglichen 
Formen üben wolle, — 


Jetzt wird es Zeit ſeyn, zu dem Landkrabben zurüd« 
zukehren. 

ce. Aſſeln. 

Die Autopſie mar bier viel ſchwieriger als in allen 


‚ vorhin betradhteten Thiergeſchlechtetn. — Ohne langes 


Hungern ward fein Mefultat "gefunden, Langes Beoboch⸗ 
ten,  fortgefeßtes Feſthalten einzelner Gtieder mit dem Aus 
ge erregt ambaltende Schwaͤche des Gehorgans und fafl 
Schwindel, — 


Bey den Affeln ift bie Bewegung wieder blos auf 
bie Thaͤtigkeit der Füße beſchraͤnkt. Aber in der Wielfältig- 
feit der Bewegungsglieder fpricht fi rin conflantes unwan⸗ 
beibares Geſetz aus. — 


Bey den Vierzehnfuͤhlern wird auerft der 2theilige 
Schritt in einen gtheiligen verwoͤndelt, d. 5 ehe alle Glier 
ber in bee Bewegung abgelaufen ober aufgetreten find, find 
4 Schritte gefcheben. — Es find alfo 4 Fufipartieen in bee , 
Bewegung abwechſelnd; fo daß, wenn bie eine Fußreihe 
auftritt, die 3 Übrigen entweder in Streckung oder gradas 
tiver Vorbereitung zu nähften Schritten find. — In bee 
erften Reihe treten 4, in der aten 3, in ber Zten 4, im 
der Aten 3 Glieder auf = 14, — Schema 6. : 





Mir bezeichnen die Fußreibe auf ber einen Seite bes 
Körpers mit 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, die der andern mit I, 
it, I, AV, V, Vi, VIL Mit dem erflen Schritt treten 
auf +ib+5 + VO, mit bem arten Gert treten 
auf 2 + IV +6, mit dem zten Shit i+3 + V + 
7, mit. bem gen IE + 4 + VL So liegt es in dem We⸗ 

5 * 
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fen diefes Geſetzes, daß auf jeder Seite ein Glied nach 
dem andern zur Bewegung fommt, wenn gleich auf beps 
den Seiten immer einige ſompathiſirende Glieder vothan—⸗ 
den find. — Die Glieder ſchwingen ablöfend ven unten 
nah oben wie ein Lauffeuer oder die vibrirenden Haare 
des Mäderibiered, — Die Glieder der einem. Seite ftehen 
aber immer in der Bewegung um die Schnelligkeit zweyer 
Fuͤße zutuͤck. — Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſet gtheir 
ũge Topus aus den Bewegungstypen der Inſecten und 
Spinnen zufammengeſetzt iſt, welche beyde gmeorheilig 
“Sind; denn offenbar tritt das Thier im iſten u. zlen Schritt 
wie eine Spinne, im 2ten und gten wie ein Inſect auf, 
— Denfer wir uns fürs erſte die Glieder der oten und 
gten Reihe mega, fo find uns die Fuüße I, EI, V, VAL 
3,3. 5. 7 geblieben, deren Bewegung nad dem Grfege 
der Spinnen geltaltet if. ( Siehe das Schema) Denken 
wir uns aber die Glieder nach dem Typus der Spinnen — 
3, 11, V, VU, €, 3,5, 7 weg, fo bleiben ung die 6 
Glieder I, IV, VI, 2, 4, 6, deren Thaͤtigkeit Feine ans 
dere als die der Inſecten iſt, indem hier die Endglieder der 
einen und dad Mittelglied der andern Seite ſich entſprechen. 
— Es iſt aber die zweyte und vierte Bewegungereihe — nad 
dem Typus der Inſecten — in bie iſte und dritte Bewe— 
gungseeihe, nad) dem Typus der Spinnen fo hineingefenkt, 
das zwifhen je zwey Glieder jener Reihen ein Glied diefer 
Reiben fällt; worinn das Begründende bes oben Ausgefpros 
chenen liegt. — Diefe Beobachtungen wurden febr oft an 
Individuen ded oniscus asellus und mehrerer anderer Arten 
gemacht. — 


Dos Geſetz liegt hier fo tief in der Zahl 7 begruͤndet, 
daß wir es mit volem Fug fürdie übrigen Vierzehnfüßler, alfo 
für die Gattungen cyamus, sphaeroma, cymothoe, idoten, 
asellus, Jigia, philoscia, nymphon, porcellio, armadillo 
fegen dürfen. — 


Die Scolopendren haben nur Vervielfaͤltigung der Zahl 
7 in ihren Füßen, — Scolopeudra mursitans hat nehmlich 
a1 Fußpaate; scolopendra hat zwar nad ben Angaben ber 
Softeme ı5 Fußpaare. Das erſte Paar bat jedoch auch hier, 
wie bey den Krebjen, nicht mehr die Sunction der Drtäbewe: 
gung, und es ſtellt aud bier die geboppelte 14 fi ein. — 
Arınlihes möchte vieleicht von der Gattung scutigera gelten, 
Die nah der Angabe der Zoologen 30 Fußpaare trägt. — 
Die Drtöbewegung iſt uns daher nach demſelden Geſetz geord⸗ 
net, wie die der Aſſeln, da eine Prajection bed angegebenen 
Verdaͤlinnſſes auf das Vietfache der Glieder feine Nenderung 
wur fih führt, fo dab bey 21 wie bey 14 Fußpnaren erftch 
der einen und legied Glied der andern Seite zugleich auftzes 
tn — 


— 
® Scolopendra forficata und electrica warb mir fpäter gu 
beobachten Gelegendeit. — Die Bewegungen dieſer Thie 


ze find zu ſchnell, als daß etwas beſtimmtes chne eige 
nen Apparat darüber ausgemittett werben könnte, — Rep: 
tere hat bas Eigtne, bad. oft nur ein Then ihrer unzäb: 
Ligen Füße in Beweaung ift, moben ber lange Theit ib: 
res Körpers, der an ber Krümmung liegt, ruht, und 
dab ıhr auch eine ſehr agile Beweglichkeit einzelner Köͤr⸗ 
pertheile nad der Selte bin zukemmt. — Bon wurmfbrs 
wmiger Bewegung in ber geraben Linie krins Spur, — 


I ‘ 
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Vielleſcht ließen ſich die Bewegungaglieder des Julus, 


deren wenigſtens 64 ſeyn follen, im der Weife, wie eben gez 
fhepen, auf 653 — 7 + g reduciren. 


Die Zahl 7 und das ihr anhaftende Giefe wäre dann 
auf eciatante Weiſe duch alte Gattungen dee Affen durchge⸗ 
füber. — Iſt dieß nicht der Fall, fo lift die Zahl 64 im 
ihrer Integrität eine Gomptication des bep ben Spinnen und 
Krebſen waltenden Zabienvsrhäfeniffes mit 8 Gliedern abns 
ben. Jedoch tritt bier das befondere Werhäftnif ein, daß je 
ber Leibesring 2 Fußpaare Irdat, wodurch wahrfcheinlich ims 
mer die benben lieder des Keibedringes zugleich auftreten. — 
Allzin dieß kann keine Aenderung des Geſetzes hervorrufen, 
Der Leibescing mit Füßen auf jeder Seite gilt der theoteti—⸗ 
ſchen Betrachtung ein Bewegungöglied. — 


&o viel von ben Affeln, und wir koͤnnten mit Weni⸗ 
gem über die Branchiopoden aus der Ordnung ber Zehne 
füßter diefe Betrachtungen enden, — Allein hier verläßt 
und die Beobachtung. — Gattungen aus diefer Ordnung, 
bie weniger al6 8 Füße haben, wie cypris mit 4 Alien, cy- 
elops mit 6, find mir bisher entgangen. — Andere mit 8 
Füßen bewegen fich waht ſcheinlich wie bie Aranoiden, — Wie: 
der andere, wie polyphemus, zoe, argulus baben unter 8 
und mehrern Füßen einige Schwimm » oder Ruderfühe. Dies 
fe werben ſich vermuthlich unter die Formen der Wafferinfes 
eten, namentlich unter den Typus der Gleichzeitigkeit in der 
Bewegung paariger Füße bringen laffen, — 





Dir Finnen am Schluffe'gegenwärtiger Betrachtungen 
einem Gedanken nicht ausweichen, der ſchen bey der Ber 
trachtung ber Inſecten ſich aufdraͤngte. Wenn es mahe 
iſt, daß das Sehen in einem Voruüͤbereilen ber Bilder 
von Punct zu Punct in ber Zeit, nicht aber in dem Haf— 
ten der Flaͤche vor dem Sehorgan begründet ift, 7 fo folgt 
baf, wenn bad Gehen ber nfeeten und der ihnen abnes 
ren Thiergefiaiten fein anderes ſeyn Toll, als das der Wer: 
tebraten, die Unbewegiichkeit bes Auges ihnen durch et.ra6 
anders erfegt fern müffe; dann ift bie ber wohl mehr 
als hypothetiſch, daß die Glieder der Vielfuͤßlet zugleich 
vitatitend diefe Function ber Augenmusteln übernehmen u, 
es ift eine intereffante Parallele zwiichen dem Antagonismus 
in ber Bewegung der Inſecten und Bielfükler und den eben 
fo antagoniftifhen Bewegungen der Augenmusteln gefuns 
ben, — 





Wohl wuͤrde es der Mühe werth ſeyn, auch dotthin, 
mo das Glied in der organiſchen Stufenleiter zum bloßen 
Muskel wird, und immer tiefer bis an bie Ucform des 
Lebens, mo aus rhythmiſcher Undulation und Oscillation 
weniger Kügelhen in indifferenser Materie ſich allmaͤhlich 





” She I. G. Fichte die Beflimmung des Menſchen, 
OO, mag: Bong, Femmung des Mirnfhen, Mer 
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ein Beben der Bewegung durch Attraction indifferent gewor⸗ 
dener Materie erbebt und fofort die adgeleitete kreiſige Bes 
wegung zuerit dem Willen des Jnfuforiums unterthan wird, 
— einen ſchuͤchternen, Blick zu wagen, — » 


Die Zahl der Rhothmus, Die in unwandelbarem Ge— 
feg die Fosmifchen Elemente bannen und balten, Bab: 
nen rollender Meilen meſſen, find auch dem Princip des 
Microcosmus eingebilbet und vieleiht dem Leben bei 
freundeter als es erfannt wird, — Was uns jegt als Er: 
centricität der normalen Yinie erfheint, muß bald bey nd: 
heret Beleuchtung auch ın ber ſcheinbaren Störung und 
Zufaͤlligkeit alsgefegmäfig und aus der Harmonie bes Gans 
jen gebohren und gefaltes erfhaut werden, ? 


Analyse destravaux de l’Acadcmie des sciences 
de Paris. 


Moeis de Janvier 1821, 
Par M. Flourens, Docteur en Medecine. 


Seance du Lundi 29. 


Le ministre de linterienr soumet a Veramen-de 
VAcademie les tableaux de la tontine projetde par les 
Freres Pallard et Audeant. L’Academie nomme des com- 
missaires pour les examiner. 


M. Durcille, oflicier de marine, lit un mdmoire 
sur la campagne hydrographigue de la gabarre du roi, 
la Chevreife, dans Je Levant et lu mer Noire. 


M. Cauchi fait un rapport sur les obserrations ct 
mar Youyroge de M. Libri, relatif & la theorie des nom- 
bres. 

Scance du Lundi 5 Fevrier i821. 

At nom d’une commission, M. Delambre fait un 
rappcrt sur lc meimvire de M. Paravey, selatif aux con- 
nalssauces astronomiques des Chaldeens. 


M. Daubuisson est nomme corr&spondent de la se- 
etion de mincralogie, 


Seance du Lundi ı2 Fevrier, 


Au nom d'nne commission, M. Latreille Jit le rap- 
port suivant sur le voyage de M. d'Urville. 


„Le goüt de Il’histoire naterelle s’est tellemänt ré— 
panda dans ces derniers temps, que plusieurs personnes, 
Elraugeres par leurs occupations habituelles et leurs inte- 
reis & celte science, lui consaerent leurs loisirs et con- 
tribuent par la communication des objets qu’clles 1ecueil- 
lent, et quelquefois meme par des travaux, aux progres 
de nos lumieres, 


»L'expedition dn capitaine Freyeinet vient de nous 
en fournir un exemple frappant; car iluest peu de mem- 





® Wergt. Über die Bedeutung ber Zahl in ber Naturkunde H. 
Br. Eınt Ideen zur philoſoph. Raturlunde lols, pag- 
71. 122 sog. - ia 


—— 


78. 


‚bres de=cette academie qui waient ä lui offrir le trihut 
partieulier de leur reconnaissanee: reculez ce voyage. 
d’un demisiecle, il m’eüt étéẽ guere utile qwä 1a geogra- 
phie el au commerce. Ignore=-t=-on encore que le Mu- 
scim s’enrichisse chaque jour de divers dons preeieua faits 
par des amatenrs jäloux d’augmenter la gloire du plus bei 
etablissement de l’Europe eu ce genre? Vous iu portez 
vons- meine, messicuns, trop d’interdt pour ne pas faro= 
riser une impulsion si generale et si louahle, en encou- 
rageunt ceux qui veulent so voner aux sciences naturelles, 
Tel est le motif qui a determine votre comınissaire ra 

porteur à prier M. d'Urville de vous faire part de sesob- 
servalions, J’ai vu d’silleurs dans cette demarche Pocca- 
sion de rendre un nouvel hommage de gratitude au gou- 
vernement qui, malgre des eirconstances penibles, seconde 
si puissamenut votre zele et-vos Irayauz., 


„Le plan que v'est trace M. d’Urville n’embrassant 
que des generalites, les details de sa relation et des die 
eussions scientifiques lui talent interdis. N ma os6 
esperer capliver volre altenlion que par Pensemble des 
faits principaux. Als so rattachent & Irais constilerations 
majenres, I'hrdographie, larcheologie, et l’histoire natu- 
turelle. Quoique cvoperant avec DM. Ganthier, son ca- 
pitaine, 4 la redaclion d’un beau travail ayant pour ob- 
jet le periple de la Mer-Noire qui servira de commen- 
taire A un autre periple de cette mer, celui d'Arrien, et 
qui deviendra pour la posterit& ce que e>lui-ci fut pour 
les Grees du moyen -äge, M. d’Urville, dis=je, deyait 
par respect pour l'autorite, gärder le silence sur les ıd- 
sultats de celte enireprise, il s’est borué ä vous en faire 
pressenlir les avantages. Transforme em simple voyugear, 
il vousa montre successirement et d’une maniere fugitive, 
la Propontide, les cölcs septentrionales de V’Asie mineure, 
et celies de la Golchide et de la Tauride. 1 vous a peint 
les moaurs des Sceythes ınodernes de ees parages, et co 
tableau, surtout a l’egard des Alnssas, a pu vous pa- 
raitre un pen sombre ct peu flattcur pour Phumanite, 
Mais du moins ces hordes feroces respectent - elles les cen- 
dres des morts, puisque nolre voyageur avu dans quelguts- 
unes de ces contrces, un grand nombre de ces monumens * 
auciens et funeraires de ſorme cönigue, appeles tumulus par 
les antiquaires, kertchs par les Russes et ] Tärtares, mo⸗ 
numens que nous relrouvrons encore en | Freier {voyez 
surtout celui de la presqu'ile de Ahuis, departement du 
Morbiban, appelö le grand mont), em Irlaudez; et dont 
les plus ancieus, à raison de leur construction et des de- 
scriplion pheniciennes qu'on y a deconvertes, nous ra 
pellent architecture eyclopeenne, celle probablement de 
nos ancdires, 


„Un voyageur du commencement du dernier siecle, 
Paul Lucas, et I’un des aieaux d’un naturaliste de nos 
jours, bien estimable, M. Lesueur, avait deerit et repre- 
sente dans la relation de son voyage au Levant, des tu= 
mulus analogues, decouverts par lui & peu de distance de 
Karabisar, ville de la Caramanie, et tellement multiplids 
qu’il en evalue le nombre ä 20,000. Aussi, malgre ses — 
testations de veracilö, trouya-t=-il meme aloıs des inere- 
dules; mais sans rechercher s’il existe r&ellement li un si 
vaste ci si singulier cimetiere, le fait est substanlicllement 
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avers, du moins quant ä des contrdes voisines, per le te- 
moignage de M. d'Urrille. 


„Nous ne parlerons Ar des autres antiquitös, ni des 
remarques sur la geographie ancienne dont cet auteur nous 
a entrelenus; nous l’abandonnons, pour ce sujel, aux mem- 
bres de l'academie des inscriplions et belles-lettres. Sans 
vouloir empidter sur sa jurisdietion, il nous sera cependant 
permis de faire l’&loge de ce yoyage. Familiarıse avec les 
auteurs grecs, ef parliculierement avec Strabon, H a visild 
en antiquaire ces lieux si celebres par tant de glorieux sou- 
renirs, jadis le sejour des lettres, aujourd’'hui le domaine 
de la Barbarie, od le dösir de voir ce qu’elle n’a pas detruit 
ne penbse manifester sans porter ombrage a la superstition, 
sans irriter la cupidité et compromelire l’existence de l'e- 
tranger aride de lumieres, de ces lieux enfin qui, sous un 
rapport moral, forment une surte de desert au milieu de la 
eivilisation europeenne. 


— 


„1! nous resto & examiner le m&moire de M. d’Urrille 
sous un troisidme et dernier point de vue, V'histoire naturel- 
le, et nous voilä maintenamt sur un terrain qui nous est 
propre. Ge jeune oflicier, employe à la marine de Toulon, 
eherchait.dans-la culture de la butanique et de l’entomolo- 

ie un delassement aussi agr&able qu'instruetif, lorsqu'il a 
ele appel& par son service aupres d'uu ingenieur en chef, 
M. Gautbier. Gräces au goüt eelaire et & la bonte de ce 


eäpitaine, M. d’Urville a eu l’arantage de pouvoir concilier' 


ses devoirs avec d'autres inelinations, de trouver dans l’a- 
mitie de ses camerades les secours dont il ayait besoin, et 
de se procurer ainsi un nonyeau genre d'illustration. DI a 
explore, autant que les cirsonstances le Ini permeltaient, 
la Hore des bords du Pont- Eusin et de V’Archipel. Le dou 
—— quil a fait au Muscum d’histoire naturelle d'un 
erbier compos& d’environ 500 especes de plautes, de 
plusieurs insectes et de quelques autres animaux, parmi 
lesquels s’est trour& une 'cspece d’Ophisaure, Je Lacerta 
apoda de Pallas, d’autaot plans interessant qu’il parait 
eire le Typhıyne, ou lo Caecilia des anciens naturalistes, 
altestent son zele pour les sciences naturelles. Ses re- 
‚ “ marques sur la vwezetation de ces pays, Ja momenclature 
des plantes qui y sont indigenes, quoique denuds d’ob- 
servalions speriales; ont meanmoins du prix en ce qu'- 
ellos se lient & la geograpbie des vegetnux, ainsi qu'aux 
connaissances holanıques des auteurs grees. Tournefort 
avait sonpsonnt que les qualités vencneuses du Rhodo- 
dendram ponticum pouvaient se communiquer aux glan- 
des uectariföres.de ces flenrs, et il expliquait par-la ces 
vertiges, cette espece d’ivresse qu’eprounient, dans la 
Golchide, des soldats de Farmee de Kenophon, apres 
avoir mange du miel de cette enulree. L’opinien de ce 
butaniste paraitrait recovoir un nouvel appui, si les faits 
rapportes a cet @gard par M, d’Urville etaient à labri de 
toute crilique. 

„Ua fait important et dont nous sommes rederables 
aux meinbres de la m&me expedition, est que laiguille 
aimantee ne döcline à l'extremit® orientale de la Mer- 
Noire que d’environ quatre degrés. En suivant cette pro- 
gression decroissante, nous pouvons en conclure qu'un 
peu plus à West, elle devieut nulle. Si l’on rapproche 
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„eeite observation d'une 'antre faite & Archangel, et dont 
m’a.parle M. de Humboldt, il ea rösultera que vers le 
40 *. degr&. de lougitude orientalo, à partir de Paris, le 
courant magnelique est dans la ligne de ce meridien. , 


„Nous aimons ä voir M. d’Urville exprimer les sen- 
timens d’une recomnaissance bien legitime envers son ca- 
pitaine, et les autres ofliciers del’öquipage, Aiusi se res- 
seırent de plus en plus les noeuds de cette heureuse fra- 
teruile des sciences qui nous promet lant - pour l’avenir, 


„D’apr&s cet exposed, votre commission est d’avis que 
le zele de IM. d’Urrille merite d’etre encourage par un 
temoignage de votre eslime. Si le gouvernement enire- 
prenait un jour quelque expedition maritime pour des 
terres lointaines, et dont les productious seraicut moins 
connues que celles des eontrées parcotrues par M. d’Ur- 
ville, il serait possible qu'on attachät ect oflicier à l'ex- 
pedition. Flatte, à juste titre, de votre bienveillance, il 
ferait, nous pouvons l’esperer, de nouveaux efforts pour 


*y repondre et bien meriter de sa patrie, et vous rous 


appläudiriez d'avoir developpe un germe d’emulation qui, 
faule d’une telle nourriture, languit ou perit presque 
toujours.“ 


M. de Humboldt pr&sente une carte de l'ile de Cu- 
ba, redigee sur les observations astronomiques des navi- 
gateurs espagnols et sur celles de M. de Humboldt lui- 
ındme. Celtle carte est accompagnee d’un plan de la 
ville et du port de la Havane. 


M. det Humboldt lit de nourelles recherches sur 
les lois que l'on observe dans la distribution des furmes 
vegetäles. 

M. Yallde lit an. memoire sur la vision; et M. 
Cliomel, des observations sur l’emploi des sulfates de Ki- 
nine dans les fierres intermilttentes, - 


Seance du 19 Fevrier. (Voyez Tab. I.) * 


Au nom d’une commission, M. Curier lit le rap- 
port suiyant: 


Nous avons &t& charges MM. De Lacépéde, Dumé- 
sil et moi de rendre cumpte & lacademie d’un travail 
eonsiderable qui lui a été prisente le ı6 mai dernier, 
par M. Jean- Victor Audouin, et qui a pour objer lana- 
tomie comparative des parties solides des insectes, 


Quiconque a pris la peine de rapprocher un cer- 
tain nombre d’eires naturels du meme regue ou de la 
mıeme close, a dü s’aperceroir qu’au milieu de ces in- 
noınbrables diversites de grandeur, de furme et de cou- 
leur, qu'ils presentent, il regne de certains rappurts 
dans la structure, la position et les fonctions respectives 
des parlies, et qu’avec un peu d’attenlion on peut suivie 
ces rapports au iravers des differences qui les masquent 
quelquelvis poar des regards supeificiels. 


‘Une dtade un peu plus approfondi montre m&äme 
qu'il existe une sorle de plan general que l’on peut sui- 
vre plus ou moius long-leınps daus la serie des eires et 
dont on retrouye uelquelois des traces dams vous yue 
Wou croirait les plus auumaux. 


1.1; 

Enfia on est arriv& à reconnaltre que les diversitis 
miömes ne.sont pas jettees au hasard parmi les dires, mais 
que celles de chaque partie s’enchainent à celles des au- 
tres parties d’apres certaines lois, et que la nalure et la 
destinstion de chaque éêtre dans l’enseinble de ce monde, 
sout determindes par la combinaison des diversitös qui le 
aracterisent, > * 


Ces ressemblances, ces differences et les lois de 
leurs combinaisons forment Yobjet de la science speciale 
à laquelle on a donnd le nom d’Anatomie comparative, 
branche tres-importante de la science generale de l'or- 
ganisation et de la vie, base essentielle de toute histoise 
uaturelle particuliere des &tres organises, - 

L’un des plüs grands genies de l'antiquite, Aristote 
tut le createur- de cette science, parce que ls premier il 
Venvisagea de ce point de rue elevd; mais immediate- 
ment apres lui, on nögligea entierement le genre de ro- 
cherches qui pouvait donner de l’extension ä ses idees et 
‚depuis le renourellement de seieuces, on se livra. | 
temps et: avec raison ä des obseryations partielles platöt 
qu'& des meditations generales, * 
L’esprit philosophique qui, 'de nos jours, & porté 
da lumicre dans la plupart des sciences d'obseryations, a 
sendu l'anatomie comparative-& sa dignits et en a fait 
de noureau la regulairice de la zoologie; ausi re- 
marque-t-on depuis quelques annees un grand moure- 
ment ä son sujet. Les obserrations les plus precieuses se 
recueillent, les rapports les plus delicals se saisissent ; tout 
<e que deja l’on a decouvert d’impreru et en quelque 
sorte de merveilleux, a’semble justifier la plus grande 
hardiesse dans les oonceptions; elles sont alldes ain⸗ 
si dire jusqu’a la témérité, ei deja l’on a yu philo« 
sophcs vonloir non-seulement lier ensemble tous les etres 
animes par des analogies successives, mais deduire a pri= 
ori la composition generale et partieuliere des lois uni- 
verselles de l'ontologie et de Ja metaphysigue la plus ab- 
alruse. Quiconque a un peu &iudie l’hisioire de l’esprit 
humain, sans parlager toutes les vucs des auteurs de ces 
tentatives, en felicitera cependant les sciences natarelles, 
Biey des hommes n’entreraient pas dans une roule si pé- 
Bible, si de grandes esperances n'excitaient leur ardeur. 


Il est aise de preroir, et dejä Pexperience le prou- 
ve, que de bons fruits en rösulteront infailliblement ; 
Quand bien meine leurs auteurs m’atteindraient pas lenr 

ut; ils aursienttoujours sur la route recueilli une infinite 
de faits et de vues qui n’en seraient pas moins pour la 
science des richesses solides. 

_ Ainsi, des-A-present, personne ne peut douter 
que le cräne des animaux verlebres ne soit samene & une 
Structure uniforme et que les luis de .ces rariations ne 
soient deierminees, 


Sl reste encore quelque doute relatirement a cer- 
faines parties de la face, le plus grand nombre de ces 
Verties est dejä soumis & des lois fixes. Des dissentimens 
subsistent encore touchant les parties ihlerieures et exic- 
Heures da ıhorax; mais-les.choses en sont au point, que 
Von ne peut tarder, au moyen de quelques coucessions 
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mutuelles, d’arriver & des resultats satisfaisans pour les 
hommes de toutes les opinions, A 

Cependant les esprits les plus adonnds sux spscula- 
tions a priori reconnaitront sans doute que-si fa science 
‚a fait des progres si marques pour toute l’osteologie des 
vertebrö, est que des collecteurs infatigables, , des 
obserrateurs douds d’autant de sagacitö que d’ardeur, 
avaient rassembld depuis long-tenips les faits principaum 
et que des personnes de la menıe trempe ont cunlinuk 
d’y joindre des details nombreux et positils. 


C'est ä cette classe de traraux exempts de contesta- 
tion, parce quils 50ut uniquement fond& sur Pobser- 
valion posilive, qu’apparlient je travail de M. Audouin. 
Ce travail immense les details qu'il preseute, satis- 
faisant par la certitude des fait qu'il rapporle, est encore 
tres-inieressant par son objet sous le rapport de l’anato= 
mie proprement dite et de la mecanigne animale, nom ' 
moins que sous le rapport de la simple histoire naturelle, 


En effet les insoctes sont peut-&ire de tous los ani- 
maux, ceux oü la nature a developpe la mecanique la 
plus meryeilleuse ; tous les genres de mouvemens qui die _ 
stinguent 'entre elles les. aufres classes, se rencontremt 
dans celle-ci, iet peuyent quelquelois ötre exerc‘s par ie 
meme individu au degr& le plus parfait, comme avec la 
vigueur la plus marqude; mais il s’em faut besuco 
quils. aient did etudies sous ce rapport avec autant 
soin que bes animaux vertäbres, ou ne connaissait mime 
que d'une ımaniere assez: superficielle les organes de leur 
mouvement; les parlies. dures ou elastiques qui leur ser- 
sent de. leviers ou de points d’appui, „se trouyant pour 
ia plupart placdes ä l’exterieur, on en arait abandonne 
Voxamen & la zoologie qui m’arait pas eu besoin de les 
decomposer ‚ni d’eu connailre les clcmens, 


M. Audouin, a roulu remplir cette lacune de Ya- 
natomie comparte; il a examind les pieces dout se com- _ 
pose la charpente solide des insectes, et s’ctant bientöt 
apergu que ccs pidces ont entre elles d'un insecte a l'au- 
tre,. des rapports de position, de fonctions et sourent 
de nombre et de formes, comparables aux rapports des 
pieces da squelette dans les animaux vertebre, il a 
cherche a generaliser ses observations; il » poursuiri cha- 
que piece au Iravers des metamorphoses varices qu'elle 
subit dans les divers ordres et les divers genres d’insectes; 
il est enu ainsi à les denombrer, les caracleriser 
et à determiner jusqu’a un, certain point, les lois de 
leurs variations. Jl ne presente encore que la portion 
de ses recherches qui concernent le tboras, ou plutot ie 
trone, cette partie intermediaire du corps de l'inseete 
qui porte les pattes et les ailes, ei qui se Ironve par 
eonsequent le siege des principaux ‚organes du moure- 
ment; „il le considere d’abord dans les insectes ordinai- 
res, ceux qui out six pieds (les insectes hexapodes), * 





'# Deptis le 15 Mai 1820, dpoque k —— eet onvrage a 
. die ent au jugemens de !l’academie, M. Audsuim 
a completi& ses recherches sur les autre 
Systeme solide des animaaz articules. L' 
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Uexposé des parties du thorax es uhe homenclatn- 
re fixe erede pour elles, devaient nafurellement se pla- 
cer & la töte de lourrage. Le tronc de Tinsecte se lais- 
se tousjouis diviser en trois auneaux dont chacun porle 
une paire de paltes, et que IM. Audowin- nomme d’apıds 
leur position Prothorax, Mesothorar et Metathoraz: ou- 
tre ces pattes le mösolhorax porte la —— paire dai- 
les et lo Metathorar la seconde; chacun de ces trois 
segmens est compos& de quatre partis: une inferieure, 

‘deux latérales (formant à elles trois la pottrine) et une 
superieure qui forme le dos: Jinferieure prend le nom 
de Sternum; la partie laterale ou le flanc se divise en 
Jrois picces prineipales, une qui lient au sternum el se 
aonme Episternum;, Vaulre placde en arriére de celle- 
ei et à laquelle la hauche s'articule, est nomure Epi- 
uere. On nomme Trochant'n, par opposilion & Tro- 
„ehanter une petite piöce mobile, jusqu'ici inconmue, 
‚qui sert & l’union de.i’epimere et de la hauche; la tro- 
sieme piece du flanc, qui, dans je meisolhorax et le 
metethorax est plicce en avant de NEpisteraum et sous 
Faile, est appellde Hrpoptöre; quelquefois il y a “encore 
‚aulour du stigmate une pelite picce cosmee qui se aom- 
me Peritrime, 

z La partie superieure de chaque segment que Tau- 
leur nomme Tergum se divise en qualre pieces nommees, 
Wapres leur position dans chague ammeau, Praescu- 
tun, Seutum, Scutellum, Posteutellam; ha premiere est 
souvent, Ja qualrieme presque tousjours , cachte 
ans interienr, ‘Les naturalistes wont guere distiogae qne 
le Scutelluin du mösothorax qui est souvent remarguabie 
por sa grandeur et sa configuralion, ınais on relrouve 
son analogue dans les treis segrhens; ainsi le tronc des 
insecles peut se subdiriser en 35 pieces principales, et 
si Ton compte es hrpopteres, le nombre de ces 
pieces peut aller & 45, plas ou moins, visibles à l'exteri- 
‚ur. * Une partie de. ces pieces donne en outre au-de- 
‚dans, diverses proeminences qui meritent aussi des noms 
à cange.de Nimportanee de !eurs usages; ainsi de la par- 
tie postericure du stersum de ehaqne segment #'elere en- 
dedans une apophyse verticale quelquefois figure en V. 
‚et que M. Audoum appelie Ertorhorae, elle ſonrnit des 
sttaches aus muscles et prolcge le curdon medullive; 
‚son analogue se montre taus la Löle, et melguefois dans 
les preiniers annenux de Fablomen; d’anires prodminen- 
ecs interieures resultent da prelongement de pieces eiter- 
Bcs voisines, soudees ensemble. M. Audöuin les iomme 
Apdomes ; los unes daunuent aflache aux muscles, d’rt- 

„Ares aus ailes; enin il ya encore de pelites pirecs mo- 
biles soit & Ninterieus „entre ses muscles, soit & la base 


— — 





ret⸗ leg organer aendratenrs corhes, miles et fermelles, 
' qua etndies avec ba meme möthnde que le thorax, 
+ Tont conduit & das remultats qu'il fers successivement 
eounsitre, — 
# Ce nomhre peıt etro ainsi rdparti: 
8 Stermums. 5 Episternums. 6 Epimeres 6 Trochan- 
fins. 8. Praesentums. '\. Sewtums, '8 Souiellums. $ Postscutel- 
Ium. 6 Periteömer et 4 Hypopteres, en faisant abstrackon de 


ees derniers, Jans le Prothorax qui au est privd, 


- D 
des ailes, que Pautenr nomme Fpidimes. Nons avons 
dit que on retrouye tonjours les pieces — om 
leut vestiges; mais il s’en faut: bien 'qu’elles se Faissenit 
'tousjours separer. Plüsicurs °d’entre elles sont m£me 


 tousjours unies dans certains ordres, et ne} se disuf- 


guent que par des traces de sutures, 


M. Audouin a cru devoir donner egalement des 
noms zux Wous ou aux vides eircomscrils par l’eusemble 
de chaque annean. 


Le trou anterieur de la täte porte le nom Buccal, 
le posterieur celui d’Oceipital; il nomme Plarypgien le 


side du prothorax, ‚Oesophagien celui du mrsuthorax et 


Stomachal celvi da mietalhorax, ‚Jdistinguant leurs 


deux 
orifiees s)on qu'ila sont anterieuss om postericurs, 


Apres co rösum& de lanalyse des pieces, at ceils 
firation de leurs noms, M.- Audouin passe ä lexumen die 
taillö de leur developpement respectif ‚dans les differens 
ordres; il lat voir que dans aucun d’eus, l'on ne = 
‚contre d’autres elömens, et que les anomalies les plus 
bizarres eu apparence ‚ne tiennent. qu’ä des variltids de 
formes et de grandeur de oes seules ei memes piecen :: 


Ainsi prenaht d’abord te mesothoraz pour object de 
son &tude et examinant ses rapports de grandenr arec lo 
segment qui le precöde, et cehui qui le suit, il je mon- 
tre peu developpe dans les coleopteres et les orthopteres, 
od ilporte des Elytres de poud’usige danslerol, plus etende 
dans les N&yropteres, les Heinipteres oü les denx peires 
"Failes sont presque egales en importänee, alteignant le 
maximum de son developpement dans les Hymenopteres, 
les Löpidopteres, lea Dipieres Oi la premiere paire d’ai'es 
est l'instrument prineipal du vol; il fait voir que Y’accrois- 
sement de ce mesothorax entraine Ja reduction des deux 
autres segmens. Quelgue chose d’analogue s/obserre dans 
la proportions des pieces do chagne segment entre elles; 
il yen a une fort diminnee c'est que quelgne antre est 
fort aggrandie, Quelgnefois !agroissement d'une piece de. 
place la piece voisine, et c't ainsi que lP’pimere dır me- 
sothorax des cötoines,' par exemple, desenant fort grand, 
envahit Ja place de lepisteruun, ef comtitue cette piece 
@cailleuse en avant. de la base des Elytres que les entomo- 
Jögistes omt. bien remarquee sans en commwilre la nature, 
Dans Te libellules, au euntraire, Vepisternum preoant un 
grand volume, s’cleve & Ja partie supfricare, et sunit à 
celui du cötd oppos€ rar le milien dw dos, et en avımt, 
entre Fe praihorax et le tergum du mesothorax. Dans 
les cigales, c’est Pepimere du metathorax qui, se 
prolongeant sous le premier anneau de Yabdomen, y for« 
me la valvule qui clöt la carite oü reside linstrament 
sonore de ces insceles, 

U n'est pas impossible d’asiigner mursi quelques reg⸗ 
les ä‘celte propdrtionmutuelle des parlies de chaque seg- 
ment; en general le sternum se developfe devantage dans 
les insectes qwi font beaucoup d’usage.de Jeurs pieda. La 
distinetion des pieces de chaque ‚partie se proportioune 
au developpement de la parlie elle-meme, ainsi, c'est 
egalement duns les lepidopteres, les hymenopt£res et Ica 
diplöres que les qualse pieces da dos da miscihomp 
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sont }es plus sensibles, et les mieux divises, dam ‚les ‚au- 
tres ordres elles sont sourent presqud rudimentaires et 
eonfondyes ensemble; la distinction res pieces du mela- 
thorax derait dtre comme le developpement grneral da 
netathoraxr: ainsi ’esı däns les colenptäres oh da secon- 
de paire d’ailes (les ailes membraneuses) est la plus im- 
porlante, que cescgmentprend leplus devolume, et que les 
pieces mi le coinposent se separent le plus aisement. Une ob- 
servation turieuse de l’auteur, c'est que dans les hyme- 
nopteres, le premier anneau de Fabilomen s’unit toujours 
intimement au tergnm du ındsothorax, et que, lorsque 
l'abdomen est portẽ par ıme sorte de prdicule‘, comme il 
arrive sı sourent dans cetordre, c'est lesecand de ces au- 
neaux qui subit un etrauglement et non pas le premier, 


Dans l’einde da prothorax, dont fe tergam est ce 
que Yon nomme vnlgairement Corselet dans les col&opteres, 
et collier dans d’autres insectes, Vauteur fait connaltre une 
partieularit® remargunable. 1’episternum et Tepimire de 
eertains orthopläres, comme je Tanpe-Grillon ne s’unis- 
sent pus,comme à l’ordinaire aux bords du tergum; mais 
passent dessous et se joignent Pun & Pautre, en sorto 
que Fd terguru lesrecouvre et lesembrasse, Preinier indice, 
selon M. Audsnin, de ce qui arrive dans les crustacds de- 
'eapodes {les crabes et les screrisses), oü les flaucs sont 
eınbrasses par une £norwc cuirasse, ; 


Dans les lepidopteres les flaues da prothorax s'unis- 
sent de möme entre eux, mais le tergum de ce segment est 
zeduit à une sorte de vestige ou d'appendioe à peine wisible, 


. L’auteur pense que Veatrame de celtte dispusition est 
se qui fgit le carraciere parlieulier des araignees; que leur 
tergum n’existe plus, et que leurs flancs unis un a Fauire 
forment le Jessus de leur tronc. 


Dans plusieurs hymänopteres’ le tergum dur prothorax 
“unit ä celui du mesothorax, el ne recourrant plus son 
&piinere ni son &pisternum, leur permet de s’articufer avec 
ta tele, 


Les rapparts de la puissance des ailes avec le deve- 
loppeinent et la distinction des pieces du tergum des deax 
sezinens qui les porteut, sont tellement constans, que 
toutes les fois que les ailes manguent à cerlains imsecles 
d'un ordre cominunsment alle, asısi qu'il arrire par 
exemple dans les fourmis, les quatre pieces da tergum se 
eonfoudent entre eiles; c'est par une rason semblable, 
selou l’aulear, que le lergum du preinier segnient, le— 
quel ne porte jamais d’ailes, est aussi plus raremeut divise, 
I les autres, et forme dans les coleupteres un corselet 

"une seule piece, el que (em preuaut ge rappost dans un 
autre sens) ni ce premier segment, ni les segmens quei- 
eonques des insectes, oü ce tergum n'est pas divisible, ne 
peuvent porter des aiſes. C'est aussi dans Je dereloppement 
proportionnel plus considerable, et dans Ja dirisibilite 
des segmens qui doivem porter des ailes, que M. Audouin 
place la principale difference de Vinsecte parfait & sa larve. 


Cette consideration eonduit M. Audonin à l’itude da 
trone dans les insectes sans alles et & pieds nombreus, aiß- 
a que dans les arachmides ot les eruiacds, 


m 
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U ꝑose en prineipe ‘quo des pisoes que ces animnaux 


possödent, se reiruuveut toules dans les insectes ä six 
palles, mais que ceux-ei ont de plus des piäees que les pre= 
miers u'ont pas, . 


Aiusi, comme nous venons de Je dire, tout le ter- 
gum mangaerait anx arsignees; leur tronc resultcrait de ia 
reunion d’aulant de seginetis qu’elles ont de paires de pat- 
tes. Leirs flanes s'uniraleut de part et d’autre sur la ligne 
mojyensne, 


M. Audouin eroif meine aperceyoir dans les sillons 
du tronc de certaines araiguces, des traces de leur union. 


Le plastron qui est entre les paties des erusiacds se 
eomposcrait de la suite des sternums de Jeurs segmens; les 
parois osseuses qui remonlent sous leur carapace reprösen- 
teraicnt les flanes de ces memes segmens couverls, et em- 
brasses par la reunion de leurs terguıns, comnie nous arung 
dit que cela arrire au prothorax 2 les sauterelles. 


Eu de Jans du tronc, des cloisons analogues aux apo- 
demes des insceles marquent, sclou Fauteur, les sutures 
des segmiens. — 


Quant aux insectes à pieds nombreux et sans ailag, 
leurs segmens represeutraient cu quelgue sorte autant de 
prothoraz, 


x 


Ce trarnil fondö entierement sur des. fails et sur une 
grande multitude d’obserraliuns, ‚dans Iesquelles deux au- 
ires jeunes natwralistes M. Oclier, et M. Adolphe Brangai- 
art, fils de Fun de nos confréres, ont nssiste M. Andouin, 
est appuyd do dessins fort nets, et des preparations qui en 
font elaivement saisir tous les details. Nous en ävons yd= 
rilie une grande partie; il a trouve d’ailleurs un garant res 
spectuble dans lun de nos confreres M. Lätreille, qui em 
travaillant de son ‘cötd sar un objet partiewlier (les pre- 
tendues alles nnierieuresde rhipipteres) #est rencontrd ayee 
M. Aadonin dans toutes les comsideratons gencrales auı- 
quelles son sujet l'a conduit, 


„Independamment de son &tenilne et de son exactitu- 
de, le travail de M, Andodin a le mesite d’avoir fixe les 
iddes sur une parlie interessante de l'organisalion des insce- 
tes, qui n’arait ed dtadide encore que superliciellement, 
de l'aruir decrite avee preeision, d’aroir donne aux parties 
des noms methodiques, au ınoyep desquels tous cenı qui 
auront ä en parler dans la suite, pourront s'entendre aise- 
ment; enlin d’avoir deduit les fails, et par une methode 
rigoureuse d’analyse, les lois gänerales observees par la na- 
ture dans cette partie de ces ouvrages. 


„Sous tous ces rapports, ‚Yauteur nous paralt tr&s- 
digne des encouragemens de V’Academie qui nous semble 
desoir faire imprimer son miemoire parmi ccux des sarans 
elrangers. *, 





* M. Cuvier rapporfeur ayant permis & l'antenr de pu- 
blier ce rapport dontl'academie a ordonne Tirnpression ; 
on jeint * er en du sujet denz figu- 
res extraites du gr. nombre de selles c 
Veurrage, (Tab. 1) ———— 


s 
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Fr i ‚Pig: 
Fi byx pavonia major) 
‘1. Ensemble des pieces qui le cons. tuent. 
2. Ces pieces desarticuldes, 
6. Praescutum, (&cu anterieur). 
c. Seutum, (deu). 
e, Scutellum, (dcusson). 
f. Postceutellum, (e&cusson rieur), 
Fig. U. Poitrine du mesothorax du Dytisess flauo- 
“. seutellatus. 
1. Ensemble des pitces qui la con;stituent. 
2. Ces pieces dösarticuldes, 
s h. Sternum. 
. i. Episternum. 
vH tere. 
k. —— 
k. Epimere, vu par sa face interne, afin de mon- 
trer Papoderne d’insertion 1, augmoyen de lagqtielle l'é - 
' pimtre est oni par son bord interne au bord externe 
2 Vepisteruum. ‚L’ensemble de l’hypoptere, de l’epi- 
sternum et de l’epimere constitue ses — 
. Entothorar. | 
(Aunales gen. par Bory etc, Calı. 21.) : 





Recherches sur les rapports naturels quiexis- 
tent entre les Trilakites etles Anımaux 
Articules; (Tab. I.) 

Lues & la Société Philomatique de Paris, en Ferrier 1821. 


Par M. J. V. Audouin, * 
Les anatomistes et les classificateurs conriennent au- 
jourd’'hui qu’on ne saurait accorder aux nombreux cara- 
etdres qui s’observent cher un individu, le m&me degre 
Wimportance, mais qu'il faut assiguer à chacun d’eax une 
valeur relatire bien diflörente, 


- Ce prineipe utile, et d’une application tr&s -heureu- 
se daus l’etude des animaux qui vivent ä la surface du glube 
acluel, devient surtout indispensablo au zoologiste, lors- 
que, sassociant au geologus et interrogeant les restes des 
animaux fossiles, il les observe, les compare a ce qu'il con- 
halt, calcule des differences, combine les rappuris ct se 
decide enfin a leur donner un rang dems la serie des 
etres, 





.* Un celebre entomologiste, M. Latreille, mon maltre et 
, mon ami, a fait dernierement imemoires du Musdum 
d’'histoire naturelle de Paris et Arnales gendrales des 
sciences physiques, t. VI, p. 850) un memoire sur les 
Triiobites dans lequel jl rapproche ces animaux des 
Oscabrions. Le travail que je publie aujourd’hui est 
assez ancien, et ne doit pas dire regarde comme une 
refutation des idees d'un savant que je respecte, et 
dont j’admire la sagacite. 

Adınis journeliemesnt aupres de M, Brongniart 
puhlie dans ce moment un trüös-beau travail sur les dif- 
färentes especes de Trilolites et leur gisement, j’ai pu 
voir un grand nnmbre de ces auimaux, les dtudier com- 

aratirement, et arriver & des conseyuences auxgtıelles 

es circonstances meins farorables pouvaient diticile- 
ment conduire, J'ai profit de cet avaniage, et voilä 
le seul nidrite que j'ai peut-&tre eu, 





I: Tergum du Mesothorax dır grand paoh (Bom- 
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8 cette &tude est pleine de charmes, si l'esprit doit 
&tre satisfait de pouroir se rendre comıpte de ce qui a eie, 
en observant ce qui est; si, d'un autre cöte, il est beau de 
se servir du passe pour compläter l'idee du present; de 
combien d'ecueils la route qui conduit & ces resuliats n'est“ 
elle pus parsemee? Combien d’ubstacles inherens au sujet 
meme ne lfaut-il pas surmonter! Icı vous trourez des de- 
bris mutilds et informes; aılleurs les parties sont inlastes, 
mais dissemindes au hasard, et ne donnent aucune idee de 
Vensemble qu’elles constituaient, Lä vous avez, il est vrai, 
Une portion de ce toul; mais tellement incrustee dans la 
pierre, qu'on.ne peut juger qu'approximalivement son 
etendue, sa direclion et sa forıne. Lors ıneme que l’ani- 
mal est tout-A-faitdibre, et qu'un grand numbre @’echan- 
tillons suppicent a ce qui lui manque, en montranl claire- 
ment ce qu'il ne laissait pas apercevoir, il n’existe toujours 
quc les parties les plus dures du corps de l’animal, 


Le squelette est donc, dans tous les cas, le moyen 
unique qu'il soit possible d’employer dans ses recherches. 
Cest en le consullani, que vous devez vous rendre compte 
du systäme nerveux eirculatoire de Vappareil digestif, des 
organes reproducteurs, etc. C'est luj qui doit vous instru- 
ire deshabitudes, des moeurs de lindividu auquel il appar- 
tenait: c'est d’apres lui enfin que vous devez vous represen- 
ter l’animal tout entier, decrire ses caraclcres zoologiques, 
et determiner le genre, la famille, ia classe dans lesquels 
il se. range, ! 


Privé ainsi des secours les plus indispensables, de 
ceux que lezoolögiste invoque sinmltanement lorsqu’il cher- 
che a #tablir des rapportsnalurels, l'exreur devien „par cela 
mame plus facile, et, afin de Pöriter, Nobserration doit 
eire plus delicate, Nattenlion plus scrupuleuse. On s'ate 
tachera surtout aux caracleres de premiere valeur; onne 
les sacriliera pas & des cousideralions de forıne et de fon- 
clions qui ne sont admissibles que sous un certain point de 
vue, tandis que sous d’autres faces elles blessent les rapports 
les plus importans, et se lrourent en contsadicion avec 
les aualogics les plus siimples.. 


Guide par ce principe, et pr&pare d’ailleurs par quel- 
ques travaux sur le systöme solide des articulds, * je vais 
enircprendre etude d’animaux fort singuliers qui, s’ils onf 
occupe beaucoup les geologues, ne meritent pas moins de 
fixer l'attention des zoologistes. 


Ces animaux ont recu le nom de Trilobites. Leur 
corps, compose de seginens transrersanx assez nombreux, 
offre de chaque edle de la ligne moyeune un enfoncemeut 
qui le diviss en trois portious ou lobes daus le sens de la 
longuer. r 


Le premier de ces caractöres classe naturellement, 
selon nous, les Trilobites pasmi les urticulds, landis que le 
secund leur assignue une place plus speciale, 





* Un ouvrage ayant pour titre: Rechesches analomiques 

sur le thorar desanimauxr arliculds ct celui des insectes, 

”.- hexzapodes en particulier. Par decision de PAcadémie 

des sciences de Paris, ce. travail sera imprime incest 
samment dans les midingues des savans dirangers, 


89 N 


C'est en obserrant' eelte particularit, et en ni 


‚donnant le premier une valeur eonrenable, que \M. Brong- 


niart reconnue chez les ligies, les cymolhocs, les orevelles 
et plusieurs erustacs, un iadice de la dirision lobaire et 
ranzea des lors les trilobites aupres de ces animanz. Tet- 
te obserralion exacte, et co rapprochement judieienx pa- 
‘ raltvont d’autant plus remarquables qu'it furent füits & une 
&poque od la connaissance du squelette des crustacds et 
des insectes &lant fort peu ayancde, ou ‚derait croire im- 
possible de baser des analogies sur de semblables details, 


Cette lacune de la science, j'ai cherche a la remplir 
par un ourrage offert au jugement de P’Academie, ? dans 
lequel je m’attache à änumerer les Jdifferentes — en- 
trant dans la composition du thorax des animaux artienles 
en göneral et de celui des insectes hexapodos en particulier, 


Il est elair qu’un travail aussi special et aussi detailld 
derait decider en fareur ou contre les rapprochemens de 
.M. Brongniart. , J’espere prouver dans ce memoire quo 
loin de les detruire il ue fait que les confirmer; jo mon- 
trerai que les trois lobes des Trilobites repondent, sans 
aucun doule, aux parties que ce sayant leur assigne, pour 
analogues; apres avoir determine les pieces qui les forment, 
je les retrouversi jusque Jans les insectes, je ferai sentir 
pourquoi, dans un cas, elles ne presentent plus le meme 
earaclere. Je discuterai enfin V'existence ou la non existen- 
co des pattes; je montrerai que celle-ci Join d’ätre une 
eonsequence necessaire de l’organisation du squelette de ces 
aniınaux et que Ia presence des appendiees locomoteurs se- 
rait bien plus diflicile à eonceroir que lour absence. 


Cest sous ces divers points de vues que je me propose 
' de considerer iei les Trilobites. ö 


Je divise, comme ilest necessaire dale rappeller, cha- 
que anncau du corps de l’animal articule en deux parties: 
da poitrine el le tergum. 


La poitrine est composde essentiellement du sternum | 


et des flancs. Le steraum conslitue ordinairement une 
piece unique. Les flancskont intermediaires au dos et ster- 
num, is oxistent de chaque cöl6 et sont formes par deux 
pieces pringipales Pöpisternum et (öpimöre. 


Le tergum ou le dos resulte de la r&union plus ou 
moins intime quelquefois de la soudure complete de qua- 
tre picees Iransversales; le praescufum (deu anterieur), le 


.cutum (ca), le seutellum (deusson), le postscutellum 


(<cusson postcrieur). ? 


Jai dit qu'outre les dirisions transrersales plus ou 
moins nombreuses, le corps des Trilobites &tait partage 
dans lo sens de la longuer en trois lobes constans et tou- 
jours distiuets; c'est ici le lien de fixer la valeur reelle de 
chacun de ces earacteres. La division trausyersale on seg- 
mentairo apparlient aux animaux arlicules, on la retroure 
presque sans exccption chez tous les indiyidus de ceite clas- 





*2 L’ourrage präcite. 
® On aura une idde plus exacte de ces pidee; ie ra} 
port de M Curier, imprime plus haut. er a7 
Si. 1822. Heſt L . 


— 


* 


se, il n'en est pas de même des divisions longitudinales qui 


— 


se montrent sur le dos: celies-ci, en effet, étant dueg, 


comme nous le prouverons bientöt, au dereloppement re- 
latif des certaines parties, tontes les fois que ces parties 
n'ont pas atteint ce genre parliculier d’accroissement, Ta- 
ipeet trilobairo ne s’est päs fait sentir. Oh ne saurait done 
accorder & cette parlieularite, je dirais 'presque 4 cet acci=- 
dent, une imporlance telle qu’on la juge suffisante pour 
exclure toute comparaison entre les Trilobites et les insectee 
qui ne sont pas lobes. Pour donner une preure convain- 
caute de la fugacite de co caractcre sur les animaux vivang, 
je remarquerai; ß 

ı°. Que chez le même individu les deux enfonce- 
mens longitudinaux n’ont quelquefois rien de constant, 
e’est-ä-dire, quils ne se rencontrent que sur un certain 
nombres d’anncaux, tandis que les autres n’'en offienb 
aucune trace. 


2°. Quo les creyeites, les ligies, le cymothods; las 
scolopendres, ete., prösentent manifestement &ette divisi= 
on, et que dans des genres trds-voisins elle n'est en au- 
eune maniere Apparente; , 


J’ajouterai enfin, pour me faire mieux comprendrg, 
que la division trilobaire, qui rösulte le plus sourent de 
l’etendue cunsiderable des flanes, et de }'ötat radimentaire 
du tergum, est un cas tres- variable chez les animaux arti= 
eulds en general, mais constant chez un certain nombre 
d’entr’eux ; de meme que le dereloppement excessif dp 
Vécuason est un cas variable dans la serie des insecles 
hexapodes, et constant dans le genre sculellöre en parli- 
eulier. 

On conclura, je pense, de ce qui pröcdde, qu'il ne 
scrait pas judieicux de s’attacher à la dirision trilobaire, 
lorsqu’'on envisaga les animaux arlieulis d'une maniere 
generale, tandis qu'ii est tres-convenable, comme l'a fait 
M. Brongniart, de la prendre en consideration lorsqu’om 
&tudie les trilobites en partieulier. 


Ces observations preliminaires seront d’aillenrs d'au- 
tant mieux senlies, qu'on aura une connaissance plus exa- 
ete du systeme solide des animanx articules ; sans ın’y arrd= 
ter davantage, je vais passer immediatement & la determi=- 
nation des differentes parties que nous avons obserydes char 
les Trilobites. 


Le lobe median, comme ilest aise de s’en conraim® 
ere, est formd par plnsieurs segmens transreısaux, chacun 
d'eux repond ü la partie que nous ayons nonımeo fergum 
dans les erustaces et:les insectes, Le lobe resulte, par 
consequent, d’une serie ou assemblage de tergums, qui, 
ayant tous A- pen-priüs les mêmes caraclöres, et se trou- 
vant reunis d'une maniers asscz intime, peuvent dire diu- 
dies dans leur ensemble. - 


Le tergum des insoctes nous offre, dans son dtat de 
division le plus parfait, quatre pieces etenduecs fransversa- 
lement d'un cöte ä lautre. * Si cette division elail con- 





4 Ges quatre pitces que nous avons änumerdes plus hauf 
a Tiihles dans le mesothorax des lepidop- 
toͤres. 
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#tante chez ces animaux et chez les erustacds, on serait.en ' 
droit d’exiger qu’elle se retrouvät dans ehagne tergum des 
Trilobites; mais au lieu qu'il en soit ainsi, la variet# qui 
‚se presente dans lc degrö de soudure, est telle qu’on peut, 
‚par des nuances insensibles, arsiver de la jivision la plus 
zomplete & la r&union la plus intime. On ne saurai!, par 
«onsequent, s’attacher a ce caraciere pour decider l'analo- 
gie d’une partie avec Je tergum. 


J’applique cette reflexion aux Trilobites, parce qu'ils 
w'offrent jamais sur chacun des tergums qui composent le 
dobe moyen, les qualre pieces transversales que j'ni nom- 
ntees plus haut, On apercoit, toutefois, des enfonucemens 
‚qui paraissent r&pondre à deux de ces dirisions, 


$i la composition premiere du tergum est le plus sou- 
vent un caractere nul pour zppuyer des analogies comme 
pour les’exclure, le developpement partienlier qu'il prösen- 
te ne merite pas dayanlage de fixer Faltention, 


Rien- n’est plus variable, en effet, que le volume 
qu’il peut acquerir. Liobserve-t-on dans les crustaces de- 
capodes, on le verra consliluer une vasle carapace etendne 

“ transrersalement, de maniere & enyahir la place des flancs 
et ä les enrelopper en passant par dessus eux. Dans le 
proihorax de la courtilliere (gryllus gryllo-ta'pa'Lin.), du 
grillon champetre Uus campestris), et de quelgues au- 
tres insectes, il oflrıra le même caraclere; tandis que 
chez les erevettes, les ceymolhods, les cloportes, etc., il 
n’aura plus, quoiqu’encore assez developpe, le même 
diametre et le m&me usage. Le considdre-t-on, au 

“ «ontraire, dans chaque anneau de la scolopendre (scolo- 
pendr« morsitans Lin.) , dans lc metathorax des zoleop- 
tdres, dans le metathorax des dipteres, et surtout dans 
le proihorax des papillons, oü il est reduit & une tige li- 
peaire fort ctroite, om le verra occuper un espace Irds- 

eu considerable. Ne nous &ionuons plus apres cela de 
— rudimentaire que présente le lobe moyen des Trilobi- 
tes, et ne nous fondons pas sur une soi-disant parlicu- 
larite, qui d’ailleurs serait fort peu importante, pour nier 
Yanalogie de cette partie ayec le dos des cymothods, des 
ligies, des crabes, etc. 


‚ Jusquiei, je w’ai pas tant cherche & prouver que le 
lobe mädian repondait an tergum qu’ä eloigner certains 
moyens qu’on pourrait meltre en usage pour baser on comı- 
battre cette analogie; je me reservais, en effel, un cara- 
elcre d'une; tonte autre valenr avec Feqnel on arrive facilo- 
ment a eeite determination: c'est la place constanle que le 
tergum ocenpe. Qu'il soit tres dereloppe comme chez 
plusicurs erustaces, sudimentaise comme dans Ja scolopen- 
dre, le prothorax des papillons, ete., ilest toujoms si- 
tue & ia partie superienrc el sur la ligne moyenne Ju 
eorps. 1 peut, & la vérité, disparaitre eompletement, 
eoımme cela a lieu chez les araigndes; mais lorsqu'on le ren- 
eontre, sa position est inyariable, parce qu'il n’existe en- 
tre lui et cette ligne, aucyue parlis qui, en se derelcp- 
pant, pourrait lVen ecarter. Par consequent toule piece 
qui, dans un animal arlicule, sera placce sur la ligne 
moyenne sup6rsicare, quels que soient d’ailleurs sa com- 
position inlime « s0n volume, repondra sans aucun doule 
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au tergum. # Or, c’est le cas du lohe moyen des Trilobi- 


tes, et ce caraclere suflirait seul pour demontrer d’une 
maniere plausible sog analogie avec Je tergum, silne 
s’en prösentait un second qui n’cst pas d’ane moindre 
importance. Il repose sur les cunnexions ordinsires da 
dos; tontes les fois que ceiui-ei n'est pas libre sur ses co- 
tes, il adhere vers ce point avec‘ d’autres pieces, qui 
elles mömes se seunissemt au sternum et sont en rapport 
avec les pattes; or le lobe mosen des Trilobites sunit, 
comıne l’on sait, à dioite et à gauche & des pieces fort 
etendues qui ont did nommes lobes laleraur. 


A quelles parties de Yanneau d'un inseele on d'un 
eruslace, repondent ces deux lobes, et sur quoi baser 
notre determination? 


Si le lobe moyen que nous venons d’etudier dans sa 
eomposition, son volume, sa position et ses rapporls, est 
sarıs aucun doute l'unalogne du tergum des insecies, de 
la carapace des cruslaeds, et en un mot de l’arcean su- ' 
perieur de chaque segment d'un animal artieule; les lo- 
bes lateraux ou fa serie de pieces qui lui est unie, re- 
pond necessairement & ce que/jiai nomme les flancs, 
Cenx-eci en effet, lorsqu'ils ne sont pas libres supdrieure- 
ment et lorsqu'ils ne sc reunissent pas enirrcux par leur 
somymet, vienuent, dans tous les animanz artieules, abou- 
tir à lF'areeau superieur, ou au tergum, el se joignent & 
lui d’une manitre plus ou moins intinte. 


La position qu'ils’affecteat chez les Trilobites pourrait 
surprendre, si nous disions avec Kirby: les flancs sont 
toujours les edles perpendiculatres au Ironc. 


Nous pensons au contraire que leur position laterale, 
sup£rieure ou inferieure, ne saurait &tre d’aucune valeur; 
qu'il est de leur natare de changer de place, de mime 
qu'il est de l’essence des pieces siludes sur la ligne moyen- 
ne d’etre invariables, et que leurs connexions aree le ter- 
gum d’une part, et le sternum de l’antre, sont des cara- 
eteres d’autant meilleurs qu’il sont plus stabiles. 


La composition intime des parlies qn’on ne peut tou= 
jours appeller en täinoignage, parce qu'il n’oxiste pas 
de piece, quelque distincte, guelque speciale et isolde 
qu’clie soit, -qui ne se eonfonde dans une autre circon- 
slance avec d’aulres pieces et ne constilne un tout homo- 
gene, n’oflrant sonuvent aucune apparence de sa division 
premiere; ceile composition, dis-je, s’aecorde ici par- 
faitement aveo celle qui est propre aux flaucs. Les lobes 
leteraux de chaque ameau prösentent denx pieces r&unies 
d'abord entr’elles, pnis souddes par leur sommet “avec lo 
tergum. La plus anterieure represente l’öpisternum; tan« 
dis que Ja posterieure r&pond & l’Epimere. Ce caractire, 
en general tres-constant, est sans coniredit preferable & 





* Il est une circonstance olı le tergum renant A manguer, 
les flancs se reunissent entr'eux sur la ligne moyenne; 
mais alors, il est toujours tres-aise d’apprecier cette ah- 
sence, et on ne saurait s’en laisser imposer en les pre- 
nant — tergum. J’ai attiréé Vatiention sur cette 
particularit& propre aux araigndes, dans ou r6- 
Du ee: tn 


93 


tous les anfres. : Un moyen non moins bon de reeonnaitre ' 
avec cceılitude les pieces analogues aux flancs, c'est de 
constater leuıs rapports avec les pattes qu'ils n’abandon- 
nent jumais. Cette exploration devient tout-a-fait impos- » 
sible chez les Trilobites, pwisque jusqu’a present on w’a 
trouve aucune trace d’appendices locomoteurs. Je revien- 
dsai sur cette particularite. 
Nous avons fait wonnallre d’ane mauiere fort generale, 
il est vrai, Jes pieces qui untrent visiblement dans la com- 
position de chaque anncau de corps des Tfilobites; nous 
avyons reconnu que Je lobe ınoyen repondait au tergum et 
lcs lobes lateraux au floncs ‘des autres articulds; mals nous 
n’arons pu parler d'une piece Irts-importante , le sternum. 
Les Trilobites en effet mont eld encore obserres qu'eurou- 
les, ou bien elendus, et vus par’le dos. C'est donc Vana- 
logie scule qui nous guidera dans Ja determination de cette 
piece. 
Le sternum chez les insectes comme chez les crusta- 
codes, est situe sur la ligue moyenne inferieure du corps. 
Fut-il reduit & un point presqu’imperceptible, comme dans 
les Jules, ou bien trös-developp£ comme dans le genre 
“ erabe, c'est vers cetle Jigne qu’on est toujours str de le 
xeneontrer. J1 ne saurait dérier de celte position, car il 
en est ä son &gard,comme pour le tesgum; aucane piece 


n'existant entire lui et la ligne moyenne du corps, et celle- 


‚ ei &tant le point de depart de son accroissement, il [peut 
bien &tre refoul& vers elle, se prolonger plus ou moins 
en dehors pour sc joindre aux dlancs, mais jamais s’en 
€cauler par son cöle interne. 


Dans les animaux les plus voisins des Trilobites, chez 
des Tigies par exemple, on remarque que le sternum, au 
lien de s’etendre jusju’au bord externe des flaucs, s’unit à 
eux au- dessous de l’enfoncement longitudinal qui se voit 
ä Ja parlie superienre, JS'respliguerai —* comment les 
flancs se comporlent dans cette circonstance, et je me 
eontenterai d’obserrer ci que c’etait, antant qu'il est per- 
mis de l'inferer par analogie, le ans des Trilobites. Eher 
eux comme chez les Jigies, le sternum n’dtait pas plus 
developpe dans Je sens transversal que le tergum, il se 
reunissait a la base des flanes, au-dessous du point oh 
erux-ci se joignent au lobe moyen par leur sommelt. 
Nous verrons bientöt qu'il serait impossible de concevoir 
une autre maniere d’ätre. 


“Ayant reconnu dans les Trilobites le tergum ainsi 
que les flanes, et ayant admis par analogie le sternum, 
nous avons, comme J'on voit, toutes les parties essenti- 
elles a la composition.d’un anneau entier. Getie Jdeter- 
mination et les raisons sur lesquelles elle repose, sufli- 
raient seules pour mettre en &vidence la justesse des rap- 
prochemens &tablis par M. Brongniart, et je me borne- 
rais à cet examen, si les Trilobites, prenant place 

armi les arlicul&s, ne fonrnissaient à Yanatomiste des 
donnedes entiereinemt neuves quil ne doit pas negliger. 


‚Je mattacherai doue maintenant 4 reconnaitre la 
nature des modifications qu'ont &prouvees les parties dont 
jai terming Menumerstion, et ce travail, assez different 
du premier, fera, j'espere, apprecier à leur juste ralcur 
les rapports qui existent enire les Trilobites et plusisurs 


unhmanz articulds, i 
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66. Le sternum et le tergmm, sitn&s, Yan sor la 
ligne‘ moyenne inferieure, lautre sur la ligne moyenne 


-superieure du corps, ont chez les Trilobites une dtendue 


en rapport inverse de celle des ſlanes. lis sont em outre 
tres- rapproches l’un de l’autre, de maniere & constituer 
presqu’s eux seuls, et_sans je secours des flancs, le dia- 
metre du trou dans lequel &inieut contenus les organes 
mous. 11 rösulte de cetto dispusition que les deux lobes 
latöraux, gquoique tres- developpes, sont pour ainsi dire ' 
chasses de la eireonference interne du segment. Le rap- 
prochement qui a eu lien entre le sternam et tergum, 
joint au’ peu de developpement de ces parties et a 1’ 
tendue excessive des lobes lateınsux, sont une des causes 
prineipales de la division trilobsise, Je reviendrai bien- 
töt sur ce fait Lits-curienx. 


Quoiqu'il en soil, les ligies, les cyınothods, eto, 
nous offient un exemple assez sensible de ce rapproche- 
ment: si on observe le sternum et Je tergum de ces 
animaux, on voit que ces 'parlies marchent, pour ainsi 


‚dire, Fune vers lautre, quelles semblent se röunir par 


leur .odt& externe et que de mdme que cela a lieu chez 
les Trilöbites, les flanes sont en quelque sorte chusses au- 
dehors, et -concourent & former une tıes-pelite porlion 
de ja cireonference interne de l’anneau. 


$i Ion est eurieux maintenant de rencontrer chez 
d'autres onimaux artienles une disportion entitrement 
opposee ä celle que je signale, on peut observer le md 
sothorax et le metaihorax des penres sauferelle et Iibels 
Tule, et on vera que chez ces insectes le slernum et le 
tergum, au lieu d’etre roisins, sont sitnds a une trds- 
ande distance Yun de l'autre, et que les flancs inter- 
mediaires & ces deux parties eoncourent dans toute leur 
etendue & former la circonfereuce interne de l’anneau. 


Je reviendrai d’ailleurs sur cette disposition que je 
ne cite ici ” pour faire mieux'saisir ce qu'on doit en- 
tendre par le rapprochement du sternum et du tergum, 


Les deux lobes lateraux om les flanes, compusds, 
eomme nous Farons dit, de lepisternum et de l’Epime- 
re, sont intermediaires au tergum et au sternum; ils 
meritent sous plusieurs rapporis de fixer notre allenlion, 
ei nous examinerons suecessivement et comparalive.. 
ment aux autres animaux articules, leur at de soudure, 
leur direction, leur aplatissement, leur etendue et leur 
position. 

Nous verrons en derniere analyse que les diverses 
dispositions qu’ils presentent chez les Trilobites, se retrou- 
vent ordinairement chez un plus ou moins graud nombre 
d’animaux articules, qu'il en est tr&s-peu qui leur soient 
propres et qu'on ne rencontre aillears, 


A. Eiat de soudure. Les flancs des Trilobites offrent 
sowvent et d’une maniere fort distinete, l’episternnum et 
N’&pimere; d’autrefois au contraire, ces deux piüces prin- 
eipales sont confondues enti’elles et ne se disiinguent que 
difficilement ou meme ne se distinguent pas du tout, 
Ceite soudure incomplete sous la plupart des cas, com- 
pleite dans quelques aulses, n'est pas partieulicre anx 
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Trilobites, on la retrouve dans toute la serie des 
animanx articulds, a des deards fort differens; - c'est 
ainsi que l’episternum et l’&pimere sont trös-recon- 
naissables dans le m&sothorax da dytique et de l'hy- 
-drophile, dans le thorax des sauterelles, des criquets, 
des libellules, dans la scolopendre; tandis que chez 
les ligies, les crevettes, les cymothods, plusieurs 
crustacts, le corselet de la plupart des coleopteres, le 
thorax d’un grand,nombre d’insectes, etc., il n'est 
plus possible de reconnaitre leur division, 

B. Direction et aplatissement,. La direction des 
Nlaancs chez les animaux articules est un point d’anato- 
mie fort curienx et de la plus haute importance; on 
ne saurait se faire une ide exacte de celle qu’ils af- 

" fectent chez les Trilobites, les ligies, les eymothods, 
les crevettes, etc., si on n’etudiait d’abord les molli- 
fications qu’ils pr&sentent (ans les insectes en gẽnoral. 
Elles se röduisent & trois principales? la direction ho- 
rizontale; la direction oblique, la direction verticale. ® 

ı°. La direction horizontale a lien lorsqne les 
deux pieces du flanc &tant contigues par un de leurs 
boris et pos&es de champ, Pune au -dessus de V’autre, 
V’&pimere occupe la partie superieure et l’episternum 
la partie inferieure. Leurs rapports avec les pieces 
voisines sont Jans ce cas tres- bornes; car le premier 
est soude seulement avec le tergam et le second 
avec le sternnm, Get &tat de choses qui n’est pas le 
lus ordinaire, se montre @yidemment chez les sco- 
opendres et leur donne l’apparence singuliere d’etre 
doublement trilobtes, c’est-a-dire de prösenter supe- 
rieurement et infirleurement trois lobes formes par 
des materiaux essentiellement difförens. Ainsi vus 
ar le dos, ces insectes offrent sur la ligne moyenne 
e tergum qui correspond au lobe moyen des Trilobi- 
tes et de chaque cöt& l’öpimere qui reprösente les 
lobes lateraux, tandis que si on les examine du cöte 
du ventre, on observe anssi un lobe moyen et deux 
lobes lat£raux; mais celni-lä est constitud par le 


sternum, et ceux-ci par l’&pisternum de droite at de 
gauche, ® 


Une disposition a- peu-prös semblable se retrou- 
ve dans le metathorax des colcoptères a ces deux dif- 
ferences prös, que chez eux le tergum occupant 
toute la partie supdrieure, l’öpimere se teouve refou- 
le vers le ventre et n'est pas visible sur le dos, et que 
V’Episternum qui dans l’exemple pr&c&dent n’avait au- 
cun rappart avec le tergum, se relöye ici a son extrö- 
mite anterieure et se prolonge jusques a lui pour 
fournir un point d’appui a l’alle. 

2°, La direction oblique a lien lorsque les flancs 
se redressent tant soit' peu d'un cõté et l’abaissent au 





3 Sans m’dtendre beauconp sur ces trois esptces de dire- 
etions, j’en dirai ce qui estneesssaire pour lintelligence 
de mon sujet, me reservant d’en traiter plus au long 
dans men ouvrage sur le tlıorax. 

® lest indispensahle pour hien eoncevoir ceei et les ob- 
servations de ındme nature, de recourir aux figures et 
& leur explication, 
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contraire de Pautre; l'épisternum alors et l!öpimöre 
sont tous deux en rapport par leurs extr&mit‘s en 
haut avec le tergum et en bas avec le sternum. 
Cette disposition particuliere & plusieurs insectes 
hexapodes, aux agrions par exernple, ne abserve pas 
du même que la precädente chez les Trilobites, aussi 
n'insisterai-je pas davantage sur les particularites 
quelle prösente, 


3°. La direction verticale diff£re de la direction 
oblique en ce que les lancs se redressent complete- 
ment, comme s’ils avaient &prouyd un ımouvement 
de bascule, de telle sorte que les bords qui aflectaient 
cher*la scolopendre une direction horizontale, en 
ont ici une verticale, et que l’&pisternum et l!’&pimere, 
de meine que dans le cas d’obliquit®, sont tous deux 
en rapport par leurs exträmites avec le tergum en 
haut et avec le sternum en bas. 


La direstion verticale sensible dans un grand 
nombre d’insectes, les sauterelles, par exemple, se 
prösente chez tous les Trilobites. : 


En effet, si l’on observe ces animaux, on re- 
marque que l’episternum et l’Cpimere ne sont pas su- 
perposts, mais bien places l’un au devant de l’autre, 
et quils adherent tous deux, non par un bord eten- 
du, mais par une extrömite delice, au lobe moyen 
ou en terme plus exact au tergum. 


Les Trilobites offrent par cons@quent dans lenrs 
flancs] une des directions principales qne nous avons 
dit exister chez pldsieurs animaux articulös, et ils 
appartierment encore a cette classe par cette ressem- 
blance, 


Si les Trilobites ressemblent sous ce rapport aux 
animaux articulds en general, ils presentent quelques 
caracteres-qu’ils partagent seulement avec les genres 
lisie, cymotho&s, etc., auprös desquels M. Brongniart 
les a plac&s. Je mettrai en premidre ligne FPapplatis- 
serment des flancs et je düterminerai ici le sens que 
jaccords à cette expression. 


Si on examine un insecte dont l’öpisternum et 
Pepimöre sont verticanx et trös-developpes en hauteur, 
la sauterelle, par exemple, on remarque que le ter- 

um et le sternum sont situds b une tres-grande 
distance l'un de l'antre, et que cet Cloianement est 
dü sans aucun doute, à la longueur excessive des llancs 
qui leur sont intermddiaires. On concoit trds-bien 
alors que si ces parties eprouvaient une Jiminution, 
le sternum et le tergum se trouveraient naturellement 
rapprochds, toujours d’autant que la diminution se- 
raıt plus grande, et qu’ils pourraient m&me arriver 
au contact sites flancs disparaissaient entierement, 


Mais ce rapprochement doit-il dans tous les cas 
r&snlter de la reduction des Nancs? Ne peut-il s'opé- 
rer d’une autre maniere? C'est une question älaquelle 
il est tr&s -important de r&pondre, 


L’observation prouve que letergum et le ster- 
num peuyent £tre ir&s -voisins lan de lauire, lors 
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mäme que les flancs conservent me longueur assez 

rande; c'est le cas des Trilobites, et c’est anssi celui 
See ligies, des cloportes, des creveites, des cymo- 
thods, etc., etc. n peut rapporter en eflet ce qu'on 
observe, dans cette circonstance, a ce qui arriverait, 
si, appliquant les deigts sur le tergum et le sternum 
pu thorax de la sauterelle, on les rapprochait artificielle- 
ment l’un de Pautre, Ces parties alors deviendraient plus 
voisines, les flancs eproureraient non une diminulion, 
mais un brisemient vers le milieu de leur löngueur: ils 
deriendraient ‚contigus à eux-mäines, comme unc feuille 
de papier que Ton plie 
droile el ä gauche. 


Ce rapprochement du sternum et da tergum et le 


brisement des flancs ont eu lieu chez les Tiilubites et les 
genres voisius, sans qu’il soit pour cela necessaire d’ad- 
mettre qu'ils se sont effeetues.de Ja maniere que le viens 
d’indiquer. Si on prend eu effet un cloporte, et micux 


une ligie, et que l’on eludie analomiguement- les parlies 


qui repondent aux lobes lateraux des Trilobites, . ’est-ä- 
dire, celles situees de chaque cöte, en-dehors des en- 
foncemens longitucinaux qui ‚existent sur leur dos; si, dis- 
je, on dtudie anatomiquernent ces parties; on voit qu'el- 
les sont toules formees, de deux feuillets superposds qui 
se söparent facilement jusqu’ä leur bord externe, oü ils 
sont eontinus, 


Ce bord externe n’est done pas, comme on pour- 
rait le penser au premier abord, Vextremite inferieure 
des flanes qui serail devemue libre, mais bien Vespice 
de coude qui resulte de leur brisement, et l’endroit ou 
sommenee leur replieinent sur cux- m&mes, 


Cette observation s’appligue à plus forte raison aux 
Trilobites dout les flancs ont acquis une &tenduo excessi- 
ve, et chez lesquels le diametre vertical du corps eüt 
ste ainsi alfaisses sur eux-memes, 


Les deux piöces prineipales du flane ayant £t&, jus- 
qu’ä ce jour, indconnues, ce ‚que je viens de dire de 
leur soudure, de leur direction et de leur aplatissement 
a sans doute été diſſicile à concevoir, I m’a die, en 
effet, impossible, dans cet examen, d'établir des com- 
paraisons avec des objets deja connus, el en même temps 
que j'exposais les resultats auxquels une eiude philoso- 
phique peut seule conduire, j'ai eu ä m'oeeuper des eli- 
mens de la seience. Je crois, neanmoins, avoir mis en 
avant quelques ſails principaua qui ne seront pas ü dedaigner, 
lorsque, eonnaissant mieux l’analomie des anımauz articulcs, 
on cherchera & etendre ces rapprochemens; je ne me 
bornerai pas cependant à lVexpose de ces faits, jinsiste- 
za aussi sur Nelendue et la posilion des flancs, en reve- 
manl sur celles du tergum. n 


C. Etendue. L'état partieulier d’aceroissement du 
lobe moyeu et des lobes lateraux, chez les Tiilobites, 
prösente-1-il quelqu'obstacle A da determination que nous 
avons Jdonnee de ces parlies; cenx-ci, parce qu'ils sont 
Irds- develuppees el replies sur eux-ınemes, n'en repré 
sentedt-ils pas moins les flanes; .et celui-lä, parce quil 
est fort retreci, me corespond=-il pas cependant au ter- 
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gum "des. antres animanx articulds? L’ätendue relatire- 
d'une parlie en un mot, est-elie da quelgue valcur dans 
la recherche des analogues; deit-on s'y arräter, et les 
formes, sans cesse variables, seront -elles des entraves & 
nos rapprochemens?, 


L’anatomie compar&s ne peut &tro haste sur de 
semblables prineipes, et comme j’ai tranch& precedem- 
ment la dillieulie, en determinant chaque parlie, je 
m’abstiendrais iei de toute discussion ü celegard, si jene 
voulais poursuirre Ja chose jusque dans les plus petits” 
details, ct prouyer que l'aceroissement des flancs et l’etat 
rudimentaire du tergum qui, sils Etniont propres aux 
Trilobites, n’offrirsient encore nucune anomalic, se retrou= 
vent dans un grand nombre d'indiridus de la classo des 
arlicules. j . 


C'est ainsi que les flancs sont tr&s-etendus dans Is 
mesolhorax des libellules, dans le mesothorax ei Is mi- 
tathorax des sauterelles, dans Ja scolopendre, ete., etc, 


‚ele., tandis que le tergum a un volume relatif beaucoup . 


moindre. Celui-ci se retrecit bien darantage dans Ile 
prothorax des lepidoptäres, et manque totalement dans 
les’araignees, chez tesquelle les ſſanes dereloppäs outre 
mesure, envahissent la place qu'il doit oocuper, Nous 
reviendrons tout-A-J'heure sur ce fait. 


L’etenduo tr&s- differente des flancs ot du fergum, 
chez les Trilobiles, ne constitue donc pas un caractire 
exclusif propre à ces animaus, ou dlranger à ce qui 
existe aillcurs. 


D. Position. La position de quelques - unes des 
pieces qui forment un segment quelconque du corps d’un 
animal artieule, varie ä linfini, suirant Félendue que 


prennent les materiaux voisins et le volume qu'elles 


acquierent elles-m&mes. Dans le cas le plus simple, le 
tergum eonslilue lout le dos, le sternum la partie inferi= 
eure, et les flancs les parois laterales; mais, pour peu 
que l’une ov Fautre de ecs parties s’accroisse, devienne 
libre, satrophie et meme disparaisse completement, les 
autres &prouront un deplacement pruportionnel; Vanneam 
Ini - meme, tout enlier, subit de grands changemens 
dans sen diametro qui, dantöt s’agrandit ou s« retrdcit 
uniforme&ment, tantöt auginente ou diminue dans un sens 
quelconque. 


Si on se rappelle maintenant que le tergum est 
situ de meme que le sternum sur la ligue moyenne dw _ 
eorps, qu'il est intermediaire aux ilanes, ou, eu d’autres 
termes, quil les scpare en sc jeignant A cux de chaque 
cöiE par son bord externe; si, dis-je, on se rappelle 
ectte disposition inyariable, on concerra que laugmen- 
tation, Ja diminution ou labsence de. ce tergum pour- 
zont donner lien aux lrois elals sulyans: 


Sil s’etend dans lo sens transversal, les flancs se— 
ront dejettds sur les chlds, et meme & la partie inferieu- 
re; vil se retreeit, au conteaire, ils paraitront sur le dos; 
si, enlin, il manque complötement, ils se reuniront 
entr’cux sur,la ligne médiane. 


Ce sont Lrois limites dans lesquelles rentrent tonter 
les modifications qu'on obserye chee les animaux arti- 
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«ules dans le developpement relatif de leur tergum et 
de leurs flanes. Jar dü les Enoncer ici d’une maniere 
enerale, parce que si les Trilobites nous presentent 
je on Nautre de ces dispositions, nous serons auto- 
riss par ce mouveau fait à les ranger dans cette classe, 


La premiere de ces disposilions se recontre dans 
tous les animaux articules chez lesquels le tergum occupe 
en enter ja partie superieure et se recöurbe meme sur 
les cötös: dans le plus grand nombre des insecies hexa- 
podes, par exemple, parmi les insectes myriapodes, le 
genre armadille est trös-remarguable sous ce rapport. 
Son tergum oceupe non-seulement taut le dos; mais il 
se prolonge sur les cölds; ses flancs alors se trouvent de- 
jettös à Ja partie infdrieure, et ses patles par suite de ce 
refoulement et de l'etat rudimentaire du sternum, sont 
tr&s-rapprochdes de la ligne moyenne ventrale. On con- 
goit qu'un tel etat de choses est tout-ä-foit linverse de 
celus qui existe chez les Trilobites, et qu'il était im» 
possible que les sillons longitadinaux qui le caracte- 
risent, se montrassent dans les armadilles ä la partiesupe- 
rienre, puisqu'ils sont dus ä Ja reunion du tergum et 
des flanes, et que dans ce cas, celte reunion s’opere 
sous le venire, . 


La seconde disposition qui est celle qu’affectent les 
‚Trilobites ‚ est bien loin de leur &tre particulicre. 


Tout animal articule, en effet, chez lequel de ter- 
gum existe-sans oceuper en entier Ja parlie supcrieure, 
devient par celä m&me trilobe. Les flancs recourbes sur 
Te dos vont en quelque sorte à la recontre des bords 
externes du tergum, se joignent ä eux el conslitnent alors 
les deux sillons caracteristiques, . C'est le cas des ligies, 
des cymotlacs. 


C'est le cas de !’abdomen d’un grand nombre d’in- 
sectes; c'est le cas du prothorax des lEpidopteres dont 
le tergum est lindaire; c'est le cas des scolopendres à 
seite seule difference pres que les flanes &tant horizon- 
taux, et l'epimere superpose à l'episternum, celui-lä 
seul est visible sur le dos. (est le cas enfin de plusi= 
‚eurs aulres animaux arlicnleds, 


La troisiöme disposition apparlient -aux araligndes. 
II n’existe plus chez ellcs aucune trace du tergum et les 
Jlancs se räunissent enlr'eux par leur sommet sur la ligue 
mediane, 7 s 

S'l resulte de Vexamen que je viens d’achever que 
les Trilobites ont dans la.composilion de leur squelelte 
les mêmes pieces que les animaux arliculds vivans; sils 





” Je ne puis $ci donner A ce fait toute l’extension qu'il 
meörite, je l'ai expose en detail dans l’ourrage presente 
a Vacademie. 


Je passerai aussi sous silence comme s’dloignant du 
sujet que je traite, le developpement remarquable du 
tergum dans les erabes, dans le prothorax de la cour- 
tilliere, et du grillen champttre, ainsi que ses rap- 
ports avec les flancs et la maniere dont ceux-ci se 
comportent entr’euz et aves-ie tergum dans ceite eir- 
eonstance. 
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n’offrent aucune anomalie dans Yetat de sondure, dank 
la direction, Fetendae et la position-de ces parties, on 
conclura sans’ toule qu'ils appartiennent A ce groupe 
nombreux, 


$i d’un_anlre eöte ils prisentent un ensemble de 
caracleres secoudaires propres à quelques individus de 
cette seyie, on les rangera aupres des anlınaux chez les- 
quels on les observe. Or, il est suflisamment demon- 
tr&, je pense, que les Trilohites doivent dans un ordre 
naturel avoisiner les ligies, les eymolhods, etc, avec 
lesquels ils ont un grand nombre d’analogies. 


Pour compkeier V’etude „de ces analogies, il nous 
reste A parler des appendices locomoteurs, 


$55. Les Trilobites avaient=ils des pattes? S'ils en 
ayaient, oü etaient-elles places? Quels diaient leur 
eonsistance, Jeur etendue, leurs lormes, leuıs usages? 


Voilä une serie de questions auxquelles on devrait 
necessairement repondre pour ayoir une idee complete de 
la structare de leur squelette, de leurs moeurs et de 
leur organisation toute entiere, 


Avant d’entrer dans cet examen, il est, je crois, 
necessaire d’apprecier la valeur reelle de la presence des 
pättes. Si nous accordions en effet ä ce caraclere un 
degr& d’importance qu'il ne merite pas, hous tomberions 
dans une erreur d'autant plus fächeuse, que basant sur 
elle tous nos raisonnemens, nous arriverions ä des resul- 
tats en apparence fondes, et par suite ä des comsequen- 
ces qui sembleraient rigoureusement deduites et tris- dig- 
nes de fort, 


ll n’existerait aucune diflicult@, si les Trilobites 
avaient des ‚patles; car alors ils partogeraient ce cara- 
elere avec les autres animaux arliculds; mais il importe 


. de savoir, si, n’en ayant pas, ils dojvent par cela med« 


me dire exclus de cette classe, quels que soient d’ail- 
leurs- les autres points d’analogie par Icsquels ils se rap- 
prochent des &tres qui la composcnt. 


Or, l'importäance d’un organe ou d’un systäme d'or- 
ganes est assez facile ä apprecier lorsqu’on ne se borne 
pas a Fétudier dans une espece, mais qu’on le suit dans 


‚ une serie nombrense dindividus. Si Norgane est impor- 


tant, on le voit au milieu des changemens qu’öprouvent 
tous les autres appareils, affecter une conslance tres- 
remarquable. Si au coniraire il est de peu de valcur, 
on s’apersoit bientöt que ses dimensions, sa forme, som 
nombre lorsqu'il est multiple, ses usages se modifient a 
l’infini. J — 

$i nous appliquons ce moyen d'explorer l’importance 
des caracteres a l’etude des pattes chez les animaux arli- 
eules, nous remarquons qu’elles &prouvent des varialions 
tres-nombreuses, non-seulement dans leur volume, dans 
leur. stiueture, dans leurs formes, dans leurs usages, 
mais encore dans leur nombre. 


C'est ainsi que dans Ja scolopendre on obserre autant 
de paires d’appendices löocomoteurs qu'il existe de seg- 
mens: tandis que chez les crustaces isopodes, amphipo- 
des, eic., plwieuws anueaux em sout dejä priv Le 
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nombre ra. ensuite en diminnant d'une maniere progressi- 
ve: les erustacds decapodes n’'ont plus que cing paires de 
pieds; les araigudes qualre; les inseetes trois. Les choses 
n’en resient pas Jä, car parmi ceux-ei plusieurs ne 
prösentent dans leur premier äge aucune trace de ces 
appendices, 


Ces faits sufiront. pour fixer le-degr& de valeur, 


qu'on peut accorder ä lesistence des patles, et desor- 
-mais on ne refusera pas, je pense, le nom d’arlicules 
aux amimaux qui étant prives de ce caraclere, reuni- 
raient tous les autres. 


Tous les obseryateurs sont d’avis que les Trilobites 
ttaient depourvas de pattes; ils fondeut leur maniere de 
penser sur ce que dans les individus complets et dans 
les debris nombreux qui ont été eiudics, on n’a jamais 
rencontrd aucune parlie comparable ä ces appendices, 


En.me rangeant entiörement de cetle opinion, j'insi- 
sterai lant soit peu sur ce sujel, parce que je crois pou- 
voir deduire Vabsence des pattes de Porganisation meme 
du squelette des Trilobites, et domner ainsi un plus 
grand poids à ce earaciire jusqu'îei negatif, 


Les pattes, comme je l'ai demontr& ailleurs, sont 
en rapport eonstant avec les flancs et lo sternum: ces 
arties concourent à former la circonference du trou de 
Ta hanche. II resulte de cette association invariable que 
plus le sternum acquerra de developpement dans le sens 
Aransversal, plus Je flancs et les pattes seront eloignes de 
Ja ligne mediane, Ce premier fait conduit d un resnltst 
non moins imporlant; c’est qu’alors les pattes auront en 
general une action d’autant plus marquee que leur dimen- 
sion en longueur sera plus graude. Cest ainsi que les 
'erustacds decapodes et ses crabes en particulier, ne pour- 
raient pas diever au- dessus du sol leur thorax, s'ils n’a- 
vsient des pattes ambulatoires d’autant plus longues que 
eelui-lä a plus de largeur. Le sternum diminue-t-il à 
Vune oa l'autre extremite, les appendices diminuent dans 
la meme proportion. Ceei, par exemple, est tris-ma- 
nifeste duns les dromies. ® 


Lorsqu’au contraire le sternum est peu diendu trans 
versalement, la Jongueur des pattes est ordinairement peu 
‚considerable; c'est ce que prösentent, avec evidence, les 
eloportes, les eymothocs, et sourtout les iules ct les ar- 
madiles. 


Si, se fondant sur l’analogie, on applique aux Tri- 
lobites ces observalions qui sont vraies dans la plupart 
des eirconstances, et non dans tous les cas, on devra 
eonclure "que le sternum ayant chez eux tres - peu d’ac- 


J 





⸗On peut attribuer an rapport qui existe entre le dére- 
loppement da sternum et létendue des pattes, chez les 
erustacds, la longueur tres.diffärente qu’elles presen- 
tent ehez le möme indiridu. Ce rapport est tel, qü'ab- 
straction faite de la premiere paire d’nppendices qni 
est ravisseuse, les pattes les plus longues repondent au 
segmentda Ihorax qui offre un steruum plus developpe 

‘dans le sens trausversal,' ; 


—e = 
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eroissement, ꝰ les palles &inient, par cela mäme, fort 
courles. ' ü 


Si on reflechit cependant que bien que le sternum 
soit peu developpe, le corps de ces Animayz offre un 
tres-grand diametre transversal, & cause de l'élendue ex- 
eessive. et de Vaplätissement des flancs, on he concerra 
pas alors cominent des appendices si petits et fort rap= - 
proches de la ligne moyenne pouvaient operer Ja pro= 
gression, et on arrivera necessaireınent à tirer cette con- 
clusion, opposee ä la premiere; que les pattes, pour @ire 
de quelqu’utilite, avaient chez les Trilobites, une assez 
grande lopgueur et wne certaine consislance; mais celte 
opinion, en apparence. fondee, tombe de nouvenu d’elle 
meme, lorsqu'on eonsidere qu'il n’existe dans les foßıles 
nonbreux que on trouye, aucan resie de ces appendi- 
ces, et que d’ailleurs quelquesuns de ces animaux s’en- 
roulaient, phönomene qui est essenliellement lie à la pe- 
tilesse des paltes, . 


Quoiqil en soit, les Trilobites &taient des animaux 
marins, sujets à eprouver autour d'eux des variations nom- 





» Nons avons disente — — Petendue du sternum, 
et nous avons conclu, par anslogie, qu'il avait, chez 
les Trilobites, le m&me dereloppement transversal qie 
le lohe moyen. On peut citer ici, A l’appni de cottem 
opinion, un fait d'une autre nature, qui confirme en 
ga ce que j’ai dit de la petitesse des pattes, 
‚et ne sapplique toutefois qu'aux individus qui jouissent 
de la faculte s’enrouler. 


L’enroulı ment, c'est-A-dire Ia propridtd de ra - 
cher l’une de Yantre les deux — du ar ee 
lien. dans les animaux vivans, que chez ceux dont les 
pattes et le sternum ont trös- pen d’dtendue transver. 
salement 


L’enreulement est incomplet ou bien complet. 


SA est incomplet, c'est-A-dire, si l’exträmite ante. 
rienre et llextremite posterieure ne se rapprochent pas 
assez lune de l'autre pour se toucher, coinme cula se 
remarque chex les ligies, las idoties, les eymothods, 
eic., eic,, an verra que cette disposttion est toujaurs 
lice & un derelopgement assez considerable des pattes 
et du steraum. 


Si, au contraire, Tenranlement est complet, ou, 
en d’autres terınes, si les extremiles arrivent immddia- 
tement au point de contact, comme cela a lien. chez 
les armadilles, les spheromes, etc., etc., on observera 
que le sternum et les pättes sont alors dans un dtat 
rudimentaire tres-singulier, et on conclucra que le 
peu d’etendue des pattes et du sternum sont, en gend. 
zal, des conditions trds-lavorables à l’enroulement. 


Les scolopendres et les iules offrent a quelques 
&gard une nonvelle preuve de co gne j'avance:; ceux-ci 
“ ont un sternum et des pattes fort dtendues, et ils peu- 
vent s'tenrouler sur eux- m&mes; celles-1}, aucentraire 
ont un sternum fort large, avec des pattes assez kon. 
gues, et ne jouissent pas de cette faculie. 


En appliquant ces faits aux Trilobites, nous som» 
mes portds naturellerment A penser que le sternaum et 
les pattes avaient, si ce n'est dans tous, du moins 
cher ceux qui s'renroulaient, un developpement assen 
analogue A celui qu’on leur remarque daus les geurvoe 
armadille, spherome, iule, etc., etc, 
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breusts dans les eirconstances, et jouissant, sans aucun 

doute, de la facult& de s'y approprier; mais de quellena- 

ture eiaient les moyens employds à cet usage? C'est ee 
qu'il s'agit de determiner. 


-* Nous avons fait sentir, d’ane part, qu’il dtait aussi 
inrraisemblable de supposer des pattes tres-couites, que 
d’en admettre de tres-longues. Ce n’ttait done pas avec 
des appendices arliculdes que les Trilobites exccutaient 
leurs mouremens, 


. Nous arous pu remarquer de l’anfre, que ces ani- 
manx £lisient manifestement anneles; que les anneaux 
jouissaient ordinairement d'une assez grande mobilite les 
uns sur les autres; que les flancs ayalent acquis un volu- 
me considerable, et que replies sur eux - memes, ils etaient 
libres entr'cux ainsi qu’ä leur bord externe ou du moins 
unis par une membrane et semblaient doues de moure- 


mens d'aulant plus eflicaces quils oflraient plus d’eten- 
duc, !° 


Ne sommes-nous pas amends à conelure gas c’tait 
au moyen do ces arceaux continnellement tendus et dis 
tendus que lanimal s’acheminait par sauls et par bonds ä 
la maniere de quelques autres grustacds, 


; Comment d’aillenrs expliquer Aautrement la mebilite 
des flancs qui était telle que lorsque J'animal s’enroulait, 
"ils cherauchalent quelquefois les uns sur les autres, # 
comment ensuite eoncilier ceite mobilite " exträeme avec 
Vexistence des pattes qui pour &tre de quelqu’usage 
requierent dans toutes les cisconstances vn point J’appui 
inyariable, 


’ Si maigr& tous ces faits ot les raisons que j'ai al- 
leguees plus haut, on s’inquictait toujours de la disparu- 
tion des pattes, j'aecorderais comme l’hypothese la plus 
probable, qu'elles &tnient branchiales, & la maniere des 
appendices de abdoınen des erustacks döcapodes, des li- 
gies, des cymothods, des limules ete., et que dans cet 
etat, elles avaient encore quelqu’'usage pour la locomo- 
tion, en executant des mouremens unılormes ajoutes a 
sex des anneaux du corps. 


Il rösulte de ce m&moire, ı°. quo les Trilobites ne 
#eloignant des animaus articulds » que par des dissem- 
‚blances de fort pen de valeur et sen rapprochaut an con- 
traire par les caracleres les plus importans, appartien- 
nent, sans aucun doute, à ceite grande diyision duregue 
animal, 


2°. Qu'ils offrent des’ analogies Ir&s-grandes avec 
les ligies, les eymothods ete., et qu'ils avoisinent par con- 
sequent ces diſſcereus geures, ainsi que la Ards-bien etabli 
M. Brongujart, 


— 


39 Cette mobilit& des Maner est trbs“remargquable dans les 
premiers anneaux duscorps de la crevelte des ruisscaus ; 
Gesfiroy. Gammarus pulex; Fahr. 


% Cette disposition remarqunble est tr&s-sensihle chez um 
calymene de Blumenbagh communiyqued AM. Brougniart 
par M, de Bournon, 


— —— 
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30. One l'absence des veritables palles, bien qu’elle 


ne soil pas un curselere auqnel ou püisse s’arräter, sem- 
ble &tre ici un resultat necessaire de l’organisation du 
squelette de ces animaun. (7) 


4°. Enfin, que si l'on veut absolument adıyettreune 
hypethese ä leur egard, opinion la mieux fondee est, 
que ces pattes rcduites et devenues branchiales, em mi- 
me-temps qu'elles avaient pour fonclion priueipale de 
scrvir ä-la respiration, &iuient encore de quelqu’usage dans 
la progression et operaient des mouvemens en harınonie 
aycce ceux des aunsaux du corps, 


Si on reflöchit que les details toujours utiles dans 
Vetude de lorganisalion des êtres vivans deviennent sur- 
tout indispensables dans l’obsersalion des Animaux fossiles 
A cause du petit nombre de moyens qu'il est permis äl’a- 
natomiste de mellre en usage, on ne s’etonnera pasqu'um- 
sujet eu apparence aussi slerile, ait donne lieu à une dis- 
scrtalion aussi longue. 


J'ohserverai d’ailleurs que Yanatomie des animaux 
articules est appellec de nos jours A prendre une telle di- 
reetion, que des fails regardes péut-éêtre aujourd’hut 
comme trop minulieux seront apprecies plus tard à Tour 
juste raleur. 


Erplication de la planche I. 


Fig. I. Calymönc de Blumenbach, Brong: eopie sur 
un dessin de l’ousrage do M Brongniaft. z 


Ce Trilobite present anterieurement la carapace om 
corselet dont je ne parle pas dans mon memoire, M. 
Brongniart ayant étudié cette parlio dans son ouyrage. 


a. Les yeux. 


En arriere da corselet on voit le corps divise en 
plusicurs segmens transrersaux, et partage dans un aufre 
sens en trois lobes“ par deux lignes longitudinales, Le lo-_ 
be moyen reprösente une serie de tergums en ndme non“ 
bre que les anneaux. Les lobes lateraux representent la 
suite des flancs composes de deux pieces dislinctes, "epi- 
siernum b, et l’äpimere c. j 


Fig. I. Flancs droits et portion du tergum de 
deux anncaux pris dans la figure precädente, afın de 
miontrer plus clairement les details, 6. Episternum, c. 
epintere, d. tergum, prösentant deux dirisions Lransversa- 
lesd et d”, 


Fig. II. Deux flanes gauches et portions des ter- 
gums correspondans de [Asaphus cornigerus, Brong., afım 
de monlrer les details. d. tergum, b. öpisternum, & 


£p umere, 


On voit la manitre dont ils sont libres sur les bords 
afın de chevaucher les uns sur les autres dans l'euroulo- 
ment. f Extrémité postörieure du corps fracturde quo 
prösenfe la soudure complete des derniers segmens Wans- 
versaux, et constjlue une piece simple sans aucune race 
de uisision, 

 Nota. Ces trois figures sont exagtement copides d'a- 
pr&s nature; les suivanies qui out pour but de laire com- 


"prendre ce que j'ai appelld Telendue, la direchen, Fa 
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platissoment etc. des flancs et du tergum se retrourent, 
il est vrai, dans fa nalure, mais ne sont pas faites ici fi- 
delemens d’apres des &ires vivans. ? 


Fig. IV. Coupe verticale du corps d’un cloporte, 2 


d'une ligie ou d’un insecte voisin, pour mönlrer, ı°, Ie 
rapprochement du tergum et du sternum qui constituent 
presque & eux scals la eirconferenee du segnent; 2°. l’a- 
platissement des flancs qui so sont rapprochds Yun de 
Yautre en se repliant sur eux-memes vers le milieu de 
Jeur longueur. 5. L’£pisteroum eachant l’epimero qui est 
plac& derriere lui et lui est sonde iniimermement, d.Ter- 
gum, e. sternum, 


Fig. V. Coupe verticale du thorax d’une sauterelle. 
— On y remarque une disposition opposee à la precd- 
dente; en effet, le tergum et le sternum sont tr&s-eloig- 
nes lun de lautre; des flancs concourent & former la 
plus grande portion de la eirconference de l'anncau etils 
ne sont pas aplatis, c'est-ä-dire, plids vers le milieu de 
leur longueur. 6. Episternum, cachant W’&pimere place 
derriäre lui. — d, Tergum, e. sternum. 


Fig. VI, Profil d’ın segmeut da corps J’un animal 

artieule chez lequel les flancs ont la direction horizontale. 
La scolopendre, par exemple. b. Episternum, c.epimere, 
d. tergum, e. siernum. On voit que dans ce cas l’epi- 
sternum est seulement en rapport avec le steruum et l’e- 
pimere avec le tergam. Cette figure elant en per- 
speetive, le pointillö indique les memes pieces da cöld 
oppos£.) 
' Fig. VIL Proßl droit d’un segment du thorax d’un 
insecte chez lequel les flanes ont /a direction oblique. 
Le genre agrion en parliculier. c. b.a. flancs, d. tergum, 
2. sternum. — On voit que les flancs s’etant redresses 
sont tous deux en rapport avec le sternum «et le tergum, 
aon par leur bord qui, dans la figure’preeedente, etait 
horizontal et adherait ü Fune on lautre de ces parlies, 
anais par leurs exfrämitds, 


Fig. VUI. Profit droit d’an segment du thorax d'un 

insecte -chez lequel les flaucs ont la direction verticale. 
La sauterelle par exemple, — b. fpisternum, ec. &pimöre, 
d. tergum, e. siernum. C'est le cas des flancs dans les 
Trilobites à cette seule difference qu'ils ont &prouve chez 
2es animaux un repliement sur eux-memes comıne dans 


la, fig. 4. 


Fig. IX. Partie superieure d’an segment d'une sco- 
lopendre .(scolopendra morsitans), vu de face; alın de 
mmontrer les trois lobes du dos forınd seulement par le 
tergum d et Pepimere ce, : 


Fig. X. Partie inferieure da m&me segment vu ega- 
lenıent de face, alın de montrer les trois lobes du ven- 


tre fornds au contraire par le sternum e, et epister- 
num bb. 


Fig. XL Coupe verticale de Panneau entier de la 
scolopendre: d. terzum, cc. epimöre, e. sternum, bb. epi- 
siernum, gg. hunohes. (ibid. Calı. 23.) 


* 
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Abbildung einer Crania, Taf. I. 


von sr. W. Boninghaus 
' Ju Ere feld. 


Ih fand neulich in Maſtricht unter einigen Terebra- 
tulae ein paar Crania, deren innere ſeit Jahrtauſenden fe 
gut confervirte Schalen um fo mehr meine Aufmerkſamkeit 
zeiten, ba fie (mo nicht eine unbekannte) bed wenigſtens 
eine unabgebildete Vatietaͤt der Crania personata von Ras 
mard (Tom, 6. p. 258) ausjumahen feinen, und von 


ben Bildern der Encyel. Pl. 171. — Histoire naturelle - 


des Coquilles par Bose, Pl. 7 undvon Tab. 28 in Gchloti 
heims Petrefactenfunde febr verſchieden find. 


Bekomme id; mehrere Eremplare, fo theife ich gerne 
mit, bis nn bitte ich die Freunde ber Conchyliologie 
mit einer Abbildung fürlieb zu nehmen, 


Auszug aus einem Briefe von Kuhl und Ban 
Daffelt, an Zemmind, 
auf bem Meere geſchrieben und vom Worgebg. d. 9. H. ben 22, 
Detob. 1820 abgefandt. 


Wir haben die ganze Inſel Madera durchteiſt, und 
reiche Pflanzen» und Infecten: Sammlungen gemacht. Uns 


ter den Lurchen fanden wir hier ſehr häufig 2 Gattungen 


von ber Sippe Lacerta. Bon Säugethieren Feine befondes 
re Art. Das Meer hier ift febe fifchreich und wir baben 
mande feltene Gattungen gefunden; im Süßwaffer find 
feine Fiſche. () 


Waͤhtend der Ueberfahrt von Madera nach dem 
Vorgebirge hatten wir haͤufige Gelegenheit, eine Menge 


wirbelloſer Thiere zu beobachten, und unfere Bemerkungen 
darüber moͤchten für die Gelehrten, befonders für Hen. Cu⸗ 
vier und Leach nicht ohne ntereffe fepn, indem mir im 
Stande geiwefen find, mehrere ihrer Enbedungen zu beftätigen, 
Mic fanden in diefen Thierclaſſe viele neue Sippen und eis 
ne Menge Gattungen von Sippen, bie bisher für fıhe arm 
gehalten mwurben. Unfere Reife mußte uns natürl, verbälts 
nißmaͤßig weniger Gelegenheit geben, Wirbelchiere iu ber 


zn 


obadıten, indeffen haben wir doch auch jede fich dazu 


darbietende Gelegenheit benutzt. Mir ſchoſſen viele Fre⸗ 
gatt-VPoͤgel, Albatres, Sturmvoͤgel und mehre tropifche 
Vögel in der Hoffnung, daß einige aufs Schiff fallen fou— 
ten, was indeh felten gefchab. Indeſſen find wir doch im 
Etande geweien, anatom. Brobadytungen über Procellaria 
eapensis anzuftellen. Diefe Gattung bat keinen einzigen 
luftenthaltenden Knochen, alle find ganz ousgeftlk, en⸗ 
noch entfernt ſie ſich ſeht weit vom veſten Lande, und flog 
tagelang um unſer Séeiff herum. Dieſe Voͤgel ſchwim. 
men wenig und tauchen ſelten, auch iſt ihr Herz nicht ſo 
brepedig nnd niedergedruͤckt, wie wir es bey Anas nigre 
und bey anderen, ‚die oft und lange tauden, befcheieben 
haben; auc findet ſich bey dieſer Procellaria nicht die Er— 
meiterung der Denen, bie ben den meiften Schwimm + und 
Tauchvoͤgeln bemerkt wird, an den Dauungs- Organen fin» 
ber ſich nichts Beſonderes; ein fehr großer drüfiger Lapeen 
erſtreckt fi bie zum After, waͤhrend der muscutöfe Mas 
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gen nicht viel über 6 Linien lang if; die Blinbbärme 
find fo lang wie bep Anas nigra. 


Ergleih als mir in ben Canal einliefen, machten 
wir unfer SFifchergerächfchaft bereit, um bie mancherley 
Fifchgattungen diefer Meergegend uns zu verfhaffen.. So 
arm die noͤrdlichen Meere an Fifhaattungen find, fo vieler: 
len findet man, fobald man in die Xrquatorials Negionen 
kommt. Ganze Bänke von Siolephorus commeısonüi, von 
Thremus pelamys und Sarda, fo mie von Cörsphaena hip- 
puris werben von ganzen Wotken Schwimmvögel verfolgt; 
von biefen Fiſchen haben wir fchöne Skelette und Erempla: 
te. Wir fingen Cuviers Lichia, feinen Serranus, einen 
neuen Caranx, der unferem Trachurus feht nabe firht, auch 
den Centronotus ductor, Aulopus und mehrere ander, 


Wir haben zwey ungeheure Haven gefangen; Char- 
charias vulgaris und glaucus. Da dieſe Erempiare zu groß 
waren, fo haben wir aus die Köpfe davon aufbewahrt und 
unfer Zeichner bat ſchoͤne Zeichnungen davon gemacht. - Der 
Bau des Gehirns fo wir die Splanchnologie diefer beyden 
Miefen iſt fehr. intereffant und ganz von den übrigen Squa- 
lis verfchieden. Unfere Beobachtungen baflätigen in jeder 
Beziehung die Zertheilung diefer großen Familie im verſchie⸗ 
dene Sippen, fo wie Hr. Blainvile und Euvier fie aufge 
ſtellt haben, 


Auf der Höhe beym Gap fonnten wir umfere Samm— 
lung noch mit berriihen Fiſchen vermehren, von denen wir 
Skelette und zubereitete Exemplare befigen; eritere baben 
wir auch von Chrysochloris capensis, von Viverra genetta 
und von Aptenodytes demersa; dieß ift Alles, mas wir 
bey unſerem kutzen Aufenthalt von 4 Tagen zufammens 
bringen fonnten, 


Aus einem anderen Briefe bderfelben, an Herrn Profef” 
for von Swinderen zu Gröningen, im September ı820 auf 
der See geſchrieben und am a2ten October v, Gap 
abgegangen, 


Mir haben fhöne Reſultate gefammelt für die Ana: 
tomie von I. Lamarcks anomalen Radiarien und Me— 
Dufen , und vielleicht gelingt es und dieſen wenig gefanns 
ten Theil der Naturgeſchichte auszufüllen, wenn nit noch 
mehrere Gattungen werden unterſucht baden, An Velella, 
Porpita und Arcthusa (Physalia) wurden bie Zeugungeorgas 
ne entdet; bey dieſer letzteren bat Cuvier fie ſchon vers 
muthet; fie finden fih in Xbeilen, die von allen Autoren 
als Kühl: uns Scugfiden angeführt find. 


Dem gelehrten Tileſius, der ſich beſenders mit Uns 
terfuchungen über die Arethusae befhäfftigte, gelang es 
nicht fie aufjufinden. Durch tunfere ganz genauen anatem, 
Unterfuchungen findet ſich alles beſtaͤtiget, was Cuvier ven 
der Organifatien der Velella und der Porpita vermuthet. 
Da tiefe Gelebtte aber feine Gelegenheit hatte, biefe Qual⸗ 
Ion im vollfommenen und friſchen Zuſtande zu unterfuden, 
fo fano er nicht, fur gut eine befondere Familie daraus zu 
machen, was er gemiß getban haben würde, wenn er, wie 
wir, ganz vollfommene Beobachtungen bätte anſtellen koͤn⸗ 
nen; daraus" erklären. wir uns auch die Meynung, in ber 
er zu heben ſcheint, dab ale die befchriebenen Gattungen 
nur eine winzige ſeyen. Mir befigen sine neue Porpita (P, 
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disticha), auch die Salpa octofera, pinnata und runcina- 
ta, Überdieg auch zmey neue Gattungen, wovon die eine, 
wenn die Anatomie bderfelben wird vollendet fern, wahr— 
ſcheinlich eine befondere Sippe bilden dürfte, Die Mam- 


‚maria adspersa von Tilefius fanden wir auch, #8 iſt aber 


daß Ev von einem Sterns oder einem anderen Seethiere, 
wie wir dieß meiterhin beweifen werden; fo fingen wis 
auch Gleba pseudo hippopus. , Zwey ber Gleba nahe fies 
hende Zhiere geben uns Anlaß zur Aufſtellung einer neuen, 
Selenosoma, ven der mir 2 Gattungen befigen, S. oblun- 
gum und oralum. Auch von ben Eippen Velella, Porpi- 
ta, Cineras, Anatifa, Salpa, Pyrosoma, Physalia, Chon- 
dracanthus, Doris, Tritonia, Aetinia uw a. haben wir 
Gattungen eingefammelt, 


Uns fcheint es, daß bis jegt nur eine einzige Gat⸗ 
tung von Jantbina befannt ift, nebmlich die, deren Anatomie 
Hr. Guvier bekannt gemacht bat; wir haben zu diefer Gips 
pe 3 neue Gattungen binzunefägt und hoffen im indiſchen⸗ 
und im Meltmser, vielleicht fogar im atlantifchen, noch 
mehrere andere anzutreffen Es iſt unferer Meinung nach 
wenigfiens «ten fo intereſſant, neue Gattungen zu einer 
armen Sippe aufzufuchen, als eine Menge von Solanum, 
Voluta, Gonus x. zufammenzuktingen, deren Eippen ſchon 
reich genug an Gattungen find. Der gellertartige Körper 
(blaſiges Organ Euv.) der Jauthiuen ift bis jest ziemlich 
problematifh geweſen und feldft Cuvier bat den Mugen befe 
felben nit auffinden innen. * Man findet biefen gallert⸗ 
artigen Körper bey allen Gattungen; aber ben jeder vers 
ſchieden. Oft kemmt er bey Individuen berfeiten Gate 
tung von verſchiedenet Größe und Volumen vor, und einigen 
fheint er bisweilen gänzlich zu fehlen. Oft findet man 
diefen Körper ifolirt umbertreiben ohne Jantbina; in dies 
ſem Fade findet man einige rethbraune Bläschen, worinn 
Koͤrnerchen find, und mittels eines Microfcops entdeckten 
wir leicht, daß diefe Peine Körner Junge waren; die Eihar 
lenwindungen waren fchon fehr fihtbar, Diefe Keinen Bla 
fen finden ſich in betraͤchtlicher Anzahl, allein fie find je 
nad) den Gattungen verſchieden. Es it um deſto auffallen: 
der, daß noch fein reifender Naturfotſchet daran gedacht hat, 
eine vouftändige Gefcichte der Janthina zu liefern, da ſich 
body dirk fonperbare Thier überall zeigt und ben ſtillem 
MWerter die ganze Oberfläche des Waſſers damit bededt iſt. 


Am Vorgeb. d. g. H. haben mie viele feltene und 
nene Gottungen zufammengebradht und unſere zootogiſchen 
Eammiungen werden ben unferer Ankunft in Batavia ſchon 
ſeht bereichert feon; wir haben uns befonterg viele Mübe 
gegeben, die Ihiere von den Sippen Tritunia, Doris, Mu- 





* Dfen bat zuerftim feiner größeren Naturarfhichte 1815 IH. 
2. €. 172 die Bedeutung diefes |. g. Deckels angegeben, 
„eft Böngt an ber Sobte ein Klumpen knorpeliger Eufts 
klafen, den man für einen Dedel gehalten bat, der aber 
eber das Eperneft ift, welches dicſes Thier mit füh tras 
gen mag z theils weil kein Dedil an ber Sohle klebt, 
iheiis weit man dieſen Zeullumpen oft nidıt bemertz hat.“ 
Ben Buceinum harpa jagt er: „am Thier hängt ein 
——— Klumpen, ber nicht in die Gchaule gehtz es 

ann ıbm abwerfen, wenigſtens haben ibn micie nicht. 
SR offendar Eyerneft, und erinnert an Jantluna.“ 
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rex, Turbo, Haliotis, Patella, Fissurella , Capulus, Chi- 
ton, Ascidia, Balanus etc. ete. recht friſch, unverfläms 
melt und gut erbalten zu befommen, 


Was das Botauiſche betrifft, fo glaube ih, es wird 
Henen angenehm fen, Ihnen unfere Beobachtungen von 
unferer Ankunft auf Madera an, im Eeptbr. letzten Jahr 
res, mitzutheilen. Mir waren ganz Auge und ſchwerlich 
wird eins eingige, während unfere Ercurfionen blühende 
Pflanze uns entgangen fen. In den 5 Tagen, bie wir 
anı Lande zubradıten, fammelten wir 224 Gattungen und 
ungefähr 1000 Eremplare, obaleih die Vegetation nur 
aͤrmlich ift und.ganz den eurepdifchen Character hat. Eis 
nige Befonderbeiten der Formen abgerechnet, würde man 
nicht alauben, in der Nähe von Africa zu fern. Der gänze 
liche Mangel an Eichen, Zannen, Birken, Weiden u. f. 
w. gibt indeffen dem Ganzen sınen ganz befonderen Anblid. 
Alle unfere enropäifchen Obſtarten werben bort cultivirt, da 
es aber bier nicht fo gebräuchlich iſt fie zu pfropfen, fo 
fanden wir alles Obſt, was mir genoffen, ſchlechter als 
das unferige; dagegen find die Zrauben herrlich und meiſt 
rothz der gute alte Maderawein bat ganz bie farbe des 
Rheinweins, der rorhe Wein ift felten. Ale urfprünglide 
Weinſtöcke des Landes haben feberartige Blaͤtter und nur 
eine einzige Gattung liefert wehlichmedende Fruͤchte; bie 
Portugieſen brachten auständifhe Weinfiöde hin. Bey der 
Enideckung der Inſel fand ſich nur eine einzige Fichtenart 
bafetbit, allein bie Wälder wurden ausgerettet und das 
Holz zum Dausbau benutzt. Seit der Zeit bedient man 
fi zu diefen Bauten des Kaftanienbaums, Die baumars 
tigen Heiden, woven viele Gattungen auf dem Gipfel bes 
Pico-ruwa ſtehen, geben Weinpfäble. Die Weinflöde wer 
den nicht fentrecht gezogen, mie dieß in Europa der Fall 
ift, ſondern borizontal auf etwas vom Boden erbaben, 
gitterförmig gelegtes Lattenwerk, der dann wie mit einer 
grünen Dede überzogen, ausficht, 


In etwas betraͤchtlichen Höhen iſt das Elima, in als 
len Laͤndern ſeht verſchieden; fo ift es auch in Madera. 
Auf den Bergen findet man in gewiſſen Hoͤben Pflan« 
jen aus alten Glimaten. Wir glauben, daß fid) folgende 
natürliche Abtheilung der Regionen machen Läft: 


1. Region der Cactus-Arten. 


Unferen Beobachtungen nad erfiredt dieſe Region fih 
von ber Maffer: Ebene bis zu 630 Fuß hinauf. Von Buch 
nimmt diefelbe Region für Teneriffa an; auf Made— 
ra aber finden fih nicht die faftigen Cuphorbiaceen, bie 
Gacalien und andere africanifhe Pflanzen, bie bas Land 
von Teneriffa verfhönen; nur bloß Caotus und Kicus in- 
diea wahfen auf den unfruchtbaren Felfen, und der Weins 
ſtock, das Zuders Rohr und Arum und andere Fruͤchte der 
fuͤdlichen Länder wachfen in den Feldern. 
gion reihan wildwachſenden Pflanzen; wir fanden ı Acoty⸗ 
ledon, Adianthum Capillus Veneris, 5 Monocotplebonen, 
Panicum, Cynodon, Cetöria (?], Andropogon, Milium — 
60 Dieotzietonen, Rumex, Convolyulos, Plysalis, Crola- 
laria, Asclepias, Helminthia, Atractylis, Gertis [!], Agera- 
tom, Sida, Myrtus, Cassia etc, ete, Granat Feigen» und 
Bananenddume, bie um dis sinzeln liegenden Häufer ans 
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“gepflanzt find, fo wie daß angenehme Grün ber Arum, 


machte biefe Gegend fehr reizend, 17 von biefen 68 
Gattungen aeben bis zur Megion des Meinftods hinauf u, 
auf einer Höhe von 5,300 Fuß fanden wir noch 2 davon, 


II. Region des Weinſtocks. | 


Shen an der Seeküfte fängt die Kultur des Meine 
ſtocks an, die Gacten begleiten fie nicht über 630 Fuß ber 
Hoͤhe. Der Weinſtock erſtreckt fi bis zu ber Höbe von 
2,030 Fuß, in einer größeren Höhe werden die Trauben 
nicht mehr reif. 


In diefer Region werben bad Arum, das Zuckertoht, 
die Mautiberren, Kartoffeln, Zwiebeln cuftivirt, man findet 
aber wider Gactus nob Dananen. Hier ift der Feldbau 
reicher als irgend, anderswo auf der Inſel; es finden ſich 
bier auch wenig wilde. Pflanzen und alle gebören zu dem 
Gattungen, die wir ſchon im ben vorigen Regionen gefuns 
den haben, und überdieß 3 Gattungen, bie ſich ebenfalls 
in der folgenden Region finden, 


DI. Region der Raftanienbiume, 


Der Anfang dieſer Regien ift bey 2,300 Fuß Käse, 
und zeichnet fich burch fehe dohe Stämme aus, die mar 
bis auf eine Höhe von 2,950 Fuß antrifit, In einer groͤ⸗ 
feren Höhe find fie klein, kruͤppelin und tragen keine Fruͤch⸗ 
te mehr. Gm dieſer Region hielten wir und längere Zeit 
auf, und machten beshalb auch bier unfere reichſte Erndte. 

Mir fanden; 
23 Acotplebonen, mworunter 12 Karrenkriuter, movon 


eine Dirca (!) und eine Woodwardia; 5 Licheu; Anthocerog, 
Marchantia, 2 Jungermannia und Boletus. . 


12 Yronocotpledonen, meift lauter ben uns ges 
meine Gattungen, außer dieſen einen Carex und einen 
ſehr fhönen Cyperus; 


65 Dicotdledonen, worunter 5 Rumex, Clethra, Lo- 
belia, Chamsemelum, eine baumartige Euphorbia, 2 Teu- 
erium frutescens, Cinerarian, Disundra u. ſ. w. Meun 
von biefen Gattungen fanden wir auch wieder in den fol 
genden Regionen. 


IV. Region der Ginſter. (Geneis) 


Sie hört in einer Höhe von 3920 Fuß aufs fie iſt 
ſehr arm, und bat keine einzige Pflanze, Die wir nicht ſchon 
in den andern Regionen gefunden harten, Ganze Stircken 
waren mit Ginſter bededt, 


Y. Region der Heiden, 


Diefe erfieedt ſich bis zum Gipfel des Pico-Ruwa, 
der die hoͤchſte Spitze auf der Inſel bildet und nach unferee 
Berechnung bie 5300 Fuß bat, Diefe Region ift ſeht reich, 
In der mittteren Höhe finden ſich die geünen Bäume mit 
lederartigen Blättern, Cleihra, Vaccinium und Lanrus, 
Bwifchen der 4ten und sten Megion findet ſich sine Zone 
faft ganz mit Pteris aquilina und einigen anderen Fatren 
bedecktt. Auf mehreren Stellen verdrängen dieſe Farren 
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faſt alle anderen Pflanzen, ihre große Maffe fängt ibep 
3930 Buß an umd geht bis auf 4080 Fuß. Weiter unten 
. berrfhen die Ginfter vor und weiter hinauf die Haiden. 
Nicht weit vom Gipfel des Berges finder man auch wieder 
eine Zone, wo bie Ginfter die Haiden verdrängen. 


Die Megion ber grünen Bäume hat ihre eigenthlmlis 
he Lage; außer dem Gattungen der vorigen Regionen findet 
men bier: - 


12 Xcotpfebonen, wovon 5 Peziza, Lichen etc. etc. 


7 Monocotriebonen, werunter Seirpus, Cynosurus, Aira,, 


Agrostis. 37 Dieotplebonen, und dierumter Sideritis, Echi- 
um, Crocodylium, Pyrelbram, Phyllis, Sempervivum, 
Sedum. : 


Eine Region ber Fichten fehlt. 
Die Zahl der Gatungen aus ben intereffanteften Fas 


milien geben folgende Verhältniffe: 

Saxifragae Yazı Rosaceae Us 
Amnentaceae Bir Leguminosae "/,, 
Euphorbiaceae Wr : Cruciferae Yar 
Malvaceae Urs L.abiatae un 
Umbelliferae Her Corymbiferae "1, 
Caryophylleae 5 Filices Yıs 
Cichoraceae Yes |Gramineae %rr 


Hieraus ergibt fih, daß die nördlichen Familien der 
Saxifragae, Amentaccae, Caryophyllacene, arm find. Eben 
fo verhält es fidy mit den Pflanzen, melde in den tropis 
fhen Gegenden vorberefchen. Die Euphorbiacene, Malva- 
ceae und Coryinbilerac, die hier '/, find, betragen am 
Gap "5 und in den andern Arquatorialrrgionen '%. Ci- 
choraceae find auf Madera febr häufig. -— Morgen fegein 
wir vom Gap ab. (Da wir diefen Brief aus den Annales 
generales genommen, fo können wir mehrere fehlerhafte 
Namen nicht verbeffern. ) 


Aus einem Schreiben von H. Kubl und 3. C. 
van Haſſelt an Profeffor van Swinderen 
zu Gröningen, 
Straße Sunda 17. Dec, 1920, 


Ich will Ihnen jeho nur einige Bemerkungen uͤber 
einige von unſern Thieren, die wir auf den Cocoseilanden 
erhalten, mittheilen. Bey der Anatomie zwener erſtaunend 
großen Chelöuia midas fanden wir 3 neue &pecien von 
Entozoen, aber feine von denen, welche Rutolpht im jeis 
nem legten elaffıichen Werke befannt gemacht hat. Da um 
fere Thiere aus einem ganz anderen Striche der Welt find, 
fo ſcheint es mir, daß unfere Würmer bey den Schildkroͤ— 
ten, die unter ganz verfchiedenen dußeren Umſtaͤnden leben, 
nit vorkommen moͤgen. Es find folgende: 


i. Polystoma Midas nobis. — 
cavo nasali Chel. inid.ıe. 
Corpore albo, vix planiusculo, suctoriis iner- 


mibus 6 anticis quorum margo membrana- 
ces, pars autem inlerna lineis concentricis 


Habit. solitarius in 
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formata. Magnitudine 2— 3 linearum. Su- 
ctorio postico solitario, j 


2. Monostoma ruhrum nobis. — MHabit. sorialis 
inter oesophagum et ventriculum Chel. midae. 


Corpore rubro, infra plano, supra convexo, 
postice papillis 2 parvis approximatis termi- 
nato. Ovario granulato in corporis parte 
melia. Magnitudine ı lincae, j 


3. Monostoma album nohis, — Habitat socialis in 
ventriculo Chel, mid.e. 


Corpore albo, infra plano, supra convexo, 
postice 5 2 majoribus distantibus ter- 
minato. Ovario ex corpnscnlis composito 
distichis, elöngatis, teretibns, obtusis, quo- 
rum anteriora Innjora, posteriora graciliota, 
minora. Magnitudine ı liniae. 


Die Farbe biefer Monoftomenf fcheint mir nicht, mie 
udolphi alaubt, von den Dvarien oder den eingenomines 
nen Nahrungsmitteln hetzuruͤhren, fondern dem Thiere wer 
fentlih anzugehören; denn die rothe Farbe finder fih nicht 
nur an den Dvarien fondern gleihfdrmig am ganzen Three 
re. Bon den Mahrungsmitteln kann es eben fo wenig 
kommen, weil diefe 2 verwandte Specien, die wir in uns 
fern beyden Schildkroͤten fanden, ficher nur diefelden Made 
rungsmittel gebrauden und faum einen Zoll weit von einans 
der wohnen, indem feiner jedod ſeiue Grenze Nberfchreitet. 
— Bende Scildfrdten hatten eine Menge Furus, kalkige 
Eorallinen, und kleine Stüde von Madreporen und Stuͤcke 
von Gonchylien verfihludt. 


3 Specien von Eruftaceen fanden wir auf den Infeln, 
diefe aber im ungeheurer Menge Da wir in den wenigen 
Stunden, die uns an den Ufern zu verweilen vergönnt war, 
einige neue Bemerkungen über deren Lebensart gemacht har 
ben, fo wird es Ihnen wohl angenehm ſeyn, wenn ich 
Sie Ahnen hier mitheile, 


Die beyden hier vorfommenden Paguren leben auf 
ben Lande und meiden die See, wie Bojc ebenfalls bey 
einer andern Species in America beobachtet hat, da der 
Pagurus Bernhardus der Nordfre hingegen nur ſehr felten 
and Ufer kommt, und in einer Tiefe Go — 80 Far 
den fo erſtaunend häufig iſt, wie ich auf Änem Fijchzuge in 
Holland früher einmal erfahren. 


Die Paguren der Cocosiufeln aber leben nicht nuran 
dem Strande, fondern wandern feibft in die dichteiten Mdls 
der hinein, und was noch fonderbarer ift, bier befiimmen 
fie die Stämme der Cocospalmen und baumförmigen Raus 
welfien, und Frieden auf den Achten hin, vermuthlich um 
die Jungen und die Ever der Sulen aus den Neſtern zu 
fielen, — Was wir von Voͤgeln hoffen, legten wir hier 
und da zuſammen auf Haͤufchen. Wie groß war aber uns 
fer Erſtaunen, als wir nah furzer Zeit Kleine Geſellſchaf⸗ 
ten von dieſen gefräßigen Paauren um unfere Beute her— 
um verfammelt fahen, um ihre Mahlzeit zu halten, Bon 
verſchiedenen Sulen hatten fie uns die Schnaͤbel abge 
freſſen. 
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ı Der Bte Eruftacee mar Ocypode Cerathophthal- 
mum Fab., ber, mie der Schatten eines vorüberfliegens 
gen Vogels, über den weiſſen Sand hinſchwand. Kas 
treille's Bemerkungen über die Lebensart diefes Thteres 
find recht gut, nur das unfer Ocypode weder in Gejellihaft 
lebt, noh am Abend zur Beute ausgeht. Er fommtnie in 
das Waffer und meider es ſehr forgfältig; uͤberraſchte ihm 
jedoch eine fchnell anrolfende Brandung, fo fahen wir ihn 
fich immer ſchnell in den Sand einwühlen, bis das Waſſer 
wieder abgelaufen war, ohne Zweifel aus Furcht vor der 
Unfumme von Hayen, welche das Ufer bewohnen. Es ift 
äußert fonderbar, mie bdiefer Krabbe mit feinen » langen 
Augen hoch aufgeridhter vor feinem Loche ſitzt, welches er 
in den Sand gegraben hat; fehon auf einen weiten Abftand 
fieht er feine Feinde oder feine Beute, und flieht nun fo 
fhnell, daß man ihn im Laufe nicht erreichen kann, nicht 
in einer feitlihen, ſondern ſchiefen Richtung, indem er fih 
ſehr hoch auf die Füße erhebt; auch diefe flädhtigen Thiere 
waren bey unfern Vögeln fehr gefchäftig, und mußten ihr 
nen auf eine fehr manierliche Weife die Augen auszupicken. 


Diefe 3 Krebſe fcheinen allein den Strand von allen 
todten Thieren zu fäubern, weswegen mir leider gar nichts 
anders am Strande fanden. Die Walferndgel fegen ſich 
hier nicht wie in Europa an den Strand und warten don 
der antollenden Brandung ihre Mahrung ab, fondern hals 
- fih auf den Baͤumen auf und jagen nur im vollen 

eere. 


Ichthyotomiſche Tafeln von Dr. Fr, Rofenthal, 


2te Lieferung. Gürtelfloffer. Btes Heft. Berlin bey 
Schade 18321, 4, 14. mit 4 Zafeln in Folio. 


Der Verfaffer fährt auf feine alte Weiſe fort, Fiſch⸗ 
ffelette abbilden zu laffen und die meiften Theile davon zu 
benennen, auch ziemlich auf die alte Meife, fo daß wir 
nichts Neues darüber. zu fagen wiſſen. Die Deutungen der 
Kopftnohen von Bojanus und uns hat er kaum der Bes 
ruͤckſichtigung werth gehalten, und unferen wohlgemegnten 
Math, die alten Tafeln neu aufftechen zu laſſen und die 
paar Bogen Text in Maculatur zu werfen, ſcheint er mit 
Verachtung wegjumerfen. Demnad) find wir von den Ger 
fetsen der Iſis, Über jedes Buch ein beſtimmtes Urtheil zu 
fällen, losgefagt; gegen das Publicum haben wir die Pflicht, 
Ahzuzjeigen, was im Buche ift, 


Der Verfafler liefert hier auf Tafel X. Cobilis fossi- 
ls, barbatula, anableps, Centriscusscolopax, Pegasus Draco. 


Tafel XL Pleuronectes flesus, manenus, 


Qafel XIL Sparus Raji Bloch, Coryphaena Nora- 
oula, Balistes brasiliensis. 


Tafel XIII. Zeus Faber, Chactodon striatus, corau- 
tus, Coryphaena lutea, J— 





Is 1929. Defik 
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De Systemate Venoso Peculiari in permultie 
animalibus observato. 


Disquisitiones anstomicae nobis par plurium an- 
norum seriem continuatae, eo nos deduxerunt, ut 
novum et adhuc incognilum venarum systema, quod 
in permultis animalibus obtinet, indagaremus. Prio- 
ra nostra observata Societati Philomaticae Parisiensi, 
seriora vero Societati Regiae Scientiarum Hafniensi 
obtulimus. Cum pluribus de causis in praesentia pro- 
prohibeamur, quo minus has observationes ea, qua 
optamus, diligentia elaboratas in publicum edere pos- 
simus, tamen primas lineas huins systematis venosi 
eruditorum examini et crisi subjiciendas putavimus, 





In homine reliquisque mammalibus constat, ve- 
nas omnes, excepta portarum vena, ita complexas 
esse, ut unum et perpetuum systema efliciant, quod 
sanguinem ex omnibus corporis jpartibus reſluentena 
al cor revehat, 


In his animalibus venae, quae ab inferiori vel 
posteriori corporis parte proveniunt, in communerm 
truncum coeunt. Dia facto vena cava inferior for- 
matur, et sanguis recta ad cor ducitur, 


Sed illa systematis venosi ratio in reliquis ani- 
malibus vertebratis nusquam obtinet. Novum et pe- 
culiare systema venarum existit, quod cum reliquis 
corporis venis haud directo conjunctum est. Vena- 
rum ope, quibus illud componitur systema, sanguis, 
qui e media vel posteriori corporis parte refluit, nom 
continue venam cavam inferiorem et deinde cor petit, 
sed ad renes, vel ad renes et ad hepar deducitur. 


In avibus, reptilibus et piscibus hoc systema ob- 
servatum est, ejnsque forma primaria tres modifica- 
tionum gradus percurrit. 


Prima modificatio, quae prototypon reliquarumg 
est habenda, hanc speciem ostendit. E cute et mus- 
culis partis mediae eorporis ramuli oriuntur, qui 
plures formant truncos, qui diversi ad renes tenden- 
tes in gubstantia eorum rursus in ramos dividuntur 
ibique varie dispertiuntur, 


Secunda modificatio inde nata est, quod venae, 
quaeta posteriori Ccorporis parte redeunt, in hoc sy- _ 
sterna recipiuntur, Vena caudalis, quae sangui- 
nem a cute et musculis posterioris corporis revelit, 
in duos abit ramos, qni, receptis nonnullis venis & 
media corporis parte redeuntibus, ad renes utriusque 
lateris luunt ramosque suos in eorum parenchymate 
distribnunt. 

In tertiae modificationis gradu venae huins sy- 
stematis eodem modo ac in praecedenti formatae sunt, 
nisi quod vena caudalis vel alia vena e posterioribus 
partibus rediens ramum quoqne ad venam portam 
emittit, Sanguis e media et posteriori corporis parte 
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reſtuens in prima et secunda huius systematis mo- 
dificatione ad renes solum devehitur, in tertia vero et 
ad renes et ad hepar. 


‚Vena cava inferior. systematis venosi vulgaris in 
secunda et tertia huius systematis moJihcalione a ve- 
nis revehentibus renım et a restium vel ovariorunv 
venis composita est, In prima modificatione vena 
cauilalis venas revehentes renum excipit; cum venis 
testium vel ovariorum conjungitar et hoc modo ve- 
nam cavam inferiorem efhcit. 


Jam, quomodo hoc systema venosum singnlare 
in variis animalium classibus sit compositum, breviter 
exponere conabimur, 


In piscibus nostrum systeıma venosum per omnes 
suas moldificationes temperatum apparet. 


in pluribus piscium generibus, ubi systema ve- 
narım secundum primam molificationem est, com- 
positim, omnis sanguis cntis et musculorum, qui 
mediam corporis qartem, a capite usque caudae radi- 
cein, efliciant, excipitur vamis venosis, Hi deinde, 
ooncurrentes in plures singulares truncos, 'variato 
cursu ad renes, tamquam in commune centrum, con- 
currunt, etin eorum parenchymate dispertiuntur, 


Venae, caudales in communem truncum abeunt, 
inter renes fluentem, ubi, cum eorum venas recur- 
rentes exceperint, cum venis testium vel ovariorum 
«onjunguntur et venam cavam inferiorem efliciunt, 


Quae quidern modificatio prototypon, ut ita di- 
"cam, est systematis huius venarum, cum rami, © 
quibus componitur, in ceteris modificationibus!Iple- 
rumgte adsint, Systema venosum ita formatum in 


plaribus generibus invenitur e. g. cyprino, clupea etc. 


Altera modificatio in piscibus facile est frequen- 
tissima. Omnis enim posterioris et saepissinie etiam 
mellii corporis sanguis ad renes fluit. Vena caudalis, 
ut renes attigit, jam in duos ramos principales divi- 
viditur, qui, exceptis sinzulis truncis partis mediae 
corporis, per renes distribuuntur, 


Quae genwa amplioribus rentbus sunt praedita, 
ibi pars venaruwm, ut trunci singulares, & media cor- 
poris parte al renes abit. 

Vena cavainde oritur, quod venae sangninem 
arenibus reducentes (venae renales stricte sic dictae 
$. venae rerrales revehentes) cum venis tastium et ova- 
riorum se conjungunt, 

‚In Rajis, Squalis, Esocibus, Pleuronectis etc. 
hoc systemä venosuın ita est comparatum. 


Tertia modificatio, superiori fere similis, hac 
nna re ab illa differt, quod vena caudae, praeter 
venas, al renes abeuntes, amplum ramum ad venam 
portarum emittit, ita ut sangnis posterioris et medii 
corporis partim ad renes, partim ad hepar deducatur. 
Vena cava omnino eodem inodo existit ac in piscibus, 
quorum systema venosum ad secundum modiücatio- 


| 
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nem temperatnm est. Rarior autem est illainhac ani- 
malium classe, quae nobis adlıuc, nisi in:Muraena et 
Lophio sese praebuerit, 


In onmibns amıphibiis hoc systema venosum ter- 
tiam modificationem seqiitur, ut cuinsqne tamen 
aniınalisjvel posterjores extreinitates vel candae ma- 
jores sunt, jta varie compositurmn, 


’ 


Practerca orgauon, amphildorum classi propri- 
um, huic systemati venas aliquot praebet. Quod 
organon constat vel eduplici sacco membranaceo, in 
cloacam hiante et saepissime liquorem fpellucidum 
continente, vel e sacıo membranaceo oblongo, adipe 
repleto neccum closca conjunto, ’ 


‚ Agenunc, varia hornm animaliım genera, ut 

euinsgne comm modilicalio systemalis venosiest, bre- 
viler recenseamns, 
, Opkidii, In his amphibiis peculiare organon 
constat duobus saccis membranaceis praelongis, adi- 
pe repletis. Systema venarum componitur e vena 
caudali, qua divisa adrenes tendit. Quae venae rena- 
les advehentes venae porlac anastomosin praebent; 
Venae organi peculiaris et musculoraum abdominalium 
anteriorum truncum fingunt primarium, qui in ve- 
nam portarum supra influit, quam in iecur intrat. 
Postquam vero in hoc organon ingressa est, quosdam 
minores truncos venosos e musculis abdominis ante- 
rioribus recipit, 


Vena cava oritur a venis renalibus propriis s. re= 
vehentibus, quae cam venis testium vel ovariorum 
se conjunzunt, 


Saurii. Organon horum peculiare e sacco 
membranaceo et celluloso constat adipe repleto, et ad 
utrumque latus partis inferioris abdominis locato. 


- Vena caudalis sese cum vena ischiatica et ramo 
venae cruralis conjungit, et hoc modo venamrenalem 
advehentem efhicit. Alter runus venae cruralis, cum 
analoso alterius lateris conlluens, venas ‚ex organo 
peculiari et musculis abdominalibus inferioribus ori- 
entes recipit, ad venam portam tendit, in camque, 
priusquam hepar intrat, sanguinem effundit. Ve- 
nae nonnulla, ex anteriori parte musculorum abdo- 
minalium erampentes, hepar transeunt ct in trun- 
cum venae portarum iniluunt, 


Vena cava aeque ac in animalibus jam memora- 
tis forınatur. - 

Chelonii, Orsanon huius generis cetera mag- 
nitudine superat. Contextum est e membrana cellu- 
losa per totam inferiorem corporis parteın extensa,et 
adipe ‚eferta. 


Vena caudalis, cum vena extremitatım posteri- 
orum vario modo conjuncta, venam renalem adve- 
hentem utriusque lateris format. Üeterae venae cru- 
rales cum venis diversis in locis ex organo peculiari 
redeuntibus partim venam renalem advehentem se- 
cundariam et adscititiam faciunt, partim ad inferio- 
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rem abdeminis parietem aut separatim aut in’ superi- 
ori parte conjunctae ad hepar abeunt, ibique sese 
cum vena portarum conjungunt, 


Vena cava e venisrevehentibus renum et testinm 
vel ovarjorum eodem modo ac in reliquis anitmalibus 
comp>nitur. e 

Batracii. Organon eorum pecnliare saccum 

‚ membranacenm refert, cloacae_conjunctum. Vena 
caudalis,. quae exigua est, cum vena ischialica se 
conjungit, et, recepto e vena crurali ramo anasto- 
motico, venam renalem advehentem format. Alter 
ramus, e crurali ortus, ad inferiorem abdominis par- 
tem tendit ibique ramo analogo alterins lateris se as- 
sociat, venas ex organo peculiari revehentes recipit 
et truucum communem eflicit, qui, receptis venise 
masculis parietis inferioris abdominis surgentibus, 
in venam portarum influit, 


Venae cavae inferioris ratio et origo eadem est 
ac in ceteris amphibiis. 


In avium classe hoc systema venosum secun- 
dum tertiam moldificationem adornatum et compo- 
situm reperimus. Et nobis quidem paucas easque le- 
viori3s momenti variationes hic observare contigit, In 
his autem animalibus transitus ad mammalia obser- 
vatur, cum nostrum systema. venosum cum vulgari 
est conjunctum. 


Vena caudalis, ischiatica et cruralis vario modo 
conjunctae ad renes Auunt, ibique ramos suos disper- 
tinnt, et ramum anastomoticum ampliorem ad ve- 
nam portam emittunt, 


; Sed vena cruralis, emisso ramo superiori ad lo- 
bum superiorem renis,. inferiori verp cum vena ischi- 


atica conjuncto, ramım medium, ad venam cavam 


pergentem, emittit. 


Haec ven«, utiin animalibus prioris classis, e 
venis revehentibus renum et e venis testium vel 
ovariorum componitur, et recepto ramo snaslomoti- 
co, e crurali 'orto, truncum facit. Sanguis igilur 
omnis, qui in avibns e posteriori corporis parte re- 
fluit, partim renibus, partim venae portarum adve- 
hitur, partim, sed parva copia, divecto in venam 
effunditur. 


Hoc systema venosum in animalibus diversarım 
elassium, dquae inter se structura et organisalione 
Mmultimodis differunt, perfectam et absolntam com- 
positiönis et organisationis analogiam exhibet. 


Exacta disquisitione anatomica et pluribus expe- 
rimentis in animalibus vivis institutis, nobis persua- 
sum est, illud systerma venosum huic vacare muneri 
ut sanguinem venosum a posteriori vel media corpo- 
ris parte refluentem ad renes aut ad renes et hepar 
deducat, et.in his organis secrelionis functionibus 
moderelur. 

Hinc in avibus, reptilibus et piscibus secretio, 
quae in renibus fit; ope venarum et sanguinis veno- 
"si perficitur, 
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Quod 'ad originem et formationem huius syste- 
matis attinet, disquisition®s in embryonibus avium 
et nännullorum amplmibiorum instituta nos erlocne- 
runt, illad venis omphalomesentericis pripcipium su- 
um debere. Itaque huc systema primum inter om- 
nia suas functiones exercere intipere probahile est. 

In animalibus porro inferiorum ordinum disqui- 
sitiones nostras continuavimus, et jam ın molluscis 


‘obseryavimus venas complures nd organon, sacculum 


calcariuın dictun, abire ibique sese dispertire, liquo- 
rem autem, in hoc organo secretum, in mollus 
cis gasteropodis sat largam acidi uriei copiam conti- 
nere.. Quare illud orfanon renibus animalium verte- 
bratorum analogum esse censemus. 

Cum in compluribus insectis vasa.biliaria sicdicta 
acido urico.abundare invepimns, in eundem ordinem 
haec organa recipienda esse videntur. 


—— —— 


Cum huius singularis systemätis venosi observa- 
tio, nt speramus, ad plures in physiologia graves lo- 
cos illustrandos conferpe possit, priusquam ad hanc 
materiam uberius exponendam accedamus, ut, qui- 
bus copia sit examinani animalia rariora, imprimis 
inter varias maenas familias transitum fäcientia, ii— 
suns observationes nobiscum beniene communicent, 
et praesertim, si quaedamn minus diligenter explorata 
animadvertant, ea nobis indicent, enixe rogamus 


atque optamns.* 
Dabamus Hafniae d, ı Sept. MDCCCXXI. 


. Ludovicus Jacobson, 
Med. et Chir. Dr. et Professor, mem» 
brum Soeiet. Reg Seieniarum 
r Hain, et Medic, etc, 


Monstri, molae snecien prae se ferentis de- 
scriptio analtomica. Duisseri inaug. meéedica 
etc. auctore G. Lieber. 

Berolini apud Brueschke 121. 4. 24. cum tab. duab. 


Der Gegenſtand diefer intereffanten Abhandlung ift 
eine menichliche Mißgeburd, welche Jedermann beym erſten 
Anblick für nichts anderes ald für ein Mola anfeben Fann, 
fo-fehr fehlen alle Glieder und menfchlihe Formen, und fo - 
fehr ift die Haut von darunter liegenden Zellengewebe aufs 
geſchwollen, daß das Ganze einem rundlichen Klumpen, wie 
einem Oxuio von der Decidun Hunteri umgeben, mehr 
gleicht als einem wirklichen ſoetus. Dennoch liegt unter 
diefer Haut ein Sfelett mit allen Kopfinodhen und mit vers 
ſchiedenen Eingeweiden verborgen. Obſchon wir den Scharf: 
finn des Berfaffers in der Deutung der fo fehe verfchobes 
nen, verfümmerten und veränderten Theile erfennen und 
befien Fleiß und Geſchicklichkeit im Zerlegen loben, fo find 
wir dennoch mit der Befchreibung, und feldft mit den, obs 





* ir müſſen bier bemerken, daß Bojanus ebenfalls diefea 
“erdhte re unb ung (hen 1817 bie Abbildung 


deffeiben in der Sqhilberoͤte gezeigt Dat, 
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glei von Buimpel gut geftochenen Abbild. nicht ganz zus» 
feieden. In Bezug auf den Kupferfteher haben wir su be 
‚merken, daß man bey verfchiedenen anatomıfdıen Teilen, 
verfhiedene Manieren anwenden müffe, damit alles gehörig 
—— und herausgehoben werde; die Knochen mäffen J. 
. punctirt, die Nerven längs», bie Gefäße guergejlrsift, 
bie Eingeweide ind Kreuz geftreift werden u. fr fe Die 
Punctirmanier des Verfaſſers taugt nicht zu anatomis 
hen Gegenftänden. In Bezug auf den Werfaffer Hätten 
wir gewuͤnſcht, daß er nicht manche Theile, befonders der 
Knochen, in der Zeichnung weggelaffen hätte, fo wir auch, 
daß er einzelne Theile, J. DB. den After oder die Cioake 
und den Schädel befonders hätte abbilden laſſen. Durch 
Unterlaffung dieſes ift es unmöglich, über die Kopfinos 
hen, beionders über das Scheitelbein, weiches aus 4 
Stuͤcken beftehen fol, etwas zu ſagen. Daffelde gilt von 
der fonderharen Lage des Afters an ber Stelle des Mabels, 
Uebrigens iſt bie Beſchreibung gut: ſie waͤre aber beſſer, 
wenn fie der Verfaſſer mit Beurtheilung der Theile unters 
miſcht hätte. Die Monstra find vorzüglich wichtig für die 
Entftehungsart der Därme, Ber Gefäße und des Knodıens 
fultems. Hier fehlt das Herz gänzlid und die Nabelvene, 
fo wie die einzige Mabelarterie gehen unmittelbar durd den 
Made zum Kopf, indem fie fih im zwey Xefle theilen. 
Der Darm iſt im drey Theile getrennt, im ‚Duodenum, Je- 
junum und Colon, welches mit Meconium angefüllt war, 
obſchon die Leber fehlte, und es auch ſich mict im bie 
Cloake öffnete. Die Werhältniffe diefer Theile hätten ausı 
führlicher angegeben werden follen. Weber Lunge, Leber, 
Milz, Bauchſpeicheldruͤſe, Nieren, Harndlafe, noch Ge— 
ſchlechtstheile ſind vorhanden. An die Eioafe Öffnen ſich 
jedoh 4 Blinde Eandle, wovon der Verfafler = für bie 
Harnleiter, 2 andere für Den After hätt, wenn fie micht 
vielmehr Zrompeten oder Samenleiter find. Nerven find 
vorhanden, aber weder Hirn noch Ruͤckenmark. Der Mund 
mit feinen Theilen ift fehr deutlich, jo wie die Rücenwirbel 
mit ı2 Rippen, deögleichen die Beckenknochen und das Bruſt⸗ 
bein. Keine Slieder, außer einigen Zehenftummeln, auch 
Feine Halswirkel, fein Zwerchfell, feine Augen, aber Ohren⸗ 
loͤcher und ein Naſenloch. Die Nabelſchnur iſt in 2 Schnuͤ⸗ 
re gethellt, nach Vene und Arterie. Der Verſaſſer fraͤgt: 
ob vielleicht Krämpfe der Mutter während der Empfängnif, 
oder Betrunkenhelt des Vaters Moustra hervorbringen, In 
vorliegendem Kalle ſcheint und die Erflärung näher zu lies 
gen. Bey Zwillingen, wie hier, iſt der Mangel an Raum 
im Uterus ſchon hinlaͤngl. Grund von der Verfümmerung 
eines foctus. Diefer ift offenbar in der Emoryozeit flehen 
geblieben, deutlich duch die einfachen Gefäße und die tie, 
gallert » oder fetsreiche Haut, fo wie durh den Mangel der 
meiften Eingeweide. Die Gefäße ſcheinen dann nidıts weis 
ter als Gallert und Kochen hervorgebracht zu haben, Dan 
ik dem DBfr. Dank fhuldig, daß er auf eine foldhe merk 
wuͤrdige Mißbildung aufmerffam gemacht bat. Wir haben 
zuerſt in unferm Bude von der Zeugung 1804 Dxı, 120, 
229, 147 26. gezeigt, daf der Minh eine Verbinaung aller 
Thierchaffen ift, daß er in feiner Entwickelung alle Thier⸗ 
claſſen durchlaufe/ worous unmittelbar folgt, daß rine jeoe 
Hemmung in der Entwidelung des foetus diefen auf einem 
iſſen Entwickelungsarade veſthaite, welchet ieaeno einer 
Shierclaffe entſpricht. Mir finden dieſe Lehre nun fo allzer 
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mein angenommen und bereits zu einer Art won Coder ans 
gewachſen, dab es kaum noͤthig üft, dieſes Monftrum ais ein 
Beleg zur Stuͤtze dieſer Thaorie anzuführen,, mie der Berf. 
thut. Es if nur wichtig, in fo fern es eine Lücke in der 
Thierclaffe der Monstra ausfült;, um die eigentliche Stufe 
aber, worauf er fid) befinde, angeben zu Können, müßten 
feine einzelnen Theile noch befonders unterfuche und gezeich⸗ 
net werben, 


Unmaßgeblihe Meinung, was bon Hahnemann, 
dem Domoeopathen zu halten. Andere würden 
„wiſſenſchaftliche Critik“ u, f. w. fagen, 


Suchet, fo werbet ihr finden. Den Geift bämpfet nit, Pruͤ⸗ 
fet ober Alles und das Gute behaltet. 


Einleitung, worinn kurz angebeutet, was 
ein rechter Arzt wiffen und thun folk. 


Der rechte, d. h. der weife und philoſophiſche Arzt 
burcchduftirt die große und kleine Welt, nit — mie dort 
ein großer Dichter * ben Mephiſtopheles in recht diaboli— 
ſchem Geifte fagen Lift — um 16 am Ende geben zu lafe 
fen, wie's Gott gefällt; fondern um mit treuer Sorgfalt 
als ein gottbegeiflerter Kuͤnſtler die Leiden und Gebrechen 
feines Mitmenſchen zu heilen, 


Wenn nun zu dem Ende ber Arzt fi Kenntniß von 
der großen und Meinen Welt werfhaffen muß, fo fragt e— 
fi, wie und auf welche Weife gelangt er zu ſolcher Ers 
kenntniß? Hierauf antworten wie Bürzlic folgendes : 


Was die Kenntnif der großen Welt anbelangt, fo 
eignet ſich diefe der Arzt zugleich mit und durch bie Kennts 
niß ber Meinen Welt an. Denn es iſt die große Welt nichts 
anders als der Prototnp ber Beinen Melt, oder: die Eleir 
ne Melt ift der jedesmalige Endzweck aller früheren Ans 
frengungen und Thätigkeitsäußerungen der großen Weit, 
fo daß alle Reihe und Drgane biefer mie eben fo viele 
Radien in einen Mittelpunct der Meinen Welt zufammens 
laufen und ſich concentriren, *»— 


Sold eine Fleine Welt, in welcher alle ‚Kräfte ber 
großen gleihfam wie in einem VBrennpunct vereiniget find, 
fol der rechte Arzt ſeyn, und es befteht hierin nicht nur 
alle wahrhafte, mebicinifhe Erkenntniß, ſondern aud die 
juriſtiſche und theologiſche und alle und jede Weisheit, dia 
sen Anwendung im Xeben erſt wieder verſchieden wird, 


Nicht jeder Menfh zwar iſt ein gleich vollfommener 
und Heiler Focus der großen Welt; es trägt aber ein jes 
der, wenn nur ſonſt gönflige Umftände und Conſtellationen 
dabey obmwalten, die Anlage in fi, der vollkommenſte von 
allen zu werben, und es handelt fih nur darum, daß en 





v. Börhe im Fauſt. 


”* Philippi Theöphrasti Paracelsi Philosophiae sagaeis her 
. ya une Eisanen et lih. L pag. 145 u f. in X Thl. 
ſeiner Skiiften, burg Zohannem Huſerum an Zug ger 

ben. Baſel 1559 — 90, 
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jebed feiner Organe, vom "nicberfien bis zum hoͤchſten, 
duch fortwährende Uebung und Concordanz mit dem ihm 
entfprecyenden ber Außenwelt zu moͤglichſt volllommener 
Reife ausbilbe. Diefe Uebung und Ausbildung der vers 
fbiedenen Organe und Leiber des“ Menſchen und endlich 
des ganzen Menfhen Bann jedod nicht auf bie oder jene 
beliebige Weiſe, fondern fie muß in der von der Natur 
feibft vorgefchriebenen Ordnung gefhehen: denn ber Menſch, 
obfihon sr frey if, wird ex doch wicht ungefiraft das 
Geſetz fibertreten. 


Der gefegmäßige Lauf der Dinge ift num, daß das 
Höhere fih aus dem Miederen bervorbilde, daß mithin 
das Miedere vorerit reifen muß, bevor es das Höhere ent⸗ 
wickeln kann. Ehe der Pflanzenorganismus ſich geſtaltet iſt 
der Mineralerganismus vollendet, und erſt aus der fer 
tigen Pflanze gebt das Thier hervor, welches wiederum 
nur erft nah feiner vollenderften Entwidelung die das Welt 
ad rinfaugende und erkennende Pſyche gebiert, 


Hinfihtlich der menſchlichen Ausbitbung ift daher im 
Allgemeinen folgendes fefljufegen: Im Kindes: und Kna⸗ 
benalter bis zum Juͤnglingéalter fol mehr der Leib als bie 
Seele gebt werden. Das Mind foll alfo nicht zu viel, 
wie fo häufig gegen ale Ordnüng und zum unverbefferli» 
hen Nachtheil gethan wird, mit geifliger, fonbern vor: 
zuͤglich mit koͤrperlicher Speife gefpeift und genährt wer: 
den und zwar ganı befonderd mit derjenigen körperlichen 
Epeife, welche dem kindlichen, faſt ganz noch im Kreife 
des Galismus * wefenden Organismus befonders ent⸗ 
ſpticht. Dahin gehört Waſſer, al$ das elementare und mis 
neralifhes Salz, Pflanzenſchleime, Zuder, Obſt und als 
dere Salze aus dieſem Reihe, und endlich bie hier ents 
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fbeeifirchen Thierſatze, Milch, Gatlert, Fleijge 
brübe, Ey u. d. m, 


Der Jüngling fege ſich neben biefen pfanetaren oder 
haliſchen Nahrungsmitteln und neben ſchon m innigfaltige⸗ 
ren, finnlihen- und pfpdifchen &peifen instejondere mit 
ben Dingen in Concorbanz und Wechſelwitrtung, weiche 
dem Blutſoſtem oder dem Iumatifchen Leibe entipreche. 
Hierher find zu rechnen allerhand electeifhe, ſchwefelige 
Stoffe und Thätigkeiten: atmoſphaͤtiſche Luft, Bewegung 
im berfelben, Zurnen, Aufenhalt in baffamifchen Wäldern, ° 
und Feldern, Jagen, Botanifiren, Fleifhkoit, turg alles 
was mit dem Körper, als ſolchem, mit dem Rumpf, 
nehmlich mit dem Unterleib und der Bruſt und vorzüglich 
mit letztetet, ald welche die Sphäre bes Klectrismus 
repetitt, in engerer Beziehung ſteht. Nur mit geoßer Vor⸗ 
fit genieße der Süngling den mehr dem Mann angemefs 
fenen Wein und Achniiches, 

Der Mann endlich nähre ſich außer allen jenen Dine 
gen vorzugsmeife mit pſychiſcher Speife. Diefes will niche 
wenig fagen, fondern viel, und alles, wodurch ber Menſch 
zur einzig wahren Erkenntniß feiner Ind der Yußenwelt ge⸗ 
langt. enn durch bie pſychiſche Wechſelwirkung dringt er 
ein in das innere Weſen ber Dinge, durd fie fließt ſich 
ihm die Bedeutung der Welt und des Lebens auf, durde 
fie erft geht er ein in dem „britten Himmel,’ in die Licht⸗ 
welt des Selbſtbewuſtſeyns. Die Lichtwelt ift keine andere 
als die Welt des Magnetismus. Die magnetiſche 
Sphäre aber bat, mie bie electrifche und halifche, zwey 
Hauptfeiten, eine dunkele und eine helle. Die finftere oder 
Nacırfeite des Magnetismus — bie wiederum zwey Rich 
tungen hat — ift die Seele bes Rumpfes; bie lichte oder 
Zagfeite ift die Seele des Kopfes. Yuylchterer ift der 
Bremmpunct der groß’ und Fleinen Welt, 


fprechenbften 


Anſtatt alles anderen folgende Andeutungen au meiterem Nachdenken, 
Urfesn = o 


s (Gart 
ı. Urorganismus — +0 — = © zZ. lirfeele. 
(Ratur.) x (Geift,) 
Phoſiſche Elemente: Pſychiſche Elemente 
2. 2, Magueismus { = — 2, Berftand, (Wahrheit.) =. 
(Hether.) 
2, Electrismus = A = 3. Gefühl. (Liebe.) ' 
b. Luft. b. 
u. Gelitums - 0 4. Einn. (Schönpeit.) 


I. 5. Enfelorganismus — Ellipfe 
a. Sonne, b. Mond und Planet. 
1. -6, Mineralorganismus. 
“. Metall, b. Schwefel und 


® « . 


Salz (Ird) 


UL 7. Pflanzenorganismus. BER vr 
a. Bluͤthe. b. Laub und Wurzel, 
IV. 8. Thierorganismus, : 0 © h 
a. Kopf. b. Brut und Bauch, 
. Mienfchenorganısmus. | . 


10. Menſchheit. 





Pſychiſcher Organismus, 


5. Enkelſeele. T. 
a, Licht. b. Märme und Bewegung. 
6, Mineralſeele. U. 
7. Pflanzenfecle. TIL 
8. Thierfeele, IV. 


9. Mienfchenfeele. 
Bernunft. 


* Ueber die Bebeutung biefes Wortes f, meine Abhandlung über bie Arjnepmittel und deren pa Iſie es Heft 1821, 


> Ss 1542 Heſt 1. . 
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Urprincip der Wiſſenſchaft. — o . 
(M 


⸗ = = . ' 5 


ı. Phyſiologie. . 
— der Serleniehre: 
2, Magnetologie, « s a 
3. Electrotogie, = s D) s 
4. Dalologie. 5 : s - 
I. 5. Aftronomie (bes Weltkörpers). . 
a, Zeitlehre (Arithmetik). bRaumlehre (Geometrie): 
1. 6, Mineralogie (des Minerals). 5 P € 
a. Minerohemie. b. Kruftallotomie, 
II. 7. Pbytologie (dee Plane). = 5 =.  « 
a. Phytochemie. b. Phptotomie, " 
IV 8. Zoologie (des Thiere) ° > 
a. Zoodyemie. b. Zootomie, 
9. Anthropologie (des Menfchen). 


10. Univerfalgefchichte. 


Philoſophie. 


1. Pſychologie. 
Elemente der Seelenlehre? 
2. Logik. (Verſtand. Wahrheit.) 
3. Moral, (Gefühl. Liebe.) 
4. Aeſthetik. (Sinn. Schönheit.) 
5. Geſchichte der Geftirne (Aſtrologie). 
a. Der Sonnen, b. Der Monde und Planeten. 
6. Geſchichte der Mineralien. 
a. Der Metalle. b. der Brenze und Salze oder Steine, 
7. Geſchichte der Pflanzen. 
a. Der Bluͤthenpfl. b. Der Laub: und Wurzeipfl. 
8. Geſchichte der Thiere. 
a. Der Kopfthiere. b. Der Bruſt- und Bauchthiere, 
9. Geſchichte der Menſchen. 


Bernunftmwelt, 


(Philologie, Theologie, Jurisprudenz, Mebigin ıc.) 


Sn biefen Worten liegt ber Sinn, mas der Menfd 
als Menſch, d. b. als Vernünftiger, Meifer, kurz als 
Phitofoph fepn und werden foll: Er ſey Phyſikus und 
Pſychikus und beftrebe ſich beydes orbentlih und geſetz⸗ 
mäßig zu ſeyn als Mathematicus. 


Wie man mathematice der Wiffenfhaft obliegen foll, 
erfährt man am beften in sEuFlid’S hinterlaffenen und in 
Wagners neulid erfchienenen Schriften ic. 


Für die Vervolllommnung der Phyſiologie ift 
vielfältig gearbeitet und gefchrieben, Im Betreff der (Che: 
mie, welche id als die arichmerbifhe Seite der Phyſik, 
alfo als die Lehre von den zeitlihen WBerbältniffen und 
Wechſelwirkungen ber Einzelheiten ber Natur anfehen moͤch— 
te, erinnere ich nur an die Werke eines Stahl, Berg: 
mann, Scheele, Lavoifier, Berthollet, Klaprotb, Rofe, 
Gehlen, Bucholz, Vauquelin, Fourcroh, Trommséborff, 
winterl, Richter, Davy, Pfaff, Berzelius, Link, 
Kaſtnet, Doebereiner und vieler andern. Größtentheils 
haben die Chemifer doch nur die Mineralchemie cultivirt; 
in der Pflanzen: und Thierchemie ift außer den neuerlichen 
phytochemiſche Entdeckungen von Runge noch gar wenig 
geihan. — Wenden wir unfern Blick auf die Anatomie, 
die nah meiner Ueberzeugung die geometrifche Seite der 
Maturphiiofspbie bearbeiten und alfo die Lehre von den 
räumlichen Verbättniffen und Producten der Natur darftels 
fen fol; fo treffen wir in den Schriften des Ariſtoteles, 
Theophraſt, Falopius, Euftahius, Varolius, Cäfalpini, 
Hımm, Smwammerdamm, Maipighi, Mavom, Loeu: 
wenhoek, Haller, Morgagni, Lieberfühn, Medel, Mons 
ro, Hunter, Scarpa, Sömmering, Cuvier, Blumenbach, 
Garus, Haup, Bernbardi, Kiefer, Oben, Bojanus und 
anderen. Minerals Pflanzen: und Tbier Anatomen auf tief 
anregende Winke. Und wer wollte Idugnen, welch ein 
mächtiger Antrieb zu volufommmerer Bearbeitung der Phys 
fiologie durd die Schriften jener Männer gegeben wird, wel 
che beyde Seiten diefer alles menſchliche Wiſſen begelindenden 
Ecoenzvereinigen, wie 3. B. Uriftoteles, Paracelfus, Stahl, 
Haller, Reaumur, Bonnet, Werner, Humboldt, Göthe, 
Trevitanus, Schelling, Schubert, Steffens, Malfatti, 


Kiefer, Zrorler, Oken und viele andere Phyſiologen und 
Narturbiftoriker der Minerals» Pflanzen» und Thierwelt? 


Auch im Bereiche der Pfychologie ift, obgleich uns 
noch eine foftematifhe Bearbeitung derfelben mangelt, mans 
ches unfterblihe Wort gefproden, Wer erinnert fib wohl 
ohne ehrfurchtvolles Entzuͤcken an die Kunſtwerke lyriſcher, 
epifcher und dramatiſcher Dichter und an die Geſchichts— 
bücher alter und neuer Hiſtoriker; von den erfteren nen« 
ne ih nur die Meifterwerke eines Homer, Sophokles, Pins 
dar, Anacreon, Horaz, Oſſian, Taſſo, Petrarka, Hans 
Sachs, Shakespear, Galderon, Gervantes, Voltaire, Leſ— 
finy, Klopſtock, Wieland, Schiller, Herder, Görbe, nicht 
zu gedenken ber fo erfreuenden als erhebenden Denkmäler 
der Zonkunft, Malerey und Bildbauerkunft, die ſaͤmmtlich 
mehr oder weniger als pſychiſche Darfielungen Geift und 
Herz gleichmaͤchtig erweden und flärken. Bon den bifiotis 
fhen Werken mögen angeführt werden: Xhucidides, Plus 
tach, Caͤſat, Saluft, Tacitus, Livius, Johannes Müller 
und vor allen die heiligen Schriften der Bibel, Auch der 
Medner Demoftbenes, Iſoktates, Cicero, Kor, Pitt u. 
a. ift bier zu gedenken. Der Geiftesphilofopbie weihete fich 
Plato, Ariftoteles, Leibnig, Kant, Herder, Fichte, Schel— 
ling, Kiefer. ıc, 


Ale diefe Männer wollten, dag wir fortfchreiten fols 
len in ber Erkenntniß bendes, der Matur und des Geiſtes, 
Suden mwır daher ihrem Willen naczufommen dadurch, 
daß wir eindringen in den Geift ibrer Worte, allfeitiger 
und immer tiefer das Leben felbft und feine Urquelle erfors 
fen und nicht ein geiftlofeds Spiel treiben mit todten 
Worten und Geſtalten. Daber bite fich ein jeber, der den 
Zwed feines Lebens nicht ganz verfeblen will, Erſcheinun⸗ 
gen für das Wefen zu nehmen, Der Urquell det Lebens, 
Gott, iftder Panct, wo alle Wiffenfhaft hinſtrebt und hinſtte⸗ 
ben muß. Ohne Erkenntniß Gottes iftdie Erkenntnif des Le⸗— 
bens unmöglich. Wer ſagt, erkennedas Leben und kennt Gott 
nicht, der ift ein Lügner: denn Gott ift das Leben! — der 
Sprachforſcher, fpräheeraud in allen Zungen, trägt fo wenig 
als ber Gefchichtforfcher den Stempel der Wiſſenſchaftlich— 
keit, wenn ber sine und ber andere todte Worte oder Er« 
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sählung auf — haͤuft und nicht ben Geiſt ber Spta⸗ 
che überhaupt, den Gott in der Geſchichte kennt. Der 
Mineraleg, der Botaniker, der Zoolog iſt nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlichet Botaniker ꝛc., müßte er auch eine ungeheure 


Menge Pflanzen ic. zu nennen: bie Ider der Pflanze, des 


Minerald, des Thieres muß ſich ibm aufſchließen und fo- 
mit nothwenbig die Idee des Lebens, 
ſprach auf aͤchte Wiſſenſchaftlichkeit machen. Und fo end⸗ 
lich jeder, er ſey wer er wolle; ohne den Schluͤſſel zu dem 
großen Geheimniß in wahrhaft menfhliher Bildung, in 
Erfenntniß feiner feibft und Gottes gefunden zu haben, 
wird ihm all feine Kenntniß mit der Zeit ein todtes Haufr 
were, das Leben ein unissbares Problem und frine Kunft 
ald Nubm » und Brod-Ecwerbmittel noch kaum adıtbar 
ſcheinen. Dabingegen der Menſch mit dem Gepräge ber 
Meisheit, feine Neigung führe ibn nun zu dieſer oder jer 
ser Kunft, überall und für alle Zeiten erfcheint er ein 
willlommener Bote, ein rettender Engel: denn die Gott 
heit ſpricht aus ihm ſichtbarlich. 


So nun auch der Arzt, wenn er außer dieſer allge: 
meinen menſchlichen Bildung noch die für feinen beſonderen 
Wirkungskreis nöthigen, befonderen Kenntniffe und Fäbig: 
leiten fidy erwirbt Die befondere aͤrztliche Bilbung beficht 
aber in nichts anderem, als einerfeits in Kenntnif ders 
fbiedener Modificationen des Lebens, bie Krankheit und 
Branfheitsanlage genannt find, und die je mach dem 
Drgan, Syſtem, und nach der individuellen Beichaffenheit 
des Menſchen zwar in unenbliher, doch aber imme: ge 
fegmäßiger Verfchiedenheit aufıreten, anderfeits in Kennt⸗ 
niß und gefchidter Anwendung der Mittel, die jene in 
Bezug auf das beffimmte Individuum abnormen Zuftände 
zutuͤckbilden und befeitinen — eine Bildung, die er nun 
mir Leichtigkeit und Luft fib anzueignen vermag: denn 
das Leben ift ihm ja nicht mehr fremd, 


‚Wie der Arzt mit bippofratifcyer Treue und Sorgs 
falt Beobachtungen anftellen und Erfahrungen ſammeln, und 
wie er diefe in platoniſchem Geiſte verdauen und zur Eins 
heit emporheben ſell, um als „philofophifher und görtlicher 
Mann,” als Künftler den Kranken nnd Leivenden beyſte— 
ben und heifen zu können, überhaupt von des Arztes Wir 
fen, Kunft und Heimlichkeit, wie Paracelfus fih ausdrüdt * 
und von den Dingen, Die ihm gemäß find, hat in unfern 
Tagen Kiefer. das Treffichfte gelehrt. Diefes Mannes 
und Okens naturhiftorifche und medicinifhe Schriften und 
ähnliche unferer und der Vorzeit fludiere mit Eifer, mer 
= a In dem großen Bude Gottes mit Verſtand les 
en wi 23 


Nachdem ich nun Fürzlich gezeigt, worinn des rechten 
Arztes Weisheit und Kunft beſtehe, auch angegeben habe, 
in welchen Schriften und Büchern der Wißbegierige fich 
weiter Rechts erholen könne, will ich verfuchen, eine Lehre 
zu charakterifiren, welche auf die nach fo langem Winter: 
ſchlaf fhön und herrlich ſich emtfaltende Bluͤthe der Medi⸗ 
ein wie ein Gifthauch Verderben drohend einwitkt. 





* Das Buch Paragranum Doctoris Theophrasti Paracelsi 
pag. 30 und 40 im eriien Zpsile feiner Schriften, 
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Ins Enge gezogene, doch treue Eopie der Lehre 
Hahnemanns, mit unterlaufenden Anz 
= merkungen, 


Hahnemann hat, wie er felöft fagt, feine ganze mer 
diciniſche Lehre und Weisheit in einer Schrift zu Tage ges 
fördert, bie den Titel führt: 

Örganon der vationellen Seilfunde, Dresden 
18310. 8. 


Bon dem Titel des Buches wäre verfchiedenes zu fas 
gen. Ja man koͤnnte fhon aus dem bloßen Titel ziemlich 
gewiß des Inhaltes Geift erkennen, wenn man ermägt, 
daß Hahnemann ein Organon, eine organiſche Daritels 
lung der rationellen Heilkunde, welder feit dritthalb Jahr— 
taufenden mander große Geiſt fein ganzes Daſeyn mit oft 
geringem Erfolge widmete, -in einem Buͤchlein von 222 
Seiten gibt. Hätte er in. folder Kürze ein rechtes Orgar 
non der rationellen Heilkunde ſchreiben Fönnen, fürwahr! 
jedes feiner Worte müßte wie Gluthſchrift in die Cerebral⸗ 
fofteme und Herzen der AÄerzte eindringen. Indeß mag doc 
ein jeder feine Geiſtesproducte tituliren wie er will, wenn 
nur fonft der Anhalt gut und probabel iſt. Unterfuden wir 
daher den Inhalt des Hahnemannfhen Organon mit aller 
Unpartheilichkeit und Wahrheitsliebe und „‚Hauben heraus, 
das Nutz in.“ 


Indem ich aber vorausſetzen muß, daß nicht jeder 
meiner Leſer in Beſitz des cormägnten Buches it, und auch 
font um der Bequemlichlett mancher Leſer cin Opfer zu 
bringen, will ich mir es angelegen ſeyn laſſen, den Anhalt 
und die KHanptfäke deſſelben, bevor id; darüber nah Bers 
dierft und fo gut ic eben im Stande bin nitheile, gedrängt 
und wo möglich immer mit HZahnemanns eigenen Worten 
voram zu ſchicken. An der Sterne und im Eingange der 
Schrift Höfe uns folgender Sag entgegen: 


„Indolenz, Gemaͤchlichkeit und Starrfinn fchlirßt vem 
Dienfte am Altare der Mahrheit aus, und nur Unbsfans 
genheit und unermüdeter Ciſer faͤhigt zur heiligſten aller 
menſchlichen Arbeiten, zur Ausübung ber wahren Heilfuns 
de. Der Hetlfünftler in diefem Geiſte aber ſchließt ſich hm 
mittelbar an die Gottheit, an den Weitenfchöpfer an, befr 
fen Menfhen er erhalten hilft, und deſſen Beyfall fein 
Herz dreymal beſeligt.“ 


Ueber ſolche Exflamationen iſt nichts zu ſagen, als 
dafı fie eben Exklamationen und, wenn fie aus gutem Ge— 
muͤth kommen, lobensiwerthe Erfiamationen find. Es iſt die 
Frage: Was ſoll der Heilkünſtler, der fi unmitteibar an 
die Gottheit anjchlieft, mit Undefangenheit und unermüde⸗ 
tem Eifer fich zu eigen machen, d. h. erkennen und wiſſen, 
um bes Weitenfhöpfers Menſchen erhalten helfen zu koͤn⸗ 
nen? Wie fähig er fi zur-heiliaften aller menſchlichen Ars 
beiten, und auf welche Weiſe und durch welche Yılıtz 
tel muß er die wahre Heilkunde ausuͤben, damit der Gott⸗ 
heit Beyfall ihn befelige? Hahnemann gibt uns über dies 
fe Fragen folgenden Bericht: - 


„Jede Arzney, welche unter ihren im gefunden, 
menfchlichen Körper von ihr erzeugten Kranfheitszufälen 
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Die meiften ber in einer gegebenen Krankheit bemerkbaren 
Somptome aufweifen Taun, vermag diefe Krankheit am 
ſchnellſten, gruͤndlichſten und bauerhafteften zu beiten (8. 21). 


„Diefes ewige, allgemeine Naturgefeg beruht auf 
dem Sage: daß ımmer mur eine einzige Krankheit im 
Köıper befteben Bann; daher duchaus eine Krankheit der 
andern weichen muß. (22) Ein Sa, ber wieder auf dem 
beruht: daß der Organism, feinee an unmandelbare 
Kinheirsgefene gebundenen Natur wegen, eine zweyte 
andere Frankhafte Stimmung entweder Überhaupt nit anı 
nehmen kann, oder doch nicht, ohne die Yeitere fahren au 
laffen; bie neue krankhafte Stimmung müfte dann, um 
fähig die Ältere aufzuheben, zu einer ebenfalls einzigen 
(beiten, complicieten) Krankheit mit ber älteren verſchmel⸗ 
sen. (23). 


Das gründet ſich wiederum auf folgende Thatſachen: 
Eine chroniſche Krankheit hält die Entftehung einer neuen 
ab, außer wenn dieß eine miasmatifche oder endemiſche iſt, 
beren Anftedung ber Körper fortwährend geraume Zeit über 
ausgefegt blieb. Der Scharbock verbrängte die Kraͤhe, bie 
aber wieder Pam, nachdem jener geheilt war; (Schoepf) 
in dieſem Falle iſt bie ältere Krankheit fuspendirt. Die 
friſch entſtandene Kraͤtze eines ventriſchen kann mit Kräatz⸗ 
mitteln geheilt werden; vereinigen, ſich aber beyde Krank⸗ 
heiten zu einer complicitten, fo bilfe Schwefel nicht mehr. 
Solche complicitte Krankheiten, neue monitröfe Uebel von 
empörender Art, werden häufig durch unpaffende, unho— 
mospatbifhe Guren erzeugt. Wehandlung ber Spphilis 
mit unpaffenden Merkurialpraͤparaten erzeugt ein graufa: 
mes Mittelding zwiſchen veneriſcher Krankheit und chronis 
ſchem Queckſilberſtechthum, verlarute venerifhe Krankheit, 
bie weder bem Queckſilber, noch der Schweftlleber weicht. 
Geindfopf fuspendirte ben zwey Kindern, fo dange er daur 
este, epileptiiche Anfälle (Fulpius), Eben fo Yontanelle 
(Peehlin). . Flechten fhägen vor Peſtanſteckung (Larrer). 
Durch unterhaltene Fontanelle und beftändige Venicatorien 
bieiben die Europäer ſtey von der Anftedung der levantis 
ſchen Peit (Van Hilden, F. Plater). Flechtenartige Ausſchlaͤ⸗ 
ge und chtoniſche Hautkrankheiten (Jenner), befonders aber 
Rachitis laſſen die Schugpodenimpfung nice haften: das 
durch tägliches Kaffeetrinken erzeugte Siechthum ift Hier 
ebenfalls dinderlich, oder erzeugt doch mandmal unädte 
Vaccinepuſtela. Erſt ausgebrochene Mafern werden ſogleich 
durch ausbcechende Kindesblattern ſuependirt, und kommen 
erſt nach deren Heilung wieder zum Vorſchein und enden 
ihren Kauf. Fieberdafte Ohr: und linterkieferdrüfen Ge: 
ſchwulſt (Bauernwäzel, Mumps) wurde duch Inceculation 
futpendirt Hahnemann), Fruübere Maſeranſteckung fuspens 
biete die Vaccine (Vortum). Schon entwideltes Scharladr 
firter mit Bräune ward vier Tage fuspendirt, während die 
KHubpoden und ihre Ateola entilanden (Jenner). Bey 
gleichartigen acuten Krankheiten wird die ſchwaͤchere von 
der ſtaͤrkeren gaͤnzlich aufgehoben und homoͤopathiſch wer 
tilgt. Die zu Schuspoden kommende Kındblatterfeankheit 
hebt erſtere gaͤnzlich auſ; ſelbſt wenn die Waccinepuſtel 
ſchon ihrer Reife nabe iſt, bringt ber Eiter der nun aus 
brechenden Kindblattern, welche dann gutartig, einzeln fies 
bend, von einem breiteren rothen Hofe umgeben, mehr 
warzenförmig und wenig Eier gebend, find, bey ber Fort: 
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impfung nichts anders als wahre Kindplattetn hervor 


(Mühry), in welchem Halle ſedoch die Lymphe aus den 


Barcinepufteln, nur wentg Augenblide vor Ausbruch bes 
Kındbiatterfiebers, noch aͤchte Kuhpocken zu erjeugen vers 
mochte (Hardege) — und dergleihen mehr bis 5. 31, wo 
aus den angeführten Thatſachen „das große homdopathiihe 
Hetigeſetz· gejogen wird, und wo alio Hahnemann gener 
talifirend den generellen Sag aufgeflellt: 


„Daß eine Krankheit blos von einer Arzuey vernich- 
tet und geheilt werden kann, welche eine gleichartige und 


‚ähnliche Krankheit zu erzeugen geeignet it — denn die Efs 


feste der Arjneyen an fih find nidıs anders, als künſtli⸗ 
de Krankheiten.” 


Ganz abgefrhen von der Beforaniß um die Richtig⸗ 
feit oder Unrichtigkeit dee angeführten Beobachtungen, die 
wohl Hahnemann felbft nicht unbedingt als richtig vers 
bürgen kann, da fie größteneheils von Andern entlehnt find, 
und angenommen, Zahnemann habe dieje und mehr der« 
gleichen Thatfahen wieder beobadıtet und beftätiget gefuns 
den: Folge denn wohl aus diefen Beobachtungen, was 
Hahnemann daraus folgert? und gibt es nicht vielleicht 
andere Diefen geradezu entgegenzufegende und eben fo rich— 
tige Erfahrungen und Tharfachen ? 


Die ganze Reihe der bafifhen, mehr asothaltis 
gen und wärmeartigen Potenzen find in der Regel gar 
nicht geeignet Krankheiten zu erjeugen, * fondern verſetzen 
den Organisınus, das Syſtem oder Organ, auf welche le 
fpecifif, je mach ihrer fpecifichen Vefchaffenheit influiren in 
denjenigen Zufand, ber als Rranfbeitsanlage, böhere 
Empfänglichkeit, Oportuniiaͤt für Krankheit, Senfibilität, , 
Schwindſucht u. f. w. befannt iſt, und der mit der Nach⸗ 
wirfung der Arjnegen und mit dem Zuftande der Recon— 
valescenz ober der zweyten Kranfheitshälfte, Die auch eine 
Nachwirkung der Franfheiterzeugenden Einfläfe iſt, als 
ganz identisch angefehen werden muß. * Eben aus dieſem 
Grunde werden Diele Potenzen vom Heilkuͤnſtler vorzüglich 
zur Negation und Heilung wirklicher Krankheiten angewens 
det: Denn es iſt wohl ohne weiters Far, daß diejenigen 
Einfluͤſſe, welche die univerfale, erpanfive Tendenz im Der 
ganismus hervorrufen, am geſchickteſten ſeyn müfer, die 
übermäßige insividuale, contractive, die im Krankpeitspror 
zeſſe herrſcht, au befeitigen, 

Der Reankheitsproceh, der fih als ein. beflimmter 
Afterorganismus, als ein Leben im Leben, mithin als ein 
der Krankheitsempfaͤnglichteit ganz entgegengeleäter Zurtand 
manifeitirt, wird von den pofitiven, ofygenbaltigen, 
lichtartigen Einffifen erzeugt, wo fie einen empfänglis 
chen Boden für fih antreffen, Dieſe Schmarogerorganid« 
men oder „eigenartigen Individuen“ wir jie Hahnemann 
fehr richtig nennt, werden im- allgemeinen am rationelliten 
durch jene Negativen oder erpandirenden Dinge befeitir 
get, welche in ihrer Totalwirkung vorzugsweife den Zur 





*Es fen benn, fie treffen auf einen fehr empfänglihen Bor 
ben, wow fie aber bann als pofıtive Mittel zu ber 
ttachten find, was ja userbaupt relatıo ıf. 


S. Kırjers Syſtem der Medicin I. Thl. ©. 138 u f 
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ftand der erhöhten Krankheittanlage herbenführen; Die 
Weisheit des Arztes hat dann jedesmal diejenigen auszu⸗ 
wählen, melde der fpecifiihen Krankheit fpecififh ent 
foredien. Es würde Raſerey und gänzlihe Unfunde mit 
den Geſetzen des Lebens verrathen, wenn der Arzt bey hef⸗ 
tiger Lungenentzündung, in der Blüche des Schatlachs oder 
dem heſtig delirivenden Tophusfranten und. fo weiter, pofitis 
ve Mittel reihen wollte, die jene Krankheiten zu erzeugen 
geeignet find; ſelbſt in den Lleinften Dofen müffen- diefe 
bier, wo nicht den Tod, doch unfehlbat ſchwer zu verbeſ⸗ 
fernden Nachtheil zur Bolge haben. Bey weniger intenfl; 
ven Krankheiten in minder wichtigen Organen, a. B, bey 
Druͤſengeſchwuͤlſten, Gey Hautkrankheiten und anderen wege» 
tativen Afterorganilationen hingegen, und felbft in manden 
Formen der Geiſteskrankheiten iſt es am gerarhenften, ent 
weder den langfamen Verlauf durch Direct einwirfende pos 
fitive Heilmittel zu befchleunigen, um früher bie Atıne und 
Erifis der Krankheit Herbeyzuführen, oder mittelfi der ans 
tagoniftifchen Eurmethode durch pofitive Mittel, melde 
eine lange Erfahrung bewährt fand, «ine minder wichtige 
und dann deichter zu heilende Gegenkrankheit zu erzeugen, 
die das urfprüngliche Leiden aufhebt. In dieſem Falle find 
große Dofen unumgänglich noͤthig, weil die Gegenkrankheit 
nur in überlegener Intenfudt Die urſpruͤngliche Äberbies 
sen kann. 


ft nan auf Divecte oder indivecte, auf antago: 
niſtiſche Weife, durch contrabirende oder erpandiren: 
De Totalwirkung der Mittel die Krankheit gehoben, fo bleibt 
ben Heilkuͤnſtler noch Äbrig, den Grundzuſtand, nämlich 
bie erhöhte Ktankheitsempfaͤnglichkeit zu heilen. Es if 
ganz gleih, ob dieſe urfprünglich dur uͤbermaͤßige Eınwirs 
Zung negativer Potenzen, oder ob fie im Gefolge der Hei⸗ 
dung einer Krankheit und als zweyte Kranfheitshälfte aufı 
Kritt. Hier find die ſpecifiſch paffenden pofitiven Heilmit- 
sel in Beinften nah und nah zu vergröfernden Dofen ins 
dicitt, wobey von den ideelleren zu den zeelleren übers 
zugehen ift, * j 

Hieraus geht hervor, daß es eben fo viel jenen von 
Aahnemann, dem Komdopathen, zu Broründung feiner 
Lehre angeführten Tharfahen Direct widerftreitende gibt. 
Es folgt ferner daraus, dab felbft ans dieſen einfeitigen 
Beobachtungen und Thatfahen ein falfher Schluß ge: 
z30gen ift. Und endlich felgt mit Mochmendigfeit aus die 
fem allen: daß, da die von Hahnemann feiner Lehre zu 
Grund gelenten Thatſachen nur in einem beſchraͤnkten Ger 
ſichtskreis guͤltig, within einfeitig, zur Bildung eines Fun—⸗ 
Damentalfaßes unzureichend und daher verwerfih find, da 
ferner das aus dieſen einjeitigen Thatſachen gefolgerte, 
„ewig algemeine, id est generelle und vom generalifitenden 
und idealifirenden Hahnemann gejogene Naturgeſetz falfch 
und verwerflich ift, aud feine ganze Lehre falſch und 
verwerflich ſeyn muͤſſe: denn find die Praͤmiſſen falfch, 
fo muß nothwindig auch der Schluß falſch ſeyn, und das 
ganze darauf beruhende Lehrgebaͤude von ſelbſt im fein Nice 
zuſammenſtuͤrzen. Es verhält fih mit Hahnemanns Lehr— 





* ©. meine Abhandlung über die Arzneymittel und deren Do⸗ 
ſie Jis tes Heft 1821, 


Sii6. 1820. Helt 1. 


’ 
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manier gerade fo, als wenn der Mathematiker die Ledre 


"vom Dreve herausgeriffen uud ohne Bezug auf Punct 


und Zirkel behandelt. Mur aus einer alljeitigen Deobıdıs 
tung kann ein rihtiges Prinzip hervorgehen, und der alle 
feitiglte Beobachter wird Bas allgemeingältigfte Geſetz 
geben. ’ 


Somit wäre meine Meynung über Aabmmanns 
Lehre wohl begränder ausgefprochen und ich in der That al—⸗ 
fer weiteren Mühe überhoben; doc liege mir daran, aud 
die minder Ilnterrichteten weiter zu belehren, daß die aus 
jenem als falfch erkannten Prinzip gefolgerte Lehre eine 
Seriehre ſey. Hören wir alfo, was Hahnemann wei 
1er fagt: 


„Das Achte Heilgeſchaͤſt wird fih alfo auf Brantwors 
sung folgender drey Puncte befchränfen : 


1. „Wie erforfht der Arzt, was er von der 
— zu Seilabſichten zu wiſſen noͤthig 
t? 

Man koͤnnte hier leicht eine Klaffıfication der unges 
Heuren Menge von Krankheiten für nöthig halten, um eis 
men faßlicheren Heberblik zu gewinnen ($. 39); allein fie 
iſt eben ſo unmoͤglich (40) — denn die am meilten gefeys 
erten Eintheilungen in Focal» und allgemeine Krankheiten 
(41), oder in fieberhafte und fieberloſe (44) beruhen auf 
falſchen Prinzipien — als fie für den Arzt als Heilfünftier - 

anz ohne Nutzen tft. Zür den Arzt als Yaturbiftoris 
er würde file allenfalld den Nutzen einer tabellariihen Les 
berſicht Haben (45). - Der wahre Heilkuͤnſtler foll nicht 
idealifiren, denn die Natur, die weislid, einzelne, eigens 
artige „Rrantheitsindividuen gefchaffen, verbietet den für die 
btoß in der Idee des Menjchen zufammengefügten Kranks 
Heitszünfte geſchnitzten therapeutifhen Leiften (46). Biel 
mehr mill die Nationalität der Heilfunde, daß der wahre 
Heilkuͤnſtler alle foftematifhe und andere Vorurtheile uns 
terdrüde, wo möglid nie ohne Gründe handle und fich 
möglihft an das Erkennbare der Dinge halte, kurz ftreng - 
individuelifire, ſowohl was Sie Krankheit und ihre Zew 
den, als was bie individuelle Wirlungsart jeder Arzney 
betifft (47)- 

Folgt num 6is $. 62. ein Überflüßiges Raiſonnement 
über die Unzulaͤſſigkeit, den früher von Hahnemann ſelbſt 
als „eigenartige Individuen“ definisten Kranfheiten eis 
gene VNamen zu geben. inige verdienten wohl ihren ci 
genen Namen, da die Gruppe der Symptome bey jeder 
fidy ziemlich gleich bleibe. Aber die ungeheure große Klaſſe 
aller übrigen Krankheiten, Gebrechen und Siechthume des 
menschlichen Körpers, worunter viele unter die Rate: 
gorie der erhöhten Krankheitsanlage geborigen ges 
nannt werden, „bie unausiprehliche Zahl ungleidyartiger . 
Leibes und Geelengebrehen, welche unter fid jo verichier 
den find, daß, genau genommin, jedes derſelben vielleicht 
nur ein einzigesmal in der Welt exiſtirt, fordert firenne 
Andividualifatten und unterfaat all jenes empirifche (!) 


‚Generalifiren , was mit dem Eeden Vermuthen und dem 


eigenmächtigen Verwechſeln fo nahe verwandt it! Wie könne 

te man auch mur mit einem Schein von Nationalität jene 

hoͤchſt verfhiedenen Krankheitsjuftände, welche oft nur ein 
9 


ı3r 


einziges Symptom mit einander gemein haben, unter gener 
zelle Mamen zufammen ziehen, und fo für jeden eine gleich 
artige arzneyliche Behandlung rechtfertigen wollen ?“ 


Bon $. 62 — Br Meselm über das Kranfeneramen, 
won von Seiten des Heilfünitlers nichts als Unbefangens 
heit und gefunde Sinne (gefunde äußere und innere 
inne), Aufmerffamfeit im Beobachten, und Treue im 
Ropiren des Krankheitsbildes gehören. "Die Klagen des 
Kranken, die Erzählung der, Angehörigen, des Arztes eige⸗ 
ne Beobachtungen werden genau aufgefchrieben, der Arzt 
verhafte fich dadey mehr paffın und veranlaffe den Kranken 
nur durch allgemeine Ausdrüde — J. B. wie iſt es mit 
den Stuhlgange, dem Schlafe, dem Durfte, dem Ge— 
fhmade? 1. — bie fregmilligen Angaben zu servollftändis 
gen. Mach Aufzeichnung dieſet faft unveranlaßten Aeuße⸗ 
zungen des Kranken, Krankenwaͤrters ic. iſt ed dem Arzt 
erſt erlaubt, ſpeciellere Fragen zu thun, wobey es fehr gleich⸗ 
aültig iſt, ob ſchon ehedem eine aͤhnliche Krankheit unter 
dieſem oder jenem Namen im der Welt vorgekommen fey 
eder nicht, 


„Iſt num der Symptomeninbegriff, bas Bild der epiı 
Bemifhen oder fporadifchen Krankheit irgend einer Art ein⸗ 
mal genau aufgezeichnet, fo iſt die fehwerfie Arbeit geſche⸗ 
ben; während der Kur oder der Anwendung der finftlichen 
Gegenkrankheitspotenz ift dann von der urfprünglichen Grup⸗ 
pe der Krantheltsſymptomen bloß abzuziehen, was ſich ges 
beffert hat, oder anzumerken, was etwa an neuen Beſchwer⸗ 
Ben hinzugekommen ift.’* 


Diefes erſte Hauptſtuͤc dei Hahnemann'ſchen Or⸗ 
ganen der tationellen Heillunde, welches, wie mir ſehen. 
die Lehre von der Erforſchung der Krankheiten enthält, alfe 
zu der Erkenntniß des Weſens und der Form derſelben Am 
keitung geben fol, veranlaßt ums ohngefähr neben gebuͤh⸗ 
rendem Lobe zu folgendem Tadel, 


Es if lobenewerth, daß Hahnemann vom mahren 
Heilfuͤnſtler die Unterdroͤckung aller Vorurtheile verlangt; 
»5 ſyſtematiſche Ordnung zu den Voruttheilen zu rechnen 
ſey? laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 


Sehr lobenswerth iſt femer, daß Hahnemann vom 
Heilkuͤnſiler, als ſolchein, d. h. von dem am Krankenbette 
hJandelnden und ein beſtimmtes, fpeeielles Gebrechen des 
Kranken behandelnden Arıre die ſtrenge Forderung macht: 
genau zu individualiſiren. Dann wie ift es wohl möge 
üch, dab ohne Erfenneniß der meiften und ganz vorzuͤglich 
der wefentlichen Verhäleniffe und GBeihaffenheiten sin bes 
fonderes, individuelles Ding erkannt twärden möge? Mir 
Zönnen bey diefer Gelegenheit unferen innigften Abſchen und 
die entſchiedenſte Werachtung gegen jene Prastisi nicht ben 
gen, die, ohne mur im mindeflen gewiß zu ſeyn, gegen 
welchen Feind fie zu Felde ziehen, auch ohne die geringſte 
Fähigkeit zu befiken, Die Lage der Dinge Iu unterfuchen, 
gleich jenem treiflich gebrandimartten Chevalier errant ſinn⸗ 
und gedankenlos ins Blaue hineinftärmen oder in dummen 
Zwelictn die Zeit der That verfreichen saffın, wobey fie, 
weit entfernt der Habſucht nnd dem Egoidinns zu entfagen, 
wicht inmal jene immer edle Selbſtaufopſtrung zeigen, wel⸗ 
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de uns trotz feimr Unſinnigkeit, dennoch eine Art Wohl⸗ 
wollen für den Don Auirotte abnoͤthigt. Solche practici 
ersantes, deren wir fo viele, zur Schande unferes ernft wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Deutſchlands, ihre feidenden Brüder um Gm 
und Blut betrügen ſehen, mögen diefen und ähntichen Lehe 
zen des im vieler Hinficht gewiſſenhaften Hahnemann, fo 
felaverhaft fie nur immer können, Folge teilten, dadurch ek 
nen Theil ihrer Schuld zu tilgen, deren Strafe fie einſt 
am MWelrgericht unfehlbar erreichen wird. — Dieß fen je 
doch ganz generell gefagt, nicht in Bezug auf ein bes 
fimmtes Individuum! — Ich fagte, es iſt zu loben, 
baf Hahnemann fireng zu individualiſiren gebietet. 


Was heißt aber Individuatifiren ? und aimmt es Hahr⸗ 
nemann auch in dem rechten Sinne? 


Judivid naliſtren bedeutet wohl nichts anderes, aldz 
von einem individuellen Dinge die verſchledenen Lebensäne« 
ferungen und die Zeichen feiner Form woͤglichſt volltändig 
auffaſſen und dann befonders noch die. herporffechenbften, 
welentlihen Symptome, beudes, ber Form nnd des Wefond, 
als wodurch Ach das beſendere Ding ald ein befonderes vom 
anderen zu unterſcheidendes maniſeſtirt, herausheben. m 
fo zu individwalifiren iſt erforderlich, daß wir ein Ding im 
feiner Entſtehung, Entwickelung und Ausbildung bis zu few 
nem Untergange, fein Verhaͤltniß und Wechſelwirken mis 
andern Dingen, kurz feine ganze Sefchichte kennen fernen, 
Es iſt daher auch nörhig, daß wir die Gefchichte der andes 
ren Dinge tennen, und fomit ift endlich auch unerläßtich, 


daß wir die Geſchichte aller Dinge, d. 5. die Geſchichte 


Gottes ımd der Weir mehr nnd mehr einjehen zu lernen 
uns beftreben müfen. Die Gedichte der Dinge zu willen 
heißt alfo, neben ihrer äußeren Werhätenigform auch ihre im 
nere Natur und Weſenheit wiffen, und dieß nur heißt recht 
indisldualificen. 


In diefem Sinne nimmt Gabnemamm das ndivie 
duatificen micht, wenn er dem Arzt, als wiſſenſchaftlich 
gebildeten Heilkuͤnſtler, das Idealiſiren oder Generaliſiren 
verbietet. — In ſelchem Werſtande nimmt er es nicht, 


wenn er für „unmdglih und unnütz“ erachtet, eine natums 


gemaͤße, d. h. aus den inneren Geſetzen des Lebens hervors 
gehende Klaffifcation * der Siechthume des Menſchen zu 





Freylich find alle Eintheilungsverſuche der Krankheiten von 
früherer und beſonders von der Zeit an, als Linne bie 
Kiaffificationen wuͤnſchentwerth gemacht hatte, bie ouf une 
fere Tage — 5. B. von Hehenstreit, Sanrages, Linne, 
Vogel, Sagar, Cullen, Plouquet, Pinel, Swediaur, 
Roeschlaub und Anderen mehrober weniger mußlungen ; fie 
mußten mißlingen, weii der rechte Eintheilungsgrund vers 
fehlt wurde. Aber, wenn au zugegeben werben muß, 
daß diefe früheren Klaffifirotionsverfude der Krankheiten 
mißlungen, find ed barum auh bie neweren? Sind es 
die von Malfatti (3. Malfatti Entwurf einer Pathos 
genie aus der Grolution und Revelutien des Lebens. 
Wien 1809, 8.7, Meit (I. ©. Meil Entwurf eine allges 
meinen Pathologie, Halie 1815. 1816. 3 Bde 8.), Krepe 
fig (Spftem der praitifhen Heitkunde ac), Zrorler 
3. 9. 8. Troxler Grendriß der Theorie der Mebizie, 
Wien 1805, 8.), Kiefer im angeführten Epitem) und 
Anderen? Und wenn id jelbft biefe wären, wie fie «6 
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verſuchen. — SGahnemann Indivkdwaliftet nicht m dem 


von mir ald richtig angegebenen Sinne, font müßte er ges 
funden haben, was denn eigentlich der Arzt als Natur⸗ 
forſcher und als Heilkuͤnſtler individualifiren foll; der 
Unterfchied awifhen böberer Rranfheitsanlage und 
Krankheitsprozeß und diren gefehmäßige, ans der Ge 
nefis les Orgamſchen heroorgehende Formen, worüber in 
früherer und jehziger Zeit, jo mandes Gute gefagt worden 
it, könnte ihm dann nicht mehr unbekannt feyn. Es müß- 
te ihm ferner Mar feon, daß mit der „Aufiaflung des 
Symotomeninbegriffs, des Bildes der Krankheit die ſchwer⸗ 
fie Arbeit des Heilluͤuſtlers noch nicht gethan fen, ſon⸗ 
dern daß diefe vielmehr in der Erkenntniß des inneren 
und Weſentlichen der Krankheit beitehe, mit welcher Exı 
Eenntnifi fodann die Erforfhung des Aeußeren und Lin: 
wejentlichen eine leichte Arbeit zu nennen ſeyn möchte, 
Dabey hätte er ohne Zweifel gefunden, daß diefe Procedur 
(nicht „empiriſches,“ fondern) wiffenfhaftlides und 
vernünftiges Generalifiren und Idealiſſren vorausfehe, 
Und endlich würde Hahnemanu, wenn er fo zu indivis 
dualifiren verftände, einaefehen haben, daß nur auf ſolche 
Weiſe alle Übrigen Dinge in ber Welt und alfo aud die 
Arznepmittel rationell erforfht umd angewendet werden 
mögen. — Was hieraus folgt, überlaffe ich dem Urtheil 
des Leſers, und wende mid nun zum zweyten Haupt⸗ 
— des Zahnemannſchen Organon der rationel⸗ 
en Heilkunde, 


„I. wie erforfche der Arzt die als Gegenkrank⸗ 
heit, zur Heilung der natürlihen Rrankhei⸗ 
ten beftimmte, Franfmadende Potenz; der 
Arzneyen? 

„Die Arznegmittel koͤnnen nicht an Pranfen, fondern 
müffen an gefunden Perfonen erforfcht werden ($. 85 — 86). 
Ale Arzneyeffecte theiten fi in primäre und fecundäre, 
Der Umftand, daß die nahgdngigen ober Secundärfom: 
ptome am haͤufigſten bep fehr großen Gaben zum Vorſchein 
ĩemmen, und je kleiner die Gabe ift, auch in ben Verſu⸗ 
hen defto ſeltnet werben, zeiget, dab bie Secundärfpmptor 
me nur eine Art von Nachkrankheit find, melde bey 
großen Gaben, nach Verfluß der anfänglichen, pofitiven 
oder Primärfgmptome, enttebt — eine Art gegenfeitis 
ger Zuftand, nach dem gewöhnlichen Vorgange im Leben, 
in wegen alles in Wechſelzuſtaͤnden vorzugehen ſcheint 
(92). Die Haupteffecte der Arzneyen, als kuͤnſtlichen 
Krankheitspotenzen, find jene haͤufigeren rimaͤrſympto⸗ 
mie. Die ſonderlichſten und die am öfterfien von Arz⸗ 
neyen erzeugten Symptome find die vorzüglichften (als Aranks 
heit⸗ erzeugende Porenzen! ob aud als Heilmittel? —). 
Spiofpnkrafien find ſolche Arzneyeffecte. Einige Sumachar⸗ 
Ten’ beingen bey der Berührung nur wenigen Perfonen ges 


—,— 


doch nit find, wäre micht zu hoffen, daß mit ber jegt 
wieder bilhenden Naturwiſſenſchaft endlich doch das rich⸗ 
tige Gintheilungsprinzip und mit ihm bie Gintheilung 
der menihlihen Gebrechen feld gefunden würbe? Wenn 
fie aber gefunden ift, oder gefunden wird, muß nit Hah⸗ 
nemann ietöft gefteben, daß für den Arzt, „als 
Raturforfher” und fomit aud ala Heilbünfs 
"fer viekbamit gewonnen! — 


134 


wiffe Hautaus ſchldge — Flußkrebſe nach bem e ei 
Art Rothlauf und Blaſenfieber, obgleich ed a 
bige Tendenz zu die ſen Aeußerungen unter allen Umſtaͤnden 
behalten, — fo wie ſelbſt nur einige Individuen von Pfers 
ben und, Kühen nad dem Genuffe ber Tarusblätter geröd« 
tet werben, indeß die übrigen nur wenig davon leiden, — 
Wie jedes Mineral, jede Pflanze, jebes Xhier fi von 
bem andern unterfcheibet, fo unterfcheidet fih jede Arzney 
in ihren Wirkungen von der anderen und Feing 
Kann die andere erfezen (— $. 97). 


Folgen nun bis $. 170 Regeln zu den Werfuchen u 
über die Erforftung der Arzneywirkungen, Sei —* 
abzielen: mit größter Vorſicht bey gefunden Menſchen 
duch vorfichtig zubereitete Arznepftoffe kuͤnſtliche Rrankheis 
ten zu erzeugen, diefe mit derfelben Präcifion zu capiren 
wie die natürlihen Krankheiten und dabey auf die primäs 
ren Wirkungsarten befondere Ruͤcſicht zu nehmen, 


„Hat man nun eine anfehnliche Reihe Arzneven ij 
gefunden Menfhen fo geprobt und alle die us 
mente und Symptome forgfättig und treu aufgezeichnet, 
die fie für fih als kuͤnſtliche Arankheitspotenzen zu etzeu⸗ 
gen fähig find, fo hat man eine Materia medica, eine 
Sanımlung ber wahren pofitiven Wirfungsarten der 
einfachen Arönenftoffe, einen Coder der Natur, worinn 
der Arsı bie Zilk Gegenfranfbeitspotenz, das 
fpecififhe Zeilmittel (?) einer " gegebenen natürlichen 
Kranbeit auffuhen und finden fann (f. 120— 124). 


Es thut unferm Herzen wohl, wenn wir in Sctifs 
ten, wie im Leben, wo das Gute mit dem Schlechten zu 
immerwährendem Gtreite ſich paart und mecfelfeitig die 
Dberband erringend eben das Leben hervorruft — ich fage 
«8 thut wohl, menn wir nach mandem Kampfe mit 3 
Boͤſen und Finſtern endlich aus unerfteulichen Dunkelhei— 
ten in * heitern an = Lichtes gelangen, wo Gur 
te mit Guten weiteifernd das Gute erzeugen un Scho 
ne und das Wahre, — en 


So freue ih mid denn auch hier endlih auf den 
Punct gefommen zu feon, wo Sahnemanns Verdienſt 
um die Medicin entſchieden hervorleuchet. 


KHahnemann marf einen tiefen Blick in d 
Getriebe des Lebens, als er ben Grundfas ee 
beftätiget fand, daß, wie alles im Leben in Wechfelzuſtaͤnden 
vorgehe, die Arzneyen zuerft und primär eine pofitive und 
hierauf fecundär eine negative Wirkung im ninſchlichen 
Körper hervorrufen. — Brine Arznepmittellehre, von der 
nun der ſechſte Band erfchienen iſt — menn wir fie auch 
gleidy eine rudis et indigesta moles nennen müffen — with 
für-einen kuͤnftigen Pharmacelogen eine wahre Fundgrube 
ſeyn, und «6 ıft ſeht zu wuͤnſchen, daß Hahnemann auf 
dem eingefchlagenen Wege fortgehe, befonders, wenn er 
dabep dem zweyten Dauptweg, ber die fecundären Wirkungs⸗ 
ar der Arznepmittel aufſchließt, nicht unbetreten Laffen 
wollte, — 


Schon fehe ib mich; kaum noch’ das P 
be geöffnet, wieder in den unerfreulichen a, ie 2 
dele unwillkuͤhrlich hineingezogen — des Tadels, daß 
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Sahnemann auf die ferunbären Wirkungen der Arzneven 
fo wenig, oder vielmehr gar feine Rädjicht nimmt. Wie 
Sehr ifP zu bedauern, daß biefer ernſt denkende Manu, eir 
ner ber beften Aerzte unferer Zeit, von einem Vorurtheil 
fi Hinreigen lief, ben dringenden Einladungen der Mahr- 
heit eigenfinnig zu miberfiehen! Er war im Begriff den 
Schleier der Göttin zu lüften, die ſich befanntlih „nur 
Adepten gewandlos fehen läßt” — einen Schritt noch, und 
ar wäre eingegangen in bas innere Heiligthum des Tempels 
der Wahrheit; aber fein homoͤopathiſches Vorurtheil zif 
ihn wieder auf Abwege. 


Hätte Hahnemann gefragt, worinn denn eigentlich 
der Grund und das Wefen jener merkwürdigen Secundärz 
und Nachwirkung der Argnepmittel beftehe, fo wuͤrde 
er ohnfehlbar auch auf den Hrund und das Weſen der ers 

hoͤhten Krankheitsanlage geleitet und ihm deutlich gemors 
bden ſeyn, in wiefern diefer Zuſtand ber erhöhten Krankheits⸗ 
empfaͤnglichkeit der entgegengefegte fey vom bem bed Krank; 
beitsproceffes — mit einem Wort: er hätte finden müfr 
fen, daß Geſundheit ‘mit ihren beyden Abweichungen — 
+0— und +o um —o fe. s 


Diefer Fund aber Hätte ihn weiter gelehrt, wotinn 
das Leben uͤbechaupt und die Wirkung der einzelnen Dinge 
aufeinander, und insbefondere, worinn das Wefen der Wir 
tung der Arznegmittel beftehe, und mir märe erfpart, feir 
ne Lehre: in allen Kcanfheiten, alfo au in den heftig: 
ften edler Organe nur die primäre und pofitive Wirkung 
ber Arznepmittel in Anwendung zu bringen, als eine uns 
finnige und heillofe an den Pranger zu ftellen. — Diefer 
Bund Hätte ihn ferner vor der Abſurditaͤt bewahrt, in wels 
cher er behauptet: 


„Blos zum Mifbrauche des zu edleren Abfichten (oben 
wurbe von H. bie Heilkunde Die beiligfte aller menſchlichen 
Arbeiten genannt!) dem menfhlihen Geifte verlichenen 
Zriebes, das Unendlihe zu erreichen, entſtanden jene fer 
Ben Eingriffe in das Gebiet des Unmoͤglichen, jene fpreulas 
tiven Grübeleven über das innere Weſen des arzneplich 
mirtenden Stoffes in den Medicamenten, über Vitalitdt an 
ſich, über: die innere Natur und MWefenheit ber Krankheit 
(14). 


„Alles was die Menfchenfinder vom thierifchen Mag« 
netiem, Galvaniem, MWärmeftoff, Gaslehre und von der 
übrigen Chemie und Phyſik eiwa aufgefaßt haben, reicht 
ben weiten nicht bin zur Erflärung auch nur der mindeften 
Function im febenden gefunden oder Franken DOrganiem, 
(Hätte wohl Hahnemann ohne das Studium diefer Dinge, 
von dem er jegt mit Geringfhätung ſpricht, bas werben 
können, was er ift? ‚Und bedachte ex nidyt, als er dieſes 
und Ähnliches ausfprah, den Nachtheil, ber daraus ber 
vorgeben muß, wenn er junge Stubirende zu Flachheit und 
Seichtigkeit berechtigt 2) 


„Es iſt Mißkenntniß ber menſchlichen Kähıgfeiten und 
Verkennung der Erforderniſſe zum Heilgeſchaͤft, wenn ber 
Arzt die Ergelbelung feiher Dinge, jene Spiele ber Phan— 
taſie und bes Wides (phofiogenifd,e und pathogenifche Porz 
fie) für möthıa ausgibt, deren Kenntniß ıbm fo unmörhig, 
als unfähig er zu ihrer Erforſchung geſchaffen ward, Wels 
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he unzählihen, unbekannten Kräfte und ihre Gefrte md- 
gen bep den Verrihtungen bes lebenden Organism noch in 
Wirkung ſeyn, die mir nit einmal ahnen und zu berem 
Erkennung uns unendlich mehr Sinne, als wir baben, 
und vou unendlicher Feinheit verliehen fern müßen! (15) 
und dann weiter ($, 247) ein für Hahnemann ganz uns 
wuͤrdiges Gewaͤſche über die Kurzfichtigkeit der Menſchen in 
Schaͤhung der Größen und Kleinheiten, über bie Größe ber 
unendlihen Schöpfung und über Die Kieinheit der zahlofen 
Drgane ded Infufionsthierdens, 


Est difieile, satyram non scribere! 


Das dritte Hauptfiüd des habnemann’fhen-Dr- 
ganons ber sationslen Heilkunde handelt von der Jatro⸗ 
schnif, R 


„IB. Wie wendet ber Arzt diefe ee Rranf: 
Heitspotenzen (Arzneyen) zur Heilung der 
nachrlihen Rranfbeiten am zweckmaͤßigſten 
anz 


„Unter ben Spmptomenreihen vieler Arzneyen laͤßt ſich 
nicht ſchwierig eine finden, aus beren einzelnen Krankheits⸗ 
elementen fi ein dem Symptomencomplexe der natürlichen 
Krankheit fehr aͤhnliches Gegenbild, eine paffener-Sraen, 
frankheitsposenz zufammenfegen laͤßt; und biefe ift das ger 
ſuchte ‚Heilmittel ($. 128). 

Dierbey muͤſſen „die auffallenderen, fonderlichen, 
characteriftifhen Zeichen der natürlihen ſowohl, als 
der kuͤnſtlichen Krankheit vorgliglih fell ins Auge gefaßt 
werden, während die allgemeineren Zeichen, 4. B. Anorexie, 
Martigket, Unbehaglichkeit, geftörter Schlaf, wenn fle 
nicht.näher bezeichnet find, weit weniger Aufmerkfamfeit 
verdienen (129). ; 


Das fo gefundene fpecififhe, homoͤopathiſche Heil⸗ 
mittel hebt die Krankheit faft immer nad einmaligem Ger 
braud um fo mehr ohne Beſchwerden, je vollfommener ſich 
beyde Symptomenteihen deden (130 — 131), „vermuthlich 
weil ſich die ganze Kraft bes fpecififchen Deilmittels auf 
feine der Krankheit Ähnlihen Spmptome concenteict und im 
Vernichten diefer erſchoͤpft.“ 


„Jedoch bringt ſelbſt die kleinmoͤglichſte Gabe paſſend 
homdopathif* "tr Arzney in der erſten Stunde nah der 
Einnahme eine Kleine homoöopathiſche Verſchlimmerung zus 
‚wege, muß fie zuwege bringen, da die Arzneykrankheit 
natuͤrlich um etwas fiärker feyn muß, als das zu 
beitende Uebel, wenn fie lepteres uͤberſtimmen und ausidr 
[hen foll (132). 

„Sollte man ein ganz paffendes h. Heilmittel finden 
€önnen, fo läßt man bie erfie Gabe des paffendften nicht 
völlig auswirken, fondern unterfuht den geänderten Krank⸗ 
heitszuftand aufs Neue, ba man dann leichter ein bem neus 
en Krankheitsbild enıfpredendes Analogon aus ben gefanns 
ten Arznepen auffinden wird u. ſ. f. 


‚Finder man, baf zwey Atzneyen um ben Vorzug 
ber Paßlichkeit ſtreiten, fo dürfen wicht beyde zugleich an« 
gewendet werben, fondern nur Die paffendere, nach beren 
erfter Gabe der Zuftand wieder zu unterfuchen if, Nur in 
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einigen Faͤllen alter, Keiner ſonderlichen Veränderung ums 
terworfener, 
zwer gleih h. paffende Heilmittel mit Erfolg abwechſeind 
brauhen (— 8. 145)- 

Don $. 146 — 185. Vorſchriften und Beyſpiele, mo 
nur einige wenige Symptome die Krankheit characterifiren, 
wie ein vieljähriges Kopfweh, ein vieljähtiger Durchfall, 
eine ſolche Kardialgie ıc: — „fogenannte Kofalübel, die alle 
(mit Ausnahme der von aͤußerer Befhädigung feit kurzem 
entftandenen) mit einem innern durch ben ganzen Organiss 
mus verbreiteten Webelbefinden zufammenhängen und dei: 
halb nidyt topifch behandelt werben dürfen. 


WVon $. 185 — 199 über die Heilung der Ge: 
muͤthskrankheiten. ‚Es gibt primäre Gemüchstrankheis 
ten, die, fo fange fie ben Körperzutand noch nicht allzufehr 
zerruͤttet haben, blos burch pfohifhe Mittel: Zutraulid: 
Reit, guͤtliches Zureden, VBernunftgründe, am meiften aber 
duch wohl verdeckte Taͤuſchungen heilen laſſen. — Durch 
Koͤrperkrankheit entſtandene Geiſtes- und Gemuͤthskrankhei— 
ten koͤnnen einzig nur durch homoͤepathiſche Arzneyen bey 
angemeſſener Seelendiaͤt geheilt werden. 


Bon $. 200 — 237 Über die ſpecielleren Geſetze 
der rationellen GeilFunde, in Abſicht der Gebrauchs: 
art der Heilmittel. „Jede, wenn auch nur um Weniges 
zunehmende B:fferung verbietet eine neue Gabe der Ariney, 
um fo mebr, da wir faft von keiner Arzney die genauen 
Gränzen ihrer Wirkungsdauer beftimmen koͤnnen. Eine 
zweyte Gabe einer und derfeiben b. Arzney, wenn die erfte 
(was nicht feiten der Fall if) die Keankheit noch nicht gänz- 
lich vertilgt hätte, darf überhaupt mie, oder doch nur in 
langgedauerten, chroniihen Usbein, und aud bier nur im 
immer Peiner und kleinerer Gabe und in längeren Zwi— 
fhenedumen gereicht werden: denn der Meft der Sympto⸗ 
me gibt ein anderes Kraukheitsbild und fordert daher ein 
anderes h. Mittel. — Chroniſchen Krankheiten entfpre: 
en Arzneyen von langer — akuten Krankheiten hingegen 
welche von kurzer Wirkungedauer. — Lieblingsmittel gibt 
es für den rationellen Arzt nicht, fo wenig als cr Abnei⸗ 
gung gegen andere hegen darf. — Aus der Diät iſt alles 
arzneylich oder fehädlich wirkende gu entfernen, bamit bie 
feine Gabe nicht durch fremden Reiz überflimme ober vers 
söfcht werde; dieß wird un fo nmöthiger bey chronifchen 
Kranken, deren Krankheit gewöhnlich, duch dergleichen 
Schaͤdlichkeiten erzeugt und unterhalten werden, Dagegen Ans 
ordnung des bier und da möthigen Gegentbeild: Aufheite- 
zung des Geiſtes, Bewegung in freyer Luft, angemeſſene, 
unarzneplihe Speifen und Getränte ic. — Getüfte acuter 
Kranken nach unſchaͤdlichen Dingen 'müffen befriedigt wers 
ben. — Der Heillünftter muß die Arzneyen ſelbſt genau 
kennen und nur die volltcäftiafen und aͤchteſten anwenden. 
Der frifh ausgeprefte Saft, ſogleich mit gleihen heilen 
Weingeift gemifcht und in mohlverfiopften Gläfern vor dem 
Sonnenlichte bewabet, eiithihls die ganze Kraft vieler ein 
heimiſchen Pflanzen volliiänsig und auf immer, — Ir 
keinem Falle von Hetung iſt es nöthig, mehr ald eine 
einzige, einfache Arzneyſubſtanz auf einmal anyumenben. 
Quod fieri potest per pauca, non debet fieri per plura 
gitt au hier, "zumal völlig unbekannt ift, wie zuſammen⸗ 
gefegte Urznenen dutch einander verändert werden, 


Sir 1a, Heft 1. 


- 


ehronifher Krankheiten laffen fich zuweilen 
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Bon 5. 237— 254 liber die Baben der Arzney⸗ 
mittel. Hier ift eins der Hauptgefege der homdopathir 
ſchen Heiltunde: „Die zur Aufbebung einer natürlichen 
Krankheit möglichft angemeffen gewählte Gegenkrankheitspo⸗ 


ten; (das Heilmittel) nur fo ſtark einzurichten, daß fie 
nur fo eben zur Abſicht hinreihe, und durch umnötbige 
Stärke den Körper nicht im mindeften angreife. Da nun 


bie Eleinfte Menge Arznep den Organismus natürlih am 
wenigften angreift, und die Erfahrung durchgängig lehrt, 
daß fauf homöopathifhem Wege die Eeinften Gaben jeder 
zeit der Krankheit gewachſen find (wenn biefer nicht ‚offens 
bar eine beträchtliche Verderbniß eines wichtigen Eingewei— 
bes zum Grunde liegt), uͤberdieß die Empfindlichkeit des 
Kranken befonderd im Punete feiner Krankheit gegen jebe 
erdenklich kieinſte Gabe homdoparhifh paffender Arzney 
(befonders wenn die Arankheit einen fehr hohen Grad err 
reicht hat) fo fehr erhöht wird, daß es allen Glauben Über 
fleigt und nur der genaue Beobachter, nicht der gewoͤhn⸗ 
liche, biervon einen Begriff bat; fo wird der wahre Heil« 
Bünfkter jede Gabe feiner genau gewählten Arzney in einer 
Kleinheit verorbnen, welche, wenn ihn menſchliche Schwaͤ⸗ 
he ja unpaffend wählen lief, nur geringfügigen Nachtheil 
beingen fönnte, von einem nun paffender gewählten h. 
Heilmittel aber (ebenfalls in Pleinfter und nur einmaliger 
Gabe) die Krankheit fammt jenem etwaigen Nachtheil vers 
tilgt werben kann. 


„Ein gefühllos baliegender, komatoͤſer Tophuskrans 
fer mit brennend heißer Haut von Schweiße bebedt, -mit 
ſchnarchendem, floßweife unterbrohenem Athem aus offenftes 
bendem Munde ıc. wird von einer milionenmal Pleineren 
Gabe Mohnfaft, als fie je ein Arzt auf der Welt verorb- 
nete, binnen wenigen Stunden zur Befinnung gebradit und 
binnen noch einigen Stunden zur Gefundheit wieder bergen 

·ſtellt, u. f. w. 


Von $. 254— 260. —— keit der verſchie⸗ 
denen Stellen des menſchlichen Körpers für die 
Einwirkung der Araneyen. — Zunge, Mund und Mas» 
gen am empfänglihfien; auch Lunge, Zeugungsibeile, 
Maftdarm, wunde Flaͤchen. Won der Haut find noch am 
empfindlichſten: Die Herzgrude und die inneren Biegungen 
der Gelenke; doch muß hier eine fräftigere Arznepform und 
auch im ftärkereer Menge aufgelegt, eingerieben oder in hafs 
bem ober ganzem Bad angewendet werden. 


$. 260 bis ans Ende, von der palliativen Ans 
‚wendung der Arzneyen. „Sie ift das gerade Miderfpiel 
der homoͤepathiſchen Deitart. bat zur Norm: contiraria 
contrayiis curentur, und ift mit wenigen Ausnahmen vers 
werfih. Wenn die bomdopathifche Heilung von anfänglis 
her Verſchlimmerung der Krankbeit nah und nad zur Befs 
ferung und zur Gefundheit übergeht, jo ſcheint in bee 
Palliativkur das Uebel gleih im Anfange wie verfhmunben, 
‚ gebt aber nadı und nad in größere Verfhlimmerung und 
intenfivsre Krankheit über, — Selbſt der Krankheiten kann 
man fich fehlerhaft als Palliative bedienen. &o glaubte 
Lerop die ferophuldfen Drüfenverbärtungen bes ganzen Körs 
pers ben einem Kınde buch Einimpfung der Menſchenpo⸗ 
den heben zu können, Beym Ausbruche der Poden waren 
alle Druͤſenverhaͤrtungen verfhmunden; aber fehs Wochen 
9 
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hernach erfhienen fie wieder — ganz natärlih! da bie 
Drüfenverhärtungen in ber Podenfrankheit nicht in ihrer 
Primärmirtung, nicht. im ihrem acuten Stadium, fondern 
in ihrer Secundärmirfung, als Nadfrankheit zu entfie 
ben pflegen. — Das Paliativ muß, ganz entgegengefeht dem 
b. Mittel, in ſtets verſtaͤrkten Gaben gereicht werben, — 
Auf diefe Art fegte man habitueller Neigung zut Schlaͤfrig⸗ 


—— 


240 
omõopathologie, im zmwepten eine omoͤophar⸗ 
macologie und im briften eine Somdotherapie. Wa⸗ 
re bier Fir zu fielen, fo könnten mir aus ben übrigen 
Prhrzweigen ber Medicin noh eine Menge Homdo — ien 
bilden. — Aus allem vorbergebenden ift Elar, daß Hahue⸗ 
mann unter Homöopatbie nicht die Lehre von den durch 
gleiche urfählihe Momente erzeugten gleihartigen Krank: 


keit, Kaffee entgegen; — ben, felbft ebronifhen Durfäls Aheiten, überhaupt gar Feine Scienz, fondern eine‘ Art 


len, die Leibverfiopfende primäre Kraft des Mobnfaftes ;— 
tangwieriger Nactmunterkeit und allen erbentlihen Arten 
Schmerzen, bie, betäubten dummen Schlaf und Stupor 
und Fübllofigkeit machende Wirkung des Opiums; — der 
Leibrerſtopfung — die in flarker Gabe die Därme zu 
baufiger Ausleerung reigenden Purgirarzneyen und Larirfals 
ze; — dem Mangel an Blutwärme und fog. Magenfbwäs 
de, — geifteeiche Getränke und erhigende Gewuͤrze; — 
langwierigem Stolfhnupfen — Niefemittel: — der Bers 
Brennungs» Entzündung fegte man kuͤhlende Mittel entge 
gen; — jeder Hige — Blutauslerrung; — ber faſt vollen, 
deten Blafenlähmung — die die Harnausleerung fo mächtig 
aufreizenben Kanthariden; — alten Lähmungen verſchiedener 
Art — die in der Primärwirfung bie Muskeln in Bewe— 
gung rg eleetrifche und galvaniſche Kraft ı. — Blos 
Bey Höcft dringenden Gefahren, bey Afphurien und dem 
Scheintodt vom Blige, von Erſticken, Erfrieren ıc, find 
Dalliative fürs erfle und um nur das phafifche Leben mie: 
der in Gang zu bringen erlaubt und — B. 
gelinde electriſche Ecſchuͤttetungen, ſtatket Kaffe, Riechmit⸗ 
zei ıc. Hiehet gehören auch verſchiedene Amtidota jaͤhlinget 
Vergiftungen. — Brech- und Purgirmittel find nut anzu—⸗ 
wenden, um ganz unverdauliche, fremdactige, ſchaͤdliche 
Subſtanzen aus dem Magen zu entfernen. — Erweichende 
Fette, conttahitender Gaͤrdeſtoff, die den uͤbeln Geruch 
mindernde Holzkohle, Kalkerde, Laugenſalze, Seife und 
Schwefel (um ägenden Säuren und Metallſalzen chemiſch 
zu begegnen), Litbontriptica, glübendes Eiſen und andere“ 
Argmittel finden bisweilen Anwendung, feltener und twenis 
ger ratienell Blutentziehungen (?) 1c. — Enduch nod eine 
mißbiligende Bemerkung über bie antagoniſtiſche Heilatt. — 


Ungern Üübergehe ich, wegen Mangel an Raum, das 
Lobenewerthe, das in biefem Abſchnitt, mit Ausſchluß ber 
Hauptfahen, vorkommt, und fehe ih mich genöthigt, nur 
das Tadelswerthe zu berühren, 


Diefe tabelverbienenden Hauptfachen betreffen vorzuͤglich 
einmal den für das hbomsopathifche Dorurcheil ge: 
ſchnitzten therapeutiſchen Leiften vberhaupt und dann 
noch befonderd Die Lehre von den Dofen der Arzney⸗ 
mittel, und enblib Die Abneigung KHabnemanns 
gegen die antagonifiifhe Curmethode. 


Sch fagte, daß bie Gomödopathologie einem Bor 
urtheil ihre Daſeyn verdanke; dieß if nicht genug: denn ich 
glaube mit mwenigem evibent errorifen zu koͤnnen, daß 
HBahnemann gar nicht weiß, was unter biefer Lehre vers 
fanden werden muß. Herner wurde biefer legte Abſchnitt 
ein tberapentifcher Leiſten genannt (im böfen Sinne H's. f. 
oben). 

Sehen wir num zuruͤck, fo haben wir im erfien Abs 
Ihnitt des Organen dis ratienellen Heilkunde rins Art 


Practik verfianden wiſſen will, wodurch man in den Etand 
gefegt wird, durch möglichft gleiche kuͤnſtliche Krankheiten 
natürliche zu ‚beiten. Ich halte mi nicht bey ber Une 
richtigkeit bed Namens auf, fonbern wende mich fogleich zu 
der untichtigen Bedeutung deſſelben. Hätte Aabnemann 
feine Lehre unter obige deev Hanptrubriten: Homsopathos 
logie, Homöopbarmacofogie und Homdotberapie gebracht, 
fobann etwa die Komöopharmacologie einerfeits in Ho— 
möstorisofogie und audererfeitd in HDomdojamatologie ges 
fpalten, und ſich daber begnügt, nur eine Seite der Mes 
dicin bearbeiter zu haben; fo mürde ſchwerlich jemand 
etwas Erheblidhes dagegen einmenden Finnen; — bir ans 
dere Seite der Mediein, die ed nehmlich mit der erbobz 
ten Rranfbeitsanlage zu thun bat, bitte fih dann 
vieleicht eines aͤhnlichen Bearbeiters zu erfreun gehabt, 
und auf biefe Weife wäre endlich alles fo ziemlich berüde 
fidhtiget und geordnet worden, wie es in Kiefers ſchon 
mebrmald angezogenem und nicht genug zu empfehlenbem 
Spyftem der Medicin geſchehen ift auf folde Art und 
Yoeife, die nur noch bie fpeciellere Bearbeitung zu wun⸗ 
ſchen übrig läßt. * Aber Gabnemann verfieht, mie ges 
fagt, unter Homöopathie einen generellen practifchen Leiſten, 
der, weil er auf ſolchen Vorderfaͤtzen beruht, auch ben Aus 
ſchnitt der Übrigen Theile feines Organons und fo auch ben 
des therapeutifchen Abſchnittes verdatb. — Cine natürliche 
Krantpeit fol durch eine iht mögtichft ähnliche, kuͤnſtliche 
Krankheit geheilt werden. Dat beißt mit anderen Worten : 
Die Blatiernkrankheit, die Mafern, das Scharlach, das 
Mervenfieber die Lues venerea ıc, muß durch Blatter: Mafern « 
Schatlach-Netvenfieber und foohilitifches Contagiumu. fo je: 
beandere Krankheit durch das fie erzeugende urfächlihe Mor 
ment geheilt werden: denn bie durch viefe Gontagien und ur⸗ 
fählihen Momente kuͤnſtlich erzeugten Krankheiten find ohn⸗ 
fireitig den buch fie zufällig bervotgebrahten am alerts 
aͤhnlichſten. Und in ber That liege hierin die einzig ratios 
nelle homoͤotherapeutiſche Heilart, mern’ von Behandiung 
und Heilung berallen und jeden Krankheiten vorausgehenden 
fpeififhen Krankheitsempfaͤnglichkeit durch ihre fpecififchen, 
pofitiven Beugungsmittel die Rede ift, * Wie unfinnig 


* Schreiber biefes if zwar burh Kiefers mündlihe Wer: 
tröge zufrieden geſtelltz doch wuͤnſcht er, . Kiefer molle 
nun auh, nachdem er durch bie Herausgabe feines „Op: 
ſtems bes Telluriamus⸗“ nicht mehr behindert wirh, 
bie Welt zufrieden flellen. - 

”* Darum ift eö eine wichtige Frage, ob bie Blatternfrant: 
heit, buch Ginimpfung bes Kuhpodencontagiums (das 
bod im jebem Falle von bem Menfchenpodtencontagtum ebım, 
fo ſpeeiſiſch verſchieden iſt, wie bie Kub vom Menſchen) 
aud voillommen geheilt werbe? und ob nicht vielleicht 
feit Xusübung der Vaccination Group, Keuchhuſten 
und andere Hinderfrankheiten entſtanden, ober doch weit 
intenfloeg geworben find, 
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dagegen jene Behauptung wird, wenn don Heilung bes 
Typhuskranken und wo der Typhus in feiner vollen Blüthe 
flebt, durch das Iuphuscontagium, gefprohen wird, bedarf 
feiner meiteren Erörterung, — Daß irgend eine fpecififche 
Krankbeisanlane durch andere Mittel als durch das beſtimm⸗ 
te urfädlihe Moment oder Gontagium, wie z. B. bie An: 
lage zum Schatlach durch die von Sabnemann zu diefem 
Zweck empfohlene Belladonna, gebeilt werben #önne, 
glaube ich nicht, fo lange nicht dargethan wird, daß das 
effenticlle der Belladonna :c. ganz identifch mit dem bes 
ſtimmten Miatma, Gontagium ꝛc. iſt. Sollte dieß aber 
auch erwieſen werden koͤunen, fo bleibt es in jedem falle 
nur ein Heilmittel der gegebenen höheren Kranfheitsanlage 
und alfo ein prophplactifches ober Präfervativmittel gegen 
die fonft ſtuͤrmiſcher ſich entwickelnde Krankheit, mas bey 
Exanthemen im Kieferfhen Sinne, als nothwendigen 
Aus bildungekrankheiten, immer eine Ausnahme erleiden 
bürftee — Go viel Über ben erflen zu tabeinden Punct 
der Zahnemannſchen Homdopatbie; es Ließe fich Hier 
über leicht ein Buch ſchreiben, wollte man die Sache er« 
erſchoͤpfend behandeln — doch sapienti sat! 

Der zweyte tadelswerthe Punct- diefes Abfchnittes bes 
HBabnemannfchen Drganon der rationelten Heilkunde bes 
grifft die Lehre von ben Dofen der Arznepmittel, Wir 
koͤnnen uns bier kurz faffen, da diefer Gegenfland in un: 
ferer oben erwähnten Abhandlung von ben Dofen der Arz⸗ 
nepmittel ausführlich gemürdiget if. — Was Sabnemann 
von der. nothwendigen Kleinheit der Arznepbofen fagt, fällt 
leicht ins Rächerlihe, wenn man bebenft, daß der ratio« 
nelle Arzt nicht immer fo heterogene Mittel, wie Hab: 
nemann zu mollen ſcheint, fondern weit öfter mehr homo⸗ 
gene, nicht unter die Gategorie der Gifte gehörende und ſich 
mehr und mehr den Nahrungsmitteln anſchließende Arzs 
neyen anwendet. — Der von Krankheit brfallene Organis⸗ 
mus ift nun zwar, weil Habnemann bloß die pofitive 
Wirkung ber Arzneyen in Anwendung gebracht wiſſen will, 
durch die die Krankheit fieigernden Potenzen höcit empfinds 
lich bedräangt, fo daß im Krankheiten wichtigerer Organe 
und Üüberbaupt im Faͤllen ſehr intenfiver Krankheiten durch 
das irrationale Verfahren, pofitive &pecifica anzumenden 
ſehr teiht der Tod des Individuums herbengeführt wird: 
Hierdurch rechtfertigt ſich das Motiv, nichtswirkende 
Quantitaͤten zu geben und es eben gehen au laſſen, wie's 
Gott gefällt, und bis die yis nmalurae menicatrix ſich in® 
Mittel ſchlaͤgt. Aber aus welchem Grund verwirft denn 
wohl Sabnemann bie Anwendung negativer Speciflca 
(die immer in verhaͤltnißmaͤßig großen Dofen und in um 
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fo größeren Dofen gereicht werben muͤſſen, je intenfiver bie 
gegebene Krankheit ift, meil fie font, meit entfernt, bie 
Krankheit zu negiren, vielmehr als pofitive Mittel auftres 
ten)? Hat Gahnemann nicht erwogen, daß in Augenblie 
den, mo bie verfchiebenen Stadien ber Krankheit ihre 
Akme erreichen, burc rationelle Anwendung foldher Mittet, 
3. B. in einer heftigen Lungen» ober Hirn: Entzündung im 
Eroup ꝛc. durch eine mohlberecdhmete Biutentziehung, durch 
große Dofen Galomels 1. , der weitere Verlauf der Kranke 
heit gebrohen und bie Ausbildung des naͤchſten Stadiums 
derfelben prophylactiſch gemilbert oder verhütet werden fann? 
und baß hier durch Anwendung nur im geringfien pofitig 
twirfender Specifica , ober auch felbft durch zu Meine Dofen 
an ſich negativer Heilmittel unfehlbar der Tod des Kranken 
befchleunigt, oder doch buch nichtewirfende Gaben bie 
Beit der That verabfdumt wird? Sind denn Unterlaffungss 
fünden nicht aud Sünden ? 

Hinfichtlich des dritten ganz entfchiebenen Tadel verbienens 
ben Punctes diefes Abfchnittes der Hahnemannſchen Lehe 
re: Hahnemans Widerwillen gegen die antagoniftifhe Gute 
methode betreffend, - fage ib nur meniges, weil diefer ine 
intereffante, für bie gefammte practifche Heilkund⸗ bödhft 
wichtige Gegenftand riner eigenen, ausführlihen Bears 
beitung werth iſt, der ich mid in der Folge, wenn nur 
fonft Zeit und Gelegenheit gegeben wird, mit Wergnügen 
zu unterziehen gedente. Hahnemanns ganze Gurmerhobe, 
wie er fie ums lehrt, iſt nicht Homdotberapie, denn fonft 
müßte er nur bie fpecififchen urfählihen Momente, Gons 
tagien ıc. und zwar nur in Fällen erhöhter Krankbeitsanlage 
zur Heilung empfehlen; ſondern fie iſt nichts anders, ale 
bie von ihm verachtete antagoniftifche und die unmitz 
telbare Lurmethode ber Krankheiten, nur daß dieſe 
nit, wie fie fol, mit umfaffender Kenntniß rein und laus 
ter gelehrt, fondern daß fie von dem Somöopatbeny 
burh Vor- und andere falfhe Urtheile und Lehrfäge bedeu« 
tend corrumpirt iſt. Dieß ift nun nicht leicht zu beweiſen 
an einem Orte, mo mir ohnedieß fon bie Gren— 
je des Raumes Überfchritten; es möge daher nicht verargt 
werben, wenn ic bier, flatt bed ausführlichen Beweiſes 
(der jeboh ſchon feinen Grundzügen nah in dem bereite 
Gefagten liegt, und ber Übrigens auch nur eine in Gabe 
nemanns Einne unnöthige Nebenfache betrifft) auf Ries 
fers Lehre von der antagoniftifhen Heilungsart (f. deſſen 
Softem der Mebicin U. Band. ©. 684 u. f.) verweife, 
und vom dorther zur Deutlihmadhung des Verhäteniffes 
der antsgoniftifhen zu dem übrigen Heilungsarten fols 
gendes Schema entlehne: 


Radicalbeilung. 
Entfernung bed abnormen Zuſtandes. 
— —— —— — ——— —— 


1, 
Directe Heilung. 


p b. 
Durch ee Durch mebicinifche 
a, chemifche Mittel. Mitten. 


Durch all 
gerasinen Gonfenfus, 


2. 
Indirecte Heilung, 


2. 
Mittelbare Heilung. 
Durch A 
Steigerung bes 
abnormen Zur 
flandes, 


I. i 

Gonfenfuelle Heilung. 
b. c. 

Durch Durch 
beſonderen Gonfenfus, Antagonismus. 


% 


* 


- 
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Schlußrede, enthaltend: mein Urtheil über Hahne: 
mann, den Homdopathen uud ine Bitte 
an Hahnemann, den Vernünftigen, 


Da Hahnemann in feinem Organon ber rationellen 
Heilfunde eine auf falfhem Grundprincipe ‘berubende fals 
[he Lehre aufgeftellt; da ferner diefe Irtlehre nicht nur 
manchen hoffnungsvollen Juͤngling auf Abwege verleiten, 
ſondern auch manden nod in feinen wiſſenſchaftlichen An⸗ 
fihten ſchwankenden practifhen Arzt zu beillofen, dem 
Kranken höhft nachtheiligen, ja verderblihen Serthlümern 
veranlaffen fann; und da endlich jeder wahre Arzt fomohl 
die Leiden und Gebrechen feinee Mitmenfchen, als auch 
die Mängel und Jerthämer feiner Wiffenfchaft allezeit und 
mit ſtetem Eifer zu befeitigen und zu beilen bereitwillig 
fepn fol; fo fchreibe ich bier mein Ustheil über den Ho⸗ 
moopathen Habnemann, nad gepflogener und, mie ich 
glaube, binlänglicher wiffenfchaftlider Unterfuhbung, nicht 
in einer böfen Abſicht, nicht aus Haß oder fonft einem 
niedrigen Intereffe, ſondern einzig und allein ber göttlichen 
Wiſſenſchaft und um der Schwachen und Vebürftigen wils 
len, mahrlid! umgerne und nur nmothgedrungen und zur 
Ehre der Wahrheit nieder: 


. Daß Sahnemann in feinem Organon der ras 
tionellen Heilkunde zwar manches Wahre und Gu⸗ 
te, doch vielmehr Falſches und Jrrationelles ge: 
lehrt babe. 


In Betrachtung, was doch ber Menfh Bott und 


der Wahrheit und dem Menſchenwohl ſchulbig ift und . 


wie er bey aller Liebe zur Meisheit dennod irren Eann, era 
ſuche ich zum Schluſſe Herrn Hahnemann und jeden da⸗ 
zu Berufenen: er wolle mich die etwaigen Fehler in meis 
ner Gritit feines Organon der rationellen Heilkunde mit 
gleiher Wahrheitsliebe (nicht durch grunblofes, über 
haupt jedem gebildeten Menfhen unmwärdiges Schimpfen) 
geziemend wiffen laſſen: denn 
homo sum, humani nil a me alienum puto! 


Jena im Novbr. des Jahres 1821. 
Dr. Carl Sriedrih Grob. 


Bon der Befchreibung der deutfchen Brom⸗ 
beerſtraͤuche von X. Weihe und E, ©. Nees 
bon Efenbed 


iR eben das 1. und a. Heft, 16, Bogen ftarf milt 9 
Kupferiafeln, an Deren Buchhändler Marcus in Bonn abs 
geben worden, weicher fi erboten hat, die Verfendung an 
die Herren Subicribenten frey Aranffurt a. M.. Leipzig 
und Hamm geuen Vergütung von 8 ggl. pr. Cour, oder 
36 fr. chl,, au beforgen. Eine Beylage gibt den. Hrn. Hrn. 
Empfängern Nechenfchaft über die von den Herausgebern 
getragen Auslagen, nad welchen diefes Doppeiheft auf 4 
Tpir, pr, Eour. oder 7. fl. 29 Er, angefeht werden muß 


—— “ 
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‚und doch noch 45 Subſeribenten zur Deckung der Koſten 


fehlen. Wenn dieſe Zahl der Subſcribenlen voll iſt, kann 
das Heft zu ı Thlt. 15 ggl. 6 pf. oder 2 fl. 50 fr. rhl. 
geliefert und in 1%, Jahren die ganze Mononraphie‘ volls 
endet werden, worum das Material vollftändia vorliegt. — 
Mer ſich direct in portofrenen ‚Briefen an uns oder auf an⸗ 
deren Megen an die Herren Buchhändler Wiarcus oder 
Weber in Bonn wendet, kann bie zur Zahl von 110 — 
220 Theilnehmern noch Eremplare erhalten; fobald abet die * 
Bubfeription gefchloffen ift, werden auch nur fo viele Erems 
plate, als dadurch nöchig geworden find, gedruckt und auss 
gegeben. 
Mannighuffen und Bonn den 18. Nov. 1821. 
‘Dr. Weibe und 
Dr. Nees v. Eſenbeck. 


Bey F. L. Herbig in Leipzig iſt erſchienen: 
Archiv für den thieriſchen Magnetismus, hetausgege— 
ben von C. A. von Eſchenmayer , D. G. Rieſer und 
C. ©. Nees von Eſenbeck. 10. Band ı. Stüd 


(18 gl). 
Inbalt. 


1. Die Genefis des menfhliden Magnetismus ıc., von 
Dr. $. Runge (Bortfegung der Abhandlung in 8. B. 
2 St.). . 

2. Tagebuch einer lebensmagnetifhen Behandlung der 
Witwe U. M. Peterfen zu Arroeskjöping. Won B. 
Bendſen zu Odenſee. (Kortiegung von 9 B. 2 &t.) 

3. Erinnerungen an Hrn. Prof. Pfaff in Kiel, über die 
Heilmittel des Aberglaubens. Bom Prof. Grohmann. 

4. Bemerkungen über die Schrift: Briefe über Magnes 
tismus, ärztliche Praxis und Gefahren der Taͤuſchung, 
zur Ehre der Wahrheit herausgegeben von D......— 
Bon Kiefer. 

5. Ueber Pendelfhwingungen, von Dr. Groß. 


Riefers Syſtem des Tellurismus oder thierifchen Mag- 
netismus wird naͤchſtens verſandt. 


. Unzeige 

Dr. 117. E. Blochs ölonomifhe Naturgeſchichte der 
Fiſche, 3 Theile die Fiſche Deutſchlauds und 3 Theile 
die auslaͤndiſchen Fifche enthaltend, mit 216 ausgemahls 
ten ’Kupfern in » Folio Bänden, Berlin 1782 — 1787, 
melde im Ladenpreife go Thir. koſten, erbietet ſich der 
Unterzeichnete in Franzoͤand gebunden und gut confervire 
für 60 Thlr. zu verkaufen. j 

Roippenberg, 
Prediger zu Bückeburg. 


F Billig hätte der Beſitzer jagen follen, welche drey 
Bände der auslaͤndiſchen Fiſche er fichen hat. Dr 
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Weber die Wefenfprade F 


(lingua et character essentialis, auch Pasilalie und Pasigraphie bisher genannt). 


Um Wiffenfhaft zu erfinden und gliedbaulich (orgas 
wish) zu geftalten, dann and, um fie mitzutheilen und zum 
Gegenftande geielliger Forihung zu erheben, ift eine Spta⸗ 
che erforderlich, welche, felbit den Forderungen der Willens 
fhaft gemäß, als ein wiſſenſchaftliches Kunſtwerk geftaltet 
iſt. So wie ſich das gewöhntihe Erkennen zum willen 
ſchaftlichen verhält, fo dia bisherigen Volkſprachen zu einer 
wiſſenſchaftlichen. Eine ſolche Sprache ift dis jetzt nicht 
vorhanden, obgleich ihre Wefentlichkeit von Vielen geahnet, 
und von Einigen erfannt worben iſt, obgleich Miele ihre 
"Möglichfeit geleugnet, und einige Wenige ſchon verſucht 
haben, fie aufjuftellen, unter denen Dalgarne , Wilkins 
und Leibnitz das Beſte gefeiftet haben. * Für Anfänger 
der Wiſſenſchaft find einige todte, fo wie Einige der leben⸗ 
den ‚Sprache gefhiet, 3. B. die echte Sanferitifhe, * die 





2 Ambere, und im biefer Beſchrͤnkung noch am Beften, Mai- 
mieux in feiner Pasigraphie, Haris 1797, fo wie in 
feine Grande Carte pasigraphique, und Firmas Pöries 
in feiner Darfkellung der Maimieuz' ſchen Pafigraphie — 
Haben diefe Aufgaben nur oberflädhlih genommen, unb 
durch einen combinatorifhen Mehanismus, — nit buch 
ainen wiffenfhaftliden Organismus zu Idfen gefudt, und 
badurd eine allgemeine Bezeichnung, ein Außeres Mittel 

* bHergeftellt, innerhalb ber jegigen Solkkultur, fih auf 
Menſchen verfändlih zu machen, welde mit uns Eeine 
Bolkſprache pemeinfam verſtehen. inter einer fo 
ten allgemeinen Sprache badte man ſich bios eis 
ne Allen verfiändlihe Sprade, und unter allges 
meiner Verſtaͤndlichkeit forderte man Faßlichkeit fär alle, 
auch ungebilbete, BWöller, — eine [ogenannte Pasigra. 
phie und Pasilalie, Eine perfönlihe Sprache (Bes 
fenfprade, Urſprache) bagegen, das ift eine ber Weien! 
beit des menfhlihen Beiftes und bem Erkannten gemäße, 
wilde Ontoglossa heißen würde, und zugleich ald Onto- 


graphie und Ontolalie barftelbar wäre, wuͤrde zugleid- 


den bödften Korderungen ber Wiffenfhaft, der Kunft und 
bes gejammten Eebens entfpreden, dabey auch jebem Men⸗ 
fhen, nah der Stufe feiner Bildung,  verftändlich feyn, 
— fo wie bie Ratur Jedem fo Bier Sprit, alager 
Geik und Gemuͤth Hat, fie zu vernehmen, 

J ur Wenn anders, was Anquetil du Perron, unb Fra Barto- 
lomeo bavon verfihern, wahr iſt. Erſterer vorzuͤglich in 
feiner Kusgabe des Oupnekhat, Lehterer befonders in feis 

IAs 1922. Heft IL 


oo 


altperfifhe, die arabifhe, die griechiſche und bie deutſche. 
Würde es geſtattet, die heutige deutſche Sprache von ihten 
Gebrechen zu reinigen, den Schatz ihrer Sprachbildmittel, 
das iſt, ihre Urlinge, Wurzelwoͤrter, Worlinge, Endlinge 
und Umiautlinge * den madmweislihen Urbedeutungen ges 
mäß, fprahgefeglih und combinatorifch » vollftändig ausjus 
bilden und ihre dabey immer höhere fahbauliche und ſchoͤn⸗ 
heitliche (ſyntaktiſche und aͤſthetiſche) Voilkommenheit zu ges 
ben, * fo wuͤrde die deutſche Sprache für die Wiſſenſchaft, 


und mit Ausnahme ihrer geringen Wohllautigkeit übrigens 


auch für die Poeſie, die gefchictefte und zugleich immer bs 

herer Ausbildung faͤhigſte, feyn, felbft ohne neue Hrlinge, 
Wurzeln, Bors und Endlinge, und Umlaute einzuführen; 

es würde an biefer werthvollen Sprache erfüllt Werden, was 

u: in einer feiner früheren Schriften von derfelben 
oift- . 





mer Uyäcarana s. locupletissima Samsrdamicae lingnae 
institutio a P. Paulino a 5. Bartolomaeo. }Romae 150%, 
(Dice Behauptung wird durch die, feitdem bey uns ber 
. * — Sprachtehre von Wiltine, 

arrey orfter und Andere aufs * 
Anm. v. S. 1817). ——— 


2Bon ber deutſchen Sprache habe ich biefes 
meiner Sk: Bon $ Lit} eb re 
Sprache u. ſ. w. Dresden i8i6 (73 ©) 


* Urlinge, wie mut, Wurgelmdrter wie Ruge, Borlinge 

wie ur, — ab, Enblinge wirig, — fal, Umfauts 

— ſchatten von ſchallen, gebadt für ger 
ent. 

In der Borrede zu Wolkee Anmleit, zur deutſchen Ber 
fammtiprade, Dresden 1812. ©. XX-XXII * ich —* 
Entwurf eines Ur wortthumes (Lexicon) der beutfchen 
Sprache mitgetheitt, weldes das bier Ausgefprogene im 
Anfehung bed MWortfhages zum größeren — leiſten 
würde, wenn id fo glüdlih wäre, ces gu wollenden, fe 
wie es angefangen if. — (Aus der im J. 1816 erfdienes 
nen Antündigung bes Urworttbumes, welche 
auch in der Iſie im J. 1819 abgebrudt worden iſt, ters 
ben Sachkenner das Eigenthümtiche und Beitgemäße biefes 
meined|Borhabens erichen können 34 kann boffen 
diefes Merk in ben naͤchſten Jahren zu vollenden. Anm. 

* uber ben Ber ff der Wiſſenſch 
eber ben Begriff der enfhaftölchre, 2te Ku 
a — 
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Allein weil jebe Volkſprache Bid jetzt, Wenigftens in 
ihrer Grundlage, ein Werk des Bewußtfeinlofen Vernunft 
triebes if, und mit Kunſt bloß verbeffert werden Fann, fo 
find gemwiffe Gebrechen angeboren, welche fie den erftwer 
fentlihen Fobderungen an eine mwiffenfchaftlihe Sprache unger 
mäß maden, umd gegenwärtig micht mehr geheilt werden 
Können, ohne der Sprade ihre Individualitaͤt ju rauben, 
das it: nicht ohne fie, als foldhe, zu töden, 7 Daher ſchon 
mit Hecht tieffinnige Denker aus mehren Voͤlkern die Fo⸗ 
derung aufgeſtellt: 1 & 


eine weſentliche Sprahe (Weſenſprache, „hnguam es 
sentialem s. vererealem“) nahdem Gefege ber Wiffen: 
ſchaft feibft, und nach dem Urbilde der Sprache übers 
daupt, von Neuem, unabhängig von allen zeitheri« 
gen Spraden zu fchaffen. 
Diefe Aufgabe umfaßt zugteich folgende: 
daß diefe Wefenfpradhe (Ontoglossa) ſowohl für das Aus 
ge (ald Ontographie, als Urzeihenfprahe), als aud 
« für das Ohr (al$ Ontolulie, als Urtonſprache), darſtell— 
bar fer, fo daß bende Aeußetungen deffeiben Sprach⸗ 
gliedbaues (Sprachorganismtus) fich volftändig anpaffend in: 
einander Äberfegen laffen, ferner, daß bie einzelnen wer 
—— einfachen Zeichen und der ganze Gliedbau der 
efen ſpracht nicht willkuͤhrlich, ſondern aus der Wefen⸗ 
heit des menſchlichen Geiſtes und alles moͤglichen Er⸗ 
dennbaten entwidelt, — und daß alle ihre Zeichen gefegmär 
fie mit combinatorifcher Bollftändigfeit verbunden, als «in 
ralphabet, ® zu Bezrihnung alles Deffen, mas ber 
Menſch anfhauend, empfindend und wollend inne wer 
den kann, gefchidt fen. Und daß fich hieraus eis 
ein ſich felbft erklaͤrendes Woͤrterbuch und eine ähnliche 
Sprachlehte ergeben. 


Daß dieſe Foderungen erfuͤlt werden koͤnnen, behaup⸗ 
ae ich nicht blos ahnend, ſondern im Ueberblicke meines 
eigenen, im Weſenlichen ausgeführten Verſuches, ? deſſen 





2 Daß insbefondere bie deutſche Sprache im ihrer jegigen Ges 
#alt, ohne bie ermähnte Befreyung und Höhervollendung 
zu erhalten, ungeſchickt fen, böhere und neue wiffenfhaft: 
the Anfhauungen darzuſtellen, das zeigen Täntmtlide 
phil. Schriften neuerer Zeit, audı ber Stifter ber deutſchen 
philofophiihen Schulen, weiche fämmtlih lateiniſche nd 
griehifhe Mörterin Menge aufgenommen haben, und zwar 
mit einer folden Frevheit und Ungebundenheit in ber 
Worttildung, daß die Krage eniftebt, ob nicht, wenn mit 
eben berfeiben Freyheit bie deutſche Sprache bebandelt 
worden wäre, bie Darftelung ber Wiffenfhaft mehr ges 
wonnen hätte, als buch jene aus mehrern Sprachen ges 
miſchte Terminologie. 


e Ale ein alphahetum eogitationnm humanarım, wie 
ſchon Reibnig ahnete; (ſiehe deſſen noureaux essays sur 
Tent. hum. par MRaspe bie Vorrede und den Andang, 
und deſſeu nod intdita fragmenta de scientia generali 
et de Jingus et charactere universal); beſſer als cin 
Uraipbabet menjblicher Anfhanıng, Empfindung und Wil: 
lenbefimmung (bed Denfgenge:ftiebens). 

” Die beyden legten Boberungen hat zwar noch Niemand aufs 
geſprechen 45 ihnen genüget im Wefenliden mein Berſuch. 
Die Woͤglichkeit des füh ſelbſt erllaͤrenbden Wörtsrhudes 
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ich mich ſchon ſeit mehren Jahten bed eigener Wiſſenſchaft ⸗ 
forſchung, fo wie in. der Mathematik mit den fogenanns 
ten. algebraifchen Zeichen geſchieht, bediene, 20 . 


Die egpptifche Hieroglyphenſprache (nach Pleſſing, ** 
und Palin *? und die finefifhe Schrififprade (nah Four- 
mont, Montucci, *? Desguignes, Hager, 2?) find will⸗ 
kuͤhrliche, vielleicht zum Theil mit wiffenfdaftlicher Kunſtbe⸗ 
fonnenheit gemachte Verſuche einer unmittelbaren Schrift⸗ 
fpeache, melde, ohne erſt Töne nachzuahnen, die Anſchau— 
ungen felbft bezeichnet. 1.0. Altein nad ben davon befannts 
gewordenen Bruhftücden zu urtheilen, find ale dieſe Vers 
fuche einer ibeegemäßen Sprache der der einer Mefenfpras 
he wohl nicht näher, als bie heutige deutſche Sprade. ** 


Keiner ber bisherigen Bearbeiter der Weſenſprache hat 
die vorhin aufgeftellten Foderungen erfüllt, —, Die Idee 
einer foihen Sprache, ihre Ausführbarkeit und ihre Wer 
fentichkeit für Wiffenfhaft, Kunft und das gefammte Le— 
ben, hat am tiefften und klarſten Leibnitz aufgefaßt. Er 
ift davon fo durchdtungen, daß er die bloß ahnende Ans 
fhauung einer Wiffenfhaftlehre (scientia generalis), die 
in einer allgemeinen brgrifftyumgemäßen Eprade (chara- 
cteristica universalis et vere realis) bargeflelit würde, für 
etwas fo Hohes, und fo ſchwer nur für Wenige Erreidhe 
bares hielt, daß er fie aufzufchreiben zu müffen glaubte, 
damit fie ber Nachwelt mit unterginge, 77° Keiner vor 





berußt auf einem ganz einfachen, natnrzemäßen Hülfs 

mittel, 

2° In ber Schrift über bie ÄAlteflen Kunſturkunden 
ber Krepmaurenbrüberfhaft 2te Nusgabe, Drebs 
den 1819 — 1821, findet fih vieles bie allgemeine 
Sprache Betreffende. 

2 In feinem Memnonium, Eeipyig 1787, ' E 
2 In feiner Lettre sur les Hieroglyphes, & Dresde 1802 
und feinem größern Werke über eben dieſen Gegenſtanb. 

13 Siehe deffen Remargques philologiques sur les voyages 
en Chine de M. de Guignes, par $mologus Berolineusis 
(Montucei) & Berlin. 1510. 

* Sn feinen Schriften über finefifhe Eprade und Bitteratur, 
3. B. in description d'un ancient monument Chinois, fo 
wie in der Beichreibung einer alten chineliihen Pagode, 
mit merfwürbigen Ginndildern und moralifden Inſchriften. 


8 MWielleicht ift auch bie alte Samſerdamſprache mit wiflen« 
fhaftlihem Geifte aebitbet. Die in Auguetil du Per- 
von’s Ausgabe dis Oupnekhat beybehalienen wiffenidaftli- 
dien Kunftwörter dis Braminenlehrbegriffes ſcheinen dirfe 
Behauptung zu unterflühen, mie beionders bas ebendas_ 
feibſt mitgetheilte Verzeichniß derſelben anſchaulich madt. 
Bergl. auch was fih in Adelung’s Mitpribatei über 
diefe uralte Sprache zuſammengeſteüt finder, ſo wie Bdr- 
res Mythengechichte aſiatiſcher Völker, 


16 Diefe Vermuthung halte ich nun durch bie zuvor ermähn: 
ten Ganferit: Sprachlehren und burd Deguigne's großes 
— Wörterbuch volltommen beſtaͤtigt. (Anm. v. I. 
1317.) R 

if „Causa edendi est, quod nesciam, an satis temporis vi- 
„riumgtie habiturus sim ad perficiendam arten; unde 
„coepi timere, ne diutiusdifferenti humani quid accide- 
„ret, omnis (que) ejus mentio memoriaque meä cul- 
„päpenitusintexixet, Usgue adeo enim ab heminum opini- 
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diefem Tiefdenker hat, fo viel mie bekannt, ben eigentlich 
wiffenfhaftlihen, das if, den hoͤchſten und zugleich ins 
‘nerften Theil diefer Aufgabe fo klar erfannt und fo deutlich 
ausgefprochen als er, *® und Keiner, der über biefen Gegenftand 
gefchrieben nad ihm, bat diefe Leibnitziſche Idee gründ: 
lich erfaßt. "? LZeibnitz fordert nehmlid . 


„Die Weſenſprache fo zu vollenden, daß jie für bie 
„gefämmte Wiſſenſchaft, insbefondere für bie wiffen« 
fchaftliche Crfindungsfunft das in höherem Maße 
„twerde, mas die algebraifche allgemeine Eprade bey 
„aller ihrer Unvollendetheit für die Matbematit und 
„mathemarifche Erfindungstunft ſchon wirklich iſt.“ 


Außer dem wiffenfhaftlihen Zufammenhange kann ich 
dieſe Aufgabe nicht am ſich felbft erläuteen, fondern ebens 
falls nur vergleihweife. Go wie nehmlid in der algebrais 
fhen Sprache die Zeichen für die Operationen (4, —, +, 
der Strich in 5 ‚ bee Punct oder bie Nebengeſtellthen in 


a.b- ab, bie :ina:b, bie Erponenten, Wurzelzeis 
chen, ogarithmenzeihen, die Zeichen der Differentiale und 
Sitegrate, und alle Localjeihen)] und die Allgemeinheit, 
und beflimmbare beftimmte — Unbeftimmtheit der unter 
jenen Operationzeihen fiebenden Sadızeihen, das Wefents 
lichſte (Erftwefenliche), gleihfam der Geift diefer algebrats 
hen Sprache find: fo muß das völlig Gleiche, in voller 
—“ alles fuͤr den Geiſt Bewußibaren, in der Mes 
ſenſprache hergeſtellt werden. — Leibnitz ſcheint ſich von 
der damals Feimenden algebraiſchen allgemeinen Sprache zu 
jener allgemeinften und ganz umfaffenden Idee einer Mes 
fenfprache erhoben zu haben. Dief fieht man baraus, daß 
er, jedoch ausdrüdiih nur vorläufig, ?° bie gebtaͤuch⸗ 





„one remotum reperi, utingeniosissimi etiam viri, a me 
„admeniti/ quae subinde satis clare dicebam, non satis 
„capere viderentur, Ita melius esse duxi, hominibus 
„vel presentibus vel certe, si victura sunt nostra, po- 
„steris consulere, reingne ipsam in tuto collocatam fe- 
„leioribus fortasse teınporibus servare quaım publica 
„commoda miese ambitipni posthabere, etc. (In Leib: 
nigens Manufcripten, aus der Sammlung Herrn Dr, 
Schmeifer's.) Diefe Beſorgniß Eeibnigens if zwar 
ungegründet, Denn in ber feit ibm erfolgten höberen 
Ausbilduna der Miffenfhbaft, befonders in dem buch 
deutſche Philofopben gewedien Streben nah organifder 
Einheit und Geſtaltung der Wiſſenſchaft lag bie innere 
Rotbwendigkeit, baß diefe Idee wieber vor die Seele tres 
ten mußte, 


Auch Ih babe umabhängig von keibnig und jebem andern 
Denker feit 1906 an einem WBerfuche «iner urbildlichen 
Wiffenfhaftfprage gearbeitet, und war fehr —— 
uͤberraſcht, in den durch meinen Freund, Herrn D. Schmei⸗ 
fer in Hannover hefammelten ineditis Leibnitianis, 
—— Sommer, ſehr uͤbereinſtimmende Gedanken zu 

nden. - 


ı* In mehrern Stellen feimer noch ungedrudten Handfchriften, 


18 Auch Lambert in feinem Organon if, im Wefenlis 
den wenigftens, nidt weiter gekommen, in den widhtig« 
fien Puncten nit einmal fo weit, als keibnik. 

wo „Cum autem nondum constituere licnerit, uomodo 
„signa formari debeant, interim pro ipsis in futurum 


‘ 
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lichen mathematifhen Zeichen zu feinen neuen Weſenſprach⸗ 
geihen mit aufnimmt. Wird dagegen bie allgemeine Urs 
zeihenfprahe rein und aus dem Ganzen gebildet, fo er⸗ 
fheint datrinn auch die mathematiſche Zeichenfprache ur⸗ 
fprünglih, neu, unb für bie höhere Ausbildung der Mas 
thematik geſchickter geſtaltet. ** 

Auch nicht einmal Annäherung an jene von Leibni 
aufgeſtellte Foderung haben Dalyurne, =? FHilkins, ® 
Maimieux, ?* Wolke, Bürmann *° und Andere geleiftet, 
wohl aber Leibnitz felbft, wie einige vorhandene Zedvef 
—9* ſeinen noch nicht, herausgegebenen Handſchriften ber 
weiſen. 


— 





formandis exemplo Mathematicorum utamur literis Al- 
„pkabeti aliisve notis arbitrariis quibuscangue, quas 
„progressus aptissimas suppeditabit,“ (Leibn. ined.) Xeis 
ter it Leibnig nicht gefommen. Die von Billins, 
Maimieur, Wolke, u. a, vorgefhlagenen Zeichen find 
unbraudbar. Die von mir gewählten, ober vielmehr nah 
Gefegen gefundenen, genügen im Wefentihen allen Fo· 
berungen ber Wefenſprache, und laſſen nur noch Vervoll⸗ 
kommnung im Einzelnen zu. Es ſind fämmtlic geomer 
trifhe Zeichen, und neben ihnen, zu freyer Poetifher 
Schoͤnheit, Bildzeihen, Dielen Schrift zeiden entfpreden 
quolih mit ähnlicher Gefeglihkeit gewählte Laute, bie 
n ihrem Bereine eine vielmal kürzere. rem wohllautige, 
gt muͤthve lle —— geben, in welche bann bie ürs 
ſchriftſprache ſegleich treu Überfegbar ift, und umgekehrt, 


at Ich behaupte dieß, indem id einen burdgeführten Wer 
fud einer höher gebildeten mathem. Beihenfprade übers 
ſchaue, dem ich feit 1811 wollender babe, umb deifen ich 
mic; bereite bediene. (Auch Hoene,de AFronsky bat eine 
neue matbematifhe Zeichenſprache zu liefern verfpreigen, 
wovon etwas fehr Borzüglihes erwartet werben kann, 
Anm, v. 3. 1821.) 


* In einer geiftreihen Meinen Schrift, betitelt: -ars signo- 
rum, vulgo racter universalis et lingüaa philosophi- 
ca, etc. authore Geo. Dalgarno, Londini i66l, Ixmo, 
Es ift-eiaentlih nur eine auUgemeine Zonfpradie, melde 
fi aud fhreiben Iä5t, aber ven allen zritherigen Zon® 
fpragen ſich weſenlich dadurch unterfheitit, boß jeder 
Grundlaut eine eigenweſenliche unveränberiide Bedeutung 
8* wie ed auch ſeyn muß, und wie ich ebenfalle, che 
ch Dalgarnes Schrift kannte, nur nad andern Erunds 
fägen verfahren bin, Auein auf Zeichen der Operationen 
it Dalgarne ebenfalls nicht bebadıt. geibnig konnte 
* mit Recht fagen: „Dalgarnus vidit aliquid per ne- 

ulam.‘ 


23 An Essay towards a real character and a philosophical 
language, London 1688 fol. by John W#ilkins, — Ueter 
dieſe Schrift bat Leibnig fehr gründlig und ridtig ge 
urtbeilt, in einem noch ungebrudten, über tiefen Ge— 
genftand clafjifhen Briefe an Oldendorp in feinen erwähn: 
ten jmeditis.) 


* Im feinen vorhin erwähnten Schriften. Beine Beiden 
find ohne wefenithen, aus ber Natur ber Eadıe gejoner 
nen Grund blos kalligraphiſch und tachygraphiſch wiklubhes 
lich gewählt. , i 


35 Diefer Gelehrte verfprab im Maurer: Archiv (1 de, 
ı Hälfte, Mannheim 1809), feine Pantographie und pa- 
sigraphie befannt zu machen, und theilte daſelbſt einige 
Proben feiner Erfindung auf dem Ziteltupfer mit, . 


+ Ich will einige Benfpiele ber Leibnitziſchen einftweiligen 
Bepeichnung aus feinen äneditis herfegen, 
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Ob mein Verfuh einer allgemeinen Weſenſprache, 
woran. ich feit bem J. 1806 arbeite, dieſe und vielleicht 
höhere Forderungen größtenteils erfülle, werde ich dem Urs 
tbeile Anderer uͤberlaſſen, wann id; denfelben meinen Zeit 
‚genoffen jur Prüfung nnd zum Nutzen vorlegen werde, 
jedem Berfuhe der Weſenſprache fpiegelt fich der milfen« 
ſchaftliche Geift und das Spftem (der eigenthuͤmliche Vers 
ſuch eines Gliedbaues der Willenfchaft) feines Urhebers; fo 
mie umgekehrt eine eigenthümliche Weſenſprache den höhe: 
een Aufſchwung und die Eigentbüntichkeit ber Wiſſenſchaft⸗ 
geftaltung rüdbeftimmt. — Jeder, der fo einen Verſuch 
macht, oder aud einen fchon gemachten Verſuch höher bil« 
den und anwenden will, muß ſich erinnern , daß fein Werk 
nicht das Urbild (Ideal) ſelbſt, fondern fo wie jebe leben« 
de Sprache und Schrift nur ein eigengellaltiged, mithin 
aud) nah ber jekigen Rage der Menfchbeit eingefchränt: 
tes, Nachbild jenes Urbildes ift, und daß eine volllomms» 
nere Loͤſung biefer Aufgabe nur von planmäßigem Vereinbes 
mühn der MWiffenfchaftsforfcher mehrerer Völker, bie voll 
tommenfte aber auf diefer Erde, nur vom Vereinleben ber 
ganzen Menichheit erwartet werben kann, — Werthvoll 
aber iſt fchon jeder kommende Anfang. 

Dem Wiffenfhaftsforfher ift die Weſenſprache als 
Theit einer bereinfligen Baufunftlehre (Organon) der 
Wiſſenſchaft überaus wichtig. Denn fie ift eines der aͤuße⸗ 
sen Drgane, welche das innere Organ des Geiſtes ſich aus 
innerer Kraft anbildet, um die Wiffenfchaft rein und voll: 





l terminus ut At oppositum termini seu non — A 
b. terminus positivus t terminus privatirus 
bt terminus partim positivus parlim privativme; 
terminus po..firts est, qui dicit perfectionem, privati- 
vus qui limitationem, 


terminus qui continettalem terminum, qui sequetur 


vel jam affwit. j 
ll terminus ex duobns compositus 


ir A continens B, ll AB 


Ei erit terminus negans continens aßrmantem, sive 
non — A continens B. 
tt „(wohl tl“ non terminus continens term. s. non A 
eontinens B. — Ete. 
Ebendaſelbſt auf einem anderen einzelnen Zebbef, 
In omni eyllogismo est major, minor, medius, - 
Sen minor med. / med. maj. / minor major / 
In prima figura est medius major, / maj. med. / min, 
ma). 
In ——— med. maj. / med. min, / min. maj. / 
In tertia: maj. med. / min. med. / min. a / 


) 
Sit minor y, med, e, maj.a, Sint + by acq, ce. 
(2 (8) (4) (5) 

Pr. aeg. z: / fe aeg. da. / ge aeg. da / ly aeg. ma 

(6) 


Av aeg. ua, 
(N) 


(3) (9) a 
y De a = 
Ergo Seg.; | en. B | zag gets 
min. med. maj. 
+7-, F EN . ee 
u e— ⸗ a—a 
r — ⸗ꝰ ul 


Ex hoo« calculo omnes mot et figurae derivari possunt. Ete. 


— 


In’ 


. angemeffen, 
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wefenlih zu geſtalten. Mas aber eine folde Sprache für 
die Erziebung der Einzelnen und der Voͤlker, und für bie 
freye Mittheilung ‘innerhalb ber ganzen Menſchheit leiften 
würbe, das macht das Beſtreben, fie zu bilden, jedem 


mohlwollenden Herzen werth. 
u K. Chr. Sr. Krauſe. 


FBWir Können hier nicht umhin, auf Schmidts in Dit: 
lingen Zeitfehrift über algemene Sprade aufmerkſam zu 
machen, den Vfe aber aufjuforbern, eine Idee von feinem 


Syſtem bier zu geben, D. 
Dad Denken als Shatfaße, Zum Schulges 
. - brau 


v. I. M. — 
Pro fe ſor in Dillingen, 
Dillingen bey Roß u ER bey Köhler 18, 


Man kann diefe Schrift eine populäre Philoſophie 
im eigentlihen Sinne des Wortes nennen, ſowohl in 
Hinſicht auf die feit katechetiſche Methode als auf bie her 
bandelten Gegenſtaͤnde. Es iſt gleichfam eine Logik aus 
ber Beobachtung des Lebens und ber Geſchellſchaft abftras 
birt und in einer Form vorgetragen, mie fie der Gymna⸗ 
fialuntereicht verlange. Man erkennt fehr wohl, daß ber 
Vfr dabey auf feine Pafigrapbie hinarbeitet, für weiche 
unfer Zeitalter jebodh wenig Neigung zu haben fdheint, 
Auch würden wir im große Verlegenheit kommen, menn 
uns Jemand fragte: ob die Zeit fr eine Pafigrapbie ſchon 
vorhanden fer. Inbeffen ift jede Befhäftigung, fobald fie 
es ernftlich und gut meint, lobenswerth; im ber Folge ent⸗ 
geht die Anerkennung nicht. = 

Das Bud zerfällt in 3 Theile; Ginn, Verſtand, 
Vernunft. Die große Zendenz des. Verfaſſers iſt practifch, 
Die Methode fokratifh, und dem gemeinen Verſtande ſeht 
Das Einzelne liegt zu fehr außer unferm Ges 
fihtekreife, und der Gegenftand felbft gehoͤrt nicht befonders 
in die Iſis, fo daß wir daher uns eines ausführligen Des 
richte Überheben Pönnen, .- 


Stoffen über. ven Zeitlauf; 
v. Sr. v. Spaun. 
Enthaltend bie bramatifchen Umtriebe mit einen bewährten Haus⸗ 
mitttel gegen bie peſtilenzianiſche Gonftitutionswutb aus ber 
Hausapotheke eines guten, beutichen KRöniges, und Etwas über 
die Sergnungen bes Mittelalters 1421. 8. 252. 

Ueber bie Kaumaturgie bes roten Jahrhunders 1821. 8. 173. 
Diefer thätige, witzige, im der Geſchichte und Politik 
erfahene Mann fchreibt Nichts, was nicht gelefen zu wer: 
ben verdiente, und fo merden auch biefe Schriften ohne 
Zmeifel ein großes Publicum finden, theils weil fie an ber 
Zeit find, theils weilman aus ihnen viel Politiſchhiſtoriſches 
lernen kann und weil man einem rhdfichtslofen, jedoch 
nicht fetten zu ſcharfem Stiele begegnet, dem die jebige Zeit 
erjwungen hat, und ber daher, wahrſcheinlich nothwendig 
iſt. Wenn der BVfe fih einer ceineren Schreibart befleifig- 
te, nicht manchmal wie ein Blinder um fib flüge, anbes 
ve Leute auch etwag gelten lief, fo würde er, ohne Zweifel, 
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fih unter die beliebteſten Schriftſteller verſetzt ſehen; bes 
fonders da fait alle feine Schriften das Glück haben con ⸗ 
fiseirt u werben, was auch wahrſcheinlich einigen der vor« 
liegenden bevorſteht. 
Auszuge, welche wir in der Folge von feinen privilegirten 
Umtrieben geben wollen. 

Das letzte Schriftchen bericht Mh, mie man wohl 
denken kann, auf die Wunder von Hohenlohe, welche mit 
viel Salz abgerieben werden, Warum man Wunder verbier 
ten fol, fehen wir übrigens nicht ein. Hohenlohe Wun⸗ 
derkraͤfte find jegt in den Augen de3 Haufen keineswegs 
zunichte gemacht, fondern vielmehr beftätiget. Hätte man 
fie fortdauern Jaffen, fo wärden die gebeilten Labmen und 
Blinden ohne Zweifel viel ſicherer duch den Rüdfall in ihr 
ren Zuftand von der MWunderfraufheit gebeilt worben feon, 
Aus Verbieten ift häblih, ſobald es überflüffig iſt, oder 
Dinge betrifft, die nicht unter das Recht fallen. 


Das erſte Merk ift voll intereffanter been, bie aber 
alle etwas zu ſchroff bingeftelfe find, und daher wohl begie⸗ 
tig befehen aber nicht benutzt werben; doch brfhatb das 
Schreiben zu amrerlaffen, biefe am Menſchengeſchlechte ver 


zweifeln. Benust kann das Meue nicht werden, wenn matt 
nicht baran gewöhnt ift, und wer benutzen koͤnnte, iſt ja 
meiftens alt und in Seine Maſchine eingeübt. Mer 


daher dieſes Buch leſen will, muß eiligft dazu tbun, Tonft 
möchte er darum kommen. Wir geben sin anverfängiiches 
Mufter aus ‚ber Einleitung. 





athali Shah, König von Perfien Tief ſich von di 
mern Reifenden Engländer Sie Merfaffimg von England ers 
Etaͤren. Der Engländer ſchilderte ihm diefe Verfaſſung, 10 
wie fie war, ‚ober vielmehr fenn follte, wenn alles fo was 
ze, wie cd ſeyn Sollte; fiber die ungefegfiche Praxis biefer 
Megistungsform glitt er leicht hinweg, und der große Hör 
nig wurde nachdenkend; endlich ſprach er: id begreife 
wohl, daß eine ſolche Verfafſung euer Land mächtig und 
Slühend machen könne, aber ich, wenn ich euer König waͤ⸗ 
se, fünde meine Rechnung nicht Yabıy. 

Man weiß nicht, mas ber Meifende ermieberte; allein 
wenn ich der Reiſende geweſen waͤre, fo hätte ich dem gro: 
Ken Könige geamtwortet: daß du deine Rechnung dabey 


nicht fändeft, wundert mich nicht; du haft michts gelernet, 


und kaunſt nicht rechnen. Nur ben Saͤbel verſteheſt du zu 
führen, und biefes koͤnnen andere fo gut ais du. Mas 
Rönnteft du verninftiger Weiſe winfhen! , Sicherheit für 
deinen Kopf und beine Kronet Deiner Allmacht ungeachtet 
zittert du auf deinem Throne; du mußt alle deine Ders 
wandten, deine Brüder, Meffen cc. abfehlachten laſſen, weil 
bu weißt, daß alle nad Seiner Krone trachten, die ein 
wohlgeuͤbter Saͤbelhieb ihnen zuſichert. Der König von 
England ſchlaͤft ruhig mitten unter einer Legion von Brä. 
dern, Söhnen, und ihren Kindern, und hat von ihnen 
nichts zu beforgen 

Was willſt du weiter? Geld! Bernabhundertjährige nicht 
Bürger», fondern Tyrannenkriege haben dein großes Reich 
verheeret Die großen Städte Perfiens liegen in Ruinen; 

Is ıp20. Heft u. 


die (hönen Wafferfritungen, welche das Land befeuchteten, 


Daraus faun man fhliefen aus dem 
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find verfallen; nod einige Jahre, und 28 wird zur unbes 
mwohnbaren Eindde. Du erpreffefl dennoch jaͤhrlich von dei⸗ 
nen vechungernden Sklaven... 10 Millionen Toman. 
Gut, wenn ih die num zeigte, mie du es machen folleft, 
um beine Erädte wieder aufjubanen, beine Einsden zu bes 
nölkern ıc., fo daß die deine Provinzen 20. Mitlionen eine 
trügen, wuͤrdeſt du nit eilen, meinen guten Rath zu bes 
folgen, und würde deine Habſucht nicht ihre Rechnung das 
bep finden? Es war eine Zeit, wo unfere Könige gerade 
fo regierten, wie bw. Sie zogen eben fo verheerend durch 
das Land, wie ein Flug von Heufhreden. Wo fie mit ih— 
ent Gefolge hinfamen, da Fohen die Innwohner aus dem 
Dörfern, und flücteten fid; mit ibree Habe in bie Wiäl- 
der. Deine Räuberbanden richten Feine ſolche Merberrun: 
gen an, als der König und feine Hoflente damals veruͤb⸗ 


ten, Raub, Mord, Nothzucht! Sie fingen bie Leute auf, 


amd legten fie auf die Folter, um Geld von ihnen zu-ers 
preffen. Endlich wurbe man dieſer Mäuberregierung müde; 
bie Engländer bewaffneten fib; der Adel ftelte ſich an bie 
Spitze. Sie ſchlugen den König und feine Banden aus - 
sem Felde, und... . morbeten ihn nidıt, fondern ſchloſſen 

mit ihm einen Vertrag, daß er feinen ſolchen Unfug meht 
treiben wolle. Nah und nach ift Geſetzlichkeit ſtatt dee 
zerſtoͤrenden Willkühr an die Zagesorbnung gefommen. Das 
Land wurde fruchtbar und rei, und unfer König’ hat weit 
arößere Einkünfte, als die, welche er ſich vorhin durch rauben 
und plundern etpteßte? Sieh! ganz Hindoſtan gehoͤret nun 
einer unſerer Kraͤmerzünfte, und unſer König gebiethet im 


allen vier Welttheilen über Länder, die viermal größer find, 


ats dein Reich; and ich flehe bir nicht dafuͤr, dag nicht heut 
oder Morgen -eine englifche Flotte zu Ormus eine Armee ans 
Land frge, und eine engliſche Armee Über Candahar it dein 
Land dringe, und dir in beiner Hauptſtadt einen unmillfoms 
menen Befuh made... Woher biefe ungeheure Madt2... 
daher, daß fie befdränkt if. Sammte das MWaffer, das in 
ber Nachbarſchaft deiner Hauptſiadt ungeheure Suͤmpfe bil 
det, in einen Fluß, ſchließe diefes Waſſer in Dämme ein, 
gib ihnen die zwedmäßige Richtung. Es mird bas Land 
durch Gandie befeuchten, Mühlen treiben, Schiffe tragen. 
Schließe es in Röhren ein, fo wird ed gu ſchwindelnden 
Höhen auffteigen. Was auf der Erde unbegrängt ift, zer 
ſtoͤret ſich ſelbſt, und nügt nie. Geſeyt der große König bät« 
fe für gut befunden, dieſe Gonverfation fortzufegen, fo haͤt⸗ 
te er vielleicht folgendermaßen geſprochen; 

- Bang untecht haft bu nicht, aber was nuͤtzt mich eine 


fo große Macht, wenn ich fie nicht nach Belieben verwenden 
Tann? Was nügen mich ungeheure Bänder, wenn mein Wit 


» de in benfelben nicht ein Gefeg iſt? Sch bin nicht ftey, ich 


Hänge von meinen Untertbanen ab, werm ich nicht jeden Aus 
genbtid thun und befehlen kann, was mir einfällt. 

Ich. In deinem Pavilion au der aͤußerſten pipe des 
Berges gegen den Abſtarz bin laͤſſeſt du flarke Gelaͤnder fer 
gen, warum? 

Fathali. Du Narr? damit ich niht hinunterfalle, 
wenn id vom guten Schitas etwas benebelt mit meinen Weis 
been ſcherze. . 
Ich. Da fegeft du dir alfo feibft Schranfen. Gerade 
ſolche Schranken find unfere Gefege, Sie verhüten, daß 
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unfere Könige nicht im Naufche in den Abgrund ſtuͤrzen, in 
melden viele ſtuͤrzten, ehe diefe Schranken gefegt maren, 
Manche verfuhten durch ihe Anbringen. gegen tisfelben fie 
wegjubrechen, und fiörzten mit denſelden in ben. Abgrund. 


Fathali. Alles recht, aber eure" Könige müffen eine 
übermenfhliche Geduld haben, um nicht augenblidtich Dis zu 
vernichten, die ed wagen, ihnen zu miderfarcchhen , ja ihuen zu 


drohen. Wie war die Gefchichte, die du mir nehlich erjäbleejt - 


von einem Gemeingut, das euer König fich zueignen wollte. 


Ich. Nabe an dem Böniglihen Pallaſte ift ein öffent 
licher Spaziergang, den ber Koͤnig mit einer Mauer umfans 
gen, und zu einem Garten für fi und frinen Dof anlegen 
woute. Plane und Ueberſchlaͤge wurden gemacht, und vom 
Könige apptobitt, der fir dem Herzoge von Geafton 
vorlegte, uud ihn fragte, wie viel feines Erachtens ber Bau 
koſten wurde? ine Kleinigkeit erwirderte der Herzog, nicht 
mehr ald deren Kronen. Er fpieite auf bie deep Kronen von 
England, Schottland, und Itland an. 


Fathali. Ich haͤtte ihm auf der Stelle den Kopf abs 
hauen Safe... 


Ich. Und hätteft den deinigen daruͤber verloren, Des 
Herzogs Rede war keine Drobung, fondern eine wohlgemein® 
te Warnung, 


Harhali. Aber dürfen denn die Unterthanen gegen ih 
ren rechtmäßigen König rebellicen? Sind nicht die Könige 
won Gert feibft über ihre Voͤtker gefegt? 


- Id. Der Defpotismus wirbige die Menſchen zum 
Vieh herab. Die Löwen und Tiger haben fein Recht did zu 
freffen, doch reißt die Kette, welche fie feffelt, fo freffen fie 
Doc deine Hoheit, wenn du ihnen in den Weg kommft. Je 
druͤckendet der Defpotismus ift, defto mehr beftialifirt er die Men: 
ſchen, und deſto aͤrget iſt ihre Wuth. Sieh! was erſt vor 
wenigen Jahren in Ftankteich geſchah; mas für Graͤuel die 
Meger in San Domingo verübten!... Ich will nicht in Abre— 
de ſiellen, daß alle Macht dir von Gott gegeben fer, daß du 
won Gott feldft zum Chalife alter Gläubigen eingefeheft ſereſt; 
abır warum hat er dich zu dem befiellt, was du biſt? Etwa 
damit du unter ben Gläubigen wie der Storch unter ben Frö— 
{hen aufräumeft? Nicht um deiner, um der Gläubigen wil: 
ien bat dich Gott zum Hirten bee Erbe gemacht; zum reißens 
dem Wolfe baft du von ihm feine Sendung. An Gottes, 
nicht an des Zeufelss Stelle figefl du auf dem Throne. 


Fathali. Eprih nicht durch Patabetn, und Gleich⸗ 
niſſe, fondern ſag mir ohne Umſchweife: haben m Eutopa 
Die Unterthanen das Recht gegen ihre Regenten zu rebelliten? 


Add. ag mir zuerft, ob ein Haus das Recht habe 
einzufallen, wenn es baufällig ift! Du kannſt die Nationen 
nicht als einzelne Menfchen, bu mußt fie als Maffen detrach⸗ 
gen, welche nicht den Ösfegen des Moral, fondern den ım* 
wanbeibaren Gefegen der phofifchen Natur gehorden, Bat 
die Gicht das Recht deine Füße zu laͤhmen? Srankheiten, 
der frühe Tod find die narkclichen Folgen der Unmäfigkeit, 
der fchlechten Kebensweife. Haben die Bienen das Recht die 
Drohnen ausjutreiben und zu tödten? Die Rebellionen und 
Revolutionen find die natürlichen nnd unausweichlichen Stra: 
en der Ungerechtigkeit und her Tyranney. Geſehe, weiche 
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die Regenten verhindern, ungerecht und tyranniſch zu hats 
dein, find fir fie eben fo wohlthätig als für ibr Voll, Sie 
ſichern ihr Leben, befeftigen ıhren Thron. Du und beine 
Borfahrer babe manche Prramiden ven Menfchenköpfen auf: 
geführet. Sag! haft bu eine Freude daran, dich im Mens 
fchenblute zu baden, und wäreft du nicht froh, wenn gelin» 
dere Mittel dir ten Geho⸗ſam, die Kiche deiner Unterthanen, 
alte Vortheile ſchaffen förnten, welde dem edel und mens 
ſchenfrtundlich denkenden Manne eine Krane wünſchenewerth 
machen koͤnnen? Um ben Preis, um welchen du König biſt, 
moͤchte ich es nicht ſeyn. 


Fathkli. Was du ſagſt, ſcheint mir vernänftig. 
Dennoch empoͤret mich ber Gedanke, daß irgend Jemand ſich 
unterfange meinem Willen ſich zu widerſetzen, meine Befehlt 
nicht zu achten, mich über meine Handlungen zur Rehene 
fhaft zu ziehen, 

Ich. Wenn du in deiner Anmandlung von Truͤbſinn 
den Dofch gegen deine Bruſt richtereft, wuüͤrdeſt du nicht dem 
verpflichtet feym, ber dir den Dolch aus den Händen riffe? 
Die Befehle unferes Koͤnigs werden befolget, wenn fie gefetz⸗ 
mißig find, deſſer und gewiſſenhaftet befot,t als die deinigen, 
Für feine perſönlichen Dandiungen ifter niemanden verantwort / 


‚Nic. Geſeht er gäde einem Trabanten den Beſehl mir den 


Kopf abzubauen, fo würde der Trabant gehangen, wenn er 
dem Befehle gehorchte. Dem Könige würde kein Haar ges 
trümmet. 

Fathali. Du Tünft! Habt ihr nicht euern König 
Carl aufdas Schaffot geſchleppt und entbauptet? Und bie 
Stangofen... 

Ich. Ah ja! dieſes haben wir gethan; aber es mar 
unrecht, gefegiwidrig, und wir haben ſchwet dafür gebüßer. 
Das Volk kann nicht gerecht bandeln, wenn ed durch politis 
ſchen oder religiöfen Fanatismus irre Igefeitet wird, Mit dem 
Schwerdte bes Deefpotismus, welches die Nation dem Koͤ— 
nige aus den Händen riß, toͤdtete fie ihren König und vers 
wundete ſich feltft. Es liege ein Fluch auf demſelben. Du 
und deine Unterrhanen ferd Schyiten Geſetzt bu unternäbs 
meſt die Lehre der Sunniten einzuführen, und wollteſt die 
Perſer zwingen ben Ali zu verſtuchen; was flünde bir bevor 
Glaubſt du, daß die Letzte des unbedingten Geborfams dich 
fhügen würde? daß man in deiner Perfon den Stellvertteter 
Gottes refpestiren würde? 


Fathali. Ohne Mirakel wire ich nicht zu retten... 
Ja! adet der ftanzoͤſiſche Ludwig war ein guter, menſchen⸗ 
freundlichet Mann, und de... 


Ich. Aber ein ſchwacher Mann, den frine Gattin, 
und jene Umgebungen ins Ungluͤck ſtuͤrzten. Sie wollten ihn 
mit dem Schwerte des Deſpetie mus bemaffnen. Sein Arm 
mar zu ſchwach, um es zu führen. Wir haben in Europa 
ein Weh, das ihr nicht Penner, reine eigene Glaffe des Bol 
kes, die wir Adel nennen. Die aͤlteſten Familien find Abs 
fämmlinge jener Barbaren, die mit ihrem Anführer Elo— 
vis in Gallien einfielen, es eroberten, und bit Bewohnet 
groͤßtentheils zu leibrigenen Knechten machten. Gie theilten 
das Land unter fih, und hatten feine andere Verbindlich 
teit, als im Kriege dem Könige mit ihren Leuten zuzuzie⸗ 
ben, und auf den Landtaͤgen ſich mit ihm über des Kante 
Angelegenheiten zu beſprechen. 
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Bald entffunden Mißhelligkeiten zwiſchen dem Koͤni⸗ 
ge und dieſem Heere. Statt für ihm auszuziehen, zogen fie 
gegen ihm zu (Felde, riefen ben Feind ins Band, und begien⸗ 
ge großen Unfug. Um fich ihrer zu Mmebren, begänftigten 
bie Könige die Freylaſſung der Leibeigenen, ben Anbau 
der Staͤdie, die bald duch Gewerbe, Klnfte und Hands 
fung reich und mächtig wurden. Es war alſo gerade das 
Widerfpiel von dem, mas in England aefhab. Bey uns bes 
fchligte der Ädel das Volk argen die Mäuberenen des Könige, 
In Frankreich ſchuͤtzte der König das Volk gegen die Näubes 
reyen des Adels. Darum ift auch der Abel in England ges 
ebrt, und bat fih in den Stärmen bürgerlicher Kriege ers 
halten, In Feankreich iſt er verhaßt, 


Höre, wie fie Montetquieu, einer unferer berühmten 
ften Schriftſteller ſchildert. Herrſchſucht ohne Kraft und Thds 
tigftit, kriechende Hoffarth, Arbeitſcheu, Habſucht, Wahrs 
biiefhen, Schmeichelkuͤnſte, Falſchheit, Eidbruͤchigkeit, 
Vernachlaͤſſigung aller Verbindlichkeiten, Geringſchatzung als 
fer Bürgerpflichten, ſind die Hauptzuge bes Characters faſt 
aller Hoſſeute. Sie ſchreckt bie Tugend des Regenten. Sie 
gründen ihre Hoffnungen auf feine Schwachheiten, und bes 
fpetten ohne Unterlaß alle Tugenden, 


So mahlt er diejenigen, welche auf die Fuͤhtung bes 
Staatsruders, auf die Verwaltung der wictigfien Staats: 
Aemter ausſchließlichen Anſpruch mahen, und mit denen die 
meiften Gabinete befegt find. Diefe find die Materialien bes 
. Dammes, melcher den Thron gegen ben Andrang der Nation 
fügen ſoll. 


Die Meutereien das Adels dauerten bis unter Ludwig 
dem 13., deſſen Itemadulat (erfter Minifter) einem Dusend 
von ihnen die Köpfe abfchlagen ließ..... 


Fathali. Da ſiehſt du, daß ich recht habe, 
Shwerdt fann Ruhe ſchaffen. — 

Ich. Verbrechen werden aud ben uns beflcafet, aber 
nicht auf Befehl des Königs, fondern nad gepflogener Unter: 
fuhung, auf Befehl ber Richter und nach dem vom Könige 
gebiligten Urtbeite, der das Recht hat den Beſchuldigten zu 
begnadigen, aber nicht ihn zu verurtheilen. 


Fathali. Diefes find alberne Umfländlichkeiten, Wo: 
zu bat Gou das Schwerbt der Gerechtigkeit in meine Band 
gegeben, wenn ich es nicht führen barf? 


Ah. Hat er dir auch feine Weisheit und feine All⸗ 
teiffenheit argeben? Die Grundfige unſerer Politik fordern, 
daf ber König von dem Volke gelicht werde, darum haben 
wir auch die Einrichtung getroffen, daß ales Gute und Wohl: 
thätige und aus der Hand des Königs zufliehe, alle Strenge 
und Gebäffige auf die eiferne Nothwendigkeit der Grfepe ges 
worfen werbe, 

Fathali. Diefe Einrihtung ift nicht ungefchidt, und 
nun erklaͤte ich mir, woher ed fommt, daß die Donaftien eus 
erer Könige fi fo viele Jahre auf dem Thron erhalten, Er⸗ 
zaͤhle weite. 

Ich Ludwigs Minifter brach die Macht bes Adels, 
und nahm ihnen bepmahe allen Einfluß auf die Megierungss 
Gegenſtaͤnde. Sein Nachfolger verwandelte fie in titulierte, 
und durch ſchoͤnt Anhaͤngſel ausgezeichnete Hofbediente, denen 


Nur bas 


- ' —— 


153 


er Tür ſchlechten Dienſt großen Lohn gab, und einige Vorzü⸗ 
ge einrdumte. Mur fie durften feine Wohnzimmer betreten, 
Ihnen gab er die einträglichften Dienſte. Aus ihrer Glaffe 
mählte der nähjifolgende König feine Miniſter. 


Fathali. Diefes iſt ſeht ungefhidt., Man muß ein 
Narr oder ein Wagehals ſeyn, um feinen Hof aus feinen 
gedbebmüthigten Feinden zu bilden, und ihnen wichtige Staates 
Ämter anzuverfrauen, 


Ihr So aroß war eben die Gefahr nicht, denn der 
Abel war gang ausgeartet. Ihr Ehrgeitz hatte ſich im Idppie 
ſche Eitelkeit, und niebrigen Geldgeiz verwandelt, 
ihre’ kriegeriſchen Talente hatten fie verloren, und die Regie 
rung mußte Ausländer an die Spike der franzöfifchen Armeen 
flellene Sie wuchſen in Unwiffenheit und entnervender Uns 
thätigkeit auf und verflunden fi nur aufs Intriguen fpielen, 
und ben Hof machen, das ift, dem Könige Geſchenke abbet« 
teln, Dabey verriethen fie eine empoͤrende Geringfhäsung 
gegen die Nichtabelichen,, die fie Fröfhe nannten, ungeachtet 
ihnen dieſe an Kenniniffen, Zalenten und Reichthuͤmern weit 
überiegen waren. : 


Hätte man nur die Altabelihen zu füttern gehabt, fa 
täre diefe Laſt noch erträglich geweſen, allein die Könige hats 
ten burch Adelsbriefe diefe Clafje ungemein vermebre, Alle 
hatten das Vorrecht vom Gemeingute zu leben, und nich zu 
demſelben benzutragen, die Nichtadelichen von allen Aemieen 
auszufchließen. Daten waren fie fo unerfättliche Bartter, 
daß die Staatseinkünfte nicht hinreichten, um fie zu beftiedis 
gen. Da wurde von ben Nichtadelichen gefordert, fie follten 
nadıbezablen, was an die anderen verſchwendet morben mar, 
Die Adelichen behaupteten, der König habe das Recht, fo 
viel von feinen Unterthanen zu fordern, als ihm beliehe, und 
es zu vorwenden und zu verfchenfen, am wen ihm beliebe; 
bie Staatsamter nah Wohlgefallen zu vergeben; er fen Here 
und Eigenthuͤmet von Land und Leuten. Er fen von Gore 
eingefegt, und Niemanden Rechenſchaft fhuldia. Die Nichts 
adelihen erwiederten, wenn er von Gott eingefegt fen, fo fey 
er eingefegt für das Wohl des ganzen Bienenſtockes, und 
nicht damit die Desbne ſich vollfreffen, und die Bienen vers 


—hungern. Der König war ein ſchwacher Mann; die Adclie 


dien Mammerten fi an feinen Königs: Mantel. Die Midıte 
adelichen hatten eine ungeheure Uebermacht. Die Adelichen 
munterten den König — auf, zu widerſtehen; als aberdie Gefahr 
amgrößten war, liefen ſie davon, und riefendie Feinde ins Land, 
So fiet diefer ungluͤckliche Koͤnig. In Frankreich hat diefe 
Ctaffe immer geſchadet, und nie genutzt. In England hat der 
Adel fiel nüglihe Dienfte geleiftet, umd nie geſchadet. Date 
um gönnen wir ihm auch germe feine Worrechte, feine Tittas 
turen, feine Auszeichnungen, feinen Reichthum. Die Privir 
legien, die er gemieht, befriedigen feine Eitelkeit, und find 
dem Lande unſchaͤdlich. 


Fathali. Nun verſtehe ich fo ziemlich, woher dieſe 
Unruhen ruͤhreten, und ſehe ein, daß euer Adel fortbeftchen 
werbe, ber franzöfifche zu Grunde gehen müffe; aber recht 
—— doch nicht, daß die Franzoſen dem verlaffenen König 
morbeten, 


Ich. Freylich! freylich! es mar mehr als untecht; 
sa war unklug, ſchaͤdlich, auch buͤßten die Franzoſen ſchwer 
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baflır. Allein, wenn ein Wärhenber den Dolch in der Hand 


hat, und ein anderer richtet biefe Wuth gegen den wehtloſen, 
wer ift fein Mörber- : 


, Sarheli. Erkiäre mir nun auch, 1038 ihr unter dem 
Worte Frepbeit verſtehet; denn, wenn die Frenheit, darin 
befichet, das jeder thun kann, was er will, wie fann denn 
Otdnung beflchen ? 


Ih. Darin beſtehet fie auch nicht; fondern in ber 
Beftrafung eines jeden, der fie überteitt; barin, daß, mer 
kein Gefeg Übertritt, feines Lebens, feines Bermögeng ıc. 
feiner koͤrperlichen Freyheit geſichert ſey. Die Könige in 
Frankreich hatten id) das Recht angemaßet, Gefege nah Belie 
ben zu machen ; allein in Prari wurden fie nur gegen Richtadeliche 
vollzogen. Die Üdelihen madıren Anfprüde auf Ausnahmen 
von dem Grfege, und auf Straflojigfeit, wenn fie diefeiben 
überteaten. Die Regierung vollſtreckte die Gefege, mit virs 
lee Strenge, wenn fie den bürgerlihen nachtheilig maten, 
biele fi aber nicht daran, wenn fie ihnen vortheilbaft waren ; 
au wären die Geſetze wandelbat, wie die Laune des DVezierk, 
Was heute recht war, war Morgen Unrehs. Was den Mer 
ziers nicht behagte, wurde wie eine Uebertretung der Gefege 
und noch ſchaͤrfet beſtraft; two hingegen die Adelichen, menm 
fie Raub, Mord, die abfcheutichften Verbrechen begiengen, 
ungeſtraft davon kamen. Dre Defpotismus gerechter unwan⸗ 
deibarer Gefege ift, was wir bürgeriihe Freyheit nennen, 
Wir wollen den Gefegen gehotchen, aber nicht den willkuͤhr⸗ 
lichen Launen der Könige und ihres Veziers. Waͤreſt du nicht 
Shah von Perſien, würbeft bu nicht auch winfhen, unter 
Geſeten zu ieben, die deine Habe, beine Freyheit, dein Les 
ben, die deine Weiber, beine Kinder gegen die Launen des 
Schachs und feines Beziers ſchuͤtzten. 


Sathali. Du Haft recht, aber bey alle dem empöret 
meine Phantafie Die dee zined Königs, der nicht alles 
thun fana, was er will, Kin durch Gefehe befchränkter 
König kommt mis vor, wie ein Fuchs ohne Schwanz. 


Ich. Du füheftesalfo alseingroßes Unglüf an, wenn 
dir die Macht benommen mirde, bush Ungerechtigkeit, 
Graufamfeit, Unklugheit dir und anderen zu fhaden, wenn 
gleich durch Diefe Beſchraͤnkung bein Leben und deine Kro— 
ne gefihert, dein Thron bafeitiget würde? Hat das Bör 
festhun fo großen Meis in deinen Augen? Gutes Linnen 
unfere Könige thun, fo viel fie wollen. 


Fathali. Tritt aber nit oft der Fall ein, daß ſich 
die Menihen dem Guten wiebesfsgen? Hat mein Nahbar 
der türfifche Raifer nicht Die zugelloſen Janitſcharen daͤn⸗ 
digen, das Nizam Gedid (das eurppdifche Ererzitium) eins 


führen wollen? War feine Abſicht nicht gut und wohlthä⸗ 


Sig? Büfte er nicht dafuͤr mit dem Leben? 


Ich. Ja wohl! und ihn fchäste nicht das Schwert 
des Deſpotismus, das .er mit entnerpter Fauſt führete. 
Mer die Rebellen in feinem Serail erwartet, iſt verloren. 
Hätte er fih auf fein Roß gefhmwungen, und wäre mie feir 
nen Getteuen unter die Auftuͤhrer geftürget, fo woͤre er 
nicht erwuͤrget worden, Geine Unternehmung fceiterte, 
weil fie unflug, ohne Vorberehnung des Widerſtandes an— 
gelege war, weil ed ihm bey der Ausführung am Muthe 
fehlete. Wer nicht perfönliche Tapferkeit hat, unternehme 
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ja weber im-Driente noch im Dceibente irgend eine Meform 
mit Gewalt durdyzufesen. Mas er wimſcht, muß er durch 
Kluge Anftelligkeit bewirken. Er muß die Menſchen vorbes 
zeren, und ihnen die mwohlthätige Aenderung erwuͤnſchlich 
mahen. Wirft der Adersmann feinen Saamen geradezu 
auf den Boden? Muß er mit das Feld ackern, bemäffern, 
ehe er feinen Saamen aueſteeuet? Kindern mus man ben 
Vrey nit mit dem Gäbel einftceihen. Du kennſt des 
Arfops Zabel, Boreas und Appl. Am ungluͤcklichſten find 
bie Neckerrien zwifchen Regenten amd Unterthanen, die 
halbverfuchte Gewalt zu brauchen, und Drohungen. Gie 
zeigen und erbittern. Die Gewaltſtreiche müffen wie Jupi⸗ 
ser8 Donneskeile wirken, fchnel germalmen, und serfhmwins 
den; auch barf diefe Aertiilttie nur dann aufgefübret wer⸗ 
den, wenn die Höchfte Gefahr drohet. Wenn fie gegen Mit 
Ben gerichtet wird, fo wird fie laͤcherlich. Cine Regierung, 
die fi vor unbaͤttigen Auaben fürhtet, Sicher auf ſchwa⸗ 
hen Füßen. 


Sathali. Du haft mir die Weisheit und Vortrefflich⸗ 
Leit ber Verfäffung deines Vaterlandes gerhbmt; bie Praris 
muß aber von der Theorie ungemein abweichen. Denn (p 
sben erhafte idy die Nachticht, Daß man flündlich ben Aug: 
bruch einer ſchrecklichen Revolution erwartet, 


N Man bat dir die Wahcheit berichtet In Enge 
fand find 14 Millionen Menihen, welhe Burh die Ver— 
ſchwendung der Regierung zu Grunde gerichtet, und Bettler 
find, und eine halbe Million, die Alles hat. 


Sathali. So! wie bieſer Handel ausgehen wird, kana 
ich an den Fingern ausrechnen. Darüber geht England gu 
Grunde. 


Ih. Du irreſt. Es wird blutige Köpfe geben. Die 
Meichen werden einen Theil ihres Reichthums verlieren, die 
Abgaben werben permindert, manche Mißbraͤuche abgeftek- 
jet werben, und nah wenigen Jahten fommt alles wieder 
ins Geleife. Ein anderer Regent dürfte beftellt werden, aber 
die Krone wird bey der Familte bleiben. Buͤrgerktiege find 
bald geenbet, wenn ſich nicht die Nachbaen ins Spiel mifchen, 
und Dei zugiefen, um bep bem Brande plündern zu Lönnen, 


Sathali. If diefes fo herkoͤmmlich bey euch Europh⸗ 
en? Iſt diefes die Lehre eures Chriſtus? 


Ich. Nein! mein! gerade das Miderfpiel gebiethet 
fein Gefeg. Die Marimen mander Cabinete find ein 
Schandfied unferer Geſchichte. Sie legen alle ſchauderlichen 
Mevolutionen, die wir erlebt haben, ewigen Schriftftellerm 
zur Schutd, melde die Lehre unferd Chriſtus lächerlich ges 
macht haben. Sie bieten alles auf, die Religion wieber ihe 
zen Unterthanen ebrwärbig zu machen; während fie im Ange⸗ 
fidhte der Welt ben vollem Bewußtſeyn, daß fie Unrecht 
thun, eben diefes Gefeg um geringen Gewinn fibertreten. 
Napoleon, deſſen Triumphe und endliher Fall dir befanne 
find, heuchelte Andacht und Frömmigkeit, verwendete Mile 
dionen auf Unterhaltung der Religions -Tehrer, und dennoch 
lockte er den König von Spanien aus feinem Lande, und 
ſtieß ibn vom Throne. 


Sathali. Sie gerflören atfo mit der einen Hand, 
was fie mit der andern bauen. Horch!, Freund! Ich muthe 
maße, daß ihr, zurer fo hoch gepriefenen Verfaſſung unges 
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achtet, ein gang bemoralifirtes Geſendel fenb; bein König 
hat mir feine Allianz angsbotben; id werde feinem Ger 
fandten den Abſchied geben. Der Zeufel traue ſolchen Leu⸗ 
ten, Über a propos, von Schriftſtellern. Was verſtehet 
ihe denn unter Proßfrepheit ? 


Ib. Was wir überhaupt unter Fteybeit verſtehen. 


Sie beitehet barinm, daß jeber ſchreiben ober druden Laffen 
kann, was nicht gegen die deſtehenden Geſetze iſt. 


Fathali. Diefes iſt ſehr vernänftig, Warum erber 
ben dann eure, Veziets ein ſolches Zedergeſchrey gegen biefe 
Freyheit? Was fchaber jie ihnen? 0 


Ah. Den guten ſchadet fie freylich nicht; diefe haben 
auch nichts gegen dieſelbe; aber dem ſchlechten iſt fie gefährs 
id, Dadurch werden ihre Diebereien, ihre Gemwattthätigkeis 
ten bekannt, und kommen dem Könige zu Ohren, ber fie dann 
jur Verantwortung zieht, und entfegt. . 

Sarhali Diefe Einrichtung lobe ig. Ich will in 
Perſon die Preßfreyheit einführen. 

Ah. Diefes laß bleiben, großer König! Preßfreyheit 
ann nur beftehen, mo bürgerliche Freyheit feſt gegeünber iſt. 
Du nimmf bie nicht Zeit gur gruͤndlichen Unterfuhung, ob 
bein Veſier ein Verbrecher, oder fein Ankläger ein Veriaͤum⸗ 
ber fe, Entſage alfo biefer wohlthaͤtigen Anſtait, die fchon 
auch in anderen europäifchen Ländern durch den ſchrecklichſten 
Mifbraud; verberblich zu werben anfieng. Unter bem Vorwan⸗ 
de, den Mißbrauch dieſer Freyheit zu verhuͤten, bemeiftert 
ſich die Parthey, melde am Wuder ſitzt, aller Preſſen, und 
erlaubt nicht, daß Etwas gedruckt werde, das ihr unangenehm 
iſt. Sie aber bebient ſich berfelben, um bie vortrefflihen 
Männer der Segen» Parthep zu verläumden, bas Volt und 
u Regenten zu betrügen. Unfere (der Europäer) Verderbt⸗ 

eit preßt Gift aus den heilfamften Pflangen. 

Sathali. Was du mir fagft, ift mir unbegreiflich! 
Wie kann denn eine Beine Anzahl Menſchen eine Anftatt 
wereitien, welche den Rönigen fo wortheilhaft, und allen ehr: 
lichen Leuten fo erwuͤnſchlich ift? 


Ich. Es gehet unferen Rönigen beynahe wie bir. Zu 
bir gelangt auch mur zufällig bie Wahrheit, welche ben Beuten 
unmillfommen ift, die deinen Thron umgeben. Unfere euto⸗ 
päifhen Hofſchranzen find gerade wie bie deinigen, fie fpähen 
beine ſchwache Seite aus, täufchen dich, und richten beine 
Schwachheiten, und ſelbſt beine Tugenden genen ihre Feinde, 
Sie bereden die Negenten, baß ein Bänfekiel ihnen gefaͤhr⸗ 
Hicher ſey, als ein Dolch. Gie laffen durch feile Skriblet 
Scharteken fehreiben und druden, in welchen bie Perfon bes 
Monarchen auf das ſchaͤndlichſte mißhandelt, bas Volt zur 
Mebellion aufgefordert wird. Sie veranflalten durch ihre 
Emiſſaͤte Aufftände, die ganz unbebeutenb find, und bie fie 
als äußerft gefährliche Verſchwoͤrungen auspefaunen; fie lafe 
fen die dutch fie Werfübrten ohne Barmberzigkeit nieberfchies 
Een, um ſich das Anfehen zu geben, als bättenjfie buch 
dienſtfertige Graufamteit ben Koͤnig und das Land gerettet, 


Wenige unter ihnen haben Gefhid, und ba fie doch 
gerne alle einträglihen Staats: Kemter verwalten möchten, 
fo machen fie ben Königen alle guten Schrififteller, alle Mäns 
Her von Talenten als untuhige Köpfe, oder als fantaftifche 

Sm, 18:8. Heft l. 
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Ausbirter unauefuͤhrbarer [Plane und Meformen verdaͤchtig · 
Sir bereden biefriben, daß fie feine gefaͤhrlicheren Feinde has 
ben als ihre Unterchanen, und Erinen Augenblid ihres Lebens, 
ihrer Krone fiber wären, wenn fie um ben Thron nicht firene 
ge Wache hielten. 


athali. Da müffen ja eure Könige bimmer fern af® 
die Gänge, wenn. fie nicht merken, daß man fie nartet. 


Ih. Dut du biſt feiner von den ſchlimmſten, unge⸗ 
acıtet du die mit dem Eäbel ben Weg zum Throne gebabs 
net haft; dennoch möchte ich nicht alle Ungerechtigkeiten zu 
verantworten haben, gu melden du, ohne es zu wiſſen, vers 
leitet worden biſt; indem du Gerechtigkeit zu pflegen wähnteft. 
Dumm find fehr wenige unferer europäifhen Könige, aber 
ber Klügfte Bann betrogen werden, wenn bie, melde feinem 
Thron umgeben, jufammenbalten, und fich verabreden, um 
ihn zu täufhen. Wir baben einige ſehr gute Könige, die 
es berzlih gut mit ihren Untertbanen meinen, auch allges 
mein geliebt werben, und ber ſchlechteſte unferer Könige (au 
fer ee) richtet lange moch nicht fo viel Unheil an, als 
ein orteftalifher Salome, 

Fathali. Daß ih dennoch Fein Zorann bin, magſt 
bu aus der Gelaffenheit abnehmen, mit welcher ic) deine ver» 
meffenen Reben anhöre, bie ich augenblidlih mit dem Tode 
befttafen könnte, und vielieicht folkte... ° 

Ich. Toͤdten Fannft bu mich, Strafen kannſt du mich 
nicht. Meine Reden haben deinen Zorn gereizt; urtheile ale 
fo, wie dir bie Preßfrepheit behagen würde, - 

Fathali. Einen befcheidenen, ehrerbietigen Tadel ver⸗ 
tehge ih wohl, aber — 

Ich. Ia, einen Zabel, der füher und ſchmeichelhaf⸗— 
ter ift, als birectes Lob, Gin unehrerbietiger Zabel bes Kids 
nigs wird in Europa ſchatf beftrafet, aber feines Vezitts. 

Fathali. Welcher Monardı Fann gedulden, daß bie, 
welche feine Befehle wollyieben, mit Koch geworfen werben ? 

Ih. Recht! Aber, wenn fie unter dem Mormande, 
beine Befehle gu volzieben, dein Land gu Grunde richten, 
und burd ihre Graufamteit bie Bewohner zur Empdrung reis 
zen, nimmſt du fie dann aud in beinen Schug? Was das 
Auge dem Menſchen, ift die gefegliche Preoßfrepheit dem Dee’ 
nachen, Das Auge tduſchet manchmal, ärgert und manch⸗ 
mal; aber dieſerwegen denkt doh Niemand, der ben Sinnen 
ift, daran, fich die Augen auszuftehen, Die Kinder des Lich⸗ 
tes, und mer eim gutes Gewiffen hat, ſcheuen bas Licht dee 
Sonne nice. 


Hathali. Die wäre #8 alſo gleichgültig, wenn dich 
beine Feinde laͤſterten, dich als einen Boͤſewicht, als einem 
Verbrecher barfleliten ? 

Th. Sch würde fie öffentlich auffordern, meine An— 
Eläger zu werden, aber ihre Schmaͤhſchrift einer Antwort 
würdigen. Wenn ein Gänfeliel einem Throne, oder auch 
nur dem Leumunde eines Privatmannes, gefchweige dem Leus 
munde eines Minifters gefährlich ift, fo fichen der Thron, 
und der Leumund auf ſchlechten Füßen. 

Fathali. Adieu, aber nod eins! In Deutfhland 
fol «6 ja auch fputen? 
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AIch. Ya, die Schulknaben Haben elne ſchreckliche 
Verſchwoͤrung anarzertelt, Man haut alle Birkenwaͤlder ab, 
um Runden zu binden, Einige Federfuchſer ſtehen am ber 
@pibe, welche fo gelehrt ſchreiben, daß fie das Geſchriebene 
ſelbſt nicht verſehen. Mit ihren Pedermeffern droben bie 
Knaben bie deutihen Acneen in die" Pfarne zu bauen, 
and mit ihren Dintenfäflern, wie der Hirtenfnabe David die 
Golliathe, die Barden niederzuſchleudern. Wer hätte je ger 
ahnder, daß Gänfekiele, Federmeffer und Dintenfäfler fo ge 
faͤhrliche Waffen werden würden. 


Satbali. Mein! Dein! Es follen fehr ernfihafte Uns 
ruhen zu beſorgen ſeyn. 


Ich. Die ich mit einem Federzuge ſtillen koͤnnte, wenn 

ich König wäre. Der Ruhm von Napoleons Siegen iſt 
bis zu Dir gedrungen, und wäre er nicht fo gefchäftig gewe⸗ 
fen, fo hätten feine Gefantten fie hier quspoſaunet. ms 
deffen find diefe Siege Feine Mirakel, und nicht auffallender 
als die Siege-der Ruffen über deine Perſer. Am Kampfe 
zwiſchen Napoleon und unferen Königen nahmen die Matios 
nen feinen Anıheil. Wo diefe Antheil nahmen, mie in Spa: 
nien, in England, da richtete er nichts aus, Den Völkern war 
es ganz gleihgäftig, ob fie dem Kaifer, oder ihren Königen 
Steuern bezahlen, und Rekruten ſtallen mußten. &climmer 
als jeht kann es und nicht gehen, dachten fie, wenn er auch 
unfer Here wird. Allein fie erfuhren bald, daß fie ſich in ih⸗ 
ger Rechnung geirrt hatten. Sie wurden ganz unmenfckich 
geplündert und mißhandlet. Da wendeten ſich die Kön.ge an 
ihre Unterthanen, und verfprachen ihnen goldene Berge, Die 
Abſtellung aller Mißbraͤuche sc., wenn fie zu den Waffen grei⸗ 
fen, und ihnen heifen wollten den Feind zu befiegen. Dem 
Kaifer war feine Armee in Moskau erfroren. Er ftellte zwar 
eine andere ind Feld, aber nun fand er mächtigeren Wider 
"fand, dann es war den Voͤlkern Ernft geworden, ſich zu wehs 
ren. Er wurde befiegt, und gezwungen, die Krone abzules 
gen. Nun erwarteten die Wölker den verfprochenen Lohn ihr 
rer Anftrenaung, aber nur einige Negenten hielten Wort. 
Die Maͤchtigeren achreten ihr Verfprechen nicht. Daher das 
Miisvergnügen, das fi aber mur durch Klagen, nirgends 
durch Aufruhr Außerte. Allein ihr Bewußtſeyn machte fie 
unruhig und beforgt, es dürfe zum Ausbruche fommen. Es 
Boftete fie nur ein Wort, fo träte alles wieder ius Geleiſe. 
Was fie verfügen, um den Ausbruch zu verbüten, nüßt 
nichts, und vermehrt die Zahl der Mißvergnügten. Es for 
ſtete ſie nur ein Wort, um jedermann zufrieden zu flellen und 
Rh die Liebe, den Dank aller ihrer Unterthanen zuzuſichern. 
Sie haben den gluͤcklichen Erfolg dieſes einfachen Mittels vor 
Augen, und dech — ſollte man nicht verfucher ſeyn zu muth⸗ 
maßen, es gebe in Europa Branoftifter, die beym Vrande 
plündsrn moͤgten. 
"tion, bie bebarrliche Verweigerung aller, felbft der gerediter 
Ken Wünfche, iſt ſehr unpolitiih, und wird noch größeres 
Unheit anrichten. Eben fo gefährlich find die Selltaͤnzer⸗ 
Kuͤnſte dee Negierungen,, welde die Intereffen diffentirender 
Partheien balanziren wollen, und bald die Eine, bald die 
Andere beguͤnſtigen, das iſt, einen flilten Bürgerkrieg unter 
halten. Die elende Politif „der vormatigen Zeiten paßt ned) 
weit weniger auf die unferigen. Zur Führung des Staaterus 
ders in flürmifchen Zeiten gehöres eine fefte und fihere 
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GSathali. und ein guter Oaben 


Ich. Ja, wenn ihnen genügt über Ruinen und Lel— 
chen zu berricher:. Boͤthe man mir die Kronen aller Meiche 
nm einen folhen Preis, ich würde fie mit Verachtung wege 
werfen. Es renierte ein Koͤnig in Branfreih, Heinrich der 
IY. genannt, So oft er ſich dem Volke zeigte, hallte ihn 
immer lauter Jubel en gegen, denn er war allgemein heſiebt. 
Einft zwangen ihn die Umſtaͤnde eine neue Steuer auszufchreir 
ben. Dieſes wurde fund, das Volk ſammelte ih un das 
Haus, mo der große Math der Nation arhalten wurde; . 
allein, als der König nah Kaufe zog, jubelte Niemand, 
Ale wären fill und niedergeihlagen. Zu Hauſe fand er 
feinen Dinifter Sully. Freund, fagt er zu ihm, mit thrä« 
nenden Augen: heut haben fie mir fein Vivat augerufen. 
Sch Hin und Hebe die Steuer auf. Ihr Wohlwollen iſt 
mehr werth, als ihr Geld, 


Ein folder König zu ſeyn, iſt bie größte Wonne, 
welche ein menſchliches Herz erfreuen kann. Es gab mans 
hr Weiteroberer, aber mur einen Heinrich. Wer ein edles 
Herz dm Buſen trägt, muß wünfcen ber zweyte zu ſeyn. 
Im Driente währt die Blume nicht, welde fo himmiiſche 
Genuͤſſe gewährt. Im Deeidente wirft man fie weg, oder 
tritt fie nieder, wo fie von felbft aufblühet. Nur in Bay 
een fängt ihr Saamen zu keimen am, und wird wis eine 
bluͤhende Aloe geehrt. 


Sechs Prüfungstage in den von Grafer orgas 


niſirten Volksſchulen in Baireuth, von Guſtav 


Frepherrn von BVölderndorf =» Waradein, 


Erlangen in ber Palmifgen Berlagtthhandlung. 1821, 8. ©. &. 
Preis A2 Kr, ’ 

Es iſt in unferen Tagen nichts feltenes, dad Männer, 
welche in gar keinem wiffenfchaftlichen Zweige theoretiſch oder 
practifch brauchbar ſich bewiefen, doch die Dreiitigkeit ha« 
ben, ſich als Verfaſſer von "Schriften anzugeben, denen 
man auf dem erſten Blatte fchon unverfennbar anfieht, daß 
fie Kinder ganz anderen Geiftes find. Worliegende Schrift 
trägt den Namen eines Verfaſſers, welcher nach der wieders 
holten Verficherung des Frankfurter Jeurnales vom October 
einftens dem kaufmännifhen Face fih widmere, ben mans 
geinden Glüͤcke fih bald wieder davon zurückzog, nnd müs 
fig wurde. Sin diefem Zuftande glaubte er die erfien Tage 
des Septemberd dieſes Jahres nicht beſſer ausföllen au 
fönnen, als durch Aubdren der Hfientlichen Elemen— 
tarpruͤſungen der Schulkinder, durch Aufzeichnen des 
daſelbſt gehörten und geſehenen Merkwürdigſten, und durch 
Mittheiſung deſſelben an bie größten Geaner der Giraferie 
ſchen Merhods, an Die Defanen Stepbani und Pflaum. 
Wen die Vorkenntniſſe der Paͤdagogik neh fehlen, von 
dem iſt auch anzunehmen, daß er das, was in Schulprü⸗ 
fungen vor feinen Augen vorgeht, nicht richtig begreift, 
noch weniger richtig beurtheitt, und ganz unrichtig an jene 
rapportist, welde aus Witelfeit, widerlegt und eines 
Beſſeren beichrt zu werden, fehon eine vorgefaßte Meynung 
gegen den Verfaſſer einer der ihrigen entgegen geſetzten Theot 


. tie haben, Der Titel, Druckort und Verleger, dis Ochreib⸗ 
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art, Vrarbeitungsart der Materialien, und vorzüglid) 
„Die Citaten“ a laffen ‚feinen Zweifel übrig, ‚daß Ste: 


pham Hauptsrdacteur diefer Schrift war. So konfequent - 


diefer einige naturrechtliche Abhandlungen durchgeführt hat, 


fo auffallend. if es, daß es der vorliegenden Schrift an als 


ler Konfequenz gebricht; und weil der Merausgeber und bie 
Mitarbeiter der ls an einigen Stellen fehr unfanft als 
Verblendete berührt werden, fo finden wir uns um fo mehr 
veranlaßt, [diefe Schrift als Schild einer ganzen Kette von 
Partheylſchen anzuzeigen, obgleich die Mündner Literatur 
Beitung ſchon wenige Tage mach derer Erſcheinung zwey mit 
Miſtjauche geſchwaͤngerte Anzeigen‘ aus der Feder eines 
unterzeichneten Schulfreundes geliefert hat, 


In den drey erften Abſchnitten wirb im Allgemeinen 

“anf ganz derbe Art gegen die Graferifche Unterrichts ı Mer 
shode zu Felde gezogen, nach welcher die Lehrer und Schu— 
fer nur als willenloſe Mafchinen betrachtet würden. Sm 
vierten Abfchnitte wird aber ſchon die gefränkte Eitelkeit 
des Dekens nnd Stodtpfarrers Pflaum ju-Baireush, von 
welchem die ſchon fange angefleliten Lehrer ih in Moral 
und Religionsichre erft noch unterrichten laffen folten, und 
dies vermeigerten, als vorzüglihften rund der Unzufriedens 
heit gegen Graſer anargeben. . Im fünften wird das jur 
Bildung für alle Kinder jedes Standes fo zuträglihe De 
elamiren ats hoͤchſt ſchaͤdlich dargeficlle, und verlange, daß 
die Mädchen am aller wenigiten dafür zu dilden figen, im 
dem fie mur in das haus, an den Moden, Herd, Mähs 
und Stidrahmen, an die Wiege und auf den Marke ge 
hörten. Im fechften wird die woterifhe IUnmwahrheit vor 
getragen, daß fein Kind ohne Privatunterricht ſich einige 
Kenntniffe erwerben, oder gar eine eg erlangen könne, 
Sm fiebenten wird die ganze Methode laͤcherlich gemacht, 
weil manchmal ein Lehrer fo einfältige Fragen an die Kim 
der ftelle, wie unfer Derfafler an das Publicum. Im 
achten, neunten und zehnten werben ganz entgegen ger 
feste Fragen und Antworten zufammen geftellt, um nur die 
Lehte ale verderdlich ſcheinend darzuſtellen; unchoöͤglich kön⸗ 
nen’ die Gegenſtaͤnde in ſolcher Ordnung vorgetragen wors 
den ſeyn, wenn man auch die Fählafeiten der Kinder noch 
fo auffallend ungteich super wollte. Im eilften Ab⸗ 
ſchnitte veroffenbart fidy eigentlich die-ganze Tendenz dieſer 
Flugſchrift, nämlich fih au raͤchen für die dem Dekan Ster 
ni aufgedeckten Blößen feines Schulmeiftertbums Im 
ampfe mit der Elementarſchule fürs Leben von 
I. B. Grafer 1820. 8 — An jedem der 11 Abſchnit⸗ 
se dieſer Streitſchrift von Wöldernderf erprobt ſich die. ins 
Ponfequente "Dentweife des wahren Verfaſſers oder Haupt⸗ 
-rebacteurs. Es ift-auffallend, wie jehr diefe Verſtoͤße gegen 
alle Regeln der Loait noch erhöht werden dur undeurfche 
Werte und grammatifche Fehler, welche das Lefen der ſechs 
Drüfungstage ungemein. erfehweren. So z. B.: in den 
von Graſer organifirten Volksſchulen in Baireuth — ohne 
daß ſpaͤter Befahrung durch Zwangsgeſetze noth werde zum 
Schutze fuͤr den Miimann — Kriſten — und ne 
ben meinen ſpaͤter niederſchreibenden Erlebniſſen ſagt 
ein gleichzeitig beygewohnter Schulfreund — mußten bie 
Mißgriffe von Jahr zu Jahr mehr heraustreiben, im Wahı 
ne einer abfoluten Gleichheit von der einen und im der Lehr 
te vom uchtſtocke, von der andern Seite der Wirsware 


—— 
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Dias greifen in den Köpfen der Juͤnger (sic) — die 
Lehrer (ftatt Lehrlinge) drohen dem Meiſter — je weni» 
er die Begriffe und Bebhanptungen (Anderer. nach 

ernunftwahrbeiten und nad anderen Erfahrungsfäs 
ken — die (Selbfiftändigkeis) ein Lehrer hoben muß, fol 
fein Werk gedeihen — weil die Loſung nicht auferlegs, 
fondern angeboten iſt — es muß aber aüch jene wohl: 
thuende Sicherheit von Eltern, welche auch zu beſonde⸗ 
tem Unterrichte vermögend wären, daun die Verbindlichkeit 
zur Schulgeldezahlung auch im Fällen des Privasanterrichts 
beigegeben werden — daß bie Kinder (..) in der Geſell 
ſchaft böher fichenden. Kiaffen im Aeußeren cher ſich der 
Einfachheit der Kinder des Mittelſtandes genäherr — das 
Prämienwefen — wera die Geſetzesgehörigen voranges 
ben — dann wird ſelbſt der Grlegenbeits = Gaffer fi 
Halten müffen, und erkennen, daß es etwas mehr als 


Schaufadye ſey — Elementatlehrerſprache — Elementare _ 


fpragteimeniffen — im Schluſſe fo gramdiös die Ingend 
nicht wenig empfänglid dafür made — Wuͤrken — Wirk 
ſamkeit und Erebution eines Lehrplanes — dieſelbe Benens 
nung — wie weiland 1799 fo balb politifhen Rang ges 
winnen werden — immitten dieſer geis.wungenen Geiffeln 
den Naͤhrmann willenles — darum Fännen auch Vediente 


und Bankroutiers Schnllehrer werden — die Erlernung der 


Spradiwerkjeuge 26. Vemerfenswertb if mod, daß Wil 
derndorf ſich ald einen Über die ganze Baireuther Bürgers 
ſchaft erhabenen Mann von Einſicht darflellt, der diefelde 
warnen zu müfen glaubt, der ſich fogar zur Pflicht rech⸗ 
net, entferntere Aeltern und Päbagegen, wozu er doch nicht 
gehört, zu warnen vor der Graſeriſchen Methode, ohnges 
achtet er im Eingange feiner eiaenen Schrift dem Erfinder 


detſelben tiefe paͤdagegiſche Einficht und ſtrengen Beobach⸗ 


tungsgeiſt einräumt, Will der Verfaſſer noch einmal eine 
foldye ſchriftſtelleriſche Bahn betreten, fo lerne er doch vor⸗ 
her Logif und Grammatik, oder erfuche er feinen Haupt⸗ 
Redacteur Stephan, kuͤnftig das Manuſcript beffer zu ord« 
nen und zu teligen. 


r 


Ueber Mehemet, Ay Paſcha, Vice: König Yon 


Aegypten, und über Aline, feine Schweſter, 


ald Sultanin Balide zu Gonitantinopel 
geftorben. 1817. * 


Mehemet Aly und feine Schmefter Aline, deren 
eigent!. chrifilihe Namen fo manche Gründe der Politik 
und der Klucheit zu verfchmweigen gebieten, 
Martinique ungefäbr in den Jabren. 1763 und 1764 in tie 
nem Zwiſchenraume von ungefähr 18 Monaten in einer ber 
fhönfen Pflanzungen geboren. Ihr Water, Dberoffizier 
über die Miligen batte in dem Kriegen von 1744 und 1756 
Frankreich große Dienſte geleitet, Der König, der, freps 





* Alle diefe Thatſachen find aus einer Handſchrift von einem 
ausgewanderien Franzoſen gezogen, ber lange Zeit bey 
der engl. Gefandtſchaft zu Gemitantincpel angeſteut war, 
unb der nädftens bie vollftändige Geſchichte biefer 2 aur 
Perorbentlihen Perfonen nah auͤthentiſchen Documenten, 
die er befigt, bekannt zu machen benft. 


. 


wurden auf, 


% 
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ich ziemlich fpät, mehrere Züge von feiner Bravour umb 
Zapferkeit erfahren hatte, wollte ihn dafür belohnen, ließ 
ihm 1778 durch ben Gouverneur, Marquis von Bouillt, 
das Ludwigskreuz und zwey Patente übergeben, eines auf 
eine Stelle in der Böniglichen Abtey St. Cor für feine Toch⸗ 
ler und das andere auf eine Unterlieutenantss Stelle im Res 
giment Bouilon in der Garnifon zu Marfeille für, feinen 
Sohn. Bruder und Schmwefter ſchifften ſich zuſammen auf 
einem Kaufmannsfchiffe aus biefer Stadt rin, das mit Co⸗ 
bonials Waaren zurädgieng. Sie wurden won einem Gorfas 
ren genommen und fammt ber Befasung von Algier vers 
kauft, Diefer Cotſar war aus bem Haven von Gavalla im 
Merrbufen von Conteſſa bey Theſſalonich, Mehemet wollte 
lieber Dienfte beym Gorfaren nehmen, ald Sclave werden; 
er war nicht Älter als 15 Jahre, Aline mar noch nicht 14; 
dieſe warb von einem Armenier gekauft und nad Smyrna ges 
bracht. Sie wollte fich weder befrepen noch vom franzdfifchen 
Eonfut Hrn. 2’Amourauz loskaufen laffen, Eine alte Neger 
in batte ihre mehmlich wahrgeſagt, fie würde einft eine große 
Drinzeffin werden. Der Armenier verkaufte fie darauf zu 
Eonftantinopel an Iſaak Aga, den Sohn des Ihrabim, 
Dber» Zoleinnehmerd, bee fie dem Großherrn, Abdulba: 
mid; der 1778 regierte, zum Geſchenke gab, 


Sie kam nun ind Serail als Dienerin (Obaliske), 
wurde aber bald Favorit» Sultanin, weil ihre ſeltent Schön» 
heit ben Großhertn auffiel, 


Nun war der Sultanin erfte Sorge, ihren Bruder 
auffuhen zu laſſen. Man traf ihm im Algier unter der 
Sarde des Deys, melder ihn wegen feinee Braveur und 
Zapferkeit auf dem Corfaren, der gewoͤhnlich auf jener Hoͤ— 
be Ereugte und feine Prifen dort verkaufte, in feiner Nähe 
zu baben wünſchte und deßhalb unter feine Garde nahm. 
Der Dep fand ſich aͤußerſt gluͤcklich, ihn dem Großherrn abs 
treten zu koͤnnen umd badurd ſich einen Gönner und eine 
Stüge bey demſelben zu verfchaffen- 


Mehemet Fam’ alfo nach Gonftantinopel zu feiner 
Schweſter. Abdulhamid ſtellte ihn im Inneren des Serails 
ko der Ichoglans an. Aline fam 1784 mit dem jeht 
regierenden Sultan Mahmud nieder; fie erreichte badurch 
den hoͤchſten Gipfel der Gunft, die aber bald beym Tode 
des Abdulhamid verfhwand. Während der Regierung von 
Selim und Muſtapha lebte Aline nur der Erziehung ihres 
Kindes, und zog fich in das alte Serail zurüd, Mehemet 
machte feinen erſten Feldzug ald Aga gegen bie Franzofen 
in Aegopten; hier verbankte gr fein Leben dem Hauptmann 
ber Gavallerie, Hrn. jkpon, vom Regiment des Oberſten 
Laſalle. Lyon, ſtatt ihn bey einem Gefechte zu rödten, 
nahm ihn- gefangen, bewirkte beym Obergeneral bie Frepheit 
deifeiben, und ließ ihn nah Gonflantinopel zurüd. Der 
Hauptmann Lyon erhielt ben feiner Ruͤckkunft aus Aegypten 
feinen Abſchied, ergriff wieder das Gewerbe feines Waters 
zu-Marfeile, und gieng mit feinem Schiffe in den ‘Haven 
zu avalfa, um Getraibe zu laden. Mehemet, der als Pas 
{ha Beglierbey dort sommandierte, erkannte ihn und gab 
ihm alle Beweiſe der größten Erkenntlichkeit. 


Here Lyon Fam mit einer guten Ladung nad Marfeille 
zurüd und war mit feiner Reiſe ſeht zufrieden. Mehemet 


— 


hettſcht er mit einem Güde und einem Rubm, 
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mar nach Conſtantinopel zurhdberufen und befand ſich gerade 
bort bey der befannien Revolution des Muſtapha Baraictar, 
bem Zode des Sultan Gelim und dee Cataſtrophe biefes 
Groß » Beffirs; er fland dem Namir Effendi kräftig bey, ale 
biefer ben Baraictar in bem Thurm, wo er mit feinen Wei⸗ 
bern und Schägen ſich eingefhloffen hatte, im bie Luft 
fprengte, 

Mehemet ließ mit Namir Effendi an ber Spike von 2000 
Albanien den Mahmub durch ein Hetſa des Der: Mufti 
zum Sultan austufen, und fuchte ibn aufın dem Pallaſt, wo 
fein Bruder Muftapba ihm eingeſperrt hatte, um in feine 
Hände das osmanniſche Zepter ju bringen. 


Mehemet warb von Mahmud, beifen Dheim er nad 
europdifcher Sitte aſt, keineswegs vergeſſen. Aline kam nun 
wieder aus bem alten Serail hervor und ward Sultanin Bas 
five. Nachdem alle Unruhen gedämpft, die Ordnung wieder 
hergeſtellt und der Thron beveſtiget war durch den unvermeids 
lichen Tod Muſtapha IV., den Mahmud vergebens zu reiten 
verſuchte, gieng Mehemet 1308 nad Argopten, wo er die 
empörten Beys unterwatf, und ward bald nachher burdı einen 
Firman des Grofhern zum Pafdya, Wire» Nönig von Aegyp⸗ 
ten ernannt. Diefe fhöne Provinz des tuͤrkiſchen Reichs bes 
ber ſchon 
laͤngſt nad) Europa erſchollen ift; bie Unterwerfung der We⸗ 
chabiten; die Miedereinnabme von Medina und bes Grabes 
bes Propheten buch feinen Sohn, ben jungen Jbrabim: Pas 
fha, die Eroberung der Dafis des alten Tempels bes Jupiter 
Ammon, bie er zinsbar gemacht hat; der Ganal von Aterans 
brien, 22 franz. Meilen lang, ben er in6 Monaten burch 
dreymal hunderttauſend Fellahs hat jraben und vollenden laſ⸗ 
fen, beren jeder täglich 10 Sous erhielten, und melden ex den 
Mahmudſchen Ganal nannte; die berühmten Anpflanzungen 
des Zuckerrohrs von Otahaitiſcher Art, wovon er die erfien 
Pflanzen feibft aus Martinique fih kommen ließ; der Anbau 
des Indigo, bie ſchoͤne Kriegs: und Handelsflotte, die er 
unter dem Befehl des Iſmael Gibraltar, frinem Vice » Ndmis 
tal, unterhält; bie befondere Zumeigung für bie Franzeſen; 
die Erkenntlichleit gegen feinen alten Freund, ben Gapitän 
Lpon, beifen Giüd er mahen wollte, wenn er nicht fat in 
dem Augendlick geitorben wäre, mo er ihm feine edlen Geſin⸗ 
nungen duch Hrn. Lascaris, Ägyptifhen Gonful zu Marjeihe, 
anzeigen lieh. 


Diefer erhielt kurz macher ben Befehl, an Lyons 
Schweſter 10000 Franken auszuzahlen. Der Schutz, den er 
ben Geiehrten allee Nationen angedeiben laͤßt, befonders, 
wenn fie ihm von ben Herren Drovetti und! Pelavoine, franz. 
Eonfuls, die er befonders in feine Freundſchaft aufgenemr 
men bat, empfohlen werben; die Bunſt, deren Gau von 
Gin, Thedenat von Uses, Belzoni und ber glüdl, Fran— 
z0fe, dem er erlaubt hat den Zodiatus von Dendera abzuld« 
fen, sbeilhaft geworden find; alle dieſe Züge eines ethabe⸗ 
nen Characierd fihhern für immer dem Virelönig Mehemet 
Un die Achtung der Mit: und Macwelt zu, und bes 
reifen, daß bas Blut der erlauchten Sultanin Valide, feiner 
Schweſter, der Mutter Mamuds, geftorben 1817, im feinen 
Adern fließe, : 








169 —— 17 o 
Zur genauern Erörterung ber Lehren bom Fall und vom Wurfe der ſchweren Körper, 
von Dr. J. Friedrich Chriſtian Werneburg. (Taf. II.). 


$. 1. 


Es bedarf kaum der Erwaͤhnung des bekannten phyſtcaliſchen Lehrſatzes: daß ſich bey fletig gleichbleibenden Ges 
fhwindigfeiten c und GC die durchbewegten Räume s und-S, wie die Producte aus den Zeiten t und I’ in die ruͤckſicht⸗ 
lichen Geſawindigkeiten verhalten; oder daß 3:5 — ct: CT. Es mirb aber ber daraus folgende Ausdrud s — c.t 
auch fort gültig fern, wenn c einer fletigen Zu ».dder Abnahme unterworfen ift. Es befleht das Geſetz: daß ſich die 
Räume wie die Protucte aus den Zeiten in bie Geſchwindigkeiten verhalten, auch bey fletig veränderlichen von Null an 
wahfenden Gefhwindigteiten. Dann find aber Zeit und Geſchwindigkeit Functionen von einander. Diefe Bunctionen 
tönnen höchft nıannigfaltigee Art feon. Dann hat man das Verhältniß s:5 — (t 4 Funct. t): (T < Funct. T). 
— (c % Funct. c) : (C % Funct. C). In diefen Functionen von t ober T muß t oder T als Factor vorkommen 
twenn fie auch null ſeyn folen, wiefern £ mul ift, daraus folgt, daß s — tx 1" (a+ Funct. t). 


8. 2 


Es muß bie Bewegung eines Körpers befchleumige werben, auf melden nicht bloß im Anfange feiner Bewes 
gung das UAncegende und Bedingende einmwirkte, fondern wo diefes in jedem Momente ftetig erneuert und ftetig neu 
anregend einwirft, wo alfo das Bewegung Anregende und Erzeugende mit jedem Momente gefteigert wird. Die Antes 
gung zu und Erpeugung in der Bewegung ift alfe da im Zuftande der Beharrung. Daraus folgt, daß, wenn bie An« 
zegung und Erzeugung der Bewegung im Verhältniffe der Zeiten ſtehe, Die durchbewegten Räume, vom Anfange 
an gerechnet, ſich verhalten müffen, wie die zweyten Potenzen der zugehörigen Zeiten, oder auch wie 
- Die zweyten Potenzen der zugeborigen Gefchtwindigfeiten; da das Verhältniß der Zeiten gleich ift dem Verhaͤlt⸗ 

niſſe der Gefhwindigkeiten, nehmlich s:S — t*: T? — c? : 02. Haben aber die erneuerten Anregungen zur Bes 
wryung eines Koͤrpers ein anderes Verhältnif, als wie dasjenige der einfach wachſenden Zeiten; fo ift aud das Ver⸗ 
haͤltniß der Räume ein anderes, als das ber zwepten Potenzen der Zeiten, 


e Nu 2 ar 5. 3. 

Die Erfahrung weißt ums ein ſolches Geſetz auf in der Wirkung der Schwere, ober vielmehr ber Ueberwucht 
einer von zweyen Materien, welche gleich große Räume erfüllen, über bie andere. Dichtere Körper, welche mit einem 
dünnern Fiuidum in Berührung find, vertreiben dieſes durch ihre Ueberwucht aus feiner Stelle, und von ihnen fagt 
man dann, daß fie fallen. Diefe Ueberwucht flehet im Verhaͤltniß der Differenz der fpezififhen Gewichte oder des Un⸗ 
terſchiedes der Dichtigkeiten, Weil und wie nun biefe Ueberwucht ftetig vorhanden iſt und mithin von Neuem fort ans 
sreibt, fo verhalten fi die Fallraͤume wie die zweyten Potenzen der Fallzeiten. » 


Eben fo bünnere Körper, worauf ein bichteres Fluidum fletig fort durch feine ‚auch in ber Differenz der Dich⸗ 
tigfeiten beftehende Ueberwucht einwirkt und andrängt, merden von biefem aus ihren Steilen und babin vertrieben, mo* 
hin fie nur ausweichen koͤnnen, nehmlich woher der geringfte Andrang ihnen entgegenftebet. Man pflegt dann zu fagen, 
bie duͤnnern Körper fteigen. Auch bier muͤſſen fih aus einem gleihen Grunde die Steigräume wie die zweyten 
Potenzen der Steigzeiten verhalten. Äleber biefe hier ausgefprohene Anficht bes Gtundes vom Fallen und Stei⸗ 
gen und von der fogenannten Schwerkraft, welche aller irdiſchen Materie innwohnen fol, die aber feine «igene Ans 
siebungs » oder Attractions » Kraft der Erde iſt, gedenke ih in einer andern Schrift weitläuftiger und gründlicher 
su handeln. Die eigentliche Attractions» Kraft Fann auf die Schwere und eben fo auch auf bie Leichte ſowohl vermehrend 
als aud verminbernb wirken, N 


$. 4 


Ass: S— t?: T? folge 8. t" — s. T? (19). Setzt man nun bie erfle Zeit des Falles oder t — 1, fe 
Hat man 5 — T?.s Wird nun der Fallraum s duch bie erſte Falzeit t — 1, wie gemöhnlih buch g flatt s bes 
zeihnet, fo bat man S — T?za (29). Der Werth von g täßt frh aus der Erfahrung duch den freyen Fall wegen 
des MWiderftandes der Luft nicht mit der gehörigen Schärfe beftimmen und hierzu ift auch felbft die Schnelligkeit des Fal⸗ 
lens nicht zuüͤnſtigz richtiger ift zuerft durh Hupgens diefer Fallraum in einer Secunde durch Verſuche mit dem Pens 
bei gefunden worden, und er betrigt 15,625 Rheinlaͤndiſche Fuß, ober 15,098 WParifer, Aus (2°) ergiebt.fich aber 


EEE — 
7 = = mithin ta) T—=y- und g = m MN). 


Am Ende der Zeit T wird nun der Körper eine Zunahme der Gefhmwinbigkeit erhalten haben, mit welcher er bey 
Hönzlicher Aufhoͤtung der Wirkung der Schwerkraft, einen geboppelten Naum durchlaufen Fönnte,. Denn feht man !S— 
(+1? —- Tg8+2Tz +3 und ziehe S von AS ab, fo hat man S—S— 2 Tx.g+ 3. Der Theilg 
des Falltaums 235 — S gehört aber allein ber Wirkung der Schwere in ber (T + ») legten Zeit oder Secunde zu, mit 

Is 1925, Heft IL ı1* 


x 
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hin 2Ts ber Zunahme.der Geſchwindigkelt ehne weitere Einwirkung ber Schwere in der legten Zeit ober Secumde. Der 

Körper hatte alſo nach T eiten eine Endgefhwindigkeit C= 2 Tg erlangt, damit ohne Schwere weiter forzzugeben, Da 
: 5 x 28 

aun aber im Adgemeinen Tg S, fo il Ta =T = C (5). Min iſt C * de Raum, melden dee 


Körper nad dem. Fall noch gleichfoͤtmig befchreiben. will und wird. Es it alfo hier C — a Tg (69%, und T — (7% 
\ 28 


! 


C 
weg = T (89), 
43"5 


6 
6? ©: ji 
Y 485; folstih (10%) C2 — 485, mithin auch 8 =; (11°) und g — (12%, Aus der Gleichung (5°) ergibt 
> 





Da nah 6) C = 25T und nah (39), T = * fo ergibt fi daher (99) C —28 u F 


7 


» 
un 


CT 
ſich auch noch S— —- (13°) und T = — (14°), Alles bekannte Formeln, woraus nun bie folgenden bush Diffreene 


aitung abzuleiten find, 
— 8. 5 
Differenzüirt man nehmlich die Gleiching 8 T?’— S, fo exhaͤlt mnzTedT— US, und da nach (6), 2 Tg 
. * 


ne e r 13 
'C, fo bekoͤmmt man nah der SubflinstindS— CAT, Kir dT— T Wird ebenfalis die Gleichung S — z bife 
48 


- ’ ’ C i ds 

ferenzüirt, fo iſt das Differenziat dS = ——— = —— — TC, weil nad) (79) s,—Tif, dahet —= dC. Die 
d5 | . 

‘fe beyden Differenzial» Gleihungen AS — CAT ober 5 —=4T und dS—TAC dienen nun in ber fegenannten höher 
Mechanik als Fundamental» Formeln, So langees ſich vom freven Fallen in der lothrechten Linie handelt, fo Tange ker 
dürfen diefe Differenzialformeln feiner weitern Umgeflaltung und genauern Erörterung. Will man fie aber auf den Fau 
der Körper im der gensigten Linie oder im hohlen oder auf erhabenen Kurvenbögen ausdehnend anwenden; fa müffen die 
nachfolgenden Bettachtungen erſt vorauegehen, damit. fie über alles dasjenige genügende Auskunft geben können, woruͤber 
‚man folche verlangen kann. Wir maden den Anfang mit dem Fallen der ſchweren Körper auf geneigten Ebenen, 


$. 6. 


Bam in Figur 1 rin Körper von der Höhe AE —— S fothrect herabfalm würde, fo märde bie darauf verwendett 
"Salzeis t gefunden, wenn man, indem 3 die Fallhoͤhe in ber Seit» Einheit oder im einer Secunde bedeutet, alfa 1? — 


#: 


8 Er : P N" i 
— fept, und hiervon bie zwepte Wurzel nimmt, Es wire alſo t — =) nch oben (3%, Und bie durch, biefen 
al erlangte Endgefhwindigkeit, womit ber Kdıper sahne weitere Einwirdung dar Schwere weiter ſenkrecht gehen wuͤrde in der Zeit⸗ 


nr 


Einpeit, oder c wäre nad) oben (59) — = == 2 (s2)"a , # 


Kaͤme nun der Körper in E an und fände da einen fhirfen’ Widerffand CR, fo wiberfuͤhre dem Körper da eine 
Stauchung und die Schwerkraft würde vermindezt: da mım das Maas ber Schwerkraft ich duch die Geſchwindigkeit ausorüden 
taͤßt und kund gibt: fo muß man, nad der Lehre vom Parollelogram der Kraͤfie, die Wirfong der Schwere im) zwey Ibrile 
zerfälen, nehmlich in einen Theil AD — EG fenfregt auf EN und in einen Theil DE— AG parallel mit dem Wis 
derſtand. DA — EG gebt rem verloren durch die Stauchuug. Der mit DE parallete Iheitzerfällt wieberum in einen hos 
rizontalen DE und in einen freyen lothtechten PER. Mit ber Geſchwindigkeit, welche diefe Falhoͤhe DE jugebört, würde 

‘ abe weitere — an ——* ig beſtrebt fen, ſenktecht weiter zu geben, Es verhält id aber AE: DE— 
BE:FE, FE= KEAE = GE) > GE) Zsina?; folglich if FE = AEsina®“, (3 bieibe alfo 
nah der Stauchung in P dem Körper nur eine lothrechte Gefbwinbigfeit, welche des Fallhͤhe FE zugehdtem wuͤrde, alſo 
Hiamc=a(5. FED = 2 (g,AE, sine’) a 2 (g, AB)“ sinm 


$. 7 


Eeyen wir bie weitere Einwirkung Int Schwere nach der Stauchting in F. bey Eeite, fo wuͤrbe ber Körper eigent« 
lich nicht ſentrecht fortgehem, fondern er würde Zr dr Richtung EY von dem fchieſin Widerfiande GX unter demfelben 
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Winkel abprallen, als unter welchem er anſtieß. Allein bey Fottwirkung der Schwere wuͤrde er ein Stuͤck einer Kurve ober 
einer Parabel befchreiben, an welcher EX eine Tangentenlinie wäre. 

Ya 


. 5 . A FE 
Es ift aber die Fallzeit lothrecht dutch AE, odert iſt gleich (—) 


techt duch AE faken und nicht fih ſtauchen in E, fondern von C nach E unter einer fletigen Neigung herabfallen, ſo iſt 
die durch diefen ſchiefen Falverlangte Endgeſchwindigkeit, womit er ohne weirere Einwirkung der Schwere weiter zu geben ih 
bejleett, ebenfalls nur fo groß, als wenn er in E nad dem firyen Fall die oben erwähnte Stauchung mit einem Male erfah⸗ 
ren daͤtte. Diefe Verminderung ber freyen Schwere, nehmlich die Verminderung der ſenkrechten Endgeſchwindigkeit, 
wurde Zeich im Anfange des Falles duch die geneigte Ebene erzeugt und beharrete mit der bebarrlichen Meigung. 


Laffen mir aber dem Körper nicht loth⸗ 


Dieindgefhwinbdigkeitcin Eift beym ſchiefen Falle von Cnach E herab, nicht — (2. AE)% fondern c—a (4. FEh . 
(3.AE})"2 sina. Auein in dem Verhaͤltniß als fi die Geſchwindigkeit vermindert bat, in demfeiben Verhaltniß ift die Fallzeit 
SIE} 2AE [AE}% .ı _ [BE], EEE 
vermehrt worden, bat — ce. = rl lg} — ubem alſo der Körpervon.C 
nach E herabfält, erlangt er eine Endgefhwindigkeit, als wenn ernur von einer Hohe FE lothrecht herabgefallen 
waͤre, und braucht eine Zeit dazu, welche dem lothrechten Halle durch eine Zohe BE — AEsina zugehort. 
Hier wird der Winkel a oder der Winkel ACE als eine bejiändige Größe angeſehen. 





6. 8 
. — AE x De dx 
Es ift dann CE immter gleich ——. Sept man nun CE=Zs,AE— x, fo iſts —. Mithin ds — —. Es 
sına sine sına 


iſt aber auch nach oben ds — cdt jund hier ific— 2 (g. AB)" sine =2. 6.» 2 sin« = 2 (8.5- in a) 2% sinaz 
x 2 
folglich t — 





i 2 6. x) nn de a FR = 
alfo müßte ds — 2 (g.x) %, sina . dt — — ſomit di 78 7 
x) a2 14—13 BE) %,_ — — — 
k sina® “ (a sina* — (2:sina? Bei RIO a a ————— 
Man wich diefem Kehter in der Beſtimmung der Fallzerten —— aus, indem man lehrte: ber Koͤrper habe 
durch den Fall in der ſchiefen Lmie CE eine eben fo große Endgeſchwindigkeit in E erlangt, als wenn er frey in und von 
ber lothrechten Fallhoͤhe AE herabgefallen wäre, mas aud) nicht wahr und richtig iff, i 


—. 9 

Das Wahte und allein Richtige iſt, weil bie Schwere oder Ueberwucht allein im der Lothrechteh Linie zu wirken 

das Beſtreben bat, der Körper mag in einer! geraden oder krummen Linie nur fahief herabfalen koͤnnen ober gefallen feyn; 
ß find auch Sallzeit, Fallgeſchwindigkeit und . Fallraum Direct und allein auf die lothrechte Fallhohe oder 
richtung der Schmere zu beziehen, mie beym lothrechten Falle feitit, jedoch mit der oben ſchon eriduterten Rädiiche 
aufdie Größe der Stauchung und dadurch beiwirften Verminderung der Endgeſchwindigkeit flr den meitern Fortgang abarfchen 
von weiterer firtigen Einwirkung ber Schwere, Die Größe der Stauchung mag nun entweder eine einzige Pidhlihe, oder eine 
fletig Cine gleich vom Anfange des Falles in der fehiefen geraben Linie, oder eine fletig neränderlihe in einem Kutvenbo⸗ 
gen, ober eine gemifchıe auf gebrochenen Falllinien und Bahnen fen. Wird diefer Rückfichten wegen die nöthige 
Correction in den Sormeln für den lothrechten Gall nicht unterlaffen, jo müflen dann die jo corrigirten 
sormeln richtige Aefultate und allen noͤthigen Aufſchluß über Umftände und Fragen geben, weiche 
man zeither gänzlih unberückſichtigt gelsifen hatte. . 
Grrade diefer Tide wegen gerierh ich in der Vellimmung der Fallzeit beym Fall eines Körpers durch einen Furven— 

bogen auf einen Abweg, “indem ic geradezu biefen Fallbogen durch bie der fenktrechten Fallboͤhe zugehörige Geſchwindigkeit 
dividirte, — — Manche der größten Mathematiker haben bey reblicher Borfhung nah Wahrheit, wenn ihnen das zeitberis 
ge nicht aus zureichen und zu genuͤgen ſchien, wohl mandimal anfangs gefehlt. Man muß aber aus fbergsoßer Eitelleit nice 
anftehen, fein Fehlen wieder gut zu madyen ; Bird ſoll nun durch die folgenden Eroͤrterungen geſchehen. i j 








n 


Vom Fallen der Körper in einen Runbu.- wu 

£ z NZ 10, B ‘ t. . 4* J ar A . 

Wenn ein ſchwerer Körper, abaefehen vom Widerftande des Yiediums — in Fig. 2 auf dem hohlen Kutven⸗ 
Bogen IB hecabigefalien wire, fo hat ihm nehmlich die Ueberwucht ober Schwere von tiner lothrechten Höhe EB — DB 
herabgetrieben. Die viefer Höhe deym fteyen lothtechten Fall zugehoͤrige Geſchwindigkeit kann nicht die feinige im Puncte B- 
feym; denn er bat darch den Fall im Kurdenbogen IB eine flefig wachſende Stauchung erlitten. Die daraus hervorgegan⸗ 
gene verminderte Kraft oder Geſchwindigkeit wisd ausgemittelt, wenn man am Puncte B eine Zangentenlinie BE ziehet, und 
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auf dieſe vom Puncte E aus das Loth EG und nun von G aus auf EB basjkorh GH berabfallen läßt. Zugleich erridte 
man auf bie ZTangentenlinie FB in B die Normale BC, zu Anfang laſſe man von I und B die ſenkrechten Drdinaten BP 
und ID auf die Affe oder Abfziffenlinie AU, Das rechtmwinkeiige Dreved EG Bgibt die Zerfällung der Kraft ober Ger 
ſchwindigkeit in B an, wiefern EB ihre Bröße darftellt, — nehmlich im eine auf B fenkrewte, gleib RG und in eis 
ne mit der Tangente paralleie, gleih GB, Die erflere it die duch den Widerſtand aufgebobrne, und mit der zweyten wär 
ze der Körper befirebt in der Richtung der Kangente obne Schwere weiter zu geben. Allein diefe zweyte iſt wieder zu zjerfällen, 
‚in eine herigontale GH und in eine verticale IB: dieſe legtere flellte num die Größe der Geſchwindigkeit vor,. mit welcher 
ber, Körper lorhrecht weiter zu gehen beſtrebt if, Es verdient blos bemerkt zu werden, daß fih buch Die Conſtruction der 
2 2 


GB „H j 
Druryede verhalten EB:GB = GB:HB, HB er EB und foiglid EB = FB ift, 


Anmertung. 


Wenn ber Körper in Fig. 2 ſtatt burch bem Bogen IB dagegen durch bie geneigte Tangente FB herabgefallen waͤre, 
fo hätte'er hier bey fletig gleichfoͤrmiger —— vom Anfang an in B diefeibe freye lothrechte Geſchwindigkeit, melde 
der Höhe HB zugehört, und nicht die der Höhe EB zugehötige erlangt, und diefe Endgefhwindigkri wir o— 28" 4 
HB" — 22% EB% sine — 2 (8: x)" sine, a6 Differengial ber Zeit — nun * — dem 

dE fE 
Differengial der ſenktechten Fallhoͤhe HB zugehörige Geſchwindigkeit oder dt — ) 


— — — 


2ERBua ehr sina gr sine 


ı . M 1 BF a B\/. 
E) Denn ber Sinus won a iſt hier eine conſtante Größe, t — ( 7) Bm =) — ) 
Welches Geſetz man auch ſo auszudräden pflegt: Die Fallgeit durch eine Sehne FB ift ifo groß als die Fallzeit buch den 
Durchmeſſer UB. 














6.- 11. 
Wir kehren num zur Beſtimmung ber Endgeſchwindigkeiten im Durchfallen eines Kurvenbogens zuchid, 
a ER ’ GB BP or:l ‚VB | ord \r 
— Ri Aehnlichkeit J — ergibt ſich aber] ferner ER" BC am fomit ̃ B > (2) 
Hb— ( — EB— = ) pr. Setzt man un AD—b, AP—x, pi DP—AD— AP— b—x, daraus folgt 
— orm 
2 BR: or . 1] 
* =) (pa) 








Die Endgefhtwindigkeitc in B ift aber gleich 2 (2.HB)%, fomitc= 2 [3 — * Y.1% — 2 A. 

e s norm norm 

gs "a (b—x)"; und die MWiderfland leitende Materie erträgt oder erfährt einen lothrechten W'derſtand, welcher mit 
der Ergänzung diefer Endgeſchwindigkeit zur ganyen Endgefchwindigkeit des freven Falls gleiche Kraft bat; es «ft alfo 


d : 
ber Widerſtand — 28": box)" (I — = ;) Ma ag"alb—x) * — — 2 32 EHh — 2 g% E b% 
cp norm norm 
* A B. der Faden eines ſchwingenden Penbels wird in ber Stelle B mit biefre Kraft gefpannt und wuüͤrde gerriffen 
werben, wenn feine Cohaͤſton nur biefer Kraft gleich wäre, 
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ae 
Es wird aber dieſe Endgeſchwindigteit c— a [a GC ar gleih Nul, ein Mal, wnnb—x—o, 











norm® 
alfo b=x ift, nebmlih im Anfange der Kalthöhe und das zweyte Mat, wenn die Ordinate BP unten im Scheidel 
Null oder ber Winkel « —o ift> alsdann muß durch das Größte der Stauchung die fteye lothrechte, Endgeſchwindigkeit, 
damit fenfregpt weiter gu fallen, aufgehoben unb bermichtet feyn,, - und es muß eine frepe horizontale Fangential: Kraft 


ober Geſchwindigkeit übrig bleiben, welche im Punct A aus 282 (b— x)" = au 28*2 b" — — 2 6b) = 2(8. 


DA)" aemorden ift, and womit er fih ohne weitere Einwirkung der Schwere weiter horizontal fortbewegen würde. Diefe 
Endgeſchwindiakeit würde aber auch der Körper erlangt haben, wenn er von der Höhe DA lethtecht berabarfallen wäre; 


— das Fallen durch den hohlen Bogen iſt nur die ſenkrechte Bichtung in eine wagtrechte nach und nach umgeformt 
worden. 











, a " 6. 13. | — 
Ese kann nun die Frage entſtehen: im melde Stelle des Fallbogent IBA hiefe lothtechte Endgeſchwindigkeit —. 
ihr größtes erlangt, Dieſes Gloͤßte zu finden muͤſſen wir das Differenzial von c gleich Null fegen, 




















. ord — dx ord . ord 
a A a ae IT %rb— x) '% = 
N de=a5%« 2. ” norm) — ee; 2. —— norm +28 ib ” r =) ie 
ß ort fo dx ord \! f or ) R 
— m, * —— — Y d — 2 — d — 
gibt 2(b—x)j)% norm ae \norm/ ' 2 b—x) ” (a \norm — Ein 


ſtimmung richtet ſich nun nach des Annahme ber Kurve, SI nehmlich die Kurve, bie mit ihrem Scheidel qu der kleinen 




















— — d . 
Affe nach unten gekehrte Radlinie oder AyFloide, fo iſt x — zrsin«? und —— sine, Pl — 
— ——— f ord — ord * — ford \ — dein & wi 
2 (b—zrsina 2) 2(b—2rsina2 \norm N norm \norm/ sına 
cosa de ie zrsinacosade _ cos ale RE ER ER ——— — 
— ſomi (b-2rsine®) — ins * a — b— zrsina”, b- 4raine” — 2rquersae IX, da⸗ 
; : EN, 
| her x "sb; —E—— 


Wenn alſo in einem Kykloidenbogen der Körper von der halben ſenkrechten Höhe herabgefallen iſt, fo hat er 
das Größte feiner fregen lothrechten Endgeſchwindigkeit im Bogenfall erreicht und es nimmt von dba an biefe troß aller 
teitern Fortwirfung der Schwere durch die zunehmende Stauhung doch ab, bie unten am Sceidel diefe lothrechte 
Beſchwindigkeit zu null geworben und eine reine horizontale Geſchwindigkeit bernorgetreten if. Es ift dann dieſes Größe 


uec—2algb— x)]% =13g,% () * — ( * 2 (2) Ya beym Fallen durch die Mablinie. 





norm 


? 
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Beym Fallen in einem Kreiabogen bekoͤmmt x den Werth von quersa und — sine Dann find bie 





ord 
nor 
































ER dx ( ord — (= \ rdquerse 
Werthe in die Gleichung —— om d — ſtatt zu fegen, und man hat ———— = 
dsin« reinade cosade — ER 
—, —_— —rsine’z2wse(b—rquese) , — — b-r+rcose 
sine 2 (b-rquerse) sin’e 2c08@ 

r— rcosa? — 2rcosa” b r—b 3c0a?— ı b\ 2cosa 
—-IodD-r, = — ,(I-- + %, — cosa?, cosa?—2cose. 
’ 20054 i ® 5 Sn zen A r/ 3. i 5 ä x 
—)=4 coꝛ — acose ("— ) + he =i+ * —— — 

Zr 5r 3.1 5r 9r® 

r— 6)* r—b | (e — erb+b®) 9 
(cos a £ ‚„cose 7 ar ae — ı I — cosa = quersa f} quers “«“ 
ar+b—(r?— arb+b”)"% — re—earba“—beke (t—b) ar—z46b94 
är — * $r*® 

J Ar 4rb — 2b?—2 (r—b) (r—arb+bNY, 
sine? ———— — 


Woraus für das Größte der Geſchwindigkeit ober von c folgt: 2 
[aer+b)—(4r?—arb+b®)'a]] f(ar”t4rb—eb®—2 (ro b)(ar?— *rb+b®) — 


ag a kb II 


3 J 
(art Zur Dan ” (either —ae-n Grt—erb+be A )) Y 


— 
2 — 


28 — 
912 tz 
—gr’L ı2rb?— 4b’— gr’+ızr?b — 6rb*?+ eb? 42— 2zrb+h® ! 
en ee ae er 


_ 2 (4r?-2rb+b?)(gr®-arb+b")" - 2 (gr’-6r®b-5rb?+b®)]% 
4b?+4r?+4rb — eb) y 48" a en nn 


06 1843 Deft IL 12 


* 


= 2 %ı (gr) Ya 


s 
28 —41* 


179 = ‚ 180 


ſur —2rb+ bey, _ (@r+b) (r—b) Gr — b)) — Rn 2 2 
L (37)? 3r Zr 3er ) — c=()*®% r) * [(2* 


2 24 &) ) %2.— (2 + -) t— >) 4 — a Eett man nun = qerß, ſo iſt 1 — 


ar b - b b 
— 0, 4 7 3—- „7 =3teaß, =+ 23 -(t=-)=3—- 04-34 | 
h ib h® 2 ; j —— 
(-)° —3 41 — > + c) =- 3 +(-— >) — 3 + cosß*? Diefe Werthe in die kegte Gleichung fuhflie 

r \ ß 


y 
tuirt, gibt Folgende — = (ve) * [(3+ co: 3) — cos ß (3 —cosf) (34 cos B)} m (rg) aatad 


3tceos8®, %, - 9cosß N _ LER cos )Yy cos 6 (ost 2% 
( a el) en (Gi u, N | 2 








i $. 15. 

Wir fchreiten nım zur kurzen und direften Beſtimmung der Größe der Fallzeit t durch den Kurwenbogen IB. 
Wenn der fchwere Koͤrper won der Höhe DB frey und lothrecht herabgefallen wäre, jo würde er dadurch in B eine Ends 
geſchwindigkeit gleih 2 (3.DRB) *, erlangt haben, womit er ohne ferneren Anbrang der Schwere lothrecht weiter feine 
Dahn verfolgen würde, Er ift zwar auch won einer felchen Höhe herabgefollen, indem er fehief durch den Auswenbogen 
IB feinen Lauf nehmen mußte, diefer brachte aber durch Retig zunehmende Stauchung eine verminderte lothrechte Ends 
geſchwindigkeit zu Wege oder hervor, welche gleich iſt derjenigen, als wenn er Ey von einer Hoͤhe HIN lothrecht und 

or 


m=ooM .. “m. =E oz — f_ord \,, i 
frey heraßgefallen wäre, alſo — 2 «HB. Es iſt aber HRB=EB (=) (b a) s folglich 








di? 14⸗ d 
cm — 


norm 7) norm 
pDA—AB=b—x 


gralb—x)% Der lothrechte. Fallraum Mi aber EB=DP— 





Da nun die Schwerfraft allein und fters in lothrechter Richtung einwirkt und treibt, fo ift auch alles 
anf disfe Richtung und dieſen lothrechten Sallraum besogen und zurück geführt zu berechnen. 


_ Das Differenzial ber Fallzeit £ ift aber gleich dem Differemzial von der lothrechten Fallhoͤhe, — * die im 
Punkt B erlangte (hier verminderte) Endgeſchwindigkeit c, für den weitern Fortgang, oder dt = — = _n. 


f 
Nun iſt dre = rg a(lb — x)" m, mithin dieſen Werth von c in dt ſtatt gefigt, gibt dt =. 
L J 














norm d (b — x) nom ,„db—x), 
ee ————— — A ul ; = JEB:dIB, I: 
— d9% — a Da fihb jeteh BP: RC oder or norm 
n T 
— d(b—x): ds verhäft, wenn der Degen IB = 5 gefetzt wird; fo erhalten wir, für * ſeinen Werth 16-2 ; 
norm d(b—x) d(b—x) d(b-x) ds ds , 
ÄR —— — —— T nt ——— — 
PrOr Bee ord 2a"z(h-x)"2" 2 gtb—x)"r 2e'3tb — x) ad(b—x) 28 helhb—x) "a denzeither 


bekannten u. angewandten Werchfür das Differensiat der Fallgeit, um Diele durch die Intraration zu beftimmen, welches man in ort 

sen fo ausdräcte: man nehme das Differenzialvom Rurrenbogen s, durch weldyen der Körper fiel, und dividire dies 

ig durch Die der freyen lothrechten Fallhehe, im freyen lothredyten Salley zugehörigen Endgeſchwindigkeit, 
© bat man das Differenzial der Sallzeit. 


Diefer Ansdruck iſt aber für uns ein ſekundaͤrer oder abgeleiteter, und der unfrige iſt primitiver, und gab 
uns ſchon über die Größe der Stauchung in jeder Stelle des Fallbagens Aufſchluß, und wird uns weiter unten noch 
mehrere andere Auffchhiße geben, welche ſich aus dem zeither gebräuchlichen und hier gefolgerten rihtigen Ausdruck dL= 

Ü 

— — nicht antwiseln (fir, 


181 — | = 182° 


F. 16. + on 
* d — 1 1 
ir wollen num bie erfie Anwendung von unfererprimitiveen Bormel dt — - - 2 h * 7 zuvoͤrderſt auf 


das Fallen im Kreisbogen machen. Den Kreisbogen AI wollen wir = rß und dern Kreisbogen AB= re ſetzen, fo 
IB =AI— AB=r(B— a) ber Bogen, welden der Körper bereits durchgelaufen haben fol. Won den 
Kreieboͤgen ift die Normale BC beſtaͤndig und gleich dem Radius und BP gieih dem SinusvomBogen AB= ra; fo mit 











mm. — ——— Alsdann findet fihauhb—rquersdundx—rquersa, Sehen wirnun diefeWerthe in unferm 
ord rsina sine . 


y _ d(b—x)'2 ‚norm ı dib-ronerse)" 
Differenzial» Ausdruck für die Zeit gehörig ſtatt, fo erhalten wir d= —— — q a) 
d(b—rquers)', -_ (2\ Y, dt — rb — quers 
(2 quers a — quers a?) '/a \8) (2 querse — quers a 2) % 
1- 1b"! quersa) % sing fehen, fo folgt ı — rb"" quersa = sing?, 1 -siug? Zrb "!quersa= cos @°; mithin quers a 





— — 


ord sin « g — gi⸗ 





Der leichtern Rechnung wegen wollen wir einſtweilen 


br" cos p* und 2 quersa-quersa® — 2 br "cos p?- b’r—®cospt 4 — co p’lı — 7 09 2); 


1 “ 
(2 quers a — quers a’)h I 2 (NY RR A ER a Z sine. Berner iſt dann 
d(i—rb "!qurs Jr ZdsingZ=cospdg. Dadurch erhalten mir 





a:=(2)% v d(e—rb ! querse),, = (B\ /, dsing = 
\g sin« \3/ Fr 


(>) r — __b a, ı 
—— 2 c05-@ (1 rel dr Eu 
R . 

nn —  — cs pl) —%, de= = "dp (1 000 Han. 


——a— h PR EE LING „3-5 [b]° 1.5.5.7 sh 
J doeli + % 5 co p’+ * 2 ct} —— r > cos p® +; — — 





*4 ⸗ 


— 1) | ie * 

















5. 17. 
EL BL. " 2.9: bs 
Bon diefem Differenzlat iſt das Integral folgendes: t — a +0 +" — S cosp?dp+ — 
r 
1.3.5 ($h), 1.3:.5.7....(an—1J) 
44 —— 6d ER IE — 2 
JS cos ꝙ Area cos ꝙ an ee re Can) f cos gtedp + etc.] 

Es ift aber oos pꝰ dy — Y, [p+singcosp], f cos p d * (p+sinp (cosp+ 7, cos ꝙ], S cosp$, 
_1.3.5 — 3 2.4 _1.3.8.7 . 
do = Er [pt sing (cosp-+ ?/ a + 2.5 cup‘), cos pꝰ d FREE [p+sing, 

2. 4 2. 4» B ® 1.3.5.7... (2n—ı) 
(cos 4 cos p’ + —— cosp°’+ - c0597)] und allgemein [ cosyg mr de m —— 
” Er 9 2-47 — : . S a — an 
[pP + sing (cos ꝙ + a caspg’+ — cosp! + — I 009 ',,.+ En RER IE IN St 
— r ⸗ 345 — 5.5.7 * . 4.7. .. (— 1)* 


cos ꝙ ⁊ 9) 


Um ſich von der Richtigkeit dieſer pattiellen Integrale zu uͤberzeugen, braucht man dieſes letztere allgemeine Inte— 
gral wiederum nur zu differenziiren, fo erhält man nach gehörigen Ordnen und Zuruͤckfuͤhren das Differenziai cos ꝙ ⸗a d ꝙ 





rechter Hand, Nehmlich Br OD ap + sing Cs + %, cp + 4 cop’+ 
i +:8:85 5,54 355 

2.4.6 2.4.6.8 2.4.6...(2n—2) | 

— — cog’+ .-— 72 c059°,.,, — — Ip 20 

— ER BIN ” + 3:5:.7...(an—]) — ) 4 

— 1.3.5.7....(an—1 2.4 } 3.4. 

m — — — — d d a ’ — (, * > 7 
In a ETF RE et 









































183 F 184 
2.%4.6....(an—) , 2.4 J 
.. * ET —— cos ꝑN9-) 4 Ocos Sinp + 1 +2 cosp?+ er cosp*+ 
2.4. a { a 2.4.6....(an—a) — —1.3.537 ..(z2n—1) 
Ey a er — ) ee GE 
do[t +cospt + %, cosp* + 2 EI a 4.6....@n—2) 
' 3 act ’ r a a er a 
. » 2.4 4: .4. ...@n—2 
cos ꝙ2a — sing? (+ ?,cosp?- —— . cos + 00g° ....+ — in 
a S ® 1.3 7 72,49 1.3.5....(2n-3) 
—_ 1.3.5.7....[(zn—1) 2 2.4.6 
cosgia-—ı)) Z _ 2’ —4 3 4 6 u & 
sp: 2=%)] FE ar FT” pr + cosgp® + 5 cos ꝙ — cos — — 
2.4.6....{an-—3) r 2 2-4 _2:4.6 
“0% a EEE na a — — — LO — — — — U ZA 
+ NER FLERELDEU N N a ——— 
®.4.6....(2n —e 2 re „x? 4 — 4.6 ö 
ER BE TEE Tre cospin 2 +cosp —— — = ra + 
=» =» — 6... —— 
2.4:6...(an u :3.:5.7: (en 2 =, (2n— 2) —* 
ii. 3. Peer -(an-3) “ .b. BB» »-.» * =n 3» 5. 7. »+ (an — fr) 
+: —— ——— — „anna 
3 5r0..lan—2) (an—ı) .5.9.8-.... (en) 3.5.7... (2n—3) 
n 
— — 1m T 
2an—ı — e> 
1.3.85 “un # »* — 
Man braucht alfo nur im Integtal⸗Ausdruck für [ copmu do — nn — *2* [(p + sing 
“ .6 2 PL Pd — 
(cosp + *, cap+- 8 cp +? 4 ee Gazn) Cosptn—)] 


j s . . 3.5.7:.»...{zn—1t) 
dem n nach und nad die MWerthe der Bablen ‚Tr, 2,3, 4 u. f. m. beyzulegen, fo erhält man bie einzelnen Integrale 
von cosp?dg, cosp*dp, cosp'dp, cos ꝙ ddp u .Emw Bir Haben nur biefe fo erhaltenen Werthe im obiges 
Afntegral. ” bie Zeit ſtatt zu fegen, fo erhalten wir folgendes volftändige Integral für die Fallzeit duch ben Kreise 
bogen 1B 


— 
[21% »+£) [ot singen) + [N 2’ It am p4C0 9440099] 4 


1.3.51" fb| ®. 1, . — Be 12 
— —956 (+ er 























sing (sp +’, cop?’+ z co p°+ s : : c0sp?)] — —— "+ 
sing + os p +2, sp og el EEE +09 +] 
Oder auch nad; folgender Ordnung t= (r (a) Apr l/h) nr + - n ' + | —— > = + 
rar I ee Ri u N Dee —— 


cos p+ a (cos + % cos 99 + (—— Fr -) nu (cos p+ % cos p’+ it cp’) + 


== rt. 





3.85 ‚ 
— — — (cos 2,005 9° er 
2.4.6.8| rl et A 3.5 


185 0  — FR = 186 





1.5.5.7 ..:.(en— 1)? bie i * s 2.4 4. 6 
ee = ) Kg hr os rt pt —— tt 
2.4:6....(2n— ?) . 

3:5.7 ae r u. ſ. w.] 


d. 19. 





Nun war aber oben siny?’ ⸗ (I— quersa) — i- = = * — ‚ alfo sing — Fr und 





op! = Be Br - ‚cp = ei * alſo iſt $ — Dog sin e 1”. ” Dieſe Werthe find nun im biefens 


letziern Integrale von t zu fubftituiren, und wir erbalten das eigentlich geforberte Integral 


— 
























+ re] el HH] 
r)a fb—x]) .5\°fb x\Y, * ı » 
—— F ßzy* SEIN CH | 
On HI Free ve ae ER LEE FILE nd 
ee ER Ee HAN ——— TO” 436*4 


——710) 

TEN 24.6 V. ..(an—2) (x — —— 
ne, + - (3) +. 4 4 nuen ee Al, Dies iſt bie 
— und richtig abgeleitete Größe der Fallzeit durch ben Kreisbogen IB. Fiele nun der Körper herab bis Le Scheidel 


h_ 


A beB Rreisbogens IA, fo kömmt B in ben Punct A zu liegen ud AP—xift o. Dann if — 











— ol! . b—o)! \ ; > ‚ 
N; = — = rt ‚alfo Bog sin —— * _ 8 Somit iſt alles — o, MWorinn 'x uld Factor vor⸗ 


2/ 
Kimmt, nehmlich der ganze zweyte Theil der obigen Formel, welcher auch —— Ya zum andern Factor und 4 * 
in allen Gliedern zum Factor hat, 
$. 20, 


Sür die Sallzeit durch den ganzen Kreisbogen IA bis herab zum Scheidel A erhalten wir nun 
folgende Formel. 


are EIN ESIB ERST 


:5.7..+..(2n—ı) 
Ares 4:6.8. N Eon 2" ent 





6 ar. 


gichet man nun von biefer Fallzeit ducch den Bogen TA bie obige Fallzeit durch den Bogen IB ab, fo bleibe 
bie Fallgeie *'t übrig, NE ber Körper noch braucht buch den Bogen BA herab zu fallen, Wir erhalten bann ald Factor 


im enfen Thellder Jormer (z — Bog sin —— 9 welcher mit [ı + E) [> r —] 2 etc.) zu mul⸗ 











2 «A 


358 1923, Heft IL 12* 


# 
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" . — 17‘ 5 . 
tipliziten if, Es iſt aber x — Bog sin F * — Bogsin s * —— erhalten wir für bie Fallzelt durch 
den Bogen BA. 


a u Ei ri dr SE 
tt — — ee 
OR E I a ZEN DR ARE. hd ur Hl DREI 
ee + Ur 

ee et 














2.4.56 VA 2.4.6. (.n— 2) 
ch Deren a 


6. 22 


Da nun eim als Pendel ſchwingender Koͤrper eben fo viele Zeit braucht anf ber andern Grite des Scheldels Anm 
gleichen Bogen AK wieder zu erſteigen, als er bedurfte, um im dem Bogen IA beraßzufallen; fo braucht man nur die 
Zeit durch IA doppelt zu nehmen, und man erhält die Dauer eines Hinganges oder eines Pendelſchlags, nehmlich: 














_ı. ar)’; 2» .537 fb)® 1.3.5)? 6 2.5.5 .71° bi* 

"=: + k] + ee! + 6 m + re >) 
3.5.7 . an— rn))? (bin i 

++....+, aber... ano 2) + ete.] 


Diefe Sormel wurde ſchon lange von Andern nur nady andern Methoden oder Schlußfolgen bes 
- ftimme, mir fheint die hier oben ——— die gerade, daher ſtrengere und einfachere zu feyny 

zoelche zugleid, genau die Sallzeiten durch die beyden Theile IB und BA mit und voraus beftimmt. — 
Mir wolkn nun zur Br Tun der Saltzeiten durch dieſelben zwey Theile eines ORTEN ſchrriten. 





5. 23. 
Bey der ge ift der ganze — IBA=Zz2(zr. AD%, BA =2(er.AP', alfo 
* ee a X. 12 
1B=2.r.A AD" "or AP = = 00" (AD’ —ıP ”), Setzen wir nun AD= hund AP=x, fo haben 
* __dBA 
wir IBA = (8rb)”%, BA ( 15) und BA= an)" G m x.) Run EZ daR 
d Grx) w cGBr) dxſa2 er)’ norm 
dx = —— x} Tan 
1(b— x)"; 
Auch if oben algemeim beſtimm worden de = iR * — ", folgtich it mach Stattſebung vom 
j os 8 
#“r)2 z, 
| EN" * als den Werth vom de 24 (b = * — =] * na = 2)”. Setzen wir 
x ord 5 


a 


- £ x 2 4* 
nuu [ — 2)” =smg, fe iftr— — — — 1—s in p = — Z 008 9°, (5 9 — E h; und wir 


ethalten hierauf a = F "Et — *6 a 5)" ⸗⸗ A m =”, aun ifl — dp; alfo ik 
p 


c0s ꝙ 





dt >)” dp und mithin bag Jategral davon t = 7 ie = [i =)” Bog sin 7" = 


— 190 
m 


189 | 
= A) Ya Bog cos E e Y für die Fallzeit durch ben Kykloidenbog. n. 1B, Wird nm x — =o, fo if * sin > 








— Bog sin 1 — — Siraus ergibt ſich die Fallzeit durch den ganzen Kykloidenbogen IBA ‚or Tz 


Er | Yan — Ziehen wir von biefer Fallzeit, diejenige durch den Bogen 1B a, fo bleibe ums die übrig, welche ber 
Körper ie braucht, weiter durch den Kykloidenbogen BA zu fallen und wir erhalten: 2 

_ pr /s * x\/al _ zrı’/a x” _, 
=" Emo ee 

9. 2% 

Weil auf die Größe der allzeit T = W Ya = die Fallhoͤhe b ganz und gar nicht einfließe, fo 
folgt fhon daraus, daß der Fall durd einen A — en von irgend einer Stelle mm 
Su Sceidel herab, ganz gleichzeitig —E ſeyn 22 ad — 


9. 26. 


Wire die Rurve, in welcher ein Koͤrper herabfiele, ein Parabelbogen, mo a ber halbe Parameter, b bie Abs⸗ 
giffe des. Parabelbogens IA vom Scheidel A, x die Abeziſſe des kleinern Parabelbogens AB; jo ift befanntlih norm 


norm _ fa? +2 ax 
= u" und das MDifferenzial ber Zeit 





— BoC = (a +2ax)'%, DOrbinate BP — (2ax)"%, alſo 


BR | 2 ı 2 — 
ober dr 2 Krug — "a ib—- x)" — nr F —* + 2 =" d =" Nehmen wir nun — 


2ax 2 ax b 





fols an, deß = sin 9°, alfe n = cos gp®, fo iftd 5* — d s in ꝙ = cos ꝓ d pund xbcos ꝙ3ʒ 


—— cos p* Fa = ———— * ꝓ2 ba 1 cos 9* 
— * * 2 a bcos p®' 2.ax 2 ba”:cos ꝙ* (2ba-: )acosp 
k )" wi *23 5° = (2]" (+2bam!cos 9* dsing 

barı ' ag 7 





folglich 


und es iſt dann — 
z2ax 


B al "Aptı +2 ba=scos Pi "le m =” —1 44 =] cos ae cos p* dp 
:E PL r :E] cos g! dp etc.) | 


u: 
t- . Ir + I F (+ sin 9 cos g) — =); 7 =/ [p + sin 9 . (cos 41 cos 9°) ] 











- 5. — 75 P RE tn ME 
ne el en 
tt + — ga en arn! — 


ra 





192 
+ cos 95 + = BE, cs p’+... 


197 
aber + sin g(osp+ 
FÜ [p 9 9 — 


2. 4.6.. (4n—?) 
35:.5-.7....(an —1) 


[au 


+ cos piroı))u f. ». | 


' 6, 26.) 
Wollen wir die ganze Zeit bed Fallens durch einen Parabelbogen bis zum Scheibel herab kennen, 'fo müffen wie 
12 — 
in dieſer Formel x — 0, alſo auch B , = 008 9 — 0 fegen, und wir erhalten & == und sinp= Fre ir 


e- ee: 


_f-5-3-7\° 2 bı* r 1.5.5.7...(4n— 5)? N eblıu-e 
| et tet Erin 


al" 


2.4.6.8 7 .4.6.8...(4n—2) 


1.:.353.5.7.... (4n— ı)]? " ob 2a 
Dean rein + — etc.) 


Don der Bahn ge worfener Roͤrper. 


6. 27. 
Wenn ein Körper im ber Hohlung irgend eined Kurvenbogens herabfält von einer lotbrehten Höhe = b— x; 


fo gibt uns bie obige Formel, c = 28% (b—x)"%s — für die freye lothrechtwirkende Geſchwindigkeit, das Maaß 


ber freyen Wirkung der Schwerkraft in jeder Stelle für die weitere lothtechte Richtung an. a \ Formel zeigte uns zu⸗ 
gleih an, daß unten im Scheidel, mo die Kurve horizontal ausläufe, alle lothrecht gerichtete Geſchwindigkeit vernichtet 
fern müffe, und die Wirkung der Schwerkraft eine horizontal gerichtete Geſchwindigkeit ſey, welche an Gräfe der der 
Bauhöhe zugehörigen lorhrechten Geſchwindigkeit im lothredyteu Falle gleihtomme. Denn unten im Seidel ift bie Dr« 
dinate null, alfo it auch. bie ganze lothrechte Geſchwindigkeit mul, mei fie dieſe Ordinate in ihrem Werthe zum 
Bactor hat. Es ift alfo im Grunde von der Wirkung der Schwere niets vorlohren gegangen, es iſt nur die dem Falle 
zugehörige Geſchwindigkeit aus einer lothrecht gerichteten in sine wagerrche gerichtiie umgeforme worden. So daß, wenn 
vom Scheidel an ein wagerechter Widerftand oder eim Träger des fchireren dann kugelrunden Körpers fortläuft, dieſer auf 
jenem mit einer Gefhwindigkeit = 2 (gb)"z fortgehen würde, wenn bie Reibung und der Wiverfiand des Mediums 
aufgehoben wären, \ 





6. 28. , 


Läuft aber der Kurvenbogen an feinem Scheidel nit in einem fortgefeten horizontalen Miberfland aus, hört 
der wiberftehende Bogen im Scheidel auf, fo wird der Körper im einer Kurve weiter freu fortfalen. Diefer wird nehme 
lich nun von zwey Kräften und Gefchwindigkeiten fortgetrieben, nehmfich mit einer horizontalen fletig gleichen Geſchwin⸗ 
digkeit und von einer ſenktechten, welche von der Echwere im neubeginnenden Fallen erzeugt wird, Durch einen: fehe 
leichten Berfucy auf einer fhwac; geneigten Ebene kann man fi leicht davon überzeugen, 


Life man auf der geneigten Ebene eine nach einer Kurve ausgehöhlte Reifte befeftigen, wobey bie Leiſte und Ebene 
möglichft glatt find, und man läßt am umd in diefer gektruͤmmten Leiſte eine Kleine Kugel herabtollen, bis zum Scheidel: 
fo läuft fie von da am unaufgehalten in einer Kurve, welche ber Parabel ſehr nahe koͤmmt, auf ber geneigten Ebene 
weiter herab, und war fie etwa mit Kreide oder Muß angefärbt, fo läßt fie Spuren bavon auf ihrer Bahn zuruck. 
Diefe Vorrichtung mit einer geneigten Ebene iſt den gewöhnlichen, ſenkrechten, paraboliſchen Maſchinen vorzuziehen, weil 
bie — bes Fallens auf der geneigten Ebene ſehr gemindert wird und dadurch der Verſuch cher wahrgenommen 
werden kann. . 


Ohne Einwirkung der Schwere mürde ber Koͤrper ben horizontalen Weg Ag — y — 2 (ba)": t in ber Zeit t 


befähreiben, allein die Schwere wirkt von Meuem, gleich vom Anfang an auf ihn ein und treibt ihn lothrecht in derſel⸗ 
ben Zeit t zugleich buch einen Raum gt? — x — AQ — qM, und ba beyde Kräfte gleich ſtetig wirken; fo beſchreibt 


— 


193 — — a 194 


. ⸗ 1 . “ 
er eigentlich die Kurve AM, daraus folgt, daß t? == ‚alfo £ =(2) iſt. Diefen Wert von E fegen wir im _ 


7 i 
die Gleihung für y— 2 (bg) "* t flatt, und erhalten y— 2 (b5) "= (2) = 2 (bx)'%, alfo y? — 4hx pr. 
* 
Welches die Gleichung für die Parabel iſt, deren Parameter p — 4b wäre. Die Brennweite ber "Parabel iſt aber 
gleich N: ‚ alfo ift die Entfemung AA des Brennpunctes A vom Sceibef A gleich ber erfien fenfrehten Fallhoͤhe AD 


bis zum Scheidel deyder Kurven, Hiernach 1äft fi im Voraus die parabolifche Bahn verzeichnen, melde ber Körper 
befchreiben müßte, und der Verſuch würde dann die aus dem Widerſtand des Mediums und von der Reibung entfprins 
gende Abweichung zeigen. ‚ 
— — 

I) 6, 29. 

Wenn ein Körper, J. B. eine Kugel in dem Bogen KMA, melden wir gleih dem Bogen I BA”fegen mwols 
den, hetabgefallen wäre, fo würde er im Scheitel A eine Geſchwindigkeit erlangt haben, in ber Richtung ber Tan⸗ 
gente am A horizontal auf diefer Tangente weiter zu geben, welche der ganzen lothtechten Kalhähe DA — b zugehört, 
amd biefe Geſchwindigkeit in der Nihtung der Tangente wäre c — 2 (gb). Altein es fol ih nun im Scheidel A ein 
‚anderer aufgerichterer Bogen AB I ber Kugel Horigontatem Laufe entgegen fegen, und fie werde durch die horizontale 
Kraft.gendtbigt, den Bogen AB T hinauf gu rolfen, alfobatd beginnt auch die Schrusre von Meuem auf fie einzumwirken. 
Grfegt fie fey in B angelangt, ſo hat fie dadurch eine Höhe AP erfliegen. Die Schwere wirkte aber auf dieſer Bahn 
‚auf fie ein, und muß fie von einer ber Höhe AP gleichen Höhe herabgetrieben haben, welche fie ohne Einwirkung der 
Schwere noch erſtiegen haben würde. Deswegen muß auch durd en Widerſtand der Schwere die Tangentialkraft in B 
eine um diefen Widerſtand verminderte ſeyn, als fie fonft gleich der in A geblieben feyn würde. Der Miderftand einer 
Tangentialkraft ſtehet aber im Verhaͤltnißlder 2ten Potenzen der Tangential⸗Geſchwindigkeit, und der Widerfland der Schwere 
ficher ebenfaus im Verhaͤltniß der zweyten Potenz der der Fallhoͤhe zugehörigen Gefhwindigkeit, oder iſt diefer Potenz 
gleichzufegen,. Wir wollen jenen Widerftand duch YV und diefen duch w bezeichnen, fo it W — C? — 4bg und 
w— cc’ 4x, folglih W — w — 4bg — 4bx — 4g (b—x) — 'c?, woraus fi die Zangential« Gefhwins 
Digkeit in B in der Richtung nah BF ergibt, nehmlih %c — 28% (b—x)%. Welche alfo noch einmal fo groß ift, als 
goenn der Körper vom Bogen IB, oder von der Zangente FB Herabgefallen wäre, 


$. 30. 
Die Zeit, welche die Kugel zum Steigen im Bogen AB brauchte, äft, weil mit biefem Steichen zugleich ein 
Fallen verknüpft war, genau fo groß, als bie fie noch brauchte, durch den Bogen BA weiter zu fallen, nachdem fie 


1 
ſchon vom Bogen IB Herabgefallen war, Wir Haben ihre Größe oben beflimmt, Nehmlich dt — Foyer). . 
T d (x r * d (x ba r r\ia d siny. 


a’ (2 1x)" F g”“a (b—x)"2 ( r— x)” gab N)"a" (2 va)" * 2 cos v/ 
b 2N — (2 * b 
—— ai — — —x 
(1 a. — =) dw fı * sin yp?) —#, 
$. gr. 


Laſſen wir den Bogen in B enden, und in eine Tangente BF auslaufen, fo wird die Kugel flatt auf dem Bor - 
gen BI auf der Tangente BF weiter fieigen. Die Zeit des Steigens durch BF if fo groß als die Fallzeit durch FB, 





\ . 1 — 14 — In 
Die Zeir des Fallens durch dieſe geneigte Linie FB ift aber (5) sina:— =>) — = ( >) — 
8 IN e- sin.« 8 ord 
_fb-x\% BC -(*)* m ih dr — Al (b—x) — 3 ändi 
=) mal)’ ehmlich —— — sine iſt aber Hier eine beftändige Groͤße, alſo 





. I f d{b—x) _ 1 =” 
= in 29% (b— x)» sina\ g i 


Si 1gu2 Het I. 13 


195 — ei 196 
$. 32. 

Endete aber ber auffleigende Bogen AB in B und feste fi in Feine Zängentenfinie BF fort, fo würde bie 
Kugel doch von B aus im biefer Tangente BF fortjufteisen beſtrebt ſeyn, weil aber von jest an Fein Widerſtand mie 
Ber Bogen oder die Tangente das Fallen des Körpers aufhält, wähtend ihm die Tangentialkraft mit einer ber Höhe BE 
zugehörigen Gefhmindigkeit in der Zangente forttreidt; fo wird feine freye Bahn immer mehr von diefer Richtung 
abweichen, und fie koͤmmt dann genau mit ber Bahn der fehiefgrworfenen oder ſchief in die Höhe geſchoſſenen Aörper 
überein. Die Gefhmwindigkeit, womit ber Körper von B aus in ber Richtung ber Tangente geworfen wird, 
c—=2(@.EBb"%— 2 [g (b—x)]% 


Diefe Zangential» Geſchwindigkeit jerlegt man nun in eine horizontale und in eine verficale: Der erflern wirkt 
nichts entgegen, ber zweyten wirkt aber im jedem Momente die Schwere entgegen. Die horizontale ift gleich 
<,cos FBV, bie verticale gleih c.sin FBV. Nun ift aber Z FBV—LBFE— LBCA au, alfoift c.. cos FBV 


3 pP 
=c,coaeunc.sinFBVY=—c. sine, allein cosa — 2. sina — - und c — 2g"2 (b x)" Folg⸗ 
2 C B 
Uch erhält man für die horizontale Gefchmindigkeit 5 23" (b — x)" und für bie verticale BC 28% (b— x)" 
$. 33. 


Män lehrt: die erftere führe den Körper fungehindert von der Schwere in ber Zeit t durch einem Raum —e 


2 56 g"2 (b— x)"r t, die andere würde ihn ohne Einwirkung der Schwere durch einen lothrechten Maum — 2 TG g*. 


(b—x)"2 t bringen; allein im derſelben Zeit t made die Schwere, daß er zugleich durch einen Raum = gt? herabfal⸗ 
Te: der Körper werde affo bios durch einen fenkrechten Raum 25T ga (b— x) t — gt? gehoben ober geftiegen 
feon. Da die Schwere ſtetig fort einwirke, fo mühe es eine Stell geben, wo dieſe Steighöhe ihre Größtes erreiche, 
mb eine folche, wo ber Körper wieder mit dem Punct B im eine horizontale Lage komme, Die lehtere werde gefunden, wenn 
man die Größe dieſes fenkrechten Raumes — O feße, alſo 2 5 gr (b—x)a t—gt?=o, woraus folge 2 Te 82. 
ei ——— BP /b—x\%, , f 
Kb—x)%a 1 gt? und daher t— a2 Bet, Werde hierauf nun biefer Werd von t in den Ausbruck für 
die Größe des horizontalen Fortgangs ſtatt gefegt, fo gebe diefe vom B in ber horizontalen Richtung PB die Weite des 
. GP PB /b—x\% CB.BP ' GB GE 
cteb ’ l —.—— % — Ya. —— — — — — — — — — 4 — — — 
andern Punctes, O sid 2 5 herz — Fa Me 4m (b—x) = 4BE BE SE 
‚CH. ; 
Die erſtere Stelie werde gefunden, wenn man das Differenzial von diefem Raume nehme und es gleich null fer 
> 


nr, nehmlich d [2 BG sg» (b—x)'7t—gt)a EG ga (box) de — zgtdt 0, woraus folge t=— 


BP f—x\% : . 
Sc =) . Ufo die Hälfte von derjenigen Zeit, wo der fenkrechte Raum ein Größtes werte. Wird nan biefer 


u . : mn er a . BpP 
Bert von t in bie Größe für den horizontalen Fortgang ſtatt gefegt, fo würde biefer gleich 2 a” b-)= 
CG.GB 


CP.BP 
77, BE .2aBE. ;5” = 2GH, 


$. 34 Br 
Es if aber bie richtige Erörterung die folgende: Wir wollen annehmen, im einer Zeit & iohrte von B an, ber 
aufgeworfene Körper eine lothrechte Höhe = BO = ct — 29 (b—xj"s ki, buch die Tangente BF gehend, erſtie⸗ 


— 22 (b— x)" t 
gen habın ohne Gegenwirkung der Schwere, alfo in der Tangente einen Naut BO — — z( - — Al⸗ 
sına 


dein durch Fortwirtung der Schwere muß er zu gleicher Zeit durch eine tothrechte Hoͤhe ON — gt? herafgetrichen wot⸗ 
den feon; er bat demnach nur eine Höhe AN = v — 22% (bx)% t— gt? erſtiegen, und es bleibt ihm nur 
noch tint pr ZTZAD— Ab — UNS — a vabu x — a (born,ligiet + st’ [boxjlia 





v 


— gar? zu erfleigen übrig, Wie nun die Groͤße (b— x) — gt — o wird, fo hat die Schwere alle ſenkrecht 
b—Xxv 

aufgerichtete Geſchwindigkeit vernichtet und es muß dann (b — x)8t, alpt— >) z geworben feyn In 

diefer Zeit bat der Körper alfe die ihm moͤglich hoͤchſte Höhe BE — ZV erfliegen. Denn die biefer letzten Höhe b—_x 

— v.zugebörige Gefchwinbiafeit in ber tangentialen Richtung wäre nehmlih c = 282 (b-x— 2 9% (b—x 

— 12 (b—x}"% gta + gr)" = ss" ((b— x)" — g"a 2 82 (b-x)i2 — 2g8t, und’ biefe ift null, wie 


gie (1 x28t, alt= =)" ift und wirb, 


9. 35. 
MWihrend'aber die verticale Kraft nach oben mit ber Gefchwinbigfeit 2 2" (b— x)Ya den Körper fenkrecht in bie Höhe zu 
heben beſtrebt ift, führt ihm inderfeiben Zeitt die horizontale Kraft mitder horizontalen Geſchwindigkeit — 2g"2 (b— x)bä 


© 


t cos 
= buch den horizontalen Raum y — 28% (b—x) " t. Segen wir im bie Gteihung für ben horizonta⸗ 
ı 0 ‚ 


, a 
len Raum y den eben im vorigen 6. gefundenen Werth ber Zeit t — >” flatt, fo erhalten wie y = 2g% 








— 1 
( bB — 9) ——— (b—x) cte ⸗ BV EZ 2EEF. In dieſer horizontalen Entfernung EZ 


sin « 3 
— MV bat alfo ber Koͤrper feine hoͤchſte Höhe erſtiegen, indem ihm da alle verücale Geſchwindigkeit nach oben von ber 
Schwere genommen worden ift und ihm ba feine unveränberlihe horizontale Gefhwindigkeit — 23*2 (ıb— x)" cote 


allein geblieben iſt. Diefe führt ihn nun auch in ber horizontalen Richtung fort, allein fogteih führer auh die Schwere 
fort ibn ſenktecht hermiederzutreiben, und er wird nun genötbigt, vom Sceibel Z an, bie Kurve bes frenen borizonta« 
talen Wurfes zu befpreiben, welches im luftleeren Raume — bie Parabei ſeyn würde, Wir werden diefes nachher 
beweiſen. — 


d§. 36. 


Da, wo ber Körper die Horizontale BV in Qdurchſchneidet, muß er wiederum bie der ſenkrechten Höhe FB 
= ZV = b—x zugehörige, nun ſenkrecht nach unten gerichtete Geſchwindigkeit — 2 55% (b—x)"» erlangt haben. Will 
man nun die Länge der wagerechten Linie B’Q — 'y finden, fo muß man nun. die Größe der fenkrechten Höhe v — 


Br. 
2 g"a (bx)'a t — gt? gleich null ſeten, woraus folgt, daß z g (b —x)Nt—gte — o, alſot S2 =” 


iſt, welches die doppelte Zeit von derjenigen if, welche ber Körper braucht, feine hoͤchſte Steighoͤhe zu erfteigen, Sets 


box\', 
-)* in den Werth von !y = 28% (b—x)%.steota, fo erhalten wir 





gen wir num biefen Werth von t — 2 
17 


ıy — 49" (b—x)'h (=) " ots 4x) coto B'Q 2BV2VQZ AFE. 


6. 37. 


Da wir num gefunden haben, daß ber Körper dieſelbe Zeit braucht von B zu Z dem Scheidel ber neuen Bahn 
zu gelangen, als weiche er braucht auf der andern Seite wieder herabzufteigen zu derfeiben horizontalen Linie B:Q, 
und daß diefe Stellen von her lethrechten Linie ars ihtem Scheidel Z gleih entfernt find; F wollen wir nun verſuchen, 
die Kurve lieber auf rechtwinkelige Ordinaten vom Scheidel zu dringen und in ber Linie ZV bie Absziffen nehmen. 


x — ı 
Wir fegen zu dem Ende einmal t < =) * md BR = 28" (b—x)"s . tcota, AIN-v— 28*. 
Gh tg S VT; ſo iſt 20 - 2V vr -ERB— NT bon bg gt — 





xv 
(b- - gut. [BV- BR RvV NXT 2 (box) cota — 28312 (b—x) ft cota ( - * 
c,cota; NT 2 (G — x)" cote lib -x- t], daher NIA4 G—-) cota“ (G — x — 2 (G — x)% 


109 ne | " —— ' ? 200 
F - a \ 
gr tf gi) (box) ca”. ZT—AZV.ZT.cota®, NT? —[ (b — x) cota?. Diefe Glei⸗ 


‚hung NT? 4AZV, cota?.ZT ift aber die befannte Gleichung für die Parabel, mern ZT der Absziffe z, 4ZV, 
cota? aleid) dem Parameter p, und NT der rehtwinfeligen Ordinate u, und alfo u — p.z gleich geſetzt werden. 


6. 38. 

Hat man alſo BV — 2 (b — x) cot = gemacht und in V eine lothrechte Linie errichtet, und auf dieſe VZ — b—x 
anfgeirägen, fo hat man den Scheidel ber Parabel. Traͤgt man nun b — x noch einmal über ben Scheidel hinaus in f, zie— 
bet hierauf ¶B. und errichtet in B eine ſenkrechte BS auf fB; fo ſchneidet diefe die verlängerte ZV in S und VS ift dann 
dem halben Parameter oder 2 ZV cot a? gleich; folslih ZV cot a —ZL, der Enıfernung bes Brennpunctes vom Schei⸗ 
del gleich, woraus ſich num von feibft Die Verzeithnung der Parabel ergibt, 


Das wir niht 4 ZV cosa*, ſondern 42 V cot a? für ben Parameter p finden, davon findet ſich ber Grund in unferer 
obigen Enswidelung und Befimmung ber Gefchwindigkeit für den fhiefen Fall in der geneigten Linie aber im Aurvenbogen, 


, 39 
Verlaͤngert man die Parabel QZB unter B weiter bis W, To srhäft man bie Bahn der Kugel, wenn biefe erſt im 
bem hohlen Kurvenbogen IB herabfiet, in B aber die Aurve und der MWiberftand endere, und die Kugel ber freyen Wirkung der 
erlangten Zangential» und ber Schwerkraft bloß nusgefeht wäre, 


” 9. 40. 

Dan kann dieſe Lehren ſeht aut duch Verſuche auf einer ſchwach gegen den Horizont geneigten Ebene bewähren, wenn 
man eine Leifte, am leichteften nad der Kreislinie gehöhlt, auf diefe Ebene anbringt, und fie einmal unten im Scheibef 
wie IBA; 3weytens ein Stud noch über biefen herauf wie HA MAB; und drittens ein Sthd über biefen, wie 1B, 

‚enden laͤßt. Man laſſe num auf dieſen kreishohlen Leiſten gefärbte, etwa * Peine Kugeln herabrollen; fo befchreis 
ben fie ruͤckſichtlich uͤber das Ende hinaus die drey werfhiebenen oben erwähnten Parabelbögn, AM, BNZ "O und BYY, 
Diefe fo leichten Berfuche foliten in einem guten Bortrage ber Phyſik nicht fehlen. 


Anmerfung 


Ih erlaube mir Hier noch anzumerken, baß bie theoretifchen baliftifhen Berehnungen wohl aud deswegen nicht mie 
‚den Erfahrungen zuſammentreffen mögen, weil man bie Größe des Miderftandes eines. Kluidums gegen eine Kugel gleich ber 
Haͤlfte des Widerſtandes ſenkcecht auf ihre größte Kreisflaͤche ſetzte, da doch eine richtigere Theorie des Stoßes und Miderftans 
des auf frummen Oberflächen, fie gleich zwey Drittel des ſenkrechten Widerftandes auf ihre größte Kreisflaͤche finden- lehrt, 
Es ift hier nicht der Det, ben Beweis bavon aus Erfahrung und Theorie zugeben, Es vechielte ſich demnach der either ans 


genommene MWiderfland zum wahren, alle andern Beruͤckſichtigungen Hey Seite gefeht, mie 5 io 3:4. Man 


müßte demnach ven Widerftanb um ein Deittel größer als zeither berechnen. Man verfuche einmal diefe Korreftion im Wider: 

ftand des Mediums bey der Berechnung der Wurfmeiten nad) den Regeln der Artilletiſten anzubringen, und man wird mitden 

Erfahrungen genauer übereinftimmende Mefultate erhalten, Es if bier der Drt nicht, diefe Korreftionen in die Formeln ber 
Attilleriſten eingeführt aufzuftellen; dieſe werden fie ſchon ſeldſt nun geſchickt zu machen wilfen: 


\ Dr. Job. Friedr. Chriſtian Werneburg, 


— 
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Neuer National » Ealender, 


für bie gefammte Öfterreihiihe Monarbie, auf das Jahr 1322, 
Zum Unterriht und Bergmügin für Geiſtliche und Welt liche, 
Lehrer, Beamte, Bürger und Landleute faßlich eingerichtet v. Chr, 
&. Andrei. Herausgeber ber Zeitfärift: Hesperudr encytlo⸗ 
üdiſche Aritfchıift für gebildete Beier, und ber Deconomi: 
Poen Nivigteiten und Verhandlungen, Zeitſchrift für 
alle Zweige ber Band» und Hauéwirthſchaft, des Forſt⸗ umb 
Jagdweſens im oͤſterreichiſchen Kaiſerthume u. ſ. m. Z3woͤlſter 
Zahrgang, Prag 1522, Galvefhe Buchhandlung. 


Das Kalent von Andre Für Volksſchriften ift allge 
“mein anerkannt, fo wie der große Mupen, 
dutch geftifter hat. Unter, biefen Sarriften barf man feinen 
Narıonalcalender, wovon ber vorliegende ſchon ber 12te 
Yabrgang if, um fo mehr voran ftellen, als er auf bie 

regte Glaffe des Volke einwitkt. Es ift in der That deine 
chrift mehr gerignet das gemeine Volt über alle feine Ber 
duͤrfniſſe zu unterrichten, umd es fribft zu vernünftigen An: 
fidyren über die Welt und das Leben anzuregen, als ber 
Gatender, Man bat diefen auch von je ber als ein ſolches 
Miitel anerfannt; allein Niemand hat mit fo viel Einficht 
Diefe Idee aufgefaßt und verfolgt, wie Andrd, Die gemöhn- 
lichen Bolkscalender find viel gu klein, als daß fie mebr 
als eirfige lehtteiche Ersäblungen enthalten koͤnnten; Andri’s 
Bolkscaſender aber ift über Kingers did (enthält an 300 
Beiten), und fann baber Alles faffen, mas das gemeine 
Bolk binnen einem Jahre zu Iefen Bett hat. Im diefem 
Buche ift für alles Mögliche geforgt, wie folgende Inhalte: 
anzeige beweißt. 


Der Kalender. 
Kafein für Einnahme und Ausgabe, 3 Bosm art, 
1. Merkwürdigkeiten am Himmel ($ortfegung). 
4, Berichtigung zum National: Ealender 1818. 
» Gatenderbeftimmungen (Fortſetzung). 
. Die Aſtrologen Stöflter und Garion und ihre Calender. 
= zn ſtrenger — 
. Mehr Warzen und deren Heilung. 
VII. Edte Rache. Rn 
VIII. Was war wohl die Urfache der Wurſtvergiftung 
IX. Beſchichte des Fuhrmanns Ehriftoph Bucher. 
X. Bon den Schwimmen der Kinder und Hülfsmittel 
dagegen. 
XI. Ueber den Unfug der fogenannten Wochenbefucht. 
X. Eine der edeiften Handlungen. a 
XI Mittel gegen erfeorne Glieder (Kortfegung). 
XIV. Gute und böfe, vernünftige und unvernünftige Men⸗ 
Shen, Wopiihäter und Zeinde des Menſchenge⸗ 
Schlechtes (Fortfegung). 


A. Die Edlern, Beffern und Bernünftigerm, 


I, Retter des Menfchenlebens, x 
- x. Tuchmachermeiſter Kohlſtock gu Spremberg in 
Preußen. 
2. Lieutenant Krahmer zu Gumbinnen. 
3. Der Arbeiser Boelkens und ber Muͤller Gowers 
im Hanndvn’fhen. _ 
4. Der Leibzuͤchter Begemann im Rippe» Detmold’fhen, 
5. Pfarrer Petei und Johann Reutje in Deffen, 
a6 1900. Heft IL 


ben er bas. 








een oo 
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6. Die Schifferknaben Adam Diel, Anton Koͤth und 
Joſeph Hau von Bingen am Rheine. 
7. 2 Bergfhreibere Bermelmann von Clausthal am 
arze, . 
1. Edelſinn und Metıepätigkeit der .Kamilie des Majors 
on Gr gu Eri rt, 3 
11. Liebloſigkeit ao. auch wieder Menfhenliebe in einem 
Ahnlichen Falle im Hannoͤver'ſchen. 
IV. Schormfteinfegermeifter Jordan zu Neuſtadt an bee 


Oria. J 
V. Vatetlande⸗ und Fuͤrſtenliebe der Bürger Wiens. 
VI.Vaterlandsliebe des Invalidengreifes Wolle in Weſt⸗ 


pbalen. 

VII. Hoftath Schubert in —— 

VIII. Die menſchenſteundlichen Gebrüder Hahn in Hanna 
per, und ihre von dem Könige von Sachſen ger 
mwürdigten Verbienfte. 

IX. Höcififeltene Dankbarkeit und Freygebigkeit des jübie 
ſchen Banguiers Heine zu Hamburg, 


‚X. Kaufmann Stolz zu Königsberg, ein feltener Wohl⸗ 


f thäter nach dem Tode. 

XL Der Muſterhafte Schulze in Wirtemberg. 

X, Rachtuhm des Werdienfies Merkel in Nürnberg. 

XI. Bauconbucteur Bär zu Oppenheim am Rheine, 

XIV. Kinanzratb Schägter ſtellt die verfallene Weber » Fnduflrie 
Augsburgs wieder ber. 

XV, Die Graͤfin Werben zu Neunheiligen, eine wahre 
Mutter ber Acmen. 

XVI. Beiftedgegenwart und Muth eines zgjährigen Mädchens, 


B. Die Shiehtern und weniger Vernünftigen 


1. Die Menſchenmoͤrder. 
Mord um einiger Thaler willen im Coͤllniſchen. 
, Der geängftigte Selbſtmoͤrder. 
Der Schweftermöcder Brade im Schwarzburgiſchen. 
Der Mord aus Nahe. (Im Texte ſteht durch tie 
nen Drudfehler: Mord und Made). 
Mord aus Raubfuht im Baden’fchen, 
Selbſtmord aus Aberfpanntem Ehrgefühle, 
Mord im Zorne. 
. Morbtbaten aus Wahnſinn. 
„ Der Mörder Müller im Baben’fhen, 
10. Ein Todtſchlag bey Herbede an der Ruhe, 
TI. Merkwüͤrdiger im ı6ten Jahrhunderte veruͤbter Kic- 
chentaub. 
Il. Und führe und nicht in Verſuchung. 
XV. Auflöfung der Rechenaufgabe Ne, XXI im vorjäfrigen 
Galenber, 
XVI. Anecdote: Spafvögel und was noch? 
XVII. Der Haus» und Feldfperling. 
XVII, Wie ging das zu, oder Maturwunder in Säiefier 
‚ in den legten Jahren. 
XIX. Die Bimmerflore der Blumenfreundinn, ober Unter 
richt in der Mintergärtnerey (Fottſetzung). 
XX. Das Gemwiffen. j 
XXI. Einige Vorteile in der Haus wirthſchaft. 
13 
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Reinigung bes Suͤboͤts. te Vorſchrift. 
Kitt fuͤr Porzellän, Steingut, Glas, Marmor, Mer 
tal 


Eine gruͤne Farbe zur Zierde des Gebädes, 

. Das befte Mittel, Ratten zu vertreiben. 

Sicher erprobte Zufammenfekung zur Beteitung ei⸗ 

nes wortrefflihen Eſſigs. 

Der einfache Eisbehätter (mit Abbildung). 

XXH. Intereffantes Schreiben eines Buchhaͤndlers und 
Buchbinders in Nordamerika an feine Geſchwiſter 
in Sacfen, 

AXIL Liebe bahnt allein den Weg zum Herzen, Aus 

bem Leben des Schulmeifters Anton, ° 

XXIV. Eine herrliche, nachahmungswerthe Mutteranftalt 

der großen nun feeligen Fuͤrſtinn von Lippe : Det: 

molt, Pauline, Ehrifline, Wilhelmine, 

Hengftenbergs potliſche Schilderung des Erzherzog ⸗ 

thums Defteeich. 

XXVI. Herſchels Rieſen-Teleſkop. (Hierzu das Titelkupfer.) 

XXVII. Gtuͤcklcher Erfolg eines Recepts gegen erfrorne 

zum im National: Calender 1819. (Bon Herrn 

) 


Ey 


nn Raw 


xxv. 


XXVIII. Ein Kind von 8 Jahren an ſeints Vaters Ge 
burtötage. ; 
"XIX, Gefpenjter: Gefhichten, ’ 

2. Aemttiche Enthuͤllung einer Spudgefchichte zu Ft 

menau. 

2. Das Licht im der Kirche. Eine wirkliche Geſchichte. 
XXX. Eder, Fuchs und Macder. Cine Erzählung. 
AXXXI. Nuͤtzliche Vorſchlaͤge. 

2. Vorſchlag zue beſſern Einrichtung der Waſchhaͤuſer. 
AXXII. Schlußworte bey der am 27. Dez. 1819 gehalter 
nen Secundizfeyer des Pfarrers Pay zu Iſchel. (Won 

Herrn Vice» Dehant Paur zu Geifern. 
XXXIII. Feuersgefahren mb Mittel dagegen. 

+. Schafft Spritzen an, 

2. Die neue Feuerſprihe, deren Unterſchied und Vor⸗ 

zug vor der gewoͤhnlichen. 

3. Anleitung zu einer neuen wenig Holz erfordernden 

’ Bauart für den Mitteſſtand und LTandwirth. 
XXXIV. Rede zus Beerdigung des Dr. Heuber zu Brunn. 

(Bon Hrern Gemtor Bey ® en 
XXXV. Denkmahl ber Garefine von Teſſedik, gebornen von 

Liſſowiny. (Vom Her, Prediger Boffy.) 

XXXVI. ungluckefaͤlle zut Warnung und Belehrung, 


1. Durch Waffen, i 
1. Beym Baden zur Duͤſſeldorf. 
2. Unzeitiger Muihwille auf dem Mhring, 
3. Drittet Unfall auf dem Rheins, 
4. Ja der Pleiſſe. 
5. Durch Austritt der Ruhr, 
6. In der Saale. 


Vitiel gegen dag Ertrinken 
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u, Durc Feutr. 
1. In Gnefem, 
2. Bey einem Schmiede. 
3. Im Baden'ſchen. 


1, Durch Gewitter, 


-1. Im Wirtembergifchen, 
a. In Bailern, I 


IV. Durch Unvorſichtigkeit. 
1. Durch Pulver im Gothaiſchen. 
2. Zweyter Fall mit Pulver, 
3. Bep Gruben : Arbeiten. 
4. Beym Seifenfieden, 
5. Dur Feuergewehr. 


V. Durch Gift. 


1, Durch Kupfer in Minden, 
2. Durch Fiſchkoͤrner. 


VI. Durch Thier, 

x. Durch ein 

2, Untrbörtes Ungiäd durch Bienenfchwaͤrm⸗ nf 
Eriäuterung über diefen Borfal. 


VI Durch größere Mate + Ereigniffe, 


1. Eine Lawine richtet in Schleſien Unheil am, 
2. Berafall mit einem ganzen Dorfe, 


XXXVII. Empfeblungsweribe Schriften, 

I. Andre (Eh. C.) Hausbuch für Familien, 

11. Glaz (J.) Andachtsbuch. 

IH. — — Hauspoſtille für religios geſinnte Familien. 


XL, Vaterunſer von Raupach. Vierſtimmig mit Begleiĩ⸗ 

tung des Fortepiano, in Muſik geſetzt von A Mans 

Sg Beylage am Schluſſe ber Mannigfaltig⸗ 
eiten. 


Erſte Zugabe. Berichtigungen und Zufige zum Neuen 
Engufhen Wahrfager des vorjährigen 
„Nationats Ealenders, fo mie der früheren 
Sahrainge, 2%, Bogen flark, 


Zweyte Angabe. Statiſtiſche Ueberfiht und Merkwür— 
bigfeiten der enropäfchen und aufereurgs 
päifhen Staaten nach ihrem neueflen Zur 
Rande von Ch. E. Andre, Als Zugabe zu 
beffen National: Galender für 1822, zu⸗ 
gleich als Fortſetzung von 1821. 


Pferd, 





ee dee 
do, Uber den Gebrauch des Papierflämpeis, far, 
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Vergleichende Veberfiht des Syſtems ber 
. Chemie, 


Ein Werfuh von K. W. ©. Kaſtner, Prof. ’ Erlangen. 
Halle bey Hemmerbe und Schwetſchke 1821. 4. Thl. I. Abſchn. 1. 
Syſtem der am fi empfinbbaren Gemeinweſen. 


Die großen, umfaffenden Kenntniffe des Verfaſſers 
find fo allgemein anerfannt, und die Vellſtaͤndigkeit und 
Genauigkeit feiner Arbeiten dermaßen geſchaͤtzt, daß wohl 
ein Bericht darüber weiter nörhig if. Es ift daher genug, 
wenn wir fagen, daß man in dieſem Buche alles mögliche 
aufammengetragen finden wird, mas man irgend” über den 
behandelten Gegenſtand fuden mag. Bon dem Werth des 
Inhalts, den wir im jeder Hinſicht mit Dank anerkennen, 
fein Wort; wohl aber ein freundfchaftlices über die Form 
dieſes Buchs, und eigentlich aller Bücher von Kaſtner. 


- Die deutfhe Sucht, alle Hirnwinkelchen auszufegen, 
und alle Goldkoͤrnchen, fo wie allen Schutt zu Markte zu 
bringen, hat Kaftnern eben fo befallen, wie viele, von des 
nen fon in. der Iſis die Rede geweſen. Daraus kommt 
die Sliederlofigkeit des Druds, der, wie emige Bandwürs 
mer, ſich durch das ganze Bud fortichlängelt; daher die 
Schwierigkeit im Auffinden der Gegenftände; daher der Les 
ſeſchreck beym Auficdlagen des Buchs; daher die öftern 
unnüsen Wiederholungen; daher auch nicht felten Zufams 
menftellungen, melde nur durch Knebelung zufammenbiei: 
ben. Gewiß, wir haben fchon vieles, zwar mit Widerwils 
fen, von Franzofen gelernet; Ordnung im Büderjchreiben 
werden wir willig von ihnen anzunehmen haben. Moͤgen 
diefe Bemerkungen nur wenigfiens ſo viel bewirken, daß die 
„folgenden Theile diefed gewiß nuͤtzlichen und mit bewunder 
rungswürdiger Mühe zufammengetragenen und mit vielem 
Talent entworfenen Werfes, veffer ın Kapıtel und Paragras 
phen abgetheilt und fo dem Lefer apperitliher gemacht 
werden, 


Ueber eine Verbindung der Zucker⸗ oder Sauer; 
Kleefäure mit dem zu Kolowſecux bey Bilin 
in Bohnen gefundenen Eiſen. 


Don Mariano di Rivero, 
(Kuss Peru) 


4 Bisher hatte die Sauerfiee: Sdure ſich, vermifcht mit 
Altalien und Erden, nur in Pflanzen und in Ihieren ges 
funden, und wenn fie auch gleich im chem, Laboratorien mit 
Merallen ſich virbinden ließ, fo war fie doch noch nie im 
natärlihen Zuftande fo gefunden worden, und man mufte 
alfo natürlicher Werfe aus der Analogie fliehen, daß dieß 
nie der Fall feyn Fönnte, indem wir keine Pflanienfäure 
kennen, die im natürlichen Zuſtande mit einem Metall vor 

- Bunden wäre, * 





® Ich rede bier ne von dem Wineralreich und nicht vom bem 
Derbinbungen, bie fih in ben dig finden, wo man 
jeher wohl. Sauerklee s Säure direct mir Gifen oder ande⸗ 
zem Metalk verbunden antsefien Fhnnta 
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Ich will jege ein Beyſpiel Diefer merfwärdigen Vers 
bindung anführen. 


Herr Breithaupt hatte in der Moorkohl (zerreibfis 
chem Lignit) eine mineral, Subſtanz gefunden, der er den 
Mamen Eiſen-Reſin, oder Eiſen-Mellat gab, bloß mes 
gen der gelben Farbe und wegen der Analogie ihres Vor—⸗ 
fommens mit dem KHonigftein, denn er hat weder ihre Ahas 
Infe nody ihre mineralogifchen Charactere angegeben; da er 
die Güte hatte, mir einige Städchen davon zu geben, fo 
babe ich fie mit allem Fleiße analyſitt und mic überzeugt, 
daß dieſes angeblige Eiſen-Reſin nichts als ein Riſen⸗ 
Oxalat fey. 


Herr Breithaupt hatte es, wie gefagt, im zerreiblis 
hen Lignit gefunden; es beſteht aus Fleinen, platten Stüdks 
hen und unterfcheidet fi durch folgende Charactere: die 
Maſſe iſt kryſtalliniſch, allein die Kryſtalle laffen ſich niche 
beſtimmen. Die Farbe iſt ziemlich rein zeiſſiggelb, ganz fo- 
wie das Oxalat des Eiſen⸗Protoxyds unſerer Laboratorien; 
es läßt ſich mit dem Nagel rigen; feine ſpecifiſche Schwere ift 
1,5; ifolirt und gerieben bekommt ed Harz» Elertricitär: es 
zerſetzt fih leicht auf glühenden Kohlen, gibt einen pflans 
jenartigen Geruch, und das Zurücbleibende geht flufenweis 
fe von Selb zu Schwarz und endlih zum Roth, d. h. es 
geht aus dem Zuflande des Protoryds zu dem des Trit» 
oryds über. 


Die chemifhen Charactere diefer Subſtanz find: fie 
iR in fiedendem Waſſer ſowohl als in Alkohol unaufissbars, 
läßt ſich leicht zerfegen durch Sub» Carbonat von Sodennd 
Pottaſche, und befonders durh Ammon; ſchwache oder ftars 
fe Saͤuren Iöfen es ſchnell auf. Die Auföfungen fehlagen 
Kalk⸗Muriat, Baryt: Nitrat, Bley⸗ Acetat, Silber » Nitraf 
und Kupfer» Sulfat nieder, Der burch Bley: Acetat bes 
wirkte Niederfclag zerfegt ſich leide vor dem Loͤthrohr, und 
hinterläßt ein Bleykorn Metal, Die ammonial, Auflöfung 
biejer Subſtanz endlich färbt das Sulfat von Eifen« Prots 
oryd roch, und nah 24 Stunden erhält man einen jeifigs 
gelben Niederfhlag , wie der des Minerals; fie ſchlagt aber 
nicht die Alaunauflöfung nieder, ein Character, der deutlich 
bie Honigfeinfäure unterſcheidet, welhe, wie Herr Bauques 
lin mir gezeigt hat, Diele Eigenheit befist. Detſelbe hat 
auch meine Verſuche zu wiederheien die Güte gthabt. 


Um zu den angegebenen Nefultaten zu gelangen, has 
be ich mich folgender Mittel bedient. Ich behandelte das 
angebliche Eifenrefin des Hrn. Breithaupt mit Ammon, das 
«8 ſogleich zerſetzt, und man erhält einen Ruͤckſtand, den 
ich für Eifen: Protoryd erkannt habe, Nachdem ich diefe 
Ammoniacs Auflöfung, die noch aufgelöftes Protornd ent 
bielt, 4 oder 5 Tage an die Luft ftellte, fo überorydirte 
fi das Proteryd und fiel nieder, nachdem ich darauf die 
Fluͤſſigkeit filtrirte und bey gelinder Hitze abdampfte, erhielt 
ich Heine gfeitige Kryftalle von bitterm Geſchmack, die id 
für Ammon: Oxalat erfannte, 


x Aus biefer Analyſe ergibt ſich folslih, daß des Sen, 
Br. Eifenrefin ein Eifen» Susoralat if, das aus 53,86 
Eifen: Protorpd und 46,14 Sauerklee » Sdure befteht; Dies 
fee Reſultat weicht nicht weſentlich von denen ab, bie wie: 
in unfern Laboratorien erhalten, 
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Bemerkung. Betrachtet man genau dad Morfoms 
men diefer Subfianz, fo wird man finden, daß bie Gegen 
wart der Sauerklee Säure bier nichts Außerprdensliches iſt, 
indem wir ben zerzeiblihen Kignit als ein Reſullat von Zer: 
ſetzung fräuterartiger Pflanzen anfehen, und weil wir in 
diefen Pflanzen Sauerklee-Saͤure finden und nicht in den 
Holzastigen; aud) ift Eifen in biefen Pflanzen, 


Kine andere Bemerkung, melde die Refultate beſlaͤti⸗ 
get, die Herr Verthier bey der Analyfe der Thonerden jener 
Gegend erhalten hat, beſteht darın, daß jie gar feine Spur 
son Kalk enthalten, denn wenn Kalk darin wäre, fo wir 
den wir ein Halt» Dralat erhaften haben und fein Eiſen— 
Dralat, weit der Kalk eine größere Verwandtſchaft zur 
Sauerfiee ı Säure als gu dem Eifen hat. 


Da nun der Mame, welhen Hr. Breithaupt dieſer 
Subſtanz gegeben hat, eine falfche dee aber ihre Beltands 
theile geben Fönnte, fo ſchlage ih wor, fie Humboldine 
zu nennen, zu Ehre dleſes berühmten Gelehrten, der mein 
Vaterland, America, fo gut befhrieben hat, «Annal, d. 
Chimie 1821.) 


Ueberſicht der Beſchaffenheit der Gebirgsbildun⸗ 
gen in den Umgebungen von Bafel. 


Mit beſonderer ie auf bad Juragebirge im Allgemeinen, 
von P, Merian, Prof. zu Bafel. Bey Schweighaufer 1821. 
8. 156. mit 1 Gharte und I Steintafel. 2 


Es gibt nah Sachſen Fein Land, Über weiches fo 
viel geognoftifhes'gefchrieben worden wäre, als bie Schweiz; 
und es gibt überhaupt feines, in welchem, ober wenigflens 
in deſſen Nahbarfhaft fih alle Formationen der Erde fo 
vereinigt fünden, wie in der Schweiz, dieſem Gentrum nen 
Europa, Aber gerade diefer Reichthum der Schweiz hat 

emaht, daß die Geognoften im ihr die Augen nur auf bie 
aupt» Maffen des Gebäuprs richten, oder baf fie nichts 
anderes als einzelne Merkirludigkeiten herausbeben konnten, 
Monographieen vom Ganzen einer Meinen Gegend find, 
wenn man Ciniges in der Alpina ausnimmt, faum vor 
handen, Ungeachtet baher die Schweiz das unterfuchtefte 
Land ift, war 28 dennoch dem Wfr möglid, in feinem Bu⸗ 
he nicht blos in Dinfiht der Gegend, ſondern auch der 
Gegenftände neu gu ſeyn. Ber feinem im dieſem Fach fo 
andgejeihneten Talente, nme ibm noch zu ftaflen, daß 
er an Dre und Stelle wohnt und daß er in Morbdeutfch« 
land fludirt Hat, wo bie geognoftifhen Verhaͤltniſſe am ges 
vaueſten bekannt ſind, und daher als Muſter zur Wergleis 
Hung bes Ecdballs in anbeeen Rändern dienen. Es war da 
her aub ein Hauptbeſtreben des Vfts, die basler Erbfors 
mationen mis denen ähntichen, in Norddeutſchland zu ver 
leichtn, was ibm auch, unferes Erachtens, auf eine neue 
eife gelungen iſt. Die ſchwierigſten Gegenflände im Gans 
ton Bafel find ber Jutakalk und ber Sandſtein, welde 
Kb aud längs des Schwärgmaldes und des Wasgaus here 
unterziehen, en erſt en will der Berfaffer dem norddeutſchen 
—— den letzten dem bunten Sandſteine analog 


— 
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Zuerſt gibt ber Vfr im der Eimeitung einen geogno⸗ 
ſtiſhen Meberbii der baſeler Gegend. Der Rhein liegt 
dev Baſel 780 Par Fuß über der Meeresflaͤche, Strasburg 
466. Die Sebirge gehören der Furafermation an und find 
alſo fecundär, und deſtehen gröiimmbeiis. aus Mufchels 
fall, Mergel und Sanpflein, in geringer Entfernung fins 
der ſich das Urgebirge des Schwarzwaldes und des Wass 
gaus, weihe wohl etwas mehr hätten ın Betraut gezogen 
werden follen, da fie wahrſcheintich Hauptbeſtimmungs⸗ 
gründe bes Hasler Erdgrbäudes find. 


Denn folgt eine mwohlgeordmete Scheidung ber Erd⸗ 
maffen. Die erſte Formation begreift den Alteren Sands 
ftein in fib, die zweyte den Jurafalkftein, die dritte 
euere Bildungen oder das aufgeſchwemmte Land, 


Der rothe Sandſtein unterläuft die gefammte Jura— 
formation, er ift augenfcheinlic has Product gerträmmers 
ger Älterer Gebirge durch ein thoniges Bindemittel zufammenges 
halten. Dieſer Sandflein ift buch alle Kennzeichen bins 
durch vwortreffüch befchrieben. ‚ ; 


Die Formation des Jurakalkſteins wird in 4 Grup⸗ 
pen gefchieden,* wonon bie erfle ben rauchgrauen Ralt: 
fein enthält, und ber nur wenige Verfteinerungen, aber 
nicht felten Hornſteinkugeln und Gpps einfhlieft, " 


Die zweyte Gruppe begreift den bunten Mergel mebft 
feinem untergeorbneten Lagern, melde ſehr reich an Vers 
ſteinerungen find. Zu diefer Gruppe gehören Gyps, juͤnge⸗ 
ser Sandftein und Steinfohlen, welche Ieptere jedoch ſehr 
felten fin. 


Bur dritten Gruppe gehört ber Ältere Mogenftein Aber 
dem bunten Mergel, mworian man fehr viele zeeriebene 
Verſteinerungen findet, und ber bisweilen zu einer Höhe 
don 1000 Huf anfleigt, e 


Die vierte Gruppe enblih wirb vom jüngeren Kat: 
fein und Metgel gebildet. j 


Ueber alle biefe Gruppen find zahlreiche Beobachtun— 
gen und viele fharfiinnige Bemerkungen mitgerbeilt, dafftle 
be gilt von dem Schichtenbau ber Furaformation, welchen 
ber Vft weniger ergelmäßig findet als andere; er feine 
auc fi auf bie’ Seite derer zu neigen, welche die Meigung 
der Schichten von Stürzungen herkommen laſſen. 


. Dann folgt S. 88 eine nähere Auseinanderfeguing dee 
Ragerungsverhältniffe der verſchiedenen Gruppen der Juras 
formation, und eine Wergleihung berfelben mit den deut⸗ 
joe Gebirgsformationen, Der fegte Artikel iſt beſonders 

tereffant und gibt ein ſchoͤnes Heugnif von dem tiefen 
Studium des DVfrs in der Geognoſie. Wie gefagt, ber 
Dfr iſt nice der Meinung derer, weldhe den Jurakalk dem 
chuͤtingiſchen Rauchkalke gleihfegen, ſondern er hält ihm 
auch für den hüringifhen Muſchelkalk. Man wird wohl 
Baum darüber entfheiden können, ehe man bie jesrtigen 
Verfteinerungen verglihen bat. Iſt freilich der Ältere 
Sandſtein um Bafel glei dem bunten Sandſtein um Je⸗ 
na, fo kann das Aufliegende dort nicht wohl etwas Ande⸗ 
ars ald Muſchelkalk fern. Das, was und aus alter Erin⸗ 
nerung von dem Vorkommen des Älteren Sandſteins laͤngs 


209 


bed well. Rapdes des Schwarzwalbes geblieben ift, ſtimmt 
“ für die Meinung, daß er zur reg bes thüringifcheng 
rothen, Zodtkiegenden gehöre, Daſſelbe ſcheint uns vom 
lothringer Sandftein zu gelten, als. welcher faſt namnittäßer 
in Graumade übergeht. 


Bep den neuen Bildungen betrachtet der Wfe bie 
Formation des Suͤßwaſſerkalkſteins, die Ablagerungen von 
Gerölten, Sand; Nagelflub, Sandftein und den Kalkıuff, 
Dann kommen einige Muthmafungen über die letzten 
Hauptveränberungen der Erdoberflähe um Bafel. Den 
Beſchluß macht ein Anhang fiber die Eijenfteindildungen im 
Jura, bie größtentbeits Bohnenerz find und wenig bebeu: 
ten. Die Eharte ift fleißig illuminirt, 


Es gibt wenig Gegenden, und ſo viel wir wiſſen, 
feine Univerfitdisftadt in Deutſchland, von deren Umgebung 
man ſolche getreue und volftändige geognoft. Charten amd 
Beſchreibungen aufmweifen kann als Bafel, welches bie 
Wirge der Maturwilfenfhhaften für Deutſchland if, und 
gemäß feiner Lage diefen Genius immer behalten wird, fo 
lange eine Univerſttaͤt daſelbſt beſteht. Nur diejenigen Unis 
verfititen gelangen zu einen weitverbreiteten, bleibenden 
Ruhme, auf weichen ein beſtimmter Genius bleibend ruht. 
Wir haben in Deutſchland eine philofoph., \eine hiftor,, 
ein phitolog,, eine medicin,, «ine juridifhe und eine theolo« 
giide Univerficät, wo auf jeder derfelben ſich aud bie 

brigen Wiftenfchaften nad ihrem Genius mobeln. Der 

Univerfität von Baſel ift feit Jahrhunderten der Genius 
ber Naturwiffenfhaften und der Mathematik hold geweſen. 
Auch gehören die feit einem Jahre erfchienenen, uns ber 
kanut gewordenen Schriften. in die Mineralogie, in bie 
Geognoſie und in die Bstanil, 


Reusfte phytochemiſche Entdeckungen aut Begräin, 
dung einer wiſſenſchaftlichen Phytochemig- 


Swepte Lieferung v. F. Runge. Retlin bey Reimer 1821. 
8. 264, mit 4 Tafeln. 


Wir fehen mit Beronlgen, wie der finnreihe Dfe 
raſtlos fich beſtrebt, Ordnung in einen Zweig ber, Chemie 
zu bringen, der noch einem Geftrüppe gleich fiebt; wir ber 
merken aber auch babey mit Mifvergnügen‘, daß er diefen 
Bmeig in ein ſolch erhitztes Treibhaus geſetzt hat, daß er 
Bweigtein Aber Zmeiglein treibt, fi in Knospen und Nans 
ken erſchoͤpft, daß man noch nicht erfennt, wann fich Bluͤ— 
the und Feucht anfesen wird, Mir bemerken ferner, daß 
der Vft eine Menge Gelehrte, welche er zu wiberlegen 
fuhrt, auffordert, feine Anſichten zu prüfen; inſofern wie 
auc darunter gehören, würden wir es wohl thun, wenn 
wir ed nicht Schon in einem frühern Iſishefte (beym 
erfien Theil) gethan hätten, worauf der Vfe bey Ausarbeis 
tung des zweyten Theils nad), nicht hat Rüdjiht nehmen 
koͤnnen. Bis er dazu „Zeit gehabt und Luſt bezeigt hat, 
wollen mir und daher nicht in Bewegung feßen. Wir hal 
ten die Beſtrebungen des Vfrs allerdings für loͤblich, und 
verfprehen uns in Der Folge von feinen Unterfudungen 
wichtige Reſultate, ja wir glauben, daß der Vfe einft ber 
Pflanzenhemie eine ganz andere GSeſtalt zu — im 

SB 1508, Heſt IE 
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Stande m. Wir wuͤnſchen aber das Geruͤſte dazu weni⸗ 
ger koſtſpielig, nehml. weniger fang, breit, hoch und duͤnn. 
Was ber Dfr von der Berlegungsmeife der Pflanzen, von 
den Meagentien und vom Ertractivftoff Seite 176 bis 
164 fagt, Scheint und ganz vortrefflih und der Beachtung 
der Chemiter wertb. Man erkennt darinn einen großen 
Fleiß, «ine Maffe empirifher Keuntniffe, Scharfſinn und 
Ordnungstalent. Diefes iſt hintaͤnguch, um ben Wfr freunds 
sic in ber gelehrten Republik zu begrüffen. 


An ben vorhergehenden Capiteln ſtoßen wir auf eine 
Zerfplitterung der Wiffenfhaften, beſonders ber Botanik, 
ber Pflanzentbeile und ber Stoffe, bey der und unbehaglich 
zu Muthe wird, wovon fhon das erſte Capitel einen Vor—⸗ 
ſchmack geben kann, z. B. 


Erſtes Capitel. 


Die Phytologie und das Verhaͤltniß der Botanik 
und der Deriokemie zu ihr. 


Einleitung $, 1— 12, 
Eintheilung ber —— nach den Erfeinungemeifen 
der Pflanze. G. 13 

1: Piece «Big! 


$. ı 
11. — Eröhinage, Stoffiehre des Pflanzenreiche, 
Formichre des Pflanzen» 


Rebensichre bed Pflanzenreidhe. 


$. ı 
Il, Fra « Morphologie: 
xeihs. 6. 17 
Eintheitung der Phptotogie nad dem Verhältniß der Pflane 
je zum Aeußern. 


1, Cosmo» Phytologie. $. 27. 
1. Photo: Phptolögie. 
2. Therme» Phytologie, 
3. Stoto Phytologie. 
4. Kıyo » Photologie,.. 
U. Planeto » Phototogie, 
1. Aero⸗Phytologie. 
2, Hydro. Phytologie. 
3. Geo. Dhntologie. 
III. Eosmo : Planeto « Phytologie. h. 29. 
1. Orykto⸗Phytologie. 
2. Photo » Photofogie, " 
3. Zoo⸗Phytologie. 
4. Anthropo⸗Phytologie. 
Beurtheilung der Keiftungen von 
ı. Den. $. ” 
2. Kiefer, 6. 39. 
3. Nees von Einst, $. 40. ar. 


Auf diefe Meife Eönnte man noh Mifionen Miffen: 
haften aus der Botanik mahen, man tönnte eine Dorn: 
Wiſſenſchaft, Schuppen» Wiffenfhaft, Zaſer-Wiſſenſchaft, 
Poren» Miffenfhaft u, f. w., creiren. Soiht Dinger find 
aber nur Paragraphen einer einzigen Wiſſenſchaft. Wollen 
fie feloftftändig auftreten, fo entſteht nut Verwirrung. 


Bon des Dfes Pflanzenftoffwelt im zten Capitel has 
den wir fhon binlänglid in der Iſis geredet, der Vft hat 
aber darauf Ruͤckſicht zu nehmen, nod feine Zeit gehabt, - 

14 R 
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Don der Metamorphofe der Pflamen, und &efonders 

von Runge's Glaffification, bliebe uns bier am meiften zu 
reden. Da aber unfere Anfichten darüber in berfchiedenen 
Werken vor dem Publicum liegen, und mir auch nad Le⸗ 
fung biefer Schrift, nicht bie geringfte Aenderung vorzunehmen 
nöthig finden, ſo koͤnnen wir auf diefeiben, als auf eine Critik 
verweiſen. Der Vft hat uͤbrigens keine einzige Pflanzenfa⸗ 
milie in ſein Fachwerk eingetragen, ſo daß eine Beleuch⸗ 
tung von Seiten ber Ausführbarkeit nicht einmal möglich) 
if, Beachtung verdient jedoch hiebey des Vfre Meinung 
son ruͤckgaͤngiger Bildung, wohin er 5. B. die Frudt 
und ben Saamen rechnet. Der Vergleih mit dem Lebens: 
auf des Menfchen, welder vom Mannesalter an ‚durch 
846 Greiſenalter wirder zum Kinde zürkdyeht, kann keis 
neswrgs neben die Pflanjenentwidelung geſtelt werden. 
Der Pflanzenſaamen enifpeicht offenbar dem En, die Frucht 
oder bie Gapfel den weiblichen Gafchlechtstheilen; beyde ſind 
doch wohl nicht Producte einer ruͤckgaͤngigen Bildung, und 
im Greiſenalter erfichen Beine neuen Otgane. Die Natur 
ſchafft auch keineswegs etwas Neues bey ihrem Rüdgange, 
fondern zerfäut nur in diejenigen Seftalten , weiche ſich bil · 
deten, als ſie bergan oder vorwaͤrts ging, z. B. in Infus 
forien , in Pilge, in Erde, Waſſer u. f. w. Die ferner 
der Vfr die Frucht oder den Gröps von dem weibl, Orga: 
ne trennen, wie er weiter Jene in Capſel, in Nuß und 


in Saamenfcale abjondern. wie er ferner wieder den Saa— 


men in 3 befondere, nebmi, eigenthümliche Theile trennen 
und darauf ganze Pflanzen = Glaffen gründen kann, ifl uns 
vollends unbegreiflich, j { 
ald gleihmertbig mit der Gapfel u. f. w. aufführen? wie 
kann man die Cotyledonen, das Mürzeichen und das Blatt 
federchen als etwas befonderes ober vielmehr die zwey lets 
ten als nicht im Saamen vorhanden anfehen? Es ift gaͤnz⸗ 
lich unrichtig, daß fie erft duch das Keimen bervorgebiacht 
werden, und möre das auch ber Fall, fo find fie deshaib 
won bem Knoͤtchen nicht verfchieden. Wir wären daher der 
Meynung, der Vfe thäte beffer, bie Pflanzenorgane und 
das Pflanzenfoflem fo flehen zu laffen, wir fie fieben, und 
fih an das Cheimifche zu balten, worinn er gewiß Tuͤch⸗ 
figes mitzutheilen im Stande if, Wir toben daher zum 
Voraus den Iten Theil feiner Zeitſchrift mehr, als die zwey 
His jetzt erſchienenen. 


Musci thuringici. 
Viris exemplaribus exlibuerunt et illustraveront 1, C. Zenker 


et F. D. Dietrich. Fascic. I. Jenae apnd Schmid 1821. 
8, 8. cum 25 ezemplar. riv. (js gr.) 


Unter allen Arten von Sammlungen lebender Pflan⸗ 
zen ift die der Moofe die natärlichfte, ſchoͤnſte und lehr⸗ 
reichſte. Keine Pflanze erhaͤlt ſich ſo unverändert in Ges 


ffalt und Farbe, wie das Moos, Feine AM im trodnen Zus _ 


fande mit einer ſoſchen Leichtigkeit zu unterſuchen, wie dies 
fe niedlichen Geſchoͤpfe, welche den Winter beleben. Aufger 
Mebte Meofe find nicht bloß lehrreich, fondern Fännen auch 
als huͤbſche Bilder betrachtet und von ber ſchoͤnen Welt lieb 
gewonnen werden, Diefes find wohl bie Urfaden, melde 
ben lebendigen Moosſamlungen einen guten Abfah verſchaf 





Wie kann man die Saamenſchale 
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fen, und dieſem Abſatze haben die Freunde 
wieder die verfchiedenen Sammlungen, welde in Deutſch⸗ 
land angefangen find, zu verdanfen. Darunter zeichnen fich 
vorzüglich Die eruptogamifchen Gewaͤchfe des Fichtelgebirges 
von Funk in Gefres (Lipy. bey Barth) aus, wovon wir 
auch uachſtens einen ausführlichen Bericht geben werden, 


Das vorliegende afle Heft der Musci thuringici 
zeichnet fich vor den meiſten anderen durch feines, weißes 
Papier aus, morauf ſich bie fchönen Moofe befonders gut 
ausnehmen. Die Eremplare find volffändig, groß und mit 
allen, zur Kenntnig nöthigen Theilen verſehen. Das Heft 
enthält 25 Stüd für 16 ar,, 
tracht der Eoftfpieligen Reifen, 
lung fordert, billig finden, 


Die Sattungen find: 


ı) Hypnum lucens, 

2) Hypnum triquetrum, 

5) Neckera pennata, 

4) Föntinalis antipyretica, 
6) Bartramia fontana. 

6) Bartramia pomiformis, 
7) Funaria hygrometrica, 
8) Orthatrichum crispum, 
-9) Polytrichum nuenigerum. 
10) Polytrichum juuiperifolium. 
11) Diphyscium foliosum, 
12) Tortula subulata, 

15) Barbuls muralis, 

14) Dicranum scoparium, 
15) Weissia crispula, 

16) Encalypta fimbriata, 
17) Webera pyriformis, 
18) Sphagnum Praemorsum,. 
19) Sphagn. latiſolinm. 
20) Sphagn. acntifolium, 

21) Sphagn. squarrosum. 
22) Gymnostomum pyriforme, 
25) Jungermannia Sphagni, 
24) Jungerm. bilobata, 
05) Riccia glauca. 


der Botanik 


weiche eine folhe Samm⸗ 


Mufter der Behandlung, 
Hypnum lucens. L. 
Lesliea D. G. Pterigophyllum Brid. 
Caule procumbente, ramoso, foliis bifariam im- 
ricatis, ovatis, pellucidis punctatis integerrimisz 
Capsulis ovatis nutantibus; operenlis acuminatig, 
Ad scaturigines in silvis abietinis prope Waldeck, 
(en.) Autumno fructus profert, 


Memoire sur le lIimnadia, 
nouveau genre, de crustachs, 
Par M. Adolphe Brongniart, (Tab. If.) 
L’histoire des Crustacks 
une des parties de. V’Entomologie oü il restele plus & 


melden Preiß wir in Bes ° 


branchiopodes estencore 
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eohnoitre. Müller, qui a pour ainsi dire créé cette 
famille d’animaux en decrivant sous le nom d’Entomo- 
stracds la plupart des genres qui la compose, a enco- 

re laissd beauconp & desirer pour cequi concernel’or- 
ganisation et les moeurs de ces animaux, . 


Jai pens& par cette raison que la description 
d’un de ces entomostracks, peu connu, et qui oflre 
des caracteres assez differens de ceux des genres qu’on 
a decrite jusqu’ä present pour en faire un genre par- 
faitement distinct, pourroit offrir quelque interet, 


Cet animal habite les mares de la for&t de Fon- 
tainebleau, pr&s de Bellecroix et de Franchard, ou 
jel’ai trouv& au mois de juin dernier; il n’avoit en- 
core &t& observ& que par Hermann fils qui en a donnd 
une courte description sousle nom de Daphnia gigas;* 
cette description , quoique faite d’apres quelques 
individus conserves, est exacte mais ndcessairement 

- incomplete; elle est suflisante cependant pour prou- 
ver que l’animal decrit par Hermann, et celui de 
Fontainebleau, appartiennent à la meıne espece. 


Depuis Hermann, cet animal est reste dans l’ou- 
bli;-et aucun auteur, ä ce que je crois, ne l’a insdr& 
dans les ouvrages generaux, Les caracteres particu- 
liers qu’offre cet animal, et qui ne permettent de le 
faire rentrer dans aucun des genres decrits jusqu’a 
prösent, en sont je crois la cause; ces caracteres 
m’ont paru assez importans pour en faire un genre a 
part sous lenom de Limnadia, * et je proposerai de 
donner à l’espece qui seule jusqu’a present compose 
ce genre, le nom ıle Limnadia Hermanni, puisque 
c'est a ce naturaliste que nous en devons la premiere 
connoissance; la description que je vais enlonner sera 
en mẽme temps generique et specifique; mais j'en ex- 
trairai ensuite les caracteres que l’on peut regarder 

comme propres à ce genre. 


Cet animal se distingue au premier aspect de 
tous les entomostracks bivalves par sa taille, car il at- 
teint ı5 millim,, et les plus grandes espöces connues 
de cette famille ne d&passent pas 3 a 4 millim, 


Son corps est entierement renferme dans un 
test bivalve, ovale, transparent, Jaunätre; lisse, ou 
n’offrant que quelques zönes paralleles ason bordlibre. 


L’animal contenu dans ce test est allonad et re- 
courbt ä son extr&mit& sup£rieure; la tete n’est pas 
separde d'une maniere distincte du reste du corps; ä 
sa partie anterieure setrouvent deux veux trâs -rappro- 
cheset contenus dans une meme protuberancedela tete; 
ces yeux ne sont pas sphöriques; mais leurs cötes 
internes sont presque plans, tandis que leurs cötes 
externes sont trös-convexes; on veit facilement atı 
microscope que'ces yeux sont composes d’une infinitd 





* Hermann, Mä&moires aptdrelogiques, P 184, 1a V. 
Aireidis, mom des nymphes des dtangs, —W 
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de petits globules transparens de taille ĩncgale qui for« 
ment probablement autant de petits yeux; ces globu- 
les se montrent dgaläment sur toute la surface de 
Poeil. Chacun de ces organes recoit du cerveau un 
nerf assez gros qui, avant de pänetrer dans son inte- 
rieur, se renfle et se divise en une infinit& de petits 
filets qui entrent parallölement dans l'oeil et yont se 
rendre à chacun des globules qui le composent. 


Au -dessous des yeux on voit sur la ligne moy- 
enne une crete peu saillante qui offre de chaqne cöt& 
une petite antenne simple, &lareie à son extr@mit& 
et crönelde sur ses bords; plus en dehors se trouvent 
deux grandes antennes &gales à la moitie du corps, 
W’abord simples et compostes de 8 articles, ensuite di. 
visces en deut branches, chacune formee de ı2 arti- 
cles; au-dessous de ces antennes s'ouvre la bouche: 
elle est composee de deux mächoires, qui par leur 
r&union forment une sorte de hec ordinairement re- 
plie sous la t&te et de deux mandibules dont la positi« 
on et les mouvemens sont assez remarquables. 


Chacune de ces mandibules est renfle en forme 
de poire arquee et tronquée à son extremite inflri- 
eure; la partie supdrieure est inserde au sommet de 
la tete derriöre les yeux, tandis que les deux extre- 
mites planes se rejoignent ä l’entrde dela bouche et 
sont unies par leur bord anterieur. Ces mandibuleg 
ex&cutent chacune, autour de ces deux points comme 
axe, des mouvemens oscillatoires qui augmentent et 
diminuent alternativement Pangle compris entre les 
deux extrömitds planes qui les terminent inferieure. 
ment et doivent necessairement produire ainsi la tri 
turation des alimens; la tete offre a sa jpartie supe- 
rieure un petit appendice vesiculaire, droit, incolore 
dont j’ignore Pusage. " k 

Le tronc est divis& en 23 anneaux dont les 22 
premiers portent chacun une paire de pattes branchi- 
ales, le dernier forme la queue et est termine par 
deux filets divergens; les 22 pattes sont semblables 
entre elles pour la forme, du moins je puis l'assure x 
pour les 18 premieres, car les 4 dernieres sont si 
petites qu’il est difliche de les observer. - 


Les 10 premitres pattes sont ä pen prüs de la 
meme lonzueur et &gales aux grandes antennes; les 
suivantes diminnent rapidement jusqu’aux derniöres 
qui sont tres-conrtes, 


j Toutes ces pattes, ä une petite distance de leur 
insertion, se Jdivisent en deux branches; l’une interne 
porte ainsi que la partie simple de la patte, % appen- 
dices branchiaux förtement cilies; la branche externe 
est simple; avant de se diviser la patte presente A sa 
face externe un appendice cylindeique, l&eörement - 
renflö, qui se porte en arriere vers le dos et qui m’a 
resque toujours parn.offrir uncanal dans son milieu; 
il est recouvert extärieurement par un filet qui ordi- 
nairernert ne döpasse pas sa longueur, mais qui dans 
lea ıı®, ı2* ct 135°, pattes s’allonge beaucoup et s’etend 
dans la cavit€ qui se trouve entre le dos de l’animal «t 
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la caröne da test: c'est apr&s ces filets que les oeufs 
alh£erent. 


Parmi les parties internes de cet animal,- omne 


pent bien voir que les cäntres de chaque grande ſon- 


clion: lecerveau, le canal alimentaire, le vaisscau 
dorsal qui remplit les fonctions de coeur, et les 
ovaires. 


Les seuls muscles bien distincts, sont cenx qui 
unissent l’animal an test, ce sont deux faisceaux qui 
s’inscrent devant le corps entre la tete et la premiere, 
— de pattes et qui vont se fixer à la face interne 

u test, - 


Le cerveau est situé a la partie antörienre de la 
tẽte sous les yeux, il #%#tend entre les bases des deux 
grandes antennesetembrasse une petite partie de l’oe- 
sophage, il est reniforme, grumeleux, grisätre, sa 
convexit& donne naissance aux deux nerfs optiques, 
on ne peut distinguer ni cordon nerveux ni aucune 
autre partie du systömte nerveux, 


Le canal alimentaire commence entre les deux 
mächoires, passe eous le cerveau, se porte en arriöre 
et se churbe encore une fois pour suiyre ensuite la di- 
rection ‚gönerale du corps. Ilest renil& vers son mi- 
lieu, simple dans toute son &tendue, n’oflrant ni coe- 
cum ni vaisseau bilieux. Le vaisseau dorsal est place 
entre le canal intestinal et le dos: il est diſſicile de di« 
stinzuer oü il se termine «lans la tete; il paroit pour- 
tant se renller et s’arrondir derrierele cerveau:. la 
partie de ce yaisseau qui est contenue dans les cingq 
premiers anneaux du corps, est renfl&e dans l’endroit 
qui correspond au milieu de chaque anneau; cette par- 
tie sup£rienre est la plus contractile et l!est peut-. Etre 
meine seule; celle qui s’etend depuis le cinquieme an- 
neau a un diametre uniforme; elle offre bien quelques 
mouvemens, mais ils semblent dus à l’arrivee du 
ſluide ponsse par les contractions de la partie sup& 
rienre qui seule paroitroit remplir les fonctions du 
coeur. 


A la partie antörieure on trouve un autre vais- 
seau assez considdrable qui s’etend entre le canal in- 
testinal et la base des pattes; le premier seroit letronc 
aortique, lesecond le tronc pulmonaire, «Ju moins 
c'est ainsi qu’ils sont placis dans les autres eru- 
staces. 


Les oeufs sont situ&s dans Pinterieur du corps, 
sur les cõtẽs du canal intestinal et dans le premier ar- 
ticle des pattes jusqu’a la base de ce canal r&current 
dont j'ai-parlö en döcrivant les patles; ils ne sont pas 
reunis en mässe, mais äpars; ils sont arrondis, trans- 
parens, A'une arosseur warjahle; on en voit depuis 
la’base dela premiere patte jusqu'àâ la base de la dix 
hwitieme. Outre ces oeufs ainsı places dans P’interi- 
eur du corps, beaucoup d’individas offrent une mas- 
se, d’oeufs agglomeres dans la cavits An test, Ces 
ocufsont une forme tres-differente de ceax “ui se 
trouvent dans le corps; ils sont beaucoup plus deve- 
loppes, jaunätres; 


nn . ’ 
man m 


ils offvent tous une partie plus, 
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foncte, soit vers leur cenfre, soit vers un de leurs 

bords; leur forine devient tr&s - irreguliere; on y 

distingue-pourtant presque toujours quatre angles plus 

saillans. Als adhörent par une infinit@ de filamens 

tres-delies aux Hlets allongös qui viennent des 11%, 


a2e et 13° pattes. . 


1 parott que les oeufs se portent de l’intlrieur 
du,corps dıns la cavit& du test par les canaux r&cur- 
rens qn’'on observe 4 la partie externe des pattes; la 
disposttinn de ces conduits par rapport aux ovaires et 
aux oenfs Jibres, semble le prouver, et on sait que 
dans tous les crustacds, les orzanes le la aeniration 
sont doubles et souvent aituſs & Fa base «es pattes, 
Il veste encore a determiner si les oeufs ne sortent 
que par la base d'une seule paire de pattes, comme 
cela a lieu dans l’ecrevisse et dans Fapus, ou sils sor- 
tent par plusienrs des conduits röcurrens des pattes, 
La preimicre opinion paroit la plus probable et ’ana- 
logie ainsi que Ja position des ogufs dans le test sem- 
blent indiquer qu’ils sortent par la ıt* paire de pat- 
tes, comme dans !"apus qui est si voisin de ce genre, 


Les oeufs ainsi plac&s dans la carit& du test, peu- 
vent en sortir par deux routes differentes. Si Pani- 
mal est tourmente ou placẽ dans un espacetrop &troit, 
il jes rejette en masse par la partie posterienre du 
test; mais s’il est trangnille et a son aise, il les fait 
sorlir an a un par la partie antörieure du corps. A 
Yaide du monvement des branclies, les oeufs avan- 
cent pen a peu vers la parlie posterienre de la tete, on 
les perd alors de vae et on les vojt ensuite sorlir au- 
dessous des mantlibules. 


ll reste un point £rös -curieux à £claircir dans 
l’histoire de ces animaux, c'est leur mode de genöra« . 
tion; il esten elfet fort remarquable que sur pris de 
mille individus que nous avons vus & Fontaineblegu, 
tous portoient des oeufs soit sur le dos, $oit dans le 
corps. 

On peut expliquer ce phönomäne de denx mani- 
£res; 1°, en supposant, comme M. Inrine Va reconnu 
dans les daphnia, * que dansces animanx une seule 
fecondation sufit pour plusieurs generations: il fau⸗ 
droit penser alors que celle qui existoit lorsque nous 
sommes alles a Fontainehblean, n’ayant pas besoin 
d’etre fecondee, ne consistoit qu’en individuas. fe- 
melles, . 

2°, En les regardant comme hermaphrodites, soit 
avec fecondation mutuelle, comme Schaefer Parance 
pour les apus, mais sans en donner aucunt preuve, 
soit avec fecondation propre dans le m&me individu, 

Ces deux dernicres opinions ne paroisscht pas 
probables, parce qu'il n’y a aucun exeinple certain 
d’hermaphrodisme dans les eruslaces et pırce qu’on 
ne voit dans le Limnadia aucune partie pouvant jouer 
le röle d’organe ınäle, 





* Bull, des Sciene., t. IIE, p. 38. 
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-» -»D’aprös cette description on yeit que le genre 
Limn ia differe du genre apus par- la forme du test 
et par ses grandes antennes «ui znanquent Jans les 
apus; mais qu’il s’en rapproche par la forme et le 
nombre Je pattes. il Jdiffere Au genre branchipus par 
la prösence du test, par la position des yeux, par ses 
antennes bifides, nfin par le nombre double de ses 
pattes. 


Les Daphnia s’en distinguent facilement par 
leur tete aaillante hors du test, par Tenr oeil unique 
et par leurs cing paires de puttes seulement: leurs 
antennes quiressemblent par. la forme a cellesduLim.. 
nadia, en Jifförent par * position heaucoup plus 
posterieure, : 

Les genres Cypris, Cythere et Linceas sont hien 
«caractörises par Je nombre Je —lenrs paltes et par jeurs 
‚antennes sinnples, x 


‚Quelques espfces de Linc&us se rapprochent ponr- 


tant des Limnadia parleur forıne extärieure; mais Mil- ° 


der leur attribuegquatreantennes, Sices antennes ätoient 
simplement .divistes pres de leur base et que les au- 
tres caracteres, tels que je nombre des pattes et des 
yeux, fussent d’accord pour faire rentrer ces animaux 
dans notre nouyeau genre, on devroit necessairement 
les separer des autres Lynebs à antennes simples et A 
tete saillante hors du test, 


Les antres genres Ju m&me ordre sont encore 
plus difförens, La forme dela bouche, des pattes et 
‚du test les distingue parfaitement ; on peut donc cara- 
«teriser ainsi le senre Limnadia. - 


Corps entieregsent renferme Jans un test bival- 
we, deux yeux rapproch£s, quatre antennes, deux 
petites simples, Jeux grander diviskes en deux Bran- 
«ches, wingt „Jeux paires de pattes, 


Le peu de temps que j’ai pu conserver ces petits 
‚animaux vivans ne m’a pas permis d'en ätudier des 
moeurs d’une maniére suivie et qui puisse fournir 
‚quelque rösultat interessant. 


Als nagent, comme la plupart des entomostraceg, 
‚sur le dos d’une maniere continue comme les Apus, 
‚et non pas pär sauts comme les Daphnia, ce quĩ tient, 
je crois, au grand ‚nombre Je leurs zes) leurs 
grandes antennes paroissent pourtant @treleur prin- 
‚cipal organe de natation, car leurs pattes remuent 
aneme pendant de repos, quoique moins vite: ce 
monvement &tant nöcessaire pour u’elles puissent 
zemplir jeurs fonctions de branchies. 


Als changent de peau assez souvent, comme la 


plupart des crustaces de cette famille, Je n’ai pas pu⸗ 


determiner quelle &toit leur nourriture, car pendant 
«ne je les ai conservds wivans , ils n’ont ng que 
‚deurs oeufs, et c’dtoit certainement par manque d’autre 


nourriture. 


Ges petits animanek habitent a Fontainebleau les 
mares situdes sur je sommet des collines de gres de 
weite foret, Quelques-unes de ces mares ne sont que 

Sf, 190, -Deft II, 


ler, Dallas, und wie viele 
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de vrais bassins oreus£s dans les rachers miäömeset sone _ 
a sec pendänt plusieurs mois de Yannde, ce qui up+ 
pose aux oeufs de ces animaux et de quelgnes autres 
entomostrac&s quis’y tronvoient, la propristö de re- . 


ster long-temps a sec exposös à une forte chaleur 
sans se decomposer, 





Explication de Ja planche II. 


1. Animal de grandsar naturelle. 
2. Animal wu au miczascope, 
3. Oeil vu de profil. 

a, —— 

5. Nerf optigue. 

2. Del. des 


A. Veux wvus de face, 
5. Mandibules detachses vuos de face, 
6. La téte vus au mmicxoscope, 

a. Mächoires. 

5, Mandibires. 

2. Canal alimeutafre, 

d. Vaisseau Jorsal. 

“# Antennules. 

Sf. Grandss angennes; 

5 Yeus. s 

A. Cersean. 

4. Muscies qui unissent Tanimal au tsst, 
7. Une des diz premibres pattes, 

‚a. Appendices brauchiaur. 

‚6. Canal r6cureent, 

<. Filet r&current. 
2. La douziäme patte. 

<. Filet wechrrestt qui porte les oeufs. 
9. Ocufs dans ja carit du test, 


# 


Voyage de Mr. A. deHumboldt et A. Bonpland 
a=* nartie. 
Recueil W'ohservations de Zoologie et d’'anatomie <omparde, 


Al et 12 livraison, Planche 45 51, nd. #. 4. & 145 — 224. 
Paris chez Naze, rue git- le-cseur VL. = 


Der Mann, auf defien Erwerb Frankreich fol; HE, 
amd fiber deſſen Verluſt man ſich deshalb vielleicht in Deutfche 
fand zu ShAmen anfängt, ohne jedoch der Schaam gemäß 
zu handeln, Hört nicht auf, aus dem unerfchöpflichen Schatze 
ſeiner Muͤhen und feines Talentes Neues mitzutheilen, was 
die Wiſſenſchaften erweitert, die Kunſt unterftügt, die 
Prachtliebe auf edle Wefchäftigumgen feiter und daher die 
Bitten derjenigen mildern kann, weiche Pirbe zum Kranıds 
ſiſchen Haben. Weun fid die Deutfhen mandmal einfallen 
laſſen, fid über andere Völker zu erheben, Jieht unter den 
Hauptgrunden voran der naive Ruhm, daf die größten Ges 
dehrten und Kuͤnſtler des Auslandes Deutſche jeyen. us 
’ w noch in Rußland; Serſche 
Adermann, Roͤnig, und wie viele noch, — 
Brimm in Deutihland verſpottet, Mesmer aus Deutiche 
land werjagt, Chladni in Deutfchland herumgetrichen, 
Ball in Deutſchland mißhandelt, Humboldt in Deutſch⸗ 
land ohne Kunſt und littet. Mittel, haben in Frankreich ei⸗ 
ne sinfihtige, bildungsmaͤßige, unbarbarifche Aufnahme zu 
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funden, und Frankreich rähmt ſich ihrer I; Deutſchland 
ſchaͤmt ſich nicht. Sie ſchrieben und ſchreiben franzoͤ 
uͤſch, und bald wird auch Görres franzöoͤſiſch ſchreiben, 
denn er iſt ja auch ein kenntnißreicher deuͤtſcher Gelehrter, 
der den Hefſchranzen nicht gefällt, und Demecrit hat bei 
Tanntlih auch framoͤſiſch gefchrieben, oder, wenn er es nicht 
gethan hat, fo hat er es doch thun müffen zu feiner Ehre. 
Doch die Wiſſenſchaften gewinnen ja dadurd wie der Dccis 
dent durch die Vertreibung der griechifhen Gelehrten durch 
die Türen, und gewiſſe Länder verlieren demnach nichts, 
wenn fie feine Gelehrte habın. Was uns betrifft, fo freuen 
wir und, vor der Hand franzöfiih leſen gu können — 
wundern uns aber, daß es fehon, 400 Jahre her feyn Toll, 
feit Zuß verbrannt worden iſt und wie er fo refpestwidrig 
dem holzzutragenden Bauer fagen durfte: o sancta sim- 
plicitas! 


Mac der Einleirung des erften Heftes fcheint es, als 
wenn es in Paris Leute gäbe, melde der Meynung find, 
daß Maturforiher auf Reifen nicht fo viel leiten koͤnnten, 
als diejenigen, welche in den Eabinetten fpagieren, und daß 
es beſſer fen, bloße Sammler-in alle Welt zu ſchicken. Hat 
man freylich nur die Bereicherung der Cabinette zum Zwe⸗ 
de, fo mag dieſe Meynung die tichtige fenn; denkt man 
aber daben an die eigentl. Befdrderung der Miffenfcaft, fo 

"it fie offenbar falſch. Man kaun zwat allerdings beffer 
Wergleihungen in den Tabinetten anftellen, man fann aber 
nicht bie Pebensart, den Standort, das Geſammtbild im 
Großen dafelbit beobadıten, was volleuds die Gallertthiere 
betrifft; fo iſt an eime Zerlegung derfeiben, wenn fie einmal 
in Btanntwein ftefen, faum mehr zu denken. Alles dieſes 
muß rin wirklicher Maturforfher an Ort und Stelle beob⸗ 
achten und anterfuchen; der eigentliche Mißverſtand fcheint 
uns darin zu liegen, daß man dem reifenden Naturforſcher 
zumuthet, er folle felbft den Schmetterlingen nachlaufen, 
den Vögeln nadyjanen, Fifhe fangen, Saͤugthiere abziehen 
und ausftopfen. Dieſes gehört allerdings für einen bloßen 
Sammler. Etwas Bolltommenes fann daher nur erreicht 
werden durch förmfiche Ansrüflungen von etwa ı Dugend 
Menfhen, worunser einige wahre Gelehrte fih befinden 
müffen. Die wahre Naturgefchichte beſteht keineswegs im 
Zufammenraffen oder gar im Kennen aller Gattungen. 
Wahrlich ein Menſch, der fi die Mühe geben wollte, 44 
Tauſend Inſectennamen und 50 Taufend Pflanzennamen 
kennen zu fernen und behalten zu mollen, müßte für vers 
ruͤckt gehalten werden. Die wahre Naturgeſchichte beſteht 
in der Einfiht in die Gliederung der Matur, und diefe 
Einfiht hat Humboldt im vollen Maaße befördert. Sei⸗ 


me lleberbiicke, welche er über ganze Theile gegeben, haben 


eine ganz neue Art der Maturbehandlung an die Tagesord⸗ 
nung gebracht. Mus Neues bewährt den Gelehrten, und 
eine fihttiche Wirfung, die er in der Welt binterläßt, Die 
heutige Generifererei iſt der Maturwiffenihaft mehr ſchaͤd⸗ 
uͤch als nuͤtzlich, weil fie die großen Geſtalten in Nuͤrnber⸗ 
ger Waarın verwandelt, Das Entörden von Gattungen 

t zwar feinen Mugen, feifter aber nur in gemwiffen Claſ⸗ 
en wiſſenſchaftlichen Vortheil, 4. DB. bey den Lurdhen, bey 
den Quallen und bey den Wuͤrmern. Die Kraft der heus 
gen Naturgefchichte befteht im Verbinden, Vergleichen und 
berhaupt im. der Entwickelungsgeſchichte der NMaruriörper, 
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in fofern fie von Einem Princip herflammen, und baher 
die Morhmendigkeit ihrer Exiſtenz im fi tragen. ' Eine 
Sippe, welche nicht norbwendig If, ift für die Wiſſenſchaft 
nicht mebr als eine einzelne hemifche Zertegung, melde in 
fein ftöchiometrifches Geſetz peſſen will. Haͤtte aber Hum— 
boldt feine verbindenden Ueberblicke geben. können, wenn er 
nicht felbft die Neifen gemacht hirte? Würde er uns Über 
Sindiens geologifhes Pflanzen » und Thierfoftem einen archi⸗ 
sectonifhen Riß geben kännen, wenn er fiatt feiner nur 
einige Sammler hinſchickte? Wir preifen daher den Muth, 
welcher unterrichtete und geiftreihe Maturforfcher befeelt, 
den Krieg mit der Matur aufzunehmen, und die Nachwelt 
wird einft auch diejenigen, welche diefen Krieg unterftügen, 
eben fo preifen wie Jene, welche die Vaͤter der Wiſſen— 
fchaften in ihren Nachkommen unterflügen und fie von dem 
Joche der Barbarei, weniaftens der Türken, befreyen, — 


An den vorliegenden = Kelten bat Kerr Valenciens 
ned, ein unterrichteter junger Mann und Cabinetsgehülfe 
im Pflanzengarten, die Humboldtſchen Entdeckungen und 
Beſchreibungen dadurch ergänzt, daß er die zu ben entdeck⸗ 
ten &ippen achöriaen, und in der Parifer Sammlung vors 
findlihen Gattungen zuſammen gefucht, verglichen, und oft 
die Sippesicharactere feſter geſtelt hat. Er hat diefes mit 
fo viel Sachkenntniß und Tatent gethat, daß man mit 
Recht erwarten darf, er werde durch feine fortgeſetzten Ars 
beiten der Zoologie, befonders der Syſtematik arofen Vor⸗ 
ſchub leiſten. Gluͤcklicher Weiſe hat gr ein Fach aesroffen, 
worin noch fehr vieles, und man kann ſagen, am meiſten, 
fuͤr die Syſtematik zu thun iſt, nehmlich in den Fiſchen, 
in welchen man bis auf dieſe Stunde noch nicht einmal 
das Kintheilungsprincip erfannt bat. Es muß natürlich 
durch die Bedeutung der Fiſche gegeben fern. Wenn fie 
nun, wie wir in unſerer DMarurarichichte für Schulen ges 
zeigt zu haben glauben, in der Bedeusung des Rno— 
henfyfiems ſtehen, als im fofern im Ihnen dieſes Sy⸗ 
Rem zuerſt hervortritt, fo verſteht es ſich, mad den philes 
forhifchen Grundſaͤtzen der Zoologie, daß das Ruochens 
fyftem mit feinen Zubehörden- das Eintheilungspiincp der 
Fiſche ſeyn muͤſſe. Auch finden wir in Feiner Claſſe einen 
ſolchen Wechſel im Knochetnbau, wie bey den Fiſchen. 
Subſtanz, Form, Zahl, Lage find einem fo großen Wech— 
fel unterworfen, daß man fih wundern muß, warum man 
nicht fhon durch die blofe Empirie darauf gefallen ift, 
nicht bloß die 2 oberen Abıheilungen fondern auch alle Fleis 
neten, und felbft die Sippen, auf diefes Princip zu grüms 
den. Wir haben bey der Ausarbeitung unferer Naturge— 
ſchichte für Schulen zwar immer diefes Princip vor Augen 
Hchabt, allein es leider nicht anwenden können, well wir 
nicht das Gluͤck haben, im parifer Pflanzengyarten unfere 
Buͤcher ausjmarbeiten, und Fifchjkelette befanntlid in unfes 
tem merkwuͤrdigen Deutſchland, ſo wie noch vieles Andere, 
zu den Naritäten gehören. Wir nagen mühfelig an einigen 
Knochen herum, blättern zeitverfpfitternd Dußendevon theus 
ten Büchern, die wir felbft kaufen müffen, durch, und trefi 
fen dann natuͤrlich den Magel fo ichief auf den Kopf, daß 
unjer Zimmerwerf immer lotterig und mißftaltig bleibt, den 
Ausiändern zum Spott, uns zur Uebung in der Unem— 
pfindicchkeit. Während unferes Krieges mit dem Nichts 
ſpatziert der Parifer in Cuviers Knochenſaͤlen herum, träge 


einige Skelette zuſammen, vergleicht die finnrelch zerlegten 
Schädel, und wenn er herausgeht, lacht er und aus, und 
hat einige Sippen ganz gründlih beftimmt, und bie 
Kennzeichen mit dem Vlepftift auf einige Blaͤttchen Papier 
getragen, welche fodann nad) einigen Tagen allerliebft gefter 
hen ans Licht treten. So iſt freylich gut arbeiten, doch, 
was hindert die deutfchen Gelehrten, audy hinzugeben! Sa 
man freut fih, wenn fie diefen Weg finden!. Wenn fie ein 
mal aus Deutfchland find, fo verfiherm wir fie, daß fie 
nıcht bloß von Gelehrten und Gebildeten, fondern von 
"Jedermann mit Achtung, wenn auch nicht immer für, 
doch vor der Wiffenfhaft, und mit aller Artigkeit werben 
behandelt werden, und wenn fie einmal im Pflanzengarten 
zu Paris fiten, daß man ihnen mit der größten Bereits 
willigfeit alle Schränfe aufichließen wird, - 


Endlich wollen wir heraustreten und an das erfte 
Heft kommen. 


Gmelin bat 400 &dugthiete, 2600 Vögel, 345 
Lurche, 826 Fifche, worunter 200 Flußfiihe, und zwar 
163 aus der gemäßigten Zone und 37 aus der heißen ſich 
befinden. Nach den Merfaffern kennt man jest an 500 
Saͤugthlere, 4000 Vögel, 700 Lurche, 2500 Fiſche (Blußs 
fiihe aus der heißen Zone kennt man nur etwa 100), alſo 
im Ganzen an 7700 Fleiihthiere. „Ferner 44000 Inſecten 
(alfo wohl ohne Würmer) und 40000 Pflanzen mit Blüs 
then. Theilt man das trodne Aequatorialland in 1000 
Theile, fo fommen auf Alten davon nur 124, auf Auitras 
lien «24, auf Amerıca 301, auf Africa 461. Bon allen 
Diefen Ländern kennt man noch fehr wenig Flußfiſche. Das 
mond hat in den Pprenden die gemeine Forelle auf einer 
Höhe von 153 Klaftern gefunden, dig Alpenforelle auf 
2162; feine mehr bey 1187. Die Kachsforelie ſteigt nur 
917 Klafter. Die Porenden liegen zwiſchen 42’, Grad 
bie 43 MN. B., wo die mittiere Temperatur ber Ebene 15 
bis 16 Grad 100 ard. if. Im äquatoriaten America ift 
diefe Thermlinie (bey Zero) um 1300 Klafter höher alsauf 
den Porenden, man findet aber dennoch verhiltnifmäßig 

iſche bey weitem nicht fo hoch. Lachsgattungen hat Humz 

oldt auf den Anden gar nicht gefunden. Die Ziſche, 
welche am bödften vorfommen, bey 1400 und 1600 Klafı 
tern find Poecilia, Pirnelodus, Eremophilus und Ae- 
stroplepus, welche 2 letztern gleichſam Gobites ohne Bauch⸗ 
floffen find. In den Secen 1600 oder ı900 Klaftern hoch 
findet man felbft unter dem Aequator, Feine Fiſche mehr, 
obfchon die mittlere Temperatur diefer Seen+g,5 Grad ift, 
während die der pyrendifchen Seen bey ı200 Klaftern Hoͤ—⸗ 
de, im der ſich noch Forellen finden, bisweilen ein halbes 
Jahr lang gefroren find und eine mittlere Temperatur von 
3,3 Grab haben. Die Lazuna de Nica unweit Quito 
2100 Klafter hoch, iſt faſt das ganze Jahr ohne Eis und 
bat doch keine Fiſche. „Das Erlöfchen oder vieimehr das 
Aufhören des thierifchen Lebens in den Waſſern bober Ge: 
genden, fagt von Kumboldt, hängt nicht überall von li, 
matijchen Umftänden ab; und die Hrfachen, welche jede Bats 
tung im mehr oder minder enge Graͤnzen eingefchloffen har 
ben, find mit dem undurchdringlihen Schleier bededt, wels 
her alles, was auf den Urſprung der Dinge, auf die erfte 
Entwickelung der organifirten Weſen Bezug hat, unferen 
Augen verbirgt,“ = Ins doͤntt, daß man ans dem Man⸗ 


el der Fiſche bey beftimmten Heͤhen fchliefen dürfe, fie 
feyen erft erfchaffen worden, als das Waſſer auf 
eine foldye Tiefe gefunten war. Man müfte hiermit 
—— vergleichen, auf welchen man verſteinette Fiſche 
ndet. 


Um ein Beyſpiel von der Behandlung und von dem 
Antheil, welchen beyde Verfaſſer am Werke haben, zu ges 
ben, theilen wir hier Bolgendes mit. 


Le Guapucha de Bogota, 


Poecilia bogotensis, ex viridi flavescens, fascia 
longitudinali argentea, cauda bifida, 


„Guapucha (secundum Syst, Lin, ex ordine Ab» 
dominalium), corpore 3-4 uncialf, compresso, ova- 
to-oblongo, ex viridi flavescente; fascia laterali jar- 
gentea; maxilla superiore planiuscula, labio inferi- 
ore longiore, .intumescente; cauda bifida; squamis 
laxis; membrana branchiostega radiis constauter quin= 
que. Dentes plurimi in utroque labio, acutissimi, 
in lingua nulla.* 


D. 9. P, 8. V. 6. A, 14. C. 24. 


„Pinnae pectorales et ventrales minimae angusta- 
tae, acuminatae, Pinna Jdorsalis remota, anali sub» 
opposita,' 


„Le Guapucha du plateau de Bogota, Pl. XLV, - 
fig. — (presque,). dela grandeur naturelle du pois» 
son. 

Lorsque je dessinai ce poisson ä Santa-Fe de 
on (en juillet 1801), dans la maison de M. Mutis, 
je le pris pour une Atherine de Linne, genre de pois- 
sons a nageoire Jdorsale double ou simple, qui ont 
des dents nombreuses, la mächoire superieure aplatie, 
le corps comprim& et orne d’une bande argentee, et 
dont une espece (Atherina Menidia de la Caroline) 
habite les eaux douces. Comme Gmelin donne 6 
rayons aux ouies des Atherines, j’examinai un grand 
nembre d’individus; et, ne trouvant dans le Guapu- 
cha constamment «(ne 5 rayons, je consignai sur mon 
journal l’observation de Gouan ! d’apres laqnelle la 
mächoire branchiostege des Atherines de Linn& varie 
de 4& 6 rayons, 


D’aprös le syst&öme des ichthyologues modernes, 
le Guapucha appartient aux Malacoplerygiens abdo- 
minaux, l’Atherina aux Aconthopterigiens de la famil- 
le des Perseques. La premiere est une Poecilie de 
Schneider, petit genre voisin des Fundules et des 
Cyprinodons de M. de Lacépède et du genre Lebias 
&tabli par M, Cuvier. 


La vessie natatoire du Guapucha est double, 
Celle de devant est oviforme et comme tronqude ä 





3 Bist. plsciumy p. 190, 
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une des extrömitös; elle de derritre, 2-3 fois plus’ 


rande, est marqute longitudinalement de quatre 


stries blauches En soumettant a V’analyse chimigqne’ 


- Pair recueilli dans un grand nombre de vessjes, j'y 
ai trosvl 0.04 A’acule <arbonique, 0,03 d’oxygene et 
0.93 d’azote, Quoique cette analyse ait Et faite par 
le gaz nitreux dans le tube endiomätrique de Fonta- 


na et non dans um vase tres -large, d’apres la mätho-, 


de M. Gay-Lussac, ? on peut en rezurder les r&- 
.sultats comme suflisamment exacts, Vair atmosph&- 
‚rique (a 0.23 d’oxygäne) ayant &t& analys€ en meme 
teınps, „ans le mẽme appareil et sur Ja mömp eau. 5 


‚Te Guapucha habite, et peut ätreexclusivement, 

a 1560 toises de hbauteur au-dessus du niyeau de la 
mer, les eaux froides de la petite riyiere de Bogota 
qui parcourt le plateaı de Santa-Fe et se präcipite 
par Je fameux Salto de Tequendama, en melant ses 
eaux, sous lenom de Rio Tocayma, a celles du Mas- 
dalena. La temperature du Rio Bogota m'a paru ge- 

“ nöralement de 120 à 15° cent. Dr 
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[Le Guapucha, que M. de Humboldt a observ& 
et dessind a Santa -Fe de Bogota, doit &tre class& dans 
la famille des Poecilies, M. Cuvier a divis€ ce genre 
de Schneider en Poecilies et en Lebias, et enarap- 
prochẽ les rinodons. es trois genres forment 
une famille trös-naturelle. Yoici les caractöres que 
M. Cuvier leur a assignds; 


Les Poecilies ont trois rayons aux branchies, et 
les mächoires aplaties konizontalement, garnies d’une 
zangiöe de petites dents fines et pointues, 


Les Lebias ont cing rayons aux branchies, et 
les mächoires garnies de dents sur un seul rang, mais 
denteldes a leur bord libre. 


Les Cyprinodons ont la memhrane branchiöstege 
soutenue par quatre rayons, et les dents fines en ve- 
lours, ayanten avant une rangde de dents plus fortes 
et crochues. 


. 
= 


Lorsque j’ai voulu döterminer le poisson que M. 


° de Hnmboldt a d&crit dans son voyage, jai et& oblige 


d'exarmniner avec soin les especes rapport£es a ces trois 
diflerens genres et cläss£es Jans la belle et riche colle- 





® L’extröme precision de <ette methode, qu’on ne peur- 

a roit assez recommander eux voyageurs, a dt# prourde 

par des analyses des zufmes anelanges de gaz que nous 

avons faites simultanemer®, M. Gay - Lussac par le gar 

nitrenx, et moi per Je war hydrogene Mem. de la 

Soc. d’ Arcueil, Tom. Il, 214. L’emploi d'un dle- 

etrophore que nicessite l’eudiammtce d'ailleurs si exact 

de Volta, est trds -.ombarrassayt sur ‚mer et dans l’air 
humide des regions dquinoxiales. 


% Comparez plus haut mes rience» sur la respiratien 
des jeunes crocodiles, nt P- 256. 


— 


ction da Mis&am d’histoire naturelle. Cet examen 
m’a mis a m&öme de rendre plus précis les <aracteres 
aenöriques fixes par M. Cuvier, parce qu'à P’ipoque 
oü ilapublig le Regne animal, ce savant n’avoit a 
sa disposition qu’un individu’du genre Poecilie, rap- 


port£ de Surinam par M, Le Yajllant. Get individu,, 
conserye depnis an grand nomibre d’anndes dans l’al-, 


cohol, est «löfectnenx; mais dans plusieurs individus- 
June autre #sjw@ce rapporlis ascemment du Bedsil 
par M. Delulande, j’ai pn observer facilemednt les cing- 
zıyons qui soutiennent la membrane branchiostege. 
Les autres caracteres (les especes non decrites »’accor- 
dent parfaitement avec ceux ui ont etd assignös aux, 
Poecilies par le savant auteur du Jiegne animal; de 
sorte que le caractere de ce genre deyra etre modili& 
par la presence de cing rayons aux branchies, Le 
Guapucha est done une espsce nouvelle de Foecilie; 
mais, pour mieux faire sentir ses 'rapports avec les 
2speces de poissons qui l’avoisinent, je wais en donner 


. dcıla description et les Azures, 


Ge Poeceilie 


Les Poecilies sont de 'petits poissons 4les eaur 
dlonces de l’Amerique &quinoxiale. La forme de leur 
tete deprimte de maniere A ce que Je museau ait Ja 
fisure d’un coin, rend leur aspect remarquable et fa- 
cile à reconnoitre à la premiere vae. Caractbrisces 

r lenombre cing de leurs rayons branchiostäges, Jes 
Poecities sont maintenant tres-distinctes des especes 
‚de poissons que Schneider r&unissoit sous cette deno« 
minationgönerique. * ‚Get ichthyologiste c&löbre leur 
donne pour caractere Papposition de la nageoire dor- 
sale A ceile de Yanus.et la prösence des dents aux mä- 
<hoires. Mais cette position relatiye de ces deux na- 
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sehr n’est pas exclusive, comme nous le verrons 


ientöt; elle r&eunissoit, dans un m£ıne genre, des 
poissons de forme générale trös-differente, et dont 
je nombre des rayons branchiostöges s’ölöve de 4 a 6. 
La forme des dents yarie aussi dans les Poecilies de 
Schneider; mais elle est constante pour chaque genre 
que M. Cuvier a &tabli; «elle change en meme temps 
que le nombre des rayons qui supportent Ja membrane 
branchiosttge. u 


La premiere espece que Schneider a decrite, a 
«te nommee Poecilia vivipara. $i lenombre des ray« 
ons branchiosteges a &t& note exactement, cette espece 
ne pourreit pas Ötre placde dans le senre que nous 
*tablissons avec le caractöre distinctif de cinq rayons 
aux branchies, Gependant, en examinant avec soin 
1a forme de la töte et du corps en general (Syst. Icht., 
Pl. LXXXVI, fig. 2), il est impossible de n’etre pas 
frapp& de sa grande ressemblance avec les especes nou- 
velles que je vais decrire. Je crois donc qu’il est con- 
venable de fixer l’attention des naturalistes sur cet 
objet, parce que, ces poissons £tant tr&s-pelits, les 





* Schn,, &d. de Bloch, p. 452. 
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observations doivent Etre faites sur un grand nombre 
d’individus et avec un soin ex'räme, Si.le noınbre 
des rayons indiquds est faux (de 5 au lieu de 6), com- 
me je suis porte a le croire, alors ce poisson conser- 
vera sa place parmi les Poecilies. Les bandes brunes 
et transversales du corps et la —* fourchue sont 
les garactöres par lesquels on le distinguera du Poeci- 
lia surinamensis et du P. unimaculata. L’espöce dé- 
erite par M. de Humboldt est suflisainment distincte 
ar la belle bande argent&e qui orne ses flancs. D’ail- 
eurs l’epithöte de vivipara ne convient pas exdusive- 
ment ala Poecilie à laquelle on l’a donnee. Les denx 
'espüces que j’ai sous les yeux sont également vivipa- 
res. Le Guapucha l’est-il aussi? Cest ce que les 
‚voyageurs devront observer. Mais ce nouveau rap- 
port de conformation entre le poisson decrit par 
Schneider et ceuxgue je rapporte au genre Poecilie, est 
'encöre un motif d plus pour croire a l’identit& gend- 
riquedecesespeges. Celles que Schneider adecrites sous 
les num&ros suivans appartiennent a d’autres genres 
que je caräct@riserai danscemülmoire; c'est alors aussi 
que j’en discuterai la synonymie. 
A la forme däprimee de la tete das Poecilies 'se 
joignent encore d’autres caracteres communs à ton- 
tes ces petites especes. Leur corps et comprimò, 
couvert Wecailles assez grandes. La tête et les preo- 
percules en sent &galement rev&tus: les opercules 
meme sont nus; ils n’ont ni £pines ni dentelures. 
L’abdomen est trös - grossi par la quantit£ d’oeufs 
dont il est cempli au moment de la föcöndation. Ces 
oeufs ont ä cette &poque une ligne de diametre, et le 
petit foetus, pret à sorlir, y est tout form& et tres- 
visible sous les membranes qui le prot&gent. La bon- 
che est petite, fendue horizontalement et protractile. 
La mächoire inferieure est plus arancée que la sup£- 


rieure; toutes deux sont munies d’une seule rangee_ 


.de dents pointues, fines et tres-serrdes une contre 
Vautre. Les yeux sont grands, lateraux; et, au-des- 
sus d’eux et un peu en avant, les narines s’ouvrent 
par un petit trou arrondi. La nageoire dorsale est 
lac&e sur Ja partie posterienre du dos et opposte a 
’anale; les autres sont petites, et celle da la queue 
aroit varier de forme, suivant les especes, La ligne 
at&rale est tres-feiblement marqude et ne se laisse 
apercevoir que dans sa mbitie ant£rieure. 


Dans les individus du Poecilia unimaculata que 
j'ai ouverts, je mai pu veir de vessie adrienne. Cette 
espece me p.roit donc privce d’un organe dont les 
fonctions, dans Ja physiologie des poissons, ne sont 
pas encore bien connues. Cette dillerence J’organi- 
sation avec le Guapucha ne peut cependant nous au- 
toriser a s&parer celui-ci du genre Poecilie. Nous 
avons döja un exemple semblable dans d’autres gen- 
res de poissons. Tel est, parmi les Scombres, le 
Scomber pneumatophorus de Laroche (Ann. du Mu- 
seum, T. XIII, p. 148). C'est la seule espece de 
Scombre qui ait une vessie nataloire. L’intestin, res- 
serr& entre les lobes du foie, se prösenteoir dans le 


Dans raea. Saft IL 


—— 


ment que celui de l’espöce suivante: 
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Poccilia unimaculata roul& sur lui-me&me & den präs 
comme celui d’nn tetard de’ grenouille. De£veloppe, 
il est devenu presque quatre fois aussi long que le 
corps sarıs offeir ancun renflement ou aucune dilata- 
tion senblable à un estomac. Ces poissons sont hor- 
bivores. , 


D'après ce ‚que je viens de dire, le genre Poeci- 
lie sera caractörise ainsi; 


Corpuscompressum, ovato -oblongum, squamis 
fectum. . : 


Caput depressum, squamatum; apertura oris’ 
minima, transversa: dentes in utroqne labro mini“ 
mi, acuti: membrana branchiostega radiis quinque* 


1. Poecilia surinamensis, corpore immaculate, 
en (?), pinna caudali subtruncata, (Pl. LXL 
8-2.) 
Habitat in aquis dulcibus Surinami, bipollicaris. 
An species satis distincta? 


Les individus, rapport&s de Surinam par M. Le 
Vaillant, sont tout-a-fait décolorés par l’alcohol dans 
lequel on les conserve depuis long -temps. Aussi est- 
il tres- difhcile de leur assigner un caractöre tres-ex- 
act. Mais leur corps me paroit plus large anterieure- 
la queue est 
aussi moins arrondie, et je ne puis apercevoir aucun 
indice de taches, 


2. Poecilia unimaculata, corpore ex viridescente 
fusco, in utroque latere ante pinnam dorsalem ma- 
cula — notato; cauda rotundata. (Pl. LXI, fig. z, 
5 et6.) 


Habitat in aquis dulcibus Brasiliae, bipollicaris, 


Corpus breve, ovato-compressum, caput trun- 
co angustius, obtusum; opercula laevia; pracoper- 
cula squamis tecta; . venter flavescens embryonibus 
turgidus; pinna dorsalis fere librans, anali oppositaß 
pinnae pectorales et ventrales angustae, 


D. 7. R. 13. V. 6. A. 7 C. 22. 


Cette petite espece de Poecilie a &t& r&cemment 
rapportde de Rio Janeiro par M. Delalande: ellefaitpar- 
tie de la riche collection da Museum d’histoire na- 
turelle. 


3. Poecilia bogofensis, corpore compresso, fas- 
” . . “ 
cia longitudinali argentea, 


Differt a P. surinamensi et P, unimaculata, fas- 
cia laterali argentea, et cauda bifida. 


N’ayant pas cu occasion de voir aucun individu 
qui ressemblät exactement a la figure du P. vivipara 
donnee par Schneider dans son &dition de Bloch, je 
me contenterai de l'indiquer ici comme une espece 
Jonteuse. Peut-&tre des individus mienx conservös 
du Poecilia surinamensis prouveront -ils son identit& ' 
avec le P. vivipara. Celle-ci difföre des deux premie- 


15 


ii 


ves Poecihies que j’ai decrites par la queue qui est 
fourchue et non arrondie. La couleur jaune et‘ les 
banles transversales brunes la distingueront facile- 
ment de l’espece decrite et figurde pair M. de Hum- 
boldt. Je nommerai cette espece Poeeilia Schneideri, 
parce qiie l"’Epithäte de vivipara ne lui conrient pas 
exclusivement, ainsi que je l’ai deja fait observer. 


Gre 


Ce genre, que M. Cuwier a dtabli,” avoisine, 
par ses rappnrts, les Poecilies; mais la forıme des 
dents compriündes et tricuspidees a lenr bord libre, 
distinene faciement les Lebias des Poecilies. Le nom- 
bre des rayons branchiosteses est le meine dans les 
deux senres. Les Lebias ont la tete deprimde et cou- 
verte d’ücailles. 
de ba bouche est trös-petite ek fendue horizontale- 
ment, La mächoire superieure est un peu protra- 
ctile. Les dents sont sur um seul rang,  Pignore de 
quel pays viennent ces petites esplces de poissons qui 
sont deposles dans la collection du Museum d’histoire 
naturelle de Paris. Tontes les especes rapporties à ce 
genre sont mmuvelles. Le caractöre gönerique des Le: 
bias peut &ire exprimc ainsi: 


Lebias 


Corpus cathetoplateum, squamis tectum; caput 
depressum, squamatum; apertura oris minima; den- 
tes in.utroque labro compressi, tricuspidati; mem- 
brana brancbiostega radüs qızinque. 


' 3, Lebius rhomboidalis „ corpore latissimo, im- 
maculato, canda fere bifurca. (Pl. LXT, fiz, Zet 7.) 


Gorpus’ breve (bipolticare), eompressum fere, 
rhomboidale; dorsum elevatum; caput plagiopiate- 
ann; 05 parvuın; dentes majores in immica serie ordi- 
nati; pinna dorsalis librans fusca; pinnae pectorales 
rodundatae; ventrales exiguae. Pinna anılis hand 
subdorsali posts, sed caudue propinquior, Pinna 
«audalis sublunata. z 


D. 10. P. 16. V. 7. A 12. C. 24. 


2. Lebias fosciata corpore tereti, subcompresso, 
10- 12 fasciis albidis circumkincto, cauda rotundata. 
(Pl. LXL, 03. 4.) 


Corpns teretiusculum, bipollicare; caput de- 
pressam; 03 parvuuın; dentes minores in unica serie 
ordinati, pinna dorsalis remota, anali subopposita, 
Pinnse prtorales et ventrales exiguae, JPinnae- cau- 
Jalis rotundata. ? 


D- 10. P. 16. V. 7. A. 8. C. 24 


Ge Fundule 


M. de Lacépède a ctabli le genre Fundule pour 
claster deux poissons que Grnelin (edit. N. Sys. nal.) 
avoit ranges parıni tes Cobitis, quoiqu’ils n'en ajent 
aucın (es caracteret, Depuis que ce grand zoologue 
a public son Histoire naturelle des Poissons, la colle- 


— — m 
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Leur mitseau est obtus; louverture 
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ction da Museum compte trois fois plus d'especes 
qu’elle n'en avoit a cette jepoque. C'est à Pactiviié de 
M. Cuvicr et a l'intéreêt que son ouvrage a jnspiréè 
pour cette branche de l’histoire naturelie, quele Mu- 
seum doit ce rapide accroissement. Aucnne des espè- 
ces que j'ai decrites preckdernment et de celles qui le 
seront duns la suite de ce m&moire ne se trouvoit dans 
le Muscum, lorsque M. de Lackpede a publik ses tra- 
vaux: iln’a donc pu les connoitre que par les des- 
eriptions incomplites et inexactes que l'on en trouve 
dans kes auteurs, (est a cette cause qu’il faut attri- 
buer l’inexactitude des caractöres qui ont &id donnds 
jusqu’ich à ces dilferens genres de puissons, 


Le Cobitis heretoclita n’existe que depuis peu de 
ternps dans la collection du Musdcum de Paris, M, 
Cavier, en diterminant les espüces de cette collection, 
Pa confondu avec le Cyprinodon varid, C'est proba- 
blement la raison qui l’a porte à passer sous silence le 
genre Fundule”de M. de Lacepede, Par cette mépri 
se, Tauteur du Regne animal a donne precisäment 
aux Cyprinodons le caractére qui convient au genre _ 
Fundule, genre qui a quatrerayons aux branchies, ef 
non einq, comme l’a indiqud M. de Lac&pöde d’aprös 
les descriptions peu exactes que se sav.ınt a employ- 
ces. Le Cyprinoden varie Lac. que cite M. Cuvicr 
(Tom UI, p. 199, n°,. 3) n’a pas encore &t& vu dana 
aucune des collections de Paris. C'est une espöce y 
voisine de l’Esox ovinus du docteur Mitchill, que 
eertäinement ces deux esp£ces sont du meine genre, 
si ındme elies ne sont pas identiques, Or, d’apres M, 
Mitchill, PEsox ovinus a six rayons aux branchies, e£ 
je trouve le mêine nombre pour l’Esox ikvulus 
Mitch., espöce qui a les plus erands rapports avec 
les denx pröckdentes. Tl en resulte qu’il faut admet- 
tre six rayons a la memhrane branchiostege des Cypri- 
nodons, et quatre à celle des Fundnles. C'est avec 
ce caraitere que Fe gehre Fusidule deit de nouveau 
prendre sa place dans le systärme anpres des Poecilies, 
«les Lebias et des Oyprinodons, «dont toutes les espt- 
ces ont entre elles des rapports natureis, 


Schoepf ( Beschreibungen einiger Nord- Ameri. 
eanischen Fische dans les Schrift, N. Fr,, Tom Vu, 
p. 172 et 172) avoit deja indiqué ces _petites espüces 
de poissons, NH les r&unissoit tontes sous Cobitis hete- 
rocita de Linnee, en distingnant quekgues varkitde 
par les noms anglois donnäs par les pöcheurss. M, 
Schneider a place le Cobitis heterochta dans son gen- 
re Poecilie, sons le nom de Poecilia coenicola, et’a 
distingnele Yellow -bellied Cobler des Americains sous 
le nom de Pocdilia fasciatd. IWconsidöre, à lV’exem- 
ple de Schöevf, le Tulifish comure une varietd de cet- 
fe eeptce. NM. de Laccpede passe sons silence le Yel- 
Tow-bellicd Cobler et le Rillfish; mais, d’apres une 
note communiquse par AM, Bosc, il &tablit un senre 
nouveau sous le nom d’MNydrareire, Cette Hydrarsire 
Swampine est pröcisöment le jeune äge du Poecilia 
fasciata Schn. ou Rillfish des Americains que le doc- 
teur Mitchill nomme Esox zonatus, Mais NL, de 
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Lacépètde indique cinq rayons aux branchies an lien 
de quatre. M.Cuvier, dans son Regne animal (Tom. 
ll, p. 199 note ı), quoiqu'il n’ait pu examiner kui- 
inÜme aucun de ces poissuns, cite comme Poecilies ı® 
Cobitis heteroclita Linn., on Poecilia coenicola Schn,; 
2°, Hydrargyra Swampina Lac. qu’il designe , avec sa 
sazacıte ordinsire, comme synonyme du Poecilia fas- 
ciata Schn.; 3°, Cobitis mayalis Schn. Aucune de 
ces espüces ne sont des Poecilies; les deux premieres 
appartiennent au genre Fundule dont je m’oecupe 
maintenant, et la troisieme est synonyme de !’Esox 
Slavulus Mitch. que j’ai dit avoir six rayons aux ouies, 
et qui des -lors est un Cyprinoden. 


Le docteur Mitchill range toutes ces petites 
espöces parmi les Esox. Jignore ce qui a pu le déter- 
miner & ceite classification ; car la forme de ces pois- 
sons rappelle bien plus celle'des Cyprins que celle des 
brochets. Peut- etrea-t-ilen &garıd seulement aux 
dents? Sans discnter si ces esp&ces ont Öt& decritös ou 
non, il distingue ı®, le Yellow - bellied Hillſich sous 
le rom d’Esox pisciculus ,„ en lui donnant à tort cing 
rayong aux branchies («est le Poecilia fasciata de 
Schn., ou leYellow-bellied Cobler de Schoepf); 2° le 
Killfish, Esox zonatas, qui est, camme je l’ai dit 
plus haut, le jeune Age du Poecilia fasciata ou PHY- 
drargire Swampine Lac, pour la description, mais 
nun pour ka figure qui est mauvaise et à peine recon- 
noissable. 


Ayant pu examiner moi-m&me up grand nom- 
bre deces animaunx, je ferai observer que, dans les 
etites especes, les jeunes omt des bandes transversa- 
es sur le corps; que ces bandes s’effacent avec läge, 
en commengant par celles qui sont le plns pres de Ja 
tete; aussi on en voit foujours quelques traces vers la 
quene. Cest Gute d’avoir remargqud cette parlicnta- 
rite que Von a distinzue diff£rens äggs d’nne meme 
espece, comme Ctant des especes dilfirerites,. I resul- 
tc de ces recherches que les especes dy genre Fundu- 
lus dont je vais dtablir le caractöre, en Comprennent 
chacune plusieurs autres qui ont Eid vaguement di 
stribuccs jusqu’icı dans des genres differens. 


. Fundulus 


Corpus obloneum, teretiuscalum; squamis le 
etz. „ Gaput squamatum, snpra depressum, infra 
convexum. Dentes in utrogüe labro plarimi setacei, 
priores majores acul+; im pharynge conici, validius- 
euli. Membrana branchiostega radiis quatuor, 


x. Fundulus coenicolus, corpore oblongo, pirf- 
na caudali rotundata, cinerascente, albo punctata, 


Fupdnlas Mndlish. Lac. V. p. 38. 

Poecilia coenicola. Schn. Edit. de Bloch, p. 452. 
Cobitis heteroclita Linn. Gmel. 

Mudfish’ Schoepf. in Schrif. V. Fr. T. VIH. p. 171. 


* 
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"Habitat in rivnlis et aquis salsis Americae borea- 
lis, praesertim Carolinae, 
D.. Ci. P. 13. V. 6. A. 9. C. 30. 


2. Fundulus fasciutus, corpore oblo g0o fusco, 
versus caudam fasciato; pinnacaudalirotundats, con- 
colore. (Pl. LXII, f. 1. 4. 5.) 


Poecilia fasciata, Schn. loc. cit, p. 453. 


Yellow - bellied Cobler, Schoepf. loc. cit. p. 172 
(Cibitis macrolepidota, Art.) - 


Esox pisciculus, Mitchill, Trans, phil. of litt, 
and scienc. Soc. of New-Yorck, Tom.I, p. 440. 
Hydrargyra fasciata, Lesueur. Journ. Philad, 
Rillfish Schoepf. loc, cit. 
Mit. loc. cit. p. 443. 
Hydrargire Swampine: Lac. T. V. p. 379. 
Habitat in aquis dulcibus Americue borcalis» 
prope New -Yorch. - 


Les quatre premiers synonymes appartienn: nt 
au poisson adulte; les trois derniers au jeune ügı de 
la meme espöce, 

3. Fundulus brasiliensis, _corpore oblongo, ex 


nigrescente [nsco, pinna caudali lanceolata, conco- 
lore. (Pl. LXII, £. 2.) 


Habitat in aquis dalcibus Brasiliae, corpus tere. 
tiusculum, oblonzum; dorsum depressum ante pin- 
nam pectoralem, post illam compressum; praeoper- 
culum squamatum, poris marginatum; pinna dorsa- 
lis reınota, anali opposita, nigra. Pinna analis mag- 
na, nigrescens. Pinna caudalis fusca lanceolata. 


D. 8 P. I1. V. 5. A.ıu. C. zn 
Ge Cyprinodon. 


Esox zonatus. 


2 
Ce genre a et& &tabli par M. de Lac&päde, d’a- 
pres une note que Ini avoit conmmuniquee M. Bosc. 
L’espece qui a servi de type, ainsi que je Pi dit plus 
haut, n'est encore dans aucune % nos collections, 
C'est donc par la cumparaison de ka figure donnee par 
M. de Lacipede et de celle du docteur Mitchill que je 
me'crois forde arennirdans un m&me genreces deux 
especcs trls- vulsines, 


Caractiriscs par les eix rayons de la membrane 
brancliiostöge, les Oyprinodens se disfingueront fa- 
eilement des Fandulus aupres desquelles ils sont natu- 
rellement places, par la forme scnerale de leur corps 
et par leurs habitudes. Ce sont de petils poissons qui 
yivent enfonces dans la vasc'des eaux donces ou sau« 
nrätres de PAmeriqne. En en faif au printemps une 
pöche assez abondante pour en amorcer les hamegoris. 


Outre la difference dans le nombre des rayons 
branchiosteges, les Cyprinorlons se distingtent encore 
des Funduks parla forıne des dents: elles sont &gales 
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entre elles, trös- petites, disposdes sur plusieurs 
rangs, et en velours. La bouche est petite, fendue 


horizontalernent ; la mächoire sup£rieure est protra-- 


etile; införieure plus avancee. La tete et le corps 
sont couverts entierement d’ecailles sernblables. La 


ligne laterale, situse sur le milieu du corps, est tres-' 


peu sensible. 


‚Cyprinodon 


Corpus oblongum, supra depressum, squama- 
tum. j 


Dentes in utroqne labro, 'plurimi, minimi. 
‚ Membrana branchiostega radiis sex. 


- 1. Cyprinodon flavulus, corpore oblongo viridi- 
Navescente; lineis nigris, longitudinalibus in corpore, 
u. pene caudam, ornato. (Pl. LXU, f. 3. 

. 7.) . 
Esox flavulus, Mit, loc. cit. 439, Pl. IV, fig. 8. 
Cobitis majalis, Schn. p. 455. 


Cobitismajalis Artedi (Schoepf. in Naturf. Fr., 
Tom. VIII, p. 173.) 

Habitat in aquis dulcibus Americae borealis, 
prope New-Yorck, 

Capnt stıpra depressum, squamatum; dorsum 
ex viridescente flavescens, ante pinnam dorsalern de- 
pressum, pone illam compressum. Squamae magnae 
striis concentricis exaratae. Venter flavulus. In utro- 
que latere fascia unica longitudinalis, corpus dimidi- 
ans, nigra; ablomen versus fasciae duae aut tres 
longitudinales, interruptae; pone candam duae lineae 
transversae, nigrae: Pinnas pectorales albidae, ro- 
tundatae; pinnae ventrales minores, concolores. Pin- 
na dorsalis cinerea, remota, anali opposita. Pinna 
caudalis integra. Longitudo totius corporis 6pollic, 


D. 13. P. 18. V. 6. A. ı0. C. 22, 


J’ajouterai encore ici ladiagnose de deux especes; 
Yune Wapres la — dudocteur Mitchill, Pau- 
tre d’apres M. de Lacepede. 

2. Cyprinodon ovinus, corpore abbreviato, trun- 
cato; ex viridescente cano, lineolis vel punctis or- 
nato. 

Esox ovinus, Mit. loc. cit. fig. 7. 

Habitat in aquis tam dulcibus quam salsis Ame- 
ricae borealis, bipollicaris. 

Br. 5. V. 7. P. 11. D. 11. A. 9. C, ı7. 


3. Cyprinodon variegatus, .eorpore subovato, 
maculis fasciisque fuscis variegato, 


Cyprinodon variegatus, Lac. V, p. 487, PLXY, 
15. 1, 
Habitat in rivulis Carolinae. 
Br. 3. D. ı2. P. 14. V. 6. A. 11. C. 20. 


Ce sont, «ans l’&tat actuel de nos connoissan- 
ces, les veritables caractöres qui distinguent les qua- 
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tre genres Poecilia, Lebias, Fundulus et Cyprinodon. 
Je les ai etablis d’aprös un jexamen soignd des objets 
conserves au Musdum d’histoire naturelle. — Valen- 
ciennes,] 


[Le travail que j’ai sur le genre Poeeilie et sur 
ceux qui Pavoisinent &toit imprime, lorsque nous 
avons recu le Journel de Pacodémie des sciences de 
Philadelphie, dans lequel M. Lesueur a public les des- 
criptions et les figures de trois especes de potssons des 
eaux douces de la Louisiane. Deux de ces esp&ces sont 
nouvelles; et la troisieme est d£crite et igurde dans 
mon me&moire, d’apres un individu de la collection'du 
mustum d’histoire naturelle, dont on ignoroit la 
patrie. . 

La premiere esp&ce de M. Lesueur ? est le type 
d’un genre nouveau qu’ii nomme Mlolienesia. Ce 
genre est caractärise par la position remarquable.de la 
nagonire anale entre les ventrales, immédiatement 
sous l’origine de Ja dorsale. Les dents sont disposdes 
comme celles des Fundules; le nombre des rayons 
branchiostöges est de quatre ou cing: on sait que les 
les especes du genre Fundule en ont quatre seule- 
ment. D’aprös ces rapports, on voit que c'est entre 
les genres Lebias et Fundule que doit être plac# le 
Mplienesia. M. Lesueur n’en connoit qu’une espece, 
qu’il-nomme Molienesia latipinna; elleest repräsentie 
Pl. III. du Journal. Ce petit poisson est très commun 
ren les mares d'eau Jouce pres de la Nouvelle-Or- 
cans. 


La seconde esp&ce a Ct& rapport&e an genre Poe- 
eilie, sous le nom de Poecilia multilineata; elle est 
figurde loc. cit. Pl. I. Les caractöres specifiques de ce 
petit poisson, qui habite les eaux dlouces de la Floride 
orientale, le font connoftre pour une espece nouvelie 
et distincte de toutes celles que j’ai decrites. Il est ce- 
pendant-ä regretter que M. Lesueur n’ait pas indiqu£ 
positivement le nombre des rayons de la membrane 
es branchies. Si ce nombre, sur lequel reposent en 
partie les caracteres que M. Cuvier a pris pour base de 
ces determinations, est cing, cette espece est une 
Poecilie,. La description des dents porte à le croire; 
car elles sent exactement indiqudes comme celles de 
toutes les especes de ce genre. Si le nomhre des 
rayons branchiosteges est quatre, ce poisson doit @tre 
plac€ dans le genre Fundule. Peut-dtre a cause de 
ces dents est-il le type d’un nouveau genre? 


La troisiöme esp&ce decrite par M, Lesneur est 
un Lebias; te caractöre si remarquable desdents, don- 
n& par M. Cuvier, ne laisse aucun doute sur les po- 
issons que l’on doit —— cegenre. Le Lebiasellip- 
soidea (loc. cit, pl. II, fig. ı-3) est la même espece 
que celle que j’ai nommée plus haut Lebias rhom- 
boidalis; elle vit dans les eaux douces de l’est de la 
Floride. — Yalenciennes.] * 





s Journ. of the acad, of nat. scien. of Philad., Tom, u, 
eahier de janvier 1821, p- 2 et suiv. 
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Dann folgt? — 

Cugimatus amazonum (et Taeniurus edentulus), 
Cichla orinocensis, atabapensis, temensis (et 
arsns). - * 
Pimelodus zungaro, argentinus, veliler, barban- 

. echo, grunniens, 

Serrasalmo albus, 

Myletes paco, 

Ervthrinus gıavina. 

Doras crocodili (et costatus, carinatus, sranulosus 
crocolili, niger, oxyrhynchus). 

Smaris lineatus — Labre longmuseau et spare 
hreton. 

Atlıcrina regia, 


Dam folgen noch mehrere halbbeftimmte Fifhe, wor: 
auf Humboldt die Reisenden zu adıten bittet, und intereffans 
te Bemerkungen über die Delphine, melde im ſuͤßen Mair 
fer leben, fo wie Einiges Aber die electeifchen Fifche, Den 
Schluß macht eine große Abhandlung über das Athmen 
und die Schwimmblaſe der Fiſche, von H. und Provengal 
vor mehreren Jahren in ben Mem. d’Arcneil abgedindt, 
Bier aber zur größeren Bequemlichkeit den Phofistogen wie 
dergtgeben und mir Verfuchen über das Athmen von Gap 
Luffae vermehtt. Der Fleiß und die Genanigkeit, womit 
v. 2. und Provengal gearbeitet haben, iſt hinlaͤnglich bes 
Tannt. Es gibt faum einen Gegenftand ber Phyſiologie, der 
fo häufig von den berähmteften Chymiften bearbeitet wor: 
den it, mie der Arhemprocch, und deſſen ungeachtet weiß 
man faym, welcher Mennung man fih ergeben fol, Die 
Phyſiologie wird einft allein aus ihren Mitteln entſcheiden 
muͤſſen. 


Valentlennes beſchreibt dann einige Muſcheln, welche 
H. auf feiner Reiſe geſammelt. Man kennt jetzt g Sip⸗ 
pen Flußmuſcheln und 36 Meermuſcheln. Der beſchriebe⸗ 
en Mufchela find nur 4. 

Venus succincta, Donax radiata, Tellina peta- 
lum, Mytilus ungulatus. 

Abgebildet find: Taf. 45. Poocilia bogstensis, Cu- 
eimatus amazonum, Cichla orinocensis. 

Taf. 46. Pimelodus zungaro, Smaris lineatus. 

af. 47. Serrasalmo cariba, Myletes paco. 

Taf. 48. Erytlieinus guavina, Doras crocodili, 

Taf. 48. bis. Venus suceincta, Tellina petalum. 
(Fig. 5a, b, melde der Mantelfurde nach Mya picto- 
zum nahe ſteht, iſt nicht erkläre). . 

Taf. 49. Mytilus ungulatus, 

Taf. 50. (fehle unferm Exempſ.) Donax radiata. 

Taf. 51. (nicht 61) Poecilia surinamensis, uni- 
maculata, Lebias rhomboidalis, fasciata. 


Taf. 59, (nicht 62) (fehle unferem Erempt,) Fundu- 
lus fascjatus, brasiliensis, Cyprinodon flavulus, 

Die Mufheln And vortrefflich ausgemahlt, die Fiſche 
find geſtochen von Coutant, - 
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Magazin der ausländifchen Literatur der ges 


ſammten Heilkunde, und Arbeiten des ärzte 
lichen Vereins zu Hamburg. 


Herausgegeben von Dr. G. 8. Gerfon und Dr. R. H. Julius, 
Hamburg bey Perthes — Zi r 8.1.9.1, 1321, . 


Diefe Zeitfhrift fheint uns wahrhaft an ber Zeit zw 
fern. So ſeht Deutſchland von inländifchen mediciniſchen 
Zeitſchriften uͤberſchwemmt wird, fo wenig wurde es ſeit eis 
niger Zeit von auslaͤndiſchen getraͤnkt, und doch iſt nicht 
zu laͤugnen, daß gegenwärtig die auslaͤndiſchen Krankheiten 
ben weitem wiel wichtiger find ale, Gottleb, bie deutſchen. 
Der Eifer, welchen die Herausgeber dieſer Zeitfehrift an den 
Tag legen und befonders ihre vecſtaͤndige Auswahl des Zeite 
gemäßen buͤrgt für den Mugen, welden diefes Unternehe 
men bringen wird, Es enthält unter anderen eine ausfuͤhr⸗ 
liche Geſchichte bes gelben Fiebers zu Cadix unb zmar aus 
Mittheilungen, bie noch nirgends gedrudt find. Da num 
biefe fuͤrchtetliche Krankheit fih in Europa immer mebe 
veflfegt und ihre Verheerungen Reiner ber älteren Peſten et: 
mas nadıgeben, fo barf man erwarten, daß bie deutfchen 
Aerzte den Unterricht batüber im dieſet Beitfchrift mit Dank" 
annehmen werden. Außer ben eigenchümlichen Abhandlun— 
gen finden wie nod ſehr vollftändige Auszuͤge aus dem 
teichtigften fremden Werken, dann Meine Berichte von. ein— 
zelnen Entdeckungen und andern Mertwürbigkeiten, endlich 
eine ſeht voliftändige ausländifche Literatur, welche zu ges 
ben nur Hamburgern ober Bremen möglich if. 


Bu den eigenfbümtichen Abhandlungen gehört: ein 
Urberblid ‚uber die nirderlaͤndiſche Heillunde, ber aber im 
Grunde nichts enthält, als die Drganifation der nieberlän« 
bifchen Univerfitäten, in fo fern fie das Mebicinatmwefen 
betrifft, und ift ohne befonderen Werth, Dagegen ift der 
ate Auffap: Nachrichten vom gelben Fieber, insbeſondere 
von der Seuche zu Gabir im J. 1819 von ber größten 
Wichtigkeit. Er läuft aud von ©. 12 bis 49 und wird 
erft im naͤchſten Hefte gefhloffen, Diefe Nachrichten find 
den Herautgebern von Franz Xaver Lafo, Secretär der 
zur Unterfuchung des gelben Fiebers in Cadir niedergeſetz⸗ 
ten ärztlichen Geſellſchaft, handſchriftlich mitgetheilt wor⸗ 
ben, und mithin ganz neu. Sie enthalten vorzüglich die 
Kennzeichen bes gelben Fiebers, das Mefen ber Krankheit 
und die Angabe der Organe, welche von ihr ergriffen werz 
den, Diefer Auffatz ſcheint fehr wohl geratben und geigt 
von großer Beobachtungsgabe, von befonnenee Ruhe im 
ber größten Gefahr. 


Unter den Auszügen findet fih ein Bericht über bie 
epibemifche Cholera, welche gegenwärtig in Oſtindien wüthet; 
Dann folgt von. ©. 67 bis 103 bad Werl von Bingham 
über Harnröhrenverengerungen und endlih eine gr.uvitas 
extrauterina von Rizzo, Prof. zu Eatanca, bis ©, 109, 
bie sben nicht fonderlicy wichtig iſt. 

Unter den Bleinen Nachrichten befindet ſich, die Krank; 
heit u Falcada, eine Arc Luſtſeuche, welche ben Heraus: 

bern Aehnlichkeit mit ber Marſchkrankheit und ber 

adefeuche zu baben ſcheint. Außerdem kommen noch fo 

viele Nachrichten vor, daß wir unmöglich mehr than koͤn⸗ 
15 
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nen, al ihre Titel angeben, melde hier folgen, nebft bem 
Voͤrwort der Herausgeber, worin der Plan der Zeitſchrift 
vorgelegt wird, 


Vorwort. 


Ben dem großen in Teutſchland herrichenben Sterben 
nah Kenntnif der auslaͤndiſchen Riteratur, von der Wich— 
tigfeit diefer im Allgemeinen, fo mie der Ärgtlichen insbes 
fondere, nicht bloß für ben gelehrten Forſcher, fondern auch 
für den ausübenden Arzt, bier etwas zu fagen, wäre mehr 
als überflüfig. Mur auf zwey Puncte möchte es rathſam 
fepn, aufmerffam zu maden. 
gen und Anſichten auswärtiger Aerzte zu kennen, verurfacht 
nicht felten ein Haſchen nah ihnen, und wo dann nur 
einzelne ihrer Schriften oder Angaben bekannt werben, 
glaubt man diefe alebald ins‘ Teutſche übertragen zu müf: 
fen, da fie doch oft nur fehr unbedeutend find, und ihre 
Berfaffer eben fo wenig Berüdfichtigung verdienen, als fie 
auch erlangen würden, mern dem größten Theile der teut— 
ſchen Gelebtten, die Perföntichkeit jener auswärtigen, in 
ihrem Waterlande nur mady jebesmaligem, oft fehr gerin« 
gem Verdienſie gefhägten Gelehrten, hinrtichend bekannt 
wäre, Auf der andern Seite entgehen bie wirklich michtir 
gen, die Wiſſenſchaft wahrhaft bereichernden Schriften und 
Erfahrungen des Nuslandes, oft ‘lange dem Ueberfepern, 
(mie wir es . B. ben dem erſt jetzt durch Krukenderg übers 
tragenen Thompſfon von der Entzuͤndung geſehen daben), 
oder den gelegentlich und abgebtochen daraus mittheilenden 
Zeitſchriften Teutſchlands. 


Um dieſe beyden Uebelſtaͤnde zu vermeiden, iſt es noͤ⸗ 
thig auf einem Standpuncte zu ſtehn, von me aus man 
das Ganze der ausländifhen Xireratur, zur Anſicht und 
Ueberficht vor ſich baben könne, 


Daß die Herausgeber ber gegenwärtigen Zeitſchriſt, 
ben eben aufgeftellien Rorberungen in materieller Hinſicht 
Gnüͤge zu leiten im Stande find, dürfen fie ats befannt 
vorausſetzen, da bereits in dem in Berlin erfchienenen 
Hamburgiſchen Magazin für die auständıfche Literatur der 
gefannmien Heukunde, gezeigte worden ift, was ter Ärtjliche 
Verein Hamburgs in biefer Ruͤckſicht ihut, und. wis febe 
er ih die Herbenfchaffung der literatiſchen Hülfsmittei bed 
Auslandes angelegen feyn Iiit Wohll mülen fie bebaus 
ern hierbeyder thätigen und einſichtsvollen Minwirtung des 
Herm Dr. 3 3. Gumpredt im Hannover, ihres vorma: 
ligen Dirbürgers und Mitberausgebers jenes, mit feiner 
durch Kraͤnklichkeit vetanlaßten Abreife von hier, im Jahre 
1819 beendigten Magazins, zu entbehren. Indeß haben 
fie, die ihnen und mehrern Mitgliedern des aͤrztlichen Wer: 
eins, durch mehrjährigen Aufenthalt im Auslande, gemors 

denen Verbindungen bafelbit, theils wieder beiebt, theils 
zu jenen älteren moch neue angeknuͤpft. Mit den Ergeb 
niffen dieſer ſowohl als der intereſſanteſten Verhandlungen 
des Ärzelihen Vereins, werden ſie noch Einiges aus ber 
Fülle der argnepliben und naturwiffenfhaftlichen Erfahrun—⸗ 
gen und VBeobachtungen verbinden, die ſich, Amflerdam 
ausgenommen, auf dem ganzen Europdifchen Feſtlande, in 
Hamburg allein, in diefem Maafe vereinigen, und bie bids 


ber für die Wiffenfhaft faft ganz verloren gegangen find, . 





Der Wunſch, die Meinuns 


* 


Wirklich find bie Werauegebet bereits jetzt im Ber 
fine mebrerer hierhet geböriger Arhandlungen, und hoffen 
ben eheenvollen ihnen zur Herausgabe diefer Zeitſchrift ge— 
machten Aufforderungen, aud durch eben fo ehrenwerthe 


Beytraͤge entſprochen zu ſehn. 


Die Anordnung der Gegenſtaͤnde wird, wie bereits ei⸗ 
ne vorläufig etlaſſene Anzeige beſagte, folgende feon. 


I. Eigue Abhandlungen, enthaltend, bisher unger 
druckte Arbeiten auständifcher Aerzte oder biefiger Mitglies 
der des aͤtztlichen DVerrins, nebſt Nachrichten von beſonders 
merkwürdigen arzneylichen Greigniffen, im mweiteften Sinne 
des Worts, in Hamburg. r 


IT. Dollftändige Auszüge der beſten felbitftändigen - 


arzneplidyen Werke des Auslandes. m 
III. Krfahrungen und Naächrichten. 


x. Auszugsweife Mittheilung alles Neuen und Miffend- 
würdigen, aus ben zahlreichen arzneylichen Zeitſchrif— 
ten des Auslandes von diefem Jahre an, - 


2. Kurse Nachrichten ans dem gefammten Gebiete ber 
Heilkunde des Auslandes, nebſt Mittheitung bierber 
gehörigen Gegettſtaͤnde aus größeren, weitſchichtigen, 
und allgemeinen Werken, nichtarznedlichen Inhalte. 


-IV. Literatux. Moͤglichſt vollſtaͤndige Auffübrung 
aller im Auslande erfchienenen argneniichen Büldier, vor 
kurzen Uctheilen über deren Werth und Srbalt, begleitet, 


Puͤnctlich alle zwey Monate erſcheint eine Lieferung 
von zehn dis zwölf Bogen, deren brey einen Band aus— 
machen. 


In allen vier Abtheilungen wird ſpaͤteſtens bis auf 
das verfſtoſſene Jahr zurüczegangen, einige wenige Aus— 
nabmen ın den erſten Stücken bey Laͤndern abgerechnet, 
die, es fen dee wirklichen grographiſchen Sinibeilung, ober 
dem literarifchen Verkehte nad, fremden Welitheilen gleich 
zu adıten find, 


Im Ganzen hoffen die Herausgeber bem teutſchen 
Lefer fo viel zu geben, daß er im Aügemeinen der Mühe 
und ber Koſten überhoben wird, die ausgezogenen, oft 
nur ſchwet berbenzuihaffenten Werke und Zeitfebriften im 
der Urfpeache zu leſen, und auf diefe Weiſe dem Wahls 
ſpruche, weder den Titel gegenmärtiger Zeitſchrift zieten 
wird, nadzuleben: 


Legimus aliqua ne legantur— 


Inhalt. 
Vorwort. 
1. Æigenthuͤmliche Abhandlungen. 
1. Literatur der Niederlaͤndiſchen Heilkunde, 
3. Nachrichten vom gelben Fieber, insbeſondere von 
der Seuche zu Cadix ım Jahre 1819. 
11. Auszüge. 


Reports on the Epidemie Cholera troughout 
‚Hindostan. (GBerichte über die Brechruht in Ins 
‚ bien.) 
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2. Bingham’s Essays on Strietures. (Bingham 
über Darnröhtenverengerungen. 

3. Rizzo Memoria sopra una grävidanza estra- 

t uterina. (Mio 
Ferhalb der Gebärmutter) + 


111. Erfahrungen und Nächrichten. 
U. Aerztliche. 
1. Die Falcadiſche Krankheit. . 
2. As Fallſucht verlarntes Wechfelficher, 
3. Fall von Starrtrampf nebſt Leichenoͤffnung. 
4. Katarrhalifhe arbeilte Zaubheit, 
5. Parifer Bruſtkrankheiten. 
6. Tod aus Gram— 
7. Urfprung der gülderren Ader » Knoten, 
8. E: Home von einem merkwürdigen Gallenſteine. 
9. Rranfheit ih den Augen der Pferde, 
10. Verſuche mit Wipernaift und Blaufäure, 
21, Gegengift des Arfenits und Mittel in Augenentzuͤn⸗ 
dungen, 


B. Wundaͤrztliche und Geburtshüͤlfliche. 


t2. Cittadinis Ausſchneidung aus dem Bruſtfelle. 

13. Ungeheilt gebliebene Zerſchneidung der Luft» und 
Spe ſetoͤbre. 

14. Liſton's gluͤckliche Unterbindung der Schluͤſſelbein⸗ 
ſchlagader. — 

15. Dupurtten's Einrichtuug einer alten Verrenkung bes 
Schentels. 

16. Ohne Verengerung der Harnröhre geheilte Zerrei⸗ 
fung derſelben durch einen Schuß. 


* 


Kleiner Behtrag zn dem Streite über Brulliots 


Werk: Dietionnaire des Monogrammes. 


Dem Berfaffer der Recenfion ſowohl, als der Antwort 
auf bie Antiktitik, wird es gewiß nicht unlieb ſeyn, einige 
Stellen aus meinem Tagebuche, welches ich auf einer Weis 
fe durch Weſtphalen, Würtemberg, Bayern und Sachſen 
im Jabre 1817 führte, zu vernehmen, weil diefelben die 
Kenniniſſe des Deren Br. in der lateinifhm Sprade, Ges 
ſchichte und Literatur ganz vorzüglih bezeichnen. Ich will 
kein Urtbeil hinzufügen, fondern jeden Kefer et Überlaffen, 
Nur mein Staunen kann ich nicht gurüd balten, wie ein 
foiher Mann wagen mag, ein Buch herauszugeben, 


„Es war,gerade im Frübjahre, als ih buch den 
füdliben Theil Vayerns nat Münden kam. Ich befuchte 
daſelbſt, wie Überall, die Merkwürdigkeiten, unter andern 
auc das koͤnigliche Kupferſaich-Cabinet, worauf ih vor 
jüglih im det fo eben erſchienenen Beſchreibung von Mil: 
ler aufmerfjam gemacht wurde. Da id in diefem Kae 
feine Kenntniß babe, fo ließ ich mir als Gelehrten dio 
die Bildniſſe zeigen; fie find, mie gemöhntih, madı den 
Ständen geordnet, und baben gefchriebene Ueberfhriften, 3. 
B. Gelerte. Es if nicht felten, daß bloße — 
pfe ofters unter den Bildniſſen vorkommen. So liegen auch 
foigende Bildniſſe unter den Bifhöfen: Gafner, Meidyels 
bet, Zillerberg. 


ber eine Schwangerfchaft aus | 


ſchriebenes Matt, 
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Befonders fand ich im biefem Portefeuille der Bifchöfe 
einige Sachen, die 'mir febr auffielen, und unmöglich durch 
einen Sfrrtbum bergeflommen find, fondern bloß durch Uns 
wiſſenheit bes Hrn. Seriptors. Denn jebes Land hat im 
diefem Portefeuile einen Umfchlag, worauf die Provinz an 
gegeben iſt. Gewoͤhnlich liegt vorne oder binten ein ger 
worauf das Verzeichniß ſteht, weſſen 
Bildniſſe in dieſem Umſchlage ſind. Auf dem Blatte, wor— 
auf die Regensburger Biſchoöͤfe ſtehen, iſt Joh a Sad 
Gaßner Bıfhof zu Regensburg No. 12% Dagegen 


Tautet aber die Infchrift des Vitoniffes, auf deffeh Küdjeis 


te auch No, ı28 flebt: 


P.R.D. JOAN. 
JOSEPHVS GASSNER 
Rev. mi et Cels, mi S. R. I; 
Principis Fpisc. Ratisb, 
ac, Praep. Elvac etc. etc, 
Cons. Eccl.® et 
Sacell,® aut. 
Unten: I. M. Sockler sculps. 
los. Wagner exc. Ausustae Vind 4to. 


Wem iſt nie Gaßner befannt, und wer wird je auf 
ben Gedanken kommen, Gafner unter bie Regensburger 
Biſchoͤfe zu ordnen — hoͤchſtens ein Br., ber in ter Gr 
ſchichte ganz unkundig iſt, und auch nicht das Mindeſte 
von der lateiniſchen Sprache verſteht. Unter den Biſchoͤfen 
von Freyſingen iſt ſogat Meichelbeck geordnet. Dieſer 
Kupferſtich bat die Unterfhrift =». 


P. CAROLVS MEICHELBECK. 
Benedictinus Benedicto Buranus 
Reverendiss et Gelsis Princ Episcop Frising 
et Abba Campidon Consilus Ecclesiasticus. 
denatus a d ıı April A. S. R. CIO ID CCXXXIV. 
in Folio. 


Auf dem eingelegten gefchriebenen Blatte fieht: Bura- 
nus Carolus bischof v. Freys. N. 75, welche Nummer 
ſich auf das Blatt bezieht. Später wurde Burinus aus: 
geflriben, und darüber Meichelbeck geſchtieben. Unter 
den Salzburger Bifdöfen liege Antonius v. Zillerberg; 
biefes Blatt hat die Unterſchrift 


SEBASTIANVS ANTONIVS 
de ZILLERBERG 
Gels.mi et Rev.mi Principus et Archi Episcopi Salis- 
burgensis 
Consiliarius status et ad Cormitia Matisbonensia Le- 
gatus Directorialis. 

I. L. Hirschmannad Vivum pinx. Andreas Geyer ° 
se, Ratisbonae. Auf den gefdriebenen bepgelegten Zettel 
fieht Zillerberg Sebast. Ant. von Bischof von, Salzburg 
N, 149. 

Ich koͤnnte aus meinem Tagebuch folder Fehler, 
melde ich in. diefem Gabinete fand, eine bedeutende Menge 
aufzählen, die gewiß mehrere Bogen anfüllen, ich glaube 
aber, dieſen wenigen werden binlänglih ſchon den Deren 
Recenſenten überzeugen, mit mas für einem Gegner er gu 
tbun bat, Ich kann ibn verfichern, daft ich es nicht glau« 
ben konnte, wir ein Dann, der doch auf höhere Bildung 


‘ 
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Anfprüche macht, fo etwas fchreiben Pönnte, wenn mich 
nicht ausdruͤcklich der Diener verfichert hätte, daß Diefes 
Br. Zandſchrift fepyy und wenn er mir nicht mehrere 
Schriften gezeigt hätte, welche fhon dem Juhalte nach 
von ihm geſchrieben ſeyn müffen, 


Des’ Künftler » Lericons von Bamberg 


erfter Shell, herausgegeben vom Bibliothekar Jaeck daſelbſt, iſt 
exſchienen. 


Der meiſtens aus ungedruckten Handſchriften verfaßte 
Anhalt verbreitet ſich uͤher Frater Anton — Joh. Anwan— 
der — Georg Adam Arnold — Aſam — Anton Armann 
— Joh. Georg Wolfgang und Franz Aupera — Marz 
Unrer — Karl Bad — Badum — Job, Paul Bindorn 
Lorenz Banfer — Sebaft. Baftel — Franz Ludwig Bauer: 
fhmidt — Joh. Conrad Baumann — Joh. Baumgärtner 
— Baufewein — Kafp. Baiimel — Joh. Heintich Bayet 
— Soh. Philipp Bayer — Heinrih Bayl — Mid. Bes 
der — Beck — Peter Beder — Ant. Beczwatzowsky — 
Hanns Beckhart — Joh. Peter Bendert — Peter, Joh. 


Chriſtoph, Carl Sebaft., Simon Joſeph, Joh. Cafpar v. 


Bemmel — Laur Benedict — Joh. Ehrifiopb und Joſeph 
Bonaventura Berg — Joh Georg Bergmüller — ob. 
Berneder — Jacob Theodor Berus — Heinrih Beffinger 
— Beuther — Anton Benkofer — Zoh. Albtecht Bihler 
— Bilzius — Joh. Bitterich — Franz Böhm — Alexius 
Boten — Joh. Mart. Bolsder — Bonalino — Mart. 
Boſſi — ob. Heinrich Bramberger — Chrift. Gerhard 
Brauns — Steph. Brechtel — Job. Bapt. Brenno — 
Hanns Briefmater — Carl Joſeph Bronzetti — Andr. 
Brunner — oh. Rudelph Byſſ — Cartouche — Phile: 
nus Cornazanug — Ludwig Sebaft. Cella — Georg und 
Weit Conradt — Joh. Jobſt v. Coſſiau — Cranah Vater 
und Sohn — Lorenz Daifingee — Dalden — Unt, Danne 
bacher — oh. Eafp. Danner — Peter Dauth — Franz 
Anton Decart — Gebaft. Degler — Demleutner — Jo— 
fepb Denner — Georg Detſch — Joh. Heinrich u. Paul 
Ditterih — Ferdinand Diez — ob. u. Sch. Heine. 
Dingenhofer — Dittmaper — Joſ., Rofalie, Cafpar und 
Mid. Heine. Dorn, Joh. Bapt. Dorfy — Unten Drefel 
— Mid. Düring — Jak und Joh. Duſold — Joh. Chr, 
Duftau — Abrabam Der — Dyrr — Kaſp. Eder — 
Sob. Georg Endres — Georg Erlinger — Faber — Job. 
Fauſch — Job. Feichtmaier — Andr. Feiftenberger — Ges 
org Felbeck — Chr. Feſel — Konr. u. Por. Fin? — Andr. 
Flüge — Joh. Mart. Förfter — ob. Nie. und Sebaſt. 
Foͤtiſch — Aloys Fracaffıni — Andr. Franz — Euft. Fries 
drich — Sanctaz, Joh. G., Anton, Ad. Phil., Andreas, 
Fried., CEhriſt. Franz Fries, Friß, Job. Fruͤhauf — Dan. Fuͤrſt 
— Jak. Goebhardt Carl Geibel — Geiger — Marg. Gens 
ger — Seb. Gerhardt — Ab. Gerner — H. Gihl — J. 
A,. Glantſchnigg — ©. Glaſer — G. Goepfert — 4 Gold» 
wis — 2. Goldwitztr — Greiffeld — Großbach — Guͤn— 
ther — Halbig — Halter — Helmſauer — Herolt — Heß 
— 2 Hemmetlein — 3 Hirſchmann — 2 Hoffmann — 
v. Hohenhauſen — Hopfenmuler — Jakob — Imtof — 
Iſelburg. 


— 
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Durch die Entfernung des Verfaſſers von bem Drudort har 
ben ſich befonbers in dem zweyten ‚Heft 
von 8. Sternbergs Flora der Vorwelt 
fe viele den Sinm entſtellende Drudfebler einaefchlichen, 
daß ſich diefer genoͤthiget finder, felbe mod vor dem Schluß 
des Werkes anzuzeigen, 
Sn dem erften Heft. 
Eeite 13 vorlegte Zeile Manbeim I, Monheing 
14 Zeile 13 Agama leſe Agamnae - 5 
20 vorlepte Zeile fig. 2. 1. fie. 2B 
— 22 vorlegte Zeile Anfang I. Anbang 
— 23 Beile 16 T. VIE 2 und VIE i, B. LT, VI. 
f. ı und VIE 1. A 
— — Zeile 25 (2, A. l. f. 2. B 
In dem zweorten Heft. 
Seite = 3. 14 und um leſe um i 
— — 3, 7 von unten, und fcheinen, iſt auszuftreichen 
5 3. 24 Antrapit I. Antracit 
— 3, 30 Pictot 1. Pictet 


— 7 3.18 Truͤmmer I, Trümmern 
— 8 3. 1 ohne I. ober 
— 9 3. 1 gedilden I. gebilben, 
— 10. 3. falnifche 1. haliniſche 
— — 3.3 und 4 von unten, 8.13. 2, 6 22. Z. 1. e 
11 $. 28 2. 2etyvon unten Fluellese Flurl 
— ı1 8, 34 Ostrecithen I. ostracithen. 
— 23. 13 von unten Volsugana I, Valsugana 
- 153. 7 Stadt 1. Schädte 
— — 3. 8 war |. waren 
- — 3. 13 von unten Liber die Art I, Die Art. 
— 16 3. ı Toalbrook 1. Coalbrook | 
— — 3. 18 19 und 29 Timer I, Innee 
— — 3, ıt von unten Jionewalowa I, Konowalowa 
desgleihen Z. 28 von oben 
17 3. 7 von unten aber I. ober 
— 18 3. 8 Bruchhitl 1, Biechhill 
— 20 3, 3 von unten mit ber, bep ber geflalt, l. mit 
ber, der Geftalt 
— 21 2 nad nicht I, neh nicht 
— ı 2 von unten Palmocither hexogonus I, 


Palmacites hexagonus 

Nosbelliformis I, Nabelliformis 
} von unten Baylicoti 1. Raylicastle 
ı Schumbridgense (, Thumbridgense 
32. Liridodendron ti. Liriodendron 
33 Palmocithes (, Palmacites 
20 hinausweichen 1, binausreihen 
ı Poculatus 1, P, oculatus 
26 Lycopodicides 1x Lycopodioides 
28 selangicides t. sclaginoides 
15 zergliederter I. gegliederter 
14 von unten Sibr. I. Sil 
10 von unten Begrihnet I, Bezeichnet 
10 Brür I. Brir 

3 von unten aus I. auf. weh I, wohl 
10 media einsidente |. mediae insidente 
. 27 ı2 polices f. ı. 2. polices 
32 Zea I. Zeae 
. 10 von unten Anovai [, Ahovai 
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Alterthuüme 
⸗ von Dr 


Das gte Heft der Iſis ſpricht bey Gelegenheit des 
Tadels der Art, wie Profeſſor Heinrich in Bonn römifche 
Inſchriften erklärt, — von einer gtiechiſchen noch unebirten 
Inſchrift, welde in Bonn gefunden und dafelbft aufbes 
wahrt wird, 

Alterdings dürfte diefed Denkmal wohl zu den interefs 
fanteren gehören, welche das Pöniglihe Muſeum beſitzt. 
Ich mache daffelbe daher jetzt einzeln und zum erftenmal bes 
fannt, damit durch mehrere Erlärungsverfuhe das Wahre 
und Unumftößliche hervortrete. 

Der ssrabftein, von welchem ich hier ſpreche, Hat a’, Buß 
Sähe, 1Fuß 4"/, Zoll Breite und 6 Zoll Dicke; ift getheilt; in der 
obern 137/, Zoll hohen Abtheilung iſt mit Funftfertiger Hand ein 
und — mwelder dem Pudel-Geſchlechte zugezählt werden 
Tann, — eingehauen; . die untere Abtheilung enthält die 
Bieilige ariechifhe Inſchrift. Die Steinart ift ein juͤnge⸗ 
zer Flotzkalk oder Muſchelkalk mit vielen Verfteinerun. 
gen, melcer in der Gegend von Maynz gebrochen wird, 
Die in Bonn ſich befindende fogenannte Ara Ubiorum 
äft aus derielben Steinart gearbeitet. 

Ein mir theurer Freund, der mit eben fo großer Ges 
lehrſamkeit als -Scharffinnigfeit und firenger Kritik zu ers 
däutern und zu erflären gewohnt ift, erhielt von mir ein 
fac simile der Inſchrift, welche ih — ber griedhifchen 
Sprache nicht kundig — mit diplomatifcher. Genauigkeit ges 
macht hatte. Auch ich mußte es, bey dieſer Arbeit fehr 
bedauern, daß bey frühern -Krklärungsverfuchen bie Buch⸗ 
Raben mit Bleyftift und öfters unrichtig nachgezogen war 
zen; mit Recht tadelt diefes Werfahren die Iſis — viel 
leiht aber zu fharf — indem eine ſolche Werfinnlihung 
der Buchſtaben auf Steinfhriften ben Hachfolgenden Erklds 
zer leicht irre führen kann. 

Mein Freund betrachtete diefe Inſchriſt vor längerer 
Zeit bey feiner Durchreife ſehr flüchtig und las damals die 
felde alfo: 

ÖFLTAAONEIKH M.. 

TATPILEWAETOOYN... 

AHMD. KAMALIOCH.. , 

AYAIOL ÖIATPOILIAAM...... 

EYNOYXOLTEPLHE..... Pr 

TPONHNAAXO....... 

-. KEMATHNGAA DE Zu zur" 

LONANEYGEPATT. . .. 
44 1589. Heft IL 


ram Rhein 
Dorom 


Die Abfcgrift, welche ih machte, ergab: 


OETLAAONEIKHM. . 
TATPILETAETOOYN. .« 
AHMSIL. KAMAEIJoLB... 
AOIYOLINATPOILIAAM.... 
EYNOYXOETTEPEI.... 
IYPONHNAAXO. . ... 0 
„„IMAIANOAA .... 2» - 
LONANEYOEI..... . 


Beyde Leſearten theilte ich num nochmals meinem Aber⸗ 
ehrten Freunde mit, und feine geiftreihe und fcharfe Kritik 
brachte folgendes Reſultat: j 


„Selbſt ein treues fac simile fann mir die Verglei⸗ 
dung des Originals nicht ganz erſetzen. Mach meiner frür 
heren flüchtigen Kopie muß ich mehrere Zeichen anders an» 
geſehen haben, als Sie jetzt; aber geſetzt, Sie hätten rich⸗ 
tiger gefehen, - fo erhellt doch, daß meine frühere Erklaͤ— 
zung richtig war, und nur in Mebenpuncten ſich abändert, 
die mir auch jegt noch ungewiß bleiben. 


Der Anfang heißt unftreitig: Brosalovelan ploı) 
nargig Frkero ; mögen nun auch die folgenden Worte ne 
Anm noch ungewiß feyn, fo zeigt doch der Punct nach dies 
fem Worte das Ende eines Verſes umd zwar eines Hexa⸗ 
meters an. Am Ende jeder Zeile fehlen 2 bis 7 Buchſta⸗ 
ben, und mit Ausnahme der vorlegten Zeile ift kein Wort 
gebrochen. So wie im erften Zeichen der Meine Querſtrich 
fehle, ſo iſt diefer dafuͤr im fünften Zeichen der vierten 
Zeile zu viel geſetzt. Daffelbe iſt der Fall im neunten Zets 
hen ber zwehten Zeile, wogegen fih wohl annehmen täft, 
daß im erften Zeichen der dritten Zeile der Querftrih uns 
ten fehlt: denn 4,4. I merden häufig verwechſelt. Demo 
iſt wenigſtens ein Frauennahme j aus AHMOI weiß ih 
Hingegen nichts gu maden. Da in der fünften Zeile das 
zweyte und letzte E offenbar nur ein U feyn fol, fo laßt 
ſich dieſes aud auf das E im der dritten Zeile anwenden, 
Ließe man aud den unterfien Querfirih weg, fo müßte 
man für "Asos-ayıog leſen; doch habe ich wegen migong in 
der fünften Zeile das erftere vorgezogen, obalcih, wenn auf 
jenes Wort wirklich ein B folge, ich aus diefem nichts are 
ders zu maden weiß, als — welches der Dame der 
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geheimen Priefter der Wolluſtgoͤttin Cotytto zu Athen war. 
Dod) Fönnte man auch Bazekog, der Name eines Gallus 
oder verfchnittenen Dieners der Kobele, vermuthen, und 
das Nufangswort der folgenden Zeile Aoıyös (verderblich) 
oder Aoyıoz (fundig) leſen, ſo daß ein A für A geſetzt wis 
Te, wie im dritsiegten Zeichen diefer Zeile ein A für 4 ger 


GELLAAONEIKH M[O]) 
WAT FILETAETOOYNDMA] 

. AHM.R. KAMALIOLB[AKEAOL 
AOIFOE ÖMTPOICMHAM[ALLEN 
EYNOYXOL MEPCHLE OYTRZ 
HLONHNAAXO[LAMG OIN] 
[A-LK]EMAT HNaANTTTOCKAINOY] 
KONANEY GERATIEIÄT]. 


7 zheffalonite war mie Geburtäort, 
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ſetzt iſt, da die Lefung plirpoıss dauaasın wohl keinem 
Zweifel unterworfen ſeyn kann. Die Anfanasworte der 
fehften und fiebenten Zeile bleiben mir nod zweifelhaft; 
aber das drittletzte Zeichen der vorleßten und lebten Zeile 
fol wohl ein & für O ſeyn. Bis daher etwas Beſſer«s 
gefunden wird, lefe ih die Inſchrift alfo: 


Sn Eurfiofchrift und nach Verſen abgetheilt: 


Besochovalun nos marpig Erkero, oivona Anuc‘ 
Kauw "Acıog Baxehog horyög plärgosı dauassev’ 
Eivoügog Iligans — oũros toor nv Aayog dupeiy — 
Jüxe pay Odknog al voigoy ävıv Hegamılaz' 


Rame mic Demor 


und mid bezwang zur Bieb’. ein verberbliher aßſcher Gallus, 
Ein Gunug aus Fare — fo war für und Beyde das Boos gleich — 


Sir umfonft Glut ein ımb Krankheit ohne bie Heilung, 


Muͤßte man für ovrwg Lsov leſen ourw viov, fo wis 
re das Wort gleich mir neu oder ungewohnlich oder 
feltfang zu vertaufhen; und wollte man für PeuweAos 
Aoıyög lieber Bamımg üpıkog lefen, fo käme ein Wort ſpiel 
mir giirgnıcı heraus: 


Und mich bezwang zur Liebe ohne Lieb’ ein aſi⸗ 


ſcher Lüjtling- 


Doh ohne die eigene Anſicht bed Steines kann ich nichts 
Bewiffes fügen.” 


Nachdem ich diefe Mittheifung erhalten hatte, unten 
ſuchte ih nochmals den Stein, und glaube, daß Ich richtig 
abgeſchrieben habe, bis auf das erfte Zeichen, welches ein 
©, das fünfte der vierten Zeile ein O, das erfte und letzte 
Zeichen der fünften Zeile ein E feyn follen, 


Möchte biefer bekannt gemachte Erklaͤrungéverſuch 
MBeranlaffang werden, daß diefe intereffante Grabfhrift — 
fo viel mir bekannt, die einzige griechiſche Inſchrift, welche 
an Rhein gefunden it, — von ben srefflihen und gelehrs 
sen Profefforen von Schlegel und Welcker näher betrach⸗ 
tet und der vorftehenden Erklärung entweder beygeſtimmt, 
oder dieſelbe berichtiger werde, z 


Ueber privilegierte Umtriebe 


von. Sr. v. Spaun. 
8. 72. 


Der Dfe höre nicht auf, fi dem Verkehrten und Anı 
maafenden entgegenzuftellen, obſchon er wahrfheinlich noch 
Feine richte von feinen Saaten geärmdtet hat, mas 
auch eben nicht erwartet werden darf, da ein Einzelner die 
Weit nicht vertuͤden, obgleich etwas ſchieben kann. Dis Aunft 


wirkt immer nur im Kleinen, die Natur allein im Großen. 
Was der Chemiker in feinem Raboratorio fabricitt, fang 
unmdalib Morgen ſchon in allen Fabriken Deutfchlande 
ausgeführt werden, wenn es auch gleich bie größten Vor» 
theile verſpricht. Wie kann man einem Fabrikanten zu 
muthen feine alten, obſchon planlofen Gebäude und Mafchis 
nen niederzuseißen, um planmäfige an deren Stelle zu fes 
ger, wenn folhe Cinrihtung mehr fordert als die Vers 
befferung in ber nädften Zeit einzutragen vermag. Daffels 
be gilt von dem Staate. Pıiönliche Unterdrüdungen der 
Mißbraͤuche und der ſchlechten Einrichtungen Fann ohne 
Berfiörung des Wobibeſindens vieler Millionen nicht gefcher 
ben. Dagegen kann man aber verlangen, daß die gebunges 
nen Lobpreiſer bes Alten die Mißbraͤucht wenigſtens anerken⸗ 
nen umd fie nicht auf den Thron erheben, daß -fie nicht die 
ſchlechten Einrichtungen als das non plus ultra bee menschlichen 
Klugheit und als die Quelle des Staatsgluͤds auspofaunen, 
Mur voreilige Niederreifung muß verhindert werden. Wer 
aber eine neue Fabrik amtegt, waͤre ein Thor, wenn «er 
nicht die neuen Entdedungen benugte. Meue Einrichtungen _ 
aber , befonder# in Staaten, wieder zu zerfidren, aus bios 
fer Wuch gegen Andersdentende, oder aus Hochmuth ge— 
gen f. 9. Untergebene, iſt entweder Boßheit oder Dumme» 
heit, welche, unter keinem Vorwand, geduldet werden duͤr⸗ 
fen. Gegen diefe muß feine Gnade und feine Ruͤckſicht 
Statt finden. Jeder, der ſprechen kann, muß ſich dagegen 
erheben, und diefes haben die Ehrenmänner Arnde, Goͤr⸗ 
res, Jahn und viele andere Verfolgte gethan, melde 
bemnah mit Unredt vom DBfr mißhandelt werden, ven 
feinem fonderbaren Bäumen gegen Schelling nicht zu rer 
der. Von allen pofitifhen Einfichten abgefehen, follte er 
fhon als Scrififteller fib vor Scelling und Görres beu⸗ 
gen, da fie Meifter der Sprache und des Styls find, wor⸗ 
inn er ihnen nicht das Waſſer reihe, Mit Einfihten und 
Geſinnungen, mit Muth und Dintanfegung aller Ruͤcſich⸗ 
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ten, ſelbſt mit Aufopferungen iſt es nicht gethan: man 
muß auh Vortrag haben; man muß die Sprache ber Ger 
bildeten vollkommen ji handhaben miffen, damit man ge« 
hört, und gern gehört werde, , Die Gelehrfamfeit und der 
gute Wille macht keineswegs ben Profeffor, und nicht einmal 
den Echriftfteller, Beyde müffen die edle und richtige 
Shriftforache, Jener muß auch die Mortfprahe in feiner 
Gewalt haben um wirken zu können. Bas bilft das Pres 
digen, wenn bie andaͤchtigen Zubörer vor edigen Gebärden 
und kraͤnklichen oder freifhenden Stimmen davon laufen? 


Der Dr züchtige mit Wig und Sachkenntniß ben 
Aberwig, Bosheit und Unverftand der Zeit. Er will aber 
plögiib den Stall reinigen und bedient ſich dabey fehr un« 
Hafjender Inſtrumente, fo daß man ihn bey dem Geſchaͤfte 
wohl zuſieht, aber mehr aus Neugierde als aus Beyfall. 


Us Beleg unferer Behauptung und als ein Beweis 
von des Vfts allerdings Iöblihen Gefinnungen und von 
feinem, Eifer für die gute Sache, theilen wir Folgendes aus 
dem vorliegenden Büdlein mit: 


Mer etwas lang auf dieſer Sündenmwelt lebt, und im 
Negifter feines Gedaͤchtniſſes nachſchlaͤgt, mas in feiner 
Jugend war; mas mar vergleicht mit dem maß ifl; der 
fann ſich nit genug über die Schnelligkeit wundern, mit 
welcher ſich alle Verbältniffe im Decidente Ändern, befons 
ders dann, wenn er betrachtet, wie unwandelbar eben bies 
felben im Driente find. Im Decidente wäre es beonah 
nothwendig, daß man fir die Alten eigene Schulen errid)s 
fere, im denen fie das Miderfpiel von dem lernen mögen, 
mad man fie in ihrer Jugend gelehret hat, 


Diefe Wandelbarkeit ift ein Beweis, daß unfer Zus 
fland in jeder Rüͤckſicht unnatuͤrlich und unfiher fey, Wir 
fuhen mit Anſtrengung ein fortdauerndes Gleichgewicht, 
und gleichen Fieberfranfen, die jeden Augenblick ibre Lage 
auf dem Krankenbette-ändern, in der Hoffnung durch die 
Aenderung ihre Schmerzen zu lindern. Chi sta bene, 
non si muove, Wir find nleih dem Seiltaͤnzer, der ben 
Strohhalm aͤquilibriret, im ſtaͤter Bewegung um dem uns 
wanbelbaren Geſehe ber Natur entgegen zu arbeiten, flatt 
demfelben gemäß zu handeln. Gefege, Regierungs » Maris 
men, Sitten, Gebräude, Moden, und fogar bie religiöfen 
Verhaͤltniſſe ändern ſich fo ſchnell, daß, wer mit dem Zeite 
alter vorſchreiten wili, im firengen Galop nebenher reiten 
muß, ” 

Meine Yünglings: Jahre füllen in die legten Regie 
rungs⸗ Jahre der Kaiferin Maria Thereſta. Da fieng es an, 
wie man damals fagte, in den katholiſchen Rändern zu tas 
gen, und die ſcheue Philofopbie wagte «8, fid dem Throne 
zu nahen. In Portugal unter Pombals Minifterium 
fchrieb Prreyra, und forderte bie Negenten auf, die von 
der römifhen Curia ufurpirren Souverainitätse Rechte zu 
geclamiren. Die Jefuiten, welche die Auſtifter der beruͤhm⸗ 
ten Verſchwoͤrung gegen das Leben des Rönigs Joſephs was 
ten, werden hingerichtet, die Übrigen außer Land gefendet, 

Diefem Benfpiele folgte Spanien, wo man ber Inquiſition 
Die gar zu ſcharſen Klauen zu beſchneiden anfing. Frank⸗ 
geich, mo der Jefuiten Provinzial la Valette, einen beirüs 
geriſchen Banquerout verſuchte, amd der Streit zwiſchen 
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den Moliniſten und Janſeniſten gefaͤhrlich zu werden an« 
fing, folgte Spaniens Bepſpiele, und zog vermoͤg dem Fa— 


miliens Zractate Defterreih mit. Die Ausgetriebenen ſuch⸗ 
ten und fanden Schuß bey Kegern und Schismatikern. 


Der Biſchof Hontheim trat in Perenras Fußſtapfen, j 


und fchrieb unter dem Namen Juſtinus Febronius gegen 
bie roͤmiſchen Anmafungen. 
Auffehben; wurde in Rom anathematifirt, in Deſterreich 
verbothen, aber dennoch in Jedermanns Händen. Marig 
Tberefia war eben Beine Andaͤchtlerin; fie teformirte die Umis 
verfitäten, und ſtellte Profefforen an, die eben nicht curialie 
ftifh gefinnt waren, dennoch war fie nicht tolerant. Sie 
verwies alle in ihren Erblanden heimlich lebende Proteſtan⸗ 
ten nach Ungarn. Einen Geiftiihen, welcher bie Febtoni⸗ 
fhen Grundfäge öffentlich predigte, verwies fie in das Aloe 
fee gu Thalheim ad poenitentiam. Unter ihrer Regies 
rung macten die Meucrer kein ſonderliches Gluͤck. Ich 
war bamals in den höheren’ Studien. Die Profefforenz 
Martini, Rieger, Baniza, Sonnenfel® waren Peine Guriar 
liften, und eben darum in emwiger Kehde mit dem Cardis 
nal Migayzi, um ben fi biefe, und bie Protectoren der 
Sefuiten ſammleten. 


Daß die Machiaveliſtiſche Staats: Politik ſich mit ber 
Andaͤchteley wohl vertrage, davon liefert: Thereſiens Regie⸗ 
sung hinreichenden Beweis. Sie both die Hände zur Thei⸗ 
lung Polens, 


Unter Sofeph bes zweyten Schutze machten bie Auf⸗ 
klaͤrer in Oeſterreich große Vorſchritte, und die Curialiſten 
hatten einen um fo bärteren Stand, als die Habſucht die 
Waffen der Phitofophie ſchaͤtfete. Da wurde a tour de 
bras reformiret: aber nur die reicheflen Kloͤſter wurben 
eingezogen. Die nicht botirten Kiöfter, die Kapuziner, die 
Seanzistaner, die vom Aberglauben leben; bie in finangiele 
ter Rüdfiht nüglihen Wallfahrten blieben wie juver, Die 
aͤchte Philoſophie und die aͤchte Politik hatten ſich über die 
fe Reformen nicht zu freuen. Sch fpracd oft laut dage- 
gen, und vertheidigte Achte Meligiöfirät Hegen die drep H, 
welt nach der Hand bie Coryphaͤen der Verfolgung wur⸗ 
ben. Allein der Strom bes Zeitgeiftes flog gegen mich. 
Joſeph prangte gar germe mit philofophifhen und liberalen 
Grundfägen, aber die Gefinnungen, die fein Mund auss 
ſprach, waren ſeinem Herzen fremd. Ich bin, ſagte er, 
weiter nichts als erſter Staatebeamter doch ohne Rechnungs. 
legen; aber feine Praris entfprach diefer Maxime nicht, 
Er achtete bie unveräußerlihen, und die durch Trakrate 
vorbehaltenen Rechte feiner Committenten eben fo wenig 
ald die des Elerus, und wenn man ihm fein Unrecht vorbielt, 
fo antwortete er: Hat ber Kläger 400000 Soldaten, die 
er mit einem Federzuge in Bewegung fegen kann? Diefels 
be Antwort erbiels der Fürft Kaunig, als die Holländer ges’ 
gen die Teffnung der Scheide, und die Edleifung bee 
Barrierefeflung proteſtitten. Es erfolgte, was erfolgen mußs 
te. Die Niederiande und Ungarn geiffen zu den Waffen, 
Die Stände von Böhmen und Steyermark drobeten. Der 
Cletus ſtund an der Spitze der Inſurgenten, und die ade⸗ 
lichen Stuͤtzen des Thrones droheten, ihm umzuſtürzen. Ale 
lein auch die Bürger und Bauern, die er deguͤnſtigen zu 
wohn ſchien, tilien nicht ihm zu Huͤlfe, weil feine ſchein⸗ 


Dieſes Buch machte großes 
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baren Wohlthaten ſchlecht berechnete Finanz» Spekulationen 
waren, und er feinen Rindern den Brey mit dem Säbel 
einftrih. Hätte er laͤnget gelebt, fo hätten die Defterreis 
her ihren erfien Staatsbeamten abgedanft, ehe Ludwig ber 

‘ ı6te in bie Klemme fam. Damals war der Grundfag ber 


abfoluten und inviolablen 2egitimität fein Ariom bes Staates. 


rechtes. Auf allen Univerfitäten wurde nah Puffendorf, 
‚Daried, Martini sc. gelehrt, daß das pactum sociale das 
Fundament der Souveränität fr. Damals war es eine 
politifhe Marime alter Gabinete die nfurgenten in ben 
Staaten ihrer Nachbarn zu begünftigen und zu unterftügen. 
Preußen blief aus allen Kräften ins Feuer der Empdrung 
der Belgier und ber Ungarn, und begünftigte die kütticher. 
Franfreih und Spanien allürten fib mit den infurgieten 
Amerifanern. England fuchte die ſpaniſchen Golonien gegen 
‚ den Mutterſtaat aufzubringen. Deſterreich waffnete das abs 
getretene Zprol gegen Bayern. , 


Da ſchickte Gott feine Zuchtruthe gegen die, melde 
kein anderes Recht als das Recht des Stärkeren und 
- S;hlaueren anerkennen wollten. Napoleon war ftärfer und 
ſchlauer als jie. Zu Anfang der Revolution, das ift, zur 
Zeit der conftitwirenden National: Verfammiung war alles 
no ganz golden. ine ungeheure Majorität im Auslande 
wuͤnſchte Frankreich Gluͤck zu feinen vielverfpredhenden Ver⸗ 
änderungen in der Verfaſſung. Die Deſterteichiſche Mes 
gierung felbft geigte fih ungemein liberal, Der Moniteur, 
die Schriften von Mirabeau, Priestley, ‚Rowe, Paine 
- eirculisten frey. Keine Genfur lähmte die Hand, oder bıe 
Zunge. Ich übergab dem Minifter Grafen Collorevo ein 
- Promemoria, in meldhem ich miberrieth ben Relationen 
der nah Frankreich gefendeten Spionen zu trauen, unb 
äußerte in Geſellſchaften, mo Männer von bobem Range 
und großem Einfluffe ammefend waren, den Wunſch, baf 
Defterceih feine Allianz mit Frankreich erneuern möchte, 
teil Diefe Erneuerung das zwedmäßigfte Mittel ſeyn würde, 
den drohenden MWorfchritten der Revolution Schranken zu 
fegen. Miele, fehr viele. Adeliche und Unadeliche ſtimmten 
mir bey. Dennoch erfolgte der aͤußerſt unpolitifche Fehde 
brief des Fürften von Kaunig gegen bie Jacobiner, welcher 
diefen Elub an die Spige der Revolution ſetzte, und bas 
ganze Zutrauen ber Nation auf biefelben concentrirte. Es 
erfolgte der Pilniger Traftat, der den König gleihfam für 
ben Alliirten der combinirten Feinde der Marion erklärete, 
Durch diefe unklugen Verfügungen gof man Dei ins Feu⸗ 
er; allein der Kaifer keopold mag eingefeben haben, daß 
fie feinen erwünfglihen Erfolg verfprehen, und ſchien 
nicht ungemeigt don der großen Allianz abzugeben, 


Da erſchien Burkes Diatride gegen Frankreich. Sie 
wurde von Genz überſetzt, und entzuͤckte durch ihre ſchwuͤl⸗ 
ſtige Beredſamkeit die höheren Claſſen Der bürgerlihen Ger 
felihaft. Die weit beffer gefchriebenen vindicise gallicae 
von Mafintoih waren zwar in allen Buchhandlungen, wie 
der Moniteur, zu haben, aber wurden nicht überfegt. Ein 
Graf Ayala, ein Ragufaner, ſchrieb in Wien gegen bie 
Mevolution; er flellte nicht in Abrede, daß die vorige Re— 
gierung einer wejentlichen Reform bedurft habe, aber rech⸗ 
nete es der Üotionalverfammlung zur ſchweren Suͤnde an, 
daß fie die Nation zum Miderftande aufgeforderr habe, 
La risistance a l’oppression, ſchrieb er, est une veri- 
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Belieben mit eben fo vielem Rechte dispontrerr, 
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t&, qu’il faut crier a Poreille des Princes (wenn man 
dazu Fann), et cacher aux Sujete. Dann tadelte er mit 
Ditterkeit: daß fie an bie Schaͤtze der Kirche gottesräuberis 
ſche Hände legte. Sich beantwortete diefe dem Kaifer Franz 
bedizirte Diatribe mit Ruhe und Laune. Ich zeigte, daß 
das Pariſer Parlament die Nation aufgerufen habe; daß die 
drohendſten Aufftänte im Dauphin&, in der Bretagne, 
in Paris felbft audgebrodhen wären, che die Matienalvers 
fammlung zufammen berufen wurde, dab ihre Zujammtens 
kunft augenbliflih die Unruhen flilte, und die nadjfolgens 
den das Machwerk ber Privilegiren gemefen ſeyn. Sch 
zeigte, daß die Kirchengüter Staarsgüter ſeyen, deren Eins , 
fünfte von der Nation zur Unterhaltung der Geiſtlichkeit, 
und für den Gottesdienft beſtimmt worden ſeyen. Die Mas 
tion bleibe Eigenthämer, und könne nad Abzug der zu dies 
fem Zwede norhwendigen Koften über den Ueberſchuß nach 
wie ber 
Kaifer Joſeph uͤber die eingezogenen Kioftergäter difponis 
vet habe. ' 


Meine Schrift war nichts weniger als demokratiſch. 
Ich war nie ein Feind des Adels, und bin es noch nicht. 
Ich wuͤnſche vie meht, daß verielbe, der fo, wie er beiteht, 
das fünfte Rad am Wagen iſt, fid gleih tem englifchen 
Adel zur Potenz im Staate erheben mögte. Sch war volls 
tommen überzeugt, daß ſich Frankteich nie ald Republik ors 
ganifiren Fönne; auch gab es damals duferft wenige Res 
publifaner. Die erften Angriffe der Convention auf die Br 
niglihe Würde wurden von einer ungeheuern Majorität ges 
tadelt, und mir ift unbegreifih, warum der. König nicht 
die ihm damals Augerft günftige Stimmung des Volks bes 
nugte, um die Konvention aufjuldfen und eine neue zuſam⸗ 
men zu berufen, Go verfdumte er viele Gelegenheiten, 
das Wohlwollen der Nation ſelbſt durch Wiolirung der Com 
ftitution. zu gewinnen. Er ſchien nur ausmwärtiger Hülfe die 
Miederherfiellung feiner, vorigen Macht verdanken zu wol 
fen. Dennob war noch kaum eine Spur der nad der 
Hand fo auflodernden Erbitterung. Die ’coalifirten Mächte 
fcheinen gewünfcht zu haben, den Schein einer unrechtmäßis 
gen Einwifchung in fremde Händel zu vermeiden. Man 
veranftaltete, daß der Krieg von Seiten Frankreichs erkläs 
ret wurde, Allein dieſe Kriegserflärung Fündigte keinen 
Krieg auf Leben.und Zod an. Das Dekret hierüber wurs 
de mit vieler Gleichgältigkeit in Mers Breifah in Gegens 
wart vieler Defterreicher, bie von Freyburg um die Feyer⸗ 
lichkeit der Publikation zu fehen, dahin gereifet waren, ver⸗ 
kefen. Auch der MWortrag hierüber bey der Stände » Mer, 
fammlung in Wien, wurde mit vieler Sleichgültigkeit aufs 
genommen, und nicht bie mindefle Veränderung in den Pas 
ligeg » Anftakten erfolgte. Der Moniteur, alle revolutionds 
ren Schriften waren, nad wie vor, in Wien zu haben. 
Was die Politiker taͤuſchte, war die Leichtigkeit, mit wels 
her pnfurrectionen gedämpft worden waren. Die erfte 
Theilung Polens fand feinen Widerftand, Preußen hatte 
gleihfam im Laufe Holland erobert. Kaum ein Paar Res 
gimenter waren nothwendig, um den Aufftand in den Mies 
derlanden zu befiegen, an deffen Spitze der Adel und die 
Geiſtlichkeit waren, und der durch 20000 Mann regulirter 
Zeuppen, heimlich vom Könige von Preußen unterftäge 
wurde. Der Zug gegen Frankreich wurbe als ein militdris 
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fhrer Spaziergang nach Paris angefünbiget, Auch ſchien 
dieſer Feldzug kein fehr blutiger Kampf werben zu wollen. 
Die Franzoſen ruͤckten in bie Miederlande, und da der bei 
ruͤhmte Fuͤrſt de Ligne fi durch fein Kreuzzugpredigen 
gar vorzüglich ausgezeichnet hatte, ſo zerſtoͤrcten fie fein 
Feenſchloß Belacil, liefen aber wie bie Hafen vor ben an« 
eüdenden Defterreichern, 


Nun gingen bie Medereyen und Spötteregen an, 
welche die eitle frangsfifche Matiom * zur Wuth empoͤre⸗ 
ten. Die Deſterrticher beſchoſſen Lille. Der Commandant 
ließ durch einen Parlamentair vorſtellen, es ſey gegen 
Kriegs-Naiſon nur auf die Haͤuſer, und nicht auf die der 
ſtungswerke zu ſchießfen. Ihm wurbe geantwortet: bie Fes 
ſtungswerke gehöreien dem König, die Häufer feinen rebel⸗ 
liſchen Unterebanen, Dann erfhien des Herzogs von Brauns 
ft weig Manifet, und von dieſem kann man mit Wahrheit 
fagen, es fen das Todesurtheil des Könige und ber ſeptem⸗ 
brifirten Arifiotraten gemefen. Mer bie Wuth eines Ras 
fenden gegen Jemanden richtet, ift fein Mörder, Die Als 
bitten rüdten vor, und mwurben burch unvermutheten Wis 
derſtand im ihrer Pronensde aufgebalten. Die Defierreicher 
lachten darlıber, Bald darauf wurden diefe bey Mons aufs 
Haupt gefhlagen, und nun ging erft Feuer in Wien auf, 
nun fing die Facobinerr Jagh an. Man wurde durch fein 
Geſetz gemarnet. Es wor eine wahre Buſchklopferey. Ues 
ber Nacht änderten fi die Megierungs: Brundfäge. Die 
ftrengfle Genfur wurde eingeführt, bie Poligen » Anftalten 
und die Criminal: Gefege wurden werfhärft, bie Andaͤchte⸗ 
ten kam an bie Zags« Ordnung. Der Clerus und ber 
Adel drängten fih ans Ruder, und find noch an bemfel« 
ben. Mir fie es geführt haben, weiſet die Geſchichte nad, 
Mehr als einmal ſtund Defterreih am Rande des Abgruns 
des. Mur duch Wunder, nicht buch die Anflelligkeit ber 
Steuerlsute wurbe es gerettet, i 


Man ſchimpfe ja nicht auf bie Revofutionen. Sie 
Haben Mirafel gericht und jeder Katholik ſellte ein Lob⸗ 
Ued auf biefelben fingen, denn nichts bewirkt fchneller bie 
Welchrung großer Sünder, als eine gute recht blutige Res 
volution wie die franzdfifhe. Was maren bie Hofberren 
Die heutigen Ulera, der hohe franzöjifche- Clerus für ein des 
moraliſtries Gefindel, das weder an Gott noch an den Zeus 
fel glaubte und den Heiland noch mohlfeiler verkauft hätte 
ald Judas? Nun find alle befehrt, alle-in ben Schaaf: 
Rau der Kirche zurückgekehrt. Neue Beſen ehren gut! 
Mit ihrem Feuer» Eifer für die Religion ift auch ein töbri« 
cher Haß gegen die Keger entpronnen. Miffionäre durch⸗ 
giehen Frankteich. Ketzer werden gemeßgetz die Jefuiten 
wnter einem neuen Masque reintroduzirt; neue Bisthü— 
mer werden mit Gapitelm errichtet... Hunderte die nie eine 
Meffe hören, und ein. Dohamt l’opera des geux nen® 
nen, find bereit das Schwert gu ziehen, um Wahrheiten 
gu vertheidigen, an die fie nicht glauben. 


Die Deftereeihifchen Ariſtokraten waren zwar feine 
Heiligen, ober aud feine fo großen Sünder als dir Frau— 
adifhen; dennoch hat auch in Oeſterreich die Revoluion 
Wunder gewirkt, und ven Glauben befeftiget, daß die fa: 
thouſche Wetigion fowohl in pruwservativer ald in cura- 
tiver Roͤckſicht das probatefte Mecept gegen Revolutionen 
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fey. Die Erefgniffe in Neapel, Piemont, Spanien, Por 
tugal feinen bie präfervative Vorkrefflichkeit dieſes Mittels 
im Mifkredit zu fegen, allein es zeigt fi doch dieß, wenn 
es bie Anfäde nicht immer werhüter, fo merden fie fo ges 
ind, daß man bie Flammen. mit geringer Mühe Iöfchem 
kann. Darum empfehlen aud die Deſterreichiſchen Schrift» 
fieller, bie Goncordia» Skribier, I einen eifenfelten uns 
blinden Blauben, 2 Demuth, melde vorzuͤglich durd bie 
litecarifchen Annalen, vermuthlih aus Selbſtbewußtſeyn ge⸗ 
prediget wird. . Daran genligt es ihnen aber nicht. Dader 
Gtaube felig macht, fo erachten fie wohl, das man befte 
feliger werde je mehr man glaube. Es genügt ibnen nice, 
an ben gemöhnlihen Glaubensattikeln. Cie fegen denfele 
ben das Dosma ber Prädeflination aus der Mehamedani⸗ 
(hen Religion bey, vermuthlich um ihre Landesleute auf 
bie vortreffliche Mohamedaniſche Staats: Berfaffung vore 
zubereiten, 


Diefe neue Doctrin, mit dem aus dem Mittelalter re« 
priſtinitten Glauben am förperlihe Einwirkung des Teufels 
unb der Gefpenjter wird zwar wohl noch nicht von bee 
Kanzel, aber zur großen Erbauung bed Publicums von ber 
Bühne geprediget. Die Dichter werben in allen Zeitungem 
als Genies laudiret, wuͤthend applaudiret, und remuneris 
ret, Die Geiſtlichkeit und fogar die Moliniſten ſchweigen. 
Sie müfen alfo wohl ihre Rechnung dabey finden, das 
fatum an bie Zagsorbnung kommen zu lajfen. 


So ift ed. Es genfigt nicht mehr an einer Concor- 
dia Aequalitatis sacerdotii et imperii nah Petri de 
Marca Antrag. Man will eine concordiam subjectio- 
nis, eine reine Theokratie nach alt: Sfraelitifcher Art, we 
der hohe Priefter Souverain, und die Monarchen den ho— 
ben Priefter gehorfame Richter wären. Man will Gregor 
des 7. Project einer cheofratifhen Univerfalmonarhie aus 
führen, Den Plan biefer Organifation has Hr. Miller, Oeſter⸗ 
reihifher Conſul ſeht umfländlic ausgearbeitet, - umdb im 
die Schlegeliſche Concordia einrüden laſſen. Er verfichert, 
daß diefe feelenerhebenbe Gonftitution, weiche die Mepriflie 
nation der Keibeigenfchaft zum Grunde legt, demnächft fehr 
bald zum Frommen und zum Seelenheile aller Gläubigen 
werde realijirt werben, Bey biefer Organiſation bat er ale 
Krämer feine, und feiner Zunft Vortheile nicht vergeffen, 
Solche Abernheiten würden ausgepſiffen, und keiner Gritif 
gewürdiget werben, wenn fie nicht in Wien unter den Au⸗ 
gen einer firengen Genfur gebeude wären. Daß der Ber 
fafjer fih hoher Protection zu erfreum babe, erheller wohl 
daraus, daß die Jenaiſche Litersturzeitung mit der größten 
Gelindigkeit das Gewebe miszelliſchen Unſinnes anzeigt, 
welches er jüngft herausgab, ‚ 


Mir Baiern Haben +8 in ber Froͤmmigkeit nicht fe 
weit gebracht, ungeachtet wir es vor etwa 50 Jahren mit 
unferen Nachbarn wohl aufgenommen hätten. Bey'm Auts- 
bruche ber Reformation maren die Bayern nicht die testen, 
Die Ketzerey hatte bernah das ganze Land angeſteckt. Mor 
ber SKichenverfammlung zu Trient erfdhien Alois Paum: 
gariner, herzoglicher Canzler, hielt eine lange Rede, in mwels 
der er bittere Klagen über die Sittenloſigkeit, und Zoran 
ney des Cierus führte. Gr forderte die Communion unter 
beyden Geflalten, und bie Pepe ten, ſonſt werde Bapr 
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ern von ber rämifchen Kirche abfallen. Die Jeſuiten, und 
ber Religionekrieg vereitelten die Bemkhungen ber Reforma—⸗ 
toren, Baiern auf ihre Seite zu bringen. Seitdem it es 
das erzkatholifchte Land in Deutfchland geblieben. Nirgends 
wurden bie Kehzet mit fo vieler Bitterkeit verfolgt, bis end⸗ 
lich unſer Marmitian dieſen Gräueln durch weife Geſetze, 
und feine Eonſtitution abhalf Die Einziehung der Kloͤſter 
verminderte die Zahl der Dbffuranten, bie vom Aberglau— 
ben Iebten; aber man klagt nicht ohne Grund darüber, daß 
von den eingezogenen Gütern zu wenig auf beffere Doti— 
rung der Pfarren und Landſchulen verwendet würde, ber 
Gierus verfiel in Geringfhägung, weil bey dem ſchiechten 
Gehalte der Sestforger, und ihren befchwerlichen Amtevers 
rihtungen feine gebildete Candibaten fi zum Priefteramte 
meideten, und man rohe Menſchen dazu orbiniren mußte, 
die zu nichts taugten; und auch am foicen Leuten war 
Mangel. Die Regierung verlangte von ber theologifchen 
Facultaͤt im Landéhut Bericht über die Urfachen diefed Man« 
geld, Der erftaitete Bericht fiel fo aus, wie man ihn von 
Klerikern nicht anders erwarten fonnte, Dem Stantsman: 
ne nußt er nit, umd führt ihm irre, wenn er fi) auf die 
 Wähcheis ber angeführten Thatſachen verkägt, 


Der ıffe Grund des Mangels ſoll bie Aufhe— 
‚bung der Kloͤſter und Kiofterfchuten feyn, Allein die Pros 
teſtanten haben Beine Kloͤſter und Kloſterſchulen, und ha— 
ben doch keinen Mangel an Gandidaten, Auch zogen die in 
den Kiöftern erzogenen Moͤnche nicht auf die Pfarseyen, 


As 2ter Grund wird angegeben, bie ſchlechten 
Schutanflalten, und zweckwidrigen Lehrmethoden, befondere 
in Dinfiht auf den Religions-Unterricht. Man fen mehr 
darauf bedacht die Juͤnglinge mis wiffenfbaftihen Bruch— 
flüden vollzuprepfen, als Kopf und Herz ihnen zu bilden, 
und ihnen religiöfen Sinn einzuprägen . . daran ift viel 
wahres; aber an wem liegt die Schuld? Gind denn nicht 
die Berichterſtatter felbft Lehrer? Können fir Fiogen, ohne 
fi ſelbſt anzuklagen? Als der Unfug mit der Transen 
dentas- Philofophie aus Morden einbrach, und die Köpfe der 
Jünglinge ſchwindeln machte, war Aud nur einer ımter 
ihnen, der die Stimme gegen denſelben erheb? Als. Schel⸗— 
Ung Öffentlich lehrete, Gott ſey ein abfolutes Thier, . die 
Lehre des efoterifhen Chriftus, wie fie die Kirche und bie 
Väter lehren, müffe mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
werden, ein neues Wilfen, und ein neuer Glaube müffe 
eingeführt werben zc. ze. trat ich nichtallein auf den Kampf: 
plag, und ſtellte mich dem Unmillen der Protectoren bey 
neuen Religion bes heiligen Geiftes blos? Wurde nicht ets 
wa gar die Natural: Phitofephie, der eryſtallhelle Myſtizis⸗ 
mus des Catholizismus auf die Theologie angewendet? 
Wurden nicht ſtatt würdigen Lehtern des Evangeliums My— 
ftiter und Schwaͤrmer gebildet? Kamen Poͤſchel und ander 
ze feiner Art nicht aus Kandeshuter: Schulen? Iſt dafeibft 
nicht eine große Niederlage abergläubiger Gebetlein, Ans 
dachtsbuͤcher, Inſchrifien? Sche ich nicht vor meinen Gens 
fern bier in Münden, auf dem Portale des Buͤrgerfaals 
die Snfhrift: Divae Mariae Vireini? Wenn alfo der 
ſchlechte und zweckwidrige Unterricht den Mangel an Gandis 
baren zum Prieſter Amt verurfacht, fo fniren fie, meine 
Herten, mit elerikaliſcher Demuth nieder, und beten fie 
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ihe mea culpa. Räumen fie ihre Lehrſtuͤhle, und machen 
fie Platz für fänigere Lehrer, ä 


3er Grund. Die Verfunkenheit unferes Zeitalters. 
Die Verfaſſer halten den Lanen wine derbe Steafprebige 
darüber, daß fie 76 unter ibrer Wuürbe finder, bey ber 
Ferern der Geheimnife des Chriſtenthums zu erfceinen, ” 
und nur im Prunke umter rauſchender Mufit zum, Cour 
madıen die Kirchen betreten ; durch Flingendes Spiel die 
Ruhe der heiligen Hallen fiören. 


Glauben die Herren Berichterflatter im Ernſte, daß 
wir viel ſchlechtere Chriften gemorden find, feit dem unfere 
Regierung die Schnörket der Meligions « Feyerlichkeiten bi . 
ſchnitten, die theatrafifhen Proseffionen, das Geiseln, das, 
Kreupfdleppen und anders pfaffiſche Poffen abgeſtellt hat? 
Wenn unfere Statébeamte bey denfelben erſcheinen, follen 
fie flatt ihrer Uniformen kbirene Ruttem anziehen, unb fidz 
mit Afche beſtreuen? IM nicht in alten tarhetifchen Kir— 
hen Mufit herkoͤmmlich? Man forderte von ihnen Bericht 
über der Mangel an Geiftliben, und fie fhreiben eine Gar. 
puzinabe über die Verderbtheit, die Srreligisfiekt des Jahr— 
huudertes. Deine Herten! wenn die ganze Heerde taudig 
wird, fo iſt die Schuld am ſchlehten Hirten, She füge 
vor, daß die Heerde durch bie Pitofopben angeſteckt wor⸗ 
den fey. Allein, was hätten fie mit ihren Gaͤnfekſelen tiche 
ten können, wenn ibe ſelbſt wäre, was ibe fion folltet, 
Iht waren reib an Gütern, mächtig an Anfeben; ihr 
konntet ausfhiüffig von der Kanzel, im Beichtſtuhle wire 
fen; ter Unterricht der Jugend war in euerm Hände, und 
ibr hatter doch auch Gaͤnſekiele. Die Macht des weltlichen 
Arms ſtund euch zu Gebothe, und ihr unterlagt im Kamr 
pfe gegen arme Stribler? Da wäret ihr ja noch ſchlechtere 
Soldaten als die Neapolitaner, Der englifhe Methopiftene 
F. iger bat oft nicht einmal eine gute Hefe, wird von ber 
teichen anglitanifben Kirche verfolgt, und weiß dennoch 
feine Zuhörer zu einer frommen, nur etwas kepfhaͤngeriſchen 
ehriftlichen Gemeinde umzubilden. 


Weihe Nation hat ſich feit Luthers Reformatioıroens 
Verbande mit der Kirche losgeſagt? Daß man ber römie 
ſchen Eurie die Naͤgel beſchnitt, und ihrer vernunftwidrigen 
Macht Schranken fegte, wird Fein vernünftiger Menſch tads 
Ien. Worauf gründen ſich denm ihre Aufprühe? In 
Glaubensfahen erkennt jeder Catholik den Primat-der vs 
mifhen Kirche. In Diseiplinariahen if jede Kirche ſelbſt⸗ 
beftändig, mar es, und muß es wieder feon, fonft haben 
wir einen stalum in statu, und alle Gräuef dis Mits 
telalters. 


[1 

Unfittlihfeit! Die Herren VBerichterflatter werden 
uns Layen doch nicht die Keufchheit der vormaligen Doms . 
herren, und der hohen Glerifeg, des römifchen Hofs ıc., 
als Mufter aufſtellen wollen? Wollen fie eiwa die Regie: 
rung beteden, daß die zum Gölibate verdammte Geiſtlichkeit, 
von der Natur erleichterte Ausnahme abgerechnet, nicht im 
Gonceubinate Inbe? Glauben fir, wir hätten die lauten 
Klagen vergeifen, welhe alle Fürften auf den Kirchenver— 
fammiungen von Genftanz und Trient über die firtliche 
Verderbiheit der Gieriker führeren? Wurde es feitdem beſ⸗ 
fer? Schlagt doch unſere Gerichteprotocolle nach. Diefe Der 
son haͤtten wohl beſſer gethan, dieſe Saite nicht zu berühe 


ten, und fh glaube mich ſehr verdient um bieſelben jur ma⸗ 


hen, wenn ic die Balken derer nicht meſſe, melde die 
Solitter im unferen Augen ſehen. Nein, nein, bie firenge 


Entbaftfamfeit, welhe vom Clerus de praxi gefordert wird, 


ift es nicht, was die Jugend von geifllihen Stande ab- 
fäjsedt. Hanc veniam damırs, petimusque vicissum. 


sier Grund. Daß man bie Kirhengüter, und zwar 
shne Erlaubniß des Papftes und ber Bifhöfe einzog, bie 
Bisthlimer und hohen Präbenden unbeſeht lief, den Mer 
eurd nach Rom erſchwerte ıc. 


Ueber das Eigenthum der Kirchenguͤter hat ber Cle— 
us und die "Curie ſehr arge Irrthuͤmer zu verbreiten, und 
die Corminunionem ecclesiarum in doctrinalibus auf 
dir disciplinaria auszubehnen geſucht. Die Kirchengüter 
gehören weder dem Papſte, noch den Biſchoͤfen, ſondern 
der katholiſchen Gemeinde jenes Landes, in welchem fie gelegen 
find, Die dringende Noch entfchulbigt das widerrechtliche Ver⸗ 
fahren, mit welchem bie Mächtigen der Erde ſich in diefe Guͤ— 
„ tertbeileten, ohne die wahren Eigenthuͤmer darum zu befragen. 
Ce qui est faitj est fait. Der Staat, der dieſe Guͤter 
einzog, it fhuldig, Die Koften des Gottesdienftes und ber 
&alarirung der Geiſtlichen zu tragen; aber da der Staats⸗ 
Bürger durch Steuern diejelben aufbringen muß, fo müſſen 
fie auf ein honndte necessaire befchränft werden, Wer 
eine Armee otganifiren will, muß zuerſt auf die gemeinen 
Soldaten und Untersffiitere Kücfihe nehmen, und es ja 
nicht dem franzefifhen Winifter nachthun, der michr, Ges 
nerdle und Staabsoffiziere anftellte, als Mucquetires. Die 
®oldaten miüffen zut Genuͤge genährt, gekleidet und gut 
exerciret ſeyn. 
ſuat, Über die man fo laut klagt, abzuhelſen, fo forge man 
vor allen für aut Pfarrer und Schullehrer, werbeffere ihre 
zu Färglich ausgemeffenen „Kompetenzen. Bon diefen wird 
weber in dem Landshuterberichte, noch im Concordate auch 
nicht ein Wort erwähnt. Wer fih zu einem zwar zur Noth 
falarirten, aber befihwerishen Dienft beilimmt hat, wuͤnſcht 
in der Folge Vefdrderung und Berbefferung feiner Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde. ,‚Erzprieftenttellen, 
Ausfichten auf höhere Ehrenämter. Diefe führen die Auſ⸗ 
fiht über die Pfarrer, Die oberſte Aufficht im religiöfen 
Sachen bleibt ex institutione divina, non populi, dem 
Biſchefe, der in feinem Kircheniprengel nach der allerältes 
ſten Verfaffung der Kirchen von den ſolſchen Decretalen 
eben die Rechte, welche den Papſte zu Rem zuftehen, aus 
übte und wieder ausüben fol, auch nur in Glaubensſachen 
feinen Primat anzuerkennen ſchuldig iſt. In Discipliuarſat 
chen hat er ſich dem Urtheile des National- Konciltums zu 
fügen. Der römifchen Kirche fleht hierüber keine Jurisdi⸗ 
tion u. 


Man kann nicht erwarten, und noch weniger fordern, 
daß Me Bifchöfe fih nad dem Beyſpiele der Apoftel, ber 
Mierhodiftenprediger Wesley und Wlitefield 16. mit dem 
allernothwendigften begnügen. Die und auch ihre Gehülfen 
im &piftoparte, die Canoniei müßten gin und anftändig 
fataciee ons Aber daß wir 8 Biſchöfe brauchen, daß Dies 
fe mit nicht geringerem Gehalte bey aller ihrer chriftlichen 
Demuth und Selbſtverleugnung ausfommen können, daß 
Jever Biſchof aa Domherren haben müffe, die doch gewiß 
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Wenn es uns alfe Ernft ift, der Sereligios. 
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Feine Apoftel ſeyn werben, wenn ihrer auch 12 find — 
diefes will mir nicht einleuchten, und ich glaube mit Er« 
laubniß der Herren Berichterflatter, es wäre ſehr Mugund 
zweckmaͤhig, bier wenigftens die Hälfte abzubrechen, und den 
ſchlecht dotirten Pfarrern und Schulen zuwenden. Bey 
einer ſolchen Organifation würden vielleicht hinreichende Xuss - 
fihten auf beffere Verforgung dem Clerus eröfner, um Can 
didaten anzuloden, und ihren Eifer rege zu erhalten. Als 
lein, fo wie man diefe Sache organifiren will, har man 
fih nicht das Mindefte zu verjpreden. Die fludirende 
Jugend kann an ben Zingern ausrechnen, daß die Bisrhüs 
mer und fetten Pfruͤnden ihr micht zu Theil werden, wenn 
fie nicht zum hohen Adel gehöre, und daß man weiter 
nichts beabfichtige, a.d unter dem Deckmantel der Neligion 
bequeme sine cura Stellen für adeliche Cadetten zu ſtiften. 
Auf die zweckmaͤßige Organifirung des Elerus zum Behufe 
einer allgemeinen Werbreitung des Religions »Unterrichtes, ' 
daran haben die Herren Üerichterfkatter nicht gedacht, Ih⸗ 
nen ift nur um die Biethuͤmer zu ıhun, und doch wird ih» 
nen fchwerlid eis Biethum zu Theil werden. 


Sic vos, non vobis. 


ter Grund, Daß der geiftlihe Stand die, alte 
durch Staats geſetze beftätigte Auszeichnung eines eigenen 
Gerichtsftandes verloren habe. Man verftche mehl. Es 
genügt ihnen nicht an einem Foro privilegiato, das: ihnen 
zugeſichert ift, fie wollen, wie vormals, einen eigenen Ges 
richtöftand, eine vollfommene Eremptiou von der Gerichts—⸗ 
barkeit der Layen, wie im Mittelalter. Nun folgen bittere 
Klagen, daß fie die Kirchengüter und Stiftungen privaltive 
und ſchlecht adminiftriren, daß fie fchlechte Polizey » Anftals 
ten treffen, Hurerey und Ehebruch unbeſtraft laffın. Sol 
de Graͤuel beleitigten das keuſche Auge ber Jugend, und 


ſchreckten fie vom geiftlihen Stande ab, der, wie wir wis 


fen, und alle Pfarrer: Hauthälterinnen attefliren werden, 
durch feine Keufchheit und Meinheit der Sitten den Laven 
mit fo herrlichem Glanze vorleuchtet. Ob die Herren Dee 
richterflatter nicht ſelbſt lachten, als fie ſelches Zeug nieder: 
ſchrieben. 


bter Grund, und wohl der wichtigſte, der Coͤlibat. 
Diefes erkennen die Herren Berichterflatter jeibft, dennoch 
meynen fie, die Kirche folle auf der Ehelofigkeit der Geiſtli⸗ 
den befieben, und fih durch die Sinnlichkeit der lebenden 
Generation, weiche laut die Aufhebung des Cdlibatsı Gefes 
thzes fordern, zur Willfaͤhrigkeit nicht bewegen laſſen; alſo 
* das Concubinat dulden, als Prieſterehen zu ges 

atten. 


Aus dem Gewichte, welches die Herren Berichterftats 
ter auf die Incovenienzen des Edlibars legen, und der 
Scichtigkeit der am Ende angeführten Ö gengründe, wird 
jeder aufmerkjame nnd umberangene Lefer, einfehen, wie 
dringend tie Zettumſtaͤnde die Aufbebäng diefes Geſetzes fors 
dern, joll der Weingarien des Herm nicht aus Mangel gus 
ter Arbeiter veroͤdet werden; denn eben des Cdlibats wegen 
widmen ſich dem geiftlihen Stande nur die, welche zu 
nichts anderem taugen; cben dadurch wird der auf dem 
Laude lebende Pfarrer aeswungen, ſich mit feinen rohen, 
aber ſcharfſichtigen Pfarstindern zu familiarifiren, mit ihr 
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nen zu faufen, aus ber Karte zu Tpielen, weil ber Menſch 
nicht nur ein finnlihes, fondern auch ein geſellſchaftliches 
Thier it, und er durd den Gölibar außer allen Kamiliens 
Verhältniffen geſetzt iſt, melde dem gebildeten Menfchen 
das Leben auf dem Lande ertraͤglich machen. Lebt er im Con⸗ 
cubinate, ſo iſt er ſeiner prieſterlichen Ehre wegen noch 
ſchlimmer daran. Wie kann er als Sittenrichter die Kan— 
zel betreten, wenn er ſelbſt nicht rein ift? Nur rohe, wer: 
ächtlihe Dirnen verdingen fich zu Kebsweibern. Er kann 
feine Kinder nicht im Haufe und unter feinen Augen erjier 
ben laffen. Bey dem größeren Aufwande, den die Vers 
heimlihung derfelben erfordert, richtet er fi zu Grunde, 
und binterläßt fie ald Bettler der Öffentlichen Barmherzig⸗ 
keit. Die Noth zwingt fie oft zu graͤulichen Verbrechen. 
ni darüber Beweiſe durch Thatſachen verlangt, findet 
e leicht. 


Allein dieſen entfcheidenden Gründen ficht das Vors 
urtheil entgegen. Die meiften Menfhen glauben, daf mit 
ber Priefterwürde die Ehelofigkeit weientlih, und durch 
Gottes Geſetz verbunden jey. Lim ſolcher Lejer wegen wers 
de ich aus der Kirchengefchichte aufheben, was nothwendig 
ft, um dieſen Irrihum zu heben. 


Ehriftus felbft war ein Jude. Er erflärte beſtimmt, 
daß er micht gefendet worden fen, um das mofaifche Gefek 
aufzuheben, fondern um daffelbe zu beftätigen, Auch richte 
te er fih in allen Eeremonien und Disciplinarfadhen nad) 
dem mofalichen Geſetze. Eben fo thaten feine Apoftel und 
feine Sünger. Damals und noch heut zu Tage wurde 
(und wird noch) der eheloſe Stand von den Hebraͤern für 
gefekmwidrig gehalten, und jomit waren die Apoftel und die 
Sünger Ehrifti alle verheurathet; ja, da nach demfelben die 
Vielweiberey erlaubt war, fo hielt jeder fo viele Meiber, 
ald. er erhalten konnte. Diefes geſetzliche Befugniß bes 
fhräntte der heilige Paulus, indem er verordnete: Episco- 
pus sit 'vir unius uxoris: das iſt: der Bifchof fell nur 
Eine Frau haben, und nicht, er fol) nur einmal _heurathen, 
und jomit waren alle Cleriker der erſten Kirche verheuras 
thet. Bey den Griechen, die griechifche und fateinifche Kir⸗ 
he trennten ſich erft im Bten Sahrhunderte ganz, beſtehet 
bie Priefterche bis auf den heutigen Tag, Da drängten 
ſich die Mönche, urſpruͤnglich einſame, bußuͤbende Layen in 
den geiſtlichen Stand. Sie ahmeten den Fakiers in Indien 
nah, und beredeten fich, und andere, Gott finde ein bar 
fonderes Wehfgefallen an einem durch Schmerzen ausgemers 
gelten Körper, und an einem mwundgehauenen Rüden, und 
vorzüglich fey ihm angenehm, wenn man fi die Freuden 
ber Liebe verfage, und nah Kräften beytrage, daß die Welt 
ausfterbe. Sie machten Anſpruͤche auf vorzägliche Heilig⸗ 
feit, und glaubten vermöge ihrer Gaftenungen und Enrhalte 
famfeit vor den werheurarheten Klerikern vieles voraus zu 
haben, Der heilige Pacomius im Driente, der heilige Der 
nebılt im Degidente fammlete diefe fat wie einfam lebende 
Menihen, und vab ihnen Drdeneregeln, vermöge welcher 
fie verpflichter waren, abiolute Keuſchheit, freywillige Ars 
muth und blinden Gehorfam anjugeloden, Der damalige 
Zeitgeift, l’opinion generale, bewunderte diefe Selbſtver⸗ 
ldugnung, und betrachtete ie dieferwegen als Heilige. hr 
se Klöfter wurden mir Verfhwendung dotirt, und fie wur 
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den vorzäglich won dem paͤpſtlichen Stuhle beguͤnſtiget, dem 
fir, da fie vom Staate ganz ifoliret und getrennt waren, 
mit blinder Anhänglichfeit ergeben waren. Eben dieſer grd« 
eren Anhänglichkere wegen murden die Moͤnche dem übris 
gen Clerus vorgezogen, und die römische Curia fah bald 
ein, daß fie ihre Macht und ihren Einfluß ungemein ver« 
mehren würde, wenn fie diefen im diefelbe Dependenz ſetz⸗ 
te; biefem nah befchloß fie den Klerifer gan; von dem 
bürgerlichen Verbande loszureiffen, indem fie die Dande der 
Ehe Iöfete, welche den Laven mit dem Priefter verferteten. 
Sie hoͤtete fih wohl, von dem Priefter das Gelübde 
der Keuſchheit au fordern, aber verbot ibın die 
Ehe und connivirte dem Concubinate, Allen die 
Cleriker im Norden und in Franfreich vertheidiaten bartnds 
ig viele Jahre ihre Gattinnen und ihre Kinder. Die 
Piarrgemeinden bielten es mit ihnen, und jagten jeden uns 
verehlichten Priefter fort, weil, wie fie fagten, die Pfarrer 
ihre Kühe melken würden, wenn fie Feine halten dürften, 
Dennoch befiegte die römifhe Curie den Wiberfland der 
Laven dadurch, daß fie alle Venefizien an Mönde vergab, 
und die Priefter, welche ſich weigerten, ihre Gattinnen zu 
entlaffen, mit Interdikten belegte. Der Erfolg war jeher 
traurig. Die katholifche Kirche wurde ein Sodoma, und 
bie edelhbaftefte allgemeinfte Unſutlichkeit riß ein, nicht nur 
unter den Lavenprieftern, Sondern und bauptfächlich unter 
den Mönchen und Monnen. Der franzöfiihe Kanzler Gerz 
fon fagte auf der Kirchenverfammlung von Conftanz ; daf, 
wer feine Tochter zur Monne made, fie in ein Hurenhaus 
gäbe. Der paͤpſtliche Hof wurde eine sentina abomina- 
tionis, und allgemein war die Klage über die Hurerey der 
ehelofen Geiſtlichkeit, allgemein der Wunfd einer Neformas 
tion, die immer verfprodhen, und immer eludiret wurde, 
Die Beharrlichleit, mit welder die römifche Eurie ſich weis 
gerte, den lautgeworbenen Wünfchen der Nationen zu ents , 
fprechen, bradite Luthers Reformation hervor; um den Forts 
fhritten bderfelben Schranken zu ſetzen, wurde die Stirchens 
verfanmlung zu Trient zufammenberufen, Das Cenftanzer 
Concilium hatte ernſtlich Hand ans Werf gelegt, und die 
Reformation der Kirche in capite et membris mit Nadı 
drud betrieben, Sin feine Fußſtapfen trat and) das Baſe— 
fer Eoncilium. Auf Geyden ſtimmten die Biſchoͤfe nach Mar 
tionen. Allein auf dem Concilium zu Teient feßte die rö— 
mifhe Eurie es duch, daß nah Köpfen geſtimmt werden 
folle, Da wurden fogar Drfer in Italien zu Bisthimern 
erhoben, und diefe neugebadfenen Väter der Kirche mir eis 
ner Penflon nach Trient gefendet, fo daß die paͤpſtlichen Ber 


gate, wie die englifhen Minifter im Haufe ber Gemeinden 


eine erfaufte und zu allem bereitwillige Majoritaͤt in Haͤn⸗ 
den hatten. Vergeblich bemüheten fih die Franzdfifchen, 
fpanifchen und deutſchen Wilchöfe, eine Abftellung der ſchrey⸗ 
endeften Mißbräuhe, die Aufhebung des Coölibats durdzus 
ſetzen, vergeblidy unterftügten fie die Selyndten der Könige 
und Fürften; Alois Paumgartner, Gefandter des Herzogs 
von Bayern, legte den Vätern des Conciliums ein langes 
Sündenregifter der katholiſchen Geiſtlichkeit vor, und er— 
klaͤrte, ſein Herzog fen gußer Stande, den Abfall der Bay— 
ern vom katholiſchen Glauben zu hindern, wenn nit die 
Mriefterehe und die Kommunion unter beyden Geialten bes 
wiliget werde. Sie wurden durch die Söldner des römis 
fen Euria überflimmt, 
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Meine Abficht, indem ich dieſe Thatſachen aud der 
Geſchichte ausbebe, iſt nicht Haß gegen die machiaveliftir 
ſchen Umtriebe der roͤmiſchen Curie zu erwecken, ſondern 
dem frommen katholiſchen Leſet den Glauben zu benehmen, 
daß der Coͤlibat ber Kleriker von göttlicher oder auch nur 
von apoftolifcher Einſetzung fen; er it durch die Herrſch⸗ 
ſucht der roͤmiſchen Gurie zum großen Nachtheile der Kir: 
be, und gegen den fait allgemeinen Willen. der. Gi&ubi: 
gen aller Nationen eingeführt, und aufrecht erhalten wor⸗ 
ben, Er iſt die Grundurfahe des Gittenverderbniffes ber 
Geiftlihkeit: er ift vor allen andern Gründen ber 
jenige, welcher den frommen fittlichen, wiſſenſchaftlich ger 
bildeten Jüngling vom, geiſtlichen Stande zueldfcredt. 


Disziplinar« Verfügungen find feine permanente Ge⸗ 
fege. Sie find dem Wechſel der Zeit und ber Umjtinde 
unterworfen, und fönnen, ungeachtet fie zw einer Zeit weis 
fe und nüglich waren, in der Folge fbAdlidh werden. Nun 
miffen wir, daß im Eatbolifhen Ländern kein geifltiches 
Dieziplinars Gefeg verbindliih fen, wenn es nicht durch 
das -Placitum resium sanctioniret if, Allein, wenn 
ein ſolches Gefey das königlihe Exeqnatur zu einer Zeit 
erhielt, wo bie DBefotaung deſſelben unfhädlih war, es 
ereignet ſich aber in fpäteren Zeiten, daß die Befolgung bef: 
feıben dem Staate und der Kirche gleich nachtheilig wurde, 
kann dee Monardı ‚nicht vermög feines jus circa sacra 
eingreifen ; umd durch Zuruͤcknahme feines Placiti resii die 
Berbindlichkeit ded Geſetzes aufheben? -Müßte er den Staat 
und die Kirche ſeines Landes zu Grunde gehen laſſen und 
der Politik des römifhen Hofes aufopfern ? Ferdinand und 
Iſabella forderten den roͤmiſchen Hof auf, die Inquiſition 
in Spanien. zu organifiren. Wäre ein Machfolger beffels 
ben nicht berechtiget geweſen, dieſes Zribunal aufjuheben? 
Wo  gefunder Menfchenverftand Sig und Stimme im 
Staatörathe bat, da wird mohl diefe Frage einftimmig ges 
gen die römifche Curie um fo mehr entfchieden werden, ale 
die von ben, Zrandalpinern für deu Gölibat angeführten 
Gründe nit die mindefle Rüdficht verdienen, und jedem 
einleudhten muß, daß, menn dir Gottesdienſt eilf hundert 
Sabre lang von verheuratheten MPrieftern verfehen werben 
konnte, bie Aufhebung des Eoͤlibats der Kirche Gottes keir 
nen Schaden thun werde, wenn fie auch den politifchen 
Marimen ber cömifchen Curie zumiber ifl. 

Aus dem Landshuter Berichte wird unfere Negierung 
wohl nicht erfehen, welche die zweckmaͤßigſten Drittel fepen, 
unferen Cierus und den nothwendigſten Religions» Unterricht 
auf einem reſpectablen Fuß zu fesen. Es find ihrer nur 
drey. 1. die P fareer und Schullehrer befjer falariren, =. 

den Coͤlibat aufzudeben, 3. der Verbreitung des repriflinits 
ten Uberglaubens mit Kraft entgegen zu wirken. Den Ob— 
ſcuranten, die uns ins Mittelalter zurückſchieben mwollten, 
den Myſtikern, melde fih ruͤhmen, daß fie feht Einne 
haben, den Apofteln der neuen Theokratie, den Prediger 
ver abfoluten Prädeilination, denen, welche bie berelichte 


aller. Gaben Gottes, den arfunden Menſchen-Vecſtand, ale, 


ein trügerifches Irtlicht verfchreven, verweigere man die To— 
leranz, entferne fie vom._SKatheber und der Kanzel, verforge 
fie im Srrenbaufe; dann, wenn biefes Unfraut ausgerottet 
ift, dann rechne man darauf, daß die aͤchte Religion bie 


Is 1902, Heft III. 


258 


Ehriſtus gelehrt hat," mit voller Bluͤthe aufſchießen, und 
herrliche Früchte tragen werde. " er 


Grundlegung zur Phyſik der Sitten, 


ein Gegenftüß zu Kant Grundlegung zur Metaphyfit ber 
Sitten, mit einem Anbange über das Wefin und die Er— 
EARHERUHEFSHEON DEE DIENEN von Dr. F. ©. 
eneke, 


Privatbocenten an ber Univerfität zu Berlin. 
Berlin und Pofen, bey E. S. Mittler 1522, 


Die Anzeige einer Sittenlehre in einer Zeitſchrift, 
welche vorzüglich den Fortfehritten der Naturwiſſenſchaft 
gewidmet ift, Bann mit Recht etwas Auffallendes zu Haben 
feinen. Oder ift 88 nicht feit Kart außer allen Zweifel 
gefest, daß die Elemente des Sittlihen, das Sittengeſetz 
und der ſittliche Wille, außer der Natur und fiber ihr 
erhaben find, alfo auf feine Weife nach Naturverhaͤltniſ⸗ 
fen und Maturgefegen beurtheilt werben dürfen? Dat man 
fie nicht vielmehr als Glieder der intelligiblen Welt, und — 
ald in dem Gebiete der Frepheit liegend, aller Nas 
turgefegmäßigkeit gegenhbergefielt? — Der Beifaffer der 
vorliegenden Schrift ift nicht dieſer Meinung. Wie alle 
übrigen pbilofephifchen Wiffenfchaften, fo, glaubt er, und 
glaubt er erweifen zu fönnen, wird aud die Sittenichte 
nicht zu einer feften Grundlage und zu. ſicheren Fortſchrit/ 
ten gelangen, nicht von der Gefahr, wieder rüdwärts 
ſchreiten au le frep werden, bis fie eine YIaturleh: 
re der menfchlidhen Seele geworben ift, und durchaus 
nichts anderes zu wiffen fi rübmt und bemüht, als was fie 
aus der Beobachtung dyrfeiben aefchöpft hat, Haben wie 
diefe Anſicht in un gefeftigt, und vermögen wir es über 
ung, ihr in unferen philoſophiſchen Unterfuhungen auf dat 
Gewiffenbaftefte uns anzufdliefen: dann werden wir end* 
lich die fo lange erfehnte Philofophie ohne Namen erbal: 
ten; bis dahin aber bleiben uns ohne Abhülfe und Ttoſt 
die Philofophien mit Namen (von denen mande wenig 
mehr find, als ihre Namen), und das enblofe Kreiſen wech⸗ 
feinder Meinungen. Der Merfaffer gebt daher von dem, 
Grundfape aus, daß alle Säge, welche irgend eine menſch⸗ 
liche Wiffenfchaft, alſo auch die Philoſophie, enthalten 
kann, mögen fie nun als vollendere Erfenntniffe, oder als 
nur wahrſcheinliche, oder als Fragem aufgeſtellt werben, of⸗ 
finbar aus Seelenthaͤtigkeiten befiehen, Sind nun diefe 
Seelenthaͤtigkeiten volflänbig und Plar gebildet, fo daß fie 
rein und fauter neben einander ftehn, fo kann Üter bie 
Wahrheit oder Unmahrheit der aus ihnen zuſammengeſetz⸗ 
te Säge kein Zweifel weiter entſtehn: die Praͤdicatthaͤtig⸗ 
keit muf entweder enthalten fern in der Qubjectibärigkeit,- 
oder nicht, und in jenem Galle wird das Urtheit wahr, in 
diefem aber falfh fern. Doch kommt es nicht felten vor, 
daß jene Seelenthaͤtigkeiten ſehr mangelhaft gebildet find, 
und alfo Feine klare Vergleichung zulaifen, und in diefem 
Falle muß natürlich der fih findende Mangel ergänzt were 
den. Dieß geſchieht aber dadurch, bag mir ihrer Entjiehung‘ 
nachforſchen, und in derfelben zuruͤfgehen bie zu denjenigen 
Zhätigkeiten, aus welchen für unfer Bewußtſeyn alle ande⸗ 
sen hervorgehn, und die wir deshalb Urthätigkeiten nennen 
Sinnen, Das Zuruͤckgehn muß und vermöge einer genauen 
17 
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Selbſtbeobachtung (einer genaueren freylich, als bie man 
rößtentheils im philoſophiſchen Lehrbuͤchern finder) ohne 
Fehler moͤglich ſeyn, und wir merden bey ihm leicht bie 
Mängel, Lüden und Unklarheiten in ber früberen Bildung 
jener Thaͤtigkeiten entdeden, und fie durch eine neue voll» 
kommnete Bildung zu-verbeffeen im Stande ſeyn. Diefe 
Saͤtze bat der Verfaſſer in feinen im vorigen Jahre erſchie— 
nenen Schriften (in ber „EKrkenntnißlehre, nah dem 
Bewußtſeyn der reinen Vernunft’‘ und in ber „Erfahrungs: 
feeteniehre als Grundlage alles Wiſſens,“ fo wie in 
feiner Iuauguratdiffertation: „de veris philosophiae ini- 
tiis) in ihren Hauptzuͤgen dargeftellt und erläutert, in ber 
Biere angezeigten werden fie mehr im Einzelnen auf die 
Sittenlehre angewandt. Die verfbirdenen Entwidelungen 
der Seele in Bezug auf Sittlichkeit oder Unfittlichkeit wer⸗ 
den in ihr ungefähr fo behandelt, wie die Phyſik und Che: 
mie ihre Aufgaben töfen, ober noch beflimmter, mie bie 
Geometrie ihre Figuren conſtruirt. Denn daß die Philos 
fopbie eben fo volllommener Lonftructionen fähig, 
als die Mathematik, ift einer der Dauptfäge des Verfaſe 
“ fers, melden er in der vorher angeführten Erkenntnißlehre 
gen Kant gerechfertigt, und bier buch bie wirkliche 
Shsführung folder Conſtructionen befiätiget hat. Die 
Entftebung der Sittlichkeit und Unſtitlichkeit, ihr eigentli» 
er Character, und ber Uebergang aus einer in bie andere, 
fo wie ihre Grenzſcheidung gegen ähnliche, oft damit vers 
mechfelte Zuftände und Thaͤtigkeiten ıc, werden mit matbes 
matifget Evidenz, und nah fehr einfachen Geſetzen 
für das Bewußtſeyn eines Jeden entwidelt, und arirhmetir 
ſche Berechnungen darüber zwar nicht ſchon hier gegeben 
(die Geometrie berechnet ja auch nicht), aber doch für eine 
noch genausre Beobachtung die Ausfiht darauf eröffnet, 
Und fo glaubt denn ber Berfaffer bier in der That eine 
Sittenlehre ohne Namen aufgeftelt zu baben: ein 
Ruhm, welder ben dem jeßigen Stanbpuncte unferer Phi« 
loſophie freylich kuͤhn, ja faſt verwegen und anmafend 
klingt, aber in Wahrheit doch das Geringſte ift, was 
die Philofophie folte von fih ruͤhmen können, da fie allge: 
mein ald die mwiffenfchaftlichfte der Wiſſenſchaften anyefehn 
wird, ben ben Übrigen aber dech ſchon längs abgefommen 
ft, außer ihrem eigenen Namen nod einen anderen, ale 
Zeichen der Dienftbarkeit und Unfelbfiftindigkeit, an ber 
Gtirn zu tragen, 

Der Aubang Über das Weſen und die Erkennt⸗ 
——— der Vernunft,“ gibt ſeinen Inhalt ſchon 
im Titel an, und möchte, bey richtigem Verſtaͤndniß, troh 
feiner Kürze, wohl nicht wenig dazu beotragen koͤnnen, 
den Streit zwiſchen den verſchiedenen fpeculativen Richtun 
gen für immer zu ſchlichten. Diefe Gefege der Vernunft, 
wenn man fie nur erſt in ibrer Reinheit zu faffen gelernt 
hat, find fo überaus einfach, daß fie ſich auch im ge 
draͤngter Kürze nicht ohme Nupen aufſtellen faffen, 


5 2. Benefe, 


E So weit wir Werke dieſer Art zu beurtheilen verfler 
ber, fo halten wir es, feines rhetorifhen Styls halber, 
für das aröfere Publicum fehr wohl greignet. Es wich, 
wie die Werke von Jacobi, alle diejenigen anſprechen, twele 
che ſtatt Romans zu leſen, ſich mit erfissen. Stubirm be⸗ 
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ſchaͤftigen und an philoſoph. Unterfuhungen im Sinne ber 
gefelifhaftlihen Unterhaltung Intereſſe baben, Eine Phi⸗ 
lofophie für das Leben bat immer ibeen Werth und ſuͤftet 
in der Regel mehr Nutzen als fireng” wiſſenſchafti. Unter 
fuchungen über die hoͤchſten Angelegenheiten des Geiſies, 
theild weit zu dieſen mur wenige Köpfe berufen find, ſtheils 
weil an eine mathermatifche oder otelmeht phoſikal Geiſtes— 
Phitofophie noch gar nicht zu denken if. Mer das Bu 
wußtſeyn, das Denken, Sittlichkeit, Mecht und Schönheit 
nah mathematifhen und phyſtkaliſchen Gefegen entwideln 
will, muß nathrlich zuerſt eine Philofophie der Mathematik 
und der Phpfit haben, d. b. biefe muß fhon fo gang und 
gebe in ber Welt fepn, daß fie fhon die Korm des medern 
Schuluntereichts angenommen bat. Die Mineralogie, bie 
Botanik, die Zoologie und die Chemie find auf bem Mege 
bazu. Wie weit aber die Phyfik und die Mathematik noch 
von der Philofophie entfernt find, weiß wohl jeder, der 
mit dem Zuftand diefer Wiffenfchaften befanne iſt, ja je⸗ 
der, dee nur ben bebauerndmärdigen Abſcheu der Phrfitee 
und Mathematiker wor der Philofophie bemerkt hat. Wie 
machen daher Niemanden die Zumuthung, jebt eine auf 
Mathematik und Maturpbitofophie gegtuͤndete Sitten 
Rechts und Schoöͤnbeitslehre zu entwerfen, wohl aber vers 
langen wir, daß er dergleichen nicht vorgebe, beſonders wenn er 
nicht einmal etwas von der Natut und der Naturpbilofephiemeiß,- 
oder gar in dem flolgen Wahne fit, es gäbe Prine Naturs 
philofopbie. So large uns Jemand nicht fagen kann, mel« 
he Zugend dem Licht entfpricht, „welche der Wärme, und 
welche der Schwere, fo fange uns Jemand nicht fogen 
kann, welches Lafter dem Nichts entforicht ; folange uns Jemand 
nicht fogen ann, welcher Trieb dem Magnetismus, der Elsctricis 
taͤt und dem Ehemismus entſpticht; folange und Jemand nicht 
einmal ſagen kann, welche Form die Natur hervorzubringen 
ſtreben muß, um die Schoͤnheit darzuſtellen, fo lange wer⸗ 
son wir fein Buch über Geifleephilofophie Für etwas ander 
res anfeben als für einen Roman, welder die menſchlichen 
Leidenſchaften wohl recht gut zu beobachten und zu fhildern 
verficht, aber nicht wiſſenſchaftlich zu entwideln vermag. 
Daraus folgt nicht, daß man die Hände in den Schooß ler - 
gen und an einer wiſſenſchaftlichen Begründung der Ethik 
verzweifeln muß. Die bisherigen Verſuche dieſer Art ſammt 
und ſonders, gleichen dem Sammeln von Naturgegenitäns 
den, wie es bisher getrieben worden. Es find gute Mate— 
rialien für die Naturphilofophie ; fo die Beobadıtungen ber 
Leidenſchaften und übrigen menſchlichen Handlungen für die 
Geiſteephiloſophie. So lange man waͤbhnte, das Zuſam⸗ 
menſcharren von neuen Kraͤuterchen, von neuen Kaͤferchen 
ſey die Naturgeſchichte ſelbſt, und das Soſtem beſtehe in 
nichts als im Aneinanderſchieben der Naturalien nad) 
Aehnlichkeiten; ſo lange hat man aus den Naturforſchern 
nur Rechenmeiſter gemacht; fo lange man bie Zugenders 
und Lafter nur nad Beobachtungen am einander fchiebt, 
fo lange wis» man fie zu Spielballen ber Politik madıen, 
und diefe zum unbeflimmien Handeln, d. b. zur Ungercchtige 
Peit und zum Despotismus zwingen. Wer keinen veſten 
Stand hat, tritt auf Alles, was nicht undurcfichtig iſt. 
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Anzeige und Erklaͤrung. * 


(Zum eilften Hefte 1821.) 


Gegen bie Urtbeile des Herrn Grobmann uͤber 
meine pfychiſche Anthropologie — Fein Wort. Aber eine 
Anzeige und Erklärung mag hier, im derfelben Zeitſchrift, 
dem Erkunde dee Wahrheit und der Wilfenfhaft willkom⸗ 
mein feon: der Wahrheit zunaͤchſt in Beziehung auf bie: 
ſes Verhaͤliniß des Menfhen zum Mitmenfdhen; der Wif: 
fenfhaft in Abſicht auf die Sache, melde der eigentliche 
Gegenſtand der Philofophie ift, 


IJ. Anzeige. 


1. Als ich das gedachte „Lehrbuch der höheren 
Seelenfunde oder die pfyhifhe Anthropologies 
ſchtieh, war bes Herm Grobm. „Phyſiologie des 
menſchlichen Geiſtes mir noch ganz unbekannt. Nah 
den Worten, die er ©. 1027 anfuͤhrt, iſt die Quelle ge: 
nannt, aus der ich biefen Ausdruck gefchöpft habe: eine 
medizinifche Rezenſion in der Ag. Lit. Zeit. Alles, was 
Her Grohmann auf fi bezieht, war demnad keineswegs 
egen ihn geſagt. Denn auch basjenige, was fodann als 

leg aus Naſſe's Zeitfcheift ıc., gegeben wird, iſt kei— 
neswegs aus einer Abhandlung von ihm genommen, z. B. 
„dab der Geift des Menfhen pſychiſch betrachtet werden. 
müjje, daß er ein Maturproduct ** ſey“ u. f. w. 


2. Auf dee ©. 1028 und 1029 ift mit Anführungss 
zeichen oder fogenannten Gänfefüßen mehreres gegeben, fo 
dab jebem Leſer, welcher das Buch nicht Eennt, ber Ges 
danke entfliehen muß, biefe Darftellung, diefe Zufammenfes 
sung finde fich wirklih in demſelben. Dem ift aber nicht 
alfo! Es finden fi da (nach den zwey naͤchſten Anfüh- 
tungen, welche jedoch gar viel vorausfegen) bloß einzelne 
Worte aus dem Lehrbuh, v. Hrn. Grohmann zuſammen⸗ 
geftellt, und was mir da beygelegt wird, fieht allerdings 
„ſpashaft‘“ aus. Ja ich mußte dabey felbft — laden, 
Kein Wunder, wenn ein Anderer, der gebachte Kefer, das 
bey laut auflachte, oder mit Ekel von einem ſolchen 
„Pſychologen““ ſich abwanbte, 


3. „Simoniſete/ und „bedingter befchränkter” 
(Geift) find ohne Zweifel nur Drudfehler; wie denn aud, 
das Letztere betreffend, aus der nachfolgenden Kritik erhels 
let. Aber auf der S. 1029 ilt mir Einiges zugefchrieben, 
was meiner Anficht zum Theile und wohl aud) ganz wibers 
ſpricht. Man. vergleiche. _Uebrigens find im dem Lehrbuche 
nicht nur die Vermögen, welche der realen Seite des Gei— 
fles zufagen, ſondern auch diejenigen, welche der formalen 
Seite deffeiben entſprechen, aufgeführt und erklaͤret. 





Betreffend theits bie Piychologie, thells bie Philofo- 
phie überhaupt. 


+ Ylfo Ratur — 60615! Wer wagt es, das Moralifhe dar’ 
aus entfehen zu laffen, oder ben Sacunterſchied zwiſchen 
dem Moralifchen und Phyſiſchen aufzuheben st . 


* 
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uU Erflärung 


1. Die „pſychiſche Anthropologie‘ des Werfaffers ſchließt 
ſich an die „allgemeine Philofophie” deifelben an. In dies 
fer aber find befonders als zwey Grundſetzungen aufgeführt: 
Sadye und Form und zweyerley Sachen (dad Uebers, 
finnliche und Sinnliche, und dann, in der Pſychologle, das 
Seiftige und Phyfifche, in der Ethik aber, wo die naͤchſte 
wiffenihaftlide Bezeichnung das Heberfinnliche eintreten Toll, 
das Bittlihe und Siunliche). Wie nunPfyche und Phys 
fis nicht bloß dem Grade !und hiemit der Form nad) vers 
ſchieden find: fo auch Pſychologie und Phyfiologie. — 
Uebrigens wird zwifchen beyden, obwohl ein Sachunter⸗ 
ſchied, doch überall kein trennender (abfoluter) Gegenſatz ans 
genommen. &o findet ſich aud zwifchen der Sache, welche 
der Philofophie Gegenftand if, und jedem Anderen kein 
Gegenfag diefer Art, wenn das Andere nicht Gottlofigkeit 
oder Unſittlichkeit (rreligiofität oder Immoralitaͤt) if. — 
Und das deutfche Beywort: „höhere Seelenkunde,“ ift 
(wie in dem Lehrbud angegeben wird) ganz Eines mit den 
bekannten Beyworten: rational, metaphyſiſch, trans— 
feendental. Die empirifhe Pfychologie hingegen fällt, 
nad des Verfaſſers Anſicht, nod dem Gymnafium zu, und 
bildet deinnad die Prepädeutif zur Philofophie, ſowie die 
Logik in Verbindung mit diefer Pfuchologie. Denn an fich 


ift die Logik Prepädeutik zu jeder Sachwiſſenſchaft, da ein - 


„logischer Kopf’ nirgends, wo eine Wiſſenſchaft zu Stande 
tommen fol, fehlen darf, 


s, Um für die Philofophie Überhaupt einen feften 
Punct zu gewinnen, diente dem Verfaſſer (nad feiner Ans 
fiht) vornehmlich die Erweiterung bes befannten, in der 
Pſychologle geltenden Gegenfages „Spiritualismus und 
Materialismus“ zu dem — ebenfalls nicht bloß unters 
fheidenden, fondern zugleih trennenden oder feindlichen — 


- Gegenfage: Pbilofopbie und Yfaterialismus. Denn 


fo wie Lesterer, als jolcher, bloß das Phyſiſche oder Sinns 
liche für „rent erkennt, und daher das Leberfinnliche oder 
Ueberphyſiſche (nad einem befannten Worte von Plato 
„das Göttliche“, auch „im Menfcden”) für eine Chi— 
märe, ein Kirngefpinnft und dgleichen erflärt: fo gehet 
nun, eben im fcharfen Gegenfaße mit der materiafiftiichen 
Anſicht der Dinge, das Ueberfinnliche hervor alt das echte 
Reale. Und indem der Menſch, nach feiner hödften Ans 
lage betrachtet, Feinetwegs als ein bloßes — wenn auch 
gefteigertes — Thier, wie in jedem Syſteme des Materias 
lismus, erſcheint, muß eben der Geift oder, was in diefer 
Henſicht auf die Phyſis nad deren Geftalrung zu dem 
menſchlichen Körper daffelbe ift, die Pivche oder Menſchen⸗ 
ferle zuvördertt im Lichte des Realen, und zwar diefes 
Meaten, erkannt werden, Wie demnach zwiſchen Pſyche 
und Phyſis ein Sachunterfchled obwaltet, fo auch zwiſchen 
Pſychotogle und Phyſiologie. ine Pfychologie des 
menfchlihen Geiftes wäre ein Pleonasmus «in Verſtoß 
gegen die Logik. Aber eine Phyſiologie deffelben vers 
löse gegen die Metaphyſik, und iſt folsli ein realer Wis 
deripruch. ja eine Aufhebung jener Sache, woſern nicht ett 
wa das Wort (Dbofiologie) bier eine Art von Metapher 
feyn, fondern wilfenichaftlihe Geltung haben fol, Im te, 
seen Falle klingt es offenbar, wir J. ©, eine phyſiſche 


- 


, greifer) das Erfte, 


“eine Bedeutung, welche von der, 


wenigſtens negativ, 
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Erklärung des Ueberphyſiſchen (bes Moraliſchen 
Rechtlichen u. ſ. w.), oder: wie eine ſinnliche Lehre 
vom Sittlichen. Nicht allein die Sprachverwirrung, — 
auch die Verwirrung der Begriffe trete hier nothwendig ein. 
Das Wort allein, z. B. moraliſch oder Moralitaͤt würde da 
keineswegs genuͤgen, denn der Materialiſt, der eigentliche 
oder conſequente, gebraucht dieſes Wort nicht im Ernſte, 
oder — verbindet damit einen ganz anderes Sinn: 
die bieber bey allen Ber 
bildeten galt, weſentlich (d. h. nicht bloß dem Grade nadı) 
abweichet. Was ift 4. B. das „Subjective““, welches auf 
diefem „‚objectiven” Grunde, dem phefiihen, emporfeigen 
fol? Offenbar nidyts weiter, ald das Logiſche oder Formale 
dieſer Art, — alſo feine Sache, Eein Reales, während das 
wahrhaft Moralifche, ‘abgeleitet Fraft der Idee von dem 
erfien Realen (dem Ueberfinnlichen) zuvörderſt oder an fid) 
nur ale ein Sähliches, und zwar als ein Saͤchliches dieſer 
Art, aufgefaßt werden fann. Ein anderer Name, - indem 
eben das Logifche den Namen des Mpraliichen erhält, gibt 
fhledyterdings Feine Sache (nnd keine andere Sache, wenn 
etwa gar das Phyſiſche' an die Stelle des Moraliſchen ger 
fest wird), mag auch das Formale auf das Höchſte geſtei—⸗ 
gert und fo unter dem Gefihtspuncte der Allheit aufgefaßt 
werden. Durchgefuͤhrt ift da hoͤchſtens der bekannte, in 
den Schulen noch immer fo oft nachflingende und obmals 
gende Ariftoteliemus: „Subject und Obiject“ = dem 
Losifhen und Phyſiſchen. Was fann am Ende aus dieſer 
Grundſetzung hetvorgehen? Da zuleht immer die Sache, 
nicht die. Form, entfcheidet: fo ſtellet ſich natürlich das Ob⸗ 
ject voran: die Phufis Cift fie nicht die Wurzel der Thier⸗ 
heit ?) wird Grund oder Unterlage, nad) dem bekannten, 
von ber Architectonif hergenommenen Bilde. Das Phufis 
fe ift fonach immer (wo jene Sakung vordeingt und durch⸗ 
Bornehmfte und folglih Entſcheidende. 
— Wie aber zwiihen Pſychologie und Phofiologie Fein 
feindliher Gegenſatz obmwaltet: fo kann und joll diefe mit 
jener in dem praftifchen Kreife, wo menſchliche Körper zu 
behandeln find, oder nicht bloß der Veterinaͤrarzt („Thiers 
arzt”) in Frage fommt, verbunden werden. Dur fol auch 
dier jener Sachunterſchied zugleich erfaßt fern, und die Idee 
als warnender Leitern, entſchweben. 
Donſt Fatn fürwahr die Heilkunde ſelbſt nicht wohl gedeis 
hen; font entſtehet, was die Wiſſenſchaft betrifft, nethmwens 
dig entweder der baare Materialismus oder ein Gemiſche 
von Perfie und Philofophie, dem fodann ein Wechſelſpiel 
mit den Morten volllommen zufagt. Daher fodann bie 
Pfydologie der Thiere auf der andern Seite, wie dort 
die Phyfiologie des Menſchen als GBeiftes (alfo eine 
Phyſiologie der Pſyche); und wenn auch eben nicht die 
Anthropologie der Thiere, jo mag doch die „Zoologie” des 
Menſchen felbt am Ende noch hervorfommen. — Wenn 
Übrigens ein Freund der „Naturphiloſophie“ in der Jenai— 
ſchen A. L. 3. juͤngſthin die Anfiche und das Beſtreben des 
Verfaffers fo vorfiellre, als wollte diefer in Abficht der Aus— 
drücke: „das Ueberſinnliche, das Göttliche, das Unbedingte‘‘ 
u. ſ. w., nur feinen Sinn geltend machen: fo ift zu ber 
merken: 1) der Verf. verzichtet auch hiebey ausdrücklich * 
4 — — — — 

In dem Verſuche „Grundzüge der allgemeinen Philoſophie.“ 

Münden, bey Karl ——— 18%, ne 
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auf Jede abfolute Neuheit: 2) ee iſt überafinue beficche, 
diejenige Bedeutung, die ſich bereits herangebildet hat, 
zu erfaffen und weiter heraus zu bilden; und 3) zw 
folge jener Grundſetzung: Sache und Form, ift feine Aufs 
gabe immerhin diefe: Erſt de Sache, dann das Wort, 
aber fo denn auch das Wort (mit einem feften, betimmten 
Sinne) um der Sache willen! Wie wäre ſonſt Wiſſen— 
ſchaft möglich, fo wie diefe nimmermehr vollendet oder volls 
tommen, wohl aber ſtete vervolllemmlih, und die Ver 
vollkommnung derfelben einem Jeglichen, der fi zur Ars 
beit in biefem Felde der Menſchheit beſtimmt findet, auf 
gehoben it?! — Was insbefondre das vieldentige und wiels 
gebraudte Wort „Natur“ betrifft; fo gibt ed, mach des 
Merfaffers Anſicht (ſo vielen Beobachtungen und weiterem 
Nachdenfen zufoige!), ſchlechterdings feinen anderen Weg, 
hierüber in’s Klare und Reine zu fommen, als die Unter 
fcheidung zwifeben der eigentlichen „und uneigentlichen, 
d. ift, phyſiſchen und nıchepbyfifhen VBedeurung; wo 
denn, da bierben zugleich eine audgezeicinete Unentfchiebens 
heit obmwaltet, eine weitere Abtheilung dem Muhlante und 
Mifverftande vorbeugen oder abheifen muß, Merkwürdig 
bleibt immer, wie fich der Geift (Genius) unferer Sprache, 
unzertreunlib von jenem der höheren Bildung, im Abficht 
der „Natur“ zu heifen fuchte, da nämlich dieſes Wortnun - 
einmal ans der lateinifchen Sprache in die unierige einges 
gangen iR, und "iche jedesmal auf das griechiſche (praıs) 
zurücdgeführt werden darf. Mari fehe in den angeführten 
Grundzügen d. a. Ph. ©. 116 — 135. 


3. Die Lehre von dem Geiftesvermögen weifet "von 
ber objectiven Menfchheit auf oie ſubjective bin; und nur 
in biefer Hinſicht kann von foldiem Vermögen die Rede 
foon, da nehmlich das Vermögen entwidelt werden, und 
die Entwidelung velftändig erft durch die ſubjective The 

«tigkeit, d. b. indem der Menſch als Subjeet eintritt, fich 
ergeben kann. Die höhere Pſychologie bitder, nach des Mfcg 
Anſicht, ‚den Uebergang von’ der allgemeinen Philofephie 
zu ben Hauptzweigen; fie ift dienäcfle Vorbereitung (Pros 
paͤdeutik) dazu, fo wie eben mit der weiteren Darfielung 
der Philofopgie der Menfh befonders als Subject ber 
Sittlichkeit, des Rechtes und der Neligion in Frage kommt, 


In ber allgemeinen Philoſephie genuͤgt der Aukdruck 
Vernunft — dem Ueberfinnlichen oder Göttlihen neben 
ber NVatur (in der eigentlichen Pedeutung des Morts!), 
der Sinnlichkeit und der Erfahrung (nad der bekann 
ten, wenigſtens im Ganzen nod immer vorbertſchenden, 
Einſchraͤnkung diefes Wortes auf die Sinnenwelt). Aber 
vorausgeſetzt iſt hiebey die Bejahung zwever Hauptfragen, 
wovon die eine das Wort und die andete die Sache bettifft, 
und Erſtere folglich dem Materialismus, Letztere aber der 
bloßen Wortftreitigkeit, dafür und dawider, ſcharf entgegen: 
tritt, * Diefes vorausgefegt, beißt nun die Philofopbie 
DernunftwiffenfchaftH Wer möchte jie Freyheits⸗ 
wiffenfcyaft nennen? Komme die Freyheit auch vor; je 


* ©. Dafelöft, 144, u. f. m 
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wird fie doch keineswegs — fo, mie bie Wernunft — herr 
vorgehoben. Die Philefophie, der Sache (ihrem Gegen: 
ſtande) nach mit der Metaphofit ganz Eines, fleht auf 
foihe Weife der Phyſik — Naturwiffenfchaft entgegen — 
obmoht, ich widerhofe es, keineswegs im abfoluten ober 
trennenden Gegenfage mit derſelben. — Wieferne die Frey⸗ 
heit bier fchon zur Sprache kommt, miag fie wohl dir me 
tapbyfifhe, fo wie dann in der pfphifhen Anthropologie 
die pfpholoaifbe, genannt werben. ’ 

Aber bie Srepbeit als ſolche, zunsrberft objectiv in 
der metapbpfifchen Bebeutung, und im demfelben Gegenfas 
ge mit der Nothwendigkeit, fült eigentlich der Moralphilo« 
fopbie anheim, ba eben basjenigemoralifh heißt, was buch 
bie Fteyheit entfichet, d. b. dutch diejenige Kraft, melde 
aus der Freyheit hervorgegangen, zu Stande kommt. Der 
Wille ift daher als folder frey, fo daß der bekannte, here 
ſchende Ausdruck: „ber freye Wille, ein freuer Mille’ u, 
f. f. etwa durch den Umſtand, daß eben die Freybeit das 
Element der handelnden Menſchheit it, mag entſchuldigt 
merden: darum follte nod das Bepmwort hervorheben, was 
fhon das Dauptwort, techt verfianden, ausbrädt; oder es 
mag auch ber Ausdrud als Urtbeil gelten: der Wille, mels 


der, als folder,-frep if. Denn fonft ift der Ausdrud 
wiſſenſchaftlich betrachtet, offenbar pleomaflifh, alfo ein 
Verftoß gegen das bekannte Geſetz der Logik. — Ein An: 


beres iſt der Wille in Bezug auf die erworbene Frevheit, 
wie ba eben der Freye dem Unfreyen entgegenfteht. Weis 
fet nicht hierauf, obwohl mit einem Dinblide gegen bie 
Zyrannep, ſchon das claffifche Wort: „nonnisi sapiens 
Jiber?“ Hier ift ohne Zweifel die im Gubjecte verwirk⸗ 
lichte Freyheit zu verſtehen. Alfo unterfheiden müffen wir 
zuvoͤrderſt die objective und ſubjective, d. h. die ange: 
borene und erworbene Frepheit. * Und ber Wille, zus 
räbft fo betrachtet, wie er aus ber Freyheit entfpringt, 
feine Thaͤtigkeit aber noch nicht eingetreten ift, heiße nun 
bie Eine freye Rraft. So entwidele er fih aus ber 
Fereyheit, wie das Gewiffen aus ber Vernunft, und in« 
bem feine Thaͤtigkeit, dem Gemiffen entweder entfprechend 
ober widerſprechend, eintritt, heißt ee nunmehr die ine 
freye oder felbfichätige Kraft. Denn auch der Vers 
fand und jede andere Menfchenkraft, erfcheinet nad ber 
siefiten Anſicht beftimme duch den Willen, urfprünglid und 
fortwährend, — unbeſchadet dee Meflerionsanficht, welche 
ben Blick auf das Äußere Leben ber Menſchheit hinrichtet, 


two ber Verftand dem Willen — Wilkühr zugleich vorleuch⸗ 


tet. Brauchend oder gebrauchend heißt, jener Anficht 
gufolge, nur der Wille, der Verftand hingegen gebraucht 
(gut gebraudyt ober mißbraudt). Was aber durd die Wil- 
Lenstbätigfeit entſteht, ift nothmendig entweder bie Wuͤrdig⸗ 
Feit oder Unwürdigkeit — als Beſchaffenheit des Menſchen 
(als Sudjecis), — mit andern Worten (mofern man fein 
Wort fcheuet) entweder bie Goͤttlichkeit ober die Umadttlichs 
keit, d. b. 1. in ber Sprache der Moraiphilofopbie entweder 
die Sittlichkeit oder bie Unfittlichleit, und 2. in der Gpras 
che der Meligionspbilofophie entweder bie Gottfeligkeit oder 
die Trretigiofitde, Die Moralität aber ift mit der Religis 


L * Dean vergi. bea Wfrs Darftellung ber Moralphilofophie, 
dritte, zum That new bearbritete Auflage, ©, 110 und 
und 2. 24+ (valelöft 1821.) 


SIfs. 1822. Deft I. 
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in biefens Gegenfage mit ber Irreligion) 
der Sache nach ganz Eines: eben das Ueberfinnliche oder 
Goͤttliche im Menſchen als Gubjecte verwirklicht * Wie 
bingegen das finnliche Begehrungsvermoͤgen als ſolches, 
in ber firengen, wiffenfhaftlidien Bedeutung bes Mortes, 
zum Willen gefteigert ober potenzirt werben möge: dieß 
ift mie, ich gefiche es, gang undenkbar, heiße dann biefer 
Mitte zugleih der michtfreye ever — „der fogenannte 
freye.“ Uebrigens ging des Wfrs Beftreben auch dahin, 
bejonders der Scholaſtik oder dem Scholaſticismus entgegen 
zu arbeiten. Denn das Einfahfte ift, nah feiner Anficht, 
auch das Tiefſte, wenn es recht erfaßt und verftanden wird; 
ober das Tiefſte erfheinet zugleich als das Einfachfte, wenn 
es berausgebilbet wird: und bie Derausbildung erfolgt, ſo 
mie ſich die Tiefe zur Schärfe geſtaltet. — Und: 4. Die 
Vernunft ift demnach, im jeder Darflellung eines Haupt⸗ 
zweiges der Philofophie, vorausgeſetzt, und wird eben dats 
um ftets nieder hervorgezogen. Wenn nun aber ber Frey - 
beit&begriff den Menſchen ale moratifches Wefen (Geſchoͤpf) 
in feiner Erhabenheit über jedes phyſiſche darftellt, fo bes 
dürfen wir auch ein eigenes, ausgezeichnetes Wort, um - 
ben Menſchen in feinem Berhältniffe zu dem unendlich Hoͤ⸗ 
heren , alfo in feiner Abhängigkeit bavon, aufzufaffen und 
darzuftellen. Daber das Gefüblsvermögen, mobey jedoch 
die Frepheit nicht audgefhloffen,  fonbern vorausgefept iſt, 
‚und dann, mo ber Menſch als Subject der Religion im 
Frage kommt, zugleich hervorgehoben wird! — Mas aber 
Bott im trennenden Gegenfage mit dem Goͤtzen jeder 
Are fep, wird einzig duch das Merkmal der Zeiligkeit 
entfchieben; und biefes Merkmal gehet aus von benz 
Grundbegriffe der Sittlichkeit. ** Sonft ift jede Rede 
von Gott entweder nur eine portifche Zugabe oder ein bloß 
erbaulicher, practiſcher und folglich populärer Zufag, wenn 
quch mit einer ſchoͤneren Einfaffung und mit einem Anklanr 
ge von Miffenfhaftlichkeit, indem einzelne Worte zu dieſem 
Behufe gebraucht oder geflellt find. Aber die phyfikatifchen, 
phnftologifchen, zeologifhen u. f. w. Kenntniffe, welche et⸗ 
wa zugleich vorkommen, koͤnnen darum nicht minder einem 
in ihrer Art hohen und ausgezeichneten Werth befigen. + 
Nur wiſſenſchaftlich betrachte, kann (meined Eradır 
tens) die Steigerung als folde, gebe fie auch don der 
Sinnlichkeit bis zu der Vernunft hinauf, zu feinem ans 
beren Ergebniffe führen, als zu demjenigen, welches dem 
Materialismus vollkommen zufagt. Dffenbar ift, wo biefe 
Steigerung waltet, nur Eine Sache (klem, — eadem 
res). Konnte doch ben dem bekannten Widerſtreite zweher 
Muͤnchener Alademifer uͤber Vernunft und Verſtand bie 
Steigerung ſelbſt einen ausgezeichneten Kantianer, indem 
‘er mit feinem Meiſter von dem paͤdagogiſchen Etandpuncte 
ausging, zu keinem anderen Refulcate führen!. Denn was 
ift die fogenannte Vernunft, wen fie auf dem Merftande, 
und biefer auf dem Sinne ruht, ja mwenn-eben der zum 
Ulgemeinen gefeigerte Sinn der Verfiand, und der zum 
Unbedingten (?) gefleigerte Verſtand — die Vernunft ger 
nannt wird? So wäre denn, kraft der Folgerichtigkeit, bie 


oſitaͤt (Religion, 








WMan vergl. bes Berf. Darſtellung d. Religiensphiloſophie, 2te 
von NReuem ausaenrbeitete Auflage ©, 141 — übrigens 
Münden 1821 bey Zbienemann. 

* Wohl eine Hauptaufgabe I — Delelbſ S. 212 —24. 
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Vernunft nichts weiter, als die zweyte Potenz der Sinn 
lichkeit, gerade wie im Soſteme des Materialismus!‘ Und 
was ift wohl eine „Vernunft, melde bas Sinnliche in 
fi begreift? Oder was ift wohl „bie überfinnliche Welt,“ 
bie ſich erſt mit der Vernunft als ihrem „Drgan’' eröffnen 
£alt? 

iv“r — 


— * 


—⸗ 
haubtet worden) nichts weiter iſt, als „Das paſſive Ver⸗ 
mögen und fo das Organ des GBöttlihen;" dann er 
ſcheint offenbar wieder die „tabula rasa‘ des Ariftoteles: 
und das Pfaffentbum (von der eigentlihen Kirche und 
Geiſtlichkeit wohl unterfchieden !) mag fodann auf diefe Tas 
fel fhreiben, was ihrem Zwecke zufaget, fo mie der Mas 
terialiemus im Staatslleide, indem er den Namen „Staat“ 
groͤblich mißbrauchet, dann eben fo folgerecht die philoſo⸗ 
phiſche Begründung des Rechtes wegwirft, und dagegen 
die hiſtoriſche Grundlage ſchlechthin aufführer, ſchwazend 4, 
D. von dem „hiſtoriſch begründeten Menfhthum,” () So 
erhellet zugleich die innere Verbindung der Rechtsphilofophie 
fowohl alt der Religionsphiloſophie mit ber Moralpbilofor 
pbie, nad folder Ableitung derfeiben won ber Wiſſenſchaft 
des Uecberfinnlicdhen, 
Landshut, im December 1821. 


Drof. Salat. 


Ueber den wiſſenſchaftlichen Geiſt in der Mathes 
matik, und über die Art, fie wiflenfchafts 
lih zu lehren, 


Don Dr. K. Chr. $. Rraufe. 
Berfaßt im Jahr 1814, 


Man rühme von der Mathematik, daß fie Werftand 
. und ‚Einbildungsfraft wecke und bilde, mithin zur Bele 
bung des wiffenfchaftlihen Geiftes wirke. — Dieß Fann fie 
wur, wenn fie 

1) feldft mit wiffenfhaftlihem Geifte, 

2) als Glied der Einen Wiſſenſchaft, am richtiger Stelle 
und in richtigem inneren Verhditniffe, 

5) als ein feldftitändiges, mit allen anderen Theilen des 
Wiſſenſchaftbaues (Syſtemes) alfeitig wohlverbundnes 
Ganze, und 

4) mit heuriftifcher und didaktiſcher Kunſt, d. id. mit 
Kunkiinn nah dem Geſetze des ſreythaͤtigen Selbſt— 
bervorbringens der Anſchauung, 

gedacht und gelehrt wird, — Mur dann fann die Mathe 

matik Äberhaupt Würde, innere Vollendung und dufiere 

hoͤchſte Anwendbarkeit für Wiſſenſchaft, Kunft und Leben 

haben. — Ein jeder diefer vier Punkte fol kürzlich ers 

läutert werden. 
’ 1. 

Der wiſſenſchaftliche Geift ift die freye, felbftehätige 
Wirkſamkelt des Vernunftweſens, ein ſoſtematiſchee (archis 
tektoniſches, erganisches, gliedbauliches) Ganze des Wahren 
im weſengemuͤßer Form ins Bewußtſeyn zu bringen. Dies 
fer wiſſenſchaftliche Geiſt ſchließt mirhin alles Annehmen 
eines Behaupteten chne Prüfung, alle blinde Nachfolge, 
auf jedem Gebiete des Willens aus, Der Mathematiker 
alfo, welcher von wiſſenſchaftlichem Geifte befeeit iſt, hat 
feine Wiffenfhaft nicht als ein von außen Gegebents bloß 


ME _—__—_ — | 


dit Semunfe (mie ihnahin anderswo ber ” 


urgeiftigen Veftreben folder Männer Merfe, 
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erkernt, fondern fie innerfich felöftehätig und frey erzeugt 
und gebilder, und, foferm fie ihm mitgetheilt worden, mit 
befonnener Prüfung ſich lernend angeeignet. DMicht genug, 
daß er das in mündlichen Wortrage oder in Schriften Vits 
gerheilte ſelbſtthaͤtig durchſchauet, — er verhält fih aud) in - 
beyden Fällen immer zugleich erfindend; denn er eilet dem 
Seite des Lehrers oder Schrifrflellers nach dem Plane des 
Dargeftellten, und nach der’ Jdre der Wiſſenſchaft, voraus, 
und if Überhaupt bev dem Auffaffen fremder Gedanken auf 
— Weiſe ſelbſtthaͤtig, ais wenn er ſie ſelbſt 
erfaͤnde. 


Aber noch viel Köheres wird von dem wiftenfchaftlis 
Heu Geifte aefordert: er fol, unabhängig von allen jeithes 
rigen Geſtaltungen ber Wiffenfhaft, mit denen er fich jes 
doch innig bekannt zu machen hat, die Wiffenichaft von 
Neuem zu bilden anfangen und fie auf feine eigne Welſe 
nochmals geftalten. Dieß vermag er nur dann, und nur 
dadurch, wenn er die dee dir ganzen Wiſſenſchaft ans 
fhaut, welche er ausbilden will, wenn er in diefer dee 
den Gliedbau ihrer einzeinen Theile entwirft, und wenn er 
endlid während des Ausbaues alles Einzelne auf die Jdee 
des Ganzen, ſo wie auf den nach ihr entworfenen Plan 
bericht, und es danach prüft und gefaltet, er mag es num 
ſelbſt erdacht oder als ein bereits Dutchdachtes von Andes 
ten empfangen haben. 


Würdigen wir hienach das gefchichtlich vorhandne Gans 
je mathematiiher Erkenntniffe, fo finden wir, daf die Ans 
fänge wahrhaft wiſſenſchaftlichen Wiffene auch anf dieſem 
Gebiete nur duch Männer und Schulen bearünder wurden, 
weiche wiffenihaftlidter Geiſt befeeite. So waren die meis 
ſten griechtſchen Mathematiker Philofophen, weicht die Mas 
thematik als weſentlichen Theil der reinen Wiſſenſchaft, we⸗ 
gen ihrer eignen Weſentlichkeit, nicht zuerſt um ihres Ges 
braudes willen, ausbideten. * Daher konnten aus dem 
wie Eukli⸗ 
des Elemente, Archimedes Schtiften, Apollonius xes 
gelſchnitte und andere mehr, hervorgehen, Auch die geifts 
volliten und erfindungsreichften marhematifchen Schriften der 
neueren Zeit ſeit Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften in 
Europa, verdanfen wir ebenfalls folhen Männern, melde 
durch das Studium der Werke des griechiſchen Altertbumes 
einen ähnlichen Geiſt in ch weckten und uͤbdten. So ge⸗ 
lang es einem Repler durch genaue Kenninisß der gruechi⸗ 
fhen Schriften, bie Theorie der Kegelſchnitte weiter forte 
zuführen, * und fo, auf echtplatonıfhem Wege, die Hy— 
potheje der Geſetze der himmliſchen Bewegungen zu erreis 
ben, auch das tieffinnige zehnte Buch der Euklideiſchen Ele⸗ 





ı Man leſe alle Stellen Platon’s, melde in beffien Ges 
fpräden über mathematifhes Wiſſen vorfommen,, befone 
ders in ber Republik; vergleiche damit die vortreiflihe 
Einleitung des Prollus, in feinem von unierer Zeit 
nicht genug gefannten und gewürbigten Sommentar über 
bie Euflideifhen Elemente, und mehrere Neußerungen Ars 
dhimebes über die innere Würde des mathematifchen Bifs 
fens, um fi von ber zein wiſſenſchaftlichen Anſicht deu 
Griechen zu überzeugen, - 


® Bon dem wiffenihaftlihen Geifte Kepler's jeugen unter 
anderen bie tiefünniaen und fhönen Bemerkungen über 


bie Kegelſchnitte in Parahp. in Vitellionsm, p. 92 Is. 5 
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mente, und ‘bie baranf gegründete Lehre von den an den 

wegulären Körpern dargeftellten Verhaͤltniſſen in feinem ges 

vialen Werke von der Harmonie der Welt, durch Neue Ber 

trachtungen und Saͤtze ju erweitern, Außer Kepler bes 

‚ währen Barrow, Yiewton, Leibnitz und eine ganze“ 
Reihe ehrwuͤrdiger Denker diefe Behauptung. 


Aber bey allen Vorarbeiten diefer Männer fehlt dens 
noch Vieles, daß das jest in Schriften vorhandne Ganze 
mathematifher Etkenntniſſe den Zorderungen des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſtes fchen volllommen entſpraͤche.“ Denn 
ed erfcheint daffelbe mangelhaft und unausgebildet: in Am 
febung der Begründung des Ganzen und jeder einzelnen 
mathematifhen Wiffenichaft, im den voraufgefchiekten plan» 
108 gemiſchten Ariomen und Poftulateh; dur den Mangel 
wiſſenſchaftlicher Nothwendigkeit in ‚der Anordnung der ein⸗ 
jeinen Theile und Lehrfäge, in der willtärlihen Kuͤnſtlich⸗ 
keit der Beweiſe; dann beionders darin, daß es noch feine 
foftematifhe Darftellung fogenannter Elemente gibt, worinn 
an den gehörigen Orten alles Das aufgenommen wäre, mas 
in den fogenannten höheren Theilen, als in der Functlo—⸗ 
nenlehre überhaupt. und in der Differential», Sintegcals 
und Daristionrechnung insbefondere, vorausgefeht, oder 
dann imvorfommenden Falle zum Schaden der Dentlichkeit 
und Evidenz kuͤmmerlich nachgeholt wird; endlich noch dar 
in, daß bis jetzt fein Mathematiker, oder vielmehr keine 
gelehrte Gefellihaft, die in einzelnen Schriften und Ab: 
handiungen zerftreuten, höchft reichhaltigen-und ſchaͤtzbaren 
mathemarifhen einzelnen Erkenntniſſe in Ein georonetes 
Ganzes verſammelt har. * ä 


Der wiſſenſchaftliche Geift ift fiberall, in allen einzels 
"nen Wilfenfchaften und in ben unerfchdpflih vielen Formen, 
die aus der Cigenthuͤmlichkeit des Willenichaftsbildners, des 





2 3ch bitte zu vergfeiden, mas ic bieräber gefagt habe, in 
ber Borrebe zu meiner Grundlage eines philofoph. Sy⸗ 
flems ber Matbematif, 1803, und bafeibft im erften Abs 
fhnitte, S.1—30; in meiner differt. de philosophiae 
et matheseos notione et earum intima conjunctione, 
1802; in meinem erften Entwurfe eines Syſtemes ber Phi: 
lojophie, 1,04 erſte Abtheilung $. 7 (8, 122 — 184) von 
der Matbem. und ibrem Verbältnijfe zur Phi 
loſophie überb, und zur Raturpbil, insbefon« 
dere; vorzualih dm Tagblatte bed Menfchheitiehens, 
Dresden 1811, in R. 45, 12, 14 und 155 endlı$ in bem 
Borberichte und in ber von mir verfaßten Andbeutung 
des Beariffes der Wathbematık, im Lehrbuche 
ber Gombinationichre und ber Arithmerif, 
u. f. w. Dresden, 1812. 


* Biofe Berzeichniffe folder Abhandlungen, 5. B. von Mur⸗ 
bard und Weuß, fo wie matbemathifche, bios alpbabe: 
tif georbfiete Rerica 5. B. von Wald, Hall und Allıı 
gel, baben zwar einigen Rugen, kommen aber argen ei— 
ne wiſſenſchaftlich georbnete Darftellung aties Einzel⸗ 
nen in marhematifhen Schriften jhon Erforfhren, nidt 
in Betracht. — Richt eımmal ein Ähntides Syſtem ber 
griehifhen Matbemarıt ıfl vorbanden,. Wie rei‘ iſt die 
Nachleſe zu. den Anfanasgränden ber Brometrie, welche 
Gilbert in feinem vortrefflihen Hanbbudhe derſelben aus 
ben griechiſchen Schriften gebalten, ſelbſt ohne das das 
von ihm Aufgenommene »olftändig und im Ginne ber 
Briehen geordnet iſtl 
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Lehrenden und des Lernenden, nad Alter und Bildungsftus 
fe. der Völker und einzelner Menfhen, bervorgehen, ums 
verändert derſelbe. Er felbft Fann nur in allumfaflender 
©perulation erworben werden, und vermag fih nur fructs 
bar au dußern, wenn durch ihn die Meiffenfchafielchre, 
welche zugleich Organit (Topit und Architeftonif) der Wis 
ſenſchaft ſelbſt, und jeder im ihr. enthaltenen Theilwiſſen⸗ 
fchaft ift, fhon ausgebildet, und wenn diefe- felbft mit wife 
ſenſchaftlichem Geiſte auf das Gebiet aller einzeinen Wiffens 
fchaften angewandt, gelehrt und gelernte wird. Diele Mifs 
fenfchaftlehre aber ift Philofophie, denn fie ift im Liebe zur 
Wiſſenſchaft gebilder, — fie ift ſelbſt Wiſſenſchaft und geis 
fliges Werfjeug (organon) aller Wiffenfhaft, und, ſub⸗ 
jectiv betrachtet, das Erfte der ganzen Wiſſenſchaſt. — 
Hieraus if Mlar, daß nur der Philofopb auch in der Mas 
thematik wiſſenſchaftlichen Geift haben, daß mithin auch nur 
er diefe Wiſſenſchaft ihrer Idee gemäß ausbilden, und in 
ihr mefentliche Erfindungen machen, d. h. Weſentliches urs 
eiftig (originell) und aͤußerlich zufällig zuerſt (neu) cons 
—— koͤnne. — Daher haben auch nur Philoſophen, 
wie unter Anderm Platon, Euklides, Repler, des 
Cartes, Yiewton, Leibnitz, Wolf, Daries, Schulz, 
7. I. Wagner, Bern, die Mathematik wiſſenſchaft⸗ 
lid; zu. begründen und ſyſtematiſch (organisch) zu geftalten 
geſucht, oder einzelne Thellwiffenfhaften der Mathematik 
erfunden, und fie mit neuen, für ihren ganzen Ausbawund. 
für ihre Anwendung auf Phyſik und andere Wiſſenſchaften 
entfcheidenden Grundanfchauungen, Methoden und Lehrfde 
gen bereichert, Die Erfindungen folher Maͤnner haben 
dann Anbere, in denen, bey großem Scarffinne in einzel 
nen Speculatienen, der wiffenfchaftliche Geift ebenfalls, jes 
dody mehr bemußtfeynlos durch Vernunftinſtinkt, und in 
niederem Grade nur in Beziehung auf Cinzelnes wirt 
fam war, als gegebne Thatfache der Erkenntniß aufge 
faßt, diefe weiter ins Einzelne ausgeführt, und auf andere _ 
einzelne Theile der mathematischen Wiffenfhaften angewandt, 
— Bey weiten die meiften Mathematiket neuerer Zeit ges 
hören zu den Denkern ber legt befchriebnen Art, und es _ 
fcheint überhaupt, daß Die mathematiſchen Wiffenfchaften 

feit Newton und Leibnig mehr mit lobenswärdigem. Fleiße, 
and mit Scharffinn in der weiteren Ausführung des Ger 

gebenen, als mit der Tiefe wiffenfhaftlichen, philoſophiſchen 
Geiſtes bearbeitet worden feyen. : 


2. 

Wenn anders die reanlative dee der Einheit, innere 

nere Vielheit, und der Einheit von Einheit nnd Wiels 
heit (der Wieleiuheit, Harmonie) in der Wiſſenſchaft 
conſtitutiv iſt, — welches hier als bewleſen vorausgeſetzt 
werden muß: fo gibt es ſubſectiv und objectiv (dem Erken⸗ 
nenden und Erkannten nach) wur Eine Wiſſenſchaft, und 





J 
⸗Auch von Segner, wegen aller feiner, noch lange nicht 
genug ig Eebrbüder, und baufen wegen feiner 
eriginelen Elemente Matheseos, pars I, Lipsine 1734, 
Der Erſtere war jedoch mebr ein von wiſſenſchafttichem 
Geiſte getriebener Urgeift, ber Andere wurde uns zu fr 
durch ben Zod entriffen, Unter den Neuern verbient n4 
Hoend de Wronsky einer ausgezeihneten Erwähnung, 
(Anm. v, 3. 1821,) 


ar 


- bie Mathematik muß daher ein beftimmter, obwohl auf ib» 
rem Gebiete dennoch unendliher, innerer Theil der Einen 
Wiffenfhaft ſeyn. — Iſt dieſe Wahrheit mit philoſophiſchem 
Geifte gefunden, fo muß ferner die fubjective und objec⸗ 
tive Idee der Mathemati aufgezeigt werden, wodurch ſo⸗ 
dann auch die Stelle erkennbar iſt, worinn dieſe Wiſſen— 
ſchaft als ein inmerer organiſcher Theil (als ein Gliedtheil, 
nicht als ein Sammeltheil) der Einen Wiſſenſchaft, und 
mit welcher eigenthuͤmlichen Art der anſchauenden Thaͤtig- 
keit des Geiſtes ihr Gegenſtand als ganzer aufgefaßt, und 
dann in feinem Innern, nad feinem ganzen Inhalte wiſ⸗ 
fenfhaftlih ausgebildet werben muͤſſe. — 


Um biefe erſten Aufgaben find indeß bie meiften unfes 
rer Mathematiker wenig befümmert, und ſelbſt bie Philos 
fopben haben benfeiben, fo mweit gebrudte Schriften ein Urs 
sheil begründen, nod wenig Genüge geleiflet hat, *— obs 
gleich Letztere zum Theile wenigſtens dieß Beduͤrfniß gefühlt, 
und ibm abzubelfen ve haben. 7 Wie Weniges jedoch 
für diefe Aufgabe zur Zeit geleiftet worden, erſcheint aͤußer⸗ 
lid ſchon dasinn, daß der zeither allgemein angenommene 
Begriff der Mathematik ald Größenichre (eigentlich Größer 
lehre oder Großheitlehre) im Anfehung mebrerer bereits allges 
mein zu ihr gerechneter Theile (4. B. der Gombinationichs 
‚ "e)-ungulänglid, und ein anderer erfchäpfender noch nicht 
aufgeftellt, menigftens von den Mathematitern noch nicht 
angenommen ift, * Gebt die gebräuchlichen Grundbegrifs 





®* Auch ic habe mid hierüber, im meinen vorhin erwähnten 
Schriften feit 1302 vernehmlid genug erklärt, und glaur 
be einiges Wefentiche geleiſtet zu haben, ob ih gleih has 
noch Unvollenbete diefer nebrudten Arbeiten zugeſtehe. — 
Aber nur Wenige erft haben bavon Kunde genommen, und 
das Weſentliche dieſer Befirchungen geahnet und anerkannt. 
Diefe anſcheinende Gleichguͤltigkeit bat mih jedoch nicht 
verhindert, biefe Forſchungen ketig fortzufegen. — Auch 
Kerns Metamathematik, ober biereine Bernunftin 
den Körperformverhältniffen, Goͤttingen 1312 enthält 
für die künftige rehtwiffenfhaftlide Ausbildung der Mar 
tbematif brauchbare Elemente, fo wie 7. I. Waanera 
Schriften. (Und ganz vorzüglih Hofe de Mronsky's 
Schriften. Anm. v. 3. 1821. 


*Selbſt bey Philoſophen herrſchen noch viele Grundvorurthei⸗ 
le über Mathematik, z. B. daß ihre Eigenthümliches in 
reblihen Gonftructionen liege; ober wohl gar, daß fie 
das Endlihe nicht Überfchreiten könne noch ſollez webhalb 
bann, 5 B. in ber Geometrie der ganze Grundbau vers 
fehlt, und unter Anberen bie in ben enblichen Figuren 
vorfommenben Linien und Hälfslinfen nur als endliche ges 
badıt werben, wodurch man fid eine unendlihe Menge 
von Problemen und Sehrfägen felbft unzugängig macht; — 
ferner: daß bie Arithmetik eben fo ber Zeit, wie bie 
Geometrie ben Raume entfpredhen, u, db. m, 


® Ginen jugenbliken Werfuh babe ih früber in ber vorbin 
angezogenen Dissertation und in ber Grundlage eines 
pbilof. Enftems der Mothem. biezu gemadıt, und Anbeur 
tung reiferer Specmiaison im Tagblatte d. Menfhheitles 
bens, unb in ber mit Fiſcher berausgegebenen Schrift, 
gegeben. — Der von Kern (f. deffen vorbin angeführte 
Wert a. m. D.) für die Mothematik aufgeftellte Beariff 
als einer Verhaͤltnißlehre ift eben fo wenig ride 
tig, als bereiner Größenlebre. Dennabarfeben bas 
von, daß in der Matbematil nicht vom Verbaͤltniß übers 
haupt, nod vom Berdaͤltniß jeden Art, die Rebe tft, ber 
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fe und die Difinitionen ber einzelnen mathematifhen Wif: 
fenfchaften, wie 5. B. der Gombinationiebre und der Geos 
metrie find nicht im Ganzen der Erkenntuiß begründet und 
bald unbeftimmt, oder allzu eng beftimmt oder mangelbaft, 
— Diefe und mehrere andere Gegenftände madıen, wiſſen⸗ 
fhaftlıh in Einem Ganzen gebildet, geordnet und gleich 
förmig ausgeführt, — benjenigen Xheil der Mathematik 
aus, ber in biefem Gebiete an ſich ber erfle und urbobe, 
weit mehr die höhere Mathematik genannt zu werben vers 
dient, als Das, was man jegt fonennt. ? Darieswar unter 
ben Meueren wohl der Erfte, weicher einen Verſuch höberer 
Grundirgung der Mathematik, wenn ich nidt-iere unter 
dem Namen der allgemeinen Mathematik, an die Spige 
ber Elemente geftellt bat. *° PDiston, und platonifmer 
Pbilofopbie gemäß, aub Proklus, ** dachten bhierinn mit 
bem eben Ausgefprochenen gleichartig, 





trachtet biefelbe ihren ganzen Begenflanb , unb alle einzels 
ne Gegenftände insbefondere, 5. B. Flaͤchen, Störper 
(Enbräume), auch noch in anderer Hinfiht, als bios im 
Berbältnik, nehmlich an fih ſelbſt, unb- in der innern, 
eigenen Beilimmtbeit. Die der Mathematik eigenttümli: 
de Grundanfhaumg (Grundſchauniß, Kategoric) ſcheint 
mir bie reine, formale Anfbauung des Ganzen, det 
Theilet, und bes Theilganzen, ober beftimmter, ber 
Ganzheit, der Theilheit und der Zberigangpeit, zu ſeyn. 
Dieie Erklärung umfaft alle either befannte, und fünf: 
tig noch aufzufindende Theile der Mathematik ; fie bezeich⸗ 
net das Allgemeinmeienlihe ber Gombinationiebre, denn 
biefe iſt die Wiffenihaft: wie einzelne in Gleichartigkeit 
verfchiebene Dinge (Elemente) auf alle möglihe Art, als 
perfhiebene, ein Theilganzes (db. i, ein aus Theilen 
befiehendes Ganzes, eine Gompleirion,) find; eben fo 
begreift biefe Erklaͤrung aud die Geometrie in fih, denn 
diefe betrachtet den Raum, fo fern er auf jebe möglide 
Art Ganzes, Theile, nnd Theilganzes ift. 

9 Sept führen ben Ramen ber höheren Mathematik bekannt: 
lich die Functioneniehre überhaupt, die Differential, Ins 
tegral», Bariations, Dirivationrefhung ı6., kurz Alles, 
was man gewöhnlich unter bem Namen ber Rechnung (befr 
fer: Matbemarit) bes Unendblihen (beffer: mit 
Grdfen verfhiebener DOrbnung) begreift; obr 
gleih das Unenblihe überall gleih beym Eintritt in bes 
Gebiet der ganzen Mathematik, und jeder einzelnen mar 
tbematifhen Wiſſenſchafien angeihaut werben muß; z. B. 
in ber allgemeinen Mathematik (Urmathematit) ein uns 
enbliches Ganzes überhaupt, in der Atithmetik ein unendr 
Les, zur Großheit bearenzbares (db. ift endliche Theile, 
Größen, in ſich haltendbee) Banzes, in der Feomeirie ber 
unendiihe Raum, in der reinen Ehronologie (einer erft 
su bildenden Wiffenfchaft) bie unendlihe Zeit, in ber 
Gombinarionlehre eine unendlihe Bieldeit der Elemente 
(bey allen Operationen, die man mit Wiredberbolunme 
gen nennt). — Wenn 4 übrigens bie fogenannte Rech⸗ 
nung des Unenbliden nicht böbere Mathematik genannt 
wiffen will, fo foll bieß keine Geringfhägung biefer Wiſ⸗ 
fenfhaft beseihnen. Wielmebr erkenne ih die Weſenlich—⸗ 
Zeit berfelben, bie größere Tiefe ihrer Anfhaunngen im 
Vergleich ber Elemente, ibren reicheren organıihen Gha⸗ 
rafter, unb ihren weſenlichen Rusen in ber alfeitigen 
Anwendung ber Matbematik. 

2 In meiner Grundlage eınes pbiloiopbifhen Syſtems b. M. 
babe ich dich volllommener zu leiſten geſucht, — aber au⸗ 
ser mir bat noch kein Mathematiker diefem mwefentliden 
Mangel ber Matbematit abzubelfen fib bemüht, 

3 Defien Gemmentar über Eutlides Elemente enthält in ber 
Gimeitung viel Tiefgedachtes über das Weſen, ben wife 
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Wird bie Mathematik als innerer Theil ber Einen 
MWiffenfchaft gebildet, fo tritt fie zugleich in das richtige ins 
nere Verhaͤltniß zu bem Ganzen und zu dem Gliebbaue ber 
Wiſſenſchaft. Die Grundidee, deren Anfhauung die Mar 
tbematit ausbildet, wird ihr in einem höheren Theile der 
Miffenfhaft gegeben, und faͤmmtliche Ariome, in denen 
bis jest das offenfte Gejtändnig der unwiſſenſchaftlichen 
Grundlage ausgefproden ift, fallen, ale foldhe, weg, in⸗ 
dem fie entweder in höheren Theilen der MWiffenfhaft, ober 
innerhalb der Mathematik feibft, bargetbam werden, und 
ſomit erft wiſſenſchaftliche Befugniß erhalten, einem ſy⸗ 
ſtematiſchen Ganzen der Erkenntniß als innere, gleichartige 
Theile zu gehören. — Dann werden aud bie einzelnen 
Theile ber Mathematik der ganzen ähnlich, ſelbſtaͤndig und 
jeder mit jedem vereint, und zwar in allem biefem gleid)« 
förmig und gefegmäßig ausgeführt werben. Go daß dann 
die Mathematif, in ihrem Innern burchaus vollmejenlich 
(in ihrem Weſenlichen vollfommen) und wohlverhaltig, ein 
treues, obgleich verjüngtes und eigenbefchränktes Bild ber 
Einen gangen Wiſſenſchaft ſeyn wird. Der Zeitpunct, mo 
fih die Mathematik biefer innern Vollendung , durch bie 
vereinten Bemühungen phitofopbifcher Denker einiger Gene- 
rationen, erfreun wirb, ſcheint nicht mehr fern zu fepm, ’* 


3. 
Soll tie Mathematik dieſe innere Vollendung erreis 
ſo iſt hietzu eine Organik derſelben, als einzelne 
Denn ſo wie die Wiſſenſchaft 
elbſt Einheit, Vielheit und Harmonie hat, fo auch ihr 
bnlich jeder ihrer Theile, jede einzelne MWiffenfhaft, &o 
wie daher die Miffenfchaft als ganze nur ausgebildet wer 
ben kann, wenn die Wiſſenſchaftlehre, als ihr Organen, 
erkannt und mit wiſſenſchaftlichem Geifte auf fie ſelbſt an» 
gewandt wird; fo kann auch bie Mathematik nur organi« 
firt werden nach ben Grundfägen einer mathematifhen Wiſ⸗ 
fenfchaftlehre (Phitofopbie der Mathematik, Acchitektonik 
ober beffer: Organik der M.), welche felbft ein untergeords 
neter innerer Theil der ganzen Wiffenfchaftiehre iſt. Ins 
nerhalb diefer Drganit der Mathematik ergibt ſich bann ber 
ganze Grundriß des inneren Ausbaues dieſer Wiffenfchaft; 
ein Grundriß, der waͤhrend ber wiſſenſchaftlichen Gonftrus 
etion felbft immer weiter ins Einzelne ausgeführte wird, und 
kem Wiſſenſchaftbildner bey feiner Korfhung und bey der 
wiffenfhaftlihen Darftelung des Erforfchten, jugleich als 
Degweifer und ald Prüfmaaf bient, *? 


den, 
Miffenfchaft, nothwendig. 





fenfhaftlihen Charakter, und bie Eintheilung ber Mather 
matit, welde zum Theil in die allgemeine Mathematik 
aufgenommen zu werben verdient. 


32 Die Arbeiten bed tiefbentenden Hoöns de HWronshy (eiften 
Weſentliches für diefen Zweck. — Auch Heufinger ars 


beitet feit mebren Jahren an einer ſelbſtaͤndigen, wiſſen— 
ſchaftlichen Geftaltung der Mathematil, Anm. v. 3. 1821. 


s Im Befige eines Werfuches der Milfenfhaftlehre (Organif) 
ber Maihematif, hoffe ih mich bald im Stande zu feben, 
biefeibe durch den Drud bekannt zu maden, und darin 
einen Baugrunbrid (eine Topik und Architektonik) der 
Mathemarit- aufzuftellen, 


Site, 1833. Heft II. 
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4. 

Dr wiſſenſchaftliche Mathematiker, melden bie Idee 
ber Mathematik als eines organifhen Theilganzen ber Eir 
nen Wiſſenſchaft anſchaut, fie danach ausbildet, und alles 
ihm muͤndlich oder ſchriftlich Mitgetheilte nach dem in jer 
ner dee entworfenen Bauplane prüft und verarbeitet, — 
ift auch allein fähig, fie wilfenfhaftlich zu lehten. '* Denn 
nur in ihm iſt bie Mathematik Geift und Leben, mitbim 
auch begeiftigendund lebenweckend aud für Andere. Gleiche 
wohl muß fib mit wiſſenſchaftlichem Geiſte noch "Eine 
ſicht in die Wiſſenſchaft der Erziehung, unb bes Unters 
richtes insbefondere, als Theiles derfelben, vereinen, und 
ein einner Kunftfinn und Fleiß (Kunftübung) die Gabe bes 
Unterrichts vollenden, 


. Die Grunbfäge aber des Unterrichtes in mwiffenfchaftlie 
chem Geifte find folgende. — 


1) Daß der Lehrer dem Lernenden Anlaß gebe, ja 
ihn als Vernunftwefen nöthige, Alles felbfithätig, und 
zwar mit bemußter unb befonnener Freyheit felbft zu finden, 
Der Lofer fol daber Altes fo darſtellen, als wenn er eb 
fetbft fo eben erfinden wollte, und nah und nah erfäns 
be. Er fol den Lehrling leiten, ihn bie rechte Richtung 
zu nehmen veranlaffen, ihm fagen, wie er fehen, und wohin 
er ſehen folle; ihn prüfen laffen, ob er ſo eben recht gefe- 
ben, und was er wirklich gefehen; fo auch, wie und wo— 
nad rr nunmehr, nah dem Plane der MWiffenfchaft, zu 
fehen und zu forfhen habe. — Gefchieht dieß nur wirk⸗ 
ih, fo mirb ber Lernende fchon das fehen und finden, 
was der Lehrer auch fieht und gefunden bat, — unb fehe 
oft Neues, woran felbft ber Lehrer nicht dachte. — Der 
Lehrer foll dabey dem ſelbſtthaͤtig korſchenden Schüter ftetig 
begleiten, ihm prüfend zur Seite fliehen; er fol zwar ſtetẽ 
in feinem eignen Innern vorausfhaun, aber niemals im 
Lehrvortrage eigenwillig und ungeduldig dem Schüler vorei« 
len; er foll nie weiter gehn, wo und fo lange der Schüler 
nicht ſelbſtthaͤtig iſt. 


2) Ferner ſoll ber Lehter vorzüglich dahin wirken, 
daß er in dem Lernenden ben wiſſenſchaftlichen Geift wecke, 
und ibn veranlaffe, bie Kunft, Wiffenfhaft zu bilden, im 
ſich fetbft hervorzurufen, und gefesmäßig auszuüben. Denn 
Wiſſen lehren ift mehr und notbmwendiger, ald Gemufies 
lehren. Datu dient, baf ber Schuͤler geleitet werbe, die 
Idee der ganzen Wifenfhaft befiimmt, Par und allumfaf« 
fend anzufhauen, diefe Anfchaung ſich flets gegenwärtig zu 
erhalten, in ihr das Erforfcdhte zu prüfen, unb im Ueber: 
blide des nun Gemußten jedesmal zu Überlegen, was num 
zunaͤchſt, und was alsdann, zu unterfuchen ift, fo wie auch 
durch jedes hinzugefommene Kolgende alles Vorige zu beleuch⸗ 
ten, und bamit in Verbindung zu fegen. — Üben bahber 
ift es hoͤherweſenlich, daß der mathemathiſche Schüler ans 


+ Ich will damit nicht fagen, baf man bie Mathematik auch 
unwifienfhaftlih lehren tinne; — bene alles, was wird« 
lich gelehrt und gelernt wird, wirb es mwiffenfhaftiih. Uns 
wiffenfhaftlih kann man bloß Verſtand und Hand abrich⸗ 
ten, das Hanbwerlmäßige bloß bem Gebächtnif einprägen, 
ohne bie, nur durch Gelbfithätigfeit erlangbare, innerfte 
Anihauung ber Sache felbft zu erweden und mitzutheilen, 
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* 


geleitet werde, fich bie mathematifche Miffenfchaftlehte 


(Baukunftiehre) felbft zu erfinden, als es ift ‘ihm einzelne 
mathematbifhe Wahrheiten ſelbſt _erforfhen zu laſſen. 
Denn aus dem geiftigen Wirken nah dem Geſetze der mas 
thematifhen MWiffenfchaftiehre gebt dann erft das einzelne 
mathematifhe Wiffen in miffenfhaftliher Ordnung und 
Geſtalt hervor, "? 


Ein Lehrer, ber fo unterrichtet, erlebt bie geiſtigen 
Sreuben, im Lehren zu lernen, bey der linterweifung jedes 
Schülers die Wiffenfhaft in eigentbämlicher Geftalt, und 
in der aufblühenden Geifetfraft des Zöglingesdie reine Bes 
fohnung feinee Mühe zu erbliden, 


In diefem Geifte behandelt verdient bie Mathematik 
wirklich, gleich jeder andern eben fo gebildeten Wiſſenſchaft, 
den Namen einer Lehr; und Lernmwilfenfhaft (naönuarixn 
dnigenum), den ibe die Griechen geben; fo geftaltet, bat fie 
an ſich feibft Würde als rechte Wiſſenſchaft; — Unterricht 
und frevihätige Befchäftiaung auf ihrem Gebiete ift ein 
weſentlichet Theil der Erziehung und Selbflbildung, mitbin 
auch desjenigen Ganzen ber miffenfhaftlihen Belehrung, 


welches von Schulen und Univerfitäten erwartet wird, 


* 


Ein jeder gruͤndliche und deſonnene Denker wird mid 
übrigens deshalb, daß ich ben wiſſenſchaftlichen Geiſt in 
ber Mathematik erhebe, nicht fo veriteben, ald meine ich: 
der wiſſenſchaftliche Mann könne oder follefich der Mühe bege: 
ben, fi mit dem gegenwärtigen Zuflande der marbemati« 
ſchen Wiffenfhaften bekannt zu machen, oder, fich mit all» 
gemeinen ideellen AUnfchauungen begnügend, den Reichthum 


“ der einzelnen mathematifhen Erkenntniffe verfhmäben, Ger 


rade im Gegentheil fann und folder pbilofopbifhe Mathematir 
2er die Schriften alter und neuer Zeit durchforſchen, er 
fol fie insgefammt als Eine, nad Geſetzen der wiffenfchaft« 
lihen Ausbildung der Menfchheit fortfchreitende Entwides 
lung auffaffen, und. fo meit er es vermag, ihren miffen: 
ſchafllichen Inhalt zum Ausbau ber Mathematik treu bes 
nugen. Sa er bedarf dazu nicht einmäl einer befonderen 
Ermunterung, — ber philofophifhhe Geift treibt ihn unfehl⸗ 
bar dahin, denn er ficebt überall nach tiefer und reicher ine 
nerer Vollendung des Wiffens, und nad “wiffenfchaftlicher 
Geftalt alles einzelnen Erkannten; feine Einzelktaft eiſcheint 





35. Diefe Grundfäge alfes vernunftmäßigen Unterrichtes ſtim⸗ 

men im Wefentlihen mit benen der fogenannten Peſtaloz⸗ 

ziſchen Methode überein, überfleigen aber biefelbe noch, fo 

weit fie geſchichtlich⸗ ausgeführt ericheint, Die einzelnen 

Kunſtregein ber Lehrart in dieſem Geiſte -ergeben fih aus 

- obigen Grunbfägen von ſelbſt, 3. B. daß bie einzelnen 

Grundrheile jeder Anfhauurg combinatorifh vollkänbig 

entwicelt werben, baß ber Lernende nie mit blofem Sa 

oder Rein, noch in unvollfländigen Sägen antworte, u. 

f. w. — Rad diefen Grundfägen babe ich mich felbft uns 

terrichtet, und nad ebendbenfelben habe ih Kindern von 6 

bis 10 Zahren die Anfangsgründe ber Gombinationiehre, 

der Arithmetik und Geometrie rein und ftreng wiſſenſchaft⸗ 

lich mit Grfolg gelehrt; verſteht fih, dab bie Methode 

dem Eindlichen Alter angepaßt, und nur fo weit angewandt 

werde, als ber kindliche Geift ihe zu folgen vermag; aud 

babe ih biefen Lehrweg bey dem Unterridte vieler Jüngs 

linge, und mehrerer reifen Männer, ftets mit gleichem 
Erfolge, felt zwanzig Jahren angewandt, 
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ihm als wefentlihe Theilkraft des mwiffenfhaftlihen Vermoͤ⸗ 
gend der ganzen Gemeinde aller echten Wiſſenſchaftforſcher, 
und ift daher überzeugt, daß auc er fein Eigenweſentliches 
und Schönes nur, geweckt und befräftiget im Ganzen des 
wiffenfchaftlichen Lebens, der Menfhbeit darbringen kann, 


Daß ber von miffenfchaftlihen Geiſte Beſeelte Alles 
Einzelne wiffe, was in einzelnen Schriften und Zeitſchrif— 
ten Mathematiſches niedergelegt ift, ift eine unmögliche 
Foderung, da, wie ermähnt,. Peine foßtematifhe Samm⸗ 
lung davon vorhanden ift, und da, alles Mathematifche 
zu lefen, kaum ein brepfaches Leben zureichen würde. — 
Auch die Mathematik iſt, mie jede Wiffenfchaft, im ihrer 
Tiefe alfeitig unerfchöpflih; fo daß gleich wiſſenſchaftliche 
Denker, bey gleichem Zalente, ſich mit ibren Erfindungen 
einander zu rathen aufgeben könnten. — Sie würden fidy 
toechfelfeitig gleich wiſſend und unwiſſend erjcheinem, aber 
fih auch aneinander erfreun; denn Jeder fände in dem 
Andern den wiſſenſchaftlichen Geift zu eigenthümlihen Er— 
geugungen wirkſam, der es allein ift, in beffen Bemufte 
fern ein Feder von ihnen ſich ſelbſt als Wiſſenſchaftfotſcher 
achtbar erfheint, 


Berhandlungen der helyet. Gefellfhaft zu Wafel 
vom23. 24. und 25. July 1821 v. Bernouilli, 


Deu 23. Dieſe erſte Sikung, melde Se. Excellenz 
der Herr Buͤrgermeiſter, einige Metglieder des Otaatsraths 
und eine Menge Fremder mit ihrer Gegenwart bechrtem, 
ward vom Herrn Prof. uber, diesjährigem Präfidenten 
der Geſellſchaft, mit einer gehaltwollen Rede eröffnet. Er 
fprach über den Zweck des Studiums der Daturgeihichte, 
er. zeigte befonders, mie viele wichtige Extdecfungen gemacht 
wurden bey Gelegenheit von Beobachtungen, deren eigentli— 
her Zweck jene Entdeckungen gar nicht war; und wie vice 
gluͤckliche Anwendungen aus fcheindar rein fpeculativen 
Unterfuhungen entiprangen. Er berührte die fortichreitcnde 
Vergröferung der Gefellichaft, die im vorigen Siahre 350 
ordentliche und 78 Ehren: Mitglieder zählte. Hierauf danfs 
te er der Regterung des Cantens für das Geſchenk von 
400 ſchweiz. Franken, welches der Gefellichaft bey ihrer 
Zahresfigung gemacht worden, Endlich führt er ganz kurz 
die hbauptfächlichften Arbeiten der Cantonal -Geſellſchaften 
von Bern, Zuͤrich, St. Gallen, Aarau nnd Baſel an und 
die. verichiedenen Werfe, welche ber Gefellichaft von den 
Berfaffern eingereicht worden find. 


Profeffoe Pistet, eine kurze und intereffante biogra— 
phifhe Notiz über den am zı, Febr. 1821 verftorbinen 
Prof. Tingty. Er ward 1745 in / Soiſſons geboren und 
fam, 1770 nach Genf, wo er bald das Bürgerrecht erhielt, 
Er war ein gefchickter Pharmaceut und zeichnete ſich als 
Chemiker und Mineralog aus, und ald ein Mann, der ih 
betrebte, feine SKenntniffe auch für feine Nebenmenſchen 
nuͤtzlich zu maden. Er war einer der Begründer der zu 
Genf erricdhteten Geſellſchaft zur Auſmunterung der Kuͤnſte, 
deren’ Vice» Präfident er ſpaͤterhin ward. Als Prof. der 
Chemie hielt er mehrere öffentliche unentäeltlihe Borleruns 
gen für verfchiebene Claſſen von Künftlern und Handwer⸗ 
tern. Grin Werk, über die Firniſſe, in s Baͤnden; feine 
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nüßliche Erfindung eines Ofens, um bie Arbeiten der Ver⸗ 
golder weniger gefährlih zu machen; feine Analyfe bes 
Waffers der Rhone, des Genfer» Sees und der umliegens 
den, vorzüglichften Quellen; feine, von der Academie zu 
Dijon gefrönte Abhandlung Über die Kreuzblumen, und die 
Abhandlungen, melde er der phuficaliihen und naturfors 
fhenden Gefellfchaft zu Genf mehreremale gefchenft hat, 
find Beweiſe der immer rüsglihen Thaͤtigkeit und der ums 
faffenden, gründlihen Kenntniffe eines Mannes, der bey 
diefen Vorzaͤgen aud die anziehendften gefellfchaftlihen Tus 
genden beſaß. 


Hrn. Rath Eſcher v. d. Linth, über bie Waſſer⸗ 
menge, die bey Baſel unter der Mheindräde durchgeht. 


Nah einigen allgemeinen Verrachtungen über die 
fchmweiser Quellen, über die ©letfdyer, über das durch bie 
Waͤrme des Bodens verurfachte fortwährende Schmelzen bes 
unteren Theils derjelben, das nicht mit dem Schmelzen ih⸗ 
ter Oberfläche während der Sommermonate zu verwechleln 


ift, über die Veränderung der Gränzen diefer Gletfcher und. 


- über andere Ähnliche Gegenſtaͤnde gibt der Werfaffer die wes 
fentlihen Data zju der Berechnung des Waſſers an, das 
täglich unter der Rheinbruͤcke zu Baſel durchfließt. Er gibt 
ein Profil oder einen Durchſchnitt dee Flußbettes; Curven, 
wodurch die rhenometriſch gemeſſenen Hoͤheveraͤnderungen 
und die verſchiedenen Geſchwindigkeiten, weiche ſich mit der 
Höhe verändern, bargeftellt werden. Ferner die Mefultate 
der Beraleihung von ırjährigen Beobachtungen und Tavels 
len über die tägliche Höhe des Fluffed von ı8og bis 1820. 
Das Mittel dieſer Waffermaffe betrdar jährlib 1046 Mil 
lionen Eusitflafter, jede zu 1000 Cubikſuß; womit fid) fügs 
lid ein Becken von der Größe des confkianzer Serd auf 
62 Fuß hoch anfüllen ließe. 


Profeffor Pictet; umftändliher Bericht über den 
merfwürdigen Blih der auf ein Haus. in Genf fiel, das 
feinen Blitzableiter hatte, deſſen Dach aber mit weiffern 
Blech gedeckt war und durch Dachrinnen und Röhren von 
demjelben Metall mit der Erde in Verbindung ſtand. Dies 
ſes Ereianik bewies die große Wichtigkeit und die Siches 
rungs» Eigenfhaft der in Genf bey Hausbauten gewöhnlis 
her Merhode, Giebel, Sparrwert und Dadrinnen der 
Bebäude mit Blech zu belegen, und diefer Methode vers 
danft man es gewiß, daß in biefer Stade fo felten Gewit⸗ 
terſchaden eutſteht. 


Diefer Blitz aber, der im Inneren des beſagten Haus 
fes gar keinen Schaden that, zeigte denn dod von Außen 
mandes Merkwuͤrdige; er ſchlug, unter andern, in eine 
Platte von Eiſenblech zwey Löcher einen Zoll groß und 
ungefähr 5 Zoll von einander entfernt. 

» Ders Pictet zeigte dieſes Stuͤck Blech nebſt einigen 
anderen vor, die von demſelben Bütz durchbohrt oder vers 
kalcht waren, Der Bis war an einer Röhre herabgefabren, 
die an einer feuchten Stelle ganz in die Erde hineinging, 
ba er doch einen näheren Weg an einer anderen bledernen 
Ninne gehabt hätte, die aber nicht ganz auf die Erde bins 
abgıeng. 

Derfelbe machte einen Worfchlag, den Maͤnchen. auf 
dem Kloſter des großen St, Brenhard sinen deſſeren Anfı 
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enthalt zu verfchaffen,. indem fie jegt in ihrer zu jeder Jah⸗ 
reözeit Falten und feuchten Wohnung vielen Gefahren und 
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt find. Durch eine allgemeine, 
gewiffermaßen europäliche Subfeription wärden die Mittel 
gefunden werden, ihnen ein aefünderes und mwärmeres Gier 
bäude zu verichaffen, er umtermirft diefes Project der Prüs 
fung der Geſellſchaft, an die diefer Voridlag, der mit Ger 
— des Ausſchuſſes gedruckt worden iſt, vertheilt 
ward, — 


Note und Vorſchlag wegen des Hoſpizes des St. 
Bernhard, vom Profeſſor Pictet. Bey der erſten 
Zuſammenkunft der helvet. naturf. Gefellſchaft 

zu Baſel. 


Die edelmuͤthige Sorge, melde die auf dem Hoſpiz 
des St. Gottharde wohnenden Mönche den unglüdlichen 
Reifenden erweifen, ihr eifriges Bemühen, fie zu retten mie 
Gefahr ihres eigenen Lebens, find in ganz Europa bekannt 
und bewundert. Was man aber nicht weiß und was ihre 
edle Thärigkeit noch verdienitvoller macht, ift der aͤußerſt ges 
fundheitsnachtheitige Zuftand der Wohnung diefer Mönche 
nad wenig Sjahren werden fie von heftisen, unbeilbaren 
Rheumatismen befallen und gezwungen, in jungen Sjahren 
noch, im ebenen Lande ein trautiges, [hmerzvolles Dafeyn 
hinzuſchleppen. 


Sin der „Nachricht über die Naturgeſchichte des St. 
Bernhardt,” melde der ehrwürdige P. Biſelx, Prior des 
Klofters und unfer College, in der Sitzung der Gefellfchaft » 
zu St. Gallen mittheilte, findet man die Urſache diefer 
nachtheiägen Wirkung; fie beficht in der falten und feuchs 
ten Temperatur, die zu jeder Jahrszeit im Inneren des 
Hofpizgebäubes, wege feiner Bauart und der- Rauhheit des 
Cuma's bereit. Diefem großen Uebel kann abgeholfen 
werden durch die Denukung der großen Fottſchritte, welche 
bie Kunft unter der Leitung der Wilfenihaft in Anfehung 
der Vertheilung der Wärme Im Inneren der Gebäude ges 
macht hat. Dun hat diefes Inſtitut aber weiter kein Vers 
mögen ald das, was nothwendig zum Linterhalt und zur 
Austheilung von Z0 bie 35000 &peiferationen an Neifende 
alles Standes und aller Art jährlich erfordert wird, 


Ein Profeffor der rufifhen Univerfirdt Dorpat (Hr. 
Marrot), dem diefe Betrachtungen fih aufdrängten, forderte 
im vorigen Jahre alle Bhilanthrepen auf, dieje guten Moͤn⸗ 
che durch cine Subſcription zu unterſtuͤtzen, beren Ertrag 
zu den gewünfcten Werbefferungen verwandt würde, Dies 
fer Aufruf ift in der Bibliotheque univers. Novbr, 1820, 
aber leider ohne Erfolg mitgetheilt worben. Einige Sums 
men find bey und eingegangen und vorläufig bey den Hrn, 
Banquiere Candolle und Zurretini zinsbar niedergelegt wor⸗ 
den; diefe Summen aber reichen noch bey weitem nicht hin, 
um den bewohnten Theil diefes mweirläuftigen Bebäudes zu 


erwaimen. F 

Noch mehr: mein Schwiegerfohn, Kr. Prevoft, bes 
ſuchte vor 14 Tagen nom iu Begleitung feinee Sohnes 
diefes Hofpiz, und fabe bey diefer Belegendeut mit eigenen 
Augen, daß die Duͤdſeite des Gebaundet großer Neparanıs 
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ren bedarf, weil es hier fonft Gefahr läuft, einzuffürzen. 
Da nun noch fo eine norhwentige Ausgabe hinzufömmt, 
fo werden auch noch größere Kräfte erfordert, 

Das fchnellfte und ſicherſte Mittel: zur Erreichung dies 
fes Zweckes alaubte ich darin za finden, daf ich diefer traus 
rigen Lage jener fo nuͤtzlichen Menſchen die größere Notsritaͤt 
verfchaffte, _ indem ich diefelbe der ſchweizer Geſellſchaft ber 
kannt machte, da fie fih noch verfammelt befindet und-bie 
Mitglieder aufforderte, ihre Freunde und alle Freunde der 
Menfchheit damit bekannt zu machen. Diefe fo intereſſan⸗ 
ten, frommen Männer ind unfere Mitbürger, und haben 
dadurd; noch eim Recht mehr auf unfer thätiges Mitleiden. 
Bielleiht möchten wohl, unabhängig von den individuellen 


Beytraͤgen, die wir ihnen geben können, von ben in unſe⸗ 


rer Eaffe unthätig liegenden Summen ein Theil zu dieſem 
Behufe verwandt werden können und müffen. * Natur— 
forfcher find mehr als andere Neifende in dem Falle, auf 
den Gipfeln in ber Machbarfchaft des Mofpizes in Gefahr 
zu gerathen und den pri und die Geſchicklichkeit der 
Moͤnche ın der Stunde der Noth zu erproben. Aus dies 
fem Gefihtspuncte betrachtet wäre au die Summe, wels 


he wir geben würden, fein bloß philantrop. Opfer, fondern _ 


gewiffermaßen eine abjutragende Schuld. 

Herr Prevoft ift überzeugt, daß die gefhicten Ofen 
bauer, Gebrüder Mellerio, ſich ſogleich in das Hoſpiz bes 
geben werden, um vorläufig den Riß und die Eintheilung 
zu machen, und wenn während dieſer Zeit die eröffnete 
Subſcription (die gerwilfermaßen durch ganz Europa gehen 
folte) einen binlänglihen Erfolg hat, fo fol unverzüglich 
Hand ans Merk gelegt werden. Es wäre dieß auch übers 
dieß eine glückliche Gelegenheit zur Annäherung und zum 
guten Verftändniffe zwiſchen den beyden in der Schweiz 
- berrfchenden Religionspartheyen, wenn man ein Inſtitut, 
das von Katholiken bedient wird, auf eine fo thätige und 
uneigennüßige Art von einer Gefelfhaft unterftügt fähe, die 
hauptſachlich aus veformirten Mitgliedern befteht. 

Diejenigen, welche zu der vorgeihlagenen Huͤlfslei⸗ 
ftung unterzeichnen wollen, werden gebeten, die Summen, welche 
fie zu diefem wohlthätigen Zwecke beftimmen, anfdem gewoͤhnli⸗ 
den Handelswege an unterzeichneted Banquiershaus oder an.die 
Redaction der Bibliotheque universelle gelangen zu laffen; 
über die Verwendung derfelben wird Rechnung abgelegt und bie 
Mahmen der Subſcribenten befannt gemacht werben. 


Namen der Eorrefpondenten det Herren De Candol- 
le, Turettini et Comp. in verfhiedenen Städten Europas 


Witwe Armand und Ältefter Sohn zu Lyon, 
Avigdor der Altere und Sohn zu Nijza. 
Gebrüder Aubert Sohn und Comp. zu Turin, 
G. 8. Bouault zu Dijon, 

Gebrüder Dadin und Lambert zu Wien (far), 
%. de R. Meyer et Comp. zu Luzern. 

J. L. Coutlet zu Vevey. 

Eollisud und Comp. zu Trieſt. 

4. Delahante zu Macon, 

v. Molin und Eomp. zu: Lauſanne. 

I. Des Arts zu Hamburg. 





* Die Gefellihaft hat 600 Kranken bewilligt. 
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De la Rue Gehräder zu Senf. 
Gebrüder H. und L. Eitieu und Comp. zu Marfeille, 
C. Forguet und 8. Giuſſo zu Neapel. 
Foreft und Genoud zu Chamberv. 
Franch und Comp. zu Wien (Oeſterreich). 
Girard und Comp. zu Frenburg. 
Gebrüder Jeanjaquet zu Neuſchatel. 
Lichtenftein und Villars zu Montpellier. 
P. L. le Cointe et Comp, zu London, 
Mirabaud und Comp. zu Mailand. 
WB. Mumm und Comp. zu Frankfurt a. M. 
Marcuard Beuther und Comp. zu Bern, 
Paſſavant und Muhiner zu Baſel. 
Gebrüder Peyrot und Defeigneur zu Bordeaur. 
Bey Revilliod und Comp. zu Odeſſa. \ 
Gaſpard Schultheß Erben zu Zürd. 
Scherer und Comp, zu St. Gall. 
Senn Guebhard und Comp. zu Livorno, 

. 2. Schaͤzler zu Auguſte. 

tadnitzki und van Heukelem zu Amfterdam, 
Vaſſal und Comp. zu Paris. 
2, Wolff und Comp. zu Florenz. 
F. Schielin zu Venedig. 
Aug. Sell und Eomp. zu Nom. 
Bretillot und Colin zu Befangon, 
Gebr. Flotard und Comp. zu St Etienne, 
Giuzetti und Krüger zu Moscau, 
Trangois Duval ju Petersburg. 


Der Here Secretair lieſt ein kutzes Protofol über bie 
vorjährigen, zu Genf gehaltenen 4 Sitzungen der Gefells 
ſchaft; und einen Auszug einer Abhandlung des Hrn. Pa: 
flor Pohl in Graubünden, über den ſchlaffen Zuftand des 
naturgefhichtlichen Studiums in feinem Canton, mo bis 
jegt der Eifer im diefer Wiſſenſchaft lange noch nicht dem 
Reichthume jenes Tantons entipriht. 


Kr. Eolladon, eime Ueberſicht der Arbeiten der Cans 
tonal⸗ Gefellfhaft von Genf während des verfloffenen Yahı 
res. Mit Vergnügen bemerkte man die ehrenvolle Ihätias 
keit der Liebhaber der Naturwiſſenſchaften. Er theilt auch 
einen Brief mit von feinem Bohne dem Dr. Colladon (jekt 
in Edimburg), worin dieſer umftändlid das Hinabfahren in 
einer Taucherglocke auf unaefähr 20 Enb tief befcreibt: 
die Umftände diefer ungewöhnlichen Art zu reifen, fo wie 
die phyñologiſchen Beobachtungen find fehr intereffant, 


Die Geſellſchaſt dankt für das Geſchenk, welches ihr 
von der Regierung des Canton Baſel gemacht worden ift, 
und ſtienmt einmüthig für den Drud der Rede des Hrn, 
Praͤſidenten. 


Hr. Goſſe der Sohn macht jedem Mitgllede ber 
eſollſchaft ein Geſchenk mit einem Steinabdruck des Portraits 
eines verſtorbenen Vaters, der durch feinen Eifer für die 
Maturwiffenfchaften ein Mitbegründer der Gefellihaft war, 


Zwepte Sisung den 24. Mac, gefchehener Verle⸗ 
fung des gefttigen Sitzuͤngs Protokolls wird ein Drief vom 
Prof. Goldfuß aus Bonn überreicht, wobey er der Ger 
feushaft, Mamens der Leopoldinifchen Akademie, den neues 


adı > 


fen Band ihrer Abhandlungen uͤbergibt. 
dankt ihm dafuͤr. 


‚Hr. Ziegler aus Minterthur erzählt, daß er feit 
Kuriem feine MWerterakleiter mit einer Meinen Platinfpige 
bat verfehen laffen, und zeigt der Geſellſchaft einen ſolchen, 
ſeht gut gemachten, vor, Hr. Prebiger Wyttembach aus 
Bern bedauert in einem Briefe fehr, daß er der biesjähris 
gen Verſammlung nicht beymohnen könne; er uͤberſchickt ein 
Project zu einem Reglement bey Eintihtung und Benu: 
Kung einer Bibliorhel, das fon bey ber feit Kurzem zu 
Bonn an einem fdrdlichen Local angelegten Bibliothek bes 
folgt worden iſt; das Project wird zur vorläufigen Unter 
ſuchung an den Ausfdluß verwiefen. 

General de la Harpe, umſtaͤndlichen Auszug aus 
den Verhandlungen der Gefelifchaft des Canton Waad. 


Staatsratd Rengger von Aarau, Abhandlung Über 
die Bildung dee Mergel des Jura, befonders im Argau, 
und votzuͤglich in Rüdficht ihrer abwechfelnden Stratificatis 
onen. Auch übergibt er, Namens des Hrn, Diaconus 
Wanger von Aarau, eine foftemarifhe umftändlide Zabel: 
le der Zoffilien des St. Gottharde, _ 


Here Prof. Pieter (Namens des abmefenden Herm 
Selligue) die Zeichnung eines von diefem Künftter erfundenen 
und ausgeführten geoddtifchen und eines pbpflcalifhen In—⸗ 

_ firuments; das Eine unter bem Namen Telemeter, 
"fur Ba bee Entfernungen son einem Standpunct 
aus, mittelit zweret Gtaͤſer, die an den beyden Enden eir 
nes gemeinſchaftlichen Querſtabs paralel angebracht find. 
Sm Brennpunct bes einen ift ein Schrauben » Micrometer, 
der den parallactifhen Winkel mißt, Es fcheinst dieſe Bor: 
richtung von den in ber Urt ſchon befannten nur dadurch 
ſich zu unterfheiben, daß bey diefen der Mintel mittelft der 
bem einen Glaſe gegebenen Bewegung gemeffen wird, waͤh⸗ 

rend bie Glaͤſer bey der Selligueſchen Vorrichtung parallel 
bleiben , wodurd ber Gebrauch fiherer wird. 


Das pweyte Inſtrument kann ald Barometer benugt 
werben; es ift eine Art von Waage, bie fehr gemau die Ger 
Gewichts: Veränderung. rines und beffelben veften Körpers 
ergibt, je nachdem das unverändert dleibende Bolum Luft, das 
er wegbrüdt, mehr oder weniger dicht iſt; diefe Dichtigkeit kann 
Cwenn fie im gang genauen Verhaͤltniß zu dem Drude 
ſteht) diefen Drud anzeigen und folglidy aud bie vwerlang- 
te barometr. Wirkung. Vermoͤge einer befonderen medas 
nifchen Eincichtung, ift das Inſtrument für die allerflein» 
fen Gewihtsveränderungen empfindlich, und bie barometr, 
Mefultate werden an einer angedrachten Scala bemerkt, Die 
Zeichnungen find mit einer gedrängten Erklärung bes Künft« 
lers begleitet, welche vorgelefen ward, . 


Prof. Bernouilli, über Fabrication der feibenen Bäns 
der im Canton Bafel, wo fie für Nehnung der Fabrican: 
ten ber Hauptſtadt gemacht werden. Es if dieß einer der 
interefjanteften und ergiebigften_ Gegenftände der ſchweizer 
Induſtrie. - Wenig Fabricatiouen waren bisher fo wenig ger 
PFannt. Aus den Prococollen des Raths ergibt fih, daß 
nur erſt feit 1670, und nad flarfem Widerftand ber Pofas 
mientirer, die Werkſtuͤhle zur Verfeetigung der feidenen Bän- 
ber in Bafel vollfommen eingeführt worden find; indeſſen 

His 1988, Heft Im 
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war ſchon 1610 und Her ber von Beckmann angegebene 
Epoche, ein folder Werkſtuhl zu Bafel, aber nur erſt feit 
1670 wuchs ihre Anzahl merklich; und feit den legten 50 
Jahren hat diefee Zweig ber Induſtrie ſich befonders entivis 
det. Dee DVfr zeigt, wie die Fabrication fih nah und 
nach auf ale Arten von Bänder ausgedehnt, da anfangs 
faft nur ausfchließlid bie Glanze, f. g. Taft, und Fleureit⸗ 
bänder —— wurden; mie beſonders der lechniſche Theil 
ſich beſtaͤndig und raſch vervollkommt hat, fo wohl durch 
die ſchnelle Nachahmung aller auswärtigen Entdeckungen, 
als auch duch mehrere im Lande ſelbſt gemachte Verbeſſe⸗ 
rungen; die breiteſten und am reichſten vergierten Bänder 
werden immer auf Stüblen mit mehrern Zügen gemacht; 
und feit langer. Zeit ſchon haben die Kunftreichen Einrich- 
tungen mit ben Golindern,, die einfahen Werkſtuͤhle ganz 
verdrängt. Alle Dorffchaften bes alten Gantons treiben bier 
ſes Gewerbe, und es können jegt wohl an 3000 Werkſtuh⸗ 


Ie ba fepn, wovon mehrere bis 300 Ellen Band täglich 
fiefeen. Der Acbeitélohn, welcher buch “7 Zabrifen 
jährlich auf dem Lande in Umlauf kommt, laͤßt fih auf 


1200 Zaufend ſchweijzer Franken (1', Million Franken) 
annehmen, und ber gange Werth auf 6 bis 7 Millionen 
jährlich. 

Dritte Sigung, den 23. Die Geſellſchaft wird 
aufgefordert eine Commijion zur Unterfuchung ber bis zung 
ıften Januar 1822 etwa mod eingefchidt werbenden Abs 
bandlungen über die Preißfrage, bie Veränderung dee Glet⸗ 
ſcher betreffend, gu ernennen, und es werben die vorigen 
Gommiffarien, die Hrn. Eſcher, Hörner, Ebel, Pictet 
und Chaspentier beftätiget, 

sr. Prof. de la Rive erzählt kurz die fehe interefe 
fanten Unterfuchungen, welche Hr. Ampere von Paris über - 
die electromagnetifhen Phaͤnomone angeſtellt hat, und. * 
eine ſehr geſchickte und einfache Vortichtung um dieſe Phär 
nomene und die Art, wie ein Metalldrath magnetiſch wirb,- 
beutlih zu zeigen. ‚ 

Obriſtlieutenant Sifher von Schafhauſen zeigt 
der Gefeufchaft mehrere Proben feiner nach Faradays Mer 
thode angeftellten Verſuche ber Stahl» Regierung; und un« 
ter andern die Mifchungen mit Semilor und Silber, wo— 
durch der Stabi ganz vorzüglide Eigenſchaften erhätt, 


ir Dr. Zollifofer v. St. Gall. über einen aͤußerſt 
merfwürbigen phyfiologifch —— Fall. Eine Frau 
von 47 Jahten war von ihrer frühen Kindheit an kraͤnk⸗ 
lich, endlich ging eine Menge Knochenſtuͤcke von ihr, bie 
wahrfheinlich einem mit ihr zugleich gebernen Foetus, oder, 
gewiffermaßen, einem innerlien Zwilling, angehört haben, 


Hr. Staatsrath Eſcher von der Linth gibt eine 
muͤndliche Erzähtung, wie man zu Egliſau jetzt einbohrt, 
um die Salzlagen zu fuhen, nad der Art, wie es ſchon 
mit fehr glädliden Erfolge zu Wimpfen gefchehen ift, und 
die auh, wenn man fein Salz träfe, doch ſeht wichtig 
für die Geognofie ift, da der Bohr bis auf 1000 und 1200 
Fuß eindringt, Er erklärt darauf die Merhode, melde in 
Egliſau befolgt wirb, und bemerkt die manderiep Schwie: 
rigkeiten, die bereits überwunden find, 

Prof. Merian von Bafel, über die Page ber Berg. 
kette des Schwarzwaldes zwiſchen Baſel und Freybutg. 

18 
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Hr. Dr. Verdel,  umftändiihe Beſchteibung des Ine 
Teutes Simulium reptans, das oft großen Schaden anrich⸗ 
tet und doch im.Larvenzuflande leicht zu vertilgen wire, 


Hr. Hugi von Solothurn, zeigt eine merfwärbige 
Sammlung von verfteinerten Foſſilien vor, die im einem 
Kaltfleinbrude int Jura, nahe bey Solothurn, in großer 
Menge gefunden worden und bis jegt bort gamz umbefanne 
waren ; mehrere, diefer Knochen gehören unflreitig zur Elaſſe 
der Säugrbiere. i 

Eine andere Abhandinmg diefes Maturforfchers fo wir 
auch einige andere: von Hrn. Dr. Koͤchlin über Scorbut; 
Hr. de Luc über die Wärme der Erde; Hr. Schatzmeiſter 
Eſcher über das Bagne» Thal, find wegen Manget an 
Zeit verſchoben worden, 

Am Schluſſe diefer lehten Eikung werben noch rinige 
Gegenſtaͤnde zur Deliberation gebracht, 

Die von den Hrn de Candolle und Turretini, Ban» 
quiturs zu Genf, vorgelegte Caffen: Berehnung wird ap⸗ 

robirt, 
‚ Des Hrn. Paflor Wyttembach Project über die Gr 
ſellſchafte bidliothek, wird mis einigen kleinen Abänderungen, 
angenommen. 
Die Geſellſchaft bewilligt 400 Franken zur Reparatur 
des Hoſpiz auf dem großen St Bernhard, im Gemäfbeit 
des vom Hrn. Prof. Pictet im der erften Sigung gemachten 
Vorſchlags. 
Eine neue Tabelle der Geſellſchaftsgliedec wird befpror 
hen und die im der jegigen Sigung vorgefchlagenen follen 
angenommen werben, 
Zur naͤchſten Zufammenkunft 1822 wird Luzern und 
Hr. Dr. Trorler zum Präfidenten gewählt. 
i Nach beendigter Sitzung ging nun bie Geſellſchaft 
auseinander mit wechfelfeitigen Beweifen ven Zufriedenbeie 
über dieſes Inſtitut, das im ibrem Baterfande den Ger 
(dmad an das Studium der Naturgeſchichte unterhält, 
und das Band der Verbindung immer tbeurer und werther 
macht und es immer veſter zufammenzicht, 


Ueber Gesgnofie, 


Das Stubium der Geognofie, wenn aud von ber 
firengeren Orvetognoſten weniger gefchäßt, die mit dem Gonio⸗ 
meter, der Waſſerwage und dem Härtemeffer in der Hand, 
nur dasjenige in. ihr Soſtem aufnehmen, was ſich wigen, 
meffen und genau beflimmen läßt, hat demungeachtet, feits 
dem Werner auch diefen Zheit der Naturkunde zu einer 
Wiſſenſchaft ausbildete, befonders in England und Teutſch⸗ 
iand viele Freunde erworben, . 


Zugeftarden, daß ein Geognoſt aus den tiefſten 
Schachten, Steinbeüchen und Wafferriffen nicht mehr zu Tage 
aufördern vermöge, ald muthmaßliche Anfichten ber verfchiedes 

nen Bildungsepochen unferer Erdtinde, bie fib an befann- 
te Thatſachen durch Aehnlichkeit anſchließen, fo wird doch 
gewiß jeder practifhe Bergmann Beweiſe vorzulegen vrumdr 
sin, daß ihm bie genaue Beobachtung der Formationen im 
Algemeinen, und bee Ablagerungeverhältniffe insbefondere 
bey dem Bergbau mefentiihe Dienſte geteiftee habe. Ue— 
berhaupt wollte man bey den Naturwiffenfchaften alles das⸗ 
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jenige ausfhlieger, mas fi nicht dutch Zahlerr, Maß und 
Gewicht beftimmen laͤßt, wenn es ſich übrigens an das 
Bekannte und Beſtimmte durch bewährte Wahrſcheinlichkeita— 
gruͤnde anſchließt und daraus folgerm laͤßt, fo würde der 
Forſchung ein unerfrenliches engbegrängtes Ziel geſetzt. Wir 
mwolen daher vielmehr den Wunfch Auferır, beyde Abtheir 
fangen Diefer Wiſſenſchaft mögen hinfort einander erklaͤrend 
und beieustend friedlich neben einander einhergehen, und 
in ein Ganzes verſchmelzen. 


Eine andere Frage, die und hoͤchſt wichtig ſcheint, iff 
aber jene, ob der. von dem Geognoften betretene Meg und 
zu einem gebeiblihen Ziele führen werke? Hierüber erlau⸗ 
ben mir uns ber näcjten Verfammſung teutfcher Maturfore 
ſcher einige Bedenken reiflicher Erwägung zu empfehlen. 


In Engtand gehen die meiffen geognoftifchen Arbeiten 
vom ber geologiſchen Gefelfhaft.aus, deren Mitglieder zwar 
einzeln, jedoch nad einem gemeinfamen Plane arbeiten; 
bie von ihnen gelieferten grognoftifhen Charten und Profiie 
laſſen wenig zu wuͤnſchen uͤbrig. In Zeusichland, das in 
mehr Geſellſchaften ats Staaten zerſpittert it, and keine 
gemeinfame Hauptſtadt anerkennt, arbeitet jeder Gelehrte 
für ſich, ohne von den gkichgeitigem Unternehmungen der 
Nachdarſtaaten Kennmis zu erhalten, muß oft die Künflter, 
die er zur Ausführung feiner Arbeitern braucht, im großer 
Entfernung fuhen, wodurch die Berichtigung der Arbeit er⸗ 
fhmert, das Werk vertheuett und der Abfag geringer 
mird. Dieß mag die vorzüuglihe Utſache feon, warum die 
in Zeurfchtand erfdienemen geognoſtiſchen Arbeiter mit je— 
nen der Engländer keinen Vergleich ausdalten, und unter 
ſich fo wenig Uebreeinftimninng zeigen. Wie wollen dieſe 
Angabe mit einigen Biyfpielen beirgan. 


Es find feie einigen Jahren mehrere gesgoflifhe 
Eharten von einzelnen Formationen teutfcher Länder erſchie⸗ 
nen, denen im Laufe dieſes Jahres einegeognoflifhe That⸗ 
te von ganz Teutſchland durch Referſtein gefolar iſt. 
Man vergleiche fie unter ſich, fo wird man mit Bebauerm 
bemerken, daß fie weder im Bufanmmenreibung der Forms 
tionen, noch in ben angenomntenen Farben, um felbe dars 
zuſtellen, übereinftimmen, fo daß, wenn man die Gbnte 
von Böhmen von Riepel, jene der Gebirge Niederſchleſie 
end von Raumer, oder die der Umgebungen von Bafek 
von Merian auf die Sauptcharte von Teutſchland von 
Referftein legt, man der Farbe nach ud) nicht eim eins 
ziges Gebirgsalt:d aufjufinden vermag; nebfl dem find auch 
einzelne Formationen, die bes Zujatmmenhangs wegen vor 
großer Wichtigkeit find, ganz weggelaſſen. &o hat: B. 
Riepel in feiner geognoftifhen Charte von Böhmen den le 
tellen Granit befonders aufgefährt und mit gelber farbe bee 
jeihnet, die Urfchiefeer aber alle werbunder, und 
dur eine in das Violet fpielmde graue Farbe angedeutet; 
Keferſtein in feinen geognofüifchen Atlas von Teñtſchtand 
hat bie Granit: und Gneisformation zuſammengefaßt und 
toſentoth angegeben, die Scyirferformatien hingegen obne 
Unterfchied lichtgruͤn durgefiellt; beyde haben aber den eine 
Stunde umterhalb Terfhen bey dem Dorfe Katſchken an 
beyden Ufern der Eibe derwortauchenden Thonfchiefer, auf 
welchem Chloritſchiefer aufgelagert ift, den Gneis und Gras 
nie mit roth umd weißem Feldſpath, ben Bergrath Reuß 
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’ 
nicht unbemerkt: gelaſſen ‚Hatte, uͤbergangen,. Er iſt aber 
an diefent tiefften Puncte vor Böhmen in mehr ald einer 
Hinſicht merkwuͤrdig, benn durch biefes Zwiſchenglied und 
den ebenfalls nicht angezeigten Granit auf der Hetrſchaft 
Rumbutg wird die Ürgedirgaferte von Echmeinig bis Frey⸗ 
berg über Reichenbetg in Böhmen, die anſcheinlich unter« 
beochen ift, wieder hergeſtellt, und da ein ähnlicher Granit 
fie jener bey Katſchken, auf welchem ber Quaderfandſtein 
Aufgelagert ift, jenfeits Schandau im Kreusgrunde zwiſchen 
der ofterauer und Der mitteidorfer Mühle im Nafjengeund 
greifchen eben diefer Auaberſandſteinformation in bedeutender 
Maffen bervorteitt, fowie erfiejenfeits Pirna und Dona bey 
Gamich begtaͤnzt, fo ſcheint es hoͤchſt wahrſcheinlich zu ſeyn, 
daß die ganze Quaderſandſteinformation von dieſem Theile 
von Böhmen und Sachſen unmittelbar auf dem Urgebirge 
aufgelagert fep, in welchem Falle der auf der hoͤchſten Kupr 
pe bed großen Winterberges in ber fogenannten fähfifchen 
Schweig zu Tage ſtehende fäutenförmige Baſalt nad der 
neueſten Anfiche ſich durch den Granit und ben Quaberfanbs 
fiein beraufgebiäht haben müßte, das wohl faum obne ber 
merkdare Spaten von gewaltiamen Berinderungen in dem 
Derbalten der früher entflandenen Gebirge hätte vor fi 
gehen koͤnnen, wovon jedoeh, fo weis dieſe entbloͤßt find, 
nicht das gerinafle wahrnehmbar ift. 

Kefecſtein verbinden den Porphor mit der Steinkohle; 
die Ablagerung ber doͤhmiſchen Schwarzkohle ift mur zur 
Hälfte bis in den betauner Kreis angegeben, die Fortſetzung 
bis Busftehrad, Schlau, Miühibaufen fehlet, der Zug der 
Braunkohle und die Porphyte des doͤhmiſchen Mittelaebirr 
6:8 fehlen ganz. Die Farbe dee Kobimpornhyrfermation 
iſt Ustumber. Riepel verbindet der Porphyr mit dem 
Errnit, bie Karbe ift lichtblau. Das Steinkohlengebirg 
wird vor ibm befonders aufgeführt, ohne ſich auf die Mer: 
ſchiedenheit der einzeinen Glieder deffelben einyulaffen, und 
tauchgrau angegeben; biefe nehmliche Farbe benust Merian 
in der geognoftifhen Charte des Gantens Bafel für den 
sauchgrauen Kalkſtein. 

Die Kalkmulde im beraumer Kreife, die Miepel als 
Uebergangskalk wit jener Farbe darjiellet, die Keferſtein für 
den bunten Sandſtein gewählt hat, ift von ibm, da fie 
nur ungefähr 6 Meiten in der Länge und 2 Meilen in der 
Breite einnimmt, Üübergangen worden, Das Farben: She 
ma ber Raumeriſchen Chatten ift ebenfalls jehr verſchieden; 
da fie jedoch im Ganzen forgfältiger geflohen und illumir 
nire find, und noch uͤberdieß bie Formationen mit- Worten 
ausgedrüdt werben, wie es bey den meiften englifchen Char: 
ten ebenfalld zu gefcheben pflegt, fo gemähren fir eine 
viel beutlichere Uebetſicht Is der Keferfleinifche Atlas, bey 
dem ſich die Slluminirer nicht einmal genau an das vorge 
jeichnete Schema gehalten haben. . 


Die Bafalte werben durch größere und kleinere Kleck⸗ 

e von Keferſtein ſchwatz, von Riepel toth angedeutet, 
enn man jedoch den Baſalt, den Klingifein und Klinge 
fteinporphiyr zu ein und derfeiben Formation rechnet, fo bils 
det das boͤhmiſche Mittelgedirg vom Botzen bey Rilin bis 
an den Gulmerberg jenfeits der Elbe bey Teiſchen ein zus 
fammenbängendes Gebitg, deſſen Wurzeln fo tief eindrins 
gen, daß man Fein anderes Geflein wahrnimmt, auf wel⸗ 


chem fie aufgelagert, oder Dusch weiches fie hervotgedrungen 
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waͤren, fo tie fie andererfeits von keinem andern Gebirge 
durhfhnitten, fondern bloß begrängt werden, Die Dare 
ſtellung als bloße einzelne Kegel, mie fie fih im der Dos 
gelperfpective zeigen, dürfte daher, in geognoftifcher Dinficht, 
nur jenen Kuppen zuſagen, die getsennt untere andern Ges 
birgen vorkommen. j 


Eim anderer ebenfalls nicht günftiger Umftand bey ges 
ognofifhen Charten großer Länder, mern fie nicht eigende 
bazu bearbeitet, fonderm zu bloßem geographifchen Gebraud 
geſtochene Charten mit Farben ;bepinfeit werden, iſt, 
dad man nur bad Mebeneinanderliegen großer Formationen, 
keinesweges das Ueber⸗ und Ineinandergreifen derſelben ause 
zubelider vermag. Letzteres iſt in der Charte von, Merian 
am -forgfältigften berüdfihtigt, wo bie Jutg · Hormation 
als der weſentlichſte Theil des Cantons Bafel in vier Glie. 
der abgerheilt wird, mehmlid den rauchgtauen Kalkſtein, 
den bunten Mergel und deſſen untergeordnete Lager, 
den ältern Rogenftein und den jüngeren Kalkſtein und Mergel, 
deren SIneinandergreifen durch die gewählten Farben ans 
fhaulih ausgedradt wird. Die eigentliche Uebereinanderfas 
gesung der verfchicdenen Kermationsglieder auf einem und dem⸗ 
ſelden Gebirgezug laͤßt ſich nicht wahl anders als dutch gen 
fürbte bandformige Striche ausführen, wie Engelhardt und 
Kaumer die geognoftifhen Umeiffe von Frankreich und 
Großbritannien dargsfteht haben. Die Durchſchnitte laffen 
ebenfalls noch mandıes zu wünfhen Gbrig; wir wollen bioß 
No. 2 des geognoftifhen Atiaffes tab. Il von Keferftein 
einer näheren Prüfung unterwerfen. Nach der Auffchrife 
ſoll ſich dieſer Durchſchnitt auf die Linie GH der Generale 
charte tab. I beziebenund von Fiume über Laibach, Draue 
burg, Mautern, Melt, Kuttenberg, Hohenelbe, Hirſchbetg 
nad Glogau laufen; allein vermoͤge der Genctalchatte bes’ 
ginnt diefe Linie auf ber Infel Veglio, berührer weder Fine 
me, nodı Laibach, noch Mautern, noch Melk, die mebe 
oder weniger Meilen oͤſtlich oder weillih von der finie 
entfernt bleiben ; in Böhmen durchſchneidet fie Swietla, 
Czaelau und Elde-Teimitz, keinesweges das angegebene 
Kittenderg. Das böhmiſche Granitplateau wird nad 
Bncim in Mähren verlegt, das im ber Generalcharte gar 
nicht aufgezeichnet if. Znaim liege zwar allerdings in der 
Reihe des Urgebirgezuges, der von dem duferftien Böhmer 
waldgebirge durch dem prachiner, Plattauer, berauner, kaur—⸗ 
jimer und czaslauer Kreis auf der Charte von Nirpel als 
Urſchiefer bezeichnet von Suͤdweſt nah Norvoft nah Maͤh⸗ 
ten binausziehet, allein Inaim iſt weder des höchſte Punct, 
noch der auszchreitefte Ruͤcen dieſes Gebirgsjuges, ann 
daher unmoͤglich das Granitplateau von Böhmen ausſchließ⸗ 
lid; genannt werden, Wäre es nicht zweckmaͤßiger und bes 
flimmter, bey jenen Orten, mweldye die gezogene Linie nice 
dutchſchneidet, den Abſtand von berfelden in Meilen nad 
ber Himmelsgegend- anzugeben? Wäre es nicht einem vere 
bienfilichen Unternehmen angemeffen, ſich wechfelfeitig über 
die Anſichten der Formationen, bie Wahl eines gemeinfae 
mın Farben: Schemas bep einre Zufammenkunft teutſcher 
Naturforſcher zu verſtaͤndigen and ganz; eigene Chatten durch 
geſchickte eingeübte Zeichner und Kupferſtecher verfertigen zu 
laffen? Die geiftigen Arbeiten ber teutſchen Gelehrten koͤn⸗ 
zen fi) mit jener der Gelehrten aler Nationen mejfen, 
warum wollen wir in der Kunflfertigkeis bey der ‚Ansfühe 
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zung zuruͤck fliehen? Die Charte von Miepel zeigt, daß ber 
Steindrud diefem Zweck fehr gut entfpricht, er gemähret 
5 den Vortheil eines mohlfeilern Preifes, der im 
eutſchland nie ganz Überfehen werben darf; es kommt dar 
der hauptfädlih auf eine Werfländigung unter den Ge: 
Iehrten Teutſchlands an, die nicht wohl auf einem andern 
Wege, als durch Zufammentreten mehrerer Naturforfcher 


erzielt werben kann, 
©, €, v. Sternberg, 


Geognoftifhe Beobachtungen und Erfahrungen, 
vorzüglich in Hinfiht des Baſaltes. Nebſt Ans 
gabe mehrerer Höhenbeitimmungen der vor⸗ 
züglichften Orte im eifenacher Kreis, 


Don ©. Chr. Sartoriug, 
Großherzogl. Sachſ. Weim. Baurath. Eifenad bey Wärede 
1821, 8. 115. 


Männer, deren Amtsgefchäfte fie in die Natur führ 
ven, haben ohne Zweifel Gelegenheit, dieſelbe in ihrem 
. Umfange genauer zu ftudiren ald Reiſende. Man muß es 
daher mit Dank erkennen, wenn fie über die Beforgung ih— 
ver Geſchaͤfte auch ber Wiſſenſchaft noch Etwas zumenden, 
nur wäre zu münfchen, daß fie bey der Ausarbeitung ihrer 
Schriften Männer zu Rathe zögen, die ihnen in der Ber 
handlung der Sprahe und in der Anordnung der Gegens 
fände behuͤlflich ſeyn könnten, Der Werfaffer hat feit vier 
ken Jahren den Straßenbau im Eifenachfchen ju beforgen, 
und da man dazu vorzüglih Bafalt anwendet, fo hat er, 
deſſen Verhaͤltniſſe zu beobachten, bie befte Gelegenheit ges 
habt. Nebenbey hat er aber auch das Vorkommen des 
todtliegenden Sandfteins und des Muſchelkalks nicht aus der 
Acht gelaffen. Er hat viele Höhen ſelbſt beſtimmt, viele 
aus anderen Werken mitgetheilt und mit den feinigen vers 
glihen. Hannover liegt 240, Wittenberg 247, Mannheim 
356, Leipzig 364, Halle 400, Jena 417,7, Göttingen 
426, Meiningen 831, Coburg 876, u. ſ. w. Daß Leipzig 
und Jena zu niedrig angegeben find, fpringt In die Augen, 
Die Höhe dee thüringer Urgebirgs beträgt im Ganzen 18007, 
des Floͤzgebirges 800°. Die Berge um Jena 1146, mit 
- bin Über der Saale 728°, wenn deren Höhe richtig wäre, 
n einer anderen Stelle werden die Sernberge nur 390° 
über der Saale angegeben, was aud das Wahrfcheinti fte 
MM. Der Verfaffer hat eine harte des eiſenachiſchen Lanz 
des geognoſtiſch iluminirt, da fie aber unter a Thlen. nicht 
geſchafft werden kann, fo hat er fie der Schrift micht beyge⸗ 
legt, will fie aber gern auf Verlangen mittheilen. 


Mach dieſer Eharte hat er fein Feld in gewiſſe Rei⸗ 
den eimgetheiit, deren Graͤnzen vorzuͤglich Flaͤße beftimmen, 


Es it daher fehr fhwer, ohne Die Gharte des Berfaffers 


Defchreibung gehörig zu folgen. Man iann fi jedoch ſchon 
mit der Charte vom Großherzogthum Weimar und Eiſenach 
ı819 ziemiic helfen. Es iſt uns unmöglich, einen Ausjug 
ans den vielen Beobachtungen, welche der Verfailer in dies 
fer Schrift mitthent, zu geben. So begnem es ıft, gewiffe 
Erdftreden in Gtaͤnzen einzuſchließen und fie zu befchreiben, 
fo ſchwer if es, einen Zufammenhang hinein zu bringen, 


—— 
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Nach unferer Meynung follte man jedesmal ganze Gebirge 
züge oder Gebirgsmaſſen in einer Art von Zufammenhang 
fehildern, Wie dem aber auch fey, der Geoanoft wird 
in des Verfaffere Särift eine Menge intereffanter Beob⸗ 
achtungen aller Art finden, die ifm zum Wegweiſer in dies 
fem Lande der Bafalte dienen Finnen. Das Reſultat dee 
Schrift ſcheint daranf hinaus zu gehen: der Erdball fcheine 
anfangs weich gewefen zu. feyn, und der Granit ſcheint ſich 
zuerſt in diefem weichen Kern gebildet zu haben. Im In— 
nern entwickelten fich erpandirende Kräfte, welche die Erde 
wieder gefprengt und die weiche Maffe hervorgedrängt has 
ben. Die einzeln firhenden Baſaltkuppen fcheinen daher zu 
rühren, daß die erpandirenden Kräfte nach einmal gefprengs 
ter Erdrinde zu wirken aufhörten, weil fie keinen Wider⸗ 
fand mehr fanten. Da der Baſalt verſchiedenartig 
und felbft in und auf Granit vorkommt; jo ſcheint bas In— 
nere der Erde eine ganz andere als granitiſche Maſſe gewer 
fen zu ſeyn. Es muͤſſen nicht nothwendig Wulfane den Bas 
falt auf die Oberfläche gedrängt haben, vielmehr deuten 
mande Foffilien an, daß es eine [hlammartige Maſſe war, 
welche durchgefprengt wurde, 


Der Verfaſſer ſchließt fein Werk folgendermaßen; 


$. 30. u 

Aus ber gegebenen Befchreibung wird man doch erı 
fennen, daß das geognöftifche Vorkommen des Baſaltes et⸗ 
was Allgemeingültiges hat; als: 

a. daß er fchmale Spalten der Erbrinde nad allen 
Richtungen und in allen Gebirgsarten und Gegenden aus— 
füllt, welche hoͤchſtwahrſcheinlich Verbindungsglieder größe 
rer Waffen find; 

b. daß er die Rinde des Erbballs von ı bis 100 Rur 
then und mehrere. bereits auseinander getrennt, und fi 
darinnen erhalten hat; 


c. daß man feine Verbindung von Höhe zu Höhe, 
durch die Thäler hindurch, hergeftellt erblickt; 


d. daß er einzelne Legelförmige abgeſonderte Bergfpis - 
Ken bildet, aber auch in einzelnen Puncten in den Nieder 
rungen und Thälern vorfömmt; 


e. daß er auch breite, fanft gewoͤlbte, weit ausgedehns 
te Gebirge formiret;, 


f. daß man ein gewiffes ‚Spftem in feiner Formation 
unter fih erkennt, — 


g- auch möchte ich noch hinzufügen, daß gewöhnlich bie 
äußere Schaale der Bafaftberge, aus feftem Bafalt, _und 
ber Kern, aus Bafalttuff beſtehe. 


Zu biefen Spftemen im großen kann man rechnen! 
bie Bafalte in Böhmen, den Meftermald, den Dollmar, 
die Rhön, das Wogelögebirge, den Meifner, den Kabichts« 
wald ac; fo wie diefe Maffen im Großen ſich charaeteris 
ſtiſch auszeichnen, fo findet man fie auch wieder unter ſich, 
ich rechne zu folchen in dem Eifenachifhen, ten Dietrichs⸗ 
berg, den Geiſer Wald und Sachſenburg, den hoben Rain, 
bie Geba, den Pinzlar und Die hohe Rhön, 
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Die Hauptmaffen bafaltifcher Gebilde, bie den’ Cha 
Facter.von € tragen, werden num von einzelnen VBafaltkup- 
pen, gleich einer Einfaffung umgeben, wie-4. B. der Dier 
trihsberg, vom DOchjenberg, Ulſterberg, Hubenberg, Erz⸗ 
bera und Beier; welche alle mit einander durch gefüllte 
Spalten in Verbindung fichen, Solche Hauptparthien find 
um den ganzen Erdball verbreitet, folalih muß der Bafalt 
weientlsch zur Formation der ganzen Erde gehören, und 
nicht bloß zufällig. 


Nach $. 29. müßte man die Hoͤhe des Floͤzgebirges 
auf 1975, oder 1341,7 Fuß annehmen; aber der Floözkalk 
fteigt, wie beym Ochſenberg auf 1554, beym Hohenrain 
2119, beym Gebaberg auf 2000, an ber Rhön bey den 
Fıldes und Sweuguellen auf 1915 und Sıı4 Fuß, empor, 
fteher alfo Aber "5 Höber, als er ſtehen follte; kann er ans 
ders, als durch innere Kräfte gehoben, dahin gefommen 
feyn? 

Die Innere Tonnection des Baſaltes — und als ganı 
ze Maffe in den Gebirgen-fiehend, glaube id, durch obi⸗ 
gen Vortrag, weitlaͤuftig genug erwielen au haben. 


Daß er, ber Baſalt, aus der Tiefe emporgetrichen, 
iſt fogar augenfheinlih: denn man Fann ihn nicht allein, 
aus dem Thal über feinen Rüden, bıs wieder ins Thal, 
gu Tage verfolgen, fondern die Beobachtung alı der Sto— 
pfelsfuppe, und die Beſchteibung des Glaͤſerberges, beweißt 
ſolches klaͤrlich; daß es aber zu einer Zeit geſchehen feyn 
muß, als noch feine Thäler vorhanden feyn konnten, liegt 
nad) $. 12. offen vor, und ift fein Erſcheinen, durch ein 
volles Empordrängen der ganzen Maffe, und nicht auf Art 
ber jetzigen Vulkane, gefchehen: denn ed wurde noch Fein 
Erater, nach dem fo eifrig geforſcht worden ift, gefunden, 
Doch ift auh die Wuͤrkung der Kraft, nad) beflimmter 
Dichtung, nicht zu werfennen, Selbſt in einzelnen Theilen 
der bafaltifhen Gebirgsgebilde, hat fih nod eine beſtimmt 
gerichtete Kraft gedußert, z. B. das ſchief fichen ber bar 
fattifhen Säulen, die Auswuͤchſe an den Bafaltbergen ıc., 
und die Bafaltfuppen auf den Vafaltgebirgen ſelbſt. Nach 
D’Aubuisson de Yoisins, Lehrbud der Geognofie I. Th. 
2801 ©. 76, fol diefe, nad einer beflimmten Richtung 
würkende Kraft, auch bey Vulkanen zu erfennen feyn; bie 
fe einzelne Kraftäußerungen, unterfcheide id) aber von ber 
Hauptrichtung der ganzen Maffe; fie müffen von einer weit 
flächer liegenden Urſache herruͤhren, vielleicht Dampf? 


Bey Beſchreibung des Dietrihöberges, und ber ihn 
umgebenden kegelfoͤrmigen Baſaltkuppen, habe ich bemerkt, 
daß die Lagerung des Baſaltes auf dem Fldzgebirge bey den 
Kuppen fchief zu ſtehen ſcheine. Ob gleich, auf der Seite 
nad) Sünna zu, der Flözkalk auch am Dietrichsberg, fe 
Hoc) als am Ochſenberg, vorfommt; fo bemerkt man doch 
keine ſchiefe, oder geneigte Lagerung des Balaltes auf dem⸗ 
felben. Die und feine fanft gemölbte Oberflähe und gros 
Se Ausdehnung hat mich beſtimmt, ihm als den Mittel- 
punet der ihn umaebenden Baſaltkuppen za betrachten — 
Menn nun diefes Dafaltfotem im Inneren von einer thäs 
tigen Kraft, und zwar von einem Punct aus, in Bewer 
gung gefeht wurde, jo mußte die Wirkung nach den Halb⸗ 
meſſern der Erdfugel, oder deu Direstionslinien der Kraft, 
fi sorsüglih farf äußern, 

0b 1808 Heft II. 
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Der Dietrihöbers fen alſo der Mittelpunct, und bie 
Kraft wirfe aus bein Inneren, aus einem Punct flrahlen« . 
artig, fo muß am dem Dchfenberg, der nadı Norden liegt, 
die Würfung der Kraft, auf der Mordfeite auch am bes 
merkbarften werben. — Blun beſteht die ganıe Mordfeite, 
von der Oechſe an, bis auf den Gipfel des Ochſenberges, 
aus Bafalt, der Bafaltgipfel ſelbſt, ſcheint aber ſchief auf 


dem Zisjfalt, nah Morden hin geneigt, zu ſtehen. 


Der Ulſterberg, weicher auf der Abendfeite Liegt, zeige 
baffelde Phänomen: nehmlich auf ber, dem Dietridisberg 
entgegen gefehten Weſtſeite, iſt die größte Wirfung ſicht⸗ 
bar! denn da if der Bafalt bis tief hinab im das Thal 
entbloͤßt, und die Bafaltfuppe ſcheint nach Welten geneigt, 
auf dem Flözgebirge zu liegen. 


Der Beier liegt auf der Offeite, muͤßte alfo, nad 
obiger Vorausiekuna, ſich ganz dem Uliterbera umgekehrt 
darftellen — und wer ben Deier von Dermbach aus fiehet, 
wird dieſts augenblidlih ale wahr erfennen müffen, «6 
wird ihm ja jogar auffallen, wie merklich ſchief, nah Oſten 
hin, fi der Bafalt, auf dem an ihn anftopenden Fiözkalk, 
gelagert zu haben fcheint. — . 


a, die ganze Dfifeite des Baſaltes muß nur noch 
ſchwach vom Flözgebirge bedeckt ſeyn, well man am Fuße 
des Berges im Pelderhal an verſchiedenen Puncten be 
Dafalt zu Tage gehend findet, - 


San; diesem Grundfag angemeffen, zeigt fi der 
Hubenberg, der nah Süden liegt, und deffen füdliher Abs 
bang auch ganz Baſalt if. 


Durch die ichlefe, ja Ih möchte fagen, firahlenartige 
Kraft, welche die bafaltifchen Gebilde im inneren trennte, 
wurde aud das, diefer Richtung entgegen ſtehende Geftein 
eher und flärker zerſtört, mußte dann der Kraft der Flus 
then bey Bildung der Thäler leicht unterliegen, die alles 
Iofe mit fih nahmen, und dadurch den Baſalt nadt dars 
ftellten, den man aber immer als umfleider glaubt, und fein 
Sinnered, dad vor uns liegt, ſuchet. 


Obgleich das fchiefe Auffigen des Baſaltes Hey den 
mehreften Baſaltkegeln, weiche fih um ein bafaltifches 
Hauptgebirge befinden, flatt hat; fo bin ich doch erft ſpaͤ— 
ter, nehmlih bey Ausarbeitung diefes Werkchens, auf den 
Gedanken gekommen, daß fih wohl berechnen ließe, wo die 
Directionslinien der thätig gewefenen Kräfte eines bafals 
tiſchen Syſtems im Inneren des Erdballes ſich ſchnitten. 


Vor Kurzem hatte ih Gelegenheit, den Neigungs—⸗ 
winfel der oben erwähnten fchiefen Lagerung, oder die ſchie— 
fe Are, am Ochſenberg zu meſſen; werausacfegt nun. daß 
die Würfung der Kräfte nach gerader Richtung — und daß 
die Lagerung der Fldze perpendbicular auf bie Are ſiett fins 
de; fo habe ih, nach diefen Vorausfegungen und Beobadhs 
tungen, aefunden, daß der Durchſchnittspanct der Direction 
der Kräfte am Dietriheberg als Centtalſpunct, und Ochſen⸗ 
berg ald Strahl, 125248 Fuß, oder über 4 gtographiſche 
Meilen im Inneren des Erdballs ftatt finden muͤſſe Das 
hingegen aber eime gleiche Beobachtung und Berechnung am 
Ulſterberg nur 79104 Fuß gibt, 
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6. Zr. 
Bedenket man nun, daß die Bafaltifchen Gebilde, im 


AInneren des Erdballs, verborgen waren und feun’ mußten, 


daß diefe Gebilde jeks um den ganzen Erdball auf der Übers 
fläche au finden find, aber and, daß das Flösgebirge vor: 
ber auf ihnen nethwendig ruhen mußte; vielleicht ter Gra— 
nit blos nis cryſtalliniſches Gewebe um diefelben gebilder iſt, 
zumal da .man bey den mehreften Vafalten nichts vom Urs 
gebirge autrifft, ich wenigftens fand noch gie etwas der Art; 
— fo wird man zugeben müfen, daß die bajaltiichen Ge: 
bilde hey Formation des Erdballd eine Hauptrolle uͤbernom⸗ 
men haben, das Vorkommen Des Baſaltes im Urgebirge 
felbften beweift nur noch mehr, daß unter dem Urgebirge 
noch eine andere Maſſe liegen muß. 


Daß die Bildung des Baſaltes mit Bildung der Ur— 
und Fld;gebirgsarten gleichzeitig fey, wie man neuerer Zeit 
meynt, daß folhes der Gall wäre, davon kann ich mich 
nicht überzeugen, 


Müller fagt in feinen Anmerfungen zum Bakewell 
„Im Drganlihen fehen wir oft aus heteroge⸗ 
„nen Stoffen ganz gleihartige, und aus homagenen ganz 
„differente Reſultate hernorgehen und die Procefle ſich dns 
„bern, ohne daß wir eine Veränderung der Umſtaͤnde bes 
„merken Eönnen. Wenden wir diefe Erfahrung auf das Mir 
„neralreich am: fo ift dad nach allen Richtungen zerfireute, 
„und nad) der Höhe zu, fi oftmals wiederholende Auftres 
„ten der Gebirssarten, in veränderter Stellung, in wer 
u'hiedenen Verhältniffen des Vorkommens und von abwei⸗ 
„chender Form und Beſchaffenheit ein Erfolg der fortdaus 
„enden und oͤrtlich verſchiedenen Eutwidelung der Erd» 


maſſe.“ 


Die ſemnach muͤßte man annehmen, daß alle Gebirgs⸗ 
arten gleichzeitig iht Daſeyn erhalten hätten. — Dagegen 
ſpricht der lange Zeitraum, in dem dat Rothtodtliegende 
entſtand; dieſes Rothtodtliegende iſt offenbar Folge zerſtörter 
Felſen — die Geſchiebe in demſelben zeugen zu fehr davon; 
fie müffen zum Theil lange Zeit auf dem Boden herum ges 
trieben worden ſeyn, ehe jie ein fees Lager erhiskten! — 
Glaubt mar, daß das Rethtodtliegende, in feiner bunten 
Mannichfaltigfeit, fo gleich, fo wie wir es jeko fehen, fein 
Daſeyn erhalten habe; fo müßten alle Spuren mechanifcher 
Einwirkung auf bafjelbe wegfallen, — die doch fs flar von 
der eheinaligen Beweglichkeit, der in demfelbeh befindlichen 
Mineralien jeugm. Und warum find die bafaltifhen Ger 


‚ bilde, ohne auf die um fie befindlichen Gebirgsarıen Nüds 


ſicht zu nehmen, alle einander gleich ? 


Einen Uebergang anderer Gebirgsarten in Baſalt has 
be ich noch nicht wahrgenommen, und doch mürde man fols 
hen, mern chemifhe Kräfte Einfluß dabey gehabt hätten, 
erkennen muͤſſen. 


Ih bin daher nicht der Meynung, „daß aus dem 
„verſchiedenen Vorkommen des Baſaltes, auf, unter und in 
„Begleitung verfehtedener Bebirgsarten, aus feinem ver 


„wachſen ſeyn mit ihnen, und aus feinem Ericheinen in ho⸗ 


„rizontalen Lagern, oder auch ſenkrechten Schichten (Spals 
ten), nicht nur in einzelnen iſolirten, fondern auch in weis 


ihr Dafeyn erhalten haben müffen ; 


292 


tem’ Gebitgszuͤgen und ganze Terrains "bildenden Maſſen, 
„und aus feiner allgemeinen Werbreitung auf dem Erdball, 
„in bedeutenden Höhen, fo wie in dem größten Tiefen, ſich 
„mit Recht folgern taffe, daf er, in Nüskficht feines Ent . 


ı „ftehens und der Zeit der Bildung, von den andern Ges 


„birgsarten nicht getrennt werden könne, fendern als ein 


„weſentliches Glied ded Ganzen, mit jenem als gleichzeitig 


„formirt, zu betrachten ſey.“ Ich bin zwar auch der Meys 
nung, daß die bajaltifchen Gebilde ein vorzügliches Glied 
in der Formation des Erdballs ausmachen, ja, wohl das 
Ganze, d. i. daß fie alle übrige Gebirgsarten tragen, mits 
hin im Innern des Erdballs, noch cher als der Granit, 
ald was, und unter 
welcher Geſtalt, Fotm und Umfländen die bafaltiichen Ges 
bilde da verborgen waren, getraue ich mir nicht zu beants 
werten, aber überzeugte bin ih, daß fle durch innere Kräf- 
te, durch alles über ihnen liegende, und auch wohl mit dems 


felben emporgedrängt worden find. 


$. 32. 


Bey Bildung des Nothtodtliegenden müffen bie Nils 
den und Kdmme des Lirgebirges ſchon vom Waſſer befreht 
gewejen feyn, und das Meſſen der höchſten Puncte deſſel⸗ 
ben, bey vielen Gebirgen, dürfte doch dahin führen, daß 
man eim allgemeines Maas, wie hoch chedem das Meer ges 
fanden haben koͤnne und müffe, gefunden tverde, 


Nach unferer Gegend if dieſes Maas, nach h. 7, 
17 — 1800 Auf über dem jetzigen Meer, und dieſemnach 
hätte die Wafferichaale um dir Erde, ohne Abzug des fes 
flen Landes, 1335256 Gubifmeilen gehabt, die nun im In⸗ 
neren eine Kugel von 65 Meilen im Diameter füllen 
mwürbe, 


O5 der empor getrisbene Baſalt und feine Umgebung 
auf unferm Erdball, feinem cubifhen Inhalt nach, fo viel 
betragen wird, will ich nicht tutſcheiden. 


Daß aber das, von umferm Erdball himwegezogene 
Waſſer, wieder einmal gur&dyekebrt ſeyn müffe, dat— 
über find ale Geologen fo ziemlich einverffanden, — Nach 
hydroſtatiſchen Geſehen konnte ſich nun der Flußleimen, als 
eine ber verdreitetſten der aufgeſchwemmten Gebirpsarten, 
welche damals erzeugt wurden, nicht eher miederfchlagen, bis 
das fliegende Waffer, welches bie Angeetiengen mit ſich 
führte, zur Ruhe kam, Nun tiefe fih wohl denken, 
daß, als die Haupttbäler mit Waſſer erfütit gewefen, . die 
Nebentbäler Stauwaſſer gebabt hätten, . worinnen ſich ale 
fo Leimenlager bilden konnten; allein, man trifft auf blam— 
fen Höhen, melde keine 1100 Fuß erreihen, oft und viel 
bedeutende Leimenlager an, ben denen fein anderes Stau— 
waſſer, als vom allgemeinen Uebertritt des Meeres entfichen 
konnte, Über 1100 Fuß, traf ich den Flußleimen aber 
nis an, 


Nimmt man nun aud an, daß auf ber Erbe Men— 
fhen lebten, fo bald fie ſolche gu ernaͤhren vermochte, fie 
aber auch bey dieſem zutuͤckkommenden Waſſer, ſchon ziems 
lich bevoͤlkert ſeyn konnte; fo mußte alles Lebende, was 
nicht auf und in dem Waſſer fein Daſeyn behaupten konne 
te, außer den partiellen Weberfirömen der fibertretenden Fluͤf⸗ 
fe, in den allgemeinen Fluthen fein Grab finden, und nur 
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diejenigen Voͤtker und Gefchöpfe, welche in ben Gebirgen 
wohnten, vermochten ihr Leben zu retten; folglich muß die 
ate Bevölkerung von den Gebirgen abwaͤrts gegangen fenn, 
Da bie Gedirge doch immer ziemlich von einander entfernt 
liegen, und die Gebirgsbewohner jebes Gebirges, etwas 
Characteriſtiſches baden; fo wuͤrde es fo viel Menſchen⸗ 
Arten, als Gebirge geben. 


Handbuch der Mineralogie, 
v. C. A. S. Hofſmann 


fortgeſezt von X. Breithaupt. Freyberg von Eraz unb 
Geriad von 1811 bis 1315. 8. 4 ftarle Bände. 


Man kann diefes Werk jet als einen Coder der Mir 
neralogie anfehen. Es iſt jegt das, was die Mineralogie 
von Reuß zu ibrer Zeit geweſen. Es hat vor allen vor 
aus, daß es in Frenberg felbft, im Gentrum der Mineralos 
gie der Welt, zum Theil unter dem Augen Werners und 
eigentlich nach feinen MWorlefungen ausgearbeitet worden ift, 

an kann biefes Merk als die große Erbſchaft betrachten, 
welche Werner nicht vertheilt, fondern Jedem ganz hintere 
laſſen bat. Es hat daher vor allen Mineralogien ben Vor— 
rang, und es ift alfo unnoͤthig, Etwas zum Lebe biefes 
Werts zu fagen, in der Abſicht ihm Käufer zu verſchaffen. 
Mer fih mit dieſer Wiſſenſchaft befchäftiget, wird obne 
Zweifel aus der Duelle und nicht aus ben abgeleiteten Graͤ⸗ 
ben fhöpfen wollen. 


Der erſte Band und die erſte Abtheil. der zweyten find 
von Hoffmann 1811u. 1812 eeſchienen, die übrigen von 
Breithaupt. Man kann Bepden das Zeugniß geben, daß 
fie mit Kenntnif der Sachen, mit Fleiß und mit großer 
Genauigkeit gearbeitet haben, daß alle Charactere ftreng 
und nur nach mirflihen Beobachtungen aufgeftelit find, daß 
kein Mineral ensgelaffen, daß keine Arten leichrfinnig ans 
genommen, und daß befonders das fpecifiihe Gewicht und 
die Fundorte mit alier moglihen Genauigkeit angegeben wor⸗ 
den find. Deutſchland Bann fich ſeht Glück wuͤnſchen und 
muß den Herausarbeen Dank wiffen, daß fie fidy einer ſol⸗ 
hen ſchwierigen Arbeit unterzogen haben. 


Bon der eigentlichen Einrihtung bes Werks gibt Hoff 
manns Vorrede, die wir bier mittheilen, den voliltommens 


ſten Begriff. 


Borrede, 


Das Publicum befigt ſchon eine folche Menge von 
Lehr⸗ und Handbuͤchern dee Mineralogie, und insbefondere 
der Drpetognofie, daß es faſt unnoͤthig ſcheinen dürfte, die 
Baht derfeiben noch buch eim neues zu vermehren, 
boffe indeß durch Auseinanderfegung ber Gründe, die mich 
zu Ausarbeitung des gegenwärtigen Handbuches bewogen, 
und dur Darlegung des Planes, den ich babey befolgt ba: 
be, zu zeigen, daß daffelbe bach nicht gang überflüffig ſeyn 
dürfte, und daß «6 als eim Derfuch angefeben werden fan, 
einem bey altem anſchemenden Usberfluffe body wirklich noch 
vorhandenen Mangel abzuhelfen,, 


— — 


Ich 
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Daß unter der großen Menge mineralogiſcher Lehre 
buͤcher, welche wir in der neuem Zeit erhalten haben, auch 
eine ziemlihe Anzahl folher fi befindet,» in melden bie 
Drpetognofie nach der in Deutfchland, und, faſt moͤchte ich 
fügen, in dem größten Theil von Eurepa jeht ziemlich alle 
gemein angenommenen und befolsten Methode und nad 
bem Spfteme des großen ‚Reforinators der Mineralogie, 
des Herrn Bergrathbd Werner vorgetragen wird, iſt be 
tannt, Aber keines berfelben liefert das lehztere im feiner 
ganzen Reinheit: in allen findet es ſich mit einer Menge 
fremder Zufäge und Angaben, die meift aus andern- Wer 
fen von ſehr ungleihem Werthe ohne alle Critik zuſammen⸗ 
getragen find, fo untermengt, daß min nicht im Stans 
be ift, zw uͤberſehen, welche Beſtimmungen von Herren 
Werner herruͤhren, und melde nicht, und daß Herr Wer⸗ 
ner daher nicht felten wegen Beſtimmungen und Behaup⸗ 
tungen in Anfprud genommen wird, die ihm nicht in den 
Einn gefommen find, Here Werners Angaben und Bes 
flimmungen zeichnen fih immer durch die böcfte Gonfequung 
und Genquigfeit aus, und gelnden fi auf wiederbolte 
forgfättige Beobachtungen. Schwankende, unb nur nad 
einem flüchtigen Ueberbtide fo obenhin entworfene Beflims 
mungen, wie man fie bep fo vielen andern Mineralogen 
finder, find ibm ganz fremd, und er gibt dergleichen nie 
ohne vorausgegangene vielfältige Beobachtungen und Untere 
ſuchungen. 


Dieſe werneriſchen Beſtimmungen nun in ihrer 
5 Reinheit zu lieftrn, und dadurch einer Menge zu 
adel und ‚ Berunglimpfungen Verautaffung gebenden Miß— 
verſtaͤndniſſen abzuhelfen, war einer meiner erften Zwecke bey 


Ausarbeitung des gegenwärtigen Handbuches, und ich babe _' 


mid; mit bee angefirengteften Sotgfalt bemüht, alles 
frembartige, mas von andern hinzugefept worden, unb von 
deffen Nichtigkeit ich nicht volkommen überzeugt mar, wie⸗ 
der davon abzuſcheiden. Da wir von Hrn. Werner feibit 
nichts ſchriftliches datüber befiten, fondern alies bich auf 
münbiıchen Ueberlieferungen beruht, fo war dieſes frenlich 
feine leichte Aufgabe. Ein faſt dreyßig Jahte fang in 
Heren Werners Nähe und zum Theil unter feinen münde 
lihen Belehtungen fortgefegtes anhaltended Studium der 
MWiffenfhaft und feines Epftems hat mid indeß body mit 
den früheren Beflimmungen beffelben ziemlich vertraut wer⸗ 
den laffen; und in Berreff der mir als neu zugefommenen 
fpäteren bin ich mit der forgfäitigften Ktitik zu Werke ges 
gangen, und habe überhaupt, fo viel al6 nur möglidy war, 
geſucht, mid duch Autopſie von ber Richtigkeit aller von 
mir aufgefübrten Beflimmungen zu überzeugen, und wifs 
fentlich nidyts aufgenommen, was mir mur irgend zweifel⸗ 
bafı fhien. Sreplih vermißte ich bierbep fehr den Beſitz 
einer eigenen Sammlung, und id mufte mid; tbeils mit 
meinmi frühern Beobachtungen, tbeils mit unferer nichts 
weniger als vouftändigen arademifhen Sammlung, fo wie 
mit den verichiedenen biefigen, Privatfammlungen, deren 
Befiger mis jedoch, wie ic; dankbar rühmen muß, den Ges 
brauch bderfeiben mit der größten Willfaͤhrigkeit zu verftat: 
ten die Güte hatten, begnügen. n 


Ein weyter Hauptzweck bey Ausarbeitung des gegen⸗ 
waͤttigen Handbuchts der Minctalogie war, dem groͤßern 
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Publico, welches nicht immer Gelegenheit bat," mündlichen 
Unterricht Über biefen Theil der Naturgeſchichte zu erhalten, 
und dem doch gleihwohl eine gewiſſe Summe von Kennt: 
niffendeffelben tbeild nuͤtzlich und -intereffant, theits ganz un« 
„entbehrlich if, ein brauchbares Hilfsmittel in die Hände 
au liefern, ſich dieſe Kenntniffe zu verfhaffen. Wenn aber 
Diefer Zweck wollitändig erreicht werden follte, To burfte 
Das dazu beſtimmte Merk nicht bloß trodne aͤußere Beſchrei⸗ 
kungen der Foffilien enthalten: fondern es mufte alle bie 
Motizen, weldye dem Studio der Maturgefihichte ben denen 
jenigen , die e8 nicht bloß im wiſſenſchaftlicher Hinſicht bes 
treiben, erſt Jutereſſe verleihen, und die Nuͤhllichkeit deffel: 
- ben in fo vielen Geſchäften des bürgerlichen Lebens fübibar 
machen, vereinigen. Es mußte alfe neben dem Intereſſante⸗ 
‚ fen, was die Betrachtung bes chemifchen und phyſikaliſchen 
Verhaltens der Foffilien barbietet, votzuͤglich auch alles 
dasjenige, was fih auf ihren Gebrauh in Künſten, in 
ber Deconomie, oder fonft im gemeinen Neben bezieht, ent: 
halten ‚ und zmar in folder Ausführlichkeit, dag man nice 
noͤthig babe, erſt nach andern Werken, in benen fidy die 
dahin gehörenden Notizen zerſtreuet befinden, darüber nad 
aufchen, i 

Um nun biefe beyden Hauptzwede in moͤglichſter Boll: 
Ständigkeit zu erreichen, habe ih dem Werke folgende Ein: 
rihtung gegeben: 

Den Anfang machen bie zu dem präparativem Theile 
ber eigentlichen Drpetognofie gehörenden Abſchnitte: bie 
Kennzeichen » Lehre, und die Grundfäge der orpctogneftifchen 
Klaflification und Momenclatur der Koffilien. In dem er 
ſten Abfchnitte, welcher die Kennzeicheniehre abhandelt, bar 
be ich mir moͤglichſte Mühe gegeben, die Erklaͤtung ber 
Kennzeichen fo faßlich einzurichten, daß fie jeber für fich 
und ohne Beyhuͤlfe unmittelbarer Demonfkration zu werſte— 
ben und die Kennzeichen an den Koffilien aufjufinden ver 
möge. Dieſes hat allerdings zuweilen feine Schwierigkei- 
gen. In der Zoologie und Botanik kann man fich dabey 
durch Kupfer beifen; und bemohngeachtet bleibt auch bort 
ohne unmittelbare Demonftratien an den natürlichen Koͤr—⸗ 
pern ſelbſt Boch noch manches undeutlich. In der Mineras 
logie faͤlt jenes Hülfsmittel ganz weg. Es find mir indeß 
doch viele Perfonen bekannt, denen es gelungen iſt, ſich 
auch von ber oryctognoſtiſchen Terminologie blog durch ei⸗ 
genes Studium volltommen richtige Begriffe zu erwerben, 
und ic hoffe, daß durch bie von mir befolgte Art des MWor« 
trags die Schwierigkeiten noh mehr vermindert worden 
ſeyn folien. Zu diefem Ende bin ih auch in der Wahl 
ber anzuführenden Bepſpiele aͤußerſt forgfältig gemwefen, und 
babe immer nur ſolche Woffitien genannt, bey denen das 
Kennzeichen entweder ausſchließend, ober doch wenigſtens 
febe häufig und ausgezeichnet vorkommt, We biefes nicht 
mögiıh war, und die Beyſpiele von Koffitien bergenont: 
men werden mußten, ben denen bas in Frage befangene 
Kennzeichen felten, ober gar nur einmal vorgekommen ift, 
babe ich noch überdies den Fundort dieſer Abinderung bes 
Foſſits genau angegeben, damit man nicht etwa verleitet 
werde zu glauben, daß dat Kennzeichen bey allen Indivi— 
duen eines ſolchen Fofſſils anzurreffen fen. 


Da die Methobe des berühmten franzoͤſiſchen Kryſtal⸗ 
lographen, des Deren Hauy, in Anfehung der Bejlims 


— — 
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mung ber Kennzeichen von ber weriterifchen im vielen 
Stüden, befonders in der Aryfiallograpbie, . berräktiic ab» 
weicht, und einige Kenntnif derfelben vielen gleihwohl anges 
nehm und intereffant ſeyn bürfte, dieſelbe auch zum Wer: 
ſtaͤndniß der neueren frangöfifben Schriften über mineralo- 
gifhe Gegenftände unumgänglich wörhig -ift: fo habe ic 
auch davon das vorzäglichfte, beſonders feine Metbode in 
ter Kınfiallographie, fe weit diefes ohne Kupfer möglich 
mar, an feinem Orte jedesmal kuͤrzlich mit angeführt, und 
erläutert. 


In den Abfchnitten Über bie Grumdfäge der Gtaffifis 
totion und Nomentlatur bin ich, da ich mich in dem applis 
estiven Theile durchaus am die Grundfäge des Hercn Berg: 
ratbs Werner bierüber gehalten habe, audı faſt ganz Hrn, 
Wierners Ideen» Gange im Vortrage derfelben nefelgt, 
und babe mich nur bemühte, biefelben fo Bar als möglich 
und mit Bechdiichtigung der neuerdings dagegen gemachten 
Aneftelungen und vorgebracdten Einwürfe darjuftelen, das 
Ganze auch zulehzt noch mit einer kurzen Würdigung der 
andern neuern Glaffificationd : Methoden begleitet. 


Im applicatıven Theile der Drpetognofie laſſe ich bie 
Gattungen fp auf einander folgen, wie fie der Here Mergs 
ratb Werner in dem neueften mir befannt gewordenen 
Entwurfe feines Syſtems geordnet‘ hat, 


Bey jeber Gattung gebe ich zuerft bie Etymologie ihs 
rer Benennung kuͤrzlich an, da biefes gewiß vielen, befön« 
ders Phitologen und Schulmännern intereffant ſeyn bürfte, 
und es auch felbft das Behalten der Namen erleichtert. 


Hierauf Folgt die ausführliche aͤußere Gharacteriftif, 
nad), fo viel mie möglich gemefen ift, rein wernerifchem, 
fo nie auf eigne Beobachtungen fidy geündenden Beſtim— 
mungen. Fremde Bellimmungen babe ich nur aͤußerſt fel« 
ten mit aufgenommen; und mo id; es, ber Vollſtaͤndig⸗ 
keit wegen, für durchaus unerläßlic hielt, biervon eine 
Ausnahme.zu machen, und auch die Beſtimmungen ande 
rer mit beyzubringen, habe ich es ſtets ausdrücklich ber 
merkt, und die Namen derjenigen, vom welchen fie hirrüh— 
ven, genannt, um Sebermann in ben Stand zu feben, 
—* die Zuverlaͤſſigkeit der Angaben ſelbſt urtheilen zu 

nnen. 


Am Schluſſe der dufeen Characteriftit findet man jes 
desmal nod eine fergfältige Auswahl der zuverläffigern Ans 
gaben über das fpesififhe Gewicht des Foſſils, bep denen 
ich aber mehrere Ausfuͤhrlichkeit, als gemöbntih ift, beob⸗ 
achtet, und bie Befchaffenbeit der gempgenen Stüde, wenn 
ich dieſelbe angegeben fand, jebesmai genau mit bemerkt 
babe, weit bey Beurtheilung ber Richtigkeit und Zuverlaͤſſig⸗ 
feit ber gefundenen Reſultate darauf gar fehr viel ans 
kommt. Die meiften neueren Beftimmungen des fpecififchen 
Gewichts der Foſſtlien find ohnehin mit dem Nichelſon' ſchen 
Araͤometer gemacht, und beſitzen ſchon deshalb ben weiten 
nicht benfelben Grad von Zuveriäffigkeit, wie bie mit einer 
seht genauen hydtoſtatiſchen Wage gemachten. Id babe 
mit lebterer ſelbſt, in fo weit e6 mir bie Eleine Anzahl von 
bierzu tauglichen, voltommen reinen und charasteriftifhen 
Stücken, die ich mie dazu verjchaffen konnte, erlaubte, 
noch ganz neuerlich Fine Reihe forgfältiger Verſuche anger 
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flellt , und bie Mefultate berfelben da, wo fie mir entmeber 
zu Entſcheidung über die Richtigkeit verſchiedenet Angaben, 


- ober zu miehrerer Beflätigung anderer etwas beptragen zu 
können ſchienen, mit angeführt. 


Auf die Außere Characteriftif folgt ſtets noch eine ger 
drängte fummarifchhe Ueberſicht der wefentlihften und uns 
tetſcheidendſten Kennzeichen jeder Gattung und Art, auf 
weiche man vorzüglich zu achten hat; ungeachtet, wie an 
feinem Orte gezeigt werden wird, aud die übrigen Kenn: 
zeichen durhaus nicht zu vernacläffigen find, und nur bie 
Summe aller Kennzetichen bey ben Foffilien ihren Character 
vollſtaͤndig darſtellt. Damit ift zugleih auch nod eine Anı 
gabe derjenigen Kennzeichen verbunden, wodurch bie Foſſi⸗ 
lien von andern, mit denen fie in einzelnen Stüden Achne 
lichkeit befigen,. am leichteften unterſchieden werden koͤnnen. 
Ich baͤtte dieſe Angabe oft noch viel weiter ausdehnen koͤn⸗ 
nen, babe mid aber, um nicht zu weitlaͤufig gu werden, 
immer nur auf diejenigen Foſſilien befchräntt, mit denen 
am leichteſten Verwechfelungen ftatt finden koͤnnen, und 
es bey den Übeigen, wo die Verſchiedenheiten größer und 
in die Augen fallenber, find, dem «igenen Nachdenken der 
Lefer Überlaffen, diefeiben aufzufinden. Ich boffe übrigens, 
daß diefe Nahmeifungen für das größere Publicum, wel⸗ 
dem das gegenwärtige Handduch eigentlih beſtimmt iſt, 
und weiches nicht immer Belegenheit bat, große Sammluns 
gen zu fehen, und ſich in Vergleichung ber Foſſilien zu 
üben, fehr nuͤhlich fepn werben, 


Wenn die pboficat. Kenngeihen, melde bey mans 
Ken Foffilien vorfommen,- eine..ober die andere vorzüglich 
intereſſante Erfcheinung darboten, fo habe ih mid, dem 
zweyten oben angegebenen Hauptzwecke des gegenwärtigen 
Handbuches, das Studium der Mineralien anziehender zu 
machen, gemäß, ben diefen etwas länger verweilt, und fie 
ausführliher abgehandelt, als es in einem bloßen Lehrbu⸗ 
ehe der Orpetognofie möthig geweſen waͤrt. 


Eben fo habe ich «6 mit den chemifchen Kennzeichen 
gehalten, und ich hoffe von ben dahin gehörenden zuver: 
läffigern Beobachtungen nicht Seiht etwas Übergangen zu 
haben. Es kann daher der zahlreihen Claſſe von Chemir 
ern, die ich bey Ausarbeitung biefes Werkes vorzüglich auch 
mit im Auge gehabt habe, zu einer fummarifhen Weberficht 
besjenigen dienen, was zur Beit in Anfehung diefes Gegen⸗ 
ftandes geleifter ift, und mas barinn noch meiter zu thum, 
zu unterfudden, und gu berichtigen if. Der ganze chemis 
ſche Theil der Mineralogie bedarf Überhaupt noch anhalten» 
der forgfältiger Bearbeitung. Go oft auch ſchon mandes 
Foffit analyſitt warden ift, fo darf man doch nicht glauben, 
deshalb nun ſchon im Meinen damit zu fern, da neuere 
Entdelungen auch hierbey immer wieder neue Mefultate 
herbeyfuͤhten. (Eben fo ſteht «6 mit dem Verhalten ber 
Foffiien im Feuer, und befonders vor dem Lörhrohre, mo 
fib jenes am deichteften überfehen läßt; aud da fehlt es 
noch ſeht an guverläffigen Beobachtungen, und es wäre zu 
wünfdhen, daß mehrere Chemiker, die zuglerch gute Ory— 
etognoften find, uns mit fo zahlreichen und genauen Ver—⸗ 
führen diefer Att beſchenken mödten, wie die neulich von 
„Deren Profeffor Zink in Roſtock befannt gemachten find, 
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Ueber die geognoſtiſchen Werhättniffe der Foffilien ha⸗ 
be ich in moͤglichſter Kuͤcze ſo viel bemerkt, als ſich bey 
den noch fo mangelhaften und unzuverfäffigen Datis über 
diefen Gegenftand angeben läßt. Vieles davon wird freps 
ih nur dann erft feine volle Verſtaͤndlichkeit erlangen, 
wenn man damit die zum Schluſſe des Ganzen au liefernde 
Gebirgsiehre wird verbinden können. - Einftweilen Bönnte 
man allenfalls ben Burgen Abriß mit zu Hlife nehmen, bem 
ich von diefem Theile der Mineralogie in bem im Verlage 
der hiefigen Buchhandlung im Jahre 1790 erfhienenen ers 
fien Bändchen bes Bergmännifhen Taſchenbuchs ehemals 
geliefert habe. 


Bey dem geographiſchen Motigen habe ih ebenfalls, 
überzeugt, daß eine Menge zufammengeraffter Namen von 
Orten, mo das Foffil vertommen fol, oder nähere Ber 
flimmung , ob daffelbe in Menge daſelbſt angetroffen wird, 
oder ob man es vielleicht mur irgend einmal in ein paat _ 
unbebeutenden Sthden gefunden bat, von gar feinem Nus 
gen ſeyn kann, bie firengfie Auswahl beobachtet. Bloß beo 

„a Foffilien, die felten und in geringerer Frequenz) ans 
getroffen werden, habe ich bie Fundorte genauer und volls 
ftändiger verzeichnet: Bey folden hingegen, weiche febe 
häufig vorfommen, und faft überall zu Haufe find, habe 
ih nur diejenigen Orte genannt, wo fie fi in feltneren 
Abänderungen ober unter -befonderen Umftänden finden, 
Uebrigen® babe ich nicht leicht Fundorte angegeben, von be: 
ven Richtigkeit ich mich nicht entweder felbft, fo weit biefes 
moͤglich war, überzeugt hatte, oder für die ich nicht einen 
zuveriäffigen Gemährsmann anführen konnte, 


Den Abſchnitt hingegen, welcher fih mit bem Ger 
brauche der Foſſilien befchäftiget, habe ich mit aller bem 
oben angegebenen zwepten Hauptzwecke des gegenwaͤrtigen 
Werkes angemeſſenen Ausfuͤhrlichkeit behandelt, und daruͤ— 
ber fo viel beugebraht, daß es eine für ben allgemeinen 
Bedarf hinreichende Belehrung darlıber gewähret. Wir has 
ben außer Dölkers Handbuche der dconomifch«tehnifhen 
Mineralogie, welches fehr viel gutes und brauchbares über 
diefen Gegenftand, aber freylich aud noch manches Unrich⸗ 
tige und nicht hinlaͤnglich beftimmte enthält, noch kein 
Merk, welches denfelben mit einiger Ausführlichkeit ber 
handelt; vie orpetognoftifhen Lehrbücher berühren ihn 
größtentheild nur kurz und nebenhin. Ich glaubte aber, 
wie ich ſchon im Eingange bemerkt habe, daß das Studium 
bee Naturgefhichte für dem größten Theil des. gebildeten 
Dublicums dadurch gerade erft das meifte Intereſſe gewin⸗ 
nen würde, wenn man ed mit Belehrungen über den Nur 
gen und bie Anwendung der nätürlihen Körper verbaͤnde. 


Um endlih alle auf die Naturgeſchichte der Foſſilien 
ſich beziehende Gegenſtaͤnde, melde für das größere Publis 
cum einiges Intereffe baben koͤnnen, gaͤnzlich zu erfchöpfen, 
und ibm etwas ganz vollftändiges darüber in die Hände zu 
liefern, werde ich nad Beendigung des eigentlidy orycto— 
gnoftifchen Theils deffeiben auch noch zum Schluſſe eine kurs 
ze Ueberficht derjenigen Foſſilien folgen laffen, welche bie 
großen Maffen unfers Erdkoͤrpers, die wir Gebirge nennen, 
conftituiren. Dar bierben von keiner Geognofie, ſondern 
bloß von einem Theile derfelben, von der fpeciellen Gebitgs— 
Ihre, fo wie ih dergleichen bereits in dem oben angeführte 
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sen bergmännifhen Taſchenbuche geliefert habe, bie Rede 
ift, verſteht fi von ſelbſt. Ohne diefe wiirde bad, mas 
in dem Handbuche über bie geognoftifchen Werhältniffe der 
Sofitien gefagt ift, nicht ganz deutlich werden, und folge 
Ti eine Lüde bleiben, deren Ausfüllung dem größern Pu: 
blico. auf einsm andeın Wege nicht leicht möglich feyn 
möchte, 


e Da ih aber nah allem dem, was über bie Beſtim— 
mung bed gegenwärtigen Werkes bereits gefagt worden ift, 
bey demfeiben durchaus nicht die Ausarbeitung eines Eritis 
ſchen Lehrbuchs der Otyctognoſie beabſichtigte — eine Arı 
beit, welche wir bloß aus der Feder des Schöpfers der neu 
eren wiffenfchaftlichen Methode in der Mineralogie, nnfers 
Werners, oder eines andern gleih ſcharfſinnigen und um— 
faffenden Kopfes, dem überdied auch noch alle Hülfemittel 
dazu in ber Vollftändigkeit, wie erſterem, zu Gebote ſtehen, 
erwarten können — fo babe ich alle bioß den wiſſenſchaft ⸗ 
lihen Mineralogen intereffirepden Erörterungen und Unter 

uchungen übergangen, und aud nur febr wenig Literar⸗ 
dar und Nadıweilungen auf andere Schriften benarfügt. 
Mur in denjenigen Fällen habe ich in Anfebung des letz⸗ 
teren eine Ausnahme gemadt, und auf andere Werfe mit 
derwieſen, wenn ich glaubte, daß doch wohl diefem ober je 
nem eine ausfuͤhrlichere Belehrumg über einen oder den ans 
dern Gegenftand zu erbalten wuͤnfchenswerth fern dürfte — 
wohn unter andern die für die Chemiker beftimmten Nach⸗ 
mweifungen der Schriften, mo fie die ausfübrlihern Nach⸗ 
richten über die mit den Kofülien vorgenommenen Analpfen 
finden können, zu rechnen find — der wo ich eine gegebes 
ne Motiz näher belegen zu müffen für noͤthig erachtete, 
Den gelehrten Mineralogen, für den dieſes Handbuch oh⸗ 
nehin weniger beſtimmt iff, und dem eine ausführlichere 
Nahweifung der Literatur nötbig feum ſollte, ſtehen eine 
Menge anderer mineralogifher Werke offen, wo für jenes 
Bepürfnig mehr geforge iſt. Vorzuͤglich braudıbar ift in 
dieſer Hinſicht das mit außerordentlihem Fleiße zufammen« 
getragene Handtuch der Mineralogie von Hertn Becgtath 
und Doctor Reufj, welches im den Jahten 1801 bis 1806 
zu Reipgig in 8 Dänden erſchienen ift, und das eine ziem« 
fid; vollftindige, aber freylich durch bie Wertheilung durch 
alle Bände aͤußerſt muͤhſam zu benugende Nachweiſung als 
ler dee Schriften, _feibit der unbedeutendften Kompendien, 
und der Stellen Darinn, wo nur irgend etwas von einem 
Foſſil exwaͤhnt iſt, enthält, 


Benutzt habe ich uͤdrigens bey Ausarbeitung diefes 
Handbuches alle m Deutſchland und Frankreich erſchiene— 
nm wichtigeren neuen mineralogiſchen, fo wie andere, da⸗ 
Bin einſchlagende Notizen enthaltende Werke, bie id 
wir zu derfchaffen im Stande gewefen bin, zu denen jedoch 
die große Menge der fih immer bloß ausſchreibenden und 
das Bikannte wiederfäuenden größeren - und Pleineren foges 
nannten Mineretogieen nicht gehͤren. Beſonders baden mie 
naͤchſt den vortreffliben HZauyſchen Werfen unter unfern 
daterlaͤndiſchen Schriften in orvctognoſtiſcher Hinſicht bie 
mit der hoͤchſten Genauigkeit abgefaßten Beſchreibungen ded 
tiefeindringenden Mobs, fo mie die ungemein mühfamen 
Arbeiten des fharffinnigen Haberle ſehr weſentlicht Dienſte 
geleiſtet. 
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In Betracht ber Ausfuͤhrlichkeit und des weitumfaf⸗ 
fenden Zweckes, den ich mir, nad dem, was zeitber geſagt 
worben ift, bey Ausarbeitung diefes Werkes vorgeftedt hate 
te, bielt ich es für angemefjener, demſelben⸗ den Titel eines 
Handbuchs der Mineralogie, als den eines Zands 
buchs der Oryctognoſie zu ertbeilen, ba der Zweck dies 
fer letztern Wiſſenſchaft, nah Heren Werners Beſtim— 
mung, meit minder umfaffend ift, und ſich eigentlich bloß 
auf die Erkennung und Unterfcheibung der Foffilien befchränft, 

Mein urfprüängliher Plan war, daß das Ganze aus 
brey Bänden beftehen, und der erfie den präparativen Then 
bee Oryctognoſie, und von dem applicativen Theile bie 
drey erflen Gefchlechter ber erbigen Foſſilien, der zweyte Band 
die Übrigen Gefchlechter der erdigen, nebſt den faljigen und 
brennliben, und ber dritte Band die metallifchen Foftien 
nebft der Gebirgsiehre enthalten follte, Da aber der erſte 
Band auf diefe Art zu ſtark geworden wäre, und bie Vers 
lagsbandlung deshalb jegt eine Abänderung wuͤnſchet, fo 
febe ich mich genoͤthigt, mehr als die Hälfte der Gattuns 
gen des Kiefelgefchlechtes für den fdlgenden Baud zurückzu⸗ 
behalten, und es wäre möglich, daß bie Vertbeilung des 
Ganzen dadurch im etwas abgeändert werben dürfte, — Ich 
wünfde übrigens, daß man die Ausführung dem von mir 
entreorfenen Plane entfprechend finden, und ich wenigſtens 
nicht zu meit hinter dem mir vorgeftedten Ziele zurüd ges 
biieben ſeyn möge. 

Freybetg, im Map 1811. 


C. 4. S. Hoffman, 


Mufter der Behandlung von ‚Hoffmann, 
7 


Demant-Geſchlecht. 

An der Spitze der erdigen Foſſilien firht der Demant, jenes 
taͤthſelhafte Foſſit, das im feinem ganzen Aufern Habitus ſich 
fo vollitändig als eine Steinart aueipriht, und die charas 
eteriſtiſchen Eigenſchaften der Foſſilien biefer Glaffe faft im 
dem hoͤchſten Grade der Vollendung zeigt, in feinem Ders 
halten ım euer aber mwieber fo beirähtlich von dieſer Claſ⸗ 
fe der Foſſilien abweicht. 


Den im zweyten Abfchnitte des präparativen Theile 
entwidelten Glaffıfications » Grundfägen gemaͤß muß ber 
Demant nothwendig zu der Glaffe der erdigen Foffilien ger 
fegt werden, Da er indeß mit feinem andern Foffite 
diefer Glaffe. in eigentliher Verwandſchaft flehıt, und er 
fid in mebrern feiner Eigenfhaften fo auffaliend von ihs 
nen unterfcheidet, fo laͤßt er ſich nicht füglich irgend einem 
der übrigen Geſchlechter diefer Claſſe unterorduen, fondern 
er bildet ein eignes Geſchlecht für fih, im welchem er zur 
Beit gang ifolirs erfcheint, i 


Erfte Gattung. 


Demant, 
Diamant: H. 
Der Name Demant, Melden diefe Gattung im 
Deutfchen führe, iſt der griechiſchen Benennung bejjeiben 
ade, Adamıas, nachgebildet. Das griechifche Wori 
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heißt feiner urſpruͤnglichen Webeutung mad & viel, ale: 


unbeswinglid , 


indem die Alten von ber tete unb Ins 


zerfiöcharkeit dieſes Steine einen viel zu hoben Begriff hats 
ten, -und im der ircigen Meinung flanden, daß fchiechter« 
dinge weder Feuer noch -Eifen auf ihn zu wirken im Stans 


de wären. 


Im Deutſchen bebielt man anfänglid jenes 


Wort mit einer Heinen Veränderung bey, und nannte den 
Stein Ademant, warf aber nachher, gleihfam durch eine 
Art von Vorgefühl geleitet, das im Griechiſchen verneinen: 
de A meg, und fagte bloß Demant, und. [päterhin, ‚nach 
dem franzöfifgen, auch Diamant. 





Man findet bep dem Demant eine große Mannigfaltigkeit 


€ 


von Farben. Am gewoͤhnlichſten kommt er weiß und 
grau vor, zuweilen grün, gelb und braun, felten 
roth, am ſeltenſten blau und ſchwarz. Roth und 


Blau find bie beyden Extreme feiner Farbenfuite, ven 
erſterem geht fie ins braune, gelbe, grüne, weiße, 
graue, und aus biefem endlich ins blaue Über, Er 


geiat nad dieſer Ordnung folgende Abänderungen der 
Farbe: Rofenrotb, kirſchroth, rothlichbraun, 
nelkenbraun, gelblichbraun, ocfergelb, po 
meranzgelb, weingelb, zitronengelb, ſchwe⸗ 

lgelb, zeifiggsün;, jpargeligrin, piftaziengrün, 
auhgrün, berggrün, grünlihweiß, graulids 
weiß, mildnmeiß, —— roͤthlichweiß / 
gelblihweiß, gelblidgrau, aldavauy 
grünliharau, perlgrau, rauchgrau, blaulich⸗ 
grau. Aus dem blaulichgrauen geht ⸗x wahrſchein⸗ 
Ti ins indigblaue, und aus dem dunkel netkenbtau⸗ 
nen durchs fdrwärziichbraune ins pechſchwarze Aber, 


Ale diefe Farben finden fi ben dem Demant immer 
nur blaf und lichte, felten hoch, hoͤchſt felten dunkel, 


Bey flarfem Sonnen» und Kergenlichte zeigt er, ber 
fonders, menn er .gefchliffen ift, ein ſehr ſchoͤnes und 
iebhaftes buntes Sarbenjpiel, 
findet fih im theils eckigen, theits rundlichen Boͤr⸗ 
nern, welche biefe Form urfpeänglic- gehabt haben, 
und mit unter fhon einzelne Kroflallifations. Flaͤchen zei⸗ 

en: ſeht häufig kommt er auch Fryftallifire vor, 
Di Keyſtalle find wegen ihrer Kleinheit und mwegen_ber 
häufigen Gomverität und Brechung der Flaͤchen meiſt 
ſchwer zu beſtimmen. 


Die Haupt⸗ und Stammkryſtalliſation, aus welcher alle die 


übrigen entfpringen, ift: 

3) Das vollfommenegleihmwinfelige Öca 
taeder, oder Diedoppekttevierfeitige Py- 
ramide, teils mit geraden, theile mit conve⸗ 
gen Seitenflähen, * Wenn die Seitenflähen des 





+ Diamant primitif H. - Rome de !'Isle, Crystallographie, 
T. IC p. wi. Pl. II. Fig. I. — Dur Gndfpigeniwinieh 
der benten gramtten beirayt 700, 

Rh Romi de a 5 = ie 
beren Endipigen in sine Schärfe snpigem 
PU Fe j 
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Oelaeders abmwechfelnd: größer und kleiner werben, fo 
geht es enblih in . 

a) eine einfache drepfeitige ramide — 
* gen zn © bgekumaft, kin Zumeie 
en ift ben diefer die Endſpitze fe E ab 
und es bleibt am Ente * . — — 

3) ein Segment des Octaeders uͤbrig. Zuwei⸗ 
fen teifft man auch 

4) Zwillingssiryftalle, die aus zwey ders 
gleihen mit den Grundflaͤchen zufam 
wahfenen Segmenten A dr — 

Bon einer andern Seite entfpringen aus dem Det 

—* Veraͤnderungen an den Kanten folgende — 

ationen: 


6) Das Gctaeder, an allen Ranten abge⸗—⸗ 
zue ft, Die Abfiumpfungsflichen find cy⸗ 

ndrifch conver. 

6) Das Octaeder — an allen Ranten lach zus 
gefbärft. Die Sufchärfungsfläden, ame 
ebenfalld conver. 

7) Das Öctaeder — an allen Ranten zuge 
fhärft, und die Zufhärfungstläden Alle 
einmal gebroden. 

Wenn die Abftumpfungsflähen der Varietaͤt 5 bis zu 
ihrer Berührung zunehmen, jo daß die Seitenflächen bes 
Detaeders verfchwinden, fo entſteht baraus, 


8) bas Granatdodekaeder mit cylindri con 
veren Slächen, das zumeiten niedrig, —* 
auch ſehr lang gezogen ift, ** 

Wenn die Zuſchaͤtfungeflaͤchen der Warierät 6 bie 
zu ihrer Berührung zunehmen, und die Seitenfläͤchen 
des Octaeders verfhwinden, fo entſteht daraus 


bas Octaeder, mit converen Seitenflächen, 
wovon jede in 3 trianguläre Slächen getheilt 
ift. Die Theilungsſkanten laufen vom Mitteipuncte 
jeder Geitenflähe aus nad den Eden derfelben zu. 
Der Kroſtall beſteht fonach aus 24 gleichen etwas ges 
bogenen drepfeitigen Flächen, *** 

Wenn die gebrohenen Zufhärfungsflähen der Was 
rietät 7 bie zu ihrer Berührung zunehmen, und bie 
Seitenflaͤchen des Dctarders verfhwinden, fo entſteht 
daraus 


—_ 
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10) Das Octaeder mit converen Seitenflaͤchen, 


wovon jede. in 6 Slächen getbeilt ift. Die 
Theilungskanten laufen vom Dittelpuncte jeder Geis 
tenflähe aus, 3 nad) ihren Ecken, und 3 nad) der 





* Diamant plan -convexe H. — Rome de Isle T,_IT. p. 
1:5. var. I. Pl. III. Fig. 7. 

#* Diamant spheroidal conjoint H. -— Aome de [Isle p. 199% 
varı4. Pl. V. Fig. 106. 


„ee Komd de Vlale p 196. van. 2, PL II. Fig. 17, 


8053 . 
Mitte ihrer Kanten zu, * Der Kryſtall beſteht aus 
48 gleichen, noch flärfer, als ben dem vorigen, ges 
kruͤmmten drepfeitigen Flähen, und hat im Ganzen 
ein fehe rumdiiches Anfehen. Die Theilungskanten 
s treten, ungeachtet ihrer Feinheit, mehrentheils noch 


ſchaͤrfer hervor, als die Kanten der Grundgeftalt, 


Das Granatdodekacder (Bar. 8) liefert auch noch 
3 Abänterungen zu der Kryſtalliſations- Suite des. De: 
mants, nehmlich: 


11) Das Granatdodekaeder mit diagonalge: 
brodenen Hlähen, und zwar alle Flaͤchen nach 
ber fürzern Diagonale gebrochen, ** , 


Wenn die Säule des Granatdodekaeders niebriger 
wird, und die Zufpisungsfläcden der bepden Enden 
endlid ganz zufammenftoßen, fo entficht 


13) die flahe doppelte dreyfeitige Pyras 
. mide, die Geitenfläden der eimen auf bie 
Seitenfanten der andern aufgefezt, — und an 
den Ranten der gemeinfhaftligen GrundKaͤche 
3umweilen abgeftumpft. 


Diefe Abſtumpfungsflaͤchen find bie Ueberreſte von 
den Seitenflaͤchen der Säule, *** 


Wenn man fid; endlich zwey Granatdodekaeder der 
Länge nad fo flark in einander gefhoben denft, daß 
die Seitenflädgen beynabe ganz verſchwinden, und faft 
nur noch die Aufpigungsfläden der beyden entg gene 
gefegten Enden übrig bleiben, und unmittelbär in 
‚einander eingreifen, wobey zugleich die wine Sänie ae⸗ 
“ gen bie andere um des Umkreiſes Kerumgedreht iſt, 
fo daß bie Zufpigungefläcen des einen Dodekaeders 
auf bie bes andern auftreffen, fo entſteht wieber eim 
anderer Zwillingskryſtall, nehmlich: 


13) Die ſehr flache doppelte dreyſeitige 
Pyramide, mit cylindriſch converen Seiten⸗ 
flächen, die Seitenflächen der einen auf die 
Seitenflähen der andern aufgeſetzt — und an 
jeder che der gemeinfchaftlihen Grundflaͤche 

mit 4 Slächen, welche auf die GSeitenflächen 
der beyden Pyramiden ſchief aufgefert find, 
flach sugefpigt. — Diefe Zufpigungsflägen find 





* Diamant sph£roidal sextuple H. — Rome de IIsle, p. 
197. var. 8. Pl. III. Fig. 13, 

** Rome de V’isle p. 200. var. 5. Pl. IV. Fig. 6. — &inb 
die Fächen des Dodekardres auch zugleich nad) der fans 


gen Diegonale gebroden, mir bey Rome de l’Iele 


PL IV. Fig. 65, fo bat man wicher bie öflähige Bari ' 


tät 10. 


#* Diamant spheroidal comprime H. — Rom& de Isle, p- 
Al. var. 5. PL. IV, Fig. 67. 


Nach Iepterem Fommt dieſe Warietät aub an ben Ends 
fpigen der beyden Pyramiden abarflampft 
vor (Fig. GB), weiche Abftumpfungsjläden eigentlich Uer 
bertii, von ben Geitenflähen ber Gtammirpftallifation, 
bes Dctaebers, find, 


— —— 
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die Ueberreſte von den Seitenflaͤchen der beyden Do: 
dekaeder.— 

Waren die Flaͤchen der beyden Dodekaeder getheilt, 
ſo entſteht endlich 


14) eine ber vorigen aͤhnliche ſehr flache Doppel: 
te fehscheilige Pyramide, ** 
Die Kryſtalle find gewoͤhnlich ſeht klein, feltner Flein, 
ſeht felten von mittlerer Größe, Noch größere ge: 
hören unter die Außerften Seltenheiten. 


Die Kryſtalle find fer um und um kryſtalliſirt, 
und alfo, fo wie aud bie Körner, urfpränglih einge: 
wachſen gewefen; gegenwärtig aber finder. man fie 
meift lofe. Sie finden fih faſt ſtets einzeln, ſehr 
ſelten mehrere unregelmäßig zuſammengewach⸗ 
fen, eigentliche Druſen bildend nie, 


Die Oberſtaͤche der Körner iſt entweder rauh, gekoͤrnt, 
oder uneben, bie ber Octaeder meiſtens glatt; die ber 
Dodekaeder und dee übrigen Krepftalifauionen, melde 
dur Abflumpfung und Zufhärfung der Kanten des 
Detarders entfiehen, rauh, oder geftreift; und die des 
Bwilings: Kryſtalls (13) gekörnt. 


Aeußertich, find die glatten Flächen der Kroftalle ſtarkglän⸗ 
zend, die geffreiften glänzend, und die rauhen und 
gekoͤrnten ſchimmernd. 


Inwendig iſt dee Demant ſtets ſtark- und oft ſchen 
ſpiegelflächig glänzend, und zwar 
von dem vollkommenſten Demantglanze. 


Der Bruch iſt vollfommen und zwar meiſt gerad⸗ 
blattrig, zuweilen doch auch etwas blumig 
. feummblättrig, von vierfahem fi gleich— 
und zwar ſchiefwinklich ſchneidendem 
Durdgange der Blätter. Die Durdgänge 
find ben GSeitenflähen des Octaeders parallel. Sie 
find alle von gleicher Vollkommenheit. 


Seine regelmäßigen Bruchſtuͤcke find daher entweder Ocz 
taedrifch, ober tetraedriſch, oder von ei: 
ner der z3wifhen dieſen beyben Ge: 
ftalten liegenden Mittelformen, 

Die Kerngeftalt der Kryſtalle ift alfo nah Saup 
ebenfalls das regulaͤte Octaeder, ducch ſeht volfommene 
Schnitte theilbar. 





*Nach Hrn. Prof. Weg (dem Ueberſetzer von Hauy's kehr⸗ 
buche ber Mineralogie) fommen au biefe Zmwillings: Krye 
ftale an ben Enbipigen ber Poramide abges 
ftumpft vor, wie en de ieJsle die Varietäe 
12. — Meder Romt de L’Tsle nch Haup fheinen 
dieſe 3willings » Arpftallifation gekannt, und fie wahrſchein⸗ 
lich mit unter der obigen Warietät 12 begriffen zu haben, 

++ Endlich will man nod ganz neueriih gefunden baben, baf 
das Granatbobefaeber bed Demanté mit nach ber kurzen 
Diagonale gebrochenen Flächen aub in ben Würfel 
(Diamant cubique FL.) übergeht, indem bie vitr um jede 
ber Sechs ;pißtgem Eden bed Deprkacderö, ober ber urs 
prüngliben Eden ber Stammernflattifarıon, des Octae⸗ 

ers, Öberumiegenden Hölften ber Dobecaederfläden ſich 
vereinigen und Würfeifläden bilden, 
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Die integeicenden Theile find reguläce Tetraeder. 

Zur Zeit hat man noch Feime abgefonderten Stuͤcke bey ihm 

. gefunden: wenn dergleichen vorfommen, fo koͤnnen «6 

eine andern als koͤrnige fegn, weiche durch Zuſammen⸗ 
haͤufung von Koͤrnern oder Eryſtallen entſtanden ſind. 

Er wird durchſichtig, aber auch nur halbdurchſichtig, 
und ſtark durchſcheinend gefunden, ja ſelbſt das er 
fie trifft man bey ihm mie in fo vollfommenem Grabe, 
wie bey dem Mergerpflal, der ſchwatze iſt bloß an dem 
Banten durchſcheinend. (Die Strahlenbrehung if 
einfadh. ‚Hauy.) 

Er gibt einen grauen Strid. 

Er it imibödhften Grad 
phir) und 

(wer zerfpringbar. 

Er fühle fi fehr Falt an, und ift 

nicht ri fhwer, dem ſchweren nahe kom⸗ 
mend. 


Spezifiſches Gewicht: 

* 3,500 — 3,520 nach Werner, 
des ſchneeweißen 3,520 * nah Mobs, 
des orienfalifhen gelben, 3,518 nah Briffon, 
bes orient. weißen, unter dem Namen Regent oder 

‚ Pitt befannten, 3,521 nad. Briffon, 


hart, "(er rigt den Gar 


bes orient. grünen, 3,523 =» . 
des orient, blauen, 9,525 ⸗ . 
bes orient. rofeneothen, 3,531 * e 
des orient, dunkelgelben, 3,550 » . 





Das vorzuͤglichſte und auszeichnendſte Kennzeichen bes 
Demants ift feine außerorbentlihe Härte, worinn er alle 
andere bekannte Körper uͤbertrifft. Er wird baber faſt von 
keinem andern Körper angegriffen, und kann bloß vermittelft 
feines eigenen Pulvers gefhnitten, gefchliffen, und polirt 
werden. Nächftdem ift die fehr ſtarke Strablenbredung 
und Zerfireuung bes Lichtes, bie bey ihm weit größer ale 
bey andern durchſichtigen Körpern ift, und woher ben bem 
gut gefhliffenen das fchöne Farbenfpiel rühre, fo mie ber 
ihm eigenthämlihe dichte Glanz ungemein characteriftifch, 
Aus erſteret, der ſtatken Strahlenbrechung, bie “in biefem 
Grabe fonft nur bey Eohlenftoffhaltenden und verbrennlichen 
Körpern ftatt findet, vermuihete Newton fon im Jahre 
1675, daß ber Demant ein verbrennlicher Körper feyn — 
fe. Zu den weſentlichſten Kennzeichen des Demantes gehoͤ⸗ 
gen endlich noch feine mehtentheils ſehr lichten Farben, 
— ſeine aͤußern Geſtalten, beſonders die regelmaͤßigen, 
welche das Octaeder zum Mittelpuncte haben, auf ber eis 
nen Seite ins Tetraeder, auf der andern ins Granatbodes 
kaeder übergehen, und ſich ganz befonders burd bie ger 
theilten und converen Flächen auszeihnen, — und fein 


Brud. 





“ Ben einem vollfommen reinen und in hohem Brabe burd« 
fit tigen von fhnerweißer Farbe und 3", Karat Gewicht. 


As 1508, Heft I 


— — 
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Diefe Kennzeichen, und vorzüglich feine Härte, laſ⸗ 
fen «6 kaum zu, ihn mit einen andern Foſſile zu verwech⸗ 
fein. Dem Zircon ähnelt er zwar zumeilen im der Farbe 
und aͤußern Geftalt, aber auch letzteres nur ſcheinbar, in⸗ 
dem die Winkel der Octaeder bey beyden gänzlich werfchier 
ben find; und ber Demant unterfcheidet fi übrigens vom 
Zircon ſeht beträchtlich durch dem dichtern Glanz, ben blätt» 
zigen Bruch, durch größere Härte, und geringere Schwere. 


Der Demant wird, befonbers wenn er gefchliffen iſt, 
durchs Reiben in einem hoben Grade electrifh, unb 
zwar ſtets pofitiv, er mäg roh und matt, oder glatt und 

eſchliffen feyn. Hierdurch zeichnet er ſich fehr von allen 
brigen Edelfteinen aus, die nur, wenn ihre Dberfläde 
glatt und gefchliffen ift, pofitive, wenn legtere aber matt 
und rauh ift, megative Electricität zeigen. 


Was man gemeiniglich von einer andern phyſicaliſchen 
Eigenſchaft des Demants anführt, daß er nehmlich, wen 
er vorher eine Zeitlang im Sonnen » ober Kergenlichte ges 
legen habe, im Dunkeln leuchte, iſt gänzlich ungegruͤndet. 


Weber Säuren noch Alcalien haben auf ben Des 
mant einige Wirkung. Eben fo ift er in jedem Feuers⸗ 
geabe unfchmelzbar und unvergladbar. Bey niedrigen Gras 
den bed Feuers ift er Überhaupt ganz unveränberlih, Er 
bleibt diefes auch bey dem ftärfften und anhaltendſten Feu⸗ 
erögrabe, wenn er gegen ben Zutritt der Luft wohl verwahre 
iſt. Wenn er hingegen mit legterer in Berührung bleibt, 
fd wird er anfangs, — nah Mackenzie ſchon bey einer 
Hige von 13° de6 MWebgemood’fdem Pyrometers — rothe 
glühend, und bey 14° bis 15° bes letztern verzehrt er ſich 
ganz und ohne ben minbeften Rüdftand zu binterlaffen, 
ausgenommen baf er Kohlenfaures Gas liefert. 


Diefe Zerfiörbarkeit bed Demants im Feuer bemerkte 
man juerft in den Jahren 1694 und 1695 zu Flotenz, we 
ber damalige Großherzog von Toekana Losmus IL Ber: 
ſucht mit dem großen Tſchirnhauſiſchen Brennfpiegel anſtel⸗ 
len ließ. Anbere Edelſteine, die man in ben Brennpunct 
des Brennfpiegeld brachte, widerſtanden ber Wirkung bee 
Sonnenflrahlen: der Demant hingegen bekam Miffe, 
fprühte ſtark um fih, wurbe immer kleiner, und verſchwand 
enblih ganz. Wenn man die Wirkung der Sonnenftrahs 
len von Zeit zu Zeit unterbrach, und bie Demante untere 
fuchte, fo fand man, daß fich bie Theile ber legtern gang 
gleihförmig von der Oberflähe frennten, indem die Des 
mante ihre Geftalt, der verringerten Größe ungeachtet, nie 
mals veränderten. Bon einer Schmeljung des Demants 
war babep nie die geringfte Spur zu bemerken. 


Sn der Mitte des folgenden Jahrhunderts wurben von 
dem nachmaligen Kaifer Franz 1., als er noch Herzog von 
Ke:hringen war, zu Wien, und von feinem Bruder, bem 
Erzherzog Carl zu Brüffei, aͤhnliche DVerfuche mit bem 
Demant im Dfenfeuer unternommen. Die eigentliche Abs 
fiht ging wahrſcheinlich dahin, zu fehen, ob «6 nicht mög» 
li wäre, aus kleinern Demanten größere zufammenzm 
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ſchmelzen. Der Erfolg war aber ganz wieder berfelbe, wie 
ben den vorher angeführten Verſuchen mit dem Brennfpier 
el, Die Demante, welche in wohl verwahrten irdenen 
Sameiztisgein 24 Stunden lang dem fiärkften Dfenfeuer 
ausgefegt wurden, waren, ftatt zu ſchmelzen, gänzlich vers 
ſchwunden, und nidt eine Epur von ihnen aufjufinden, 


Eine neue Reihe der forgfältigften und auf die mans 
nigfaltigfte Weiſe abgeänderten Verſuche begann mit dem 
Sahre 1768, wo fih d'Arcet und mehrere andere der ges 
ſchickteſten franzsfifchen Chemiker, Rouelle, Yiacquer, 
Cadet, Lavoijier, Briffon 2c., an weldhe fi in der 
Folge auch mehrere deutſche und enaliiche Chemiker, unter 
erfteen bifonders Herr Prof. Lampadius, anſchloſſen, das 
mit zu beichäftigen anfingen. Man fand hierbey immer 
wiederholt, daß der Demant, wenn es mit der Luft in 
Berührung ift, im Feuer zerflört wird, und daß es hierzu 
eben keines gar zu hohen KHigegrades bedarf; daß er hinge⸗ 
gen, wenn er in ein Cement von Koblenftaub recht feſt ein⸗ 
gepadt, oder font gegen allem Zutritt der Luft wohl ver⸗ 
wahrt wird, im ftärkiten und anhaltendften Feuer unvers 
fehrt bleibt. Macquer bemerkte, als er den Demant auf 
einem Probierfcherben unter der Muſſel behandelte, eine 
leichte Flamme über der Kapelle, und daß der Demant noch 
heller gluͤhete als die Kapelle, welche Erſcheinung auch Herr 
Lampadius in der Folge bey ber Zerftdrung des Demants 
tim Saueritoffgas beobachtete. 


As Laooıfier den Demant vermittelt der durch 
Srennfpiegel conzentrirten Sonnenhitze unter einer Glode 
in atmofphäriicher Luft zerftörte, ſo bildete fih Kohlenſaͤu— 
re; man bemerkte ein ſchwaches Aufwallen auf der Oben 
fläche des Demants, und es fehte ſich oft eine Fohlenartige 
Materie auf derjelden an. Man floh bierans, daß der 
Demant Kohlenfioff enthalten muͤſſe. Das nehmliche ergab 
ſich ans fpäteren Verſuchen Smithſon Tennanr’s, bey 
welhen der Demant mitselft des Salpetere in ocr Roth— 
glähhige zerfegt wurde. Am enifcheibendfien waren indeß 
über dieſen Punct die noch neueren Verfuche von Guyton. 
Dieter fihte den Demant im Sanerfioffuafe der Wirfung 
der Sonnenhitze aus. Hierbey entwidelte der Demant in 
der eriten Zeit ein purpurfarbnes Licht, und zeigte auf der 
Ecke, wo ihn die Sonne ummitteldar traf, einen ſchwarzen 
Punct; in der Folge wurde er gan ſchwarz und Fohlig, 
nahm dann einen metallifhen Glanz auf der Oberfläche an, 
wie Öraphit, und wurde endlich ganz verzehrt, woben ein 
großer Theil des Sauerftoffgafes in Kohlenfäure umgewan⸗ 
deit wurde. Ganz neuerlich unterwarf deifelbe Chemiker 
geichmeidiges Eifen mit Demant der Cementation; er fand 
nah Beendigung bderfeiben den Demant jerfiört und das 
Eifen in Stahl umgewandelt, welcher letztere befanntlich 
nichts anders als Eiſen mit einer gewiffen Quantitaͤt Rohr 
Ienkoff verbunden iſt. 


Nach allen diefen Erfadrumgen hielt man ſich nun zu 
dem Schluſſe berechtigt, dab die Zerfiörung ded Demants 
im Feuer für eine wahre Verbrennung und nicht für eine 
bioße Verflüchtigung, wie mehrere Naturforſchet lange Zeit 
geglaubt hatten, zu halten feg, und daß derfeibe, ungeach⸗ 
tet feiner gänzlichen Verſchiedenheit im Aeußern doch nichts 
anders als sine fehr verdichtete Kohle fey. 


——— 
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Gupton zeigte indeß felbft mit vielem Gcharffinn, 
daß bie gemeine Kohle und der Demant nicht bloß im 
Yeußern und in ihrem Aggtegatzuſtande,“ fondern auch in 
ihrem chemifhen Verhalten ungemein verfchieden find, und 
es folglih auch in ihrer Miſchung ſeyn müflen. Die Kobs 
te hinterlaͤßt bey ihrer Verbrennung ftets einen afchemarti« 
gen Aüdftand, wovon bey ter Verbrennung des Demanıs 
nie eine Spur zu bemerken it. Der Demant erfordert ju - 
feiner Entzündung eine 14 mal höhere Temperatur als die 
Kohle, — ein ungeheuerer Unterſchied! Die Kohle untere 
bite im Sauerftoffgaie die zu ihrer MWerbrennung nöthige 
Temperatur von felbft, dagegen beym Demant die zu feiner 
Verbrennung erforderliche Hitze fogleih aufhört, wenn man 
das durch Defen oder conzentrirtes Sonnenlicht herworges 
brachte Feuer unterbricht, Der Demant erfordert endlich 
zu feiner gänzlichen Verbrennung eine weit größere Menge 
Sauerſtoffgas, ald die Kohle, und erzeugt dabey viel mehr 
Kohlenfäure als dieſe. Guyton glaubt daher, daß der 
Demant aus ganz reinem Kohblenftoff beftche, die gemeine 
Kohle. aber einen fon in hohem Grade oxydirten Kohlens 
ftoff enthalte. 


Eın anderer franyöfiicher Gelehrter, der durch feine 
mathematifchen Arbeiten berühmte Biot wurde durch feine 
neueften Unterfachungen tiber die Berinandrfchaft der Aöte 
per zum Lichte, und insbefondere Uber das Brechungsver⸗ 
mögen der verichiedenen Gasarten auf den Schluß geleitet, 
daß der Demant nit aus reinem Kohlenftoff befteben Fäns 
ne, und daß man. menintens nob ein Wiertet Hydrogen 
oder Waſſerſtoff darın anschmen muͤſſe, indem die Strahe 
lendrechung des Demants weit fkärker ſey, als die, weiche 
die Brechung der Kohlenſaͤure, des Alkohols, des Aethers, 
und anderer Stoffe, welche Kohlemtsff ın ihrer Miſchung 
haben, für lskteren anzeiaen. Auch Herr Lampadius 
hatte ſchon die Gegenwact bed Hydrogens im Demante aus 
einigen bey den Verſuchen mit ihm vorgefommeren Erfcheis 
nungen vermuthet, 


Dun glauben zwar ein paar enalifche Chemiker, Al 
len und Pepys, aus ihren ganz neuerlich angeftellten, fehr 
finnreihen Verſuchen über die Berhältnifmenge des Rohe 
lenftoffs in der Kohlenidure und über Me Natur des Des 
mants folgern zu koͤnnen, daß ber Demant ganı reiner 
Kohlenftoff fen, und nicht den geringfien Wafferfloff euthal⸗ 
te. Indeß fragt es fih noch, ob der Waſſerſtoff im Des 
mant durch Verbrennung zu finden feyn dürfte? und ſelbſt 
Guyton, ungeachtet auch ihm die Gegenwart von Wafı 
feritoff bis jeßt wenig wahrſcheinlich vorkommt, iſt dech 
nicht ganz abdgeneigt, im Demante wenigſtens eine Meine 
Menge Waſſer anzunehmen. Denn feine feoftallinıfche Ges 
ſtalt und der Durdigang feiner Blätter laffen nicht zweis 
fein, daß er auf naſſein Wege entftanden it, und man 
würde gegen ein Grundgeſetz der Krpftall. Bildung verfloßen, 
wenn man annehmen wollte, es fehle in dem Probuctebers 
felden die Fluͤſſigkeit gaͤnzlich, in welcher die integrirenden 
Theilhen ihre mächtige Attıactionstraft mit Freyheit aus⸗ 
geübt hatten. Die Menge diefes Waffers muß freylich 
nah Guyton ausnehmend Flein, und vieleicht gar nicht 
mehr wahrnehmbar ſeyn, da fi der fo außerordentlich dos 
he Grad von Härte fonft nicht wohl denken läßt, der nur 
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die Wirkung einer ganz unmittelbaren Anziehung ſeyn 
ann. * i 


Aus dem, mas hier in gedrängter Kürze nad) den 
bis jegt gemachten Erfahrungen über das chemifche Werhals 
ten des Demants angeführt worden ift, ergibt fih nun fo 
viel, daß man, ungeachtet aller in den Ichtern Zeiten über 
die eigentliche Natur des Demants erhaltenen Aufſchlüſſe 
doch noch immer damit nihr ganz im Meinen ift, und baf 
man noch weitere Aufflärungen darüber abmwatten muß. 
Die Chemiker, fo wie die mehreften Wineralogen, haben 
fi indeß durch. das chemifche Verhalten des Demants für 
Gerechtiget gehalten, ibn aus derjenigen Foſſilien-Claſſe, 
welcher ihn die Maturforfher vorher beygezähle hatten, her⸗ 
aus zu heben, und ihn in die Claſ? der brennlichen Foſſi⸗ 
lien zu verfegen. Allein Herr Werner iſt hierin noch fort: 
dauernd anderer Meynung, und glaubt, daß bey ber gänzs 
lichen Verſchiedenheit des Demants im Aeußeren und inden 
geognoftiihen Verhältniffen weder fein Gehalt an Kohlen» 
ſtoff noch jeine Verbrennlichkeit uns berechtigen können, ihn 
ber Glaffe der brennlichen Foſſilien beyzuzaͤhlen. Was den 
Kohlenſtoff betrifft, fo find wir noch zu wenig mit der eis 
gentlihen Matur deffelden bekannt, um jene Klaflififation 
darauf gründen zu finnen, Die Verbrennlichkeit des Des 
mants it ebenfalls Fein hinlänglicher Grund dazu, da auch 
die Metalle verbrennlih find, und man diele deshalb doch 
nicht zu den brennenden Fofflien zähle. Auch ift das Brens 
nen des Demants von dem Brennen aller anderen Körper 
beträchtlich verjchieden, indem, wenn feine Verbrennung jaͤh⸗ 
fing unterorocheh wird, die Veſchaffenheit des noch unvers 
breunten Theils deffelben, wie fhon oben bemerft worden 
it, durch das Feuer nit im geringften verändert worden 
ift, und der noch vorhandene Melt des Demants noch ganz 
feine vorige Farbe, Glanz und Durchſichtigkeit zeigt, auch 
eben fo wieder behandelt und gefchliffen werden kann, wie 
roher Demant. Die rigentlihen brennlichen Foffilien find 
ferner meit von ſchwarzer, gelber oder brauner Farbe; Die 
mehreften find undurchſichtig; fie haben fehr geringe Grade 
von Kälte und Schwere. Wie ganz anders verhält ſich 


dieh ben dem Demante, den ferne Karbe, Geflalt, Durch— 


ſichtigkeit, Härte, Schwere und andere Eigenſchaften, fo 
wie feine geognoftiihen Werhältniffe fo auffallend den erdi⸗ 
en Zoffitien, und vorzüglich den Evelfieinen nähern. Kerr 
here weit ihm dahet nech furtdauernd feinen Platz bey 
den leßteren an, und ſtellt ihn wegen ded ausgezeichneten 
Grades aller mit ihnen gemeinfhaftlid, habenden Eigenfchafs 
ten an die Spitze berjelben. 


u 


— —— — 


® Annales de Chimie 1308 Janrier — Aunalen ber Pby⸗ 
fit, 8. 29. ©t. 1. S. 70, — Xournat für bie Ches 
mie, Phyfit und Minerasogie B. 5. ©. 65% 


Herr Davp hingegen hält es, nad dem Nusfahe einis 
ger ganz neuerlichen Werfuche, bey denen er ben Drmant 
mit Kalium in ber Glübgige bebandeite, boc wieder fur 
jer wabrfheintih, daß derſelbe Sauerftoff, obgleih Mur 
n febr — Menge, eathalt, Wergl, Wilherts Annas 
vom ber Pppfik, B, 3, ©, 209, 
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Von dem natuͤrlichen Vorkommen des Demants 
weiß man noch ſehr wenig zuverläffises. Die mehreſten 
findet man am Auße von Gebirgen ım ebenen flahen Fans 
de und an Fläfen im Sande, Indeſſen Fan dich nie 
ihre urfprüngliche Yagerflätte gewefen feyn, und ihre aͤußere 
Geſtalt beweiſt, daß fie anfänglid in einer andern Gefteins 
art eingewachfen gemefen, und erſt nah Zerftötung diefer 
frey geworden, und in die niedrigen Grgenden mit fortges 
führt worden feyn müſſen. 


Kerr Werner vermuthet aus mehreren Gründen, 
daß der Demant, fo wie auch verfchiedene andere Edeljteis 
ne, 3: B. der Hiazinth, der Saphir ıc. Producte der 
Floͤtztrap⸗ Sormation find, und urfprünglih in einer 
oder der anderen der zu Diefer Gebirge » Formation gehörens 
ben Gebirgsarten vorkommen; wie denn ein Theil desjenis 
gen Gebirgsjuges, an deffen Fuße die oftindifhen Demante 
in einem eifenfchüffigen Sande gefunden werden, wahrs 
fheinlih zu diefer Gebirgs. Formation. gehört, Wirklich 
verfiherte auch der berühmte Naturforſcher, Kerr vom 
“Humboldt, im ehemaligen Statthalteriſchen Kabinette im 

aag Demante aus jenen Gegenden DOftindiens in einer 
dnlihen. Maffe eingewachfen angetroffen zu haben, wie die 
iſt, in welcher der Pirop in Böhmen vorkommt. Ebenderg 
felbe fah in England Gebirgsarten aus der Mähe der Der 
mantgruben in Oſtindien, welche aus bafaltifhen Diandels 
feinen beftanden, und viel Achnlichkeit mit den frank 
furter Gebirgsarten hatten. 





Die Demante famen in früheren‘geiten ganz allein 
aus Oſtindien, wo fie fih in mehreren Gegenden fins 
den. Es fehle uns aber über die Drte felbft noch eben 
fo fehr, wie über die Art des bdaflgen Vorkommens, an 
genauen Angaben. Die Nachrichten, welche wir darüber 
beficen, find größtentheils ſehr alt, und ihr Gebrauch 
wird dadurch noch mehr erfihwert, daß in neueren Seiten 
fo beträchtliche Veränderungen in der politifchen Lage und 
Astheilung jener Länder vorgegangen find, 


Die mehreften Demantgräbereyen befanden fid ches 
mals in verf&iedenen Gegenden des jeßigen Staates von 
Golconda, und zwar am Fuße der Sebirgsferte Gauts 
oder Gates. Die berühmteften darunter waren bie zu 
Colure, zu Raolconda, und zu Bisnagarz der größte 
Theil derfelben fol aber jetzt verlaffen fen. In neueren 
Zeiten find noch dergleichen vorzüalih bey Parte'al im 
Gange gewefen , aus denen man die fchöniten Demante, uns 
ter anderen auch den unter dem Namen Pitt oder der Re 
gent befannten großen Demant erhalten hat. Diefe Ieks 
teren liegen am Fuße eins Gebirge: Joches der Gauts, 
m Muftsfanagar, 45 Liened von Golconda, und za 
Lleues weſtlich von Mazulipatan, da, wo der Kiſſera 
in den Kıldına oder Kriſchna fällt. 

Die ausfuͤhrlichſten Nachrichten über die oftindifchen 
Demantgräbereyen bat uns Tavernier * in feinen Reifen 





’ Befhreibung ber ſecht Reifen, welche J. B, Zavernier 


zıı 


nah Dftindien geliefert. Man findet die Demante nad 
ihm in jenen Gegenden in einem eifenfchäfigen Thone. 
Diefen ſticht man mit dem Grabſcheite aus, fo lange bis 
man auf Waſſer kommt, welches gewöhnlich in 14 bis ı5 
Fuß Tiefe erfolgt; dann verläßt man bie Gruben wieder, 
Weiber und Kinder fchaffen die Erde auf einen mit zwey 
Fuß Hohen Mauern umfcloffenen ebnen Plas, und wenn 
die Einfaffung voll ift, fo fehöpfen die Arbeiter dad Waſſer 
aus den Gruben, und 'gieken es auf die Erde, um diefe 
aufzuweichen. Hierauf öffnen fie Löcher, bie in verſchiede⸗ 
‚men Höhen der Mauern angebracht find, und laffen das 
Waſſer ablaufen, welches dann die Erde mit fih fortnimmt. 
Dean fett diefe Arbeit fo lange fort, bis nichts meiter ald 
ein grober Sanb zuricbleibt, den man in der Sonne trock 
nen läßt. Dann fhwingen die Arbeiter den Sand in Körs 
ben, um-ben feinen taub wegzubringen, fchütten den Reſt 
auf den Erdboden, und zerftoßen die Erdflöfe mis einer 
Art‘ von hoͤlzernen Klösern. Hierauf [hwinge man den 
Sand aufs neue, Breiter ihn aus, und fucht die Demante 
aufs forgfältigfte heraus. 

Bey Raolconda follen die Demante, ebenfalls nach 
Tavernier, in einem fehr zerklüfteten Geſtelne vorkommen, 
deffen bis 1 Zoll mächtige Klüfte mit Sand und Erde 
ausgefüllt find. Die Arbeiter holen den Sand und die Ers 
de mit eifernen Haaken heraus, und zerfprengen das Ges 
fein, wenn fie nicht in die Klüfte hinein können. Mit dem 
Verwaſchen des Sandes wird eben fo verfahren, wie vor 
ber befchrieben worden ift. j i 

Gerner finder man Demante in der Provinz Griffe, 
im Fluſſe Gouel, der bey der Stadt Somelpur vorbeys 
fließt, und endlich in den Ganges faͤlt. Gegen den Mos 
nat Januar, two dieſer Fluß fehe niedrig iſt, und darin 
Meine Sandinfeln zum Vorſcheine kommen, welche während 
der Regenzeit und dem großen Waller angeſchwemmt wor» 
den find, begibt fih eine große Menge Einwohner jedes Als 
ters und Geſchlechts an fejne Ufer, umfchließt jene Sands 
hügel, welche die Demante enthaiten, mit Pfählen und Bas 
fhinen, um nicht vor dem Waſſer gehindert ju werden, 
und gräbt dann den Sand zwey Fuß tief ab, Mantichafft 
ben Sand auf ſolche Pläße, wie oben befchrieben worden 
And, und verfährt auch übrigens damit ganz wie bey den 
vorher angeführten Demantgräbereyen. Diefer Eluß liefert 
orößtentheild Oltaeder. > : 

In der Hindoftanifhen Landfchaft Bunde lcund, 
ungefähr 60 englifhe Meilen gegen Süden von dem Fluſſe 

umma (ſprich Dfhumma),- welder in den Ganges 
alt, Befinden fih auch Demantgräbereven. Desgleichen 
werden auch auf der Inſel Borneo, befonders zu Linga 
und zu Bagnieres = Yinffene, fo wie im dem Fluſſe 
Succadan Demante gefunden. 

Endlich jollen auch dergleichen auf der Inſel Java 
und auf der Halbinſel Malacca vorkommen. 

Eine zweyte Hauptniederlage von Demanten, vonder 
wir neuerlich durh Hrn. d'Andrada etwas beitimmtere 
Nachrichten erhalten haben, * finder fih im fiidlichen 
Amerika, in Brafilien, und zwar in dem Gouverne⸗ 





Freyherr von Kubonne, in bie Zürkei, Perfien und Ins 
bien verrichtet Aus dem Ftanzbſiſchen. Genf, 168L, 
® Journal de physigus, Tom. XLI. p. 325. 
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ment (Capitania) Minas Geraes, in dem Diſtricte 
(Tamarca) von Serro do Frio, wo man fie in den Jah⸗ 
ten 1728 und 1750 entdedte. Zuerſt fanb man fie im 
Riacho Fundo , und einige Zeit fpäter im Rio do Peiro. 
Aud erhielt man dergleichen in großer, Menge aus dem 
Fluſſe Giquitignogna, In den Jahten 1780 und 81 
entdedfte ein. Trupp Schleihhändler die Demante in ber 
Terra de Santos Antonio. Sie zogen große Reichthü— 
mer daraus, wurden aber nachher genöthigt, das Etabliffes 
ment an die General: Pachtung zu überlaffen. Damals ber 
ftätigte fi die Wermuthung, daß die Gebirge der eigentlis 
he Sitz der Demaute ſeyen. Weil über die Arbeit an den 
Ufern und in den Betten der Fluͤſſe ergibiger, kürzer und 
mohifeilee war, auch größere Demante lieferte, fo verlieh 
man die Gebirge und machte fi an den Fluß Toucam⸗ 
birucu, der die Thäler diefer fat 90 Meilen langen Ge: 
birgsterte durchſtröͤmt. Man fand durch angeftellte Unter 
fuhungen, daß die ganze unter der Dammerde liegende 
Schicht diefer Gegend mehr oder weniger zerſtreute Deman⸗ 
te enthäft, die in einer mehr oder weniger eifenfhüfigen 
und dichten Maffe innen liegen, fi aber nie auf Gängen, 
noch im Inneren von Kugeln finden. 

Anfangs ſuchte man die Gewinnung der Demante 
zu verbieten: allein der Schleihhandel mit deufelben verans 
laßte die Regierung, fle in Pacht zu geben. Da indeh die 
Pachter gegen ben Kontract zu viele Arbeiter anlegten und 
ber Preis der Demante wegen ihrer Menge fiel, fo übers 
nahm die Megierung fpäterhin ihre Gewinnung felbft wies 
der. In neueren Zeiten iſt fie jedoch aufs meue an Pris 
vatperfonen verpachtet worden, 

Die Dftaeder des Demants finden ſich faft ſtets nur 
in den obern Schichten (la cröute) der Gebirge, die runds 
lihen Kryſtalle Hingegen und die Körner, fo wie die Dodes 
kaeder gewöhnlih in den Flufbetten und im dem aufge 
ſchwemmten Lande der Ufer; doch trifft man auch dergleis 
den in den obern Schichten der Gebirge, 

Das aufgeſchwemmte Land befteht aus Schichten von 
eifenfhäfigem Sande und von Geſchieben, die ein eifenfchüf 
figes Conglomerat bilden. *_ An manchen Stellen ift die- 
ſes Conglomerat entblößt; an anderen it es mit Damms 
erde oder mit grobem rörhlihem Sande und Geſchieben be» 
det. Dieß letztere iſt der Fall am Fuße der Gebirge und 
an den Ufern der großen Ströme. Unter dem Eonglomerat 
trifft man auf ein Lager von fandigem Schiefer oder von 
thonigem Eifenftein. In dem Eonglomerat findet man aud) 
Bold in Blaͤttchen ııd goldhaltigen Schwefelkles. 

Die Gewinnung der Demante gefhieht theild vermit⸗ 
telft Verlegung des Flußbettrs, um den Sand waſchen und 
die Demante berausflauben zu innen, theile durch Zerfe« 
Kung des‘ Conglomerats mit großen Fäufteln, welches ſodanu 
ebenfalls gewajchen wird. Die Neger, welche diefe Arbeit 
verrichten müffen, gehen bie auf einen Schurz ganz nackend, 
damit fie keins Demante verftecken können; troß aller Bors 
tehrungen und Aufficht werden aber doch viele Steine heim⸗ 
lich von ihnen für einen fehr niedrigen Preis an die Schleihr 
händler gegen Rum und Tabak verkauft. 


* Das Vorkommen ber braſillaniſchen Demante gleicht alfo fehr beim 
Vorkommen ber oſtindiſchen, unb beydet Vorkommen hat wieber 
viel Achnlichkeit mit dem Vorkommen ber Pirope in Böhmen, 
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Außer ben genannten Provinzen Vrafiliend hefigen 
auch noch Lujaba und die Ebenen von Guara Puava 
in der Provin St. Paul Demante, bie aber zur Zeit 
noch nicht benugt werden, 


Ales, was man von europaͤlſchen Demanten angibt, 
iſt ungegründet; gewöhnlich find es nichts weiter ald Merg 


ernftalfe, bie ehemals ihres Glanzes, ihrer Farbe, Durch⸗ 


ſichtigkeit, und Härte wegen, obgleich bie ledte weit gerins 
ger ald die bes Demants ift, von Unkundigen für Deman: 
te gehalten wurden. So verhält es ſich mit ben vocgebli⸗ 
chen Demanten von Marmoroſch im Bannate, von 


Baffa auf der Infel Cypern, von Briſtol in England, 


von Stollberg und andern. Orten in Sachſen ic 





Den Gebrauh, den man von bem Demante 
macht, ift dreyfach. Wann er rein, bas heißt, volkommen 
burchſichtig ift, fo braucht man ihn f) als Ebdeiftein * zum 
Schmucke, und er ift der vorzöglichfie und koſtbarſte unter 
olen Edelſteinen, indem ihm kein anderer an Härte und 
an Schönheit der Politur, fo mie an Stärke des Glanzes 
ober an Feuer gleihlommt. Die unreinen, zum Schmude 
nit tauglihen Demante hingegen werden 2) theils zum 
Glasſchneiden, zum Graviren, und zum Bohren der del: 
fleine gebraucht, theils 3) zu Pulver gefloßen, welches man 
Demantbord nennt, und in diefera Zuflande zum Schleis 
fen der guten Drmante fo wie anderer ſeht harter Edelſtei⸗ 
me benugt, 


. As Edelftein wirb ber Demant zu allen Arten von 
Schmuck gebraucht. Man trägt ibn bald als einfachen 
Ringllein, (Solitär), bald benugt man ibn zu Einfaffung 
(Garmofirung oder Garmuflrung) andere Ningfleine, zu 
Einfaffung von Bilbniffen, Orden, Zabatieren, zum Kopf: 
[hmude, Halsſchmucke, Armfhmude, zu Beſehung von 
Kronen, Dieftimen, Eceptern, Waffen, Kleidern ac, ** 





* inter ber tehnologifhen Benennung Edelfteine begreift 
man alle biejenigen Steine, melde einen fehr hoben 
Grab von Härte befigen, umb daher eime vorzäalich ſchoͤ— 
we Politur anzunehmen fähig find, bie zugleih bamit 
ſchoͤne Karben und einen flarfen bligenden Glanz, meiden 
man bey gefchliffenen Steinen das Feuer nennt, verbins 
den, und bie diefer Elgenſchaften wegen zum Schmucke 
gebraucht werben können. Man theilt die Edelfleine 
wieder in feinere oder eigentlih fogenannte Ebelfteine, 
und in Halbedbeifteine ab. Ürftere find volllommen 
durchſichtig, und befigen, menn fie gut gefchliffen find, 
fehe vieles Feuer, kommen aud meift im natürliden Zu⸗ 
Rande ernftauifirt, ober in cruftallinifhen Körnern vor, 
Die Dalbebelfteine bingegen find meiftens nur halbburd« 
fihrig, oder haben nod geringer Grabe von Durchſchei⸗ 
nenheit, fle kommen faſt nie cryſtauiſirt, 
in groͤßern unfbrmiihen Maffen vor, und befisen ben 
weitem nicht fo viel Feutr, wie jene. 


* Einem neuetlichen Zeitunggartikel des Hamburgiſchen Cor⸗ 
reſpondenten (vom Sten Dechr. 1810) zufolge geht ſeit eir 
niger Zeit ſogenanntes kleinet Gut von Demanten ſtark 
nach Conſtantinopel, weil die dortigen Großen angefan— 
gen haben, bie Waͤnde ihrer Gabinette mit Guirlanden 
von Demanten eingufaffen, zwiſchen welchen Blumen Bouquets 


Site, 1590 Heft Ul. 
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Man hat ben Demant fon in bem Ätteften Zeiten 
gefannt, und als Edelſtein getragen Die Alten trugen 
aber bie Drmante fowobl als andere Edelſteine ungefchlifs 
fen, und zwar nur diejenigen Gopftalle, welche glatte glaͤn⸗ 
zende Flächen hatten, weil man das Echteifen derfelten 
noch nicht verſtand. Mit dergleichen ungefchliffenen Steis 
nen iſt noch die Agraffe des Faiferlihen Mantels von Carl 
dem Großen beſetzt. - 


«Sn ber Folge wurden ſſe nach ihrer natuͤrlichen Ges 
ſtalt gefchliffen, oder vielmehr nur die natürlichen Flächen 
ber octaedrifchen Groftalle polirt. Dergleihen Steine narnne 
te man in fpätern Zeitm Spinfteine, im franzoͤſiſchen 
Pointes naives, und man fieht deraleihen ned hin und 
wieder an den uralten Böniglichen Kronen. 


Spaͤterhin kamen die Dick: und Tafelſteine auf. 
Die Dickfteine haben die Form einer doppelten vierfeitigem 
Poramide, mit ſtark abgeftumpfter oberer und gang 
ſchwach abgeftumpfter unterer Endſpitze, fo daß die untere 
Pytamide noch einmal fo body bleibt, ald bie obere. Diele 
Form mar fehe leiht aus den rohen Dctarbern des Demanıs 
zu erhalten, indem man nur die acht Seitenflaͤchen einan⸗ 
der gehörig gleich fchleifen, und bie beyden Enpfpigen ab« 
nehmen durfte. Die Tafelfteine gleihen binnen recht— 
winklichen vierfeitigen Tafeln, die an den obern Seitenfan> 
ten ſtark abgefiumpft find, und Haben alfo oberwärts am 
jeder Seite eine Facette. Man nahm ehemals Steine das 
zu, welche zu Didfteinen zju dünn waren. Da aber biefe 
ſowohl als die Didfteine bey ihren wenigen Kacetten nur 
geringes Feuer haben, fo find fie gänztih aus der Mode 
gekommen, und bie Xafelfteine werben hödhftene noch zu 
eingelegter Arbeit gebdraucht Die alten Didfieine hingegen 
werden, wenn fie 6 werth find, zu Brilanten umgearbeitet, 


An ber Mitte bes ıöten Jahthunderts kamen bie 
Koferten (Rofen, KRofenfteine, Rautenfteine) auf. 
Diefe haben eine platte Grundflaͤche (die Einfaſſung), 
über welcher ſich zwey Reihen trianguläcer Facetten erheben, 
von benen 2 und 2 ein gefchobenes Viereck bilden, und 
wovon bie 6 oberflen (die Sternfacetten) in eine Spige 
infammenloufen. Bey einer vollommenen und gut Hearts 
beiteten Nofette muß die Höhe. die Haͤlfte des Zurchmeſ⸗ 
fers ihrer Grundfläche betragen, und fie muß 24 Facetten 
haben, 18 im der untern (Querfacetten), und 6 in dee 
obern Reihe (Sternfacetten): dann befisen fie vieles 
Feuer. In Ruͤckſicht der Geſtait der Grundfläche oder ber 
Einfaffung find bie Roſetten wiederum entweder rund, ober 
oval, oder bienförmig. — Die Nofetten ſcheinen diefe Bes 
nennung erhalten zu haben, weil fie einer noch nich aufs 
geblühten Roſenknoepe Ähnlich ſehen. Odgleich die Wofet- 
ten, wenn fie gut gearbeitet find, viel Feuer befigen, fo 
find fie dod in unfern Zeiten nicht fo beliebt mehr, und 


fondren * duch die Brillanten beynaht verdrängt worden, 


Die Brillenten find erft in den neuern Zeiten Mor 
de geworben, werben aber jeht am hoͤchſten geſchaͤtzt und 





‚non farbigen Steinen angebracht werben. Auch ber Mai: 
fer Mahmud hat im Sera mehrere Zimmer auf biefe Art 
aus ſchmucken laffen, 
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am theierften bezahlt. Den Brillant. kann man fid ale ' 
pwey abgeftumpfte Kegel vorftellen, bie mit ihren Grund» 
flächen zufammenfloßen. Der.obere Kegel, welcher nad ber 
Faſſung des Steins noch ſichtbat bleibt, heißt bie Rrone 
oder der Pavillon, ber untere hingegen der Untertheil 
ober die Cuͤlaſſe. Die Krone muß ein Drittel und bie“ 
Cuͤlaſſe zwey Drittel der ganzen Höhe des Steine einneh⸗ 
men. Die Abfiuntpfungsflähen der beyden Kegel find ho— 
rizontal,. und laufen ſowohl unter einander, als mit ber 
gemeinfcaftlihen Grundfläche, melde die fogenannte Eins 
faffung bildet, parallel. Die horizontale achtſeitige Flaͤche 
der Acone beißt die Tafel, und ber Durchmefler derfeiben 
muß fünfmal fo groß fern, als der Durhmeffer der unter: 
fin Flaͤche, melden man bie Calette nennt. Die Krone 
ift mit drey Aber einander befindlichen Neben Fleiner drey⸗ 
und vierfeitiger Facetten umgeben, von benen bie brenfeitis 
gen um die Zafel unddie Einfaffung herumliegen, und bie viers 
feitigen fich zwiſchen bepden befinden, Diedrepfeitigen Facetten, 
mwelheandie Tafel ftoßen, und deren in der Regel 16 find, heißen 
Eternfacetten, und bie 16, melde die Grundfläche oder 
die Einfaffung umgeben, Querfacetten. Die Cülaffe bat 
ebenfalld eine oder zwey Meihen Facetten, und bie an bie 
Einfaffung ſtoßenden Querfacetten müffen um bie Hälfte 


“ breiter ſeyn, als die Querfacetten der Krone, 


Die Brillanten - find übrigens ebenfalld wieder in 
Ruͤckſicht idter Dauptform entweder vieredig, und bies 
ſes theils aleichfeitig, theils länglih, oder fie find rund, 
oder oval, oder birnförmig, oder hersförmig. Die dirn⸗ 
förmigen werden auch Pendeloques genannt, weil man 
ebemald durch das fpigige Ende ein Meines Loch bobrte, 
am fie vermitteift eines Drathes frey hängen laffen zu 
innen. Man bat auch halbe Brillanten, franzdiifch: 
Brillonets und Demi-brillants, melde unten platt find, 
und nur oberwärts die Geſtalt eined Brillanten haben. 
Man kittet an biefe zuweilen eine untere Hälfte von brils 
lantirttm Topas oder Betgeryſtall mit Maflir an; ders 
‚gleihen Zufammenfegungen, womit Untundige oft bins 
tergangen werben, nennt man Doubletten. 


Da ein Beilant nit nur doppelt fo fchroer.ift, mie 
eine Roſette von gleichem Durchmeſſer, fondern aud dop⸗ 
pelt fo vol Mühe und Arbeit zu ſchneiden erfordert, fo ift 
auch der Preis derfelben weit größer, als der der Mofetten. 
Ein Brillant bat aber auch weis mehr Feuer, dba die Facet- 
ten des Untertheil® fih in ben. Bacetten des Obertheils 
fpiegein, und die Lichtitrahlen weit flärfer als bey den Ro— 
fetten gebrochen werben. 


Nicht bloß die Demante, fondern auch alle Übrigen 
Edelfteine erhalten beym Schleifen die angegebenen Formen. 
Wenn man aber ſchlechtweg von einem Tafelfteine, Did: 
feine, eine Mofette oder einem Brillant ſpricht, fo vers 
fiehs man allezeit einen Demant barunter. 


Die beften Rofetten wurden fonft in Holland gefchnit- 
ten. Antwerpen ift feit mehr aid 300 Jahre im Befigen 
tiefer Kunft, hat ihm aber fpäterhin mit Amfterdam theilen 
müffen.. In London wurde die Brillantitung erfunden, 
und aufs hoͤchſte vervoltommnes, . 
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Es gibt außer den angefäßeen vier Formen auch noch 
einige andere, aus jenen größtentbeils zufammengefegte, die 
—— Baſtardformen nennt: fie find aber min» 
der uͤblich. 


Was nun die Scleifungdart der Demante felbft bes 
trifft, fo verfähre mıan dabey folgentermaßen: Menn der 
robe Demant Niffe oder feblerbafte Etellen bat, bie man 
abfondern will, oder fonft feine Figur zum Schleifen noch 
nicht recht gefchicdt ift, und man alfo etwas von ibm abs 
nehmen will, fo wird er fuͤrs erfie entweder mittelft eines 
ftäbternen, einer Klinge oder einem Meifel aͤhnlichen Ans 
firumente umd eines Hammers im der Richtung feines blaͤtt⸗ 
tigen Bruchs giſpalten; oder, wenn die Trennung in einer 
andern mit den Durhgängen der Wlätter nicht paralleten 
Richtung erfolgen muß, mittelft eines ſehr feinen eifernen 
Dratbed, der mit angefeuchtetem Demantbord beſtrichen ift, 
duchfchnitten oder durchſaͤgt. Da der Drath bep feiner 
Dünnbeit, wenn man ihm vier oder fünfmal über den 
Stein weggejogen bat, ſchon durcgefchliffen ift, und man 
alfo immerfort ein frifhes Ende einfpannen muß, fo geht 
es mit letztret Arbeit nur duferft langfam, und man ber 
dient fi ihrer nur in dem eben angegebenen Falle, mo 
man mit dem Spalten nicht anfommen kann. Ben dent 
Spalten muß ect mit einem Demantfpiitter eine Eleine 
Kerbe oder Vertiefung in den Demant hineingearbeitet wer⸗ 
den, um bie fidbierne Klinge einfegen zu können; auf 
diefe fehlägt man ſodann mit dem Hammer, und ber Deo 
mant fpringt in zwen Stuͤcken. 


Wenn der Demant auf dieſe Art bie erforberfiche 
Gröfe erhalten bat, fo wird er num zuerft vermittelſt eie 


nes Kitts von Ziegelmehl und weißem Pech auf einen böfs 


jernen Griffel oder Katſtock befeftigt, und die Aufere Rinde 
beffeiben mittelft eines andern ebenfalls aufeinem Kutſtocke bes 
feftigten Demantsé abgerieben, moben zugleich die erſte Ans 
lage der Kacetten gemacbt wird. Diefes Abteiben heißt in 
der Kunſtſprache den Demant beſchneiden. Hierauf 
wird er vermittelt eines Krtts von Bien und Zinn im eine 
füpferne Bücfe, die Doppe ober Dokke, eingefittet, und 
auf eine mit Del und Demantbord befirichnen eifernen oder 
ſtaͤhlernen Scheibe geſchliffen und polir, Die Kunft, den“ 
Demant auf diefe Art zu fchleifen, wurde in der Mitte bes 
ı5ten Jabrbundeits von Ludwig von Berquen aus Brägge 
in Slandern erfunden, und zuerfi angewendet. 


Wenn die Demante von grauer Farbe find, ober 
dunkle Sieden haben, fo kann man ibnen diefe zum Xbeil 
denehmen, wenn man fie in einer feuerfeflen, genau ver—⸗ 
ſchloſſenen thönernen Capſel redit dicht mit Kohlenſtaub 
umgibt, das ganze wieder in einen ebenfalls gut mit Krei—⸗ 
de ausgefüsterten und bededten Schmelztigel brinat, und 
fie fo mehrere Stunden lana einem febr heftigen Ölühfeuer 
ausfegt. Indeß muß dabey aller Zutritt ber Luft forgfältig 
verbütet werden, meil fonft der Demant, mie oben anges 
führt worden ift, zerftört wird, 


Bey der Faſſung werden die Demante entweder mit 
dem Untertheile in einen goldnen oder filbernen Kaften geſetzt, 
oder fie werden, mas jetzt bey. ſchoͤnen und fehlerfrenen Stei— 
nen gewöhnlicher ift, a jour gefaßt, d. h. der Untertheil 
bleibt auch frey. Farbige Demante erhalten im erſten Fal 
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eine Unterlage von einer ihrer Farbe angemeffenen glaͤnzen⸗ 
den Folie; bey weißen hingegen wird ber Kaften inmwendig 
ſchwatz gefärbt, ober er bleibt weiß, und erhält bio eim 
ſchwarzes Kreug, . 


Der Demant wirb nah’dem Gewichte verfauft, wel⸗ 
ches in Raraten und Gränen angegeben wird. Ein Kar 
rat enthält 4 Grän Troysgewicht, und 72 Karat gehen auf 
1 Loth cölnifch. 


Bey Beſtimmung des Werthes eines Demants kommt 
eb auf folgende Stüde an: 


®. 

ı) Auf die Sarbe, Die weißen werden am meiften ge 
ſchaͤtzt, und unter diefen wieder am hoͤchſten der ſchnee⸗ 
weiße; bie gelben and grünen, wenn fie rein und ſchoͤn 
von Farbe find, fichen auch in großer Achtung; naͤchſt 
ihnen des rofenroshe und blaue; bie oder» und braͤun⸗ 
lichgelben, die braunen, grauen, und ſchwatzen werden 
weit weniger geachtet, \ . 


2) Auf Reinheit und Sehlerlofigkeit. 
* darf weder Spruͤnge oder Federn, 
aben. 


3) Auf die Durchſichtigkeit. Er muß vollkommen durch⸗ 
fihtig fen; der halbdurchſichtige wird menig geachtet, 
— KReinbeit und Durchſichtigkeit begreift der Juwelier uns 
ter der Benennung Waſſer, und er theilt die Demante 
in biefer Binfiht ım Demante vom erſten, zweyten, und 
dritten Waffer ein Die vom erfien Waſſer find die 

ſchoͤnſten. 


4) Auf die Proportion oder die Taille. Die Hoͤhe muß 


Ein ſchoͤner 
noch Flecken 


zur Stärke in dem gehörigen Verhaͤlthiſſe ſtehen, und fie, 


dürfen weder zu niedrig, noch zu hoch ſeyn. Lind jie 
gu niedrig, fo verlieren fie an Feuer, und fehen zumeir 
- fen wie Glas aus, 


5) Huf die Anſetzung der Facetten. Wenn die Facet⸗ 
ten nicht richtig angeſetzt find, fo verliert der Stein auch 
dadurch an euer. > 


6. Auf feine Groͤße. Je größer ber Demant, bey übrie 
gens gleiher Schönheit, ih, deſto höher fleigt der Preis; 
indeß erfolgt diefes nicht in einer einfachen arithmetifchen 
Progteſſion, fo daß ein Stein von 2 Karaten doppelt 
fo viel koſtete, als ein Stein von ı Karat, ein Stein 

- von 5 Karat drermal fo viel ald ein Stein von ı Karat 
u. f. w., fonbern in einer mit jedem Karate wachſen⸗ 
den Progreffion, und man nahm fonft nad Jefferies 
und Lavernier an, daß fih ber Werth der Demante, 
bey Übrigens gleicher Schönheit, wie die Quadrate ih— 
zer in Karaten ausgedrüdten Gewicte verhalte. Man 
beftimmte alfo zuerfi, wie viel ber Demant werth fern 
mürde, wenn er ein Karat möge, quabdrirte hierauf fein 
Gewicht, und multipligirte fobann das Quadrat mit dem 
Dreiße des einfachen Karats. Wenn auf diefe Art z.B. 
ein Stein 4 Karat wöge, und das einfahe Kart 50 
Thaler werth wäre, fo betruͤge der Preiß des ganıen 
Steins 4? & 50 —= 16 50 400 Thaler, Bey 
Steinen, bie mod neößer waren, und über ein gewifs 
fet Gewicht binausgingen, (welſches Gewicht von Jeffe—⸗ 
vies auf 100 Karat beflimms wurde,) richtete man ji 


— 
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auch nicht einmal mehr nach dieſer Berechnumgſart, fons 
bern beſtimmte den Preis derſelben ganz willkühriich, 
und nehm bloß auf die Seltenheir Mädfiht. Allein ges 
genmwärtig, mo die Preiſe der Demante bey der immer 
dumebmenden Menge derſelben nicht mehr fo hoch fichen, 
wiefonft, ift man von jener Berehnungsart in etwas ab« 
gegangen, und ber Preis berfeiben waͤchſt nicht mehr 
ganz in fo jähling fleigender Progreffion. 
Nachſtehende find, kiner aus fihern Quelle mir zu« 

gelommenen Nachricht zufolge,’ die gegenwärtigen Preife 
der Demante von minberer Öröfe: 


I) Demant, roh, im Koͤrnern, ald Borb, 

wird bezahlt das Karat mit 

cryſtalliſirt, das Karat mit 

ale Brillant, vom eiſten 

MWaffer , drepmal gefchnitten, 

8 auf ein Karat gehend, das 

Karat mit 

ein Brillant, dreymal ger 

fpnitten, von obiger Ber 

fhaffenbeit, ein Karat 

ſchwer, mit — 

als Raute geſchnitten, vom 

erſten Waſſer, 8 auf ein Ka⸗ 

rat gehend, das Karat mit 

6) D eine Raute von ı Kar,, mit 

7) . als Tafelſtein geſchnitten, wirb 
bezahlt das Karat mit 

8) . als Brillanten u, Rauten ges 

ſchnitten, wenn fie nicht 

von ſchoͤnem Maffer find, 

werben bezahlt, erflere 

das Karat mit 25 the, 

fegtere mit 15 thie, 


Ben farbigen Demanten kommt es auf ihre Schoͤn⸗ 
heit und den Liebhaber an, 


Die meiften Demante erhielt Europa zeitbet aus Bras 
filien, Die portugiefifhe Regierung allein fol jährlich ges 
gen 60.000 Karat in den europdifben Handel gebracht ha⸗ 
ben, und buch den Schleichhandel ift ebenfalls noch eine 
beträchtliche Menge beafilianifher Demante nah Curopa 
gelangt, Der Abſatz von orientalifhen Demanten nach uns 


16 thir. 
2) ® 25 thlr. 


) ⸗ 


45 the, 
2° 


60 thlr, 
65) — 


20 thlr. 
30 thlr, 


12 thir, 


ferm Welttheile ift dagrgen jegt unbedeutend, 


Einige der größten Demante, welche man fennt, 
find felgenbe: 
Ein roher, welden der König von Portugal beſaß, und 
der 1680 Karat wiegt; er wird auf 224 Millionen 
Pfund Sterling gefhägt. Indeß zweifelt man nod an 
der Archtheit deſſelben, und glaubt, daß es ein weißer 
Topas fm. 

2) Der berühmte Demant des Groß: Moguls, ber rofene 
förmig gefdnitien war, und 279%, Karat wog. Er 
war von vollfommenen Waifır und von [höner Form, 
Tavernier ſchaͤtzte ihn auf 11,723,278 Livres oder 
3,907,759 tbir. ® 

3) Ein Demant von feltner Schönheit , welchen der König 
son Portugal befaß, Er wiegt 215 Karat, 
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4) Der Demant von Amfterbam, melden bie Kaiferin von 
Rußland, Catharina II., im Jahr 1772 daſelbſt kaufen 
ließ, wiegt 194%, Karat, Er ift in Dftinbien in den 
alten Demantgruben ungefähre ums Jahr 1765 gefunden 
worden, und in Indien, alfo nur ſchlecht, pyramibenförs 
mig gefchnitten, aber von dem *.hönften Waller, ganz 
rein, und ven ber Größe eines Taubenenes. Diefer Der 
mant, einer ber größten und ſchoͤnſten, bie man fennt, 
befindet ſich auf ber Spise des Baiferlihen Scepters un: 
ter dem Adler. Die Kaiferin hatte ihn mit „450,000 
Rubeln (2,250,000 Liv.) baaren Geldes und 4000 NRubein 
lebenstängliher Denfion bezahlt. Dutens verſichert, daß 
biefe Summe dem Werthe des Steins in Ruͤckſicht ſei⸗ 
* Größe und Schönheit bey weitem noch nicht bey⸗ 
komme. 


5) Der toscaniſche ober florentinifche in Wien, der rein 
und von fchöner Form ift, deſſen Farbe aber etwas ins 
zitrongeibe füllt, daher Taverwier das Karat nur 135 
Liv. fhägt. Er wiegt 139%, Karat, und fein Werth 
“ beträgt folglich 2,603,335. Liv, ober gegen 800,000 ıhir, 


6) Der Pitt oder der Regent, auch einer der vollkom⸗ 
menften, die man kennt, ıft 14 Linien lang, 13'/, Lin, 
Breit, und 9’, Linie did; er wiegt 136%, Karat, Gr 
ift von rundlich vierediger Form, und als Brillant ge: 
f&nitten. Der unter dem Namen des Regenten bekann— 
te Herzog von Orltans Faufte ihn von dem Gouverneur 
bes Forts St. George Tb. Pitt für den König von 
Stankreih, Ludwig XV., für bie Summe von 2,500,000 
Liv, ober 135,006 Pfund Sterling. Dutens ſchaͤtte ihn 
noch einmal fo hob. Nach den Jahrbuͤchern der Berg: 
und Hüttentunde, B. 3, &. 322, bat der Hofjumelier 
Reklam zu Berlin feinen Werth neuerlich zu 2 Millio— 
nen Thaler angegeben, Er wurde während der franzoͤſi⸗ 
Then Revolution von ber Republik an den Kaufmann 
Trestom in Berlin verpfaͤndet — Mad noch neuern 
Beitungsnadhrichten ziert er jetzt wieder den kaiſerlichen 
Degenknopf in Paris, und wird nad dem ganz neuerlich 
fehr geftiegenen Wershe ber Demanten auf ı2 Millionen 
Franken geſchaͤht. 


7) Die große ober ſchoͤne Sancy, ber ih auch unter den 
feanzöfifchen Kron» Demanfen Befindet, wiegt 106 Karat. 
Er ift von ſchoͤnem Waſſer, ven laͤnglicher Geſtalt, und 
als doppelt rofettirte Pendeloque gefchnitten. Duteng 
fagt, daß er 600,000 Liv, gekoftet habe, aber weit mehr 
mwerth ſey. 


Von ben drey großen Demanten im Grünen» Gemwäibe 
zu Dresden wiegt der eine 48, ber jivepte 40, und ber 
dritte 38 Karat, 


Der unteinen Demante bedienen fi bie Glaſer, 
Epiegelfabricanten, und Glasfcleifer zum Schneiden des 
Glafes, wozu diefeiben, megen ihrer Härte und der 
Schärfe ihrer Eden und Kanten, mehr ald irgend ein an» 
barer Körper geeignet find. Geſchliffene Steine fann man dazu 
nicht wohl brauchen, weil ſich die kuͤnſtlichen Eden fehr 
bald abnugen, dagegen eine natürliche ober durb Spaltung 
entflandene Edr 10 bie ı5 Jahr dauert. Man nimmt dar 
zu am liebften foihe, von denen 15 bi6 20 Stud auf ein 
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Karat gehen, wo benn bat Karat rinige unb 20 Thaler 
koſtet. 


Man faßt den Demant in eine ſtaͤhlerne Zwinge, die 
einen hölzernen Griff bat, und befeſtigt ibn darinn mit 
Zinnloth fo, daß eine feiner foharfen Eden etwas hervor⸗ 
ſteht. Wenn biefe Ede durch ten öftern Grbraudh abge 
mußt iſt, fo drebt man ihn fo, daß eine andere bemusr 
fommt. Ber dem Schneiden des Glaſes führt man dem 
Demant mit leichter Hand längs dem Lineale auf dem Glas 
fe bin, hierdurch entfleht ein Cinfchnitt worauf man buch 
einen leichten Schlag oder Drud die Trennung vollends bes 
wirkt, 


Der Demantfplittee_bebient man fi auch zum Bobs 
een von Granaten, Poropen, und Blatperlen; und die Als 
ten brauchten fie zum Graviten, mas bep neuem Stein 
ſchneidern felten gefchisht, indem bas Ausſchleifen mit Des 
mantbord fehneller von flatten-geht umb nicht fo muͤhſam 
if. Wahrſcheinlich ruͤhrt aber auch zum Theil daher mit 
bie groͤßere Bollkommenheit ber ‚alten Arbeiten, die durch 
das neuere Verfahren nicht in gleichem Grade zu erreichen iſt. 


Den: Demantbord endlich ober dat Demantpulver 
braucht man zum Schleifen und Poliren der Demante 
und anderer ſehr barter Edelſteine. Man nimmt bazunict 
allein die ſchlechteſten Demantforten, fondern auch die Abs 
gänge bevm Spaiten und Vefchneiden des Demants, bie 
man deshalb forgfälcig auffammelı. Man ftößt die Deman« 
te in einem Mörfel von gegoffenem Eifen ober Stahl zu 
Pulver, und ſchlemmt diefes, um es vom gleichförmiger 
Feinheit zu erhalten, mit Waffe. Ein Karat Demantbord 
koſtet jegt in Paris 18 bis 20 Francs. 





Tefferies Abhandlung von Diamanten und Perlen. 
Aus dem Engliſchen. Danzig 1756. Dies iſt bie erſte claf* 
ſiſche Schrift über die techniſche Behaudlung bed Demants, 


Bricmanns Abhandlung von Edelſteinen. Brauns 
ſchweig 1774, 2te Aufl., ©. 59 u. f. f. und deffen Ben 
träge zu feiner Abhandlung von Edelſteinen, Braunſchweig 
1778. S. zo u. f. f. 1783. zte Fortfegung, ©. 74 u. f. 
f, Sie enthalten das meifte, was bis um biefe Zeit über 
den Demant befannt war, 


Kruͤnitz oͤkonomiſche Encyclopaͤdie. Berlin ‚1776. 
gtet Theil, Art. Diamant. Iſt eine Compilation nicht als 
fein aus Brüdmann, fondern auch aus den meiften Ältern 
Nachrichten, vorzuͤglich über das Vorfommen des Demants, 
fo wie über das. Techniſche des Demantſchleifens. 

Cristallographie par Mr. de Rom& de T’Iste. Pa- 
ris 1803. Seconde edition. Tom, Il. p. 189. etc. Ent: 
haͤtt die erſte mit Critik abgefaßte Befchreibung feiner Erps 
ftalifationen und Übrigen äußern Kennzeichen. 


Die neueſten Nachrichten über die Kunft die Demant 
te gu fpalten und zu fchleifen findet man in sEversmanng 
technologiſchen Bemerkungen auf einer Meife nach Holland. 
Freyberg, bey Graz und Gerlah, (S. 38 u. f. f.) die auch 
imm Bergmännifhen Journal 1791, 4tet Jahrgang. B. 2, 
©. 92 u. f. f. ſtehen. 
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Campadius in ſeiner Sammlung practifch «chemi« 
fher Abhandlungen, B. 2, ©. 3 u. f. f. gibt eine kurze 
Gerichte der chemifhen Verſuche über das Verhalten bes 
Dimants im Zeuer, - 

Ausführlicer findet man bie Geſchichte ber aͤltern 
vorzüglich von franzöfifhen Chemikern angeftellten Verſuche 
in Macquers chemifhem Wörterbuge, Db,’r, Art. Des 
mant, 


Mufter der Behandlung nah Breithaupt. 
Zwey und zwanzigfte Gattung, 
Baſalt. 

Der Urſprang des Namens Baſalt iſt nicht bekannt: 
wahrſcheinlich ſtammt er aus Ethiopien her; denn ſchon 


linius brauche ihn und ſagt, daß dieſer Stein zuerft aus 
thiopien gebracht worden fey. 





Der Bafalt it gemöhnlih von graulichſchwarzer Farbe 
und zwar von verfchiedenen Graden der Höhe; felten 
geht er ins dunkel afhgraue ins braune fallend 
über. Auf der Oberfläche erhält er durch Verwitterung 
eine graue Farbe. 

Er kommt mehrentheild derb vor, und zwar in ganzen Ge⸗ 
birgsmaffen, auch in größeren und Fleineren mebr 
oder weniger abgeführten eigen Scuͤcken. Haͤu⸗ 
fig iſt er blafig, und die Vlafencdume find theils leer, 
größtentheils aber wieder mis andern Foſſilien, and mit 
ausgefüllt, 


Inwendig ift er matt, weniger [himmernd, was theils 
von eingermengten, ganz feinen Kornblende ı Theilchen 
herruͤhrt/ theils auch dem von muſchlichem Bruche eigen 
ihumlich iſt. 

Sein Bruch iſt ſtets dicht, am gewoͤhnlichſten uneben 
von grobem, kleinem und feinem Rorne , zuweilen 
nähert er fid dem unvollkommen und flachmuſchli⸗ 
chen, fo wie dem feinfplittrigen. 


Er ſpringt inunbeftimmtedfige, nicht ſonderlich ſcharf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke. 


Selten findet man ihn unabgeſondert, faſt durchaus theils 
im Großen , theils im Bleinen, mannichfaltig abge 
fondert Die Abfonderungen im Großen find nicht fos 
wohl oryktognoſtiſche als vielmehr geognoſtiſche Struktu⸗ 
sen, follen jedod hier auch Play finden, 


Im Rleiuen zeigt er *— abgefonderte Stuͤ⸗ 
de, und zwar große, grobe, Fleine und feine, die 
in feltenen Faͤlen wieder in unvollfommen und Fons 
zentrifch fchalige verfammelt find. 

Die Adfonderungsflähen find zumeilın blau angelaufen, 
übrigens ein wenig rauh und 

matt. oo _ 
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Im Großen beſteht er theils amt einfachen, thells 
aus doppelten Strukturen oder abgeſonderten Stuͤ⸗ 
cken; von den erſtern trifft man am gewoͤhnlichſten flänga 
liche abgeſonderte Stuͤcke, weiche jedoch, da es geognoſti⸗ 
ſche Strukturen find, ſaͤulenformige Struftureng 
al net br oder Abfonderungen genannt werden, 
— Saͤulenbaſalt. . 


Diefe Säulen find von wenigen Zollen bis zu drey 
‚und mebrerern Sußen dic, und von vier Zollen 
bis zu hunderte Sußen lang. Meiftentheits find fie 
gerade, doch aud zumeilen gebogen. Man trifft fie - 
von der größten Megelmdfigkeit bis zu einer Untegelmaͤſe 
figfeit, die kaum noch das Saͤulenfoͤrmige erfennen laͤßt, 
abwechſelnd an, und zwar nicht felten mit allen Abe 
fufungen ber Regelmäßigkeit am einem und dem nämlis 
hen Berge. 


Die regelmäßigen Saͤulen finden fi wieder in einer 
und der naͤmlichen Bafaltı Partie von verſchiedener Zahl 
‚der Seiten; meiftens fünfz, fehs = und fiebenfeitigz 
feltener drey⸗, vier z und achtfeitig. _ 

Ferner sriffe man jie in bald fenfrechter, bald ge: 
neigter, bald föhliger Lage, theils und am gewoͤhn⸗ 
lichften ig eier theils auseinanderlaufend, und 
zwar Öfterer feitwärts oder unterwaͤrts, felten ober⸗ 
wärts auseinander laufend, dieß mandhmal wie der 
Bart einer Feder, — feverartig, ® 


Aud im Großen finden fi ecfigförmige abgefonderte 
Stoͤcke, die aber hier großmaflige Abfonderungen 
heißen, und zumellen wieder in fur; und unregelmäßig 
fAulenförmige übergehen. 


Diefe großmaffigen Abfonderungen gehen, menn fie 
ihr eckiges Aufsehen verlieren, in 

großFugelidhe über; Kugelbaſalt. 

Noch trifft man ihn von fchaligen abaefonderten Stäs 
den an, bie jedoch, weil fie ebenfalls micht zur eigentlis 
en oryttognoſtiſchen Abfenderühg gerechnet werben koͤn⸗ 
nen, plattenformige genannt werden. Dieſe Struktur 
if oft für Schichtung genommen worden, — 


Von den doppelten Strufturen haben wir folgen⸗ 
de Verſchiedenheiten: 


In ſeltenen Faͤllen find die Saͤulen wieder durch ſphaͤ⸗ 
riſche * oder durch gerade Kluͤfte der Quere nach getheilt 
oder gegliedert, — gegliedert fäulenförmig. 


Ferner trifft man die Säulen oft in einem und dem⸗ 
felden Berge in mehreren Partieen jufammen geordnet 
oder gruppirt, die wieder für fih ganz große Maffen von 
abgefonderten &tüden bilden, wo in jeder die Säulen, 
weldye fie umſchließt, eine eigne und von der der Saͤu⸗ 
fen in den übrigen daran floßenden Diaffen abweichende, 
Lage und Richtung haben, — fänlenförmig gruppirt, 
Endlich beſteht noch dergroßkugelidye oft wieder ausmehr 





* Dieb Änd eigentlich großfugelihe, in Saͤulen georbnete Ab: 
fonberungen, e 
ar 


” 
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- oder weniger vollfommenen konzentriſch ſchaligen abgefons 

derten Stuͤcken, — ſchalig großfugelid). 

Die Abſonderungsflaͤchen faſt aller dieſer Strukturen find 
rauh und 


matt. 


Er iſt undurdfliäcig, nur der mit fplitteigem Bruche ifk 
. ganz ſchwach an den Ranten durchſcheinend. 


€r gibt einen lichte afhgrauen Strich, 
it halbhart im mehr oder weniger hoben Grade, 
ziemlich jprode, 
ſchwer mancher fehr ſchwer zerfpringbar; 
fuͤhlt ſich mager und 
etwas kalt an, 
Klingt zuweilen in dünnen Platten, und 
ift micht fonderlich ſchwer. 
Specifiſches Gewidt: ' 
2,864 des vom Niefenwege in Irland, nah Briffon, 
2,979 eines aus Sachſen, nah Rirwan, 
3,065 bet vom Kafenberge, nah Rlaproth, 
- 3,125 nah Suffow, 
3,102 des von der Landeskrone bey Goͤrliz, nach meis 
ner Wäsung, 
3,223 des von Koiten an der Bila, nad m. W. 
3,225 des von Stulpen, nad m. W. 





Der Bafale bilder beynahe in allen Kennzeichen eine | 
hoͤchſt ausgezeichnete Gattung. Worzüglic characteriftiich 
find bey ihm Farbe, Brud, Abfonderung, Stridy, 
Härte, Zufammenhalt und Eigenſchwere. Merwandt 
iſt er mit der Wakke und mit dem sEifentbon, ſeltener 
mit dem Rlingftein und mit der Hornblende. Mon der 
erfteren, in welche er ausgezeichnet übergeht, unterſcheidet 
er fich hinlänglich durch feine Farbe, Abſonderungs, Vers 
hältniffe, fo wie durch groͤßere Haͤrte, Zufammenhalt und 
Feſtigkeil. Don dem aifenthon und von dem Kling: 
ftein iſt er durch diefelben Kennzeichen generiſch verſchle⸗ 
ben. — ſ 


Der Baſalt, beſonders der blaſige, iſt ſehr haͤu⸗ 
fig für Lava gehalten worden, hat aber bey weitem 
nicht das ausgetrocknete fchladenähnliche Anfchen, den 
lan; und die Sprödigkeit der letztern, und befigt auch 
‘dann, wenn er fehr pores ift, einen höheren Grad der Eis 
genſchwere. Die fremdartigen Foſſilien, welche er enthält, 
haben eim frifches Anfehen, find mit ihm feſt verwachſen 
und nicht bloß wie eingewidelt; da bey der Lava ſich meiſt 
alles dieſes zuſammen entgegengejeßt verhält, 





Der Baſalt ift magnetiſch und wirft fchon in ziem⸗ 
kicher Entfernung auf die Magneinadel. Mach Arn. Hauy 
beſitzt er fogar Polsrität. Unter anderen bemerkt man jes 
nes ſehr ſtatk an einigen Stellen des Stolpener Baſaltberges. 
Hr. Werner ſchreibt dieſes einer Einwirkung des Luftelet⸗ 
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trism auf dergleichen Stellen, und dem in der Mifchung 
des Baſaltes befindlichen, blehß orpbulirten, Eifen, zu. * 





* 


Der Baſalt it, wenn er der Luft und Witterung 
ausgefegt iſt, der Verwitterung unterworfen, wird dadurd 
weiher und verändert feine ſchwarze Farbe in grau, Er 
verwittert endlich zu einem fehr feiten Thone. 





Für ſich if zwar der Bafalt fhmeljbar, erfordert 
aber doch einen ziemlich ftarken Fenergrad. Kerr Werner 
fhreibe feine Schmelzbarkeit zum Theil der ihm fo häufig 
beygemengten Hornblende zu. 


Der ſaͤchſiſche Baſalt ſchmolz, nach Rirwan, bey 
100° zu einem ſchwarzen Giaſe, das fo dicht war, daß ſei— 
ne ſpeztfiſche Schwere noch 2,895 betrug; bey 130° wurde 
dieß Glas fogar noch Dichter, 


Hr. Rlaproth unterfuchte den dichten fAulenförmis - 
gen Bafalt vom Hafenberge in Bohmen, den gleichen 
von Stoipen in Sachjen,. und grofblafigen mit einges 
mengten Dlivenförnern von der Inſei Skya, im Porzels 
lanofen- Feuer, und der Erfolg war ziemlich gleihförmig. 
Im SKohlentiegel erhielt er eine von aufen dichte, graue 
Maffe, mit ziemlihı großen Eifentörmern reichlih bes 
legt, auch zum Theil mit einer tombafbraunen Eiſenhaut 
überzogen, im Bruce war fie aſchgrau, Matt, dem An— 
ſchein nah dicht und erdig, aber durchs Glas betrachtet 
durchgcheuds von einem fehr zart poroſen, ſchwammartigen 
Gefuͤge; im Anfühlen ſehr rauh. Gewichtsverluſt 0,09. — 
Im Kohlentiegel ein dichtgefloſſenes ſchwarzes Glas, in dun⸗ 
nen Splittern nelfenbraun und durchſcheinend, von glattem 
großmuihlihen Bruce, oberhalb mit einer heilbraunen 
glänzenden zattblumigen ‚Haut. 





‚Der fänlenförmige Baſalt von der Inſel Staffa 
beftand, nach der Unterjuhung des Hrn, Bennedy,*" aus 
48 Kiefelerde, 
16 Thonerde, 
9 Kalkerde, 
16 Eifenoryd, 
4 Natron, 
ı faljıger Säure, 
5 wällerigen und flüchtigen Subſtanzen, 


99. 


Ein ähnliches Nefultat erhielt Hr. Rlaproth bey ins 
terfachung eines fehr reinen und gleichartigen ſaͤulenſoͤrmi⸗ 


* Beramänn. Journ. 1789. 8. II. &. 2007. 


** Tranract of the Roy. Soc. of Edinburgh. Vol. V. P. 1 
No, 4, — Bergl. Schherer"6 aller Jouen. dert Shem. 
B. IV. ©, 105,5 u. Bilbert’s Aunalen der Phyfit, B. 
vu. &, 428. 





# 


325 1 . 326 
gen Bafaltes vom Hafenberge in Böhmen, * Er und Körner von Olivin, Augit, feltenee von bafaltifcher 
fand darin Hornblende, Slimmer und Leuzit, wie auch von -magnetifhem 


» 44.50 Kiefelerde, 
16,75 XZhonerbe,! 
3,25 Talferde, 
9,50 Kalterde, 
2,60 Matron, 
20,00 Eifenoryd, 
0,12 Manganoxyd, 
9,00 Wafler, und 
“eine Äuferft geringe Spur von Salzfdure, 


97,72. 

Herr Werner vermuther aus der fhwarzen Farbe und 
dem Magnerism des Baſaltes, daß das darin enthaltene Eifen 
nicht ganz oxydirt ſeyn dürfte. Aus erjlerer ſchloß er auch auf 
das Daisyn von etwas Kohlenfteff, und er glaubte, daß durch 
diefen und durch das dabey befindliche Eiſen die mergelartige 
Miihung des Bafaltes zuſammen gehalten werde, Kerr 
Rlaproth betätigte durch einen direkten Verſuch die Gegen» 
wart des Kohlentoffs, indem er fein gepulverten Bafalt, mit 
der dreyfachen Menge Salpster gemengt, in einen glühenden 
Ziegel trug, durch anhaltende Hitze die Zerſetzung des Solpe⸗ 
ters beförderte, den alkalifchen Ruͤckſtand mit Waſſer auflöfete, 
und nun die Hare Lauge mir Schwefelfäure verjeßte, wo fich 
denn Eohlenfaures Gas entband. 


Eine kurze Vergleichung der chemifchen Natur des Ba: 
ſaltes mit der des Eſenthons, der Wakke und des 
Rlingfteins, ſey mir hier noch erlaubt: 


Im Eiſenthon ift mehr Thonerde und das Eifen völlig, 


orydire enthalten: — Daher feine braunen und rothen 
arben, 
. In der Wakbke findet fich faft gar kein Eifen, hingegen 
ift mehr Kalkerde und Thonerde vorhanden; — daher ihr ers 
diges und fettes Acußete. 
Der Rlingftein enthaͤlt wenig Eifen, ift fhon mehr 
Eruftallinifcher Natur, hat aber viel Kiefelerde und einen alkas 
liſchen Stoff, weswegen er leicht verwittert, 


Der Bafalt gehört, feiner Entftehungszeit gemäß, 
„ganz den Hlösgebirgen, und zwar dem Floͤztrap an, und 

wenn er in älteren Bebirgen vorkommt, fo iſt es ftets nur 
auf eigenen Oängen, im Gneis, Syenit, Sandftein, Kalk 
flein u.‘f. w., deren Ausfüllung mit dem Flöjtrap von gleich 
jeitiger Formation if. Man muß ihn als das Sauptglied 
des Flöztrapgebirges betrachten, und man findet ihn entweder 
in theils fpißigen, theils abgeplatteten Fegelförmigen Bergen 
und einzelnen Kuppen, theils ın einzelnen Lagern und Ne 
fern, mit andern zu diefer Gebirgsformation gehörenden Ger 
birgsarten, , 

Er beſitzt, als Gebirgsart betrachtet, eine theils por 
phorartige, theils mandelfisunartige Gefteind« Struktur. Zus 
weilen finden ſich Diele beyden Strukturen bey ihm zuſammen. 
Wenn vr porphyrartig iſt, enchälter fehr gewöhnlich Kryſtalle 





* -Dejien Bepträge, B. Ul. S. 245 u, fı f 


Eifenfand. * Seine Blaſenraͤume find theils unausgefült, 
gewoͤhnlich aber liegen Zeolith, Kalkfpath ıc. darin. Auch 
enthalten fie zumellen Waſſer eingefchloffen., &ind fie unaudı 
gefüllt, fo nimmt man den Baſalt fehr gewehnlih für La: 
va — Der Bafalt ift oft nicht ganz rein und faft immer 
mehr oder weniger mit Hornblende gemengt, wie er denn auf 
diefe Art zuweilen in Flözgrünftein übergeht. Die Hornblende 
Fann man manchmal ſchon mit einem mäßig guten Vergrößes 
rungsglafe auffinden, — i > 


; Ein fehr großer Theil des ehemals vorhandenen Ya: 
falts ſcheint fchon wieder von der Natur ſelbſt zeritört zu ſeyn, 
da ihn, wie ſchon oben bemerkt worden ift, feine mergelartige 
Natur fehr leicht verwirterbar macıt Man finder daher auch 
gemöhnlih um die Baſaltberge größere oder kleinere eckige 
Stüde herum liegen, die von außen mehr oder weniger ver⸗ 
wittert find. Da der Bafalt die Feuchtigkeit aus der Atmo⸗ 
fphäre ungemein ſtark an fich zieht, fo werden zuweilen, bey 
feifigen fdulenförmigen Partieen deffelben, ganze &täde 
durch den Froft abgefprengt. 


x 





Der Baſalt ift von allgemeiner Verbreitung auf uns 
ferm feften Erdförper, und es werden wenig Länder von einis 
ger Ausdehnung ſeyn, in denen nicht Baſalt vorfommt. er 
berhaupt bilden die Bafalt» Gebirge und Kuppen gewiſſe Fas 
milten, die fich in Zügen an einander reihen, oder Doc) durch 
einzelne Partieen mit einander in Verbindung ſtehen. Sind 
diefe Familien fehr eng gruppirt, fo bilden fie eine eigene Art 
von Gebirgen, die Kegelgebirge. Von den Zügen gehen 
nicht felten Arme ab, Soiche Züge laffen fih befonders in 
Deutſchland nahmeifen. in nördliher Zug geht von 
dem gebirgigern Theil Schlefiens nach der ſuͤdlichern Haͤlfte 
Sachſens, und zwar nad der Lauſiz und dem Erager 
birge ; von hier ſcheint ermitdem bohmijchen Mittelgebir⸗ 
ge und mit den übrigen boͤhmiſchen und mährifchen Bafaiten 
in Verbindung zu Neben und einen Arm zu bilden. Dom 
Erzgebirge und von Böhmen aus zieht er nach der Oberpfalz 
nad) dem Sichtelzund Thuͤringer Wald: Gebirge. Der 
Zug fcheint fih nun zu thetlen, nämlich erftens erwaß nörds 
lid nady dem Harz und in die Gegend weſtlich von Goͤttin⸗ 

en, dann durch Helen nah dem Habidhtswalde, We⸗ 
Rerwalde und nad dem Niederrheine, zweytens mit uns 
gemeiner Mächtigkeit nah ver Äbon, ins Suldaifdye und 
nach dem Vogeisgebirge. Ein anderer Zug geht mehr 
ſuͤdlich durch Deutſchland; er fängt fid zum. Theil fchon in 
Oefierreih, Raͤrnthen und Steiermark an, läuft nach 
Schwaben bis in die Nähe der Schweiz, und von bier an 
den Rhein oberhalb Strasburg. — Schweden und 
Norwegen befisen nur in ihrem mölicheren Theile Baſalt; 
allein m Schottland und Irland, im fürmiftlichen Theil 
von Frankreich, auch in Spanien und Portugal finder 


* Einige Mineralogen füllen bey biefer Gelegenheit ihre Hand⸗ 
büder mat Angabe aller möglıhen Koffilıen« Abänderune 
gen, die fih im Bafalte jinben und finden follen; — wos 
zu dass Kür ben Bafalr iſt es ja nicht begeichnend ! 
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ſich viel Bafaltz eben fo In Tealien, auf Sizilien, in 
Sibirien u. f. w.; überhaupt in allen Belttheilen, 





Ausgezeichnete Abänberungen von Baſalt finden ſich, 
wie dieß einleuchter, am vielen Drten. Ein ſchoͤnet muſch⸗ 
licher kommt zu Stolpen, ber erfie, der in Deutfchland 
befannt worben ift; ein geob « und Fleinförniger an ber 
Landesfrone bey Goͤrlitz, und ein feinkörniger zu Ro⸗ 
ften im Bilarhale in Böhmen vor.) 





Den mehreften Gebrauh vom Bafalt macht man: 
Lin der Baufunft, 


1) Als Mauerftein. Als folder iſt er jegt bey uns 
feltener gebraucht, da er feiner Schwere wegen nicht leicht 
zu transportiren und feines flarden Zufammenbanges wegen 
fehr ſchwer zu bearbeiten und zuzuführen ift; fo, daß man 
die Steine meiftens nehmen muß, wie fie find, Am ge 
wöhnlichften braudt man noch die lofen Bafalt » Biöde, 
Saͤulen und Stüde zu trodnen Feld» und Gartennauern, 
wo fie bioß übereinander gelegt werden. In fruͤhern Zeis 
ten findet man ihn häufiger benupt, und zwar bey Auffuͤh⸗ 
tung von biden Stadt » und Feflungsmauern, fo wie bey 
Grundmauern. — So iſt das ganze ziemlich große Berg: 
ſchloß, die Stadtkirche und bie Mauern bes Städtchens 
Stolpen unweit Dresden von Bafalt, erbaut, — 
dem oͤſtlichen Theile von Syrien und Paläftina, wo nach 
der Verfiherung bes berühmten Beifenden, Dr. Seetzen, 
gar feine andere Gefteinart ald Bafalt zu fehen fey und das 
ganze Gebirge von Hauran daraus beſtehen fol, find ale, 
fowohl neue ald alte Gebäude, Kirchen und andere Monus 
mente von Bafalt aufgeführt, und zwar bie vielen römis 
hen Tempel, bie ſich dort befinden, aus großen Bafaltı 

uadern, gang ohne Mörtel. Faſt alle Hausthuͤren ber 
dafigen Wohnbäufer haben ſteinerne ſchwere Flügel von 
Bafalt, welche fih um fleinerme Aren drehen, unb ihre 
Schwere foll bisweilen fo groß fern, def man alle Kräfte 
anftrengen muß, um fie zu Öffnen, 


2) Die fäulenförmigen abgefonderten Stuͤcke des Ba⸗ 
ſalts werden zu Edfleinen, zu Pfeiteen und zu Sigfteinen 
an den Häufern, und zu Wachſteinen, fo wie zu Meilenzeis 
gern auf den Straßen gebraudt. 


3) Die etwas abgeführten edigen Stuͤcke auch die 

Säulen werben zum Gtraßenpflafter angewendet, das aller» 
dings fehe dauerhaft ift, und nicht leicht abgenupt wird, 
aber aud zur Negenzeit für Fußgaͤnger und für Pferde wes 
gen der Schluͤpftigkeit gefährlich werben Bann. 


Endlich braucht man auch den Bafalt beym Chaufs 
fer» Bau, mo er zwar ebenfals wegen feines ſtarken Zus 
fammenhalts und feiner langen Dauer gute Dienfte leifter, 
jedoch des erfleren megen, ſehr ſchwer zu zetſchlagen iſt, 
und, frifch auf die Chauffee gebtacht, durch feine fharfen 
we und Kanten für Pferde und Fuhrwerk nachtheilig 


nn 
nn 
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N. Webrige Gebraudsatten: 


1) In ber Bilbhauerey dürfte wohl wenig Gebraud 
von dem Baſalte zu mahen fern, ba er gar zu ſchwer 
zu bearbeiten if. Einigen Nachrichten zufolge, fol man 
ihn gu Säulen benust haben. Das, was bie Alten unter 


dieſem Namen zu Statuen, Vaſen u, dgl. verarbeitet har 


ben, ift nike unfer eigentliher Bafelt, 
koͤrnige Art des Gruͤnſteins. 


2) Wenn der Bafalt volfommen bicht und rein iſt, 
fo bedient man ſich feiner zu Probirfteinen; zu Amboßen 
für Goldſchlaͤger und Golbſchmiede, ingleihen für andere 
Metallarbeiter. Zu Mörfein und Meibefteinen. Ferner 
braucht man ihm beym Bergbaue zu Pocheifen, Pochfohlen/ 
Bapfenlagern u, dgl. — In den Gräbern ber aͤlteſten Wöl 
ter, welche das Eifen noch nicht befaßen, hat man durch— 
lochte Stüde gefunden, melde zu Dammern und Streits 
kolben gedient haben, 


3) Beym Eifenfhmelzen wird der Baſalt, am lieb⸗ 
flen ber verwitterte, feiner Echmelzbarkeit wegen als Zus 
ſchlag für firengflüffige Eifenerze gebraucht, mobep er. theils 
den Fluß befördert, tbeild auch feines eigenen Eifengehaltes 
wegen zu Vermehrung des Ausbringens etwas bepteägt, 


4) Auf Glashütten witd ber Baſalt zur Bereitung 
bed bunfelgrünen Bouteillen » Glafes angewendet, das durch 
ihn härter, fefter und dauerhafter als das gemeine Glos 
iſt. Die ift ſchon Längft in den Glashhrten bey Monts 
pellier in Frankreich, neuerlich auch in der zu Senftenberg 
in Sachſen, und im Fuldaifchen gefhehen. — Nach ben 
Verſuchen, bie Wolf mit einem Baſalt vom Buchberg in 
Böhmen angeftellt hat, -fommt der Bafalt binnen act 
Stunden zu einem gehörigen Fluſſe. Sein Glas ift fo fläf« 
fig, daß es fi gut in Formen gießen, aber nicht wohl 
blaſen läßt, Es werden auf diefe Weiſe Leuchter, Dofen, 
Flaſchen it. verfertiget, 


fonbern eine fein: 


— 





Man will bemerft haben, daß größtenteils bie Ger 
genden, wo — — vorwaltend find, große Frucht⸗ 
barkeit beſizen. — Der Baſalt hat allerdings die Eigens 
ſchaft; aus der atmofphärifchen Luft die Feuchtigkeit anzu⸗ 
jieben, die fih als Waffer auf feinen mannichfaltigen Zer⸗ 
Müftungen und Structuren nicht felten bis auf feine Aufs 
lagerungsfläche herabzieht, und bann häufig am Fiuffe der 
Bafaltkuppen in Quellen, bie ſegat manchmal freisförmig 
um jene herum liegen , ober in Sümpfen, twieber bervors 
tritt, Diefem nad müffen Gewaͤchſe, melden ein feuch« 
ter und thoniger Boden dienlich iſt, am den Bafaltbergen, 
wenn fonft das Elima dazu geeignet ift, gut gedeihen, 





Die älteren Mineralogen hielten bie fäulenförmigen 
abgefonderten Stücke des Bafalts für ein Product. der 
Kryſtalliſation, und für ident mit den Kroftallen bes Schörie, 
ber Dornblende 1,5 baber fie diefe fämtlich mit unter bem 
Namen Basaltes begriffen. Wer aber nur bie erſten Bes 
guffe von Kryſtalliſation und Kryſtallen hat, ſieht Fin, 
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wie wenig jene Saͤulen fuͤr eigentliche Cryſtalle gehalten 
werden koͤnnen, ob ſie ſchon cryſtalliniſch ſind; ſie, die 
in Ruͤckſicht der Zahl MH Flaͤchen und ber Winkel unter 
denen legten zuſammenſchließen, oft fo verfchieden find, 
daf man 3, 4, 5, 6 und zfeitige Saͤulen benfammen findet, 
was ben Grpflallen von gleichzeitiger Entffehung nie flatt fin 
der. Auch find fi die Seitenkanten- Winfel der Baſaltſaͤu⸗ 
fen niemals gleid). 


So wie man Aber die Entftehungsart der Bafaltfäufen 
verfähiedener Mennung gewefen ift, fo.ift man es noch mehr 
über die Entſtehung des Bafaltes Überhaupt geweſen. Ein 
großer- Theil der Mineratogen hat ihn für einen Nieder— 
fchlag aus einer allgemeinen mwäfferigen Aufläfung, gehalten. 
Dee erfteen Meinung find vorzüglich die franaöfifhen Mir 
neralogen zugetban, undan ihrer Spige ſtehen Desmareft, 
Faujas, Dolomien und andere. Die jwepte Mennung 
ift von den mebreften deutfchen und Übrigen nordiſchen Mis 
neralogen angenommen und vertheidiget worden, Beſonders 
geſchah dieß von Bergmann durch Gründe, bie aus ber 
Chemie hergenommen waren, und von Werner und Bar⸗ 
ften durch unreiderlegliche, aus den geögnoftifchen und allen 
übrigen Verhältniffen des Bafaltes hergenommene, Gründe. 


Thomas Horsüeld 


M. D. Researshes in Java and. the Neighkouring Islands, 
Number I. London byBlackete. 1521. 4, mıt 9 ausgemalten 
Zafein und 4 bis 5 Bogen Text. 


Es ift allgemein bekannt, daß Horsfield fi Tange 
in Dilindien aufgehalten und fi daſelbſt vorzüglid mit 
der Mat, Gefch. befhäftiget bat, worin es ihm auch gelun« 
gen ift, die wichtigften Entbedungen zu mahen. Wer hätte 
glauben follen, baß es in Dflindien einen Tapir geben 
tönnte, ber in Europa noch nicht befannt war, Die neur 
en Thiere wird H. in 8 Heften liefern, woron jedes 1 
Guinee koſtet, was uns nicht viel fcheint, felbft wenn 
wir bas Buch als rin teutfches betrachteten, 


Dieß erſte Heft enthält auf einer Tafel Gebiſſe und 
Schnätel, auf jeber der folgenden Ein Thier, als da find: 
Felis javanensis, gracilis, Viverra Musinga, Tapirns 
malayanus; dann an Bögen: Irena puella m. et f., 
Phrenotrix Temia, Motacilla speciosa. Mir werben 
in der Iſis alle Säugthiere abbilden, von den Bögeln 
aber nur die Chatactere angeben, da fie uns nicht ven be: 
fonderer Wichtigkeit zu ſeyn fcheinen, und die neuen Gips 
pen wohl alle unter alte hätten gebtacht werden können, 
vieleicht folen, wie au) die Synonymen angeben: 

4‘ 


Irena puella. (9” fang) 
Cuar. sen. Rostrum mediocre cultratum; maxilla 


ir adıunca emarginata. Culmen arcnatum, 
elevatum, inter nares carinatıım, utrinque aba- 


si ultra medium us(que sulco obsoleto exaratum,- 


lateribus subconvexis. Nares basales subrotun- 
dae, vibrissis rigidis plumisque velutinisobtectae, 
Alae caudae breviores, Bemiges: 2 — 6 exter- 
Sf. 1828. Heft Un 


— 
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ne emarginatae, 3 — 6 longiores subaequales; 
secunda sequente abeupte brevior, prima 'sub- 
spuria. Cauda mediocris truncata. Tarsi digi- 
tiquebreves. Acropodia scutulata. Ungues par- 
vi, fortius curvati, debiles. 





Arrınıtas. Oriolo, Turdo, Pastori genere aflinis, 
differt tamen convexitate laterali rostri, teg- 
mine velutino narium, brevitate tarsorum et 
debilitate unguium. 


'Irena atra, corpore colloqne supra cervice tectrici- 
busque alarum primis caudaeque superioribus 
et inferioribus cyaneis, nitore saturato azureo. 


Bressi, of the Javanese, 

Bieny-kapoor, ofthe Malays of Sumatra. 
Coracias puella. Lath. Ind. Orn. ıyı. 
Fairy Roller, Lath. Syn. Supp. p. 87. 21. 


Irena puella, Horsf. Syst, Arrangement of Birds 
from Java. Linn. Te, Vol. XII. 155. 


Phrenotrix Temia (Leib 5" Schwanz 7" fang) 


Cuan, ces, Rostrum mediocre, validum altım, cul- 
tratum, basi crassiuschlum. Merilla arcuata 
lateribus subconvexis, laevibus, sensim in cul- 
men conniventibus. , Capistrum latum, plumu- 
lis holosericis densis. Mares capistro reconditae, 
eirculares, parvae, in medio sulci transversalis 
ad basin rostri dispositae. Alae rotundatae; re- 
migibus integris 3 et 4 longiombus, Cauda cor- 
pore longior, cuneata, rectricibus to in paribus 
dispositis. Pedes congrui: digifi mediocres, ex- 
teriore medio ad basin levissime coalito. Acro- 
podia scutulata, Ungues compressi: hallucis 

medio vix major, 





Arrınıras. Genus nosteum etsi Paradisiae et Corvo 
afline, characteres salis distinctos habet. 


Phrenotrix fuliginosa nitore viride-olivaceo fusces- 
cente, copistro atro, 

Chekitut or Bentcot of the Javanese, 

Temia, Le Vaillant Afr. 56. 

Corvus varians, Lath. Suppl. 


Phrenotrix Temia, Horsf, Syst. Arrang. of Birds 
from Java, Linn. Trans, Vol. XU. p. 162, 


Motacilla speciosa. 


Cuan. sen. Rostrum mediocre, rectum cylindricum, 
gracile, subulatum, emarginatum. Maxilla 
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basi subtrisona, culmine inter nares carinato; 
mandibula subcompressa. Mares basales, late- 
rales, ovales, membrana nuda semiclausae, 
Cauda elongata aequalis sen forficata. Pedes 
amnbulatorii: tarsi elongati, digito medio duplo 
fere longiores, Ungues parvi,. hallucis medio 
antice majore. 


Motacilla atra, pileo cristato ventre uropygio fascia 
alarum rectricibus extimis tptis apicibus niveis, 
cauda longissima forficata. 

Chenginging or Ringking of theJavanese. 


Motacilla speciosa, Horsf. Syst. Arrang. of Birds 
from Java, Linn. Tr. Vol.’XUL, p. 155. 





Schnaͤbel find abgebildet von Irena pnella, Oriolırs 
albula, Coracias galbula, Phrenotrix Temia, Cervus 
Pica unb senegalensis. 





Ord. Vime Pachydermes Cuvier. 2de Famille, Pa- 
chydermes ordinaires. 24 Division, " 


Ord, VI. Belluae Linn. Syst. 
Ord, V. Multungula, Itliger. Fam. 20, Nasuta. 
Tapirus, Cuv. Briss., Schreber, Fischer, Illiger etc, 


Hydrochoerus, Erxleben. 
Tapirus malayanus (Jfis Taf. III.) 


: : 6 - 
Cnan. sem, Dentium formula: Primores 7, Lani- 


177 Primoresinclusi, utrin- 


arii Eu Molares 
que 6, contigui, subobliqui, snpra quatuor in- 
termedii incisorii, lateralis utringue major, la- 
niarium mentiens, infra quatuor intermedii su- 
erioribis aequales, laterales utringue minor. 
niarü inclusi, supra.a primoribus remoti, mi- 
nimi, infra illis contigui, mediocres, primoribus 
superiorihus exterioribus longitudine aequales, 
Molares supra utrinsecns 7 infra 6, complicati, 
coronide collinis rectilineis duobus transversis. 





Rostrum acutum. Nasus elongatus mobilis. Auri- 
culae oblongae, 


Corpus pilis appressis variusculis tectum, Cauda 
brevissima, Mammae..... 


Pedes antici tetradactyli digito externo breviore et 
minore, postici tridactyli. Ungues ungulae 
omnes insistentes anticae. 


U 


gert find, 
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Tapirus ejubatus niger, terso lateribus abdominis 
uropygio auriumque apicibus albis, 


Tapirus Malayanus, Sir. T. S. Raffles’s Cat. of a 
Zool. Coll. made in Sumatra, Trans, Linn, 
Soc. AI. p. 2. 


Le Maiba, Fred. Cuv. Mamm. lithogr. 


Der malapfche Tapir aͤhnelt in der Geſtalt dem amtricas 
nifden und hat einen gleichen biegfamen Rüffel, der 6 odet g 
Boll lang ifl. Sein Anfehn ift im Ganzen ſchwer und plump, 
ungefähr wie beym Schwein, Augen klein, Ohren runde 
lich, weiß gefäymt; Haut did und feſt, mit kurzen Haas 
ven dünn befegt; Glieder kurz und ſtark, an den vordern 
4 Beben, an den binteren 3. Im Oberkiefer je 7 Batlıms 
zaͤhne, ein Peiner Edjahn in der Zwiſchenkiefernath; vorm 
6 Schneidegähne, movon die a dufern in Hauer verläns 
Im Unterkiefer nur 6 Backenzaͤhne; die Eck⸗ 
zaͤhne groß; auch 6 Schneidezähne, wovon aber der aͤufe⸗ 
ze ber Eleinfle ift, Der dritte Backenzahn oben, und der 
2te unten, baben 2 erhobine Qiuerleiften, melde in ent 


„ fprechende Vertiefungen der Widerzäbne eingreifen ;' ber erſte 


und zweyte oben und der erfie unten haben eine Laͤngsleiſte, 
welche bey geſchloſſenem Munde ſchief neben der Reifie des 
Widerzahns vorbengebt. Die Hauptfarbe ift glänzend 
fhwarz, mit Auenahme bes Ruͤckene, Kreuzes und der 
Seiten des Leibet, melde weiß. find. ; 


Folgende Befchreibung if ein Auszug aus feinem Car 
falog einer zoologifhen Sammlung vonder Inſel Sumatra, 
welchen Th, St. Kuffles Gouvern, Lieut. vom Fort Marla 
borough Band 13 der Linnean Transact ı821 bat abs 
bruden laffen. Er enthält das MWefentlihe der urſpruͤngli⸗ 
hen Befhreibung vom Major Farquhar, welche erber alla» 
tifhen Gefellfhaft 1816 mitgetheilt bat. Das folgende ift 
nad einem fehr jungen Tapir, ben Farquhar lebendig in 
feinem Haufe harte. Bis zum gten Monat ift er ſchwarz 
und oben mit gelben Fleden und Etreifen, umten mit weis 
fen ſchoͤn gezeichnet. Nachher änderte er die Farbe, die 
Sieden verfhwanden und im Alter von 6 Monaten bes 
kam er die gemöhnlice Farbe der Alte Das Thier war 
ſehr mild und zuthätig; es wurde fo zahm mie eim 
Hund, ftaß ohne Unterfchich alles, mas von Pflanzen 
herfommt und wartete befonders bey Tifhe auf Vrod, Kus 


en und dgl. Das lebende Eremplar, ſeht HRaffles binzu, - 


das von Bencoolen nach Bengal gefhidt wurde, war 
jung, und wurbe fehr zahm. Man hielt es im Park von 
Barradpore, und fein Wörter fügte mir, daß es oft auf 
dem Boden der Tiefe unter Maffer ging und nie ſchwamm. 
Die Eingebohrnen von Sumatra effen fein Fleifh, Bey 
dem Volk von Limun beißt diefer Tapir Saludang, bey 
bem im Innern von Manna Gindal, im Innern von 
Bencooten Babi Alu, auf Malacca Tennu, 


Die folgenden Maße find von 2 malanifhen Tapiren, 
von einem Männden, das Farguhar befhrieben, und von 
einem Weibchen, das zu Bencodien getöbter worden, 


= 
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WMannch. Weibch. 
Größte Laͤnge von ber Naſe um Fuß Zoll Fuß Zoll 
Schranz, uͤber dem Ruͤcken gemeſſen 6 108 1 
Umfang des Wanſtes 6 0 6 3 
Höhe von ben Schultern 3 2 13 5 
deegl, von den Hüften 3 413 9 


Die erſte Nachricht von feinem Vorkommen auf Sus 
matra erhielt das Geuvernement des Forts Mariborough 
zu. Bencoolen im Jahr 1772 von Dr. Whalfeldt, welcher 
damals die Küfte zu unterfuchen batte. 
Monat April fieht, dag Hr. W. dem Gousernement feine 
Beobachtungen über bie Plaͤtze füblih von Cawoor, wo er 
den Zapie an einer Flußmändung angetroffen, vorgelegt 
babe. Er fab ibn für ben Hippopotamus an und be 
ſchrieb ihm unter diefem Namen; bie Zeichnung aber, wel— 
chet diefem VBericht beyliegt, bemweift, daß es ber Tapit war, 
Diefer Mißgriff im Mamen laͤßt ſich erflären, wenn man 
bedenkt, daß in der sehnten Ausgabe von Linnis Softem, 
ber Tapir ald eine Gattung von ‚Hippopotamus aufges 
führt, in der ı2tem Asgabe aber ganz meggelaffen ift. 


Zu dieſer Zeit war der gelehrte Vfr ber Geſchichte 
von Sumatra Will, Marsden Secretaͤr des Gouverne: 
ments zu Benceolen, ibm verdankt man die erfle Nachricht 
von dem Dafeon dieſes Thieres, welches bev den Mas 
laven Kuda-Ayer, buhfiäbliid Hippo-potamus heißt, 
Nah der erfien Entdedung ı772 wurde der Tapit lange 
nidt mebr bemerkt, Aus Raffles Gatalog ergibt es ſich, 
bag im Jahr 1805 ein lebendiges Stuͤck an George Leith 
Gouvern. Lieut. von Penang gefhidt wurde. Macher 
wurde er vom Major Farquhar in bee Nachbarſchaft von 
Malacca bemerkt... Er fhicdte eine Zeihnung und Befchreis 
bung am die aflatifhe Geſelſchaft 1816, und nachher fam 
ein Ichendige® Stud in die Menagerie zu Barrachpore, 
Hier machte Diard 1518 eine Zeichnung, welde, nebft eis 
ner Befchreibung von Farquhar feinen Freunden in Paris 
mitgetheilt und im März 1819 von Hr. Cuvier in feinem 
großen lithograph. Werk befannt gemacht wurde, 


Im Septemb, 1820 erhielt zuerft in England Raffles 
ein Stück, damit ein volftändiges Skelett und die Bruſt⸗ 
und Baucheingeweide in Weingeif. Fverard Home ift 
dadurch in Stand gefegt warden, die Aehnlichkeit des fur 
matraifchen und americanifchen Tapirs in einer Abhandlung 
vor der koͤniglichen Gocietdt im April 1821 zu entwideln ; 
fie erfcheine im erflen Bande der Transact. Die vorlies 
gende Abb. ift nad) dem eingefchidten, ausgeſtopften Stüͤck 
von Will. Daniell gemahlt. 





Felis javanensis Tab. II, 
Ord. Illme, Carnassiers Cuvier 2d« Famille, 
carnivores, 24 Tribu, Digitigrades. 
Ord. IH. Terue Linn. Syst. 
Ord. XII. Falculata Iiliger. Fam. 25 Sanguinaria. 
Feuis.Linn. Briss. Erxleb. Cuv. Geoff. Illig. 


Cuar. sen. Dentes primores intermedii aequales, 
Molares supra utrinsecus quatuor, tertius maxi- 


Les 


Sm Regifler vom. 
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mus, interius gradu laterali auctus, quartus tri- 

torius (aliis nullus). Infra utrinsecus tres, ter- - 
tius maximns. Rostrum breve, rhinario rotun- 
dato. Lingua retrorsum aculeata. »Folliculus 
supraanumnullus, Pedes digitigradi antice pen- 
tadactyli, postice tetradactyli. Ungues: falculae 

acutae retractiles, - 


* x 


Felis cauda abbreviata, corpore griseo-fusco, su- 
* lineis quatuor fuliginosis Jorso interruptis, 
ateribus maculis oblongis, abilomine ‚maculis 
subrotundis notato, gula fascia una, jugulo dua- 
bus fuliginosis. —— 


Ruuult, ofthe Javanese. 


Chat de Java, Cuw. Mem. sur les especes du genre 
chat, Ann, du Mus. Tom, 14. p. ı59 n. 26. 


Felis javanensis, Desm. nouv, Dict. d’Hist. nat. 


Felis javanensis, Encycl. Metlıod. Mammalogie par 
M. A. G. Desmarest, ı820. 


Diefes Thier gehört zu den Pleinen Kagen mit hoben 
Reinen, einem kurzen Schwang und mit 3 Badenzähnen 
in jedem Kiefer, Es könnte mit Pennants bengal. Kape, 
mit Desmareft Galeopardus (in ber Encpclopädie), mit 
dem Serval von Fr. Cuvier und mit felis undata Des- 
marest {ibid.) verwechfelt werden. Mit Hülfe einer ges 
nauen Beſchreibung und einer treuen Abbildung im Mufe— 
um der oftind. Gefellfchaft habe ich gefunden, daf die bens 
galiſche Katze beträchtlich größer ift, andere Zeichnungen 
auf der Bruft, den Seiten, dem Leib und dem Schwanz 
und ein verfhhiebenes Betragen babe. Des Servals Kenn— 
jeiden find in Fr. Cuviers Werk genau abyebilbet; er 
unterſchadet ſich durch eine dunklere Karbe, duch Fleden auf 
dem Rüden und den Seiten, und durch einen geringelten 
Stwanj. Felis undata von Java weicht hauprfäclich 
ab durch den Querſtand der Seitenfleden und duch eine 
hellere Farbe, 


Die allgemeine Farbe von F. javanensis iſt graulich 
braun, am Leib, Naden und an den Gliedern, mit vers 
fbiedenen Schatten; der obere Theil iſt fatter gefärbt und 
neigt ins braune; Kehle, Baden, Genick, Bruf, Bau - 
und Schwanz unten weißlich. Obſchon fie in vielen Pune - 
sten ber gemeinen Hauskatze ähnelt, fo 'gibt ihr dach die 
Kieinheilder Ohren und ihe Abftand von den Augen ein 
verfchiedened Anfehen; aud iſt fie ſchlanker. u 


Der Gattungscharacter befieht in 4 dunkelbtaunen 
oder ſchwaͤrzlichen Streifen, tiefer und regelmäßiger am 
Kopf, Naden und Ruücken; fie geben unterbrochen durch 
das Grau des Leibe bis zur Schwanzwurzel; ferner im 
ber Regelmäßigkeit der Seitenflecken des Leibes und in den 
Querbändern an Kehle und Bruſt. Man muß diefe Kenn» 
zeichen mit einander verbinden, weil man die Längsfireifen 
an Kopf und Rüden in den meiften verwandten Gattuns 
gen, und feibft in einigen Abarten der Hauskatze bemerkt, 
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- Bey F. javanensis find bie 4 unterbrochenen Streifen von 
länglihen Fleden auf ben Seiten bis auf das Kreuz regel ⸗ 
mäßiger als im- anderen Gattungen umd die Flecken am 
Bauche find rundlih, An den Gliedern und am Schwanz 
bemerkt man Ähnliche Flecken im gebrodenen Linien umd 
nabe beyſammen; He find am Schwanz fehr dunkel, Die 
innere Seite ber Glieder zeigt 2 undentlihe Querſtreifen. 
Das Gefiche hat die Farbe des Leibes, der Mund ift bidfe 
fer und mit einigen Querſtreifen gezeichnet, es ſtehen an 
ibm viele! Schnurrhaare, bie kürzer als der Kopf find, und 
seihädt von Grau und Mein. Auf den Seiten ber Naſe 
läuft ein langer, weißer, aber breiterer Streif gegen bie 
Stirn. Bmifchen ben 2 inneren Stimflreifen zeigt fih ein 
dunklet Steeif, ber fib am Naden verliert, während bie 
2 Äufern auseinanderlaufen, ſchief auf dem Rüden gehen 
und auf den Schultern enden, 


Die Augen ſtehen mehe vorn ald ben anderen Bat: 
tungen, die Iris iſt braͤunlich geld; das Sehloch rund; 
die Ohcen rund und ſchmal; vorn an ihrem Grunde ein 
Haarbüfchel; fie find auswendig und unten weiß und has 
ben einen beeiten, ſchwatzen Saum. Hinter den Obren 
iſt jederfeits ein großer, ſchwarzer Flecken. Mom hin: 
tern Augenwinkel gebt ein ſchmaler, kurzer Streif binter die 
Ohten. Das obere Querband entjpringt auf den Baden 
am Mundwinkel, kruͤmmt fi nad hinten, gebt zur Keh— 
le, und verbindet fich mit dem von der andern Seite. 
Bon verſchiedenen Querbändern auf dem Genid, find 2 
deutlicher. und geben einen Gattungscharacter, Der Pelz 
iſt lang und weich bedeckt, aber doch der Leib nicht fo dicht, 

wie der von F. gracilis. = 


Vorder» und Edsähne unterfcheiden fih mit von 
denen anderer Gattungen biefer Abtheilung; die Badenzäh: 
ne find mäßig groß und zufammengerüdt. Der vorderfte 
‚oben ſticht kaum aus dem Zahnfleifh vor; der te ifl 
dreyſpitzig, und bat eine lange und 2 kurze Spitzen, der 
z3te iſt groß und hat bie gemöhnliche Form, jedoch iſt der 
vordere und innere Borfprung kaum bemerkbar, Unten find 
bie 2 votberen Badenzihne Zfpipigp der Zte iſt der größte 
und hat 2 gleich lange und eine kuͤrzere Spige. 


Die Klauen find ganz zurädjicehbar und im Zuftend 
der Ruhe ganz vom Pelz bededt, 


Länge von der Nafe bis zur Schwanzwurzel 1 Fuß 11 Boll 
— des Kopfes ⸗ — sh 
— dei. Schwanzet⸗ ·— 8238 — 
Vorderglieder von der Schulter an — — 
Hintere — — 9 — 


Dieſe Katze beißt auf Java Kuwuk und findet ſich 
überall in großen Wäldern. Sie macht ſich ein Lager in 
bobten Baͤumen und bringt den Tag darinn au; Nachts 
läuft fie herum nach Mabrung, befucht oft Dörfer in der 
Naͤhe der Wälder und ſchadet dem Geflügel. Die Einge 
bornen fagen, fie ahme die Dühnerflimmen nad; und nähere 
‚fi auf ſolche Art unbemerkt. 


Sie ift gaͤnzlich unbezaͤhmbar und ihre Wildheit kann 
durch kein Eisfperren gehoben werben. Gibbon und Bus 
hanan fagen daſſelbe von ber dengaliſchen Katzt, melde 
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noch uͤberbieß unangenehm riecht und ſich ins Mohr berfledt, 
um Fifhe, Schneden und Mufcheln zu freffen, was bey: 
bes vom Kuwuk nidt gilt. Sch fing Felis javanensis 


im Sabre 1805 in ben großen Wäldern von Pusar und 


Blambangan, Dafelbft findet fib auch F.undulata, body 
ift fie auf das oͤſtiche Ende befchränft, waͤhrend bie erfte 
fi auf ganz Java ausgebreitet hat, und nirgends ſel— 
ten ift, 


Bertuchs Bilderbuch für Kinder, 


enthaltend eine angenehme Sammlung von Thieren, Pflanien, 
Blumen, Rrüdten, Mineralien, Trachten und allerhand ander 
ven unterrichtenden Gegenfländen aus dem Heide ber Natur, 
der Künfte und Wiffenfhaften, alle nad ben beiten Originalen 
gewählt, geflohen, und mit einer kurzen, wifjenfchaftlichen und 
den Verſtandeckräften eines Kindes angemeffenen GErflärung ber 
gleitet, Weimar im Landes ı Jabuſtrie Gomptoir, Heft 133.134, 
‚jebes von 5 Zafeln ilumin, 1 Gulden, ſchwarz ", @ulben. 


As Bertuch diefe Sammlung anfing, war mod 
nichts Arhnliches in Deutfhland vorhanden. Der Nugen, 
den fie geleiftet, ift allgemein anerfannt, und es ift übers 
haupt unndthig, ein Merk, bas fih fo fange ben Verfall 
der Welt erhalten bat, und zu einer ſolchen Ausdehnung 
gelangt ift, jegt noch zw beurtheilen. Es ift allen Staͤn⸗ 
den, und man darf fagen, nicht bloß den Kindern, fondern 
auch den Erwahfenen angemeffen. Die Abbildungen find 
getreu, reinlich, und erreichen baber den Zweck, den fie 
erreichen follen, nehmlich eine deutliche Vorſtellung vom 
Grgenitande zu geben. Die. etbnograpb. Abb, find beſon⸗ 
ders für das weibliche Geſchlecht intereffant, Die Baus 
werke, Gegenden, Städte u. ſ. w. für das maͤnnliche Früͤ— 
her waren bie naturbiftorifhen Abbildungen in einem zu 
feinen Maasſtabe, jetzt aber geben fie ben beiten Abb., in 
fo fern es Copien find, nichts nah, und da die Betlags ⸗ 
bandlung die Einrichtung getroffen bat, baf bie maturbift. 
Tafeln und von biefen wieber bie mineral,, botaniſch. und 
zoologifchen befonders abgelaffen werden können, fo fann 
man diefe Sammlung als eine wirklich naturhiſtoriſche be— 
traten, melde ſowohl im Privatunterricht als in Schu⸗ 
len fehr brauchbar if. Der Preiß iſt gewiß ſeht unbebeus 
tend, und ift nur denkbat duch ben großen Abfag, den 
dirfe Sammlung bat. In den vorliegenden Heften find 
Gahremir » Ziegen allerliebft abgebildet; ferner; Sabella in- 
fundibulum et volutacornis aus Linnean Transact, 
in nathel, Größe; Ara tricolor, Psittacus cyanopygius, 
Pennanti, eximius; Lycopodium clavatum, Sphag- 
num obtusifolium mit den zerlegten Fructtbeilen, An- 
thoxanthum odoratum und Alopecurus genicnlatus; 
besgl.: die Stade und der Hafen Mogadore in Marocco; 
die Stadt Marocco, die Felfentempel zu Vbfambul nebjt 
den innen Statuen don einem berfelben; eine Zuger 
jagd mit Elephanten, Trachten jegiger Griechen, Montenes 
geiner, Morlacken, Scaliaren, 


Die Art, wie diefes Bilderbuch angelegt iſt, gewährt 
ben Vortheil, alles aus ibm machen zutöanen. Man kann 
aus ibm ein Thierwerk ziehen, ein Pflanzenwerk, eim ethno⸗ 
graphifhes u. rw. Da die Abb, befonders ın ber fpätes 
sen Zeit mit Berüdfihtigung der naturhiſtoriſchen Charaktere 
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gemacht "find, fo kann man fie jeber Schule empfehlen, 
Bekanntlich iſt dee Text franzoͤſ. und deutſch, und baher 


brauchbar für beyde Nationen. Zur näheren Auskunft 
theilen wir hier die Nachricht des Verlagshandlung mit, 


Nachrichtt.“ 


1) Dieß Bilderbuch fir Kinder erfcheint in unferm 
Verlage, ohne Subfeription- im einzelnen Heften, 


Jeder Heft iſt im einen rorhen ſtatken Umſchlag ges 


beftet, und enchält 5 Tafeln Rupfer, und eben 
"fo viel Blätter Teutſcher und Franzöfiiher Erklärung 
ber Kupfer, 


2) Die Kupfer werden alle auf ſchoͤnes hollaͤndiſches 
Schreibepapier — bamit Kiuder fie auch zu ihr 
rem Vergnuͤgen illuminmen können, 


3) Der Laden-Preis von jedem Hefte mit ſchwarzen 
Rupfern ift acht Groſchen Sähfifch Courrant 
oder 36 Kreuzer. Rheiniſch; 
ben hoffentlich ein auch nicht reich bemittelter Water 
nicht ſcheuen wird, um feinen geliebten Kindern Mer: 
gnuͤgen und Ausbildung zu verfhaffen. ' 


4) Für reichere Eitern find auch Erempfare mit forgfältig, 
nad ber Natur ober ben beften Driginalen, ausgemablz 
ten Kupfern zu baben, _ Der Ladenpreis eines 
Hefts von biejen, if ein Gulden 12 Kreuzer Rheir 
miſch oder ſechszehn Groſchen Saͤchſiſch Gourrant. 


5) Die Zahlen ber Hefte izufen von Nr. I an immer 
in ihree Folge fort; und ba meber die Hefte noch 
die Kupfertafein einen Zufammenbang ober Berbin- 
dung mit und untereinander haben, fo kann jeder 


Liebhaber bey dieſem Werke antreten und abgehen, - 


warn und wie er wi, auch einzelne Hefte befoms 

‚men, ohne die Suite vom Anfange an, oder die Fol 
ge bavon mit kaufen zw müffen. Eine Bequemtichs 
keit, die jebem Kaͤufet angenehm ſeyn wird. Mir har 
ben inbeffen für Riebhaber, die dieß Merk fanmeln 

‚und binden laffen wollen, "bie Einrichtung geiroffen, 
daß immer 20 Hefte ober 100 Kupfer und eben fa 
viele Blaͤtter Zert einen Band, mit dazu gehörigen 
Zitel und Megifter machen follm, und es alfo bar 
—— auch ein Werk für eine Bibliothef werden 
ann, » 


6) Für Eltern und Lehrer, melde das Bilberbuch 
bepm Unterricht ihrer Kinder und Zöglinge gebrauchen 
wollen, dient der Ausführliche Text zu Bertuchs 
Bilderbuhe für Binder, als ein reichhaltiger 
Gommentar, und an Statt einer ganzen Bibliothek. 
Mir Tiefen benfelben auf Verlangen ber Liebhaber 
ben jedem Hefte dieſes Bilderbuchs beſonders gebeftet 
mit, und jeder Heft-davon koſtet vier Groſchen 
Saͤchſ. Crrt. oder 13 Kreuztt Rheiniſch. ” 

7) Man kann dies Bilderbuch für Rinder 
in allen guten Bub» und Kunſthandlungen, 
ben allen Poſtaͤmtern, 
bey allen Addreß» Zeitungs» und Intelligenzs Comptoits 
in und außer Teutſchland beſtellen und haben, 

Sf. 1832. Heſt I: 


ur . 


ſchicken wollen, 


ein ſucceſſiver Aufwand, 
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Diejenigen Privatliebhaber aber, welche ſſch birect am 
und wenden, menigftens eine Veftellung von fünf Krems 
plarien, nicht fünf verſchiedenen einzelnen Stüden, mas 
den (denn mit Verfendung einzelner Eremplare koͤnnen wie 
ung niet abgeben), und uns die Zahlung dafür baar eine 
erhalten, (wie von allen unfern übrigen 
Verlagsartikein) das fünfte Kremplar frey, oder 20 
pro Gent Rabbat vem Geldbetrage. Es find fler# 


— 


auch vollſtaͤndige Exemplare des ganjen Werks bey uns 


zu haben. Liebhabern, welche ſich auch deswegen direct an 
uns wenden wollen, werden wir die billigſten Bedingungen 
bey dem Ankauf eines ganzen Exemplats machen. — 


Großherz. S. priv. Landes⸗Induſtrie⸗ 
Comptoir zu Weimar. 


Histoire naturelle generale et particuliere des 
mollusques terrestres et fluviatiles, 


tant des &spbces que l'on trouve aujourd'kui vivantee que des 
depouilles fossiles de celles qui n’existent plus; classes d’apres 
les caracteres essentiels que prösentent ces animaux et leurs 
coquilles. Oeusre posthume de Me, le baron 
L B. L. D’audebard de, Ferussac, 
eolonel d’artillerie etc, continud mis en ordre et publi€ par 
Ms le haron D’audebard de Ferussac, sohn file, officier supe- 
zieur au dorps royal d’etat- major etc,, & Paris chez Arthus- 
Bertrand, rue haut-de-feuille nr. 23. grand in quarto. 
Cahier I — XL 1519 — 1821. 


Dieſese Werf ift eim neuer Beweis von dem Eifer 
und bem Äleife, dem Geſchick, ben Senntniffen der Frau— 
jofen in der Naturgeſchichte, von ihrem Geſchmack, won 
dem Geſchick ihrsr bildenden Künftler, und von dem Tacı 
te, ben fie fih in der Darftellung naturhiftorifcher Gegen⸗ 
flände erworben haben. Text und Kupfertafein westäifern 
mit einander in Öenauigfeit, Vollſtaͤndigkelt und Schönheit, 
Obgleich im eigentlihen Sinne ein Prachtwerk, fo ift doch 
fein Bortheil der Haushaltungsfunft aus der Acht gelaffen, 
um das Buch fo wohlfel als möglich zu machen; fein 
Naum if unnüß verſchwendet; die Abbildungen find nicht 
blog auf Blendung der Augen beredinet, die Sprache ſucht 
nihe in Blumen zu glänzen, fendern iſt geündlih und 
wahrhaft gelehrt, die Abbildungen find getreu und ihrer fo 
viele auf einem Blatte, als der Kaum geftattet, ohne der 
Symmetrie und der Gefaͤlligkeit zu ſchaden; der DSatz iſt 
groß, die Zeilen haben den gehörigen Abſtand, die Buche 
ftaben find nea und fchön, ber Druyf rein, die Durchſicht 
forgfältig und faſt feblerfreg. Die Mahler find Beſſa und 
Huet, der Kupferitecher ift Eoutant, den Druck und die 
Ausmahlung berorgt Langlois. Sag und Diuck iſt von 
Didot dem aͤltern. Die Quartausgabe, Abbildungen ſchwarz / 
auf Velin, koſtet 15 Franken das Heft, die Folio» NHusgabe 
mit gemahlten Abbildungen 30 Er. Jedes Heft enthält 6 
Tafeln und 3 bis 4 Bogen Bat, Die bis jeßt gelieferten 
15 Hefte enthalten 72 Tafeln und 36 Bogen Satz. Da 
der Verfaſſer diefes Merk, welches ungeheure Koſten macht, 
auf feine Nedinung hberausgibt, fe kann man es bey ihm 
unmittelbar und um den mwohlfeilfien Preiß erhalten. Die 
Iſis wird Beftellungen um fo lieber beſorgen, da der Ver⸗ 
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fafer ihrem Herausgeber die oben genannten Erleichterun⸗ 
gen ausdrädlich zugeſagt hat. P 


W'r haben Feruffacs Sammlung von Mufcheln und 


Schnedenfhaten und die Gemälde davon ſelbſt zu fehen . 


Gelegenheit gehabt und uns überzeugt, daß eine Ähnliche 
“ Sammlung wohl in der Welt nicht aufzufinden ſeyn mag. 
Zu: Beförderung diefed Werks har die franz. Megierung 
aus einem fchönen Sinn allen Conſuln in den verfihiedens 
ſten Ländern und in allen Weltiheilen den Auftrag gegeben, 
alle Schnecken und Mufchelihalen, und wo möglidy auch 
die lebendigen Thiere, welche ſich im Trocknen oder im fühen 
Waffer aufhalten, zufammenzubringen und fie an Feͤruſſac 
zu ſchicken. Um dem Berfaffer die Merausgabe zu erleichs 
tern, Kauft ihm der König alle Urgemälde, welche wahre 
Sierden find, ab; kurz, es wird von Seiten der Obern als 
les Mögliche gethan, um dieſes fo nüßliche und fchäne Wert 
zu Tage zu fördern. Das Geſagte könnte allein ſchon bins 
zeichen, von dem Werke einen Begriff zu geben, dennoch 
alten wir uns für verpflichten, mehr ins Einzelne zu 
gehen. 

Die allgemeinfte Eintheilung hat der Verfaſſer noch 
nicht <egeben; doch laͤßt fih nach dem Anfang diefelbe wohl 
andeuten: die Leche jeinee Bearbeitung zerfallen natürlich in 
Schnecken und Mufheln, jene in Luft: und Waſſerathmen⸗ 
de, oder Luft» und Waſſerſchnecken. Die Luftſchnecken wies 
der inbedectelte und decfellofe. Das Werk fängt mit den 
Lesen am. Zunft der Drönungs: Chararter S. 5; dann 
die Gefhichte D. 4; darauf allgemeine Bemerkungen über 
den Bau und die Fähigkeiten ©, 10; emdlich die Eins 
theilung. 


Pulmonds sans opercules. 
1. Sousordre. Geophiles, 
a. Section. 

ı. Famille, Limaces, 
2. Famille, Limaçons. 

I. Sousordre: Eudophiles. . n 
5. Famille, Scutacds. 
4. Famille, Limndens. 


Bon den nackten Schneden fommt nun S. a1 zuerft 
die Synonymik, wobey die deutſche wohl richtiger ſeyn Fänns 
te; dann der Charakter, darauf ©.22 die Geſchichte von den 
älteften Zeiten her. Mir werden fie unten ganz mittheilen. 
Dann folgen wieder ©. Zı allgemeine Bemerfungen über 
Bau, Fähigkeiten, Sitten, Gewohnheiten, Nutzen, Schar 
den und Vorkommen. Die Sippen diefer Unterordnung 
find; ; 


ı, Limacellns. 

Arion (Limax rufus). 
Limax. 

Parmacellus, 
Onchidium. 

. Veronicellus. 
Plectrophorus. 

8. Tesiacellus, 


sansyom 
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Bir zweifeln, daß die Sprachforſcher die Endigung 
auf us, melde die Franzoſen gewählt haben, billigen 
werden, 


Die erſte Sippe, Limacellus, wurde zuerſt von 
Dlairville nad einem Stuͤck in der ‚Örktannifhen Samm⸗ 
fung aufgefellt. &ie kommt in Allem mit Limax uͤber⸗ 
ein, ausgenommen‘, daß die Geſchlechteloͤcher getrennt und 
nur durch eine Furche verbunden find, wie bey Aplysia. 
Bir, erjchreden jedesmal, wenn man uns ein Thier vors 
legt, weiches in einem KHauptcharafter fo ganz von feiner 
Zunft abweicht, und Können uns nie entfchließen, es ohne 
die forgfältigfte Zerlegung, die hier nicht vergönne war, in 
das Syſtem aufzunehmen, Getrennte Geſchlechteoͤffnungen 
finden fih ben den Luftarhmenden nur unter den Waffer: 
fhneden, und zwar ohne Verbindungtfurde, Der Abbils 
dung und ber Beſchreibung nach kann aber. diefes Thier 
nicht ſchwimmen, und die A Fühler, wovon die 2 oberen 
Augen tragen, feinen einziehbar ju ſeyn. Nun ift aber 
nad unjerem Syftem das Geſchlechtſyſtein das Charafteris 
firende der Lehe, unter denen die Schnecken das maͤnnli— 
che Geſchlecht darftelen, Das Charakter» Organ aber, wel 
des den Thieren die Bedeutung gibt, ift auch in jeder 
Elaffe der Emrheitungsgrund. So müſſen die Fiiche nach 
beim Knochenſyſtem eungerheilt werden, weil fie die Knochen⸗ 
thiere find; die Lurche nah dem Muskelſyſtem, weil fie die 
Mus kelthiere find; die Saugthiere nah den Sinnorganen, 
weil fie die Sinnenthiere find; die Infecten mach den Drufts 
organen, weil fie die Lungenthiere find u. f. w. Da bie 
Schnecken in der Bedeutung der männlichen Geſchlechtothei⸗ 
le jtchen, und deshalb Die miännlichen Geichlechtscheile über- 
wiesen, ſo zerfallen fie auch frhrleicht in Zwitter und Ger 
trennte oder Sweplinge; dieſe find ſammtlich Meerichnes 
den und Waſſeraihmend; bey jenen ragt in den Patellen 
dad weibliche Geſchlecht vor; in der Zunft der Tritonien 
fliehen beyde im Gleichgewicht, in der Zunft der Luftath⸗ 
menden aber ift das männliche vorragend. Nun finden ſich 
hier zweyerley Bildungen; bey den Wafferichnefen fin? die 


Fuͤhler nicht einziehbar und die Gefchledhtsiöcer getrennt; . 


bey den Landfchrieden dagegen find die Fühler einziehbar 
und die Geſchlechtsloͤcher vereint. Limacellus wäre nun 
eine Verbindung beyder Bildunaen, welche ung nicht recht 
verträglich ſcheint. Die Trennung der Geſchlechtsloͤcher ber 
Dinge eine eigenthuͤmliche Paarungsart; bey den Landſchne⸗ 
cken ift fie wechfelizitig und muß cs feyn, wie ſich vonfelbft 
verſteht; bey den Waſſerſchnecken ift fie aber keincemeges 
wechſelſeitig; objhen es in der Einleitung des Bucht am 
fagt wird, Setzt ſich eine Weſſerſchnecke auf den Ruͤcken 
der anderen und übt männliche Werrichtungen aus; zum ders 
felben Zeit kann ſich die num weibliche Schnecke auf eine 
dritte feßen und auch männliche Werrichtungen ausüben. 
Eine Wechfelpaarung iſt ſchlechterdings unmdglich, weil fi 
—— eine Schnecke dabey auf den Ruͤcken legen müßte, 

imacellus mäßre ſich alſo nach Art der Süßwaſſerſchne⸗ 
den paaren, mas man nach dem jetzigen Stande der Nas 
turgefchichte nicht annehmen kann. 


Arion ift eine vom Werfaffer aus Limax rufus ges 
machte Sippe; bloß gegründet auf das Schleimloch an der 
Ocdwanjfpise, was uns Feineswegs zu einem Sippenchas 
rakter binlänglich ſcheint. 
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Der Verfaſſer trennt Onchidium Buchanani von 
O. Peronii als eigene Sippe, weil die Geſchlechter voll⸗ 
kommen getrenme find; allein wenn man bedenkt, wie nad 
täffig oder vielmehr wie gar nicht Bachanan die Geſchlechts⸗ 
theile bey feinem Thier unterfuht hat, und wie genau ba= 
gegen Cuvier das von Peron zurüdgebrachte Thier jerlegt 
Hat; fo muß man das Letzte allein gelten und das, Andere 
fo wie Limacellus aus dem &yftem weglaffen, meil ihr 
Vedeutungsorgen im Widerfprud mit den anderen ihrer 
Zunft ſteht. Daß es eine Iuftarhmende Schnee mit ge 
trennten Gefchlechtern geben follte, iſt in jeder Hinſicht 
hochſt unmahrfheinlih. Ein Thter, das, in weicher Elaffe 
es auch fey, ganz allein ſteht, iſt verdähtig, und darf 
nicht, ohne die genaueſte Unterſuchung, anerkannt werben. 


Faſt daffelbe gilt von Veronicellus Bl. Wenn das 
hier fein Schälhen hatte, fo würden wir glauben, daß es 
zu Aecolis gehören koͤnnte, wovon auch mehrere aanz kie⸗ 
menlos find; denn die Fühler fcheinen bloß zuroͤck⸗ aber 
nicht einziehbar zu ſeyn, auch fogar Feine Augen zu. tragen. 
Der After und das Athemloch wären dann weibliches Ger 
fchlechtsioh und After. Ehe das Thier zerlegt ift, kann 
man ihm keine Stelle anweiſen. 


Plectrophorus und Testacellus ſtehen fih fo nahe, 

daß wenigſtens wir, nach unferen Grundſaͤhen, daraus nicht 
3 Sippen bilden würden. 
Seite 52 folnt nun die ausführliche Beſchreibung der 
Gattungen einer jeden Dippe. Charaktere, Geſchichte, Auas 
tomie, Synsnymen, kur; Alles dit jo volltändig, daß nichts 
zu wänfcen übrig bleibt. Die Zerleaungen find alle von 
Euvier., Da einmal das Werk, ungeachtet feiner Wohlfeil⸗ 
heit, doch zu den Prachtwerken gehört, ſo hätte man ums 
—— jede Sippe mit einem neuen Blatt anfangen 
koͤnnen. 


Seite 97 folat biete Sippſchaft der Geophylen, die 
Limagons, deren Bauch in einer Scale ſteckt. Synony⸗ 
mit, Kennzeichen, Sefchichte u. f. m. find eben fo vollitändig, 
wie vorher abgehandelt. Wir werden die Geſchichte, wer 
gen ‚ihrer befonderen Gruͤndlichkeit, ebenfals unten geben, 
Das Wort caracol wird von sgxige und Ayo (Haustras 
gen). abgeleitet, andere leiten ed wahrfheinlih vom arabis 
fihen carac (winden, drehen) ab; daher man aud) in ber 
Reitkunſt die Drehungen ber - Pferde caracoles nennt, 
Das italienifche Chiocciola it einerley mit coquille. 


Dir zweyte Band fängt mit der allgemeinen Elafiıflı 

sation diefer Schneden an. 

ı. Helixarion (ganz nen). 

2. Helicolimax (testacella Germaniae etc.) 

3. Helix. j 

4. Polyphemus, 

5. Vertigo. 

6. Partula, 


Die zufammengrfehten Namen, Helixarion und He- 
licolimax, bezeichnen zwar fehr wohl die Verbindang bee 
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Charaktere beyder Oippen, fie find aber. wider die Kegeln 
der Terminologie, und follten billig für einfache Namen 
audgstaufcht werden, Ei N 
Helixarion fommt aus Neuholland, weicht bedeutend 
von Helix ab, flieht ihm aber näher als dem Limax, an 
welchen fi Testacella, anſchließft. Es find nur 2 Gattuns 
gen befannt: H. Cuvieri und Freysinetti. So richtig es 
feyn mag, daß bey dem jehigen Zuftande der Naturgeſchich 
te, wo bie Sippen noch nicht in dem Fache fichen, wel 
ches fiededeuten, fiefinniofe Namen erhalten follen; fo gewiß 
ift es dagegen, daß bie Sattungsnamen den Character aus 
drüden müffen. Das thun aber Gelehrtennamen noch viel 
weniger als Qändernamen; auch üt die Ehre, welde man 
einem Gelehrten mit einem Gattungsnamen erweiſt, cher 
verfleinernd als vergrößernd. Sippennamen in der Botas 
nit von Gelehreen genommen, find allerdings fehr beebrend, 
Sattungsnamen aber feßen ſchier herunter, von dem Mache 
theil, welcher daraus der Wiſſenſchaft erwächft, nicht zu res 
den, Ueberhaupt muß der Grundfaß durchgefochten werden, 
dad in debenden Sprachen nie ein- Hanptwort zum Gate 
tungenamen gewählt werden darf. 


 Helicolimax hat Feruſſacs Vater zuerft in Schwa⸗ 
ben bey VBillafingen entdeckt und im DMaturforicher ihoe 
Heftagunter dem Mamen, Helix semilimax, befchrieben, 
Ob der Verfaffer diefe Sippe mit vollem Recht von der 
Testacella Galliae und ihren Tameraden trennt, laſſen wie 
dahin geitellt ſeyn, es wäre zu wuͤnſchen, daß ber DVerfafier 
jeder Sippe eine vergleichende Beurtheilung beyadbe, auf 
daß die Interfcheidungscharartere des Verf. ohne Imjchmeis 
fe dem’ Leſer defennt würden. Nun kann man fie bloß 
durch Wergleichung der Befchreibung, alſo auf eine etwas 
mühfame Art finden, 


Helix theilt der Verf. in mehrere Gruppen ab, denen 
er zufammengefegte Mamen gibt, für welche Appellativa 
wohl beffer feyn möchten. 

I, Redundantes. | 
a. Volutatae. Helicoides, 


ı. Snbgenus. Helicophanta (Vitrinoides et Ve- 
siculae,) 9* 


b. Evolutatae, 


2. Subgenus. 
cenat.) 


Cochloides, 
Cochlohydra (Succineae s. Lu- 


11. Inclusae, 
a. Volutatae,. Helicoides. 


3. Subgenus. Helicogena. (Columellatae, Per- 
foratae, Acavae, Depressae.) 


4. Subgenus. Helicodont a. (Personatae, lamella- 
tae, maxillatae, anoslomae, impressae.) 


5. Subg. Helicigona (Caracollae, vortices,) 


6. Snbg. Helicella (Lomastomae, aplostomae, 
hygromanes, heliomanes,) ' 
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7. Subg. Helicastyla (Aplostomae, Lamellatae, 
canaliculatae, marginatae.) 


B. Evolutatae, Cochloides. 


8- Subs. Cochlostyla (Lomastomae, aplosto- 
mae.) 


9. Subg, 
10. Suhg, 


Cochlitoma (Lizuae, achatinae.) . 
Cochlicopa (Polyphemae, styloides,) 
11. Subg. Cochlicella (turritae). 


ı2. Subg. Cochlogena (Umbilicatae, perforatae, 
bulimae, helicteres, stomotoides, odonto- 
stomae.) 


13. Subg. Cothlodonta (Pupae, cereales), 


14. Subg. Cochlodina (Pupoides, Trachelioides, 
anomales, clausiliae), 


Wir können die Charaktere diefer Abthellung nicht ans 
Heben, ohne zu weitläuftig zu werden, obſchon fie fehr urz 
find. Man muß erkennen, daß der Verfaſſer meifterlich zu 
fheiden und zu ordnen wiſſe. Cine Menge Gattungen, 
morunter ſeht wiele neue, werden nun beſchrieben und abs 

eblidet bie S. 94, mo bie 2te Ordnung, oder die Ge⸗ 
ydropbilen anheben. Da von birfen erft der Anfang 
gegeben ift, fo wollen wir fie auf eine fpÄtere Anzeige vers 
fhieben. . Eben fo werden wir die Mufter der Behandlung, 
— das Hiſtoriſche, in einem ſpaͤteren Hefte mit⸗ 
theilen. 


Kieſers Syſtem des Tellurismus oder thieri⸗ 
ſchen Magnetismus, 


Ein Handbuch für Naturforſcher und Aerzte. Mit 2 Kupferta⸗ 
fein. eeipsg ben F. &. Herbig 1822. 1. Band KAXU und 478 
+ 2 Band. 602 ©. gr. 8, 5 rthl. 16 gl. 


Die Welt der Erfheinungen fhreitet im ihrer Ausbil⸗ 

‚ bung unaufhattfam und emig vorwärts, Kleinere Kreife 

des Lebens vollenden ihren Bildungsumfchmung; das All 

aber kennt keine Grenge, feine Unvolllommenheit und das 

ber auch feine Vollendung: benn es ift das Zeit und 
Raumloſe. 


Das Zeitliche und Raͤumliche alfo iſt in ewiger Ver 
Änderung, in immerwährender Metamorpbofe begriffen und 
zwar gu vollenbeterer Ausbildung. Es gehört bieher auch 
das pfpchifche Leben ber Menſchheit, das, obſchon es ſich 
der Beſchraͤnkung des Raumes und der Zeit fait gänzlich 
entzieht, doch noch den allgemeinen Gefegen gehorchen muß, 


Ueberbliden wir den bieherigen Verlauf der allgemei« 
nen Weltgeſchichte und in specie Das pſychiſche Leben 
und Wechſelwirken der jndividuen und Voͤlker; fo 
ſehen wir auch bier mit. Beftimmtbeit jenen Aueſpruch, 
daß die Weis ſich zw größeren Vollkommenheit entwidele, 
beftätiget. 


WVoͤlker entſtehen und Völker vergehen, — Aus als 
terndem Stamme blühet — fo wol’ es Gott! — herelich 
sin neues Geſchlecht.“ 


- - 8 


zeugend und ausbildend, 
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Die Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit nun hat 
eben fo ihre beſtimmten Geſetze und Abſchnitte, wie bie des 
einzelnen Individuums, Berühren wir hitt nur bie allge 
meinften berfelben, 


Aus natuͤrlichen Gruͤnden * entflanb das menſchliche 
Geſchlecht auf unferm Planeten im Orient. Die Gulmina* 
tionspuncte des orientalifchen Coklus der pſochiſchen Geſchichte 
ber Menſchheit bilderen fi in dem Wolke ber Griechen und 
Eyuptier. Plato und Jeſus Chriſtus ſtrahlen, winn au 
ihr Leuchten mehr dem fanfteren Scheine bes Mondes ver—⸗ 
gleichbat ſeyn dürfte, vor allen als hellleuchtende Sternt. 


„Plato, fagt Kiefer, ** erfcheint als ein Koloß dee 
Zeit, unverftanden von Zeitgenoffen und Nachkommen, ges 
mißbraucht unb gemißdeutet, verilanten nur von Wenigen, 
Die Kraft der Natur, die in Hippofrases den größten Heil: 
fünfttee bildere, erweckte in Piato die reinfle Anſchauung 
der ewigen Ideen, als der Urbilder des Irdiſchen. Aber 
die Kluft zwiſchen den unenblihen Urbildern und ben indie 
fhen Abbildern blieb zu groß, um feine Philoſophie ins 
Leben einzuführen ıe. An Plato und anden hödften Punct 
ber Ausbildung Griechenlands denken iſt ein und daſſelbt. 
Es iſt nichts erhebender und das Gefühl für das Scone 
erwedender, als das Studium der Platoniſchen Schriften. 
Wer erkennt nicht, daß dem Griechiſchen Philofopben bie 
Idee der Schonheit, ma nicht intellectuell, doch magiſch 
bewußt war, wenn er nach langer, trefflicher Belehrung 
über das Schöne * mit den Worten ſchließt: Was 
follen wir erſt glauben, wenn es einem zu Theil würde, 
das Schöne ſelbſt zu erbliden, lauter, rein, unvermifcht, 
nicht mit menſchlichem Fleiſch, mit Farben und bem an: 
bern flerblihen Tande befleider, fondern wenn er Das 
Schöne an fid in feinem einartigen umd göttlichen 
Werfen erblickte? Häuft du wohl das Leben eines Men— 
ſchen für- nichtig, der dorthin blidt, jenes fo ſchaut, wie 
man «6 [hauen muß, und ber ſteté mit ihm beſchaͤftigt 
ift? Oder erkennſt du nicht, daß es ihm bier alein ıw 
Theil werden kann, nicht Schattenbilder der Tugend — ee 
bat ed ja mit keinem Schattenbild zu thun — ondern 
wahrhafte Zugend au erzeugen, da er es auch mit bem 
Wahrhaften zu thun hat? "Und mwahrhafte Tugend er- 
folge ibm der Lohn nad, von 
den Goͤttern geliebt, und, wenn irgend einanderer Menſch, 
unfterblih zu werben, — 


Wir glauben mit Beflimmtheit annehmen zu Binnen, 
daß, wie das chrifiliche Zeitalter buch die Liebe zum Gur 
tem fich auszeichnet, das platonifche duch die Liebe zum 
Schönen, durch Philofophie der Schönbeit charactıs 
eifirt iſt. Die Griechen befanden die Götter und bie Wahr 
beit ſchoͤn. ' 





* Dlens kehrbuch ber Naturpbilofopbie (2 Wb, 3 Eh ©, 
13 u. f.) 3 Bde. Jena 1805— 1311, 8, 


Delisa Entſtehung bee Menſchen. Sfis 1819, ©. 1117 


2Kieſers Syſtem der Mebicin 1.8, (8, 24—25.) Halle 
1817. 2 Bd. Ebendaſelbſt 1819, 8, 


«++ Plato im Symposion. 
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F 
As endlich ber Ruhm der Roͤmer, ein Nahkläng 


des Griechiſchen, zu wanken anfing, und ſie, bie Welter⸗ 


oberer in Weichlichkeit dahin ſchmolzen, da entwickelte ſich 


mehr und mehr die zweyte Epoche der alten Welt. In 


dieſem zweyten Bildungscyklus der Menſchheit, der bis 
auf unſete Zeiten heraufteicht, erkennen wir als ben Gen- 
tralpunct 


Jeſum von Nazareth. Seine herrliche Lehre, zu 

bet wir und alle befeunen, und die von ber Zeit ihrer Ent: 
flebung an alle gebildetere Menfhen zu treuen Anhängern 
gähtte und zäblen wird bis in alle Ewigkeit, hat den 
lauben an eine ewig mwaltende Dorfehung und Die Lie: 
ba zu Gott und Menfchen und Die HSoffnung auf eine 
geiftige Wirdergeburt zur Norm, „Sintemahl barinnen ger 
offenbaret wird die Gerechtigkeit, bie vor Gott gilt, welche 
kommt aus GÖlsuben in Glauben. * Ich fage aber von 
ſolcher Gerechtigkeit wor Gott, die da kommt buch den 
Glauben an Jeſum Chriſt, zu allen und auf alle, die 
da glauben. Durch weldhen wir auch einen Zugang 
haben im Glauben zu diefer Gnade, barinnen wir fliehen: 
and rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herr: 
lichfeit, die Bott geben fol. Denn die Liebe Gottes iſt 
auegegoffen in unfere Herzen durch den heiligen‘ Geiſt. * 
Jch halte es baflır, daß diefer Zeit Leiden der Herrlich⸗ 
Feit nicht werth fep, bie an uns fol geoffenbaret werden, 
Das aͤngſtliche Darren der Greatur wartet auf die Offenba⸗ 
rung der Kinder Gottes, und wir wiffen, daß alle Creatur 
fehnet ſich mit uns, und aͤngſtet ſich noch immerdat. Denn 
wie find wohl felig, do in der Hoffnung. Aber in dem 
ollen überwinden mir weit, um deßwillen, der und gelishet 
bat. Denn ih bin gewiß, daß nidıs uns ſcheiden may 
von Der Liebe Gottes, die in Chriſto Jefu iff, unjerm 
Heren. ? Wenn ih mit Menfden und mis Engeljungen 
redete, und hätte der Liebe nicht; fo wäre id ein toͤnen⸗ 
des Erz, ober eine klingende Schelle. Und wenn ic mweifs 
fagen Pönnte, und wüßte alle Geheimniffe, und alle Er 
eenutniß, und bätte allen Glauben, aljo, daß ich Berge 
verfeßte, und hätte der Liebe nicht; fo märe ich nichts; 
denn unfer Wien if Stuͤkwerk. Wir feben jegr durch ei— 
nen Spiegel in einem dunkeln Wort; dann aber von Une 
geficht zu Augeſicht. Jetzt erfeune ih es Stuͤckweiſe, dann 
ober werde ih es erkennen, gleih wie ih erkannt bim, 
Nun aber bieibt Glaube, offnung, Liebe, dieſe 
drey aber die Liebe iſt bie Groͤßeſte unter ihnen. “ 
Geliebtet laſſet uns unter einander lieben! denn die Lie 
be ift göttlichen Urſprungs, wer baher Liebe hat, ift Got: 
tes Kinb und Eennt Gott, mer keine Liebe bat, der kennt 
Bott nicht: denn Gott ift Die Liebe, ? 





Yaulus 1 Römer 1, 17, 
Römer 3,2, 

Kim 5,25. 

Römer 8, 13-39, 

1 Korinther 13, 1-18, 
Sobannes. 4, 7— 


sun nm » 


fs 1522. Heft uk 


L_ 


346 


Diefe und ähnliche Worte der Apoftel beduͤrfen Beiner 
meiteren Erklaͤrung;“ fie bezeichnen dem, der nur fonft ger 
funder Sinne ſich erfreut, Ptar umd deutlich, daß in ber . 
chriſtlichen Bildungsepoche ber Menfchheit, ohngeachtet wies 
ler heilen Andeutungen, !% dennoch bas mahre Miffen 
unter, ber Herefchaft des Glaubens fland und ſteht. Die 
Dernunft liegt nech in ben Feffeln des Glaubens! 


Es ſcheint demnah der Ausſpruch gerecht, und wie 
denken ebenfalls mit Beſtimmtheit annehmen zu Bönnen, 
daß die chriſtliche Meisheitsliebe Philoſophie des Gus 
ten ſey. Die Chriften, und vor allen Völkern die Deut⸗ 
fen, glauben den wahren Gott gut und liebevoll. 


Diefe beyden Bilbungsepkten ber pfochifchen Evolu⸗ 
tion bes menſchlichen Geſchlechts ſtellen gleichſam nur 
die kindliche und Juͤngüngsſeele der Menſchheit bar, 
Bann wohl die intellectuelle Entwidelung der rein intellec- 
tuellen Seite, die männliche Seele, des unferem Son 
nenfpfiem von der ewigen Weisheit zuerfannten pſochiſchen 
Drganismus fidy bilden wird? — Hieruͤber wagen wir fole 
gende Andeutungen, 


% 

Zur Zeit der glänzendften Epoche ber Hierarchie feh ⸗ 
erte bie chriſtlich-pſychiſche Bildungsperiode der Menſchheit 
ihren hödften Triumph. Als aber der’ Papiemus mehr 
und mehr die Welt in Finfterniß huͤllte, und das fi 
nah und nah regende frenere Denken in harte Keffeln 
flug, als der nädtlihe Geift in übermütbigem Mahne 
und in blinder Maferey die emporfeimendbe Geiſtesfreyheit in 
druͤckende Feſſeln ſchlagen und das anbrechende Tageslicht 
verdunkeln wolltez da erweckte Gott in einigen Menſchen 
die Flamme der herrlichſten Begeiſterung. Gleich dem 
Sonnenlichte verſcheuchte nun die mit kraͤftiget Manneshand 
geſchwungene Fackel der Erkenntniß die finſteren Nebel der 
Naht. Luther und Paracelſus find die Durchgangs⸗ 
puncte ber alfen zur neuen Welt! Furchtbar rang in bies 
fen grofen Serien mit ber Magie die Vernunft, melde 
legtere nicht felten die Oberhand gewinnend in ihren Schrife 
ven uns heile Sonnenblide erſcheinen läft, 


Von nun an, und ſchon früher, beginnt ein neuer 
Bildungskreie ded großen pfochifhen Organismus, und zwar 
der hoͤhſte, in welchem wir Dernunft und Selbſtbe— 
wußtſeyn, vernünftige, ſelbſtbewußte That und Kunſt in 
immer herrlicheren Zuͤgen ſich entwickeln ſehen. Das Mit⸗ 
telalter, treffend ſo genannt, ſchwankt zwiſchen dem Kine 
des » und Mannesalter der großen Pſyche. Der ſchoͤnſten 
Kunſtwerke hettliche Vollbtinger, meifterlihe Sänger, tief 
denkende Philoſophen wetteifetn in heiliger Begeiſterung die 
Sonne der Wahrheit in die Weit einzuführen. Die 
Maturwiſſenſchaft, von Baco von Derulam mit Rede 
aller. übrigen Wiffenfhaften und ſelbſt der hoͤchſteu, der 
Univerfaiphitofophie große Mutter genannt, "* erfreut fi 





8, unter andern Paulus am bie Korinther, mo er über 


das falſche und wahre Wiſſen ſpricht. 


"1 Naturalis philosophia pro magma scientiarum matre ha- 
beri debet etc. Francisci Baconis, Baronis de Veru- 
lamio opera omnia. Lipsiae 1644. fol. 
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mehr und mehr aMfeitiger Wearbeitung Die gange alte 
Melt wiederholt fib nah und nad auf höherer Stufe! 
Sa, es ift unwiderfpreclich gewiß, ber Faden, der big 
Menſchheit zur Volkommenheit feitet, wenn er aud bis— 


meilen vom, negativen Geifte in nädptliche, finftere Sergäne . 


ge gezogen und zerriffen erfcheint, laͤuft dennoch ununters 
brohen dem von Gott geſteckten Ziele entgegen. Gluüͤcklich 
wer ihn jegt wieder in fregem, lichten Tag fich fortweben 
fieht! — - 

J Schon im ızten und zu Anfang des 16ten Jabrhun— 
derts alfo entreidelte fih wieder aus ber Nacht der Scholas 
fit der Keim zu der heutigen naturgemäßeren Anficht, zu 
dem zwenten großen Vilbungsumfhmunge der Menjchbeit, 
Die phileſophifche Geſchichte wird es einft darſtellen, daß 
dieſe großen Bildungsabfhnitte eben fo geſehmaͤßig ſich 
bildeten, wie in Eleineren Kreiſen des Lebens die Bildungs. 
enkien und Metamorpbofen der Thier⸗- und anderer Drgar 
nismen. Es ift aber Schönheit, Liebe, Wahrheit; 
dieſe drey; aber die Wahrheit iſt die Größefte umter ih⸗ 

-nm, — 

Durch Kant, Scheling, Den, Kiefer und A. ſchritt 
und fchreitet die Ausbildung beydet, der Natur: und Geir 
ſtesphiloſophie ſichthat vorwärts, fo daß man fih faſt gu 
der Hoffnung verleiten läßt: es werde unter den Deutfchen 
nch der Beift erfbeinen, ber mit lichter Vernunft ma- 
thernatice der Welt Erfheinungen und Thaten, in wohl⸗ 
geordnete Fächer und Abrheilungen verſtaͤndig gefondert, zu 
einem Ganzen vereiniget, der die Pbilofophie des YDab: 
ren darſtell. Denn es ill unfere Zeit eine wunderbar here: 
liche Zeit für die Wilfenfchaft und darin jegt vor allen 
Boͤlkern das Erſte, das Deutſche! 


„Wahrhafte! forſchet nad Wahrheit; denn 
Gott ift in der Wahrheit!“ 


Dod wenn auch, was wahrſcheinlicher it, dieſer 
Beitpunet, wo ſich in dem Mikrotheus, gleich wie das Son: 
menfiht indem Focus einer Linfe, der Mafrotheus concen« 
riet, ih fage, wenn auch biefer erhabene Zeitrunct noch 
ferne ſeyn ſollte; fo iſt doch ſo viel gewiß und klar gu ers 
kennen, daß bad Bild der höheren geiſtigen Mepetition der 
alten Welt — gebenten wir, neben ben deutfchen Philoſo— 
phen, auch ber Deutſchen Künflter: Schiller, Herder, Goͤ— 
the u, A. — vieleicht nur noch des bödften Lichtcolotits 
ermangelt. Denn, damit die Usbereinflimmung der aus 
der alten Welt nen emporſteigenden Schöpfung Erſtaunen 
errege, fo erfcreinet uns in der weiſſagenden Somnam⸗ 
bule die verjchleierte Prieſterin des delphiſchen Orakels 
entjchleiert wieder. 

Es hat nehmlich in unferen Tagen Kiefer — dem 
es bereits gelungen, bie geſammte Medicin in eine aͤcht 
foftemasifhe Form zu bringen, and von dem ich ſchon vor 
einigen Jahren in fhöner Hoffnung ahnend vorausfah: er 
werde und minbeflens duch eine Darftelung der Grundzüge 
der Geiſtesphiloſophie erſteuen 7? — mehr als dieſes, er hat 





u Borbote einer Eünftigen Beurtheilung deß Kieſer'ſchen 
EHReme der Medicin, DI0 18, 7 er 


eine neu gebitdete Theorie, 
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bie ganze Machtfeite des pfochifhen Lebens (mit der noͤthi⸗ 
gen Ruͤckſicht, wie ſeht natuͤrlich, auf die Tagſeite deffel« 
ben) in obengenanntem 


Syftem]jdes Tellurismus oder thieriſchen Magne⸗ 
tismus 


gegeben, und fo gegeben, wie fein befannter, tief-einbeins 
gender und umfaffender Genius es vermuthen ließ. Diefes 
erk ifE nicht das Erzeugnig einer temporären Vorliebe für 
nicht eine jener flüchtigen Er—⸗ 
f&beinungen, wie fie in unfreem fchreibgierigen Zeitalter fo 
häufig gleich Pilzen hetvorſchießen, die ber naͤchſte Sonnen⸗ 
blick wieder im ibe Nichts zuruͤckſcheucht; fondern es iſt das 
Ergebniß Sahrelangen Studiums, mährend welchem der 
sbätige Verfaſſet fowohl fein Archiv fiir den thierifchen 
Magnetismus berausgab, als auch academifche Vorttaͤge 
hielt über dieſen wichtigſten Gegenſtand unferer Zeit. Ich 
fage ben wichtigſten Gegenftand unferer Zeit: denn ee 
möchte jegf Raum zu berechnen ſeyn, welhen Einfluß die 
phitofopbifhe Bearbeitung des magifdhspfochifchen Lebens 
auf alle Zweige der MWiffenfhaft und Kunft Über kurz oder 
lang ausüben wird, „Es dürfte eine Deit fommen, wo 
ber tbierifhe Magnetismus durch die nihere Beſtimmung 
biefer hinſichtlich ihrer Gefetze noch undefannten Kraft gee 
wältfam in alle epbemeren Theorien der Matur eingreifend, 
eine Revolution in ber Phofiologie, Mibicinu, Pſychologie hervor⸗ 
ruft, die noch nicht ihres Gleichen gehabt, und nur denen verfiänds 
lich feom möchte, welche feine Bedeutung von Anfang feinee 
Erfheinung an zu würdigen fähig gewefen find,“ «3 


Seit Rluges Werk, welches 1811 erſchien, und 
ſeitbem unverändert zweymal wieder aufgelegt wurde, iſt im 
der in dem legten Decenntum befonders gepflegten Lehre des 
thietiſchen Magnetismus nichts Umfaffendes berausgelome 
men, jo daß bep der gegebenen Menge von Thatſachten und 
bep der Unbaltharkeit ber bisherigen theoretifchen Werfuche, 
ben thierifhen Magnetiemus zu erflären, es doͤchſt erfreus 
lich und zeitgemäß erfheinen muR, dieſe Thatſfachen und 
Erfheinungen des thieriſchen Magnetismus zufammengeftelle 
und das Ganze aus einem hoͤheren und umfalfenderen 
Standpuncte betradhtet zu ſehen. Wir können uns Gi 
wuͤnſchen, daß unfer Verfaſſer noch durch beſondere Gruͤnde 
aufgefordert wurde, dieſe ſchwierige Aufgabe früher, als es 
font vieleicht geſchehen ſeyn würbe, zu loͤſen, und fo eis 
nem Zeitbebürfnid abzubelfen, das bie Ginnigeren unter 
uns längft fbon gar druͤckend empfanden. Theits indem 
er in feinem Archiv für den thierifchen Magnetiemus man 
he Erklärungen nur unvollfommen geben konnte, meil die 
allgemeineren Prämiffen fehlten, theils indem er zu feinen 
academifchen Borlefungen über dieſen Gesenftand eines 
Dandbuds bedurfte, um fih bep der Auedehnung diefer 
Lehre kürzer faffen zu können, ſah Rieſer fih ger 
nötbiget, feine Änſicht davon in einem gerumderen Ganzen 
zu geben. In einem gerundeten Ganzen oder in der 
Form eines Spftems!' — An dem Worte „‚Soflem” klebt 
für Viele ein verdbammendes Vorurtheil — vielleicht nicht mit 





riefen im Syſtem ber Medisin i Wand, &ı 27-78, 
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Anrecht, (auch abgeſehen davon, doß viele dieſes Titels. 
janz unw ürdige Producte denſelben zur Schau tragen): 
jenn fo wenig die Natur ſelbſt ein vollkommenes Sr; 
tem, einen Organismus hervorzubringen ober in bie Ers 
"Meinung zu ftelen vermag, meil ja ſtets ber volkommen⸗ 
te unter ihnen immer mieber, gemäß ber fortfchreitenden 
Tendenz bes Lebens, von vollfommmeren verdrängt wird, 
den fo wenig kann der Menſch im Kreife feiner Thaͤtig— 
eit und kuͤntleriſchen Darflellung ein fo vollkommenes 
Spitem zu Tage fördern, daß es nicht von vollflommmneren 
nit ber Zeit übertroffen wuͤrde. Vollkommenheit ift ja 
iberhanpt in ber Erfheinungsmelt nicht möglich, und bas 
Ideal ift Über diefer und erfheint eben nie anders als un» 
ollkemmen. Es iſt aber hinlaͤnglich und entfpriht der 
hoͤchſten Anforberung an ein Syſtem, wenn den Rünfiter 
oÄhrend der Darftellung bas deal lebendig vor ber Gerle 
dewebte, Dann kann es nicht fehlen, daß das Ganze bis 
ı feine entfernteſten Theile von einem Geifte belebt und 
urchdrungen werde, Und ein foldes Spftem ift das 
Syfiem, 
nus von Kiefer. 


Diefes Werk bedarf der Empfehlung nicht. Möglich, 
sa es von der Mehrzahl umferer Beitgenoffen nicht, oder 
das noch fhlimmer, mißverſtanden und mißgebeutet wird, 
Doch hege ich die erhebende Zuverficht von meinen Lands— 
zuten, daß der Geiſtreichen und Vernuͤnftigen nicht wenig 
inter ihnen Mind. Nicht ‚bloß der wiſſenſchaftliche Arzt, 
ondern ein Reber, der auf böhere Bildung Anfprüce 
sache, wird biefes Werk lefen und fih des Schages freu: 
n, der in ibm verborgen liegt. — 


Unftatt ber Vorrede gibt uns ber auch hier durch bie 
deifte Beſcheidenheit ſich als wahrhafter Philoſoph beurkume 
ende Verfaſſer die Worte des Hppokrates: Das Leben 
ſt kurz, die Kunſt iſt lang, die Gelegenheit flüchtig, der Vers 
ud; mißlich, das Urtheil ſchwierig. 


Das Werk feibft zerfaͤlt in 10 Abfchnitte, deren 
inhalt id nun Eürzlic angebe. 


Erfter Band, 


Erſter Abſchnitt. 
Algemeine Grundſaätze / Folgerungen und Beſtim⸗ 
mungen, als Ueberſicht des Ganzen, ‘ 


). 1-1, ©. 3—32. 


Ohne Xufftellung eines wiſſenſchaftlichen Grundprinci« 
yes ift in feinem Falle des menſchlichen Wiſſens eine wife 
enfhaftlihe Darftellung und Entwidelung möglib, und 
o ift bier das allgemeine Gefey ber Polarität des Le: 
eng an die Spike der Buches geftellt, aus weichem, wenn 
eſſen Nochwendigteit erkanat ift, ſich auch die einzelnen 
ẽrſcheinungen des Lebens deuten laffen. Dierausergibt ſich 
ie das Wefen des thietiſchen Magnetismus enthaltende 
Definition beffeiben : 


„Thieriſch magnetifhe Einwirkung und thieris 
her Magnetismus auf unferer Erde iſt diejenige (abs 
ichtlich erzeugte) Inbendige Wechſelwirkung zweyer lebender 


wie der Medicin, ſo auch des Telluris⸗ 
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Koralitäter (Organismen) unter einander, im welcher nicht 
die folare Kraft, fenbern bie tellurifche "Kraft das Webers 
awiegende, Bellimmenbe ift, mo alfo das Beltimmende als 
Ausdruc der Erdtotalitaͤt, als telluriſche Kraft, 
ober als beren Repräfentant erfcheint;'" aus- welcher nun 
dienähere Beſtimmung ber Beariffe : magnetifcher Kreis, Magr 
netifeur, Somnambul, maqnetifher Rapport, Semnambulis- 
mus, Siderigmus, thierifchmagnerische Kraft abgeleitet, und über 
die verfchiedenen Formen des Magnetismus u. det Somnambüts 
tiemus ein Ueberblick gegeben, fo wie der Name Tellurismus 
gerechifertiget wird, — Der erfle Adſchnitt dient daher zur 
tinleitenden Ueberficht des Ganzen, 


Zweyter Abſchnitt. 


Allgemeine Wirkungen der thieriſch-magnetiſchen 
(telluriſchen) Rraft. — Somnambulismus als 
Droduct derfelben, Derfdiedenbeit des 
Somnambulismus. 6. 12 — 30, 

©. 33 — 87. 


Dem Gegenftande fi mebr naͤhernd, wird der Somm⸗ 
ambulismus in feiner allgemeinen Erſcheinung näher be 
leuchtet, als Product des telurifch einwirkenden Magneti⸗ 
feurs und telurifh empfangenden Semnambuls, wodurch 
im legterem ein befonderer, telluriſcher Lebensproceh erzeugt 
wird, ber feinem Wefennah mit dem Scylafe identifeh, 
nah ber Qualität und Quantität feiner Erzeuger verſchie⸗ 
den ift, und bierbuch die gualitativ und quantitativ vers 
fbiebenen, unter dem Prototnp bed Gchlafes liegenden For⸗ 
men des Somnambulismus gibt, welche hinſichtlich bes 
menſchlichen Körpers tabellarifch verzeichnet find. Aus dies 
fer phyſielogiſchen Anſicht des Somnambulismus ergeben 
fih dann eine Menge Folgerungen hinſichtlich der verfchie⸗ 
denen Formen ſowohl des Magnetifeurs als auch des Somns 
ambuls, ebenfo des magnetifhen Kreifes in den Pflanzen» 
und Thierreiche, und felbft im Meiche der anerganifchen 
Körper. Zuletzt wird bie Frage beantwortet, durch welche 
Verhältniffe die Entitehung einer befonderen Form des Somn⸗ 
ambulismus im Menſchen bedingt wird. 


Dritter Abſchnitt. 


Darftellung der verfchiedenen magnetifchen Potens 
. zen für den menfchlichen Organismus, 
$. 31 — 90, ©, 87 — 283. 


Nachdem im Bitherigen die magnetifhe Wechſelwir⸗ 
fung im Allgemeinen betrachtet worden war, 
Unterfuhung, mehr ins Specielle fidy eintaffend, beym 
menfhliden Organismus fliehen, und da bep jeder Ers 
ſcheinung des Lebens das Urſaͤchliche das erſte ift, fo mer 
den auch bier zuerſt die verſchiedenen Formen der magnetie 
fen Kräfte abgehandelt, 


Die Einleitung, fucht den, bisher noch nicht erkann⸗ 
ten Sas zu begründen: 
eine ben befonderen Kebensprogeh des Otganes oder Drgar 
nismus, auf welhen fie einwitkt, ethoͤhende Potenz, und 
als ihrem Weſen nach tellunfde Araft nothwendig einer 
antimagnetifchen, ihrem Weſen nach ſolaren Kraft ger 


bleibt die 


— 


daß die magnetifche Kraft, ale 


358. BC 


+ genüberfiehe, fo daß alle Kräfte ber Erbe entweder teflus 
£eifh ober folar, und im’ Beziehung auf ihre magnetifche 
Wirkung entweder pofitivo und maanetifch wirfend, oder negas 
tiv und antimagnetifch wirkend ſeyn müffen. Es wird hier 
ferner begründet, daß bie verfchiedenen magnetiſchen Kraͤf⸗ 
te nur verfchieben potenziirte Ausdruͤcke einer und berfels 
Kraft, nehmlich der tellurifchen Kraft, find, bie nach den 
Entwidelungsftufen des Erdentebens in folgende Abtheilun« 
gen zerfallen, in denen ımmer ber tellurifchen Kraft eine 
folare gegenüberfteht. 


1. Allgemeine telurifhe Potenzen: ber Erdkoͤrper 
felbft und als Theil der tellurifchen Totalitaͤt der Mond, 


3. Befondere telurifhe Potenzen: einzelne Kräfte und 
Dinge der Erde, als befondere Ausdrüde der Erdtotalitaͤt. 
Diefe legten find wieder: * 


a. Organiſche Potenzen, in welchen die Totalitaͤt 


eines beſonderen Leibes und Lebens wirkt. Alſo: 
aa. Des mineraliſchen Lebens. Mineraliſcher 
Magnetiſeur. 
bb, Des pflanzlichen Lebens, Pflanzlicher Mag · 
netifeur, 
cc, Des thierifchen Lebens, Thieriſcher Mags 
netifeur, i 


b. Pſychiſche Potenzen, im melden bie geiflige 
Thätigbeit des Menfchen das Wirkende gibt. 


c. Dynamiſche Potenzen; — tellurifche Kräfte der 
chemifchen Elementarftoffe, 


d. Mechanifhe Potenzen, in welden bie Kraft 
ber Schwere das Wirkende iſt. 


Erftes Gapftel. 
Allgemeine tellurifhe Potenzen. 


Die Wirkung ber Erde als Totalitaͤt erfcheint jebe 
Naht im Schlafe. Dann wird hier abgehandelt: bie Wirs 
tung des Mondes, der Winterzeit, der YOärme, des 
violetten Lichtſtrahls, der Tone, des negativen Poles 
der Klectricität, und bes Suͤdpols des Magneıs, 


Iwentes Gapftel, 
Befonbere tellurifhe Potenzen. 


A. Des mineralifhen Lebens. Mineraliſcher 
Magnetifeur. Ein fehr ausfübhrliher Abſchnitt, da es 
hier um Aufflelung und Begründnng eines ganz neuen Bes 
geiffes ankommt. Im Mineralreich gibt es eine befondere 
Form der magnetifhen Ktaft, die man bieher auch wohl 
fiderifche Kraft nannte, melde nicht aus ber durch bie 
chemiſchen Elemente wirkenden Kraft der Körper erklaͤrbar, 
fondern als eine böhere organiſche Kraft angefehen und in 
die Phnfiologie aufsenommen werden muß, und bie im 
unmagnetifirten fideriihen Baquet zuerft von Kiefer 
endet wurde. 


Gefchichte dieſer Entbedung. Dann zur Begründung 
derfeiben: Angabe der rhabdomantiſchen Erſcheinungen 
und Verhaͤltniſſe; der Wikung der Metalle: zur Heilung 
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von Krankheiten; der Wirkung ber Metalle, bes Waſſers 
ıc. auf die Somnambuten, die auf feine andere Weife er 
klaͤrt werden fann; der Wirkung des Waſſers zur Etzeu— 
gung der Orakel der Alten; und zuletzt ausführliche Eroͤr⸗ 
terung ber Frage: melde mineralifhen Subſtanzen ben 
telluriſch wirkenden gegentbörftehend antitellurifh und folar 
wirken? beren hoͤchſt wichtiges Mefultat ift: daß nach der 
Erfahrung wahrfcheintih Seide, Harz, Peb, Glas, Sir 
gelladıc, nicht nur n. Yemagnetifch, fondern felbftantimag: 
netifch wirken. - Denen, die die fiderifche Kraft noch bezwei⸗ 
fein, kann diefer Abſchnitt befonders empfohlen werden, 


Hinzugefügt ift eine ausführliche Beſchreibung ber 
fiderifhen und rhabbomantifchen Werkzeuge und ein Verſuch 
ber Erklärung ibrer Wirkung, fo wie, nad ausführlider 
Angabe der Gonftruction des Mesmerifhen, Klugeſchen, 
Welfart'ſchen Baquets, die Beſchreibung bes unmagnetis 
ſirten fiderifhen Baquers von Kiefer, wozu bie eine Kupfer 
tafel gehört. 


B. Organiſche Potenzen des vegetabilifchen Les 
bens. Vegetabiliſcher Magnetiſeur. Die Wirkung 
ber magnetifieten Bäume beruht wahrſcheinlich auf ber eis 
gentlihen magnetifchen Kraft des Pflangenlebens, für wel⸗ 
he Annahme noch andere hier aufgeführte Erſcheinungen 
ſprechen. 


C. Organiſche Potenzen des animaliſchen Le: 
bens. Thieriſcher Magnetiſeur. Hierher gehoͤrt zuerſt 
die Erſcheinung der Idioſynkraſie mancher Menſchen auf 
den Einfluß gewiſſer Thiere, beſonders Nachtthiere. Dann 
die bezaubernde Wirkung der Klapperſchlangen; die Wir— 
fung der electrifchen Fifche, des Balneum animale; unb 
endlich Lie der flreihenden Hand in der magnetifchen Mani« 
pulation, an melde fid die magnetifche Wirkung bes Anr 
hauchens, des Sprichels, ber ganzen Borberfläche des Mens 
fhen, des firieten Blickes (wie fie ſchon in der fascinatio 
per oculos vorkommt), des, Anftedung des Somnambulis: 
mus, ber Gerocomic und bes Selbfimagnetificens ans 
fließt. . 

2) Pfydyifche Potenzen. Dee wichtigſte Theil dies 
ſes Kapitels, infofern unfere bisherige Pfochologie bier den 
Dfe ganz in Stidy ließ, und ganz neue pfocholsgifche Prin⸗ 
eipien aufaeftelle werben mußten. Zuerſt Widerlegung des 
Glaubens an Dämonen; dann Aufftelung folgenden Scher 
ma's ber pſychiſchen Kräfte: 


Yun 
——— — — — — 
Gefuͤhls ſeite Erfenntniffeite 
vr + — * 
Magiſches Magiſche Intelligentes JIntelligentet 
Handeln. Anſchauung. Handeln Wiſſen. 
—, — —ñii 
Nachtleben Tagleben. 
Rumpfſyſtem. Kopfipftem, 


nach welchem alle mit — bezeichneten pfocifchen Thaͤtigkel⸗ 
ten als telluriſch oder magnetifch wirkend erfheinen, bages 
gen alle mit + bezeichneten Tätigkeiten antimagnetifh wirs 
fen, Die Ausführung leidet indefjen keinen Auszug, doch 
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uͤndet fich bie nanze ſpaͤtere Erklärung ber pſochiſchen Er 
yeinungen bes Somnambulismus auf diefe pfochologifchen 
irumbfäge. Unfern heutigen Pſychologen möchten fie ein 
stein des Anftoßes fen, aber auch vielleicht zur Belehrung 
enen, Die Wirkung des Ölaubens in den Wunderhei— 
ingen fowohl der Alteften Zeiten als auch felbft ünferer 
age werden bier volfonmen erklärt und auf Maturfräfte 
rückgeführt, und im biefer Beziehung dürfte die Lehre 
* pfohiihen Selbfimagnetifirens von befonderer Bedeu 
ng fern, 


3) Dynamifche Potenzen. Die dynamifche Kraft 
r chemiſchen Elementarftoffe it bier das Mirfende, und 
ergibt fih nad Theorie und Erfahrung, daß Sauer: 
off und Kohlenſtoff teilarifch, alfo m e;netifh, Waſſer⸗ 
off und Stickſtoff aber folar und alſo antimagnerijch 
irten. Hierſür fpridt die Wirkung des Kohlenoxyd — 
d des Eohlenfauern Gaſes, der narkotiichen Stoffe und 
ch eine Menge Erfahrungen, wohin aud die Wirkung 
© bier angegebenen Hexenſalben gehört, ber Räucherungen 
9 Befchwörungen u, f. w. 


4) Miehanifhe Potenzen. Inſofern auch au 
shaniiche Werte vurch Dru ꝛc. einzelner Organe Bomns‘ 
ibuliemus entfliehen fann, . 


Der legte Paragraph dieſes Abfchnittes handelt von 
m Verhaͤltniß der Wirkung diefer verfchiedenen Kräfte zu 
ander, und der wichtige Sag wird ausgeführt: daß mit 
m Auftreten einer höheren tellurifchen Kraft die niedere 
ent wird, ein Geſetz, weldes von allen Kräften in der 
nzen Natur gilt, 


Vierter Abſchnitt. 


igenthümlichFeiten der tellurifchen (thierlſch⸗ mag⸗ 
netifchen und fiderifchen) Iiſqe * rg 
S. 284 — 344, 


Auf die Angabe des Weſens und der vwerfchiedenen 
em der magnetifchen Kraft folgt die Darftellung der Ei: 
nthuͤmlichkeiten diefer Kraft, durch weiche fie fih von 
deren bisher befannten Kräften unterfcheidet, und als Thaͤ⸗ 
feit sul generis darüclt. Zuerk wird gehandelt von der 
ſchiedenen Intenſitaͤt oder Potenz der magnetifchen 
aft, wodurch ſich das Verhäftniß ihrer Wirkung in Zeit 
d Raum, und alio die Verfchiedenheit der Schnelligkeit 
d der Ausdehnung ihrer Wirfung, alfo der Fernwirkung 
zibt, und das Reſultat ift: daß die maanetifdhe Kraft 
e höhften Potenn mit unberechenbarer Schnel⸗ 
jkeit in ungemeſſene Räume wırken kann, woraus 
) mande feltene Erjcheinungen bey Somnambulen erklaͤ⸗ 
a. Dann wird das Verhältniß der Quantitaͤt der mag⸗ 
tiſchen Kraft erörtert, als abhängend von der Duantität 
ve Maffe des wirkenden Körpers, und die wichtine Frage 
n Neuem berührt: welche Subſtanzen und Kräfte auf 
t Erde tellurifch oder mannetifh, und welche folar oder 
timagnetiſch wirken, 

Es folgt: die Eridheinung der magnetifchen Trä: 
t —— der Leiter der magnetiſchen Kraft, 
r Jlolstoren derſelben, und das Verhaͤltniß dieſer Kraft 

Als ige Het zum. 
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zu anderen Kräften hinſichtlich ihrer Zerſtörbarkeit oder 


Unzerfiorbarfeit, welche Erſcheinungen volltommen erklärt 
und phyſiologiſch begründet werden. 


Dann über die Eigenfchaft der magnetifchen Kraft 
firalend zu wirken, und von glaften Flächen zurüdgeworr 
fen zu werden, welche Eigenfhaft fe mit dem Lichte und 
der Wärme gemein hat; und endlich eine fummarifche Ans 
gabe aller Verhätuiffe, durch welche ſich die tellurifche Kraft 
von anderen Kräften, auf welche man fie zurüczuführen 
verſucht hat, unterſcheldet. 


Fünfter Abſchnitt. 


Technicismus der magnetiſchen Behandlung. $. 114 
— 183. ©, 345 — 478, 


Erftes: Kapitel. 


Magnetifhe Behandlung durch den menſch— 
lihen- Magnetijeur. Theorie der pfydis 
fhen und organifhen Behandlung, 


L Allgemeine Bedingungen. 


1. Veberwiegen der tellurifchen Einwirkung des 
Magnetiſeurs und der Empfänglidfeit des Somn: 
ambuls. Jeder Menſch fann magnetifh einwirken und als 
Magnetifeur eriheinen; doch muß er immer beherrfchend 
und der Somnambul als empfangend erfcheinen, widrigens 
falls aud der Somnambul als Magnetifeur auftreten Fann, 
und weil die magnetifhe Kraft durch den verſchiedenen Zus 
fand des Organismus verfchieden modificirt und nur vom 
Gefunden Gefundes erzeugt wird, fo find- folgende Eigen: 


“ haften des gefunden Magnetifeur unerliglid.; 


.a. Volltommene Förperlihe und geiftige Be: 
fundheit, Der reine (harmonifhe) Somnambulismus 
kann nur von reinen (gefunden, in fid harmonifchen) Men 
fhen erzeugte werden. Es folgen Betrachtungen über das 
phyſiſche, pſychiſche und moralifche Leben und über die 
Noethwendigkeit der Neinheit und Unſchuld, fo wie über die 
traurigen Folgen der Verdorbenheit und Schuld ded Magr 
netiſeurs. „Wer als Magnetiſeur aufereten und magnetifch 
beiten will, prüfe fi wohl, ob feine Individualität dieſem 
Geſchaͤfte gewachfen ift, damit er nidır, im Falle des Man— 
gets diefer Eigenichaften, in die Gefahr gerathe, entweder 
feme Geldititändigkeit in der des Sommambuls zu verlier 
een, und die Rollen zu taufchen, eder flatt Wiedererzens 
gung eines harmoniſchen Lebens ein krankhaftes, disharmos 
nifches hervorzubringen. — Mer nicht an die Sache glaus 
bet, bleibe ferne vom Helligthum des Glaubens. — Wenn 
Körperliche Krankheiten das phoſiſche Leben trüben, heile ſich 
erft felbft, ehe er durch fich andere heilen will, — Wem 
Leidenſchaften und Affecte die Seelenruhe zertelßen, ſuche 
erſt fein eigenes Innere zu beruhigen, che er das kaͤmpfem 
de Leben in Anderen zu befhwichtigen unternimmt, - Wer 
Sünden und Laftern fröhnt. ſcheue ſich wenigftend vor dee 
Sünde, duch moralifhe Anſteckung ein fehuldiofes Leben 
zu verpeften;, — denn nur Reines kann Meines era 
jeugen“ 16, . 
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b. Mittleres Lebensalter. Obgleich aud Kinder 
und Greife maanetiſch wirten koͤnnen, fo iſt doch die Periode 
vom 20. — 60, Lebensjahr die paſſendſte, wobey zu berück⸗ 
fihtigen, daß der Magnerifeur inımer der Ältere few. 


c. Bon den Temperamenten und Conftitutionen 
wirft das vegetstive iphleamatifche) Temperament und die 
Conſtiſtution des gangliofen Menſchen am Eräftigien mage 
netiſch. Gründe hierfür und wiſſenſchaftliche VBeweisführ 
rung, daß rein gläubigez, alle Reflerion verbannende Men: 
ſchen, Landleute, Schäfer, Geiſtliche ꝛc. die beften Magnetis 
feur find. 


d. Das Weib gehöre mehr dem Gefühlteben, der 
Dann dem Bgrland. — Das Weib wirft daher Frif: 
tiger magnetifch als der Mann, um fo mehr, je weiblicher 
es iſt — die intelligente ärztliche Prarie wird einft Artcibut 
des Mannes, die magifrhe durch den Tellurisinus die des 
Meibes feyn. E 


‚ e. Der fchlafende Menſch it ebenfalls und aus 
- gleihem Grunde der Eräftigere Magnetifeur, und dieß um fo 
enehr, je-höher porenzlirt der Schlafzuſtand iſt; daher Somm; 
ambulen, Rhabdomanten. 


2. GeiftigeundEotperlihe Annäherung. Webers 
einflimmung der Denkt: und Dandlunaswere und des Ges 
muͤths, Sympathie, geiftige Wechfelwirfung. Wie 
freundichaftlihe Zuneigung, wechlelfeitiges Zutrauen und 
treue Anhaͤnglichkeit im wachenden Leben das Zufammenfeyn 
erleichtern, und im magnetiichen Kreife die magnetische 
Wechſelwirkung unterftügen, fo kann das Gegentbeil: Abs 
neigung, Mangel an Zutrauen, Daß ꝛc. das wachende wie 
das mannerifhe Leben erfichweren. — Die Wirkung ber 
magnetifhen Kraft nimmt im Verhaͤltniß ber Förperlichen 
Annsberung zu. — Dann Beleudytung der Frage: ob 
örperliche Berührung bey der magnetischen Manipulation 
nothwendig fen oder miche? — Endlich über das Schickli⸗ 
che oder Unſchickliche hierbey. * 


3. Bichtung der tellurifchen Rraft des Magne⸗ 
tifeurs auf den zu magnetifirenden Theil und 


. Richtung der vorderen Släche des Rörpers 
des Hagmetijeure oder feiner Örgane gegen diefels 
be des Somnambuls. Sehr ausführliche und gehalt 
wolle Unterſuchungen, von S. 465 — 374. 


5. Entfernung aller antimagqnetifch (folar) wir⸗ 
Fenden Potenzen, und Vermeidung aller den einges 
leiteten Zuftend ftorenden Derbältnifje., Ale früher 
angegebenen antitelluriich wirkenden Dinge; jede &:jeugung 
eines anderen Zuflandes, ſelbſt wenn er gleichfalls tellurü 
fcher Zuftand wäre; Behandlung durch pharmaceutiiche Mit⸗ 
tel, wenn fie nice vom hellſehenden Somnambulen oder 
vom wiſſenſchaftlichen Dagnetifeur gefordert werden, müffen 
in der magnetiihen Behandlung entfernt und vermirden 
werden. 


II. Beſondere Bedingungen der magnetiſchen Be: 
en durch den menfchlihen Magne— 
tiſeur. 


e—— 
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A. Pſychiſche Behandlung. Gefüͤhlsthaͤtigkeit/ 
Er Einbitvung, Glaube, Andacht, Mitleiten, Ihernehs 
men 36. gehören, und WillenschätigFeit, ernfter, fefter 
Wille zu beifen, beitimmtes von aller. Reflexion frenes 
Wollen zu.heifen und zu heilen, beyde auf ben Kranfım 
gerichtet. 


B. Örgenifhe Behandlung. Richtung und Firis 
sung der tellurifhen Kraft des menfchlicen Leibes auf den 
Kranken — magnetiſche Manipulation. Die vorjügs 
lihften Formen der oıganifh magnetifden Behandlung: 
das Adfpiricen oder Anhaucen, das Firiten durch den Blick, 
das Streichen mir den Füßen, und endlich die Manipula— 
tiontweiſen dukch Streichen mit ten Händen werden bier. 
abge handelt, fo wiendie letzteren ausführlich beichrieben und 
gewürdiget, von denen ih nur die wichtigſten namentlich 
anführe, es gibt hinfichtlich der Bewegung eder Nahe der 
Hände, der Richtung der Striche und der verſchiedenen 
Flaͤchen und Theile der Hand folgende: 


1, die ftetige, fixirte Manipulation; 


2. die vagirende Manipulation, Behandlung in Bor 
gen, Behandlung im srofien Begen, trailement & 
grands wourants der Franzofen. Pofitive, mag— 
netiihe Striche mit der inneren Flaͤche — und nes 
gative, antimagnetiſche Gegenftrihe mit der Ruͤcken⸗ 
fläche der Hand oder der Finger und indifferente Dtris 
che mit dem Rand derielden.- 


a. VDolarmanipulstion, die wiederum in Pals 
mars und Digitalmanipulstion — letztere ver⸗ 
einigt als Unterarten; die erpandirte Diuitalmas 
nipulation, die conttabirte Digitalmanipulation, 
die Pugnaftmanipularion (einfache und doppelte), — 
und in Pollifarmanipulstion zerfällt. 


b. Dorfatmanipulation. Geaenftrihe zur Aufhe⸗ 
bung des Somnambuliemus. Ventiliren. 


ce. Marginalmanipulation/ iſt für dis magnetis 
ſche Behandlung eigentlich gleichgultig und wenig 
mehr in Gebrauch, 


Hinſichtlich der größeren oder geringeren Entfers 
nung ber magnetifirenden Hand vom Kraufın untericheis 
det man: . 


1. Die Manipulation mit Contact, Wirkt am 
Eräftigften und ofr zu heftig. Hat verſchiedene Un—⸗ 
terarten. 


2. Die Manipulation in distans. 
ſchiedenartig. 


Modificationen der angegebenen Manipulationsmeifen 
find: das Spargiren, Comprimiren, Calmiren und 
Deriviren. — Dev allen MWanıpilatiensarten iſt nicht zw 
vergeſſen, daß die Abjicht, der Wille und der Glaube 
immer zugleich mir pſychiſch wirken, 


Iſt ebenfalls vers 


Il. Practifcye Regeln bey der magnetiſchen Be: 
handlung durch den menfhlidhen Magne— 
tiſeur. 
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a. Bey’ der allgemeinen Behandlung. Ans 
dherung des Kranken und bes Magnetiſeurs; Rich— 
ung der vorderen Beite bes Magneeifeurs gegen bie 
ordere Seite des Kranken, Streichen mit der vorderen 
jläche beyder Hände und. der Finger. Morbereitende Was 
uputation (Rappertiegen, mettre en rapport, en har- 
uonie) und ausführende (effective) Manipulation, bey weis 
her Gelegenheit für diejenigen, die nicht felbittändig die 
ür jeden befontern Fall nöthige befondere Manipulationsr 
serfe beftimmen können, -ie empirifch angenommenen, aus 
Jees von Eſenbecks kurzer Darftellung (Riefers Ar— 
hiv. 7. Bd.'2. St. ©. 66 — 68) angeführt werden, — 
erner Aufmerkfamkeit des Magnetiſeurs, Zutrauen zu jeis 
ſer Dehandiung, Theilnahme an feinm Kranken; Abges 
hiedenheit des magnetifchen Kreifes von der Außenwelt — 
drille und Ruhe in und um bdenfeiben (die magnetiihe Bes 
andlung leidet weder Zuschauer nod gemeinfchaftliche 
Behandlung mehrerer Kranten, wie fie befonders Wolfart 
mpfiehle, wenn dabey nicht alle Mitglieder der Geſellſchaft 
in und berjelbe Sinn und daſſelbe Gefühl belebt. „Alles 
iehmlich, was das GGefühlsieben des Menichen, betrifft, iſt 
ein Tagleben entgegengeſetzt und ſcheut jede VBelsuchtung, 
ls Vertelgzung ſeiner ſelbpſt. Dem Tag und Vernunftleben 
egenaͤberſtehend hoͤllt es ſich in Dunfei und Nacht, und 
ff von der Außenwelt abgezogen und heilig, und Propalis 
ung deffelben, Hingeben an die Außenwelt it Profanmung, 
oelche das natürliche Schanıngefühl des Menſchen, als das 
Sefühl dieſer inneren Heiligkeit verbietet. Denn wie das 
Drincıp des intelliaenten wacenden Lebens das des Tayıs 
md der Offenkundigkeit it, fo it das Princip tes Ger 
ühllebend, des Magnetismus, im Gegenſatze von jenem, 
‚as Princip der Nacht und des Schlafes das myfteriöfe 
Arincip.“ Und eben fo, „ we, wie zum Teiche Bethes— 
a, Kranke und Gefunde, Glaͤubige und Ungidubige, Mew 
ierige und Wißbegierige indiscriminatim zu einem öffent» 
ichen Baquet itrömen dürfen, iſt die idee des thierifchen 
Magnetismus ganz verfehlt, und das Ganze wird theils zu 
inem bie Sache entehrenden Gaukelſpiel herabgewürbiget, 
heils muß die Wirkung der magnetiihen Behandlung oft 
ieganz entgegengeſetzte der Heilung feyn. — Denn da bier 
ie pſychtſche Kraft auch fernwirkend ift, fo wird, wie ein 
aͤudiges Schaaf die ganze Heerde anſteckt, aud ein Treu 
ofer den ganzen magnetiichen Kreis fiören müſſen; abgefehen 
avon, daß gemeinfchifttiche maanetiiche Verhandlung auch 
Semeinfhaft der Krankheiten erzeugt ıc.); und endlich Vers 
neitung alter, wicht nothwendig (vom Somnambul oder 
son der Wiſſenſchaft) geforderten. Verjuche. 


B. Practifhe Regeln bey der örtlichen mag: 
—— Behandlung durch den menſchlichen Mag⸗ 
etiſeur. 


Die oͤrtlich maanetiſche Behandlung bey oͤrtlichen Af— 
ectionen, Zahn:, Kopf⸗, Ohren , Colik- uud anderen 
Schmerzen und Kreämpfen, 
ann dach pſychiſche Einwirkung, 
Slaubens und Willens, verbunden mit Fixirung der Augen 
uf den franten Theil, wie fie bey dem im Volke gewoͤhn⸗ 
hen Beprechen mit Herſagen beftimmter Formein, Gebe—⸗ 
ie a. ausgedrückt iR oder durch organiſche Emwirkung, 
durch Anhauchen, Manipulation des kranten Theiles, durch 


J 


— 


bey oͤrtlichen Entzuͤndungen 20. ' 
durch Fixitung des. 
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Streichen und Drüden mitden Füßen, — Treten (ſelten 

in der magnetifhen Praris, wohl aber bey den Pandleuten 

gebräuchlich) aefchehen. Sopiten, Einſchlaͤfern. Dauer ber 

—— Behandlung; Wiederholung der magnetiſchen 
itzung. 


IV, Erwecken des Somnambuls. 


Iſt ebenfalls allgemein und örtlich dur is 
fche oder organifche —e— faft in. — irge 
gentheil des Einfchläferns und der Erzeugung des Somnam. 
bulismus. Mothwendige Behurfamkeit, weil Störung des 
— Somnambulismus leicht Lebensgefahr nach fich 
sieht. \ N 


V. Befondere Manipulationsarten zur Erzeugung 


befonderer Zuftände. i 


Eonsentration der magnetifhen Kraft auf einzelne Or⸗ 
gane und große Reaction berfelben, begründen in großer 
Empfaͤnglichkeit für die magneriihe Kraft: Hieher 4 ©, 
Blutſchwitzen der Ginger; Erſtarrung des Armes, 
waͤch ſetne Biegfamkeit, Catalepſis; Erbrehen; fogenanıs 
tes Polferen am Kranken; magnetifche Kette duch 
Verbindung mehrerer Magnetifeus (wirkt nach des Wer 
faflers VBeobachrungen felbft minder Eräftig als die Einwer⸗ 
kung eines Magnetifeurs, was auch bie Theorie beftätiget, 
und die magnetiſche Kette durch Verbindung mehrerer Krans' 
fen iſt als nacrbeilig zu verwerfen); Sefibannen auf 
den Stuhl oder auf den Boden; Prefjungen emjel— 
ner Theile, magnetiſche Schnellfttihe; Anziehung dee 
Organe des Somnanıbuld und. jelbft des ganzen Körpers 
deffelben duch den Magnetifeur, welcher alfo fomit alle 
piyhifden Kräfte: Willen, Gedanfen, Empfindungen, 
Handlungen ı0.; bie organiſchen Kräfte: Bewegung und 
Bunstion einzelner Organe des vegetativen, animalıfchen und 
fenfitiven Syſtemes, und die’ phufiichen (medanifchen) 
Kräfte: die phyiſche Maffe, die Materie, Schwerkraft des 
Körpers des Somnambuls zu determiniren vermag. 

Sm ı5aflen Paragraph wird die vielbeſprochene Fra 
ge: Schwäche die magnetifhe Behandlung den Mag⸗ 
netiſeur, fo daß anhaltendes Wagnetifiren für deſſen Leben 
und Geſundheit nachtheilig fern kann? dahin beantworten, 
daß fürs erſte der abſolut bejahenden Meynung eine irrige 
unphyſiologiſche Anſicht zum Grunde liege, und daß, wie 
zwar übernägige Anſtrengung in allen und jeden Beſchaͤftu 
gungen Ermädung und Erfchlaffung zur Folge habe, cine 
angemejlene Uehung der verfchiedenen Thätigkeiten des Men— 
chen hingegen krärtigend und flärkend wirke, allerdings auch 
uͤbertrirbeues Magnetiſiten fchaden oder wentgſtens tempo⸗ 
raͤr ermuͤden und ſchwaͤchen, mäßige und angemeſſene Auss 
uͤbung dieſer beſtimmten Thäriafeitsäußerung aber vielmehr 
nur wohlthaͤtig und Rärkend jur den Wagnetifeur ſeyn Fäns 
ne. Denn „fo wenig die Sonne, weon fie das Erdichen 
erleuchtst, einen Lichtſtoff ausfender, der ihre eigene Waffe 
verringert, fo wenig der Mond an Lebensenergie einbüßt, 
wenn erdie typiſchen Erfcheinungen der Menftrwation und der 
Vondfuchten leitet, jo wenig der Wagner an Subitanz ge⸗ 
tinger wird, wenn cr das Eiſen magnetiſch macht, oder das 
ſideriſche Metall, wenn es Somnambulismus erregt, fo 
wenig der durch feine Rede den anderen Menſchen belehren 
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de mit ber Uebertragung feier intelleetuellen geiftigen Kraft 
einen Gebantenftoff ausftrömen läft, und fo wenig übers 
baupt die normale Acußerung jedes Lebensactes in der 
Pflanze, im Thiere, im Menicden das Leben abjolut 
ſchwaͤcht; eben fo wenig iſt an eine ſchwaͤchende oder nach⸗ 
theilige Wirkung des normalen Magnetificens zu denfen ıc. 
Beygefuͤgt ift noch einiges fehr bemerkenswerthe vom Se: 
Fundarmagnetifeur, 


Zweytes Kapitel. 


Magnetifhe Behandlung durch den mineralis 
[hen Magnetifeur. Theorie der Behandlung 
durchs fidberifhe Baquet. 


Um durch dat von Kiefer zuerft in Anwendung ger 
brachte fiderifche Baquet magnetifch zu wirken, find eben 
- falls folgende allgemeine Bedingungen zu erfüllen: 


1) Derbindung der am ftärkflen wirkenden fide: 
riſchen Subftanzen zu einem Ganzen — Baquet. — 
Nachdem über die erfahrungsgemäß am Eräftigften ſideriſch 
wirtenden Subftanzen: Platin, Queckſilber, Eifen, Waſ— 
fer das Möthige bemerkt, wirft der Wfe die wichtige Frage 
auf: ob nicht eine Verbindung aller tellurifch wirkenden 
Mineralkörper zu einem Univerſalbaquet am kräftigften 
allgemein fiderifch wirken werde, mährend dann befonde: 
re Formen des Baquers (Eifenbaquet, Wafferbaquet, 
Quedfilberbaquet ıc.) nur bey Krankheiten einzelner Spfte: 
me und Organe fpecififh anzuwenden wäre? bis weitere 
Erfahrungen hierüber enıfcheiden, müffe man nur das bie: 
ber gebräuchliche anwenden. — Ueber Große und Con: 
ftruction des fiderifhen Baquets. — Iſoliren unnüg 
und unanwendbar. — Das Magnetiſiren bes Baquers 
ebenfalld unnötig, wenn nicht zugleich die menfchlid mag» 
netifche Kraft mitwirken fol, in weldhem Falle es wegen bes 
näheren Napports nicht gleichgültig if, — 


2) Annäherung des Kranfen an das Baquet 
und Derbindung beyder. Der Grad ber Annäherung 
wird durch die Größe des Baquets und ducch die Empfäng* 
lichkeit bes Kranken beſtimmt. — Das Eräftigite Verbin: 
——— des Kranken mit den Baquet iſt Eiſen (eiſerne 
Stäbe), ſchwaͤchere Leiter find wollene, hanfene Schnüre, 


. 3) Richeung der tellurifhen Kraft auf den zu 
magnetifivenden Theil, Entweder auf den ganzen Körr 
per oder auf einzelne Theile beffelben. 


4) Richtung der vorderen Fläche des Kranken gegen 
dad Baquet und 


5) Entfernung aller antimagnetifch (folar) wirkenden 
Potenzen und Vermeidung aller. ben eingeleiteten Zuſtand 
fiörenden Verhältniſſe. 


ractifhe Regeln bey der magnetifhen Behand: 
v lung durchs fiderifhe Baquet. 


Betreffen die Stellung und Verbindung des Kranken 
mit dem Baquet, die Manipulation; Unnötbigkeit, ja bie» 
weilen fogar Nactheiligkeit der Gegenwart und Mitwirkung 
bes Arztes, wobey jebody immer der Rapport zu beruͤckſich⸗ 


—— 
eit 
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tigen; Stile und Ruhe in und um ben magnetiſchen 
Kreis ıc, ; 


Das Erwecken des Somnambuls, wenn es gefors 
dert wird, geſchieht ducch Streichen mit Metallen, im 
gewoͤhnlichen Falle ſind hier Ruͤckſtriche des menſchlichen 
Magnetiſtuts ganz unwirkſam. Dann von der complicir⸗ 
ten Behandlung durch den menſchlichen und mineraliſchen 
Magnetifeur. Endlich eine intereffante Dergleihung der 
magnetifhen Behandlung buch den menfchichen Magnes 
tifeue mit der buche fiderifche Baquet. 


Drittes Kapitel, 


Unterfiügungsmittel ber 
Behandlung, 


Hieher alle Mittel, welche die magnetifche Kraft des 
Menſchen oder des Baquets entweder durch ihre eigene 
tellurifhe Kraft unterſtuͤtzen, oder diefelbe comcen: 
triren, oder als Träger uno Subftitute des DMagnetis 
feurs auftreten — Magnetophoren ꝛc. : 


Wollte man nun die tellutiſchen Kräfte in der größ: 
ten Mannigfaltigkeit und Intenſitaͤt einwirken laffen, und 
gleichſam ein Ideal der complicirten mägnetifhen Bes 
bandiung aufitellen, alle dbrigen Nüdfidyten einmal bey 
Seite gefteut; fo würden folgende Andeutungen die hierzu 
erforderlichen Verhaͤltniſſe enthalten, - 


Dämmerlidyt des magnetiſchen Zimmers durch vio— 
lette Glasſcheiben oder Rampen; bie Seffionen nah Son: 
noch beifer zur vollen Nachtzeit; 
Schweigſam und Stille in und neben dem magneti⸗— 
fhen Zimmer, und Abgefchloffenheit vor dem Eintritt aller 
fremden Perfonen; im Zimmer felbit fo viel YiTetallge: 
väth, als möglich, beſonders Eiſen — eiferner Seffel, 
Fußboden, Geräfel der Wände — Waffer in mehreren Ge: 
her aufgeſtellt ꝛc.; an ber einen Seite des Zimmers ein 

Iniverfalbaquet, im Innern durch eine glühende eifer« 
ne Kugel oder durch ein Kohlenbeden erwärmt; die Wände 
mit metallenen (platinieten) Hohlſpiegeln gefhmüdt, bes 
ren Strahlencentrum auf die Kranken gerichter iſt; telluri⸗ 
fhe Pflanzen uns Aducherungen, mie in den Tem— 
peln der heilenden Götter Griegenlauds; Muſik, borzügs 
lich wohl Harmonikaröne ; alle Geräthe und das Baquet 
in mofteriöfer Form, überdem Scildereien magiſcher Deis 
fungen der Schrift, Heiligenlegenden, um ben Blau: 
ben und die Phantafie des Kranken zu fleigeen; bellz 
febende Sommambulen würden als gemeihte Priefter ers 
feinen und zu befönders Eräftiger Einwirkung, fo wie 
jur Confultation benupt, wozu aud einfache, fromme 
Menſchen, die in jeber Gegend und zu allen Zeiten im 
Stillen (meil jede aͤchte magnetifhe Behandlung Stk 
ſchweigen fordert, und man fie überdbem aus Mißkenntniß 
überall geächtet bat) durch Beſprechen, Segnen ıc, mit 
ausgezeichneter Kraft magiſch heilen, als Gehülfe des Mag⸗ 
netifeurs dienen können. Dede Sigung würde mit religioz 
fen Sörmen begonnen und alle Verfportung des Hrilis 
gen, Unglaube, und jede Afterpbilofepbie und Medicin die 
ſowohl die Vernunft verachtend, nicht durch Intelligenz zu 
heilen verſteht, und fich lieber bequemer Empirie und Ges 
danfınlojigkeit hingibt, als fie auch das Gefuͤhloleben vers 


magnetifhen 
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hoͤhnend, nichts von ber Wirkung religiſen Glaubens ah⸗ 
net, entfernt gehalten. Auf ſolche Werfe ließe ſich dies 
größte Mannigfaltigkeit und Intenſttaͤt der tellutiſchen Kraft 
in einem acht magiſchen Zimmer vereinigen. In dieſem 
magifhen Kreife muß dann mit Marem Selbſtbewußtfeyn 
und heller Bernunft dee Magnetifeur herrſchen und wachen, 
in feiner intelligenten Kraft den Schluͤſſel führen, der alle 
biefe aus der Unterivelt beraufbefhmerenen Macht > und 
Erdgeiſter loͤſet und bindet, je nachdem es der Zweck der 
Heilung fordert ıc, 


gweyter Band. 
Sechster Abſchnmitt. 


Beſondere Erſcheinungen des telluriſchen Lebens 
und des Somnambulismus im Allgemeinen. 
9. 184 — 279. ©. 3—280, 
Erftes Kapitel, 
Ratürliher Schlaf und deffen Erfheinungen, 


Adgemeine Erfheinungen bes Schlafes, beſondere Er« 
cheinungen beffelben in den drey Hauptſoſtemen, pſychiſche 
Thaͤtigkeit des ſchlafenden Nachtmenfchen (Traumerſcheinun⸗ 
jen), centripetale und centrifugale Richtung der Thaͤtigkeit 
es wachenden und fchlafenden Lebens. ine Einleitung 
um jerften Kapitel diefes Abfchnittes und die ausführliche 
Srörterung ber angegebenen Erſcheinungen bed natürlichen 
Schlafes, cold Prototvp bed Somnambulismus mit feinen 
verfchiebenen Kormen bahnt den Uebergang zur Unterfuchung 
ver in practifcher Ruͤckſicht zu unterfheidenden Erſcheinun⸗ 
vn und Zuftände des Idioſomnambulismus und des 
abſichtlich oder Fimftlih erzeugten Somnambulismus. 


Zweytes Kopitel, 


Shiofomnambule Erfheinungen und Zu— 
fände, 


Die Frage: gibe es Idioſomnambulismus im ſtren⸗ 
en Sinne? wird, wie natürlich, vermeinend beantwortet, 
nd ber VBegriff des Idioſomnambulismus als «in dem 
ünſtlich und zu beflimmten Heilzweck abfichtlih erzeugten 
nigegegengefegter fomnambuler Zuſtand beflimmt, bie 
uch bie verfcpiebenartigften tellucifhen Potenzen, wie 
deankheit durch urfächliche Momente, hervorgebracht, nur 
cheinbar von felbft entſteht. — Verſchiedenheit des alla 
emeinen Gharacterd ber alten und neuen Welt, eine in 
Zezug auf Univerfalbiftorie höcfte bedeurungsvolle Unterſu⸗ 
bung. — -Qunlitativer Unterfchieb ber ibiofomnambulen 
irfcheinungen. Nachtwandeln und Mondfuht. Traum⸗ 
yeiffagungen (Erſtes Geſicht). Tempelſchlaf der Alten, 
Beiffagungen- im alten Zeftamente, Ahnungen und Propher 
eihungen, Abnungsvermögen, Propheten, : nfpirirte, 
Heilige, Spbillen, Zigeuner. Orakel der Alten, Anzeichen 
nd Worbebeutungen, Warnender Dämon, Scupgeift. 
zweytes Geſicht (second sieht); Doppelgänger. Viſionen 
m Momente gefhehender Ereigniffe, Dom Teufel beſeſſe⸗ 
ver, Daͤmoniſche. Berjudte und Exſtatiſche. Convulſio— 
raͤrs ben ben Proteflanten in Cevennes; am Grabe des 
Diaconus Paris, Herren und Zauberer, Casus inadiae. 
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Nhabdementen. Idioſomnambuliemus ald Somptom ander 
rer Krankheiten, Ruͤckblick, befonders in Bezug auf das 
Daͤmoniſche in biefen Erfheinungen und auf die Lehren ber 
Quider, Swedenborgianer, Hereninquifitionen,, und ber 
Schwaͤrmer und Mofliker neuerer Zeit. Aus der Behande 
fung aller diefer Gegenftände, die feisen Auszug verftattet, 
geht die genaueſte Bekanntſchaft mit der bier einfhlagenden 
Gerichte und Literatur und die geöfefte Confequenz des 
feines Stoffes vollfommen mächtigen Vfrs auf eine völlig 
unzweydeutige Weife hervor, und wenn auch K. mit der 
vorfichtig ‚berechnenden Befonnenheit eines feinem Zeitalter 
vorausgeeilten Weifen ben Zeitgeift ſchoneud, Alles und bes 


* fonbers die Unterfuhungen in ein befceidenes Gewand hüllt, 


fo kann dod dem Sinnigeren bie aͤcht wiſſenſchaftliche Präs 
eifion und die gefunde phufiologifhe und pſychologiſche An⸗ 
ſicht, kutz die getichtete Intelligenz nicht entgehen, melde 
aus jener anfpruchsiofen Hülle entſchieden hervorleuchtet. 


Drittes Kapitel, 


erzeugter Somnambulismus und 
deffen Erfheinungen. 


Nachdem ber Begriff feftgefegt, wird im einigen Ars 
titeln vom Typus des allgemeinen Somnambulismus (ale 
ber die befonderen Formen, den drtlihen Sommambulisnius 
in ſich begreift) und beffen Stadien mit ihren eigenthuͤmli⸗ 
Ken Erfheinungsmeifen gehandelt. 


I. Allgemeiner Typus des Somnambulismus, 
Stadien deffelben. 


Der Somnambulismus verläuft ebenfalls, mie jeber 
befondere Lebensbrozeß nach beflimmtem Zeitgefih, das im 
allgemeinften ale die bepden Lebenshäiften, Ausbildung 
und Kücbildung, und wie im Rrankheitsproceffe al Ers 
krankung und Genefung, fo bier als Einſchlafen unb 
Erwachen erfheint. Diefe beyden Hälften des allgemei« 
nen Somnambulismus verlaufen, wie jeder volllommene 
Rebensproceß, je nach ben verfchiebenen ſtufenweiſe von ihm 
ergriffenen Spftemen, in beftimmten Stadien, die mar 
auch wohl Grade ber Somuambulegenannt bat. Critiſch⸗ 
gefchichtliche Mittheilung der bisherigen sEintheilungs 
verfuche diefer Stadien; Mesmers Unbefanntfdhaft mit 
benfelben; Kluges, v. Eſchenmayers, de Laufannes 
Eintheilung. Riefers piufiotosifße Eintheilung (mit Sche⸗ 
ma). Stadien des oͤrtlichen Somnambuls. Dauer der 
einzelnen Stadien. 


II. Erfcheinungen des Somnambuls in dem 
verfhiedenen Stadien deffelben. - 


Entbält zugleih bie Erfdheinungen ber verſchiedenen 
Formen des Örtlihen Somnambulismus. In der Wirklich⸗ 
Beit wird ber regelmäßige Verlauf immer mobificirt. 


Erſtes Stadium, Vegetatives Nachtleben. 
Kindliches Lebensalter des Somnambuls. Die allgemeine 
Form ift magnetifher Schlaf. Oertlich concentrirt er⸗ 
fheint es als örtlicher vegetativer Somnambulicmus, 

Zweptes Stadium. Animalifches Nachtleben. Zur 
gendliches Lebensalter des Somnambuld. Der allgemeinfte 
Ausdrud ift magnetifhes Sclafbandeln. Dertlider 
animalifder Somnambulismus, 

23 


Künftlid 
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Drittes Stadium. Senfitived Nachtleben. Maͤnn⸗ 
liches Lebensalter des Somnambuls, Magnetiſches 
Schlafdenken. Dertlicher fenfitiver Somnambulismus. 


Von biefen Stadien ift zuerft ein allgemeines Bild 
gegeben; dann folgt eine genaue und ausführliche Angabe 
der ihnen eigenthlimlihen Symptome und andere merkwüre 
dige Erfheinungen, wie z. B. im-animalifchen Stabi: 
um: Die Abhängigkeit bes Somnambuls vom Dagnetir 
tifeur, vom fiderifchen Baquet; magnetiſche Spmpathie 
zwifhen Somnambul und Magnetifeur; Unterſcheidung 
magnetifirter Fluͤſſigketten, — magnetifche Anziehung, Hell 
bannen, — Antipaibien — Epmpatbie mehrerer Som: 
nambulen deffelben Magnetifeurs zu einander — magnetis 
ſche Eiferſucht — Stadien der Nüdbildung ꝛt. m fenfis 
tiven Stadium: innedfunctionen des Nachtlebens, 
Nachtſinn, Aufinn des gefteigerten Gefühlsiebens, Fernfüh— 
len. — Nachtauge des Nachtlichts ober der telluriſchen 
Kraft, Fernfehen im Raum ift Kerntaften — Durdfidtig 
keit aller vom Nachtlichte ducchleuchteten Subſtanzen. — 
Analoga der übrigen im Allfinn des Gefuͤhlslebens entite 
henden Sinne des Gehört, Geruchs, Geſchmacks — Fern: 
feben im der Zeit gibt die Weiffagung oder Divination for 
wohl zukuͤnfliger ald vergangener Dinge, und iſt Fernfühs 
len, Fernahnen des Somnambuls, wo alfo nicht wie beym 
wachenden Menſchen von Bewußtſeyn, von wiſſenſchaftli⸗ 
her Erkenmtnig die Rede ſeyn kann. Diefer innere Nacht⸗ 
finn ift Häufig bush den Eiufluß des Magnetifeurd vermit⸗ 
telt und es kann in fo fern bier Taͤuſchungen vorfommen, 
daß des Somnambuls innere Ferngefihte in Zeit und Naum 
nur Abfpiegelungen der Gedanken des Magnetifeurs find, — 
Kopfuhr der Somnambulen. — Gegenfeitige Befhränfung 
ber Nothwendigkeit des Lebens (Maturgefeg, Schickſal) und 
ber Freyheit dee Menfhen (Selbſtbeſtimmung). Das Ein 
treffen des durch den Somnambul Gemeiffagten hängt von 
der ungeflörten Entwidrtung ber Naturgefege ab, bie oft 
durch die Kraft der freuen Selbftbefiimmung geändert wers 
den. — Aerztliche Verordnungen bee Somnambulen. — 
Vermögen fremde, vorhandene und neugebilbete Spraben 
zu reden, — Vorausbeſtimmung der Witterung. — Bes 
deutfamfeit befonderer Zahlen ſowohl in der alten Welt, 
As im Leben des Somnambuls, vorzüglih der Drepzahl 








(Die Ungemeine Reichbaltigkeit an hoͤchſt wichtigen Folge: 
rungen und Beziehungen aller Urt, die im Verlaufe diefes 
ganzen Kapiteld des Leſers gefpanntefte Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nimmt, kann ohnmoͤglich duch fo kuͤmmerliche 
Auszüge und Andeutungen bemerkbar gemacht werden) — 
Gedaͤctniß und, Nüderinnerung, als Wiederholung derfelben 
pſychiſchen Thaͤtigkeit iſt nut im qleihen, hier alfo fommamz 
bulen Zuſtande vorhanden, und verſchwindet im wachenden 
Leben, weil das höhere intelligente Leben das niedere Gm 


Taaleben + ° — Nachtleben 
Baden Schlafen 
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und der Sitbenzahl. — Profopopdie, Anthropomorphismus 
und Hypoſtaſirung der innen Anfhauungen des Eomnam: 
buls ſowohl in centripetaler als centrifugalee Richtung. — 
MReligiöfe und fatanifhe Etimmung, — Porfie, Hierogly⸗ 
phik der Sprache. Kunfitried, Wunderwirkung, magnelis 
fe (organifhe und pſychiſche) Wirkung, die nicht feiten 
auch auf den Magnetifeur fich richten, wenn feine megnetis 
ſche Wirkungskraft gefunden if. — Innere Harmonie und 
Wohigefüht,. Diebarmonie und Schmerz oder Qualgefühl, 
Wanderung aus dem Orte der Seligen zu dem Orte der 
Verdammten, und aͤhnliche Wechſelzuſtaͤnde. — Enerme 
Reizbarkeit der Somnambulen. — Alle Functionen. der Sees 
le kehren unter der Potenz des Nachtlebens im Somnams 
bul wieder, und fo auch auf der hoͤchſten Stufe ein Analor 
gon der wachenden Intelligenz; — fomnambule Vernunfts 
und Wiltensäußerung — Moraliſches Zartgefühl, moraliicdy 
reiner Somnambulen. Der Glaube an abfolute Reinheit 
bes Somnambuls ift ein blasphemifcher Aberglaube; die 
Moratität beffelben ift vielmehr. eine miedere, vom Maynes 
tifeur und bee-Übrigen- mit ihm in Rapport  fichenden Umte 
gebung abhängige und unfrene; baber bey fomnambulen 
Handlungen audi feine moraliſche Zurehnung- ftatt finden 
tenn; und daher, indem befonders bey lange Zrit, anhalten« 
ber mägnetifcher Behandlung, bie moraliihe Stimmung des 
Maognetifeurs auch auf den zum Guten wie zum Böfen 
gleich fähigen Somnambul übergeht, die mognetifhe Bes 
handlung aud in dieſer Hinficht wichtigen Bedenklichkeiten 
unterworfen “if. — Mißtrauen in die Wahrhaftigkeit bes 
Somnambuls wirkt flörend ein und vertilgt die höheren 
magnetifchen Erfheinungen, weshalb alle polizeiliche Unter» 
fuhungen, da fie in ber Regel don Männern geſchehen, die 
mit ben mmaanetifchen Verhaͤltniſſen unbetannt find unb 
ſchon ihrer Natur nach überall Beirug fehen, alſo Miß— 
trauen begen, mißlungen find und mißlingen werden. — 
Im tellurifhen Nachtleben tritt eben fo wie im folaren 
Tagleben eine Richtung nadı dem höheren (göttlihen) und 
eine Richtung nach dem niedern Princip auf, doch it im 
allgemeinen das ſomnambule Leben leichter zum Betrug 
und. zur Smmoralität geneigt, weil e8 an fi ſchon unter 
der Hettſchaft des negativen Principe fteht, wie folgendes 
Schema zeigt: . 





fühlsteben aufheht auf dieſelbe Weife, mie in ber ganzen 
Natur jede hoͤber geſteigerte Thaͤtigkeit die minder intenfive 
vertilot. Umarfehrt erinnert fich dagegen ber Eomnambuf 
der Morfälle aus dem wachenden Leben aus demſelben runs 
de, wie wir aus einem dunkeln Zimmer im ein erleuchtetes 
feben und in demfeiben alle Gegenfläude erkennen können. 
— Durch Idernaſſociation und Etregen einer intelligenten 
Tpätigkeit im Somnambulismus fann Nüdrrinnerung aus 
bemfeiben künftlich erzeugt werden. — Mkobificationen im 


# 
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Verlaufe bed fenfitiven Stab. des Somnambulismus, ber 
ren Hauptformen ald enorme Steigerung bes fenjitiven 
Nachtlebens, als hervortretende Affection einzelner fenfitiver 
Organe, und noch mehr Örtlidy concentrirt, als oͤrtlicher 
ſenfitiver Somnambulismus ſich darſtellen. Magnetifche 
Erfiafe, Doppelſchlaf, (taͤuſchendes Gefühl der Entfernung 
der Seele vom Körper, fo daß der Somnambulmäbnt , als 
durchwandere er mit feiner Seele ferne Regionen ıc.) Won» 
nefchlaf, Schlaf der Entzüdung, Hochſchlaf der von 
Bendfen behandelten Semnambule: Sehen außer der Zeit 
und im Gott ic. — Stadien der Rüdtildung in umgekehr⸗ 
ter Ordnung. Critiſche Auslerrungen. Abnermer Verlauf. — 


66. 279 — 280 ein Ueberblid des Ganzen — Verti⸗ 
nigung der einzelnen Anfälle zu einem gröferen Cyklus, in 
melden die bepden Hälften, Stadien und einzelnen Aufäl- 
fe nur einzelne Perioden. beffelben, nur Meinere Umtäufe 
und Rotationen in dem großen und allgemeinen find — 
Meriodifche Wiederkehr ded Somnambulismus und deffen 
topifche Gefege, und enblic Beantwortung der Frage: wel» 
bes böhere tnpifche Lebensgefeh gibt den Typus der Wider: 
kehr der einzelnen Anfälle des Somnambulismus, mit wels 
dem höheren Topus coincibirt derfeide und duch welden 
wird er beſtimmt? fomohl in phyſiologiſcher als in practis 
ſcher Beziehung gleich wichtig, 


Siebenter Abfhnitt, 


Theorie des Somnambulismus im Allgemeinen, 
‚nd insbefondere des fenfitiven Somnambulismus, 
$. 280 — 315. ©. 281 — 364. 

Einteitung. 


der wiffenfhaftliden Ers 
tenntniß. 


Im Früheren wurden uns, wie wir gefehen, von uns 
erem Verfaffer die Erfheinungen des Somnambulismus 
ſowohl des fogenannten fpontanen als des Fünftticherzeugs 
en), wenn gleich fon, wie noch von einem feiner Vor⸗ 
yänger, geordnet, und vom wiffenfchaftlihen Prinzipe durd 
sungen, doch mehr erzählend vorgeführt, aljo im Grunde 
sine Gefchichte der im Kreiſe des magnetifchen Lebens von 
hm und Anderen gemachten Beobachtungen und Erfahruns 
ven, und, ſo weit die Geſchichte überhaupt reicht, der wich 
iöften vorhandenen Thatfahen gegeben. Das Ziel der bis» 
yerigen Darftellung nun erreichend gehen mir in diefer Ab» 
heilung des Werkes mit dem Verfaſſer ein in das innere 
Beitigehum der das Urſaͤchliche und Geferliche jener Er⸗ 
heinungen und Thatfachen enthüllenden Lichtwelt der ern⸗ 
ten Wiffenfhaft und Vernunft. 


Hier wünfchte ich dem Lefer diefer Anzeige, ehe ich mit 
hm einträte in dasfHeiligfte des magiſchen Tempels, und um 
nit der gehörigen Vorbereitung die Werhe der Erkenntniß 
u empfangen, fowohl alles Vorheruchende vollitindiger ges 
‚even zu haben, als nun die einleitenden Bemerkun— 
jen und die folgenden Gefete unferes Lehrers, die von fo 
rößerer Weisheit zeugen, je umfichtiger und beſcheidener 
ie find, recht lebendig in Me Seele fihreiben zu können. 
Wenn mir aber aud feibft die Faͤhigkeit hiezu nicht manı 
jelte, fo würden ſchon die engen Grenzen dieſes Berichtes 


Nothwendigkeit 


- 
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verbieten, mehr als bloß flächtige Andeutungen auszuzi 

die jedoch, das hoffe ich mir Zuverficht, —— * = 
pfaͤnglichen Gemüthern das Verlangen nach gründlicher Bes 
lehrung aus der Quelle felbft erwecken werden, 


Zuerſt ift die Rede von dem zwey werfchiedenen Fors 
men ber Offenbarung des Goͤttlichen im pſychiſchen Per 
ben des Menfhen, durch den Glauben und durch die 
Wiſſenſchaft. Gefühlsanfhauung des inneren Naturs 
re unmittelbare Offenbarung; — intellectuelle Ans 
chauung oder Bewußtwerden des göttlichen Geſetzes, der 
Idee in der Natur, die man aucd wohl mittelbare Offens 
barung genannt hat. „Die erfte Meile der Offenbarung 
der göttlichen oder der Naturgeſetze wird aljo durch die es 
fühlsfeite der menfchlihen Scele geboren, und ift die bis 
here natuͤrliche Religion. &ie ift, als die reale und nier 
dere Form des Lebens des Geifted, die erfigeborne, und das 
Eigenthum der alten Welt, als der Kindheit des Men 
fhengefhlehts, daher ihre Urfprung im Orient, als der 
Wiege der Menſchheit, und ihr Alteſter Codex iſt in den 
heiligen Schriften jeder Religion niedergelegt, von denen 
die reinſte Darfellung die Bibel der Chriften if. — 
Die zweyte Weiſe hat ihre Wurzet in der Erkenntniß— 
feite der menſchlichen Seele, und fie erfcheint auf der höhe 


‚fen Potenz ats Wiffenfchaft. Als die ideale und höhere 


Form des geiftigen Lebens iſt fie die zmentgeborene und das 
Eigenthum der neuen Welt, ale des männlichen Alters 
des Menſchengeſchlechts, daher ihr Urſprung im Üccident, 
Wera 


Nacht- und Tagleben, fo wie zur. alten und neuen 
welt, hinſichtuch ihrer Entftehung, Fortbildung und ihrer 
welthiſtoriſchen Bedeutung überhaupt. — Folgerungen, Die 
zeitgemäße a und Erklärung des Maanetismus 
muß wijjenfchaftlid fern, kann aber in gegenwärtiger 
Zeit nur unvollftändig und erſt dann vollendet werden, 
wenn die Ertlärung von einem Standpuncte ausgeht, ber 
beude Seiten des wachenden und ſchlaſenden Lebens übers 
ſieht. Die Furcht, durch die. Anwendung und Erklaͤrung des 
thierifhen Magnetismus wieder in die frühere Zeit des 
Aberglaubens zurädjufinten, fann nur vom Pöbel aus 
gehen, der keine Anſicht von der weltgeſchichtlichen Entwis 
lung des Menſchengeſchlechts und des menfchlichen Geifles 
hat, oder vou bedaurenswerthen Schwachköpfen, die ſich 
vor dem Lichte fürchten, weil es ihr Dämmerlicht verbuns 
fein möchte, und fie ift eben fo wenig begründet, als die 
entgegengrfette Sucht, daß durch dem thierifchen Magnetiss 
mus und dur die Folgen, welde die Lehre deffelben für 
die wiſſenſchaftliche Erklaͤrung der biblifchen Wunder mit ſich 
bringt, der wahre Glaube vertilgt und der Unglaube bers 
beygeführt werde. „Was früher blinder Glaube war, muß 
fid) jest in dem Glauben der Wiffenfchaft in [hönerer Form 
wieder gebären, und wenn die neuere Phitofophie, durch 
Aufhebung des blinden Glaubens an die Wunderfraftg die 
ehrifttiche Neligion und den chriflliben Glauben, wie er 
bieber beftand, zerftört hat, ohne fähig zu fen, dem Bes 
dürfniffe des Menfchen zur gläubigen Anſchauung fich ſelbſt 
zum Erfage zu geben; fo kann die Lehre des thieriichen 
Diagn t:tmus, 
he Krafı im Menſchen wieder zurädführt, das Chriſten⸗ 


in dem fie die Wunderkraft auf die göttli⸗ 


‘ 
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ehum nur nen wieder erwecken; — aber allerdings wird bie 
Form dejfelben gewandelt und die bisherige in eine hö— 


bere geläutert werden müffen, nad dem ewigen Geſetze als 


les Lebens, und alfo aud der Religion, Daß Alles ſich 
ftetig zum Höheren metamorpbofire zc, 


Erfier Artikel. 


- Dergleidhende Phyſiologie und Pſychologie des 
wachenden und fchlafenden — * im All⸗ 
gemeinen. 


Polare Verhaͤltniſſe im Leben überhaupt, und im 
menfchlichen Leben fowohl in der räumlichen als zeitlichen 
Darftellung deffelben, Urpole des Lebens. Molarität in 
dem Lebensprozeffe des Sonnenfufiems und des menſchlichen 
Drganismus. — Wahen und Schlafen. Bedeutung nnd 
weſentlicher Ilnterfchied, phyfiologiihes Gefeh des Wachens 
und Schlafens fowohl in den fomatiihen als. phyſiſchen 
Verhaͤltniſſen des menfhlichen Lebens. Das wache Tag: 
leben ift die höhere individuelle Entwidelung des Mens 
(hen, das Frevwerden des Individuums von den Feſſeln 
der Nothwendigkeit des irdifchen Lebens (fo weit es bier 
möglih if), das Erwachen einer größeren individuellen 
Selbſtſtaͤndigkeit aus der Univerſalitaͤt dis Lebens überhaupt, 
ein Geborenwerden zum Lichte, Das fehlafende Yacht: 
leben ift gegencheils anzufehen als Zurüdfinfen des Indie 
viduellen und Hervortreten des Iniverfellen, als ein Ber 
bundenmwerden der menfchlichen Freyheit von den Feſſeln der 
Nothwendigkeit, ald Untergehen der individuellen &eldftı 
fändigfeit in die Univerfalität des Lebens, als Streben und 
Verfinten in die Macht des Lebens, — Erklärung der Er: 
fheinungen des wachenden und fchlafenden Lebens in den 
drey Hauptſpſtemen. — Binnes s und phyſiſche Bun 
ctionen. — 


Zweyter Artikel. 
Phyfiologie und Pfychologie des Sommambulismus. 


Der Grundcharacter des wachenden phyſiſchen Les 
bens ift Intelligenz; und der. des fehlafenden phyſiſchen Le⸗ 
bens ift Gefühl und Phantafie; beyde verhalten fich zu 
einander entgegengefernt, beyde loͤſen fich aber in einer 
höheren Einheit auf, und mäffen fih deßhalb nach bo: 
mologen Sefegen entwideln. Wie jede Lebensform, fo 
hat and) die des Somnambuls eine ceneripetale (empfan⸗ 
gende) und centrifugale (handelnde Richtung. ) 


A. Centripetale Richtung der Thätigfeit des 
fomnambulen Lebens, 


Die Offenbarung des Aeußeren im Suneren bes Mens 
fchen it im Nachtleben durch die Thätigkeit des Nachtſin⸗ 
nes, des Ganglienfpftems vermittelt, welches bier das 
Gehirn repräfentirt. Jeder peripheriiche Theil des Gang» 
Tienfoftems kann &innorgan werden; daher ſelbſt innere 
Theile, woraus fih das Sehen innererer Theile erklärt. 
Die Univerſalitaͤt des Machtlebens ſpricht ſich auch in den 
Nachtſinnorganen aus, woher es erklaͤrlich, "daß hier jeder 
DMero alle verfdiedenen Ginnesfunctionen ausüben kann, 
ohne befondere Bildung (wie bey den Tagfinnen) zu bedürs 
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fen, und baß bie Sinnesempfindung ber Somnambulen 
häufig weder ein Schen, Hören, Niehen, Schmecken ift, 
fondern eine Allfinnesempfindung , welde ‚der &oms 
nambule nur mit der Sprache des Taglebens bezeichnet. 
Daher ift es thoͤricht, auf die naͤchtlichen Sinnesfunctionen 
die Geſetze des finnlihen Taglebens anwenden zu wollen, 


Was dem Tagauge das Sonnenlicht, das ift dem 
Machtauge der Geiſt der Erde, bie tellurifche Kraft, 
die dem NMachtinenfchen ebenfalls als Liche erſcheint, obfchon 
fie ihrem Weſen nah Nachtlicht iſt, welches das Macht: 
feben echelle und durchleuchtet. Folge mun die Erfiärung 
der übrigen Sinnesfunctionen des Somnambuls und aller 
dabey obmwaltenden früher angegebenen Erſcheinungen. So— 
dann vom inneren Nachtſinn, Nachtſeele — Pſychi⸗ 
fhe Kräfte des Nachtlebens. Die Pſychologle der Ge: 
fühisfeite der menfhlihen Seele kann nur die pſychiſchen 
Erfheinungen des Somnambuiismus erklären, Unſere biss 
berige Pſychologie hat vorzugsweile nur das Tagleden der 
menſchlichen Seele berüdfihtigt, und für manche Pſycholo⸗ 
gie exiſtirt die Sefühlsjeite derjelben nicht einmal als befons 
dere Sphäre des pfochifchen Lebens, Daher der Verfaſſer 
Bahn brechend, die Erklärung der früher angegebenen piys 
chiſchen Erfheinungen des fomnambulen Lebens, 3. B. die 
große Emfänglichkeit für dußere Einflüße, die Sympathie 
und Antipathie der Somnambulen, das moraliſche Zartges 
fühl, die Kupoflafirung, Symbolik, Hieroglyphik, Projos 
popoie und Anchvopomerphismus berfelben, die Offenbarung 
der Gottheit durch deu Glauben 1, nur rhapfodıfhe Anı 
dentungen genannt wiſſen will. 


B. Centrifugale Richtung der ;Thätigfeit des 
fomnambulen Lebens, 


Iſt Wirken nad Außen, Handeln des fomnambulen 
Lebens, das fih, wie alle fomnambule Thätigkeit (im Ger 
geniag und zum Unterſchied des bewußten Handelns des 
Zaglebens, als unfteyes, vernunft» und bewußitlofes, 
magiſches Handeln darſtellt, weil es aus den Geſehen 
des Taglebens unkoͤrperlich, als uͤbernatuͤrliche und Wun⸗ 
deewirkung erſcheint. Im Kreiſe des eigenen Lebens 
beſchtaͤnkt, nur am eigenen Leibe ausgedtückt, alſo die 
minder ertenfive Wirkung des magiſchen Handelns, gibt 
nah K. die fubjective Form; wenn ed aber über den 
Kreis bes eigenen Lebens binausteitt, das Product feiner 
Wirkung außer bemfelben, in der Außenwelt gefaltet, 
fo ift dieß die objective Form der Wunderwirkung. — 
Subjectives magifhes Handeln (Anftedung des ganzen Koͤr— 
pers vom GSomnambulismus einzelner Organe — Selbfts 
magnetifiren), mit feinen Aeußerungen im Somatifchen 
und bieraus entfpringende materielle Veränderungen in den 
Hauptfpftemen des menſchlichen Körpers, — Ausdtuck des 
fubjectiven magifhen Handelns im Pſychiſchen — Stei⸗ 
gerung bes Phantafielebend und feiner Bilderwelt, poetiſche 
Stimmung und Sprache, veligidfe Richtung des Gemüths, 
in welcher dir Somnambuten fhwelgen ꝛc. — Das Objecti⸗ 
ve magiſche Handeln (Uevertragung der Qualität des eige⸗ 
nen Ledens auf andere Lebeneproceſſe) Bann ſich ebenfalls 
fowobl im Somatifchen als im Pſychiſchen dufern. Be⸗ 
beren und Bezaubernheilende Munderfraft — magnetifche . 
Heilung durch Manipulation oder einfahe Berührung — 
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ele etriſche Erſchuͤtterungen; — bie fernwirkende Wunderkraft 
3 ber Älteren Sefuiten und neuerer Somnambulen ıc. 
— Rüdbtid. 


„Sind die hier gegebenen Erklärungen folgerecht aus 
bem Grundfage bed polaren Lebens bes Menfchen im Mas» 
hen und Schlafen abgeleitet, fo mülfen auch alle noch 
richt hinlaͤnglich erftärten, fo wie alle noch ferner im Reis 
he des Rachtlebens zu entdedenden oder aus der Gefchiche 
te auftaudenden Erfcheinungen bieraus ihre Deutung fin- 
ven. Mur Eines ifi dem, der Erkenntniß der Wahrheit 
fudht, bierbep North: Freymachung von Dorurtbeilen 
owohl bes gläubigen als wiffenfchaftlichen Lebens — der Reli⸗ 
zionedogmen und ber Schulen der MWiffenfhaft. Jede bes 
jondere Form des Lebens, bes gläubigen mie bes willen, 
haftlihen, iſt nur unvollfommener Verfuh der Annaͤhe⸗ 
mung zu ber ewigen Form des Lebens, die in Gott wohnt, 
und wie das ganze Menfchengefchleht in der Entwidelung 
der Zeit nur mit dem Untergeben ber alten, und dena Aufs 
Hühen neuer Genecationen ſich allmählig Gott annähert, 
und durch die Erldfung vom Srdifhen zu Bott eingeht, 
jur Unfhauung Gottes gelangt, fo kann auch der Glaube 
and die Wiffenfhaft nur mitder Aufopferung jeber befonderen 
Form ihrer Eriftenz bie ewige Wahrheit zu finden hoffen, 
and nur der Egoismus des einzelnen Zeitmomentes, der ſich 
Bott und der Ewigkeit gleich. wähnt, kann diefer nothmen: 
digen Metamorphofe und Metempſochoſe bes Lebens ſich 
widerfegen wollen,” 


Achter Abſchnitt. 


Theorie der — durch den thieriſchen Magne⸗ 
tismus, und Regulatioe derſelben. $. 346 — 343. 
©. 365— 448. 


Einleitung. Werfhiebene Form ber magnetifchen 
Heilung in ber alten und meum Welt — —— 
zlaͤubige des Nachtmenſchen und ſelbſtbewußte wiſ⸗ 
enfhaftlihe des Tagmenſchen. — Bewußiloſe glaͤubige 
Heilung iſt Wunderwirkung des Glaubens, und vorzugswei⸗ 
+ Eigenthum der alten Welt, Gulminationspunct berfeiben 
n Ehriſto. Philoſephiſche und weltgeſchichtliche Bedeutung 
ver Wunber Chriſti, erläutert durch die weltgefchichtliche 
Bedeutung der Erlöfung duch bie Menfchwerdung Got- 
es in Chriſto. — Uebergang der Menfhmerbung Gottes 
and Erldfung bes Menſchen im der cealen Form der alten 
Bert zu ber Menfchwerdung Gottes und Erlöfung bes 
Menfchen in ber ibeaten Korm ber neuen Welt. Daher 
elbſtbewußte wiſſenſchaftliche magn, Heilung der neuen 
nr — Für den Glaͤubigen gibt es Feine wiffenfchaftliche 

heorie, 


Es werben nun bie werfhiebenen Erſcheinungen 
‚er gläubigen magnetifchen Heilung und ihre Wirkungs⸗ 
—* abgehandelt, und dargethan daß fie nach denfelben 
>byfiologifhhen und pſychologiſchen Geſetzen geſchieht, 
vie Die wilfenfchaftliche —— Dieſe, die bewußte mag⸗ 
vetiſche Heilung, findet erſt ſeit Mesmer ſtatt. Die Ge: 
jene derſelben und die der Jamatologie und Jatrotechnik. 
Erörterung dieſer Geſetze ım Bezug auf die magnetiſche 
raft als Heilmittel. Endlich Vergleichung ber magnetie 
hen Benandiung mit ber bush andere Mittel und Anger 
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be ber Fälle in denen bie eine ober die andere ben Votjug 
verdient: 


Anhang zu biefem Abfchnitt. Ueber bie Befügnif 
zur Ausübung der mragnetifhen Heilkunſt und Über dem 
Mißbrauch derſelben. Drey Fragen in biefer Beziehung, 
nehmlich: Unter welhen Verhaͤltniſſen iſt die kuͤnſtliche Er⸗ 
zeusung des Somnambulismus erlaubt? Wer darf den 
und wem darf der 
Staat die Befugniß zur Ausübung deſſelben anvertrauen 
Wie kann untichtige Anwendung und Mifbraud bes ihierie ' 
(hen Magnetismus entfliehen ? — 


Neunteer Abſchnitt. 


Practifhe Regeln bey der Anwendung des thierifchen 
Magnetismus. 6. 344 —368. ©. 449 — 486. 


Mady einer kurzen Einleitung, Beleuchtung der Grund⸗ 
füge, daß Keiner fih mit der Ausübung des thieriſchen 
Magnetismus hefaffen möge, der nicht entweder duch Er— 
fahrung ober buch wiſſenſchaftliches Studium ſich mit 
bem Wefen, ben Gefegen, den Erſcheinungen und Wirfun« 
gen beffelben vertraut gemadht bat, und baf nur zwep 
Zwede die Ausübung und Anwendung des thierifhen Mag», 
netismus rechtfertigen: Heilung und ‚Sörderung der ' 
Willenfchaft, 


Eolgen nun Regeln in Betreff der Zufchauer, ber Eins 
mifhung von anderen Aeriten, der Gefunbheit des Magne⸗ 
tifeurs, deffen Aufmerkſamkeit, Zutrauen, Theilnahme, als 
nothmendigen Bedingungen der magnetifhen Behandlung, 
Regeln über die Anwendung des Basurts und der Manis 
pulation, von denen das erfte mehr bey nieberen, bie letzte⸗ 
re mehr ben höheren Krankheiten paſſend ift. Ferner über 
die Gleihförmigkeit der Behandlung, Vermeidung abnormer 
Steigerung ber Phantafie ober Reflexion des Somnambuls, 
Verhütung des Auftvetens der Eitelkeit, bed Eigenwillens, 
bes Berrugs beym Somnamibul — Beurtbeilung und Ber 
handlung örtlicher Affectionen — Beurtbeilung ber Aus— 
fprüche hellſehender Somnambulen — plnctlihe Ausführ 
zung ber Befehle derſelben — Regeln bey Gonfultationew 
für andere Kranke ıc, 


Diefer 'und ber vorhergehende Abſchnitt dürfte befon> 
berö denjenigen Yerjten willkommen fern, welche ihre Kunft 
mit Sinn und nah Grundfägen wahrer wiffenfcaftlichee - 
Bildung autjuüben gewohnt, und bie erfreut find, menn 
fie über ein wichtiges Mittel, wie hier über den thieriſchen 
Magnetismus, mäberen und ſo trefflichen Aufſchluß erfahren, 
Borzuͤglich mögen aber auch alle jene Aerzte fleifiges Stu⸗ 
dium unb gewiffenhafte Beberzigung der hier mit fo tiefer 
Einfiht als Gruͤndlichkeit und überzeugender Wahrheit vom 
größten Arzte unferer Zeit ausgefprohenen Erundfaͤtze und 
Regeln über eines der wichtigften Heilmittel ſich empfohlen 
feyn laffen, bie ohngeachtet der Seichtigkeit ihrer Kenntnifr 
fe bennoh vom Reiz der Neuheit geblender und verführt 
durch die Anmenbung des thierifhen Magnetismus unuͤder⸗ 
fehbases Unheu ſtiften Binnen, 
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-Bebhnter Abfhnite 


Entwurf der Geſchichte des Tellurismus. Literaz 
“ zur deffelben. $: 369—386. S. 487 — 550, 


Zuerft Zinleitung und Weberfiht. Dann 
1. Zur Geſchichte des tellurifchen Lebens. 


„Eine Gefhichte des telluriſchen Lebens haben 
wir im festen Abſchnitte dieſes Buches zu geben verfucht, * 
Die idiofomnambulen Erfheinungen find indeffen nur Furz 
abgehandelt worden, und ber Inhalt eines jeden der bier 
egebenen Paragraphen verdient -Gegenftand einer eigenen 
handlung zu werden, fo wie mande noch nicht bier aufs 
gt zaͤhlte Etſcheinungen, 5. B. die Erfcheinungen des telfuris 
fen Lebens in den heiligen Schriften aller Wölter und 
Zeiten, und eine Menge Erſcheinungen, die noch nicht 
ald magnetifhe Erſcheinungen anerfannt find, hinfübro 
bier eingereiht werben. möchten, Wenn bie meiften diefer 
Erfheinungen bis jegt als unverfiandene Mäthfel in ber 
Geſchichte bald vom Unglauben als nicht oder in Berrug 
eriftirend verworfen, bald vom Aberglauben zur Betätigung 
mofiihen Unfinnes benugs wurden; fo ift jest bie Zeit ges 
tommen, wo fie, als Erfcheinungen der Nachts oder tellus 
eifhen ‚Seite des menfchlichen Lebens durch Bergleichung 
mie den Ähnlichen Erfheinungen im kuͤnſtlich erzeugten 
Nachtleben ihre Conſtatirung und Deutung erhalten werden, 
— Ueber die Geſchichte der Erfcheinungen des Nachtlebens 
im Pflanzen: und Thierreihe — Zeitliche Berhättnifs 
fe des Nachtlebens, Chronologie der Entdedungen im 
Reiche des Zellurismus, Zeitcharte derfeiden — Räum: 
liche Verhaͤltniſſe, geograͤphiſche Gharte der magnetiſchen 
Erſcheinungen. 


2. Zur Geſchichte der magnetiſchen Heilung. 


Zerfält in die Geſchichte der unbewußten (gläubigen), 
und der bewußten (wiſſenſchaftlichen) Heilung. 


A. Zur Gefchichte der unbewußten Heilung. — Ueber 
Acht — Wunbderheilungen bey dem dlteften Wilken: — 
Wunderheilungen in der Bibel — Wunderheilungen ber 
fpäteren Glaͤubigen — Heilung durch Talismane und Amur 
lete — Spmpathetiſche Heilungen manderley Art. 


B. Zur Gefhichte der bewußten Heilung. — Ueber: 
fiht — Periode der Dorläufer — Periode der Begrim: 
dung — endlich die Periode der Vollendung der Er⸗ 
kenniniß der sellurifhen Kraft und ber Lehre des Zelluriss 
mus, am deren Schwelle wir uns befinden — Zuftand des 
sbierifhen Magnetismus in anderen Rändern. 


. Zur Gefchichte der Theorie und Wiffenfha 
des ehierifchen ne Ba 


Mesmerifche, philantbropifche, 
atomiſtiſche, pfochologifche, myſtiſch⸗ gläubige, orthodore, mar 
terialiftifche, philofopbifhe Theorie, 


4 Sur philoſophiſchen Geſchichte des Telluris: 


nervenpathologiſch⸗ 


mus 
» Phitofophifch » geſchichtliche Bedeutung ber Entdedung 


bes Tellurismus. Folgerungen. 
5. Zur Kiteraturgefchichte des thierifhen Mag⸗ 


netismus, 


| 
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2. Schriften gefhichtlihen Inhalte, 
2. Schriften theoretifchen Inhalts 
3. Schriften practifhen Inhalts 

4. Zeitigtiften vermeſchten Inhalte, 


Ale dieſe Schriften, deren. Titel volftändig aufgeführt 
it, find jebesmat mit bündigen umd treffenden Pritifchen 
Demerlungen charakierifiet, oder es iſt auf bie Recenfion 
‚derfeiben im Archiv f. d. ih. M. verwieſen. 


Die Bequemlichkeit beym Studium unb überhaupt 
bie Brauchbarkeit biefes claffifhen Werkes mwirb noch dutch 
ein volfländiges Ylamenregifter der Autoren und 
Schriften, die citire find (S. 551—557), und duch 
ein Sachregiſter (S. 358 — 602) erhöht, fo mie auch 
zu dieſem Behuft eine Inhaltsanzeige und eine Mrkläs 
tung der Rupfertafels (XXX) dem Werke bepgefügt 
find, 


Die Kupfer ſtellen Abbildungen des Wolfartfchen 
und Kieſerſchen Baquets (mobey alles genau beziffert if) 
dar, und ein hoͤchſt ſinnteiches Schema des wechfelnden 
Tag» und Nachtlebens in Pflant⸗Thier und Menfchen, 
mit den Culminationspuncten, Stadien und Auf: und Une 
tergang, deifen Deutung unfer Berfaffer leicht nennt, die 
ingwifchen gar leicht, da bier das ganze Leben gleihfam im 
eyri Nuß gegeben ift, für Manden eine harte Nuf ſeyn 
moͤchte. 


Jena im December 1821. 
Dr. Carl Friedrich Grob. 


Anzeige und Bitte 


Die ziemlich gute Aufnahme meines Werkes uͤber CLu⸗ 
cas Eranady ermuntert mich, ein Gleiches mit Albrecht 
Dürer zu verfuben, wozu ich „bereits von mehreren Ges 
Iehrten und Kunſtfteunden, ſowohl öffentlidy als privat aufs 
geforbert wurde. Ich fammelte zu diefem Behufe (dom 
eit einer Reihe von Jahren, mod ehe ich an den Verſuch 
ber Lucas Cranach's Leben und Werke dachte, verfchiedene 
Materialien zu diefem Zwecke. Ih wurde auch darin von 
mehreren edlen Ritcratoren und Kunflfreunden ſehr thaͤtig 
unteiſtuͤtzt, welchen ich vorläufig oͤffentlich danke. 

Ic bin gefonnen, dieſes Werk in drey Baͤndchen 
abzutheilen. 8 
ſes großen Kuͤnſtlers enthalten, 


Im zweyten wird ein Verzeichniß feiner fämmttihen 
Werke mit Beurtheilungen und biftorifchen Anmerkungen 
geliefert. Im erſten Abſchnitte deffeiben werben die Bez 
mälde und Zeichnungen, im zwepten Rupferftiche, 
Solzſchnitte, und dasjenige, mas nach ihm geftoden 
wurde, aufsrführt, Nicht allein follen bie Kupferftihe 
und Holzſchnitte genau beſchrieben, fondern auch alle 
Kopien ſowohl von der Original » ale Gegenſeite angege⸗ 
ben werden. Im dritten Abſchnitte wird man fämmtlidhe 
Ausgaben feine gedruckten Werke, und ade auf ihn ges 
prägte Medaillen beſchrieben finden, 


Im erſten Abſchnitte des dritten Baͤndchens ſollen 
Durers Briefe, das von ihm ſleihig geführer Tagebuch 


at erſte ſoll das ausfuͤhrliche Leben dies 
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und jenes feiner Reife nach Holland, dann nod andere 
Auffäge deſſelben abgebrudt werben, fo wie im zweyten 
Abſchnitte Briefe an ihn, und Urtheile gleichzeitiger Per» 
fonen uber ihn. 

Verſchiedenes iſt ſchon in Zeitfehriften und Büchern 
zeiſtteut anzutreffen, umd deswegen ſchwer zu finder Bier 
ied ift noch ungedreudt in mandem Archive, in öffentlichen 
und Privat» Bibliotheken verborgen; einzeln kann es Nies 
manden nügen. Wärde es auch einzeln gedrudt, fo koͤnnte 
«6 ald Fragment der Erwartung eben fo wenig entſprechen, 
als mid von ‚meinem Vorhaben abhalten, und Anderen 
unnoͤthige Koften machen. 


Ich erſuche daher alle Freunde ber ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte, alle Literatoren, Kunftgelebrte, Kunſt⸗ 
haͤndler und andere Beſitzer von Gemälde» Kupferſtich⸗ 
Müng » und Antiquitäten Sammlungen, mid in 
dieſem Unternehmen zu unterflügen. 


Meine Bitte: gebt dahin: Sie möchten mir Em 
Anſicht, oder noch Lieber zum Kaufe ungedruckte 
Naͤchrichten über Dürer, Bejchreibungen frıner Ge: 
mälde,. Bildbauers Arbeiten und! Handzeichnungen / 
die zu ſeinem Andenken geprägten Yifedaillen, jene Kur 
oferſtiche, Holzſchnitte, welche unten verzeichnet find 
denn die anderm befite ich ſchon), fo wie auch Kopien 
ah den Kupferſtichen und Holzfhnitten, dann alles, was 
ach feinen Zeichnungen und Gemälden geſtochen mwurbe, 
ufhiden. Sollten einzelne. Aufſchluͤſſe ſich in wenig ge— 
'annten Zeitjchriften oder Büren befinden, oder einige der 
ben gennange Gegenflände mir nicht zugefender werden 
'dnuen, fo erbitte ich mir die genaue Beſchreibung, ober 
‚um mwenigften die Anzeige, Ude folhe Muthbeilungen fol 
en anfdas dan kbarſte benutzt, und mit den Namen der Eins 
ender bezeichnet werben, Die Zufendungen felbit erbitte ich 
nir unfranfirt, " 


Obgleich ich zu hoffen berechtigt bin, mein Verſuchuͤber 
Dürer möchte ebenfalls mit Beyfall aufgenommen werden, weil 
e fi durch Ausführlichfeit vor feinen Vorgängern audzeichs 
ıen, und das Andenken des vorzüglichften deutſchen Künftiers 
rhalten wird, fo wählteich body den Weg der Subfcription, 


im mein Ziel befto leichter zu erreichen, einen Theil meiner Aus⸗ 


agen damit zu deden, und das Werk fo wohlfeil ats möglich 
eben zu Binnen. Je größer daher bie Anzahl der H. H. Sub» 
reibenten ſeyn wird, befto weniger foll das Merk koften. 


Meine Mühe opfere ih dem großen Kuͤnſtler als Zeichen 
reiner Erkenntlichkeit für den Geuuß, welchen mir feine Wer« 
e gewährten. 


Die H. H. Subferibenten werben dem Werke vorge: 
ruckt. Man fubferibiet nicht mur bey mir, fondern auch 
nmittelbarbep jenen Hrn, welche die Güte haben, dieſe Anzeir 
e zu verbreiten: GSubferibenten: Sammler erhalten 
as jechste Eremplar unentgeldlih , Buch « und Kunfinind« 
r den gewöhnlichen Kabbar. Das Banze wird höchſtens drey 
Iphabete betragen, und es werben nicht mehr Abbildungen 
eygefügt, als zur Erklärung des Zertes nothwendig find, 

Sebald die gehörige Anzahl der Herren Subjeribenten 
kannt ift, ſoll fogleih ein Abſchnitt erſcheinen, und ums 
aterbrochen dir Fortſehung folgen, 
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Ich wäre auch nicht abgeneigt, die feltenften Blätter 
Dürers nad den Oviginalien genau kopiren, und einie 
ge wieder aufgefundene Originsiplatten von Diirer dazu 
abdruden jzu laffen, menn fi zu diefem Unternehmen eine 
binlänglihe Anzahl Subferibenten finden würde, Jedoch wür⸗ 
den dieſe Blätter ganz unabhängig von dem oben angrführ« 
ten Werke erfcheinen, um bafjelbe dem minder vermögenden 


Kiebhaber nicht zu vertheuern. 


Bamberg im November 1821, 


Joſeph Heller, 
Distr, III; Nro. 1164. 


Folgende DOriginalblätter mangeln. in meiner Dürer'fhen 
Sammtung ; bie Rummern beziehen fi auf le Peintre 
Grareur par Bartsch. 2 i 

Kupferftihe: Rro, 23. 62. 64. 65. 81. 108, Helzfhnits 
te alle Elairobscur’s und Nıo, 4. 16. 54. 55. 57, 
58. 98, 115. 116, 129. 130. 182. 138. 134. 185. 183, 139, 
bie Ausgabe von 1522. Rro. 140. 143. 144. i43. 150, 
151. 192. 158. 160, 164. 167. — Anhang Rro. 1. 2. 8, 
6. 7. 8. 9. 10, 11, 12, 14. 15. 16. 17 19. 20. 28. 27, 
23. 29. 30. 31. 82, 34. 36. 37. 839. 40. 43. 44. 45, 46, 
47. 43.49. 50. 51, 54 55. 56. 58.59, ©, 61. 62. Bon 
den Büchern fege ich nebft jenen Ausgaben, die id befige 
und mit einem Sternen bezeichnete, alle jene ber, weis 
che ic in Buͤcherkatalogen fand. Iſt das Werzeihnig wohl 
vouftändig? ober zu berihtigen? Geometrie » 1526 
Nürnberg, deutſch.* 1582 Parifüis, lateinifh. * 1535 Par 
rifiis, lat. * 1538 Mürnbera, deutih. * 1603 Arnheim, 
beutich- -* 1605 Armhemiae, tat, Bortification ? 
1527 Nürnberg, deutſch.* 1532, Parisiis, lat, * 1603 Arn⸗ 
beim, beutfh. Proportion. * 1527 Nürnberg, deulich, 
* Norimliergae lib. I. II. * 1584 Norimbergae, bie iu. 
IV. lat. 1555. Parisiis, lat. 1587 Parisiis, lat. 1537 A Pas 
xis, franzöfifh. ® 1557 Parisüs, lat. * 1591 Venedig, 
italienifd. 1594 Venedig, ital. * 1608 Arnheim, deutf 
1613. Arnheim, franzbſiſch. 1622, Arnheim, bolldnbif 
* Opera Dureri 1604 Xrnheim, beutfh, 3 Theile, Mefs 
fung, Proportion und Befeſtigung. 


Ueber die Sucht nah Druckdenkmaͤlern. 


Der berühmte Graf d'Elci aus Florenz bat im Were 
laufe von mehreren Jahrzehnten ſaͤmmiliche erfte Ausgaben 
von zuſammen gebradjt, prächtig einbinden 
laffen, und dann feiner Vaterſtadt geſchenkt, wozu der 
Großherzog Ferdinand ein befonderes Zimmer neben der öfe 
fentlihen Bibliothek einrichten ließ. Don der Sucht na 
Druddenfmälern einmal ergriffen, entſchloß er fich zu einer 
zweyten Sammlung berfelben erften Ausgaben, und hat ber 
reits wieder mebrere gegen großen Koften = Aufwand erhals 
ten, In der Hoffnung, daß auch bie übrigen noch zu hofe 
fen fegen, und im Vertrauen auf die edle Denkweife ans 
derer Literaten für feine Stiftungs» Projeste wagt er oͤffent⸗ 
lich zu melden, daß er vorzüglid folgende Claffiker zu etz 
halten wuͤnſcht. 


i. Aesopi fabul, et al. lat, et germ. Ulm Zainer s. 
l. a, t. in fol, 

2. Cicero de officiis (Colon, Vir. Zell de Hanau), 
s. lat. 4 

3. Ciceronis partitiones oratoriae. 1472, 4. 

4. Catonis disticha, charact. missal. b6. L a, t. et 
sign, 4. 
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6. Donatus minor, ‚char. miss. s. l. a. t. kl. fol 


6. Juv — et Persius (Paris per Gering) s, I. a. t. 
s. I0l. 


7. Martialis, Ferrarise 1471. 4 


‚8. Ovidius. Bonon. 1471. fol. (Etiam aliqua fragmen- 
ta huius editionis suflicerent) . 


9. Propertius s. I. a. t. 5, L” 

10, Sallustius, (Paris p. Gering) s. Lat. ® 4. 

11, Terentius, (Moguntiae Schoeffer) s. 1. a. t. a. fol, 
12. (Paris p. Gering) s. 1. a. t. s. fol, 

13. charactere parvo s. J. a. t. s. 4. 

14. Vegetius (Paris p. P. Caesar et Stol) s.], a. t. 4 


Actuarius. Graece. Paris 1551. 8. 
Adamantius Sophista. Grae, Paris 1540. 8. 


Alexandri Aphrodisiensis in Sophisticos Aristotelis 
— comment. Grae. in aedibus Aldi etc. 1520, 
ol 


Annae Comnenae Alexiados lib. Grae. 4. 


Anonymi Philosophi antiquissimi \Isagoge anatomica, 
Grae. lat. Hamburgi 1616. 4, 


Anonymi veteris de Vitruvii Architectura compend, 
1540. Extat in fine operis Cattanei — con⸗ 
scripti. Fol. parvo. e 


Demetrius Pepagomenus de podagra graece, 1558. 8. 
Fabius Pictor. Venetiis 1568. 6. 
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Gratil eymegeticon. Bononiae 1504. Fol. i 


Justiniani Imperatoris novellae collationes IX. grae. 
lat. Paris, ı542. Fol. 


Laberii mimi. Basilese ıgo2. 4. 


Lambermontii medicinae compendium. Grae. lat, 
1655. 13, 


Libanii declamationes. Grae. Ferrarias 1557. 4. 


. Libanii epist, Grae. et lat. 1576. 


Masuri $abini Fragmenta. Altorfiae 1613. Fol. 
Melampodes de naevis. Grae. Romae 1505. 4 
Meleager Gadarenus. Grae. Lipsiae 1780. 8. 


Paulus Alexandrinus ‚de, praedictis natalitiis, 
lat, Vitebergae. 1588. 4. 


Paulinus Petrocorius. Lips. 1686. 8. ‘ 

Philo Bizantius de nobilitate. Grae. lat. 1587. 8. 
Placitus Sextus jatrosophista. Nurembergae 1558. 4. 
Scholia vetusta in IX hb. Iliad. Grae. ı620. 8. 
Senarius in horti Spectaculum. Grae. lat, ı601. 8. 
Senecae ludus de morte Claudii. Romae 1513. 4 p- 


Grae, 


Symposius Caelius Firmianus, enigmata. Paris. 
1533. 8. " 
Thaletaei, Theodori, Stephani Cyrilli, et aliorum 


comment. Hagae Comit. 1750. Fol. 
Theophrasti Characteres. grae. lat. Norimb. 1527. 8. 
Yelius Asper Longus de ortographia. Romae 1557. 8. 





Ueber die Literarifhe Thaͤtigkeit der Armenier zu Venedig. 


Das von dem Armenier Mechitar 1740 geftiftete 
Klofter auf der Inſel St. Lazaro bey Venedig bat feit jes 
ner Zeit einen ftets höheren Ruhm in der Pflege der Wife 
ienfhaften, und befonders durch bie Herausgabe mannigs 
fattiger Schriften aus ihrer eigenen Druderey, errungen. 
Die hoͤchſte Stufe erftieg 6 vor wenigen Jahren durch die 
Herausgabe der vollſtaͤndigen Chronit von Eufebius in ars 
neniſcher, lateinifcher und griechiſcher Sprache, movon wors 
her nur ein Theil im degterer bekannt geworden war. Bon 
3er Wichtigkeit der aufgefundenen ‚alten armenifchen Hands 
icheife dieſer Chront? für alle Gelehrte überzeugt, veranftals 
‘te man sine Quart s and Folio s Ausgabe auf ſchoͤnem, 
veiffem Druds und Belins Papier mit neben einander ftes 
Jendem Texte der drey Sprachen, wodurd Jedem die Reich⸗ 
Jaltigfeit des neuen armeniid = lateiniichen Textes vor dem 
zriechiſchen fehr einleuchtend geworden if. Da in der kloͤ⸗ 
terlichen Bibiiothek noch viele andere armeniſche Handſchrif⸗ 
en find, und noch mehrere dahin zu beingen man fich ſtets 
jeeifert, fo Hat das gelehrte Publicum von dem Eifer‘, der 
Ihätigkeit, dem Talenten ind SKenntniffen der Armenier 
och andere wichtige Mefultate für die Bereicherung ber 
Biffenfhaften aus denfelben zu hoffen, Wären die Armes 
tier nur Duchdruder, fo mürden_fie ſchon burd die ſchoͤ⸗ 
von Werke ihrer Preffe, womit fie ganz Aſien Geglüden, 
inen unfterblihen Ruhm in der Piterär, Befchichte erları 
en. Kon dem Einfluffe ihrer Preſſe mag ſchon nachſte⸗ 
vendes Verzeichniß der bicher von ihnen gedrudten Werke 
eugen; 


Catalogo dei‘Libri Armeni 


itampati nell’ Isola di S. Lazzaro in Venezia, coi loro prezzi. 


Fr. C, 
Crattato sopra le Virtü eli Vizj.in quarto. Tom. 
‚ 2. stamp, 1773. 14: 
‚piegazione di $. Matteo, in 4.1737. 15: 


jpiegazione di tutte le Epistole di $. Paulo, in 
4. Toın. 3. 1806- 1612. 30: 


ıpiegazione dei Salmi. in 8. Tom, 10. 1816-20, 40: 
ipiegazione de’Cantici profetici.in 8. 1807. 5: 
IMs 1303. Heft IV. — 


Spiegazione degli Innĩ dell’ Uſſiciatura Armena. Fr.C. 
in 4. 1814. N 14:50 

Spiesazione «del Credo in Armeno Volg. e in 
Turco.in 8. 1807. 2:50 

Spiegazione delle preghiere di $. Gregorio Nari- 
cense.in 8.‘ıBo1. 4: 

Testimonianze della Chiesa Armena sopra il Pri- 
mato di $, Pietro e dei suoi Successofi. in 
Arm, e Lat. in 4. 1804. 

Lettera dogmatica di $. Leone Papa in tre lin- 


2:25 


gue, Lat. Grec. ed Arm. in 4. 1805. 3:50 
Tommaso de Kempis. in ı2. 1786. 2: 
Pensieri Cristiani. in 12. 1771. 1: 
Mistero della pietä. in 4. gr. 1775. 3 
Le Feste della B. M. Vergine. in 8. 1805. 4: 
Lodi della B. Vergine. in 8. 1759.) 1:25 
Miracoli della B. Vergine. in 8. 1781. 2: 
Le Glorie della B, Vergine. in 8. 1812. 2:50 
Mese Mariano. in ı2. 1818. 2: 
Esercizio spirituale di una settimäna. in ım. 

4802. 1:58 
Meditazioni sopra le passioni di Gesü Cristo. 

12. 1759. 1: 
Meditazioni sopra li sette dolori della B. Vergi- 

ne. letter. volg. in ı2. 1810. 1:05 


Buoni pensieri, in Armen. Volg. Turco. in ı2. 
1809. 

Esercizj della perfezione. in 8. 1779. ' 

Prediche diverse. in 8. gr. 1781. 

Pregbiere. in ı2, 1814. fig. | 

Preghiere. in ı2. ein 24. diverse forme. 

Preshiere. in 8. 1816: 


. Bibbia Sacra, Grande fornita di Rami. in foglio. 


150: 
25: 


1753. rariesimo, 
Deita. nuova stampa. in 4. er, 1805. 
24 
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Bibbia Sacra. in 8. Tom. 4. 1805." - 20: Storia Sacra volg. in 8. 1808. 8 

Salmi. in diverse forme, in 8. ein 12. 2: Trattato Storico del Vecchio Testamento. Tom. 

I Nuovo Testamento. in 8. 1816. 4:50. 4. ın 8. gr. 1819. 16: 

Uficio Armeno. in ı2. 1793.. 3: Storia Armena universale. Tom. 3. in 4. 1784-86. 48: 


Preshiere di S. Gregorio Naricense, in ı2. 1807. 2:50 
Compendio delle dette Preghiere di S. Greger. 


Naricense, fornito di Rami. in 8. 1804. 5: 
Spiegazione de’ Cantici di Salomone, per Nari- 
cense. in ı2. 1789. 3: 
Chrie, o Progimnasma di Moise Corenense. in 8. 
1796. » 6: 
Orazione sinodale e due altre Omelie di 5. Nier- 
ses Lampronense. in arm, in 8. 1784. 2: 
Orazione sinodale di S. Nierses Lampronense, Ar- 
men-Ital. in 8. ı8ı2. 4: 


Di Giovanni Filosofo Ozniese Orazione contro i 


Fantastici. Arm-Latin. in 8.1816, 3:50, 
Favole di Michitar Cos. in ı2. 1790. 1:50 
Storia di Lazzaro Parpense. in 8. 1793. 3: 
Grammatica Armena. in 8. 1815. 5: 
Detta, compendiosa, in 8. 1819. 2: 
Grammatica Ital- Armen- Turca. in 8. 131553 5: 
Grammatica Inglese- Armen, in 8. 1816, 4: 
Grammatica Arm -Inglese, in 8. 1619. 5: 
Dizionario Armeno Letterale, in 4. 1749. _ 100: 


Dizionario Arm. Letter -Volg. e Volg-Letter. e 
dei Nome proprj. ec. in 4. 1769. 50: 

Dizionario Ital- Armen - Turco. in ;. 1804. 18: 

Dizionario Franc - Armen. e Armen - Francese, 
Tom. 2. in 4. 1812-1817. 2 

Rettorica. in 8. &r. 1775. 

Libro delle Lettere, o Epistolario,.in 8. 1805. 

Aritmetica in 8. gr. 1781. 

Deita . Compendiosa in Volgare. in 8. 1817. 

Geometria. in 8. 1794. fig. 

Geometria pratica. in Volg. in 4. 1817. fig. 

Trigonometria. in.4. 1810. fig. 

La Nautica, e Logaritmi. in 4. 1809. fig. 

Elementi della Miniatura, in 4. 1813, fig. 


Prospettiva lineare prattica. in 4. 1845. colle Ta- 
vole a parte. fol. 15: 


Calendario nniversale ecclesiastico e civile. in 8. 

sr. 1818» 5: 
Filosofia. 4. Tom. in 8. 1750. 16: 
Filosofia morale diEmmanuele Tesauro. 8. 1799. 4:50 
Geografa universale. Tom. 11. in 8. 1802-16, 44: 
Detio, Con molte figure. 120: 
Deita. Colle Figure miniate, 180; 


.. 


aRrOo 


Compendio della detta in Volg. in 8. 1811., 4: 
Detto, in turco. in $. ı8ı2. 4: 
Storia di Thamas Chulihan. in ı2, 1800, :30 


Vita di tutti i Santi del Calendario Armeno colle 
annotazioni. Tom, ı2.in 8. 1810- 1814. 42: 


Detta. in foglio, senza annotaz. 30: 
Il Gore delle vite dei Santi. Tom. 2. in ı». 1800. 2: 


Vita di $. Gregorio Illaminatore. in 8. 1749. 3: 

Vita di $. Antonio Abbate. in 8. 1795. 2:58 

Vita dell’ Ab. Mechitar. in 8. 1810. 3: 

Spettacolo della Natura. in 8. 1810. 3:50 

Descrizione di Bosfore in Versi. in ız, 1794. 2:50 
“ Materie Mecdlicinali, in 8. 1806. 9: 


I quattro Ultimi in Verso Letter. e Volg. Tom. 2. 
in ı2. ı8ı0, 


2: 
Morale in Verso. in r2. 1812. 1:50 
Istruzione de’ Costumi, in ı2. 18:16, :75 


Amatore degli interessi nazionali e sociali. in g. 


1815. 4: 
Enciclopedia per la siorentü. in 8. fig. 1815. 51 
Favole d’Esopo. Volg, in ı2, 1818. 4: 
Detta, colle Figure. “_ 6: 
Istruzione de’ Fanciulli. Tom. 4. in g. 1818. 6: 


Le avventure di Robenson Crusoe. in 8. 1817. 
Libretti della Storia Naturale. in 12. con figure, 
ogn’uno, :75 
Storia Romana di Rollin. Tom. 6. in 4. ı1816- 
18:17. fig. 90 
Opere scelte di S. Gio. Crisostomo. Tom.2. in 4. 
ı818. ; 20: 
La Cronaca d’Eusebio Pamfilo. Tom. 2. in 4 


1818. 50; * 
Detta. in carta vellina, 80: 
Detta. in foglio. 60: 
Detta. in carta vellina. 90: 


Le Notti di Young, in lingua turca. Tom. 3. in 


8. 1819. 10/50 
Messale Armeno. in fogl. 1686. 200: 
Calendario. in ı2. 1782. 2: 
Calendario perpetuo. in 4. 1782. 6: 
Lunario, per ogni anno, in 11. ı25 


Almanacco. per ogni anno. con figure in ı2. 43 


Carte Geografische incise, di quattro parti del 
mondo, Mappamondo quadrato, deli’ Arme- 
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Fr. 
nia, di Palestina, del Mar nero, di Masse: 
ra, «del Bosforo, e di tutto I’Impero Otto- 


mano, l' una. 175 
Tutte insieme, 73 
Colorite. 10: 

La Lege Naturale. in 8. 1829. 2:50 


L’Acte di amare i Dio. poema in Versi. in 8. 


-Fig- 1819. 4 . 
Storia geograficadel Ponto osia marnero, 4. 1819. 4: 
Dottrina Cristiana. 8. 1820. . 5: 


Compendiose Notizie sulla Congregazione de Mo- 


naci Armeni Mechitaristi di Venezia, ı2. 
1819. 2:75 
Morale. in 8. ı821. Fe 


Grammatica Francese- Armena in 8. gr. 1821. ı0: 

Dizionario Inglese- Armeno. Vol, Ling. 1320. 22: 

Detto. Armeno -Inglese. Vol. I. in 4. 1821. sotto 
Jorchio. 

Preghiere di S. Nierses Glajense. in 24 lingue. in 
ı2. 1821. — sotto Jorchio. 


Tip. S. Lasaro. 1619. 


Ahndungen einer allgemeinen Gefchichte des Lex 
bens von Dr. Ch. H. Schubert, — 


Zweyten Theils zweyter Band. — Leipzig, bey Garl Heinrich 
Er Reciam 1821 8. 427 ©. 


Laut der Vorrede wurde bie fange, beynahe vierzehn⸗ 


jährige Unterbrehung biefes Werks, auf deſſen Kortfegung 
bie Freunde und Werehrer des Vfrs bie jegt vergebens 
hofften, durch deffen „Äußere Lebensnerhäftniffe herbeyge⸗ 


Führt,’ fie erhalten aber von ihm dad Verſptechen, daß 


dem vorliegenden zweyten Bande bes zweyten Theils ber 
yritte und legte Theil in möglichfter Kürze nachfolgen foll, 
Ueber den Werth der gegenwärtigen Forifegung äußert fi 
yer befcheidene Berfaffer ©. IV der Vortede in folgenden 
Worten: — „Er mag au in friner theilweiſe (4. B. im 
zten Abfchnitt) fehr dürftigen Weitfhweifigkeit und breiten 
Hemutb für fich felber ſprechen und feinen Gegenftand, bie 
ver naͤchſie Band, deffen Inhalt vielleicht für die Mehrzahl 
ser Lefer ‚ein allgemeineres Sntereffe haben könnte, dieſe 
Hronofogifhen Unterſuchungen mit dem Hauptinhalte des 
yanzen Buches noch mehr in Verbindung fehen und recht: 
'ertigen kann..’ 

Es erhellt hieraus zugleih, womit es bie vorliedende 
Fortfegung des Werks vorzüglich zu thum habe, Wir theis 
en — damit Bünftige Leſer wiſſen mögen, was fie zu es 
varten haben — den Inhalt nad ben Ueberſchriften der 
{bfehnitte mit, welchen eine zweckmaͤßige Einleitung, bes 
teffend die philoſophiſche Anſicht ber Chronologie des Alters 
hums vorhergeht : 

1) „Weber die Zahl Sieben und das von ihr ausge⸗ 
sende Syflem der Zeitrehnung (©. 2— 24). 2) Ben ben 
Jahlen 5 und zo und ihr Anwendung zus Cintheilung 
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ber Zeiten (S. 24— 33). 3) Die Zahlen 6, 60, 600 und 
6000, als Bablen ber Zeitenabtheilung (S. 33 — 43). 
4) Bon der Periode des Vorruͤckens der Nachtgleſchen eber 
bem fogenannten großen Fixſternjabte (5. 43 — 61). 5) 
Bon der Achtung, mworinn bie Zahl 432, noch mehr aber 


4320, bey dem gefammten Alterthum geitanden (9. 61 — 


90). 6) Ueber die Zeitrechnung bes Grundtertes der heilie 
gen Schrift, und ihre Uebereinflimmung mit ben chrono» 
logifcyen Angaben, bie ſich bey verfchiedenen Voͤtkern Aſtens 
finden (S. go— 121) 7) Bon dem fünfttihen Spftem der 
Beitrechnung, welches bie Berfaffer der Septuaginta vor Aur 
gen hatten, und von feiner Abweichung unb dennoch genau» 
en Uebereinflimmung, mit der wahren, aus dem hebrdis 
fhen Grundterte bergeleiteten Zeitrechnung (S. 121 — 258). 
8) Von dem Mondenjahre, als Zeits und Kirenjahr, 
und von einigen merkwürdigen Eigenfchaften der Periode 
von 4320 Mondenjahren (S. 258 — 270). 9) Won einer 
merkwürdigen alten Weiffagung, auf die Zeit ber Erfchei« 
nung ded den Wätern verheiffenen Gchlangentreters im 
Fleifhe, melde an die Kenntniß ber Naturperiode von 4320 
Mondenjahren geknuͤpft war (S. 270 — 346). 10) Das 
allgemeine Geſetz der Schwere und bes Falles ber Körper, 
nachgewieſen in der Lebens» und Entwidelungsgefchichte des 
menfchlichtn Leibes (S. 346 — 377). - 11) Nähere Beleuchs 
tung bde6 Urfprungs ber alten Aſtrologie (377—407) 12) 
Des natürlichen Umlaufes des Lebens Anfang und Endpunct, 
(8. 407 — 4ar)." 


Hinſichtlich der chronelogifhen Unterfuhungen, bey 


„ welchen der Vfr. die Quellen, aus welchen er ſchoͤpfte, gez 


wiffenhaft anzeigt, laffen wir ihm gern bie gebührende Ges 
rechtigkeit widerfahten, und find geneigt, fie, ruͤckſichtlich 
des darauf verwendeten Fleißes und vieler Scharfſicht in bee 
Bufammenflellung, Vergleihung und Deutung ber Nachrich⸗ 
ten, böber zu fobägen, als er fie ſelbſt fhägen zu wollen 
ſcheint. Die Freunde der alten Chronologie werden datinn 
viel Unterhaltung finden, Was aber den philoſophiſchen 
Geift beicifft, der Aber diefer Fortfegung weht, und fi 
befonders in den drey letzten Abſchnitten offenbart; fo laͤßt 
ſich darüber keintsweges ein eben fo günflige® Urtheil faͤl⸗ 
len. In den beyden erften Bänden dieſes Werks fahen wie 
einen befferen Geift walten, nehmlich den einer gefunden 
Naturphilofophie; aber der Vfr bat fpäterhin, wie «6 
ſcheint aus religidfen Gründen, feine philoſophiſchen Uebers 
jeugungen Ändern zu müffen geglaubt. Darüber gibt fole 
gende Stelle der Vorrede (S. VI) einen vorläufigen Wink: 
— ‚Denn dem Verfaffer ik, feitbem er die beyden erftem 
Bände dieſes Buches fchrieb, Über viele in ihnen beräbeten 
Grgenftände ein anderes Fichte geworden, mas ſich feineg 
Natur nach weder verläugnen will noch verläugnen darf. . 
Er kann ſich indeß bier vorläufig auf das berufen, mas ex 
in ber zweyten Auflage feiner Anſichten von ber Nachtſeite 
der Naturwiſſenſchaft [mir befigen und Fennen nur bie erſte 
Auflage dirfes Wuchs) bereits Über feine früheren Arbeiten 
gefagt bat” u. f. m. — Aus welher Quelle nun aud das 


- fpätere Licht gefommen ſey, welches das frühere verbränge 


oder ausgelöfcht bat, fo fommt es bier bloß darauf an, 
ob das, was bier im neuen Lichte und als Probuct deffela 
ben erfcheint, ſich im Lichte der wiffenfchaftlihen Kritik bes 
währen koͤnne. Um dieß zu entfcheiden, bedarf 28 num eis 
ner nähen Beleuchtung der Dauptzüge des Inhalte vom 


383. | — 
zoten Abſchnitt, welchem die Ueberſchrift vorfteht: Das 
allgemeine Geſetz der Schwere und bes Falles der Koͤtper, 
nachgewieſen in ber Lebens» und Entwidelungsgefchichte des 
menſchlichen Leibes.“ 


Der Verfaſſer ſucht nehmlich in dieſem Abſchnitte eis 
= moͤglichſt vollſtaͤndigen Parallelismus aufjuftelen zmir 
Then der Lebensgeſchichte ober dem Entwidelungsgange des 
menſchlichen Leibes, und bem Falle der Körper nach bem 
Gefege der Schwere, und es iſt auf bie Durhführung dieſer 
Allegorie viel Scharfſinn — wir möchten lieber fagen ver⸗ 
ſchwendet, als verwendet. — „Iſt doch — fo heißt es im 
Eingange biefes Abſchnitts — das ganze leibliche Leben mit 
einem beftändigen Derabfallen von oben nad unten, aus 
dem Unfichtbarern ins Gichtbarere, aus dem Feinkörperlis 
hen ins Grobförperlihe zu vergleihen, bis die derabrollen⸗ 
be Kugel enblib an dem tiefften Puncte, ben fie erreichen 
Tonnte, Ruhe finder.” — Es wird gezeigt, wie die Entſte⸗ 
hung bes Leibes, Hinfichtlidh feiner Spfteme und Organe 
verfhiebenen Rangs, in der Richtung ven oben nad uns 
ten ‚gebt. Zuerſt wird das Haupt ſichtbar, als Eentrum 
des hoͤchſten Syſtems (Nervenſpſtems), und an ihm das 
volfommenfte Sinnorgan, das Auge. Auch entwideln fid 
fpäterbin Kopf und Merven am frübeften (2). Naͤchſt dies 
‚femhöcjten ober erfien Spflem gelangt das jwepte, das Sy⸗ 
flem des Athmens und Kreistaufs zur Thaͤligkeit und Ent 
. widelung: fpäter das dritte, nehmlich das Verdauungsſy- 
ſtem, am fpäteften das vierte, welches das Geſchlechisſy⸗ 
Rem iſt. — Während nun das Nervenfpftem, in Beziehung 
auf Maffe, das feinfte ift und bleibt, werben die folgen: 
dem iminer gröber, maffiger, und fo ift bas vierte oder Ge—⸗ 
ſchlechtsſyſtem, zu melden, mie der Vfr mit vielem Scharfe 
finn darthut, das Knodyenipftem und die Dautbebefung 
in naͤchſter Beziehung ſteht, das gröbfte, moffigfte. Eben 
6 findet auch, bey ber Entwidelung des Reibes und feiner 

pfteme, ein Ähnliches Verhättniß der Zunahme bes Raus 
mes flatt, wie beym Fall eines Körpers: Hirn und Mers 
* nebmen ben kleinſten, das Geſchlechtsſyſtem den größten 
aum ein. - 


ü Es folgen num bie Media (Stoffe), deren jedes Er» 

ſtem zu feiner Nahrung und Fortdauer bedarf, wie fie, in 
biefer Beziehung betrachtet, in gleicher Ordnung des Abfale 
les vom Yetherifchen ins Groblömerlißr, auf einander fols 
gen: Nervenaͤther, Luft, Speife und Trank, und — das 
Medium des vierten Syſtems? — „inter allen iſt jedoch 
— ſagt bier der Vft ©, 349 — das Beduͤtfniß bes nied⸗ 
sigften Syſtems des Leibes das allergröbfte, der Gegenſtand 
feiner Neigung ift der ganze Menfchenleib, feine Luſt in 
mehr als einer Dinfiht, im genaueften Sinne des Worte, 
eine Fleiſchesluſt.“ Hier Scheint uns das Gleichniß nicht 
mehr zu paffen. Die Folge, daß das Beduͤrfniß des Ger 
ſchlechtsſoſtems das allergröbfte fey, weil der Gegenfland 
feiner Neigungen der Menfchenteib ift, kann uns nicht ein« 
leuchten. In welchem Merthe ſteht benn bey unferm Uft. 
ber Menfchenteib? bey ihm, ber doch wiſſen muß, daß 
diefer Leib das adeifte und hoͤchſte ift, was die Matur hers 
vorgebradt bat, ein Tempel von ibm aufgebaut zur Woh⸗ 
nung für den Geiſt Gottes, (1. Corinth. 3. 16.) — Wo 
vonder natuͤrl. Entwidrlung bes Menſchen die Rebe ſeyn fol, 


ne 


. und beffen 
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da mmıh aud von ber Geſchlechtsliebe geſprochen werben, als 
von einem reinmatärlichen Xriebe, abgefeben von allem, 
woburd er fuͤndlich oder zur bloßen Fleifhesiuft wird, — 
Der Paralleliemus des MWerfaffers findet alfo hier feine 
Grenze, und zwar ſchon in fofern, als das Ganze (bed 
Menfhenleibes) hoͤhrr und edier ift, als das einzeine Seftem 
ebium. (Das Leben ift mehr denn die Speiſe 
Luc. 12. 23.) — Indemnun der Vfr, im Folgenden feinen 
Darallelismus auch im Gebiete des pfochifchen meiter vers 
folgt, fo zeigt ſich darinn bie gleiche Wermengung bed Reine 
natürlichen mit dem’ Außgearteten, Zerſetzten, verdorbenen. 
Die Rede foll Hier nehmlih von dennatärlihen, pſochiſchen 
Tendenzen und Functionen der Syſteme fron, wovon 5.8. 
die bes Mervenfpftems das Erkennen ober der Trieb zum 
Erkennen, bie des Athmens die Bewegung ift u. f. w. Hier 
meint nun ber Vfr die Region ber Serle, welche dem 4. 
Syſteme entfpriht, ſey „der Zrieb zu gefallen — Eitel⸗ 
keit, Coketterie, Stolz, Hochmuth, Derefhfudt, Mord: 
und Zerſtoͤrungsſucht.“ (S. 351) — Wir kennen aber auch 
eine beſſere, dem gten Softem des Leibes entiprechende 
Region der Pſyche, nehmlich die höhere, poetifhe Stim— 
mung in ber Geſchlechtsliebe, deren Begenjtand der ganze 
Menih, von pſychiſcher ſowohl als phoſifcher Seite if, 
und deren Tendenz auf Vereinigung der Seelen und Leibet, 
des männlichen und weiblichen Lebens und Geiftes, zum Be« 
huf eines Höheren Ganzen und höheren Zweds geht. Dies 
fe Region mwirb demnach von einem Trtiebe erfült, der an 
ſich Heilig und von großer Bedeutung iſt, da befanntlic, 
mit und in ihm die Anregung zum Bewußtwerden des 
Göttliben im Menfhen gegeben ifl. Und hier liegt — um 
+8 beyläufig zu erwähnen — der Grund ‚ber von einigen 
Phitofophen behaupteten, fo häufig mifverftandenen Werr 
wandiſchaft der reinnatürlihen Geſchlechtsliebe mit der Mer 
ligion. — Dasjenige leibliche Seftem alſo, welches man 
für das unebelfte Hält, führt gleihweoht die Pſyche auf ben 
hoͤchſten Gipfel ihre® nathrlihen Lebens, welcher ihr bie 
Ausfiht auf das Univerſum eröffnet. Auf ber andern Seis 
1e vermag aber auch biefes Syſtem die Seele, wenn fie 
das Reinnatüriiche (ihre Unſchuld) verläßt, in bem tiefllen 
Abgrund hinabzufloßen, ber unmittelbar an jenem hoͤchſten 
Standort graͤnzt. Und hierher gehört jenes Gefolge bes 
pfohifchen Abfalls in Beziehung auf das Geſchlechtsfyſtem, 
wovon oben bie Rede war. 


Am zu wiffen, was der Vfr mit jenem Parallelismut 
eigentlich wolle, iſt «6 nöthig, zuvor feine religioͤſe Grund» 
anficht rede ind Auge zu faffen. Diefe gibt fidy in den 
ienten Abfchnitien diefed Bandes hinlänglid Fund, und 
laͤßt fi auf folgende Säge reduciren: 


2) Die Menfhen- waren urfprünglid; reine, ober nur 
mit einem aͤtheriſchen «nicht flerblichen) Leibe verbundene 
Geifter, Die in der Sphäre bes Ewigen, im ber Anſchau⸗ 
ang Gottes und im Umgange mit feinen Engeln lebten. 


2) Aber der Merführer, nehmlich der (perſoͤnliche) 
Satan, in Geftalt der Schlange, verleitete die unflerblis 
hen Menſchen, fih in die finnlihe Luft hineinzuwaͤh⸗ 
nen, und fo die gewille, herrliche Gegenwart für einen zu* 
künftigen unbefannten Genuß hinzugeben. (Der Abfall ber 
erfien Menſchen beruht ſonach auf einer Werführung, Der 
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Dhitofsph fragt aber nach der Möglichkeit eines erſten, ur⸗ 
prünglihen Abfalls feliger Geifter von Gott, die keiner 
Berführung duch ſchon gefallene ausgelegt ſeyn konnten. 
* dieſe ‚Stage laͤßt ſich aber Serr Schubert nirgend 
in, 


3) Diefer unfelige (durch rine zufällige Handlung vers 


ınfaßte) Wahn werförperte und geftaltete fib, und fo ent: 
tand biefer irdifhe Menfchrnteib, der nun wenigſtens bazu 
viente, den Menſchen vor bem gänzlichen Verderben zu bes 
vahren. Diefer Leib iſt alfo gleihfam die imbieibualifiete 
Zünde, und fein Leben ift ein beftändiges Fallen und 
Dinabeilen zum Tode. 


4) Mit diefem Leibe des Todes wähnt ſich der Geift 
ind zu ſeyn; dieſer iſt aber ein dem ibefeelten Leibe ganz 
remdartiged, ja entgegengefeptes Weſen. Die Richtung 
es Geiſtes gebt nah oben, die des natürlichen Lebens 
ad; unten, welches dem gleichen Geſetz der Schwere folgt, 
pie ber berabfallende Stein. — Hier alfo die pietiftifche 
Borftellung vom natürlichen Menfhen und deſſen abfoiuter 
Infähigkeit zum Buten! 

5. Die große der der Menfchwerbung Gottes ber 


chraͤnkt ch auf einen befonkeren, wie wohl lange umd oft 
serberserfiündigten Ball, nehmlich im der Meinung, daß 


vott allein und ausfchliefend in der Perſon Chriſtus Menfch 


emworbim fen, 


Diefe dem theoretifhen Pietismus wenigſtens fehr vers 
sandte religiöfe Anficht, welche zum Theil auf einem un« 
‚bitofopbifchen Begenfag des Goͤttlichen und Nactuͤtlichen, 
(dee auf einer Verwechslung bes don der Natur und deren 
‚örtlichen Harmonie Abgewichenen mit dem Natürlichen 
uht — biefe Anſicht philofophifh zu machen, ift des Ver⸗ 
affers Tendenz in biefer Fortfegung feines Werke, Mir 
chen daher in ben drey letzten Abſchnitten des Vorliegenden 
es Verfaffers religiöfe Meinungen mit bem, mas echt phis 
oſophiſch gedacht und entwickelt ift, in einem feltlfamen 
Sontrafte flehen; das Streben, dieſe beyden feindliden 
Slemente mit einander in inflang zu bringen, offenbaret 
id) in der einfeitigen, aber dabey doch möglichfi conſequen⸗ 
en Durchfübrung ber obigen Säge, welche des Verfaſſers 
eligiöfe Totalanſicht bilden, Durch biefe Gonfequenz ges 
sinnt die Darftellung viel feheinbar Wahres, für diejeni⸗ 
en Leſer wenigfiens, welche mit bem Vfr. die Art ber Ger 
nüchsfimmung und religiöfe Grundanſicht theilen, ohne 
ben fehr zum Denken gerignet zu ſeyn. 


Um alſo den Dr. zu wiberlegen, barf man ibm nur 
— mas fehr leicht iſt — die Einfeitigkeit feiner Säge und 
Behauptungen darthun. Der Satz: das ganze leibliche 
!eben gleiche in feiner Entwidelung einem beftändigen Herz 
ıbfinten von oben nad unten, einem Herabfinten mit bes 
Aleunigter Gefhwindigkeit aus dem Höhern, Feinkoͤrperli⸗ 
hen ins Miebere, Grobe und Maffige, . ift in der That 
aum einfeitig wahr zu nennen. Wir fragen ben Dfr., ob 
ıenn die Blüte Bein höheres Drgan ſey, als bas Blatt, 
er Stamm und die Wurzel? ob fie nicht feintörperlicher 
ind babey vielfeitiger gebildet fen, ald die genannten Drgas 
1, aus welchen fie ſich entwickelt? Wenn aber dieſe Fra— 
je, ohne Zweifel, bejahet werden muß, fo war aud bie 
Intwidelung der Pflanze bi zur Bluͤte kein Heradſinken, 

ats 1836, Heſt IV. 
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fonbern ein Aufſteigen. Erſt von der Bluͤte gebt der Weg 
bes pflanzlichen Lebens wieder herabmwärts ind maſſiv Koͤr⸗ 
perliche bis zur audgebilderen richt, melde zwar binſicht⸗ 
lidy der Feinheit des Baues tiefer ſteht als die Blüte, im 
anderer Hinficht aber (indem fie die Allheit ber Pflanze 
barflelit) volfommen if, Darum ift bas ganze leibliche 
Leben vielmehr ein Kreislauf (in welchem das Eteigen dem 
Fallen vorhergeht) und gleicht daher keinesweges dem Fallen 
eines Steine, welches immer nach einerley Nichtung ger 


ſchieht. 
J 


Ferner möchten wir ben Vfr. fragen: ob denn das 
Reife (Entwickelte, Ausgebildete) nicht höher ſteht, als das 
Unreife (Unentwidelte, Chaotifhe, Rohe)? ober au: ob, 
hinſichtlich der Entwidelung des Menſchenleibes, aus feiner 
Theorie nicht folgen müßte, ber Säugling ſtehe unter 
dem Embryo, der Knabe unter dem Bäugling, der Juͤng⸗ 
ling unter dem Knaben, der Mann unter dem Juͤng⸗ 
ling? — Nicht ganz richtig ift übrigens aub, im dem 
obigen Paraklismus, die Behauptung bes Bft: das 
Hirn und fein Mervenfoftens entwidele fih unter allen Spr 
ftemen am früheften, das Geſchlechteſyſtem am fpäteften. 
Denn gefegt auch — was, fireng genommen, nicht einmal - 
dee Fau iſt — das Gerebraifoftem gelange von allen Sy— 
femen am früheften zur Thaͤtigkeit, fo kommt es bo 
erweisiih am fpäteflen zur Reife, oder wenigſtens gleiche 
zeitig mit dem Geſchlechtäſyſtem, mit welchem es ſich ins 
Gegenſatz ausbildet. — Wir fragen enblih Herrn Schubert 
— um diefes Schema, worüber noch viel zu fagen wäre, 
abzutürgen — ob im ber Matur das Gefey zu verkennen 
fen, daß alles Höhere fib aus dem Miedern enmwidelt? 
Und wenn es nicht zu verfennen ift, fo muß menigftens 
die erfle Hälfte des natürlichen (organifhen) Lebens aufs 
fteigend, nicht abffeigend ſeyn; es kann mitbin auf das | 
Ganze das Geſetz der Schwere (im Fall der Körper) nicht 
angewendet werben, 


Betrahten wir des Verfaſſers Gleichniß von einer 
anderen Seite, fo findet fih, daß ber fallende Körper oder 
fein Gefeg nicht nur nicht das rechte Bild für dasjenige fen, 
was Herr ©. dadurch bezeichnen und erläutern molte, ſon⸗ 
dern daß es fogar beſſer für das Gegentheil paft. Denn 
der fallende Körper fällt Praft eines innern Triebe, ſich 
mit dem Ganzen obere deſſen Emtrum, von weidem er 
fi enfernt hatte oder entfernt wurde, mieber zu vereini⸗ 
gen; er wire alfo vielmehr ein Bild des aus der Fremde 
(ber Entfernung vom Göttlichen) in die Heymath zuruͤckeh⸗ 
renden Menfchen, mithin ein Bild feiner Verſoͤhnung mit 
Gott, 


Es laͤßt fi erweifen, daß in der Entwidelung bes 
Menfchenteibes ſich die ganze Geſchichte der Menfcbeit, 
vom Beginn ihres Abfalls bis zur erreichten Verſoͤhnung 
vorbildlich abfpiegele. Mur muß man den Abfall nicht ale 
ein zufälliges Ungluͤck, fondern als das nothwendige Herz 
austreten aus bee Einheit in die Wielbeit und? Mannichfale 
tigkeit, oder aus der bewußtlofen Harmonie ind Bewußtſeyn 
betrachten, mit melden ber Streit des Guten mit dem, Bös 
fen beginnt, Eben fo if die Verföhnung, deren Mefultat 
oder Ziel das Selbſtbewußtſeyn des Göttlichen ift, keine zur 
fällige, gegen den Lauf der Natur erfolgende Berge 
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benbeit, ſondern / die im Laufe der Geſchichte nothmenbir 
e Crrergung und Bethaͤtigung der goͤttlichen Natut bes 

enfhen. — Der Abfall iſt die nothwenbige Bedingung 
der Verföhnung. — War der Menfch im Anfange [dom — 
wie bed Verfaffers Meinung zu feyn ſcheint — was er fern 
ſoute, fo-märe er nie gemorden, was er nicht feun folk, 


und das Daſeyn der Geſchichte wäre unbegreifih. — War. 


die Natur jemald die Offenbarung Gottes, 
noch und wird es ewig ſeyn; fie iſt es in ihrer ganzen 
Entmwidelung oder Geſchichte. Unferm Vfr. iſt bie gegen» 
waͤrtige Natur nur der verdorbene Nüdftand, gleihfanı das 
caput mortaum jener Offenbarung. Man vergleiche mit 
dieſer Bemerkung folgende Stelle: — „So ift z. B. das 
Sehnen des Geiftet, zu wiſſen und zu erfennen, urfpiüngs 
lich auf das Göttliche, Unzertheilte und Ganze angemwiefen, 
ed follte nur duch das vergnäget werben, mas friner Art 
und Natur ift, ſollte, flatt nur die eingelnen Faͤdchen, 
woraus das Gewand gemebt iſt, das ibren Leib verhüllt, 
oder feibft nur die auf'diefem Gewand tiegenden Staͤubchen 
zu betsachten, jener Seele der Natur, die alle Einzelnen 
zu einem gemeinfamen lebendigen Ganzen madıt, felber 
ins Auge fbauen, fie im ihrem Thun und Wefen bemerken 
und erkennen. [So meit recht fhön, nur follte Herr 
©. nicht vergeffen, mas er doch zu vergeffen fheinty daß 
biefe Forderung moch argenmwärtig überall erfüllt wird, wo 
Religion und Phitofopbie einbeimifch find.) Aber nun liegt 
wor dem Auge von Staub, durch das er fieht, dieſe natür— 
liche Welt [die aber dem gefunden, 
immer als ein Ebenbild der goͤttlichen Welt erſcheint), gleich 
einem ehemals koͤſtlichen Gefäß, das durh einen Fall in 
“zahliofe Scherben und Splitter jertrümmert, von unendlich 
vielen Beinen Riffen und Sprüngen durchſetzt und durch⸗ 
deungen if, Und durch eine merkwürdige Verkehrtheit, 
ſieht das natlirlihe Auge, nicht etwa die mod immer zu 
verkennenden Umriffe bed Ganzen, fondern es bemerkt und 
zöcit fon feit Jahrhunderten nur bie Riſſe und Sprünge, 
bie unter der Hand an Zahl immer noch zunehmen, bes 
merkt die. bald krumme, bald gerade Richtung ber. Riffe, 
die Zeribeilung der größeren im Eleinere, und glaubt brer 
die Belege zu finden, burc melde einft das unzertheilte 
Ganze entftand. So daß jenes alte Wort bier wohl Recht 
behält: Er gab den Welikreis ihrem Gezaͤnk bin.“ (©. 
213, 214.) 


Zwar liege diefer Allegerie eine wiſſenſchaftliche Wahr: 
heit zu Grunde, aber jie ift duch das Itrige der Meinung 
getrübt, und es ſchimmert durch die Darftellung einerfeits 
unpbitofophifhe Geringſchaͤtzung des Natürlichen, anderſeits 
der Wahn von der Zufäligkeir des Adfalls. — Das natürs 
liche Auge — es fen aus Staub ober aus Necher gebaut — 
iſt ein herrliches Organ für die gefunde Vernunft, wenn es 
aud andermärtd dem verkehrten Geiſte (dem einfeitig refleks 
tirenden Berftande) dienen muß, Was der Vfr, für Riſſe 
und Sprünge hält, find nur Linien und Stribe, bie zur 
Ausführung (Detarllirung) bes Gemäbldes gehören, und 
auc in der fruͤheſten Zeit vorhanden waren, aber nicht bes 
merkt wurden. 
trachtung des Einzelnen feſtkleden, und im ihrer Beſchraͤnkt ⸗ 
feit die Zünde und Zierrathen des Ganzen für das We: 
entliche halten, fo war doch für die Stärken die Kennt 


fo ift fie «6 


gebildeten Geifte noch 


Und wenn aub die Schwadhen an der Ber 
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niß bes Einzelnen und Beſondern die nothwendige Bedins 
gung zur Anfhauung bed Ganzen mit Bewußtſeyn. 


Unter ben drey letzten Abſchnitten bes Vorliegenden ers 
fdeint ung der eifte, mit der Auffchrife: „Naͤhere Ber 
feuchtung bes Urfprungs ber alten Aftroiogie” ale der in 
wiſſtnſchaftlichet Hınfidt wertbooufte. Der Gegenfland dies 
ſes Auffages ift nehmlih die Spmparbie und Darmonie 
bes Befondern mit dem Allgemeinen, des Kinzellebens mit 
bem Allleben und daber bie Uebereinflimmung der organis 
ſchen Veränderungen mit den kosmiſchen, melde Ueberein« 
fimmung nur aus der Einheit der befondern Vefrelung mit 
der allgemeinen oder Weltferte erfiärtich ift; eine Erkennt⸗ 


nid, melde in ihrer ſoſtematiſchen Behandlung und canfer 


quenten Anwendung, bas Mefen der alten Afirologie aus—⸗ 
machte. Wir fanden übrigens hier größtentbeils Miederhos 
lung eines Fruͤhern, nebmlich beffen, mas Über denfeiben 
Gegenſtand theils in frühbern Abhandlungen befieiben Werks, 
theils im bes Dfes Anfichten von der Machtfeite der Nas 
turwiſſenſchaft vorkommt. Mur daß aud bier der Vft. al« 
les mit dem Befes ber Schwere und des Falls ber Körper, 
welches ibm das Gefey alles natuͤrlichen Lebens iſt, in Ue⸗ 
bereinffimmung zu bringen ſucht. In diefer Beziebung ers 
klaͤrt fich der Br bepläufig(S. 391) auch über den eigent* 
lihen Sinn bes Titels zu feinem Werke, mie mohl nur 
indirect durch die hier verfommenden Erklärungen über bie 
Wörter ahnden und Abndungsvermögen. Das unge- 
geſtoͤrte Seroftgefhbl der Seele nehmtid ider Seele, als 
Prinzip des natürlichen Lebens), die Anſchauung ihrer feibft 
(in gewiffen Zuftänden, 3. B. im Traum, ned mehr im 
Somnambulismus), „als jenes Geſetzes, nach welchem das 
Leben mit einer quabrarifchen Befchleunigung feines innern 
Ampulfes von oben nach unten fält, ift eins mit dem Vor⸗ 
gefühl des Fünftigen, eins mit dem, mas wir am Mens 
fhen Ahndungs- (nicht Ahnungs:) Vermögen nennen.” Der 
Vfr. erkiäre ſich nun ber denſelben Punet noch deutlicher, 
indem er fortfährt: Abndungsvermogen, von abnden : 
trafen, rähen. Denn jener Richter und Räder, ber 
dem natuͤrlichen Menſchen vorautfagt, was die Folge ſei— 
ned Handelns, irgend einer Uebertrerung des unverbrüdhe 
lichen Gefeges der Natur feon werde, ber das Gefhebene 
und Begangene abndet, ift feiner Natur nach nabe vers 
wandt, und feibft eins mit dem erwachten Selbftsefühl und 
Seldfibefhauen der Seele, Denn wenn das Beben, das 
ber natürliche Menfch lebt, fich feiner felbiten bewußt wird; 
fo erkennt er fih ald ein Hinabfinten von bem Freyern unb 
Höbern zum Gröberm und Unvollkommenern, als eine 
Richtung von oben nad) unten, beren Ende der Tod ſeyn 
wird, Daber ift auh, um dies nur bepläufig zu bemer« 
fen, die Ihätigfeit des Abndungsvermoͤgens meiftens [und 
marum nicht immer?) mit Beziehungen des Schreckens und 
des Todes tingirt und nad diefer Megion ſcheint (1; in ben 
weiſten Faͤllen [alfo doch nur in den meiften!) feine anges 
meffenfte und natuͤrlichſte Richtung hinzugehn.“ 


Wir finden in biefer Stelle eine neue Aufforberung, 
ben Vfr. auf den Zuſtand feiner Theorie aufmertfam zu mas 
hen: Wir behaupten, daß die Selbſtanſchauung einer Nas 
tur in einer iht entfpredenden Danviung oder Dandlungss 
weiſe mus vom Gefühl der Billigung ober des Wohlgefallens 
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begleitet ſeyn koͤnne, ba fie durch ihr Handeln. nur fi 
feibit datſtellt, und diefe Darftellung mit der Darſtellenden 
(Natur) in Harmonie iſt. Beſteht die Natur des Menfchen 
in einee Tendenz von oben nah unten, ſowohl in phyſi⸗ 
ſcher als pfocifcher ober moralifher Hinſicht, fo ift das 
Herabfinten und Verſchlechtern ein treuer Abbrud ihrer 
felbſt, oder ihres Gefrges, und' man fiebt nit ein, mie 
und warum das Bewußtſeyn oder Selbſtgekuͤhl biefes ab» 
mwärts tendirenden Dandelns zugleih ein Beitrafen bed letz⸗ 
tern ſeyn könne und fole:- denn flrafwürdig ift nur die 
Abweichung vom Geſetz, nicht die treue Befolgung def 
ſelben. Darum kann „das erwachte Selbſtgefühl und 
Selbſtbeſchauen der Seele (die ja, nach Herrn S., das ler 
bendige Geſetz des Abfalls iſt) unmoͤglich eins ſeyn mit dem 
innern Richter und Mäder, weil dieſer ein ſich ſelbſt wi⸗ 
derfprechender, d. b. ungerechter Richter waͤre, wenn er bie 
feiner eionen Natur, d. b. dem Wefen der Seele entfpre: 
enden Handlungen abnden (beftrafen, rächen) wollte, Es 
muß vielmehr, um das Dafenm jenes Richters zu begreifen, 
gleichzeitig mit jener Selbſtbeſchauung das Bewußtſeyn oder 
Selbſtgefuͤhl eines Höbern im Menfhen vorausgefeht wer: 
den, welches feine wahre Natur und von welder jene 
abwärts tendirende die Abweichung (Neigung zur Uebertrer 
tung des hoͤkern Gef ger) iſt. Nun erfl fieht man ein, daß 
das Ahnden (innere Seibfibefteafen) nichts andere fen, als 
das quälende Gefuͤht des Widerſpruchs zwiſchen bem mad» 
ten und Sceinmenfhen, Der Richter kann nicht eins ſeyn 
mit dem, bem er richtet, er kann nur Richter fern, wenn 
und in fofern er über dem Verbrechen erhaben unb außer 
aller Gemeinſchaft mit ihm iſt. 


Irrig ift daher auch, obgleich in Webereinflimmung 
mit feiner Theorie, die Behauptung bes Bft ©. 392: 
das Andungsvermögen ſey ‚‚weit verſchieden von ungleich döͤ⸗ 
berer Babe des Geiſtes: zu mweiffagen, welche biefer nur 
aus der ihm verwandten (hoͤhern) Region‘ empfange, denn 
wir haben fo ebem erkannt, daß zur Erktärung des Ahn— 
yungsvermägens ber Gegenfag einer hoͤhern und nirdern 
Region die notbwendige Bedingung if, Zum Weiffagen 
vird obne Zweifel der gleiche Gegenſatz erfordert, und ber- 
Unterfchieb zwifhen Weiffagen und Vorahnden dürfte wohl 
aur datinn liegen, daß bey jenem das Selbitgefühl der bis 
jern, Megion (de Gottlihen) mit größerer Klarheit (in: 
tinfrartig) vorhertſcht. Denkt ſich aber Der S. — mas 
nehr als wahrſchernlich iſt — dieſe Region als etwas au 
jer‘ und Liber der Menfchheit befindliches, ale eine über 
nenſchliche, von der Natur und vom Menfchen abgefchies 
yene felbftftändige Geiftermelt,, mit welcher ver Geiſt des 
Menfchen zwar auf gewiſſe Weife verwandt ift, mit wels 
her er jedoch, als mit einem fremden, nur uneigentlich 
surch einen Wahn, durch ein Dineinwähnen in fie eine wer⸗ 
en farnz fo mäffen wir betennen, daß mir ibn mit bier 
er Anfiche Außerhalb der Region ber Pbilofophie auf eis 
um Standorte erbliden, welcher keine wiſſenſchaftliche 
Berftändigung geflatter, 


Indem wir Übrigens bie Deutung des Titels zu vor 
iegendem Werke nach den obigsn Eoflkrungen des Dis 
iber tie Wörter: abnden und Ayndungsvermogen den 
Leſetn überlaffen, theilen wir noch bie Schlußzeilen dieſes 


haͤtt, 
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Bandes mit, woraus hervorgeht, was ber Inhalt des fol 
genden feon werde: 


„Bleib jenen Weltkömwern, die fih einem gemein, | 


fbaftlichen Gefeg der Schwere unb des Falles unterworfen, 
um eine Gentralwelt bewegen, bält auch dae Meteor bes 
einzelnen Menfcenlebend, dem Gefey des Falles gemäß, 
feinen Umlauf um einen ansiehenden Mittelpune, und 
während biefes Umlaufes, feine Perioden der Ume. 
drehung um bie eigene Are Wenn. und wo fich aber bie 
Bahnbewegung endigt, bleibt es ungewiß, ob das Meteor, 
als ſchwerer Stein hinabſtuͤrzen werde nah feiner Erde, 
oder, mächtiger gezogen durch eine höhere Sonne, ſich wie⸗ 
der auflöfen und erheben werde in ben heimathlichen Aether, 
Doc von diefer Kreis: und Bahnbewegung des allgemeinen 
(2) Lebens wird der naͤchſte Band deutlicher und beifer reden.” 


Wir fehen bier alfo den Paralletismus eine andere 
Wendung nehmen. Vermuthlich wird der Vft. im Folgen⸗ 
ben das natürlihe Reben, mit bem bes Geifies fonthefirt, 
betrachten, um auf diefem Wege zu einem Kreislauf des 
Menfchentebens zu aelangen. Wir münfhen, daß er feinen 
Par’ zue Zufriedenheit feiner Leſer gluͤcklich durch ⸗ und 
ausführen möge, wenn es nad ber bisherigen Anlage 
möglih if. Was mir etwa zu früh geurcheilt haben, wüͤr⸗ 
den wir dann mit Vergnügen surädnehmen, 


Beytraͤge zur näheren Kenntniß des Gfeftro: 
- Magnetismus 


von G. GF. Pohl, 


Profeſſor der Mathem. und Phyſ. am fr. W. Gymna ſtum 
ju Berlin, ‚ 


j Der im ıoten Stüde (Jahrg. 1821) ber Gilbert⸗ 
fhen Annalen von mir gelieferte Auffaß hatte, neben der 
darin verſuchten Nachmweijung einer reellen Verknüpfung reis 
fhen dem Elektrismus, Magnetismus und Chrmismus, 
vornehmlich den Zweck, Über die Art und Weife der mag« 
netiihen Wirkfamteit des Schließungsdrathes der Volta'ſchen 
Kette eine beftimmte Anfiht darzulegen. Es war fodann 
noch eine nur corollarifch behandelte Seite jens Aufſatzes, 
die befondere Art jener Verknuͤpfung der genannten drey 
‚Ölteder , mie fie aus der nachgewieſenen Beſchaffenheit des 
Zuftandes in dem Schließungsdrathe fih wohl darzubieren 
vermag, im Allgemeinen noch vorläufig anzudeuten. 


Was nun jene Über den eigentlichen magnetiſchen Zus ° 
fand dis Schließungedrathes niedergelegte Anſicht betrifft, 
fo fann fie, auper ihrer factiſchen Begrüudung an fich fels 
ber, wohl nicht günfliger und augenicheinticher berbätiget 
werden, als durch die überans einfache und ungezwungene 
Weife, mit weicher fowehl die ſpecifiſchen Phänomene des 
Oerſtedt'ſchen Verſuchs, wie alle mit oder bald nach demſel⸗ 
ben entbeckte Thanadien im Gebiete der elektriſch magneti 
ſchen Erfiheinungen ſich baraus. conflruiren. laffen. Ich har 
be nicht nur Die Abſicht, dieſes in der geaenwärtigm Ads 
handlung zu zeigen, ſondern es iſt mir zugleich eine erniklis ° 
die Angelegenheit, jene nur beyläufig berübrte Seite des 
früheren Aufjages hier gleichfalls mis völliger Beſtimmtheit 
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hervorzuheben und fonach eine folche mit möglichfter Präcis 
fion ausgefprohene Anſicht über das eigentlihe Wie der 
nach meinem Dafürhalten ftattfindenden weſentlichen Vers 


Enüpfung des Eleftrismus, Magnetismus und Chemiss 
mus, * der Phyſik Hiermit zur Prüfung darzjubieten, 





Wenn ein boppelarmiger, in ber Gegend feines Schwer 
punctes gehörig unterftüßter Hebel auf und nieder ſchwankt, 
fo liege zwiſchen jeben zwey auf einander folgenden entge: 
gengefegten Zufänden ein Moment ber rubenden Horizon 
tallage, welche das Ziel der fortgeiehten Thätiafeit des He⸗ 
beis ift, das aber, indem der Zuftand der Ruhe auf ber 
einen Seite aufachoben ift, durd das Streben nah Wie 
derherftellung, fobald es erreicht ift, auf der anderen Seite 
wieder Überfchritten wird, und fo fort, So äft bier wie 
überall mit der einmal in die Natur gefehten Differenz zus 
gleich das Beſtreben, fie ausjugleihen und damit eine gans 
je Folge neuer Differenzen gelegt, und jenes Hinausgehen 
einer Differenz über den erftrebten Indifferenzpunct zum 
Zuftande entaegengefeßter Differenz und von diefem wieder 
zurück zum erften, und fo fort, Fann als Grundtypus der 
organiihen und chemifhen, ſowohl mie der mecanifden 
Darurchätigkeit angefehen werden. So hoͤchſt einfach diefe 
Betrachtungen find und fo überflüfig es ſelbſt fcheinen mag, 
fie hier anzuftellen, fo wichtig find fie doch, fofern fie ein 
Vorbild für die richtige DBeurtheilung zuſammengeſetzterer 
KHergänge, wie der ganze Proceß der Volta’fchen Kette ein 
folcher ift, darzubieten vermögen, - Das zunächſt folgende ift 
nun die fonthetifhe Darlegung des Gefichtspunstes, aus 
welchem ich den leßteren betrachte. 


Mit der Differenz der beyden ald Erreger in die eins 
fache Kette eintretenden Metalle (denn nur von der einfar 





* Der geehrte Heraudgeber ber Annalen verneint, in Zolge 
ber Anmerkungen, mıt welchen er meinen früheren Auffag 
zu begleiten die Güte gebabt bat, an dem bort beſchriebe⸗ 
nen Verfuche bie beweifende Kraft für eine reelle Verbins 

‚ Jung zwifhen Magnetismus und Ghemiemus ber Kette. 
Darf id mir indeß erlauben, feinen Ausfprüden einen bes 
fheidenen Zweifel entgegen zu ftellen, fo würbe id zur 
nähft ben Umftand: daß bie Ablenkung ber Maanetnabel 
dur den Schließungsbrath mit der Stärle ber Glektriciz 
tät des Apparats zu ober abnimmt, wohl nidt mehr als 
eigentliche Thatſache betrachten, ba bie unmittelbare Be: 
obadtung an ber Kette die Glekiricität nur ben gebffnes 
ten, ben Magnetismus nur bey geſchloſenem Kreiſe zeigt, 
jene alfo, wenn allein bie birecte Erfahrung fpridt, ZO 
ift, fo lange die magnetifhen Erſcheinungen In beflimmter 
Quantität vorbanden find‘, und umgekehrt. Daß außerdem 
die Quantität und Korm bes flüfigen Reiters (bie Natur 
und chemische Qualität deffelben bieibt während bes Ber: 
fuchs im weſentlichen biefelbe) auf die Stärke der Eleltris 
ceität bed Apparats beträchtiihen Einfluß babe, ift mir 
wohl gegenwärtig geweien, aber bie darüber ſprechenden 
Erfabrungen find, fo meit meine Kenntniß reiht, entiwer 
der nur folhe, bey welchen mist der größer ober Keiner 
werdenden Oberflaͤche der Krüfigkeit auch die der Erreger 
größer oder kleiner wird, währenb in meinem Berfude 
nur bie erflere variiert; ober folde, bey welcden unter 
Übrigens gleichen Umfländen nur bie Dide ber Schicht des 
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dien Kette ift hier die Dede, weil das von ihr geltende feis 
ne Mrodification fir die Batterie fehr leicht finder) iſt, nach 
obigem, das gegenfeitige Streben derfelben, dieſe Differenz 
zum Gleichgewichte zurücdjuführen, nothwendig gegeben. 
Der Moment, in welchem beude Metalle ſich berühren, iſt 
fofort der Anfang des -in die Sinne falenden Strebens an 
beyden, dieſe Differenz aufzuheben und ſich -gegenfeitig zu 
ergänzen, jedes von beyden wird von dem anderen und 
durch daffelbe ergriffen, das Kupfer j. B. als das urjprüngs 
lich orydirtere, und urfpeünglich pofltive, um desorydirt, 
der Zink, als das urfprünglid minder orydirte und negative, 
um orpdirt zu werden, Diefes Streben aber, das vermöge 
des beitinimten Grades der Eohäfidn der Metalle in jedem 
von ihnen nicht zur Befriedigung ju gelangen vermag, 
bleibt eben daher als ein Zuftand der bloßen gegenieitigen 
Spannung an beyden firhen und offenbart fih am Kupfer 
als negativ», am Zink als pofitiv eleftriihe Spannung. — 
Wenn im Fig. 1. die Kupfer s und Sinfplatte mit einem 


’„Schliefungsdrathe verbunden find, der nach mathematiicher 


Entwiclungsweife als gin bloßes, die Leberficht des ganzen 
Herganges erleihterndes Subftitutionsglied vorläufig einges 
führe, nachher aber, ohne wefentliche Verändernng der Aus 
fiht des Ganzen, wieder eliminirt werden Fann, und wenn 
diefer Schließungedrath, um alle fkörende Nebenrüͤckſichten 
ju vermeiden, von der Kupferplatte an, bis zu feiner Mitte 
© felbft aus Kupfer, in der anderen Hälfte aus Zink beiles 
hend gedacht wird, fo iſt alfo in dem ganzen Syſtem, von 
c nah ab hin, die negative, von c nah de hin, bie por 
ſitiv elektriſche Ihärigkeit vorberrfchend und in ab und de, 
als den Polen diefer Thätigfeiten Mreben beyde Metalle fich 
zu durchdringen, um bier und nädhf dem in allen Übrigen 
Puncten der Maſſe einen Zuftand befriedigter Indifferen 
hervorzubringen. Die Intenſitaͤt diefes Strebens aber, oder 





feudten Leiters zwifhen ben Metalplatten variirt, bie 
wiederum in dem von mir angeſtellten WBerfuche conſtant 
blieb. Daß Hun unter biefen Umftänden die mitder allein 
variirenden Breite der Klüffigkeit etwan verbuntene Ber« 
änderung ibrer Reitungsfäbigteit eine folhe Veränderung 
in der Stärke der Giektricitär des Apparats bervorbrins 
gen follte, wie fie ber anfänglid zwar beträctliden, aber 
deifen ungeachtet doch nod von 30° bis zu 69° Abweichung 
geleigerten magnetifhen Einwirkung in jenem Verſuche 
entfprechend feyn müßte, möchte, nad meinem Ermeffen, 
vom Standpuncte ber Boltarihen Theorie aus, ohne dem 
chtmiſchen Proceß einen befonderen, weſentlichen Einfluß 
einzuräumen, wohl nit leicht vollkommen nahweisiid 
fenn. Dabey kann id nicht unerwähnt laffen, daß die zu 
Gunften der Volta'ſchen Xheorie präbicirte Modificatien 
der Reitungsfäbigkeit der Finfigkeiten vornehmlich nur aus 
ben Erſcheinungen an ber Kette felbft und unter ber uns 
bedingten Annahme eines continuirlicen eleftrifhen Stros 
mes gefäloffen fen, mitbin gegen meine bortigen Folge⸗ 
rungen mehr eine Anticipation als eine wirkliche Wiberles 
gung bilde. — Uebrigens bin ih nur zu fehr von ber 
Ueberzeugung durchdrungen, baß ein einzelnes Factum nicht 
ſowohl eine Anſicht conftituiren koͤnne, als daß vielmehr 
legtere nur einem befiimmten- Grabe innerer Gonfequenz, 
mit welchem fie eine größere Mannigfaltigkeit von That—⸗ 
ſachen umfaßt und fl denſelben congruent zeigt, ibre Bes 
gründung zu verbanfen vermöge, die eben daher nur bas 
— — mannigfaltiger und mehrſeitiger Prüfungen ſeyn 
ann, 
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! ! ; 
bie Größe biefer Verwandtſchaft muſt, weil fle mit der Cor 
haͤſſon im Conflict iſt, ſtets geringer ſeyn, als die Intenſi⸗ 
tät der chemiſchen Anziehung zwilchen dem asıden: und dem 
bafifhen Theil eines flüffigen Leiters, ber jetzt zwiſchen bie 
Kupfer » und Zinkplatte eintretend gedacht werden mag. 
Denn fände das Gegentheil ſtatt, fo würde ſogleich, nad 
dem Geſetz des Erfolgs einer zwiefachen⸗ Mahlverwandts 
ſchaft, der flüfige Leiter fo aerfeut werden, daß das neaas 
tive Kupfer fi mie dem pofitiven aciden und der pofltive 
Zink ſich mit dem negativen bafifchen Theil verbände, oder 
daß im directen Widerfprude mit der Erfahrung das Ku: 
pfer oxydirt, der Zink desorpdiet würde, Der flüffige Leis 
ser wird dagegen im diefem Balle einer ruhenden Arfinität 
(wie es wohl ausgedrückt zu werden pflegt) vielmehr nicht 
nur in der Intenſitaͤt des chemifhen Zuſammenhanges feis 
ner beyden Pole zunaͤchſt noch mehr befeitiger werden, fons 
dern er wird im Öegentheil, indem allein repulfive Thätigs 
keit derſelben gegen die eleftrifhen Pole witkſam werden 
tkann, die elektriſche Spannung umkehren, fo daß der acide 
Zheil die pofitiv eleftrifche Thaͤtigkeit des Zinks, der bafıı 
ſche die negativ eleftrifche des Kupfers zurückſtoͤßt. Mit 
dieſer Nepulfion im Bunte wirft die Cohaͤſſon die urſpruͤng⸗ 
liche elektriſche Spannung in ſich zuruͤck, fo daß flatt dieſer 
erſten Pongitmdinalfpannung die ganze Maſſe der Metalls 
platten und des Schliegungsdrathes in entgegengefebter und 
zwat Freisı oder gonenförmig um bie Achſe fghi des gan: 
gen Syſtems in transverfaler Richtung gelagerten Spannung 
zuruͤck vfclliet, — und eben dieſe wegen bed unendlich 
fhnellen Wechfels der Schwingungsmomente ald continuirs 
lich erſcheinende transverfale Spannung it es, die lich ale 
nethwendige Reaction der elektriſchen Lengitmbinal'pannung 
in der eigenthämlichen Geftalt des Magnetismus offenbart, 
indem in ihr beyde Ihätigkeiten während des gegenieitigen 
Ruͤck und Durdaanges ſich wechſelſeitig durchdringen, ohne 
ſich dennoch zu binden, fo wie ed der in. meinem früheren 
Auffaße angedeuteten Anſicht entfpriht, — Wie aus ber 
ursprünglichen elektrifchen Yongitudinaljpannung im Conflict 
mit der Cohäfien der Maffe die viel mehr energifche mag» 
netiſche Transverfaljpannung hervorgeht, das ift in jo viel 
analogen Hergaͤngen anderer Art in der Natur vorgebildet, 
daß meiner Ueberzeugung nad wohl nichts naturgemäßer 
feyn kann. als eine ſolche Anſicht der Sache. Man darf 
(der akuſtiſchen Schwingungen nicht zu erwähnen) nur an 
einen der ‚Länge nach geipannten Streifen elaftiihen Harzes 
denken, der im Angenblide der aufgehobenen Spannung in 


fi zuruͤckſchnellt und der Breite nach fih hinaus wirft, - 


nur muß, wie ich verfiebt, Die innere Anſchauung ben mags 
netifhen Proteß im eine ungleich höhere, der gröberen 
Sinnlichkeit euttuͤckte Sphäre der materiellen Thaͤtigktit auf 
nehmen und vor Allem nicht aus der Acht laffen, daß die 


magnetifche Transverjalfpannung zur elektrifchen Longitubis - 


nalfpannung im Ganzen zwar wie Contraction zur Expau—⸗ 
fion ſich verhalte, daß aber diefelben bryden entgegengeſetz⸗ 
ten Ihätigkeiten, welche in der eleftrifhen Spannung als 
Erpanfion und Contraction zugleich auftreten, auch in der 
muguetiihen und zwar, ber Matur der Sache gemäß, im 
einer ungleich innigeren, - in jedem Puncte ber Maſſe zu 
gleiher Zeit ſich offenbarenden und nur durch die-conflante 
Richtung nadı verfchiedenen Seiten hin auseinander gehals 
fenen Durchdringung ſich wirkſam zeigen muͤſſen. Dieſer 
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Zuſtand, durch den Impuls wieder uͤber das Gleichgewicht 
hinausgeführt, - endet begreiflich, nach dem vollendeten ges 
genfeitigen Durchgange beyder Thätigkeiten in einer der ans 
fänglichen entgegengeſetzten eleftrifhen Spannung, vermöge 
deren der Zink jeßt negativ, das Kupfer pofitio elektriſch 
it. Da aber diefe Spannung erftend durch die Rebpulſion 
des flüfigen Leiters, stend und vornehmlich durch den Fine 
Hang mit der Gohäfion, tens duch den Impuls an und 
für fih, der allemal über die Indifferenz hinaus acht, uns 
gleich weiter als die erfte das Gleichgewicht überfchritten has 
ben muß, fo ift die Intenſitaͤt derfelben größer als diejeni⸗ 
ge der chemifhen Anziehung ber beyden Pole des fläffigen 
Leiters. Daher greift nun nach dem Gelege zwiefacher jers 
legender Wahlverwandtichaft der eigentliche chemiſche Effect‘ 
ein; es tritt der acide Theil am den tegativen Zink, ihn 
erudirend, der baſiſche an das pofitive Kupfer, wenn nicht 
mit ihm reelle Verbindung eingehend, doch dur fein Hins ' 
antreten das Streben dazu andrutend. Daß auch biefe 
chemifche Wirkung mit ihrem Impuls über das Gleichges 
wicht hinaus acht, daß damit die anfängliche elektriſche 
Spannung nur in verkäcktem Grade unb mit diefer derfels 
be Rhythmus des ganzen Herganges wieder von neuem ars 
hebe, umfid auf diefeibe Weiſe unendliche Male zu wieder 
holen, bedarf kaum der Erwähnung. — Weit einer jeden 
der beyden eleftrifhen Spannungen, der erften der repulfio 
ve (fontheriicht), der zweyten der attractive (analytiſche) Ef⸗ 
feet des EChemismus von der .erften Reguug an bis zum 


Ausbildungsmoment ihres Marimums negirend entgegen 


tritt, fo iſt begreiflih, warum von elektriſcher Spannung 
während des Proceffes der geichioffenen Kette nach Außen 
din nichts wahrzunehmen iftz nur der magnetifche Effeet iſt 
der einzige ungehemmte, der fih frev nadı Außen hin aus⸗ 
fpreben kann, und, wie gefagt, nicht fpringend, was er im 
der Natur des Herganges an fih freylich ıft, fondern, bey 
der Blitzesſchnelle, mit welcher die Zuftände wechſeln, als 
continuirlicher Zuftand der Maffe des Scliefungsdrathes 
fowohl als der Metallplarten bervorzutreten vermag. Ue⸗ 
berhaupt iſt es man Sache der inneren Aufhauung, basjes 
nige, was das Werk des Augenbdircs ift, auch in dem Er—⸗ 
leuchtungsbiiße des momentanen Ergreifens in fih aufjus 
nehmen, während es in Worten und abſtracten Vorftelluns 
gen nicht anders ald mit dem über ganze Seiten ſich forts 
siehenden Schnerengange ber Demonitration zu verfolgen iſt. 
Um das Wefen der Sache in einen gedrängten Ueberblick zu 
faffen, fann man zwey Hauptmomente des ganzen Proceſ⸗ 
fes unterfcheiden. Der erfte iſt die urſprungliche elektriſche, 
longitudinal erpanfive Erregung, mo Zint pofitiv, Kupfer 
negativ eleftrifch mtrd und die Metalle von beyden Seiten 
her ſich zu durchdringen ſtreben, um ihre urfprimgliche Dif⸗ 
ferenz zu loͤſen; dieſem Momente ſchreliet parallel entgegen dee 
repulfive Effekt des Chemismus. Der 2te Moment ift der 
magnetifche, transverfal contrastive, wo die Metalle gegenr 
feitig auf den normalen Standpunct ıhrer individualität 
zuruͤck und darüber hinaus zu der, der erften entgegenaefehs 
ten elettrifhen Erregung aeführt werden, indem Zinf negas 
tie, Kupfer pofitiv elektriſch wird und diefem Moment fchreis 
tet, von dem Augenblide des Ueberſchlagens zur entgegen⸗ 
gefeßten Seite an, parallel entgegen, der attractive Effect 
des Chemesmus oder die ſchlechthin ſogenannte chemiiche 
Artion der Kette, Daß bie bepden Momente fih verhalten, 
25 . 
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wie Auſſchwung und Niederſchwung des Hebels, und daß 
mit der chemiſchen Action, die wie der Schwerpunct im 
Hebel gleichſam der Regulator der Thaͤtigkeit iſt, ihr Ziel 
erreicht werde, und ihre eigentliche reale, identiſche Seite 
gegeben fen, während der Elektriemus die aͤußere, objestivr, 
der Magnetismus die fubgsctive, der realen Sphäre. ungleich 
näher liegende Seite darſtellt, bedarf keiner weiteren Aut: 
einanderfegung. Alles kommt hierben nur darauf an, bie 
elettriiche Spannung als eine, dem Chemismus gleichartige, 
bloß dem Grade nah davon verfchiedene und mit ihm im 
Wefentlichen diefelben Grieke befohkende Ihätigkeit der Mas 
terie zu betrachten, fo findet die Stellung und Bedeutung 
des Magnetismus fih gleichſam von felbft, mie fih denn 
üb-chaupt mit jener Grundanfide nach allen Richtungen hin 
lebendige Beziehungen und Verſtaͤndniſſe eröffnen, die außer⸗ 
dem, wenn Elektrismus und Chenmismus als zwey durchaus 
gerrönnte, nur zirfällig neben einander gehende Phänomene 
angefehen werden, wie abgefchnitten und dem Verftändniffe 
unsrreichbar erjheinen. Und folltefür die verbindende Anficht, 
zu weicher die eleftrochemifche Theorie gewiſſermaßen bereits 
einen erftien, wenn aleich indirecten Schritt bildet, bey dem 
großen geöffneten Reichthum jo vieler, fo eindringlich dafuͤr 
fprechender Thatſachen jegt nicht viel mehr Grund vorhans 
den’ ſeyn, als für die trennende? Es fey mir nur noch die 
Bemerkung erlaubt, daß, fo wie die mechaniſche Thätigfeit 
des, Hebels oder Pendeld als leitender Vorbild der chemi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit der Volta’fchen Kette diente, eben fo bie 
feßtere wieder ein fruchtbares Schema der organiſchen Buncı 


tionen abgeben könne, aus dem die Phyſiologie fehr viel zu - 


entnehmen vermag. . 


Im tibrigen iſt der Höchft merkwürdige Umſtand, daß 
die Richtung der beyden Thätigkeiten in der magnetischen 
Sransverfalipannung eine fo durchaus conftante if, indem 
die Wirkung des Mordpols flets nach der rechten, bie des 
DOuͤdbdpols ſtets nach der linfen, vom Kupferpol aus verfolgt, 
gerichtet it, ein außerhalb ber naͤchſten Graͤnzen der allge 
meinen Hergangsconftruction liegendes Factum, welches auf 
eine höhere Geſetzlichkeit hindeutet, nach welcher der eleftris 
fen, wie der maguetifhen, Spannung die in der gewoͤhn⸗ 
lichen Worftellung für indifferent gehaltenen Seitenrichtungen 
Beinetweges gleichgültig find, und mit der, wenn fie ander 
weitig nachgewiefen, noch Aber vieies, befonders in Bezie⸗ 
dung auf den Erbmagnetiemus, das bie dahin im tiefes 
Dunkel gehüllt ſchien, ein großes Licht verbreitet werden 
wird. Eine damit wefentlich zufammen hängende Unterjus 
chung wäre die, ob und unter welchen Umftänden die 39» 
nenebene der magnetifchen Transverfalfpannung des Schlie— 
Sungsdrathes auf der Achſe deffelben fenkrecht ſey oder nicht, 
und welche Layer fie im letzteren Balle gegen jene einnehme. 
Die bisher unbeachtet gebliebene, aber tie es ſcheint, wohl 
kaum mehr zu verfennende Gefehlichkeit eines Unterſchiedes 
in der öftlihen und weltlihen Abweichung. der Madel bey 
entgegengeſetzter, Übrigens unter gleichen Umftänden ſtatt fins 
dender Einwirkung des Schließungedrathes möchte fin einer 
Meihe für diefen, Zweck befonders angeftellter Verſuche viel⸗ 
leicht allein ſchon die erforderlichen Data zur näheren Bes 
ſtimmung jenes eben beruͤhrten fraglihen Punctes dans 
bisten, : 
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Wer übrigene die Deduction, mad; welcher Elektricis 
tät und Magnetisnus nur Functionen der Cohäfion find, 
nid;t gelten laffen möchte, der wäre doch durch die ſpre— 
chende Thatſache, daß der Schliefungsdrath In einer an 
ihm in entgeaengeiegten Pichtungen geftrichenen Stahlnadel 
auch entgegengeſetzte manneniche Polarität hervorruft, we 
nigſtens zur Annahme des Reſultats jener Deduction, wels 
ches ich in meiner erften Abhandlung Fürzlich fo ausgeſpro⸗ 
chen habe: daß jede Querzone des Schliefungsdrathes eine 
in fih reell zurüclaufende Magnetnadel bdaritelle, genöthis 
get. Auch hätte man von der Zeit an, als die magnetifi« 
rende Wirfung des fogenannten eleftriihen Stroms befannt 
wurde, duch bloße Sinduction auf jene Anfiht des masnes 
tifchen Zufandes des Schließungsdrathes der Volta'ſchen 
Kerte kommen können. Da nehmlich diefer Strom in Stahl⸗ 
drärhen, über oder unter welche errechtwintlich hinweg geht, 
zur Linken einen magnetifhen Nordpol, zur Rechten einen 
&üdpol hervorruft, fo muß in ihm zur Linken die Thaͤtig⸗ 
keit des Suͤdpols, zur Rechten die des Nordpols Herrichen; 
ba aber diejes Links und Rechts von der Adife des Stroms 
aus, wie auf den telluriſchen Polen das Oft und Welt, 


-überall in jedem Puncte zugleich und nur der conflanten 


Richtung nad aus einander gehalten iſt, fo ift damit geras 
de hin ein folder magnetiſcher Zuftand des Leitungsdrathes 
poftnlirt, vermöge deffen er vom Kupferpole aus, oder in 
der Richtung des hypothetiſchen Stroms rings herum nach 
der Linken die Thärigkeit des Südpols, nah der Rechten 
die des Nordpois beſitzt. . 2 


Bill man die Hypotheſen von materiell eleltriihen 
Subſtraten nicht aufgeben, fo kann man freylid von dem 
Kupferpofe aus die eine pofitive, von dem Zinkpole die ans 
dere negative elektrifche Materie ansftrömen, und aus ihrem 
Conflict eine den Thatfachen angepafte, zur maanetifchen 
Wirkſamkeit mobdificirte zwiefache Materie wiederum enefles 
hen und aus jedem Puncte des Leiters nach den erforberlis 
hen Richtungen hin auéſtroͤmen laſſen; mit einer einzigen 
eleftrifchen Materie ift auf andere Weife nicht mehr auszu⸗ 
reichen, als wenn man nach der Meife des Herrn Amptre 
den Magnet zugleich mit in einen «leftriihen Strom wis 
delt. Was ift aber für Gewinn daben, wenn mir auf der 
einen Seite das natürliche Leben der Materie unbeachtet 
faffen und auf ber andern, ohne zu wiffen von wannen und 
wohin, hypothetiſche, zauderartige Weſen ins Leben rufen, 
die undegreifliher find, als das, mas durch fie degreiflich 
werden fol, - . 


Daß der eleftrifhe Funke und die eleftrifchen Lufters 
ſcheinungen überhaupt, die freulich die Snpothefen von mas 
teriellen Oubſtraten vor allem motivirt haben, gleichſam nur 
als Nebenphaͤnomene der eigentlichen elektriſchen Spannung, 
febiglich der Luft angehören, hatte der Phyſik und Chemie 
wehl ſchon feit der Zeit des befannten Verfuchs von Tas 
wendifh eben fo gut gegenwärtig ſeyn koͤnnen, als es ihr 
zum Vorwurf gereichen möchte, daß fie es ganz außer Acht 
gelaffen, jenen Verſuch fewohl-zu weiterer Huftlärung der 
ihm zum runde liegenden Thatſache ſelber, als zur Ber 
leuchtung von einer Menge anderer Erſcheinungen in mans 
nigfacheren Beziehungen und Abänderungen weiter ju vers 
folgen, — Wenn die Maſſe des Metalls einer folchen innis 
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gen Erreaung unterworfen iſt, wie wir fie in der eleftrir 
fhen und magnetifhen Spannung augenfheinlih gewahr 
werden, pas iſt natürlicher, als daß die Luft, in dem Aus 
genblicte, wo die eleftrifche Spannung ſich zum Erregunge- 
act im einem zweyten Körper den Weg durch fie hindurch 
bahnt, eine noch viel größere Contraction und Erpanfion 
erfährt, die hier in einem noch höheren Grabe, als bey der 
gemeinen mehaniihen Compreſſion mit Lichterfcheinung und 
zwar mit deflo ſtaͤrkerer, je dünner die Luft iſt, verbunden 
feon, oder gerade hin in den mit erzeugter Salpeterfäure 
endigenden DVerbrennungsproceß übergeben muß. 


Um nun aus jenem fpeculatio oder empiriſch aners 
tannten Zuſtande bes Scliefungsdrathes bie mit bem Ders 
ſted'ſchen Verſuche zugleich und befonders durch die Bemuͤ— 
bungen des Herrn Ampere befannt gewordenen übrigen ele: 
ftromagnetifchen Erfcheinungen zu conſtrniren, barf jener 
Bufland nur fhematifh, etwa fo, wie es in Fig 1. gefche: 
ben, abgebildet werben Die Pfeile, welche die Richtungen 
beyder Thötigteiten, der angegebenen Schließungsordnung 
gemäß, bezeichnen, müffen babep, mie fich verfteht, ale 
unendlich Beine und zugleich als nach zwiefacher Dimenfton 
unendlich mahe Elemente der Fläche des Schließungsdrathes 
und der Erreger angefehen werden. Die Abbildung erinnert 
an die Prechtiifche Worftelung, die indeß, fo lange die 
aus benden Thaͤtigkeiten, inibe noch aldenbticheu. räumlich aus: 
einandergehaltene, micht in den dynamiſchen Durchdringungs⸗ 
proceh aufgenommene Momente betrachtet werden, einer: 
feits dem wahren Zuftande der Sache fo fehr nahe, ande: 
rerſeits aber auch mwirder fo fern fleht, mie bie Dorftellung 
bes regulären Polygons derjenigen des Kreifes, ; 


Fig 2 ſtellt die Durchſchnitte zweyer parallelen mit: 
teift gleichartiger Schließung im die Kette aufgenommener 
Leiter vor, fo daß die Kupferpole k und k’ von beyden 
auf einer und derfeiben Seite liegen. Da mithin die Rich- 
tung der gleihnamigen Thaͤtigkeiten auf den einander zuge⸗ 
wandten entgegengejegten Seiten derſelben gleichfalls entges 
gengefegt ift, fo daß jedem Nordpol a bes einen ein Süds 
pol b des andern, und jedem Sübpol d des einen ein Morbı 
pol e des andern entfpricht, fo. werden jie, wenn entweder 
beode oder der eine von ihnen mittelft radienförmiger Träger 
um einen Mittelpunct c bemeglih find, ſich nach den ges 
woͤhnlichen Gefegen der magnetifchen Thaͤtigkeit einander 
anziehen. Dagegen ift eben fo ohne weiteres Mar, daß 
wenn bende mittelft entgegengefegter Schliefung in: ben 
Kreis getreten find, wie Fig. 3 einen foichen Fall vorftelit, 
Abſtoßung erfolgen müffe. Liegen bie benden Leiter mit den 
Achſen horizontal über einander und find beyde, oder ift 
einer von ihnen um bie Mitte ber Achfe in ber Horigontals 
ebene beweglih, fo geht eben fo leicht und: natürlich und 
ohne, daß ed bier noch einer weiteren Auseinanderfegung 
beduͤrfte, aut den gewöhnlichen Gefegen des magnetifchen 
Anziebens und Abftofene hervor, 

Bung Ruhe, oder vielmehr Befeftigung der Ruhe, bey ents 
gegengefegter drehendes Abſtoßen ftatt finden müſſe. 


Das ift mitbin der wahre Grund und Boden des ges 
genfeitigen Verhaltens bewegliher Schlirfimgsbräthe, mels 
ches Herr Ampere zur abfoluten Bafis feiner Theorie ges 
macht hat, ohne nad ber Kirferen und als ein wefentlis 


daß bey gleicher Sclies* 
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ches Bebürfniß um fo dringender geforderten Begründung 
deſſelben zu fragen, je offenbarer diefes Verhalten, bey dee 
bloßen hupothetifchen Vorftellung electrifcher Strömung, mit 
den gewöhnlichen Gefegen ber electrifhen Anziehung und 
Abftofung, wie Herr Ampere ſelbſt bemerkt, im Widerſpru⸗ 
che begriffen erfcheint. Um auf dieſer unbegründeten Bar 
fi die fpecififhen Erfheinungen des Derſted'ſchen Erperie 
ments zu confleuiren, mußte er nun die natürlich eben fo 
wenig begründeten und das unverfennbare Gepräge der Fic⸗ 
tion an fi tragenden electrifhen Strömungen der Ma 
netnadel kuͤnſtlich erfinnen, eine Fiction, am weicher der 
Schein von, Wahrheit, den fie etwa noch von der magnetir 
fen Wirkung der electeifchen (doppelt gektuͤmmten) Spira⸗ 
le entlehnte, jegt als gänzlich erlofchen zu betrachten iſt, 
durch die aͤußerſt leichte Zuruͤckfuͤhrung diefec Wirkung auf 
die eigentliche, weiter unten noch naͤher zu beſtimmende 
Natur der electrifchen Leitung Überhaupt, fo wie dur bie 
in den Verſuchen bes Herrn Prof. Pfaff dargelegte gleiche 
und auf das nehmliche Princip der electrifchen Leitung zu⸗ 
rüd zu führende magnetifhe Wirkung der ebenen Spirale, 
Ih bin unendlih weit davon entfernt, durch bas eben gi 
fagte gegen Deren Ampere polemifiren zu wollen, um fo 
mehr, ba bie Anficht, zu welcher ich mich binfichtlich des 
magnetifhtn Zuftandes der Metalle im der Kette befenne, 
durch ſich felber der Polemik entnommen iſt; da aber von 
Herr Ampere ſchon mehr als einmal im Angeſichte der 
Wilfenfhaft die Erklärung ausgeſprochen worden, daß er 
feine Hypotheſe nicht mehr als Hypotheſe, ſondern als die 
Wahrheit ber Sache felber. anfehe, fo ‚habe ich es, ohne 
‚alle perſoͤnliche Rüdficht, nur für eine der Wiſſenſchaft und 
der Sache ſchuldige Gemiffenspflit gehalten, durch das 
obige einer folhen Erklärung zu begegnen, damit felbft der 
fhon nachtheilige Schein flillfehmweigender Zuftimmung auf 
jeden Fall befeitigt feyn möge. Möge, wer eine Hypothefe 
liebt, fie bepbebalten, fo lange es ibm zweckmaͤßig duͤnkt; 
aber / auch der leifefte Verſuch, fie der Miffenfchaft als abe _ 
ſolute Wahrheit darbieten zu wollen, verdient von einem 
jeden, der es mit der MWahrbeit und Wiſſenſchaft trem 
meint, ohne anderweitige Rüdfiht emtfchieden zurücgeries 
fen zu werden, j j 
Meine, bey biefer Gelegenheit zu erwaͤhnende Verſu⸗ 
he, Ringe aus weichem Stahlbleche gedreht, fo. ju mag⸗ 
netifiren, daß fie eine Zone bes Schlirfungsdrathes darfiel- 
len, haben mir bis jept wenigſtens fo viel gezeigt, daß die 
Sache möglich ſey. Der rotirende Ring darf niemals mit 
dem Magnetftade unmittelbar berührt werben, ſonſt em 
hält er gewöhnliche Potarifation; ſchon ein zu raſches An⸗ 
näbern oder Entfernen des Stabes, Meine Unregelmäßigs 
feiten der rotirenden Bewegung und dergleichen bewirken 
benfeiben Erfolg. Das vollfommene Gelingen des Verſuchs 
erfordert alfo, außer den übrigen Vorſichtömaßtegeln, ins— 
befondere um die Maffe des Ringes ohne unmittelbare Bes 
tührung mit der Wirkung dennoch zu ergreifen und zu 
durchdringen, einen ſeht träftigen Magnerftab ‚über deſſen 
unbedingten Gebraud ic aber nicht gebieren konnte. Ich 
fette defien ungeachtet mit einem nur mäßig Eräftigen Sta« 
be einen King dar, der, wenn feine Fläche von der Ebene 
bes Meridians der Nadel fentredht halbitt wurde, jie cone 
ſtant mit allen Puncten feiner Peripherie um wenige Gras 
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be nah Dften ober nach Weſten ablenkte, je nachdem in 
der angegebenen Lane uͤber der Madel bie eine oder bie 
andere Geite feiner Ebene nach Morden gekehrt war; auch 
leiltete er dies noch, wenn feine Durhfchnittslinie mir der 
Meribianebene eine dem ſenktechten Durchmeſſer öfllich oder 
weſtlich nahe liegende Parallelfehne war; wenn aber die 
Ebene des Ringes und des Meribians fid unter einem 
ſchiefen Winkel durchſchnitten, fo gaben die vom Magne: 
tiemus nicht durhdrungenen Geitenkanten des Ringes zu 
anomäle Wirkungen. Bielleicht gelingt Anderen unter guͤn⸗ 
fligeren Umftänben bie Darftellung volftändiger ald mir; 
die Magnetifirung des Ringes durch die electrifhe Spirale 
babe ih noch nicht verſucht; wahrſcheinlich aber erfolgt 
die Darftelung am leichteften unmittelbar an einem eplindri« 
(hen Schließungsſtabe einer ſehr Eräftigen Volta'ſchen Bat: 
terie, wenn auf jenem ein genau paffender Stahlring wäh: 
send des Gefchloffenfenns der Kette entweder in unverrüd: 
ter Lage erhalten oder nach jeiner und berfelben Richtung 
in einer und berfelben Ebene berumgedrebt wird. Auch 
verdient die Idee einer bleibenden Darflellung des magnetis 
hen Zuftandes des Schließungsdrathes in — * 
bie eine Zeit lang zu Schlußgliedern einer kraͤftigen Kette 
gemacht werben, [gewiß recht bald ernfllihe Verſuche. — 
Ein ſolches magnetiſches dvinuröv, ein folher Saturnus— 
zing, in gehoͤciger Größe, Kraft und Dauer zu Stande ge: 
bracht, würde zu dem bedeutendfien Gegenftänden des ph: 
ficaifhen Apparats gehören, Schwebt der Ring borizontal 
mittelſt eines in feinem Centrum befindlihen Huthes auf 
einer Spige, wie im Fig. 4, fo muß ein mit einem Pole 
genäherter Magnet ibn in comtinuirliche, totirende Bewe— 
gung verfegen nach ber einen oder andern Seite, je nachdem 
ber Merbs oder Sübpolauf den Ming wirkt oder je nachdem 
biefer bie eine ober bie andere Seite feiner Ebene nach oben 
wendet. Unter den durch die Bezeichnung in der Figur ans 
gebeuteten Umftänden muß der Ming in der Richtung abc 
eotiren. Uber wenn aud bie Spitze, auf welcher der Ring 
ſchwebt, mittelft eines radienförmigen Trägers de um ben 
wirtenden Pol £ beweglich ift, fo wird, hinlaͤngliche Kräf 
tigkeit und Beweglichkeit des Apparats vorausgefegt, auch 
die peripherifch » progreffive Bewegung in gleiher Richtung 
dsh, wie die rotatorifche erfolgen. Diefelben Wirkungen 
werben Übrigens ftatt des Ringes auch an einem Schlie⸗ 
Bunasdrathe, ber um einen magnetifhen Mittelpunct außer 
ibm und um feine eigene verticale Achſe beweglich ift, ers 
folgen. Dentt man ſich aber einen folhen Ming „oder 
Scyliefungsdrath ganz freg und fo wenig burch die Schwe— 
ze als ſonſt eiwas außer der Wirfung in f und feiner eiger 
men folicitirt, fo wird er fih, nach Maßgabe der Stärke 
jener Wirkung und der in jedem Puncte von ihm zu gleis 
her Zeit thätigen abilofenden und anziebenden, nad höher 
ver Befeglichkeit in-ihrer Intenfitäe um irgend eine beſtimm⸗ 
te Differenz unterſchiedenen, Kräfte, in einer beftimmten 
Entfernung von f von felbfi ſtellen und von hier aus wies 
der nach einer und derfeiben Richtung theils rotiren, tbeil® 
eine Gurve ater Ordnung um f befchreiben, von der «6 
aber, meil hier nichts zufällig von Außen herein wirkendes 


flate findet, fondern Altes durch das im fi gefchloffene Zur ® 


ſammenwitken bderfelden Kräfte gemacht wird, fi wird ber 
meifen laffen, daß fie eine gleichfalls in ſich geſchloſſene, 
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alfo nur Kreis oder Elipfe, Beine Parabel und Beine Hyr 
perbel ſeyn kanm. Was nah einem folden Vorbilde dem 
Mewton'ſchen Gravitationsfofteme und ber bisherigen. Mer 
chanik des Himmels (verfteht fih nur der in den Quartan⸗ 
ten befindlichen, fo der Aumädtige will) noch für nothwen⸗ 
dige Modificationen bevorjtehen, ergibt ſich aus diefen Ans 
beutungen von felbf. * — Der bobe Character, den die 
Marhematit unter den Wiſſenſchaften behauptet, gibt 
fih mit dadurch Bund, daß fie eben fo leicht wie großartige, 
arglofe Menfchen der Gefahr bes Mißbrauchs ausgeſetzt iſt, 
obne im mindeften davon etwas zn ahnden; fie fann nicht 
anders ald aus richtigen, der Erfahrung entnommenen, 
quantitativen Datis auch wichtige quantitative Qudfite ges 
ben, das Qualitative der Anficht aber uͤberlaͤßt fie, fich 
in ſich felbft genügend, dem Ermeſſen derer, melden fie 
mwillfährig ihre Huͤlfe zu Theil werden (dit. Mit welcher 
unfeblbaren Bereitwilligkeit wuͤrde die Mathematik nicht die 
vom Stanbpuncte ber Ampereſchen Hopotheſe aus und in 
beren Sinn unternommenen Entwidelungen gelsitet und mit 
welcher fheinbaren Autorität würde fie daburd nicht diefe 
Hypotheſe felbft bekleidet haben, menn dieſelbe nicht buch 
unwiderſptechliche Thatſachen und Gründe anderer Art auf 
ihre wahre Bedeutung jzuruͤckgefuͤhtt würde, 


Menn ein Theil bes Schliefungsdratbes, wie ben ber 
fhematifhen Abbildung in Fig. 5, die Geſtalt einer krum— 
men ober gebrochenen, in ſich zurücklaufenden Linie bat, 
die nur an zwey benachbarten Puncten a und b geöffnet ift, 
welche mit den Zuleitungsdräthen verbunden find und in der 
verticalen Achſe cd liegen, um welche das Ganze beweglich 
ift, fo ift Während des Gefchloffenfenns der Kette, an 
der dußern Kante ber vom Drathe umgebenen Fläche, auf 
der einen Seite der legteren die Wirkung des Morbpols auf 
der andern die des Suͤdpols von ber Fläche abwärts oder 
nah Außen gerichtet, Indem ber Erbmagnetismus auf 
diefe bewegliche Vorrihtung, wie auf einen boppel» und 
gleiharmigen Hebel theil® anziehend, theils abftogend wirkt, 
fo wird nothmwendig der Erfolg der Wirkung durch die 
Kraft an den Äußerfien Puncten des Hebels, d. b. durch 
die magnetifche Thaͤtigkeit, welche überall an der Aufen« 
fante der vom beweglichen Drathe umſchloſſenen Flaͤche 
hertſcht, beſtimmt werden, nehmlich diejenige Seite dieſer 
Flaͤche wird ſich nach Suͤden kehren, auf welchet an der 
Kante derſelben der Südpol, angezeigter Weiſe nah Außen 
hin herrſcht, wie dies in der Figur an der dem Beſchauer 
zugewandten Seite ſtatt findet, die andere Seite mit dem 





Es iſt wohl kaum noͤthig, das Mißverſtaͤndniß zu beſei⸗ 
tigen, daß id mit dem Geſagten die Wirkung der Gra— 
ditation mit dem —— Awa unmittelbar identiſch 
fegen wolle. Jene Erfolge machen et, meiner Meinung 
nach, aur gerade bin augenſcheinlich, daß dem bis dahin 
nur anerfannsen attractiven Effect ber Gravitation auch ein 
eben fo reeller repuljiver zur Geite frebe; denn baß bie 
Erfabrung von legterem auf dem Planeten felber nichts 
mwohrnebmen läßt; ift wohl eben. fo geſetzlich, ale ber Er— 
folg, mit welchem ein jehr großer Magnet in friner RA’ 
be jeden fleinen magnetiihen Körper, gleich viel, ob ber 
legtere die gleich * oder ungleihnahmige Seite ihm zumen« 
bet, ohne Uaterſchied an ſich reißt, 
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nach Außen hin hertſchenben Norbpol nach Norben. Die 
ganze Edene alfo ſiellt ſich ſenktecht auf die bes magneti⸗ 
fhen Meridians und zwar allemal fo, daß die mit dem 
Kupferpol (von oben ber) zunäcit verbundene Seite bes bes 
weglihen Draths nad Oſten, die andere nach Welten ges 
richtet ift, (daB der hypothetiſche Strom die obere Hälfte 
des Drache von Welt nah Oſt, die untere alfo von Oſt 
nad Weſt burchflieht) denn nur imbiefer Lage iſt der Süd» 
und Nordpol der Außenkante des Drathes wirklich auch nach 
Süden und Norden gerichtet.“ Man kann ſich hier und 
in dhnlihen Faͤllen vorflellen, daß eime jebe auf ber Kid: 
che ſenkrechte (oder beynahe ſenktechte) Meibe der unendlich 
kleinen magnetifchen Elemente in der Kante derſelben, eine 
an ben Endpuncten in ber Drdnung der beyden Pole eines 
jeden Elements polarifiete Linie bilde, eben fo wie mehres 
re Heine in gleidyer Orbnung mit ihren Polen geradlinig an 
einander gelegte Magnete einen größeren Magnet mit zwey 
in detſelben DOrbnung liegenden Polen bilden unb der gar» 
ze Erfolg laͤßt fih bildlich nachahmen, vermitteift eines an 
einem Faden hängenden gebogenen Pappſtreifens, an mels 
diem vier oder mehrere Magnetdräthe, fo [mie es zugleich 
in Fig. 5 verfichtbart iſt, befeftiget find. 


Denkt man ſich eine Ähnliche Vorrichtung wie in fig. 
5 mit einer horizontalen, die Ebene des magnetifhen Me: 
ridians ſenkrecht ſchneidenden Adfe, fo daß die von dem 
beimegliben Drathe umgebene Ebene vor dem Schließen der 
Kette in vollkommenem Gleichgewichte in der Horizontalebe⸗ 
ne ſchwebt, fo iſt begreiflich, daß bep gefchloffener Kette 
die in der nördlihen Hemifpbäre vorherrfhende Thaͤtigkeit 
des tellurifchen Morbpols ben Drath, wenn die entfprechen: 
de Yage nicht ſchon vorhanden, fo wenden wird, baf dies 
jenige Seite ber Ebene, welche an ihrer Peripherie den nad) 
Außen gerichteten Nordpol trägt, dem tellurifchen gleihnahr 
migen Pol zugewandt iſt; fodann aber iff von ber auf als 
le Puncte ber Peripherie biefer Ebene gleihmäßig wirkenden 
tellurifchen Kraft Bein anderer Erfolg zu erwarten, ald daß 
die Ebene eine auf die Wirkungsrichtung fenkrechte Rage ans 
nimmt, vermöge deren ihr Neiqungswinkel mit bem Hori⸗ 
zonte bas Complement des gewöhntihen Iucinatienswinfeis 
der Mader iſt, fo daß eine auf die Ebene fentrecht gedach⸗ 
te Linie jegt eben fo wohl in die Lage der Inclinationsna⸗ 
del fälle, wie fie im. vorhergehenden Verſuche ben verticas 
let Drehungsachfe in die Lage der Declinationsnadel gerich® 
ter wurde. Da indeß die Darftellung der Anclinationsnadel 
an fih ſchon ſchwierig if; fo ift begreiflich der genügende 
Erfolg des obigen Verſuche um fo mehr mannigfaltigen 
Störungen unterworfen; wie denn auch Herr Ampere, uns 
geachtet ber überaus zweimäßigen Leitung feiner Verfuche 





» Gtatt bed einmal gefrümmten beweglichen Edlirfungsbra: 
thes fann aud zur Verſtaͤrkung der Wirkung ein in der 
Berticalebene mehrfah, 4. B. in ber Geftalt ber Archi— 
mebiihen Spirale, gemwundener Drath angewandt werben. 

— Herr Freyherr v. Älthaus, der in feiner Eieinen Schrift 
über Electromagnetlamus von einer nicht anders als ver: 
febit zu bezeichnenden Anſicht des magnetilhen Zuftandes 
bes Schliehungsbrathes ausgegangen iſt, 
biefe und andere Erfolge auf eine miflungene Weiſe zu 
deuten verſucht. . 


Ss 1883. Heft IV, 
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und ber vorzuͤglichen Gonfteuction feiner koſtbaren Apparate 
bie Unvolltandigkeir des Erfolgs zu erkennen gibt, bie frep« 


lich bey der von ihm gewählten Geſtalt des Rechtecks, def 


fen der Meribianebene parallel liegende Geite noch eins 
mal fo lang als die andere Geite war, beträchtlich vermehrt 
werden mußte, teährend die Figur eines Quadrats ober 
Kreifes fie unfehlbar zum großen Theil hätte beſeitigen 
müffen, 


Zwey mit fpiralförmig gewundenen Drathe umgebene 
und auf die befannte Weiſe des Den. Ampere vorgerichtete, 
in ben Kreis der Kette gebrachte bewegliche Glasroöhten ſtel⸗ 
len mit ihren kreisfoͤrmigen Spitalwindungen eine Reibepa: 
rallelee hintereinander ſtehender und wie in Fig 5 an ben 
Nändern magnetifietee Ebenen bar. Es würden daher dieſe 
Ebenen nad deinfeiben Gefege, wie die Fig. 5, von OR 
nah Welt, alſo das ganze Syſtem der Laͤnge nad, wie 
eine gemöhnlide Magnetnadel von Nord nah Suͤd durch 
den Erbmagnetismmus gerichtet werden, * wenn die Ringe 
dee Hebelacme, an welchen die Ridtung bier wie dort ge 
ſchieht, im Vergleich gegen bie Ränge der ganzen Worcich- _ 
tung und der Beweglichkeit derfelben nicht zu gering wäre, 
Nur in der Nähe der Inden vorgehaltene Magnetpoie mir: 
ten in ber Regel bier fo, mie unter geeigneten Umſtaͤnden 
bie Pole des Erdmagnetismus felber es hun. 


Ich komme jegt noch zur Conftruction ber magnetiji« 
renden Wirkung des Spiralbraths, die eben fo leicht, als 
die der vorhergehenden Erfcheinungen_ iſt; ba aber diefe Mirs 
tung mit ber gemeinen Electricitaͤt ſowohl wie mit der der 
Voita'ſchen Kette bewerkftelligt wird, fo noͤthigt das noch 
zu einer mefentlichen Vergleichung benber Electricitäten, an 
welche fi dann zugleich noch einige andere wichtige Re— 
fultate von felbft anknüpfen werden, 


Die Volta'ſche Kette zeigt, wie bereits oben bemerkt 
worden, barum mährend ihres Geſchloſſenſeyns Beine frene 
Electtricitaͤt nach Außen, weil jeder electriſchen Erregung an 
iht, in demſelben Maße, in welchem dieſe Erregung wädft, 
auch ein in demſelben Verhaͤltniß wachſender, fie bindender 
chemiſcher Effect entgegen tritt, und ſo wenig aus dieſem 
Grunde eine ditecte Spur des Electrismus nach Aufen hin 
zu erkennen iſt, eben jo wenig kann darum auch die Thaͤ⸗ 
tigkeit bes ganzen Herganges im innern durch leitende Bes 
ruͤhtung von Außen geftört, noch weniger gehemmt werden, 
Mur der Magneriemus iſt der vernehmlihe Verkuͤnder des 
regen innern Lebens ber Kette. ** Ec ſpricht färker oder 
feifer, je nadıdem mehr oder minder befchleunigt der Wech⸗ 
fet it, mic dem Giectrismus und Chemismus fid- gegen» 
feitig hervorrufen, um ſich eben fo ſchleunig wieder zu 


'* Andere zivedmäßig veränderte Apparate leiften, nad der 
kürzlich erfhienenen Beſchreibung, biefes-wirtiih. 


*+ Mas würde jetzt Mitter fagen, ber bet einer Borleſung 
über Galvaniemus zu Java im Jabre 1804 in einem Dics 
tat die Zuhbrer jhreiben lieh: „in fo fern bie Glieder 
der Kette an biefer (der allgemeinen) Action wirktio Theil 
nehmen oder in ihr begriffen find, Können fie auch weder 
elestriihe Spannung nch magnetifhe, oder Magnetig⸗ 
mus, zeigen. — Bitters phyſ. chem. Abhandl. Ir, B. 
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vertilgen. Waͤre irgend ein Moment der Stodung bed che 
miſchen Proceffes und mit biefem ein Ueberfhuß nicht ge 
— Electrieität vorhanden, fo wuͤrde dieſe freye Eleciti⸗ 
citaͤt auch an dem Schließungsdrathe nach Außen bin weiter 
ertegend, der Magnetismus deſſelben aber ſchwaͤcher und 
unwirkfamer ſich zeigen. Das iſt num nict der Kall bep 
der Volta’fchen Kette, aber es ift der eigenthämlidie Chas 
sacter bed Auftretens der gemeinen Electricität. Die Elec⸗ 
tricitaͤt der Kette iſt eine frepwilig oder vielmehr bey eine 
maliger Berührung nur unter einem Minimum des Zwan— 
. bervorgerufene Spannung und endet mit ber Ver 

nderung ber natärlihen Befchaffenheit der Erreger; bie 
gemeine Flectricinät ift dagegen eine durch vielfach wiederholte 
Berührung (durh Reiben) mit entſchiedenem Zwange her- 
deygefuͤhrte, bis zu irgend einem Grade hingehaltene Span» 
nung des Gohäfionszuftandes, melde bey der mangelnden 
Bedingung des Chemismus in irgend einem Moment ge: 
waltfamer Befrepung, ohne Veränderung der nathrlihen 
Belhaffenheit der urfpränglih Erregten, bloß das natuͤr⸗ 
lihe Gleichgewicht wieder herfiellt. Über diefe Derflellung 
geſchieht der allgemeinen Form des Herganges nah auf 
dızfelbe Weife, wie der chemifche Ausnleihungsact in ber 
Kette; die Gewalt bes Impulſes erfegt, wiewohl nur uns 
volfommen, den Chemismus und vermöge biefer, wegen 
der länger verbaltenen Wirkung mit ibrem Ausbruce vers 
bundenen Impetuoſitaͤt wird jeder von ihr zunaͤchſt ergriffer 
ne erregte Körper zugleich wieder ein Erreger für jeben ans 
dern in binlängliber Nähe befindlihen Körper, waͤhrend 
die Erregung nach Außen bey der Keite gänzlich fehlt, Der 
anfänglihe Ort der Erregung heiße A und bie im ibm ers 
gwungene Spannung fey die ber pofitiven Electricität. Ein in 
dem fogenannten Mirkungskreife von A befindliher Körper 
zeigt fon im "Voraus buch feine bekannten Zuftände an 
entgrgengefegten Seiten die mit ber wirflihen Entladung 
verbundene Matur des Erfolgs. Die Spannung ergreift in 
irgend einem Moment, nah Maßgabe ihrer ntenfität, 
nähere oder entferntere Körper, die indem Maße, in mels 
dem fie erregt werden, gleichfalls weiter erregend um fich 
herum wirken und indem fo ein, feiner Ausdehnung nad, 
der Intenfitde der urfpränglihen Spannung entſprechendes 
Syſtem von Koͤrpern, von A aus bis zu dem aͤußerſten 
Punete der Erregung, welcher B beißen mag, in Longitus 
dinalfpannung geratben, fo ift ein über das Gleichgewicht 
binausgeführter Zuſtand hervorgebracht, dem zufsige B, 
über die erſtrebte Indiffetenz hinaus, pofltiv, wiewohl wer 
gen bes vertheilenden Aus: und Umſichgreifens des Effects, 
in Bergleih gegen bie urfprünglihe Spannung, nur 
ſchwach, und eben fo A negativ if. Von B ans fell ſich 
nun alfe bis nah A bin, eben fo wie vom Zinfpol, und 
von A aus nah B hin, eben fo wie vom Kupferpol ber 
einfachen Kette aus, mit der contractiven Reaction bee 
ganzen in Erregung begriffenen Spitiems, durch die [mas 
de rüdwirkende trandverfal magnetiihe Spannung, das 
Gleichgewicht wieder her, und was alfo dort, bey ſchwacher 
electrifcher Errsgung durch den repulfiven Effect bes Ches 
mismus erfolgte, das entſteht bier aus der fo viel größes 
ren Srörke des über bie Indifferenz Hinausgebenden Impuls 
fes, verfieht fih unter befonderer, in dem einem fo gut 
fie in dem andern Kalle thätigen Mitwirkung der Gohäfion, 
Denn buch bie letztere allein wird dem Dergange, wir er 
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im Allgemeinen überhaupt durch fie bebingt ift, im feinem . 
bepden Dauptmomenten ber electrifche und magnetifche Cha⸗ 
sacter aufgeprägt;, der longitudinelle electrifche Effect ift ge 
gen bie Gohäfion gerichtet, er trachtet fie zu. überwinden 
und an ihm iſt daher auch bey der gemeinen Electricität, fo. 
wie bey der in der Kette, unter hinlänglicer Intenſitaͤt der 
Wirkung, die Wärmerntwidelung geknüpft; der zweyte 
transverfal magnerifche Effect ift dagegen im Einklang mit 
ber Cohaͤſion, er ift der partielle Erfolg, mit welchen die 
Cobäfion ihr vom allgemeinen Standpunct der planetarifchen 
Spannung aus ihr zufommendes Recht zuruͤckfordert und 
verwirklicht, — Bey der Entladung der Flaſchen und Bats 
teriren bebarf es zur Ausgleihung Feines weiter verbreiteten 
Erregungstreifes, meil die. Ausgleihung fhon buch bie 
ſchlechthin entgegengefegten Zuftände in A und B aud auf 
dem kuͤrzeſten Wege erfolgt. Ben ber bier fo ſehr gefleis 
gerten Impetuoſitaͤt des erften Iongitutinellen Effects wird 
aber das Gleichgewicht in dem Maße über hritten, daß die 
transverfale magnetifhe Rüdwirtung abermals wieder auf 
der entgegengefegten Seite barlber hinausgeht und in einer 
der erſten beareiflich gleihartigen, aber fo viel ſchwaͤcheten 
electrifchen Spannung , daß diefe dieſelbe Schlagmeite nicht 
von neuem zu durchdringen vermag, endigt. Diefe Epan« 
nung ift der fogenannte Rüditand, ber fomit nad meinen 
eniſchiedenen Dafürbalten fein wahrhaftes Refiduum, fon« 
dern eine, amgezeigter Weife, ganz von neuem gebilbete Las 
dung ausmaht, Es ift denkbar, daß eine ſolche abermalir 
ge Ladung unter begünftigenden Umfländen auch eine abers 
malige Entladung zur Folge haben kann, und in ben großen 


gewaltſamen electrifhen Entlabungen der Natur mögen die 


mit abnehmender Höbe und Stärke des Tons ſchnell auf 
einander folgenden, praffeinden und rollenden Schläge des 
Donnerd, außer dem zufälligen Antbeil den bas Echo an 
ihrer Erzeugung baben mag, vornehmlich wohl in der Ber 
beutung eines erft duch mehrfachen Wechſel der electrifchen 
Longitudinal⸗ und ber rüdwirkenden magnetifhen Transver⸗ 
fatfpannung errungenen Gleichgewichtes fichen, nicht ans 
ders, wie ein Pendel erft mach einer größern Zahl ven Os— 
cillattonen wieder zur Ruhe gelangt. Ansbefondere wuͤrde 
aud die fogenannie firömende, durch Spiten oder völlig 
continuirliche Leitung bewerkftelligte Entladung als ein fol 
her Wechſel des longitudinellen und transverfalen Effects, 
ber bep der Schnelligkeit des Derganges die Form des jie 
tigen Zuftandes trägt, zu betrachten fern. 

Was mir electriſche Leitung nennen, waͤte demnach 
überall nichts anders, als diefer einfache oder mehrfache 
Wechſel der Longitudinale und Xransverfalfpannung oder 
der Wechfel bes elektriſchen und magnetifchen Effects, und wenn 
man fagt: die Körper find in dem Grate Leiter der Elece 
tricität, in weldem fie des Magnetismus in ber Wolta’fchen 
Kerte empfänglich find und umgekehrt, fo märe das in der 
That nichts mehr, als nur ein ibentifcher Satz. Wird 
bingegen die Sachefolgenderinafen gefaßt: Ein Körper iſt in den 
Grade Leiter der Electricität und darum auch in eben dem 
Grade ded Magnetismus empfänglih, in welchem die Nas 
tur des Gopäfiongzuftandes feiner Maffe den electrifch: mage 
netiſchen Schwingungsmedfel der longitubinalen und trans 
verfalen Spannung zuläßt, fo wird damit dad Leitungss 
vermögen „ls rin fo relatives bezeichnet, wie es fich in dee 
Natur wirklich jeigt; wie man in der That an ſchlechten 
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Leitern, 3. B. dem Waſſer, auch bie magnetifche Gpan« 
nung in der Kette bereite bemerkt bat. ie. fogenannten 
Nichtleiter find nur bie’ fohlechteflen Leiter, weil entwes 
der ein Mapimum von Härte und Spröbigkeit, wie beym 
Glaſe, Harze, Schwefel u. f. m. oder ein Marimum von 
Zäbigkeit und Weichheit, wie beg Wahs, Dei, Seide u, 
m. jene Schwingungsfähigteirnicht ſowohl gerade hin aufhebt, 
als vielmehr nur auf ein Minimum von Wirkfamkeit here 
abfegt. — Wenn einzelne Fälle ſcheinbar einer Anſicht der 
Art widerfpreben mödten,; fo find fie darum wohl nicht 
fogleih Signale, die ganze Anfiht umzuſtoßen, fonbern 
fie find: vielmebe Aufforderungen, meiter zu forſchen, um 
den höheren Vereinigunspunct, mit dem bie Anficht viels 
mehr bereihert und beftätigt, als beſchraͤnkt oder gar auf: 
gehoben. werden möchte, zu finden, 


Wenn demnach an jebeelectrifche Leitung magnetifche Thaͤ⸗ 
tigkeit und zwar im Wefentlichen auf diefelbe Weiſe wie in der 
Bolta'ſchen Kette, geknuͤpft if, fo muß biefer Magnetismus, wie 
—5** er auch ſey, eben ſo wie die ſchwache magnetiſche 

irkung einer ſehr Beinen Kette, durch vielfache Umſchlin— 
gung des Leiters um dem magnetiſch zu erregenden Körper 
fibtbar gemacht werden. Und was iſt die bey der gemeinen 
Electricität gebrauchte magnetifirende Spirale anders, als 
nur eine fehe geringe Modificarion des Schweigger'ſchen 
Multiplicators ? 


Gig. 6. flellt ſchematiſch die Wirkung einer rechts geı 
mwundenen Spirale vor, d. h. einer foldhen, deren dem Ber 
fhauer zugewandte Windungen, bey fenfrechter Adıfe: 
nadı der Rechten hin auffteigen. Sie fey um eine las, 
roͤhte gewickelt, die einen Eijendrath umgibt, Man darf 
fib nun nur den Leiter Fig. 1. auf gleihe Weiſe um die 
Röhre gefhlungen benfen, um die Art der magnetiſchen Pos 
larifation an der inneren, dem Drathe zugewandten Seite 
der Windungen, wie jie bey den fihrbaren Stellen ab, cd 
in der Figur angezeigt ift, fogleich zu überfehen. Dem zur 
folge wirft auf den Drath nah e hin die Thätigkeit des 
Nordpols, nad f die des Suͤdpols; er erhält mithin an 
dem Ende e, während hier das Ende a der Spirale dem 
Kupferpol der einfaden Kette oder einem urſpruͤnglich in 
pofitiver eleftrifher Spannung begriffenen Körper dargebos 
ten wird, den Südpol, an f den Mordpol. Da auf der 
Auferen Seite der Windungen die entgegengefeßte Ordnung 
der Pole herrſcht, fo wird ein Draht, auf welchen diefe 
Außenfeite der Spirale wirkt aud einen dem durch die ins 
nere Wirkung bervorgebrachten entgegengefehten, und weil 
nur bald fo viel Windungen für ihn thätig find, um 
fo (hwäceren Magnetismus erhalten. — Daß bey einer 
lints gewundenen Spirale entgegengeſetzte Erfoige ftatt fins 
den müflen, bedarf, nach dem Berftändniffe des obigen, wohl 
‚Reiner weiteren Auseinanderfegung, — Eben fo leicht If 
es hiernach, alle in den Werfuchen des Herrn Profeffor 
Piaff mittelft der ebenen Spirale dargeftellten Erfolge zu 
conſtruiren. 


Nach allem dieſem ſcheint es nun keinem Zweifel uns 
terworfen, daß die Magnernadel auch durch die gemeine 
Eiskrricität eden jo wie vermittelft der Kette, wenn auch 
unter verhältmipmäßig geringeren Winkeln, müffe abgelenkt 


werden Binnen, Liegt die Madel der “Ränge nach in der 
Achſe der Spirale, fo hat man den Fall, in welchem bey 
der Kette der Drath von Oft nad Welt oder von’ Wer 
nad Of um die Nadel geſchlungen if, wo nad Verſchie— 
denheit der Werbindungsmeife entweder gar Feine Abweis 
dung oder gaͤnzliche Umkehrung erfolgt; durchſchneidet das 
gegen die Nadel die Achſe der Spirale rechtwinklig, fo ent⸗ 
ſpricht der Ball der gewöhnlichen Einwirkungeweiſe bey 
welcher öftliche oder weftliche Abweichung erfolgt. — Es 
fommt bierbey aber darauf an, ob die Ablenkung duch 
ploglihe momentane Wirfung (und dahin gehört eine 
auc mit dem Bleinften Funken oder mit einer ganzen Reihe 
derfelben verbundene Entladung), ober durch einen ftetigen, 
metaphorifh fogenannten &trom von gemeinet Elektricitaͤt 
hervorgebracht werden fol. Was den erſten Fall anberrifft, 
fo wäre ic geneigt, auch bey der ſtaͤrkſten Wirkun und uns 
ter den günftigften Bedingungen einen reellen rfolg zu 
verneimen oder nur ein der finnlichen Wahrnehmung faft 
gänzlich entzogenes Minimum deffeiben zuzugeben. Denn 
es it etwas ganz anderes, durch eine momentane Wirkung 
einen für den Magnetismus empfänglihen und an der Ems 
pfängniß durch nichts gehemmten Drath zu magnetiſiren, 
als die durch den Erdmagnetismus ftetig feft gehaltenen Mas 
dei abzulenken, da bey lehterem in demfeiben Augenblicke, 
wo bie Wirkung eintreten fol oder einzutreten im Begriff 
it, der mädhtigere Erdmagnetismus fie auch ſchon wieder 
aufhebt. Ein mit fharfem Winde feegelndes Schiff wird 
durch momentane gewaltſame Seitenwirkungen der Wellen 
verhältnißmäßig wenig oder gar micht in feiner Hauptrich⸗ 
tung geitört, während eine geringe continwirkiche Strömung 
einen beträchtlichen Einfluß auf den Cours austbt. So iſt 
die vermöge der Volta'ſchen Kette abgewichene Nadel eine 
modificırte Diagonale in dem Parallelogramm, deffen beyde 
Seitenkraͤfte die ſtetige Wirkung des Erdmagnetismus und 
bie eben fo fletige, wenn auch noch fo ſchwache Wirkung 
des Verbindungsdrathes bilden. Aber die nur auf den Mio» 
ment beſchraͤnkte magnetiſche Reaction eines auch noch fo 
ſtarken electriſchen Entladungsfchlages wird gegen den durch 
Schwere und Friction noch unterflüßten continuirlichen Eine 
fluß der telluriſchen Kraft ſchwerlich etwas vermoͤgen. Man 
kann dieſe Schluͤſſe augenſcheinlich machen, mern man eine 
Kette, die 50 und mehrere Grade Abweihung gibt, ploͤtz⸗ 
lich ſchließt und wieder öffnet; die Nadel wird fodann faum 
einige Grade abgelenft und fogleidy vom Erdmagnetismus 
wieder aurüd gezogen, und was ift die von foldher momene. 
tanen Schließung umfaßte Wirfungszeit noch für ein Ztife 
raum gegen den untheilbaren, allein von der Blitzesſchneüe 
der elektriſchen Entladung erfühten Moment? Wenn aber 
die Dede davon if, die Ablenkung durch die ftetige ſtroͤ⸗ 
mende Entladung zu bewirken, fo fragt es fich zunaͤchſt, 06 
die begreiflich aͤußerſt ſchwache magnetifhe Reaction einer 
folhen Strömung , wie ſich verfteht, bey einer durch Muls 
tiplication moͤglichſt verftärften Wirkung, es dennoch vers ' 
möge, einen Drath zu magnetifiren, worüber mir keine 
fremde, beſtimmt ausgefprocene Erfahring vorlient, und 
meine eigene, beym Mangel an Gerdehihaft zu einer dazu 
erforderlichen hinlaͤnglich ſtarken Eilekteicitätserregung big 
jest micht hat entſcheiden Binnen. Fälle die Antwort auf 
jene Frage bejahend aus, dann muß morhwendig auch unter 


jede . 
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zweckmaͤßlgen Vorkehrungen bie wirflihe Ablenkung der Ras 
dei durch gemeine Elektricität gelingen. 


Ich fehe mich unterbeß veranlaft, 
bie Realiſirung eines noch ungleich mwichtigeren Erfolgs durch 
das folgende anzuregen und damit wenigitens einen geringen 
Antheil an einem, vielleiht bald von einem Anderen aus: 
geführten Verfuche mir zu fidhern, da ich in meinen gegens 
wärtigen Verhättniffen fo wenig über 'hinlänglichen Apparat 
als über die erforderliche Zeit zu reellen Werfuchen zu gebies 
ten vermag. 


Eine jede noch fo ſchwache oder flarfe, elektriſche oder 
magnetiihe Spannung muß nothwendig menigftens mit eis 
nem zualeich beftehenden und nur der finntihen Wahrneh> 
mung fi entjiehendem Minimum der entgegengefehten 
Spannung ‚in Dscillation begriffen ſeyn, fo wie etwa der 
Kauptimpuls einer in einer Glasröhre nad einer entjchies 
denen Richtung hin bewegten Queckſilbermaſſe mit den rück: 
gängigen, bis zu Minimis deprimirten Impulſen der Majfe 
in Wechſelwirkung ſteht. Was uns die Spannung als eis 
ne fiehende, feſte, unbewegliche erjcheinen läßt, if nur, 
naͤchſt der Unvollfommenheit unferer finnlihen MWahrneh: 
mung , die auf aleihe Weiſe ſtatt findende Unvolltommen: 
beit unferer Meflerion; wie es denn überhaupt nirgend es 
nen Stillſtand oder eine einfeitige Bewegung in der Natur 
gibt, ale nur vermöge des Scheins unferer formalen Bor 
ftellung, und wie nirgend anders der Tod erfolgt, als nur 
in der Einfeitigkeit unferer Abſtraction. Hätten wir elek 
triſche und magnetifche Condeniatoren, bie der Volta'ſchen 
durch die Fähigkeit einer ins Umbegränzte hinaus zu treiben 
den Approrimation der verftärkten Wirkung überträfen, ſo 
würden wir durch fie gewiß auch an der leifeften elektrifchen 
Spannung das in jedem Augenblicke während ihres Beſte— 
hens zugleich wirkſame Differential der magnetifhen Re 
action gewahr werden, deren Integral fi uns hoͤchſtens 
erft mit der vollfommenen Entlabung zu offenbaren vermag, 
und fo umgekehrt bey der magnetifhen Spannung. Sn 
ber eleftrifchen Spannung verfolgt gleihfam die magnetifhe 
oscillivend in jedem Augenblide mit einem Minimum von 
Srgenthätigkeit, ald endlich fiegende Parthei, das ihr zus 
ſtehende Recht; in der vorherrichenden magnetiihen Spanı 
nung appellict gleihfam ein Minimum der efeftrifchen Os— 
eillation verfuchsweife gegen den Verluſt des früher vorhans 
denen Rechts. Ohne dieſe eleftrifhe Gegenthaͤtigkeit ift mir 
der Magnetiemus ein Unding, wie der Elektrismus ohne 
die magnetifche Reaction nit denkbar ift, und die Eigens 
thämlichkeit der magnctifhen Metalle, den Magnetiemus 
fett zu halten, beſteht, meiner Anfiht nach, eben in ber, 
durd die natürliche Beſchaffenheit ihrer Maſſe gegebenen 
Fähigkeit diefer längeren, gleihfam freywillig fortgefehten 
Decillationsdauer, wie gewiſſe Körper einen anhaltenden 
Klang zu geben vermögen, infofern eine entfprechende Ors 
ganifation ihres Cohaͤſſonszuſtandes fie der afuftiihen Schwin⸗ 
gung empfaͤnglich macht. Mit diefer Anſicht ift die wohl 
mehrmals genährte Vorftellung, nad welcher die Aufldfung 
der magnetifchen Spannung bey einer etwannigen ins Linz 
Beftimmte vermehrten Intenſitaͤt derfelben von einer Art ges 
waltſamen, der eleftrifchen ähnlichen Entladung oder Leber 
firömung erwartet wird, nicht vereinbar, Die magnetiiche 





derſelben iſt, 
die Hoffnung fuͤr 
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Spannung fann vielleicht in die elektriſche ruͤckgaͤngig ge⸗ 


macht werden, aber eine vorfchreitende weitere Aufloͤſung 
da fie ſelbſt ald der naͤchſte Hebergang.zum 
Ehemismus zu betrachten ift, auch nicht anderswmis durch 
den letzteren ſelbſt möglich, nehmlich entweder dadurch, daß 
die beyden bereits in Durchdtinqung beariffenen, aber noch 
auseinander aehaltenen Thätigkeiten, in der Nadel z. D,, 
mittelit des fontherifchen Alts des Chemismus fich wirklich 
einander binden, womit jene, ohne felbft eine weitere Ders 
Anderung zu erleiden, den Magnetiemus verloren hat und 
wieder indifferent erjcheint; oder dadurd, daß dielelben Thaͤ⸗ 
tigkeiten mittelft des analytifchen Akte des Chemismus ents 
weder beyde, oder wie es der durch Höhere Geſetzlichkeit 
vorgefchriebene, gewöhnliche Hergang it, daß nur die eine 
oxydirend, unter dent gleichjeirigen Freywerden der anderen, 
entſchieden an das Metall tritt, wodurch eben fewohl alfo 
der Magnetismus verichwindet, die Nadel aber in den Zur 
ftand der Oxydation uͤbergegangen ift, And in der That ift 
es ja einenur zu befannte Erfahrung, daß magnetiſches Eis 
fen unter völlig gleichen Umitänden viel leichter roftet , als 
unmagnetijches, und daß mit diefer Oxydation zugleich der 
frühere Magnetiemus vernichtet wırd. — In zwey heteros 
genen Metallen wird durd Erwärmung ber Homogeneitaͤt 
jus, alfo die eleftriihe Spannung abnehmen; eben fo wird 
die Summe der Eohäfion und damit auch die magnetiſche 
Gegenthärigkeit vermindert werden; wenn man fich aber die 
erftere Abnahme wegen der ungleihen Wärmerapacität nach 
einem größeren Werhältniffe als die legtere fortichreitend vor⸗ 
ftellt, fo ift ein Temperaturgrad denkbar, bey welchem die 
magnetiihe Spannung, deren Minimum, wenn ed nur 
freu it, ungleich vernehmlicher ald das der elefrrifchen fich 
ausfpricht, die vorherrfchende geworden, und fo wäre viel⸗ 
leicht durch den beiebenden Hauch der Wärme die Ritter'ſche 
Zink; Silbernadel aus dem Grabe der Vergeffenheit wieder 
bervorgerufeu, Ueberhaupt ſcheint mir durd) ähnliche Schlüfs 
fe der Geſichtspunct beitimmt zu werden, aus welchem es 
begreiflich werden mödte, wie verfchiedene Körper nach 
Maafgabe ihrer größeren oder geringeren Gleichartigkeit und 
ihres mit der inneren kroſtalliniſchen Structur verknüpften, 
mebr oder minder mannigfaltigen Eohdfionrinftandes, durch 
Veränderung der Temperatar entweder elektriſche oder 
vielleiht auch magnstifhe Polarität ausjufprechen vers 
mögen. j 


Ich komme nad) biefen vorläufigen Andeutungen iu 
bem oben erwähnten, vorzuſchlagenden Verſuche. So wie 
nebmlih im dem elektrijchen Drathe die vorherrichende 
longitudinelle eleftriihe Spannung mit einem Minimum 
der transverfalen magnetiichen verbunden iſt, fo iſt als 
fo auch in dem magnetifhen Drathe die vorherrſchen⸗ 
de (in ihm longitudinal zu nennende), gewöhnliche magnetis 
fhe Spannung mit einem Minimum der (jeßt trans 
verfal zu nennenden) electrifhen Spannung verknüpft, und 
wie demnach die electriiche Spirale ald Condenfator der 
magnetifchen XThätigkeit dient, fo würde umgekehrt die 
magnetifche Spirale als Tondenfator der electriſchen zu prüs 
fen ſeyn. Der Verſuch wäre demnach im Wefentlichen et⸗ 
wa fo einzuleiten, dab von einer eng gewundenen Spirale 
aus Stahlorath, mit einer ndglihft großen Zahl von Wins 
dungen, die verlängerten, zurüdgebogenen und armirten Enr 


“ten, 
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ben ber benben-Außerflen MWinbungen mit ben beyden Polen 
“eines möglichft kraͤftigen magnetifhen Hufeifens gefchloffen 
würden, - wo fobann ber electeifche Gondenfator an den Aus 
Herften MWinbungen der Spirale, oder. an ben aͤußerſten 
Enden eines durch fie hindutch gehenden Dräths electrifche 
Polarität naczumeifen hätte. Und wenn ich felbft fo weit 
gehe, dieſe genäherten, in eine zweckmaͤßige Fluͤſſigkeit ges 
tauchten Enben auf chemifhe Reaction zu unterfuchen, fs 
fheint mie wenigſtens biefe an die Matur gerichtete Frage 
ihrer ganzen, im ſich klaren Haltung zu folge, nad den 
vorliegenden Thatſachen und vor Allem nad der aus ihnen 
gezogenen Anficht, eine entfchiebnere Antwort hoffen zu 
laffen, als fie bee mit der Darftellung ähnlicher Erfolge 
vielfach befchäftigte, aber dabey gleihfam noch im Finftern 
tappende, unermüdliche Mitter und einige nach ihm mirklich 
erhielten. 


* Und für wahr dürfen mie jegt wohl für bie Mehrzahl 
unferer künftigen Schritte auf diefem fort fo unſichern Ge 
biete der Wiſſenſchaft einen zuveriäffigeren Grund und Bor 
den gefunden zu haben glauben, auf bem mie mit Ritters eis 
genen, einft nur bedingungsweiſe geiprochenen Werten, jeht 
gerade hin mit Gewißheit fagen fönnen: „Wir werden zu 
einer Phyſik geführt werden, gegen welche unfere bisherige 
nur wie ein Schattenſpiel fib ausnehmen wird." — Der 
ſted's herrlicher Compaß bat und ben Weg zu dem Stand: 
puncte gezeigt, von bem aus wie bereits das aufdaͤmmernde 
Tageslicht erbiiden und bie rärhfelhaften Schattengeſtalten 
der Macht in klare verſtaͤndliche Umriſſe ſich auflöfen fehen, 
— ein Standpunet, ben uns bis dahin weder bie reblichfte, 
unverdroffenfie Korfhung der Erfahrung, mod bie kuͤhnſte 
Speculation zu zeigen vermocht bat, Wie viel ins befons 
bere felbft der Maturpbilofophie noch an dem Verſtaͤndniſſe 
bes Mognetismus gefehlt habe, zeigt fi daraus, daß fie 
des Derfteb’fchen Erperiments, als einer Thatſache, bie, 
mie wir jegt fehen, mit dem wahrboften Wefen des Magr 
netismus fo innig und wnauflöstih, wie das Leben mit 
feiner Erfheinung verfchlungen ift, und zu welcher bie ander 
bisher befannten Formen bed Phänomens ſich nur 
mie einzelne, zerſtreute Hierogipphen zu dem lebendig aufges 
ſchloſſenen Commentar berfelben verhalten, vor dem factie 

hen Gegebenfegn mit keiner Andeutung gebadt ‚hat. — 
schten daher recht bald die enttäufchte Erfahrung unb bie 
anmaßungsiofe Speculation, beren Beine ber anderen ent 
behren kann, verföhnt einander die Hände reichen zu einem 
Munde, über den die aufgebenbe Sonne ber Wiſſenſchaft 
ihre Strahlen werfen wird, und wenn es auch unfen En— 
keln vorbehalten bleibt, ſich in diefen Strahlen zu erwär« 
men, fo werden fie doch fpdt noch vielleicht, 
geifterten Ruͤckblick auf große vorausgegangene Zeitpuncte, 
bie Väter gluͤcklich preiſen, die von dem erften goldenem 
Margentoth des Hereinbrechenden Tages entzüdt wurben, 
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Ueber einige magnetiſche Verſuche, 
von Wilhelm Gerhard. 


Borgelefen am 15ten Januar 1922 in ber naturforfhenden Ges 
ſellſchaft zu Leipzig. 
{Siebeyg eine Abbildung) 


In den legten Tagen bed verwichenen Sahres, wo 
eben die Erfheinungen, die der Magnet barbietet, meinem 
Geiſt lebhaft zu befhäftigen pflegten, fah ich bey einem 
unferer gefchägteften Phyſiker ein artiges magnetiſches Spiel 
merk, welches berfelbe bey feiner Anwefenheit in Paris ges 
Fauft ‚hatte, beſtehend aus einem mit glatt polirten eifernen 
Stifte verfehenen Kreifel (in manden Gegenden Deutſch- 
lands auch Dorl, Drebling genannt), welcher, nachdem 
man benfelben, zwiſchen zwey Fingern ihn brebend, in Bes 
mwegung gebradt hat, und hierauf ein dazu gehöriged Mage 
nerftäbchen von verbältwißmäßiger Kraft darüber hält, von 
legterm angezogen an dem einen nad unten gehaltenen Pos 
le beffelben eine lange Zeit, ja felbft Länger als auf der 
Ebene des Tiſches fortwirbelt. Diefe mie neue Erſcheinung 
zog mich fo fehr an, daß ich verſuchte das Spielwerk 
nadızuahmen. - Sch fertigte mir zu dem Ende aus einer 
flarfen eifernen Stridnadel einige Stifte von der Länge ei⸗ 
nes Zolles, deren beyde Enden ich halbkugelföcmig feilte 
und glatt polirte, dann buch hölzerne Anopfformen ſteckte 
und in der Mitte durch Wachs befeſtigte. Ein Mleinee 
magnetifirteer Stahl, in Form eines Kreuzes, ben ich eben 
bey der Dand batte, war gerabe ſtark genug, rinen auf je 
ne Meife gefertigten Kreifel in feiner Wirbelbewegung mit 
dem unterm Ende, dem Morbpole, vom Tiſch aufzuheben 
und an bdemfelben fortbreben zu madhen, _ 


Ich verfuchte das Erptriment nun mit einem flärferen 
Magnete von Hufeifenform und fand, daß für feine Kraͤf⸗ 
te ber Kreiſel zu leicht mar, Er murbe duch ihn zu ſtark 
angezogen, brebte fih folglih nur einigemal und in meit 
langfamerer Bewegung um und fand hierauf ganz flill, 
während er fih an der Epige des ſchwaͤchern magnetifchen 
Kreuzes mit unglaubliher Schnelligkeit und mehrere Minur 
ten lang fortbewegte. Als ich aber einen diefer Kreifel am 
Morbpole des Hufrifenmagneres feſthaͤngen lief, und mit 
dem untern Theile feines Stiftes einen auf dem Tiſch im 
Wirbel gefegten aͤhnlichen Kreifes aufjuheben verfuchte, 
bing fidy legterer nicht allein an, Sondern wirbeite an ber 
Spipe bes Stiftes des erften Kreifeld mit eben ber Reiche 
tigkeit und Schnelligkeit fort, als bey dem frühern Vers 


ſuche mit dem magnetifhen Kreuse, 
im ſtill bes 


Spaͤterhin ließ ich mir Kreifel vom verfchiebener Grö- 
Be und Schwere drechſeln, und brauchte zu den Experimen⸗ 
ten einen dreyfachen Hufeifenmagnet von noch flärkeren 
Kräften. Un diefem gelang es, drey Kreifel, immer einen 
an dem Stifte bes andern, zugleich drehen zu laffen, wor 
fern nur der obere größer, ber mittlere Eleiner und ber uns 
tere am Bleinften gewählt wurden. Dabey bemerkte, ich, 
daß mit abnehmender Dimenfion und Schwere des Kreifels, 
die Bewegung deffelben an Dauer und Schnelligkeit zunahm. 
Hierdurch beitätigte fih mir die befannte Wahrheit, daß 
der Magnet einem baran gebangenen Stüde Eifen feine An- 
ziehungskraͤfte, jeboch in are Grade, mittheilt, als 
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er fie ſelbſt befigt, und daß fich dieſe durchſtröͤmenden Kräfs 
te immer mebr verbännen, je mehr Stüden, eins an dem’ 
andern bängend, "daran befeftige werben; 


Ich machte bierauf eine Scheere magnetiſch, und zwar 
fo, daß ich der einen Haͤlfte die Kraft des Suͤtpols, ber 
andern die des Nordpols gab; bierauf fepte ih auf dem 
Tiſche zwey Kreiſel auf einmal in Bewegung, fing mit dem 
Nordpole den einen, mit dem Sübpole den andern auf, 
und fie wirbelten bende an den Äuferfien Spigen ber She 
re fort, Nach dem Naturgefeg: baß der eine Pol bie 
Mirfung des andern aufhebt, mußte die Schete von dem 
Augenblick aufbören, magnetiſche Kraft zu befigen, wo bey⸗ 
de Theile durch eine Gegenrsibung vereinigt würden. Ich 
ſchloß daher die Echrere, bie dadurch ſogleich bemagnetifirt 
und unfähig war, bie Fleinfte Nabel anzuziehen, ibre mag« 
netiſche Kraft aber Fogleich zuruͤckerhielt, wenn id) fie wie: 
der öffnete, J 

Um mir auch bie Kraͤfte zu verſichtbaren, welche ber 
Magnet dem Eiſen oder Stable in horizontaler Richtung 
mittheilt, bing ich an die benden abwärts hängenden Vole 
des Hufrifenmagnetes eine. Stridnabel, und Die beyden 
äußern Enden berfelben, nad einem wie nad dem andern 
Pole zu, boven den Kreifel mit Leichtigkeit auf und hielten 
ihn in mwirbeinden Schwingungen. 


So gelangte ich fhufenweife zu folgendem Verſuche, 
mweldyer die Dopothefe, daß die aus dem Magnete firömen: 
de unfihebare Früffigkeit ſich kreisförmig um feine Are, 
und zwar von dem Änbifferenspuncte ans nach jeden ber 
beoden Pole in verfciedener Richtung, bep bem einen von 
der Linken nach der Rechten, ben dem andern von ber 
Rechten nach dee linken drehe, auf einem neuen Wege zu 
beſtaͤtigen ſcheint. Ich hing nehmlih ben dreyfachen Hufs 
eifenmagnet N. $. mit herabgeneigten Polen an einen von 
mir befeſtigten Hadın vollkommen lothrecht auf, fo daf 
mir der Suͤdpol rechte, der Mordoel links war; hierauf 
bing ich eine, ohngeführ einen halben Zoll breite und acht 
Zoll fange Stablklinge (d—e) von der Stärke einer Uhr: 
feder wageeht am beyde Pole, und verfudte den Kreifel 
auf dem zwifchen beyden Palen gelegenen Mittelpuncte (a) 
der Stahlflinge anziehen zu laffen, wo er aus begreiflichen 
Gründen nicht haftete, Ich führte bierauf den Kreiſel mit 
dem obern, etwas. längeren Theile des Stiftes leiſe ein 
Stuͤck weiter auf die Mitte der Fläche nach dem Suͤdpole 
bin bis. zu dem Puncte b, wo er ſchwach angezogen und 
hierauf von unfichtbarsr Kraft in Bewegung gefegt, von 
der Linken nah der Rechten (1, und zwar auswaͤrts, 

- zu kreiſen begann und dieſen Wirbel mit zunehmender 
Schneitigkeit fo lange forifräte, bis er von dem zueilenben 
Suͤdpole feftgebalten wurde. Ich flelkte ibn hierauf links 
auf den Punct (c) und es erfolgte die, Bewegung ebenfalls 
nach aufen zu, aber in umgekehrter Richtung, nehmlich 
von der rechten nah ber Tinten (se). Ich -fchloß hieraus, 
daß, wenn ich den Magnet umdrehen würde, fo daß der 
Suͤdpol links, der Nordpol aber rechts zu ſtehen kaͤme, die 
Bewegungen bes Kreiſels entgegengefert, nebmlich beym 
Eüdpel von der Rechten nad der Linken, beym Mocbpof. 
von ber Linken nah der Reden, und zwar bey beyden 
Polen einwaͤrts erfolgen müßten, 


# 


umgelehrt erſchienen fenn, 
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Diefe Vermuthung beruhte auf ganz natuͤrlichem Grun⸗ 
de. Wenn nehmlich waͤbrend dem Verſuche bey der erſten 
Stellung der Pole mir eine Perfon Begenliber gefeffen bät- 
te, fo würden ihr die Bewegungen bes Kreifert eben auch 
Ich drehte den Magnet und 
fand meine Mutbmaßung duch die That beſtaͤtigtt, konnte 
deherkeinen Augenblick länger zweifeln, daß bie Wirbelkraft 
des Magnetes, wofern derſelbe nur immer vollkemmen 
lothtecht haͤngt, den Kreiſel bey jedem Pole auf beſtimmte 
und unveraͤnderliche Weiſe dreht. Daß es noͤthig ſey, nach 
den Kräften des Magnetes die Schwere des Kreiſels abzu⸗ 
meffen, wenn das Üpperiment leichter gelingen und ans 
fhaulicher werden ſell, darf ic weht Saum erwähnen, 


Wenn nun dieß beweiſet, daß eine bem Magnet um— 
ſtroͤmende Wirbelkraft vorhanden ſeyn müffe, welche dem 
Kreiſel von dem Puncte an, wo er von ihr ergriffen wird, 
in Bewegung fegt; fo ſcheint es keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen zu feon, daß biefe freisförmige Ausſtroͤmung von bem 
magnetifhen Meridianan nah jedem der beyden Pole fich 
in entgegengefekter Richtung bewege. Daß es bey der Bes 
bauptung : ber Kreifel werde burch bie Kraft des Magier 
tes in Drehung gebracht, keintsweges auf Taͤuſchung bes 
ruhe, davon kann man ſich Überzeugen, wenn man fidy 
einen rubig hängenden Kreifel mit einem andern Magnete 
nähert, und zwar mit dem freundfchaftlichen Pole desje⸗ 
nigen, bem er am naͤchſten bängt, worauf er fih gewiß 
ſogleich, und zwar fiets auf oben befcriebene Weife im 
Bewegung fegen wird, 


Ehe noch neuere Forfher die Hopothefe aufflelten : 
dag bie magnetifhe Flüffiukeit in umgekehrten Drehungen 


nah jedem Pole laufe, hatte man fchon früher diefe kreis⸗ 


förmigen Bewegungen duch das Erperiment mit Feilſpaͤh— 
nen geahnet. Man beficeute bekanntlich eine Glasplatte 
damit und legte den Magnet darauf. Klopfte man bierauf 
auf die Ölasplatte, fo fügten fih die Fertipäbne um den 
Magnet und feine Pole herum zu Breisförmigen Linien, 
wie fie Gavalio, in feinem Wirte über den Magner, und 
Andere haben abbilden laſſen. Diefer Verſuch zeigt indeß 
nur die Duchfchnitte der Wirbet, ohne daß er une eine 
deutliche, verkörperte Anſicht ihrer Ausſtroͤmung nad allen 
Richtungen verſchafft. Dieſe kann man ſich aber auf eine 
hoͤchſt einfache und vielleicht einzig moͤgliche Weiſe dadurch 
verſchaffen, wenn man einen Magnet nicht allein mit ſei⸗ 
nen beyden Polen, ſondern auch nach allen Seiten in feine 
Feitfpähne taucht. Da die Feilſpaͤhne ſelbſt Heine Magnes 
te werden, fo hingen die ziemlich langen elaſtiſchen Fäden 
an einander, und bilden fo dem Auge fidtbar die vom Mes 
rıdian auslaufenden nach ben Polen bin im entgesengefegter 
Schwingung kreisförmig, an ben beyden Polen dagegen 
büfchels Ereieföemig erfcheinenden Aueftrömungen der mag« 
netifhen Materie. Das Büfhelfärmige der Figuren an 
ben Polen rüber davon ber, daß ein Pol, ben andern füs 
hend, feinen Nusflug nach dem entgegegengefegten Pole in 
ringsum getheilten Eitkelſtroͤmen zu nehmen fcheint. Bey 


- einem Dufeifenmagner fieht man die Vereinigung der Aus— 
-frömung aus bepden Poten am deutlic-ften, 


meil bey ihm 
bie Pole einander am naͤchſten chen, Wenn man zwey 
Hufeifenmagnete mit ihren Polen in Beilfpähne taucht, 
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und einen dem anberm nähert; fo ergibt fich eins ber ine 
tereffanteften und belehrendſten Schauſpiele. Man fiebt 
nebmlid deutlich, weiche Figuren die magnetifhe Materie 


“ abftoßend ſowohl als anziehend bildet, und ber Magnet ers» 
fcheint uns im biefem Uugenblid wie ein lebendiges Thier. 


Beingt man die freunbfhaftlihen Pole allmaͤhlig zuſam⸗ 
men, fo heben ſich die Cirkel auf, melde früher die eiges 
nen Pole des Magnets verbanden, und firömen dem Por 
fe ded ibm entgegen gehaltenen zu, die mittleren Sttoͤ—⸗ 
mungen fügen ſich im geraden langen Linien, die aͤußern 
cirkelförmig und feft an einander. Trennt man bie beyben 
Magnete wieder und Fäßt fie mit ihren feindlichen Polen 
einander nähern, fo biegen ſich die geraden Linien der Polar: 
ausſtroͤmungen Preis» büfcelfdtmig an beyden Magneten zus 
ru und die halbeırkeiförmigen Derbindungen der eignen 
freundfchaftlichen Pole beyder Magnete werben wieder. her» 
getelt, Man thut wohl, wenn man bieß Epperiment mit 
Magneten von verfchiebener Form wieberholt, wo dann 
aud die Figuren verſchieden, aber immer nad demfelben 
Geſetze fich bilden werden, 


Worin nun aber eigentlich diefes wunderbar mächtige 
Fluidum des Magnetes befiebe, das hat noch kein Sterb⸗ 
licher erforfcht, und es wird auch um fo weniger künftig 
dem menfhliden Geiſte gelingen, dieß zu enträchfeln, je 
gewiſſer es it, daß unfen ſchwachen Sinnen bis jept die 
Uranfänge aller, auch der kleinſten Naturkraͤfte dunkel ger 
blieben find. Es habenallerdings Des Lartes, Euler und 
Andere Iheorieen über das Weſen bes Magnetes gegeben, 
aber diefe Theorien, fo fcharffinnig fie auch immer feyn 
mögen, waren und blieben doch nur Hopothefen, und wir 
müifen baber auch bey den Erſcheinungen, die der Magnet 
barbietet, mit dem unfterblichen Haller austufen: 


In’s Innere der Natur dringt kein erſchaffner Geiſt, 
Bu glüdiih, wenn fie ibm die äußre Schale weif't, 


Ueber einige neuerlich in Schlefien vorgefommene 
Foſſilien; 


von Dr. E. 5. Glocker. 





Bortfekung. 
(8. fie 1820 Heft XL S. 814 ff). 


6. Fievrit, 


Alt Vaterland diefes feltenen Foſſils find bis jetzt nur 
wenige Länder bekannt. Außer der Inſel Elba und Schle— 
fien nennt man auch noch Nerwegen und Nordamerifa. Am 
ausarzeichnetften kam es jedody in den beyden erſtgenannten 
Ländern vor. Holgendes ift die Befchreibung des ſchleſiſchen 
Lievrits. 

Aeußere Geſtalt. Theile kryſtalliſirt, theils 
der bund eingeſprengt. Der kroſtallißrte in langen, 
ſchwach⸗ geſchoben⸗- vierfeitigen Säulen, die ftumpfen 
Seltentanten meiſtens zugefasäift, mandmal auch ſchuach 
abgeftumpft; am Ende entweder mit einer ungleichkantig⸗ 


— 


Länge nad geftreift. 


ſchwarze, 
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vierflaͤchigen Zufpinung, die Zuſpitzungeflaͤchen aufges 
fegt auf die Seitenfläwen der Säule, oder mit einer Endz- 
zuſchaͤrfung, die Zufchärfungsflädhen auf die Kumpfen Sti⸗ 
tenfanten der Saͤule aufgeſetzt. (Die Endzuſchaͤrfung fah 
ih nur an ein paar Kryſtallen deutlich, hinargen beſitze ich 
mehrere Kryſtalle mit der Endzuſpitzung. Diefes bemerfe 
ih darum, weil der Kerr Bergmeiſter Singer in feinee 
Machricht „uber dad Vorkommen des fchlefiihen Lievrits““ * 
fagt, er babe bey demfelben die vierfläcdige Endzufpigung 
nie gefunden.) — Die Seitenflähen der Saͤule find der 
Die Rıyftalle größtentheils Klein 
bis ſehr klein, oft fehr dünn und nadelfdrmig; hur einie 
ge’ welche aber zugleich plattgedruͤckt und ſchilfſoͤrmig mas 
ren, fand ich von mittlerer Grͤßze. Sie find meift einzeln 
eingewahjen, oder nur in geringer Anzahl zufammens 
gehäuft. 

Der gewöhnlihe Bruch if uneben von Meinem und 
feinem Korn; wenig wahrzunehmen ift die blättrige , ins 
firablige übergebende Structur, parallel den Seitens 
flächen der aeiıhoben  wierfeitigen Säule. — Die Bruch 
ſtuͤcke unbeſtimmt eckig. 


Der derbe iſt theils a re chella gleich⸗ 
laufend- oder zuweilen etwas büfdelformig = ausein⸗ 
anderlaufend : ftänglig abgefondert. 


; Die Zaͤrte iſt die geringe Feldſpathhaͤrte, (d. h. 
durchs Meſſer laͤßt er ſich nicht ritzen, aber leicht durch 
Quarz, zuweilen auch ſehr ſchwach durch Felbſpath; am 
Stahle gibt er wenig Funken). — Ziemlich leicht zer⸗ 
ſprengbar. 


Das ſpecif. Gewicht iſt zwiſchen dem drey⸗ und 
vierfachen des Waſſers, mehr ſich dem letzteren nähernd, 


Die Farbe eiſenſchwarz, theils ins Blauliche 
theils ins gemeine Graulichſchwarze. An 
der Dberfläche der Kryſtalle erfcheint jedody die Farbe meiſt 
ſammtſchwarz. 

Im Bruche glänzend bis ſtarkglaͤnzend, von 
halbmetalliſchem Glanze, der ſich zuweilen etwas in 
Fettglanz zieht. Die duferen Rryftallflächen find von 
ſtarkem oder ziemlich ſtarkem Glasglanze, 

@tets undurchſichtig. 

Eine chem. Analyſe fehle 'von ihm noch, 
von den meiften der folgenden fchlefiihen Foſſilien. 


Vorkommen. Er bricht lagerartig in einem jum 
Theil ſehr tiſenſchuͤſſſgen asbeſtartigen Strahiſtein, zuweilen 
auch mit derbem gemeinem Quarz und Praſem, ſeltener 
mit Glimmerblaͤttchen, welche den Strahlſtein durchziehen. 
Er hat demnach ein ganz Ähnliches Vorkommen, wie der 
von Elba. . Das Lager, weldes ihn enthält, it im Horn⸗ 
blendfchiefergebirge und führe Kupferfies, - Schwefeities 
und Magneteijenitein. Der Lievrit ſeibſt aber kommt nicht 
in unmittelbarer Begleitung mit diefen Erjen vor, fondern 
nur mit den zuvor angegebenen Foſſilien. f 


fo * 


»Karſten?s Arhiv für Bergb. und Huͤttenw. Wh, 1. Heft 1, 
Berlin 1818, ©. 194, 
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Sundort. Schon vor geraumer Zeit (nach der Anı 
be des Heron Bergmeifter Singer * vor ungefähr zo 
ahren) if er in dem nunmehr verfallenen Wolfsſchachte 

der sEinigfeitsgrube zu Rupferberg im jauer'jhen 
Dergamtsreviere in Niederſchleſien vorgefommen. Ghemals, 
als diefe Grube noch im Betriebe war, kannte man ihn 
gar nicht, und warf ihm daher, indem man ihn für gemei⸗ 
nen Schoͤrl hielt, mit dem tauben Geftein als unbraudbar 
auf die Halden, aus denen man ihn nun in neueren Zeiten, 
feitdem er durch den Herrn Profeffor Weiß erkannt wors 
den it, mie Muͤhe hervorgefucht hat. Gegenwärtig findet 
man ihn faft gar nicht mehr in ausgezeichneten Stuͤcken, 
fondern meift nur in Pleinen Parthieen eingefprengt, Die 
Kıyitalle find ohnedieß fehr felten, und von der Größe, wie 
die Elbaer, nie vorgefommen. Die derben Stüde dagegen, 
die ich davon befige, find eben fo ſchoͤn, wo nicht noch ſchoö— 
ner, als die von Elba, Einige derfeiben habe ich im Som: 
mer ıd1g an Drt und Stelle felbft auf den erwähnten Hals 
ben gefunden, mehrere aber find mir nachher buch die 
Güte meines Freundes, . des Herrn Markſcheiders Bokſch 
in Kupferberg, zugelommen. 





7. Diopfid. (Mufie) 

Der ſchleſiſche Diopfid, welcher ſchon feit geraumer 
Zeit bey Reichenftein gebrochen hat, aber immer für den, ihm 
freylich fehr verwandten Strahlftein gehalten wurde, und erit 
feit einigen Jahten als Diopfid erfannt worden ift, ſtimmt 
zwar im Mefentlihen ganz Kberein mit dem piemontefifchen 
und heivetifchen Diopfid, unterſcheidet fich aber doch von 
beyden durch einige Merkmale, welche berechtigen, ıhn als 
eine befondere Darietät gelten zu laffen, wie aus folgen 
der Bejchreibung hervorgeht. 

Er if bis jetzt nur derb (mithin ale Muſſit) vorge 
kommen. 

Die Struftur ift meift fehr ausgezeichnet breit: 
und büfchelförmig = auseinanderlaufend = ſtrahlig oder 
langblättrig, und zwar geradblättrig und geradftrahlig, 
feltener krummſtrahllg. Bon den drey wahrucehmbaren 


Durdgängen iſt einer vorherrfhend und am deutlichften, 
nehmlich der, welcher der fchiefangefeßten Endflaͤche ber aus 


Schleſiſcher Diopfid. 
Str. breit» und büfchelförmig » auseinanderlaufend⸗ 
flradlig; auch ins Dichte Übergeheud, 


Flußſpath⸗ bis kalkſpathhart. 


Ziemlich ſchwer zerſprengbar. 
Von der lichteſten bis zur dunkelſten Farbe. 


Perlmutterglanz auf allen Durchgangeflaͤchen ber Struk⸗ 
tur; ſonſt ſchwachet Feitglanz. 


” SKorflens Archlv, a, a, D. &, 192, 
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gitaͤhnlichen Saͤule parallel iſt. Auf den Strukturflaͤchen 
bemerkt man weder Laͤngs- noch Querſtreifen, wie dep einis 
gen anderen, dem Diopfid verwandten Foffilien, aber zus 
meilen, jedoch nicht immer, feine Querfprünge. 
findet man auch einen Uebergang in den Dichten Bruch, 
und jwar ins fplittrige. — Die Bruchſtücke find un: 
beftimmtecdig und ziemlid fcharffantig, zuweilen «ts 
was dem Reilformigen fi) näberne. — 


Er zeigt eine unvollkommen-geradſchaalige, ins 
breitfienglige übergehende Abfonderung. 


Die Härte iſt gewoͤhnlich Slußfpach: bis Kalk: - 


ſpathhaͤrte, letzteres vorzüglich beym Uebergange in das 
unter Nr. 8. zu erwähnende weiche taltartige Zoll, Belt 
ten nähert er fih dem Feldfparbharten, wie der piemontefls 
ſche. — Er if ziemlih ſchwer zerfprengbar. 


Das fpecif. Gewicht beträgt wenig über 3. 


Die herrſchenden Farben find grünlidweiß und 
Bereit rau, lebteres vom lichteften bis zum dun⸗ 
elften Grade. Bon da geht er über in gelblihgrau, 
weißlichgrau, fhmusig afhgrau bis ins Schwaͤrz⸗ 
lihgraue. — Die bdunteln Karben kommen beym piemons 
tefifchen und helvetiſchen Diopſid nicht vor, 


Auf den Durdgangsflähen ber blättrig: ftrahligen 
Struktur iſt er glänzend bis ftarfglänzend von Perl: 
— ſonſt wenigglaͤnzend und mehr von Fett⸗ 
glanz. 

Undurchſichtig oder nur ſchwach an den Ran: 
ten durchſcheinend. 

Er bricht in Begleitung von Arſenikkies, Amianth, 
Kaltfpath ze. im GSerpentingebirge bey KReichenftein. 
Die dunkleren Abänderungen kommen mit den helleren zu⸗ 
fammen vor. — Da feit mehreren Jahren der Arfeniks 
bergbau bey Meichenftein fehr ſchwach und mit großen Uns» 
terbrehungen getrieben wird, fo erhält man diejen Diopfid 
faft nur von den alten Halden. 


Die Unterfchiede zwifhen dem fchlefifhen und 
dem piemontefifhen und beivetifchen derben Diopfid 
find, diefer Befchreibung nad, folgende: 


Piemontefifher und belvetifder Diopfid. 
ON Str. mehr fhmal + und gleihlaufend » ftrahlig (mie 
t * 
Feldſpathhart, oder zwiſchen feldfpach » und fluß⸗ 
ſpathhart. 
Ziemlich leicht zerſprengbar. 
Bloß lichte Farben. 


Im Hauptdurchgange der Otruktur Perlmutterglanz; 
ſonſt Glasglanj. 


Manchmal— 
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8. Kin noch unbeftimmtes, weiſſes Falfartiges 
HJolfilr als Begleitet des jchlefiihen Diopjids. 
Es kommt bloß derb vor. 


Theils von firsbliger Struftur und dann entwer 
ber noch deutlich breitſtrahlig, wie der Diopfid felbft, oder 
Heinz und kurz- und untereinanberlaufend, firahlia; theils 
von unebenem oder erdigem Bruce. — Unbejtimmt: 
eckige, fiumpffantige Bruchſtuͤcke. 


Theils unabgeſondert, theils undeutlich Förnig 
abgefondert. j 


Bon Bypshärte (ichr weich), - und etwas milde, 
Sehr leicht gerfprengbar. 

Specif, Gewicht zwifchen 2 und 7. 

. Die Sarbe grünlichweiß, ins Graulichweiſſe. 

Auf den Flaͤchen der frahligen Struftur ſchwach⸗ 
glänzend, zumeiien bis glänzend, von Seidenglanz; 
auf dem umebenen und erdigen Bruche ſchwachſchimmernd 
bis matt. 

Undurchſichtig. 

Bald mehr / bald weniger fettig anzufuͤhlen. 

Nicht an der Zunge haͤngend. 

Auf dem erdigen Bruce ziemlich ftarf abfär: 
bend, fonft nur ſehr wenig. 

Die chem. Analyfe wird ein bewährter Chemiker 

„liefern, 

Diefes Foſſil komme mit dem Diopfib zufammen vor 
und bilder ſich ſichtbar aus demſelben durch eine allmählige, 
ber Verwitterung ähnliche Ummandelung. Ich befige meh: 
sere Srüde, an denen der. Uebergang det Diopfids in bier 
ſes tallartige Foſſil ſehr deutlich zu fehen iſt. Die breit 
ſtrahlige Struktut behält der Diopfid bey dieſer Ummwande, 
lung noch eine Zeitlang bey, verliert fie aber allmählig und 
gebt durch das Klein: und Kurzfirahlige ins Unebene und 


zuletzt ins völlig Erdige über, — Nicht felten it Arjenike 
fies eingefprenat, 


Ohne Zweifel iſt dieſes Foſſil in die Talkfamilie zu 
ſtellen; wenigſtens muß !es aus ebendenfelben eryktognoſii⸗ 


Shen Gründen vom Diopfid getrennt werden, wie je B. 


bie durch eine Ähnliche Ummandelung entftehende Porjellan⸗ 
erde vom Feldſpath, die in Afterfruftalen vorfommende 
Gruͤnerde vom Augit, aus dem fie ſich wahrſcheinlich bil 
Det, und dergl. Ob &8 unter den talkigen Koffilien als eine 
eigene Gattung aufgeführt zu werden verdiene, laͤßt ſich 
noch nicht entſcheiden; aber zu Idugnen iſt nicht, dak «6 
mit feinem der bisher bekannten talfigen Foſſilien übers 
einftimmt, 





9, Pifrolith, 

Auch dieſes it eines von dem Foſſilien, welche Schle⸗ 
flen entweder eigenthümlih find, oder melde es nur mit 
twenigen Ländern gemem hat, Den Pilrolich hat man 
ne hmlich bis jetzt nur in Schlefien und in Schweden ger 
funden 

SH 1883, Heft IV. — 
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Er erfcheint bloß derb. 


% 

Der Bruch it vollkommen flahmufhlig, ins 
Kbene. theils auch ins Zartjplittrige überachend — 
Die Bruchſtücke umbeftiimmtedig, nicht ſonderlich 
ſcharfkantig. 

Faſt immer unabgeſondert; felten von einer eigen? 
thümlichen Feilformig secfigen (nicht ftänglihen) Abſon⸗ 
derung. Der leßtere hat auf den Abfonderungsflüften oft 
das Anfehen einer unregelmäßig faferigen Struftur; eine 
ſolche findet aber im Inneren nicht flatt, mie das Zerjchlar 
gen der abgefonderten Stuͤcke beweifet; es ift mithin eine 
bloße Wirkung der Abjonderung. 


Hohe Flußſpathhaͤrte, und zwar biefe fehr con« 
ftant. * (Er läßt ſich nehmlich durch das Meffer und durch 
den Feldſpath, jedoch nicht fehr leicht, rigen, er ſelbſt aber rigt den 
Kalkſpath leide.) — Sprode und ziemlidy ſchwer zer: 
fprengbar. 

Specif. Gewicht wenig über”. 


Die Farbe it gruͤnlichgrau oder lichte lauchgrün. 
Das Grünlichgraue ift cheils dunkel, theils lichte und ſelbſt 
zumeilen fo blaf, daß es ans Gruͤnlichweiße grenzt. Diefe 
Grade der grünlihgrauen Farbe wechſeln wohl auch im zars 
ten Streifen mit einander ab, welche parallel laufen mit den 
ſchmalen Kalkipathträmmern, die den Pikrolith zuweilen 
durchſetzen. Andere Karben find mir bis jet nicht vorge 
kommen. — Der Strich it gruͤnlichweiß. 

Der ausgezeichnet flachmuſchlige Pikrolith it auf dem 
frifhen Bruce ohne allen Glanz oder matt, wird aber 
durch öfteres Berühren etwas fettig glänzend. Der 
jartfplitteige iſt meift ſchwach fhimmernd, Ben dem 
keilförmig» eckig abgefonderten find die Abſonderungskluͤf⸗ 
te ſchimmernd bis wenigglänzend, von Settglanz. 


An den Kanten durchſcheinend. 
Er fühle fi fein, aber mager an. 
Haͤngt nicht an der Zunge. 


Man findet ihn in lüften des Serpenting, in 
Begleitung von Kalffparh und körnigem Kaikitein, zuweilen 
mit eingefprengtem Arſenillies, bey Reichenſtein. Er ik 
jur Zeit nur felten vorgekommen. 





0. Magneſit. 
Der Miagnefit finder fih nur in Steyermark, Mäpr 
ren und Schleſien. Vom ſchleſiſchen, den ich in einer bes 
traͤchtlichen Menge von ausgezeichneten Exemplaren an men 





* In meinem Grundriſſe der Mineralogie, Prest. 18215 S. 
315, babe ih, inbern ich fremder Autorität folgte, bie 
Härte des Pilroliths von kaltſpathhatt bis weich angeges 


ben. Diefes if unrichtig. Mas jene Härte hatte, war. - - 


Fein Pikrolith, fondern vichte anderes, ais edler Serpen⸗ 

tin, von welchem ſich ber Pikrotitb, außer dom bebrutens 

ben Unrerfdiebe in der Härte, auch burd ben volllommens 

ffahmufäligen Brud, burd feine Sprdtigfeit, durch das 

nicht Beitige im Anfühlen (fo wie chemisch durch feinen 

Möoffer-und Kohlenjäuregehalt) weſentlich unterfcheider. 
27 
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waſchiedenen Fundortern gefammelt habe, entwarf ich folgen⸗ 
de Beſchteibung . 

Aeußere Geſtalt. Derb und in mehr oder wenis 
ger (malen Trümmern; zuweilen etwas zerfreſſen. 


Der Bruch theils dicht und dann flachmuſchlig, 
theils feinerdig. Die Bruchſtücke unbeſtimmteckig 
und beym erſten nicht ſonderlich ſcharfkantig, beym letz⸗ 

teren —— 

Groͤßtentheils unabgeſondert. Der in Gangtraͤm⸗ 
mern vorkommende zeigt zuweilen eine ſtaͤngliche Abſon⸗ 
derung oder vielmehr eine ſaͤulenformige Zerkluͤftung 
(aͤhnlich der des ſtaͤnglichen Thoneiſenſteins); die abgeſonder⸗ 
ten Stüde find in dieſem Falle theils geſchoben-vierſeitig-, 
theils fünffeitige, theils unregelmäßig: fäulenförmig, aber 
nah dem :inen Ende zu meift ganz verwacfen und ins Uns 
abgejonderte übergehend, 

Die Härte iſt fehr verfchieden, fie wechſelt vom 
Flußſpathharten bis zum ſehr Weichen (Gypshaͤrte). 
Zuwaeilen kommt er fogar von geringer Seldfpachbärte 
vor. Mach dieſem vericiedenen Grade der Härte ic auch 
der Brad und die Schwere verſchieden. — Der dichte 
Wiagnefic it. fpröde, der erdige etwas ınilde; jener 
ziemlich jhmwerz, diefer leicht zerfprengbar. 

Das fpecif. Gewicht ift beym dichten ungefähr 
das Drittehalbfache des Waffers oder etwas darüber; 
beym erdigen faum — =. 

Die Farbe ftets weiß, vom ſchoͤnſten Schneeweif 
bis gelblihweiß, graulihweiß, mildweiß, feitener 
röthlihweifß, und am feltenften mit einem blaß vofen: 
rothen Anfluge. Im Striche ebenfalls weiß; und glanz⸗ 
105. — Der dichte hat oft fehr fchöne dendritiſche Zeich- 
nungen, 

Watt und undurchſichtig. 


Dichter Magneſit. 
Bruch flachmuſchlig. 
Bruchſtuͤce nicht ſonderlich ſchatfkantig. 
Geringe Feldſpath /bis Kalkſpathhaͤrte. Ziemlich ſchwer 
zerſprengbat. 
Sproͤde. 
Specif. Gewiät über 2. 
Wenig fein anzufuͤhlen. 
Nicht oder fehr ſchwach abfaͤrbend. 
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Mager und etwas rauh oder nur wenig fein an⸗ 
zufuͤhlen. 
Der dichte faͤrbt nicht oder kaum merklich, der 
erdige ziemlich ſtark ab. 


Wenig oder gar nicht an der Zunge haͤngend. 
Dieſes gilt ſowohl vom dichten als vom erdigen. 


Nach einer Analyſe von Stromeyer * enthielt bir 
—— von Baumgarten:‘ 47,63 Taiterde, 50,76 Koh⸗ 
lenfäure, 1,39 Waſſer, o,2ı Manganoryd, 

Er kommt theild vor in fchmäleren oder breiteren 
Gangtrümmern des GSerpentingebirges zwiſchen 
Sranfenftein und Roſemitz, wo er an der Straße ans _ 
ſteht; theils in größeren und Fleineren Maſſen in uns 
mittelbarer Begleitung von braunem Kornflein, gemeinen 
Dpal, Halbopal, zelligem und zerfreffenem Quari, in den 
Chryfoprasgruben bey Baumgarten unweit Franken 
ſtein. Merkwuͤrdig ift es, daß er einen deutlichen Uebergang 
in zwey kieſelige Foflilien zeigt; am erfteren Orte nebmiidy 
in einen —— und weißlichgrauen muſchli⸗ 
gen Hornſtein, mit welchem «tr zuſammen vorkommt; 
am zweyten Orte in einen gelblichweiſſen Salbopal. 
Diefe Urbergänge find um jo merfwürdiaer, weil es wirk⸗ 
ih allen Anfchein hat, als fey der Magnefit theils aus 
Kornftein, therls aus Halbopal entftanden, was wieder ein 
Beleg wäre für die noch fo rärhfelhafte Ummwandelung fefter 
Foſſtlien in andere, ganz heterogene, — Der Setrpentin, 
worin der Magnefit vorfommet, iſt meift mehr oder wehis 
ger verwittert und von einer mehr braunen, als grünen 
Farbe. Der lichte gelbe Hornſtein, welcher ihn bey Kos 
ſemitz begleitet, liegt theild im Magnefit, theils der Mag⸗ 
nefit in ihm, 

Die beyden Varietäten des fchlefifhen Miagnes 
fits, die ſich als ſolche deutlich anfündigen, unterſcheiden 
fi auf folgende Weiſe. 

Erdiger Magnefit, 

Bruch feinerdig. 

Bruchſtuͤcke ſtumpfkantig. 

Schwerſpath⸗bis Gypehaͤrte. Leicht zerſprengbar. 


Etwas milde. 

Specif. Gew. kaum 2. 
Rauh anzufuͤhlen. 
Ziemlich ſtart abfaͤrbend. 


— —— — — 


11. Graphit (Schuppiger und dichter). 

Derb und eingeſprengt. 

Theils unvollkommen ſchuppig⸗ Fade Struf: 
tur, theils dichter und zwar unebener, Fleinz und 
feintörniger oder unvollfommen = Fleinmufchliger 
Bruch; im Großen gewöhnlih ſchieferig. — . 
Bruchſtuͤcke unbeftimmtedig und frumpftantig, oder 
fheibenformig, 


Sehr weich und leicht zerfprengbar; theild mils 
de, theils eiwas fpröde. 


Specif. Gewicht ungefähe das Doppelte des 
Waffers, oder wenig daruͤber. 


* Schwelgger'd Sour, der Ghemie, 8b, AV. &, 8 ff, 


sr 

Die Farbe dunkel ſtahlgrau, zum Theil ins is 
fenfhwarze, — Im Stride, Farbe und Glanz be 
haltend oder nody glänzender werdend., 

Gewöhnlich erg jumeilen felbft ſtarkglaͤn⸗ 
zend, von metallıfhem Glanze. Nur wenn der Gras 
phit verunreinigt iſt, verliert ſich der Stanz allmaͤhlig. 

Unduchfidtig. 

Im Anfühlen fertig und dabey bald mehr, bald 
weniger abfärbend ; überbies fchreibend. 

Er kommt im Gneif vor, in größeren oder 


Fleineren Yliaffen, und bat meiftens die Schichtung deſ⸗ 


jeiben. Bier Furdörter deffelben Penne ich bis jegt in Schle⸗ 
fin: 1) Bey Geudorf, am Schwarzenberge unweit 
Lande, wo er aber unrein vorkommt unb von einem 
Tonlig « tbonigen Anfehen, fo wie von einem halb bitumis 
nöfen, halb thonigen Geruhe; dieſer ſchmutzt auch außer: 
ordentlih flart, 2) Ben Tannhaufen, unmeit Wal⸗ 
denburgy auf ber langen Breche, und 3) bey Bynau/ 
ebenfalls in der Nähe von Waldenburg; am benden Orten 
oft mit Quarz durchjogen und auch felten rein (am rein 
ften tritt er da bervor, mo er fehr viel Quarz zum Beglei⸗ 
ter hat). 4) Am ausgezeichnetſten und ſchonſten aber fand 
ich ihn erft vor kurzer Zeit (im Detb. 1821) bey dem Dor« 
fe Yieugeriht unweit Schweidnitz, da, wo jenes Dorf 
mit YWoüftes Waltersdorf zufammengrenzt. Er liegt bier 
in einem niedrigen, mit Wald bewachſenen Gneifgebirge, 
nur ungefähre 5 — 6 Fuß unter der Oberflähe, und noch 
find an einer Meinen zugeworfenen Grube die Spuren zu 
feben, daß man ehemals den Verſuch gemacht hatte, ihn 
zu gewinnen, was aber feit geraumer Zeit wieber unter: 
blieben iſt, ungeachtet es firh wohl der Mühe lohnte; denn 
ec ift bier ſeht rein und ſchreibt vortrefflih.» Der, wels 
her der Atmosphäre ausgefegt war, riecht ſtark virtrioliſch. 


Groͤßtentheils ift dieſer Graphit der Dichte, vorzügs 
ih der von dem zuletzt angegebenen Fundorte; er findet 
fi aber auch unvollfommen : |huppig:blättrig, und 
diefer macht dann einen almähligen Uebergang in ben 
dichten, 

Der hier befchriebene ſchleſiſche Graphit iſt noch fo aut 
als gar nicht befannt. Selbſt Leonhard, ber. in feinem 
neueften Werke (Handb. der Orykt. Heibelb, 1821) ſonſt Übers 
al das Topographiſche fo vollftändig gefammelt hat, weiß 
noch nichts von ibm. Nur der von Tannhauſen ijt in 
Meineke's und Referftein’s min. Taſchenb. für Teutſchl. 
(Holle, 1820, ©. 229) angeführt, 





2». Chbromeifenfteim 


Urfprängli derb; jegt aber nur in fiumpfecigen 
Stuͤcken, welhe zum Theil das Anfehen von Geſgieben 
haben, eigentlich aber fein Geſchiebe, fondern nur Bruch⸗ 
ſtuͤcke eines vormaligen derben Vorkommens find. 


Struktur unvollkommen-blaͤttrig, theils etwas 
ſchuppig⸗ und etwas krummblaͤttrig; wie es ſcheint, 
von mehtfachem Durchgange, ein Durchgang aber vor⸗ 
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herrſchend deutlich. Der Querbruch uneben von 
inem Born, oder Fleinz und unvollkommen⸗muſch⸗ 
ig. Auch geht die blättrige Struttur Telbft ins Unebene und 
Unvolltommen : Muſchlige über. — Die Bruchſtuͤcke uns 
beftimmtecdig, nicht fonderlid fharffantig. 
Unabgefondert oder Förnig abgefondert. 


Slußfpatbbart, ans Seldfpatbbarte grenzend, 
Ziemlich leicht zerfprengbar’ und ziemlich foröbe, 
Specif. Gewicht — yır. 
* gg nur nl —— ber blaͤttrigen 
tructur hin und wieder ins De ware, tri⸗ 
che lichte rötblihbraun.- Im — 


Auf dem Hauptbrude oder den Strukturflaͤ⸗ 


dyen glänzend oder wenigglänzend, von balbmetallis 


ſchem Glanze, ber fib in Fettglanz neigt; auf dem 
Guer⸗ oder unebenen Bruce glänzend bis ſtark⸗ 
glänzend, von volltommen metallifhyem Glanze, 
(Diefer Unterfcied im Glanze, den ih an febr vielen 
Studen beobachtet babe, iſt allerdings etwas auffallend, 
da fonft in der Segel gerabe das Umgekehrte ftatt findet, 
daß nebmlich bie blättrige Structur den flärkeren und aus: 
gejeichneteren Glanz befigt.) 


Undurchſichtig. 

Vorkommen. Im Serpentingebirge, in Be— 
gleitung von edlem Serpentin, blaͤttrigem Talk, Quarz und 
Thalcedon, welche ibn häufig theils in ſchmalen Truͤm⸗ 
mern durchziehen, theils in kleinen Parthieen im ihm ein« 
gefprengt find. Alter Wahrfcheinlichkeit nach wurde er ehe⸗ 
mals aus einer, auf den Grochauer Selbbergen zwi— 
fhen Grochau und Briesnitz (in der Nähe von Frans 
kenftein, Wartha und GSilberberg) befindlihen Grube zu 
Tage gefördert. Man kannte ihn aber damals eben fo wer 
nig, wie ben oben befchriebenen Lievrit, fo wie denn über» 
haupt dat Chrom damals noch gar nicht entbedt war, 
und er wurde daher wahrfceinlih ebenfalls auf die Halden 
geworfen, nachdem man vielleicht einen vergeblihen Verſuch 
gemadt hatte, ihm auf Eifen zu verſchmelzen, ober aber 
gefunden hatte, daß er die Schmelzkoften nicht lohne, Das 
ber findet man ihn auch gegenwärtig in der angeführten 
‚Gegend nur an zwey, - in geringer Entfernung von 
einander liegenden Stellen, welche ebemals Dalden ges 
weſen zu feyn ſcheinen. Die eine diefer Stellen ift auf ei« 
nem heideartigen Plate, wo unter anderen viele Stuͤcke 
von vertittertem Serpentin umberlisgen ; die andere ift auf 
einem Fleinen Acker am Hufe des Thornauer oder 
hg jedoch ebenfalls noch auf der Anhöhe, 

n der Mäbe def erften Fundortes ſcheint noch die Spur 
eines verfchütteten Schachtes zu fern, — Nach der Angabe 


„bes Heren Bergmeiſters Singer * foll er fih aud im ſo— 


genannten SHartenbufhe, ganz nahe ben ben erwähnten 
Grohauer Feldbergen, finden. »Alein ungeachtet meines 
anhaltenden Sudens babe ich daſelbſt feine Spur davon 
entbeden können. 





* Karftens Archid, Bb. III. Heft 1, (1320) ©, 88, 
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Man hat dieſen ſchleſiſchen Chromeifenfiein, der zu Erfte Claſſe; Erdige Foſſilien. 

ben ausgezeichnetſten gehört, die wir kennen, ungefaͤht vor Lo Ki - 644 
8 ober 9 Jahren entdeckt, und der Here Infpeetor Breit- I Orden. Kiefelige Foffilien. 197. 
haupt hat ihn zuerſt als ſolchen erkannt. Seinen Fundort I. Quarsfamilie. 197 — 219. 
bat man lange gebeim gehalten, weil gewiffe unwiſſen⸗ . Quarı. u ith. A wimmſſtein. 
ſchaftlich/ Leute ihm lieber unbenuͤtzt aufbäufen — denn zu — x — jr rg * — * 
ber bekannten grünen Farbe wurde er von ihnen nicht bes 3. Chrofopras, Jıo. Peqhſtein. 16. Menilit. 
aust, — als Anderen zu wiſſenſchaftlichem Zwecke etwas 4. Hoinſtein. ır. Obſidian. 17. Eifenkiefel, 
bavon mittheilen wollten. Der Hr. Bergm. Singer bat 5. Kieſeiſchiefet. |r2. Periftein. 18. Saspie, 
zuerſt über feinen Fundort eine nähere Auskunft gegeben. * 6. Feuerflein. ° |13. Bimsftein 19. Deliotrop 
— Begenwärtigift ernun allerdings nicht mehr häufig, wie mich 7. Ghalcedon. . . op · 


das elgene Aufſuchen deſſelben an feinen Fundörtern an 
Oſtern des vorigen Jahres (1821) gelehrt bat; auch finder 
man felten ausgezeichnete feſte Stuͤcke, fondern meift nue 
foihe, welche buch das MWerwittern der in ihnen enthaltes 
nen Tall» und Serpentintheile ihre Feſtigkeit verloren haben, 


Grundriß der Mineralogie. Für Univerfitäten 
und höhere Gpmnafialclaffen 
v. Dr. E. &. Gloder, 


Lehrer an einem Gpmmafium und an der Krieasfchule zu Bres ⸗ 
lau 1821, bey Joſeph Mar, 8. 41. XVI. 


Obſchon wir kein befonderer Freund ber vielen Lehr— 
„bücher find, weil fie die gleihförmige Bildung in Deurfchs 
land ftören und das Verftändnif in der Unferhaltung derer, 
weiche an verfchiedenen Drten ftubirt haben, ſehr erfhmer 
ren; fo koͤnnen wir doch nicht Über das gegenwärtige unge: 
halten fenn; nicht ale wenn es eben in der Anordnung und 
in den Befchrelbungen viel vor den andern voraus hätte, 
fondern weil es neue natürliche Familien enthält, bie viel 
leicht beffer gergthen find, als in mandıem anderen Berfus 
he ber Att. Die Charakterifiiten find ziemlich nach ber 
Wernerfchen Weife und beftehen baher aus etwas zu langen 
Beſchreibungen ohne einen herausgebobenen,, weſentlichen 
Charakter, als, worauf man, unferes Erachtens, jet vor⸗ 
zuͤglich fteuern folte und auch ſchon hinlänglich ann, 


Das Buch zerfällt mach der Einleitung in bie Oryk⸗ 
tognofie und die Geognofie, jene in bie allgemeine und 
in die fpecielle, 


Die Allgemeine theitt fi in 3 Hauptabſchnitte: 
1) von der Geſtalt der Foffilien 
7) von ihren phuf. Eigenfchaften 
3) von ihren chemiſche, welche Anorbnung fehr Mar if. 


An der Bearbeitung diefer Theile erkennt man vielen 
Fleiß, Gefhid im Ordnen und Einſicht in den Gegen» 


ftand, 


Die fpreielle Oryktognoſie zerfällt in 2 Hauptab⸗ 
f&hnitte, in die Syſtematik und die Diagnoftif, welche 
legtere das eigentliche Spftem enthält, deſſen Rahmen wir 
bier mittheilen. 


* Karitens Archiv, a. a. D, ©, 82 ff. 


U. Edelſteinfamilie. 219—25r. 
A, Öranatfamilie. 220—228. — 


1. Kaneeiftein, 5. Kolophonit. 9. Staurofith,: 
2. Porop. 6. Allochtoit. 10. Vefuvian, 
. Granat, 7. Helvin. ı1. Egeran, 
4. Porenäit, 8. Metifiih. 
B. Schoͤrlfamitie. 228— 232. — 


. Pprosmalith, | 3. Turmalin. | 4. Gieſekit. 


ws 


Lievrit. 


» 


C. Rubinfamilie, 232 —238. 


4. Salamftein, 6. Schmirgel. 
5. Saphir u. Ru⸗ 7. Eorund, 
in. j 


* 


.Spinell. 
.Automolit. 
. Geplanit. 








= 


D. Diamantfamilie, 238— 240, — 
Diamant. 
E. Birfonfamilie. 240 — 248. 
Zirkon (nebft Hyacinth). 
F. Topasfamilie. 242 — 245. — 


1. Topas. 3. Ppknit. — 4. Chryſoberyll. 
2. Phyſalith. 


G. Berplifamilie, 245— 249. — 


I. Bernd und] 2, Euklas. 3. Didroit. 
‚Smaragb, 
H. Chrpfolithfamilie, 249 — 251. — 


z. Chryfolith. 


UI. Sornblendfamilie. 25T — 279. 
A. Yugitfamilie 252 — 261. — 


| 2. Olivin. | 


1, Kobkkolith. 4. Diopfid. 7. Spobumen. 
2. Augit, 5. Sahlit. 8. Zoiſit. 
3. Faſſait. 6. Baikalit. 9. Piftagit, 








B. Hornbiendfamilie. 267— 264. 
Hornblende. 
C. Arinitfamilie 264 — 267. — 
1. Titanit. | 2. Sphen. | 3. Axinit. 
D. Diallagonfamilie. 267 — 270. — 


1, Paulit. 3. Anthopholit. | 5, Smaragbit, 
2, Bronzit, + Sqhillerſpath. 
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E. Etraplfteinfamilietaro—ang. -' 
1. Omphacit, 5. Pargaſit. 9. Tremolit. 
2. Strahlſtekn. 6. Rhaͤticit. 10. Asbeit, 
3. Kolamit, | 7. Gpanit. 11. Spreuftein, 
4. Karinthin, 8. Vivianit. 
IV: Zeolichfamilie. 2*9 — 272. 
3. Karphoiit. 9. Mepbelin. 16. Albin. 
2. Wavellit. 10. Eiefpath. 17. Lomenit, 
3. Prehnit, 11. Gubeicit, 18. Schmelzſtein. 
4. Stibit. 12. Petalit. Eu⸗ 19. Schaalſiein. 
5. Meſothp. bialpt,) 20. Diaspor. (Als 
6. Natrolith. 13. Leucit. bit. Noſian. 
7. Areusflein, 14. Analcim. Gobalit.) 
8. Mejenith, 15. Apophollit. 
V. Seldfpathfamilie. 292 — 307. 
A. Blaufpathfamilie. 293— 307. — 
. Hatıyn. 4. Blaufpath. 


6. Kalait. 
Laſurſtein. 
.Lazuſith. (Sa⸗ 
phitin.) 
B. Felbfpatbfamilie. 297 — 307. 
Erſte Reibe: 


5. Alopban, (Ku: 
pferdirfel.) - 


zn - 


1. Feldſpath. 4. Elaͤolit. 7. Bafalt, 
2. Barielith, 5. Nephrit. 
3. Sauſſuͤrit. 6. Klingſtein. 





Zweyte Reihe: 
B. Scapolith. 10. Amblygonit. 
9. Gehlenit, 11. Chiaſtolith. 
IL DOrbn, Thonig tattkige Fofſilien. 307. 
VI. Glimmerfamilie. 308 — 312, 


3, Pinit, 3. Lepidolith. 
a. Ölimmer, (Durthelit.) 


* Andaluſit. 


| 4. Ehlorit, 


VII. Talkfamilie. 412 — 300. 


T. Tall. 7. Steinmark. ſ12. Gelberbe, 
23. Zopfitein. 8. Kollprit. 13. Pimelit, 

3. Bilbftein, 9. Meerſchaum. |14. Brünecde, 
4. Spetſtein. 10, Lenzin. 15. Walkerde. 
5. Pikrolith. ır, Bolus, 16, Bergfeife. 


6. Serpentim. 


vu. Schiefer: und Thonfamilie, 329 — 330. 
A, Eigentlihe Schieferfamilie, 321 — 323. 
1. Zeichenſchiefer. 3. Alaunſchiefer. | 5. Thonſchiefer, 
2. Brandſchiefer. 4. Werfciefer. 
B. Xhonfamitie, 
a. Die feſteren Maffen: 


6. Schiefertbon. | 9. Eifeubon 6, Walt, 
7. Thonſtein. 10. Gebrannter 
8. Alaunſtein. Ahon, | 


ib, 1828. Heft IV. 


— 
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b. Die weideren Maffın. er 


1a. Xhon. 15. Bergmebt, 18 Polierſchiefer. 
13. Porzellanerbe, - | 16. Aluminit. 9 Tripel, 
14. Kieſelguhr. 17. Klebſchiefer. 


IM. Drbn. Kalkigrbarptige Koffitien, 329. 
IX. Ralffpathfamilie. 330 — 352. 
A. Mittelfamilie gwifhen der Thon, und 
Kalkfpathbfamilie, 330 — 333. 


1. Bergmitd,, 3. Magnefit. | 5. Eonit, 
2. Kreide, 4. Gurhofian. 


D. Kalkfpathfamitie im engern Sinne. 
333 342. 


1. Kalktuff. 6. Stinkſtein, 12, Bitterſpath. 
2. Erbſenſtein. 7. Kalkſtein. 13. Dolomit. 

3. Rogenſtein. 8, Tutenkalt. 14. Scieferfpath 
4 Mergel, 9. Kalkfpath, nebſt Schaum: 
5. Bitumindfee 10, Braunfpath, exe, 


Mergetfäyiefer, 11. Antrafolich, 
C. Brpbfamitie 342 — 346. — 


. Grpe. | 3. Glauberit. 4. Antzydtit nebſt 
. Gypöfpath. Muriacit, 


D. Stußfpathfamitie 346—352. 


nm 





1. Boracit, 4. Smolith, 7. Phospherit, 

2. Botenolith. 5. Flußſpath. 8. Apatit. 

3. Datotich, 6, Fluß. B. Arragonit. 
X. Schwerfpatbfamilie, 352 — 353. 

3. Strontianit. 


. Edle ig „ 
2. Witperit, ] e er | — 





Zweyte Claſſe: Metalliſche Foſſilien, 


1. Debn. Erze. 360. 


XL Metallbarptfamilie, 360— 371. 
A. Bintbargtfamilie. 361 — 363. 
1. Zinkkieſel. | 2. Galmey. 1 
B. Manganbarytfamilie. 363 — 365. 
3. Mangankieſel. | 4. Manganfpath. | 5. Eifenfpatk. 


C. Bleysarptfamilie, 365 — 369. 
6. Schwarzbleyerz. 10. Grümbieyerg. I14. Bileyviteist. 
7. Blaubleyerz. |, Blepniere, 15. Weißbleyerh, 
B. Braunbieyerz. |ı2. Geldbieperz. 
9. Rothbleyerz . 13. Tungſtein. 








D. Hornerzfamilie. 369 — 371. 


16. Blephotnerz. |ıB, Queckſilberhorn⸗ 19. Silberhorner, 
17. Weißſpitsglas⸗ er}, 
#1. 


27” 
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XII. Metallchloritfamilie. 372 — 373. 
A. Metallglimmerfamilie 372 —373. 
1, Uranglimmer, | 2. Kupferglimmer.| 3. Kupferſchaum. 
B. Malahitfamilie, 3735 —380. — 


4. Kupferfmaragd.|oı, Olivenerz. 16. Kupferindig. 

5. Malachit. 11, Strablerz. 17. Kupferlafur. 

6. Kupforgrün. 12. Salzkupfererz. |18, Kupferfammts 

7. Eifenfkäfig | 13. Phosphorkupfer 1. 
Kupfergruͤn. erz. 

8. Skotopit, 14. Linſenerj. 

9. Wuͤrfelerz. 15. Blaueifenerz. | 


C. Metallantboidfamilie. 380 — 382. 


19. Kupferblüthe. ſ21. Arſen⸗kbluͤthe. |22. Kobaltbluͤthe. 
20. Spiefglanzbiü: 
the. 





XIII. Metallerden ober Ocerfamilie, 382 — 389. 

1. Kobaltoder. 8. Gruͤneiſenerde. !15. Bleyocker. 

2. Mangancder. | 9. Nideloder, 16, Natürl, Men» 

5. Blepfhmärze. |10. Wismurhoder. nige. 

4 Kupferfihmärge.\ıs. Spiesglasoder-|r7. Eifenrahm. 
Silberfhmwärze.|ız. Molpbdanocker. 18. Eifenoder, 

6. Eifenfhmwärze. |13. Uranoder, 19. Ziegeletz. 

7. Blaueifenerde. |14. Zinkoder, 


XIV. YMelanersfamilie. 389 — 409. 
A. Zitamerzfamilie, 390 — 393. 


1. Rupferpecherz. | 4. Zitaneifen. 6. Sferim, 
2. Rorhkupfererz. | 5. Menatan, 7. Anatas, 
3. Rutil, 





B. Binnerzfamilie. 395390. — 


8. Uranpechetz. |10. Wolfram. +2, Holzzinn. 
9. Zantaiit, ı. Binnftein, 





C. Cerinerzfamilie. 396 — 397. 
13. Cererit, | 14. Allanit. 115. Gabotinit, 
D. Eifenerzfamilie, 397—409. — ' 


16. Grüneifenflein.|12. Graumanganerz. |7?. Rafeneifenftein, 
17. Blaueifenftein, 22, Magneteifen, 82. Thoneiſenſtein. 


18. Kupfermangan. fein. 29. Brauneifenftein, 
19. Schwarzeiſen⸗ 23. Chromeifenftein. Lepidokrokit. 
ſtein. 24. Manganpecherz. Pytoſiderit). 


20, Schwarzmanga⸗ 25. Glanzeiſenſtein. 30. Rotheiſenſtein. 
nerz. 26, Eiſenpecherz. 31. Eiſenglanz. 


U. Ordn. Gediegene Metalle. 409. 
XV. Gediegen-Metallfamilie. 410 — 416. 


Ged Eiſen. 7. Ged. Silber. 12. Ged. Tellur. 

. Bed. Kupfer | 8. Spießgzlanzſil⸗ 13. Schrifterz. 

. Geb. Seid, ber, 24. Meißtellurerz. 
. Ged Platin, 9. Arſenikſilber. 15. Ged. Wismuth, 


Bares Quedfit-|ro. Geb, Arfenik. 
11. Ged. Spiesglas. 


16. Ged. Nickl. 


n mon“ 


ber. 
Natuͤrl. Amal⸗ 
gam. 
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XVI. Schwefelkiesfamilie. 417— 426. 
1. Kupfernickel. 6. Leber» u. Zell⸗ A1x. Glanzkobalt. 


2. Buntkupfeterz. kits. 12. Speiskobalt. 
3. Kupferkies. 7: Magnetkies. I13. Fahlerz. 
4. Schwefelkies. | 8. Zinnkitd 14. Rickelſpſeßglanz⸗ 
5. Strahlkies, nebſtſ 9. Weißkupfererz. erz. 
Kamm » und|ıo, Arſenickkies. 15. Nabelerz.' 
Sperrlies, (Wodankies.) 


XVII. Glaserz- oder Glanzkiesfamilie. 426 — 432. — 
1. Wismuthglanz. 6. Kupferwismuth⸗ 11. Sproͤdglasetz. 


2. Grauſpießglanz⸗ erz. 12. Glaserz. 
erz. 7. Mismuthbtep: 13. —— 

3. Schwarzſpieß⸗ etj. 14 Waſſerdley. 
glanzerz. 8. Schilfglaserz. 15. Bleyglanz. 


9. Kupferglas. 
Silberkupfer⸗ 
glanz. 


4. Weißguͤltigerz. 
5. — — 
gel 


XVIII. Demantkiesfamilie. 433 — 438. 
A. Blendefamilie. 433— 437. 


1. Manganbiende.| 4. Quedjiiberiebers| 6. Raufchgelb, 
2. Blende. 
3. Rothgültigerz. 


B. Schwefelfamilie 437 — 438. 
Matürliher Schwefel. 





ers. 
5. Binnober, } 


Dritte Claffe: Kohlig: harzige Foffilien, 
XIX. Erdharzfamilie. 439 — 442. 
1. Honigftein. 3. Bernftein, 
2. Retinit. 4. Erdöl, 
XX. Steinfohlenfamilie, 442 — 447. 


1. Braunfohle. 4 Mineralifche 
2. Schwarzkohle. Holzkohte. 
3. Glanzkohle. 





5. Erdpech. 


5. Graphit. 











Vierte Claſſe: Salzige Foſſilien. 
XXI Salzfamilie. 448 — 452. 





1. Ratürl, Kode| 5. Mascagnin. |rı. Bergbutter, 
ſalz. 6. Natürl, Glau |ı2. Natuͤrl. Vittiol. 
2, Natürl. Sals berſalz. 13. Nat, Boraz. 
miak, "7. Reuffin, 14. Nat. Boraps 
3. Natuͤrl. Sat 8. Natuͤtl. Bitter: fäure. 
peter, ſatz. 15. Nat. Arſenick⸗ 
4. Natürl. Mine 9. Volohalit, fäurs, 
salalcali, Izo. Natürl. Alaun, 
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Man'karın diefer Zufammenfegung nicht abſprechen, 
baß fie fo viel Matürliches bat, ale nur irgend rin Gerathes 
mobl: Spftem ohne Principien haben ann, und es fcheint 
und, daß #6 dieſem Lebrbuche mehr als einem andern ge: 
lungen fey. das Natuͤrliche zw treffen. Uns iſt alles Zwit⸗ 
terartige zumider, Algemein nimmt man jest bie philoſo⸗ 
phifche Claffification in der -Naturgefhidte an; man gibt 
fi) aber Mühe, die philofophifhen Prineipten wegzulaffen, 
damit es fcheinen fol, man hätte auf empiriſchem Wege ger 
funden, was bie Naturpbilofopbie zuerft und allein-aufges 
flellt bat. Die nathrlihen Familien, fo wie -fie jegt in al⸗ 
ien philofophielofen Büchern erfcheinen, ſchweben willtühr: 
ih in der Rufe bin und ber, ohne Schwung» unb 
Schwanjfedern. Niemand weiß woher fie kommen, Nies 
mand weiß mohin fie det Mind treiben wird; Niemand 
kennt ihre Zahl, Niemand ihre Maffe; Niemand weiß, 
warum der liebe Herr Gott ſolche Dingerhen gemacht, 
warum er fie fo gemadt, warum er nicht mehr oder weni« 
ger beliebt, warum er fie obne Stügen, mie den Phönig, 
unaufbörli in der Luft herumflattern läßt, Als wir in 
dem Fahr 1809 unfer natuͤtl. Soſtem der Erze (Jena bey 
Ftommann) bekannt machten, hatte noch kein Menfh an 
eine Kamilie der Ocher, ber Halde, der Gelanze, ber 
Blenden, der Gediegenen u. f. w. gedacht; jegt fpricht 
Jedermann davon ale von einer längft abgemadhten Sache, 
die auf dem Boden der Empirie gewachſen wäre. Das 
gaͤtte nun an fib ganz gleich 
Sinn der Jugend für die. Gefepmäßigfeit der Natur gänz« 
lich zerſtört würde, Vorher waren die Sippen ber Mintras 
lien, Pflanzen und Xbiere wie Kraut und Rüben durch 
einander geworfen; da nun Ordnung binein gebradht und 
gezeigt ift, dag und warum folh eine Ordnung ift und 
feon muß; fo bat man diefe Sippen in Familien geord- 
met angenommen, allein den Grund der Nothwendigkeit 
mweggelaffen und zugleich die Familien wieder wie Kraut und 
Müben buch einander geworfen. Mer Gewinn ift baber 
in den empirifhen Büchern bis jegt erft den Sippen zu 
Theilgeworden, die wenigſtens Überall ziemlich fo zuſammen⸗ 
geftelit find, mie fie nad philoſophiſchen Principien zufams 
mengeftelit find gefunden worden. Welch eine Marter aber 
für das Gedaͤchtniß, alle Glaffen, alle Ordnungen, alle Fa⸗ 
milien und zum Theil die meiften genera auswendig zu 
fernen, obne irgend einen Daltpunct, obne ein Zreibendes, 
Leitended und obne ein Ziel zu haben! Kann man fi 
wundern, daß diejenigen Gelehrten, melde ſich nicht mit 
der Maturgefchichte befchäftigen, Uber Kleinigkeitsktaͤmerey, 
über unnügen Wuft, über BVertändelung der Zeit u, ſ. w. 
lagen und fpotten? Kann man ſich wundern, daß bie 
Studenten nur duͤnn die natüchift, Gollegien beſuchen, ja 
ſelbſt aus denfeiben binauslaufen, wenn fie den tegellofen 
Schwarm von Mäüden und Wespen aushalten, das Geſtrüp⸗ 
pervon vielen Zaufend Pflanzen durchbrechen, bie Stein— 
baufen von Steinen ertertern follen. Wie fann man fies 
be zur Unordnung fo murhmilligerweife In die jungen Ges 
mütber pflanzen wollen? wie den Menfchen einen ſchlech⸗ 
ten Begriff von der Einrichtung der Natur leichtfinnigerr 
weiſe eintrichtern, ba fie bob fo ſchön geordnet und ger 
zähle ift? das Befagte gilt nicht dem WVfr fondern den Uns 
orbnern ber Natur. Mag man in Gottes Mamen «mpiri« 
fhe Zuſammenſtellungen verfuhen und drucken laſſen; fie 


ME __-— | 


wenn dadurch nicht der 
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find notbiwendig, um zu wiffen, was in die philoſophiſch 
beftimmten Bäder eingefhoben werben fol, Nur müffen 
ſolche Verſuche nicht ald Lehrbücher, ſondern als Beitfchrifte 
abhandlungen auftreten; für ben Gelehrten muß man fie 
ſchreiben, abernicht für den Lehrling, 


Was uns an bes Dies Buch vorzüglich gefällt, iſt, 
daß bey feinen, Zufammenftellungen Fein vorgefaßtes Kenne 
zeichen, kein f. g. Grundfag, fondern blos die Natur, wie 
fie fid einem gutfehenden Auge barbietet, den Vorſitz ges 
führe bat. Die Jugend wird daher fehr wohl erfennen, 
daß das zufammengehört, was ber Dfr zufammengeftelit, 
fie wird ober nicht einfehen, warum die Natur bald ABC 
bi6 H gemadt, warum ein andermal A bis E, dann mies 
der nur A bis B, nachher A bis D, und wieder A bis GC 
gemacht, fie wird denken müffen, bie Natur ſey eim Kind, 
das taufend Gänge hin und her mat, ohne zu wiſſen 
warum, und mithin ohne daruͤber Rechenſchaft ablegen zu 
innen. 


Systema Mycologicum, 
sistens fungorum ordines, genera et species hucısque cogni- 
tas, quae ad normam methodi ee — dispo- 
suit atque descripsit Elias Fries, Academ. Carol. Adjunctus 
etc. Gryphiswaldiae, sumptibus E. Mauritii 1821. 
&. LVII. 520. " 


Diefes lang angekündigte und fang erfehnte Werk hat 
endlich ‚über den Sund gefeht, ein fchmieriges Unternehmen 
für einen ſchwediſchen Gelehrten. Nah Verhaͤltniß der Ber 
völferung, blühen in feinem Lande die Naturwiſſenſchaften 
fo ſehr wie in Schweden, und doch hat kein Gelehrter fo 
viel Schwierigkeiten in ber Bekanntmachung feiner Schrifs 
ten zu Jberminden, als eben diefer fo thätige Schwede. Ihr 
eigene 8Publicum ift zu Mein, als daß es eine Kiteratur hal« 
ten koͤnnte; bie ſchwediſche Sprache ift gu wenig verbreitet, 
ald daß ibre Bücher im Auslande Abfag finden könnten, 
Es bleibt daber den ſchwed. Gelehrten nur die lateinifche 
ober die deutſche Sprache, Jene ift allerdings wohl paffent 
für fireng wiffenfhaftlihe Gegenftände, nicht aber für fol 
de, welche in Leben wichtig find. In Buchhändler Hins 
fiht gibt «6 für die Schweden auch kein anderes Kand als 
Deutfchland; wie ſchwer es aber auch ba-ift, einem Verle— 
ger für wiffenfchaftliche lateinifche Werke zu finden, bat jer 
der binlänglih zu erfahren Gelegenbeit gehabt. Wenn das 
Publicum nicht mehr fatein. lefen will, fo kann man fregs 
lih den Buchhändiern den Verlag nicht zumuthen, Es bleibe 
daher den Schweden nichts anders mehr übrig, als deutfch 
zu fchreiben, ober wenn fie etwa glauben follten, daß die 
deutſche Sprache bald in Barbarey zu fallen das Anſehen 
babe, franzöfifh, die Sprache rines Landes, in dem man 
noch nicht glaubt, den Gipfel der Meisheit, Kluabeit, Mile 
de und Gerechtigkeit erfliegen zw haben indem man da« 
ſelbſt noch jaͤhrlich am den politifhen Inflitutionen einiges 
zu verbeffeen finder. Alſo zu deutſch oder zu ftanzoͤſiſch 
mülfen fi die Schweden, Dänen und bie Niederländer ent« 
fließen, wenn fie in der gelehrten Welt einen Rang ber 
haupten wollen, 
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Mas nun das vorliegende Werk betrifft, fo enthält es 
einen ſolchen Reichthum und beweifet einen foldyen Orbnungss 
finn, daß ihm, befonders in erſter Hinſicht, keines gleiche 
zuftellen if. Was Linn: für die gefammte Botanik, Bas 
barf man Sries für die Pilze nennen. Er Eenntalles, mas 
über diefe Claſſe geſchrieben worden, er befchreibt alles 
nach eigenen Unterfuchungen; er fchafft ein neues Syſtem; 
er ſchafft neue Sippen (nicht eben unfere Farbe), und uns 
terfcheidet die Gattungen bis auf die geringfügigften Arten 
herab, meiftechaft. Er ift zwar nicht ohne tuͤchtige Vorars 
beiter aufgetreten, befonbers unter den Deutſchen, benen, 
wie die Franzofen fagen, bie Pilze gelaffen find, bie uͤbri⸗ 
gens für arme Leute Feine fo üble Gpeife geben; auf je 
ben Fall ift fie für fie gut genug. 


AU unfer Reben bitft aber unfern Leſern und auch 
dem Dfr weniger, ald wenn wir ihn ſelbſt reden laflen; 
wir theilen daher basjenige, was ben beiten Begriff von 
biefem Werke geben kann, mit, 


Ratio Operis. 


Picesimus jam labitur annus ab editioneSynopsis 
Fungorum Persoonianae, operis meritissimi, ultimi spe- 
cialia in Mycologia continentis, Quo a tempöre stu. 
dium mycologicum, ducibus Link et Nees, et praeci- 
pue inferiorum Ordinum, plane reformatum et ad ho- 
diernum scientiarum cultum magis , quam reliquae Bos 
fanices partes, accommodatum. Perennia in Systema« 
tologia stabilita principia ; genera plurima nova deter- 
minata et jam cognita accuratius circumscripta. Inter 
scientiae, ultimis his annis promolores eximium sibi 
vindicant locum Sowerby, Decandolle, Schumacher, 
Albertini et Schweiniz, Swarz, Hunze et Schmidt, 
Ehrenberg, Dittmar aliique. Opus horum et anteces- 
sorum observaliones, novo examini subjectas et conci- 
lialas, in compendio colligens, ad conspectum scien- 
tiae facilitandum, in praesente mihi visum maxime 
necessarium, 


Mycologia enim jam ampliorem Rotanices par- 
tem constituit, quam vulgo creditur, iSpecies hacte- 
nus counitae plures, quarum etiam fere omnes Euro- 
peae, quam editio prima Linnaeana Specierum Plan- 
tarum recenset, Ob studium tolius dispositionis ratio- 
nem, non plantarum characterem solum, sed.et indo- 
lem e. s.p. exponere, multo majus quoque evasit opus 
nostrum et in {ria volumina divisum, Primum descri- 
bit fungos Pileatos et Clavatos; secundum reliquos re- 
censebit Hymenomycetes et Gasteromycetes (Phanero- 
mycetes); tertium Hyphomycetes et Coniomycetes 
(Cryptomycetes), Restat tandem Mycologia theoreti- 
ca Funzorum historiam, terminologiam et physiolo- 
giam exponens, 


Priusguam praesensapus adgressussum, fungos in 


_ diversis Suecine provinciis, monlosis et campestribus, 


acerosis et frondosis, per decennium et quod excurrit, 
diligentissime conquisivi, eraminauvi et descripsi, Ce- 
leberrimi Germaniae Mycologi plurima novorum gene- 


En — 
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rum el specierum specimina mihi lareiti sunf, quorum 
vero pauca ad pruaesens Volumen pertinentia, cum ex- 
siccata in herbariis-conservari nequeant. (Haec ratio 
quoque videtur, cur multi Botanici hodierni ad kerba- 
ria augenda curiosissimi magis quam Feteres, scien- 
tiam in naturae gremio colentes, fungos vilipendant). 
In sequentibus vero voluminibus ad unamguamque spe: 
ciem, cui specimina debeo gralissimus agnoscam. . Da- 
ta hac occasione, Fungorum ut et Lichenum speeimina 
rariora et originalia possidentes velint mecum commu- 
nicare, amice rogo, Me in his remunerandis paratis- 
simum invenient. 


Dein omnia, quae de fungis scripfa novi, perle- 
gi el quae ad parlem systeinalicam spectant, in hoc 
opere in meum usum convertere studui. Reliqua, ad 
Mycologiam theorelicam reservata, ob summum inter 
Systema naturale et Physiologiam nexum heic quoque 
passim tanzere coactus fu. (ui vero omnia in nuce 
eollecta cupit, adeat acutissimum Neesii ab Esen- 
bech opus (Das System der Pilze und Schwämme), 
quod uniuscujusvis studio diligentissimo demandalum 
volui. — Inliteratura novissima forsan quaedum ad 
nos nondum perventa, me fugiunt, Praecipue doleo, 
quod tabulas GCCCI priores, aliquot exceptis, in 
praetioso Sowerbei opere (English Fungi) tantum in- 
spicere mihi conligerit. 


$i recentiores ad cognitionem Fungorum Pileato- " 

rum minus contulerint, eo plura apud antecessores 
Persoonü, ab ipso vero omissa, determinanda restant, 
E veteribus J. Bauhini Historiam,, utpote in synony- 
mis locuplelissimam, et Raji Historiam, ob observa- 
tiones multas accuratas, praecipue allegavi. Icones 
Vaillantii, Michelii, Bauxbanmii omnes, ut ef Batta- 
rae, uno alterove excepto Agarico, neutiquam sper- 
nendas, determinavimus. Nullam, pro nova vendita- 
tam speciem, ‚apud’ Schaeffler, Bulliard, Batsch, Bol- 
ton, Sowerby, Holmsköld, in Flora Danica etc. nis; 
lapsu calami, omisi, Reliquorum Auctorum species 
plurimas extricavi; Schumacheri aliorumque ex Au- 
ctorum iconibus. ineditis cognosco, Tantum species 
Villarsii et Ottonis ob mancas descripfiones parum cu- 
rare potui. — De cetero vero'omnia aggregare citata 
in animo non fuit; tantum primum uniuscujdsque spe- 
ciei, sive novae, sive pro nova habitae, descriptorem 
citavi; reliquorum e synonymis cognoscantur, 


In ipso libro conscribendo summam brevitatem 
cum rei’integritate (hinc et summa oeconomia Lypo- 
graphica) conciliare volui, * Sine hoc brevitatis stu- 





* Indicem completam synonymorum studio omisi, enm Ip» 
so libro vix tertia parte minor evasiset Majoris quo. 
que utilitatis foret commentarius ordine chronologico 
omnes Auctores Mycologicos (et praecipue icones) eriti- 
cis observationibus ıllustrans. Hic vices Bihlisihecae 
Mycalngicae suppleret. Opera majorapervolrentibus ex- 

leationem iconun mox praeberet $i Botanicis placeret, 
sujas Mnscer. typis exscribendum curabo - Quando 
genus in plura, e. gr. Boleti, divisum, speeies Aucto- 
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dio triplo auctius praesens evasisset volumen. Generis 
Agarici apud auctores descriptae species plures quam 
Lichenum, Muscorum e. s. p. Hinc diagnoses tan- 
tum ad species uniuscujusque tribus distinguendas ad- 
aplavi. Quae ad tribus, omnes ut puto naturales, jam 
allata in specierum descriplionibus (quae hine brevissi- 
mae videntur, sed vixr essentialem notam omittunt), 
nunquam repetü, 
quenter interspersis, quid ad scientiae progressum con- 
tulero, benevoli operis nostri censores) dijudicent, 


Conspectus Systematis praemissus, ob genera 
multa nova et reformanda, omnem perspicuitatem at- 
tingere non poluit, HRevisiones unicuique classi et or- 
dini subjunctae magis ad hoc illustrandum conferant, 
Constructio, quae multis forsan curiosa et paradoxa, 
mihi probari videtur ex immensa harmoniae mundi 
ratione, qua omnia in universum sibi congruunt etcor- 
respondent. 


Dabam Lundae in Suecia d, 16. Nov. 1820. 





Introductio, 


De Systemalis Constructione, 


Systema naturale, monente jam immortali a 
Linne, ultimus Botanices finis. Multi autem summi 
Viri sectatores hoc ita sumere videntur, ut semper 
inter pia desideria maneret, saltim non pauci hujus. 
constructionis tentamen temerarium judicarunt, Jam 
vero inter omnes constare spero, methodum quam- 
cumque artificialem vero scientiae scopo nullo modo 
satisfacere, sed utpote ab umni essentiali studio re- 
motum leve, immo perniciosum ! esse compedium, 
E contrario systema natarale omnes partes earumgne 
sublimiorem rationem respiciens, explicationem per 
se continet studiumque physiologicum arctissime jun- 

ib, Sunt quidem ordines naturales hujus tantum 
ragmenta, sed ad horum veram dispositionem om- 
nium formarum cognitionem, ut nonnulli objiciunt, 


rum sub noris, ut —— quaerendae. Ad 
speciem nomen primi determinatoris in indice 
posui, Melius sane placet Polyporus perennis Linn. 
sub Bol, quam P, perennis Mihi, illud historico re- 
spectu utilitatis non caret, neque hoc specie vanao glo- 
riae cupiditatis. 


amqgue 
ins Kr 


# Plena utriusque disponendi generis comparatio limites 
nostros nimis excederet. Specississime exposnit Decan- 
dolle. Quae de Systematis Naturalis difficultate recitari 
solent, veritati repugnant. Tirenes facilius certam 
plantarıum eognitionem secundum ordines naturales, 
hg ex Systernate sexuali sibi adquirunt. Verum gti- 

em hos Systema naturale non perspicere, &ed ordines 
nat. ad ejus cognitionem dycunt, Neque incertum, 
quia plurium formarum locus in systemate artificiali 
wacillat, et in hoc maxima confusio e partis defectu eis. 
eritur, 


3018 1983 ‚beit IV. 





Si in his I. observationibus fre-' 
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non esse necessariam, omnino persuasum nobis. Pen- 


det multo magis e vera de naturae systematisgue con» 
structione idea. 


Aflinitaten plantarum simplicem efficere seriem 
l. catenam, multis ab hinc annis 'explosa sententia. 
Plantas omnes utrinque affinitaten ınonstrare, ex- 
pressis verbis jam docuit Linne. At ab egregio hoc 
vaticinio nimis discessit, statuens genera a Natura 
stricte esse limitata. Species unica in natura fixe cir- 
cumscripta idea. *® Superiores nullas agnovimus se- 
ctiones striotissime Sircumscriptss, tantum circulos 
lus minus clausos, affines vero ubique tangentes. 
os tribus, genera, secliones etc., simulque ei natu- 
rae vestigia sequuntur, naturales dicimus. 


Qui igitur omnes plantas in simplici serie empiei- 
ce disponunt, temere oberrant. Ob diversas, quas 
ad se invicem adaptare student series, hanc metho- 
dum adaptatam diecimus. "Ordines proxime collaca- 
tos in tali Systemate plus minus semper esse aflı- 
nes non negamus; sed centena hoc modo eriri pos- 
sunt Systemata aeque bona, quorum alterum in hoc, 
alterum in alio capite veritatem magis tangit. Con- 
spectum quendam universalem quidem tradunt, sed 


.nexum cum totius plantae constructione non ex- 


hibent. 


Veri autem Systematis (absoluti dicendi, utinam 
quoddam suum nomen mereatur!) hoc erit consilium, 
simulqgue omnes plantarum affinitates exprimere et 
ante oculos ponere. Hujus constructionem acutissi- 
me exposuit Cel, Oken, estque tam simplex, quam 
vera. Non in Systemate quaerimus solum, quomodo 
haec s, illa species differunt, sed potius quo modo ex- 
terior discrepans forma exprimit diversas harum for- 
marum rationes, Has enim vitae |, organismi ratio- 
nes, organa externa exprimunt. — organum 
essentiale repraesentatpropriam classem, ad quam re- 
feruntur ordines et genera, in quibus hoc prae cete- 
ris evolatum. Haec classis iterum in ordines dividi- 


tur ad eandem normam, adeo ut, quanıo organum 


quod maxime eminet classeın, dein perfectissimunf 
ordinem indicet. Ita et subdivisiones, quas hoc mo- 
do ortas semper cum natura, verissima Systematis 
magistra, conspirare expertus sum. 


Haec disponendi ratio non tantum unica genuina . 
nobis videtur, sed et naturam affinitatern alio modo 
exprimere potuisse non perspicimus. Quid enim sit» 
effnitas, nisi characterum (organorum — classium 
— ordinum) harmonia universalis? Vidimus semper 
quando organum mutatur, alia etiam inde turbari; 
—— unum perfectius, alterum imperfectius eva- 

it e. 5. p. Ipsum hoc aequilibrium uniuscujusque 





® Hine emnia, gnae confluunt, jungimus, guamquam im 
diversis statibus ad diversa genera, classes, immo reg- 
na pertinere vidrantur. Ut tales existant, necesse nobis 
videsur, Vide exempla et caussas infra, 
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locum in Systemate indicat. Locus uniuscujusquenon 
solum indicatur, seıl et demonstratur, quare aliuses- 
se neqneat. Nulla mutatio frustra assumitur, Quan- 
do rite constructum, omnia amicissime conspirant, 


Ex altea parrte locus in Systernate indolem et 


eharacterem magis quam descriptio indicat, Hic for- 
mulis facile exprimi posse videtur, ut infra in Syste- 
matis Mycologici conspectu invenies. . Quatuor lite- 


ris relationes cosmicorum 4 momentorum (sunt nisus: 


reproduclivus, aür, calor, lux), e quibus determina- 
tur fungus l., qui cam his intime cohaerent, 4 fun- 
gorum characterum essentialium, exprimunlur, - 
Formula Po’ypori est HH? U; non solum indicat 
chäracterem H hymenium esse maxime essentiale |. 
Classem ; H? receptaculum supra mediante luce Jila- 
tatum sterile I, Ordinem; U hymenium esse porosum 
(nterinum), cum pileo concretnm (genus); sed et to- 
tam evolntionem, locum natalem in lieno exsiccato 
etc. etc. Unica mutata litera omnes differentias Aga- 
rich indicat. Genus, cujus formula latet, non in- 
telligimus; hac data universam illius harmoniani per- 
spicimus: 


Quaecumque sectio characterem superioris opti- 
me exprimens U. quae organum sectionis typum per- 


“ fectissime evolutum sistit, ut reliquas simul sumtas. 


antecellat l. saepe excludat) Centrum dieitur, Ur hoc 
a reliquis sectionibus distinctissimum sit, hinc etiam 
segtitur. Relationes cum reliquis organis ‚essentiali- 
bus heic etiam minus mutantur, indeque species in 
centro magis similes evadunt. Genera igitur centra- 
lia, ordinern typi, semper vastissima (Agaricus, Fu- 
cus, Lichen sensn Wahlenb., Hypnum e. s.p.) et 
multo difficilius in plura genera divelluntnr, quam 
ralfi, qui sunt sectiones (genera, oriines etc.) ab 
una ad alteram transeuntes. Ex. gr. Daedalea ex hy- 
ınenii forina in plura genera, quam Agaricus, dividi 
potest ©. Ss. P. 


Haec centra totius systematis fundamenta. Or- 
do (v. g. Cantharelloidei P.), genus * (Köleria, Dae- 
Jalea) e variis radiis compositum artificiale dicimus et 





3 Genera in hoc systemate non pro lubitu esse fingenda 
sel ab natura ipsa fira et quoad numerum et propor- 
tienem esse determinata, facile patet. Genera ad qua- 
tuor classes refero: 


1. Gen. originaria, quae organum dam essen- 
tiale Ga Y. gr. Agarieus lamellas hymenium hy- 
meninum), Polyporus poros (hym. uterinum ; Iiosa re- 
ceptaculum ealyeinum, Fragaria rec. baccatum, Hel- 
leborus, Hanunculas ete. Talia graminum apud Linne. 


®. G. intermedia, quae duo originaria jungunt v. gr. 
Daedalea Agarieos er Polyporos, Kobdresia Carices et 
Seirpos, Trichezherum Scirpos et Eriophora, Oxytropis, 
et fere omnium recentiorum inter gramina, 


%. G. subordinantia, quae a genere originario sub- 
diviso oriuntur; essentialem hujus characterem partici= 
pant, sed in accidentalibus diferunt (vide supra), Sic 
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in dispositione printaria non respicienda. Numquam 


‚ negligendum, unumgnodque regnum, ordinem, ge- 


nusetc. insystermate, utindividuurn esse sumendum. ® 
Sic in dispositione classis ad classem, ordo ad orii- 
nem, genus ad genus abeunt, eodern modo ac in spe- 
cierum serie proxime affınes segauntur; non vero ita 
ut v, gr. summum antecedentis ordinis genus in infi- 
mum sequentis abeat I. perfectissima inferioris ge- 
neris species in infimam sequentis, Omnis sectio 
naturalis circulum per se clausum exhibet. Po 


tius summum genus ad superiora sequentis ordinis 


* 


abit. ® 


Facile hinc patet, totum Systema, ad infimas 
formas extensum, non, ut in simplici serie proponi-' 
tur, esse perspiciendum. 


bus in libro anteponuntur, ex. gr. Clavaride fungis 
Mitratis. Sunt enim Mitrati fastigium Hymenofmy- 
cetum Uterinorum et Clavati infima stirps Hym. Hy- 
meninorum. Demonstravimus vero Hymeninos Üteri- 
nis simul sumtis esse perfectiores; inde vere nor se- 
quitur infimos Hymeninos summis Uterinis esse infe- 
riores, sed summos Uterinos summis Hymeninis esse 
inferiores (quod p. 455 demonstravimus). Series 
enim naturae, ut saepissime diximus, non simplex 
est; sequitur unamquamque seriem donec in hac di- 
rectione ulterfus progredi nequeat (Vid. Obs. post pri- 
mam Fungorum classeın). Tum noyus rerum nasci- 
tur ordo; nova ab ipsis elementis adscendit series, an- 
tecedentes hreviter repetens etc. — Systema verecon- 
structum omnium tamen nexum proponit. 


Praemissa, ad nostri Systematis cognitionern 
maxime necessaria, leviter esse exposita et altioris 
scientiae votis non satisfacere facile video. In his 
consulenda Cel. Okenii scripta, 





Anemone ſenjus essentia inrolucrum Sphyll. et corolla 
polypetala), continet Hepaticam, Pulsatillam etc.; Are- 
naria Alsinellam , — etc.; Parmelia Lecano- 
taın, Borreram, trariaın eic. Haec tribas nos di. 
eimus, 


4. G. aberrantia, quae parte qnadam laxuriante I. 
mutilata 1, alia ex ordıne heteroclitanota distingnunturz 
Banunculi genera aberrantia sunt Ficaria, Myosurus. 
FPotentillae Tormentilla et Sibbaldia; Convallariae Ma- 
janthenum etc. Omues aberrationes numeris facile 
redueuntur, secundum numerum originarium, qui v. 
gr. inter Acotyledoneas 2, Monocotyle oneas 3. Dico- 
tyledoneas 5. eorumque producia e. s.'p.). — Solori- 
na e. 5. p. 
2 Die Natur ist der entwickelte Gott, so ist jedes Noatur- 

reich sein entwickeltes Individuum. Oken. 


9 Altera dispositio est methodus ndaptata e, gr. Si post 
resupinatos Merulios poneras resupinatos Polyporos dein 
religuas trilus usque ad Mesnpodem; porro Hydna sti- 
pitata, sessilia, resupinata; tandem Telephoras resupi- 
natas etc. Exemplum evidens, ut spero; Baec vero vo 
ra Systematum alaptatorum iden ! 


Hinc et facile explicatur, 
qua ratione imperfectiores formae saepe perfectiori- 
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De Affinitatis et Analogiae differentia. 


E mutus elementorum, ut puto, relatione in 
infinitis fere modificationibus omnes oriuntur diver- 
sitates, quas species, immo et genera, ordines etc. 
dicimus. Hae regulas perpetuas sequnntur. Cbemia 
recentior elemientorum in proportionibus definitiscon- 
junctionem demonstravit,; et unice ex'his derivari 
nobis videtur specierum tonstantia; sine his undique 
quoque conflaerent species. Nisi unumquemime or- 

anismum per se integram et discretum, et vis vita- 
fi inorganicae naturae leges subordinantes reddidisset 
(pon sustulit), nulla differentia inter species et con- 
junctiones chemieas existeret. Aliter in reliquis se= 
ctionibns, quae stricte circumscriptae'in natura non 
existunt. Omnes classes, ordines etc. natura iavita 
acute limitati, , Natura tamen, ubique yaria, semper- 
tamen ‚eadem h. e eandem idenm exponere tendit,, 
mutatis modo, quae ex ulteriori ratione necessario 
pendent;; eadem sequitur principia, ita modo ut infe- 
riora, ( v. g exterior forına, quae in infimis adlıuc 
vaga) superioribus cedant. Errant igitur, qui distin- 
ctiones summas e forma exteriori tantum ducunt; 
quis ex hoc resnùm animale et vegetabile definire po- 
tuit? Evidentissiine hoc demonstrant Lichenes et 
Fungi, * Recentiores horum differentiam in charac- 
teribus externis tantum ponentes, cum Fungis jun- 
gere voluerunt Leprarias, Opegraphas, Calicia, Ver- 
rucarias e. 8. p., quod nallo modo probare potui. Al- 
tius illorum differentia deducenda. Sed cum natura 
eadem via inter Lichenes et Fungos ubique progredi- 
tur, singulum genus Lichenum Fungis correspondet. 
At haec inde affinia non diecimus; sed analoga. 


Aſſinia igitur sunt, quae in eadem serie sequun- 
tur et in se invicem transire videntur. Haec in ulte- 
rioribus congruunt, sed in citerioribus rationibus dit- 
ferunti Analoga auteın dieimus, quae in diversis se- 
riebus locis parallelis posita sunt, et sibi invicem 
correspondent, Ultima cosmica momenta differunt, 
sed citeriora congruunt, quae in habitu externo et 
characteribus accidentalibus mutandis maxime valent, 
Übicumgqne in Historia natnrali oculos convertimus, 
singuli -organismi multiplicia hujus offerunt axem- 
pla. Systema mycologicum, infra explicatum, his 
omnino nititur. Uredo et Puccinia, Melanconinum et 
Stilbospora aflınia sunt, sed Uredo et Melanconium, 
Phragmidium et Puccinia analoga. -Sphaeria etHyste- 
rium aflınia, sel Sphäeria et Verrucaria analoga. 
Clavaria et Peziza, Biatora (v. gr. Lec. icmadophila 
Ach.) et Baeoımyces aflines sunt, Clavaria et Baeomy- 
ces, Peziza et Biatora analogae e. s. p. in infinitum. 





3 E cbaracterihus extornis, si vitam rfectiorem in 
spontaneitate expressanı neglexeris, onas etc. etiam 
fungis adnumerari posset. Nulla in forma existit e, gr. 
differentia inter Mucedines tt Algas e. s. p. in infinj- 
sum. 
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Comiparatio Linnatana afſinitatis plantarum cum 
mappa geogräphica haud ignobilis visa fuit, ignosca- 
tur igitur mihi hancita extendenti, ut affinitas inhae 
indicet longitudinem et analogia latitudinem. 


Neque hoc tantum in inferiores classes qua- 
drat. Naturae leges ubique harımonicae. Sic Labia- 
tae et Personatae, Asperifoliae et Solanaceae ans}ox 
gac; Labiatae et’ Asperifoliae, Solanaceae et Persona-‘ 
tae affınes. Summaın brevitatern quaerere coactus, li- 
mites mibi praescriptos jam excedens, addam modo * 
initium tabulae comparationis, afinitatem et analo- 

iam Ordinum Ditotyledonearum Polypetalarım in- 
icantis; ordines aflines subjuncti, annlogi oppositi, 


Caliciflorae, Thalamiflorae, 
Rosaceae ' —  Ranunculaceae 
Salicariae — Papmveraceae 5 

 Zeguminosae+* — Cruciferae 
Frangulaceae — Berberideae 
Portulacaceae, Crassu- Caryophyllaceae cum 
laccac etc.(Montia, — Droseraceis etc. etc, 


Scleranthus etc.) 


Ftiam in horum subdivisionibus analogiam re-- 
— — v. er. inter Rosaceas et Ranunculaceas ana- 
ogae sunt- Potentilleae et Ranunculaceae, Spireae 'et 
Helleboriniene. e. s. p. Quid? quod; Rosa et Nym-' 
phaea. — Mutatis modo, quae ex utriusque seriei 
charactere essentiali pendent, 


In regno animali Quadrupedia et Cetacea in in- 
timis vita> principiis conveniunt; sed haec ob mo- 
menta secundaria, v. gr. vitam submersam, Pisci- 
bus analoga sunt. ‘ 


Quando tandem haec analogia in sectionibus ge- 
neram valde oflinium, v. gr, apıd Lichenes et Fun- 
os observatur, mutationum caussae valde accidenta- 
es necesse sint. Ita et utrum Polypori, Daedalcae, 
Thelephorae stipitate et sessiles, an resupinatae, esi- 
tu locoque pendere solet. 


Quo magis in superficie acquieverunt natnrae 
scrutatores, eo ınagis analoga cum afinibus commu- 
tarımt. 


— — — — 


quibus nititur, 
ni vegetahilis dis» 
Plurima jam elabo- 


® Si Systema Mycologieum et principia, 
omnibus non displicerent, totiug 
positionem demonstrare conabor. 
rar. 


’ Vicimus semper perfectiores ordines floribus re i 

„(verticihlacis) ab ordinibus Noribus — —— 
trieis), im quibus et staminnmm numerns depatiperutus, 
adscendere. Sie Rosaceae a Leguminosis, Asperifolias 
a Labiatis, Solanecene a Personatis, Cistini a Violaceig 
etc.; sed saepius et rectias hi sub eodem ordine com- 
prehensi, ut Delphinia etc. inter Rauuncnlaceas, Foma- 
riae inter Papaveraceas e. s. p. 
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De Fungorum affinitate et differentia, 


Regnum Vegetabile in duas maxime naturales 


sectiones, Cotyledoneas et Acotyledoneas (Vasculares 
et Cellulares), dividi, notissimum est, * Ad has sen- 
su strictissimo sumtas referuntur Anandrae Linck. ® 
defectu contextus cellulosi jregularis (ne dieam vaso- 
rum vestigii) bene diversae, A Linnaeo sub ultimis 
duobus Cryptogamiae Ordinibus, Algis et Fungis, 
comprehenduntur; sed neque Hie neque alius illos 
eharacteribus externis circumscribere valuit, Recen- 
. tiores hinc in plures disposuerunt ordines, inter quos 
eminet acutissimus Link. 


Esdem yero modo ac Cotyledoneas natura ipsa 
in duas series (Monocotyledoneas et Dicotyledoneas) 
divisit, ita et divisio Linnaeana naturalissiması Anan- 
drarum series indicare videtur, cujus vero ratio non 
exposita. Etiam divisi in plures Ordines aegre ex ex- 
ternis characteribus distinguerentur, nisi Algas et Mu- 
cedines, Lichenes Conithalamos et Ceniomycetes, 
Lich. Pyrenothalamos et Pyrenomycetes etc. junge- 
res, quod ego saltim numquam probarem. Probat, 
quod supra attuli, characteres strictos externos inter 
superiores non existere sectiones, ? 


E variis differentiis, quae e contextu, duratio- 
ne, chemica compositione e, 3. p. sumi solent, prae- 
cipue eminet sequens, Apud Algas fruetificationes se- 
cundariae et thallus essentjalis, apud Fungos vero to- 
ta planta fructus et thallus semper accidentalis. Haec 
vero nota tantum comparatiya et a thalli definitione 
pendet. 


Respicimus autem ipsa vegetationis momenta, 
mox eximie differunt Algae et Fungi. Vegetatio est 1, 
primitiva 4lgae (Protophyta) l. reproductiva, Fungi 
(Hysterophyta). 


Protophyta sine humo enasci possunt. Etiam 
Florae esse prirmigenita, Geologia probat. Partes ad- 
huc vix discretae, quare tota herba cum Linnaeo Ra- 
dix optime dicitur. Ex his totum ascendit regnum 
vegetabile. Protophyta sunt aquatica (Algae proprie 
sic Jdictae) ]. aörea (Lichenes). Hae duae Classes ean- 





* Introductionem Systematis Vegetabiliam —— F 
nerales vide in ‚egregio opers: KHegni Vegetabilis Fy- 
stema Naturale. Auet. Decandolle, Vol. I. 


® Berlin. Magaz. Naturf. 1808. 


® Tales quoque sunt Algas et Fungi. Cum natura in in- 
: fimis maxime multiplicata, plantas Anandras reliquas 
simul sumtas numero superare coneludo. De fungis 
hoc a priori dedueitur; sed exemplo harum relationem 
illustrabo, Ager Femsionensis vix ', quadrati milliar. 
spatio alit 420 phanerogamas, inter quas multas (100 
eirciter) recentiori sevo advenas; Lichenes et Algae, 
450; Pungi 2000 et ultra. — In tropicis eryptogamas 
pauciores esse conjieiunt, sed equidem ratlones suffi- 
eientes non perspicio. Filem in his Fungorum nume- 
zus, ubi plantarum reliquarum auctus, augeri dehet. 


dem seriem constituunt. Differentia saepe solum ex 
proximis, cosmicis momentis pendet. Algae in a’re 
h. e, locis exsiccatis) contrahuntur; sed in &dadem 
irectione (immutatis vegetationis polis) crescunt et 
Lichenes evadunt. Nostoc muscorum abit in Collema 
limosum, Conferva atrovirens in Corniculariam pu- 
bescentem, Scytonema minulum * etc. Et nuperius 
Cel. Smith iterum distinxit emersam et submersam 
Lichinae pygmeae formam, quarum hänc Algam, il- 
laın Lichenem pronunciavit. — Abeunt quidem Algae, 


etiam in Fungos, sed rarius et alio modo, tum ve- 


getationis poli convertuntur et moriens in vegetatio- 
nem reproductivan abit. (Conf. fenestralis Nees Syst. 
p: 50!). E contrario fungus in Algam abit numquam, 
quia vegetatio reproductiva primitiva evadere nequit, 


Hysterophyta tantım in organismis langucscenti- 
bus et destrüctis oriuntur, corumque (non vero vege- 
tabilium, quibus subordinant) ultima ratio est nisus 
organismorum reproductivus, ® Infimse, quoque 
formae vix nisi exanthemata, 1. partes plantarum in 
functionibus turbatae et libertate in vegetatione com- 

otes factae, v. gr. Phylleria. Superiores vero, v. gr. 
in potentia terrae, etiam sponte evolvuntur e. 3, 
Totius regni vegetabilis fineın constituant et jam trı- 
tarn sententiam simplicissima quaevis organisma esse 
primigenita refutant. Ut Entozoa inter animalia no- 


vam inchoant serien, sic et Fungiinter plantas; quod 
Infusoria inter illa, Mucedines inter Fungos. Inde et 


omnes in infusionibus obviae stirpes Fungi, nec Al- 
gae. (Of. Lyngbye Hydroph. Dan., qui sub una Con- 
feryarum sectione tantuın recenset Mucedineas, plu- 
rimas jam descriptas e. s. p.) 


Objiciunt jure, qui aberrationes sectantur, et- 
iam Lichenes in alia vegetabiliaoccurrere, sed tum ar- 
bor, cui innascitur aut viva aut plane exsiccato - ex- 
succa; et his locis numgquam occurrunt Fungi. Sum- 
ma adhibita diligentia Fungos et Lichenes in matrice 
ejusdem indelis numquam reperi, sed in ligno etc. pu- 
trescente Lichenem are (putrescere), ‚quando ori- 
tur fungus, Ramos vidimus uno latere vivos Liche- 
nosos, altero emortuos Stilbosporis inquinatos e.s. p. 


Natura, ubique perpetuas sequens leges l. potius 
ex eodem elementorum influxu pendens, easdem re- 
etit inter Hysterophyta formas, quas olim inter 
Protophyta formavit. Ob eximiam hanc analogiam, 
ut secundum eadem principia disponantur, necesse 
est. 
Specialem unicujusvis ordinis et generis analogi- 
am sno loco indicabo. Conspeetum modo generalem 
hoc!loco addam. 


Fungi e Classe et Ordinibus Mucedineis Algis 
analogae ex. gr, 





„ Cf. Agardh de Metamorphosi Algerum Lund 1820 ubi 


varia exempla, 


s CÄ, Spreng, New. Euntd, 1, 
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Fpiphytae Muced. _ Chlorseoccum. ! 
Gymnosporangium — Nostoc. 

Geotrichum — Diatoma! 
Acremonium — Vaucheria, 
Zyzigites — Ayenema 
Byssus — Oscillatoria ! 
Dematium — Scytonema.. 
Alternariae Spec. — Lemania, 
Phlegmatium ete, — Ceramium, 
Xylostroma — Codium. 
Anthina ® _ Zonaria! 
Rhizomorpha . — Fucus. 


Sed plurimas et evidentissimas analogias indi- 
cant variae Confervarum speeies, quod genus multo 
iatins apud Algoloeos sumitur, quam ullum inter 
Mücedines apud Mvcologos recentiores. 

Reliqui, exceptissummis Geogeniis, cum Liche- 


nibus, 'v, gr. . 
Conisporium — Lepraria 
Apiosporium — Coniangium Fr, ® 
Tubercularia — Calicium, 
Stilbum — Coniocybe, 

wi Thelebolus — Pyrenotea,! Fr. 
Sphaeria — Verrucaria etc. * 
Hysterium — Graphis, 
Phacidium — - Limboria, 

Peziza — Biatora Fr. * 
Clavaria — Baeomyces. 
Tremella — Collema e.s.p. 


Ex altera parte Fungi (Exanthemata quasi ter- 
rae) cum Exanthematis veris, quae etiam a nisu re- 
productivo oriuntur, confluunt. Diflicilius sane in- 
ter haec, quam inter reliqnos ordines, acuti ponun- 
tur limites. Infimae formae oppido Exanthemata, et 
—— plantarum in statu morboso v. gr. Phylleria, 

clerotium Clavus e. 5. p. Quando per se libera vege- 
tant, ad fungos refero. Doctrina de morbis planta- 
rum cum Mycologia intinıe cohaeret, 





% Tremella 'botryoides, Schreb. Nostoc, Agardh. 
* Ceratohema dilatatum Hoth, 
2 Spiloma paradoxum 1. Lecidea dryina. Ach. 
* Verrucania (Sphaeria, Cyphelium etc.) leucocephala, 


* Huc Lecideae apotheciis coloratis, Hae, Lecanorae, Bor- 
rerae, Cetrariae etc. unius generis originarii tantum 
(Parmeliae) tribus, nec magis diversae, quam tribus 
Polypori, Hydni etc.; cum vero jam distixcta, egıi.- 
dem ut genera subordinantia retineo. (Longe a Biato- 
ris dieiant Lecideae verae. Inter Lichenes, utrum mar- 
ginati, an immargirati, utrum Idiothalami, an Coe- 
nothalumi, non genera originaria, multo minus sectio- 
nes differunt, 


* — 


JRR 1208. Heft IV. 


—— 


Fungorum sectiones generales. $ 


Aqna et tellus sunt cosmica momenta Pegelabilis 
evolutionem determinantia. 7 Quando hoc per nisum 
organismorum reproductivum educitur, oritur fun- 
gu. Hujus diversa evolutio determinatur mediante 
aöre, calore, luce. uatuor hinc oriuntur fungo- 
rum classes, quarım primaadhuc maxime ab ipso ni- 
su reproductivo, secunda ab aöre, tertia a calore, 
quarta a luce praecipue determinantur, Hae nec pro 
lubitu, neque ut symbola assumuntur, sed ad finem 
uniuscujusque classis a posteriori (praecipua in npere 
practico exponendi ratio) demonstrantur. ® Mere 
vero hinc exstruere Systema superfluum foret, cum 
horum influxus in organis externis exprimitur. Uni- 
cuique e citatis momentis correspondet organım, 
quod perfectius evadit, quo magis ab una alterove 
pendet. Cum vero in diversis proportionibus simul 
agunt, unum organum alterum non excludit; sed ho- 
rum relationes inde determinantur, 


Totius fungi, ut supra monui, essentia fructus, 
Organa fungi essentialia hinc etiam ad fructificatio; 
nem pertinent partesque fructificationis maxime neces- 
sariıs apud plantas perfectiores repraesentant. Sunt 
Sporidia, Flocci, Uterus, Hymenium. 


Nisus Vegetabilium reproductivus in statu pri- ° 
mario (simplicissimo) producit Sporidia — cellulas’ 
plantarum discretas solutas, 9 (Pulverem, quem se- 
minula fungorum !° dicimus). Simplicissima jgitur 
vegetationis reproductivae forma, e qua regnum My- 
cetoideum adscendit, est mere Pallen. ': Infimarum 
quoque formarum sporidia sunt tantum Pollen in sta- 
tu morboso v.gr. Uredo Antherarum. Sporidia per- 
fectiorum fungorum itidem cellulae discretae et cel- 
lulis (ascis) saepe inclusa, Quando accedunt reliqua 
cosmica momenta varie mutantur; accedente aöre 
elongata, pedicellata, donec in floccos abeunt, acee- 


Ex intimis vegetationfse elementis regnum Mycetoideum 
acutissime deduxit Nres ab Esenbeck ‚Syst. p. 1 — 3), 
quae et reliqua Physiologica ut jam cognita heic sup- 
pono. 


" Im Wesentlichen sind alle Organismen gleich, und ihr 
Unterschied liegt allein in dem Verhältnisse za den Ur- 
functionen ihres Planeten, durch welchen sie zur Evo- 
dution determinirt werden, Nees ]. c. 2. Cf. I, 3, tete. 


Hyphomycster esse fungos afreos et Gasteromycetes calo- 
ris jam probavit Lilust. Nees. 


® Metamorphseos processum exposmit Nees Syst.-p. 9. 
Hino facile patet, quare ex his sporidierum forma 
apud Epiphytos ‚centrales (Üredines) pendet, Ttiam 
quando hı copiose evolruntar, planla ipsa ‚minor natu- 
ralem nisum reproduetivum deponit et sterilis evadit! 


°C Notae sunt pulcherrimae Ehrenbergii de germinatione 
fungorum observationes. — Nas plures institnienns ob- 


serrationss, ut fungorum generationem aequivocam 
probaremus. 
2 Jufusorium vegetabile. — Sicet prima animalia reproduc- 
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dente calore annulata et entbspora, donec in uterum 
expanduntur. 


Nisus vegetabiliam reproductivus in potestate 
aöris producit Floccos — cellulas (plantarum) discre- 
tas contiguas (fila tenuia elongata, simplicia |. ramo- 
sa). Vidimus eadem ratione in plantis vegetis cellu- 
las discretas elongari—et hoc modo oriuntur Pili plan- 
tarım. Infiinae quoque Mucedineae sunttantum pili 
plantarumin statu morboso v. pr. Phylleria, Sed ne- 
cesse est, ut libere evolutae perfectiores evadant, qua- 
les Byssi. Ob hanc structuram cellularem Nees bene 
Algas aöreas dixit. Perfectissimus et maxime essen- 
tialis, vasis cinctus! contextus cellulosus in Pistillo 
plantarum, cui respondent perfectiores (Aspergillus, * 
Acrosporium, Stilbum, Byssi varii etc.); infimae ad- 
huc stigmata sessilia (Taphria, Rubigo). Sed a reli- 
quo cosmicorum momentorum inflaxu varie modifi- 
cantur, ut dispositio infra exponit, 


Modum, quo sporidia, determinatis polis, in 
floccos abeunt, acute exponit Nees Syst. p. 39. Sum- 
mam affınitatem insuper horam organorum demon- 
strant flocci variorum in sporidiis solvendi et Cliso- 
sporium sporidiis in floccis conjungendis. Facile igi- 
tur patet, haec duo organa unius tantum esse modih- 
cationes. Superior Olassis etiam inferiores continet, 
indeque iterum in sequentibus occurrunt, 


Nisus hic reproductivus in potestate caloris pro- 
ducit Uterum — Fungum clausum, intus expansum 
semina colligentem, varie rurnpentem, Prototypos 
exhibent sporidia distincte entospora, quae expansa 
uterum constituunt, ut et flocci apice inflati; sed hi 
moto formae transitoriae, Genuini enim Fungi Ute- 
rini ab infusorio vegetabili (corrnpto et aqua) per ca- 
lorem fervescente orinntur. Aethalium, Cribrariae 
etc. plurima offerunt exermpla, auo loco enarranda, 
Saepius quoque in succum soluti et fluxiles. Infimae 
formae sunt Glandulae plantarum in statu morboso v. 
gr. Polystieta; 1. cellulae plantarum fervescendo con- 
cretae (in Perisporio, et confusae Xyloma e. s. Pp.). 
— ÖOptime etiam sistit fructum plantarum perfectio- 
rum, variasque capsularum species. ? 


Nisus idem reproductionis in potestate lucis ? 
producit Hymenium — Receptaculum apertum, spo- 





* tiva et principium reprodactionis in hoc regno Entotoa 
(Animalcula infusoria). Apud Cryptogamas semina ad- 
huc tantum Pollen. 

’ Pistillum polline ohrutum. 


2 Sie et: Dis Fruchtkapsel auf den höheren Pflanzen 
ist ein Pilz auf einem belaubten Stiele, ein dursh das 
Licht organisirter Pilz, Oken. 


3 Hyphomycetes luce privati optime vigent: hi et Üterini 
in eryptis non mutantur, Sed Hymenini luce privati 
semper monstrosi evadunt, perraro ascos formare 
queumt. Pezizae clausac (Uterinae; manent. Pileum; 
genuinam Hymeniosum formam , sine luce formari nom 


En 


444 


ridiis immersis. Totum e cellulis (solutis et elongatis 
contiguis) concretum. Sporidia saepius in propriis 
cellulis (asciis) continentur, De cetero Hymenium, 
saltim apud perfectiores formas, etiam reliqua organa 
continet. Reprnesentat quoque receptaculum planta- 
rum perfectiorum una cum flore et — — Utrius- 
que forma simplieissira est semen nudum — Sclero- 
tium et infima Sclerotii species ($. Clavus) verum est 
semen in statu morboso, Quo modo accetdentibus 
reliquis elementis mutatur, indicat conspectus Syste- 
matis. 


Quamquam locus est inter proxima momenta 
fungi evolutionem determinantia, ideoque tantumana- 
logiam indicat, intime, generaliter sumtus, cum re- 
liquis cohaeret. Sporidia nuda (Epiphyti) progignun- 
tur in — vivis languescentibus |. recenter 
emortuis; Flocci (Mucedines) in organismis sub pu- 
trescentiae processu (fervescentibus); Uterus (Xyla- 
rii) in organismis putrefactis ]. saepius exsiccato -in- 
duratis; Hymenium (Geogenii) in terra, ipsa humo. 
Haec tamen in centra praecipue quadrant; radii 
uniuscujusque sectionis, utex iis, quae de analogia 
disserui, sequitur, quoad locum nalalem praecipus 
conveniunt cum sectione, ad yuam transeunt, 


Quo magis organismus dissolutus, eo liberius 
agunt religua cosmica momenta, eo perfectior evadit 
fungus, In quavis sectione (Classe, Ordine, Genere) 
imperfectiores sunt fungi, quo magis ad Epiphytorum 
naturam accedunt (parasitantes); quo magis recedunt, 
eo perfectiores; perfectissimi Geogenit. Infinita hu- 
jus exempla, et qui mutuam hanc relationem novit, 
locum natalem a priori determinare potest, Cf.Clas- 
sium ordines infra. 


Exemplo afferam, Coniomycetes et Hyphomyce- 
tes Epiphytos semper in organismis languescentibus 
erescere; Gasteromycetes Epiphytosetiarn in oreanis- 
mis putrescentibus; Hymenomycetes Epiphytos sum- 
mos in ipsa terra — neque in ipso flore plantarum 
perfectiornm, ut Epiphyti proprii, adscendunt. — 
Insuper inimi Hymenomycetum ordinis (Sclerotiacea. 
rum) species in foliis vivis plantarum perfectiorınm 
(Erysiphe) occurrunt; Tremellinae Epiphytae in cau- 
libus plantarım vivarum, sed imperfectiorum; Cupu- 
lati epiphyti in Muscis tantum vivis; et summi Pilea- 
ti, quando epiphyti, tantum in Fungis vivis occur- 
runt. Apud reliquos ordines eandem seriem ubique 
servatam invenies, ut quo perfertior sectio, eo magis 
ab Epiphytis ad Geogenios tendat. — Epiphyti infe- 





e (p. 562) plurimis exemplis prohavi. Agit, ntin 
oribus plantarum perfectiorum. Sensu strictissimo ir 
hos quadrat: Die Urtendenz der Pflanze ist also Spros- 
sen von der Erde nach dem Lichte — linigter Prozess, 
wm sich von der Frde los zu machen wıd im Lichte 
von Neuem zu polarisiren Diese Urtendenz, als Spros- 
sen ausgedrückt, ist bey den niedern Pflanzen in dem 
Schlauchreihen.  Tüeser, 


445 2 
riores in partibus nobilibus plantarum perfectiorum 
vivis crescunt, epiphvti perfectiores tantum in plan- 
tis imperfectioribus |, emortuis e. 8. P. 





Eaedem igitur omnino oriuntur Classes Fun- 
gorum, e quovis principio comsideratorum. Sunt 
nempe: 

A: E cosmicis momentis, fungi evolutionem de- 
terminantibus: 

I. Protomycetes, IL, Fungi aörei. Ill. F. ca- 
IV. F, lucis. 
B. Ex organis primariis: t 

J. Coniomycetes, Il. Hyphomycetes. IL. Ga- 

steromycetes. IV. Hymenomycetes. 


loris. 


C. Ex interiori constructione : 


1. Cellulis discretis, solutis. II. Cellulis discretis 
contiguis. II. Cellulis concretis, discretis centrali- 
bus. IY. Cellulis concretis, fructiferis (discretos se- 
cedentibus) superficialibus, * 


D. Ex organorum significatione: 


I. Pollinares. 11. Pistillares. III. Capsulares. 
IV. Receptaculares, 


E. E loco natali: 

1. Epiphyti, I. Mucedinei, II. Xylarüi. IV. 
Geogenii. 

Dispositio chemica desideratur. 


Allatam Classium seriem esse naturalissimam, 
ita ut classis superior simul sumta inferiorem semper 
superet, ex quavis disponendi ratione facile demon- 
stratur. Vide ipsas ordinum revisiones in libro. Pro- 
bat insuper evolutionis historia; perfectiores in di- 
versis aetatis statibus integram seriem inferiorum 
classium percurrunt v. gr. Sporidia Hymenomycetium 
sunt Coniomvcetes (Entophyta!); haec germinantia 
l. prima evolutio sunt Hyphomycetes (Mucedines!), 
juniores adlınc Gasteroınycetes ? tandem evoluti Hy- 
menomyceles. 


Pyrenomycetes ob aflinitatem cumLichenibus * 
perfectissiınos esse, multi statuunt, Quod vero pro- 





3 Reliquae fungorum partes Hypothallus, stipes etc. om- 
nino accidentales sunt — et in ipsa terminologia ulte- 
rius exponendae. : 

®2 Hae iterum e humore mucedineo discretae, Mucedines 
eradunt v. gr. Isaria. 

3 Perizar in stata juniori clausas, dein apertas Sphaeriis 
semper claneis perfectiores esse, mobis extra omne du- 
bitum videtur 

* Systemn nostrum Lichenslogieum hanc seriem »optime 
ilustrabit et comprobabit. Infimi sunt Lichenes Fungis 
prosimi; perlectissimi ab his xemoti (Parmelise), 


‚tiores esse; 
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ficiscitur ab aliena de affinitate idea. Ipsa haecaffınitas 
imperfectionem potius indicat; perfectissima enim 
sunt in quavis sectione ab omnibus aliis remotissima, 
Sic perfectissima animalia et vegetabilia, quae maxi- 
me a seiinvicem remota; infima, quorumlimites con- 
fluunt. — Sed non hinc solum, sed omni respectu 
Pileati perfectissimi. Cf. p. 455. 
Gasteromycos et Scleromycos, quos omnes re- 
centiores Mycologi distinctos tradunt, eandem siste- 
re classem, nos a priori didicimus, sed restat, ut te- 
stem naturam — et per analogiam demon- 
stremus. Quod peridium et perithecium dicitur idem 
omnino organum, illud vero magis induratum. Peri- 
thecia tamen multa mollia et fragilia, peridia vero in- 
durata citare possumus; haec enim differentia, ut 
reliquae eijusdem indolis v. c. pileus carnosus |. sube- 
rosus, a luco, cui innascitur fungus pendet, adeoque 
e citerioribus rationibus deducitur. Asci, qui primo 
aspectu maxime essentiales videntur, notam certe mi- 
crologicam et fallacem offerunt! Vidimus in Hyme- 
nomycetum classe, non solum in infimis ordinibus, _ 
sed etin uniuscnjusque perfectioris Ordinis, immo gene- 
ris, speciebus imperfectioribus ascos desiderari, Vi- 
dimus apud multas Sphaeriaceas genuinas, Bostry- 
chias, Sphaeronaemata etc. ascos nunc plane desidera- 
ri, nunc simplices referre ſilos. Vidimus apud alios 
Pyrenomycetes et Pezizas ascos ascellos iterum inclu- 
dere, quis ex his peculiarem constitueret classem ? 
Respectu elementorum et evolutionis historiae omni- 
no conveniunt. Quotl flocci apud Trichias, asci apud 
Sphaerias (vide infra),. Ortus Ascorum hnic senten- 
tiae eximie favet. Altera ex ratione Byssos (entospo- 
ros) et Mucedines (ectosporos), Coniomycetes septa- 
tos e. 5. p. etiam distingueres. Reliquae familiae pro- 
bant. In quovis Algarım ordine, saltim in hodierna 
dispositione, ecto — et entosporae occurrunt. Ascos 
inter Lichenes minoris esse momenti jam persuasi su- 
mus. Verrücariae saxicolae ascis destitutae, quae im 
corticolis (V. nitida, gemmata etc.) praesentes! (Hae 
hinc inter illas et Sphaerias mediae! Quanta elemen- 
torum vis!) Idem in Parmeliae genere sensu }atiorä 
suintum. Sed ne nimius in re aprica, quis inter 
plantas perfectissimas classe distingueret eymnosper- 
mus Ranunculos J. Potentillas a capsuliferis Helleboris 
l. Spires? Ea latius quotidie serpit opinio, characte- 
res, quo magis absconditi et microscopi (saepe tan- 
tum vident, quod quaerunt), eo praestantiores et cer- ° 
quamqnam hi multo minus ad totius 
lantse temperamentum mutandum valent, praecipue 
in inlimis formis. Notae micrologicae inspeciebus di- 
stingnenclis praestantissimae!; sed in sectionibus ge- 
neralibus parum valent et ad distinctiones artificiales 
ducunt, ® x * 





# - Reliqua in ipse libro demonstrata invenies v. gr. locum 
Mitratorum p. 4 es p. Hoc maxime necessarium 
duco, ut, ubi errarero, alitıs rationes nostras refutet 
et hino certum aliquando eliciatur. Simplicia Schema- 
ta ad hans caoptatam metam non ducunt, 
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In quavis classe (ut et ordine etc.) observanda. 


esse cenirum et radios, supra jam monui. In illud, 
quod species plurimas continet, character optime 
quadrat; Ai, ad reliquas classes (l. ordines, genera 
etc.) abeuntes, utriusque classis characterem concili- 
ant, sed ad illam, cujus character maxime eminet, 
referuntur. Six ex. gr. inter Coniomycetes jam re- 
ceptaculum (hymenium) observatur, sed hoc |. spo- 
ridiis inexplicatis homogeneum! |]. sporidiis undique 
obrutum, indeque ad Hymenomyastes non referantur. 
Trichoderma hinc ad Mucedines ob floccos maseis, 
Mucor ad Gasteromycetes ob uterum magis perfec- 
tum referuntur. Systema radios ubique tangentes 
ubique 'exprimit! ö 


Centrum abit semper in duas series, inferiorem 
et superiorem, quarum illa ad arftecedentem, haec 
ad sequenten classem evidentins accedit. Ubique ex 
eodem principio derivantur, Ob analogiam harım in 
quatuor allatis classibus, illas earumque rationem 
heic breviter exponam. 


I. Coniomycetum duas series rite indicarunt 
summi Viri Link et Nees; nempe Entophytas planta- 
rum vivarum et mortuarum. Respectu evolutionis hi- 
storiae maxime differunt. 


U. Hyphomycetes in duas suas series optime 
solutos apud Neesium quoque invenies. Inferiorem 
constituunt ectospori (Coniomycetoidei) Mucedines ; 
superiorem entospori * Byssacei. Ob thalli indolem 
diversam in his fibrae, in illis flocci dicitur, 


III. Gasteromycetes ulterius analogas continere 
series, nullum mihi restat dubium. Praeter uterum, 
in centro accedunit receptacula partialia, in inferiori- 
bus ectospora (flocci dicta — pappus), in superiori- 
hus entospora (asci ? dicta — arillus, alae etc.). — 
In illis uterus dicitur peridium (Gasteromyci Auct. 
Trichomyci P.); in his perithecium (Scleromyei Willd, 
1. Pyrenomycetes ınihi). 

IV. Hymenomycetum donique receptaculum in 


inferioribus tantum fulcrans (elongatum et verticale) 
evadit indeque hymenium superum; in, superioribus 





* Nemo objiciat Byssaceos quo⸗dam esse sporidiosos; for- 
mae enim transitorise nullibi desiderantur; centrum 
ubique respiciendum. At quantum differunt v. gr. spo- 
riija Hilicosporii, Helmisporii ete. quae potius fibrae!, 
a Mucedinum, oculatum non fugit etc. etc. 


® Expositio comparativa omnium fungorum organorum 
cum partibus fructificationis reliquarom plantarum de- 
sideratissima. Inter fungos haec ad quatuor evolutio- 
nes ejusdem typi referuninr. Eodem modo ac perfec. 
tissimae plantae et inferiorum partes rite erolutas si- 
stunt earumque signifieatiouem exnlicant, sic et apud 
infimas, ubi omues confluunt, perfectiorum rudimen- 
ta occurrunt. — Summa mihi — botanices pernici- 
es studıum singulas tantum cognossere et elahorare fa- 
‚ miliae, quar inde status in statu evadunt, Talis Lich 
nologia. etc, etc. 





‚fungi akris. 
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simnl obtegens et includens (in perfectissimis saltim), 
dilatatuın et horizontale. In illis receptaculum Cla- 
vula (Clavati), his Pileus (Pileati) dicitur. 


Oriuntur e conjunctione cosmicorum momento- 
rum diversöque ex his in diversa serie praedominante. 
Sic inter Coniomycetes (Protomycetes) evolutio ele- 
mentorum, optime monente T. F. Nees, magis im- 
pedita in plantis vivis, quam in plantis maortuis, 
ubi influxus aüris accedit. Hyphomycetes (fungi 
aörei) sporidiosi et parasitantes (Mucedines) adhuc 
indolem Coniomycetum mere-reproductivam magis 
servant, quam subxylarii et aspori Byssacei, veri 

Inter Gasteromycetes ( — caloris) 
Trichomycetes magis in potestate aëris retinentur 
quaın ascigeri et clausi Pyreuomycetes. Tandem in- 
ter Hymenomycetes (fungos Iucis) inferioresad lucem 
tendentes elongantur; sed superiores luce saturati et- 
iam (dehiscentes) dilatantur. De his Cf.p. 502. 


In quavis insuper classe series inferior ad infe- 
riorem, superiorad superiorem sequentis classis abit. 
Hoc facilius patebit e serierum dispositione parallela:: 


Series inferior Series superior 
ı. Hypodermia — i. Stilbosporeae. 
2. Mucedines(Trichoderma) - 2. Byssacei( Antennaria). 
3. Trichomycetes — 3. Pyrenomycetes, 
4. Clavati (carnosi) — 4. Pileati (subsuberosi), 


Series inferior distinguitur molliori et delicatiori 
contextu, superior firmiori et persistente. Superior 
vero prius desinit, ad principium revertens semper de- 
liquescendo perit, ex qua novä surgit gencratio. 
Hinc deducam omnia genera deliquescentia; hinc 
Naemaspora e contactu a@ris, Byssus e contactu calo- 
ris, ? Sphaeriae (ut et Phallus, Clathrns) e contactu 
lucis deliquescunt. Tandemque in momentaneis Co- 
prinis regnum Mycetoideum subvertitur. 


His ex seriebus perspicitur superiorum Classiurm 
ex inferiorum conjunctione origo; hinc patet, qua 
ratione Persoon Hypodermia et Trichomycetes, Stil- 
bosporas et Pyrenomycetes conjunxit etc.; sel omnes 
exponere reilexiones, quae hinc deduci possent, limi- 
tes nostros excederet. 





Conspectus Systematis. 


Classis I. Coniomycetes 


Char, Sporidia nuda — absque receptaculo he- 
terogeneo. uc referuntur fungi, in quibus spori- 
dia prae reliquis partibus eminent et sic fungi essen- 
tiam eonstituunt. Hinc eliam heic magis evoluta 





® Hoc plurimis experimentis prohavi. Byssi in temperatu- 
ra calida in ayuaın solvuntur, Byssus nivalis mihi, 
latas plagas inter liquescentes nives in æricetia occu- 
pans, sole tacta perit, 
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occurrunt, qguam in alia classe v.gr. Exosporii, Pros- 
themii etc. Receptaculum, si adest, oritar, l. e. pe- 
dicellis connatis I. sporidiis connatis el cum sporidiis 
immaluris homogeneum * (sporidia abortiva); 


Ordines, ut semper, quatuor, quorum in hac 
prima classe primus centrum, reliqui tres ad sequen- 
tes classes abeunt. * 


Ord. I, Entophytae (CE). Sporidia nuda, libera, 
absque receptaculo. Receptaculi rudimen- 
' {um in summo genere uniuscujusvis seriei, 


— N, Sporodesmia (CM). Sporidia nuda, innata, 
septata l. peilicellata (elongata). Recepta- 
culum in duobus summis generibus, 


— Ill. Coniosporia (CU). Sporidia distincte angi- 
ospora!, subinde velata. Receptaculum in 
tribus summis generibus. 


— IV. Tubeeculariae (CH). Sporidia nuda, sim- 
plicia, receptaculo inspersa, Aeceptacu- 
lum in omnibus, tanlum in prima specie 
obsoletum. ? 


Singulus ordo quatuor continet genera prima- 
ria- Haec iterum quatuor ordinibus correspondent., 
Hymenini cognoscuntur receptaculi rudimento per- 
fectissimo, sporidiis vero Uterinis etc. imperfectiori- 
bus, fere Epiphytorum! — Uterinorum indolem in- 
dicant sporidia septata! Mucedinum sporidia pedi- 
cellata. Entophytarum sporidia strictissime simpli- 
cia, absque septis et pedicellis, 


Ord. I. Entophytae. Nees p. 9. Abit, ut supra 


demonstravimus, in duas series, 


Subordo. I. Hypodermia. (CE*) in plantis vivis 
parasitica. Persoon inter Gasteromycos, 


Genera: ı. Caeoma Lk, (CE’E) 
. — 2. Spilocaea Fr. en 
3. Phragmidium Lk. (CE!U) - 
— 4. Podisoma Lk, (CE'H) 


Centrum (Caeoma) iterum, secundum eadem 
principia!, in quatuor subgenera abit — (Uredo), 





: Numgquam thallus floccoms, 
nutritionis eadem, 


+? <Ut haee affinitas facilius patebit formulam , hanc expri- 
mentem, nomin) subjunxi. C. indicat Coniomycetes, 
M. Hyphomycetes {Mucediness) U — Uterinos, Gaste- 
ramycetes, H— Hymenomycates, Nec omittendum cum 
his eynouyma esse E. Epiphytas X— Xylarios. G—Ge- 
ogenios. 


Organa fructificationis eat 


ı* Quamris hae, ut et omnes sequentes sectiones a priori 
Tas sint, illas esse naturalissimas respectu dus 
cterum , elementorum , loci natalis, quae simul sumta 
affinitatem indicant, demonstrabimus. Experientia 
semper erit sapientiae testis et magistra. Ad interim 
iamen afferre juvabit dispositionem nostram (jam 1515 
—— GH er sv fl,) saepissime cum summi 

ees}l Conspirare — ntem exponere conahbor. 
His 1302. Heft IV. usa 
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Coeomurus, Puccinia Lk, Aecidiam. * His caliculus, 
pro more, perfectior, sed sporicdia, ut in Uredinibus, 


 Subdivisiones e plantarum ordinibus naturalibus, qui- 


bus innascuntur, sumendae. Quo imperfectior fami- 
lia, eo imperfectior hic caliculus. Exemplo erint Pe- 
ridermia in Coniferis, Roesteliae in Rosaceis ‚ Hic 
caliculus, quamquam e plantarum epidermide forme- 
tur, eodem modo ac sporidia e plantarum cellulis de- 
terminantur, notam essentialem offer. — Restant ' 
nonnulla genera intermedia v. gr. Bullaria Dec. 


Subordo Il. Stilbosporei (CE*) Entophytae plan- 
tarum mortuarum, FPersoon inter Xylarıas. (Nees 
Syst. p. 20!). 


Genera: ı. Melanconium Lk. (CE°C) 
2. Fusidium L. (CE®M) 

5. Stilbospora, P. (CE*® 

4. Naemaspora. Fr. (CE?H) 


Ubique conferendus Nees locis citatis, qui im 
praesenti ulteriores omnes observationes superfluas 
reddit. Stroma, in omnibus hujus generibus passim 
observatum, spurium est! Genera intermedia jam 
plura Didymosporium Nees, Astrosporium, Septaria 
Fr. 5 etc. In Naemaspora iterum sporidia ad formam 
simplicissimam revertuntur. Cf. V. A, H. 1817 et 
Ehrenb. silv, Myc. Ber, 


Ord. Il, Sporodesmia. (Nees.c.) Sporidia in- 
nata egregium sistunt characterem. 


Genera: ı, Seiridium Nees (CMC) 
— 3. Sporodesmium L. (CMM) 
3. Exosporium L. (CMU) 
4. Gymnosporangium Dec. (CMI) 


Sporidia in primo tantum genere exannulata. 
— Nees medium genus inter Sporodesmium 
et Exosporium. 


“ Ord. III, Coniosporia. Angiospori; et in genere 
centrali Uteri quoque rudimentum, 


Genera: ı. Conisporium, Lk. (CUC) 
2. Bactridium. Kunz. (CUM) 
3. Prosthemium. Kz. (CUD) 
4. Scelerocoecum. Fr, (CUH) 


. Conisp. olivaceum Lk. non vidi, tantum pecu- 
liare ©. circinans Nees. Ordo heic necessarius; an 
vero omnia allata genera loco naturalissimo posita, 
inquirendum. 


Ord. IV. Tuberculariae. Nees syst. p. 29. Spo- 


ridia, ut semper in Hymeninis, antecedentium im- 
perfectiora, 





* CH. Stietis, Sphaerobolus, genera epiphyto- Hymenina. 


* In Systemate sequenti modo exprimuntur genera inter 
media: Septaria (Stilbospora Uredo Dec.) = CE?M + 
U. Sparassis = HH'+Hle » p 

29 
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Genera: ı. Aegerita. P. (CHC) 

2. Fusarium. L. (CHM) - 
5. Atractium. Lk (CHU) 

4. Tubercularia. Tod. (CHH) 


Ad eadem principia Aegerita quatuor subgene- 
ra continet (lllosporinm, Psilonia, Dermosporium, 
Aegerita); ita et Tubercularia, In genere Mucedineo 
sporidia elongata, 


Ulterius Coniomycetes progredi nequeunt; si 
enim Sporodesmium una dienitate " augeretur 
(CMMM), evaderet Monilia; si Prosthemiurn attol- 
leretur a CUUU, vera evxleret Sphaeria; si Tuber- 
..cularia fieret DHHH, culminaret et Helotii species 
(quales ‚et nonnullae- species Todei). Immo Aegerita 
evaderet Sclerotium,. — Etiam in Tubercuiaria ad 
summam Mycetoideam formaın pileatam evecti! 


Quatuor hujus ordines repraesentant Lepraria, 
Pulveraria, Coniangium, Galicium inter Lichenes, 


fi . 
— — — — 


Classis II. Hyphomyceles. 


Char. 'Thallus floccosus. Hoc charactere reli- 
quis classibus mox dienoscitur. In nulla alia classe 
“tam perfecte evoluti flocc; occurrunt, quamquam ut 
organa subordinantia in Uterinis et Hymenomycetibus 
occurrunt. 


Ordo primus Epiphytos revocat; secundus cen- 
trum constitwit, tertius. in Gasteromycetes; quartus 
in Hyımenomycetes abit. 


Ord. ı. Phylteriaceae (ME). Fibrae spuriae, conti- 
gnae, entosporae. Receptaculum nullum. 

In: foliis vivis. 

Inomyeetes {MM). Fibrae gemuinae, 
septatae. Receptacnlum nullum. 
nısmis putrescentibus. 


Stilboidei (MU). Fibrae in receptaculum 
concretae, Sporidia in capitulo discreto 
denudato inclusa. 


Cephalotrichi (MH). Receptaculum distinc- 
tum, floccis obductum, sporidiis inspersis. 


Ord. I. Phylleriaceae, (Nees Syst. p. 63.) Sunt 
status morbosi vestitus plantarum. videntissime 
hoc monstrant Phyllerium Gei, Rubi, quae mil nisi 
pili foliolum aggregati et paululum mutati. Horum 
metamorphosin, in Phyllerio tiliaceo, Erineo nervi- 
sequio etc, etc, observatum, ut suo loco ulterius ex- 
ponam. Hinc patet, quare sporidia nulla. 


Genera: ı. Taphria Fr. (MEE) 
3. Phyllerium Fr. : MEM) 
3. Rutigo L. ex em. (ME 
— 4. Erineum P. (MEIN) 
Flocci in Taphria sporidia referunt. Phylleria 
eentrum constituunt.et hinc minus quam reliqua & 


— u 


sub- 
In orga- 


— 1Il. 


— IW. 


— 
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ilorum indole recelunt. Cronartium genus medium 


‚inter 2 et 3. 


Ord. IL Inomycetes. Abit in duasseries: 


Subordo I. Mucedines (MM). Flocci pellucidi, sep- 
tati, ectospori. ÜCf, Nees Syst. p. 42. 
+ Entophytae (MM’C). Flocci peregrini, sporidiis copiosissi- 
. mis immixtis 1. innatis. j ' 
+t Mucedincae liserae (MM'M). Plocci genuini, liberi, spori- 
diis libere evolutis inspersi. 
Trichodermata MM’U. Flocei genuini, cabjuneti - 
m ridiis libere evolutis —— * * 
+++ Aypockni (MM’H). Flocei essentiales, contexti, sporidi- 
is ex artichlis collabentibus! Trausitus ad Byssos. a 
+ Entophytae., Nees Syst. p. 44. 
.Genera: 1. Sepedonium Lk. (MM'CC 
— 2, Mycogone Lk, (MM'C 
4+ Muc. liberae, Nees Syst. p. 45. ' 
Ordinis sectio centralis iterum in quatnor gene- 
ra superiora l. subdivisiones collabitur: 
* Sporomyei (MM'MG. Sporidia copiosa, eseptata, floccos 
parcos decumbentes ohtegentia. 
* Trichomyci MM MM . Sporidia eseptata, floceis decum- 
beitibus hins inde inspersa. 
»e* Trichgthecii MM MU . Sporidia septata, floccis decum- 
bentibus inspersa, - . 
ve" Botrytides (MM MH). Sporidia regulariter coacerrata, in 
floccis erectis. ? 
* Sporomyti. Nees Syst. p. 45. 


Genera: ı. Arthrinium. KR, (Sporomyc. E.) 


— 2. Fusisporium, Lk. ( _ M.) 
— 3, Epochnium, K.. — U) 
— 4. Acremonium. Lk. — HH) 


* Trichomyci, Nees p. 47. 
Genera: ı. 4leurisma. ° Lk. (Trichom. C.) 

— 3. Sporotrichum. Lk. ( — M) 
— 3. Macrosporium.Fr.( — U.) 
H.) 


4. Collarium. Lk. ( 





= Singula sectio forsan potius genus pt genera allata tri- 
bus. Primaria attuli, de cetero ob formarum copiam 
ceutra magis, quam radios, subdividere necessarium 
est. 


2° Sunt forsan, qui judicent me aliquando pro lubitu, sine 
sufficiente ratione, ut nullus typus desideraretur, unum 
alterumve grnus ], sectionem collocase. Meherclet 
nullili, quantum novi. Sic heie in centro tam altot) 
Sporomyci loco natali, sporidiorum forma et copia af- 
finitateın cum Ceniomycetibus indicant. Trichomyei 
procul dubio centrum constituunt. Trichotheciorum spo- 
ridia septata (nt inter Epiphytos demonstravi) affinita= 
tem remotiorem cum Uternis et Botrytidam forma, 
locus, sporidia suboapitata cum Hyıneninis indicant, 
CL. ulterius ipsa genera, inter gquse, jamı a reliquis re— 
motissiına, vestigia nondum obsoleta; sd semper oh- 
servandıın quid sectionis character mutat v, gr. inter 
Sporomycos M. sporidia elongata, sed inter 7 richomy= 
cos flocci e. 5. p. — At unversalem harmaniarm, qua 


ubique perspicimus, verbis frutsra exponere conabimur, 


— N? ae nn —— —— — — 
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Sporotrichum 4 subgenera continet. Byssocla- 
dium medium inter Algas et Trichomycetes. 
** Trichotheci. H. 1. tantum duo genera descripta: 
Trichothecium. Lk. et Scolicotrichum. Kz. 
"we Bolrytides. Ehrenb. — Mucedines capitat. Nees 


Syst. p. 51. 
Genera: ı. Acrosporium. Nees (Botryt. C.) 


— 2. Botrytis. Mich. (— M) 

— ' 3. Dactylium. Nees, ( — U.) 

— 4. Aspergillus. Mich. ( — H) 
Botrytis quatuor continet subgenera. Cf. Nees. 


Accedunt alia intermedia, 
+++ Trichodermata, Nematomycet, tegentes. Nees 
Syst, p- 79. 
Genere: ı. Myrothecium. Tod. (MM'UC 
— 2. Trichoderma. P, ex Li, (MM'UM) 
+ttt Hypochni, Habitu, loco, eporidiis ad Muced. 
hymen. accedunt. 


Genera: 1. Oidium. Lk. (MMFHC) 
— 2. 3. Hypochnus. Fr. (MM' HM et U) 
— 4. Geotrichum. Lk. ('MM'HG) 


Subordo z. Byssacei (MM?) Fibrae! entospo- 
rae, opacae, fructiferae articulatae; steriles * conti- 
guae. Ef. de cetero Nees Syst. p. 62! Humectatae 
aquam repellunt, quod nec Mucedines verae, neque 
Algae, 

+ Epiphyti (MM?E), Fibrae spuriae, nudae, disjunctae, ar- 

” ticulatae. 

44 Byssi Solidi (MM?M).Fibrae genuinae, nudae; disjun- 
ctae, fertiles articulatae, 


444 Gasterotrichi, (MM? U), Fibrae fertiles velatee, liberae, 
articulatae, 


44H Hymenotrichi, (MM#H). Fibrae nudae, concretae, sub- 
asporae. 

+ Epiphyti. — In hac serie, quod Entophytae in 
priori; sed aspori. Fibris articulatis a Phylleriis 
differunt, 

-H. I. Herpotrichum Fr. etc. 


4} Byssi solidi, Nees Syst. p. 65.69: Sectio, centra- 
lis iterum suh:lividenda. 


® Moniliae :MM*ME). Fihrae totae articulatae, 


** Byssini (MM®?MM). Fibrae remote septatae, L tenuisi- 
mac, septulis inconspicuis, . 

⸗Nacodia MM?MXı. Fibrae continuae, granuliferae; 
grannlae intus fibris moniliormihus fertilibus). 


»,1* Helmisporia (MM?MH). Fibrae primariae,erectae, rigi- 
dae, coutinuae; secundariae (fertiles, sporidia vulgo di- 
etas) septatae secedentes, * 





I Byssus paucissimaque genera semper sterilia. 





454 


Ä 
* Moniliae. Mere sporidia concatenata. ° Genus To- 
rula P. est —— (Cf. Nees Syst. p.72.) 
H. 1. quoque Hormiscium Kz., Monilia Lk.,' Al- 
ternaria Nees, ’ 

” Byssini. Centrum constituunt, 


H. I. Plegmatium Fr., Byssus! Lk, Lanosa 
Fr. — Acrotamnium Nees yidetur genus hyme- 
ninum hujus subdivisionis. 


”# Racodia. Subdivisio uterina, prototypus sectio- 


nis uterinae subsequentis. 


H. I, Racodium P. - et Dematium Lk., si ad 
Fungos pertineat. ® 


“"** Helmisporia, Byssi disjuncti Nees p. 65. 


Genera; i. Cladosportum, Lk. (Genus E.) 
— 2. Helicosporium Nees ( — M.) 
— 3. Helmisporium Lk. ( — U.) 
— 4. Chloridium Lk. (—- HN 


Ad superiores subdivisiones ormnia genera seor- 
sim non proposui, cum-'plura non viderim. Sinzula 
suhdivisio cum correspondente prioris subortlinis can- 
ferenda v. gr. Helmisporia et Botrytides. Spori- 
dia sic dieta Helmisporiorum eadem sunt ac fibrae An- 
tennariae, interiores Racodii etc.; in genere mucedi- 
neo (Helicosporio) optime evoluta. Jam Illustr. 
Link in Cladosporio ramos in sporidia abire notavit 
e. sp. z 


+tf Gasterotrichi. Cf. Nees P. 278. 
Genera: ı Clisosporium. Fr. (MM°UC) 
— 2. Antennaria, Lk. (MM®UU, 
— 3. Epichysium Tod. (MM:®UH?) 
Antennariam hujus loci non dubito, Cf. Ra 
codium. - 


tttr Bymenotrichi 1. Geogenii, — Inomycetes_ ter. 
restres. Fr. Nees. Rad. Mycet. p. * > 
Genera plurima; typi sunt: 
2. Ozonium. Lk, ( MM°HM) 
— 3. Rhizomorpha. Roth. (MNPHU?) 
_ 4 Aylostroma, Tod. (MM®1IH) 


Medium inter Rhizamorpham et Xylostroma Rhi- 
zostroma Fr. — Horum natura quam reliquorum 
magis dubia, non videtus, 


Ord. III. Stilboidei. Surcocephali Nees ?. 87. Huc 
pertinet vastum Stilhorum genus, quod Proprium 
ordinem necessario constituet. Genus ad Hyme- 
notrichos abiens est Chordostylum Tode — etad 

“ Cephalotrichos Periconia. Tod. 


Ord. IV. Cephalotrichi. Nees Syst. p. 84. 


Genera:; ı. Cepnalotrichum, Lk. (MHE) 
— 2. Coremium, Lk. (MHM) 
— 3. Ceratium, A .S. (MHU) 
— 4. Isaria P. (MHH) 


, Observationes acumini Lectorum relinguo, Ul- 
terius haec Classis progredi nequit; Stilbum unica 


5, 


r 
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dignitate auctum culminaret et Gasteromyces 'eva- 
deret; sic et Gephalotrichi ad Hymenomycetes abi- 
rent. Ad formam summam clavataı et pileatam in 


ultimo Ordine quoque evecta, 





Classis III. Gasteromycetes, 


Char. Uterus h. c. Fungus totus clausus, in 
centro sporidia colligens. Sporangium componitur e 
cellulis concretis, includitque cellulas discretas solutas 
(sporidia), .saepe et elongalas contiguas (floccos |. as- 
cos); quae vero imperfectiores sunt, solutae, quam in 
Coniomycetibus; et contiguae, quam in Hyphomyce- 
„tibus; sed novum quod ex his formatur organum (ute- 
rus) in hac classe perfectissimum,. Uterus iterum oc- 
currit in reliquis classibus v,gr. Pezizis, Polyporis 
etc.; sed tum tolius plantae essentiam non constituit, 


Ordines duo priores ad anteredentes Classes 
abeunt; tertius centrum; quartus Hymenomyceti- 
bus proximus, 


Ord, L Perisporia (UE). Uterus sessilis, tenuis, 
simplicissimus; sporidia absque receptaculis 
partialihus. 

Ord. Il. Mucoroidei (UM). Uterus 'stipite floccoso, 

membranaceus; sporidia absque receptaculis 

partialibus, 

Üterini veri (UU). Uterus genninus, re- 
ceptaculum constituit (concreti) ; sporidia 
cum receptaculis partialibus, 


Ord. UI, 


Ord. IV. Angiocastres (UH). Uterus mox rumpens 
a receptaculo (hymenio) discretus. Sporidia 
in receptaculis collocata, 


Ord. I. Perisporia. (1. Hund locum forsan melius 
occuparunt Xylomaceae.) 


Genera: ı. Perisporium Fr. (UEE) 

2, Eurotium. Lk. — 

3. Amphisporium. Lk. (UEU) 
Ultimum genus non vidi, An hujus loci? 


Ord. 11. Mucoroidei, Mucedines vesiculiferi. Nees 
Syst. p. gi. (T’hallus subseptatus). 


Genera: ı. Hydrophora. Tod. (UME) 
2. Tharmnidium. Lk. (UMM) 
3. Ascophora,. Tod. (CMU) 
4. Pilobolus, Tod, (UMH) 


Ordo naturalis, cum alio non commutandus. 
Centrum (5) ulteriorem divisionem admittit. 


Ord. II. Uterini veri. Centrum. 


Subord. 1. Trichospermi. P. Uterus mollier, sub- 
fatiscens. Sporidia receptaculis partialibus 
(Aoccis) inspersa, 


— 


— 
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"+ Liceoidsi DVT). Plocei obhæeleti. F 

+t Faliginoidei (UDM. Uterus subdifformis, sessilis, junior 

Auzilis, Sporidia floceis discreta. ’ 
+++ Trichoeisti "UU'Xı Uterus regularis, junior fluxilis. Spo- 
zidia Noccis copiosis inspersa. F 
ttftf Lycoperdinoi (UU‘G). Uterus determinatus, junior car- 
nosus. Flocci copiosi. 

+ Liceoidei. Gasteromyci diffluentes. Nees Syst. p. 
104. Ni rationem haberes uteri perfectioris, 
cum UE facile conjungendi. 

Genera: ı. Dichosporium. Nees (MU'EC) | 

2, Licea. Schrad, (UVED) 

3. Dermodium. Lk. (UU'EH) 


++ Fuligineidei. Adrogastres! sporomesti. 
Syst. p. 98. — (Fungi caloris aerei!). 
Genera: ı. Pittocarpium. Lk. (UUPME) 

2. Aethalium. Lk. (UU'MM) 

5. Lycogala, Mich. (UU'MU) 

4. Spumaria, P. (UU'‘MH) 
Pittocarpium non vidi. Lycogala 

mittit subgenera Lignidium. Lk. (E), 

Ditt. (M) etc. 

+++ Trichocisti (Trichioidei) Nees Syst. p. 110. Sec- 
tio centralis, inde formarum numero ditissima, 
admittit subdivisiones, characteribus facile cir- 
cumscriptas! 


ı. (MU'XE) Craterium. Trent. (si placet subdivi- 
dendum). 


2. (UU'XM) Diachea. Fr. (E), Stemonitis Gleb. (IM) 
-Cribraria Schrad. (U), Dictydium Schrad. (H). 
(UU'XU) Arcyria P.(E), Trichia (M), Physa- 
rum P. (U), Cionium L. (H). 

. (UU'XH) Diderma P. cum Didymio, 
Leocarpus. Lk. cum Leangio. Lk. 

Plurima observanda offert! 

+ttr Lycoperdinei. Geogastri! Nees Syst. p. 128. 

Asterophora Ditt. — Epiphytum. 

Onygena. P. — Epizoum. 

2. Tulostoma, P. (UU'GM) 

3, Lycoperdon! Mlich. (UU'GUD) - 

4. Polysaccum. Dec, (UU'GH) i 

Asterophora tantum in fungis vivis occurrerede- 
bet. Cf. p. XXIX, lin. ultima. Genus centrale, 
peridio duplici non frustra distinctum, secundum ex» 
terius in quatuor genera iterum abit. (Scleroderma 

P., Bovista P,, Geaster Nich.) Restant intermedia 

varia. — Polysaccum intime cum $Sclerodermate (me- 

dium est Rhizopogon Fr.) colhaeret, hoc loco omni- 
no necessarium!, abitque evidentissime ad sequentem 

ordinem (non subordinem) e, s. p. 

Subord. II. Pyrenomycetes. Uterus magis clausus, 
induratus. Rec. partialia includentia. C£, Fries Scler, 

exciss. Fasc, II, 


Nees 


natuor ad- 
rongylium 


a 


»Schrad., 


Genera: ı. 


— 


R J 
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+ Xylomacei-(UU?E). Rumpentes; assi obsoleti; sporidia in- 


nata. i 
+} Cytispori (UU*M'. Clansi: asci dissoluti; sporidia dif- 
flucntia (sarpe cum utero). 


++ Sphaeriacei UU2U). Perithecium clausum, ostiolatum, 
intus nıcleo subtherigero. 


+++} Phaeidiarsi (UU?H} Perithecium rumpens , demum aper- 
tum; ascı fix. 


+ Xylomacei (Cf. Nees p, 25). 


Genera: ı. Drvazea. Fr. (UU?ER) 

2. Actinothyrium. RK. (UU?EM) 
— 3. Xrloma.P. (UU?EU) 

— 4. Leptostroma, Fr. (UL?EH) 


Genera intermedia plura. Schizoderma FEhrenb. 
et Leptostroına mihi; Ejusd. Leptostroma (Ectostro- 
ma) vegetabile non censeo, 


+r Cytispori.“ Ehrenb. Sylu. Myc.p. ı5. 
Genera: ı. (Apiosporium ?) 
— 2. Chaetomium, Rz. (UU?M MW) 


— 3. Corcopleum, Ehrenb. (UU?MU)! 
— 4. Sphaeronaema. Fr. (V 


41} $phaeriacei,. Fr. Bas. I! Centrum, 


Genera: ı. Phoma. Fr. (UU®UE) 
— 2. Bostrychia. Fr. (UU®UM) 
— 3. Sphaeria. Hall. (UU?UX) 
— 4. Dothidea, Fr. (DDM) 


Praecipue genus centrale subdivisiones admittit: 
Cordyceps Fr. (H) Poronia Fr. (U) e. s.p. Dothidea 
est genus hymeninum ob ascos fixos. Restant genera 
plura intermedia, omnia in sequente volumine plane 
reformanda, Nescimus sane quare Mycologi antece- 
dentem subordinem tantum subdiviserunt, et.hunc 
conjunxerunt, In hac sectione primum perspexi, 
quãae p. XXIX, de loco natali allata. 
+44} Phacidiacei Fr. T. c. 


Genera: ı. Eccipula, Fr. (UU?HE) 
— 2, Actidium. Fr. M), 

3. Phacidium. Fr. VUDMII)— 

4. Thelebolus Tod. (UU®HH) 


-— 


Centrum admittit subazenera: Hiysterium Tod. 

E) Solenaria.Spreng. (M) Rhytisma. Fr. (H). — Vi- 

imus heic novum exemplum, sectionem quartamad 

primam abire.. Quare unica tantıum Phacidii species 

geogenia, explicat sequens ordo, ad quem per Exci» 

— turgidam et Thelebolum Tod, evidentissime 
abit, 


Ord. IV. Angiogastres. 
bilis. 
Genera: ı. Sphaerobolus. Tod. (UHE) 
— 2. Folyongium. Lk. (UHM) 


Orde maxime memora- 


— 3. Cyathus. Hall. (HHU) 
ee ıtus : Clathrus. Mich. (UHH!) 
— 4 Spileatas + Phallus. Veter. (UHH®) 


2i4. 1882, Heft IV. 
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Genera intermedia varia. Polyangium non vidi. 


Ultima ınaxime taneunt Hymeninos, ut Phallos im 
statu perfecto jam culminasse, facile crederes. 





Classis IV. Hymenomycetes. 


Char. Hymenium h. e. Fungus mox apertus, 
sporidtis in superficie nidulantibus, in perfectioribus 
ascis inclusis. Sporangium componitur fere, ut in 
Gasteromycetibus, sed cellulae discretae (Sporidia) ad 
lucem tendentes superficiales; hince hymenium num- 
quam rumpitur. ® 


Repetuntur primo antecedentes classes prius- _ 
quam ad centrum attingimus. 


Ord. I. Sclerotiacei (HE). Hymenium cum recepta- 
culo carnoso sporidiisque confusum. Asci 
nulli. 


— If. Tremellini (HM), Hym. cumreceptaculo ge- 
latinoso confusum, Sporidia discreta. Asci 
nalli. 

— Ul. Uterini (HU). Hymenium distinctum, supe- 


rum, marginsatum,.  (Receptaculum urceo- 
latum I. reflexum, semper inferum). 


— IV. Hymenini (HH). Hymenium distinctum, su- 
perum immarginatum l. infecrum. (Recepta- 
culum IT, expansum superum.) 


Ord. 1. Sclerotiacei. Semina terra&, Nees! 


Genera: ı. Erysiphe. Dec. (HEE) 
— 2. Rhizoctonia. Dec. (HEM) 
— 3. Sclerotium. Tod. (HEX) 

4. Tuber, Mich. (HEG) 


Forma subglohosa, polis nullis discretis, inde 
omnes partes confusae. 


Ord. Il. Tremellini, Fungi aßrei! Nees p. 155. 


Genera: ı. Agyrium Fr. (HME) 
— 2. Dacrymyces. Nees (HAILM) 
— 3. Tremella. Both. (HMA) 

4. Hygromitra. Nees (HMG) 





% Inter —— Filiees hymenina et Masei uterina l. 
capsuleria. Ulterius non adscendit analogia fungorum. 
Numerus vero fungorum religuorum plantarum ver usimi- 
de major deriratur ex uniuscajusvis organisini nisu re- 
productivo ejusque multiplici modificatione ex elemen- 
torum varietate. 5 Sphaeriae Sorbo propriae, 5 Pyre- 
nomycetes Faceinio vitis ideas privi e. 8. p. 


%® In Systemate naturali construendo nil antiquinserit quam 
nbservare, utrtm partes discretae, an concretae. Apud 
inferiores eadem occurrere aolent organa, mode non- 
dum explicata. E partibus concretis omnes irregulari- 
tate⸗ oriuntur v. gr. Gorollarum e. 5 p. An Composi- 
tae sint Umbelliferae concretae ? 


29” 
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Typus Agyrüi est Trem. cinnabarina. Restani 
genera intermedia. 


Ord. Il. Uterini. — Uter. calycini. Nees. p. 258. 


Genera: ı. Cyphella. Fr, (HME) 
— 2. Solenia. Hoffm. (HUM) 
_ 3. Peziza. (HT!U) 
—. 4. Mitrati. (HUH) CIE. p. 598. 
Duo priora genera ascis destituta. * Peziza abit 
in duas series, ascis fixis et liberis, etiam subgenera 
admittit: Stictis est Epiphytum (Cf. Aecidium)' Bys- 


. sisedae (M), centrum (T), Aleuria (G) e. s. p. Sic et 


Mitrati. 


Ord. IV. Hymenini. Regni mycetoidei fastigium, 
Subord. I. Clavati, Fries Syst. p. 461. 


Genera: ı, Pistillaria. Fr. (HH’E) 
2, Typhula. Fr. (HH'M) 
3. Spathularia. P. HITU) 
4. Clavaria .Vaill. (Hil'G) 


Subord. II. Pileati. Fr. Syst. p. 8,455 -461. 


Genera: ı. Thelephora. Ehrh. (HFPE) Lejostroma! 
2. Hydnum, L. (HH®M) Diopuegon! 

3. Polyporus. Mich. (HH®X) Apus! 

4. Agaricus, L. (HH?G) * — 


Ulterins regnum Mycetoideum (Nachtseite der 
Pflanzenwelt) al formam umbellarem et fructificati- 
onem verticillatam evectum, limites suos extendere 
nequit. In altero vero orbis vegetabilis hemisphaerio 
restant quasi coloni (novae formationis sexualis pro- 
totypi) Cynomorium et Aphyleja, quarım haec flori- 
bus hermaphroditis maxime abnorımnis. * Semper pa- 
rasiticae (Hysterophyta!) sunt herbae fungosae La- 
tfhraea, Monotropa, Epipogium etc. 


= 





Rei peritis, nisi tota constructio displiceret, 
haec sufhiciunt. Omnes mutationes in contextu, for- 





" Non tamen separo., Eodem mode inter plantas Vascula- 
res, quarum singula series e plantis aguaticis ascendit, 
infimae vasis suhdestitutae. 


= Contradietio, «mae inter ea, quae de Agarico pluries et 
Boleto ut perfectisimo p. 336 attuli, apparet, facile ex- 
plicatur ex diverso respectu quo considerantur. Boleti 
ut fastigium Uterinorum inferioribus Agarieis perfectio- 
res etc. Cf. p. XIV. Fungi Mitrati.) 


° Perfectissima animalia sexu distincta et infima herma- 
phrodita; perfectissimae plantne hermaphroditae, infi- 
mae diclines. E plantis radicis Oken (a quihus nune 
semotos gaudeo Fungos, Isis I&x0, VI p. S)5} umice 
sexnales (Musci) dielines, Fere omnes Plantas caulis 
(Palmae, Con ferne, Amentaceae etc.) dielines; inter 
Culmiferas iofimae Cyperoidcae (amentaceae, saepe dich- 
nes, raro Gramineae ; numguam sımmae Suncacene glumis 
verticillatis e. ». p Plantas joliorum Oken. (Urticeae, 
Euphorbiaceae) subdiclines Vix umguam diclines Plan- 
tae Coroliinae, Frurtus e, 5. p. 


— or 
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ma.et loco natali ex hoc me explicare posse spero. 
In ipso libro leviter subinde discessi; Ordinum cen- 
tralium subordines distinguo, ut jet sectionem hyme- 
ninam Hymenomycetum Üterinorum et Gasteromyce- 


tum Hymeninorum ob habitum deflectentem. Neque 
receptam serien Pileatorum reformare volui. 


Haec in rerum copia al Systematis cognitionem 
maxime necessaria, in praesenli annotare volui. Va- 
leas igitur Libelle! Mitto te per orbem non sine metu 
et spe. Conferas, quantillum fuerit, ad naturae ejus- 
que Conditoris, cognitionem, tum quotannis redeunte , 
telluris pomona, nova |mihl subministratur laetandi 
materies. 





Fungorum 


Ordines, Genera, Species. 


Classis Prima. 
Hymenomycetes 


Charact. Hymenium nudum. 


Evoluti. Link. diss. ı. p. 35. Asci in superhcie 
collocati, immersi, plerumque fixi. Sporidia in ascis 
seriatim disposita. — Radix e fibris mucosis, tenni- 
bus, subinde simplex, fusiformis. Receptaculum car- 
nosum (suberosumve), annuum, forma varium, con- 
textu solido, subfloccoso. 


Prototypi. Nees Syst.p. 146. Asci haud evolu- 
ti, Sporidia in ambitu nidulantia, emergentia. — 
Forma globosa, in cupulatam, clavaeformem |]. pilea- 
tam tendit. Substantia vesiculosa, extus intusque 
homogenea, 


Utrique optime a reliquis Classibus hymenio — 
sporidiis in superficie collocatis, non vero nulis, dif- 
ferunt — 1. — ut negativis notis exprimam, defectu 
perithecii nucleique fructificantis a Pyrenomycetibus ; 
defectu peridii, sporidia, massam fungi constituentia, 
includentis a Gasteromycetibns; sporidiis non denu- 
datis ab Hyphomycetibus et Profomycelibus, 


Adsendit haec classis ab Ordine summo (Exospo- 
rii) Protomycetum, quosinfimae in singulo ordinetan- 
gunt,. Prolotypus epiphyllus est Erysiphe, 


Conspectus ordinumt 
}. Evoluti, Ascis perfectis. 


1, Pileati. Receptaculum dilatatum, subinde ramo- 
sum, in formam orbiculatam tendens. Hyme- 
P nium inferum. Ascı fixi. 


Centrum: Agaricus, Boletus. 
tharellus, Theleph. ramosae. 


U. Clavati, Receptac. elongatum, simplex |, ramo- 


Radii: Can- 


sum in formam cylindricam terfdens, immargi- 
natum Hymenium superum. Asci fixi. 
Centr. Clavaria, Typhula. Rad. Sparassis, 
— Mitrula, 
ul. Mitrati. Receptaculam bullatum, pileiforme, 
marginatum. Hymenium superum, numquam 
clausum. Asci Aixi, 
Centr, Helvella, Leotia, 
cont, — Rhizina. 


IV. Cupuläti. Receptac. patellaeforme, marginatum. 
Hymenium superum, junius clausum, wurceola- 


Rad, Morchellae 


tum. Asci erecti, a) fixi, 6) liberi, emer- 
gentes. » . 

Centr. Peziza, Ascobolus. Rad. Helotium, — 
Burcardia, 1 


+}. Prototypi. Ascis imperfectis, nullis. 
V. Tremellinae, Receptaculum — vesiculoso-ge- 
latinosum. Sporidia libera, emergentia, 
Cent. Tremella. Rad. Auricularia — Naerma 
telia, 
VI. Sclerotiaceae. Recept. varium, vesiculoso-carno- 
sum. Sporidia libera, subemergentia, 


Cent. Sclerotium. — Rad. Phyllopta — Ery- 
siphe. — Affın, Aegerita etc. inter Protom. 


Obs. Centrum indicat genera naturaliss. Radii genera ad 
antec. et sg. Ordinem transeuntia, 





Ordo I 
Pılle ati 


Fungus et riens. Tourn. J. A. H. p. 556. Fungi 
pileati. Men. Giess. p. 172. Nees. Syst. p. 178. 
Agaricoidei, Boletoidei, Hypnoidei et Gymnodermata. 
Pers. Syn. p. XVI. sg. lidem et Chantarelloid. Pers, 
Ch. somest. Fangorum ser. 1. Link. I, e. p. 3. 


Stat. nat. Hymenium inferum, subefligura- 
tum, raro laeve. Asci lineares, fixi, vix paraphyso- 
phori. — Stipes erectus |. adscendens, subcylindri- 
cus, cum pileo plus minus contiguus, saepe oblitera- 
tus. Pileus horizontalis, dilatatns, in forma orbi- 
culatam tendens, sensim magis magisque explanatus, 
marginatus, Velum in duobus generibus occureit, 


Statt. aberrant, Pileus passim obliteratus, nunc 
resupinatus (pagina superiori adnatus), effusus, crus- 
taeformis; nunc in ramos sursnun plerumque dilata- 
tos abiens, qui nisus praecipne inter genera ad fungos 
clavatos accelentia observatur. Utraque baec aber- 
ratio in formam genuinarn facile transit, saepe ex 
aetate et loco solum pendens. 


Affinit. Ordo vastissimus, maxime naturalis, 
nec amplius dividendus, funaos perfectiseimos conti- 
net. Ab inferiori parte äffines sunt C/avati; sed dif- 
ferunt hymenio supero laevissimo nec ut in Hydnis, 


9 


"misque dubiis simul indicatis, 


* 
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Thelephoris etc. ramosis subtus praecipue thecigeris, 
Extima genera quoque Exosporiis affinia, nec dubjto, 
guin nonnullae species in diversis aetatibus ad utrum- 
‘que ordinem pertineänt, utriusque modo fructifhi- 
cent. Quales metamorphoses frequentes inter orga- 
nismos imperfectiores observantur,, inter Algaset ani- 
malia infusoria, inter Lichenes et Algas (conf. 4g, 
Syn, Alg.) etc. 


Histor. Dioscorides duos modo seorsum com- 
memorat, reliquos inter edules et perniciosos com- 
prehendit (Lib. 4. €. 85.). Plinio „numerosa fungo- 
rum genera‘ pancissimos vero notat. Ö, Bauhinus 
60 ‚fere, plurimos e Clusio, huc spectantes collegit. 
Tournefort gen. 2. spec. 87. Michelius gen. 6, species 
prope 800. Linnaeus genera 3, spec. 50. Gleditsch 
genera 2, sp. 44. Persoon in Synopsi genera 9, species 
685. Link. gen. ı5. Nos gen. 4 primae, totidemque 
sec. et tert. dignitatis, species ultra mille, totidem 
nondum determinatis ad veras species relatis pluri- 

Sporidia Porta (Pry- 
togn. VI. c.2.), hymenii essentiam Vaillant, ascog 
Link primi observarunt. De Systemate Nees, de spe- 
ciebus praecipue conferendi Clusius, J: Bauhin, Ster- 
beck, Rajus, Buxbaum, Bättarra, Haller, Scopoli, 
Persoon etc. Icones nitidissimas Michelio, Schaeffe- 
ro, Bulliardo, Batschio, Boltonio, Sowerby, Florae 
Danicae editoribus etc, debemus. Synonyma college- 
runt C. Bauhin, Gleditsch; haec vero Mycologiae 
pars maxime neglecta fuit. 


Patria, locus, tempus, duratio. Extra-Euro- ® 
paei, pauci scilicet quos rite novimus, specie plerum- 
que, raro tribu, numqnam genere ab Europaeis diffe- 


. runt. Hi vero, exceptis quibusdam resione mediter- 


ranea privatis, a Svecia in Italiam, a Ruthenia in An- 
eliam communes videntur. Qui horum nomine ig 


“ Floris Extra - europaeis occurrunt omnino dubii, ex« 


ceptis forsan Americ. boreal. Incolunt terram etligna 
putrida similiaqgue, numquam saxa. Individua 1. 
species in cryptis .tantum provenientia_ meras esse 
monstrositates in sequenti demonstrabimus. YVigent ., 
optime tempestate pluviosa simulque calida, aestivali 
et autumnali, pauci tantüm'vernales, paucissimi hie- 
males. Horum proventus anomalus quidem videtur, 
est tamen observatu jucundus. Aliicerto anni tempo- 
re, neglecta coeli temperie protrudunt; alii ex adris 
conditione plus minusve humida praecoces I. serotini 
sunt; alii tandem meteorici dicendi, annis valde plu= 
viosis (v. gr. 1813, 1817) suis locis tantum resurgunt. 
Exempla in sequentibus. Quod ad durationem atti- 
net Aparicus unus alterre ephemerus est, plurimi hu» 
jus ordinis per 7 (Plin.) — ı4 dies vegetant, sed mul- 
ti dintins, immo dimidium per annum persistunt. 
Multae auteın Daedaleae et Polypori perennes dicun- 
tur, horum vero substantiam suberosam esse emor- 
tuam novumque porium carnisve stratum quottannis 
superimpositum vivum tantummodo esse, multis ex- 
perimentis nixus judico. Radicem vero, quam nega- 
vit Theophrastus, multis et praecipue truncicolis esse 
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perennem, aliis, ut Coprinis, modo annuam, nunc 
compertum habemus. 


Pires et us. Crudi plerumque venenati, sapore 
mncido, saepe acri, sed coctione mitiores. A Galeni 
(Al. 2.) usque temporibus anceps cibus visus. Alü 
semper perniciosi dicuntur, forsan ob larvas infestan- 
tes. Usus in Medicina (Polyporus officinalis etc.), 
pro fomite et in cibariis multiplex, accuratius inves- 
tigandus ! ‘ 

Synopsis generum, ex hymenii indole distin- 
guendorum: 

.L Agaricus. Hymenium lamellatum. 
plices, parallelae. 


A. Coprinus, Asci segregati, Iquaterna sporidio- 
rum serie, Lainellae diffluentes. 


Lamellae sim- 


B. Gomphus. Lamellae longe decurrentes ramo- 


sae. Pileus turbinatus subumbonatus. 


N. Cantharellus. Hymenium venosum, Plicae |, ru- 
gae dichotomae, subparallelae, 


Il. Merulius. Hymenium venosum. Plicae subpori- 
formes, flexuosae, interrupte ascigerae. 


IV. Schizophyllum, Hymenium lamellatum. Lamel- 
lae longitudinaliter bifidae revolutae, 


V. Daedalea. Hymenium sinussum e lamellis ana- 
stomosantibus l. poris elongatis, 


VI. Polyporus. Hymenium porosum. 
ti, subrotundi, subinde lacerati. 


Pori concre- 


B. Porotheleum. Pori distantes, papillosi, super- 
ficiales, 


C. Polysticta. Pori superficiales, 
Asci nulli. 


VIl. Boletus. Hymenium tubulosum. Tubuli discre. 
ti, connexi. j 


VII. Fistulina, Hymenium tabulosum.} Tubuli li- 
beri, juniores clausi. 


IX. Hydnum. Hymenium subulosum. Subulae li- 
berae, 


B. Diopogon. Asci nulli, in floccos soluti. 


X. Sistotrema. Hymenium lamellis interruptis flexu- 
osis dentatum. 


XI. Phlebia. Hymenium rugosum ejpapillis elongatis 
l. confluentibus, 


X. Thelephora, Hymenium papillosum I. laeve, 


B. Phylacteria. Sporidia quaterna serie disposi- 
ta, Resupinatae, 


C. Himantia,. Junior etin ambitu byssina, Asci 
nulli. 


punctiformes, 


D. Lejostroma. Glabra absque ascis. 


Genera accedentia sunt plurima genera hymenina reli- 
quarum Glassium et ordinum —— 7). 


——— 
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Dienitates. Primae dienitatis sunt Asaricus, 
Polyvporus, Hydnum, Thelephora; »ecımilae Cantha- 


rellus, Daedalea, Boletus, Merulius; tertiae Schi- 
zophyllum, Fistulina, Sistotrema Mihi nec Pers., 


Phlebia. Confer. insuper ordinis revisionem ad 
finem. R 
Critica. Simplex series oritur seqnu. modo: The- 


lephorese, Merulii, Agaricoidei, Dicdaleae, Polvpo- 
roid., Hydna, Boleti, qui saltim respectn hymenii 
perfectissimi. Valde superfina mihi videter divisio 
Persooniana in quingıe ordines. — Generum cha- 
racteres, unice ex ıymenio, neslecta pilei forına, su- 
mendi. Hinc factitia sunt geuera e forma piei cla- 
vata (Merisma, Hericium, Gomphus etc.) l. resupina- 
ta (Poria, Corticium etc.). Neqne genere distinguen- 
dae species lamellis aculeisye incisis, poris loceratis e. 
s.p. Hinc genus Sistotrema, e NMeruliis, Polyporis, 
Hydnis, Daedaleis eonllatum, plane deiendum. 


Subelivisiones generum ubique, quantum sec. 
natur, fieri potuit, eaedem. Probe vero distinguen- 
dum inter senera discreta (Agaricus, Boletus) et con- 
creta (Cantharellus, Polyporus, Hydnum etc.). U- 
lis enim saepius velam, hymenium a pileo discre- 
tum, forma non aberrans (resupinata), substantia 
carnosa etc. 


Determinatio tribuum naturalium Systematis 
basis, synonymorum decus, specierum robur; harum 
vero-in hoc ordine e notis mere superficialibus erro- 
nea, sine synonymorum studio vitiosa, varietatibus 
et forınis onusta taediosa. 





I. Agaricus Linn. 

Fungi spec. C. Bauh. pin. 370. Tourn. 536. Fung.'Ord. 
VI. Paill. par. p. 61. Pungus! et Agar. ord. VII, 
Mich. p. 133. 122, Amanita, Dill. Giess. p. 172, 
Lam. Eneycl. p. 103. Juss. gen. p. 6. Agaricus, 
Linn. gen. i074.- Gled, meth. p. BL Nees. Syst. p. 
13“, Petrona, Keuma, Gelona, Amanita, ſungus, 
Volva. Adans. fam, Pl. Amanita, Russula, Agaricus, 
— Coprinus, Pers. disp. meth. Link. dies 
p- 36. 


Char. Lamellae e centro ]. basi radiantes, sim- 
plices, parallelae, immixtis plerumque brevioribus, 
e membrana duplici arcte connexa compositae, trans» 
versim planae, a pileo subdiscretae, utrinque 
ascigerae, — Ötipes numqnam reliculatus, raro ob- 
literatus. Pilens carnosus |. meınbranaceus, hori- 
zontalis in adultis, determinatus, margine libero ju- 
niori inflexo, numquarn eflusus, crustaceus etc. ve- 
lum varium, nullum. 


Aberratt. Coprinus et Gomphus. — Reliquae 
praetern:turales, quia species resupinatae adult.ıe re- 
Hectuntur; et lamellae thecis rarius privatue I, e 
statu morboso, |. in individuis a Sepedonio, Sphae- 
riis etc, farctis. Alio procul dubio pertinet Aste- 
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Pau ut etiam Phalloidastrum. Batt. t. 40. £. 
A. — — 

Histor. Vastissimum genus in tota re herbaria! 


Nomen ab Agaria Sarmatiae regione. Diosc. Species 
e vario principio detärminatae; alii diversissimas 
commutarunt (Gleditsch); alii formas individuales 
modo descripserunt (nlurimi); ‚pauci veras indigita- 
runt species (Bulliard, Persoon). In plura genera di- 
velli nermit, nisi Boletos etiam lacerares. Methodus 
autem certa vet facilis maximi momenti. 
propositar. Artibciales e magnitudine (Villars), colo- 
re pilei (Linn), lamellarum (Haller); a stipite farcto 
lama@llarımque colore (Withering) pileive (Schu- 
mnach.), e situ lamellarum (Otto) etc., quas non cu- 
ramus. Naturales a Micheli, Battarra, Scopoli, Per- 
soon, Nees etc., quas diligenter citabimus, 


Divis.e velo, lamellis, sporidiis — nec non pi- 
lei indole; inde series sequentes et tribus: 
Ser, I. Leucosporus. Velum varium I. nullum. 
Lamellae immutabiles. S$poridia alba, 
* Stipite centrali, velato, 


1. Amarita, Velum duplex, universale discretum, partiale 
: annuliforme subpersistens. 


11. Lepicte. Veltum simplex, universgale coneretum annulifor- 
me , subpersistens. 


11. Armillaria. Velum simplex, partiale, discretum annuli- 
forme, subpersistens, 


IV. Limacium. Velum fugacisimum, viscosum, Lamellae 
adnato - decurrentes. 


V. Tricholoma. Velum fugacisimum, flocenlosum, margina- 
le, Lamellae emarginatae ], rotundatae, 
* Stipite centrali, nudo. 


VI.” RAussula, Pileus carmosus, demum depressus, Lamellae 
seqnales, exsuccae, iSporidia in nonnullis Intescunt.) 


vo. Galorrhens, Pileus caruosus, demum depressus, La- 
mellae inaequales, lactescentes, 


Clitoeybe. Pilens carnosus, junior convexus, Lamel- 


viıll. 
. lae inaequales, exsuccae, Jariae. 


1X. Collybia. Pileus <arnoso-membranacens, planiusculus, 
Parvae, aridae. 


X. Mycena. Pileus membranareus, campanulatus, Graciler, 
Stipes fistulosus.‘ 


xt. Omphalia, Pileus membran. 1, carnoso- membranaceus, 
janior umbilicatus. Varido. 


** Stipite excentrico, nullo. 


KU. Pleurotus. Pileus excent. lateralisre. Verii. 


Ser. 2. Hyporhodius, 
- lae deco orantes. 


Velum nullum. Lamel- 


Sporidia rosea, 


Stipes omnibus centralis. Conf. ı**. 


Mouceron. Pileus carnesus, demum depressus, 
mellae longe decurrentes dor farin. recent. 


XIV. Clitopilus. Pileus carıosus, convexus, Varii. 


XV. Leptonia. Pileus carnoso - membranaceus, € colYexo- 
planus, Parvar. 


Sith. 1800, Peſt IV. 


xt, La- 


— 


Plurimae 
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XVI. Nolana. Pileus membranacceus, campanulatus. Graci- 
les.” Stipes fistulosus. 


XVII. Eccilia, Pileus umbilicatus, Lam. adnatas. 

Ser, 3. Cortinaria. Velum praesens, araneo- 
sım. Lamellae decolorantes, arescentes., Sporidig 
ochracea, 

Stipes omnium centralis.. Conf. ı*, 


XVII. Telamoria. Velum annnliforme contextum, 
sistens. Lamellae distantes. 
XIX.. Inoloma. 'Velum fugax. Lamellae emarginatae, Stipes 
bulbosus., Color subviolaceus. 
XX. Phlegmacium,. Velum fugax, viscosum. Lamel.ae adaa- 
10 -decurrentes, Color acyan. 
Dermocybe. Velum fugax. Lamellae confertae, Stipes 
aequalis, Yariae. 
Ser. ni Derminus. Velnm praesens, non ara- 
neosum. Lamellae decoloratae, subpersistentes. Spo- 
rid. ferruginea. 


* Velo distincto. 


subper- 


XL 


Conf. ı*. - 


XXIT, Pholiote., Velum siccum, annuliforme. Fariae, 

XXN. Myxacium. Velum viscosum, fugax. Lamellae ad- 
fixae, - 

XXIV. Hebeloma. Velum marginale, fugax. Lamellae emar- 
ginatae, 


* Velo fugacissimo, i. spurio. Conf. ı** 
et ... f = 


XXV. Flammula. Pileus carnosus, conrexus, glaber, subvis- 
cosus, Lamellae non emarginatae. 


XXVI, Inocybe. Velum e pilei carnosi convexi fibrillis longi- _ 
tudinalibus. Lam, albidae, 

XXVII. Naucoria. Pileus camoso - membranacens planivscu- 
lus, squamulosus. Tarvae. Lamellae cinnamomeae. 

XXVIM. Galera, Pileus membran,, campanulatus., Graciles, 
Stipes fistulosus. 

XXIX. Tapinia. Pileus umbilicatus, margine villosus, Fa- 
riae, 


- XXX. Crepidotus. Pileus excentricus, s, sessilis, Varii. 


Ser. 5. Pratella. Velum praesens, non araneo- . 


sım.  Lamellae decolorantes, nebulosae, dissolubiles. 


Sporid. fuscopurpurea. 


Omnes centrales. 
XXXI. Folvaria, Velum universale discretum. F’olva. 
XXXII. Psalliota. Velum annuliforme. 
XXXUI. Hypholoma. Velummarginale fugax. Lamellae adna- 
. tue. Stipes subaequalis. 
XXXIV. Psilocybe, Velum fugaciss, Pileus subcarnosus stipes- 
que acqualie tenax, 
XXXV. Psatyra. Pilens submembranacens stipeegne fragilis. 
XXXVI. Coprinarius, Lamellae suhdifänentes. Velum partia- 
le, Sporid. nigrie. 
* Coprinus. Asci ut supr, Velum universa- 
le. Lamellae -liberae cum pileo Jifflüentes. 
Sporid, nigra. 
* Gomphus. Larn. ut supr. Spor, nigra, 
30 


a 
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Critica, Singula series, a natura fixe deterrmi- 
nata, clausa est, reliqnis parallela, nullibi affinis. — 
E tribuhus Persoonii Galorrheus, ‚Russula et al par- 
tem Amanita naturales; reliquae mixtae et artificia- 
les; nostras vero esse absolutas speramns. Ne autem 
numerus nimis augeretur et ut omnes aequaliter di- 
starent parallelasıyue repraesentarent, plures aflines 

sub generali (Yarii dicto) subinde junximus, ö 


Tribus diversarum serierum analogas, din eo 
dem nomine salutavi. In multis placet; at quae ob- 
stant graviora. Majoris momenti sunt quam genera 
Hyphomycetum Mvcologiae recentioris, Genus hoc, 
in statu, quo Gel. Flörke Genomyc., accepi. Species 
vagae, definitiones inadaequatae, descriptiones habi- 
tuales, synonymon vix decimum fixe determinatum. 
En, candide Lector! decem annorum laborem et fru- 
ctum. 








Series prima. 
Trib. J. Amanita. 


Fung. ord, Mich, gen, p. 183 — 198. —* 
Batt. p. 27. Ag. tuberosi, + Scop. Carn. p. 415. 
A. volvat, C. Batsch. Fl. p. 57. Amanitse spec, 
Pers. Syn. p. 46. Ness Syst. p. 189. 


Char. Velum duplex; universale volva, a pileo 
discreta, fungum juniorern ovatum totum involucrans, 
dein stipite protruso rupta, partim ad basin, partim 
in pileo rernanens verrucaeformis; partiale annulus 
superus, membranaceus, rellexus. Stipes e floccis 
plus minns contextis farctus, dein subcavus, squa- 
moso - fibrillosus, basi incrassatus. Pilens disco car- 
‚nosus, margine tenuis, e campanul.to- plınus, sub- 
verrucosus; verrucis discrelis, mollibus, secedenti- 
bus; epidermide diu irrigata viscosa. Curo alba. 
Lamellae postice attenuatae, liberae, antice latiores, 
ventricosae, confertae, parım inacquales, sub anthe- 


Cap, IV, 


si denticulatae. — Color varius, lamellarum albus,. 


in una specie lufeus, j 


Obs. Nomen, funzo cuidam eduli a Galeno 


tributum, huc transtulit Persoon. Plurimae species 
venenatae, Dit per-istunt. Amant loca silvarum um- 
brosa, temperaturam minus frieidam, solum humo- 
sum, numquaim ligni — l. fimicolae. Aestatis fine 
optime vigent. 
» Volvalaxa, pilei mare. laevi. Noxii. 
Mich. gen. p. 184 Gled. p. 90. 


1. A. vernus‘, pileo subsquamoso, margine laevi, sti- 
pite farcto subaequali, volva libere vaginato. 


Ag. spec. V. Gled. I. e. Ag. vernus, Bull, ch. #. 108, ° 


Am. verna, Pers. Syn. p. 250. 


Candidus, odore ingrato. Stipes 2-6 unc. long, 
4 lin. erass. et nltea, liceratus, Pileus junior ovatus, 
subrepandus, etiam nudus et demum subedepressus, 
2-4 unc. lat. Lamellae lanceolatie In silvis, solo 
Aumoso, sat frequens. Were ct aestate. (v. v.) 


. 
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2. A. Phalloides, pileo snbsqgnamoso, margine laevi, 
stipite apice cavo, volva connata bu!boso. 
Fung. phalloid, Faill, par. p. 74.214. f. 5. A. bul- 

bos, et verrucos. Bull. t. 2,577. Decand. fr. 2, p. 
210. A vernalis, Bolt t. 48, 


a. pileo albo. Linn. Swec. 12857. Hall, helv. 2955. A. 
» ulbosus. Scharf. t. 42441. Am. Pers. I. c. A. insipi- 
dus, Fill, p. 101%, \ 


b. pil. flavo, Ag. citrinus, Schaeff. t. W. Nees L e. f. 165. 
Ami. Pers. p. 251. Ag. verrucos. Curt, 2. t. il. fig. 
deztr. A. Mappa. Hilld. Ber. 381. 


.e. pil.pallide viridi, Roz. Obs. Jul. 1775. IL. 6,7. €. 
2.f. 1.4. Ag. viresc, Fl. Dan. te. 1246. 

d. pil. olivaceo-viridi. Am. viridis. Pers. I. ec, 

e. pileo fusco, Mich, t. 73. f. 1. A. sinuat. Schum, 


Colore varius, inodorus. Stipes demum cavus, 
3 unc. longus, firmus, Aibrillosus, volva bulbiformi 
nunc laxa, nunc marginata. Pileus irregulariier 
squamosus, 2 unc. et ultra; subinde fusco et viridi 
varius. A.S.p. 143. Ad hujus formas quoque perti- 
nent Ag. stramineus et pustulatus. Scop. Carn. p. 418 
416. excl, syn. A.viridis, viridescens, mappa, citri- 
nus, sinuatus, irrolatus. Schum. p. 248 — 250. Uhi- 
que in silvaticis, a. b. locis subapricis, c. d. umbrosis 
humidis inter folia decidua. e. in pinelis. Jul, — 
Oct. (v. v.) 


3. 4A. porphyrius, pileo nudo, margine laevi, stipite 
suhfistuloso aequali, volva ocreata. 
Mich. gen. t. 76. f. 3. A. gracilis. Schum. p. 253. Am. 

porphyr. 4. S. p. 14.2 11. f. 1. Fries be. 2: p 4. 
Antecedentis formae e. nimis aflınis. Statura 
tenuior. #tlipes vix bulbosns volva sernper laxa, Co- 
lore variat grisco, livido, purppra-cente, ' Inodorus, 

In pinetis muscosis humidis, frequens Jul, — Oct. 


(v. vr.) 

* Yolva ut supra, pilei marg. striato. Edules. 
Mich, p. 185, 189. Gled. meth. p. 34. 

4. A. vaginalus, pilei marsine sulcato, lamellis al- 
bis, stipite fistuloso allenısıto subnudo, volva 
vagınali, 

Buzb. Cent. IV. p. 12. 2. 19. — Mich. t. 76. f. 1. Batt. 
fung. t. 5. A. C. A. vaginat, Bull. t. 512, v8. Am. 


vag. et invehut, Lam. Encyel. ı. p. 106, 10%. Am, 
livida, spadicea c. var, Pers. syn. p. 247, 24. 


a. pileo albido. A. fungites, Batsch. f. 79. 

b. pil. griseo, Iivido, Ag. liridus Auct. 

Schaeff. t.,85, #6. Fl. Dan e. 1014. 

©. pil. caesio, A. hyalinus. Schaeff. t. 244. 

d. er spadiceo, A, pulvin. Bolt, 49. A. badius, Schaeff. 
ı 

ep. falve. A, falvun. Schaef& 95. A, trleh. Bolt, 88. 


A. plumbeus, 


f, pil. viridi, Hall, Helv. 2975, 


Species a Bulliardo oplime constituta, Stipes 
4 — 7 unc. longus, snursum aequaliter attenuatus, 
fragilis, sericeo -squamulosus, Pileus junior campa- 
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nulatos, aut nudus, aut squamis latis membranaceis 
secedentibus., Moscowitae comedunt;- sec. Jen. Litt. 
Zeit. 1819 venenafus. Uhbique ad terram incultam. f. 
vernal,, a, b. autumn. reliq. aestate. (v. v.) - 


5. 4. ovoideus, pilei margine striato, lamellis candi« 
dis, stipite farcto aequali, volva laxa. 


Caesalp. XVI. e. 47. Coccola, Mich. p. 195. — Bat. 
e 4 D. Fung, alba Magn. Bot. p. 109. Ag. 2, 


63. Am. alba. Pers. Ch. Com. A 
429. 
ß. Leucomye. pectin. alter, Batt. p. 28. 

Candidns, admodum deliciosuas. Dec. Stipes 
crassus, palmaris, externe villosus, interne medulla 
gossypina, in. ventricosus,. Pileuscrassus, junior 
oris incurvis. Lamellue ventricosae Batt. In sil- 
vis et agrorum limitibus opacis Europae austr. au- 
tumno, (v. ic.) 


6. A. caesareus, pilei margine striato, lamellis luteis, 
stipite farcto, volva laxa. 
Boletus. Plin. XXIL c 46. Caesalp. p. 616 Pung. 
esc, 9. XVII. Clus hist, p. 272. Jaserau. J. Bauh, 
AL. e 28 Mich. t. 77 fl. — Magn.l. cp. 
10. — Sterb t. 4. D. E. F. Elv. Ciceronis. Batt. 
p. 7. t. A c A, cassareus. Schaeff. t. 258, «+7 
(maleı Host. sya..p. 637, A speciosus. Gouan 
Monsp. 461. — Hall. Helv. 2450. A aureus. Batsch. 
A. aurantiac, Bull. t. 1:0. Am, aurant, et caesar. 
Pers. Syn. p. 262. i 
Volva et annıdus albus, Stipes subaegualis, al- 
boluteus, medulla gossypina, Batt, Pileus junior he- 
misphaericus, aurantiacus, Lamellae in liqguamen 
(quid ?) «ilfluentes. Scopoli. Habitus sequentis, odor 
Syringae. Tratt, essb. Schw. p. 37. t. €. Deliciosus. 
Sporidia inquirenda: In siluis Enr. austr. autumno; 
rorissime in Norvegia? Gunn, II. p. ı81. (v. ic.) 
*Volua obliterata, pil. ut supra. Venenati. 


Mich. p. 188. Ag. spec. 1, Gled. p. 82% 


7. A. muscarius, pilei margine striato, lamellis can- 
didis, stipite subfarcto bulboso, volva squa- 
ınosa. 

Fung. pern. g. XII. spec. 4. Clus. p. 380. P. muscar. 

rag. — J. Bauh. XL. c. öl. Parkins. 1521. 8. Mel. 

musc. Sterb. ı. 22, A. Mich. t. * 2. Ag. musc. 

Linn. Spec. 123% Hall. H, 2375. Schaeff. 1.27, 2. 

Kern. Schw. t. 33. Scholl. barb. p. 257. A. pseud- 

aurant. Bull, £. 12%. A imperialie Batsch. — Fl. 
Dan. t. 1129. dm. muscar. Pers. Syn. p. 253. 

B. verruc, stipitegue rubentibus. d. rubens, Scop. p. M6. 

e. eisdens flavesc. 4m. formosa. Pers. I e. 


Species tritissima. Variat pileo sangnineo, mi- 
niato, aurantiaco, luteo, albido, hepatico. Verru- 
cae albae, regulariter dispositae; subinde nullae (Am. 
puella Rec.) Ansli cum reliqu. commutant. Conf. 
Pr ith, — Som. t. 286. (A. fulvus). Notus Entomolo- 
gis veterum (List. ap. Goed. t. 136, 142, 145) oecono- 
misque ad muscas et cimices pellendas. Liynorem 
inebriantern, ab hoc et Epilobio angustif. parant Kamt- 
schatlWalenses, Huthenis cibarius; yix autem Gal- 


cocola, Scop. p. 


Glied, p. 34. 4A. ovoid, Bull. t. 364.” Dee. fr- 6. p. 
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lis, ut apud Popow. Ih silvis, ubique, Aug. — 


Oct, (x. v.) 


regalis, major, pileo hepatico glutinoso, 'ver- 
rucis flavis, stipite subsolido. 

Vulgari duplo major, subcaespitasus. Stipes ı 
2 unc. crassus, basi squamis squarfosis reflexis con- 
centricis. Pil.6 unc. latus. In fagetis aestate (v. v.) 


"ff 


der Sliegenvögel (Tro- 


ilus). 
(Dom Prinzen Max v. Yleumied,) . 


Unter allen Geſchlechtern der Voͤgel ift unbezweifelt 
keines, welches in Hinſicht der Schönheit und Zierlichleie 
den Fliegenvögein den Rang flreitig machen koͤnnte. Die 
glänzenden Federn, auf denen bie feurigfien Metallfarben 
mit einem reichen Goldglanze ſchillernd prangen, zieren ihr 
ten Beinen Körper, welcher noch außer diefem Farbenteich⸗ 
thum oft durch eine feltfame Bildung oder Stellung ber 
Federn, gleih Hauben' und Halskragen, oder durch vers 
längerte und befonders gebildete Schwanzfedeen von der Mar 
tur aus geftattet wurde, Diefe bat die bepden Extreme 
der befieberten Schöpfung im jeder Hinſicht einander gegen» 
übergefielle, indem tie ihnen eime völlig entgegengrfegte " 
Bildung gab. Die gröften ber Vögel find mit verffümmel: 
ten Flügeln verfehen blef an ben Boden gefeffelt, und nur 
mit unanfebnlic gefärhtem Gefieder bedeckt; ibre Füße find 
befonbers flard und vollkommen gebildet, damit der ſchnel⸗ 
le Lauf, den Eräftigen Schwung bes Flügelt erfege; ihre 
zablreihen koloſſalen Eier liegen kunſtlos in dem beißen 
Sande der Steppe vereint und erzeugen ein Befchlecht, das“ 
bey feinem Cinteitte in die Melt fogleich ſelbſtſtaͤndig die 
Geburisftelle verläßt. — Gerade umgekehrt iſt es bep dem 
Fliegenvögein, den Eleinften der befiederten uftbewohner, 
Sir vereinigen mit dem mannicfaltigen Glanze ihres here» 
lichen Gefieders eine zierliche Geſtalt, und die moͤglichſt 
ausgebildeten Organe des Fluges, weshalb fie, gang ente 
fprechend ihrer Schönheit, pfeilſchnell bdie,gierlidhften wohl» 
riebendfien Blumen -gleih Bienen umſchwitren, mit eis 
nee Schnelligkeit, ber das Auge Faum zu folgen vermag, 
von der einen ju ber andern eilen und die Erbe höchſtens 
nur dann berühren, wenn bie große Hite des Sommersihs 
nen Durſt vecurſacht. Hat ein langer Flug fie ermübdet, 
fo ruhen fie im Schatten bes dunkeln Laubes auf einem 
Fleinen Zweige, und bier ift es, wo man ibe zierliches Beis 
nes oft kuͤnſtlich gekautes Neftden finder, in welchem nur 
zwey ſeht kleine Eierchen entbalten find, Durchbrticht der 
junge Vogel die dünne Schaale des Eve, fo ift er nackt 
und völlig hilflos, bis er dur die Sorge feiner Eltern ers 
zogen, fein Dauptorgen, die Flügel, gebrauchen lernt, wel— 
che bey ihm die mangelnde Kraft der zarten Füßchen erfen 
gen. Sehr natürlich mar «6, dab man ben den vielen 
angenehmen Cigenfdyaften diefer Pleinen Thietchen, in den 
Schriften ber Reifenden häufig Nachrichten von ihnen fand, 
eben fo auffallend aber, daß gemwiffe wichtige Theile ihrer 
Daturgefhidhte für ung immer in einem Halbdunkel vers 
borgen blieben, Hierhin gehört gang vorzüglich die Nah⸗ 


Ueber die Nahrung 
A c 


aru 


rung der Fliegenvoͤgel. — Wegreiffich iſt es, daß man die⸗ 
fen niedlichen Thierchen, welche ihren fangen garten Schna— 
bei in bie roͤhrenfoͤrmigen Blumen verfenken, eine ihrer 
Schönheit angemeſſene Nahrung in ben ſuͤßen Honigſaͤften 
der Blumen anwies. Da man bie lange, aus jwep eplin« 
berförmigen Teilen, beſtehende Zunge diefer Wögel fuͤr roͤh⸗ 
eenförmig hielt, fo glaubte man auch, daß fie ben Blu: 
mehrtectar autfaugen muͤſſe. Selbſt Azara, dieſer fonft 
gewiffenbafte, Schrififteler hatte diefen wichtigen Theil der 
Naturgeſchichte diefer kleinen Voͤgel nicht ſelbſt unterfucht, 
und iſt daher bey der allgemein angenommenen irrigen Mei⸗ 
nung fliehen geblieben. Er war in ber günftigften Rage uns 
Belehrung über dieſen Gegenftand verfchaffen zu Binnen, 
verdient aber mit Recht ben Vorwurf, daß er ſich einzig 
und allein an die aͤußere Geſtalt der Voͤgel hielt, fonft 
würde er ihr Geſchlecht oft richtiger erkannt haben. Cinige 
andere Schriftfteller haben ben Srermweg bemerft, auf mel 
chem die Ornithologen ſich befanden, unb unter ihnen muß 
Dr. Brandes, ber Ueberfeger von Molina Naturgeſchichte 
von Chili (f. p. 216 in ber Mote) genannt werden. Die 
Nahrung der Golibris oder Fliegenvögel befteht alfo im klei⸗ 
nen Inſeeten und ihre Zunge ift feine völlig durchbohrte 
Röhre, Sch babe mehrere biefer Organe von Trochilus 
ater, saphirinus, macreurus u. a. Arten mit nach Eus 
ropa gebrabt, und fie, meinem eigenen Blide nicht hin» 
taͤnglich vertrauend, der Unterfuchung eines ausgezeichneten 
Anatomen unterworfen, welcher aber, fo wenig wie ich, 
ihre bepden enlinderförmigen Theile durchbohrt gefunden hat. 


Die Zunge der Fliegenvdgel nimmt ihren Urfprung 
völlig wie ben den Spechten (Picus), inbem bie benben 
Schenkel det Zungenbeins unter der Haut auf ber Oberfläs 
de des Schaͤdels befefliget find, zu den Seiten bes Din« 
terkopfs herumlaufen, fih unten vereinigen und in dem 
Schnabel treten, Diefer Einrihtung zu Folge verdient ber 
Cotibri mit allem Rechte den Namen Blumenfpedht. Ein 
foiher Bau ließ fogleich auf eine große Dehnbarkeit biefeo 
Organes fließen, welches ganz geeignet ift, im die Tiefe 
der langen Möhren mandıer Blumen, 4. B. der Posoque- 
ria revoluta Schraderi, ber Mirabilis longiflora, der 
Justicia Bignonia u. f. m. verſenkt zu werben. Betrach« 
ten mir biefe Zunge genauer, fo finden wir, daß fie aus 
zwey neden einander liegenden Muskelchlindern befteht, des 
ten Haut fi an ber vorderen Hälfte röhrenförmig überein» 
ander legt, nach der Spite hin aber fi gänzlich Öffnet, 
amd bier in eine duͤnne, am Rande etwas gefranzte, ebene, 
- Biegfame Hautfpige auslaͤuft. — Durch diefe röhrenförmig 
zufammengerollte Haut ded Vordertheils dieſer Zunge find 
manche Beobachter veranlaßt werden, das Ganze für eine 
durchbohrie Nöbre zu halten, . Die beyden häutigen Spigen 
Ber Zungenichentel oder Zungenchlinder bes Fliegenvogels 
"find vollkommen geeionet, wenn fie in ben Grund der Blu: 
menröhre gebracht worden, bie daſelbſt befindlichen hoͤchſt 
einen Infecten zu fühlen, „zu ergreifen, und bis in ben 
Schnabel zurkdjugieben. — Ben Eröffnung der Mägen bie: 
fer kleinen Voͤgel Überzeugte man fih bald von der Wahr: 
heit diefes Sages, und ich babe in denfeiben gewöhnlich 
die Ueberrefte Pleiner Kaͤferchen gefunden, melde fie oft 
gaͤnzuich anfüllen. Drefe vorläufige Nachricht wird dazu 

dienen, dee Gattung Trochilus in den Syſtemen die rich⸗ 


* 


— — 
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tige Stelle zu verfähaffen ; Me ift durch Mafrung und dafiir 


-beitimmte Organe den Spechten nähe verwandt, durch ihre 


GBangfüße aber mit andern Wogelgattungen, und ſcheint 
daher etwa ben Urbergang von dem Kletterfühern zu den 
Gangfuͤhern zu machen. 


Aus einem Schreiben von Dr. Kuhl und Dr. 
van Haſſelt auf Java. 


An Profeſſor Tb. van Swinderen zu 
Gröningen. 


Tjehorjaror am Zuße bei Pangerango b. 18. July tar. 


Durch meine Briefe, die ich ſowohl an fie als an 
Temminf gerichtet babe, find fie ungefähr unterrichter, wie 
es und bis babin ergangen, — So mie wir bier begonnen 
haben, auf dieſelbe MWeife fahren wir nodı fort. Es ver 
geht kaum ein Tag, an weldem kein neues Genus gedil⸗ 
dert oder Peine neue Species beflimme merde, und noch 
fammeln wir febr vieles, welches vor der Hand nicht weis 
ter beachtet wird, mas mir erſt in Eutopa zu unterſuchen 
gebenten. Die Pflanzen bieten fajt eben fo viel oder noch mehr 
Stoff an ald die Thiere, und jede Gegend, jedes Gebirg 
bringt uns wieder neue Gebilde, und faft alles ift unbes 
kannt in Europa, Auch hoffe ih, einft in Europa zurüds 
gekehrt, nicht ber Einfeitigkeit befhuldigt zu werden, ins 
bem ich nicht nur diejenigen Theile genau zw bearbeiten fur 
he, bie in Europa meine Rieblingsbefhäftigung ausmach—⸗ 
ten, ſondern ich ſuche alles zu beachten und habe mid im 
manche ſeht muͤhſame Zweige eingearbeitet, von benen ich 
in Europa nod kaum einen Begriff hätte, Dahin rechne 
ich vorzüglich die Familien der Orchideen, Scythamine- 
en, Aroideen und Contorten, die bier fo reih an wun— 
berbaren Gebilden find, Doc darüber fchreibe ich lieber 
an meine Freunde De Haam und Nees etwas, und fo kommt 
es ja aud gu Ahnen, — Unterden Thieren findes die Mol— 
fusten des füßen Maffers und die Fiſche und Amphibien, 
von benen ih Shnen jetzo und in meinen folgenden Brie- 
fen etwas mittheilen will, — 


Die Ophidier feinen wohl bie reichfle Familie ber 
Amphibien bier zu feyn, denn es find ſchon 45- Arten, bie 
wir bier erhalten, und darunter finden fi mehrere neue 
Genera, Mon einer Species eines jeden Genus haben wir 
eine genaue Anatomie verfaßt, und noch andere Species 
beffelden Genus damit verglihen, fo daß ıch etwas voll: 
ſtaͤndiges darüber ſchon ausgearbeitet vor mir Hegen babe, 
Die andern Arten unterfuchen wir theil® noch bier in Zu— 
tunft oder in Holland aus Liquor, denn unfere Sammlung 
von Shlangen beträgt wohl [hen 250 Stud, — Dießmal 
will ich ihnen eine kurze Ueberſicht über unfere hiefigen 
Ophidier geben: 

1. Bon Python befigen wir 2 Arten, mworunter ſich auch 
mein P. bivittatus findet, — 


Cuviers P. javanicus ift ein Gemifhe auf falſche 
Nachrichten und Beine ante Beurtheunng der febaifchen 
Figuren gegründet, denn die von ibm angeführten Fi— 
guten gehören außer meinem biviltalus noch 2 andern 
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Arten an, wovon bie eine bie ate javanffche Art iſt, 
Seba I. 62. 2, aber die Schuppen find ſchlecht ger 
zeichnet. — Wir behalten für diefe Art, um keine 
neue Namen zu madjen, den von P. javanicus bey, 
Uebrigens ift Ular Jawe nicht ein Python, wie Eus 
vier meint, ſondern ift Coluher cancellatns won Op⸗ 
pel, die ich im Patiſer Muſeum finder. Die Pytlions 
beißen überal! im mataifhen Ular Sandja, 


2) Bon Trigonocephalus haben wir eine Art gefunden, 
die neu iſt. — i 


3) Ben Trisonocephalus habe id ondere Schlangen 
getrennt und dieß neue Genus Craspedocephalus 
(von ngeacredov Leifte) genannt. 


Men Craspelocrphalus ind die Schuppen alle cari⸗ 
wirt ohne Ölanz, ber Kopf mit Schuppen gebedt, 
die noch Eleinee iind, ale bir des Körpers. Diefer Kopf 
erhaͤlt duch ſcharfe aufgefrümmte Ränder ein ediges 
fonderbares Anſehen. 


Ben denen, bie ih Trieonocephalus nenne, find, die 
Schuppen glatt ohne Garinen, der Kopf länger, + ges 
rundeter, mit großen Schilden gedeckt, die Mänber 
befjeiben nicht aufgefrümmt, — Rut dieß allgemeine 
geite für diefen Augenblick, meine Papiere enthalten 
alles naͤhere. Die Craspedocephalen find bie giftigs 
ſten Schlangen. 


4) Vom Genus Bungarus fanden wir 2 neue Arten, bie 
eine iſt längft abgebildet von Geba II. 58. 2. Es if 


f} 


unſer Bungarııs ferriim eguinum. — . 
5) Von Elaps fanden wir 3 neut Arten, 
6) Bon Dipsas Laur. nur 2, eine neue unb den Bun- 


garus filum von Oppel. “ 


7) Bon Naja fanden wir eine neue Art. 
8) Bon Typhlops 3 neue Arten. 
9) Den Acrochordus javanicus. 


10) Von Tortrix eine längft bekannte aber vermechfelte 
Art. Sie it Seba 1. 25. 1. Seba Il. 20. 3. abge 
bildet, und fledt unter Daudius Eryx rufus, 


11) Von den Schlangen, benen id den Namen Coluber 
laffe, find bier nur 4 Thiere, und davon nur eine im 
Europa. Es ifl Col, cancellatus Oppel. 


12) Bon Coluber babe ich getrennt und unter ben Ge 
fhlehtsnamen Tropinotus vereinigt ız neue Schlan⸗ 
gen, deren feine befchrieben noch abgebitdet iſt. Durch 
Geftatt des Körpers und Kopfes, durch carinirte 
Schuppen und die Anordnung ber Kopffhilde, bie 
eonftant bey allen — dieſelbe iſt, unterſcheiden fie 
ſich von den Colubers. Es find die ſchoͤnſten Thies 
re unter allen indifhen Dphibiern. 

13) 8 Species von neuen Schlangen haben uns Stoff ges 
geben ein neues Genus zu bilden, wozu aud ber von 
mir befhriebene Col. brachyurus gebört und ber ale 
Nepräfentant biefed Genus kann angefehen werben. 

4 Wir wolen das Genus Brachyura nennen, wenn 
nicht vieleiche ſchon im irgend einem andern Theile der 
is 1522, Dit it. . 
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Zoologie einmal auf foldhe Art ein Genus ift benannt 
worden. 


Eine unferer 8 neuen Arten iſt von Seba U. 77. 6. 
abgebilbet. 


Eine beftimmte Zeichnung wiederholt ſich ben dieſem 
Genus faft immer, es ift eine gemwärfelte Bauchfeite 
mit brillanten Farben und eine pünctirte dunkle Rüs 
@enfeite. 


14— 17) Und endlih haben uns 4 andere Schlangen 
Gelegenheit gegeben 4 neue Genera aufjuflelen, von 
denen ih Ihnen mebr fagen will, wenn wir erſt mehr 
Arten zufammen gebracht haben. Das eine Amplyce- 
phalus von uns genannt, zeichnet fih buch eine 
wahre Moptphpjiognomie von allen andern Schlan⸗ 
gen auffallend aus, — 


Das Genus, welchet wir Homalopsis nennen (öua«. 
Aös, platt und Owıg Geficht),- iſt ein laͤngſt befanntes Thier, 
Coluber horridus Merrem Seba Il. 18. fig. ı. fig. 
optim. Lebensart, Anatomie, Kopf und Körper und 

buppenbifdung find von allen andern auffallend ver- 
ſchieden. — 


Mehr kann ich Ahnen jego nicht fagen. Auf Details 
kann ich mich jetzo nicht einlaſſen. Machen Sie dieſe Zeis 
len befannt, damit man doch etwas von uns erfahre. — 
Es ift wirklich fehe merkwuͤrdig, daß keme von allen uns 
fern Schlangen an dem feften Lande Indiens vorfömmt, 
denn alle Kuffelihen find von den unfern verſchieden. 
Dieg fcheint mir nicht nur ein merfwürdiges Kacıum für 
die geographifche Verbreitung der Ophidier, fondern au ein 
febr merkwuͤrdiges Factum für bie Gefchichte der Entfiehung 
Java's. Ich bin aͤußerſt neugierig, was und die uͤbrigen Inſeln 
des indifhen Archipels darbieten werden. Eo folen gewiß 
ſchoͤne Thatſachen aus unſern Unterfuhungen hervorgehen, 

Noch mit wenigen Worten mil ih Ihnen fagen, 
mas wie aus den übrigen Familien der Amphibien gefunr 
den, — 

1. Bon Cheloniern lebt in den Fluͤſſen nur Trionyx ja- 
vanica des Geollroy. 


II. Bon Sauriern und zwar 

x) Bon Tupinambis eine Urt, mein bivittatus 

R (vide Beytraͤge, wo der junge befchrieben ift), 

2) Von Draco a. der fimbriatus meiner Beytraͤge, 
und der viridis, wovon das Maͤnnchen immer eis 
nen gelben, das Meibchen einen blauen Bartfad 
hat, — 

3) Von Agama 6 Arten. Die gigantea meine 
Beytraͤge, die calotes derfelben und 4 neue, 

4) Von Scineus 3 Arten, 2 neue und ber carina- 
tus Schneider. Der eine diefer neuen ift von Er— 
neft ſchon erwähnt, aber werter nicht bekannt, 

5) Bon Tachydromus eine neue Art, 

6) Bon Crocodilus der durch Cuvier befannte, 

7) Aus der Familie der Gedonen fanden wir, und zwat 
von a) HemidactylenCuv.3 Arien: 1) sineneue, 

30 
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a) den Gecko javanicus Cuv. &eball. 108. Fig, 
B.und3) einen, der wohl Gecko porphyreus Dau 
if. — Bon Cuviers b) Platydactyla fanden wit 
nur einen und zwar das Thier, welches ih in dem 
Beyttaͤgen umter dem Namın Gecko annulalus 
befchrieb, allein ich kannte damals nur bas jun: 
ge Thier. — 5b) Ein neues Thier gab uns Gele 
genheit ein neues Untergenus — Gronydactylus 
gu bilden (yorv, Knie), weiches den Phyllouren Guv. 
am naͤchſten flieht, aber duch Bildung feines 
Schwanzes febr abmeiht. — q) und endlih has 
ben wir aus einem in den Schriften d. B. Gef. 
NM. 5 in Berlin befchriebenen Thiere (wenn ich 
es mir recht erinnere) ein eigenes Genus Pty- 
chozoon gebilder. Die Zbier ſcheint für bas 
Waſſer gefhaffen, Lebt aber nur an den Wänden 
ber Häufer. 


1) Bon Hylen fanden wir 8 Arten, bie alle new find. 
2) Bon Ranen 3, ebenfalls neu, 
3) Bon Bufo 4, alle neu, 


4, 5) Von 2 andern neuen Batrachiern baden wir 2 
neuer Genera muͤſſen bilden, das eine iſt unſer ıneg- 
ophrys monticola (ogpgüs., Auarnhraune) den Ra- 
nen verwandt, lebt fern vom MWaffer in den Waͤl⸗ 
Ben. Das auffallendite iſt feine Pantige Kopfbil: 

dung und ein hohes membranofes Horn über je: 
dem Auge. _ 


Das andere Genus nannten wir Ooeidoryga 
(Dpvalfröte) ein Mittelglied zwiſchen Rana und Bufo, 
durch feine voͤllig ovale Geſtalt und die Structur 
feiner Dinterfüße aber ganz verfchieden von allen, 
Er lebt nur in den Sawahfeldern. 

Wir befigen alfo 45 Ophidier 
ı Ghelonier 
20 Saurier 
17 Batrachier. 


MV. 


83 
und noch find wir nit 20 Stunden weit von Buitenzorg 
attommen. — 
Buitenzorg 8. Aug. 1821. 


Mir fommen fo eben von einer fehr befchmerlichen 
Bergreife zuruͤck, denntrog aller miltungenm Verſuche ift 
«6 und endlich geglädt, bie Spitze des Pangerango zu 
erreihen, die B500 Fuß über Buitengorg und alfo 9400 
über der See liegt. — - 


Sch fchreibe Ihnen nur noeh, was mir amphibioles 
gifh neues mitgebradt haben. obgleich das nur fehe wenig 
ift, da die gewitbelten Thiere in den Urwäͤldern fi faſt 
ganz verlieren. — - 


Von Schlangen erhielten wir dba noh r neuen Tro- 
pinofus, fo daf deren Zahl jeho 12 beträgt, — In den 
Urwäbern find alle Saurier, Dpbidier verfhmunden und 
nur emzelne Batrachier finden fih noch. Auch fihon in 
den bewohnten Berggegenden find die meiften Saurier und 
Ophidier der niedrigen Striche verfhwunben. Durch unfer 
ze vielen baremrmifhen Mefjungen können mir was vol 
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fländiges über bie Verbreitung der Amphibien, wie aller 
Thiere und Pflanzen liefern, woruͤber ein andermal mebr, 
In den bewohnten Berggegenden fanden wir eimen neuen 
Scincus, alſo dem 4Aen des Genus, und eine neue ‚Aga- 
ma. 2 herrliche neue Hylen fanden wir on dem Mande 
ber Mofamaieumälder unfere aurifasciato und chalcono- 
tos, und 2 anbere neue Batrachier, weiche ein eigenes 
Genus bilden, welches den Heolen am nädften flebt, 
aber buch Kopfbildung und Pantige Lappen zwiſchen ber 
Rüde und Linterfeite ber Extremitäten und bes ganıen Has 
bitus abweicht. Wir nennen es Rhacophorus, bie eine Art 
Rheintwardti, weil aud Here Rhinwardt bie Thier ger 
{eben bat, die andere moschala, weis fie einen ſtarken Bi: 
famgeruch weit verbreitet, — i 


Ariftoteles Verdienſte um die milfenfchaftliche 
Bearbeitung der Zoologie, und fin 
Einfluß bis auf unfere Zeit, * 


barseftellt von 


—W. I. Anton Werber, 


Ariftotetes Leben fiel in eine Zeit, wo daß freye und 
felbfiftändige Leben des heilenifhen Staatenfoftems alimäb- 
lia erlofb, und gulegt unter der gewaltigen Macht der 
Makevonifhen Herrfcher zertruͤmmette Mech aber blühte 
das Reich der Willfenfchaften, das Höchſte und Derrlichfte 
des Menfcengeiftes trat im überſchwenalicher Fülle herbor. 
Paten glaͤnzte als der lichteſte Stern unter den Geſtern 
Griehentands, feines Ruhmes Strablen drangen in alle 
Fernen, und lodten die höheren Wilfenfhaften anftrebenden 
Fünglinge nach Athen. 


Dabin zog auh Ariſtoleles um das Jahr 368 vor 
Ghrifti Geburt, ans Stagra feiner Vaterſtadt, in Make 
donien, an der Münsung des Fluſſes Strymon gelegen. 


Platons Riefengeift ſchwang fih auf Abdteröfittigem 
zur kuͤhnſten Höhe des menfhlihen Wiffene; was nod 
feines Menfhen Auge ſah, was der am bie zerfplitterte 
Formenwelt gebeftere Sinn nicht mahrnahm, das erfhuf er 
aus der unverfieglihen Tiefe feines Gemuͤthe, von den bli⸗ 
kenden Gluten der Phantafie zauberiſch durchltuchtet. — 


Im menfhligen Organismus, glaubte er, fey ein 
göttlihes Drgan, die Vernunft, — welche das Ewige und 
Ueberfhmwenglide — Gort in umfoffendfter Fülle und rein» 
ſten Kiacheis erfhaur; er glaubte, bie Ideen, Wahrheit, 


Dr. Philoscphiae, 





* Diefe Abhandlung wurde in etwas geänderter Form dom 
Berfaffer ben Gelegenbeit felner Promotion bffentiic ger 
fprowen. Urſprünglich aber ı fie ein su biefen Zwecke 
bearbeiteled Fragment aus einem audfern Werke, wel— 
des eine Kritik aller Edugribiesinfteme und deren Eitts 
flug auf die Zoologie Kbrrhaupt enhär, und nad Mufe 
des Berfaſſere bem Drude übergeben werben wird. Die 
krituiden Bemerkungen gehören nicht im biefe geträngte 
Ueberſicht, darum fisien fie weg · 


Unmerk. des Verf. 
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Schönheit und Güte feyen bie ewigen Urbilber, nad mel: 
Hm die Welt und alle Dinge in ıhr geftalrer fegen, ‚Dies 
fe Ideen find ibm gleihfam unendliche Formen, welche fich 
dem hichtigen, Stoffe, der Materie oder dem mahren Nichte 
— 1 0 — eingeboren haben; und diefe vor dem 
menſchlichen Zeitleben exiſtirenden, und nur dem geiffigen 
Auge der Vernunft ſchaubaren Ideen fenen das Allein Wahs 
se und Wirklicht, meil fie das allein wahre und unendliche 
Leben der Sortheit find, Da er nur das Eine und in al» 
len Dingen der Melt fi emig gleiche Weſen fab, -fo hielt 
er die den Sinnen und dem Verftande untermorfenen Wahr⸗ 
nebmungen der dußern Welt, die vielgeſtaltete Materie für 
nichtig, und die durch ben fogenannten Empitismus entı 
ſtandenen Kmniniffe für täufhenden Schein. Solche Leh— 
ve hörte Ariftoteles aus dem Mundedes begeiflerten Platon, 
Aber Ariſteteles folgte nicht bem erhabenen Schwunge feines 
Lehrers ; ſey's daß er von feinem Vater Nitomahus, einem 
Ärzte und Naturforſcher, ſchon in feinen fruͤheſten Jahren 


zur erfabrungsmißigen Naturbeobachtung geleitet worden,“ 


oder daß die Matur ihn mit vwormwaltenden empirifchen Bei: 
fiesträften begabthabe, was aus bem Charakter feiner wife 
ſenſchaftlichen Producte überhaupt hervotleuchtet, oder daß 
die überfinnlichen und einfeitigen Behauprungen und Leh— 
zen Platons ihn zum entgegengefegten Streben führten, 
wie ja fo oft bie Extreme mwechfelfeitig einander bervorrus 
fen, oder enblih, daß alle biefe angeführten Beltimmungs: 
gründe ihn zum Gegner bes Platenifchen Syoſtems bildeten, 
das bieibe bier unerörtert, genug — Ariſtoteles betrat bie 
entgegengefente Bahn zur Erforfhung der Natur und ih⸗ 
zer ewigen Geſehe. 


Während Platon alle wahre und wirkliche Erfenntnif 
auf dem fchöpferifhen Ace der Vernunft berleitete und als 
les übrige ald Sinnenwahn verdammte, fehöpfte Arifloteles 

“ale wahre und wirkliche Erkenniniß aus den Einwirkungen 


ber Natur und ihrer mannigfaltigen Dinge auf unfer Sins, 


nenipflem, und verwarf alle überfinnliben Anfhauungen 
ber Vernunft als Traumbiider ber täufchenden Embildungs⸗ 
kraft; alſo nur Erfahrung war ibm Mittel und Weg, die 


erfchrinende Weit in wiſſenſchaftlicher Conſtruction nad gu, 


bitden. 


Das Einzelne und Zerſplitterte ber ſinnlichen Wahre 
nehmungen fleigerte Urifioteles zu böberen und allgemrineren 
Beguffen, und wähnte durch alfo gewonnene, nicht tiefer 
eindringende Definitionen und Ariome das ewige Wefen und 
die orzanifche Verketsung der Dinge erfaßt zu haben. 


Auf empirifhe Weile gewonnene Begriffe legte er ab 


len einzelnen Wiſſenſchaften als Grundpfener unter, und 
fo durchfotſchte er alle Zweige der menſchlichen Erkenntnifs 
fe, und fügte fie otdnend feinen empitifhen Syſteme ein. 


So flanten zwey der geiwaltigiten Geifter, die je bie 
Menſchheit fab, beyde von Finfeitigkeit befaneen, und bar 
ber mitwiderftcebenden Kräften ich gegenüber. Die Cinfeitigs 
Leit beyder großer Denker beiteht — mit wenigen Worten 
angedeutet —  barin, daß Ariftoreies bloß Sinn und Vers 
ſtand, die fogenaunten niederen Erkenntnißkraͤfte des menſch⸗ 
lichen Geiftes als einzige Bedbiraung zur Gewinnung wife 
fenfgaftliner Veukommenbeit anfab, und bie ‚hödite Ers 
Kenntmißtrafe, die Veruunft mis ihren twigen Rechten ver 
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Fannte, Platon hingegen bloß der Wernunft, beim fogenann. 
ten göttlichen Organe (mie wenn die übrigen Erkenntnißs 
Präfte umd iht Grgenfland in der Natur ungöttlic wären ?) 
bas Recht wiffenfhaftliher Forfchung einrdumte, unb bie 
niedern Ertenntnißfräfte ald nichtige Spitte irdiſcher Mans 
beibarkeit verdammte ; beyde Denker verfielen alfo auf ben 
entgegengefehten Iretbum, denn fie zerriffen bie organifche, 
Ganzheit des menfhlihen Geiſtes! — Sind niet Sinn, 
Verftand und Vernunft bio ſich fleigernde Erkenntnifkräfte 
bes einen menſchlichen Geiſtes, damit bie innerfle Tiefe der Sees 
le und das keben der Weltim Wiederſtrahle der Wiſſenſchaften 
ſich verſchwiſtetn? Sind nicht die Wiſſenſchaften die geiſtigen 
Abbilder der Natur; beginnt biefe nicht im thieriſcher 
Sphäre — ihren Schöpfungsact mit der Aermlichkeit eines 
Infuferiums, immer reicher werbend, immer Ring an King 
an die große thieriſche Lebenskette bildend, bie fie mit der” 
ſchwellenden Fülle thierifcher Organifation im Menſchen en«. 
bee? ober Führt nicht die Natur im Eleirerm Kreiſe — ben 
Menſchen von ber leifeften Spur geifligen Erwahens, bon 
der Sinnesfunction bis zum Strablenkreife ber Vernunft, 
empor? Und abmen nicht die Wifenfhaften biefen ange 
beuteten Entividelungsgang ber Natur nah, felbit aus ihe 
tem Schooße hervorgehend, indem fie von den einzeinen Cie 
menten der fiunlihen Wahrnehmung auffleigen, immer 
reicher werben, und mit der Gefammtfülle der Ideen ihren 
organifh georbneten Lebenekreis vollenden? * 


Diefe angeführten Edge mögen meinem Zwecke gend» 
gen, die Verſchiedenheit ber Lehren PM atons und Ariftoteles, 
ibre wechfelfeitige Beziehung und Ergänzung, und ibre Fers 
thuͤmer kutz angebeuter zu baben, und ich wende mich jegt 
unverweilt zum zoologifchen Theile der Ariftorelifhen Schtife 
ten, um zu zeigen, mit welch ungemein gluͤcklichem Geifte 
Ariſtoteles die unermeßlihe Fuͤlle thierifher Organismen 
mit dem Blicke des vergleichenden Scharffinns und faft 
ohne wiffenfchaftlihe Vorarbeiten durchforſcht hat. 


Seine Schriften find uns nicht volltändig gerettet 
worden. Wir befigen nur noch 18 Buͤcher: 9 Bücher, 
betitelt: megi Some Foroglag, die eigentliche Bonlogie ent⸗ 
baltend ; dann 4 Bücher mıol fuw» uoplor, mer anatos 
m fchen Inhaltes, und endlih 5 Bücher, mol fuwr yarı- 
slas, im welchen feine Anſichten über die Generarion nies 
dergelegt find. 

Die in dem verfchiebenen Büchern zerfireut und faft 
foftemios mebr oder meniger ausführlich dargefiellten Eins 
tbeilungsprintipien ber Thiere babe ih gefammelt und mit 
Bewrisſtellen aus dem Driginatterte des Ariſtoteles bealeis 
tet und auf einen Punct zurhdgeführt, damit der Wick 
leichter bas Ganze uͤberſchauen könne, .* 

Ich citire nach der Ausgabe ex bibliotheca Isaaci 
Casauboni, Lugduni, apud Guillehelmum Laemari- 
um 1590, weil ich bie vortreffliche Ausgabe von Prof. 
Schneider nicht erhalten konnte, Dat erſte Buch der Abs 
theilung megi (uwr Koplo» wurde von Prof. Franz Nikias 





* - Diefe Anſichten entwidelte ber Verfaffer vollſtaͤndia nah 
eigenem Plane in jeinm im näditen Manere dem Diude 
zu Übergebenden „Neues Syſtem der Anthropologie." 

Anmerk. d. Werfoffers, 


* 
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Titze beſonders im Jabr 1819 elirt, und mit Mecht von 
ibm als Einleitung in die naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
bes Ariſtoteles betrachtet, und an die Stirne der Thierge: 
ſchichte gefickt. 

Anmerf, d. Berf. 


Die Natur entwicelt aus ihrem fchöpferiihen Schoofe 
eine unendlide Fülle irdiſcher Gebilde, indem fie aus ber 
Tiefe der leblos fheinenden Irden (Mineralien) immer hör 
here Formen erfirebend auffteigt, im Reiche der mit zaubern 
riſcher Farbenptacht glänzenden Pflanzen regere Lebendigkeit 
gewinnt, und in ihrem hoͤchſten Gebiete, im Kreiſe des 
thierifhen Lebens die vollendete Fülle irbifcher Schöpfung 
erreicht, fo daß ber Menfh als der mit allem Reichthume 
ausgeftattete Sort der Erde ericheint! — Dieje Anfiht der 
Naturentwickelungen finden wir ſchon bey Ariſtoteles, wir 
verweilen vorzuͤglich auf das 1. Gap. des 8. Buches meol 
towv laroplag,.wo er fagt: ®&o fteigert ſich die Ichöpferu 
ſche Natur aus dem Kreife des Leblofen unmerklih zu den 
Thieren empor, fo daß in jener Verkettung das Anaräniens 
de und Mitteliegende verborgen ift; in dem Streife der lebs 
loſen Dinge behauptet die Klaffe der Pflanzen den erften 
Rang. Oürw d’ dx rov avizav eis ra füa wrraßalver zura 
pinpöv N) Pudis, wore rij ouveyela Auvddvsw ro uedögsov 
aurv xal ro mEsov morigmv dori. Mira ro ray Aubuymv 
yivog TO zov purüv neuriv dorı. 

Aus dieſer — und noch vielen anderen Stellen, — 
die mir des Raumes wegen nicht aufführen können, wird 
Bar, daß Ariftoteles ein Maturprincip annahm, welches in 
unmerflihen Stufen von der Welt der leblosfceinenden 
Dinge bis zum höcften Pebensgebilde dem Menfchen ſich fteis 
gert, in welchen letzteren allein die vollfommme Kunft, 
Weisheit und Klugheit fich findet (fieh Lib. 8. Cap. .l. 
neo. Lu. Lor.), oder der allein mit Willen begabt if 
(Bovkturinov Öl xal uövor, olov avdgmnog don, tüv [unv 
L.1.C. ı.), und das vollentetite Gebilde des Alls ift (6 d 
Ogunog örog mgög 1ö roü Giov relsıwheig in, Lib. I. 

" Cap. ı5.). - 

Diefe herrliche Anſicht ſchlummerte Jahrtauſende lang 
und erwachte erft feit einigen Decennien wieder, und geht 
jebt in ein viel verfprechendes, ja das wahre Heil der Na—⸗ 
eg und ſomit der Arzneykunde brgründendes Yes 

en über! j 


Aus Arifoteles Schriften, und vorzüglich in Lib. I, 
xcol Im nopiov erficht man deutlich, daß vor ihm fchon 
mancheriey Berfuche gemacht wurden, die unermeßliche Mens 
ge irdifher Gebilde, und insbeiondere die thierifhen Orga— 
nismen zu ordnen, d. iſt zu Elaffıfigiren; allein diefe Wer: 
ſuche werden mehr oder weniger von Ariſtoteles als nichtig 
verworfen (vorzüglich kaͤmpfete er gegen die Dichotomie) 
und von ihm andere trefflihe Eintheilungsprincipien aufges 
ſtellt, welche Jahrtauſende die Norm der Zoologen waren, 
die aber doch mehr oder weniger in Einfeitigkeiten befangen 
den allſichtigen Geift des großen Atiſtoteles nicht erreichten, 
Mit diem Erwachen des höheren Geiftes in den Maturmwif: 
fenihaften zu unſerer Zeit erringt die Syſtematik der Nas 
turgefchichte eine bewundernswärdige Vollendung. 


Ehe Arütoteles zur geiftreihen Vergleichuna der Thier 
ve ſchritt, eutwickelte er im erſten Bude mugi fuwv noglan 
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die Grundſaͤtze, nah welhen eine wiſſenſchaftliche Anord⸗ 
nung der Thiere fih richten muüͤſſe. Wir wollen feine 
Hauptarundfäge aufführen; im äten Gap. fagt er: „ber 
Hauptunterſchied beruht auf der Form in dem Stoffi; denn 
es beiteht weder ein Organ (Theil) eines Thieres obne 
Stoff, noch beiteht der Stoff allein (dor 62 7 dimpogm 
zo eldog dv rij Ülg. ovre yap avıv vÄng obilv Swou mögron, 
our: porn N van N.) Die Hefte Ciklarung dieſte Satzes 
ift das Okenſche Syitem der Naturgeiduchte. Denn bier it 
das duechgreifende Geſetz Mar antgeiprohen, daß die Eis 
gentbümtichkeiten des fih organifirenden Stoffts der Maine 
in den Gebilden. ſich enrfprechende Svieme und Digane 
sonflituiren, wie 5. B. das irdige Elewent der Erde die 
Wurzel oder den Ernaͤhrungsprozeß, das ſtüßtge den Sten— 
gel oder den Kreisianf, und dns luftige das Blatt oder 
deh Athmungsprezeß an der Pflanze, und fe ihre ſich wies 
derhoienden, veredchten Bildungen im Blürhenfuiteme ıc. 
oder im Thlerreihe das irdige Element das Darmſyſtem, 
das fläffine das Gefaͤßſyſtem, und das luftige das Athem⸗ 
foftem ic. geftalter; fo müffen id Stoff und Form wechſel⸗ 
feitig erklären. 


Ein anderer Grundfaß lautet fo in demſelben Cap.: 
„Kerner muß man nad, in einem Dinge, weſentlich ges 
gründeten, und nicht bloß zufälligen Merkmalen an demſel⸗ 
ben einthellen (Era dimgeiv gem voig dv nıj oucie, zei pm 
zoig ouußeßynöcı xad' aurö).”  . 


Die Wahrheit diefes Grundſatzes fließt aus dem vor 
bergebenden; denn nur die Hauptfpfteme und Organe eines 
Organismus, welche unmittelbar und weſentlich aus dem 
ſich geftoltenten Sroffe hervorgehen, folglih die Grundziae 
jedes Gebildes darftellen, find zugleich das Feſtſtehende, mähs 
rend die einzelnen VBildumgstheile der Draanisınen dem 
Spiele irdiiher Wandelbarkeit aufgeopfere find. So koͤn⸗ 
nen das Darmfoflem, Gefähfoften und die übriaen Haupt 
ſyſteme ein wefentlid gegründetes Merfmal jur Eintheilung 
ber Thiere geben, während die einzelnen DVerichiedenheiten 
Diefer Spiteme wie Hautbederfung, Herz, Zähne ıc. bloß 
als untergeordnete geſchichtliche Momente des Lebens gelten, 
folglich nie fähig find, die Örundgeftait der thieriſchen Ot⸗ 
ganismen in Treue und Wahrheit aufjufaffen, und als ein 
großes, ſchoͤnes Lebentgemälde darzuſtellen! - 


Wieder ein anderer Grundſatz im gleihen Capitel iſt 
biefer : 


Man muß ferner nah Gegenſaͤtzen eintheilem (PP 


zolg avrixsiuevorg xon Örupeiv).,, 


Es offenbart fich jede Organifation in Satz und Ger 
genfag (etwa unfer polares Verhalten‘), fo das Geſchlechts⸗ 
foftem in weibliches und mÄnntiches , das Befähfnftem in 
Arterien und Venen, das Mervenfuftem in Empfindungss 
und VBewegungsneroen 0. Bor einem Maßbrauche des Ge⸗ 
genfaßes warnt Ariſtoteles felbit in demfelben Cap., nämlich 
die Menation irgend einer Eigenjhaft an einem Dinge ift 
fein Merkmal, oder „dee Mangel als Mangel ift kein Une 
terjchied (oðn Eorı d2 diapoga arepjorwg 7 arlgmas).’* 
Ja er fagt ausdrücklich ir. gleichen Cap.: „Die Arten 
müflen das allgemeine Unterſcheidungs Mertmal an ſich tra⸗ 
gen (oder der Charakter bes Eintheuungsgrundes einer 
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Klaffe (größeren Ganzen) muß ſich auch in den Eintheis 
Iunatgliedern (Interabrheilungen) wiederſpiegeln (dei dd rg 
»udohov diapogäz eldn elvar).‘' 


Ferner Sagt Ariftoteles im gleihen Capit. „Webers 
dieß können die befeelten (thieriihen) Gebilde nad gemeins 
ſchaftlichen Verrichtungen des Leibes und der Seele einge 
theilt werden (mpög id} rovroıg va Zlaypuza Teig, xowvoig 
Epyoıg roũ ccaarog zul rg yuzis).” _ 


Jedes einzelne thierifche Leben offenbart ſich In bops 
pelter Form, in Raum unb Zeit; das in die Form des 
Maumes tretende Reben heift Leib, und das in der Form 
ber Zeit fih äußernde Leben heißt Seit, der Urgrund beys 
der Lebensformen iſt die dee des Lebende, welche als Zines 
und Ewiges in folhe raͤumlich-zeitliche Lebensverhaͤltniſſe 
fih offenbart, fih organifirt, folglich das Geſetz der Entwi—⸗ 
@elung beyder Lebensformen bedingt, ſo daß das Eine bas 
Symbol des Anderen wird und dadurch fich gleichen Schritt 
halten in ihren gefhichtlichen Wiomenten; wenn die Thiers 
gefchihte als bie willenfchafrlihe Darftelung der Entwicer 
fung des thierifchen Lebens gelten foll; fo müffen Geiſt und 
Leib gleihmäßtg in das große Lebensgemälde, fich wieder: 
fpiegelnd, übergehen ! 


Dieß die Deutung des ariſtoteliſchen Sates! 


Ariftoteles verlangt noch im gleichen Cap., daß alle 
Eintheilungsmerfmale, nah welhen die thieriihen Organis⸗ 
men aeordnet werden, mur ein Ganzes bilden (— ws dv 
si ro nav öv). 


Um biefee Erforderniß zu entſprechen, muß ein Sy⸗ 

Kem der Thiergeſchichte alle Bildungen des thieriichen Les 

bens genetiich werfolgen, und das in der Entwidelung der 

. Ihierwelt real ausgefprochene Lebensgeſetz Ideal in dem 
wiſſenſchaſtlichen Gemälde der Thiergefchichte darftellen. 


Endlich Hält Arifoteles mit Recht die Organifation 
bes Menſchen für die vollenderfte und vollkommenſte aller 
thierifchen Geſchoͤpſe, und flellt den Menfchen daher zum 
beftänbigen Vergleinungspuncte aller Forfchungen uber thies 
riſche Organismen auf, welche nur durch die Zahl und Bar 
ge ihrer Organe, und andere aus dieſen entipringende Abs 
‚mweihungen, wie Größe, Kleinheit, Farbe, Seradheit und 
Krummheit ⁊c. von ihm verfchieden feyn follen (Lib. I. 
Cap. ı., Cap. 6, und Cap. ı5. de hist, animal., Lib. I. 
Cap. 4. und Cap. 5. de partibus animalium). 


Dieß find die Ideen, welche Xrifloteles zur Erfors 
(hung des thieriihen Lebens hauptiächlic leiteten; feine 
Thiergeſchichte ftellt und dar das große und ruhmvolle Rins 
gen nadı dem Ideale, welches ihm worleuchtete in Dunkeln, 
noch wenig geaangenen Pfaden, nah Erfaſſung des vielge⸗ 
Ralteten Lebens der Thierwelt. — Aber das Gebiet ift fo 
groß und fo tief, und erfordert das raftlofe Bemühen vie 
ier geiftvoller Bearbeiter, um ganz; in ſeiner reichften Fuͤlle 
und Klarheit unferm ſchauenden Auge aufjugehen! Darum 
gelang es dem großen Denker Axiſtoteles nicht, feinen 
Grundſaͤtzen entiprechend das unendliche Leben der Thier⸗ 
welt in jenen Srundzügen und feinen mannigfaltigſten Wer 
zweigungen zu erfaflen; er griff zwar alle Selten des thies 

xiſchen Organismus zur Vergleichung auf, allein die eine 
ʒfis.inꝛa. veni iv. 
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und alldurchdringende Idee bes Lebens, auffeimend im 
tiefften Grunde und im gefeßlichen Stufen nach oben fi 
entwidelnd, "Glied für Glied nach einem Geſetze bildend, 
fo in der Sphäre eines einzelnen Thieres, und der gefamms 
ten Thierwelt, war nicht Bar und lebendig genug feinem 
ſcharfſichtigen Geifte aufgegangen! - 


Seine Thiergeſchichte iſt als ein Beet zu betrachten, 
welches Saamıen voll Mraft und Reife enthält; er bedarf 
vieler Waͤrter und, Bearbeiter, viel- Zeit und Bemühung, 
um auf zu feimen, zu biähen, unb endlich mit vollende⸗ 
‚ter Feucht prangend dazuſtehen. = 


Aciſtoteles Thiergeſchichte iſt alfo Fein eigemtliches Sy— 
ſtem ber Zoologie, etwa auf ein Princip ſich fußend, und 
"alle Formen der Thierverſchiedenheiten darauf zurüdgefübrt; 
nein, fie ıft nur ein geiſt- und fenntnißvolles Auffaffen und 
Vergleichen ber thierifehen Drganifation nach unendlid vie 
len Geſichtepuncten. Wäre fie ein Syſtem, fo könnte fie‘ 
es nur auf zweyfacht Weife feyn, entweder ein Fünftliches, 
oder ein natuͤrliches; fie wäre ein kuͤnſtliches Syſtem, 
wenn Ariftoteles irgend ein oder mehrere Drgane der thie« 
riſchen Organismen aufaefaßt, zum Princip aufgeftellt, und die 
Thiere nach bemfeiben durchgängig klaſſifizirt hätte; er hat aber 
alle Thiere nach allen Organen, ja nach den einzelnen Theilen der 
Organe vergleihend behandelt, und fomit feinem ein 
fertigen fünftlihen Syſteme gehufdigt ; mur feine Nachfol- 
ger geiffen das eime oder das andere Eintheilungsmerkmal, 
melches in Ariftoteled Tbiergefhichte in allfeitiger Beziehung 
verflohten war, in einfeitiger Befangenheit auf, und ver 
fielen dadurd auf ein kuͤnſtliches Syſtem. 


Es bringt aber ein ehernes Gefeg (ben Alten ber 
Fluch des Schickſals) jedes einzelne Leben vom Puncte 
feines unentfalteten Einheit, feiner dee fi los zu reißen, 
fih zu zerfplitteen in eine Mannigfaltigkeit von einzeinen 
Bildungen, und bann twieber bahin zurüd zu kehren, von 
two die Entwidelung ausging, zur geſchloſſenen Einheit 
des Lebens im Symbole des Kreislaufs, Go if uns bie 
Pflanze bas teeuefle Symbol diefes Geſetzes: aus einem 
Samenkorn, in welchem die Formenweit der kuͤnftigen 
Pflanze noch als Embryo ruht, keimt eine Bildungsftufe 
der Pflanze nach der andern hervor, ſo Wurzel, Siengel, 
Blatt und die Bluͤthe, bis die Frucht, alle einſeitigen Bils 
dungen erfchöpfend, bie Einheit und Allheit der Pflanze res 
präfentirt, (Same ift unentwickelte Frucht, und Frucht 
entwicelter Same.) Das gleiche Geſetz verfünder fich im 
ber Entwifelung der Wiffenfhaften, denn fie find nur das 
abgefpiegelte wirkliche Leben bee Dinge; auch fie gehen von 
einem Puncte aus, welcher der Grund ihrer Entwickelung 
ift, einer Idee, und entfalten fih — je nach ihrer Tiefe 
und ihrem Umfange — in eine unendliche Reih⸗ von Ers 
fheinungen (der Fluß ihrer Drganifation), und enden nur 
mit der Erſchoͤpfung derſelben, wo dann die Frucht fich ges 
flaltet, fo daß Senn und Erkennen, Natur und Wiſſen⸗ 
Gaft fih gleihen Schritt halten in ber Entfaltung der 
Idee des Lebens, — 
Dieß angedeutete Geſetz erblicken wir nun auch im 
Gange der thiergeſchichtlichen Syſteme; eine Thierform nach 
der andern wurde ven den Zoologen ergriffen, um das thie 
tiſche Geſammtleben und feine ewige —2 zu erfaſ⸗ 
31 
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fen ; jeder ſpaͤtere Verſuch fette fich hoͤber als ber frühere, 
end fo drang man immer mehr vor zur Allheit der Lebens⸗ 
idee, und unfere Zeit zeichnet ſich dadurch merkwürdig aus, 
daß fie zur klarſſen, tieffien und umfaffendeften Befinnung 
koͤmmt, daß fie alle einfeitigen Bemühungen mit einem 
Geſammtblicke Uberfhaut, und fo zur wiſſenſchaftlichen 
Gonftruction der Thiergeſchichte gelangt; doch mir kehren 
von diefem Seitenfprumg zurück 


- Uriftoteles. Thiergeſchichte wäre hingegm ein natuͤrli⸗ 
ches Syſtem, wenn es die ceine und wahre Idee des Les 
bens, weiche das Ewigeine beſchraͤnlt — in unermeßlich vie 
ien Geftalten ausgeprägt iſt, 
turgefhihtlihen Spfleme aufgefledt werben muß — Bar 
erkannt hätte; aber ein ſolches die Erdſchoͤpfung alldurch ⸗ 
dringendes Wiſſen finden, und koͤnnen wir nicht in Ariſto— 
teles Schriften finden, das kann nur das große Werk der 
allgemeinen erkennenden Menſchheit fen! — j 


Es bleibt alfo das Refultat, daß Arifloteles kein &pgr 


lem der Thiergefchichte aufgeftelle, fonderm das thierifche 
Leben mit geiftreihen Blicken durchforſcht, m mianmigfaltige 


Geſichtspuncte zur leichtern Ueberſchauung geordnet babe, 


damit das Aehnliche oder Entfermte des thierifchen Dtgani- 
fation, das Mehr oder Weniger ihrer Eigenſchaften (xxi ra 

zlkov, ul 0 nerov Lib. I. Cap. 4. de part. amimal.y 
feichter und deutlicher ins Auge fpringe, und fo entfichen 
feine Abtheilungen. — x 


Diele und wahrſcheinlich die Hauptabtheilumgen (ms 
fere Ihierfiaffen) waren ſchon wor ihm aufgeftellt, wie jam 
heil auh aus feinm Schriften bervargebt (Lib. 2. Cap- 5 
de part. anim.); es mag fie aber auf geiſtreich/ Weiſe 
durch Beleuchtung anatomiſch⸗phyſiologiſchet Forſchungen 
riefer begruͤnder und manche andere Yehnlichkeiten und Ber⸗ 
ſchiedenheiten umter den Thieren duch feinere Beradtun 

gen entbeckt haben. 


Mir beden bleß die wichtigſten Abtheilungen — um⸗ 

ferm ſich ſelbſt beſchraͤnkenden Zuecke gemäß — aus ber 

rohen Maſſe von Vergleichungen heraut, denn gerade dieſe 

—* ermen fo maͤchtigen Einfluß auf die ſpaͤtern Zoologen 
geäußert, — 


‘ Ariftotetes ſagt im aſten Buhr, eſten Hauptfiüde 
feiner Thiergeſchichte: die Verſchiedenheit der Thiete grüns 

ber fih auf Lebensart, Vertichtungen, Sitten und Organe, 
wi di dinpogal röv fumv elai eure ns roðs flog, mu 
zog mgulus, za) re Hm, nal Ta wögım. 

In Ruͤckſicht der Lebensart zerfallen die Thiers in 
wwen große Abtheilungen, in Warfer » und Landthiere (7 +4 
siv ivvöga avzav (Swwov) dort, za ötyegsaie. Lil» 1. Cap. 
ı. u. Lib. VIH. Cap. ı. de hist.anım.). Die Wafferthiere 
zerfallen nach der Nefpiration im 3 Abthellungen; die eine 
aßt jene Thiere im ſich, weiche Luft athmen, wie bie Nobr 

BR (ro dfyeren 20» aloe), bie Andere jene, welche Waf: 
fer athmen, wie die Fifche, (#9 70 vsog) und die Ite Ab» 
eheilung begreift jene Thiere in fih, weiche bie Tempeta 
tur bender Tiemente ertragen, aber doch weder Waſſer noch 
Luft atbmen, oder in fich aufnehmen wie bie Muſgein unb 
Atalephen (Denmffein) (ows’ avamioren, our deyo- 


und fö in einem wahren nas ° 


‚bern aus \dmromigrina), 
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anim.). 

Die Waſſerthiere unterfcheiben fich noch auf eine am 
bere Art, nehmlich nach dem Bewegungsſoſteme; fo find 
die einen fer angewachfen und Binnen fib nicht ablöfen, 
(ngosripuxdvon) wie mehrere Gattungen Mufcheln, andere 
fisen zwar feſt, koͤnnen fi aber doch frey machen 
lanoiterwuc—), wie die fogmannten Akalephen. Mieber 
andere find frey (amolsivpiva), wovon die Einen ſich dem: 
noch nicht fortbewegen können (delvmee), wie die Mufcheln 
und Die fogenannten ——— andere können ſchwim⸗ 
men wie die Fifche, Weich : und Kruſtenthiere (verdrisa), 
wiebes andere gehen wie bie Krebſe (wogeurise L. 4. C. ı. 
de hist. an.). 


Die Worfferthiere betrachtet Ariſtoteles noch nah meis 
tern Unterſchieden, fo nach ben Aufenthalt im Merren, 
Fluͤſſen, Sem sc. bie mir aber übergehen, 


Die Landtbiere zerfallen nah ber Mefsiration in = 
Abtheilungen, in Thiere, welche Lungen befigen, alfo athe 
men (narırk Ode mwenuove Er rev yeodulon), wie ber 
Menſch und alte mit Bungen verfehene Landıhiere, und in 
Thiere, weiche nicht athmen (ra Ö} 109 aipe miv ou Öfte- 
ru), wie die Wespen, Bienen und anders Infekten (Lib, 
l. Cap. r. de hist. an.). 


° 

Nah dem Bewegungsſyſteme unterſcheiden fih bie 
Landthiere in Fliegende (zepsala — aımwd), mir die Wie 
nen und Bögel, und im mandelnde (ra di neu). Die 
wandelnden Thiere zerfallen wieber in foihe, die ſchreiten 
(mogevrixa), oder Fricchhen (demvarına) ober ſchleichen (elln- 
zıxa). 

Die Eintheiſung der Thiere nach dem Aufenthaltsorte 
wendete Plinius unter allen Nachfolgern des Ariſtoteles am 
algemeinften an; denn er heilt die Thiere ein in Anima- 
lia terrestria, aquatilia, volatilia und Insecta ; beſchraͤnk⸗ 
ter gebrauchten es Aldrovandı und Jonſton für bie Quas 
drupeben, dann Pam es in Wergeffenheit, bis Scopoli im 
der Spiematit der Quadrupedum viviparorum ein 
Hauptaugenmert barauf richtete; der alle Syſteme verwer⸗ 
fende Buffon verfiel ebenfalls auf dieſen einfeitigen Eintheis 
lungsgrund: im geößtee Allgemeinheit flelite ihn Zimmers 
menn auf in ferner geographifchen Anſicht von der Werbreis 
tung der Quadrupeben in den verſchiedenen Ländern der 
Erde; geiftreicher, als ale diefe, wählte Wildtand dieß Ein« 
tbeilungsprincip, indem er die dre einer entfprechenden 
Gleichheit des Aufenthaltortez und der Grfammtorganifatis - 
en durchzufuͤhren firebte, 


In Ruͤckſicht der Sitten (Lib. 1. C. 1. de hist. an.) 
find bie einen gefellig (ayriaia), die andern einfam (nova. 
dire); welches ſowohl ben Vierfuͤßigen, ale Zliegenden und 
Schwirmmenden flatt findet. Ginige find beydes (dnaugors- 
olfes). Die gefelligen Thiere zerfallen wieder in ſolche, wel⸗ 
Ge in einer Art won Derbindung (moArınd), Menſchen, 
Dieuem, ober ohne ſolche Ieben (smrogudına), Vögel mit ges 
frümmten Klauen. Die Gefelligen fowobi als die Ungefels 
ligen bleiben entweder im Lande (dmönumdına), oder wars 

18 Berner find die Thiere entweder 
Jaym (ng) Menſch und Maulihier, oder wild (üygıe) 
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2 und Wolf, (Mehrere diefer Eintheilungen verwirft 
eiftotele® felbft im erſten Buche wepl ua poplov, „und 
doch Führt er fie in feiner Thiergeſchichte auf; ſollte dieß 
nicht ein bedeutender Beweis fen, daß er keine Syſtema⸗ 
tie der Thiere, fondern bloß eine Dergleihung ihrer Era 
fhrinungsformen, ein Material für eine fpätere Syſtematik 
ſchteiben wollte ?) 

Wir übergehen die fernern Unterfchiebe der Thiere 
nach ihrer Wohnung, Stimme, Brgattungsart, und ben 
Gemüthseigenfhaften, weil fie uns zu weit führen würden, 
und fie felbit unbedeutend find. j 


Nah der Mahrung theilt Ariftoteles bie Thiere ein, 

in Fleiffreffende (sapxopaya), in Fruchtfreſſende (zugno- 

aya), in Allesfteſſende (zuupaya) und im Eigenthuͤmliches 

—2 (liörgopa) wie die Bienen und Spinnen. (Lib. 
1. C. ı. de hist. aniın.) 


An Ruͤckſicht der Geburt unterfcheiben fih bie Thiere 
in folde, welche entweber ausgebildet aus dem Schooße der 
Mutter herausgeben (dideyemın füov), oder ale Ey (wir) 
oder als Wurm (oxwink). — 

Eine fernere Verſchiedenheit der Thiere beobachtet 
Ariſteteles nach dem Nervenſyſtem, und insbeſondere nach 
den Sinnen; fo beſitzen bie meiſten Thiere, beſonders die 
vollkommenen alle Sinne, andere befigen nur wenige. Als 
len Xbieren gemein iſt der Gefüblfinn (ov yap öpolug mä- 
ev vUmugyovam, dla roig lv dom, vol Ö’ Älcrroug, 
Lib. IV. E.8. de hist. aniın.). 

Anter den ſpaͤtern Boologen haben beſonders Mubols 
phi und Oken bedeutendes Gewicht auf das Nervenſyſtem 
gelegt. 

Nah dem Knochenſyſtem bemerkte er biefen Unter 
fdieb der Thiere, daß alle biurführenden Thiere eine Ruͤ⸗ 
@enmirbeifäule haben (mavra ö} ra fin öo« Evarna dorıy, 
#ysı gay Lib. II. C. 7 de hist. anim.). Ebendafelbft It 

’ 


* 


er, einige Thiere haben Knochen, andere nicht — Batſ 
Lamark und Cuvier haben das Knochenſyſtem hauptſaͤchlich 
zur Abtheilung dee Thiere hervor, (Animaux a ou sans 
vertebres.) 


Eine Abtheilung der Thiere, melde den größten Eins 
fluß auf die fpätern Zoologen Auferte, iſt nach dem Blut 
und Gefißzuftande. Atiſtoteles jagt: das Blut und bie 
Adern fcheinen bie Urquelle bes Lebens zu ſeyn (dmei dd 
dor 9 Tod aiparoggyvaw, zul 7 av plsßüv L. 111. U. 2. 
de hist. anim.):; 

Bon biefem Gefihtspumete aus zerfallen die Thiere 
Hberbaupt in 2 große Abtheilungen; in Xhiere mit Blut, 
und in Xhiere ohne Blut, föa Frame, und föa ävarme. 
(rovrw yap diapiger ra ulyısra ylım modg ra And rar 
elrcv toww, ro ra piv bvaipe, ra üvepe elvar. Lib. Il; 
C. ı5., Lib. I. C, 6. de hist. anim, und Lib. 1. C. 2, de 
partib. anim.) P 


Bu den Blurführenden rechnet er alle volllommnere 
Thiere, und zwar nach feinen eigenen Worten, den Mens 
ſchen, bie vierfüßigen Lebendiggebährenden und Everlegenden, 
Die Wögel, Fiſche und den Walfiſch, und die übrigen, wel⸗ 
He unser keinem faemfinen Name begriffen find, weil 
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fie feine befondern Abtheilungen, bilden, teie das Krokodil 
und die Schlangen; — kurz Linnees rorhblltige Thiere. — 


Die biutlofem Thiere theilt Ariſtoteles in 4 Rlaffen 
ab, indem er fagt: bie Übrigen Klaffen ber Thiere, ind 
fie in 4 Klaffen abgerbeilt find, heißen Meichtbiere, med» 
ſchaalige, hartſchaalige Thiere und Inſecten ir& Ö} Aoıza 
yern av fuwr, dmdn eig rerrage Ömennlva eloı yhm — 
za Öb maldsın, nal ra nelaxöcrguxe, xul ra Ösrgaxodeg- 
pa, sailrı va Evrope Lib, IV. C. 8. de hist. anim,), 


Unter Weichthieren (paiaxcn) verſteht Ariſtoteles dies 
jenigen Thiere, welche biutlos find, außen Fleiſch, inn 
einen feiten (harten) Bau befigen, gleich den blutfuͤhrenden 
Thieren, mie bey ber Gattung der Sepien. j 


Die Kaffe ber Weihfhagligen (nalunsorgane) bes 
greift jene Xhiere in fih, melde den feſten Bau außen, 
und innen das Weiche und Fleiſchige befiken; der äußere 
harte Bau (Schaale) ift nicht ſowohl zerbtechlich (Bpavarov), 
ald zerdruͤckbar (plueröv), wie die Gattung ber Krebfe ıc, 


Die Klaffe der Hartfchaaligen (vorgaxödegue) faht jes 
ne Thiere in fich, melde innen auch das fleiſchige, und aus 
fen ben harten Bau befigen; biefer iſt aber zerbrechbar und 
zerſchlagbat (Bpavarov Ov zul xaranrov), micht aber zer 
drüdbar, wie die Mufcheln und Schneden. r 


Die gte umd legte Klaffe der blutloſen Thiere, die 
Kerfe (Evrope) umfaßt jene, welche Einkerbungen von hin— 
ten, vome und von beyben Seiten haben, fie befiken wer 
ber beflimmte harte noch fleifhiae Theile, fondern, was im 
ber Mitte beyder ſteht; ihr Körper ift nehmlich gleichm aͤßig 
innen und außen hart. (Lib. IV. Cap. 1. de hist, anim, und 
vielen andern Stellen.) 


Die biutlofen Thiere hat alfo Ariftoteles beſtimmt nach 
äußern und innen organifhen Theilen geordnet, was bey 


den böhern blutführenden Thieren nicht fo ſtatt finder, weit 


biefe verwickelter in ihrem Organismus find, die Einheit 
alfo nicht fo leicht in bie Augen jpringt, 

Er fagt im sten Gap. des erſten Buches de par tih 
anim.: bie blutloſen Thiere befigen verhaͤltnißmaͤßig die 


nehmliche Kraft des Blutes und feiner Gefäße, wie bie. 


biutführenden: und im 4ten Gap. des erſten Buches dehist, 


anim.: bey den vollkommnen Thieren nennt man Blut und 


Über, was bey den unvollkommnen Blutfaft und Saftgefaͤß 
heiße; aͤhnlich dieſem flellte er das Analoge des Bauch 
und Zweckes gewiſſer Organe, wie Lunge, bervegende Theile 
in den verfchiedenen Thierklaſſen auf; was frinen Ruhm 
als vergleichender Phyſiolog und Zoolog bedeutend fleigert, — 


Die Cintheilung nach den Blute finder ſich fortge⸗ 
pflanzt in Plinius Wert, bey Worten, Aldrovandi und 
Sonften, bis Rap der große Syſtematiker Englands, fie 
als nichtig erklärte. und doc in ſchwankender Unentfehlofe 
fenbeit fie benbehielt; durch Rinndererhieit fieeine veränder 
te Geftalt, indem er fie volllommener entwickelte und mit 
Nüdicht auf andere Theile des tbierifhen Leibts als Kiafe 
fen beflimmend anmendete; in reinfler Geftelt ſtellte diefe 
Eintheilung Wilbrand, der Reformator des Linneifchen Sy— 
ſtemes, auf, der fat ausſchließlich, nur mit Verziehung bes 
Herzens in ben böhern Thierſtufen das Blut durch die 
Hafen des Thitte als beſtimmendes Princip anwendett. 
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Guvier, Tiedemann, und vorzuͤglich ber geiſtreiche We: 
gruͤnder der philoſophiſchen Maturgefhichte, Ofen, nehmen 
bey der Klaffenbeflimmung der Thiere auf anatomifchsphy- 
fiotogifhe Spfteme Hauptrüdjict. 


Die blutfährendeh Thiere zerfallen nad. Xriftoteles 
vorzüglih nad dem Benegungsorganen in folgende 3 Uns 
terabtheilungen: 1. in rerganoda, — (Quadrupedia), 2, 
dixod« — (dipedia), 3. in änoda — (expedia), denn er 
fagt: ferner haben die Thiere entweder Füße, oder fie find 
fußlos, die befußten Thiere haben entweder 2 Füße, mie 
der Menfch und ber Vogel allein, ober 4, mie bie Eibechfe 
"und der Hund. ıc, (Fri ö} zwv wmv ra ubv, Eye mödag 
za Ö’ünoda, al rüv dyoveov ra uiv Övo modas Eyer, 
olov üvdpwrog wal ögvıg nova, ra db rerragug, olov aavge 
zal xvov ic. L. 1. C. 5. de.hist, fan.) 


"Die vierfüßigen Thiere zerfallen wieder nach ber ver⸗ 
fhiedenen Art ihres Gebährens in rerpgamoda kaoröxa — 
(Quadrupedia vivipara) und in rergamod« woröx« — 
(Quadrupediapvipara) Linnies Säugetbiere und Amphibi⸗ 
en — nur die Schlangen ausgenommen (rerpamoda — dl 
Ad ra ulv lmoröxa, 1a d8 woroxa avrav. L. 1. C. 6. de 
hist. an.). , 


Den Menſchen zaͤhlt er doch zu ben Lebendiggebaͤh⸗ 
genden Wierfüßlern, obgleich er nur 2 Küße bat, weil er 
buch andere organifche Theile in bie. Klaffe der Quadru- 
* vivipara faͤllt. Die dinode find die Vögel, indem 

eiftoteles fagt: das beflügelte Gefchlecht der Thiere heißt 
Vogel (rö uiv ovv mregwröv ylvog tüv fowv, ögvig naukti- 
rar. L. I. 6. de hist. anim.). 


Die Anode zerfallen in 2 Unterabtheilungen nach ihr 
ter Bewegung, in ydvog vevznöv, ſchwimmendes Geflecht, 
Sifhe, denn er faat: die Schwimmenden, in fofem fie 
fußlos find, und Floffen haben, find bie Fiſche (rav Sb 
vaurıxöv, 06a änoda, ra plv wrepuyın Eye ame dgöveg. 
L.1.C. 6.) und in yEvoz fomvorıxöv, kriechendes Geſchlecht, 
Schlangen. Ein von Matur fußlofes und blutführendes 
Landthier ift das Gefchlecht der Schlangen (ämovv 5} Pu- 
oe doriv, Evamov mefov, zo ruv Öplov ylvoz. Cap. 8 in 
libro de animalium incessu und L. I C. 6, Je hist, 
anim.). 

Eine andere Eintheilung ber blutführenden Thiere ift 
nad ber Vedeckung; Haare haben nur bie lebendige Junge 
gebährenden füßigen Thiere (roiyag — öca meta zul fmoro- 
xci.). Schildfhuppen die Eperlegenden füßigen Thiere (po- 
Möus 8'600 mia ul woroxe). Schuppen haben die Fir 
ſche, in fofern fie koͤrnige Eyer legen — (kenidug Ö' Iyhv- 
ac — Lib. III. C. ı0. de hist. anim.)." Federn haben die 
Dögel (16 züv deviaw ylvog mregwröv. Lib. U. C. ı3. de 
hist, anim.). 

Unter allen Thieren machte dem alſſichtigen Arifkoteles 
bie Stellung der Schlangen und ber Walfifche, der Robben 
und Fledermäufe die größte „Schmwirrigkeit, wegen der Dop⸗ 
pelfeitigkeit ihrer Organifation , befonders in einzelnen Or—⸗ 
ganen; doc wir werden am Ende dieſes Aufſates noch dar⸗ 
auf jurüdtommen. 


Ariftoteles verglich die Thiere nach ben innengelenenen 
Organen, wie j. ©, Lib. L Cap. 14, und Lib, IL. Cap. 


. 
1 mern ern 
x — — — —— 
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11. de hist, anim., nah Milz, Galle, Nieren und Blaſe, 
Leber, Magen, Speiferöhre und Geſchlechtstheilen. Lib. I. 
Cap. 16. — nad unge und Adern, Lib. 1. — 17 — 
nah Herz, Mil ze.; allein dieſe Vergleichungen begründen 
nur die früher angeführten Abtheilnngen der Thiere auch 
nad) den inneren Gebilden, ohne ſelbſt eigenchümliche Abs 
theilungen zu bewirken. 


Die ift der Umriß der ariftotelifchen Zoologie! 1m 
aber auch zu zeigen, welche wiſſenſchaftliche Umſicht Ariftos 
teles aud im den einzelnen Thierklaſſen in Ruͤckſicht auf 
vergleihenden Scharffinn bewies, heben wir eine befone 
dere Klaffe heraus, und gehen tiefer in fie ein, und jwar 
die Klaffe der Saͤugthiere, weil diefe ung am meiften bes 
rährt und zugleich uns durch diefe mannigfaltige Beziehung 
auch am befannteften iſt; wir werden zugleich in flüchtigen 
Worten diejenigen Zoologen anführen, welche irgend eine 
ariſtoteliſche Eintheilung vorgüglih in ihr Syſtem aufge 
nommen haben. — 


Im erſten Hauptſtuͤcke des zweyten Buches ſeiner 
Thiergeſchichte führe Ariſtoteles folgende Einth eilungsprinci⸗ 
pien an, und zwar erſtens nach den Bewegungsorganen. 


A. Kara zovg zeigag xc modag, — nach den Haͤnden und 
Füßen. . 
a, Holvoydij, wg avdgumos, — Haͤnde und Füße viel 
fach gerheilt, wie der Menſch. 


b. Ilolvödxrula, og Aov, vieljehig, wie ber Line, 


c. Jogi, as mpößerov, — Klauen gefpalten, bi- 
sulca, wie das Schaaf. 


d, 'Aoydi - wovavura — og Tmrog, mit ungefpaltes 
nem Hufe, solipes, Pferd, 


Das Eintheilungsprincip nah den Ertremitäten ber 
Bewegungsorgane erbten von Ariftoteles Wotton, Aldros 
vandi und Sonfton, und erhoben es zum einfeitigen Haupt⸗ 
beftimmungsgrunde; freyer und eigenthümlicher bewegte ſich 
der Eritifche Ray, indem er die Hauptabtheilungen feiner 
Borgänger zu Unterabtheilungen verwendete, und. nur zwey 
große Ordnungen bildete, Ungulata und Unguicnlata, 
Übrigens auch Ruͤckſicht nahm auf andere Brftimmungsgräns 
de, 3. B. Zähne, Nahrung ꝛc., und dadurch fein oberfiet 
Princip trübte, Theodor Klein führte die Eintheilung nad 
den Ertremitäten in getreuefter Form durch, aber mit dem 
größten unnatürliden Zwange, weil die Kiaffıfifation nad) 
einem einzelnen, wandelbaren Organe nicht durchgreifend 
ik; im getrübter aber eigenshümliher Geftalt bediente fi 
Pennant dieſes Eintheilungsprincipes, mehr entwideit trat 
es durch Blumenbachs, Wilbrands Streben hervor; höher 
ſtellten es Guvier und Tiedemann durch vergleichende Des 
trachtungen; am geitreichiten verwebte Ofen dieß Einthti⸗ 
lungsprincip mit der Gefammtorganifation der, Thiere. 


Ein anderer Eintheilungsgrund entfpringe aus dem 
Gebilde der Zähne im gleihen Kapıtel: 


a. da dupödovse, olov andpmmog, volljähnig in bey⸗ 
den Kınnladen, wis der WMeuſch. 
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b. Olx dupöderre, elov sroaropoga. Wende Rinnfas 
den nicht vollzähnig,, wie die Mörnertragenden, 

c. Xauiödorre, olov züurgog, die Zähne hervorragend, 
wie das wilde Schwein, 


d. "Ayavisdover , nice hervorragende Zihne, 


©. Kugyagddorre, oJov kov, fägenförmige Zaͤhne, wie 
dir Loͤwe. 

f. "Avendilexre, olov Tarros, gleichlauſende Zähne, bie 
nicht in bie -Zwifchenrdume der anderen eingreifen, 
dentes continui, wie das Pferd. 


Ariftoteles faßte freylih die Zähne fo wie bie 
Ertremitäten der Bewegungsorsane (doch jene noch weniger 
als dieſe) nicht in ihrer Entwickelungsfolge nah dem ſoſte⸗ 
matifchen Geile der Natur auf: eine foldhe höhere Br 
trachtung verdankt ihre Entſtehung unſeret Zeit, — 


Der Zähne, als Einiheilungtprincip,. erwähnte Plis 
nius; bedeutend war ed dem Engländer Dan, zum einſel⸗ 
tigen Haupteintheitungsgrund erhob es Linnde, was den 
eröften Einfluß auf feinen Nachfolger, Brifon, und den 
Dänen, Bruͤnnich, hatte- Zu Untsrabtheilungen verwende 
ten ed Pennant, Blumenbad und Wilbrand, und in den 
Hintergrund nach ihrem Werche flellt es Oken. 


Die Berfchiedenheiten der Zitzen verglich Ariſtoteles 
ebenfalls“ an den debendige Jungen gebährenden Wierfüßs 
tern in deppeltem Verhätniffe, namlich nach ihrer lage und 
Zahl im nämiihen Capit, 


A. Zuerft nad ihrer Zahl: 


a. Övo unsrolg, wg avdpmmos; zwey Brüfte, wie der 
Menſch. 


b, rerragovg aacro c, sg coxrog; vier Btuͤſte, wie ber 
Baͤr. 

€. nolhotg waororz, ov mavrag 6’ Iooug, gs aror, viele 
Bruͤſte, aber nicht alle gleich wis der Hund, 


B. Dad) ihrer Lage; 


a. dv rc rider, os livhonxos, auf ber Bruſt, wie der 
Meuſch. 


b. zoösro orı;de, ws Higus, neben der Bruſt — ne: 
he bey den Achſeln — wie der Elephant, 


c. dv rü zuorgl, olov zumv, auf dem Bauch wie der 


Hund. 

Auch hier beachtete Ariſtoteles nicht den Entwickelungs⸗ 
sang dee Bruͤſte; Die neuere Zeit beleuchtete ihn; in wenig 
Werten fen er hier angedeutet, Das Erſcheinen ber Zitzen 
ift an den vogetähntihen Saͤugthieren, wie Echidna umd 
Ornithorhynchus ſchwer auszuforſchen, weil bie Ziten 
wahrſcheinlich nod wenig ausgebilder find, und in der Kilos 
ale außer ber Zeit des Bdugens (wie auf eine Art beym 
Walffh) im Auftande ber Leerheit ſich unfichtbar zurüczies 
hen; am Walſiſche find die Zitzen ſchon mehr fihtbar, dann 
ziehen fie ſich in der ferneren Entwidelung zwiſchen die Hin 
terbeine, wie ben den Wicderfäuerk, dann auf den Baudı, 
wie ben den Nagten, und endlich auf die ruf, wis beym 
Ufer und Menichen, 
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Binde feste im ben erften Ausgaben feiner Zoologie 
ein fehr bedeutendes Gewicht auf die Emtheilung nach den 
Zitzen, fpäter flellte ex fie in ben Hintergrund, wie Die uͤhri⸗ 
sen Zoplogen, darum übergehen wir fir. 


Einen anderen Vergleichungs moment fand Arifiotefes 
in den Hörnern, im gleichen Capit. 


a, yegaropdpu, gehörnte Thiere, cornigera, 
b. &xsoe, börnerlofe, mutila. 
Die sehöenten haben wieder entweber 


a. ra nigerz ouvegiog Eroyra, bie. Höiner befländig- 
perpetua, oder; 

B. — doweziag Eyorrae, bie Hörner unbeftändig, de- 
cidua. ” 

Die Körner zum Eintheilungsarunde zu erheben, wär 
ze noch weniger, als die früher angeführten einzeln durcht 
greifend, weil fie noch beidränfter als jene Organe find; 
der Hoͤrner erwähnt auch Plinius; Wdrovandi, Jonſten 
und Pennant verwendeten dieß Emthellungsprincip zu Une 
terabtheilungen; die Übrigen Zoologen zerſchmelzen dieß Eins 
theilungsmerfmal mis den übrigen zur tieferen Etkenntniß 
der Thiere, i 


Ein anderes Gebilde biente Ariſtoteles zur Verglei— 
hung, nehmlid das Geichledtsfpfiem im gleihen Lapit.: 


2. zi uiv eldoia En Iyovre, oloy avdomrog, die Ges 
fchlechtetheile liegen nad) außen, wie beym Menfdyen. 


b. za 8’ Evrog Eroyra, @omip Ölhpıg, liegen nad, innen, 
wie beym Delphin. 


Die nah außen Hegenden Geſchlechtstheile find entweder 
a. zxgög ri yaorel, nach hinten, 
ı ß. eig ro mgöodev, vernen. 


Die nad) vornen liegeuden Geſchlechtstheile find ent⸗ 
weder 


1) Emolevpive, frey, ober 
2) 00x ümolelvufve, verwachſen. 


Died Dierfmal if im Grunde unwichtig und Biene 
6168 zur näheren Beſtimmung der einzelnen Thiere, wurde _ 
deswegen auch von ben Zoologen wenig beachtet, 


Ferner verglich er die Thiere dieſer Klaſſe nach ber 
Bebdeckung; ob fie nehmlidham ganzen Körper, oder nur an 
einzelnen Stellen, ob fie ftarf, ober nur ſchwach sc. behaart 
find; May nannte diefe Thiere wegen ihrer Haarbedeckung, 
Animalia quadrupedia pilosa, doh mis ſchwankendem 
Gemuͤthe. 


Eben fo unwichtig als Eintheilungegrund iſt die Vers 
gleichung der Thiere nach der Verſchiedenheit des Baues 
ber männlichen Ruthe, ob er fleiſchig und zellig, ſehnig 
oder knochig iſt, als die Vergleihung nach dem Schwarze, 
ob er kurz oder lang, ober gar nicht vorhanden; im alei— 
dem Grade unwichtig iſt die Vergleichnng nach der vers 
fhiedenartigen Deffnung des Mundes im Tten Cap. bes sten 
Buches ber Thiergeſchichte; biefe Miertinale dienen bloß jur 
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‚näheren Beſtimmung des verfchiedenen Baues der einzelnen 
Thiere; darum übergehe ich fie. — 


Eben fo Übergebe ich die Wergleihung nah innen lie 
gender Dryanen, denn dieſe erfireden ſich über alle KRlafı 
fen der Thiere, und können nicht. weil fie zu ſehr ins Ein⸗ 
zeine führen würden, in dieſe allgemeine UWeberficht aufges 
nommen werden. Noch ſtelle ich zum Beſchluß einige Ber 
mertungen über gewiſſe Zbiergefchlechter auf; die Walfifche, 

Mobben wußte Ariftoteles in keine ihm genuͤgende Orbnung 
"gu bringen, weil fie zugleih Land» und Waffeethiere find, 
obmohl er einfab, daß fie, vermöge der Saugmarzen und 
Lungen, welche fie befigen und weil fielebendige Junge ge: 
baͤhten, ſich an die übrigen vierfüßrgen Thiere, welche fich 
duch folhe Drganifation auszeichnen, natkrlidı anfcliehen. 
‚Lib. VI. Cap. 12 fagt er vom Mobben; er bat auch 2 Bis 
gen. und wird von feinen Jungen gefaugt, wie die, Vieckü— 
Figen (xal masrevg d8 Fur duo, nel Inkalerns Uno zur 
sewvor, sadanıg ra rerpanoda.), Im zten Gap. des Bten 
Buches Äußerter aber doch, daß fie zu den. Warfertbieren ger 
rechnet werben mäffen, und zwar in jene Abtheitung, wel⸗ 
che Waſferthiere mit Iuftatbmenden Organen enthält, weil 
fie Nabrung und Aufenthalt im Waſſer haben. Eben fo 
zroeifeibaft und ſchwankend äußert er ſich uͤber die Bildung 
der Fledermaͤuſe, indem biefe mie die Serfäugtbiere eine 
boppelfeitige Drganifation befäßen; denn die Fledermiäufe 
haben ihre Bildung zum Theil mit den Vögeln, und zum 
Theil mit den Vierfüßlern gemein ,- in gleibem Sinn theis 
Ien die Serfäugthiere ihre Bildung mit den Seethieren und 
mitden Kandenieren (Lib.IV. Cap. 14. de partibusaniım.) 


Wenn aber Ariftoteles doch dahin entfhied, daß bie 
Robben und Walfifhe zu den Seeſaͤugthieren zu ‚rechnen 
feven, fe Lift er bingegen ganz unentfdieoen, zu welcher 
Klaffe von Thieren die Kledermäufe zu zäblen find. Ein 
doppelfeitin organiſittes Gefchöpf nennt er auch den Straus, 
doch fteint, er ihn wegen feiner Groͤße zu den Quaidru- 
peden zu rechnen, 


Unter Aristoteles Nachfolgern ftellen Atdrovandi und 
Jonſton die Fledermäufe und Straufe als Vermittler zwit 
fben Vögel und Quadrupeden auf (de Garnivoris ıne- 
diae naturae, ſagt Jonften im Bande de Avibus.). 
Die Robben, Walroffe und Walfiſche wurden von bdirfen 
Boologen den Fiſchen angehängt. 


Map verpflanzte die Robben und Walroſſe in das 
Hundegefhleht der Guadrupeden, und die Fledermaͤuſe eben 
dahin als fliegendes Geſchlecht, und zwar letztere nach dem 
Beyſpiele Wottons; die Walfiſche ließ er bey den Fiſchen. 


Linnie, ber fühne Naturforſchet, verfepte enblich auch 
die Walfiſche in die Kiaffe der Säugtbiere, wahrſcheinlich 
Buch Briffon bewegen, indem fie diefer Zoolog als eine 
eigene Klaſſe zwifchen die Saͤugthiere und Vögel ftelite, 


Dirfer ſchwache Umriß möge genügen und überzeugen, 
baf des Ariftoreles Thiergefchichte nicht als ein Goftem ber 
Zoologie, fondern als ein großes Material zu einem natürlis 
den Sriteme, dem aber mit bedeutenden Schritten gend: 
bert wurde, zu betcachten ſey: und zugleich erhellt, daß er 
ein uͤbetr Zwenjahrtaufende lang unerteichtes Mufer in zo— 
ologiſcher Wiſſenſchaft ift; denn fein umfaffender Blick griff 
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alle Seiten ber thirrifchen Organismen zur aflbeziehenden 
Vergleihung auf, während feine Nachfolger empirifch nach 
einem einzelnen, meiſtens unwichtigen Organe die große 
Thiermaſſe zu ordnen fuchten, 


Erft durch Vicy d’Azyr, durch Batfh und Blumen» 
bad, befonders ater durch Guvier gelang es, mit einem wife 
fenfhaftligeen Geifte die Zoologie wirder zu erfaſſen, durch 
tieferes Eindringen der vergleihenden Anatomie-und Phyſi— 
ologie in die Gefegmäßigkeit thierifher Entwidelung, 

Gluͤcklich und fruchtbar teat Ziedemann in die Fuße 
tritte Cuviers, weiter vorwaͤrs dringend mit anatomıfch: 
phofiotogifchem Streben. Aber der geiſtvolle Derausgeber der 
INS, ausgeftattet mit der reichen Frucht naturgefhhichtlier 
Kenntniſſe, vorbereitet durch SFahrtaufende von ber tanafam 
gebäbrenden Zeit, unb mit einem ungemeinen Tief⸗ und 
Scharfiinue begabt, bringt in bie emwig rege Werkſtaͤtte 
ber Natur, und firebt datzuſtellen, wie die gefammte irdi— 
fie Schöpfung nur ein großer, ganzer, unendlih mannig« 
faltig gegliederter Organismus fen, deſſen ewige Gefege in 
jedem einzelnen Organe getreu und wahr ſich twieberfpie- 
geln. — . 
Die Bahn iſt gebrohen — bie Sonne ber Waäahrheit 
firablt uns in unvergängliher Schöne — wandeln wollen 
wir ben bezeichneten Pfad! 


De structura lumbrici terrestris. Dissert. in- 
auguralis etc. Auctor Julius Leo, 


Regiomont, Berolini apud ‚Nicolai 1820. % 38. cum Tab, 
duabuus, 


Es ift gewiß merfwürdig, daß ein fo gemeines Thier, 
wie der Regenwurm, bisher fo gut wie gar nicht befannt 
war. Die paar oberflächlichen Zerlegungen geben fo wich 
als Feine Aufſchluͤße über jenen Bau, vielmehr machten fie 
ihn nech unverſtandlicher. Athemorgane, Gefähiuftem, Fort⸗ 
Pflanzungsorgans lagen voͤllig im Dunkeln. Wir haben das 
her bey jeder Gelegenheit in der Iſis und in unleren phyfios 
logiſchen Vorleſungen jur Zeriegung des Regenwurmes aufges 
fordest. . Leo bat endlich diefer Aufforderung entfproden 
und eine Zerlegung geliefert, welche fo aut iſt, als nur etwas 
zum erflen Berfuch ſeyn kann. Sie verbreitet ſich über alle 
Theile, gibt meift ein treues Bild von denſelben und ſucht 
ihre Berrid; singen mit fo viel Gluͤck zu deuten, als ben fo 
fonderbaren und von allen anderen abweichenden Organen 
möglich it. Er fcheint uns die ſchoͤnen Zerlegungen des Blut⸗ 
egels von Bojanus in der Iſis nicht genug verglichen zu has 
ben, fonjt wären ihm vielleicht mauche Deutungen noch beffer 
gelungen, Aufjedem Fall bringt aber dieje Differtation dem 
Verf. mehr Ehre, als wenn er ein Dugend Observata quae- 
dam memorabilia zufanımengefchrieben hätte. 

1. Cap. Don der Haut. Es werden zwey Species 
von Regenwürmern aufgeltellt, wovon die Eine keinen ats 
tel bat. Um den Leib find nicht weniger als 11 Yängsreihen 
Löcher, wovon die unteren 8 in apaarigen Reihen fteben, - 2 
laufen länas den Seiten, eine auf dem Rüden, diefe ſcheinen 
die Eyer auszulaſſen, jene bloß Schleim abzufondern: die 4 
Paar Bauchreihen enthalten Boten, melde in der Abbile 


dung nicht hätten fehten follen. Außerdem find auf der Uns 


terjeite im 16ten Ring a große Oeffnungen der werblichen Des 
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ſchlechtatheile, im giem und ıoten 4 Fleine zu den männs 
lichen. 


. 1: Cap. Bewegungs-Organe. Der Verf. unters 
ſcheidet Zetley Musfein: 1) Längsınuskeln von Ring zu 
King, vom cıflen Ring zum dritten, und entlih 5 Muskel: 
fireifen innertih vom Mund bis zum After, welche ber Verf. 
mit den Diustelftreifen bey den Holothurien hätt RR 
können. Eben fo mahnen die Löcherreiben maͤchtig an die 
Gelder der Seeigel. 

IH. Cap. Speifecanal, Im Rachen ift eine Feine 
Fleiſchwarze, welche wie ein Ruͤſſel vorgefchoben werden kann, 
und dahinter eine Eeldhförmige Kalte, über weicher auswendig 
am Schtunde eine gelbe Drüfe (Speichelorüfe Fig. 7. ch) liegt, 
welche ihre Ausführungsadnge in den Kelch hat, Diele Drüs 
fe it in der Zeichnung nicht genug abgeſondett. Weiter hin: 
ten liegen auf der &Speiferöhre 3 Paar braune Körper (fin. 
7. ff, 2e.), in denen ſich kalkige Kornchen finden, welche auch 
in der Zeichnung nicht gehörig abgeiondert find und deren 
Mugen nicht errathen if. Die 2 vorderen find häutige Saͤck 
chen und oͤffnen fich in die Epeifeiöhre. Willis hielt diefe 
Körper, weil fie ganz mit Blutgeſaͤßen durchzogen find, für 
das Herz. Der Mayen if fein und fleiſchia wie ein Wogels 
magen. Der übrige Darm tft gerade; von'ſedem Keibesring 
läuft eine &cheidewand zu ihm, fo daß der Leib in eben To 
viele Zullen geichieden ift, als er Ringel bat. Sie enthalten 
fregliegende Ever und Öffnen fi dur das Rüdenioh. Im 
Darm läuft längs der oberen Ward ein Canal (Fig. 4. f.), 
von bem der Verf weiter nıchte fagt. Diefe fonderbare Bil: 
dung ſcheint fich bey mehreren Würmern zu finden, Wir bar 
ben denſelben Bau bereits vor ı5 Jahren bey Lernaea brun- 
chialis gefunden, und vielleicht gehören aud die 2 Muͤnde 


hieber, welche Otto bep feinem Siphonos tom. bemerkt hat. . 


Die Ungewißhent über diejen Laͤngscaual im Dormcanal if die 
Urſache, warum wir bisher unfere Anatomie der Lernaea 
branchialis, wovon wir einige Zeichnungen befisen, noch 
nicht befannt gemadit haben. Wir fordern daher die Na— 
turforiher auf, auf dieſe Bildung bey vorkommendem Fall 
zu achten und die Beobachtung gefällig der Iſis mitzu— 
sbeiten. Der Darmcanal iſt mir einer pulverigen, geiben 
Maſſe bedeckt, welche der Verf. für Galle anfieht, Wir 
haben bey arenicola piscatorum eine äbnlide Lage bes 
fchrieben und fie für Leber angejehen, Der After iſt bins 
ten, ein fenfrechter Spalt. Die Regenwürmer freffen Ers 
de, Miſt, Theilchen von todten Zhieren, Wurzeln und 
Wiätter. 
IV. Eap. Geſchlechtstheile. Es it merkwürdig, 
daß die Geſchlechtstheile bey den Würmern am ſchwerſten 
zu unterfcheiden find, Wahrſcheinlich find alle Rothwuͤrmer 
Zmitter z'außer dem Blutegel aber kennt mandie Geſchlechts⸗ 
cheile son keinem Einzigen. Der Verf. beſchreibt bier 2 
Authen und 4 Hoden. Man bemerkt nämlich auswendig 
am z7ften Labesring 2 keulenformige, knorpelige Körper 
ohrae allem Zufammenhang mit den Hoden und ohne alle 
Dierchbohruna (Fig. 2. b.). Der Berf. glaubt, fie dienten 
Bloß zur Reibung (indem fie bey der Paarung wirklich im 
Die weiblichen Definungen treten. und darin fehr vet hal 
ten), mie die Muthe der Aplysia. Die 4 Mündungen für 
den Samen treffen bey der Paarung auf den Sattel. Wie 
auf ſolche Art eine Befruchtung möglich ſeyn follte iſt nicht 
zu begteifen. Was die Aplysia besriffs, ſo hat zwar Cu⸗ 


— 
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vier keinen Zuſammenhang zwiſchen dem Samencanal und 
der Ruthe gefunden, fondern jener ſchien fi ibm bey der 
weiblihen Definung zu endigen. Davon abgefehen, daß 
nicht ein einziges Benfpiel zur Annahme einer Belbitber 
fruchtung ber Zwitter bereditiget, ſchien uns die Zerlegung 
der Limnaea stagnalis, weldhe wir ſchon lange vorgenoms 
men hatten, als Cuvier die feinige und die der Apiysia 
befarine madıte, den abweichend gefundenen Bau bey det 
letztern zu erklaͤren. Der Samenleiter bey Limnaca stagna- 
lis laͤuft naͤmlich dis zur weiblichen Oeffnung, wird daſelbſt 
ganz dünn und verſteckt ſich im Fleiſch, fo daß man glaubt, 
er endige ſich daſelbſt. Erf eine wiederholte Linterfuhung 
hat ung gejeigt, daß der Samenleiter weiter vorn wieder 
aus dem Fieiſch hervorfam und fi zur Ruthe begab. As 
wir daher zum erſtenmal Euviers Zerlegung der Aplysia 
lafen, dadıten wir,.es ſey ihm ein Aehnliches begennet. Daman 
nun Aplysia nicht fo haͤufia zum Zertegen hat, wie die gemeine 
Weiber Schnecke, u, bisher aud Niemand darouf aufmerkſam 
gemacht hat, fo iR die Sache bisher beym Alten geblieben, - 
Was nun den Vluteget beruifft, fo koͤnnen wir unmdglid 
slauben, daß die Befruchtung fo vor fi gehe, mie der 
Verf. meint, geſtehen aber, daß wir nichts Beſſeres an die 
Stelle zu ſetzen wiſſen. Uns icheint, es mie im Sattel 
irgend etwas verborgen liegen; . Tiher iſt er nicht umſonſt 
da, aber was er thut, hat noch niemand erforicht, Wir 
haben eine beitändige, wellenförmige Bewegung darin ger 
funden, als wenn er ein Arb-morgan wäre. Vielleicht ſtellt 
er auch Faßſtummelit vor, wovon die fogenannen Ruthen 
noch deutlicbere Spuren zu ſeyn fcheinen, befonders da ihr 
rer jwen Paare find. 

Die weibiihen Geſchlechtstheile haben viel Aehnlichkeit 
mit denen der Juſecten, und es fheint ohne Zweifel, daß 
fie der Verf. richtig gedeutet hat. Was aber die 5 Eyer« 
gänge (da. 5. h. h.) betrifft, welche durch den ganzen Peib 
Aaufen, ohne ſich zu Öffnen, und weiche nur Salbcanäle 
vorullen, die durd die aufliegende Haut ergaͤnzt werden, 
fo fceinen fie ung im biefer Bedeutung ſehr zweifelhaft, 
Es find uns dabey wieder die Seeigtl, Seeſterne und Ho—⸗ 
toıhurien eingefallen, und zwar ihre Möaffergefäße. Die 
Eyerſtoͤcke feheinen einzelne, zeuftreute Haͤufchen zu ſeyn, 
aus denen fih die Eyer ablöfen und in alle Peibesiellen " 
kommen, man weiß nicht wie? die Eyer find große Eilips 
fon mit zwey Angeln, fie fheinen durch das Ruͤckenloch her⸗ 
aus zukommen. Man finder die Everhäufchen in der Erbe. 
Man fleht aus all diefem, daß ungeachtet des Verf. ſehr 
ſchoͤnen Unterfuhungen und Beobachtungen die Geſchlechts⸗ 
theile, die Paarung, die Entwidelung und Legung ber Eyer 
noch einmalganz genau unterfucht und beobachter werden müffen, 

VI. Cap. Athemorgane. Der Verf. zeichnet = 
Reihen laͤnglicher Bläschen fait duch den ganien Yeib ab 
(dig. 6, ©). Die Öffnen fid durch Löcher im Bauch (Ätg. 
2. ©.) längs der zwey inneren Vorfienreiben und enthalten 
Luft Sie haben fo viel Achnlichkrit mit den Scleimbläss 
den des Blutegels, daß man beyde zu einerfo Bildung zu 
rechnen verſucht wird, Vielleicht find dieſe Schleimbiafen 
beym Blutegel als. verfümmerte Athemblafen anjufehen. 

VII Eap. Blutgefäße. Ein Herz fehlt. «in 
Hauptoenenflamm läuft unter dem Darmcanal, welcher vers 
fasedene Zweige empfängt, Huf dem Müden des Dame 
läuft ein entfprechender Arterienftamm und ein Fleinerer un 
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ter dem Nervenſtrang; benbe enthalten werfihiedene Zweige, Fig.5. Orzana respirationis, cum vasis sanguiferis 


die gut beichrieben, aber ‚nicht deutiich abgebitdet werden, 

VNI. Cap. Nervenſyſtem, beitcht, wie bey allen 
Würmern und Inſecten, aus © Fäden auf der Bauchflaͤ— 
die. Zum Schluße fagt der Verf., daß zerſchnittene Der 
genwürmer nicht wieder ganze Thiere werden, aber noch 
mehrere Monate (eben. 

Abgebilder it: die Paarung, die Hautlöder, bie 
Arhemdtafen, männliche und weibtiche Theile, Darm, inne 
re Fläche deffelben,, ein Stuͤck des Mervenftrangs, einige 
Dlurgefäße, Eyer und Sjunge; die merkwuͤrdigern Figuren 
haben wir auf Taf. IV. abſtechen laſſen. 

Mir haben uns bey diejer Anzeige länger als gewoͤhn⸗ 
lich aufgehalten, weil der Gegenftand neu, wichtig und gut 
bearbeitet it. Wir haben daran herausjufegen, daß der 
Verfaſſer keine idealen Zeichnungen gegeben hat, als welde 
allein ‚den eigentlichen Pau, den wahren Zufammenhang, 
den Vorgang manıher Bewegung, und Überhaupt die Ks 
fiht deutlih machen, welche der Verf. davon bat, Wir 
ſchlagen daher dem Verfaſſer vor, uns eine Tafel idealer 
Zeichnungen biok in Almriffen, fo wie er fib den Zufams 
menhang ber Theile denke, zu ſchicken, und zwar; 

2) Die Paarung, ducchfichtig gezeichnet, alle Gefchlehte- 
Mindungen, fo wie bie inneren Theile an ihrem 
Plage angegeben, und die Leibesringel beziffert, 

2) Alle Leibeslöcher nebſt den DVorften, 

3) Die Geſchlechtetheile beſonders, ohne den Leib, 

4) Ein Querdurhfhnitt des Leibes, um die Eyergänge zu 
eigen. 

5) Das Gefäßfultem ganz allein, in allen feinen Ver 
bindungen, nur fo, wie er es ſich denkt, nebft einer 
beſtimmten Erklärung des Kreielaufs, die Michtung 
des Blutes durch Pfeile angegeben, 

6) Die druͤſenartigen Roͤrper um bie Speiferähre beutlis 
cher abgefondert. . 

Sind innerhald des Satteld auch Athemblafen, und 
find fie von den anderen vielleicht verfchieden? wie 
kommt der Samen zu den weiblichen Theilen? wie 
kommen die Eyer in alle Zellen ? 


Erklärung ber Figuren. 


Fig. X? Superficies cutis externa lumbrici terrestris 
-Joneitudinaliter dissecti. 

a. Eminentia cntis cliteillum dicta. 5, Membra 
virilia in ventre lumbeici ; c. orificia organorum 
sexus femineorum,. d, Aperturae quatuor testi- 
culorum. ce. Foramina vesicularım respiratio- 
ni inservientium in utroque ventre conspicua. 
Sf. Foraminum paria, e quibus setae corporis 
prodeunt. 

Fig. % ı Pars lumbrici anterior nonnihil magnitudine 
aucta, 

a. Os lumbrici cum proboscide. b. Foramina me- 
dii dorsi, quae permeant lumbrici ova, corpus 
matris relinguentes. c. Foramina in utroque 
latere dorsi, humorem glutinosum corporis de 
stillantia, 


ea petentibus magnitudine wucta. 

i Trunchs arteriosus in miedio dorso vermis de- 
currens. bi Truncus venosns in ventre vermis 
conspicuus. c. Vesiculae respiratoriae. d. Ra- 
mi e vesicılis in truncum arteriosurm decurren- 
tes, sive venac pulmonnles. e. f. Yası ad vesi- 
eulas adhaerentia g. Rami e trunco venoso in 
vesiculas respiratorias decurrentes. f. Arter. 
palmonales. 

Fig. 4. Slhperlicies interna partis anterioris canalis 
cibarii. Sectio in ventre facta est. j 
_ 4, Os lumbr. cum prohoscide retracto. b. Plica 

circylaris caliciformis in oesophagum propen- 
dens et in pariete superiori sita. c. Aperturae 
corpuscalorum duorum quae oesophasum am- 
plectuntur. d. Superficies interna oesophagian- 
te ventricnlum dilatati. e. Superlicies ipsius 
yentriculi interna. f. Plira torosa Jongitndinalis 

-intestinorum, g. Superficies intestinorum in- 
terna. 

Fig. 5, Figura Inmbrici supinato dissecti, canali ci- 
bario, wvasis, et ovariis remotis, ut in conspe- 
ctum veniant oviductus et oviductuum receptacula, 
mercurio injecta. 

a, Proboscis loneitudinaliter fissng. b. Ramusner- 
vosus e ganglio superiori primo in probosceidem 
decurrens. cc. Truncus nervosns ine nascens, 
dd, Receptacula oyiductunm. ee. Testiculi qua- 
tuor. ff. Glebulae ovorum in plica receptacu- 
lorum oviductuum receptae. g3. Glebulae ovo- 
rum a receptaculis solutae in corpore sparsae, 
membrana commtıni tectac. ii. Ova adulta in 
parte corporis posteriori,. Ak. Corpora fusca, 
oculorum exuvjae, ık. Oyiductus quinque, 


Fig. 6. Pars antical. t., dorso longitudinaliter aperto 
et canali cibario amoto. 

«, Ganglion superius in media parte dissectum ef 
utringue rechnatum. b. Ramus e ganglio supe- 
riori in proboscildem decurrens. cc. Vesicnlae 
respiratoriac. d. Truncus nervosus. er. Cor- 
pus album quandrangulare jovaria excipiens. ff, 
Orvaria. Al. Glomus e vasisdeferentibus natum, 
ir, Vasa deferentia. Äh. Finis et orilicia vasorunı 
deferentiam. 


Fig. 7. Pars ahterior lumbr. snpinato dissecti, 

a. Proboscis. .b. Ramus nervosus e ganslio supe- 
sioriinproboscidem abiens. c, Ganglion superi- 
ns cumannulonervoso oesophasum amplectente, 
d. Glandula salivalis. e. Oesophasus. Sf. Cor- 
pora duo, quae oesophagum occup. At et concre- 
mentum terreosalinum continent. ge. Corppra 
quatüuor vermiformia pırimodo oesopliagum am- 
beuntja, A. Amplificatio vesophagi ante ventrir 
culum. i. Ventriculus, A, Intestinnm. 2. Teun- 
—* arteriosus longitudinalis in dorso canalis ci» 

arii. 
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DUODENA PINDARI CARMINA GRAECO-LATINA. 


Textam Mnetricis versionibus adjecit Dr. Franc. Anselm. Deuber, 


Historiarum in Unirersitate Literarum Albertina 


. R. M. D, Bad. Professor p. ©. Editio altera imitationibus adaucta. Heidelbergac, ap. Bibliop. Mohr et 


Winter. 


MDCCCKX. 





wir heben aus diefer intereffanten Sammlung und neuen Krfheinung folgendes Gedicht aus: 


Pax 


Pede compita libero 
ai) juvat; canendum nunc est, nova nunc Deo 
statori 
annuis celebranda votis et prece festat 
Vindex fortior hosticas hic hie legioner 
5. fregit, quae petiere regna ‚cladibus, urbeis 
ceinerihus, civeis febribus , . 
mortique dedere. 
Quo stratos populos duce 
se posse jugatos 
10. refringere credidit Gallia, 
orbata mauet, Regibüsque subdiia priscis. 


Str. 1. 


Ant, 1. Adeone satellites 
tui taciti fremunt, aut tricas Bonaparte? nectis alas? 
Per fas perque nefas tenens sceptrum, super astra 
15. celsas imperii ini sedes positurus , 
‚cur jaces graviore lapsu? Dextra potentis 
«*onitruum suprema Dei 
hoe fecit, ab im& 
vires docta tyrannidie 
%0. radice nefandas 
secare; jugumque Germanine 
prostravit humi, vinculis cervice rerulsis, 


„ab Haeduisque ad Uhios, 
Ripuariae auper vetusiae 
25. populum, amplificavit 
. üines regni. Wideor ıuihi in portum 
Ss 1842 Det V. 


Ep 1. 


altera Parisiensis 





un 20. Nov. 


pacifico navim cursu, 
divis remeare sub auspiciis, 
jactam diu sine remigio. Caesar 
30. Francisce! Priderice Rex Guilhelme! sespitis eynon- 
za puppis 
Str. 1. O adeste! superstitis , 
epomide laudis, almabque stemmate originis decori. 
Carpi nescia destinatos fila per annos 
Vobis Atropos adnuet, n& rursus ahenam 
55. terrae barbarierm invehat, luctantibus aevo. 
Fama virtutis memori, 
solvique perennes 
‘ penna Vos metuente agit, 
ac omne nepotum 
40, genus meritum decus resciet. 
Concordia firmissimum per oppida fulerum 


Ant, 2, minimis ab initiis - 
ad maxima promovet. Solamen populis potentiorum 
Principum socialis ardor suaviter adflat; 
45. qualis balsamens liquor diffundit odorem, 
Emodi rignus jugis in arva Brahmanum, 
ealice fragranti roseum. 
Sic, quando procellas 
andosum eiet Aecolus 
50. per acquor, ot Euri 
strepunt famulan&@bus cum Notisz 
si Tyndarides, navis antennis ruiturae 
33 
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Ep. 2 super gementibus micant, . 
gemini_quiderm ; periculosis 
agitatus in undis 
lactatur navita: Nam silent venti 
illicd, et udum tranguillus 
Nereus cayut exerit oceano, 
60. Ferro tyrannidis A jngulis pulso 


Europa foederis sacri coüit nexu aureo: 
' bentes, 


55. 


Tanaim bi- 


et Iberii et accolae . . 
‚Rheni, Thamesisque; fidas neu jungere dexteras re- 
- ensant 
Galli, vulneribus nee est obducta sicatrix, 
. quae feralis Enyo, quinque putria lustris 
ierudescere febrium taho, sanieque 
Buere fecit dira cohors. 
“ Berecina vidit 
aufugos, maceros fame 
70. sitique rigentes 
jacere eruoris in sordibus, 
praedasque luporum, probris cadavera nudis. 


"Str. 8. 


1) 
in 


Glomerata sororibus 

Minerva novem,, reluctantes codere vidit urbe etagris, 

75. Lipsiae, et nıiseras domum referre ruinas. 
Quid conjunctus in arma Russus, quidve Britannus , 
Belgae, Teutogenaeque possint, Sequana [ractis 
cornihus tandemı didieit. 
Jano hene clausn,, 

°0, faustitas eliam redux 

et, credite vati! 

in there flara sulco Ceres, 

in volle Lyaeus racemifer comes ibit, 


Ant 5. 


Ep- 5. Quibns renidet aureum 
85, diadema, regiasque läurus 


riridi quibus umbrä 
vinzit frontes! prohibete Bellonam , 
cargere rupto grassari. - 
Involvere qui laqueis alios 
20. tendit vafer, proprios metuat casses, 
Qui regna terrwit supercili nutu, ihronum petiturus 
orbis, 


Helenae in scopulis latet. 

Pulcherrima quasque Saturnıs falce truci metit tro- 
pliaca, 

Non per acthera pensiles Semiramis herti, 

65, aon zulaea Sesostriius calcata supersunt; 

molcs pyramidum sucs silent Pharaones; 

et sepulcri treusit honos, 

et marmora fictas 

ingubni querimonias 


— — 
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I . a h 
100. cum voce loquuntuf, 
et imber edax cavat, saevior 
quae non Aquilo turpe disjecit, monimenta, 


Ant, IV. Ubinam vetus est Rhodi 

eolossus? in atriis obduxit imagines Qnirinis 
fumus; deque tot urbibus cinis ‚modo restat, 
quas discordia perdidit. Sat sanguinis cheu! 
stirpi natio Teutonum suae malefida 

fudit, Atridum gladiis. 

Sie mater Agave, . 
lacta funere filü, \ 
Penthea trucidat, 

Manet sua quamgque gentem dies; 

certä redieus lego fixus volvitur ordo. 


105. 


110. 


Ep: 4. 
115- 


Necesse, persicum jugum 

Babyloniam subire Cyri: 

metuenda plalange 

Hellas confregit acinacem Persae:, 

Roma triumphavit Graecos, 

Europae, Asiae, Lihyae domina : 

adscivit imperium sibi romanıum 

Germanise gens. Regna sic adamantinis tenentur 
adunca clavis! 


10. 





Maͤhrchen- und Sagenbuch der Böhmen, 


Herausgegeben von X. W. Grieſel. Erſter Aheil. 07 ©, 
Zweytert Theil. 254 S. — Praa, 1920. Bey Friedrich Tempu⸗ 
ky. Firma: J. G. Calve. 


Die Freunde der Maͤhrchen und Volkeſagen erhalten 
in biefer fchägbaren Gammiung ein angenehmes Geſchenk, 
welches fie dem gemüthliben und geiftreichen Bearbeiter und 
Herausgeber Dank wiſſen werden. Zwar iſt dieſes Feld im 
Ganzen ſchon viel, insbeſondere auh in Veziebung auf 
Böhmen zum Theil bearbeitet, und letztetes von guten 
Händen ; denn die VDolfsfagen der Böhmen von der ber 
liebten Dichterin Caroline von Woltmann und Gerle's 
Volksmaͤhrchen der Bohmen find bekannt, auf welde 
bevde Schrifien auch der Derausgeber mir Vefcheibendeit und 
Anertennung hindeutet. Da aber, wie in der Einleitung be 
merkt wird, bie alten Geſchichtsbuͤcher der Böhmen, in Ver: 
bindung mit „der Sage aus dem Munde des Mole” eine 
reiche Ader für den Anbau biefes Fachs entbält; fo iſt bie 
Arbeit des Herrn Griefel keinesweges überfläffig, und man 
muß ihm vielmehr im Namen feines Pubtteums auffordern, 
noch mehr aus biefer ergiebigen Quelle, die ohne Zweifel 
noch lange nicht erfchöpfe ift, im feiner Manier bearbeitet, 
ans Licht zu flellen. Hert ©. befist die Gobe ber lebendigen 
poetiſchen Darficlung in hohem Grade, und wenn man ibm 
in dieſer Bezi bung etwas vorwerfen wollte, fo wäre es der oft 
etwas zu blübende, an Bildern faft überreihe Sipt, mas jes 
doch für ledtern aus dann sin gerechter Vorwurf fepn würde, 
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wenn man ibm etwas Geſuchtes abmerken koͤnnte, was kei⸗ 
neſweges der Fall iſt, da er vielmehr als der natürliche Aus— 
fluf einer reihen Phantafis und poetifchen Andivibualität era 
fhrint. Zur Betätigung diefer Bemerkung wird Ref. nachher 
etwas zut Probe mittheilen, 


In der Einleitung, deren Inbalt (Über Mefen und 
Form des Maͤhrchens) in hiſtoriſcher Cinfleidung erſcheint, 
wird die Veranlaſſung zur Entftebung ber vorliegenden Samm⸗ 
fung ergäbit: „Zwey Kamitıen, deren Öäupter eine angeneh⸗ 
me Jugend freundſchaftlich durchlebt hatten, und fpäter, durch 
Verhaͤttniſſe getrennt, weit von einander gefdieden rare, 
hatten es fich vorgenommen, jedes Jahr die fhönen Fruͤh— 
lingemonate mit einander zu genießen, um ſich fo für bie lan 
ge barte Entfagung Genugtbuung zu verſchaffen. Gin kleines 
Gut in einem der angenehmften Kreife Böhmens gelegen, 
nicht weit von einem fehr befuchten Badrorte entfernt, follte 
ber flile Sammelplas ihrer Freuden ſeyn. — Nebft den als 


ten Herren und rauen beffanden bende Familien aus dren- 


jungen wohlerzogenen Männern — und Yen liebliben Maͤd⸗ 
den, die nad Manfgate ihres Geſchlechts eine recht warme 
zege Theilnahme an Wiſſenſchaft und Kunft, vorzüglich an 
ber iegtern immer bezeigt hatten." — 


Diefe drey jungen Männer unternehmen es, bie Gefell- 
fhaft mit foihen Mähren und Sagen ihres Vaterlandes, 
wie fie bier mitgetheilt werben, abmwed,feind gu unterhalsen, 
wozu fie fh duch fleifiges Studium der Quellen zu diefem 
Behuf in Stand fegen. In diefer Form läht der Herausg. 
unter andern manches beadstenswerche Wort übet die Metho— 
de des Maͤhrchens und über Zweckmaäßigkeit von Zeit und Ort 
zur muͤndlichen Mitiheilung fallen: „Man denkt ſich gemöhns 
lich — fo heißt es S. X in diefer Beziehung — das Maͤhr⸗ 
hen am Kamin ald an feinem rechten Plage, etwa mie ein 
alter wunderlicher Here am beiten auf feinem Grofvaterftuhle 
zu Haufe iſt. Auch iſt es gewiß keine unangenehme Empfins 
dung, wenn es draußen Nacht iſt, und ver Sturmwind burch 
die Lüfte heuit, die alten Geiſtergeſtalten erſcheinen zu laffen, 
und fo die Phantafie (2) in ihren Tiefen zu erfchättern. Als 
fein unfere Freunde hatten im dieſem Puncte ber Sache 
eine andere Anfiche abgewonnen, und vorzüglih erkiscte 
Auguſt, em buͤbſches Mäbrhen ſollte nur ım einer fchör 
nen Gegend, deren Anblick Schon die Begeiflerung oder wer 
nigflens die Darfielung des, Erzaͤhlers erhöhen müßte, vors 
getragen werden. 
Spukhafte, was man jetzt fo ſeht liebt, und das auch, 
fo zu fagea, ein ergänzender Theil des Maͤhrchenthums iſt, 
verträgt dag Licht des Tages und eine freundliche malerıfche 


Unngebung ticht wohl’ w. f. w. Genug das Mäbrchen Les 


fen und Erzählen zu Haufe vor dem Schlafengeben wird 
aus guten Grunden, unter andern auch in biätetifcher Din* 
ſicht gemißbillige, und Def, ſetzt binzu, daß es auch in pä« 
dagogiſcher Hinſicht verwerflid ift, wenn Kinder daran 
Theit nebmen, 


Ueber den Zweck (beffee mohl: das Mefen) und bie 
Form des Mihrcdens erklärt fih der H. fo: „Iſt der 
Zweck des Trauerſpiels, den Menfchen Über fi ſelbſt zu 
erheben, fo ift es der Zwed des Maͤhrchens, ibm in dem 
kalten mühfeligen Leben einen gemüthlihen Augenblid zu 
verfhaffen, Sey es num durch eins einfacht, natuͤrlicht 


Er ſagte; Selbſt das Unheimliche und 


500 


Darſtellung ſwodurch z. B. die Grimmiſchen Sagen und Maͤhr⸗ 
chen charakteriſirt find], oben durch eine glaͤnzendere phanta⸗ 
ſtiſchere Ausfuͤhrung ſwodurch ſich die vorliegende Samm 
lung auszeichnet), oder durch Humor oder Schwaͤrmerey [der 
Charakter der Mufäus’fhen Merhobe], es bleibt immer 
eins und baffel;e (??} und ich wage es. nicht. mid für bief 
oder jenes ungetheilt zu entſcheiden, obgleich ich für meinen 
Theil, die phantaflifhere Ausführung der humotiſtiſchen 
Darfielung vorziehe, Auch das Einfache und Natuͤrliche 
[momit der H. nach Maaßgabe des Stoffs zuweilen abs 
wechfelt] Tiebe ich mehr im Maͤhrchen als das Schmärmerir 
fhe, wenn es nur im minbdeften übertrieben if" — Sins 


ſichtlich der Methode hält es Mef. groͤßteniheils mit dem 


Hprausgeber, was aber ben Zweck (das Weſen) des Maͤhr⸗ 
chens berrifft und deſſen Unterfchied vom Trauerfpiel, fo 
findet er das darüber Giefagte allzuunbeflimmt und unges 
nuͤgend, inden ja der gemätbtiche Augenblick, melden das 
Maͤhrchen bem Menfcen verfhaffen fol, im Grunde aud 
eine Erhebung über ſich feibft, d. h. über das gemeine Le— 
ben und Bewuhtfenn if. Micht mir dem Trauerſpiel (mel 
ches vom Maͤhrchen zu weit abfleht), ſondern mit ber Fas 
bei und ter poetifhen Erzählung müſſe, dünft ibn, das 
Maͤhrchen verglihen werden, um deſſen Eigenthümliches zu 
beflimmen, 


Der Inhalt diefer Sammlung ift in zwey Theile ger 
ſondert, und foigendes find die Namen der darinn vorfoms 
menden Maͤhrchen und Sagen: . 


Erſter Theil. 1) Der Bergfeegen (8. 3— 30). 2) 
Die Er Profopiushöhle oder Leben und Tod der fchönen 
Gräfin Lidwinna (S. 33 — 74). 3) Die Durings: Erle 
(S. 77 — 136). 4) Prinz Bryetisiaus und fein ſchoͤnes 
Fräulein Judiiha (S. 139 — 170). 5) Die Windsbraut 
(8. 1735 — 188). 6) Des Jünglings Geift (©. 191 —207), 


Zwepter Theil. 1) Die Miefenbraut ober das 
Mähren von den drey Schloͤſſern. Alt-Boͤhmiſchen Ur« 
fprungs (S. 3— 120). 2) Der theuere Ehwur (5. 124 
— 160), 3) Die Waldfrau (S. 163 — 186). 4) Der 
Landesvrrräther (©. 190— 230). 5) Dis beyden Zauber 
besten (S. 233 — 254). 


Die meiften dieſer Erzählungen tragen den Charakter 
des echten Mährchens, während eine und bie andere ſich 
meht der romantifchen Erzählung nähert, Ale fand Ref. 
fehr anziehend, unterhaltend und gerignet, das Gemüth des 
Leſets abwechfelnd in mannigfaltige Stimmungen zu verfes 
gen, Bon dem menigflen ntereffe für bie meiſten Lefer 
fheine ibm jedoch Nro. 6 des etſten Theils: Des Jüngs 


lings Geift, zu ſeyn. 


Um bie verfprochene Probe von des Vfrs. Methode 
nachzubolen, waͤhlt Ref. die Befchreibung eines Abentheu⸗ 
ers aus der Niefenbraut, dem längfter Mährdien ber gan» 
zen Sammlung, welches in XXV Abſchnitte, jedes mit eie 
ner paffenden Ueberſchrift, gerheitt if, Der IV, Abſchnitt 
diefes inhaltreichen, auch durch die Darſtellung vorzüglich 
ausgeſtatteten Maͤhrchens beginnt, mie folgt: 


„Als Paul fo davon ging (er mar fo eben den mörs 
berifhen Dänden des Rieſen mis genauer Noth enttom⸗ 
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men), ſtand die Sonne ſchon hoch und hauchte Feuer und 
Slammen, und die Zuft war. heiß wie fiedend Waſſet. 
Seine Wange und Stirn fehlugen glübende Wellen, und 
fogen den letzten Reſt von Kraft, den Schreden und Angft 
noch übrig gelaffen hatten, noh auf, Stimm ftanden bie 
Bluͤmlein am Wege, und fenkten die matıen Köpfden, 
und die Bäume bingen die Braftlofen Arme und liefen 
Blatt und Bluͤte. — Ge mwankte er fort durch das heiße 
Luftmeer, als er mit einem Mat ein Aechzen und Wins 
fein .vernapm, nice fern von ibm auf der Straße. Er 
ging darauf zu, Ein Windhund lag mit weit audges 
ſtrekter Zunge und gebrochenen Augen an einem bärren 
Strauche und ſchien eben bereit, aus dem Lichte der Son⸗ 
ne zu geben, als Paul mitleidig Hinzutrat, um gu feben, 
was das arme Thier zum Tode gefördert. Der Leib fchien 
von außen unberährt; feine Wunde, feine Verlegung, und 
als er fo um den fierbenden Hund berumging, wandte dies 
fer die verlöfhenden Augen wie zum legten Mal nad ihm, 
und begann neuerdings gar erbärmlid zu winſeln. Da 
nahm ihn Paul und trug ihn zu einem ſilberhellen Bade, 
ber einige hundert Schritte von ihm ben grünen Grund 
durchirete, Kaum hatte dee Hund getrunfen, ba fprang 
er kart und fröplih auf, und rief, indem er um ihn ber 
tanzte: 2 


end du meiner bedarfſt, fo zufe: „Schneüfuß, ſtell 


dich ein! und als er dieß ausgefproden, rannte er fort, 
und warb nicht meht gefehen.‘' 


Auch das Aeußere bes Buchs ift bedacht, nur haben 
fih in den erften heil mehr Kleine (doch nicht finnentftels 
Iende) Drudfebler æingeſchlichen, als das bepgegebene Ber 

zeichniß anzeigt. % 


Neue Biographie der Zeitgenoffen, 


ober hiftorifh pragmatifhe Darftellung des Lebeng aller berje: 
nigen, bie feit dem Anfange der franzoſiſchen Revolution durch 
ihre Handlungen, Schriften, Irrthümer ober Berbrehen, ſowohl 
in Franfreih als im Nuslante Berühmtheit warum nicht lieber: 
Nufjiertanet daten, — Mebft einer chronelogifchen Tavelle über 
bie merkwürdigſten Epodhen und Begebenhetten von 1787 bis auf 
die gegenwärtige Beit. Bon &, ®. Arnault, ehemaligem Mits 
glicde bes Inftituts, U. Jay, E. Jouy, Mitglied der franz. 
Teademie; J. Rorvins,.and andern Gelehrten, Beamten 
und Milirärperfonen, — lieberfegt und mit Anmerkungen begleis 
tet von Karl Geib, Griter Band, Frankfurt am Main, 
1821 Hermannſche Budhandlung. Heidelberg. 
3. Engelmann. Br. 3. 402, ©. 


Ob wir gleich, defanntlih, ahmiche Werke wir das 
vorliegende befigen, mit weldem mamentli bie Zeitgenof: 
fen von VBrodhaus am meiſten <oncurriren dürften; fo ift 
doc; kaum zu zweifeln, ber Ueberfeger habe mit biefem Uns 
ternehmen eine serbienfliiche Arbeit unternommen, von bins 
längliher Wichtigkeit, um fih den Dank des deutſchen Dur 
blicums dadurch zu erwerben. Denn es iſt gut, daß bie 
Eiimmen über die Zeitgenoffen von verfchiedenen Matio» 
nen ausgehen, da ein Zuviel und Zuwenig, hinſichtlich 
der Würdigung ausgezeichneter Perfonen, vermöge ber nas 
tionellen Vorliebe, auf keiner Seite ganı zu vermeiden ſeyn 
dürfte, und die Zeit erlangt dadurch Stoff zur künftigen 


——— 


502 


Ausgleihung ber Differengen ihres Inhalts, und zur Aus⸗ 
fHeidung von Jetthümern und Uchertrsibungen zum Behuf 


"des wahren Gehalts ber Geſchichte. 


Mas den Biographieen diefes eriten Bandes Bradı- 
tungswerthes vorausgeht, ift, außer der Vortede des Uebers 
fegers, die Einleitung bes Driginais (ven S. VI—XVI, 
von beren Inhalt Def. nachher einige Züge mittheilen wird, 
und bie, auf dem Titel erwähnte, fhäßbare, Hr Seiten 
ftarke „„Zabelle, in chronologifcher Ordnung, der berühmter 
ſten Epochen von 1787 (dem eigentlichen Anfang der frans 
zöfifhen Revolution) bie auf die gegenmärtige Zeit, mit eis 
ner fummarifchen Anzeige ber vornebmflen Begebenteiten, 
merkwürdigen Thaten, Gefege, Dekrete, oder wichtiger Ent⸗ 
ſcheidungen, Seegefechte, Belagrrungen und Schiachten, 
auch denkwürdeger Ereigniffe bey den fremden Maͤchten u. 
ſ. w.“ — Auch die 8. 62 bis 68 vorkommende „Erklaͤ⸗ 
zung der Benennungen und Ausbrüde, weiche die intereffan» 
teten, ſowohl aligemeinen, als befondern Züge der franzoͤ—⸗ 
ſiſchen Kevolunon, die gefeggebenden Werfammiungen, sack 
sıonen, Partheren u. f. w. nahet bezeichnen,’ wird bem, 
ber Zerminsiogie diefer merkwürdigen Geſchichtsepoche, mes 
niger kundigen, Lefern wilkommen ſeyn. 


Urber das Eigenthuͤmliche des Werks fpricht die Vor⸗ 
rede treffend, vorzüglich im folgenden Zeilen: „Die Tens 
tenz diefes Werks it in den Biographien ſelbſt ausgeſpro⸗ 
hen, Sir rollen uns das Gemälde der ftanzoſiſchen Wer 
volution wieber auf, zeigen große Zugenden und Hanbluns 
gen, über welhe die Nadyweit ftaunen, große Kajier und 
Verbrechen, bie fie kaum glauben wird, Es erfheinen mus 
shige und Slarfe Nauen neben ſchwachen Characterenz 
aber auch unser erfteen viele, bie man der Haltungsiojigs 
keit beſchuldigen kann; dagegen wieber anbere, die in je 
dem Wechfel der Dinge, welche Örundfäge ihnen auch eis 
gen find, Die Probe deftanden, Die weiterfhürternde Bege—⸗ 
benheit flug bie und dort tiefe Wunden, aber auch ihre 
mwohlshätigen Wirkungen auf das Ganze werben nicht vers 
kannt" u. f. w. . 


„Doch nicht allein jene, die feit diefem Umſchwung 
auf der großen Weltbuͤhne thaͤtig waren, find im diefen 
Darſtellungen gezeichnet: auch Geichete, Künftter, und ſol⸗ 
che, bie für National: Wohlftand und Induſtrie durch nüpe 
liche Erfindungen und verzüglihes Streben wirkten, nit 
allein Seanzofen, fondern aud Ausländer, die fig einen ges 
ſchichtlichen Namen erwarben.’ — 


„Die auf dem Titel genannten Verfaſſet find ais 


achtungswerthe Örlehrte befannt, und ihre Mitarbeiter wan⸗ 


deln mit ihnen auf gleiher Ban, Denn ale Schuberun⸗ 
gen athmen im Ganzen den Geift ber Liebe zum Edlen, 
Guten und Schönen, zu dem, was bier und jenfeits uns 
heilig ift, dender Unpartheilichkeit (namentlih in Bezug auf 
Ausländer), einen glühenden Patriotismus, der jeden, von 
welchem Volke er auch fen, wenn er frey iſt von kleinern 
Leidenſchaften, zu eigner Vaterlandeliebe höher begeiſtern 
muß, und den Sinn für wahre Freyheit, welche die zuͤgel⸗ 
loſe Anarchie eben fo ſehr verabſcheut ats willkuͤhtliche Derte 
ſchaft, und nur da wohnen- mag, nicht alleın, wo, wie 
Klopſtock fagt, das Geſetz und Diele, aud, wo 
das Gefen und Einer berrjchen. 


‚05 e 


Auch hinſichtlich ber bey biefer Urberfegung beobachte⸗ 
en Morm darf man Seren Geib den verdienten Beyfall 
sicht verfagen. Daß er 5. B. zwar nad Treue firebte ; 
ıber mehr in Berreff des Sinns und Auédrucks als der 
Worte, wegen noͤthiger Beachtung bes verfchiedenen Genius 
sender Sprahen; daß er, ohne bie Eigenthämtichkeit ber 
seutfchen Sprache zu vernachlaͤſſigen, doch nicht einem uͤber⸗ 
:riebenen Purismus huldigen wollte, den ſich mandıe deut⸗ 
dye Schriftfteller unferer Zeit zum Gefeg gemacht haben, 
‚aß er.bie, deutfchen Lefer nicht zufagende, franzöfifche Um⸗ 
tändlichkeit, zumal in Beziehung auf Perfonen ohne hiſto—⸗ 
ifches Gewicht, bier und da abfhrzte; dieß alles find Mas 
egeln, bie jeder WVernünftige billigen wird, Dagegen ges 
yört es zu ben Pleinen Unvollommenbeiten, wovon nicht 
zur Beine Ueberfegung, fondern vielmehr Bein deutſches 
Bud gang frey ift, daß man an der Stelle mandes deut⸗ 
Then Worts ein befferes und pajfendereswänfhen, bafman 
J. B. ©. 31 lieber verbrängen als verbringen, ©. 65 lie: 
der phyſicaliſche flatt phpfifhe Wiffenfhaften u. f. mw. leſen 
mödjte, 

Die Haupttendeng der Berfaffer bey dieſem Werke 
ſcheint die Verherrlihung der franzöfifchen Revolution, hin⸗ 
fiptlih des aus dieſer Revolution hervorgegangenen allge 
meinen Vildungzzuftandes zu fern. In der Bedeutung 
diefes Erfolgs wird baher auch in ber Einleitung das Wort 
Mevolution größtenthrild genommen. Es iſt nicht zu 
Iäugnen, daß die frangöfifche Revolution eins Fräftige und 
trfolgreihe Erregung für die politifhe Bildung Europa’s 
mar, und daß fie dadurch zueiner ind Unenbliche fortwirkenden 
MWeltbegebenheit erhoben if. Wie fih aber die Verfaſſer 
in dieſer Mabrheit fühlen, offenbart ſich in der Einleitung 
auf fehr characteriftifchhe Weife, unter anbern im folgendes 
Stelle; „Ale diefe Erfheinungen unferer Revolution ger 
ben ber modernen Gefhichte einen ganz neuen Character. 
Unfere vergebens befämpfte, politifhe Reformation von 


1789, melde noch neulich drey füdlid,e Voͤller Europa’s 
annabmen, iſt die Zeitgrundlage, ber Sceidepund, das 
Vorbild der neuen Givilifation in bepben Halbkugeln ge: 
worden. 


* 

Nein, Europa konnte ſich unſerer Revolution nicht 
entziehen. Seine Politik, Induſtrie, Kriegskuuſt, Verwal⸗ 
tung, Sitten, alles, bis auf feine Literatur IN, trägt das 
Gepräge diefer großen Veränderung, bie in ber menſchlichen 
Gefelfhaft den nehmlichen Pla behauptet und die nehm: 
liche. Dauer zeigt, die uns eine Maturs Revolution in ber 
Geſchichte der Erbummandlungen und Alimate fehen laͤßt. 
Auch die Menfhen, melde feit diefer Zeitbeftimmung bed 
erneuten Europa’s irgend einen Ruhm in ihrem Waserlande 
erlangt haben, bieten der Beobachtung Gharactere bar, 
bie fowohl von dem perfänlihen Stande, in meldem fie 
die Gefellfhaft vor 1789 bemerken konnte, als auch von 
den. Menfhen, deren Gedaͤchtniß die vorhergehenden Epor 
hen überliefert, gänzlich abweichen. Solche Mobificationen, 
eine ſolche Verſchiedenheit von ſich ſeibſt und andern, Zönnen 
nur Zeitgenoffen bdarftelen, eine ſolche Eigenthuͤmlichkeit 
kann nur von Zeugen, welche fie theilen, aufgefaßt wers 
den,” (8. VIEL) 

Diefer fo hoc gefleigerte Nationalſtolz, der aber kei⸗ 
netwiges mit Veradhtung auf das Ausland berabficht, fons 

Js, 1832, Peft V. 
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dern vielmehr, feiner edlern Matur gemäß, die Anerkennung 
und freudige Würdigung fremder Vortrefflicikeit in fih aufs 
nimmt, wird darum billig denkende deutſche Leſer um fo 
tweniger zurädfchreden, als fie diefe gute Eigenſchaft nicht 
nur in ber Beſchaffenheit der Biographieen in Beziehung auf 
die Ausländer vielfach beftätige, fondern auch ſchon in ber 
Einleitung, manchen Drts, Spuren baven finden werden, 
wie z. B. in folgender Aeußerung: 


„Aber was ewig denkwuͤrdig bleiben wird, ift bat Nas 
menverzeihniß fo vieler außgezeidineter Fremden, Die mähr 
rend der Dauer bes Meichs fih dem Ruhme beffeiben ans 
ſchloſſen. Wenn man dieſe herrlichen Namen in umferer 
Tagsgeſchichte findet, kann ein Frarzofe glauben, er habe 
is Jahrhundert oder fein Vaterland verändert lverwechſelt J. 

any Europa fit, mit allem mad ihm theuer ill, 
feit dreißig Jahren in unfern Annalen, fen es nun buch 
feinen erften MWiderftand, oder durch die (Tinverleibung eines 
Theils feines Gebiets, oder auch durch feine Befreyung. 
Keiner der berühmten Männer Europa’s it uns feit 1789 
fremd; fie waren alle entweber betheiligte Zeugen ober 
Mithandelnde bey dem, was die Erörterung wird Feſtſetzung 
unferer Verhaͤltniſſe mit benfelben, und den bataus ent» 
fpringenben Genuß betraf, Sie find Zeitgenoy Ten unferer 
Revolution; fie theilten auch ihren verſchiedenen“ Gluͤcks— 
wech ſel. Die Meinung, melde die Staatömänner, die Krieger, 
die Lizeratoren und Gelehrten aller Nationen benjenigen, brren 
Baterland zu feyn Frankreich ſich ruͤhmt, zur Seite fı."Üt, 
kann man in der gegenwärtigen Epoche würdigen, und fı.* 
e * dieſem Werke einiges Intereſſe mehr verleihen.‘ 


Die Anordnung iſt Übrigens die alphabetiſche und ber 
Umftand, daß ber vorliegende erfte Band nur bie Durch⸗ 
führung des erften Bucftchens enthält, gibt vorläufig eis 
nen Begriff von bem Umfange des Ganzen. — Uebrigens 
bürfen Lünftige Leſer dieſer Ueberfegung nicht gerade volle 
tommne Vollſtaͤndigkeit, hinſichtlich ihrer deutſchen Zeitger 
noſſen, erwarten, wie denn Ref, unter andern die Namen 
ber Sceifefteller: Abbe, Abicht, Aft vermifte; bagegen 
erben fie nicht wenige, ihnen bisher unbefannte ausländis 
fe, befonders franzoͤſiſche Namen Eennen lernen. — Aufs 
fallend war es Mef., daß bie ®. S. 310, bey Gelegenheit 
der Biographie Arndts, die Nachricht von ber Hinrichtung 
des Buchhaͤndlers Palm auf Befehl des damaligen Kaifers 
Napoleon für falfh erklaͤrrn. In foldien und Ähnlichen 
Faͤllen fehlt «6 aber nie am ben noͤthigen Bexichtig ungen 
non Geiten des Ueberfegers, 
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Zufammenftellung einiger Dauptmomente aus ber 
Geotomie, Phytotomie und Zootomie, 


ober aus ber ibeel engeihauten veraleichenden Anatomie an ber 
Sch: Pflanzen: und Thiergruppe unferes Dloneten, ferner; über 
Die Methode in ber Biologie überhaupt und namentlid über bie 
Anwendung ber Mathematit bey der Interpretation ber 8er 
bens +» Erfbeinungen, und bey Reftfesumg folder Crideis 
nungen; erläutert durch bie Betrachtung der Babncman: 
niſchen Hombopatbifhen Hrillehre. — Zweyter Nachtrag zu dem 
Werfe: Sktzzen zu einem Geſetzbuche der Natur vom Grafen 
Georg von Baquoy Leipzig bey Breitlopf und Härtel 
1820, 4. 437 — 552 (fortlaufende Geitenzahlen bes 
genannten ardfern Werks), 


Den Inhalt bes vorliegenden Hefts bezeichnet der Titel 
Deutlich aenug. Es iſt eine Sammlung zufammenaetragener 
Saͤtze, theild empirifhen, theils naturpbilofephifhen Cha: 
ractets, betreffend die auf bem Titel genannten Wiſſen⸗ 
ſchaften. Der dieſer Sammlung bengegebene Aufſatz über 
die Methode im der Biologie iſt nur wenige Blaͤtter ſtark. 
Kür die Zufammenftelung ter Hauptmomente aus jenen 
Wiſſenſchafica nahm ber Dfr, (laut dem Schmuititell vor— 
zügliche Ruckſicht auf bie Werke der Herren Charpentier, 
Kiefer, Carus und Weber, und das bier Mitgetheilte 
iſt zu brachten „als Erweiterung der Lehre vom Anato: 
mismus und Plafliciemus an unferm Planeten, S ı9biß 
Ss Po in dem Werke: Skizzen zu einem Geſetzbüche 
der Natur⸗“ u. ſ. m, 
Um die Erweiterung eines Werks richtig zu beurtheis 
‘ten, time es darauf an, ben Plan bes Werks ſelbſt zu 
Iennen, und welchen Gewinn für bie Miffenfckaft der Bfr. 
damit fhaffen wollte. Da nun Ref. des Dr, Werk: 
Skizzen zu einem Gefegbuhe der Natut m. f. w. nicht 
Zennt, ned mit deffen Plane befannt ift, wie ihn fi der 
Here Graf gedadht und entworfen hat, fo Fann und darf 
auch bas Folgende nicht als eine Beurtbeilung des Gorlies 
genden genommen, fondern nur als einige durch feinen Ins 
Halt verantaste unmaßgeblihe Gedanken betrachtet werden. 
Was koͤnnte eine Sammtiung von Skizzen zu einem 
Geſetzbuche der Natur anders wollen, als Materialien zur 
moͤglichſt volſtaͤndigen Bearbeitung des letztern zu liefern und 
es dadurch beflend vorzubereiten. Was wird aber ein fols 
rs Geſetzbuch ſeyn oder enthalten fönnen? Ohne Zweifel 
die wiſſenſchaftliche Darſtellung des Soſtems der Naturgefer 
ge. Soll nun das Geſehbuch vollſtaͤndig ſeyn, fo wird es 
nicht nur den Entwurf des geſammten Geſetzſoſtems der 
Matur, ſondern auch die Ausführung dieſes Syſtems ents 
halten, d. 5. ein Syoſtem der im Geiſt des Geſammtſy⸗— 
ſtems behandelten (beſondern) Naturwiſſenſchaften. Jener 
Entwurf, welcher das Ganze bes Naturgefegfoftems- von 
realer Seite umfaffen müßte, wäre ein naturphiloſophiſches 
Merk, worinn echte Naturſoſtematik duch das Ganze here: 
ſchend fern müßte. — Befigen wir noch fein Werk, wel: 
dies diefen Forderungen wenigſtens größtentheils entſpricht? 
Der Vfr. ſcheint es nicht vorauszufegen; 
mitgetheilten Sfizzen jedem, ber mit der nafurphilofophi: 
fhen Literatur unferer Zeit vertraut ift, srößtentheild bes 
kannt fegn müffen, fo Eann der Zweck der Zuſammenſtellung 
kein anderer fern, als das Maturfoitematifhe oder die wifs 
fenfhaftlihe Darftellung bes Gefehſyſtems erſt vorzuhereir 





benn da bie hier, 
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im Ganzen, buch Entwidelung der Analogie zwiſchen den 
einzelnen” Wahrheiten und Kenntniſſen. Diefeg ſucht zwar 
der Vif, zu leiſten, aber es gefchieht fehr unvollkommen, 
und — man fann wohl ſagen: — zu fodt. Miele diefre 
Skizzen befinden ih bereits in andern Merten in befferem 
Bufammenbange, audgeführter, durch Conſtructien einleuch® 
tenber därgeficht,, viele ſehen, um recht verflanden zu wers 
ben, ein zufammenhängendes naturwiſſenſchaftliches tus 
bium voraus, Die Skizzen, welche dem Softem vorausges 
ben folten, kommen alfo hinter dieſem ber, die Bruch 
ftüde binter dem Ganzen. Wer 3. B. Okens Claſſifi⸗ 
cation bes Thietteichs kennt, und wem fie einleuchter, bem 
kommt die vom Vft. ©. 504 ff. erwähnte Eintheilung in 
Ibiere ohne Him und Rüdenmart und in Thiere mit 
Ruͤckenmark und Hirn, in Wahrheit zu fpdt, 


Diefer Fabel fen indeß, mie gefagt, nur bedingt aus⸗ 
gefprochen,, da Ref. die Tendenz des Wfrs mit feinem Mers 
fe zu menig kennt; auch betrifft er nur ben größten Theil 
biefer Apboriemen, denn es fehlt auch nicht an eignen 
Gedanken, genialen Bemerkungen, getroffenen Anatsgieen 
und gluͤcklichen Einfaͤlen, welches alles den Kundigen rwills 
kommen feon wird, wenn «6 ihnen zufant, dieſe Pur 
men unter vielem Bekannten ju finden, das fie fon voll: 
ftändiger kennen, wiewobl aud unter diefem mandes in 
neuer Stellung und Beziehung vorkommt, was für die Wif- 
ſenſchaft ebenfalls nuͤzlich ſeyn kann. — Der Br. veiräth 
demnach viel Scharffinn und Einſicht in den Geift der Wifs 
ſenſchaften, über deren Haupimomente er fpricht, aber mans 
des ſcheint zu Alihtig, mit zu wenig Ueberlegung nieder 
geſchrieben, 3. B. S. 493 in Beziehung auf die Phototo— 
mie: „Aus dem Baue der Außeren Organe fcheint folgen« 
des Gefes nacigewieſen werden zu koͤnnen. In den niederen 
äußeren Organen präbominirt das niedere anatemiſche Sy⸗ 
fiem, in den höhern Außen Organen präbominirt das hi: 
here anatomifche Syſtem, bey ber fortfchreitenden Mietas 
morphofe in den Bildungen der dußern Organe beſteht 
auch eine fortfchreitende Metamorphofe in den Bildungen 
der Etementarorgane berfeiben.” Hiermit ift dech eigentlich 
nichts gefagt, als mas der Vfr ben dem Hinftellen dieſes 
fogenannten Befenes ſchon voransfegte, und was ſich nach 
dieſer Boraudfegung dem Kundigen von ſelbſt verſteht, 
nehmlich, daß es höhere und niedere Otgane der Pflanze 
gibt, und daß in diefen Örganen das eine oder andes 
re anatomifhe Soſtem vorhtrrſcht; denn eben biefes Vor—⸗ 
berefchen ıft e6 ja, was bas Organ zum höherm ober nies 
dern macht. Es. war mithin bdiefe vermeinte Nachweiſung 
eines Gefeges nur eine Erklärung, wie man ſich das Dis 
here und Miebere der Organe zu denken habe, 


Mef. weiß nicht, ob der Dfe. auch bie ibenlen ober 
Geiſteswiſſenſchaften in feinen Plan mit aufgenommen bat, 
Dann wäre frenlih ber Plan fo umfaffend, daß er ſchwer⸗ 
lich die Vollendung feiner Skizzen zu einem Geſetzbuchz der 
Natur erfeben dürfte. Fuͤr die Geifteswiffenichaften, wor⸗ 
inn, binfihelid der philofopbifhen Begründung und Brars 
beitung, noch febr viel vor und liegt, wuͤrden ſelche Skij 
jen viel nuͤtlicher und verbienftlicher ſeyn, als für die Mas 
turwiffenfchaften, worinn wir bereits das Feld viel beſſer in 


ten, durch Dindsutung auf den Zuſammenhang der Grfege - bir Gewalt haben, 
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Mo ber De mehr im. Aufammenbange pbilofephirt, 
da laffen fi auch verfhiedene Wolfen wahrnehmen, durch 
welche fich das philofophiſche Licht muͤhſam bindurchdraͤngt 
und daburd feine Kraft oder Reinheit zum Theil verliert, 
&o in dem Auffage über die Methode in der Biologie u. 
f. w, deren Tendenz und Geift fih in folgender Stelle (©. 
554) ausfpriht: „Diefe Merbode beitebt aber darinn: 
fortwährend jenen Analogieen nahaufpüren, wel: 
che befteben , einerfeits zwiſchen den Lebenserſchei⸗ 
nungen und den Erſcheinungen an unferm Geifte, 
anderer Seits zwifchen den LZebenserfheinungen 
und den fi fir unfere Intelligenz am Elarften 
ausfpredhenden Actionen der leblofen Yratur, nehm⸗ 
lib jenen des Mechanismus, welder zur intellecz 
tuellen Anſchauung erhoben, fih uns in der Spra: 
che ter Mathemaͤtik Fund .thut. Um das Dielen 
der finnlih wahrnehmbaren Lebenserfheinungen wenigſtens 
abnend zu beuten, da bier von Erklären und begreifen 
game alfo wohl vom Conſttuiren ) nimmermebr bie 

ede ſeyn kann, fleben uns zwen große Erſcheinungen zu 
Gebote, aus denen indireet, durch zu entdeckende Analo⸗ 
gie, dem Mefen der ſomatiſch ausgefprochenen Lebens etſchei⸗ 
nungen nachgeſpuͤrt werden fann; nebmlich einer Seits das 
Walten unſers geiſtigen Weſens, das wir mit innigem 
Bewußtſeyn erfaſſen, anderer Seite der in ber unbelebten 
Matur in feiner urſpruͤnglichen Geftalt hervortretende Me⸗ 
chanismus, den wir der ſtrengen und eben fo fubtilen 
Merhode des Kalkuls zu unterwerfen vermögen.’’ 


„Analptifhe Dynamik (im Sinne eines Delagranı 
ge) und Pſychologie find daber die zwey Doctrinen, mels 
de, wenn gleich nicht unmittelbar auf Biologie angewandt, 
nichts defto weniger auf indirectem Wege, weſentlich dazu 
dienen Binnen, an der Phitofonbte der Iebenden Natur, 
manche verborgene Seite zu beleuchten,’ 


Diefes Thema und deffen Ausführung in dem genann— 
ten. Auffage gibt Ref noch ju folgenden Bemerkungen An 
iaß: 1) Mit einer bloß ahnenden Deutung der Lebens— 
erfcheinungen kann ſich eine wiſſenſchaftliche Biologie nicht 
begnügen; fie mag in die Poeſie gebören, wo fie an ihrer 
rechten Stelle iſt. In fofern aber das Ahnen in der Wifs 
ſenſchaft eine Role fpielt, kann es mur eine hevriſtiſche 
fepn, es kann in ber Intelligenz nur den Trieb erregen, 
aus der. Dunkelheit oder Dämmerung des Ahnens in das 
Licht des evidenten Wiffens überzugeben, welches doch al 
tein das Hoͤchſte der Wiſſenſchaft if. Märe es gegründet, 
daß die Biologie fih auf feine Weife zur Evidenz erheben 
innte, daß fie ſich auf bloß ahnendes Deuten beſchraͤnken 
müßte, fo nenne man fie — und mit ihr jede andere Docr 
trin von gleicher Ungewißbeit oder Schwaͤche — Ahnen 
haft Matt Wiffenihaft, wenn dod zwifhen Ahnen und 

iffen unterfchieden werden fol, 


a) Die Ideen, 5. B. die des Makrokoemus und Mis 
trokosmus, binfichtlich ‘des zwiſchen beyden jtatıfinbenden 
Paralelismus, ſcheinen von unferm Dfr, nit pbilofophifch 
genug aufgefoßt zu fern, welches Ref. daher zu kommen 
fheint, daß es am der rechten dee des Lebens feblt. Das 
Beben beirachtet er als etmas dem Organismus oder Milro⸗ 
tdoemus igenthuͤmliches, dam Makrokoemus fehlmbre, ma“ 


— — % 
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ven ©. 553 in folgender Aeußerung Zeuaniß gibt: „Nein! 
wenn wir gleich an dem Lebenden die Arußerungen bed Mer 
danismus, Chemismus, Galvanismus, Magnetismus, der 
Electticitaͤt, der Licht- und MWärmerrfchtinungen u. f. w. 
vereint entdeden, fo. tragen doc alle diefe Actionen den 
Gharacter des Lebens fo deutlih mit fih, daß wir übers 
jeugt ſeyn mülfen, es beftehen von dieſen Actionen, die 
fih am Lebenden ihrem ganzen Wefen nach völlig entwickelt 
ausfpredien, an ben Erfcheinungen ber Irblofen Natur 
bloß die Rudimente. Die Actionen treten bier genugfans 
getrennt und einfeitig bervor leinſeitig find fie nur füt den 
einfeitig reflectirenden Verſtand), daß fie von unferer bes 
ſchraͤnkten Intelligen; Plar erfaßt, und fogar in vielen Faͤl⸗ 
len der Methode unferes ergruͤndenden, aber alles beengens 
den und erflarrenden [!) Kalkuls unterworfen werden koͤn⸗ 
nen,‘ 


Wollte man auch — um biefe Stelle möglihft alıns 
flig zu deuten — annehmen, ber Vfr. betrad;te das Eigene 
tbümliche des Lebens nicht als etwas von dem Actionen und 
von ber Urt ihrer Goncentration” verfchiebenes, ſondern er 
fege dieſes Eigenthümliche bloß in die vollkommne Entwides 
lung des Wefens ber Actionen; fo ift doch der von ihm 
angenommene Parallelidmus eim todter, meil er rinerfeits 
das Leben von fih ausſchließt und den Mafrofosmus als 
leblos ſetzt. Waͤren die Actionen des letztern wirklich fo ges 
trennt als fie erfcheinen, wären fie nicht durch innere Bes 
jiebung und Zufammenbang zum Ganzen eines mafrokos> 
mifchen Lebens verbunden, fo fehlte dem Parallelismus 
das wefentlichfte Element und dem Begriff Mikrokoemus 
die lebendige Bedeutung. 


3) Auch das Verhaͤltniß ber Mathematik zu ben rea⸗ 
fen Miffenfchaften, nad deſſen Erkenntnis und Berwirklis 
bung die Methodik (Darftelungstunft) traten fol, feheine 
fih der Dfe, nie allfeitig gedacht zu haben, und es fan 
für diefen Iwed eine beliebige Anmendung des höhern Kal— 
kuls auf jene Wiſſenſchaften nicht genügen. Es if-dirfes 
Verhaͤltniß Bein geringeres oder zufälligeres, als das der 
äußern Form und innen Structur eines Organs zu feiner 
wefentlihen Function, Mathematik ift bie natürliche Form 
der Naturwiſſenſchaften, ja, in gewiffem Sinne, aller Wiſ⸗ 
fenfchaften, 


Umriffe zu den phyſiſchen Verhältniffen des von 
Deritebt entvedten Eleftromagnetismus 
von Erman, 


Man hat es auffallend gefunden, daß jene Periode, 
in ber ein fo allgemeines Intereſſe an dem damals eben ent⸗ 
dedten Galvanidmus genommen murde, und die noch im 
Andenken Aller ſeyn wird, vorüber gegangen war, ohne daf 
die von fo Vielen gefuchte und zum Theil vermeintlich ent« 
deckte Verbindung des Galvanısmus mit.dem Magnetige 
mus gefunden wurde, und erſt, nachdem längit wieder bie 
Aufmertfamteit auf anderweitige, hieber nicht einfchlagende 
Dinge gerichtet. war, in diefer Lehre Eur; binter einander 
fo viele merkwürdige Thatſachen entdedt worden find. Ins 
deß die ganze Entdecfung des Herrn Oerſtedt war nicht bloß 
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fehr zufällig gemacht, fondern das fange Ueberſehen der Sa⸗ 
che hatte auch wohl darin feinen guten Grund, daß die vier 
fen fruͤhern vermeintlih gemachten und immer fehr bald 
ſalſch defundenen Entdekungen über den Einfluß des Mag⸗ 
neten im Galvanismus eine Prafumtion gegen die fo nahe 
liegende Verbindung hervorgebradyt hatten; man brach das 
her die Unterfuchung hier ad. Mitter glaubte, etwas ber 
Art gefunden zu haben, er hatte fich aber betrogen, wie 
ihm der Verf, unferes Buches bewies, ob er gleich nahe 
daran gewefen, und noch leichter hätte diefer ſelbſt auf die 
Entdefung kommen Einnen. Died nun damals überfehen 
au haben, fey es aus Mangel an Vertrauen auf einen güns 
Rigen Erfolg oder an Inteteſſe gewefen, hat der 3. durch 
feine neueften mit der an ihm gewohnten Gründlichkeit an: 
geſtellten Arbeit wieder gut gemaht. Die dee der transı 
verfalen Polarifation des Schliefungsleiters der Kette hatte 
nr in Wien faft gleichzeitig mit dem Verfaffer. Die 
nfihe ift fo nahe liegend, daß man ſich wundern muß, 
daß die Parthey ihrer Anhänger auch bey uns noch nicht 
wachſen will. Bey dem, was der Verf. bey feinen Werfus 
en fand, hat er die Theorie folgerecht durchgeführt. Der 
indeß in Frankreich entdeckte Einfluß der Ridytung zwiſchen 
den Schliefungsdräthen zweyer Säulen auf ihre Bewegung 
war ihm unbekannt geblieben. Zwar Gilbert fest fie der 
Anſicht des Verf. entgegen, fie ſcheint fie aber vielmehr zu 
beftätigen, und zwar auf eine ganz unjweydeutige Weiſe, 
fo daß fie ihr als ihre rechte Prüfung hätte zur Bedin⸗ 
gung gemacht werben koͤnnen, ehe man fih nod an Beods 
ahtungen über dab Theorem gemadt. Alle Erfahrungen 
beweiſen, daß das zwiſchen den beliebigen Metallen der 
Schließungsleiter in Thaͤtigkeit Geſetzte bloß magnetiſch iſt 
ohne alle galvaniſche Spannung, Die Anziehung iſt daus 
ernd und geht nicht in Repulfion über, die Repulfion fin» 
det duch Sfolatoren ſtatt m. fe w. Hieruͤber kann alfo 
kein Streit ſeyn. 
Theilung des Leiters in feine Breitenpole davon abhängt, 
wo fich die Pole der Kette befinden; find 3. B. zwey Saͤu⸗ 
len vertikal fo geftellt, daß die einen ober die anderen gleichs 
namigen Pole nad) dem Nadir zeigen und alfo eine gleiche 
Richtung der Bewegung von einem Pol zum anderen flatt 
findet, fo werden fih, da hier gleiche Bedingungen find, 
au die Breitenpole der Schließungsleiter correfpondiren, 
das heißt, iſt der eine nach Weſt gewandt, fo wird fi 
auch der andere nach Welt gewandt finden. Es iſt alfo 
auch einleuchtend, daß fie fich ſelbſt ihre umgleichnamigen 
magnetifhen Pole zuwenden und fih anziehen werden. Der 
Verf. hatte auf diefe Wirkung die Leitungsdrärhe geprüft; 
daß. er aber nichts fand, lag wahrſcheinlich nicht daran, 
daß fein Apparat nicht beweglich genug war, fonderndaran, 
baß bie Leiter wegen ihrer Unterlage nicht in ihre Wir 
kungsſphaͤre kommen konnten. Die ganze Sache zeigt übri⸗ 
end durchaus nichts, was nicht ſchon die Bewegungen ber 
ouffolen am der gefchloffenen Kette gelehrt Härten, denn 
bie Erfahrung, daß fein Metall einer magnetifhen und über 
a kein Körper einer polarifchen Attraktion folge, ohne 
eine eigenen Pole zu bekommen ober ſchon bereits gehabt 
au haben, mar laͤngſt bekannt und insbefondere für den Fall 
der Polarifation des Schliefungsleiters von Arago, Con- 
figliacchi und anderen bewiefen worden. Go beftimmt nun 
awar aus allen Erſcheinungen folgt, daß eine transverſale 





Nun iſt aber leicht einzufehen, daß die 


512 
— 


Molarifation ihnen zum Grunde liegt, fo reiht man doc 
allerdings mit ihr nicht aus. Es if das Verdienſt des 
Verf., dieß zuerft gefehen zu haben, Die Art, wie erbier 
die Widerfprühe zu verbinden nnd au heben ſucht, made 
das eigentlich Pofitive feiner Theorie aus, Sie ſelbſt durds 
zuführen und ſelbſt in den verwidelten Fällen wieder her= 
auszufinden wird Feine unüberfieiglihen Scwierigfetten zeis 
sen; das Wichtigſte und die Hauptfache aber dabey ift, daß 
fie einen ganz neuen Gefidytepunct in unfere bitherige Lehr 
re vom Erdmagnetismus bringt. Wenn Übrigens auch Fünf; 
tig die Darftellung des dianonaloiden Breitenmagneten eis 
nen anderen und umfaffenderen theoretifhen Zinn befommt, 
als ihn ihm der Werf. gibt, fo ift doch feine Anficht der 
vollkommen richtige Ausdruck wenigfiens an der Sache 
und vereinigt alle Widerſpruͤche. Es iſt hier weder der Ort, 
fid) ber den reinen vweiffenfhaftlihen Theil der neuen Lchre 
einzjulaffen, von welder Seite fie beſonders der Verf, für 
feine Arbeit gewählt hat, noch darüber, nie fie ſich mit 
den alten Vorftelungen unferer Philofophen verträgt; font - 
dern es ift hier nur der Drt, auf den Inhalt bed aufgeges 
benen Theorems aufmerffam zu machen und benzutragen, 
daß die gefunde Idee unter dem vielen Confuſen, wat über 
den Gegenftand vorgebracht worden iſt, zur allgemeinen 
Kenntniß und Förderung fomme. Die, wie es alſo fheint, 
richtige Vorftellungsart des Verſaſſers, den Schliefungsleis 
ter als einen Magneten anzufehen, deſſen transverfale Por 
laritaͤt fi der Diagonale nähert, hat, wie es nicht anders 
feyn kann, vieles wiffenfhaftlih fewohl, als was das Der 
tail der Beobachtungen betrifft, noch nicht nach jeder Sci» 
te durchgeführte, was eben die Sache ganzer Zeiten und 
nicht einzelner Arbeiten ifl. Es ift aber zu erwarten, daß 
dieß nun binfüro weiter verfolge wird, ohne Advofateneis 
fer, ein Theorem durchzufechten und durchzuſchreien; fondern 
mit Bereitwilligkeit das gerne mit auflöfen zu helfen, das 
am Ende vielleicht feine eigene Erweiterung wenigftene nutz⸗ 
los macht. Es find gewiß viele (unter den Phnfifern), des 
nen die ganze, zum erflenmal gemachte Erfahrung ber Eris 
ſtenz ideoimagnetifher Körper unter die Thatiachen wird zu 
gehören fcheinen, von denen eine fo große Maffe im Repos 
fitortum der Wiſſenſchaft altere, ohne daß fie ihre befons 
ders erjprießlich und förderlich gewefen wäre; denn vieles 
hat die neuere Philofophie awar verbraucht, aber doch noch 
immer das Wenigfte und oft nicht das Beſte. Indeß Die 
ſem ift erfllich Überhaupt nicht fo, denn es darf nicht Aber 
das, was die Wiffenfhaft braucht, veruünftelt werben, 
hier aber insbefondere handelt es ſich keinesweges um Ers 
fahrungen, die man in fofern für Ineremente ber Willens 
ſchaft halten könne, als fie ihre Maſſe ſchweter machen; 
fondern um ſolche, die einen fehr entfhiednen Einfluß auf 
die ganze alte Lehre won dieſer Klaffe von Phänomenen has 
den. Was das Detail der Verſuche des Werf. betrifft, fo 
find fie nicht uͤberhͤuft und werden daher einem jeden eıne 
feichte Meberfiht der Dinge gewähren, auf die es vorzägs 
lich bey dem, mas hier beobadhtet wird, anfommt. Was 
ber DB, von ben beyden Dimenfionen fagt, in denen fid bie 
je zwey magnetifhen Pole bes Leiters trennen, muß bey ihm 
ſelbſt nachgefehen werden. Die Analyfis und die Mechanik 
wird bier ſehr zuſammengeſetzte Aufgaben finden. Da aber 
in Deutfdland die geiftseiche Behandlung der Mathematif 
des vorigen Jahrhunderts ausgegangen zu ſeyn ſcheint, fo 
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wird wohl vor der Hand nicht daran zu banken ſeyn, daß 
fi jemand an bdergleihen bey uns wagte, 


Bepträge jur — Geſchichte ber 


r l 
Neue Analyfe eines Steins. 


Göthien 


Mame von Gott, fehr bezeichnend in Beziehung auf 
bie guten Funken, die er mit dem Stahle nicht gibt, 
Einige wollen ‚ihm herleiten von Göthe, hindeutend auf 
jene eigenthuͤmliche Eigenſchaft, mit weidyer Herr geh. Rath 
Leonhard glänzt. Andere fagen Gotha, wegen des Fund: 
ortes 30 Meilen mweftfüdlih von diefer Stadt. Auch an bie 
Gothen, welche biefen Stein fehe häufig gehabt habın 
follen, und an yöns, nrog, hat man gedacht. — 


Syn. Spermologit, Koimesiophthälm, Anaxit, 
Dipsychit, Heimithan, Salpistit, Käfeeftein, Geminit, 
Perikatharmatit, Atmiophthalm, Apographit, Eido- 
lolatrelith, — 

Rerngeftalt. 


daß es noch nicht möglich geweſen, jene feftzuftellen. 
Art feines Seyns, wie es ſich jetzt darſtellt — dem Ver⸗ 


Der Stein bat das Merkmiücbige, 





















Die’ fruͤheren Bertegungen find zu abweichend im ig» 
een Refultaten, um ein beflimmtes Anhaiten zu bietem, 
Falſch ift die Angabe Barpt ſtatt Parit, weshalb ih Haüyne 
banıben gefegt. Eben fo Waffe. Goͤthit- Aydrat 
murde zuerſt Röferftein (auh Fiegenfhwamm) genannt; 
darnach trug man diefen Namen zunächft auf das in Hale 
vorkommende Foſſil über, zulegt allgemein, — 


Ungemein häufig ift dem Käferfiein Blende beyges 
mengt. Goib und Eifen erfcheinen mehr zufällig. — 

Bleygrau. Etwas abfaͤrbend. — 

Einzige Att. — 

Kryſtalle cheils hohl, und dann nicht ſelten mit zugerunde⸗ 
gen Kanten, Außen glatt; meiſt druſig verbunden (beſon⸗ 
ders die Varietdt No. 6 und 7), und dann ſich gegenfeitig 
ihren Glanz mittheilend, Kroſtalliniſche und derbe Maffen, 
legtere mit vielartigen: Eindruͤcken; zerfreffen. Zuweilen 
durch bie fremdartigen VBermifhungen eigenthuͤmlich ſchil⸗ 
lernd; häufig wit bunten Barden angelaufen. — 

Der Goͤthit erfcheint unter fo mannigfaltigen Vers 
hältniffen bed Vorkommens, daß darüber noch nichts Ges 
wiffes zu fagen if. Siehe Leonhards Taſchenbuch und 
fein „Handbduch ber Drpetognofie”; Käferfliins_geognoflis 
ſches Deutfchland u. f. w, 3 W. 

is 19a, Heft V. 
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faſſer aber nicht durch Uutopfie befannt — fcheint gan 
neuen Urfprungs. Auch ift in dem Spermolosäthit eine 
überwundene, aber dennoch nichtzu verkennende Zondeng zu 
einem ganz heterogenen Senn bemerkbar. Außerdem nie 
ganz rein, ſondern mit Glimmer und Dialoge nach alle 
ichtungen verwachfen. Daher Rhombendodekaeder bppor 
thetiſch. Durchgang einer Flaͤche leicht entblößbar. — 


Kryſtalle. 5) Rhombendodekaeder (?); 2) Entrhom⸗ 
boederſcheitelt (); 3) desgleichen zum Werfhwinden der 
Kernflähen; 4) entoktaederſcheitelt (2); 5) begleichen entfcheis 
telt bis zur Flachheit. 6) Nichts ale Flachheit. 7) Halb» 
verdrehte Kryſtalle, vorzäglih aus Mo. 5 und 6, 8) Afs 
terkryſtalle aus fat allen Gattungen; meift hohl, 


Die dem Göthit fo häufig zuftehende Neigung, ſich 
regelmäßig zu geftalten, dann die Mannigfaltigkeit der ihr 
begfeitenden Koffitien, bieten Anlaß zu den vielartigiten und 
ſchoͤnſten Gruppirungen. Fundorte ausgezeichneter Kroſtalle 
— Heidelberg und Halle (votzuglich aus der Varietät No. 
6 und 7), — 


Was ſich bey keiner Subſtanz, wenigſtens nicht in 
dem Grade, gefunden, zeigt ſich bier als eine bewunderns⸗ 
werthe Eigentbümlichkeit, ich meine jenes Kennzeichen ber 
Härte: ein Stud rigt das andere. Duch Hausmann nur 
fhwierig tigbar. Strich matt, Sp. $. = 0,0000t. Iſo⸗ 
lirt gerieben, — f. erlangend. ı Schon.am Sonnenlicht zer⸗ 
kniſternd, reduzitbar, unter Entwidelung von ſtinkenden 
Daͤmpfen. ‚Lösbar in ſchwaͤchſten Säuren, — 






















2. 
Unterfuhungen über bie Formen ber lebloſen 


v.3 5 8 Hausmann. ır nd ze Band. 
Öttingen, Banderbödund Rus 
precht, 1821. 


Zwey Bücher erregen die Aufmerkſamkeit bes minera- 
fogifhen Publitums, in foweit es nichts davon verficht. 
Zwey Buͤcher find zur endlichen Kenntniß ihrer Verfaſſer 
ans Licht getreten, ein oryetognoſtiſches uͤberhaupt, und ein 
kryſtallographiſches, dieſes von Hausmann, in Goͤttingen, 
jenes von Leonhard in Heidelberg. Hausmann nennt ſein 
Buch, das aus Verſehen zu dick geworden, Unterfuchuns 

en tiber die Formen der leblofen Natur, ſtatt: 
eblofe Unterfuhungen u. f. wm. In einer langen Cins 
äutung bemüht er fih, mit einer nicht bloß ihm eigenen, 
zen jest fehe bäufig auftretenden Sprahe, tie das 
riviatfte in fehr gelehrte Rahmen fat, feinem Werke eis 
nen Anfang zu verfchaffen. Duck ſchaales abgeftandenes Urs 
theil werden die Maturreice verknuͤpft und gefendert, eine 
geſtreute poetifche Medensorten ziehen ſich als ein rother 
Bıindfaden hindurch; eine Anmaßung fpricht fih aus, wie 
fie nur ein Mann haben kann , ber in ben fdyon gemadıs 
ten Anfängen einer jungen Wiffenfchaft durch wenig Gabe- 
und vırlen Hochmuth unnügerweife beruͤhmt gemwefen, 
33 
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Gteichwie er zu dem Schwarm berjenigen gehört, bie durch 
gelehrtes Benugen der flachſten alttaͤglichſten Dinge, durch 
ein Erbeben der gemeinften Beobadytungen und Betrachtun: 
gen auf eine ſelbſt geſchaſſene, fremdartige, nebelvolle Ho: 
be, durch mwohlfeite Entdeckungen, durch Wuͤrfelſpiele, in 
melcen die Würfel doch immer Miürfel bleiben, fi das Ans 
fehen ‚geben, als arbeiteten fie, — fich des Muhmes freuen, 
ihren Namen bie und da gebrudt zu fehen, eben fo 
zeichnet ihm von den flillen ſtrengen Forſchern jene tappende 
Sprache aus, melde recht gut weiß, mie längft bekannte 
Sachen fie zu vernebeln hat, bamit fie eigenthuͤmlich ſchei⸗ 
nen, und wann fie naͤchtlich ausziehen muß, um fremde 
Felder abzupflügen. Es ift daher im Allgemeinen eine in 
nerlich- freue Sprade, die aber freb die Augen nad Au: 
Gen wirfe und eine ſchamtoſe Stirn zeigt, — nad ber Vor: 
rede, worinn jeder Sachkundige um Zurechtweifung u. f. 
m. gebeten wird, vor den Getäuſchten eine bloß offne. 
Das Gefühl der Sicherheit unter Bloͤdlingen madıt fie im» 
mer frecher, fie tritt nicht mehr fo leife auf, ihre Beweiſe 
iverden immer fparfamer, fir teiumpbire im Stillen, weil 
fie durch jeden Berveis, den fie wirklich führen muͤßte, das 
Gesentbeil und fih als ‘Hure barthun würde. Daher mird 
jedes Ding ſicher geftellt und aus aller genauern Berradye 
tung dur die nun, nad fo langem Darren der Kreaturen 
auf ibn, endlich vollendete des Werfaffers berausgerüdt, 
' Die firen Ideen deffelben, durch eine leichte Diſtillation 
aus fremden Stoffen abflrahirt, wachſen mehr und mehr, 
je weiter man tießt, als eine nunmehr für alle fünftigen 
Zeiten fefigeftellte reine Realität der Dinge auf; zu großen 
Luͤmmeln geworden, laffen fie ſich nicht mehr bändigen, er: 
feinen als die rohſten, hinter der Thuͤr gemachten 
Schwählinge und zeugen für ihren Vater Werke über 
Merke der Art kommen ang Licht. Es ift endlich Zeit, daß 
wir deren einige, nun wir fönnen, näber betrachten und uns 
dadurch Picht Über ihre Verfaſſer fhaffen, melde fo lange 
unbesreifliherweire — oder bem Himmel fey die Ohnmacht 


— 


dieſer Wiſſenſchaft geklagt — ſogar als Leuchter und Dras- 


kel angeſehen werden konnten. Es kann ihrer ſchnoͤden 
Wiukichr, vor welcher kein Ding mehr eigne objective um: 
verrüdbtare Wahrheit bat, dieſes Anfeben vielleiht noch lans 
ge bleiben; nod lange können ihre geognoftifchen und orye⸗ 
tognoftifhen Schleuderwürfe die efelhaften Uritriebe mas 
hen, —'e8 ift genug, daß für beranwachfende Stimmen 
der erſte Ton angefchlagen werde, 


Hausmann bat nicht verfehlt, fein Moͤglichſtes zu 
thun, um durch die beliebte bohdeutfhe Mundart feinem 
Werke ein Eingeweide zu verfchaffen. Die bepden erften 
Bände mahen fehon einen fat dren Finger diden Quat— 
tanten aus; für die drey folgenden kann H. H., benläufig 
gefagt, Leine Wörter mehr finden und bittet um Mitthei⸗— 
(ungen. Es ift alfo Mar, daß mir auf das Werk hier nur 
in fo weit eingehen koͤnnen, als nöthig iſt, ſowohl um un 
fre obigen allgemeinen Bemerkungen einigermaßen zu be: 
gründen, als um endblib von einer andern Seite her als 
gewöhnlich anf daffelde aufmerkfam zu machen. Es müffen 
Herrn H. die wefentlichiten kryſtalographrſchen Kenntniffe 
ganz und gar abgefproden werden, mir mögen von den 
dargelegten eine große Eubtraction vornehmen und ibm ben 
Neft laffen, oder wir mögen ihm Alles als das Seinige laffen 
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und dieſes mit ben vergleichen, was von Weiß, Raumer 
und Mobs bereits feſtgeſtellt. Denn in dem letzteren Falle 
finden wir eine nicht geringere Armuth, eine fo auffallende, 
daß nicht, zu fagen it, ob Herr H. den größten Theil der 
Schriften jener Gelehrten nicht bat verftehen fönnen, oder 
ob er ihm aus Furcht,“ fich durch Gegenſtaͤnde, denen man 
ihn nice gewachſen glauben duͤrfte, zu vertathen, gänzlich 
ignorirt habe, Es möhte ihm recht wohl thun, bey Weiß, 
Raumer oder dem Engländer Mobs ein Vierteljabt zu hoͤ⸗ 
ten oder nur mit irgend einem Schüler derfelben fich fchein« 
bar bepidufig zu befpreden, um das Nothmendiufte von 
der Kenntniß der Reiben, der Zerlegung der einfachen wie 
der Bmillingsaeftalten zu erfahren, und, feinen bäurifchen 
Hochmuth abzuſpannen. 

Desbalb wird es ung auch unmöglich, fo gerne wir es 
thaͤten, fein Buch im Vetgleich mit anderen zu wuͤrdigen, 
um fo mehr, ba diefe Wirdigung immer in dem Kreife je: 
ner dreg Gelehrten bleiben und Deren H. gar nicht berühren 
würde, Das Einzige ift uns unbenomnten, mas uns bey 
Durchleſung feines Buchs aufgefallen. Die geomettiſche 
Betrachtung der Kruflallreiben, vorzüglih des (ifom-trifchen) 
Wuͤrfelſyſtems, wie fie Herr von Raumer angertellt, fcheint 
ibm fo zuwider und fo unverſtaͤndlich geweſen zu ſeyn, daß 
er dtefen Gelehrten gar nicht benutt hat. Hier könnte als 
fo eine Bergleihung möalih werden, wentaftens der vers 
fhiedenen Behandlungsarten. Herr vom Raumer bat feis 
nem Lehrbuh aus wahrer Demuth und zum Beweiſe for 
wohl feiner Hochachtung für höhere mathematiiche Bu 
trachtung der Kıuftalle, als feiner Anfichten über den jetsts 
nen Zuſtand und die große Zukunft diefer Wiflenfhaft, den 
Namen: „ABEı Buch der Kıvitalltunde” gegeben, obgleich 
es das bündigfle und gehaltreichite it, was wir bie jekt 
kennen, - Die verborgeniten Berhäiniffe find auf eine eigens 
thümtiche ſcharſſinnige Art aͤcht wiſſenſchaftlich entwickelt; 
der Wiſſenſchaft iſt eine Seite abgewonnen, die man bieher 
faum geahnet hatte, Schlicht, ohne Brey und Brühe, fuͤh⸗ 
ten die Betrachtungen je weiter und weiter, feine Schüler 
befinden ſich zuletzt frey in Mitten eines Kreifes, von wo 
aus es ihnen alle Tage nad Tiſche eben fo leicht wie ums 
nuͤtz fcheint, ein Buch zu fchreiben, wie das Hausmannis 
fhe. Hausmann dagegen fagt von feinem Werke in der 
Vorrede, es fen nad dem Plane deſſelben nicht fuͤr Ans 
fänger geſchtieben. Nothwendig wird es alfo höhere Ans 
fchauungen, tiefere mathematiſche Betrachtungen geben. So 
it es aber nicht gemennt. Mähreno Herr von Raumer 
bey den mühfamften Borarbeiten feinen Geiſt mit dem 
firenaften Fleiß in die ſchwierige neomerrifche Unterſuchung 
der inneren und‘ Außeren Kenflallverhältntife vertieft, bedient 
fi) Hausmann auf eine fonderbare Art der ſchnellgeſchlage⸗ 
nen Schiffes und Eſelsbruͤcke, Wera über jeden Graben, 
geht nachher, froh diefen Uebelitand überwunden hinter fi 
zu haben, auf ficheren Fuͤßen ruͤckſichtslos weiter, gibt, 
nachdem er die von Weiß in feiner Differtation: de inda- 
sando formarıum crystallinarum charactere geome- 
trico principali, und fpäter in der befonderen Schrift 
über die Rautenfladhe und Doppelpyramiden, nachgemwiclee 
nen trigenometrifchen Hauptverhältniffe noch einmal mit 
unbedeutenden Zufägen feſtgeſtellt — mit wenigen Wors 
ten Rechenſchaft über diefe Zujäge, deren Beſchaſſenheit 
wir glei wollen kennen lernen, fagt Seite 299; 
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„Es ergibt Mich alfo beyldufig die Wahrheit unferer 
früheren Behauptung, -dak unfer Verfahren auf 
fehr viel kuͤrzeren Wegen zur Beflimmung der Wins 
“Bel führe, ald die Methode des großen franzöfiichen 
Kryſtallographen.“ 


und beginnt die flachſten Unterſuchungen, alle ſchon laͤngſt 
vorhanden, von ibm aufs ſchlechteſte zuſammengeſtellt. 
Durch vorgefundene gegebene Winkelbeſtimmungen war es 
ihm leicht geworden, durch das umgekehrte Verfahren, als 
er angegeben, Las Verhältniß der Sinusse zu den Cosi- 
Nussen dieſer Winfel, d. i. die Axen- und Meigungsverr 
haltniſſe nach Wurzelgeößen feflzufellen. Was ıhur Here 
KHautmann? Statt diefes umgekehrte Merfahren und bie 
Benukung der wegebenen Winkel anzugeben, ſtellt er jes 
desmal die Reſultate dieſer Rechnungen unbefümmert, und 
als hätte er fie fo benidufig den Kryſtallen abgeichen, als geı 
geben hin, fagt fein Wort davon, wo er fie eigentlich ber 
bat, ſondern gränder im Gegentheil — wer begreift Dielen 
Überfchwenglichen Unſnn! — darauf wiederum die Berrdhs 
nıma diefer felben, Winkel, von welchen er ausgegangen, 
und thut fehr vornchm, wenn dte neuen Refnltate von den 
alten Angaben um einge Minuten oder Secunden abweichen, 
Ein mertwürdiges Beyſpiel dieier Art liefert er beum Feld⸗ 
fpach. Hier hat Haun die Fläche n als regelmähige Ab» 


ſtumpfung der Kante 7 beſtimmt; alle aͤußeren Linienver⸗ 
haͤltniſſe laſſen dieß auch Hein geſundes Auge verkennen. 


pi n 
Der Neigungswinfel. > ift alfo — dem “> 135°; den⸗ 


noch gibt Herr Hausmann fehr vornehm 134° 57° 40” an, 
duch Rechnung gefunden, und fagt in einer Anmerkung: 
„diefe Neigung beſtimmt Hauy zu 1558.“! So vechifertigt 
fih feine Prahlerey, fo bedient er fih ber Trigonometrie, 
um doch feinem Werke vor den Augen derjenigen, die alles 
Andere darınn für nichtig erachten, von Mathematik aber 
nicht viel verfiehen, den Schein einer einfeitigen werthen 
Betrachtung au geben. Diefe Art, die fih die Tiefen 
dämmit, während zur Beſchwerlichkeit Andern das Waffer 
fit über Alles Land ergießt; die Art derer, Die heimlich, 
während fie ganz gelaffen icheinen, nach benden Briten des 
Stroms frähen, bis fie endlich einer alten Furth und feidr 
ten Stelle gewahren, durch welche fie, unter feinem ande: 
ten Uebelftand, als daß fie das Waffer trüben, durchwaten 
Bönnten, — ploͤtzlich erfhallt dann die Stimme vom ander 
ren Ufer herüber, wieder biefelbe hohe Stimme eines Mies 
dertänders auf Stelzen, — dieſe Art iſt der tieferen For⸗ 
fhung immer am unnüßeften geweſen. Hausmann macht 
auch fein Dehl: er ſtaunt die aeometrifhen Derhältniffe 
zwiſchen zweyen, in der Neihe ſpitzer Rautenflache ſich zus 
naͤchſt ſtehenden Gliedern, und die ſchönen Verhaͤltniſſe des 
Wonkeltauſches unter den Gliedern der beyden entgegengeſetzten 
Reihen an, citirt für beyde Hauy, ohne im Geringſten, mie 
er es auch überall nicht thut und wie es doch hier ſehr am 
techten Ort geweſen wäre, ſich um Reihe und Geſetz zu 
kuͤmmern. Namentlich dieſe beyden Eigenſchaften ſtehen oh⸗ 
ne Beweis, bloß unter Hauys Autorität, Te einzeln ange⸗ 
führt da, daft ein Schüler fie als die hoͤchſten bewundern 
könnte, die zu beweifen der befhsänfte Raum (678 Quart⸗ 
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feiten die Senden erſten Bänder) nicht erlaubte, Nach alle 
diefem fheint er mit der Bemerkung in der Vorrede, daß 
er die tiefere Bearbeitung der mathematischen Seite der 
Kryftallographie Anderen überlaffen müffe, die Geometrie zu 
mennen,. und es wird ihm gerathen, da eine neue Kennts 
niß nicht zu verfehmähen feyn kann, hier zuerft Kries und 
darnach Raumers ADEs Buch zu fludiren. — 


Nachdem wir nun fo einen Vergleichungepunct aufge 
funden, liegt ein anderer eben fo nahe. Es ift rine Freus 
de, das fcharfaefafte, Mmanp und gedrängt nah den be 
fiimmteften Abſchnitten geichriebene Lehrbuch des Herrn vom. 
Raumer zu flubiren, während der breite Mund des Goͤt⸗ 
tingers Überfließr von anfgefloßner Saͤure, die er als Zus 
faß, jur Verdauung nöthig erachter. Kerr von Raumer 
hat die eigenthuͤmlichſte, vor ihm noch unverſuchte Art ber 
Bearbeitung geliefert, und für die mühcvelliten Forfhungen 
den Lohn ganz neuer ſchöner Refultate empfangen, deren 
fein Bud voll iſt. Hausmann bat, ben Raumer zwar 
nicht zu finden, 163 Quartfeiten mit den gedchnreften Ber 
merkungen über die frummflädigen unkryſtalliniſchen For 
men des Roth und Braun s Eilenfteing, des Gypſes, Kallı 
ſinters, Dbfitians, SKHorms und Feuerfteind, der Waſſer⸗ 
und Qusdjibertropfen, des Schwefelfiefed u. fe w., vor« 
zuͤglich aber des Waſſerkieſes anaefülle, deſſen er durch die 
beyden Dächer hindurch bis zum Ekel Gelegenheit nimmt, 
zu erwähnen, weil er ſchon früher darüber fehr wüſte Ob- 
servationes (de pyrite gilvo) aefhrieben. Kerr H. ber 
fit, im Borbengehen gefagt, wahrfcheinlih Steffens Hands 
buch der Oryktognoſie, und hat in dem Zten Theil deſſelben 
Seite 187° 39. gegen feine früheren Anlichten über diefen 
Segenftand Raumers Abhandlung über Hauys fer sulfure 
blanc gelefen und diefelben darnach mobifijier. Wir bitten 
ihn, foldyes befannt zu machen, weil Niemand wiffen wird, 
wie er, ohne ſich weiter zu erflären, dazu kommt, foldhe 
ben ' früheren entgegengefehte ‚Petrachtungen zu Machen. — 
Darnach bis Deite 323 (alfo 160 Quartfeiten!) dauern bie 
Unterfuhungen über die Eintheilung der eigentlihen Ser 
ftalle, womit er die Betrachtung berfeiben eröffnen. Es if 
nicht zu beſchteiben, jeder muß e& leſen wollen, wie efels 
haft er fi abgemüht, die von Weiß (dem er fich deshalb 
zur Befänftigung an vielen Orten gelellig anſchmelchelt) hers 
genommeng Klaffıflfarion unter den möglich dickeſten Fılz der 
gänzlihen Erfhöpfung zu verbergen; nad dem wiederholter . 
ften Filtriren glaubt er die Sache fo rein zu haben, daß fie 
für die feinige gelten Fann, Aber die Auftäfung iſt diefelbe, 
Weiß bleibt Weik, wie entfernt die verdünnte Aufloͤſung 
audı davon fey, die a'ten verſchluckten Kroftalle wieder ans 
ſchießen zu laſſen. Vorzuͤglich dienen eine Menge neuer | 
auffallender Namen und Bezeichnungen, hinter welche fich, 
To gelehrt und Hoch fie auch Bingen, die gemeinften Begrifs 
fe verſtecken, zur Verhuͤllung, 3. ©. J 


Kryftallhorizent, Aequatorialebne, Aequatoriallinie⸗ 
Kroftalläquater, Dipyramidaldedekaedriſche Grund, 
formen, Wertifalnormalebne, Verticaldiagonalebne 
{die beyden leßteren nennt Raumer Hauptſchnitte 
durch die Kanten und durch die Flächen), Flähbennors 
mallinien, Herijonralnermallinien, Zentralnormalli 
nien, Transverſalnormalebne u. f. w. 


us ss ————,  —  ____ 
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Seite 217 lobt er Werner über feine Kunftausdrüs 
de zur Beſchreibung der Kryſtalle und tabelt diejenigen (5. 
B. Leonhard; fiehe oben unter Härte des (Hothits), mwels 
he haben Neuerungen machen ‚wollen. Indeß bat er 
ſelbſt dem Kitzel nicht widerfiehen können, zu thun„.. was 
dieſe haben thun wollen, und indem wir fehen, daß viele 
Ausdrüde zweydeutig find und andere Begriffe zulaffen, als 
die gemeunten, wollen wir einige davon anführen, wieders 
um vergleihungsweife, um ihn an feinen Freund, Herrn 
von Raumer, ju verweifen. Wenn er 4. B. nad alter Art 
die ſenkrechten Kanten einer ftehenden Säule Seitenkanten 
nennt, fo fcheint diefe Benennung nicht zugleich, wie er 
ſich ihrer bedient, für die Polfanten (Raumer) der Dops 
pelppramiden und Rautenflache zuläffig, ja es fcheint, als 
Fönnte man — wenn nicht bey ben erſteren, doch bey letz⸗ 
teren mit größerem Recht die anderen, wenn nicht felbft 
ſenkrechten, doch in fenkrechten Flächen lienenden Kanten als 
fo bezeichnen, Kerr von Naumer, der wirklid darüber 
sweifelhaft war, hat fie nachher beym Nautenflah Rand— 
fanten genannt, Hier hat nun wiederum H. H. IGrund⸗ 
Kanten, da doch das Nautenflad in diefer Beziehung gar 
keinen Grund hat, wie ihm die Doppelpyramiden haben, 
für welche diefer Name gilt. Um das Gemenge vollftändig 
zu machen, fpriht er &. 206 von Seiten (fat Flaͤchen) 
des Oktaeders. Ferner nennt er der Analogie wegen, weil 
er Endflaͤchen hat, die Polecken (Raumer) der Dop⸗ 
pelpyramiden und Rautenflahe Endecken, da fihb doch 
Raumers Bezeihnung zu den fonftigen planetarifhen Nas 
men (fiehe oben) fehr gut würde geſchickt haben. Auch 
fann man miche gut Endaxe (bey Raumer Polape) 
ſagen. — 

Bon Seite 323 heben die Betrachtungen der einzels 
nen Kryftalliyfteme an. Man weiß nicht recht, ob man 
fagen fol, der Verfaſſer habe fremd feinen wollen, oder 
ihm. feyen die mitgetheilten Dinge wirklich noch fo neu, daß er 
fih nicht habe kürzer faſſen koͤnnen. Ohne Umſicht, mit eis 
nem Aufguß von Worten, wiederum -der Diftillation wer 
gen, ohne Beobachtung aud nur der geringften geometris 
ſchen Verhaͤltniſſe. Auf die von Naumer herausgebrachten 
bat er, vieleicht aus Mangel an Schulkenntniſſen, wes⸗ 
halb er fie nicht verftehen Fonnte, durchaus Feine Ruͤckſicht 
genommen. Vielmeht fheint es ihm bequemer, in einer 
recht ausgetretenen Straße zu wandeln und fie fo zu durch⸗ 
trenzen, daß fein Weg unbeſehens auch neu fein. Man 
vermißt alle in ber Worrede verfprochenen tieferen Unterfüs 
“ungen, bie das Werk für Anfänger nicht eigneten. Wir 
theiten ein Beyſpiel mit, hergenommen von der Unterfus 
hung des Merhältniffes zweyer Körper, das die ſchoͤnſten 
Mefultate erwarten ließ. Seite 355 ſteht: 


„Befonders merfwürdig ift unter ben zuſammenge⸗ 
festen Formen der Tetraederreihe, die Kombination 
ber Flächen des Trapejoeders (Raumer: Leuzitkty⸗ 
ftallifation, oder ſchlechtweg Leuzit) mit den Terras 
ederflähen. Sind ſammtliche Flaͤchen des Trapezoı 
eders vorhanden, fo bilber die eine Hälfte derſelben, 
die den Flächen des Tetraeders entipricht (wat heißt 
das?), eine Zuichärfung feiner Kanten, die andere 
Hälfte dagegen eine äflädhtge Zuſpitzung feinse Eden 
(von den Flaͤchen oder Kanten aus ?).” 


ZZ 
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Nun beſchreibt er die Form der Zufpisungsflächen in 
dem Fall, wo fie mit den Zufchärfungeilächen auf den Flaͤ⸗ 
hen des Tetraeders in einer Ede zufammmen kommen, als 
trapeziſch, jagt dann S. 356, daß einerfeits nicht immer 
ſaͤmmtliche Flächen des Trapezjoeders an dem Tetraeder zu 
gleich, andererſeits noch die Würfel s und Oktaederflaͤchen 
mit vorfimen (8, 357), nennt Seite 358 den aus Zu— 
fhärfung der Kanten entflandenen Körper wie gewöhnlich 
Pyramidentetracder, und gibt befannte Winkelbeſtim— 
mungen an. Daß er aber jollte unterfucht haben, melde 
Körper aus bloßer Zufpigung der Eden entftehen, Daß er 
nur den Engländer Mohs darüber follte nachgefehen haben, 
davon ift nicht die Rede. Michee zu finden, als wie ges 
fagt, eine faule Infufion über die Eaten Beobachtungen 
Hauys und Anderer, vorzüglich über des Erfieren Kupfer, 
wovon wir nachher noch fpreden wollen. Dagegen leſen 
wir bey Raumer in feinem Lehrbuch S. 84: 


„Vierflach und Leuzit. A. Der eingefchriebes. 
ne Leusit, Das Vierflah verwandelt fih in 
den Leuzit durch Zuſchaͤrfung feiner Kanten, 
verbunden mit Zflähiger Zufpigung feiner Eden, 
—8* Zufpigungsflähen auf ‚die Kanten aufı 
geſetzt.“ 


Bald darauf ſtellen fehr anziehende Betrachtungen feſt: 
„Es wird daher jede Zuſchaͤrfungsflaͤche H einer 


4Flachsaxe, und deshalb ſenkrecht auf der ihr ge⸗ 
genüberliegenden Fläche ſeyn.“ 


Ein geometrifher Beweis beftimmt : 


„Es nimme die vollendete Zufhärfung + der Kanı 
tenare weg.‘ 


Darnach heißt 6: 


„Die hiernach gemachte Eintheilung ber Linien zeige 
nun, wie die einzelne Zufpinungsfläche einer 4 
Flachtecke, welche für ſich eine vollendete Leuzitflaͤche 
gäbe, bey einem auf einer wagrechten Fläche ſtehen⸗ 
den 4Flach vom unteren %,, Dunct einer Kante nach 
dem oberen #,, Punst der gegenüber liegenden Ho— 
benlinie geht.” 


Gerner: 


„Die Linie, Welche die Flächenmitten des umfchriebes 
nen 4Flachs verbinder, — # der4ßlahskante. Die 
Bfantige Are des Leuzits iſt J der Are des umſchrie— 
benen 4Flachs, die Kaupsleuzitare 3 der Kantenare 
deſſelben.“ 


Nachdem Herr von Raumer die Merhältniffe des in 
ben Leuzit eingefchriebenen 4Flachs eben fo fcharf entwickelt, 
folgt als Zufag eine mufterhafte Betrachtung der Prramis 
denvierflahe, Wir führen aber nichts weiter an, damit wir 
nicht —* wie Hausmann und feiner ganz vergeſſen. 
Eben fo Fönnten wir aus ihm noch mehr dergleichen Bey— 
fpiele anführen, am wenigften fie der Prüfung megen einem 
ähnlichen Vergleich unterwerfen. Wir wenden uns vielmehr 
est zu einer anderen Seite der Betradrung mit folgender 

bergangs » Bemerkung. 
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Zu Ausgang bes zweyten Bandes fehen wir, daß end⸗ 
ih einmal in einer Anmerkung des Herrn von Raumets 
Erwähnung gefhicht. Es iſt dieß bey Gelegenheit der Vers 
fteinsrungen, und H. Hausmann fagt, — das erſtemal ein 
demüthines Wort, wenn es nicht eben ber hoͤchſte Hochmuth, 


— er. könne ſich zu der Anficht derer nicht aufidiwingen, wel j 


che diefe verfteinerten Geſchoͤpfe als verfrüppelte, nie zum 
Leben gedichene Welen, als in ber Stunde ihrer Geburt 
fhon wieder verorben, betrachten (v. Raumers Schleflen, 
Seite 165, Anmerkung). Er fcheint fih, um dieß mit 
Gewicht fagen zu dürfen, über diefen it ra wenig 
mehr als um die Anmerkung des Herren von Maumer und 
die Schriften derjenigen bekuͤmmert zu haben, melde ſchon 
vor ihm eben auf diefelbe Art diefe Anmerkung angegriffen, 
während fie den Text ignoriert. Ihm und dieſen, melde 
ihm den Nüden decken folen, wird Treviranus Biolo⸗ 
gie zu leſen empfohlen, : 


Wir kommen von der Anmerkung auf das Werk zur 
ruͤck. Es iſt ein Zweifel, es laͤft fi von demſelben nicht 
einmal fagen, was etwa von dem Leonhardſchen gelten 
bürfte: 


— — — — » enthaͤlt viel Neues und Gutes, 
wäre das Gute nur neu und das Meue nur gut, 


Vielmehr hat das alte Gute unter feinen Händen ein 
fo fremdartiges Anjehen gewonnen, daß es hier mit in bie 
‚Klafle des Schlechten achört. Wir wollen von dem alten 
Guten, daß fh ben ihm verpuppt, und von dem neuen 
Schlechten, von jedem zum Beweis nur ein Beyipiel ges 
ben. Wir fehen feine Rupfertafein an, die wahren Augen 
eines jeden Werk, die den Geiſt deffelben abſpiegeln. Es 
fällt folgendes auf; 


3) Alle Kupfer find durchgeſtochen und nachgezelchnet aus 
na Die bloße Anſicht ergibt dieß. „Deshalb 
nd 


2) die Zufammenfiellungen hoͤchſt ungleich und untegel- 


mäßig, denn es war zu des Verfaſſers Bedarf er 
forderlih, aus ben einzelnen von Haly bargeftellten 


Bubflangen die Zeichnungen herjuhrien, welche nun 
in diefer neuen Gemeinfchaft fih nicht finden koͤnnen. 
Die eine zeigt das Geſicht, wo die andere den Ruͤ— 
“en febrt; von given ähnlichen findet man an ber ei⸗ 
nen eine Kante, wo die andere eine Fläche zeigt, Siehe 
Zaf. IV diererfte und zweyte, Taf. V bie vierte, Taf. 
VI die erfte und zweyte, Taf. XIV die erfie Reihe; 
die andern Tafeln haben gar Feine Reihe; auf ihnen 
ſteht Alles durcheinander, — wie Mäufedred und Kor 
riander. 


Von der ungleichen Groͤße wollen wir im Allgemeinen 
nicht ſprechen, da Hauy dergleichen bey einzelnen 
Gattungen auch hat. Was ſich aber durch fein ger 
ſchmackloſes Zufammentragen noch ganz beionders ein⸗ 
gefunden, zeige ſich merkwürdig auf der Veen Tafel 
in der erften, zweyten und vierten Meihe, 


4) Ale die Zeihnungen, melde ben Hauy feinen Hins 
tergrunb haben, haben auch matürlich bep ihm feinen, 
So Taf. V die von Schwefelfies bey Daup herge⸗ 

FRE 1502, Heſt V. r 


5) 





u 
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nommene Fig. 77, bie ganze Ste Tafel, ber Veſuvi⸗—⸗ 

an anf ber gten, bie Quarze Und Undere auf der 
Iaten, ber Eiſenglanz Fig. 227 und 228 auf ber 13ten 
Tafel u. f. m. f 


Die eignen ober fonft woher genommenen Zeichnuns 
gen, beren etwa bren ober vier, find im hoöchſten Gras 
be ſchlecht und falſch. So muß an der aus unver 
flandenem Kryſtall ſchlecht gezeichneten Fig. za3 jede 


Kante = Hachen einer Polkante des o = Bfladje ; eben 


fo muß an Fig. 132 jebe Kante 5 4 gehen einet 


P — 
Kante > Diefe legtere Fig. iſt aber nicht von ihm, 
baher drängt ſich 


6) die Unterfuchung darüber auf, ob er nicht auch ande⸗ 


se Kupfer von Hauy aus Mifverfland falfh nadıges 
zeichnet; und fo findet es fich allerbinge fait bey als 
As Probe prangt Fig. 168, die fo ſchlecht iſt, 
daß wir erft gar nicht erkennen koönnten, welchem 
-Stein fie angehörte. Sie foll gum Theil das untere 
Ende des, Zeichn, 137 bey Haup dargeſtellten Kry— 
flals der Homblende feyn; aber wie linfifch ſich ber 
Zeichner bey der Mebertragung genommen, . und tie 
Gberaus falſch H. H. dieſen Kepftall betrachtet, zeigt 
ber weggelaffene Hintergrund und bie Art wie bie Flaͤ⸗ 
Ken w (Daup c) angebradt. 


7) Es hätte zu feinem Text ben Weitem mehr Kupfer 


bedurft, als der Verfaſſer geliefert. Weil er aber nur 
mit fremden Kaͤlbern pfluͤgen konnte, 
bem zuftieden ſeyn, 


mußte er mit 
was biefe leifteten, Man vere 


* 


mift in dem Text die nothwendigſten Hinmweifungen 


auf Zeichnungen, und umgekehrt, mo es beren gar 
nicht beburft hätte, findet man fie zum Ueberfluß, — 
aus Ähnlihem Grunde, 


8) Blindlings ſind daher auch alle in Hauys Aupfer einge 


ſchlichenen Fehler mit nachgezeichnet worden, 4. B 
die ſchiefen d-Flaͤchen an Fig. 142 des Kreuzſteins. 
Mir bemerken hierzu gleich alles dasjenige,“ was bey 
Haups Auftreten zwar al6 angenommen galt, ſeitdem 
aber als ireig befunden und aufgefiärt, von ‚Deren 
Hausmann indeß nicht beachtet worden if. Wir koͤn⸗ 
nen biezu mist Recht folgende Subſtanzen rechnen: 


a) Hornblende. Der Verfaffer hat bie Keyſtalle 
berfelben aud nicht im Entfernteſten einer naͤ⸗ 


heren zUnterſuchung unterworfen,  fondern haͤlt 


bie irrige Anſicht Hauys wo moͤglich noch itti—⸗ 
ger feſt. Er haͤtte ſich nur ein wenig umthun 
und Jemanden aus ber Schule des Der von 


Raumer um Nachticht darüber erſuchen duͤrfen, 


wie derſelbe ſchon laͤngſt dieſe Kroſtalliſation bes 
trackten lehrt. Laͤngſt find ſchen alle Haunſchen 
Kupfer, außer Fig. 133, von Hrn» von Raus 
mer für Zeichnungen von Zwillingsktyſtallen erklärt 
und andere Zeichnungen für doͤchſt intereffante 
33* u 
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neue Verhötniffe ſowohl ber einfachen Kryſtalle, 


als der Zwillinge “angefertiget, ja, die Fig. 137, 
gerade bie, welche Here Hausmann aus Haug 
abgezeichnet, iſt für vollommen faſch erkannt 
worden. 


b) Rothguͤltigerz. Herr Hausmann if bey Nach⸗ 
zeihnung der Kroffalifiquren birfer Subſtanz über 
alle darinn leicht zu erfennenben Fehler hinwegge⸗ 
huͤpft. Fig. 11 bey Hauy bat eine falfhe Stel 
lung gegen die andern, vergl, mit Fig. 8 und 15. 
Diefer Fehler ift aber bey Fig. 12 gröber, weil 
es bier micht mehr die bloße falfhe Stelle iſt, 
fondern bas Rautenflah z muß um herumge⸗ 
dreht, die 2» Fiähen muͤſſen auf bie ſchaͤrferen 
Polkanten der Kalkpyramide gefebt erben. Das 
Rautenflah s Fig. 20 ift wieder richtig gezeich⸗ 
net; es entfleht aus regelm. Abflumpfung der Pol: 
Banten des > Rautenflahse. — Ein anderer Febr 
Ser ift folgender. Fig. 14 mit Fig. 21 und bie 
angegebenen fo wie fonftige Winkelbeſtimmungen 
verglichen, find bie mit i und @ bezeichneten Flaͤ⸗ 
chen identifh, dürfen alſo nicht durh bie Be 
zeichnung unterfhieden werden, Die Rautenflache 
zZ, p und i verhalten ſich alfo ganz wie g, pund 

-_ f beum Kalkſpath. Altes dieſes bätte ee 
mann bemerken können, ba nicht mehr als ein 
einigermaßen: geibtes Auge dazu gehört. Sein 
Merk fchrint aber in ber größten Arroganz und 
Gedankenloſigkeit zugleich geſchtieben zu feon, 


c) Chabafit. Bon viefer Gattung bat Derr 9, 
noch Beine Zwillinge gefeben, ſondern daß es wel« 


che gäbe, darüber bezieht er fih auf Weiß. Der 


ner weiß er nur von einer Art Zwilling des Zyanit, 
nebmlich der von Hauy angegebenen; Raumer 
lehrt in feinen Vorleſungen ſchon ſeit vielen Fahr 
sen feine Schüler zwey verfchiebene kennen. Wir 
glauben and die mit Recht anführen zu dürfen, 
um zu zeigen, wie Der H. durchaus nirgenb 
forıgefähritten, 

d) Ueber die fogenannten Bipyramoiden hat Hr, 
Haus mann nit einmal das, was aus den bio- 
fen Hauyſchen Kupfen auch ohne allen Text fü 
ſchoͤn hervorgeht, ich meine das Verhalten einer 
jeden zu dred werfciedenen Rautenflachen. Cs 
Tann nichts, als die umerhörtefte Traͤgheit ihn ver» 
hindert haben, feine gängliche Unwiſſenheit durch 
dieſe wohlfeile Betrachtung zu verbergen, 


e) Here Hausmann hat nah Haup die Kryſtallifa⸗ 
sion bed Zinnobers ald Wuͤrfel unter die Rauten» 
flache geſetzt. Es wird noͤthig, bis zum Leber 
druß zu wiederholen, wie menig ſich Herr H. um 
die neueſte Literatur feines Fachs befümmert, In 
dem BG : Buch vor Raumer findet er aufs 
Buͤndigſte bewirfen, daß die Geſetze des Nautens 
ſlach⸗ Syſtems den Würfel hier durchaus nicht 


zulaffen. Dieſe Belehrung kann er ſich zugleich 
bey derſelben Gelegenheit für den Spinell ver⸗ 
ſchaffin. — 
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Mir begnägen und, durch dieſe Beofpiele nicht nur 
nachgewieſen zu haben, wie das neuefte Werk, bas fihin 
jeder Hinſicht, nur nicht in ber beteeffenden, als velkom⸗ 
men darſtellt, ganz auf, ja unter dem alten, von allen ans 
beren deurſchen Mineralogen längfi verlaffenen Standpunct 
ſteht, und nichts thut, als bie alten Irrthümer verſchwemmt, 
baß ‚fie fchmwerer Faufjufinden. Mollten mir mebr der Art 
Benfpiele anführen, fo müßten wir das ganze Bud abdru⸗ 
den und es unndgerweife eine neue Auflage erleben laffen. — 


Es bieibt uns nur noch übrig, und damit fehließen 
wir, aud für unfere Behauptung diber die Beſchaffenheit 
bed, ſoweit wir wiffen, Deren Hausmann zukemmenden 
Magelneuen, einige Belege binzuftellen : ji 


1) Den Rreusftein finden wir aufgeführt in bem Kry⸗ 
falffoftem des Quadratoktaeders. Wir zählen dieſen 
Sertbum zu dem Eigenthum des Verfaſſers, obgleich 
er fhon buch Haup gegeben und nur noch nöthig war, 
in ein Syſtem gebrabe zu werden. Mir gmpfeblen 
Hertn H., darlber Weiß nachzuleſen. Er wird fine 
den, mas er vielleicht ben Machzeichnung ber Fig. 142 
von Hauy Überfehen, daß nur ı Paar Kanten des 
vermeinten TI Dctaeders abgeflumpft find, eben fe, 
bag nad ber ganzen Art, wie bie Flaͤchen o ſich dar⸗ 
fielen , ibnen ein zweyfacher Werth zukemmt. 


2) Den Spinell findet man unter die Rautenflache ges 
ſtellt, weit Here H. ibn fo betrachtet und depläufig 
behauptet, einen Biätterdurdgang (er meint den, bee 

die Polecken diefes Rautenflachs wegſprenzen würde) 


deutlicher: als die andern geſehen zu haben, Dieß 
ift aber eine Lüge. Eben fo ſteht 
3) bee Granat unter den Nautenflahen deshalb, meil 


an feinen Krpfiatlien noch keine Flädhen bes Wuͤrfels 
und Achtflahs vorgelommen, bie Kroftalle auch fehr 
oft in der Richtung einer drepfantıgen Are verlängert 
erfheinen, Geite 183 fagt bee Derfafler dagegen 
ſelbſt: „Wir find berechtigt, Flaͤchen für gleichars 
tig zu halten, wenn bie Bedingungen, von benem 
ihre Lage abbängt (d. i. die Winkel), diefelben find.’ 
Hierzu kommt noch ber Durdgang ber Blaͤtter. 
Hinter jedem Syſtem führt er außerdem noch gewoͤhn⸗ 
lich diejenigen fcheinbar ungefeglihen Veränderungen 
auf, die bloß in Vergrößerung- von Flächen befirhen, 
Ucberdieß geben mir ibm den vorlommenden Pyramir 
benwürfel zu bedenfen. 


4) Körpers, Flächen: und Liniengrößen weiß man, find 
bey Krpitailen werinderlih, Herr Hautmann ſcheint 
miteinem Sag: daß dieß aud mit den Winkeln 
der Hall fep, daß auch diefe nicht feftfichen, 
nicht gern gerade herausehden zu wollen. Man kann 
ihn ſchwer mißverſtehen. Wir erinnerm ihn, ſich zu 
beſchtaͤnken. 


Ge wird kaum noͤthig ſeyn, nach dieſen Beyſpielen 
noch darauf aufmerkſam zu machen, wie diefer Sinn ſchnoͤ⸗ 
der Willkuͤht die feſteſten Säulen der mathematiſchen Bes 
trachtung, worauf fie allein beruht, angreifen, Alles was 
wir Geſeh nennen, ſtürzen und fast deſſen sinem Schlu⸗ 


5=5 


deren Maum machen will, durch welchee dieſer Sinn ber 
Subjectivität, der in ben andern heilen dieſer Wiſſen⸗ 
Haft fein Wefen treibt, mun au bier aufkemmen mil. 


3 
Handbuch ber Orpftognofie von A. L. v. Leon— 
hard, geb. Rathe und Prof. an der Univers 
fität gu Heidelberg. — Heidelberg bey 
Mohr und Winter, 1821. 


Unter den neueften Büchern über Mineralogie iſt bier 
frd dickſte das fehlechtefte, das dünne von Mohs das befte, 
Dennob ift Mobs durch das mathematiſche Beypferd Leon⸗ 
hards unvortheilhaft rejenfirtmworden. Ueber Leonhards Buch 
ift im Algemeinen nur der Wunſch aus zuſprechen, daß bie 
deutihen Mineralogen, Raumer unp Weiß, fo wie ber 
Engiänder Mobs, »iefe deep, melde fih von dem Franjo" 
fen losgemacht, endlich die Schande aller deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft bie und dort zum Schweigen bringen möchten, Alles 
freye Gediegene, Kryſtall über Aryſtale, hat feine Igno⸗ 
tanten, bie in feine Tiefe nachfteigen mögen (labm won Ger 
burt, und mit Krüden iſt ſhwer fahren), ſondern in bem 
vorgefundenen Hütten warm gebettet ſich wohl ſeyn laffen, 
oben von allen abarflandenen Halden fheindar mir Wahl 
Steinwerk zu einem feſtern Gebdäu um ihre Bett zuſam— 
menfchleppen. So find fie oben auf und fpielen mit Blins 
den Verſteck. Ihnen aͤhnlich machte man in früherer Zeit 
alte untaugliche Invaliden zu Schullehtern, und einige ders 
felden duͤnkten fih einen Namen gemacht zu baben, wenn 
fir eine neue Are zu buchſtabiten erfunden, 


Wir glauben, daß folgende Puncte endlich einer reifs 
lichen Erwägung werth find und flellen fie deshalb bin. 
Auch fchaffen fie uns eine Brüde in das Leouhardſche Werk, 
da wir anflanden, womit mir dem Angriff eröffnen ſollten. 


ı) Es find, mas bie Naturwiffenfhaften, inſonderheit 


die Mineralogie und unter diefer wieder die Geognofie - 


betrifft, alle die einzeinen Faͤlle aufammenzuftellen, 
für welche der Beweis zu Tagt biegt, daß bie Frans 
ofen, verftedt oder mit der unerbörteflen Flechbeit, 
Dierfiähte an beutfchen Gelehrten begangen. Es kann 
fein Zweifel über ben Begrifferaum dieſes Wortsé 
feyn. Die Geſchichte darf fidy micht einfeitig ihr Zar 
gebuch länger dietiren laffen. 


2) Es find pfychologifhe Urfachen und der bezeichnendſte 
Name für das Betragen derjenigen Deutſchen aufzu— 
fuhen, welche auf eine auffalende Ars ſich dieſen 
Tranzofen aufdrangen. Es if 


a) tarauf zu achten, ob dieſe Deurfchen ſich bey 
wabrhaftinen Maͤnnern ihres Volks einen guten 
Mamen gemacht, 


b) ob fie nicht ihre Buhlerep um die Franzoſen durch 
gänzliche Unmiffenbeit begründen, und umgekehrt. 


3) Wo kann dieſe unzüchtige Eitelkeit ihren Urfprung 
genommen haben? Steine gehen bin unb ber wie 
Weberſchifflein, und wirken Ührenfeide, die nicht 
verbrennt, weil Reine Schaamroͤthe da if, Namen 
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werden genannt, — wie mag es Uber 10 Jahre ande 
feben? Welher Stein wird bereinft, nach dem 
Wunſche des - Heidelberger Profeſſors, S. 93 feis 
nes Buchs, Peonbardit beißen koͤnnen? Bienbe — 
Kobold — Hohifparh (Makel)? 


4) Welde foielen die ſchoͤne Drgel der Geognofie ohne” 
Fuͤße? Welhe mit gidebrähigen Füßen? Melde 
mit menſchlichem Verſtand? Welde mit chriftlihem? 
Wer hat die Geſetze des Generalbaſſes aufſtellen mös 
gen? Iſt das muficalifhe Gonverfations » Waffer, 
womit ber Verſtand fuͤr den Geſchmack behandelt wird, 
Erfag? Schiffbruͤhige Herzen wenden fib in diefe 
- Gegenden junger Wiffenfbaft, da reichlich Korn waͤchſt 
ohne Saat, und bringen die Erndte prahlend zu 
Markt. Wenn aber der Fluch dafür, daß fie ſich 
egenfeitig gern geiflig ſtodtſchlagen mödten, mit 
engfien eintreten twird, wird bie fette Weide abges 
graßt, das Feld auf ewig ohne Saamen arm, bee 
Schweiß des Angeſichts nöthig und der Faule nads 
ſeyn. 


Die Naumerfhe Schule iſt die in der Bildung forte 
gefehrittene Wernerfhe. Raumet hat zuerſt den Uns - 
terfchied zwiſchen Aryſtallographie (Beflatt) und Stes 
reomerrie (Größe) fefigeftelt, Nah ihm Tommı «6 
weniger auf Beflimmung der inneren ald ber dußeren 
Verhältnife an, der Kanten zu einander und zu Li⸗ 
nien, die auf ben Flähen gebacht oder in Streifung 
u, f. mw. gegeben find. Die Sofleme beftimmen, vers 
mirrte Flädenfpiele entwideln fi. Die Auffchliefung 
der entfernter liegenden innen Verhältniſſe, der Apem 
uf. m. unter fih und zu anderen inneren und Aus 
feren Linien, durch Geometrie, die daraus ſich erge⸗ 
bende trigonometrifhhe Berechnung der Mintel aller 
fs wie das umgekehrte Verfahren, — bleiben als we · 
niger narurlich und mwefentlih den Einzelnen vorbe⸗ 
halten. 


6) Wenn wird man bie Mintralogie eine deutſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft nennen können? Wann fie.wird ſeyn wahr, 
treu, bdemüthig, ſtolz, heilig, Peine Dure, ftey, 
lieblich, deutfcher Zunge; mann bie Vulkane ausge 
brannt, Bud zu den Büchern, KHäferflein zu den 
Kaͤfern geftedt und Humboldt ein Kobold geworben, 
Darum rufen wir Propflanometi Heil! 


7) Und meg mit kryſtallogeneliſcher Puhmacherey, jenes 
Kryſtallogenie ohne Kroflalgenie, mit Wariationen 
nachgefpielte Naturphilofophie obne Sophie! Weg mit 
dem Wiffen derer, die dba baufen wie Dausmeann, 
und löwenattig, d. i. thierifch ſtolz thun wie Leon— 
hard! 

Hier fleigen wir ab und reiten ba® allgemeine Pferb 
nicht länger, Das Thor ſteht offen, wir geben firafs bins 
ein. Wir treten in reinliche Vorhoͤfe; helle ausgeſchmuͤckte 
Zimmer, ſchongemachte Tapeten, geſchmactkvoll vertheiltes 
zierliches Hausgerdeh, Ordnung und Ebenmaaß lachen. 
Aber das Haus iſt von dem alten faulen Holz vieler mon 
ſcher Hütten erbaut, dad Gebält droͤhnt dep jedem Tritt, 
die Fugen ſchlettern, bie papiernen Wände mit dem kla⸗ 


— 
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ren engliſchen Druck halten nicht aus und koͤnnen nicht 
laͤnger taͤuſchen. Nichts iſt feſt, als die alten Keller; wir 
durchſteigen fie nicht; es haben auf ihnen ſchon viele Baus 
ten geftanden, fie find im Weſentlichen dieſelben geblieben, 
Meue Zhüren, neue Treppen kuͤmmern uns wenig. Mir 
wenden uns zur näheren Beleuchtung der prunfvollen Ueber—⸗ 
tündung oben, die dem Schloßhertn eigenthämlidh zuftebt. 
Derjelbe beuchelt, die entfernteften Länder bereift und bie 
vorhandenen Kunftfchäge mit großen Koften zufammengetrar 
gen zu haben. Wir dürfen behaupten, daß er fehr viele 
heimlich weggeſchleppt. Ex heuchelt ferner, durchaus weiter 
Beine gefunden zu haben, da ibm maczumeifen it, baß 
"er in den nähften Gegenden in den herrlichſten Sammluns 
gen deshalb das Schoͤnſte unbenupt firhen laffen, meil er 
nicht vermögend war, es fortjubringen, wenn nicht gar, 
meil er es nicht verſtand. Aber Überhaupt iſt er gar nicht 
aus dem Haufe gelommen, fondern bat ſich auf gewoͤhn⸗ 
lihen Wegen einen Schwarm bdienfibarer und aͤhnlich bes 
bienter Geifter angefchafft, durch die fein Haus voll ges 
reorden. Wir merben Gelegenheit haben, dem Aufmerkfar 
men im erfolg bin und mieder Belege für die Wahrheit 
biefer Bemerkungen zu geben, Wir dürfen dem Wefiger 
ein fleißiges Zufammenfhaffen det einzeln Vorbandengewe— 
fenen nicht abfprehen; indeß it der Wiſſenſchaft in diefer 
Zeit wenig damit gedient, Wir haben uns alfo vorgefegt, 
feinen Gefhmad und feine Kenntniffe zu analpfiren und 
alle Folgerungen daraus den Lefern zu übeslaffen, Sa, wir 
wollen uns von ibm führen laffen und feine Erklärungen 
vernehmen, Ihr Abfchredendes muß man bemüht ſeyn zu 
überwinden, 3. B. daß er fich gleich mit dem Ausdrud: 
die Seftrinde der Erde / offnen Leib macht, da man« 
cher ehet an die Minde eines Feſtkuchens denken möchte, 
als an das, mas ber Verfaffer meint (die Hefte der Er⸗ 
de war ibm nicht fonderbar genug, darum wählte er den 
Pleonasmus Feſtrinde, als ob man möglicher Weife das 
Waſſer auch Rinde nennen könnte!), 


Jedes Buch hat die Sprache feiner Wiſſenſchaft ober 
Kunft. In dem vorliegenden ift eine völlig aus ihrem Kreis 
fe heraußgetretene, zur Poeſie abgemarterte und verdrechfels 


te, aber au in eben bem Grade unbeftimmte und fiums 


pfe Sprade. Es ift uns noch nie fo eine Undeholfenheit 
vorgefommen, einem nicht zu verkennenden Streben, kurz, 
neu und nicht gemein zu feon, zu genügen. 
hohem Grade, ungewandt wie ein in unferer Sprade wenig 
geübter vornehmer Franzofe; während auf allen Seiten das 
einzelnſtehende teciprofe, aber auch eben fo oft ohne allen 
bentbaren Bezug vorfommende „jenes/ vornehmthut, waͤh⸗ 
rend eine Ueberfuͤlle von Participialconftructionen, vorzüglich 
bad participium praesentis präfentirt wird, finden ſich, 
a Jagd darauf zu mahen, 4. B. folgende verfegte 
tellen : 


Seite 102 heißt es von Romi be L'Jele: „ihm gebührt 
bie erfie Wahrnehmung ber Beſtaͤndigkeit in’ den 
Meigungswinteln der Kryſtalle, — flatt: die Ehre 
der eriten Wahrnehmung. 


Seite VII fpriht er „von gefußten Anfichten, bie widerlegt 
werden durch genügende Ueberzeugung.“ 
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Seite 18 „die ebnen Winkel beflimmen das Ragenver- 
‚bältniß gwerer Kanten, die VNeigungswinkel 
jenes zweyhet Flächen.” (Sind nicht alle Winkel 
Neigungswinkel, 3. B. iſt das Kagenverhäteniß 
zwerer Kanten nicht ibre YIeigung zu einander ? 
Wird das Lagenhaͤltniß einee Gere oder einer Hoͤbenli⸗ 
nie zur anderen ober zu einer Kante nit auch durch 
einen ebnen Z, beflimme? Auf der anderen Seite, 
wird die Rage zweyet, an einer Ede grgenüberliegens 
der Kanten auch durch einen ebnen / befiimmt? 
Heift der Z, unter weldhem eine Fläche oder Kante 
zur Are oder einer anderen Ähnlichen Linie neigt, 
beißt der Z, der die Lage einer Fläche zu einer 
Kante beſtimmt (4. DB. beym Ranutenflach ıc.) nicht 
auch Neigungewintel ?) 


Seite 22 findet fich geradezu ein, unter einer langen Pe: 
riode verſteckter Unfinn; „Ber manden Geſtalten, 
heißt es, ſchließen fih an die Endpuncte gemwiffer 
Kanten — Ecken an” (aus dem folgenden erſteht 
man, daß diefe Ecken, melde fih an bie End⸗— 
puncte der Kanten anfchliefen (N), dirfe Endpuncte 
fetbft find, und mit dem Namen Seitenecken bes 
legt werben!). 


Seite 21 findet ſich ein fonderbarer Grund für bie Wahl 
einer Bejeihnung angegeben: „Liegen die Enbpunc» 
te dee HDauptare in zwey Eden, fo beißen biefe 
Eden Scheitel, desn die Winkel, jenen Ecken 
angeborig, verhalten fi zu einander wie 
Scheitelwinfel.t (Aus biefem Grunde müffen 
nothwendig alle Edenpaare Scheitel beißen. Was 
beißt Scheitel? Hat e8 Scheitel oder Scheitel: 
winkel eher gegeben? Heißt der Himmel darum 
“Simmel, weil er himmelhoch ifi?) Nachdem er ſo 
den Begriff Scheitel beſtimmt, fagt er 


Seite 22: „wenn nur bey einer ber Queraxen an beys 
ben Endpuncten Eden befindlich find, fo nennt man 
biefe Eden Querſcheitel.“ — 


Un einem Krrer umterfheibet er fpige und flumpfe Eden 
ohne ein Maaß oder bergleihen anzugeben (viel: 
leicht ſtatt fpigere und ſtumpfere ? aber welches Maaß 
bedingt hier die Vergleihung ?). 


Mir nehmen biefen Baden auf und betrachten Fürzlich 
die Beſchaffenbheit anderer Kunſtausdruͤcke. Er hat z. B, 
nah Werner Endflähen und Seitenfläben einer Saͤu⸗ 
fe; man ſollie aub Endkanten und Scitenfanten u - 
warten. Statt EndFanten bat er aber Rande, und ift 
eine Endflähe von zweyerleh Kanten umeingt, fe untere 
ſcheidet er Längenrand und Breitenrand. Gleich mie 
er nicht weiß, mas Scheitel it, fo ſcheint er audı ben 
Begriff Rand nicht zu haben ; ed wird ihm gerathen,, auß 
dem Vergleih mit rund, Rinde, Grund, Grind, 
Kranz u, f. w. fih denfelben anzueignen. Wie mit feis 
nem Gebrauch diefer Bezeihnung fih nun weiter die Ber 
nennung ebenrandiges Dodekaeder (wo er Rand: Sid; 
dhe- fest), ferner die Randkanten und Randecken (von 
Kaumer bergenommen) des Rautenflachs reimen, weiß ich 
nicht berauszubringen. (Hauptſchnitte bes Rhomboeders 
hat er au von Raumer) Statt Seitenkanten fagt es 
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ſchlechtweg Seiten, als koͤnnte je ein Menſch, außer ihm, 

bey Körpern, wenn er von Seiten beifeiben ſpricht, die 

Seitenkanten meinen und verfteben, . und nicht vielmehr 

die Flaͤchen. Start Flähen Seiten zu fagen, geht eher 

und ift vielfach gebraucht worden. Das Urcheil des Herrn 

Verfaſſere über dieſe Anführungen ift in ber Vorrede ſo ges 

eben: 

— „Bon der Suͤnde nomentlatoriſcher Neuerungen has 
be ich mid fo freu gehalten als möglich ; bemn zur 
Vergroͤßerung des Thurmbaues der babplonifden 
Hauptſtadt die Hand ju bieten, konnte ich mich 

ı) emp 
ernpjemanbenfehlen, flatt jemanben empfehlen 
empgelbfangen — Gelb empfangen 
erapnaitleidfinden — Mitierd empfinden 
Empjemandenfehlungsbrief u. f. w. 


r 
8 gegeldbrauchen — Geld gebrauchen 
gewechfelbälgebären — Wechſelbaͤlge gebaͤren 
geverbrechenfiehen — das Verbrtechen geſtehen 
Geverdtechenſtaͤndniß u. ſ. w. 


r 
* zer ſprachdrechſeln — bie Sprache jerdtechſeln 
jerſchaamroſeknicken — die Schaamroſe zerknicken 
zereierbrechen — Eier zerbrechen 
Zerſprachttechslungsbloͤdſinn u, ſ. w. 


mi . 
2 — — — die Sptache mißhandeln 
mißehreverſtehen — die Ehre mißverſtehen 
mißerbrathen — das Erbe mißrathen. 


Wir brauchen nichts weiter hinzuzuſehen. Etwas ſcheu 
wagen wie bey der Gelegenheit die Bemerkung, ob man 
überhaupt für bie Kıpftallveränderungen entfanten und 
entecfen brauden bürf, Fmarginer heift, nah dem 
Zateinifhen emarginare, bloß entranden, nicht allger 
mein entfanten; wie dürfen alfo menigftens nicht bucch 
diefes legtere Wort, wenn wir +6 ja möthig haben (Bier 
nert), die Ftanzoſen Überfegen. Durch das Verfäahren, 
welches man mit entkanten und entecken bezeichnen wid, 
werden gewöhnlih noh mehr Kanten und mehr Eden 
gebilbet; und doc kann erft nach dem Begriff unfres ent 
der überall runde Körper entkantet heißen, er und die 
Walze enteckt; ein entfeiteter Körper (Leonhard!) ifl 
eigenilicher Unſinn. — Wenn nur Herr 8, folgende Kry⸗ 
ſtallbeſchteibungen bat: r 


Blende. Zweyfach unſymmetriſch entoftacberfcheiteltes 
- polatiſch entrhomborderfcheiteltes Rhombendode⸗ 
aeder; 

Topas. Rektangulat-⸗Oktaeder, fuͤnffach entrandeckt zur 
zwanzigſtitigen Saͤule, zweyfach entbreitenrandet, 
vierfach enttandeckt (ie zwey Entrandeckungeflaͤchen 
in der Richtung einer Scheitelfanse), entſcheitelkan⸗ 

Ju 1068. Bft V. 


— 


nicht entſchließen, auf die Gefahr ſelbſt, daß bie 
gebrauchte (fol heißen gebräuchliche) Momenclatur 
nicht freygefunben werben follte von Inconſequenzen.“ 


Wir gehen nun durch folgende Betrachtung zu einen 
anberen Theil der Momenclatur über. Mir haben in uns 
feree Sprache acht Vorſpellen für Zuftanbwörter, bie ein« 
jein Beine Bedeutung mebr haben, alfo von letzteren nicht 
getrennt werben duͤrfen. Durch leichte mittelbare Schiüffe 
findet man, daß fie unter anderem nicht auf folgende Art. 
gebraucht werden bürfen: 


be 
befopfbeden — ben Kopf bebeden 
belandftänderufen — die Landſtaͤnde berufen 
beblumengartenpflangen — ben Blumengarten bes 
pflanzen 
Beblumengartenpflanzungsgefhäft u. ſ. w. 
4) ver 
verfageinfahen — ben Sag vereinfachen 
verſtandlieten — den Stand verlieren 
verrufgeben — den Ruf vergeben 
Berftanbluft u. f. w. 


6) er 

l erausfagehärten — bie Ausſage erhärten 
erbummbeitfinnen — Dummbeit erfinnen 
erwechfelbälgegeugen — Wechfelbäige erzeugen . 
Erwechfelbälgegeugungsbrunft u. ſ. w. 


8) ent. Herr geb. Kath von Leonhard, Profeffor, bat: 
Entlängenrandung, Entbreitenrandung, Entftumpfs 
randung, ntmittelfeitung, Entfpigedung, entı 
ſcheitelkanten, Entgipfelkantungeflaͤche, entoktaeder ⸗ 
ſcheitelt, entrhomboederſcheitelt, Entfeitenedungs: 
flaͤchen u. ſ. w. u. ſ. w. 


tet zum Verſchwinden der Pflaͤchen und fünffach ent⸗ 
fheitelt (Alles — heni cosiicosiale bey Haly); 


Seldfpath. Schiefe rhomb iſche Saͤule, dreyſach entries 
benſeitet, & reihig entſpitzeckt, $ reihig entfmarfrans 
det und 4 reihig entfeitenedt (— decidodecaedre); 


fo ift es für den, der diefe Gattungen ſowohl, ald die Ber 
fhreibungsart der jegigen Wernerfhen Schule und die Wes 
jeihnung Hauys Eennt, ſchon genug, um den blödfinnigen 
entfharffanteten Hochmuth, den auf Ruhm durch Pleues 
erpichten ſchriftwerferiſchen Wahnſinn des Verfaſſers einiger 
maßen zu würdigen, wenn er in ber Vorrede ſagt: 


„Die für Kryftafle angewandte Beſchreibungsſprache 

s verbindet, wenigſtens in allen nicht zu verwicelten 
Faͤllen, mit ihrem Gebraud; unverkennbare Vortheis 
Ares Kürze, Beſtimmtes und leichte Werftänds 
ich keit.“ 


Seite 64 vergleicht er dieſelbe mit der der Wernerſchen 

Schule und wählt dazu ein für die letztere unguͤnſtiges Bey 

fpie. Er bleibt uns aber weislich die Erklärung ſchuldig 

über feinen Begriffe Wernerfhe Schule, Werner ik 
34 
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todt, feine Schäler lehren; die ſolches in feinem Geifte thun, 
find feine Schule, — wenn wir hier fo fagen dürfen, Setzt 
er uns betruͤgeriſch eine Befchreibung aus Werners Munde, 
fo fast feine Schule vielmehr jegt in dem gegebenen, vom 
Chabaſit heraensmmmen Beyſpiel: „Bautenflad mit abges 
ſtumpften Polkanten und Randecken;“ er ſtellt dagegen den 
mannigfaltigen Unfinn: „Rhomboeder entrandeft und ents 
fchritelfanter, * in weldem Autdruf nur an dem einigen 
Wirtlein und nichts auszuſetzen iſt. Er aber ruͤhmt fich 
deſſelben gegen die Wernerfche Schule. — 


Kommen wir von einer anderen Seite, ſo hat ſich 
Kerr 2. noch weiter gewagt, Wir finden nämlid vor jeder 
Steingattung größere oder Pleinere Motizen Chir den Nas 
men derfeiben, über Sprache, Herleitung, Abſtammung; 
wo fie nicht aus Hauy abgefchrieben oder freg irndertragen 
find, bat fie Herr Baͤht geliefert, dem für dieſen Dienit in 
der Vorrede gedankt wird. Bey der Kupferlafur und ans 
derer Subftangen prangen fogar arabifche nnd bebräiiche 
Schriftzäge. Aus den groben Irrthuͤmern in den Erklaͤ⸗ 
zungen beym Feldipath, Harmotom, Mefonit, Teiphan 
‚and anderen merkt man aber zu auffallend daß rin Sad 
fordern ein bloßer Wortverftändiger dieſe Motizem geliefert, 
und Herr 8. auch hier em fremdes Pferd geritten, das 
nicht Beicheid wußte. Beym Glimmet flieht: „man pflegte 
ehedem flatt glänzen, glimmern zu fagen.” Bey der 
Blende und bey Bleyglanz zugleich findet man wörtlich 
dieſes lelbe: „Name fehr bezeichnend in Beziehung auf dem. 
eigenthuͤmlichen lebhaften Glanz.“ Bey Silber, Schwe—⸗ 
fel ıc. führt er aus Adelung am, wie etwa Ulftlas geſchrie⸗ 
ben; bey anderen ſagt er kurz:, Name deutſcher Abſtam⸗ 
mung, mythiſcher Name u. ſ. w. Bey Kupfer ſteht na» 
türlih Cypern, aber auch Dttfried, bey Zinn stannum. 
Bey Bley findet man; „vom aftdeurfhen Bli oder (nah 
Diet. v. Stade) von blenen (ſchlagen) in Beſiehung auf 
Die Eigenfhaiten (fo heißen Eigenſchaft; ift das eine 
Eigenichaft zu nennen?) des Metalit, fich deicht haͤnmern 
zu laffen.” — Kurz, wer in dieſem Theil unferer Sprache 
zricht recht bewandert ift, wird ſowohl in feiner Meynung 
von der vielfettigen Gelahrtbeit des Herrn Verfaſſers, als 
von der Richtigkeit der Angaben ſehr getaͤuſcht. Wir neh— 
men und dahee die Mühe, noch eimige Stellen herzufetzen 
und au verbeffern. 
3) „Gold, Name von gelb gebilder, m Beziehung auf 

die Farber’ 

Sn eben-dem Sinne it Bley von blaf, Bien 
de von blind w. f. w hergeleitet. Wine aufge: 
fundene, nade genug gelegte Verwandtſchaft nimme 
dieſe eckeldaft ſeichte Are jur Anfitellung einer Ab⸗ 
Kammung, wagt fibh im den, die tiefiten Kennt— 
niffe vorausfordernden Theil der Sprache mit eis 

* ner. Anmahung, die keine Graͤnzen kennt, Do 
geht es hier weiter: 
„Wachter, gloss german. p. 599, fagt gel und 
00, fulva substantia; die etſte Dranımfvibe dürfe 
richtin fen, die Annahme der zweyten Ms 
noͤthig.“ 
So, Kerr Profeſſor? Ihre Artoganz iſt ſehr Id 
cherlich. Wenn von Wachter geſagt wird: gel— 


— 
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od — fulva subetantia, fo if leicht einzufchen, 

daß od — süubstantia alfo nicht unndg, fondern 

eben als Hauptwort, dem das gel als nähere Des 

jeihnung nur zugegeben, weſentlich. Verſtaͤnde 

H. L. die lateinische Sprache etwas, fo würde er 

fih nice fo blamirt, hätte er eine Ahndung von 

der Tiefe feiner Mutterſprache, fo würde er fih 

befennen,. und wenn dieß nichte gehelfen, ges 

f[hwiegen, ſonſt aber angeführt haben: daß wir 

bieies ihm unverſtändliche, daher befeitigte od in 

Bleinod, AUod, Seimat, Zierat , es, et: 

was, Armut, Gut, uns feine Verwandten in 

eit, beit, Feit, Seiland v. Valand (ans ens 

u. f. w.) haben. Ein anderes böhmildhes Dorf 

wollen wir ihm auch kurz in der Andeutung bes 

mwahrfdeinlihen Stamme von Gold aufbauen: 

Bold, Gluth (calidus — kalt), Glatt, Glas, 

Blanz; gelten, Geld (hier gel — od, was vor 

ber gewöhntih Vieh war, daher pecunia) u. 
.w.u.f.w. 

2) „Queckſilber, Benennung zufammengefcht nach der 

Egeuſchaft des Verquickens (Amalgamirens) und der 

fllberähutlichen Farbe.” 


Was fol man zu diefem Unſinn fagen? Weiß der 

Herr Proſeſſer nicht, daß Queckſilber — argen- . 
tum vivun? das lebendige Silber? daß es ab- 
fo mahgelegen, an die Bedentung von queck zu 

denken, welches More dem Seren Pror. zum 

Spott doch eher, ats das Amalgamiren, als vers 

quiden da geweien. Es ſtoͤßt auch gleich ers 

quisten auf, im Scheller fann Kerr L. quick 

— vegetus, vividus aufichlagen; mehrere Pflams 

ien, 5. ®. Queckengras, heißen danach; Zinne 

ober heißt auch Quickerz. Aa viv,' ver find 

aus demielben Staum; sabin gehören im Deuts 

fdien wach, Wiege, wecken; Wachbolder: 

baum — tebensbaum; queck : weck — Quelle: 

Welle (geweck, Gewelle). 


Wir begnügen uns mit dieſen Bemerkungen und ers 
achten fir für hinreichend, um 25% Lrtheil der Leſer über 
die anderen, mit ähnlicher abgeſchmackter Klacheit behandel⸗ 
ten Theile zu wigigen. Sprachkenntniſſe, menigftens die 
eingefchuiten, duͤrſen einem Proſeſſor nicht abgehen; fie find 
ibın unerlaͤßlich, er darf micht ſagen: fie find nicht meines 
Fach. Sie find fein Fach. Wenn H. 2, nun in feinem 
Fach fo unwiffend erſcheint, mas follen wir von dem ers 
warten, was wirklich nicht feines Fachs it? ich meyne ber 
Mineralogie? Wie wenig anf einer nod anderen &eite, 
mit welcher er fih groß vorzeigt, Kerr L. fih — wir wols 
len nıcht fagen um die Schriften irgend eines Philoſophen, 
etwa Kants, cder um neuere Phofit, fendern nur übers 
haupt um Phyſik befümmert, zeigt er auch auffallend: 


„Die Feſtrinde der Erde, heint es gleich im Anfang, 
foweit fie erforicht worden durd menſchliches Trei⸗ 
ben, iſt zuſammengeſetzt aus Viineralien, die bes 
trachtet werden muͤſſen als Reſultate der Anziehungs—⸗ 
gewait gleichartiger, am und über einander gefugter 
Theile.“ — Dann; „bey Thieren, wie bey Pflans 
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zen und Kryſtallen wird die Geſtalt Herbengeführt 
durch Eindeit der Theile, duch ide Zuſammenſtim⸗ 
men, nicht durch ihr Aus» und Nebeneinander⸗ 
ſeyn.“ — . 
Als charaktetſtiſchifar das Merk führen wir zum Schtuß 
noch folgendes an: 


1) In der Geſchichte Seite 100 iſt Werner mit trivia · 


fen und doch fonderbaren vornehmen Urtheilen behans 
deit; Weiß, Steffens und Mohs, von welchem leiter 
ren er, wer es nicht wiſſen follte, bie beilimmten 
Härteftufen entnommen, werden nur erwähnt; eben fo 
Rome; — dageaen nimmt Hauy durchaus Alles hin ! 
Ein vielfeitig ſchlimmes Zeichen! Herr 2. erſchopft 
ſich und wir fehen Aberall keinen rechten Grund. 
Vielleicht dab i 


2) Kerr Hauy dadurch bemogen werben fol, ſich Fünftig 
eg ac » Spfems zu bedienen, als 
errt * 


Wir find daher mit ihm fertig, . well es bier unfer 
Zwed nicht ſeyn kann, über Weiß, Mobs, Verzelius u. ſ. 
mw. zu fehreiben. Die zu dem Werk gehörigen Zeichnungen 
find von Hiten Heſſel, der gegen Mohs aufgetreten. Se— 
ben wir, mas er dagegen gibt, Da wir nice wuͤnſchen, 
ungerecht zu erfcheinen, fo bitten wir, diefe Kupfer zu uns 
ferm Lirtheil eines Augenblicks werth zu halten, Dreyerley 
fälle auf: 

3) Die Zeichnungen haben, fo weit fie Kern Heſſel ans 
gehdren, feinen Hinterarund. Kein gutes Zeichen für 
die Geſchicklichkeit des Künfllerd, In Hauüys Werk 
halten wir es für die größte uͤberwundene Schwierig: 
feit, daß fih an feinen Kupfern diefer Hintergrund, 
und damit jene Klarheit und Durchfichtigkeit finder, 
bie den Heſſelſchen Zeihnungen gänzlich abgeht. Eis 
ne Zeihnung mit Hintergrund darf felten faljch ſeyn; 
fie verräth zu leicht alle ihre Fehler, 


Die Bezeichnung mit den großen Buchſtaben ift fo 
überaus geſchmacklos und plump gewählt, daß die Fir 
guren dadurch noch ihrer wenigen Schönheit beraubt, 
ja — wie Taf, II. Fig. XIV. — fo bededt werden, 
daß man fie kaum erkennt. 


Den bdargeftellten Körpern iſt ſaſt jedesmal bie ver 
fehrtefte, ſonderbardde, entſtellendſte, und am meijten 
linfiihe Seite abgewennen, So früppel: und teipel 
harte, verzogne und magre Figuren, wir dürfen es 
ohne Webertreibung fagen, ſieht man nicht alle Tage. 
Darum bicher, wer was Heuss fehen will! ine 
Veraleihung mit Hauys Kupfern if abſchreckend; das 
Auge kaun kaum den Anblick ertranen, wenn ed von 
Bildern des Granats, Geldes, Silbers, Bledglanzes, 
Schwefelkieſes, Fahlerzes u. ſ. w.. Den Blick wendet 
auf Heſſels Zafeln. Big. IX, XII, XV dis XLI, 
XL u. f. fort, gehören zu dem Schledteft n, was 
je ein Griffel gezeichnet. Hausmann that Klüger, als 
er fremde durchftah. Die fchöneren Zeichnnnaen auf 
der vorlekten Tafel acbören bier aut Aauy und 
Weiß, anf der letzten zum Theil Bournon an 


is 


3 


we 
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Mir enden mit des Verfaſſers Urtheil über fein Bud 
(Borrede IX): . s 
„Eine forgfame Vergleihung wird dem hochvertrans 
ten Lefer die Ucberzeugung bieten, daß mein Hand⸗ 
buch alles wiſſenswerthe Bekannte umfaßt, daß «6 
außerdem nicht arm iſt an eigenthuͤmuchen Beobach⸗ 
tungen, an neuen Thatſachen.“ x 
* w. 


trag zu den Beſchreibungen neuer fchlefis 
N fcher —— HL 
XL, 


(af 13%. S. 814 fi); 
von E. 5. Gloder, 


Johnit. 


Wiederholte Unterſuchungen dieſes im Meſelſchieferge⸗ 
bitge bey dem Dorfe Steine unweit Jotdanemuͤhl in Mies 
derfchleſien vorfommenden Foſſils haben es nun vollends bes 
ftätigt, daß daffelbe wirklich der von Fifcher befchriebene 
Johnit oder fpliterige Balsit fey. Ueber das Vorkom« 
men deffelben bin ich jegt im Stande zu dem bereits An« 
gegebenen noch Folgendes hinzuzufegen. 

Außerdem, daß er — maß fein gemöhnlihes Vorkom⸗ 
men ift — in formalen Klüften des Kieſelſchiefers vor—⸗ 
kommt, welche er theild ganz ausfüllt, theile nur an ih⸗ 
ron beyderfeitigen Wänden. als Anflug oderfie in Mleintraubis 
ger Geſtalt überzieht, findet er ſich auch eingefprengt und 
ın Beinen derben Parthieen in bem gemeinen berben Quar« 
je, welcher bin und wieder in mächtigeren Klüften des Kies 
felſchiefers liegt. Beym Zerſchlagen einer folhen Quarz» 
maſſe kommt oft ganz unerwartet der ſchoͤnſte gruͤne Joh— 
nit zum Vorſchein. Zuweilen find auch in dieſem derben 
Quatze Druſen von Kryſtallen (von Bergkryſtall und ger 
meinem Quarz), und zwiſchen ben lehteren liegt dann 
manchmal derber Jehnit, oder fie find auch ſelbſt mit 
demſelben überzogen; doch iſt beydes bis jetzt ſehr ſel⸗ 
ten, Am merkwuͤrdigſten iſt aber das vom mir erſt im Fe 
bruar dieſes Jahres (1922): entbedte Vorkommen bes 
Jehnits im aufgeſchwemmten Lande, nehmlich nur */,' 
bis ı Fuß tief unter der Dammerde, mo er in jerftreuten 
derben und traubıgen Stuͤcken in einer aub mit Kieſelſchie— 
ferftücen angefüuten röchlibbraunen, eifenfhäffigen Erbe 
liegt, welche dat Kiefelſchiefergebitge unmitteibar bedeckt. 
Die auf diefe Art gefundenen Johnite find diefchönften, bie 
mie -bisher vorgefommen find. Sie haben fämmtlih eine 
berg, feltener eine grasgruͤne Farbe, da hingegen die im 
Duorz vorfommenden faft immer fpangrin oder himmelblau 
find. Häufig find fie mit Eifenoder überzogen, ja, was 
febr auffaliend ift, mit biefem fand ih fogar an einigen 
Stüden die traubigen Hervorragungen inwendig ausgefüllt, 
— Daß diefes letztere Vorkommen des Johnits ein bloß 
fecundäres fep, erbellt unter anderem Daraus, daß man 
ihn in der ermähnten eifenfhäffigen Erde haͤufig noch in 
einzelnen der unregelmäßig ımter einander liegenden Kirfele _ 
fHirferftüds eingewachſen antrifft, 


I, 
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i So Hark und quarzartig oder vielmehr bem dichten 
Feldſpath aͤhnlich diefer Johnit auch im friſchen Zuftande 
iſt, fo verliert er doch, wie einige von mir gefundene der— 
be Stüde beweifen, "wenn er fehr fange der Luft audges 
fegt war, von feiner Haͤrte, er wird dann kalkſpathhart und 
zugleich matt, greünlichweiß und im Bruche mehr eben und 
feinerdig. 


2. Andalufit. 


Es iſt jene nicht mehr ausſchließlich der Winfterberg 
bey Landeck, in beffen Glimmerſchiefet dee ſchleſifche Andas 
lufit vorfommt. Auf einer mineralogiſchen Wanderung in 
bem teigenden Schleſier- und Michelsdorfer Thale 
umweit Wüftes Walteredorf im Schweidnitifchen Kreife ent 
bedte ich (im October 1821) da, mo diefe beyben Thaͤler 
an einander grenzen, — außer Zurmalin in einem der vors 
fpringenden Granitfelfen, — in einer großen Gneifmajfe 
ſchoͤnen pfitſichblͤthrothen Andaluſit in langen, aber gröf« 
tentheils dünnen Säulen. Die meiften Krpftale fand ich 
an ben Sitelien zufammengebrängt, wo ber Quarz vorjugs« 
weife aus dem Gneiße hervortritt. 


Kurze Ueberficht‘ der auf der Inſel Ceylon vor⸗ 
fommenden Foffilien. 

Aus John Davn's Acconnt of the Interior of Ceylon and 
of its Inhahftants with Travels in that Island. Wergi. Annals 
of Philosophy, new series, nr, XIIL January 1322, 

5 ©. 64. ff. 


Nah John Davy's Bericht, welcher ſich auf Drie 
ginalbeobadytungen, die in den Jahren ı816 bis 1820 in 
Etylon gefammelt wurden, ftüst, ift der geognoftifche 
Charakter der Inſel Ceylon ziemlich einförmig, Cs 
find größtentheil® Urgebirge, "und unter biefen wieber 
vorzüglih Granit und Gneiß, woraus fie beſteht. Gel 
tener find Quarsfels, s„ornblende, Urgrünftein, 
Sienit, Dolomit. Schriftgranit, welcher fonft auch 
felten ift, finder fih ausgezeichner bey Zrincomale. Unter 
ben jüngeren Gebirgebildungen führt D. bios Ralfftein 
und Sandftein auf. 


Was die einzelnen. oryFtognoftifhh = einfachen 
Foſſilien betrifft, fo ift im Augemeinen zu bemerken, baf 
Ceylon einen großen Reichthum an Kdelfteinen und 
anderen fonft feltenen Foſſilien befigt, hingegen fehr 
arm iſt an gemeinen und brauchbaren Steinarten, 
und insbefondere au an Metallen. Ben den legteren 
befigt es eigentlich; nur zwep, nehmlich Eiſen und Man⸗ 

x gen. 

1. Aus der Glaffe der erdigen Foſſilien kommen in 
Ceylon folgende vor: 

Bergkryſtall, derb und kryſtalliſitt, won verfchiedes 
nem Karben. Die Eingeborenen brauchen ihn flatt Glas, 
auch zum Schmud und zur Bildhauerey. Häufig. 


Amethyſt; ziemlich häufig. Schöne Stüde deſſelben 
finden fi im aufgeſchwemmten Lande, in Saffragam. D 
ſah einen großen Amethyſtkryſtall mit Waffertsopfen, ber 
bey Ruanwelle gefunden murde, 


m ne 


: * 
Gemeiner Quarz. Häufig. 


Roſenquarz; ziemlih häufig, Kommt mit bem 
Amethyſt vor, 


Schillerquarz ober Ratzenauge, bekanntlich am 
ſchoͤnſten in Geplon, ° 


Praſem; felten, 

Chalcedon; im Innern der Juſel. 

SAyalith; fehr felten; in Doombera auf Granit. 
Eiſenkieſel; nit feiten, in der Gegend won Candy, 
Pechſtein. 


De Ale drey angeblih im Gneiß ober 
Grat. Granit, 


Gemeiner und edler Turmalin; ber erflere ziems 
lich häufig; der letztere von grüner, honiggeiber und rother 
Farbe, und ſelten. 

Spinell; verhaͤltnißmaͤßig ſelten. 

Ceylanit. 

Saphir, in vielen Vatietaͤten. Der carmoi ſintothe 
(der fogenannte orientalifche Amethyſt) ift ſelten; eine grüs 
ne und ſchwarze (?) Abänderung ift noch feltener. Die ane 
ders gefärbten find ziemlich häufig, 

Corund; nicht ifo häufig, mie ber Saphir. Wirb 
als Pulver von ben Eingeborenen zum Schleifen und Po: 
liren der Steine, fo wie aud zum Policen ber Gewehre 
gebraucht, 

Vom Spinel, Saphir und Corund vermuthet D,., 
daß fie urfprünglih im Gneiß oder Granit vorfommen, 
Zirkon und Ayacinth, beyde in ben gewöhnlichen 
Formen in Menge. Außer biefen will aber D. aub einen 
derben Zirfon von dunkelbtauner Farbe in Safftagam 
gefunden haben, 


Topas; in volllommenen Kroſtallen felten; gelblich. 
und blaulichweiß. (Man nennt ihn in Geylen weiten ober 
Waſſerſaphir.) 

Chryfoburyli; kommt nach D.'s Vermuthung urfpe, 
auch im Gneiß oder Granit vor. 

(Smaragd findet ſich nach D. nicht in Ceylon, und 
ob ſich Beryll finde, hält er noch für zweifelhaft.) 


Das herrfchende (fecundäre) Vorkommen biefer Edel 
feine ift im aufgefhwemmten Lande. Da, wo man fie zu 
finden vermuthet, werben Gruben 3 bis 20 Fuß tief ger 
graben; ber grobe Sand, in dem fie gewöhnlich zerſtreut 
liegen, wird gefammelt, in Körken an einen nahen Flug 
gebraht und da gewaſchen, wobey bie leichteren Körner 
durch die Freisförmige Bewegung, die man mit dem Kor: 
be im Waſſer mat, fortgefhmemme werden; der Ueber⸗ 
reſt wird hierauf in andere Köche gebracht und forgfältig 
ausgeſucht. 


Gemeine Sornblende; vorjuͤglich am Pic d'Adam 
und bey Candy. 
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Slafiger Tremolit.— er 

Feldſpath. Mon diefem follem alle Arten vorkom⸗ 
men. ' 

Glimmer; in Menge, als conflituirender Beftand- 
theil des Granits und des Gneißes. 

Gemeiner Chlorit; nur in einzelnen Parthieen. 

Talk; beſonders ber gemeine, 

Grünerde, von einer lichteren grünen Zarbe, alt 
gewoͤhnlich; ziemlich felten. 


Wiagnefit (Carbonate of Magnesia), von ſchnee ⸗ 
weißer Farbe, erdigem Bruce, tauh im Anfühlen, obne 
Geruch beym Anhauchen, nicht an der Zunge hängend ; ip. 
@®. 2,32 bis 2,70, je nach feiner Feſtigkeit. Eine Anar 
idfe davon gab: 86 Eohlenfaure Talkerde, 5.Waffer, 
Kiefelerde mit etwas Lohlenfaurem Kalt, D. fand ihn im 
Thale von Maturatta, in Begleitung von Dolomit unb 
ald Ueberzug und Einfluß im Gneiß. (Dieſes wäre alfo 
eine ganz neue Art des Vorkommens) 


Gemeiner Lichter Ralffiein; Ralffinter und 
Balffpatb. 

Dolomit, in vielen Varletäten. ine fchöne kry⸗ 
ſtallinifche Abänderung deffelben, deren fp. Gew. 1,93 
(foü wohl heifenz, 93?) war, beſtand nad Davp aus: 
56,0 fohlenfaurer Taikerde, 36, 9 kohlenſaurem Kalt, 4,1 
Thonerde, 1,0 Kiefelerbe, 2,0 Baffer. 

\ Anbydrit. 

3. Unter den metallifchen Soffilien führt D. als 
die einzigen bis jegt in Geplon gefundenen folgende an: 


Eiſenkies oder Schwefelfies; felten, 3. B. zu 
Ratnappora, in Gaffragam und am Berge Lavinia. 


Magneteifenftein, in giemlih großen Maffen im 
Gneif in der Mähe von Gandp und im Granit zu Gatas 
‚ bowa in Welaffep, und eingefprengt in einem aͤhnlichen 


Seftein bey Trincomale. = 
Eiſenglanz. 
a en p Diefe Bepden find am Häufige. 


Blaueifenerde, in. einem fumpfigen Grunde bey 
Golumbo, und mit Moraſterz bey Atgalle unweit Candy. 


Sir wird von den Eimgeborenen ald Firbematerial gebraucht, - 


Graumanganerz, in Saffragam und Upper Ouva. 


Die Beſchaffenheit ber Gebirge auf Geplon läßt er 
warten, daß noch andere Metalle da vorfommen mögen. 
MWergebens aber ſuchte D. befonders nah Zinn und Kupfer. 


Schwefel ift fehr felten und fein Borkommen ned 
nicht binlänglid befannt. 
3) Unter ben Foblig = harzigen Soffilien kommt 
bioß eine Gattung, nehmlih Graphit, ‚wor. . 

4) Bon falzigen Zoſſilien machte D, mit Sich er⸗ 
heit folgende ausfindig : 

fie. 100% Det V. 
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Natuͤrliches Rochſalz, und zwar Seeſalz (Com- 
mon Salt). Es bilder fih in großen Quantiräten in ges 
tiffen Seren am Meeresufer, ; 


Natuͤrlicher Salpeter und Ralkfalpeter (Nitra- 
te of- linte); häufig. 


Natuͤrliches Bitterfalz, (Sulphate of Magne- 
sia). 
Ylatürliher Alaun. ‚ 


Diefe Salze, mit Ausnahme bes Kochſalzes, find big⸗ 
Her nur im Innern der Infel gefunden worden, in Dößs 
ien, wo fie nicht ber Auswafchung durch die tropiſchen Re: 
gen ausgefegt find, 2,6 ’ 


An das naturmwiffenfhaftlihe Publicum, . 
Bitte und Nachricht * 
den Streit über bie Sexualitäͤt ber Pflanzen betreſſenb. 


Nachdem bie geringen wiſſenſchaftlichen Bewuͤhungen, 
mit welchen ich an der neuerlich fo kraͤftig wiederbelebten 
Unterſuchung der alten Lehre vom Pflanzengeſchlecht An— 
theil genommen, das Gluͤck gehabt, ſelbſt in der Ferne von 
{6 mandem hodverdienten Meifter phyſiologiſcher Forſchun⸗ 
gen einiger Aufmerkſamkeit gewürdigt zu werden, mußte «6 
mir boppelt erfreulich fenn, zu bemerken, wie fie nun aud 
von meinem allernähften botanifhen Nachbar, Herrn Pror 
feffor Dr. Treviranus für wichtig genug gehalten worben, 
daß berfeibe, anflatt den Gegenfland (ber eine neue, rein 
objective Bearbeitung gar mohl verdiente) fernerbin im ſelbſt⸗ 
Rändige und allgemeine Verhandlung zu nehmen, «6 vorges 
zogen bat, meinen Ötudien: „Bon der Gerualität ber 
Pflanzen. Breslau 1820. 8. in einem eigenen Werke, 
betitelt: „die Lehre vom Geſchlechte der Pflanzen in. Bes 
zug auf die neueften Angriffe erwogen. Bremen 1822. 8. 
mit 'einer ganz fpeciellen —38 unmittelbar perſoͤnlich 
entgegen zu treten, Wenn ih nun gleich in bee Sorgfalt, 
weiche «in fo berühmter Botaniker an mein Bud, das 
doch, weiß Gott, die Sache nicht ift, gewendet, das eh⸗ 
senpolle Zeugniß durchblide, daß bie Anregung, die davon 
ausgegangen, eine wirklich ins Leben un, die Wiffenfchaft 
eingreifende gemefen fen; fo fühle ich mich doch bewogen, 
gegen das kritiſch anatomiſche Scalpell, deffen Schärfe mein 
gefhägter Derr Eoflege bey biefer Gelegenheit an mit zu 
erproben unternommen, auch meine, freolich nicht fo ſchnei⸗ 
denden, aber vielleicht dauerbafteren. Werkzeuie zu verfus 
hen. Ich benachtichtige daher das naturmiffenfchafttiche 
Publicum, daß ih mit einer ausführliben Beant- 
wortung jener Streitfhrife emfig befhäftigt, je 
doc] mit der Herausgabe derfeiben keinesweges fo fehr zu 
eilen gefonnen bin, daß ih mir nicht einige Zeit daffen 
follte, durch Aufſuchung neuer factifher Momente, ber 
wahrlich nit dur meine Schuld, faſt in eine Privatan« 
gelegenbeit fid zu verwandeln drobenden Sache, auch ein 
algemeineres Intereffe geben zu koͤnnen. Je zuverläffiger 
ich mich aber im Stande glaube, nadızumeifen, wie we 
nig bie Erwägungen des Gegners dem Ideale einer tuͤchtigen, 
unbefangenen und in die wahre Tiefe bes Gegenflandes ein. 
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dringenden Kritik entſprechen, -beflo dringender darf ich bie 
Sachverſtaͤndigen bitten und auffordern, den Streit ja 
nicht durdy Die bloße Gppofition ‘des Srn. Prof. 
Treviranus fhon für abgemacht zu balten. Die 
fhon darum, da id vorläufig anzeigen kann, daß ein 
Merk von dem trefflichen Urheber diefer, und fo Gott will, 
kuͤnftig noch mander anderer geiftiger Bewegungen in der 
Botanif, Heren Hoftath Scelver, fo eben unter bem 
Titel: - „Xebens: und Sormgefchichte der Pflanzen: 
zvelt// die Preffe verläßt, worin der Gegenſtand aus feinen 
sieffien Gründen behandelt wird — allermeift aber des⸗ 
wegen, da ja noch zu erwarten fleht, was die gablreichen, 
ausgezeihneten und competenten Männer, bie bey biefer 
Gelegenheit, öffentlich oder privat, ihrer Zuſſimmung mid 
verſichett haben, nun, nachdem mir unferes Theils mit Eifer 
und Liebe für die Sache gewirkt, ihres Theils zu thun für 
nöthig erachten merden, um den gemeinfamen Widerſacher 
auf eine wuͤrdige, der Wiffenfhaft erfprieftihe Weife, ju 


deſtreiten. 
Dr. A. W. E. Zenſchel. 


Beyträge zur bayerischen Insectenfaune, 


oder 


Beschreibung und Abbildung neu entdeckter Käfer, mit 
ehängtem Namensverzeichnisse der Eleuteraten des 
dgerichtsbezirks Zusmeshausen. Augsburg, bey 
olff 1817. 8. 45. mit 7 illumim. Kupfertafeln. 


Diefe Meine, aber reichhaltige Schrift ſcheint nicht ger 
Hörig befannt geworden zw ſeyn. Der Bebler liege wohl 
heilt darin, daß der Verf, ſich nicht genannt bat, wovon 
man feinm Grund einfieht, da naturhiftorifche Schriften 
and Lehren unferrs Wiſſens bis jeht nur an zwey Drten in 
Deutfhland verboten werden find, theild daß foldye fieine 
Abhandlungen fih nicht alein follten in die Welt wagen; 
fie gehören in Zeitſchriften. Die vielen neuen Käfer find 
gut und grmam abgebiides, wenn man hin umd wieder ein 
verzähltes Zehenglied abrechnet; alle aber find allerliebſt «or 
Torirt. Die Gattungen find - 


s) Hister ovalis, 

2) Agathidium varians, Globulus, Punctalum. 
5) Bembidium fornicatum, acrocelium. 

7) Pselaphus ruber, eyrigaster, castaneus, no- 

dicornis. 

12) Cryptophagus villosus, 

» Cateretes Atomus, 

13) Lathridius umbilicatus, Foveola, 

15) Silvanus singularis. - i 

16) Anobium cornicularium, striatellum, 

18) Dorcatoma Zusmaehusense, 

19) Coccinella plagiata, Decas. 

2ı) Galleruca articulata, ’ 
a2) Haltica chrysopygis, apicalis. 

24) Dircaea dorsalis, . 
25) Elater maerotis, fulvipes, 
27) Salpingus mutilatus, 
28) Lixus marginatus,, 
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29) Rhynchaenus velutus, setiger, Capucinus, 
Acanthion, erythrocneme, tereticollis, sca- 


ularis. 
36) Curculio bifoveolatus, gemmellatus, gracilis. 
59) Paederus quadratus. ‚ 


40) Omialium denticolle. 


Das hinten angeführte Verzeichniß von Käfern if 
fehr bedeutend und beweift einen ausgezeichneten Eifer dee 
Derfaffers für die Entomologie. 





Antündigung, 


Den deutfchen Inſectologen find durch bie unna qahm / 
lichen Gemaͤlde der Schmetterlinge des Herrn Hübners, 
durch die getreuen und zierlichen Abbildungen des Herrn 
Dr. Panjers ſchaͤtzbare Huͤlfsmittel im die Hände gegeben, 
und Keren Sturms Infectenfaune wird alle Wünfche übers 
ſteigen, wenn duch würdige Umterftügung ihre Vollendung 
befördert wird. Aber die Hülfsmittel zum Studium der, 
ausländifhen Infecten, befonders der Elenteraten, find fo 
zerſtreut und dabey fo mangelhaft, daß mit dem größten 
Koftenaufwande meiften® wenig erzielt wird. Olivier hat 
war eine ziemlich volftändige Sammlung von Abbildungen 
der Käfer herausgegeben; allein abgeiehen-von ihrem bohen 
Preiſe find die Zeichnungen fo unregelmäßig, daß fie ſchon 
ein ungeuͤbtes Auge beleidigen und im zahllofen Fällen den 
Kenner über Gattung und Art in Ungewifheit lafſen. Die 
unterzeichnete Buchhandlung glaubt daher diefem Zweige der 
Maturkunde einen wefenttihen Dienft zu leiften, wenn fie 
getreue und kunſtgerechte Abbildungen von ausländifchen Ks 
fern, diefen Lieblingen der meiften Inſectologen, allmählich 
md um die billigften Preiſe überliefert, 

Alle Käfer, welche ihre Heimath ausfchläffig in nicht 
deutſch fprechenden Ländern haben, find der Gegenſtand dies 
fer Sammlung. 


Die Abbildungen werden nah Originalien geliefert, 


Fuͤr die artiſtiſche Behandlung geben die gegenwärtis 
gen Deyträge ein entfheidendes Mufter, 


Jeder Käfer wird einzeln auf einem Dctavblatte in 
natürlicher Größe, oder nah Beduͤrfniß auch vergrößert 
bargeitellt, und erhält nur eine laufende Nummer, damit 
bie Wahl eines oder des andern Syſtems, oder Werdndes 
rungen und Ergänzungen ber Inſectologie keinen Einfluß 
auf diefe Abbildungen behaupten fünnen, 


Die Abbildungen werden in Seiner befondern Reihe 
folge eines Syftems, fendern in mannigfaltiger Verbindung 
jufammengeftellt. z 


Zehn Bilder machen ein Heft und jeden Monat en 
ſcheint ein ſolches. 

Jedem Hefte wird die Benennung der abgebildeten 
Käfer nad) dem Fabriciſchen Syſteme oder der des jüngern 
Entdeckers mit einer Furzen Beſchreibung, in der Form der 
Panzerfhen Initia beygegeben und zugleich angezeigt, in 
welchet Maturalienfammlung fih das Original befinde, 
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Llebhabern der Inſectenkunde, welche Abbildungen ihs 
ter feltenen Käfer wünfhen, Können diefes Wert auch 
Merzu benoͤtzen, wenn fie ihre Eremplare wohlverwahrt an 
die Buchhandlung mit der Bezeichnung „Inſecten“ ein 


fenden, und fie dürfen der unverletzten Zurüctieferung vers _ 


fihert ſeyn. 

Der. Jahrgang dieſes Käfermerkes Eoftet 22 fl. oder 
jedes Heft ı fl. 50 Er. _Dbdwohl die Budhandlung auf als 
In Gewinn verzichtet, fo Fann fie jeboch ein fo wichtiges 
Unternehmen ohne Sicherung der Koften nicht beginnen, fle 
fhlägt daher den Weg der Subfcription ein, und ers 
ſucht die Freunde dieſes Studiums, dieſes Werk durch ihr 
ven Beytritt zu unterflüßen, ; 


Augsburg. I. Wolfftſche Buchhandlung. 


Ueber Blitz⸗ und Hagelableiter aus Stroh: 
Seilen. — 


von Lapoftolle, 


Apotheker Or. Maj. des Königs von Frankreich, Gorrefponben» 
fen ber mebicinifhen @efellihaft von Paris, ber pharmaceuti: 
fen ebenbafelbft, Profeffor ber Chemie zu Amiens, Prifidens 
ten ber Aderbau: Sommiffion bafelbit, wie auch ber pharma: 
ceutiſchen Gefellfchaft des Somme : Departements, bes wohlthä> 
thigen Vercins zur Behandlung der Kranken vermittelft ber Eiet ⸗ 
tricität, und mehrerer’anderer Akademiten und gelehrten Ger 
fellihaften Mitgliede. — Aus dem Franzoͤſiſchen. — Mit einer 
Abbildung. — Weimar, im Berloge des Br. H. ©. priv, 
Landes. Induftrie » Gomtoirs 1321. 8. 72, &, 


Der Gegenftand dieſer kleinen Schrift ift — maß ber 
Zitel ſchon verraͤth — eine Entdedung, deren Wichtigkeit 
auf den erfien Blick einleuchtet, und die daher eine baldis 
ge forgfältige Prüfung von allen Naturforfchern verbient, 
welchen dazu der nöthige elektriſche Apparat zu Gebote flieht, 
Sollte fib die Entdeckung bewähren, fo bätte die Erfin, 
dung der Bligableiter dadurch vollen Werth erlangt, und 
Franklin, wenn er nody lebte, würde fih im Mamen der 
Menfchbeit freuen, daß man feiner wichtigen Erfindung 
nun aud bie Bedingung zur allgemeinen Einführung gegts 
ben hätte, 


Die Verſuche, welche der Verfaſſer mittheilt, um da⸗ 
ran die Wahrheis feiner Entdednng zu prüfen, find fol 
gende: 


1) „Man biete dem Gonbuctor einer in Bewegung 
gefeßten Elektriſirmaſchine das eine Ende eines Strohfrils 
von 7— 8 Zou Ränge und jeder beliebigen Dide oder 
Form bar; im Augenblide wird der Gonductor ohne eine 
Spur von Lichterfheinung bey der Berührung entladen 
ſtyn“ m. ſ. w. 


2) „Berlangt man einen noch auffallendern Verſuch, 
fo faffe man mit einer Hand das Ende jenes Strohfeils, 
und berühre mit der anderen.den aͤußern das dußere] Beleg 
eines flarken elektriſchen Apparate, und die Entladung wird 
ohne Gertaͤuſch, ohne Funken und ohne Erfhättssung vor 
fig gehen — (©, 40, 41) 
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3) „Wenn am das untere Ende eines Strohſeils, dag 
als Gemwitterableiter beym Voruͤberziehen von Gewittermols 
ten errichtet ift, ein Stud Metall befeftigt wird, das im 
eine Kugel endigt, und man im Moment, wo der [da] 
Elektrometer Eiektricität angieht, ben einen Schenkel eines 
Ausladers damit berührt, den andern Schenkel an die Erde 


bätt, fo gebt von der Kugel alle Elektricitaͤt zum Auslader 


über, und biefer Webergang if durch einen Funken bezeich⸗ 
net, ber im Stande ift, wie ein Blitz zu wirken. Diefte 
Berfud muß daher fehr vorfichtig angeftellt werden.‘ 


Dabey macht der Bfr. auf die Gefahren aufmerkſam, 
welchen mit metallenen Bligableitern verfehene Gebäude 
buch zufällig entflandene Unterbrehungen der metallenen 
Leitung ausgefegt find, zeigend auf die Vorzüge ber 
Strohfeile als Blitzableiter auch in dieſer Hinficht, ins 
dem er verfichert, daß legtere aud dann ihre Leitungskraft 
nicht verlieren, wenn jie ‚‚burd Riffe oder Brüche, durch 
Faͤulniß oder andere Zufälle veranlaßt, ſchadhaft wären, '* 
Diefen Vorzug des Strohs vor den Metallen beflätigt dee 
Dfr, durch folgenden Verſuch: 


4) „Man befeflige ein Strohfeil von ungefähr 3 Fuß 
Länge an einem Ende einer Stange von Holy, ungefähe 
von der-gleihen Gröfe, und made nun an biefem Seil 
ale 2 bis 3 Zoll eine Trennung im Bufammenbang. Bringt 
man biefen Apparat mit einem flarf geladenen Glaschlinder 
in Berührung, man möge mit dem Außen Belege den Zur 
fammenbang bewirken oder nicht, alles wird ſich, wie bey 
ben frübern Vetſuchen mit den Strohſeilen zutragen, d. b. 
die eleftrifhe Fluͤſſigkeit wird durch diefe Luͤcken nicht aufs 
gehalten werden, fo zahlreich fie auch ſeyn mögen, und obs 
ne bey dieſem Durchgang einen Funken zuveranlaffen, wirb 
fie zur Erde abfirömen,’’ 


5) „Es ift bekannt, 
in einer Kette aufgeftellten Perfonen bie elekirifche Erfchüts 
terung mittbeilen fann. Wenn man ftatt einee gewähnlis 
den Ausladers das Ende eines Strohfeild anwendet, fo 
geht bie Elektricitaͤt von demjenigen, der fie zuerft aufe 
nimmt, nicht weiter, fondern, indem fie durch biefen burdh» 
geht, flellt jie das Gleichgewicht her, ohne fi den Übrigen 
Perfonen der Kette mitzutheilen, 


„Wenn nad allem diefen — ſetzt der Vft. hinzu — 
noch einige Zweifel über bie große Leitungsfihigkeit des 
Strobes obwalten koͤnnten, fo wird eine legte Erfahrung 
allem dem, was man ın diefer Entdedung bisher Wunder 
bares gefehen bat, gleihfam die Krone anffegen. 


Ohne die geringfte Furcht, nehmlich erfchlagen zu 
werden, kann man mit bem Ende eines Zoll dans 
gen Strobfeils in der Hand eimen fehr ſtazk geladenen 
clektriſchen Apparat berühren, und die elektrifche Flüffige 
keit dadutch entladen, ohne auch mur die geringflie Erfhäte 
terung in ber Hand zu empfinden.” (&. 42 — 44.) 


Aus biefen Verfuhen, an deren Richtigkeit man kaum 
zu zweifeln Urſache haben bürfte, folgere nun ber MWfr, 
nicht nur bie große Leitungsfähigfeit bes Strohs, durch bie 
es ſich zu fehr wohlfeilen Bligableitern eignet, fondern au: 
daß es ein großer Ittrthum war, wenn man bisher die Mes 
tale für dis beſten Leiter der Elektricitaͤt hielt, Das Kekter 


u 


daß man einer geriffen Anzahl 


* 
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folgt aber keinesweges aus jenen Verfuhen. Hätte Zerr 
Lapoſtolle bedacht, das bie Leitung der Elekiticitaͤt bloß 
auf die Oberfläche der Körper beſchraͤnkt ift, und daß mit- 
bin von zwey Körpern von gleicher Subſtanz und gleichem 
Gewicht, aber von verfchiedener Form, derjenige am meir 
ſten leiten muß, welcher die größte Oberfläche bat; hätte 
er ferner bedacht, daß das Sttoh, ber Subftan; nad, 
vom Holze wenig verfchieben, letzteres aber bekanntiich ein 
viel ſchlechterer Leiter ift als das Metall; fo müßte ihn 
bas zu der Ueberzeugung geführt haben, bie große Leitungs ⸗ 
fähigkeit des Stroh berube nicht auf deffen Subſtanz fons 
dern auf feiner Form, "kraft welcher es für bie Leitung ber 
Eiektricität, im Verhaͤltniß zu feiner geringen Maffe, eine 
febr große Fläche darbietet. Man darf nur den Durchſchnitt 
eines Strobhalms bettachten und zugleich erwägen, welche, 
Menge von Halmen zu einem Strobfeil erfordert werde, 
um fib zu Überzeugen, daß letzteres, im Verhaͤltniß zu eis 
ner Eifenftange von gleichem Umfange eine ungeheure Flaͤ⸗ 
che bat. — Ueberhaupt iſt die cheoretifhe Seite bdiefer 
Leinen Schrift, in Beziehung auf bie Natur der Elektrici⸗ 
a taͤt und der Gewitter, eine ſehr ſchwache, und ber Ueberſe⸗ 
ger bat wohl gethban, das Merkchen in dieſer Hinſicht bes 
deutend abzukuͤrzen; es würde aber noch mehr zuſammen⸗ 
ſchmelzen, wenn man das Weberflüffige, mas 3. B. über 
den Schaden, welchen die Genitter und Hagelmetter anrichs 
ten, barinn vorkommt, und das längft Bekannte, was fi 
“auf die Geſchichte der Bligableiter beziehe, davon abziehen 
wollte. Das kann man aber, megen der Wichtigkeit ber 
Entdedung, wenn fie ſich bewähren follte, gern uͤberſehen; 
man halte fih an das Praktifhe. In depterer Hinficht 
hat es der Vft, an nichts fehlen faffen. — Das Mefentlis 
die bep dee Berfertigung eines zu einem Bligableiter bes 
flimmten. Strohfeils beftcht in Folgendem: Man nimmt 
dazu befeuchtetes Stroh, wegen dadurch zu bezielender Fer 
figkeit; «6 wird aus 4 Strängen, jeder zu treifen, zu⸗ 
fammengebrebt, und das Ganze ſoll ben Burgetier von 
15 Linien u. eine Bänge von 15-20 Fuß erhalten, Ein ſolches 
Strohfeilwird an eine geſchaͤlte Stange von gleicher Ränge, wel⸗ 
che oben mit eıner Spitze von hartem und zaͤhem Holze verfehen 
iſt, mittelft einer fupfernen Schraube an jedena Ende, befeſtigt, 
mobep #6 fraff angezogen wird, Zwiſchen beyden Enden 
wird noch überdieh das Seil durch einfache Meifen von ro: 
them Kupferbrathe befeſtigt, welche in ber Entfernung von 
18 Zoll von einander angebracht werden. Den fo gefertig« 
ten Apparat will der Vft. durch 6 lange kupferne Schrau—⸗ 
ben an den Bibel eines Haufes befeftigt wiffen, bamit er 
dem Winde gehörig widerſtehen koͤnne, 


Wenn es Übrigens gegründet if, daß der Hagel duch 
die aleihen Mittel, wie der Blig, abgeleitet, nehmlich feir 
ne · Entſtehung verhindert werben fann, fo wirb bie Entbes 
dung dedurch noch michtiger, und fomohl bie Zeitgenoffen 
‚als. die Nachwelt werben den Namen des Entdeckers fegnen, 


Der bevgegebene Steinabdruck flellt vor: 1) einen 
Blis :» und einen Hagelableiter im beutlider Abbildung. 
(Bende unterfcheiben ſich uͤbrigens nur durch bie Art ber 
Befeftigung), 2) bie Anſicht eines mit Blitzableitern (aus 
Strohfeilen) verfebenen Dorfs, 3) die Anſicht einer mis 
Hagelableitten ausgeflatteten Ebene, 


———— 
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Wetterauiſche Laubmooſe, 


geſammelt und herausgegeben von 3. H. Cafſebeer. Frank: 
furt a, M. bey Hermann, in Fol. 3 Decurien ſeit 1814, 


Der Berfaffer, welcher befonders über die Entftehung 
der Moofe viele Beobachtungen anftellt und bereits nicht 
wenig neue Entdedfungen gemacht hat, liefert bier dem 
Publicum aus bloßem Eifer für die Wiſſenſchaft eine Neihe 
der intereffanteften und meift fehr jeltenen Mooſe. Es if 
befannt, daß bas Publicum die lebendigen Herbarien nie 
belohnt, indem fi der Abjab wohl felten auf 100 Erempf. 
elle und die Einſammlungskoſten bey faſt wöchentlichen 
Reifen fo hoch fleigen, daß an eine Vergütung faum zu 
denten wäre, wenn man auch auf einen gewöhnlihen Abſatz 
rechnen koͤnnte. Nicht leicht gibt es daher eine literarifche 
Unternehmung, bey welcher die Uneigennuͤtzigkeit fo flar am 
Tage liegt, wie bey der Herausgabe lebendiger Herbarien, 
befonders von Markpflangen oder Rryptogamen, für 
welche die Abnehmer noch viel weniger zahlreih find als 
für die Phanerogamen. 


Obgleich die Hügel der Wetterau aus aufgeſchwemmtem 
Bande, alfo wohl größtentheils aus Mergel beſtehen, fo 
wird es doch nicht wiele Gegenden Deutichlands geben, in 
welchen fih eine größere Mannigfaltigkeit von Gebirgefors 
mationen findet als in der Wetterau, Milan bemerft da» 
ſelbſt vorzüglih bunten Sandftein, Bafalt, und im Speſ—⸗ 
fart Granit, 


Caffabeer Hat feinen Lieferungen auch eine finnreis 
he Einrihtung gegeben. Die Moofe liegen ganz frey in 
Papier » Capfeln , welche an verfhiedenen Plaͤtzen auf den 
Boliobogen aufgeklebt find. Diefes gewährt den Vortheit, 
daß man die Pflänzchen mit Leichtigkeit herausnehmen und 
mit aller Bequemlichkeit unterſuchen ann. Auch gibt der 
Verf. gemwöhnlid ganze Raſen meiftens mit ber Erde, wor 
durch man ein Bild von dem Vorkommen erhält. Mas 
baher an und mit einer Pflanze zu geben ift, erhält man 
hier in feiner Vollkommenheit. Anch der Fund» und Stand⸗ 
ort, fo wie die Sammelgeit iſt bey jeder Gattung angeges 
ben, 3. B. Gymnostomum sphaericum, Hedwig., ge 
fammlet am Rande ‚der Teiche, unterm Thiergarten bey 
Büdingen im Septbr. ıBıı, 


"Die bis jetzt gelieferten Pflanzen find : 


Hedwigia ciliata. 

Gymnostomum intermedium, truncatulum, sphae- 
ricum, Heimii, fascicnlata, pyriforme, 

Grimmia lanceolata, recurvata. 

Dicranum pallidum, purpureum. 

Bartramia marchica, fontana, 

Fissidens exilis. 

Syntrichia subulata, 

Bryum delicatulum. 

Hypnum rostratum, populeum, riparioides, lore- 
um, brevirostre. j 
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Phascum bryeides. 

Encalypta vulgaris. 

Trichostomum pulvinatum, canescen« 
Polystrichum aloides. 

Orthotrichum Ludwigit 

Neckera viticulosa., 

Pohlia elongata. 

Leshia sericea, 


Charactere find feine gegeben, was auch unndhig ff, 
wofern man wicht neue zu machen für nöthig findet. 


Ueber Glaffification 
ſchen 


Don 5. Boie in Kiel 


Die Maturforkher And darüber einig, daß man Gy 
der Kiaffificarion der Naturproducte zufsrderft nur ſolche 
Theile derſelben berüdfichtigen dürfe, deren Worhanden 
oder. Nichtvorhandenfenn einen weſentlichen Einfluß anf die 
Eriftenz der Körper hat, und Mefultate der confequenten 
Anwendung biefes Grundſatzes find in der Zoologie die Ein⸗ 
thellungen der Thiere in Wirbelthiere und mirbellofe, din 
Säugethiere, Vögel, Reptile, Fiſche, Mollusken, Annelis 

. den, Cruſtaceen, Arachniden, Inſecten u. ſ. w., Die man 
jest allgemein als die zichtigere angenommen hat. Defto 
abweichender find bie Anfichten über die Bildung der Uns 
terabtheilungen für jede dieſet Elaffen, welche, um das Auf⸗ 
Finden einer Art im Syſtem möglich zu machen, unumgängs 
did nörhig wird, und kann deshalb die Mittheilung won 
Bemerkungen, wie dieſem Beduͤrfniſſe am zweckmaͤßigſten 
abzuhelfen fey, nicht außer der Zeit liegen. 


Es iſt ausgemadt., daß man bey diefen ferneren Abs 
#heiluungen, fobald jene mefentlichen einer Neihe von Grgens 
ſtaͤnden gemeinſchaftlich nd, nun auf minder weſentliche 
Eigenfchaften fehen müffe, auf welche unter ihnen aber vors 
zugeweiſe ift eine Frage, die vom Anbeginne der Periode 
foftematifper Eintheilungen denkende Köpfe entzweyte. 


Schon vor und während des Gtreites über die Vor⸗ 


infonderheit der europäi- 
Bögel, ’ 


züge der Linnkiſchen Arbeiten und der vom ihm durchge . 


führten doppelten Benennungen gaben gemachte Klaffificas 
tionsverfuche, wobey man misiftentheild befondere Merkmale 
Hey den einzelnen Elaffen als ausſchließende Nichtfhnur zu 
Rathe zog. hierzu Beranlaffung, häuften ſich aber in der 
Folge. So ordnete man die Säugethiere unter Beruͤckſich⸗ 
Agung der Zähne, die Vögel nach der Form der Schnäbel 
und Bildung der Fuͤße, die Fiſche nach den Floſſen, eine 
Anzahl Mollusten nad der Geftalt der fie umgebenden 
Hüllen, endlich die Inſecten and die früher unter ihnen be 
griffenen Elaffen nad den Fußgliedern, Freßwerkzeugen, deu 
Blügeladern, Zühlern und Taftern. 


Obwohl Für bie Benbehaltung vieler der in ſolchen 
Syſtemen aufgeftellten Sattungen enefchied ſich doch Die 
Nachwelt für feines derſelben, fie überlebten ſelten ihre 

Ati 1523. Peſt V. 


— 
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Urheber, ja wurden nur um deſto eher verworfen, je folges 
rechter leitere in der Anwendung ihres Theilungeprincipé 
geweſen waren. 


Die Frage, weshalb dieß bey allen Thierclaffen der 
Gall war und ſeyn mußte, iſt bereits dahin beantwortet 
worden, daß jene Syſtematiker mehr darauf ausgiengen, 
die Patur einem Syſteme als das Syſtem ber Natur ars 
jupaffen; in Erwägung, daß die Möglichkeit einer zweck⸗ 
mäßigen Anordnung duch die Bekanutſchaft mit einer bins 
zeihenden Menge von Maturproducten bedingt fen, wird 
man indeß nicht fowohl ihnen bie Unvolllommenheit ihrer 
Arbeiten zum Vorwurf maden, als vielmehr dem Zeitalter, 
in dem fie lebten, beymeſſen dürfen. i 


Nachbem neuerdings eine zuvor nie geahndete Menge 
neuer Arten, Formen und Uebergaͤnge ausallen Thierclaffen 
aufgefunden worden, mußten fi mit dem veränderten Bil 
de ber Natur auch die Syſteme anders geflalten. Viele der 
bisherigen Satrungen wurden durch für nöthig erachtete Un- 
tergattungen nad und mach in Familien verwandelt, und 
man kam mit der Heberzeugung von der Unzulaͤnglichkeit der 
bisherigen Methode zur Anficht, die natürlichen Abfchnitte, 
bie in Folge der neueren Entdedungen nun deutlicher here 
vorgetreten waren, mehr als bisher geichehen war, berüds 
ſichtigen zu dürfen. Bann die Wiffenfhaft dadurch gewiſe 
fermiaßen anf die ſchon laͤngſt im gemeinen Leben befolgte - 
Claſſificatione methode zuruͤckgekommen, fo fiheint eben barin 
eine Buͤrgſchaft zu Liegen, daß eben fie bauernder als eine 
der vorhergehenden ſeyn werde; und die Erwägung, daß 
das Deincip der Abftraction, wenn man bey Bildung ber 
Satrungen, anftatt der früheren Beruͤckſichtigung bloß «ine 
jelner, nun alle eine Reihe von Gegenftänden aus zeichnenden 
Merkmale in Anſchlag brisgt, auch auf die natürlichen Gat⸗ 
tungen führe, gibt einen deutlichen Fingerpeug, daß man 
ibe unbedenklich" folgen dürfe, 


Hiervon ansgehend marb bie folgende fufkematifche 
Eintheilung der mir bis jetzt befannten Arten europäifher 
Vögel entworfen. 


Ueberzengt, daß biefelde den Hauptzweck am beſten 
erfuͤlle, babe ich die Cuvier'ſche in ſechs Ordnungen bey⸗ 
behalten, obgleich nicht alle derſelben natuͤrliche Grup⸗ 
sen bilden, und namentlich die Trennung der Ordnungen 
Pici 2 Passeres eine bloß wilfenfchaftlihe genannt wer⸗ 
ben ann. 


Die Menge der Familien und Gattungen , welche letz⸗ 
tere begreift, ſchien es auch mir zu einem Beduͤrfniß zw 
machen, diefelbe in Interabtheilungen zu bringen, um duch 
Scharf begrenjte Merkmale es aud für den minder geübten 
möglich zu machen, eine Art im Syſtem aufjufinden. Die 
Loͤſung diefer Aufgabe wird aber wohl erft alddanı möglich 
feyn, wenn alle unfere Erde bewohnenden Arten befannt 
find, *" und bat auch mir nicht gelingen wollen, 





2 Die Euvier'fhen Abtheiluagen find ungenügend, weil, abs 
gefeben bavon, baf fie Leine natürlichen find, bie angeges 
benen Unterfheibungsmerfmale zum Theil awf die unter 
de gebrachten Arten, zum heil aud auf andere paffen, 
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Durch eime nebeneinander fortlaufende Eintheilung in 
Familien und Gattungen, welche in fofern in der Natur 
felbſt begründet iſt, als diefe manche Formen vielfältig mo» 
dificirt und vervielfältigt, andere gleihfam als Gegenſaͤtze 
m einer ganzen Reihe von Gruppen abgefendert hingeftellt, 

abe ich indeß die Heberficht zu erleichtern und mich fo wer 
nig als möglich won der bisherigen Methode zu entfernen 
gefucht. Der Hamilienname wird, wie fhon Baron Luvier 
in Betracht friner Hauptgattungen vorgeſchlagen, bey Ber 
jeihnung eimer Art gebraudt werden können, und bey vie 
fen auständiichen Arten gebraucht werden müſſen, weil wir 
noch weit davon entfernt find, dieſe mit gleicher Genauigs 
feit, wie die europdifchen, zu ſondern. 


In der Meynung, daf eine richtige Elaffıfication, ob» 
ne bie ausländifhen Arten und Gattungen mit in Anſchlag 
u bringen, nicht wohl möglich fey, iſt Rets auf letztere mit 
Badkgı genommen, 


Die aufgeſtellten Gattungen find natärliche, und bey 
Bildung bderielben alle «ine Reihe von Arten auszeichnen» 
den Merkmale mit Inbegriff der Lebeusweiſe beruͤckſichtigt. 
Ueber die Zweckmaͤßigkeit einer neu gebildeten Gattung muß 
nad meiner Ueberzeugung befonders Iehtere, mithin die Mas 
turgefhichte im engeren Sinne, vorzugsweife entfiheiden. 


Ben jeder auerft von mir aufgeftellten Gattung bin 


ich bemüht geweſen, Kenmieichen herauszjuhrben, welche die 


unter Ihr begriffenen Arten unter den Hamikienverwandten 
auszeichnen, und habe dabey unbedenklich ja oft vorzugss 
weife anf das Gefieder und die Farbe der Schnaͤbel und 
Füße, im fofern diefe befonders hervorſtechend war, Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, 


Unter den Trivialnamen riner Art bin ich ſtete dem 
Ktefien auszumitteln bemüht gewefen. 


I. Ordnung. Hapaces, 


“x, Familie. Grit, Vultur. 


2. Gattung. Vultur Linn. * 
. 1, fulvus Linn. 
2. cinereus Linn, 





Biele dentirostres haben 5. B. Feinen Zah, wodt aber 
verfhiedene feiner conirostres u, f. w. Richtiger, wenn 
leich auch nit genügend, wäre folgende Eintheitung: 
9 in Arten, welche Infecten im Kluge haſchen und ganz 
verfäluden, Caprimulgıs, Hirundo, Ampelis, Muscica- 
‚ Edolius, Platyrhynchus, Ceblepyris, Lanius, Pipra, 
Deypterus (beffer Leptopterix Horslield); 2) in Arten, 
weiche von Inſectenlarven umb Würmern leben und diefe 
ganz verfhluden, Turdus, Myiothera , Sylvia), Motacil- 
la, Saxicola, Thamnophilus, Rupicola, Stumus; 38) in 
Arten, welche die Nahrungsmittel mit dem Schnabel zer: 
üden, Corvus, Coracias, Melliphaga, Lamprotornis, 
iolus, Cassicus, Gractula, Pastor, Parıs, Tanagra; 
4) in Arten, welche fie mit dem Schnabel zerquetichen, 
Fringilla, Loxie, Alauda, ‚Emberiza, 5) kletternde Ar» 
ten, Sitta, Dendrecalaptes, Certhia, Upupa; 6) Donige 
fauger, Nectarina, Trochilos. Die Abıheitung Synda- 
etyli müßte unter bie Osbnung ber Picae geftelt werden, 
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3, Gattung. Cathartes IMig, 
3. pereuopterus HHlig. 
3. Familie. Adler, Agnila, 
3. Gattung. Gvpaetus Bechst. * 
4. barbatus Bechst. 


4. Gattung. Ayuila Cuv, 
- 5. fulvus Cur. 

6. imperialis Cuv. 

7. naevia Cuv, 

&. pennata, 


| 5. Gattung. Halisetas Savig. 

9. albicilia. 
10. lencocephalus, 

6. Battung. Pandion Javigny. 
11, haliaetus Cuv. 

3. Familie, Fallen, Falco. 

7. Gattung. Hierofalco Cur. * 
ız. candicans Cav, 
13. lanarius, 
14. peregrinus, 

8. Gattung. Falco Linn. 
+5. subbuteo Lath. 
16. aesaloı. Gmel. 
17. tinnuncnlus Linn, 
18. tinnunculoides Natterer, 
19. vespertinus (nel, 

4. Famitie, Habichte, Astur. 

9. Gattung. Astur Bechst. 
20. palambarius Bechst. 

10. Gattung. Nisus Cuy. 
21, nisus Cuy. 





» Die Savionnihe Berfpaltung biefer Gattung in bie Gat⸗ 
dungen Aygypins und Gyps f&eint, in iofern fie bloß die 
europäifihen Arten beradfihtiat, überüſſig; Eiche: 
Memoires sur les oiseaux de L'’Egypte_ et de Syrie in 
sem grand ouvrage sur V’Erypte; bie bieder gehörigen 
anslänkifiren machen fie vieleicht mörkig, Hicher no bie, 
Gattung Sarcoramphns, Dumeril. 


2 Der Timmergeier ſcheint ben Adlern ähnlicher als ben Gei— 
ern und daher in biefe Ramilie zu gebören. Ob bie 
Gattungen Harpeia Cuv. und Morphyuslar. hleher zu 
ftellen, wage ich nıcht zu entſcheiden, ingleihen Carracara 
Cuv. und Cymindis Cuv. 


» Die abweichende Bildung des Zahns iſt nach meiner Anfiht 
kein jo wefentlihes Merkmal, um beshbatb den islänbifchen 
Rollen von ben übrigen Arten zu ‚trennen. Die aufge: 
jäbiten 3 Gattungsverwandten haben dagegen mehrere fie 
auszeihnende Eigenſchaften gemeinihaftlid. Wan ver 
gleiche die Abbildungen in Naumanns Raturgefhichte der 
Vögel, Deutfhlande Ite Ausgabe. Kennzeihen der Bat- 
tung Hierofalco: die Gteifigieit ber Shwanzfebern und 
Teberm überhaupt, -* 
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5. Familie Buͤſtarbe, Bateo. E j 11. Ordnung. Passeres, 
s1. Gattung. Buteo Bechst, 10. Familie. Tagſchlaͤfer, Caprimulgus. * 
22, communis. . : . 
} 22. Gattung. Caprimulgus Linn, 
a5. lagopus. 42. europaeus Linn. 
12. Gattung. Pernis Cuv. 45. ruficollis Temm; 
24. apivorus Cuv. ır, Familie, Schwalben, Hirundo, 
13. Gattung. * Circaetus Viel, '23. Gattung. Cypselus Illig, 
25. gallicus. 44. murarius, a 


45. melba. 


a4. Gattung. Hirundo Linn. 
46. rustica Linn. 


6. Familie. Milane, Milans. ® 


14. Gattung. Milans Savigny. 
26. aetolius Savig. 


27. ictinus Savig. 25. Gattung. Chelidon, 
7. Familie, Weihen, Cirens. —— — 
Gattung. Circus Bechst: 26, Gattung, Cotile. 
eyaneus Bechst. 49. riparia. ® 
rufus Bechst. 
cineraceus Mont, ı2. Familie. Geidenfhwang, Ampelis. * 


27. Battung. Bombycivora Temm. 
50. garrula Temm, 


13. Familie, Fliegenſchnaͤpprr, Muscicapa. * 


8 Familie, Tageultn, ſurnia. 


15. Gattung. Surnia Dumeril, 
28. hulsonia, 


29. uralensis, 28: Gattung. —— Linn. 
51. grisola Linn, 
16, Gattung. Noctua Savig 52. albicollis Temm. 


30. lapponica, 


31, nyctea. 53. luctuosa Temm, 


54. parva Bechst. 


17. Gattung. Athene. : j j 
? F — 14. Familie. Wuͤtger, Lanius. 
35. Tengmalmu. 29. Gattung. Lanius Linn, ® 


55. € eubitor Linn. ‚ 
18. Gattung. Otus Cuv. * — Temm. 
35. brachiotus Cuv. 58. rufus Bechst. . 


9. Famitie. Eulen, Strix. 59. collurio Briss, 
19. Gattung., Bubo Guv, ? 


54. acadıca, 





36. atheniensis. * 
37. otus. 3 Diefe Familie ſteht Hier oben an, seit fie dem naͤchſten 
38. scops j Ueberaang von ben Maubvögeln zu ben fperlingsarfigen 
a . j bildet. ** gehört hieher bie Gattung Steatornis 

- Humb, und Nyetibius Viellot. 


30. Gattung. Strix. Linn. 

39. flammea Linn. 2 Ueber die fih den europälfhen Arten der Kamilie anfchlier 
. p : enden auslänbifhen, fiehe Cur. Thierreich, Ueberfegung 

a1. Gattung. Syrnium Javigny. “ pon. Schinz Thi. 1, 
: Sarinoy. 3 Procnias ſteht unter ben hieher gehbrigen Gattungen den 
x —— Schwalben am nädften, dann folgen Ampelis En Co 
D racina Vaill., Gymnoderus Geofir. Die zum heil zur 
leich Familien bildenden Gattungen ; Platyrhynchus Desm., 
‚dolius Cur. und Pipra fichen am befien_zwijhen Ampe- 

lis und Muscicapa, 


3 tnterfHeibenbes Merkmal der Gattung find bie genthten + gu teigen die Gattungen Museipeta Curv., }Cephalopterus 


— nn, 


Beine, In Reuholland fol jed eine zwcyte Art geben, Geo Eine Monographie über die bieher gehbrigen Wir 

i Falco albidus Cuv. pl. eol. gel wäre überhaupt vor vielen anbern Se en. 
⸗ Gatt i Elanus Savig. 8 Bonftige Gattungen: Vaill. pie- grikches sect. 2, id. seet, 
Ale Gottung hieher — 3. Psaris Cur., Ocypterus Cuv., Vanga Buff., Sparac- 
3 Die verfhiebene Bildung des Ohres berechtigt, nad meiner - tes Illiger, GymnocephalusGeoffr., Thamnophilus Viell, 
Knfiht, micht dieſe drey Artem zu trennen, welde eine in ofen fie midi befondere Yamitien bilden. Ceblepyris 
überwiegende Anzahl ihnen gemeinſchaftlicher Merkmale Teumink, madt ben beflen Uchergang zur folgenben Ab⸗ 


und Kebnlichkeit in ber kebeneweiſe auszeichnet, theilung. 


15. Familie, Raben, Corvus F 
30. Gattung. Corvus, Linn, 
60. corax Linn. 
61. cornix Linn. 
62, corone Linn, 
63; frugilegus Linn, 
54. monedula Linn. 


3t. Gattung. Pica Cuv. 
65. europaea Cuv. 
32. Gattung. Garrulus Cuv, 
66, glandarius Cur. 
67. infaustus Cuv. 
33. Gattung, Pyrrhocorax Temrg. 
68. alpinus Koch. 
69. graculus Temm. 
34. Gattung. Nucifraga Briss. 
70. caryoeatactes, 


16, Familie. Naden, Coracias. *? 
35. Gattung. Coracias Linz, 
7ı. garrula Linn. 5 
17. Familie. Pirole, Oriolus, ® 
36. Gattung. Orislus Linn, 
72. galbula Linn, 
18. Familie. Staate, Sturnus. * 


37. Gattung. Sturnus Linn; 
73. vulgaris Linn. 
74. unicolor Marm. 

38. Gattung. Pastor Temm, 
75. roseus Temm. . 


19. Familie. Myiothera, Ameifenjäges, 
39. Öattung. —— Koch. 
76. punctatus Koch. ® 


20, Kamilie. Cinclus 
40, Gattung. Cinclus Bechst. 
77. aquaticus Bechst, 





2 Hieber er dem auf: rien als Sattungen Phrenotrix 
Gene) —8— Les pies Be To, II. p. 


d (Temia Vie 
149, indes mit Ausnahme von Ro. 56. 


— 
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die nun folgenden Gattungen "ober Famikien, Bu ben 
Droffeln bilden Turdys ehrysogaster und Leucogaster ben 
Vebergang. 


* Bisher fand biefer Vogel mit feinen Gattungsverwandten 


Troglod, platensis Azzara No. 150. eul. 501. fig. 2 unb 
Troglod. —— enl, $01. fig. 1. Azzara N, 151? 
Sehe mit Unrecht unter den Sängern, zu benen er nie 
einmal ber Schnabelform nah gehört. Der ibm bier 
angerwiefene Play wird durch bie ihm in vielem Betracht 
ähnlichen, zu bee bisherigen Gattung Myiothera gereihnes 
ten Boͤgel gerechtfertigt, inſonderheit bie Xmeifennadti: 


gallen Buflons, 
# GHicher bie Gattung Grallina Viell., ber Name Tanypus 


Oppel gebört bereics einer Gattung aus her Glaffe ber 
iwepflügeligten Infekten. — 


a1, Familie. Steinſchmaͤtzer, Saxicola, 
4ı. Oattung. Saxicola Bechst. 


78. rubicola Beoust. 
79. rubetra Bechst. 


42. Gattung. Vitillora Briss. ! , 


80. oenantlıe 
8:1. lJeucomela 
82. stapazina 
85. aurita 
84. leucura, 


22, Familie. Droffeln, Turdus, 
43. Sattung. Mlonticola. * 


85. saxatilis 
86. cyanus. 


44. Gattung. Merula, ® 


87. merula 
88. torquata. 


45. Gattung. Turdus Lin. * 


2 Hieher Colaris Cur. und Gracula Tenım. — ®on Ausläns ” 


dern müfen nun bie zugleich Familien bildenden genera 


Barita Cuv., Paradisea Linn. und Philedon Cuv. folgen, 


° Auf Oriolus folgt bie Kamilie Cassieus, melde, wenn glei 


der Schnabel in gewiffem Betracht abweichend, ſich — 
andere Tehnlichkeiten zunaͤchſt an erftern anſchließt. Im 
der Eebensweife zeigen mande Arten berfeiben viel über 
einkimmendes mit dem europäifdhen Pirol, fie wohnen 
dfolirt in den Walbungen, vereinigen fih nicht in Schaa⸗ 
zen. Hiezu kommen noch bie kurzen ſtarken Büße, der 
Glanz bes Gefieders, bie — * ſchwarze und gelbe 
Farbe, die Gewohnheit, ein kuͤnſtliches Reſt zu bauem, 
Arzara Voyages Tom. IIL p. 159. 


* Dur Sturnus militaris verbindet fi Cassieus unmitte 


1b 
mit Stureus, Pastor Temm,, Lamprotornis Team, fo) 


89. pilaris Linn. 

90. viscivorus Linn, 

91. musicus Linn. 

92. iliacus Linn. 

93. atrogulejus Natterer. 
94. Naumanni Natterer. 


35. Familie. Saͤnger, Sylvia, ® 
46. Gattung. Calamoherpe. * 


95. turdoides 

96. arundinaceg 
97. Cetti 

98. galactotes 

99. arbustorum ?, 
200. palustris 
201, phragmitis 
»02. Uuuviatilis 
103. cariceti Naum. 
104. locustella 
105. certhiola 
106. -aquatica. 


47. Gattung. Sylvia Lath, # 


107. trochilus Latlı, 
ı0B. rufa Lath, 
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‚409: sibilatrix Lath, 


110. cisticola Temm. 
111. Nattereri Temm. 


48. Gattung. Curruca Briss, 
112. hippolais 
1135. hortensis 
1134. Juscinia 
115. philomela 
116, sericea 
117. nisoria 
118. cinerea 
119, garrula 
120. Orphea 
121, conspicillata 
122. passerina . 
1235. subalpina Ä 
124. provincialis 
125. atricapilla 
ı26. melanocephala 
ı27, Sarda 
128. leupogon . 





m 


Unterfheibendes Kennzeichen der Gattung: Steiß⸗ und bie 
sıntere Hälfte ber Ruberfebern weiß. ‚ 


2 Unterſcheidendes Kennzeihen ber Battung: das roftrothe 


ober fhieferblaue Gefieder, 


3 uUnterſcheibendes Kennzeihen ber Gattung : die mehr ober 
weniger ſchwatze Farbe des Wefiebers ohne Blanz. 


Unterfheibendes Kennzeihen ber Battung: dab gefledite 
Gefieder, 


Sieher aud bie Gattung Malurus Viell. 


Unterfcheibenbes Kennzeihen ber Gattung: 
Schwanz, platte Kopf, bie kurzen Fluͤgel. 


? Eine Beſchreibung biefer, ber Sylvia arundinacen am näch-— 
ften ſtehenden Art, behalte ih mir wor, in der Folge mits 
zutheilen, \ 

Unterfheibendes Kennzeihen ber Gättung: ber in ber Syl⸗ 
pienform am feinften ausgebildete Schnabel, Der Name 
Asilus gehört einer Gattung aus ber Glaffe ber zweyfluͤge⸗ 
Ligen Infecten. 


» 


ber abgeftufte 


49. Sattung. Ficedula, 
ı29. rubecula 
130. snecica 
151. phoenicurus 
132. thytis. _ 
50, Gattung. Accentor Bechst. 
133. alpinus Bechst: 
134. modularis Cuv. 
‚135. montanellus Temm. 
24. Familie. Bachſtelzen, Motacilla. 
- 51. Gattung. Motacilla Linn. 
136. alba Linn, 
137. sälphurea Bechst, 
138. lugubris Pall. 
5%. Gattung. Budites Cuv, 
139. flava Cuv, 
140. citreola, 
As 1088. Set V. 





25. Familie. Lerchen, Alauda. 


53. Gattung. Anthus Bechst._ 
141. pratensis Bechst., 
142. campestris Bechst. 
145. aquaticus Bechst. 
144. Richardi Viel, 

145. arboreus Bechst. 


54. Gattung. Alauda Linn. 
146. arborea Linn. 
147. cristata Linn, 
148. arvensis Linn. 
149. brachydactyla Temm. 
150. alpestris Linn. 
151. tartarica Pall. 


Gattung. Plectrophanes Meyer * 
153. nivalis 

154. calcarata 

355. £rinsilloides, 


55. 


% 





1 Die Vereinigung biefer brey Arten ben verfdhiebener Schna⸗ 
delform wird nicht mehr auffallend (deinen, wenn man 
fs ber Abweihungen erinnert, bie bad genus Dendroca- 
— Herm. in dieſem Betrachte darbietet. Fringilla ni- 
walis Linn. reihet ſich durch zu viele Wehnlikeiten an den 

Schnecammer, um von ihm getrennt zu werben. 


26, Familie. Ammer, Emberiza. 


56. Battung. Emberiza. 
456. miliaria Linn, 
schoeniclus Linn, 
158. citrinella Linn. 
159. melanocephala Scopoli. N 
ı60. <irlus Linn. 
161. cia Linn. : 
. ı62. hortulana Linn. 
163. pythiornus Pall. 
164. lesbia Grm, 
165. proyincialis Linn. " « 
27, Zamilie. Finken, Fringilla. * 
57. Gattung. Fringilla Linn. 


166. coelebs Linn. 
167. montifringilla Linn. 


58. Gattung. Pyrgita Cuv. * 
168. domestica Cuv. 
167. hispaniolensis 
170, cisalpina 
171. montana Cuv. 
172. petronia * 


59. Gattung. Carduelis Cur. 
‘173. carduelis Cuv. 


®attung. Linaria Bechst, 
174. cannabina Bechst, 
175. montium 

176, linaria Bechst, 

177. erythrina 


157. 


60, 


35* 


555 


\ = 
— — 
— — 


178. rosea 
179. sibirica. 9 
61. Gattung. Serinus Chur. 
ıg0. chloris 
181. serinus Cum, 
182. spinus Guv. 
‚383. citrinella Cuv. * 
65, Sattung. Coccothraustes Cur. 
184. coccotliraustes Cuy, 


63, Gattung. Pyrrhula. 
185. vulgaris. 





3 


2 


4 


Emberiız leıbia enl, 656. Fig. 2. Emberiza proviocialis 
enl, 656. Fig. 1. 

Mein VWerfabren bey Glaffification ber Finken glaube id 
um fo mehr gerechtfertigt, als befondbers ben ihnen eine 
Reihefolge vergeblicher Verſuche gezeigt, daß eine Thei⸗ 
lung bes Ramilte unter bloßer Berüdfihtigung der Gchnas 
beiform burdaus unthunlich fey. 

Viele vom Gum. hicher gerechnete austänbifhe Arten ſchei⸗ 
nen nicht an ihrem Plage zu fliehen, F. hispaniclensis bis 
—* Abyſſinien verbreitet, Vid. Salt Reife nach Abyſ⸗ 
imien. 


Das biefee Vogel Hicher aehdre zeigt Brehm Beyträgt 


zur Böyelkunde I. Band pag. 709. 


Bon ben Arten gehört aufdrberft F. rosen Pall, ausgemacht 
lehet. Pals, Reifen 2, Tht. Bo. 3, pag. 699. — F. fi» 
irica Pall. ebmbdafelöft pag- 711, hat bioh den Dompfafs 

fenfchnabel und fchließt ſich dur Gefieder und Kebensart 

aı Linaria an. Sowohl der Doctor Rilfen als ich ſchoſ⸗ 
fen im norbweftlihen Norwegen eine weiße Barirtät letz⸗ 
terer, die auch durch den Blanz ber weißen Aebern am 

Kopf und Bald an P. sibiriea erinnerte. F. erythrins 

hat viel Ähnliches von F. cannabins, F. flarirostris Pall. 


ſcheint eine von F, montium verſchiedene Art. 


67. Gattung. Regulus Cuv, 3 
197. ignicapillus 
198. cristatus. 

68. Gattung. Aegithalus. * 
199. pendnlinus 
200. candatus. 

69. Gattung. Mystacinus ® 
201, biarmicus, 

30. Familie. Kleiber, Sitta J 

70. Gattung. Sitta Linn. 
202. europaea Linn. 

31, Familie. Baumläufer, Certhia. 
71. Gattung. Certhia Linn. 
203. familtaris Linn. 

208. brachydactyla Brehm.’ 
78. Gattung. Tichodroma Illig. 
205. muraria Illig. 
33. Familie. Wiedehopfe, Upupa. 


73. Gattung. Upupa Linn. 
206. epops Linn. 
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3 Sehensweife, Wilbung der Kedern und die Wertbeilung ber 
Barben bey bepben Gefhlehteen feheinen mir übermiegens 
de Gründe, die Gattung nicht unter die Zamitie der Fine 


Ten zu bringen, 


2 An Loxia fließt ih die Familie Ploceus, an biefe Tana- 
gra an, unb unter legteren madır die Gattung Euphone 


den nädften Mebergang zu ben Meifen. 
Pag. 228. 


Aızara Tom. I. 


3 Unterfheidbendes Merkmal.ber Gattung: die die Naſenlbcher 


beenden Federchen von befonberer Bildung. 


Kaft übers 


* F, canmariım gehört offenbar hierher. 
F. ehloris nicht ohne Bedenken genannt zu haben. 


Ich geſtehe gern: 


Viel⸗ 


leicht würde man fie paſſender mit No, 132, Asıara ver⸗ 


binden, 


28. Famille. Kreuzſchnabel, Loxia. 


64. Gattung. Corythus Cuv, 
186. emucleator Cuv. * 


65. Gattung. Loxia Briss, * 


«87. pyfhiopsittacus Bechst; 
188. curvirostra Bechst, 


29. Familie. Meifm, Parus. 
66. Gattung. Parus Lin 

189. major Line. 
390, coeraleus Linn, 
191. eyanus Linn, 
192. sibiricus Lin, 
105. palustris Linn, 
194. ater Lirm. 
195. Iaguhris Natterer, 
»y6. cristatus Lion, 


Hüfig dürfte die Bemerkung ſeyn, bap nicht dieſes Kenns 
jeihen die Urfache fen, weshalb ib die Gattung von ber 
amilie der Sänger trennen zu müffen glaubte. Sehr oft 
Er bie Natur Gattungen und Familien durch ſolche ihnen 
eigne Attribute bervorgeboben. Deratiichen find 3.78. bie 
fachelähntichen Haate bey Loncheres Mig., die Bartfajern 
- bey der Familie Silurus, bie fogenannte Fettfloffe bey 
der Famitie Salıno, ver Sägebauh bey Clupea, der Aus 
pferglang bey Cicindela und Chrysis, ber cigeat huͤmliche 
@eruch ben Procellaria, 


*. Die Bereinigung biefer Arten unter eine Gattung!hat mir 


vaffender pefhienen, als bie Cuv. Gintheilung, welder 

P. caudatus unter ben eigentlihen Meiien täßt. Kür meis 

ne Auſicht redet bie Gewohnheit, ein künſtliches Reſt zubaus 

* die Bildung bes Gefieders und die Vertheilung bir 
arben. 


* Ob nit hieher Le Citrin Vaill, und le double zoureil id, 


pl. 127. und 125? 


* Bon Sitta zu Certhia {ft durch bie Gattungen Dendrocolaptes, 


Kenops Il. und Auabates Temm. ein naher Uebergang., 


35. Familie, Bienenfreffer, Merops, 


74. Gattung. Merops Linn. 
207. apiaster Linn, 


- 
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34. Familie. Eitvoͤgel, Alcedo ? 


75. Gattung. Alceto Lin, 
203. ispida Lin. 


* UU. Picae. 


35. Familie. Spechte, Picus. 
76. Gattung. Picus Linn, 

209. martius Linn. 
210. viridis Linn. 
211. canus Grm. 
212. leuconotus Bechst, 
213. major Linn. 
214. medius Linn, 
215 tridactylus Linn. 
216. minor Linn, 


36. Familie. Wendehals, Yunx. 
77. Gattung. Yunx Linn, 
217. torquilla Linn. 
37. Familie. Kuckuke, Cuculus, *® 


78. Gattung. Cuculus Linn, 
218. canorus Linn. 
219. glandarius Linn, * 





I Die bicher gehörige Gattung: Dacelo leach madt ben 
nädıften Uebergang zur Kamilie Galbula Lath. unter ben 
fpehtartigen Bögeln. 

2 Bon Galbula if ein naher Uebergang zur Familie Bucco 
von biefer zu Cuculus, dann zu Picus. Den bübnerartir 
gen Vögeln nähert fi am meiften die Gattung Pezopho- 
zus Illig. 

= Zufolge eines Eremplars bes C. glandarius, weldes Herr 
Zemmind aus Legypten erbielt, kann es feinem Zweifel 
unterworfen ſeyn, daß biefe Art in ben Brehmſchen Beyr 
trögen Band 1, pag. 494 befihrieben fey, und folglich 
bärkte auch C. pisanus Lath. ald Synonym anzuführen 
ſeyn. Auch die Brehmiche Abbildung und Edw. Tab, 56 
laſſen jene Identitaͤt vermuthen. 


W. Gallinae, 


38. Familie. Faſane, Phasianus, 


79. Gattung. Phasianus Linn, 
220, colchicus Linn. 


39. Familie. Waldhuͤhner, Tetrao, j 


80, Gattung. Tetrao Linn. 
221. urogallus Linn, , 
"222. tetrix Linn. 

225. bonasia Linn. 

81. Gattung. Lagopus, 
224. scoticug, 

225. albus. 
226, rupestris, * 


49, Familie. Feldhuͤhner, Perdix, 


82. Gattung. Perdix Lath, ‚ 
227. cinerea Lath, A 
228. rubra Lath. J 
229. saxatilis Lath. 

236. petrosa Lath. 


83. Gattung. Francolinus Cuv. 
231. francolinus Cuv. . F 


84. Gattung, Pterocles Temm.! 
232. alchata, 
235. arenarius, 


42, Familie. Wachteln, Coturnix. 


85. Gattung. Cotürnix Meyer. 
234. dactylisonans Meyer. 


42. Familie. Hemipodius. 


86. Gattung. Hemipodius Temm. 
234. andalusicus. 
236, gibraltarensis. 


43. Familie. Xauben, Columba Lin. 


87. Sattung. Columba Linn, 
257. palumbus Linn, 
238. oenas Linn. 

239. livia Briss. 
240. turtur Linn. 





I T, rupestris ift bereits eim alter Name bes Kelfenfchmees 
hubnes.. Die nehförmige en von Füßen und Tar⸗ 
fus bey den Schneehübnern und bie Bildung ber Nägch 
bienen,, fie von ben Walbhühnern zu unterfcheiben, 


V. Ordnung. Grallae, 


44. Familie. Trappen, Otis. * 
88. Gattung. Otis Linn, 
241. tarda Linn. 
242. tetrax Linn. ' 
243. houbara Linn, 


89. Gattung. Cursorius Lath. 
244. isabellinus Meyer. 


45. Familie. Megenpfeifer, 

90. Gattung. Oedicnemus Temm. 
245. crepitans Temm. 

91, Gattung. Aegialitis, * 
246. hiaticula. 
247. cantianus, 
248. minor, 

92. Gattung. Charadrius, 
249. morinellus Linn. 
250. pluvialis Linn. 


93. Sattung. Squatarola Cuv.⸗ 
251, varia Cuy, 
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94. Gattung. Vanellus Briss, 
252. cristatus Meyer, 





” Meber bie nahe Wermanbtfhaft ber Battungen Otis unb 
“ Cursorius, ſiehe Temm. manuel 2=* edit. p. 512. 


2 Unterfheidenbes Merkmal ber Gattung iſt bag reine Meif, 

welches bey allen Arten mehr ober weniger am Gefieder 
vorberrfht. Durch die Bildung ber Kebern an ben untern 
Zheiien naͤhert fi) bie Gattung ben Baffervögeln.t 


Das Borhandenfenn einer bintern Zehe Scheint mir kaum 
ein fo mweientlihes Merfmal, um eine Trennung von ber 
vorigen Battung zu rechtfertigen. — Noch gehoͤrt ald Gats 
tung zur Kamilie Plurianus Viell. 


*Belondere Gattungen bilden bie auslaͤndiſchen Kiebige mit 
höheren Zarfus und Fluͤgelſporn. ar 


47. Familie. Gteinwälger, Strepsilas. 
95. Gattung. Strepsilas Illig, 
253. interpres. 
48. Familie, Sandhuͤhner, Glareola. 
96. Gattung, Glareola Linn. 
j 256. austriaca Linn, 
49. Familie. Strandreuter, Himantopus, 
97. Gattung. Himantopus Briss, 
257 melanopterus Meyer. 
Familie. Aufternfifher, Haematopus, 
98. Gattung. Haematopus Linn, 
158. ostrealegus Linn. 
51, Familie, Kraniche, Grus, 
99. Gattung. Grus Pallas, 
259. cinerea Bechst, 
52. Familie. Meiher, Ardea, * 


100, Gattung, Ardea Linn. * 
260. cinerea Lath. 
261. purpurea Linn, 

ıor, Gattung. Herodias, ? 
262. egretta. 

263. garzetta, 

103. Gattung. Botaurus, * 
264. stellaris, 

265. minuta. 

103. Gattung. Ardeola, 5 
266, ralloides, 


50, 





2 An jebe ber Gattungen fliehen fi eine immer größere ober 
kleinere Anzahl auelaͤndiſcher Arten an. 


2 Kennzeichen der Gattung: berbünne Hals und lange Zarfus, 


8 Sennzeihen ber Gattung: das mehr ober weniger rein 
weiße Gefieber. . 


* Kennzeihen ber Gattung: bas gefhädte Gefieder, 
3 Kennzeihen der Gattung: bie kurzen Büße, 


. 
46. Familie. Kiebige, Vanellus. 4 J 
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104. Gattung. Nyctieorax. 
267. nycticorax. 
53. Familie. Stoͤrche, Ciconia. 
105. Gattung. Ciconia Briss. 
268. alba Bellon, 
269. nigra Bellon. 
270, maguari Temm, 


54. Familie, Loͤffelſchnaͤbler, Platalea, . 


106. Gattung. Platalea Linn. 
271. leucorodia Linn, 


55, Familie, Saͤbelſchnaͤbler, Recurvirostra, 


107. Gattung. Recurvirostra Linn, 
272. avocetta Linn, 


56, Familie. Flammant, Phoenicopterus, 


‚ 1208. Gattung. Plioenicopterus Linn. 
273. ruber Linn. 


57. Familie, Ibis, Ibis, 


109, Gattung, Ibis Lacep. 
274. falcinellus, 


58. Bamilie, Brachvoͤgel, Numenius. 
zı0, Gattung. Numenius Lath, 


275. arquatus Lath. ‘ 
276, plıaeopus Lath, 


rır. Gattung. Falcinellus Cuv. 
277. pygmaea Cuy, 


59. Familie. Scolopax, Schnepfe. 
112. Gattung. Scolopax Linn. 
278. rusticola Linn. R 
279. major Linn. 
280. gallinago Linn. 
28:. gallinula Linn. 
282. grisea Gm, 


60, Familie, Gtrandläufer, Trinza. 
113. Gattung. Limosa Briss. 

283. rufa Briss. 

234. belgica. 

Gattung. Totanus Bechst. 

285. semipalmatus Temm. 

286. fuscus Leisler. 

287. calidris Bechst. 

288. stagnatilis Bechst. 

289. glottis Bechst. 

290. Bartramia Wils, 

291. ochropus Temm, 

292. glareola Temm. 

295. macularia Temm. 

Gattung. Actitis, * 

294. hypoleucus. 

Gattung. Tringa. 

295. cinerea Linn. 

296. subarquata Gm. 

“ 297. maritima Brünn. 


114. 


115. 


116. 
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298. alpina Linn. 
299. minuta Leisler, 
. 300, Temminckii Leisler. 
117. Gattung. Calidris Ullig. 
301. arenaria Illig. 
118. Gattung. Macletes Cuv. ® 
302: pugnax Cuv. 
51. Familie. Rallen. 


119. Gatiung. Rallus Linn. 
503. aquaticus Linn. 





2 Die Eebensweife dieſes Wonels entfernt denfelben aus ber 
vorigen Gattung. Unterfheidendes Kennzeichen ber Gat⸗ 
tung ift ber kutze Tarſus. 

2 Meine Behauptung, daß der Kampffttandiäufer nicht von 
den übrigen Gtranbidufern getrennt werben bürfe (Mies 

demannd Zeologiſches Magazin p. 107), nehme id) als ir 

tig zurüd, nachdem id; wieberbolte Gelegenheit gehabt, 
ihn an Brüteplägen zu beobachten. 


120, Gattung. Crex Mig. 
* 304. pratensis Meyer. 
305. porzana, 
306, pusilla. 
307. Bailloni. 
121. Gattung. Gallinula Lath. 
308. chloropus Lath, ! 


62. Familie. Waſſerhuͤhner, Fulica. 
122. Gattung. Fulica Linn. 
309. atra Linn. 


123. Gattung. Porphyrio Briss. 
310, hyacintlıinus Temm. 


63. Familie. Pbalaropen, Phalaropus, 
124. Gattung. Phalaropus Briss. 
311, hyperboreus Lath. 
312. lobatus Tathı, 





8 nterfcheibendes Merkmal ber Battung: bie malte Haut 
auf ber Stirn, das ſchwaͤrzliche Gefieder. 


v1. 


64. Familie. Taucher, Colymbus. ! 
125. Gattung. ° Podiceps Lath. 

3135. cristatus Lath. 

3:14. rubricollis Lath, 

3:5. auritus Nils. 

516. cormutus mihi. 

317. minor Lath. 

318. arcticus mihi. 

®attung. Colymbus Linn. 

319. glacialis Linn, 

320. arcticus Linn. 

321. septentsionalis Linn. 

ZB. 18:2. Heft TV. 


Palmipedes. 


126. 


0 Zu 22 


562 


65. Famitie. Alken, Alca. 
227. Gattung. Uria Lath. 
322. Brunnichii Sabine. ° 
323. troile Lath, 5 
128. Gattung. Cephus Curv. * 
324. geylie. 
129. Gattung, Alca Linn. 
325. Torda Linn, 
326. impennis. | 
130. Gattung. Mergulus Ray. 
527. alle. 
66, Famitie, Papageytaucher, Fratercula Briss. ® 
131. Gattung. Fratercula Briss. 
328. arctica., 
529. glacialis Leach. 
57. Familie. Sturmvögel, Procellaria. 
132. Gattung. Procellaria Linn. 
550. glacialis Linn. 
3133. Gattung. Puffinus Cuv. 
331. puflinus Cuv. 
332. anglorum. 
3355. obscura. 
134. Gattung. Hydrobates. * 


334. pelagica. 

335. Leachiüi: 
66, Familie Meeven, Larus. 
u N is Mig. 


530. cataractes Temm. 
357. pomarinus Temm. 
358. parasitica mihi. 
339. Buffoni H. Boie. * 
Gattung. Larus Linn, 
340. marinus Linn. 

341. glancus Brünn. 
542. glaucoides Temm. leucopterus Faber. * 
343. argentatus Brinn.: 
344. argenteus mihi. ? 


136. 





* Die unter biefer Kamitie vereinigten Battungen bieten zu 
viel übereinffimmenbes bar, ale daß fie wegen der bie 
Gattung Colymbus auszeihnenden Verbindung der Zehen 
getvennt werben bürften, Mein Tagebuch auf einer Reife 
durch Normenen p. 183, 

2 Berſchiedene Syſtematiker haben fih meuerbings gegen bie 
Zrennung ber Gattung Cophus ven Uria crfüört. In 
Rüdfiht ber Lebensweiſe bin id für dieieioe, Unterfcheis 
bended Merkmal ber Gattung: bie roch gefärbten Faͤße. 

® Sieber bie Gattung Phaleris Temm. 

* Meber bie üntreiütipungeimermals dieſer Gattungen, fiebe 

Temm. manuel2=* edit. p. 802, 804, 306, Procellaria und 
Hydrobates unterſcheiden fit überbieb dadurch, daß bey 
eriterer die erfte und bey letzierer die zweyte Schwungft⸗ 
der bie länafte ift. . 

Der L. parasitica ſehr Ähnlich, ber Eiezone angehbrig. 
Eine den L. glaucus ſehr ahntiche neue Art, welche wie 
L. eburneus der Ciszone anzugeboͤren ſcheint. 

? Der vorigen febr aͤhnlich, untericheidet fi indeß burd Ihre 

‚Grbße unb den auders gebildeten Schnabel, Eine genaue 
Beſchreibung naͤchſtens. 


“. 
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348. camus Liun, 
346. fuscus. Linn. 
137. Gattung. Gavia, * 


347. ebtirneus, 
N 348. tridactylus, 


338. Gattung, Xema, *7 
349. ridibundus. 
358. minutus. 3 
551. melanocephalus. : 
352. atricilla, 
355. capistrafus, 


69. Familie Seeſchwalben, Sterna. 


339. Gattung. Sterna, 
354. arctica Temm. 


355. hirundo Temm, s 

356. leucopareia Natterer, 

357. Dongalli Montagu, . 
340, Gattung. Thalasseus, * 


358. caspia. s 


359. cantiaca. 
360, anglica. 


141. Gattung. Sternula. 
361. minuta. 


242. Gattung. Hydrochelidon, * 
362. nigra. 


563. leucoptera._ 


70, Familie, Pelikane, Pelecanus. 


143. Gattung. Pelecanus Hlig. 
364. onocrotalus Nlig. 


>44. Gattung. Carbd Meyer. 
365. cormoranus Nleyer, 
366. graculus, Meyer, 
367. cristatus Tenm. 
368. pygmaeus Temm, 


245. Gattung. Sula Briss. 
. 569, bassana. 


- nr. Familie, Schwäne, Cygnus. 9 
346. Gattung. Cygnus Meyer, 
570. olor. 
371. musicug, 


72, Familie Gänfe, Anser. 
347. Gattung. Änser Briss.: 
- 372. cinereas Meyer, 
373. segetum. ) 
374. albifrons Meyer, 
375. Temmincki mihi 


348, Gattung. Chen. 
e 376. hyperborea. 


149. Gattung. Berniche. 
377. torquata. 


378. lencopsis, 
379. zußcollis, 


——— 


71. Familie, 
150. Gattung. 


151. Gattung. 


153 Gattung. 
“154. Gattung. 
155. Gattung. 
156, Gattung. 


3157. Gattung. 


739. Familie. 
158. Gattung. 
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Enten, Anas, 
Tadorna, 
580. familiaris, 
381. rıtila, 





Unterfheibendes Merkmal biefer Gruppe iſt ber auffallend 
fürzere Zarfus, Beyde Arten bewohnen ausſchlichlich ger 
fengeftabe. 2 
Zu bdiefer Gattung, melde zwiſchen Meven und Seeichwal ⸗ 
ben in der Mitte ſteht, gebören bie americaniihen Ar: 
ten Larus poliocephalus und Sabini, Gharacteriftifches 
Kennzeichen der Gattung find die rothen Füße und der in 
der Brütezeit dunkel gefärbte Kopf, ten Larus polioce- 
halus fo gut wie bie ombdern Arten in der folgenden 
aufe verliert, Aus Larus Sabini fonnte bloß. wegen 
bes gefpaltenen Schmwanzes nicht füglih eine befondere 
Gattung gebilbet werben, 
Unterfcheidendes Merkmal der Gattung, ber derhaͤltnißmaͤ⸗ 
Fig größere und bidere Schnabel. 
Das bunfle Gefieder bient als unterfcheidendes Merkmal 
der Gattung. . 
Aus ben ausländifhen Shwänen und ſchwanaͤhnlichen Gän: 


fen müffen nad meiner Anfiht befonb 
=: —— fiht befondere Gattungen ger 


Anas Linn, 
boschas Linn. 
penelope Linn. 
acıta Linn, 
strepera Linn. 
gduerquedula Linn. 
erecca Linn. 


582. 
385. 
384. 
385. 
386. 
387. 


152. Gattung. Spatula. 


588. clypeata. 


Branta. 
389. rufina. 
Aythya, 
390. ferina, i 
391. marila. 

392. nyroca. 

393. fuligula. 

394. mersa. 

Melanitta, 

395. nigra, 

396. fusca. 

597. perapicillata. 
Semateria Leach. 
398. mollissima. 

399. spectabilis Leach. 


Clangula Cur. 
400, glacialis Cuv. 

401. histronica. Cuv. 
402. clangula Cuv. 

403. Stelleri, 


Saͤger, Mergus Linn. 
Mergus Linn, 
404. merganser Linn. 

405. serrator Linn. 


406. albellus Linn, 
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Felis gracilis (Tab. V.) 
aus Horsfielbs Zoolog. researches in Jara No, 1) / 
Ord. II. Carnassiers, Cuvier, 
Ord. Ill, Ferae, Linn. Syst. 
Ord. XII. Falculata, liliger. 
Felis Linn. Rriss. Erxleb, Cuv. Geoff. Mig. 
‚Character genericus. Vide felis javanensis, 


” Sect, Prionodontidae, Nob. 


Dentium formula: Incis. 2 Canini 


— 
6 — 


tus maximus gradu laterali mediocri auctus, quintus 
tritorius, Infra quintus maximus, acie externa posti- 
ca longissima, acutissima. Rostrum elongatum, rbi- 
nario prominulo. Corpus codario et pilis densis vesti- 
tum, Cauda longissima. Pedes dipitigradi, penta- 
dactyli. Ungues: falculas retractiles parvae acumi- 


— — 


Molares 
121 


6 P 
Molares omnes multicuspides, superiorum quar- 


.e 366 


Felis cauda elongata annulata, cylindrica, cor- 
pore dilute- flavescente, fasciis eh + Jatissi- 
mis, analibus duabus angustis, striis later+libus, dua- - 
bus latis, cervicalibus ansustis, maculis humeralibug 
et femoralibus pluribus, annulisque caudae septem 
saluratissime fuscis, 


Delundung of the Jaranese, 


Viverra? Linsang. Hardwicke in Lina. Trans, 
Vol, XI. p. 235. 


Diefe Rage hat Charaktere von Felis und Viverra, 
und verbindet beyde Sippen mit einander, 


&ie heißt Delundung, und ſtimmt im der Zahl der 
Hinterzehen und der Zähne, in der Form des Kopfee und 
des Reibes mit Viverra überein; die Klauen aber, der bes 
fondere Bau der Zähne und ihr Gebraud deuten, nach meis 
ner Meynung, auf eine nähere Verwandtſchaſt mit Felis, 
Darum habe ich diefes Thier dahin geftellt, aberrin eine 
befondere Abrheilung, die ih Prionodontidae nenne. 
Hier ſtehen Illigers Befchreibungen von Felis und Vi- 
verra jur Vergleihung. 


natae, 


z FE L 1%. 


Sect. I 


Molares 4 aut 3 in maxilla supe- 
riore, pedibus posticis tetradactylis. 


Dentes primores utrinque sex, 
in eadem serie collocati. 


Laniarii distincti primoribus 
multo langiores conici acuti, ver- 
sus apicem sulcis exarati. 


Molares obducti, fere omnes se- 
clores, supra utrinsecus 4 aut 3: 
antici duo -conoideji crassiusculi, 
tertius maximus acie bicuspide, et 
interius gradu antice laterali parvo 
anctus, quartus tritorius tubercu- 
latus, parvus interior transversus, 
Infra utrinsecus 3: antiei duocom- 
pressi eimplices, tertius maximus 

acie bicuspide, 


-tioribus; 


Sect. II, Prionodontidae, 


Dentes primores utrinque 6, in 
eadem serie collocati, aetuales (ex- 
teriores vix majores). ' 

Laniarii distincti primoribus 
multo longiores, conici acutissimi 
verlus apicem laeves. 


Molares obducti, supra utrinse- 
cus quingne; antici tres sectores 
compressi; primusbicuspidatus, se- 
cundus subtricuspidatus, gradibus 
posterioribus minoribus, tertius 
subquadricuspidatus, acie interme- 
dia sectoria elonzata, antice gradu 
uno, postice duobus brevioribus 
auctus; quartus sectoriusmaximus 
acie nna elongata, antice et postice 
gradibus duobus minoribus et inte- 
rius processn laterali mediocri au- 
ctus ; quintus tuberculatus tritorius. 
Infra utrinsecus 6: antici quatuor 
sectorli compressi; primus tricu- 
spidatus; secundus, tertius, et 


'quartus gradatim majores, quadri- 


cuspidati, gradibus posticis oblole- 
quintus omnium maxi · 
mus quadricuspidatus, aciebus dua- 
bus externis sectoriis, posteriore 
longissima compressa, tertia inte- 
riore quarta abrupte breviore po- 
steriore;, sextus minor tubercula- 
tus tritoxius. 


— — — — — — — — — — — 


VIVERRA 


Dentes primores utrinque 6, im, 
eadem serie collocati.’ 


Laniarii districti, primoribus mul. 
to longiores conici. 


Molares obducti supra utrinse- 
cus sex; tres antici seclores conoi- 
dei compressiusculi, quartus ma- 
ximus sectorius acie subtricuspide 
et interius gradır laterali anticopar- 
vo auctus, Quintus et sextus trito- 
res tuberculati, sexto minore. In- 
fra utrinsecus 6: antici 4 sectorii 
unicuspides (primo nonnullis defi- 
ciente), quintus sectorius maximus 
acie externa bicuspide, tuberculis 
Jduobus internis aucta et postice 
gradu magno «uadrituberculato 
auctus, sextus tritorius tubercula- 
tus magnus, 
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FE L1IS. 
Sect, I 


Rostrum calvaria brevius, obtu- 
sĩusculum, rhinario prominulo ro- 


tundato. 
Lingua retrorsum aculeata. Lingua. 


Pupilla his oblonga, illis orbicu- 
laris, j 


Auriculae paryae acuminatae. 
” 
Corpus pilosum. 


Cauda aut elongata aut medio- 
eris aut brevis. 


Mammae apertae aut ventrales4 
vel 2, aut 4 pectorales et 4 ven- 
trales. 


Folliculus supra anum nullus. 


DMammae, 


Pedesdistincti ambulatorii digiti- 
gradli, antici pentadactyli, postici 
tetradactyli. 


Plantae pilosae. 


Ungues: _ falculae acutae retrac- 
tiles vaginatae, 
Illiger. 


Felis gracilis ift hauptſaͤchlich characterifirt durch eis 
nen fchlanfen Leib und zugefpigten Kopf und fpikige 
Schnauge, einen langen unb diden Schwanz, und durch 
ſchlanke, zarte Glieder. Diefe Berhättniffe find in ber 
Figur forgfältig angegeben. Der Leib ift in der Länge 


ziemlich wie ber ber gemeinen Rage, aͤynelt aber, wegen 

feiner ſchlanken Geftalt, mehr dem einer Viverra, 

Länge von ber Nafe zur Schwanzwurzel ı Fuß 3 Zoll 

— des Kopf — 35 — 
— des Schwanzes 1 — Yo 

Vorderglieder von der Schulter an — 528 — 
hintere ..— bi, — 


Die Form bed Kopfes gibt dem Geſicht ein langes, 
fpigiges Anſehen: beyde Kiefer find gleich lang, das untere 
aber ſchmaͤler, fo daß es vom oberen eingefchloffen wird, 
Augen, mäßig groß, febr feurig, 
Mafe: Itis braun, Sehloch rund. Viele Schnurthaare 
auf der Oberlippe laͤnger als der Kopf, und nach hinten 
gerichtet, auch ſtehen einige Borſtenbuͤſchel bey den Ohren 
und am Mundwinkel. Naſe lang, vorn ſchmaͤler, dunkel, 
mit einem bumfelgrauen Längsilreifen bis über den Kopf; 
Nafenlöcer feitli, unten rund, Ohten mäßig, rund und 
hinter den Augen; vom auf ihrem innern Grunde fiebt ein 
weißes Haarbüfhel unb vor ihnen iſt ein Kreis von diden 
“ Borften. auf den Seiten bes Kopfes. Die Borderglieder 
find ſchlauker und zarter, die Hinterſchenkel find ftark, Die 
Behen find mit jartem und lindem Pelz dicht bebedt; er 


— 


Sect. II. Prionodontidae. 


Rostrum elongatum acutiuscu- 
lum, rhinario prominulo, 
J 


Pupilla orbicularis. 


Auriculae breves rotündatae, 


‚ Corpus codario molli et pilis lon- 
sioribus dense vestitum. - 


Cauda longissima. 


Follicufus supra anım nullus? 


Pedes distincti ambulatorii digi- 
tigradi pentadactyli, 


Plantae pilosae. 


Ungues: falculae parvae acumi- 
natae retractiles. 


und ſtehen dicht an der ' 
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VIVERRA 
Rostrum acutiusculum, rhinario 
prominulo obtuso, 


, ‚Lingua (certe antice) retrorsum 


aculeata. 
Pupilla.elongata transversa. 


Auriculae breves rotundatae, 


Corpus codario et pilis longiori- 
bus vestitum. 
Cauda longa, 


Mammae apertae aut 4 pectora- 
rales etz ventrales, aut 4 ventrales 
et pectorales nullae. 


Folliculus glandulosus inter ge- 
nitaljiaet anım. i 


Pedes distincti ambulatorii digi- 
tigradi pentadactyli fissi. 


Plantae pilosae, 


Ungues: falculae acutae semiva- 
ginatae semiretractiles. 
Illiger. 


fteht auch zwiſchen ben Zehen umb ſelbſt auf ben Ballen, 
ganz fo, mie bey bem eigentlichen Kahen. Klauen Elein, 
fpigig , durchſcheinig, zurüdjiehbar und ganz im Pelz verbor 
gen. Der ganze Pelj it ausnchmenb lind und zart; das 
Seitenhaar mäßig lang und dicht anliegen. Schwanz faſt 
fo lang als der Leib ohme dem Kopf, ganz malzenförmig, 
bdicht mit langem feidenartigem, abſtehendem Daac bebidt 
und mit 7 Ringen fhön gezeichnet, 


Der ſtarke Abftand zwiſchen bem blaßgelben Weiß ber 
Kehle, des Bauchs, Ruͤckens und Schwanzes, unb den 
bunfeibraunen Bändern und Flecken, gibt dem Delundung 
ein auffallendes Anſehen, das in Mieblichkeit von feiner ans 
dern Katze übertroffen wird: auch hat das Std, welches 
feit 14 Jahren in dem Mufdo der oflindifhen Geſellſchaft 
aufbewahrt wird, feine Schönheit behalten. 


Die Farben find auf folgende Art vertheilt: Vier 
Querbänder, die allmählig breiter werben, find in gemiffen 
Abftänden auf dem Rüden zwifhen den Bliedern; auf dem 
Kreuz find ſchmale Bänder; 2 Längefireifen entfpringen 
jeberfeite, einer zwifdhen den Ohten, der andere am bins 
tern Augenwinkel, und gehen unterbrochen an ben Quer 
bändern zu den Keulen, wo fie fi in viele große Flecken 
auflöfen. Bon den Schultern und Keulen geben verſchiede⸗ 
ne dunkele Streifen ju den Füßen, melde dunkelgrau jind. 
Zwifden dem Anfang ber Längsficeifen auf dem Leibe, 
und ber Quesbänder auf dem Rüden, liegen 2 fieinere 
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Streifen, welde ſich auf dem Maden mit benen der ande⸗ 
ren Seite verbinden, 


Ich entbedte diefed Thier im Jahr 1806 im Diſtriet 
Blambungan am Dflende von Java, mo es eben nicht 
gemein ift. Es bewohnt die großen Wälder, melde mit 
Ausnabme ber Hauptſtadt Banyu Wanzi und einiger Fleis 
nen Dörfer, biefen ganzen Difiriet bededen. Die Einwoh 
ner konnten mir Über feine Lebensart wenig Aufſchluß ges 
ben, Macher babe ih noh ein Stüd bekommen, das 
mie aber bald bavon tief; feitdem babe ich nirgends auf 
Java wiedet eines finden innen. Im Jahr 1812 habe ich 
dieſes Thier in dem Catalog, welchen ich ber oflindifchen 
Geſellſchaft zuſchickte, als Yiverra Delundung angegeben, 

A. Kopf, *, der Größe, 
B. Gebif, v. der Seite, 

a. oberes, 

b. unteres, von außen, 
G. daffelbe von innen, 
D. von vom, 
F. Vorderfüße, Klauen vom Pelz bedeckt, 
F. Hinterfuß, Pelz weggeſchoben. 


Viverra Musanga var. javanica. 


Ord. Il. Carnassiers, Cuvier, 3me famille les 
Larnivores 2% Tribu Digitigrades, 


Ord. Ill. Ferae, Linn. Syst. 


Ord. XIL Falcnlata, Illig. Fam. 35, Sangui- 
naria. 


YViverra, Linn., Erxl., Schreber, Cuv., Geoffr,, 
Uli. 


Char. Gen. — Dentium formula: Primores : 


BER 7.7 EB, 6-6 6-5 : 
Canini —, Molares — seu —, Primores 
1-1 6- 5-5 


utrinque 6 intermedii breviores. Molares utrin- 
que 5aul 6: aupra quartus maximus, interius 
gradu laterali antice auctus; quintus et sextus 


tritores. Infra quintus, seu quartus primo defi- 
ciente, sectorius maximus; sextus f£ritorius 
magnus. e 


Caput glongatum, rlıinario prominulo. Lingua re- 
trorsum acılcata, 


Corpus codario et pilis longioribus vestitum. KFolli- 
culus inter genitalia et anum. 


Sect. Il. Genettae Ilde sous- genre les Genettes. 
Follicules reduced to a simple excavation, 





. 
Viverra corpore nigro et cinereo variegato, dor- 

so obsolete striato,, capite pedibus caudaque nigris; 
Saft. 1828. Heft V. ’ 


ı 870. 
fascia froftali per aures ad latera colli oblique pro- 
ducta rhinariique basi albentibus. e 

Luwack, ofthe Javanese. ‚ 


“ Musang-bulan, of the Malays. 


Yiverra Musanga, Sir. T. $. Raffles’s Cat. of a Zonl. 
Coll. made ın Sumatra. Tr. Linn. Soc. XIL, 


p- 253. 
Musang, Marsden’s Hist. of Sumatra, p. 118. 





Die Viverra Musanga gleicht fo fehr der Viverra 
Genetta in Größe, Farbe and Verrheilung der Flecken, daß 
fie ven verfhiebenen Schriftſtelletn umter biefem Ramen 
befchrieben worden. &ie ift aber eine eigene Gattung, wel⸗ 
de fogar ihre Abarten hat. Die Abb. iſt nad einem aus⸗ 
gewahfenen Stud. 


Länge. bis zur Schmwanzwurgel ı Fuß 10 Bol 
Sdmwanz — 6 — 
Kopf — 6 — 
Vorderglieder —— 6 — 
Dintere .—. 1 — 


Kopf ſchwarz, mit einem weißlich grauen Streifen, 
der am innen Augenwinkel anfängt, allmählig breiter wirh 
und Über die Ohren auf die Seiten des Nackens gebt, 
Epige der Schnauze und bie Mafenmurzel weißlich. Leib, 
Vordertheile des Dalfes und der Bruſt grau und [hmarz 
geſchaͤckt, ins bräunliche geneigt und fehr dunkel geſtreift. 
Slieder und Schwanz ſchwatj oder dunkelbraun. Mafe 
vorfpringend und tief gefurcht, Ohren kurz und ründ, vorm 
mit einem kleinen Laͤppchen. Borften fleif und hornartig, 
hinten auf der Oberlippe zahlreich und fehr lang, über den 
Augen und am Mundwinkel einzeln, kutz. Augen vorſte⸗ 
hend, Sehloch rund, Irit dunkel. Glieder ziemlich kurz 
und ftart, Klauen groß, flark, vorſtehend und faum jur 
shdziehbar, Ballen nadend; Schwanz faft fo lang ald ber 
Leid, wird dünner gegen die Spike, und ift mit langen, 
sauben Haaren bebedt. Der Pelz etwas fteif und borften- 
artig, liegt nicht feſt an der Haut, Haare gefhädt, unten 
grau, mit ſchwatzen Spigen, ober auch ganz ſchwarz je 
nah dem Alter, daher der Unterfchied in ber Zeichnung. 


Bey der gemeinfen Abart auf Java ift die Farbe 
heller grau, auf dem Rüden find 3 deutliche Laͤngbſtreifen. 
Die weiße Farbe um die Naſe iſt weiter ausgedehnt und 
zeigt ſich felbft umter dem Auge und am Ende des Unter: 
Biefers, Diefe Zeichnungen mebft ber ı oder 2 Zoll langen 
weißen Schwanzfpige feinen befländig zu fen. 


Auf Sumatra nimmt ber Mufang, nad der Ber 
(hreibung von Raffles, eine dunkel braunrotbe Farbe an, die 
Schwanzfpise ift aber au weil. Die Rüden, umd Seiten 
ſtreifen find deutlicher als in ber dunkeln Varietaͤt won Jas 
va. Eben fo fieht bie Figur in Marsdens Hist. of. vu - 
znatra ft, 12. pr. 2 aus. 


Die Zaͤhne find in den Stuͤcken beyder Infeln gleich. 
Schneidezähne nichtt — Echaͤhne lang und etwas 
3 
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vertieft. Backenzaͤhne in jedem Kiefer 5: oben bie 3 vor⸗ 
derfien Eegelförmig unb ziemlih kurz. Der vierte ift ber 
größte, und fo, mie ihn ber Eippeneharacter angibt ; ber 
Ste verhaͤttnißmaͤßig groß und mie ein Mahlzahn geſtaltet. 

- Unten find die 3 vorderen Eegelfdrmig. Der gte entfpriche 
dem zten in anderen Gattungen, ber ste iſt fehr groß unb 
mit 3 Höderleiften bezeichnet, Die Kürze und verbältnißr 
mäßige Breite aller Backenzaͤhne zeige am, daß fie haupt 
faͤchlich für Pflanzennahrung beſtimmt find, 


Bon allen Gattungen Viverra, welche Desmarefl unı 
ter dem Artikel Mammalogie in der Encyclop. metlıod, 
1820 befchrieben bat, fommt V. fasciata ber V. Musan- 
ga am nähften. Das weißliche Schnaugenende, das Band 
von der Siem Über das Auge durch das Obr, und bie Bir 
nim auf dem Ruͤcken und den Seiten find gleich; ber Leib aber 
iſt geftiich, die Küße und Schwanzfpike dunkelbtaun. Auch 
ffimmt die neutih vor Lescheniault aus Oftindien einge: 
ſchickte Viverra nigra in verfhiedenen Puncten mit unfe 

"er Gattung überein. 


Die Lebensart und das Betragen ber V. Musanga 
find wie bey der Genetta. ung gefangen wird fie bald 
zahm und artig, „und gemöbnt fih an Xhier: und Pftan— 
jennabrung. Sie bebarf wenig Pflege, indem fie fi mit 
allen Ueberbleibfeln von Effen kegnügt, mit Fiſchen, Ep 
ren, Reiß, Bataten. Ihre Geluͤſie find vorzäglich auf Gaͤr⸗ 
ten und Pfianzungen gerichtet, wo Früchte aller Art, ber 
fonders Ananas, viel von ihnen leiden. ‘ 


Befonders ſtellen fie fehr den Kafferpflanzungen nad 
und heißen auch deshalb an verſchiedenen Orten Kaffee: 
Ratte, Sie freffen die Beeren in Menge und geben bie 
Eaamen wieder unverdaut von fich, weran man ihren Bes 
fuch glei erkennt. Sie wählen nur die reifften und voll⸗ 
Xommenften Früchte; die Saamen werden gem von ben 
Eingebornen gefammelt, weil fie dadurch des mühſamen 
Aus ſchaͤlens überhoben merden. 


Uebrigens wird ber Schaden, melden der Luwak dm 
Koffepflanzungen thut, wieder vouſtaͤndig dadurch ausgegti» 
den, daß er die Pflanzen in alle Theile der Wälter, bes 
fonders auf die abfhüffigen Hügel verbreiter, Diefe mil: 
den Blume geben oft den Eingedornen eine beträchtliche 
Erndte,, und der Reiſende freut fich befonders, wenn er des 
zen in ben entfernteften heilen der Infel antrifft, 


G. Zähne in natürlicher Größe von der Seite, 
a. obere, 
b. untere, 

H. von vom, 

I. Hinterfuß. 


Antwort. 


In dem gten Hefte der Iſſs, Jahrgangs ı82r, iſt 
eine Necenſton meines Werkchens: „Ems und feine Heil 
quellen ıc.’’ entbalten, die, mäbrend fie ben Inhalt deſſel— 
ben Saum oberflächlich berührt, ein Probust des leidenſchaft⸗ 
tigfien Eiſere gegen mich darſtellt, 
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"Um tegterer Eigenſchaft willen koͤnnte dieſe Recenſi⸗ 
on, ohne Nachtheil für mid, dem ſtillſchweigenden Urtheil 
des gebildeten Publicums lediglich anheim gefieHt werben; 
jeboch ergreife ich dieſelbe als Werantaffung, uber einige all: 
gemeine Wahrheiten, die nur von der Leidenfchaftichkeit 
gemißdeutet werben konnten, eimige Worte zju "fagen, — 
mich dabey hütend, in den Fehler bes mir unbefannten 
Seren Recenſenten zuebdjufallen und bie Wiffenfhafe und 
das ſittliche Gefühl der Lefer zu befeidigen, Gr 


Gleich im Anfange und burch ben ganzen Verlauf bee 
Mecenfion hindurch (wenn man dem Ganzen diefen Namen 
geben darf), eiferr bee Hr, Mer. über den Umftand, daß 
mein Vorgänger und ih über Ems gefchriebm bätten,. 
nachdem mwir kaum einige Jahre Achte Brunnendrzte geweſen 
feuen! Der Hr. Rec. aibt ſich für einen Arzt aus (ich 
glaube esihm, denn ein unbefangener Laie würde unbefanges 
nere Bemerkungen aufgeflellt haben), ich verweiſe ihn dar 
ber auf Martard, der über Porment ſchrieb, obne ei: 
gentlih Brunnenarzt zu ſeyn, nachdem er nur öf— 
ters —— Brunnenort, um feiner eignen Geſund⸗ 
beit willen, beſucht bare. Unveränderlih ift der Werth 
diefes Werkes geblieben, waͤhrend Hunderte vor und nad) 
ihm erfhienener Brunnenfhriften uralter Brunnenäaͤtzte 
laͤngſt in die Wergeffenheir und im die Spesereoläden ges 
wandert find. — Die ältefien Brunnenaͤrzte felbft ere 
tennen täglicı den Werth deffeiben an, in der Kiteramıe ber 
Heilkunde ift daſſelbe als klaſſeſch dezeichnet und von allen 
Nachfolgern nachgeahmt worden. Maccard antworte in 
ber Vorrede zu feinem Werke auf denfelben Einwurf eines 
Recenſenten: 


„Dreyßig Sabre {beziehe ſich auf Seip, der vor" 
Martard über Pyrmont geſchrieden hat und laͤugſt vergeſſen 
iſt) beſuchte ich zwar freplich nicht Premsnt, — aber das 
für bin id dort immer mit offenen Augen geweien, 
Dreyßig Jahre Erfahrung find für fumpfe und fdiefe Köͤr 
pfe, wie Kin Tag, und Webe denen Aerzten, bie nichts 
für fi anzufübten haben, als ihr Alter und ihr ſtolzes eis 
genfianiges Kleben an längft verjährtes Geplauder!“ 


Der Here Meienfent, dem nac feinen Aeußerungen 
Autoritäten über ale Gtuͤnde der Vernunft gehen, etine 
nere ſich aus ben neueſten Zeisen an Wetzier, der, che er 
noch vielleicht daran dadıte, Brunnenatzt zu werden, ung 
mehrere ausführliche Werke Über die Geſundbrunnen liefers 
te, bie zu ben beflen Producten biefer Gattung gehören u. 
f.w. Es kann fih der Ders Mecenfens felbfi daraus den 
Schluß ziehen, wie unpaffend fein Vorwurf fer, „daß man 
nicht die erforderliche Zahl von Brunnendieniljahren befige.’* 
Ob das rosenfirte Werk gut ſey, wie ed Ach in dieſer Bes 
siebung zu frühern Arbeiten verbalte, — mit dieſen Frar 
gen ſollte fih eine Mecenfion beſchaͤftigen; — ber Vorwurf 
meines Herten Mecenfenten ift in 1000fÄltiger Anmendung 
ber privilegirte Gemeinplap bes Egoismus, von welchem 
ber man immer thaͤtigſt bemuͤht mar, dem gefunden Mens 
fhenverfiande den Mund zu verfchheßen. Es gieng ind m 
nicht immer nah dem Willen des Egoismus: — mag wis 
se aus den Wiſſenſchaften und Künften gemerden, wo finde 
die ganze politiſche und geifiige Bildung der Menjcbeit, 


wenn das Altesihumseeht in sinem foihen Umfange wäre 
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zuͤltig gemefen? — Hohe VDerehrung gebühet ſtets dem 

perſoͤnlichen Alter in allen buͤcherlichen Verhaͤltniſſen, aber 
-dir Wahrheit einer wiffenfhaftliben Behauptung ift davon 
ganz getrennt; — wir wiffen fogar, daß das Yıcer leiber 
oft kindifch und ſchwach werben kann, follen wie auch dann 

noch alle Avefprüähe,, die von bemfelben auögeben, für 
untruͤglich halten? — 8 iſt indeffen eine tägliche Exfcheir 
nung, daß ſich alle-Menihen mehr oder weniger, aus 
blinder Anbängligkrit an Autoritäten zu abgeihmadten Bes 
bauptungen binreißen laffen „die fie, frey von Vorurtheilen, 
jederzeit felbft beiahen würden, Kine fo chem gelefene 
Stelle einer febr geiftreichen Schriftſtellerin (de Sta@l Hol- 
stein) druͤckt fih über dieſe Erſcheinung ganz vortrefflich 
aus: 

Les opinions, qui different.de l’esprit domi- 
nant, quel qu’il soit, scandalisent toujours le vul- 
geire:.... car on se soumet ü de certaines idees 
regues, non comıne a des verites, mais comme au 

ouyoir; et c’est ainsi que la raison humaine s’ha- 
itue a la servitude dans le champ même de la lit- 
terature et de la philosophie, 


Der Hr. Rec, wirft mir in der Vorrede eine gewiſſe 
Eitelkeit vorz — ih appellice an bas Urtheil jedes unbes 
fangenen Lefers, ob nicht das ganze recenfirte Werkchen eir 
ne Parodie der aͤrztlichen Eitelkeit — die brunnenärztliche 
Kunft als ein Zunftgeheimniß darzuftellen — genannt wer: 
den könnte. Es gibt indeffen im jebem Face eine gewiſſe 
Sheinbeiligfeit, die man nicht antaſten darf, ohne ſich eim 

anzes Heer von Priefteen ouf ben Hals zu laden. Der 
Hr Mee. ſtellt, obme auf den Bufammenhang bes Textes 
Ruͤckſicht zu nehmen, eine Ueberſicht der ander Heilquelle zu bes 
handelnden Krantheitszuftände auf und zieht daraus den Schluß, 
daß hinjichtlih der in den Brunnenfchriften berefchenden ger 
meinen Zoopreifungen das recenfirte Werkchen feinem Vor: 
laͤufer nicht nachſtehe. — Der nicht von der Leidenfchaft 
gebtendete Kaie wird auf wenigfiens 20 Stellen des recens 
firten Werkchens die Wahrheit fehr vernehmlich ausgefpros 
chen finden, daß die Deilgquelle au Ems gleich jeder anderen, 
gleich jedem Heilmittel überhaupt, jede Krankheit, jeden Na— 
mens, von 4 bie 3, unter gewiffen Verhaͤltniſſen gu heilen im 
Stande ſey, — wobich der Widerſptuch erklärt wird, der 
fi täglich erhebt, — daß es daber bey einer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Darftellung der Heilkraͤfte einer Heilquelle gang allein 
auf das Mehr ober Weniger, auf den ndbern oder entı 
fernten Antheil der Heilquelle an der Deilung, und alfo 
au nicht fowohl auf Darzidlung von Kranktheitsnamen 
als auf Daritelung von Krankheitscharacteren anfommt; daß 
daher ferner eine voruriheilefreve Darflelung ber primitiven 
Wirkungen ded Mineralwallers dem Arzte den braucbarften 
Fingerzeig gibt, demfeiben, mie jebem andern Heilmittel, 
einen Play in ber Heilmiteliehre anzumeifen u. f. w.; — 
dieß in die Idee dee recenfirten Mertens, die ich balb an 
einem, andeın Orte ausfübrlidier zu erörtern fuchen merde; 
es iſt die dee jeder bejfeen eilmittellehre und der Heil⸗ 
wiſſen chaft überhaupt. Ohne fichere allgemeine Grundfäge 
ift die Hertkunſt eın blindes empirifches Treiben, immerbar 
von ben größten Wideriprücen bewegt, deren jeder fich 
et auf die Erfahrung beruft; — es iſt eine Muſiklehte 
ohne Grundfäge des General: Baffes, 
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Nirgends iſt ein foldhes Treiben bisher einheimiſcher 
gemefen, als «nm den Heilquelien, wedhalb ich midı darüber 
auf das deutlichite ausgefprocden habe, Mach der einen Heile 
quelle z. B. fenbet man alle Unterleibsfranfe ohne Unterfchieb, 
nadı der andern alle Lungenkranke; hierhin die Hämorrhois 
ben, borthin die Unfruchtbarkeit; nach jener bie Gicht, nach 
biefer die Mernenfhmäde ıc., obne zu erwägen, daß jedes 
dieſer Uebel unter rooofältig möglichen Verbättniffen 1 000fAls 
tig verſchiedene Heilmittel erfordern kann, daß alfo Feiner 
Heitgnelle eine in dieſem Sinne fpecififhe Wirkung 
beyzumeffen ift. " 


Der Hr. Rec. begeht abermals eine Unreblichkeit, in⸗ 
dem er meiner Anſicht ruͤckſichtlich des gefchmwefelten Maffers 
floffgafes bey dem Keffelbrunnen wiberfpricht. — Ich habe 
durchaus nicht wiberfprohen, daß ſich an jener Quelle ein 
dem Schwefelwaſſerſtoffgaſe ähnlicher Geruch verfpären fafe 
fe; dagegen iſt es gewiß, daß fi diefes Gas in dem Kefs 
felbrunnen aud nicht durch das empfindlichfte chemifche 
Neagens erweifen laͤßt; eben fo unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß dieſer Geruch keinen Unterfchieb oder Vorzug 
des Keſſelbtunnens von ober Vor dem Kraͤhnchen begeün« 
det, indem derſelbe Geruch bey allen foblenfauren Minerals 
quellen, warnen und falten, mehr ober weniger merk» 
bar ift, je nadıtem durch die Faſſung und Reichhaltigkeit 
ber Quelle, oder durch eine ſchnelle Verflüchtigung des Gar 
fes, dieſer Geruch auf bie Geruchsorgane comtentrirt wird, 
Man gebe an die Heilquellen zu Geilnau, Facingen, 
Wiesbaden, ober auch am die Übrigen Quellen in Ems 
(aber jedesmal an die Stelle, wo bie Quellen ber Erde ent⸗ 
fpringen), und man wird biefen Geruch oft noch ſtaͤrker eme 
pfinden. An einem andern Orte werde ich birfe Erſcheinung 
aufzuklaͤren ſuchen; ich wiederholt indeffen, was ich in dem 
recenfirten Werkchen andeuten wollte, daß man fih dem 
Urtheile eines täufchenden Sinnes nicht Überlaffen müffe, 
wo bie Naturlehte uns einen weit fiherern Weg zeigt, 


An einer andern Stelle eitirt der Herr Rec. fogar bie 
Franffurter Zeitung, um einigen und doch nicht einmal 
paffenben Witz anzubringen; — man muf bedauern, daß 
ber Here Mecenfent, indem es fo bödhft leicht iſt, einem 
aus dem Zufammenbange geriffenen Gegenflande ein fargris 
ſches Gewand anzuziehen, nicht auf gebilbere Leſet Rüde 
figt genommen habe, 


Am ganz untechten Drte gibt fih ber Here Rec. die 
Beranlaffung, von rinem Gegenflande zu ſprechen, der durch⸗ 
aus nicht im den Zweck des recenfirten Werkchens gehöre, 
Hätte in demfelben abgebandelt werden follen, was in Em& 
zutünftig gefeheben und was geändert werben muͤſſe, fo wäre 
daſſelbe etwasbidieibigergemorden, Cine gleiche Forderung hätte 
ber Hr. Dec, mit mehrerm Rechte ruͤckſichtlich der gefaͤhr— 
lichen Folgen erheben können, bie allenfalls auf den unzweck⸗ 
mäßigen Gebrauch ber Heilquellen enifiehen mödıen; — 
der Herr Mec. vergeffe indeffen nicht den Standpuuct eines 
Arztes, der Für eim gewiſchtes Publicum für Aerzte und 
Nich taͤrzte fchreibt; — wegen leßterer iſt er verpflichten, dem 
Eindrud zu berehnen, den bie ſchriftſtelleriſche Darſtellung 
auf diefeiben madt; er darf daher, indem er dem Kunſt⸗ 
verwandten gefährliche Klippen andeutet, den Kranken nicht 
in Todesſchreden verfegen, Ober würde man 16 3. DB, für 
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swedmätig halten, wenn ber Arzt, der einem Kranken bie 
Hungerkur vorfchreibt, demfelben bie Qualen Ugolino's vor 
malte? 


Hinſichtlich der Meynung bes Herrn Rec. über den 
Genuß der Säuren bey bem Gebrauche won Mineralmäfs 
fern, babe id, nichts zu erinnern, als denſelben auf das 
recenfirte Werken zurudjumeifen und Übrigens bie Verſi⸗ 
herung beygufügen, daß ed eben fo wenig meine Abficht 
war, eine volitändige Diärerik für das’ Baden nnd Wafı 
fertrinten vorgufhreiben — wozu der Umfang ber franzds 
ſiſchen Encyklopaͤdie nicht hinteichen mödte — als auch ben 
Lefern das Duantum ihrer Speifen und Getränke auf Gran 
oder Zropfen zu befiimmen. Eine ſolche Abhängigkeit bes 
Kranken von bem Arzte, die durch diefe Behandlung bes 
zweckt würde, ift des vernünftigen Kranken wie bes Kuytes 
unwuͤrdig, bringe hunderrfältigen Nachtheil, und dann nur 
ih ‚den allerfeitenften Faͤleen geboten erfdeinen, 


Schließlich mahe id die Bemerkung, daß «8 ben 
— Redactturs von Zeitſchriften gefallen moͤchte, dem 
etheiligten jederzeit alsbald ein Eremplar bes ergangenen 
Urtheilsfprudes zugufenden, bamit durch Unkenntmiß deſſel⸗ 
ben, wie in dem gegenwärtigen Falle, bie —— nicht 
verſpaͤtet werde; — auch duͤrfie ber Hr. Mec, kuͤnftig feinen 
Namen und Wohnort anzugeben haben, indem, wenn eine 
Recenfion, sie die betreffende, von der heftigiten Leidens 
haft zeugt, durch Anonpmität ber Verdacht perfänlicher 
Abſichten und Verhältniffe-nur erhöht wich, 


Naffau, den 20, Febr. 1822. 
Dr. Vogler. 


Anleitung zu Beurtbeilung der Hauptmängel der 
Dauöthiere für Aerzte, Landmwirthe und 
Rectögelehrte, 


nebſt einem Vorſchlage, wie der häufig ſchlechten Begutacht 
thlerärgtlidh » gerichtiicher gäle —* nl rin * 


von Dr. J. D. Sofacker, 


außerorbentlichem Pete ber Medizin im Fache derThler⸗ 
Urzneplunde zu I — ri &. 8. Oflander, 1822, 


Der Verf. biefer Schrift, welche uns Aufmerkſamkeit 

‚gu verdienen fcheint, hatte häufige Gelegenheit, zu fehen, 
wie unvollfemmen bie Gutachten der Vichſchauer find, nach 
melden oft die Eoftipieliaften Prozeffe entſchieden werben. 
Eines Theils ift hieran die Unwiffendeit Diefer Männer, in 
deren Händen ſich ein wichtiger Theil der gerichtlichen Arz⸗ 
neyfunde befindet, anderen Theiles der Mangel eines ganz 
brauchbaren Leirfadens Schuld, nad welchem ſich der Ad⸗ 
vofat, der Richter, der Landwirth, der Arzt in Betreff bier 
fer Begenftände ein Urtheil bilden könnte. Einen ſolchen 
glaubt nun der Verfaſſer in Diefer Schrift geliefert zu has 
ben. Diefeibe umfaßt in = Abtheilungen, «einer rechtlis 
chen und einer aͤrztlichen, alles was bey dem gegenwärs 
tigen Zuflande der Thierheitfunde über diefe Materie ges 
fagt werden fann, in flrenger Ordnung. Zuerft wird gen 
zeigt, wie nach rämifhen Rechte in Betreff aller Fehler, 
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welche die Brauchbarkeit einer Sache verminderten, vom 
Käufer geklagt werben konnte, wie hierdurch der Vieh», 
befonders der Pferdehandel für den Verkäufer fehr erſchwert 
werden mußte, und wie demnad die Diegierungen verſchle⸗ 
dener Länder veranlaft wurden, gewiſſe Fehler der Haus⸗ 
thiere vorzugsmeife als folde zu bezeichnen, wegen welder 
für die Zukunft allein geklagt werden könne, Nach Angabe 
der in verſchiedenen Ländern hierüber gegebenen Geſetze wer⸗ 
den bie rechtlichen Wirkungen derſelben für den Käufer und 
Verkäufer, und die WVortheile und -Macıheile, welche jeder 
in Vergleihung mit dem römifhen Rechte erfährt, bes 
trachtet. 

Der Beſchreibung der einzelnen Hauptmaͤngel wird 
jedesmal eine Definition vorangeſchickt, im welcher die we⸗ 
fentlihen Merkmale derjeiben enthalten find. Die Sections: 
erfheinungen, urfähliden Momente, Heilbarkeit und Natur 
der Krankheit werben nad der Reihe abgehandelt, 


In Betreff der ſchlechten Begutachtung gerichtlicher 
File von Seiten der Viehſchauer fast der Verſaſſer: „Es 
ift fchwer zu beſtimmen, wie biefem Hebel abgeholfen mers 
den koͤnne. Sol man aller Orten gebildete ‚und gelehrte 
Thierdrzte aufftellen, Die zwar beffere Gutachten entwerfen, 
aber bey dem Aufmwande, den fie der Schulbildung und ihr 
rer Studien wegen machen mußten, aud größere Diäten 
und Beſoldungen anfprechen würden ? Boll man in biefer 
ohnehin Übergelehrten Zeit, in der fi alles nah den höhe 
sen Btänden drängt, auch im dieſem Fache die Claſſe der 
sonfumirenden Menfchen auf Koften der producirenden ver⸗ 
mehren, welch letzterer es trotz aller liberalen Ideen und 
Berfaffungen noch wenig beffer geht, als früher? Soll auch 
die Thierheilltunde dem Ariſtokratismus ein Mittel werden, 
Titel, Stellen und VBefoldungen den Seinigen zuzuwenden, 
die am Ende niemand bejahlt als der Bauer? Dein, 
Mein! antwortet der Verfaffer, wir wollen keine fo Foftbas 
sen Thierärjte, fondern gute Curſchmiede und Schäfer Durch 
Routine zu handwerkimäßiger Bertigfeit gebildet,’ 


Das Mittel nun, wodurch jenem Webelftande ſchlech⸗ 
ter Begutachtung abgeholfen werben Soll, ſucht der Berfafs 
fer darin, daß der Staatsarjt, Oberamtéarzt auch in den 
die Hausthiere betreffenden Fällen der gerichtliche fen, 
wenn er nämlid zuvor auf der Univerſitaͤt Vorle- 
fungen ber die Krankheiten, vporsüglih aber die 
Seuchen dei Gausthiere, gehört hat, und am En: 
de feines Curfes Darüber geprüft worden ift. 


An Würtemberg verfteht .in_der Regel der Oberamts⸗ 
arzt von der Thierheiltunde gar nichts, und die jungen Me— 
diziner werden nicht zu Hörung diefer Vorleſungen angehals 
sen, obgleich, wie der Verſaſſer jagt, „viele practifche Aeryı 
te von der liniverfität weg auf das Land verfeht, es bes 
reuten, die Thierheilkunde vernachläffigt und verachter zu 
haben.” Einmal vertrauter anit ihe würde vorzüglich der 
Phyſteus Häufige Gelegenheit finden, als gerichtlicher und 
polizeiliher Arzt in fie einzugreifen, um Thorheit, Borurs 
theile und Schlendrian feiner untergebenen Bıehärzte aus 
jurotten. Der Werſaſſer, feinen Otudlen und feiner Stel— 
Jung nad, ein Mittelsmann zwiſchen Denihens und Thier⸗ 
Ärzten, würde dann auch der Thiecheiltunde Gloͤck wüns 
fen, wenn fie auf diefem Wege den Händen ber Schmiede, 


577 
Schäfer und Kleinmeiſter entriffen, in diejenigen von Leu 
ten kaͤme, die mit wiffenfchaftlicher Bildung ausgerüftet, als 
fein auf dem Boden fliehen, auf welchem die Erfahrung 
Fruͤchte träge,” 


Mögen diejenigen, denen die Obhut über die Univer- 
ftde Tübingen anvertraut ift, den Vorſchlaͤgen des Verfaſ⸗ 
ſers Gehoͤr fhenfen und diefer in eine Wirkſamkeit treten, 
wie man fie von feinen Kenntniffen fon lange hätte er⸗ 
warten können. 


Nächftens wird von demfelben Verfaſſer eine ver: 
leihende Pathologie erfcheinen, welche in ber mebdizinis 
Tas Literatur eine Luͤcke ausfüllen wird. 


Einige Proben von vergleihend pathologifhen Anfih» 
ten kommen im dem über die Natur der Krankheiten gejags 
ten, in der fo eben angezeigten Schrift vor, wovon wir 
bas den Rob betreffende ausheben, d 


Zwey Nebel des Menfchen find #4 hauptfählih, mit 
welchen der Rot Achnlichkeit hat, die veneriſche Krankheit 
und die Sr ein. 


Wie Schaukergift greift dad Rotzgift das Lymphſyſtem 
on, bringt eine Art Bubonen und ſchankerattige Geſchwuͤre, 
die zulcht die Knochen angreifen, hervor. Aud’ in Sy- 
* werden die Knochen der Mafenhöhle vorzugsweiſe 

efallen. 


Beyde Krankheiten heilen in unfeem Klima wohl nie 
von ſelbſt, beyde befigen einen Anfteungsftoff von mehr 
firer Natur, der bloß durch unmittelbare Berührung vors 
süglih auf Schleimhaͤuten die Anftefung bewirkt, und has 
ben einen fehr langfamen Verlauf, 


Beyde machen Feine eigentliche Metaftafen, in fofern, 
wenn die Krankheit außer dem urfprüngliden Sitze ein ans 
dere Organ befällt, das früher ergriffene darum doch nicht 
befrept wird, Auch Schanker/ Materie rörher Latınus wie 
Dogenter. 

Darin aber ift zmwifchen beyden ein wefentlicher Uns 
terfchied, daß jich in unferem Klima zu jeder Zeit Rotz von 
neuem entwideln kann, während Scankers Gift immer nur 
burch das einmal zu Ende des ı5ten Jahrhunderts entftanı 
dene Contagium mitgetheilt wird. Mob greift vom Kno⸗ 
henfpftem nur die Knochen der Mafenhöhle an, Schanter⸗ 
gift zerſtoͤtt auch andere Knochen. 


Einzelne Rotzgeſchwaͤre können Heilen, obgleich dafür 
andere entftehen, Schanker-Geſchwuͤre ſich felbft überlaffen, 
heiten hoͤchſt ſelten. Der hauptſaͤchlichſte Unterſchled iſt aber 
der, dab das Rotzcontagium an alle Theile bes Körpers 
geheftet it, an das Blur und die verfchiedenften se - und 
excreta, während. Scanfergift ‚nur an dem in den Ge— 
fhwüren erzeugten Enter haftet. 

Harn ſteckt indeß feltener an, als Rotzeyter. Mit den 
Secropheln hat der urfprüngliche Rotz in fofern Aehnlichkeit, 
als eıne Entmifhung der Lymphe beyde Krankheiten bes 
gründet, auf welche Anjchwellungen der Lymphdruͤſen folgen, 

Mit ven ferophuldfen Ausfchlägen, Höfen Köpfen, 
üfigen Ohren und Augen, hat offenbar die Entftehung der 

Sfis 1908 Deit V. 





hingewieſen wird, 
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Rotzgeſchwuͤre Aehnlichkeit, und endlich hat Rotz, wenn er 
allgemeine Krankheit veranlaßt und im Wurm übernegans 
gen ift, ſehr große Analogie mit der vollfommen autgebils- 
beten Scrophel: Krankheit, In beyden finden ſich an vers 
fhiedenen Stellen angeſchwollene Lymphdruͤſen, bie häufig 
aufbrehen; bey beuden werden leicht die Lungen ulceros 
angegriffen, und beyde endigen mit allgemeiner Cachexie. 
Auf der anderen Seite zeigen fih aber auch bedeutende line 
terſchiede zwifhen Rop und Scrophtln. Die Entmiſchung 
der Lymphe in Scropheln geht ohne Zweifel aus einer fehr 
Ierhafterr Affimilarion in den Werdauungsorganen und hier 
vorherrfchender Säurebildung hervor, beym Rot tft es im⸗ 
mer vorhergehende Krankheit der Schleimhäute des Mefpis 
rations / Syſtems, Strengel, Drufe, aus welder die Ents 
mifhung im Lymphfofteme hervorgeht, und nie fcheint Ti 
bey Scropheln ein Contaglum zu entwideln, was doch 
beym Rotz fo energiih hervortritt, 


Aus allem diefem ergibt ſich, daß zwar der Rotz mit 
der venerifchen Krankheit wie mit den Scropheln des Mens 
[hen bedeutende Achnlichfeit, mit feiner biefer Krankheiten 
volltemmene Gleichheit befige, fondern mehr eine gleichſam 
in * Mitte zwilhen beyden ſtehende Krankheitsform 
darſtelle, 


Denkſchriften der koͤniglichen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Münden 7t B. 


Dr. Ignaz Döllinger, 


a Hofr. und Profeffor zu Würzburg, orb. ausw, 
itglied ber Königl. Akademie der Wiſſenſchaften, 


vom KRreislaufe bes Blutes. 


Vorlisgende Schrift eines bekannten Phyſiologen ges 
hört, nad des Meferenten Anſicht, unftreitig zu dem inter⸗ 
effanteften, welche fürzlih im Gebiete der Phyſiologie er⸗ 
fdhienen find, — mag man nun auf die Aufgabe felbft ſe— 
ben, oder auf den Weg, melden ber Verfaſſer eingeichlas 
gen hat, wm fie zu loͤſen. Da Referent früherbin (Dars 
ftellung der gefammten Organifation, Gießen 1809; über 
ben Urfprung und die Bedeutung ber Bewegung auf Ers 
den, Gießen 1813; Phyſlologie des Menfhen, Gießen ° 
»B15; Aber das Geſetz des polaren Werhaltens in der Mas 
tur, Gießen 1819; und in anderen Gchriften) die Lehre 
vom Rreislaufe in der Natur bearbeitet, und na⸗ 
mentlich gezeigt hat, daß ber Kreislauf in ben rn 
Geſchoͤpſen nur aus dem allgemeinen Rreislaufe in 
der ganzen Natur, und insbefondere nur aus dem Les 
ben, mas unferem Weltlörper vom. ganzen Liniverfum aus 
jutommt, begriffen werden Eönne; fo war ihm die Er⸗ 
fheinung diefer Schrift, worin hinſichtlich des Kreislaufes 
in der thierifchen Natur auf fehr intereffante Beobachtungen 
befonders erfreulih. Doc fand Refers 
bey genauerer Anfiht mandes, worin er mit dem Ber. 
faffer nicht uͤbereinſtimmt; — ja er muß es fogar, bie 
Sade und ihre Bezeihnung genau genommen, mit Blarer 
Befonnenheit durchaus Jäugnen, daß es im irgend einem 
Thiere einen Zreislauf des Blutes gibt, 
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Damit inbeß der Leſer genau beurthellen Kinne, von 
welchem Gefihtspuncte aus Refer. die Lehre vom Kreidlaus 
fe in der Natur überhaupt, und in den organiſchen Ser 
fehöpfen insdefondere darftelen zu müffen alaubt, und aus 
welchen Grhnden er einen Kreislauf des Blutes (den Ansı 


druck in den inne genommen, worin ihn, nad bes Mes 


ferenten Wiffen, fat alle, — ja alle Phyſiologen nebmen)- 
fo enefchieden laͤugnet, ſchickt er aus feinen verſchiedenen 
fonftigen Darftiellungen folgende Saͤtze voraus. 


1) Jedes Geſchopf in der Natur bat fein Entſtehen, 
fein verübergehendes Dafeyn und fein Vergehen dem Gans 
jen der Natur zu verdanfen. Es verbäft fih nehmlich zu 
allen übrigen Geſchoͤpfen und Naturerſcheinungen auf eine 
Ähnliche Weife, wie ſich die in einem Wafferfirome hervor⸗ 
tretende Welle, in Vergleih mit dem Strome ſelbſt, ver 
haͤlt; — fie geht nämlih im Strome hervor, ift im ihrem 
Dafeun durch den Strom bedingt, und findet in und durch 
den Strom wieder ihren Untergang. 


2) In jedem Gefchöpfe Außert ſich das durch die gan« 
ge unendlihe Natur ausgegoffene Leben auf eine befonbere 
(individuelle) Weife, Das Leben ſelbſt ift aber in keinem 
Geſchoͤpft gekoßt; — es gebt vielmehr Über jedes Geichöpf 
feib# unendlich hinaus, — befteht aber feinem Weſen nad, 
in dem “erporireten des Einen All von idealer 
Eeite; — es verfündigt ſich daher im ber Matur buch eis 
ne allgemeine Befreiung, die und von jedem Geſchoͤpfe 
aus ald eine befondere Beſeelung anfpricht. Es verfinnlicht 
fich durch die, Bewegung; dieſe ift mithin der äußere Aus: 
druck des Lebens (S über den Urfprung und die Bedeu⸗ 
tung der Bewegung auf Erden), 


3) So wie ber MWelikörper, ben wir bewohnen, und 
über deffen organifche oder thieriſche Geſchoͤpfe hier junaͤchſt 
die Rede ift, dem Ganzen der Natur fen Entfiehen und 
fein Dafeyn verdankt, fo tritt auch das eben auf ihm 
dom Univerfum aus zu ihm hinüber, und effenbart ſich 
in den einzelnen Gefchöpfen auf ibm, — in jedem auf bes 
fondere Weife, Hiermit iſt atfo nothwendig die allgemeine 
Bewegung, melde wir auf ihm, an ibm und in.ibm, und 
welche wir meiterhin im jedem Gefchöpfe, was den Weits 
Eörper bewohnt wahrnehmen, von benfelben allgemeinen 
Natuverhättniffen bedingt, bie das Dafıpn des Weltkoͤt⸗ 


- 


pers feibit begründen. 


i ) Die allgemeine Bewegung, welche fih an unferm 
Wettkdiper im Ganzen äußert, und wodurch ber Jabtes— 
wechfel und ber Tageswechſel, und wodurch meiterhin das 
Fluthen in den Lebenserfheinungen der gefammten organi« 
Shen Natur begründet wird, — dieſe allgemeine Bewe— 
gung, welche fih im Meere urd im der urmejpbärifchen 
Kuft als Fluth und Ebbe Äufer w ſ. w., — biefe iſt es 
auch, welche bis ins Einzelne derfalgt, endlich in dem orga« 
nifhen Gefchöpfen hervortritt, und dort Rreislauf ges 
nanıt wird (S. Urfprung und Bedeutung der Bewegung 
auf Erben). 

5) Der Kreislauf Fann ſich demnadı nicht bloß auf 
diejenige flüffige Materie in den organifhen Geſchöpfen be— 
ziehen. melde wir die Säfte dieſet Gefchöpfe, und welche 
wir bep den vier oberſten Thierclaſſen Blut nennen; er 
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muß fi vielmehr, feines Urforunges und feiner innern Nas 
tur wegen, auf dad ganze jebedmalige Gefhöpf, mitbin 
auch auf alle feften Gebilde befjelben, auf alle Fihffigkeiten, 
die abgefchieben werden, fur; auf jede Molekuͤl des Ges 
Ihöpfs beziehen, Indeß wird fich derſelbe im denjenigen 
Theilen, melde nicht zu ben Säften, und melde in ben. 
böhern Thieren nicht zu dem Blute arzählt werden, auf 
eine andere Weiſe darſtellen, als wir er fih in den Saͤf⸗ 
‚ten, — in bem Blute der Thiete verſinplicht. Die Säfte 
haben in der organifchen Schöpfung nur Sinn und Bedeu⸗ 
tung in Beziehung auf das ganze lebende Grfhöpf, und 
zunaͤchſt in Beziehung auf die feſten Gebitde diefes Ger 
Akpfes. Wie fol nun eine Eigenthuͤmlichkeit von ben 
Säften ald eim allgemeines Phänomen gelten tönnen, 
welche Eigenthuͤmlichkeit fig in den übrigen heilen und 
Motelüten des -Körpers nicht weiter reflectitt? — 


6) Darum laͤugnet Refer. das Daſeyn eines Kreis: 
laufes der Säfte, — eines Kreislaufes des Blutes in 
den böberen Tieren, * d. b. alfe, er Idugner das wirkliche 
Dafeon eines foldyen Kreislaufes, mosin dieſelben Säfs 
te vorwärts und ruͤckwaͤrts laufen, — worin dafjelbe 
Blur vom Herzen abwärts und zum Herzen zuruͤcklaͤuft, 
ohne daß auch alle Übrigen Gebilde und Molekülen des 
Körpers, welche nicht zu den Gäften, — zu dem Biute 
gezählt werben, auf eine ihrer Natur angemeffene Weife 
mir in dem Kreife begriffen wiren. Refer. bebauptet, 
"ein ſolcher Kreislauf, welcher fib bloß auf das Blut bezö« 
ge, fen wegen feiner Einſeitigkeit, und wegen ber fonflis 
gen Beziehung, die das Blut doch nothwendig zu den übe 
tigen Gebilben den Körpers haben müfle, gar nicht mög» 
lich; und wenn man bisher nicht bIoß die Möglichkeit, fon« 
bern auch die Mirklichkeit eines ſolchen Areislaufes bebaups 
tet babe, fo beruhe biefe Behauptung auf der nicht gegrün« 
deren Vorausſetzung, daß man olaube, aud, das Weſen 
des Rreisiaufed mit den Augen feben ju können, 


7) Nach dieſem allen steile Refer. die Lehre vom 
Kreielaufe im den organifehen Geſchöpfen auf folgende Weis 
fe darz — die flüffige Materie (die Säfte) ſtroͤmt flets ger 
gen die feſten Gebilde, und erſtirbt im ber flefigen innern 
Verwandlung, worin r. alle Gebilde bes Körpers, ein 
jedes nad feiner Urt, erzeugt werden; wotin 2, alle Stof⸗ 
fo erzeugte werden, die abgefchieden werden u. f, w. Aber 
auch 3., die feken Gebilde erftechen in einer jeden Mole: 
kuͤl, woraus fie befteben, — fie erjterben vehmlih in jebem 
Augenblide, und werben in bem folgenden Augenblide von 
den ſtets zuſtroͤmenden Saͤften von neuem erzeugt, melde 
eben deshalb im der Art wie fie zuitcömten, flets unterges 
ben. Die ftets wieder abfterbenden Motefllen der feften 
Gebilde werden zum Theile verflüfigt su Lymphe, und 
ju venöfem Blute, zum Theile auch mit ben Stoffen, 





* Nac des Mefer. Anſicht fann der Kusbrud Blut nur auf 
die befannten tothen Safte der mit Anodıen veriehenen 
Thiete an.ewentet werben und bie Säfte der Mollus— 
ten, Infectin, Würmer, Inteflinalmärmer und 3oopunten 
tdnnen nıhr Brut genonnt werben, Die Gründe 
bierfür finden ſich in ber Schreft des Refer. über die Glafs 
ſiſication ber Ahiere» Gieß. 18144. 
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bie audgefchieben werben, fortgefhafft. Die wendfe Blut 
firdömung (und bie Ipmpbatifche liegt im derfelben Richtung) 
tehrt nun bey den Thieren, in welchen bereit ein ‚Derz 
worhanden ift, zu biefem Herzen zurüd, wie bie arterielle 
Strömung ſtets vom Herzen abwärts gebt. So ift dann 
das Blut, mas in den Venen zurhdiäuff, wahrhaft ein 
neu erjeugtes, und, ift nit dasjenige Blut, was uns 
mittelbar vorher in dem Arterien fich befand, Die Functis 
onen, meldye Refer oben unter ı, 2 und 3 im Allgemei⸗ 
nen aufgeführt hat, bezeichnet er durch den Ausbrud Me— 
tamorphofe, und fagt deshalb (um jich kürzer aus zudruͤ⸗ 
den), Lie arterielle Strömung (die übrigens als ſolche 
nur in den Thieren, nicht auch in den Pflanzen vorhans 
den ift) gebt ftets in die Metamorphoſe über, — 
und erftirbe in die fiete Geburt der Yietamorpbo: 
fe, und aus der Metamorphofe geht, mit dem Untergange, 
und mit ber hierin gegebenen Verwandlung aller feſten 
Gebilde die vendfe Strömung hervor. Diefes gilt ſowohl 
von dem fogenannten Lungen» Kreislaufe, wie bon dem 
Kreislaufe des ganzen Körpers. 


Die Bewegung ift nur am ber Blutſtroͤmung aͤußer⸗ 
lich ſiotbat; fie iſt in der Metamorpbofe dagegen eine in 
nere auf die Verwandlung ſich beziehende, und deshalb aͤu⸗ 
Ferlih nicht fihtbar. pP 


&o umfaßt dann der Ausdruck Rreislauf in dem 
Sinne des Refer. das ganze leiblide Leben, '». h. 
= ganze lebendige Verhalten, mie es fich im Körper dus 

ext, 

Diefer eine das ganze Teiblihe Verhalten eines orgas 
nifhen Geſchoͤpfes umfaffend:e Kreislauf dufert fih nun 
mad der einen Seite bin, nebmlich in ben Saͤften, als 
fihtbare Strömung, nad der andern Seite bin ale 
Meramorphofe, und die Strömung der Säfte und die Mes 
tamorphofe find die beyden bervortretenden Pole eines und 
beffeiben Lebens, wie es ſich im der körperlihen Natur wege. 
So verfinnlicht ſich mithin das eine die ganze Natur 
durchgreifende Geſetz des polaren Derbaltens in dem 
Kreisiaufe, wodurch fih das Börperliche Leben der organis 
(hen Geſchoͤpfe verfinnlicht. 

Der Unterfchied zwifchen dem Kreislaufe in den Pflan« 
en, und dem Kreislaufe in den Thieren beſteht nun dar« 

n, daß in den Pflanzen fi die Metamorphofe hirvor« 
hebt Über die Bewegung der Säfte, während in den Thies 
sen (biefe mit den Pflanzen verglihen) bie Strömung der 
Saͤfte ſichtbarer hervorteitt über die Metamorphofe, 


Refer. hofft jegt, feine -Anficht fo beftimmt und Mar 
aufgeſtelt zu haben, daß der aufmerkſame Leſer ihm im 
Weſen diejer Anſicht nicht mißverſtehen wird, Sicher ift 
nad biefer Anfiht die ganze Blutſtromung in einem 
innigen norhwendigen Zufammenbange mit dem 
Zeven in jeder Yioletül des Rorpers, und der pracs 
tifhe Arzı bat hiermit den Grund, mwarım er die Weränder 
zung im Körper aus der Blutſtroͤmung erkennen kann, 


Der eigentlibe He ounct, worauf es anfommt, bes 
ſteht alfo darınn, dar .. «fer bebauptet, das venöfe Biut 
hate gar wicht zunaͤchſt als Blur erifir, ſey nicht 
aus den Arterien in die Venen übergegangen, — es ſey 
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vielmehr ein neu erzeugtes, — vorzugsiweife aus den 
wieder aufgelöften und vermandelten feſten Gebilden bes Koͤr⸗ 
pers; das Hohlvenenblut geht insbefondere aus ber verwan⸗ 
beiten Muskularſubſtanz hervor (S. Phnfiologie des Mens 
fen). Hisrgeren Feeitet nun zwar. der dufere Schein, 
wenn ein Beobechter dieſen UWebergang mit eigenen Augen 
gefeben zu haben glaubt, Reter. hat indeß bereits 1816 im 
ben medicinifhen Annalen ©. 730 gejeigt, mie befonders 
in Embryonen die arterielle Strömung fo nahe ter vends_ 
fen liegen koͤnne, baß zmwifchen dem Untergange ber anteriel« 
len und dem Entftehen der venöfen nur infuforiele Mole 
kuͤlen vorbanden feven. In dem Kalle würde es dem Auge 
eines Zufhauers fo erfcheinen, als gehe dad Blut direct 
aus den Arterien in bie Venen! — Daß aber‘ dirfes nicht 
feon fann, gebt ſchon allein daraus Kervor, daf das Blut 
in den Venen in feiner innern Natur nicht übereinflimmt 
mit dem Blute in den entfprechenden Arterien; — dieſe 
Uebereinftimmung müßte aber doch feyn, wenn das Blut 
aus den Arterien in die Venen Gbergienge! — 


Wie fih in dem mit Blut verfebenen Thiere die ftete 
Erzeugung der Lymphe zu der Erzeugung des Hohlvenen⸗ 
biutes verbalte, — biefesalles hat Mefer, in feiner Phyſio⸗ 
logie des Menſchen näher bargeftellt. 

Indem jest Mefer. das Angegebene vorausfegt, und 
jeden Lefer freundlich erſucht, den Hauptaefictspundt wohl . 
. Auge zu halten, geht er zu der Schrift des Berfaffere 

ber. 


Menn der De. ©. 3. die Meinung Aufert, deß bie 
Behauptung, Harvep fep der Entbeder des Kreislaufes, nur 
jum Theile wahr ſey, weil er das Phänomen bes Kreise 
laufes nicht beobachtet , nicht feibfl gefehen habe, und daß 
beffalls au ‚Haller ausrufe: „supererat, ut ipsis ocnlis 
circuitus sanguinis suhjiceretur:' ſo glaubt Refer. 
biergegen bemerken zu müffen, daß ber Kreislauf ale fols 
der nie beobachtet morben iſt, und nie, — ja in Emigkeit 
nie, — den Sinnen dargeſtellt werden kann. Dieſes folgt 
aus feiner innen mwefentliben Matur. Die Bewegungen 
des Blutes, bie gefeben werden, find nicht der Kreis— 
lauf, fondern nur einige Erfheinungen, woburd fid der 
Kreistauf ankuͤndigt, im fo. mweit er nad) der einen Seite 
bin als Bewegung der Säfte hervortritt. Hallers Meis 
nung, daß man den Kreislauf muͤſſe ſehen koͤnnen, ift in 
der Meinung feines Zeitalter gegründet, über weiches ſich 
Hallernicht hervorgehoben babe; — fie iſt darum noch nicht 
im Wefen der Natur gegründet, Uebtigens bezweifelt auch 
Mefer,, daß Harvey eine Mare Anficht von der eigentlichen 
Natur des Kreisiaufes gehabt habe, obfhon Harvey nirs 
gende die Meinung ausfpricht, daß die vendfe Blutſtroͤ⸗ 
mung aus der arteriellen bervorgehe. — Harvey's Nachfol⸗ 
ger meinten aber nad und nad, ben Kreislauf feben zu 
können, während fie die Bewegungen des Blutes faben; — 
andere meinten den Ueber„ang bes Blutes aus ber arteriel⸗ 
len Strömung in die vendfe dadurch beweifen gu können, 
daß fie Injectionsmaſſen aus den Arterien in die Venen 
hinüber trieben, — fo war allmählig die Lebre von einem 
Kreisiaufe des Blutes da, und biermit die von der Natur 
geieste ınnere Einheit zwiſchen Butſtroͤmung und Wierae 
morphofe — in ber Phofiologie vernichtet, und wurde dutch 
alle Erklärungen und Ertiärerepen. nicht wieder bergeflellt; 


. 
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und bie Phofiofogie konnte meber den gründlichen Naturfor⸗ 
fer befriedigen, - noch für die Pathologie, und weiterhin 
für die practifche Aczneykunde eine brauchbare in ſich gegrün- 
bete, in ſich Elare wiffenfchaftlihe Grundlage liefern. Das 
MWiffen wurde zu einer Vielwifferey, bie feinem wahrhaft 
a a Bedürfniffe, keinem practifchen gemügen 
onnte, 


Sehr wahr fagt der Vfr. S. 6: „Klar iſt es uͤbri⸗ 
gend, daß dasjenige, was alle Beobachtungen zufammenger 
nommen uns über ben Kreislauf des Blutes lehren, für 
den Phpfiologen ein tobtes Kapitel ift, "fo .lange er nicht 
verſteht, Die einzelnen Erfcheinungen zu einem Ganzen zu 
verbinden, ben Sreisiauf felbft aus ber Idee des Thierles 
bens (Refer. möchte fagen, aus der Idee des Lebens über: 
haupt, und mie ſich daffelbe in der Natur verfinnlicht) ber 
greift, und die innige Verknüpfung bes beweglichen Blutfys 
ſtems mit dem übrigen Leben bel und beutlich erkennt.‘ 
Wenn nun Refer. diefe Aeußerung des Dfrs nicht anders, 
als mit großem Vergnügen gelefen hat, fo berührte ihn bie 
darauf folgende um fo fhmerzliher, obfchon er die Ueber⸗ 
zeugung hegt, daß ber Vfr. fie nicht gegen ihn (dem Refer.) 
gefchrieben bat. Die Stelle heißt, wie folgt: „da nun 
eine durchdringende Anfhauung bed Thierlebens, melde 
uns jedes Phänomen nach feiner Bedeutung und Beziehung 
zu dem Ganzen ſehen ließe, bis jegt wenigſtens noch zu 
den frommen Wuͤnſchen gerechnet werden muf, fo ift u. f. 
w.“ — Mefer. hat vom Fahre 1807 angefangen, wo er 
feine erſte Scheift: „uͤber das Verhalten ber Luft zur Dr 
ganifatien u. f. m.’ hat erfcheinen laſſen, — und ſchon 
* früher, fo wie fpäterhin bis zu dem gegenwärtigen Augen» 
blide, mit unausarfegtem rafllofem Eifer an einer folden 
duchdeingenden Anfhauung, nicht bloß des Thierlebens, 
fondern des Lebens im ber ganzen Matur, und von daraus 
an ber Anfhauung bes Thierlebens, gearbeittt, — unb 
zwar als Schriftſteller und als akademiſcher Lehrer; — 
er hat in mehreren Schriften die Refultate feiner Zorfhung 
dem wiffenfhaftlihen Publicum vorgelegt, — vor allem 
aber in feiner Darfiellung der gefammten Drganifation; — 
er ift ferner der Meinung gewefen, daß die dort aufgeflells 
te Anfhauung des Lebens wirklich eine durchdringende 
und Flare fey, — und viele, ja die meiften, wenn nicht 
alle feine Zuhörer, unter welchen er audy viele Michtärzte 
zähle, haben diefe Meinung gerheilt! — Das alles wäre 
aber nun bloße Täufhung, wenn der Gag des Mrs, 
richtig ift, daß eine ſolche durchdringende Anfhauung bes 
Lebens in der Matur überhaupt, und des Thierlebens ins 
befondere, zur Zeit nod zu den frommen Wuͤnſchen 
gehört! — und doch hat noch fein Schriftſteller die vom 
Mef. aufgeftellte Darfteltung des Lebens widerlegt, Wil: 
leicht find aber die Bemühungen des Mefer. eben nicht ber 
achtet werben, teil er es, feinem innern Gefühle nad, 
verſchmaͤhet hat, fie unter literdrifhem Trompetenſchall bes 
tannt zu madyen, ober bekannt machen zu laffen. Doch 
das in ſich Wahre und Beifere wird beftehen, und 
wo 08 ift, auch endlich wohl erFannt werden. 


Wenn ber Dfr. ©, 7 fagt: „Gleihwehl bleibt in 
der Naturlehre des thierifhen Organismus die Theorie bes 
Blutumlaufes immer eine der wichtigſten:“ fo fann- Refer, 
diefe Stelle, wie fie da fieht, nicht unterfchreiben, weil er 
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gar nicht zugeben kann, daß ein Blutumlauf in irgend 
einem Thiere eriflire, Setzt Mefer. aber an diefe Stelle 
feine eigene Anfiht vom Kreislaufe, welche (S. oben) 
die ganze Metamorphofe, — Überhaupt-dad ganze Eörperlis 
he Leben umfaßt: fe würde die Stelle dahin abzuaͤndern 
feon, daß bie Lehre vom Kreislaufe die Grundlage der 
Phpyflologie der befondern organifhen Gefhöpfe ausmache, 
ja daß fie das Ganze der Phyſiologie umfaffe, daß ohnt 
eine klare Anfiht von dee Natur und dem Weſen des 
Kreislaufes überhaupt, und der orsanifhen Edöpfung 
insbefondere, alle und jede Phyfiologie ohne Begründung 
ſey. — Wie fib Refer. die Metamorpbofe denke, wie jie 
feiner Anſicht nah in ber Natur vor fi gebt, dieſes glaubt 
er auf eine nie ſchwankende Weiſe, fondern ſtets gleich“ 
förmig in feinen Schriften bargeftelle zu haben; — hier 
möchtet bloß noch zu bemerken feon, daß er fi die Metas 
morpbofe nie als ein Erſtarren des Blutes gedacht hat, 
weil dieſes im lebenden organifhen Körper wohl nie eins 
tritt. Wie möchte auch daraus bie flete Erzeugung der 
verfchiedenften Gebilde des organifhen Körpers begreiflich 
fon? — 

Aus dem Lebergehen der Injectionsmaſſe (S. 8) aus 
einer Arterie in eine Vene kann, — wie auch der Verf, 
mit bem Refer. völlig uͤbereinſtimmt, — nichts gefolgert 
werden, weil die njectionen KRunftproducte find, 
welche der Anatom hervorbringt. — Liider find unjere 
Anatomen nicht felten zu große Rünftler, welche mit 
ihren ſchͤnen Präparaten die wahre Natur entſtellen, 
und dem Zöglinge eine ganz falfihe, der wirklichen 
Ylatur durhaus nicht entſprechende Anſicht bey> 
bringen, Nur zu gutmüchig und ohne Nachdenken ber 
[hauen wir bie anatomifchen Kunftproducte, und bewundern 
die künftliche Natur, ohne daß es uns je einfällt, und obs 
ne daß uns die Anatomen zu der Frage kommen laffen: 
„iſt das dann auch wirflih der Natur getreu? — Wagſt 
du Anatom, das wirklich zu behaupten? — amd was haft 
du für Gründe für diefe Behauptung?” — Oder gehört eis 


ne folche Frage etwa zu den Subtilitdten, melde Feine Bes - 


ruͤckſichtigung verdienen? — 


Die Seite 9 vorfommende Stelle des Verfaſſers: 
„auf biefe Weiſe fah ich wohl ein, daß die Lchre von eis 
ner. in den Kreislauf eingreifenden, und ihn unterbrechen⸗ 
den Dietamorphofe felbft einer Metamorphofe bebürftig ſey,“ 
glaube Refer. dahin verftehen zu müffen, daß der Verfaſſer 
von feiner eigenen, aber niht von des Refer. Anſicht 
von der Metamorphofe rede. Denn nach des Def, Anſicht 
greift die Metamorphoſe niht in den Kreislauf 
ein, fondern ift die eine Seite, worin fi der Kreislauf 


verfinnliht, während die Blutbewegung die andere Seite _ 


ift, worin ſich der Kreislauf darftelt,; — und zwar fo, daß 
Blutbewegung und Metamorphofe als die beyden Pole des 
einen und in-fih einigen, und das ganze Förperliche Le— 
ben umfaffenden, und ganz in fi enthaltenden Kreislaufss 
Dabey ift die Metamorphofe im Sinne des 

efer, fein bloßes Seftwerden des Slüffigen. Reſerent 
hat bie aufgeftellte Anſicht überall auf diefeibe Weile geger 
bei, und mamentlih auch in den medizinifhen Annalen, 
Jahrg. 1816, Heft 6. ©. 724, wo fih von der 14ten Zeis 
le von unten angefangen gerade daffelbe findet, Ueberhaupt 
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ldugnet ja Refer. bad Daſeyn eins Kreislaufes. im ben 
Thieren, weicher fi bloß aufs Blut bezieht; nad bie 
fer Läugnung kann aber bann auch fein Eingteifen der Mes 
tamorphofe in ben Kreislauf flatt finden; denn fie ift ſchon 
barin, 


Nefer. muß es, und namentlih aud in, Beziehung 
auf S. 10 des Verf,, wiederholt bemerken, baß über das 
Weſen des Kreislaufes Beobachtungen eben fo wenig, als 
über das Weſen Gottes entfheiden Finnen; — es ift war 
die Bermegung bes Blutes, und es find bie Refultate ber 
Metamorphofe, — ber ſteten Bildung und Zerfiirung — 
finntih wahrnehmbar, aber biefe Erfeheinungen find nicht 
ber Kreislauf felbft, fondern nur aͤußere Zeichen deſſelben, 
hinter weldhen der Kreislauf, feinem ganzen Umfange nad, 
verborgen lieg. So find die fihtbare Flamme und ber 
Rauch u. f. w. die Äußern Erſcheinungen des WVerbren: 
nens, nicht aber das Verbrennen felbft; und fo find ber 
Förperlihe Umfang, und bie fihtbare Geſtalt eines Mens 
(hen die Außern Erfheinungen beffeiben, nicht der Menſch 
ſelbſt; wie [hauen nehmlih nicht in feine innere Börperliche 
und geiftige Natur hinein, mährend ſich uns feine aͤußere 
Geſtalt darſtellt. 


Was die Blutkuͤgelchen (S. 11) betrifft, ſo koͤnnen 
fie nur die Andeutung der hervorttetenden, ſich regenden 
Geſtaltung fern. Wenn ber Vft. ©. 12 fagt: „das Blut, 
welches dem Herzen zufließe, iſt ebendaffelbe, welches vom 
Herzen abfloß; und was vom Herzen abitrömt, das firömt 
ihm auch mieber zu:“ fo muß Refer. beftimmt behaup⸗ 
sen, baf ber Vfr. biefes nicht gefehen babe; aber gern 
gibt er es dem Verfaſſer gu, daß er biefes geſehen zu 
haben glaube, Wenn nun der Vfr. gegen biefe beſtimm ⸗ 
se Berneinung bed Mefer, doch behaupten wollte, biefes 
wirklich gefehen zu haben: fo würde Mefer, dem Vft. bie 
page vorlegen, ob denn biefes bey Ermachfenen auch fo 
ſeh? — und bie Frage noch beſtimmter aufgeftelle, ob j. 
B. das Dlut, mas im Hoblvenenfoftem zum Herzen zur 
ruͤckſtroͤnt, wirklich daſſelbe ſey, was im Aortenſyſtem 


vom Herzen abwärts ſtroͤmte? — Aus der Bejahung bieſet 


Frage würde folgen, daß gar Peine Verfchiedenheit zwifchen 
biefen beyden Blutarten, zwifhen dem Blute im Yortenfg« 
ſtem und im Hohlvenenfpftem obwalte; — «8 mlcbe weis 
terhin die ftete Ernährung, der Wechfel der Materie m. f. 
w,, und ber Zufammenbang dieſer Functionen mit ber 
Blutſtroͤmung ganz unbegreifli fon! — Bil nun 
aber der Dfr. etwa hinzufügen, daß er den Sag: „mas 
vom Herzen abflrömt, das ſtroͤmt ihm auch wieder zu,“ 
nicht in dem firengen Sinne genommen habe, das nicht 
‚wohl eine MWeränderung mit bem Blute vor ſich gegangen 
ſey: fo flelt Mefer. die weitere Frage, ob der Vfr. denn 
ben innern Hergang diefer Deränderung, b. b. ob er 
nn innern Sergang der Metamorphoſe gefehen ha» 
t. — 


Was übrigens den Schein des unmittelbaren Ueber: 
gehens der arteriellen Strömung in die vendfe betrifft, fo 
muß Refer. immerhin auf das zurüdweifen, mas er bier 
über in den mebicinifhen Annalen ©. 730. Jahrgang 1816 
angegeben, und bildlich erläutert hat. Es ift nehmlich in 
jebem organiſchen Gefhöpfe das Zlüffige (die Säftemaffe) 
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der Blutkuͤgeichen. 
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um fo mehr überwiegend in Vergleich mit ben Übrigen Ger 
bilden, je jünger das organifche Geſchoͤpf ift. Hiermit liege 
an manden Stellen zwiſchen ber arteriellen und venöfen 
Strömung die Metamorpbofe fo, daß fie fih nur in Mo⸗ 
lekuͤlen verfinnlicht, welche mit einem Infuſſonsthierchen, 
mit einem Graͤnzenthierchen ( Monas termo Linn.) überein« 
flimmen. Aledann wird ed bem Auge des Beobachters 
nicht anders vorkommen, als gehe die arterielle Strömung 
unmittelbar in die venöfe über,  * 


Der Dfe; erwähnt S. 18 des infuforiellen Lebens 
Refer. ift hiermit gang einverflanden, 
aber bey biefer Anfiht auch durchaus ber Meinung, daß 
auch das Beſtehen der Mlutfügelhen von infuforieller Nas 
tur ſeyn müffe, d. b. daß fie zwifchen Daſeyn und Nicht» 
bafepn ſchweben, mithin in ber beftändigen Metamorphofe 
begriffen find, nehmlich ſtets entftehen, und im folgenden 
Augenblide wieder aufgelöfet werben, umb mieder von neus 
em auf eine andere Weiſe entflehen, und fo weiter im fle- 
ten Fluſſe. So hätte denn ber Verf, das wieder von neu⸗ 
em berührt, was Rerer. zum Theile unter Metamorphofe 
begreift, melde nach ihm mit ber Bewegung der Säfte, 
und im Gegenfage gegen diefelbe das Ganze des Kreislau⸗ 
fes darſtellt. 


Was die Gefaͤßwandungen (S. ig betrifft, ſo iſt die 
Entſtehung derſelben unſtreitig mit der Blutſtroͤmung in eis 
nem und demſelben Augenblicke gegeben, weil im lebende 
Zuſtande das eine ohne das andere ſonſt nicht if, Wohl 
mag es aber der Fall ſeyn, daß in Thier⸗-Embtyonen dieſe 
Wandungen noch nicht ſichtbar ſind, wo ſchon eine Bewe⸗ 
gung des Blutes wahrgenommen wird. Daß es, wie der 
Br. S. 21 meint, „im Leibe der Thiere Blutſtroͤmchen ger 
be, welche keine Gefaͤßwand haben,” kann Mefer. durchaus 
nicht zugeben, unb daraus, daß biefe Wandungen oft nicht 
gefeben werben, folge nicht, daß fie auch nicht da find. 
Indeß ift dieſer Umftand, ob nehmlich das eine ober das 
andere wahr fen, hinſichtlich des eigentlichen Wefens bes 
Kreistaufes felbft gleichgültig. 


Merkwuͤrdig ift aber dem Refer. die Stelle ©, 29, 
wo ber DVfr. fagt: „Ich glaube felbft, daß zwiſchen bem 
nadten Blutſtroͤmchen und dem Thierfhleim ein Wechſel der 
Stoffe ſtatt habe u. ſ. w.“ Iſt bier ber Vfr. nicht ber 
Meinung des Mefer., nehmlich daß die Blutſtroͤmung in 
die Metamorphofe untergehe, unb als vendfe Strömung 
aus der Metaniorphofe wieder hervorgehe?.— Dber foll ets 
wa biefer Wechſel der Stoffe nur fo mebenbengefhehen? — 
Dann wäre es doch immer ein Wechſel der Stoffe, mithin 
toieber baffelbe, was Mefer. behauptet, nur mit bem Unters 
fhiede, daß Mefer. dieſen Wechſel zugleih Direct ing Aus 
ER faßt, während ihm der Dfr. nur von ber Seite anfieht, 

enn aber der Dfr. S. 30, hinſichtlich feiner Beobachtun⸗ 
gen an ben Fiſchiarven, fagt: „der Thierſchleim ift eben 
nicht fliefendes Blut, das Blut ift firömender Thierſtoff:“ 
fo moͤchte Refer. freudig ausrufen, ber Dfr. ift alfo voll, 
kommen berfelden Anſicht, welche Nefer. als durchaus noth⸗ 
wendig behauptet. Der weitere Verfolg beſtaͤtigt biefes, 
„Die ganze. Maffe meiner Thierchen, — heißt es, theilte 
fi in zwey Theile; ein Theil floß; ‚ber andere lag ruhig 
zwifchen ben munter fließenden Strömden; aud dieſe Rus 
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be kann nur von ber Vitalität des Thierſtoffes abhängen; 
denn menn in ihm bie Luft zum Strömen erwacht, fo 
wird er Blut, mie ich nachher erzählen werde.“ 


Hinſichtlich deſſen, was ber Dfr. über das Ueberge « 
hen der Arterien in die Denen S. 33 bemerkt, verweiſet 
Mef. auf das oben bereits vorgelommene, und weiterhin 
‚ auf das von ihm in den medicinifhen Annalen, Jahrg. 
1816, bereits Ungegebrne. 


S. 36 beflätigt auch der Wfe bie Anſicht des Refer., 
den Uebergang der Injection » Maffen aus den Arterien in 
bie Venen betreffend: „find nehmlich Eeine Gefäße da, — 
heißt es, — fo nimmt die Injectionsmaſſe den Weg durch 
den Thiertſchleim.“ Hierauf gerabe beruhet des Refer. Bes 
bauptung, daß die ſegenannten gelungenen Injectionen, in 
melden die Maffe aus den Arterien in die Venen hinüber 
getrie den worden ift, wenigſtens zum großen Theile Kunft: 
probuete find, melche der wirklichen lebenden Natur nicht 
entfpeehen. Laͤßt fih doch auch Queckſilber mit leichter 
Mühe durch Leder preffen, we find da Candle? — Bolls 
kommin ſcheint diefe Uebereinftimmung des Vfto. mit ber 
Anficht des Mefer, auch aus der unmittelbar folgenden 
Sitelle bervorzugehen: „im Allgemeinen mögen gelungene 
Injectionen, um die Abänderungen in ber Versheilung ber 
Haargefaͤße in den verfchiebenen Gebilden des thierifchen 
Leibes zu zeigen, wohl geſchickt und tauglib ſeyn; über 
bie feinfte Biutvertdeilung aber, und über bie verfchiedenen 
Urten von Urbergängen der arteriellen Ströme in venöfe, 
üder den Kreisiauf ſelbſt koͤngen fie sms wenig beiehren; 
man muß das Leben im Leben ſthen.“ 


Wenn ber Vfr. ©. 38 fagt: „in dee Naͤhe eined 
fließenden Blutſtromes geraͤth ein Streifen des unbeweglich 
Hiegenden Thierfloffes in Bewegung u. f. m.” und ferner S. 
39 es „bilder fih neues Blut and dem vorhandenen Thier⸗ 
{dfeirme, gerade fo, wie im bebrüteren Ey aus dem Dot: 
terftoffe,’’ — und weiter: „dieſes neu ſich bildende Blut 
geräch auch fagleih, während feiner Bildung, in Bewe⸗ 
gung:” fo fird alle diefe Arußerungen volkommen über— 
einfiimmend mit ber Anſicht des Refet. Der Unterfcied 
äft nur, daß der Dfe, einen Kreistauf aufftellt, meiden ſich 
vloß auf das Blut beziehen fol, und daß er bemiufolge 
aud bie Verwandlung des Schleimſtoffes in Biut außer: 
Halb des Areistanfes aefhehen, und wenn e& Blut gevor: 
den iſt, erſt im den Kreislauf hineintreten täßt: waͤhtend 
Mefer. behauptet, daß die Verwandlung des Schleimſtoffes 
in Blut mit in dem Kreislaufe liege, und daß ein 
Kreistauf, welcher fib bloß aufs Blut bezirhe, nicht 
möglich fen, weil die Moiefüten, melde nicht Blut find, 
wegen der andauernden Verwandlung auch nie ruhen koͤn— 
men, und mit dem Älüffrgen in iteter Harmonie ſeyn müfs 
Yen. Nah des Refer. Anſicht tritt jedesmat da, mo bie 
srterielle Strömung mit dem Berfchwinden der zent 
untergeht, die Metamorphoſe vorzugsmeife rin (— 
vorzugsiweife, weil aud die Strömung des Blutes nicht 
ohne Metamorphofe if), und diefe äußert fih zum Theile 
als eine Erzeugung der Lymphe umd bed Blutes aus den 
ſtets untergehenden feſten Gebilden, mithin ats Verflüffte 
gung deſſen, was im vorhergehenden Augenblicke als feite 
Doletuͤl da war, An die Stellt bes wieder Hufgelösten 
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tritt in jedem Augenblide eine neue Bildung, ein mit were 
Änderter Korm, — und alles diefes in einem nie vubenz 
den Flufe So ſchwankt denn ' jedes Gebilde des Körpers 

ifhen Dafeyn und Nichtdaſeyn; — eb ſtirbt im jedem 
"Uugenblide ab, und wird in jedem barauf folgenden Au—⸗ 

enblide von neuem. geboren. Das Abgeftorbene gebt zum 
Theile als flüfia gewordene Materie, — ale Lympbe 
in der Richtung der venöfen 
Strömung jum Herzen zutuͤck, zum Theile wird «6 ale 
abgefonderter Stoff auch nad aufen abgefchieden. Die 
neue Bildung geſchieht aus dem untergebenden (abfterben: 
den) arteriellen Syſteme, und mit der Geftaltung des im 
vorigen Augenblide noch fllffigen arteriellen Blutes, gebt 
auch bier eine Ausfonderung aleihen Schrittes, und ift 
verſchieden nach der Verſchiedenheit der jedeemaligen Bil 
dung, Diefe iſt aber verſchieden im jeder Molekül des Koͤr⸗ 
pers, amd ift in keinem Augenblide des Lebens dieſelbe. 
Daher die fortdaueende Verwandlung auc der dufern Ge 
ſtalt der organifchen Geſchoͤpfe, mie ihtes gangen inner 
Verbaltens. Anders iſt daber die Abfonderung, melde die 
fortdauernde Bildung des Zellftoffes begleitet, umd am jeder 
Stelie deſſelben wieder verſchieden; anders ift die Abfon® 
derung, melche die Bildung der Muskelfaſer beuleitee, und 
an jeber Strelle des Körpers, umd ım jedem Yugenblide des 
Lebens verfdrieden. Anders iſt Mmicher die Abfondrrung, 
welche die firte Erzeugung der Knochenſubſtanz bealeitet, 
und an jeder Stelle und in jedem Augenblide der Rebend 
dauer des Geſchoͤpfes verſchieden. Anders- ıft die Abfondes 
rung, welche bie ſtete Bildung in einer jeden Drüfe beuleis 
tet; fie iſt in jedem Augenblicke der individuellen Lebens— 
bauer eine andere. So geht ſtets bie arterielle Strömung 
in dieſe flets wechſelnde Bildung umd Abſonderung unter, 
und fo geben die Gebilde wieder unter, und es tritt aus 
ihrem Untergange bie venöfe Strömung hervor, Ge legs 
alſo dis Metamorphofe als eine ewig tige Erſcheinung, als 
innere Bewegung, in bemfelben Kreife, worm die Blut⸗ 
firömung liegt, an melden die Bewegung sine äußere den 
Sinnen erfhenende iſt. 


Wenn der Dfe ©. 41 auch von Arterienimweigen 


oder als venoſes Blur, 


ſpricht, welche fi im einer Entfernung von Hauptaſte bil⸗ 


ben, und fi alsdann mit demfelben vereinigen; fo wider⸗ 
fpricht diefe Bildungsgeſchichte durchaus dir arteriellen Strör 
mung, und es läßt ſich dieſelbe gar nicht denken. Hat 
ber Vfr. vielleicht eine venoͤſe Strömung für rine arterielle 
angefehen? — . 


Die Schnelligkeit der Blutſtrͤmung (S. 42) in ben 
Arften und Zweigen möchte wohl einem Wechfel unterworfen 
feon. So ift ja im Krankheiten, 3. B. während der Era: 
cerbation, die Stroͤmung eine andere, als während der Mes 
miffion. Wird der Kreislauf in Lem vom Refer. aufgeſtell⸗ 
ten. Sinne betrachtet, fo ift es vollkommen begreiflich 
(vergl. ©, 43), daß die venoͤſe Sttͤmung Iangfamer, als 
die arterielle gefchieht, 

Was die Bewegung des Blutes betrifft, fo kann bite 
felbe (vergl. ©. 48) nicht vom Herjen abgeleitet werden, 
wenn es auch bem Auge des Beebachters ſcheinen mag, 
als gehe fie vom Herzen aus, meil das Herz den Mittels 
punct im Kreislaufe darſtellet. Die Bluiſtrͤmung in dem 
Arıssim kann weder von dir Zuſammenziehung des Her⸗ 
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zens, noch "die im ben Venen vom einer etwaigen Saug ⸗ 
Eraft des Herzens abgeleitet werden, Beobachtungen koͤn⸗ 
nen hierüber nicht beiehren, aber barin, daß in ber Thier⸗ 
welt ſchon eher eine Biutfirömung wahrgenommen wird, 
als ein Herz vorhanden ift, 5. B. im den Würmern, liegt 
es beitimmt vor Augen, daß die Strömung nicht vom 
Herzen abgrleitet werden duͤrfe. . E 


Es find der Schrift drey ſchoͤne Kupfertafeln, mit 
der Bezeihnung IX, X und XT angehänge, welche ſich 
auf die Anfihe des MWfrs. beziehen, und biefeibe beutlich 
machen. 

Hiermit glaubt Refer. jeden Leſer in den Stand ger 
fest zu haben, fowohl über das große Intereſſe der Schrift 
und Kber ihre Wichtigkeit für die Phyfiotogie, als auch 
barüber urtheilen zu können, worin die Anſicht des Mefer. 
befteht, und wie und: warum berfelbe von dem Bft, abs 
weicht, Sehr vortbeilbaft zeichnet fih die Schrift in Vers 
gleih mit ähnlichen früherm diefer Art aus, ° Refer. hegt 
die innigfte Hochachtung für das rege und befonnene For⸗ 
ſchen des Dfis, im Gebiete ber Natur, und «6 made 
ihm ein wahres Dergnügen, dieſes bier zugleich Öffentlich 
zu Äußern. 

Girfen, ben 15. Novemb. 1821. 


| I 3. Wilbrand, 
(Diefe Ash. iſt uns viel fpäter zugefommen. 9.) 


Darſtellung der Zuftizperwaltung am Rhein nach 
der Vertreibung der Franzoſen. 





Bruchſtück aus dem noch ungedrudten 
Berte: _ 


„Verwaltung ber Rhein» Provinzen unter dem Genes 
al » Gouverneur Sad in den Jahren 1814 bis ıBı6. 
Bon dem Königl, Preußiſchen Ober Yandes» Geruhts: Rath 
Veigebaur, Mitglied der Afademie der Wiſſenſchaften 
zu Kıfurt, und der gel. Gef. zu Königsberg, Verfaſſer 
ber Schilderung der Provinz Lımoufin, der Darſtellung 
ber prowiioriihen Verwaltungen am Rhein vom Jahre 
1813 bis 1829, und der Satyre: Keine Works“ Kıpräfens 
tation in den deutfchen Bundesitaaten, - 





Darftellung ber Juſtiz- Verwaltung in dem Generals 
Bouvernement des Niedersund Mittel: Rheins in 
den Jahren 1314 bis 1816. 


Bey dem firgreihen Eindringen der verbündsten Herre 
in Frankreich veroröneten iu-Anfang des Jahres 191% die 
boden wervündelen Mächte von Baſel ans, daß die befetzten 
fransdfifhen Departements in Öenerals Houwernements ver 
the, bis zur enblidien Entſcheidung ihrss Schickſals pros 
viſoriſch verwaltet werden ſollten. 

Benbehaltung des Beſtehenden war der daben aus ge⸗ 
ſprochene Grundſatzz mithin mußt: auch die Rechtspflege im 
den vorgefundenen Formen ıhren Forigang behalten, 
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Dennoch waren mandje proviforifche Maaßregeln noth 
wendig, die nicht nur für die Gefchichte diefer Zuftig. Vers 
waltung merkwuͤrdig, fondern auch für die Felge bedeutend 
gewefen find. 


Was in dieſer Hinfihe in dem General: Bouvernes 
ment des Nieder Rheins gefhehen, fell hier gezeigt wers 
den, da aus demfelben die preußifchen Rheinproͤvinzen her⸗ 
vorgegangen find, 


Dieb General Gouvernement erſcheint im 3 verſchie⸗ 
denen Perioden verfchieden geftaltet und verwaltet. - 


ı) Fuͤr die hohen verbündeten Mächte verwaltet, bes 
fand es aus dem Nörs, Mieders, Maas: und Orte, Dir 
partement, von deuen jedes fein eigenes Idiom, deutſch, 
flamändifh und franzönfd hatte. . 


2) Vom 15. Juni am wurde damit das Generale 
Souvernement vom Mittel» Rheine auf dem linken Ufer der 
Mojel verbunden. Die Verwaltung geſchah für preußi ſche 
Rechnung, allein noch proviſotiſch, da der Congreß zu Wien 
* nicht uͤber das Schickſal dieſer Laͤnder entſchleden 
atte. 


5) Endlich war dieſe Entſcheidung erfolgt, und am 
15. May 1615 den König von Preußen zu Nahen gehuls 
digt worden, allein noch bis zum März 18:6 bie proviſo⸗ 
riſche Verwaltung durch den General: Gouverneur Sach 
beybehalten. Mit feiner Verwaltung war unterdeffen noch 
das Generals Öouvernement Berg und die neuerworbenen 
Maſſauiſchen Provinzen vereinigt worden, jo daß in diefer 
lezten Periode dieſe Verwaltung mehr als 1,600,000 Geta 
len umfaßte, 


Bey der Darftellung der Yufkig» Verwaltung dieſer 
Länder mu Rechenſchaft abgelegt werden: 


3) Don den allgemeinen Verfügungen, durch weiche bie 
beftehende Geſetzgebung abgeändert ift, und von ben 
Gründen, welche diefe Abänderung nöfhıg gemacht 
haven, 


2) Bon den Verfügungen, durch welche Die Berichtes 
werfoflung wieder hergeflellt, im Gange erhalten und 
sontrollire it. — Won beyden wird in befonderen Abs 
fihnitten die Rede ſeyn, und an den leisten Abichnite 
fih die Daruelung der Verwaltung der Befänaniffe 
und Btrafanftalten anfchließen und hiebey zugleich Sie 
Mede von ven begnadigungs» Gefuchen, fo wie übers’ 
haupt von der angeordneten Reviſton der Krimmal⸗ 
Erkenntniffe ſeyn tönnen, 


. 


. Geſetzgebung. 
VBorbemertung. 


Die in einem jeden Staate beſtehenden Geſetze Gilden 
ein im fich geſchloſſenes Ganze, Dede Aenderung in dem el⸗ 
ben bringe Luͤcken oder Linaemifherten hervor. Aus dieiem 
Grunde und weil nad) der ergangenen Inſtruction die beftes 
henden Gerche beybehalten werden fellten, iM die Zahl 
der, die bisherigen Gefetzt abändernden Verfügungen nur 
fehr aering, un: auch Diele Verftaungen betreffen mer cug 
ans Deſtimmungen, die durch die Zeitumjtände dringend 
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herbeygerafen waren, oder wohlthaͤtige Einrichtungen, die 
bey dem franzoͤſiſchen Finanzdruck nicht hatten aufkommen 
koͤnnen, oder einzeln ftehende Beſtimmungen, welche in 
den allgemeinen Geift des Geſetzes nicht eingriffen. — Bey 
der Erlaffung biefer Werfügungen wurde außerdem mit der 
größten Umſicht verfahren und fowohl die Appelationshöfe, 
als andere ausgezeichnete Rechtsgelehrte mit ihrem Gutach⸗ 
ten gehört. 


Unter den erlaffenen Verfügungen verdienen verzͤglich | 
folgende angeführt zu werden. 


Erſte Periode 


In biefe fällt nur die Verordnung über die Verlänge 
rung der Nothfriſten. Durch den Krieg war nehmlich im 
erften Augenblicke eine Stodung ben den Gerichtshöfen ent 
fanden; es_mußte auch, da diefe Länder ihren Kaffationes 
Hof, well er fih in Paris befand, verleren hatten, dieſe 
Inſtanz neu gebildet werden; dieſes machte, um bie Pat⸗ 
thesen vor Machtheiten im den ſchwebenden Prozeffen zu des 
wahren, diefe Verordnung über die Verlängerung ber Noth⸗ 
friften in Appellations / und Kaſſaſachen nothwendig, welche 
unterm 26. May ı814 ergieng. 


(Journal des Nieder Rheins I. No. 33.) 


Zweyte Periode, 
In diefer wurden folgende Verordnungen erlaffen. 
3) Wegen Verftattung zum Armenrxecht. 


Nah der franzöfifcen Verfaſſung gibt es Fein Are 
menrecht, und boch dürfen die Partheyen bey den Bezirkes 
oder Appellationss Gerichten nur in Beyſtaud eines Anwal⸗ 
des und mit Stempelpapier erjcheinen; dieß fehte die Am 
men in die Unmöglichkeit, zu ihrem echte zu ‚gelangen, jos 
bald ihre Forderung nicht ganz Mar war, und dadurch ein 
Anwald bewogen wurde, die Sache zu Übernehmen, in der 
Ausfihe, fih an dem zu erftreitenden Gegenftande wegen 
ber Gebühren und Auslagen zu erholen. — Durd bie Ders 
srönung vom 28. Septör. 1814, “ 


(Zournal des Nieder ⸗Rheins, Jahrgang 1814 P- 37.) 


welcher die Beftimmungen der preußififchen allgemeinen Ger” 
eichtsordhung zum Grunde liegen, wurde diefem Mangel 
abgeholfen. 


3) Wegen ber gerichtliche Depofiten. 


Das beftchende Depofital« Verfahren war hoͤchſt man ⸗ 
gelhaft; bie zu depomirenden Summen fonnten in die Amorı 
tiffements» Kaffe zu Paris eingezahle werden, mo bie Da 
ponenten jwar Zinfen, aber Eeine defondere Garantie wegen 
der Rüdzahlung erhielten. Bey den eingetretenen politifchen 
Terhältniffen mufte dieſer Einrichtung eine andere fubftis 
tuitt werden. Die Staatskaſſe zu fubflituiren würde bey 
den damals noch obwaltenden Verhaͤltniſſen wenig populär 
erfchienen feyn; Die im den alten preußiichen Staaten befter 
hende Depofital: Ordnung ließ fi jedoch wegen der vers 
fchiedenen Organifation ber Gerichte nicht ohne große Schwie⸗ 
rigteit einführen; durch eine Verordnung vom a6tın Juni 
1814. 


au erhalten, — 
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(Journal vom Nlieber und - Mittel s Rhein, Jahrgang 
1814 P. ıı.) 


wurde fuͤr das Intereſſe beyder Theile bey ber Depoſitionu 
Sorge getragen, 


3) Verordnung wegen Regulirung verſchiedener aus dem 
Konferiptions » Syſtem entiprungenen Verhaͤltniſſe. 


» Der Stellvertretimgs + Vertrag veranlafte «ine große 
Zahl Prozeile, befonders deshalb, weil gerade im Aahr 
1815 eine Menge folder Werträge abgeſchloſſen waren, weil 
die Stellvertreter wegen der politifhen Veränderungen nad 
wenigen Monaten des Dienftes gefund in ihre Heimath zur 
eücfehrten, und nun von ben Memplazirten bie fipulirte 
Summe verlangten, welche häufig fo hoch war, daß diefe 
durch deren Zahlung ganz rulnirt wurden; und endlich weil 
bey dem Eintritt der im Vertrag nicht vorgejchenen Fälle 
fireitig war, ob ber &tellvertreter den Vertrag erfüllt has 
be oder nicht, Die Verordnung vom 29. Juli 1814 


(Journal vom Nicders und Mittel« Rhein, Jahrgang 
1814 p. 14.) 


ftelt beſtimmte und billige Grundbfäge auf, nach denen dies 
fe Prozeffe entſchieden werben follten. Durch diefelbe find 
die meiiten derfeibeu verglichen worden, . 


4) Verordnung wegen Wiederverheiratfung ber Witt 
wer, und wegen Zuläffigkeit der Ehe des Ochmwagers 
mit der Schwägerin. Der Code Napoleon gebot eis 
nen jehnmonatlihen Wittwenjtand, er verbot bie Ehe 
des Schwagers mit der Schwägerin. 


Beyde Beflimmungen find nah Anleitung des preußis 
fhen Landrechtes abgeändert worden burch die Verordnung 
vom 14. Det. 1814. 

Gahrgang 1814 p. 422 seq.) 

Es war dieß um ſo dringender, als uͤber den zehn⸗ 
monatlihen Wittwenſtande viele Ackerwirthſchaften in dieſer 
fo ſchwet auf dem Grundbeſitzer laſtenden Zeit zu Grunde 
gegangen feyn wuͤrden. Die Ehe zwiſchen Schwager und 
Schwägerin war früher in den meilten RheinProvinzen 
erlaubt geweſen, daher dieſes Verbot zu vielen Beſchwerden 
Alla gab, und Perfonen geringeren Standes haufig, ohne 
getraut zu feon, zufammen lebten, die von ber erhaltenen 
Erlaubniß nunmehr Gebraud machten. . 


5) Derfügung wegen der Moratorien. 


Die ganze bisherige Moratoriens Geſetzgebung be: 
fchräntte fih auf die im Art. 1244 des Code Napoleon bem 
ichter im allgemeinen ertheilte Befugniß, nach Lage der 
Umftände dem Schuldner Zahlungsfriften zu bewilligen. — 


Um den Grundbefiter zu erhalten, den die oͤffentli⸗ 
hen Laſten an ber pünftlichen Erfüllung feiner Privats 
Verbindlichkeiten hinderten, und den Kaufmann, der durch 
Stockung ber Geſchaͤfte in augenblickliche Zahlungs» Verle⸗ 
genheit gerathen konnte, find beſondere Inſtruktionen und 
nähere Beſtimmungen nah Anleitung der preußifhen allge 
meinen Gerichtsordnung erlaffen worden; jedoch unter fleter 
Beruͤckſichtigung der Wichtigkeit, den allgemeinen Kredit in 
biefen Provinzen, in denen das Handels Intereffe bominirt, 


6) Verordnung wegen Verleſung der Ausfagen derausı 
gebliebenen Zeugen. 


Beym Rriminalprozeffe dürfen in der Sffentlihen Si⸗ 
Kung die Ansfagen ber ausgebliebenen Zeugen nicht verles 
fen werden. In dem franzöfifchen. Meiche war diefe Eins 
richtung durdzuführen, es mochte felten die Erfcheinung Jei⸗ 
nes ausländifhen Zeugen nöıhiq werden, und der einländir 
* konnte dutch angemeſſene Zwangsmittel zum Erſcheinen 
angehalten werden. In dieſen Provinzen, die an vielen 
Stellen mit dem Auslande grenzen, kam aber der Fall ſeht 
häufig vor, daß ausländifhe Zeugen vorgeladen werden 
mußten; die Baden wurden mehreremal zur nädften viers 
tljährigen Siyung vertagt, und am Ende der Angeklagte 
ftergeſprohen. — Diefe Beftimmung dien eine Pedanterie 
des franzöfifchen Geſetzts; es war fein Machtheil davon zu 
befürchten, wenn dem Gericht die Erlaubniß ertheilt wurde, 
bie beeideten Ausiagen des abweſenden Zeugen zu verleien 
and dem Ermeſſen der Geſchwornen anheim geflelit, welche 
Glaubwuͤrdigkeit diefelben in Verbindung mit den fibrigen 
ausgemittelten Umftänben verdiene. — Diefes Veriefen wurs 
de daher nachgelafien, wenn fih aus den Umſtaͤnben mit 
Beſtimmtheit ergab, daB der Zeuge nicht würde angehaften 
werben fönnen, zur naͤchſten Sitzung gu erfcheinen. (Mer 
ordn. vom a4. Oct. 1814 Abichn, YIL) 


(Sahrgang 1814. p. 425.) 


7) Verfügung wegen Milderung verfchiedener Strafen. 
Auch der fleinfte, einfachfte Haus ı oder Felddiebſtahl 
wurde ſonſt vor das Geſchwornen⸗Gericht gebracht, 
und mußte aentt einer Strafe von mindeſtens fünf 

,  Hahren Zuchthaus geahnder werden. — 


Die zum Theil weither berufenen Sefhwornen mit 
dergleichen geringfügigen Sachen zu behelligen, ſchien un« 
paſſend; es wurde außerdem das morallſche Gefühl derfel 
ben oft auf eine harte Probe geflelt, bie fie nicht immer 
glüdlih befanden, indem auch bey vollfommen ausgemits 
telten Ihatfahen die Unverhaͤltnißmaͤßigkeit der Strafe fie 
abhielt, das: Schuldig! ausjufpresen. Beyde Machtheile 
wurden daburch vermieden, indem bie Gerichte ermächtigt 
murden, bergleihen Sachen beym Korrettionss Gericht zu 
entſcheiden und die Strafe nad) Lage der Umftände bis auf 
ſechs Monate zu ermäßigen. 


8) Derordnung wegen der Gerichts: Vollziche. 


In dem Verfahren der Gerichts-Vollzieher Hatten fi 
serihiedene Mißbraͤuche eingeichlihen, melde vorzüglich 
durch bie felbfiftändige Stellung, der diefelben nad der bes 
flehenden Gerichts» Verfaffung genießen, veranlaßt waren. 
Ganz ausjurstien waren diefe Mißbraͤuche nicht gleich, da 
fie zu tief in das Ganze der Gerichts « Verfafung verwach⸗ 
fen find. Durd die Verordnung vom 24. April 1815 


(Jahrgang 1815 p. 411.) 
iſt denſelben indeſſen ein Ziel gefeht, und es iſt eine Kom 
trolle angeordnet, durch weiche fie beichränft werden muͤſſen. 


Dieß find Die wichtigſten im der zweyten Periode das 
Eivils oder Kriminat» Recht oder die Rechts s Berwaltung 
abändernden allgemeinen Dellimmungen. — 

His 1502. Heft v. 
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Die Zahl derſelben iſt gering, die Abänderung ſehr 
vieler geſetzlichen Beſtimmungen wäre noch zu wuͤnſchen aes 
weſen, aber die Durchlöcherung der allgememen Grundſaͤtze 
des franzöfifchen Mechts und die Ungewißheit, die dadurch 
entfianden ſeyn würde, fihien gefährlicher, als diefe Des 
fimmungen noch eine kurze Zeit fortdauern zu Taffen, 


Dritte Periode 


In dieſe fälle nur die Publikation zweyer in den al 
ten Staaten bereits früher ergangenen gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen: 

ı) Verordnung wegen Deftrafung von Lazarerh- Dieb 
ſtaͤhlen. 
Die Errichtung arofer Lazarethe nach ber gluͤcklichen 
Schlacht vom ſchoͤnen Bunde, 
denſelben vorfallenden Diebſtaͤhlen und Wetrügereyen, mach⸗ 
ten es noͤthig, die koͤnigl. Kabinetsordre vom 13. Ottober 
1813 auch hier zu publiciten; Verordnung vom »5ten Juni 
3815. e ' 


(Jahrgang 1815 p. 649.) 


Doc die Furcht vor dem durch dieſelbe angedrohten 
Strafen war fo groß, daß nur ein einziges Vergehen, auf 
weiches biefelben anwendbar waren, bey aller von den Bes 
Hörden angewendeten Wachſamkeit, zur Kenntnif derſelben 
gekommen ift; und auch bey biefen wurde der Angeklagte 
wegen Mangel an Beweis freygefproden. 


3) Derordnung wegen Suspenflon der Prozeffe über 


guts hertliche und bäuerlihe Werhältniffe, 


Die von des Königs Majeftät erlaffene Kabinetsordre 
vom 5ten May ı815 wegen Buspenfion der Prozeffe über 


gutsherrlihe und bäuerlihe Werhätmifie ift auch hier publi⸗ | 


citt worden. Verordn. vom 3. Juli 2815. 
(Jahrgang 3815 p. 699.) 


Wegen der gänzlichen Verfhiedenheit der hieſigen land ⸗ 
lichen» Berfaffung, von der in den alten Staaten beitehenden, 
har biefelbe aber zu mancherley Zweifeln bey den Berichten 
Anlaß gegeben, und dieſe haben die Siſtirung vieler Pros 
zeſſe verordnet, deren &iftirung zu befehlen wohl wicht bie 
Abſicht geweſen feyn dürfte, 


Bey ber fange genaͤhrten Erwartung der unverzüglich 
beoorfiehenden neuen Drganifation der Gerichteverfaflung 
hatte indeſſen der General» Gouverneur geglaubt, hietuͤber 
nichts befonderes veramlaffen zu dürfen; jedoch hat er auf 
die Beendigung dieſer Ungewißheit angetragen und wieders 
holt bemerkt, daß eine baldige Entfheidung über ben Fort / 
gang und die Regulirung diefer Prozeffe einen allgemein 
günftigen Eindruf machen dürfte, 


A. Gerichts- DVerfaffung. 


Erſte Deriode. 
Gleich nach der Ankunft des General: Gouverneurs 
feßte er die Beybehaltung der bisherigen Gerichts » Werfafe 
fung fefl. Werotdn. vom zıten März 1814.) 
33 


mehrere Anzeigen von bey . 


% 
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(Journal vom Nieder» Rhein 1814 No. 56.) tig war ed, zur Wiederbeſetzung der erlebigten Nichterftels 
= h ; len wesen bes mit benfelben verbundenen uͤberaus geringen 
Hierdurch traten die Ariedendı, die Bezirks und die Gehalts von resp. 500 bis Goo Nthlr. berliner Courant 
Handels » Gerichte wieder in Thärigkeit, — (1250 bis 2700 France) geeignete Subjekte zu finden; ims 

Der Appellationd: Hof zu Lüttich, welcher die Appels deſſen ift auch im biefer Beziehung das Mögliche gefıhehen, 
fationg Inſtanz für diefe Provinzen bildete, war durch bas und der Erfolg hat dem Zweck dieſer Mundreife als ſehr 
Austreten mehrerer Mitglieder, welche geborene Franzofen mohlthätig bewährt. Nachdem hierdurch die Gerichte voll⸗ 
waren, desotgantſirt, ein Kaffations» Hof fehlte ganz, da ſtandig befcht, und in ihre erbnungsmäßige Thatigkeit wie 
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der zu Paris nicht ferner beybehalten werden konnte. der —— —— ar der u: 
j ; fi) darauf befchränfen zu muͤſſen, die über diefelben einges 

Durch die Verordnung vom a8ften April 1814 henden Beſchwerden genau erörtern zu laffen, und nach Las 
(Jahrg. 1814 vom Nieder / Rhein No. 21.) ge der Sachen überall auf Beobachtung des gefebmäßigen 


warte dalıer der Appellations Hof zu Luͤttich neu organifier, ra m —— 

für die Bezicks Gerichte im Roͤt Departement wurde eine Hier mögen daher nur folgende allgemeine Bemerkun⸗ 

beſondere deutſche Sektion eingerichtet, und unter Bench— gen ihren Platz finden: 

mung mit dem bergiſchen Gouvernement zu Duͤſſeldorf ein CivilzGerichte. Die ſtets nahe geglaubte Einfüh- 

Kaſſatione / Hof aus den Gliedern des dortigen Appellationse zung einer neuem Gerichte Orbnung hat fehr lähmend auf 
Gerichto für diefe deutihen Sachen, für die franzdüfchen „den Kortgang der laufenden Prozeſſe gewicht; die Gerichte. 

aber aus. dem remis des kütticher Hofes ein Koſſations, mußten fidh bierbey paſſiv vrrbalten, ba der Kortaang dre 


Hef gebildet, — Prozeffe vo. den nn ber Advolaten verfaſſungsmaͤßig 
e ; f allein abbängt, und die Gerichte nur durch die Beſchwerden 
Gräber ſchon nthmlich durch Die Verordnung vom 18. ber Partbeien die Befuguiß erhalten, die Advokaten durch 


April (Yahrg. 1814 vom Nieder Rhein No. 17.) den Staats» Profurgtor zu größerer Thaͤtigkeit anzuipernen, 
cc ‚ 2 In diefem Geifte iff überall von denn General: Gow 
war wegen Miedereräffuung des Gefhwornen, Gericht das verneur verfügt worden, wenn Beſchwerden über ver joͤger⸗ 


Nöthige erloffen, und fo der erbnungsmäfige Bang der Rechte Pflege eingiemgen; und bep Grörterung dieſer 


JZuſtiz ⸗ Verwaltung überall wisder hergeftells worden, Berchwerden bat fi auch überall ergehen, daß nicht bie 
j Gerichte, fondern dieſe Manaelhaftiateit ber Pros Drbs 
Zwente Periode nung und bie Saumfeligkeit einiger Abvofaten die Urfache 


diefer Verzögerung waren, — Außerdem aber, daß die lau—⸗ 


ufer, das Pinzufommen eines Theiles des Wälder», Saar fenben Prozeſſe langſam gingen, vermied jeder in Ermats 
nr ——— Mofei Departements und der Stadt Eo, fung ber Dinge, die da kommen ſollten, fo viel möglich, 
blenz mit Nem dort von dem General Wonverneur Öruner die Anſtellung neuer Klagen, 
etrichteten Revifionss Hofe, die hierdurch erfolgende Zerreifs Handels: Gerichte. In allen kaufmaͤnniſchen Sa 
fung mehrerer Getichtrs-Sorengel machte naͤhere Beſtim⸗ hen entfcheidet ein aus Lauter Kaufleuten, denen. ein Ger 
mungen dieſerhalb mörhig; diefe erfolgien in der Berosdnung richtsſcoreider, jedoch ohne Votum, zur Geite ſteht, be— 
som aften October fegies Gericht, umd zwar, fobald das Objeft unter 1000 
(Jahr gang 1814. p- 388.) Franken iſt, im legter Inſtanz, mit ——— des ſelben zu 
— fubfiantiirenden Kaſſatiens-Rekurſes. Dieſe Eintichtung 
und der nachtraͤglichen Verordnung vom »7iem November. bat den Vortheit, daß die oft verwidelten kaufmaͤnniſchen 
(Jahrgang 7814 P- 514.) ee von Kaufleuten am richtigften —— 
Durch dieſe wurden die Sprengel einiger Bezirkes werben, a es ihnen aber an der Uebung ſehlt, ihre Be⸗ 
gerichte Area und die anderer verringert, der Sprengel griffe zu entwideln, fo gibt dieß häufig ſcaieft Entſcheidun⸗ 
des Appellstions Hofes zu Lüttich wurde über das ganze HM, tben fo oft aber kommt der Hau ver, daß, wenn ſie 
* General, Srowvernement vom Nieder» und eitec bern über einen Streit entfcheiden, der ſich in ihren eigenen Ges 


‘ . Toblem für die Rewifiong, ſchaͤften binnen kurzem ereignen wird, fie fo entfcheiden, 
ausgedehnt, and dem Kofe zu Eobiem f Ve ie ra ihnen am vortbeilbafteften it und dadurch eigents 


Jnftam eben diefer Wirtangefreis bepselegt, lich in ihrer eigenen Sache Recht ſorechen. Bey biefen Ums 
Um die Stockungen zw unterfuchen, worüber benmehs Ständen wird zwar «ine Beybebaltung dee Handels » Geriche 
aeren Bezirks, Gerichten in dem Maas, Ourihe und Wal. ge in diefen von Handel und Fabriken vorziglich lebenden 
dor: Departement Beſchwerde geführt wurden, fo wie um Provinzen gemünfcht, jedoch umter Wegräumung der gerligs 
angemeilen: Vorſchlaͤge wegen Wie derbeſetzung einiger bey gem Nachtheile, welche dadurch erfolgen önnten, daß die 
Biejen Gerihten vakanten Richterftellen einseichen zu Pönnen, Handels: Gerichte aus Rechte Gelehrten und Kaufleuten ger 
Beauftragte dir Gensrals Gouverneur den Appellanondı Praͤx meinſchaftlich befegte würden. Cine ſolche Umänderung der 
fdenten Aönen, sine Rundreift zu machen. — — beſtehenden Geſetzgebung lag außer den Grenzen ber Befug⸗ 
Er hat ſich diefes Auftrages mie der Umfiht, Gründe niffe des. General» Gouverneurs, 
Jichfeit und Gewandheit entledigt, die gach feinem früheren Borrektions: Gerichte. _ Sie erfennen in öffentlis 
Srmchmen bry ihm voransgufegen war, Veſonders fhwie chen Sigungen über Wergeben, "bis mis Geldſtrafen oder 


Die Abtretung der Diftrifte auf dem Iinfen Maas 
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einer Gefaͤngnißſtrafe, bie in ber. Megel bie Dauer von 
fünf Jahren nicht Üüberfteigt, geahnder werden. Die bey 
denfelben vorfommenden Unterfuhungen find, mie fih aus 
ben halbjährig eingereichten Tabellen, und aus der Einficht 
einzelner Alten ergeben bat, immer ſchnell abgemacht 
worden. 


Geſchwornen-Gerichte. Zu deren Entſcheidung ger 
hören nur Verbrechen, d. b. (im Sinne bes franysfiichen 
Steafjrfepbuches) geſetzwidtige Handlungen, die mit einer 
entehrenden Girafe (peine afllictive on infarnante) ges 
ahnder werden, dieſe Strafe iſt wenigſtens fünfjäbrige 
Zuchthausſtrafe (reclusion), Bauarhrit (travaux forcks) 
und die Kebens» Strafe. . 


Die Geſchwornen entſcheiden über bie Schuld ober 
Unfchuld der Angelagten. Die ganze Verhandtung iſt oͤf⸗ 
fentlich und die Entfheibung wird daher vom Publikum 
Bontroflirt. Es iſt dieß eine Einrichtung, welche ſchon fehr 


viele Vertheidiger, und eben fo viele Gegner gefunden hat, 


Megen der Wichtigkeit des Gegehſtandes theilen wir folgen 
de, waͤbrend diefer Verwaltung hierüber gefainmelte Wahre 
‚nehmungen mit, 


Mo das Inſtitut ber Geſchwornen befteht, iſt «6 nicht 


Die Regierung ober deren Organe, - fondern wie angeführt, 
die Staatsbürger, welche über bie Schuld oder Unfchuld 
ihrer Mitbürger entfheiden. — Man finder hierin ein 
Palladium der Unſchuld, und die Unmöglichkeit, daß ein 
Unfhulbiger verurrheilt werben könne. 


Mo jedoch die Tendenz der Regierung umb des Volks 
biefelbe ift, kann ein folcher Kal nicht leicht verfommen; 
fegt fih aber die Negierung in Dppofition mit dem Volke 
und erklaͤrt Handlungen für flrafbar, welche dem Molke ober 
deſſen Repröfentanten (bier den Gefhmornen) nicht fo er⸗ 
[deinen und die Gefchmwornen ſprechen nun unter Nichtach- 
tung der Gefege und im Widerſpruche mit den erfolnten 
fattifhen Ausmittelungen den Angeklagten von der gegen 
ihn erhobenen Anklage los, fo ift die Regierung ſchen vers 
loren, melde nicht mehr bie Kraft hat, ihre eigenen Geſttze 
‚ aufrecht zu erhalten und diefem Unmefen ein Ziel gu fegen, 
— Bey allın Regierungen aber, bey denen Geſchwot—⸗ 
nen: Berichte beſſehen oder beftanden, haben wir gefehen 
und jeben noch, daß Vergebungen, ben denen man kuüͤrch— 
tete, daß die Geſchwornen ihr Schuldig nicht ausfprechen 
würden, der Kognition besfelben entzogen find. 


Dieß iſt der Fall geweſen unter der tprannifchen Mes 
gierung Napoleon Bonapartes mit den Spetial; Gerichten 
in Douanen-Sachen, welcht auf Btandmark und langjdb> 
rige Bauarbeit erfannten — der "häufigen Militär: Koms 
mnifionen nit einmal zu erwähnen — dieß iſt der Fall 
mit den neuen Prevotal » Gerichten feiı der Ankunft Ludwig 
des XVIII., welche wegen geführter Reden ıc. barte Urtel 
ausjpracen; bieß iſt der Kal in dem konflitutionellen Eng—⸗ 
land, welches gu Aufrechterhattung feines druͤckenden Zoll 
und Abgaben: Syſtemes befondere Gerichte für Kontraventis 
onen errichtet hat, die zum Theil hohe Strafen ausſpre⸗ 


en, 
Hieraus ſcheint fih folgendes allgemeine Gag zu er⸗ 
geben: 
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Das die. Geſchwornen⸗ Gerichte dem Wolke eine Gas 
rantie geben für die Fälle, wo es berfelben micht bedarf; 
ihm aber feine Garantie geben, wo es einer bedürftex for 
fern es der Regierung nicht verfafungemäfig unmoalich ifl, 


- Sachen der Kognition ber Geſchwornen zu entziehen; wel⸗ 


ches daher, wenn bie Sache allgemein nuͤhli — — 
nicht geſchehen barf. el . 


Werth der Ausfprüche der Geſchwornen. 


Das Strafgefeg ift allgemein, und wenn aud bem 
richtetlichen Arbittio ein Spielraum gelaffen wird, fo find 
diefe Grenzen doch meit enger, als die Strafbarkeit einer 
und berfeiben Handlung, von bem moraiifhen Standpunke 
te aus betrachtet, variiet; dies iſt ſchon bey einzelnen Were” 
brechen ber Hal, noch weit mehr aber, wenn man die 
Strafen verſchiedener Verbrechen gegeneinander vergleicht, —— 
Hierdurch geſchieht #6, daß nach der Meinung des Volket 
einzelne Verbrechen zu hart, andere zu gelinde aeflraft wers 
den; als Beyſpiel der erften Art mag ber Kinder. Mord 
als Beyſpiel der fegteren, der Diebflahl da ſtehn. — 


Der Geſchworne ſoll nur Über die Thatſache entfcheis 
den; allein er wird es nie unterlaſſen, im Voraus auf die 
Folgen feiner Entfheidung zu bliden, und biefe werden feis 
nen Ausfpruch über Schuld oder Unſchuld mehr oder weni: 
ger beitimmen, — Eine Kindermörberinn wird im der Neget 
feengefprochen werden, ein Dieb bagegen, befonder# ein Bea 
mwohnheitsdieb, wirb für ſchuldig erklärt, wenn viellticht 
nur die Wahrſcheinlichkeit, daß er das Verbrechen begane 
gen babe, ba ift; und biefe burch dem Übrigen Lebenewan— 
dei des Angeklagten unterflügt wird. — Durch eine Dien« 
ge einzeinee Bepſpitle koͤnnte dieſe allgemeine Bemerkung 
erwirfen merken. — Der Rigter dagegen wird fich bep 
feinem Uttheile buch die angeführten Nebenrückſichten gar 
nicht oder weit weniger beflimmen faffen, er wird unparsheye 
iſcher bie für bie Schuld oder Unſchuld fprehenden Gründe 
abmägen, und biernad fein Urtheil abfajien, 


Aues diefes berechtigt zu der allgemeinen Behauptung: 


daß die Ausfprüde ber Gefhmornen dem Sachvers 
haͤltnig haͤufig weniger angemeffen find, wie die der Richter 
«8 fepn würden, 


Werth der Öffentlichen Verhandlung, 


Die durch die Drffentlihkeit dem Publikum geflattete 
Theilnahme an den gerichtlichen MWerhbandlungen bat ben 
Bortheil, daß diefes dadurch Gelegenheit erhält, dad Mete 
fahren der Gefchrarenen und der Michter zu Lontrollicem, 
und daß in denfelben ber Sinn für Theilnahme an sffente 
lichen Berbanbiungen und an Angelesenheiten, die die Ein-⸗ 
zeinen nicht gerade perfönlic betreffen, etweckt und ansges 
bilder wird, Diefe Vorsheite find nicht zu beflseiten, Es 
entipringt aber hieraus aud der Nachtheit, daß eine Mens 
ge Menſchen Kenntniß von Verbrechen erhalten, von des 
nem fie vorher Beine Abnung batten. So kann ber Ge 
richts. Saal zu einer Öffentlihen Unterrichts » Anſtalt im 
Berbeechen ausarten. Denn ob der Einzelne von ben bire 
ztlangten Cinſichten und reworbemen Notizen rinm lobent⸗ 
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vwöͤrdlgen ober einen ſchlechten Gebrauch macht, dieß haͤngt 


lediglich davon ab, ob bas benfelben, fen es bemußtlos oder 
mit Bewußtfeon bey feinen Handlungen leitende Prinzip 
ibn ſtreben laͤßt nad bem hoͤchſten Gute, oder nad Ber 
feiedigung feiner egoiftifchen Triebe. 
ber Fall ift, kann vorlommenten Falls von ben erworbenen 
Erfahrungen ein dieſem Zweck entſprechendet Gebrauch ge: 
macht werben; fo daß felbft bey entſchiedenen Vortheilen 
ber Deffentlichkeit ber Prozebur doch auch ihre weſentlichen 
Machtheite für das oͤffentliche Wohl nicht verfannt werben 


koͤnnen. 


Anwaͤlde und Advokaten. 
Die Gefeggebung, deren Beybehaltung befohlen war, 


Hatte. die Befugniſſe und Berbindlichkeiten dieſer Beamten 


genau beſtimmt. Ohne feine Vollmachten zu überfchreiten, 
kounte durch ben General» Gouverneur in dieſer Deganifas 
sion nichts geändert werden, wenn biefelbe gleih manches 
zu wuͤnſchen uͤbrig fie, wohin befonders der bereits er⸗ 
mwähnte Mangel an Kontrollen in der Thaͤtigkeit ver Ber 
treibung ber ihmen übertragenen Prozeſſe aehörte, der ins 
beffen mit der ganzen beſtehenden Prozeß: Drbnung weſent⸗ 
lich zufammenbieng. Er hatte ſich, wie angeflibrt, lediglich 
darauf beſchtaͤnken müffen, eingehende Beſchwerden eröt 
tern, und bie betreffenden Beamten nach Lage der Sachen 
duch die Disciplin» Kammern, oder bie Präfibenten ber 
Brrichte zurechtweiſen zu laffen. — 


Notarien und Gerichts - Vollzieher. 


re Won ihnen gilt auch das von den Abvokaten und An: 
wälden Geſagte. Eine Beſchraͤnkung ihrer Befugniffe, mie 
fehr fie audy gu wänjden wäre, mußte, als in das Ganze 
der Gerichts: Verfaſſung zu tief eingreifend, ber befimitiven 
Dryanifation vorbehalten bleiben. — 


Nur zur Repreffion der Mißbraͤuche und Sportel« Er 
ceſſe einiger Gerichtsvollgieher wurde auf Antrag des Appel 
kations « Hofes die oben erwähnte Verordnung erlaffen. 


Gefängniffe und Straf: Anftalten. 


Nach der in biefen Departements beftehenden Einrich 
tung wurden alle zu Länger als einjähriger Gefaͤngniß » Stra⸗ 
fe, zum Zuchthaus oder zuc Bauarbeit verurtheilten Steäfs 
linge, nad Vilvorden, Antwerpen oder einem andern fran« 
zoͤſiſchen Ser: Hafen gebtacht; aus diefem Grunde fehlte «6 
in diefen Provinzen gaͤnzlich an Anſtalten, um dergleichen 
Sträflinge aufzunehmen, j 


Es war daher die erfie Sorge des Generals Gouper: 
neurs, zu Juͤlich und Luxenbutg Anflaften zur Aufnahme 
ber Baugefangenen einrichten zu laffen, im welcht theils die 
Gefangenen, melde Frankreich zuruͤcktranepottiren lief, 
theils diejenigen, welche bie Geſchwornen⸗ Berichte zur Bau⸗ 
arbeit verurcheilten, aufgenommen wurden, — 


Aus den von ben Gefängniffen geforberten Weberfich- 
ten ihres Raumes und ihres Beftandes ergab fih, daß bie 
zu längerer Gefängniß » und zur Zuchthaus » Strafe verur- 


% 


Wo das, legtere 


too 
theilten, im denſelben Raum hatten. Diefee Umſtand, fo 


‘wie bie damals noch obwaltende Ungewißheit, ob diefe Pro: 


vinzen mit ben koͤniglich-preußiſchen Staaten wuͤtden verei⸗ 
nigt werden, ober bie Ausſicht, auch Trier zu erlangen, 
wo bie oͤſterreichiſchbartiſche Adminiftrations » Kommiffion 
bereits ein ehemaliges Kloſter zu rinem Zuchthauſe einrich* 
tete, hielt den General» Gouverneur ab, ein signed Zucht ⸗ 


Haus in diefen Provinzen aniegen zu laſſen. — Der dadurch 


zunehmende Beſtand in ben Kreis » Grfängniffen machte 
es nöthig, auf biefe eine befonvere Aufmerkſamkeit zu 
wenden. 


Der Appellationd« Präfident Könen erhielt daher bey 
feiner Rumbreife ben Auftrag, die Sicherheit ſowohl wie 
die Verwaltung der Gefängniffe feiner Prüfung zu unters 
werfen. — Mehreren Mängein; welche vorzüglich dadurch 
entflanden waren, daß bie Bürgermeifter, wegen ber buch 
die Umftände veranlaften Bermehrung ihrer übrigen Ges 
fhäfte, bie ihnen. gefeglich obliegende Aufficht über die 
Gefängniffe nicht mit ber gehörigen Aufmetkſamkeit ausuͤb⸗ 
ten, murbe abgeholfen, indem ben Staats: Profuratoren 
amd Inſtruktione, Richtern dieſe Aufficht mit fibertragen 
wurde. 


Die Baugefangenen wurden bey ben Veſtungs- Arbei⸗ 
ten beſchaͤftigt, die übrigen Sträflinge in ben Kreisgefänge 
niffen zu befchäftigen, wurden verfdriebene Verſucht gemacht, 
wegen der Ungewißheit des  politifchen Zuſtandes mollte 


indeffen nichts WBleibendes zu Stande kommen, 


Begnabigungs - Gefude. 


Die priufifche Gefepgebung Lift dem Kriminal-Rich-⸗ 
ter einen ſehr freyen Spieiraum in Beflimmung der Stra— 
fe, und fegt ihn dadurch in Stand, eine, beſonderes erleichs 
ternden Umftänben angemefiene Strafe zu erkennen; außer⸗ 
dem werden die Erkenntniſſe in den wichtigeren Sachen noch 
dem König feldft, oder dem Juſtiz-Miniſter zur Beftätir 
gung vorgelegt, und ben diefer Beftätigung übt das hoͤchſte 
Staatt: Dberhaupt das Recht der Begnadigung oder Mile 
derung den Umfländen nah aus, und ergänzt babucd bie 
etwaigen Mängel ber Krimimal « Geſetze. 


Bon biefer garten Sorgfalt für bie Frepheit und das 
Reben ber Untertbanen hat die franzöfifche Geſetgebung 
keine Ahnung. — Der unbedeutenbfte Hausbiebflahl, «ine 
dem Vater vom Sobne, vielleicht in der Trunkenheit, ges 
gebene Ohrfeige, wird mit fünf: bis jehnjähriger Zuchthaus 
ſtrafe unnachſichtlich geahndet. Wenn das Gericht Kenne: 
ni$ von der Sache erlangt bat, iſt die Berzeibung ber Eis 
tern und bie Verwendung der Dienfiherefhaft ohne Er 
folg! 

Der Code pinal, indem er fo ben geringſten Er 
ceß mit tangjähriger Cinfperrung| ahndete, und auf kom⸗ 
putationsfähigen “ Zuftand im allgemeinen Feine Ruͤckſicht 
nahm, ſchien barauf berechnet zu feyn, bie Untertha— 
nen an Einſperrung zu gewöhnen, und fo einen knech⸗ 
tifhen Sinn in ihnen zu erzeugen oder zuverfläcken, indem 
ihnen die milkührligden Verhaftungen der Regierung minder 
ſchrecklich ſchienen. 
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Die natuͤrliche Folge dieſer Geſetzgebung war, daß 
haͤufig Strafen ausgeſprochen wurden, melde mit ber ſtraf⸗ 
baren Handlung in gar keinem Verhaͤltniß ſtanden, und 
das Billigkeits⸗Gefuͤhl aufs Aeubßerſte beleidigten. — Das 
Urtheil wurde ruͤckſichtslos vollſtreckt, in den erſten 24 
Stunden nach Eingang des das Kaſſations-Geſuch vermerr 
fenden Etkenntniſſes. Bon einer hoͤchſten Beſtaͤtigung war 
gar nicht die Rede, und dennoch wäre fie ben diefer Krimis 
nal» Örfeggebung ein fehr dringendes Beduͤrfniß gemefen, 


Aus den angeführten Gruͤnden ergibt ſich aber auch, 
daß bie eingehenden Begnadigungs-Geſuche nicht gan unr 
berüdfichtigt bleiben fonnien. Bey den Gefuchen-der zum 
Tode VWerurtheilten hatte der Generals Gouverneie here 
Butpenfion der Strafe verfügt, und bie Alten an das 


Zuftiz» Minifterium eingerendet, weiches demnaͤchſt die för. 


niglichen Entfheibungen zugeben lief. 


Bey den Gefuchen vieler andern, bie zu längerer ober 
kürzerer Einfperrung verurtheilt waren, und bereits einen 
größeren „oder geringeren Theil der Strafen ausyellanden 
‘ hatten, wurden von ben. betreffenden Staats» Profuratoren 
gutachtliche Berichte nebfl den Akten erfordert, und wenn 
fi aus biefen ergab, daß die von dem Supplifanten bei 
reits erlistene Strafe die Daua der Strafe, im weiche er 
nad dem preußifhen Straf-Geſetzbuche werurtheilt ſeyn 
wuͤrde, überflieg, wenn ferner die bisherige Aufführung des⸗ 
ee die Buͤrgſchaft gab, daß durch deifen Entlaffung bie 

ffentlihe Sicherheit nicht gefährdet merden mürbe, unb 
endlich, wenn zu allem biefen die burd die druͤckenden Zeit⸗ 
Umpfände vermehrte Noth der zuruͤckgelaſſenen Familie noch 
binzulam, warb in einzelnen Faͤllen bie Entlaffung 'son 
dergleichen Verbrechern verfügt, 


Nach denſelben Grunbfägen ift in Gemäßheit ber von 
dem König erlaffenen Beflimmungen, bey Gelegenheit ber 
Huldigung, eine größere Zahl Verbrecher in Srepheit gefeht, 
und zu feiner Zeit ein die Beweggründe ber Entlaffung ent» 
baltendes Verzeichniß eingereidyt werben, 

» 


Dritte Periode 
Reorganifation der Gerichte 


Die Vereinigung der naffanifchen und bergiſchen Pro⸗ 
vinzen, fo wie bes Bandes auf bem rechten Mofel: Ufer, 
und bie Abtretung des groͤßten Theiles bes Maaf » und Dur 
thes und bes Wälder» Departements an das Königreich der 
Miederlande, machte verfchiedene neue Beflimmungen über 
ben Inſtanzenzug nothwendig. 


So weit dieſelben bie dieſſeits dee Rheins belegenen preu⸗ 
Sifhen Provingen betrafen, ergieng darüber eine Werorb: 
nung vom 22. uni 1815. 

(Jahrgang 1815. p. 667.) 

Dem wieder mit der dieffeitigen Verwaltung vereinig ⸗ 
ten Appellations s Hofe zu Trier wurde fein früherer Ger 
richte⸗ Sprengel wieder beygelegt. — Die beutfche Abtheis 
lung des Appellations» Dofes zu Luͤttich wurde nah Göin 
als den ſchicklichſten Ort im Mittel- Punct des nieberchtis 

Br ızen. DAT. 
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nifhen Gouvernements umb ben ſchon gefeglich beſtimmten 
Rünftigen Gig eined Ober⸗ Landes: Geridits verlegt. 


Der 
Sprengel des Revifions« Hofes zu Coblenz wurde auf bie 
auf dem reiten Dlofels Ufer gemachten Erwerbuugen aus— 
gebehnt. B 
In dem ehemaligen bergifhen Generale Goupeenement 
murben in ber bisherigen Gerichts Verfaffung Leine Aende⸗ 
zungen vorgenommen, weil jebe Aenderung Stodungen ber 
vorbringen mußte, bie wegen der anſcheinend nahen definie 
tiven Organifation mit dem davon zu erwartenden Vor 
theile in feinem Verhaͤltniſſe ſtanden. s 


Da die naffauifhen Provinzen ihre oberen Inflanzen 
verloren hatten, fo wurde der Revifions« Hof gu Cobltnz 
in zwey Abtheilungen getbeift, und dadurch bie zweyte und 
dritte Inſtanz gebildet. Die dieſerhalb ergangenen Veroch- 
nungen vom Zien Juli und zgten November find im Eh» 
eenbreitfteiner Anzeiger zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Die allgemeinen Bemerkungen, welche in der vorigen 
Meriobe über bie Gerichte und die gerichtlihen Beamten gt: 
macht find, gelten auch für biefe Periode. 


Gefängnifle und Strafanftalten. 


Mit der Stabt Trier gieng auch bie bort befinbliche 
Strafanftalt zur dieffeitigen Verwaltung über, Die Arbei⸗ 
ten an biefer moch nicht ganz ausgebauten Anſtalt find fort . 
gefeht worden, und es find bie nöthigen Einleitungen ger 
troffen, daß im berfelben nur zur Zuchthaus: oder länger 
ser Gefängnis» Strafe Verurtheilte aufgenommen, und daß 
ale zur Bauarbeit Verdammte in den Feflungen unterger 
bradt werden. e 

Zu dieſem Enbe hatte das Militärs Departement, aus 
Fer der Strafanſtalt zu Zülih für circa go Köpfe, noch 
eine zu Coͤln für etwa 70 Köpfe einrichten laſſen — , 

Wegen der Befhäftigung der Sträflinge zu Trierwar 
bereich Verſchiedenes eingeleiter, um dieſen Cinfeitungen 
mehr Nachdruck zu geben und das ganze Syſtem der Bes 
(häftigung zweckmaͤßig zu orbnen, mard im Anfang Februr 
ar 1816 ein befonderer Kommiſſarius dahin gefhidt. 


‚Begnadigungen. 


Die von bem König unterm 13ten Geptbr, 1815: ber 
fohlene Brgnabigung ift überall vor den Gerichten vollſtreckt, 
und diefe Gnade ben Betheiligten auf eine angemeffene Art 
eröffnet worden, 


Der König bat außerdem geruht, der Straf-Milber - 
eunge» Kommiffion zu Berlin bie Revifion ber Akten, bir 
in biefen Provinzen Verurtheilten, aufjutragen, — 


Die fehr große Zahl der hierüber verhandelten Akten 
warb mit wenigen Ausmahmen nad Berlin abgefendet, und 
in Betreff ber Meiften find milbernde Beſtimmungen ergans 
gen, und ift die Entlaffung der Begnadigten ſofort verfüge 
worden, Der General» Gouverneur bat auferbem an ſaͤmmt⸗ 
lichen Polizep» Behörden ausführlibe Verfügungen megen 
ber Über diefe Individuen und ihren Erwerb zu führenden 
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poligeglichen Aufſicht etlaſſen, und hoffte dadurch die ſonſt 
gegründeten und aus dieſem Gefichtspunkt dem koͤniglichen 
Polizey · Miniſtetium mitgetheilten Beſorgniſſe zu vereiteln, 
daß die oͤffentliche Sicherheit duch die erfolgten Entlaſſun⸗ 
gen gefährdet werden möchte, 





Eo hatte die Nehis: Pflege am Rhein, der provifos 
riſchen Verwaltung ohnerachtet, ihren ungeſtoͤrten Fortgang, 
indem der Generat » Gouverneur alle ſonſt an den Großtich⸗ 


ter von Frankreich ale Juſtiz- Miniſter gelangenden Gejchäfs 


ge bearbeitete. Den Vortrag ber ihm hatte in Juſtige Sa⸗ 
hen zuerft der Regittungs-Rath Focke, und nach deſſen 
Abgang der Ober-Landet Srridyts: Rath Neigebaur. As 
im März 1816 der General» Gouverneur zu jener neuen 
Beflimmung abgerufen wurde, übernahm der Regierung 
Ehaif Präfident von Reimann bie einflmeilige Ober: Der: 
waltung der Rheins Provinzen, in welche ſich jedoch bald 
die im Fruͤhjabt 1816 angeordneten ſechs theiniſchen Re 
gierungen theilten. Die obere Leitung der Juftiz blieb ibm 
jebod noch ferner uͤberlaſſen; Dis burd bie bekannte Kabir 
nets: Drbre vom 20. Junp ı816 bie bieöfalfigen Geſchaͤfte 
einer beſondern Immediat-Juſtiz-Kommiſſion übertragen 
wurden, welche ſich aber erft am 13. Geptemb. 1816 für 
Tronſtituitt erfiärte, ihren Sit in Eoͤln nahm, und nit 
nur die Dbliegenheiten des Großrichters wahrzunehmen 


3 dern auch Vorſchlaͤge zur baldigen Drganıfation 
de Beratung -in den Mhein ı Ländern machen 
ſollte 


n erſterer Beziehung ſehten fie bie vorgtfundne 
— I : art. fie dee General: Gouverneur Sad 
eingeleitet, und mas fie in der leptern Beziehung gethan, 
darüber bat ſich das gründliche Votum des Hern Juftiz: 
Minifters vom Jahr 18178, umd die Beleuchtung des (Hut: 
achtens ber gedachten Immebiat: Kommiſſion von Graͤvtl 
hinteichend ausgefprochen, dader wie mit ber Beriehung 
darauf, die Darſtellung der proviſoriſchen Juſtiz ⸗ Bermals 
tung in den Rhein-Provinzen vom Jahr 18:4 bis 1816 


ſchließen können. enD® 


Ueber Oeſtetreichs Geſchichte. 


Der berühmte Ritter Karl Heintich v. Lang bat 
346 Minifterium zu Wien um Erlaudniß, die bisher under 
must gebliebenen Kanzipblicher der Kaifer Siegmund, Al. 
brecht und Friedrich, als einen großen Schatz für die Reicht⸗ 
geſchichte zu benutzen; allein er erhielt eine abſchlaͤgliche 
Antwort aus dem angeblichen Grunde, weil barin viele 
den öfterreihifchen Lehenhof berlihrende Gegenflände vorkaͤ⸗ 
men, deren Einſicht Fremden nicht wohl zu geftätten fep. 
Man kann nicht zmeifein, daß die darch v. Lang erregte 
Aufınerkfamfrit auf unbekannte Schäge erſt einbeimifchen 
Geſchichtforſchern zukommen fell; obateih brfannt ift, dab 
er nicht fo ehrgeizig ift, um den Rubm Nostrorum fhmdı 
ler zu wollen Ihm bleibe doch die Ehre, auf eigenen 
Antrieb wis erfie Wreranlaffung dazu gegeben zu haben., 


— — — 
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Des dents .des mammiferes, 
considerees comme caracteres zoologigiies. 
Par F. Cuvier. 


Aree colte Äpigraphe: Le Cahinet d’anatomie formd par M. ©. Cuvier; 
au Jardin du Rei, peunait seul dornmer Widee at fournir ies matdriaur 
de cet ouvrage. 





"Prospectus. 








Depuis que V’importance des dents, et surtout 
des dents molaires, considerees cöoınme caracteres z00- 
logiques, a eie reconnue, tontes les personnes qui 
$’occupent de l'histoire naturelle des mammilöres ont 
dü desirer une representation fidtle de ces organes, et 
une description de tout ce qui ne pouvait pas s’expri- 
mer dans des figures, 


En effet, il est impossible aujoard’hui de se faire 
une juste idee d’un mammiſére, c’est-ä- (dire de de- 
terıniner ses rapports principaux avec les animaux du 
mente ordre que lui, sil’on ne connait point la stru- 
clure de ses dents; et la raison en est simple: ces or- 
ganes indiqnent avec precision une des circonstances 
les plus importintes de la vie, le genre de nourriture, 
et par consequent la structure essentielle des organes 


qui sont destinds à agir d’une maniere directe sur les 
alimens, 


Ce sersit en vain que l’on aurait etudid les orga- 
nes du ınouvement, ceux des sens, le nombre des 
doigts, les rapports de longueur des membres, leurs 
nsages elc.: on ne saurait point encore quelle est la 
veritable natnre de l’anımal qu’on aurait sous les 
yeuxz car, si l’on en excepte les bisulces et les solipe- 
des, vssentiellement herbivores, ces diflerentes ma- 
nieres d'ötre s’accordent awec toutes les espüces de 
nourriture, 


C'est faute d’avoir connu cette verite que la me- 
thode de Linnaeus n’a conduit qu’ä former des grou- 
pes arhitraires dans les mammiföres, comme nous le 
montrent les voyagetirs qui ontsuivi cet auleur, Wail- _ 
lenrs si digne de cel£brite, pour decrire les animaux 
quwilsobservaient. Sparemann, Forster, Sonnerat, 
Gmelin, Guldenstaerlt, Vosmuer, Pallss ui meme, et 
cent autres, nons ont laisses dans une incertitude ab- 
solue sur la veritable nature d’un erand nombre de 
mammiferes dont ils parlent, faute d’en avoir decrit 
les molaires; et l'on pourrait faire le ım&me reproche 
a la plupart des naturalistes actnels, &trangers à l'é- 
cole frangaise, Au moyen des dents, au contraire, 
on peut decider & Vinstant à quel erotpe naturel ap- 
partient un animal: car, jusqu’a present, il nꝰy a 
point d'exemple que des molnires de formesdifferentes 
se scient alliees a une organisation sernblahle du reste; 
et tous les individus des eronpes naturels de mammi- 
föres formes par la consideration «d'une ressernhlunce 
organique generale, ont'presque toujours present des 
molaires conforındes de meine, 





N ne faudrait pas conelure de la, cependant, 
que cette ressemblance gänerale peut suppleer a la 
connaissınce des dents; souvent elle est plus apparen- 
te que reelle, 
que peu d’hommes sont a portee d’acquerir. Plu- 
sienrs fois ındme elle a conduit a d'assez grandes er- 
renrs: pendant long-temps les naturalistes r&unirent 
les chiens et les Iıyenes, les ichneumons et les coatis, 
les herissons et les pores-epics, les ecureuils et les 
loirs etc., & cause de la ressemblance que ces ani- 
maux avaient- entre eux exterieurement; bientöt on 
reconnut quils differaient_par des organesimportans, 
et l’examen de leurs dents est venu confirmer cette 
observation. Aujourd’hui ces apparences exterieures 
ne sont, pour les naturalistes, ‘que de simples indi- 
ces, plus ou moins dignes d’attention, mais qui ne 
les exemptent point de recourir a des signes plus 
precis et plus certains: aussi les derniers ouvrages 
de mammalogie ont tous adınis, pour caractüre prin- 
cipal des genres, les formes des molaires. Ü’est ce 
qui a eu lieu dans les Dictionsires d’histoire natu- 
relle nouvellement publies en France; M. G. Cuvier 
Pa fait dans son Reene animal, et M. Desmarest à 
dü l’imiter dans sa Description des esp&ces de mam- 
miföres: or, ces ouvrages ne peuvent &tre bien com- 

ris qw’autant qu’on se representera les formes dont 
ils parlent; et ils n’ont point donne de figures des 
dents. 


Ces simples apergus sufliraient, sans donte, 
pour faire sentir l’utiliteE de l’ouvrage que nous an- 


nongons; mais son utilit€ paraltra encore plus &vi- 
dente, si l'on considere qu’il n’en existe point qui 


puisse en tenir lieu, et qu'aucune collection dans le 
monde ne renferme les anitnaux qu’il a fallu ras- 
sembler pour-son execution et que le Gabinet d’ana- 
tomie forme par M. G. Cuvier, au Jardin du Roi, 
pouvait seul lournie. Seulerment on trouve quelques 
frasınens de cet ouvrage dans les premiers volumes 


- des Annales dn Museum d’histoire natureile; maisils 


sont tr&s- imparfsits. M. F. Cuvier n’avait d’autre 
objet, en publiant ses memoires intitules: Essais sur 
de nonveaux caracteres pour les genres de mammife- 
res, ge de consulter les maitres de la science sur 
Putilitö de ses recherches; ;et c'est pour r&pondre à 


Vaccueil qu’ils ont reçu. qu’il en publie aujourd’hui, . 


en la completant, la plus importante partie, 


Sans doute, la connaissancela plus dötaillee des 
dents et celle de tous les organes qui conceurent a la 
disestion, ne sufliraient pas pour donner une idee 
juste et complete de la nature d’un animal. Non-seu- 
eınent il se nourrit, mais, pour sa conservation indi» 
viduelle, il a besoin encore de se monvoir, de se de- 
fendre et d’entrer en commtnication avec les objets 
exterionrs: de la, ses membres et ses sens; ef, pour 
la conservation de son espere, il est necessaire qu’il 
soit ponrvu d'organes generateurs. Toutes ces par- 
tiex de Porsanisation daivent donc &tre également 
connues pour qu’il goit possible d'établir avec quelque 


et pour la juger il faut une experience‘ 


* 
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fondement les rapports qu’ont entre elles les especes 
reunies par la consideration des dents; car ces parties 
se prösentent avec des modihcations nombreuses qui 
se combinent de plusieurs manieres et concourent tou- 
tes a des fins particulieres, ce qui constitue autant 
d’especes differentes. Aussi ces divers organes, dans 
ce qu’ils ont d’exterieur, formeront une suite natu- 
relle du travail sur les dents,, qui fait plus particulie- 
rement l’objet de cette annonce, De nombreux mate- 
riaux sont deja recueillis pour cela, et nous esperons 
qu’il ne s’&coulera pas beauconp de teınps avant que 
nous puissions meltre au jaur ce complement des ca- 
ract&res zoologiques des mammiferes, jusunm’aux con- 
leurs, a la forme et ä la distribution des tögumens e£ 
des poils exclusivement, qui, ne constituant que des 
caracteres speciliques, se trouvent avec la representa- 
tion et la description des especes. 


Cet ensemble de recherches n’esf, ar reste, qu' 
une consequence de l’Histoire naturelle (es ınammife- 
res publiee par MM. Geoflroy Saint -Hilaire et F. Cu- 
vier; #* iltend a completer, autant qu’il est possible, 
cet ouvrage, oü les caractöres spéciſiques sont letail- 
les, mais olı ceux d’un ordre supérieur n’ont pn etre 
qu’'indiques, Il devient consequemmeut necessaire & 
cenx qui possedent cette Histoire, dont on n’anrait 
pas une intelligence parfaite, si l’on ne pouvait pas se 
representer exactement les carscteres des divisions de 
genres et de sous-genres dont on parle au sujet de’ 
chaque espece. 


Le travail que nous annongons consistera dans 
un fort volnme in-8°, de deux cents pages de texte, 
et d’environ quatre-vingt - dix ou cent planches, c’est- 
a-dire yu’il y aura autant de planches que d’espöces 
de dents., 


Il se publiera par livraisons, dans l’ordre suivant: 


ı*, Livraison. L’homme, les quadrumanes, les 
rousseites et le kinkajou. 


2*. Livraison, Les cheiropteres ettous lesinseeti- 
vores. 


3°. Livraison. 
4'. Livraison. 
5. Livraison, 


Les carnassiers, 

Les didelphes. 

Une partie des rongeurs, 

Une autre partie des rongeurs, 
Les édentés et quelques paqui- 


6. Livraison, 
7*. Livraison, 
dermes. B 


8°. Livraison. 
et les chevaux. 


*, Livraison. 
les cetacds, 


Une autre partie des paquidermes 


Les ruminans, les amphibies et 





* Cet auvrage in-Tolio, dont M. De Lasteyrie est dditeur, 
forme d'un texte et de figures anloriees, dessindes d'a- 
pres nature vivante, est arrive & sn . «. livraison: on le 
trouve & la librairie de F. G. Levrault. 
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La premiere livraison paraltra le 3 Novembre 
prochain, et a partir de cette &poque les suivantes se- 
ront publides de mois en mois, de sorte que l’ouyrage 
sera termine en Juillet 1822. 


Le prix de chaque livraison sera de 3 francs pour 
les souscripteuts. Ilsera port à 4 francs dèâs quel’ou- 
vrage sera entierement public. . 

On souscrit. J 


A Paris, chez F, G. Levrault, rue des Fosses M. le 
Prince, n®. 35, et 


A Strasbourg, chez le möme, rue des Juifs, n®. 33.; 
Et chezlesprincipauxlibrairesde Franceet del’etranger. 
(La redation de Plıis souserit.) 


—er — — — 


REVUE ENCYCLOPEDIQUE. * 





Circulaire 


Arcompagnant l’envoi du Coup d'oeil general sur les kuit pre- 
miers volumes de la Revue Enceycelopedique, et du 
Prospectus de ce Recueil, pour la troisieme annde de 
sa publication (1821). 

Paris, ce $ı janvier tgtı. 

A MM. les Passınans, Secaftames PERPeTUrıS et ORDINAIRES 
et Mruenzs des Academies et des Societds savantes, 
philosophiques ou litteraires; des Sociöles d’ämulation 
et d’encouragement, pour les sciences et les arts in- 
dustriels, la litterafure et les beaur-arts, pour Pin- 
dustrie nationale ‚et lo commerce; des Socieles philan- 
thropiques ou d’utilitö publique, pour le perfection- 
nement des möthodes, pour lamelioretion des pri= 
sons, des hospices, des maisons d’alienes, enfin, des 
Societes d’agriculture, de physique et de chimie, d- 
histoire naturelle, de medecine, de pharmacie, dedu- 
eation, d’histoire, d’antiqguitös, de peinture, de sculp- 
ture, de musique, des amis des arls, etc.; 

A MM. les Auteurs, Editeurs d’ourrages et Libraires, — 
en France et dans les pays &irangers; 


Et à tous les Amis de FPhumanité, repandus sur les dif- 
ferens points du globe, 
„Messieurs, 


‚ Les Rödacteurs et Collaborateurs de la Revue 
Encyclopedique, en s’occupant d’ex&cuter peu ä peu, 





e et lit- 


On souserit, pour ce nouveau Recueil scientifi 
es d'im- 


teraire, dont il parait un cahiex de douze fe 
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dans toute son &tendue, le plan qu’ils ont trac&, pour 
prösenter une analyse Substahtiofle des travaux scien- 
tifiques, industrielis, geographiques et statistiques, 
econormniques et politiques, philosophiques, histori- 
ques, archöologiques, philologiques etlilteraires, etc, 
entrepris chez les diilerentes nations, et pour exposer 
successivement, dans le cours de quelques anndes, 
la marche et les progr&s de la plupart des connaissan- 
ces humaines, esperent contribuer ainsi à rendre plus 
active la circulation des richesses intellectuelles et mo- 
rales, à faire mieux apprecier les avantages que la 
socict& retire journellement des sciences et des lettres, 
a signaler a la reconnaissance publique les noms et les 
travaux des hommes les plus distinguds qui les culti- 
vent; ils se flattent &galeıment de procurer une gran- 
de &conomie de tems dans les recherches scientiliques 
et litteraires, en faisant connaitre les meillenres sour- 
ces olı chacun pourra puiser, suivant sa destination et 
le genre de ses etudes. 

Nous croyons pouvoir vous recommander, a ce 
titre, et avec une .entiöre confiance, notre Revue, 
et nous aimons a la placer sous vos auspices. Sans 
doute chacun de vous nous aidera volontiers a perfec- 
tionner l’ex&cution de ce Recueil, en fournissant des 
indications et des renseignemens sur les branches des 
connaissances dont il s’occupe, et en contribuant a le 
repandre et à augmenter le nombre de ses lecteurs. 
Les amis des sciences et des lettres, dans quelque pays 
qu'ils habitent,, sont invit&s à s’associer à nos travaux 
par leur correspodance et par d’utiles communicati- 
ons, etä faire connaitre et apprecier un ouvrage de- 
stine a recevoir et à r&unir les materiaux les plus im- - 
portans pour l’histoire litt£raire, philosophique et sci- 
entifique du XIX.* siöcle, 

Yous avons l’'honneur de vous adresser ci- joints: 
d’abord, un Coup d’oeil général sur les huit 
premiers volumes de la Revue Encyelopedique, et un 
Apergu de la direction imprimde ‚au mouvement de 
Pesprit humain dans les deux dernitres anndes, 1819 
et 1820; puis, un resume sommaire du Prospectus de 
notre Recueil, pour la troisitme année de sa publica- 
tion (1821). L’lsis donnera plutard le coup d’oeil. 

Nous vous prions d’agreer, Messieurs, l’hom- 
mage du notre consid£ration la plus distinzude, 


Au nom de IHM. les Ridacteurs de la 
Revue Encyelopedigue, 


M. A. Jullien, de Paris, 





prestion, tous les mois, au Öureau central d’abonne- 
ment, rue d’Enfer-Saint- Michel, n®18; chez Arthus 
Bertrand, rue Hautefeuille, n?25; et chez Eymery, 
rue Mazarine, n?30. Prix, A Paris, #2 fr. pour un an; 
dans les departemens, 43 fr.; et 54 fr. dans l'etranger, 


— DO — — 


am fich, nicht irren zu laffen, 


über Raum und Zeit fi 


— 


Leib und Seele, 


s. 


— . 





Fragment aus einem Briefe an S****, das Religiöfe betreffend, 


„Freund H. ift nicht ber Mepnung, daß man über 
religioͤſe Dinge eben dürfe, Wahr im ganzen; nur dann 
unwahr, wenn 6 barauf anfommt, Gefühle, bie un hei: 
tig find, in des Freundes Bruſt Überzuführen, Wir wollen 
ja den Freund zu uns felber maden, mir mögen keinen 
Schatz befigen , dem er nicht theile. — Sehr itrig, wenn 
der Grund des Schweigens eine gewiffe Verzagtheit ift um 
die inwendige Kraft unferee Mepnung ; wenn wie ihr nicht 
zuttauen, fie vorlegen zu können, ohne Gefahr gu laufen, 
fie zu verlieren. Fin: an den Zibeifel muß diefes in«- 
mwendige Glaubensgefühl durfen, damit es baran ſich ftähle. 
Das ift fein Religiöfer, der bie Angriffe von außen meidet, 
Stärkung bedarf der Glaube 
an der freven Luft ber Welt, nur an Feſtigkeit gewinnt er 
in. der Anfechtung. 


Mir find aber verſchiedener Meynung in Betreff uns 
feres Glaubens, Du läßt ihm bedingungsmeife gelten, fo 
weit, als er ber Vernunft nit in den Weg tritt. Sie 
gilt dir mehr ald ber Glaube, am ihrem Feuer möchteft bu 
ibn prüfen, Hier find wir zwey. — Sch meyne, daß bie 
Vernunft nihe uͤber, noch, neben, ſondern unter ben 
Glauben zu fielen fen; ich meone, daß die Vernunft bie 
beſchraͤnktere Graͤnze, der Glaube die unbefchränftere babe; 
ih meyne, daß die erflerr im der Zeit und im Raume fin 
ber Welt) ihren Spielraum babe, 
erhebe, daß er ſtehe zur Vernunft 
roie das Geiftige zum Leiblihen, Die Bernunft fleht nicht 
über dem Glauben, fondern fie ift das Auge für denſelben; 
fie vernimme ben Glauben, und hat bavon ben Nahmen; 


fie ift das Gefäß, im dem ſich der Glaube verbirgt, fie iſt 


gleihfam das miaterielle (mehr ungeiftige) Subſtrat, ber 
Leib, für das himmliſche Richt des Glaubens. Bleichwie 
fih das Licht verbirgt (vergrädt) in der Materie, um in 
ihr geiftigend zu wirken, alfo birgt fi ber Glaube in ber 
Mernunft, als feinem irbifchen Leibe, um fie zu befeelen, 
ju veredeim Vernunft und Glaube find bier eins, mie 
und flehen zu einander, wie die letzteren 


beyden. 


Dieß vorläufig meine Anſicht vom Glauben, in Bes 
ziehung jur eg Der Glaube aber ift die Bafis der 
Religion, iſt der Inbegriff der Kirche, mährend die Ber: 

Sie. zum. Def FL) - 


baß aber der Slaube: 


nunft, als getrennter Pol gedacht, ber Inbegriff des Staats 
(und was dem angehört, z. B. ber Politit) if, Kirche 
und Staat ſtehen ſich entgegen, wie Glaube und Vernunft. 


Menfchenfagungen haben die Kirche verunreinigt, aber 
was ſchadet e8 der Sonne, wenn Wolfen vor fie treten? 
das ewig Reine bleibt dafjelbe, ob auch das Unreine ver: 
ſuche es zu ſchwaͤrzen. Eine reine Hand fonbert den 
Schmuz, und bei ſteht bie alte Sonne wieder ba, Alſo 
ift es im Laufe der Zeit mit ber Kitche geweſen. 


Zwar ift da6 Wort Gottes, die Bibel, von Mens 
ſchenhaͤnden gefchrieben, unb bie Vernunft hat dadurch ei⸗ 
nen gewilfen Fußpunct gewonnen für die Oppofition; fie 
beweift daher das Unfichere jenes heiligen Wortes. — Vers 
gleichen wir freylich die Bibel mit einer andern Schrift der 
Menſchen, fo haben die Wernünftler recht, wenn fie zwei⸗ 
fein. Allein ich menne, daß die Offenbarung des Glaubens 
fid) zwar habe bedienen muͤſſen der Sprache, der Schrift, 
um zu uns (auf bie Nachwelt) zu gelangen, gleidiwie ber 
Hert des irdiſchen Leibes fich bediente, un bas ewige Ges 
beimnig zu offenbaren; daß aber Gott, der bas Wort ge: 
fendet, audy über ihm made, mehr als Über einem andern 
Dinge auf ber Erde. Iſt doch noch Fein Geſchlecht, noch 
feine Urt der Geſchoͤpfe umtergegangen, und Gott bat fie 
bewadht, und — obwohl in ber Kegel des Weltgeſetzes — 
schalten; — mehr bas Wort, das hödfle Kieinod ber, 
Welt, Wenn dort, ohne fheinbares Wunder, die Welt 
befleht, und in ihren millionenfaden Formungen fih erhält 
und mwieberhoft, fo ift bier, buch ein mehr fichtbares 
Wunder, bie Bibel gefhügt geblieben. gegen alle Stürme 
und Anfehtungen bee-Zeit, gleihfam als ob ber Herr ber 
fonders feine Hanb über fie gebreiter, So wie bas 
Esangelium durch ein Wunder auf die Erbe gefommen, fo 
bat es fih durch nice minder munberbaren Schuß bie heu: 
te erhalten, und wird immerfort dad Wunder bleiben aller 
Zeiten, — Der Religiöfe erkennt in jenem Wunderbaren 
nody immer ben Heiligenfchein ber Apoftel und des Herm, 
wie er nad) mie vor dad Wort umleuchte, bas jene verdüns 
bet; jenes Wunderbare, das wir an der Bibel gewahren, 
it ihm (dem Metigiöfen) nichts, als ein Hinzeigen auf die 
felbe mit Gotteöfinger, damit alle Welt auf fie die Augen 
richte. Natürlich, daß die Bibel darum ſeyn muß, ein 
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fleter Stein des Anſtoßes für die Vernunft, bie nie mit 
ihr ind Meine fommen wird, Go mie bie letztere es ver 
ſucht in die Geheimmiffe der Biber Licht zu bringen, fo ift 
mit einem Schlage das Heilige zum Gewoͤhnlichen verun« 
ſtaltet, und das Hohe und Zarte ift abgefnidt durch bie 
plumpen Finger der Etktaͤrer. Weit ber Glaube hoͤher if 
ald tie Vernunft, fo barf wohl der Glaube veredlen bie 
Vernunft, nicht aber kann umgekehrt das Ungeiflige über 
das Geiftige gebierhen, nicht die Vernunft den Glauben ver, 
nünfteln, 


Die Vernunft ift aber die Welt, und gekaͤllt fid als 

Hätte fie den Glauben nicht uͤder ſich, fo märe fie 
Darum befeindet fie den Glauben, fo mie 
der Teufel das Kreuz befeindet, Jener Chriftus, dem bie 
Juden gekreuzigt, wird heuse noch gefreuzigt, weil er ein 
Anſtoß ıft für die Vernunft, und ein Aergerniß, und jene 
Pharifäerrhum, das dem Herm! aufgelauert, ſteht beute 
ztody mit berfelden giftigen Zunge unter dem BVolke, daß «6 
den Hriligenfhrin von des Heilands Haupte reiße. 


Der Religiöfe begreift, mie diefe Feindin des Glau⸗ 
bers, die Vernunft, nothwendig fen zur Ehre beffeiben ; 
wie grrabe am biefem Gegner der Glaube erwache und fich 
empor bebe, weil immer nur durch bie DOppsfition das 
Größe ſich entwickle, und das Entwickelte Feſtigkeit etlange. 
— Darum find fie alle blind, daß fir nicht begreifen, was 
Bob fo klat vor Augen liegt, daß das Allerboͤchſte mich 
dürfe fich darbringen ohne Mühe, fondern daß darum, weil 
er das hoͤchſte Gut ſey, der Glaube auch muͤſſe unzugängig 
gemacht ſeyn dur großes Hinderniß, alfo daß nur bie 
greffiichften feinen Tempel erileigen. Und darum iſt die 
Vernunft feine Gegnerin, und darum gehört ein volks Le— 
ben dazu, um ihm zu erringen, und mehr vieleicht als ein 
Beben, und barım find unter saufenden nar wenige, bie 
ähm errumgen, Das höcfte Gut bedingt die hoͤchſie Muͤ— 
de, findet das größte Hinderniß; daher das, mas ums fo 
Zöftiih duͤnkt, was wie feiber erft mit Mühe entwideln, 
die Vernunft, die Gegnerin des Glaudens. — Weil die 
meiften mir großer Anſttengung gerade nicht weiter kamen, 
als bis zur Vernunft, und weil jie von Geſindel hören, 
das den Glauden habe, fo meinen fie des Glaubens laden 
zu dürfen, als eines Befigtbums des Pödels. Die Thoren 
goiffen nit, daß gerade daburch, meil der Glaube allen 
Graden von Griftesentwidelung angehört, und weil er aud) 
sahne Wiffenfhaft beſteht, und da am tröflendften beflebt, 
and weil eben fo gut den Armen wie den Reichen das 
Erangelium gepredige wotden, — ſage, daß gerade dadurch 
zer Glaube feine höhere Heiligkeit geisinne, und barin 
ebew feine unendliche Größe beurkunde, und feinen Wetth 
wor der Wiffenfhaft, indem er ja nad allen Richtungen 
ich verdreite, mie das Licht, — während bie leytere ein. bes 
fhrinkierre Gebiet behaupte. 


Das Höchſte für die Welt ift die Vernunft, Solche, 
die fie umgeben, finden den Köhlerglauben ; ſolche die mit 
gen burdi fe hindurch — wie Sizur durch dir Flammen von 
Grimbidisberg — den Slauben — das NA — fur 
den und findem, find darum nicht — bie läubigeren; 
nur die Wenigeren, weil bis meiſten an jenen Flammen 


ſich verzehren. 


foldıe, 
vie Herrſcherin. 


. be Philoſephen aller, 
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Das fol jedoch die beſſeren nicht Hindern, muthig das 
Heiligthum des Glaubens zu ſuchen; ruͤhmlich um fo mehr 
ber Sieg, je weniger ihm erringen, gewiß auh um fo herr⸗ 
lichee-der Triumph, je ſchwerer der Sieg. 


Ih babe, lieber Freund, der Vernunft ihre Ehre er 
wieſen, ih habe ihren Werth erkannt. Ich betrachte fie 
als ben Höhepumet der Weit, als das Organ ſelbſt für den 
Glauben. Denn obſchen fie feine Gegnerin ift, fo ift fie 
gleihwohl auch die Fuͤhrerin zu ihm, und wird ſich endlich 
ihm vermählen, wenn nicht die tollfte Anmafung ibe das 
Auge verfchließt, mit dem fie nad dem Ewigen blidt, — 
Mir haben gefunden, daß eine Anzahl wiſſenſchaftlicher 
Männer endlich ihren Erlöfer erfannten; wir fahen baneben, 
daß die, melde felbftfüchtig dem Glauben fi verfchlaffen, 
ben Frieden nie erhielten, den der Gläubige in ſich trägt. 
Das ift endlich der Lohn des Glaubens — jener innere Frier 
be, jenes leichte Ertragen bes Ungemachs, jener heitre Blick 
in allen, auch noch fo trüben Lagen des Lebens, — Doge 
gen, was hat der Menfh an der Vernunft allein? In 
biefem emigen Cinerlen des Lebens erflarrt er zufent, alle 
Wiſſenſchaft genügt ibm nimmer; fie möchte emblidh zur 
Verzweiflung führen, weil fie die legten Mefultate verfagt, 
Ale Wiſſenfchaft kann nur ein Ziel haben — Gott, und 
was nicht zu diefem Ziele Führe, führs zum Tode. Gie 
führt unerläffig au dem Verborgenen, und firbt bier fl, 
um ſich im die Arme bes Glaubens — der Ahndung, ber 
Stellvertteterin des Glaubens — zu werfen, — 


Alle Zeiten vor Chriſtus haben fi dieſer Ahndung 
genahet; fir haben ader ale verſchitden geahndet. Bon jes 
nem Punkte ber Ahndung aus gehen alle Religionen ber 
Zeiten; die größten Meiſter der Sadrbumderte haben fie 
begeundet. — Ale gefianden fie fih, daß meiter die Ver/ 
nunft nicht gehe, noch geben dürfe, und daß alles Willen 
zulegt zum Eingeſtehen des Nichiwiſſens führe. Sie haben 
es datin ausgefprohen, daß der Glaube bas Höhere ſey, 
dem fie — die befjeren Forſcher — alle nur auf werfchiedes 
nen Wegen fih nabeten, dem fie ale am Schluſſe langen 
Speculitens oder kuͤrzerer Demuth fi ergeben haben. 


Ute Fahrhunderte vor Chriftus haben alfo geſucht, 
und ihren Gott in taufend Geftalten ſich gebildet, und ale 
t und narıentlich der worchriftlichen 
Zeiten, haben vergebens hinter jenem Vorhange bes Ewi— 
gen das Wahre zu erratben ober zu erfchließen, getrachtet. 
Sie haben durch ihr fruchtloſes Forfchen erwirfen, daß dar 
binter Bein jterblicher Blid bringe, — Nachdem dir Zeit 
fi abgemüht im Suden des ewig Wahren, im Suchen 
des Frebens, im Erforfhen des jenfeitigen Geheimniſſes, 
da Fam Gott, und brachte die Wahrheit, er offens 
barte fie. SGier die Offenbarung. Die Geburt des Ers 
iöfers if der Tag des gewordenen Lidyts. Endlich war 
ed doch erwiefen, daß jene ewigen Räthfel Fein Menſch zu 
löfen vermöge. Nur Gott allein konnte und mollie «#. 
Die Geburt Jeſu iſt das wirkliche SerabFommen Gotz 
tes auf die Erde. Hier iſt Beine Dernunftprüfung anzules 
gen, bier ift Glaube unerläffig.. Die Abndung führt bin zu 
biefem Glauben ; die Erfcheinung bewährt ihn, Nur ın bie 
fem glaubigen Hinblide ift der eigentliche Himmel für den 
Menfhen, — Ich fehe den Erlöfer als sine heilige Geſtalt 


618 s 
wandeln Über die Erde; ich höre feine Mebe; fie iſt keines 
Menfhen Rede, denn das Emige liege in ihr aufgefchlof- 
fen; mas fein Menſch jemals gefunden und gelehrt, Das 
Trefſte liegt im ihr verborgen, Ic fehe das Leben Jeſu, 
es ift Bein menſchliches Leben, es if ein Leben ohne Schutd 
und ohne Sünde; es ift ein fortgehendes Duden für die 
Menſchen, ein ewiges Verzeihen, eime fottgehende Feindess 
Tiebe. — Was die einzelne Handlung feltner guter Mens 
ſchen, was vielleicht -der Hoͤhtpunct eines ganzen Lebens, 
eines ganzen Zeitalters ift, von taufend Zungen gepriefen, 
von taufend Riedern befungen, das ift has Leben Jeſu, in 
einer ununterbrochenen Kette von Liebe, von Wohlthun, 
von Erteagung für andre, O! nicht ausreihend dieſes 
Glieichniß. — Vereinige die Maffe aller Voͤlker, wie fie bis 
heute gelebt, und fammie in einen Punct alles Gute, was 
durch alle gefchehen, fo lange die Weit geftanden, unb ver« 
gleibe das, Gefundene, die Summe alles Guten und Gros 
fen, und Höcften, mit dem unendlich Herclidhen wat Jeſus 
derrichtet, Diefer einzige Jeſus, und fiebe in diefem einzigen Le⸗ 
ben übertroffen die Summe alles Guten aller Zeiten. — Ich bitte 
dich mein Freund! — Du kennſt mich nicht als unvernünftig, 
du weiße wie ich die Wiſſenſchaft gleih dir fhäge und fu: 
de — glaube mit mir an biefen Heiland, blide mit mir in 
diefes Wort. Alles in der Welt bar keine Tiefe; nur da 
ift die Tiefe. Teaue mie einmal mein Bruder! fiehe, wel— 
cht an jenes Wort grglaubt, welche in diefem Chriflus ben 
Ertöfer begriffen — mie haben alle diefe wor unfren Augen 
geftanden? Sithe das Leben jener Märtorer, dieſe Freude 
zum Sterben, diefes Leben vol Wohlthun und ber Aufopfes 
zung; binter diefem allen. muß wohl etwas Großes verbor⸗ 
gen liegen, eine neue ungewöhnliche Kraft konnte nur bie 
Erzeugerin ſeyn won der wunderbaren Größe jener Männer, 
Bermutbe, auch menn bu fie nicht fallen kannſt, aus ihren 
Folgen bie Größe des Chriſtentbums. 


Ich meine aber nicht diefes moralifhe Gefäufel, mas 
man audı, und zwar heutzutage, Chriſtenthum nennt, Sur 
fo ein vernünftiges Flickwerk, für fo ein Flittergold flirbe 
Fein Stepbanus unter den Steinwürfen mit betendem Blis 
de, und nicht die Hunderttaufende, die für jenes Ehtiſten⸗ 
thum geflorben, hätten für die angeblich verbeſſerte Aufla⸗ 
ge deſſelben in unfsen Zagen ihr Reben gelaffen, 


- Das it aber eben das Gemeine unfrer Zeit und das 
Flache derfelben, daß fie das Chriſtenthum bequem haben 
wollen , fo mundredht, fo nad) ihrem Diutterwis, und ba 
haben fie fo lange an der. Bibel herumgeflickt und gebeffert, 


Bis entli die Vernunftreligion daraus geworben, nad ber - 


wir ja alle ehrliche Lente find; Heiden, Juden, Türken ıc, 
— alles eins. Was Fönnen die armen Türken daffr, daß 
fie Türken find? Goit ift ja ein guter Water, er bat alle 
gleich Lieb. — Miffionen? — laͤcherliche Marten, die das 
Bin mantdern, das Wort unter den Helden zu predigen; 
Zönnten ja eben fo wohl von bort her zu uns ihre Miſſio⸗ 
näre ſchicken; Webermuth, Arroganz, daß wir uns für bes 
fer halten, als jene anderen. Die chriftliche Meligien if 
frenttch, und allerdings um vieled Fügen erfunden, als bie 
übrigen: jedoch, das berechtigt nicht, fie vom Aufgang bis 
zum Hliedergang zu predigen, fie gleihfam aufzubringen. — 
Ehrrftus war cin geſcheuter Kopf, wo er nur unterrichtet 
feyn mag? Schadt, daß da alle Nachrichten ſchweigen. 
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Alle jene Wunder; jeht haben wir ja den Gchläffel, — 
Mesmeriämus, verborgne Arzneyweſſenſchaft. — !! Traus 
rige Zeit, die fich ſelbſt ihren Frieden fliehlt, die, um der 
lieben Vernunft nicht wehe zu thun, und weil ihr das 
Chriſtenthum zu ſchwer und zu unbequem it, lieber alle 
diefem Heiligen entfagt, und wohlgemuth und im Eigens 
duͤnkel fortiebt, unbefümmert um die Emigkeit, die doch 
wartet; gleichgültig gegen das Hoͤchſte, was den Menſchen 
erſt zum Menfchen macht, was ihn freg made von der 
Erde, daß er jener Ewigleit angehöre, was ihn befriedigt 
bey allem Drud der Zeit, was ihn zum guten Bürger bils 
det, und ihm Stärkung gibt, dba, wo er der Stärke ber 
darf. — Die Religion, um welche taufende unferer Wä— 
ter geftorben, iſt uns jetzt um das gerinafte feil, Diele 
Macricht ven Gott und von unferer Auferfichung, von 
den Engeln, die uns führen, von dem Water, der ba zjähs 
let die Haare unferes Hauptes, von der Erlöfung durd den 
Tod Chriſti, die uns eine ewige Saligkeit verſpricht mach 
dem Tode, die uns den Weg zetgt — den einzigen — zum 
Frieden, die uns erkennen lehrt in jedem Armen, in jedem 
Unglädlichen denfelben Chriſtus, daß wir fein pflegen, mit 
feinem Unglüͤck theilen, bie uns die Feinde lieben lehrt, die 
ung das Ungluͤck kennen lehrt als das Gluͤck, die Armuth 
ale den Reichthum, und die darum für alle Arme ein Troft 
geworden, die uns den Tod fehildert als die Geburtswehen 
zu dem eigentlichen Leben, — dieſe Nachricht, Evangelium 
genannt, wird heutzutage als eine Lüge ausgeſchrieen, und 
faft von den Canzeln verwiefen. — Ein guter Kopf, ein 
— allerdings — und das [müßte noch erwisien werden — 
moralifh guter Menſch, jedoch ein Menih, bat fie erdacht, 
ie gehörte damals für die Unmünbdigkeit der Zeit, Gute 
muͤthige — durd Wunder getaͤuſchte — haben fie aufrecht 
erbalten, Aber ſetzt, we die Zeit mündig geworden, jege 
gejiemt es den Kiügeren, fie zu modeln. Jeder erfennt in 
fih den neuen Chriftus. Die frommen Gebete, der Glau— 
be im Geſangbuch, bie alten Lieder, bas alte Dogma — 
weg damit — Kinderpoffen. Bo etwas gehört höchſtens 
für den Bauer noch, der mag ſich vor der alten Hölle fürdr 
ten; und auch ber if heutzutage viel zu Bug für jene 
Weiheden; die Herrn Pafteren haben da ſchon nachge⸗ 
offen. a 
Alfo ſteht die Zeit, mein lieber Bruder, slaubense 
arm, folglich troftlos, flach, erbärmiich mit alle ihrer Vers 
nunft, und es ift dem Teufel allerdings gelungen, das 
Kreuz zu verwiſchen. Er hat es vertenfelt pfiffig anarfons 
gen mit dem Untergraben des Chriſtenthums; er kommt 
baher getreten im Priefterrod, oder verſteckt hinter der Pers 
rüde des Voltaire, er hat. die MWernunft beftschen und die 
Dichtkunſt in Sold genommen, er ſieht freundlich aus und 
verſteht die guten Sitten, Die ganze Welt erkennt in. ihm 
ben artigten Dann. - Der alte Chriſtus dagegen, der 
Griesgramm, der Schmerzensmann, der Bettelmann, hatte 
nicht, wo er fein Haupt hinlege, muthet den Leuten zu, 
mit ihm der fhönen Welt zu entfagen, das Gut den Ars 
men jan ſchenken, ihm macauzichen, wer den No verlangt, 
dem noch den Mantel zu ſchenken, wer den einen Baden fchlug, 
dem ben andern hinzuhalten; — der Mann — mir müſſen 
die Achſeln zucken — wir wollen uns gar nicht ausiaffen 
über das, mas wir denken — reine TellhAusler Grunzfäs 
Be ir, — Alſo der Teufel dur den Mund feiner Leutt, — 


613 


Wie die Kunft dur den Kuͤnſtler, alfo it vornehm⸗ 
lich die Religion durch die Priefter geiunfen. Sie — frey⸗ 
ih nicht alle, denn id) Fenne gute Priefter — find entwe— 
der lau und haben das Wort nicht beariffen, oder fie find 
ug und gelehrt, 
unferer Zeit, möchten gern dem Heiland in die Charte gu- 
den, um ihn_übtr einem ZTafchenfpieler : Kunftflücd zu ers 
tappen, und, obwohl fie ihm nicht ertappen, find fie gleich: 
wohl frech genug, den Herrn für den Cagliofteo jener Zeit 
zu erklären. — Das it eben ihre Angſt, und darüber 
ſchwitzen fie blutigen Schweiß, wie fie es andrehen, jenem 
Ehriftus das Gottheits⸗Diadem zu nehmen, ohne feiner 
Ehrlichkeit zu fhaden. Denn etwas muͤſſen fie doch ihm 


laffen, damit es ihnen nicht ergebe, wie jenem Bauer, der 


fi) mit-dem Afte vom Baume herabgefägt, etwas an ber 
rar müffen fie laffen, damit fie nad wie vor Futter von 
ihe haben. 


Beſſer jedoch, wir reißen bie Kirchen ein, wenn dem 
alfo iſt, wie jene Herren erklären. Was heucheln wir län« 
ger? Iſt Chriſtus nur ein Menſch, und faum ein mora⸗ 
licher Menſch — fonft hätte er den Leuten nicht blauen 
Dunft vorgemaht — fo ift ed Gortesläfterung, ihn länger 
göttlich zu verehten. Werfen wir von den Altären die 
Kreuze, vor denen wir gefniet, heben wir auf die Feſte 
und das Abendmahl und bie Taufe; bauen wir wielmehr 
der Vernunft einen Tempel, mit dem Mobespierre und 
Eonforten; ehren wir den braven Mann im Grabe, derzur 
Komödie unferer Zeit bie Ouvertüre gegeben. — 


Doch ruhig Freund; fo böfe war es nicht gemeynt. 


Die Herren Rationaliften haben noch niemand gebiffen, als 


höchſtens die Myſtiker. Das find ihnen die fatalen Todes⸗ 
Unten, die immerfert mahnen an die Tiefe des Wortes, bie 
nun einmal nicht ablaffen wollen vom alten Glauben. An 
biefen Starrköpfen geht ihr ganzer Wis, alle ihr Spott 
vorüber. So ſehr fie auch warnen Volk und Fürften, fo 
fehe fle auch drohen, So fehr fie auch reijen — vergebens, 
kein Erfolg; die gehen immer ruhig ihres Weges. — Sie 
müffen dod wohl etwas mehr von jenem Wort begriffen 
haben, mie die obgedachten Herren, denn fie haben einen 
Muth, eine Kraft, eine Geduld, wie man fie nirgends an⸗ 
ders her ald aus der Bibel haben kann. — Daß nur die 
Herren Kirchenverbeſſerer fih hüten, das Herzblut jener 
Mopititer anzuftehen, daß ſie nur nicht, Dreift gemacht durdh 
dieſes Schweigen und Ertragen, fie nöthigen, durch freche 
Forderungen für das Heiligehum in den Kampf auf Tob 
und Leben zu treten. Schon regt fid eine Stimme im 
Volke, schon find des Herren Donner laut geworden, — 
was gilts, ‚der Luther iſt nicht fern, der diefe Tegel 
entlarven wird! — Ich glaube eö, und bin deſſen feft und 
gewiß, denn der Herr hat nie noch gefehlt in der Noth, 
und wo das Bedraͤngniß am srößten war‘, da hat immer 
feine Hülfe am naͤchſten geflanden, 


F Unglückfeelige Ifis! 


nn. 





uk 





und ericheinen baher als die Phariider- 
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bargeftellt durch feine Tagebücher und Briefe von einigen feiner 
Freunde. — (Motto: „Ridte im Leben kann gehörig begriffen 
und rihtig gewürdigt werben, wenn es nicht in feiner Beziehung 
zum Sanzın aufgefaßt wird:“ von Wilibelm Start: „Dos ker 
ben und befien hoͤchſte Zwecke.“) — Altenburg; Verlag 
son Ehriſtian Hahn. 1821 8. 224 ©, 
[ 


Diefe Schrift leiftet volllommen, was der Titel von 
ſpricht, mämlih Einſicht in das innere Leben eines merk: 
würdigen Menſchen, ber, bey einem vortrefflichen moralis 
fen Charakter, deffen Mittelpunct tiefes religidfes Gefühl 
war, doch ein Opfer eines zur firem Idee gewordenen rer 
thum® wurde, eins Irrthums, der ale die ‚größte Inconfes 
quenz, ja als ein greller Widerſpruch in diejem Charakter 
erſcheint. Darum gebührt diefem Werkchen unter Allen, 


. was über Sand oder fein Leben und Ende derausgefommen 


it, eine vorzägliche Stelle. Die treue Zeichnung dieſes 
Charakters in der Zuſammenſtellung der Tagebücher und 
Briefe Sands, wie fie in dem Vorliegenden gelciftet wird, 
iſt gleich intereffant und beiehrend für den wiſſenſchaftlichen 
Menſchenforſcher, wie für den denfenden Pädagogen, Für 
jenen liegt darin die pfochologifche Aufgabe, die Möglich 
keit eines ſolchen fheinbaren Widerfpruchs in einem foldhen 
Charakter zu entwickeln, für diefen aber zugleich die Aufga⸗ 
be, die mögliche Entflebung siner fo furchtbaren Irrung in 
ähnlichen Individualitaͤken durch zwednäßige Wahandlung 
zu verhüten. - Allem Irreſeyn des Geiftes liegt natürlich 
Beſchraͤnkung zum Grunde. Diefe Beſchraͤnkung ift aber 
entmeder abfolut; das ſoll hier beißen: fie iſt mit der indis 
viduellen Anlage gegeben, oder fie iſt relativ und zufällig, 
d. h. entweder phufiih durch Zerrüttung oder Krankheit des 
Cerebralſyſtems, der pſychiſch durch ein Mißverhaͤltniß der 
Geiſtes und Gemürhsträfte entftanden. Am letztern Falle 
wird 3. DB. die freye, allſeitige Entwidelung ber dunklen 
Gefühle zu hellen Gedanken dur die zu große Energie der 
erfteren gehemmt. Die leßtere Art der Beſchraͤnkung war 
unftreitig Sands Fall, Sie it die entfhiedene Anlage zur 
Schwärmeren, und es it Beine geringe Aufgabe für die Er— 
sehungsfunft, Diefen Feind mit Gluͤck zu befimpfen. — 
Sand war und blieb ein Schwaͤrmer, und wurde, troß des 
redlichſten Bemuͤhens über ſich felbft, fein Streben und über 
Die menfhlihen und göttlichen VWerhältniffe des Lebens ins 
Klare zu kommen, ein Dpfer feiner Schwaͤrmerey. Die 
Herausgeber ircen alfo, wenn fie (&. 169 u, 170) der Mey⸗ 
nung find, ed habe fih „Bande religiöfer Glaube und froms 
mes Gemuͤth (während feines Aufenchalts in Jena) mehr 
und mehr von aller Schwärmerei, oder vielmehr von allem 
Mofticiemus gereinigt.” — Bon Schwärmerei und Myſti—⸗ 
cismus Fann man fih nur durch religidfe Bildung reinigen, 
und diefe war es gerade, welche Sanden fehlte, Daß er 
nit im Stande war, ſich den objektiven Charakter feiner 
Zhat zu entwideln, iſt Beweis von der Unterordnung feis 
nes Geiftes unter die Herrſchaft ſtarker, oft aufrübterifcher 
Gefühle und Meigungen. Das gute Princip kämpfte in 
ihm mächtig, und oft fiegreich über das böfe, aber vieler 
Kampf erforderte zuviel Kraft, welche dem Geiſte entzogen wer⸗ 
den und deflen Bildung zurüdhalten mußte. Diefes Verhaͤltniß 
ift, wie geiagt, die Grundlage sur Schwärmerei, während 
von der religisjen Bildung Harmonie des Geiſtes und Orr 
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muͤths der (allgemeine) Charakter If; durch fie treten die 
Verhaͤltniſſe des Goͤttlichen zum Menſchlichen, und umge 
Eehrt ins Klare, der firtliche Trieb kommt zum deutlichen 
Bewußtſeyn, und biefes fchlieht die Möglichkeit eines fd 
groben Irtthums, in weichen Sand verfiel, nothwendig 
aus, «Es bedurfte wegen diefes Mangels an Selbitftändig- 
keit eines mächtigen Beyſtandes für feine Bildung. Nur 
bie intime Freundſchaft und der tägliche Umgang mit einem 
Manne von gereifter philofophifcher Bildung konnte ihnren 
ten. Mir nehmen an, diefer Freund hätte fih Sands Vers 
trauen in dem Grabe bemaͤchtigt, daß bdiefer ihm feinen. 
Vorſatz (dev bey einem ſolchen Umgange vielleicht gar nicht 
entflanden wäre) entdeckte. Darauf hätte ihn der freund et—⸗ 
ma duch folgende Anrede bey feiner empfindlichften Seite 
zu fafien geſucht: ? 


„Wie war es möglich, lieber ©, , daß biefer Gedanke 
in Deinem Inneren eine bleibende Stätte finden, daß ber 
Entſchluß zu einer ſolchen That, der wahrlich nicht des Gei⸗ 
ſtes Licht zum Water hat, in Deinem frommen Gemüche 
geboren werden, und fich ba mit dem Geiſt der chriftlichen 


Religion befreunden Fonnte ? — Dich reizen, wie es ſcheint, 


jene Patrioten aus alter und neuer Zeit, die fih durch Die 
Ermordung eines Tyrannen großmächig dem Wateriande 
opferten, zur Nachahmung? Welche Mufter haft Du Dir 
da gewaͤhit! War die Abſicht diefer Menſchen and gut, 
fo waren bie gewählten Mittel defto werwerflicher; waren 
fie Werkzeuge des raͤchenden Schickſals, fo waren fie doch 
Schlechte Werkzeuge, denn fie waren Sünder gegen das heis 
ligfte Gefeg der Staaten, mithin Verbrecher, und konnten 
als folhe, wegen der guten Abfiht, wohl das Mitieiden 
der Edeln ihred Wolf erregen, nimmermehe aber auf 
deren Beyfall Anfpruh machen. Wenn aber auch unter 
Heiden eine ſolche That ihre Tobpreifer fand, fo war es 
perzeihlich, wir dagegen find- Ehriften, und wir müffen als 
foldhe den Charakter einer Handlung befier zu beurtheilen 
serftchen, Wenn unter ung ein foldes Lob ertönt, fo kann 
es nur aus dem Munde derjenigen fommen, die das Ühris 
ſtenthum mifverftehen. Mer ift denn ein Chriſt, wenn nicht 
derjenige, der im Mamen, d. h. im Geifte Chriftus denkt, 
fühle und Handelt, oder wenigſtens nach dieſer göttlichen 
- Handlungsweife ernſtlich trachtee? Nun denke Dir einmal, 
went Du Fannft, den göttlichen Charakter bes erhabenen 
Stifters unferer Religion, und die Marime des Meuchel⸗ 
mords aus guter Abfihre in einen Begriff zuſammen. 
Fuͤhlſt Du den Widerfpruh? Suche Dit ihn im Stillen 
weiter zu entwieeln, und je mehr Du ihm nachſinnſt, defto 
empfindlicher wird er Dein Inneres beleidigen, — Und 
kann benn ein Patriotiemus, ber dem Geift des Chriftens 
thums fo auffallend widerfpricht, der wahre ſeyn? 


Daß Dein ganzes Gemuͤth von der Sdee eingenoms 
men iſt, ein Maͤrtyrer für Dein Vaterland zu werden, muͤß⸗ 
te Die zum Höchften Ruhme gereihen, wenn Du dazu goͤtt⸗ 
lichen Beruf haͤtteſt, und die Selbftspferung ohne Werle⸗ 
gung der Sittlich keit gefchehen koͤnnte. Entweder ſiehſt Du 
die Nothwendigkeit diefer Bedingungen nicht ein, und dann 
biſt Du fo beichräntt, daß man Did bemtitleiden muß, 
oder Dü haft fie ganz überfeben, und —** dadurch die 
Blindheit Deines Enthuſiaſsmus. Ftagt die Geſchichte nach 

it. 1822. Heft VI. s 
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den Kennzeichen des adttlichen Verufs zum Märtyrer, und 
fie wird Dir antworten, bag ſich dieſer Beruf jedesmal 
duch Verfolgungswegen der Verkündigung göttlicher Lehren 
und. wegen großer Tugend fund gegeben bat. Dagegen iſt 
es die Mrafbarfte Vermeffenheit, fih ſelbſt gewaltfam duch 
ein Verbrechen zum Märtgrer- ftempeln zu wollen, und es 
aiſt zugleich der verwerflichfte Duͤnkel, die eigne individuelle 
Meynung, bie fo leicht irren Fann, zum Richter über Les 
ben und Tsd eines Mienfchen zu fegen. — Oder iſt etwa 
bie Marime: Schaffe jeden, den du für einen ſchaͤdlichen 
Menfhen Hält, aus der Welt, damit er nicht ferner ſcha⸗ 
den koͤnne, vernünftig? entipricht fle den heiligen Ideen des 
Rechts und ber Sittlichkeit? — Dann hängt ja unfer ‚Leben 
von Gottes: und Rechtewegen von ber Meynung jedes 
Schmwärmers, Träumers, Fanatikers, überhaupt jedes bes 
fhranften Menfchen ab, mit deſſen Denks und Lebensweife 
wir nicht uͤbereinſtimmen. — Wie leicht ift ed möglich, daß 
Mancer, ber von Deinem Leben und Charakter Kenntniß 
bat, Did für einen Schwärmer mit der Anlage zum Fänas 
siemus und darum filr einen gefährlichen Menſchen bielte, 
Und wenn nun ein folder, aus diefem Grunde, getvichen 
durch allhenden Patriotismus, den Vorſatz ſaßte, Dich 
aus dein Wege zu räumen; hätte er nicht ganz in Deinem 
Geiſte beſchloſſen? 


Du wirft ſagen? „Mein Urtheil über dieſen Men— 
ſchen iſt keine individuelle Meynung, weil es alle meine 
Freunde und ohne Zweifel alle brave Deutſchen mit mir 
theilen.“ — Es iſt ja aber von dieſem Urtheil gar nicht 
die Rede, ſondern von Deiner allerdings ſehr individuellen 
und beſchraͤnkten Meynung, daß der Mann, deſſen Hands 
lungeweiſe mit Recht gemißbilligt wird, darum des Todes 
ſchuldig ſey, und daß ber Charakter des deutſchen Volkes 
nicht anders zu retten ſey, als durch deſſen Ermordung. 
Hat Did, etwa das deutſche Volk zum Nichter Über ihn ger 
ſetzt? — Kennft Du die Stimme nicht, in welcher die be 
keutenden Worte erlangen: „Richter nicht, anf daß ihr 
nicht gerichter werdet” u. f. w., und kennſt Du denjenigen 
nicht, welcher lehrte, dab man, aus eigner Macht, nicht 
einmal mit Worten, geſchweige durch die That über feinem 
Nächten den Stab breden fol? — Hätte übrigens der 
Charakter der deutſchen Nation Leine beffern Stüßen als 
die Befolgung Deiner Maxime, woͤre er fo fehr gefunfen, 
daf er im Kampf gegen Schlechtigkelten und undeutſches 
Weſen die Prüfung nicht aushalten könnte; fo wäre «6 
wahrlich nicht der Mühe werth, fich um ihn zu befüms 
mern. — Das Vaterland bedarf Deines Dolchs nicht, 
wohl aber bedarf es Maͤnner von Bildung und Kraft, weis 
Ge; wie Luther, den Muth haben, die Sache der Wahrs 
heit und des Rechts in offener Fehde gegen die Feinde des 
Lichts und chriftlihen Sinnes zu führen. Darum gehe hin 
und forge vor allem für Deine Bildung; mit Waffen bes 
Chriſtenthums und det Wiſſenſchaſt ruͤſte Did gegen die 
Feinde deutſchen Sinnes und deuticher Art, und Du wirft 
Did, wenn Du ruhigen Gemuͤths Dein Beginnen mit 
meinen Bemerkungen vergleichen willt, um alles felbft zu 
prüfen, bald überzeugen, daß eine Rüftung, wie Du fie in 
der Ang Deines Herzens ergriffen haft, dem deutſchen 
—— ſchaͤndet. — Es bleibe übrigens alles unter 
und,’ 

39”. 
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Es ift ſehr wahrfheinlih, daß Sand‘, defien Gemuͤth 
jeder befferm leberzeuguing offen war, durch eine ſolche oder 

> Ahntiche noch ausgeführtere Vorftellung aus dem Munde eis 
ned feiner Freunde, zur Veflanung gefommen wäre, und, 
dem aemäß, feinen Borfab aufgegeben hätte. — Wir 
fchreiben diefe Andeutungen in der Abjicht nieder, Daß fie 
manchen deutfchen Yünalına, hinſichtlich der ethiſchen Bes 
artheilung einer folhen That, wozu fich der ungluͤckliche 
Sand aus Berirrung beſtimmt hatte, auf den rechten Weg 
führen möchte, da bekanntlich die Meynungen in bdiefer 
Hinſicht anfangs fehr getheilt waren, zum Theil aber au 
noch find. 


FT Wir bitten aud einen Politifer um feine Meynung. 


Kritifche Bibliothek für dad Schul- und 
Unterrichtsweſen. 


Mit einem Anhange, welcher Anzeigen, Abbanbinngen, Bemer⸗ 
kungen, Neberfegungen, Kollstienen von Handfdriften, Schul⸗ 
cheoniten, vermifhte Rachrichten und dergleichen enthält, Im 
Verbindung mit den Lehrern am Lünigl. Andreanum zu Hildes⸗ 
Beim und ondern Gelchrten herausgegeben von Gottfried 
Seebode. Dritter Jahrgang. Hildesheim, bey I. D. 
Gerftenberger 1821.8. 8.2016. Preis7fl.I2 kr, 


Bey der allgemeinen Weberfchwernmung ber literarls 
fhen Welt mit kritischen Zeitichriften ift es wirklich zu bes 
wunbern, wenn eine derfelben mit gründlichitem Stoffe ganz 
ausgeftatter it, und Mich auf mehrere wiffenfchaftliche Zmweis 
ge wirffam äußert.  Diefe Ueberzeugung von vorliegender 
Zeitfchrift auszuſprechen, iſt uns das aroße Vergnügen ges 
währt. Den wefentlichften Theil derfelben mahen roͤmtſche 
und oriechifhe Klaſſiker aus, indem Ausgaben derjelben mit 
Vergleihungen mit Handſchtiften, Beleuchtungen der bes 
rübmteſten Philolegen vorfommen, So erſcheint auf die 
ſem Felde: Rensphon von Lange, Dindorf, Jacob, Lion, 
Bothe, Voigtländer. und Sail — Virgil von Esmard und 
Buri — Bellejus Paterculus v. Bardili, Genßler — Tis 
Hull und Plinius v. Frenjel und Huſchke — Thurpdides v. 
Moft, Haade, Tafıl, Burges, Bail und Mäbius — Theo 
erit von Paſſow und Gail — Taritus v. At, Walther, 
Drelli, Dieyer, Möbius, Köhler, Huſchke — Statius Dylo, 
von Kannegieher — Sophocles v. Offann, Kannegießer, Sail, 
Paſſow, Benediet und Burneius — Porpharius, Libanius 
und Philoftratus von Jacobs — Perfins v. Billerbed — 
Pindar v. Tourlet und Moͤbius — Lucan v. Seebode — 
Lioins v. Niebuhe und Wolper — Juvenal v. Ruperti 
und Donner — Homer von Payne — Horaz v. Bueren, 
Bothe, Zell, Kannegießer, Jebſen und Frentzel — Heſy ⸗ 
chius von Buttmann — Hephaͤſtion von Ahlwardt — Geh 
lius von Jentzen — Eutipides von Schwenk und Möbius 
— Dioder von Sail — Claudian, Auſonius und Catull 
son Hoffmann — Cicero von Baden, Schüͤtz, Degen, En 
nefti, Marcelli, Reuſcher, Lünemann, Hottinger, Miebubr, 
Secbode, Pla, Frenzel, Kein und Jenyen — Eatull v. 
Burren, Schwenk und Sebien — Demsfihenes v. Cam— 
man — Chfar von Dähne, Ruhkopf und Oberlin — Cals 
dimab von Schwert — Aeſchylus von Schuͤtz, Schwenk, 
Hermann, Wellauer u. Porſon — Apollonins Rhod. von 
Struot — Ariſtides v, Jafobs — Ariſtophanett v. Dur 
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nes u. Dindorf — Uldian v. Bucher — Terentius y 
Goodluck — Sueton v. Bremi — Salluſt v. Bothe, Frot⸗ 
ſcher u. Schluͤter — Plinius v. Lunemann — Philo von 
Pfeiffer — Plate v. Aſt u. Boiſonade — Corn. Mepos v, 
Bremi, Müller u. Bardili — Lycurg v. Becker u. Heins 
rich — Eutrop v. Haus und Groſſe — Anarreon v. Des 
gen — Xefop v. Schäfer, — Zu dieſen fchägbaren Arbeis 
ten gefellen fih vorzuͤalich die Beytraͤge für die Verichtis 
gung und Bervolltändigung des griechtſchen Woͤrterbuches 
von Schneider, Kritifen über die vorzüslichften Lehrbücher 
ber philologifchen, philofophifhen und theologiichen Wiſſen⸗ 
fhaften, und Abhandlungen Über grammatifche Bedenklich⸗ 
keiten. Der größte Vorzug der ganzen Zeitfehrift aber iſt 
bie vorherefchende Ruhe, Beſcheidenheit, Uneigennützigkeit 
und Wahrheitsliebe aller einzelnen Mitarbeiter, weswegen 
derjelben eine folhe Aufnahme im großen Publikum zu mins 
ſchen it, daß fie ihren Segen über mehrere wiſſenſchaſtliche 
Zweige noch viele Jahre ausbreiten kann. s 


Der Knaben Luftwald, — 


Erfter Theil. Mit acht Bildern und einem ’finnbilbfichen Um 
fhlage, — Nürnberg, im Verlage von Riegel und Wieß⸗ 
ner. 1321. 8. 590 ©. 


(Ein anderer Titel auf dem erflen Blatte bezieht fih auf 
das Ganze, und heift:) 


Deutſches Leſebuch. — ZImwenter Band, entbaltend 
ben erften Theil von: Der Knaben Zuftwald, 


(Ein drittes Tittelblatt wiederholt dem bier zuerft genannten 
- Zitel in altdeutfchen Buchſtaben, und enthält in der Mit» 
fe eine Wignette mit einem finnbilblichen Kupfer auf je 
der Seite.) 
„Dieſes Leſeduch für die deutſche Jugend zerfaͤllt in 
folgende drey Abtheilungen: 
Die erſte Abrheilung ift befiimmt für 6 — Biäh: 
— beyderley Geſchlechts und hat den beſondern 
tel: 
Der Rinder Luftwald; erfies Leſebuch. 


Die zmepte Abtheilung iſt fuͤr die männlihe Jugend 
vom B—ı5tm Jahre — und hat’ den befonderen- Zitel: 
Der Rnaben Luftwald, ıter, ter, zter Theil 
2md, Ztes, gied Leſebuch. 
Die dritte Abtheilung ift für die weibliche Jugend 
zu Bien bis ı5ten Jahre — und führt den befonderm 
tel: 
Der Mägdlein Luftgarten. zter, ater, zter Thl. 
— tes, ztes, zieh Leſebuch. 


Das Ganze iſt zunaͤchſt für diejenige Jugend geeignet, 
melde nad einem (vernünftigen) Lehrgange unterrichtet 
wird, bem es nicht eintrley fern kann, o® irgend ein Bruch⸗ 
ftüd aus biefem oder jenem fpÄter erft eintretenden lnters 
sichtögegenftande ober Unterrichtsabfchnitte durch das Leſe⸗ 
bud) bormweggenommen und etwa noch bazu barin auf eine 
Urs migetheut werde, bis dem Elnmentargang [e) geradezw 
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mtgegenläuft ‚oder benfelben werrhdht.’’ [Reiber, Tieben un, 
fece vielfhreibenden, fpeculativen Jugendſchriftſtellet das 
Sammeln von bergleihen unnägen Bruhflüden und Bros 
den nur allzuſehr. Sie fammeln- fo, fleißig wie die Vie: 
nen, aber nicht ben Nektar der Blumen, fondeen allerhand 
Dfianzentheile, welche, abgeriffen, fogleich ſtetben und vers 


fanten, und daher Seine gejunde Nahrung, gefhmeige Ho⸗ 


nig gewähren.) 


„Dagegen iſt im biefem Leſebuche im Allgemeinen 
nur das zu finden, was buch kräftigen Sprud und fpres 
ende That gottinnige Grfühle weckt, fittlihe Gefinnungen 
nahrt und dem jungen Auge friſche Blide in das reihe Ber 
ben öffnet, Statt des fonft fo beliebten Moralifirens und 
Empfindeins über Handlungen, find dieſe lieber -felbit vorge 
führt” u. f. w. — Über aud „was für Wahrheit vorbereis 
ter und empfänglid macht, durch Eraögung eines einfachen 
Gemuͤths, mag darin feine Stele finden. Denn auch das 
heißt Belehrung, und [es] ift foldhe oft mehr werth und 
fruchtbarer, als die wohlgemeinte Litannei vom Warnungen 
und Ermahnungen. In jenem und biefem Sinne finden 
fih daher die Belehrungen biefer Bücher in folgender Form: 


in Erzählungen [in deren Reiche fih aber — fagt 
der Herausg , und was Refer. febr billigen muß — ‚tip 
chens un» Luischens Arten⸗ und Unartenregifler nicht vor⸗ 
finder) ; — 
in Sabeln, welde die allgemeinen fittlihen Wahr: 
heiten, die jie auf befondere Fälle zurücdführen, durch die 
Einkleidung derfelben in lebendige innere und dupere Dands 
—* dem jugendlichen Sinne am anſchaulichſten hin» 
ellen; 
in Gleichniſſen: „duch Gleichniſſe und Erempel 
macht er jeden Markt zum Tempel;“ 

. In Sagen, die bebeutungsvoll ind Volksleben vers 
webt find, oder auch ſonſt gemwiffe Zeitverhaͤltniſſe und Les 
bensanfidten mertzeichnen; 

in Zegenden, bie mit dem ſchlichten, einfachen To— 
ne eines frommen, ftillbegeifterten Herzens das menſchliche 
Gemüth anfpreden u, ſ. w.; — 

in Maͤhrchen, aus denen „die gute Lehre und bie 
Anwendung auf die Gegenwart ſich fo leicht von feibft ers 
gibt und daraus erwaͤchſt, wie eine gute Frucht aus einer 
gefunden Bläte ohne Zuthun des Menſchen;“ 

in Liedern, ſolchen fowohl, denen Sage und Mähs 
ze zum Inhalt dient, als aud die fenft den Geift einfa⸗ 
her Frömmigkeit, jinniger Heiterkeit, arglofer Luft und eds 
ler Kraft athmen; ferner 

in Rächfeln, in Sprichwoͤrtern und Sprüden, 
die da find „geidne Aepfel in filbernen Schalen; — bey 
den fpätern XTheilen außerdem noch 

in Lebens: Gemüths- und Naturſchilderungen 
mit ben oben angegebenen Einfchränfungen; — und endlich 
in fonftigen guten und kernigen Reben von verſchiedener 
Form. 

.Dirfe Leſeſtuͤcke find aus Dichtern und Schriftſtel⸗ 
Ser neuer und aͤlterer Ars entlehnt. Wo 66 ben Zurg der 
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ganıın Sammlung ober bie Bellimmung eine einzelnen 
beil® erforderte, erlaubte man fih Abändberungen Denn 
nicht alle jene Männer batten gerade bie Jugend vor Aus 
gen, und nicht immer alle Schriftſteller, bie fie berüdhiche 
tigen, haben auch den rechten Blid in der Jugend eigen“ 
thuͤmliches Wefen und im bie Anforderungen einer reinem, 
jeitgemäßen Erziehung." — — „Jeder Band bes Lefebus 
es enthält auch Lefeſtuͤcke in alter und neuer Mundart, 
nad) Maßgabe des Alters, für das «6 beſtimmt ift, Gute 
gefuͤhrte Anaben werben ein Hebrifhes Lird in alemannis- 
fer, oder ein Grimmifches Maͤhrchen in plattbeutfcher, oder 
eine Bornerfche Kabel im altdbeutfher Mundart mit lebhaf⸗ 
ter Begierde zu verſtehen fuhen und mit Hülfe des Lehrers 
auch verſtehen“ u. f. w. — — 


„on jebem Theile finden fich mehrere eingeflteute Bild« 
hen. Zu einer wohlfeileren Ausgabe auf ordin. Papier find 
fie weggelaffen.] Bilder erfreuen bie Kinder und erwecken 
bey ihmen größere Theilnahme für das Abgebilbete. Doch 
fenen diejenigen ferne, welche mit Darftellung bebeutungss 
fofer Handlungen oder ſonſt gleihgättiger Perfonen und Les 
bensiagen den Kinderfinn verfladhen, nod; mehr aber folche, 
welche ihn duch Abbildung haͤßlicher oder fragenhafter Ge— 
falten verunceinigen und verberben, Selbſt ſchnell vorübers 
ziehende unbeftimmte Gebilde der Phantafie follte man nie 
durdy bie Zeichnung fefihalten wollen, weil ihre Anblie bie 
Schwingen der lebendigen Kinderphantafie laͤhmt, während 
ſich biefe außerdem dergleichen Gebilde gewiß poetifcher vor⸗ 
ſtellt, als die Zeichner fie nur immer barflellen £önnen, 


„Bu jedem Bande wirb im ber Folge ein Heft mit 
Singweifen zu den barin enthaltenen Liedern befonber& 
erſcheinen.“ 

„Der Knaben Luſtwald, und zwar der erſte Theil deſ⸗ 
ſelben, erfcheint zuerſt; darauf der erſte Theil des Luflgare 
tens. Der Kinder Luſtfeld wird bee ſchwietigern Bearbeis 
tung des, ihm jum Grunde liegenden, eigenthuͤmlichen Plas - 
nes balder, fpäter, mo nicht gar 1 erfheinen; ibm 
witd beygegeben werden eine vollftändige Anleitung zu feis 
nem Gebrauche, wie aub Winke über die Behandlung ber 
übrigen Theile des Lefebuche,” R 


Def. glaubte den Zweck, Inhalt und Geiſt dieſes Le— 
ſebuchs nicht beffer bezeichnen zu koͤnnen, als durch Mit⸗ 
theilung dieſer Stellen der Vorrede, die er um fo lieber 
abgefchrieben bat, als man daraus erfieht, daß ber (oder 
die) ungenannte Sammir und Herausgeber nicht planioe 
fammelt, fondern dabey mit gefunden päbagogifhen Grunde 
fügen zu Werke gebt, mas bey folben Unternehmungen 
eben nicht häufig der Fall zu ſeyn pflegt, An zweck⸗ 
mäßig gefammeltem Kefeftoff für Kinder, vom bten Jahr 
se bis zum SJünglings « und Jungfrauenalter befigen wir 
noch keinen Ueberfluß, und darum verdient ein Merk wie 
biefes, Beyfall und Unterftügung durch Beförderung bes 
Abſatzes. Auch das Aeußere empfiehle fih durch Feinheit und 
Weiße des Papiers, buch Güte bes Druds und die Qua 
lität der Heinen Kupfer (von Kirchner, Eßlinger und Rofs 
mäßler jun.), 


Die Namen der Schriftfteler und Dichter, deren 
Schriften der Leſeſtoff des verlirgenden erfien Theile von 
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ber Knaben Luſtwald entnommen iſt, find folgende: 
Rrummader, Llaudius, Hagedorn, Ernſt Moriz 
Arndt, Zaharii, Pfeffel, Lichtwehr, Ludwig Uh— 
land, Bleim, Hans Sachs (durch Büfhing), Niko⸗ 
lai, Ludwig Tief, Lefling, Bothe, Auguft Gebauer, 
Gebel, M. A. Buͤchner, Pfeiffer, Sriedrih Rückert, 
$. G. Wetzel , Salis, Solty, Criſolin, Sriedrid) 
Spre, Sebaftian Sranfe, Georg Rollenhagen u. 
a. — Bieles iſt aus Wyß Volksſagen, mandes aus 
Hau zn genommen, am fleifigften aber find 
die Schriften ber Gebrüder Grimm benupt, 


f Die Auswahl findet Ref. meift gut, doch nicht durch⸗ 
gängig zweckmaͤßig in Beziehung auf das Alter (ein Punkt, 
worin überhaupt die meiften Sammlet fehlen), flr mwels 
dies das vorliegende Bändchen beſtimmt ift; für Knaben 
von acht Jahren dürfte noch mandes zu hod) fepn, 


Stizirte Biographie des Medicinaͤ Doctor For 
bann Adam Kabenberger. 


. Seine Aeltern Jacob und Anna Maria Kapenkerger, 
geborne Schuld, maren zu ‚Rneljgau, Landgerichts Elt⸗ 
mann, fchlidte, in jeder Hinficht rechtliche Leute, hatten 
bey wenigem Vermögen mehrere Kinder, und Verſtand ges 
nug, biefelben duch Schulunterricht und wahre Religiöſitaͤt 
gut zu erziehen; ben 30. Octob. 1779 geboren, vermehrte 
er nur bie Alterlihen Sorgen, welche ihm bey größerer Ges 
lehrigkeit vor feinen Brüdern vorzüglich zugewendet wurden, 


Den erften Clementarumterricht gleichzeitig in ber 
Mufit erhielt er von dem braven Ortsſchullehter Carl, und 
von dem damaligen würbigen Kaplan Schramm bie erfle 
Anleitung in ber fateinifhen Sprache, melde ben befjen 
” Beförderung auf die Pfarrep zu Mosbah am Nedar bey 
dem Nettor zu Haßfurth bis zur Aufnahme ins bamberger 
— im ‚ıoten Jahre feines Alters fottgeſetzt wor⸗ 

en iſt. 


Auf demſelben flubirte er die 2 erſten Schulen unter 
Prof. Stein, die zte unter Prof. Schloffer, die Porfie 
und Mbetorif unter Prof. Nidel, die Mathematik unter 
Pater Jacobs, die Phyſik unter Pater Noppelt, und die 
gefammte Philofophie unter Prof. Bag, melde Lehrer er 
eben fo dankbar verehret, als bie erkenntliche Erinnerung 
an die Wohlthaten edler Männer, befonders des Stadtkons 
fulenten Hrn. Dangel® und des feligen Dr. Marcus in ſei⸗ 
nem Herzen nie erfterben wird, 


Schon am Ende der philofophifchen Stubien zog die 
Medicin ihm gaͤnzlich an, allein vermögenloe und durch 
ben Willen feiner eltern dem meltgeiftlihen Stande ber 
flimmt, mußte er 1800 zu MWürpburg, zu melden Didcefe 
fein Geburtsort gebört, der Theologie ſich widmen, bis am 
Ende beffelben Jahres der prager Doctor Anton Düdels 
mann aus Zeil auf einer mwiffenfhaftlihen Reife die Spi« 

taͤler zu Bamberg und Würzburg befuchend, alt Landsmann und 
wöhlmeinender Freund zugleich den UWebertritt zur Lieblingsr 
wiſſen ſchaft ihm mit der MWerfiherung anrietb, daß ben fris 
ner eheftens auszjuführenden Meife nah Rußland, deifen 


* 
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Vettern in Prag, bie Herren Docloren Fenninger ebenfalls 
aus Zeil, ſtatt feiner ihn freundfchaftlid aufnehmen, und 
bann feinem Gluͤcke ferner förderlich fern würden. Es wur⸗ 
be daher mit anfangendem Schuljahre die Theologie aufges 
geben, und Anatomie bev Barthel v, Siebold und Heſſel⸗ 
ba, amd Chemie bey Piel, im zten Semeſter aber zu 
Bamberg, in Hoffnung mehrerer Unterftäpung daſelbſt, Phy⸗ 
fiologie und Mineralogie bey Dillinger, und Naturphilofes 


phie bey Reubel gehoͤrt. 


As Student, obſchon duͤrftig, aber leichten gefunden 


"Blutes, wußte er, frühzeitig an Entbehrung gewöhnt, am 


Urme der Freunbſchaft frohfinnig durch das Leben zu geben, 
und mit Luft gebenft er noch der herrlich verfloffenen Zeit 
auf der Univeriität, und mit eiwiger Liebe eines genialifchen 
Schwarz, jest in Amerifa, eines Bottler und Jungermann 


aus Zeil, Dirring von Zell, Doctor Schmitt won Haffı 


furch, Profeffor Richarz zu Würzburg, und vieler anderer 
ihm flets theuern Freunde. 


Im Herbſte 1801, nachdem Dr. Düdelmann im 
Juli mit dem Fuͤrſten Zubolf als deffen Leibarzt nad Rufe 
land abgegangen, wo er nad drey Jabten am Nervenfiebet 
ſtard, bar er fih zur Reife nad Prag entfhloffen, vers 
trauenb der allgütigen Vorſehung und gefegnet von feinen 
Aecltern,., weldyen er in banger Ahndung, fie das letztemal 
in dieſem Leben zw feben, mit fchwerem Herzen Lebemohl 
ſagte. 

Hier- fand er die gehaffte gute Aufnahme, und bie 
Gewißheit, daß das unfhägbare ibm unvergefliche Wohlwol⸗ 
len! der Hrn. Doctoren Fenninger ihn bis zum Ziel feiner 
Wüuͤnſche begleiten werde. Obſchon aus mehreren Docttis 
nen ber Heiltunde die Univerfitätss Zeugniffe von ibm bepr 
gebracht wurden, fo mußte er doch nad bee beftehenden 
Öfierreihifhen Studienordnung den fünf Jahre dauernden 
medieinifhen Gurfus von vorn anfangen, welcher im Herb: 
fle 19307 volendet, unb die Promotion zum Doctor bee 
Arznepmiffenfchaft den gten Januar ı808 an ihm feyerlich 


"vollzogen worden iſt. 


Leider wurde dieſer Feſttag durch bie ſchmerzliche Er⸗ 
innerung an feine Aeltern getrübt, indem fein Vater ſchon 
1804 den zten April im 77ten Jahte feinee Lebens am 
Darmbrand als Folge eines eingeflemmten Leiſtenbruches 
geftorben, und feine Mutter an der Lungenſucht Frank war, 
welcher fie im 6öten Fahre ihres Alters den ı2ten Januar 
1814 unterlegen if, Diefen unerfeglichen Verluſt innigft 
geliebter Aeltern beweinen mit ihm ned zwey am väterlie 
den Heerde lebende traute Brüder, 


Ausgezeichnet von feinen Lehrern betrat er nun untee 
ber Aegide der hiefigen angefebenften Aerzte bie praktifche 
Laufbahn, und es wurde 1809 ihm die Ehre zu Theil, ale 
Leibarzt den Fürften Ferdinand Kineko (ein bier hochgefeyer⸗ 
ter Mame) ins Feld zu begleiten, und feit biefer Zeit bes 
fländiger Arzt ber fuͤrſtlichen Kamilie zu fern, Im Som: 
mer folgenden Jahres benugte er mehrere Reiſen zur eiges 
nen wilfenfhaftlihen Vervolllommnung, beyrathete im Sepe 
tbr. 1811 die Demoifelie Garoline Graff, und erfreuet fich 
in gtüdlicher Ehe zweyer hoffnungsvoller Kinder Rudolph 
und Caroline. 
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Allein es follte ihm noch eine harte Pruͤfung werben, 
im Sabre 1812, den 3. Mov,, ift ihm der hochherzige fürft« 
lihe Gönner plöglid) dur den Tod enteiffen, und durch dieß 
ungluͤckliche, allgemein betrauerte Ereigniß feine Geſundheit fa 

manfend geworden, daß nach einer anhaltenden Hypochondrie 
ein ſchleichendes Merwenfieber ibn dem Grabe fo nahe brach⸗ 
te, als ein im Jahre 1806 überftandener Typhus conta- 
giosus, 

Genefen firirte er hier. feinen Mirkungskreis, und «6 
iſt ihm durch anerfannte Wiſſenſchaftlichkeit und Erfahrung, 
welchen er fortfchreitendb im Beifte ber Zeit ausharrend nad“ 
ſtrebet, durch unermuͤdeten menſchenfreundlichen Eifer für 
das Wohl auch ber aͤrmſten Kranken und durch rin unta— 
delhaftes Betragen gelungen, unter den erſten hieſigen Aerz⸗ 
ten einen Rang einzunehmen, in welchem er im 2ten Was 
terfande von feinen Mitbuͤrgern geliebt, von ben Gollegen 
gtachtet, von allen Kiaffen des Publitums, befonders dem 
hoben Adel, al6 Arzt gefucht und verehtt wird, 


Unterhaltungen des Buͤrgermeiſters Behr, in 
Würzburg mit feinen geehrten Mitbürgern. 
N. 1.2. 1821. 8. 


Ale baierifche Gelehrte, welche ein reines Intereſſe 
am Gedeihen der Wiffenfchaften überhaupt, und der Eonflis 
sutionellen been befonbers, nehmen, bedauerten im voris 
gen Fruͤhlinge recht lauf, daß Behr durch ein Gewebe von 
Inteiguen veranlaft wurde, fein Lehramt miederzulegen; ja 
viele beſorgten fogar, er möge, in praktiſche Geſchaͤfte vers 
foren, fogar der Schriftftelereg entfagen, und fo dem Pus 
blikum den reihen Etguß feiner Gedanken entziehen. Allein 
wer einmal den innern Drang des habituellen politiſchen 
Schriftſtellers zur Mitcheilung Finnen gelernt bat, konnte 
biefe Beſorgniß im Ernfte nicht hegen; aud hat bie Er, 
fahrung en Behr bereits wiberfprochen, fo groß fein jetzi⸗ 
ger Geſchaͤftskreis iſt. 


In Ne. 1 ſagt er, daß er ſich gleich bey dem Antritte 
feines Amtes vorgenommen habe, von Zeit zu Zeit mit 
feinen Mitbürgern über bie ihnen allgemein intereffanteften 
Gegenftände ſich zu unterhalten, fie aufmerffam zu madıen 
auf die Bedingungen bed Gemeindemohls — auf ihre Rech⸗ 
te und Pflichten, fie zu belehren und zu guter That zu er⸗ 

Denn bie Bürger» Bemeinbe gewinne erft ihe Daſeyn 
durch die innigfte Verſchmelzung aller einzelnen Intereffen 
in ein gemeinfames, moburd ſich ein Gemeingeift erneu⸗ 
ern würde, meicher feit Jahrhunderten erlofden war, unb 
gu deſſen Wiederbelebung der König durch bie Konftitution 
fie veranlaßt habe, Die jegigen großen Stadt» Abgaben 
bienten größtentheild zur Bezablung ber Schufden ber Vor⸗ 
eit, und zur Erfüllung der Gtaatsjwede; nur der Mein» 
he Theil werde für ftäbtifhe Bedürfniffe verwenden. Die 
nädıfte Gelegenheit zur Erprobung ‚des wiedererwachten Ger 
meingeiftes biete bie bevorftehenbe zweyte Gemeindewahl dar. 
Er bitter fie daher, ihre Stimme zur Verwaltung der Ges 
meinde s Angelegenheiten nur Männern zu geben, welde 
hberaß recht und untadelhaft handeln, ber Wahrheit felbit 

An ites. HSeft VI. 
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auf Koften ihred yerfönlichen- Vortheilt hulbigen, ben tuhi⸗ 
gen und gefehmäfigen Weg wandeln, kein Anfeben der Per⸗ 
fon berücdfitigen, und ohne Nechthaberey ober Superklug⸗ 
beit eine fachkundige, bie Rechte aller Theile fhenende, 
Umſicht bewiefen haben. 

In Me. 2 widerlegt er befcheiben unb arlmblid bie 
Bebenklichkeiten kurzſichtiger Menfchen über die Gefegmäs 
Figkeit feiner Unterhaltungen überhaupt, uͤber bie zu trefe 
fende Wahl nicht bloß vermögender und rechtlicher, ſondern 
auch einſichtvoller und muthiger Bürger zu Deputirten und 
Raͤthen, ber die nicht einmal fheinbare Merlegung eines 
Amtsgeheimniffes in Gemeinde » Angelegenheiten, melde 
eben bie größte Oeffentlichkeit erfordern, über bie unwahr⸗ 
ſcheinliche Einmifchung von Gegenftänden der Polizep, wel⸗ 
che ben Gemeinden aufgebärdet wurde. Er beleuchtet dann 
ben Hang zum Lurus der Bürger und Dienftboten, welche 
fegtere durch unmdäßigen Kieideraufwand und Genuf am 
Speifen und Getränken wie durch Theilnahme am Lottos 
Spiele nicht aleim ihren rechtlichen Erwerb wergeuden, fon“ 
dern oft auch zur Untreue verführt werden, Ex rathet zur 
Errichtung einer Sparkaffe, im melde die kleinſten Geld⸗ 
uͤberſchuͤſſe miebergelegt, und aus deren allmählig anwachſen⸗ 
den Binfen eine Quelle zue Steuer der Noth im Alter, 
oder zur häuslichen Nieberlaffung gebildet werde, 


Mehrere Staͤdte Baierns hätten bereits eine ſolche 
Sparkaffe errichtet, und daburd bie Ruͤckteht ihrer Dienfkr 
boten zum Einfchränten im Lupus, und zur Enthaltfam* 
keit von der verberblichen ‘Rotterie gewonnen. Die Bürger 
Wuͤrzburgs würden die Nothwendigkeit davon laͤngſtens an 
ihten Hausgenoſſen wahrgenommen haben: bey ibrer Em— 
pfaͤnglichkeit für alles Gute würden fie alfo nicht allein zur 
Errihtung einer Sparkaffe mitwirten, fondern auch durch 


ihr eigenes fhhönes Beyſpiel im Einſchraͤnken auf die nothu 


wendigſten Beduͤtfniſſe, im Sparen für bie Noth in ber 
Zukunft, und für bie Erziehung ihrer Kinder fomehl, als 
für die Begründung beren fünftigen Haushaltung fehr vor⸗ 
theilhaft auf ihre Dienftboten zurudwirken. FB 


Des Freyh. von Voͤlderndorf⸗Waradein Kritik 
der ſechs Pruͤfungstage in den von Graſer or⸗ 
ganiſirten Volksſchulen zu Baireuth, beleuch⸗ 
tet von den Pe dafelbft, 
Hof und Baireuth im Gomm, bey Gran, 1822, 8, ©, 54, 


f Nach ber Vortede find die ro Volksſchulen zu Bai—⸗ 
reuth feit 7 Jahten in 5 Hauptklaſſen männlicher und weib⸗ 
liher Seite nah Brafır's Methode des Unterrichts fürs 
Leben eingerichtet, und mit dem allgemeinen Bepfalle ber 
Bürgerfchaft fowohl als der Behörden fo ausgezeichnet wor⸗ 
ben, daß entfernte Schullehrer des Kreiſes, meiche die Mes 
thode praftif noch nicht kannten, im ber Ferienzeit dahin 


reiſten, fich mit ihr zu vertrauen, Defto auffallender war 


ihnen VBölderndorfs Vorwurf, fie ſeyen Automaten, aufge 
sogene Uhren, Charlatane, Betrüger u. — Sie rechnelen 
ſich zur Pflihe, ſich gegen dieſe Vorwürfe zu reinigen, 


Schon im Vorberichte werden die 3 weſentlichſten Beihuls 


bigungen durch ein Zeugniß des Lokal» und Schul« Infpec 
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tors Geißler und des Konſiſtotialtrathe Dr. Starke als un⸗ 
gegräindet erklärt, Die Lehrer theilen dann einige Bewer⸗ 
Bungen über Voͤlderndorfs MWahrheitfheue, Mangel an 
‚ Fenntniß ber teutfchen Sprache, Verſtoͤßge gegen bie 2os 
ınd gegen alle päbagegifchen Regelm mit, und uͤberwei⸗ 
fen bin der Lüge Über die Zeit des öffentlich -ergangenen Los 
bes.der Methode fomwobl, als Über das ibm angeblih vom 
Stadtdekan und Pfarrer Pflaum ertheilte-Zeugnif won der 
Schaͤdlichkeit der Methode, indem bdiefer ein Jahr früber 
den verfammeltm Lehrern bie größten Lobfprüche daruͤber 
ertheilte. Die Lehrer widerlegen bie, einzelnen Behauptun- 
gen Bölberndorfs, beſonders in Beziehung deffen, mas 
Ofen felbft zu Baiteuth beobachtet haben wollte. Nah 
durchgeführten Beweiſe von ben unlogifdhen Behauptungen 
Wötderndorfs zeigen bie Lehrer aub, daß er veraͤchtliche Ges 
mürbs= Eigenfhaften habe. Letzteres wird beurfunder durch 
eine lange Reihe von- Verläumbungen, melde bie Lebrer 
Dorerh, Bauer, Pohland, Lippert, bie bepden Kalb, Eif- 
fer, Bender, Roſenmerkel, Raͤnz und Schuhmacher von ibm 
aufführen. Das Auffallendſte ift der Beweie, daß V. mehr 
zere Schulen gar nicht befuchte, von melden er bie Preis 
fungen kritiſirte — bieß iſt eim_meuer Beweis, daß ibm 
der wefentlichfte Stoff zu feiner Schrift von den notorifchen 
Gegnern der Graferifhen Merbode formell und materiell 
foufflirt worden war, was die Lehrer Geite 38 ibrer Ber. 
theidigung auch ame der Ungleichheit der Schreibatt bes 
wiefen: —— 


Repertoire portatif 


de l’histoire et de la litterature des nations espagmole et por- 
aise, par le cheral. A. A. de Liügno, espagnol, aujourd- 
hui bibliothee. de S. M. le Roi de pruse et de 5S.A R. 
:- Momseignenr le prince Henri {rere du Roi. Berlin chez 
Nauck. Tom, I, Cah. let 2. 1818. 8. 508. 


Diefe Geſchichte von einem durch feine merkwuͤrdigen 
Sdickfale bekannten und erprobten Dfe. ift in einem an« 
ziehenden Styl nah männliden Grundfägen, und, fo weit 
wir es beustheilen können, mit vieler Sachkenntniß gefchries 
Ben. Sie ift von der ſonderbarſten Züge und der lehrteich⸗ 
im Thatſachen, welche geeignet find, fowohl einen Begriff 
won jenen 2 Völkern und von beren Fuͤrſten zu geben, als 
auch Lehren für den Ötaatsmann, mie er nicht regieren 
fol, und für die Bölter, mie man zegierem fol, Mir zwei⸗ 
fein nicht, daß biefe Schrift, wenn: ſie einmal mehr, bes 
onders im Ftankreich, befanmt iſt, mit Begierde werde ges 
har und gelefen werden Wir werben nach und nah bem 
Leſern der Iſis Auszüge mittheilen, 
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Jean Diez, que M. Alfonse de Beauchamp appel- 
fe novateur espagnol, (Biogr. univ. T. XL p. 305), 
&tait un theologien aussi illustre par son savoir que 
vendrable par sa piete. Il etait ne a Cuenga et fit ses 
premiöres etudes en Espagne, mais desirant jouir des 
avantages que l’universit€ de Paris a offerts de tout 
tems ä la jeunesse &prise de la verit& et de l’erudition, 
il se rendit à cette villeet y passa treize anndes dans 
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une application constante au travail et a la vertu. Les 
meditations et la lecture des Ecrits theologiques de ce 
tems - la le detacherent de l’&elise romaine. ' I alla 
trouver Calvin a Geneve, etapres avoir profit& des lu- 
mieres de ce r&öformateur et de san &glise, il en visita 
quelques unes de celles qui avaient embrasse sa réfor · 
ne, et il finit par se ſixer a Strasburg oir il s’attacha 
au celebre Martin Bucer. * Le zile de Diaz pour la 
reforme et son desir d'y attirer les espagnols revolte- 
rent les, fanatiques auxquels Charles- Quint confiait 
les affaires religieuses. Diaz par son savvir &tant fort 
capable de propager lesdoctrines des reformateurs par- 
mi sescompatriotes les conseillers etles agens de Char- 
les formerent la resolution de le convertir au pape, ou 
de le tuer. Claude Senarcle (en latin Senarclaeus), 
jeune gentilhomme savoyard, amiintime de Diaz, pro- 
testant commelui, ettemoin desa mort, nousatrans- 
nis l’histoire de cet horrible attentat, Jean Geniez.de 
Sepulveda qui entendit cette histoire de la bouche da 
fratricide qui en est l’affreux héros, eit si d’accord 
avec Senarcle qu'il ne parait avoir fait autre chose que 
V’abreger et substituer la morale atrace du fanatisme 
et de l’orgueil national aux sentimens touchans de l’a- 
mitie, de la charitd et de la religion qui caracterisent 
partout le language de l’historien protestant. Le fait, 
comme nous venons de l’insinuer, n'est pas moins 

u'un horrible fratricide. Alfonse Diaz, fröredeJear, 
€tait um papiste fanatique et un enthonsiaste pour qui 
la-verit& et la morale n’etaient A trouver que dans les 

rejuges des espagnols. Son emploi l"attachait au tri- 
Deal de la Rote ** en qualit& de jurisconsulte, Un 





* Ce grand dialecticien naquit & Strasbourg en 1401. Sen 

"mom de f.mille tait Kuhhorn, mot allemand gus sj 
nifie: corne de wvache. D’aprös le gout de ce tems-l& 
il traduisit arec exactitude ce nom en grec en prenant 
le surmom de Bacchus: Puxtgog, celui qui a des corner 
de boeuf, Il quite les dominicains en 1521 pour em- 
brasser la reforme. U fut pendant z0 ans l’oracle de 
Teglise protestante de Straskonrg. Quoique diffus com- 
me oratenr et grand architecte de subtilites, d’apres la 
remargue de Bossuet, comme dialecticien, il joua un 
grand röle.. Cranmer l’appela en i5-9 en Angleterre, 
olı il mourut le .7 fevr. 1551. Ses dorits sont rares, et 
justement estimes, 


‚ * Ge tribunal, nomme en italien Auota, et plıs commn- 
nement Rota, pourrait ötrenemme en frangois tribunal 
du tour ou de lV'examen des causes par des juges qui 
alternent entreux. C'est une conr d’appel etablie par 
le * Jean XII, du moins d'après le t4moignage de 
Poly ore Virgile. Les juges qui la composaient autre- 
fois, etaient au nombre de treste: mais depuis le pa- 

e Sixte IV il ne sont que douze, dont trois doivent 
ire romains, deux espagnols, un frangais, un allemand, 
un venitien, un milanais, ou bolognais, un ferrarais, 
et un, enfin, toscan ou peruginois. Ainsi ce tribunal 
auquel le St -Pere voudrait bien que toutes les causes 
importantes de l’univers fussent rappertdes, est un tri- 
buna] dans lequel aux quatre catholiques- romains diran- 
gers ä Vltalie et qui pcuvent soupgnnner que la reli- 
ion chretienne n'est pas toujours la volonte du pape, 
-Saintere peut opposer huit italiens dent six, ou, au 
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espa&nol qui avait.&td en Allemagne apprit à ce fana- 
tique que Jean faisait profession ouverte du protestan- 
tisme, et que le theologien Pierre Malvenda, agent 
du ministre Granvelle,'* avait travaill& en vain a le 
ramener & la communion de l’egliss romaine et avait 
tout derit-au dominioain Pierre Soto, ** confesseur 
de l’empereur’Alfonse,' ne put:apprendre des nouvel- 
les de cette nature sans frdmir de rage: il se decida 
aussitöt a aller joindre son fröre pour le forcer de 
rentrer dans le sein del’eglise de sa famille, ou sinon 
lui arracher la vie, Il partit sans délai de Rome et il 
se fit accompagner d'un assassin qui ayait &te bour- 
reau. Il passa par Augsbourg ot il tronva peut - etre 
des fanatiques puissans qui Vexciterent a consommer 
son crime et qui lui engarantirent l’impunild, D’Augs- 
"bourg il alla Ratisbonne, oü, quoigne avec peine, il 
apprit des amisde son frere que celui-ci &tait A Neu- 
bourg, ville sitnde sur le Danube à ı% lieues environ 
au dessus de Ratisbonne. Jean demeurait a Neubourg 
chez le pasteur de da.ville, et il s’y occupait de cor- 
riger les &preives. de: Pimpression d’un ouvrage de 
Bucer, L’arrivee d’Alfonse le surprit, mais il &tait 





- 


moins * sont nds dans les dtats de Fgli⸗e, et ont 
&te dleves dans tons les prejnges du papisme, 


°'# On treure des lettres de Malvenda parmi velles de Var- 
\ gas qui cöncernent'le Concile de Trente,‘ On connatt 

genie,' Vactirite er Pambition du prelat qui employ- 
ait Malvenda, Un agent de Granvelle ne ponvait qw 
&re un homme habile, mais il devait ®tre aussi un 
theologien sanguinaire, car Granvelle donna son appro- 
bation au ımassacre de la Saint. Barthelemi, en disant 
qu'on y arait seulement eu le tort ‚de le differer trop 
long- temı. 


Cependant Y’Europe a sublie tant d’hommies puhlics 
de ce geure, elle a perdu de vue cette atrocite, etdans 
son delire elle 'paralt desirer le retour de se systeme. 
En meme tems des scelörats et des forencds prennent, 
disons-le ainsi, A täche de le rendre necessaire. 


+ Le savoir de ce religieux dtait, A ce qu'il paralt, assez 
borne hors la theolngie scholastique dans layquelle il 
&tait furiensement fort, Ses intentions furent pures et 
sa conduite exemplaire, mais Frangois Encinas qui fut 
a möme et de le connaltre ei de sentir assez durement 
son fanatisme persecuteur, a beancoup aflaihli les élo- 

ontres que Nicolas Antonio et les dcrivains de l’or- 
de St. Dominique ont eru devoir faire du confes- 
seur de Charles-Quint. — Pierre Soto dtait nd A Cor- 
done, et encore fort jeune, en |51%, il entra chez les 
dominicains, Au concile de Trente il combhattitengrand 
-dialecticien les protestans. Le coltbre Jean Brentz son 
antagoniste ne Ya point menage, mais il faut avouer 
zu Soto aurait merıt& des dgards. Je trouve aussitrop 
exagerätion dans les accusations dont Encinas le noir- 
eit. Car, enfin, Soto au concile de Trente defendit 
des veritös precieuses , combattit la cour de Rome et 
les |dsuites, a cleva avec force contre une partie dumy- 
stere d’iniguits La lettre qui] deririt de son lit de 
znort pour plaider devant le pape Pie IV les droits de 
Yepiscopat , Ben ce que nous venons de dire. On la 
troure dans les annales d'Odorie Raynaldi, an, 1555. n. 
LXXI. Soto mourut & Trente le 20 avzil 1563. Les pe- 
zes lenterztrent avec pompe, — 


‘comme ces freres et ses maitres dans la ſoi. 
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‚trop plein de chäritd et d’amour fraternel pour ima- 


iner qu’il embrassait son bourreau,. Alfonse &tila & 
son frere tous les principes et tous les sophisımes du 
vulgaire de la communion romaine, * mais Jean r£- 
pondit a tout avec autant de modestie que de tlart& 
et d’ordre. Alfonse quita la poldmique pour tenter 
son frere par des oflres säduisantes, tels que celle de 
quelques bons ben£fices de ceux auxquels la corrupti- 
on de l’£glise chretienne doit, peut-£tre, ses plus 
grands progr&s, mais le pieux theologien opposa a ces 
avantages perissables le jugement de Dieu, les mena- 
ces et les promesses de J. C., finalement les princi- 
pes qui rendent incomparable la morale qu’on apprend 
‚a l’ecole de ce, cr&ateu? de la vraie justice.e Alfonse 
fut dono forc& de reconnaitre que le degre de convic- 
tion et l’enthousiasme.deson frere rendaientimpossible 
de le reconcilier avec l’eveque de Rome. : Alors, des- 
esperant, dit Sepülveda, de guerir l’äme de son fre- 
re, Alfonse se Jdecida a se servir de l’artifice pour l’ar- 
racher ä la societ& de ceux que Jean aimait et röverait 
Il feig- 
nit de se sentir touch& dela doctrine des Raben, 
il affecta de se trourer conyaincn par les raissonne- 
mens de son fröre et separant du züe d’un proselyte 
il entreprit de lui prouver que c’etait un devoir de 
quitter l’Allemasne, pays ‚suflisamment pourvu d’a- 
pötres de la verite, et J’aller la precher en Italie ol 
elle &tait inconnue. „Puisque Dien a dissipé les ten&- 
bres de ton äme, s’&cria I’hypocrite,‘ „et qwil t’a 
eclair& d’une maniere merveilleuse, c’est ton devoir 
.de faire en sorte, comme te le conseillel’apötre$. Paul, 


.que la gräce du Seigneur ne reste pas vide, ne devien- 


ne oisive en toi: c'est ton devoir d’agir avec vigueur, 
de quitter l’Allemagne, olı cette doctrine ayant beau-: 
coup de maitres qui l’enseignent, tu ne peux qu'- 
‚etre oisif, et de te transferer'en Italie et dans d’au- 
tres pays ou en agissant en secret et.avec prudence, 
tu pourras dissiper les tönebres de ceux’que la super- 
stition égare et aveugle.“ Jean, dont la candeur &ga- 
lajt la droiture et la piete, fut au comble de la joie des 


‚qu’il crut avoir arrach& & la superstition un frere qu’il 


aimait tendrement, etse pendtrant des heaux senti- 
‚mens qu’Alfonse venait de feindre, il atırait voulu le 


‚suivre a Rome oiı le pape par un meurtre legal aurait 


€epargnd a ce scelörat la honte, l’atrocit& et les re- 
mords d’un fratricid, Mais Jean ayant demand& 
conseil a Bucer et a ses autres amis ** ils lui inspire- 





* Des principes et des sophismes que Bosmet, Nicole, Ar- 
nauld et les disciples de ces grands theologiens ont eu 
le bon esprit de desavouer, et cette variation fait uni. 
ire d’ötrangers pröjuges, mais elle ne deit point affai- 
blir notre respect pour la partie non papiste de l’Eglise 
catholique - rnmaine. - 

** L’illustre theologien et orientaliste de Zuric Jean Henri 
Hottinger a inser& dans le IX volume de son Histoire 
ecciösiast, du Nouv. Test, (png 252 — 233) la lettre que 
3. Diag derivit a Ochin le 22 mars 1546, quatre jours 

: avant la sctne sanglante dont nous parlons ici. Cette 
lettre montre toute Ja candeur et souie la pidte de 
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rent une juste mefiince et le portörent a donner nn 
refus absolu a son frere. C'est alors que celui-ci, 


- selon Sepiılveda, se decidä ä commettre le crime, Cet 


indigne historien ose l’excuser avec une impudence 
qui fait fremir. Selon lui, jAlfonse se vit force A ar- 
racher la vie a son fräre parce qu’il n’y avait pas un 
autre moyen de mettre un terme aux maux que celui- 
ci faisait a la religion, parceque ce meurtre allait em- 
pecher beaucoup d’autres et de plus grands crimes, 
parcequ’il epargnerait a la famille et a la patrie du 
meurtrier et de la victime un grand opprobre, parce- 
que en versant le sang de Jean on r£parerait l’injure 
atroce que I’heresie de celui-ci avait faite a cette fa- 
mille et a cette patrie, parceque comme fennemi de la 
patrie et dela religion, Jean était kondamne a mort 
par les lois divines ct humaines. Cet dvangile de: Se- 
De ctait celui d’Alfonse Diaz et de Charles- 
uint. 


Le crime fut consomm& avec des circonstances 
atroces. * Alfonse embrassa son frere, affecta de ver- 
ser des larmes de tendresse, et le forga d’accepter de 
l'argent pendant qu’il meditait la maniere de le mas« 
sacrer: le perfide feignit de s’en retourner en Italieet 
il alla en eflet jusqu'à Augsbourg, mais des le lende- 
main il reprit le chemin de Neubourg accoınpagne du 
bourreau qu’il avait à ces gages et auquel il se propo- 
sait de commander avec precision et en detail l’exd- 
cution du crime atroce qu’il avait si bien medite, 


Ce fut au point du jour (27 mars 1546) que ces 
deux scelörats se presenterent a la porte de la maison 
ot: logeait Jean Diaz. Ce saint homme dormait enco- 


‚re. Le bourreau ayant dit qu’il &tait porteur d’une 


lettre d’Alfonse, la parte lui fut ouverte, et il monta 
à la chambre du saint martyr, tandis qu’Alfonse resta 
au bas de.l’escalier pour aider en cas de besoin et em- 
pöcher que quelqu’un n’arretät le coup, ' Jean ayant 
ẽté reveill& sauta de son lit ayec intröpiditd aussitöt 
qu’on Iuj eùt dit qu’on lui apportait une lettre de son 
fröre. Il la prit et pendant qu’il la lisaft l’assassin qui 
Etait derriere lui enfonga de toute sa force dans le cö- 
t€ droit de la töte une hache qu’il tenait cachde sons 
Yhabit. Jean tomba sans pouvoir proförer un mot, 
Le jeune gentilhomme savoyard, Claude Senarcle, 
qui couchait dans Ja m&me chambre que Jean Diaz, 
sortit agite d’um pressentiment sinistre, a celle ou le 





martyr, et In rure odienge du perfide fratricide, Jean 
trouble par les sophismes de celui-ci, montre le ton- 
chant desir decouvrir la volonte de Dieu et de se vouer 
& la remplir, 

* Claudii Senarclaei Histor. vera de morte Ioa Diezii His- 
pani — (sans le lien jd’impression) 1546. Ourrage pre- 
cienx reimprime dans Je T. VIII du 10crinium Zeiten 
riom de D. Gerdes, - 

Jo, Genes, Sepulved, De rebus gest, Caroli V, Lib. 
IX. 55.3540, 
‘ Jo, Sleid. De stätu Hel. et Reip, Lib, XVII. aucom- 
mencement, 
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saint homme &tait all& pour lire la letfre de son fräre, 


‚Uletrouva mourant, les yeux tournes vers le ciel et 


les mains jointes comme pour implorer la misericorde 
de Dieu. Le jeune hormme sut maitriser lhorreur etla 
douleur qu’un tel spectacle ne —— qu’inspirer, et 
itdonna a son ami les consolations de la religion. 
Jean quoique aux prises avec les angoisses de la mort, 
et priv& de la parole, put donner quelques marques 
d’ätre sensihlea ces secours d’un ordre superienr: une 
heure après il expira, Ses meurtriers furent poursui- 
vis et pris, mais l’empereur les protögea: il mit tou- 
tel'ardeur du fanatisme a les soustraire lau glaive de 
la loi. U fut facile de voir, dit Sepülveda, qu'il ap- 
prourait le fait. Cet indigne historien appele humani- 
td Pinjustice revoltante de Charles: "je ne connais 
ancım &crivain catholique-romain qui ait os& la bien 
devoiler; mais l’on sait que l’esprit de secte est in- 
compatible avec l’impartialitö de l’histoire. Alfonse 
Diaz protégé par son souverain, obtint d’etre juge 
comme clerc par l’evöque de Trente, et se prelat en- 
tra avec le zele d'un pretre courtisan dans les vues et 
dans les sentimens de l’empereur. * Mais les remords 





* Dans la septieme edition du Dietionnaire historique d’u- 
ne Societe de Gens de lettres, (Caen et Lyon 1789), 
et vraisemblahlement dans les sditions peichdensen, „om 
avait extrait Varticle de Jean. Diar de la continuation 
de PHistoire Eeslesiastigue de Fleury, par l’oratorien 
Jean-Claude Fabre. Disciple d'une &cole dent la mo- 
zale repousse les moyens violens des papistes, cet dcri- 
vain, tout en condamnsnt ceux des prineipes religieux 
de Jean Diar qui ne s'accordaient pas arec la foi ca- 
thol.-romaine, bläme sans detour le zele atroce dufra- 
tricide: „au dieu de gemir, dit-il, sur l’endurcisse- 
ment de son fröre, et d’adorer les jugemens de Dieu 

ouvre ou ferme les yeux & qui il lui plait, il en- 
treprit sur la vie corporelle de celui ponr qui seulement 
il devait demander la vie spirituelle, Maiscette mani- 
bro de raconter ne pouvait pas &tre du goüt de la ma. 
‚ jorite des auteurs de la —— universelle: M. Alf. 
de Beanuchamp, auteur de larticle de Diez, n'est pas 
un homme capable de laisser dchapper une occasion de 
montrer sonattachement ä la causedes souveraits- pon- 
tifes. Ainsi il a rejets l'artiele de l’ancien dietionnaire 
historique et il a employ& dans la biographie du pieux 
martyr espagnol la phrascologie de Histoire des mal- 
heurs et de la eaptivitö de Pie VII. Diaz n'est donc 
qu'un novateur espagnol pour immense vulgaire qui 
ur juger cette interessante vietinie se contentera de 
hre la Biogr. Univ. Ce grand oracle de l'esprit de par. 
ti se garde [bien de blämer le fratricide, de nous ap- 
rendre sa fin desastreuse, d’indiquer mıdme le livre de 
Flaude Senarcle, temoin oculaire de cet horribleforfait, 
La B. Un. n’a de fiel que pour les jacobins, les usurpa- 
teurs et les heretiques: les crimes les plus atroces, des 
qu'ils ont &t& commis en favour de ce que ses princi- 
paux auteurs appellent Joi shretienne, piete, pouvoir les 
gitime], eglise veritable, bonne canse, sont ou oublids, 
ou excusds, ou ıneıne defendus arec impudence dans ss 
zerueil d'une faction edminemment anti historique. La 
verit@, cependant, a arrach@eä M. de Beauchamp com. 
me une oembre de bläme sur la partialite et la mauvai- 
se foi de Charles- Quint: mais il aurait dü associer 
ce fnom ceuız de Ferdinand son frere, de l’eröyue de 
Trente et de tous les autres complices de l'empereur, 
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ponrsuivirent sans reläche Vinfortund fratricide, et 
quelques historiens out pretendu-qu’au lieu dimplorer 





Malgre la longneur de cette nöte je erois utile de 
imettre ici sons les yeux· des leateurs les mots da Henri 
de Sponde, deserteur du protestantisme , cölthre prose- 
Iyte de l’dcole de Duperzon et de Eellarmin et conti- 
nuateur des annaler de Baronius: ces mots avec, ceux 
de Sepülveda, et avec les detours de M. de Beauchamp 
pourront &tre nn dchantillon de In morale tortueuse de 
cette classe d’apötres et de. catechumenes, Apres avoir 
— la mort tragique de J. Diaz, Sponde se permet 
sur le menrtrier la röflexion suivante: „Quo in Tacino- 
xe (si omnino res ita se habuerit) sicuti excusındus vi- 
detur zelus Alfonsi; ita, meo judicio, cacdes fratri pro- 
ditorie prirata auctoritate illata vix reperiat qui cam 
laudet, vel etiara comprobet “ — On sait que facinus 
peut ötre faciiement pris en bonne part: Tponde en 
emplozant ici ce mot, a plu« pensd & la hardiesse qu & 
V’horrenr de l’action dont il vient de parler. C'est dire 
en francais, fait, en allemand, That, en espagnol, fie 
ho, acciom, en portugais feitor quicongue dans ces 
langues se serrirait de ces mots vagues pour indiquer 
un crime atroce, aurait l’zir de l’excuser, ou au mo» 
ins de le regarder arec quelgue indiffdrence ; mais sup- 

osons que Sponde ne pensaut qu'k imiter l’£loquence 
sine, se soit serri du mot facinus, me&me quand la 
eu A raconter le meurtre commis dans la personne d’um 
eröque on d’un jäsmite, et puisgue ce mot est sans dpi: 
Ahkte, traduisons-le par celui d’attentat; la morale da 
proseiyte- veque ne devient pas par la beaucoup plus 
pure. Voici la traduction de toute la plırase de cet an- 
waliste: „Dans cet attentat, (si tnutefois il a did tel 

u’on le raconte), on doit exenser le able d’Alfonse (du 
ratricide — 1); „mais selon mei on aura de Ja peine 
k trouver qui veuille lorfer, qui venille möıne approu- 
ver ia trabison dont il se servit pour massacrer s0n 
{rere,#! — Or, dirai-je, qu on lise Ja natration simple et 
touchante (le Claude Senarcle qu'on penseh la piete, M la 
wie laborieuse, ä la enndeur et à la tondresse fraternel- 
Je du martyr, et qu'on me dise si cet esprit de parti 
de Sepülveda, de Sponde, de M. de B. et de leurssem- 
blahles ne merite pas lindignation des gens de bien, 
MM. de Bonald et de Chateanbriand, au jreu de repro- 
cher & la theologie de Huss et des reformateurs du XVi 
sitcle les crimes et les folies d’une factien qui lui @ 
substitud le fanatisme de la vanit# nationale et de l’es- 
prit de corps et de parti, devraient se sonvenir que la 
ınorale des papes excuse l'attentat atroce d’Alfonse Diaz 
et arrache un tel criminel ü la force, 4 l’autoritd au- 
— des lois: abus rövoltant qui a exalte la noble in- 

iguation du poöte dont on lit les vers latins sous le 
portrait de Jean Diaz dans le recueil interessant d’elo- 
ges et de portraits des theologiens opposes aux papes, 
publis par Jacgq. Verheiden sous ce titre: „‚Praestantis- 
simor, aliguet fheologor. qui Anti- Christum oppugna- 
runt, Effigies et Elogia.“ Les vers que je viens 'in- 
diquer meritent d’&re mis en circulation parmi les 
nombreuses dupes que la Cour de Rome fait au'jourd- 
hui, Nous allons les transcrire et les traduire: 


Dicite Powtifices ubi fratri oecidere fratrema 

Permissum? Quis vos spiritus exagitat? 

Proh seelus horrendum! Cuncti, me teste, cayateı 

Naın acelerum artifices Roma profana £olit, 

en frangais 

„Pontifes, dites-now ol la loi permet -elle que le 
frkre tue san frera? Eh, ‚Par quel esprit &tes- vous 
agit&s? Lhorrible erime! Soyez tous sur vos gardes, 
car, croyeı A mon temoignage, la profane Rome zeve- 
xe des scälerats.# 


Sie, zu. Het TI. 
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JamisdrieordedeDisu, ilse donnala mort dans un accẽs 
de desespoir. L’emperenr que. ces atracitös et tant 
d’autres auraient dh accabler de remords non meins 


‚cruels, selivra à ses projets et & ses illusions, et de- 


yint de jour en jour plus superstiticux et plus fana- 
tique ä la maniere des pharisiens. L’inquisition, qui 
pendant longtems lui avait inspir& une juste milhan- 
ce, eut depuis cette &poque en lui un protectenr ze» 
l& et profondement afflige de ne l’avoir pas &t& tou⸗ 
jours: fidele aux instructions de son confesseur il 
deyint oppresseue et cruel en ’honneur du papismme; 
les espasnols sous sa conduite sacrifierent leur or, 
et verserent leur sang pour cette canse; lexil, los 
proscriptions, les büchers furent le partage de ceux 
d’entre eux qui dtudidrent avec candeur Ta religion, 
et Charles obtint de rattacher de plus en plus la 
nation espagnole à l’öyangile-coran de la Gour de 
Rome, 


Sermes, 
oder Eritifhes Jahrbuch ber Biteratur, Leipzig bey Brodhaus, 
feit 1819, 


Dieſes Inſtitut ift in Deutſchland das Einzige, wel⸗ 
Ges, in feiner Anfage wenigftens, dem Begriff der Kritik‘ 
im erhabenen Sinne des Wortes wirklich entſpricht. Eb be— 
achtet nur das wirklich Gediegene, nur die großen Gebaͤu— 
de, welche in dem Lande der Literatur aufgeführt werben, 
und läßt die Hütten, von Sclaven ohne Regel und Sinn 
aufammengeffebt, in ihrer verdienten Dunkelheit. Die Würs 
digumg der Palläfte dagegen ift im großen Styl, wie fie 
wenigftens fepn follten. Brockhaus Kat die Idee der 
Keitit vollfommen ergriffen, und er frengt ſichtlich alle 
Kräfte an, um fie lebendig darzuftellen. Ob er aber immer 
Gelehrte findet, welche Sinn, Luft und Kraft haben, um 
fih der undankbaren Kritik zu widmen und ihr deal zu 
erreihen, ob er ferner ein Publikum findet, weldem weni⸗ 
ge, gründliche Mecenfienen genügen, das ift eine Brage, 
welche ih in einem Lande, das fih nicht frey bewegen 
ann, fondern bas feyn muß, woju es der Unverſtand wacht, 
gar nicht beantworten laͤßt. Dieſes Unternehmen würde 
man daher immer ein Wagſtuͤk nennen muͤſſen, menn «6 
wicht duch feinen faft wierjährigen Beſtand gezeigt Hätte, 
dag in Deuefchland der Sinn für die aͤchte Bedeurung der 
Dinge noch nicht hat autgerottet werden können, Ungeach⸗ 
tet dieſer erfreulichen Anficht müffen wir doch geftehen, daß 
uns viele Befegefelfchaften in Deutſchland befannt find, wel 
che den Hermes nicht halten umd daher nicht das beſte Urs 
theil in der Literatur, fondern lieber alle Urtheile hören 
wollen, was freyiich in einem Haufſtaat bildungsgemäß 
ik. Wer im Waſſer ſchwimmt, greift nach jedem Strohhaim,. 
weil er bach etwas if, Sobald nehmlich die großen Balken, 
Zelfen und Pfeiler fih nur als Wafferhofen beweifen. Auf 
biefe Art ift es ein Gluͤck, in einem Lande zu leden, oder 
I — Metre ju ſchwimmen, in dem alles begreif- 


Eine Kritik vom Hermes ſelbſt zu liefern, gebt über 
unfer Vermoͤgen, iſt auch nicht wonnöthen. Er beurtheilt 
- 40*' 
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"fi ſelbſt Überall da, Ed man ihn lieſt. 


Statt ihm zu kri⸗ 
tiſiren, jagen wir daher nur; leſ't ihn. 


Unvorgreifliche Meynung über die Parallel: Theo: 
tie des Profeſſors M. Metternich. 


Zweyte Auflage. Mainz 1822. bey Keferberg zu Maynz in 
Kcmmiffion. 


Das Geſetz des Paralleliſm bat Euklid im I. Buch, 

Satz 28 erwiefen. Diefer Satz, mit den Folgerungen für 
die Berhätiniffe der Winkel, welche die Sekante (dev Vers 
faffer heißt die Sekante: Yiormallinie) in den zwey 
Schnitten der beyden Parallelen macht, führt der Vrf auf in 
Mr. 2, 3 und 4 der Einleitung, woraus fi bie Folge er 
gibt, daß es vier Vorkenntniſſe vom Verhalten diefer Win⸗ 
Nfet gebe, deren jede zu dem Gage führt, daß Die zwey im 
zieren Winkel zu jeder Seite der Normale zuſammen zwey 
rechte Winter betragen, ſofort ſolche Linien auf Feiner 
Seite und bey jeder Derlängerung zuſa mmen— 
Tropen Fönnen. — Sind die jivey innern Winkel an 
der einen Seite ber Normale Heiner, und. folglich auf der 
‚andern Seite größer als zwey rechte, fo find die Linien 
nicht parallel; man heißt fie: geneigt, und ber Verfaſſer 
warnt gegen bie Ausdehnung des Begriffes von ber Ge— 
neigcheit, ald wenn darin lo geradehin dad Zuſammenſtoßen 
der Linien auf der Seite wo die inneren W. ⸗R. mit 
begriffen ſeyn koͤnnen; er will, daß man fid nichts anderes 
ben dieſem Umftande denken folle unn Rinne, als: die Fir 
nien find nun nicht parallel (Nr. ı. und 7. der 
Einleit.). Um die Geneigtheit in einem vollftändigen und 
eigenthümlichen Begriffe darzulegen, nimmt er am bieien 
Stellen die zwey Bedingungen an, nämlich: zwey Linien 
find nicht parallel, a. wenn gegeben if, daß fie im ei: 
nem Punkte zufammenftoßen, d. h. einen Winkel bilden, 
und diefe Borausiegung führe zu dem Schluſſe b, daß jede 
Sekante, T. B. Fig. 3., welche die Winkelſchenkel ſchnei⸗ 
det, zwey innere Winkel x F u ⸗R. bilder (Eukl. 17 S.). 


Aber die Umkehrung des Satzes, naͤmlich wenn b it fo, 


folgt a, iſt das eigentlich zu lööͤſende Problem. 

So geordnet iſt micht der Vorttag des Verſaſſers, obs 
fhon er die Materialien dazu (in 2 m. 7) geliefert hat, 
und doch dünft es dem Deferenten, daß ed weſentlich iſt, 
die Ideen fo aneinander zu reihen, wenn man den Zwei⸗ 
fel: in dem Nichtparalleliſm, oder, in dem Begriffevon 
der Geneigtheit vorbeugen will, als würde der Begriff 
vom Schneiden ſolcher zwey Linien mit aufgenommen. 
Der Begriff, den der 281e ©. des Euft. vom Parallelifm 
bemweift, ift nur darin beichränft, daß ſolche Linien unmoͤglich 
aufammenttoßen können. Es ſcheint fehlerhaft zu ſeyn, die 
parallelen Linien gleihlaufend zu benennen; welcher Ausdruck 
gar leicht die Debenidee erzeugen kann (und wirklich erzeugt 
hat, wie es die Wolfifhe Theorie des Paralleliim an Tag 
iegt), daß folche Linien überall gleichweit abftehen. Aber 
diefe Nebenidee ift fo ganz fehlerhaft, daß fie nicht einmal 

deutlich gemacht werden kann, indem es fein geometrifches 
Mittel gibt, den Abſtaud zweyer Linien zu meffen; man 
hat bekanntlich nur das Mittel, den Abftand zweher Punkte, 
und dann den Abſtand eines Punktes won einer in Lage ger 
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gebenen Linie zu meſſen. Indeſſen ſcheint es doch, als har 
be die Idee vom gleichen Abttande-der Parallellinien dem 
Verf. zur Brundlage feines Pianes gedient, indem er dem 
Beweis zu geben ſich beſtrebt, daß die fenkrechten Linien 
zwiſchen Parallellinien üiberali gleich ſeyen. Um die ſen Haupt · 
ſatz zu beweiſen, ber, wie er. in der Vorrebe ‚fagt, ber 
Bahnbreder zu dem vom zıten Ariom des eufl, Arlioıns 
iſt, hat er verichiebene Vorderſaͤtze bewieſen, die fih in den 
Elementarbücern nicht finden; 4. ©. a,. dab im dem einem 
Schenkel eines jeden Winkels ein Punft angeblich fen, aus 
welchem eine fenfr. auf den andern Schenkel gefälit, dieſe 
fenfr. größer werde, als eine angegebene Linie; b, daß, 
wenn zwey Pinien parallel find, mittelſt einer fentr, Vor: 
male, es unzaͤhlig viele ſchieſe Normalen gebe, deren End» 
punkte wechfelfeitig zu beyden Seiten der ſenkt. Normale 
und in gleichem Abitande von den Endpunften Diefer ſenkr. Morr 
male genommen werden, die dann alle diefe fenfr. Normale in 
der Mitte fchneiden, und fo diefe ſchiefen in dem Samiitte 
balbirt werden ; und umgefehrt, wenn zwey Linien mitrelft 
einer jchiefen Normale parallel find, es allemal eine, aber 
nur eine ſenkr. Normale aebe, die durch die Dritte der fchier 
fen geführe werden Fann und muß. c, daß die fe-fr. Linien, 
die aus Punfeen der einen Parallele auf die andere gefällt 
find, paarwerfe glei find, wenn deren Anfangspunfte fo 
genommen erden, daß der eine dieß⸗, dir andere jenfeits 
der fenfr. Mormale in gletdiem Abſtande von den Endpunts 
ten diefer Normale abliegen, 


Um nun die Gleichheit aller ſenkrechten Linien zwi— 
ſchen Parallelen (der WB rfaffer heißt Diele ſenkr. Fintenz 
Darallelfinuffe) zu beweifen, trdat der Verfaſſer $. VIII. 
den Sag wor: jeder Paralleiſinus bilder in dem Punkte 
der einen Parallele, aus welchem er auf die andere ‘Daral« 
lele gefällt wird, mit diefer erften Parallele zwen rechte 
Winkel. Und dann, wenn diefer Dab feine geometr. es 
wißheit hat, wird es leicht zu erweiien, daß alle Parallels 
finuffe ateich find. 

Der Beweis dieſes Satzes war in der erften Auflage, 
bie 1814 erſchien, unbefriedigt gegeben, daher die Unterfu⸗— 
hung geichertert 
zwey Demwerfe dieſes Satzes aufgeführt, der erfte iſt neuer 
funden, wovon der Titel auch Meldung thur; der zweyte 
iſt eine Umarbeitung des im der erfien Nusgabe verungluͤck⸗ 
ten Beweiſes. — Recenſ. findet es nörhig, beyde Beweiſe, 
mwelhe die Hauptgrundlage diefer Theorie find, bier moög— 
lichſt umftändlich darzufellen, um zu fehen, ob und- wieder 
Verf. fein Ziel erreicht habe. 

Zweu Pinien, MS und NT, beyde ſenkrecht auf eis 
ner dritten MN, und zwar in deren Endpunften M und 
N (diefe MN wird fo, zur fentr. Normale, und- MIS und 
NT ja Parallelen) find parallel. Man nehme in der eis 
nen Parallele einen Punfe 5 im willkuͤrlicher Entfernung 
von dem Normalpunfte M, und führe aus diefem Punkte 
auf die andere Paraltele NT eine fenfr. ST (Parallels 
finus), fo eraibe fih ein Viereck MNTS (welches ſich 
jeder leicht entwerfen fann), wevon die Winkel WI, N, T 
gegebene rechte Winfel find; es foll erwieien werden, daß 
ber vierte Winkel 8 weder ſpitz, noch Rumpf ſeyn könne. 

Der erfte Beweis if Fury und einfach, und ſpricht 
fih fo aus: geſetzt 8 ſey ſpitz, fo gibs es im 5 sine jentr, 


In dtefer zweyten Auflage werden nun 
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SM’ auf TS, und’ fo würde 5 I’ nun mit TN parallel 
fen: aber SM war mit T N parallel gegeben, daher gäbe 
4 durch 8 zwey parallele Linien $ mit TN, welches dem 
Satze Mr. 6. widerſpricht, daher kann SM’ fehfr. in 5 
picht jur Oeite der feuheren Parallele SM fiegend gedacht 
werden. Auf eben den Wiberfpruch Führt die Annahme, 
dafi vielleicht der Winkel bey S ftumpf feyn koͤnne. 


Es find dem WVerfaffer zwey Einwürfe gegen den Ber 
weis gemacht worden, die er im einer Note, welche im 
Micpt. dem Eremplare beygefügt iſt, das der Recenſ. vor 
Augen hat, gründli beantwortet, und nadı des Mecenient, 
Mevnung it dieſer Beweis nun befriedigend. Die Eins 
würfewaren: a. Sin Nr. 6. ift der" Puntt (bier 8) zuerft 
gegeben, umd nachher wird die mit XT paralfele durch dies 
fen. Punft geometriſch conſtruitt, bier wird die Paralleie 
zuerſt gegeben, und nachher der Punkte 5 in ihr angenom. 
men, b. Die Conſtruction in Dr. 6. wird einzig mittelſt 
einer Normale volljogen, die durch den. gegebenen Punkt 
ieht, und. fo wırd die NIS einzig parallel mittelſt diefer 
ormale; hier ift die MS mittelft einer anderen, an einer 
anderen Stelle liegenden (fenkrechten, Iormale, als parals 
fel mit NT gegeben. Den Zweifel a hebt der Verfoſſer 
fo, daß er fagt: in beyden Adllen befindet fih der Punkt 
5 in der parallelen MS, und die Frage ift unnüß, in wel⸗ 
her Zeit und ‚unter weldhen Umfiänden er in die Stelle ge 
tommen, wie diefes in der Beaniwortung des Einmurfes 
b nod deutlicher wird; nämlich fo:- durch den Punkte Sgibt 
es, gemaͤß eines vorhergegangenen Beweiſes $. V., eine 
chiefe Mormale. und der Paralleiiim der benden Linien 
5 uns NT wird eben io gu: begründet in dieſer ſchiefen 
Normale, an der die Wechſelwinkel gleich find, als in der 
fente. Normale MN, und fo it der Schluß hier der näms 
Ihe wie in Mr. 6., daß es durch S feine zwey parallele 
Linien, nämlich nicht nod eine SI’ geben könne, 


Recenf. hat den Gang dieſes Beweiſes, fo wie bie 
Gründe, worauf er beruht, mehrmal durchforſcht, und 
nichts Erbebliches einzuwenden entdedt; er har ſich die Fras 
ge gemacht, ob doch nıcht ırgend eine verſteckte Vorausſe⸗ 
kung des zu beweiienden niten Arioms eingeſchlichen; allein 
er fand Feine andere Anwendung des Begriffes vom Nicht» 
paraleitim der zwey Rinien, als die oben bemerkte, daß 
nämlich, wegen der inneren zwey Winkels Summe Ze, 
biefe Lage dem Parallels Sefeke widerfpreche, Aber diefes 
Geſetz iſt einfach und wahr, und es ift unnuͤtz, zu franen, 
ob es auch einzig ſey denn, wenn es noch eines geben 
foUte, fo müßte eg nothwendig auf das nämliche Reſultat 
führen: Die zwey parallelen Linien innen bey jeder Vers 
—— auf keiner Seite zuſammenſtoßen und ſo einen Wins 

1 bilden. 


Der zweyte Beweis iſt viel verwickelter, und fchon 
biefer Umſtand nimmt ihm feinen Werth, Der Verfaffer ber 
merkt in der WVorrede, daß er dieien zweyten Satz darum 
bier umgearbeitet vortrage, weil er der eimjige in der er⸗ 
fen Auflage war.) Wenn man die obige, leicht zu ents 
werfende Figur beubehält und den Winkel 5 als fpik ans 
nehmen wollte, fo führt diefe Annahme auf einen Wider: 
ſpruch; das ift der zu ermweifende Sag. Unter diefer Bors 
ansjegung gibs es mämlich von T aus eins fenkr, Linie, 
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Bie nochwendig in einem Punkte p der SM eintreffen muß, 
welcher von 8 gegen IM bin liegt; ja es ift denkbar, daß 
MS klein genug genommen fey, daß pin M, oder jens 
ſeits M falle; dieſes hänat von der freylich unbeftimmten 
Größe des fpis ſeyn follenden Winkels ab; wovon wie in 
einem vorherigen Sage erwiefen iſt, bie Länge der Sp abs 
hängt. In diefem leicht möglidyen falle würde es aus dem 
Punkte IM zwey fenkeechte Linien MIN, und Tp, d.6.TM 
geben (weil p in M fiel), beyde in der naͤmlichen Ebene, 
worin die Paralleien liegen, weldhes unmöglich ift, daher 8 
unmöglid ſpitz ſeyn kann. Eben der Widerfpruh würde 
Statt haben, wenn p jenfeits N fiele, und fo Tip bie 
MN norhwendig jwifchen deren Endpunften ſchneiden und 
ein Dreyeck von zwey rechten Winkeln bilden würde, wel 
bes unmöglih, und daher auch alsdann die Annahme, 8 
fey fpis, unmdglid made, 


Aber wenn p zwifchen DI und S fält, fo wird, weil” 
da der rechte W. bey T gerheilt wird und pTN jpig ſeyn 
muß, von p auf NT eine fenfr. pq moͤglich, die zwichen 
T und N eintreffen muß, weil pq nun mit DIN parallel 
wird, und in N nicht einteeffin Eann, 


Nun ſpricht der Verf. folgenden Gap aus: Wie oft 
aud immer diefe Konftructionen der fenkrechten Linich Statt 
haben mögen, bie mechfelfeitig bald auf MS, bald von dier 
fer auf MT gejogen werden, fo muß es doch einmal ges 


ſchehen, daß ein Punkt p in M oder jenfeits eintreffe und - 


daher fich der obige Widerfpruch veroffendaren, Denn wenn 
die ſich ergebenden Segmente in SM, ndmiih Mp; pp"; 
pp” u. f. mw. alle gleih, ober jedes folgende größer, ale 
das vorhergehende wird, fo iſt es feinem Zweifel untermors 
fen, daß einmal, nah einer zten Konftruftion, ein Punkt 
p in M oder jenfeits falle. Allein wenn die aufeinander 
folgenden Segmente immer Bleiner würden; fo würde diefer 
Zufau menftoß eines Punktes p,mit IM nicht erreicht wers 
den. Daß aber diefer Kal vom Kleinerwerden richt Statt 
haben Pönne, ſucht der Verfaſſer zu bemweifen aus den fols 
genden Sägen: 


1) Beweiſt der Verfaſſer firenge, daß dieſe wechfelfeitis 
gen Konſtruktionen nicht abbrechen, d. h. daß fie bis 
ins Unendliche können fortgefegt werden, i 


2) Daf, wenn man annehmen will, daß das zweyte 
Segment Eleiner als das erſte ſey, man auch anneh⸗ 
men möüffe, daß nicht nur das dritte Peiner, als das: 
zweyte werde, fondern daß zwifchen diefem dritten und» 
zweyten Segmente eben die Differenz; oder das Vers 
haͤltniß beſtehen muͤſſe, wie fie zwiſchen dem erften 
und zweyten defteht. Denn, Sagt der BVerf,, wenn 
diefes Kleinerwerden Start haben foll, fo muß es eins 
zig feinen Grund haben in der Konftruftion: aus eir 
nem Punkte außerhalb einer Lınıe auf diefe ein Pers 
penditel zu fälen; aber dıefe Konftruftion wird bier 
immer nad einerley Elementen hervorgebrabt, und 
Die Lage der Parallelen MS und NT ift eben foims 
mer die nämliche, daher muß die Abriahme nach irs 
gend einem, aber dem nämlichen Geſetze Statt ha- 
ben. Nun gibt e6 aber dreverley DMerhen von geſetze 
licher Abnahme auf einander folgender Glieder; 


N 
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1) die arithmetiſche, 2) bie geometriſche Peogreffion, 
5) die vermuifchten Neihen, "deren Glieder nad) Pos 


fingen, oder nad) Potenzen und Coefficienten abs 
nehrten, 


3) Der Verfaſſer beweiſt ftrenge, daß die Abnahme weder 
mach dem arithmetifchen, ned) nach dem geom. Progreffis 


ons ı Befehe Statt finden Fänne. Und wenn man diefe Ab * 


nahme nad) einem anderen Reihengeſetze ale moͤglich ver: 
muthen wolle, ſo muͤſſe man bedenken, daß ſolche Heide 
nad einem einzigen Geſetze muͤſſe gebildet werden (nad 
oben 11.), d. h. daf eine ſolche Reihe einen termi- 
num communem babe, umd folglich die arithmetis 
ſche oder geometriſche Differenz mittelft diefes allges 
meinen Gliedes modificirt zu zweyen auf einander fols 
genden Gliedern in der Reihe angeblich werden, wel 
“es dann auf dad Geſetz einer der zweh Progrefjionen 
führt; aber nad) £einer derfelben it die Abnahme der 
Srgmente pp’ denkbar; folglich und weil die Abaahs 
me nicht denkbat iſt, find die Segmente alle unter 
ſich entweder gleich, oder jedes folgende wird größer 
als das vorhergehende; und diefe Bolge führt zu dem 
Schluße, dab irgend einmal ein Punkt p in oder 
jenjeits M eintreffen, und auf den Widerfpruch füh: 
ren muͤſſe, wie er oben angegeben if. Da aber alle 
diefe Konftruftionen möglih find in der Annahme, 
dag TSM ſpitz fey, fo Fann diefe Annahme nicht be: 
fliehen. Auf gleiche Weiſe wird erwiefen, daß der 
Winkel TSM nit ſtumpf feyn könne, 


Drum diefer vierte Mintel bey S auch ein rechter ſeyn 
muß, wie es die andern drey in dem Miererfe MSTN 
find, wird daraus der neometrifche Beweis hergeleitet, daß 
die gegenüberftehenden Seiten dieſes Viereckes gleich ſind, 
woraus dann offendar wird, daß alle Parallelſinuſſe ziwis 
ſchen zweyen Parallelen gleich find. 


Die Gleichheit der. Parallelfinuffe und das früher 
bewieſene beftändige Wachsthum der Winkelfinufe, welche 
wechſels weiſe heile von einander werden, wenn fie zwi⸗ 
fen zwey Linien Stett hat, wovon die eine auf einer 
Normale mit einer dritten jweyh innere Winkel — aß, bie 
andere aber auf der nämlichen Normale errichtet, die inne⸗ 
sen Winkel mit diefer dritten Ze R. angibt; Ddiefer durch 
Figuren dentlih gemachte Fall führt dann zu dem Schluße, 
daß bieje andere Linie, gehörig verlängt, die dritte im irs 
gend einem Punkte fhneiden müfe. Und hierin läge dann 
der Beweis vom eilften Ariom im erften Buche der Euflidis 
ſchen Elemente, 


So wenig Echebliches gegen den hier gelieferten Ver 
weis des berüchtigten Arioms einzumenden ſeyn möchte, fo 
surüdhaltend glaubt doch Recenſ. mit feinem ganz beufällis 
gen Uxtheile ſeyn au muͤſſen. Das Problem an ſich hat der 
Seiten viele, aus denen es betrachtet werden fänne und auch 
miüffe, um es ganz aufiufaffen, und wer möchte es wagen 
auszufpredien, daß der Hr. Verf. alle mögliche Seiten und 
Zweifel beleuchtet habe. Die Sache ift, das weiß wohl je⸗ 
der Kenner, von der größten Wichtigkeit fir die reine eos 
metrie, und nur der Nichtkenner kann die Bemühungen des 
nen, Prof. Metternich und eines jeden andern dorſchers 
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nad der Wahrheit, bie Euklib alt Laͤcke lie, mit dem her. 
abwürdigenden Namen einer müfigen Spekulation belegen. 
Dieje Wichtigkeit des Gegenſtandes veranlafte Necenf. eine 
in's Eingelne gehende Darftellung des Metternichiiden Pas 
nes umd deifen Ausführung zu geben. Der Verfeffer, rühms 
lich bekannt durch mehrere mathematifche Schriften, befon» 
ders duch die Schrift über den Miderftand der Reibung, 
welche im Jahre 1788 den Preis von einer Medaille von 
25 Dukaten bey der «Fuͤrſtl. Jablonowskifchen gel. Gefell 
fhaft zu Leipzig erhielt, hat Überall in diefer Parallel: Theo: 
tie Scharſſinn und volle Kenntniß des Cegenftandes anden 
Tag gelegt, darum muß Necenf. dem Wunſche des Verfaſ⸗ 
ſere beytreten, daß mehrere Sach verſtaͤndige eine gleiche 
Prüfung dieſer Schrift anftellen und fie würdigen möchten. 
Recenſ. würde es gar nicht kraͤnkend finden, wenn auch er 
eines Verſehens überführt werden follte; er würde ſich mit 
den bekannten Horajifchen Denkſpruche tröften: Solamen 
miseris $ocios habere malorum. Und unter biefen äl 
teren und neueren Sociis zu feyn, iſt wahrlich keine Uneh— 
re, wenn man aud nur die unvollitändige Namens » Lifte 
der meift großem alten Autoren Left, die der Hr. Prof. J. 
Hoffmann zu Aſchaffenburg in einem erſten Theile (Jena 
1807; iſt der zweyte erſchienen 7) bekannt macht, nein, e6 
iſt keine Unehre, mit dieſen zum Theile großen Männern 
ein Werfchen in der Unterſuchung diefer Außerft verſteckten 
Wahrheit gemacht zu haben. 


Vom Verhaͤltniß der Clectricität zum Mag« 
netismus, 


Cine Borlefung von I. Weber zu "Dillingen, Münden bey 
tentner 1521, 8. 93, 


Der Vfr. zeigt vorzuͤglich gegen Yelin, daß Magne: 
tiamus und Elektricitaͤt weſentlich von einander verfchieben 
find. Er flüge fi hiebey theils auf Verſuche, theils sauf 
Scellings Lehre von den drep verſchiedenen Dimenfionen, 
melden der Magnetismus, bie Elektricität und der Chrmiss 
mus entfprechen. As Begenftüd von Gerſtedts Beobach⸗ 
tung heben mir bier einen Verfuh von Weber auf: 

„Ich ſchiebe unter einen horizontalen Metalldrath, 
ber an 2 Saͤulchen eines 14 Zoß langen Vretchens ausger 
fpannt if, einen Harzeleftrophor von ı Fuß Durchmeſſer; 
anf den Hartzkuchen ſtelle ih ein 5 Zoll langes bölgernes 
Staͤbchen, das fih auf einer Spike leicht bewegt, unb 
drehe den Elektrophot fo lange, bis der horizontale Drath 
mit dem Staͤbchen parallel hingeht. Hierauf verbinde ich 
mit der Seite, wo das Staͤbchhen + E zeigt, die Kupfer— 

latte, und mit ber andern Seite, wo das Stäbhen — 

mweifet, die Zinkplatte, tauche hierauf beyde Platten uns 
ter das Maffer, melhes mit Galzfäure vermengt if, und 
das polarijirte Stäbchen declinirt,is * 





+ Das Erperiment forbert Gedulb, weil ber über ben Darze 
kuchen gefpannte Drath in der negativen Wirkungsſphaͤre 
deſſelben plus eletteiſirt wird, ſonach dem obern Zbert be# 
Staͤbchens — Eı anziebt; alsdann auch das Staͤbchen 
durch das Streben feines untern Endes (— + E) vom 

‚ Harptugen (= — E) etwas gehalten wird, 
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Diefer Verfuch ſcheint und hinlängliche Auffärtäffe 
uͤber den Sinn der Derſtedtiſchen Erſcheinung zu geben. 


Mineralogiſches Taſchenbuch für Deutfchland. 


Zum Behuf mineral, Ercurfionen und Meilen, herausgegeben 
‚von Meinede und Keferftein. Hallebey Hemmerbe und 
Schwetſchke 1820. 8, 482. - \ 


Mir haben Floren für Deutſchland in Menge, Baus 
nen Peine einzige, und diefes ift das erfle Taſchenbuch für 
die deutfche Mineralogie. Schon das ift ein hinlaͤnglicher 
Grund, biefed Unternehmen zu dilligen, wenn aud bie 
Ausführung nicht fo gelungen wäre, wie man doch im Gan—⸗ 
gen anerkennen muß. Es gibt kein Land an Mineralien 
fo reich wie Deutſchland; es ift auch noch feines fo voll» 
ffänbig unterfuht wie diefes, ein Beweis, daß bey uns bie 
ärmften Leute bie feifigßen und finnigflen find. Ohne bie 
Hungernden Bergleute hätte Deutfchland nicht bie Ehre, bie 
Schöpferin der Mineralogie zu fepn. 

Das Buch iſt bequem eingerichtet, das Format Kein, 
der Drud eng, bie Literatur weggelaſſen, die Beſchreibun⸗ 
gen kurz, mitbrechende Mineralien, melde ein fo gutes 
empitifhes Kennzeichen find, angegeben, ebenfo alle geos 
graph. Fundorte, beren Aufzählung bekantlich Feine geringe 
Schwierigkeit macht. Die Brenze und Erze bat Kleine: 
le; die Erden und Salze Referftein bearbeitet, Beyde 
haben das ihrige gethan. Es biefe umbillig, ns 

‚bag ein Werk überhaupt, welches in feiner 
et das erite ift, aucd auf den erften Wurf gelingen follte. 
Das Wichtigſte in Schriften dieſer Art ift der Fundort, 
und barin fcheinen uns bie Verf. das Mögliche geleiſtet zu 
haben. 
Mineralogen nicht fo wichtig wie das der Pflanzen für den 
Botaniker, indem man in einem Tage viel weniger Mine: 
ealien findet ald Pflanzen, und unter benfelben wohl gewiß 
Auferfi wenige, bie man gar nicht kennt. Die ſyſtematiſche 
Anorbnung ift daher für fol ein Buch ziemlich gleihgüls 
tig, obfchen es beffer ift, wenn fie gut il. Die Anord⸗ 
nung von Mohs ober bie von Breichaupt märe vielleicht 
Die paſſendſte, da fie fih bloß auf einige wenige aͤußere 
Kennzeihen gründen und in fofern der Linneifhen Methode 
enifprehen, Auf jeden Hal wird aber dieſes Taſchenbuch 
grofen Nugen haben, da #6 jeder zeifende Stubent mit 
ſich tragen Fann, 


Einige Bemerkungen auf Ausflügen in. die not⸗ 
wegiſchen Schneegefilde, 


von Dr. Carl Naumann. 
(Zaf. VI.) 


1) Selgefonden, 


Folgefondens Halbinjel in Soͤnder Bergenhuus Amt, 
Sondhordlehns Fogderie, ift einer der intereffanteflen Theile 
Des genannten Amtes, Schon der Name verkündet, daß 
es bort bobe Grgenden geben müfje; denn mo der ewige 
Schnee eine ununterbsochene Bedeckung bilde, da darf man 

fs 1 Det VI. 


—— 


Das leichte Auffinden der Mineralien iſt füt den 
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nicht niedrige Berge warten. Dod nie bloß ein von 
Schnee fiarrenbes Gebirge finden wir bier, fondern auch, 
was der Mame nicht befagt, in ber Tiefe die lieblichſten 
fruchtbarſten Gefilde, welche gerade bier in fo fchauerlicher 
Nahbarfhaft doppelten Meiz erhalten. Die Halbinfel bat 
ihre längfte Erftredung in ber Richtung S. ©. W. nad 
N. N. O., und fo ungefähr ift auch das Hauptitreichem 
ber Gebirgsfhichten. In Dften und Süden trennen fie der 
Sie» und Are: Fiord vom feflen Land, in Norden und - 
Welten der breite Harbangers Fiorb, deſſen noͤrdliche und 
innere. Erftredung Inter dem Namen His» und Samie: Fis 
ord von ber füdlihen und dußeren unterfhieden wird. Die 
ganze Halbinfel ft nur eine einzige Felſenmaſſe; jäh fen» 
ten ſich die Ufer in ben Fiord, und. vom allen Seiten ſchim⸗ 
mert bie Schneeluppel heruͤber. Außer in einigen tieferen 
und längeren Thalſtrecken, welche mit ſchoͤnen Obſtgaͤrten 
und fetten Wieſen prangen, ſieht man nur hie und da in 
einer Bucht oder auf herabgerolltem, verwitterndem Gebirge» 
fhutt einzelne Gaarde und fpärlihen Raum für Wiefen und 
Fed. Imponirend find die Umgebungen von Roſendal's 
Schloß, durch die im Halbkreis da herumſtehenden Gneus⸗ 
felfen, bie fo fühn in das Thal hereinhängen mit ihren 
dunkeln fhroffen Wänden, und durch den Gontraft, wel⸗ 
hen das üppige lachende Anfehen der Thaltiefe dagegen bil: 
bet, die almählig in den Seeſpiegel verläuft, mit vielen 
ſchoͤnen Gebäuden zwiſchen Feldern und Gärten, und pracht⸗ 
voller Ausjicht nah Sniloͤe, Tyonds und dem gegenliberlies 
enden feften Lande, Weit graufiger ift bagegen ber Felfen« 
ei von Matre, und ich kann fagen, daß ich nie in Mors 
weg einen furdtbareren Gebirge» Schlund durchwanderte. 


Wir unternahmen bie Beſteigung Folgefonbens von 
Ulensvang aus einem lieblihen Thal am Se :Fiord, Zur 
dem Ende fifften wir uns ben 21. Juni Abends 6 Uhr 
ein, um nod in der Nacht nad Dbbe zu reifen. Am We—⸗ 
ge bahin links am den Felfen, welche ben Fiord einfchließen, 
anfangs Gneus mit häufigen Lagern von Gränftein; Ein 
ſchießen in Me. Oc. Bey Hofandb nimmt ber Grünftein: 
fhiefer Die Oberhand und enthält reciproce Gneuslager, 
auch fonft Gneus in Maffen eingefchloffen, bildet aber ſeibſt 
ver dunkeln Gebirgsabbänge Haupttheil. Die Nacht war 
ziemlich He; die Morgenröthe folgte kurz nad 12 Uhr un« 
mittelbar auf bie legten Schimmer der Abenbröthe, fo baf 
der Himmel nach Morben Hin nicht dunkel ward, und mir 
im Boote um Mitternaht ganz bequem leſen Eonntem, 
Bor Foſſedal ift das Anfehen des Gebirge verändert; ſtatt 
ber dunklen ſteil abgebrohenen Wände mit beutlich erfenns - 
barer Paralleifteuftur treten abgerundete hellgraue Feldmafı 
fen hervor ohne alle Spur von Parailelismus; fo bis Fofı 
ſedalelvs Mündung. ie Art der Gebirgsftruftur, die abe 
gerundeten glatten Außenwände, und die Karbe des Gefleis 
nes waren ganz fo befhaffen, wie an den Granitfelſen am 
Wigedal«Fiord, füdlih von Folgefonden, auf denen bort 
Thonſchiefer liegt; indeſſen war es mir nicht möglich aus 
hundert Zuß Entfernung, auf dem ſtark ſchwankenden Boos 
te, bey dem bämmernden Lichte beſtimmt auf bie Gefteint: 
art zu fchliefen. Auch zeigten fih hier, was mie feicher 
am ganzen Harbangers Fiord vermift hatten, juerſt wieder 
Kiefern (pinus sylvestris) in Menge, verfhmanden aber 
bald am linken Ufer des Elb, wo aud dann fogleih Grün 
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Beinfchiefer in ſteilen Wänden aufſtieg. Meiter nah Odde 
bin verbrängt ihm ber Gneus, der am Dbbe- Wand und 
bis Jordal anfteht. Ganz im ernflen nordifhen Charakter 
präfentirte fich der, dunkle Foͤrenwald vor dem jäben Felfen» 
abhbang, und beybe (dienen mit ihrem finftern Golorit die 
Dämmerung zur Naht verbunfeln zu wollen; ber Eiv 
zaufchte und ſchaͤumte gewaltig im Wordergrunde und ber 
mogenfhlagende Fiord ſchien der Wereinigung zu wider 
ſtreben. 


Es war 1 Uhr, als mie in Odde landeten; bie Kir 
de mit den naͤchſten Geböften Tiegt ſehr anmuthig am En« 
de des Fiordes auf fanftanfleigendem Ufer; dahinter grafige 
Hügel, die fih an einen Wall von Gefchieben lehnen, mo* 
mit der Odde-Elv fi felbft zum See aufbämmte und das 
Thal verfhlof. Weiterhin am See (288 Parifer Fuß über 
dem Fiord) Hohe fchroffe Gneuswaͤnde über 3000 Fuß an⸗ 
fleigend, mit weniger dirftigen Vegetation von Birkenge⸗ 
flräpp. Man gelangte nah Jordal, einigen Gaarden am 
Ausfluß des Baches, an dem höber, aufwärts Buer liegt, 
und hat fogfeih einen Überrafhenden Blick in Has Thal 
über Buer hinaus auf eine Gletſcherwand, die mit jadigem, 
blaufehimmerndem Eis vom ewigen Schnee in der Endſchlucht 
bes Thales herunterdringt. Diefe Ausficht wird im Vorder: 
grund dutch zwey fehr hohe Gneusberzge beyränzt, melde 
mie -ein paar coloffale Pyramiden bie Pforte zu bem er— 
habnen Naturpbänomenen des innern Thales bilden, 


Der Schulmeifter von Jordal, ein junger flinter Dann, 
im Yrebirg wohl bewandert, ward auf Empfehlung des Probfle 
Herzberg in Ulensvang unfer Fuͤhrer. Wir giengen im Thal 
aufwärts bis zum Gaard Buer; hier wählten. wir ſogleich 
einen engen Pfad, der am rechten Thalabgang ſteil binauf- 
führt, um fo auf dem fürzeften Wege zu dem Punct zu 
gelangen, ber uns vom Probft Herzberg als der hoͤchſte 
bejeichnet worden war, 


Die ganz eigenthümlihe Phofiognomie der engeren 
Gneusthaͤler im Bergenfüifte fahen wir bier auf epemplari+ 
She Weife ausgeprägt, Diefe engen tiefen Einſchnitte 
im Urgebirg, mit fleil abfallenden, dunkel fhattirten Waͤn⸗ 
den von 3— 4000 Fuß Höhe, bey einer Breite des Tbar 
. 48, bie oft in der Sohle nicht 500 Schritt beiedat; Die 
Gehaͤnge nah unten theils mit Birkengeſtruͤpp überrankt, 
cheils mit Trümmern ihrer felbft hoch uͤberſchuͤttet, an ben 
höheren Theilen dagegen ale nadte Felswände ſchroff anfie: 
hend, von häufigen tiefen Furchen durchſchnitten, die ſelbſt 
geſchaffenen Bahnen der Schnergewäffer, bie da berabllür+ 
zen: unten in der Tiefe Alpentriften und Gerfienfaat; dann 
ein saufchender Bach, deſſen auffallend grüne Fluthen Er 
ken, Birken unb Ulmen umfchatten. Dieß der Habitus ber 
meiſten engen Thäler, der fih aud zum Theil an ben Ges 
Birgsabhängen findet, welche bie Fiorde bilden, nur bafbier 
die Thalfohle dutch dem Fiprbfpiegel repräfentizt wird, und 
die Winde ſelbſt oft meilenweit von einander abfleben, 


Der ewige Schnee bilder auf Folgefonden eine lange, 
ganz fanft gewoͤlbie Kuppel ober Haube über dem erhabnen 
Ferfengebäude, und nur in Schluchten und Thalausgehens 
den, zumal nah ber Abend » und Mitternacht » Seite, 
laͤuft er Reiter herab, bie ba, mo er in Gletſcher (Bräer) 
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übergeht, ober in Belfenmaffen feine Begraͤnzung findet. 
An folhen Stellen ift es ſchwer, ja unmöglig, den Punkt 
anzugeben, wo ber ewige Schnee beginnen unb der jührige 
aufhören follte, und nur Erfahrungen der Thalbemohnen 
über das Verharren oder Megfchmeljen des Schnees Pins 
nen bier eim Urtheil rechtfertigen. , Weberhaupt liegt bie un« 
mittelbare Beſtimmbatkeit der Schneegtaͤnze für einen bes 
flimmten Punkt wohl meift zwifhen + ein paar hundert 
Buß, und nur das Mittel aus mehreren Beobachtungen 
fann eine etwas genaue Mittelzabl geben. Wir betratem 
beym Dinauffteigen an einem nah N. W. abfallenden Fond 
den ewigen Schnee bey 3964 P. F., und verließen ihm deym 
Niederfleigen mit3814 P. 5. Hoͤhe; aberein Fond (Schnee⸗ 
abfall) eignet ih nie zur Brflimmung der Schneegränge, 
Je höher man fleigt, um fe fanfter wird die MWöls 
bung der Schneefuppel, und oben verläuft fie oft in beris 
zontale Ebene, auf welcher ſich mie riefige Wellen ganz all⸗ 
waͤhlig anfleigende niedrige Erhebungen der Schneeflaͤche 
binziehen; bergleihen find aub auge: Nuten und Rrge 
nes Nuten, welcher legtere für Folgefondens höchſten Punft 
gilt, Der Schnte ſelbſt erſcheint eigentlich als ein Gongior 
merat von Fleinen waſſerhellen Eiskörnern, die wahrfcheins 
lid in der Tiefe durch ben Druck der obenliegenden Mafien 
zu feſtem Eis zufammenfintern. Oben auf der Kuppe if 
bie Oberfläche des Schnees ganz platt und mit einer ſehr 
bünnen Eisrinde wie mit einer Glafur überzogen, mährend 
fie an den Abhangen von dem dafribft häufigen niederkikern⸗ 
ben Thauwaſſet ganz leicht geihlängsite Kurden zeigt So 
mag auf Folgefonden der Schnee viele hundert Fuß aufger 
thuͤrmt liegen ch fand auf dem hoͤchſten Punkt, den wie 
erreichten, 2 Uhr Nachmittags das Barometer — 23'' 4,2“ 
T’= ı15° tt’ — 3,3%; gu gleicher Zeit in Ulenswang 
b — 3853" T=o,t= 157° dieß gibt für die 
Höhe des Standpunctes über Ulensvangs Barometer 4881 
P. F.; dazu 31 Fuß Döhe des lesteren, und 150 Fuß um 
welche Resne-Nuten in N. N. D. vom Standpunct aus 
böher erfchien, als diefer. gibt für Regne-Nuten oder Zolges 
fondens größte Höhe 5062 P. 5. * Die beyderfeitigen Baromer 
ter und Thermometer waren vorber verglichen und vollfemmen 
übereinfliminend befunden worden, das Wetter war rubig, die 
Bert der Beobachtung nahe an Mittag, und der Himmel gang 
beiter; man kann alfo wehl bey bergeringen Enıfernung beober 
Beobahrungsörter diefe Meffung für zuverlaͤſſig annehmen, 
Herr Prof. Emith fand ben Resne-Nuien ebenfalls nad 
correfpo birenden Beobachtungen des Prohfts Herzberg 5190 
dänifhr — 5014 parifer Fuß; ein Refultat, das ſehr Tin 
mit bem unfrigen barmonirt, in welchem bod eine nach 
dem Augenmaaß tarirte Höhe mit enthalten if. Es iſit 
ſeht ſchwierig und leicht täufchend, auf einem Schneefelde 
Höhen mit dem Auge ungefähr zu beſtinmen, weil ber blens 
dende Schnee und fein unmerkliches Anfleigen, dann die 
verfliefenden Gonture und die ganz monotone Beleuchtung 
die Entfernung nur auf hoͤchſt unſichre Weife zu fhägen er⸗ 





» Ale in biefem Beriht angesehenen Höhen find nad der 
eben fo eleganten als genauen Kormel von Bauf (Bobe 
aftıcnomifhes Jahrbuch 1818. p- 170) beredinet, bie 
nichts anders ft, als bie Forme von LajPlace, in di 
moͤglichſt bequeme Geſtalt verwandelt, 
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tauben, wodurch natuͤrlich bie Seuriheilung der Hoͤhe gleich 


ſchwankend und unſicher wird. 


Der hoͤchſte Punkt, dem wir erreichten, lag mitten 
zwiſchen Sauge- und Regne-Nuten; die finie von einem 
zum andern flreiht hor. 1,4; mir befanden uns hier auf 
dem hoͤchſten Rüden, und eine Ausfiht fern hinüber in bie 


Mordfer eröffnete fih. Weit Hin über bie in ‚ummer undeut 


licheren Conturen verſchwindenden Inſeln erſchien wie hoch 
in der Luft ſchwebend, und mit ihr zu einem Bilde ver. 
fhmeljend der Merresborigont, nur dem fhärferen Auge 
erkennbar, Im Morden glänzten Über die mäher liegenden 
Fielde Schneeflaͤhen von Store Fond herüber; nab Dar 
banger hinein trat Hortegen oder Hartoug, nah Gmich 
5400 bänifche Fuß, eine graue Gneutkuppe, fehr bemerkbar 
ber die Schneefelder des gleihnamigen Fields heraus (in 
hor. 6,3 Or). Ueberhaupt erfhienen in Dflen und Nor— 
den nichts als ſchnetbedeckte Gebirgerüden; nab unten, mo 
fie in Thaͤler fich berabfenfen, mit zahltofen, im ihrem 
duntein Gran lebhaft mit der blendenden Schneehülle con« 
traftirenden Gneusklippen, mie mit taufend Flecken und 
Streifen ſchattirt. So ift das Anſehen aller Gehaͤnge in 
ber Gegend ihrer Höbe, mo ber ſchneebedeckte Theil in 
den tieferen fehneeftegen Theil Üübergebt, weil allegeit in eins 
geinen Schluchten und Bertirfungen noch tief im &ommer 
Schnee liege, nicht felten weit am Abbang herunterlaufend, 
während die ſteileren Bebirgstheile zwiſchen diefen Schluch⸗ 
ten bereusftarren; dieß erfirede fi fo meit aufwärts, bie 
da, wo der ewige Schnee. ın feinen erflen Generationen auch 
ben wärmften Tagen des Sommers Trop bietendb, almählig 
ım Laufe der Zeiten zu einer mehren hundert Fuß maäͤchti⸗ 
gen Dede anwuchs, und allen Unterfhied von Schlucht 
und Kuppe faft gänzlich vermichtere, in der Altes hochk über 
mwölbenden Oberfläche feiner eignen Erſtteckung. So bitdet 
der Schnee der Gletſcher eine eigne Art von Gebirgsfor: 
matien atmofpbärifchen Urfprungs, bie Übergreifend über bie 
s böhfen Gebirgszuͤge der Erde gelagert ift, und manche ber 
fpäteren Schutt, und Grus Lager an Alter libertreffen mag. 


Nach glaubwärbigen Traditionen ber Ummwohnernimmt 
allerdings die Höhe des Schneefeldes allmählig zu, wiewohl 
nur bemerkbar von Generation au Generation. Es laͤßt ſich 
auch nichts gegen die Moglichkeit eines folhen Zuwachſes 
enfühten, und biefeiben Urſachen, welche bie anfängliche 
Enrftehung des Schneegtfildes bedingten, müſſen auch jeht 
noch die Schnetanbaͤufung begänftigen, Durch Schmelzen 
wird dem hoͤchſten Gipfel wenig entnommen, und wiewohl 
bie Berbunftung von sben, und bie Erdwärme von umten 
dem Urberhandniehmen der Schaeemaſſe entgegen wirken, ſo 

mag doch wohl, wenigftens in Jahren, wo auffirenge Win⸗ 
ger und bedeutenden Schneefall ein weniger heißer Sommer 
folgt, einiges Uebergemwicht zu Bunften der Schneranhäufung 
Statt finden. In den Thaͤlern finden fi an mehren Dr: 
ten Gleiſcher, weiche bier meist fehe fleit abfallen follen, 
und wie überall ihre Murainen por ſich berdrängen; fo im 
Bondehus Dal, im Matre Dal u. f. w. — Debr hie 
ber Gehöriges enthält ein Auffag vom Probfi Herzberg in 
Budstikken Förste Aargang 1818. no. 00 os 9:; dann 
eine ſchoͤne Abhandlung von Smith. betitelt, Nogle Jng- 
tagelser isagr over Jisheldene paa en Fieldreise i Nor- 
ge 1812, 


————— 
— ⸗ 


gegenüberliegenden Kuͤſte des Hardanger Fiorb, 


* 


Auf dem RMuͤckweg hatte ich gg an einem -» 
Schneebruch die Schneedecke in der Mühe ihrer Oränje 

auf 20 Ellen koch im Profil entbloͤßt zu ſehen; man untere 
ſchied fehr leide, ſchon an ber ganzweißen Farbe, den dieß⸗ 
jährigen Schnee von ber Reihe feiner mehr blaulich tingire 
ten- Borgänger; aber noch auffallender gab fi diefer Ums 
terfchied buch eim eigenthuͤmliches Schichtungsverhaͤltniß. 
Während nehmlich die untere Schneemaffe ohne mehr ers 
Eennbaren Unterfchied der Jahresfolge fih nach ber wahre 
ſcheinlichen Figur der Sohle ber ausgefüllten Schlucht im 
breite Schichten abgerbeilt fand, bie von bepben Geiten des 
Profiles nab ber Mitte bin einfieten, lag der jüngfte 
Schnee, fo zu fagen, in abmeichend Übergreifender Pages 
rung über der eimaß gemwölbten Oberfläge ber untern Maffe. 


As Bebirgsart fand fi auf dem ganzen Meg von 
Jordal bis am die Graͤnze des Schneefeldes nichts ale 
Gneus, unten im Thal febr grobflaſtig, oben zum Tbeil 
recht feinkoͤrnig mit Hornbiendfchiefer an manden Punkten. 
Haupteinſchießen Or. und Or Me Or. meift bedeutend, ja 
auf ber Höbe zum KZheil-90°%, und dann in der Nähe nicht 
feiten mit widerfinnigem fallen. Auch auf dem Weg von 
Matre nad Mofendal nur Gneus, indeß bort die Schich⸗ 
ten gegen Oc fallend, fo aud ber Glimmerſchiefer an ber 
Auf Folger 
fonbens Halbinfel fcheint aber ein Glimmerſchiefer vorzukom⸗ 
men, wenigftens fab ich bey Herransbolm nur Gneus (in 
Oc), fo auch bey Hefibommer. + Dagegen ift Varilsoör 
Glmmerfhiefer und die ganze Küfte gegenüber von Gier- 
munbshaun bis Vigoͤr, fo daß offenbar ber Hardangerfiord 
a die Graͤnze des Oneus und Glimmerfchiefers ringe 
wählt it. 


Wir fliegen durch eine ſchneeerfuͤllte Seitenſchlucht hine 
ab in das Regne» hal, wo zwey kleine Seen; ber obere 
heift Blaavand 3386 P. F., mar noch fo mit Eis bes 
bedt, daß wir ihm ohne Gefahr paffiren konnten, ber un« 
tere dagegen (Regnedalvand — 2487 P. 5.) war ziemlich 
aufgerbaut, r j 


Nennthiere gibt es nicht mehr auf Folgefonden, man 
batte fräher von den Finnen eine Anzahl gekauft, um fie 
in biefem (mohl faum für fie geeigneten) Tertain zu bere 
breiten; allein die Golonie wollte nicht recht gebeiben, un 
zuletzt wanderte fie aus ber Gegend fort, tiefer im die öfllie 
hen Gebirge, ohne wieder die Halbinfel zu betreten. 


2. Die Hurrungen, 


Loſter's Kirche liegt ziemlih am Ende der letzten Wera 
gweigung bes bedeutenden Fiordes, weichen die Nordſee uns 
ter dem Namen Sogne:Fiorb in ben füdlichen Theil von 
Morbres Bergenbuus: Amt fendet. Keiner ber vielen Fiorde 
dringt fo tief ins Binnenland ale dirfer, daber er vorzuͤg⸗ 
li ben Verkehr von ba nach Tüdfiden Theilen der Tells 
kuͤſte beguͤnſtigt. Wer Norwegs weſtlichen Gebitgs abfall 
kennt, begreift leicht, daß ohne dieſe Fiorde das ganze Land 
bis zur Seeküſte mit Ausnahme weniger Thalſtrecken einer 
oͤden Müfte gleichen müßte, während jegt diefe tiefen Ges 
birgseinfchnitte die ficherften Ufole dem thätigen Leben 
und feinem fröblihen Verkehr darbieten. Wo es nur die 
Meigung der Sshänge oder sine heruntsrfommende Sqchlucht 
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geftattet, fahen mie bie Ufer mit ſtattlichen Gahrdenf befegt, 
Kornfelder in voller Meife wogten uns entgegen, in ben 
Gärten prangten Kirfhbäume mit reifen Fruͤchten, und 
bie Pflaumen» und Aepfelbäumeneigten fchonjegt ihre feucht 
beladnen- Aeſte tief mieberwärts. In diefen engen von 4000 
Fuß hohen oft ganz fhroffen Wänden eingefchloßnen Felſen ⸗ 
gründen, deren Sohle der Seeſpiegel bilbet, herrſcht im 
Sommer oft eine italienifhe Hihe, während von ben hoͤch⸗ 
Ken Punkten der Gehänge ber ewige Schnee ernft in bie 
Iuflige Zirfe Hinabfchimmert, j 


Gewöhnlich verläuft das Ende jcdes Fiorb und feiner 
Verzweigungen in ein Thal von mehr oder weniger Erfire- 
Aung, worin ein Gebirgewaffer dem Meere zuſtroͤmt. Die 
taͤngſte fruchtbarſte und Lieblichfie Thalſtrecke der Art im 
Bergenflift iſt wohl die, weldhe von Opheim über Voſſe⸗ 
Dang nah Stamnaͤs läuft; eine ber kuͤrzeſten und im 
Charakter eines fuͤrchterlich wilden Felſenkeffels ſchnell ger 
ſchloſſene ſahen wir dagegen key Matre auf Folgefondens 
de zufet Auch der Lpfters Fiord, als ber nordoͤſtlich⸗ 

e Endausiäufer „des großen Sogne⸗Flord endet in einem 
Thal, das von Eide aus nach Seognes Field hinaufftreicht; 
in ihm iſt Fortun’s Kirche gelegen (135 parifer Fuß über 
der Ser). Ein anderes bedeutendes Thal beginnt bey Goup⸗ 
ne, laͤuft in Juſtedal's Präftegield aufwärts zu dem hoͤch⸗ 
fen Gebirgeräden,, und bildet zugleich mit dem auf Öftlie 
Her Seite in Gulbrandsbalen herabflreihenden Thale des 
En bie Graͤnze gwifhen Lang» Field und Sogne: 

ield, 


Beyde Fielde find wahrſcheinlich die hoͤchſten und 
fuͤrchterlichſten in Norweg, benn nehmen wir einzelne Punks 
te aus, fo zeigt Dovrefieib’# Plateau im Allgemeinen eine 
meit geringere Höhe und einen ganz anderen Charakter als 
dieſer Gebirgöfteich, deſſen Plateau zumal nad bem weſtli— 
hen Adfall hin in fchauderhaft‘ erhabnem Styl ausgeprägt 
if. Das ganze öde Hochland zieht fih in allmählig abs 
nehmender Höhe von Lang- Field über Gogne» Filler und 
Harbanger » Field bis Gute Field, wobey es nah Oſten 
und Weſten auf den zwiſchen vielen Fiorden und Thalſtre⸗ 
cken auslaufenden Gebirgejochen ſich verbreitet, auf ber Weſt ⸗ 
feite oft mit faſt ſenktechten Felswaͤnden ploͤzlich in den 
Meeresfpiegel abſtuͤrzend, auf ber Oſtſeite dagegen im All 
gemeinen in der Hauptrihtung nad Suͤbdoſt fich fanft ver⸗ 
flaͤchend. So bilder es die Baſis einer ziemlich zjufammen» 
hängenden Schneebedeckung, welche nur in ben bereinbrins 
genden Thaͤlern der Vegetation fpärlihen Raum überläßt, 
oft auch diefen einfchränfend mit furdtbaren Gletſchern 
(Briier), die bedrohend von ben Regionen bed emigen 
Schnees in die Alpenthaͤler herunterſchreiten. So iſt ber 
altaemeine Charakter des norwegiſchen Hochlandes pwiſchen 
Bergenſtift und Aggershuus Stift. 

Ganz eigenthuͤmliches Anſehen erhält dieſes Plateau 
durch die mehr oder weniger häufigen Felſencoloſſe, welche 
fi über wie Oberflaͤche bes ewigen Schnees erheben und in 
ihren impofanten tollühbnen Geftalten denjenigen, welcher 
giefe einförmigen Gefilde einer zu ewigem Tod erftartten 
Matur durchwandert, im hödften Grabe uͤberraſchen. 

Ich Habe die Schweiz nicht gefehen, aber ich zrorifle, 
daf fie Anſichten aufweifen kann, im melden dis jeden Reiz 


“ 
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derſchmaͤhende Majeftät und‘ der furchbar⸗ ernſte ſchwtigende 
Charakter der Gletſcher⸗Matur auf groteskere und uͤberra⸗ 
ſchendere Weiſe ausgeſprochen iſt, als dieß won den Anſich⸗ 
ten auf Sogne« und Lang-Field behauptet werben kann, 
biefen oͤden Gefilden ewigen Froftes, beren Grabesitile nur 
vom bonnernden Lauvinenſtutz felten aber fehredlich geftört 
wird, ntfeglich jähe Felskuppen, auf denen ein Schnee 
zu haften vermag, flarren heraus aus der weit umher das 
Gebirg hoch überwölbenden Schnee: und Eis-Hüle, und 
eigends fliht ihre dunkles Grau ab gegen das blendenbe 
Weiß unter ihnen, und das Mare Himmelsblau Über ihnen; 
fo zeigen fie fih, mit verwegner Höhe bimmelmärts fire 
bend, in unvergängliher Ruhe bem anbraufenden Nordſturm 
trogend, wie Miefendenfmale einer begrabenen Welt. 
Nicht alle Laffen fich erfieigen; mande erflimmen ju wols 
Im, wäre an Wabnjinn flreifende Tollkuͤhnheit, und war⸗ 
nend geht von einigen die Sage, daß keinem, der ſich uns 
terfange, ſolch Wagniß zu beftehen, gluͤckliche Heimkehr bes 
ſchieden ſey. 


Auf Sogne, Field nah Valders hin, da zieht ſich ei⸗ 
ne ber bedeutendſten und zablreihften Gruppen ſolchet aus 
dem Schneegefild ragender Felshoͤrner, und feltfam eigens 
tbümlihen Anblick gemähren deshalb die dortigen Gebirge, 
fobald man bie Schneeregion erreicht bat. Ein paar Mor» 
männer, * bie weder Entbehrungen nob Gefahren ſcheu⸗ 
ten, um fo intereffante Gegend ihres Vaterlandes im Zus 
ſammenhang kennen zu lernen, fdlagen den Namen Jotun⸗ 
Field wor für diefe Strede von Sogue« Field, auf weicher 
bie vielen wunderbar geftalteten Suppen fih finden. In 
dee That eim begeichnender Name; denn Jotuner find ber 
nordiſchen Mythologie, was Titanen oder Giganten der 
griechiſchen. 


Von Lyſter aus gelangt man im Sommer leicht und 
ohne Schneegefilde zu pafficen zu einigen fehr intereffanten 
Kegeln biefes Sotunfieldes, ben fogenannten Durrungern 
(Horrunger) ; fie liegen an der Gränze des ganzen Kuppen« 
Syſtems, daher ihre leichtere Zugänglichkeit, welche uns be- 
megte, einen Ausflug dahin zu unternehmen. 


Mir ruderten deshalb am ızten Auguft nach Eibe, 
und verfolgten von dort dad Thal nadı Fortun, da bie 
Hurrunger feitwärts in Suͤdoſt von bem Nebenthate liegen, 
welches von Fortun Über Berge nady dem hohen Gebirgsı 
ruͤcken flreicht (fiehe Pontoppidans Charte), Der Weg gebt 
anfangs an einem Fleinen See, welcher bes Thales ganze 
Breite ausfült, am fteilen Felfenabhang hin. Das Ger 
ftein ift da unten noch Gneus (Meigung der Schichten hor. 
ı0. Me. Or. 30°); allein oben auf ben Höhen liegt ſchon 
Glimmerſchiefer, welcher auf recht eigenthuͤmliche Weife bie 
Gehaͤnge des Thales bildet; ein fpiger Pid, deſſen Baſis 
von Eide nah Fortun läuft, erfcheint am mördlihen Ge 
hänge, mährend das füdliche eine ununterbrochen geftürzte 
durch reichliche Wafferfälle beliebte Felſenwand darſtellt Hat 
man die halbe Länge des Sees zurückgelegt, fo tritt der 
Glimmerfhiefer herunter an feine Ufer, er iſt dunkel blau- 


* Die Herren Buk und Keilhau, zwey junge Gelehrte, derem 
Belanntfgaft die legte ſchoͤne Ausbeute in Norweg war, 
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Khgrau, fehe wellig, mit viel flaferigen Quarz » Ausfonbes 
sungen (bis nahe an Fortun's Kirche Meigung hor. 9. Me. 
Or. 50°), 

Vergeblich fieht man ſich ben Fortım nad einem Tha ⸗ 
le um, das vom Berge (618 P. 5.) herunter ins Haupt 
thal flreihe. Da führt unerwartet ein fleiler Felſenpfad im 
Bidjad 500 Fuß hoch an ber fhroffen Gtimmerfhieferwand 
binauf, mit welcher Berge's-Thal ſich plöglid in das von 
Fortun hinabſenkt. Der Weg iſt für Pferde ganabar und 
bildet jegt einen Theil der Hauptſtraße über bie Gebirge nach 
Gulbrandsdalen, wodurch eim bedeutender Theil der Com 
munication von Oft» und Well: Land vermittelt iſt. Mehr 
rere Caravanen Gulbrandedaler Bauern (Döler) begegneten 
und alle zu Pferd, mit Fellen und Butter herüberziehend, 
womit fie vorzüglih Handel treiben. Kracht und Phpfiogs 
nomie ganz anders, als bie wir zu fehen bisher gewohnt 
waren, 


Das Thal vom Berge nad) Skaftol» Säter einer Senn 
hütte in der Mähe der Hurcunger ift eng, giemlid kahl, 
und ſchnell aufftelgend, weshalb der Bach wie über viele 
Zerraffen als ſtetiger MWafferfall niederraufht, Unfre Be: 
miühungen nad) einem Wegweifer waren vergebens bey den 
dringenden Gefchäften der Heuerndte; fo mußten wir und 
entfchliefen, bie Zour allein zu maden, benn in ben Senn⸗ 
hütten hatten wie nue untundige Weiber und Kinder zu 
srwarten. Bey Optun, einem Baar am rechten Ufer bes 
Baches (1267 P. F.), kaum eine DViertelmeite von Berge, 
wird das Geftein wieder gneukaͤhnlich und wechfelt num im 
ber Hauptſache aldbald gneus- bald quarzfchieferartiges Ge⸗ 
bilb (Hinter Optun N. hor. 10. Me. Or. 60°), Sn ber 
Naͤhe des oberften und letzten Mafferfalles erfcheinet zuerſt 
Staftol-Tind, der nächte und niebrigfte der Hurcunger, 
und etwa 100 Fuß unter bes Foſſes oberften Punkt (2287 
P. 5.) fand fi Salıx lanata ein, welche nun zugleich mit 
Betula nana weiter aufwärts ale Gehänge und Schlud» 
ten bedeckt, während Alnus incana, unb bald darauf Be- 
tula alba, melde tiefer unten vorherrfchend die Gebüfche 
bildeten, verſchwindet. Das ſchoͤne Aconitum septen- 
trionale fanden wir au bier ungemein häufig, 


Das Terrain verändert, und die Ausficht erweitert ſich 
nun. Der Bach fließt, fo weit ihn das Auge aufwärts ver⸗ 
folgen fann , in tiner langen oͤden Thalſtrecke von ziemlich ebe⸗ 
ner Sohle; nach einigen hundert Schritten kommt am lin» 
Een Ufer ein Meines Seitenthal herein, das fih im An« 
fleigen erweiternd einige  Gennbütten enthält, und im 
Hintergrund entfegliche Feltkuppen erfcheinen läßt, Zu ihm 
findet fih weiterhin ein Paralleithal, von den Hurtungern 
berabftreihend; beyde verbindet eine Querſchlucht, auf bes 
wen Abhang Skaſtol⸗Saͤter liege (2898 P F.). Am Wer 
ge dabin, vom erwähnten Wafferfall aus, theild Gneus, 
theild Duarzfchiefer (in hor. ı0. 50%); dann dicht beym 
Saͤter einige Lagen Thonſchiefer, und auf biefen ein ſchö—⸗ 
nes grobkoͤrniges Geſtein, ausgezeichneter Gabbro, wie id) 
ihn früher auf Guifield bey Bergen gefunden hatte, 

Die drey Hurrunger» Kegel lagen nun vor und im als 
ler Pracht, von ber Abendfonne angeleudtet, während bas 
Thal fhon in Schatten gebüllt war; Lichtes Gewoͤlk ſchweb⸗ 
Ce wie eine Glorie im Abendrothſchimmer um bie Haͤupter 
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dieſer ewigen Einſſedler bee Wuͤſte, bie nur im einfaches 
Weib und Grau, bie Farben des Schnees und Felsgefteins 
gekleidet find. Die Lalte Nacht war hoͤchſt unbehaglich in 
bem engen Säter: Raum, und freudig begrüften wie bie 
Sonne am andern Morgen im Freyen. Reif hatte das 
Gras überzogen und ber Boden war hart gefroten. 


Wir ſuchten in bad oben ermähnte Patallelthal zw 
fommen, welches immer höher (doch nicht allmaͤhlig fons 
dern treppenfoͤrmig im drey bis vier Abfägen) binauffleigt bie 
gu ben Regionen bes ewigen Schnees. Dort ift e6 aud, we 
bie Hurrunger einerfeits, anderſeits eine in ihren oberm 
Theilen zu drey Hörnern gereiffene Felſenwand die Thalger 
hänge bilden, fo bag zwiſchen beyden das Terrain ſchon 
mit Schnee hoch erfüllt iſt, der tiefer über einen terraffen- 
artigen Abfall der Thalfohle Herunterbringend im einem Bleis 
nen grünfdimmernden See feine Begränzung findet (Höhe 
bed Serfpiegels 4259 P. F.). Im Hintergrund, ba wa 
bas Thal aus bem allgemeinen Schnteplateau herunter 
kommt, ift et durch einem niedrigen Felſenkamm gefchloffen, 
jenfeit welchem es fih dann in bie unfehbare Schneeſtrecke 
verflaͤcht. Meiter unten bietet das Thal eine reiche alpinie 
ſche Flot dar; mir fanden häufig: -Pedicularis lapponi- 
ca, Andromeda coerulea, A. hypnoides, Silene acau- 
lis, Lychnis alpina, Ranunculus pygmaeus u. ſ. w. 
Ranunculus glacialis folgte uns faſt bis jur ‚größten 


Höhe. 

Bor Sfaftol: Tind Tiegt eine gewoͤlbte viel niebriger® 
Kuppe, welche die oͤſtliche Thalwand unterhalb der Hurrune 
ger mit bildet; zwiſchen bepben zieht fich eine Kleine garıy 
ſchneefteye Schlucht nah Oſten bin, welche die Gontinuiräk 
des obern Thalgehänges unterbricht und hinüber in oͤſtlicht ⸗ 
es Theile des Schneegefildes führt; im ibe teifft man eine 
unbedeutende Wafferanfammlung (4886 P. 5.) und pracht⸗ 
volle Ausfichs in bie ferneren Gefilde von Jotunfield. 


Es war mit Anftrengung verbunden, durch das furdht« 
bare Sturzgeröl von Felsblöden (auf normegifh Ur), wel 
dies von oben bis tief herunter alle diefe Kuppen bebeckt, 
bis zum Gipfel von Skaſtol-Tind zu gelangen; eine Ber 
ſchwerde, zu welcher fih Gefahr gefelte in ber Höhe, wo 
iockter Schnee die Steinflüfte und Hölungen heimtuͤckiſch 
verbedt. Da wir ohne Wenweifer waren, wagten wir uns 
nicht auf das jähe Schneefeld, welches ber Kuppe oͤſtlichen 
Abhang bededt, und fo fanden wir etwa hundert Fuß uns 
ter dem hoͤchſten Punkt unerwartet unfern Weg gefperrt durch 
ſenkrechte Klippenwaͤnde, an benem nur ein fehmaler abe 
ſchuͤſſiger mit Schnee und Eis belegter Rand herumzuüfuͤh— 
gen ſchien; indeß behagte es uns nicht eine genaue baromes 
trifche Beftimmung mit Lebensgefahr zu erfaufen, und der 
ſchreckliche Abgrund unter fo ſchwindelndem Standpunkt 
drohte zu ernft herauf. Indem wirfo bey ziemlich heiterem 
Himmel hinabfhauten in bie gähnende Ziefe, 
aus über bie fernher ſchimmernden unbegränzten Gefilde des 
Lang Field, da ertönte plöglih in eınem nahen Seitenthal 
ein furchtbar krachender Donner ; mit graufenvollem hohlem 
Gepolter rollte ber gewaltige Schall an 30 Sekunden, in 
vielfahem Eco verfündend, wie er weis him zu ferneren 
Klippen gelangt fey. 

Wie befanden uns hier 6644 P. F. Über dem Mer 
se; dis große Ledals-Kaabe auf Langfield erfhien in hor, 
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10,6 Se.: dagegen in hor. ı2,7 Me., etwaeine halbe Meir 
le entfernt, ein fuͤrchtetlichet Felfenkegel, ber unfern Stand: 
puhft weit am Hoͤhe zu übertreffen ſchien. Allein noch hoͤ⸗ 
bee und ſchrecklicher tbärmten ſich die benden, folgenden fpis 
geren Hurrunger, und fehwinbeterregend ift der Dinüberblid 
zu ihnen von Skaſtol Tinds jähen: Abhang aus. Gewiß 
ann man ben bödften an 400 Fuß über Skaſtol-Tind 
fegen,, umb gern flimmt man in folder Hoͤhe und Näheder 
allgemeinen Meynung bev daß dieſe Felfen erklimmen zu 
wollen, ein eben fo freveihaftes aid Unausführbares Unter⸗ 
nehmen fen, 

Unvermuthet kamen Wolfen von Süden angezegen, 
und bülltin die ferneren Felspyramiden in glänzende Schley⸗ 
er; darum eiften wir, das Thal zu erreichen, che aud) uns 
fere Kuppe umzogen wurde. 


Vor uns ift Skaſtol-Tind von ben oben erwähnten 
Herren Buk und Keitbau von einer andern Seite aus ber 
fliegen worden, und von ihnen habe ich die mündliche Nach⸗ 
richt , daß feine hoͤchſte Kuppe kaum zwey Menfhen jihern 
Standpunft gewäbrt; ihre Höbenbeflimmung ift mie nicht 
bekannt, Rechnen wir die hundert Fuß, um welche wir 
und nach ungefäbrer Beurtheilung unter bem Gipfel befan» 
den zur Höhe unferes Standpunftes, fo gibt dieh -6744 P. 
$. für die Höbe dieſes niedrigſten der Hurcunger. Hert 
Bohr * maaf ben vorliegenden Dyrhougs, Tind barome⸗ 
triſch, umd erhielt 6352,4 nordifhe Fuß: von da aus fand 


er Staftol:Zind durch geometrifhe Meſſung 622,7 M. F. 


höher; dieſes gibt 6975 nordiſche — 6737 pariſer Fuß; 
ein Refultat, welches auf unerwartete Weife mit dem von 
uns gefundenen übereinflimmt. Hienach wäre alfo des 
hoͤchſten Hurrungertind muthmaßliche Höhe 7100 — 7200 
ip. 3; eine Höhe, melde vielleicht die des Snöhättan übers 
trifft, wenigſtens ihr gleich kommt. Als ich fpäter auf Sn: 
bättan war, erbielt id 32 Fuß unter feinem Gipfel (megen 
des heftigen Windes) 


b’ — 255,28, T’— 34%, tt’ — — 0,5° 


Beziehe ih dieß auf bie gleichzeitigen Beobachtungen des 
Hrn. Bohr in Bergen (b= 336,04”, T=o, t= 12°), 
fo gibt dieß nach Gauß Formel 6992, alfo etwa 7000 P. 
F. Die gewöhnlichen Angaben find gewiß meiftens zu hoch. 


Das Geftein ift von. Skaſtol Säter bis auf den hoͤch⸗ 
fen Punkt ein Gemeng. das ich bis auf näbere anderweiti— 
ge Beſtimmungen als zur Gabbroformation gehörig annchme. 
Koͤrnigblaͤttriger, graulichweißet Zeldfpath von Fleinem Korn 
bildet die Hauptmaſſe, in ihm find etwa im Verhaͤltniß 
4: 3 Being dunkelgruͤne Kroſtalle ausgeſtreut, die fi wohl 
als Diallage bewähren bürften, "* ‘ 





* Gin Gelehrter in Bergen, ber als Aſtronom mit Ehriftias 
nia correfponbirt ; bey ihm fand ich zu meiner Freude bie 
Werte von Delambre, La Place, Biot u a., auf weiche 
man fonft feiien in Normeg ſtböt; feiner Güte verdanke 
ich auch einen großen Ideil ſeht zuverläſſiger correfpondis 
render Baromeierbeobachtungen. 


Beym Saͤter ſelbſt ıft das Gemeng ganzausgezeihnet Mribs © 


Tpath und ODiallege; biefe ſchmilzt vor dem Lördrohr nur 








652. 
3) Die Juſtedals Blerfher und Lodale Kaaben. 


Fottuns Thal und Juſtedalen fchliehen das nordweſt⸗ 
lihfte Hauptjoch von Sognefield cin, welches unmittelbar 
an Langfield Mönt: fo gehören die Gehaͤnge des linken Ilfers 
vom Stor- oder Justedal- Eiv noch zu Sognefield, waͤh⸗ 
tend die des rechten Ufers die Boͤſchung eines Hauptjechs 
von Langfield bilden, weldes vom hoͤchſten Punkt des Ges 
birges nad Sadweſt hinadſtreicht, ſich in viele Mebenjohe 
ausbreitend. Dieſer hoͤchſte Punkt iſt eine Gegend nahe 
am Urfprung des Stor Eiv, etwa 3 nortifhe Meilen obers 
balb Juſtedals Kirche, audgezeichnet durch eine mächtige 
Sneusfuppe, welde daſelbt aus dem ewigen Schnee vor« 
ragt. Sie führt den Namen Lodalskaabe, weil an ihrem 
Fuß eine Schneeſchlucht hinäber nach Lodal führt, am ſen⸗ 
feitigen Abfall des Gebirasjohee. Ahr in Süden liegt 
eine andere, weniger imponirenbe Kuppe, fa ganz; mit 
Schnee üderwoͤlbt, dagegen jene als fchroffer Fels au fürde 


»terlicher Höhe hinauffteigt: weil diefe Meine Kuppe auf dem 


anderen Gehaͤnge der nach Lodal ftreihenten Schneeſchlucht 
legt, fo nenne man fie die kleine Lodalskaabe. ie ntvon 
Ken. Bohr in Grfellihaft des Herrn Lieutenant Daar bes 
fliegen, und ber darhber verfaßte intereſſante Bericht von 
ihm befannt gemacht worden in: Blandinser, eller Läs- 
ning for besge Riön, ıste Aarg. 4de Häft. Die arofe 
Lodatetaabe aber gehfrt zu einer der verrufenen Klıpo-m, 
deren Beſteigung durch den Votksalauben verpönt ift; indeß 
wollten wir doch das Mögliche veruchen, da unfer Borbas 
ben, die Gletſcher von Audeital zu bereifen, uns einmal im 
die Nähe beyder Kuppen brachte, 


Wir verließen dem gemäß Lofter am ı3. Aug. Der 
Weg führt durch ein herrliches Alpenthal, welches eine nor 
diſche Meile von Lyſter's Kirche, beym Gaard Kilen, piöße 
lid von einem am 2000 Fuß hohen Felſenwall geſchloſſen 
it, Dergleichen fonderbare Thäter finden ſich haufig im 
Bergenſtift, und nicht ſelten verräch ſolche ploͤtzliche Werries 
gelung eine Mobdifitation des Gebirgegeſteines. 


So aud bier; von Lofer an bie nahe an des Ihas 
(ed Ende war das Geſtein durchgängig Glimmerfjchiefer mit 
einzelnen Schichten von blaulibem Qsarjihiefer (Neigung 
in .hor, 8 Me. Or. 20° — 30°). Dann tritt ein Förniges 
grünfteinartiges (ob gabbroniſches?) Gebild auf mit viel 
weißen Feldfparh, melches jedoch bald in weißen arobflajeri- 
gen Gneus übergeht (Schichtung ſehr renellos); Diefer 
Gneus zeigt erſt werterhin konſtantes Einſchießen (in hor. 
8, 4 Me. Or, 60%). Wir erreichten die Höhe des Thals 
riegele (Dtor: Dange 2375 P. F.), den höciten Punkt 
des ganzen Weges, und Auftedal lag vor ums mit feinen 
unten dunkeln oben Ichneeglängenden Grhängen. Stor Hauge 
ſinkt almählig nad Juſtedal hinab; feine Abbachung bildet 
die Sohle für das aus Nordoft herunter kommende Gravı 





ſchwer in ben ſchaͤrfſten Kanten zu ſchwarzer Schlade, 
ſcheint von Posi berlalz nice angegriffen zu werden, gibt 
da egen mi Ratten eıne undurdfiange fhmupie zrunlıhs 
graue Etiederkugel. So verhaiten ſich au, nach einer 
vor aufisen Prüfung, bie keinen Krpflalle, welde daher 
feine Hornbiendtryſtallt find, 
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bal. 
lehten fteilen Abhang, 
hinunter füher in die Thaltiefe von Juſtedal (Gneut in hor. 
9,4 Me. Or.). \ 


- Es hat 'ein majeftätifch eigenthuͤmliches Anſehen bier 
fes Thal des Stor: Eiv, Die Gehaͤnge zeigen theils übers 
einander gethürnte Felfenfuppen mit düfteen Sören bewach⸗ 
fen, theils fallen fie in einer einzigen jähen Flaͤche nieder, 
aber immer tritt abmechfelnd von benden Seiten ein Felr 
ſenbollwerk nach dem andern in das Thal, das folchergeftait 
in Schlangenwindungen fortiäuft, Der bedeutende Stor 
Elv jagt reißend durch die Tiefe, am manden Orten if er 
‚gewaltig zuſammengepteßt, da ſtuͤtmt er im brauienden Fall 
durch die geiprengten Felfen bin, und meift find Brüden 
Über folche Stellen gelegt, als über bie ſchmalſten und be 
mwährteften; denn mädtıg und furchtbar foll er ih im Ans 
ſchwellen beweiien, movon die Thalbemohner genug zu Ela 
gen wiſſen (vergl. Bing Norges Beskrivelse, Artikel 
Justedal.); er führt viel feinen Sand mit fi, daher fein 
Waſſer trübe und die Ufer vol jchlammiger Sandanhäus 


fungen. } 
Iſt man Hornbergs Gaard vorben, fo führt der Weg 


über einen Warferfall (dabev Gneus hor. 10. Me. Or. 
45°), und dann wird das Geitein bis zum Präftegaaro von 
Juſtedal, ja weit über ihn hinaus nach lie zu, ein bald gneu— 
figes, bald gramitifches Gebilde. Hanptgemengtheil if ein 
fehr tonftanter weißer Feldſpath mit graulihweißem Quarz 
-in Heintörnigem Gemeng; dazu treten kletne Glimmerblaͤt⸗ 
ter von ſchwarzer Farbe in höͤchſt verfchiedener relativer 
Menge; bald find fie ganz einzeln in der Hauptmaſſe ver» 
fireur, welche dann granitartig ift (A); bald georängter mit 
deutlihem Parallelismus der Lage, doch fo, daß meiftglims 
merteichhere und gimmerärmere Parallelſchichten alterniven, 
daher dieß gneusartige Geſtein faſt immer ın der Richtung des 
Streichen geftreift ericheine (B); bald fehr gedraͤngt, fo daß 
das ganze Geftein grünlichfhwarz wird (GC). In beyden 
letzteren Faͤllen iſt die Parallelſtruktur immer deurlich zu er 
tennen, Das Merkwuͤr igfte aber ift die Art und Weiſe 
des Zufammenvorfbmmens diefer drey Geſterme oder ihre 
Tombination zum Gebirg ſelbſt. Ganz umregeimäßige und 
unbeftimimbare maflige Rormen von A und D umfcließen 
fih gegenfeitig, dabey iſt B manchmal fe s oder ſtockſör⸗ 
mig, und Ö erihrint nur untergeoronet. Wo die Maffen 
von A die von B umicliehen und bearänzen, da bilder in 
den meiten Füllen ein, großförnınes Gemeng aus weißem 
Feldſpath und graulihweißem Quorz die Öränzicheide (nach 
Art eines Stockſchridete); B erhält feine Parallelſtruktut 
ganz unverändert und Feniequent (anfangs Einfchüpe inhor. 
0 Me. Or., dann allmählig ſich mendend durch hor. 11, 
ı2 nach ı Me, 709); auch fehlt der Scheider nicht Selten; 
allemal da, wo das Gebild in ber Richtung des Streichent 
gtablinig begraͤnrzt iſt, was oft eintritt. Sonſt durchs 
ſchwaͤrmt die Maſſe des Scheivers das ganze Gebira in 
mehr und weniger mächtigen Trümmern, Beym Präftes 
gaard it das Einſchiehen beſtimmt hor. 2 Me. Or, 


ie Kirche hat eine traurig einfame- Lage ben ber 
grokartigen aber ſchauerlichen Umgebung; Die Dfarrftelle iſt 
die Arımfte in Norweg, fo wie die Gemeinde feloft, Wit 


Dan kommt einen Gaard Vigedal vorbey zu dem 





über welchen em Pfad im Zickzack 


ne 
1 
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ſtiefmuͤtterlich ſcheint aber auch die Natur dieſes Thal in 
Vergleich gegen andre bedacht zu haben. Juſtedals Kirche 
liegt nur etwa 600 Fuß über Lyſter (nach Herren Bohr),“* 
und während am Lyſterfiord der Roggen zum Theil ſchen 
in Sarben auf dem Felde ſtand, und die Fruchtbäume vom 
Bergen gebogen der Meife entgegen harten, fahen wir hier 
nur grünen eben. verblühten Hafer, und ein paar ungluͤcklie 
ce Johannisbeeriträucher beym Pfarrhaus, die wohl faum 
in dieſem Sabre ihre Fichte zur Meife gebradıt haben, 
Dader gibe Viehzucht den Bewohnern des Thale den elite 
zigen Unterhalt, und während des Sommers liegen meiſt 
die Werber und Kinder in den Sennhütren, die Männer 
auf der Rennchier» oder Baͤrenjagd. 


Der Weg nach Lie geht immer im Thale fort, das 
fih an theils Orten ziemlich ausbreitet, vorbey Berſet drin 
zu dem merkwürdigen Nygaard Bra. Dieſer durch Hetrn 
v. Buch und Prof. Smith bekannt gewordne Gletſchet iſt 
eine der fürchterlichfien Eismaſſen im Juſtedal, und baßt 
fih mit nichts beſſet vergleihen, ald mis einer ungeheucren 
Wafferuch, die bergehoch aufgedaͤmmt durch das Seiten⸗ 
thal vom Gebirg herunter wogte, und im Momente, da ſie 
das Hauptthal berührte, plöplich zum Erſtarren Fam. Er zergt 
bie unverkennbatſten Spuren feiner Verminderung (des fos 


genannten Zuruͤckſchreitens); denn-die Diuramen Reben mehr, 


ald 3000 Fuß vom Ende des Gletſcher ab im zwen Haupt⸗ 
willen von 20 — 30 Fuß Höhe, und das ganze Terrain 
zwifchen ihnen und dem Gletſcher iſt eine mit weiß gebleich⸗ 
ten Gefchieden und Felsſtücken befäete Ebene (1025 P. xc.d, 
auf welcher ſich feine Spur von Vegetation offenbart; fo 
bewährt ſich der taͤdtende Einfluß des Gletſchers vielt Jahre 
über die Zeit henaus, da er das Feld raͤumte. . 


Auch die Felſengehaͤnge des Thals, im welchem ber 
Braͤ herabgeſchritten iſt, zeigen ſich an feiner Graͤnze in tie 
ner hoch über ihm ſchraͤg aufſteigenden Linie aller Vegetat 
tion beraubt, wie abgeſchaͤtt und abgeRorben; nackte bieiche 
Felewand bezeichner die Stelle, an melde fich ehemals die 
höhere Eismaſſe gelchne hatte, 
dieſen Stellen die Gehaͤnge dicht mit Birkengeſtripp übers 
wachſen find. Auch auf dieſem Gieiſcher ſah ih am Es 
de, wo er von Schlamm und Band verunreinigt iſt, einige 
der kegelfoͤrmigen Echöhungen, von weichen weiter unten 
no einmal die Mede ſeyn wird, 

Ehemals war das Thal, welches nun vom Eis erfüllt #, 
eine gragrerche bewohnte Alpenſtrecke; es finden ſich noch fehr 
junge hiſtottſche Zeugntſſe für dieſen chematıgen Zuftand. Hr, 
von Buch und Prof. Smith haben darüber mehreres miraes 
theut; sch entiehne aus Hr. Bohr's Abhandlung noch folgende 
Nachricht in Betteff des Berierord (a. a. D. p. 292). 


„Auszug aus dem Gerichts» und Juſtiz⸗Protokoll von 
Indre Sogns.“ 


„„Auf den Gaard Berſet im Kranthale waren 1742 am 
21. Auguſt der Sorenſcrwer, Foad und ſechs ernanns 
te Zeugen zugegen, um den Schaden zu unterſuchen, 
weichen der Gletſcher dort verurſacht hatte. Sie fans 
den, dan fich das ganze Eisgefilde 380 Fuß von Den 
ſet's Gebäuden zwiſchen zwey Gebliaswärmen in eıner 





Schlucht, Tufteſkaat genannt, herunter gedraͤngt hats 


* Sf wohl noch beynahe zu had. 


während über und neben 
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te. Diefer Gletſcher kommt von Norden und richte 
feinen Lauf nadı Süden gegen den Berg Keineppen. 
Zwey alte Männer fagten aus, daß der Gletſcher in 
ihrer Jugend noch ganz oben in Zufteffaar ſich vers 
halten habe, aber feit den lehten 10 Jahren ungefähr 
600 Buß heruntergerüdt fe. In der Breite hatte er 
1680 Fuß zugenommen. In Welten ſchraͤg über find 
Gebirgsabhang und Feld von oben bis zum Bach vom 
Gletſcher bedeckt. Berſetgaard war ſolchergeſtalt faft 
en, feines Acker⸗ und Wieſen s Landes beraubt m. 
n w. 273 
Herr Bohr füge noch Folgendes hinzu über Ny— 
‚gaarbbrä: 
nDie Sage, daß ein ganzer Gaard, Nygaard genannt, 
da geftanden habe, wo jebt des Gletſchers unterfter 
Rand ift, ſcheint allerdings gegründet. Cine gzjährige 
Srau, bie erft 1810 flarb (zufolge des Auftedaler Kir 
chenbuches), fol oft in dem alten Nygaard gewefen 
feon, und nah ihrer und mehrerer andern Ausfage 
verließen ihn feine Bewohner erft, als der Gletſcher 
das Haus auf die Seite geworfen hatte. Sie erbaus 
ten nachher das Feine Gehöfte Nygaard auf dem Dfars 
venaafen, da, mo es jetzt flieht, und no volle Ges 
zechtigfeit eines Gaardes genießt.“ So weit Hr. Bohr. 
Lie Gaard liegt etwas hoch am rechten Gehaͤnge des 
Thales (1262 P. F.); allein fowohl Ober- ald Rieder— 
Faaberg, oberhalb Lie, da, we die anfängliche Haupt: 
rihtung (hor, 5,4) des Thales in einer großen amphithras 
tralifhen Erweiterung gefchloffen ift, von welcher es in ans 
derer Richtung Chor. ı2) weiter ftreicht. Daher it diefas 
ge des Ortes Faaberg auf Ponteppidens Tharte unrichtig 
angegeben; auch wufte fein Menſch, daß etwa fonft jemals 
ein Gaard gleichen Namens unterhalb Lie gelegen hätte, 
Von Faaberg aus ſetzt das Thal fehr eng fort, und 
biegt ſich dann wieder in die erfte Richtung bis ju einer 
baflinförmigen Erweiterung, an deren Anfang Faabergsfäter 
liegt, von welchem man dann zu ber legten Sennhütte, 
©tordalfäter, gelangt (etwa 1530 P. F.). Auf dem We— 
ge dahin ſieht man ben prädtigen Faabergftol » Brä oder 


Biorneſtegs Drä, der fehr ſteil micdergeht (tieffter Punfe- 


1475 P. F.). Auch an ihm biefelben beutlihen Spuren 
vom Zurüdichreiten um gewiß 1400 Schritt; ja, er foll ſich 
fogar nach der Erzäbiung unfers Führers ehemals bis zum 
anderen Gehaͤnge erſtreckt und ſolchergeſtalt den Fluß übers 
woͤlbt haben, der unter ihm wegſtroͤmte. 

Die länglihe Thalerwelterung, in welcher Otordale⸗ 
Saͤter Liege, hat ihr Hauptſtreichen in hor. ı2,4 und ganz 
flachen Gefchiebegrund, welchen der hier feinem Urfprung 


fehr nahe Stor: Eis in mannigfaltigen Windungen und Ver- 


jweigungen durchſtrömt. in andrer Elv ſtuͤrzt in einem 
vom Stygge Band herunterftreihenden Felſenthale dicht bey 
Stordals Säter in das Hauptthal, und vereinigt fi mit 
jenem bey Faabergsſaͤter. Zwey Thäler, eigentlich nur die 
kette Dicgotomie des Storbal ftreihen am weftlihen Ende 
der Thalerweiterung herunter vom Gebitg, beybe mit Glet⸗ 
fern erfüllt und durd ein Belfenjoch von einander getrennt; 
bat eine (in hor, 8,4) führt hinanf zu den Lobalsfaaden, 
und in ihm ruhe der fürchterliche Lodals Gletſchet (tieffter 
Punkt 1773 PB. $.);, im andern (fireiht hor. 1,4) bat fidy 
der Trangedals⸗Gletſcher gebettet. Erſteres biegt ſich da, 
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wo ber Gletſcher anfängt ſeine DOberflähe zu ebenen in 
St. 11,4, und dann thuͤrmt fich die große Raabe im Hin— 
tergrunbe auf; die Gehänge, auf deren Höhe ſich die Lille 
Kaabe erhebt, welhe man anfangs vor fich liegen jah, hat 
man nun zur linken Seite. Iſt man nahe am Fuß der 
großen Kaabe angelangt (3755 P. F.), fo wendet fi das 
Thal (in hor. 8,6) fteil zum höchſten Jochrücken auffteis 
gend; das Eis iſt verfchwunden und Schnee erfüllt hoch die 
ganze Thalſtrecke, welche ein fchauderhaft Iebensbedrohendes 
Anfehen gewährt. Der Schnerabfall iſt nämlich von fuͤrch⸗ 
terlihen Klüften durchſchwaͤrmt, wahre Abgründe, entſetz⸗ 
Ih anzuſchauen; oft find beyde Wände durch einen Schnees 
flreif wie ducch eine Brühe verbunden, welche man halb 
wagend halb zagend betritt, Man mußte hier die Hrößte 
BVorfiht anwenden, und wir und unfre drey Führer hatten 
uns gegenfeitig durch um den Leib gefchlungene Taue geſi⸗ 
chert. Meiſt find diefe Schneebruͤche in der Tiefe weiter 
als oben, fo daß man in geräumige blaufchimmernde Höhe 
len binabfieht, bie und da mit niebergeftürzten Trümmern 


"der Wände unregelmäßig erfüllt, welche letztere vom nieder 


träufelnden und wieder geirornen Thauwaſſer ſchoͤn glafirt 
find, und oft mit glängenden, zackigen oder flaudenartigen 
Eismaffen prangen, eine Vegetation, welche im diefen ſtar⸗ 
renden Eishöhlen die einzig mögliche ift. 


Die große Kaabe ſteht zwar ifolirt da als abgeſtumpf⸗ 
ter Felfenkegel, aber dennoch ſtrect fie ſich nach Wellen mit 
ihrem tieferen Theile zu einem längeren, bewderfeits fteil 
abfallenden Müden, welder vereint mit der gegenüberlies 
genden Bafis der Kleinen Kaabe das > Schneethal bilder, 
Diefer Rüden erhebt fih nur einmal zu einer bedeutenden 
fpigen Schneekuppe ‚(6094 P. F.) auf deren Gipfel das 
Untergebirg ganz unbedeutend beraustritt, und die fonach 
eine Eleine Schneebucht (5885 P. 8.) zwiſchen fih und der 
großen Lodals Kaabe läßt. Sie iſt alio michts als ein Ans 
hang diefer letzteren, indeß doch bedeutend genug, und höher 


"als die Meine Kaabe (weiche nach Herrn Bohr 5905 P. F.). 


Außerdem erfcheint au auf der gegenüberliegenden Hoͤhe 
etwas feltdwärts eine unbedeutende Kuppe, welche fih vom 
Gletſcher aus gefehen, links neben der fleinen Kaabe prä 
fentirt. Ich befchreibe diefe an fi unbedeutenden Localis 
täten fo ausführlih, weil man über die Zahl der Kuppen 
nicht ganz einig iſt. Naturlich Fönnen, Sobald von dem 
Terrain der Lodalskaaben die Rede ift, nur ſolche Kuppen 
gezählt werden, die durch Fein Thal von dem Gebtrgätheil 
gefhieden find, auf welchem beyde Kaaben fich jederfeits er: 
heben, und dann bleibt es gleichgültig, ob man wier oder 
nur zwey Kuppen zählen will, in weichem letztern Fall jes 
der eine Mebenkuppe beugefchrieben werden muß. Als aus 
gezeichnet fchreffe Felſenkuppe im eigentlihen Sinn aber 
fteht nur die eine große Lodaldfaabe da, während alle an- 
deren kuppenfdrmigen Erhöhungen fanfter anfteigen und vom 
Schnee budelförmig überlagert find, welcher nur nach oben 
das Untergebirg durchblicken läßt. 


Dit Lebensgefahr erklimmten mir den erwähnten Ans 
hang ber großen Kaabe; als wir aber von da hinüberfhaus 
ten nad) diefer, da gaben wir willig unfer Vorhaben auf, 
auch fie au beſteigen, gläubig in die allgemeine Sage eitts 
flimmend. Mod fhauderhafteren Aublick gewährt die jen- 
feitige Thaltiefe, fo wie der jähe Schneeapfall unferer Kup⸗ 
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pe da hinein in den Abgrund; ein Anblick, ben Feine Bes 
fhreibung im feiner graufenhaften Größe hinlaͤnglich fit: 
dern Bann, Die oben anftehende Eleine Felfenmaffe ift 
ein gelblicharauer feldfpathreicher Gneus (Einſch. deutlich hor, 
12. Se 70°), Die Heine Raabe erfhhien in hor. 12,4 Me., 
bie große in hor. 4. Or. Wir hatten nit ganz fregen 
Himmel; Mebelmolken damen angeflogen, unb umbüllten 
in einem Augenblid die ganze Gegend, fo ward uns alle 
Ausfiht nad) ferneren Punkten benommen, und mweber bie 
Durrunger noh Lommd Eggen, neh Tunderdals Kirche 
waren und fichtbar, 





Der Trangebalt: Brä ift reines blauſchimmernbes Eis 
Bis zum tiefilen Punkte, auch fällt er ıfleilee abwärts ale 
der Lodals- Brd; an ihm fah ich Feine Spur von Zurüd: 
ſchreiten, denn Vegetation und Eis grängen an einander, 
and die Murainen liegen dicht vor bes Braͤens Ende. Los 
dals Brä dagegen finft weit allmähliger ab, und tritt 
nicht rein ine, Thal nieder, fondern bededt mit Schutt und 
Steinbloͤcken. Zwey merkwürdige Steinwaͤlle ziehen fi 
von feinem Ende aufwärts, an Höhe und Maffe immer 
abnehmend; von bes Thales linkem Gehaͤnge läuft der groͤß⸗ 
te in St. 8 gerade fort bis faſt an den Fuß' der kleinen 
Kaabe; eim zweyter, micht viel Pleiner, ihm parallel, etwa 
1500 Schritt weiter nach Suͤden. Beyde bilden da wo fie 
Uber des Gletſchers Endabfall ins Thal herunterlaufen, 
Steinabftürze, und dort ift ihre Maffe am bedeutendſten; 
zwiſchen ihnen, doch mäher dem erfteren, findet fi noch 
eine unbedeutende, aber doch beynah gleichlange Reihe von 
Belfenbiöden. Diefe Steinmälle beftehen indeß nicht bis uns 
Ken aus Steingeröll, ſondern es iind eigentlih Eiewälle, 
mit Geröllen und Felsbloͤcken befärt; davon überzeugte mic, 
außer unmittelbarer Entbiögung, das Überall an ihrem Ab⸗ 
hange nieder viefeinde Waffen, In der Naͤhe dieſer Waͤlle 
und auf ihnen zeigen ſich die merkwürdigen kegelfoͤrmigen 
Erhöhungen, * mit denen ber Gletſcher überhaupt nur da 
befegt iſt, mo fih Steinfchutt und Grus in ber Mähe ber 
findet, Sie haben nicht immer regelmäßige Kegelform (wels 
die ih nur an ben vollfommenften Gebilden ber Art vor« 
fand), fondern find zum Theil prismatiſch fortlaufende 
Kämme, zum Theil aud — Erhöhungen von als 
ler Größe, zollhoch bis wohl Uber 12 Fuß; fo wenigftend 
eime große fehr reguläre Poramide auf dem füblihen Wall. 
Aue find fie auf der Oberfläche mit Sand und Gruß über⸗ 
ſchuͤttet, im Innern aber zeigen fie Plares muſchliches glas» 
glänzendes Eis, ohne die geringfie Spur von Durchbohrung 
ober auch mur von Verunreinigung durch Grus erkennen zu 
laffen. Der Sand bedeckt fie gang in der Art, wie es bey 
einem buch Ausſchuͤttung entflandenen Schutthaufen der 
Tall ift, daß oben bie feinften Theile liegen, und nad de# 
Kegels Fuß hin immer gröbere folgen, juletzt nicht felten 
Geroͤlle von mehr als zollgroßem Durchmeſſer, melde body 
auf Feine Weife durch den Eiskegel zu Tage gefördert ſeyn 
Können, fo fehr auch der aͤußere Anſchein für einen Yuss 


“ 





* Wergleihe: Bohr a, a, D. P. 30% 
INS 108, Heft VL 


hen fi immer mehr aus im des Sletſchers höheren 
r 
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* 
wurf aus dem Gipfel ſpricht. Indeß, von ſolcher Muth⸗ 
maßung wird man leicht abgebracht, wenn man erwägt, 
daß dieſe Kegel und Kaͤmme nur in ber Naͤhe von Stein: 
gefhütt vorfommen, oder da, mo fließendes Thauwaſſer 
aus bergleihen fiber bie Eisfläcye rinnt, Sand und Schlamm 
mit ſich führend; fo wie, daß ihre innere Subſtanz voll⸗ 
fommen reines Eis ift, welches Peine andere Höhlung wahrs 
nehmen läßt, als bie gewöhnlichen capillarfeinen Luftblaͤs— 
den. Sonach ift ihre Erfiärung etwas fhwierig, da man 
fie doch auch nicht aus bloßer Anſchwemmung herleiten kann. 
Vielleicht wirkt der am einer Stelle zufällig angehäufte 
Schutt und Sand buch Capillarität; das bey Tage ein« 
efogene Waſſer friert des Nachts, zugleich fih nad dem 
isboben hin koncentrirend, von wo aus ber Erfiarrungspro« 
ceß zuerft beginnt. Setzt ſich dieß buch viele Sommertage 
fort, fo ift wohl begreiflih, wie unter ber Sandanhaͤufung 
ſich almäplig ein Eiskegel aufihlrmen müffe, der um fo 
regelmäßiger ausfallen wird, je feiner der Grus ift, ber 
fein Entftehen bedingt. 


Wo einzelne Heine Steinhen auf dem Eiefeld liegen, 
ba find fie meift, und in bes Bräer höherer Gegend jeder: 
zeit unter bie Oberfläche eingefunten, weiche ſich daher nicht 
felten wie ein Sieb fo geträngt voll eplinbeifcher Löcher 
zeigte. Indeß vermag die Sonne foldyen Effect nur auf 
dergleichen einzelne Steinden; fobald ter Schutt einige 
Boh hoch aufgeſchüͤttet ift, fo ſchuͤzt er bie Oberfläche vor 
dem Schmelzen. Dadurch ift vieleicht auch die Entftehung 
ber Eismälle einigermaßen begreiflich, wenn man annimmt, 
dag die Felsftüde durch ein irgend eimmal erfoigtes Mieder« 
ſtuͤrzen eines Theils der fehr hohen und überhängenben Fels— 
wände längs des Braͤ auf feine Oberfläche gelangten, eine 
Annahme, welche bie Geſteins-Identitaͤt um fo mehr begüns 
ſtigt, als jebe andre dadurch erſchwert wird, 


Des Gletſchere ganze Maſſe iſt von häufigen Kluͤften 
zerſchnitten; dieſe find oft Ellen breit, verengern ſich aber 
meiſt ſchnell nach unten, und nur die ſchmaͤleren keilen ſich 
ganz allmaͤhlig aus. Aller Hauptſtreichen iſt quer über dem 
Brä, ungefähr hor. 5, ihr Stand meiſt wenig vom fenfr 
rechten abweihend, Die Thauwaſſer dringen von allen Seis 
ten in biefe Klüfte, mit fonderbarem Murmeln in der Tiefe 
verraufchend, wo fie ſich vereinigen, um erſt am Rande bes 
Gletſchers als bedeutender Bach mwieber zu Tage zu kom—⸗ 
men. Außer diefen bald weit fortſetzenden, bald ſich ſchnell 
auskeilenden Klüften finden ſich auch bie und da geradb=ch- 
lindrifhe Höhlen von kreisfoͤrmigem oder elliptifhem Quer« 


- fchnitt, die bey 1 —3 Fuß Duchmeffer oft 20 — 30 Fuß 


Tiefe halten, meift mit Waffer erfüllt, ihre Lage nahe 
fentrecht, felten fhräg find (dann mit Haupteinfallen in hor. 
5). Die mit elliptifhem Querſchnitt feinen die lange Are 
parallel dem Hauptſtreichen der Klüfte zu haben; fie find 
alfo wohl nur Klüfte im Verſchwindungszuſtande von bey: 
ben feistihen Auskeilungsenden, fo wie von unten zugefto⸗ 
ven, wofuͤr namentlich auch bae in manchen flagnirende 
Waſſer ſpricht. Die Oberfläche bes Gletſchers war eine Abs 
mwechslung von mellenförmigen Erhöhungen und entfprechen» 
ben Vertiefungen, bie fih dazwiſchen wie gefcplängelte Fur: 
hen binzegen, auf alle Weife in einander verlaufend; ſind 
offenbar Produkt der rinnenden Thauwaſſer, denn fie £& 
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genden , bis feine Oberfläche endlich da, mo ſich Schneeflos 
den auf ihr einfanden, ganz eben erſchien. " 


Biel ift noch übrig aufzuliären in ben Phänomenen 
der Gletſcher Natur; ic habe meine Beobachtungen rein 
bargeftellt, ohne mihsauf andere zu bezichen (was einer 
taifonnirenden Abhandlung, aber feinem erzählenden Berich: 
te gebührt), und war bemüht, überall fo unbefangen als 
möglich zu beobachten. 


Mir verliefen die Storbalen am ıöten Auguft, um 
diber den hohen Gebirgerüden binüber nah bem herrlichen 
Gulbrandsbalen zu gelangen, von wo wir weiterhin nad) 
Dovrefield reiften, 





Ich Tann diefen Bericht nicht fließen, ohne etwas 
in Betreff dere Schneegraͤnze hinzuzufügen, Auf der neuen 
fehr inbaltereihen Charte über Scandinavien vom Obrift- 
tieutenant Hagelftam wird die Schneegränge unter 60° Brei⸗ 
te im Binnenland circa 5300. P. F. (5800 Schwediſche 
5), * auf Folgefondn 4700 P. 5. (5000 Schw. $.) an» 
gegeben, welches ſich auf die fehr wahre Bemerkung ftüßt, 
bag in ganz Norweg die Schneelinie am weſtlichen Abfall 
tiefer flreicht, ale auf dem Öflliben. Unter 59° wird ſie zu 
5484 P. 5. (6000 S. 5.) beftimmt; dieß gibt alfo etwa 
5400 P. 3. (5900 ©. $) für den Fieltrüden unter 59° 
30' zwifchen Obertellemarten und Raboigdelaugets Fogbderie. 
Kolarfonden® größte Döbe fält gewiß zwiſchen 5100 und 
5200 P. F., und bie ununterbrohene Schneehülle hat mes 
nigftens ihre Gränze 600 Fuß tiefer; fo müßte man bie 
Schneegtaͤnze daſelbſt noch unter 4700 P. F. herunter fer 
gen, und die Ausnahme vom allaemeinen Geſetz wird noch 
bedeutender, Hr. von Buch beffimmt den Abftand der Bir 
Bengränge im Weſten Standinaviens auf circa 1850 P. 
5.5 Prof. Smith fand eritere für Ullensvang "ge daͤni⸗ 
ſche, alſo ungefähr 2850 P. F.; ſonach gäbe bi ebenfalls 
4700 P. $. für die Schneegraͤnze auf Holgefonzen; ein 
Kefultat, welches mwahrfcheinlih jener Annahme zu Grunde 
liegt. Auf dem Gebirge jwifchen Lax.dal und Balle fand ich 
nah mehreren Besbadhtungen im Mittel die Birkengränze 
2950 P. F., Profeſſor Smith diefelbe in Dber+ Zellemar 
ten, alſo in gleicher Breite nur mehr oͤſtlich und meiter 
vom hoben Gebirgsrüden, 3280 Därifhe, alfo 3100 — 
3200 P. $.; ſonach wird die Schneegränge, wenn mir ‚De. 
v. Buch's Zahl zu Grund legen, 5000 P. F. in Ober⸗ 
Zellemarken, und 4800 P. $. auf dem Fielbrüden unter 
59° 30°, welche legtere nach der auf Hagelſtans Charte ber 
nusten Beftimmung 5400 P. 5. geſeht werben müßte, Hr, 
. Bohr fand dagegen mitten auf dem Ruͤcken von Langfield 
unter faſt 62° die Schneegränge 5100 P. F., was ziemlich 
mit Herm won Buchs Beflimmung übereinfommt, welcher 
fie unter 61° zu 5200, unter 62,5° zu 4860 P. F. angibt. 
Sie läge fonad 300 Fuß höher unter 62° al6 unter 59° 
30' bey gleichen Lokalitaͤten. 





+ Rad D Aubuisen’s Kormel wäre fie bafelbft 1530 Metret 
ober 4264 P. G- 
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Wenn bieraus nichte Poſitives Folgt, fo ergibt ſich 


doch, wie die Beſtimmung ber Schneegränge ein febr ſchwie⸗ 


riges Problem fy, und wie man kaum nad einer allge 
meinen Anficht von einem Orte auf emen andern mit Si⸗ 
cherbeit fließen könne, Die Kokalitäten und manche mes 
teorologifhe Verhaͤltniſſe, welchem letzteren (ſchon fuͤr einen 
und denſelben Ort) kaum anders als durch vieljaͤhrige Ber 
obachtungen eine Art von Regel abgelauſcht werden kann, 
bewähren ihren modificirenden Einfluß zu gewaltig, als daß 
ſich eine allgemeine Regel uͤber die Hoͤhe der Schneegraͤnze 
für ganze Länder aufſtellen ließe. Die mittlere Menge des 
jäbrlih fallenden Schnees, bie mittlere Erdtemperatur, die 
mittlere Verdunſtung find Elemente, bie zur durch unmit⸗ 
telbare Beobachtung autgemittelt werden koͤnnen, deren 
Unentbebrlicikeie aber zur Beſtimmung der Schnergränze 
für einen beftimmten Ort einleuchtend ift, 


Eine andere Aufgabe ift es, mit Hinweadenkung alles 
Unterfchiedes ber Rokalitäten und Mitterungen eine analye 
tifhe Formel zu ſchaffen, woburd die frunıme Oberfläche 
beftimmt würde, im welcher unter erwähnten Dorausfegun« 
gen uͤberall die mittlere Qufittmperatur — 0 liegen müßte; 
eine Aufgabe, welche tmmittelbar gefunden werden Bann, 
fobald das Gefep der Abnabme ber mittleren Temperatut 
vom Yequator nach Pot, und das der Wärmeabnahme von 
der Tiefe nach der Höhe geneben if. Eine ſolche Kormel 
mürbe zugleich bie (wenn ich fo fagen foll) ideale Schnee» 
gränze repräfentiren, welche für jedem beftlimmten Punkt in bie 
reale fi verwandeln ließe durch Sorrectionen deren Araus 
mente von ben jedesmaligen lokalen umb meteorologıfchen 
Verhaͤltniſſen entiehnt würden, 


Noch führe ih an, daß ben Ullensvang in ber Thals 
tiefe die mittie Lufttemperatur nach Beobachtungen des Probſts 
Herzberg von 1800 — 1820, + 56°R — + 7°C bar 
trägt, Die Temperatur einer fehr zuveriäffigen Quelle zwi⸗ 
fhen Matee und Quinberred gab mir am ızten Juni + 
7,4°G; zwey andere. Quelen bey Ullensvang zeigen nach 
Probſt Herzberg das ganze Fahr im Mittel zwiſchen 5°und 
6’ R alfo dafjelbe; 2 Quellen bey Lyſter zeigten mir, bie 
eine, nabe bevm Präftegaarb, am gten Aug. + 6,5 C, bie 
andere, zwiſchen Lyſter und Korbauge, am ı3ten Aug. + 
6,2 0. Nah zehnjährigen Beobachtungen bes Praͤft Wilfe 
in Spybeberg iſt die mittle Lufissmperatur daſſelbſt — + 


2 Diefes Mefultat theile ih mit aus Forsög til en stedıra. 
rende Meteorologisk Natur-og Huusholdnings - Kalender 
for Norge Söndenfields, efter ti Aars egne daglige Tag- 
tageiser af, I. N. Wilse M. Phil. og Sogne Vräst. Christ. 
1730. Gr felbft erklaͤrt fih fo: Idie Zemperatur babe 
ih tägli& zwiſchen 8 und 10 Uhr Bormittoas beobachtet, 
und wenn fih an einem und bemfelben Tage bedeutende 
Differenzen fanden, das Mittel daraus genommen. Die 
Summe der Temperatur für alle Tage vom gleihnas 
migen Dato, bivibirt mit der Zahl der Jahre, gab mir 
bie Mittelzahl für jeden Tag’ u. f. w. Daraus retnı W. 
erfi bie Dekaden der Tage, ober Monat » Dritigeil, 5, B. 

vom 1 — 10 Januar — 5,80 
—- 10—2 - 61° 


— D-31 —- — 49 
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48°R — + 60. Gpobeberg’s Kirche Liegt etwa "/,9 ſuͤd⸗ heimenrath Piftor in Berlin fehr genan gearbeite⸗ 
licher als Chriſtiania, aber landeinwaͤrts am Glommen. ten Gefäßbarometer) bis auf die Depreflionsgröße, 
Eiemente au ben berechneten Hohen. bey meinem Barometer = 0,56, welche Größe ju 
1) Solgefonden. Die cor. Beobachtungen (b, t, T) - allen meinen Beobachtungen zu addiren if, Herz 
von Propft Herzberg; fein Barometer (cin Heberba⸗ bergs Barometer ſteht 51 Parifer Sup über dem 
romtier) ſtimmte mit dem meinigen (einem vom Ber ' Meere, = j 
a2. Juni . : Berechnete Höhe 
“b 17: T- T t t⸗ ‚Über Ullenvangs Batometer. 
Obde Band 338,87 335,7 o 22° 10,5? 9,7° | 83,6 Mötres 42,9 Toisen, 
so über Mand bei a 
Schnasfeides 338,6 291,5 — 1235 15,2 8 1277 — 655 *— 
Hoͤchſter Punkt 338,55 280,2 11,5 15,7 3,3 1585 — 8135 _ 
Kand des Schneefeldes 338,48 292,8 — 10 16.1 1220 — 63066 — 
Blaavand 338,46 298.3 — 44 16,2 ı2 n0897 — 5591 — 
Regnedalvand 338,42 508,6 — 14,5 16,4 10,4 | 7978 — 409,5 — 


2) Zurrunger. Den 10. Aug. früh 7 Uhr verließ ich Lyſter, und am 11. Aug. Abends 8 Uhr war ich wieder in 


b b T ._T! t+t 

Berge 329.09 320,4 o 13,5 26,5° 200,8 Metres 103, Toisen, 

Optun 329 15 314,7 o ı7 33 4116, — 2112 — , 
Urſprung des Foß 520,2 301,9 o 10 19,5 743 — 12. — 
Baffın vor Skaſtoltind 330,25 273,1 — 77 15,1 1587 — 814,5 
See, der den Fond begrängt, 350,35 281,2 0 12 19,9 1385,9— 7099 — 
&fattoltind (100* unter) 350,41 255,3 o 9 j 16, 21582 — 1101,35 — 
Skaſtel &äter 351,01 297,2 o 14 25, 941,3 — 485 — 
Foctun Kirche 331,58 330,7 o 14,5 25 45,8 — 1 — — 


Eide, am Lyſterfiord. Die auf To teducitten Barometerſtaͤnde find: 328/64“ und 331,56"; am ı2. Aug. 11 


Uhr Vorm. fand ih für T = 14, b = 27" 10,0"; daher flieg das Barometer in beſchleunigtem Verhältniß, und 


ich erhalte die correfpondirenden Höhen am Lyſterfiord ziemlid genau, wenn ich die Hälfte der Differenz 1,92 auf 
die Zeit von 7 Uhr Morgens d. ı0. Aug, Bis felbige Stunde am zı. Aug., und die andere Haͤlfte auf bie übrte 
gen Stunden wertheile. t if von Kern Bohr entlehnt. So erhalte ih folgende Stände (die Correction wegen 
Depreffion iſt narärlich hier unndshig); 


3) Juftedals Gletfhyer und Lodals:Raaben. Da Juſtedal zu weit abliegt von Wergen und zu tief im Gebirge, 


fo Fonnte ich meine Berechnungen nicht füglih auf die bergenfiihen Beobachtungen gründen. Herr Bohr’s und 
mein Barometer ſtimmten nur bis auf o 5”. Deshalb, und um nähere Beobachtungen zu haben, auf welche ich 
mic beziehen koͤnnte, nahm ich fehr genau am 13. Aug. früh 7 Uhr die Sarometerhöhe am Lyſterfiord ab; fie bes 
teug 28° 0,8” bey T = 132°; Bieß gibt für T = 0, 356,06". In Bergen ftand es um biefelbe Zeit 334,47” 


ebenfals für T = o, allo die Differenz = 1,59” Nun läßt fi weit eher annehmen, daß das Steigen und 


Gallen der Baremeter an beyden Orten fi parallel verhalten müffe, als die abfolute Höhe der Barometerſtaͤnde; 
‚baher ift der Fehler gewiß geringer, wenn ich den Barometerſtand 336,06 zu Grunde lege, als den in Bergen, 
334,47, um nun folder Geſtalt alle korreſpondirenden Beobadhtungen, wie fie ſich am Lyſterfiord ergeben würden, 
ju erhalten, darf ich nur zu allen gleichzeitigen von Herr Bohr die Differenz 1,59“ abdiren; moben ich noch ers 
innere, daß ich die Depreffion an meinem Barometer für bie Differenz 1,59" corrigirte, weil, mie gefagt, mein 
Barometer immer zwifchen 0,5* und 0,6“ höher ftand als Herrn Bohrs, sine Differenz, die ſo ziemlich ausge⸗ 
gligen wird, Dieß gibs folgende Elemente: 





Wenn ih biefe Dekaden zum Grund lege, erhalte ich für bie Monate folgendes: 





San. _ 5,42 Sul; 15,64 
eb, — 8,86 Aug. 12,7 
ärz — 1,9 Sept. 9,53 
Apr. 4 5,5 De 5,2 
May + 9,23 Rev. — 1,83 
u. + Bl Du 54 
— — u —— — — — — 





iſo jäpefige Temperatur = a 4 u = + 9 C 
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b br T T! t t’ | Par. Fuß. Rheinlaͤnd. 
Stor Hauge, 33617 307 o 15 14,9 13,6 j 2408 2494 
Nygaardbraͤent End 334,53 322,0 ‘oo ,95 15,8 » 7,2 1048 1085 
Lie Gaard, 534,42 396 ”o 15 16 14 1287 1333 
deneftens B. End, 334,52 516,5 o 135 13,5 9,6 1500 1553 
tordal Säter 534,47 515,6 o 11,5 11 7,2 1558 1613 
Fuß der Store Raabe, 355,53 289,5 o 2,6 13 2,6 | 3780 3914 
Schnetebucht vor ihr 335,67 267,55 o 135 14 5,1 | 5910 6119 
Ihr Euppemartiger Anhang, 335.69 264,7 o 8 14,5 2 6119 6355 
Lovdald Bra End 336,15 315,4 o 19 ı6 14,4 | 1798 1862 
Stotdal Saͤter, 336,19 317,25 o 18 16 16 1646 1704 


Bon allen Höhen find 25’ abzuziehen, meil Kerr 
Bohrs Barometer fo bach Über dem Meere hängt, wes—⸗ 
halb bie Differenz 1,59" nicht fireng paßt. Sie ift eis 
gentlih geringer, meil ih mein Barometer dit am 
Meerfpiegel beobachtete. So aber wird der Heine Fehler 
ausgeglihen. Die Refultate find dennoch mit unter fehr 
bifferirend von andern, 


Probe der Gefleinscombination wor Judeſtal; nach eis 
ae Entdlößung nahe vor ber Kirche; ſiehe 
t 


Musci thuringici. 


Vivis exemplaribus exhibyerant et illustraverant I. C. Zenker 
et F, D; Dietrieh, Jenae apud Schmid, fascieulus 2dus 
1822. 8. (18 gr.) 


Da wir im 2ten Heft der Iſis d. J. bey ber Anzei⸗ 
ge des ıflen Heftes von diefer niebliben Sammlung ſchon 
das Nothwendige gefagt haben; fo begnügen wit uns, die 

- Erfcheinung des 2ten Hefiet biemit anzuzeigen. Die Moor 
fe find ebenfalls in ſehr ſchoͤnen und volfländigen Eremplas 
zen zu je zwey auf Delins Papier geklebt und mit neuen Char 
rafteren verſehen, weldes ben Eifer ber Herausgeber bes 
weift und ihe Unternehmen empfiehlt, um fo mehr, ba ob» 
ne Zweifel bavon baffelbe gilt, mas von allen Herbarien, 
nehmlich, daß das Publitum ſich ſehr Tau dagegen bezeigt 
und kaum bie Schuhe bezahlt, welche beym Einfammeln der 
Pflanzen zerriffen werden. 


Die hier gelieferten Mosfe find folgende: 
Hypnum scalare (crista castrensis), parietenum, mol- 
luscum, lutescens, alopecurum. 
Nechera viticulnsa, 
Polytrichum aloides, commune, 
 Buxbaumia aplıylla, 
Tetraphis pellucida. 
Trichostomum canescens. 


Dicranum heteromallum, varium, pellucidum, glau- 
cum. 


Callibryum (Catharinea) undulatum, 
Fissidens taxifolius, 
Grimmia apocarpa, pulvinata. 


Weissia controversa. 

Encalypta vulgaris. 

Gymnostomum ovatum. 

Phascum subulatum, cuspidatum, 
Jungermannia Tomentella. Ehrhard. 


Mufter ber Behandlung. 


26. Hypnum scalare. Nobis. 


H. erista castrensis. L. 


Caule procumbente, subdiviso, ramoso; ramis 
distichis patentibus; foliis ovato -lanceolatis, acumi- 
natis, subserrulatis, margine involutis, falcatis, se- 
cnndis; capsulae cernuae operculo conico, subro- 
strato, 

Primo vere in silyis abietinis prope Waldeck, Jröhl, 
Micderkunft etc, Namen ab Linnaeo ex Dillenio huic musco 
impositum, ob longitudinem minus placet, quoinde H. scala- 
re diximus. In statu enim vegeto rami distichi patulique ae- 
—— distant, ut scalae figuram roferant, Yuod etiam in 

ecremento longitudinis ramorum (sub caulis apicem sensim 
sensimgue decrescentinm) observari licet. Quae forma exem- 
plaribus pressis minus seryatur, cum ita partes magis dila- 
tentur, 


Hypnum parietinum, Sw. 
H. Splendens Hedw, H. proliferum Brid, 


27. 


Caule adscendente, ramoso, duplicato - disti- 
cho; ramis pinnatis; folis imbricatis, erecto - pa- 
tentibus, ovato-lanceolatis, enervibus; capsulae sub- 
ovatae cernuae operculp conico, obligue rostrato. 


Caulis non semper est purpureus, ut Bridelius 
eum describit, sed viridis quoque in humidis obser- 
vatur. Folia caulina interdum sunt lange acumina+ 
ta, et saepe serrulata. Non veros nervos vidinmus, 
quos adesse quidern (e, c. Martius) contendunt, qui 
potius plicae videntur. 


Vere capsulae exstant, In silris et locis umbrosis satie 


Srequens. 


28. Hypnum molluscum, Hedw. 


Caule procumbente, pinnato; foliis secundis, 
falcatis, lanceolato-acuminatis, basi subbinervibus 
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(interdum enerviburs), denticulatis; capsnla ventrico- 


so-ovata,-cernua; operculo conico, acuminato. 


Vere in saxosisudis, silvaticis v. g. Rauhthul, Forst, in 


silris propter Legefeld etc. fructiferum, 


Girceulation des Saftes in der Chara, 
- vom Prof. I. B. Amici. 


(Mem, della Soc, ital. in Modena Vol. XVIIl, 1820.) 
(Zaf: VL) 


. 34 machte mic ein catadioptrifhes Mifrofcop und 
fommsite lauter Feine Gegenſtaͤnde, theil6 um bie Stärke 
des Mitrofcops zu prüfen, theils um vielleicht neue Entbes 
ungen über die Organıfation dieſer Dinge zu machen, 


Die Heine Waſſerpflanzt, Chara vulgaris, in der Hr. 
Sorti [hen 1774 eine Girkulation bes Saftes entbedt hatte, 
zog befonders meine Aufmerkfamkeit auf ſich. 


Die fonderbare Erfcheinung bes fihtbaren Aufſteigens 
und Fallens der Fluͤſſigkeit fiel mie fo fehr auf, daß ich 
mid) entſchloß, am diefer Pflanze eine Reihe von Erfahrun: 
gen zu madıen. 

Da nun mein vorzlglid gutes Mikroſcop mich bey 
ber Chara bat neue Geſehe der Saftbewegung und neue 
Drgane entbeden laffen, bie jenem finnreichen Beobachter 
entgangen waren, fo will ich fie hier angeben, und jwar 
Burz und nad der Ordnung, mie fie in meinem Tagebuch 
aufgezeichnet find, 

Die Chara macht übrigens nicht den einzigen Gegen: 
ſtand dieſes Auffages aus; dba ih angenommen har 
be, daß die Bewegung des Gaftes in ben anderen Pflans 
gen wohl auf eben bie Art und aus berfeiben Urſache ge: 
ſchehe, die ich ben ber Chara angebe, fo habe ich auch eis 
nige andere Pflanzen anatemirt, um meinen Sag zu unter 
fügen. Dieß verfeitete mich, im Morbepgehen etwas von 
meinen Brobadhtungen über Hen. Michels poröfe Nöhren, 
die fo ſeht und fo lebhaft beſtritten worden find, und Über 
bie Verrichtung biefer Gefäße im ber Pflanzen « Defonemie 
zu fagen, A 

Den 2. ct. 1814. 1. Beobachtung. In ben 
biden Wurzeln dee Chara bemerfe man eine Fluͤſſigkeit 
cittuliten. Bon ben weißen und durchfcheinigen Eugelartis 

en Theilchen von verfhiebener Dide, melde ſich in ber 
urzeltoͤhte bewegen, giengen einige von unten nach oben, 
andere von oben nah unten. Diefe legten find in ber eis 
nen Hälfte der eplinbeifhen Möhre enthalten, bie anderen 
in dem übrigen heile derfelben, 


An jedem Ende ber Möhre ift ein Auswuchs ober Anos 
ten; bier gehen die Theilchen von ben Auffieigungsfanälen 
in bie Abſteigungskanaͤle uber, und umgekehrt, und zwar un⸗ 
unterbroden, fo daß man ein und daffelbe Molekül unauf⸗ 
hoͤrlich benfelben Umlauf machen fieht, 


Die Knoten am Ende der Möhre find mit haarartigen 
Wurzeln umgeben, - 


Sfis 1908. Deft ve 


Heineren Möhren, 


— — -_ - 666 - 


Dieſelbe Bewegung bemerkt man im ben grünen Zwei⸗ 
gen ber Pflanze, und fie erſtreckt fi ‚immer von einem 
Knoten zum andern. 


Inwendig in jebem Knoten iſt ein Zwerchfell, wodurch 
ber Lauf der Fluͤſſigkeit in einer Roͤhre von dem in ber fol⸗ 
genden unabhängig bleibt. 


In denen Nöhren, bie nicht durch zwen Zwerchfelle 
verfhloffen find, bemerkt man gar keine Bewegung. 


Einige Röhren find gewunden und bie Girkulatior 
ift hier fpiralfdrmig, fo daß die Auffteigungstandie anfangs 
rechts, nachher links find, und fo umgefeher, 


Auch in ben haarförmigen Wurzeln bemerkt man fehe 
Heine Moleküle, welche fortwaͤhrend zwiſchen ben zwey Kos 
ten cirkuliten. - Ei 


Wenn man an irgend einer Stelle eine grüne Röhre 
ber Pflanze quer burchfchneibet, fo findet man, daß fie aus 
einer großen Eentralroͤhte befteht, umgeben von ähnlichen, 
wie Fig. 1, wo fie ungefähr 60 mal 
vergrößert iſt. 

Iſt der Schnitt nahe beym Knoten gemacht, fo ſieht 
man bad Zwerchfell, weiches biegeoße Möhre beendet und hers 
metiſch verflopft; man bemerkt aud die Verfchliefungen ber 
anderen kleinen Möhren, obgleidy weniger deutlich, weil hier 
fo viele Zweige zufammenlaufen, 


Beym Quetſchnitt ber Wurzelroͤhren ſieht man nur 
einen einzigen Eylinderkanal von einer ſehr dͤnnen Membran 
umgibden. x 


D. 5. Octob. 1814. I. Beobachtung. In eis 
nigen Röhren, der Pflanze ſieht man fehr deutlich große 
Haufen kleiner Theilchen ober Kügelchen verbunden zu einer 
Sphäre, deren Durchmeſſer bis auf %, des Durchmeſſers 
ber Röhre beträgt. Diefe diden Körper behalten ihre fphäs 
eifche Form, und breben fih um eine Achſe, welche auf - 
die der Roͤhre perpendicutär ift, im beifelben Richtung wie 
beybe Ströme ber Flüffigkeit. Außer dieſer Umdrehung neh⸗ 
men auch einige von dieſen Körpern eine fortſchreitende Bes 
wegung nach der Länge bee Möhre an, doch bauert dieſe Ber 
mwegung nicht lange im berfeiben Richtung fort; denn wenn 
der Körper J. B. einen gewiffen Raum gegen bas obere 
Zwerchfell hin dutchlaufen hat, fo geht er wieder rüdwärts 
und fängt bann wieder bie erfle Bewegung an, und batauf 
biefe Art eine ofeillirende Bewegung innerhalb feiner Roͤh⸗ 
se. Dieſe Dfcillationen find aber nicht von gleiher Laͤn⸗ 
ge; fondern einige find fänger als bie andern, und zwar 
ohne irgend eine Regel, und biefe treiben nad unb nach 
ben großen Klumpen von einem Enbe der Möhre zum an« 
bern, 


Wenn die buch ben Strom ——— Theilchen 
dem großen Körper, der ben größten Theil ber Länge ber 
Roͤhre einnimmt, begegnen, fo bewegen fie ſich mit ibm, 
indem firauf feine Oberfläche fih flügen und gleich loslaſſen, 
fobald fie an den leeren Raum zwifchen jenem Körper und 
ben Wänden der Röhre gekommen find; aus biefem Fonts 


men fie wieder vor und feken dann ibren Weg fort. Dieß 
fieht man Fig. 2, wo bas Theilchen Q, das zu bem Stro⸗ 
me AB gehört, dem großen Klırır begegnet, von ben 


4% 


667 
geraden Richtung abweicht und nach TI gebt, von wo «6 


auf die andere Seite hinüber fommt und feine gewöhnliche 
gerade Richtung mieber annimmt. 


Man fiebt, daß ber erwähnte große Klumpen eine 
Epbäre ift, weil er in allen Lagen der Röhre dem Beob⸗ 
achter immer cirkelfoͤrmig erfheint, 


Schneidet man die Röhre an einem Ende ab, fo tritt 
der walzenbe Körper aus der Deffnung heraus und verfireus 
fih im Waffer, bisweilen zerplagt er an der Luft wie eine 
Seifenblaſe. 


Dieſe Klumpen bilden ſich unverſehent in der Roͤhre; 
biewenen erzeugt fie ein ſtarker Stoß. 


Den 1oten April 1815. ML Beobachtung. 
Wenn man eine Roͤhre der Chara mit einem fehr dünnen 
Faden ganz fanft zufammenfchnürt, oder noch beffer, wenn 
‚ man fie in einen fpigen Winkel biegt, fo heilt die Cirku— 
_ tation, welche von einem Knoten zum anberen gieng, ſich 

in zwey, und Die Zuſammenſchnuͤrung vertritt die Stelle ei: 
ned Mittel: Anstens Mimmt man biefes künſtliche Iwerds 
fell wieder weg, fo nimmt die Flüſſigkeit nad und nad 
„ihren vorigen Lauf wieder an; dieß gefchieht aber nicht, 
wenn bie Zuſammenſchnuͤrung ju lange gedauert hat: ober 
die Pflanze am biefem Theile verlegt worden war, 


Iſt das kuͤnſtlicht Zwerchfell einmal gemacht, fo fann 
. man bie obere ober untere Möhre voͤllig durchſchneiden, und 
die Cirtulation gebt darum nicht weniger zwiſchen dem aͤch⸗ 
ten und dem kuͤnſtlichen Knoten fert, 


Mehrere Zufammenfchnürungen an berfeiben Réhre 
erjeugen ebenfoviele auffteigende und niebergehende einzelne 
Stroͤme. 

Den i7ten April. IV. Beobachtung. Ich brach⸗ 
te eine dicke, kraͤftige Röbre von Chara unter das Mikror 
feop, fo daß die Flaͤche, welche die Ströme theilt, dem Aut: 
ge des Beobachters zufland, und bemerkte, daß die aufflei- 
genden Moleküle techts und bie niedergehenden links mit ver» 
fchiedenen Geſchwindigkeiten ſich bewegten, je nad ihren 
Stellungen. 


Die größte Geſchwindigkeit geſchieht gegen bie Seiten- 
wände ber Röhre; je weiter daven, beito fhmäder wird fie, 
und in ber Fläche, weiche die Ströme trenns, iſt fie mög» 
lift gering. \ 

Die Theilchen, melde in biefer Flaͤche ſich befinden, 
find eine Zeitlang im völligen Zufand der Nube; darauf 
‚fangen fie an zu zittern, ſie ofcilliren langfam nadı der 
Richtung der Nöhre, und endlich folgen fie dem auffleigen- 
den oder dem nmiebergehenden Laufe, 


Auch bemerft man große und kleine Kuͤgelchen, mel: 
he ‚I wenn fie unter Weges Dinderniffe treffen, ober von an« 
deren fich bewegenden Koͤrperchen geftofen werben, von ihrer 
erften Richtung abweichen und fich der unbeweglichen Fluͤſ⸗ 
figteit nähern; nachdem fie in diefer Gegend der Möhre tt: 
was in Ruhe gewefen find, geben fie zu dem entgegenftehen: 
den Etrome über ober fegen ihren Meg fort, 


Bringt man nun die Möhre in die Lage, daß die Flaͤ⸗ 
he der Theilung beydet Kandie dem Geſichtöſtrahle des Be» 
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obachters perpenbicuide ift, in welchem Falle bie Ströme 
übereinander liegend erfcheinen, fo firbtman, daß die Mole⸗ 
Ele, die im oberen Theil ber fo geftellten Röhre geben, fi 
mit einer größeren Geſchwindigkeit bewegen als bie, weiche 
unten ſich befinden. _ 


Der Abſtand der Molefüte von ber oberen Wand ber 
Möbre laͤßt ſich leicht beurcheifen, je nachdem man den 
Schieber vorrüden muß, um bie verfchiebenen Theile des 
Grgenflandes, den man beobachtet, genau unter ben beutlis 
chen Schpunct zu bringen, 


Auf aͤhnliche Art und eben fo leicht finder man, im 
welcher Gegend der Möhre die Scheidungeflaͤche ber deyden 
Ströme ift; denn wenn man den Schieber ungefähe um 
die Hälfte des Durchmeffers der Röhre der Pflanze hinaufs 
ſchiebt, fo fcheint die Fluͤſſigkeit, 3. B. in ber oberen 
Gegend von ber Linken jur Rechten, dann in der unteren 
Gegend von der Rechten zur Linken zu laufen, vielleicht weil 
man es wegen ber buch ben oberen Kanal verurfachten 
Dunkelheit nit ganz deutlich ſehen kann, 


Diefe Beobachtungen, welche ich mehrere male in ben 
Fahren 18:6 und 1817 mieberholte und beſtaͤtigte, dfsere 
geugten mich, daß die Bewegung des Saftes in biefer Pflans 
je in einer und derfelben, an ibren Enden durch 2 Zwerche 
felle verfchlaffenen Roͤhte geſchieht, und daß die eine Hälfte 
des flüffigen Cylinders anfiteigt, während die andere Hälfte 
niedergeht, indem bie entgegengefehten Stroͤmt in abfoluter 
Beruͤhtung bleiben, ohne daß die Roͤhre durch eine Länger 
Wand getheile werde, 


Der Querſchnitt der Wurzeltoͤhre, der nur eine eine 
zige Nöbre (1. Beodacht.) zeigt; das Fünftl. Imerdfell, ver⸗ 
mittelft deſſen man bem Safte allenthalben, wo man will, 
eine andere Richtung gibt (Il. Beobacht); der dicke Körper, 
der in der Nichtung der Ströme ſich um fich feibit herum— 
dreht und frep die ganze Ränge der Möhre durchläuft (1II. 
Beobachtung); die verfhiedenen Grade der Gefhmwindiuteit 
der Körper, melde die Fluͤſſigkeit mitführt und ber Ueber« 
gang diefer Körper von einem Strom jum andern, ehr bie 
völlige Umwaͤtzung erfolgt (IV. Beob.); alle diefe Thatfas 
hen vereinigt feinen mir bie Natur der Bewegung uns 
bezweifelt feſtzuſetzen. 


- Hr. Abbe Gorti, der erfle, welcher biefe Cirkulation 
bemerkte, konnte mit feinem dollondſchen Miktoſcop nicht 
fehen, daß fie im derſelben Möhre vor fich geht, und dachte 
nit weiter darüber nad, vielleicht wisde auch eine fo fonr 
derbare Erſchemung ihm umerklärbar oder gar. widerſinnig 
gefhienen haben, 


Er glaubte, daß zwey Kandle da wären, wie 
zurückgebogene Roͤhren, oder mit gemeinfchaftl. 
Wand. Das Weſen der beyden großen beräße 
ſchien ihm ein ſehr zartes Gewebe von Längsfl: 
bern und ſehr feinen Zellen; er blieb aber unentz 
fhieden darüber, ob dieje Randle nur 2, oder ob 
deren mebrere nur ſcheinbar als zwey verbundene 
oder ob fie in einer ſchwammigen Subſtanz / WIE 
die der Binſen zerſtreut wären, zwifchen deren Fi⸗ 
bern die Fluͤſſigkeit cirkulirte. 
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Denn es, nad) Bonnet's Aeußerung, ſchon intereffant 
war, die Kraft kennen zw lernen, welche die von Hrn. Cor⸗ 
ti beobachteten Rörperhen in Bewegung feßt, fo märe «#6 
gewiß nicht weniger wichtig, bie Uefache der bewundernswuͤr⸗ 
digen Bewegung einer Fluͤſſigkeit zu entdecken, welche, wie 
wir jest wiffen, im Junten seiner einfaben colinbrifchen 


Höhre cirkulirt, auf eine Urt, die mit den bekannten hy—⸗ 


braulifhen Gefegen unvertraͤglich if. * 


Die meiften Gelehrten, denen ich meine Beobadhtuns 
gen mittheilte, haben mich aufgemuntert, bieje Unterſuchung 
vorzunehmen, und obgleich ich ale Schwirrigkeiten babey 
fühlte, fo habe ich doch 1818 den Anfang gemadst, und zu— 
erſt genau die Membran, metche die Hülle ber Dauptröhre 
der Pflanze ausmacht, unterſucht. 


Diefe ſeht dünne Membran zeigte, fo wie ich im den 
erften Bemerkungen angrgeben, eine große Menge linienars 
tiger, paralleier und gleihmweit abſtehender Striche, welche 
in einigen Röhren ſich längs ausdehnten, und in anberen 
Spitallinien um ibre Oberflaͤche bildeten, 

Die Ite Fig. zeige die Laͤngsſtriche und die 4te die 
Spiralen. 

Run trifft ed immer, daß der Saft der Pflanze nach 
der Richtung der Bänder auf und abfleigt; fo daß, wenn 
der Safı bey AN Fig, 3 gerade auffleigt, er bp CD fa 
gleich wieder gerade binunzer geht; menn er bey MIN fig, 
4 ſchief aufſteigt, fo gebt er bey PD berunter und fieigt 
länge ‚drö unmittelbar oberen Bandes RS wieder hinauf; fo 
bag man die Stiöme abwechfeind nah beyden Seiten des 
Eplinders geridser fieht. 2 

Merkmürdig ift es, daß zwiſchen den Bändern, nad 
welhen der Strom auffleige, und denen, nad melden er 
binabgeht, beitändig eine Ar von leerem Raum iſt, mo 
feine Sireifen find, und wo doch deren 5, 6 und mehrere 
ſeyn tönnten, 


Diefer Raum obne Streifen ift Fig. 3 und 4 anges 
geben; man muß wohl bemerken, daß in jeber Möhre im⸗ 
mer berem 2 von glescher Stärke fih befinden, an deren je— 
der Seite die geflreiften Bänder ähnlich und gleich geſtellt 
‚find. 


In der Fläche, die mir als längs durch bie Rinien 
gehend bemerken können, melde die entgegengefehten und 
riblofen Bänder der Membranen in gleiche Theile tbeilen, 
efinbet ſich immer die Graͤnze der Ströme, wo die Fluͤf⸗ 
figteit gleihfam ftodt, 

Die Membran der Möhre iſt glatt, durchſcheinig und 
weiß, aber die Streifen daran. finb grün. Bey aufmerkfas 
mer Beobahtung fieht man, daß die Streifen an ber in» 
neren Oberfläche der Membran hängen; und ic habe be⸗ 





* AbbE Gorti glaubte, daß bie jChara translucens major 
von Te Vaillant ihm große Dienfte leiften würde, um, 
wie er fagt, bas große Problem aufzulöfen, nehmlich bie 
Urſachen, durch Pwelde die Girkutation der Flüſſigkeit in 
den Theilen ber Chara bewirkt wird, ein Problem, fagt 
er, das th migte base an den von mir unterfuchten Gat⸗ 
tungen von Chara aufidfen können. 
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merkt, daß bie Fluͤſſigkeit in denjenigen Möhren beftändig 
weit ſchneller floß, im denen bie Streifen deutlicher antge» 
drüdt und mehr zufammengerädt waren. 


Langfamer ift die Cirfulation, wenn der Streifen mer 
niger ober unterbrochen find; fie bört gänzlich auf, wenn 
die Streifen voͤllig besorganifirt find. Vehalten fie längs 
der ganzen Roͤhre eime gute Organifation, mit Ausnahme 
eines einzigen Stüdrs, wo ic fie theils als gänzlich, ıbeilß 
zum Theil, aufgelöft annehme, fo wird in diefem Stüde 
die Fluͤſſigkeit geftauet und der Strom doppelt werden, wie 
in ber zten Beobachtung. x 


Diefe Erfahrungen liefen mich fogleih vermuthen, 
daß diefe Streifen hauptſaͤchlich die Bewegung der Fluͤbig⸗ 
keit beſtimmten. 


Deshalb unterſuchte ich mit doppelter Aufmerkſamkeit 
bie Natur dieſer Organe und das Phänomen ihrer Disors 
ganiſation und bisweilen ihres gänzliden Werfhwmindens, 


Durch die ſtaͤrkſten Wergrößerungen mit meinem Mir 
kroſcop habe ich gefunden, daß die Streifen nicht, wie 
man beym erſten Anblick glauben follte, aus einem Srüde 
beftehen, ſondern wirklich eine Zufammeniegung einer aros 
ben Menge grüner. wie Paternofterfägelben an einander 
ſtehender Körper find, mie Big. 5. fie hunderttaufendmal 
vergrößert zeigt. ‚ 


Dieſe Körperhen hängen an der Innern Wand der 
Membran; durch eing Erſchütterung oder font durch eine 
Urſache können fie fi davon lostrennen, und datn jerr 
Areuen fie fih entweder oder bilden einen untegelmäßigen 
Kaufen im Inneren der Röhre, wo man jie leicht burch 
ihre ‚grüne Farbe von den andern fih in der Röhre bewes - 
genden Kügelchen unterfcheiden kann. 


Schneider man die Pflanzenröhre quer durch, fo trer 
ten die Körperchen der Streifen mit dem &afte heraus, 
ohne ſich mit ihm zu vereinigen, fie bilden fi im Waſſer 
in kleine Haͤufchen und zerſtreuen fid. 


Indeffen treten doch nicht alle grünen Körper durch 
die Deffnung heraus, einige bleiben an der Membran hans 
gen, und ich habe bemerkt, daß die, weiche am entferntes 
ften von dem Schnitte find, mie Mofenkränge angereihe 
bleiben , - die aber ihre urfprünglihe Spannung nice mehr 
ern und alſo unregelmäßige Birgungen machen, wie Big. 

zeigt. 


Wenn man die Koͤrper, aus denen alle Streifen be⸗ | 
fiehen mittelft eines leichten Drudes auf die Membiandurd 
die Oeffnung herausbrüdt, jo verſchwinden alle Streifen. 


Dann wird die Membran, woraus die Röhre ps 
ſteht, hell und durdfichtig, fat wie eine Glasröhre, 


Einen deutlicheren Begriff von der Art und Weife, 
wie die Körperhen, welche die @treifen bilden, aeftellt 
find, gibt Fig. 7., mo die Röhre der Chara im Quer 
ſchnitt vorgeſtellt iſ. ANBM iſt die Membran der dis 
den Roͤhre mit meggenommener Schaale und umgebenden 
Röhrchen, Die ſchwarzen Punkte im Innern zeigen die 
Streifen bildenden Kügelhen, deren bisweilen 100. zu eis 
ner Röhre gehören. AB die Mäume ohne Roienfränze, jer 
ber ungefähr Y.; des Umfanges der ganzen Rohre. Ich 
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muß hier Gemerken, daß ich die aͤußerſten Mofenkränze, 
welche jederfelts an dem heil der Membran find, mo fich 
Zeine befinden, nie vwollftändig gefunden habe. Hier iſt nun 
in der Richtung won AB die Graͤnze der beyden Ströme, 
Die fich in entgegengefehter Richtung bewegen. Der hödfte 
Grad der Gefchwindigfeit ber aufiteigenden Fluͤßigkeit ift in 
M, und der der niederfleigenben in der diametral entgegens 
gefeßten Gegend bey N. 


Ich kann nit angeben, ob bie entgegengeſetzten Sy—⸗ 
ſteme von Streifen, welche inwendig die Röhre längs übers 
ziehen, an ben Enben derſelben ſich vereinigen oder nicht, 
Ich babe öfter eine Mähre ifolist, indem ich fie vorn und 
hinten abfdynitt, um die Zwerchſelle bloß zu legen; allein 
sbaleih man durch diefe Zwerihfelle hindurch den Lauf und 
Mädlauf des Saftes fehr gut fleht, fo iſt es mir doch_uns 
möglich gewefen, beftimmt anzugeben, ob Streifen an dem 
Zwerchfell feld anhängen oder nicht. 


Ueber die Art, wie der Saft aus einem Querſchnitt 
der Möhre austritt, ift mir Fein Zweifel geblieben. Ich 
habe bemerkt, daß der Saft nicht durch den ganzen Girkels 
Schnitt, fondern nur durch die eine Hälfte (wie ein Waſſer ⸗ 
ſtraht) und gerade durd die Hälfte, wo der Strom fich 
befand, der zu der Oeffnung bingieng, austritt. 


Die Fiäfigkeit des entgegengelegten Stromes tritt 
nicht eher aus, als bis er wenigſtens einmal durch den Kno— 
ten gegangen if. Ich fage, wenigftens einmal, weilich 
ein Molekül bemerft habe, das ſich im der Nähe des Schnits 
ted befand, aber auf dem Wege zum Knoten war, und 
mehreremale auf und niederſtieg, che «6 heraudtrat, 


Ih habe fhen bemerft, dab, wenn man eine Roͤhre 
quer abſchneidet, die Streifen, welde anfangs gefpannt und 
parallel waren, - an einigen Stellen fi einbiegen, fo daß 
einige an einander kommen, während andere aus einander 
treten, Wenn man num das Loch des Schnittes etwas aus 
hält, damit nicht aller Saft herausgehe, fo geht ſdie Circulation 
nochtſott. Nun babe ich bemerkt, daß, in biefem Falle, die ſich 
bewegenden Iheilchen beftändig den Weg verfolgen, ber ihnen 
dur die Streifen (obgleich Diefe aus ihrer eriten Lage vers 
rückt find) bezeichnet wird und in ihrem Laufe allen Wins 
dungen berfelben folgen. Ueberdieß folgen dieſe Theilchen, 
was beionders bemerkt zu werden verdiene, nicht allein den 
durch die Stellung der Streifen beffimmten Windungen; fie 
erlangen fogar einen Zuwachs von Gefchwindigkeit, wenn 
fie an die Stellen fommen, wo die Streifen fih aneinan⸗ 
der gedrängt haben, und wo folglich in einem gleichen 
Raume ſich eine größere Anzahl derſelben finder. 


Nach alle diefem mußte ich nun noch die Chara cher 
mifhen Prüfungen unterwerfen. Ich habe nun ben Eſſig 
als Agens angewandt, und nicht nur das von Cotti beoßs 
achtete, durch diefe Flaͤſſigkeit bewitkte Aufhören der Bewe⸗ 
sung des Saſtes gefehen, fondern auch gefunden, daß, 
wenn man eine Möhre quer abfchneidet (nachdem man fie 
vorher einen Augenblick in Effig getaucht bat), her Safe 
nichtmehr von felbft austritt und man dann bie Roͤhre drüs 
dem muß, um ihn herauszutreiben. 


Daraus entteht auch noch das beſondere Phänomen, 
daß die grauen Koͤrperchen ſich nicht mehr im Waller als 
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ungeformte und zerſtreute Saufen zertheilen, fenbern ein 
jeln heraustreren und noch Stuͤcke von Roſenkraͤnzen geis 
gen, die mit einer aͤußerſt zarten und viel feineren Haut, 
als die der Möhre, an der fie anhingen, verbunden zu fegn 
feinen. ' 


Sn Fig. 8. find dieſe ausgetretenen Haufen von Al 
perchen, mo fein Eſſig angewandt worden; Fig. 9. die 
©tellang biefer Körper, wenn Eſſig angewandt wurde. 


Alle dieſe letzten Beobachtungen machte dh 1818 an 
großen Röhren vom Chara, von grünen Zweigen, von der 
nen ich die Außeren umgebenden Röhren behurfam weg 
nahm, 


Bey interfuhung des Ganges bed Saftes bediente 
ich mich, wie gefagt, Wurzeln, die im natürliden Zuftande 
durchfcheinig find und gar Feine Spur von umflehenden 
Nöhren haben. 


Unter diefen Wurzeln find einige dicke, wo man zwar 
bie Streifen der SKörperchen gut fehen kann, allein bed 
nicht fo deutlich als bey den Möhren der Zweige, weil hier 
die Körperchen einen kleineren Durchmeſſer haben und bey 
einigen das Grün weniger dicht, faſt ganz durchſcheinig 
it, daher beym erften Anbti die Streifen funterbrochen 
ſcheinen. 


In den Haarwurzeln und bis in die aͤußerſten Faͤden 
fieht man die Koͤrperchen deutlich von einem Knoten zum 
anderen cirkuliren, fo wie in dem dicken Möhren, allein auch 
das ſtaͤrkſte Mikroſcop laͤßt in den durchſcheinigſten Roͤh⸗ 


ren nicht die geringſte Spur von Streifen bemerken. 


Ich ſchließe darans nicht, ſelbſt nicht in Anſehung der 
legten Roͤhren der Pflanze, daß die Röhren nicht dergleis 
hen Körperchen enthielten, wie id hier befchrieben habe, 
und bie eben fo im Innern der Membran vertheilt wären; 
fondern ich finde es vernünftiger, anzunehmen, daß ihre 
Kleinheit und völlige Durchicheinigkeit fie unferen Augen 
entzieht, Ich habe auch wirklich bey der Vergleihung der 
Roͤhren einiger Meinen Haarwurzeln, in denen ich deutlich 
Heine Körperchen in Bewegung fahe, mit einer Röhre von 
einem Zweige, gefunden, daß ihre Durchmeſſer a5mal Heis 
ner war. Auch iſt der Durchmeſſer der größten grünen 
Körperchen der Roſenkraͤuze großer Möhren nicht über 
Yan 7 000183 Zoll, behält man nun dich Verhaͤltniß 
für die Haarwurzeln ben, fo muͤſſen ihre Streifen Yes Hıs 
Zoll feyn, eine Größe, die ich mit meiner flärkiien Vergrös 
Berung nicht bemerken kann. ) 


Sch habe auch die Möhren, welche um bie große 
oder Haupttoͤhre herumfehen ‚unterfucht, und fie aus einer 
Membran beftebend gefunden, melde der der Hauptroͤhre 
ähnlich, aber viel feiner iſt; fie enthalten inwendig dieſelben 
Streifen, bie aber aus noch grüneren Koͤrperchen beſtehen, 
und die Cirkulation iſt hier völlig chen fo, wie in den gros 
sen Möhren der Pflanze. Dieſe letzte Beobachtung if mir 
ſehr ſchwierig geworden, weil man leicht die Nöhrchen zer⸗ 
reißt, wenn man die undurchſcheinige Hülle, womit fie ums 
geben find, wegnimmt, 


Einige dirfer Röhrchen Iaufen nicht über die Längeder 
Roͤhre Hin, anf die fie fih lügen, fonden da, wo eine 
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aufhört, fängt bie zweyte an, dann wieder eine dritte u. 
ſ. w., bie an den Knoten, wo die Eentralröhre endet, 
Auch die Richtäng der dußeren Röhrchen iſt parallel mit 
der der inneren Streifen der grefen Rohre, d. h. wenn 
die Sußeren Nöhrchen gerad find, fo find die Streifen ber 
Eentralcdhre auch gerad; wenn hingegen die äußeren Roͤhr⸗ 
chen ſchneckenfoͤtmig die größere Röhre umminden, fo find 
die Streifen biefer Röhre auch ſchneckenfoͤrmig: dleß laͤßt 
fon von außen, und ohne die Schafe wegiunehmen, anf 
den Gang der Fluͤßigkeit in der großen Roͤhre ſchliehen. 

Sicht man Fig. ran, die den Querſchnitt eines 
grünen Zweiges der Chara vorſtellt, fo ſchtint es, als 0b 
jedes der äußeren Roͤhrchen 3 Theile ber gemeinfchaftlichen 
Mand ausmahe, einen von ber Gentraleöhre, bie beyden 
anderen von den nebenſtehenden Roͤhrchen. 


Ebew fo ſieht es auch unter dem Reflexiens-Mikro⸗ 
ſkop aus, und bey ber ſtaͤrkſten Vergroͤßerung kann man bie 
Trennung der Membranen nicht bemierfen, Doch laͤßt ſich 
duch ein mehanifches Mittel wahrnehmen, daß jedes Roͤhr⸗ 
den von einer eigen Membran umgeben ift, 
nehmlich die Centrafcöhre ganz wegnimmt und die dußeren 
Möhren davon abloͤſt; was leicht iſt. 


Ich will nun voch eine Betrachtung zufügen: feine 
von allen fo finnreih ausgedadten Urfahen bes Aufſteigens 
des Saftes in den übtigen Gewähfen kann auf eine ge: 
nügende Art auf unferen vorliegenden Fall angemandt werben, 


Die Natur der Bewegung im Innen der Membras 
nen ber Chara ſchließt augenfdeinlih die Hrpotheſe einer 
hasreöhrenartigen Aktion in ben Röhren, und auch eine 
durch Zranfpiration bewirkten Iseren Raumes aus, 


Die abwechſelnde Zuſammenziehung und Ausdehnung 
ber filberfarbenen Fiber von Knight fan hier eben fo we— 
nig Statt finden, aus bem bdoppeiten Grunde, weil biefe 
filberfarbene Fiber bey ber Chara fehlt, ‚und weil, wenn 
fie da wäre, fie die beobachtete doppelte Bewegung nicht 
hervorbringen koͤnnte. Nimmt man einen Darm vol Fiüfs 
ſigkeit, druͤckt ihm mitteift eines Gewichtes bald mehr baib 
toeniger, wodurch bie Aktion ber filberfarbenen Fiber nadı= 
gemacht würde, fo wird bie Flüſſigkeit keine ergeimäfige 
Bewegung annehmen, fondern hoͤchſtens durd ben Darm 
durchdringen, 

Eben dieß laͤßt ſich von der Meizbarkfeit fagen, 1os 
buch Dr. Themfon das Xuslaufen der milchigen Flüſſigkeit 
an den berden dußerften Enden einss Schnittes erklärt, am 
Zweig ober Blatt von Euphorbia. 


Wenn bie gereigtee Membran ber Chara auf bie Fluͤſ⸗ 
figteit einen ſolchen Stoß ausübte, daß fie davon erſchuͤt⸗ 
tert wuͤrde, fo müßte die Flüffigkeit auf allen Punkten bes 
Querfihnittes austreten und nicht bloß an einer Hälfte befs 
felben, wie #8 doch wirklich geſchieht. Anderentbeits müßte 
man aud) eine Jufammenziebung der Roͤhre, oder eine Ber: 
minberung ihres Durdymeffers bemerken; was aber nichtder 
Fau if, 

Ebenſo wenig kann ich zugeben, daß die Umdrehung, 
wie Targioni bey Gelegenheit dee Gortifchen Beobachtungen 
fagt, von dem Stoß entkeht,-den bie Fluͤſſigkeit längs ber 
Hoͤhlen der Zellen, indem fie aus einem engen Kanal in 

INS iger. Heft vı. 
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wenn man 
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einen breiteren übergeht, durch bie von der Wärme erzeugte 
Luftverduͤnnung erleidet. en a 


Bey der Chara iſt ein einziges Fach ifofirt und durch 
eine und birfelbe Membran verfchloffen, von ber mannicht 
fagen fann, daß ihre unſichtbaten Poren der Fluͤſſigkeit 
Beinen Durchgang geflatten. Wie könnte auch der Rück, 
flug auf eine Entfernung ungeführ q mal fo breit als ber 
Kanal, mit einer folhen Regelmaͤßigkeit ſich erſteecken. * 


Achtet man genau Auf bie Natut und bie Umflände 


‚ber Bewegung des Saftes in der Chara, zieht man in Er 


wägung, daß der Saft allenthalben, wo bie Roſenkraͤnze 
von Koͤrperchen fehlen, ſtilſſtehend iſt, daß er ſchneller laͤuft, 
je näher er dieſen Roſenkraͤnzen kommt, daß ec da, wo die⸗ 
fe in größerer Anzahl vorhanden find, ſchneller Linft, und 
daß er immer nach ihrer Richtung fid bewegt, fo ıft wohl 
nicht zu zweifeln, daß in jenen grünen Sörperchen bie ber 
wegende Urfache liegt. 


Wie Binnen aber diefe Koͤrperchen eine ſolche Bewe— 
gung der Fluͤſſigkät mittheilen? dieß überlaffe ih größeren 
Gelehrten zu entſcheiden, und will biee blog meine Mutbr 
maßungen aͤußern, nehmlich: daß die Kraͤnje in ber Cha- 
va voltaifhe Säulen find. 


Dieſe Meynung wird beftätiget durch die Kraft, mel: 
che der galvanifche Strom befigt, das Maffer von pofitis 
ven zum negativen Pole bin zu führen, indem er daſſelbe 
durch die vorher unduchdringliden Poren einer Blafe treibt 
und bie Flüͤſſigkeit über, ihe Niveau erhebt, wie dieß durch 
Hat, Porrets Erfahrung deſtaͤriget wird, 


Die Anatomie bed Hepfens und Tropaeolum fdeint 
bee Hypotheſe der Saͤulen noch mehr Gewicht zu geben. 


Dieſe beyden Pflanzen geben bekanntlich unter gewifs 
fen Umftinden deutliche Zeichen von Elefteicität, ** und find 
bedde ſehr reich am Beinen Koͤrperchen, die jenen in dem 
Roſenktanz ber Chara ähneln; fie find zwar bier nit fo 
fommetrifch geſtellt, allein die kommt vieleicht von der Er⸗ 
ſchütterung, welche die Pflanze beym Abſchneiden erfeidet, 
wie dieß auch bey der Chara der Fall iſt, wenn man nicht 
ſehr behutſam dabey zu Werke geht. 


Allem Anfheine nach gehören bie Koͤrperchen in ber 
Chara zu ben Koͤrnchen, weiche nah Sprengel fi zwis 
fhen den Zellen anderer Pflanzen finden und bieweilen eine 
regelmäßige Stellung annehmen, und nah Hrn. Mirbeig 
und Lines Meynung, ſtaͤrkeartiger, falziger oder harziggr 
Natur find. Ob alfo die Cirkulation des Eaftes in ander 
ven Pflanzen auf eben die Art gefchicht wie in der Chara, 
und ob meine angegebene bewegende Urſache die wahre fen, 
bieß glaube ich, verbient die Aufmerkſamkeit der Naturfor⸗ 
fer und Phyfiter, Viele Erſcheinungen bey anderen Pflans 





” Ih fand ben Durämeffer einer Röhre einer Chara von 
mittlerer Sroͤße (1 Zoll lang) 0,0145 Ze. 
+ Tropaeolum majus. Flores ante crepusculum fulmisant 
Linn. Humwlus lupulus. Murmur electricum, quasi re- 
motissimum tonitru, vento exagitante humuli palos, 
quid? Willden. sp. pl. p. 769. - 
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zen wuͤrden durch Annahme meiner Hypotteſe leichter zu 
erklaͤren ſeyn; ich will aber hier bie nadten Thatſachen fo 
angeben, wie die Anatomie anderer Pflanzen fie mir gelie- 
fert hat. 


Man bat. fich viel mit der Frage befchäftige, ob bie 
von Mirbel befchriebenen poröfen Nöhren wirklich ein Loch 
-baben,, oder nur mit ſymmetriſch vertbeilten Algelhen oder 
Vorragungen Üüberfder find, die, vermöge eines optiſchen Be— 
truges, in ihnen ein Loch zu haben ſcheinen. 


Zwar münfchte ih, daß bie Exiſtenz biefer Kuͤgel⸗ 
den fich beflätigen möchte, jweil nach Mirbeis Theotie der 
Saft in jenen großen Gefäßen auffteiaen follte, und dann 
dieß Phänomen gewiffermaßen mit meiner Drpothefe über 
einfimmen würde; allein troß meiner großen Vorliebe für 
Diefeibe in Anfebung der Natur diefer Organe, bin ich body 
endlich durch wiederholte Beobachtungen überzeugt worden, 
daf in der Mitte jener Auswücfe oder MWülfte der Mem⸗ 
dran der Roͤhre wirflih ein Loch iſt; und da bieh eine 
Hauptfrage bey der Anatomie der Pilanzen ift, fo will id 
meine mit diefen Ürganen angeſtellten Verſuche, To tie 
mein Verfahren, um alle Taͤuſchung zu vermeiden, umſtaͤnd⸗ 
lich angeben, 


Die poröfen Möhren nahm ich von folgenden Pflan- 
en: Symphytam oflic., Oncurbita pepo, Anethum 
oeniculum, Humulus lupulus, Sassafras, Schinus 
molle, Asclepias syriaca etc. 


Diefe Möhren liefen ſich fehr leicht von anderen Dr- 
ganen ber Pflanzen unterfheiden, wenn. id ſehr duͤnne 
Schnitzelchen machte, und jie in seinen Waffertropfen auf 
ein ſeht heile Glas im Dbjert: Schieber des. Miktofkops 
tauchte; allein troß aller Aufmerffamkeit Eonnte ich doch zu 
feiner beſtimmten Weberzeugung gelangen, ob die Auswirchfe 
an ber Mersbran durchlöchert wären oder nicht. In gewiffen 
Kagen fhien es mir, als ch die Löcher deutlich offen wären, 
in anderen Lagen hingegen ſchienen fie mie verfchloffen, 
Ich verfuchte 6. die Intenſitaͤt des Lichtes zu mobificiren, 
ihm eine andere Richtung zu geben, die Bergrößerung zu 
verändern; alles umfonft, 


Gent veränderte ich meine Methode, und erhellte bas 
Dbjest anftatt duch Trausmiſſion nun bush Meflerion, 
wie man bey undurchſichtigen Körpern thut, 


Zu biefer neuen Unterfuhung wählte ich verfchiebene, 
ſehr dunne Schnittchen vondünnen Hanſſtengeln, die wegen der 
weißen Farbe einer ſtaͤrkeren Vergrößerung fähig find. Eis 
ned von dien Samitichen legte ih auf ein gut polirtes 
Stud Ebenholz troden, brachte es unters Mikroffop, und 
nun zeigte ſich die Membran einer afchfarbigen Roͤhre nebft 
ihren glaͤnzendweißen Auswuͤchſen, die in der Mitte ein 
ovaled, völlig ſchwarzes Loh hatten. In Fig. 10 ift ein 
Etüd dieſer Membran eine porbfen Röhre vom Hanfſten⸗ 
gel mehre Hunderttauſendmal vergrößert abgebildet. 


Mit dleſem erſten Ergebniß war ich aber nicht zufries 
den; mie fiel ein, daß die Wülfte der Membran von der 
Politur, die eine Reflexion der Objekte bewirkte, moͤchten 
entſtanden ſeyn, und daß das ovale Loch im Mittelpunkt 
nur das Bild nis. correſponditenden unerleucteten Stücks 
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von dem Spiegel fepn könnte, In den Augen der Fliegen 
bemerkt man, daß auf einer heragonalen Baſis ſich eine 
Hemifpbäre erbebt, in deren Mitte man, ben einer gewifs 
fen Beleudtungsart, einen kleinen ſchwatzen Kreis bemerkt, 
Dieie Perfonen, denen ich dieß zeigte, bielten es für die 
Pupıle ded Auges, und bob ift es nichts, als eine durch 
bie centenle Deffnung bes oberen Erleuchtungs » Spiegels 
verurfachte Lichtentziehung. 


Um nun alle Taͤuſchung zw vermeiden, ohne die Ers 
leuchtung zu verändern, drehte ich den Object : Schieber rund 
berum, und ſah nun, daß die ovalen Röder fich mit bers 
umdtehten und immer ibre große Are gegen die Roͤhre ſelbſt 
quer fand, was nicht geſchehen ſeyn würde, ı wenn 6 
bloß Schatten gewefen wäre. 


Auf der anderen Geite fill mir nun wieder ein: 
wenn bie Form der Wuͤlſte länglichrund märe wie eine 
Diive, fo hätte ber Centralſchatten ſich auch zugleich mit 
dem Objectfchieber dreben müffen; allein biefer Zweifel warb 
geboben, indem ich mich überzeugte, daß die Auswüchſe det 
Membran keine Wilder zuruck werfen; ich fieng nebmlich 
bald den einen bald den andern Theil des Lichtes vom Er— 
leuchtungs : Spiegel auf, ohne daß dadurd die Tb,ecte ir 
gend eıne Kormveränderung erlitten hätten. 


Diefe Erſcheinung fand ich ben alien pordfen Röbren 
des Hanfs,, und bald entdeckte ich fogar bie Fächer in den 
dieſet Pilange, die, bey der Transmiſſton beirachtet, mie 
noch gmweifeibaft geblieben waren. Ich habe auch in einigen 
Roͤhren Huswüchfe oder Wulſte bemerkt, die fo aufammens 
gedrängt waren, baß die Löder darinn wie ein einziger 
ſchwarzer Strich erſchienen. 


Eben fo ein dunkler Strich finder ſich bey ben Ver— 
bindungen der aufgetriebenen Raͤnder der Tracheen, und bes 
mweift, daß die unächten Trachten auch in ber Mitte ihrer 
Borragungen lange Spalten baben. 


Aus der wiederholten Unterſuchung ber großen Pflan-⸗ 
senröhren ergibt ſich, daß fie Beine foldhe Kleine Hörnchen 
enthalten wie die Chara, und def da, mo die Membran 
aufgedunſen ift, fich eine kuͤrzere oder längere Spalte zeigt, 


Es fraͤgt fih nun noch, ob der Saft wirklich in bier 
fen großen Gefäßen auffteigt oder 96 diefe nicht andere Bes 
fiimmungen haben? Hiet find die Meynungen verſchieden 
und die Autoritäten auf deyden Seiten ziemlich gleich, 
Link verſichert, daß die gefärbten Fluͤſſigkeilen nicht in dies 
fe Kanäle dringen, fo fange die Wurzeln der Pflanzen und 
die Pflanzen ſeibſt unbeſchaͤdigt bleiben, und daß die Tra— 
cheen, die unaͤchten Tracheen und die poröfen Möhren ims 
mer leer, find. Nach ibm find biefe Gefähe beflimmt, bie 
zur Bearbeitung bes Safıes erfordetliche Luft zu enthalten, 
der duch die fafsrigen Gefäße in der Pflanze auffteigt, 
em ſoll man nun glauben ? j 

Eine von mir gemachte, ganz einfache und leicht nach⸗ 
zumadende Erfabrung fcheint für Links Meinung zu 
fprehen, wenigfiens bey den Pflanzen, bie ic unterſucht 
habe. 


Dep genauer Bebachtung des Gewebes von Heracle- 
um sphondyliam bemerkte ih, daß längs der biden Tra⸗ 
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&heenbünbel unbfber pordfen Möhren, moch andere Bündel 
von faferigen Roͤhren von einem Endezum andern hinlaufen, 
Diefe Bündel ſchnitt ih quer durch und unterfuchte nun 
mit einer achrematifhen Lupe von 5 Linien Brennpunft 
den Schnitt. 


Wenn id; mit ben Fingern biefe Bündel zufommen: 
drüdte, fo fab ich ſehr deutlich ben Saft aus den fibröfen 
Gefäßen hervorfpringen, bie Deffnungen der Tracheen und 
ber poröfen Möhren bedecken und ein ziemlich ftarkes 
Knurten erregen, welches von ber aus biefen Ichteren Ge— 
fiim fih in Blafenform entwidelnden Luft verurſacht 
ward. Diefer Werfuch gibt, unter jeder MWeränderung, im⸗ 
mer biefelben Reſultate. Man nebme Tracheendündel, une 
aͤchte Zracheen und Buͤndel von poröfen Möhren mit 
den daran biingenden fibröfen Möhren, und preffe fie zwi⸗ 
fen zwey hellen Glasſcheiben. Betrachtet man nun durchs 
Mikroſkop, gegen das Licht gehalten, die Kanaͤle diefer 
Dryane fenkrecht ihrer Länge nad, fo wird man finden, 
wenn man bie Glaͤſer zufammendrüdt, daß der Saft aus 
ben fibeöfen Möhren Iduft, und daß aus den Übrigen großen 
Gefäßen Luft ausfiröme, mie in dem vorigen Erperiment; 
allein man bemerkt hier auch überdieß, daß die Möhren, 
welche die Luft enthalten, einen hohen Grad von Elaſtici— 
tät haben; denn wenn der Drud auf das Glas aufhört, fo 
tritt die Luft zum Theil wieder in ihre Behälter zurid 
nebft etwas Feuctigkeit, die durch die Deffnung der Roͤh— 
ren und die in ihren Winden durch das Dreffen_verurfache 
ten Riffe bineindringt. Hübſch fiebt es aus, wie diefe Luft, 
vermiſcht mit jener Feuchtigkeit, wenn man die Gläfer abs 
mwechfeind preft und los läßt, in den Möhren aͤußerſt ſchnell 
auf und abidäuft. Diejelben Phänomene babe ih bey Uu- 
eurbita Pepo, in ben Wippen von Plantage major, 
Plant. lanceolata u. a. gefunden, 


Ich bin alfo nun veſt überzeugt, dab bie Möhren, 
aus melden Saft aufflieft, wirklich Koͤrperchen ent: 
balten, die denen in der Chara aͤhnlich find, 


Doch find fie nidyt alle von gleicher Größe, und eis 
nige laffen fich kaum bey der ſtarkſten Wergeößerung 
erkennen, und in anberen Pflanzen gibt es vielleicht 
welche, bie ihrer Kleinheit wegen gar nicht zu bemers 
ten find, 


De Helminthibus acanthocephalis. 


Commentatio historico- anatomiea, adnexo recensu animalium, 
in musaeo Vindebonensi circa helminthes disseetorum et sin- 
gularum specierum harum in illis repertarum, Auctore 
A. H. L. Westrumb Dr., Hammoverae apud Helwing 
iöz1. in fal, 85. cum 3 Tabulis aeneis, 


Das tur den unsrmüdeten Eifer von Schreibers 


Binnen wenig Jahren, nach Ausſage aller Reiſenden, fo ats 
Berordentlih vervoljiändigte Faiferl. Natutalien⸗Cabinet zu 
Wien Hat feir wenigen Jahren zu verſchiedenen vortrefflis 
hen Arbeiten Gelegenheit geseven und Materialien geliefert, 
Unter diefen Materialien ſcheinen nın die Eingewercwürs 
mer durch die Bemühungen ven Bremſer nicht nur inder 
wiener Sammlung; fondern in ganz Europa den erjten 
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Rang einzunehmen, auch hat das wiener Cabinet faſt alle 
Cabinette in Europa mit Eingeweidwirmern verforgt, felbft 
Siena und Paris nicht ausgenommen, mo wir bie Reine 
lichkeit, Vollſtaͤndigkeit, Genauigkeit, und den Ger 
ſchmack zu bewundern Gelegenheit hatten. Merkwürdig iſt 
es auch, daß nirgends fo, wie in Wien, die Eingeweibwür⸗ 
mer gezeichnet -und geflochen werden. Mas die parifer 
Künftler für die Blumen, Schneden, Schneckenſchalen und 
Saͤugthiere find, das find die wiener für die Eingeweid— 
würmer. Unter ihnen zeichnen ſich vorzuglich Mans— 
feld, Jebmayer und Zehner aus. Daraus kann man er⸗ 
tennen, daß ſich alle Arten von Talenten in allen Laͤndern 
hervortbun, Sobald man ihnen Gegenftände und freyen 
Spielraum gibt. Auf das Hauptwerk über die Eingrmeids 
wuͤrmer von Bremſer ift die Monographie von Leukhard 
gefolgt, und nun haben wir ſchon die zweyte von Weftrumb, 
welche Jener weder in Schönheit der Kupfertafeln, nod in 
der Genauigkeit der Velcreibung, Vollſtaͤndigkett der Aufs 
sählung der Gattungen, noch in der Anatomie und Phoſio⸗ 
logie nachfieht. Der WVerfaffer behandelt die Sippe, Kra— 
ter, Echinorrhynchus. 


Character.: Vermis corpore tereti elastico sac- 
ciformi, proboscide retractili seriatim uncinata, or 
ganis genitalibus discretis instructus. 


I. Echinorbynchi forma fixa. 
A. Collo corporeque inermibus, 
1) Prohoscide subgloboso. 
a. Collo nullo. 
ı) E. microcephalus. 
I Collo brevi. , 
2) E. spirula, amphipachus (Erinacei), oligacanthus, 
oligsacanthoides, clavaeceps, compressus, lagu- 
naeformis, macracanthus (Charadrii), ricinoides, 
napaeformis, kerkoideus (Citilli), tuberosus, ma- 
jor (Erinacei), zigas. 
2) Proboscide ovali, 
a. Collo nullo, 
b. Collo brevi. 


16) E. linearis (Sternae), globulosus.' 
3) Proboscide oblonga, medio incrassata. 
a. Collo nullo. 
18) E. Pumilio, macrourus (Ardeae), slobocandatus, 
cinctus, 
b. Collo brevi. 
22) E. inaegqualis, megacephalus (Colubri), 
4) Proboscide apice incrassata s. clavata. 
a. Collo nullo. 
24) E. bacillaris, appendicnlatus (Soricis), sigmoideus 
(Orioli), inscriptus (Turgi), fusiformis. 
b. Collo brevi. 
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29) E. plagicephalus(Acipenseris), dimerphocephalus 
(Muscicapae), agilis. 
5) Proboscide basi incrassata s. conica. 
a, Collo nullo. 
52) E. teres (Picae). 
b. Collo brevi, 
33) E. Haeruca, e J 
6) Proboscide cylindrica s. lineari, 
a. Collo nullo. 
34) E. simplex, falcatus, gracilis, jtransversus, mi- 
cracanthus,»spiralis, candatus, tuba, raequalis, 


‚ reticulatus (Ralliy, acus, terebra, monililormis, 
contortus (Collurionis). 


b. Collo brevi.‘ 
40) E. angustatus, lancea (Vanelli), cylindraceus, fa- 
sciatus (Atricapillae), areolatus, 
€, Collo longissimo, 
865) E. porrigens. 
B. Echinorhynchi proboscide, 
malis, 
1) Proboscide ovali. 
54) E. vasculosus. i 
2) Proboscide basi incrassata. 
55) E. hystrix. 


collo corporeque ar- 


‘ 5) Proboscide clavata. 
66) E. acanthosoma (Atherinae), striatus, pyri- 
formis, 


4) Proboscide medio incrassata, 
59) E. subulatus. 
5) Proboscide cylindrica. 
60) E. gibbosus, strumosus, pristis, ventricosus, 


* 


IL. Echinorhynchä proboscide, collo corporeque 
mutabilibus. 


64) E. polymorphus, sphaerocephalus, proteus (te- 
reticollis), 


Species dubiae. 


67) E. Pardalis, mustelae, muris, haliaeti, alcedi- 
nis, dendrocopi, orioli, tanagrae, emberizae, 
ari, hirundinum, tardae, gruis, ardeae albae, 
— J————— pleuronectis maximi, platessae, pla- 
tessoidae, glabri, sciaenae, eperlani, argenti- 
nae, atlıerinae. 


90) E. tritonis, 


In der zweyten Abhandlung handelt der Merfaffer 
von der Anatomie und Phpfiologie, wobep er alle Theile 


DE 
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ſehr ausführlich betrachtet und abbildet. Was das Geffß: 
netz in der Haut betrifft, ſo ſtimmt er darin mit den Ent, 
defungen, weld;e Boſanus in der Ifis geliefert hat, über: 
ein, obſchon ihm diefe Arbeit nod nicht har befanne ſeyn 
können. Dean kann nun die Naturgeſch. diefer merlwuͤrdie 
gen Sippe im Ganzen als vollitändig betrachten. Die 
Kratzer schließen fih offenbar durch ihr Geſaͤßnetz in ber 
Haut, weldges dem Darm zu entſprechen cheint, am die 
Keberegel, durch bie getrennten Geſchlechtet an die Spul⸗ 
wirmer an, 


Der Anhang von der Eingeweibwurmfemmlung zu 
Wien erregt ‚wahrhaft Erſtaunen; viele tauſend Thiere, 
worunter bie feltenften, find Binnen wenig Jahren geöffnet 
und unterjucht worden; und oft von einer Gattung mehrer 
re Hunderte, ja Tanfende, z. B. von ber Feldmaus 2095 
mit Würmern, 1517 ohne Würmer, ebenſo Wieſel 373 
und 318, Füchfe 62 und 9, Kängurublio und 8, Hirſche 
Zo und 13, Gemſen so und », von Falco Buteo 325 und 
266, Dorndreher 240 und 178, Nußheher 472 und »ı, 
Eperlinge 1557 und 1490, europäifhe Schildkroͤten 116 
und 32, gemeine Natter 249 und 1249, gemeiner Frofch 
1290 und 320, Gratfrofh 4s7 und 119, Laubfrofd) 2176 
und 1193, Waſſerſalamander 957 und gıı, vom Lophius 
piscatorius 44 und 2», vom Salvelin 795 und 193 u. fü 
w. Es ift fehe zu loben, dab auch bie Zahl derjenigen 
Thiere angegeben iſt, in denen man Feine Würmer ges 
funden. 


Die Kupfertafeln enthalten: 


reger eg agilis, linearis, moniliformis, 
hystrix, caudatıs, megacephalus, macracanthus, 
dimorphocephalus, plagicephalus, proteus, sphaeroce- 
phalus, spieula, porvigens, lancea, pyrilormis, 


Auf der zweyten Tafel if bie Anatomie von E. gi- 
gas, major, spirula, moniliformis, porrigens. 


Auf Tafel 5 von E. caudatus, Juncea, polymor- 
phus, hystrix, haeruca, proteus, Die inneren Theile 
hätten follen Bucftaben erhalten. 


Mufter ber Behandlung. 


II. Echinorhynchi proboscide, collo corporeque 
mutabilibus, 


64) Echinorhynchus pulymorphus, Brems. - 
Synon, Ech. filicollis. Rudolphi Synops. p. zı. 


527. nr. 35., Entozool. p. 28». ur. 23. Ech. tar- 
guatus. Froclich Naturf. St. 2g. p. zo. nr. 58. — 
‚Ech. borcalis. Zeder ;iNatarg. p. ı6t. nr. 58. — 
Gmelin Syst. Nat. p. 3045. ur. 10. Rathke in 
Dansk Selsk, Skrivt, Bd. 1. P. 71. — Eich. anatismol= 
lissimae. Rudolphi Entozool. p. 304. far. jr. — 
Müller Naturf, St. 22.p.57. — Sipuneulas Lendiæ. 
Phipps Voyage towards the Nortı-Pule p. 194. 
Tab. 15. fig. 1. A. B. C. — Ech. versicolor. Ru- 
dulphi Synops. p. 74. 350, nr, 24. — Ech, minu= 


tus, Kudulphi Eutozool. p. ag5. nr. 33. Gpeze 
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Natarg.-p. 164. Tab. 13. fig. 1.2. Zeder Nachtrag 
p- ı42 , Naturg. p. 158. nr. 27. — Ech. constrietus. 
Rudolpki Entozool, p. 296. nr.56. Zeder Nach- 
trag p. 139., Nalurg. p. 158. nr. 26. — Ech, colla- 
ris. Rudolphi Entozool. p. 298. or. 55. Zeder 
Naturg. p. 125g. ur.32. — Ech. vesiculosus. Schrank 
— — Nya Handl. 1790. p. 124. nr. 26. — Ech. 

nuieollis. Froelich Naturſ. St, 29. p. 69. nr. 37. 
Tab. 2. fig.,15. 16. — jEch. Anatis. Gmelin. 
örst, Nat. p. 5045. nr. ı2. Schrank Verzeichn. p. 
a6. or. 87. Froelich Naturf. St. 24. p. 105., St. 
2g. P. 68. nr. 56. — Ech. bosehadis. Schrank 
Verzeichn. p. 27. nr. 58. Goecze Naturg. p. 165. 
Tab. 13. fige 6. 7. Gmelin Syst. Nat. p. 5045. or. 
ı1. Froelich Naturf, St. 29. p. 66. nr, 55. EF. 
Jassoy Dissert. inauguralis de Echinorbyncho poly- 
morpho Br, etc. Herbipoli ı820. * 


Charact. Proboscis vermium aetale minorum oblonga 
uneinorum seriebus octo, collum nullum, corpus 
oborale undique aculeatum. Aetate majori gauden- 
tium proboscidis forma eadem, corporis teretis inae- 
qualis uliinque attenuali antica pars parum aculeata 
rel jam laevis, media crassissima uncinis fortibus ar- 
mata. Proboscis mox linsaris in apice rotundata red- 
ditur, corporis antica pars collam conicum inerme 
faeit, et superstes teres ulringue attenuata antrorsum 
adhuc aculcata, Stadio hoc relicto proboscidis forma 
pyriformis fere cum basis crassissima apex vero alte- 
nuatus est. Colli et corporis habitus idem. Mox 

. autem postica pars proboscidis in machinulam spliac- 
ricam abit, cui adhuc anterioris partis rudimentum 
insidet, eollum filiforme inerme, corpus teres utrin- 
gue altenuaturm, antica parte parum aculeatum ; de- 
nique proboscidis el aculeorum omnia resligia evanc- 
scunt, in bullam maguam sphaericam illa mulata, 
hoc laere ac nudum teres obiter incisum, utringue 
attenuatum et antrorsum in collam lopgum laere fili- 
forme productum ac redditum est. 


Hab. In intestinis Anatis Boschadis damesticae et fe- 
rae, Clangulae, Creceae fuscae, leucophthalmaz, 
Marilae, Nyracas, Penelopes, rufinae, Fuligulae, 
Anseris, Sponsae, maollissimae, Fulicae atrae et 
Chloropodis. " 


Descript. Helminthes omnino mutationes quam 
maximas at celerrimas subituras esse, facile perspi- 





* Cum vir doctus pauca tanfum in dissertatione sun egre- 

ias alias observationes continente adduxerit, solumgne 
ere tabulam, cui mutationes praecipuae incisae sunt 
et de ill, Rudolphi in Synops. p. 327. mentionem 
jam fecit, publici juris fecerit, haud inutile mihi vi- 
sum et, mutationes omnes cz ovo deposito fere fure 
describere, praecipue cum multorum speciminum copia 
adjutus tam felix sum, alias adhuc formas melius et lu- 
culenter transitum et metamorphoses demonstrantes ab- 
servare. Matationum omnium descriptiones ab specimi- 
nibus ex Anatis Boschadis ferae intestinis mihı obriis 
desumpsi, excepla solum ultima quae ab Echinorhyuchi 
Fulicae atrae figura detracta est, 


ale. su, Heft VI. 
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cuum collatis embryonibus adultisque, cum illi mini- 
ma tantum vestisia et rudiimenta organorum habent, 
et tamen rarissime pusilli verinium et inveniantur et 
obseryentur. Ovaet embryones autem citissime non 
solum evolvendi sunt, sed serius adhuc nonnulli ver- 
mium intestinalium mutationes, ne dicam metamor- 
Res subeunt, de quibus optitnam nobis exemplum 

chinorhynchus hic polymorphus a cl. Bremsero di- 


ctus, praebet. 


Yir clarus cui Helminthologia tam multa optima 
etnotatu dignissima debet, hujus observationis maxi- 
mi momenti jam per aliquot tempus auctor existit, 
cujusque veritas extra omnem dubitationis aleam po- 
sita est, cum mutationes quibus Echinorhynchus hic 
Anatum ab ovo usgque ut mihi persnasum ad ſinem 
evolutionis obnoxius tam claris et firmis nituntur fun- 
darnentis, ut ill, Rudolphi usque ad novissimd tempo- 
rı magnus hujus rei adversarius, Echinorhynche 
spliaerocephalo viso, manus victas ut ipse prohtetur 
—— 598) dare coactus sit. Si enim quis mutatio- 
nes has in Echinorhyacho polymorpho et sphaeroce- 
phalo obvias non agnoscat, seniles prae reliquis etiam 
e numero Acanthocephälorum delere coattus est, 
quia illis signurm prirnarium proboscis retractilis re ve- 
ra deest, nequeut Audnlphi opinatur (Synops. p. 528.) 
in bullam ita retracta est, ut nulla encheiresi evolvi 
possit, cum-haec quam infra fusius describendi locus 
erit, tam in hoc quam sequente in Echinorhyncho ex 
duabus membranis glaberrimis apice organo magno 
sugente instracta formata est et ut modo ex dictis pa- 
tebit e proboscide evanescente prodit. — ed singula- 
rum mutationum descriptionem annoterm. 


Ova matura Echinorhynchi polymorphi utero 
inclusa (Tab. II. fig, 13 et 14.) oblonga, ovalia, dua- 
bus ex distinctis membranis constant, embryonemque 
clare continent, qui ovo foecundato atque deposito, 
formam hanc oblongo -ovalem retinet, cum minutis- 
sima spegjminum vix duas quartas lineae partes ad- 
tingentia, hac sub forma mihi obyia sunt. Proboscis 
horum minutissima et obovalis, seriebus pancis unci- 
norum exiguorum armata est, totum quoque corpus, 
excepta pure postica et minore lente fortissime au- 
gente adhibita, acueis minutis munitum conspicitur. 


Vermis paululum aetate provectus jam probos- 
cide majore oblongo ovalı uncinorum minutissimorum 
seriebus circiter octo utitur. Collum ei adhuc deest, 
sed corpus lineam integraın fere adtingens, media in 
parte crassissimum, utrinque attenuatum illa in parte 
aculeis satis fortibus armatum, dum in antica acule- 
orum parva rudimenta tantum observantur. 


Statui huic ut mihi videtur vermes postponendi 
sunt, quorım efligies in figura prima et secunda ta- 
bulae dissertationi Jassoy supra laudatae adpensae 
data est. Longitudo enim vermium lineam intesram 
paululum excedit, preboscis oblonga, apice rotunda- 
ta, uncinorum seriebus octo decemve munita. Cor 
poris teretis inaequalis pars media tumidula aculeis 
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minutis dense munita, antica vere subconica (fig. 2) 
laevis. In nonnulli- speciminibus colli'nullum vestigi- 
um, in aljis vero jam breve distinctum vaginatum adl- 
est (fig. 1.) et horum quoque proboscis majore jure 
oblonga-ovalis dicenda. Echinorhynchum ho« ex 
stadio dissecandi operam quam maximam nayavi at 
semmel conatum felicissimo eventu coronatum observa- 
vi. Specimem hoc dissectum foemineum erat-, lem- 
niscos minutissimos teretes, vaginam proboscidis et 
musculos, et materiam grumosam membranae cellu- 
losae ab vagina usque ad apicem caudalem tendenti 
inclusam exhibuit, qua in ımäteria autem grumosa 
lenti foftissime augenti microscopii compositi subjec- 
ta, non nisi puncta pellucida rotunda intermixtis ma- 
joribus obscuris observare mihi licuit, et nescio an re- 
cte dixerim priora ovula immatura, haec vero ovaria 
esse, 


Nung certe Echinorhynchus ille enumerandus 
est, querä Goeze sub nomine Echinorhynchi minuti 
coccinei, Zeder sub denominatione Eck. minuti de- 
scripserunt. Specimina enim mihi visa, et fere nullo 
in signo ab descriptionibus datis discrepantia, circa 
duas lineas longa, proboscide cylindrica antice rotun- 
data, uncinorum seriebus octo munita et instructa 
sunt. Collum jam longius et distinctius obconicum, 
vaeina colli brevissima, laevis, corporis pars antica 
subovata, aculeis 'satis fortibus mtunita, postica vero 
ab antica laevi strictura quasi sejuncta, in nullo ovalis 
sed in omnibus inaeqnalis parum decrescens, apice 
mox obtuso mox acutiusculo terminata. 


Mutatio sequens auctoribus jam nomine Echi- 
norhynchi constricti nofa et in fig. 3. et 4. (sed collo 
vaginaque maxiına parte retracta) depicta est. Pro- 
boscis in nonnullisspeciminibus (fie. 3.) subclavata, in 
aliis vero (fig. 4.) oblonga apieibus rotundatis visa, un- 
cinorum validorum et aeque longorum seriebus octo 
munita. Collum duas tertias fere partes lineae adtin- 
gens (vermis longitudo duas cum dimidia tresve line- 
as adaequat), exsertum obtonicum, vagina colli bre- 
vis etnuda. Corpus tres quasi in partes duarum stri- 
cturarum ope divisum, utrinque attenuatum anteriore 

arte aculeatum, postica nudum ac laeve. Apex cau- 
Jalis obtusus. In nonnullis speciminibus collum hu- 
jus vaginaın et anticam corporis partem ita retractam 
vidi, ut proboscis tanquam ex globulo erumperet, et 
hanc ob rem praecipne cum et superficies Jongitudi- 
naliter striata esset, magnam aflınitatem cum Echi- 
norhyncho striato habere persuasus sum. An forsan 
Echinorhynchus striatus Anatis Oloris ad polyrnor- 
phum adnumerandus? — 


Duo specimina ab his dissecui, qnorum unum 
casu felicissirao mas, alterum foemina fuit. Maris 
organa generationi inservientia jam exculta quidem, 
sed testicnli minimi et vas deferens vix conspicuum 
erat, et in nullo specimine vesicularn ilam caudalem, 
quae dum vermis ad foecundandam ova a foemina de- 
posita paratus protruditur, et quam cl. Rudolphi et 
Zeder observaverunt inspicere licuit, ut etiam mate- 
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riei albae, tenuis, obiter grumosae sive granulis exi- 
guis constantis, quam Rudolphi ex corpore maris dis- 
secto effusam vidit, nullum vestiginm hoc in specimi- 
ne adfuit. Foeminaoviductum exhibuit ovulis linea- 


ribus pellucidis, rotundis obscuris et corporibus ma- 
joribus ovalibus reple&tum. 


In stadio sequente proboscis minor et ovalior 
reddita, iisdem tamen seriebus aculeorum munita, 
collum longissimum conicum nudum, vagina colli 
brevis, laevis et transversim rugosa, Stricturae cor- 
pus tres in partes dividentes haud adsunt, sed hoc 
teres, utrinque mox antrorsum mox retrorsum ma- 
gis attenuatum, antica et.vaginae praxima parte, acı- 
leis satie fortibus armatum est, Apex caudalis obtu- 
sus, in aliis rotundatus, in uno tantum specimine ve- 
sicula terminatus, quod dissectum in Tah. IH. fig. 8. 
depictum est, et ad hanc quoque mutationem fig. 5. 
6. tabulae supra laudatae respiciunt. 


Vermes forsan nunc enumerandi, prohoscide 
jam in bullam transire parata instructi sunt. Haec 
enim basi crassissima apice rotundato et attenuato 
utitur, ita ut fere pyri formam accipiat, et postica 
pars parurm adhuc aculeata conspicitur. Collum.lon- 
zum, filiforme, aequale, corpus teres, utrinque at“ 
tenuatum et obiter incisum, antica parte paucas se- 
ries aculeorum habet, 


Proboscidis pars postica verme aetate magis ad- 
huc provecto jam in bullam mntata est, coi antica 
subglobosa et acırleata pars ut segmentum circuli mi- 
noris insidet, Collum longum, filiforme, nudum. 
Corpus teres, utrinque retrersum magis attenustum, 
apice caudali obtusiusculo instructum, antica in parte 
adhuc parum aculeatum est (fig. 7.) de quihus autem 
corporis armaturae sienis nulla vestigia verme magis 
adlıus provecto supersunt, sed hoc teres, utrinque 
attennatum, inaequale, ubique nudum et laeve red- 
ditur; de proboscide ipsa minima adhuc pars et de il- 
hus aculeis, series unica adhud superest, coroham 
circa paryam prominentiam bullae apicem terminan- 
term efficiens, et hoc qnoque stadio relicto, de acıle- 
is his ne rudimenta quidem super-unt, sed bulla, api- 
ce organg suctorio supra jam mermorato instructa est, 
collum longissimum, Aliforme, et corpus teres, 
utrinque attenuatum, ubique Iıeve, obiter hinc illinc- 
ve incisum, apice aculiore vel obtusiore terminatur, 


Hac cum figura, Echinorhynchus polymarphus, 
finem mutationum adtigisse persuasus mihi sum, 
cum ex maximi Echinorhynchi sphaerocephali Br, 
eundem prae se ferunt statum. Foemina dissecta 
ovidluctum, innumeris ovariis ovula immatura conti- 
nentibus, et filorum vasculosorum ope cum vase 
ınaeno ex vagina proboscidis in uterum descendente 
communicantihus et cohaerentibus repletum, uternm- 
que ova matura ovalia-oblonga includentem exhibet 
(Tab. II. fie. 9). Mas hoc ex statu observare mihi 
haud fuit ne a sed omnia specimina dissecta et 
horum numerus ultra duodecim erat, foeminea erant, 
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Minores Echinorhynchi tunicae villosae intesti- 
norum inhaerentes pra>sertina occurruere, majores 
vero tunicis fere omnibus perforatis externa in facie 
intestini protuberantiam slobulosam arcte: collum in- 
cudentem perfecere, unde elucet his vermibus vim 
sedem mutandi deesse. — 


Pauca adhuc adducenda mihi supersunt, de re- 
liguis in eriumeratis avibus aquaticis Echinorhynchis 
repertis. Specimina ex Anate Boschade domestica 
mihi obvia statui tertio et quinto adnumeranda sunt, 
lineam unam :nempe vel unam cum dimidia longa, 
proboscide oblonga, apice rotundata, collo nullo vel 
brevissimo, corpore tereti, inaequali, utrinque atte- 
nuato, media in parte aculeato instructa sunt, vel 
tres quatuorve lineas longa proboscidem subclavatam, 
collum obconicum, corpus bis constrictum antica in 
parte aculeatum habent, 


Echinorhynchi Anatis Clangulae, primum qnar- 
tum et septimum statum adtıgerunt, alii forına Ech, 
vulgo minuti, alii constricti aaudent, Fulicae atrae ve- 
ro, ulteriorem metamorphosin fere omnes exhibent. — 


Beytrag zur Anatomie des Strongylus ar- 
malus, 


vom Dr. Auguft Weſtrumb. 
(Zaf. VI.) 


Der Strongylus armatus, deſſen innern Bau ih in 
biefen Zeilen etwas mäher zu befchreiben gedenke, gehört 
eben nicht zu den fehe feltenen Delmintben, wird zu jeder 
Jahrs zeit, befonders jedoch im Fruhſahre, in den Därmen 
des Dferdes und feld gefunden, und befist nach Rudol⸗ 
pbi folgende Charaktere: „St. capite globoso truncato, 
ore acnleis rectis densis; bursa maris triloba, cau- 
da feminae obtusiuscula“ (Synops. Entozoor. pag. 30. 
no. 1.). 


Das Maͤnnchen (Fia. 1.) iſt Pleiner als das Meib: 
den, etwa einen guten Zoll lang, und eine Linie did; das 
Weibchen (Kig. 2.) erhält die Größe von zwey bie drittehalb 
Zollen und bie Dide zmeyer Linien. Der Kopf bender ift 
Zugelförmig, nah binten duch eine leichte Striftur von 
dem übrigens auch ſchmaͤchtigeren Körper getrennt, vorn ab: 
geſtumpft, mit etwas wulſtigem Rande verfeben, in dem 
Beine, gerade, dicht nebeneinanberftehende Stacheln einge 
fentt find (Fig. 3.) Des Korper rund nad bepden Sei⸗ 
ten, nab dem Schmwanzende jedoch flärker verjüngt und 
verſchmaͤchtigt, geringelt und von fhmug-ger Farbe. Das 
Schwanzende der Weibchen etwas abgeftumpft, der Männs 
hm mit einem drep oder mehr lappigen Beutel (Fig. 5.) 
verfehen, . 

Deffnen wir nun ben Körper eines folden Strongy- 
lus, fo werden wir zwey Häute fiiden, vor denen bie dus 


Gere eine dichte, derbe, zellgewebige Haut ift, die innere aus 


ſtatken, dicht neben einander liegenden Zirkelſidern beftcht, 
über die fih Laͤngenfaſern, in acht bis zwölf Buͤndeln gela« 
gert, vom Kopf bis zum Schwangende erſttecktn. 
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An der innern Haut nun verlaufen ferner vom Kopf 
bis zum Schwanzende, jwen erhabene, auf ſeder Seite des 
ſchlauchfoͤrmigen Darmkfanalsgelag*rte Linien, die, unter dem 
Mikroſkope betrachtet, folgenden Bau baben. In der Mite 
te jeber dieſer Linien nehmlich (Fig. xo.) lduft ein feineg 
geihtängeltes Gefäß herab, zu deffen benden Seiten hoble, 
dunkle, retorten» oder blafenförmige Körperchen gelagert 
find, die unter einander buch jenes Gefäf, und mit ben 
Aeſten ded mitten in ben Häuten bes Körpers, und nurerfk - 
nah Wegnabme des Darmkanals fihrbaren Gefaͤßes (dig. 
10. b) in Verbindung zu fleben fcheinen, 


Die Nutritionss und Digeflionsorgane dieſes Helmine 
then find fo einfah wie möglih: ein gerader fhmugig 
gelber, chlinderförmiger, vom Kopf bis zum Schwanzende 
verlaufener Schlauch macht den ganzen Darmlanal aus 
Derfeibe hängt nad oben mit dem Eugelförmigen, bornars 
tigen, oben abgeflumpfien, um feine Mundöffnung mit 
Daden bewaffneten Kopfe jufammen, und gebet, nachdem 
er oben ſtatk zugeſchnuͤrt worden, in ben colinderförmigen 
Schlauch über. Diefer deſteht aus einer dünnen, gefäßreis 
hen und zarten Haut, ift durch feine gefäßartige Zeilgewes 
besfafern an die Däute bes Körpers befeitigt, umd endigt 
fi beym Männden mit einer aͤußerſt feinen, zugleich zur 
Emiffion des maͤnnlichen Gliedes dienenden Deffnung in ber 
Schmwanzfpige; beym Weibchen bingeaen einige Linien von 
der Spige entfernt, unterhalb der weiblichen efchlectsdffs 
nung. — 


So einfach in manchem Betrachte bie Nuttitions— 
und Digeſtionsorgane dieſes Helminthen zu feyn ſcheinen, 
deſto complicirter und ausgebildeter find bie Geſchlechtswerke 
zeuge bender Gefchlechter, und fiehen auf einer Stufe der 
Volllommenbeit, die kaum bie Parallele mit den übrigen 
Organen verträgt. Gleich den höchſt organifirten Wefen 
nehmtich befigen dieſe Thierchen Hoden, Saamenblaſen und 
Nurhe, Sheiden, Gebärmutter und Dvarien, ja felbſt im 
der Begattung ift zwiſchen ihnen und jenen fein weſentli— 
her Unterfchied. Doch bie Beſchreibung der einzeinen Ges 
fhlechter wird dieſe Behauptung noch mehr rechtfertigen. 


In dem geöffneten Maͤnnchen liegen faft in der Mit, 
te des Körpers, durch ein feines Gefäß von einander getrennt, 
zwey länglihe, hin und wieder eingefähnittene Körper, die 
Hoben (Fig. 4. ©. C.), beren oberer in feines ſchlangenfoͤr— 
mig auf und um den Darmlanal liegendes Gefäß, in das 
Saamengefäß (Fig. 4. b), Übergehet; deren unterer hinges 
gen mit dem Analogon ber Saamenbläschen zuſamn enhaͤngt. 
Ienes Saamengefäß nun verläuft, wie eben gefagt, nad 
dem Kopfenbe zii, und ſcheint fid bier in den Darmkanaf 
zu verlieren, das Analoyon der Saamenbläshen hingegen 
ift ein ſtarkes, anfangs gerades, nacber "sbenfalls mannig⸗ 
fache Ktuͤmmungen bildendes Gefäß, welches etwa eine Fir 
nie vom Schwanzende einen kleinen Knoten macht, und 
aus diefem als feines, bornartiges, männliches Glied hers 
vorteitt. Feine Faſern halten die Geſchlechtstheile ım ibrer - 
Lage, und von bem eben befchriebenen Knoten geben meh⸗— 
tere Faſern nad oben und unten aus, melde vielleicht zur 
Direltion, Emiffion und Retraktion des männlichen Gtiers 
des dienen. — Als zu den Geſchlechtsotrganen des Maͤnn⸗ 
hen gehörend, muß ich num noch des [ogenannten Schwanz: 
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beutels ermähnen, wilcher ein dünnhäutiger, geſtrahlter, 


deep ober mehr lappiger, vorn offener Beutel it, mit dem 
: das Männchen ben Körper des Weibchens bey ber Begat⸗ 
tung umkllammert, und ſich fo an demfelben befeſtigt. — 


Etwa einen halben Zoll vom Schwanzende bes MWeibs 
chent entfernt, iſt ein kleiner brauner Fleck, die Gefchlechts: 
Öffnung fichtbar, mit der, öffnen wir ben weiblichen Stron: 
gylus, bie cplinderförmige Vagina verbunden if. Dieſe bes 
ſteht aus einer bünnen durchſichtigen Haut, gehet eben in 
eine haubenförmige Erweiterung über, aus deren Seiten 
zwey kurze Gefäße entfpringen, bie mit ben laͤnglichen, bin 
und wieber eingeſchnuͤrten, zu jeder Geite bet Darmlanals 
liegenden und nad dem Kopfe hin gerichteten Dvarien in 
Verbindung fleben, welche in den Eremplaren, bie id uns 
terfuchte, elliptifhe Eyerchen enthielten, die den Embryo 
deutlich einfchloffen. Aus diefen Dvarien entfpringen feine 
mannigfachgewundene, bis nach dem Kopfe zugehende Ges 
faͤßchen, welche ſich bier verlieren, wohin aber, kann ich 
nicht fagen. — 


Diefes ift Alles, mas mir oft wiederholte und mit 
bem größten Fleiße angeflelite Unterfuchungen bes Stronsy- 
lus arınatus gaben, Es ift, wie ich fattfanı fühle, mur 
ſeht Weniges, allein wer die mannigfahen Schwietigkeiten, 
bie unumgänglichen Hinderniffe, die fih den anatomiſchen 
Unterfuchungen dee Helminthen entgegenftellen, kennt, wird 
diefen Zeilen eine nachſichtsvolle Beurtheilung zukommen 
laffen, und in dieſer Hoffnung babe ich es mir auch, obgleich 
mis Scheu und Zaubern erlaubt, meine Beobachtungen ben 
geneigten Leſern biefer gehaltvollen Zeitſchrift vorzulegen, — 


Erklärung der Siguren. 


Sig. 1. Maͤnnlicher St. armatus in natürl, Groͤße. 

Big. 2. Weibchen beffelben in natürl, Größe, 

Big. 3. Kopfende vergrößert, 

Big. 4. Männchen aufgefhnitten. a. Der Darmkanal, b; 


Das Saamengefaͤß. c.c. Die beydem Hoden. d. Das 
Analogon der Saamenblaſe. e. Das männliche Glied. 

Fig. 5. Schwanzende und Brutel des Männdens vergroͤ⸗ 
fert. a. Spieulum. 


Gig. 6. Weibchen aufgefhnitten. a. Darmkanal. b. Die 
Scheide. c. c. Dir beyden Ovarien. d.d. Die Saas 
mengefäße, e. e. Die beyden Seitenlinien. 


Lig. 7. Scheide, haubenförmige Erweiterung derſelben nebſt 
linkem Dvario. 


Fig. 8. Ever aus biefem Dvarie, 
Big. 9 Der Strongylus armatus in ber Begattung, 


Big. 10. Theil der innern Haut vergrößert. a. a. Die bey⸗ 
den aus blafenartigen Körperchen beflehenden Sei— 


tenlinien. b. Das in der Mitte unterhalb bes Darm— 
Eanald liegende Gefäß. c. c. c, c. Laͤngenfaſerbuͤn⸗ 


bel, 





_— 
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Tentamen Systematis Amphibiorum. 


Auctore Blasio Merrein. Marburgi apud Krieger 1320. 8. 191 
(gegenüber deutſch). 


Diefes Syſtem der Lurche iſt anzufehen als bie vers 
ſprochenen Beytrige zu Bechſteins Ueberfegung vor La- 


. cepede’s Lucdhen, wozu noch die von Schneider zu erwars 


ten ſtehen. Es enthält alle Gattungen mit gany vollſtaͤn⸗ 
digen Anführungen, und iſt ſchon inbiefer Hinſicht ein ſehr 
nüglihes, ja unentbehrlihes Werk, außerdem enthält «6 
viele neue Sippen, über beren Werth ſchwer zu entfcheis 
ben il. Was die übrige Zufammenftelung beirifft, fo 
barf man fie wohl unnatuͤrlich nennen. Diefes ift aber 
nicht das Vorzügliche bes Buches, ale welches vielmehr im der 
Sichtung und Charakterifinung der Gattungen und zum Theil 
auch der Genera beſteht. Bekanntlich ſind Merrem (und 
Schneider)die Hauptlenner der Lurche in Deutfchland, und 
wenn fie nicht leiften konnten, mas fremde Naturforſchet, 
fo liegt es eben daran, daß fie lange in einem Deutfchland 
elebt haben, in welchem man nur Bücher, aber keine 
urhe hatte, Selbſt jest iſt die Klage noch nicht ver 
flummt, daß man nirgends volftändige Sammlungen von 
Naturalien in Deutfhland findet, und daß fein Maturfors 
ſcher große Luft haben koͤnne, am folhe Drte zu reifen, 
wo fid) noch bie größten Sammlungen finden, Alles ſtroͤmt 
baber nach Paris, meil man fid dort chne Mißmuth aufs 
halten kann, indem man bert die Fremben gerne firht, 
und die Polizey bie Ginfiht ihat, daß die Wiſſenſchaft 
mehrt werth ift, als eine politiſche Meinung, und beiliger ge: 
achtet werden müffe, als eine Privat» Beibenfhaft, melde 
nur dee Stempel der Barbarep ift, ben ſich Bein Franzoſe 
will aufbrüden laſſen, weil gebildete Minfchen auch nad 
ihrem Tode neh Ehre haben wollen. Die beutfchen Nas 
turforfcher alfo müjfen nad Paris gehen, und da fie das 
koͤnnen (denn arme Leute Fönnen in Paris viel wohlfeiler 
leben, als an beutfchen Naturalienfammlungen), fo ift ihnen 
das [Klagen über Mangel an Hüifsmitteln und Unterftü« 
tung, Über Hintanfegung ber Wiffenfhaftenund Mißhandlung 
der Gelehrten micht zu verzeihen, vielmehr find fie zum Still⸗ 
(hweigen und zur Orbnung, und nöthigenfals nach Frankreich 
gu verweifen, damit fie mit ihren Klagen, al&bortüberfläffig, 
bier Niemanden incommobdiren, Denn alſo Merrem (und 
Schneider) nicht bie größten Ampbibiotogen der Welt find, fo 
liegt es bioh daran, daß fie über Mangel an Hütfsmitteln 
Magen, während fie doch jaͤhrlich einige Monate in Paris 
fludiren und geachtet werden könnten, Die Naturwiſſen- 
ſchaften find ja noch nicht Überall im Deutfchland verbo⸗ 
ten, und fie in Frankreich zu treiben, iſt dis jegt erlaube 
geweſen. 


Mir glauben daher, bag Merrem's Merk noch viel 
beſſer waͤrde geworden ſeyn, als es wirklich iſt, wenn er es 
in Paris ausgearbeitet oder wenigſtens revidirt haͤtte. Wir 
find nehmlich der Ueberzeugung geworden, daß jeder ors 
bentliche Naturforſchet wenigſtens alle drey Jahre fih auf 
einige Monate im parifer Dflangengarten müjfe einguartis 
ren laffen, wenn er etwas Rechtes vor ſich bringen will, 
Doch dem Bude ift nicht mir Rathſchlaͤgen gebolfen, fons 
been es wih vorgelegt und beurtheilt fegn, und fe fagen wir 
denn von ihm mit voller Uecberzeugung, daß «5 fo voll 
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tommen ift, als etwas ber Att in Deutſchland werben kann; baf 
es mit großem Fleiß, mit vieler Kenntniß und mit mufterhaf: 
tee Genauigkeit bearbeitet if. _ Diefes wirb der Rahmen 
bes Epftems und das zu gebende Mufler der Behandlung 
bemeifen, 


Rahmen, 
Crassıs Amrnısıoaum, 


1. Pholidota, 


Corpus pholide tectum — 
737 2. Batrachia, 


Corpus glabrum aut verrucosum . 


Warum der Werfaffer die Lurche in 2 Claſſen theilt, 
iſt nicht einzufehen. Wie können Hautbedekungen ag 
beftimmer? Es fehle bier am philofophifchen Princip, tt 
Vft. hat ſich nirgends um die Begründung feiner Abtbeis 
lungen duch bie Dauptorgane bes Leibes befümmert, doch 
ift diefes ein Mangel, den man ſelbſt in Paris noch nicht 
fühlt, und ber daher, wenn man unfere Vorſchlaͤge befotgt, 
aud noch fange nice im Deutfchland wird gefühle werben, 
Kann man gleihwahl nicht nah Paris gehen, fo ließe 
man bob parifer Buͤcher, und man ſucht fih an ihnen 
durch Wiederfauen für das zw. entichädigen, was einem im 
Deutfhland an Geiſtesnahrung verſagt iſt. 


Classis L 
Pholidota 
Ordo. I. Testudinata, Cutis fornice dorsi et sterno 
adglutinata. Testudines. 
— II. Loricgeta, Aures valvula clausilee. Croco- 
dilus, 


— Il. Squamata. Labia, dentes, aurium valvu- 


la nulla, Lacertae et Serpentes. 


Tribus ı. Gradientia. Pedes quatuor aut saltem duo 
posteriores; digiti omnes antici. — Lacertae, 


Tribus 5. Pendentia. Pedes quatuor, digitis quin- 
ue binis ternisque coadunatis, oppositis. — 
hamaeleon. 


Tribus 4. Incedentia, Pedes anteriores tantum, po- 
steriores nulli. — Chirotes, 


Tribus 2. Repentia, Pedesnulli, palpebrae. — Anguis, 


Tribus 5. Serpentia. Pedes nulli, palpebrae nullae, 
— Serpentes, 


Stirps a. Glufones, Aut caput cum trunco 
squamis, aut abdomen scutis teotum. 


Stirps b. Typhlini,. Truncus sqnamosus; caput 
scutatum, — Typhlops et Amphisbaena. 


Obſchon Schlangen und Eidechſen in einander übers 
geben, fo fann man fie doch unmöglih in eine Orbnung 
pereinigen, und noch weniger das Grocodil als eine bes 
ſoudere Ordnung bavon rennen. Der anatomifhe Bau, 
ald morin doch das Wefen der Thiere berubt, muß böher 
geachtet werben als bie Schuppen. Der Bau bed Unterkie⸗ 

388. 1838. Heft VI. 


f 
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fer der Schlangen ift allein fchon mehr werth, als alle a 
Scuppenbildung. Auch darf man nicht glauben, baß bie 


„Natur Ordnungen gefhaffen habe mit einem Schod Sippes 


und wieder anbere mit-einer einzigen. So unbedeutend dieß 
philoſoph. Geſetz manchen Naturforſchern fern mag, fe if 
as bob ein ſehr guter Reiter ben der Giaffification. Der 
Sreund der Natur erkennt in folden bisparaten DOrbnuns 
gen nur Unordnung und befommt wenig Achtung für bie 
Regelmäßigkeit der Schöpfung und für den Plan des Schoͤ⸗ 
pfers. Es ſieht aus, als wenn er mandmal hätte etwas 
machen wollen, was Über feine Kräfte ging, oder ale wenn 
er babey eingefchlafen wäre; ein anbermaf als wenn er ſich 
vergeffen, ober ald wenn er aus Schlaflofigkeit fortgefpielt 
hätte. So muß man wenigſtens bey bem Schod ber Squa- 
mata denken, und wie juerft bey bem einſiedleriſchen Cro⸗ 
codil. Die Natur ift ein fhönes fommerr. Gebäude, Übers 
al im vollfommenften Gleichgewicht, wenn glei ein Müns 
flerartigeer Thurm mit vielen Pyramiden. So muß eine 
natürliche Maturgefhichte die Natur nahbaum, wenn 
Vershrer und Andaͤchtige ben Tempel beſuchen follen, 
% 


Ord. IL 
Testudinata. (page. ı7) 


A. Pinnata 


ı. Careita (Chelonia) atra, Cephalo, Cepedii, escu- 
lentaT (Midas), nasicornis (Caretta), imbricata, 
Thunbergii . (Japonica). 


2, Sphargis mercnrialis (Testudo coriacea). 


B. Digitata 


3. Trionyx aegyptiacus, euphraticus, coromandeli- 
cus, ferox, subplanus, carinatus, stellatus. 


4. Testudo. 
a. Matamata (Chelys), fimbriata, bispinosa. 

b. Emys depressa, planiceps, galeata, serpentina, 

— —— ——— picta, cinerea, scripta, 

glutinata, punctata, lutaria, pulchella, porphy- 


rea, centrata, reticulata, serrata, subrufa, lon- 
gicollis, melanocephala., 


e. Terrapene Boscii (pensylvanica var. 3), odora- 
ta, pensylvanica, amboınensis, tricarinata, ni- 
gricans (subnigra), clausa. 


d, Chersine retusa (indica), punctularia, fasciata, 
—— signata, Mühlenbergü, areolata, tessel- 
ata, graeca, marginata, geometrica, calcarata, 
denticulata, tetradactyla, rotunda (orbicularis), 
elegans, scorpioides, planitia, 


Ord I 
Loric at a, (page. 54) 


5. Crocodilus.' 
44 


12. 
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a, Alligatores: lucius, sclerops, palpebrosus, tri- 
’ gon«tus (p. var. 2.) 


b. Champsae: biscutatus, galeatus, rhombifer, bi- 
porcatus, vulgaris, oopholis, acutus, 


c. Gavialis: longirostris, tenuirostris, 


Ord. 1. 
Squa m,a ta (pa. 39) 


ı. Gradientia 
A. Ascalabotae, 


6. Gecko Ascalabotes (Hasselquistii), Gauwdiverbera, 
fimbriatus, tetradactylus, Osbeckii (chinensis), 
latynrus, aculeatus (spinicanuda), triedrus, tu- 
ercntosus, tmaculatus, laevis, verus, vittatus, 
Sputitor, Stellio (mauritanica),. cepedianus, 
inunguis, ocellatus, squalidus, porphyreus. 


7. Anolis podagricus, carbonarius, bullaris, Cepedii 
(Rognet), principalis, S>bae (punctatus?), linea- 
tus, Eiwardsii (Blue). equesteis (a echarpe), bi- 
macılatus, Cuvieri {a crite). 

8. Basiliscus mitratus, amboinensis. 

9. Draco fuscus, viridis, lineatus. 

10. Iguana sapidissima, nudicollis, cornuta, fasciata, 

sı. Polychrus marmoratus. 

Pneustes prehensilis (Agama p.) 

Lyriocephaluswnargaritaceus (Lophyrus furcatus). 

Calotes. 

a, Agama mutahois, stellaris, cristata, tigrina 
(superciliosa), superciliosa, versirolor, Ophio- 
machus, guttarosa, plıtyurı (Stellio phyliuros), 
discosura, tetradactyla (saxatilis), macrocepha- 
ls, guttata, uralensis, belioscopa, flavigularis, 
mystacea (aurita), orbicularis, gemmata, acu- 
leata, muricata, asperd, grandocnlis, atra, Um- 
bra, colonorum, pipiens, andulata, Plica, Se- 
bae (cordylina), cordylea (vulgaris), paraguen- 
sis, rosacauda, 


13. 
14. 


b. Uromastyx niger, spinipes, acanthurus, cy- 
elnrus (Quetz-paleo), caeruleus (azureus), azu- 
reus, undulatus. . 


ı5. Zonurus Cordylus (verus). 


B. Saurae, 


ı6. Faranus varius (variesatus), elegans, enttatus, 
(indiens) , punctatus (bengalensis), Tarıenira, 
Scincus (griseus), ornatus, Dracaena (nilotieus), 
exanthemoticus, Argus, bilincatus, 


Teius viridis, lemniscatus, Ameiva, Monitor, 


AT A * 
cyaneus, bicarinatus, crocodilinus (Dragonne), 


| —————— u 
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18. Lacertalongicauda viridula, Boskiana, fallax, de- 
pressa, sericea, Tiliguerta, viridis, ocellata, macn-. 
late, striata, fusca, agilis, muralis, later.lis, pyrrho- 
gaster («rocea), alsira, ptychodes, dumetorum, 
rudis, galeata, rlombica, Palluma, deserti, ve- 
lox, montana, cuctinea.” 


19. Tachydromus Seps, sexlineatus, quadrilineatus. 


C. Chalcidici 


20, Scincus sepiformis, $loanei, carinatus, auratus, 
CGepedii, Schneideri, aencus, melanurus, rufes- 
cens, quingnelineatus, punctatus, trilineatus, 
taeniolatus, laticeps, brachypüs (serpens), tuber- 
culatus, Gigas, Tiligugus, ofhcinalis, lateralis, 
fossor, ocellatus. 

21. Gymnophthalmus quadrilineatus. 

22. Seps chalcidica (ciciena). 

23. Tetradactylus chalcidicus, 

24. Chalcis Co; his. 

25. Colobus Daudini (Chalc. monodactylus, 

26. Monodactylus angnuineus. 

27. Bipes anguineus. 

28. Pygodactylus Gronovüũ. 

29. Pysopus lepidopus. 


50, Pseudopus serpentinus (apus). 


2. :REPENTIA_ (pag. 79). 


51. Hyalinus ventralis (Ophissurus). 
32. Anguis fraeilis, Eryx, 
33. Acontias Mleleagris, reticulatus, coecus. 


3 SERPENTIA (pag- 61). 
A. Gulones. 
a. Innocui. 

34) Acrochordus javanicus, 

35) Rhinopirus Erpeton. 

35) Tortrix melanosticta, reticulata, miliaris, annu- 
lata, Jaculus, colubrina, Scytale, maculata, Rus- 
selii, rufa, brachvura. 

37) Eryx turcica, anguiformis. 

38) Boa hortulına, Constrictor, carinata, conica, 


murina, Ganchria, Hvpnale, canina, Merremii, 
concortrix, Orophias, ternatea, laevis, regia. 


39) Python Schneideri, Bora, elspiformis, Houttuy- 
ni, Tieris, amethixtinus, hierogivphicus, Molu- 
rus, chynchops, ordinatus, punctitus. 


40) Scytale anguiformis, Scheuchzeri, Gronovü, co- 


ronata, 
1} 


44) Coluber, 
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a. Hurria bilineatus, porphyreus, ocellatus, Nym- lugubris, 


pha, irregularis, ordinatus, 


albus, 
Hermanni, 
Triangulum, 
asili:, 
versicolor, 
rufescens, 
Hebe, 
Schneideri, 
simus, 
calamarius, 
Cenchrus, 
Nicandri, 
Seetzenii, 
Getulus, 
Aurora, 
Daudini, 
Clelia, 
malienus, 
Linn ei, 
Ru-selü, 
utt«tus, 
elurus, 
laticapitatus, 
licatilis, 
Duvieri, 
märs«ritaceus, 
reticulatus, 
arctiventris, 
Typhlus, 
laeris, 
Plinii, 
naevius, 
ıntherinus, 
obschrus, 
Cobella, 
canus, 
scinstosus, 
capitatus, 
nelnalatus, 
He:ena, 
trisonatus, 
Scopolii, 
audlıx, 
Hippocrepis,, 
M .ıximiliani, 
ranınus, 
virsinicus, 
anlıcus, 
bilineatus, 
erus ifer, 
Condanarus, 
co'npressus, 
Blorhin, 
cra- icaudus, 
girondicus, 


# 


b. Natrix 


torquatus, 
Aristotelis, 
('onstrictor, 
Pethola, 
Pallasii, 
ornatus, 
Boddaerti, 
atrovirens, 
melanocephalus, 
Bechsteinii, 
rhombeatus, 
annnlatus, 
jcaerulescens, 
lineatus, 
Latreillei, 
viridissimus, 
Cursor, 
Scheuchzeri, 
purpurens, 
person attıs, 
C-nchoa, 
sibilans, 
saturninus, 
mıicosu$, 
cyaneıs, 
Marceravil, 
Reeinse, 
cancellatus, 
cinereus, 
pallidus, 
fl4zelliformis, 
Ösracaras, 
arecentatus, 
Linkii, 
bicarinatus, 


eryihrogrammus, | mouspe ssulanus, 


Elaphis, 
Aesculıpii, 
striatulus, 
monilis, 
Blumenbachii, 
vittatus, 
Dora, 


Gesneri, 
carinatus, 
fulsidus, 
Ahaetulla, 
aestivis, 
Caninana, 
Gepedii, 
angulatus, 
iscator, 
ſSaurita, 
porcatus, 


j 
umbratus, 


stolatus, 
fasciatns, 
tmaculatus, 
Heterodon, 
palustris, 
Sipedon, 
torquatus, 
hybridus, 
Aldrovandi, 
triseriatus, 
viperinus, 
Tiedemanni, 
sc#ber, 
Pythonissa, 
Arzus, 
subfmscus, 
Thalia, 


scutatus, 
Uydeus, 


varius, 
decorus, 
bucephalus, 
Catesbeii, 
scandens, 
cinctus, 
asiuticus, 
rufus, 
bimaculatus, 
azureus, 


doiiatus, 


merklionalis, 
mrxicanus, 
Tyria, 
jugularis, 
Ihiboca, 


Schockari, 
\linervae,, 
Sibon, 
maur!'da 
arboreus, 
macrolepidotus, 
piscivorus, 
Dormicella, 
Alidras, 
punctatus, 
Farinosus, . 
catenatus — 
Sirtalis . 
melanotus, 
coecus, 
milisris, 
caeruleus, 
Galıthea, 
planiventer, 


— 
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Nanii, ° |Chiametla, 

lara, Dhara, -|Shawii, 

Pelias, Situla, graphicus, 

Dione, surinamensis, mordax, 

Padera, platyrhinus, tessellatus, 

elegans, trifasciatus, Edwardsiü, 

ovivorus, Pennanti, perlatus. 

melanogaster, elegantissimus, 

leucosaster, Meleagris, 


c. Dryinus mycterizans, nasutus, 


d. Venenati. Telis et dentibus solidis in ma- 
xilla superiore (pag. 137). 
42) Bungarus caeruleus, annularis. 
45) Trimeresurus leptocephalus. 
44). Hydrus. 

a, Chersydrus granulatus. s 

b. Pelamis bicolor, obscurus, Chloris,. Shawii, 
Schistosus, fasciatus, 

c. Enhydris curtus, spiralis, caerulescens, dolia- 
tus, laevis, nigrocinctus, cyanocinctus, striatus, 
gracilis. i 

c. Venenanti. 

mazxilla superiore 

45) Platurus fasciatus, 
46) Elaps Ibiboboca, lemniscatus, lubricus, angui- 

forınis, trimaculatus, Psyches, lacteu:, Hveeae, 

fuscus, corallinus, coccineus, triscalis, melanu- 

rus, Duberria, severus, octolineatus, furcatus. 
47) Senedon Haernachates. 
48) Ophryas Acanthophis. 
49) Naja tripudians, Haje. 
50) Pelias Berus, niger, 
51) Fipera. 

a. Echis carinata, Rrait. 

b. Echidna Gohra, semifasciata, Spilotes, nasicor- 
nis, Cerastes, Amınodytes, Aspis, Acontia, ae- 
gyptiaca, arietans, Atropos, Daboia,, elesans, 
maculata, crotalina, Leberis, caerulescens, Bae- 
taen, urens, striatula, flava. 

52) Caphias (Trigonocephalus) crotalinus, atrox, 

Hypnale, lanceolatus, viridis, Jararaca, trigo- 

nocephalus, 


53. Crotalus miliarius, Durissus, atricaudatus, Dry- 
inus, rhombifer, 


Telis nec dentibus solidis in 
(pag. 141), / 


54. Langaha madagascariensis, \ 
Be Typhlini (pag. 158). 


55. Typhlops vermicularis, lumbricalis, mammilaris, 
oxyrhynchos, roxtralis, fasciatus, septemstriatus, 
brunreus, cinerens, 


66) Anphisbaena fuliginosa, alba, reticulate. N 
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,& Incedentia (pag. ı61). 
'57) Chirotes canaliculatus, 


5 PRENDENTIA (ibid,) 


58) Chamaeleon carinatus,, calcaratus, planiceps, sub- 
eroceus, margaritaceus, biſidus. 


Classts I 
Batrachia (pag. 163). 
Ordo, I, 
Apoda (pag. 167). 


ı. Caecilia tentaculata, albiventris, glutinosa, lum- 
bricoides, nasuta. 


Ord I 
Salıen tina (p. 196) 
2. Calamita tinctorius, surinamensis, ranaeformis, 


fuscus, bicolor, hypochondrialis, quadrilineatus, 
intermixtus, arhöreus, lateralis, femoralis, bili- 

“neatus, Squirella, ruber, aurantiacus, melanorab- 
dotus, ocularis, tibicen, verracosus, lacteus, 
variegatus, boans, leucophyllatus, palmatus, mar- 
moratus, 


3. Rana caerulea, Leveriana, grunniens, tigrina, 
pipiens, mugiens, ridibunda, temporaria, ves- 
pertina, clamitans, esculenta, paraloxa, cyano- 
hiyetis, cornuta, ocellata, margigata, maculata, 
audini, Schneideri, virginica, bufonia, 
4, Breviceps gibbosus. 


5. Bombinator Systoma, ventricosus, maculatus, ig- 
neus, obstetricans, strumosus, horridus. 


6. Pipa Tedo, bufonia, laevis. 
7. Bufo variabilis, faviventris, typhonius, musicus, 


pustulosus, semilunatus, ventricosus, Thaul, 
Cilamita, marinus, cinereus, roseus, fuscus, 
Arunco, 

Ord II 
Gradientina cp 184) 


ı. Mutabilia 
8. Salamandra atra, maculata, punctata, 


9. Molge (Triton) striata, rubra, cinerea,! punctata, 
‘ palmata, Wurfbainij, alpestris, palustris, Geitje, 
gigantea, tridactylus. 


2». Amphipneusta, 


ı0. Hypochton (Proteus) Laurenlii, 
ıı, Siren lacertina. 


| 


\ 
- » * 
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C. Chalcidici a 
Membrana tympani in meatu audilorio brevi.' 
20. (24) SCINCUS. b) Pedes quatuor, 
dactyli. 
Caput scutatum. 
Gula simplex, 
Truncus squamosus. 
* Poris femoralibus. (Forsan generis diversi.) 


penta- 


sepiformis ı. 3. sutura laterali, ce) 
Habitat... 


Caudae,, corpore duplo Tongioris squa- 
mae carinatar, corporis laeves, men- 
ti, gulae etcolli sexangulae, alıdomi- 
nis rhombeae, dorsi quadratae. Di- 
gitus quartus plantarum longissimus, 


Sloanei 2. 5, cauda apice verticillata, d) 


Habitat in lamaica. 
Cauda longissima, Squamae rotundae, 
*« Poris femoralibus nullis, 


S. squamis tricarinatis rotundatis, in 
fine caudae, corpore fere duplo lon- 
gioris, hexagonae, laeves. * e) 
Habitat in Promontorio, bonae spei, 


Caput subovatum, tetragonum, indi- 
stinctum, Scutum frontale anterius 
rhombeum. Scutum verticale antori- 
us lanceolatum. Scuta occipitalia-5, 
Truncus fereaeqgualis, depressus. Di- 
gitus palmarum tertius, planlarum 
quartus longissimus, j 


carinatus 5, 


auralus 4. 9. squamis dorsi rotundatis subtrica- 
rinatis; abdominis sexangulis laevi- 


bus, cauda longissimaimbricata. * f) 


* 


—e 


a) Les scincoldiens. Cuv, r. a. II. p. 52, 


b) Seincus. Gron. Mus. ichth. II. p. 75. Zooph, I. p. 
11. Laur. rept. p. 55, Schneid, Äist, Amph, I, p. 
171. Lamarck Miſos. zool. I, p. 336, Dumeril 
Zool. anal.” p. 59. Brengniart in Ballet. philom, 
'No. 36. Latr. rept. II. p. 6%. Daud, rept, IF, p. 
221. Oppel Bept. 8.58, Cuvier ra. Il. p. 52. 


e) Seincus sepiformis. Schneider. A, Amph. IL p. 191. 
d) Lacertus minor laevis, Sloane. Jam. IL p. 333. & 
278.f. 5.6. + Sloanei, Daud. rept. IF, p. 287. 

e) S. carinatus. Schneid, A, Amph. 2. p. 185. Daud, 

rept. IF". p. 504, 


fi Lacerta cauda tereti, pelibus pentadactylis, squamis ro. 
tundatis laovissimis subgriseis, lateralibus sublusgig, 


Liun, Mus. prince. No, x. — dm. Acad. I. p. 375, 


— — 
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-Habilal in Carolina, Jforsan eliam in 
insulis Antillis, F 
Praecedenti simillimus. Truncus ma- 
gis fusiformis, teretior. Digiti pal- 
marum tertius et quartus aequales. 
5. 8. squamis rotundatis striatis, cauda 
-sesquitertia corporis longitudine, &) 
Habitat ; . . 
Schneideri 6, $.' squamis glaberrimis, “cauda cor- 
pore duplo lonsiore. A) 
Habitat in America, 


Cepedii 


7. $. squamis glabris, candabasi depres- 
sa longitudine dupla corporis. i) 


Habitat in Oriente, « 
melanurus 8. 8. cauda tereti, longitudine dupla 
corporis. h) 
Habitat in Sumatra. 


aeneus 


rufescens 9, S. canda hemiolia, squamis sexangu« 
lis. 2) 
Habitat in Arabia (Seba). 
‚ Caput indistinetum, $quamae magnae, 


glabrac. Digitus palmarum tertius, 
plantarum quartus longissimus, Cau- 
da conica. 


guinqueli- io. $. cauda hemiolia, squamis rotun- 
neatus datis, 


a. Lineis dorsalibus ad mediam fere cau- 
dam ductis, m) 





Lacerta harbara, Linn, Hur. Ad. Fr. I. p. 46. 
Lacerta aurata. Linn. $. N. I. p. 568, 


Lacerta tristata, Latr, rept, I, p. 243. 0. f. Daud. rept, 
IF, p. 246. ” $ = 


g) Le doré Lacep. Quadr. orip, I.p. 384. 4 25. 
b) Seba Thes. IL. 2.10. f. 4. 5. 
Seincus Stellio. Laur. rept. p. 55. 


Der Amerikanische Skink, Bechstein in Lacep, 
Amph. I. S. 118, 


$, Schneider. Daud. ropt. IP. p. 91. 


Lacerta longicauda. Shaw Gen. zool. III. pP 287. 6. 
£0. (Seha), - 


i) 5. aeneus, Daud, rept. IP. p. 254, 
k) S. melanurus. Daud, rept, IP. p. 180. 
ID) Seba Thes. IL, p. 10% 2 3. 


. Seinei aurati exemplar maximum. Schneid, M. amph. 
IH. p. 176. 
Lacerta rufescens, 
(Seba), 


en) Lacerta quinguelineata, Lium, F. N. Lp. 
reger 7 er Tr a a na 


Sri. 1838, Peft VL) 


Shaw Gen. zool. II, p. 285. t. 80. 


* 
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B8. Canda caerulea. n) 
Habitat in America septentrionali. 


punctalus ı1. S.caudalongissima crassiuscula, trum- 
co tereti, squamis lacvibus. 0) 
Habitat in Asia. 
trilineatus ı2. $. cauda longissima, digito medio 


plantarum longissimo. p) i 


_ Habitat 
‚Caudae squamis anlicis rotundis, posti- 
cis sexangularibus, 
taeniolalus ı3, 3. serie squamarum Majorum sub 
cauda longissima. 
e. octolineatus, 9) 
ß. decemlineatus. r) 
y. quadrilineatus. s) 
Habitat in Nova Hollandia. 
Caput indistintum, acutiusculum. 


quamae laeves. Digitus plantarum 
quartus longissimus. 





Lezard strie. Daubenton in Enc. meth. Anim. I. p. 
662. . 
Five -lined Lizard. Arct. zool. IL p. 84. 


8. rg Schn, Ah, amph. p. X1. Latr. 
rept. IJ. p. 74. Daud. rept. IV. p. Te 55. f. L. 


n) Lacertus marianus minor, cauda caerulea Petir. 
Mus. I.e1l. f. 1. 
Blue-tail Lizard, Catesb. Car. II. t. 67. 
Lacerta fasciata. Linn. 5. N. I. pag. 869. Latr., 


rept. II. p. 243. Shaw Gen. zool, III. p. 4l. 


» Lözard eue bleue. Daubenton in Zune. meth. 
Anim. U. p. 665. 
o) Lacerta punctata. Linn. Mus. Ad. Fr. Ip. 46. 8. 
N. I. p. 369. 


Stellio punctatus. Laur. rapt. p. 58. 


La —— Daubenton in Euc. mith, Anim, 
IL p. 622. Lacep. Quadr. ov. I. p. 43. 
Lacerta interpunctata. Gmel. $. N. L. I. p. 1075. 
Shaw Gen. zool. II p. 242. 
‚Seineug punctatus, Schneid,. A, amph. II. p. 197. 
Lacerta bilineata. Suckow Thier. III, S. 135. 
Seincus bilineatus. Latr, rept. II. p. 78. Daud. rape. 
IF, p. 256. A 7 
p) S. trilineatus. Schueid. Ah. amph. II. p. 202. Daud. 
rept. IV. p. 268, ö 
g) Lacerta taeniolata, White Journ, p. 245. cf. Shaw 
Gen, zcol. IL. p. 230. 
8. octolineatus, Daud. rept, IF, p. 235. 


r) "S, decemlineatus. Lacep, in Ann, du Mus. d’h,n. IP. 
p. 192. 208. 


) 8. Whitii. Laoep. in Ann. du Mus. Wh. n. IV, p. 
192. 209. 
44* 


699 A 
laticeps 


“14 Cauda lonza in parte posteriore scu- 
tata. 1) 
Habitat . . » 
Caput pone oculos latescens, scutis ad 
aures usque teclum, Squamae rotun- 
dae, laeves. Digiti longi. 
brachypus ı5. S.jcauda longa squamosa. 1) 
ß. ? Idem, sed canda mutila. x) 
Habitat in Capite bonae spei. 
Caput obtusum, Truncus teres, longis- 


simus. Sqnamae rolundae. Pedes et 
digiti minimi, Cauda leres, obtusa. 


S. cauda sublonga, capite angustiore 


tubercula- 16. 
quam truncus, cute tuberculata. y) 


tus 
Habitat in Nova Hollandia. 
Aures membrana semiclausae. Truncus 
Jusiformis. Squamae magnae, Cau- 
da conico. 
Gigas ı7. 5. canda longiuscnla, capite permag- 
no, cute slahra, * z) 
Habitat in Amboina. 
Caput subtetragono - pyramidale, apice 
t “ 
— — ——— 


ı) $. laticeps. 
Ir. p. 301 
w) Anguis quadrupes. Linm. F. N. I p. 390. 

Scinens pedibus brevissimis pentadactylis unguicnlatis, 
canda trunenque longissimis ceylindraceis, Gron. 
Zooph. Lp. il. 

Lacerta chaleides. Gmel. S. N. L. I. p. 1078. 

" L. serpens. Gmel, S. N. L. I. p. 1078. Blach in 
Beschr. Berl naturf. Fr. 11.5.3, T. 2. Shaw. Gen. 
zool. IIL p. #7. 


Schneid. A, amph. p. 189. Daud. rept. 


Chaleide. Dauhenton in Ene. meth. Anim. IL p- 


601. 
Africnansche glad - geschubde Worm - Hagedis. Vos- 
maer Monogr. Anıst. 1774. Mo. e. f. 
Seincus serpens. Schneid. h. amph. II. p. 19. 
Chaleides serpens. Latreille rept, I}. p. 87. 
Seps pentadactylus, Dand. rept. IF. p. 325. 
z) Lacerta abdominalis, Thunberg in N. Schwed. Abh. 
Yıll. 8. 119. T. M. F. 4 
Chamaesaura abdominalis, 
212, 
Lacerta scincoides. White Journ. p. 242. c. f 


Schneid, 5. amph. II. p. 


a Le Seinque ordinaire, premiere varidte, Daud. rept, 
IV. p. 256. e 
Australasian Galliwasp, Shaw Gen. zool. III. p. 389.t. 
82. (White. ) j 
Scineus erotaphomelas? L acept&de in Ann. du Mus. 
d’h. n, p. 09. 


) 8. u Piz h. amph. II. p. 202. Daud. rept 
IV. p. 3m 
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rotundatum. Scutum frontal ante- 
rius rhömbicum. Scuta verticali qua- 
tuor. Scuta occipitalia plura irregu- 
laria. Squamae rotundae. Digiti pal- 
marum tertius, plantarum tertius et 
quartus longissimi, Cauda conica, 


5. cauda dodrantali, maxillis aequali- 
bus. a) 


Habitat in Sardinia. 


Tiligugus 18. 


ofkeinalis ı9. S. cauda septunciali, maxilla superi- 
ore longiore, digito plantarum 5to 
longissirmo. * 5) 2 
Habitat in Egypto et Africa boreali. 


Caput indistinclum. Scutum frontalean- 
terius lorgum. Scuta occipitalia tria. 
Digitus palmarum quartus longissimus, 
Cauda conica, subdepressa. 


lateralis 20. S. digitis mediis lonzissimis. c) 
Habitat in lava et Nova Hollandia ? 


Caput indistinctum. Squamae laeves. 
Cauda corpore brevior, imbricala, 





a) 1 Tiligugu Cetti Amf. di Sard. p. 21. ef. 
Seps Scineus? Laur. rept. p. 59. 
Lacerta Tiligugu. Gmel. $. N. L. I. p. 1078. 
L. sepiformis? Gmel. $. N. L. L. p. 1077. 


5. Tiligugu. Latr. rept, II. p. 72. Daud, rept. IP. p. 
231. 


b) Scinceus Plin 4. m. XXFIL ec 8 Rat Sys; 
Quadr. p. 271. 


Lacerta Dioscoridis. Lacerta Libyca. Imperati hist, 
n. p. 397. ec fi p. 106. 

5. aegyptiacus. Olear. Gottorf. Kunstk. S. 8. T.8. F.1. 

$. major. Lochner Mur. Besl. p. 43.2. 12. fi 1. 

— Hasselg, Reis. S. 359. Linn. S.N. 
«pP PL 

Scinqgue. Lacep. Puadr. ev. I. p. 373. ı. 81. 


$. offieinali. Laur. rept. p. 55. Schneid. A. amphi · 
Ill. p. 174. Latr. rept. Il. p. 65. c. f. Daud. repe. 
IV. p. 2:*. 

— Bruce Heito, übers. v. Volkm. V. S. 159. 

. 40. R 


Lacerta Scineus. Shaw Gen. zo0l. IH. p. 381. t. 79. 


(Bruce . 


e) Lacerta lateral. Thunherg in N. Schwed. Abh. 
Full S. us T. 4. F. .. 


$. lateralis. Daud. rept. IP. p. 314. Lacep. in Ana. 
da Maus, d’h. n. ws. — cep. in Ann 


? Mabouya. Lacep. Ouadr. ov. I. p. 378. e. 94. 
7? Scincus variegatus. Schneid,. h. amph. II p. 185. 


? Lacerta Mabouya, Shaw Gen. zwolog. ILL p. 237. 
t. öj. (Lacep.) 
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Jfossor m. $. cauda quadrantali. d) 
Habitat in Jamaica. 


Cap nt pone crassum, pyramidale. Trun- 
cus suhcylindricus. Dieiti fere arqua- 
les. Cauda crassa, conica, subacuta, 


[2 * 
ellatus 22. S. cauda tereti imbricata brevi, griseo- 
virescens ocellis subrotundis irirle fus- 


ca pupilla rectangula alba; subtus'al- 
bus, -e) 


Hapitat in Eg gypto prope domos. 
31. (25) GYMNOPHTHALMU3S. Palmae tetra- 
dactylae. Plantae pentadactylae, 
Caput scutatum. 
Truncus et Cauda squamosa. 


(Dentes conici in maxillis. Lingua bifurca, Pal- 
pebrae nullae ;) 


ı. Gymnophthalmus. * 5 


quadrili- 
Habitat in America septentrionali. 


nealus 
22. (26.) SEPS. Pedes quatuor, tridactyli. 


Csput scutatum. 
Treuncens et Cauda squamis imbricata. 
chalcidica ı. Seps. g) 
Habitat in Europa australi, 





% 


d) A Galliwasp sive Scincus mazimus fuscus. Sloane 
Jam. IL p. 3834.0.2773.f.9. + 7— 


The Galley wasp, sive Lacerta media squamosa, 
Browne Jam. p. 


Seincus Gallivasp. Daud. rept. IV. p. 239. 
Lacerta occidua, Shaw Gen. aool. II. p. 288. 


#) Läcerta ogellata, Porsk. anim. p. 13. Gmel, $. N. 
L.L p. 1077, Schneid. ki amph. II, p. 203. 


S. ocellatus. Daud. rept. IF. p. 508. 
D Seba Tües. I wAal.f. 6. 


— lneata. Lion. Mus. Ad. Fr L. p. 46. F. N. 
ed. 10. I. p. W. 2 


en quadrilineata. Linn. $. ed. 12. p. Br. 
— rept, II. p. 252, Shaw Gr zool. Pan. F- 


Scineus quadrilineatas. Daud. rept. IP, p. 266. 

g) Caecilia major, Imperati h. m. p. 839, 6 f. in p. 917. 
Lacerta chalcidica. Aldrov. Quailr. ov. p. 638. 
Seps s. Lacerta chaleidica Raü. Quadr. p. 272, 


Lac»rta Chalcides, Linn. 5 N. 2 p. 369. Shaw 
Gen. zool. Ill. p. 505. t. ö4. 


* 


25. (29) COLOBUS. 
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25. (27.) TETRADACTYLUS,. Pedes — 


tetradactyli. 
Caput scutatum. 


Truncus suprasquamis quadratis, sub- 
tus hexagonis imbricatistectum, esemi- 
annulos formantibus, sutura laterali, 


Cauda verticillata, 
(Lingua brevis, plana, läta, integra.) 
chalcidicus ». Tetradactylus. A) 
Habitat . . .» 


24. (28) CHALCIS. Pedes quatnor, tridactyli, 
Cuaput scutatum, 
Truncus et Cauda verticillata, 
Cophiass 1. Chalcis ı)- 
Habitat . . - 


’ 


Pedes quatuor, monoda- 
etyli. 


Caput scutatum. 
Truncus et Gauda verticillata. 


Daudini ı, Colobus. k) 


Habitat . . . N 
26. (30) MONODACTYLUS. Pedes quatuor, mo- 
nodactyli. . 


GCaput scutatum. 


Trunens et Cauda squamis acutis cari- 
natis imbricata. 


(Lingua brevis, plana, lafa, integra.) 





Chalcides tetradactyla, Laur. rent. p. 64. 
La Cieigna. Cetti Amf. di Sard. p. W.ef. 
Le Seps. Lacep. Quadr. ov. I. p. 43. t. 31. 
Chamaesaura Chaleis, Schneid, A. amph. II. p. 287. 
Chalcides Seps, Latreille repe. II. p. Æ. e. J. 
Seps tridactylas, Daud. rept. IV. pi 338. t. 57. 
h) Lezard tetradactyle. Lacep. in Ann. du Mus. dh. n. 
AP, p- 356. 59. . 4. Cuv.r. a. Il p.55. 
Chalcides tetradactylus. Daud. rept. IV. p. 562. 


i) Le Chaleide. Lacep. Quadr. ov. I p. 443. t. 82. 


Chalcides flavescens. Bonnat. Erp. p. 67. 1.12. f. 8. 
Latr. rept. II. p. 85. 


Chamaesanra Cophias, Schneid, A. .amph. Il. p. 209. 
Chalcides tridactylus, Daud. rept. IF. p. 5. 367. 8.58. 
f. 8 


Annulated Chalcides. Shaw Gen. zool. III. p. 307. 
) Chalcides momodactylus Daud, rept. IV. p. 370, 


\ 


- 
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anguineus ı. Monod actyl us D' 
Habitat in Alrica, 
27. (31.) BIPES. Palmae nullae. 
dactylae. 
Caput scutatum. : 
Truncus et Cauda squamis imbricatis. 
(Lingua fere immobilis, apice incisa.) 


Plantae di- 


ı. Bipes, * m) 
Habitat in Promontorio bonae spei, 


28. (32.) PYGODACTYLUS. Palmae 
Plantae monodactylae. 


Caput scutatum. 
Truncus et Cauda squamis imbricatis. 


(Solis plantis monodactylis hoc genus a Bipede 
differt, vix tamen dubito alterum minorem- 
que digitum a Gronovio et Daudino non 
observatum Juisse; genus itaque Pygodactyli 
delendum, speciemque ejus unicam a Bipede 
anguineo non diversam esse.) 


anguineus 


nullae, 


Gronwi 1. Haha in At n) 
Ha 


bitat in Africa. 





b) Seba Thes. IE t. 63. f. 7.6, 


Lacerta anguinea. Linn. $. N. Z. p. 190. Shaw Gen, 
zöolog. III p. 508, t. 85 (Sehe). 


Chalcides pinnata. Laur. rept. p. 64. 

Slang-Hagedis. Vosmaer Alonogr. Amst. 1774. ec. f. 
Chamaesaura anguinca,. Schneid,. A. amph. I. p. 210. 
Chalcides anguinea, Latr. rept. Il. p. 88. 

Lezard monodactyle. Lacep. in Ann. du — d’hr.n. 
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29. (33.) PYGOPUS. 0) Palmae nullae. Plan- 


lepidopus 1. 


50, 


(34) PSEUDOPUS, 


tae adactylae, apice rotundato, lobato, 
Caput scutatum, 


Dorsum squamis, 
tectum. 


(Dentes in marillis, 
immobilis , integra,) 


Pygopus. p) 
Habitat inNovaeHollandiae paludosis, 


Plan«- 


Abdomen scutellis 


in palato nulli. Lingua 


Palmae.nullae, 
tarum rudimenta, 


Caput scutatum. 


Truncus squamis 
tectus. 
(Lingua bifurca, 
palato nulli,) 


osseis verticillatim 


Dentes oblusi in maxillis, in 


serpentinus ı, Pseudopus. 9) 


Habitat in convallibus herbaceis are. 
nosis Naryn ad Sarpam, et in deser- 
to Cumano, 





0) 
P) 


g) Sheltopusik. 


tieis nullis, cauda apice nudo. Gron. Zooph. I, p. 11. 
Seps Gronorii, Daud. rept. IF, p. 354. t. 59. f. 2. 

Cf. Chamaesaura hipes, Schneid. hist, amph, IL p. 
213. 


Sheltopusik, Oppel rept. p. %. 
Bipes lepidopus. Lacep. in Ann. du — d’h. n. IV, 
p-193 209. & 55. 1, Guv. F. d. II. p. 


Latr. rept. IE p. 271. 


Bipes. Oppel rept. p. #2. 


Comm. Petrop. XIX. 


I. p. 356. t. 55. fl. Cuv. r. 4. II. p. 6 r) Lacerta apoda, Pallas in Nov. 
Seps monodaetylus Daud. !rept. IP. p. 21. 3. f.1. Be 
NEE OR r u f Lacerta apus. Gmel. $. N. L. I. p. 1079. 
m) Seba Thes. Ir, 583. f. a. t. 86. f. 3. Ch Kchusid 3 PT 
u bipes. Linn. Mas. Ad, Fr, L p, 21. t. 28, 3. ans un DONE EN 28. 
5.3. Lp. 3%0 Bipes Sheltopusik, Bonnat, Erp. p. 68. 
Lacerta bipes. NN S. N. L. I. p. 1079. Bheltopusik didactylus, Latr. rept. II. p. 273, 
n) Scincus pedibus brevissimis subulatis monodactylis, an- Seps Sheltopusik,. Daud, rept. IF”. p. 351. 
——————t pe — — 


Jahrgang 1822, zwehter Band. 
Hefe VIT— xı. 
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Dad alte Griedenland * 


Gefhrieben im Jahre sro, 


Meint mit mir! kaßt eure Klage ſchallen 
um das alte ſchoͤne Briehenland | — } 
O, wie tief, wie tief bift bu gefallen, 
Das bes Schönen ew'ge Kränze wand! 
Einft zur Götterwohnung auserlefen, 
Jetzt ein Denkmal für des Forſchers Bid} — 
Traurig beutenb, was bu einft geweſen, 
Blich der Trümmer Herrlichkeit zuräd, - 


Ab, mit tiefer, enblos tiefer Trauer, 
Mit der Geiſter innigem Berbruß 
Schwebt, ummelt von bumpfem Grabesfhauer , 
Ueber bir bein ernfler Genius, 
Seine Blicke forfihen in ber Kerne 
Dunfier Zukunft nah erwünfchtem Lid, 
Ah, fie zögern, “feiner Hoffnung Sterne, 
und bein cherner Fluch — er loͤßlt ſich nicht! 


unbe dee Rorblande bir verwandte Shhne, 
Einſt Barbaren, dankbat weihen wir. 

Voll Bewund'rung eine ſtille Thraͤne, 
Hodherbab’men, tiefgefall' nen dir. 

Aufgeſchlegen Sch’ wir heil ge Rollen 
Deiner ſchoͤnen, deiner großen Zeit, 


Denen Lie und Wahrheit einft entquoilen 


Durch ber Zeiten öde Dunkelheit, 


Mel ein Zauber will uns holb belügen ? 
Faut ber Sabre lange dunkle Wand? 

Aus ben fhönen Trümmern aufgeftiegen 
Biüht empor das alte Brishenlanbt 





* Aus Bimmermannd: Wer Gebichte, ben Griechen geroibmet. Antlach ıpır, 24 ©, 
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Thaten feh'n wie ber Lebenb’gen Tobten — 
Lebentluſt und Bälle mogt umher — 

und wir wanbeln auf bem heil'gen Boben, 
Freund und Brüder, nicht Barbarem mehr, 


Cry gegrüßt mir, Krone ber Hellenen, 

Stabt ber Göttin, bie dich bad beſeelt, 
Bo bie Wahrheit freundlich fi dem Schönen, 

Und bie Kraft ber Milde fi vermählt. 
Welch ein wechielnd teufenbfadhes Leben! — 

Markt und Zempel füllt der bunte Schwarm; 
Alle jauchzen, tauſend Segel fireben 

Gluͤkbekraͤnzt im bes Piräus Arm, 


Seyd gearüßt mit eurem Feftgepränge, 
Goͤttertempel, hohe Porticus! 
"She Theater, durch des Ghor’& Befänge, 
Hoch verberrligt burd ben Debiput. 3 
Schöne Stadt, die Kimon einft beglädte, 
As er Steg: und Weutereich gelehrt, 
Die mit Reis der Suaba kiebling Shmüdte — ’ 
Ewig lebſt bu im Gefang verflärt! 


und auch bu, ber fhlachtenfrohen Krieger P 
Raube Mutter, Sparta, fey gegrüßtt 
Deine Knaben eh’ ih, Fünftge Sieger, F 


Streng gepräft im Dulden und ber keiſt! 
Und auch dich muß preifend ich verehren, 
Relchgeſegnet, herrliches Korinth, . 
Das, umarmt von zwey geprießnen Meeren, 
Allet Reihe, Köftlihe gewinnt, 
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Doch getragen auf bes Geiſtes Kläger 
kaßt uns aud ben fhönen Infeln nay'n, - 
Deiot, dich, und beine Rebenbügel, 
Sébnes Naxos, red' ſch jauchzend am , 
Auch ber Sappho Heimath leßt uns ſchauen — 
Dann um Atbos Felſenſtirn gewandt, 
Edivingt bie Blügel nah des Hämons Auen, 
> Wo der große Goͤttinſohn erfiand, 


Freudig, Tempe, gruͤß' ih deine Fluren 

Durch bed Peneus Silber doppelt ſchoͤn. 
Schaudernd frob-fugr id der Götter Spuren 

Auf Oiympos wolkennahen Höhn. 
Uebern Opferaltar bes Alkliden 

Schweb' id dann in göttergleihem Schwung, 
Heliton, zu deiner Bäume Frieden 

und dem Diuelle ber Begeifterung. 


Wolf der Krenbeit, Herrliches zu ſchaffen, 
Nicht zu toͤdten — fühltet bu den Drang, 
Wie die Göttin, bie im Glanz ber Waffen 
Hus des ew'gen Vaters Stirn' entfprang, 
Kraft mit Weisheit kuͤnden beine Thaten, 
Nicht der Momuliden ehrne Kraft, 
Die, ein Sturmwind durch ber Menfhbeit Saaten, 
Nıre den Gäfarn einen Thron erfhafft. 


Mag ber Oſt auch feine Millionen, 

Die den Edelſten Bernihtung brohn, 
Mag er norben, bie am Indus wohnen, 

Und ben tollen König mit bem Thron — 
Kitten mag er, mag er Flammen ſenden — 

Ha, der Niefe ſchreckt ben Heros nidt: 
Sitgreich muß ber leben ober inben, 

Der fürs Vaterland, für Freyheit fit, 


Marathon, bu Siegefeld ber Zehntaufend, 
- &alamis, zum Gternenplan erhöht, 

Du Platäa, wo bie Rache graufenb 

Myriaden Prrfer hingemäht — 
Wenn bie freyften ihren Raden beugen, 
äwingberen flol; auf Fraͤnklins Boden fleh'n, 
Wenn fih Ale einem Goͤtzen neigen — 

Euer Rame wirb dann untergeh' m. 


Edönes Sand, durch deiner Griechen Hände 
Herrlicher mit jedem Reiz geſchmuͤckt, 
Wo im ſtillen Raum der heirgen Mänbe 
Phidiat Dipmpier entzüdt — 
Dat der Mahler ſchoͤne Kunft nerflärte, 
Und bed Dichters lieblicher Geſang — 
Fluch der Hand, die beine Pracht zerſtoͤrte, 
und bi, Freye, in bie Feſſel zwang ! 
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lud dem Lag, wo nad der Herrſchaft ringend 
Der Philippus dein Gefild betrat! 

Dreymak Blud dem ag, ‚wo Blige ſchwingend 

. Roma’ 6 Adier deinem Straub gemaht! 
Aber ſelbſt der ungebrodne Arirger 

Fuͤhlt bezaͤhmt des Geiftes hehre Macht, 

Beidheit lehrſt du, Hellas, ben Befteger, 
. und noch wird bir Huldigung gebradt. 


Schlimm're Zage, bitt're Mutterfhmerzen 
‘ Bieten. bie bie eignen Herrſcher bar, 

Zwietracht wählt in deinem eig'nen Herzen, 

Und big drängen Perfer und Buigar; 
Doch der Zage, bie den Often röihen, 

Schlimmſter bob ſich — dir zum Untergang, 
Als zuerſt die Jahne des Propheten 

Auf dem Raden bir der Türke ſchwang. . 


Ach, ba flürjte beine Wundermerfe 
Des Barbaren fühllos ehrne Hand. i 
Vor dem Koran kniet bie rohe Stärke, 
Und die Schönheit und die Kunſt verſchwanb. 
Wo einft ſiegreich dochgeſinnte Schaaren 
Sah'n ben Meder nah ben Wogen fliehn, 
Treibt der Aga feine Janitſcharen 
Ueber eingeſtuͤrzte Tempel bin, 


Eile, Zag, im Dften ju erwachen, 

Der bad Jod den Unterbrüdten nimmt, 
Denen noch — o eilt ihn anzufachen! — 

Kräft'ger Ahnherrn Sinn im Bufen glimmt, 
O genug, ibe Brüder, floß der Thraͤnen 

Eurem blut’gen jammervollen Streit. — 1 
Shämt Eu! Gebt die Frepheit den Hellenen, | 

Und verföhnt Cuch mit ber Menſchlichkeit. 


Eures Namens wärbig, edle Chriſten, ' 
h Komm’t das Schwerdt und — Frieben in ber Hand, 
Richt auch ſelbſt zu rauben, zu wermüften, 
In bas alte, fhöne Griehenland. j 
Laft in Stambul Eure Fahnen mehen, 
und das Reid der Willführ ſey zerſtoͤrt, 
Und bie herrlichfte der Giegötrophäen 


Sey die legte, bie den Sieger ehrt) 
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D. Den Neugriechen. 





“hr Bitämpfer ber Barbaren, 
Beil euch, aufgeſtandne Schaaren, 
Hochgeſinnte Griechen alle 

Die ihr mit geprüfter Hand 
Auf hebt euer Vaterland 
Aus dem tiefen, tiefen Falle! 


Schönes Wort von etırem Bunde, 
Eurer Thaten frohe Kunde 
Stoff dereinit zu „Heidenliedern: 
Wie ihr kaͤmpft mit Gott vertrau'n, 
Althelleniſch, Mann unb Braun, 
Dringt zu und, den teutſchen Wrüberm, 


Ser für euer hohes Streben, 

Euern Kampf auf Zob und Leben, 
Sure Zugend im Gefechte 

Nibt mit ganzer Seele glüht — 

O ber tröst ein kalt Gemuth 
Bär ber Menfchheit heil'ge Rechte. 


Doch Verachtung zugeſchworen 

Gen dem herzlos kalten Thoren, 
Der, ein Anwalt ber Barbaren, 

Eure beilgen Kämpfe fhilt; 

Zürtiih Joch, fe fanft und milb 
Des verdient es zu erfahren, 


Und wenn fie ihn bey ber Kehle 
Grimmig faßten und bie Seele 
Wär ihm ſchon im legten Scheiben 
Zu ben legitimen Herrn 
Gpräd er wohl: ich .flerbe gern; 
Sqchnuͤrt nur zu, ich will es leiden, 


Rein, wo bie Natur gebietet 
Einen Herrſcher, der nur wuͤthet, 
Wölfen gleihe Afiaten 
Abzuſchuͤtteln, biefe Brut 
Dürftend nad dem Ghriftenblut: 
O, mer preißt nicht folge Thaten? 


II. Alerander Hypſilanti. 


Auf den Kuͤſten von Morea 
Rufen taufend Stimmen trauernd: 
Alrzander Hypſilanti! 

Doch der Tapf're hört fie nicht. 


— | zıo 


Warum fäumft bu? Arlegesfadel! 

Bon Iheffaliens Bebirgen 

NRuft’s ber Grieche, kampferfahren, 
» Doc ber Zapf're hört fie nicht. 


„Thaten thun wir, beiner wuͤrdig; 

Mit bem Blut ber Mienfhenfhlähter 

Räden wir ben Work ber Deinen — 
Koͤnnteſt du bie Thaten fehn, 


unb wie eine Flamme Gottes, 

Gluͤcklicher auf unferm Boden, 

Uns zum Kampf, zum Siege führen — 
Held, wo biſt duf fäume nit!" 


Doch, mit namlos tiefem Echmerze, 

Senkt bas Haupt unb zürnet büfter 

Hypfſilanti — möchte kaͤmpfen — 
Fuͤhren — bo er barf es micht!! 





Einiges über den Zodiak von Denderah, 
von W. v. Lüdernann. 
(Zafet VIL) 


Als vor einigen und zwanzig Jahren die erſte Mach 
richt von diefem unter allen Gefichtspuncten intereffanten 
Erjeuguiß der egyptiſchen Sculptur nad Europa überfam, 
war dieß die Veranlaffüng zu einer lebhaften und nachale . 
tigen Bewegung in der Gelehrten: Mepublit, Ein von beys . 
den Seiten mit großem Aufwand von Gelehrfamfeit und 
Eloquenz geführter- Streit entſpann fih, theils über dag 
Alter diefes Werks, sheild über das Verdienſt der Arbeit. 
Wir nehmen uns vor, etwas zur Beurtheilung diefes Streits 
und unfere eigne Anficht Über den flreitigen Gegenſtand, jetzt, 
da es den verdienftlihen Bemühungen der Hen. Lelorrain 
gelungen iſt, den Zodiak ſelbſt wohll ehalten nach Frankteich 
heruͤber zu bringen, in dem Nachfolgenden vorzulegen. Zu— 
vor mag jedod eine gedrängte Beſchreibung des gegenmärs 
* Zuſtandes des Werks (ſ. die anliegende Zeichnung) Platz 

en. : 


Der Zodiak an der Dede des oberen Saales, auf der 
linfen. Seite des zwenten Veftibuls im Tempel von Dendes 
tab, murde auerft vom General Defais entdet, und von 
den die Expedition begleitenden Gelehrten mit stoßer Ges 
nauigkeit gegeichnet. Die ganze Maffe nimmt einen Raum 
von acht Quadratfuß auf einen Fuß Dide ein, und befiche 
aus zwey Stüden, von denen das eine etwa drey Viertel, 
das andere ein Viertel de6 ganzen Vasrelicfd enthält: das 
Material iſt derfeibe oberegyptiſche Sandſtein, von dem faſt 
alle Tempel won Denvderah bis Phitaͤ erbaut find; er ik 
mei, gleichartig und compact, und deshalb zu Werken des 
Meiſſels beſonders geeignet. 


zır 


Das Basrelisf ſelbſt beſteht aus dem Thierkteis, ber 
von innen und von aufen von einer großen Anzahl aftros 
nomifcher und emblematifcher Figuren umgeben und. von 
zwölf menſchlichen Geftalten in den acht Hauptpuncten des 
Umkreiſes getragen wird, In den vier Eden des Dun 
drats ftehen vier aufrechte weibliche Geftalten; zwiſchen ih: 
nen vier Gruppen von je zwey männlidhen Enieenden Figur 
ren mit Sperberföpfen, Zwifchen dem Thierfreis ſelbſt und 
ben ®eiten des Quadraté laͤuſt in gleicher Entfernung ein 
- ©treif von Hieroglyphen, der von den einzelnen Figuren 
unterbrochen wird, herum; drey andere Streifen diefer Art 
folgen den Beinen der weiblihen Geſtalten. Das Zimmer, 
an deſſen Dede das Planifphärium entbedt ward, war 
durchaus mit Hieroglyphen Heziert: dieſes nahm die rechte 
Seite der Dede ein: zur linken maren einige weniger bes 
deutende Verzierungen: zwiſchen beyden längft dem Durch: 
ſchnitt der Dede befand fih eine lange, weibliche Geftalt, 
die die Entdecker eine Iſis nennen, und die nach ihrer Bers 
fiherung von wunderbar fehöner Zeichnung feon fol. Der 
Umfang des Zodiafs und die Schwierigkeit des Transports 
einer Maſſe von, mir meynen, wohl Bo — 100 Eentner 
hat die Herten Lelorrain bewogen, ſich mit der Fortbrins 
gung des Thierfreifes allein, mit Zuräcdlaffung aller Acceſ⸗ 
forien, zu begnügen, und gluͤcklicherweiſe befinder fi dieſer 
far durchaus auf einem einzigen der ungeheneren Blöde, 
die die Dede bildeten. Das ganze Werk ift in dem vor 
ttrefflichſten Zuftand der Erhaltung, und die Shwarze Farbe, 
die, wie es ſcheint, nur Anflug von Lampenrauch ift, 
wird unbedenklih zu entfernen ſeyn. — Cine betaillirte 
Beichrelbung des Werkes felbit bat mit dem Plan unferer 
Arbeit nichts gemein, und wir Finnen ung derfelben um fo 
mehr überheben, als dieſe durch die großen Werke Über 
Egypten und Denons Vefchreibung hier überflüffig gemacht 
wird, Unſere Zeichnung it aus dem Atlas diefer Werke 
entlehnt, und der bloße Anblik des Originals gibt Gele: 
genheit, dem großen Fleiß und der feltenen Genauigkeit der 
Zeichnung die vollftändigfte Gerechtigkeit wieberfahren zu laſ⸗ 
fen. Die Abweichungen, die wir bemerkt haben, find 
durchaus unbedeutend, und follten wir ja etwas bemerken, 
fo wäre es das, daß uns die menfchlichen Figuren in der 
Zeichnung etwas mehr Eleganz der Contouren und mehr 
Arrtieulation, die Thiere und die uͤbrigen ſymboliſchen Fir 
guren aber weniger Leichtigkeit und Dreiſtigkelt zu haben 
feinen. 


Nach bdiefer Vorausfhidung dürfen wir jur Entwider 
fung unferer Anfiht von dem Alterthum und dem Verdienſt 
diefed Werkes, die nach einem fo langen Streite unentfchier 
den geblieben find, übergehen, und thun dieß ohne die Ans 
maaßung, dem Urtheil, das gegenwärtig unftreitig in 
zweyter Inſtanz gefällt werden wird, Dadurch vorgreifen zu 
wollen, 


Die Gelehrten, welche unferen Zodiak zuerft fahen, 
glaubten in der Stellung der Sternbilder gegen einander 
eine Spirale heraus zu erfennen und wahrzunchmen, daß 
das Zeichen des Löwen ſich an der Spitze der übrigen Bil: 
der befände. Hieraus — aus einer an ſich beitteitbaren 
Wahrnehmung — ward nun mit unbsgreiflider Leichtigkeit 
gefolgert: diefe Stellung des Lönen deute auf die Lage des 
Solstitii, und aus diefem wiederum imaginären Sage mit 
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Act franzöfifher Conſequenz nicht allein geſchloſſen, daß das 
Werk die Lage des Solstitii zur Zeit feiner Entſtehung aus 
deute (inden es ſich doch wiederum eben fo gut auf jede. 
andere ruͤckwaͤrtsliegende Periode bejichen Fonnte), fondern 
man rechnete nunmehr aud aus diefem, durch eine doppelte 
logiihe Sünde gefundenen Vorderfage fehr genau das Als 
ter des Werks feibft heraus, Und obgleih das Refultas 
mit allem, mas wir bither von dem Alter eguptifcher Kunfts 
erzeugniffe wuften, mit dem gefunden Menfchenverftande, 
mit den unmiderleglichften Indieien in dem Werke felbft 
und endlih mit allen Zeugniffen der Geſchichte in den 
fchreiendften Widerfpruch trat; fo- ward es nichts defto wer 
niger von franzöfifhen Gelehrten mit Heftigkeit werfochten, 
und ein Streit in Bewegung geſetzt, der fih durch die gams 
je Gelehrten» Republik mitcheilte, 


Aber hier nicht zum erftenmal geſchah es, daß ein uns 
geheures Gebäude von Schlüffen und Folgerungen fundas 
mentlos aufgeführt wurde, und laffen wir uns nur nicht 
durch Namen und falfche kuͤhn citirte Autoritäten irren, -fo 
wird ſich die Unhaltbarfeit des Bauwerks bald ergeben; ja - 
vielleicht zeigt fich felbft durch dieſe Unterfuhung die ganze 
Erzählung von dem prodigieufen Alterthum egnptifcher Kunfts 
werke als eine grundlofe und wahrhaft franzöfiihe Chimäre, 


Die Stellung des Löwen, welche nah Dupuis fo uns 
widerleglih die Lage des Solstitii andeutet, verſetzt nad) 
feiner cben fo kunſtvollen als gelchrt erfdeinenden Rechnung 
die Entſtehung des Werkes zwifchen das 23ſte und Aäfte 
Jahrhundert vor Chriſto. 


Gruͤnde, die wir bier unentwickelt laſſen, beſtimmten 
dieſen Gelehrten jedoch ſpaͤter, die Erfindung des Zodiaks 
noch um eine volle halbe Umwaͤlzung der Aequinoctial-Be· 
wegung juruͤck zu verlegen und dieſe in bie Zeit zu verſe⸗ 
Ben, mo die Wage das Zeichen des Frühlingss, und der 
— des Herbſtaͤquinociii war, d. h. 13,000 Jahr 
vor Chr. — 


Die Mehrzahl der Menfchen ift geneigt, eine Annahs 
me mit Vergnügen und chne Prüfung zu ergreifen, Die da 
verftattet, fih an der Hand einer kraͤnkelnden Einbildungss 
kraft in das Dunkel der Zeiten zu verlieren, und nicht ohne 
Mühe find fle dan zu bewegen, dieſe ihnen mohlgefällige 
Finfterniß mit dem Lichte zu vertauſchen, das eine gejunde 
Kritik und die vorurtheilsfrene Berechnung deifen , was mit 
dem Werftande zu ergreifen ift, gewöhnlich hervorzurufen 
pflegt, Die allerflareften Beweiſe werden alsdann ver» 
ſchmaͤht, die unumftößlichften Wahrheiten geläugnet, die eins 
ander widerftrebendflen Eonfequenzen zufammen geftelit, um 
nur das behagliche Dunfel zu retten. And alles dieß iſt in 
Abſicht unferes Gegenftandes mehr, als mit irgend einem 
anderen gefchehen. Der zu allen Sinnen ſprechende Um— 
ftand, daß nach diefer Mechnung der Zodiaf von Eeneh, 
den alle Kenner, die ihm nod) fahen, für unzweifelhaft Als 
ter, als den von Denderah erkennen, daß diefer plößlid) 
um 7000 Jahr jünger wird; die Überzeugenden Gründe 
Visconti's (f. Larchers Leberfegung des Derodot $. 553.), 
ber mit großer Eindringlichkeit erwiefen bat, daß die Ini— 
tiale des Löwen in diefem und der Jungftau in dem Zodiaf 
von Esneh nichts anderes, ald den Anfang der reip. Jahre 
bezeichnet, und alles, was Teſta im feines Differtation Über 
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biefen Gegenfland anführt, nichta iſt vermoͤgend gewelen, 
die mährhendaften -Arführungen Dupnis und feiner Par— 
they-zu entfräften, aus feinem andern Grunde, als- weil 
die Neigung einer großen Anzahl von Menſchen ſich zu ib: 
rer Unterfiügung verfchworen hatte, Unſere Vorgänger in 
Bekämpfung der Dupuiſchen Annahmen haben ihre Grüns 
de aus den aftronomilhen Rechnungen ſelbſt, auf denen 
Dupnis feine Säge flübte, bergenommen; wir, denen die 
fer Kreis von Kenntaiffen fehle, finden der Beweiſe fo vie 
fe außerhalb diefer Gründe, und unter denen, die von uns 
feren Vorgängern gänzlich zur Seite gelaffen find, fo ſtarke, 
daß wir der Urberzeugung find, ſie allein genügen, die 
Nichtigkeit der gegentheiliaen Meynung darzuthun. Was 
zumächft den Zweck der verfhiedenen in egyptiſchen Monu: 
menten entbeeften Zodiaken betrifft, fo alauden wir, daß fie 
ben weiten mehr religidje, als aſtroönomiſche Beziehungen 
darboten. 

Die Sternbilder ſind in allen denen, die wir kennen, 
fo offenbar mit tein emblematiſchen Figuren vermiſcht, und 
machen unter biefen gewöhnlich einen fo geringen Theil und 
fo ſelten ein abgefondertes Ganze aus, daß ſchon biefer 
Umstand binreidyt, alle Gunfequenzen aus ihrer Lage gegen 
einander mit dem Vorwurf der Frivotitde zu treffen, Um 
von ihrer Bedeutung unter und zwiſchen diefen emblematis 
ſchen Figuren urtbeilen zu Fönnen, müßten wir im Beſitz 
allee Details des eguptiihen Cultus fen, und welder 
Meynung man auch zugethan ſeyn mag, fo iſt fo viel aus 
der einfahen Anfiche” der Zodiaken ſelbſt Mar, daß ihre 
afteenomifche Beziehung viel zu untergeordnet, und die Arı 
beit feibft viel zu ungenan erſcheint, als daß wir mir &is 
herheit ans der Stellung ber Sternbilter Schluffolgen für 
das Alter der Werke ziehen könnten. 


Was demnähft die aftrenemifche Bedeutung bes 
Thierkreifes angeht, ſo haben wir mit Ueberzeugung diejer 
nige Meynung zu der unfrigen gemadt, welche annimmt, 
daß der Zodiak ein in der Ebene des Arquators entworfes 
nes Ptanifphärium fey, deſſen Mordpol in den Mittelpunct 
bes Kreiſes fällt. Anſtatt jedody, wie ed die mathematifche 
Genauigkeit erforderte, nur die nördliche Hälfte des Zodiafs 
barzuftellen, bat der Künfiler alle zwölf Zeichen in feine 
Darftellung aufgenommen. Dieſe find ziemlich genau auf 
einer gegen den urfpränglihen Kreis ergentsifhen Kreislinie 
gejeichnet, dergeſtalt, dab Pie Hälfte, „welche die unteren 
Zeichen enthält, herabſteigt und ſich dem ande inäßert, 
während die oberen Zeichen gegen den Pol ſinken, woraus 
fih die Abſicht des Künftters, die beſondere Geftalt der 
Ekliptik darzufellen, zugleich aber auch feine geringe Ges 
ſchicklichteit für Werke dieſer Art, deutlich ergibt. Welent: 
lich iſt es ferner zu bemerken — mas biöher unbemerkt ger 
blieben it — daß die Linie, auf der der Lime fih befins 
det, fih genau an die der Zwillinge anfchließt ; die gemein⸗ 
ſchaftllche Curve iſt alfo Peine Spirale, wie man meynt, 
deren Anfangspune in bad Zeichen bes Löwen fällt, ſon—⸗ 
dern der Krebs - unterbricht nur die Kreisiinie und erhebt 
fih über den Löwen und die Zwillinge, ein Umftand, der 
auf die Lage det Bolstitii hinzudeuten ſcheint. Wenn diefe 
Auslegung die richtige Hit, fo führt fie das Alter des Werks 
in die biftorifche Zeit, der Firirung des Frühlingsanfanges 
in das Zeichen des Stieres: d. h. in Die Zeit zwiſchen den 
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Pharaonen und ben Ptolomaͤern gnehl, Mir werden fe: 
ben, ob diejenigen Zeugniffe, die wir theild aus der Be— 
fhaffenheit des Werkes ſelbſt, theils aus der Geſchichte ent⸗ 
lehnen, mit diefer Annahme zuſammenſtimmen. 


Eine lateiniſche Inſchrift, die wir als befannt vor: 
ausfıgen, fand ſich an der Kranzleifte des Pronaos bes 
Tempels von Denderah, aus dem unfer Zodiak herſtammt. 
Sie ift aus der Zeit Tibers, der darin erwähnt wird; der 
Sinn der Anschrift iſt ſtreitig; einige fehen darin eine eins 
fache Dedication des für ih laͤngſt beftchenden Gebadͤudes; 
andere finden dadurch die Zeit-der Erbauung des Pronaos 
angedeutet. Der Streit felbft ift unferem Gegenftande fremd, 
da jeht von allen Theilen anerfannt wird, daß der Pro- 
naos fpdter angebaut ift, und daher über das Alter des 
Tempels felbit, in dem fich das Vasrelicf fand, nichts ents 
ſcheiden kann. So viel geht jedoch aus diefem Umſtand zw 
Sunften unferer Meynung ſchon hervor, daß der Tempel zu 
Tiders Zeit noch zw religidien Gebraud diente, und daher 
nicht wohl mebrere Taufend Fahr alt ſeyn konnte. Ein 
größeres Gewicht als auf diefen Beweisgrund, find wir ges 
neigt, anf die aller Orten und in allen Zeiten wiederholte 
Erfahrung von der alınähligen Erhöhung der Erdoberfläche 
zu legen. Die allgemeinen Urfachen, die diefer Wirkung 
zum Grunde liegen, werden noch durch befondere Urſachen 
verftärft, wenn wir von egpptifhen Monumenten, und nas 
mentlich von folhen in ſtark bevoͤlkerten Difkricten und gros 
Gen Drten fprehen. Dahin gehört die Beweglichkeit der 
egyptifhen Sanddecke, die Anbäufung ber Materialien aus 
den ringsum zerftörten Gebäuden, die Schlammaniehung 
bes Nils und andere mehr. Wäre es nöthia, diefe Anführ 
rung nit Beyſpielen zu belegen, fo fönuten wir uns anf 
die dieferhald in Nom zu Tage liegenden Erſcheinungen bes 
rufen, auf die Bedeckung der Vıa Flaminia mit einer 
achtzehn Fuß hohen Erddecke, auf die Tempel von Bubaſte, 
die fchen zu Herodots Zeit tiefer lagen, als die Straßen, 
auf die mehrere Fuß betragende Vertiefung des Pflafters in 
Notre -Dame zu Paris und zahllofe Vepfpiele diefer Art. 
Die Tempel von Edfou find bis an bie Säufencapitäte in 
Sand vergraben; die von Esnch, von denen griechifche Ins 
fhriften uns lehren, daß fie unter den Ptolemaͤern noch im 
Verbrauch waren, verbirgt eine Sandhälle, die bis an das 
Karniss reiht, und bie von Denderah felbit, deren Bere 
ſchuͤttung erft nad Tiber anfangen Fonute, umgibt jetzt ſchon 
ein Hügel, auf den Kerr Lelorrain den Zodiak fanft here _ 
untergleiten ließ, nachdem er ihm über die dußere Mlausr . 
des Tempels emporgehoben hatte, Wenn nun ſechzehn oder 
achtzehn Jahrhunderte hinreichten, folhe Auhäufungen herr 
vorjubringen,, was anderes Fonnte in 150, oder felbft nad 
der mäßigen Rechnung, in 40 Jahrhunderten gefchehen, 
als eine nänzliche Wergrabung dieſer Monumente durch dies 
felben Urſachen? Gewiß, menn die Egypter vor fo vielen 
Jahrhunderten, ald man geneigt iſt, für fie geltend zu mas 
ben, bauten, wir würden von den Staunen erregenden Ruinen 
Thebens, Lougfors und Denderahs fo wenig ſehen, aid. won 
denen Bubaſte's und Memphis, von denen wir nicht ein 
mal die Stellen zu ertennen vermögen! " Und dieß um fo 
mehr, wenn wir bedenken, daß bie einwirkenden Urſachen 
deftomehr an Kraft verlieren, als die allgemeine Abplattung 
und Gieichmachung des Landes vorfhreitet, und daß fie 
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fih im Gegenſatz verftärken, je weiter in das Alterthum 
wir zurüdgehen. Schon hiernah möchte mit vieler Wahr⸗ 
fheinlichkeit behauptet werden fännen, daß wir fein egnptis 
fhes Denkmal — die Pyramiden ihrer außerorbdentlichen 
Erhebung wegen allein ausgenommen — befiken, dem ein 
über die hiftorifche Zeit hinausreichendes Alter zugefchrieben 
werben koͤnnte. 

‚Einen andern Grund für unfere Anfiht finden wir in 
der verhältnißmäßig fo geringen Verſchiedenheit des Ge⸗ 
fhmads der Baumerfe diefer fogenannten Urzeit, in Vers 
gleich zu denen, deren Alter wir fennen. Allem Anfehen 
und dem Urtheil eines Mannes nah, der zur Unterfuchung 
der eanptiichen Bauwerke gewiß unter allen ben gefundeften 
und praftiichiten Blick, wenn aud nidt die meifte Gelehr—⸗ 
famfeit mitbrachte, wir meynen Velzoni, find die Tempel 
von Gournah unter den echten eguptiihen Monumenten die 
diteften, mie die von Phild die jüngften,, neuelten, eine 
Meynung, die durch Burckhardts Zuftimmung großes Ges 
wicht erhält. Die Tempel von Philaͤ aber find unbeftritten 
von den lebten Ptolomdern erbaut, Und welche im Ders 
haͤltniß zu einem fo ungeheuren Zeitraum unbedeutende Abs 
weichung im Geſchmack ın der Arbeit und in der Behandı 
fung des Materials, zeigen diefe um 12,000, oder nach der 
mäßiaeren Angabe, um 1000 Jahr aus einander liraenden 
Monumente? Es mideritehr allen unferen bitorifchen Erfahs 
rungen, einen fo ungehrueren Zeitraum volltändigen Still⸗ 
ftandes in den Künften und ihrer Anwendung anzunehmen, 
Und ben alle dem find die Tempel von Tentyris noch jün 
ger, als die von Gournah! 


Wenn diefe von uns nur afıgedeuteten Gründe fchon 
binreichen, une zur Beftreitung ber ausſchweifenden Annah⸗ 
men Dupuis geneigt zu machen, fo werden hoffentlich dies 
jenigen Gründe, did wir aus der Geſchichte und aus einis 
gen umnbeachter gebliebenen Indieien in dem Werke felbft 
entiehnen, ſtark genug feyn, unfere Meynung über diefen 
Gegenſtand feftzufegen. | 


Aus dem Zeugniß Moſes entnehmen wir, daß im 
s6ten Jahrhunderte vor Ehrifto die Juden von den Egupr 
tern — nicht zur Herbeyſchaffung gewaltiger Steinmaffen, 
wie fie die Tempel von Tentyris zeigen — fondern zur 
Bereitung von Baditeinen gezwungen wurden. Es fcheint 
Bisenah, daß in diefer Zeit — in Dberegupten wenigftens 
— noch feine Obeliske ausgehauen — zu welcher vielfchwies 
rigern Arbeit man fih gewiß der jüdifhen Heloten bedient 
haben würde — und felbft noch Feine Gebäude aus Freys 
feinen aufgeführt wurden, ja das Alter der Pyramiden von 
Gizeh und Saccarah felbft möchte hiernach Leiche diesſeits 
diefer Periode fixitt werden müffen. 


Halten wir diefes Zeugniß mit denen der viel jüngern 
griehifchen Hiſtoriker und vor allen mit Herodot zuſammen, 
fo fcheint e8, daß fie einander unterftüßen. In der That 
fpriche der Bater der Geſchichte von langen Jahrhunderten 
der Regierung der Götter, aber keine Ihatiache wird ers 
zähle. . Da, wo Facten erfcheinen, beginnt die von andern 
bocumentirte Zeit. Eheops erbaut diefe Pyramide, Rami, 
fes läßt diefen Obelist ausbauen, Moeris gräbt diefen Ser, 
Sefoftris erobert Aflen,; aber alle diefe Handlungen treten 
in die von Mofes und anderen gegebene hiftorijche Zeit herwer, 
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Und ſo bleibt uns ein Zeitraum von 15 — 16 Jahr⸗ 
hunderten für die Errichtung aller der egyptiſchen Monus 
mente, deren Ruinen wir bewundern; bie Abweichungenfim 
Geſchmack, der Fortgang der Kunftfertigkeit, die hiftorifhen 
Zeugniſſe, der Umftand, daß noch unter den Kaifern im 
Urgefbmad gebaut wurde; endlich der Zuftand der Erhals 
die ſich ge: 
gen ein höheres Alter auflehnt, alles vereinigt fi, uns auf 
diefe Periode hinzumeifen. * 


Unter den Gruͤnden gegen die Dupuiſchen Annahmen 
iſt der Zuſtand der Erhaltung der Tempel von Denderah 
von nicht unbedeutendem Gewicht, Wenn es auch zugege⸗ 
ben werden muß daß das Klima Egyptens, das faſt kei— 
nen Regen, keine Nebel, keinen Froſt und keinen Schnee 
fennt, alte Dentmale fähig macht, ein höheres Alter, als 
dich bey uns möglich wäre, zu erreichen; fo ift doch auch 
nicht zu überfihen, dap andre locale Urfachen diefe Vor⸗ 
theite faft aufjuheden drohen. Die Ueberſchwemmungen bes 
Nie, wenn fie aud die Gechdude ſelbſt nicht erreichen, 
ſchaden doch ihrer Erhaltung wefentlih. Das Erdreich ums 
her fauat die Keuchtigteit begterig ein, blaͤſt ſich auf, ſchwillt 
und bricht bey der wiederkehrenden Hitze; ja diefer Umfland 
allein hat aroße und noch ſichtbare Berwültungen in Lougfor 
angerichtet. und ihm allein ift neuerdings das Einftürzen 
der Seitenhalle des Tempels von Gau el Kebir zujufchreis 
ben. Wer möchte hiernach wohl an ein firarriches Widers 
fichen gegen die Einwirkung der Zeit, von Seiten der Tems 
pel von Tentyris, während einer langen Reihe von Jahre 
taufenden glauben ? 


Aber die Märkten Gründe für unfere Meynung haben 
wir, wie ed einem guten Sachwalter zukommt, gegen das 
Ende hin veripart, und meynen, daß fie uns zu einem ers 
wuͤnſchten R:;ultat verhelfen werden, z 


Unferer Meynung nad hatte Eaupten zur Zeit Mofes 
einen bedeutenden Brad der Eivilifation erreicht, es hatte 
eine auf aftronomifch: Beobachtungen gegründete Zeitems 
theilung,, eine organifirte Staatsverwaltung; eine erfie Bes 
kanntſchaft mit den Künften war gemacht, und die Arbeiten 
wurden vorbereitet, die wir no, in Ruinen, anftaunen, 
Es iſt undenkbar, daß ein folder Zuftand lange ohne Kine 
fluß auf die rohen Nachbarvoͤlker bleiben konnte, und in der 
That ſehen wir, genau um diefe Zeit, von diefem Heerde 
Strahlen ausgehen, die Europa erleuchten. Egyptiſche Ans 
tömmlinge gründen das Drafel von Dedona; Cadmus traͤgt 
die Schrift nah Griechenland; Danaus gruͤndet feine Cos 
fonie; Grtechenland empfängt den ausgeftreuten Saamen; 
Städte erheben fih; Leben und Regung geht in die Bendls 
ferung über,. und die Künfte finden ein neues, befferes Bas 
terland, Alles ſchreitet natuͤrlich und ohne Sprung, wie oh» 
ne gewaltiamen Aufenthalt fort. — f 


Was geſchieht ſtatt deifen in der Annahme unferer 
Gegner? Egypten beſitzt 120 Jahrhunterte dindurd einen 
Schatz von aſtronomiſchen Kenntniſſen, ber bedeutend ges 
nug (ft, die Dauer des jahres zu firiren;, feine Weısheit, 
feine Kenntniß der Naturwirkungen, feine Kunft, fein Goͤt⸗ 
terglaube, feine @taarsverwaltung, kurz feine Civiliſation 
ſchließt ſich 12 Jahrsanfende ohme fihtbare Urſache in jenen 
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Grenzen ein; Bein Neugieriger, kein Eroberer, kein Kaufı 
mann entrinnt ihnen, um Licht in die übrige Welt zu tras 
gen; ja, mas mehr if, Bein Krieg‘ vertreibt — feine Ge⸗ 
winnfucht lockt — und fo bleibt alles «ine Reihe von Jahr 
hunderten, fürdie wir fein Bild in unferer Einbittungstraft 
finden, — alles bleibt in demfelben Zuſtand der Geharrung, 
mit einer kaum fichtbaren Abweichung in den. Werfen der 
Kunft. Iſt ein folder Zuftand unferer Erfahrung, ja iſt er 
nur der allgemeinen hiflorifhen Raifon gemaͤßz? — Die 
Antwort hierauf kann für unfere Meynung nur günjlig ent 
ſcheiden. — 

Wollten wir unferen Gegenftand erfchöpfen, fowärees 
Hier an der Zeit, zur Unterſtuͤhung unferer Meynung alle 
diejenigen Zrugniffe anzuführen, welche fich dafür vereinigen, 


Varzurhun, daß das Zeichen der Mage, welches fih auch in 


unferem Thierkreis finder, erft von der alerandrinifchen Ed ule 
an die Stelle der Scheeren des Krebſes der alten egypti⸗ 
fen Daritellung gelebt worden if. Allein da dieſe Be: 
bauptung unferer Ueberzeugung nach unverfechtbar ift, fo 
Berweilen wir unfere Beier dieſerhalb lediglich auf Dupuis 
Differtation über dieſen Oegenftand, 


Mehr Gewicht find wir geneigt, auf das Zeugniß 
Herodots (Eut. 8. 43 — 50) zu legen, ber*uns mit uns 
serfänglihen Worten laat, dab die Egypter die Dioscuren 
(die Zwillinge) felbft nicht einmal dem Namen nah kanns 
ten; inder wir aus andern Seugniffen (f, Hyde de vet. 
Pers. religinne) willen, daß der alte egyotiſche Thierkreis 
an ihrer Stelle zweo kleine Ziegen, als das dritte Sterns 
Bild enthielt. Nichts befto weniger zeigt unſer Zodiak fehr 
deutlich zwey menſchliche Figuren. — Da dieſert Umſtand 
bisſder in allen Discuſſtonen ohne Erwähnung geblieben ift, 
fo wiffen wir nicht, was unſere Gegner darauf zu erwiedern 
haben, und interpretiren die Oache aljo fo lange zu unferem 
Vortheil. 


Mach allem Vorhergehenden bürfen wir ben Verſuch 


wagen, nachdem wir alle uͤbertriebene Annahmen von der 
Hand gewieſen, nunmehr das wahre Alter des Zodiaks naͤ⸗ 
ber zu beflimmen. Aus dem Dafepn ber Mage und ber 
Zwilunge fchöpfen wir, aus den angeführten Urfaden, eis 
ne Beweife, unb begnügen uns, -diefe aus dem Styl und 
der Arbeit ſelbſt berzuleiten, — Der erfte Anblid ſchon ges 
waͤhrt und die Uebergeudung, daß diefe aus einer Zeit ıfl, 
iu ber, wir wollen nicht fagen, bie firengen formen bes 
alten egoptifchen, Stels einer Rectification unterlegen hat⸗ 
ten, in der wenigflens eine große Leichtigkeit der Behand⸗ 
lung bed Materials, Sreoheit und eine gemiffe Dreiſtigkeit 
in der Zeichnung Eigenthum ‚der egyptifchen Kuͤnſtlet ges 
worden war, &n ben Köpfen ber vier großen Figuren, 
welche den Thierkreis tragen, J in der That wenig vom 
dem Urſtyl wieder zu erkennen. Die Formen jind nicht, wie 
in diefem, fchasf und edıa, und die Mebergänge fehneibend, 
die Augen nicht fo geſchlizt und flach, wie in den mabrhaft 
alıen Werken. die Lippen nit geſawollen; vielmehr, und 
trohh ber unverlenubaten Unvolfommenbeit biefer Figuren, 
Die ſich dadurch erklaͤrt, daß ıhre Formen ttadirt und vor⸗ 
gefacieben waren, haucht durch die ganze Geitait tin Char 
raktet der Frenbeit und Liebndkeit, der an den fogenannten 
Memnons: Kopf zu Yondon erinnert, und ber fie von ben 
‚wahren egyptiſchen Urwerken unterſchtidet. 
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Sichtbarer noch iſt ber — Zuſtand der 
Kunſt in allen Theergeſtalten, bie ſaͤmmtlich eine hohe Mais 
yerät zeigen. Der liegende Löwe außer dem Kreis befons 
ders zeigt in der Bewegung des Kopfes und in ber Artıch- 
lation feiner lieber die auffallendfte Aehnlichkeit mit dem 
capitelınifhen Löwen aus Bafalt und mit denen ber Aqua 
felice. Der im Areife erinnert dagegen unverkennbar an 
den bekannten Barberinifhen Löwen. Zwar fegt Winkel 
mann, nad ben zu feiner Zeit befannten Beweismitteln, 
ben Urfprung dieſer Werke in eine fehr alte Periode und 
nomentlih vor Cambyſes; allein Winkelmann wußte ned 
nicht, daß man noch unter der Regierung der Prolomäer 
in Dierogippben ſchrieb, und unter griechifchen Doctrinen 
im altegpptifhen Styol fortarbeitete, woran jegt niemand 
mehr zweifelt. So vereinigen fih auch die meifien Meis 
nungen jetzt batin, die genannten Werke demjenigen egoptis 
[ben Styl zujufchreiben, ber zwar noch bie alten und tras 
birtem Fortmen, aber doch unter der Cinmirkung der grier 
chiſchen Lehren nachahmte, und die alte Rohbeit und 
Steifheit gegen eine gewiſſe Lieblichkeit und Dreiſtigkeit aus⸗ 
tauſchte — fo weit biefe immer von der Beobachtung der 
alten Grundform zugelaffen wurde. Gerade diefer Kampf 
zwiſchen der tradırten Form und bem bejferen Willen, der 


‚alten Steifheit und der neuerlangten Fertigkeit zeigt bh uns 


beutlich als der eigenthämtiche Charakter im Styi unferes 
Zodiats, und wir fiehen deshalb nicht an, unfere Meinung 
babın auszufpreben, daß diefer, wie bie vorhingenannten 
Erüde, mit denen er Vorzüge und Mängel theilt, aus dee 
alerandrinifhen Schule berfiamme, und alfo nicht über 
das dritte Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung binausreir _ 
He. Diermit flimmen die Anſichten der neueften Reifenden 
in Egopten, Burkhardıs und Belsonis überein, und aud 
Visconti wird für und angeführt werden können, obgleich 
er unferes Erachtens fih ‚von dem Geiſt des Widerſpruchs 
zu weit führen Idft, wenn er die Entfichung unferes Zo— 
diaks dieſſeits der chrifllihen Zeitrechnung fegen möchte, eie 
ne Meinung, die in diefer Ausdehnung verworfen merben 
muß, meil in dieſer Zeit der Styl der blinden Nahabmung 
ohne Nachdenken anfängt, dem unfer Monument offens 
bar nicht angehört. — Einen indirecten Unterflägungsgrund 
findet unfere Meinung Überdieg noch im der Vergieichung dee 
Tempel von Zentpris mit den anerkannt älteren von Gour⸗ 
nab, Ybfambul und Edfou: denn welche wiſſenſchaftliche 


-Erfabrung unterftügte wohl die Rechnung von dem Alter 


diefer Werke, wenn fdon bie Annahmen unferer Gegner, 
in Abfıcht der viel jüngeren Tempel von Denberah gegen 
alle bekannte Erfahrung antämpfen, und uns unwillkuͤhrlich 
in mahrchenhafte Suppofitionen verwideln würden ? 


Mir können uns nicht entfhließen, biefen Gegen— 
fland zu verlaffen, ohne uns ein nicht ganz hiebergeböriges 
Wort über die gepriefene „Schonheit / diefes und ander 
ser egeptifcher Monumente zu erlauden Die Sache ift 
erniibaft, und wır nehmen uns vor, darüber einmal aus 
führlich zu den Deutſchen zu fpreden. Aber fhon jest fras 
gen wir: Wohin werden wit endlid damit femmen, und 
wird die Macwelt einmal wilfen, mas wir wirklich für 
ſchoͤn balten und was nıdt, wenn wir fortfahren mit bem 
ſcanobeſten Mißbrauch, alles was wiſſenſchaftlich interefn 
fans, anzıehend, ja was litblich und jelb hubſch iſt, wenn 
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wit fortfahren, alles dieß "mit grenzenlofer Leichtigkeit 
„Aſchon zu nennen, ohne dem Worte die Beſchraͤnkung 
des Relativen ober für winen befondern Styi Bedingten 
binzuzuffgen? — Wir unvolllommen auch ale unfere bishe— 
tigen Definitionen des Schönen ſeyn mögen, fo ift doch 
eine fo mangelhaft, daß fie allgemein auf egnptifche Sculptur⸗ 
werke angewandt, dieſe nicht von allem Antheil am abfo: 
luter Schönheit ausfhlöffe.. Und in der That, unter wel: 
dem Gefidytspuncte wäre ber entgegengefegie Ausſpruch zu 
rechtfertigen? Etwa unter bem des abfoluten- f[hönen Ide— 
als? Wie fern ſtehen bie egnptifchen Wildungen bierwon, 
Oder unter dem der ſchoͤnen Form überhaupt? Die Egyp— 
ter haben nicht einmal die menfchliche, geſchweige denn 
die ſchoͤne menſchliche nachjzuahmen vermoht. Dber unter 
bem, ber fogenannten afademifhen Schönheit? Wer je 
ein egpptifhes Bildwerk ſah, wird mit uns Übereintom* 
men, daß die Egepter Erinen großen Anfprud bierauf ma— 
chen können. DIR es endlich die Schönheit der Motive, 
bes Ausdrucks, des Serlenzuflandes, das ingreifende in 
Stellung, Bewegung, Leben, oder die Schönheit der Far 
bel in ibren Gompofitionen, das Nührende, das Eritaunen: 
be in den Handlungen? — nichts von allem dem kann ib» 
nen zugefihrieben werden, mwenigftens nichts abſolut. Re 
lativ und im Vergleich zu dem befannten Schlechteren, ja, 
mir fagen mehr, fchön in dem Geiſt Diefes Volks, und 
diefes Stpled, man man fie immerhin nennen; mur jur 
den wir nichts in ihnen, was vor dem griechifhen Genius, 
oder auch vor bem Grade ber Entwidelung bes Schoͤnheits⸗ 
finnes, in dem wir uns befinden, beitchen fönnte, oder 
was Überhaupt fähig wäre, unjere Kenntniß von der fchös 
nen menfhlihen Form zu erweitern und fortzubilben, 


Mir haben es gewagt, ein Bekenntniß auszuſprechen, 
das manchem gar ketzeriſch erſcheinen wird, beſonders um 
der Schlußfolgen willen, bie daraus für die chotagiſchen 
Denkmale der Griechen, für die Giottoſche Periode in der 
Mahlerep u. ſ. mw. zu gieben find; allein mir fürdten bie 
Anwendung wicht, und dann iſt uns bas Wort „ſchon!/ 
ein viel zu hohes und der Begriff ein gu heiliger, als daß 
mir ihn mit Gleichguͤltigkeit auf faft alles, was hiſtotiſch in⸗ 
tereffant, oder der Trtaͤger einer wichtigen Summe von 
Kenntniffen fern mag, anwenden, und mit freveinder Hand 
bie Grenzen einftärzen ſehen könnten, die ihn von allen 
verwandten Begriffen trennen. Dre endlofe Breite und ber 
Mißbrauch des Begriffs des Schönen ift es, gegen bie mir 
antämpfen, und die daraus nochwendig berfließende Ver— 
wirrung der Begriffe, die wie fürchten. Denn wenn wie 
s heute von allen Seiten ben Begriff des Schönen an Bild: 
merke Enüpfen feben, zu deren charafteriftifhen Zügen eir 
ne abgeplattste Nafe, eine zurädigebringte Stirn, ein ber» 
vorftrebendes Kinn, Augen, die mit der Geſichtsbaſis nicht 
parallel ftehen, gefchmolene Lippen, eine volllommne Abs 
weſenheit aller Nsticulation, allen Ausdruds, und Motive, 
bie den Situationen widerfprehen, Steifbeit und harte 
Gontouren gehören, mo ift dann bie Grenze des Schönen, 
und was hindert uns, immer im Scönheitsbegtiff jener 
Völker, morgen die Bildung eines indiſchen oder chinefifchen 
Idols und endlich die eines Vihlipuhli ſchon zu finden? — 
Das freslih it der Punct, wohin une ein confeguentes 
Fortſchließen in dem Syſtzm ber ſtrengen Charakteriftiter 
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fuͤhrt, bie es ſich nicht übel nehmen, mit jiemfid unver⸗ 
fänglihen Worten, den Say zu [verfehten: Es könne eis 
ne Bildung auch trog ihrer unfhönen Form ſchoͤn ſeyn. — 


Aber der Genius des Schönen behuͤte uns vor fe 
beillofer Lehre! Und fo laffen wir benn auf biefen, ben 
andern Wunſch folgen, daß techt viele unter allen Gefichts- 
puncten fo intereffante Monumente, als unfer Zodiak iſt, 
in Europa eingebürgert werden, und daß er bald aufhören 
möge, Privateigenthum zu fepn, um, obne Unterbrechung, 
den Augen, bie ihn fahen, datgeſtellt zu bleiben, — 


Paris, 


Grundlinien der allgemeinen Pſychologie zum 
Gebraude bey Borlefungen 
von “ 
Scan; Anton Nuͤßlein, 
Dr. und Brofeffor der Philoſophie in Afhaffenburg, und außs 


wärtigem Mirgliede ber Socletät für die geſammte Mines 
ratogie zu Jena. Mainz b, Kupferberg 1321. 


Der Dfe, beweifer fih auch in dieſem Werke, wie in 
feinen früheren naturbißorifhen &chriften und in feiner 
Aeſthetik, als einen Mann von Talent, wofür ihn aud 
die hitigſten Gegner anzuerkennen gejmungen waren. Was 
biefe Schrift wieder befonders empfichlt, iſt die dem Vfr. 
ganz eigenthuͤmliche Klarheit, die Nüchternheit und Wefons 
nenheit der Anſichten, was für das Bud in der gegenwärs 
tigen Zeit um fo mehr einnehmen muß, indem der Moftis 
zismus nicht nur fein Gefieder, fondern auch fein Haupt 
ſtolz empotzuheben anfängt. 


Nachdem der Vfr. in ber Einleitung das Weſen ber 
Seele entwickelt, den Umfang der Pſychologie gezeichnet, 
ibee Architektonik beſtimmt, ihre Geſchichte etzaͤhlet, und 
bie Hauptwerke der Pſychologie angefuͤhrt bat, gebt er zur 
Eintheilung der allgemeinen Pfochologie uͤber, und handelt 
in den drey Hauptftüden von dem Erfenntnif = Vermoͤ— 
gen, von dem Befühl « Wermögen und von dem Willens— 
Vermögen. Bon großem Umfange ift die Lehre des Er⸗— 
kenntaiß-Vermoͤgens. Es ift’hier die Rede 


A. von bem Sinne, unb zwar a. von dem äußern Sins 
ne nad feinen ſechs Modificationen. b. Von dem 
innern Sinne. c. Bon dem Allſinne und den bier 
einſchlagenden Ecſcheinungen, als mw. der Ahnung, ß. 
dem fogenannten prophetiſchen Zraume, und y. dem 
Somnambulismus, 


B. Bon der Vernunft und ihren verfchiebenen Beziehuns 
gen, als a. Wahrheiteſinn. b. Schoͤnheiteſinn. c, 
Sittlichkeitsſinn. d. Neligiöfer Sinn. 


C. Bon dem Verſtande und feinen verſchiebenen Functi— 


oren. a. Bon dem Begriffs Vermögen, b. Bon 
dem Urtheilts Vermögen. c, von dem Schluß» Vers 
mögen. 


D. Son der Einbildungékraft. a. Bon ber reproductia 
von Eindildungskraft, a. Affociations «Vermögen, Ps, 


= 
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Gedaͤchtniß. y. Erinnerungtkraft. b. Von ber pras 
buctiven Einbildungskraft. «. Von der willkuͤhrlich⸗ 
productiven, befondbers von der Phantafie. 8, Von 
der unwillkuͤhrlich-productiven Einbildungskraft und 
ben einfhlagenden Erſcheinungen, ald au. Traum, 
BB. Berchdiheit, 7 Schwaͤtmerey. c. Bon dem 
Bezeichnungs⸗ Vermögen, In ber Lehre vom dem 
Gefühl » Vermögen wird nah Entwickelung bes Ber 
griffes von der Verwandtſchaft und ber innen Vers 
fhiedenheit der Gefühle gefpeohen. A. Von den finn- 
lien Gefühlen. B. Bon ben vernünftigen Geflh- 
len. G. Don ben Affecten. Unb eben fo in ber Lehr 
ve von dem Willens» Vermögen, A. Bon bem ſinn⸗ 
fihen oder egoiflifhen Willen. B. Von dem vers 
nünftigen ober Univerfalwillen. C. Bon dem intellis 
giblen Wilen. 


Dieſer kurze Umtiß mag als Beweis dienen fomeht 
von ber Volſtaͤndigkeit des Werkes, als auch von der na— 
turgemaͤßen Anordnung des Ganzen. Von der vollen Gar: 
be wid Recenſ. nut noch einige Aehren ausheben. Vor— 
treffüch iſt eniwidelt der Begriff der Serie, Der Verft. 
fchöpfte ibm nicht aus dee Oberfläche gemeiner Erfakrun: 
gen, ſondern enswidelte ihn, won dem legten Grunde 
ollee Dinge ausgehend, aus ber Idee deffelben, und wies 
feine Realität in ber Erfahrung nah, wodutch man bie 
Matur der Serie verfichen, und die Nothwendigkeit ihres 
Weſens einfehen Iernt, 


Diefer Debuction zu Folge ift bie Seele weder Kol 
ar ber förperlihen Drganifation, noch ein bloßes Denken, 
Fuͤhlen und Wellen, fondern der Mittelpunct im dem Um: 
reife des Univerfums, die Smeinebildung von Natur unb 
Geiſt, die Natut aber iſt dem Verfaſſer nicht ein bloßes 
Bilden, fondern au ein Wiſſen, aber ohne Meflerion, ein 
unreflectirtes Wiſſen. Dur biefe Anfiche von der menſch⸗ 
lichen Seele wird nice nur ber unmatlirliche Zwieſpalt, ben 
man Yin das Menſchenleben eingeführt bat, aufgehoben,- 


‚und ber Menfc in der Einheit begriffen, in welcher er vor 


und ſteht, ſondern auch bie ſonſt räthfeihaften Erfheinungen, 
3.18, der Allſinn, der Somnambuliemus erhalten ibre ganz 
einfache und natürliche Deutung, ohne daß man ferner zu 
göttlichen oder daͤmoniſchen Elagebungen, oder zu einem 
erganifchen Aether feine Zuflucht nehmen muß. — Was 
in der Lehre von bem aͤußern Sinne den Recenſ. befonders 
anſprach, iſt die zwifhen ben Masurfunctionen und ben 
Einneöfunctionen nachgewieſene Harmonie, Das Geſichté⸗ 
ergan z. B. entwidelt Licht, das Gehörorgen Schall, das 
Grfühloigan Wirme, das Riechen if ein eleftrifher Pro⸗ 
v5, das Schmeden ein chemifcher, — In der Region der 
Vernunft treiben gegenwärtig ber Supernaturalismus und 
der Moftizismus ihr Spiel, daher eine nuͤchterne Dariel 
fung ber Bernunft, wie fie-uns der Bfr. gibt, von hohem 
MWaerthe iſt. Die Vernunft, ſagt man, fol aus fi und 
durch fi nichts um Gott und oltuiche Dinge wiffen, fon« 


dern nur durch höhere Mittheilung. Über wenn bem Geis 


"fie die Idee oder der Sinn kuͤr die höhere Welt urſpruͤng⸗ 


Lid mangels, "fo tft auch alle höhere Mittheilung zwecklos, 
fo mie alles Reden über Lie und Karben zu bem, welchen 
urfprünglich das Geſicht mangelt. Das Ueberfinnliche, fa: 
gen andere, wisb nur durch das Gefühl erfannt, Teeffend 
fe 1 Deck Yo. . 


— 
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erwiedert dagegen der Mfr., daß daburch nicht nur dem My⸗ 
ſtizismus die Thüte geöffnet, ſondern auch die natürliche 
Orbdnung ber Dinge umgekehrt, alles Wiſſen und ale Wiſ⸗ 
fenfchaft aufgehoben werde. Dur das Gefühl nehmlich er⸗ 
kennt man nie bie Matur ober das Anfic der Dinge, fon: 
bern jedesmal nur ihe Verhaͤltniß zu dem Gefühlvermögem, 
Und felbft bie Erfahrung bezeugt es, daß das Gepihl ber 
Erkenntniß nicht vorgehe, fondern nachfolge. So ſchweigt 
. DB. das fittlihe Gefühl fo lange, ald ber moralifdhe 
ber ber Handlung unerfannt iſt. Etwas anberes ift das 
moralifhe Gefühl, und etwas anderes der moralifche Sinn, 
welcher bie Vernunft felbft if. Dee moralifhe Sinn ift 
vergleichbar ber oberrichterlihen, das moralifche Gefuͤhl der 
vollziehenden Gewalt; bie Volziehung ſetzet aber jedesmal 
Erkennenig, Urtheit und Sprud) poraus. — Lichtvoll iſt 
bie Bedeutung bes Verftandes ayseinanbergefest, Sinn und 
Bernunft find zwar, fagt der Verfaffer, die. Quellen dee 
Erkenntniß der Dinge, aber weder ber eine noch die ande⸗ 
te fegt uns in den Stand, Über unfere Erkenntniß Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Dies wird durch den Verſtand möglich, 
Mittelſt des Verſtandes lernen wir erſt die Wahrheit deffen, 
mas wir durch den Sinn ober Die Bernunft unmittelbar ers 
kannt haben, begreifen, verftehen, d. h. aus Gründen eins 
fehen. Dazu aber wird erforbert algemeine Regel, Sub: 
fumtion des Beſondern unter die algemeine Regel, und 
dann Erkenninig mittelft der Subfumtion, woraus ber Vers 
faſſer die Sunstionen und Thätigkeiten des Verſtandes ent, 
widelt. 


Leſenswerih iſt, was ber Vfr. über das Schlußver ⸗ 
mögen und vorzüglich über das Vochecſehungsvermoͤgen 
ſagt. — Die Einbildungstroft nad ihren perſchiedenen Ver⸗ 
dftungen und Werzweigungen ift vouftändig und fdsön- ente 
faltet, Die productine Einbildungsktaft zeigt der Berfaffer 
von einem höheren Geffchtspunce, als man fie zu fehen 
gewohnt if. — Kurz, aber charafteriftifch, iſt die Zeich⸗ 
nung ber philoſophiſchen und religibſen Schwärneren, — 
Borzüglih bemerkenswerth finder Recenſ., was bir Dfr, 
von dem tefigisfen Gefühle und der daraus hervorgehenden 
gußern Neligeon anführt. — Die Natur des Willens und 
die Vollkommenheiten beifelben, bie der Verft. in Meis- 
heit, Maͤßigkeit, Tapferkeit und Standhaftigfeit feget, find 
Elar entwidelt. Das Verhältniß zwifchen Affeet und Leis 
benfchaft iſt richtig auseinanbergefest. Der Verfaffer nennt 
ben Affeet eine asute, und bie Leidenſchaft eine chronifche 
Krankheit, und führt diefe dee recht ſchoͤn buch, Nirs 
genks bat Recent, noh bas Mefen bes vernünftigen Wil 
lens fo beutlih und genau entziffert gefunden; der Verf. 
enthuͤllte es aus der Matur dee Liebe, bed Beſtimmenden 
diefes Willens, 


Dec. bricht ab, um nicht bie Schtanken einer Anzei⸗ 
ge gu Überfcheeiten, und verweifet an das Buch felbit, 
welches gewiß jeden Lefer befriedigen und erfreuen wird, 
Mur muß er noch bemerfen, daß ber Bir. diefer Schrift 
eine große WVertrautheit mit den römifchen Elaſſikern bewri⸗ 
fet: denn fat überall find paſſende Stellen aus römifdhen 
Autoren angeführt, Befonders madır Mec. aufmerkfam auf 
die Ciceronianifhen Stellen, welde der Darfiellung des 
Frerheits⸗ Triebtes und des Despotismus beygefüger find. 

45 
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Möchte der Verf auch bie übrigen Theile der Phitofophie 
seht bald im Drude erſcheinen laſſen. 


Zwey Hauptgebrechen ber teutſchen Wiſſenſchaft 


als Philofophie, 


1. Rent ift unfere erfte philoſophiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft.“ ie muß nach dieſer Anficht die Philoſophie 
der Theologie gegenüber, wenn Letztere die Lehre von dem 
Ehriftentbume, dem Ueberfinnlihen u. f. w. beißt, erſchei— 
nen? — Der Werftand iſt bekanntlich die logiſche Kraft, 
und, obmohl fein Sinnliches, doch glei demſelben ein 
Brauhbares, d. h. vereinbar mis dem, worauf ber Denfche 
beit Wide und Heil beruber, 
trennbar von demfelben. Wer mag Idugnen, daß die Kor 
gie ale ſolche, diefe Feinheit,. Gewandtbeit m, f. w., aud 
demjenigen, ber fi mit dem hoͤchſten Zwecke der Menſch⸗ 
beit im praftifhen Gegenfage befindet, wohl zu Gebote fer 
ben koͤnne? — Das Verſtaͤndige oder Logiſche als foldıes 
fieht demnach, wenn eben fein Werth in Betracht gejos 
gen wird, mit dem Stunlichen auf Einer Linie. Witd da⸗ 
ber die Logik als ſolche im die Elaſſe der Philo ſophie ge 
fest: dann faͤllt dieſe nothwendig Eraft ber Aolgerichtigkeit, 
inab in die Kateaorie des Ircdiſchen; und wie der Himmel 

ber der Erbe erglänge fodann die Theologie uͤber derfelben, 
Wir der neuaufſtrebende Obſcurantismug diefe Anſicht von 
der Philofopbie benupen könne, fpringt in die Augen, — 
Ganz anders ift das Etgebniß, wenn die Logik zuvoͤrderſt 
nur ald Vorbereitungswiffenfhaft (Propaͤdeutik), aber nicht 
bloß zur Pbilofophie, mit Beſtimmtheit aufgeflellt wird. 
Welche Sacht, welder Brgenfland auch anfgrfaht und darges 
fiett werde: der‘ Denker als folder, mithin der logifche 
‚Kopf, iſt überall noͤthig; und das Werkzeug muß vorges 
bıldet fen, welches da angeivendet ober gebraucht werben 
fol. Wenn aber in der Philofopbie, nicht in ber Empi— 
sie oder Phyſik als folder (Mineralogie, Botanik u. f. ®.), 
fodann das logifhe Moment noch eine befondere Auszeich- 
nung fordert: fo ift ed, meil nur da, auf dem Gebirte 
des Ueberfinnlichen, eine ganz eigene Gefahr im Betteff der 
Logik obwaltet, — die Gefahr, diefelbe entweder zu uͤber—⸗ 
fhägen und fomit oben an zu feßen, oder fie auszuſchlie— 
sen bey dem Blid auf die Sacht, melde dann, wie im 
Lichte des Idealen, fo in ber Geftait des Ginen bervorges 
det. Daher in dem erſten Falle ber Intellectualismus (For 
malismus), und in dem andern ber Dpperidealismus, oder 
auch, von dieſer Seite betrachtet, der Mofticismus. Keine 
dieſer Gefahren finder fi im Zelde der empiriſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften: 


1. der Gegenſtand iſt hier nicht unſichtbar, und die Ferm 
kann deſto weniger vordringen, je größer bie Fülle 
des Sachlichen iſt: alſo die leere Speculation, das 
Begriffeſpiel u. ſ. f. kann hiet nicht eintteten; und 


2. dad Bedürfniß der logiſchen Charaktere, Ordnung, 
Deutlichkeit u. f| m. bringt ſich deſto mehr auf, je 
rerchliher. die Ausbeute ber Forſchungen ift, während 
dort das Weberfinnliche ober Göttliche, - feibjt in den 
Geftalten des Rechtes und der Sittlichkeit, das Ge⸗ 


aber auch nicht meniger " 
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muͤth bergeftalt einnebmen und befhäftigen kann, daß 
die Korm, von weicher die Beftimmtbeit und Deuts 
lichkeit ausgehen fol, mißkannt, vergeffen oder zurück. 
gedrängt wird, — 


So moͤgen wir die reine und die angewandte Lo⸗ 
gik unterſcheiden, und, indem Etſtere (die formale Wiſſen⸗ 
fhaft) ale Vorbereltung für jede Sache und fo zu jeder 
Sahmiffenfhaft erſcheinet, — Leytere in ber Philoſophie als 
fein noch befonders als Beſtandtheil, aber ſonach nur als 
ben zweyten hervorheben Daber bie befanate, neuerlich 
‘auf teutfhem Boden fo geltend gemorbene Sepung in Abs 
fit auf die Philoſophie: „Weſen und Form;“ mo 
denn eben jenes den metapbpfifhen, dieſe aber din logie 
ſchen Beſtandtheit derfelben ausmacht. Aber wie oft dringet 
noch ber bekannte Ariftorelismus vor! „Subiect und 
Gbject!! — dem Fogifhen und Phyſiſchen ift im Ganzen 
nod immer bie herrſchende Schulfegung; und wohin fühs 
vet diefe als Grundfap, bat man je Kraft oder Muth ger 
nug, die Folgerichtiakeit burdzuführen? — Mird hingegen 
das Logiſche ale ſolches fo oder anders geflaltet, zum Ran⸗ 
ge der Philoſophie erboben: dann fällt jede andere Lehre 
notbwendig. nad demſelben Grundgeſetzt der MWiffenfchaftlihe 
keit in die Sphäre bes Logiſchen binab; und felbft bie 
Worte Rechtephiloſophie, Moralphitofephie" u f fl merden 
ein leeres Spiel Denn nie können mwefentlich verſchiedent 
Bedeutungen mit einem und dem elben Hauptworte, wenn 
bieg ein eigentliches ift, weränüpft werden. (Gin gang 
Anderes ift es 5. Ö , wenn von der „motaliſchen und phefie 
[hen Natur des Menſchen gefprochenmwirb; denn mar beißt 
„Natur mit dem erſten Berworte?) Sol alſo dem Ins 
tellectualismus auf der einen Seite, und bem Dbfcuratts 
tismus auf der andern, zumal wie Reßterer jegt witder in 
mebr als Einer Geſtalt des Pofitiven eingreifen möchte, 
vom. Grunde aus gefleuert und vorgebeugt werden: fo müfr 
fen wir die Logik fais ſolche) aus der Elaſſe der pbilofopbi« 
fhen Wiſſenſchaften oder Dieciptinen geradezu wegfireichen, 
Ufo, wie parador es auch flingen mag, 


A. der Lehrer der Logik ift kein Profeffor der Philos 
fopbie — kein Mitglied der philefophifchen Facultät; 
und 

‚B- die befannte Schulferung: „Logik und Meta— 
pbyfitis ift ganz ungültig, fo tingewurzelt diefer Arie 
floteliemuß, fo befeftigt er dutch die Macht der 
Zeit, der Angewöhnung und des Anfebens auch übers 
al feen mes: er iſt ſchlechthin verwerflih, weil er 
Praft der Koigerichtigkeit nur dom Materialiamus, zus 
mal dem pfäififchen unb despotiſchen, zu Gute kommt, 


Daber folget benn weiter: 


die Logik als ſolche, dieſe formale Wiſſenſchaft, ge⸗ 
hört gar nicht an die Hochſchule, ſondern dieſelbe faͤut 
dem Gomnaſium ambeim: aber fo ift fie denn eine 
Vorbereitung ju jeder Sachwiſſenſchaft, und 


b. auf der Hochſchule, im Mortrane der allgemeinen 
Philoſophie, kommt fie nur fo weit noch befonder® 
vor, als bier das Vethaͤltniß des lonifhen Elemente 
su dem metaphyſiſchen, im Gegenfage mit-jedem bee 
gedachten Extteme, beſtimmt werden fol, 
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Diefe Anficht aber kann micht wohl einleuhten, wo⸗ 
feen nicht ımen Grundiegungen zuvoͤrderſt befimmt erfaffet 
find: 1, Sache und Form, und 2. zmeyerley Gas 
hen: das Ueberfinnlihe und Sinnliche, bami: nehbmlich 
weder das Formale mit dem Realen verwechſelt, nod 
das eine Reale mit dem anderen verrhifcht werde. Mi⸗ 
[hung und Trennung find, in diefer Hinfiht, die Er 
treme; die Unterfcheidung ift die Wabrbeit in der Mit 
te: ohne biefelbe entſteht nothwendig, mehr oder weniger, 
die Verwirrung, die babulonifhe Eprabvermirrung und bar 
mit eine Störung, welche in das Innerſte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten weit hineingteifet. Der Phofiter (im weiteren Sinne) 

reift die Metaphyſik wicht an — mirft ober fpotter das 
Heberfinntiche nicht weg, wie der Materialift: aber im fei⸗ 
nen Kreis, 
daſſelbe eben fo wenig auf. Und fo gebeibt,' fo geminnt jes 
de Sachwiſſenſchaft, indem jede an ibrem Drte und zu ıbs 
zer Zeit bearbeitet wird Das Ueberfinnlihe kann jedoch 
. «eft meiterhin wahrhaft erglängen, indem es fih zum Sitt⸗ 
lichen (Moralifben), Rechtlichen und Reiigıöfen gefaltet, 
fo wie gerade in ibren Hauptzweigen bie Philofopbie der 
Pfafferey und der Despotie (weder der Kirche noch dem 
Staate!) fchasf entaegen tritt. Aber zuvörderſt muf bie 
Mhilefopbie Überhaupt, von Seiten ihres Gegenftandes (Dbs 
jecte) angefeben, im fharfen Gegenfage mit dem Materins 
Kiemus erfaßt ſeyn, gerade wie felbige in Wetracht des 
. Subjets — des Menfchen nah feiner Beſtimmung zur 
Philoſophie — dem Weſen nadı der Sophiſtik, und der 
Form nah der Moſtit entgegenfteht, Mer möchte dem 
Sopbiften das Wefen der Phitofopbie, ausgegangen von 
dem Einen aͤchten Geifte, zugeſtaben? und wer dem My 
fliter die Form, mie davon bie Beſtimmtheit und Deutlich⸗ 
Brit ausgehet, zuſchteiben? 


Mofern aber noch jemand einwenden Binnte: Hs 
gibt Fein Weſen obne Form;“ fo müßten wir ber 
merten: Es gibt alleroıngs Fein Naturweſen, mel 
es da fihrbar if, ohne irgend eine Geſtalt; aber 
welche Empırie, weiche Gemeinheit! — das Werfen in fols 
er Verbindung mit der Pbilofopbie ift ja Bein Bleibendes, 
Altgemeines, fontern eine Beſchaffenbeit, deren Daſeyn 
von ber Selbſtthaͤtigkeit abhängt; aber ın die Kategorie 
des Ueberfinnlihen oder Göttlichen gebört zugleich dieſe Bes 
ſchaffenheit. Denn ebenbdiefe tritt ein, fo wie jenes — bie 
Vernunft, in Ermangeiung eines anderen Wortes — im 
Menfhen als Subjecte, d. i. in irgend Cinem, verwirklicht 
wird. Und ſollte noch behaupter werden: „Weſen und 
Form find an fi Eines; fo wollen wir diefer Bes 
hauptung gerne benflimmen, fobald von dem Einen, 
der nicht philofopbirt, die Rede iſt: im der Gott: 
beit, oder, wenn man lieber will, in Gott, alfo in dem 
Ideal {zer 2koyiw) erſcheinen und find allerdings Weſen und 
Fotm ganz Eines, indem Vernunft und Verſtand in der 
Gottheit abſolut, d. h. volkemmen und fe nicht minder 
ungertrenniicd; ale ungetshbt, erfaßt werden müffen. Diefe 
abfolute Einheit gebt folglib nur ats Idealpunct in bie 
Menfhenmwelt-ein: fo ſchwebet und leuchtet fie dem ſtreben⸗ 
ben (fubjectiven) Menſchen vor — ftets volliger, aber 
nie vollig erreichbar! 





als Gegenftand feiner Wiſſenſchaft nimmt er 


ſophie, 
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1. Die: Art phie wird in die theoreti: 
fhe und praktiſche abgerheilt, während zuvoͤr⸗ 
derſt beode — Philofopbien? — akademiſche Lenrgenenftäns 
be ſind oder feon follen! Wie eingemurzeit iſt befonder® 
diefer Ariſtotelismus, jener gemeine, nur für ben Stand» 
punct de6 äußern Lebens gültigen, Anſicht zufolge. „Vers 
ftand und Wille, — dieſer Nachbildung des alten Aris 
ſtoteliſchen: Oewonzen sa gersınn) etc.!! Aber mo ift 
denn bier zuwörderit die Cine Philofopbie? Oder mas vere 
bindet denn eigentlich dieſe zwey, die fogenannte theoretie 
fhe und praftifhe Philofopbie? Jene, faat man, bat 
„theoretiſche Gegenſtaͤnde,“ diefe aber „praktiſche.“ 
Aber was find denn jene? — Die tbeoretifhe Philoſophie, 
warb ferner gefagt, bat das Wiſſen, und die praftifche das 
Mollen zum Gegenftande. fo das Wiffen wäre Eines 
mit den theoretifchen Gegenftänden, und folglich) diefe nichts 
weiter, als bie Denkgefege eder Denkregeln. Denn wenn 
das Miffen als ſelbbes, indeß man vom jeder Sache, mel: 
de da gewußt werden mag, abfiebt, ins Auge gefaßt 
und betrachtet wird; fo erfcheint ja nichts weiter, als das 
Formale, Legiſche. Und die Philofopbie, indem fie theores 
tiſch heißt, faͤllt nothwendig wieder zur bloßen Logik herab: 
unb heiße fie dann audı praftifch, fonimmifie auch in- diefer 
Geftalt an bemfelben Halle eben fo nothmendig Theil, b. 
b. die Philoſophie wird aufgehoben; ein Ergebniß, welches 
dem Materialismus, zumal in jenem pwey praftifchen Ges 
falten ,, bödhft widtommen ſeyn muß! — Ja dieſer Fall 
trifft um fo gewiſſer ein, ba eben die theoretifche Philoſo⸗ 
phie obenan ſtebt und, befonders als fpeculative, erglänzet, 
— Birkrüberdieß die alte „Phoſik und Ethik,, des Ariltos 
teles nad, wenn auch mit der Kant'ſchen Zugabe: „Nas: 
tur, und Freoheitsbegtiff;z“ fo wird die theoretifche Philos 
wo fie eben nicht als Logik bervorgehen und etwa 
wieder Magbbienfte thun fol, in die Phyſik gefegt, waͤh⸗ 
vend natürlich bie praktiſche, bey ſolchem Gegenſabe, als 
Ethik auftrirt. Iſt doch folder Beſtimmung felbft ben dem 
befanıten „Neuen Kritiker der Vernunft“ fo ausdtücklich 
ald möglich hervorgegangen ! Aber dieſes Ergebnif mug 
natuͤrlich dem Pfaffenthume noch angenehmer feon, ſobald 
es auf die Sache ankommt. Wer mag läuanen, daß eben 
die Yucig ober das Phyſiſche und ſomit der Gegenftand der 
Phofit als folder dem Jirdiſchen fen? fo wie dee 
Himmel Über der Erde ſteht oder ſchwebt dann jene foges 
nannte Xbeologie wiederum „über der Philoſophie: fein 
Wunder, wenn dieſe binabfintt (im Mahne des Hypertheo⸗ 
logen, zur „profanen Wiſſenſchaft.““ Dabin führen die 
„theoretifhen Gegenflände .“+fenen dann folche die ſogenann⸗ 
ten Gedanfendinge — eigentlih bloß Kormales — oder ein 
Reales, aber bloß Phoſiſches, da bingegen z. B. das Recht, 
ven der Macht als ſolcher (der „phoſiſchen Stärke’) offen⸗ 
bar ber Sache ober den Weſen mach verſchieden, als ein 
Uesberpbpfifches erkannt werden muß. Mit dem Ueberphpffs 
(hen aber ift, im Grunde, das Metaphofifche ganz Eines, 
Denn eben dasjeniune, was im ber befanten, auffleigenden 
Lintedes Paͤdagogikers (Sinnlichkeit, Verftand, Vernunft‘) 
als ein Nachphyſiſches vorkommt, ſiellet fi ja, fobatd 
man herabſteigt, als ein Lebershofiices dar Daran 
nimmt der (jeder) Menfn feiner bödften Anlage nah Theil, 
und fo weit finder fih der Gegenſtand auer Dbrlofopnie 
in dem Menſchen; der Grund der Phitofophie ader Liege 
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ſchlechthin im Menſchen nach ber Idee, d. i. im „Goͤtt⸗ 
lichen in uns“ — nach Platons bekanntem Worte. 


Wie nun dieſer Grund, objectiv und fubjectiv hervor: 
gehe (entwickelt werde), kann nur aus dem Entwickelungs⸗ 
gange der Pernunft felbſt etkannt werden. Hierbth ers 
fchließt ſich zuvoͤrderſt die Geneſis aller Philoſophie, wie 
ba in irgend einem, welcher dann in der That Subject 
berfelben ift, die Phitofophie zu Stande fommt, Den At: 
le dem ift natürlich Beine Rede, nahdem man bie „Philo: 
ſophie““ zur bloßen Logik oder zur Wiffenfhaft des Sinnli- 
lihen, des Phyſiſchen als folchen, berabgewürbigt bat, 
Dann mag des Pofitivift ganz folgerecht in feiner Weiſe, 
unter ber Firma des Göttlihen, Himmliſchen, Uebernatürs 
lichen u. f. f. alletley auffiellen, was mit dem Göttlichen 
im Menſchen — mit ber Sache, worin eigentlich die anges 
berne Menſchenwuͤrde beſteht — ſchlechterdings in keinem 
Innern, fahlithen Zufammenhange ſtehet. Aber wo ift dann 
eine Grenze für feine SPofitionen? Und woher eine 
Shunwehr gegen die Vorfpiegelung, den feinen und gro— 
ben Betrug? — Wie hingegen das Reine (Nationale) ſelbſt 
zu dem Pofitiven, weldyes gültig ift, und biemit zu einem 
Hifterifchen ſich geſtalte, begreift dieſer Pofitivift gar nicht, 
Das Hiftorifhe, werauf er baut, iſt bleß ein Aeußeres, 
Phyſiſches oder Natuͤrliches in dee eigentlichen Bedeutung 
des Mortet, wie oft er auch mit dem Worte „uͤbernatuͤr⸗ 
lich““ um fih werfen mag. Um fo mehr befreundet ſich mit 
biefem Pofitiviemus jene Politik, welche von den „biftori: 
[hen Grundlagen,’ dem „hiſtoriſch begründeten Menfchs 
thum,, ıc, ſchwatzt, aber von einem Nechtegrunde, der im 
Weſen der Menfchheit liegt, überall nichts weiß ober wiffen 
will. Wo finde fich für diefe Empirie irgend eine Grenze, 
wo ein Leitſtern gegen ihre Zruggebilde, fobaid von der Er— 
fahrung, nicht von der Vernunft, von der Geſchichte (in 
diefem Sinne), nicht von der Philofophie, ausgegangen 
wird?? Die Willkuͤhr, bie Despotie, bat dann frenes Feld 
zu ibren Pofitionen — zu jedem Pofitiven, das ihrem 
Bmwede, der Hab» und Herefchfucht, zjufaget. Kein Wuns 
der, wenn fi diefer Pofitivismus mit jenem verbinden, 
too nicht eben der Kampf um die Beute fie trennt! Uber 
auch kein Wunder, wenn fodann die religiöfe und politische 
Schwaͤrmetey auf der andern Seite hervorgetrieben, und ber 
. Werth des Hiftorifchen, wie es einleitendb nach pädanogi- 
ſcher Anfihe und zum Behufe der Ausführung im Dienfte 
ber Vernunft unentbehrlich if, verfannt wird ! 


Die Napoleomn'ſche Desvotie handelte ganz folge 
geht, indem fie die Rechtsphiloſophie von ihrer grofen 
„Univerfitäe” (2) ausſchloß. Aber die Moral- und Re: 
ligionspbilofophie wurden von berfelben nicht weniger 
verbannt. Und die Folgerichtigkeit war bloß duchgeführt, als 
die Philoſophie felbft, der Name fowoht als die Sache, 
entfernt ward. Diefer Despotismus verfuhe demnach ganz 
offen: und wir koͤnnen ihm wenigflens feine Heuchelei eder 
Epielerei mit dem Worte. vorwerfen. Denn was gewährt 
und der Name „Philoſophie,“ wenn unter demfelben nichts 
weiter gegeben wird, als Logik und eine fogenannte Metar 
vhyſik (einige allgemeine Formeln, bie ſich, kraft der Folge 
richtigkeit, wieder in bloße Logit auflöfen), in Werbindung 
mit der Phyft, aber ohne jese Anſchließung an bas höhe: 
er, metophpjifhe Princip? Go verfuhe noch in einer neyr 
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eren Zeit ber Jeſuitismus, ber fih im einer flbtentfchen 
Meichsftadt am Länaften erhielt, am muthigſten aufteat, 
und jest in einen weiteren Kreife, felbft unter dem Schu— 
ge eines bekannten Goncorbats, wiederkehren möchte. Klügr 
lich gab derſelbe feine Rechts- und Meligionepbilefophie ; ja 
er firäubte ſich maͤchtig, feibft gegen den Wunſch eines Bir 
ſchofs, der Ehurfürft war, die Ethik oder Moralphilofor 
pbie lehren zu laffen, Ganz folgerecht! Denn wie versch: 
ge ſich diefe, mofern mit dem Worte nicht gefpielt wich, 
mie jenem Pofitivismus? Und wie könnte fie wabrbaft ger 
lehrt werden, verbinde man nicht mit derfeiben die Meligis 
onspbilofophie? Diefe aber, indem fie eben im Begenfage 
mit-dem Materialismus (Naturalismus) durdhgeführt were 
ben foll, if nothwendig dem masfirten Naturaliften vor 
allem Andern ein Dorn im Auge. Xifo gerade da, wo bie 
Phitofophie in die wichtigſten Grgenftände und Angelegens 
beiten der Menfchbeit eingehet, wirt fie aufgebeben oder 
ausgeſchloſſen, während man die fogenannte theoretifcye ober 
fpeculative Philofopbie fpielend auffuͤhrt. Natürlich beißt 
dann folhe, im Grunde nichts weiter ald Logik und foges 
nannte Metaphufif, eine Magd der Theologie (ancılla seu 
famnla tlieologiae) ; und was ift fie benn dem fogenanns 
ten Surifien, dem Pofitiviften in diefer Geſtalt, in Bezug 
auf feine Zurisprudenz, beife er dieſe auch Rechtswiſſen- 
fhaft? Den Stoff gibt überall die Gefdichte als bloße 
Empirie: von einer Anfdliefung bderfelben an die Philo— 
fophie, und fomit von einem tieferen Sinne, welder den 
Gehalt und den Namen der MWiffenfhaft ihre gewähren koͤnn⸗ 
te, iſt da überall keine Mede, bie Form aber wird von 
der fogenannten Pbilofophie, d. i. von der Logik, gegeben. 
Main ifk eine Erklärung, bie in Betreff der Metaphafik 
vor kurzem in einer bekannten katholiſchen Literatur: Zeis 
tung eufgeftellt warb: „Die Metaphyſik ift eigentlich dazu, 
damit die Wahrheiten der geoffenbarten Religiom (2?) or« 
dentlih, Flar, deutlich u. f. f. dargeftellt werden.” So 
bat jener Ariftotelismus pon jeber dem Pfaffen⸗ 
thum befonders gedient, 


Spreche man au, um bie Metaphyſik zu bezeichnen, 
von zrreinz fpeculativen Unterſuchungen““dieſes 
Heine ftöret den Pofitiviiten gar nicht; es Läuft ja body 
auf ein Logiſches, mein auch auf ein gefteigertes, hinaus, 
Und eben fo wenig findet er fich gewiß durch cin „„Derz 
nuͤnftiges „4 welches mit bem „Wirklichen/“ Eines ift, 
geſtoͤtt. Denn bie ideale Anfibt, -vermöge welchet die 
meralifhe Weltordnung (Im Univerfum), und bamit ohne 
die Vernunft, ohne diefe Grundlage im Kreife einer geiftie 
gen Individualität, überall fein wahrhaft Sedendes oder 
Wirkliches erfcheinet, bleibt fern von dem Sinne eines 
foichen Politikers, Der idealiſche Ausſpruch dienet ihm nur 
ald Maske, ale neue Beſchoͤnigung jener biftorifhen Grunde 
lage: jede Deöpotie, jede Zorannep iſt ihm daher, wie ein 
Wirkliches, fo ein Bernünftiges; denn „Bende find Ei— 
nes;“ und das Türkenthum feibft ward, in feinen 
Sinne oder nad feinem Wahne, von der „Pernunft“⸗ 
gebaut, Wie ganz anders erfcheint die Sache, wenn ſich 
mit der Vernunftanſicht diejenige Beobachtung verbindet, 
weiche, von dem ethiſchen Begriffe felbjt nicht trennbar, 
dem Reiche der Menſchheit angehört, und baun vorzugs— 
weiſe die gefundse Beobachtung heißt! Die Unßittlichkeit 
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(Immoralitäe) aber, beren Steigerung, bas Lafler, fo wie 
bie Willkuͤhr oder Despotie zur Tyranney geiteigert, ifl ba 
fürwahe eben fo wirflih als unvernünftig. Unb im 
Gegenfage damit foll eben das —— — basjenige, 
was an ſich gut und recht iſt — verwirklicht (in diefen 
Kreis der Menfchheit immer mehr eingeführt, oder, mit Eis 
nem Worte, ausgeführt) werden. Nur kann die Verwirk⸗ 
lichung im Weußeren nicht eintreten, wenn nicht erſt bie 
Verwirklichung — der Vernunft — im Innern vorgegans 
gen iſt. Soll aber die Ausführung gelingen, fol nicht 
vielmehr trog der guten Abficht, welche mit ber innen Ver: 
wirklichung eintrat, ber Mißgriff und fomit das Miflingen, 
ja vieleicht das gerade Gegentheil deffen, mas man beab⸗ 
fihtigt, erfolgen: fo muß die Rlugbeit hinzukommen, 
auftretend im Dienfte der Vernunft, wie folche zur Vers 
nünftigkeit, vermöge bes Willens, entwidelt if. Und eben 
bie Kiugheit ift ohme bie Erfahrung, ohne bie Gefchichte, 
indem fie tie Menfchen «» oder Sachkenntniß von biefer 
Seite gibt, unmoͤglich. Alſo gleichwie die Gefdichte durch 
ihre Nachweiſungen an biefem und jenem Drte, zu biefer 
und jener Zeit dasjenige beftätigt, was die Philoſophie als 
gültig für ale Zeiten und Orte aufgeflelt hat: fo ſchlie⸗ 
Ger fie meiter an biefe ih an, indem Pestere im dieſen 
Kreis des Lebens eingehet oder praftifch wird — fich zur 
Pbilofophie des Lebens fortbilber. Daher „der praktis 
ſche Philoſoph!“ 


Und was heißt demnach „praktiſche Philoſophie?“ 
— Gehen wir zurüd auf die Philoſophie, wie ſolche auf 
ibrer realen Seite nicht allein objectiv dem Materialis: 
mus und dem Kormalidmus (erflerem pofitiv, unb lepterem 
negatie), fondern auch fubjectiv der Sophiſtik entgegenfteht, 
währen» fie der Myſtik bloß auf ihrer formalen Seite ober 
fo weit, als bem Moftiker bie angemeffene Form mangelt, 
entgegengefegt werben kann: fo erfcheinet ja wieder das 
Helen der Phitofophie in feiner Ableitung von dem aͤchten 
Geifte, da eben diefer mit ber urſpruͤngũchen Vernuͤnftig⸗ 
keit (dev im Subjecte werwirflidten oder realifizten Ver⸗ 
nunft) Eines und baffelbe if. Mur fepen wir hiebep im⸗ 
mer voraus, baf die Vernunft — dem Gättlihen, im ber 
gedachten, weitern Bedeutung, fen, nachdem einmal g. B. 


das Wort Ueberfinntichkeit zu ſolchem Gebraude für bie: 


Wiſſenſchaft nit geltend geworden, Diefe Verwitklichung 
der Vernunft aber kommt ja durch den Willen zu Stande, fo 
gewiß diefer bie Eine frepe und dann frey⸗ oder ſelbſtthaͤtige 


Kraft if. Und eben der Wille heiße ja fuͤglich zugleich die 


praktiſche Kraft, wenn ber Verſtand die cheoretifche 
heißt. In dem Bubjecte als folhem — dem Dbjecte (nicht 
dem Prädicate!) gegenüber — erſcheint nad der tiefflen 
Anfiht der Wille zuerft, während nur ber Menſch, indem 
er als Einzelweſen von der geiftigen Seite betrachtet wird, 
Subject in biefer Stellung heißen darf. Iſt nun. bee Wils 
je fhom dort, in der Tiefe bed Gemuͤths, thaͤtig: fo fine 
ber fih fhon hier, mo bie Genefis der Philofophie ihrem 
Geifte nach vorgeht, ein Praktiſches. Mur müffen mir die 
fe Profis, da fie nicht in das Aeußere fällt, die reine 
oder innere nennen, gerade wie das innere, seine Leben 
1ängft befannt ift, während men bie Praris und das Bes 
ben in diefee Hinfiht für Eines nimmt. Alſo gleihwie 
bas innere Reben vor der Wiſſenſchaft, das Äußere aber 
4 1908, Heſft VE 
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nach berfelben aufgefuͤhrt wirb, und daher zen beſtimmte 
Setzungen (‚Leben und Wiffenfhaft” und „Wiſſenſchaft 
und Leben’) entftanden find: fo mäffen wir auch, fol 
anders bie Folgerichtigkeit gelten, die Praxie theils dor 
theils nad) ber Theorie fegen. Die reine und die empiris 
fhe Praxis — dieſer Ausdruck iſt daher nie meniger 
gültig, mag auch bie Reflexionsanſicht, welche in ber Pras 
xis al6 folder ein Aeußeres fieht, im der Sprache fo maͤch⸗ 
tig vorberrfchen, daß eben dieſe Eintheilung des Praktiſchen 
wie ein Paraboron erklingt. Jene Sprahe iſt felbft nue 
ein Gebilde ber Reflerion, und, mofern ſie ſchlechthin ges 
ten wi, der Oberflächlichkeit. Die Phitofophie ift folglich, 
nach biefer Anfiht des Subjectiven (aber unter Borausfer 
Kung des metaphyſiſch Objectiven ), als ſolche praktiſch: 
ihrem Geiſte oder dem Weſen nach und folglich im Gegen: 
fage mit der Sophiſtik, fo wie fie im vergleihenden Ge: 
enfage mit der Myſtik als foldye theoretiſch erſcheint. 
Ifo ohne Pleonasmus, ohne diefen Verſtoß gegen die Lo— 
sif kann der Philofophie keines diefer Worte beygelegt wer: 
ben, ba fon bas Hauptwort, recht verfkanden, dieſe 
jwey Seiten ber Einen Philofopbie ausfpriht. Stellen 
wir uns hingegen auf jenen Gtandpunct ber Reflerion, mie 
berfelbe gültig einteitt, hinweiſend auf das Aeußere, auf 
das Gefhäftsiehen, Staatsieben u. f. f.: dann ergibt fi 
bie wiſſenſchaftliche und die angerwandte , ober die the: 
oretiſche und praftifche Philoſophie. Alfomit der Lebens, 
pbilofophie, in diefem befimmten Sinne des Wortes, faͤllt 
Regtere in Eines zuſammen. GoU hingegen ein akademi⸗ 
fher Lehrgegenftand, wo demnach eigentlich die Wiffenfchaft 
ober Theorie gegeben wird, — fol bie Moratphilofephie, 
die Rechtsphiloſophie und (in der nenern Zeit) die Religis 
onsphiloſophie noch als „praktifhe Philoſophie““ aufgeführt 
werden, während ohne Zweifel bey ber akademiſchen Firma 
* volle wiſſenſchaftliche Ernſt gelten fol: fo dürfte man 
ragen: 


1. Wie paßt diefe praftifhe Phifofophie zu jener, wel⸗ 
he doch einmal in ber Sprache ber Gebildeten eben⸗ 
falls vorkommt? — wer kennt nicht mwenigftens den 
praftifhen Philofophen als Eines mit dem Philofo« 
phen in jenem Kreife bes Lebens? — ift da Bein Wi⸗ 
derfpruch? oder foll man zwey praktiſche Phi: 
lofophien aufführen, fo daß am Ende wohl auch 
eine praktiſch⸗-praktiſche zum Vorſchein kommt? 
— Dohin führt jener Scholafticismus! 


2. Redet man von der „praktiſchen Philoſophie,“ waͤh⸗ 
rend das Reinpraktiſche im Abfiht auf die Gmefis 
aller Philofopbie, und fomit auf ben erflen (metas 
phofifhen) Beſtandtheil derſelben nicht ergruͤndet ober 
mit feiner Silbe berührt iſt: waltet dann hier keine 
Oberflaͤchlichkeit, trotz jedem Tiefen und Schar 
fen, was zugieich vorkommen mag? 


3. Woher die Moraltheorie, Moralwiſſenſchaft, 
Rechtstheorie ıc. trotz dieſer „praktiſchen Philoſo— 
phie?“ Zeiget ſich bier nicht ein neuer Widers 
ſpruch bey ſolcher Ruͤckſicht auf dieſen Ariſtotelis 
mus? Oder ſoll die Folgerichtigkeit und ſomit die 
Logit nicht ebenfalls im Worte, bey folder Beſtim⸗ 
mung beffelben für bie — wohl gelten? — 

4 I 
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4. zeiget ſich in diefen Ausdrüden — Moraltheorie ıc. 
— nicht zugleich eine Vorbereitung des Befferen 
durh den Sprachgebrauch, indem ber Genius böherer 
Bildung felbigen bdergeflalt entſchied oder beflimmte, 
ſelbſt im Lande der Wiffenfhaft — trop jenem Schor 
laſticismus ?! 


"Man vergleiche Uber dieſe zwey Hauptgebrechen teuts 
(her Wiffenfhaft die „Grundzuͤge der allgemeinen Pbilofos 
pbie” von Dr. I. Salat, — Über das Letztere befonders 
©. 246 u. w. * Wie biefe ſcholaſtiſche Eintheilung der 
Phitofophie gleichwohl noch immer feftfigen und mächtig 
nacliıngen möge: barüber findet fih ©. 252 eine hiſto— 
riſchpſychologiſche Erklaͤrung, die nicht mebr als — 
zehn Gründe befonders aufführt. Daß aber dieſe Ein« 
theilung ein grund- und beillofes Schulgebilde beißen 
dürfte, erhellt, hoffen wir, ſchon aus dem Vorſtehenden. 
Aber wann mag wohl diefelde (ein ſcholaſtiſches Worurs 
theil wie fein anderes!) je ganz dahin fehminden? Mur 
allmaͤhlig ſiegt das Beſſere, aud im Lande der Wiſſen⸗ 


Haft. | 


Verbeſſerung finnftörender Drudfehler; nebft 
Zugabe, 


Sn der „Anzeige und Erklärung” vom Prof, Salat 
im Sten Hefte 1822 iſt zu lefen: 


@. 261 3. 4 Breunde anftatt Erfunbe 

— — 3.4» 1. guog anft. sosig (!!) 

— — — MO phyliic anft. piyhiid (in Bezug aufden 
„menihliden Geiſt““ ats „„Naturproduct’’!) 

4. u. „Binmweifete” fait pgimonifete 


— 


| 


— 252 — 13 v. u. erfle auſt. ähte 

— 354 — Atvcäte anf. trete 

— — — 33 Bepung anf. Sop “ 
— dl vorfhmeben anf. entfhweben (1) 

— 265 — 12 aufgegeben anft. aufgehoben 

— — — aA freps (freptbätige) anft. freye 

— — — 59. u. (nad ober) Gottloſigkelt, Religiofität 


ober Irreligiofität, 


Eine Trage des Kın. Gr. mag hier noch beantwors 
tet werben: 


1) im Unterfchiede u Gott, bem Lirgeifte (dem uns 





* Das Nähere über be Ethik ober Moralphiloſophle findet 
ſich in der neuften (britten) Auflage der Moralphilofopbie 
von demfelben akabemifhen Lehrer. In ber Einieitung 
dieſes Werkes wird befonders gezeigt, wie in ber Bide 
vom Moralifhen die Berwehielung bes Wiſſenſchaftli— 
hen (Iheoretifhen) mit bem Praltiihen vorgeben, unb 
fo — die prattifihe Phitofophle hervorkommen möge: als 
wäre bie moralifche ober fitrlibe, nicht bie wifr 
fenfhaftlihe Bildung (in Abſicht des Sittlichen) ber 
eigentiihe Zweck, bie alabemiihe Aufgade. Konnte doch 
felbt Zennemann no Iepehin „bie Beftimmung 
des Willens zu guten Dardlungen” für den 
Zredt der praftifhen Philofophie erklären Go wurde die 
wiffenihafttihe Moral mis ber praftifhen vermiſcht und 
verwedfelt, 


i 
— — 
1 
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endlihen oder unbefchränkten Bei it ihm (dem 
Verf.) der Menfcengeift ein Befchränftes; und 


3) im Unterfchiede von dem bloßen Naturweſen, 
Stein, Pflanze und Thier, alfo von dem Pbyfis 
fhen als foldem = dem „Bedingten oder Relati; 
ven” ift ihm der menſchliche Geiſt, oder, was hier 
aleichviel heißt, die Menfchenfcele Pſyche) ein Uns 
bedingtes oder Abſolutes — in diefem inne des 
Wortes, 

Afo jene Befchränftheit hebt dieſe Unbedingtheit 
nicht auf! 


Die allgemeine deutſche Erziehungsanitalt in 
Keilhau bey Rudolftadt betreffend, 


Bon dem Worfteher berfelben 


m. 4. Sröbel, 


Mir find mwicderhofentlihb von Freunden und Beför 
bereen einer wahren deutſchen Volksetziehung im Allgemeir 
nen, und befonderd von Freunden und Beförderern unferes 
erziebenden Wirkens und Streben aufgefordert morben, im 
einem Öffentlihen und vielgeleienen Blatte von unferem 
Wirken, deſſen, Grundfägen und Zweck eine moͤglichſt kurs 
je und gedrängtee Nachricht und Rechenſchaft zu geben; 
augleih aber auf diefem Wege die Einheit und den innerm 
Sufammenbang ber drey bis jest von uns erfchienenen an— 
jeinenden Schriften nachzuweiſen, um eine allgemeine, 
grändlibe und alfeitige Prüfung unferes Wirtene und 
Strebens moͤglich zu machen und herbenzuführen Da mir 
einfehen, daß wir dieſes nicht alein uns ſelbſt, fondern 
ganz befonders noch den thrilnehmenden Freunden unfere® 
erziehenden Wirkens fhuldig find; fo molen mir jener . 
Aufforderung durch das Folgende zu entfprechen futhen. 


Alle Erfcheinungen und Begegniffe des menſch⸗ 


lichen Lebens mit ihren Wirfungen, fo wie fie 


den Einzelnen oder eine Gefammtbeit treffen, bas 
ben ihren Grund in dem Entwickelungsgange und 
der Entwicfelungsfiufe des Gemüthes und Geiftes 
diefes Einzelnen, Diefer Geſammtheit; fo daß als 
v auch die widerfprehenden, überhaupt feblers 

aften Erfheinungen des Lebens in widerfpredens 
der, fehlerhafter Entwickelung und Ausbildung 
des Bemüthes und Geiftes derfelben ihre einzige 
Ayuelle haben. 


Daß aber befonders in ber jetzigen, mie in jeder aufs 
geregten frebenden Zeit fo viele der Erſcheinungen des Les 
bens widerfprechend, zerflörend, überhaupt Erankhaft, und 
fo einem wahrhaft menfhlichen Leben entgegen find; date 
an wird wohl jeder mit uns zu glauben gezwungen, ba bie 
Klage darlıber fo allfeitig und obme Ausnahme entgegen 
teitt, Denn jeder Menſch, mit welchem uns das Leben in 
Berührung und Verbindung oringt, iſt mit den Erſcheinun⸗ 
gen deffelben unzufrieden, findet und erkennt fie nach Maafe 
gabe feiner Einſicht und feines Beuriheilungszuftandes in 


qwar verfgiedenen Rüdjihten, aber ımmer ın dem Grabe 
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bterhäft, daß er Mar autſpricht: fo Fann es nicht blei⸗ 
en. If es alfo damit, daß alles das, mas jebem jept 
überwiegen» im Erben als eim Heblerhaftes und Verderbli— 
ches entgegentritt, ſchwinden möge und müffe, wenn mwab- 
res Famitiengibd und Volkewohl hertſchen folk: fo muß 
au eine diefer Forderung entfprebende Entwidelung und 
Ausbildung unferes Geiſtes und Gemüches größte Sorge 
und erfied Beduͤrfniß jedes Einzelnen, jeber Familie, wie 
des ganzen Volkes ſeyn. 


Eine ſolcht Entwidelung und Ausbilbung kann aber 
nur eine in dem Weſen des menſchlichen Geiſtes und Ger 
müthes bedingte, und aus demfelben nothmendig bervorges 
bende, alfo eine allfeitige und harmoniſche, mit ben noth⸗ 
wendigen Erſcheinungen und Forderungen des menſchlichen 
Lebens im völliger Webereinflimmung ſtehende ſeyn. Und 
diefe dem Menfchen zu geben, iſt der Zweck unferes erziehen: 
den Wirkens. 


Unfere Erziehung nimmt fo den innern Menfchen zus 
erft und ganz in Anſpruch; fie gründet ihren gefammten 
Entmidelungs: und Ausbildungsgang auf dieſes Innere, 
diefes Beiflige des Menfchen und auf deſſen Geſetze. Diefe 
Gefepe find es einzig, nah welden wir den Menfchen ers 
giehen, alfo nicht willlührlihe, nit gemachte, fondern 
mothwenbdige, ewige, Daber fireben und ſuchen wir auch 
jede Antage des Zöglinge nach dieſen in bem menfhliden 
Gifte ſelbſt liegenden, nothwendigen Geſetzen zu entwideln 
und auszubilden; und find der feflen Ueberzeugung, daß 
diefe Gefege ebenfalls allen übrigen Erſcheinungen zum 
Grunde liegen und fie bedingen. 

So wie wir nun unfere Erziehung und unferen Un» 
terticht Überhaupt an das Geiftige bes Menfchen, an das 
Weſen beffeiben und deſſen Grundverhaͤltniß zu Gott knuͤ⸗ 
pfen und binden, fo binden und Enünfen mir wieder jebes 
einzelnen Zoglings Ergiebung am feine geiflige Natur; fo 
daf wir alfo eines Jeden Weſen, Anlagen und Zelenten 
und eines eben Charakter nad ber teinen Quelle berfelben 
iber Entwickelung und Ausbildung zu geben uns bemühen. 
Hierdurch find wir überzeugt, bie Webereinftimmung ber all⸗ 
feitigen Ausbilbung bes Menſchen mit ben Forderungen ber 
Außenwelt und des ebene, mit denen ber haͤuslichen unb 


bürgerlichen, der menfhlihen umd göttlichen Werhäteniffe zu 


erreichen, zu deren Auffuchung der Menſch mir fo unmis 
derſtehlichet Gewalt bingetrieben wird Darum folgen wir 
ſtufenweiſe der Entwidelung bes Menfhen, von dem fall 
noch inftinctartigen Xriebe an durch die Empfindung unb 
das Gefühl hindurch bie zum PBemußtienn und Willen bins 
auf, und bemühen uns, dem Zöglinge auf jeder diefer Stu⸗ 
fen nur das zu geben, mas er auf berfelben ertragen, vers 
fleben und verarbeiten ann, was ihm aber zugleich wieber 
ein Peiter zur naͤchſt hoͤhern Stufe ber Entwidelung und 
Ausbildung des Lebens wird. Go wermabren wie ibn vor 
jeder Halb» oder Ueterbilbung; unb er tritt fo von unten 
berauf gebildet einig mit Bott, mit fih und ber Welt ın 
den Beruf und Stand, welchen er feinem Innern gemäß 
wählt, oder der ibm feinem Innern angemeffen gegeben 
wird. Seine, wenn aud Auf der unterſten Stufe noch 
nicht gang Plare, aber doc immer wahre und lebendige Er: 
kenntniß von dem Weſen des Menſchen und beffen Werbält 
niß zu Got, wozu und wofür ihm fein Janeres und fein 
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Leben felbfl "ein unzweydeutiger Lehrer wird, wird ibn im 
alten Lebensverhäteniffen zu einem mürbevollen Betragen 
führen. So alfeitig und nad den Forderungen feines Ins, 
nern ausgebildet, iſt unferem Zögling alles,, was er fann 
und weiß, aus feinem Innern ſelbſt gleihfam bervorges 
wachſen. Daher wird er auch alles fen Wiffen und Köns 
nen nit alein überall zweckmaͤßig anwenden, fondern er 
trägt auch die Mittel zur eignen meitern Ausbildung und 
Vervolllommnung in ſich; es it nicht Todtes Angelerntes, 
fondern lebendig aus dem Innern Entwickeltes was alfe 
auh mie fein Wefen, das Wefen der Menfchbeit von 
Stufe zu Stufe der Vollkommenheit entgegenſchreitet. 


Aus diefer Entwidelung und Ausbildung nah Maaß- 
gabe eines Jeden Anlage und Kraft mäfien nothwendig zur 
friedene, thaͤtige, tüchtige Glieder der Familie hervorwach⸗ 
fen. Denn in jedem Menfhen ruht für irgend eine Wirk⸗ 
famkeit, irgend einen Beruf eine vorwaltende Anlage, und 
für die Ausbildung derfelben «ine im gleihem Wechätmig 
fiebende Kraft. Die Ausbildung nun für diefen von ber 
Natur feibit beſtimmten und gegebenen Beruf kann keine 


“andere ald zufriedene und tuͤchtige Familien und Volksglie⸗ 


ber bervorbeingen, Wir ſuchen dieſe Zufriedenheit mir ſich, 


dieſe Befriebigung in und durch die verfchiedenen Verhaͤlt⸗ 


niffe des Rebens noch ind Befondbere dadurch zu erreichen, 
daß mir im unferer Lehre und unferem Unterrichte Erkennen 
und Thun, Denken und Darftellen, auf das innigfte zu 
vereinigen fireben, und in dem Menſchen die Faͤhigkeit ents 
wideln und zur Fertigkeit zu. erheben fuchen, jedes Etkann— 
te und Gedachte aud außer fich darzuflellen, und das ats 
Fer ihm fi Findende leicht fih anzueignen — und fo das 
Erkennen ded Menfhen zum größten und hoöͤchſten Thum zu 
erheben, und ihn bey feinem Thun zum gründlichen und 
erfprießlichen Denken zu führen. 


Hierdurch wird befonderd in jedem Zöglinge früher bie 
Fähigkeit, für Selbſtſtaͤndigkeit, Seibiterhaltung wirken zu 
fönnen, vermittelt, zur Fertigkeit und Sicherheit, zum Bes 
wußtſeyn und fo zur aͤchten und wahren Mürdigung er 
hoben, 


Da wir den Menfhen nad ber Alfeitigkeit feines 
Weſens und feiner Anlagen im Auge haben, fo ift es nas 
tuͤtlich, dab die Entwickelung für die Kunft wie für das 
Wiſſenſchaftliche, die Bildung für die Hervorbringung bee 
einfachen Naturprobucte wie für die einfachere und höhere 
Bearbeitung berfelben, daß uns die Kenntniß ber Stoffe 
und Kräfte ber Natur, "und die Naturgeſchichte wie die 
Volks und Menfhengefhichte, die Mathematik wie bie 
Sprache, und hier bie fogenannten todten mie die lebenden 
Spragen 1, zur Ausbildung des Menfchen gleich wichtig 
ſeyn muͤſſen. 


Es iſt und nun nur noch uͤbrig, ben innern Zuſam⸗ 
menhang ber drey bis jetzt von uns erſchienenen anzeigens 
den Schriflchen anzudeuten. 


Einheit, Einigkeit und Zutrauen find die 
Grundbedingungen jedes erfprießlihen Wirkens bes 
onders für bleibendes Samilienglück und Vaters 

ndswohl,. ever Deutſche bat gewiß diefe Wakrbeit, 
wenn auch nicht Mar und bewußt gedacht, jedoch mit und 
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gleich lebendig empfunden. Mir find uͤberzeugt, daß das 

Streben nadı Herftelung derſelben nicht anders als bie 
Theitnahme jedes Denkenden, Zühlenden und Erfahrenen 
im Volke weden könne und muͤſſe. Unſere erfte anzeigende 
Schrift (auf bem Titel die 2te genannt): „An unfer 
deutſches Dolf. Erfurt bey Müller 1820. 8. 404 
geigt daher unfer erziehendes Wirken und Streben als ein 
in Einheit, Einigkeit und Zutrauem ruhendes und baraus 
hervorgegangenes. _ Sie zeigt, wie unfer Streben ift, ſeyn 
muß und nur ſeyn Bann: für hoͤchſtee Zutrauen — Zu: 
rauen zu Gott, zufid und zu Anderen — ju erziehen, und 
nachzuweiſen, daß ein ſolches Zutrauen feinen legten Grund 
nur in dem urfprängliben Verhaͤltniſſe der Menfchen zu 
Gott habe. Sie zeigt, daß ein prüfender Blick auf bas, 
was unfer Vol feinem Weſen und feiner Anlage nad) if, 
uns lebendig mit diefem ZAutraneu erfüllen, dafür beleben 
und beihätigen koͤnne und müffe; fo daß baher jedes aͤcht 
deutſche ‚erziehende Streben in ber Entwidelung und Aus⸗ 
bildung für diefes Zutrauen, als in einem bie tiefften Ber 
dürfniffe des gemeinfamen beutfchen Waterlandes in ihrer 
Quelle befriedigenden, fein letztes Ziel und feinen hoͤchſten 
Zweck finden müffe, und daß wir unfer Ziel und unferen 
Zweck barin finden, 


Was dem Kinzelnen, ſey es ein einzelner 
Menſch oder eine einzelne Samilie oder ein einzels 
nes Dolf wahrhaft wohlchätig, erfprießlih und 
beilbringend ift, das muß auch in dem Ganzen, 
von dem es ein Theil ift, bedingte feyn und aus 
demfelben nothwendig —— Daher ſuchen 
wir in unferer zweyten angeigenden Schrift: „Durchgrei⸗ 
fende, dem —* Charakter erfchöpfend genligen: 
de —— iſt das Grund- und Quellbeduͤrfniß 
des deutſchen Volks. Erfurt bey Muͤller 1821. 8. 
48" die Nothwendigkeit einer gruͤndlichen deutſchen Volks— 
erziehung in ber Uebereinſtimmuug bes Entwickelungsganges 
des menſchlichen Geiſtes mit den hoͤchſten Entwicelungsge⸗ 
ehen ber Natur zur Anſchauung zu bringen und in dem 

efen und Charakter bes deutfchen Volkes nachzumeifen. 
Ferner fuhen wir darin bie verfdiedenen Erſcheinungen 
des Lebens, ſowohl Einzelner im Volke, als auch bes ganzen 
Volkes, ihre nothmendigen Folgen und bie aus biefen her 
vorgebende Nothwendigkeit einer burchgreifenden beutfchen 
Volksbildung in gefhichtlichen Erfcheinungen, beren Urſa— 
hen und Folgen im Allgemeinen und in denen des beutfchen 
Volks insbefonbere zu zeigen. 


Diefes Miederkehrende und Geſetzmaͤßige in allen Er⸗ 
ſcheinungen und Derhältniffen des Lebens, fowohl Cinzels 
ner im Volke, ald des ganzen Volks, dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung ber Entwidelungsgefege ber Matur mit deren des 
Geiftes und die Erkenntniß: daß diefe Gefehmäßigkeit und 
Gleichgeſehigkeit nur darin bebingt fen, daß alle Dinge aus 
einer Einheit hervorgegangen find, daß fie alle durch 
Bott ihr Daſeyn und VBeflehen haben, ann und muß 
den Menſchen mit Zutrauen zu Gott, zu ſich und zu ans 
beren erfüllen. Und fo hängt diefe Schrift mit ber vorhin 
genannten in fih zuſammen. 


Da rt aber die Erziehung, bie Lehre und das Leben 
wodurch der Menfd zu jenem Zutrauen erhoben wer 
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ben foll, und ber algemeine Zuſammenhang bed Unterrichts 
unter fid) unb mit dem Leben, und bie Bebanblung jedes 
einzelnen Unterrichtögegenftandes eben fo vom einer inneren 
Nothwendigkeit bedingt iſt; fo fuhen wir in einer britten 
Schrift: „Brundfäne, Zweck und inneres Lebender 
allgemeinen deutfhen Erziehungsanftalt in Zeil: 
bau. Rudolſtadt 1821. 8. 32 in Commiffion der 
Hofbuchhandlung / andeutenb nachzuweiſen, mie wir den 
in den obigen bepden Schriften aufgeftelten Grundfägen 
durch unfer Leben, unfere Lehre nachſukommen uns bemü« 
ben, und mie weit ſich unfee Kreis im jebem einzelnen Er+ 
zJiehungsmittel und Unterrichtögegenftande wirklich ausgebil« 
bet hat. Zugleich zeigen wir im biefer Schrift die Bedin- 
gungen an, unter welchen Knaben in unfere Erziehungs + Ans 
flalt aufgenommen werben, 


Dief muf uns bier ald Anbeutung Über ben inneren 
Bufammenhang ber genannten drey Schriftchen genügen. 


Aus biefer Darflelung unferes Wirkens und ber Grunds 
fäge beffeiben gebt alfo Mar hervor, daß wir bey unferem 
Erziehungs + und Lehrgefchäft einzig von dem inneren übers 
haupt und bem Bedingenden befjelben ausgehen, daß dem⸗ 
felben nur bie nothwendig innere Anſchauung der Dingejum 
Grunde liegt. Wir wiffen recht gut, daß dieß für die meis 
ſten weder eine anfpredyende, noch für die Sacht einnehmen 
de Seite if. Dennod Bann fernerhin eine nur äußere Ans 
fhauung und Beachtung des Menſchen und feiner Verhälte 
niffe, der Dinge und Erfcheinungen, ihrer Urfachen und 
Folgen uns Überhaupt zu Nichts führen, menigftens kann 
fie uns nichts von bem reichen, was wir als Menfchen und 
als Deutfche fo ſehr bedürfen, Mur bie innere Anſicht der 
Dinge, des Menſchen und feiner Verhaͤltniſſe, nur bie ift 
es, bie, mie fie von jeher und durch ale Zeiten hindurch 
ſich bewahr und erhalten bat, ſich auch in unſerer jetzigen 
kaͤmpfenden Zeit und in alle Zukunft hin als bie einzige 
wahre bewähren und erhalten kann und wird, Sie ift es 
aber, bie jegt mehr denn zu irgend einer Zeit durch den 
vorwaltenden Hang zur Aeußerlichkeit uns entrüdt worden 
it. Zu ibe müffen wie unumgänglid zuruͤckkehren, wenn 
wir finden und uns aneignen wollen, was Noth thut. 


Zwar ſcheuen wir uns alle davor und firäuben uns 
dagegen, ſowohl in Beziehung auf uns felbft als in Bezie⸗ 
bung auf unfere Kinder; denn es ift mit Dingabe von. oft 
tief mit unferem Leben verwachfenen Aeußetlichkeiten, feyen 
es auch nur voroefaßte Meynungen, liebgemordbene Gewohns 
heiten ic. verbunden. Dennoch wird uns, fo fehr dieß auch 
ift, nichts von jener Mückehr zu uns, zu dem Geiftigen, 
inneren befcepen; und werben wir nidit aus eignem freyen 
Willen bazugreifen, fo wird uns das Feſthalten am Aruferen ein 
diefem Aeußeren gleiches Schidfal bereiten, und und alfo, wenn es 
im ſich felbft verfintt, auch mit fi dahin reifen, ohne daß 
mir uns eines höheren geiftigen Seyns und Bleibens zu ers 
freuen haben. Es ift jegt wie zu allen großen gefhidtlichen 
Beiten dem Menſchen fein Wohl und fein Wehe in feine eigne 
Bruſt, in feinen eignen Geift gelegt. Wer ſich von diefem 
wenbet, wendet fi von feinem eignen Heile. Werfeine Kinber 
und feine Pflegebefohlenen nicht zu ihrem Inneren führt, 
der führe fie nothwendig von bem Wege zu ihrem bleiben» 
den Wohl, ſey es als Familien s oder Volkeglieder ober 
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als Menſchen am fih, binweg. Laſſet und barum nie 
—— „Unſere Rinder werden unſere Richter 
eyn! 


Der oͤffentliche Credit, 


dorgeſtellt in der Geſchichte und in den Folgen ber Finanzopera⸗ 
tionen ber großen europäifchen Staaten feit Herſtelung des all: 
gemeinen Sand» und Seefriedens, ihrer Maafrrgein zur Begtün- 
bung oder Befeftigung dffenttiher Greditanitalten, und der Be: 
gebenbeiten in der Handelsiwelt, deren Wirkung damit zufamr 
mengetroffen; von Kriebrid Nebenius, grofiberzgeglid - bar 
diſchem geheimen Weferendär. — Mit großberzogiich « babifdser 
Der » Senfur : Erfaubniß. Garlörube und Baden im Berlog 
der D, R. Marx'ſchen Buchhandlung 1330-8. 443. ©. 
und 256 Anh. 


Es ift kaum zu zweifeln, daß diefes Werk auch ohne 
die Mitwirkung kritiſcher Blätter in Umlauf kommen wür: 
de, da fchon der einen fo intereffanten Gegenſtand darbie— 
tende Titel, in Verbindung mit dem Vertrauen, welches 
auf dem Namen des BVerfaffers ruht, für jeden denkenden 
Staats: und Geſchaͤſtsmann Netz genug zur Anſchaffung 
deffelben ſeyn dürfte. Indeſſen machen ſolche Fälle die An—⸗ 
jeigen ven Seiten der erltiſchen Inſtitute keineeweges übers 
flüſſig, da das Privaturtheil die Beſtaͤtigung durch das oͤf⸗ 
fentliche erwartet. Uber bey Werken von jo reichein Ins 
halte, wie bas, vorliegende, die nicht naturwiſſenſchaftlich 
(im engern Sinne) find, muß fih die Sfis, außer einem 
Urtheile über das Ganze oder defien Werth, groͤßtentheils 
auf einen Bericht über den inhalt und Plan des Ganzen 
beſchraͤnken, und als folhen Bericht, nicht als eigentlidie 
Recenſion, muß man die folgende Miteheilung nehmen, 


Das ganze Werk beſteht, Hinfichtlich feines Auferen 
Baues, aus zwey Büchern und einem vierfachen Anhange. 
Das erfte Buch if hiſoriſchen Anhalts, hat deren Kapitel 
und beginnt mit einer Einlettung, welde Liejenigen allge 


meinen Säge vorausſchickt, welche zum Verſtehen des Caum 


ſalzuſammenhangs der erzählten Degebenheiten nothmendig 
waren. Das erſte Capitel enthaͤlt eine „Darſtellung der, 
nad Kerftellung det Friedens, auf dem Geld: und TCapi— 
talmarkte wirkenden Verhaͤltniſſe. Ereigniffe bis zum Fruͤh— 
jabr 1818." S. 10 — 56. Zuerfi treten in dieler Des 
jiehung England und Frankreich auf, bey letztetm wird na— 
mentlich berüskfichfigt das erftegroße franzöfifhe Anlehen von 
50 Millionen Franken Menten im 5. 1817, und es werben 
die Folgen dieſes Antchens ans Licht geftell. An dieſe 
Darftellung ſchließt fih eine „Weberficht des Zuſtandes der 
mittleren und nordöllichen europägfchen Staaten, nad Her 
kellung des Friedens, im Allgemeinen,” worauf die Erörtes 
rung der Verhäftnijis Oeſterreichs, NRußlande, Hollands, 
Preußens und verfchiedener anderer Staaten felgt. 


Zweptes Capitel. Ereigniffe vom Fruͤhſahr 1818 
bis zum December deſſelben Jahres. S. 56 — 107. 1. 
Zufaminentreffen verfchiedener Anſehen. 14. Dlegotiation des 
zweyten großen franzöfiichen Anlehens. II]. Eretanifie, wels 
he. den Vollzug des franzöſiſchen Anicheus von 14,600,080 
Franken, in dem Zeitraume vom Monat März bis zum 
ssuguft begleitet haben. IV. Borläufige Convention über 
bas ftamoöſiſche Anlehen zur Tilgung der zwey letzten Fünf 
Sſis 1902, Heft VAL. 
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theife der Eonkeißutien. V. Entwicklung der Ereignifie, 
welche die Krifis im Spaͤtjahr 1818 herbepführten. "VI. 
Kriſte auf dem europdiihen Geld + und Lapitalmarkte im 
Spaͤtſahr und Winter 1616. VII. Verhandlungen und 
Beftimmungen über die Bezahlung der zwey letzten Fuͤnf⸗ 
theile der franzöfifhen Tontribution. . 


Drittes Capitel. Ereigniffe und Zufand der Din« 
ge in dem Zeitraume vom December 1818 bis zum Som⸗ 
mer ı820. S. 108 — ı30. I. Großbritannten. 1. 
Frankreich. IM. Oeſterreich, Nußland und verfhledene an“ 
dere Staaten, 


Das zwepte Buch zerfälit in zwey Abtheilungen, 
wovon die erjie theoretischen Inhalts iſt, die zweyte 
aber nähere hiftorifhe _Entwidelungen in Beziehung 
auf dei Stoff des erſten Buchs enchäit. Die erfte Ab— 
theilung hat fünf Capitel. Daven handelt das erfter 
von den Bewegungen auf dem Capitalınarkte, dag zwey— 
te: von den Bewegungen auf dem Geldmarkte; das dDritz 
fe: von der Wechſelwirkung zwiſchen den auf dem. Geld: 
und Capitalmarfte vorgehenden Veränderungen, das vier: 
tez vom &taattcredie und dem Zufammenwirken des Cres | 
dits und anderer Urſachen, von denen die Leichtigkeit, Ans 
fehen zu finden, abhängt; das fünfte: von dem Einfiuß 
der Öffentlichen Aniehen und beträctlihen Staatsfhulden 
auf den Öfonomifchen Zuftand ber Wölfen, 


Die zweyte Abtheilung (des zweyten Buchs) ent‘ 
hält in fehs Capiteln Betrachtungen. über die Ereigniffe 
in den Jahren 1817 bis ı820, und über den gegenwättis 
gen Zuſtand des Credits in verſchledenen Staaten. Sn 
diefer Beziehung werden die größeren Staaten Europa’s 
nach ihren hierher gehoͤrigen Verhältniffen und genommenen 
Maafregeim in's Auge gefaßt, und jedes Capitel, das 
ſechete ausgenommen, nimmt fid) einen diefer Staaten ober » 
Reiche zum Gegenftand feiner Unterſuchung, und.es treten, 
nach der Folge der Eapitel, Frankreich, Großbritans 
nien, Rußland, Oefterreich, Preußen und verfcicdes 
ne andere Staaten nad) einander in der erwähnten Visier 
bung auf. Das ſechste Capitel aber enrhält: Allgemeis 
ne Betrachtungen uber die natürlichen Folgen des lebers 
gangs vom Kriege in den Friedenszuſtand und über den 
Einfluß, den die feit Micderberfichlung des Friedens auf 
dem Geld » und Capitaimarfte eingetretenen Veränderungen 
anf die dfonomifche Lage der Völker ausgeübt haben, 


Es folgen nun nod die vier Anhänge von ebenfalls 
wichtigen und angiehendem Inhalte. Der erfte gibt Noti— 
jen über das Nationaleinfonmen, den Kandel, das Gelds 
weien und den Binanzhaushalt von Großbritannien und re 
land. Diefer Anhang theilt fih in fünf Abſchnitte, Deren 
Grgenftände find: 1) das Mationaleinfommen von Groß— 
britannien und Irland; 2) der Ausfuhr r und Einfuhr⸗ 
Kandel; 3) die Banken, irsnlationsmittel; 4) Staatdı 
einfünfte und Ausgaben von Großbritannien und Jiland; 
5) die britische Schuld. 

Der zweyte Anhang handelt in chen fo vielen Abs 
fhnitten und in gleicher Ordnung über die gleichen Gegen« 
Rände in Beziehung auf Franfreih, Der dritte Anbang 
enthält Notizen über die Staarsjchulden von Rußland, 
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Defterreich und Preußen, und über die Banken und das 
Geldwefen der erften beyden Staaten. Der vierte Anz 
bang endlich gibt Auskunft über die fer den 7ber Jah—⸗ 
sen in dem circulirenden Medium von Europa vorgegange 
nen Veränderungen. 


Bon der Zweckmaͤßigkeit des Plans werden fich übris 
gend- diejenigen Leſer bald überzeugen, ‚welde Sinn für gu⸗ 
te Anordnung des Stoffs wiſſenſchaftuͤcher Gegenſtaͤnde has 
ben. Durd die geſchichtliche Darftelung des erften Buchs 
werden die Lefer, mit Hilfe der Einleitung, auf den reichen 
und gidiegenen Inhalt des Ganzen an-Fmäßig vorbereitet, 
Über jene Einleitung enthält nur vorläufige theoretiihe Soͤtze 
in nationals nd finangwirthichaftlicher Beziehung, ehne Be: 
gründung und Beweis. Darum folgt in der erften Abthei 
Ing des zweyten Buchs die theoretiſche Entwicklung diefer 
fe, . wodurch den Lefern die Dedingung zur Einſicht in 
den Zufammenhang der bisherigen und nun folgenden des 
taillirteren hiforifhen Entwickelungen und Darftellungen der 
Ber jältniffe gegeben wird. . 


Die zweyte Abtbeilung des zweyten Buchs entfpricht 
daher der geſchichtlichen Darftellung bes eriten, und wenn 
dort die Thatſachen in Betreff der verichiedenen Länder nach 
Zeitperioden erzähle werden, jo werden fie bier nad der 
Abtheilung der Staaten, welchen fie angehören, beuriheilt. 
Sehr zweckmaͤßig enthält ſonach diele zweyte Abrheilung die 
Anwendung der in ver vorhergehenden Abtheilung enthalte 
nen theoretifhen Entwidelungen auf die ım eriten Buche 
erzähiten Thatfachen und auf den gegenwärtigen Zujtand der 
einzelnen Länder. So entfpriht aud dem Schluſſe des exe 
fen Buches, welcher eine Ueberſicht der Hauptreſultate der 
großen Bewegungen auf dem Geld» und Kapitalmarfte ger 
währt, das Iehte Gapitel des zwedten, indem es nähere 
Betrachtungen über den aegenmwärtigen Zuftaud und deffen 
— > Srfachen enthält. — Was ſchon die Vorrede Über diefen 

Pan vorläufig mittheilt, hat Ref. im Texte vollfommen 
’ bertätigt gefunden. — Leſer, welche den Berfafler noch 
nicht fennen, werden fhon aus Liefer Borrede ein höheres 


Vertragen zu ihm und feinem Werte einathmen, Daher 
tann es dienlich feyn, einiges daraus mitzutheilen. &ie 


beginnt: 


„Die Geſchichte der legten drey und zwanzig Krieges 
jahre in seih an Ereigniffen, die Stoff au ernfihaften Der 
trachtungen tiber die Urfachen und Wirkungen des oͤffentli⸗ 
chen Credits gewährten. Mach Heruellung des Friedens 
war bepnahe in allen Staaten die Sorge der Regierungen 
auf diefen wichtigen Gegenftand gerichtet, 


Die Maafregeln, die in bdiefer Beziehung von ben 
arößern Staaten ergriffen wurden, find in ihrem Zufammens 
wirken mit einigen anderen Begebenheiten betradhret, merfı 
würdig wegen bes Einfluffes, den fie fowohl auf das unges 
heute Vermögen, das eine zahlreiche Claſſe von Individuen 
in den Öffentlichen Fonds niedergeleit hat, als auch auf bie 
Lage der Finanzen in verſchiedenen Ländern, und auf den 
onomiſchen Zuftand der Volker ausgeubt, und wegen des 
Lichtes, das fie duch die Eiſchenungen, die fie hervor⸗ 
brachten, auf” einge der ſchwietigſten und verwickeltiien 
Matetien der Mationalötonomie, und auf den naturuchen 
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Zufammenhang der Dinge auf dem großen Weltmarkte ges 
worfen hauen. . 


Ale Länder, welche ein regelmäßiger Verkehr verbins 
det, find als ein Markt zu betrachten, auf dem jede, auf 
irgend einem Punet vorgehende Veränderung fih in weiten 
Umkreiſen fortpflanzt. Regellos ſcheint fih alles zu geftals 
ten, wenn man, feinen Blick auf die nächften Umgebungen 
beftend. die Erfcheinungen der Gegenwart an fi vorübers 
sehen läßt. mr gewöhnlichen Zufande pflegen aber alle 
Bewegungen fo unmerklich vor fih zu gehen, daß es auch 
dem aufmerffamften Beobachter in den meiften Fällen fchwer, 
und oft unmöglih wird, die wenig auffallenden, entferne ' 
liegenden Urfahen der wahrgenemmenen Erfcheinungen mit 
feinem Auge au erreichen, 


So wie aber in der organifhen Natur gewaltſame 


Anftrenyungen den inmern Ban des Körpers leichter verra— 


then, fo geftatter bey großen Erfchütterungen bie Heftigkeit 
der Bewequagen in der moralifchen Welt einen tieferen 
Blick ın den inneren Zufammenhang und die Natur der 
Dinge zu werfen, und läßt uns die Welche jener Beweguns 
gen eher entdeden. j 


Dan wird nun nicht leicht eine Periede in der Se 
fchichfe des Handels und der Finanzen-der Staaten finden, 
wo fo viele verfhiedenartige und nad Größe und Schnel⸗ 
liufeıt der Wirkung fo bedeutende und in die Augen fallens 
de Urfachen einer allgemeinen Bewegung auf dem Bields 
und Kapitalmarkte, man fann fagen, der ganzen cmilifirten 
Belt zuiammentrafen, als in den erften vier bie fünf Jah⸗ 
ten nach hergeftelltem Frieden; nie war ed und daher auch 
in gleihem Grade vergönnt, die Verkettung zwifchen Urfas 
he und Wirkung zu durdichauen, ſowehl bey dem Wechſel 
der Ereigniffe auf eımem, als bey den gleichzeitigen Borfäls 
len auf verfbiedenen, durch ungeheuere Zwiſchenraͤume ges 
trennten Plägen. — 


Als im Sahre 1816 und 1817 drey große europdis 
fche Reiche jene Maaßtegeln, welche ifre Geldiyilieme sum 
Gegenitande hatten, theile aufündigten, theils in Vollzug 
zu fegen begannen, emem anderen Reiche große Anitrens 
gungen jur Erfüllung feiner eingeaangenen Verbindlichkeiten 
bevorftanden, und die Entwickelung der Folgen, melde ſich 
an den Heberaang vom Kriege zum Frieden zu Fnüpfen pfles 
gen, noch dazu in der naͤchſten Zeit zu erwarten war, fo 
ließ fi) ohne grofien Scharſſinn vorausſehen, daf «ine, bie 
gewohnten Verhaltniſſe heftig erſchütternde Kriſis nicht auds 
bleiben werde. 


Bon jener Zeit an verfolgten wir den Gang der Bes 
gebenheiten mit aller derjenigen Aufmerkſamkeit, wozu ein 
bejonderes Intereſſe für die Sache nur ımmer anzuretzen 
vermag.” (8, IL — VL) , 


Daß es dem KBerfaffer zu diefem Behuf auch nicht 
an Unterſtuͤttzung und guten Quellen fehlte, kann man vers 
mutben, wenn er S. IX. diefer Vorrede fich ſeht beſchei⸗ 
den durch Folgendes aͤußert: 


„Wenn einige Leer unfere Schrift nicht ver under 
friedigt aus der Hand legen, jo glauben wir, dieß vorzuͤg⸗ 
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lich unſeren Freunden derbanken zu muͤſſen, die ums cheils 
mit ihrem Rathe, theils mit ſchaͤtzbaten Materialien gütigſt 
unterftügt haben. Wir halten es in dieſer Hinſicht vor Al⸗ 
lem für Pflicht, Hrn. Finanzrath und Banquier Schaͤtzler 
in Augsburg unſeren Dank für die. witkſame und gefaͤllige 
Theilnahme an unferem Unternehmen dffentlih darzubringen, 


Wir fännen uns felbft des ſeltnen Gluͤckes rühmen, 
daß die Cenſur, flat zu nehmen, und gegeben hat, indem 
uns die in dem erften Anhange zu dieier Schrift aufgenoms 
menen fchriftlihen Bemerfungen des Herrn Bamiltons 
durch die Güte unferes Cenſors zugekommen find.” 


Dieß fey genug zur Empfehlung. diefes Werkes, wel—⸗ 
dem man ein großes Publisum wuͤnſchen muß, worin es 
fo viel Nupen ſtiften möge, als es, bey gehöriger Beach⸗ 
fung, zu fiften vermag. Kenner werden auch in der Darı 
ſteuuuug, worin Klacheit und Conjequenz die Hauptzuͤge find, 
eine Meifterhand nicht vermiffen. 


Verſuch einer Würdigung der Vendenz des teut- 
ſchen Handelsſtandes, angeitellt auf dem Stand» 
puncte des buirifchen Patrioten, 


von 5. C. Bi dv. St. 
. Gtratbing, bey Cheiſtian Schmidi (ohne Jahrzahl). 8. 62 ©, 


„Wenn fid) in irgend einem Zeitvunct eine Erftaunen 
[?) erregende, auf. geſellſchaftliche Inſtitutionen fid beyies 
bende intellestuelle Thätigkeit in teutſchen umd nicht teutichen 
Wölkern ausgeſprochen bat; dann iſt dieſe Thätigkeit vor 
zuͤglich in der jegigen Zeitepoce bemerkbar. Doch kaum 
ſchlen je dieſes ımtellectuelle Regen mehr geeignet, dem tüs 
digen Beobachter — der auf rechtlichem Wege nadı dem 
Beſſern ſtrebt, fo viel Beforgniffe, fo bange Ahndunuen 
einzuflößen, als eben jetzt Dicht als wenn in früheren 
ähnlichen Kataſtrophen die Partheyen weniger heftig gewes 
fen wären, fondern weil es — obaleıh mur von zwey 
KHauptideen ausachend, (naͤmich der alten ſtabilen, deren 
Präftiaftes- Leben nun im Todten liegt, und der neuen bes 
weglichen, die nun einmal nichts als das Vernunſtmaͤßige 
will, oder was fie dafür hält , der befonderen Partheven 
eine unendliche [?] Menge gibt, die — wenn fie auch ſchein⸗ 
bur nad einem Ziele fireben, dennoch jo widerfprechende 
Mittel wählen, daß fie fi einander förend anfeınden und 
kiebee dee Gegenparthey förderlid dienen, als das indivir 
duelle dem Gefammtintereffe aufopfern wollen. Weiſe Um⸗ 
fihhe- wird durch Eurzfichtige Rechthaberey, Fuge und billige 
Schonung durch ehriofe Selbſtſucht verdraͤngt. Wo nur 
Vernunft und Humanität ſprechen follten, ſchreit der Eis 
gennug. Mit arroganten Anfprücen an des Ganze tritt 
ohne Schen das Individuelle auf, ale wäre es der Mittels 
punct, um den das Univerſum fich fchwingen müßte. Dar 
her die bizarcen M-ynungen, die widerfpredhenden Anſich-⸗ 
ten über die enfachſten Berhältniffe des Menſchen und des 
Staarsbürgers, die empörendften Behauptungen über Rechts⸗ 
zuftand und DObliegenheit. — Früher predigten und erzentri 
fche Philoſophen, es ſey den Rechten und bem Intereſſe 
der Wölter angemeſſen, feine Regierungsform mach Will⸗ 
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rahr zu wechfeln, eigentlich nach dem: Aueſpruch einiger 


Demagogen, die an allen Enden auf Weltreformation loss 
arbeiten, nur felten in ihrem eignen Bufen. Sept lehrt 
uns mit transjententaler Weisheit ein Sohn ‚der freyen 
Schweiz, daß es für das Gluͤck der Voͤlker eriprieflicher 
ſey, wenn fie in orientalifcher Manier hinter dem undurch⸗ 
dringlihen Vorhang des Geheimniſſes regiert würden; — 
daß ein legitimer König nicht das Necht- habe, ſeinem Boife 
eine Verfaffung ju geben, die dem Throne die feftefte Bar 
fis gewährt — die vernünftige Frepheit und das Gluͤck des 
Staatsbürgers. Hier nennt ein Beobachter — Umftürgen, 
was der andere Herftellen und Erbauen heift. — Einer 
nennt in feiner — vermeintliden — ganzen Wernunft ein 
Volk — gefährlich bewegt — das ein amderer in feiner 


‘ 


angeblihen Haldvernunft [?] im Ringen nach einem beilerm | 


Zuftande begriffen ‚glaubt, dem die europdifhe Menſchhelt 
mit feſtem Schritt und ruhiger Würde entgegem gehe, bie 
Diener der Finfternig möchten ſich gebehrden. wie fie wollen 
und die Ritter vom GeiſtesLoͤſchhorn herumfahren aus eis 
ner Ede in die andere. — Dort behauptet mit großem 
Reichthum an frappanten Bildern ein Öffentlicher Lehrer in 
feinem beiligen Eifer, daß wir zu beklagen find, meil wir 
nicht mehr die himmliſche Luft des Mittelalters athmen, 
und fein großer Hildebrand mehr hilft, mo es noth thut. 
Sener Lehrer icheint uns den Glauben beybringen zu wol» 
len, als wenn das hoͤchſte Gluͤck eines Voiks darin beitche, 
daß fein legitimer Megent, von der empörendflen Anmaßung, 
im Bunde mir allgemeiner SJanoranz, herabgewuͤrdigt wers 
de. — Im Morden von Teutſchland entwerfen junge Maͤn— 
ner, die ſich exit vorbereiten, um ihrem WVaterlande und der 


Menſchheit müglih werden zu fönnen, den Plan — [? das. 


Daſeyn eines folhen Plans aus biefer Quelle iſt nicht era 
weislich] der ganzen teutſchen Nation eine politiihe Einheit 
zu geben, ‚don der fie nicht wiſſen, ob alle einzelnen Stäms 
me damit zufrieden find. — In Frankreich hält uns das 
Journal des debats hochweiſe Vorleſungen über unfere 
Spntereffen, ohne, fu beweiien, daß es auch genau uniere 
Berhälniffe kenne, — So madır jeder die Rechnung ohne 
den Wirth und mancher zecht an dem betäubenden Keich 
feiner Lieblings » Jdeen, ohne nur daran zu denfen, daß er 
vieleicht mit irgend einem Wirthe rechnen muß. In aͤhn⸗ 
lichen Ball (deine ih auch in einiger Beziehung ein Theil 
des tentichen Handelsftandes zu befinden,” — ° 


So ſchildert der Verf. im Eingange zum Theil fehe 
treffend das in fich felbft entzwepte intellertuelle Treiben uns 
ferer Zeit in politiſcher Hinſicht, Fähre dann noch durch eir 
niae Blätter fort, es auf Ähnliche Art auch in naͤchſter Bes 
jiehung auf feinen. Gegenitano zu ſchildern, und eriegt das 
dur die Erwartung feiner Lefer auf etwas Morzüglıches 
und Enticheidendes, die er aber ım Folgenden nicht in dem 
Grade au befriedigt, für diejenigen wenigſtens, die fich 
duch Mirtelmäßiges nicht befriedigen laſſen. Der Stande 
punct Über den Parrheyen üft nicht jo Teiche zu behaupten, 
als es fih der Werf. voracftelt haben mag; denn alles zu 
Beſchraͤnkte und Einfeitige, wovon feine Anfichten nicht frey 
find, fügt Nic unter irgend eine der Partheyen — Am En— 
de iſt die Mevnung: „es fee ſich auleht alles von felbit 
ins Gleichgewichte“ melde der Wert. ©. 12 au eıne er 
ſchoͤn potirten Steljen aufführt, auf weichen eine der Parı 
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theven-einherfchreitet, fo Übel nicht, Wenn man fie allge⸗ 
meiner nimmt und dabry von allen Parıheyen und eignem 
Intereſſe abficht. Dann-foll damit: gefagt ſeyn, daß wich 
tige und dauernde Weränderungen im Staate, von welder 
Art fie feyn mögen, felten oder nie durch Meynungen, Bors 
fchläge, Zheorieen Einzelner oder auch durch willführliche 
Verfügungen zu Stande fommen, fondern durch den Drang 
der Umſtaͤnde und Berhältniffe herbeugeführt werden, (Die 
Meynung ift aber micht die: daß gute Worfchläge und mil: 
fenfdyaftlide Theorie, worauf fich jene gründen, überfiäffig 
und ganz unfruchtbar wären, fondern es wird mur bes 
hauptet, daß fie es nicht für fich allein vermögen, wichtige 
Veränderungen im Staate hervorzubringen.) Man weiß 3. 
®., daß der deutiche Handelös und Gewerböverein, im 
Verwerfungsfalle feiner Vorjchläge, eine allgemeine Werars 
mung der deutfchen Nation prophezeiht hat. Iſt diefe Bes 
fürdytung nicht übertrieben, fo wird fich das Uebel, bevor 
es hereinbricht (der MWerein wird fagen, wenn es zu fpät 
ift), durch reellere und bebeutendere Vorzeichen ankündigen, 
als es bisher der Fall war; und dann werden die Bors 
fchläge des Vereins, beruͤckſichtigt durch die Erkenntniß der 
Sefahr, zu Maaßregeln Veranlaffung geben, welche von 
jenen Verſchlaͤgen vielleicht bedeutend abweichen dürften, in« 
dem bie entwideltern Vethaͤltniſſe beftimmter als es früher 
der Hall feyn konnte, auf die zweckmaͤßigſten Mittel hins 
weilen werden, 

Der Berfr. deslamirt mit befonderem Eifer gegen dies 
jenigen, weldye eine unbedingte Handelsfrenheit wollen, und 
redet dagegen dem ſetzt beflehenden Wauch ; und Zollwefen, 
mit befonderer Beziehung auf Balern, zu einfeitig das 
Wert. Soll «8 mit dem Worte: unbedingt, genau ges 
nommen werden, fo ift die Declamation uͤberflüſſig; denn 
die Sache hebt fih dann durch ihren Begriff von ſelbſt auf, 
ba es in der realen Welt überall keine unbedingte Frey⸗ 
heit (weldyes eine unbeichränfte feon würde) gibt. Obaber 
auch die Forderung möglicher Erweiterung der Handels⸗ 
fredheit eine unverninftige wäre? iſt eine andere Frage. 
Der Verf. flüge fein NRäfonnement über diefe Gegenftände 
auf folgenden — allen denfenden Staatsmännern ohne Zwei—⸗ 
fel befannten — Sak, melchen er Seite 47 als das eifle 
Reſultat feiner Unterfuchungen aufſtellt. „Da alle Verhäits 
niffe des flaatsbürgerlidhen Lebens unter fi in ſteter Ber 
siehung ſtehen; fo darf Feines einzeln herausgehoben und 
mobdifizirt werben, ohne auch alle damit in naher und fers 
ner. Verbindung flehenden WVerhältniffe in gleihem &inn’ 
umzuwandeln. Aus diefem Grunde fann Fein Urtheil über 
Ärgend ein poſſtiv Gegebenes — alfo ein Beſtehendes — 
abfelute Gültigkeit haben, wenn bey Faͤllung dieſes Urtheils 
nit auf alle weſentlichen Beziehungen dieſes Gegebenen 
Roͤckſicht genommen worden.” Der Verf. folgert nun aus 
dieſem Satze für das jetzt beſtehende Mauthr und Zollwer 
fen, als einem fehr verwickelten Syſtem, und warnt ſehr 
_ nahdrüdlih vor plöglihen Veränderungen und Alterationen 
dieſes Spftems ohne gehörige Beruͤckſichtigung des Zuſam⸗ 
menhangs, und vor den daraus entipringenden Gefahren 


und unberechenbaren Folgen, wie fie — was man gern zu— 


gibt — „jedes unvorbereitete und Übereilte Erperiment 
in der Staatsverwaltung nach fich zieht." 

Es wäre gut, wenn man bey Entwerfung der neuen 
Mauth / und Zollfyfteme, deren Einführung ja auch plögliche 
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Veränderungen Waren, bie von unſerem Merf, empfohlene 
genaue und zarte Verücdfihtigung des Zufanmenhangs der 
Verhältniffe, befonders in Beziehung atıf den Handel, bes 
obachtet hätte, wodurch diefe Syſteme vermuthlih ganz ans 
bers mobificiet worden wären. Aus der Wahrheit jenes 
Satzes folge nichts für die Billigung diefer Spfteme, mie 
ſie jegt in den größeren beutfchen Staaten beitehen, und der 
Verf. dürfte die Frage: ob nicht ein den Kandel fehr einz 
fhränfendes Mauthſyſtem dem geſammten Sinanzfoftem eis 
nes Staats in die Laͤnge mehr ſchaden als nuͤtzen dürfte? 
nicht umgehen; eine. Frage, welche hoffentlich die fernere 
Entwidlung des Kampfes der Werhältmifje zwiſchen Völkern 
und Negierungen bald entfcheiden wird, 


Das Noͤtzlichſte, was ber Vfr. in diefer einen Schrift 
gejagt hat, bezieht fih auf fein Vaterland, und beftcht im 
einer Muiterung des Gewerbszuftandes ven Baiern, worin 
die Vorthtile und Mängel gegen einander abgewogen werden 
und daher manches zur Sprache Fommt, was jur Ermweites 
rung und Verbeſſerung verfchiedener Zweige veranlaffen kann. 
Für das Allgemeine aber reiht, wie ſchon bemerkt wurde, 
det Derfaffers philoſophiſche Bildungeſtuſe nicht aus. Für 
dieſes Urtheil önnten, aufer dem ſchon Gefagten, noch mans 
cherley Belege beygebracht werden; es würde aber lleberfluß 
feyn, und nur die Meynung des Vfts., als künne etwas 
theoretiſth richtig feon, was praftifch unausführbar ift, muß 
noch in Betrachtung gezogen werden. Es mag ſeyn, daß 
ber Def, diefe Meynung mit Vielen theilt, aber fie kann 
badurch nicht aufhären, irrig zu feyn, und bie entgegenges 
festen Wahrheit fteht feit: daß nehmlich die Unausführbarkeit 
einer Theorie der ſicherſte Beweis ihrer Unrichtigkeit iſt. 
Dder es müßte zwey Wahrheiten geben, die einander wis 
beriprechen, und die praftifche Wahrheit müßte etwas anders 
res ſeyn, als die Beſtaͤtigung oder Realifirung der theores 
tifchen, ° 


Arndt "abgenöthigtes Wort aus feiner Sache, 
zur Beurtheilung derfeiben, 


Altenburg und Reipzig im Berfag des literarifhen Comtoirs 1321. 
(In Sommiffion bey F. 4. Brodhaus in Reipzig) 8. 43 ©. 


Arnde ift bekanntlich nicht der einzige, welchem fein 
Schickſal ein Ähnliches Wort abgenoͤthigt hat, in unferer wegen 
demagogiſcher Umtriebe fo verbächtigen Zeit, melde die Wach⸗ 
ſamkeit und Strenge mancher Regierung in fo hohem Grabe rege 
gemacht hat. Aber ein Gegenſtand für dir Kritik find literarifche 
Erſcheinungen diefer Art nicht, bie gewiffermaßen ſelbſt indirecter 
Weiſe Recenfionen find, nehmlich Über die Beitumftände, welr 
che fie hervorgebracht haben, uͤber melde aber erft bie 
Nachwelt das Rede haben wird, ein unpartheyiſches Urtheil 
auszufprehen. — Arndts Freunde, wie feine Feinde, wer» 
den längft über ihn entfhieden haben; wer aber Luft bat, 
über diefe Sache, die er nur von Dörenfagen oder durch 
Zeitungenachtichten Bennt, obne Parthegligkeit zu urtheilen, 
der leſe menigftens erft, mas der WVfr. diefes abgenöthigten 
Mortes felbft — fo meit er eökonnteund burfte — barhber 
mitgetbeilt hat, Mer aber, obne das Vorliegende zu ken« 
nen, vorläufig gern wiſſen möcte, ob Arndt der Mann 
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noch ſey, als melden ee fid im feinen Schriften und in 
feinem Leben gezeigt hat, könnte es allenfalls aus folgens 
der Stelle erratben, vorausgefrht, daß bey einem Manne, 
wie Arndt, die Sprache jeberzeit ben Sprechenden offenbart. 


ne [der Wfe.) lebt aber kraft der Ehre und bes 
Nuhms der preußifhen Juſtiz und kraft ber vorlängft fey- 
erlich zugefagten Verſicherung, feine Sache folle auf orbent« 
lihem Wege Rechtens entfchieden werben, ber noch feſtern 
Buverficht, daß er unter bem Scepter bes erhabenen Mon» 
arhen, beffen "Unterthan er ift, durch Willkuͤht in An» 
wendung ber Geſetze gegen ihm nicht gefährdet werden kann, 
und daß fein König und beffen bödhfle Stellvertreter im 


Staate, am welche er feine demürhige Bitte ‘gebracht hat’ 


oder bringen wird, 
Im laſſen. 


Denn nimmer kann er glauben, baß nach ben Jah—⸗ 
gen 1813, 14 und 15 und nad fo offenen feperlihen Ver⸗ 
bammungen der Napsleonifhen Art und nah Berkündis 
gungen und Gelöbniffen, weiche bie Rheinlande wieder un« 
ter deutſche Redlichkeit und Treue ſtellten, das Schickſal 
gerade mit ihm und gerade an dem befteiten Rheinſtrome 
bie fürchterlihe Sconie fpielen werbe, daß er durch ein au ⸗ 
Ferorbentlihes Specialgericht gerichtet werbe, 


Diesmal ſey dieß hier genug. Da er hofft, biefe 
äemvolle Zeit und Gefchichte nody zu Überleben, fo ift ihm 
freplih durch die letzten Vorgänge und Verhaͤngniſſe derfel« 
ben für fih und feine Freunde die Pflicht aufgelegt, von 
feinem politifhen Leben und feinen bärgerlihen Verbättnifs 
fen, mie fie in ben beyben festen Jahrzehnten geftanden 
find, Pünftig einmal zu reden. Mur aus Noth wirb erden 
Mund aufthbun, da es bey feiner Ueberzeugung, daß ein 
Mann von fih am menigften und am teifeften ſorechen 
müffe, erſt feſt befchloffen war, mur hinter feinem Grabe 
andere barlber reden zu laffen, wenn anders hinter feinem 
Grabe andere von ihm noch etwas zu reden und zu erjähs 
len haben werben, 


Leicht Pönnen, welche im Gluͤck oder Ungluͤck, gebufbig 

oder gefühllos reines und faules Waſſer über ſich hinfließen 
laffen, ohne fid) von dee Stelle gu bewegen, ober welden 
“in gänftigeres Geſtirn eine gluͤcklichere und rubigere Lage 
anwies, als ihm, über durch die geraltige Zeit bewegte und 
umbergetriebene -Menfchen das Wort Abenthrurer freien, 
— meldes Wort feine Feinde mehrmals Über ibn gerufen 
haben — aber er wird ihnen urkundlich beweifen Binnen, 
daß er immer in ehremvollen und reblichen Werhältniffen ges 
ftanden if, daß er, wenn fein Leben vol Mechfel war, 
diefe Wechſel oft in Noch und Gefahr nicht fürdas Schlech⸗ 
tefte erfuhr, fondern in feiner Kleinheit dieſes Loos mit 
Sürften, Miniftern und Feidhetren und mit Namen theilte, 
welche das Waterland mit Recht als feine hertlichſten Bier 
den verehrt.” 


fie nicht unerhört werden verſchal ⸗ 


FD Der Mecenf. ſcheint nicht fo keck geweſen zu ſeyn, 
felbft etwas zu fagen! In welcher Zeit leben wir und in 
welchem Lande! Warum geht denn Arndt nicht hinaus 
und betitelt ? J 
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Der Hesperus von Andre 


erfcheint jegt bey Cotta, ale in einem ber Literatur 
günftigeren Lande und mithin mit mehr Hülfsmitteln, mie 
gablreiherer und ſchnelleret Correſpondenz, und endlich mit 
größerer Luft und mit mehr Much des Herausgebers. Da 
fi diefe encyklopaͤdiſche Zeitfhrift mährend ihres Erfchei« 
nens in Defterreih folhen Ruf und folhe Abnahme erworr 
ben; fo kann man hoffen, daß fie in Deutfchland nicht wer 
niger freundlich werde aufgenommen werben. Gie verbreis 
tet ſich ber alle Werhältniffe des Lebens und der Natur, 
unb berüdfichtige vorzüglich den Unterricht und den Nupen, 
ohne das Angenebme zu rg > und fih in daß 
fireng Wiſſenſchaftliche einzulaffen. Es iſt bie einzige Zeit» 
ſchrift ihrer Art mit. einem inbivibuellen Charakter, wel⸗ 
her immer daß Zeichen ber Fortdauer iſt, wofern nicht 
feindliche Mächte eingreifen. Man kann baber mit Wer« 
trauen biefe Zeitſchtift anfbaffen; man wird fie mit Zus 
feiedenteit leſen; es ſcheint und, ber Desperus fey für das 
geben, was die Iſis mehr für bie Wiſſenſchaft ift, 


Es gereicht außerdem biefer Beitfchrift gewiß nicht gie 
einer geringen Empfehlung, baß ber Vft. aus reinem Eifer 
für bie Literatur feinen geliebten Wohnſitz in Defterreich, 
feine zahleeiche Familie, feine eben fo zahlreichen Freunde und 
Bekannte verlaffen, daß er überhaupt bey feinem vorger 
ruͤckten Alter fo viele Wurzeln der Liebe und des Jutereſe 
ſes zerriffen, um feinen Baum. in ein freyes Erbreid zw 
pflanzen, auf baf er unwerfrüppelte unb nicht wurmfrafige 
Früchte trage. Wer folhe Dpfer ber Gultur zu bringen ine 
Stande if, hat auch Kraft im ſich, für biefelbe etwas zw 
tbun. 


Literarifches Converſationsblatt. 
keipzig bey Brodhaus, 4. 


Diefes Blatt ift eigenthämlich und mithin inbivibuell; 
alles Individuelle aber ift gut, weil es den Grund feines 
Daſeyns und feiner Fortdauer im ji ſelbſt trägt. Was 
ber Hermes für das Stubium der vornehmen Welt iſt, 
bas ift das Gonverfationsblatt für ihre Unterhaltung. Dort 
wirb nur das Vorzüglichfle aus der eigentlihen Schriftſtel⸗ 
lerwelt, aber gründlich und vollftändig vorgeführt und bes 
urtheilt, bier wirb das Ausgezeichnete aus bem Leben wie 
aus den Schriften gleihfam nur erzählt und befproden, 
So ergänzen beyde Zeitfähriften einander und führen bem 
Gebildeten aus feinem Arbeitöjimmer in die Beſuchſtube 
und aus biefer im jenes zurück. Was dazwifchen liegt, füllt 
bas Geſchaͤftsleben aus, 

Der Inhalt des Gonverfationsblattes iſt, ungeachtet ſei⸗ 
wer Beſchtaͤnkung auf die eigentliche gebildete Unterhaltung, 
doch mannigfaltig und jedem Stande angemeffen; ber Ton 
if anftändig, gefällig, meift finnreih und wihig; doch bes 
merkt man barunter auch, mie in ben meiften Befeufchafs 
ten, einige Figuren, melde bey allem Wechſel ihten Stuhl 
immer ‚einnehmen und jebem Eintretenden ihren Vortath 
von Anekdoten, von Grundfägen auftifden, die zwar für 
ben Fremden gar nit unintereffant find, aber für die, 
welcht die Geſellſchaft ofter beſuchen, etwas fade werden. 
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Das iſt aber eben die wahre Darſtellung des Rebens daß 
man darin wechſelnde Figuren und Stuhlhalter aufführt, 
Genießende und Bewirthende, Ernfibafte und Spaßmacher, 
dag man gediegene Anfichten heraushebt im Gegenfak von 
eitien, daß man das Ganze zu achten, das Halbe zu bela⸗ 
den Luſt bekommt. 


Es iſt demnach das Converſationtblatt gegenwärtig 


das einzige ſeiner Art, und werth, ber, Wegweiſer und Ge— 


raͤchanknuͤpfer in jeder Seſellſchaft zu ſeyn. Man ſieht 
ihm fichtlih an,„baß der Herausgeber Alles aufwendet, um 
dieſes Blatt fo berzuftellen, wie es den matürlihen Wün» 
fen der Geſellſchaft gemäß ſeyn fol, sau bat es fich 
ſchon im alle Zirkel eingefunden und feine Ankunft wich 
wohl fortbauernd immer gerne. gefehen werden: 


Verzeichniß derjenigen Bücher aus allen Wiffen- 

melde in dem 1. (2. 3.) Drittel des 

Jahres 18-1 (u. f. f.) ganz neu oder in neuen 
Auflagen erichienen find, 


Diſſenſchaftlich geo / dnet mit Angabe der Badenpreife und Werien 


ger, und ben Bortiegungen, mit Nachweilungen über bas früher 
fhon Geihriebene berieben. Derausseacben von I A. Leid, 
Buhhändt. in kLeipzig, neuer Neumarl N. 17. kl. 8 


Diefer nuͤtliche Katalog, weicher mit 18271 angefans 


gen, hat ſich bis jegt, gewiß zum Vergnügen aller Bücher 


eäufer, erbalten. Es erfcheinem jährlich ihrer 3, wovon je: 
der die Buͤchtt enthält, welche binnen 4 Monaten heraus: 
gelommen find, wohlgeorbnet und genau verzeichnet... Dieß 


“ift genug, um Alle, welche Buͤcher kaufen wollen, auf bier 


fe Art von Zeitfhrift aufmertfam zu madıen, 


Elementarbuch fuͤr den Schulunterricht in der 


Geographie 
vom Prof. Rarl Friedrich Hohn. — 


Achte, nad ben neueften politifchen Bellimmungen umaearbeitete 
und vermehrte Auflage. Bamberg unb rabur 
barbt'fhen Buchhandlungen. 1820. 


Diefer Grundriß der Geographie bat ſonach das felte: 
ne Gtüd gehabt, acht Auflagen zu erieben, melden vielr 
leicht noch mehrere folgen werden. Nicht alle für den 
Schulunterribt beſtimmte Schriften ober auch Pefebücer 
für die Jugend, die eim Ähnliches oder noch größeres Gute 
erlebten, verdienen «8 in bem Grade, mie die vorliegende, 
Sie ift ein zweckmaͤßiges Compendium für den kurz gefaßs 
{en Unterricht, wie er J. B in Buͤrger- und Landſchulen, 
überhaupt wohl worläufig für Anfänger gegeben werden muß. 
Das Werkchen ann übrigens auch für Ermachfene zum 
Selbſtgebrauch dienen, zum Behuf einer uͤberſichtlichen Wie⸗ 
derholung und des bequemen Nachſchtagens in vorkommeuden 
Sitten, wozu es fi, vermoge feines geringen Umfangs 
ynd Fleinen Detavformats, bequem faft wie ein Taſchen⸗ 
buch eignet, indem e8 ihm nicht an dem bazu nöthigen Mes 
giſter febit. 
was der Dfe, ſelbſt, im Vorworte, zur Empfehlung bejfelr 


* 
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in ben @b« 


Es kann ohne Einſchraͤnkung befldtigt werden, ' 


ben fagt: „Der Nutzen biefed Grundriffes der algemeinen 
Geographie hat ſich durch bie ſchnell auf einander gefolgten 
"ade Auflagen bewaͤhrt. Seine Auedehnung ift auf bie 
Dauer eines einjährigen Kurfus in diefem nothwendigen 
Zweige bes Unterrichts beſchraͤnkt, flelt im verjüngten Maß⸗ 
ftabe ale bis jetzt befannten Staats Veränderungen mit 
ber jedem Lande eigenthämlichen Phyfiognomie dem Behr: 
linge und Freunde ber Erbbefchreibung im der natürlichen 
Ordnung bar, und'nimmt zugleich Rüdficht auf ſolche ftas 
tiftifche Momente, nach welhen man den Meichtbum, bie 
Größe, Kultur und den Gewerbfleiß der Einwohner bemefs 
fen kann.“ Zugleich gibt der Wfr. daſelbſt über werfchiebes 
ne Quellen, aus welchen ee ſchoͤpfte, befriedigende Auskunft. 


Die Einrihtung und Anordnung des Buche ift, mie 
gefagt, zweckmaͤßig: Die Einleitung gewaͤhtt einen mögs 
lichſt kutzen und doc beutlichen und geordneten Abriß der 
marbematifchen und ptyſiſchen Geogtaphie, und laͤßt darauf 
das Aligemeine von der poltifhen folgen Im Terte ers 
feichtert die gebrängte Jufammenftellung des Aehnlichen bie 
Ueberfiht und konimt durch die Ordnung des Zufammenger 
flelften dem Gedaͤchtniß zu Hülfe, indem z. B. fortfchreis 
send im Bufammenbange die Lage der gemannten Länder 
eines Erdtheils beſtimmt witd. Es werben auf ähnliche 
Urt ben jedem. Erdtheile zuſammengeſtellt die worzüglichfien 
Gemäffer, erſt die Deere und Meerengen, dann bie Seen 
und Fluͤſſe Eben fo die merkwürdigſten Gebirge und Vor— 
gebirge Dann folgen kurze Beftimmungen in klimatiſchet 
Dinfiht, Nachtichten über den Meichthum am Producten, 
über die Zahl ver Einwohner, über bie vorzuͤglichſten Sprat 
chen und Meligionen, und das Algemeine ſchueßt mis einer 
—— der Rangordnung gemachten Zuſammenſtellung der 

taaten. 


Die beſondere Beſchreibung jedes Landes beginnt, wie 
gewoͤhnlich mit der naͤhern Beſtimmung der Lage, morauf 
dann das Möthise in phyſiſcher, pelitifcher und flatiflifcher 
Hinſicht folge, Die Befchreibung der Staͤdte konnte, dem 
Piane gemäß, nur ſehr kurz ausfallen, doch findet man 
bey jeder fo viel charakteriftifhe Hauptzüge, als es bie 
vorausseflimmte Kürze nur immer geſtatten konnte. Gegen 
bie Vollſtaͤndigkeit aber, hinſichtlich der Städte und anderer 
meremürdiger Orte, läßt fich freilich mande gegründete Ein- 
mwenbung machen, und ob dee Bir, gleich, im Werbätiniß 
zu fo geringem Raume, allerdings viel geleiftet bat, fobäts 
te er dach beſſer gethan, fein Werfen, zum Veſten der 
Veufänbigkeit,, um einige Bogen zu verflatten. Schon 
etwas bedeutende Städte von 14,000 Einwohner, wie Laizs 
bach, dürften nicht fehlen, «ben fo wenig kleine Orte, 
die in gefhichtliher Hinfiht mertwürbig armorden find, 
4 B. dur merkwürdige Schlachten, mie Collin, Auer— 
ſtedt u. ſ. w., durch merkwürdige Stiftungen, durd Bes 
jiehung auf das Altertbum, im welcher Hinſicht ebenfals 
Lüden genug bemerft werden. Ein ähnlicher Zadel, bite 
ſichtlich der Vollſtaͤndigkeit (in dem angegebenen Sinne), 
trifft auch bie Angabe der Inſeln. Der Bfe. wirdalfo wohls 
thun, bey einer künftigen neuen Auflage auf dirfen Tadel 
Ruͤckſicht zu nehmen, 
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Wiſſenſchaft der materiellen Nafur, oder Dy⸗ 
namik der Materie, 
v. Ir Weber, 


der ie. Dillingen. Münden bey Lentner. Leipzig 
yet. de er 1821. 8. 871. 2. Kupfert. 


Diefes Lehrbuch der Phyſik verbindet mit grünblicher, 
pbitofophifcher Beurtheilung und Anordnung, viele,‘ ſowohl 
der Wiffenfaft als dem Leben nüglihe Thatſachen, Bes 
sbahtungen und Verfuhe, und umfaßt alle heile ber 
Dhpfit, welche, jeber befonbers zwar getrennt, aber voll 
fländig.abgebandelt, und dem Verſtaͤndniß der Jugend ans 
gepaßt werden. 


Nach einer Einleitung in die Wiſſenſchaft der mate⸗ 
riellen Natur folgt der Begriff und das Weſen der Mate: 
rie, fammt ben allgemeinen Lehren von berfelben Seite ı2; 
dann folgen die allgemeinen Phänomene an ber materiellen 
Natur, CTohaͤſſon Adhaͤſſen und Gravidation ©. 82; bar 
auf wird vom Leben der materiellen Natur gehandelt, und 
zwar vom Magnetismus ©. ı02, von der Elektricitaͤt ©, 
161, von ihrer Ber vandtfchaft mit dem Magnetismus ©. 
266, vom chem. Proceh ganz ausführlih ©. 280, Aufld: 
fung, Zerfegung, Mengung, Miſchung, Gaͤhrung, chem, 
Elemente. 


Mir finden in diefem Werke ſehr viele Kritit und 
die gelaͤuteriſten Anfichten über alle Theile der Natur, bie 
hier wirklich als eim lebendes Wefen, nicht als ein Dauf- 
wert todter Stoffe erfheint. Das Bud verdiente daher eit 
ne ausführlihe Würbigurg, melde wir gerne aufnehmen 
werden, " 


Neues Journal für Chemie und Phyſik 


von Schweigger und Meinede, Ruüruberg bey Schrag 8. 


Seit dem vorigen Jahr bat ſich Meinecke mit Schweige 
ger verbunden, um dieſe frit fo vielen Sahren beflandene 
Beitfchrift, die einzige ihrer Art, fortzufegen. Es ift fein 
Zweifel, daß dur eine Vertheilung der Geſchaͤfte ein fols 
des Unternebmen gewinnen müffe, und, wie man an ben 
vor und liegenden 8 Heften fieht, ſchon gewonnen hat, 
Iſt es ſchwer, eine Zeitfchrift im Einzelnen zu beurtbeilen, 
fo ift es noch viel fhmerer, 
ben, aus melcer Berlegenbeit man fih jeboh dadurch am 
beiten hilft, d.5 man deydes für unndthig erfidten kann. 
Beo Zeitſchriften tbut der Fleiß des Herausgebers faft Als 
les, und biefer zeigt ſich bier in vollem Maafe. Es wird 
Aues in diefem Fournal zur Sprache gebracht, mas auf 
dem Erdenrunde in den betreffenden Wiffenfchaften, befon: 
ders in der Chemie, vorgeht. Die fremden Auffäge werben 
mit Einficht verarbeitet und. gebeängt geueben. Wenn bie 
einbeimifchen mandımal etwas zu weitläuftig werben, ift es 
matürlih nicht die Schuld der Medaction, fondern ber 
Schreiber ſelbſt, die fi leider in Deutichland nicht oft 
auf die Sprache vorbereiten. Die deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten baben befanntlich vor den ausländifhen den Woraug, 
daß fie alles zur Sprache bringen, mas ıbt Bach betrifft, 
während ſich dieſe gröftentheils mus auf ihren politiſchen 


‚aber ſchnoͤde abgemiefen bat. 


von ihr einen Bericht zu ger 
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Kreis beſchraͤnken. Diefes gilt von- ben Natuxwiſſenſchaften 
vielleicht mehr, als von den andern; und das chemıfche 
Journal zeichnet ſich bierin vorzüglih aus. Da bie Herr 
ausgeber ihre Pflichten in vollem Maaße erfüllen, fo ſollte 
man denken, das Publicam thäte dadey auch das Seinige, 
and bewiefe, daß «6 Kunft und Wiſſenſchaft zu feiner Liche, 
lingsbefchäftigung gemacht habe; es bewiefe, daß es in der 
Bildung fo weit fortgefcheitten wirt, daß es mwobl wüßte, 
mie nüsßlich ihm faft in allem Verhältniffen des Lebens bie 
Naturwiſſenſchaften find. Man follte denken, wenn aud 
die reihen Müffiegänger zu ungebildet find, als daß fie 
ſich ihre Langeweile mit Wiffenfhaften, wozu bie Noman« 
lefereien nicht gehören, vertreiben könnten, daß doch alle 
Fabricanten, Brauer, Brenner, Faͤrbet, Gchriftgießer, 
Glockengießer, Stahlmacher u. f. w., endlich und vorzügs 
lich alle Aerzte und Apotheker, fib an bie Nat, Wiſſenſch. 
wenden würden, um fib Raths in ihrer Noth zu erholen, 
und daß fie namentlich biefes chemifhe Joutnal ſich an* 
fdafften und Läfen Allein der Mangel an Kenntniffen 
bringt immer Unbehuͤlflichkeit hervor, und befanntlid im 
ſolchem Grade, daf ſolche Menſchen nicht einmal die Mit« 
tel kennen, um fic zu helfen: Das muß befonders hier der 
Fall feyn; denn mir wiſſen, daß ſowobl dirfes Journal 
als die Annalen ber Phyſik, doch die einzigen in Deutfche 
land, einen folth geringen Abfas haben, daß die MWerleger 
nur aus Liebe zur MWiffenfhaft und nur zur Ehre in ber 
Fortfegung diefer Zeitfhriften ausbauen. Es fommen zwar 
bier einige Äufere Werbältniffe in bie Quere, welche bem 
Adfag Schaden thun. Einmal, daß fi bie bepden ges 
nannten Zeitſchriften nicht ſtreng in ihre Fächer getheilt has 
ben, in die Chemie und indie Phyſik. Wit mwiffen aber von 
guter Hand, daß die Schuld einzig an Gilbert liegt, indem 
Geblen ihm eine ſolche Vertheilung vorgeſchlagen, er fie 
Nun gibt er eine Zeitfchrife 
ber Phyſik und Chemie, und biefer eine für Chemie und 
Poyfit beraus, moburch fi) beyde den Raum verfpereen, 
und es nicht felten geſchieht, daß das arme Publicum 
(denn das reiche kauft fold Zeug nice) einerien zwermal 
bezahlen muß Noch größeres Uebel aber find die vielerley 
Apotheker⸗ Journale, deren fat jaͤhrlich einige ſich in uns 
beholfener Sprache und langweiligen Kodereien berborpres 
biren und fo die Apotheker glauben machen, fie wären 
Handwerkeleute, denen die Wiffenfhaft ſchadete, und die 
mit ihrem Brey fürlieb nehmen müßten. Berrachteten die 
Apotheker das Journal der Chemie eigentlich für ihr Jour— 
nal, und ſchickten ſie ihre Abhandlungen zu etwas menfälicher 
ver Verarbeitung dabin, fo Pönnten fib die Herausgeber 
auf die Chemie beſchraͤnken, und durchaus alles itfern, - 
mad zum Fach zebört; denn ber Abfap würde größer feyn, 
und die Hefte koͤnnten demnad noch dider werden, als jie 
fhon find; Derausgeber und Verleget würden mehr Muth 
und Luft befommen, ein Werk auszuſtatten, welchem dir ges 
börige Erkenntlihfeit zu Theil würde Wenn bie Verfafs 
fung der Literatut nicht eine republicanifhe wäre und das 
ber nicht jeber- Gelehrte ein Recht hätte, ale feine Rechte 
beliebig auszuüben, d. b. Alles zu fhreiben, mas ihm bes 
fiebe, fo würden wir vorfhlagen, alle Apotheker : Journale 
und alle Gewerbs; Journale zu jerflöcen, damıt nur Ernes 
an ihre Stelle träte, welches baben, daß es Allee lieferte, 
Jugleich ein allgemeines Verſtaͤndniß in ganz Deutſchland 
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hervorbraͤchte. Da aber folch ein Dekpotiemud in ber Li— 
teratur erfi dann eintreten Tann, wenn bie Bildung allge: 
mein ift, und jeder nur Eines will, weil er es allein für 
Bas Rechte. erkennt, fo bleibt jetzt nichts anders übrig, alt 
wiffenfhaftlih dahin zu wirken, bag das Pubticum fein 
Rechtes erkenne. Das geſchieht am beften dadurch, daß 
man eb ihm immer vorſagt; denn an Bemeifen iſt ber 
Welt wenig gelegen, und daß man thut was recht iſt 


Die Schmalte » Fabrication und das Safflor- 
machen aus Kobold, 


von M. &. Mayer, Bad. Bergmeiſter. Brankfurt a, M. bey 
Jäger, 1320. 8, 232, mit 9 Gteindruden. 


Dieß ift eine volftändige Anmweifung, gegründet auf 
eigene Erfahrung und auf Beruͤckſichtigung ale deffen, was 
bi6her in diefem Bade geleifter worden. Die weitfchmeifige 
und oft umrichtige Sprache abgerechnet, mirdb daher diefes 
Berk jedem zufagen, welcher daraus Unterricht ſchoͤ— 
pfen mil, Da «6 im feiner Art das einzige it, fo mird 
ihm auch ber Abſatz keineswegs entftehen. Wir können uns 
baher begnügen, auf fein Dafeyn aufmerffam gemacht zu 
haben. Die Abbildungen fielen Oefen und anders Geraͤth⸗ 
Tgafıen vor, Der Inhalt fagt das Weitere, 


In halt. 





Mineralogie bes Kobolbe. 


Erfte Gattung, Weißer Speistobolb, 
Erfte Art. Gemeiner Speiskobolb. 
Zweyte Art. Strahliger Speiskobolb, 

Zweyte Gattung. Grauer Speiskobold, 

Dritte Gattung. Glanzkobold. 

BDierte Gattung. Schwarzer Erdkobolb. 
Erfte Art. Zerreiblicher. 
Zweyte Art, Feſtet. 

Fuͤnfte Gattung. Brauner Erdkobold. 

Sechſte Gattung. Gelber Erdkobold. 

Siebente Gattung. Rother Erdkobolb. 

Ertſte Art. Koboldbeſchlag. 
Zweyte Art. Koboldbluͤthe. 


Abhandlung über den Kobold, aus 
branbts Encvelepäbie mit Noten. 
oretifcher Theil gte6 Heft, 

Zweyter praftifcher Theil, 13tes Heft, 

Probierungen ber Kobolberze. 
Scheidung der Kobolde vom Arſenik. 
Wisemuth. 
Eiſen. 
Nickel. 

Fabrikmaͤßfige Benennung und Bezeichnung ber Kobolde und 
ibrer Fabtikate ıc. Ä 

Werzeichniß der bey der Schmaltefabrifation entflehenden 
Abfälle. 

Verzeichniß der bey der Schmaltefabrifation gu verrichten. 
ben Arbeiten, 


8 ilde⸗ 
Erſter the⸗ 


752 


Erſte Abtheilung. Die Vorarbelten. 

Erſte Vorarbeit, Zubereitung des Kieſels ober Quarzes. 

Zweyte Vorarbeit. Bereitung der Pottaſche. 

Dritte Vorarbeit. Das Nöften ‘des Kobolds im Kleinen 
ober das Probeöften. 

Bierte Vorarbeit, Das Probieren bed Kobolds im Kleinen 
auf Blau, 

Fünfte Vorarbeit, Das Probieren bes Kobolde im Großen, 
für die Beſchickung auf jeden Buchſtaben nebft ſich hier⸗ 
auf gründenden Einkaufsberehnung für den Kobold. 

Sechſte Vorarbeit, Das Pohen des Kobolds fürs Bünftige 

ſten zur Schmaltefabrilation und zum Safflormas 
hen im Großen, 

Siebente Vorarbeit. Das Möften des Kobolds im Großen 
zur Echmaltefabritation und zu verfäuflihem Safflor, 

Achte Vorarbeit, Die Behandlung des geröfteten Kobolds 
zu verkduflichem Safflor ıc, 

Meunte Vorarbeit, Das Röften der Speife, 

Behnte Vorarbeit. Reinigung wismurhhaltiger Kobolbe vom 
Wismurh, 

Eilfte Vorarbeit. Fertigung der Häfen und alles beffem, 
was von Thonecde zum Gebrauch bep ber Schmaltefa⸗ 
brifation ba ſeyn muß, 

Zwoͤlfte Vorarbeit. Das Zubrennen in ben Häfen ıc, und 
ibre Einfegung in den Farbofen. 

Drepgehnte Votarbeit. Das Gemengmahen ober das An⸗ 
mengen ber Befhidungen bed Kobolds x, zu Schmal⸗ 
teglas. 

Abtheitung B. Das Schmelzen ber Gemenge ober ber Ber 
fhidungen, alfo die eigentliche Bereitung bed Schmal⸗ 
ten» ober Blaufarbenglafes, 

I. Das Hauptſchmelzen. 
I. Das Umſchmelzglasmachen. 

Abtheilung C. Aufbereitung des Glaſes zu ben Farbprobuften, 

Erfte Naharbeit. Pochen des Gtafes, s 

Zweyte Nacharbeit. Das Mahlen des gepochten Glaſes. 

Dritte Nacharbeit. Das Verwaſchen bes gemablenen Glaſes. 

Vierte Nacharbeit. Das Verreiben, Erodnen und Sieben 
bes verwafchenen Streublaus unb ber Farben. 

Fuͤnfte Nacharbeit. Das nochmalige Mahlen, Verwaſchen, 
Trocknen und Beuteln der Efhen. 

Sechſte Nadarbeit, Das Mahlen, Verwaſchen, Trocknen, 
Beuteln des puren oder lautern Kieſels. 

Siebente Nacharbeit. Die Vermiſchung der Farben und 
Eſcheln unter ſich, dann die Verrichtung des letzten 
mit dem gebeutelten Kieſelmehl und bat Verpacken 
derfelben zur Berfenbung. 

Verjeichniß bes erforderlichen Hättenperfonals, 

Verzeichniß der noͤthigen Geräthfchaften. 

Benugung und Verbrauh des Streuſandes, Farben und 
Eſcheln nebſt Anzeige der Preife, 

Verzeichniß der gegenwärtigen befannten Blaufarbwerke. 

Entwurf und Ueberfhlag zu Anlegung und Betreibung eir 
ner Schmaltefabrik. 

Anteitung zus Literatur. 

Erklärung ber Kupfertafeln, 
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Deutfhe Lichenen, 
orfammelt und mit Anmerkungen herausgegeben 


von 5. ©. Slörfe, 
Meotefor der Naturgeſchichte und Botanit zu Noſtock 


Bon diefem Werke find jeßt wisder 4 —— er⸗ 
ſchlenen, die 7te, Bte, gte und ıote, deten jede 20 Num⸗ 
mern in Fol. unb einen Bogen Text enthält, und bey dem 
Verfaſſer ı%/,, in Eommiffon bey dem Hofbuchhaͤndler, 
Herrn Stiller in Noftod, aber 2 Rthlr. n. "tel Eoftet. 
Die vor uns liegenden 10 Lieferungen ftellen manche neus 
Arten und Abarten auf, welche letztere bey dem Lichenen ſo 
mannigfaltig find, und das Studium bderfelben bekanntlich 
fo fehe erfchweren. Machſtehender Auszug aus dem Texte 
bürfte deshalb den Botanikern, bie mit diefem Werke nicht 
bekannt find, nicht unmwillfemmen ſeyn, 


Er ſte Rieferung, * 


ı, Spiloma verrucosum, crusta verrucosa molli 
pulverulenta albissima, verrucis difformibus flexuosis 
obtuse lobatis, subconfluentibus; apotheciis prominu- 
lis subrotundo - convexis confluentibusque floccoso- 
scabridis nigris, intus albis. Floerk, — An Felfen in 
ber ſaͤchſ. Schweiz. a. | 

2. Arthonia punctiformis, Achar. 

3. Lecidea fumosa. Achar. 

4. Lecidea sabuletorum y, euphorea. Floerk. 
Achar. 

5. Lecidea rupestris. Achar. 

6. Calicium chrysocephalum. Achar. 

7. Gyrephora proboscidea, Achar. 

8. Opegrapha herpetica. Achar. 

9. Graphis scripta ß, varia. Achar, 

ı0. Verrucaria nitila ß, nitidella, crusta carli- 
laginea laevigata viridi - pallido- cinerea migro - subli- 
mitata; apotheciis confertis minutulis globosis 9 im- 
mersis convexis glabris, apice impressis nigris. loerk. 
An Haſelbuͤſchen. 

ıı. Porina lejoplaca. Achar, 

ı2. Variolaria corallina, Achar. 

13. Urceolaria ocellata. Floerk, U. ocellata u. 
eineres, Achar, 

14. Lecanora lobulata, thallo minuto subfolia- 
ceo depresso lobato viridi- aurantiaco, lobis brevissi- 
mis rotundato-crenatis; apotheciis confertis thallum 
subobtegentibus, disco plano intense luteo, margine 
regulari integerrimo, Floerk, — An Weiden, auch 
an Felſen. 





“. Das Wert folgt in Anorbnung ber Gattungen noch ber 
Synopsis Lichenum bes vor einigen Jahren verflorbenen 
fhwed. Lichenologen Ach arius. 


3 s08. Heft TIL 
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15. Parmelia revoluta, thallo subcoriaceo orbi- 
culari laeviusculo viridi- cinereo, stbtus nigro -fusco, 
fibrilloso, lobis sinuato-laciniatis inciso-crenatis, la- 
einiis erectis cucullato-revolutis, dorso pulverulentig - 
fructiferisque; apotheciis subpeduncaulatis fuscis, mar- 
gine tenui crenulato, Fioerk. An Erlen» und Birken⸗ 


- ftämmen. 


16. Cenomyce neglecta, glabra, demum verru- 
coso-scabrida, cinereo-I. caesıo -viridis, foliolis thal- 
li lobatis erectis, podetiis turbinatis omnibus scyphi- 
feris, scyphis regularihus.subinde marginse extens® 
feuctifero rarius prolifero, prolificationibus simpliei- 
bus nudiusculis, cephalodiis fuscis. Floerk. — Au 
ber Erde in ben Tannenwaldungen. ine ausgeeichnete 
Art, bie mit der eigentlichen Cen. pyxidata, wie Acha⸗ 
xius es zulegt gethan bat, nicht verbunden werden kann. 

ı7. Cenomyce pleurota, Floerk. Achar. 


18. Cenomyce rangiforınis. Floerk. Clad. ran« 

giforın, Hoffm. Cenom. furcata $, pungens, Achar. 
19. Cellema palmatum $, corniculatum. Achar. 
20. Lepraria chlorina. Achar. 


Zweyte Lieferung. 
21. Conioloına coccineum. Filoerk. Spiloma tu- 
midulum 6, rubrum. Achar. Opegr. coccinea. Schultz. 
— Der Charakter ber neuen Gattung Conioloma, movom 


nut biefe eine Art bekannt ift, wird fo anfegeben: Discel- 


lus oblongo - difformis adpressus demum subelevatus, 


aggerculo pulveraceo cinctus. | 

22. Arthonia pruinosa ß; lobata, crusta tartaraa 
crassiuscula inaequabili lobulata alba, lobis erectis 
compressis flexuosis suhplicatis latere fructiferis; apo- 
theciis planis immersis subrotundo- polygonis, con- 
fluentibus, obscure fuscis glauco - pruinosis. Floerk. 
— An Sandſteinfelſen in ber faͤchſ. Schweiz. 

23. Lecidea immersa. 4char. 

24. Lecidea Ehrhardtiana. Achar. 

#5. Lecideamicrophylia var.corallinoides, Floerk, 
Collemanigrum Achar. Stereoc. corallinoides Hoffm, 

26. Calicium albo-atrum, crusta leprosa pulve 
rulenta alba; apotkeciis minutis turbinato - lentifor- 
mibus subimmarginatijs scabridis aterrimis, stipitibus 
tenuibus brevissimis concoloribus, Floerk. — An Eis 
chenrinde. 

27. Opegrapha notha. Achar. 


28. Verrucaria Schraderi- 8, foveolata, crusta te- 
nui contigua albescente; apotlieciis majoribus immer- 
sis globosis apice perforatis, intus sordide hyalinis, 
Floerk. — Un Kaltjleinen. 

29. Variolaria hemnisphaerica, crusta tartarea 
subdeterminata noduloso · plicata laeyigata caesio - lac- 
tea, ambitu radiato- plicata pallidiori; apotheciorum 
verrucis immarginatis hemisphaericis subconfluenti- 
bus granüulato- pulyerulentis albidioribus. Floerk, — 
An Eichenrinde, j 

45 
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50. Urceolaria contorta Filoerk. Verrucaria 
«ontorta, Hoffm. Urceolaria Hoffmanni. Achar. 


31. Urceolaria contorta var. calcaria. Fioerk, 
Urceol. calcaria. Achar. 
32. Lecanora Swartzii 8, lencoma. Achar., 
35. Lecanora sulphurea. 4char, 
34. Parmelia conspersa. Achar. 
35. Cenomyce extensa, Floerk, Cen, coccifera. 
Achar. Synops. 
36. Cenomyce delicata, Achar, 
37. Isidium phyınatodesß, phragmaeum. Achar, 
38. Stereocaulon pileatum. Achar. 
39. Sphaerophorum compressum. Achar. 
40. Ramalina polymorpha. Achar., 


Dritte Lieferung. 
%ı. Lecidea corticola ß, farinosa. Achar. 
42. Calicium roscidum. Floerk, Cal. hyperel- 
lum b. roscidum. ° Achar. 
45. Verrucaria umbrina ß, nigrescens. Achar. 
Lichenogr. univ. Verrucariaantiquitatis. Floerk. 
44. Lecanora glaucoma. Achar. 


45. Lecanora-dispersa. Floerk. Verrucaria disper- 
sa. Hoffm. 


46. Lecanora haematomma, Achar. 
47. Parmelia pityrea. Achar. 
48. Cetraria saepincola 8, ulophylla. Achar. 
. 49. Peltidlea aphthosa. Achar, 
Cenomyce pyxidata ß, longipes, A (cornuta.) 


59 
Floerk. 
* 51. — — B fabortiva.) Floerk, 
52. — — C (Fibula) — 
55. — — D (cladocarpa.) — 
54. — — E (tubaeformis.) — 
55. — — F(limbriata.) — 
56. — — 6 (radiata), — 
57. — H (carpophora.) — 
Alle diefe, zu Cenom. pyxidata gehörig«.i” Entrwide- 
‚ lungetformen wurden bisher von den Botanikern, wie auch 
von Acharius, theild als eigene Arten angefehen, tbeils 
mit Arten verbunden, mit denen fie feine Verwandtſchaft 
daben, mie bie ausführliche Kritik im Texrte es nad 
weiſet. 
58. Cenomyce alcicornis, Floerk. Gen. alcicor- 
nis und damaecornis. Achar. 
59. Collema cheileum. 4char. 


60. Lepraria leiphaema. Achar. 


— — 
nei; 
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Bierte Lieferung. 
6:1. Arthonia pruinosa. Achar. 


62. Lecidea,atrovirens ß, geographica. Achar. 


‚ 65. Lecidea atrovirens ö, T.ecanora, ateolis cru- 
stae verruciformibus plıno - subglobosis angulosisque 
viridi - flavescentibus, subiculum atrum subobtegenti- 
bus; apotheciis in verrucas immersis planiusculis ru- 
gosis atris, intus concoloribus. Floerk, — An Sand» 
fleinfeifen am Harze, 

64. Lecidea tessellata, crusta tartarea rimoso- 
areolata alba nigro-limitata, areolis planiusculis angu- 
losis; apotheciis immixtis sessillbusque planis subcon- 
vexis marginatis atris, intus farinosis albidis. Floerk, 
— Ebendafeibf. 


65. Calicium chlorellum. Achar. 


66. Calicium quercinum. Pers. Cal. claviculare, 
Achar. 


67. Gyrophora alabra. Achar, 

68. Lecanora lepraeformis, crista phvlloidea lo- 
bata, lobis minutis radiatim aggregatis crassinsculig 
subplicatis inciso -crenatis einereo - virescentibus, me- 
dio pulverulentis subtus nudis concoloribus; apethe- 
ciis planis fuscis,  margine thallode integerrimo, 
Floerk. — Un der Rinde alter Binden und Eichen, 

69. Lecanora murorum. , Achar, 

70. Evernia vulpina. Achar. 

71. Parmelia caesia. Achar, 


72. Parmelia dubia. Floerk, Parm. caesia 8, du- 
Achar, \ 


73. Borrera tenella. dehar. 

74. Peltidea polydactyla var. spuria. Floerk, 
Peltid. canina var. spuria. char, — Gehört zu Lichen 
polydactylus Wulf. niht zu "Peltigera polyda«tıla 
Hoffm., welde von fegterem fehr verſchieden if, CE Mr, 


bia. 


154 und 175. weiter unten, 


75. Cenomyce decorticata. Floerk. Cen. pityrea 
c,.decorticata. Achar. 


76. Cenomyce sylvatica. Floerk. Cen. rangiferi- 
na ß, sylvatica. Achar. 


77. Stereocaulon incrustatum, thallo erecto ra- 
moso crassiuschlo, tomento spongioso incarnato-albo 
densius incrustato, granulis suhglohosis coadunatis 
incanis e tomento prorumpentibus vestito; apotheciis 
terminalibus simplicibus conglomeratisque nigro - fus- 
cis. Floerk, — An ber Erde im duͤrren Tannenwal- 
dungen. , ' 
78. Stereocaulon dactylophyllum, thallo decum- 
bente ramosissimo glabriusculo pallido, subtus nudo 
supra squamis dieitato - Üübrillosis viridi- cinerascenti- 
bus vestito; apothe:iis sparsis plano-convexis nigro= 
fuscis, Floerk. An bemofeten Felſen auf dem Harze, 


79. Stereoc.«ulon denudatum, thallo decumben- 
te ramoso gläbriusculo pallido, subtusnudo supra gra- 
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nulis subphylloideis crenatis lobatisque albo -margi- 
natis vestito, superne subdenudato; apotheciis latera- 
Yihus sessilibus planiusculis dilute fuscis, Fiverk. — An 
Seifen auf dem Harze. * 
go. Collema livido- fuscum, thallo subimbricato 
elatinoso subdiaphano lividd demum fuscescente, lo- 
Bis minutissimis erectiusculis planis crenatis incisis la- 
<iniatisve; apotheciis rmajusculis tandem planis rufo- 
fuscis, margine tenui dilutiore subevanescente. Floerk. 
— Yuf fanbiger, etwas begrafeter Erde. 


Sünfte Lieferung. 


81. Lecidea parasema * punctata Floerk. Le- 
eid. paras. b. punctata und d. myriocarpa. Achar. 


82. Lecidea scalaris. Achar. Psora ostreata. 
Hoffm. 
83. Lecidea citrinella. Achar, 


84. Calicium salicinum. Pers. 
linum. Achar, 


85. Calicium capitellatum ß, crassiusculum, crus- 
ta pulveraceo - conglobata |. verrucoso- rimosa viridi- 
Bava; apotheciis globosis stipitibusque fililformibus 
brevioribus flavo- virescentibus, demum pallide fus- 
cis. Floerk, — An Erlen und Eichen, 

86. Gyrophora deusta. Achar. 

87. Opegrapha vulgata. Achar. 

88. Lecanora albella var. cinerella, crusta tenui 
effusa continua membranacea subrugosa cinereo - lac- 
tea, apotheciis confertis minntulis plano-convexis 
subpruinosis albido- pallidis demum fusco -incarnatis, 
margine thallode tenui «ubevanido. Floerk, — An der 
Rinde junger Eichen, Erlen ıc, 


89. Lecanora angulosa var. 
Lecan. galactina. Achar. 
90. Lecanora polycarpa, Floerk. Verrucaria po- 
lIycarpa. Hoffm. 
gı. Lecanora nigricans, crusta phylloidea sub- 
imbricata obscure cinereo - viridi I. nigricante, subtus 
nuda dilutiore, lobis erertiusculis laciniatis,, lacinüis 
crenatis, margine grumosis; apotheciis planis fusco- 
nieris, mürgine thallode crassiusculo integerrimo, 
Fioerk. — Un altın Weiden und Brettern, 
92. Evernia prunastri,- Achar, 
95. Parmelia fahlunensis. Achar. 
94. Parmelia ulothrix. Achar, 
95. Cenomyce cariosa. Achar. 
. Cenomyce extensa var, asotes. Floerk, Cen. 
eoccifera ß, asotea. Achar. j . 
97. Baeoımyces roseus. Achar. 
98. Sphaerophorum coralloides. Achar. 


99. Gollema minutissimum, thallo foliaceo sub- 
stellato subgelatinoso fusco, lobis depressiusculis abbre- 


Calicium trache- 


galactina, Floerk. 


J —— 
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viatis inciso -ramulosis; apotheciis centralibus minu- 
tissimis subelevatis plano - concavis rufo - fuscis conco- 
loribusque, margine thallode integerrimo. persistente 
Floerk, — An altem Holze. 


ı00. CGollema byssinum. Hoffm. Coll. cheileum 


6, byssaceum, Achar, 


Sechste Lieferung. 


101. Lecidea parasitica, crusta subnulla, apo- 
theciis minutis depressis planis atris intus nigrican- 
tibus, margıne tenui integerrimo. Floerk, — ara» 
fitifh auf der Kruſte verfchiedener Lichenen, 


102. Lecidea pellucida 8, Ayalinella, crusta ef- 
fusa tenuissima gelatinoso -subleprosa cinerea 1. sub- 
nulla; apotheciis minutissimis confertis plano.conve- 
xis hemisphaericis re age pallide fusco - cinere- · 
is subhyalinis demum fuscescentibus, intus albis, 
Floerk. — An Balken und Brettern. 


103. Calicium capitellatum y, rimarum, crusta 
tenuissima leprosa subrimulosa cinereo-viridi; apo- 
theciis globosis stipitibusque brevibus pulvernlentis 
pallide flavidis demum fusco - incanis, Floerk. — An 
Eichentinde. 

104. Verrucaria epidermidis. Achar, 

.105. Thelotrema exanthematicum. Ach. 

106. Lecanora Hageni, Ach. I 

107. Lecanora Hageni y, umbrina. Ach. 

108. Lecanora citrina. Ach. 

109. Cetraria islandica y, crispa. Ach. 

110. Cenomyce degengruns, elabra, virescenti- 
caesia, podetiis elonzatis suhcylindricis omnibus scy- 
phileris, scyphis irregularibus fissis, margine radia- . 
to-cristato multoties prolifero, prolificationibus foli«, 
osis polymorphissimis, podetiis anortificatis nigres- 
centibus albido- punctatis, cephalodiis fuscis. 
Lit. L. podetiis cinereo - fuscescentibus rigidis 
squamosis brevibus, scyphis irregularibus lacero- 
crispis, e margine vage ramosis proliferisque subste- 
rilibus. Floerk. Gen, gonorega var. trachyna. Achar, 

ı2l, Genomyce desenerans, Lit, O. gracilescens, 
podetiis elongatis gracilescentibus cylindricis repetito- 
prolificatis, scyphorum evanescentium mareinibus 
foliosis substerilibus, Floerk, Beyde an ber Erde in 
den Tannenwaldungen. 

112. Cenomyce squamosa. Floerk, Cen, sparas-' 
sa. Achar, Cladonia squamosa Hoffm, 

113. Cenomyce gracilis. Floerk. 
na a, gracilis. Achar, 

114. Cehomyce bellidiflora. Achar, 

135. Ramalina pollinaria. Achar. 


116. Cornicnlaria aculeata. Fioerk. Cornicula- 
ria aculeata a, ß, spadicea und y, acanthella. Achar. 


* 


Cen. ecmocy- 
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117. Cornicularia aculeafa var, crinita, caespito- 
so-subpulvinata nigro-fusca, thallo erecto gläbro 
obtuse anguloso’ compresso ramosissimo ramis ramu- 
lisque brevibus flexuosis implexis aculeatis, ibrillislon- 
giusculis flaccidis ramosis instructis; apotheciis ampli- 
oribus terminalibus fuscis, margine denticulato, 
Filoerk. — Un der Erde in Zannenwaldungen. 

118., Cornicularia aeuleata var. muricella, hu- 
milis pulvinata fusco-atra, thallo glabro teretiusculo 
ramosissimo, ramis ramulisque brevibus flexuosis im- 

lexis aculeatis; apotheciis amplioribus terminalibus 
. Äuscis, margine denticulato. Fioerk, — An Felſen 
. auf bem Hart. 
119. Collema velutinum. Achar. 


ı20. Lepraria chlorina var. latebrarum. Floerk, 
Lepraria latebrarum. Achar, i “ 


Siebente Lieferung, 
ı21. Arthonia astroides, Achar. 


ı22. Lecidea biformis, crusta fructificante effu- 
sa subtartarea scabriuscula rimosa lilacino -lactea; 
apotheciis adpressis plane -convexis hemisphaericis- 
que marginatis lacteo - pruinosis intus atris; crusta ste- 
rili sorediis fusco - 1. rufo - einereis adspersa. Fioerk, 
— Un Eichen, Linden und Pappeln. 

123. Lecidea quernea. Achar. 


124. Lecidea canescens. Achar, 


125. Galicium tusbinatum. Floerk. Calic. tur- ° 


binatum und sessile. Pers. Cal. turbinatum unb sti⸗ 


gonellum. Achar. 

ı26. Opsgrapha stenocarpa. Achar, 

.127. Opegrapha stenocarpa f, denigrata. Achar. 

128. Opegrapha stenocarpa y, abbreviata, cru- 
sta subeflusa submembranacea cinereo - albicante; 
apotheciis sessilibus variis confertiusculis, minoribus 
globosis rugulosis, majoribus teretinsculis flexuosis 
ramosis stellatisque, ramis abbreviatis, disco rimae- 
formi clauso. Floerk, — An Fraxinus excelsior. 


ı29. Verrucaria velutina. Achar. 


ı30. Verrucaria nitida. Floerk. Pyrenula niti- 
Achar, 


131, Pyrenula . maura. Floerk. Verrucaria mu- 
cosa, umbrina und maura, fo wie Pyrenula aractina 
und aethiobola. Achar. Alles nur Entwidelungsftufen 
einer und berfelben Species, 


ı32. Variolaria discoidea, Pers. Verrucaria fagi- 
nea var. discoidea. Hoffm. 
133. Lecanora atra. Achar. 


134. Lecanora atra var. forulosa, crusta deter- 
minata ‚verrucoso-torulosa albo-cinerascente; apo- 
theciorum diseo plano demum tumidulo atro, intus 
subfungoso concolore, Floerk. — Yn Bäumen und Steinen, 


da. 
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135. Parmelia aipolia. Achar. 

136. Cetraria islandica. Achar. 

137. Peltidea malacea, Achar. 

138. Cenomyce coniocraea, tballo foliaceo, foli- 
olis laciniatis crenatis; podetiis elongatis subramosis 
glabris, saepe foliolis adspersis, apice pulverulentis, 
subulatis 1. scyphiferis, albo—I. fusco -cinereis viri- 
dibusque; scyphis irregularibus demum radiatis, ra» 
diis obtusis, cephalodiis fuscis, Floerk. — Un bee 
Erde in Zannınmaldungen, 

139. Cenomyce coniocraga var. excelsa, podetiis 
caespitosis longissimis subventricosis subramosis su. 
bulatis glabris squamosisque apice pulverulentis, ci» 
nereo - |, fusco-- viridibus; scyphis subnullis 1, minu- 
tis sterilibus. Floerk, — An eben ben Otten. 


140. Collema furvum. Achar, 


Ahte Bieferung 


ı4ı. Lecidea dryina, Achar, 

142. A, B und C, Lecidea decolorans, Floerk. 
Achar. 

145. Opegrapha rimalis. Achar. 

144. Opegrapha phaea, Achar, 

145. Verrucaria garpinea, Achar, 

146. Verrucaria epigaea. Achar. 

147. Porina fallax. Achar, R 

148. Thelotrema lepadinum. Achar, 

149, Pyrenula leucocephala, Achar, (Mit Aus: 
ſchluß der Spnonyme.) 

150, Lecanora hypnorum. Achar, 

151. Lecanora coronata. Floerk. Lecanora brun- 
nea var. coronata. Achar, 

152. Borrera ciliaris, Achar. 

153. Peltidea leucorrhiza. Floerk. Peltid. cani- 
na 8, membranacea. Achur. Peltigera canina Hoffm. 

154. A und B. Peltidea ulorrhiza. Floerk. Pelti- 
dea canina «, Achar. Lichen polydactylus Wulf, 

155. Cenomyce uncialis. Achar. 

156. Cenomyce uncialis var. adunca, Achar, 

157. Cenomyce sylvatica var. alpestris Floerk, 
Cenom. ransiferina y, alpestris. Achar, 

158. Cenamyce rangiformis var. foliosa, pode- 
tiis tenuibus ramosissimis divaricatis implexis cine- 
reo- viridibus albo- maculatis foliosis, ramulis atte= 
nuatis subfurcatis rectis; apotheciis rarissimis mi- 
nutis fuscis. Flogrk, — An der Erde in fhattigen Tan⸗ 
nenwalbungen, 

159. Cenomyce rangiformis var. nivea. Floerk, 
Cenomyce gonorega l. nivea. Achar, 

» 160. Baeomycescarneus, Floerk, Baeomyces ru- 
pestris y, rufus. Achar. Lichenogr. univ. j 


- 
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Neunte Lieferung. 
ı6:. Lecidea anomala, Achar. 
ı62” Lecidea cyrtella. Floerk. Lecid, anomala 
ß, eyrtella. Achar. j a 
165. Lecidea icmadophila. Achar. 
164; Opegrapha macularis. Achar. 
165. Opesrapha cymbiformis. 'Floerk. Opegra- 
pha vulvella. Achar. 
166. Opesrapha rubella. Floerk. Opegraphä her- 
petica.ß, disparata. Achar.. 
. 167. Verrucaria gemmata. Achar. 
168. Verrucaria stictica, Floerk, Verrucaria 
byssacea var. stictica, Achar. 
ı69. Thelotrema variolarioides ß, agelaeum. 
Achar, 
ı70. Variolaria communis. Achar, 
171. A unb B. Lecanora candelaria. Achar, 
172. Parmelia pulverulenta. Achar. 
473. Borrera furfuracea, Achar. 
174. Sticta pulmonacea. Achar, 
175. A,uB-und. C, id olydactyla. Achar. 
(mit Ausflug des Wulfen "polydactyl,) Pelti- 
gera polydactyla. Hoffm. (ebei fo). | 
176. A, B und C. Cenomyce digitata. Achar. 
177. Cenomyce cenotea, Achar. 
178. Usnea florida. Achar. 
„179. Usnea florida var. hirta. Floerk. Usnea 
plicata c. hirta, Achar. (Mit Fruͤchten 
180, Lepraria flava. Achar, 


Behnte Bieferung. 


‚181, Lecider globulosa, minuta crusta effusa 
tenuissima cohaerente laevizata albida; apotheciisele- 
vatis planis marginatis, subinde convexis globuloso- 
conglomeratis rugosisque atris, intus concoloribus; 
—— tenui mox evanescente, Floerk. — Un Pinus 

ies, 


182. Lecidea abietina. Achar. 


" 185. Lecidea abietina b. leucocephala, Floerk. 
Pyrenula leucocephala 8, amphibola. Achar.‘ Sphae- 
ria leucocephala. Ehrh. Pers. Iſt nur eine Berkäm: 
merung ber vorhergehenden, " 


184. Lecidea pineti, Achar. 


185. Lecidea aurantiaca, Floerk. Lecidea lu- 


teo.-alba y, pyracea, Achar, Verrucaria aurantiaca, 
Hoffm. 


„86. Lecidea aurantiaca var. holocarpa, Fioerk. 
Lecidea luteo -alba var. holocarpa. Achar, Verruca- 
ria oblitterata var, holocarpa. Hoffm. 

Sms, 1828. Heft vu. 


—— F 62 - 


187. Lecidea synothea var, exilis, minutissims,' 
erusta leproso -granulata, granulis subpulverulentis 
cinereo -viridibus;* apotheciis immarginatis convexis 
subglobosis conglomeratisque scabridis nigro-fuscis 
dernum 'atris, intus, cinereo - fuscescentibus. Fioerk, 
— An altem Hole. 


188. Calicium pusillum. Floerk. Calicinm cla- 
viculare n, pusillum. 4char. Lichenogr. univ. Ca- 
lic, elavicul, $, subtile. Achar. Synops. (Pers. ausge 
fällen). Bit: 

189. A, Bund C. Opegrapha subocellata, Floerk, 


* 


Opegrapha herpetica var. subocellata, Achar. 


190. Opegrapha subocellata var. fraxinea. Floerk. 


Arthonia obscura. Achar. 
ı9:: Opegrapha siderella. Achar. 


192. Peltidea polydactyla var. hymenina. Floerk. 
Peltidea horizontalis 8, hymenina, Pelt. polyd. 8. 
pellucida und y, microcarpa Achar. 


195. A und B. Cenomyce pityrea, Floerk, dchar 


194. Cenomyce degenerans. Fioerk, Cenom. go- 


norega. Achar. 


195, A und B. Cenomyce polydaciyla, thalle 
minuto; podetiis subelongatis gracilibus pulverulentis 
albis cornutis scyphiferisque; scyphis subregulari- 
bus radiatis, radiis tenuibus numerosissimis ramosis 
proliferisqgne; cephalodüs coccineis, Fioerk, — An 
der Eide und an alten Baumſtaͤmmen in ben Wäldern, 


196. Cenomyce furcata. Achar. 
197. Cenomyce furcata var. subulata. Achar. 


198. Cenomyce furcata var. adspersa Fioerk, 
Genom, pityrea b. acuminata, Achar. 


199. A, B. Stereocaulon paschale. „Achar. 


200, Cenomyceneglecta b. Pocillum. Fioerk. Ce- 
nomyce Pocillum. Achar. 


Die Gründe für bie obigen mancherley Namenaͤnde⸗ 
rungen, fo wie bie vielen Merichtigungen ber Synonyme 
find im bem Terte ſelbſt nachzuſehen. Hier geftattere es bes 
Raum nicht, darauf befondere Rädficht zu nehmen, 


Slörfes Arbeiten, feine großen Kenntniſſe in bee 
Kryptogamie, fein unermäbeter Eifer im Sammeln, feine 
Genauigkeit im Beflimmen, find hinlaͤnglich befannt, fo baf 
diefes Herbarium vivum feiner Empfehlung von ber Iſis 
bebarf. Es wäre zu wuͤnſchen, Fl. verfuchte einmal eine 
natürliche Anordnung ber Flechten. Wer könnte es beffer 
als er? 
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Die deutſchen Brombeerſtraͤuche (x), beſchrieben 
und dargeſtellt 


von Dr. A. Weihe, — 

us zu Mennighüffen und Dr. Gh. G. Rees von Efenhed, 

ee Bonn. — auf Koften ber Bir. 1822. Fol. 8 Kurs 
pfertafeln, 8 Bogen beutfcher und eben fo viel la: 


teinifcher Xert, i - 


Deurfhland nimmt. feit einigen Jahren einen gewalti⸗ 
gen Anlauf, um Pradtmerke zu erzeugen, die aud in fo 
weit wohl gelingen, aber bey ber Geburt leider Reine freye 
Luft finden, in ber fie fortieben und groß werden, db. 6, 
nicht erfliden oder nicht verzwergen Fönnten. Hier ein ent 
ſchiedenes Benfpielz die Zahl der Subferibenten ift beyges 
drudt; thut den Mund auf und fpreht: 55! Wie lange 
wird ein foldyes Kinblein in folcher Luft wohl leben, obs» 
ſchon es ein hübfcher, ftarker Junge ift, den die Engläns 
der und Franzofen wohl groß ziehen und auf einen dem 
Sande. Ehre dringenden Poften ftellen wuͤrden, der aber in 
Deutfchland einft wahrfheintiih nur Mitleiden erregen wirb. 
Die Die, haben fogar die Berechnung ihrer Koſten, nehm: 
lich nur die des Druds und des Stiche, nicht ibrer Reiſen 
and Gorrefpondenzen, ihrer Zeit, ihrer Mübe und ihres 
Talentes bengelegt, und dennoch zeigt jich ein Peines Der 
ficit von einer arogen Summe, welches aber bie Vfr. bis⸗ 
her mit ihrer Taſche gedeckt haben, was übrigens ben uns 
fer einem nichts ruͤhmliches iſt, da ein deutfcher Orlebrter 
billig.ga dergleichen dreſſirt ſeyn muß, wenn er gem ein 
Gelehrter ſeyn möchte. Dem fen übrigms wie ihm wolle, 
wir haben einmal .diefe Brombeerfiräuder, und ob fie auch 
andere haben, ob fie der Weit nügen, ob fie Deutfchtand 
Ehre oder Schande bringen, indem fie im Dred ſtecken 
bleiben, was liegt einem Deren, der chun kann was er 
will, daran! . — 

Bisher haben mir uns in Deutſchland mit zwey 
Bromheerſtt uch ern begnuͤgen muͤſſen (Rabus fruticosus und 
carsias); jebt aber zeigen und die Vfr., baf wir ſehr un⸗ 
dankbar gegen unferen Boden gewefen, indem er uns einen 
ganzen Wald derfelden wachſen läßt, als da find: Rubus 
plicatus, fastigiatus, -aflinis, nitidus, certifolius, 
rhamnifolius, fruticosus, tomentosus, 8. 


&o lange man noch nit im Standeift, das Princip 
anzugeben, nad welchem die Natur Species hervorbringt, 
muß man ed geſchehen laffen, baß man jede beftändige Ab: 
weihung als eine Gattung. aufführt. An ſich ift es loͤblich 
und nüglid,-daß alles, was in der Matur worfommt, ers 
kannt und befannt werde, und daß alles, was materialiter 
exiſtirt, auch ibealitee ale Zeichnung im Archiv der Gerichts 
ten: Republik, oder wenn das Wort 'verbädhtig ſeyn follte, 
der Gelehrten: Monarchie aufbewahrt werde; bein der Geiſt 
iſt ja nur die vergeiftigtee Matur, mas almäblig ee 
zu fcheinen geglaubt zu werden. Was uns betrifit, ſo waͤ⸗ 
ren wir mit einer einzigen Species von Brombeeren, in 
Deutfchland mwenigftens, vollkommen zufrieden, und naͤhmen 
es nicht übel, wenn man und bie anderen nur als Abarten 
aufftellte. Bor der Hand liege aber am Namen nichts, 
und wir gedulden uns gerne bis zu bes einfligen Entdeckung 
bes Geſches. . 


—— 
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Was nun die Vfr. betrifft, fo haben fie augenfchein« 
lich mit großer Liebe und vieler Sachkenntniß gearbeitet, 
und Engels und Wild haben die Pflanzen meifterhaft ges 
flogen, obfhon-man an dem Gemirre ber Staubfaͤven 
deutiich erkennt, daß ihnen bie Botanik fremd iſt, und 
dag auth ſelbſt die Vfr. das Gefeg nicht fennen, welches in 
den Staubfäden der Roſaceen herrſcht, und daher auch die 
Zeichner nicht auf die Zahl und den Stand der Staubfäben 
aufmerffam maden konnten. \ 


Die Befhreibungen find genau, die Synonymen unb 
Abbildungen volftändig und mit Kritik angegeben, j 


Daven hier ein Mufter aus bem latein, Zerle: 


7. Rubus fruticosus. 
strauch. 


Gemeiner Brombeer- 
Tab. VII. 


R. caule decurvo angulato sulcato aculeato gla- 
bro, foliis quinatis ovato-oblongis acutis subtus al- 
bo -tormentosis, panicula decomposita angusta sricta, 
calycibus reflexis subinermibus. ! 


SYNONYMA. Rubus. Lob. 'Hist. p. 619. Adv. p. 
446. Ic. stirpp. II. p. zıı. — Dod. Pempt. VI, 
Lib. I. Cap. I. p. 730. (ed. Antv. 1583.) — 
Carn. epit, 751. — Caesalp. Syst. 98. — Da- 
lech. Hist. 119. 


Rubus major fructu nigro. Joh. Bauh. Hist. 
IL. p. 5”. (Joh. Bauhinus in descriptione sua 
ad aliam quoque Ruborumm speciein, cui flores 
roseo colore tinguntur, advertit. — Chabr. 
Sciagr. p. 109. 


x 


Rubus vulgaris, seu Rubus fructu nigro. 
C.B. Pin. p. 479. — Ray. H. pl.Ul. p. 1639. (ob 
eitatum Baukinum, nam in textu soli veteres 
a Rayo repetuntur.) — Herm. Lugd. Batt. p. 
530. — Sabb. Syn. pl, Rom. p. 39. — Mapp. 
Fl. Als. 272. 


Rubus caule spinoso serpente, foliis quinatis 
et ternalis, subtus tormentösis, bacca laevi. 
Hall. Helv. II. n. 1109. 


Ruhus foliis ternatis ef quinatis costa spino- 
sa, fructu nigro et laevi. ‘Crantz Fl. Aust. p. 
82, 2. 


Rubus fruticosus, caule aculeato, foliister- 
natis et quinatis. Lin. H. Cliff. p. 446. (De- 
terminandae speciei fundamenta hoc loco po- 
nuntur figurae, a Lohelio, Dodonaco et Joan- 
ne Bauhino evulgatae, quae cunctae nostrae 
speciei imaginem evidentissimam exprimunt. 
— In Flora suecica pro ista arripitur Rubus, 
affinem appellaınus, qui denique, 'una cum 
altero illo variisque, his similibus, Systema-, 
tis plantarum verbis: „foliis quinato - dieita- 
tis ternatisque, caule petiolisque aculeatis'* 
descriptus, vulgarem speciei praebuit nptio- 
nem ei camı mox usque adeo comumixtam at- 


765 


’. x 


"que confusam, ut, deficientibus vel neglectis 
-Aguris, omnis plenissimae evolutionis diversi- 
tas per longum aevum una hac voce elidere- 
tur, — Hoc etiam monendum est, nos sicca 


€ 


xempla, in Suecia lecta, vidisse, quae cum 


nostro Rubo fruticoso omni fere numero con- 
‚gruebant.) 


OBSERV. Frustra itaque apud eos scriptores, qui 


t 


solam Linneanam diagaosin rescripsisse satishabe- 

bant, certi quid eraere laborabis, nisi forte rerae 
sententiae autoris aliquid lucis afferatur figuris 
quibusdam yeterum, ad illustrandam 'istam rel 
ab co laudatis, vel -rejeclis; -cujusmodi veri 
specie huc referre possumus synonyma, quae 
sequontur: Roy. Lugd, Batt. 275. — Mill, 
Gartenl. n. 1. — ’Scop. Garn. II. n. 6135. — 
Neck. Gallob. p. 229. — Mattuschk, Sil. n. 
359g. — All. Pedem. U. p. 132. — Berg. Fl. 
Franeof. p. 159. — Reich. Fl, Moenofr. p. 
100, — Moenclh. Hass. n. 428. — Doerr. Nass. 
p- 268. — R. fruticosus ß, foliis subtus albis et 
tomentosis. Poll. Pal. II. p. 58. — R. frutico- 
sus 8. M.a. B. Taur. Cauc. I. 401; — verum 
omnia hacc gravissimis tenebris opprimuntur, 


Rubus fruticosus, foliis subquinatis sub- 
us tomentosis, foliolis petiolatis acnleis adun- 


cis, cauleangulato, calycibus reflexis. Smith. 
Fl. Brit. M. p. 543. ($olvit rursus formarum 
diversissimarum confusionem dijudicatque 
"synonyma autor pravissimas.) — Pers. Syn. 
ll. p. 51. 47. (Smithium tametsi auctorem ci- 


tet. nibilominus tamen per ea, quae ex suis 


addidit, abaltera quidem p ırte Rabum rham- 
nifolium, ab altera vero Ruhum tomentosum 
rursus permixtos efferre videtur.) — Koerte 
et Schw, Fl. Erl, p. 157.! — Lois. Fl, Gall. I, 
P. 298.? (Solum Dodonaeum laudat.) 


Rubus sulcatus Koehl. 


leoxes. -Lob. I. c. (distineta.) 


* 


Dodon, L c. (Lobelii icon repetita.) 
Joh. Bauh. ], c; (rudis, sed bona.) 
Chabraeus ]. c. (loh. Bauh. icon rep.) 


Osseav. ı. Praeter veteres illas icones, ad hune 
locumm relatas, alia quaedam deformis et ficta, 
Fragarias. comparanda, per plures antiquissi- 
mos rei herbatiae ihesauros eadem semper for- 
ma ropetita cernitur, v. g. excusa est in Ryflii 
Dioscoride, apud Durantem p. 4ı2,, in Röss- 
lini Kräuterbuch, anno ı569 impresso, p, 
208, — in libro, qui iuseribitur: Eilig. pl. 

‚arb. fr. et herbb, num. octing. Francof. 1568, 
et al. — Figura Heinmanni (Kr. B. T. 874.) 
non est determinanda, ' i 


Osssav. 2. Rubus minor, zaualßarog. Dod, 
Peimpt. p. 730.. qui a plertsque Hobo caesio 
adscribitur, ob aculeos aduncos nullo modo 


* 
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eum edo conjungendus est el omnino alieni quid 
monstrat. A Joanne Bauhino vice repetitur. 


Osssav. 3. Quisnam est Rubus monococcus 
Herm. Lugd. Batt. 1. c, „baceis monococcis, 
.caeterum vulgari simillimus ?* j 


Exsıccari. Schleicher. Cent, _ E 
Vauat: 6, panicula‘ supradecomposita;; 
y. Jolüis lacinialis: R, foliis eleganter dis- 
sectis D. Fagon ex H.R. P. Pluck. Alm. 
. 325. Phytogr. T. 108. & 4. (Nobis 
ıdec eadem forma visa est, quae, va- 
riis in hortis variis appellationibus, flo- 
ribus etiam hinc inde plenis, occurrens, 
olim a quibusdam pro Rubo jamaicensi 
vel etiam pro occidentali venditabatur. 


Rubus laciniatus Willd. H. Berol. », 
tab, 82., cum foliis sit „utrinque viri« 
dibus concolorihus,“ ex horum censu 
merito excluditur.) 


õ. Floribus plenis: Miller Gartenl, — 
Magnol, H,.Monsp: 175. — Berz, Fl, 
Moenofr.p. 139. — Ait. Kew.Ill.p. 269. ; 

e. Joliis flavo - variis; Berg, l.c. — Ait. 
Kew.l.c. ; i 


£ ructibus albis: Miller Gartenk. 
n. caule inermi: Aiton Ic. 


©. floribus majoribus rubicundis foliisque 
mollioribus cano - micantibus: Ruhus 
‚fruticosus Hayne Arzneypfl. IL. Tab, 
(Verumtamen ab hoc. cl. viro duae 
istae species, R. fruticosus et rhamni- 
Jolius appellatae, clam lectorem con- 
fundi videntur, Fisuram ad siccum 
ramulum, circa Linzam ad Rhenum 
decerptum, pictam, Noribus autem su- 
„um colorem ad plenos quosdam flores 
vivi fruticis, in Horto Regio Berolinensi 
eulti, restitutum esse, autor retulit.) — 

k Chamiss.Adnot. in Kunth. Fl. Ber. p. 10. 


Descriptio 


Surculus sterilis angulatus lateribus planis cana- 
liculatis, aculeis recurvatis parce obsitus, glaherri= 
mus, fusci coloris, adscendens,. longitudine pedum 
15—20, basi crassitie dimidii pollicis. . 


Folia quinata; foliola lateralia brevissime petio- 
Iulata, medii petiolulo elongato; cuncta ovato-ob- 
longa, acuta, in pagina superiore glabra, in aversa 
autem, prout frutex radiis solis magis minusve expo- 
nebatur, tomento vel densiori vel tenuiori indute, 
margine inaequaliter serrata. Petioli pubescentes, ınu- 
niti aculeis aduncis, qui, sensim decrescentes, folid- 
lorum neryum medium sequuntar, ” 
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Flores in panicuſis crescımt longis et anzustis, 
-quas basi quidem foliola singula lanceolata dividunt; 
tum apicem versus angustae Bracteae, illorum loco 
natae, persistunt. Petala plerumgue alba; laciniae 
calycis prorsus albo-tomentosae, reflexae; pedunculi 
quoque ejusmodi albo tomento aculeisque sparsis ve- 


stiuntur, 


„ Fructus magni e drupeolis mediocribus atris, sa- 
poris grati, componuntur. 


In omni Europa boreali ad montium praerupta 
inque dumetis vulgaris nascitur haec s ecies, v. c.Cir- 
ca Mennighüffen, — ad Rhenum infwiorem, — in 
Saxonia — ( eichenbach), in Silesia (Günther, Köh- 
ler). — Varietatem & in rupibus calcareis prope a 

Pyrmontio nuper detegit cl, Menke. — Calidissimus 
quisque locus atque maxime apricus albissimum red- 
eit foliis colorem densissimumque tomentum. 


Köhlerus, vir cl., quiin Sudetis hunc feuticem 
observavit, sequentia tfadit: „Maximus est omnium 
ramosque emittit flagelliformes glabros, qui ad 4—6 
pedum altitudinem recta adscendunt, tunc ultra viri 
staturam arborum ramis implexi, rursus spatio g — 
12 pedum terram versus inclinantur, 12 — 20 pedum 
longitudinem excedentes. Truncus rubro - fuscus, di- 
midium pollicem crassus, sulcis quinque profundis 
totidemque angulis obtusis circumscribitur. Rami 
fructigeri nunguam ad eam proceritatem increscunt 
magisque eriguntur, Folia caulina coriacea, supra 
— viridia, inferne alba tactuque tomentoso -mol- 
ia,‘ 


Disquisitio quaestionis academicae de discri- 
mine sexuali jam in seminibus plantarum 
dioicarum apparente. 


Praemio Regis ornata. Additis quibnsdam de' sexu plantarum 
argumentis generalibus. Auctore H. F. Autenrieth, M. Dr. 
(filius). Tubingse apud Laupp. 1321. 4. 62. 
tab, lithogr, 2. 


Bekanntlich hat der Streit über das Geflecht der 
- Pflanzen in ber neuern Zeit wieder ziemlich lebhaft begon⸗ 
men; dieſes hat vermuthlih bie Tübinger medicin, Facul⸗ 
tät veranlaßt, folgende Preisaufgabe zu ſtellen: 


Constat, e seminibus plantarum dioicarum, vel 
plantas masculas vel feımineas nasci: interrogatur, 
an jam in seininibus harum plantarum ipsis, vel in 
germinatione et evolutione eerum, vel in positione 
eorundem in plantis adultis diversitates reperiantur, 
quibus semina mascula a seminibus femineis discer- 
ni possint, 


Der Dfr. Hat deshalb verſchiedene Verſuche angeſtelle, 
befonders mit Hanf, Bingelkraut. Im Allgemeinen ſcheint 
es zwar, als menn die längeren und ſchwereren Saamen 
männliche Pflanzen bervsrbrähten, allein aus dem Ganzen 
gebt doc hervor, daß buch dufere Einflüffe des Bodens, 
bes Lichts und ber Feuchtigkeit, des Fettigkeit und Mager⸗ 


u 
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keit, saud einem und bemfelßen Saamen maͤnnliche weibli⸗ 
he und Zwitter entftehen koͤnnen; ja es ift durch die Wer 
fuche des anderen Concurrenten, Mauz, im eigentlichen 
Sinne erwiefen: daß eine bereitd entfchiedene männliche 
Pflanze durch Verſtuͤmmelung dabin gebracht werbe, neue 
Arfte zu treiben, melde weibliche oder Zwitterbluͤthen tra— 
gen. Wir haben diefe Pflanzen bey unferer Durchteiſe durch 
Zübingen feibft gefehen, Dadurch find alfo bie Spalanjas 
nifhen Verſuche hinlänglih erklärt, und bie Kenntnif von 
diefem Theil der Botanik ift mithin durch dieſe Preisauf⸗ 
gabe erweitert worden, wodurch fowohl die Facultaͤt als bie 
beyden jungen Männer den Dank des Publicums-verbienem, 


Die Einrigtung der Schrift ift übrigens folgende, 


Zuerſt wird gezeigt, daß viele Didciften wicht wirklich 
getrennten Geſchlechtes find, fondern nur duch Verkuͤmme⸗ 
rung den Zwitterzuftand verlieren: dann, daß der verſchiedent 
Stand der Saamen auf dem Fruchtboden keinen Unterſchied 
des Geſchlechts herdorbringe. 


Ferner wird unterſucht der Unterſchied in dem Saa— 
men ſelbſt, und es ſchien dem Vft., als wenn die länge: 
ven, dickeren und ſchweteren Hanfſaamen eher maͤnnliche, 


die runderen und leichteren eher weibliche Pflanzen bringen, 


Die Farbe gibt keinen Unterſchied. Die längeren Saamen 
enthalten verhältnigmäßig auch eim längeres Wuͤrzelchen. Die 
männlihen Saamen teimen früher als die weiblichen, 
Mauz hat gefunden, daß in magerem und fonnigem Bor 
den mehr männlihe Hanfftengel entfichen. Die weiblichen 
find af» und blattreiher, unb die Aeſte fliehen meniger 
ſenkrecht, aud find bie Blaͤtter der weiblichen Pflanzen im 
der Regel breiter, die männlichen länger, bie Bluͤthenſtiele 
dort Pürzer, hier länger. Die mäunlihen Pflanzen Tcheinen 
sahlreicher als bie weibliben zu ſeyn. Bey den Huͤhnerey⸗ 
ern gäbe es Beinen Unterfchied, £ 


Gegen das Ende folgt eine Muflerung ber Lehre vom 


‚Pflanzengefhleht und eine Zheorie bdeffelben, worin bee 


Dfr. der heutigen Lehre ber Maturphilofopbie huldiget. Abs 
gebilber find heile von Lychnis, Spiraea und Cannabis. 


Diefe Arbeit beweißt, baf das Sprichwort: Heroum 
filii noxae bisweilen fehr erfreuliche Ausnahmen erleidet, 


. Drenithologifhe Beytraͤge 
von 5. Boie 
in Kiel. 


Erfte Lieferung. 


Die nachſtehenden ormithologifhen Bemerkungen find, 
ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung nah, Berträge zum ſchaͤtz 
baren Werke meines Freundes, des Hertn Fr. Naumann, 
über die Vögel Deutſchlands, und nur die Betrachtung, daß 
fih in ber Naturgefhichte Wahrnehmungen an Wahrneh— 
mungen zu reiben pflegen, und eben deshalb die balbmög» 
lihfte Bekanntwerdung einer Beobachtung der Wiſſenſchaft 
nicht ander& al6 förderlich ſeyn könne, bat deren früheren 
Abhrud veranlaßt, Bey Drbnung der Materialien folge id, 


— 


fd wie bey einem fruͤhern Auffage aͤhnlicher Xet ber erfien 
‚Ausgabe bes Temminkſchen Handbuches, jetzt einer neuere 
bings von mir entworferen fnftematifhen Ansrbnung, bier 
alles dasjenige zufammenfaffend, mas ich Meues über bie 
Naturgeſchichte europdifcher Vögel Aberhaupt mitzutheilen 
habe. Moͤchten auch andere Freunde ber Wiſſenſchaft bem 
Bepfpiele Naumanns folgm, in biefer Zeitſchrift ihre news 
eſten Entdedungen befannt zu maden, 


1. Pultur cinereus Linn. 


Es fehlt nicht an Beyſpielen, daß Geier biefer Art 
ſich bis an die Eider verflogen, wenn gleich folhe Fälle zu 
den Seltenbeiten gehören mögen. Ein, wie es ſcheint, al: 
tes Maͤnnchen, welches fih in ber Sammlung des Stadt: 
feeretär Benisken in Schleswig befindet, erhielt Iepterer aus 
dem Staͤdtchen Friederichsſtadt, woſelbſt taffeite ıY, Jaht 
lang lebendig erhalten worden war. Der Wogel hatte in 
Gefellſchaft von einigen andern 2 Schaafe niedergeflofen 
und getödtet, und nad dem Bericht des Schügen, der ben 
Haufen mit Freffen befhäftigt fand, große Dreifligfeit bes 
tiefen. In ber Gefangenſchaft zeigte er nur dann Gleich- 
gültigkeit, wenn er 4 bis 5 Pfund frifches ober verborbes 
nes Fleifh verſchlungen haste, nahm bann in del naͤchſten 
Tagen Beine weitere Nahrung zu fih, und ſaß mit nieder 
hängenden Flügeln und eingezogenem Halfe, während der 
Kropf fadförmig hervortrat. Hungrig pflegte er mit ben 
Flügeln zu ſchlagen und verſuchte, die, melde ihm nahe 
iraten, mit bem Schnabel zu verwunden. Diefe wenigen 
Naͤchtichten verbanfen wie Derfonen, welche bas Thier le— 
bendig fahen unb hetnach meinem Freunde erbroffelt zuſand⸗ 
ten, ba man baffelbe micht febend fortſchaffen zu koͤnnen 
geglaubt hatte. Damals follen bie nadten Stellen am Hal: 
fe und die Fänge nebft der Wachshaut won weißlich blauer 
ins Joiolette fpielender Fatbe gewefen fern, bie fih nad 
- bem Tode ‚in ein ziemlich dunkles Himmelklau verändert 


hatte: 
Die Ausmeffung des Vogels ergab folgende Mefultate: 


Länge von der Schnabelfpige bis zum En⸗ 
de des Shwanzes . = F 


45 Bol 6 Lin 
Mit ausgebreiteten Flügeln . = 


18 =» — 5. 


Schnabel bis zur Stirn ee 
Kopf lang von ber Stirn bie zum Hin 
terhaupt 3.» 4 e 
Vom Hinterhaupt bis zum Müden 0:9 »- 
Flügel von der Handwutzel bis zur Spige 33. -— #, 
Mitteljehe mit dem Magel ’ ; Fr ß = 
Magel nah der Krümmung . . Is 3. 
Heußere Behr , — I J 2 + 5 ⸗ 
Mage . . . . . . Is — * 
innere Zehe Pr ae er 2» 11 
ad .» 0, . . I ® 9 * 
Hintert Zeyhee 2 ⸗ g « 
Nagel ....4 * a “ * ie 7 # 
Schwanz — io * — 3: 
Tarfus 5» Is 
nackter Theil deſſelben a 2 ® 6 : 


3fi8. 180. Heft vn. 


u 
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#, Hierofalco candicans, Cuu. 


Die aufbewahrte Haut eines, nach bem roflrothen Aue 
fluge des Gefieders zu urtheilen, jungen Vogels, fand ich 
in Sommer 1819 auf der Jufel Amrom, kann aber Bein 
fonftiges Beyſpiel anführen, daß biefer Vogel in Dänes 
mark vorfomme, 


3. Falco tinnunculus Linn. 


Mein Bruder erzähle bey Gelegenbeit einer Reife burg 
ben Schwarzwald im April 1816 folgenbes: 


Am a5ten b. M. flieg mic folgende Merkwüͤrdigkeit 
auf. Beym Eintritt in das Dorf Neuſitz, ohnweit Dffen- 
burg, börte ich die bekannte Stimme bes Zhurmfalken, 
und bemerkte alfobald zwey Paͤrchen deſſelben, die ſich 
furdtios auf Bäume festen, Feine 20 Schritte von mir 
und Arbeitern im Garten entfernt. Bald bemerkte ich, auch 
Köche, die an dem Giebeln verſchiedener Häufer befeflige 
maten und augenſcheinlich befanden ſich barin bie Neſter jer 
mer Vögel. Eingezogene Erkundigungen ergaben, baf man 
im Ermangelung von Tauben biefe Falken zum Vergnuͤgen 
halte, und in der That warem fie nicht [cheurr als dieſe zu 
fepn pflegen. u | 

Man nennt fie Wandwachteln, aͤhnlich dem Ausbrud 
Windwachteln, unter welhemder Vegel im Oeſterreichiſchen 
Befannt ift, * 


Gm allgemeinen paßt auf ihn bie an einem andern 
Drte: binfichelich der s. tithys ** gemachte Bemerkung, daf 
fie nur Berge bewohne, biefen aber die Daͤcher größerer 
Städte gleichflele. Demzufolge darf man ben Thurmfalken 
in einem ebenen Sande, mie bie daͤniſchen Staaten, nicht 
erwarten, und meine Erfahrung beftätigt dieſen Satz vol« 
fommen. MNue hin und wieder fieht man ihn im einzelnen 
Jahren auf Thuͤrmen, und faft noch feltener in ben Wal⸗ 
dungen. Bloß in Copenbagen ift er häufig, vorzugäweife 
auf den Ruinen bes Schloſſes und ber Marmorkircht, 


4. Noctua nyctea Savigny. 


Ein Exemplar biefer in allen nörblihen Gegenden, ber 
ren Fauna uns bis jegt befannt geworden, fo feltenen Eur 


fe, +** daß wir noch feine volftändige Beſchteibung beyder 


Geſchlechter befigen, ward vor einigen Jahren ohnweit Goͤt⸗ 
tingen gefchoffen. i 





* Man vergleihe Gotftſchalke „Bitterhurgen”’ ben Gelegenheit 
ber Schilderunz einer Schioßruine im Defterreihifgen. . 


“* Mein Zagebud) auf einer Reife durch Rorwegen pag- 138, 
Anmert. 


++* Die Fauna groenlandica bezeichnet stryx nyctea als einem - 
feltenen Bogel, und eben fo felten ift dirf-ive in Jelanbd; 
im noͤrblichen Rorwegen flirt mir Fein einzines Eremplar 
auf, und mein Freund, der Dr. Nikon, fab fie auf feiner 
Reife in jenen Gegenden nur einmal ou! ben Gebirgen 
zwiſchen Jemteland und Morwenen. — Siebe auch Trans- 
act. ol the Linnean society vol. XI. pag. 175. Herr Bulr 
lo trat fie nah den bir mitgerheuten Rahrichten auf 
den fhetlänbifhen Inſeln und ben Orckneys, und be 
hauptet, baf fie bafeıbik bruͤte. 
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. und Holſtein. 
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Mad meinen neuen Erfahrungen kommt fie im 
Fruͤhlinge auf unferer Halbinfel in fo bedeutender Anzahl 
vor, daß dadurch eine jährlihe Wanderung von Norden 
zab Süden außer Zweifel gefegt wird. Gin Exemplat 
warb im Februar 18:9 ehnweit Idehoe gefhoffen, ein 
anderes ein Jahr fpäter ohnweit Schleswig beobachtet, ein 
Paͤtchen in meinem Gabinette im Kebr, 1821 am Seeſtran⸗ 
de ir Irland getödter, und ein im April 1821 erlegtes 
Weibchen fand ich ebenbafelbft an ber Thüre eines Bauern- 
hauſes angenagelt, Ich koͤnnte diefen noch andere Beyſpie⸗ 
le beufügen, halte aber die Bemerkung fuͤr genuͤgend, daß 
bie Schneeeule fait allen Jagdliebhabern im melltihen Juͤt⸗ 
land bekannt fen, und dort Fahr aus Jahr ein im Früh: 
finge gefeben werde. Der Strich von Morden nah Süden 
muf dagegen durch andere Länder gehen, weil man fie nicht 
im Herbile bemerkte Wie bey ben Gattungsurrwanhten 
ift das Männden bedeutend, Pleiner als das Weibchen. Im 
Schlunde erlegter Eremplare fand man bisher nichts als 


Maͤuſe. — 


5. Athene Tengmalmi. 
Nach zuverlaͤſſigen Beobachtungen erfcheint biefe Eu— 


fmart im weillihen Holſtein alljährlih ım Detob, und 
Movb, mit den wandernden Waldſchnepfen. 


6. Nucifraga caryocatactes Briss. 


Gehört zu den feltenen Erſcheinungen in Schleswig 
Im Herbft 1815 war er bier ziemlich bäus 
fig fo wie im Übrigen Morbdeurichland. Eben fo wiederum 


im Herbft ın2r. Wahrſcheinlich waren dieß Zugvoͤgel aus 


dem hoͤhern Norden. 


7. Fringilla montifringilla Linn, 
Ratbam behauptet, daß biefer Finke in ben Wäldern 
um Drontheim nifte, indeß nach meiner Erfahrung mir Uns 
seht. Erſt 30 Meilen nördlicher, mo die Lerche und ber 


Thurmfalke verſchwinden und auf einer ;oologifcd) « geograpbis _ 


ſchen Charte vielleicht eine Grenze gezeichnet werden muͤß⸗ 
fe traf ich zuerſt im din großen Xannenmwälbern ſich zum 
Brüten anfchidende Pärchen. Höher nörblih bis zum 69° 
M B. waren Birken: und Fichtenwaͤlder während der Som» 
mermonate von ibnen bevoͤlkert. Im Auguſt beginnt [chen 
hier das merkwuͤrdige Zufammenrotten, welches «6 vorzugs⸗ 
meife bey biefen Wögeln möglich machen würde, eine Ge 
{dichte ihrer Wanderungen ju fahreiben. Sie mögen fih zu 
erit nach bem füdlichen Norwegen wenden. Hier bemerkte 
ich im Detbr. 1817 einen. aus wielen Faufenden zufammens 
gefegten Schwarm, ber ſich auf Gtopp Ifelber geworfen 
hatte. Aehnliche beiebten die Zannenhölzungen der Gegend 
und fingen fib in den mit Ebereſchendeeren bebängten 
Dohnen fehr häufig. Daß dieſe Züge beym Eintritt des 
firengen Winters im füdliche Länder gehen, feinen bie 
alljaͤhrlich auf'dem Harz und in der Schweiz vorfommens 
den außer Zweifel zu fegen, auch madt es ber Umſtand, 
daß man folder wandernder Haufen gemeiniglich nicht auf 
dem Siriche anſichtig wird, glaublich,.daß fie fi während 
der Meife zu einer fehr beträchtlichen Höhe erheben, Mein 
Bruder beobachtete dergieihen im Herbſt 1816 in der 
Schweiz auf dem Weißenſtein, als er früh Morgens die 
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Gonne aufgehen fah. Tief unter ihm zonen ſich die Wet. 
ken am Abhange des Gebirges kin, und eben in die dich⸗ 
teften derfeiben fab er fih jene Haufen tauchen, eine Ber 
merfung, die daran erinnert, daß auch die Krammetévoͤgel in 
ber Strichzeit dann am bäufigiien find, wenn ſtarke Nebel 
beirfhen. Sie ſcheinen auf biefe Weife Schus vor ben 
Raubvögeln zu ſuchen, welche ihnen, wie Naubthiere den 
Schaaren der wandernden Mäufe u. Raubfifche den Heringen 
auf dem Zuge unabläffig folgen. — Es ift ferner ausge 
macht, daß die Bergfinken auf ihrer Wanderung in dre Res 
gel den Lauf der Gebirge folgen; benn nur ausnahmsweife 
finden fie fih in Menge in folchen Grgenden ein, die nicht 
beträctlib über den Meeresfpiegel erhoben liegen. Nicht, 
wie man glauben Pönnte, außerordentliche Kälte, fondern 
Ueberfluß an Buchnüſſen, ſcheint aber biezu die MWeranlaf: 
fung zu geben Im Winter 4543 war dieß in manden 
Gegenden der Fall, unter andern m Holflein, und zugleidy 
ftelite fi eine ungewöhnliche Menge unferer Voͤgel ein, 
Wolkenaͤhnliche Züge derfelben beobachtete ich in der Luft, 
während andere ben Boden der Holzjungen bededien. Sie 
hatten ſich Über die ganze Provinz verbreitet, . 


f 

„Bu Heliingdr hatte man gegen Meihnahten ein nie 
gefehenes Schaufpiel. Ftuͤh Morgens vor Aufgang der 
Sonne zeigte fih eine ungeheure Schaar kleinerer Zugnds 
gel, eine Art Kernbeißer, mit großem Gefchrei und in fels 
cher Menge, daß ſelbſt bie Luft verbunkelt wurde. Sie 
euheten einige Augenblicke am dortigen Ufer und fehlen daun 
ihren Weg uͤber's Meer weiter fort.’ * 


„Ungtbeure Echwärme von Merafinfen, die früber 
ſchon in vielen Waldgegenden mit den Bewohnern bie Buche 
edernerndte theilten, ſtellten fih im der Gegend von Wuͤrz⸗ 
burg, Bamberg, Heidelberg und Freiburg ein und foıder 
ten in den Berggegenben Rheinbaierns nachtwandelnde Jagd⸗ 
liebhaber zu der beliebten Behemer Jagd mit dem Bias: 
rohte heraus, ** 


8. Corythus enucleator Cuv. 


Es ift auffallend, daß während fo manche Naturger 
ſchichten dieſen Vogel aus dem Morben nah Morddeutichs 
land wandern Inffen, es doch fait an neueren Benfpielen fehlt, 
daß man ihn dort wirklich angetroffen babe. Dagegen fins 
bet er ſich alljäbrlih mit den Rrammersvigeln in Juͤtland 
ein, und wird bort nicht felten in Dohnen gefangen, Haͤu⸗ 
fig fab man ibn im Winter 18'%,, auf Seeland. Im 
Spätberbft 1821 murden verfchiedene Exemplare ohnweit 
Schleswig gefangen, andere in Holſtein. 


Dimenfionen eines im Novbr, ıg21- im Amte Gifs 
mar gefangenen männlihen Vogels: 


Länge von der Schnabelfpige bie zum 

Ente bes Schwanzes £ 7 Zoll. 11 Lin. 
Mit ausgebreiteten Fluͤgeln . . 10 « IH « 
Schnabel, lang bis zur Stimm . — : 7° 





Altonaer Merfur 1820, Ro, 27, 
gen vom lOıen März. 


*Gylvan 1320. pag. 110. 


Schreiben aus Eopendhas 


- 
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Schnabel, bis zum Mundwinkel — Zou. 7", Lin, 
— hoch — ⸗ 5 —⸗ 
— beit . . . . — 4453. ⸗ 
Kopf lang von der Stirn b. z. Hinter: 
haupt 5 —— — J Is. 
Hals lang vom Hinterhaupt bis zum 
Rüden . . . . I = 6 ⸗ 
Flügel von der Handwurzel b. 3. Spißze =» 9 +» 
Unterſchenkel lang 1» 5 * 
Nackter Theil deffelben - . . — 1 — 
Mittelzthe mit dem Nagel . = 10⸗ 
Nagel nah der Krümmung R wer 4 * 
Aeußere Zehe J — ⸗ 8 . 
Nagel . . * . . — — 2%, ⸗ 
Innere che 0 0. ti — 1: 6% » 
Nagel — ⸗ ey = 
Hintere Zehe . ß . . — 5 ⸗ 
Nagel * . . 4 — ® 3'/, s 
Schwan . . . Fer 3 * 4 s 
> ⸗ Io 2 


Tarſus R . . 


Der. Schwanz ı7/, Zoll länger als bie iufammenge: 
legten Fluͤgel. Bon den 9 Schwungfedern ıfler Ordnung 
ift die te die laͤngſte, die 4te faſt fo lang als bie erfte, 
und von ben 3 bazmifchen lebenden die mittelfte mur wer 
nig länger ale bie angrenzenden. Bon den 9 Schwungfe⸗ 
bern 2ter Drdbnung ragen die benden vorletzien nur wenig 
über die vorbergebinden hervor. Der Schwanz befteht. aus 
12 Rubderfidern. Darunter find die bepden aͤußerſten fürs 
der als die drey folgenden, welches bie längften, die Ste 
vom: Ende nur wenig kürzer ald die mittelfien, welches. die 
kuͤrzeſten von allen, 


9. Loxia pythiopsittacus Bechst, 


Dbgleich dieſe Art im mittleren Deutſchland brütet, ift 
es nicht weniger ausgemacht, daß fie ſich aud im böhern 
Morden finde. Im Auguſt erſcheint fie regelmäßig auf der 
Inſel Seeland und man trifft fie hier vorzugsmeife auf 
Pappelbäumen, . 


10, Loria curvirostra Bechst. 


Schon in der Mitte des Junius haben Familien ihre 
mörbliche Heimath verlaffen; denn ich traf dergleiben um 
dieſe Zeit in Juͤtland, erft einen Monat fpäter in Hols 
fen. Zunge Vögel ſah ih am ıflen July an der Min: 
«dung des Ringkiöping » Fiord am Strande von den Wellen 
and. Land geichleudert, machdem «6 Tages zuvor geſtuͤrmt 
harte, und die Zahl der auf der See ihre Leben verlistenden 
mag nicht geringe ſeyn. * j . 





* Ueber die Wanderungen ber Ranbvdgel über bie See fehlt 
es noch ſo ſſehr an Rachrichten, daß jede dieſen Gegenfiand 
betreffende - Brobadtung ſchon deshalb intereffiien muß, 
Der Jaͤgermeiſter von Zeilmann auf Kierregaard in Jüts 
lanb erzählte mir, daß er auf eimer Reife nad Island im 
Brugıingi 1820 verfchiebene Haufen ven Goldregenpreis 
fern geſehen, welde fin auf Augenbiide in der See nie» 
berliehen und) dann wieder erhoben. Grmattete Steinfhmäs 
der .(Vitiflora oenanthe) haticn dieß Vermögen nidı, fon* 
bern wurden häufig von bem tobenben Glemente verfhlungen, 
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ır. Charadrius apricarius Linn. 


Ungemein bäufia auf den jütlänbifhen Heiden. Das 
Meibchen legt zegeimäßig 4 Ever im eine Vertiefung im 
Boden, bie mit etwas Rennthiermoes (Lichen raneiferi- 
nus) ausgefüttert zu ſeyn pfleit, Am Ende des Julius 
oder Anfang Auguft können die Zungen fliegen, und man 
fieht alsdann bie gemeiniglib aus 2 Alten und 4 Jungen 
beftehenden Familien bin» und berftreichen und fich darauf 
in arößere Schaaren vereinigen. die nun füblih zu wan— 
bern anfangen. Diejenigen Pärchen, welche ibre Ener oder 
Jungen verloren haben, vermeilen länger und beleben jene - 
öden Heideftreden fortwährend, wenn ſchon die übrigen 
fortgezogen find. Die für ihre Bent beforgten Alten nä— 
bern fi furchtlos den Landſtraßen und Vorliberreifenden, 
und faffen feibft in der Nacht ihre traurige Lodftimme hör 
ten, ein einförmiges tüh, dem nur felten einige-andere Tbs 
ne folgen. Meugierde zeichnet fie aledann vor andern Voͤ— 


‚geln aus und der Jäger ift diefer feiner Beute ficher, 
„wenn er nur rubig ſtehen bleibt, 


und die Annäherung ders 
felben abwartet. Männden und Weibchen brüten waht« 
ſcheinlich abwech ſelnd; denn bey beyden fand ich von Federn 
entblößte Stellen auf dem Bauch. Ein Weibchen, welches 
ih auf den Eyern ubertaſchte, lag febe feit auf denfeiben 
niebergedrüdt. Der noch mit der Meftwolle bekleidete junge 
Vogel und der junge Vogel, bevor noch die Federn ausge: 
wachſen, find die fchönften ibrer Gattunasvermandten und 
bie gelben Fleden auf dem Obertheil des Körpers ungemein 
lebhaft. Das Gefieder der Alten ift ſchon ım Juniusmine 
der fhön und im folgenden Monat find bie Federn ſchon 
fehr abgenugt. Auch unter den in Fütland brütenden Paa— 
ven fand ic viele mit ſchwatz und weiß gefledter Bruſt, 
feitener Bögel mit rein ſchwarzem Unterleibe, 


* 


ı2. Aegialitis cantianus. 


Im Junius und Julius 1821 ſah ich ihn am der 
Weſſtkuͤſte Juͤtlands in ungemein großer Anzahl, befonders - 
häufig auf den Infeln Sylt, Römor und Fande, wofeibft 
mie mitten auf dem Heideruͤcken, oft zwifhen hoben Büs 
ſcheln von Garex arenaria, eine halbe Meile vom See 
ufer entfernt, brütende Paare aufftiefen, In größter Men⸗ 
ge findet er ſich auf den fandigen Landengen jwifchen der 
Ser und dem Ringkiöping « und Limfiord, Jedes brütende 
Pärchen bat hier oft nur ein Gebiet von einigen hundert 
Schritten im Umkreife, und dieß noͤthigt fie, um Nahrung 
zu ſuchen, weitere Ercurfionen, als fonft ihre Gewohnheit 
ift, vom Brüteplag aus zu machen. Vorzugsweift findet man 
bas Neſt an folben Orten, wo Steine von verſchiedener 
Fatbe das Geſtade bedecken, und wirklich iſt es hier ſowle⸗ 
tiger als an andern Plägen Eper und Junge aufzufinden. 
Ein der Stimme des Finken nahe kommender Podton iſt 
den Alten während der Brütezeit eigen. Die erwähnten * 
Pärchen ohne Schwarz auf Bruft und Stirn find fait eben 
fo häufig ale die von gewöhnlicher Zeidinung, und es ſcheint 
daher wahrſcheinlich, daß erſt zwey- und dredjaͤhrige Voͤgel 
das dunkle Colorit erhalten. Im näheren Verein druͤtet der 





* n. edemann's zoologiſches Magazin 1, Band, Rtes Städ, p. 
3 N 
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Kantiſche Megenpfeifer febe oft mit Sternia arctica und 
minuta, und nur ausnahmsweiſe bemerkte ih ihn am fri—⸗ 
Shen Waffer, 5. B. am Fladfer, noͤrdlich vom Limfiord, 


13.  Siyualerola varia Cuv. 


Meine VBermuthung, * die Brhtepläge biefer Art in 
Juͤtland anzutreffen, bat fih nicht als richtig bewährt, 
Auch der Verfaffer des manuel d’ornithologie hat in ber 
gioroten Ausgabe diefes Werkes nichts Mäheres über die 
angebliche Fortpflanzung in Holland bemerkt, Letztere mird 
aber vorzugsweife darüber entſcheiden müffen, ob bie Bat: 
tung zur Familie ber Regenpfeifer, welches am mwahrfcheins 
ichften ift, oder der Kiebige gehöre, 


14. Nycticorax nyclicoraz, 


Im Map 1821 ward ein Exemplar biefes Vogels im 
Sieden Neumünfter, im Holfteinifhen, ein zweytes ohn⸗ 
weit Ripen in Juͤtland geſchoſſen. 


15. Numenius arquatus Lath, 


Mit Unrecht behauptete ih, daß der große Brachvo— 
- get einzeln in ben feletwig » holſteiniſchen Heiden niſte. 
Selbſt in Juͤtland ſcheint dieß nicht der Fall zu fern, ob⸗ 
gleich ich bier fehon am Ende Junius eine Familie, aus Als 
ten und ungen beſtehend, antraf. Diefer Umftanb ber 
meift indeß nichts weiter, als daß bie Art frühzeitig im 
Bahre nifte, und fo, wie viele Orbnungsverwanbte, fobald 
die Zungen das Vermögen biezu erlangt haben, fuͤdlich 
flreihe. Sm Anfang Julius bemerkte ich ſchon verfchiebene 
ſolchet Familien und am Ende deſſelden Monats größere Schaa- 
ren. Diefe gingen ibrer Nahrung während ber Ebbe am 
Seegeſtade nach, mit dem Eintritte der Fluth aber erhoben 
fie fih, flogen den mit Heide bewachſenen Anböhen zu und 
fraßen die reifenden Beeren des Ernpetrum nigrum. Bon 
biefer vegetabilifhen Nahrung wandten fie ſich begierig tie: 
der zur animalifchen, Sobald das Waſſer abzulaufen anr 
fiug. Auch die Jäger in Juͤtland halten bafür, daß diefer 
Brachvogel ben Zug des vom Morden zurüdflreichenden 
Etrandgeflügeis eröffne, 


Nach meinen Beobachtungen ift ein bedeutender Groͤ⸗ 
Ben » Unterſchied zwiſchen Maͤnnchen und Weibchen, und 
zwar letzteres größer, befonders der Schnabel viel länger. 


16. Tringa alpina Linn. 


Auf der Weflfeite Sütlande, fowohl in der Nachbar 
fchaft des Seeufers als von demfelben entfernt, gibt es im 
Sommer nice leicht ein ſeuchtes Plaͤtzchen, welches nicht 
von einem Pärden des veränderiichen Strandlaͤufers ber 
wohnt würde In den Miooren auf dem Heiderücken des 
Herzegthums Schleewig brütet er ebenfalis häufig. Es lei⸗ 
‚det daber Feinen Zweifel, daB jene ungeheueren Schaaten, 
welde man noch im Junius fieht, * bier im Lande ers 
zeugt werden; täthjelhaft bleibe es aber, weshalb diejelben 





* MWiebemann’s zoologiſches Magazin lc. p. 99. 
 Wirbemann's zoologifhes Magazin loco citato pag. 107, 
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afödanıı noch verfammelt find, Im Man albt es nehmlich 
der paarweife abgefonderten Voͤgel die Menge, und am Ens 
de dieſes Monates finden ſich ſchen Junge. Vielleicht drüs 
ten die Paͤrchen in einer gewiſſen Reiht folge. Noch am 1. 
Sul. 821 habe ih nehmlich unbebrütete Eyer in ben Dies 
ſtern gefunden, und. zwar fo häufig, daß dieß nicht wohl 
bie Ever ſolcher Wögel ſeyn Fonnten, deren erfle Brut zer 
ftört feyn mochte... Daß jedes Pärchen zweymal brüte, kann 
man dethalb nicht annehmen, weil Alte und Junge ſich, 
fobatd teßtere fliegen Finnen, an den Strand begeben. 
Hier gefelle (ih eine Familie zur anderen, und um bie 
Mitte Julius ſtoͤßt man ſchon anf Schaaten, bie aus 3 
bis 4 Pärchen und deren Nachkommenſchaft gebilder find. 
In diefer Periode fangen ſich die brannrothen Federn auf 
dem Rücken und den Flügeln ber alten Voͤgel zu verlieren 
an, die ſchwatzen Bruſt / und Vauchfedern fallen aus, aber 
die braͤtenden Pärdyen jieht man in eben dieſer Zeit noch 
-in voller Sommertracht. Mit der Erzeugung der neuen 
Gedern ſteht die Veränderung der Lrbensweife und die der 
Mahrungsmittel ohne Zweifel in Verbtudung, und übers 
haupt find vorzugsmeife bey den Sumpfodgein Maufe und 
Wanderung von einem Orte zum andern correlata. Anders 
re Wirkungen, welche das Beſuchen der Ufer bey dem vers 
aͤnderlichen Strandiänfer Außert, find der Verluſt der ihm 
zur Brütezeit eigenehänlichen Stimme, und die Erzeugung 
einer Überınäßigen Menge Fettes. Der vorher duͤtte Vogel 
wird nun überaus feift, ungemein wohlfchmedend und fo 
träge, daß, wenn den verfammelten Schaaren bieje Eigens 
fchaft bliebe, fle nothwendig einen Einfluß auf die Wermins 
derung der Art haben müßte. Ein geübter Schuͤtze mie 
dem Blaſerohre würde im Julius am Ufer eines fuͤtlaͤndi⸗ 
fehen Landfees ober an der Küfte ehne Beſchwerde feine 
Sagdeafche füllen koͤnnen. Eben diefe Sorgloſigkeit äußern 
die Alten beym Neſte, umkreiſen den fih Nahenden, feßen 
fih wenige Schritte von ihm entfernt und laffen dabey ein 
lautes rauh raul, den andere meckernde Tine folgen, vers 
nehmen, 


ı7. Totanus glareola Temm. 


Dem vorläufigen Bericht Aber die Fortpflanzung * 
kann ich jebt auf genauere Beobachtung bes Vogels gefügs 
te Nachrichten beyfügen. Man finder ihn im der Bruͤtezeit 
nicht felren auf dam Heiderücken im Herzogthum Schles⸗ 
mig, ungemein häufig auf den Heiden Juͤtlands, niemals 
aber auf den Inſeln der fchleswig + hoifteinifchen Küfte, 
nod am Seeſtrande. Die brütenden Pärchen pflegen fi 
bald durch ihr Gefchren zu werrathen und den Menfhen fo 
wenig zu ſcheuen, daß ich fie an Mühlteichen in unmittele 
barer Nähe von Gebäuden angetroffen habe, Die Mehr—⸗ 
zahl finder man aber mit ihren Jungen an Lachen auf jes 
nen einförmigen Ebenen und vorjugsweife mit Wollgras 
(Eriophorum polystachyon) bewachienen Niederungen, 
welche fih in diefen befinden, Eine Erhabenheit in einer 
ſolchen pflegt als Warte zu dienen, auf welcher einer der 
Eltern Wache hätt, und von Ererementen weiß gefärbt zu 
feyn. Oſt trifft man bier das Maͤunchen, während das 





* Biebemann’s joologifhes Magazin 1. c. pag. 112, 
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Weibchen abweſend iſt, an, oft nur das Maͤnnchen, biss 
weilen beyde. Im letzteren Falle pflegt doch nur einer der 
Eltern die Rolle des Vertheidigers der Jungen zu uͤberneh⸗ 
men, und dieß geſchieht mit bepfpiellofer Verachtung jeg« 
licher Gefaht. DR 


Es iſt dem Naturſorſcher eine jederzeit doppelt werthe 
Entdedung, und kann ald Probierſtein der richtigen Wer 
theitung von Arten unter Gattungen angefehen werben, 
wenn er bey einer Art die Grwohnheiten umd ®itten mies 
der findet, welche anderen unter disjelde Gattung geftellten 
eigen find, ine folche Uebereinſtimmung findet ih im 
hohen Maaße zmwilden Totanus glareola und ben bes 
faunten Gattungsserwandten. Glaubt der Vogel die Di— 
cherheit der Seinigen gefährdet, umſchwebt er den Jaͤßer 
angſtlich, haͤlt ſich dabey oft gleichſam angeheftet in der 
Luft auf demſelben Puncie, und ſtößt ein lantes tich, lick, 
tich, til, tih, eih t9. oft wiederholt aus, Dann fchießt er 
muthig auf den Feind zu und fet ſich abwechſelnd auf bie 
Warte oder ins hohe Gras, oft nur 10 Schritte von ers 
fteremm entfernt. Wird das Weibchen oder Männchen bey 
Diefer Gelegenheit getödtet, zeigt ſich der übrig bleibende 
Ehegatte nach wie vor feuer, gleichſam als jähe er ein, 
fih für die Seinigen erhalten zu müffen, uud hält ih in 
umfichtiger Berne. Wie die anderen jur Bruͤtezeit beobach⸗ 
teten Tootanıs- Arten legt glareola 4 Eyer, und zwar oh» 
ne ein ordentliches Neſt zu bauen,. auf den dürren Heide⸗ 
boden und eing Unterlage von MRennthiermoos (Lichen 
rangiferinus). Die Eyer fand ich in ziemlich beträchtlis 
her Entfernung vom Waller. Der brütende Vogel verlieh 
Diefelben nicht eher, als bis ich ihm fehr nahe gefommen 
war, zeigte aber von dem Auaenblid an viel Vorſicht. 
Maͤnnchen und Weibchen brüten abwechſelnd, und bey bey» 
den finden ſich von Federn entbiößte Stellen auf dem lin: 
terleibe. Letzteres iſt etwas größer als das Männchen. Die 
jungen Vögel ſind den Alten Ahnlih, habın aber anſtatt 
der weiſſen röthlichs braune Flecken auf dem Rüden. Schon 
am Ende des Junius fah ih unge, 
ten, und 4 Wochen fpäter finden fih nur noch wenig Zlte, 
welche durch ihr Betragen zeigen, 
wachſene zu forgen haben. Alle Sattungeverivandten find 
befanntlid außer der Orütezeit fcheue Vögel, melde bie Nähe 
des Menſchen aͤugſtlich vernieiden. Diefen Charakter jeigen 
Alte und Junge von dem Augenblid an, daß fie den Bruͤ⸗ 
teplag verlaffen haben im grellen Abfti gegen ihr voriges 
Betragen. Einzeln und familienweiſe befuchen fie die Lands 
feen und Bäche und fliegen num ſchon mehrere 100 Schrit ⸗ 
te ſcheu vor dem Jaͤger auf. Mit diefer Veränderung im 
Detragen verbindet fih, indem nun die Derbfimaufe ber 
ginat, die des Gefieders, umd die Vertaufhung ber Lodı 
flinme mit anderen Taͤnen, welche aleicdyzeitig eintritt, ers 
hebt fie ju einer wahren Mietamorphofe, 


Auf die Schwierigkeit, die Nahrungsmittel der Schner 
pfen und der mit ihmen verwandten Wägel kennen zu ler 
nen, habe ich bereits aufmetkſam gemacht, * 





* MWiebemann’s woologiſches Magazin loco titat. p. 116. 
Ss gar Heft Yıl. 


weiche fliegen konn _ 


daß fie für noch mer 
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Was den Walbwaſſerlaͤufer betrifft, fo war ih fo 
gluͤcklich, ein Eremplor am Brüteplag zu erlegen, deſſen 
Schlund mit den durch die ſechs langen Strahlen am Afı 
ter ausgezeichneten Lacven einer Species ber Gattung Ti- 
pula angefüde war. Behr wahrſcheinlich leben viele der. 
jur Battung Scolopax Linn. gehörigen, mit einem bieafa- 
men Schnabel ausarftatteten Voͤgel wenisftens im Sommer 
von Larven zweyfluͤglicher Inſecten. 


Ein Eremplar bes dem Totanus elareola fo ähnfi« 
den Totanus solitaria Temm., im Sommerfleide und 
in Carslina gefchoffen,, im Amſinckſchen Cabinette in Hams 
burg, unterſcheidet fich vom erfteren hauptfächlich durd die 
breiteren Schwanzbinden. Die mittelften Nuderfedern find 
ganz braun, bloß mit Ausnahme einiger weiſſen Flecke auf 
den Fahnen. 


18. Actitis hypoleucus 


niftet, obgleich nicht in beträchtlicher Menge, an den fleinreis 
Ken, ſchnellflleßenden Baͤhen Sütlande, die fi in bie 
Weſtſee ergießen. Auf dem Gute Endrupholm fand mar 
vor einigen Jahren ein Neſt im Garten, und ber brütende 
Vogel lag fo fer auf ben Eyern, daß man gan, nahe 
hinzutreten konnte, 


19. Scolopax major Linn, 


wird den Sommer über in der nördlichen Hälfte des Ker- 
zegthums Schleswig nicht felten, häufig in ganz Juͤtland 
angetroffen, und niftet bier familienweiſe auf feuchten Wie⸗ 
fen, vorzugsweife folder, bie fih in der Nachbarſchaft der 
Heiden befinden. Das Meft wird auf ahnliche Weife wie 
das ber Heerfchnepfe erbaut, und in demfelben findet man 
4 Ever, welche ein wenig größer, Übrigens aber denen dee 
legteren überaus Ähnlich find. Den männlichen Vogel fand 
ich lebhaſtet gefärbt und etwas Kleiner als bas Weibchen, 
von welchem er ſich befonders durch den Fürzeren Schnabel 
unteriheidet. Die Familien bleiben bis zur Wanderungss 
periode, welche in dee Mitte Aunufls beginnt, vereinigt, 
und verlaffen alsdann die Brgend. Auch im Sommer hört 
man von dieſer Schnepfe, wenn fie auffliegt, Keinen Laut. - 
Uebrigens aber zeichnet fie ih durch hoͤchſt merkwuͤrdige 
Sitten aus, und dasjenige, was Jäger vom Falzen der 
Becaſſinen berichten, gilt von ihr, und nicht. von der Heer⸗ 
ſchnepfe. Bevor es nach ganz dunkel geworden ift, vers 
fammeln fih die Pärchen auf trocktnen Plägen, und waͤh⸗ 
rend Die Weibchen ruhige Zufchauerinnen bleiben, breiten 
die Mäunden ihren Schweif aus und laffen die Flügel haͤn⸗ 
gen. Dium folgt ein Pfeifen, welches dem der Raten ſehr 
ähnlich if, und endlich ein Zuruͤckbeugen des Kopfes auf den 
Rüden, eben fo wir dieß der Storch zu thun pflegt, und 
ein Geklapper mit dem Schnabel, welches man in ziemlis 
cher Entfernung hören fann. Dich Auftreten dauert den 
sangen Sommer über an ſchoͤnen Abenden fort, und be 
ſchraͤnkt (ich nicht Bloß auf die Paarungszeit, ſoll aber aldı 
dann mit einer Art von Kampf unter den Maͤnnchen ver: 
bunden ſeyn. Moch am 24. Junt 1821 Abends fah ich 4 
bis 5 falzende Maͤnnchen, die nah einander Manlwurfs- 
hügel beſtiegen, obige Gebehrden wiederholten und- daben fo 
wenig ſcheu waren, daß ich mih ihnen bis auf 15 Schrit⸗ 
49 . 


- Die folaeude, auf dem Zuge erſcheint, 
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te nähern Fonnte. Nach dem Geklapper ſaßen ſie eine jeits 
lang unbeweglich uni verihmanden unter dem Heidekraute, 
um auf einem anderen Hügel daſſelbe Spitl wieder ju bes 
ginnen. Die Jungen kamen bey diefem Aufjuge nicht zum 
Borfceine, 


In Juͤtland finder ih die Pfuhlichnenfe fo häufig, 
daß man im vielen Gegenden die Fleinere Art gar keinek 
Schuſſes für wersh achtet. Wegen das Ente Julius fand 
ih die alten und jungen Wögel noch ziemlich mager, aber 
in bdiefer Periode fangen fie an, außerordentlich fett zu wer⸗ 
den. Es iſt eine bekannte Sabe, dab im Fluge gefcheffer 
ne Pfuhlſchnepfen im Fallen plagen, und Hübnerhunde has 
ben aledann die Neigung, fi auf dem Vogel iu wälzen. 
Im Bumpfboden erfennt man die Gegenwart: deffelben an 
den mit dem Schnabel gebohrten Löchern. Im Schlunde 
geſche ſſener Exemplate fand Ih die Varierät des Nenenwurs 
mis, welche im Mioerboden vorfommt, und zus Familie 
Tipula gehörige Larven von Zmeyflüglern. 


20. Scolopax grisea Gmel, 


Ein Eremplar diefrs in den europäifhen Cabinetten 


eben io feltenen, als dadurch, daf er das Bindungsalied 
zwiſchen zwen nicht in ſeht naher Verwandtſchaft ftebenden 
© trungen bildet, merkwürdigen Vogels, in Caroling ger 
ſchoſſen, 
des Herrn Amſinck in Hamburg. 


2ı, Totanus Bartramia Temm. 


Eremplare diefes Vogels aus Sanct Paulo in Grafl- 
lien, im Cabinette des Herrn Anfind in Hamburg, bewei 
fen daß berfelbe auch der füdlichen Hälfte der neuen Welt 
angehörte. 

22. Limosa Belgica. 


DMleuerdings hatte ich Gelegenheit, dieſen mir früher 
nur durch ausgeſtopfte Exemplare befannten Vogel tebend 
zu beobachten. Er brüten im micht underrächtlicher Menge 
auf den uͤberſchwemmten Wirfen am Ausfluffe der Stiernaa 
in Jat and, und ſtelli fich hier unter den & ımpfoögeln mit 
am frübgeitiaften ein. Schon gegen das Ende des Junius 
verlaffen diejenigen Pärchen. deren Junae' alsdann fliegen 
Binnen, die Gegend, und fpäterhin foll man nur folde an: 
treffen, deren erfte Brut zerflört wurde. Der ſchwarz⸗ 
ſchwanzige Sumnpflaͤufer zeige ſich auch in der Gegend des 
Mertes fcheu, und pflegt, wenn man ſich demfeiben oder den 
um Graſe verftedten Jungen nähert, den Jdger auf dir die 
Gattungen Totanus und Tringa ausjeihnente Weife zu 
umfreifen, wobey er indeß felten auf Schußweite heran 
fommt. Im Aluge ſtreckt er die Beine betraͤchtlich hinters 
waͤrts und ſtoßt daben ohne Aufhören ein dem Weichrep des 
Kibiges ſehr maheftebendes ivi aus, welchem andere Has 
gende Töne und bisweilen ein leiſes wett wett folgt, 
Daber wahrideiniih der Pocalname Roͤwitte. Auf der 
Intel Fande, mo dat Geſchlecht Limosa den Namen 
Kobdberhoͤns (Kupferhuhn) führe und dieſe Art, fe wie 
unterſcheiden Jäger 
fie unter dem Namen des größen Kupferhuhn- Der ıbım 
aus dem Cy gelsochene junge Vogel iſt mit zothlich grauer 


* 





befindet ſich in dem Cabinette meines dreundes, 
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Walz Sededt und auf dieſem fände ſchwatj sefledt und 
geftrichelt. * Das Herbſt und Winterfletd der alten Möge. 
balt- id für hinldaglich beichrieben, ich muß aber dagegen den 


' Brößen » Unterihied unter beyden Gefchleditern” berühren, ' 
‚ auf den Here Temmind neuerdings juerft aufınerffam mad ' 
te, und der fo auffall-md ıft, daß er ſelbſt dem oberflächits 


hen Beobachter nicht entächen kann. Daher kennen ihn. 
aud die Schügen an der Skiernaa, behaupten indeß fälfch- 
lich, daß das Männchen der gıößere Vogel fey. Ach über 
zeuate mic indeß vom Gegentheil, weiches die nachſtehen⸗ 
den Dimenfionen bewerfen: 


Maͤnnchen: 


bis zur Stirn z 3 Zoll 6 £in, Yo Pin, 


Schnabel lang 
— bis zum Mundwinkel 3 = 7 


— bed * * * “ — ⸗ 6 e — — 

— breit * * * —— — 5 um 5 

Schwanz lag . J 0. 35:6. — 

Tarfus lang . 5 5 : 2 15 2. 
Weibchen: 

Schnabel lang Bis zur Stiin. 420053 kin %, Lin. 
— — bis zum Muntwinkel 4— 
— hoch — 0 Tg Yo — 
— breit — — 5 ⸗— ⸗ 

Schwanz lang j 5 jr u 

Tarfus lang — Bess Sr 


23. Limosa rufa Briss. 


Der auffallende Gröhenslinrerichied zwiſchen Männs 
Gen und Weibihen bey der vorigen Art redet fo ſche für 
die Identität der Litnosa rufa und Meyeri, daß die ents 
geaengeicht: Meynung menigitens die Wahrihemlichkeit im 
hohen Wirade gegen Ach hat Dir Unterſuchungen, die ich 
feit dem Jahre 18:9 über das Gefchlecht geichiffener Exem⸗ 
plare anftellte, haden mich noch mehr von der Richtigkeit 
dieſer Anſicht uͤbttrzeugt. Eine betraͤctliche Anzahl ſowohl 
alter als junger Voͤgel, weiche die Größe der Lirmosa ru- 
fa batıen, erkannte ich insgefamme für Männchen, die 
Meyverſchen Limoſen, welche mir zur Hand Pamen, für 
weibliche Vogel. Unter letztern habe ich frevlich enime 
bemerkt, die im Verhältnii zu einander von verfchiedener 
Groͤße waren, alle aber Übrtcafen darin die als beiondere 
Arı aufgeiellte Limosa rufa, befonders in Der Laͤnge des 
Schnabels. Dergleichen Vögel monen von einer verſpate⸗ 
ten Brut herrühren, und in dieſer Vermuthung beftängt 
mid der Umſtand, daß ein ſelches Weichen ſich noch am 
17. Map im reinen Winterkleide befand.- 


Die bier mirgetheilten Dimenfionen von Männchen 
und Werbchen verglichen mit dem Birören » Unterfchtede zwi⸗ 
ſchen Maͤnnchen und Weibchen der Limosa Belgica, wer 





* Rah meiner Erfchrung kann man fdom an den eben aus 
dem Ep gelrochenen Sumpf. und Woffernögein die Art, 
meer ſie onvebörem, umser treiben ‚ wesbait fie mir Dazu, 
dien:u, auczumitsein, ob eim Wogel wirt als Art ver: 
ſchieden ſey. 
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den einem überzeugenden Beweis abgeben, daß Limosa ru- 
fa und Meyeri ein und Diefelbe Art audmadıe, 

Die Vermurdung Naumann’s, daß der Vogel fich in 
Juͤtland fortpflanze , hat ſich, was dem weRlichen heil der 
Proving anbelangt, nicht befldtigt, und in Joland it man 


bisher eben fo vergeblich ‚als ich früher in Morwegen, die 


Grütepiäge derfelben aufjufinden bemüht geweſen. 


Männchen, alt: 


Sqnabel lang bis zut Stm . .. 28llıo. Pin 
— — bie zum Mundwintl . - 2. Tr . 


— hoch * — 6 er s 

- breit . * “+. — , & 49 = 

Echwanz lang E . . zZ .'1ı s 

Tarſus I — I: go . 
Weibchen, alt: 

Schnabel lang bis zur Stim . 6 6206 Ein. 
— — bia jzum Mundwinkel .' 8. To 
— hoch Eur — u 7 — a 
— breit u . . .. — 15 ⸗ 

@dwan lan » Pr" . . 3: ı >» 

Tarjus . * 2 =» 1» 


‚ Histoire naturelle des. Mammiferes. 
Avec figures originales enlumindes par MM Geoffroy -St, - Hi- 
laire et Pr Cuvier. A Paris chez Mr. C, 
de. Lasteyrie, In fol. 


Diefes, feit wenigen Jahren von den 2 berühmten 
Gelehrten und dem kunſtreichen Hrrausgeber angefangene 
Prachtwerk bar einen fo 


Gr6 Merk baben mir nur an Schrebers Säugtbieren, 
welche jedoch größtentbeils nur Nachbilder und in Quart 
ſind. Bed vorliegendem Werke find bie Abb. auf Folio und 
ale nah der Natur. Sie find zwar nur litbogtaphirt, al⸗ 
-fein für das Haarige ber Saͤugthiere paßı dieſe Art vor⸗ 
ttefflich. Die Zeichnungen find areßtentheils von dem ger 
ſchicten Mater des Pflangengartens Wırner Die Stein« 
— von de Lust. Es iſt zu dedauern, daß der Preiß 
etwas höh 

thographiſchen Werken erwarten folite, 


Ein großer Theil der Abbildungen iſt mach den lebendie 
gen Thieren feibft, welche immer ım parifer Pflanzengar⸗ 
ten gebalten werden, und deren Aufficht Hr. Fr. Guvier ans 
dertraut iſt. Die Abb ber felteniten Thiete find nah den 
ausgeflopften Baͤlgen ber dortigen Sammlung, Da man, 
was die Saͤugthiere betrifft, faſt Aues in Paris zuſammen⸗ 
— bat (von den größeren Säugthieren wird kaum Y 

ubend feblen,; fo fann man fih einen Begriff ven den 
Mitteln machen, welche den Herausgebern zu Gebote fichen, 
und da ſich zugleih in Paris fo viel Kunſtgeſchick vereinis 
get Pann man überzeugt feon, "daß diefem Werke nichts 
Erforderliches abgehe. Es ift daber genug, biefes Merk in 
Deutſchland nur befannt zu machen, um diejenigen gu Ans 
ſchaffung deſſelben einzuladen, weiche fig mit der Naurn 


% 


E} u 4 2 
1 


raſchen Fottgang, daß man fen 
daraus auf feine Vortreffliakeie ſchiteßen darf. Gin Abnlis 


er bat angefegt werben müffen, als man von lie 
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gefhichte der Thiere beſchaͤftigen. Dem Werke mäie viel, 
leicht bloß zu wuͤnſchen, daß mehr als geicheben iſt tınzels 
ne Theile, 5. ©. Beben, Sohlen, Zähne, Ziken, Nafım 
löder u. d. gi. in ibm abgebildet wären. So getreu fer⸗ 
ner ber Steindruck den Priz gibt, fo wenig ſcheint er und 
dagegen bie Umriffe der Knochen, die Einfügungen der Zah 
ne [charf anzugeben; allein es läßt ſich nun einmal Kupfer, 
drud und Steindrud nit mohl auf einem Blatte anbrin: 
gen, obfhon mon auch noch Mittel finden wird, diefe bey⸗ 
den Arten mit einander ju vereinigen. Eine Kritik des Fin: 
jeinen fans nur Jemand liefern, der Zeit hat, bie Gegen 
fände in ber pariſet Sammlung feibft zu vergleichen Im: 
deſſen scheint uns eine deſondere Beurtbeitung fehr überfläfe 
fig, da. man überzeugt fepn.darf, daß das Talent der Vft. 
Maier, Zeihner und Druder das Mögliche teiftet, 

Das Werk erfcheint in Lieferungen von it ſece Ta⸗ 
fein mit '/, bis 2 Bogen Tert. Zwöif Liferungen machen 
einen, Band, wovon der are bald fertin if. Bis babin thei⸗ 
im wir hier das Verzeichniß des erſten Bandes mit, 


"T:a.b Ile 
du contenu des livraisons Ir . Alle. tant 
en planches qu'en texte, k 





Planches NOMBAE 


des Feuilles 
du Texte, 


—— * 

Premiere liuraison. 
Prospectus. 

Avrrtissement "GEBETE 

1. Le Kerel, mäle........,. 

. Le Moullon de Corse, mäle , 

‚ Le Drill, mäle 


r 

* 
.e m. * 
. der * a 


2 
5 “ * 

4. Le Marikina, mäle ,„...... 
&. Le Goati roux, mäle 

6 


— — — — — ——*— 


Le Serval, mäͤle..... . oc 
Deuæxiéôme livraison. 


7. Le Chacal, mäale. .. ........ 
8. Le Raton, ımnäle ie ee 


9 Le Gerf de Virginie 
ı0. Le Masot, mäle 
ı1. Le Monsous, mäle ,..,... 
ı2, Le Malbrouck,: mäle ,.. 
Troisieme livraison. . 
135. L’Aleazelle .......,; er er: | 


.e0%* 


—— 


14. Le Macaque, mâle ... 
15. Le Macaque, femelle, et le Ma- —F 
caque jeune.... ...... 
NEE a a — 
17. Le Maki.& front blanc, mäle 
ı8. Le Maki & frontblanc, mei, 
avec son petit 


Quatrime livraison, 
19. Le Babenin, mäle 
20. Le Catlitriche, mäle . 


NOMARF. 


i des Fenilles 


D’aulre part „og eer 0 


a1. Le Grison, mäle „ocean 
22. Le Coati brun, femelle . . 2... 

25. Le Coati brun, femelle, varidte — 
24. Le Maiba, mäle .. 2.2.2220 


Cingquieme livraison. 


25. Le Tartarin, miäle 2 so rc 200. 
26. Le Coaita, femelle ,... une. *X 
27. Le Mococo, mule... ..... 
28. Le Renard argentẽ......... 
29. La Mangouste „22-2000 .. 
30, Le Pecari à collier ... ». ee 


Sixiöme livraison. 


351. L’Encoubert ,... ae 

32. Le Mangabey, fernelle . ES 
55. Le Papion, N 
54: Le Bouc de Cıchemive ...... — 
55..Le Cougonar, femelle , oo ec 2.. 


36. Le Castor du Canada ,.... — 


Septièeme livraison, 


37. Le Chacma, mäle..... ..... 
38. Le Papion, femelle, tres- -jeune — 


39, Le Grivet, maͤle.......... . 
40. L’Ours des Alpes ...... rer 
. 41. L’Ours de Norwige, äge de 3 mois 


42. L’Axis, mäle „oo eeveer nen 


Huitieme livraison. 


45. Le Ouistiti, mäle, adulte 
44. Le Ouistiti, jeune, fomelle P 
45. L’Opossum, MIO 
45. L’Assapan, mäle „o2 22er een 
47. Le Hamster an ’ 
48. L’Axis, feinclle ‚,..... ar 


Neuvieme livraison, 
49. La Mone, mäle...... .... 
50. Le Famarin neere, fenelle . ee 
51. Le Lion du Sinegal EB ———— 
52, La Hyene tacheie» — Re weh 
53. Le Phoque comınun, geis 
54. Le Phoyye commun, —— 


Diriöme livraison, 


55. Le Saimiri , oo, 22er nern nun. 
56 La Hyène rayce ..,..». ehren 
57. Le Wumbat, mile ,„ „2er urn 


59, La Biche de la presqu'ile de Malaca . 
60. Le Bouc de la Haute-Esypte ,.. .. 


53. Le Tatou, mäle .....rruernn | 


du Texte 


- nu 
17 je: 
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* 
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Planches NÖONMTBRE 
der Feu lies 
du Texte, 


t »D’rautre part... eu.) 4 
OÖnziemie Kunaison, 
61. Le Maimon, femelle ,„,....1° 
62. Le Maimon, femello, tr&s -jeine 
63. Le Lion de Barbarie .. .... - — 1 





ı 





64. Le Kanguroo géant. femelle ,......uf ss % 
65. L’Ecureuil gris de.la Caroline, mäle ı 
66. Le Daim fauve Pe Pr Er Er Br FE 5 
Douzieme livralson, J 
67. Le Sajau, mäle . 2... cr roch 5 
68. La Lionne (le Barbarie . v2 222.» — 
69. Le Chien des Eskimanx ........ > 
70. Le Daim, variele noire .„.»... — 
71. La Chövre de la Haute- — avec 
. sonpetit „...er. er 0er — 
72. Le Bison d’Amerique . vr. 220er. ı 
Des Cynocephales . v2. nee; ıY%, 
. Tora des feuilles du. texte 49 Ya 


Beytraͤge zur Zoologie und vergleichenden 


Anatomie, 


von 5. Ruhl. 


Frankfurt bey Hermann 1820. 4., Iiſte Abtheil. 151, 
Abtheil. 212, mit Il Kupfertafeln, 


2te 


Ehe der Verf. feine große Nelfe nad Oftindien ans 
trat, hielt er es für gerathen, feine vielen zoolog. Beob⸗ 
achtungen, bie er in Paris, London, Berlin, Leyden und 
Groͤningen gefammelt hat, drucken zu laſſen. Da das 


Schickſal auf ſolchen Reiſen immer zweifelhaft iſt, fo 
das Publicum die Vorſicht des Verfaſſers mit Dank 


muß 
erfens 


nen, um fo mehr, da feine Arbeiten fid durch raftiolen 
Fleiß und eine bewunderuswürdige Ausdauer ausjeidhnen 
und mehrere Theile der Zoologie theild auffiären, theils bes 


reihern. Wan ſieht ſchon aus diefem Werke, daß 


nicht 


leicht ein beutlicherer Dann hätte nah Oſtindien geſchickt 
werden Finnen als biefer, was fih von Haſſelt gleich fall⸗ 


ſagen laͤßt. Schon in Europa am vieles Reiſen gewoͤhnt, 


ausaerüfter mit vielen eigenen Unterſuchungen und Beobach⸗ 


tungen, mit Erkenntniß deifen, was vor ihm geleifter 


wor: 


den, und mit einem Talent, raſtlos, ruhig und geduldig, 
bey Wind und Wetter, Hige und Kälte, Naht und Ne— 
bel, zu Kaufe und im Felde zu beobachten, zu verfolgen 


u. fe w., werden fie nicht ohne große Eroberungen 3 


urüdı 


kehren, was auch ihre bereits im der Iſis gegebenen Ber 
richte fen hinlänglih an Tag legen. Moͤge fie der Him⸗ 
mel gefund erhalten, damit ihre Ausbeute für die Willens 


ſchaft der Abſicht ihrer Regierung entſpreche; möge 
wohlbchalten in ihre Heimath zurüdtommen lajlen, 
fie die Früchte ihrer Anfirengungen genießen fönnen, 


er fie 
bamit 
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Diefe Benträge beftehen aus fehr verfchlebenartigen, 
theils großen, theild kleinen Abhandlungen und Bemerkuns 
gen, wovon uns die eigentlichen zorlogiſchen mehr anſprechen 
als bie anatomiſchen, weil hier viele Theile in ihrer Form, 
Sage und Gröfe befchrieben find, was Faum nöchig gewefen 
wäre, ba es ſich bey den meilten, befonders in höheren 
Shieren, "gewöhnlich von ſelbſt verfteht und auch die Abs 
weichungen fo gering find, daß man damit nichts anzııfans 
gen weiß. - Wenn man indeffen bedenkt, daß dem Verfaſſer 
nicht viel Zeit zum Sichten feiner Papiere geblieben iſt, fo 
wird man diefed gerne Überfehen, um fo mehr, da hier das 
Zuviel nicht fhabder. Die zoolog. Abhandl, find dagegen 
meiſtens durchgeführt und vergleichend. 


Voran eine Heberfiht der Affen, 1890 zu Paris auss 
gearbeitet, ein trefflicher Aufſatz, im dem die Charaktere der 
Abtheil., der Sippen und Gattungen nen, und die Syno⸗ 
nyme mit viel Kritif gegeben find. 


1, Catarrhini. ‚ 


ı) Simia satyrus (agrias Schr. 2. C, troglodytes 
Schr. Fig. ı. C, satyrus Schr. fig. 2. B et 2.), 
troglodytes (pygmaeus Schr. fig. ı, B, satyrus 
Schr. fig. 2.). 


Hylobates Lar G. longimana Schr. fig. 3.), va- 
riegatus ($. long, variet, Schreb. fg. 3.), leuciscus, 


3. Colobus polycomus, ferruginosus, Temminkii. 


4. Cercopithecus Nemaeus, nictitans, cephus (S: Schr. 
19 et? 5.Schr, ı5.), Mona ($. Schr. fig. ı6 nr. 2.), 
— (S. petaurus Schr. fig. ı9.), auratus, 

tibarbatus ($. dentata), ruber (rufa. et patas 
Schr. fig. «6. B et.ı6.), Diana (S. Diana etroloway 
Schr. fig. 14. et 25.), pilestus, Talapoin, maurus, 
larvatus ($. nasica Schr,), Entellus, atys, sini- 
cus, radiatus, aethiops ($. aethiops Schr. fig. 2ı.), 
fuliginosus ($. aeth, Schr. fig. 20.), cynosurus 
(S. cyanosurus Schr, fig.ı4.B, Faunus Schr. fig. 
12.), Sabaeus, aygula, cynomolgus. 


5 Inuus ecaudatus ($. inuus Schr. fig. 5., pythecus 
fig. 4.B., silvanus fig. 4.), rhesus, nemestrinus ($. 
n.Schr. fig. 9., platypigos fig. 5. B.), leucophaeus, 


6. Papiosilenus, cynocephalus (S. basiliscus Schr. fig. 
22.C.), Sphinx (8. Schr. fig.6., cynocephalusSchr, 
fig. 15. B.), comatus (8. sphingjola Schr. fig. 6. B.), 
—— ($. porc. Schr. 8. U., sylvestris 18, C.) 

"hamadryas, mormon (et mainon). x 


7. Pongo Wurmbii. 
1. Platyrrini, 
ı. Famil, Sapajou, - 
Sect. ıma; Dentes molares 6, — Caudae pars api- 


calis subtus calva, mannum instar inserviens., 


ı, Ateles pentadactylus, marzinatus, paniscus, bel- 
zebuth (nonLinnei), Araclınoides, Hypoxanthus, 
fuliginosus, Geoflroy. 

Ms. 1538. Seft TU. 
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2. Lagothrix eanus, Humboldti. 


3. Mycetes seniculus, ursinus, straminens, fuscus 
(5. Belzebuth Linn.), flavicaudatus, niger, rufi- 
manus. 


Sect. 2da; Dentes molares 6. — Cauda ubique vil- 
losa, voluhilis. 


4. Cebus cirrifer, fatuellus, variegatus, flavus 
(Schr. 51. B.), barbatus, albus, frontatus, ni- 
ger, albifrons, rohustus, xantosternos, apella, 
capucina (öchr. 29. ch. trepidum Geoff.), lunatus, 
hypoleucus ($. morta et syrichta nen sunt spe» 
cies distinctae.). 

Famil 2. Sagouin. 


5. Callithrix scinreus, infulatus, torquatus, amictus, 
lugens, Moloch, personatus, melanochir, 


6. Aotus trivirgatus. 


7. Pithecia Satanas, chiropotes, rufiventer, mi- 


riquouina, rufibarbata, ochrocephala, mo- 
nachus, leucocephala ($. pithecia Schr. 32.) 
melanocephala. 

Fam, 3. Hapales, 


8. Hapale Jacchus, penicillatus, leucocephalus, au- 
ritus, hümeralifer, melanurus, argentatus, 


Midas rufimanus (S. midas Schr. 37.), ursulus, la- 
biatus, chrysomelas, rosalia, leoninus, oedi- 
pus. Geoff. 6. 


In Guiana rara. Carthagena — Rio Sinu. 
Pinche Aud. Fam, 6. Sect. 2. Fig. 2., bonz 


Sim. oedip. Schreb. fig. 34. (Edwardsi 
fig. repetita.) 
Humboldt p. 557 spec, 42. u 


"Fuscobrunestens, gastraeo, antipedibus et scelidum 


latere interno albiıs, caudae parte radicali rufe, 


apicali nigra. Coma longa, sericea, alba, depen- 


dente, 


In musaeo Harlemensi, Parisiensi, Bullokiane 
nunc Temminkiano, 


S. 53. Einige Bemerkungen über bie Köpfe mehre⸗ 
rer- Mammalien im ber. Dufdum niedergeſchrieben. — 
Ueber die Schädel mehrerer Affen, Bären, Marder, Kar 
gen, Robben, Delphinen. ß 


Nicticebus bengalensis ik ein Lory. 


S. 61. Beichreibung einiger zum Theil neuer Mare 
fuptalten, Gliren und Falculaten. — Der Berfaffer hatte 
eine fuftematifche Ueberſicht aller Species der MWicbelthiere 
vor , und hat daher angefangen, in allen Kabinetten biefels 
ben zu befchreiben. Durch feine Reife unterbrochen, gibt 
er nun hier das Vorräthige. Dasyurus, Phalangista, Ba- 
lantia, Didelphis tristriata, Arctomys melanopus, 
Castor, Cavia, Musbursarius (Saccophorus), Sciurus, 
Tamias, Meriones, Hystrix, Loncheres, Vespertilio, 
Hyaena, Mustela, Ein großer Theil davon ift neu. 

50 


- 


- Bufo, 


‘ Mammalien Cercopithecus sinicus, 


787 -- 


&. 75. Beytraͤge zur Kenntniß der Amphibien _ 


mein in Paris. Testulo oculifera, multiscutata, 


Ophisaurus, Anguis, Tortrix, Eryx, Amphisbaes 


na, Boa, Dipsas, Coluber, Trigonocephalus, Vipera, 
Caecilia, Acrochordus, Python. Bon allen find bie 
Schwanz: und Bauchſchilder oft vom mehreren Stuͤcken ges 
zaͤhlt; mande find ausführlicher. 


S. 97. Einige kritiſche Bemerkungen ju Daudin’s 
Schlangen. Er 
©. 101. Ueber Draco, Camaeleo, Agama, Amai- 
va, Lacerta, Tupinambis, Scincus, Anolis, Gecko, 
Mande ganz volltändig, viele neu, 
©. 135. Beytraͤge zur Ornithologie, 
Procellaria, in London vergliben; nicht weniger als 
28 Battungen befchrieden: novum genus ex corvorum 


familia: Ptilonorhynchus, ſchlechtet Name, für corvus 
squamulosus. _ 


Die ate Abtheil. enthält anatom. Zerglieberungen, 
meift gemeinichaftlih von Rubl und Zaſſelt; zuerſt von 
aethiops, Ateles 
belzebuth, überflüfrg genau, befonders bie Muskellehre, 


die man vollfländia nennen fann. 


©. 35. Galaeo Maudagascariensis, Stenops gra- 
cilis, Vespertilio serotinas, Myotis, Phoca vitulina, 
Schweins Foͤtus, das meifte mit Abbildung, 


-®. 49. Hirntheile der Thiere, von Squalus acan- 
thias, Cyclopterus lumbus, Gadus aeglefinus, Lophius 
piscatorius, Anarrhichas lupus, Rana temporaria, Bufo 
aquaticus, Agama marmorata, Lacerta agilis, Coluber 
natrix, Aquila ossifraga, mei alles abgebildet. _ 


S. 71. Bergliederung der Vögel, Psittacus, Cor- 
vus, Ampelis, Icterus, Aquila, Falco, Strix, Tetrao, 


- Pavo, Charadrius, Vanellus, Tringa, Arenaria, Larus, 


Anser Anas, Mergus, Urica, Fulica, Podiceps, 


©. 105. Sergliederung ter Amphibien. Testudo, 
Coluber, Chiron, Proteus, Rana temporaria, 


©. 115. Myologie der Rana esculenta. 


©. 137. Anatomie der Fifche, vorzüalich der Nord⸗ 
fie. Petromyzon, Squalus, Raja, Accipenser, Clu- 
pea, Cyprinus, Gadus (Myologie), Pleuronectes, Cy- 
elopterus, Anarrhichas, Scomber, Trachinus, Mul- 
lus, Trigla,. Cottus, Lophius. 


©. 187. Dfleologie der Flſche. Squalus, Accipen- 
ser vollſtaͤndig; Anarrhichas lupus vollftändig. Bey dies 
fen Befchreibungen iſt auf die neueren Entdeckungen in der 
Lehre won Bedeutung der Knochen Feine Ruͤckſicht genoms 
men,- wodurch die fonft gemauen Beſchreibungen fehr tros 
den geworben find, befonders da fie Thiere betreffen, die 
man größtentheild ſchon kennt. Man darf aber dem⸗ 
nach erwarten, daß die Meifenden ähnlich genaue Befchreis 
bungen von unbefann'en Thieren machen werden. Da das 
Weren der Fiſche im Knochenſyſtem liegt, fo mögen fle vor⸗ 
zoͤglich daffelbe genau befchreiben und abbilden; denn ohne 
Abbildungen nügen die Befcreibungen wenig, 


⸗ 


oo Ta 
Auf der erſten, zweyten, dritten und vierten Tafel 
find Hirne, auf den folgenden Eingeweide, worunter die 
Kiemenbögen vom Stör fchlecht: Auf Tafıl 8. und 9. find 
die ganzen Schaͤdel won Squalus laevis und Anarrhichas 


lupus ziemlich sut; auf Tafel 10, Schnädel von 6 Pros 
sellarien, fehr gut. 


Man Fann alfo fagen, daß die Zoologie und Zooio / 
mie durch dieſes Werk wirklich reich geworden find, 


Parergon 
ad L. H. Bojani anatomen testudinis; 
cranii vertebratorum animalium, scilicet piscium, reptilinm, 
avium, mammalium, oomparationem faciens, icone illustra- 
tanı.-. In usum studiosae juventutis seorsum excusum. 


- Vilnae, typis Zawadzki, ı . 4 15, 1 tabula nen, _ 
in Folio. - 


Der Verfaſſer Melle hier alles zufammen, was ſowohl 
er als andere über die Bedeutung der Schaͤdelknochen bie 
jet herausgebracht haben, und gibt dazu Die Abbildungen 
von Schaͤdeln allet 4 oberen Thierclaffen , gröltentheils dies 
felben. welche er früher in der Iſis mirgerheilt hat, nehm⸗ 
lih von Cyprinus Brama, Testudo cavana, Phasianus 
gallus, Bos urus. Da diefe Figuren eigentlich für fein 
großes Schildkrotenwerk beftimme find, fo hat der Werfaffer, 
um die philofophifchen Ideen über den Schädel jedem jur 


sänglich zu machen, dieſen Eleinen Woridufer herausgeacben. 


Ein Serarfe, der allen Benfall verdient und-gewiß ſeinen 
großen Nutzen bat, befonders wenn das Buͤchlein einem 
deutfhen Buchhändler in Commiffion aeaeben wırd. Der 
Verſaſſer ſcheint uns manche Knochen richtiger gedeutet zu 
haben, als man es bieher wußte, befonders mit den Scha— 
bein der 3 untern Elaffen; bey den meiften nahmen wir «ine 
glüdliche Webereinitimmung wahr zwiichen feinen Dentuns 
gen und dem unfrigen, welche wir in der voriges Jahr zu 
Paris herausaegebenen kleinen Schrift (Exquise etc. chez 
Bechet, jeune) eine Frucht unferer Unterfuhungen in 
Euviers Eabinett, verfucht haben. Da nd Diefelben Deus 
tungen im legten Heft der is 1821 finden. fo werden wie 
bey größerer Mufe uns meitläuftiger darauf einlaffen; für 
jest haben wir nur die Abfiche, dieſe Eleine Schrift allen 
denjenigen zu empfehlen, welche ſich eine furze aber volls 
fländige Meberfiht von der Bedentung der Schaͤdelknochen 
verſchaffen wollen. Die Genauigkeit von Bojanus Unters 
fußungen, die Beſtimmtheit und Meintichkeit feiner Zeichs 
nungen, bad Scharfe feiner Deutungen find zu befannt, 
* daß wir barüber ein More zu verlieren nothig 
tten. 
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Grundriß der Phyſiologie 
von R. A. Rudolphi, 


— Berlin bey Dümmler 1821, Uſter Band, 8. 297. 
Mir haben ſchon mehrmals angeſetzt, eine Beurthei⸗ 
lung von dieſem Vuche zu liefern. Die völlige Der 
fbiedenbeit aber in unfern pbofielegifhen Lehren hat uns 
keinen Standpunct finden laffen, von bem aus wir etwas 
Paſſendes dafür oder dawider hätten vorbringen koͤnnen. 
Bey reiferer Ueberlegung fürchten: wir, eine Ungerechtigkeitzu 
begeben, wenn wir unfeen Maasftab an ein Werk legten, 
das nah einem ganz anderen gemeffen werben will; fo mie es 
auch felbft unmöglich iſt. Dinge in Gefäßen zu meffen, be: 
ren Natur das Längenmaas fordert. Wir müffen uns daber 


begnügen, unſeren Leſern bloß die Einrichtung dee Buches 
anzugeben, Cs ift kaum noͤthig, binzugufegen, daß ber 
Dfr. bier feinen großen Schak von Kenntniffen, von Ber 


Tefenbeit und von eigenen Unterfuhungen aufthut, daß aber 
auch! das Werl nic feiner Anlage mebrere Bände füllen 
wird, obfhon der Verf. auf zwey Bände fi zu beſchraͤn— 
ten vornimmt Mod muß man an diefem Werke, mie dbr 
rigens von Alten des Dfrs , feine Aufrichtigkeit, mit der 
er andere Schrififteller behandelt, xühmen, mas bey einem 
Manne, dem fo viel Huͤlfsmittel zu Gebote flehen, keine 
geringe Tugend if, 


Diefer erfte Band entbält den akaemeinen Xbeil, 
Nach einer Tinteitung Über ben Begriff der Phpfiolouie, 
über bie Hüfswiffenfchaften und Pıreratur, folgt das iſte 
Bud, unter dem Titel Anthropologie, weiches in 2 Abs 
ſchnitte zerfällt wonon ber erfte vom Unterfchieb des Mens 
in von den Thieren, ber zweyte, vom lnterfchied dee 

enfhen unter einander, handelt, alles fehr fharfjinnig 
und gelehrt. 5 : J 


Das 2te Buch beißt: Anthropotomie ©. 69, jer: 
faͤllt ebenfalls ın 2 Abfchnitte: von den einfachen, feflen 
Therien und von den zuſammengeſetzten. Man bemerkt 
hier mit Vergnügen die Maffe von eigenen Unterfudyungen. 


Das Ite Buch heißt: Algemeine Anthropochemie 
©. 117, und bandelt zuerft von den einfachen wegbaren, 
im zten Abſchnitt, von den allgemeinen organifhen Stofs 
fen, im Iten, von ben allgemeinen, zuſammengeſetzten 
Zneilen, im gten, von den allgemeinen chemifchen Procefs 
fen, im sten, von ber Zerfegung im menſchlichen Leichnam. 


Das zte Buch heißt: Zoonomie S. 226, und hans 
delt von den Erfheinungen des Lebens überhaupt, im aten 
Abſchnitt, von der Quelle des Lebens , im Zten, von ben 
verfhiebenen Zuſtaͤnden und Urſachen beffeiden, im 4tem, 
von dem Aufhören des -Bebens, 


Es wird wenige, hier einfchlagende Gegenftände ger 
ben, welche der Leſer nicht berührt, und wovon er nicht die 
Literatur nachgewieſen findet. Alles, was fuͤr die Phyſio⸗ 
logıe bis auf gegenwärtige Zeit aearbeiter worden ifl, 
ber Dfe. mit vielem Fleiß und 


wmingeſtellt. gutet Auswahl hier zuſam⸗ 


— 


hat 
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ueber thieriſche Bewegung und ihre Organe 
von W. Sulchke, 


Docent ber Medicin an der Univerfirät zu Jena. 


Wie alles Leben fib polarifch geflaltet, ſo zerfaͤllt 
audı bie organiihe Bewegung im zivey entgegengeſetzte Rich⸗ 
tungen, im Allgemeinen Erpanfion und Gontraction genannt 
oder peripheriſche und centrafe Tendenz. Jene ftrebt von 
dem Organismus aus nach feiner Peripherie und Außen⸗ 
welt, biefe zieht ibn ab von berfelben nad feinem Gentrals 
punct zurüd. Wenn fi biefer Gegenfag der Bewegung 
im Unorganifchen und bey ben niedern Organismen in ber 
einfahen Maffe, woraus diefe Körper befteben, Aufert noch 
verfloffen mit ber chemifhen und ben übrigen Kräften dee 
Materie, fo treten dagegen in den höhern Organismen be: 
fondere Organe. für die Bewegung auf, worin fi bdiefe 
fteyer darſtellt; dieß find bie Bewegungsorgane, vorzüglich 
das Muskelſyſtem. Das Muskelſyſtem iſt die materiale 
Entwickelung der Bewegungskraft, die ſich in jedem Körper, 
äußert; am freyſten tritt fe endlich hervor in ber Entwides 
lung von Ertremitäten und in einer baburch vermittelten 
DOrtöbewegung. Wie durch BZerfallung bes einfachen orga⸗ 
niſchen Schleims Organe hervortreten,, bie ſich gegen vera 
ſchiedene aͤußere Votenzen richten, fo entflehen jene, indem 
der Drganiemus fih gegen den Raum kehrt. Wie die 
Lunge das Ajfımilationsorgan der Luft, wie Auge und Ohr 
die Aſſimilationsorgane für Licht und Schall find, fe find 
die Ottsbewegungsotgane bie Ajfımilationsorgane des Naums, 
Die Drisbemegung eines Organismus iſt eine Wechſelwir⸗ 
fung mit dem Raum und bie Extremitaͤten die Organe dar 
zu. Se niederer die Stufe der Entwidelung if, auf welr 
der die Exttemitaͤten ſtehen, deſto meht find fie auf dieſe 
allgemeine Wechfelwirfung mit demfelben befchränft, fie find 
anfangs nur ortsbewegende Organe; je höher fie ſich eniwi⸗ 
dein, deſto mehr richte. fie fih auf die einzelnen Zerfallun« 
gen deſſelden; bie Floſſe der Fifche dient bloß der Drtöbes 
wegung, höhere herauf mird fie zum Greiforgan, fie aſſtmi— 
list, umfaßt emdliche Rdume oder einzelne Körper und 
bient der Verdauung; emblih auf ber hoͤchſten Stufe ber 
Thierheit aſſimtiten fie an ihren Spitzen bloß noch bie 
säumlchen Eigenſchaften bes einzelnen, individualen Körper, 
und werden zum Zaftorgan, zur taflenden Hand, bie nur 
noch das geometriihe Verhaͤltniß der Körper aufnimmt, 
Darum entwidelt fih eben der Taſtſinn an den Ertremitäe 
ten. weil diefe felbft die Organe find, welche fi gegen dem 
Raum im Algemeinen kehren. : 


Die Entwidelung des Muskelſyſtems, als des vor« 
zuͤglich ſten Theils des Bewegungsfoftens, iſt indeß, ſoviel ich 
weiß, bie jetzt noch nicht verſucht worden, obgleich viele 
Thatſachen dazu in der vergleichenden Anatomie, wenn auch 
nicht ebenfo in ber Entwidelungsgefchichte des Foetus, ans 
gehäuft Liegen, Während man beym Foetus dem Sinos 
henfoftem eine ausgezeichnete Ehre und Beruͤckſichtigung ers 
wies und bie Entwidelung der Pleinften Stuͤckchen derfeiden 
in feiner Metamorphofe verfolgte, fo find im Gegentheif 


für die Metamorphoſe bes embtyoniſchen Muskelfpftems nur 


ſehr wenige Bruchſtuͤcke vorhanden. Jedoch bilder eben bier 
fe genauere Bettachtung ber fortalen und vorzüglich der 
Knochenentwickelung im Thierreich, ſowie dieft eine Grund⸗ 


J 
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Tage des Übrigen Körpers find, auch eine Grundlage für bie 
wiffenfchaftliche Entwidelung des Muskelſyſtems, menn 
gleich dieſes Syſtem meiter in ber Thierreihe verbreitet iſt, 
als das Knochenſoſtem, das ziemlich auf bie vier oberen 
Thierclaffen allein beſchraͤnkt ift, 


Daß die Ertremitätenmusteln nicht bie Urmuskeln 
find, ift ſchon daraus Elar, dag die Ertremitäten eine fpd« 
tere Bildung ald der Rumpf, ſowohl im Foetus als im 
Thierreich find, Der gegliederte Rumpf iſt das Erfte, in 
ihm müffen fih daher die Urmuskeln finden, und in ben 
ertremitätenlofen Thieren, bey den Würmern ıc. muͤſſen 
wir fie fuchen, 

Welchen Muskeln bes Menfchen find bie der Wür- 
mer ober der wirbellofen Thiere im Allgemeinen zu vergleis 
chen, oder finden fie überhaupt ihr Gteihnif im animalen 
Muskelſyſtem der Vertebraten? MWenigftens wird dieß ziems 
ih allgemein von ben vergleichenden Anatomen geläugnet, 
und bloß eine Vergleichung bes Muskelapparats der MWirbels 
lofen mit ‚dem fogenannten Hautmuskel der hoͤhern Thiete 
zugegeben. Allein, gemetifch betrachtet, ift es wohl feinem 
Zweifel unterworfen, daß die Muskeln der Inſecten unb 
Würmer das eigentliche animale Muskelfuftem der Wir 
beithiere find, im welches fie fich mit Erhebung des Thiers 
reichs zu den Fifhen ummandeln und in welches fie über 
sehn. Mit dem Hautmuskel koͤnnen fie nur in Beziehung 
zu ihrer Schwäche und aud fo nicht mit Recht verglichen 
werden, indem fie gewiß verhaͤltnißmaͤßig zur SM einheit die: 
fer Thiere nicht unbebeutend find. Was aber die Meta: 
morphefe betrifft, fo ift eine Vergleichung bderfelben mit 
dem Hautmuskel durchaus nicht paffend, da bisfer nur ein 
Drobuct der höhern Vertebraten ift und ein Uebergang bes 
Muskelfpftens der MWirbellofen in ben Hautmuskel nicht 
flatt finder. Bey den Fiſchen, der naͤchſten hoͤhern Stufe 
jener Thiere, ift Beine Spur eines befondern Hautmuskels, 
bloß das animale ift vorhanden, fo daß alfo, dba dad Mus: 
®elfpftem ber Fifhe nur die höher entrwidelten Inſecten- 
und Wurmı Muskeln find und Bein befonderer Hautmuskel 
bort erfcheint, bie Muskeln der MWirbellofen das gewöhnliche 


Knochenmugkelſoſtem darſtellen müffen. — BWelden Muss - feibf durd) Cntmidelung 


keln des animalen entfprechen alfo ihre einfachen Stränge? 
Auf jeden Fall den Intercoftalmusteln, im ihrer meitern 
Bedeutung, fo mie fie bey dem Fiſchen erfcheinen. Waͤh⸗ 
rend bey den Mürmern ihre vier Längsftränge unzerfaͤllt 
vorm Kopf zum After Taufen, obgleich fhon Gliederung des 
Leibes vorhanden ift, fo zerfallen fie bey ben le bas 
gegen mit fortfchreitender Gliederung in einzelne Stüde für 
ie einzelnen Glieber, Es braudyen fih nun im ihnen nur 
Wirbel und Gräten zu entwideln und — ber Muskelbau 
der Fiſche ift gegeben. — Mas find aber die Muskelſchich⸗ 
ten ber Fiſche anders, als die noch ungeheuer entwidelten 
Intercostales, welche die Rippen von allen Seiten umges 
ben und bob bedecken? Die Intercoftaimusteln deuten im 
Muskelſyſtem, und am deutlichſten bey den Fifchen, bie urs 
fprüngliche, geglieberte Wurmbildung an, mie die Wirbels 
und Rippenbildung im Knochenſyſtem; fie find bie Urmuss 
kein, aus welden die Übrigen fich entwidelt haben, ſowie 
das Wirbeithier aus dem wirbellofen Gliederthier bervorges 
gangen-ift. Ale übrigen Muskeln des animalen Mustelfp- 
 Rems find nur Zerfalungen, nur Mobificationen einzelner 
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Intercoſtalbuͤnbel * und ihrer ungeheure Dide in ben Fiſchen 
ſchmilzt nah und nah zu den dünnen Zwiſchenrippenmus—⸗ 
keln der Säugtbiere zufammen mit der fleigenden Differen« 
ziitung des Muskelſyſtems. Sowie es allgemeines Gefrg 
aler Entwidelung ift, daß mit dem Hervortreten eines 
neuen Organs oder Organismus, ber alte, ber es gebar, 
von feiner Lebenshöhe zum Decrementum vitae herab⸗— 
fintt, fo ſinkt auch die Zwiſchenrippenmuskelbildung, ſowie 
einzelne Theile derſelben ſich freyer und Höher entwickeln, 
und hiebey kann man wiederum als Geſetz aufſtellen, daß 
der Muskel deſto edler und freyer ſey, je weiter das einzel⸗ 
ne Intercoſtalbuͤndel den Zwiſchentaum feiner Rippe oder 
fein Gtied uͤberſpringt. So ſtehen die Levatores costa- 
rum longi höher, als die breves und Intercostales ex- 
terni, fo bie Serrati höher, als biefe, und auf noch frep« 
erer Stufe der Bildung die Bruſtmuskeln, fo find hinten 
bie einzelnen Rüdenmusteln nur freyere Intetcoſtalbuͤndel 
(Interspinosi), ihre Freyheit fleigt ven den Zmwifchendorne 
musteln nach aufen bis zu den viele Glieder überfpringenden 
und gleichfam größere Glieberungen bildenden Cucullaris 
und — dorsi. 


Sener Gegenfag aber, ber ſich fchon in ber Bewe⸗ 
gung der mustellofen thieriſchen Körper offenbart, wieder⸗ 
bolt fih mun beym Hervortreten eines eigenen Muskelſy— 
ſtems durch Bildung zweyer entgegengefegter Muskelreihen, 
er ſtellt fih dar ald Spftem der Beuger und Strecker, 
oder allgemeiner ausgebrüdt, Contractoren und 4£FS 
panforen; denn Flexion ift ja nur jene centrale Tendenz 
bezogen auf Extremitaͤtenbewegung, SEptenfion nur jene 
erpanfive Richtung dargeftellt in den Extremitaͤten. — Es 
zerfäne das Müskelfoftem der Würmer in ein Bauch⸗ 
und in ein Rücken: Mustelfoftem,. Der Rüden iſt bie 
Sitredfeite, bier legen ſich alle erpanfiven Musteln an, der 
Bauch die Veugefeite, am ihm treten vorzüglich bie con« 
tractiven Muskeln. ** Dieß ift bie Bedeutung ber vier Län 
genbünbel der Würmer, von denen zwey an der Rüdenfeite 
liegend, eine erpanfive Richtung haben, die anderen zwey an 
der Bauchfeite berablaufend, die Gontraction des Wurms 
vermitteln. Diefer Gegenfag der Bewegung drüdt ſich alfo_ 
an entgegengefegten Seiten aus, 
fowie fi aud das Gefäßfoftem mit feinen Gegenfigen an 





“ Menn !der Refer. meinee Differtation über Mimit unb 
Phyſiognomit (Altenburg, med. Ann. 1322. ©t. 1) ber 
Dauptet, biefe Anſicht ber Entmwidelung bes ganzen anir 
malen Mutkelfuftems aus ben Interco almuskeln ſey zu 
weit getrieben und ber Schellingſchen Philoſophie zu Ge⸗ 
fallen durchgeführt, fo habe ich für dieſe Behauptung wer 
der Erfahrungs : noch Bernunftgrünbde finden koͤnnen. Richt 
allein das Weſen aller Entwickelung muß ſchon a priori 
auf biefes Berfallen einer Einheit auch im Duskelfgfkem 
führen, fondern au die Natur ſelbſt drängt dieſe Entwi⸗ 
Belung des animalen Muskelſyſtems aus ben Intercoftale 
musleln jedem vorurtheilsfeeyen Beobachter von ſelbſt auf. 
Sind die böhern Knochen nur modificirte Wirbel, find die 
höheren Rerwengebilde nur wiederheite, hoͤher potenziirte 
pon ihnen entipringendbe miedere, warum follen «6 bie 
Muskeln nicht feyn *. Entwidelung des ZThierreihs und 
bes Foetus fpregen dafür eben fo Ear als Abſtraction. 


ee Ofen, Raturphilofophie Bd. 4, $. 211%, 
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biefe bepben Seiten wertheilt, inbem bas Menenfoftem vor—⸗ 
zuͤglich der negativen Bauchſeite, das Atterienſoſtem der po» 
fitiven Ruͤckenſeite angehört. Diefeibe Bildung des Muss 
kelſyſtems, auc ſchon bifferenziicter, baben die Jnſecten; 
Bauch und Ruͤckenmuskelſyſtem find hier durch die an jeder 
Seite des Körpers laufende Meibe der Stigmata beflimmt 
von einander gefhieben, und fo wird ein deutlicher Webere 
gang zur-Fifhbildung gemacht, indem die Tracheenreibe ſich 
in die Schleimhölen der Seitenlinie der Fifche verwandelt, 
an deren Seiten, wie bey Inſeeten und Würmern, bie 
zwey entgegengefegten Intercoftalmusfellagen ſich befinden, 


Aus dem Rumpf fproffen aber bie Ertremitätenknor 
den hervor, und fo fönnen-auc die Ertremitätenmusteln 
nur Metamorphofen der. Rumpfmuskeln ſeyn, nur abgelöfte, 
rechtwinklig auf ben Rumpf geftellte Intercoſtalbuͤndel. Die 
Wurzel der Ertremiidtenbildung liegt bey den Fiſchen, mo 
die Eptremitäten der höbern Thiere deutlich als Floſſe ers 
fheinen, in der Biemenbildung. Der Bruftgürtet ber Fis 
ſche fammt der Floſſe ift nichts als ein Kiemenbogen mit 
feinen Kiemen, nur kehren dieſe fid dort gegen ben Raum, 
wie die eigentlihen Kiemen gegen die Luft, b. b. fie find 
am Bruffgürtel aus einem Luftorgan zu einem Bewegungs 
organ geworben, Denn anatomifh betrachtet, finb bie 
Floſſen nichts als auf die Mitte ihres Riemenbogens 
zufammengedrängte Kiemenfafern, an welche fid bie, 
die Bewegung vermittelnden Zwiſchenrippenmuskeln anfegen. 
Daher befteht jeder Floſſenſtrahl aus zwey an einander lies 
genden Knodenftüden, zwiſchen denen, mie an ben Kier 
men, die Gefäße und Merven verlaufen; daher find fie 
duch. viele Querfdnitte in eine Menge Glieder getheitt, 
wie bie Kiemenfaſer baffelbe durch eine Menge Einfchnitte 
anbeutet; nur ift der Pnöcherne Theil bey weitem mehr als 
an.den Riemen entwidelt, mo bie Kiemenfafer bloß ein zar⸗ 
tes durchſichtiges Blaͤttchen iſt. 


Denn es aber theils durch ben Anſatz ber Muskeln 
an biefe Floſſenſtrahlen, theils durch die Stärke dieſer Kno— 
hen, theils durch die mie bey den Floſſenſtrahlen, fo auch 
an ben Fingern der Amphibien mod vortommende Theilung 
berfelben im viele Phalangenfiicde, und endlich durch bie 
Mieberbolung biefer platten, flojjenartigen Gliederform bey 
den Fiſchſaͤugthieren wahrſcheinlich wird, daß fie nicht eine 
Dberhautbildung ober Nagelformation, fonderm bie wirkli⸗ 
chen Phalangen der höhern Giaffen find, fo find alfe bie 
Finger ſelbſt nur bewegende Kiemenfafern oder Reſpitati⸗ 


-ondorgane, in benen das Grfäßfgftem zurüd:, das Muss 


el: und Knochenſoſtem vorgetreten find, und bie fo als Bes 
roegungsorgane daſtehn. Die.übrigen Gliederfnochen werden 
baher auch nichts fegn als zerfallene Floſſenknochen, und 
folglich zerfalene Kiemenfafern. ie find alfo niht Rips 
pen felbft, fondern erft aus den Rippen fenkrecht hervorge⸗ 
fproffet, ohne weder vom Müdrath, roh vom Bruſtbein 
auszugehn, wie die eigentlichen Rippen. Da aber die Kier 
menbogentippen und ebenfo der Schulterguüͤrtel im Allgemei: 
nen aus jwen entgegengefegten Haupttheilen befieben, aus 
einem Müdentbeil und einem Bauchtheil, da ferner bie 
Ertremitäten ald auf den Mittelpunct der Rippe (Gelenk), 
(der in die Seitenlinien faͤllt) zufammengedrängte Kiemenfas 
fern zu betrachten find, fo werben, wo mehrere Knochen, 
- Ss 1822, Heft Yu, 
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wie an Hand und Worberarm aufireten, bie einen berfels 
ben dem Rüden», bie andern dem Bauch-Theil angehoͤren. 
So gehört am Vorderarm die Speiche zut Müdenfeite, bie 
Eite zur Baucfeite, fo find Eleiner und Ringfinger Forts 
bildung ber Kiemenfafern am Bauchtheil des Bruſtgüttels, 
Daumen;aber, Beigefinger und Dritter Ueberbleibſel der Flofr 
fenftrabten an der Ruͤckenſeite. Da aber ber Rüden bie 
Steedfeite, dee Bauch die Beugefeite des Rumpfs ift, fe 
haben nothwendig radius, tertius, index u. pollex im Ad⸗ 
gemeinen die Bedeutung von Rüden» oder Streckknochen, 
jene hingegen bie von Beugelnshen, — Aus dieſer genetis 
(hen Beziebung zu den zwey entgegenfegten Seiten des 
Körpers erklaͤrt ſich, warum am der Mabialfeite ſich mehr 
und fiärkere Fingetknochen entwickeln, warum dagegen bie 
Ulna die ſchwaͤcheren zwey andern beſitzt; denn die Nüdene 
feite ift ja bie, wo überhaupt Knochenbildung vorherrfcht, 


woraus folgt, daB bie aus dem Schulterblatt hervortreten— 


den Ertremitdätenfnochen ftärker entwidelt feyn müffen, ale 
die Schlüffelbeinfortfäge. Schon an der Fifchfloffe zeigt ſich 
dieß deutlich, indem der nad; oben und vorn gerichtete Theil 
berfeiben die ſtaͤrkſten Knochen (Daumen :ıc.) hat, von we 
aus fie bis ans entgegengefegte Ende immer mehr und mehr‘ 
abnehmen. Daraus erklärt fidy ferner, warum, wenn Muse ' 
fein am Vorderarm fi entroideln, bie Streder (— abges 
löfte Nüdenmusteln) on den Radialknorten bes Oberatm⸗ 
beine, bie Beuger vorzüglih an den Ulnarknorren ſich an⸗ 
legen, weshalb fchon lange jener ber Streckknorren, dieſer 
ber Beugeknorten genannt wurde, 


Derfolgen wir bie EIFEL ERERDNNG WEINE; fo rich⸗ 
tet ſich deutlich diefe zufammenhängende Reihe von laͤngſt 
ber Schufterrippe berunterliegenden Floſſenſtrahlen mit ihrer 
concaven vordern Fläche nach unten oder der Bauchfeite zu, 
mit ihrer hinterm, converen nach oben ober nach der fires 
enden Rüdenfeite hin, und fo ift fen in der Floſſe ber 
ifhe Dorfalflähe und Vola deutlich zu unterfheiben, 

ährend bie Kiemen noch in gerader Richtung im Rippen» 
anal herablaufen, fo hat bie gleihnamige Bildung am 
Schulterguͤrtel, die Floſſenſtrahlen, fhon eine ſchiefe Rich⸗ 
tung, welche ebenſowohl noch ihe Urbild, die Kiemenbildung, 
als das Streben nah einem hoͤhern Typus erkennen läßt. 
Die hintere Flaͤche dreht ſich an der Floſſenkieme nach 
oben, bie vordere nach unten, und es gehört daher, außer 
der Radialfeite, auch bie urfprüngliche hintere Floſſenflaͤche 
(Handrüden) zur firedenden , erpandirenden Seite der Glies 
ber, mährend zur beugenden Ellenfeite bie Vola hinzus 
koͤmmt, und die Stredmusteln vertheilen ſich daher zugleich 
an der Nüdflähe der Glieder, die Beugemuskeln vorzüglich 
an ber empfinblicheren Vola. Es ergibtfich aus diefer Ente 
twidelungsweife ber Glieder zugleich, daß fie von einem ſu⸗ 
pinirten Zuftand ausgehen und allmählig gu flärferer Pronaz 
tion ſich ausbilden, fie fimmen alfo in diefer Hinficht mit der 
embryonifchen Metamsrphofe überein, wo auch bie Ertremis 
täten anfangs mehr fupinirt find, und erft fpäter nach und 
nad, fo wie überhaupt Ertenfion, fo auch ihre Mobificatis 
on, die Pronation fiegt, 


Die Muskeln der oberen Extremitaͤt find Übrigens bey 
ihrem Auftreten in den Fiſchen eben fo einfach, mie bie 
Knochen. Der Supra - und Infraspinatus, die Anconaei, 

50 * 


‘795 


die Extensores digitorum fließen nod in einen einzigen 
flarten Muskelbauch zuſammen, ber vom Gchultertbeil 
des Brufigärtelis an die Nüdenfeite der Floffe läuft und 
bie zu-den Fingern weicht, alfo zugleich Schulter: als Fin. 
germuskel bedeutet, ebenfo tritt vom unten und vorn vom 
Ende des Zungenbeins ein dider Beugemuste: nach der 
Vola der Floffe, und zerfällt bier, wie der Rudenmustel, 
in die einzelnen Sehnen für die Finger, ſtellt alfo zugleich 
Peitorales, Bicegs und Flexor. digitor. dar Erſt mit 
böberer Zhierbildifng treten die einzelnen Differenzen durch 
Berfallen der Einheit diefer Muskelbildung hervor, ſowie 
die einzelnen Ertremitätenfnohen aus ben einfachen Floſſen⸗ 
ſtrahlen fi entwideln, -und werden fo auf einzelne Gelenke 
deſchtaͤnkt. 


So ſcheint ſich die obere Extremitaͤt und die einzelnen 
Gegenſaͤtze in ihr zu entwickeln. Es wird alfo die un— 
tere, da fie nur eine Wiederholung von Gliederbildung am 
Bedengürtel ift, im Allgemeinen dieſelben Gefebe ihrer 
Enrmmidelung haben. Die Lagerung der ein zeinen Muskel: 
reihen ift eben fo wie an ber oberen, die Streder gehn vom 
Ruͤckentheit des Beckens an die Dorfalfläche der Ertremitd» 
ten, die Beuger enripringen am vordern Theil beffelben und 
gehen an die Volarflaͤcht. 


- Wenn aber, mie jest wohl ziemlich anerfannt, ber 
Kopf nur ein böher potenziirter Rumpf ift, wenn fib im 
Schädel die Wirbelfäule” fottſetzt und im ©efichtstbeil die 
Nippenböhte, fo muß notbwendig auch die Muskelbildung 
deſſelben auf Rumpfmustelformation fi zurüdführen laf- 
laffın Wenn fib dieſes gleih ſchon jegt nur unvollkom⸗ 
nen thun läßt, wegen der noch nicht gefchloffenen Unterfus 
hung über die Bedeutung der knoͤchernen Theile, fo wird 
ſich doch mwenigftend im Allgemeinen ihre Natur angeben 
laffen. — 


Sehr deutlich ift der Epicranius nur ein Interspino- 
sus, der den mittleren Dornfortfag des Schädels überfpringt; 
er bat alfo die Bedeutung eines Streckmuskels, wie jene, 
und fein Antagonift der Corrugator superciliorum if 
ein Beuger, ber außerdem noch mehr dadurch feine con= 
tractive Bebeutung verräch, daß er wahrſcheinlich nur eim 
freger geworbener Theil des Orbicularis oculi ift, der als 
Sphinkter, ber contractiven Seite des Bewegungsſyſtemes 
angehört. 


Die Marillen find ohne Zweifel eine Wiederholung 
son Extrem tätenbildung ; jedoch moͤchte ich nicht, wie Oken, 
‚der Urhebet diefer Meinung, thut, bie eigentlichen Kinnla⸗ 
denbogen als Ertremitätentnohen felbft betrachten; fie 
feinen mir bloß Wiederholung einer böhern Rippenbilbung 
zu ſeyn, nebmlich dem Braft » und Bedengürtel zu ent» 
fpreben und die Zähne allein find Ertiemitätenueitalten. 
Mir fleht an den Kinnladen diefe Ertremitätenform noch 
auf der niedern Stufe der Bildung, mie die Rumpfglieder 
bep den Fiſchen. Die Finger allein find gebildet, fie ftehn 
ſenkrecht auf ihrer Marillarrinne, mie die Kıemenfäden auf 
der Rippenfurde ihres Kiemenbogens. Sie find die blafen: 
förmig fich geftaltenden Kiemen der Marillen und bie Kinn- 
laden ihre Kiemenbögen, ihr Schultergürtel. Außer ihrer 
eippenartigen Bildung ſpricht dafür auch ihre Bewegung; 





‚oder Flexion iſt ihre Bewegung, 


* 


— — 


796 


denn das Oeffnen und Schließen der Kinnladen iſt offenbar 
nur eine levatio und depressio costarum, Will man 
aber die verfchiedenen Arten ber Zähne mit ihren analogen 
Bildungen am Rumpf, mit ben Fingern vwergleihen, fo 
gibt bier die Art der Entwickelung der Ertremitäten, deren 
ih oben erwaͤhnt habe, das Gefetz dazu, woraus aber das 
Geaentheil dee Okenſchen Meinung folgt, welcher Schneider 
und Hunds zaͤhne dem Daumen u. f. w., die Badzäbne dem 
Vierten und Kleinen für entfprehend bäte, * Wie nehmlich 
die Floſſe in einen Rüden « und in einen Bauchtheil zer 
fiel, fo zerfallen auch die Floſſenknochen der Kinnladen (Zaͤh⸗ 
ne) in diefe, Sowie dort, entmideln fib auch bier am 
bintern oder Nüdentheit der Rıppe die ſtaͤrkeren Knochen, 
am vorderen oder Bauchtheil die ſchwaͤcheren; die hinteren 
find die Backzaͤhne und entfprehen daber den Gteedfin» 
gern (Daumen, Zeigefinger), die gleichfals am Ruͤckentheil 
des Schulterquͤttels entfpringen, dagegen And die Schneider 
zaͤhne die Veugeglieder und entfprechen alfo dem Kleinen, 
fowie die Edyähne die mehr indifferenten Mittelglieder bars 
ftelen. Denn biefe leßteren find, fomie Mittels und Ringfin—⸗ 
ger, auf jeden Fall nicht allein die niederiten, ſondern auch die 
Urzäbne. As Beweis braucht man nur, die Entwidelung der 
Zähne ım Xbierreih und im Foetus au betcachten, beb mel 
chem letzteen die Übrigen Zabrarten anfangs aliedie Eckzahn⸗ 
form baden. Diefe Indifferenz ber Eckzaͤhne zerfällt an 
entgtaengefesten Seiten nah entgegengeſetzten Richturgen. 
An den henden andern Zahnarten ertennt man bentlih das 
Wirken zweyer entgegengefegter Kräfte, eine transverfale 
und ionaitubinale Tendenz, von denen jene durch die nad 
der Seite fi berausmwerfenden, oben platraedehidien Bade 
gäbne, dieſe durch die umgekehrt nach der Länge firebenden 
aber meifelförmig von binten nab vorn zuſammengedrückten 
Schneidezaͤhne dargeſtelt wird, waͤhrend der Eckzahn beode 
Bildungen noch in feiner koniſchen Form vereinigt und vere 
ſchließt. Derfelbe Gegenfag- ſcheint, obwohl weniget deutlich, 
der sufammengebrirdten Daumenform und der ſchlankern 
Geſtalt des kleinen Fingers zu Grunde zu liegen. — Kebs 
ren wir zum Muskeifoitem zurüd, jo ift bekanntlich alle 
Bewegung ber Zähne, wenigſtens in den böhern Thieren, 
erlofhen. Was aber die Kinnladenmusfeln betrifft, fo koͤn⸗ 
nen fie, ba dıe Mariden nur Rippen find, audy nichts ale 
Zwiſchentippenmuskeln feyn, was au ihre Bewegung und 
Anlage bewerſt. Bon hinten fleigt diefe Mippenmusfelbile 
dung durch Temporalis, Masseter, Buceinator bis an 
die Bauchfeite der Kınnlabenrippen, und Zufammendrüden 
wenn man ın gewiſſer 
Dinficht vieleiht den Buccinator ausnehmenwill, der frey⸗ 
er geworden, als Antagenift des contractiven Orbicularis 
oris erſcheint und daher wie die Zyprenatici, Levator 
anguli oris u. f. m. eine erpaniine Bedeutung bat. Da 
die obere Kinnlade firirr ift, fo wird das Oeffnen der Kinns 
laden burd die von unten, vom Zungenbein (— Bruffbein 
bes Halfes und Kopfes) kommenden Antageniften bervorges 
bracht , obaleih dennoch durch die bey den Thieren faft ims 
mer zugleich vorfommende Zurädwerfung des Kopfs, benm 
Deffuen der Kinnladen während des Treffens angedeuter wird, 





* Meber bie Bebeutung der Schaͤdelknochen ©, 14. 
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daß levatio ebenfe wie bey der Reſpitation an ben Rippen, 
auch bier der erpanfiven Seite der Bewegung mehr ange: 
hört und näher fieht, als die Bewegung nach unten, bie 
nur eine moebificirte Flerion, if. Jene vom Zungenbein an 
bie Kinnladen gebenden Muskeln find übrigens aud nichts 
. als Zwiſchentippenmuskeln, indem das Zungenbein mit feis 
nen Hörnern nur ein Veberbleibfef einer Rippenbildung iſt; 
omie diefe Äußerlih und in einer größern Gliederung ber 
latyamamyoides darſtellt, fo tiefer ber Digastricus, My- 
loh., Geniohyoid. u. f. w. 


Am. Übrigen Geſicht ſtellt fi jener Grgenfak meiflen® 
durch Revatoren und Ringmuskel, oder durch Levatoren und 
Deprefforen u. f. w. dar, was ich ‚weitläuftigee in einer 
frühen Abhandlung * über diefen Gegenſtand betrachtet habe, 





Sch babe biefe Bemerkungen über Entwidelung ber 
Bersegungsorgane und lıber Beziehung der verſchiedenen 
Muskeln zu einander groͤßtentheils vorausgeſchickt, um bar; 
aus Geſehe für Mimik folgern zu können. - Denn wenn 
Geſetze über beftimmte Bewegungen bep einzejnen Leiden: 
ſchaften aufgeflelt werben. follen, fo muͤſſen Rnothwendig 
vorher die Theile, weiche fich bewegen, im ihter Bedeutung 
und Verwandtschaft aufgefaßt werden. Es muf vor ber 
— —— der Bewegungen eine Phyſiologie des 

tweyungsfoftemes da ſeyn, und nur buch biefe hindurch 
Tonnen wir zu einer Debuction "ber leidenſchaftlichen Beroas 
gungen gelangen. Wer ſich nicht um die miederen Kräfte des 
Drganismus genauer befümmert bat, wird ihren Zufam- 
menbang mit den Geiſteskräften hödıflens nur erraiben, 
aber nit wiſſenſchaftlich nachweiſen können. Es fordert 
zwertens diefer Gegenftand eine engere Verbindung der Pfys 
chologie mit der Ponfiologie, ſowie Geiſt und Körper feibft 
“ gur Bluͤthe und Gramm oder höhere und miedere Stufe eis 
nes einzigen Wefens find? Wer den Geiſt ſich als ein uns 
endlihes Etwas im den todten Körper hinemfabtend denkt, 
wie Andre das Saamenthierchen in das Graafſche Blaͤs⸗ 
hen, der wird nur auf erjwungene Weiſe bie Harmonie 
Bender und ihr Abhängigieyn von einander erklären. Klarer 
mird der Örgenftanb nur, menn ber Geiſt (wie er es auch 
ift) für nichts anders genommen wird, als für höher ges 
ſtellten Leib und ſeine eınzeinen Vermögen für höber entwir 
delte Lörperlihe Tätigkeiten. Dat ſich der Geiſt, wie es 
nicht anders feon, aus dem Körper entwidelt, fo wird er, 
mündig geworden auf ibm, dem er nun dehertſcht, natürs 
lich rüdwitken können ; denn was genetifh jufammenbängt, 
hat auch ım Leben Beziehung zu einander, und je mäber 
diefe genetifhe Verwandiſchaft ift, deſto leichter und leben« 
diger ift auch die Wechſelwirkung. 


Bevor mir alfo bie Frage aufwerfen: welches ift die 
Urfache des Conſenſus der einzelnen geiltigen Thätigkeiten 
mit den einzeſnen Muskelgruppen? müffen mir vorher bes 
antworten, weldes des Grund bes niedern, phyſiologi⸗ 





* Mimices’et- Physiöguomices fragmentum physiologicum, 
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ſchen Conſenſus ſey, muͤſſen wir weytens den Zufammens 


bang der geiſtigen und der Bewegungekraͤfte nachweiſen. 


Mit dieſer Nachweiſung der Gleichnamigkeit einzelner 
Leidenſchaften und Bewegungen if aber dann ſoaleich auch 
das Hauptgeſetz für die Mimik gegeben, mit ber Nach— 
weiſung derſelben in der Phyſiolozie der Grund für dem 
niederen Gonfenfus. Denn das erfie Geſetz alles Gonfenfus 
ift eben die größere oder geringere Gleichnamigkeit zwiſchen 
ben verſchiedenen Theilen fowohl der Welt, als des eingels 
nen Organismus. * Che ich aber diefes Gefeg in Mimik 
und Phofiognomif verfolge, will ide. es zuvor im einigem 
confenfurken Erfcheinungen des Bewegungsſoſtems betrachten, - 
bie mebr der Phofiologie allein, al6,. wie Mimik und Phys 
fiognomif, zugleich der Pſychologie angehören, um mir das 
durch gleihfam als durch eine materiellere Baſie, nach der 
vieleicht mandie Phyſiologen und Pſochologen fragen moͤch⸗ 
ten, ein befto umgeftörteres und ieichteres Auffteigen zum 
Geift vorzubereiten, ı 


Gleichheit der Tendenz fpricht fih ſchon als Urſache 
ber gleichzeitigen Bewegung ber Fafern eines einzeinen Muss 
kels aus, die Fafern deſſelben ziehen fich zu gleicher 
Beit zufammen, weil fie zu einer Einheit gehören; ebenfo 
im Soflem, das als zerfallener Muskelbauch angefeben mwers 
ben kann, mie die Faſer als zerfallener Muskel, Mur iſt 
hier der Unterſchied, daß dort ein qualitatives Zerfallen, 
bier nur ein quantitatives ſtatt findet. Das Muskelſyſtem 
zetfiel aber nach zwey entgegengeſetzten Richtungen nach dem 
Geſttz aller Bewegung in eineerpanfive und contractive Seis 
te, und alle Muskeln konnten mehr oder weniger auf eine ” 
biefer Hauptrichtungen zurüdgeführt werden. So zeigte ſich 
die Erpanfinkraft des Körpers verfcieden organifirt, als Fre 
tenfor an den Ertremitaͤten, als Rüdenftreder an der Wire 
belfäule, als Levatot an den Ginnesorganen, Rippen und 
allen Deffnungen, enblih am unbeutlichften in der Längens 
fofer des Tarmkanals; fo ift die Contractivkraft materictt 
dargeſteut im Beuger ber Gptremitäten. in den Beugern 
der Wirbelſaͤule, im Sphinkter der Oeffnungen und übers 
haupt höhtenartiger Organe. Folglib muß vor Allem, te 
gen diefer Zerfallung in zwey entgegengefehte Hauptteihen 
und nad jenem Gefeh ber Homologie, jeder Muskel mit 
ben bomolagen oder mit den übrigen feiner Reibe im fome 
pathifchen DVerbältniß ſtehn. Es wird fih demnach vorzlige 
lih ein Conſens finden zwiſchen den verſchiedenen Modifis 
tationen der Erpanforen unter einander, und zweytens wi⸗ 
ſchen den einzelnen Gliedern der contractiven Seite. Wenn 
dies a priori folgt, fo bemeißt es ebenfo teutlih und 
fireng die Erfahrung und die Beobachtung von Bewegun⸗ 
gen, die mehrere Muskelgruppen ergreifen. Vorzüglich aufs 
faltend iſt dieß im der Meipirationsbewegung und ibeen Dos 
dificationen. Eichen beutlid genug ıfl dieſes Schmanken des 
Musteifpftems zwiſchen Extensor und Flexor im gieichen 
Sohritte mit der Runge deym rubigen Atbmen. Das Heben 
der Rippen, die Ausdehnung der Bruſt, des Zwergfelis. die 
Erfhlaffung der Bauchmuskeln zeigen unverhohten em Ue— 
berwiegen ber eptenfiven Rüdenfeite und tin Unterliegen dee 


* Dten über bas Univerfum ©, 19, 


-Gonfenfus? 
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contrattiven Bauchſeite am, umgekehrt ermannt fich ben der 
Gontraetion der Lunge bie Übrige contractive Seite ber Ber 
mwegungsorgane, und fo fleigen und fallen bie zwey Pole 
derfelben im Verein mit ber Runge in periodifchem Mech» 
ſel. Noch hetvotſtechender aber wird dieß Geſetz bey einzels 
nen erhöhten Infpirationen oder Erfpirationen, 5. B. beym 
Gaͤhnen, Schludzen, Niefen uw. f. w. Das Gähnen, “wel: 
ches, als Bewegung betrachtet, in einer uͤberwiegenden, lanı 
gen Erpanfien der Lunge befteht, zieht nicht allein die ges 
mwöhnlichen Inſpirations muskeln in Conſens, fondern durch 
das Muskelſyſtem vom Rumpf bis zu den Spitzen der Ex— 
tremitäten, von den Lendenwirbeln bis zu ben legten Kopfs 
wirbein herauf, ergreift eine allgemeine Zufammengiehung 
die Stredmusteln. Die Arme und Füfe fireden fih bis 
zu den Fingerfpigen aus, ber Rumpf wird nad) ber ſtrecken⸗ 
den Ruͤckenfeite zurüdgebogen, indem bis einzelnen-Zmwifchen« 
bornmusfeln und ihre ebleren weiter greifenden Wiederho— 
lungen (Recti capitis postici, Cucullaris, Latiss. dorsi 
etc.) fi conjenfuell zuſammenziehen und ber Kopf wird bas 
ber zugleich zurüdgelehre. Und ift nun noch nidt klar, 
warum beym Bähnen bie Stim zugleich durch den Epi- 
cranius gehoben unb nad), oben gezogen wird? Iſt ber 
Etienmustel nicht der legte oberfte Zwifchendornmustel an 
den Kopfwirbeln unb wird nicht der eleftrifche Funke, der 
durch alle Interspinosi hindurchſchlaͤgt und fie zu confenfus 
eller Zufammenziebung reizt, auch dem oberflen ergreifen und 
die Kopfwirbel und ihre Bebedung nad; hinten aneinander 
drüden, kurz fie fireden? Wird endlich nicht diefe Expan— 
fionstenbeng der Lunge vorzugsmweife bie Übrigen homologen 
Gefihtemusteln ergreifen? Sobald in der Runge und im 
ganzen Refpirationscanal die Sphinkteren durch erhöhte Er: 
panfion überwunden werden, erhebt fi auch im Geſicht ein 
Uebergewicht der Erpanforen Über die Sphinkteren, daher 
werden alle Sinnesöffnungen vom Mund an bis zum Auge 
herauf ktampfhaft ausgebebnt durch die Kraft ber Levato— 
ven. Der Mund öffnet ſich weit durch bie radienartig in 
feinen Sphinkter eingreifenden Erpanforen (Zyeomatici, 
Levatores labiorum, Buccinator), bie Mafenflügel heben 
und erweitern ſich durch ihre firedenden Muskeln, im Auge 
endlich fiegt der dem Sphinkter entgegenftehende Levator 

alpebrae superioris und bie Liderfpalte Öffnet fi weit. 

as erklärt bier Mervenverbindung? mas ein teleologifches 
Suchen nah Zweden? mas eine mechanifche Anficht bes 
bier, wo bie entfernteften Theile fompatbifieen, 
Theile, beren Bewegung zur nfpiration nicht mechaniſch 
bentragen können, wenn man gleich die Streckung ſelbſt eine 
Infpiration der Glieder nennen könnte Wie erklärte fich 
enblich des wunderbare Gonfens zwiſchen Lunge und Iris, 
ber bey den Vögeln fich findet, deren Pupillen ſich mit je 
der Infpiration erweitern, mit jeber Erfpiration verengerm, 
anders ale durch Bleichartigkeit der Zendbeng? * Ja biefer 





Ich kann mich nit Überzeugen, baß, wie viele behaupten, 
die Gontrartion der Pupille der ber Erpanfion im übrigen 
Musteligftem bomologe Zuftand fen und Grpanfion ber 
Yupille ein contractiver, Die Bildung er Iris ift am 
Apfet nur eine Wiederholung ber Liderbiidung und ihrer 
Muskeln; fie befteht, wenn au nicht überall aus wirklis 
hen Muskelfafern, doch aus den dieſen homologen Bewer 
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Gonfens zwiſchen Lunge und Iris fheint ſelbſt beym Men⸗ 
ſchen nicht ganz zu fehlen. Wenigſtens beobachte ih an 
meinen Augen bey jeder flarken Inſpiration (vorausgeſetzt, 
daß nicht zuviel Licht ins Auge faͤllt) eine Erweiterung der 
Pupille, die mit ber Erfpiration nachlaͤßt, was ſchwetlich 
auf Rechnung der bey dem Ausathmen ſich ſtärker füllenden 
Kopfvenen zu fegen iſt. 


Daffelde finder fh ferner bey Aftbmatifchen, auf 
oft bey Menfchen, deren Geſichtszüge während des Efiens 
ſehr lebendig find, wo bey Einführung des Bilfens und 
Deffnung des Mundes fih zugleich Nafenlöcher und Augen 
weit äffnen, ja felbft der Stirumuskel zuſammenzieht. Bey 
vorwaltender Erfpiration (Eontraction der Lunge) hingegen 
zeigt ſich das Umgekehrte, alle Contractoren nnd Flereren 
ziehen fi zufammen. So beym Nieſen. Ihm geht vors 
an eine dem Gähnen Ähnliche fange, zuckende Tinathmung, 
wobey mie dort das ganze Geſicht confenfuell Theil nimmt 
und eine allgemeine Eptenfion zeigt; von dieſer fpringe 
fammt der Lunge das ganze Gefiht und Kopf zum entges 
gengefeßten Pol über. Der Niefende beugt daher unwills 
tührlich zucdend den Kopf und Körper vorwärts zuſammen, 
ſtatt daß er ihn beym tiefen Athemholen vor dem eigentlis 
chen Nieſen mich der ſtreckenden Müdenfeite erhob. Dabey 
befommen die Sphinkteren das Lebergewicht, und Auge, 
Mund und Dafe eig fih frampfhaft zufammen. Auf 
ahnliche Weife verhäte fih Kopf und Körper beym erfpirirens 
den Huſten. WBergleihen wir im Gegentheil endlich dieſe 
Mimik des Miefenden und Huſtenden mit dem Gefichtss 
aus druck beym Schlucdhzen, fo verräth dieſes, wie jene 
eine Erampfhaft zudende Flexion, umgekehrt eine fchnelle 
zuende Extenfion des ganzen Körpers, vorzüglich des Kopfs, 
eben weil Lunge und Zwergfell in Ertenfionszuftand dabey 
geräth. Daher kommt das Erampfhafte Zurüdwerfen des 
Kopfs zu gleicher Zeit mit der ftoßenden, ſchluchzenden In— 
fpiratien, daher das zugleich erfolgende krampfhafte und 
kurze Aufzucken der Stirnhaut durch dem ſtreckenden Zwis 
fihendornmustel des Kopfs, daher das Aufreißen der Aus 
genlider und des Mundes. 


Ein ähnliches Verhaͤltniß findet man am fchlafenden 
und wacenden Menfdien und organifchen Körper übers 
haupt, Mie fi im diefen beyden Zuftänden bes Lebens, in 
biefer Tags und Nachtſeite deifelben auch in mander ande⸗ 
ren Sinfiht ein Gegenfab offenbart, fo drüdt er ſich auch 
und vielleicht am Elarften im Bewegungsſyſtem durch einen 
allgemeinen Eonfens der zwey Hauptmuskelreihen aus, Das 





gungen und wenn alfo bie Zufammendrüdung ber Liber 
nothwenbig auf der Seite ber Gontraction ſteht, weil ber 
bewegende Muskel ein contractiver iſt, fo muß ebenfo 
nothwendig bie Zufammenziehung ber Pupille, als eine 
burd Girkelfafern (Orbicularis) bervorgebradte Bewegung, 
der Flexion angehören, ibre Erweiterung hingegen, bie 
wie an alfen Deffnungen durch Rabialfafern bervorgebradt 
wirb, als ein der Ertenlion bomologer Zuſtand angefehen 
werden. Daher findet fih aud nicht allein bey der Erfpis 
ration confenfuelle Gontraction der Pupille, ſondern auch 
—* — contractiven Zuſtaͤnden (Schlaf, Embrye⸗ 
tden). 


gor 


Wachen iſt erhöhte Differenziirung bes Organismus, taufend 
meue Leben entfalten fih dem erwacenden Menſchen und 
eine größere Außenwelt umfaßt er; daher fpricht ſich dieſes 
auch im der Bewegung aus dur durchgreiſendes Vorherr⸗ 
ſchen der erpanfiven Muskelhätfte; denn Erpanfion ift ja 
in der Bewegung, was Zerfallen der Indifferenz in der 
qualitativen Entwickelung. Dagegen ift Schlaf Zuruͤckkeh⸗ 
ven des Organismus zur embryonifchen Indifferenz, zum 
bifferenzloferen reprobuctiven Centralpunet des Lebens; es 
bewegt fid daher auch der Schlafende feinem: Centrum zu, 
er contrahirt und beugt fi), wie ebenfalls der Embryo die 
Einfachheit feines Lebens duch erhöhte Flexion ausdrädt, 
nur allmählig vor und nach der Geburt immer mehr nad 
der Ruͤckenſeite ſich ſtreckt und gleich einer Knospe der Aufı 
ſenwelt ſich aufichließt. Der aufrechte Stand des Rumpfs, 
die geöffneten Sinnesorgane find chatakteriſtiſch fuͤr das Was 
chen, der zufammen gekruͤmmte Körper, bie durch Wenger 
geſchloſſenen Sinnesoͤffnungen für den Schlaf. Und nicht 
Folge der Ueberlegung und des Willens find dieſe Bewe—⸗ 
gungen des animalen Muskelſyſtems, wenn gleich dieſes das 
will kuͤhrliche genannt wird. Im Gegentheil, der größte 
Theil ſeiner Bewegungen auch in anderen Zuſtaͤnden, insbeſon⸗ 
ge auch im Geſicht, iſt unwilllährlih. Tag und Nacht iſt 
unfer Geſicht im einer ewigen Metamorphofe, am Tage laus 
fen die Gedanken und Leidenfhaften des wachenden Diens 
ſchen über daffelbe in einem fleten Treiben, in der Nacht 
sieht es die Ruhe des Schlafs zufammen oder bewegt es 
die Lebendigkeit der Traumwelt. Wie wenig find aber Bes 
wegungen darunter, die ber felöftbewußte Wille hervors 
Bringt, Unbewußt tragen wir in unferen Gefichtszügen ben 
Zuftand unferes Geiſtes, ohne daß jene haͤchſte bewußte 
Selbſtbeſtimmungskraft, welche wir Wille nennen, mitwirs 
ke. Die unbewußte Spontaneität des Inſtinets wirft vom 
niederen Hirntheil auf die Bewegungsſeite des Menfchen, 
wie die mod dunklere des Ganglienſyſtems die Reproduc⸗ 
tion anfacht. 


Gehen wir num über zur Mimik, 
oben erwähnt, daß fie nur eine vollkommnere Geftalt ge 
winnen kann, wenn die Bedeutung der einzelnen Theile 
und ihre genetifhe Beziehung zu den Geiftesträften durch 
phifofophifhe Behandlung ber vergleihenden Phyſiologie 
mehr erforfhe fegn wird, * ſowie die Pſychologie ſelbſt 


fo babe ih ſchon 





® BSonberbare Geſetze über Mimik hat neuerlich Ball im feis 

ner Anatomie et Physiologie du sysıttme nerreux T. IV, 

B 207 aufgeftellt, indem er, feine Drganologie allein im 

uge baltend, aus der Lage ber beflimmten Geiftesorgar 

me bie verfhiebenen Bewegungen des geiftigbewegten Dens 

ſchen erklären mil. Wie einfeitig fie find unb mie oft fid 

er ——— davon gibt folgender kurzer Auczug 
eweife. 


'1. Les organes, qui ont leur sitge dans les régione 
infsrieures du cerveau lorsqu’ils agissent avec dnergie, 
portent de haut en bas la t&te, raccourcissent le corps, 


2. Ceux des organes, qui sont placds dans les regions 
supdrieures du cerveau lors de leur action #nergique 
elevent la t#te et tout le corps (p. 220): l’organe de la 
ddvotion est place dans la li mediane dans la partie 
superieure de la maeitie i du frontal, pres du 


IR8 1002. Heft vu. 
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nur dadurch eine ficherere Bafis erhalten kann. Mir müfs 
fen alſo, nahdem wir das Erfte oben fchom verfuche haben, 
bier das Band zwiſchen den Geiftesthätigkeiten und der Be⸗ 
wegung aufſuchen. 





sommet de latdte, Par consöquent, lors de son actiox 
@nergique, le corps et la töte doivent &tre portds en 
avant et vers le haut. Les hras et les yeux sont diriges 
vers le ciel. Tantöt les mains font jointes, tantöt cha- 
ceune de son cotd est doucement elevde ou doucemen 
inclinde selon que c'est la joie, l’esperance on la resi- 
gnation qui dominent. Lorsqu'enfin c'est l'idde de læ 
grandeur et de Ja toute - puissance de l’Etre supreme qui 
prennent exclusivement le dessus, I’'homme s’'humilie && 
pendtr& d'une profonde weneration, il adore dans le 
poussiere. J’ai va un homme faisant une fervente pribre, 
qui avait incline absolument la t&te contre la terre et 
qui faisait tous les efforts pour toucher le carreau, non 
pas avec le front, mais precisement avec llorgane de la 
‘ eroyance en Dieu et de lareligion, (!!t) 


3. Les organes placds dans les regions superieures- 
posterieures du cerveau depriment la tite et tout le 
eorps en arriere de haut en bas (p. 20°): l’organe de la 
propagation dtant plac& dans la partie inferieure du cer- 
veau dans les fosses occipitales immediatement derritre 
le grand trou occipitale la tete et le corps doivent dtre 
tir6s en arribre et de haut en bas toutes les fois que 
cet organe agit avec dnergie, Que l’on obserre pendant 
Yaccouplement le taurcau, l’dtalon, le cerf, le belier, 
le bouc, la souris, les oiseaux et l’on verra qu'ils reti- 
rent la nuque et portent le nez en arant (ijt ja nur 
Folge ter firedenden Begierde!) p. 209: j'ai deja montre 

e dans la jouissance amoureuse c'est au cervelet, que 
se rapportent tout les gester, C’est en conformitd de 
cette loi que l'amour tient son hras passe autour de la 
muque de Psyche, (!!!) 


4, Les organes placds dans les regions inferieures- 
anterieures du cerveau dirigent la 1&te et tout le corps 
en arant et vers lo bus (p. 213): T'organe de la ruse est 

& dans la partie inferieurg du front en avant, mais 
pas tout & fait dans la partie antdrieure, Il suit de Ik 
que, lors d’une action &nergique de cet organe la tkte 
et le corps doirent ätre ports en avant et de haut en 
bas. — Le tigre et le chat lorsqu’ils guettent leur proie 
ou lapprochent & pas de loup, -placent la täte A plat 
sur leurs pattes & devant ou bien ils couchent tout 
leur corps & plat, les pieds etendus en avant et arribre 
en faisant mouvoir doucement, tantöt d’un cöts tantöt 
de l'autre la töte, les yeux et la queue. Le renard a 
la mäme allure lorsqu'il se coule hors du bois, Meme 
les chiens lorsqu’en jouant entre eux ils veulent sur- 
ze. leur camarade, ou bien se placent droit sur 

rs pieds, —— direction oblique en avant com- 
me en arriere, la téête horizontalement dtendue en 
avant, ou ils se couchent par terre & plat ventre egale- 
ment la töte dtendue en avant; en se trainant douce- 
ment en avant en zigzag, jusqu’a cequ’ enfin ils sau- 
tent avec petulance sur leur adrersaire. Le moinsau, 
lorsqu’enlui jette A manger ne s’en approche qu'en don- 
nant & son corps une direction plusou mıoins oblique, 


5. Les organes placds dans les regions supdrieures - 
anterieures du cerveau dlerent la töte et totıt le corps 
et les portent en avant (p. 21t): /Himique de la medi- 
tation. L’organe de la sagacit& comparative, qui agit 
dans la meditation est plac& dans la partie anterieure- 
superieure du front.... Toujours les mouremens tant 


de la töte que de la main indiquent, que la contention 
51 
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Sowie «8 im Geiſt neben einer ingeftiven Richtung 


Empfindung) eine egeflive (Pbantafie, Production von 
Ideen 26.) gibt, ſo zeige ih in ihm auch eine Erpanfions; 
und Contractionsfraft. - Dian nennt beyde zuſammengenom⸗ 





a lien dans la region- frontale anterienre - supdrieure. 
Quelquefois les bras sont croises et fartement serrds 
eontre la peitrine, les yeux sont immobiles , la tdte tan- 
16t relerde, tantöt baissde en avant. L'on soutienttoute 
la partie superieure du front dans le plat de In main, les 


' yeux fermes l’on place le doigt indicateur sur la region 


znoyenne- superieure du front, tantöt on laisse pencher 
la ıdte, tantät on leve les yeux comme si l’on cherchoit 
quelque chose, et lorsque l’on tient lidee, l’onse dresse 
brusquement et !’on porte la main, en etendant le doigt 
indicateur comme si l’on montroit ce que l'on vient de 
deeouvrir, ense disant & soi möme: ceest cela. Lors- 
que l'on veut engager quelqu’un A rdflächir on lui porte 
le doigt sur le haut de front en lui disant: Alloms, 
zasscınblez vos idees. 


7. Les organes places dans les regians inferieures du 
cerveau en ligne perpendiculaire avec je grand trou 
oceipital, abaissent perpendiculairement la töte et tout 
le corps, - 


8. Les organes placds dans la region supdrienre du 
cerveau perpendiculairement au dessus. du grand trou 


' occipital, «levent perpendiculairement la täte, et tout 


le corps l'organe du meurtre ou de la destruction ason 
siege immediatement au dessus des oreilles,‘ dans la 
ligne perpendiculaire de la colınne vertehrnle, La tite 


- 


doit denc lors de l’action energique de cet organe ötre, 


retird entre les &paules et n’ötre portde ni en avant ni 
en arriere, mais faire um mouvement rapide on plu:öt 
se secouer rapidement de guuche A droite et de droite 
a gauche (mie folgt da6?). Loraqu' & la chasıe I'on re 
tient par force les chiens au moment olı alteres desang 
ils se vont jeter sur la höte ils serrent les dents avec 
violenre, jettent de l’ecume, poussent des abmiemens 
prolonges et :secouent la täte avec violence. , Sauvent 
dans le cambat des animaux de Vienne, j’ai vu des 
koeufs et des taureaux en furie pousser devant leur en- 
nemi, qwils menagsient d’augantir, des gemissemens 
«touflds, de longs beuglemens, faire jaillir eu l’air avec 
leurs pieds de devant et de derriere les sables et les 

ierres, secouer avec fureur leur tdie, qu'ils tenoivnt 
retirde dans la nuque, Ains, le lion ne respirant que 
le carnage et la mort secoue sa crinitre avec fnrie, 
Si les animaux secouent avec violence leur proie qu'ils 
etranglent, ce mouvement tient ä In meme cause,.,.. 
| Keen La mimique de la fermieid a son sitge imme- 

iatement au sommet de la täte, il doit donc lors deson 
action dnergique, tenir la tete et le corps dierds per- 
pendiculairement. 


9. Lorsque les organes jumeaux de chaque fonction 
agisseni simultandment, la töte et tout Je corps se meu- 
vent symötriquement d’arant en arritre, de haut en bas 
etc. suivant que l'organe qui agit est placd dans la rd- 
gion anterieure, posterienre, superieure ou inferieure 
du cerveau. 


10. Lorsqu'il n’y a gne l’un des deux organes pairs, 
qui agit, Ih töte et le corps se meuvent du cote olı il 
est placd cet organe, de haut en bas, 
ribre, 
est place dans la region inferieure, sup., aut, ou poster. 
du cerviau, 


d’avant en ar- 


d’arriere en avant selonf que l’orgunc agissauß - 


un, aber unvollkommen, Begehrungsüermögen, ins 
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dem dich Wort bloß die eine Seite dieſer Geiſtestraft auss 
deüdt, fie zerfällt nehmlich nah zwey entgegengefebten Sei» 
ten bin, in Begierde und Abſcheu, und in beyden ſtellt 


fih im Geift 
fion zur Contraction im Körper dar. 


ım Allgemeinen das Verhältniß der Expan— 
Jene iſt ein Siee⸗ 


ben des Geiſtes gegen. bie Außenwelt mit Empfindung ders 


felben verbunden. 


Sie it alfo nur eine Wiederholung des 


allgemeinen organiſchen Strebens nach ter Außenwelt; 
denn alle Erpanfionskraft des Körpers, die ſich im Syſtem 


ber Sıreder offenbart, - 
des Organtsmus von innen nah außen am. 


zeigt ja auch nur jenes Streben 
Folglich iſt 


Begierde nur eine. höhere Stufe jener Seite der Bewegung. 
Wollen wir aus diefem Begtiff der Begierde ihren mimis 


ſchen 


Ausdruck dedutiren, fo folat nach obigem Geſetz des 


Conſenſus: Alle Begierde (= Erpanſion des Geis 
tes, muß vorsüglih Die erpanfive Seite des Mus⸗ 
elfyftems in Lonfens ziehen; denn jenes Band der 


Komplogie, 


welch · Das Hocute mit dem Mederſten vers 


bindet und in dem ideellſten Thätigfeiten des menſchlichen 
Köıpers nur modificırte niedere wieder erkennt, aus weichen 


jene 


durd einen neuen Scöpfungsact hervorgegangen find, 


bieied wird nothwendig jenen erpanfiven Pol des Geiſtes 
wieder anknüpfen an die erpanfive Tendenz des Körpers und 
eine erhohte KErpanfion wird eine nothiwendige gol⸗ 


ge jeder lebendigen Begierde ſeyn. 


Aber nie der 


Theil des Körpers allein wire ſich nach der refpectiven Aufs 
ſenwelt ausdehnen, der zu feiner Erreidhung dient, fondern 
die eptenfive Tendenz des eiftes fprinut won einem fire 


enden Drgan aufs andere über, 


von der pofitiv gemordbes 


nen Gehirnfaſer auf den paffenten Grtenfor und von dies 


fem auf die übrigen Mopdificationen der Erpanfion, 


auch 


wenn fie nichts bepiragen zur Erreichung des begehrten Wiss ® 
genſtandes. — Betrachten wir die Bewegungen des beateris 
gen Menfchen, fo ind es hauptiählih nur Wirfungen von 


Diusteln, 


welche erpanfive Bedeutung haben. Kine Es 


panfion hält Gert und Körper an die Außenwelt gereffelt, 


eine 


allgemeine_ Ertenfion bewegt alle Streder, un’ ed 


würde jelbft geradezu der gefunden Vernunft widerfprecben;, 


wenn 


genommen, 
gefeßt wird, 


der Körper eines gierigen Thiers oder Menfhen, ans 
daß er durch diefe Geifteskraft in Bewegung 
vom begehrten Gegenſtand fih ab in fih zur 


rüdziehen folite, d. b., wenn Fleroren vorherrſchen follten. 
Daher wendet fi) der Rumpf nach der erpanfiven Rücken— 


feite, 


firedt, 


daher werden die Frtremirdten in allen Gelenken ges 
der Körper erhebt ſich durch das lUebergewicht der 


von” der Mücdenjeite beradjteigenden Slurden, die Arme fire 


11. Lersque les deux organes agissent alternativement 
la tete et le corps font alternativement les mour:mens 
eonformes 4 leur actior, tantöt d'un cole, tanıöt de 
l'auire, = 


12. Lorsqne les organes pairs, ayant leur sitge dans 
laxe perpendieulaire du cerveau, agissent alternative- 
ment, la tete se meut sur son pivot de droite A gauche 
et de gauche A dreite, de haut em bas ou de basen 
haut, selon que =. agissant est situd dans la partie 
superieure ou dans la partie inferieure du cerreau, 


. 
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den ſich bis zu den letzten Fingergliedern aus und bee Kopf 
bewege fih im Verein mit dem Rumpf nad oben und hins 
ten. Und wie könnte derſelbe Ausdruck im ausdruckvollſten 
heil des Körpers im Geſicht, diefem Mikrokosmus des 
Rumpfs, fehlen « Dieſelbe Epteniion wiederholt fi in den 
Mintaturgeftaiten der Geſichtsmuskeln, wenn auch fie ſelbſt 
ofı feinen Theil haben an dem Erlangen des Gegenitandes, 
und infofern alles Teleotogifiren ausichließen. Es drückt ſich 
bier ſene vom eilt über den Körper ftrömende Ertenfien 
aus durch die erhöhte Thaͤttgkeit der Levatoren, die geichlofs 
fenen oder halb geöffneten Sinnesöffnungen werden aufger 
riſſen, wie ich +6 oben beym Gaͤhnen und Schluchzen ges 
zeigt habe, der Mund Öffner ih, bey den Xhieren jpigen 
fi die Ohren, und endlich wirft auch der Stirnmuskel, 
gleich wie die übrigen edieren und niederen Zwiichendorns 
musteln den Kopf zurüdziehen, die bewegliche Stirnhaut 
nad hinten zurüf und die Stirm wird gehoben. Ja ſelbſt 
die Iris im Anne fcheint oft daran Theil zu nehmen; fo 
erweitert fih die Pupille der Kaben, wenn fie mit Begier⸗ 
de nad) ihrer Beute binfchen. und in Gemälden druͤckt man 
die Gier im Auge theils durch flärferes Hetvorſtehen und 
grörere Gonverität. des Apfels, theils aber auh duch ein 
größeres Sehloch aus. Mur mur man hiebey bedenken, 
daß jo manches dieſe Wirkung der VBenierde auf diefen Theil 
des Auges einichränten Fann, z. E. Verschiedenheit der Hel⸗ 
ligkeit, Nähe oder Gerne des Gegenſtandes. ; 


Menn alfo Begierde als der Erpanfivtrieb bed Geis 
ſtes nothwendig auch ım Körper votzuͤglich ein Uebergewicht 
der ausdehnenden Kraft und Organe erjeugen mußte, fo 
wird ber Gegenſatz derſelben ein umgekehrtes Verhäaͤltniß 
hervorrufen, und dieß offenbart ſich deutlich in Abſcheu und 
Furcht. Beode find ſelbſt nichts anders als das Abkehren 
des Geiſtes von der beflimmten Außenwelt; nicht das Ge— 
fühl einer unübermindishen Äußern Kraft ift Furt, denn 
diefes ann leicht ohne, Furcht beftehn und der Fürchtende 
denkt in der Regel baran nicht; das Streben und der Act 
des Abkehtens des Geiſtes iſt die Furcht ſelbſt. Wolteman 
dieſe nur alssein Gefühl betrachten, während man in Ber 
gierde und Wollen eine Expanſiokraft des Geiftes annimmt, 
fo wäre es eben fo, als wenn man der Erde eine Schwer: 
kraft und feine Gentrifugalfraft beylegen wollte. Meben ber 
Ingeſtion des Gefühle ſteht im Abſcheu zugleih eine ber 
Begierde enıgegengefegte Kraft des Geiftes, eine Gontractiv: 
tendenz, während Begierde die mit Gefühl verbundene Er: 
panfivfraft deffeiben iſt. Es wird fih demnach auch in ibs 
wer Mimik ein Abkehren des Körpers vom Gegenſtand dur 
-fern, und diefes kann doppelt geſchehen, entweder, wenn Orts⸗ 
bewegung dabey iſt, als Entfernung von ibm, die ſich als 
Flucht ausprüdt, oder wo dieß nicht ſtatt finder, als Zus 
ruͤcktreten des Körpers im ſich felbit, als eigentliche Kons 
traction. E6 werden folglih bier vorzüglih die Beuger 
des Körpers vorhertſchen. Daber fömmt das Zufammenr 
Priechen furchtfamer Thiere und Menfchen in jich ſelbſt. 
Eın erſchreckendet Menſch Fährt jufammen, bd. b. bie Beus 
ger befommen ein Uebergewicht über bie Strecker, wie bey 
einer andern contractıven aͤußern Potenz, der Kälte, eben» 
falls die Zudungen größtencheils auf der Beugefeite liegen, 
Daher ziehm fih Ferner fon Würmer und Jufecten und 
wohl alle Thiere auf ein Anauı nad des Bauchſeite zuſam⸗ 


men, ber Igel Eugele fih zufammen, ber Menſch bdräde 
ben Kopf zwifchen die Schultern, kruͤmmt das Rüdgrat, 
sieht die Beine nah dem Bauche herauf, ſchlaͤgt zuweilen 
die Hände über die Bruft zufammen, als wollte er in eis 
nen frampfbaften Foetalzuſtand zurüdkehen. Im Geſicht 
wiederholt fih dieß ın dem furchtſamen unwillkührlichen 
Schließen der Lider (Zwinkern), Schließen ‘der Nafentöcher 
und des Mundes. Damif fcheint e6 ferner yufammenzubäns 
gen, warum bey jedem Widerwillen und Abſcheu vor allen 
anderen Muskeln ein fo genauer, und wunderbarer Eonfens 
mit dem Corrugator superciliorum ift, der als Antagos 
nift des firedenden Frontalis der Beugefeite angehört, wel⸗ 
de ja eben jenes Zurüdziehen von ber Aufenmelt ausdrüdk, 


Warum gerade durch Diefen Beuger des Geſichts und durch 


feinen andern Sphinkter fo bdeutiich der Abfcheu ausgefpros 
chen wird, bleibt freylich noch etwas räthfelbaft; indeß die 
edie Stufe bes Sinnesorganes, dem er angehört, und die 
große Briiebung des Auges Überbaupt zu ben Leidenfchaften 
und zum Gemüth kann man wohl als Urfache aufitellem, 
— Ferner erklaͤrt fib_ dadurch, warum felbft ben der 
Flucht, wo Beuger und Streder in abwechſelnder Thaͤtig⸗ 
keit find, dennoch die Baugefeite überwiegt, wie man dieß 
bey jedem Thier am der niedergedrüdten Haltung des Koͤr⸗ 
pers und an dem nah der Bauchfeite zwifchen die Beine 
gezogenen Schwanz beobachten fann, 


Verſchieden modificirt fib aber jene Expanſivtendenz 
ber Begierde, und Gontractidfraft des Abfcheus in ben vers 
ſchiedenen Gemüthsbemsgungen und Leidenfhaften. Sene 
ſtreckt ald Hoffnung ihre Arme nah der Zukunft aus, als 
Habiudt nab Geld und Gut, als Sehnfucht nah dem 
geliebten Begenftand, als Gefchlechtstrieb nah dem andes 
sen Geflecht, und im allen wird mehr oder weniger Stre« 
dung der Gbarafter des mimifchen Ausdruds ſeyn Ferner 
ift der Zorn eine Modification der allgemeinen Streckktaft 
bes Geiftes, * er richten fih gegen den Feind und firebt 
ihn zu vernichten, es ift alfo ein Streben gegen die Außen⸗ 
welt und muß infofern vorzugsmerfe die erpanfive Musfels 
reihe ergreifen; nur muß man bebdenfen, daß, ba ſtets 
Widerwille damit verbunden ift, nothwendig ſchon eine Goms 
plication von Beugung und Stredung entſtehen muf, vore 
zuͤglich wird dieſes durch ben dem Abfdıeu hauptfächlich aus⸗ 
drückenden Gorrngator superciliorum dargeftellt, während 
in den flammenten, gierigen Augen, in ben gehobenen Nas 
fenflügein fhon im geringen Grad des Zorns dennoch bie 
Expanſivkraft erſcheint. Man muß ferner unterdrückten 
Zorn wohl unterſcheiden von ausbtechenden, und es wird 
ſchon in ber Sprache durch jenen Ausdtuck das Unaͤchte 





+ Krorler (Blicke ins Weſen bes Menſchen p. 111) ſagt et⸗ 
war damıt ubereinjtimmende#, nur mie mır fcheint, dunfe 
kr: „Schreck und Zotn vechilien fit wie Gefühl und 
Dundlung in der Gemutbeftimmung. Schrteck ıft das eins 
bringendfte Patbema , Zorn ber erihütterndfte Enthufiase 
mus; ober Tiefe der Inniaken des Schreckens fömm! rue 
die Deftigteit des Ausbruchs bes Zorns gleich und Schreck 
und Zorn find als die uriprüngi.den und tnmittelhbaren 
Geuienrüge und Wedrelmirfungen des Gemüthé in fi 
fr auseinanbergelegte Ertreme bes Gleichmuthes anzjus 
then, 
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wo a 


dieſes zornigen Zuftanbes beutlich bezeichnet, indem er durch 
den Willen bervorgebradyt und gegen die Natur bes Zorns 
if, Alles Unterdrüden einer Thaͤtigkeit muß vorzüglich 
durch Gontraction im ber Bewegung ausgedrüdt werden, 
ebenfo wird alfo worherrfhende Flexion jenes Zurädpreffen 
der Leibenfhaften in den Organismus felbft anzeigen. Es 
’ ar daher has Zufammenpreffen ber Hände zur geballten 

auft, das Verbeißen des Mundes, das Knirſchen der Zähne, 
das Zufammenbräden der Augenlider nicht dem frey auftreten« 
den Zorn an. Wo er frep erfheint ald Youth, dba erpanbiren 
fid alle Sphinkteren durch Uebergewicht ber Levatoren, das 
Auge wird krampfhaft geöffnet und durch eine aͤhnliche Ey 
panſivkraft bervorgetrieben, bey ben Thieten merden bie 
Lippen ebenfo heftig gehoben und die Zähne gefletſcht, feibft 
die Stien, die bey leichtem Zorn als Folge des in ihm 
herrſchenden Abfcheues hereingezogen mar, erhebt ſich krampf⸗ 
haft, indem has ganje Gemüt zur Begierde wird, und 
in ihrem Gefolge ein reiner egtenfiver Charakter vorzüglich 
im Geficht ſich ſtets offenbart, 


Sowie im Zorn und in ber Hoffnung fhlägt auch 
in den übrigen Gemürhsbewegungen, worin Begierde und 
ein Streben nad oder ein Hängen an ber Außenwelt 
herefcht, der erpanfive Muskelfactor vor. Der YIeugierige 
wie der Erwartende, diefer wie der Bewundernde und 
Staunende, alle diefe tragen in ihrem Geſicht und übeir 


gen Körper nur eine Nachahmung ber geiftigen Erpanfion, . 


des Strebens vom Gentrum nah der Peripherie ober des 
Haftens am berfelben. Der Sragende, welden bie Begier 
be etwas zu wiffen nad ber Außenmelt führt, bat baber, 
I jene den Ausbrud einer allgemeinen Ertenfion im Ger 
1 t. 
gend nach oben gejogen, Auge und Mund geöffnet, alles 
buch Muskeln, die, wie ich ſchen mehrmals gefagt, erten« 
five Bedeutung haben, nur an verfchiebenen Theilen vers 
ſchieden gefaltet. Denfelben extenſiven Ausdrud hat ferner 
der Befehlende und Muthige, indem bey beyden bas 
Wollen Eräftiger auftritt, und daher, wenn unbewußt der 
Körper den Geift nahahmt, die ausdehnende Seite bes Bes 
. wegungsipftems überwiegen muß. 


Raͤthſelhaftere Affecte find Freude und Leid, weil in 
beyden meniger eine Richtung und Bewegung zu erfennen iſt 
und beyde der reinen Empfindung zu nahe ſtehen. Jedoch 
da Freude immer mit Begierde, Leid mit Abſcheu verbunden 
ift, da Freude ſelbſtbeſtimmender wirkt, Leid hingegen eis 
ne Beflimmtheit des Geiftes ift, fo folge fchon baraue, 
welche Bewegung vorberefhen und welche Muskeln vorzuͤg⸗ 
lich thaͤtig ſeyn müffen,. * Es erklärt fi daraus bie frons 


* Srozler (a. a, D.)t Rreube und Liebe find bie Offenbar 
zung ber Selbſtbeſtimmung des Beiftes im Gemüth; buch 
eube und Liebe thut ſich bas Herrſchen bes Geiſtes von 
er einen in Empfinbung, vom der ambern in ber Bewer 
ung des Gemoͤrhe fund und ihre Einheit iſt Seligkelt. 
* Leid und Hab hingegen zeigt ſich uns bie Beſtimmt⸗ 
eit des Geiles im Gemütb; es ift bad Element des Kbr⸗ 
pers, weldes das Band ber Gemuͤthlichkeit zerftört, See⸗ 
le und keib in Gefühl and Handiung entjwept und bad 
Gemüth ber Berbammnif biefer Entzweyung bingibt, bie 
fig in Leid und Haß ausbrädt, 


Der Kopf wirb nach hinten geftredt, die Stiene fra⸗ 
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serena, bad Nubbehnen bed Geſichte überhaupt ben bet 
Freude, das Erheben (Strecken) des Hauptes, die Erwei⸗ 
terung der Gefichtslöcher, während, mie ih fchon worhin 
erwähnt babe, nur hieraus erklaͤrlich iſt, warum im Gegen. 
theil Trautigkeit vorzugemeife buch einen Beuger, durch 
den Augenbtauenrunzier ausgebrädt wird. Freude verhält 
ſich zur Traurigkeit wie Infpitation zur Erfpiration, ober 
wie Wachen zum Schlaf. Hierin mag ferner ber wunder⸗ 
bare fpecififhe Wonfenfus der Freude und Luft mit bem Le- 
vator anguli oris feinen Grund haben, der, wie im Als 
gemeinen alle Deber, ber erpanfiven Muskelreihe angehört 
und das lächelnde Geſicht hervorbringe, mährend im Grs 
gentheil . fein Antegonift, der Depressor anguli oris (ker, 
wie bie Exſpitationsmuskeln die Bruſt herabzieben, fo das 
Fleiſch des gleihfam erfpiricenden Mapillarthorar herunter 
bewegt und infofeen auf der Geite der Eontraction ſteht) 
vorzugsmeife den Schmerz fammt bem contractiven 
Stirnmuskel ausdrüdt und beym Meinen vorzüglich thaͤtig 
if. Die übrigen ftredenden und beugenden Bewegungen 
am Rumpf bey Freude und Schmerz weiter nachzuweiſen, 
halte ich Hier für unnoͤthig, ihre Uebereinftimmung mit dem 
Gefihtsausprud fällt jebem von felbft in bie Augen; mer 
bildliche Vorftellungen haben will, vergleiche bie miedlichen 
und treuen Kupfer in Engels ſchoͤnem Werk über Mimik, 


Geben wie endlich nod; weiter und fleigen von ber Ge⸗ 
müthsbemwegung zn der des denkenden Menfchen, fo finden 
wir darin denfelben Uebergang von Erpanfion zu einer wor« 
berefchenden Gontraction, melden bie Senfation zum Dens 
ten macht. Sowie die Genfation als die objective Seite 
des empfinbenden Menfchen größtentheild genau mit der obs 
jectiven Seite der Bewegung, mit der vorherefhenden Er 
panfion zufammenbängt, fo umgekehrt beym fubjectiven 
Denken mit der contractiven, weil ſich hier der Geift vom 
ber Außenwelt ab in fi zuruͤckwendet; bey tiefem Nach⸗ 
denken wird man daher finden, daß bie Beuger bee Ge 
fihts als vorzäglic ber Corrugator superciliorum, felbft 
oft ber Depressor nasi, Orbicular. oris, die Beuger de 
Kopfs ıc. vorherrſchend wirken, * obgleich auch bier oft voch 
durch bie fcharfen bligenden Augen die Erpanfion ober das 
Streben des denkenden Gehirns nad dem Gegenftand, als 
nach etwas außer ihm befindlichen, hervorleuchtet. 


Auf derſelben Bafıs, worauf fih die Bewegung des 
feidenfhaftlihen und denkenden Menſchen fügt, muß noch» 
wendig, wenn fie dort feſt ſeht, auch bie Phyſiognomik 
ruhen, und ihre allgemmeinen Gefege ergeben fi alfo, und 
vieleicht allein aus dem Gefeg der Homologie. Früher hat» 
te man bieß Gefeg in der Mimik kaum, in ber Phnfios 
gnomif gar nicht angewandt zur Erfiärung des phpfiognomi« 





® Gin neuerer englifher &hriftfteller äber Phnflognomif, Cross 
(an attempt to establish Physiognomy upon scientifio 
principles by John Cross M. D. Glasgow 1817.), bem e# 
nicht an geiftreigen, englıfhem Boden faft fremden Ideen, 
aber wohl, wie allen übrigen Phofiognomenen, an Einheit 
in ber Betrahtung bes Gegenitandes gebriht, fagt rihtig 
* 2013 A predominance ef the positive (nad ihm die 
euger bes Geſihue) over the nmegatire (Btreder) 
masefes distioguichss the man ofeducation from the clown, 
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ſchen Erfheinungen und zur Zurhdführumg berfelben auf 
Gefetze; theild glaubte man fie aus der öftern Bewegung 
bey Leidenfhaften erfiären zu tönnen, wobey aber dann ei⸗ 
ne Erfiärung der Gefegmäßigkeit in der Mimik fehlte, ober 
wie Ariftoteles, Ports und viele alte Phnfiognomen 
tbun, man ſuchte die Gefichtsbilbung und ben - Grund ihrer 
Bedeutung aus Thieraͤhnlichkeiten deutlich zu machen, unb 
blieb alfo auch ‘bier offenbarbey ber mächften Urfache ſtehn, 
mährend ber letzte Grund nur im der Machweifung ber 
Gleichnamigkeit zwiſchen Geifteschätigkeit und Rörperbildung 
zu finden ift, wenn aud alle jene Gleichniſſe vorzüglich im 
Speciellen nit ohne Wahrheit find. — Ich will bier nur 
Burz den mit der Mimik zufammenhängenden Theil betradh- 
ten und abſehen von ber Bebeutung einzelner Organe bes 
Geſichts (j. E. wie ſich Naſe zu Lippe ober biefe zu Kinn 
w. geiftig verhalten, von ber Bedeutung der werfchiebenen 
Sarben ich. Zu dieſem legten baut erſt jegt vielleicht nach 
und nach die vergleichende Phoſſologie eine Wrlde uͤber ſden 
Abgrund zwifhen Geift und Leibesfunctionen, Gehirn und 
übrigem Körper. Ih mil bier bloß die Form ber Ges 
ſichtẽtheile unterfuhen in Beziehung auf die Bewegung, 
die in ihnen liegt. 


Nicht allein mieberhöfte und dadurch fiehenb geworde⸗ 
ne Bewegungen des Geſichts geben ihm feinen geiftigen Aus— 
drud, obgleich dieß obnfireitig fehr oft der Kal ift, ſon⸗ 
bern gewiß bat aud bie Bewegung bes Bildungsproceffes 
oft, in manchen Fällen allein den Grund in fi, und der 
Geift ſcheint hier mit ber feftftebenden Geftaltung ober 
Groftallifation ber Ernährung in derſelben Sympathie zu 
ſtehn als mit ber voruͤberſchwindenden Formung ber 
Mustelbemegung., Daß der Bildungsproceh die Theile im 
eine mit dein Geift homologe Form cryftallifirt, und gleiche 
namige, aber ftehende Bewegungen am Körper hersor 
bringt, wie ber Muskel in der Mimik fluͤchtige, davon 
gibt den fchönften Beweis gerabe ber Theil bes Körpers, 
welcher mit dem Geift in ber naͤchſten Beziehung ſteht vor 
allen andern, die Geſichtsbildung. Bekannt ift, mie bas 
Geſicht fi mehr und mehr zurüdzieht, wie die Kinnladen 
allmählig und zunehmend zurüdtretem, tie der Geſichts⸗ 
winkel um fo größer wird, je böher das Thier und bie 
Menfchenrace ſteht. Was ift aber die Bedeutung aller dies 
er Bewegungen ber Seſichtebildung durch das Thierreich 
— 6.3 Iſt nicht das Zuruͤcktreten der Naſenbeine eine 
Flexion der Kopfwirbelſaͤule, iſt nicht das Zurhdziehen ber 
Kinnladen eine Erfpirationebemesung des Marillarthorar? 
Alſo beydes Gontraction! Und benfelben Gang von Expan— 
fion zu Gohtraction oder von Dbjectivität zur Subjectivi⸗ 
tät, gebt ihm nicht ebenfalls ber Geiſt? Genfation und 
Begierde find das Morkerefchende im Thier, Denfen im 
Menfhen, und je höber Thier und Menſch fleigt, defto hd« 
ber entwidelt ſich dieſes, deſto tiefer finken jene. Genfatis 
on iſt aber der erpanfive, ober wenn man lieber will, ber 
objestive Theil des Geiſtes, Begierde der erpanfive einer hör 
bern Stufe deffelben, waͤhrend Denken im Grgenthsil ein 
nad) innen fich wendender Progeh des Geiſtes genannt wer⸗ 
ben muß. Cs folgt hieraus, dag fein Einfluß auf Geſichts⸗ 
bilbung nad jenem Geſetz der Homologie um fo mehr jene 
eontractive Richtung auch feinem Spiegel dem Geſicht mit» 
ehrilen muß, je meht in ihm sine ſubjectivere Richtung vors 
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herrſcht, was ſich auch durch jenes Zurüchweichen der Mas 
gillareippen und die Flerion des Endes der Mirbelfäule 
Schritt vor Schritt bewährt, Damit in Uebereinftimmung 
ift es ferner, daß der Mund, je höher ein Thier feige, der 
Be kleiner wird. Reißende Thiere tragen in ihrem weiten 
ahen das Bild der vorherefchenden erpanfiven Tendenz 
auch im Geift, und felbft die dem Menfchen am naͤchſten 
flehenden Affen und die nitberen Menfchenarten haben ho— 
molog mit der Dbjectivirät ihres Geiftes die Mundäffnung 
auffallend größer, als der kaukaſiſche Menſch. Damit flims 
men ferner die Ausſpruͤche der beſſern Phpjiognomiter, bie 
aus der Erfahrung ihre Säge entlehnten, überein... Nur 
wäre es einfeitig, zu behaupten, daß biefer Conttactivpuſtand 
ber Maxillen und der Kopfwirbelfäule bloß Ausdrud jener 
eoatractiven Richtung zu den höbern Geiftesfräften 
bin fen; aud bie übrigen contractiven Beifteseigenfhaften * 
werben ihre Uebermiegen ‚dadurch ausdrüden können, nur 
mit Mobificationen natuͤrlich, als da find: Furcht, Bes 
fheidenheit, Mangel an Thatkeaft ** und heftigen Keiden- 
ſchaften, *** Neigung zur Melancholie, Werfchloffenheit ıc. 
Desgleihen ift oft die Stelung und Geſtalt der Braws 

en, Liber und Augen nit Folge der oͤftern Bewegung, 


% 





Wenn ich bie einen Affecte und Geifteseigenfhaften con: 
tractiv, die anberen erpanfiv nenne, fo iR dieß matärlich 
nicht zu beziehn auf die Bewegungen, melde fie an Rör- 

ern. hervorbringen, fondern auf iht Weſen und ihren 
anern Charakter. Wenn ih Furcht oder Zraurigkeit eine 
Blerion oder Gontraction bes Geiſtes nenne, fo bezicht 
fi) dieß nur auf ihren phyognemiſchen Nudbrud, War— 
um id nidt andere eingeführtere Wörter, z. €. politiv 
und negativ ober ercitirend und beprimirend ıc, ftatt 
biefer netten gewählt habe, mag mid entſchuldigen, theils 
weil ibre Beziehung zu einander und ihr Weſen nur beute 
lich wird buch Betrachtung ber Richtung und Bewegung, 
welde in ihnen liegt, wodurch man nothwendig auf biefe 
olgemeinen Ausbrüde für bie Polarität der Bewegung ger 
führt werben muß, theils und vorzuͤglich aber zwang mich 
ber Begenftand, ber zur Theorie der Bewegung gehört, 
bazu, indem bas Hauptgefeh des Gonfenius, das ber Ho— 
mologle, nicht klar aufgezeigt werben kann bey hinkenden 
Symbolen, aud wenn meitere Beſchreidungen die Gierioner 
oder Ertenfionstendeng in ben keidenſchaften zc. nachweiſen. 
Daß ih ferner bald Ertenfion, bald Erpanfion ze. für ei⸗ 
nen und benfelben Begriff brauche, geſchieht aud nur bier 
ſes Gefeges halber, indem ich baburh bie Einheit aller 
dieſer Erfheinungen beutliher zu machen glaube, ebenſo 
role ih im amatomifhen Theil bie Ertremitätenmusfelin 
mobificirte Sntercoftalmusteln genannt babe, Wem es atıf 
die Verſchledenheit biefer Organe und Kräfte ankoͤmmt, 
fegt auch bie verfhiebenen Ausprüde leicht wieder an ih— 
ren unrſchriebenen Plad, Mir kam es bier auf ihre Iden⸗ 
bität an. 

** Cross p. 172. Where the jaws recede from the perpen- 
dicular, there is a want of activity, p. 178. the more 
the plane of thebrow stands before —— of the face, 
the more does pure intellect predominate over activity. 
198, the worldis not governed by meck - mouthed people, 
The man whose lipe so ahroud up the jaws, thät they 
have no scope to gape and grasp at an object, is one 
from whom neither danger need be dreaded nor enter- 
prize expected. R 

*+* Cross p. iV). A face tapering into narrow jaws denotesa 
character whose basis of animal appetites and passions 
is feeble. 

51* 


si. 


fohbern reine Product des Bildungtproceſſes. In den nach 
der Mitte zufammenlaufenden und nad unten gerichteten 
Augenbrauen kündigt fih zumeilen ſchon früh eine Neigung 
zur Melancholie an, die als krankhafte Neigung bes 
Menſchen von der Mannisfoltigkeit der Außenmelt in feinen 
firen, beſchraͤnkten Gedankenkreis zurüdzugeben, ein treues 
Abbild in jener contractiven Bildung der Brauen, fo wie au 
dem gebogenen Kopf und Rumpf hat. 


Sn der Nafenbilbung if dieſe Wiekung des Bildungs: 
peoceffed einverſtanden mit dem Geiſt noch beutlicher. Mann 
and Weib leben zu einander mie Erpanfion und Gontraction. 
Im Mann waltet nicht allein im Bemegungsfpftem die Ertenfion 
vor, während dem Weib ein Uebergewicht der Beugung 3. €, 
in der Meigung des Körpers nach vorm, werlichen iſt, fon 
dern auch dem Dim des Mannes if ein Uebergewicht ſei⸗ 
ner erpanfiven Beifteseigenfhaften, bem meibliben hingegen 
ein Uebergewicht ber contractiven gegeben, was ich wohl 
hier nicht weiter zu beweiſen braude. Damit übereinftims 
mend erhebt fib die Mafe des Mannes ſtaͤrker nah ber 
Streckſeite des Nüdens, während das meibiihe Geſchlecht 
in der Regel mebr eingebrüdte (alſo flectirte) Mafen bat, 
Romifihe Nafe gehöre dem Mann, fein befchmittene, klei⸗ 
ne eingedruͤckte dem Weib, und biefe benden find bie 
gen Ertieme der Nafendıldung, wie Weib und Mann das 
nach zwed Polen bin auseınandergelegte Gedreht ſind. 
Und fo bedeuten die verfhiebenen Formen der Nafen nad 
Biefem Ueberwirgen des einen ober des andern Pols in bem 
einzelnen Menſchen daſſelbe Vorherrſchen der homalogen 

 Eite der Geifleseigenfbaften, wozu bie praftifchen Phyſi⸗ 
egnomiter den reichhaltigften Stöff darbieten, * 


In derfelben UWebereinflimmung mit jenem Geſetz ber 
Homologie findet man die Behauptungen ber Phyfiognomi- 
Ler Über die Bedeutung ber einzelnen Formen ber übrigen 
Geſichtstheile, uͤber Auge, Mund, Kinn ıc,-mworin ih in 
meiner frübern Abhandlung viele Beweiſe angeführt habe, 
Die ich aber noch fehr hätte vermehren können. ** 





. ® Cross p. 177. Where theacme of facial projection is sitn- 
ated in the nasal region, there predaceous energy is 
the prominent partoft e animal character, where it is si- 
tnated in the oral region, there appetites and passions 
stand in thefore- ground of the animal character. 


“+ Cross p. 196. In a paroxyam of rage, the buccinators 
—— and the labial chink is lengthened, as if in 
repäration to devour the object of rage. The same 
Teogthening of the labial orifice, which, when tempo- 
rary, announced a paroxysm of rage — when habitual, 
betckens hahitual irascibility. On the other hand the 
more the orbiceular muscle predominates over the huc- 


<inators, and the shorter the labial chink, ihe more 


benign is the animal temper. 


p. 185. A large under jaw projecting at the mouth 
denotes stern rapacity; alarge perpenbcular under jaw 
denotes strong animal selfishuess; a large under jaw 
with projecting ehin denotes ambition — as if the huge 
rapacious wnder jaw of the tiger receded at one place, 
but stresched at an other into the imsatiably ambitious 
chin of Buonaparte, 
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ſiologiſch nähern Verhaͤltniß des fpeciellen Theils zur fpes - 


cielen Leidenfchaft erklärt werben. Jedoch möchte vorzüglich 
bey Beurtheilung der fpeciellen hohern Geiftesträfte mes 
niger das Geſicht als der Schädel, fo wie Ball es thut, 
berüdfichtigt werben müffen, da deffen Bau zu dem Gehirn 
und feinen einzelnen Xbeilen in einem näbern Verhaͤltniß 
flieht, als das Geſicht, weiches dem lebendigen Gentürb und 
ben Beidenfhaften verwandter ift, als der abftracten, kalten 
Bernunft. 


Ein fehr leichtes Verfahren, die Erfcheinungen 
der Entzündung zu beobachten; 
mitgerbeift 
von C. F. Heufinger. 


Es iſt fonderbar, eigentlich unbegtelflich, daß der bey 
weitem aroͤßte Theil der Mediemer von Univerfitäten zus 
rödfömme, ohne nur einma: den Blutumlauf unter dem 
Witroftope beobachtet zu haben, da es doch wenigſtens drey 
Eollegia gibt, bie jeder Mediciner hört, in demener gezeigt 
werden ſollte. In der Phynk würde es deswegen am ber 
ften gefchehen koͤnnen, weil der Phpfifer gewöhnlich vom 
Staate Inſtrumente erhält, die Äh der Phofioioa und Pas 
theleg nur durch eigene Aufopferungen vericaflen kann, 
weil er endlich mit jenen Inſtrumenten umzugehen gewohnt 
if, und die Verſuche für ihn am wenigſte zeitraubend und, 
Iſt es aber nun in der Phyſik nicht geſchehen, wie jeli es 
der Yehrer der Phonelogie anfanaen, feinen Zuhörern einen 
Beariff von einer Sache beyjubringen, die ſich in der That 
weder vefchreiben, noch malen läßr, wenn er fie denſelben 
nicht in der Marur feibft zeigt? Wie kann aber der Pathos 
log die geringjte krankhafte Erſcheinung erklären, wenn er 


nicht ben feinen Zuhörern Bekanntſchaft mit den Erſchei-⸗ 


nungen des Wlutlaufes vorausiehen kann? 


Daher ſcheint es mir nicht unzweckmaͤßig, wenn ich 
bier kurz ein leichtes Verfahren angebe, die Phänomene des 
DBiutlaufes und der Entzündung zu beobachten, 


Thiere, die man erft anbinden, oder annageln muß, 
paffen nice zur Unterſuchung des Blutlaufes, weil dieſer zu 
ſehr geftört wird; am beitenfind einige Taae alte Frofchlars 
von, an deren Kiemen man fchon die allgemsinften Erfcheis 





. 199. Depression of the middle part of the n 
Ypfis a descent of the social part of the animal — 
terjorer the rapacious, The more the upper lip descenda 
over the upper fore-teeth, the more condescending is 
the social part of the animal character. A peak Ues- 
cending from the middle of the npper lip bespeaks ani- 
malsympathy. On the contrery elevation of th+t part of 
the upper bp which covers the front-teeih, is just a 
preparation to bite, When the dog uncovers his upper 
te.th we at once say that he snarls.. When man unco- 
vers his upper for teeth, he rither snarls or sneers; 
for man has the advantage of the dog inbeing a laugh- 
ing as well as a biting animal, " 


- 
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mungen des Blutlaufes fehr leicht wahrnehmen kann, aber 
zur Beobachtung der Entzüntung muß man den Schwanz 
wählen. Man bringt die Larve mit ein Paar Tecofen 
Waffer in das ausgeſchliffene Loch eines gewöhnlichen Glas—⸗ 
ſchiebers unter das Mifroffop, anfangs iſt fie fehr unrum 
big und fpringt hin und ber, aber ſchon nah einigen Aus 
gendlidden wird fir matter und bieibt oft Minuten lang ru⸗ 
dig liegen, fo daf man fie ruhig beobachten fann, Man 
flieht die Seiten des Schmwanzes aus einer graulich « weiſſen, 
unbeftimmt körniaten Maſſe gebildet, die hin und wieder 
mit ganz feinen, ſchwatzen Pigmentkägelhen deſtreuet, mit 
einer dünnen Oberhant überzogen ift. In dieſer körnigten 
Maffe (Bildungsgewebe) ficht man die Blutſtroͤmchen, naͤm⸗ 
lich die Arterien, melde aus einem Stamme entipringen, 
welcher in der Mitte des Schwanzes läuft, und die Venen, 
“die fich in einen ähnlichen Stamm fammeln; fle zeigen ſich 
als Strömen einer weiffen Fluͤſſigkeit, in der goldgelbe 
ovale Kügelhben (dwimmen, man wird bald fehen, daß 
Dollinger Unreht-hat, wenn er das Blut mit laufenden 
Erbien vergleicht, denn es it offenbar eine aeitaltloie Flüfs 
fiateit vorhanden; aber «den fo ſcheint Rudolphi die Blut; 
fü.cihen für viel zu beitändig au halten, fie find in der 
hat in einer. beitändigen Metamorphoie, fie aergehen in 
Fluſſtakeit, und es bilden ſich meue aus der Flöſſigkeit; jo 
wid man auch bey einiger Gedult und Aufmerkjamkeit bald 
bemerken, wre fih Theile des Bildungsgewebes in Bewer 
gung ſetzen und als Blut fortflichen, dagegen anderes Blut 
zu Vildunasaewebe eritarrt und andere Erſchemungen, die 
"auch Gruithniſen, Dollinger, Schulz u. f. w. beſchrie⸗ 
ben baber. Im yangın Schwanze fieht man aber Beinganz 
rothes Bint, 


Tun nehme man eine etwas Marke Mähnadel, durch⸗ 
ſteche mit derfeiben ten Schwanz und ‘briuge die Karve in 
das Waſſer zurüd. Nach einıger Zeis * finder man die 
Wunde mıt einer ganz dunkelrothen, bewegungslos ſtehen 
den Blutmaffe angefüllt, die nah und nadı noch immer 
dunkier wird. Die Bluiſtromchen in dem geiunden Theile 
ehren an dem Umfange dieier Maſſe mit einer Schnellig, 
Kt um, daß man glauben follte, fie würden von ihr abge 
flogen. Bald aber gewinnt die Blutmaſſe ein geförntes, 
dem umgebenden Bildungsgewebe ähnliches Anichen, man 
untericheidet dunkiere und hellere Stellen; ift man jebt recht 
aufmerkfjam, io kann ıman bald darauf ein undeſtimmtes 
Hın» unn Herfahren der Körner bemerfen, dann ift aber 
auch gleih die Verbindung mit den benachbarten Biuts 
ſtromchen hergeſtellt, ** und die Thärigke der letzteren iſt 





© Sc gebe Beine Zeit beftimmt an, weil dieſe Perfoben fehr 
verfhieten find; do findet man nah 24 Sıunden in ber 
ur die Biutmaffe neh ganz unbeweglich. Die Belegen: 
eit, dieſe Beobachtungen zu maden, verbanke ih übris 

gens dem Herrn Hoftath Oken, der die Güte gehabt, 
mir fein ſchoͤnes Mıkroffop tängere Zeit zu leıhen; eine 
Güte, für die ih mid in der That fahr verpflichtet fühle, 


Iſt bie Wunde größer, fo werben fi die ſich bewegenden 
Theile wabrfchriniih erft im eigene, von den umgebenden 
unabhängige Biurftrömhen fammeln, id hade dieß aber 
nicht beobachtet, wahrſcheinlich wegen Reinheit ber Wunde, 


* 
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bier viel größer als in irgend einem anderen Theile des 
Schwarzes, der Stoffwechlel erfolgt nun in dem rothen 
Fleck, wie in dem -übrigen Bildungsgerwebe, und nach einis 
gen u. iſt er in gewoͤhnliches Bildungsgewebe umge, 
wandelt. _ .. 


Will man den‘ Blutlauf in einem &dugthiere beobach ⸗ 
ten, fo paſſen dazu die Flughaut und die Ohren der Fleber⸗ 
maus, in denen man ihn recht gut beobachten kann; übers 
dich kann man da noch fehr merkwürdige Erfheinungen in 
den Välgen der Talihaare bemerken, von denen ich naͤch⸗ 
—— an einem anderen Orte zu ſprechen Gelegenheit has 

en werde. 


Waſſerhoſe. 


Der verſtorbene Herr Maxwell (Edimb. 
Journal) ſagt folgendes daruͤber: mb. philoſoph. 


in dem Augenblicke, mo ſich eine Waſſerhoſe bilder, 
ſenkt ſich ein Theil von einem Gewölfe, das anfanas war 
gerecht ſtand, nun fenfrecht auf dad Meer nieder, in Ges 
fait eines umgehehrten Kegeld; der Fuß diefes Kegels if 
der Wolfe, die Spige dem Waſſer zugekehrt. 


Das Meer fängt fon ziemlich lange vor 
fieden, ehe die Spike des Kegeis es errei u der an zu 


Der rauhähnlihe Dampf, welcher vom Meere aufs 
fteiat, erhebt fih nach und nad über die Oberfläche und 
errercht endlich die Muffe der Wolfe, und nun bietet das 
Phänomen den ſchrecklichſten Anblick. 


Wenige Auaenblide vor dem gänzlichen Verſchwinden 
der Waſſerhoſe zeigt fich zwiſchen der erwähnten nmaeköhre , 
ten Kegelfpige und dem Meere eine dünne durchfichtige 
Rohre, die da endet, wo das Meer noch immer kocht. 


Diefe merfwärdige Erfcheinung einer vertikalen, durchs 
fihtigen Röhre zwifhen der Wolle und dem Meere bat 
fhon 1701 Kerr Alexander Steward in Transact. phil. 
angegeben. Er fagt fogar, daß man ganz deutlich das 
Meerwaſſer mitten in der Nöhre hinauffteigen fähe, gerade 
fo wie der Rau in den Schornftein aufſteigt. 





Den 6. Septb. 1824 ſahe der engl, Marine: Capitän 
Napier (Mitglied der Edimburgher Gefellihaft), Comman⸗ 
dant des Erne, eine Waſſerhoſe in einer Entfernung von 
3 Kabeltau Yänge. Der Wind blies nad) und nad) in vers 
fchiedenen Richtungen zwifhen W. N. W, und N. M. O. 
Die Breite war 50°, 47 Nord., Länge 63°, 40’ von 
Greenwich. 


Beym erſten Erſcheinen ſchien die Waſſerhoſe den 
Durchmeſſer eines großen Faſſes zu haben, fie war cylin⸗ 





= 
iſt diefe aber ardber, fo wird mieber bie Beobachtung er⸗ 
fhwers, weil man fie nigt ganz Äberfehen Tann, x 
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driſch und das Setwaſſer flieg rafch zu ihr auf; der Wind 
führte fie füdlih. Als fie ungefähr auf eine Secmeile vom 
Schiff war, blieb fie mehrere Minuten fiehen. Das Meer 
fhien an ihrem unteren Ende zu kochen und gab wiel 
Schaum. Betraͤchtliche Waſſermengen waren bis ju den 
Wolfen getrieben, man vernahm eine Art Pfeifen. Die 
Mafie der Hofe ſchien eine fehr rafhe Spiral« Bewegung zu 


Baben, doc bog fie ſich bald im diefer, bald in jener Rich⸗ 


tung, je nachdem der veränderliche Wind mehr oder wenis 
ger gerade darauf ſtieß, ber gerade da in wenig Minuten 
nad und, nach alle Puncte des Compaſſes umlief, 


As bie Hofe vom neuem fih fortzubewegen anfing, 
war ihre Richtung von Süden nad Norden, d. h. gerade 
dem Winde entgegen. Da nun bdiefe Bewegung fie gerabe 
auf das Schiff zuführte, fo nahm Kapitän Napier feine 
Zuflucht zu einem von allen Seeleuten empfohlnen Mittel; 
er ließ nehmlich mehrere Kanonenſchuͤſſe auf das Meteor 
thun. Nachdem eine Kugel ungefähre auf den Zten Theil 
ihrer ganzen Höhe, von unten gerechnet, durchfuhr, fo ſchien 
Die Hofe horizontal in 2 Stuͤcke zerfchnitten ju feyn, und 
jedes dieſer Stücke fehladerte hin und her, mie von entges 
gengefesten Winden bewegt. Mac einer Minute vereinigs 
ten beyde Stüde ſich wieder auf sinige Augenblide ; dann 
ging das Phänomen ganz aus einander und die Darauf fols 
Fa ſchwarze, ungeheuere Molke firömte in Plagregen 

erab, 


Als die Kanonenfugel die Hofe in wey Theile zer⸗ 

riß, war fie kaum eine halbe engl. Meile vom Schiffe ents 
“fernt. Der Fuß bderfelden, fo nennen wir das Stüd der 
Meeresfläche, welches kochend fhien, hatte 300 Fuß im 
Durchmeſſer. Der Hals der Hoſe oder der Abſchnitt, den 
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die in ein großes Stuͤck des den Himmel bebeckenden Ger 
woͤlkes aufwärtsgehende Röhre bildere, war in diefem Aus 
—— Herrn Napiers Meſſungen 40 Grad Höhe 
m Winkel. 


Wenn man 2050 Fuß oder etwas über eine Drittel⸗ 
Meile für den horizontalen Abfland des beobachteten Puns 
ctes von dem Schiffe annimmt, fo findet man, daß die 
fenkrechte Höhe der Hofe oder die Länge der aufwärts ges 
henden Nöhre jwifhen dem Meere und dem Gewölke 1720 
Buß war. Diefe Beſtimmung iſt wichtig, denn fie beweift, 
daß das Wafler in die innere Röhre nice dur den bloßen 
Druck der Luft auffteigt. £ 


Mährend der ganzen Dauer bes Phänsmens war we⸗ 
der Blitz nod Donner. Das Waffer, welches aus den 
Welten auf das Schiff fiel, war ſuͤf. Kurz wor dem gänzs 
lihen Verſchwinden der großen Hofe bemerkte man in ©ds 
den 2 andere Pleinere, die aber faft fogleich verſchwanden. 


Die von Marwell befchriebenen Hoſen fingen in ben 
Welten an, die ſich Eegelförmig berabfenften, che noch 
* Waſſer von unten auf in Bewegung zu gerathen 

ien. 


Die bier Hefchriebene entftand auf der See felbft und 
lief eine ganze Strede nah Suͤden, che fie die Wolken 
erreichte und deren Ausdehnung bewirkte. Da das auf dem 
Schiffe Erne aufgefangene Waller volllommen füß war, fo 
kann man wohl natürlich annehmen, daß das von der Hofe 
bis zu den Wolken binaufgetriebene Waſſer nur in geringer 
Maffe in den nach dem Werfchtwinden der aufwärts ſteigen⸗ 
ben Säule herabfallenden Regen uͤberging. 


VIII. 


— . 





Bericht über alte Handſchriften vom Bibliethekar Jaeck zu Bamberg, 


Obgleich der Archivar Deflerreiher zu Bamberg ſchon 
von Jugend an megen feiner notorifchen ı Griftes + Armurh 
von den geiehrten Stabtbewohnern nur mitleidig berüdfichtigt 
murde; obgleich ich feine literarifhe Mulfität im meiner 
Antwort auf feine Anzeige meiner Geſchichte Bamberge fehr 
umftändlib und unmiderleglic ermiefen hatte; obgleich er 
auch noch nicht einmal einen weſentlichen Theil der Ger 
fhichte Bamberg nur flizzire — viel weniger bie ganze — 
ungeadtet feines Berufes liefern Bonnte; fo erlaubte er 
fih dog, mir ben Gebrauch alter Acten und Urkunden 
felöft in Faͤllen, in welchen ih vom Reichsarchive befonders 
authorifirt war, auf alle nur mögliche Weife zu erſchweren. 
Ich mußte daburd alle Luft zum ferneren Erforſchen der 
biftorifhen Berhäteniffe Bamberg, welchen ih mehr als 
20 Jahre meine meiften Nebenſtunden gewidmet hatte, vers 
lieren, was ihm um fo lieber war, feitbem ich mie burch 
mein Pantheon ein Denkmal gefliftet hatte. 


Kaum war ich im Juni 1821 nad Oeſterreich gereift, fo 
nahm er fich die Freyheit, bie Nachſicht meines Subſtitu⸗ 
ten zu. benugen, fi mit feinem Regiftrator Dorn — bie: 
ſem einzigen Hebel feines Thuns — auf der koͤnigl. Biblio: 
thek in die Sammlungen und Regiſter der Hankfchriften 
einzufchleihen, unb an die Direction ber Gefelfchaft für 
Geſchichtkunde ſolche Berichte Uber feinen vermeintlichen Fund 
zu erftatten, daß ſachunkundige Leſer der im beitten Bar>e 
derfeiben abgebrudten Gorrefpondenz glauben koͤnnten, bie: 


fer einfältige Menfb babe auf der koͤnigl. Bidliothek erſt 


entdedt, mas bafelbft für das hiſtoriſche Publicum Inters 
eſſe haben möchte, 


Sowohl zur VBefeitigung biefes Itrthums, als auch 
wegen der im Archive wergeffenen Erwähnung meiner frühes 
ven Befchreibung ber nehmliden und anderer Codices, fehe 
id mich veranlaft, einen Theil meiner an bie Direction 
der Gefelfchaft fe Geſchichtkunde erſtatteten Bertichte durch 
die Iſis dem Publicum mitzutheilen. 


Verzeichniß der mir in oͤffentlichen und Privatbiblio⸗ 
theken zu Gebot fiehenden Handſchriften: 
A. ı. Vita s. Ottonis Episcopi Bamberg. 
2. Menologium Abbatiae Langheim ord. Cist, 
IR 1892. Part viu. 


3. Chronicon Abbatiae Langheim, ab ejus, fan- 
datione a, 1132 usque ad saecularisationem a. 
1803. - 

4. Chronicon Abbatiae s. Michaelis ord. s. Bene- 
dicti prope Bamberzam. 

5, Andreae Lang, Abbatis monasterii s. Michae- 
lis, legenda sanctorum ord, 5. Benedicti. 

6. Vita 5. Juliani martyris. j 

7. Gesta a creatione mundi usque ad Henricum 
VII. Imp. 

8. Pauli Diaconi historia. 


9. Vita s. Remigii, Remacli et Hugonis Episc. 


10. Historia Richerii monachi, 
11. Victor Vticensis de persecutione Vandalica sub 
vegibus Genserico et Hunerico, : 


ı2. Vita B. Philiberti et Aichardi Abb. 


B. ı. Alcuini Flacci I. 4. de virtutibus ad Widonem 


= 


Com. 

2. Jullani Episcopi- Toletani prognosticon futuri 
saeculi, quod e graeco in latınum transtulit 
Paulus ‘diaconus Neapolis Ecclesiae. 

3. Leonis P. excommunicationes adversus eos, 
qui bona ecclesiae diripiunt. 

4. Fundatio Episcopatus Bambergensis. 

5. Non nulla de Leupoldo Episcopo de Beben- 
burg, ° 

6.-Series Episcopsrum Bambergensium usque.ad 
Leopoldum de Bebenburg. j - 

7. Memoria Henrici I. Imp. et s. Cunegundae 
uxorie, primorum Episcaporum Bamberg. et 

- Ganonicorum, Ottonis Ducis. 

8. Missale nitide pictum, cui desunt nomina ss. 
Henrici et Cunegundae, 

9, Pontificali Rom. Bamb. adscripta est: series 
Episcoporum Bamb. usque ad Lambertum de 
Brunn, öaec, XIV, 


sr 
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10. Pontificale ipsius 5. Ottonis Fpiscapi Bamb., 
traditum, monasterio s. Michaelis in monte mo- 
nachorum. Fol. Saec. XI. 

12. Regel für die Brüder des deutſchen Haufes zu Je⸗ 
rufalem, in ſehr aitem Dialecte, 4. 

12. Ansesisi Abb, capitularia Caroli M. Fol. Saec, 
IX. vel X. 

13. Acta Concilii Aquisgranensis sub Ludovico Pio 
Imp. a. 816 habiti, 4. Saec. IX. 

14. Concilium Moguntinum, \WVormatiense et 
Chalcedonense. 4. Saec. IX. vel X. 

i5. Catalogns Pontificum usque ad Stephanum 

 (Ambiguum est quem P. anctor intellizat. Ex 
saec. X. nullum Poentificem commemorat).,Fol. 
Saec. IX. velX. - 


16. Chronica ad a. 717, variante manu scripta; 
alia ad a. 1255 se extendens et serirın Pontiü- 
cum exhibens; alia ab initio mundi usque ad 
Agrippaın regem._ Fol. 

ı7. Chronicon ab exortlio mundi al a. 982, scrip- 
tum ab aliquo monacho s, Vedasti in Gallia 
Belsica, Fol. 

18. Chronicon Dreve sine historiis, 
collectum usque ad a. 1137. 4 
19. Adami Clerici Claremont. flores historiae univ, 

Fol. ‚ 

20, Series Episcoporum omnium totius mundi. 4. 

21. Beſchreibung dee Jungfrauen-Kloſters zu Himmels: 
kron bey Külmbach, im mit illummitten Wapen un: 
terbrochenen Keimen. 4. Perg. 

22. Mappa mundi. Provinciale Romanae curiae 
continens Episcopatus orbis. Fol. Saec. XIV, 


ex Sigeberto 


23. Pauli catalogus haereticorum usque ad Beren- 

. garium. 8. . 

24. Spırtani vitae diversorum principum a D. Ad» 
riano usque ad Numerianum. Fol, 

‘#5. Urbarpuch der Pleg Friburch. 4. Perg. 

a6. Ambergs Stadt: Chronik. 4. Pap. 

27, Ausustini de Ancona tract. de ortu, statu et 
fine Rom. Imperii. 4. Pap. per lo. Frickenhau- 
sen i445. + 

2g. Bildhusani monasterii fundatio. 4. 


29. Catalogus Episcoporum Bamb. a fundatione‘ 


Ecclesiae usque ad a. 1465, cum catal. haere- 


sum. Fol. 

30. Chronik det Krieget zwifhen dem Markgrafen Als 
breht von Brandenburg und dem Kath zu Nuͤrnberg. 
2449. Fol. 

31. Cisterciensis Ordo s, tahula monasteriorum 
fundatorum ab a. 1098 ad saec. XVI. 


32. Fragmenta a) de initiis ecclesiarum et mona« 
steriorum Norimbergae, b) de Episcopis Passa- 


52. Mürgburger Chronif, F. 


Fe — — 
Conrad III. und 1519 ereignet. F. 
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viensibus, c) de Episcopatu Wirceburgensi, d) 

de historia civitatıs Norimb. Fol. 

35. Genealogia s, Henrici Imp. ex chronico Euse- 
bil, cum illa plurim. regnorum, principum et 
comitum. Fol. 

34. Georg Friedrichs bed Markgrafen ım Brandenburg 
Bundation der Heilsbronner Säule, Fol. 

35. Historia Pontificum et Imperatorum. ;. 

36. Hussitarum errores et litterae quaedam. 4. 

57. loannis Episcopi Argentin. decretum a. 1374. 4. 

58. Decreta contra judaeos, Herbipoli lata a. 1451. 4. 

39. Legendae s. Henrici Imp., Cunegundae virgi- 
nis, ac Ottonis Episcopi Bamb., cum catalogo 
Episcoporum Bamb., Pontiſcum et Imperato- 
rum. Fol, 


40. Notitiae hist. super diem et locum natalera 
ac mortis plurium sanctorum .ac Pontificum. $. 

41. Nümbergs Anfang und Urfprung, Fol, 

2. Nürnberger Chronik. Fo). u. 4. 

5, — — vom Urfprunge bie 1520, bis 
1552, 1576. 1584, 1595, 1603, 1620. Fol, in 
mebr ale 30 Eremplaren. s 

4i. Hans Ludw. Pfinzings Reiſebuch. 4. 

45. Ruperti, comitis Palat., Administratoris Eccle- 
siae Ratisbon., statuta pro ejusdem dioecesi 
‚promulg. a. 1467. Fol. 


46 Galyburger Erjbifchöfe bis 1580 Fol. 


47. 8. Siegmunds Dectet wegen der Pfalzburger, Worms, 
1237; 


48. Thüringen, oder Doringifhe Chronik bis 1587. 4. 
49. Tabulae hist. usque ad saec. XVII. 4, 

50. Bericht von des Stiftes Waldfaſſen Henkergeld. F. 
51. Eragmentum de Episcopatu Wirceburgensi, F. 


- 


55. — — Sing. FF. 


von dem, was ſich unter 


Bi Ze, — — 
I — — — 51563, 1573, 1599. F. 


658. Adelberti, Diaconi R.bebergensis, liber de vi- 
ta et zestis s. Henrici Imp. et s. Cunegundis. 4. 
Saec. XV. 

59. Jac. Ayrers kurze Geſchichte der Bifhöfe von Bam⸗ 
berg in Verſen. Mbg. 1599. 4. 

60. Barnbersinses Annales ad a. 1599. Fol, et 4. in 
mebreren Erempiaren. 


von 1496 — 1545. F. 


61. Banthensis olim castri, hodie monasterii situs 
et facies, ac quomodo ad marchiones Vohbur- 
genses sit devolutum, 4. 
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62. Thronit ber Bamberger Bifhäfe v. 2007 — 1580. F. 

65. Cygnei Io. epitome -annalium Bamb, usque ad 
1,004. 

64. Andreae (Lang) Abbatis in monte s. Michaelis 
vita Fpiscoporum Bamberg. ad a, 1497. 

65. — — _ clhronicon dioeceseos Bamber- 
ensis et monasterii 5, Michaelis prope Bam- 
ergam., Smec. XV, j 

6. — —  Lesendas. Ottonis Episc. Bamb, 
1499, et quidem in pluribus copiis et interpre- 
tationibus. Fol. 4. 

67. Statuta civitatis Bambergensis. Item Ecclesiae 
cathedralis. Fol, _ 


68. Synorlalis constitutio facta Bamberzae 1457. 


69. Aeneae Sylvii epistolae, in duplo — tractatus 
de miseria Curialium etc, 


Die Handfhrift von Victor Vticensis de persecu- 
tione Yandalica ift wahrfheintih vom IX. Jahrhunder⸗ 
te, — ſtimmt mit Mabillon de re dipl. p. 365. N. 2. 
Ex alio God. Colbertino überein, bat 88 Quartblaͤtter 
von 8 Zellen in ber Höhe, 6 Zoll in ber Breite, und auf 
jedem derſelben 20 ganz bucchlaufende Zeilen, ift vom Ans 
fange bis zum Ende in ganz gleichen Lettern und mit einer 
fbwärzlibten Zinte gefbrieben, Ihr Indalt ſtimmt mit 
der Ausgabe: Delibatio Africanae historiae Eccles. s. 
Optati Mileuitani L. VII. ad Parmenianum de schis- 
mate Donatistarum. Victoris Vticensis L. Ill de per- 
secutione Vandalica in Africa, annot. ex Fr. Baldui- 
ni 1. C. cornm. rerum Eecl, Paris. 1569. 8. ap. Mich. 
Sonnium. von pag. ı bis 55 bis auf Meine Variationen 
einzelner orte ganz überein. Mur bat fie eine 45 Zeilen 
fiarke Vorrede, welche der Parifer Ausgabe fehlt. Sie bes 
ginnt mit den Worten: Incipit prologus. QGuondam 
veteres ob studium sapientiae enucleare atque scisci- 
tari assidue minime desistebant etc., und fchlieft qui 
monetarios possit solidos picturare, Incipit historia etc, 


Bon einer fpäteren Hand ift ber leere Raum des 
gsſten Blattes zum Theile überfchrieben: (cp ex libro 
quadraginta beati Grogorii omelia einsdem in natalem 
Beati Andreae apostoli etc. Auf der Kebefeite unten 
ſteht mit vorher Zinte: Explicit Storia Africana, In- 
eipit Storiae Romanae Liber Primus. 

Hier beginnt Fütropins mit anfangs etwas kleineren 
und viel bleicheren Lettern, unter außerordentlihen Varianten, 
welche dem Publicum vorgelegt werden fellen, vom &often 
bis auf das 194ſte Blatt. Auf deffen rechter Seitt unten 
Rep: 

Explicit Liber decimus, 


Nuc usque historiaım Eutropius composuit, cui ta- 
men aliqua Paulus Disconus addidit, 


Incipit Liber Undecimus. 


Bon biefem folgen 6 unvolftändige Bücher, von der 
Kehrſeite des 194ſten dis 247fien Blattet, im benfeiben 


— 


mi Roterodami. Basil. 1518. Fol. 
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1 Nach genater 
Bergteibung mit ber Ausgabe: 


Ex Recogn. Des. Eras- 
P- 520 et seq. (alle 
anderen Älteren Auflagen ber koͤnigl. Bibliothek find fo eben 
verlieben) ergeben ſich Unterſchiede in der Orthographit der 
eigenen Namen, melde manchmal ganz anbers lauten, wie 
au der Beit« und Bindemörter; in bee Ahıbeiluug der Eds 
ge, Hauptflüde und Bücher ſelbſt. Obgleich im Gamen 
eine ziemliche UWebereinflimmung zwiſchen dem Codex und 
diefer Ausgabe ſtatt findet, fo wird doc öfters durch ein 
anderes Wort, z. B. intererat flatt intereat, ein gang - 
entgegengeiepter Sinn herbengeführt., Alle in der Drude 
ſchrift befindlihen Zablen find im Codice durch Worte aus⸗ 
— woraus auch oͤfters eine Verſchiedenheit fich ergibt, 

a8 8. (refp. 18.) Buch fehlt gang; und vom ten noch 
ein Blatt, indem ber Coder fih mit den Worten endigt: 
„Qui parcere Romanis cupiens, per totam nocterm 
clangere bucinam“ (nad der Druckſchrift p. 548. 2. 14.). 


Bon außen ift übrigens diefer Band, mie alle ches 
malige Codices des Domcapitels mit deſſen Wapın, mit’ 
bem des Dombechants Hector vom Kotzau, und des bes 
ruͤhmten Erasmus Neuftetter — genannt Stürmer — fers 
ner mit bem alten Bibliorhefr Zeichen H. 6 verjehen, Der 
Einband ift 200 Sabre alt, 


Der zierte Coder aus dem Bambergifchen Domtapitel 
mit dem -alten Zeichen HD. 7, von 13 ZoU in der Höhe 
u. 10%, 3. in ber Breite, enthält einen von den Abdrfden 
febe verfchiedenen Eutrop, wovon jedoch das erfte Bud 
und bie erften 8 Hauptftüde des zweyten Buches fehlen, 
Auf der legten Zeile der Kehrfeite- des 73ſten Blattes beißt 
8: Explicit Lib. XI. Incipit Lib. XU. Anno ab ur- 
be condita millesime centesimo octavo decimo Va- 
lentinianıs etc., womit das Merk von Paulus Disco- 
nus auf bem 7aſten Blatte anfänat, und bis zum Ende 
deſſelben Dandes auf das 178ſte Blatt fortläuft, deren je— 
bes 36 Zeilen im nicht gefpaltenen Golumnen bat. Die 
Vergleihung geſchah mit der im erflen Bande von Muras 
tori (Mediolani 1725) befindlichen Ausgabe von Pag. 8r 
bis 179. Im Verlaufe des ganzen Werkes finden ſich 
wieber viele Varianien an ber Tonſtruction der Säge, am 
einzelnen Worten, melde weber in Muratori’s Hauptterte 
not in beffem Moten vorkommen. Ein bedeutendeder Uns 
terſchied eraibe fih p 97 — Tor, wo unfer Geber zwar 
mit Muratoti's Notenterie uͤbereinſtimmt, aber p. 100 im 
der sechten Spalte nur noh von: Cessante bis Zenonis 
excessum — dann von Eo tempore bi$ His ipsis, unb 
enblih von Quod adspiciens bis suscepit. Alter übrige 
Text if von dem Gober verſchieden, welcher auch mehrere 
Säge enthält, als die Druckſchrift. Eben fo verhält es 
fib auf deren linken Spalte v.p 101 unten, wo bet Xrtir 
tel: Anastasius erſt in dem 4 legten Zeilen wieder mit 
dem Goder übereinflimmt, - 


Nah dem Schluſſe von: „Leo. Postera vero die 
bis Adrianopolim cepit" folgt im Goder noh: Exauli- 
eit Lib. XXVI. historiae Romanae feliciter, ‚Hierauf 
noh ein kurzes Megifter, ats: Primus Romanorım 
principatum singuiariter obtinuit Caius Julius Caer 
sar, a quo Caesaures cacteri Imperatores appellgui 
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sunt, quique regnavit annos auatuor mensibus sep- 
tem. Post lulium Romanis imperavit Caesar Octa- 
vianus/ Augustus etc. bis Diocletianus annos viginti; 
das naͤchſte Blatt fehlt. 


Wird ber Coder verglichen mit Mabillon de re dipl. 
pag. 367. N, ı et2, indem bie vorausgehenben und fpd« 
teren Blätter mit größeren Lettern geſchtieben find, fo 
möchte fih die Wahrſcheinlichkeit für das zehnte Jahrhun⸗ 
dest ausſprechen. 


Der dritte Band von 351 Blättern enthält viele 
B-udftüde von Schriftftellern, welche größtentheils in mei 
ner Ausgabe der Claſſiker zum Vorſcheine kommen werden, 
Der Codex ift nach anlirgendem Fac- Simile IS, verglis 
den mit Mabillon de re dipl. p. 369 N. 2. Ex Codice 
resio, mahrfeinlih aus dem zıten Jahrhunderte. Erhat 
15”, Zoll in ber Höhe und 12 Zoll in der Breite, durch⸗ 
aus gleihe Schriftzäge in gefpaltenen Columnen und 30 — 
51 Zeilen. 
tor, und nad einem in weniger gutem Patein verfaßten 
Eutrop, welder von allen Abhrücken ganz verichieden iſt, 
folgt auf der Kehrfeite des 53ſten Blattes: 


Nunc usque historiam Eutropius composuit, cui 
tamen alıqua Paulus Diaconus additit jubente Domna 
Athelberga christianissima, Beneventi ductrice, con- 
juse Domini A.... chis sapientissimi et catholici prin- 
cipis, Ista alia, quae sequuntur, idem Paulus Diaco- 
nus ex diversis auctoribus composuit. 


Anno ab urbe condita millesimo centesimo octa- 
vo decimo Valentinianus Imperator est factus a militi- 
bus apud Niciam. Sn diefer Form geht der mit feinem 
Abdrucke übereinftimmende Tert bis auf bie Kehrjeite des 
6öften Blattes fort, und endigt im erfien Kapitel bes ı8ten 
Buches mit den Worten: Veniens idem Narsis ad Ita- 
ham magnum certamen habuit pugnando cum Gothis, 
et prope ad mortem deduxit illos, regemque eorum 
Totilam vccidit, qui super decem annos regnavit, et 
universam Italiam sub potestate ipsius imperii revoca- 
wit." 


An diefes fchlieht fih auf der nehmlichen Spalte an: 
Incipit Gregorüi Turonensis historia. 


Est in terra civitas de Asia, quae dicitur Troja; 
homines autern, qui ibi habitabant fuerunt fortissirni 
bellatores etc., und endigt fi auf der linken Spalte des 
Bäften Dlattes mit den Worten: Franci vero consilio 
accepto Waranthonem virum illustrem in loco ejus, 
jussione regis, majorum domo palatii constituunt,“* 
welcher Text größtentheils mit der zu Haunover typ. We- 
chel, 1613 Fol. eridienenen Ausgabe von S. 57 bis 83 
übereinfommt. Nach einer teren Zwifchenfpalte des Bäften 
Blattes folgt ohne Ueberſcheift die Fortſezung von Jornan- 
des Lib. I. de resnorum ac teınporum successione: 
Itaque hunc diem fastis Romam dampnavit fuso exer- 
eitu Galljae. Jam moenibus urbis adpropinquabant, 
ubi pene nulla erant praesidia. -Tunc igitur, sicut 
nunguam alias apparuit illa Romana vera virtus, jam 
primum maiores natu amplissimis usi honoribus in 


men 


Nach einem abgefürzten, Sextus Aurelius Vic- 
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foro coeunf ete., und enbigt auf ber jweuteh Spalte des 
zo4ten Blattes mit den Worten; Item eum Gepidis, 
aut certe Mundonis, cum Gothis pugnavit, in qui- 
bus ambobus autores belli pariter corruerunt. Hi 
sunt casıs Romanae reipublicae praeter instantia quo- 
tidiana Bulgarum, Ancium et Slavinorum, et siquis 
scire cupit annales, consnlum seriem revolvat sine 
fastidio, reperietque dignam nostris temporibus 
rempublicam Thraciae, scietque, unde orta, quomo- 
do aucta, qualiterve sibi cunctas terras subdiderit, et 
quomodo eas iterum ab ignavis rectoribus ammiserit. 
Quod et nos pro captu ingenii breviter tetigimus, 
—— diligens lector latius ista legendo cognoscat. 
xplicit, 


Im Bergleihe mit der Frankfurter Ausgabe römifcher 
Geſchichtſchreiber »588 fol. p. 644 — 658 find alle eis 
ten fowohl in ber Sprache ald im der Ordnung der Säge 
außerordentlich verſchieden. 


Nah einer Zeile Zwiſchenraumes besinnt ohne Leber 
ſchrift die Vorrede zu Jornandes Getarum seu Gotho- 
rum origine et rebus gestis ad Castalium wie in Mura- 
tori I. p. i91: Volente me parvo etc. 


Das Werk ſelbſt eröffner fih mit den Worten: Ma- 
jores nostri, ut refert Orosius etc., unb laͤuft durch 10 
Blätter, ohne Abtheilung in Hauptſtuͤcke, ganz ununterbror 
Ken fort, bis zum Ende des 17. Hauptfiüdes reddidit 
rariores. Dann fehlt ein ganzes Blatt, auf weldhem der 
Schluß des 17., das 18. umd ıg., nebſt dem Anfange des 
swanzigiten Hauptſtuͤckes bis zu den Worten: quibus Asiam 
transierunt, fehlen. Vom zoften bis zum Ende des 24. 
vindicantes Hermanrici latus ferro petierunt, geht 
der Zert wieder fort; dann fehlt ein Blatt, auf welchem 
ber Meft des a4ſten, das ganze 25. und abſte nebft dem 
Anfange des 27ften Hauptſtuͤckes bis ad fortia provoca- 
vit ſteht. Vom 27. bis zum Goften Hauptitüd fehle nichts 
mehr; der Tert fchließt fich wie bey Miuratori p. zax mit 
dem Worte; exponens, ; 


MWefentliche Läden finden fih in den einzelnen Haupt⸗ 
ſtuͤcken nicht; auch iſt der Inhalt der Handſchteft mie Mu— 
ratori's Ausgabe ganz gleihförmig dem Sinne nah; im 
Morten aber fo verfchieden, daß eine jchr genaue Verglei— 
hung und Ausfchreibung beyder wohl vorgenommen zu wers 
den verdient, woraus fich viele Varianten ergeben möchten, 
melde fih in Diurarori'd Noten bey weitem nicht finden. 


Ummittelbar an diefes Werk, weldes mit „Deo Gra- 
tias. Amen“ endigt, ſchließt fih eim anderes ohne Ueber⸗ 
fhrift auf 58 Didttern an, nehmlih: Pauli Warnefridi 
Diaconi Forojuliensis Libri-Vl de gestis Longobar- 
dorum. 


Bor jedem biefer 6 Bücher ift ein Inhalts / WVetzeich⸗ 
niß der darin enthaltenen Kapitel. Da aber dieſe nicht 
gleihheitlih mit der Drudicrift abaetheilt find, fo kann 
auch jenes nicht mit der leßteren übereinftimmen. Zwiichen 
dem 155. und 156ſten Blatte fehlt eines, worauf die erſten 
jweo Drittel des a6ften Hauptſtückes vom dritten Bude, 
nehmlich von qui post praedas et incendia bis fecit pa- 
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cem per unmnm annum, fehlen. Das Zaſte Hauptſtuͤck 
bes IV. Buches hat nur 10 Zeilen, #8 fehler alfo faft ganz, 
obgleich die Abtheilung der Hauptſtuͤcke in der Ordnung 
fortiäuft. Im fünften Buche find das 7,,8., 9 39, 30%, 
51, 5, 55. Hauptſtuͤck der Hanbdjchrift vom Abdrude fehr 
verfhieden. Auf der Vorderſeite des 191. Blattes endigt 
fih das fehlte Buch dem weſentlichen Terte nach wis bey 
Muratari; der Varianten gibt es aber fo viele auch bier, 
wie oben bey Jornandes. Mander Gap ift anders cons 
ſtruirt, mancher kuͤrzer, mander länger gefaßt, einige Mas 
le finden fi ganze Säge, weiche im Abdrude fehlen. Die 
Letternform und Zeilenzahl ift überall gleich unb die ganze 
Handſchrift ziemlich leferlich. 


Ohne Unters und Ueberſchrift ſchließt ſich nach einem 
ſchmalen Zwifhenraume an: Ventorum quatuor cardi- 
nales sunt. Primus cardinalis Septemtrio etc. und fe 
noch 2’/, Spalte. Mach einer leeren Seite heißt es: In- 
cipit prolosus libri Alexandri. Certamina vel victo- 
rjas excellentium virorum infidelium ante adven- 
tum Christi, quamvis extitissent pagani, bonum et 
utile est omnibus christianis ad audiendum cte, Nah 
diefer Einleitung folge auf dem naͤchſten Blatte: Incipit 
nativitas et victoria Alexandri Magni. Sapientissimi 
namgqne Acsyptiorum scientes mensıuram terrae, at- 
—* domantes undas maris, et coelestium, id est, stel- 
laruın ordinem computantes etc., und endigt auf der 
Kehrſeite des 27ften Blattes mit den Worten: Dundeci- 
ma (sc. civitas) Alexandri M., quae dicitut Aegyp- 
tus. Hic finit vitam suam Alexander M. atque mira- 
bilis rex. " “ 

Anf ber zweyten Spalte deffelben Blattes folgt: In- 
eipit commonitorium Palladii. Mens tua, quae sem- 
per amat discere, et semper est accensa in amore sa- 
pientiae etc., und endigt nah 2 Blättern mit den Bor: 
ten: Qui cum.esset de genere ‚servili propter magnam 
sapientjam, quam habuit, ad maximum pervenit ho- 
norem temporibus Heronis Imp,, qui Petrum cruciG- 
gere et Paulum decollari jussit. tt 


Nach einer leeren Zwiſchenſpalte folge auf dem 222ften 
Blatte: Dindimus nomine Bragmannorum Magister, 
vitas corum referens, haec locutus est. Alexander 
Imperator, cum ei non sufliceret imperinm Mlacedo- 
niae etc., und endigt nach zwey Blättern mit: neque ul» 
lam gloriam sperare, quae promittitur in futuro sae- 
eulo. Incipit epistola Alexandri regis ad Dindimum 
regem. Per multäs vices nıntiatum est nobis, quod 
vita vestra et ımores separati multum essent ab aliis 
hominibus etc., und enbigt; et fu Magister cognosce- 
res sollicitudinem et inzsenium atque studium animi 
mei. Explicit epistola Alexandri regis Magni Macedo- 
oum ad Magistrum suum Aristotelem, 

Mah einer Zeile Zwiſchenraumes folgt auf aagfter 
Seite: Incipit prologus historiae eccles. gentis Anglo- 
rum Ven. Bedae presbyteri, welche mit der editione 
Jovaniensi 1566. ı2. jiemlid genau übereinftimmt. 

Die 2 legten Blätter handeln: De aetatibus mundi, 
Aetas prima. Adam cum esset circa triginta anno- 

fie. 1902, Peft Ya 
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rum, genuit Seth efc., und enbigen: Erunt signa in so- 
le, luna et stellis: neque enim tale signum pro iniqui 
regis morte in universo mundo Dominus osten- 
derat. 


„Nah einer halben Spalte leeren Raumes fichen noch 
bie Worte: 


Codicis hanc partem Pauli conscripserat Igo, 
Praesulis Arnulphi promtus pia jussa secutus. 


Der Eoder, welder überfchrieben ift: Historia saty- 
rica gestarum rerum regum atque regnorum et sum- 
morum pontificum, a mundi exordio usque ad Hen- 
ricum VII iſt nad feinem Schluſſe aus dem 14. Jahr⸗ 
hunderte, 


Mad; ker Worrede wird de productione extrinseca 
et intrinseca — de creatione mundi — de diversitate 
linguarum — de nativitate Abrahae — de oblatione 
Melchisedech — de Joseph et sibi contemporaneis — 
de benedictionibus Nephtalim — de submersione Pha- 
raonis etc., p. ı8 de Romae edificatione, p. 2ı de Cy- 
ro et sibi contemporaneis a, 3423 — p. 30 de 
punico bello Carthaginum — p. 32 de mirabili vi« 
sione Alexandri — de Ptolomaco p. 55 b. — de bel- 
lo Tarentinorum — de bello Numantiano p. 42 — p. 
58 de his, quae cöntigerunt tempore nativitatis Chri- 
sti — p. 64 de praedicationibus Johannis Bapt. — p. 
7ı de ascensione Christi in montem et electione ız 
Apostolorum — nad vielen theol. liturg. aſcetiſchen Zwi⸗ 
ſchenſützen, p. 137 de duobus discipulis ambulantibusin 
Emaus — p. ı65 de imperio Diocletiani et ejus con- 
temporaneis — p. ı74 de baptismio Constantini — p. 
ı76 de Machario Alexandrino — p. ı88 de origine 
Vandalorum et Gothorum — p. 198 de Attila rege 
Munnorum — p. 205 de morte Justini et Lotharii — 

. 210 de imp@rio Constantini — p. 213 de imperio 
his°— p. 217 de imperio Caroli Calvi et ejus con- 
temporaneis — p. 219 de imperio Henrici et ejus con- 
temporaneis — p. 222 de imperio Conradi secundi — 
p- 223 de vigore Gregorii P. — de Henrico IV. — p. 
225 de gestis Hispaniae — p. 227 de peregrinatione 
Galterii et suae comitivae usque ad Constantinopolim 
— p. 228 de peregr. Gothofredi ac Hugonis Magni — 
p. 230 de Antiochia civitate ejusque obsidione — p. 
232 de imperio Henrici V. — p. 234 de imp. Lotha- 
rii — p. 239 de s. Malächia Archiepisc. — p. 242 de 
martyrio s. Thomae — p. 244 de Henrico VI. et sibi 


contemporaneis — p. 251 de ordıne s. Dominici et 


legatione XU abbatum -contra haereticos — de impe- 
rio Ottonis IV. et sibi contemporaneis — de Almeri- 
co haeresiarcha — de imp. Friderici Il. et sibi cont. 
— p. 253 de confirmatione ordinis praedicatorum — 
?- 254 de humilitate et obedientia — p. 259 de qui- 
usdam gestis trium regum eirca a, 13112 — p. 262 de 
imperio Landgrafii ducis Thuringiae — p. 263 deimp, 
Guilelmi Comitis — p. 264 de vita B. Clarae et ejus 
aupertate — p. 265 de Carolo I, dante regnum Sici- 
ae — p. 266 de s. Ludovico rege — de imp. Ru- 
52* 
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dolphi — p. 267 de quibusdam gestis inter Nicolaum 
U. P. et Imperatorem — p. 268 de quibusdam gestis 
et canonisatione Coelestini V. — p. 269 de imp. Hen- 
rici VIL a. 1308. Nach genauer Vergleichung vielet Rah 
pitel, wefche felten den Raum einer Seite einnehmen, mit 
den beften Ehreniften habe ih nur einige Uebereinftimmung 
mehrerer Kapiteirtheile mit Sigebertus Gemblacensis 
gefunden. So oft auch Legenden und moralifhe Belehrun⸗ 
gen dazwiſchen laufen, fo möchte doch einit der oder, troß 
des mühfamen Durchlefens, weniaftens vom 10. — tu 
Sahrhunberte an, von Wort zu Wort unterfucht zu wer» 
den verdienen. Er if übrigens 270 Blätter ſtark, jede 
Seite hat 75 — 76 Zeilen in doppelten Eolumnen, auf 
gleichen Pergament, mit gleichen Lettern und Tinten ift 
bag ganze Buch geichrieben. Die Höhe der Blätter iſt 
37%, 3. — Die Breite 11°, Der Einband geſchah 
vor mehr als 200 Jahren, wie bey den vorigen, auf Red: 
nung des Domfapitelg, mit deffen Bebliothekzetchen H. i. 
und Wapen es verfehen if. Kein Blatt iſt verleht, und 
der ganje Toder fcheint noch unbenutzt zu feon, ndem viele 
Blaͤttetr durch die rothe Randfarbe des Buchbindere noch 
zufammen geflebt warın, wenn ich auch keine anderen Der 
weile von der Unbenutztheit ber domkapiteliſchen Bücher ges 
wounen hätte, 


Unter mehreren Handſchriften ber Lebens«⸗ Befchreis 
bung des b. Dito zeichnet fich bie öriginelle vom J. 1499 
aus, welche Abt Andreas im Klofter Michelöberg bey Bam— 
berg fhon vor der Erhebung zu dieſer Würde entweder als 
kein, oder in Verbindung mit anderen Gonventualen, 5. B, 
Erhard Vetter, verfaßte, und vielleicht durch feinen Ge: 
heimfchreiber und Miteruder Nonnosius (Nonisius) Eopis 
zen ließ. Sie ift auf Pergament 9 Zoll bod und 6", 3. 
breit, mit gleihen kettern und ziemlich ſchwarzer Zinte 
feht leſetlich aefchrieben, und hat 56 Blaͤtter. 


Nach genauer Veraleichung mit der bey Endewig 
Scriptores Bambergenses p. 394 befindlichen Ausgabe 
flimmt bie praefatin überein; der Prologus fehlt, wie auch 
Caput I. de fundatione monasterii s. Michaelis p. 400. 
Stalt deffen ſteht Gspitulum primam vor: de ort, 
stu-liis ac profsctu Öttonis pueri. Bon biefem Kapitel 
biszum Schluſſe des gebrudten 16 flimmt ber Tert jıem: 
lich genau überrin. Dann febit der gedrudte Zert vom 17, 
bie zum aaften Kap., welches legtere nieder mit dem 16, 
des Coder beginnt: De primitiis operum etc, Die Kap. 
26 — 24 bed God. harmoniren wieder mit 28 — 36 ber 
Drudice. p. 422— 428 bis s. palatii. Ex Jaschio. De 
Reft des gedbrudten 36. Kapitels feblt im Codex. Das 25. 
Kap. des Goder harmonirt mit bem 37. 8. d. Drudib. — 
Das 26. mit 38 — bas 27. mit 39 bis satazeimt ope- 
rihus p. 432. Der Reſt fehle im Coder Dann fehlen 
ale Kap. vom gofien bie 57ſfen de Hospitali s. Ae- 
gidii etc. der Deucſſchrift 2. 435 — 448. Von biefem an 
his um Schluſſe des boſten ſtimmen Drud chtift und Gos 
der genau mit einander uͤberein. Dasegen folgen im legte: 
gen erft noch die vorher abgehenben Kapitel go bie 56 ein⸗ 
ſchluͤſſig. Uebrigens ift das erſte Bub nah dem Zeugniſſe 
ber Mandglofjen aus Ottos Zeitgenoffen und Reiſegefaͤhtten 
Ebbo, Tiemo und Sefrid genommen, 


— — 


Im pweyten Buche des Coder fehlen bir erſten 13 
Kapitel der Druckſchrift, wofür 40 Kapitel aus Seftid umb 
ı aus Tieme fi vorfinden, weiche in ber Drudfchrift von 
p: 648 bis 689 unter dem Titel: i 


® i 


Historia Anonymi 
cum historia Andrene collata vorkommen. Nebſt febr 
wenigen Varianten einzelner faft gleich lautender Worte fin: 
ber ſich hiebey noch ein Unterſchied im Eingange bes 41ſten 
Kapırels von Tiempo, nehmlich: Ut video inquit tua 
narratio ad sedern suam reducere vult omnem no- 
strum: sed Je ipsius terrae, quam deseris, oppor- 
tunitate vel foecunditate \vellem aliquid diceres. Pos- 
sent ne illic esse coenobia? Sefridus: Possent uti- 
que et maxime lujus temporis sanctorum etc. Vom 
2 Kapitel bis zum Schluſſe dieſes Buches, weicher 

et aus Ottos Zeitaenojfen Ebbo nah Zeugnif der Rande 
gloffe genommen iſt, ſtimmt der Goder mit dem 14.— 18, 
Kap’ ber vorhergehenden Drudiarift p. 479—489 Hist. 
Ändreae überen, x 


Das dritte Buch bat im Coder 32 — in der Drud, 
fhrift nur 26 Kapitel Des Erſteren firbentes handelt: 
de causa inquis>itionis eorum, beginnt mit: Porro fa- 
ma fa ti etc und enbist mit blasphermantes deride, 
bunt, wie ber. ate Theil des dritten Kapitetls II. Wuchs in 
der Histeria Anonymi p. 695 — 697 laute. Das achte 
Kapitel des oder: «de pericuio clericnrum etc Ita, 
que urberm ingressns bis ammnnuit flimmt mit derfels 
ben Drudiceift p. 698 — 699 Kap. V überein. Das gt 
Kap. des Coder de Jpoatis ſtimmt mit dem7. der Druckſchr. 
p. 700. überein, Das 1ote Kap. bes Coder de seditione 
sacerdotum idolorum facta beginnt ut revera jocandum 
erat <pecl«ulom, -enbigt mit. paganico errore irreti- 
tos adire, und fieht p. 503 in ber Mitte von Andreas 
Drudihe. Das 11.— 15. Kap. d. Coder ftimme mır 2 — 


13 Hystorise Anonymi überein, deren 3 naͤchſte Kapitel 


14 — 16 im GEoder fehlen Das 17. —22. Rap. d, God. 
barmonirt mit gleihen SKapiten Hist. Anon Das 
23te Kap. bes Enter .de orationibus pro salutatione 
pii Ottonis in monte s. Michaelis factis et de vixio- 
ne, Ellenhard senioris fehle in den Drudfhriften ganz. 
Das 24. — 30. Kap. d. Cod ſtimmt mit 25 — 29 Hist. 
Ansn. überein. Das 31. bes God. mit dem 30. biefer 
Drudfcrift nur zur Hälfte, indem jener mit dem Worte 
arlstriugentes endigt. Endlich das 31. des, Cod. barmor 
niet ganz mit bem 21. Kap. von Antread. Zur bemerfen 
iſt noch, daß fat ale Kapitel des Ill. Butes am Mande 
bald mit Ebbo bald mit Sefrivus, als Bfe., befchrieben 
find, 


Das vierte Buch des God, eröffnet fich mit dem bey 
Andreas p. 527 befindlichen Proloae als erſtem Kap.: das 
gwepte mit Quidam ex fratribus etc., und ſtebt im 22, 
Kapitel des zten Buches der Drudichrift von Andreas p. 
520. Das dritte de visitatione findet ſich in Andreas 
L 411. GC, 23. p. 521, das, vierte in deffen 24ſten, das 
fünfte de Iınbricone Episc. Herbip, et ejus Jaumenta- 
tione in exeguiis $. Ottonis in den Addit. ad Anıdre- 
am p. 537 unten, bie p. 5:0 unten feliciter. Dann 
folgt noch im Goder: Et ne guid de exuviis vieilan- 


tiesumi pastoris devoto gregi deesset, etiam intestina 
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ejas, dum aromatibus condirentur, excisa et in ur- 
nam missa in merlio- capellae Dei genitricis terrae 
ınandata et rofundo lapide sienata sunt, ut dum 
fratres ad celebranda dirinae servitutis munia etc. 
— inhasserit. Das fedrdte Kap. d. Codex flimmt mit 
dem XI. addit. ad Andr. p. 532 — das .— 13, mit 
dem 1.— 10 und mit dem Reſte des 13. daſelbſt ziemlich 
genau bis auf Kleinigfeiten überein, 


Uebrigens ift der vergofdete Lederband mit ber Jah» 
reszabl 1587 und mit Zeichen des ehem, Kiofters Michels⸗ 
berg verfeben, woher der Coder in die allgemeine fönig. 
Bibliothek gefommen if, 


Eine Kopie dieſes Gober mie vielen Randaloſſen auf 
Papier findet fib aus dem ıhten Jahrhunderte ohne Um 
terfchrift des Schreibets und ohne Sahressabt vor. Cine 
zweote Kopie auf Parı r tertiate rin omve tual von Mir 
Seleberg, Namens Johann Eulenfhmid im Jahre 1596, 
welche beyde vor mir liegen, 


Hoͤchſt wahrſcheinlich verfafte Abe Andreas diefelbe 
Legende ſchon lange vor feiner Abtemwürde. indem ich eine 
etiwas anders geformte teutfche Ueberfegung derfelben von 
einem andächtigen Bruder Varfüher » Ordens, Namens 
Conrad Bifhof, aus dem Jahre 1473 nach beyltegendem 
Fac-Sitnile vor mir habe. Die eriten 3 Rap. dieſes Go: 
der ſtimmen mit ben wier erſten der gedrudten Historia 
Andreae — das 4 und 5 mit den 3 tıflen ber Hist. 
Anonymi — das 6.— 19. mit 5— 16 Hist. Andr, — 
überein Das 20. Kap. handelt vom der Freygebigkeit und 
Mitigkeit, womit Otto zeitliche Güter ausfpendere — bat 
25. Kap. vom berrliden Beyſpiele, meldes er in feiner 
Regierung gegeben — das 22. von Kiöftern, Kiaufen, Spis 
täteen, Kirchen und Kapellen, welche er gefliftet, erbaut 
und aufgerichtet bat, melde aber alle 3 im der Geſtalt mes 
der im gefchriebenen noch gedruckten Latein ſich befinden. 
Dat 23. Kap. von der Wirder Erbauung ber Domkirche 
flinımt zwar mit dem 38. der gebrudten Hist. Andre. über 
ein, bat aber einige Umflände mehr. Das 24. K. flimmit 
mit dem 39. bderfelben bie satagebut operibus p. 432 — 
bas 25. R. des Goder mit db. 57. derſelben — das 26. — 
27. bes God. mit dem 58. — das 28. — 29. mit dem 59. 
— das 30.— 32 mit dem 60 — das 33. mit dem 25. 
— das 34.—35 mit d. 26.—27. — das 36. mit b, 43. 
— daß 37. mitd. 42. — das 38. mit b, 44. — das 30. 
mit db, 51. — das go, mit d. 52. — das gr, mit d. 45, 
— dab 42.— 43. mit d- 54. — 55. überein. 


Im zweyten Buche ſteht eine Meine Vorrede, melde 
in den Dradihriften ſich nicht befindet, und worin es beißt: 
daß die Geſchichte der Sondung des 6 Otto nah Poms 
mern erzähle werde, wie fie Ultich, Prieiter und Verweſer 
der h. Argidi Kapelle am Fuße bes Kloſters Micheisberg 
mitgetbeilt habe. Das — Kap. des God. ſtimmt mit 
dem 1. — 2 der Druckſchrift Hist. Andrese p. 460, das 
5.— 7. des Cod. mitd. 2.— 6. unbeinem Theeil bes 7. Kap. 
Hist. Anonymi p 649 —653, das 8. — 12. des God. 
mit dem 3.—4. Kap. Hi-t Andreae p. 465 — 470, daß 
13, d..Cod. mit db. 13 - 14 Hist Anon p. 657 — 660 
bi6 Tanta quoque, da6 14. des Eod. mit d. 18. — 21. Hist, 
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‚Anon. p. 665—668, bas 15. d. God. mit d. 22. bafelbfk, 


das 16. bes Gob. mit 23 Hist. Anon. p, 669 — 671 bis 
iret, und mit d. 7.—8. Hist. Andr. p. 472 bisrediit — 
bann °7%/, einige Bruhftüde, das 1”. des God, mit d. 25, 
Hist. Anon. p. °7%,, das 18. d. God. mit o Hist. An= 
dreae p. 473 von Apostolus itaque bis Christi adje- 
cit — mit 26 Hist. Anon. p. 7%, , bas’ıg. db. God. mit 
27 Hist. Anon. p. °7%,, das 20. d. God. mit 28 Hist. 
Anon,. bi veniebant ad ſidem, bas 21. d. God mit 
bem Reſte des 9. Hist. Andr. von Quo audito die yum 
Soluſſe; das *%,,. d. God. mit ®%,, Hist. Anon. p. 


.er%, bis ac direptae — ferner der Meft des God, mit der 


erfien Hälfte des 31. Rap. Hist. Anon. p. 80, bas 24. 
&. d. God. mit dem 13. Hist. Andr. p. #77,, das an, 
X. d. Cod, mit dem Schluffe des 31. und mit dem größten 
Theite des 32. Kap. Hist. Änon, p. 687, der lebte Theü 
bes 26. R. d. God. vom dem Widerſtreben der Gögenpries 
fler gegen den b. Otto mit dem legten Theile des 33. 8, 
Hist. Anon. p. 682, das 27, K. d. God. mit dem co. R, 
Hist, Andr. p. 474, der größte Theil des 28. K. d. God. 
mit d. 11. und 15. 8. Hist, Andr. p. 475 und 480, bas 
29. 8. d. God. mit d, 12. 8. Hist. Andr. p. 475, das 
30. 8. d. God. mit db. 14. K. Hist, Andr. p. 479, bas 
31. 8. d. God. mit d. 16. 8 Hist. Andr. p. *%, , das 
#8. d, God. mit d. 17. K. Hist. Andr. p. #23, d. 
34.—36 8. d. Cod. mit d. 18. 8. Hist. Andr. p. *2%, 
größtentheild dem wefentlihen Texte nad uͤbertin. 


Im dritten Buche barmonirt bas 1. und 2. Kap, b, 
God. mit d. 1. Hist. Andr. p. *’%,. das 3. d. God. mit 
d. 2. Hist, Andr,, das 4. — 7. db. God. mir d, 3. Hist, 
Andr., das 8. und 9. d. God. mit b, 4. und z. Hist. An- 
dr., das ı0. db. Gob, mit db 6. H. A., das ır.— ı2. b. 
C. mit d. 7, H. A., bas 1, — 16. mit d, —ıo H. 
A., daß 17. d. Bob. mit d. 11. H. A., das 18. d, God, 
mit d. 12., das ıg. d. God. mit wenigen Zeilen wen b, 
12. I. A., dagegen ift vom 20 — 21. 8. des God. über 
bie dem h. Otto zu Stettin gemahten Nachſtellungen — 
über die Erſtarrung der Heiden bep verfuhten Morde >> 
feiben — 22. K. über wiederbolten Mordoerſuch und bei 
ligte Bedentzeit für die Benbebaltung des Glaubens — dat 
23. 8. von Knaben, die auf der Gaffe fpieiten, und dem du 
Otto die Getauften von den Ungeraufien aus ſchieden — das 24. 
K.». C. von einem Wunder mie ber b. Otto in Stetum wo; 
ben Mördern befreit wurde, melde bie abgötrifchen Priefter bes 
ſteut harten, ibn umgubrinaen db. 25. Gob., wie du abge⸗ 
foltenen Stettiner auf gedachtem Termine wieder zum Gauben 
fich bekebrt haben, wovon dır legte Däl te und das 26, 8. b, 
Eod. mir dem Brudfiüde Reiiqua etc. Hist. Andreae 
p. 5ti—5ı2, das 27. und 28. Kap. b, God. mir dem 
15. Hit, Andrese, 29 mıt 16 , 30 mit 17, 31 mit rg, 
32 mit 19, 33 — 34. unb ber größte Theil vom 35. ®, 
d. God. mit db. 20., der Reſt vom 35. und das aanır °6, 
Kap. d. Cod. mit d. 21. — das 37. db God. mit 2.23 M, 
Hist. Andr., das 38. d. Gop., wie Otto feinen Schaffner 
mit Geld und Gut na Pommern zur Erlöfung tiıtiger ger 
fangener Chriften fendet, das 39. Map, wir Dtto wegen 
der Berlepung eines Aitarfteines au Butgebtach frank wur⸗ 
de, das 40. 8, d. God, wir Dito ın vieler Darwarıneit 
fid in das Aloſter verlobse und vom Gelübbe wieder befreit 
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wurde, das Ar., wie Otto ſelbſt in einer großen Theurung 
die vor Hunger geftorbeuen Menſchen begrub, und andere 
zur Erbe bringen lief, d. 42. K., wie Dito in ber then: 
son Zeit Jedermann germe bebülflih war, fehlen ganz. Dage: 
gen harmonirt wieder das 43. K. d. Cab, mit b. 22. Hist, 
Andr. p. 520 bis auf ben Namen Hilpolt flatt Luppold, 
das *+,,. mit d. 24., das 46. mit ben additam. p. 538 
540 bis auf einige Zufäge am Schluffe, diefes Buches, 


Die Eonventualen bes Klofters Micelöberg ließen 
1714 einen in 8. bey Kurz gebrudten Lebenswandel bes h. 
Otto für die Stadtbewohner Bambergs vertheilen, mwelder 
nur einige Ubänderungen von obigen Dandfriften hat, 


J. P. v. Lubewig wurde bey der Ausgabe der Scrip- 
tores Bambergenses I719. Fol. von ber fürftbifhöflichen 
Megirrung unter Lothar Franz Graf v. Schönborn, mel: 
her zugleich Churfürft zu Mainz 1694 — 1729 gewefen ift, 
großmüthigft unterftügt, ohne welche Bedingung fein Werk 
nie fo umfaffend hätte werden koͤnnen. 


lum, seu 5. Otto Episcopus Bambergensis, Pomera- 
niae Apostolus, et exempti monasterii Ensdorffensis 
raecipuus Dotator, collectore F. Anselmo Meiller, 
nsd,. Abbate. Pedeponti 1739. 4. P. 479, welches 
vom fünftigen Bearbeiter des Lebens bes h. Otto vorzüglich 
beruͤckſichtigt zu werden verdient. 


Eine diplomatiſch genaue Arbeit wäre aber erſt nach 
eifolgtem Abdrucke der Bamberger Urkunden möglih, wel— 
der zwar feit 15 Jahren öfters verfproden mwurbe, wozu 
aber nicht ſobald einige Hoffnung feyn möchte, 


. Eine ber ſchoͤnſten hiftorifchen Handſchriften auf der 
Neſigen ?. Bibliothek ſtammt vom Abte Andreas Lang aus 
der hiefigen Bemedistiner » Abtei Michelöberg ; fie betitelt fich: 
Opus canonisatorum de ordine s. Benedicti Abb. Pon+ 
tificum, Archiepiscoporum, Antistitum, Abbatum et 
Abbatissarum cum singulorum gestis, sive Andrea 
Abbatis legerida sanctorum ordinis s, Benedicti. Der 
ganze Test hat 386 Blätter ı Sch. 2’, Zoll hoch und 
20%, 3. breit. Am Eingange befinden ſich noch nebfldem 
9 Blätter Imbaltsanzeige und Kalender, und 6 Blätter 

obgedichte auf den h. Benebdict-, deren 2 lebte er ſelbſt vers 
faßt hatte, 
4% 


A In der Vorrede fagt er, daß er fein Buch aus ben 
beiten Buͤchern, wie fie in Unterredungen mit feinen Chors 
bruͤdern gewuͤrdigt worden ſeyen, verfaßt habe; er bitte des⸗ 
wegen um Nachſicht. Dann folgt Introductorium in 
opus sequens — de ortu et progenie ss. P. Benedicti 
etc. — de catalogo sanctorum ord, a. Bened. — pri- 
mus color flaveus seu ethereus — summi Pontifices 
ord. s. Bened, — Cardinales — Legati non Card,, et 
quidem Archiepiscopi ac Episcopi — Legati, qui fu- 
erunt solum Abbates, propter conversionem infde- 
lium et praedicationem evangelii in exteris nationi- 
bus missi a Deo vel summis Pontificibus — Monachi, 
qui faerunt legati et ambasiateres a regibus, principi- 
bus et episcopis ad diversas legationes missi. 
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Pars secunda hujus operis fractans de s. martyri- 
bus de ord. s. Ben. Secundus color rubeus. Nomina 
Archiepisc. et Episc. (Bon diefer Abthellung an find die 
Biographien gewoͤhnlich ausführlicher). Nomina Abba- 
tum, qui palmam martyrii sunt conseculi. Nomina 
monachorum wmartyrio coronatorum. 8 


Pars tertia principalis de s. Doctoribus et Scripto- 
ribus, summis Pontificibus, Episc., Abb. et mänachis 
ord. 3. B. sub croceo colore s, aureo. Inter monachos 
scriptores primi sunt Rabanus, Claudius, Alcuinus et 
Joannes Scotus, an welche fih die Nonnen Hildegard, _ 
Elifaberh und Rofuita anſchließen. 


Abbates tantum canonis. exceptis illis, qui aut 
sunt martvrisati aut Episcopi vel summi Pontifices ef- 
fecti. — Abbates insignes ab ecclesia non canonisati. 
— Monachi canonisatı, Famosi aperte non canon. 


Pars quarta de virginibus s. o. s. B,, Abbatissis 


„. et monialibus s, 
Ein Jahrzehent fpäter erfchien: Mundi miracu- " 


Pars quinta de Pontificibus o. s. B. nad Ländern 
abgetheilt, von welchen die 3 Bamberger Bifhöfe, Her⸗ 
mann, Otto I. und Lambert v. Brunn, wie auch die bey. 
den Würzburger Kilian und Mlegingand, ausführlicher bes 
handelt find, ö 


Endlich kommen Reges ac Imperatores Rom. cum 
illorum filis, Duces et Comites o. s. B. nebft einer als 
phabetifhen Inhalıs s Anzeige mit Seitemzahlen über diefes 
ganze Werk, 


In artiftifcher Hinficht zeichnet es ſich durch goldene 
Anfangs ı Buchftaben und fchönfärbige Randverzierungen, 
durch ganz gleiche Tinte und Lettern auf dem ſchoͤnſten Ders 
gamente aus. Jeder Lebensanzeige ift das Wildnif eines 
Denedictinerd duch ein Holzſtoͤckchen vorgedrude, welches 
immer entweder eine andere Gefichtform lieferte, oder durch 
Gardens Mifhung von dem vorhergehenden verfchieten iſt. 


Die vom Abte Andreas verfaßte Chronik feines Kos 
ers Michelsberg bey Bamberg beginnt mit der Stiftung 
deſſelben, und wurde nach feinem Tode von Anderen noch 
50 Jahre fortgefeet. Die Handſchrift ift auf 55 Pergas 
ments Blätter 2494 mit gleichen Lettern geſchrieben, 115 
3- breit und 14%, hoch, zwar viel gelefen aber dennoch 
wohl erhalten. Sie enthält viele Urkunden, welche noch 
nicht gedrudt und doc bes Druckes mehr werth find, als 
manche andere bereits abgebrudte, Don jedem Abte iſt die 
Regierungszeit — von den meiften die merfwärbigften Hands 
lungen aufgeführt. Mehrere Aebte und Conventuale vor 
ber Buchdruckerkunſt haben fih die gerechteften Anſpruͤche 
auf den Danf der fpäteften Nachwelt durch ihr thaͤtiges 
Streben um die Erhaltung und Beförderung der Literarur 
erworben, tie in meinen jo eben erichienenen Bepträgen 
zur Bunfts und Literatur-Geſchichte umftändlich ber 
wiejen wird. Die bald nad) der Stiftung der Abtey ers 
richtete Kiofterihule für adeliche Juͤnglinge und Schönfchreis 
ber iſt zwar ſchon im erften Jahrhunderte fat wieder zu 
Grunde gegangen, allein Abt Wolfeam (mı2 — 23) 
wurde ein neuer Schöpfer derfelben, ' veranftaltete eine für 
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jene Zeiten fhon Bedeutende Bücher / Sammlung unter dem 
Eonventuale Burchard als Wibliorhefar, und ließ durch feir 
ne Chorbrüder Konrad, Srutolph, Thiemo und Se: 
zold viele Handiriften theils abfhreiben, theild nen jur 
fammenftellen. Sein Nachfolger, Abt Germain (11235 — 
47) erweiterte bie Anſtalt, und ließ durch feine Mirbräder 
Altenhard, Adelhard, Gundold, KHelmerih, Volmar, Nyt⸗ 
Hard, Weiel (?), Arnold, Dietpert, Gottſchalk, Hermann, 
Marquard, Udalrih, Burcard den Kleinen, Günther, 
Polgrin, Marquard und Hermann die jüngeren, Mathfried, 
Berenger, Weiel den jüngeren ic. fehr viele wiſſenſchaftliche 
Werke abſchreiben; allein nur fehe wenige derjelben haben 
ſich bis auf unfere Zeiten erhalten. Dieſes mag daher kom⸗ 
men, Daß bie adelihen Conventualen von der Mitte des 
ı2ten Jahrhunderts an die Wiffenfhaften ganz vernachläfs 
figten; weswegen Abt Udalrich UI., 
regierte, von der Gewohnheit, nur Juͤnglinge adelichen Ger 
biüts aufzunehmen, abgewichen ift, und meiftens bürgerliche 
aufgenommen hat, Man fann feine Abtszeit als die Pes 
riode der Wiedergeburt des wiſſenſchaftlichen Lebens in jet 
nem Klofter betrachten. Zur Veförderung feines edeln Zwe⸗ 
des legte er auch eine neue Bibliothek von vielen Hands 
fhriften und Druddenfmätern an, wovon ein großer Theil 
bis ‚auf unfere Zeiten fih erhalten hat. Sein Nachfolaer, 
Abt Andreas, 
heimſchreibers, Monoflus, einen neuen Bibliothefar auf, 
und vermehrte die neue Bücherfammlung, fondern dictirte 
auch felbft mehrere hiftoriihe Werke, unter welchen das ber 
seits befchriebene Leben des h. B. Otto I., die Ehronif 
feines Klofters, und eine Legende aller merfwürdigen Vene 
bictiner eine ruͤhmliche Erwähnung verdient. Diefer mil 
ſenſchaftliche Eifer erbte fih auch auf feine Nachfolger, 
—5 Prechtlin (1502 — 5), Wolfgang Sutt⸗ 
ner (1522 — 31) und? Georg Adam (1539 — 49)r 
fort, mit deſſen Leben die Chronik des Klofters fich endigt, 
. weder in Bruſch noch in Uſſermann fo umfländs 
1 * 

An diefe Chronik ſchließt fi noch eine kurze Chronik 
des Bisthums Bamberg mit dem Tirel: Gatalogus pon- 
tificum s. Babenbergensis ecclesiae a fundatione sua 
primaeva usque ad tempora nostra. Incipit feliciter: 
1494. Darin fommen mehrere noch unbekannte Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Vorzeit vor, obgleih die Chronif nur 40 For 
kiobldtter umfaßt. Ich werde davon bey der erften Bela 
genheit dem Publicum eine Mittheilung machen. 


Der nehmlihe Abt Andreas ließ auf Papier 11°), 3. 
breit und 16 Zoll hoch die Chronik feines Kloſters im gleis 
Her Weife, und gleichzeitig auf 266 Blättern noch umftänd» 
ticher fhreiben, mit mehreren Urkunden ausftatten, und der 
Nachwelt übergeben, wie beyliegenbes Fac - Simile bemweir 
fet. Anfbie mit dem pergamentenen Dianufcripte faft gleich 
fautende Vortede aber folgt bier auf 66 Blättern eine Eins 
feitung aus der allgemeinen Weltgefhichte vom fetten grie⸗ 
chiſchen Kaifer Leo an bis zur Stiftung des Bisthums 
Bamberg, welhe duch wiehrere Urkunden erläutert if, 
Sowohl in der ausführlichen Behandlung mehrerer Wers 
. Hältmiffe- einzelner Bifchöfe, als in der Einwebung vieler 
‚ Umftände, welche zur allgemeinen Weltgefchichte gehören, 

unterſcheidet fih diefe Chronik von allen Druckſchriften Aber 
fie 1808 Geil TI, “ . 


’ 


mwelder 1475 — 83° 


ſtellte nicht nur in der Perfon feines Ger 
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Bamberg bis zum 13. Jahrhunderte, von weicher Zeit an 
bis zum Schluffe des ı5ten Jahrhunderts nur eine Jahres» 
Anzeige der Regierung der Biſchoͤfe folgt, 


Erft nach biefem Werken folgt die ausführlichere 
Ehronif der Abtey Micheleberg, und zwar für das erfte 
Sahrhundert derfelden ziemlich übereinftimmend mit dem Sins 
halte der pergamentenen Handſchriſt. Mom ı2. Jahrhun⸗ 
derte an, befonderd unter den Aebten Wolfram, Ser: 
mann und Zelmerich beginnt die — ausführlis 
der zu werden durch Beyfuͤgung der Urkunden über Käufe, 
Verkäufe, Verpfändungen, Bererbungen, und fogar mande 
Käufe, alle Schenkungen einzelner Grundſtuͤcke und Rech— 
te ıc., woraus man ficht, daß das Klofter vom Norden 
und Süden Teutſchlande beguͤnſtigt worden if. Mir dem 
24. Sjahrhunderte beginnen die teutſchen Urkunden ſchon 
häufiger zu werden; auch finden ſich die bifhöflichen Ernens 
nungé / und Beſtaͤtigungs⸗ Urkunden der Aebte vor. Es if 
nur zu bedauern, daß biefe wortrefflihe Sammlung, aus 
welder ich einflens die noch ganz unbearbeitete Geſchichte 
des Kloſters fo viel möglich entwickeln werde, nicht weiter 


-ale auf das J. 1482 fortgefeht werben if. In den drey 


legten fo fchreibfeligen Jahrhunderten würde fih ein neh | 
— Stoff zur Geſchichte dieſer Abtey vergeben 
baben. 


Das Original: de vita et rebus gestis s. Henrici 
Imperatoris, wovon in der Beylage ein genaues Fac- 
Simile ſich befinder, habe ih nah Zac, Gretſer's Ausgas 
be (Ingotftadt 1611. 4. unter dem Titel: Divi Bamber- 
genses) von Wort zu Wort genau verglichen. - Das Reſul⸗ 
tat war: Cap. I. regni fastigia ſtatt fastigium, C. XI. 
ift die Schlußftelle der päbftlihen Befdtigungs » Urkunde des 
Bisthums Bamberg: „Sit tamen idem suo metrope- 
litano subjectus atque obediens,“ fo herausgefrapt oder 
geaͤtzt, daß auch nicht ein Wort mehr auf dem leeren Maus 
me zu lefen it, wenn man die Urkunde nicht ſchon kennt. 
Ein Gleiches findet art C. XV. in der Bulle P. Leo IX, 
mit den Worten: salva auctoritate Domnae Metropo- 
litanae Moguntinae Ecclesiae. Im C. XVII. heißt es 
In der Mitte: „Qua —— relecta.“ Im letzten 
Dritttheile find die Worte: „Sed tamen idem Episcopus 
suo Metropolitano Episcopo Moguntino in Ganonicis 
caussis tantummodo sit subjectus, et obediens ‚** ebene 
falls wieder ausgekratzt oder geägt und der Raum unbe⸗ 
fhrieben. Im XXIV. fehlen am Schluſſe die Worte 
apostolici bey privilegii und in mense primo nach Pa- 
pae primo, melde p. 3g der Drudfchrift zu leſen find. 
Mit bem C. XL. De caeco ſchließt fih das erſte Bud 
bes Lebens des H. K. Heinrih, Dur find im Coder von 
einer nicht viel ſpaͤteren Hand noch folgende Horte beygefeht. 

Floruit Henrico decus imperiale pudico 

Docto masnifico summae pietatis amico 

Regi munifico sit in exemplum Friderico, 

Praedico, praedico, cum metra dico, dico. 
Bon einer fpdteren Hand noch 8 fo unbedeutende Zeilen. 


Die Astheilung der Kapitel it zwiſchen dem Gobder 
und ber Gretſerſchen Druckſchrift verſchieben: erfterer hat 
mehrere Abiäge und immer mit einem in Gold geſchmelz⸗ 
ten Duchſtaben am Eingange, letztere aber bat Ueberſchrift 

63 
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im, welche Inhalts / Anzeigen find, 


Der Eoder iſt 117% 
Zoll hoch, 7% breit. ı 


Das Leben der h. Kunegunde beginnt mit ber 1er’ 


berſchrift: Vita s. Cunesundis. C. I. Ex nobilissimo 
parentum etc. Die Kapitel diefes oder ſtimmen eben» 
falls mit jenen der Druckſchrift nicht überein, und find ob: 
nie Ueberfchriften. Do umfaßt die erfte Abtheilung des Co- 
der 7. Rap. der Druckſchrift. Dagegen trifft fich nicht nur ein 
Unterfchied in einzelnen Morten, fondern auch in ganzen Stel 
len. &o fehlt das zweyte Kap. der Druckſchtift von Qua- 
liter autern big unten In Fascibus — vom dritten Kap. 
Item Monasterium bis Porro cooperante etc. Zeitwoͤr⸗ 
ter wechfeln öfters die vergangene mit der gegenwiirtigen 
Zeit. Derfelbe Fall finder fih im Eingange des C. IX. 
convocavit fl. convocat; ubi velata est fehlt im Cobder 
— einzelne Worte find verfegt. Das C, X. beginnt: Ita 
sponso Christo consecrata. Am Schluſſe zwiſchen vir- 
tutum. Pauca tamen flieht im. Coder noch: unde et 
tantae majestati indigna scribendi minor materia 
fuit. Am Schluſſe vom C. XI. fehlt im Cover: tur vir- 
tute extinxisti,. Das C. AI. dafeldit beginne: Aliud 
mirsculum, quia tam timendum quam etc. Sim C. 
XVL. endigt der Codex jo: Izitur dum haec cum soleın- 
nitate chori et populi devotione agerentur, quidam 
contractus in suburbio de hospitali 5. Aegidii addu- 
<tus sanitatern postulabat, et ımnisericorditer exandi- 
tus, quod precabatur, obtinnit. Dum signorum 
fama totum Babenbergensem locum respersisset, con- 
tractus de domo Cunradi Praepositi majoris ecclesiae 
sanitatern affectans, et quamvis natura in membris 
ejus pberasset + (is) tamen prout potuit velocius re- 
ptans venerabili sepulchro se ingessit, ubi a Domino 
salutem oblatam invenit etc. 


Steh 12 andere Blaͤtter des Goder find mit Wunder 
werfen überfchrieben, Deren viele in der Druckſchrift nicht 
vorkommen, Der oder ift 12%, Zoll hoch, 7%, breit. - 


Ein Eoder auf Papier vom 15. Jahrhunderte enthält 
außer einigen Bruchſtücken von Cicero und Seneca noch 
mehrere Werke von Aeneas Sylvius, als: Dialogus de 
s. communione corporis Christi sub una specie contra 
Bohemos et Taboritas; liber de duobus amantibus, 
epistola contra amores. Wende letztere Werken werde 
dd einft bey meinen philologiſchkritiſchen Studien berüdfichs 
tigen — erftered aber verglich fogleih mit der Baſeler Auss 
gabe. 1571. fol. p. 660, woraus fih nur wenige Varian⸗ 
ten entwidelten. Nach beyliegendem Fac-Simile ift das 
Alter diefer Handſchriſt, wie ihr Werth, beftimmt. 


Bitte des Bibliothefars Fäd in Bamberg, um 
Unterftügung zur Derausgabe der Kanonen ber 
Mainzer Kirchen » Verfammlung vom 3. 82, 
an die Direktion der Gefellfhaft für Geſchicht⸗ 
Kunde zu Frankfurt. 


Ein fehr alter Eoder der Föniglihen Bibliothek zu 
Bamberg liefers Nachrichten Aber die Mainzer Kischenusts 
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fammlung v. J. 852, welche ich mitzutheilen wuͤnſche. Ih⸗ 
ver erwähnen iwar ſchon die Fuldaer Jahrbücher bey Freher, 
Th. 1. 8. 29 mir faſt gleichen Worten, aud Labbeus Th, 
IX., SKarbuin, Binnius Th. II. Abth. 2, Mabillon in 
in den ahrbiichern des Venedictiner: Ordens Ih. 5. ©, 
34. S.' 22. Bucelin Th. I. 8. 52, Hermann, Gordon, 
Edard Th, I. 418, Harzheim Th. II., Secarius Th. I, 
Haupift. 33., Adljritter Th. I. ©. 9. 8. 246 Beunner 
Th. HM. 8. 141, Baronius Th. IT. 208 und Heumann; 
aber Feiner diefer berühmten Gchriftfteller machte uns mit 
den Beichtäffen der Kırden : Verſammlung bis jetzt bekannt, 
Sch glaube daher, dem Publeum einen nicht unbedeutens 
den Dienft durch eine diplematifch genaue Mittheilung der 
noch ganz unbekannten Kanonen zu leiſten. Ehe ich jedoch 
dieſe vorzulegen wage, rechne ich mir zur Pflicht, davon 
eine vorläufige Anzeige zu machen, und alle Mitglieder uns 
ferer verehrlihen Geſellſchaft ju erfuchen, mich durch gefaͤl⸗ 
lige Mittheitung Ihrer Handfchriften, welche Sie vielleicht 
über den nehmlichen Gegenſtand befigen, gütigft zu unterflüs 
Gen, damit ich in den Stand geſetzt werde, meine Vorar⸗ 
beiten einftens in moͤglichſt vollfommenem Zufande zu lies 
fern. Der Eobder hat nach den Beſtimmungen der. vorzuͤg⸗ 
lichften Lehrbücker der Diplomatif zu fihere Kennzeichen eis 
nes faft gleichzeitigen Alters, er widerlegt zu beitimme Die 
von Harzheim gelieferten fogenannten Aktenſtücke, als daf 
id nicht die Verficherung [hen zum Voraus ertheilen könns 
te, das biftorifhe Publitum auf die angenehmfte Weiſe zu 
überrafchen. 


Ich würde gleichartige Bitten über Kirchenverfamme 
fungen von Worms, Pizda und Ehaljedon ac. bepfügen, ' 
koͤnnte ich hoffen, bey genauer Vergleichung der fhon ger 
drudten Kanonen bderielben mit den vor mir liegenden 
— etwas mehr als einige Varianten zu ent 
wickeln. 


Tituli Capitulorũm Concilii Moguntini. 
Prologus. 
I. De concordia Episcoporum Comitumque ſidelium. 
II. De potestate Episcoporum. 
III. De decimis exquirendis. 
IV. Ut nullus audeat immunitates infringere. 
V. Ut haeredes decimam non dividant. 
VI. Ut Episcopi venationem non exerceant. 
VII. De continentia Presbyterorum. 
VIIL De excusatione Presbyterorum et Diaconorum, 
IX. De infantibus oppressis, 


.X. De adulterio, 


XI. De homicidio, 
XIL De concubinis, 
XIII. Itern de homicidiia. 


XIV. De operibus- servilibus, quae diebus dominicis 
non sunt agenda. 


XV. Qui uxorem habet et simul concubinam, 
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XVI. De parvul's infirmis baptizandis. 

XVII. Ut nullu ; Presbyter alii suam parochiam inter- 
venire prosumat. F 

XV. Ut nullus alterius clericum sollicitet. 


XIX. Ut nullus presbyter munera dare prosumat, alte- 
rius ecclesiam subripere, 


XX. De presbyteris qui habuere conjugia. . 
XXI. Ut presbyteri honorem habeant. 
XXI. Non licet in quadragesima festa celebrare, 


ÄXIH. Non licere clericum spectaculis ludichris in- 
teresse. Rear 
» XXIV. Non licet missam cantare in dome. 


(Eine Eopie biefes Eoder mit Borrede und Anmerkungen 

”- wurde von der Direstion der Geſellſchaft für Ges 
fhichtkunde im Sommer 1881 nach Wien zur Vers 
gleihung mit anderen Handſchriften, im Falle ſolche 
vorhanden feyn follten, gefendet.) 


Einiges über die Recenfionen ber Tuniſias, und 
der Perien der h. Vorzeit, 


Es ift mwirktih fonderbar, daß ſowohl in der Mecen- 
fion der Tunifias im Morgenbtatte, — vom Jahr 1820 
— als aud im dem Mepert. ber Kit. Heft VI. S. 409, 
Jaht 1822 in jener der Perlen der h. Vorzeit, die 
Aeußerungen vorfommen : Kiopftods Meffiade babe bem 
Berfaffer jener Gedichte als Mufter vorgefchwebt, Cr 
hatte die Meffiadbe zum erften Mat in feinem ıgten Sabre 
gelefen, wo er aus Mangel der gehörigen Sprachkenntniß 
das wenigſte davon begriffen hatte, und bie jeßt, wo er 
deren nabe an die funfjig zähle, hat er jumeilen nur eins 
jiine Gefänge, 3. B. den ıtten und ı5ten, bie ihm megen 
ber Auferflandenen und ber malerifhen Scenen ihrer Ers 
fheinungen, anziebender daͤuchten, und dem Igten wegen 
Abadonnas herrlich gebichterer Begnadigung, wiedergeleſen. 
Zur Zeit, als er ibm aud in biefen völlig verſtändlich 
war, hatten bie Proteftanten feibft, duch die harten, here 
abmwürbigenden Urrheile, die ſie uͤber Klopſtock fähten, ibm 
bie Luft, feine Werke zu flubiren, benommen; auch war 
das Wenige, was er davon kannte, für ihn von Feiner bins 
seißenden Kraft, Bon Genen wid ich nur Einige zum Ber 
Inge anführen, 


Earl Friebrih Becker in feinem Werk: 


„Die Dichtkunſt aus dem Geſſchtspuncte des Hiſſori⸗ 
kers beitachtet, Berlin 1805 bey C. ©. Nauk“ — fagt 
von Kiepfiod, freilich aus einem gang naiven Grunde, fep 
eu bereitd ganz aus ber Mobe gekommen; nehmlich: 


„Der religißfe Sinn, melder damals noch herrſchte, 
erhielt dieſe Saite bey unfern Vätern im bey weitem ſtaͤrke⸗ 
rer Spannung, als fie jet bat, unb man Eennt bie erw 
ſtaunliche Wirkung, welche der Meffias auf feine Zeitgenofs 
‚ fin gemadt bat. Jetzt — if auch er zu den Vaͤtern ver 
fammelt, und früher als fein edler Urheber feibft, — Dis 
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Neigung, welche durch dieß Gedicht angefproden wird, hat 


laͤngſt aufgehört, allgemeine Neigung zu feyn.“ — 


Yrovalis fagt in feinen Schriften zte B, unter ber 
Rubrik II. über Kunft und Literatur: 


„Klopſtocks Werke fcheinen größtentheils freve Webers 
fehungen und Bearbeitungen eines unbefannten Dichters, 
burch einen fehr talentvollen, aber unpsetifchen Philologen 
zu ſeyn!!!“ — 

dr. Bouterweck in ſeinte Aeſthetik; IM. Kt, Epiſche 
Form: 
„In Taſſos Jeruſalem iſt die Reglerung bes epifchen 
Intereſſe verfehlt. Noch auffallender ift diefer Sebler im 
Klopſtocks Meffiade, die Überdieß durd das befländige Eis 
nerley ber meiapbpfifchen Eraltation ermüder.” — 


Auch außer Jean Paul (Vorſch. ber Aefth.) laſſen bie 
Meiften der neueren Ariſtatchen Klopſtocks Herameter Faum 
für etwas mehr, ald poetifche Profe gelten. Wie ſollte 
nun der Verfaſſer der Tunifias und ber Perlen ben ſol⸗ 
hen Gefinnungen ſich Klopſtock zum Mufter gewählt haben? 
Und wir kommt man auf den Gedanken, ſolches ju bes 
haupten, da jene Werke felbfi den klaͤrſten Beweis dagegen 
liefen? — Diefe Fragen beantwortet man leicht, wenn 
man ermägt: daß fie ein Suͤddeutſcher ſchrieb — dag 
Norddeutſche alfo fpreben, bie ihren Werth nich gang 
verkennen Binnen — daher fie felbe ald gelungene Nachah⸗ 
mungen der Ihrigen gelten laſſen! 5 


Urbrigens Fommen bie meiften Recenſenten datin 
überein, daß die Sprache ſowohl, als auch ber Versbau im 
der Zunifias meifterhaft joy. In den Bottingifchen ges 
lehrten Anzeigen gıtes Schd, 1821 heift es: „fie 
bat durchgaͤngig das Verdienſt eines reinen, und ſeht «bien 
poetifhen Style in Hexamttern.“ — 


Im Wegweiſer im Gebiete ber 8, K. und W. W. 
8. St. 1820: J 


„Es iſt in meiſt ſehr gerundeten Hexametern mit Le— 
ben, Wärme und Kraft geſchrieben, und behandelt den eins 
fachen Gegenſtand ber Belagerung der Veſte Goletta mit fo 
vielet Mannigfattigkeir, und einer epifcben, weit ausmalme 
ben Wahrheit u, f. w.,’ und weiter unten: Koͤſtlich 
find die Verſe im IX. Geſang“ ıc. 


In ber Abendzeitung vom felben Jahre: — „Eine 
fehe edle Sprache, ein fehe correster Versbau, ein ſeitener 
SIbeenreihthum und eine hohe energifche Kraft, welche der 
Verfaſſer in feine, fehr harmoniſch dahin roflenden Hexa⸗ 
meter zu legen wußte, zeichnen dieſes Dichterwerk (Zunifte 
a6) befonders aus’ ix. 


Da num der Mecenfent ber Perlen der 
(S. Repert, der Lit. Heft VII. 1822) ber 
ber DVerfaffer, bem biefes Werten, als ein Nachktang 
Klopſtocks, nicht übel gelang, wuͤrde übrigens auf biefes 
Meiſters: „Eigenthümlichkeſt, Kraft, Zartheit und Fuͤlle 
der Sprache, und auf alles, mas ihm eigentlich zum Gro 
den Klopſtock macht, obne Zweifel feibft nicht Anfpruch mas 


. Dorzeit 
einung ift, 


den,‘ fo will er die unten flebende Stelle, bie zugleich ein 


Bid darſtellt, aus fo vitlen ber Zunifias aushebrn, ob re 
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ihm etwa viele aus ber Meffiabe entgegenftellen koͤnnte, wel⸗ 
Se fie in Hinſicht des Versbaues Äberträfen, R 
IV. Gefang. V. 151 — 168. 
Erſt aus dem rußigen Schlott, in meilenumkreifenber 
, A k Runde, 
Quoll Rauh auf — in bes Himmels Raum bie Sterne ver: 
ſchlingend: 
Unb in dem wirbelnden Flug durchzucten ibn blaͤuliche Blige; 
Dann aufsraufte, mie Staub vom Winde gerafft an dem 
Kreugmweg, 
Ddemerftidender Schwefelqualm, und ſtoͤbernder Arche 
Dichtes Gewdlf; und jest, in wüthender Eile geſchleubert 
Raſſelten glühende Stein’ ihm nad; jest bob fi bie Flamme 
Himmelempor, und leuchtete weit in bie finftere Radt bin, 
Rings erglähte das Meer: denn fo bob die Flamm' an bie 
Wollen 
. Boberte, mwogte fo tief ihr Bild in's bunfle Gewaͤſſer 
Wieder, und warf in bie Unterwelt hellleuchtende Funken. 
Und den kreifenben Berg burchzudten noch flärkere Wehen, 
Unterirrbifcher Donner rollt! 5 aufraufäten die Wogen, 
Schlugen bas fhäumenbe Haupt im Kampfe zufammen, Des 
Xetna 
Scheitel erbebte: kenn jetzt, o graufenerwedenber Anblid! 
Sept ausfpie fein Schlund die wuͤthende Lava: fie wälste - 
Breiter und flammender flets bie feurigen Mogen herunter, 
Laut aufheulten die Lüft’, und bie Schöpfung fhauberte rings⸗ 
um. 


Der bie Stelle im rıtın Gef. vom 213. — 228, ©. 


Ueber bie Cedern herauf an Jafranos bunkleren Höhen’ 
Schwebte ber Monb und erhellte rings ben ſchweigenden Erbfreiß, 
Draußen im buftigen Meer’, an ben fern hin gleitenden Wellen, 
Gtomm fein büfteres Richt; er zog in bem finfterrn Gewaͤſſer 
Bin die ſtrahlende Bahn. Vom Schilf ber fäußelte Kühlung. 
Summend wiegten bie Müden ber Naht fi in mwürgigen Rüften, 
und in ber Wogen Betds am ferneren Felfengeflabe 
Miengte vom bunkelen Hain bie Treifhende Stimme ber Laub⸗ 

froſch. 
Lieblich und mild war die Naht, entſchlummert ruhten bie 
Krieger. 


Aber Fein Schlemmer umfing bes Herrfhers glähenbes 

Auges 

Sinnend ſaß er vor feinem Sezelt, und blickte zuweilen 

Rah dem truͤblichen Schimmer hinaus auf ben glelitenben 
Wellen; 

Hörte der Wogen Seräufh am fernen Geſtade der Müden 

Gummenden Flug, unb bas Kreifchen ber grünliden Zweigebe⸗ 
wohner; 

und er ſeufzete laut bes Herzens nagendem Wehe! — 


— | 
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Eben fo genuͤgend merben dem Kenner bie Verſe in 
den Perlen der h. Vorzeit ſeyn, obfhon fie wegen des 
ganz verfchiedenen Inhalted aus einem anderen Kon et 
Klingen mußten ? 


Was heist Natur? 


Der Recenfent meines „Lehrbuchs der hoͤhern Seelen⸗ 
Bunde” in ber Beipy. Lit. Zeit, 1822 bat bemezft: „Der Vfr. 
nimmt das Wort Yiatur in einem ungebübrlid) ens 
gr Sinne! In welchem Sinne wohl? Denn das 

ähere wird von dem Mecenfenten nicht angegeben, 


In feinen „Grundzuͤgen ber allgemeinen Philoſophie,“ 
an welde der Dfr. dieſes Lehrbuch oder „bie pfohifche 
Anthropologie‘ anfchließt, unterfcheidet er vier Bedeutungen 
bes Mortıs Natur, die fih nun einmal im Ganzen mit 
ſprachlicher Entfchiebenheit vorfinden, wovon aber, nad 
feiner Bemerkung, zwey in einer wiffenfchaftlihen Darftels 
lung gar nicht ober bach nur nebenher vorfommen bürfen, 
und zwey dagegen auch im Lande ber Wiffenfchaft fo rin: 
gebürgert find, daß man fie im laufenden Sprabgebraude, 
in Abfiht auf das Eigentlihe und Uneigentlihe der Bedeu⸗ 
tung, ſchwer zu unterſcheiden vermag: 


1. die zwey erfleren find 1. bie concrete ober popu⸗ 
läre, wo die Natur mit ibeem Urheber zufammengefaßt ift, 
und wo demnach eine Loncretion in dem auffallenben 
Sinne Start findet: „Gaben ber Natur, Urtheile der Nas 
tur” (naturae judicia) u, f. w., and 2. die poetifche, 
wo befanntlih die Natur ibealifirt und perfonificirt wird; 
und 


U. bie eigentliche oder pbyfifche Bebeutung, alfo 
1, die Natur — gücıs, mie eben davon das Phyſiſche 
— und zwar in ber Sprache aller gebildeten Voͤlker, foweit 
die Bildung vom tlaffifhen Altertbum ausging — mit [pls 
her Entſchiedenheit abſtammt, zumal im (nichts trennenden, 
aber doh einen Sachunterſchied ausſprechenden) Gegenſahe 
mit dem Moraliſchen; und‘ 2. die uneigentliche oder 
nichts pbyfifche Bedeutung, alfo bie Natur des Geiſtes, 
ber Tugend, bes Rechtes u. f. f.: wo jeboh in bee 
Sprache zugleich eine auffallende Unentfchiedenheit vorfommt, 
indem aud won ber „Matur des Steins“ ꝛc. gefprochen 
wird. Der logifhe Mangel, welcher hiebey erfcheint, trifft 
eigentlich mur die Sprache, und zwar nicht die unferige, da 
eben dieſes Wort urfprünglih ein Fremdling if. Und 
wenn ber Genius ber teutfchen Sprahe bem Mifftande 
und Mißverſtande dadurch abzuhelfen firebte, daß, wo bie 
eigentlihe Bedeutung entſchieden ift, die Natur jebesmal im 
den Genitiv neben einem andern Hauptworte tritt („Kräfte 
der Natur, Erfcheinungen der Natur” u. f. w.), und bins 
gegen als Nominativ auftritt, we dieſe Bedeutung mes 
nigftens nicht mit Entſchiedenheit gilt: fo ift wohl, ber 
Verwirrung vorzubeugen, kein anderes Mittel übrig, als 
bie meitere Frage, ob die Sache, von deren Natur man res 
bet; in bie Kategorie des erfteren ober bes zweyten Realen 
(des Ueberfinnlihen oder des Sinnlichen) gehöre? So mör 
gen wir benn, in biefer Hinfiht, die Natur überhaupt ale 
Eines mit dem Wefen einer Sache aufflellen. Das Weſen 
aber (essentia) ift bergeflalt von der Sache ſelbet (sub- 
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stantia) abgeleitet, Alſo bie Natur ber Seele, ober, was 
hier daffelbe ift, des Geiftes, ja felbft bie Natur Gottes 


gebst-feichergeftalt auf bas Dernunftwefen zurüd, und, 


tann folglich nimmermehr Yüoıs oder ein Phofifhes genannt 
werden. Die Natur des Steins, ber Pflanze u. f. m. 
ſtammt hingegen offenbar von dem Yaturwefen ab, for 
wie in biefem Worte -unldäugbar —— Bedeutun 

waltet. Kurz die Natur oder das Weſen einer Sache i 

eben dasjenige, wodurch fie diefe und Peine andere ift, 
Sprit man alfo von der „‚geiftigen und phyfifchen‘ 
ober (mit der größeren Bellimmebeit) —* en und 
phyſiſchen Natur des Menſchen;“ fo gewähret hier 
das Worte Natur nur die logifche oder formale, ſchlechter⸗ 
dings feine reale, Augemeinheit: und ber befagte Mangel 
£rite hervor, ſobald die phyſiſche Natur oder das Wefen 
des Menſchen auf dieser Seite nicht unter dieſem Gefichts« 
puncte ber —— genommen, ſondern auf tie Nas 
4ur in der eigentlihen Bedeutung zurädgeführt wird, Denn 
fonft ergäbe fib ja die phyſiſche Phyſis. (Welh ein 
Pleonasmus!) Und mit ber phpfifhen Natur bes Mens 
fchen fäut ja eben die Phyfis, wie foldhe neben der Pſy⸗ 
che aufgeführte wird, zufammen, indem der Menfh,. ale 
foicher, ein Pſychiſches und ein Phyſiſches (Görtlihes und 
Natuͤrliches) in ſich verbindet. 


Der Verfaſſer verwirft eine dieſer vier * Bebeutun. 
gen bes Wortes Matur: er laͤßt vielmehr jegliche derfelben 
an ibrem Drte wohl gelten. So nimmt er das Wort un: 
flreitig im weiteren Sinne! Wo ift alfo bie „Ungebühr,"’ 
ober der „„ungebührli enge Sinn? 


Wohl aber macht er bie Anforderung, daß man, im 
Felde der Wiſſenſchaft, dieſe fo verfhiedenen Bedeutungen 
beſtimmt unserfceide, Spielt hingegen bie uneigentliche mit 
ber eigentlichen, mie biefe beyden auch im Lande der MWifs 
fenfhaft vorfommen, zufammen: fpielen überbieh jene zweh, 
bie concrete und poetifche, in dieſes Gemiſche hinein: dann 
mag allerdings ein Zaubergebilde entfichen, wobey viel 
Schönes und Trefflihes im Einzelnen, aber im Ganjen 
weder Gründlichteit noch Beflimmipeit erfheinen und ftatt 
finden kann. Dieß ift wenigſtens das Er wozu 
ben Berfaffer langes Nachdenken und vielfältige Beobach⸗ 
tung führte, 


Und ſey auch bie uneigentliche ober nicht »phofifche 
Bedeutung, „die Natur des Geiftes” (im befannten Gegen⸗ 
fage mit der „Materie‘), nun einmal unferer Sprache ber» 
maßen eingebilbet, ja im Sprachgebraucht aller Gebilberen 
feidft dermaßen eingewurzelt, daß fie nunmehr faſt oder auch 
recht eigentlich Elingt; fo darf fie doch in jeder weitern Rebe 
oder Anwendung nimmermehr als die eigentliche angefehen 





® Gampe in feinem Wörterbuch erzählt, mie er zu beffen 
Bebufe einen berühmten Phyſiker um eine beftimmte oder 
entf&biedene Webeusung bieic# fo vielbeutigen und vielges 
braudten Bortes erfuht harte, als ihm berfelbe endlich, 
nah längerer Beit, — über 40 (ſage Über vierzig) Ber 
beutungen brffelden zuſandte. 
wohl zugiedh em aiter Arbeiter im Weide diefer Waffen: 
haft, wollie jedoch jüngſthin nur Gine Bedeutung (das 
Seyn oder Zınende) geltend machen. 
Afnt 1808, Heft TIL 


Gin neuer Phpfller, ob⸗ 
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und behandelt werben. Sondern wie auf der andern Sei⸗ 
te die Maturiehre (Phyſik), die Naturforfhung u. f. f. bes 
reits entfchieden ift, fo muß- bann das Uneigentliche jener 
Bedeutung gerade um fo beflimmter aufgezeigt werden, 
wenn folhe Wortbeflimmung zugleich, befonders im Zone 
der Wiffenfchaftlichkeit und der Tiefe, auf das Ueberfinns 
lihe ober den Gruft überhaupt angewendet wird. Denn 
welch’ -eine neue Sprachverwirrung müßte hiedurch eintreten I 
Und wie flörend müßte, kraft der Folgerichtigkeit, dieſer 
MWortgebraud auf die Sache oder Sachkenntniß ſelbſt ein» 
wirten! Nur der Materialismus könnte hiebey, wenigſtens 
mittelbar, gewinnen. — Bon einem Denker, Forſchet ıc,, 
welcher bloß den alten franzöfiihen Satan (den befannten 
Materialismug) mit einer neuen teutfchen Form zubeden, 
mit einer neuen Floskel ſchmuͤcken, ober mit einer neuen 
Soetifh+religiöfen Farbe uͤbertuͤnchen koͤnnte, fep jedoch hier 
keine Rede. — 


Ganz vermwerflih find baber, 
drey ‚wiffenfchaftlihe Beflimmungen, 
in biefer Dinficht begegnet find: 

1. „bie Phyſiologie des Geiſtes — Pſychologie 
(wie koͤnnte diefe Segung Statt finden, zahdem, wie 
Pſyche und Phofis, fo Pſochologie und. Phyſiologie laͤngſt 
im Lande ber Wiffenfbaft einheimiſch — in den Schriften 
der trefflichſten Bearbeiter berfeiben aufgenommen find? 
Und wie könnte es, fähe man aud nur auf das Wort, 
irgend einem Spätern noch gelingen, biefen Sprachgebtauch 
geltend zu madhen?); 


2. „die piy@ifße Phpyfiologiei! — ein Autbrud, 
der foeben in dem Lectionskatalog einer ruffiihen Univerfir 
tät, Übrigens von einem alten teutfchen Kantianer, vorge 
kommen ift — (follte bier das Wort Phpfiologie nur fine 
Art von Metapher feyn: mie Eönnte bie Wiffenfhaft, ihr 
Ernſt und ihre Aufgabe, eine ſolche Metapher zulaffen? 
und wer bürfterdenn, wie von ber Matur der Seele, ſo 
von dee Phyſis berfeiben oder gar von der Phpfis der Pfps 
che redben??); und 


3. „bie Naturlehre der Seele, die pbyfifalifche 
Theorie’ — alfo die Phoſik — „des Geiftes, und nun 
vollends, von jener Leipziger Mecenfenten, „der Natur⸗ 
forfcher der Seele! (mahdem der Naturforfher — Php: 
fifer, und fo mie ſich diefer zum Pbpfiologen im gedachten 
Unterfhiede vom, Pfpchologen gefaltet, fonft überall fo ent⸗ 
ſchieden ift!) 

Durfte man im Ernſte mit der MWiffenfchaft fo verfahren: 


meines Erachtens, 
melde mie neuerlich 


- dann mußte offenbar — mofern anders der bemerkte Sachs 


unterfhied im trennenden Gegenfage mit dem Materialis⸗ 
mus ober mit ber materialiflifhen Anficht der Dinge noch 
feſtſtehen ſollte — eine Doppelte Phyſik aufgefiellt were 
den. Und mie könnte da, bey einem und demfelben Haupt⸗ 
worte, biefe Unterfcheidbung noch beftehen? 


Die Logik felbft aber, indem fie ihr Recht ber Folges 
eichtigkeit behaupten wollte, dürfte nicht wenig ins Gedräns 
ge tommen, oder auf wunderliche Ergebniffe führen. „Die 
Natur überhaupt ‚4 abgetbeilt fodanm im die innere und 
äußere, geiftige und pbofifche ıc., ift ja nur eine logiſche 
Augemeinheit; und das Blendwerk, bas allerdings leicht bar 

53° 





ber entſteht, verfchmwindet, fobatd man bemerkt, daß bey 
dem erften Beyworte das Hauptwort eine ganz ‚andere Bes 
deutung, als bey dem zweyten, habe ober haben muͤſſe. 
Und meld eine ganz neue Scholaſtik müßte da auftecten, 
wenn nunntehr auch bie Phyſik Überhaupt aufgeſtellt und 
dann im bie geiftige und — phyjifche abgetheilt würde ?! — 
Daffelbe gilt, wie man fieht, von dem „Naturforſcher.“ 
Mas aber die Sache betrifft: wie fönnte der gedachte Sadır 
unterſchied (zwiſchen Geift und Körper ıc.) noch erfcheinen, 
wenn von der Einen Phyſik als Gattung die geiftige und 
die phyſiſche abgeleiter würde? Was aus Einer Quelle 
fließt, Bann ja höchſtens dloß der Farbe oder Form nadı 
verfchieben fen. Eine folhe Unterſcheidung fagt bekannt 
ih dem Naturaliften (Daterialiften) voltommen zu. Ren 
ne man auch jene Einheit, unter bem Gefichtspuncte ber 
logischen Allgemeinheit fo viel möglich gefleigert, — „Gott:“ 
feibft diefes Wort, dieſer Name gewährt, nach folder 
Grundlegung, überall keine andere Sache. Und mas muf, 
rraft der Folgerichtigkeit, hervorfommen, wenn die gucıg 
(diefe Wurzel der Thierheit) ausdrücklich zum „runde 
gelegt wird? — Wenn aber das Wort uͤberal zum Dienite 
der Sache beſtimmt ift, und ber wiſſenſchaftliche Vortrag 
von dem vulgären und felbft von dem praktiſchen, heiße 
dann folder populde oder nicht, durch bie Schärfe des Aus: 
druds, 
Mortes fids unterfcheidet: fo dürfte dem ernſten Denker, 
4. ®. die „pſychiſche Pbyfiologies nicht beſſer erklin⸗ 
gen, als die ethiſche oder moraliſche Phyſik (trog dem 
fhon vom Aciſtoteies aufgeſtellten und bucd das ganze 
clafjifche Altertum, ja durch ben Eulturgang aller neu⸗ 
eur opadiſchen Wolter beſtaͤtigten Sachunterſchiede zwiſchen 
Ethit und Phoit). Und wenn die Natur der Setle oder 
des Menſchengeiſtes nicht Phyſis/ und folglich dieſer Geiſt 
nicht eben, z. B. der „höchſte Erdenfunke“ ſeyn fol: wel— 
che Drin — um nicht zu ſagen: melde Marter — für den 
auffafenten Geiſt müßte aledann die Naturichre ber Seele 
neben der Natutlehte — Phyſik ſeyn, da mit einem und 
demfeiben Autbeude, und zwar bey ſolchem wiſſenſchaftli— 
hen Erafte („Naturlehte““), zwey fo ganz verſchiedene Be⸗ 
deutungen verknuüͤpft werben follten?! Die Logik aber, mit 
ihrem Mechte der Folgerichtigkeit, wirde ftets wiederkehten, 
und das Uebel nur ärger machen; denn fo füme ja auch 
die Naturlehre überhaupt, abgetheilt in die Natur⸗ 
Iehre der Seele und bie Yaturlebre der — Yiatur 
iPhyſis). Wo denn zugleih, wenn mit dem Worte nicht 
gefpielt werden folte, im Namen der Wiffenfchaft zu bes 
merten wire: a. der erfle diefer Ausdräde iſt ein Verſtoß 
gegen bie Metaphpfit; denn eben diefe, hoffentlich eine 
Sachwiſſenſchaft, verftattet ſchlechterdings nicht, daß ein 
Ueberphpfifches oder eine Lehre, die ſich auf ein ſolches ber 
giebt, mit demjenigen Worte bezeichnet werde, welches, 
firenge oder eigentlich genommen, zut Bezeichnung eines 
Mhyäichen ſchon feſtgeſet iſt; und b. der andere Ausbrud 
werföße offenbar gegen die Logik, da chne Zweifel von eis 
ner Metapher bey demfeiben — „Maturlebre der Natut“ 
— Beine Mede ſeyn fol: und welche Naivetaͤt iſt zur 
gleicy dieſer fehreiende Pleonatmus! 


Auch darf und, bey dieſen Grundbeflimmungen, eine 
alte, bekannte Scholafit („natura nalurans und „na- 


die Präcifion der Form oder die Beftimmtbeit des‘ 
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tura naturata“) nichſt ſtoͤtn. Mur im Gezenfahe mit 
der Anſicht, welche Bott von der Matur trennet — nicht 
biog unterfcheidet, — erſcheint ein Mahres und Tiefes 
in diefer Schoraflif, troß dem, mas bie Etymologie und 
biemit die Grammatik (abgefehen von der Aeftherit!) gegen 
biefe Zufammenfegung — natura und naturans — eine 
menden mag. Sonſt aber und genau betrachtet waltet auch 
in dieſem Ausdrude die befagte Goncretion und fomit eine 
Popularität, trop dem fchotaflifhen oder wiſſenfchaftlichen 
Anftrihe. Das eben fo Barbariſche ale Pleonaftifhe na= 
tura natnrata verdient mohl gar keine weitere Bemerkung, 
Das Meuere aber: „wahre und erfcheinende Natur, 
die Yiseur an ſich ıc., ja fogar die neue Scholaſtik 
„sbfolßte-und relative Natur⸗ / werbient, meines Er⸗ 
achtens, eine Würdigung aus dem — poetifhen Stand» 
puncte; in geheim, wenn auch durdy eine wiſſenſchaftliche 
Formel verhält, waltet da die gedachte poetifche Anficht 
und Bedeutung (mofern nebmlich, wie bemerkt, nicht eben 
eine neue Färbung des alten materiafiftifchen Gebildes vor⸗ 
gebt): und diefe Anſicht Bann ſich deſto Eräftiger aͤußern 
und defto länger erbalten, wenn mit derfeiben die gemtiths 
liche, die fronme Welteinſicht, die religiöfe Natusbetradye 
tung, und eine dieſer jufagente Sprache oder Darſtellungs⸗ 
meife fich verbindet. Uber wiffenfchaftlide Gruͤndlichkeit 
und Beſtimmtheit kann bey foldyer Bermengung des Pors 
tifhen und Erbauliben mit dem Wiſſenſchaftlichen ſchlech⸗ 
terdinas nicht ſtatt finden. Diefes mar das Ergebniß jes 
der weitern Prüfung, nachdem ich geſttebt hatte, auch fols 
ben Daritelungen Wahrheit abzugewinnen, “auch ſolchen 
Dentern jede möglice Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


Der gedachte Mecenfent — vornehmlich ein Anhänger 
der alten Kant’fchen Lehre — ift Übrigens in ber Anzeige 
eben nicht gluͤcklich oder genau, * in der Beurtheilung aber 
ſehr muthig geweſen. Wie Bieled will ſich dagegen aufe 
dringen! Es iſt hier der Det nice dazu, Mur zwey Puns 
cte zu berühren, (ep dem Vft. erlaubt: 


1. „das Ueberfinnliche, Unbedingte““ ıc. find bem Mes 
cenfenten „logiſche Formeln“ — eine „Leerheit.“ Daß 
dem Materiatiftien in diefen Morten nichts anders erfcheie 
nen koͤnne, begreife ih: - ihm iſt ja die Idee ſelbſt (diefe 
Sachvorſtellung, in Abfiht des Ueberfinniichen) nicht® wei⸗ 
ter als eine Chimaͤte; wie aber ein Kantianer diefen Ten 





° 3. 8. in feiner Anzeige von ber „Ankaͤndigung bes 
Gdttlichen,“ ober indem er bie „böhere Seelenkunde“ 
anfaͤßret, ohne ber „rationalen“ ıc , auf welche in ber 
Vorrede ausorätiih bingezeigt ift, zu aebenten: als habe 
der Wfr. dort etwas ganz Nenes aufſtellen wollen! — 
Wie erfheint im. den jänraftsin herausgegebenen „Vorle—⸗ 
ſungen über die Metapbyfit” ven Kant, bie empiriſche 
Pydologie neben ber rationalen oder metaphyſiſchen ??— 
Db übrigens der Zen, welder in diefer Rerenfion 
über einen Genanntın geführt wird, der feit fo vielen 
Schren raftlos in dieſem Telbe der Wiffenfhaft nearbeitet 
bat, vnd über ben ſchon aus früherer Zeit ganz andere 
Urthelle vorliegen, — ber gebührende ſed, mödarn Ans 
bere entieiden, obwohl der Bir. in dem Recenſenten auch 
sinen erniten Denker und biligen Mann gern erkennt, 


men. 
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anftimmen koͤnne, iſt mie, ich geſtehe «6, fchlechterbings 
unbegteiflich. — Und: 


11, „Thatſachen,““ ſage man auch „des Bewußt— 
ſeyns,“ find das Object der Geſchichte: Philoſophie und 
Hiftorie ſollen aber wohl eben fo wenig mit einander Ders 
miſcht, als von einander getrennt werben, Und wie ift 
denn der befagte „Naturforfcher der Seele““ als Subject 
befchaffen, bevor er als felher eintritt? Oder wirb ba 
keine Vorftimmung, kein beſtimmter Zuftand von Seite des 
Willens und des Verſtandes als Vorbedingung, erfordert? 
— Auch wiünfcte der Vfr. insbefondere, der Recenfent 
moͤchte, da er den paͤdagogiſchen Gedankengang neben 
dem pbilofophifdyen fo befonders zur Spradye bringt, ei 
nen Blid auf jene „Grundzuͤge“ zurüdgeworfen, und mes 
nigftens Ein Benfpiel, um den wahren Sinn bes Vfts. 
darzulegen, angeführt haben, wie 5. B., wenn das Sinn⸗ 
liche, in der bekannten päbagogifchen Ordnung der Anfan 
ober das Erſte in dieſer hiſtoriſchen Hinſicht, mit ber han. 
ober dem Princip im wiſſenſchaftlichen Sinne verwehfelt 
wird', ſodann kraft ber Folgerichtigkeit unter dem Worte 
Vernunft nichts meiter bervorfommen könne, als bie 
zweyte Potenz der Sinnlichkeit, gerade wie im Syſte⸗ 
me des Materialismus. 
wohl denkwuͤrdigen Beleg hiezu lieferte vor einigen Jahren 
die Leipziger Bit. Zeit., da eim (Übrigens wohlverbienter) 
Kantianer den bekannten Miderfireit zweyer Münchener 
Akademiker über Vernunft und Verſtand gar leicht dadurch 
ſchlichten zu können glaubte, daß er den Sinn zum Verſtan- 
de, und diefen zur Vernunft hinaufſteigerte. Die eigentli« 
che „Brumdlage oder „Baſis,“ und fomit ohne Zweifel 
der Sahgrumd, wäre demnach das Sinnlibe: und was 
koͤnnte befier, mas tealer fen, als der Grund? — Bon 
ber Natur oder dem Phyſiſchen fteigt befanntlich der Kans 
tianer zum Moralifdien auf: aber wie? Im Grunde wie 
der Ariſtoteliker! (M. f. das Lehtb. d. h. Seelen. ©, 412.) 


Landshut, im März 1822, . 
Prof. Salat, 


Bugaben, 


Juͤngſthin ift, wie ich fo eben vernehme, fogar eine 
— „Pbyfif ver Sitten” erfhienen, im Gegenfage mit 
Bants „Ietapbyfif der Sitten” (meld ein Abſtich!), 
alfo eine Phyſik des — Moralifhen (und fonah als 
&ınes mit der Moral oder Ethik), während bie Seßung: 
„das Moraliſche und Phyſiſche“, fonft befanntlich übers 
all gilt, als eine Grundfegung das ganze Reich der Menichs 
heit durchdringt, und die Sprachen aller gebildeten DBöiker 
behertſchet. Selbſt Kranz Baader, obwohl er „die Erhik 
auf die Phyſik gründen‘, gebraucht und liebt die Sprache: 
„das moraliihe und phyſiſche Leben des Menſchen.“ — 
Noch iſt mir bie Phyſik der Sitten“ nicht zugefoms 
Der Deutfhe nimmt wohl das Wort nicht im bes 
Fanuten franzdfüihen Sinne, wie 5. B. Helvetius bie 
init an die Stelle der Ethik oder „Motal“ ſetzen well 
te. Sofl nun das Wort (Phyſit) dort bloß eine Art von 
Metapher fenn; fo mag da noch Wahres, Gutes und 
Treffliches vortommen, Aber wie koͤnnte wohl die Willens 


— 


Einen recht ausgezeichneten und 
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ſchaft eine ſolche Metapher verftatten? — Sollte hingegen 
der volle wiſſenſchaftliche Ernft und fomit das Wort (zus 
mal als Titel der Schrift und mit folbem Nöftiche!) recht 
eigentlidy gelten: was müßte dann erfolgen, wenn je die 
Folgerichtigkeit eimträte und durchgefeht würde? Ja, was 
müßte Ach da in Betreff der Sache ſelbſt — des Einen 
worauf die Würde und das Heil der Menfchheit ſich grüns 
det — ergeben?? Dabey, welche Wort- und Begriffss 
verwirrung!! 


In der Jenaiſch. A. 2. 3. (Ergäng. Bf. 1828. Nr. 
11,.[8])) hat fo eben ein ernfter Denker, und der gerecht zu 
feyn unvertennbar beſtrebt ift, bie neueſte Auflage meiner 
Darflelung ber Moralphilofophie recenfirt. Aber es begege 
net mir diefelbe Anfiht und Sprade, in Abfidt auf jene 
Degrändung: „Die gefunde Menfhenvernunft (?!) fore 
dert von der Philofophie, daß fie die Geſetze * dee 
menſchlichen Seele, aljol eine (?) Naturlehre (1) dere 
felben entwidele. Sollte nun die Maturlehre hier = 
Phyſik ſeyn, und diefes Wort im Ernfte der Wiſſenſchaft 
genommen werden: wie tönnte dann der bekannte Sach⸗ 
unterſchied zwiſchen dem Moraliſchen und Phyſiſchen, und 
mithin auch zwiſchen „dem moraliſchen und phyſiſchen 
Geſetze“ noch beſtehen? 


Dieſer „Naturlehrer der Bitten” fährt, nach dem 
Angefübrten, alfo fort: „Dem Berf, it, wie dem arößes 
ren Theile unferer heutigen (1?) Philofophen, dieſe Anfore 
derung fo fremd, daß er gleich im Einganae (S. 4) Alle, 
welche ſich für dieſelbe erflären, in das Narren- oder 
Zuchthaus jzuweiſt“ (ſchickkt?). Mein, von der „Natur—⸗ 
lehre oder Phyſik“ des Geiſtes und hiemit „der Sitten“ iſt 
dort gar Feine Rede: dieſe neue Erſcheinung auf deuts 
ſchem Boden war dem Verf. ſelbſt zu ber Zeit, als er je» 
nes Wert neu bearbeitete und herausgab (1821), noch 
ganz unbekannt — und mie bätte er fie verherfehens 
tönnen oder jemals ermarten follen, tro& der gedachten „Be 
gründung der Ethik durch die Phufit” ** ? —; fondern es 
wird nur geceder wider ben befassen, fFranzöfifchen Yfates 
rislismus (beſonders nad dem „Systeme de la Na- 
ture’'), wie derſelbe dem deutſchen Boden, Im gewiffen bös 
beren Claſſen und felöft in einem akademiſchen Kreife, noch 
keineswegs ganz entfremder it, und dem Verf. fo eben.wies 
ber eine recht ausgezeichnete Erſcheinung dieler Art vorges 
fommen war. Einem ſoichen „Naturlehrer” iR die dee 
in Platows Sinne — adgeſehen hier von deſſen poetis 
ſcher Einkleidung! — eine „Chimäre”, eine „Leerbeit,” 
und zwar ganz folgereht, nachdem er den Gegenftand ders. 





* Bon dem „Moralgefen” ift vorher die Rebe. 


Melde Würbigunmg jedoch biefer Anſicht gebühre, i 
ber 3. Aufl. nod berührt, im ber Ztem aber RAR 
(im Beſchluſſe) gezeigt. 


***Dieſer Materiallamus in der ethiſchen Geſtalt hatte ja d 
Werf. fhon vor 20 bis 25 Zabren —*— =E * 
„deutſchen Monatſchrift“ und im „beutiden 
Merkur’; daher fodann die Schrift: „Winkeüber 
A, intellectuellen unb der 

erfeinerndben Eultur zur ſittlichen.“ (Müns 
“en 1802,) ; : u : 
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feiben, das „Leberfinnliche” oder „Ueberphyſiſche“, 
für das Leere, Bodenlofe, für ein „Hirngeſpinnſt“ oder 
einen „metapbufifhen Traum“, und die Metaphyſik feldft, 
nicht minder foigerecht, für „die hohle Wiſſenſchaft“ er» 
‚Mär hat. Denn er findet ja „das Reale’ oder, wie er 
auh ſagt, „das Objective“ bloß im Binnlihen, im 
Phyſiſchen als folhem; und die Phyſik, die Lehre von 
der Phyſis (pics) = dem Sinnlihen, if ihm daher bie 
einzige Sachwiſſenſchaft; wo dann die Logif, die „fors 
male Wiſſenſchaft,“ theild auf dem bekannten Schulwege 
vorhergehen, theils angewandt auf dieſes Reale mit- 
gehen fol. Spricht aber eim ſolcher Maturiehrer, Maturs 
forfher u. fe wi auch von der „Idee“ oder vielmehr von 
Ideen“; fo nimmt er das Hort im ariftorelifchen Vers 
ande: dee if ſonach die „bloße, logiſche Jorm, wels 
. dann mit phyſiſchem oder finnlihem Stoffe ge: 
füllt wird” (daſelbſt S. 3). Und in dem menfchlichen Gel 
fte oder, dem Döigen zufolge, im der „menfchlihen Seele““ 
erfcheint ihm daher nichts weiter, Als „die alte leere Ta: 
fel (tabula rasa)”, worauf ber Finger der Natur = 
gösıg, fhreibet. Nothwendig erkennt dann ein folder übers 
all auch in dem Menfhen, fobald es auf die Sache oder 
ein Sachliches ankommt, nicht mehr als „ein gefteigerz 
tes oder potenzirtes Thier“, indem felbit das „Bewußt⸗ 
ſeyn“ — am fih oder als ſolches offenbar bloß ein Forma⸗ 
eb, Rogifhes — nur einen Form- oder (vermöge der 
Steigerung) Grad: Unterſchied gibt. Spreche man auch 
4. ©. von „Sebundenheit und Entbundenheit““: auch dieſe 
betreffen nur die Form, geben Beine andere Sache, fondern 
nur eine andere Geftalt, Wen könnte diefer Gewinn, 
Diefes neue Ergebniß genügen? Ja die Sache bleibt im- 
mer biefelbe, zufolge der befannten, dem Ariftoteles nachges 
bildeten Schul: und Grundfegung: „Denken und Seyn“ 
oder „Subject und Object” — dem Logiſchen und P 
fifhen. Mach foicher- Anfiht von dem Menſchen muß 
denn aber auc der befagte Naturlehrer 


entweder die Sittlichkeit (YToralität), das Recht 
und die Religion geradezu verwerfen, ober 
mit diefen Worten einen ganz anderen Sinn 
verbinden! * 


Dagegen nun, gegen den eigentlichen (confeguenten) Mater 
eialiften, iſt dort, ©. 4, bemerkt, wie er 1) in diefem 
fhneidenden Widerſpruche mit den trefflihften Denkern 
aller Zeiten und Orte, ſelbſt die Beften für „YIarven” 
sder „Dhantaften” erftären, und 2), was die Sache ber 
trifft, entweder fortwährend heucheln oder, indem er 
einen Geiſt frey ausſpricht, erwarten müffe, daß er ent 





” Im Grunde eben baffelbe Ergebnig — aber auch willkom ⸗ 
men jener goct » und beillofen Politik, welde, 
bauend auf „Ratur und Verftand," mit der Menſch⸗ 
heit fpielet! Und wie das Pfaffenthum (beife es num 
Ultrafatbolicismus oder nicht) fen Intereſſe mit 
biefer Wendung verbinden könne, hat ber Werf, in ber 
neuen Auflage feiner Darftellung‘ der Religionsppis 
Lofophie — Bornehmlih im Befhluffe derfelden — 
u zeigen geſucht. Denn ‚mit dem einentliben Morals 

egriffe ſteht daſſelbe im ſchaͤrfſten Gegenſatze. 
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\ 
meber in bad Narren- ober in das Zuchthaus geſchickt 
werde. „Dahin“ (ift dort beugefeht) 56 die Folge⸗ 
richtigkeit ſelbſt, wenn ſie durchgefuͤhrt wird.“ 


Was aber den ſogenannten „Materialis mus“ betrifft, 
welchen man den deutjchen oder den „Ideal⸗-Materia⸗ 
lismus“ genannt hat; fo iſt, meines Erachtens, dieſer von 
jenem nicht etwa nur auf formale oder graduale, fondern auch 
auf wefentliche oder reale Weiſe verfhieden, wofern mit 
dem Worte „Ideal“ oder „ideal! nicht bloß ges 
fpielt wird. Nur waltet (erfcheine mir) dann im Ganzen 
einer ſolchen Darftellung bloß ein mehr oder weniger aus: 
gezeichnetes Amalgama von Poefie und Pbilofos 
pbie , felbft bey dem Wahren und Trerflihen, was nebens 
ber vorfommen mag, zumal für die Phyſik oder irgend eis 
nen Zweig berfelben, fo wie felbige an ihrem Drte hoch⸗ 
ſchaͤzbar, nicht etwa nur gültia, bervorgehet. Alfo der ſo⸗ 

enannte deutſche Makerialismus foll mit jenem 
vanzöfifhen — der freplih auch bey fo manchem Deuts 
ſchen praftifch und theoretiſch* Eingang fand — Feines: 
wegs auf Eine Linie geftellt werden. Weider Wunſch 
aber, zum Behufe jeder Sachwiſſenſchaft felbft, zugleich 
entftehen dürfte, iſt ſchon oben bemerkt worden, 


Fraget nun diefer Mecenfent den Verf., mie er das 
Gefühl als ein Urfprünglidhes, und doch das 
Mioralgefen vor demjelben aufftellen inne, fo muß er 
bemerken, daß hier feine Anficht wohl nicht erfaßt worden, 
Denn nur in fubjectiver Hinſicht — wie es dem Begrif⸗ 
fe, welcher dann als Mernunftbegriff eintritt, zum Grunde 
liegt — ift das Gefühl nad des Verfaſſers Anſicht und 
Darftellung das Urfprüngliche: fo fällt ihm daffelbe mit der 
gemuͤthlichen Ergreifung (urfprünglihen Anerkennung) des 
Börtlihen zufammen; und wie es der Gefübllofigfeit in 
derfelben Hinſicht entgegenftehr, weiſet es auf das zartere, 
tiefere, innigere ac. Gefuͤhl hin gleih dem Pofitiv auf den 
Eomparativ, da eine Sache erft gefegt (ponirt) da ſeyn 
muß, wenn fie im höheren Grade eintreten fol, Auch 
faͤlt das Gefühl mit der Idee in derfelben Tiefe des Ger 
müths zufammen, ba mehmlich die dee vor ihrer Entwicke⸗ 
fung hergeht, d. h. fhon entitanden ſeyn muß, wenn fie 
duch den Begriff fol entwickelt werden. Alſo ift bem Verf. 
auch feineswegs das Gefühl die erfte Offenbarung des 
Göttlihen;” fondern die innere Offenbarung (Ankündis 
gung des Göttlihen, Ueberfinnlihen) geht, nah ihm, vor 
dem Gefühl her: an diefelbe jchließt eben, im geſetzten Kals 
fe, jene Anerkennung fi an, So gefellt ſich zur Offen: 
barung — ber Glaube, wie das Subjective zum Objec⸗ 
tiven; der „Glaube“ in der reinen, univerfellen Bedeutung, 
welche eben der Philofophie angehört, und veuerlich auf 
deutihem Boden durch Kant und Jacobi, Schiller und 
Zerder ıc. (troß dieſer und jener Mebenbeftimmung) fo 
geltend ward! Auch mit dem Glauben hängt oder trifft ſo⸗ 
nah das Gefühl im jener Tiefe zufammen, Crhellt diejer 





*“ Beionbers in dem Felde jener Empirie — empirithen Wife 
fenſchaft — wo die. Gewohnheit die Dentkraft fo 
leicht an das Materrelle bindet. Uber wie oft ıft dann, 
zur Ehre der Menſchheit uad des Menſchen, „der Geiſt 
beffer als ber Buhſtabel!“ 
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Zufammenhana nicht felbft aus jenem Worte des Tadeld : „Ge: 
fuͤhls⸗ und Glaubensphilofophie ?” Ein Tadel, der üb⸗ 
rigens wohl eine Darſtellung nicht treffen kann, welche den Be⸗ 

riff, auf jenem Grunde, und ſomit die Erkenntniß des 
—2 ausdruͤcklich hinzunimmt; und gleich ungültig (ein 
Kind der Ungerechtigkeit, wenn nicht der Unwiſſenheit) waͤre, 
Gen ſolcher Vorausſetzung des — metaphyſiſch — Obijectiven, 
der Vorwurf: „Subſectivitaͤts philoſophie,“ oder „Re⸗ 
flexionsphiloſophie⸗,da und fofern die Raflexion mit dem 
bloßen Begriffe aufammenfält, Das Subjective iſt dem⸗ 
nach ein Gervörgebradhtes, durch die ſubjective (Willens⸗ 
und Verftandes») ZThättafeıt Entflandenes; alſo das Ob⸗ 
jectivey in feinem Unterfchiede davon, ein Gegebenes. 
Wie aber diefe Habe von Oben, betreffend das lieber 
finnlihe, (die Gnade?) in dreyfacher Geſtalt erfcheis 
ne, und bie fubjective Thaͤtigkeit von diefem objertivch 
Grunde uifprünglic und fortwährend getragen werde, zeigt 
befonders die weitere Darftellung der Philoſophle. Nur fo 
viel mag hier gefagt werden: die Anlage des Menſchen in 
Abfiht auf das Weberfinnlihe (‚„‚Wernunftanlage”) kann ſich 
ohne entiprehende Anregung (dußere Offenbarung) nicht 
entwicteln, und die gedadıte Ankindigung fegt demnad) 
biefe beyden voraus, _ 


sit diefer Ankündigung fällt das „Moralgeſetz“ als 
Setzung zufammen, während das Geſetzte — dem Men, 
ſchen, wie oder indem er als Qubject * eintritt, zur Ans 
ftrebung Dorgefesste — mit dem Goͤttlichen, Ueberſinn⸗ 
lichen, dem angefündigten oder geoffenbarten, ganz Eines 
if. Vorausgefetzt wird hiebey das Göttliche überhaupt, 
wie ed Grgenftand der allgemeinen Philoſophie iſt, wie 
auch der Menfch, jundrderft objectiv und nad) feiner hoͤch⸗ 


fen Anlage betrachtet, an felbigem Theil nimmt, und mie, 


es dann im Menſchen (alfo begrenzt) neben dem Matürlis 
hen oder Phyſiſchen in der pſychiſchen Anthropologie vor⸗ 
täufig näher, zum Behufe des MWeitern, betrachtet wird. 
Wie fönnte nun das Moralgeſetz, indem wir felbiges von 
dem erftien Realen im fcharfen, trennenden Ge: 
genfage mit’dem Materialismus ableiten („deduci⸗ 
ren”), als eine „VDerfiandesform” erfhein.n? — Und 
was ift wohl „die Verſtandesſorm des Sittlichen?“ — 
Mer aber das Ueberfinnliche nicht zuvörderft beſtimmt als 
das erfte Reale in diefem Gegenſatze auffaßt, dem mag fi 
freylich dieſer Schein gar leicht vorbilden. Und wenn das 
Ueberfinnliche, wie es erft in feiner Geflaltung zum &ittli» 
chen, Rechtlichen ıc, die weitere und nähere Beflimmung ers 
halten fann, als ein Reales in der eigentiichen Bedeu⸗ 
tung gar nicht erfannt oder angenommen wird: führet dann 
nicht die Eonfequenz felbft theils zur bloßen Verftandesichre 
(Logik), theils zur Phyſik oder Naturlehte als folher?? — 
Wer es aber vollends „über fein Herz’ und, wenn biefer 
Ausdruc erlaubt ift, über feinen Kopf bringen könnte, gleich 
dem (eigentlihen) Materialiften pofitio auszufprechen: „Als 
les leberfinnliche ift eine Chbimdre, ein Sirnge⸗ 


fpinnft und der Menſch hoͤchſtens ein gefteigertes_ 


® Roh einmal: wer nennt bad neugeborne Kind (dom, 
und ben Wahnfinnigen noch ein Gubject — neben bem 
Dbjecte —? 
Site. 1508. Heft VIIL 





— 
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Tier, wie finnte man einem Solchen pbilofopbirend, 


im wiffenfhaftlihen Sinne, noch beyfommen? Nur prafs 
tiſch mag ihm irgend eine andere Macht noch ergreifen, 
wenn auch die höhere pädagsgifhe Einwirkung fo genannt 
werden darf, 


Eben fo wenig (mie dört über den Materialismus) iſt 
der Sinn oder die Anficht des Verf. in dem, was diefer 
Necenf. vom „Sprachgebrauche“ fast, erfaſſet. Mein, 
nicht was im „gewöhnlichen Leben‘ ſich angebiltet und 
feftgefegt, Tondern was durch würdige und denFende 
Vorgänger (diefe Organe der Menfhheit, ber Wahrheit) 
fih herangebildet, noch aber nicht ganz entwickelt hat, 
nimmt die Aufmerkiamkeit jedes Späteren auf bderfelben 
Bahn in folhen Anſpruch: dieſe und jene tiefere Bedeu⸗ 


tung, die etwann erft durchblickt oder noch ringet, foll ers . 


griffen und weiter herausgebildet werden! — Der (übrigens 
nicht unbillige) Necenf. meiner „Grund. d. allg. Ph.” in 
derſelben Lit. Zeit. ı82ı zeigte fo an, als wollte ich in 
Betreff des „Ueberſinnlichen, Unbedingten” ıc. nur meis 
nen Sinn geltend machen: aber ich hatte ja auf jede „abz 
folute Neuheit“ förmlich verzichtet, und nur weitere 
KErgründung oder fhärfere Beſtimmung für die Aufgas 
be jedes fpäreren Arbeiters im Felde diefer Wiffenichaft er 
klaͤrt! Und wenn der Dec. bes Verſuchs „Sofrates oder 
über d. neucſten Gegenſ. zw. Chriſt. u. Philoſ.“ in demfels 
ben Jahrg. dem Verf. „Lieblingsausdrücke und Liebs 
lingswendungen‘ zuichreibt (ohne jedoch einen anzufühs 
wen); fo beicheidet fich der MWerf. gerne, daß ihm es nicht 
zutomme, dieſe oder jene Eigenheit rechtfertigen zu wollen: 
nur ausfagen und verfihern will er, daß fein Beſtreben 
dahin ging, folgend dem Genius unferer Sprache auch im 
Ausdrude das Einfachfte geltend zu machen, foweit unfere 


Verbindung mit der alten, claffifchen Welt, aufoige der bes 


kannten Abftammung aller nen europäifhen Cultur, ſolches 

verftatten möchte. Und was fordert auf diefem Wege’ ber _ 
Zufammenhang des Lebens mit der Wiſſenſchaft? — 

Uebrigens ift diefe Recenfion ebenfalls nicht unaünftig, aber 

fehr furz, zumal als Anzeige einer größeren Schrift, wo⸗ 

durch der DVerf. in einem weiteren Kreife und nad einem 
(wie es ihm ſchien) dringenden Bebürfniffe der Zeit zu wire 
fen firebte und wuͤnſchte. 


Solche Erfheinungen gibt es noch auf diefem Gebies 
te der Literatur. Aber folche verftatten noch, wie der Dils 
ligeit, fo der Verſtaͤndigung Raum oder Möglichkeit. 
Ganz anders, wo der Parthengeift oder „die göttliche Grob⸗ 
heit’ ON waltet, wie jüngfthin wieder — in den Wiener 
Tahrbüchern der Literatur! Aber welche „Gottes: 
und Staatslehre” verbinder fid mit derfciben!? Davon 
vielleicht ein andermal. Mag jebt der alte jeſuitiſche, 
pfaͤffiſche und despotiſche Obſcurantismus mit neuem 
Muth aufſtreben; mag ſelbſt von Seiten der Wiſſenſchaft 
und der Kunſt, ſoweit dieſe und jene dienſtbar werden 
oder ſeyn koͤnnen, eine neue Macht ihm au Huͤlfe kommen, 
und er dann um fo muthiger jeden freyfinnigen oder 
wabrbeitliebenden * und befonders jeden akademiſchen 
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Lehrer, der if, was fein Name ausfaat, ein Bekenner — 
Proſeſſot — der Wahrheit * zu unterdruͤcken und (wo moͤg 
lich) zu vernichten beſtrebt feyn: dieſe Zeichen ber Zeit koͤn ⸗ 
nen wohl den „Mann von Grundſaͤtzen“ nicht iere ma⸗ 
chen, alio Keinen, der mach Ueberzeugung handelte, lehrte 
und ſchrieb. Die Wahrheit wird firgen; denn nur in. Dies 
fer it Heil: dazu aber erfcheine Jeglichem, dem die Men⸗ 
ſchenwuͤrde kein leerer Name if, die Menſchheit beſtimmt. 
Und wer ſchon ehedem der Aufklaͤrerey offer widerſtand, ** 
und für bie Philofophie anf ein tieferes Princip, als das 
kogifche oder bloß verfländige, drang; wen daher ein Yis 
colai *** unter die „Myſtiker“, und mehr als Ein ‚ıfas 
sholifcher” Auffiärling unter die Finfterlinge oder „Dbfens 
santen” (obwohl unter die „feineren‘) warf, während er 
zugleich redlich, nach Vermögen wie nach feiner Anficht, für 
Bas Licht, für die Aufklärung arbeitete: dem mag jtho um 
fo eher verftatter feyn, auch gegen Pfafferey und Despotie 
im entfchiebenften Gegenfaße mit Etaat und Kirche — ein 
offenes Wort zu fprechen, Aber diefe Tendenz der Philofos 
phie ficht ber Leivenfchaft oder Heucheley, welche unter der 
Maske des „Freyſinnigen“ ſpielt und wuchert, nicht mins 
ber entgegen. ; 


- 


Journal historique, 
ur le sidge de Saragosse, suivi d'un coup d’oeil sur l’An- 
— En I, ——n. de Förwssac, chef de hataillon 
d’6tat- major etc. Paris. Alexis Eymery. 1316. 8, 
117, et 70. 


Die Schilderung ber fuͤrchterlichen Belagerung von 
Saragoſſa ift bier weniger im eigentlichen militde. Sinn 
als im gemihthlichen gegeben, und iſt baber anzıehend für 
jeden Stand. Der Bfr. erzähle nicht bloß die militär, 
Borgänge nah feinem Tagebuch, jondern ſchildett aud bie 
einzeinen Scenen des Heldenmuths, der Erarbung, ber 
Menſchlichkeit, als ein Mann, dem alle zarten Gefühle bes 
freunder find; er gibt, als ein wiſſenſchaftlich gebildeten 
Mann, Nachricht von den Gelehtten, den wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen, welche ihm aufſtießen, oder vielmehr, wel— 
de er aufſuchte; er entwirft Bilder von fhönen Gegen: 
ben, ruft die Thaten der Roͤmer, der Mauren in der neu— 


eren Zeit ind Gedaͤchtniß und zeigt in ber lebhaften Spra⸗ 


He der enthujiasmirten Jugend die Gräuel, melde eine 
finntofe Eteberungewuth nach ſich zieht, indem "fie den 
Menfchen Gefühle einfiößt, welche nur dem Toger eigen find, 
In diefem Werte kann man lernen, wat ein Volk vers 
mag, wenn es für ſich kaͤmoft gegen besporifche Wiltühr; 
man kann aber aud) lernen, was ein Detpot vermag, wenn 
er Menfchen, durch das Trugbild von unb-dingtem Gebor— 
fam an ſich zu Fetten, Verſchlagenheit oder Macht genug hat, 





* Mac Ueberzeugung! Wer konn, wer darf anbers ?? 

⸗ Schen vor 21 bis 27 Jahren — in ben „Philefonhl: 
fen Journal’ von Fichte und Wıretbammer, 
und bann in der Schrift: „Kuch die Auftlécung 
hat ihre Gefahren! Fin Berfuh sum Behufe 
der höheren Qultur” (Münden, 1:01 und 1304 — 
Iweyie, vermehrte und verbefferte Auflage.) 


or. In feine Gärift: „Meder meins gelehrte Bil: 
bung.‘ 


1 





‚guten Lehrbuche nicht verlangen, umd ohne 
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Anfangögründe der Phyſik, als Worbereitun 
2 em PR Chemie, aan 


von 3. Scholz, 


Prof. am polptehn. Inftitut. Wien bey Heubner, 
l 


2te Aufl. 
821. 8. 642 mit 6 Küpfertafeln, 


Wir Find nicht mebr im Stande, Recenitonen von 
Lehrbücern zu machen; esift unmöglich wegen ihrer Menge, 
ift unndthig, weil doch Fein anderer Profeifor danach Lieft, 
inden jeder das feinige macht; ift unthunlich, meil fie im 
Banzen alte über einen Leiſten geſchlagen find, und weil 
man fid) gar zu viel zumutben müßte, wenn man bie eins 
jeinen neuen Stellen herausklauben folte. Man mag aud) 
ein Lehrbuch recenfiren wie man mil, es Ändert nichts an 
ver Sache, die Zuhörer müffen das Buch kaufen; es gt⸗ 
faͤllt ihnen auch am beſten, weil fie kein anderes kennen. 


Was nun das vorliegende betrifft, ſcheint es uns 
wohl geordnet, lehtreich eimgerichtet und hinlaͤnglich voll⸗ 
ſtaͤndig zu fern, um ben Zwecken dee Vortrags zu entſpte⸗ 
den. Die Sprade ift klat umd rein, die neuen Entdedune 
gen find benugt und die Anwendung des theoret. Lehren 
auf das Leben iſt gezeigt. Meht kann man von einem 
unaufbörti das 
Alte zu wiederholen, nicht berichten, 


Nah der Einleitung wird von dem Mefen und dem 
Grundkräften der Materie gehandelt; von der Bewegung, 
ber Anziehung, Schwere, Pendeidemegung, Gobäfion, Kry⸗ 
falifation, Capillaritaͤt, chemiſchen Verwandiſchaft, von 
der Abſtoßung. 


Dann folgt ©. 175 die Lehte von den aetherifchen 
Steffen, Licht, Wärme, Eleltricitaͤt, Magnetismus. 
©. 405. Bon ber Atmoſphaͤre. = 
— 511. Die Akuſtik. ’ 
— 570, Nachttag von Maafen und Gewichten 


Dem Werk if ein vollſtaͤndiges 
a die Tafeln find reinlich gezeichnet 
attet. 


Sachregifier beygeger 
und reichlich ausges 


Schann Sanaz Venkers Eritifhe Blicke in das 
Weſen des Chemismus nebft Grundzügen einer 
naturwiſſenſchaftlichen Darjtellung 
derſelben. — 


Jungbunzlau, gedruckt bey Franz Gerzabek, BP, Kreitbuch⸗ 
bruder 1517.3.176 6, 


Der Dfe. dußert in der Morrede im Allgemeinen eine 
ſehr gefunde philoſephiſche Anſicht über das Werfen ber 
Wiſſenſchaft überhaupt fowohl, ale auch indbefenbere eins 
zeiner Naturwiſſenſchaften, namentlich der Chemie, und dies 
jenigen unter feinen Leſern, welchen der Genius der 
Wiffenfhaften nicht fremd iſt, werden ihm mit ganjte 
Stele bepftiimmen, wenn er in folgenden Worten das wahs 
tt — osgleicd ned) fo wenig allgemein gefühlte — Be duͤrf⸗ 
niß unſerte Zeit aueſprichi E⸗ iſt Überhaupt ſehr zu 
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münfhen, daß nicht allein in der Chemie, fenbern in als 
len Faͤchern des menfhlihen Wiſſens wieder die uralte Les 
bendigkeit an die Stelle dir fleifen und unbehülflihen Maf« 
fe trete, und mad langer finnlofer Zerfplitterung, zu ti 
nem gegliederten erganifchen Ganzen wieber vereint merbe, 
was im Weltall duch tiefe Einheit und Harmonie beſteht.“ 
In wie weit nun der Mec. das Werken feibft jener Anz 
fiht und diefem Munfche entfprechend gefunden habe, wird 
fi aus rinigen Zügen ergeben, bie er, won feinen Bemer— 
tungen begleitet, mittheilen will. 


Anfangs bis gegen ©. 40 gebt ber Verf., indem er 
feine Anſicht Uber die Natur des Chemismus allmählig ent 
fattet, fireng polemifh zu Werke gegen die mechaniſchen Er 
flärungen der Empiriter, wobey er vorzuͤglich auf die Unzus 
Yerläffigkeit der chemifchen Analoſe, hinſichtlich der darand 
au ziehenden und gezogenen Refultate aufmerffam macht. 
Er verſucht birrauf die Theorie ded Chemismus durch die 


Entwidelung der Idee einer Weltfubftanz oder Univerfalmar - 


terie zu begründen, und dann folgen Eirine Abhandlungen 
über folgende Gegenjtände: 1) Ueber den Brennproaf (9. 
84); 2) über die Photphorescen; (9. 116); 3) über den 
Entwidelungsproceh des elektriſchen Fluſdums (S. 127); 
4) über den Gaͤhrungéproceß (S. 156); 5) über die Sub⸗ 
ſtanz organiſcher Weſen und die Hauptzüge bes im denſel⸗ 
ben waltenden chemiſchen Proceſſes. 


Zu einem ſolchen Unternehmen, wie es der Vfr. be— 
gonnen bat, gehört, wenn es gluͤcken fol, mache Alarheit 
der Ideen und Begriffe und ein confequenteres Feſihalten 
an den einmal aufgeltellten Principien, als er in biefer 
Schrift offenbart hat. Wenn man z. B. gegen mechani⸗ 
fine Anſichten flreiten will, fo muß man fich der entgegen« 
gefegten dynamiſchen Anſicht fo weit bemaͤchtigt baben, 
das man ſelbſt gegen mechaniſche Begriffe und Vorftelungss 
arten gefichert fep, was aber bey unjerm Vfr. nicht ber 
Fall iſt. Vor allem hätte er fi darum befümmern muͤſ⸗ 
fen, wie oder woduch indie anfängliche Einheit (Fdentis 
tät) dee Materie, ale melde doch die Meitfubftang beptifs 
fen werden muß, zine chemifch qualitative Verſchiedenheit 
kommen konnte? Durch die philofopbifhe Erörterung dies 
fer Frage wärde er ſich am ſicherſten vor Nüdfilen in bas 
Medyanifche bewahrt haben, und fein Überall bemerfbares 
Streben nach dem höheren Wiſſenſchaftlichen und dem ges 
maͤßen Reſultaten wäre ibm befier gelungen, zumal da, nad 
©. 40 —42, jene Idee einer Weltfubftang allerdings rich⸗ 
tig aufgefaße zu ſeyn ſcheint. Dagegen iſt unmittelbar 
nadı der Beflimmung biefer Idte von „Iwey gewaltigen 
chemiſchen Differenzen’ die Rede, nebmlid von einem Feis 
nen und Gröben, dem Fiüffigen und Feſten, bie dir 
Dfr. aid die Hauptzuſtaͤnde oder als die chemifchen Haupt: 
pole der Weliſubſtanz betrachtet. (Fluͤſſig ift nehmlich dem 
Dfe,, mach der alten negativen Unterfcheidungsari, called 
was nice feſt if; das Gafige iſt aber neuerlich mit Recht 
ald ein dritter Hauptzuſtand beſtimmt worden, von welchem 
wieber das Aetheriſche als ein vierter zu unterfcheiden ift.) 
Ohne fid übrigens um einen Grund dieſer fogerannten 
Hauptpolarität der Weltſubſtanz zu befümmern, macht fie 
Here °P. foglerh zum Prineip feiner Theorie, und verfällt 
eben daburd), weil fid) ibm dieſe Zuftände unvermerkt in 
fire Qualitäten oder weſentliche Glieder der Weltſubſtanj 
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verwandeln, im eine, zwar feinere, im Grunde aber doch 
— mehanifhe Anſicht, durch welche feine Theorie charaks 
terifiet if, Fuͤt eine mechaniſche Anſicht muß es z. B. 
Rec. erklaͤren, wenn der Vfr. ©. 4 behauptet, daß die me» 
hanifhe Seite der Körper (Größe, Geftalt, Schwere u. ſ. 
w. gehören dahin) und bie chemifche „für ſich abgegränzte 
Sphären‘ bilden, Die fich zwat berühren, aber ohne mit 
einander in urſaͤchlichet Beziehung oder dynamiſcher Ges 
meinfchaft zu fliehen. Daber des Verfaſſers Polemificen ges 
gen den Begriff der chemifhen Dutchdringung (©, 10), 
bie er als abfolute Durchtringung betrachtet und ale folche 
verwirft, indem er zugleich alle chemiſche Verbindung (weil 
nebmlich die fih verbindenden Stoffe ihre mechaniſche eis 
te nicht ablegen koͤnnen) auf feine Mifhung (ein Außers 
und Nebeneinanderbieiben qualitativ verfchiedener Theilchen) 
zurückführt. Doch ift er weit entfernt, die chemifch ver 
bundenen Stoffe für ein mehanifches Gemenge zu halten, 
mogegen ereben ausallen Kräften flreitet. Nein! vielmehr bes 
fleht ihm das Wefen des Chemitmus in der Transſubſtantia— 
tion, da, nadı feiner Theorie, die Stoffe, bey der chemis 
fhen Verbindung, einander gegenfeitig affimiliren und das 
durch veraͤnberte Qualitäten bilden, Man Sinnte bier ben« 
ldufig einwenden, das Wort Transfubftantiation ſey, zur 
Bezeichnung der Natur des Chemismus, nicht glüdlich ges 
wählt, infofern es mit der der einer Weltſubſtanz, nad 
weldyer in ber gefammten Körperweit nur eine Subftang 
iſt, die, bey allem Wechſel der Accidenzen, uMmverändert 
bleibt, in Disbarmenie ſteht. Auch fcheine der Begriff der 
Zrandfufiantiation dem Begriff bes DVerfaffers von der ches 
miſchen Durchbringung, als möglichft feiner Mifhung dee 
Stefe, zu miderfireiten, Allein, in Betreff des erſten, 
barf man nicht vergeffen,  baf der Wir, nur eine relative 
Verſchiedenheit, mithin nur uneigentlich eine Vielheit der 
Subftangen annimmt; und was den zweyten Miderfprudy 
betrifft, fo verwahrt jih Here P, gegen ihn durch die Ans 
nahme, daß alle Affimilation nur in der Verfeinerung ober 
Vergrößerung oder in der Annäherung der Qualität des eie 
nen Stoffs in die des andern beftebe, fo daß es nie zu eis 
ner völligen Verwandlung kommen könne. 


Zeichnet fi irgend eine Schrift durch Dieharmonie 
ber Anfichten aus, fo iſt es bie vorliegende, Welche Ers 
mwartung müßte es bey mandem Lefer rege madhen, wenn 
er, ohne noch näber mit dem Inhalt des Buchs bekannte 
zu fepn, beym vorläufiger Durchblaͤttetn, zufällig auf Stels 
len, wie folgende (S. 58), flößt, 


„Mit Anerkennung dieſer Anſicht [im Beziehung auf 
wiſſen ſchaftliche Bufammenftellung verwandter Metall» und 
Erdgruppen] erfheint uns die Weitſubſtanz 918 eine zur die 
chotomen Trennung tendirende Potenz [dem Purismus in dee 
deutſchen Sprache huldigt der Mfr, ebe nicht, wie man 
ſiehtz, in welder aber, da fie nirgends zu Stande fommt, 
ale diefe relativ differenten Materien zu einem in ſich eis 
nıgen Ganzen auf die brüdetlichtte Att verbunden find, 
welche -die gemöhnlihe MWorftellungsart auf die bekannte 
Meife auseinander zu reiben pflegt, Es ſucht und ſtrebt 
ſich vielmehe hier das Ganze und ibm gemäß jedes Theile 
ganze nach zwey HDauptfeiten zu entfalten, und im Kleinern 
und Kleinften immer wieder nachzubilden, wozu das Große 
ben Grundton angegeben, Dieſes merkwürdige Verhalten, 
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durch welches die obern Abteilungen immer wieder zu Eins 
theilungsnormen der untern dienen, verleiht ber Weltfubr 
flanz das Anfehen eines großen Gewaͤchſes, welches aus eis 
nem einzigen Stamme alle Aeſte, Zweige, Blätter und 
Bluͤthen ald Modificatienen oder Varianten feines eigenen 
Ichs hervortreibt. In verſchiedenen Werhältniffen verbuns 
den, bilden ſie die zuſammengeſetzten chemiſchen Miſchungen, 


deren es ein ungeheures täglich zunehmendes Heer gibt, 


und geben muß, weil, wie ſchon der große Denker ‚Herr 
Ekartshauſen (in feinen Auffhlüfen über Magie) bes 
merkt, Berfegungen nah einer Zahl von go, Millionen 
Uenderungen erzeugen. Iſt aber einmal das Berhätemig und 
die Glaffification des Einfachern beflimmt, » fo Taffen ſich 
dieſe Zufammenfegungen nad bloßen Proportionen finden, 
und unter ihnen jene, in welchen ginzeine Subflangen vor» 
herrſchen, an die einfachern anteihen.”’ 


. Iſt es nicht Schabe, daß dirfe echtphilofophifche Ans 
fiht des Naturgangen in unferm Verfaſſer zu keiner beffern 
Entwidelung gebiehen il? Man vergleihe nun damit j. 
DB. des DVirs, Vorſtellung von der Matur des Lichts, nach⸗ 
dem man ſich mit feiner Eintheilung der Weltſubſtanz in 
Slüffiges umd Feſtes, des Flüſſigen im Xetberifhes und 
Waͤſſeriges, bes Heften in Inflammables und Nidptinflam« 
mabled befannt gemacht hat: 


„Da, wo «8 dem Aecthetiſchen gelingt, ſich mit in 
ihm aufiöstihen Theilchen imflammabler und vorzüglich 
feinſtbrenziger Materien zu fhwängern, erfcheint es sale Licht 
oder in gröberm Zuftande ald Heuer, welches, je nachdem 
bie flidig= oder kohligbrenzige Seite vorwaltet, entweder 
mehr weiß und gelblich ober blau und violett erfcheint, 
Obgleich es unmöglich ift, in einem fo feinen Fluidum auf⸗ 
geloͤſte Theilchen empiriſch darzulegen, fo gibt e6 doch Grüne 
be und Thatfahen genug, welche auf einen foihen Xufld« 
ſungsproceß mit Beſtimmtheit ſchließen laffen” u, f. m, 
(8. 61). — Ferner ©. 62: „Der Aether ift bie hellſte 
und feinfte aller Fluͤſſigkeiten, ein geiftiges [!) Licht und Feu— 
er und urfpränglich ſtrahlend, folglich unter allen Flüſſig— 
keiten am meiften geeignet, die flüffige Baſis des Lichts 
und Feuers abzugeben. Das Letztete wäre ſchon gut — 
aber] Durch das Gefhmwängertwerden mit brenzigen Theil ⸗ 
chen wird er beutlicher und fichtliher, fo wie es auch an⸗ 
bere Flüffigkeiten duch Schmwängerung mit feſten Theilchen 
mehr weniger zu werden pflegen” u. f. mw. Bedarf es 
wohl mehr, um fidh zu überzeugen, der Verf. habe jene 
univerfale Anficht zwar den Morten nad), ganz richtig vor⸗ 
getcagen, keinesweges aber eben fo richtig aufgefaßt? Noch 


weniger alfo ift an eine folgerihtige Benupung berfelben . 


gu denken, Es ergibt ſich daraus, in wie weit es dem Bft, 
gelungen ſey, in ben Geiſt der alten Chemiker und der 
bermerifchen Philoſophie, an welche er fih anfchliegen will, 
eingudringen, Dec, haͤlt ed. unter ſolchen Umftänden nit 
für bientich, im das Nähere des Inbalts Eritifh einzugehen, 
es ſey ibm, wie den Leſern der Iſis genug, wenn er noch 
einige Züge und Mefultate von den Studien bes Verf, mit⸗ 
theilt. - - 


Kür die Theorie des Brennproceſſes bat es der Vfr. 
an mander ſehr mwefentiihen Workennninif fehlen laſſen. 
Dahin gehört votzuͤglich der gänzlihe Mangel einer Ex 


* 
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Erdeul® über die Natur der Wärme und deren Verhaͤltnißz 
zum Kichte, Der Vfr. fcheint der Wärme bloß als einem 
befannten Stoff zu betradıten, ber fich beym Werbrennen 
entwidelt. Der Brennproch ift dem Vfr. im Wefentlichen 
ein Xerberifirungsproceh „ein mit anbern chemifhen Procef- 
fen complicirter Auflöfungsprocef des Kohligen und vorzöglich 
des Bitumindsfen.” Nach ibm fpielt das Sauerfioffgas bey 
biefem Proceß eine bloß untergeordnete Rolle. Es ift diefes 
Gas, nah ©. 106, 107, „ein dem imflammabien Cha« 
raßter feindfeliges Weſen, welches biefem nad, wenn «6 
durch die imflammabilifirenbe Potenz des brennenden Körs 
pers nicht vorerſt zu einer pofitiv aͤtheriſch gefleigerten Stu⸗ 
fe gelangte, und fo zum Nahrungs« und Unterhaltungsmittel 
des Brennproceffes tauglich gemacht würde, flatt einem 
die Verbrennung unterhaltenden, vielmehr gleih dem Waſ⸗ 
fer einen loͤſhenden, das Brennvermoͤgen tilgenden Effect 
äußern müßte.” Mer Über diefe Anſicht mäbern Aufſchluß 
verlangt, fönnte ihn vielleicht in einer Definition diefes 
Gaſes S. ı02 finden, mo ber Dfe. meint, das Sauer 
ſtoffgas fen „bekanntlich ein mit pofitiv eleftrifchem Flui⸗ 
dum bis zur Gaſigkeit geladener Waſſerdunſt.“ Doch muf 
man auch wiffen, daß der Vft. — freplih dem Sprachger 
brauche ganz entgegen — uͤberhaupt ben negativen Pol für 
den energifchern, den pofitiven dagegen nur für den durch 
ben negativen zu einer mindern Thaͤtigkeit ertegten Poi hält, 


Afimitation umb Auflöfung ſind gleihfam bie beyden 
Sauptpole, um melde der Dfe. fih alles drehen laͤßt. 
Daber feine ihm fogar S. 154 „das fogenannte magnes 
tifhe Fluidum das in Auflöfung ſchwerſt affimilabler feſter 
Materien begriffene matlefte Uerherifcdye zu fepn. 


Ohngeachtet dieſer Ausſtellungen verbient bie vorlies 
gende Schrift von allen Chemikern, die nach mwiffenfcaftlis 
der Ausbildung ſtreben, mit Aufmerkfamkeit gelefen zu 
werden, was gewiß nicht obne Mugen geſchehen wird, 
Denn allerdings beurfundet fi in ihre der Dfr. als einen 
denkenden Kopf, obgleich es ihm mod nicht gelungen if, 
die Vorurtheile der Empirie durchgängig zu uͤberwinden. 
Des Dfrs. Vermögen zur phifofonbifhen Behandlung feiner 
Wiffenfhaft offenbart fih mehr in den ſpaͤtern Auffaͤtzen 
biefe® Buchs, unter andern vorzüglich in bem Auffage über 
den Gährungsproceh, deffen Analogie mit dem Verbrennungs⸗ 
peoceffe ber Vfr. ſehr fcharfiinnig nachgewieſen hat, am 
meiften aber in bem letzten mit ber Aufſchtift: Com⸗ 
parative Blicke auf die Subſtanz organifher Wefen u. f. 
w. Der Vfr. triffe bier mit ben Anfichten unferer größten 
philofophifhen Naturforſcher zufammen, obgleih aud) im 
dieſem gelungenften Auffage feine eigenthümlihen Ergebniffe 
keinesweges gegen gegrüündete Einwuͤrfe fiber geflelt ſeyn 
dürften. Er behaupiet z. DB. in der ſchleimigen Grund⸗ 
maſſe des Organiſchen einen vorwaltend nichtinflammablen 
Chataktet, und hält das Entwickeln des Kohlenſtoffs in ors 
ganiſchen Körpern für Beinen Beweis gegen biefe Behaup⸗ 
tung ; er hält diefe Entwidelung bloß für eine Folge ei⸗ 
nes „ih im Innern und nnerften des lebendig gewordenen 
Schleimigen zugleich etablirten mehr weniger deutliben Ins 
flammabitifirunge = und vorzäglih MWerkohlungeprocefjeg, 
Sobald das Schleimige — fo erklärt fit der Vfr. näher 
— pajfender Erwärmung ausgefegt ift, gewinnt fein Innere 
fles eine in Relation zu feinem Außern inflammabie, und 


857 


am häuflgften eine mehr weniger kohlige Mefchaffenheit, 
und fo beginnt eine eigene neue Gährung in diefem Schlei⸗ 
-migen. Dieſer Umſtand ift es alfo eigentlih, ber das 
Schleimige zum Organifchlebendigen fleigert, und dieſe neue 
Gährung mit ihren Producten ift das organifche Leben mit 
feinen Erfheinungen‘ (5. 150), — Der Bir. macht alſo 
die Gaͤhrung zum Grundproceffe des Drganifhen, und er 
weiß auch, fharfiinnig genug, die Analogie dieſes Proceffes 
mit dem Eebenäproceffe zu entwideln. Allein die Gährung 
ift doch nur -sin befonderer chemifcher Proceß, der, wie jer 
ber bifondere, in feinen Producten ſich endigt. Die Fort: 
dauer des Rebensprocefjes iſt nur begreiflih, wenn er ein 
totaler, d. b. ein ſolchet iſt, der alle Proceſſe in ſich 
‚begreift. Da ber Bfe den Drganismus als Mikrokoss 
mus begreift, fo ift es allerdings fehr folgewidrig, daS er 
das Leben bes Organismus, welches doch ein milrofosmis 
ſches fepn muß, in einen befondern Chemismus feßt, 


Rec. zweifelt nicht, baß der Vfr. etwas vorzügliches 
zu leiften im Stande ſeyn würde, wenn er bie philoſophi— 
fhe Grundanfiht, die er in dieſer Schrift offenbart, in ſich 
zu befferer ‚Enpmidelung bringen, und dadurd ben, feinen 
Studien noch anhängenden greöbern Stoff ausſcheiden woll⸗ 
te. Dazu würden ihm die Werke unferer beiten Maturpbis 
lofopben hülfreihe Hand bieten, und vorzliglih Okens 
Schriften die beiten Dienfte leiften, bie er unbrachtet gelaf: 
L zu haben fcheint, obgleich übrigens Rec. des Verfaſſers 

efefenheit rübmen muß, — Wieviel endlich auch genen 
des Vfts. bhöchſt unreines Deutſch einzumenden ſey, iſt be 
reits in Beyſpielen nebenbey genug gezeigt worden. 


Verhandlungen der kayſerl. Leopoldiniſch-Caro⸗ 
liniſchen Akademie der Raturforſcher. 


Band X. Theil 2. Bonn bey Marcus 1821. 4. von S. 2357 bis 
©. 732, von Jaf. XX bis LIM. ' 


Die Schriften ber deutſchen allgemeinen Afademie ber 
Maturforfcher find nun wirklich durch ben Eifer des neuen 
Mräfidenten in die Reihe der Philosoph. transactions und 
der Mem. de l’Acad, ſowohl durch Pracht des Druds 
und ber Kupfer als durch Werth der Abhandl. getreten, ja 
wir getrauen und. zu behaupten, daß Bein einzelner Band 
der Philos, transact., oder ber Linnean Society, viel 
weniger dee Mm. de l’Acad. aufgefunden werden koͤnne, 
welcher den vorliegenden auch nur von ferne erreichte, Iſt 
das nun freplich fehe-erfreulih, fo mifcht fi doch im biefe 
Freude das flörende Gefühl, daß wir bier nur einen Eräftis 
gen Aufflug fehen, mie bep der Schlacht von Leipzig, um 
bee Welt zu Zeigen, was man mit Deutfchen vermag, 
„wenn fie das Zieber haben,” mie Mapoleon fagt, daß 
wir aber in der Ferne fhon das Zurädfinfen bemerken, um 
von der Anjirengung auszuruben, und und. vor dem Froſt 
durch ein warmes Bert und Stroh zu fhügen. Doc, wer 
wird fid mit der Vergangenheit und mit der Zukunft plas 
gen, wer eine leibliche Gegenwart hat; unb „wem es nicht 
gefällt, der hat ja das Recht hinauszugehn.“ 

Wir ergösen uns al ı an dem fhönen Papier, dem 
fübnen Drud, dem diden Volumen dieſes Bandes, an den 

JAs 1832, Heft viu. 


— — 
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treu und reinlich gezeichneten, meiſt forgfältig ausgemal— 
ten Kupfer» und Steinplatten und an ben vielen neuen 
Ideen, welche uns in den fleißigen Abhandlungen begegnen 


„und anfpreden, : 


Diefer Band enthaͤlt nicht weniger ald 39 Platten, 
movon verfhiedene meift von den fen, felbft gezeichnet, 
geftechen von Sranz, Schubert, Sturm, bie meiften 
jedoch von Engels in Bonn. Die Steinzeichnungen von 
Beckers, 


Abhandlungen find nit meniger als 18, zwar im 
Gehalt verfhieben, doch feine ohne Neuss, Die meilten 
befchäftigen fih mit niederen Pflanzen und niederen hier 
Diefe Theile der Naturges 
ſchichte find jegt; mit Recht an der Tagesordnung, ba fie 
noch am meiften Ausbeute gewähren, _ 


Voran die Lebensbefchreibungen Wendts (vorigen 
Mräfitenten der Akademie) von Sarles;, Swartzens vor 
Sprengel, dann die der Akademie gemachten Geſchenke an 
Geld, Naturalien und Büchern, 


1. Den Band eröffnet Boldfuß mit Abbildungen ei⸗ 
nes verfteinerten Värenfchädels v. Muggendorf. Won dem 
feiben folgem noch mehrere Auffäge gleihen Inhalts, über 
Cervus eiganteus, Elaphus, über einen Badınzahn vom 
afrik. Elephanten und den Schädel des Höhlentöwen. Dabey 
find nicht weniger als 11 Steintafeln in Fol. und 2 Aus 
pfert, mit Umeiffen, finnreih ausgedacht. Dit Abb. find 
in natürl, Größe und ſehr forgfältig gemacht; die Beſchrei— 
dungen ausführlih mit genauen Meffungen und Bergleis 
chungen. Auszüge aus dieſen Abhandlungen zu geben, ers 
Taubt die Natur des Gegenftandes nicht, Kür Viele wird 
auch bie Enträthfelung der Thiere im NMibelungen: Lieb, 
mwelhe Nees den Auffägen angehängt hat, Halpfwuolz 
Leu, Elch, Schelh, Wiſent, Uor, anziebend feyn. 
Mer weiß, mit wie viel Schwierigkeiten bie Beftimmung 
der verfleinerten Knochen verbunden ift, ber wird dem Vft ⸗ 
für feine mühfamen Unterfuhungen gewiß Dank wiſſen. 


1. Seite 277. Brafil. Infecten von Rlug; Agra 
16 Gattungen, Galophaena (Carabus) =, Dphionea 
(Attelabus) 3, Ctenostoma (Gullyris) ı, Käfer; Mu- 
tilla 27. Tafeln dabey 3, meiſt illuminirt, gez. von We⸗ 
ber, geflohen von Franz. Die Beſchteibungen fpftemas 
tifh, kurz und genau, mie man von dieſem Infectenten« 
ner gewohnt iſt. - 


IN. Seite 325. Phyſiolog. Bemerkungen über bie 
f. 9. Sallgefäße ber Infecten von Gaede. Iſt derfeibe 
Auffag, den wir fhon in der Iſis aus den Annal. gönd- 
rales par Bory etc. mitgetheilt und über deren Gegenſtand 
wir ſchon wiederholt und zur Genüge unfere Meinung ges 
äußert haben, Uns ift babey nur eine Anmerkung“ von 
Trees aufgefallen, in welcher er dem Pflanzens Gefclecht, 
verführt dutch Schlever und Zenſchel, ebenfo wie 
Sprengel, den Abfchied gibt. Solde Wandelbarkeit hät 
ten wie in der That von Nees nicht erwartet. Was fol 
die arme Iſis anfangen, wenn fie allein das Pflanzenge⸗ 
ſchlecht vertheidigen und zuletzt aar unter ihren Schieier vers 
bergen fol; fie kann ſich dabep mit der Betrachtung iroͤ— 
fen, daß fie fonft ſchon viel hat leiden müffen, 

54” 


’ 


nicht mirhr lange dauern, 


859 


IV. ©: 343. Verſchiedene niedere Meer» Thiere von 
Chamiffo und Eyſenhardt, ſoſtemat. und kurz beſchrie⸗ 
ben, vom Entdecktt nah der Natur gemalt und von En: 
gels geſtochen: Plerotrachea, Glaucus, Eolidia, On- 
chidium, Nereis, Penella, Hirudo, Sternaspis, Ho- 
lothuria, Rhizostoma, Geryonia, Cyanaca und mehrere 
andere Meduſen; Callianira, Appendicularia, Velella, 
Porpita, Diphyes, a ee — Tubi- 
pora, Paramecium. Abgebildet find: Eolidia annu- 
licornis, Nereis heteropoda, Penella Diodontis, Hi- 
rudo vittata, Sternaspis elegans, Tolothuria macu- 
lata, Radackensis, Rhizostoma Leptopus, Geryonia 
tetraphylla, Aurellia labiata, globularis, crenata, 
Medusa campanulata, mucilaginosa, Bero@ ovata, 
capensis, punctata, constricta, Callianira beteropte- 
ra, Appendicularia Flagellum, Velella sinistra, oblon- 
ga, lata, Diphyes dispar, Stepbanomia Amphitri- 
tis,' Caryophyllia glabrescens, Tubipora musica, Co- 
_Fyne ramosa, Pararnecium oceanicum. 


Man muf dem Eifer bes Verfaſſers und feinem Ges 
(did im Malen alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; 
man bemerkt aber an diefen Abbildungen, daß er leiber bey 
feiner Reife noch keine gehörigen Kenntniffe über die Gal⸗ 
iertthiete gefammelt hatte, An den Thieren ift nur gezeiche 
net, mas ber Maler, nicht aber was ber Naturforfcher 
fieht, jemer ſieht nur die Oberfläche, diefer aber durchſchaut 
den Leib und zeichner Überhaupt das, was da ift, nicht 
das, was nur erfheint. Go fehlen ben Mebufen die Ges 
föße im Hut, ſtatt derfeiben ift nur Farbenſpiel gegeben, 
auch find deshalb die Beſchteibungen fo kurz und unbes 
fimmt, daß man fih dabey kaum Raths erholen kann, 
Es wäre beffer gemefen, die meiften biefer Abbildungen mds 
zen unterbrücdt worden. Dieß gilt befonders von dem regels 
mäßigen Quallen und von ben Beroin; Schoͤn ift dagegen 
die Holothuria maculata, nüslıd find die Zeichnungen 
won den Delellen, mwerthvoll die von Diphyes, von Tubi- 
ora und Caryophyllia. Die Pterotrachea hatte feine 
Schaalen und ſchwamm doch munter, fifhartig Die Bus 
ſchteibung läßt es aber doch ungewiß, ob nidt eine 
Schaale ba gemefen. „Branchiae ventrales‘“ gibt uns 
noch keinen Begtiff. Da mir von ber „Anatomie dieſes 
Thiers fo gut mie Nichts miffen, fo hätte ber Wfr. alles 
mögliche thun müffen, um doch einiges daruͤber aufzuklaͤ⸗ 
zen. Kein Wort von Gefhiehtölöhern. Die Pfr. meinen 
zwar, wie Guvier und Blainville, das Xhier gehöre zu ben 
Gafteropoben; ift es gleich richtig, daß die Floffe oben, ei⸗ 
entlih am Bauch flieht, und die branchiae ventrales 
Südentiemen find, fo folgt daraus noch keineswegs, daß 
das Thier ein Gafleropod, d. h. ein Bauchkrieger ifl, 
auch ganz vom Namen abgefehen, der in der Naturgeſchich⸗ 
‚se kein Drdbnungsprincip if. Es läßt ſich ebenfomohl eine 
Sohle bey Clio nadweifen, und dod hat fie noch Mie: 
mand zu den Gafteropoden fiellen wollen. Doc wird «6 
da bereits Blainvike die Hya- 
laea zu Bullaea zu bringen fi bemüht. Analogien find 
narlırlih bey allen Thieren zu finden, deshalb gehören fie 
aber nicht zufammen. 
Glaucus ähnelt fehe den Eolidien; alein diefe krie— 
Ken auf Tang, jene ſchwimmen befiändig, woraus wir 





fliegen, baß fie Peine Sohlen baben, wovon "aber lel⸗ 
der der Dfe. nicht redet. Mir fielen deshalb Glancus zu 
den Schwimmern,, wie Pterotrachea, Clio, Hyalaca, 


_Sepia. 


$# Onchidium frieht an Felfen zwifhen Wind und 
Waſſer, ift daher wahrſcheinlich luftathmend. 


Penclla Diodontis iſt nicht gehoͤrig beſchrieben, bie 
Feder hinten fol zwar Kiemen vorſtellen, allein‘, wie fie 
gebauet ift, erfährt man nicht, ebenfowenig mas bie zwey 
Hoͤrnchen hinten am Kopf find, ob der Leib hart oder mei 
iſt few. Chamiſſo und Eſchſcholz fielen das Thiet 
ju ben Ringeliwärmern, 


Sternaspis elegans fcheint uns nicht zu Sternaspis 
zu gehören. Aus ber Befchreibung und Abbildung läft fi 
nichts machen. Es ift aber ohne Zweifel eine eigene 
Sippe. 

Holothuria maculata iſt uͤber 3 Fuß lang und 
Fingers dick, ſieht vollkommen wie eine Schlange aus, 
Die Fuͤnfzahl wiederholt ſich auch in den Fuͤhlern, deren 
15 um den Mund ſtehen. Dieſe Abbildung iſt ſehr ſchoͤn. 
Mit Hol. Radackensis, brunnes und aͤhnlichen wird ein 
großer Handel in Indien getrieben, fie werden eingemacht: 
als Wolluſtsmittel gebraucht, 


Die eigentlichen Meduſen hätten, wie geſagt, alfenfals 
twegbleiben können, die Abbild. wie die Wefchreibungen, 
find ohne allen Werth, Won ben Beroen gilt daffelbe, 
Callianira und Janira werden in eine Sippe vereint, was 
ſich wohl foverhalten mag Wir wollen jedoch hiebey bemerken, 
bag unſere Janira von Slabber in der Nordſee gefuns 
ben worden und nicht aus dem GSübdmeer' berftammt, mie 
die Encyclop. method, burd einen Jrrıbum angibt. Wenn 
Übrigens beyde Sippen ner Eine find, fo muß Piron’s Ab⸗ 
bild. der Callionira unvolftändig ſeyn. ’ 


Was aus Appendicularia zu machen, ift weber auß 
der Beſchreibung noch aus der Abbildung zu errathen, 


Ueber ben eigentlihen Bau ber Velellen erfährt man 
auch nichts. 


Am meiſten waren wie auf Diphyes begierig, auch 
erfährt man darüber allerdings mehr als man bisher wuß« 
te, Die Meifenden fanden 2 Thiere zum Theil in einander 
ftedend und bie in ihrer Geflalt etwad von einander abwie 
hen. Ben dem einen gieng nehmlich eine von den beyden 
Höhlen ganz burd mie bey Salpa. An dem andern hänge 
ein langer Fuͤhlfaden heraus, ber unter dem Mikroſkop 
Franzen zeigte, melde an bie Eperfläde ber regelmäßigen 
Medufen erinnem. Wir mwaren früher verſucht, dieſes 
Zbier, von dem mwir ein Stück ohne den Fuͤhlfaden in Cur 
vierd Sammlung gefehben haben, zu den Salpen zu flellen. 
Nun aber ſcheint es uns wirklich zu den Qualen zu gehoͤ⸗ 
ven, und zwar zu den Beroin, 


Die bier abgeb. Stephanomia koͤnnen wir uns auch 
nicht deutlich machen, iſt aber ſicherlich von Piron's verfchier 
ben, und wohl eine eigene Sippe, die eher zu ben Beroin 
als zuden Blafen- Qualen gehört; Eyſenhardt nennt fie 
Cuneolaria, 
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©s iſt gut, - daß wir einmal wieder eine Abbildung 
von dem Thier einee Mabdrepore (Caryophyllia) erhal 
ten. Es if wie eine ‚Artinia gebaut mit einer Menge 
Fahler. Es härte wohl verdient, durchſchnitten zu werden, 
damit man wüßte, ob es inuerlich nur einen, oder viele 
Eandie hat, 

Vom Thiere ber Tubipora befoinmen wir hier die 


erfte Abbildung. Es iſt wirklich polypenartig und hat B 
Eurze Fühler, wie die Thiere der Gorgonien u. ſ. w. 


Coryne ramosa ijt ganz ſchlecht abgebildet, 


V. ©. 375. Eyſenhardt über die Anatomie von 
Rhizostoma, und von den Seeblaſen, mit » Tafeln. Eis 
ne ganz wortreffliche Abhandlung, welche und in dem Bau 
dieſer Ihiere, befonders in der Bedeutung ihrer Theile, ein 
großes Stuͤck weiter bringt. Der Aufſat iſt wohl gesrdnet 
und mit einem Acht vergleichenden Sinne gefhrieben. Eben 
fo find die Abbildungen meifterhaft, es ift alles gejeichnet, 
was an und in dem Thiere ift, nicht bloß, mas die Ober 
fläche zeigt. Die Saugröhren von Rhizostoma , der Mas 
gen, bie Arhemhöhlen (fonft für Eperftöde gehalten), die 
eigentlichen Eyerlöcde, der Aufenthalt der Eyer in den Arms 
fappen, kurz, Alles, was zu einer Meduſe gehört, iſt ges 
nau befhrieben und vergleichend erklärt, Wir find nicht im 
Stande, einen gedrängten Yusjug zu geben, der Aufſatz 
muß felöft nachgelefen werden. Auch bie Deutungen der 
Theile bey Arethusa und Rhizophysa (mozu Chamiſſo 
Zeichnungen geliefert, : welde viel beffer find als Die feiner 
eigenem Abhandl.), find fehr finnreih und, nad unferm Das 
füchatten, wohl getroffen. Die Blafe der Rhizophysa ev 
Blärt der Verfaffer für eine Umftülpung des Duallenhuts. 
Ungtüdlichermeife ift auf der Tafel die befte Eiqur, nehm⸗ 
lich der Linear⸗Umriß, vergeffen. Es wird hier nicht ums 
dienlich feyn zu bemerken, daß Arethusa_ der aͤltere Name 
(von Brown), Physalia aber der jüngere iſt, der ohnehin 
zu viel Aehnlichkeit mit Physalis hat, Was wir noch im» 
mer nicht begreifen, ft die Erzählung, namentlich von Ti⸗ 
leſius, daß die Arethufen ganze Fiſche bis auf die Gräten 
verzehtten. Es hätte doch wenigſtens gefagt werden follen, 
mie fie dabey zu Werke gehen, und mie groß die Fiſche 
find. Der Gau der ächten Mebufen erinnert übrigens fo 
machtig an den Bau der Muſcheln, daß mir uns fehs 
freuen, fie in unferer Mat. ©. für Schulen auf Eine Stu⸗ 
fe geftelle zu haben. Sie gehen auch überdieß faft unmits 
telbar in die Salpen über, und haben mit den Polypen 
Reine andere Achnlichkeit als die, welche aus der Wieder⸗ 
holung entfpringt. 

VI. ©. 425. Ueber den inneren Bau und bie Ent 
wickelungsgeſchichte der Afeidien, von Carus, mit = Tafeln. 
Sind nur die ausführlihen Abbildungen von denen, welche 
€. früher in Medels Archiv gegeben. Hier ohne einen ans 
deren Tert ale die Erklärung der Abbildungen. Er hält die 
drüfige Subftanz an dem Darmcanal, von welcher Euvier 
vermuthet, daß fie der Mode fen, für den Elerſtock, dages 
gen für Hoden, was Cuvier für Erer anfpeiht, Auch hat 
er ben MVerbindungscanal des Kiemenfads mit der After 
roͤhre entdeckt. — Die Arbeit von Carus if aller Ehren 
werth, es if nur Schade, daß er feinen Zeichnungen zu 
viel Scharen gibs und dis Theile zu undeſtimmt läßt, 
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Mit der dee, daß bie Afcibien männliche Geſchlechtsthelle 
haben follten , fönnen wir und nicht befreunden, wiſſen 
aber nichts Anderes am die Stelle zu ſetzen, da wir auch 
ohnehin mad nicht Gelegenheit hatten, Afeidien ſelbſt zu 
unterfuchen. 


VI. S. 437. Ueber Valvata und eine aus ihr 
Ueberreften herworwachfende lebendig » gebährende Eonfeeve, 
von Gruithuifen, mit » Tafel. Ein guter Auffag mit 
deutlichen Abbildungen. Es ift wohl kein Zweifel, daß daß 
Organ rechts am Halſe der Valvata das männliche Glied 
ſey. Die Valvata, welhe Müller unterfucht hat, war 
wahrfcheinlih ein Weibchen. "Des Verf. Beobachtungen 
an der Conferve find intereffant mehr für die Saſtbewe⸗ 
gung in den Pflanzen, als für den Mebergang des Plans 
zenteichs in das Ihierreih, und bemweifen die genaue Des 
kanntſchaft des Werf. mit milroffop. Gegenftänden, 


VIII. S. 455. Ofteolog. : Beytraͤge K 
verfchiebener Saͤugthiere der Vormelt — u —— 
= ER: —— — ge Auffag,, von dem wie 

on oben geredet, ers hält d 
lungen» Liedes für die Hyaͤne. —— . 


„„ IA. ©. 503. Martius, Decas plantarum ımyce- 
toidearum, quas in itinere brasiliensi observavit, mit 
ı Tafel. 2 

Mucor cyanocephalus, arcuatus, aureus. 
Thelactis flava, virens, violacea, coccinea. 
Didymocrater obscurus. 

Diamphora bicolor, 

Cirrolus flavus, ein fonderbarer Pilz. 


X. ©, 513. ZSornſchuch, über die Entfiehung u 
Metamorphofe der niederen vegetabilifchen —— * 
© Kupfertafeln. Ein großer intereffanter Auffag mit phi⸗ 
foforhifhem DSinn geſchrieben. Die Beobachtungen find 
meiſt an Moofen angeſtellt. Dem Verfaſſer find aus Mies 
naden und Prieftiepifcher grüner Materie Moofe aufgewach- 
fen; er hatte deutlich gefehen, mie die Moosblätter fih aus 
Eonferven zuſammenſetzten. Der Werfaffer ftellt fodanm 
Tehr finnreihe Verrahtungen über die Stufenfolge und bie 
Verwandtichaft der niederen Waſſerpflanzen an. Dann fols 
gen eben fo Fenntnißreihe Betrachtungen über die Flechten 
Homalloxhyllen, Lebermoofe und Laubmoofe. Wir freuen 
uns, in den Beobachtungen und den Anfihten des Werf, 
unfere Anordnung ber niederen Pflanzen, und die Bedeu 
tungen, welche wir ihnen gegeben, beftätiget ju ſehen. 
Seine Arbeit wird uns dienen, manche Eleinere Gtellung; 
bi. ©. der einzelnen Sippen, als worauf wir bleher nod 
nicht fo genau achten Fonnten, zu verbeffern. Solche Ars 
beiten, Brücte des philoſophiſchen Pflanzenſoſtems, find 
jept demfelben eben fo nothwendig, wie dem finn, Syſtem 
die vielen Reiſen, welche es veranlaßt hat. Mir danken 
— ** * es I betrifft, Jedem von Herzen, der eis 
ne philofophiihe Zufammenitellung von einzelne i 
nad) unferen Grundfäßen —— a aaa 


Der Verfaffer nimmt ebenfalls an, daß die nied 
Pflanzen Darfellungen der anatom, Opftemr — nu 


- 
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wir in unferer Heinen Nat. Geſch. gezeigt haben; er weicht 
aber darin ab, daß er nur zwey anatom, Syſteme, nehms 
lich das Zellgewebe und die Spiralgefäße zugibt, wovon 
jene dem Waſſer, dieſe dem Lichte entfpredhen. Daraus 
entfteht alfo fhon eine Abweihung in unferen Claſſificatio⸗ 
nen, jedoch iſt die Stufenfolge ziemlich gleih, ivenn man 
einige Verfegungen von &ippen abrechnet; fo betrachten 
wir 5. ©. Sphagnum als das hödhfte Moos, der Verf. 
dagegen flellt es ganz herunter zu Phascum. Diefes find 
übrigens am fi ganz gleihgüftige Dinge, dba die Kraft der 
Mat. Geſch. in den nothwendigen Grundfägen der Schd» 
pfung oder der Klaffification beruht. Was übrigens bie 
Elaffification der niederen Pflanzen nach ihren Bedeutungs⸗ 
organen betrifft, fo haben wir fie, veranlaßt durch uniere 
Winters Borlefungen zu VBafel, aufs neue vorgenommen 
und, wie wir glauben, manche Sippfchaften beffer geftellt, 
Wir betrachten jeht alle Kroptogamen als anatom. Plans 
zen oder als Pflanzen, deren Bedeutungsorgane die anas 
tom. Theile, find, und vereinigen dagegen in der Claſſe der 
Wurzelpflanzgen alle eigentlichen Waſſerpflanzen, nicht bloß die 
Majaden, fondern auch bie Kudrochariden u. f. w. Die 
Die find uns nun bloß Zellpflanzen, welche nach ihrer 
Stufenſolge in 3 Zünfte zerfallen, nehinli in: 


2) Reine Zellpflanzen — Schimmel; 
2) Aber» Zellpflanzen — Fiſte; 
3) DroffelsZelpfianzen — Mordeln. 


Die Aders Pflanzen werden fodann die Flechten und 
Moofe. 


Die Droffelpflanzgen die Farren, als in melden bie 
©piralgefäße zuerft auftreten. Doc davon ein andermal. 


Mir müffen fhlieflich noch bemerken, daß der Verf. 
bie dee von Nees, die Pilze machten ein eigenes Reich 
zwischen Pflanzen und Thieren , ebeufalld angenommen hat. 
Die Entftehunasart der Pilze, nehmlih als Folge eines 
Gährungsprocejjes abſterbender Pflanzenftoffe (eine lang bes 
ſtrittene Anfiht, welche wir wieder in unferer Mat. Philos 
fophie 1810 an bie Tagesordnung gebradyt haben), kann 
biezu nicht berechtigen, es müßten fonft auch die Eingeweids 
mwürmer eine eigene Claſſe über den Thieren bilden; und 
überhaupt gibt es nur Planen, weil es Bedeu: 
tungsorgane gibt. Wenn man aber die anatomifhen 
Theile an die grünen Kryptogamen verfhenkt, fo bleibe 
nichts mehr übrig, mas zu Pilz werden Finnte, Sind 
aud die Pilze gleich fchlechte Dinge, fo find fie doch nicht 
auf Nichts gegründet, 


XI. ©. 585. Ueber 'Trichothalamus, von Leh— 
mann, mit einer Kupfertafel. Iſt die Potentilla lignosa, 
die bey einem behaarten Fruchtboden augleich unten ausge 
höhlte Saamen hat. Wir daͤchten, unjer Freund Lehmann 
Tönnte was Beſſeres thun, ald unndge Sippen machen. 


XU S. 589. Die Aufgabe der höheren Botanik, 
son Schelver. ö 


Wir Haben mit Haft dieſen Auffag aufgeſchlagen und 
gelefen und noch einmal durchblättert, un» am Ende nicht 
eine Sylbe von Botanik, gejhweige von höherer Botanik 


—— — 


dert bier die Anzeige, 
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gefunden; es ift nicht einmal das Geſetz ausachrüdt, wo⸗ 
nad) fid) das Pflanzenreich entwidelt hat. Allgemeine For⸗ 
meln und bereits aum Ekel überall halb fromm, halb echas 
ben, clairvoyantenmäfige Sentenzen find nicht einmal eine 


Bruͤcke für die Dotanif, gefchweige gefunde Nahrung. 


X. S. 617. Otto, !Animalium maritimorum 
nondum edilorum genera duo: über Sternaspis tha- 
lassemoides und Siphonostoma diplochaitus, mit 2 
Kupfertafeln. Diefes ift eine Wiedergabe von des Verf. 
Abhandl., welche die His ſchon längft angezeigt hat. Die 
Abbildungen find hier iluminiet. — Die Wiſſenſchaft fors 
daß uns ein Engländer zu Paris 
gefagt: daß die von Otto im erften Theil des Totın Bös 
©. a1 aufgeftellte neue Sippe von Rochen (Proptery- 
gia) nichts ald ein zugeitußtes junges Stück von einem ges 
mwöhnlihen bey Edimburg vortommenden Rochen (mwır glas 
ben Batis) ſey. Der Verfaſſer fagt freylih nicht, ob «€ 


das Thier friſch oder getrocknet gefehen habe, 


XIV. &. 835. Selenoanoftifhe Fragmente von Grus 
ithuifen, mit 2 Steindr, in großer, gelehrter und flcie 
iger Aufſatz, den wir nicht beurtheilen können, der jedod 
viele Hopotheſen über die Bewohnbarkeit des Mondes ent—⸗ 
haͤlt. Die Titel der Abſchnitte find: Atmofphäre des Dion» 
des, organifhe Mefen auf demſelben, Gewaͤſſer. Der Vfr, 
nimmt diefe 3 als vorhanden an. Typus im Mondbau. 


XV. S. 693. Detbarding, über bie Geburt einer 
äwepleibigen und über eine hirnloſe Mißgeburt; die legte 
iſt anctomirt. 


XV. S. 711. Yees, Nachtränlih zur Abhandlung 
über die Zauberfraft der Sinfuforien von Agardb. Fon— 
tang hat bemerft, daß die Negenwürmer gleich fterben, 
wenn fie von einem Wafferpolypen ergriffen werden. 


. XV. S. 717. GEntftehung von Entomoſtraceen 
und Podurellen aus der Prieftleyiichen grünen Materie, 
Verwandlung derſelben in Ervptogamifche Gewaͤchſe, und 
diefer wieder in die oben genannten Thiere, von Wieg— 
mann. 


Es iſt zu bedauern, daß dieſer uͤbrigens fo wohl ger 
meinte Aufſatz auf ſo unreinen Beobachtungen betuht. Daß 
ſich aus Urin oder aus Prieſtleyſcher Materie Cypren, Ev 
elopen und gar Poduren erzeugen, ift nach den bisherigen 
Erfahrungen fo unmwahrfcheinlich, daß man billig zahlreicher 
re und andere Verſuche gemacht haben muß, als ber Verf, 
ehe man bergleichen behauptet. Grünes Wafler aus Pfüs 
gen, oder gar Waſſer mit Conferva bullosa, weldes der 
Verf. angewendet bat, mag wohl Entomoflraceen und Pos 
duren hervorbringen. Allein wer wird dabey an generatio 
aequivoca bdenfen, Ueberhaupt fordern folhe Verſuche 
mehr Genauigkeit, als der Verf. angewendet hat. 


Werfen wir nun einen Blid auf den ganzen Band, 
fo finden wie nur zwey Abhandlungen ohne alın Werth, 
drey, welche fchon früher gedruckt waren, bier aber in vers 
befferter Geſtalt erichienen find; fieben von gewöhnlichen 
und drey von ausgezeichnetem Werthe. Auf die Abbild. 
it durchgäng viel Fleiß verwendet. Bey aller Strenge, wo⸗ 
mit wir bier gefchieden haben, dürfen wir dennoch mit Zus 
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verficht behanpten, daß biefe Verhanbl. ber deutſchen Afas 
demie ihrem Boden Ehre bringen, indem fie die Schtif⸗ 
ten der Akademien amderer Länder ziemlich hinter ſich zurücd 
laſſen. 


Die Charaktere der Claſſen, Ordnungen, Ges 
fhlechter und Arten, oder die Charakteriſtik 
des naturhiſtoriſchen Mineralfyitems, 


von sr; Mobs. 
2te verbefferte Auflage mit 5 Kupfert. Dresden bey Arnold, 
1321. 8, 226. 


Die ſchnelle Erfheinung der zten Auflage ift ein er⸗ 
freuliches Zeugniß für die Anerkennung beffen, mas tüdhtig 
iR. Ein Mann von ber Gruͤndlichkeit eines Mohs, darf 
irgend etwas befannt machen, fo wird es begierig getauft; 
denn man weiß, daß «6 eigenthuͤmlich ifl; nur bas Indivi⸗ 
buelle eriflict, 


Diefe zweyte Auflage wäre Übrigens auch nothwendig 
geweſen, wenn bie erſte Auflage fih auch nit vergriffen 
bätte, weil es jener an ber Entmidelung der Kryſtalltheorie, 
mworein Mobs fo große Megelmäßigkeit gebracht bat, feblte, 
Die erfte Auflage batte nur 126 Seiten, bey ber jekigen 
begreift bloß die Einleitung, melde ſich größtentheils mit 
ber Kryſtallographie befchäftiget, 108 Seiten, die 3 Kpf. in 
4. gehören dazu, Diefe find bie Hauptfahen bey der neus 
en Auflage, denn obne fie wäre der größte Theil der Chas 
rakteriſtik unverftänblich geblieben, Die Kryftallograpbie von 
Mobs muß gründlich fludirt werden; wir wlrben jedoch Ser 
den rathen, vorher das A B EC von Raumer durch⸗ 
guarbeiten, ehe er mit bem vorliegenden Vuche beginnt. 
Durch die Bemühungen von Weiß, Hausmann, Raumer 
uns Mohs iſt nun die Kroftallograpbie in einen Zuſtand 

efommen, ben man fäalih den wiſſenſchaftlichen nennen 
ann. Wir find zwar keinesweges ber Meinung, daß bie 
Kryſtallographie für die Mineralogie bas werde, mas bie 
Sioͤchiometrie für die Chemie, indem die Formen nicht das 
Weſen ber Mineralien, wie bagegen die ber Pflanzen und 
der Thiere find; democh adıten wir bie Kryftallographie, 
befonders als einen heil der angewandten Mathematik, 
und als ein einzelnes Kennzeichen vieler Mineralien, ſehr 
bob, und ſuchen fie zu empfehlen und zu verbreiten, wo 
wir Binnen. Das Werfen der Elemente liegt in der Ma 
thematit, das der Mineralien in der Phyſik und Chemie; 
der Pflanzen und Thiere in ber Beftalt und im Leben. Es 
werden daher immer bie phyſiſchen und chemifhen Mertmas 
fe die Hauptmerkmale der Mineralien bieiben, und Mobs 
bat zwar ein geoßes Kunſtſtuͤck hingeſtellt, indem er bie 
Sippen nur buch: 3 Merkmale charakterifirt, und man 
kann fagen, er babe dadurch erreicht, was er laut ber Ein« 
leitung erceihen wollte, nehmlich ein Mineraifpftem aufzu⸗ 


ſtellen, wie das linndifhe Pflanzenfoftem, nah dem man 


eben fo feiht bie Namen der Mineralien finden könne, 

wie bie ber Pflanzen. Daß aber ein ſolches Hülfsmittel 

Rein natürl, Soſtem, feine Grammatik, fondern nur ein er 

gicon ift, bat Lınnd felbft überall gefagt, und in unferer 

Beit, wer zweifelt daran? Wer ſchaͤht aber deshalb kinni'é 
Ss 1943, Peſt TILL 
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Arbeit geringer, und mir wird bie vom Mahs nicht hoch⸗ 
ſchaͤten, deſonders, da fie die erfte ihrer Art if. Wie das 
Linntifhe Syſtem als Flora fehr bequem auf Ercurfionen 
ift, fo wird es das Mobeiche meiden, wenn einmal jeder 
mann ſich in die Arpftallograpbie eingehbt bat, mas jedoch 
nicht fo leicht gebt wie bey ber botanifchen Terminologie, 
Was mit derben Mineralien anzufangen ıfl obne Phyſik und 
Chemie, möchte wohl ſchwer Jemand zu beantworten im 
Stande fern. Es iſt freylich Leiche zu fagen, fie fenen 
Beine Sippen. Sie find aber dennoch da And laffen ſich 
nicht vernichten. Matürlih ann ein Spftem nur feon, ' 
wenn es alle Eigenfchaften berüdfichtiget; nach je wenige» 
ren es verführt, beflo unnatuͤrlicher iſt es. Das wirb aber 
Alles aud die Zeit erſt beweiſen muͤſſen. 


- 


Voyage souterrain, 
on description du plateau de Saint-Pierre de Maestricht et de 
ses vastes cryptes; par le colonel Bory de Saint - Vincent etc. 
avec une carte topographique et trois vwues dessindes sur ler 
Heux par l'auteur, auivi de la relation de nouveaux voyagen 
entrepris dans les montagngs maudites; par /M. Lion Dufour, 
Dr. etc. Paris chez Ponthieu 1521. ö. Sal. 


Dee Dfe fomobl durch feine früheren Meifen nach 
verfchiedenen afritan, Inſeln ale Naturforſcher, als ſpaͤ⸗ 
ter durch feine erfittenen Werfolgungen ruͤhmlichſt befannt, 
bat ducch feine widerwärtigen Schidfale, bie Ausgeburten 
ber heutigen fchlehten Politik, richt ben Muth verloren, 
als Naturforfher für vie Wiſſenſchaften thätig zu ſeyn und 
dem Lande Ehre zu machen, welches feine Verfolger erzeugt, 
groß gezogen und beauftragt hat. Dieſe unterirdifhe Meife 
in den berühmten Maftrichter Petersberg ift ein neuer Bes 
weiß von des Dfrs, unermüblihen Thaͤtigkeit, von feinem 
Beobachrtungstalent, von feinen geodaͤtiſchen Kenntniffen 
und Geſchicklichkeiten und von feiner Macht über die Spra⸗ 
de, melde fo anziehend als belehrend und gruͤndlich iſt. 
Mir find nicht fähig dieſes Werk zu beurtheilen, und zei⸗ 
gen baher mur feinen Inhalt an, welcher den Chatakter 
des Buchs binlängt. an den Tag legt, die Charte flelle die 
Vergebene bes Petersberges debſt feinen Umgebungen , ben 
Lauf der Flüffe, die Gebaͤulichkeiten, die Eingänge zu den 
Höhten u. f. w. vor. Auf der erften Tafel iſt eim ſenk⸗ 
echter Durchſchnitt ded Berges, auf der zweyten ber große 
—— in bie Höhlen, auf ber Zten bie ſ. g. geologiſche 

£gel. " 
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Explichtion de la planche II. 
Explication de la planche Ill, 


Lettres a M. Palassou sur les Montagnes Maudites, 
par M. Leon Dufour. 


Premiere lettre, 
Seconde lettre, 
Troisieine lettre, 


Die Lehre vom Gefhlehte der Pflanzen in Bw 
zug auf die neueften Angriffe erivogen, 
v. £. Chr. Treviranus. 
Bremen bey Heyfe 1522. 8. 146. 


Diefe Schrift widerlegt Stud für Stuͤck Zenſchels 
Behauptung wider das Pflanzengefchlecht, gegründet auf 
Thatfahen, auf Bergleihungen der Abbildungen unb auf 
das Zalent, Taͤuſchungen zu entdeden, und fie ohne Scheu 
ju nemen, Da wir in. der Iſis ſchon hinlänglih und 
ausführlich Über Henfhels Werk geredet und daſelbſt den 
darin verfchwendeten Scharfiinn auftichtig bedauert haben; 
fo wäre es bier überflüfig, die Widerlegungen von Trevi⸗ 
sanus Schritt für Schritt zu verfolgen. Wir innen dage⸗ 
gen jedem das Buch empfehlen, der in feinee Meinung 
über das Geſchlecht ber Pflanzen wankend geworden if, 
und welcher das Bedürfniß im fich fühle, daſſeibe durch Zur 
fammenftelung vieler Thatſachen ſich beweifen zu laffen; 
auch demjenigen, welcher durch Henſchels lebhafıe Sprache 
geblendet, durch feinen oft abſprechenden Ton von ber 
Wahrbeit der Thatſachen ſicher gemacht, durch feine ſchein⸗ 
bare Naturphiloſophie, welche nicht das Ganze ins Auge 
faßte, irre geleitet worden iſt. An ſich haͤtten wir eine ſol⸗ 
de Widerlegung nicht für nöthig gehalten, indem mir mei⸗ 
nen, man müffe Peine Zeit weiter mit ausgemadten Ge» 
genftänden der Wiffenfhaften verlieren, da es noch fo viel 
Unausgemadhtes und mithin wicht:geres gibt; allein in ben 
Wiſſenſchaften ift das Ausgemachte meiftens nur für Wenie 
ge dba, und man muß daher ſolchen Schriftſtellern Dank 
wiſſen, melde fi die Mühe acben wollen, das ſchon zehne 
mal gefagte den Ungiäubigen wieder zu fagen , obfhon fie es ei» 
gentlich nicht verdienen, Die beyden Zreviranus liefern fo 
viel Eigentbümliches, daß fie nicht nöthig haben, fih mit ben 
Streitigkeiten deö Tages, melde nur die Nusgeburten von 
Mifverftändniffen find, abzugeben, Wer mit feinem phyſi⸗ 
slogiihen Gewiſſen ohne Pflangengefchleht aufs Reine kom⸗ 
men Eann, habeat sibi. Was uns betrifft, fo Rubiren 
wir die Wiſſenſchaften zu unferer Befriedigung, und mir 
müßten und für einen Thoren haften, wenn wir nod Ges 
mand beweifen follten, daß der Schädel aus 4 Wirbeln bes 
ſtehe, daß die Dirme aus der Vesicula umbilicalis ent» 
fpeingen, und baf der Mutterkuchen eine Kieme, bie Kies 
fer wiederholte Füße, die männt, Geſchlechtstheile höhere 
weibliche, daß das Thierreich bie Darſtelung der menfchlie 
hen Organe, das Pflangenreih bie der Pflanzenergane, 
das Mineralreih die der Elemente u, f, m. fen. er dere 
gleidren nidyt glauben will und ſich einbilber, er komme ben« 
noch buch die Natur, Gluͤck zul Solche verdienen nicht 
einen Federſtrich. Daſſtlbe ſcheint uns auch vom Pflanzen⸗ 


— 
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geſchlecht zu gelten. Wem die Matındein Ganges ift, der kann 
nah einmal genommener Einfiht ber vorhandenen Thatſachen 
nicht in Zweifel fon; wen aber bie Natur Stückwerk 
ift, dem werden alle Thatſachen doch nur ſtuͤkweiſe bemeis 
fen, und er wird von Eitelkeit getrieben, ſich einbilden, 
noch 1000 batocke Meinungen aufftellen zu können. Es 
gibt aber in den Naturtiffenfhaften nur eine einzige Mei 
nung, nehmlich die, welche durch das Ganze zu laufen vers 
ſteht. Es haͤtte daher Treviranus vielleicht beffer gethan, 
die Vertbeidigung des angegriffenen Pflanzengefhlehs Ans 
bern zu überlaffen, Da «6 indeffen Wenige mit fo viel 
Sachkenntniß getban haben würden, fo muß man fid freu: 
- en, daß er ſich biefer faft nußlofen Mühe hat unterziehen 
molen, 


teipıin : 
in der Baumgärtnerfhen Buchhandlung: 


Magazin der äfthetifhen Botanif, 


aber Abbildung und Beſchrelbung der für Bartencultur empfehs 
lungewerthen Gewaͤchfe, nebft Angabe ihrer Erziehung, 


von 4. ©. £. Reichenbach, 


" Dr. und SProfeffor ıc. 
1521, L— W. Heft, mit Kupfern, 4 


Der Herr Verf., von dem wir ſchon einige fehrreiche 
Schriſften und ſchaͤtzbare Beyträge zur Botanik erhalten has 
ben, erwirbt fih duch die Herausgabe des vorliegenden 
Werke ein neues DVerdienft um die Wiffenichaft, 
Ausarbeitung deffelben hat er die Abfiht, die neuen und 
wenig befannten Gewaͤchſe, welche ih durch die Schdnheit 
ihrer Blumen oder durch andere artige Eigenfhaften aus 
jeichnen und zur MWerfhänerung unferer Gärten dienen, in 
dieſes Magazin aufjunehmen und die Beſchreibung derſel⸗ 
Sen durch colorirte,. der Natur getreue Abbildungen anı 
fhaulih zu machen. Dede abgehandelte Pflanze ift lateis 
nifh und deutfch ſehr ausführlich befchrieben, und bie Abs 
Bildung mit der nöthigen und möglichft vollftändigen Zers 
gliederung der Blürhen und Fruchttheite werfehen, auch Li⸗ 
teratur und Synonyma find gehörigen Oris angeführt, 


In der Ankündigung, melde das erſte und zwente 
Heft begleiten, verſpricht der Merleger monatlich ein Heft 
mit 6 Blaͤttern Text und eben fo vielen Bidttern Abbil⸗ 
dungen herauszugeben. 12 Hefte follen einen Band ausmas 
chen. lim den Lefern eine deutliche Ueberſicht des Plants 
und der Einrichtung dieſes Werkes zu geben, wollen wir die 
Pflanzen, welche in den 4 Heften vorfommen, Kürzlich ars 
jeigen und vinige Bemerkungen beyfügen. 


Erftes Heft. No. ı. Dracocephalum argunense 
Fisch. ; eine fchoͤne &pecies, welde fih von Dracocepha- 
lum RuyschianaL. am meiften durch entferntftehende Blur 
menguirle, von Drac, austriacum L. durd die Glaͤtte 
und durch andere Merkmale unterſcheidet. Sie wählt am 
Argunfluffe in Sibtrien, und biühr vom Jull — Septem⸗ 
ber. Den Saamen hat der Werfafier vom Dr, Fiſcher aus 
Gorengti erhalten. 


— 


Bey ber. 


2) Myoporum oppositifolium und M. parvifolium, 
beyde von Mob. Brown in Meuholland entdeckt. Die 
Kennzeichen, wodurd fi Myoporum von den Battuns 
gen Stenochilus und Pholidia ‚Br. und Bontia L. unters 
fcheibet, find bier richtig angegeben. 3) Gloxinia macu- 
lata PHerit. 4) Gloxinia speciosa Rer. fol, ellipt. ca- 
no -hirsutis crenatis, peelunculis erectis flore longiori- 
bus, segmentis calycinis acuminatis| pubescentibus 
Ker. Beyde Arten finden fih in unferen Treibhaͤuſern. 
6) Lychnis £ulgens Fisch.: floribus laxe trichotomo- 
fasciculatis, petalorum lamina, calyce fere duplo lon- 
giore R. Diefe neue Art, weiche in Dasurien wild wächſt, 
hat der Werfaffer von der ihr fehr aͤhnlichen Lychnis chal- 
cedonica L. genau unterfchieden,- und bemerft, daß der 
ſpecifiſche Charakter der L. chalcedonica L. fo aeftellt wer⸗ 
den müfle: floribus laxe trichotomo-fasciculatis, peta- 
lorum lamina calycem subaequante. 6) Bauera ru- 
biaefolia Andr. Die beygefügte Abbildung fcheint von eis 
ner Varietaͤt Bauera humilis Hortul,, melde fib durch 


einen niedrigern Wuchs, durch eine ftärkere Villoſitaͤt unter⸗ 


ſcheidet, entlehnt zu ſeyn. 


Zweytes Heft Ne.7) Cactus speciosusCav. 8) Me- 
aleuca parvillora Otto und Melaleuca pulchella R, 
Br. Die Abbildungen von diefen beyden Bierfträndyern find 
dem Künftler ſehr wohl gelungen. Desgleihen Nr. 8) Ca- 
Jothamnus quadrifida und Cal. villosa R. Br. Der Bers 
faffer bemerkt, daß diefe neue, von Labillard. aufgeftellte 
Gattung Calothamnus noch felten und von den Schrifts 
ftetfern nicht genau unterfucht worden ſty, 
ſich bewogen, bie Kennzeihen, wodurch fie von ber ihe 
fehe nahe verwandten Gattung Melaleuca zu unterfcheie 
den fl, deutlicher ‚hervorzuheben. Der Character generi- 
cus iſt fo gefiellt: Gal. 4 — Sdentatus, DPetala 4 — 
5, staminum phälanges lineares, versus apicem fila- 
mentis radiatis, petalis oppositae, antherae erectae, 
Caps. 3locularis polysperma, calyce aucto inclusa R. 
Demnach befirht ter Unterſchied hauptſaͤchlich in den langen 
Staubfädenbündeln, in aufrechten Antheren und in ber Bes 
ſchaffenheit des Kelches und der Narbe. 10) Hallia im- 
bricata Thunb. (Hedysarum L. suppl.) 11) Chorizema 
nana Sims Labill. voy. ı. tab, 21. ı2) Acacia decipiens 
und Acacia biflora R. Br. 


Drittes Heft No, 13) Aponogeton distachyom 
Linn. 14) Peliosanthes Teta Andr. Der Character 
genericus ift fo angegeben: Corolla rotata, 6loba, fau- 
ce fornicata antheras forente, centro aperto, germen 
inferum triloculare, Baccae tres clavatae, exsertae, 
ı — 2spermae R. Mach biefer verbefferten Diagnofe tk 
die Gattung von dem ähnlichen Cyrthanthus und Curcu- 
ligo leicht zu unterfcheiden. ı5) Gazania Pavonia Andr, 
Eine ſchoͤne Pflanze, die in einigen Gärten unter dem Mas 
men Gorteria Pavonia vorfommt. 16) Theedialucida Rud, 
Calyx Spartitus. Corolla hypocrateriformis, obtusa 
quinquefida, stilas brevis persistens. Caps. baccans bi- 
locularis, placenta uteinque incrassata R. Capraria Ait. 
Borkhausenia Roth. ı7) Tristania nereifolia R. Pr. 
(Melaleuca Sims. bot. Mag. Andr. Rep.) ı3) Ste 
wartia.pentagyna I’Herit, Sehr richtig wird Gemerkt, 


daher fühlte er 
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bag Malachodendron Mitch. zus Gattung Stewartia ger 
höre, und daß bie fehlerhafte Abbildung bruder Gattungen 
mehr kuͤnſtlich als natürlich zu ſeyn ſcheine. Die Wahr 
beit des Geſagten beitätiger die in biefem Werke gelieferte 
tesffliche Abbildung der Stewartia und die mit Sachkennt⸗ 
niß gelieferte Zergliederung der Blärhen und Fruchttheile. 


Biertes Heft. No. ı9) Edwardsia tetraptera Poir. 
und Edw. microphylia Salisb, Wende finden wir in den 
meiften botanifhen Schriften unter Sophora aufgeführt. 
20) Lupinus variegatus Poir. it Lup. nootkatensis 
Sims. 2ı) Liparia hirsuta Thunb, 22) Justicia bi- 
color Sims, Diefer angenehme Zierſtrauch kommt in einis 
gen Gärten unter dem Namen Justicia picta vor, iſt aber 
von der Linneishen Pflanze dieſes Namens unterſchieden. 
Die Gattung Hakea hat der Berf. durch die Angabe der 
nahen Verwandifchaft mit Grevillea, Anadenia und Lam- 
bertia fiber geftellt; beſonders in Beziehung auf dir Ges 
ſtalt und Beſchaffenheit der Fruchtbaͤlge und ber geflügelten 
oder nadıen Saamen; er bat folgende Arten aufgeführt: 
23) Hakea pungioniformis Cay, H. glabra Schrad. 
Banlısia teretifolia Salisb. Conchium Smith. Lam- 
bertia teretilolia Gaertn, Xu‘ Hukea glauca Knight 
gehört ald Synonym bierher. 24) Hahea acieularis umd 

. ceratophylla. Eine Variectaͤt hat filgige Aeſte und 
raudhaarige Blumen; beyde fand R. Brown in’ New 
Kolland. 


Am Schluſſe einer jeden Diagnofe ift das Vaterland, 
Bluͤhzeit und Dauer der Pflanze angegeben, und eine kurze 
Anteitung über ihre Erziehung und! Fortpflanzung im Allges 
meinen. Wenn der Hr. Bfe. ferner auf die Zuſammenſtel⸗ 
lung der nahnerwandten Gattungen und Arten Ruͤckſicht 
nimmt, auch hie und da auf die beygefügten Abbildungen 
mehr Flelß und Sorgfalt verwende, fo hat man gerechte 
Hoffnung, ein brauchbares und gemeinnägiges Werk zu er 
halten, welches hinſichtlich feiner Gruͤndlichkeit viele andere 
und fehr eheure Kupferwerke entbehrlih macht. Wir win, 
fhen alfo recht fehr, daß dieſer gut angelegte Plan rafıh 
fortichreiten und diefes nüglihe Werk feiner Vollendung naͤ⸗ 
ber geführt werde. 0 ” 


Drnithologifhe Beytraͤge 
von 5. Boie 
in Kiel, Zweyte kieferung. 


24. Podiceps auritus Nilson. 


Nachdem die meueflen Entbedungen ergeben, daß ber 
gthoͤrnte Steiffuß dem Morden angeböre, in England zu 
Haufe feg, und fi namenilich auch in Ireland finde, muß» 
te es einigermaßen zweifelbaft werden, ob Linné wirklich 
jene Art. welche die deutfhen Drnitbologen auritus ges 
nannt befchrieben, oder nicht vielmehr der jegt Podliceps 
cornutas genannten Art den Namen auritus bengelegt 
babe. Das neuelte ſchwediſche ornithologiſche Werk gibt 
en Aufklärung, indem es und belehrt, daß dort von 

bepden Steißfuͤßen, "die leicht mit einander verwechſelt 
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merden koͤnnen, nur eine Art vorkomme umb fi mmter 
ben Rudbeckiſchen Abbildungen finde. Die Beſchreibung 
des Vogels ergibt, daß dieß Pein anderer als Pordiceps 
eornutus Lath. fen, auch beflimmte der Dfr. des citirten 
Werkes während feiner neulichen Anmefenbeit in Copenhar 
gen einen aehörmeen Steißfuß als Podiceps auritus, mos 
buch ber Itrthum der Drnithologen, welde Podiceps com 
nutus Lath. nicht kannten, voͤllig außer Zweifel gefegt 
wird. Demzufol,e ſcheint eine Veränderung der Trivialnah⸗ 
men unvermeibich zu fen, und ich ſchlage deshalb vor, 
ben Colymbus auritus (Faun. snec.) in bem Werzeichs 
niffe .europäifher Vögel als Podiceps auritus aufzuführen, 
dagegen aber der in Deutfchtande häufiger“ vorfommenden 
Urt, auf weiche berfeibe ebenfalis paßt, ben Namen Podi- 
ceps cornutus bepzulegen, 


Den Podiceps auritus Nilson habe ich im nord⸗ 
meftlihen Juͤtland angetroffen. Auf ber Dfiküfte der Halb⸗ 
infet kommt derfelbe ungleich häufiger vor, und ich habe 
auch bort erlegie Eremplare unter —9 gehabt, 


25. Uria troile Lath. 


In meiner nordifhen Reiſe ift die Art mit ftaͤrkerem 
Schnabel, welche neuerdings Sabine Uria Brunnichii ber 
nannte, burd ben —— Uria troile bezeichnet. Nur 
fie kommt auf ber Dlifee vor, und ward ſonder Zweifel 
von dem Ritter Linne unter dem Mamen Colymbus tro- 
ile beſchtieben. Nah meinen neueſten Erfabrungen befuct 
fie die Küften unferer Halbinſel alljaͤhtlich in ſeht ber 
traͤchtlichet Anzahl. 


26. Alca impennis Linn. 


Eine Haut dieſer Art erhielt einer meiner ornithologi⸗ 
[hen Freunde im verfloffenen Jahre, ats eine Seltenheit, 
aus Grönland, Auf den Heſtmannoͤ Eilanden bey stand 
finder fie fih nach den Nachtichten, welche ich dem Herm _ 
Jaͤgermeiſter Theilmann verdanke, nicht mehr, und ſcheint 
dort völlig ausgerottet zu frpn. 


27. Mergulus alle Ray. 3 


Im Brantwein aufbewahrte Erempiare, melde id 
von GSpigbergen erhielt, haben mich überzeugt, daß ſich ein 
Größen » Unterſchied zwifchen bepden Geſchlechtern finde. 
Mamentlih find die Männden durch einen etwas bidern 
Schnabel ausgezeihnet. Mah den Berichten ber Walls 
fiſchfaͤnger ift diefer Vogel aub in der Gegend von Spitz⸗ 
bergen ungemein bäufig. Wie die Familienvermandten nähre 
er fih bauptfählib von Schaalthieten, denn nur dieſe has 
be ich in feinem Magen angetroffen. Im Winter befucht. 
er bie Weſtküͤſte unferer Hatbinfel im nicht unbetraͤchtlichet 
Anzahl, und wurde fogar auf Baͤchen in betraͤchtlicher Ents 
fernung von der See gejchoffen, 


28. Fratercula glacialis Leach. 


Herr Temminck führt diefe Art in feiner zweyten Aus · 
gabe des manuel nicht als europäfche Vögel auf. Sir iſt 
indeg im nörblichften Europa eben fewohl einheimifh als in 
ben Regionen, melde bie Engländer auf den letzten Erpe⸗ 
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bitionen zur Erforſchung ber nordweſtlichen Durchfahrt befuch- 
ten, Die Papageptaucher, melde die nach Spigbergen auf 
dem Waufifhfang ausarrüfteten Schiffe von Zeit zu Zeit 
mitbringen, gehören ihr an, umb ic habe nie ein bort her 
efommenes Eremplar der gewöhnlichen Art gefehen. Die 
imenfionen letzterer babe 
ſchen Reife mitgerheile. Hier Dimenfionen einzelner Thei⸗ 
le der Pratercula glacialis, welche ſich übrigens buch ihr 
Gefieder nicht unterſcheidet. ' 


Schnabel lang Yo kin, 
= — so» 
hoc 
|) 117 Zu 
Kopf lang von der Etim bis zum Pins 
terbaupt » ae 
Fluͤgel von ber Handwurzel b. z. Spike 
Mittelzehe mit dem Nagel . 
Nagel nad der Krümmung 
Aeußere Beht” » oo 0. 
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29. Puffinus anglorum, 


Weil biefer Vogel anno felten in den Gabinetten 
ift, und nicht viel Eremplare beffeiben befchrieben find, 
theile ich einige Refultate der Ausmeſſung eines Maͤnnchens 
mit, das fih im meiner Sammlung befindet. Daffeibe 
ward im Julius 1820 ohnweit Vidoe auf Jaland geſchoſ⸗ 
fen, und entfpridt der im Manuel 2te Ausgabe Tom. IL 
p- 807 gegebenen Befchreibung mit dem Unterfchiebe, baf 
ber Zarfus und die Schwimmbäute fat ganz gelb find. 


Schnabel lang bis zur Sin .- . 2 4 kim 
— — bit zum Mundwintel . I» 10%0 » 
— bh . 0 5 * — — 5% ⸗ 
—* breit . J — 3 6 — 

Mittelzehe mit dem Nagel 111 ⸗ 
Magel nach der Kruͤmmung ut hat 

Aeußere Sehe . . > . . i = 10 Jıo ⸗ 

Nagsel —— . — 253⸗ 

Innere Zeche .» . — 11 7— 
Magtel * * * * — 8 3 » 

Schwanz lang . P . . 2s I» 

Safuıs » Fe Be Is gie * 


Bon einer Hinterzehe ift nur ein Mubiment vorhan« 
ben. Unter ben Schwungfedern erfter Ordnung iſt die er 
fe die tängfte, die zweyte anderthalb Linien kürzer und 
bie nächfifolgenden nehmen jedesmal um 7 bis 8 Linien in 
ber Ränge ab, 


50. Hydrobates pelagica, 


Unter den natuchiftorifchen Abbildungen auf bem Gum 
te Endrupheim, deren bereits ber Vft. der Ornithologia 
borealis erwähnt, befindet fig auch biefee Sturmvogel. 

His 1926, Heft YIL 


’ 


ich bereits in meiner nmorbis _ 
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Die beftigem Stuͤrme im legten Monat des letzt verfloffes 
nen Jahres verfchafften ben biefigen Sammlungen die ihr ' 
nen bis dahin fehlenden Exemplare. Haufenweife fab man 
fie am Ausfluffe der Eibe, und meinem bortigen Freunde 
gelang e&, verſchledene derſelben zu erlegen. Andere wur⸗ 
den am Ausfluſſe der Eider, an der Sclen und an ber 
Dfiferfüfte ermattet gefangen, ober tobt gefunden. Zwi⸗ 
fhen weibliben und männlichen Bögeln findet fih fo mer 
nig in der Größe als, in Betracht der Vertheilung ber Far⸗ 
den der mindefte Unterfchied, und damit ſtimmt aud bie 
Berchreibung eines ohnweit Frankenthal am Rhein vor ei« 
nigen Jahren erlegten Vogels überein. 


$ı. Lestris Buffoni H. Boie, 


Ich fehe aus meiner Gorrefpondenz vom Jahr 1818, 
daß einftens Heren Temmind während eines Sturmes am 
der holländifhen Küfe eine Schmarotzermeeve aufgefallen 
war,’ welche ſich unter allen bisher beobachteten burd die 
Länge der mittelften Schwanzfedern auszeichnete, und ber 
Here Jaͤgermeiſter Theilmann, deſſen ich bereit6 oben ger 
dacht, verficerte mir, ähnliche Vögel während feiner Reife 
nad Jsland auf der haben Ser bemerkt zu haben. Meb- 
zere Eremplare derfelben lieferte im Jahre ı820 ein Schiffs 
arzt, welcher von einer Meife in bie Gewaͤſſer von Spitz⸗ 
bergen zurädgefommen war, und mein Bruber, durch deſ⸗ 
fen Hand fie gingen, etkannte fie alfobald für eine neus 
Art, welcher er obigen Namen beplegte, 


Aus einem Briefe, worin letzterer mir biefe Entber \ 
ung bekannt machte, theile ih nachfolgende Befdreibung 
mit; 
Länge von ber Spige bes Schnabels bis 

zum Ende des Schwanzes . ro Bel 6 Lin. 
Bänge des Schwan  - . . . 12 = . 
Heroorragung ber muͤttelſten Schwanz 

federn Aber bie Übrigen 5 ß 6»: 8 = 
Ränge des Flügels vom carpus bis jur 


pige ee ne, AS 7, * 
Länge des Kopfs von ber Stirn bis zum 
Hinterkopf J 9 ⸗ 
Laͤnge bes Schnabels von der Stirn bis 
zus Epiie  . — —⸗11 ⸗ 
Ränge des Schnabels vom Mundwinkel 
bis zur Spitze . . . 1» 6%, « 
Höhe des Schnabels an der Wurzel ur Ver 
Breite bes Shnakd . . . —⸗ 45 —⸗ 
Ränge br pp . 2 20. — 7 ⸗ 
— der Dile ’ x [2 . m ⸗ 4% ‘ 
— der kaden . . . .* 1: 2 « 
— des Tarſus ’ ’ . — 6 2 —⸗ 
Breite deſſelben — 11%, 8 


Wachshaut und Tarſus gruͤnlich bleyfarben, der übeis 
ge Schnabel und die Süße ſchwarz; Ruder: und Schwangs 
federn fhwarzbraun, die Ecafte an der Wurzel weih, fo 
mie bo stris parasilica. Die beyden mittelften 
Shmanzfedern zeichnet ein Anflug von Metallalanz aus, 
und bie einander berührenden Fahnen derfeiben bilden ein 
Dad. Vordere Seite des Dalfes und Dberbruft meiß, 
Seiten des Halſes und Naden guiblich, bas übrige Gefie⸗ 
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der blaß maͤuſegrau. Hintere Seite des Tarſus glatt, die 
Niger ftumpf, wie bey parasitica, 


As Sonongmen gehören bieher: Stercorarius lon- 
gieaudus Briss. — Edw. 148. — pl. enl. 762, — fe 
pehim Meife HI. pag. 225. tab, 2. — Meißner helvet. 
mus. Heft 4. tab. 1. Roß Entvelungsreife. Art. Ster- 
corarius cepphus. 


Ein junger Bogel, am Mhein gefcheffen, war den 
Jungen ber Lestris parasitica fehr aͤhnlich, indeh ragten 
die mitteiften Schwanzfedern bereits Zoll Über die an 
deren hervor. 


Ich glaube nur noch hinzufügen zu duͤrfen, daß ich unter 
vielen hundert Pärchen der Lestris parasitica, weiche ich zu 
beobaditen Gelegenkeit hatte, nie ein Exemplar mit fo 
fangen mittletn Scwansfenern als die der Lesteis Buffoni 
bemerkt babe, Übrigens aber auch Herr Temmingk fih von 
ber fpecififchen Werfchiedenheit leßterer überzeugt habe. 
Shen Büffon erklärt die pl. enl, gr (le stercoraire) 
ur. 762 (le stercoraire à longue queue de Sibürie) ab: 
gebildeten Vögel für verfchieben, 


32, Lestris cataracles Temm. 


Mit Unrecht vermushete ih, * ber am angeführten 
Drte unter dem Namen Lestcis Slhira befchriebene Vogel 
meiner Sammlung, deffen mittlere Schwangfedern nur uns 
erheblih über die andern hervorſtehen, ſey ein junger, 
Mach der Verfiherung bes Heren Jaͤgermeiſter Theilmann, 
der den Ihua auf Island im Sommer zu beo dachten 
Gelegenbeit hatte, haben nehmlih- auch alte Voͤgel kein 
einfarbig braunes Gefieder und im Schwanze Ruderfedern 
faft gieicher Länge, 


35. Larus glaucus ** Brünn, 


Aufolge mir neuerdings gewordener Nachrichten muß 
biefe Meeve die Oſtſee in beträchtlichen Menge beſuchen 
Im Frühling 1821 mar fie im Sunde ziemlich haͤufig und 
verſchied ene Eremplare wurden vom Rande aus geſchoſſen. Dar⸗ 
unter befand ſich ein altes Pärchen im Sommerkleibe, mit rein 
weißem Kopfund Hals. Undereinden Wintermonaten g:tchoffes 
ae hatten, wie alle übrigen Arım der Gattung im Winter 
Beide, graue Flecken am Hinterhatſe und Mader, 


34. Larus argentalus ** Brünn, 


Am angeführten Orte finde ic; die Anzahl dee Me 
venchet, weiche man zu Loft auf der Merbfpige der Inſel 
Enit rinzufammteln pflegt, zu niedrig angegeben. Man 
kann diefetbe auf 15,000 Stüd, und nad der Berechnuug, 
man erhalte won jedem Paͤrchen 3 Eyer, die Zahl der im 
Umkreift brütenden Pärchen anf 5000 anfhlagen. Der Be 
figer des Strandes hielt im Junius ıg2r, 3 Leute, wel— 
ae in. einer Hütte gleichfam mitten unter den Wögein wohn⸗ 





* Micbemann’s zaologlſches Magazin loco citato pı 188, — 


*. hieher das im Wiebemann'ihen aontoaifhen Magazin loeo 
citato p. 126 unter dem Arrikel Larus eonsul gejagte, 


* Girber die Nachrichten über Larus glaucus shendaf, pı 127, 


* 
— ——— 
— — 
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ten, und das gedoppelte Geſchaͤft hatten, Ever einzuſam⸗ 
meln, und den Beſuch Unberufener abzuwehten. Sie 
brauchten nad ihrer Ausſage zwey Tage, um ben Pag, 
woſelbſt fich die Vaͤgel aufhalten, gehörig zu begchen, und 
kamen auf biefe Meife jeden dritten Tag an biefelbe Stels 
fe. Die Derfon diefer Leute ſchien den Vögeln bekannt, 
melche ſich ihnen bergeftalt näberten, baß fie dieſelben eft mit 
einem Stocke erfchlagen konnten. innerhalb der Deit von 
vier Wochen werden den Meeven ſaͤmmtliche Eyer genommen, 
in fofern man nicht bereitd drey derſelben im einem Neſte 
findet, welches für einen Beweis gilt, daß die Voͤgel fie 
zu bebrüten angefangen. Sobald’ «in Paͤrchen feine Eper 
verloren, fängt es an ein neues Meft zu bauen. Nach dem 
zoten Juny läßt man bie Eper liegen, bie Rewachung bes 
befeicdeten Platzes dauert aber noch drey Wochen tang fort, 
Diefe Sorgfalt finder fih aber nur bier, und fie mag vor⸗ 
zugsweiſe dazu bengetragen haben, daß ſich fo viel Serge 
vögel hergezogen.— Auf ben nordlichern Inſeln Roͤmoe und 
Fanoe findet man zur Brütezeit fo gus wie keine dlaurkdie 
gen Meeven, eine unbedzutende Anzaht auf. den legterer ges 
genüberlirgenden Halbinfeln Skallingen und Langeliebierge, 
alstann aber bis: uͤber tem Pimfiord binaus einen Ort, ber 
ben Namen eines Vrüteplages verdiente. Der von Loft 
war im Älterer Zeit weniger bedeutend, und gibt einen Be⸗ 
weis, dab Bewohner des Strandes und befonders die ber 
Inſeln bey zweckmaͤßigetr Behandlun nicht unbettaͤchtlichen 
Vortheil von den Seedoͤgeln ziehen Eönnen, Wahrſcheinlich 
iſt nicht Mangel an Nahrung, ſondern ber Mangel an 
Plaͤben, wo fie zur Brütszeit gehegt werden, Veranlaſſung, 
daß die Zahl derſelben nicht ungleich größer iſt, und mike 
bin wird es glaublich, daB letztere, ſobaid man ſich einer plans 
lofen Störung der Brütenden emthielte, ſich detraͤchtlich 
vermehren wuͤrde. 


35. Larus canus Linn. 


gehört in unferer Gegend in den Sommermonaten su den 
felteften. Dom Ausfluß ber Eibe bis über dem Fimfiord 
binaus ſcheint bie Inſel Sylt der einzige Puner zu fern, 
wo ſich einzeine Pärden fortpflanzen. Die, weiche ich im 
Sun. 7827 daſelbſt zu beobachten Gelegenheit hatte, zeigten 
ein, dem des Larus argentatus feht Ähnliches Bettagen, 
wenn man ſich ihren Neſtern näherte, Sie firgen mit eie 
nem ihre Beſorgniß ausbrüdenden scack, — um mich 
herum, und verbanden damit von Zeit zu Zeit ein lauteres 
scialı, sciah, Zugleich fließen fie, obgleich vorfichtiger als 
viele Seeſchwalben u. Lestris- Arten zu thun pflegen, auf 
mich hetab, und zeisten auch in dieſem Bettacht viel Aehn⸗ 
lihfeit mit Larus argentatus. Die Mefter fand ih im 
Haren Sande, vorzugsweife auf ben höchſten Sanddünen, 


36. Gavia eburneus, 


Nah Eremplaren dieſer Meeve, die ih im Herbſt 
ı820, in Brantwein aufbewahrt, aus der nerblichen Eis⸗ 
gone erhielt, unterſcheidet fi der männlide Vogel von dem 
meblihen dutch feine Größe, bifonders den ftärkeren 
Schnabel. Letzteret war dep beyden blepfatben und an der 
Soltze roͤthlich, die Yugenliber orange, bie Iris dunkel⸗ 
braun, und die Flügel ragten 11 Linſen uͤber bie Schwanz⸗ 
ſpite herper. Die fehlethafit Abbildung auf der pl, e 
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994 ſcheint ein Männchen barzuftellen. Der Schnabel des 
MWeibchens ähnelt fehr dem der Sturmmeede. Unſere 
Brönlaundsfahrer geben ber weißen Meeye den Namen 
Krieger, der von ihrer Stimme entnommen. ift. Man fins 
bet fie in der Naͤhe ber feſten Eisfelder, melſtens ſchaaren— 
weife. Brütende Haufen traf ein Gapitän, melder bier 
vor Fahren landete, in der nicht won aller Vegetation ents 
ei Könige: Bay auf Epigbergen unter 79 Grab, nörb, 

reife, 


37. Xema ridibundus, 


Plaͤe, wo diefe- Meevenart in Juͤtland niftet, find 
ein See, nicht weit vom Ausfluffe ber Skiernag, das €ir 
land Flegbusfen im. Limfiord, befonders aber Inſeln lauf 
den Seen Eperring und &idring im noibmwefilidhen Theil 
des Landes. Auf legten brütet die Lachmetve gemeinfchaft« 
lich mit den kantiſchen Seeſchwalben- in erflaunungsmärdis 
ger Anzahl, und bie Inſeln bieten in diefem Betracht fo 
viel merfmhrbiges dar, daß ich bier einige Bemerkungen, 
bie id am gten Julius 1821 nach dem Beſuche derſelben 
— nieberfchrieb, mitcheile, 

5. # 


# 
Mir hatten Morgens um 10 Uhe eine Meile auf 
wellenförmigem, vom Holzwuchs entbloͤßtem Boden, 
welcher der Landſchaft Thyland eigen iſt, zurldigelegt, 
und gelangten an ben Sperrings: See, den mit Hei— 
be — Hügel umgeben. Die Ufer des Sees 
+ » find mit Rohr bewachſen und burd viel Geflügel ber 
Vebt,: dem bier niemand nachſtellt. Ich unterſchied 
Stodenten,,. Krikenten, Wafferhühner, Hauben = und 
Dbrentaucer (Podiceps anritus Nils.). Ein Holm 
in der Mitte des Sees hatte goo Schritt im Um: 
fange und eine dichte Einfaffung von Hohe. In der 
. Mitte deffeiben erheben ſich fandige Anhoͤhen, dübri» 
gens aber ift der. Boden mit Gras bemadfen. Dee 
Bauer, dem ber Platz zugehörf, hatte es Übernom: 
men, uns auf benfeiben zu führen, und erlaubt, eis 
nigemal zu fbießen. Bienenſchwaͤrmen aͤhnlich er« 
hoben fih die Vögel, als das Boot bie Ufer erreiche 
te, und bildeten gleichfam eine doppelte Schicht in 
der Luft, indem fich bie Hattaer niekriger, bie ſcheu⸗ 
en Splittaeg aber ungleich höher hielten. Ein Schuß 
übrrzeugte und, daß letztere kantiſche Seejchwalben 
maren, und in ben Hättacın * erkannten mir Lad: 
meehen. Der Boden der Inſeln und dad Roht um— 
ber war mit Neflern und Jungen befiet, die lheils 
noch in erſteren lagen, theils umberliefen. Die alten 
und die erwachfenen jufgen MWögel bildeten bin und 
"wieder dichte Schaaren auf der Oberfläche des Sers, 
und do wollte man ſchon mehrere 1000 lenterer ges 
fangen und verkauft haben, umd ein großer Theil der 
Alten folte den See bereits verlaffen haben, Der 
Boden war durch Excremente beträchtlich erhoͤht, wel⸗ 
de einen widerlihen Geruch verbreiteten. Bon ben 
Zungen lagen viele jertreten, andere waren Hungers 
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geftorben, mande bis zu Gerippen abgezehet, und 
noch febendig hatten fie fi den Schlund mit Koth 
angefuͤllt. Auch alte Wögel fanden wir bin und wie 
der auf dem Boden, dußerlich unverleht, aber im 
hödhften Grabe abgemagert, und viele derfelben folen 
nah Ausſage bed Mannes bier iht Leben enden, 
Mehrere der Leichname waren halb in ben Boden 
verfentt, ein Merk ber Necrophori, bie fi in Men» 
e eingefunden hatten. Noech häufiger ſahen wir 
Iusca mortuorum und caesar! Der Grund bes 
Eplandes war Überall von Nagem * Hurchwuͤhlt, wel⸗ 
che wahrſcheinlich den Eyern nachgehen. Drey 
andere Inſeln von minderer Größe liegen in dem eine 
Viertel: Meite enifernten Sidring« Ser, einem Gemäfs 
Dr von anfehnlihem Umfange,, ** Wir beſuchten bie 
ſtlichſten zwey am Nadhmittage und fanden aud fie 
von Lachmeeven und kantiſchen Serfhwalben bevdis 
kert. Mit den Jungen beyder war man fo ſchonungs⸗ 
106 umgegangen, daß fih nur noch wenige derſelden 
fanden. Diejenigen, welche ber Verfolgung entronnen 
waren, bildeten eine von ben Alten getrennte Schaar und 
faßen auf einer vorfpringenden Erdzunge. Ein Storch, 
der fihrmahrfheintih im raͤuberiſcher Abficht unter 
ihnen niebergelaffen hatte, ward von vielen Hunderten 
der Alten angefallen, und bie Flucht zu nehmen ges 
nöthigt. Das dritte Enland fol der Aufenthaltsort 
einer noch viel zahlreichen Colonie als dieſe, ſeyn. 


Merkwuͤrdig bep biefen Bruͤteplaͤten iſt zuvoͤrderſt die 
enge Verbindung, im welcher hier die Lachmeeven mit den 
kantifchen Seeſchwalben leben, und von der fie zwey ande⸗ 
re Herten (Sterna arctica und nigra), melde fich ebenfalls 
auf den Seen finden, ausgefchloffen haben, und von denen 
fich feine auch nur entfernt den Inſeln näbern darf. Auf 
Flegbusſsken im Limfiorb iſt dieß dagegen nicht der fall, denn 
ich fand hier Sterna arctica, welche bier die Mehrzahl 
ausmadıte, mit beyden zufammen. Daß die Vereinigung 
nicht das Reſultat einer freyen Wahl unb der Buneigung 
ſey, fügen die Bruͤteorte, mo mir bald bie eine bald bie 
andere Art abgefondert antrafen, außer Zmeifel. Sie mäf 
fen indeß eine mindere Abneigung als andere MWögel gegem .. 
einander empfinden, mie benn fhon bey Gchledwig bemerks 
termaßen *** Bantifche Seeſchwalben von ben Meeven gedul— 
det werden. Nicht weniger auffallend waren mir jene tod⸗ 
ten Vögel, bie fih auf den Inſeln fanden. Sollte die Ges 
gend zu wenig Nahrungsmittel für eine fo grche Anzahl 
von Individuen berfeiben Art darbieten und deshalb eine 
Anzahl vor Hunger ſterben mäffen? Dieß ſcheint deshals 





» Raten finden fih auch auf ben von Voͤgeln hemohnten Hola 
men im Eimfiord, Ob Hypodaeus amphibius Mig.? Da 
es mir nicht gelingen wollte, sin Gremplar derſelben zu 
befommen, sage ich es nicht, hierüber zu entſcheiden. 


++ Diefer weder mil bem Meere, nod mit dem benachbarten 
Eımfiord in Berbinbung flepende See bietet eine ichthiolo—⸗ 
giae Merkwärbigkeit bar, eine Lahsart zur Gattung 
oregonus Art. geböria. Ueber biefeibe behalte ih mir . 
an einem andern Orte zu reben vor, 


ar Ricbemann’s Magazin loco citato p. 12% 
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unglaublich, weil ſich die Wögel in Streifparthien Über bie 
ganze Proving Toland ausbreiten, und es in biefem Weir 
Be nicht wohl daran fehlen fann. Die Brütepläge der Lach⸗ 
meeven unb mit ihnen verwandter Vaͤgel betreffend, ift wer 
nigftens dieß ausgemacht, daß kein Raubvogel die Ruhe dev 
felben ftören dürfe und Verwundete hier Schug fuchen oder 
ſelbſt noch im Vorgefuͤhle des Todes ihre Brut zu ſchuͤtzen 
bemiht find. Go fanden wir auf Flegbusten im Kimfiord 
eine Seefhwalbe (Sterna arctica) tobt auf ihren Eyern lies 
gen und halb von ben Ameifen zerfreffen, an ber fi deut⸗ 
lihe Spuren einer Schußwunde zeigten, 


In Betracht der nördlihen Breite jenes Theilt von 
Sütland hatte ich bier nicht Xema ridibundus fondern 
capistratus zu fehen vermuthet, Eine forgfältige Unterfu⸗ 
hung mehrerer Eremplare hat mich indef vom Gegentheil 
überzeugt, 


38. Sterna arclica Temm. 


bewohnt bald paarweife, bald im größeren Schaaren vereis 
nigt in den Sommermonaten die Oft» und Wefttüfte, dm 
—— die Landſeen unſerer Halbinſel, und iſt hier ohne 

iderrede die am haͤufigſten vorkommende unter ıhren Gat⸗ 
tungsverwandten, Wegen der beträchtlihen Ausdehnung 
der Küfen, auf welchen ich fie zu beobachten Gelegenheit 
hatte, glaube ich hier der Meynung Maumanı’s, * fie lege 
ihre Eyer nur auf dem Marſchboden, widerſprechen zu dürs 
fen. Ih fand letztere in überaus großer Anzahl fowohl 
auf dem felfigften Eylanden der NMordlande, ** als am fans 
digen Seeſtrande. Ein Holm im Filſen an der Weſtſeite 
Sütlands war im Zulius 1821 von einer großen Kolonie 
bruͤtender Pärchen bevöitert und eben fo die Landenge, wels 
che den Fiord von Ringfidping vem Meere trennt bis zur 
Spitze der hohen Sanddünen. Diefe- weite Strede it von 
anderem Geegeflügel dieſer und der Heinen Seeſchwalbe übers 
faffen, und beyde brüten vorzugsmeife zwifchen "Steinen, 
melde die Zwiſchenraͤume zwiihen den Sandduͤnen ausfül 
fen. — Ich behalte mir vor, unter dem Artikel Lerche 
über eine auffallende Berfhiedenheit der Sitten zu reden, 
wodurch mich verichiedene Pärchen der gemeinen Art in eis 
nee durch ihren Charakter ausgezeichneten Gegend veranlaßs 
ten, fie anfänglich für eine verfchledene zu halten. Eben 
diefe Verfchiedenheit zeigt auch die arctifche Seeſchwalbe in 
dem Betracht, daß fie fih bald beynahe furchtlos den Mens 
ſchen nähert, bald, ſelbſt wenn ihre Brut gefährder if, 
denfelben nahe zu kommen vermeidet. Eben in dem Ber 
zirke jener wilden Dünen, fo wie an verſchiedenen anderen 
Plaͤtzen ſtieß ich auf dergleichen Wögel, deren endliche Erle 
gung nach lange vergebliher Bemühung mic erft von neuem 
von der Identitaͤt der Urt überzeugen mußte. Eines diefer 
Eremplare trua ein wohl erhaltenes Exemplar ded Sands 
gräbers (Ammodytes Tobianus Linn.) im Schnabel, und 
die Strandbewohner belehrten mih, daß die Seeihwalben 
vorzugsweiſe diefem in jener Gegend häufigen Fiſche nach⸗ 
fielen. 


* Rs Nov. 1819, 
** Mein Kagebup auf einer Reife durch Rorwegen pag. 234. 
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39. Thallasseus cantiaca, 


Den früher über diefe Seeſchwalbe mitgerheilten Nach⸗ 
richteh dient zur Vervollſtaͤndigung, daß ich fie im Som 
mer laͤngſt der ganzen Werlküfte Yütlands bis zum 57ften 
Grade nördl. Breite angetroffen habe. Der Manuel am 
Inſeln laͤngſt derfelben fcheint indeß Veranlaſſung, daß ſich 
bier keine Brütepläge finden. Am Limfiord if die kantiſche 
Seeſchwalbe faft zahlreicher als Die arctiihe, und die bortis 
gen Holme Flegbusten und Rotholm find wahrſcheinlich ur⸗ 
alte Sammel» und Brütepiäge der meilenweit umberftreis 
fenden Pärden. Ohnweit Thiſted haben beträchtlihe Hau⸗ 
fen angeführtermaßen die Infeln auf einigen Landſeen wäh 
rend der Sommermonate gemeinfhaftlich mit den Lachmre⸗ 
von im Bells, ein Umfland, der meiner frühern Behau—⸗ 
ptung, * der Wogel gehöre ausſchließlich der offenen See 
an, mwideripriht. Hier fand ih Junge und Eyer theils 
auf Sandhägeln, theits zwiſchen Steinen hart am Ufer. 
Mur wenige der erfteren entgehen den Macftellungen der 
Menfhen, da man fie fo gut wie die der Lachmerven if, 
und nur der Mangel an befrisderen Plägen in diefer Ge⸗ 
gend, im welche fie der mächtige Wanderungstrieb zuruͤck⸗ 
treibt, mag die Alten veranlaffen, alljährlih an den Ort 
zurädzufehren und an die Stelle wiederholt geraußter Eyer 
ſtets neue zu legen. Die bedeutende Anzahl der Paare mit 
der geringen Anzahl ber den Werfolgungen entrinnenden 
Jungen verglihen, berechtigt zu dem Schluffe, daß diefe 
Vögel ein bedeutendes Alter erreichen. Ihre Mahrung er⸗ 
haſchen ſie weniger oft als andere Seeſchwalben aus der 
Hoͤhe herabftürgend, wenigſtens habe ich dieß ſeltener bes 
merkt, ſondern indem ſie ruckweiſe an der Oberflaͤche der 
Wellen des Meeres oder an der ruhigern Flache der Land» 
feen hinſtreifen und ihren Schnabel in das Waſſer tauden, 
wie man dieß vom Verkehrtſchnabel (Rhynchops nigra ' 
Linn.) erzählt. Hier und wenn fie gefärtigt ſchaarenweiſe 
am Ufer ausruhen, gelingt es fat nie, ihnen auf Schußr 
meite nahe zu kommen. Auch an den zulegt erwähnten 
Grüteplägen fand ich fie Überaus vorfichtig, im Widerſptuch 
mit dem Betragen der auf der Inſel Norderog beobach⸗ 
teten Eolonie. 


40. Thalasseus anglica, 


Auch diefe Art darf ich jet ald Bewohnerin der bir 
nifhen Halbinſeln aufführen, nachdem fie mir einen auffals 
lenden Beweis von der Schwierigkeit gegeben, die. zeologls 
ſche Fauna eines Landes völlig ins reine zu bringen, An 
der Weſtkaͤſte Holfteins geboren fing ih {hen als Knabe 
an, Vögel zu beobachten, und lernte viele derjelben Fennen. 
In fpäterer Zeit befuchte ich in einer Reihe von Jahren 
die dortigen Geſtade vorzugsweiſe in der Bruͤtezeit der Waſt 
ſervögel, um ſolche zu beobachten. Einen Theil der Infeln 
auf der Mefttüfte des Herzogthums Schleswig bereite der 
Capitain Wöldide im Sommer 1818 in eben ber Abſicht, 
und Herr Naumann und ich begleiteten denſelben im Jahe 
1819 mac verſchiedenen anderen. Wir entdeckten dort die 
Bantifche und caspiſche Seeſchwalbe, erlegten viel Geflügel, 





* Miebemann’s joologifhes Ardiv loco citato pag. 122, 
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das fh noch auf dem Striche befand, und verliehen die 
Gegend in der Meberzeugung, daß dort unferer Aufmerk⸗ 
famteit nichts entgangen ſeyn kͤnne. Auf den Inſeln 
Sylt, Fanoe und Roͤmoe hielt ich mich im verfloffenen! Jahr 
ve einige Wochen lang auf, durchſtreiſte mit einem Gefährs 
ten die dortigen Sanddünen auf das emflgfte, und richtete 
mein Augenmerk vorzüglih auf Seefhwalben, von benen 
ih Sterna Dougalli und vielleiht auch anglica zu finden 
Hoffte. Meine Bemühungen blieben indeß hier fo fruchtlos 
als an dem Strande Yütlands, den ich fait ununterbrochen 
von Ripen an bie über dem Limfiord hinaus verfolgte, 
Endlich fand ih den gefuchten Vogel unter den Abbilduns 
gen der in dortiger Gegend vorgefommenen Naturmerkwuͤr⸗ 
digkeiten auf dem Gute Endrupholm, durch welche ſich die 
Heren von Theilmann, Beſitzer deffelben, einen bleibenden 
Verdienſt um die Naturgeſchichte Juͤtlands erworben haben. 
Man fagte mir, jene mit der kantiſchen Seeſchwalbe vers 
wechfelte Art nifte am Strande ohnweit Hierting, der, In— 
fel Fanoe gegen über, und weil id eben hier die Küfle 
nice beſucht hatte, fand ih mich um fo mehr veranlaßt, 
unverzüglich dahin zu reifen, Abermals in meiner Ermar« 
tung geräufcht, erbeutete ich indeß bloß Eleine, arctiihe und 
Fantifhe Seeſchwalben, und hielt jene Abbildung nunmehr 
für eine fehlerhafte Zeichnung der fetten Art. Wenige Tar 
ge fpäter, am 29. Julius hatte indef ein Sturm viel Ger 
flügel an bie ’Küfte getrieben, worunter fi) aud Sterna 
anglica befand, und bie freundfchaftlihe Bemühung des 
Heren Jaͤgermeiſters Theilmann fegte mich endlich in den 
Beſitz eines Pärdens, wovon das Weibchen ſich gegenwärs 
fig im koͤnigl. Muſeum zu Copenhagen, das Männden in 
meinem Eabinette befindet, Werde Vögel nebft einigen 
Hundert anderen hatten fih in Geſellſchaft einer Anzahl von 
Sturmmecven befunden, 


Mach obigem befinde ih mih annoh außer Stan: 
de, etwas über bie Sitten und Gewohnheiten diefer zuvor 
nicht beachteten Bewohnerin unferes Strandes befannt zu 
machen, 


Zufolge der erwähnten Exemplare if das Weibchen 
etwas kleiner als der männliche Wogel, und beyde unten 
fheiden fih auf den erſten Blick von den Gattungsvers 
wandten durch dem auffallend hohen Tarfus, die verhälts 
nißmaͤßige Dicke des Schnabels und die ſtark ausgefchnittes 
nen Schwimmhaͤute. Die Nägel an den Zehen find eben« 
falls verhätenigmäßig frhe lang, Schnabel und Füße dun⸗ 


Felbraun. 
Männden: 
Schnabel lang Bis zur Stirn 8 2» Soll 5 kin, 
— — bie zum Mundwintel . 2 ss ı . 
— — — 6 * 
— reit “ — BD Bo ” 
Schwanz lang er a A = 1070 ® 
Sarjus lang . . ö . ı sd =: 
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Weiden: 

Schnabel fang bis zur Stirn . . 1 Zoll 4 Bin. 
— — bis zum Mundwinkel . 2 2:1. 
— hoch = 5 0. 
— breit * * * . * 25 7 # 

Schwanz fang D + s . . 49 « 

Tarfus lang . . . . . 1 » 2%o: 

Unter den zehn Schwungfebern erfter Ordnung ift bie 


erſte die laͤugſte. 


Ein junger Vogel, im September ı820 bey Schles⸗ 
wig gefhoflen, unterfcheider fih von anderen jungen See—⸗ 
fhwalben weniger durch die Geftalt des Schnabels als den 
hohen Tarfus und den flarfen Ausſchnitt der Schwimm— 
häute, auch der ganze Kopf ift ſchmutzig weiß und bloß auf 
dem Rüden finden ſich hin und wieder fchwärzlihe und 
gelbdraune Puncte und Flecken. 


dt. Sterria hirundo Temm. 


Auch diefe Art finder fih in Holftein, und bei Schles, 
wig ift fie fogar die gemeinſte. Judeß darf ich mit Ber, 
—— behaupten, ſie an der Weſtkuͤſte nicht angetroffen 
zu haben. 


42. Sula Bassana, 


Nah ben Berichten Fleifchers * hatten bie von ihm 
im Julius 1820 auf der Inſel Baß beobachteten alten Töls 
pel einen heil bleifarbigen Augenfteen. Bey den hier im 
Lande im Winter erlegten Esemplaren war berfelbe breu⸗ 
nend gelb. " 
43. Anser Temmincki. 


Unterfcheidendes Kennzeichen ber Art: die Kaffterfes 
dern (capistrum) treten in der Mitte des Oberſchnabels in 
einem abgeftumpften, anf beyden Seiten deffelben in einem 
fharf zulaufenden Mintel vor Im Schwanze befinden 
ſich ſechszehn Ruderfedern. ** Beſchreibung: der fehr kurs 
je Schnabel orangerorh mit hornfarbigem Magel, Büße 
und Augenliber orange, Augenftern braun, Gefieder wie 
bey den Gattungsverwandten olivengrau, am Kopf und 
Hals einfarbig, auf der Bruſt, dem Rüden und den Seis 
ten find die einzelnen Federn heller gerändert. Die vier en 
ſten Schmwungfedern eriter Ordnung und die Dedfedern 
überhaupt braͤunlich afchfarben, die folgenden fait ichwarz. 
Die erften Schwungfedern zweyter Ordnung eben fo, Die 
folgenden am ben Äußeren Fahnen ſchmal weiß geränbert, 
Spige vieler Dedfedern der Fluͤgel weiß, wodurch ein 
weißes Querband gebildet wird. Bauch, After und Steiß— 
federn weiß, indeß fpringt das Grau des Nüdfens in einem 
Winkel bis nahe an den Schwanz vor; Schenkel auf der 
inneren Seite weiß, grau auf der aͤußeren. Muderfedern 
auf der unteren Seite weiß und bloß an den Sohaͤften 
gran, oben im der Mitte grau, fo daß auf den aͤußerſten 





® fie 1821, Biterärifcher Anzeiger pag. 330. 
“+ Bey Anser cinereus 18, bey Segetum 1#. 
56 
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mehr die weiße, auf den mittelſten mehr die graue Farbe 
vorhereſcht. Am Kinn ein Heiner weißer Fleck. 


Dimenfionen: 
Länge von der Schnabelfpibe bis zum Ende : 
des Schwanzed A F Zoll ı Lim, 
Schnabel lang bis zur Stirn . ».3 s 


lmuö 


— — bis zum Mundwintd , 450⸗ 
— hoch * * * * ’ 8 a 
— breit * * . “ * ⸗ 8 ? 
Kopf lang von der Stirn bis zum Hinter 
haupt . . . . . 2:2 « 
Unterſchenkel lang A f N — 2:6 »: 
Nadter Theil deffelben — * — 1.50: 
Mitteljehe mit dem Nagel F 2:2» 
Nigel nach der Krümmung 2 .  —ı: 3%» 
Aeußere be rn ı » 6,» 
Dagel . * * . 2 * — 8 3 ⸗ 
Innere Iche . . . . . 1:7 ® 
Mage . . . . . — 3: : 
Hintere Zehe * “ — * — — 7% ’ 
Hagel 5 * [2 . . . — ⸗ 3 ® 
Schwanz . . . . D 4: Y ⸗ 
Sau . : . . . s 213 3» 


Die Flügel reihen ı Zoll 7 Rinten über das Schwanz⸗ 
ende hinaus. * Zehn Schwungfedern erfter Ordnung, uns 
ter benen die zweyte die längfte und zwar 2"/, Linien läns 
ger als bie erſte und dritte. 


“ Das alte Weibchen, von welchem obige Beſchreibung 
entlehnt iſt, ward im November 1820, abgeſondert von am 
dern Gaͤnſen, in der Gegend von Hamburg angetroffen und 
befindet ſich in dem Cabimnette des Herrn Amſinck in Ham— 
burg. Auf dem Gute Caden ward vor geraumer Zeit ein 
ähnliches Eremplar gefhoffen, und vielen Jaͤgern hiefiger 
Gegend iſt dieſe ſich dur ihre geringe Gröke fo fehr aus 
zeichnende Gans bekannt. Herr Temmind ſchoß im Frühr 
ling 89: an der holländifchen Küfte ein drittet aus einer 
ganzen Schaar von Ahnliher Größe. - Da num der Vogel 
nod) Feinen lateinischen Mamen erhalten, - habe ich demielı 
ben feinen paffenderen als den diefes berühmten Naturfors 

ſchers beplegen zu können geglaubt, 


Zwerggans ſcheint die natuͤrlichſte deutſche Benennung. 


44. Bernicla torquata. 


Der von mir aus Kalm's Reiſe nach Nordamerika 
mitgetheilten Nachricht ** über die Brütepläpe diefee Gans, 
miderfpriht der Vft. einer topogtapbifchen Befchreibuug ber 
Inſei Leſſee, ** indem es anfuͤhrt, dag eine Grgend, ge 





* Ben dem Temminckſchen Wogel erreichen bie Kiünel die Spis 
he bes Schwanzes. Uebrigens muß ich bemerken, daß die 
vorſtehende Bıihreibung nah dem bereits ausgeftopften 
Exemplare gemacht if. 

“” Mein Tagebuch auf einer Reife buch Norwegen p- 65. 


". Pnfifk og deonomiſt Befkrivelfe over Oten Leffös af Lars 
Deh Bing Chr, 1802, 
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nannt Oaufmaafe, in Mormegen gar nicht exiſtire. — Amo6, 
Sertbr. 1817 trug es ſich ohnweit Ripen in Juͤtland zu, 
dab rin Bauer 22 Ringelgänfe in einer Reihe auf einem 
Ader und in einiger Entfernung bavon nod andere fand, 
weiche fonder Zweifel der Blitz erfhlagen hatte, Viele ders 
feiten batten zerfäpmerterte Fluͤgelknochen, und andere Man 
gen wie mit einem Nagel aufgeriffen, ; 


44. b. Bernicla ruficollis. 


Es find bisher nicht viele Beyſpiele befannt gewor⸗ 
den, daß die Rothhalsgans im nerdlihen Europa vorges 
kommen ſey. In Fühnen und Jütland erfcheint fie nach 
glaubmwärdigen Nadrichten alljährlich auf dem Zuge, fo daß 
fie bier in der Fägerfprade unter dem Namen Speilgaas 
(Spiegeigans) bekannt if. Sie zeigt ſich namentlih an ” 
dem von fo vielen Seevögeln befuhten Strande bey Mi» 
pen, in Fühnen am Ereufer auf dem Gute Ultichsholm 
in kleinen Schaaren von vier bie ſechs Stück, und ſoll ſich 
auch hier durch außerordentliche Schoͤnheit auszeichnen. 


45. Tadorna familiaris. 


Vor einer Reihe von Jahren befanden ſich nach Bes 
richten der Einwohner die Brandenten häufig auf der Ins 
fet Römoe, und wurden bier ben Einwohnern, wie dief 
jegt auf Sylt der Fall iſt, nuͤtzlich. Jetzt ſiebt man fie 
dort faſt nicht meht, nachdem fie angeblih von Wiefein 
(Mustela vulgaris Linn.) vertrieben worden, eben fo fetten 
auf der Inſel Fanoe, und die Zahl der Pärchen, melde 
fih in den Sandduͤnen Wejtjütlands aufhalten, ift bis an 
dem Limfiord binauf böcft unbeteächtlih. Gert dem hartem 
Winter ven 1814, der ihnen den Uebergang vom fs 
ſten Bande ber möglih made, befinden fih Wieſel nun 
ebenfals auf Epit, und drohen biefen nüslihen Voͤgeln 
au bier Abbruch zu thun. Dennoch mar hier die Anzahl 
derfelben im Sommer 1821 no fo groß, daß eine aud 
nur oberflählice Berechnung ihrer Anzahl nicht wohl moͤg · 
lich ſchien. Die Paͤtchen zerfallen in felche, welche bin und 
wieder in den Sandduͤnen von armen Leuten aus der Gre 
meine angelegte Höhlen beziehen, und andere, welche ben 
Bauernhoͤfen angehören. Letztere find die zahlreichſten, weit 
fie nach gewiffen Regeln behandelt, unter den Augen ihres 
Schutzherrn alljährlih Junge groß ziehen, während dieß bey 
erfleren nur felten der Fall ſeyn kann. Die Bewohnt der 
Höfe bereiten ihren Enten häufig auf folgende Meife Nefter: 
Auf einer Anhöhe werden reihenmeife zu deep, brenfig oder 
nod mehr, zwey Fuß tiefe Löcher von verbältnigmäßiger 
Weite gegraben, und dann nad ausgeräumter Erde wieder 
um mit einer Erdſcholle bededt. ebes diefer Löcher wird 
durch einen Geitengang mit dem angrenzenden in Verbin— 
dung gefegt, und nur an der Seite der Anhöhe befindet fi 
eine Deffnung, melde unter der Erde zum nächften Loche 
führt, und dem gemeinſchaftlichen Eingang für alle Meibe 
Ken bilden Die Männden kriechen nie in die Höhlen, 
und erhalten dadurch iht Gefieder in feiner glänzenden 
Reinheit. Faſt unausgefegt fieht man indeß einen Haufen 
berfelden nicht weit vom Cingange Wache halten. Beym 
Dorfe Wenningſted unterſuchte ich einen folchen Bau, und 
fand zmöif Neſtet im dewmſelben. Diefe befinden ſid ſtets 
in einem des mit Erdſchollen belegten Loͤcher, indeß nie in eis 


nem der mitiniften Reihe, male hlof als Communicauonscht 
diönt, Die Eper, welche der Wogel-querft- legt, Tape man 
demfelben, nachdem man fie gejeihnet, und nimmt ihm 


nur die fpäter zugelegten. ‚Die. Befigerin eines Dofes er 
zählte mir, daß im Jahr 1817 ihre Ausbeute an Brands 
entensEpern an ‚600 Stͤck Serragen,fie aber in Demi magk 
ten Sabre, ned Ankunft der Wiefel, nur 200 befommen 
babe. In einem Bau legterer’ Hatte man ſechs Junge und 
die Schaalen ſechzig herbrygeſchleppter Eyer gefunden. — 
Folgendes Beyſpiei zeigt vrim wie hohem Grade die Brand« 
enten einer: Zübmung fäble find. - Im Dotfe Mundmarfd 
fütterte man ein junges Weibchen mit den gemeinen. Hauss 
mten auf, und gewöhnte es an das Futter Iepterer. Dafs 
ſelde flog im Herbſt davon, Lam aber im Ftuͤhliug mit eise 
nem Gatten’ zurid und geſellte ſich wieder ju ben zahmen 
Enten, wenn diefe ihr Futter: Befamen:: So oft dieß ge 
ſchah, zeigte‘ ſich der; Enserich beforgt, ſchlug aͤngſtlich mie 
den Flügeln, und machte die wunderfamften Gebehrden, um 
feine Geführtin zut Ruͤckeht zu bewegen, konnte auch nie 
dabin gebracht werben, dem Beyſpiele der Ente zu folgen. 
Die Paͤrchen brütete, wie dieß oft der Fall ift, im einem 
Erdwalle, melder den an das Haus floßenden . Garten 
umgab, J 
Uebrigens wird man die Brandenten nut im ſolchen 
Gegenden, welche ſalziges Waſſer darbieten, anzuziehen 
hoffen dürfen, da dieſes zu ihrem Wohlbefinden unentbehr— 
fi if. Auf ſuͤßem Waffer erhaltene erreichen nicht ihre 
natürliche Größe und pflanzen ſich auch nicht fort, 


46. Arias Penelope Linn. 


gewöhnt ſich in der Entenkoye auf Spit faſt eben fo ſchwer 
als die Spiefente an den Genuß von. Koͤrnetn. In einer 
langen Reihe von Jahren erlebte der Wärter daſelbſt nur 
ein Bepfpiel, daß ſich ein Pfeifentenpaͤrchen fortpflanzte. 


47. Anas acuta Linn. 


Auf dem Kleinen Teiche in ber Vogelkoye auf Spit 
findet man neben eben fo vielen Pfeifenten gegen amölf 
Pärchen der Spießenten. Die Männchen befommen aber 
böchf felten die fie im der Freyheit auszeichnenden verläns 
gerten Schmansfedern, und nie bat hier ein Pärchen gebruͤ⸗ 
get. Nur mit Beſchwerde gewöhnen fie fib daran, Gerſte 
als Hauptnabrungsmittei zu geniefen, und führen eine ver 
Fümmerte Exiſtenz. Am Ende des Herbſtes behält der 
Koyenwärter jedesmal nody einmal fo viele Spiefenten, als 
er durchzufuͤttern beabfichtigt, lebendig, befchneidet ihnen bie 
Flügel, und fperrt fie in einen hoch mit Brettern umklei— 
deren und mit Waffer verfebenen Raum. Im Durchſchnit⸗ 
te pflegt aber nur die Hälfte diefer Voͤgel den Eintritt des 
Winters zu erleben, wahrſcheinlich weil ibnen der Genuß 
von Süfwafferferneden und Inſectenlarven, melde ihnen 
hernach, wenn fie gezaͤhmt, auch jener Xeich bey feiner 
Beſchraͤnkheit nicht im zureichenden Maaße liefert, ein wes 
fentliches Beduͤtfniß iſt. Nachdem bdiefe Enten im folgen 
den Herbſte als Lockvoͤgel gebient, ergreifen fie die Gelegen⸗ 
heit, mit den wandernden Zügen fort zu ziehen, 
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pflanzt fih aud an ben Seen und Sümpfen im weſtli 

Juͤtland in fehr betraͤchtlicher Menge fort. Auf Epit on 
te man in ber erwähnten Entenkohe * im Jahr 1820 nue 
überhaupt 7000 Enten gefangen, meldet eine fortwährens 
de Abnahme der Frequeng biefer Voͤgel während der Striche 
seit andeutet. Darunter hatten 1500 Stodenten ſich befunden, 


* 


49. Anas crecca Linn. 


hruͤtet im weſtlichen Juͤtland in beträchtliher Anzahl, haupt 
fählich im den Mcoren. Häufig traf ich fe im Iuntad 
1821 in dem Mieberungen am Ausfluß der Sfiernaa. Die 
Bogelkoye auf. Sylt liefert von biefer Entenart die Mehrr 
zahl. Die Erfahrung des Waͤrters in derfeiben ergibt, daß 
bie Krifente die Kälte unferes Winters nicht ertragen kann, 
oder fid nie daran gewöhnt, von Kom zu leben. Man 
bat in dem hiezu fo-paffenden Local wiederholte Verſucht 
gemacht, eine im Herbſt eingefangene Anzahl burchzufüttern, 
Dieß mißlang indeß fo oft, daß man endli von den Vers 
ſuchen abflehen zu müffen geglaubt hat, 

Mi 8 

50.  Spatula clypeata. 


Daß die Löffelente eine an Individuen wenig zahl 
reiche Art fep, ergibt aud der Entenfang auf Sylt. Nur 
wenige der Gefangenen find Löffelenten. Sie brüter in 
Juͤtland, namentlich alljaͤhtlich am Ausfluffe der Skiernac 


Anatome testudinis europaeae. 


Indagavit, depinxit, commentatus est L. H. Bojanur, Pro, 
fessor etc. Vilnae, impensis auctoris, apud Moritz, Lipsias 
apud Fr. Fleischer. Pars Ilda. 1821. in. Fol. 178. 
cum tabul, 21. 


Wir haben jegt nicht Zeit, dieſes Merk ausführlich zu 
beurtheiten. Es forderte ein Studium von mehreren Wo— 
hen. Die Freude unſeres Herzens aber uͤber deſſen Das 
ſeyn erlaubt und nicht einen Augenblid mit einer Anzeige 
davon zu zögern. Man erflaunt über die unfäglide Mühe, 
welche der Vft. ſich mit der Zerlegung der Schildkroͤte ges 

eben; dıber die Genauigkeit im Zeihnen von fo"vielen 
aufend Gegenftänden, über die Meinheit und Kunft des 
Stihs von Lehmann, welchen ber Vft. eigens von Darm 
ſtadt nah Wilna hat fommen laffen. Bedenkt man nun, 
daß die Herfiellung biefes Werks, welches in feinen zwep 
Theilen 40 Kupfert. in ol. enthält, an 5000. Ihr. Bofter, 
daß dieſe Koſten ein Privatmann den Wiffenihaften zum 
Dpfer gebracht hat (denn wir wiffen, daß noch nicht 30 
Erempi. gekauft find); fo wird man dem beutfchen Eifer 
wenigſtens Gerechtigkeit wieberfahren laffen, wenn man ihn 
auch nicht unterfiügen will. Nah Poli's Arbeit über die 
Mufdeln kennen wir kein Merk in der vergleichenten Anas 
tomie, welches dem vorliegenden verglichen werben Fönnte, 
Man kann kaum begreifen, wie fo etwas in einem Lande, 
wo man weder Papier, noch Preffen, noch Supferftecher 


} 





* Miebemann's zoolgifhes Magazin 1. ec. p. 141. 
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zur Auswahl Hab, hergeſtellt werben kͤnne“ Das Papier 
ift freylich nicht wie an Poli's Werk, Zeichnung aber, n 


Stich und Drud geben ihm nichts nad; fein Inhalt bürgt 
ihm, menn e6 einmal in den cultivirteren Ländern der 
Melt bekannt wirb, einen dauernden Abfag. Es wirb nach 
Jahrhunderten das Hauptwerk für die Anatomie nicht bloß 
der Schildkröten, fondern der ganzen Lurchelaffe fepn; benn 
os ſteckt die Fackel auf, mit der man bie übrigen Orbnun« 
gen und Zünfte beleuchten muß, 


Das Werk ift Cuvier'n gemibmet, zum Beweiß, mie 
fehe der Vft. den Begründer ber vergleichenden Anatomie 
werehet, obſchon er ihn mandmal beſtritten hat. 

Die Tafel 18 und 19 zeigen bie Muskeln von bee 
finten Seite; ä 

Taf. 19 bie zweyte Shit,‘ 

— 20 bie dritte nebft ben ingemweiben. 
Jeder Tafel ift eine andere mit der Linearjeichnung bey⸗ 
gegeben. 

Taf, ar das Hirn, das Ruͤckenmark und die Ners 
wenanfänge. Auch eine Zafel mit Rinearzeichnung, 

j — 29 bie Merven des ganzen Leibes. Eine ſchoͤ⸗ 
ne Arbeit. 

— 23 alle Nerven in Umriffen. Zum Erflaunen 
genau, 

— 24 bie Arterien bes ganzen Leibe, 


— 25 bie Venen bes ganzen Leibes; Mar gemach⸗ 


se Rabprintbe, 


— 26 Sinn» Organe, ductus thoracicus, und 
vasa chylifera. Dabep eine Tafel mit Umeiffen, Cine 
Sömmerringfhe Arbeit. 


— 27 Eingeweibe, Tafel mit Umriſſen. Wie les 


bendig! 
— 28 Eingeweide vom Ruͤcken geſehen. Umrißtafel. 


— 29 Herz, Lunge, Reber, Bruſtdrüſe. Nun wird 
das Herz der Schildkröten endlich deutlich werben, 


— 30 Darmcanal, Geſchlechtstheile. 


— 31 Schädel der vier oberen Thierclaffen, 
beutet, 


Das ganze Werk enthält nicht weniger als 201 Abs 
bildungen, in denen jeber einzelne Theil berausgehoben und 
mit Plan bezeichnet if. Man kann an diefem Merk alles 
neu nennen und alled vollendet, Was früher über die 
Schildkröten da gewefen, iſt nicht mehr in Vergleich zu 
gieben, und Pann nun als überflüffig angefehen merben, 
. Möge diefe Anzeige indeffen zum Studium des Werkes an: 
zeigen, und möge es als Keitflern benupt werden bep ber 
Unterfuhung anderer Lurde, 


befchrieben und verglichen 
von C. Dander und E. d’Alton, 
Bonn ben Weber 1821, ‚ Querfol, 26 Seiten, 12 Kupfertafeln, 


Die’ Skelette der Pachydermatd,; abgebitbet, 


; u J 

Wir Haben bey Erſcheinung bes erſten Heftes dem 
großen Werth diefer Abbildungen; in jeder Hinſicht aner⸗ 
Sannt,., undsbie Welt darauf aufmerkſam gemadıt, Es iſt 
daher hier genug, wenn wir anzeigen, ;baß das zweyte Heft 
vorhanden ift, daß biefelde Kunft fib am Kupfesftich ers 
probt, daß bie Zahl ber Abbildungen viel größer, und 
daß. bie Schaͤdelnaͤthe noch viel deutlicher; ‚ausgedrüdt find 
ald im: ıften Heft. Die Abbildungen find größtentheild nad 
ben Skeletten im parifer Muſaum, deren Anfbaffung und 
Verfertigung bie Welt Euvier'n zu verdanken hat, . 


Auf der erflen Tafel ift das Skelett des aftikan. Eler 
phanten von Sceinfleifdg umgeben, aus dem parifer Mufäs 
um; auf der sten ber Schaͤdel bes afiatifhen in 6 Ans 
ſichten nebft einigen Zabntheilen, aus dem Lamperfchen 
Mufdum; auf ber dritten bas Skelett bes Majtobonten, 
nah Peale's Zeihnung; auf der gten einzelne Knochen 
des Maflodonten, aus der Camperfben Sammtung; auf 
der 5tem das Skelett des Mitpferdes von Scheinfleifh um« 
geben nah Rnoden aus Brugmann’s Sammlung; auf 
der 6ten der Schädel deffeiden im 6 Anſichten, mit gut ans 
gedeuteten Mäthen; auf der 7ten viele andere Knochen von 
den Fuüßen; auf ber Bien das Skelett des aſiatiſchen, eins 
hörnigen Nashorne, aus ber parifer Sammlung, auch von 
Scheinfleifhb umgeben; auf ber gten ber Schädel eines afls 
atifhen zmwephörmigen Nashorn und eines zweyhoͤrnigen 
afrik. in verfchiedenen Anfichten nebſt mehreren Fußtheilen; 
auf der soten das Skelett des amerifanifhen Tapits aus 
der parifeer Sammlung ven Sceinflifh umgeben; auf 
ber ııten bad Skelett vom zahmın Schwein, - aud von 
Scheinfleiſch umgeben; auf der ı2ten Schädel vom aethi« 
opifhen Schwein in verfchiebenen Anfihten und van Peca- 
ri, beyde aus dem Gamperfhen Mufdum, von Babyrussa 
und vom Zapir, Die Naͤthe könnten bier beffer angegeben 
ſeyn; auch vermißt man die Abbildungen von einzelnen Zaͤh⸗ 
nen. Wenn aud die Näthe an einem Schädel fo verwach⸗ 
fen find, daß fie der Zeichner nicht bemerkt, fo wird es doch 
in den meiften Fällen dem Anatomen leiht, bie Richtung 
berfelben anzugeben. Im Ganzen verdienen aber ‚diefe Abs 
bildungen alles 2eb und alie Unterflügung vom Publicum, 
damit eine ſolche Sammlung von Skeletten, wie fie noch 
nirgends eriftirt, bie zu ihrer Vollendung fortgefegt werden 
koͤnne, um fo mehr, da an einen Gewinn bey einer ſolchen 
Herausgabe nicht zu denken ift, wenn man erwägt, daß 
die Verfaffer deshalb eine Reife nah Paris, Madrid, Eng⸗ 
land und Holland gemacht haben, und daß ber Zeich— 
ner noch immer diefe Reifen zu wiederholen gezwungen ift, 
von der Kangwierigkeit eines ſolchen reihen und feinem 
Stichs, von Aufopferung der Augen und der Gefundbeit 
überhaupt nicht zu reden. Diefes Werk ſchließt ſich an die 
exſten matuchift, Prachtwerke der Welt an, und dient dazu, 
die Ehre der deutſchen Länder zu erhalten, welche leider zur 
Beit nur nod die Gelehrten halten, 
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Was den Text beteifft, fo ift er ziemlich. kurz nnd 
könnte in. Betracht des Inhaltes noch Eürzer ſeyn, obſchon 
manche intereffante Betrachtungen darin vorfommen. Gols 
he Abbildungen koͤnnen fat ohme allem Text erſcheinen; 
will man aber denjelben hinzugeben, fo müßte er der Kuss 
druck eines langweiligen Fleißes feyn, nehmlic vergleichende 
Meffungen aller Knochenftüde enthalten, wozu nur foldhe 
Zeit und Gelegenheit haben, melde an Ort und Stelle 
wohnen. Darum kann nie in Deutſchland etwas vollftdän» 
diges eriheinen, weil et ein Bettelland ift, in dem die 
Wiſſenſchaften nur brocdenmeife, wie in der Rumfordtſchen 
&uppe, jugemeſſen und vorgefchättet werden; in einem 
Lande, wo nicht lebt was leben Fann, fondern nur, mas 
man leben läßt, oder leben laffen muß, koͤnnen nur ein 
Paar Menfhen in einen Schwarm von Ungeziefer, nicht 
aber Skelette und noch weniger lebendige, kraͤſtige Thiere 
zum Nusen aller Menſchen aus ber Erde bervorfproifen. 
— Der Tert enthält Übrigens, nach einer kurien denkenden 
Vorrede, eine Einleitung über die Veränderung der Thiere 
unter ‚verfdiiedenen Berhältniffen, dann folgen allgemeine 
Bemerkungen Über den lebenden Elephanten, eine kurze Bes 
fhreibung feines Skeletts, und eine Vergleihung des inbis 
ſchen mit dem afrikaniſchen; ferner des foffilen mit dem le— 
benden. Brite 14 wird das Skelett des lebenden Flußpfer 


des, Seite 18 der lebenden Mashorne, Seite a2 des Tas . 


pirs, Seite 24 der Schweine befchrieben. 


Diefe Befchreibungen halten fi aber nur im Allge⸗ 
_. und geben nicht ind Einzelne ein, wie [don oben 
smerkt, 


Ueber Weber's Gehoͤrknoͤchelchen der Fiſche. 


Die Aufjeigung von Gehoͤrknoͤchelchen bey den Fifchen 
durh Weber (de aure et auditu hominis et anirha- 
lium P. 1. Lips, 182:) hat allerdings das Feld unferes 
Wiſſens uͤber das Gehörorgan in anatomiſcher Hinfiht eis 
wigermafen erweitert, das Anatomifche liegt deutlicher durch 
feine Unterfuhungen vor uns, aber auch nur die todte, 
anatomiſche Form. Ohne Beziehung zu einem Srüheren find 
neu entdeckte Organe nur eine Laft des Gedaͤchtniſſes. Eis 
nen für ihre Klarheit wichtigeren Schritt hätte er thun koͤn⸗ 
nen, wenn er ihre Entwidelung und Bedeutung zugleich ges 
neben hätte; ohne dieſe bleiben fie eben fo räthielhaft als 
die Gehoͤrknoͤchelchen der höheren Thierclaſſen. Außer der 
Frage über ihre Entwickelung fteht übrigens noch eine ans 
bere nicht durch Unterſuchung von ihm beantwortete ba: 
Sind nehmlich dieſe Knöchelchen diefriben Theile, welche 
man ben den höheren. Thieren Gehörknochen nennt, ober 
verhalten fle fih nur zu ihnen, mie etwa SKiemen zu Luns 
ge, oder Überhaupt wie der Function nad ähnliche Orgas 
ne zu einander? W. hält fie dafür. ind es aber die 
analogen Theile der Gehoͤrknoͤchelchen höherer Wirbelthiere, 
fo miß nothwendig der anatomifche Uebergang im fie gezeigt 
werden. Allen gegen diefen Webergang laffen fih auch jetzt 
fon manche Einwürfe machen, fo daß ein Zweifel an der 
Wahrheit der Behauptung Webers nicht der ungerechteſte 
feon dürfte. Ich beſchtaͤnke mich jedoch hier nur auf die 
Verantwortung der erften Frage: 

aſis. 1838. Peft vin. 


890 


Sind diefe Rnoͤchelchen neue zum Skelett bin 
sugeFommene, die Feiner früheren Bildung an dem— 
felben entfprechen, oder ſind es nur Wiederholun⸗ 
gen und Yrodificationen von anderen Buodhen und 
weldyes ift ihre Bedeutung ? 


Diefe Frage it von Weber auf bie erſte Weiſe ber 
antwortet worden, fie fcheinen ihm, wie fih aus mehreren 
Behauptungen deffelben ergibt, völlig neue Theile, Eur 
nichts als Gehoͤrknochelchen. Allein Oken hat mit Recht 
fhon bey der Anzeige feines Werkes einiges dagegen erins 
net. Betrachtet man ihre Geftalt, Rage und Verbindun⸗ 
gen etwas genauer, fo findet man ohme viel Schwierigkeit, 
daß alle vier nur veränderte Theile des Skeletts 

nd, die nur bier fid) vergrößert, dort verkleinert 

ben. Am deutlichſten liegt dieß am Tag beym dritten 
Knoͤch⸗ chen W. oder feinem Steigbuͤgel. Was dieſer bes 
deutet, muß jeder bemerken, der ihn nur oberflählih, aber 
mit der dee, daß er vielleicht kein neuer Theil der Wite 
beifäule feun könne, betrachtet. Er ift michts anderes ale 
der Grundtheil des Dornfortfanes des. erften Hals⸗ 
wirbels. Wenn W. (Explicatio tabul. p. ı1. fig. 27.) 
fagt, daß der erfte Halswirbel keinen Processus lateralis 
babe, fo hat er offenbar Unreht. Die Wirbelcheile jerfals 
fen (4. B. beum Karpfen) nah vorn zu immer mehr. 
Schon der vierte und dritte Halswirbel laͤßt feinen ganzen 
Processus spinosus, worin der Processus lateralis oder 
der Gelen?s oder Grundtheil diefes hinteren Wirbelbogent 
noch verfchloffen liegt, aus dem Wirbelkörper herauenehs 
men, während er in den hinteren feſt Rede, durchs Kochen 
ſich nicht Idfen laͤßt und mit feinem Körper zu Einem Stüͤck 
verfhmolzen if, Am zweyten Halswirbel zerfallen diefe 
oberen Ruͤckenmarksboͤgen ſchon mehr. Es trennt fid nehme. 
lih am Dornfortfaß die pars articularis (= pars late- 
ralis W.) von der Spike deffelben, wie die auh W. 
deutlich; gezeichnet hat (hg. 27. 28.). Es entftehen fo drey 
©Stüde, ein oberes, was urfprünglich aus zweyen beflebt, 
uehmlidh aus den verwachſenen Geitenhälften des Process. 
spinos. Web,, und jwey partes articulares, die in dem 
beyden oberen Gelenkloͤchern des Körpers ſtehen. Dies 
mit ift die Metamorphofe der Dornfortfäge fchon fo weit, 
daß fie bey immer größerer Zerfalung im naͤchſtfolgenden 
Wirbel den Stapes darftellen fann; denn dieſer Gelenktheil 
(der übrigens nicht dem Mirbelförper, wozu W. ihn 
rechnet, angehört, fondern bem Wirbelbogen, alio dem 
Proc, spinos.)wird am erften Wirbel nur dadurd; Steigbügel, 
daß er ſich verkleinert, wie der ganze Wirbel, und von jeinem obes 
ven Theil, mit dem er am zwepten noch durd eine alatte 
Knorpeifläche zufammenhing, gänzlich ſich abloͤſt.  Diefer 
legte hängt daher freu zwiſchen Kinterhaupt und dem zwey⸗ 
ten Wirbel, Sein Gelenktheil, der Steigbügel, wird auch 


“ freyer und beweglicher, und erhält an feiner inneren Fläche 


eine Grube, worin das Gehoͤrſaͤckchen liest, und welde 
aud am Proc. lateral. vert. secund, ſchon angedeutet ift. 
Noch Harer wird die eben ausgeſprochene Bedeutung defs 
felben, wenn man den Drt betrachtet, wo er auf feinem 
Wirbelkoͤrper aufſteht. Beine Wurzel oder fein condylus 
ſenkt fih nehmlich im daſſelbe Lach am erſten Wirbel, in 
melhen am zweuten Wirbel der noch ungeheure Gelenktheil 
(para lateralis W.) des — articulitt (fig. 25. 
5 


, 
2 8 
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a6. 2.), fo daß alſo feine Wurzel nur die pars condyloi- 
dea eines Dornfortfages if. Diefer Knochen ift gerade im 
Barpfen fo deutlich, daß ich bdiefe Bedeutung deffelben 
tahn als unumſtoͤßliche Wahrheit aufitellen kann, 


Obgleich die anderen Knoͤchelchen mie fo leicht ihr 
Weſen zu erkennen geben, fo lehrt doch fchon ihre Geſtalt 
und Lage, daß es nur Wirbeitheile find. Das GClaustrum 
“ W, gehört offenbar zum Dornfortfag des erften Wirbels, 
es hängt zwiſchen dem Gelenktheil (Stapes) und dem Proc. 
spinosus deffelben, und heftet fid an dem Gelenktheil bes 
Hinterhauptbogens. wie der Gelenktheil des dritten Wirbels 
an dem des zweyten anliegt, gränzt ferner an den obern 
Rand des Stapes und ift daher nichts anderes als ein 
oberes Stück des Processus lateralis des erfien Wir: 
Dels, gehört alfo uriprünglih zum &teigbügel (= unteres 
oder Grlentftüd des Proc. lateralis), Vielleicht iſt es je 
Boch auch durch Zerfallung des Proc. spinos. des erften 
MWirbels entflanden und urſpruͤnglich fein unteres Stuͤck. 
Kurz, es gehört aber gewiß zum Ruͤckenmarkabogen des ers 
ften Wirbels, der hier in eine noch größere Anzahl Stüde 
ſich trennt, als an dem vorigen Wirbel, 


Die zwey legten größeren Knoͤchelchen, der Incus 
und Malleus W., zeigen ihre Bedeutung ſchon bey denjes 
nigen Fifhen an, wo Rippen und Querfortjäge fehlen, 
bey denen (Loph, piscator., Raja etc.) auch fie nicht vor 
handen find. Doch ıft der Uebergang und die Abftammung von 
befannten Wirbeltheilen bey den Fiichen mweniaftens, melde 
ich darauf unterfacht habe, nicht fo deutlich als beym Sta- 

es, deffen Natur ſich von felbit darbietet. Der Incus 
N. ſcheint mir nichts anderes zu feun, als eine Wieder⸗ 
bolung der Seitengräten, melde von der Baſis des 
Dornfortfaßes ausgehen, und der Incus unterfcheidet ſich 
von ihnen nur, daß er fid feller an den Körper als an 
den Dornfortfaß anlegt, , und nach vorn, ftatt wie diefe 
nad) hinten, Häuftl. Dafi er diefen Knöchelchen entipricht, 
feinen diejenigen Fiſche zu beweifen, wo mit Abmefenheit 
des Incus dieje Seitengräte am zweyten Wirbel vorhanden 
iſt (Forelle), während im Gegentheil beym Karpfen umges 
kehrt mit, der Abweſenheit der Beitengräte dieſes Wirbels 
die Aumefenheit des Amboßes verbunden ift. 


Noch längere Zeit bin ich über die Bedeutung des 
Malleus in Zweifel geblieben, wenn Ih auch einjah, daß 
Diefer große bogenförmige Knochen nicht plößlid in das 
Okelett hereingeflogen ſeyn Eonnte, und feine neue Bildung 
ſey. Man kömme hier in Berlegenbeit wegen der großen 
Anhäufung von Knochenſtuͤcken am zweyten Wirbel, Pro- 
cessus spinos., Querfortfaß, in welchem die Nippe vers 
ſchloſſen 5: ſeyn fcheint, Seitengräte als Incus, find alle 
ba, jo daß ih den Hammer gern einen Wirbel weiter zus 
rück eingelenkt hätte, wenn ihm nicht die Matur au deuts 
tih fein Pläshen am zweyten Wirbel angewielen hätte, 
Auf feine Bedeutung fam ih durch Betrachtung des 
Schwanzſtückes einer Karpfenwirbeifäule, und jmar eines 
pathologiichen oder mwenigftens unfpmmetrifhen &rüds. 
Sin der Gegend des a5ften Wirbeld von hinten fangen die 
Rppen an zu verfchwinden und einfache Querfortfäge ent⸗ 
ftehen. Die hinteren, den Kanal für die adfteigende Aorte 
bitdenden Bögen find nebmich nicht verkleinerte und vorn 
infammengewacfene Rippen, wie man vieleicht denken 
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Bönnte, fondern bloße Proc. transversi. Zwiſchen beyben 
tritt eine eigene Ummandelung ein, die zugleih auf das 
Wefen der Querfortiäge-überhaupt eim Licht wirft, Es ber 
ſteht urſpruͤnglich die Rippe aus zwey Stüden, wie der 
Dornfortfag des zweyten Wirbels, aus einem Gelenktheil 
und einem Nippentheil, Der Gelenktheil ift am größten 
Theil der Wirbel, wo Rippen find, fo kiein, daß er eben 
nur das Gelenfiü des Rippenbogens darſtellt. An meis 
nem Schwanzftüf war da, wo die Duerfortiäße anfingen, 
die Bildung nicht ſymmetriſch gleih; auf der linken Seite 
iſt die Rippe völlig verfhwunden und der Proc. trans- 
vers. hat ſich (dom volllommen ausgebildet, während auf 
der rechten Seite noch eine, aber fehr diinne Rippe an einem 
QDuerfortfag hängt, der vor ihr vorſteht und Eleiner ift als 
die Übrigen und als der der linken Seite. Weiter nad 
vorn wird dieſer Fortſatz immer Meiner und geht endlich ges 
radezu im ‚den Gelenktheil der Ubriaen Rippen über. Die 
Processus transversi find demnach urfprünglid nichts 
anderes als die Gelenfftüicke der Rippenbogen, das 
ber Hängen bey vielen Fifchen, weldhe große Querfortſaͤtze 
und Fleine Rippen haben, bie letztern nicht am Körper der 
Wirbel, fondern an feinem Querfortfaß, d. h. wie immer 
an ihrem Gelenkſtuͤck. “ Eine Ahnlihe Vildunasmweife ers 
fcheint nun nad meiner Meynung am zweyten Halswirbel 
der Fiſche. Es trennt fi hier Rippen iu von feinem Ges 
lenktheil. Der Gelenktheil entwickelt ſich ſtärker und tritt 
als eigener Fortſatz, als fett eingewaciener Querfortſatz 
des zweyten MWirbels und zwar am vordern Ende des 
Wirbels wie an den Schwanzwirbeln hervor, die Rippe 
trennt fih von ihm und wird mit ihrer Articulation, wie 
an den Schwanjwirbein, an den hinteren Theil des Wirs 
beltorpers zurüsfgedrängt, und heit nach Weber nun 
Hammer, Daher fehle er, wo die Rippen überhaupt fehr 
len, wohl größtentheils, Daher fehlt er jcheinbar, wo an 
diefem Wirbel noch eine deutliche Nippe in (Forelle), weil 
eben dieſe Rippe ſelbſt der noch nicht eigenthümtich veräns 
derte Hammer if, 


Die vier Gehoͤrknoͤchelchen Webers find demnach nichte 
anderes als veränderte Wirbeltheile, feine neuen plöße 


‘’ 

* Hieraus ergibt fih auch, Im Borbeygehen gefagt, baß, 
fireng genommen, nicht bie von ben eizentlihen Rippen 
gebildete Höhle ber hinteren durch die Dornfortfäge ums 
fhloffenen am vorderen Theil bes Körpers entfpridt, fons 
dern nur die von ben Querfortjäsen (— partes articula- 
res costarum) gebildete, die die Aorta umgibt, welde 
‚aber nur bey den Filhen zum The4 zum Schluß fümmt, 
während fie bey den höheren Zhirtclaffen es nit kann 
oder verihwindet, meil, wie aus obigen Benipielen ers 
hellt, Process, transversi und Rippen ım antagoniftiiden 
Verhältnis zu einander ſtehen, und folglich bey ber, ſtaͤrke⸗ 
ren Entwidelung der Mippen in ben böheren chierclaffen 
immer mebr biefe ben Proc. spinos; entfprechende v ordes 
ve Bildung, die Duerfortfäge, verſchwinden müffen. Die 
ütippen fammt Rüden: und Bruftwirbeitörpern find die 
allgemeine knoͤcherne Umkieidung det Körpers, die eben⸗ 
ſowohl ber Yinteren als ber vorderen SKörperfeite angehb⸗ 
ren, hinten bilden fi hierauf nach entgegengefegten Rich® 
tungen zwey Kandle für die zwey nah Daut und Darm 
allgemeinften Genenfäge des Körpers fir Rervenſyſtem unb 
Blurjpftem, Proc, spines, und transvezsi, 
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lich erſcheinenden Knochen, ſondern mit der Entwickelung 
einer Wirbelſdule gegeben, und wwat find fie nur die drey 
Hauptforifäge der Wirbel: 1) Process. spinas. = Sta- 
pes und Claustrum, 2) ®eitengräte = Incus, 3) Rips 
pe als Malleus, 


Sind alſo dieſe Knoͤchelchen die Vorbilder der ge 
mwöhntihen Gehoͤrknoͤchelchen, woran id übrigens zjmeifle, 
fo wären alfo biefe bewegenden Theile unferes Ohrre nichts 
anderes als WWirbelfortfäge im Kopf und unter denfelben 
gejogener Wichelförper, und damit wären wieder einige 
fcheinbar für ſich beftehende Organe an allgemeinere Bilduns 
gen angefnüpft, ohne welche Verbindung die Anatomie ein 
Chaos bleibt, das weder dat Gedaͤchtniß behalten noch der 
Verſtand verbauen kann. 
terſuchung der Gehoͤrorgane der Amphibien die Analogie 
zwifchen diefen Fiſchknoͤchelchen und den Gehoͤrknoͤchelchen 
derfelben nicht erweißen, 
der Meynung abgehen zu bürfen, 
nur eine Rippenbilduna find, felbft dann nicht, wenn auch 
die neuerdings von Oken wieder gedußerte Mennung Ger 
offroy's über die Entwickelung derfelden aus dem Kiemens 
deckel (Esquisse du Systöme d’Anatomie Paris. 182t. 
pP. 44) ebenfalls eine genaue Prüfung nicht beſtehen fallte, 


Dr. Sufdte, 


Briefe von Kuh und Haſſelt. 


Bis zum Tode des unermuͤdeten Rubls (14. Septb. 
1821, erſt 25 Jahr alt) zu Buitenzorg find uns 11 Briefe 
zu Geſicht gekommen, welde den großen Eifer von Kubi 

“und Haſſelt bemeifen und bie Hoffnung rechtfertigen, twelde 
man von ihnen in. der Nat. Gef, hegte. Diefe Bricfe 
berveifen ferner, dab man außer Deutſchland wiffe, feine 
Waiflrengungen für die Wiffenfhaft zum Nutzen ber Wett 
bekannt zn machen. Bon den ölterreihifchen, baierfchen u, 
preußifchen reifenden Naturforfhern ift (außer einigen trods 
nen Betzeichniſſen des Zufammengrrafften) fo viel wie gar 
Fein Bericht bekannt gemacht werben, ja es find uns fogar 
Briefe von ihnen zu Grficht gefommen, aber mit der jaͤm⸗ 
merlidien Bitte, fie doch ja nicht abbruden zu laffen, 
„weil es die Regierungen übel nehmen möchten, — indem 
man nicht wiffen könne, ob fie nice die Bekanntmachung 
fi ſelbſt vorbehalten hätten. Mun können mir un 
zwar nicht bereden, daß ſolch ein Vorbehalt vorhanden 
fey; indeffen ift die Furcht doch da, und mithin der Glaus 
be an einen ſolchen Vorbehalt. Alles diefes bemeilt wenige 
flens, daß in Drutfchland die Bildung gehemmt if. Welch 
ein Gluͤck if es daher nicht für ung, daß die gebildeten 
Völker nicht deutſch Iefen koͤnnen. Die Unmiffenheit der 
Ausländer wird auf biefe Art ein Panzer für und gegen 
das Lächerlichwerden, 


Wir theilen die der Iſis ans Holland mitgetheilten 
Briefe mit. 
1. Brief. Rubl an Dr, Boie zu Leyden. Am 
Bord der. Nordlab unter 24° DO, DB, unb 32° Länge von 
Greenwich den 8, October 1820, 


Sollte aber au eine fernere Un⸗ 


fo alaube ich dennoch nicht won 
daß die Gehoͤrknochen 


bu f - 


Bereits im Eanal hatte ich Gelegenheit, ſehr wich⸗ 
tige Bemerkungen zu maben. Ein neu Genus aus ber 
Eippfhaft der Corallinen warb entdedt, und viele alte und 
neue Arten von Flustra und Fucus gaben Arbeit genug. 


Mir zerlegten ben Scomber Scomber, den Conger 
und Raja oxyrhynchus, In ben Mequatorials Meeren ber 
kommen mir oft an einem Tag fo viel Wichtiges Ju unter 
fuhen, daß wir unmdglih mit Atem fertig werden koͤn⸗ 
nen, Eine große Menge merkwürdiger, zum Theil neuer, Mole 
lusten, Echinodermen und Entogorn ward und zur Beute, 


Mir fanden ben einem ſehr großen Squalus Carcha- 
rias einen fehr großen Behälter an der Vena cava, Wis 
fben dem Herz und ber Leber, gerade wie bev Phoca vi- 
tulina und bey verſchiedenen Seevögeln. Wir fahen bier 
fehr deutlich das Ende der Epergänge gegen die Eyerftöde 
bin, und unfere verfertigten Zeichnungen merben eine gute 
Vorftelung von dem fonderbaren Bau biefer Thiete geben. 


Der Darmcanal weicht bey biefen Fifchen von allen . 
bisher befannten fehr ab. Das fpiralförmige Band im dis 
Een Darm feblt, aber der Darm enthält in feiner ganzen 
Länge eine eigenthämtihe Haut, welche in ihm zufammens 
efaltet liegt, und ausgebreitet, feinen Durchmeſſer zehnmal 

berteiff, Some machte bereits aufmerkfam auf die Quer: 
ffreifen bes kleinen Hirns; bey dieſer Art iſt das Beine 
Gehirn viel,mehe entwidelt ald bey anderen. Daſſelbe 
gie von den Hemiſphaͤren. Sch habe ſchoͤne Zeichnungen 
verfertigen laſſen über die Anatomie von Thynnus Sarda, 
beffen Hirnbein fo groß ift, daß es Liber die langen wurftr 
förmigen corpora quadrigemina binausreiht und bie 
Hälfte der Halbkugeln dedeckt. Ben Exocoetus volitans 
fült das Gehirn die ganze Schaͤdelhoͤhle aus, und die Flüs 
gel erhalten nur einen ſchwachen Nervenaſt, weil fie biof 
Bewegungsorgane find, und am ihrem Grunde keine Fühl« 
fäsen haben, wieDactylopterus volitans. Bey Thynnus 
Sara und Pelamis liegt eine harte Fettmaſſe zwiſchen der 
Hiruſchaale und dem Hin. Was mir bep den’ Scomber« 
Arten wabrnabmen, gibt hinlänglichen Beweis für den alle 
mäbligen Uebergang ber Appendices pyloricae in ein wah⸗ 
res Pancreas. In Scomber Scomber und Colias (Gen- 
tronotus) ductor fanden mir eine Bildung, bie ziemlich 
mit der gewöhnlichen übereintommt, bey Thynnus Sarda 
bingegem find alle die unzaͤhlbaren Anbängfel bereits im ver« 
ſchiedene Buͤſchel vertheilt, und ben Pelamis endlich bilben 
fie nur eine einzige brüfenartige Maſſe. Diefes wahre 
Pancreas f&heidet einen zäben Schleim ab, welcher wie 
eine Pfeubomembran den Koth umbält umd zur Befhüs 
hung der Darmwaͤnde beflimme zu ſeyn ſcheint. 


Ueber den Darmcanal der Pelagia und bie Eperfiös 
de der Porpiten haben wir wichtige Data gefammelt, und 
find fo glüdlich gemefen, den Blutumlauf der Salpen zu 
entbeden, worüber alle früheren Mepnungen unrichtig mar 
ren, Wir baden Salpa vivipara, scutata und fusifor- 
mis und octofora gefunden, und drep neue mit den Sal ⸗ 
pen verwandte Gippen entdeckt. 


Humboldts Wahrnehmung, baf die galvan, Säule 
keine reizende Wirkung auf die Medufen hervorbringe, gilt 
au von bem Pyrosoma, bey weichem übrigens noch eine 
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pur von eindm Nervenfoſtem vorbanben iſt; mie bie ats 
pen erhöhen fie die Temperatur bed‘ Maffers ungefähr um 
1° hundertgrädig. Pyrosoma atlanticum, bie. einzige 
Urt, welche wir bisher angetroffen haben, geiat, in ber 
Tiefe fhmimmend, ein Reuchten von rt bis 1'/, Fuß im 
Durchſchnitt. Stellt euch nun das prächtige Shaufpiel 
wor, wenn, wie vor einigen Zagen, ein Heer biefer Thiere 
vorhberzieht, das don 7 bis 11 Uhr Abends ununterbro: 
hen anhält. Das Licht, welches diefe Thiere um das Schiff 
verbreiteten, war fo groß, daß mir auf ı5 Fuß tief die Fis 
ſche erkennen fonnten, welche uns feit einer Mode folgen, 
obſchon wir in diefer Zeit ſehr ſchnell fegelten, und injeber Nacht 
6— 7 deutſche Meilen zuruͤcklegten. Es war Thynnus Pelamis 
und Sarda. Wir haben noch Coryphaena Hippurus und 
Scolepus Humboldtüi zerlegt, welcher legte zu der Sippe 
Aulopus gebört; auch Bero® pileus und macrostoma. 
Heute ſchoß ih 3 Stuͤck von Procellaria capensis. Sie 
haben einen fehr großen Druͤſen Magen, aber keine Er: 
weiterung der Adern, 


ater Brief an Temmind ». 22, Dct! 1820 ſteht 
in der Zis Heft I, 1822. ©. 108. 


zter rief an Swinderen von bemfelben Datum 
fieht ebend. ©. 109. 


gter rief an D. 3. van Ewyck, Secretaͤt beym 
Miniſterium des Unterrichts u. ſ. w. Capſtadt den 24ten 
Octob. 1820, 


Bereits im Canal hatten wir Gelegenheit uͤber ver⸗ 
ſchiedene Polypiers Nexiles MWahrnebmungn zu machen 
und verfchiedene Zifche zu zerlegen, bie man an dem hole 
länd. Strand nicht findet. Für das Mufdum befigen wir 
einige ſchoͤn felertirte Köpfe von benfelben. In der Bas 
“ von Biscaja hatten mir zu ungänftiges Wetter, als daß 
wir etwas bätten befommen koͤnnen. Im fpanifchen Meer 
fiſchten wir bie erflen Salpen, von melden wir jest ſchon 8 Gat⸗ 
tungen haben, wovon wehl fein Gabinett in ben Niederlan— 
den eine befist. Den 28. Suly famen wirenach Madera, 
welche Infel uns um ſoviel wichtiger war, meil fie biöher wer 
nig unterfucht worden. Die wenigen Tage, melde unferm 
Auffenthalt geftattet waren, wandien wir fo gut als mög« 
tih an. Der engl. General» Gonful Veith fland uns mit 
Math und That ben, und daß mir fo weit in bad wuͤſte 
Binnenland gedrungen find, haben wir ihm an verdanken. 
Die hoͤchſte Spige der Pico Nuiva ift 5300 Fuß über dem 
Meer, und beitebt, wie die ganze Inſel, aus Bafalt, der 
hoͤchſt wahrſcheintich vulcanifch emporgehoben worden. Mes 
der von einem Keffel, noch von Kava, wovon man im Lan—⸗ 
de viel erzählt, zeigt fi eine Spur, 


Unfere Sammlungen von bier finb fehe reich, obſchon 
die Flora und Fauna arm find, Wir haben ein Ankerfaß 
vol Thiere, 225 Pflanzenarten und verfchiedene Gebirgsars 
ten. Wir haben auf unferer Meife fo viel ſtelettiren und 
geihnen laſſen, ale die Zeit erlaubte; das Uebrige müͤſſen 
wir auf unfere Zurüdtunft aufbewahten. Die Anſicht von 
den Daſort-Inſeln von Porto» Santo, von verfihieder 
nen Küften von Mabera und von der Hauptſtadt babe ich 
sheils felbit gezeichnet, theils von unferm Zeichner zeichnen 
laffen, weil bie Form dieſer Berge ſehr wichtig für bie 


806 


Grognofe if. Die Berge von Porto⸗Santo haben bie 
fprechendfte Aehnlichkeit mit dem Rrapp » Porphyr des Sie 
bengebirg®. z . 


Unfere Reife won Mabera bis zum Gap von 3. Au⸗ 
guft bis gen Drtob. lieferte uns reichen Etoff ıu zoolog, 
und anatom. Unterfuhungen, won allem, was wir b’famen, 
haben wir Städe für's Mufkum aufbewahrt, und bis jetzt 
iſt noch nichts verborben. Es iſt fire die miederländ, Unis 
verfitäten wichtig, viele Städe von Weichtbieren zum Uns 
tereicht zu erbalten, ba dieſe noch nirgend ın Europa, au⸗ 
m dem parifer Mafium, find, und aud ba nur jum 

beil, 


Wir befigen, außer einer großen Menge wirbellofee 
Thiere, noch Skelette und Häute von Procellaria capen- 
sis, Thynnus Sarda und Pelamis, Caryphaena Hippu- 
rus, Caranx, Lichi« und von vielen andern Fiſchen, bie 
noch den niederländ, Cabinetten fehlen. 


Wir hielten uns 14 Tage am Gap auf und müffen 
Morgen ſchon dieſes reiche Kand verlaffen, Won Morgens früh 
bis Abends ſpaͤt waren wir in ben «Gebirgen oder am 
eg fo daß unfere Sammlung bier ſeht angewach⸗ 
fen if. ; 

Die Zahl von unferen Pflamjenarten iff noch nicht 
anzugeben, denn fie ift febe groß, wen mir gerade in bee 
beften Zeit bieher gefommen find. Einige Padete Zwiebeln 
und ungefähr 200 Saamen theild vom Gap, theils aus 
Dengalen, baben wir bier erhalten, und hoffen biefelben 
bald im botan. Garten zu Batavia blühen zu fehen. Mie 
führen ein großes Faß, das 2 Anker hält, mit uns, ganz 
mit Thieren angefllit; verfchiedene Voͤgel find adgezogen, 
die größte Zahl aber if zu Skeletten beftimmt. Wir haben 
die Skeletie von Virerra Genetta, Chrysochloris capensis 
etc., viele Lurche, Mollusken, Sternthiere, Zange, Fir 
(de, Eruftacen, bie wir in der Tafel- und Holzbay ger 
fammelt haben. Seht wichtig war es und, das geognoflis 
fie Verhalten ber nächften Gebirge kennen zu lernen, 


Mod; in der meurften Geogneſie von Aubouiffen wirh 
angenommen, baß ber Tafelberg aus Granit beſtehe; bem 
ift aber nicht ſo. Mur ber Fuß des Taftlberges beſteht aus 
fehr grobem Granit, der an ber ganzen Küjte von der Hole 
bay bis an den Lömenkopf entbloͤßt ift; ber größte obere 
Theil aber von dem Rand ab ift viel jünger, und befteht 
überall aus fehr dichtem Sandſtein, zwiſchen welchem und 
bem Granit ſich an ber Worderfläche bes Tafelberges graus 
er Thonfchiefer einfhiebt, der fehr alt iff, imbem ber grobe 
Granit denfeiben in Gängen dutchſchneidet. An dem Lör 
wenkopf fleigt der Granit fehr hoch; am Lömenfterz aber iſt 
der Granit nicht entblößt; junger Thonſchiefer, 


Alle Gebirge in der Mäbe der Holz⸗ und Tafelbay 
find fo gebildet, und, nach der Form zu urtheilen, kommen 
die Gebirge von Hottentots» Holland damit ganz Übrrein, 
Der Sandftein enthält an einigen Stellen fehr viel Eifen, 
und in bee Holzbay findet man unzäblige Eifenbiöde, 
Die Gebirgsarten der verfchiedenen Stellen haben wir bep 
une. 

ster Brief, Aus der Sundas Strafe v, 17, Drebr, 
1820 an Swinderen, ebend, ©, 113. : 
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6ter Brief. Aus Buitenzorg v. aten Mär; 1821 
an Temminck, van Swinderen und de Saan. 


Wir haben eine neue Sippe entdedt, weiche nahe bey 
Scomber ficht, ferner einen neuen Galens, Dentex und 
Pagurus.. In einem Monat ift die Regenzeit vorüber, und 
dann werden wir über bie Bergkette geben, welche zwiſchen 
dem Nord» und Süd: Revier des Eplandes lirgt. um eini— 
ge Zeit in der Wynkoopebay, bie noch von Prinem Nature 
fotſcher unterfuht ift, zugubringen, Dann füllen das Bins 
nenland von Bantam“ und die Bayen der. Sunda » Straße 
befuche werden. Ale die herrlichen Meiber und Stoͤrche, 
melde in großer Menge vorhanden waren, ald wir hier an» 
Zomen, find nun fortgejzogen, wie man meint, nad Mar 
lafta; auch die Schnepfen ziehen bier weg, denn jetzt iſt 
Beine einzige da. Einer der gemeinften Vögel allhier ift Te- 
mia Lesaillantii, Man muß über die vielen neuen Ars 
Arien von Zauben, die man auf Java findet, erflaunen, 


Ich habe bier den Herrn Diarb geſprochen, bergneue 
Arten Gibbon auf Sumatta entdedt har [wir haben fie be 
zeits in Paris geſehen). Der Pliasianus Argus if dafelbft 
ſeht gemein; feine merkwürdigſte Wahrnehmung ift aber 
ohne Zweifel, dag Temmincks Pavo primus auf Java, 
eine befondere, und Java eigne Art, und daß ber, unferige 
zahme Pfau ber wilde von Bengalen iſt, wo bie javaniſche 
Art nicht vorkommt. 


In unſerem Bericht an das Miniſterium l[verloren], 
über den Aufenthalt auf den Cocus-Inſeln, werden Sie 
einiges Sonderbare über bie Lebensart der dortigen Seevoͤ⸗ 
gel finden. Es wohnen dort 3 Bulen, wovon eine Art 
neu if. Die gemeinfte ift Sula piscatrix; bie britte, 
welche ich noch nicht babe erhalten können, ift in der Suns 
u Straße fehr gemein, wo ich fe bald hoffe (hießen zu 

nnen, 


Es ift unbegreiflih, mie man bisher ben Hirſch von 


Java für einerley mit bem unferigen hat halten koͤnnen, 


von dem er doch fo ſehr abweicht. Wir haben auch zwey 
neue Arten von Schweinen gefhoffen. 


zter Brief. Buitenzorg ben zoten Junp 1821. 


Mach allen meinen bisherigen — gie, ſchrĩnt 
es mir unmoͤglich Sylvia muscicapa, myothera und 
nectarinia gehörig zu orbnen. Viele Arten koͤnnen eben» 
ſowohl eine Sylvia, eine Nectarinia, als eine Philedon 
feyn, und nichts entſchridet hierim als die Anatomie, Alle 
unfere Mectarinierr eben von Spirmen und faugen feinen 
Blumenſaft. Die 2 riefenhaften Arten, welche wir mit 
einander zu Amflerdtam beftimmt baten, N. galactodes 
and Slaviventris freffen nichts anderes ald Spinnen. Ue 
ber nichts babe ih mich in der Drnithologie fo fehr ge: 
wundert, als bier die amerifanifche Miyothera wieder zu fin« 
den, der Sippe nach nehmlich. In den Ebenen firht man 
fie nicht, fondern erſt dicht an den Bergen. Mon ben wabs 
zen Mpotheren, ähnlich der Aurita ze aus Amerika, fins 
bet man hier 5 neue Arten, bie nur auf dem Boden leben, 
gwifchen Gefträuh am Fuß oder felbft dicht am Gipfel des 
Gebitgs Satacc. Diefe Vögel gehören zu den Allfreſſenden, 
wir haben in ihrem Magen Käfer, Pflanzenfaamen, mei« 
che Fruͤchte umd felbft Kaulquappen gefunden. Eine Art 
Rs, sg38. Heft VIu. 
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ſcheint bloß von Kackerladen Kuͤchenſchaben) 
wir haben ſie darum Blattivora genannt. 


Die Myothera cyanura iſt hier ſehr gemein, fie‘ 


lebt tie die vorhergehenden, fcheint aber den Schaalthieren 
ben Vorzug zu geben, und hat und besha'b vor einigen 
Zagen eine neue Bippe Schaalthiere entdecken laſſen. 
Drey andere Arten haben mir gedient, eine neue Unterab⸗ 
tbeilung von Nyothera zu mahen, movon ſich Keine in 
Amerika finden... Sie find Abfeeffende; ihr langer Schwanz 
und ihre Lebensart ſtellt fie dicht neben die Luedi, von 
welchen fie beynahe ben Schnabel haben, Wir baben 
auch noch eine neue Gruppe entbedt, die wir neben Sylvia 
freuen, und welche zwiſchen dieſen beyden Geſchlechtern 
ſteht. Geſtalt wie bey der indiſchen Sylvia, Faͤrbung wie 
bey ber amerikan. Myothera, und bey Tetema. — Sie 
ind Infectenfreffend und leben nur im dichten Gebuͤſch von 

osamala. Ude diefe Arten finden ſich nicht im flachem 
und bebautem Lande, weswegen fie auch in Europa nice 
gende in den GCabinetten gefunden werden, wenn nicht zus 
fällig etwa Hr. Reinwardt fie befommen hat, indem der⸗ 
felbe ſeht gute Jäger hat, bie für ihm in ben Gebirgen 
umberftreifen. 


Bon Nectarinia, bie im angebauten Streden fe 
häufig find, haben wir 7 Arten, wovon unfere ſchoͤne N. 
barbatula eine ber gemeinften ift, dieſe Arten findet man 
nicht mehr, fobald man in Geblfch; Gegenden fommt, 
Maben (wovon wir 2 neue Arten haben), Zauben, und 


faſt alle Vögel bes flachen Landes finden ſich bort nicht mehr. 


Dan war fonft der Meynung, baß man, um gute 
Sammlungen ju machen, nicht in dichte Getäfche zu brins 
n brauchte, allein ich kann verfichern, dag man nur wenig 
usbeutt an indifhen Naturreichthuͤmern maden wird, wenn 


man nicht bingebt. Keine Muscicapa, Lanius, Turdus 
und Edolius fommt viel aus dem dichten Gebüfche hervor. _ 


Die der flahen Gegenden find ganz verſchieden. Unſere 
Trogon, wongn wir 2 neue Arten baden, verlaffen nie 
bie Gebirge, — Eine neue Sippe, bie ber Motacilla ſehr 


nahe koͤmmt, lebt bloß im Gebuͤſch Peiner Flüͤſſe — Die 


prachtvollen neuen Coracias nebſt der ſchͤnen Coracias 
puella und sinensis findet man nur in den dickſten Waͤl⸗ 
bern, wie auch bie Heerden von Bucco. Darum find alle 
Zaubenarten neu, und ihr mürbet erſtaunen über deren 
Schönheit, — 
Hemipodius pugnax von Temminck iſt hier ſehr 
emein. eine Lebensart koͤmmt ſehr mit ber unferer 
erdrix Coturnix überein, und die Eyer unterſcheiden ſich 
nicht von den ihrigen. Wir bringen Stelette mit von Gal- 
lus Bankiva und G. furcatus, was auch gewiß ſehr ins 
tereffiren wird, 


Trotz alles Suchens und Nachforſchens haben wir den 
giganteus noch nicht gefunden. Merkwürdig ift es, daß 
man nirgenb ben ecandatıs fieht, weder wild noch im 
zahmen Zuftande; wäre er vieleicht durch europäfhe Cuitur 
entflanden? 

Der G. Bankiva iſt giemlich felten im Gebuͤſche, wie 
haben den Balg und das Skelett vom Männden unb 
Weibchen; G. furcatus iſt fehr gemein im Gebuͤſch. 

57 


gu leben, und 
* 
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Das Ahier, welches wir (Temmind und Kuhſ) ge 
meinfchaftlich Meles leucauchama nannten und deſſen Ba: 
terland und zweifelhaft ſchien, iſt eines der gemeinften Thies 
re auf Java. 
jener fehr nahe kommt, fie kann aber nicht unter dieſe Sivs 
pe gebracht werden, fondern muß eine Lnterfippe bilden 
awifchen Meles und Gulo. Ueber die Sdugtbiere und Fir 
ſche will ich indeß auf ein andermal euch ſchreiben. 


gter Brief: v. Pyher Javor am Fuß des Pange: 
rango am ıB. July 1823. Steht ſchon in der Iſis Heft 
IV. 1821, ©, 472, 


gter Brief: v. Tychanſavor (fo!) am Buß des 
Mangerange, am 20, July 1621. . 


Seit dem halben Sahre, da wir hier gearbeitet har 
ben, ift viel gefammelt worden. Die Natur iſt auf Java 
fehe reich: in einem Abſtande von einigen Meilen, auf ber 

‚anderen Geite irgend eines Werges, ericheint fie in einer 

ganz verfchledenen Geſtalt. Diefer große Reichthum der 
Beactation ift befonders merfwürdig bey den Familien der 
Malvacene, Leguminosae, Rubiacene, Bignoniaceae, 
Acanthaceae, Euphorbiaceae, Urticeae, Orchideae, 
Drymyrhizae, Aroideae, Gramineae, Filices und 
Fungi. 

Unter den Urticene befinden fih hier viele Herten von 
Pfeffer. Siebemig verfchiedene Ficus haben wir gefunden, 
wovon wir Blaͤtter und Früchte haben abzeichnen laffen. 


Wegen ihrer außerordentlichen Formen » Werichieden« 
Heit gehören die Orchideae, Drymyrlhizae und Aroicleae 
unter die hauptſaͤchlichſten der indıfchen Flora. Won Or- 
chideae haben wir 12 neue Sippen entdedt, deCalladium 
und Arum nahe kommen, und welche wir alle auf das ge⸗ 
nauefte haben abzeichnen laſſen; überhaupt laffen wir von 
allen Arten, die wir entdefen- fo viel es möglich iſt, Blur 
me und Befrudtunnstheile abjeichnen. Wenn man ben 
Befhreibungen von Sprengel und Swartz traum barf, 


fo miüffen noch viele neue Sippen gebildet werden, wenn 
man eben fo flrenge zu Werke gehen will, als Brown 


und Richard. Die große Menge der Oschideae findet 
man im wilden Gebuͤſch, wo fie auf verfaulten Baumſtaͤm⸗ 
men vorkommen. Der gelehrte Herr Reinwardt Hat 
ſchon viele diefer Pflanzen zufammengebraht, dennoch has 
ben wir noch Arten gefunden, Die er nicht aufgeführe und 
nicht hat abzeichnen laffen, 


Bon den Equisetaceae hat Java nur eine Art, for 
weit wir bis jetzt haben ſuchen können; fie koͤmmt in einer 
Hoͤhe von aouo Fuß vor, und gleicht fehr tem BE. hye- 
znale. 


Wir haben nun fhon 185 Farrnfräuter, unter wels 
- hen fih 8 neue Sippen befinden. Die baumattigen Far— 
gen, unter welchen hier Alsophila Brown., Cyathea und 
einige Arten Polypodium vorfomnten, geben einen bereit 
chen Anblick; man kann fi) nichts fchöneres vorfellen, als 
die 2o — bo Fuß hohen Staͤmme, von deren Spitzen die 
hunderrfältig ausgeſchnittenen Blätter; wie Straußfedern, 
derabhängen. Die Sippen Volypodium, Aspidium, 
Aspienium und Diplazia find die rrichſten. 


Wir fanden hier noch ‚eine andere Art, bie 
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Was die Mooſe betrifft, fo Hind lölele Felſen davon 
überzogen, und im der Höhe von 5000 Fuß find alle Baͤu⸗ 
me davon bededt. 


Bon Marchantia haben wir 3 Arten gefunden und 
abbilden laſſen. . 


Von Tungi find ungefähr 150 verſchledene von uns 
unterſucht und befchrieben worden, won denen wir hundert 
haben abziid;inen laſſen. Das warme Klima liefert von 
diejer Familie, eben fo wie von den Karren, ſehr große 
Arten; Sphaeria fanden wir von 6 — 10 Zoll lang; eis 
nen Boletus Opus 1°, Fuß breit; eine Telephora cre- 
pidopus 8 Zoll breit und 6 lang. Die Karben find übers 
haupt weit frärfer, und in unferer Sammlung befindet ſich 
ein Bolctus, der völlig ſcharlachroth iſt. 


ıoter Brief: v. Buitenzorg den 8. Aug. 
Steht in der Iſis H. IV. 1822. & 475. 


ızter Brief: von Vuitenzorg den sten Auguft 
ı821. 


Der Sharffichtige Naturforſcher, Herr Savigny, gibt 
ben wahrfeheinlihen Blutumlauf derjenigen Thiere, welche 
er unter feine Abtheilung Ascidiae simplices bringt, fols 
gendermaafien an (ern, zue sur les animaux sans ver- 
tcbres pag. 113): 


„Eines von. den Herzgefaͤßen nimmt, wie man ans 
gibt, alles Blur von den Kiemen auf, und erhält den Nas 
men Lungenvene, die andere, längere ift die Aarte, welche 
das Blut in Die verfciedenen Theile des Körpers ver 
theilt. 


Sin der beygefuͤgten Note a heißt es: 


„Die Ajeidie hat, wie die Gaſteropoden und Ace: 
pbalen nur cine Unke oder Aerten » Serjlanımer, umd 
bev der Bereinigung der Hehlader und der Lungen » Arterien 
iR keine Kammer.” Man ficht bıeraus, daß er den mahrs 
feheintichen Blutumlauf feiner einfachen Afcidien dem jes 
ner Mouusken gleichſtellt, bie zu bekannt find, um bier es 
waͤhnt werden zu dürfen, 


Weiter ©. 124 deſſelben Mm, gibt er das Ueber⸗ 
einftimmende zwifchen biefen Afcidien und den Salpen 
an, woraus erhellt, daß, wenigſtens was den Blutumlauf 
betrifft, kein weſentlichet Unterfchied zwiſchen dieſen Thies 
ren Statt findet, Der Sippe Salpa (Bifaten) wird alſo 
von ihm gänzlich diefer Blutumlauf zugeeigner Unſere 
Unterfuhungen haben uns aber finden laffen, daß dieſer 
Blutumlauf bey der Sippe Salpa nicht Start findet, , fons 
dern ein anderer, der, fo weit und befannt ift, noch nie 
wahrgenommen wurde, 


ıBzr, 


Ein großes, langes Gefäß (Aorta Savianv) geht von 
dem Herzen aus zum vorderen Ende des Körpers (Luviers 
hinteres Ende) und vertheilt fih in fehr viele Hefte, die 
ſich wiederum jertheifen, Wunderbar anafiomofiren und durch 
das ganze Thier fich ausbreiten. In gerader Linie laufen 
fie mit einander fort und kruͤmmen fih hernach fat wie 
Bogen, was auch Chamiſſo ſchon bemerkte. Alle diefe Ges 
führe Haben, mis Ausnahme der querlaufenden, sine dem 
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großen Hauptgefaͤß entgegenlaufende Richtung, in der fie 
von vorn nad) hinten gehen, fo wie jenes von hinten nad; 
vorm, Am Hintertheile des Derzens wurden zwey Gefähe 
bemerkt, die den Lungenvenen von Savigny entiprechen; fie 
vertheilen ſich gleichfalls ſchnell durch den Leib des Thieres 
und anaftomofiren mit denen von dem großen Hauptgefaͤß 
(Aorta Savigny). 


Nicht immer ſtroͤmt das Blut aus dem Kerzen in bies 
fe Xorte und verbreiter anf diefe Weiſe fich durch den Körr 
per des Thieres; fondern man bemerkt, daß, wenn es eine 
Zeit lang fo fort gelaufen ift, es plöglih aufhert, und eine 
gerade entgegengeſetzte Michtung annimmt; dieß Blut alfo 
ſtroͤmt fiherlih aus der Aorte in das Herz, von da durch 
die Lungenvenen (Savignv) durd den Leib und kehrt durch 
die Anatlomofen wieder in die Gefaͤße zuruͤck, welche Hefte 

‚ der großen Horte find, Die Zeit dieſes verfchledenen Umlaufs 
iſt nicht gleich: fo faben wir es während %, Minuten ans 
dem Kerzen in die Horte firmen, wo 42 Zuſammenzie⸗ 
hungen des Herzens Statt fanden, und nachher floß es 

12%, Minuten aus der Horte ins Herz, wobey Ga Schläge 
gezaͤhlt wurden. 


Diefe Zufammenzicehungen des Herzens waren fehr 
regelmäßig, nahmen dann zwiſchen jeder Umkehrung des 
Blutlaufs an Geſchwindigkeit mehr und mehr ab, ja das 
Blut lockte bisweilen, einen Augenblick und ging felbft ets 
was zurück; darauf trieb aber eine allgemeine Zufanmens 
nrJiehung des ganzen Leibes das Blut mehr vorwärts, bis 

> endlih die Zufammenziehungen des Herzens fo felten wurı 
den, baß für einen Augenblick ein wirklicher Stillſtand aller 
Feuchtigkeiten eintrat, Einen Augenblick darauf Fehrte der 
Lauf win, und das Blut ſtroͤmte aus der orte ins Herz 
und von da in die Venae pulmenales. Die Urſache von 
diefer Umkehrung des Blutlaufes meynen wir im Folgenden 
iu finden. 


Der Grund vom Strömen bee Fluͤſſigkeiten liegt nicht 
in der Zufammenziehung der Geſaͤße, als melde ſich ganz 
paffıv zeigen, fondern allein im Herzen, Diefes Herz üt in 
Geſtalt eines ſackförmigen Kanals in einen, fo viel man bes 
merken kann, unbeweglichen Herzbeutel eingefchloffen, nahe 
beym Nucleus; feine Zufammenzishungen find, fonderbar 
genug, fpiralförmig,  vellfunmen wie die periftaltiiche Bes 
wegung ber Eingeweide; dad Blur tft eine ferdie Fluͤſſigkeit 
mit Fleinen, weilfen Kuͤgelchen angeſoͤllt, die in den Heinen 
Gefäßen fih wie Ketten zufammendrängen, um durchjufome 
‚men; dieß verurſacht nun natürlich einen Widerſtand in Der 
ganzen Blutmaſſe, wodurch, wenn dieſer Widerfland arlger 

. wird, als die forttreibende Kraft des Herzens, die Fluͤſſig⸗ 
keit für einen Augenblick ſtill ſteht, und nun vermöge ihrer 
Anhäufıng auf das Herz drüdt, fo daß die Kraft deſſelben 
überwunden und die Wirkung umgefehre wird, d. h. durch 
umgekehrte fpiralförmige Zufammenziehung das Blut von 
vorn nad hinten netrieben wird, flatt daß es vorher von 
“Hinten nad vorn firdmte, 


Hieraus folgt nun: 


1) Well fowoht von hinten als won vorn das Blut for 
gleich in die Gefaͤße des Leibes ſelbſt getrieben wird, 
und bloß dar die Anaſtomoſen bderfeiben diefer Um 


. den, find: 
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fauf »als möglich kann gedacht werden unb wirklich 
Statt finder, fo Fann das ganze Gefaͤhſyſtem der 
Lungen nur in Mebenäften beftehen, die für fich auf 
den eigentlichen Umlauf feinen directen Einfluß haben, 


3) Ein befonderes arteriöfes (und venffes) Soſtem fine 
det hier nicht Statt, denn beyde find in Eins vers 
ſchmolzen, oder vielmehr, haben fih nach nicht ges 
fihieden. — Dieß find die Nefultate über die Sip⸗ 

. pe Salpa. 

Ermwartet nächftens unfere Beobachtungen über die fo 
bunfele Organifation der Sippe Vesalia [Physalia?), 
Bey feinem Thiere noch koſtete und die anatomifche Untere 
ſuchung fo viele Mühe, und trotz aller Anfrengung find 
uns doc; mehrere Puncte zmeifcihaft geblieben; aber do 
hoffen wir, wichtige Entderfungen gemacht zu haben, 


Auszug aus der Gröninger Provinzial: Zei | 
‚Nr, 16. den = A ; ve geitung 


Groͤningen, den a1. Febr, ic, 


Dan hat heute Morgens die traurige Nachricht yon 
ber Inſel Java erhalten, daß Kerr Dr. H. Kuhl, weicher 
in Auftrag des Gouvernements die Colonicen des Staats 
bereifte, um in der Maturgefchichte nachzuforſchen, den 14. 
Sept. 12821 daſelbſt an einer Leberentzuͤndung, Folge allzu 
großzer Anſtrengung feiner Kräfte, in einen, Alter von 25 
Jahren, geftorben if. Was der hochbejahrte Water, was 
feine Freunde, und unter diefen befonders fein Reiſegefaͤhr⸗ 
te, J. €. van Haſſelt Dr., an ihm verlieren, das können 
allein diejenigen fühlen, bie ihn als Sohn und als Freund 
gefanut haben; aber was die Wiſſenſchaften in diefem vief 
verfprechenden jungen Gelehrten entbehren, das wiſſen Dies 
jenigen nur, die feinen Werth als Naturſorſcher kannten, 
und die alle in ihm einem. der größten Maͤnner feiner 
Zeit werden fahen, . 





Aus Batavia vom 28. Sept, 1881 ıc 


Noh immer enthält unfere Zeitung Sterbeliſten 
her Menfchen, die durch die Cholera morbus —— 
werden, Indeſſen iſt deren Anzahl zu Batavdia und deſſen 
naͤchſten Umgebungen unbsdeutend. Die Otte, von welchen 
auf der ai * die meiſten erg angejeigt Wers 
amaf 13, und die Herrſchaft Sumana; 
der Inſel Diadera 20 Menfchen, 





Auszug aus der Bröninger Zeitung Nr. ı7, 
den zöften Febr, ı822, 


In der batavifhen Zeitung vom 3, Mon, ı d 
man. folgenden Bericht ; Bettung d 521 findet 
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Den 14. Sept. 1821 farb allhier in einem Alter von 

25 Jahren Herr Heinsih Kuhl, Dr. der Philofophie und 
Deagifter der freyen Künfte, Mitglied mehrerer gelehrten 
Sefellihaften,.zc. Durch feine ausgezeichneten Kenniniſſe 
ward er von Sr. Könige. Majeſtaͤt an die Spitze einer Eys 
pedition nach diefen Beſitzuugen geftellt zur Verrichtung nas 
turkundiger Unterfuhungen, Hier brachte er in der furzen 
er von g Monaten durch feinen Eifer einen unfhägbaren 
ichehum natuͤrlicher Erzeugniſſe? zufammen, und alles 
ließ fih von einem Forfcergeifte, wie dem feinigen, der 
feiner Schwierigkeit aus dem Wege ging, wenn deren Ue⸗ 
Berwindung nur zue Beförderung der Wiſſenſchaften gereichs 
te, ‚für diefe erwarten. — In feiner jugendlichen Lebzeit 
find fhon die Wiſſenſchaften ihm für verfchiedene neue Ent 
deckungen verpflichtet, und dieſe Werpflihtung würde jedes 
Jahr dur die Mittheilung feiner Erfahrungen geftiegen 
ſeyn. Der Maturforfcher betrauert daher feinen zu frühen 
Tod eben fo fehr, als derjenige, welcher das Gluͤck hatte, 
Be edlen Charakter zu kennen und feine Greundfchafr zu 

eſitzen. € 

Buitenzorg bey Batavia auf der Infel Java den 16, 


Det, 1821, 
IF. €, van Haffelt, 





Auszug eines Briefs von J. €. v. Haffelt 
an Profeffor von Smwinderen in 
Gröningen, ' 


Die Seelenruhe, die ihm fo eigen war, hat ihn nicht 
verlaffen, ja fie erhöhete fi bis Fur, vor feinem Tode. 
Dit einer Milde, die mich ergriff, fprach er über fein nas 
bes. Ende, und trug mir ndd auf, was er vor feinem To» 
de gerham zu haben wünſche. Sa, wenn ih während 
feines Lebens wahre Freundſchaft für ihn fühlte, fo habe 
ich die Seelenruhe bey feinem Ende bewundern mülfen. 
Was die Urſachen zu feiner Krankheit gegeben hat, weiß 
ih nit; er war völlfommen wohl; 14 Tage nad) einer 
fehe großen Ermüdung beym Beſteigen des Gebirges Pan— 
gerango ftellte fid auf einmal eine Diarchde ein, Die ſich 
nicht hemmen lieh; zu Diefer gefellte fich eine aſtheniſche 
Hepatitis, welche ihn ins Grab ſtuͤrzte. Nie zuvor habe 
id) ihn Über den Unterleib Hagen hören; felbit dann, wenn 
id) einigemal meynte, Spuren eines Drudes in der &els 
te an mir felbft au entdecken, fagte er mir immer, baf man 
fih fo etwas nicht einbilden müßte, und auf einmal, ohne 
Worbote, -offenbarte fih bey ihm eine ſolche complicirte 
Krankheit. Es könnte möglih fenn, daß der Zug auf ben 
Pangerango, während welchem wir, außer der unbeſchreib⸗ 
lichten Anftrengung, um die Spiße zu erreihen, ſchreckll⸗ 
- chem Megen einen Theil der Nacht hindurch ausgefegt war 
ren, Beranlaffung ju einer Leberentzündung gegeben hätte, 
aber dann würden fi fchon früher Zeichen davon offenbart 
haben; eher nod glaube ich, daß die zu große Aenderung 
unferer Lebensart die veranlaffende Urfache gewefen iſt. 
Wenn wir zurück kamen von folhen ermübdenden Zügen, 
wobey der Körper in folder Anfirenaung war , „werlangten 
unfere Sammlungen eine ganz entgegengejegte Lebensart, 
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und der Körper acht dann won der heftigſten Anſtrengung 
in die tiefite Ruhe über. Oft bin ich über dieſen Wechfel 
beforgt geweien, oft habe ich diefe Sorgen Kuhl zu erfens 
nen gegeben, welches er auch einiah, aber die Menge auf 
einer ſolchen Reiſe gefammelter Pflanzen, welche nur mit 
der größten Sorgfalt geordnet werden können, zu befchreie 
ben, zeichnen zu laffen, nöthigte uns zu einer ſolchen Thär 
tigkeit, wenn nicht die Sammlungen au Grunde gehen folks 
ten. Kubis zu arbeitfäner Geiſt war nicht für ein Land, 
mie Java, wo alles Ruhe fordert, Seine Erholung ber 
ftand bloß in Veränderung der Arbeit. Aus Eifer für die 
Wiffenichaften dachte er weder an die brennende Sonne, noch 
an ein drobendes Gewitter. So fehr er auch durch firenge 
@ittlikeit feinen Körper fchonte, fo litt foicher auf der ans 
deren Seite dutch feinen zu großen Eifer. Was ich verlies 
ve, fühlt jeder, dem je ein Freund entriffen wurde, mit 
dem ihn reine Webereinftimmung im Denten und Handeln 
verband, und mit dem ih 5 Sabre lang unzersrennlid 
lebte ıc. 





Auszug eines Briefes vom Profelfor van 
Swinderen in Ördningen 


an einen feiner hieſigen Freunde, ber den Water auf bie 
Trauer Nachricht vorbereiten follte. (NB. v. Ow. ift eir 
ner der Lehrer des verftorbenen Kuhl.) 


Kuhl erlag unter feinem Eifer, Sagen ®ie dem 
würdigen Water meines verlebten würdigen us, daß 
ſelbſt mich der Schmerz niederdräde, und daß ich herzlie 
chen Theil nehme an feiner tiefen Trauer. D es gehen 


mit ihm auch jo viele meiner Ausfihten verloren, auch-mir - 


iſt in ihm die Krone von meinem Haupte gefallen; auch ich 
habe in ihm einen meiner beften Freunde und meinen aller⸗ 
beften Lehrling verloren. 


Handbuch ber Schifffarthöfunde, 


Zum Gebraud für Ravigationsiguten, auch zum Selbſtunter— 

richt angehender Struerieute, Mit einer völftändigen Sammlung 

ber unentbehrlihften Sermannstafeln, nebft 15 Kupfer und 2 

Seecharten. Verfaßt von ber Hamburg. Geſellſchaft zur Werbrei« 

tung ber matbematifhen Kenntniſſe. Hamburg bey Perihet 
und Beffer 1819. 5. 397 und 227. 


Diefes Merk fcheint uns für Deutſchland nothwendig, 
hoͤchſt nüslidh, und gründlih und wohlmolend bearbeitet zu 
feon; darum führen wir es dem Publicum vor, damit es 
auch bier von feinem Daſeyn in Kenntniß gefeht werde, 
Den mwohlüberlegten Plan und ben Neichtbum des Inhalts 
findet man in der Vorreve und in der Inhaltsanzeige, weis 
che wir bier mittheilen, 


Vorrede. 
Wenn man den Inbegriff aller Kenntniſſe, welche er⸗ 
fordert werben, dir großen Seen und Weltmeere in den ors 
dentlichen gewöhnlichen Wegen mit Sicherheit zu bifahren, 
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bie Seewiſſenſchaft nennen will, fo kann man biefe fuͤg⸗ 
li in zwey Theile: in bie Schifffarthskunde und die 
Eeemannsfchaft abfondern. Jene, welhe die Engländer 
und Franzofen-Navigation, die Dolländer und Deutſchen 
meiflens Steuermannskunft nennen, iſt es eigentlid,,. 
welche gewöhnlich in den Pflanzfhulen für die Schifffahrt 
gelehrt wird, und in unferm gegenwärtigen Buche fo vor 
getragen ift, daß fie, unferer Meinung nah, SJünglinge 
von 14 Jahren und darüber, wenn fie auch nod nie auf 
ber See gewefen, gar wohl begreifen und erlernen koͤnnen. 


Die Veranlaffung zu diefem Bude. gab vorzäglid 
ber Umſtand, daß die hochverehrliche Dberbehörbe der Nas 
vigationsfhule zu Hamburg bdiefer Kehranftalt eine verbefs 
ferte Einrichtung 'zu geben, aud die Deutſche Sprache, 
flatt der bisherigen Hollaͤndiſchen, in diefelbe eingeführt zu 
fehen muͤnſchte. Dazu war denn ein Deutſches Lehrbuch 
nothwendig, gründlich und volftändig, aber auch fo geord⸗ 
net, daß es den Unterricht und die Erlernung der Schiff 
fahrtsfunde möglichft erleichtern möchte. Das befle Deuts 
ſche Buch diefer Art war bisher, unferes Eradıtens, Roͤhl's 
Steuermannsfunft, zu Greifswalde 177 ebrudt, ein 
Bud, welches mwilfenfhaftlihe Methode mit Wründlicheit 
Dereiniget, und aus biefem Grunde zum guten Lehrbuche 
allerding® geeignet iſt. Aber ed hat zwey weſentliche Mäns 
gel: bie Berechnung ber Longitude aus Mondesbiftangen, 
welche zu Roͤhl's Zeiten noch fehr unvolllemmen mar, 
hat diefer Autor ganz mweggelaffen; dann hat er aud bey 
weitem nicht Erempel genug, worin Lehrlinge bie vorgetra* 
genen Regeln practifh uͤben und eben dadurch Gewißhelt 
und Fertigkeit im Calcuͤl ſich erwerben Binnen. Einige neus 
ere Bücher über die Steuermannskunſt haben Unvollkom⸗ 
menbeiten anderer Urt, die fie weniger empfehlungswerth 
maden, und in feinem find die Hülfstabellen (Seemanns» 
tafeln) To vollftändig und correct mitgerheilt, als Lehrer 
und Lehrlinge fie wänfhen müffen, und als fie in ben 
Engliſchen und Holländifhen Lehrbüchern diefer Art ange 
troffen werben, Diefe Umflände, von den refpectiven Ober 
behörden, wie auch von ber Hamburgiſchen Geſellſchaft zur 
Beförderung der Künfte und nuͤhlichen Gewerbe (melche ietz⸗ 
tere fih [hen früher für einen verbefferten Untereicht ber 
Steuerleute biefeibft ıntereffirt hat) erwogen, ging das alls 
gemeine Gutachten dahin, daß eim neues Lehrbuch ber 
Schifffahrtskunde für die hieſige ermeuerte Lehranftalt und 
füe Deutfche Seeleute Überhaupt, ein wahres Beduͤrfniß 
fey ,. dem man abzuhelfen ſuchen müffe, 


Die Hamburgifhe Geſellſchaft zur Verbreitung mas 
thematifcher Kenntniffe fand hier einen ihr angenehnien und 
dem Zweck ihres Vereins angemeffenen Ruf, fi der Abs 
faffung diefes Buchs zu unterziehen. Weil indeß dem mehr 
flen unferer Mitglieder ihre übrigen Verufsgefchäfte es nicht 
erlaubten, ben etwuͤnſchten Theil an biefer Arbeit zu Übers 
nehmen, fo mußte mandes, 3. B. wiederholte Abſchriften, 
Copitung der Zeihnungen und infonderheit die muͤhſamen 
amd viele. Zeit erfordernden Gorrecturen bee Zahlen » Fabels 
Ien, aud Anfhaffung einiger Bücher ıc, für baare Auslagen 
gefheben, Aber auch in diefem Puncte fanden wir bald eir 
ne bereitwillige und zureichende Aſſiſtenz, weihe uns in ben 
Stand gefeht bat, nicht nur diefe banıen Auslagen zu bes 

Site, 1822. Heft vui. 
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muͤſſen. 
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ſtreiten, ſondern auch ſolche Verabrebung mit den Herren 
Verlegern zu treffen, mach welchen der Preiß dieſes Buches 
fo ſehr billia ausgefallen, und uͤberdieß uns noch ein Meis 
ner Ueberfhuß geblieben ift, welcher zum Ankauf einiger 
Eremplare für dürftige Schüler verwendet worden. Die 
mohlmwolfenden Gönner, welche durch diefen gefheinnäsigen 
Beytrag bie Herausgabe des gegenwärtigen Buchs befördert 
haben, haben zugleich gewuͤnſcht, nicht Öffentlich genannt. ' 
zu werben; indeß hat unfere Gefeufhaft den Belauf bes 
Geſchenks, nebſt Rechnung wie e6 verwendet worden, - in 
ihren Jahrbäherm protocollirt und deſſen hier mit pflicht⸗ 
vollem Dante zu erwähnen, beſchloſſen. ' 


Unter folhen Umfländen haben wir denn um fo mebr 
uns beftmöglihft dahin beftrebt, die unternommene Arbeit 
fo zu vollenden, daß fie den Deutſchen Serleuten zum Nur 
ken und Vergnügen gereichen moͤchte. Ob diejer Zweck er. 
reicht worden, barüber witd man bie Belehrung aus dem 
Erfolge und dem Urtbeile ſachkundiger Männer erwarten 
Hoffentlih wird man bey der Beurtheilung bet 
Buchs den Umftand nicht überfehen, daß «6 —— zum 
Gebrauch fuͤr Lehrer und Lehrlinge der Navigation beſtimmt 
und eben deshalb weitlaͤuftiger geworden iſt, ale es ber 
ſchon unterrichtete Seemann bedarf, bem allerdings ein für . 
jered Erinnerungsbuh mit einzelnen Regeln und Erempeln 
genügen mag. Weil er indeß doc die Zafeln nit entbeb« 
ven kann, fo möchte aud das Pleinere Bud) eben fo viel 
foften, als dieß größere, in welchem er, was ihm nicht 
nügt, doch auch leicht Überfchlagen kann. Auf gleiche Weis 
fe wird ber Lehrer in Anfebung ſchon befahrner Matrofen, 
welche die Steuermannsfunft lernen, aber nicht viele Zeit 
barauf verwenden wollen und koͤnnen, verfahren, Sind fie 
im Rechnen und Schreiben geübt, und haben bie übrigen 
Vorkenntniffe bereits ex usu erlernt, fo laͤßt ſich überalt ſeht viel 
abtürzen, und das nothwendigſte allenfalls in einem Wins 
ter » Halbenjabre vortragen und erlernen, ſtatt fonft 
dee ordentliche Lehrcurſus wenigſtens ein Jahr und bey mins 
ber fihigen Köpfen eine Wiederholung im zweyten Jahre 
nothwendigmaden wird, Die Zeiten find hoffentlich vorben, 
wo man baflr hielt, zur Steuermannskunſt ſey meiter 
nichts nöthig, als Goppelcurfe nach der Strichtafel Fri.he 
nen und Sonnenhöhen nehmen zu koͤnnen, welches man in 
etwa 3 bi6 4 Wochen erfernen koͤnne, und im biefer ‚Zeit 
von irgend einem alten Steuermann wirklich lernte, das 
heißt: eigentlih handwerksmaͤßig dazu abgerichtet murde, 
ohne jemals einen ordentlichen Unterricht zu befommen. 


Die Navigation ober Steuermannskunſt allein macht 
noch Eeinen Seemann; es muß nothwendig noch die See? 
mannsfhaft hinzukommen. Diefe begreift ale — 
und Fertigkeiten in ſich, welche zum Gommando und Res 
gierung (Mandvre) des Schiffs gehören, und ber vollendete 
Seemann, melder als Befehlshaber (Gommandeur eder 
Gapitän) ein Schiff Über See führen foll, muß mit den 
Eigenſchaften des beiadenen ober unbeladenen Schiffe, feiner 
Stabilität, Bewegung w. f. w., mit feiner Zadellage, mit 
den zweckmaͤßigſten Stellungen der Ergel, Gebrauch ber 
Anker und Tauen ꝛc. unter allerley günſtigen und gefäbrlir 
“en Umftänden, meldye auf einer mweiten Seereiſe vorfoms 
men, und üuͤberdieß mis dem vornehmſten Seetechten und 
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Gebraͤuchen ſeefahrenber Nationen bekannt ſeyn. Sur 
def bat man bey dem Unterrichte zur Bildung ber Juͤng⸗ 
linge für das Seeweſen, melde alle Seehandlung treibende 
Staaten und Städte minder aber mehr nuͤtzlich und nöthig 
erachtet und veranftaltet haben, bie jest auf die eigentliche 
Sermannfchaft keine Rüdfiht genommen, ſondern darauf 
gerechnet, daß dieſe auf der See ſelbſt durch wieljährige 
Uebung önne und müffe erlernt werden. Cs kann auch 
wohl Feinen Zweifel haben, daß Erfahrung und Uebung 
hier vieles leiſten Pönnen; aber manche Erfahrung mag 


doch auch allzu theuer oder zu fpät erwerben werden, und, 


es müßte gewiß eine wefentlihe Verbefferung der Navigations ⸗ 
ſchulen ſeyn, wenn die Seemansſchaft, ſo weit ſeldige nach 
Grundfaͤtzen und Regeln in einem orbentlidhen Lehtbuche 
kann vorgetragen werden, in dieſen Schulen mit geichrt 
wörde. Weit aber eine ſolche Vervollkommaung des Unter— 
richts einen befondern Lehrcutſus und ein befonderis Bud, 
vielleicht beynabe fo groß, als das gegeuwaͤrtige, erfotdern 
dürfte: fo wird man es hoffentlich nicht tadeln, daß wir 
uns datauf nicht eingelaffen, fondern das gegenmärtige 
Handbud auf. dem bisher Üblidhen Bortrag ber Steuer: 
mannsfunft allein beſchraͤnkt, jedoch dey den Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften im erſten Bude eine mögliche Erweiterung des Uns 
derrichts in fo fern beruͤckſichtigt haben, daß der in biefen 
mathematifhen Vorkenntniſſen binlänglich geuͤbte Juͤngling 
aud) den Vortrag der Seemannbſchaft und ber dazu erfor 
berlichhen Hülfetenntniffe aus ber Mechanik, Hpdroſtatik 
und Hydraulik ohne Mühe wird begreifen und demſelben 
folgen koͤnnen. 


nInhaltsanzeige erkannt; wir achten es aber für bit⸗ 
ar * vie Autoren zu mennen, beren Schriften ‚(vie 
auch hin und wieder im Wortrage behdrigen Orts erwähnt 
find) wir benußt haben. Diefe find, was die mathematis 
fben, geographifchen und aftronomifhen Vorkenntniſſe bes 
trifft, vorzüglich Bode, Alügel und J. Tob. Mayer; 
in Anſehung ter Methode und Ordnung des Lehrvortrages 
haben wir Röhl und Robertſon's claſſiſches Werk, Ele- 
ments of Navigation, Ausgabe 1796, zum Mufter ges 
nommen, auch aus leßterem viele Probleme und Erempet 
enttehnt. Senſt haben mir noch die bekannten Blcher über 
Mavigation von Bouguer, Anlande, Wincay; van 
Swinden, Sloryn, Braubach, Braarens und eini⸗ 
ger andern, die im Texte benannt find, gelegentlich benugt. 
Die mehrften Exempel haben wir aber aus Früchtnicht's 
Zeemans - Wegwyzer und aus Norie's Epitome” of 
practical navieation, London 1817, genommen; aud) 
die Seemanstafeln des lehtgenannten Autors durchgehende 
eorreet und vollſtaͤndiger als ben irgend einem andern Auter ges 
funden und zum Theit in unſete Sammlung mit aufgenom ⸗ 
men, ober doch zur DVergleihung und Gorsectur benutzt. 
Sollte Jemand in unfern Tafeln oder aud in den übrigen 
‚Rechnungen und Regeln, Fehler entbeden, fo erfuchen wir 
um die Gefäfligkeit, felbiae dem biefigen Lehrer der Navi— 
gation, Hertn J. M. Müller, geltgentlich befannt zu 
madırn. 
im Dctob. 1818. 
BER: iz Samburgifhe Geſellſchaft zur 
Verbreitung der mathema⸗ 
tiſchen Kennenifie, 


— — 
.— 


Der Inhalt des Buchs wird am beften aus ber fol⸗ 
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Erſtes Bud. 


Die Sülfswiffenfhsften oder die nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſe. 


Erſter Abſchnitt. Arithmetik ober Rechenkunſt. 6. 1213. 
Erklärung einiger in der Rechenkunſt gebtaͤuchlicher Zeie 
dien und Abkuͤrzungen. 
Don ben vier Rechnungsatten mit Decimalbruͤchen. 
Von ben pofitiven und negativen Zahlen, 
Bon den Verbättniffen und Proportionen, 
Bon der Regel,de Tri. 
Von der Quadratwurzel⸗Rechnung. 
Bon Progteffionen, Logatithmen und Potenzen, 
Von der Rechnung mit Logarithmen. 


gwepter Abſchnitt. Geometrie. (. 14— 39, 
Einleitung und Erklärungen. 
Ebne Geomettie. 
Koͤrperliche Geometrie, 
Viſiren der Faͤſſer. 
Aichen der Schiffe. 


Dritter Abſchnitt. Trigonometrie. 6. 40 *47. 
Ebne Frigonometrie, 
Berechnung ſchiefwinkliger Dreyecke. 
Sphaͤriſche Trigonomettie. 
Von den rechtwinklichen Kugeldreyecken. 
Von den ſchiefwinkligen Kugeldteyecken. 


Vierter Abſchnitt. Geographiſche und 
Vorkenntniſſe. $- 48—57- 
Geographiſche Erflärungen, 
Aſtronomiſche Erklärungen, 
„ Ringe des Jahres, 

Dom Monde. * 
Firfterne und Planeten, 
Berechnung der Neumonde, Fluth und Ebbe, 


aftronomifche 


Bweytes Bud. 


Die practifhe Schifffahrtskunde, oder die wirkliche 
sührung des Schiffs auf dem Meer. 


Erfier Theil. 


Bon der gemwöhnliden Schiffsrehnung, oder 
Defimmung bes. Weges nah Maaf und 
Berehnung der Gurfe, 


Erfer Abſchnitt. Von den Hülfewerkzeugen des Steu⸗ 
ermanns und deren Gebrauch. 9. 58— 64. 

Dom Korb, 

Vom Compaß. 

Bon den Sercharten, 

Ton der Umwandlung der Curfe, 

Vom Log und Minutenglafe. 

Von der Adtrift aber dem Letwege, 
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Zweyter Abfhnidt. Won dem Segeln mach der Plan« 
charte ober"von der Planſchifffarth. 9. 65— 70. 

Einleitung. j 
Berehnung der einfachen Gurfe, 
Von der Fahrt im Meridian und im Parallel. 
Planſchifffahrt nach gefoppeiten Gurfen, 
Schifffahrt in Strömungen. 
Bon der Logtafel und dem Jeurnal. 


Dritter Abſchnitt. Von ber Schifffahrt nach verbefe 
ſerten Grundfägen, oder von ber. runden Schiffs 

fahrt. d. 71 - 76. 
Won den Fehlern der Plancharte und Eigenſchaften ei⸗ 

ner guten Secchatte. j 

Bon der Mercatorifchen Charte, ; 
Auflöfung verfhicdener Aufgaben durch Operationen (Paf: 
fen mitteift Zirkel und Lineal) aufder runden Eharte, 
Berechnung ber nautifhen Aufgaben nad den Grund: 

fägen ber runden Schifffahrt, 


Bmepter Theil, 


Don der VBerihtigung ber gemeinen Schiffé— 
rehnung bush aftronomifhe Beobad- 
tungen, 


Erfter Abſchnitt. Von ben nautiſch- aſtronomiſchen 
— Werkzeugen, deren Gebrauch und Correctlonen. 
6. 77:83. 
Von den Drtanten und Gertanten, 


Berichtigung ber gemeffenen Hoͤhenwinkel wegen Meis 
gung des Sechorizonts oder Kimmtiefe. 


Berichtigung der Hoͤhenwinkel wegen Refraction. 
Berichtigung ber Hoͤhenwinkel wegen Parallare. 


Berichtigung der Winkel wegen fheinbarer Größe der 
Halbmejfer, 


Zweyter Abfhnitt. Bellimmung ber Breite durch 
aſtronomiſche Meffungen. 9. 84 — 85. 

Aus gemeffenen Mittogshöhen der Sonne dig Brrite 

zu finden. - 


Aus Sonnenhöhen, melde außer dem Mittag gemeffen, 
die Breite zu beflimmen, 


Dritter Abfhnitt. Beflimmung des Aimuths ber 
Sonne der wahren Zeit und der Känge durch aſtro⸗ 
nomifhe Meffungen. $. 86—92. 

Beftimmung des Azimuths. 

Beſtimmung der wahren Zeit auf ber Se, 
Beftimmung der Länge auf dem Schiffe. 

Gebtauch der Seeuhten zur Beſtimmung ber Länge, 


Vilerter Abſchnitt. Von Verbeſſerung ber gemeinen 
Schiffsrechnung durch aſtronomiſche Beobachtungen. 
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Vom Sdiffejournale. Won Fluth und Ebbe, 
Meereöftrömen und Winden. 6. 93 — 95. 


Verbeſſerung der gemeinen Schifsrehnung nad Cure 
und Log durch Beobachtungen. 


Dom Journal auf großen Seereifen, 

Bon Fluth und Ebbe, 

Bon den Merresftrömen und Winden, 
) 


Verze ih niß 
bir diefem Bude bepgeflgten Zahlentafeln. 


Vorbericht zu den Tafeln (folgt auf Seite 300). 
I. Benennung und Größe aller Curſe. 


1. Logerithmen der Sinus, Tangenten und Secanten, von 
. zu Sttrich des Compaſſes. 


U. Logatithmen der natürlichen Zahlen. 

IV. Rogarithmen der Sinus, Tangenten und Gecanten, 
V. Natuͤrliche Sinus, Xangenten und Gecanten. 
VI. und VII. Strichtafeln. 

VII, Meritiomaltheile oder vergrößerte Breite. 


-IX. Verwandlung ber Abweichung in Längenunterfieb 


nah Mittelbreite, 


X. Amplitude der Sonne, 


XI. Refraction ober Sttahlenbrechung. 
XI. Neigung des Sechorizjonts oder Tieſe der Kimm. 
XIII. Kimmtiefe nach verfhiebenen Entfernungen, 


XIV. Beſchleunigung des Aufgangs und Werzögerung bes 
Untergangs ber Geſtirne durch die Strahlenbrechung. 


XV. Berbefferung ber Strahlendbrehung nad) Barometer 
und Thermometer, 


XVI. Halbmeffee der Sonne, 
XVII. Parallare der Sonne, 
XVII. Vergrößerung des Mondhalbmeſſers. 


XIX, Gorrestion der [cheinbaren „Höhe des Mondes wegen 
Mefraction und Parallare, 


XX. Declination bee Sonne. 

XXI, Restafcenfion und Deelinatien ber vornehmften fir 
ſternt. 

ÄXU. Die Zeit des Monddurdganges durch einen Meridian 
für jeden andern gu teducirem, 

XXI. Ränge in Zeit zu verwandeln und umgekehrt. 

XXIV. Die Monddeclination für jeven Meridian und jebe 
Beit zu teduciten. 

XXV. Sinus für den Halbmeſſer — 1000,000, 


AXVL Die Breite und wahre Zeit durch beobachtete Sons 
nenhoͤhtn außer dem Mittage zu finden. 


XXVII. Halbe Tagebogen für den Auf» und Untergang 


ber Geſtirne. 


XXVIII. Restafeenfien des Sonne, 


- 
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XXIX. Logarithmiſche Differenz. 

XXX, Proportionals Logarithmen. _ 

XXXI. Breite und Pänge der merkwuͤrdigſten Serörter, 
AÄXXIL Hafenzeit von verfchiebenen Seeörtern. 


Anhang. Fluth» und Ebbe» Beobadhtungen zu Breft 
und zu Curhaven. 


Kupfertafeln 
Tabula 1. — XV. 
Zwey Charten am Emde des Buches, 


Erſtlich: Die Plancharte von der YIordfee, in wels 
“er die Leuchtthuͤrme mit rother Farbe kennt» 
lich gemacht find. Es find aber dieſe Seefeuer 
mander Orten paarmeife und dann fo nahe bey 
einander, daß fie auf der Charte nicht gut zu 
unterfheidben find. In zweifelhaften Fällen kaun 
man bierhber Taf. XXXI. von Latitude und 
Rongitude nachfehen, wofelbft jedes, Orts die 
Leuchtthuͤrme angezeigt find, 


Zweptens: Die allgemeine Seecharte, in welcher mit 
rother Farbe die beyden Haupt⸗ Scheidelinien 
zwiſchen ber oͤſtlichen und weſtlichen Variation 
des Compaſſes gezogen ſind. In dieſen Linien 
eigt nehmlich die Magnetnadel genau nad 

orden, oder ihre Abweichung iſt — 0; wes⸗ 
halb die Engländer fie auch lines of no-va- 
riation nennen, Sie ſchneiden den Aequator 
gegenwärtig in 35° long. W unb in 126° long. 
von Greenwih unb geben durch einen Blid 
au erkennen, wo bie Variation des Gompaffes 
ſtlich iſt, nehmtid in Weſtindien, Suͤdameri⸗ 
ka und im ſtillen Meere, und wo ſie weſtlich 
iſt, nehmlich in Nordamerika, Europa, im 
er Theil des atlanbifhen Meer, um ganz 
frifa herum und im inbifchen Meere. * 
won gibt es nur einige Ausnahmen in Indien, 
an den Küften von Sumatra und Java, im 
Golfo von Bengalen und im ber Gegend bes 
Caps Comarin, wo bie Wariatien oͤſtlich, aber 
unerheblich, meiftens faum 1° bie 1',° iſt, 
welche Abmeihung von befondern Rocalitäten 
hetzuruͤhren ſcheint. Die Haupt» Sceibelinie 
geht daſelbſt mitten über Neuholland, am beffen 
Mefttüfle die Variation 4° bis 5° W und an 
der Oſtkuͤſte 6° bis 9° O if. — Sowohl bie 
öfttihe, als weſtliche Variation nimmt nidt 
plöglih ab und zu, fonbern mindert ober mehrt 
ſich allmählig, nachdem man ſich den Scheidelinien 
nähert, oder davon weiter entfernt. Die Lage 
biefer Linien verändert ſich jährlih um einige 
Minuten, in Morberbreite eimas mehr als in 
der füdliden, 


toeniger veraͤnderlich iſt. So mie bie beuden 


S meidungslinien nah ben neueflen englifchen , 


Charien gezeichnet find, können fie für das Jaht 
m. 


woſelbſt hberhaupt die Variation 


gı2 


1800 und Eis auf 1° weniger ober mehr, nad 
bem kleinen Maaßſtabe unferer Charte, auch 
noch für 1820 gelten. 


Naturalien⸗ Sammlung von Ammann zu 
Schafhauſen. 


Dieſe Sammlung, wozu ber verſtorbene Beſitzer ein 
halbes Jahrhundert angewendet hat, iſt jetzt, bis auf bie 
Goncplim, vwerfauft. Der Dauptwereh derfeiben beftand in 
den Verfteinerungen, worunter fih Scheichzers homo di- 
luvii testis befunden. Man bat Alles nach England. ins 
brittiſche Mufäum wandern laffen, obne Zmeifel, damit man 
im Auslande erfahre, was für ein herrliches Land Deutſch⸗ 
land ift, überreih an verfleinerten Knochen und an Gelehr⸗ 
ten, mit benen man beöbalb, ſeloſt im Ausland, prablen 
Tann. Länder, welche fo begmabigt find am Beiftesgaben 
und Verfteinerungen wie bie beutfchen, würden ſehr unrecht 
tbun, menn fie diefelben bey ſich behielten un» auf ſolche 
barbarifche Art die ganze Welt verdunkelten. Hinaus alſo 
damit, das ficherfte Mittel, berühmt gu werben ! 


Indeſſen ift doch noch etwas zu kaufen übrig, die 
Gonchplien in ziemlicher Volftändigkeit und Schönbeit, mas 
wir ald Augenzeuge verfichern Binnen, Hier das Verzeichniß: 


L. Schnecken 


Argonauta Argo. 


Nautilus Pompilius, Beccarii, Raphanus, Ortho- 
cera. 


Conusmarmoreus, arachnoideus, imperialis, lit- 


teratus, Generalis, Virgo, Capitaneus, Nliles, Prin- 


ceps, Ammiralis summus, Ammiralis Vicarius, Am- 
miralis vulgaris, Ammiralis petraeus, Ammiralis in- 
diae occid., Senator, genuanus, glaucus, Monachus, 
minimus, Rusticus, Mercator, betulinus, figulinus, 
ebraeus, Stercus Muscarum, varius, Vexillum var., 
Clavus, Nussatellus, Terebellum, granulatus, stria- 
tus, textile, aulicus, Spectrum variegatum, bulla- 
tüs, Tulipa, geographicus, characteristicus, coeru- 
lescens, lineatus, Pseudothomas, testadinarius, 


Cypraea Exanthema, Mappa, arabica, Argıs, 
testudinaria, Carneola, Talpa, lurida, fragilis, plum- 
bea, Caput Serpentis, mauritiana, Vitellus, Mus, 
Tigris, Lynx, Isabella, Onyx, Ziczac, Asellus, cri- 
braria, Moneta, Annulus, caurica, erosa, helveola, 
ocellata, Pediculus, Nucleus, Staphylaea, Cicercula, 
Globulus. . . 


. Bulla 'Ovum, verrucosa, gihbbosa, Naucum, 
aperta, Aınpulla, lienaria, Physis, Ficus, Rapa, vir- 
ginea, achatina, Zebra, Vexillum nigritarum, ob- 
longa. 

Voluta Auris Midae, Auris Midae distorta, por- 
phyrea, porphyrea var., Utricuius, Olivavar., Oliva 
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vwar,, Oliva var,, Oliva var., Oliva var., Oliva var, 
Ispidula, nubila, persicula, persicula punctata, persi- 
cula fasciata, Faba, glahella, cancellata, scabricula, 
Suneuisum, caffra, vulpecnla, plicaria, cardinalis, 
episcopalis, papalis, musica, Vespertilio, hebraea, 
Turbinellus, ceramica, Pyrum, aethiopica, Cymbiuın, 
Neptuni, indica, Citharoedıas, 


RBuccinum Olarium, Perdix, Pomum, Dotium, 


tessellatum, Haustorium, echinophorum, coruutım, - 


rufum, tuberosum, Nammeum, Testicuius, decussa= 
tum, Arcola, Erinsceus, papillosum, Glans, Arcula- 
ria, Harpa, persicun, spiratum, glabratum, unda- 
‘tun, maculatum, subslatom, hecticum, dimidia- 
tum, Auviatile d’Espagne, exaraturm. 


Strembus Fusus, Pes Pelicani, Chiragra, Scor- 
pins, Linibis, lentiginosus, Gallus, Anris Diane, Pu- 
gilis, gibberulus, Oniscus, Luciſer, Epidroimis, Cana- 
rium, vittatus, succinctus, spinosu3, Urceus, poly- 
fasciatuse 


Murex Haustilum, Tribulus, Tribulus dupli- 
catus, Brandaris, Trunculus, ramosus, Scorpio, sa- 
xutilis, Erinaceus, Rana, Gyrinns, Lampas, Lotori- 
um, pileare, femorale, Pyrum, Rubecnls, relicularis, 
Ants, Hubecula, Nodus, neritoideus, Mancinella, Mo- 
rum mojus, Hippocastanum, senticosus, Melongena, 
Vespertilio, balylanisıs, javanıs, Colus. Moriö, Goch- 
idiom, Spirillas, canaliculatus, antiquus, Tritonis, 
#Pusio, Tulipa, Dolarium, Trapezium, Trapezium var, 
islandicus, candidus, Vertagus, Aluco, fuscatus, gra- 
nulatus, marmoreus. \ 


a Trochus niloticus, maculatus, perspectivus, Pha- 
raonis, Magus, scnber, solaris, Alveure, vernus, stel- 
latus, costatus, inaequalis, vestiarius, Tuber, Conu- 
us, zizyphinus, conchyliophorns, Obeliscus, virga- 
tus, caclatus, fenestratns, sinensis, Telescopium, 


Turbo neritoides, hittorens, personatus, pethola- 
tus, Cochlus, Chrysostomus, Tectum persicurm, Galcar, 
rugosns, marmoraltus, Olearins, Sparverius, Pica, ar- 
gyrostomus, margaritacens, Delphinus, canalicula- 
tus, scalaris, Clafhrus, Uva, imbricatus, acutangu- 
lus, duplicatus, Terebra, Labio. 


Helix Scarahaene, Carocolla, Cornu militare, 
Pormatia, citrin«, zonariı, ungulina, perversa, jan- 
thina, nemoralıs, decollata,' staenalis, anricularia, 
haliotoides, Yaux nigra, Jucana Mülleri, scalaris 
'Mülleri. 

Nerita Canrena, alancina, Vitellus, Mammilla, 
fulminea, Stercus Muscarum, cruentata, fluviatilis, 
Zebra, polita, Peloronta, Albicilla, Histrio, grossa, 
undata, Schinideliana sinistrorsa fossilis. 


Haliotis Midae, tuberculata, striata, marmora- 
ta, Asinium, parwa, 

Patella sinensie, Porcellana, fornicata, sacchari- 
na, granularis, eranatina, vulgata, iugnbris, ulyssi- 
ponen«is, Uinhella, crenata, fercuginca,, ınelanograns- 

as ıgan, Det TIL 
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ma, repanda, monopis, trangnebarica, ungarica, 
mammillarig, testudinaria, compressa, graecz, niım- 
bosa. * 


Dentalium elephantinum, aprinum, Entalis, po- 
litum, rectum, striatulum. 


Serpula Spirillum, Spirorbis, contortwplicata, 
lumbricalis, arenaria, anguina, Penis, protensa. 


a IM. Muscheln 


Mya marzaritifera, Perna, Vulsella, 


Solen Vagina, Siliqua, Ensis, Legumen, radia- 
tus, strigilatus, coarctatus, striatus. 


Tellina Lingna Falis, virgata, Gari, frasilis, 
multangula, albitla, laevigata, radiata, rosteuta, 
Spengleri, opalina, Remies, reticulata, scobinata, ' 
carnaria. 


‚ „Cardium enstatum, Garidisaa, Hemicardiım, 
medium, aculeatun, tubercnlatum, Jsocarlia, Fra- 
sum, Unedo, muricatum, magnum, edule, ringens, 
aeolicum, oblongurm, latum. 


Mactra plicataria, steiatala, Stultorum, solida, 
maculata, violacea, glauca. 


Donax Scortum, rugosa, Trunculus, cuneata, 
scripta. 


Venus Dione, Paphia, Marica, Dysera, verru- 
cosa, cancellata, Erycına, Chione, maculuta,, Mere- 
teix, castrensis, Mero&, deflorata, fimbriata, reticu- 
lata, plicata, ru20sa, Gorbicula, textile, corruzata, 

" ponderosa, tigerina, pensylvanica, punctpta, sinua- 
ta, pectinata, scripta, cihcla, concentrica, juvenilis, 
litterata, litterata nebulosa, geographica, rotundata, 
decussata, virginea, anznlata, mendicaria, mercato- 
ria, orbicularis, purpurea, triangularis. 


Spondylus Gaedaropus, Pes asininns, spinosus, 
sinensis, croceus, variezatus, albus, foliaceus, squa- 
mosus, aculeatus, Pictornm, plicatus. 


Chama Cor, Gisas, Hippopus, calyculata, La- 
zarus, gryphoides, Arcinella, macerophylia. 


Arca Noae, antiqnata, senilis, granosa, decns- 
sata, aequilatera, undata, Pectunculus, Glycimeris, 
pilosa, Nucleus, rhormbeidea. 


Ostrea maxima, jacobaea, Ziczac, Pleuronectes, 
masellanica, japonica, Radula, Plica, Pallium, nodosa, 
Pes Felis, pellucens, sanguinea, varia, Pusio, elahra, 
opereularis, gibba, histeionica, islamlica, citrina, 
tranquebarica, fasciata, Lima, glacialis, Ephippium. 
Malleus, Volsella, edufis. 


Anomia Ephippium, Cepa, electrina, trun- 
cata, Caput Serpentis, Placenta, Sella, vitrea, 
dorsata. . 


\ 
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Mytilus Crista’galli, Frons, margaritiferus, bi- 
locularis, exustus, edulis, ungulatus, bidens, Mo- 
diolus, Hirundo, afer. 
Pinna rudis, nobilis, rotundata, vitrea. 
Chiton fascicularis, squamosus, marmoreus, ce 
rasinus, 
Lepas balanoides, Tintinnabu'um, Diadema, 
testudinaria, anatifera, spinosa,, Pollicipes. 


Pholas Dactylus, costata, pusilla, crispata, 


Beſchreibung und Prüfung der Toberfchen 
Maſchinen für Chirurgie, Krankenpflege und 
. Dippoiatrie, 
von J. D. Brombbolz 
Yrofeffor. 
"Drag bey Calve 1821, 4, 58. 2 Taf. in Bol. 

Mir halten diefe Vefhreibung und Abbildung verfchies 
vener Mafchinen wichtig für bie leidende Menfchheit, und 
machen darauf aufmerffam, daß fie befonders in Kranken— 
Häufern und Lehranftalten eingeführt zu werben verdienten, 
Die Maſchinen find: 

1) Mafhine zur Einrichtung bed verrenkten Oberfchens 

kels. ©. 1. 

2) Be jur Einrihtung bes versenken Oberarms. 
‚9 


3) Krankenhebetr. ©, 17. 

4) Anderer Krankenheber. ©, ar, 

4) —— Bette zur Auftichtung des Rumpfes. 
26. 


6) Kranken⸗ Trangportſeſſel. ©. 32. 

7) Das Feld, Spitat-Bett. ©, 39. 

3) Dprrationsftuhl fuͤr Augenktanke. ©. 39. 

9) Maſchine zur Einrihtung des Schenkelbeinbrucht und 
ber Anieverrentung bey Kindern, ©. gt. 

10) Maſchine zu demfelben Zweck bey Erwachfenen, ©, 42. 

11) Aufzug» Mafhine zum bequemen und fihern Be 
fhlagen wiberfpenftiger Pferbe, 

Den Beſchluß macht die ausführliche Erklärung ber 
Ab. Die 6 erſten Maſchinen find abgebildet. Man muß 
befonders der Calv. Buchhandlung das Zeugniß geben, daß 
fie zur Beförderung der nüplichen Wiſſenſchafien - immer 
willig bie Hand bietet, obfhon fie, wie man wohl denfen 
Tann, nicht immer ſelbſt Nugen davon zieht, 
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Anzeige einer vom Heren Profeffor Dupuptren 

u Paris erfundenen und mit dem, glücfichften 

tfolg ausgeführten DOperationsweife der Hei— 

lung des Anus artificialis, nebft 
Bemerkungen 


von 5. Reifinger, 
Augsburg bey Wolff 1817. 8, 68. 1 Kupfertafel, 


Der Dfr, erzähle bier 3 Geſchichten von Kranken, an 
melden Dupupteen im Hotel-dieu bie Operation mit 
feinem neu erfundenen Infirument, das bier abgebildet ift, 
gemacht hat. Da diefer Gegenftand für bie leibende Menſch⸗ 
heit fehr wichtig, bie Operationsmethode ſehr finnreich, und 
bas neue Inſtrument hier abgebilder ift, fo dürfen wir mit 
Recht das Ärztliche Publicum auf diefe Schrift verweifen, 


Antiquarifher Kreuzzug 


Ich kam mach Gleve, und mollte daſelbſt die Samm⸗ 
fung merfwärbiger Altäre, Denffleine u. ſ. w. aus der rds 
mifchen Zeit fehen: Herr Hofrath Dorow hatte fie. 
bereits ins Muſaͤum nah Bonn abgejuyre! 


Ich kam nad Kanten, und wollte dee Deren Dame 
Alterthuͤmet feben: Herr Dorow batte fie für dag 
Muſaͤum gekauft und nah Bonn gebrade! 


In Aachen wollte ich Die aus dem Inmebab gejsanen 
römifchen Bilbwerke betrachten: Kerr Dorow batte dies 
felben nach Bonn gejender! 


In Eſſew freute ih mich des Salzfactore Schuͤfets 
Alterthuͤmet zu fehen! An Herrn Dorow waren fie 
gefendet und dem Muſaum in Bonn geſchenkt! 


In dem Staͤdtchen Moeurs Übernachtete ih. Des 
andern Morgens werde id; zu Deren Hoffart geführt, um 
einen römifchen Marmor mit erbaben gearbeiteten Figuren 
gu ſehen. — „Ad, wie ſehr bedaure ich, denſelben nicht 
mehr zeigen zu önnen, Herr Dorow hat ihn erhalten.” 


Um mid doch etwas fehen zu laffen, begleitete mich 
Herr Doffart zum Kaufmann BWintgens, um eine hoͤchſt 
intereffante Infchrift zu leſen, welche aus dem Jojährigen 
Keirge in deſſen Mauer eingemauert ward, — Die Infchrift 
mar fort — nad Bonn zum Geſchenk gefender, 


Meine Sehnſucht nach Bonn ward immer geöfer, - 


Dis Herſel war ich gefommen, als mir des Sefuiten 
Harzheim Tractat Über die römifhe Steinfhrift daſelbſt 
einfiel. Nitgend konnte ih den Stein finden; endlich hieß 
es: — Ser Hofrarh Dorow bat denfelben aus der 
Mauer brechen und nah Bonn führen laffen, 


Dieſe Zacta verglich id) mit den pomphaften Anfünbis 
gungen, mit dem großen Geſchrey, weiches der das Alter. 
thunsmufium in Bonn gemacht worden ift, und ich geftes 
be es, meine Erwartung mar nicht geringe, 


In Bonn gegen Abenb angrfemmen, eile ich nach 
dem Roͤmerplate, mm dis vortreffliche Ara zu fehen, Weich 
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eine Zerſtoͤrung vor meinen Augen! Mo blieb dieß Denk⸗ 
mahl? frage ih, — Herr Dorow hat es ins Muſaͤum 
fahren laſſen. i 
Nun wahrlich, dieſer Mann verbient ben Altar ber 
Bictoria, ba er firgreih allen Drten die Alterthämer ges 
nommen, in das Böniglihe Muſaͤum abgeführt und ſicher 
aufgeftelt hat. 

Ehrfurchtevoll mwandle ich noch bey Mondenlihte an 
dem Locale des Mufäums (im Schloß) vorbeo, bemundere 
beffen Größe; feſt verfchloffen find fhom bie Laden, keine 
Spalte befriedigt meine Neugierde, — „Wie froh können 
Lie Provinzen fepn, bie willig ihre Alterthumsſchaͤtze berges 
ben, — Wie fiher, mie trefflih werben fie aufbewahet.‘' 
So dachte ih und ging nah Haufe, Auf bem Wirthsti— 
ſche lag, von einem Fremden zuräd gelaffen, bie preußiſche 
Staatsjeitung. — Beym Durdhlefen finde id, daß aud bie 
merbiwürdige Perüde des Jupiters aus Bronze in bem Mus 
ſaͤum aufbewahrt wird. — Weld ein Ärndtereiher Tag ber 
mergende! Ein berelicher Morgen verfündet einen noch 
fhönen Tag! Mit den erfien Sonnenſtrahlen ſuche ich 
das Freye und fleife in Bonns Tieblider Umgegend, bie 
ih endlich gegen 8 Uhr bey dem Schloſſe, am Locale der 
Altetthuͤmet anlange. Dammern hör’ id, fägen, fhreyen, 
fluchen; und gutmäthig denke ich ben mir felbft, es iſt 
doch nicht wahr, daß Herr Dorom fodt zu Wette gehen und 
noch fpäter auffteben fol. Mit ehrfurchtsvoller Scheu oͤff⸗ 
ne ich das große Thor, und finde ein Aus: und Abbrechen 
von Geruͤſten, Poftamenten u. dgl. 

„Um Verzeihung, frage ich höflich an, 
das Alterthumemuſaͤum 2’ 

„Mein, erklingt e8, bier kommen die Gpptabgüffe 
bin, und jalles wird abgebrehen, was Herr Dorom hat 
bauen laffen, gerade weil ex es, Beim Gelehrter — meil «6 
nicht zu brauchen if.’ 

„We find denn die Alterthuͤmer aufgeſtellt.“ 

„Das wiffen wir nicht.’ 


Mir flets wachſender Meugierbe eile ih zur Wohnung 
des Herrn Hofrath Dorow, Ich frage, und konnte ihn 
wirklich fchon ſprechen, obgleich es erft faum 8 Uhr war. 


Auf ber Stiege begegnete mir ein Mann, der brum⸗ 
mend fagte: Wozu find die Alterthümer ba, menn man 
fie nicht fehen fann? — Er brummte dich Hollindiih. — 
Alſo ein abgewiefener Altertbumsfreund. Ich klepfe am, 


Herr Dorow, noch im Nachtkleide, war fehr artig, 
machte verbindliche Medendarten auf meine verbindlichen 
Gonplimente, melde enklidy zu dem brillanten Refultate 
füsrten, daß aud id brummenb zur Treppe herunter ging: 
Wozu werden die Alterthümer gefammelt, wenn man fir 
nicht fehen kann,” ‚ 

Spaͤter afuhe ih, dag wirklich viel Kunſtſchaͤtze vors 
handen ſeyn follten, jedoch noch nicht aufgeflellt, und daß 
fogar nicht daran gedacht wird, diefelben aufzuftellen, 

Von Heren Dorom felbft konnte ich uͤber das Mufd- 
um Eeinem Auffchluß erhalten, indem die Zeit mit alleinigen 
Gomplimenten und Artigkeiten binging, morin es biefer 
Mann zu seiner hoben Vollkommenheit gebracht hat, 


ift hier nicht 


LI 
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Diefe Rüge ſchließe ich, fo tie gewiß auch 
durchreifende Fremde, und jeder a Fra 2 —* 
ge Univerſitaͤt beſucht, um ſeine Kenntniſſe und feinen Gen, 
fymad@ zu erweitern, mit der Ftage: 


IE das Mufdum vaterländifcher Alterthuͤmer in Bonn, 
—— * ig r —* Lärm ren ift, und wohin fo 
viele Einwohner biefer Provinzen Geſchenk db 
ein koͤnigliches öffentliches Inſtitut? — ——— 


Iſt es Privatinſtitut des Hertn Dorow, ber das 
ben derſelben nach Gutbefinden gewähren ober — 
darf? ober: 


Iſt es Gemaͤchlichkeit des Herrn Hofrath Dorow 
daß man dieſe, doch eigentlich dem Land oͤri 
gar nicht zu ſehen befommt? — — 


Die abweiſenden Artigkeiten und Reden bes Herrn 
Hoftath ſind zwar ſehr ſchmeichelhaft und lehtreich, — 
aufrichtig geſtanden, das Betrachten der Alterthuͤmer würbe 
erfreulicher und noch lehtreicher fepn, 

» 4: »* 


Metodo per ristaurare e rendere leggibili i 
caratteri degli scritti diventati sbiadati 
per l’etä, * 


Talvolta l’inchiostro d’uno scritto divenfato 
molto vecchio & reso cosi sbiadato dal tempo, che 
non}& piü leggibile, il che seguo per Ja dispersione e 
perdita della materia conciante e dell’ acido gallico 
contenuto nell’ inchiostro, ed allora rimane sola- 
ınente sulla carta un’ ossido di ferro giallo o bru- 
no, ll colore originario dei caratteri scritti può es- 
sere ristaurato o piuttosto un nuovo corpo di colorepud 
essere dato allo scritto col pennellarlo sopra con dili- 
genza, primieramente con una soluzione di prussia- 
to di potassa, e quindi con dell’ acido muriatico 
diluito, e pinttosto vice versa, primieramente coll 
acido, e quindi colla soluzione di prussiato di potassa. 


Spiegazione. — L’acido solve l’ossido del fer- 
ro dell’ inchiostro sbiadato, ed il prussiato di po» 
tassa lo precipita dinuovo con un colore azzurro, ed 
in tale modo viene ad essere ristaurato lo- scritto, 
Se la pennellatura vi sara posta sulle lettere tosto 
che esse diventavano visibili, la loro forma ne ver- 
ra ritenuta distintamente. Il pennellare sulle let- 
tere con un’ infusione di noci di galla o con una 
tintura di galla ristaura pure l’anneramento fino ad 
un certo grado, ma non cosi speditamente, nè cosi 
compitamente come il prussiato di potassa. 


Die Hauptbeftandiheile dee Tinte find bekanntlich eis 
ne Auflöfung des grünen (Eifens) Vitriols und ein gefättige 
tee Galläpfel» Auszug. Aus der Werbindung bepder erzeugt 
ſich das gallusfaure Eiſenoxydul, welches ber Tinte die 
ſchwarze Farbe gibt, War aber ben Bereitung der Tinte 
zu viel Eifenvitriol angewendet worden, fo wird die Schrift 
mit dee Zeit gelb und roftig, indem das Überfchüffige Eis 
ſenoxydul durch Einfluß der atmopfhaͤriſchen Luft zerfege 
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wird und ih Eifenorub übergeht. Diefe® Eifenermb nun, 
welches bie Schrift alter Handfchriften unleferlih macht, 
loͤſt fich in mäßig verdimnter Salzfäure auf, fält aber bey 
Zuſah einer Auflöfung des Blutlaugenfaljes mit blauer Far⸗ 
be nieder. Wil man nun von biefer Eigenfhaft des falje 
ſauten Eiſenoxodes bey alten Handſchriften Gebrauch mar 
den, fo muß man nothwendig mit der möulıchlien More 
fidyt die einzeinen Buchflaben vermittelft eines Pinfels mit 
verbünnter Salzfäure überfireihen, fo oft, bis man bey: 
laͤufig die Auflöfung des Eifens durch die Säure bemerkt, 
Dann uͤberfaͤhrt man mit einem jiwegten in die Xuflöiung 
des Blutiaugenfalges getauchten Pinfel die Schrift, Wollte 
man ganze Stellen mit Säure Überfireihen, fo Eönnte es 
leicht gefchehen, daß ſich die falyfaure Eifenauflöfung weiter, 
als auf die Ausdehnung der Buchflaben erfiredte, wodurch 
bey Zubringen bes Blutlaugenfaljed blaue Fieden, nicht 
blaue Buchladen entflünden. In jedem Falle bleibe es ein 
etwas mißliches Wittel, da im vielen Kallen die Buchſtaben 
fo unleferlicd geworben find, daß man nicht weiß, mehin 
man mit dem Pinfel die Säure bringen foll; aud wirkt 
biefe bey der größten Morficht gewiß mit der Zeit nachtheilig 
auf Pergament und befonders auf Papier, 


\ Dom Dbermain, 


Eine flile Gäbrung herefcht gegenwärtig in ben alt« 
proteftantifchen Rändern Baierns, wie fie vielleicht feit den 
ungluͤcklichen Zeiten der Religionsunruben nicht vorhanden 
war, und wie fie in einer Brit, wo Stillſtand des Handels 
und Stodung in den Gewerben, immer ſichtbarer werdende 
Geldnoth un immer mehr werfhmwindende Hoffnung zum 
baldigen Befferwerden, dir Gemuͤther ohnedem bereits mit 
Beforgniffen erfült und zum Unmuth aufregt, den flillen 
Beobachter in ber That nicht ohne Bedauren und bange Bes 
denklichkeit laͤßt. Es ift mit einemmal die Rebe in ben 
Kreis : !ntelligeng » Biättern won Einführung f. g. Presbyte⸗ 

rien in den ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen Kirdengemeinden, 
und es foll darüber beratben werden, auf welche Art fie 
einzuführen ſeyen. Etſtlich weiß nun ber gemeine Mann 
zu gut, mie es bey dergleichen allgemeinen Veratbungen 
berzugehen pflegt, und fürs andere fragt fih Mann gegen 
Mann: was denn fo ein Presbyterrum für ein Ding ſey 
und zu was e6 dienen folle? Denn in ben beyden alten 
Bürfteuchümern Ansbah und Barreuch hat feit der Mefors 
mation an ein dergleihen Ding nicht, beſtanden. Natuͤtlich 
fehle es nun nicht an Auslegern ohne Beruf, an Reuten, 
ben melchen dir Einbildungskraft die Kenntniß erfege, und 
haupt faͤchlich nicht an folchen, welche für ihr geitberiges hoͤchſtes 
Eur, ihre Gemiffensfrenbeit und innere Familienruge Eins 
geiffe fürchten, Der eine will in den ſ. g. Presbyterien jwar 
seine Beſchraͤnkung der Geiſtlichen finden, eine Urt von 
Eomeilien, an teren Beſchtüſſe die Lehre gebunden werben 
fou — aber mit echt wertet man diefem ein: ob denn 
das von den Gerllluhen bisher glehrte Ghriflenebum das 
vente mıht gewefen feg? warum man denn die Geifflichen 
beſchtaͤnken wolle, ımd in was? und ob denn die „Tiefen⸗ 
barter, pre Sameider, Schulter und Handſchuhmacher“ bie 
retten Richter in Religions : Coneitien ſeyen?? — Ein anı 
bares erblickt darin einen geheimen Plan zu Einfuührung eis 
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ner Art proteffantifcher Hierarchie — und ungluͤdticher 
Meife gewinnt diefe, die Gemütber hauptfaͤchlich erbittern⸗ 
be Vermuthung, reelle Beſtaͤtigung im der Unklugheit, mos 
mit einige hereſchſuͤchtige Dekane in der Nachbarſchaft ſich 
über den wel‘ der Presbyterien ausgeſprochen und im 
Schriften herausgelaſſen und in dem thörigten Stolze, wo—⸗ 
mit fie nicht nuͤr auf der Stelle f. g. Vretbeter aus eige⸗ 
ner Macht den Gemeinden aufzudringen, fondern fogar 
heimliche geifitihe Gerichte mit eirem, großen und kleinen 
Kirchenbann einzuführen und in Wirkſamkeit zu ſehen ver 
ſucht haben. Gin deitter will ein kirchlichet Stttentichter⸗ 
amt durd; vie Presboter eingeführt fehen, meldet, menn 
es auch nicht ben lutheriſchen Pfarckerren fribft als Erſatz 
für die Ohtenbeichte, doch wenigſtens ihren Frauen als Uns 
terhaltung Über die Neuigkeiten m den einzelnen Kamitien 
bep einer Schaale Kaffe dienen würte, und biefe wären 
virkeidıt gar gemeigt, die ganze am fihwarhrtiht ernſtliche 
Sache von Seite des Miges und Scherzes aufgufaffen, indem 
fie fihere Machticht Über den erſten Uriprung der neuen dee 
zu baben vorgeben, wenn nicht gerade die gebrudie öffent. 
liche Proteftation ber Kreisbauptſtadt Ansbach gegen bie 
Einführung der Presbpterien, weiche die Unterfchriften der 
angeſehenſten Staatsdiener und Bürger enthält und bereits 
in jabllofen Erempfarm von Dorf zu Dorf gebt, die ganze * 
Sadıe von diefer Seite aufgriffe, und in einem Lichte ber 
Teuchtete, wie gewiß kein rechtlicher Mann, dem die Ruhe 
feines Herzens und der Friede feines Haufes werth iſt, je 
feine Zuflimmung dazu ertbeilen wird. Sorgen bereits 
Morfchriften der Poligen für affgemeine Zucht und Sitte, 
für Kirchen: und Schulbefuch, wachen breeits die poligeplir 
hen, die bürgerlihen umb peinlicen Gefege gegen offerbare 
Sittenlofigkeit und Unzucht, wer wird ſich gegen ben Buche 
ſtaben der Gonflitution feinen ordentlichen Richter entziehen 
laffen, um fib und feine Kamilie den Gpionerien und 
Ehitanen eines geiftlihen Inquiſitions-Gerichte und feiner 
Schetgen täglich heimlich und Öffentlicher Weiſe Preiß zu 
geben, und ob es bahin kommen fol? darüber frage man 
die Dekane B. zu A. St. zu G. und Sch. zu W, und 
die Herren N. zu ***. Spricht män alfo ſchon im Anfans 
ge, webin foll das Ende führen? und fpreden wlfo die ger 
bildeten Geiſtlichen in den Städten, was werden fi erſt 
bie ungebitbeten, die Dorfpäbfle, gegen ihre armen Bauern 
erlauben und herausnehmen? — Fort mit den f. q. Pros: 
buterien! um jeden Preiß fort damit! wenn die Gewiſſens— 
ruhe und der häusliche Friede von vielleicht 200,000 Fami⸗ 
lien, welche in dem ungeflötten Genuſſe ihrer häuslicen - 
und Famitienrechte unter den Sorgen und WBängniffen einer 


ſchweren Beit, bisher noch ibren beiten Schutz für dit Ru— 


be ihrer Gemuͤther fanden‘, dadurch zum Spielhalle der Lau— 
ne und Gunft meniger bersfchfüchtiger und meiltergeichäftie 
ger Menſchen mit oder ohne weite Formel aemadır werden 
fol oder kann. Was bierim nur möglich iſt, wird auch 
bald gewiß werden, dafür birgt die zu allen Zeiten fidhts 
bar und fuͤhlbar gebliebene geiſtliche Hertſch- und Habſucht. 
Mit einem Sitten» und Ölaubensgerichte fing bie ſpa— 
nifche Inquifition an, 'unb baben wir auch. keine Kerter, 
Zorturen und Sceiterbaufen mebe zu fürdten, fo förnen 
und werben uns doch die Piaderenen und kaufcherenen, Dbe 
tenbtäferenen und Ungebereven der neuen Sittertichter zu 
einer Tortur werden, welche zu taufendfagen Keibungen, 
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Haͤndeln und Feindſchaften Tag für Tag Thuͤr und Thor 
öffnet. — Was ſagen denn aber bie Kiügeren, Muhigen 
bazu? Eeſtlich wiffen dieſe beſtimmt, daß ber ganze 
Vorſchlag zu Preebyterien nicht von dem bhochberzigen Kö— 
nige und ſeinem-liberalen Miniſterium ausgegangen iſt, 
fondern ein reines Product allzugreßet geiftticher Geſchaͤfts⸗ 
muße und kalviniſchet Prüponderang über lutberiſche Indif— 
fereng genannt werden muß, und baben ſchon darum feine 
Achtung vor einem ihnen fremden, ihren Rechtebegriffen 
von Öffentlich garantirtee perfoneller Gewiſſensfreyeit ſtracks 
zumiberlaufenden Inſtitute, welches ihnen noch dazu nut 
Berläugnung aller Achtung vor Ehrlichkeit und Dffenbeit 
recht eigentlich am den Dais aefchmiagelt werden will. Gie 
wiſſen aus ber Hauptſtadt, daß daſelbſt mit Verlegung als 
ler Korn Rechtens und mit Umgchung aller fregen Wahl 
ber proteftantifdien Gemeinde von. dem Gonfiftorium, wels 
chem die Sache nody dazu gar nichts angehet, ‚ein Presby⸗ 
tetiat aufgedrungen morben ift, daß biefes lediglich nichts 
zu thun bat und ald Stelle oder Behörde von Niemand 
beachtet wird, fie wiſſen und fühlen, baf die Predbpteris 
en auch in ben übrigen Gemeinden lediglich nichts zu tbun 
haben würden, wo bereits die Armenpflege als weltliche 
Sache ber Polijey und Gemeinde: Vorfleher behandelt wird, 
wo die Verwaltung bes wenigen Kirchenvermögens keiner 
neuen Benörbe bedarf, wo die Kirchenfabrit bereits ihre ger 
festih angemirfenen Wege hat, und beyde feine neuen Det 
sdgerungen und Dinderniffe, fondern Geldzuflüffe brauchen, 
die die Presbyterien fchwerlich mitbringen dürften, ſie bes 
greifen alfo nicht, wenn es nicht offenbar auf Hemmung 
jedes Vorſchreitens in ber Religionserkenntniß und auf Auf: 
pafferey in dem Innern ber Familien abgefeben ift, was 
diefe Dinger nuͤtzen folten, da fi fonft Bein Wirkungskrtie 
dafuͤt vernünftigerweife denken laͤßt? — und mit Recht 
machen -fie den Schluß, daß +8 von den Urhebern bes Vor—⸗ 
ſchlags entweder Mangel an Gefhäftstenntniß, oder an 
Ehrlichkeit verräth, wenn fie von den Gemeinden einzelm 
vbrerfi im Allgemeinen die unbedingte Zuftimmung zur Ans 
nahme von Presbpterien fordern und dennoch nicht einmal 
baben fager, was benn ein Presbpterium fen? zu was es 
bienen foL* welche feine Verbindlichkeiten, Rechte und Bes 
fugnife, und welde die Berbindlichleiten und Verpflichtun⸗ 
gen ber Geiftlichen und der Gemeinbeglieder fegen? — ja 
noch mehr! wenn bie Mittheilung ber Presbpterial: Fnftruce 
tion den darum Macfuchenden geradezu verweigert micd, 
wie bereits wirklich geſchehen it. Welcher vernünftige Mann 
wird fih blindlinge auf Verpflichtungen einlaffen, die er 
meder bem Namen, noch bem Umfange nach kennt, befon: 
ders wenn es fid dabey von Familientechten und Gemifı 
ensfceobeit, den beyden höoͤchſten Intereſſen bes friedlichen 

uͤrgers, handelt, und verleht es nicht Öffentlich ale Form 
bes Rechte und ber Billigkeit, wenn man Anforderungen 
foiher Art auf Verpflichtung für ewige Zeiten zu maden 
wagt? Würden fie unkluger Weife auch bie und da von 
ihrer Rechte unkundigen Gemeinden eingegangen, fo koͤnnen 
fie nicht einmal zu Recht beftehen, und alle für einen muͤß⸗ 
ten ſich dagegen firäuben, fo rechtswidrig umſtrickt worden 
zu ſeyn. Iſt etwas Gutes an der neuen Eintihtung, fo 
zede man offen, Elar, deutlich und ehrlich, und vorber, ehe 
fan darüber fi verpflichten fol — das Hbrige wird ſich 
alsdann zeigen. Go rebew bie Ruhigeren und Befon 
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neren, und fuͤrwahr! Diefe haben Rechte und hegen bas 
gute Vertrauen gu ihrer weifen, liberalen Regierung, be 
jie für jegt und künftig ben ibren conftitutionsmäßigen Ges 
wiffens» und Kamilienredhten gegen jede Aberflüffige neue 
Form und gegen alle der bisherigen, mehr als gonjähris 
gen ununterbrochenen Uebung und daraus erwachſenen 
Rechtsgeſtaͤndigkeit zumiberlaufenden, gang unndgen und im 
ihren Folgen doͤchſt gefaͤhrlichen Beſchtaͤnkung werden ger 
ſchuͤtzt werden, 


Eine gallertartige, aus der Luft gefallene 
j Materie, 
(Kub dem Ebimb. Journal.) 


Den 13. Yug. 1819 fah man zwiſchen 8 und 9 Ube 
Abends zu Amberft in Maſſachuſſets eine Kugel wie 
eine aufgeblafene Blafe, mit lebhaftem, weißem Licht. Die 
Meteor fiel neben einem Haufe nieber und warb vom dites 
fien Profeffor der Chemie am Gollegio zu Darmouth 
Hrn. Rufus Graves unterfuht. Sie war wie eine 
Schüſſel von 8 Boll Durchmeſſer und ungefähre 1 Zell bid, 
bie Farbe wie Buͤffelhaut, auf ber Oberfläche bemerkte 
man einen fehr feinen Flaum, mie bey feinen Tücher, 
Nah Hinwegnehmung biefer Dede blieb eine brepartige 
Subftang, mie weihe Seife, mit erflidendem, ekelerregen« 
dem Geruch. Nachdem fie einige Minuten an der Luft ger 
wefen, verwandelte fich die urfprüngliche Farbe, und wurbe 
wie Venenblut. Die Materie zog die Feuchtigkeit aus der Luft 
fo ſchnell an fih, daß ein Städ davon, in einem Glas, 
flüffig wurde, und Farbe und Gonfifteny der gewöhnlichen 
Stärke annabm; nad 3 Tagen war alles, was in bem 
Ölafe war, völlig verbunftet, und am Boden blieb nur we⸗ 
nig aſchfarbiges Pulver zurüd, ohne Geruch, und Geſchmack. 
Meder ſchwache noch concentrirte Salpeter: und Salzfaͤuren 
wirkten im ®eringften auf bie Subſtanz biefed Metrors, 
allein durch concentrirte Schwefelfäure warb fie faft gänzlich 


‚und mit lebhafter Erhigung, mit Gas: Entbindung verbun« 


den, aufgelöft, 
(Note des Redacteurs ber Ann, de Chimie.) 


Zur völigen Nichtigkeit ber vorſtehenden Erzählung‘ 
fehlt ber Beweis, daß dieſe brepähnlihe Subſtanz wirklich 
aus ber Luft berabfiet; dieß hätte muͤſſen durch Zeugen bies 
fer Begebenheit umſtaͤndlich dargethan werden. Doch dem 
ſey mie ihm wolle, ih babe bey diefer Gelegenheit Ehlab⸗ 
ni's Verzeichniß der herabgefallenen weichen, trock⸗ 
nen oder feuchten Subftanzen, wovon die Geſchicht⸗ 
ſchreiber reden, nachgeſchlagen, un® folgende Beyſpiele ſchei⸗ 
nen mir mit dem von Hrn, Mufus Graves deſchriebenen 
Phänomen einige Achnlichkeit zu haben. 


Gegen die Mitte des orten Jahrhunderts fielen Das 
terien herab wie geronnenes Blut. . 


1416 fiel zu Luzern eine Maffe wie geronnenes Blut, 
1548 d. 6. Moobr. fiel in Thüringen eine Feuerkugel 
mit großem Geröfe; dieſe Kugel beſtand aus einer zörhlie 


Gen Subſtanz wie geronnenes Blut, 
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1718 den 24. März fiel auf der Inſel eahey in In⸗ 
dien eine Feuerkugel von gallertartiger Materie, 


1796 ben Sten März fiel in der Laufig eine Feuerku⸗— 
gel von kiebtiger Materie. Sch habe davon noch ein Stuͤck, 
(Chtadni fprict bier immer) von Farbe und Geruch wie ein 
braͤunlicher, fehr eingetrodneter Firniß. (Ann. de Chimie 
1822.) f 


FT Ddige Matrrie idßt aus Form und Verhalten, ver⸗ 
muthen, daß es eine Quallt geweſen. 


Barometriſche Meſſungen 


von 5. Navier. 


Wenn man die Veränderung der Schweren In verti⸗ 


calet Richtung außer Acht laͤßt, fo hat man zu BVerech⸗ 
nung der Höhen nach baromettiſchen Beobachtungen folgen: 
de Formel: 


Z=A (ı + 0,002.v) [Logar. = 4 0,60007825 .u), 


wobey Z die Differenz des geſuchten Piveous bezeichnet; 
A einen numerifhen Coefficienten aleid 185035" für die 
mittlere Parallele, die, nad einem bekannten Geſttze, mit 
ber Breite abwechfelt, v die Summe der Luft: Temperatus 
zen in beyden Stationen; H,h bie beebachteten Baromes 
erhöhen anf der unteren und der oberen Station, u bie 
Temperatur des Batometers auf der oberen Station nad 
Abzug ber der unteren. Die Zahl 0,00007885 it das 
Product der cubifhen Ausdehnang "ss des Queckſilbers 
durch. Vergleihung von 0,434295 in den logarithmifchen 
Tabellen mit den byperbol. Logarichmen. 


Merkt man auf die Ausdehnung der Scale, auf 
welder die Höden H,h beobachtet werden, fo muß man 
detanntlich die limearifche Ausdehnung des Körpers, auf 
welchem die Scale gejeichmet iſt, zu der cubiſchen Ausdeh⸗ 
nung hinjurechnen. Bedient man ſich nun der bekannten 
Refultate, fo findet man, daß für die Scalen auf Glas 
eder Holz ber Factor von u wird 0,0o008505, und für 
die auf Kupfer 0,00e0B641, Dieſe Eorrestion darf nicht 
wergeffen werden, 


Cs gibt Tabellen, wo der Logatithmus von A fuͤr 
Jede Breite angegeben ift, auch kann man im voraus bie 
Droducte des Eoeffisienten von u durch die natuͤrlichen Zah⸗ 
ien ı bis 9 auffinden. Hiedurch erſcheint die Nerehnung 


won Z dur die vorftchende Formel eden fo ſchnell als bey " 


Anwendung der vielen Tabellen, die zur Erleihterung dies 
fer Arbeit gemacht worden find. 


Wenn der Werth eines Nefultats auf biefe Art mit 
Huͤlfe einer Formel von mehreren Elementen, bie die Ge: 
ebadıtung gegeben hat, dedutirt wird, ſo iſt ein Berfehen 
Baben möglich, je nach den einzelnen, bey jedem diefer Lies 
mente vorgefallenen Irrungen. Es if fehr widtig, den 
Einfluß zu Fennen, den ein bew irgend einem Elemente bes 
gangenes Verſehen auf das Nefultar hat. Man kann fo 
den Grad der Annäherung, den das Reſultat erreichen kann, 


* 


1 j — 


beurtheilen, 
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und uͤberdieß weiß man, bey meiden Ele 
menten man befonders mehrere Genauigkeit zu erhalten für 
dien muf. j 


Wir wollen eine Function annehmen U, ven mehres 
ren Bariabeln x,y u. ſ. m. Stiege der Merth von x um 
eine Kleinigkeit A x, fo weiß man durch ‚die Differenztals 





rechnung, daß die entfprediende Steigerung von U feyn 
wärte ungefähr 

dU ri 

dx = 


Eolglidh went wir Ax,A Y, als Fleine bey den Elemen⸗ 
ten x,y u. f. w. vorgefallene Verſehen anfehen, fo wers 
den die entfprechenden Irrungen, welche daraus für bie 
Gunction U entſtehen, feyn: 


du — 
I. Pan 7, AT 


und bie entfprechenden relativen Verſehen, d. h. die Wer 
bältniffe der Itrungen zu dem Werth der Function: 


ı dU ı —— 
Dar Hay — 


Das ganze relative Verſehen fürl} wird alfo feyn: 
1 dU du 
U — —— 
Bey Anwendung dieſer Prinzipe auf die vorhergeheu⸗ 
de Formel findet man, 1) daf das Werfehen A v bey der 


&umme der Lufttemperaruren einer Srrung in Beztehung 
auf Z entipricht, die gleich ift 


0,008 . 
— — . Ar 
ı + 0, oo2. v 


2) daß denen Verſehen AH, Ah über die Barometer⸗ 
Hohen relative Irrungen entiprechen, gleich 


———— 4 
Log. a + 0,00007825.u H "Log. + 0,00007825.u k 
wo N bie Zahl 0,434295 darſtellt; 


5) daß dem Werfehen At über die Differen; der Bas 
rometer⸗ Temperaturen bie relative Ittung 





Ah 


-4— 








0, 06007825 
Log. i + 0,00007825.u 
entfpricht, ; 


Von biefen Nefultaten zieht man nun folgende allger 
meine Folgerungen ab: 


3) Der Einfluß ber Verſehen über die Temperatur der 
Luft, ift unabhängig von der zu melfenden Hoͤhe. 
Diefer Einfluß IR fo groß, daß eine Ittung von ı 
Grad bey der Summe bdiefer Temperaturen allemal 
— oo Verſehen über die geſuchte Niveau/ Difft⸗ 
inz giubt. 


— Au—. 
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s) Barometer⸗Beobachtangen erforbern defto mehr Sorg⸗ 
fat, je niedriger fie find. Die bey ſolchen Beobach⸗ 
tungen vorfallenden Verſehen wirken in entjegenges 
fepter Richtung auf das Refultet, Ahr Einfluß hängt 
faſt gänzlih von der zu meffenden Höhe ab, Wäre 
diefe Höhe fehr Elein und fotalich die barometrifchen 
Säulen faft gleich, fo würde dieſet Einfluß fehr groß 
fern. 

Die Beobachtung der Barometer: Temperaturen aͤußert 
auc aufdas Reſultat einen defto größeren Einfluß, je uns 
betraͤchtlicher die Höhe if, und bie davon, -fo wie bie von 
den Barometer» Wecbachtungen abhängenden Irrungen 
neigen fih zum Unendlichen, wenn der versicale Abe 
ftand der Stationen Nul wird, 


Die verfiehenden Formeln geben überbie in jedem bes 
fonderen Falefden genauen Werth der Irrungen, welchen 
won jedem einzelnen der beobachteten Elemente abhängt. 


Um eine Anwendung davon zu machen, füche man, 
bis zu welchem Approrimationsgrade man bie Mefjung fehr 
kleiner Höhen zu bringen hoffen darf, vorausgefeht, daß 
die Beobachtung unter den aünftigften Umfländen angeſtellt 
wird, und wenn man gleich nicht mit Beſtimmtheit das 
minimum der möglichen VBeobadtungsverfchen angeben 
Tann, fo wird es doch nicht ohne Mugen feyn, das Dieful: 
tat einiger Hypotheſen hierüber ju kennen, Man nehme 
alfo an, das Beriehen bey der Höhe des Queckſilbers im 
Darometer fey "zo Millimeter, und bey der Differenz u 
der Barometer Temperaturen 2°; nicht daß gerade fo ein 
Beriehen bey VBursmeter : B:obahtungen begangen werben 
Tönnte, ſondern weil man bey den gewöhnlichen Barome⸗ 
tern ſelten ſicher iſt, daß ihre Thermometer die wahre Toms 
prratur des Queckſilbers und der Scale angehen. Man 
nebme weiter an, es wäre die Frage von einer Beobach⸗ 
tung, wo die ‚Höhen der reipect. Barometer reijpect. find 
o”, 76 und 0”, 755; was einer Mivean» Differenz von 
etwas mehr als zo" entfpriht. Wenn man nun, um aitı 
facher zu verfahren, beym Nenner der vorfichenden Formeln 
ben Ausdrud 0,00007825 . u_wegläßt, moburch die Baras 
meter» Temperaturen als fehr wenig verfdieben angenommen 
werden, fe findet man für das relat. Werfeben, dad aus 
ber Beobachtang bes unteren Barometers entficht, 0,00996 ; 
für das des oberen Barometers, 0,01004, und für das 
aus dem über die Differenz der Barsmeter» Temperaturen 
enifichende, wobey die Scale als Fupfern angenommen 
wird, 0,06087, 


Bas die Summe v ber Rufttemperaturen betrifft, fo 
laͤßt ſich das dabey mögliche Verſehen fhwerlih beftimmen, 
indem «es faſt ganz von Localitäten abhaͤngt. Die wahre 
Temperatur einer Luftſchicht von I oder 2 Grad ungefähr 
(deine ſchwer zu finden zu ſeyn. Nimmt man nun das 
VWerfehen bey v auf 2° an, fo wäre das fi daraus erges 
bende relat. Werſehen, in Anichung des Refultates, 0,004. 


Himmt man nun alle diefe gefhägten Verſehen zus 
ſammen, fo entſteht ein Totalverſehen von 0,0843; fo daß 
man in dem Reſultate auf %,, irten würde, d. h. unge 
faͤhr ſunfzig. Dieg ift mach den vorhergehenden Kupatbei 
fen das größtmögliche Werjehen, Hierbey iſt zu bemerken, daß 
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fat dieſes Verſehens won der Ungewißheit ben der Schäs 
bung der Barometers Temperatur entſteht. Waͤre diefe 
Temperatur genau bekannt, fa teducirte fih das arößtk 
mögliche Werfehen auf ",n. Aus biefen Reſultaten ſieht 
man nun, dab bey Meifung Feiner Höhen ſich auch von 
Anwendung der Barometer Nutzen erwarten läßt, daf man 
aber nothwendig Vorkehrungen treffen muß, um bie Tome 
peratur des Queckſilbers und der Scale mit Sicherheit zw 
erfahren (Ann. de Ch. 1322). 


Wirkung des Kupfers auf Pflanzen. 


Hr. Philips etzaͤhlt (Annals of Philosophy), er 
babe zufaͤlig Kupfer: Oxyd und Auflöfungen beffeiben Mes 
tals an die Wurzel einer jungen Pappei verfchüttet, wot⸗ 
auf der Baum kinnen kurzer Zeit zu keaͤnkeln ſchien. Die 
Blaͤttet an den unteren Zweigen vertrockneten juerft, halb 
aber griff bas Uebel auch die oberflen Zweige an. Phil⸗ 
lips (dnitt nun einen Zweig von biefee Pappel ab, und 
bemerfte, daß die Mefjerklinge gerade fo breit wie ber 
Zweig, mit Kupfer überzogen war, und e6 ift daher nice 
zu besweifeln, daß das Kupfer eingefogen ward und daß 
bieraus allein fi ber Tod des Baumes erklären (dit (Ann. ° 
de Chim. Janvier ı822). 


Paralyfe wird durch einen Donnerfhlag 
geheilt, 


Seit Rranenftein zuerſt bie Elektricitaͤt bey Krank⸗ 
heiten anwandte (1744), iſt über dieſen Gegenſtand fehe viel 
geſchrieben worden. Nah Einigen bat fie Paratyfe, Des 
miplegie, Gtarrframpf, Zaubheit und mehrere Arten von 
Blindheit gehoben ; Andere hingegen vermerfen ihre Wire ' 


"tung gänzlih. Die Sache verdiente vieleicht eime neue Uns 


terſuch ung. Die ganz entgegengefepten Refultate, welche 
bie glaudwuͤrdigſten Aerzte erhalten haben, entſtehen wahre 
ſcheinlich von der verfchiedenen Behandlungsart ; denn Ei— 
nige haben ben Kranken nur bioß ifolirt mit dem Leiter ber 
Mafchine in Verbindung geſetzt, Andere haben das eleftrie 
ſche Fluidum in die leidenden Thelle mittelft fhärkerer ober 
ſchwaͤcherer Schläge zu leiten gefucht. Wir wollen inbeffen 
bier eine Thatſache anführen, die wir eben in einem ame: 
titan. Joutnale gefunden haben, 

Hr. Samuel Leffers, aus ber Graffhaft Garteret im 
Morh» Carolina, war von einem paraiptifchen Uebel befallen, 
bas ſich im Geſichte und hauptfähli im den Augen feſtge⸗ 
fege harte. Während er im Zimmer auf und ab gieng, warf 
ein Donnerſchlag ihn bemußtios bin; nah 20 Minuten Fam 
er wieder zu fi, doch konnte er erft am folgenden Tage 
feine Beine völlig wieder gebrauchen ; er fand ich nun völe 
lig hergeſtellt, und fchrieb an einen Freund diefe Wegeben« 
heit umſtaͤndlich, ohne die Brille zu gebrauchen, fritdem bee 
kam er aud feine paralyt. Zufälle wieder. Indeifen glaube 
Hr. $., daß derſelbe Schlag, der fein Gefidht wieder her- 
ſtellte, feinem Gehoͤte etwas nachtheilig geweſen fey. 

Diefer Artikel iſt vom Hrn. Prof. der Chemie (Olmo⸗ 
tedt), am Eollegio in Süd; Carolina (Ann. de Chim, Jan- 
vaer 1822). 
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Congrev'ſche Raketen, zum Wallfiſchfang. 


Die Rakete ſteckt in einer hohlen Roͤhre ober Colin⸗ 
7 bis 8 Fuß lang und ungefähr 3 Fuß im Durde 
Sie bewegt fich frey in der Möhre, die wie eine 
Das Ende, weiches in ben Leib des 


ber, 
chnitt. 
iſtole gehalten wird. 


Thieres hineindringen ſoll, bat eine Stahlfpige, und etwas, 


enifernt won biefer ift eime Kugel von gegoffenem Eifen, die 
mie eine Haubige zerplatzt; darauf folgt dee Sag, wodurch 
bie Rakete wie eine f. g. roͤmiſche Kerze fortbewegt wird. 
Der Schüge, welcher fie wirft, kann zielen wie mit einer 
Flinte; fie haͤlt eine fo richtige Schuflinie,‘ daß auf 30 
bis 40 Klafter das Thier Leiche da getroffen wird, wohin 
man gmielt hat, Die Rakete fährt majehtätifh aus ihrer 
Roͤhre, ziemlich langfam, daß man allenfalls (mad jedoch 
nicht verfucht worden if) eine darım gebundene Reine koͤnnte 
nachſchießen laffen. Bald aber erhält fie eine außerordentlis 
he Schnelligkeit, und wenn fie das Thier ſenkrecht trifft, 
dringt fie 5— 6 Fuß tief ein, plabt, und ſcheint anfangs 
das hier getöbter zu haben, es wird betaͤubt, flarr, gits 
“tert, erholt fi wieder, aber kann fih nur ſchwach weh⸗ 
ten. Die Erplofton erfolgt felbft unter dom Waſſer, und 
rn. baß das Feuer diefer Raketen nicht im Waffer ver 
Löfcht, 


Man Einnte vielleicht befürchten, daß bas hier, das 
in wenig Augenbliden flirbt, auf den Grund ginge und fo 
verloren wäre; allein dieß geſchieht nicht, 


Eine ſolche Rakete koſtet 10 Schilling engl. 


" Polar » Nebel, 


Die in den Sommermonaten fo hartnädigen Nebel 
in den Polar» Meeren find den Walfifhiägern aͤußerſt nach⸗ 
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theilig. Im vorigen Jahr (1321) 3 B. fand Hr. Scores. 
by am der grönländifhen Kuͤſt⸗· vom zıten. Julius bis zum 
arten Auquſt nue” 3 beitere Tage, Diefer Nebel bat das 
Sonderbare, daß er nicht viel über 150 — 200 Fuß Höhe 
hat. Weiter hinauf ſcheint die Sonne gany bele, während 
man über dem Waſſer auf einige Schritie weit nichts fieht, 
Woher eutjtehen aber diefe fo häufigen Dünfte? Hr. Sco— 
reöbn bat am 23. Juld ı821 Beobachtungen gemacht, mel 
He zus Beantwortung diefer Frage bepzutcagen ſcheinen. 


"Er erzählt nehmlich, daß er in ben Polarmeeren ber 
fländig bey heiterem Himmel oben auf einem Maſt von - 
100 Fuß, die Zemperatur der Luft 1° bis 19,7 1oogrä)ig 
niedriger als auf dem Verdeck feines Schiffs gefunden have, 
Da er aber am 23. Jule ıı Uber DB. M. ben febr didem 
Nebel dieſes Ezperiment wiebecheite, erhielt er folgende Res 
fultate ; 


Die Temperatur oben auf dem Maft, 100 Fuß Aber 
der Meeresflaͤche war + 1° , 7 soogt, 
In der Höhe des Verdecks + 1° , 0 
Auf der Waſſerflaͤche +1°,1 
Temperatur bes Waſſers + 1°, ı 
Ufo ſteigt beym Mebel die Temperatur, wenn man 


höher hinaufkommt, da. man ben heiterm Himmel 
gerade das Gegentheil bemerkt. Wollte man aber hierin 


die Erftärung jener Erfcheinung fuchen, fo bitte man, mie 


ich glaube, biefen nad oben fortfchreitenden Gang der Tem— 
peratur fchon beobachten müffen, ehe ber Nebel ſich bildete, 
Hr. ©. fagt deutlih, daß am 2g3ten July über dem Mes 
bei die Sonne ſtatk ſchien; die oberen Schichten mufiten alfs 
buch ihre Strahlen erwärmt werben, während dieſe Strah⸗ 
len die unteren Schichten nur (ehr ſchwach treffen konnten, 


! 


% 
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Ideen zu einer Theorie des Schickſals 


von J. I. Wagner, 


MWie’verlautet, fo find Poeſie und Philoſophie dem 
Inhalte nah gaͤnzlich Eins, und bifferiren bloß wie bie 
zwey Geſichter des Janus, nehmlich in Richtung und Aiter, 
Das jugendliche objectiv fhauende Geſicht ift die Porfie, 
und das im ſich ſelbſt hineinfhauende Geſicht mit dem ehr: 
würdigen Barte ift bie Wilfenfchaft, deren Weltanſicht in 
Einem tiefen Bewußtſeyn Mar geftaltend zufammerläuft, 
indeß die Poefie ihre Meltanfiht in Momente zerfchlägt, 
Die fie zu einem finnlichen Leben ausgebiert. Wie aber die 
gen Geſſchter des Janus nur Einem Kopfe gehören, alſo 
gehören Wiffenfhaft und Poeſie au dem Einen Geiſte. 


Die Poeſie hat in ihrer Art die MWeltanfhauung aus 
zuſprechen mande Ideen —* von welchen die Philo⸗ 
fophie über anderer Beſchaͤftigung zu reden vergeſſen bat, 
und binwieberum bat die Wiffenfchaft ſich mit manchen Ide⸗ 
en vertraut gemacht, von welchen die Poefie noch nicht Nos 
tiz genommen. Go ift die Idee des Schidfald bie eis 
‚gentlihe Seele des Drama, aber die Philcfopbie hat noch 
Beine Gonftruction berjelben verfucht, und die neuere Philos 
pi bat fo vieles vom Staate geredet, von welchem die 
oefie gänzlich gefchrwiegen bat, sin paar Epigramme von 
Böthe ausgenommen, "welche der Leſer diefes in Schil: 
lers Muſenalmanache von 1796 nachleſen mag. Uebet das 
eigene Schickſal bat Herder in den Horen einen Auffak 
gegeben, der aber ſelbſt Bein eigenes Schidfal verdient hat, 


Was ich hier Über die Schidfalsidee geben will, find 
nur Grundzuͤge, um zu zeigen, wie die Gonftruction biefer 
Idee zu einer befondern Wiffenfhaft bur&geführt werden 
Bann, welche für dramatiſche, erzählende und epifche Poeſie, 
fo wie für Weltgefhichte Organen wird. Anfänge dazu has 
be ich fchon geaeben in meinee Theodicee (Bamberg und 
Würzburg bey Göbhardt 1809. 8.), wo der letzte Di..og 
folgende Seen bebandeit: „Geſchichte ift Buch des Schid: 
ſals. Völkergeſchichhte ein Drama, und der Gefihtspunct 
Herodots für. die Geſchichtſchreibung ber tragifhe. Schick⸗ 
falstinie ıd Parabel, Providenz ift Schauen des Schickſals, 
und durch fie wird die Parabel des Schidfald zur Ellipfe, 
Biographie fol den Mann und das Shidfal im Bunde 
darſtellea. Das Weib has kein Schickſal, nur der Mann, 

Ziis, 1828. Heft 1X. 


Ein Volt flirbt an feinen großen Männern, Des Mannes 
Schicſal gründet in den Urformen der Individualitaͤt und 
denen. ber Zeit.’ — Alle diefe Ideen find aber bort der eis 
nen dee vom Urfprunge des Uebelö, als dem Thema des 
Buches, untergeordnet, 


Nach feiner hoͤchſten Idee ift das Schidfal bie Evo⸗ 
Iution des Univerfums, welche ald Nothwendigkeit im blins 
den Seyn berrihend Fatum, aus dem freien Schaum des 
Weltgeiſtes aber hervorgebend Providenz heißt, bakır denn 
auch das Fatum nie ehme Providenz, alfo kein blindes 
Fatum, und hinwieberum die Providenz nie obne Nothwen⸗ 
digkeit, alſo nie willkührlich, if: . Der Grieche, ber 
nad) feiner Vermenſchlichung der Götter ihnen Wiltühr ge 
ben mußte, fah ſich eben darum genöthigt, damit fie nicht 
alt Götter haltungslos märden, fie unter bas Fatum zu 
fielen. Uebrigens hat diefe Evolution, bie von ber einem- 
Seite angefehen ais unwiderſtehliche Macht, von der ans 
derem aber als unergründlihe Weisheit erfheint, die Zeits 
form und in ihr die firengfle Geſetzmaͤßigkeit, durch welche 
legtere fie eben auch wiſſenſchaftlich conflrurbar wird, wenn 
gleich das vollſtaͤndige Durchſchauen ihres Wirkens nur dem 
Geifie moͤglich ift, dem alle Bedingungen einer uneinges' 
fhränkten Erkenntniß gegeben find. Der endliche Geift 
kann aber im allgemeinen das Geſetz des Schickſals, und 
für manche Fälle aud feine Anwendung begreifen. 


In fo ferne die Gottheit den Plan ihrer Welt nad 
biefer Form entwidstt, die wir Schidfal nennen, in fo fer 
ne hat das Schidfal aud keinen Kampf in ſich und ift nur 
Harmonie und ewiger Frieden, und fein Geſetz ift gar kein 
anderes als das Geſetz des Lebens felbit, nehmlich: Die 
Einheit aufsufhließen, daß fie zur Dielbeit werde, 
und in diefer Dielheit die Einheit als Allheit wies 
derberzufiellen. So verliert ſich der Punct in die Viele 
keit ber Linien (Richtungen), bis er fih im Sechsecke wie* 
ber fammelt und im Kreife wiederfindetz oder auch bricht 
fib auf diefe Art die Eins in Zablen, bis fie fi in des 
Viere wieder ſammelt und ale Null wiederfindet. 

Man kaſſe aber nun dieſes hoͤchſte Geſetz dee Lebens 
im arithmetiſchen ober geomettiſchen Ausdrucke, ſo muß bie 
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Einheit durch biefe ihr eigene Geſchichte, die fih an jebem 
Leben ber Sphaͤren, Pflanzen, Thiere und Menſchen, auch 
ber Ideen felber wiederholt, im bie Form des Gegenſatzes 


eingeben, bie fih arithmetiſch durch das Gerade und Unge—⸗ 


zade, geometriſch aber durch das Gerade und Krumme, 
finntich lebendig durch das Zeitliche und Räumliche, und in 
hoͤchſter Abſtraction ale Form und Wefen, Ideales und Res 
ales, Intelligenz und Subſtanz ausdrädt. Diejer Gegen: 
fag, der zugleih auch Grund alles Geſchlechtsunterſchiedes 


ift, bringt in das Beſtehende Formen, die fih als nega⸗ 


tiv und pofitio befchrinten und befämpfen, und in bas 
Werdende den Wechfel, ber die Pole umtehrt, fa daß das 
Warme erkaitend endet u. f. w. Don diefer Seite aus 
betrachtet erfcheint dann der Friede Gottes, melden er 
dber feine Melt ausgegoffen bat, geſtoͤrt, und das Schick⸗ 
fat erſcheint als ewiger Kampf des All mit ſich feloft in aie 
ken feinen Kräften, fo daß folgende Geſetze gelten: 


a. alles ift nur relativ und findet gewiß feine Schranke; 
B. jeber Zuftand mwechfelt mit feinem entgegengefehten. 
Nimmt man nun zu biefer aus dem Gegenfage ent: 
widelten Anſicht noch die vorhin ausgefprodene höhere hins 
zu, fo ergeben ſich noch folgende Geſetze: 

a. wos den Gegenſatz noch nidt an ſich erfahren hat, 
muß in ihn hinein, entweder daß es fich ſelbſt in 
Gergenfäge aufſchließt, oder Glied eines Grgenfapes 

wird; 

B. aller entſtandene Gegenſatz muß ſich in einer Neutra⸗ 
lität ausgleichen. 


Die unendlich vielfache Anwendung biefer beyden Gr: 
fege auf Mann und Weib, Licht und Farbe, Krieg und 
Frieden u. f. w. will ich dem Leſer nicht wegnehmen, viels 
mehr will ich zu neuen Gefepen übergeben, die noch inter 
effantere Anwendung geflatten, indem fie jeden da paden, 
wo «6 doch bie meiiten judt, nehmlih am Gemüthe, 


Wo bie Geſchichte alles Lebens, welche wir oben in 
fo beftimmter Formel ausgefprohen baden, fich volftänbig 
barftelit, da ift im großen Ganzen ein kleines Ganze, eine 
Andividualität, ein Miktokosmus ober Ebenbild der Gott 
heit gegeben. Da bricht denn aud im dem beſchraͤnkten 
Kreife wie in bem großen eine vom’ Centrum ausgehende 
Macht handelnd duch, welche nur Fatum wäre, und dem 
Fatum in dem großen Kreiſe angehörte, wenn nit aud 
eine Providenz von innen ſich dazu gefellte, d. h. menn 
nicht der ſchauende Geift die Handlung zu einer freyen 
machte, die aber auch niht Willtühr werben darf, fondern 
dem Geſetze der allgemeinen Providenz geboren muß. 
Solche Mikrokosmuſſe fliehen nun in der Welt da nicht et: 
wa bloß als Glieder eines Gegenſatzes und Zweige eines 
Baumes, fondern fie find: 


a. autonomiſch, indem bas göttlihe Geſetz in ihnen 
ſich als ihr eigenes wieberhoit, fie alfo feinem frems 
ben Grfege unterliegen ; 


-b. frey, indem von ihrem Innern ein Wirken ausgeht, 
welches von ihrem Geiſte nicht nur begriffen, ſondern 
ſelbſt entworfen kein blindes Wirken iſt, 


kleineres iſt als das Daſeyn der Sphäre, 
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Durch diefe Stellung gegen das Ganze erhalten kenn 
diefe Ebenbilder der Gottheit eigenes Gebiet des Wirkens 
in Ausführung rigner Ideen von Wilfenfhaft, Kunft, 
Staat u. f. w.; ihr Dafeyn aber, in fo ferne e8 mit dem 
einer Sphäre zufammenbängt und in Zeit und Raum eim 

tritt unter fols 
gende Schickſaltgeſetze: 


a. die Ephäre bat eine planmäfige Geſammtentwickelung, 
an weicher auch die Menfchheit Theil nimmt; 


b. die Menfhbeit in Nationen bivibirt hat in der Ge— 
ſchichte Zeiten. b 


Diefes letztere Geſetz beſtimmt zunähft das Schick⸗ 
ſal der Individuen, indem biefe uͤberall ihre Nation und 
Zeit ausdrüden, wobey ihre hoͤchſte Glorie darin bejteht, 
dep fie dabey möglichft viel allgemein Menſchliches in fi 
tragen. Zugleich iſt Bar, daß jebem Menfchen daran gelts 
gen feyn müfe, feine Zeit zu erkennen, weil er fich felber 
nur in dieſer ganz eifennen kann. . 


Don bier aus geht nun bie Schidfatdtkeorie gang 
in's Individuelle, und hier wäre zu wuͤnſchen, daß recht 
viele und trefflihe Seibfibiographieen vorbanben wären, bie 
man ald Erempeltücer benugen Lönnte. Inzwiſchen, wenn 
auch bie nicht ift, fo kann bie Miffenfchaft ſchon für ſich 
ſelbſt und mit Hülfe der Weltgeſchichte vieles leiten, was 
ich vieleicht in einer Kortfegung diefer Anfihten zeigen werde, 

Würzburg, im Junius 1822. 


Mas heift Metaphyſik? 


„Als die Maccabdifhe Mutter zu ihrem letzten und 
juͤngſten Kinde fprah: „Mein Sohn, erbarme di 
meiner, und ſtirb!““ als diefe Heldin auf die Leichen 
ihrer unüberwundenen Söhne blickte und die mürterliche 
Liebe ben Letztlebenden um Mitleid anfprach, und in feiner 
Standhaftigkeit alleın den Troft des Erbarmens fand, (fand 
fie auf der höchſten Stufe menfchlicher Größe „„Mein 
Schn, erbartne dich meiner, und flieb 1" Diefer Steg des 
Weibes über das Mutterherz war der Triumph des Glau— 
bens am einen Sort, den ihr nicht die Metaphyſik kund 
gemacht hat.” 


„Der metapbyfifhe Gott war noch nie der Gott, 
der fich dem Herzen offenbart, es befrliat, indem er es heis 
ligt: der Gott, ber uns in Drang und Neth gegenwärtig 
it, in der reinen Liebe, im Mahrheitegefühle, und als 
Freund dem Menſchen am nächften, wenn dieſer verlaffen 
ſteht von allem Lieben und Werthen.“ 


„Die Pbilofopbie ift die Wiſſenſchaft des dem 
menfchlidien Geilte und in ihm Gegebenen. Sie bringt 
das Merborgene zu Tage, und entfaltet das Norhwendige 
von feiner unwefentlihen Hülle. Die notbwendigen Wahrs 
heiten liegen immer dem Bewußtſeyn am naͤchſten. Zu 
dem, was nur duch die Mühe der Abftraction heraus⸗ 
gebracht ward, und wor der Abfrastion der Menſchheit 
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theuer und. allgemein * geglaubt ward, muß ein fürgerer 
Weg führen.” S. „Zerſtreute Aufläke‘ (od, a. Vermiſch⸗ 
te Schriften, 3.-®.) von 9. Yeeb, = S. 286. 


So fheiden fib bier Philoſophie und Metaphy⸗ 
ſik! Legtere iſt Abſtraction oder Speculation als’ folde, 
und folglih ein Kormales: das Logiſche, nur gefteigert, 
und fo im Lichte des Ungemeinen, felbft mit dem Scheine 
des Hohen und Tiefen bervorglängend -—— in früherer Zeit. 
Diefe Beſtimmung der Schule war der Ariſtoteliſchen Ber: 
flandesanficht (die in ihrer Ausbildung Tintelicctualismus 
heißen mag) nacgebildet. Und fo mie befanntlih Ariftor 
teles der Schule durch Sahrhunderte hin ſich bemeiltert 
hatte; fo ward natürlich diefe Anficht von der Metaphy⸗ 
ſik und dem Metaphyſiſchen herrfhend, — —— 
vorherrſchend im Ganzen. Daher dringt ſelbige noch oͤfters 
vor, Selbſt der Kon des Tadels auf der anderen Seite 
(eine natuͤrliche Feige!) verraͤth dieſelbe. Oder wohin deu⸗ 
ter ber ſpaͤtere Tadel, welcher die ſogenannte Metaphyſik 
für „kalie Abſtraction, leere Speculaüon“ (Fotmaliemus) 
u. f. mw. erklaͤrte, eben datum aber ein ganz Anderes, ber 
Sache nah, Über diefelbe ftellte? Eine tiefere, den Gegen» 
ftand oder die Sache treffende Beflimmung, welche von 
Plato vorbereitet ward, und bep Arifioteles nicht ganz 
verteängt iſt, hat fich im der neueren Zeit auf beutfchem 
Boden weiter entwidelt, So flimmte in ber Leipj. Bit. 
Zeit. ſchon vor einisen Jahren ein Recenfent feinem Autor 
ganz bep, indem dieſer die Metaphyſik für „die Lehre 
von dem Weberfinnlichen‘’ erktärte,r Wem aber dieſes 
Wort myftifch klingt, oder diefe Erklaͤrung „nach Myſtik 
und Myſticismus riecht;“ der gebe uns (menn er nicht 
mit dem Materialiften auf Einer Bank figen will) für die 
Sache, am der uns zuvoͤrderſt allein gelegen ift, ein andes 
red Wort, und fenge fih, ob wohl z. B. das Sittli— 
he oder Yioralifhe, im Unterſchiede vom Sinnlichen, 
kein Weberfinnlihes ſey? — „Meinen unvergeflidhen 
Gollegen Hufeland (den berühmten Juriften, der zu Halle 
geſtorben) fragte ich einmal: Iſt das Recht, von der bloßen 
Macht oder phrfifhen Staͤtke mohl unterfhieden, Bein 
Ueberpbyfifches (Ueberfinntihes)? „Gewißl““ Und iſt 
das Weberpbpfifche mie metaphyfifh? ,,„Alerdings!’" 
Aber fo ift denn eben bie (reine) Mechtslehre ein Zweig 
der Metaphyſik! — Er flimmte ganz ben." * Philofos 
pbie und Metaphyſik find demnad der Sache nah Eins: 
und wo biefelbe ift, da fehlet dann auch überall nicht der 
logifche, und mithin, mehr oder weniger, fpesutative Kopf, 
Mehr oder weniger! Denn wofern bie Philofophie und 
die aͤchte höhere Bildung der Menfchbeit durch ein inneres 
Band mit einander verknuͤpft find; fo fann offenbar auch 
in Abfiht dee Korm unter allen wahrhaft Gedildeten nur 
sin Gradunterfchied fepn, mie groß man aud legteren 
gleich in Bezug auf folde Denker, die man etwa „Phis 
‚fophen vom Bade” nennt, Außen mag. Diefe Grunde 





" Rehmlich von allen Buten ober Würdigen! 


2 Gutsbeſider und Mitglied ber Ständeverfammlung im Große ' 


herzegthume Heſſen, — vormals Profeffor der Philoſo⸗ 
fophie an ber (alten) Hniverfität zu Bonn, 


s Aus 3, Salass Religiensphilofophie, Zte Kufl, ©, 698, 
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anficht fleht entgegen I. einem folgen, hochmüthigen Schuls 
eifte, melcher „die eigentliche (1) Philoſophie““ wie ein 

rivilegium, wie ein Privatgut einiger Auserwählten dars 
ftelft, und 1. einem Ealten, verachtenden Weltgeiſte, wel 
her bie Pbilofopbie als „metaphyſiſche (2) Grübelep ober 
leere Speculation““ abmweifet. + Nod; mag hierbey über bie, 
nicht ganz angeführte, intereffante Mittheilung von Sufe⸗ 
land Etwas bemerkt werden. Nah dem Schluffe, daß for 
noch die Rechtslebre fritft Yietapbpyfif ° fen, verfegte er: 
„Ja, wenn. Sie es fo nehmen mollen!W Wollm? 
Das Flingt naiv, nad jenem bereits Zugeflandenen, Aber 
man fiebt, wie ber alte, Ariftorelifhe Schulbegriff nad: 
wirfte! So modite er,' bey folder Anwendung oder Fols 
gerung, flugen, und felbit, in gewiſſem Maaße, dadurch bes 
troffen fern. Denn die Metaphyſik gehörte ja fo lange 
ſchon zur theoretifchen © Philofophie, das fogenannz. 
te Naturreht aber wurde erſt der praktifchen, die man 
Moratphilofophie zumennen pflegte, angehängt. Als jedoch 
fein College weiter bemerkte oder folgerte: „Aber müfz 
fen wir es nicht 6 nehmen, wenn wir gruͤndlich 
und beſtimmt verfahren wollen?“ Da ſtimmte er ganz 
bey ! (Bekanntlich) war Hufeland ber Erfle von bes 
nen, welche dad „Naturrecht““ nad Kantifchen Grundfägen 
bearbeiter haben: eine Bearbeitung, die zu feiner Gelebris 
tät den erften Grunb legte.) 


Steht nun bie eigentlihe Metaphpfit 7 mit ber geir 
fligen Bildung — biefen Ausdrud im ganzen Umfange ſei⸗ 
ner Bedeutung genommen! — in ſolchem Zuſammenhange: 
wie koͤnnte ihe dann das Gefühl, das tiefere Gemüth, 
die Innigkeit, ja wie könnten ihr die fchönften Vedärfniffe, 
Intereffen und Beltrebungen der Menfchbeit fremd fern? 
So umfafjet biefelbe den ganzen Menfhen, Ser; und 





+ Noch ber Vorr. der bekannten, neuen Schrift: ‚„‚Grunbs 
jüge ter allgemeinen Philoſophie, aus dem Standpuntte 
der höberen Bildung der Menſchheit,“ von bemfelben Prof, 
der Philofophie an d. Mniverf. 5. Landéhut. 


* nd warum namnte man aud in Kranfreih meuerkid, folde 
„Poluiter,“ welche auf den überfinnlihen Charakter ber 
Wenſgheit bauten, „Metapbyfiter? — Golge, bie 
eben barum den (alfo jeben) Menfchen ald Perfon ober 
Gelbft med, nit als blofes Mittel oder sale 
Sade*’ mie ein blofes Naturding, behandelt wiffen 
wollten (abgefehen bier von einer Webertreibung und @ins 
feitigkeit in anderer Hinfiht!). 


*« SR dern nicht bie Philofophie, wenn ba Miffenfba 

fo denn aud Theorie, alſo theeretiſch — ie (ala 
als Philofophie (überhaupt, im dirfem Betraktr)? Und 
weld ein Sewirre, wenn die praßtifhe Philofophie 
nicht Welt» oder Lebentweisdeit (Bebensphilsfophie), ſon 
dern Biſſenſchaft, und ſelbſt — Theorie, „Moraltheorie, 
Nechtötheorie” und zulegt auch „Reiigionstheorie” fron 
folltet Jedoch über dleſes alte, but Angemöhnung und 
Anfchen gar befeftigte Schulgebilde (aub ein Kind bes 
Ariftoteliömus) mag ein kurzer Xuffag nadfolgen, Denn 
gar weit, umb, zumal mittelbarer Welſe, verderblich bat 
diefe Schulbeſtimmung in das Leben feibft, in Staat und 
Kirde, hineingegriffen. 


2 Eben biefer find bie t 
smitar, find die gedachten Grundzüge vornehmiih 
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Kopf, * Willen und Derftand, ober, um ein Wort 
ber Zeit zu gebrauden, Gemüth und Geift (in diefer 
Bedeutung). Ja wir können fogar ben der Metaphyſik, obs 
wohl überall nicht ben der Philofophie, abfehen von der 
Form. Daher die Segung: „Logik und Metaphyſik,“ 
aber nit: „Logik und Philofophie./4 Entfpredend der 
auffteigenden. Linie des Pädagogikers („Sinnlichkeit, 
Derfiand, Dernunft‘/) treten die Phyfif, Logik und 
Metaphyſik auf. Und wenn ſich die reine oder bloße Lo— 
gif auf der einen Seite als Vorbereitung zu jeder Sach⸗ 
wiſſenſchaft darfiellt; fo ift fie dann, aber als angewandte 
Logik, im jeder Sachwiſſenſchaft. Denn „ein logiſcher““ 
oder „‚logifch geordneteer Ropf! / darf ja ber Profit, Che 
mie, Botanik u. f. f. eben fo menig fehlen, als irgend ei⸗ 
nem Zmeige ber Metaphyſik oder Philofophie, der Erbik, 
der Rechts» und Meligionsphilofophie. Der Verfland, heis 
fe er nun ‚die logifche Potenz oder die Quelle ver Logik ale 
folder, gibt Überall nur dag „Formale; vas Reale ? 
hingegen wird entweder won der Vernunft oder von dem 
Sinne gegeben; und man weiß, wie im Getiete des lehz⸗ 
teren bie „„Erfahrung” liegt, dann aber, wenn bas Emige 
in ber Zeit (duch die Menſchheit) ſich entwickelt, und das 
Göttliche feine Dberherrfhaft im diefem Kreife felbft durch 
bie zerfiörenden Folgen des Gegentheils, bes Laſters, ber 
Ungerechtigkeit u. f. f., wohl geltend madt, — bie Ges 
ſchichte eintritt, und damit befonders die pofitive Rechts⸗ 
und Aeligionswiffenfhaft hervorgeht, mehmiich gebaut 
auf die reine (d. h. bier rationale oder metapsyfifche), fo 
daß letztere wahrhaft vorausgefest ift, und folglich ats fort 
währende Grundlage behandelt wird. — Jenes Abfehen 
oder „Abſtrahiren“ won der Form bey der Metaph;fit, und 
nicht bey der Philoſephie, iſt nun einmal wie durch eine 
flille Uebereinfunft auf dem Wege der wiſſenſchaftlichen 
Eultur entſtanden. Die Philefophie verbindet als folkhe 
Weſen (Sache) und Form, Daher gefagt werden ann: 
der Philoſoph ift jedesmal auch Logiter, aber nicht 
umgekehrt! Denn mer dürfte, menigitens im Kreife der 
Gegenwart oder bis zu einem gewiffen Zeitpumcte, dem 
Sophiften (dem Materialiften in dieſer Geftatt) die logi— 
ſche Einheit, Gewandipeit, und fomit den Befig der Kor 
gik als folder abfprehen? — Aber indem die Philofophie 
zuvoͤtderſt dem Materialismus jdjarf entgegentritt, gebt 
fie eben als Metaphyſik hervor, Auf folche Art if die 





® Diber: 
pädagogifhe Gebantengang unb der empirifhe 
G:fihtepunct eintreten darf, Denn nad ber tiefften Ans 
fiht, nad dem Gefihtspuncte, mwelder auf das Grfie, Ur 
fprünplide den ii? richten, erſcheint ber Wille vor 
dem Biritande: jener, nicht dieſer, ift bas Beſtimmende! 
Aber dein Willen = Wilftübr, dem empirifden Wil: 
len muß (mährend ber reine fiels zum Grunde liegt) 
ber Werftand vorleuhten, damit fein Mifariff geihrhe, 
— die Handlung nicht nur gut, ſondern auch Elug 
ey. 


® Dber— wie noch auf vorberrfhende Weiſe gefagt wird — 
„das Materiale:“ füglih auerdu.as in Bezug auf 
das Sinnliche, ben Hegenkand ber Empirie oder empi⸗ 


riſchen Wiſſenſchaftz aser aud in Bezug auf bad Weber:, 


finntige (das erſte Reale)? 


„Kopf und Herz" — gültig, mo eben ber‘ 


— ’ 
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Philoſophie mit ber Metaphoſik ber Sache nach Eine. Der 
Materiatift oder Naturalift als folder finder ja das Sach— 
liche (Meale) allein im Natuürlichen — Mhofifhen ober 
Sinnlihen; und das Üeberfinnliche ift ihm daher nothe 
wendig nichts weiter als „eine Chimaͤre, ein Hirngefpinnft 
ober metaphufiihe Traͤumerey.“ Die Metaphyſik ſelbſt, 
ſoll oder will er fie anders Wiffenfhaft nennen, ift ibm 
„die hohle Wiſſenſchaft.““ Ganz folgereht! Aber was 
ift ihm fodann das Recht, bie Sittlichkeit, die Gotts 
beit? Nothwendig, kraft des Kolgerichtigkeit, vermirft er 
diefelben nicht minder — als Gebilde der MWilitühr (ber 
Despotie oder ber Dummheit), des Zufalls und emer Eran« 
ten Phantaſie: „aeeri somnia!* Unb gebraudter noch 
die Torte; fo ift, was er damit treibet, nur ein peliti» 
ſches Spi⸗l, obwohl vielleicht mit großem, fcheinbarem Erns 
fie, ja mit ber vollen Amtemiene, inbem er eintritt als 
praktiſcher Materiatift im weiteren Kreife, in das Leben 
felbit (fen und heiße er denn Weltling ober Pfaffe) weit 
bineingreifend, — Aber wie lange dauert, wie lange fromme 
dieſes Spiel der Heucheley, wenn aud ber feinften? Sa, 
was lehrt die Gefhichte? Und wenn ber Epieler nody ims 
mer glüdlich gewefen:e — „Nemo ante obitum suum 
beatüs!“ UÜeberdieß, wäre auch da? Spiel mit fo viel 
Kunft als Macht durchgeführt: wie ftände es um den 
„Nachruhm?“ Führmwahr, die Geſchichte ift eine ſcharfe, 
unerbittliche Richterin, indem fie, eine vollgliltige Zeugin, 
ſich anfchliefet an bie Philoſophie, dieſe göttliche Seherin 
(Prophetin) im Reiche der Menſchheit. 


In folhem Verbande ftcht die Metaphyſik mit unfern 
hoͤchſten und fhönften Angelegenseiten! Wem, der für dies 
fe Sinn oder „Gefuͤhl“ hat, koͤnnte da jene gleidhgültig 
feypn? — 

Daf aber die Metaphyſik ſelbſt dem Gefühle umb 
bamit aud) der ſchoͤnern, menfhenwürdigen Empfin⸗ 
dung keineswegs fremd, und nicht einmal zuerſt ober zus 
vörderft die Sache des Kopfes, bes Verflandes und zwar 
ſelbſt des fpeculativen fen: dieſes kann crjt dann völlig 
einlucdten, wenn die Geneſis der (aller) Philoſophie 
ergründet, oder wenn eingefehen wird, wie Diefe im ins _ 
gend einem YTenjchengeifte, welher dann „Sub: 
ject,, beißt, zu Stande Fommt. Denn nur fo erfcheis 
nen Serz und Kopf — in der Ordnung und Harmonie, 
welde dem Bilbungsgange ber Menſchheit entſpricht. 


Afo naͤchſt dem Objecte oder Gegenſtande der Philo⸗ 
ſophie muß das Subject berfelben, d. h. ber Menſch, als 
ſoiches, beſtimmt und vom tiefften Grunde aus in Bettach- 
tung kommen, Denn Enbject in biefem Sinne und im 
biefee Hinſicht, iſt ja weder das unendliche Vernunftweſen 
(Bott) noch irgend ein bleßes Naturwefen, ſey es auch das 
oberſte oder geileigertfte (Thier). 


In zwey Gegenfägen haben wir bie Sache, melde 
ber Philoſophie Gegenfland if, bettachtet: 1. negativ, 
im Gegenfage mit dem Kormalismus oder Intellectuatiemus, 
indem eben diefer gar Fein Reales fegt oder gibt, umbers 
getrieben in feinem Elemente des Formalen, Leeren, wenn 
auch abſtracter Begriffe, und Il. pojito, im Gegenfage 
mıt dem Materialiemus, d. i, derjenigen Phoſik oder Ems 
pivie, welche ein Reales, aber nur das Vedingte, ſeht, 
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nur das Phyſiſche als Reales annimmt, indem fie bie 
Metaphyſik oder deren Gegenftand, das unbedingt (erfte) Mes 
ale, aljo das Lieberjinnliche ic. nicht einmal vorausfegt, 
Nur in biefem doppelten Gegenfage, mit dem Formalis⸗ 
mus und bem Yıfaterislismus, erſcheint uns die Philos 
fopbie zuvoͤrderſt beſtimmt (obwohl vorerft nur im Allges 
meinen) als Sachwiſſenſchaft und zwar alt Sachwiſſen⸗ 
ſchaft diefer Art, d. i. als Metaphyſik. Und eben von 
Seite ihres Dbjectö, oder mie fich dieſes Reale zuvoͤrberſt 
objectiv dartſtellt, muß die Philofophie aufgefaßt werben, 
will man fie anderd weber mit ber bloßen Logik verwechſeln 
nod mit ber Phyſik, weiche die Metaphyſik nicht aus— 
fließt, vermifhen. Indem biefe von jener nicht ausse 
fiofjen wird (menn nehmlich die gültige Empirie oder die 
Phoſik als folhe eintritt), iſt fie von berfelben wirklich 
vorausgefest. So wird bie Philofopbie weder mit der Phys 
fit vermifche, noch daven getrennt, wohl aber unter: 
fchieden davon, und zwar der Sache nah, fo daß jede 
biejer Wiffenfhaften einen eigenen, nicht bloß dem Grade 
nach verſchiedenen Gegenfiand, und hiemit auch eine ganz 
eigenthuͤmliche Aufgebe bat, Man ſieht, melde Eptre⸗ 
me bier möglich waren, und tie fi die Wahrheit auch 
Bier in die Mitte fielle. Auch lehret, wie befannt, bie 
Tultutgeſchichte der höheren Wiffenfhaft, daß in einer 
früheren Zeit das eine Ertrem, im einer fpätern aber das 
andere vordrang. Alſo die Mifhung, mie bamit bie foge: 
nannte „abfolute Einheit,” und die Trennung, womit der 
„abſolute“ (feindliche) / „Gegenſatz““ zufammenfällt, entfernen 
ſich gleich weit von dem Mittelpumcte der Wahrheit in fols 
cher Beziehung auf das Objective jeder Art, 


Werfen wir jegt noch einen Blick auf das Subject 
der Philofophie; fo müffen wir auch hiebey vor Allem 
bie Sache fellbalten, ja wohl im Auge behalten, indem 
bie Jorm; melde vom denkenden Subjecte ausgeht, bins 
zukommt oder hinzutommen fol, Die Sache, das erfte 
Meale, muß zunöcderft au im Subiecte erfaßt fern, 
folglid; eben das, was zuvor objectiv ober Object geheifen, 
auc fubjectiv erſcheinen, mehmlich ſoweit der Menſch bes 
„Goͤttlichen“ „(Ueberfinnlihen), nah Anlage und durch 
Selb ſtthaͤtigkeit, empfänglic if. Alſo diefe Sache, dat 
an ſich Reale, welches zugleich das Ideale iſt, wenn die 
See in dieſer Hinficht die eigentliche Sachvorſteluung heißen 
barf, — muß zuvörderſt imn Menfhen als Subjecte ver- 
wirklicht (realiſtrt), oder mit Einem Worte, wofern bier 
biefe Schulfprahe erlaube ift, „ſubjectivitt““ ſeyn. Diefe 
Verwisttiihung feht jenes Object voraus, Und mit derſel⸗ 
ben tritt ein der „Geiſt der Philoſophie,“ ſich derges 
ftatt anfdyliefend an den Gegenfiand Ter Dbilofopbie, 
Denn wo ſich das Göttliche nicht auf folhe Art, vermite 
telſt der menſchlichen !° Thaͤtigkeit, zur Goͤttlichkeit entwis 





ı@ Dber, was hier Gines it: fubjectinven! — Mer nennt 
bas unmünbige Kind ihon, oder ten MWahnfinnigen 
noh „en Subtect?“ Behmich dem ‚Object‘ (nice 
dem „‚Frädicat”) gesmüber! Und mie feſt ſiget befonders 
„das Eubject,‘ diefer Arembling, in unferer Gprade, 
feleft im Lebemstreifet Much ergeben fi baber auf dem 
Grdiete der Wiſſenſchaft mod immer mande Mißverſtaͤnd⸗ 
mie und Wortſtreitigkelten. M. »gi. uber biefen fo in: 
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det: da fehler ja ber „aͤchte Geiſt,“ berfelbe, welcher im 
der Sprache des Lebens, unter den Gebildetern, auch 
nBeift der Wahrheit ımd Tugend, ja mit einer 
Metapher, die zeitber ſtels meht wie eigentlich Elang, „das 
Licht: und Lebensprincip" genannt wird. ' Bon bdiefem 
Gifte ſtammt offenbar ab das Weſen der Pbilofopbie, 
wenn ba, wie befannt, auc daſſelbe dem einen Menſchen 
zu», und dem andern abgeſprochen wird, Dffenbar ift das 
Weſen, in diefem Sinne bes Wortes, fein Objectives 
(Gegebenes, Allgemeines oder allen Menfchen vermöge jener 
Anlage fhon Zufommendes), fondern — vorauegefigt jenes 
Objective! — ein Subjectives, alfo Erworbenes und 
folglich Individuelles, aber im diefem höheren, geifligen Eins 
ne! (Im Vorbengeben, welche Oberflächlic;keit oder Unkennt⸗ 
niß würde da ein Gegner verrathen, meicher biefe Grunds 
anfihe eine „Subjectivitäts » und Metigionöpbilefopbie‘ 
[heiten könnte ?) Und es komme nun zu bem Wefen bie 
Form, die angemefjene, indem ber Verſtand, bie Denk⸗ 
oder Meflegionskraft, als Orzan der Vernunft einıritt; fo. 
ift dennoch die Form immer nur das Zweyte, Ainzulomz 
meide. Aber dad Ganze, mas da Philofophie beißen dürfe 
te, entflände wohl nimmer ohne die Verbindung berder: 
bes Wefens und der Form. Alſo hervorleuditend find bes 
reits Herz und Kopf, Wille und Verftand, fomit 
dann eine harmoniſche geiftige Thaͤtigkeit: aber in des Ge— 
miüthes Tiefe mwurzelt zunaͤchſt die Phitofophie, wenn fie 
auch „ben ganzen Menfhen’ (in biefer Bedeutung) umfaßt! 
— Wem übrigens bad Ueberfinnlihe ein Hirngeſpinnſt, ein 
Traum u, dgl. ift, bem ann bie Idee nichte *' Wefieres 
fon, wenn er fie nicht etwann auf bekannte, befonders 
franzoͤſiſche Weife verwechſelt mit bem Begriffe: und 
was ift fie bann? Über mas muß, wenigftens als Ender- 
gebniß, ſtets ‚wieder hervorfommen, wenn aller Stoff für 
diefe Form aus der Matur (puoıc) geſchoͤpft wird? Die 
Ylatur in diefem, d. ift im eigentlichen Sinne des Wortes 
ift ja, hoͤchſtens die Wurzel der Thierheit, — 


Noch einleuchtender mag biefe Bedeutung, biefe Ber 
flimmung ber Philofophie werden, wenn der innere Zus 
fammenhang ihres Uefprungs (ihrer Benefis) mit dem Ent: 
wickelungsgange der Dernunft in irgend Einem und 
folglih) in Jedem, in welchem biefelbe wirklich zu Stande 
fommt, aufgezeigt wird. Jedoch der Raum verftattet nice, 
die Wiomente, Bedingungen und Stufen der Ent— 
wickelung bier aufjuführen, und wir verweifen baber auf 
die gedachten „„Brundzüge der allgemeinen Philofophie'' ©, 





tereffanten ala wichtigen Punct die genannte Religionsphis 
leſophie (im „Tonſchlaß“) S. 638 — 643. 


sE Ale reale Vorftellung in ber gedachten Hinfiht, während 
ber Begriff als foidher bloß bie formale Vorſtellung 
it, ala Sahhegriff aber, in Anſehung des Ueberfinn« 
lihen, auf ber Idee ruhet. Und wie tritt biefe ein; 
wenn fie niht Jedem zugeflanten wird? — 
Diefe Anſicht von ber Idee, mruertih auf veuticem Boden 
wenigftens immer mehr Gerausgebilbet, mag erınnern an 
Platon, ſelbſt bey deſſen dichterlſcher Ginkieidung feiner 
Anſicht. Und biefe Zinfaffung fell und nicht binbern, in 
Piatons Darſtellungen bas wahrhaft Urberfinntide zu 
finden, ja beſtimmt zu erkennen, 
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152 — 168. — Ueber den naͤchſten (dem ſubjectiven oder les 
bendigen) Grund der Philoſophie, und dann uͤber die Art, 
wie ſolche Gerz und Ropf umfaſſet, finder ſich eben fo 
Treffendes ais Kraftvolles ben Weiller, aud im feinen 
neuern Darfiellungen aus bem Felde der boͤhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Wer Eennt fie nicht? Und ganz einſtimmig damit find 
der Haupifahe nach (nur im Einzelnen abmeidhend, nur da 
und dort weiter ſtrebend, und befonbers jenes Obzettive zus 
vorberit als Gegenftand und Grund herworhebend) bie neu⸗ 
een fortzefesten Arbeiten feines ehemaligen Lebtgenoſſen. So 
fteeben dieſe zwey vaterländifhen Schriftſteller auf Einem 
Wege zu Einem Ziele! — Und mer, der Sacher. tnif hat, 
und gerecht zu ſeyn beſtrebt ift, koͤnnte bey dieſem Blicke 
auf das Hoͤchſte des gemäth« und geiftvollen Jacobi nidıt 
gedenken? Er brach, auf mehr als Giner Seite, Bahn. 
Diefes Verdienft um die Wiſſenſchaft feibft fol nicht vers 
kannt werden, wie viel mar aud an feinem Buchſtaben, 
an der MWeife feinee Darſtellung unter dem Geſichtspuntte 
der Wiſſenſchaftlichkeit vermiffen may. Auch ift es dent: 
würdig, mie der Unvergefliche noch immer, ſelbſt in feinem 
hoben Alter und bey fo ſchwacher Geſundheit, fortfirebte 
zum Beeren, mie er noch immer felbft der Belehrung über 
das Wichtigſte, von Seite ber juͤngern Mitarbeiter, ſo em⸗ 
pfaͤnglich war. in fprechender Beleg ift jene Erklärung 
über die Philofophie, bie nah feinem Tode erſt in ber 
Morrede des IV. B. der „Werke“ befannt ward, inbem 
bier die Phitofophie ſeibſt als „die Wiſſenſchaft des Ue⸗ 
berfinnlichen‘. auftritt, nachdem er die Wiſſenſchaft bis, 
ber aus der Region des Ueberſinnlichen beſtimmt audges 
chloſſen hatte, nur dem Glauben, dem Gefühle und ber 
bndung baffelbefzumeifend. Weiche Erſcheinung, vergleicht 
man ‚mit jener Jacobi'fhen Yeußerung dasjenige, was Gar 
lat noch wenige Sabre vorher, im dieſer Dinficht, gegen 
bie vielgelefene und vielbeſprochene Schrift „von den gott: 
lien Dingen und ihrer Offenbarung’ bemerken 
Zonntet!? — Und Aehnliches, ja noh Sprechenderes finden 
wir bey Jacobi im Abfiht der Dermunft (mer gidt uns 


. 


“neben — als „Correlst" — der Natur oder Sinnlichkeit 


nehmlich betreffend die tiefere, 
reale Bedeutung, in die enblih Jac. qub, nah fo 
mandem Widerftreite feined Buchſtabens, beflimmt ein 
ging, und die ſich bekanntlich either auf deutſchem Boden 
befonders, im Kreiſe des Lebens und der Mifjenfchaft, im⸗ 
mebe mehr berausbilbete. Freylich hatte jener Miders 
ſpruch, für den Glauben gegen die‘ Vernunft, diefes Wort 
nur in dem formalen Sinne betroffen, meldyen die her 
ſchende Schule jener Zeit, die Leibnitziſch⸗ Wolfiſche, bes 
bauptete und geltend machte. Jener tiefere hingegen, bie 
Vernuft — dem Ueberſinnlichen oder dem unbedingt Rea⸗ 
fen, war auch von ac. ſelbſt ſchon vorbereitet, obwohl mehr 
polemifch (gegen Vicolai) und in praktiſcher Richtung. "* 


ein anderes Mor? ?), 





In Seinem Werte: „Erläuterung einiger Hauptpuncte ber 
Wöllofophie, - Mit Zugaben Über ben neueften Gegenſat 
jeiichen Zacabit‘ ıc. (36 Bon. in ge. 8.1. — Gebr wahre 
und fehr fabne Worte finden fih, als „Todtenopfet,“ in 
der angeführten Sammtung von Neeb: „Den Manen 
Sriedrih Heinrih Jacobi's," ©. 140 — 154, 

w Bat. Satat'e „Lehrbuch der höheren Seelenkunde““ ©, 
157-158. 


- 
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Alſo aus dem Schooße der Vernunft geht die mt 
taphyſik hervor. Diefe enetehet, indem jene, in iramd 


einem Menfchengeifte, volfländig entwidelt wird: vollſtaͤn⸗ 


dia, d. h. nicht nur objectiv, durch die Anrtgung oder 
die Einwirkung einer entiprechenden, geifiigen Some, !+ 
da eben Die menſchliche Vernunft zuerſt nichts weiter iſt als 
goͤttlicher Keim oder heimliche Antage, fondera auch 
fubjectiv, und zwar durch den Willen und den Berſſand. 
Daher dry Stufen der. Vernnuftentwickelung: Ankuͤndi— 
gung, Anerkennung (die arfpränglice) und Erkennt: 
niß des Ueberfinnlichen, oder, wenn man lieber will, des 


Goͤrtlichen. 1. Andem der Keim treiber, entficht ja eben 
der Trieb. indem aber diefer, eben der göttliche und dann 


(in der Sprache der Moralphlieiophie) fittlihe Trieb, an 
das Subſect ergebet, haft er fügich Antrieb, auffordernd 
den Menſchen, wie er als Sudſect eintreten ſoll, zur ent 
fprechenden Thaͤtgkeit. Daher auch Vernunfttrieb, im Uns 
terichiede vom Naturtrieb als folhem, Und wie mit bie 
fem Anteiche eine Kunde, bie an ben Menfchen ergebet, 
ein diefem nach feiner Beſtimmung gegebenes Bewußtſeyn 
von dem, was er aneıtennen und ertennen (dann auch im 
äußeren Kreife ver Menſchheit verwirklichen) fol, — vers 
bunden iſt; fo haft derfelbe fuͤglich die urſptuͤngliche Ans 
kuͤndigung d. Ueberſe, und zwar — wefern man fein 
Wort ſcheuet — ganz Eines mit der inneren Offenbas 
rung, bey dem Müdstr auf jene Anregung von Außen, ** 
U. Tritte num die erfie fubjeetive Thätigkeit, d. u jene des 
Willens, auf entiprehende Art ein; To mird das Goöttlicht 
urfprünglih angrtannr oder gemüchlih ergriffen, da eben 
dieſe Handlung, als Uract, ım die Tiefe des Grmüthes. 
faͤllt. &o wird das Reale, jenes erſte und folalich das 
Ideale, im Menfden verwirklicht; fo ergibt ſich ihm der 
Geift, und hremit, in Hinficht auf die Form, das Weſen 
der Philoſophie. Und komme nun III. die Denftraft 
als ſolche, kommt der Verſtand in diefem beftimmten Sinne 
hinzu; fo wird vie Vernunft, im Subirete verwirklicht dur 
den Willen in jener Tiefe, zugleich ausgeſprochen durch den 
Werftand: dag Ueberfi.nliche wird (menu Auch vorerſt nur 
im Allgemeinen) erkannt; es entftcher naͤchſt dem Bruns 
de der Vernunft, wie ſich diefer an jenen Trieb anfchließet, 
und mit dem Geiſte in derfelben Tieft iufammenfällt, — 
der Dernunftbegriff, alfo ein Schbegriff, von dem Na⸗ 
turbegriffe als ſolchem wohl — nicht auf trennende oder 
feindliche, aber doch auf reale Weiſe — unterfchieden, 


Erfiheinen nun dieſe Ausdrücke: 5) Anfindiaung, 
2) Anerfennung, 3) Erkenntniß d. Ueberſ. nicht treffend, 
wenn doch überall und befonders in der Wiſſenſchaft das 


“ Grjiehbung im böäften Sinne, ober Äufese Df: 
fenbarung, aber in ber reinen, uminerfellen Bebeutung, 
weiche der Phitofophie angehört, und eben darum, meil 
diefe Sadhımı fenfecft in Ablicht bes Urserjinnlihen iſt, jes 
der ſpecieilen oder pofitiven Offenbarung — wenn ba ir⸗ 
gend eine wahrhaft iſt — zum Grunde !iegt: eine Haupt⸗ 
aufgabe ber Aeligionspbilcjepbie, bes legten und wichtig⸗ 
ſten Hauptzweiges ber Metaphyſik! 


ie Miefern diefe Offenbarungetheorie von jener Jacobi'ſchen, 
befonders in Betreff der äußern Offenbarung, abweiche, 
wird ber Vergleichende leicht bemerken. 
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Wort nur zum BDienfte der Sache beſtimmt ift, die 
Wiſſenſchaft aber, nah der Sefammtaufgabe der menſch⸗ 
lichen Cultur, dem Leben felbft (nehmlich dem aͤußeren oder 
empirifchen). verarbeiten und vorleuchten foll?!! — Wohin 
gehört, aus diefem Geſichtspuncte betrachtet, felbft das 
Leben im Staste und in der Rirhe? — Wer lieber 
will, der ſetze für jene Ausdrucke, aber mit derfeiben allı 
gemeinen Brftimmung für die Cache, etwann folgende: ») 
Offenbarung, 2) Glaube, !* 3) Wiffenfhaft, nehmlich 
als Eines mit der Vernunftwiſſenſchaft oder Dernunfts 
erkenntniß/ fo wie jene, und auch dieſe in ihrer Entwir 
delung oder weiteren Geſtaltung, mit der „Philofophie als 
Wiſſe aſchaſt“ zufammenfäle.. Das Erkennen it hbrigens 
jedesmal ein Denken, aber nicht umgekehrt! „Denten 
ift kein Hervorbeingen, fondern Reſteciiren.“ 17 Wie fi 
bie Form mit dem Wefen verbinde, jo wird der Begriff 
auf die Idee gegruͤndet. Und während jener, mit dem 
Worte verbunden, weiterhin bloß negativ verfährt, uns 
terjcheidend die Sache, wovon die Rede if, oder worauf 
es anfomme, von jedem Andern, liegt die Idee fortwährend 
jum Grunde, hinweifend in des Gemüthes Tiefe auf bie 
Sache an ſich, und fo das Pofitive (in diefem Sinne 
des Wortes) gewäbrend. ‚Darum ijl die Rede don den götts 
Iıhen Dingen, . Tugend, Wehr, Gott, Religion.... fo 
verftändlih, fo anfpredhend und überzeugend, aber 
nethwendig, wie man fieht, nur für die Gleihgeftimm: 
ten. Und darum Fann, wie Weiller bemerkt, die wiffen: 
fhaftlihe Rede felbit in diefer Beziehung nidıs weiter ges 
ben, als das Wort zu der Sacher welche der, dem fie 
etwas gewähren fell, bereits “haben oder befiken muß (in 
dem vorhin beftimmten Sinne): alfo das entſprechende 
Wort, eben damir aber, indem der Brariff auf dem runs 
de der Idee mit demfelben verfnüpft it, — Einſicht in 
die Sache, die völligere Erkenntniß der Wahrheit 
in Abſicht auf diefe Sache, da eben die Lehre, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche, als „Anleitung““ den Verſtand odir di: Denks 
kraft des Lernenden (Hörenden oder Leſenden) unterſtützt, 
— folglich ſtets größere Harmonie zwifchen Gemuͤth und 
Geiſt (Denfgeift) „dem Herzen und Kcpf, und damit Be 
ruhigung, Feſtigkeit, Sicherheit, gegen dın Zweifel oder die 
Zweifeleyg auf der einen Seite, und gegen die Blendwerke 
jeder Art auf der andern. Daher fodann z. ©. „der Mann 
von Srundfägen !” 


Da ferner mit dem Entwickelungsgange der Ders 
nunft, im foiher Hinſicht auf die Metaphıfit, jede-Ädhte, 
zen Bildung der Menſchheit durch em inneres 

and (wer möchte es Idugnen?) verfnüpft iſt; fo ergibt fich 
daher mit derfelben Entſchiedenheit, daß, wer da jemals 





16 Wer kennt nit bie reine, - allgemeine ober „univerſelle““ 
Bedeutung biefes Wortes, nah Schiller, Herder u. 
A.? — Und, mas bie „Dffenbarung”‘ (bier in bemfelben 
Ginne) beteifft, bezeichnet nicht diefes Wort (ſieht man 
ja von jeder Befonderbeit ab) treffend dem Umſtand, daß 
der Menih, wie er als Gubject , oder thätig eintreten foll, 
bie Wahrheit feld nige mahen kann, baf.er 
nigt „Factor Veri’’ ift, fonbern bag ihm zuodrberft das 
Bit erii gegeben feyn ober aufgeben muß? 

Ir Kant’s „Borleſungen über die Metaphyſit““ &, 278, 


— 
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der Metaphyſik ſchlechthin entfagen wollte, auf den 
Ehrennamen eines (wahrhaft) Gebildeten zugleich 
verzichten müßte. Fo'get dieß nicht, wofern Fein leeres 
Spiel mit den Worten „Eultur, Bildung,’ oder, was wes 
nigftens chedem galt und alaͤnzte, „Auftläruna” getrieben 
wird? Ja, wer ſchlechterdings „kein Sreund der Me⸗ 
tapbynie ift: der muß, ward er fonft zur Ausbildung 
in ſoichem Lmfange beimmt, fich entweder dem Ma— 
terialismus und Damit der Sopbifterey, oder dem 
Myſticismus und hiermit der Schwärmerey binge 
ben. Es gibt für einen Selchen fein Drittes. Denn 
von Anderen, welche das gemeine, praftifche Leben auf eis 
nem duch Gewohnheit und Bitte gebahnten Wege dahin 
führt, iR hier keine Rebe, 


Anh dürfte nur eine folhe Hineinweiſung auf und in 
das Subject der Philoſophie — vorausgelehr” die Er: 
gruͤng ung und befiimmte Erfaffung des gedachten, metas 
pbyfifhen Objects! — von Grund aus vorbeunen der 
Wiederkehr jenes Formalismus, jenes do. nintiirenden 
Schwindelgeiſtes, der jo gerue mit Syſtemen, Kindern des 
bloßen, obwohl fprculirenden Verſtandes jpielt, und daher, 
ganz matärlih, „eine neue Philoſephie“ (?) nad der an— 
deren (1) aufführt, Haben wir nicht auf diefem Wege die 
neue, dann — fo will es ja’ die Grammatik — die neu— 
ere, dann alfo die neueſte, und endlich gar die aller: 
neuefte erhalten oder erlebt? Und wie alt it ſchon die 
legte? oder wo lebet fie noh? — Uebrigens unbeſchadet 
der Würdigung, melche der Spftematif zufolge des Mem 
(hen Beſtimmung zum Bokfommnem in jeder Hinſicht ges 
buͤhrt! — Silbſt ein neuer Einichlag der Phantaſie in das 
Grundgewebe des alten Formalismus gewährt der Menſch⸗ 
heitmichts Beſſeres. Mag fo Etwas Hyperpbpfif heißen, 
nachdem eine ſchlimme Vedentung diefes Wortes einmal 
vorliegt: aber Metaphyſik foll es nimmermehr genannt 
werden. Aus dem phantaftifchen Zauberfchlage kann, bey 
dem formaliftifchen Gemebe, nur eine gefieigerte Schwärs 
merey und dann eine deſto —5—— Phantaſterey 
entſpringen. Sogat die religioſe Stimmung gewährer, 
ben ſolcher Vorſtimmung, keinen Halt. DO wäre Carl 
Sand, der Unalädlihe, an dem fo viel Treffliches mild 
hervorglänzte, nicht gefallen in eine Zeit, in eine Schule, 
wo die Ethik zuridogedrängt war, ja wo e6 Ton wurde, 
bie Moral in dem Verftande des Wortes, welcher bisher 
bey allen Gefunddenkenden gegolten hatte, zu brandimarten 
oder wiffenihaftlidy zu befhimpfen! — Wie eraing es felbft 
Fichten, dem „großen Eıhiker,” wie Schleyerinacher ihn 
nannte?! — 


Eben das Sirtliche ift oder gibt ja die naͤchſte wiſ⸗ 
fenfchaftlihe Beftimmung und Bezeihnung des Ur 
berfinnlichen. Und dieſe Beftimmung aufzuzeigen, ift eben 
die Aufgabe eiher weitern Darſtellung der Philoforhie, in: 


dem fie fortfchreitet von dem Allgemeinen zu dem Befons 


dern, d. b. bier von dem Ganzen zu den Theilen oder 
Hauptzweigen der Philofonhie. Einleuchtend mug auf foldye 
Art werden, daß jede weitere Rede von dem Rechte 
und von Gott — das Medium des moraliſchen, 
oder, wenn man lieber will, ethiſchen Grundbe⸗ 


043 


griffs gehe. 7? Daher 5. ©. in allen Staaten, denen bie 
Aufklärung (von der Aufkidreren wohl unterfchieden!) nicht 
fremd blich, die Maxime: „Alle Religionen follen geduldet 
werden, bie Nichts Ichren oder enthalten, was ber allge: 
meinen Moral widerſpraͤche.“ Als ein Gemeingut der 
Menſchheit, d. i. allen wahrhaft Gebildeten, wurde auf 
ſolche Weiſe die Moral vorgeftel. So nannte man fie 
die allgemzine oder auch die dffentlihe, — bewaffnet mit 
einer Macht, welche ben kecken Schwaͤtzer zurücdfchredt, 
und felbt der Frechheit die Maske, welche der feinen Heu 
cheley zufagt, aufjwinget, And diefe Moral wurde veſon⸗ 
ders mit dem gefunden Menfchenverfiande oder Menſchen⸗ 
finne, fpiele man ja nicht mit diefen Worten, zufammenges 
ftellt. Der gefunde Verftand oder Sinn, in folder Verbin⸗ 
dung mit der Menſchheit, finder fid aber nur da, wo 
Herz und Ropf an der reiten Stelle ſitzen. Und eine 
Speculation, die nicht auf biefer Grundlage eintritt, ift Icer 


und nichtig, wenn nicht gar fophiftifch, oder, was der Sa - 


che nach baffelbe ift, materialiftifb. — Alfo vermöge ber 
berührten Durchführung (Deduction), vermöge der wiſſen⸗ 
fhaftlihen Anwendung auf die wichtigften Gegenftände und 
Angelegenheiten der Menſchheit bewähret fih eben bie Phi⸗ 
Iofopdie als Metaphyſik, als Sachwiſſenſchaft diejer Art. 
Zugleich ergibt. oder entwickelt fih, indem bie Philofophie 
dergeftalt fich erweifet, immer völliger das eigenthümliche 
Licht der Vernunft. 


Noch einen Thatbeweis für unſere Auſicht ber eis 
gentlihen Metaphyſik: Zurücdgefommen von den Eisfeldern 
Rußlands, donnerte Napoleon über die Metaphyſik; 7° — 
und an feiner großen, das ganze Meih umfpannenden Unis 
verfität wurde nicht nur keine „Metaphyſik,“ fondern auch 
— umd das wahr folgereht! — keine „Philoſophle“ über» 
au zugelaſſen; ja, was dann chen fo folgerichtig war, und 
hoffentlich einen ſprechenden Beleg für unfere weitere Ans 
fit von der Metaphyſik gibt, es wurde da überall auch 
Peine Ethik und Fein Naturrecht (keine philoſophiſche Rechts⸗ 
lehre), gefchweige denn eine Neligionsphilofophie in ihrem 
innern Verbande mit der Moralphilofophie, zugelaffen oder — 
gegeben, fo weit die Macht des Gewaltigen reichte. Denn 
was dieſer und jener Gelehrte, z. B. ein Degerando, 
unter dem Namen „alte Literatur‘ einſchwaͤrzte: dieſes 
„Pbilofophifche” lag offenbar nicht im Plane des yroßen 
Selbſtherrſcheret. Daß aber die Logik als foldye zu den 
vhlloſophiſchen MWiffenfhaften nicht gehöre: dafür hat uns 
eben derſelbe auch einen praktiſchen Beweis gegeben, indem 
er die Logif mit der Mathematif und Phyſik verband, 
nachdem er die „Philoſophie“ ſowohl als bie „Metaphyſik“ 
beftimmt abgefehen hatte. Wenn demnah die Logik, dieſe 
formale Wiffenfhaft, mit der Mathematik (gab nicht dieſe 
jenem Mächtigen die erfte „Potenz der Mandvres ?”) bes 





18 9, bie genannte Rellgloncphlloſophle, aber fonad in Wer: 
bintung mit der Moralphilofophie — 3. Aufl, — beffelben, 


1 „Cette tenebreuse Metaphysique, cette somhre Iddologie«* 
etc, lau 6 Monıtrur's jener Zeit. — Man er⸗ 
innere fih an das oben Bemerkte über franzöfifche Meta: 
phyüler ırog dem alten franzdfiihen Materialismus, dem 
wohlbefannten, unter dem Namen „Philoſophie.“ 


u } 


"lichen Gegenfage, 
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fonders verwandt und befreundet iſt; ſo erfcheint uns hier 
die Philsfophie wieder in berfelben realen Einheit mit der 
Metaphyſik. So emticheider immer zuvörbderfi die Sache, 
nicht die Form. Unb wenn, recht verftanden, nur die Mer 
taphyſik hervorgeht als Freundin der Mienfchheit, ja als die 
Eine große und hehre Freundin der Menfhen; fo fichet 
diefelbe doch, wie ſchon bemerkt, uͤberall in Beinem feind« 
fondern vielmehr in ſchoͤner Harmonie 
mit jeder anderen Wiſſenſchaft. So wirken alle Wiſſen⸗ 
fhaften in Einem Kreife, zu Einem Zmede, 


Ueber die Umändberung des mwärmeren Klima’s 
im Norden unferer Erde und deſſen Urfacen, 
Eine Borlefung gehalten in der öffentlihen Vers 
fammlung der k. baier, Akademie der Wijjens 
haften am zıten März 1821 
von 3. I. v. Yiau. 
Münden mit Lentnerfhen Schriften 9. S. in 4to, 


Man muß «6 ber koͤnigl. baier. Akademie der Mif- 
fenfhaften zum Lobe nachſagen, baf, befonder# feit einigen 
Jahten recht gebaltwolle, gediegene Arbeiten und Forfhunr 
gen bey Belegenheit der durch eigene Öffentliche Worlefungen 
grfeierten jährlichen Feſte, aus ihrer Mitte hervorgegangen 
find, fo daß fie fomohl im In», als Auslande mit ehren: 
voller Anerkennung von ben Gelchrten ihres Faches aufge 
nommen worden find. 


Mit angenehmer Erwartung nahm Mecenfent baber 
die vorliegende Abhandlung zur Hand, um über das wohl 
hundertfach abgehandelte, und mißbandelte Thema: der 
muthmaßlichen und mwahrfcheinlihen Urfahen, warum im 
den nörblicdien Gegenden unfers Erdkoͤrpers verfhüttete Res 
fle von Thieren und Pflanzen angetroffen werden, meide 
ber Analogie umfers jegigen Erdbeſtandes nach, offenbar 
nur einer Aequatotial⸗ Zone angehören konnten? — neue 
Auffhläffe darin zu finden, was ihm, befonders in diefem 
Augenblide wegen einer flammverwanbten Arbeit, von großer 
Wichtigkeit gemefen feyn würde, — Rec. hat das Schriftlein 
fa eben aus der Dand gelegt, und gefteht, bey Leſung deſ⸗ 
felben viel Vergnügen empfunden zu haden. Denn neu ges 
wiß ift die Anfiht, welche und der Herr Verfaffer in dem 
mit Einſchuß des Zitelblatte® 11 Quartſeiten haltigen Werk: 
fein über ben vielbefprodenen Gegenfland, darbietet. Es 
ift in ber That zu bewundern, wenn man bie mancherlep‘ 
zum Theil abentheuerlihen, zum Theil ſcharfünnigen Ro— 
mane und Theorien über die Geſchichte der Bildung unfer 
ver jetzigen Erdflaͤche von bes Cattes, Daniel, Burnet, Ber 
trans, Whiſton, Woodward, Leibnig, Scheuchzer — 
Pluͤche, Hoote, Sohn Ray, Linnt, de Maillet, Boucguet, 
Buffon, Le Gat, v. Zufti, MWiedeburg, Hollmann, Raspe, 
de Luc, Silberſchlag, Gerhard, von Bleiben, Krüger, Pals 
las, de la Metberie, von Humboldt, Breisiad u. a. durch⸗ 
gebt, wie von fo vielen gelebrten unb berühmten Männern 
auch nicht einer auf die doch fo nahe liegende und neue 
(Woodwards Theorie koͤmmt ihr am naͤchſten) Erklaͤrungs⸗ 
weiſe bes Herm Mitters von Mau geflogen rt, wedurch 
derfeibe feinen Beruf als Grognoft und Mineralog ber 
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baierfhen Akademie, und als Alabemiker Überhaupt num 
um erffenmale öffentlich beurfunder, Er wollte eine neue 
heorie aufftellen, darum mußte er alle früheren unbedingt 
vermwerfen, under kuͤndiget fich, als ben, „vorſichtigen „Wiſ⸗ 
fenfbaftsmann‘' an, welcher, wie mir erfahren werben, 
wenigſtens ‚öffentlich Gemaltfchritte freut, Darum erklärt 
er ſich gleich im Eingange vorzugsweiſe gegen biejenigen, 
welche annehmen, eine Beränderung in ber Stellung ber 
Erdare babe die ungtheure Mevolution auf dem Erdkoͤrper 
und unfere heutige Geftaltung feiner Dberflädie bewirkt, 
und fann auch ©, 2 dem berüßbmten v. Humboldt nidt 
beytreten, welcher alles aus vorübergehenden Perturbatir 
onen im Planetenfofleme erklären weile, wobey er gleichwohl 
v. H — 8 Iper geiftreidh nennt, damit daraus fogleich 
nothwendig folge, daß feine eigene, durch welche er jene 
als nicht paffend im den Hintergrund ſchiebt, noch viel 
geiſtreicher, die allergeiftreichefte unter allen bieherigen 
feyn müffe, Wolen wir hören: — 


„Seitdem Dibers beredynet habe, baf in 88000 Jah⸗ 
zen ein Komet ber Erde fo nahe kommen könne, als ihr 
ber Mond abflebet, nehme man von neuem wieder fei- 
ne Zuflucht zu dem veränderten Stande (ju einer Vetaͤn— 
derung im Stande) der Erdare (p. 1).“ Wir fehen im bies 
fer Fiction bier gar feinen Zufammenhang, und forberen 
den Vfr, auf, Diejenigen Geologen zu benennen, melde 
feitdem von neuem; d. i. ber Berehnung Dibers zu Liebe, 
diefe Hypotheſe aufgeftellt haben? Rec. wenigftens geſteht, 
keinen zu Eennen. Die Theorie einer vorgegangenen plöglis 
chen Veränderung ber Erdare (bie einer Sangfamen, in Fol⸗ 
ge ihrer jege bekannten jährlichen Weränderung der Schiefe 
ber Ekliptik vor Jahrtauſenden ſtatt gefundene, hat ſchon 
ber von dem Verfaffer ungelefene be la Matherie miberlegt) 
vetwirft der Verft. aus folgenden Gründen: 1) „weil bie- 
felbe einen Eingriff in den ewigen ununterbrodenen 
Bang der Weltkörper verfuhe und bie Natur eine Aus: 
nahme made.’ 2) weil dadurch eine „Derdrängung 
eines Weltförpers aus feiner vorgezeichneten Baͤhu⸗ 
woraudgefegt würde, welche ber großen Ordnung des Gans 
zen wiberfpräce, 3) „meil la Grange, la Place und 
ode mit Scharffinn und Ueberzeugung erwiefen hätten, 
daß unfere Erdare noch unverrüct auf ihren alten 
Standpuneten ruhe.“ 


- Der Verſuch, bie gewaltfame Umgeftaltung unferer 
Erdoberfläche duch eine plöglich veränderte Stellung ber 
Erbare zu erfiären, bat außerdem, daß gelehrte Aftronomen 
demſelben huldigen, 3. B. Maper im IE B. ſ. Naturlehre 
..86 doch noch immer das für fich, daß daraus die in ber 

egel überall einerley beffimmte Richtung baltende Schi‘: 
tung der Lager in den lirgebirgen, und die nach einerley 
Yzimurh ausgehende Abbahung und Mächtigkeit ber Flbz⸗ 
und aufgeſchwemmten Gebirge befriebigender und vollſtaͤndi⸗ 
ger, als durch jede andere Theorie erfiärt werden kann, 
und er bat durch Poiffons fcharflinnige neue mathematiſche 
Unterfuhungen Über die Bewegungsgeſetze um eine Are ro= 
tirender Sphäroite, welche freilich von den meiften unferer 
neueren f. 9. Geologen ungelefen bleiben müffen, ein fo 
großes Zugewicht erhalten, daß fürwahr etwas mehr dazu 
gehört, als denſelben dadurch, daß man ihn aus Mangel 
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an Vorkenntniſſen nicht verſtehet, buch ein Paar Gemein⸗ 
pläge von „Ewigkeit der Naturgeſetze und ewiger Ordnung 
des Ganzen,‘ wobey man ſich gewoͤhnlich nicht viel zu den— 
fen pflegt, vernichten zu koͤnnen. Mach biefem rubmvollen 
Feldzuge gegen bie früheren Theorien koͤmmt nun Hr. Rit 
ter v. Mau auf feine eigene Theorie, welche er, wie er ©, 
5 werfichert, - „nach anerkannt ahufifchen Gefegen im Eins | 
lange mit ben geognoflifhen Mahrnehmungen im Innern 
und Aeußern der Gebirge, anfgebauet hat. Diefe neue 
Theorie ift ganz kurz, und lauter alſo: 


1) „als unfere (bie noͤcrdliche) Region warm war, mag 
wohl die Xequatorials Region fo heiß gemefen ſeyn, 
daß wenige Pflanzen und Thiert darauf lebten.” ©. 
8. Da nadı des Verftaä. Meinung bie Erdare noch 
ſtehet, wie von Ewigkeit ber, und wahrſcheinlich 
auch noch biefelbe Sonne, und eben fo fcheint, wie 
won Ewigkeit ber, und da nah ©. 5, bie innere 
Wärme der Erde bereits abgekühlt war, fo möchten 
wir wiffen, warum ed damals bey uns, und bis zum 
Pol hinauf fs [hin warm war? denn auf bag 
warum? koͤmmt es ja dabey an. — Recht Aquinoctials 
mäßig warm muß es aber damals ſelbſt unterm Pol 
gewefen feyn, denn 

2) „aus den hoͤchſten Polarlänbern wanderten (S_9.) mit 
gleicher Wahrfcheinlichkeit die bertigen Bewohner 
bed Thier und Pflanzenreihs in unfere Begenb ein." — 


Warum denn? — um fi gu wären, ober abjtie 
fühlen? — 


Doch! Da uns ber Here Verfaſſer die Zupihdk: 
lichkeit bes Aſſens ad M. ı frep läßt, fo wollen wir ibm 
zugefteben, daß das ad 2 völlig gleiche Wahrſcheinlich⸗ 
Feit für fih bat. — Über wie diefe Thiere und Pflanzen 
von den Polarländern her, dach nur zu uns über das Meer 
ber in die heutigen noͤrdlicheren Grgenden gekommen ſeyn 
mögen? Da biefe 


3)) nach ©. 5 „damals als fparfame Snfelgruppen, obs 
ne Berge (S. 6) aus ben großen auf der nörbliden 
Erde autgebreiteten Meeren bervorragten, und biefe 
Meere nicht nur mit hoben Wällen umfchloffen war 
ren (alfo Land: Meere waren?), fondern die unter ſich 
getrennten Meere (S. 10) auch nothwendig einen fehr 
hohen Stand haben mußten,” 


4) diefe Meere mußten nothwendig ben höchſten Stand 
auf ber ganzen Erdkugel einnehmen, denn jie haben 
nach ©, 5 ibre hoben Mille endlich durchbrochen, 
liefen in die nichrigeren Gegenden ab, verurfachten 
dadurch alle befannten Nevolutionen, und thuͤrmten 
die Uchergangs =, Floͤz⸗- und aufgeſchwemmten Gebir— 
ge mit alien Lagerungen, jetzigen Vetſteinerungen und 
foffilen Thierknochen auf. 


Nichtig erklaͤrt ſich alles fehr einfach daraus, Aber, 
da denn doch jene Urmeere die hochſten, d. i. vom Mite 
telpuncte ber Erde entfernteflen Gegenden einnehmen, und 
von Ringgebirgen zufammengehalten werden mußten, um 
endlich heraus breden, und die Übrige Erbe uͤberſchwem⸗ 
men. und vermülten zu Fennen; fo erlauben wir uns ba« 
bey, indem wir fonft dem — des Vfs. gebuͤhrendſt 
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huldigen, nur folgende beyde Kragen, bey deren Beantwor⸗ 
tung wir aber die S. 5 — verfprochenen „anerfannten phy— 
ſchen Gefege, und vor allem die geognoftifhen MWahrnebs 
- mungen im Innern und Ueufern der Gebirge‘ anzumenden 
bitten, nach melden wir bisher in dem ganzen Schriften 
vergebend gefucht haben. 


1) Bo weifen fib denn auf unferer Erbe die Spurm je 
ner hoben Wille nah, welche die präfumtiven Meere 
von einander trennten, ober ringsumber einfchloffen ? 
— bauptfählig aber, benn darauf beruht bie ganze 
Theorie: 


ie Fam denn damals alles Waffer gerade auf 
die Berge hinauf? — ober lief vieleicht damals das 
Waſſer bergauf? Quae, qualis, quanta!! — 
&o lange der Hr. Dfe, dieſe einfachen Kragen nicht 
gehörig beantworten wird, berdient auch ber übrige 
Klingtlang, womit von damals gleicher Temperatur auf 
dem Maffer» und Infellande, von Pflanzen « und Thier- 
wanderungen, (von welchen ber Vft. einen Begriff, 
wie von der Erdaxe zu haben fheint, ohne Zum⸗ 
boldts und De Candolles treffliche Unterſuchungen 
über Pflanzen: Geographie zu Eennen), von der Lichts 
verfhludung in den Meeren, und bavon herrührenbder 
Auffteigung des Wärmeftoffes aus der Tiefe der Ges 
waͤſſer ıc. diefe Sechszeilentheorie ausftaffirt iſt, um 
dem Dinge einen wiſſenſchaftlichen Anſtrich zu geben, 
feiner weiten Würdigung. — 


Bon der Schreibart des Verf. mögen nachſtehende 
Stellen zeugen: 


&. 4 „die mit dem Innern nah und nad immer 
ſchwaͤcher entbundene Wärme war die nädıfte Veranlaſſung, 
das beym naͤchſten Grade der gemejjenen Temperatur 
die erften Pflanzengebilde entſproſſen.“ 


©. 5 „das damalige Land war als Infel» Gruppen 
vertbeilt.” (Go könnte man auch ſchriiben: die Manns 
(haft war als Soldaten ausmarfbirt; Deutfdland war ald 
Kreife verteilt? —) 


©. 7 „wenn nicht bie nähere Eröffnung verfchloffe: 
er Erdfirichhe und Ränder ı” > 

S. 8 „die Thiere laffen fih in Weiten umherziehen.“ 

S. 9 „Haimath” für Heimath. 

©. 11 für unfere jegige Dergleihung, fehr ho⸗ 
be Berge konnten’ :c. ihid. „der Zeit” für: damals, 


Man begreift im der That nicht, wie die k. Afabemie 
d. MW, ſolcher gebaltlofen Träumeren das Imprimatur ertheis 
len, noch weniger aber, tie fie dieſes ganz verunglüdte 
Machwerk fogar auf Böniglihe Koften druden laſſen fonns 
te — 


— 
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Veber Leonhards Handbuch der Orhktognoſie, 


z Deidelberg, 1821, 
Sn einem Briefe an Deren Hofrath Dien, 


Verehrter Freund! 


Eie haben früher in Ihrer Iſis den Grundfas auf: 
geftelt, daß nur ber, welcher ſchon ein volftindiges Merk 
gefhrieben, Mecenfionen in diefelbe liefern könne. Diefes 
Grundfages Rechtfertigung: daß eine billige und befennene 
Kritik eber von dem zu erwarten fen, ber durch eine eigen: 
thümliche Arbeit der öffentlichen Beurtheilung ſich biosge- 
fleut, als von dem, meldyer ohne folhe Rüdfiht und Ber 
fugniß fih an den Richterſtuhl fegt, bat mich immer 
befriedigt. Darum mwundere ich mich, dag Sie diefe Bedin« 
gung nun aufgehoben zu baben feinen... Denn wenn 
nah aler Mabrfcheinlichkeit die mit R. W. unterzeichnete 
Mecenfion won Zausmanns und Leonbards neuften 
Schriften in dem zten Heft ber diesjährigen Iſis von 
Rofilieb Wakkernagel berrührt, welcher zu 8, v. Raur 
mers Kryſtallkunde die Netze gezeihner und herausgegeben, 
fo hat er durch diefes Heft nod Beinen Anfpruch.zum Res 
cenfiren in der Iſis; menigftens zeigt die lieblofe und uns 
gerechte, ja uͤbermuͤthige Weife, womit er Über jene bey: 
den Männer aburtbeilt, daß er ibn nod nidr verdient, 
Mag ein Anderer das Wort für Hausmann nehmen; id 
babe aus Leonbarde Buch fo viel Gewinn arjogen, und 
ben meiner kuͤrzlichen Durchreife durch Heideiberg ihn ſelbſt 
als einen fo gefälligen, freygeſinnten, am jedem Forttſchritt 
ber Wiffenfchaft theilnebmenden Mann kennen gelernt, ber 
ein reges Leben in der Mineralogie auf der Univerſttaͤt her⸗ 
vorgerufen und Jung wie Alt dorten für dieſen Theil der 
Naurforſchung gewonnen bat, daß ich es für meine Pflicht 
halte, bie Lichtfeite feines: Werkes hervorzuheben, da R. 
W. es fo ſehr in Schatten zu fielen verfudt bar. Cs iſt 
in Hinficht der Zahl der jeht bekannten Mineralion das 
vollftändigfte, das reichbaltigfte in der Angabe der 
Sundorte des Vorkommens und des mitbrechenden Gefteins, 
nicht nur der verſchiedenen Arten, ſondern auch der einzel; 
nen Rrofallvarietäten; forgfältig und uͤberſichtlich in der 
Aufjtellung der chemischen Zerlegungen, der phnfitalifchen 
und mathematifhen Kigenfhaften, fo wie der Literatur fie 
nes jeden Kofils, und befonders reidy an einzelnen tiefflichen 


Bemerkungen uͤber das Verhalten und Erkennen derſelben. 


Einen großen Werth aber behauptet die von R. MW. und 
Anderen fo fehr angefochtene kryſtallographiſche Eprache Les 
Denn das Beduͤrfniß, jede einzelne Kryſtallform 
mit einem befondern Namen zu bezeihnen, mar fogleich 
fühlbar, als man Über fie zu fprechen und fich mitzutbeilen 
batte. Haüp bat nun zur Bezeichnung derfeiben über hun— 
dert, von ben verſchiedenſten Rüdfihten aus, gemählte 
Bepmörter aufgenommen, und fie find verdeutfcht oder nur 
mit deutſcher Endung verſehen auch in unfere beften Lehr— 
bücher übergegangen, (Winkelvertauſchender, contraftirender 
Kalkjpath, v. Raumes ABEB.d. K. ©. 220 u. f. iv.) 
Das Unftatthafte davon leuchtet bald in die Uugen, denn 
ſowohl überfegt als balbüberfept bedarf jedes diefer vielen 
Beywoͤrter einer befondern Erklärung Werners Art der 
Aryſtallbeſchreibung iſt zu weitlaͤufig, und da fie oft von 
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falfchen Gruͤnden ausgeht, verwirrend. - Karl v. Raumer 
hat in feinem neueften Werk die wernerifche Anſicht der 
Kıyflallummandlungen auf eine fo bewundernswuͤrdige Weife 
umgebilbet und ducchgearbeitet, daß fie wieber an bie neue. 
re mathematifhe Behandlung der Krpftale ſich anſchließt. 
Ader auch er hat feine Namen für bie einzelnen Zwiſchen⸗ 
geflalten, fondern nur Erklärungen, und barum glaube id, 
dab die leonbardifhe Bezeihnungsart auch ibm (ob er fid 
gleich dagegen ju erklären fheint im dem zweepten heil 
feiner vermifchten Schriften, Berlin 1822, ©. 64) nicht 
unwillommen feon follte, weil fie mit tem Namen die Abs 
leitung des Kryſtalls aus ber Grundgeftalt angibt, und zwar 
im Allgemeinen auf demfelben Wege, auf welchem Raumer 
die Meihenfolge der Geflalten aus einanter ableitet. Was 
am meifien Anfehtung erleiden möcte, find theil6 neue Na» 
men für gewiffe Ausmeffungen und Linien an ben Kryſtal⸗ 
ien, tbeil® ein neuer und milllührlider Gebrauch ber deut: 
fhen Vor» und Nachſolben. Mas die erfien anbetrifft, fo 
bin ish feibft der Meinung, daß mande von Raumer ge: 
wählte Namen jmedmäßiger find oder deutſchet klingen, und 
glaube, das bierüber die Verftändigung und der Austauſch 
nicht ſchwer fallen wird; was das Zweyte, fo fehe ich nicht 
ein, mie man auf andere Weife ſtatt langer Umfhreibihs 
gen kutze Beyworte erhalten kaun. Die Borfolbe ent drüdt 
im Deusfhen eine Wegnabme aus, ein entedter Wuͤrfel 
ift aifd einer mit weggenommenen Eden, und in biefem 
Beywort ift num eben» fo wenig und fo viel ausgefproden, 
dag der meue Körper, mie R. W. will, ganz ohne Eden 
alfo rund fegn müffe, als in dem von ihm gebilligten län 
gen: „Der Würfel mit abgeftumpften Eden.‘ Wenn 
nun am Rhomboeder zwegerien abfinmpfbare Eden vorkom⸗ 
men, die 2 Scheitel (Poleden nach Raumer) und bie ſechs 
Mandeten, fo muß folgegemäß auch entfcheitelt und entrands 
edt, ebenfo deym Nautendodefarder, wo 6 dem Oktaeder, 
8 dem Rhomboeder entfprehende Eden vorfommen, entofs 
taederfcheitelt und entrhomboederſcheitelt — gefagt werben 
dürfen. Wenn bie Sprache und das Ohr dadurch einige 
Sewalt erleiden, fo wird dieſer Nachtheil, welchet jeber 
Sprache einer neugebobtnen Wiſſenſchaft anbaͤngt, von dem 
Gewinn einer leichten und verſtaͤndigen Mittheilung aufges 
wogen. Wenigſlens babe ih dieſen Gewinn empfunden, 
als ich die reichen Mineralienfammlungen des Heren von 
Eronbard mit ihm buchgebend, vermittelft feine Spracht 
über jede mir neue Kryſtallfotm, mich ſchnell und volltäns 
dig belehren konnte. Ein Werf von ſolchem Inhalt und 
feihen Vorzuͤgen verdiente einen einfichtsvolten und billigen 
Beurtheiter, wenn er auch in wefentliben Süden von den 
Anfihten des Urs. abweichen ſollte. Sie, verehrter Freund, 
vereinigen mit der Kraft, das Entferntefte und DVerborgenr 
fte zu einem Eunflvollen Bau einer neuen Naturfchöpfung 
jufammen zu ordnen, eine ſolche Milde und Billigkeit in 
der Beurtheilung der Beflrebungen und Richtungewege ander 
tee, wenn auch anders gefinnter, doch treuthaͤtiger Forſcher, 
daß ich von Ihnen ein urtheilendes Wort über vorliegendes 
Werk wuͤnſche, ja erwarte. * Denn Biele 
ger, Wenige aber Eingeweihte. 
Nuͤrnberg, den 5ten Juni 1822, 
ec. M. Marr. 





"Die ie hatte noch Feine Anzeige von der Einrichtung von 


* 


— 
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Die heilige Sache der verlaſſenen Griechen, 


Sedes Gemuͤth, deſſen Politif in ihm ſelbſt gear 
det it, wuͤnſcht, raͤth und thut das, - — 
und verabſcheut das, was ein gemachtes Racht und eine ſei— 
ge Moral zu thun verbieten. Ihm iſt es voͤllig gleich, mas 
ein Menſch gutes oder ſchlechtes thun mag, den es aus 
Mitleid aus dem Waffer zieht. in Unmenſch nur kann 
fragen , wenn er jemanden in den Strom fallen fieht, ob 
es rathfam ſey, ihm der jerftörenden Gewalt des ihm uns. 
natürlichen Elementes zu entreißen. Der Unmenfch aber ift 
derjenige, welcher alles Recht und alle Sittlichkeit mit Fü⸗ 
fen tritt, und gegen dieſen muß ſich die Politik ehren. 
Die North, mit der bie Griechen ringen, hat jedes edle 
Kerr in Bewegung gelebt, wer für fie das‘ Schwert 
führen kann, führt es; wer für fie die Feder führen 
fann, führe fie. Oft wird die Cultut von der Barbarey 
überwältiget, aber nur für Augenblicke; jene fiegt endlich, 
meil fir ficht, dieſe unterliegt endlich, weil fie blind iſt. 
Darum muß niemand verzagen, weil fi) dte Politik der 
Bar barch für die Barbaren erklaͤrt. Auch der verſtockteſte 
Eohn wird endlich zum Vater zuruͤckkehren — und fo wer— 
ben gewiß alle endlich daukbat erkennen, daß fie ohne die 
Griechen elende Schaͤcher wären. Wen Tugend nicht fpors 
— ſpornet die Schaam, nicht hochmärhig ſeyn zu 

Unter die vielen Schriften, welche für die Griech⸗ 
erfchienen find, mird ſich naͤchſtens eine Geſchichte der Pr 
pfe mit den Türken in Europa von Muͤnch fielen. Wir 
theilen indeffen ein Tapitel baven mit. 


VBiertes Kapitel, 


Der Kampf auf dem Iſthmus. Die Thaten 
Scanderbegs. 


Der Sieg bey Varna, nicht ohne ſchwere 
Kauft, erhöhte das Selbſtgeſühl der Fur; noch —— 
ten Pſorte auf's neue, und machte bie Lu nad alänzendern 
Unternehmungen rege. Doch fand fie, eh’ die lchten Wehren 
der orientalifchen Chriftenheit fielen, an dem Heldenmuth zwey · 
er Männer einen Widerftand, welcher den Sieg der Willens 
kraft und Begeilterung über allen Andrang phyſiſcher Ges 
malten auf's Gldngendfte beurkundet. Die Ihaten dieſer 


» Männer follen, da fie in jenem hochwichtigen Augenblick als 


bie Schutzgeiſter des geſammten schriftlichen Gemeinweſens 
erſchienen, und den Strom, der Über ganz Europa herzus 
vaufhen drohte, abhielten, eine ausführliche Erwähnung 
finden. Zundrderft dad, was unmittelbar nad) jenem Ers 
eigniß ſich begeben, 


Amurath II durch Gefchenke, Unterwerfunge » 
Ehrenbezeigungen befhwichtigt, und wohl auch — = 
leisten Feldzug nicht wenig entkraͤftet, unternahm längere 
Zeit nichts gegen Byzanz. Erft, nachdem Theodor Paldor 
logus, der gegen feinen Bruder Konftantin die Krone na— 





2, Mineralogie bereit, als bie Necenfion einlie 
Bud noch mit eingegangen war, ſ f * und 
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forah, mitten in dem von ihm angefachten Vürgerfrieg 08: 
ftorben war, beichleß er in den Peloponnes zu stehen, wo 
inzwifchen der Großdug Böotien, die Grgend um den 
Pindus, und das ozolifche Lokrten defekt, und bereits Athen 
ſich genähert hatte. * Zu Pheraͤ fammelte er fein SKriegss 
wolf aus Europa und Aften, nahdem ein Theffalifher Ty— 
rann, und Merius, Herzog in Athen, zu dem Einfall ihn 
noch ermuthigt hatten. ** Kaifer Konftantin XL umfchlof 
den Iſthmus mit einer Mauer und Beſatzung, und verlege 
te fo viel Reiter dahin, als er aus dem Peloponnes in Eile 
ziehen konnte, *** . 


Inzwiſchen erariff Manche aus feinem Heer Feigheit 
und Furcht vor ber, Türken Uebermacht; allein Konftantin 
wies mit edlem Unwillen ſchnoͤde MVorfchläge zuruͤck, und 
ließ einen derfelben, die ihm fie boten, in Feſſeln werfen. 
Gleichwohl trug er Amurath Frieden auf die Bedingung an, 
dag er den Iſthmus und die Landfchaft um denielben raus 
me, Der Sultan behielt die Herolde in Haft, und rüdte, 
nicht ohne Veforgniß vor der Strenge ber Sjahrszeit, an 
die Mauer. Lange Zeit widerftand fie dem Geſchuͤtz; als 
aber daffelbe, wie der Sturm auf Leitern allgemeiner und 
beftiger geworden, auch die bewährtefte Tapferkeit fruchtlos 
machte, verliefen die Wertheidiger bie Mauer und flohen 
nach verfchiedenen Nichtungen. Die Anführer, welche auch 
in Korinth Eeirien feften Punct mehr fahen, warteten in La— 
fonien bes Sultans fernere Bewegungen ab, entichloffen, 
ben feiner Annäherung auf das Meer zu fliehen, weil nie 
gends eine Hoffnung günftigen Erfolges fie zu fernerem 
Kampf ermuthigte. Denn es waren, wie Chalfofondylas 
fi ausdrädt, weder Waffen noch Männer, noch fonft ets 
was der Erinnerung wuͤrdiges mehr in den Städten und 
Burgen ded Peloponnes. Amurath nahm nod an denfels 
ben Tage, wo ber Iſthmus in feine Gewalt gefallen, &is 
con und Patras ein. Won nun an war ber größte Theil 
des Peloponnes ihm unterworfen und jinsbar. } 


Sept aber drohten ihm zwey gefährlichere Feinde, von 
welchen er ben einen felbft fih großgezogen hatte: in 
Georg Raftriota, genannt Scanderbeg , und Sum 
nyad dem Ungarn. 


Grorg Kaftriora FF war der vierte Sohn des Fiürften 
Sohann von Epirus oder Albanien, und gerleth, nachdem 





® Meber biefen Krieg vergl, Chalfofonbylas, L. VI. 
“+ L. VI. p. 169. 
“+ L. VII. p. 180. 181, 

“+ L. Vi. p. 189. 184. 


++ Quellen üser diefe wichtige biftor. Erfheinung find: Ma- 
rini Barletii Scodrensis de Vita, Morib. ac Rebus Gestis 
Georg Castrioti etc, L. XIII, Argentor, 1537. Chalko- 
kondyl, de reb. Tureicis, L. VII. pag. 185 et seg. Uyter 
ben nceuern @ibbon, XVIII. 8 Il — 191. Allgem, 
Welthiſtorte, XXVII. ©, Al — Alb, Bismondbi 
Geſchichte der italien, Frey taaten, lOter Bb. (Zürich 1820), 
Sm Archtyo für Geoarapbie, Hiftorie, Staats: 
u. Kriegstunft, ter Jabra. Wien 1813 befinber fi 
ebenfalld ein inierejfanter und geiftvoller Auffag: Amus 
rath und Scanderbeg, und in einer fpÄtern Rum— 


‚ king ſchon den Lühnen Vorſatz und die Rache aus, 
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fein Erbreih an die forte unterwärfig geworden, ald Geis 
fet in Amurathe IH. Gewalt. Während feine Brüder das 
harte Loos aemeiner Sclaven beynahe theilten, und, man 
weiß nicht ob duch Gift, oder welche Veranlaffung immer, 
hinter einander ftarben, genof er bey den Sultan vorzügs 
liche Gunft und vÄterlihe Sorgfalt, und ward, ald Knabe 
zue Beichneidung gezwungen, von demfelben im Jslam und 
allen Waffenübungen der Türken unterwieſen. Brüb ſchon 
erfannte man den fünftigen Helden in ihm; feine Sjugenb 
jeichnete fich durch die wunderbarften Abentheuer aus, die 
er auf’s Glorreichfte beftanden, und Fein Gegner, auch mehr 
rere vereint nicht, waren der Stärfe und Gewandheit feis 
nes Armes gewachſen. Darum nannten die Türken ihn 
Iſcanderbeg (Alexander den Großen). * 


Aber felbft die Wohlthaten eines großmäthigen Feins 
des blendeten ihn über feinen eigentlihen Zuſtand nicht, 
und den Mufelmann nur heuchelnd, * brütete er als Jüng: 
fo er 
nachmals vollführte. Die Schmach feines Volkes, der Tod 
ber Brüder, die Bedraͤngniß chriftlicher Lande ſchwebten 
ihm unaufhörlich wor der Seele: dagegen Fämpfte das Gm 
fähl der Dankbarkeit Jange mit feinem Entſchluß. Es war 
Brutus Kampf, eh’ er den Arm gegen Caͤſar, den aros 
fen liebenswürdigen Tyrannen, befiegt von der höhern Lies 
be der Frevheit, erhoben. Mit Unrecht wird Scanderbeg 
daher ſelbſt von chriftlihen Schriftftellern des Undanfes und 
der Zreulofigkeit geſchuldigt. ** Auch die Großmuth maͤch⸗ 
tiger Unterdrücder darf den Haß der Knechtſchaft nicht bes 
fiegen: ec war dem Waterlande mehr ald fih und dem 
Sultan fchuldig- 


Daher trat er eines Tages, ald von den Dsmanifchen 
Waffen das Gluͤck zu den Ungarn fi gewendet, vor den 
Meis Effendi, und zwang ihm mit vorgehaltnem Dolch den 
Ferman feiner Ernennung zum Statthalter von Epirus ab, 
Darauf floh er, Begleitet von ein paar warden MWaflens 
freunden, auf unbekannten Wegen in die Gebirge feiner 
Heimath. Der Herman öffnete ihm dis Thore von Aror 
ja. . Alsbald verfammelte er das Wolf, ſchilderte die fange 
Schmach und Bedraͤngniß der Epiroten, die fie von Amu— 
rath und den Osmanen erlitten, unb tief alle fireitbaren 
Männer zum Kampfe für Neligion und Freyheit auf. Geis 
ne Worte wirkten wie ein Zauberichlag auf die Albaner; 
fie ffürzten unter feiner Anfübrung mit Wuth über die tür⸗ 
kiſchen Beſatzungen in Petrella, Petralba, Stelluſio und 





mer: Mahomed II. u. Scanberbeg, jebod häufig 
mehr Moman als Geſchichte. Mir find im Allgemeinen 
dem Marinus Barletius jedoch mit Bebutfamfeit gefolgt, 
ohne Gibbons allzu greifes Urtheil über ibn, bas wir feis 
ner beiondern Auſicht von Scarnberbegs Charakter und dem 
—— sufgreiben müffen, gaͤnzlich zu untere 
zeid nen. 
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Sfetigrad her, und fäuberten binnen kurzer Zeit ihr Land 
von ben Feinden. * (1442) 


Schmerz und Unmillen ergriffen Amurath, als er 
Scanderbegs Fluht und Abfall und der Seinen Niederlage 
erfuhr. Seine Wuth mehrte fih, als ihm Kunde von 
der Beſetzung Krojas, und der Eroberung faͤmmtlicher Ber 
Rungen in Albanien geworden, Er verfammelte feinen 
Kriegsrath, und berieth fih, mas in den gegenwärtigen 
Umftänden zu vollführen, ob die Fortfegung des Ungarkrie⸗ 
ges, ob Scanderbegs Bezwingung. Die Meinungen theil⸗ 
ten fih. Vielen fchien Uladislaus mit feinen Bundsgenoſſen 
ein minder gefährlicher Feind, als Kafiriota, der nad) fol 
chen abgelegten Proben wohl der Mann fchien, nicht nur 
im Bandniß mit den Ungarn der Pforte noch bedeutenden 
Schaden zufügen zu können, fondern felbft ſaͤmmtliche Fürften 
der Chriſtenheit zu den Waffen aufjuregen. Der Sultan ent 
ſchied fich für diefe letztere Anfihe, und fchidte Geſandte 
an Uladislaus und Hunnyad, melde (mie wie im vorigen 
- Gapitel vernommen), nojährigen Waffenſtillſtand anboten. 
Während dieſer Unterhandlungen und ihrer ſchnellwechſeln⸗ 
den Refultate gewann ſedoch &canderbeg Zeit genug, bie 
Gränzen feiner Herrſchaft und der Freyheit ju erweitern, 
Er fandte nie nur in alle Städte Albuniens, fondern auch 
zu ben benachbarten Illyriſchen Fürften und Regierungen 
Boten, ju einer gemeinfhaftlihen Verſammlung nad Alef- 
ſio (Lufus) fie einzuladen. Aud von Benedig fanden fi 
Geſandte ein, den Fürften zur Fortfegung feines Unterneh⸗ 
mens im Namen der Diepublif zu ermuntern und Hülfe an» 
zubieten. An die verfammelten Bundesglieder hielt Scan 
berbeg eine Anrede, in welcher er alles, was Geſchichte, Mes 
ligion, Kumanität, Politit und Vegeifterung bdarbieten 
Fonnten, feinen Landesieuten und ihren Freunden auseinan® 
der feßte,. und fie zu Eraftuoller Theilnahme am worftehenden 
Kampfe für Freyhelt und Chrifiusglauden und zu Vertil⸗ 
gung ber barbarifhen Mation aufforderte, melde \immer 
—— nad) zwey Welitheilen bereits ihren Arm ausge⸗ 

ect. * 


Einftimmig und mit ungemeffenem Aubel warb Scan⸗ 
Derbeg zum Dberfeldheren des Bundes gewählt, und als 
glorreiher Rächer. der FErenheit gepriefen. Es wurde aus 
gleidy sine zweckmaͤßige Kriegsſteuer feftgefegt und dem Fürs 
ften fein jährliches Einfommen, früher aus dem Ertrag des 
wäterlihen Erbes von Salzbergwerken beftehend, auf 
200,000 Gulden erhöht, *** Er betrieb die Nüftungen eifs 
—* denn auch Amurath joͤgerte mit feiner Rache nicht 
laͤnger. 


Es beſtand Scanderbegs Heer aus nicht mehr denn 
8000 Mann Reiterei, und 7000 Leuten zu Fuß. Mit dier 
fen beſchloß er den Guerillastrieg zu führen : Er flug 
gleich anfänglih in einem entfcheidenden, aber bfutigen 
Treffen die überlegenen Heeresmafien des ihm-entgegengefens 
beten Ali Paſchas. Zwanzigtaufend Türken folen bier_ger 
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fallen, 2000 defangen, unb 20 Feldjeihen, nah Angabe 
bes Darletius, * erbeutet, worden fern. Diegestrunken kehr⸗ 
to der Fürft mit feiner Heldenſchaar nach dem angſtbefrey⸗ 
tem Kroja zuruͤck. (1443.) 


Zu fpdt war zwifhen Scanderbeg und den Ungarn 
ein Waffenbündniß eingeleitet worden; **" umfenk beglüd» 
wuͤnſchte Mladislaus in einem ehrenhaften Sendſchreiben den 
rüftigen Helden ; es konntediefer, damals zu fehr mit feiner eiges 
nen Befeftigung im Innern, und an den Graͤmen des Lane 
bes beichäftige, die Kataftrophe von Varna nicht aufhalten. 
Große Trauer befiel ihn daher, als er die ſchlimme Nachricht 
davon vernommen; doch leiſtete er in biefem Augenblicke je⸗ 
den möglichen Freundſchaftsdienſt. Er nahm die dem Mord 
entlommenen Mefte des Ungatheers gaſtfreundlich in feinem 
Lande auf, verpflegte fie und brachte fie auf Schiffen über 
Raguſa glücklich nah ihrer Heymath zuräd, ** Zugleich 
züchtigte ex den treulofen Defpoten Serbiens, Georg Bulko⸗ 
wiß, welcher ber erfte bie gemeinfame Sache verrathen, auf 
das Empfindlichfte. + (1444.) - 

Jetzt verfuchte Amurath noch einmal den Weg gütlis 
her Unterhandlung, und fchrieb an Scanderbeg mehrere 
Briefe, in melden er ihm die vielfach ermwirfenen Wohl: 
thaten zu Gemürhe führte, Über feine thörichte Verblendung 
Mitleid und gegen den begangenen Meineid am Islam Abs 
ſcheu zu bezeigen ſchien, und zu verfländigerem und gerech⸗ 
terem Thun und Treiben ihn vermahnte. Als Belege ſei⸗ 
ner Warnung führte er den fo eben vor feinen Augen fich 
seftaltenden Gluͤckes wechſel und der Ungarn Miederlase an, 
die er ihm hiemit eigenhändig mitthelite, 44 


Scanderbeg, nachdem er alles diefes wohl und ernſt⸗ 
ki erwogen, führte den Gefandten des Sultons in die 
itte des Heeres, im den Kriegsrarh der Hauptleute; .jor 
dann in die aufgefüllten Waffenhäufer und die wohl befe- 
ftigten Burgen, und entließ ihn, nachdem er ihn mit der 
Stimmung des Heeres, und dem Geift des Volkes hin 
länglich vertraut gemacht, mit einer nicht minder ſtolzen als 
Träftigen Antwort, worin er dem Großherrn die Ingeredhr 
tigkeit feiner Vorwürfe, ben Derrath an feinem Wolfe und 
an ihm felbft durch den Zwang zu einer Religion aufführte, 
vor der er ein billiges Grauen hätte tragen müſſen. Auch 
ftellte er ihm ferner vor, daß er bieh die Waffen der Liſt 
verfucht, melde er, Amurath felbit, ihm und feinen Vaͤ— 
tern geboten. +j} 

Aht Monate waren während der Unterhanblungen 
verftrichen. Jetzt rückte eine Meiterfhaar von 10,000 Mann 
unter dem Befehl des eben fo klugen als erfahrnen Fey— 
vun gegen Albanien an, ſtill und vorfihtig, denn allo, 
hatte Amurarh ihm befohlen. Scanderbeg bereits durch 
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Freunde und Kundfchafter von dem Zuge in Kenniniß ges 
feßt, ftellte, um den Feind in Sicherheit zu verloden, ans 
fänglih nur 2000 Mann offen ihm entgegen, und lieh die 
Türken ruhig duch den Engpaß ziehen, ber ins Innere 
des Landes fie führen ſollte. Als fie aber nicht mehr weit 
von der Thaldifnung waren, und ungehindert meiter zu 
dringen gedachten, unter den 5 Zügen immer der bewehrte 
fir voran, ergellte plöglih aus Schluchten und von Ger 
birgshöhen das Schlachtzeichen. Mir Geſchoſſen und 
Schwerteshleben ans der Nähe und Ferne, wettelferten Felr 
ſenſtuͤcke und Eichenſtaͤmme in die osmanifhe Schlacht⸗ 
ordnung zu wüthen. Von allen Seiten auf ſolche Weile 
durch die Albanefer angegriffen bie zur erfchäpfenden Ans 
firengung in wilder Verzweiflung fämpfend, erlagen alle dem 
unverhofften Geſchick. Nur wenige eutkamen, dem Groß— 
herrn die Mähre von dem großen Unfall zu verfünden. * 


Paſcha Fey rutzs Loos theilte ein zwepter Feldherr, 
Muſtapha. Amurath, minder über das Ungluͤck des ger 
fhlagenen Meeres beräubt, als von glühenderm Kaffe ger 
gen den Dann getrieben, der folhe Flecken in die Sonne 
feines Ruhms zu werfen Kühnheit und Gluͤck genug hatte, 
zerfann ſich Tag und Macht in den Anfchlägen blutiger Ras 
die. Aber die andere Schreckgeſtalt ftand abermal feinen 
Pianen entgegen: Hunnyad jenjeits der Donau, mit dror 
henden Bewegungen, Er verwuͤnſchte fein Geſchick, und 
firengte alle Lebensgeifter an, mit ihm in die Schranten 
zu treten. Er feßte daher Muſtapha Paſcha zum Feldes 
derſten über ein neugefammeltes Heer, das mit den Hebers 
reften des früheren 15,000 Mann zählte, befahl ihm, Ges 
birge und Engpäffe zu vermeiden, Macedonien zu ſchuͤtzen, 
und bey günfligen Antäffen nur Einfäle in's Abanefifhe zu 
wagen. - 


Treulich erfüllte biefer feinen Auftrag. Xuf einer ber 
hoͤchſten Bergfetten nahm er eine faſt unbezwingliche Stellung 
ein, und nur wenn er unbewadte Puncte, oder die Tapfer⸗ 
keit der Feinde allzu fiher fah, zogen feine KHorben zur 
Verheerung aus. Das offene Land im größten Theil von 
Adanien alic in Bälde einer Wüfte. Da nahte Scander- 
beg, entjchloffen, die Plager aus ihrem Belfenhort zu vers 
treiben, Ein der Gefangenfhaft enttommener pirote 
ſchlug ihm einen Plan vor, welchen er alsbald auszuführen 
gedachte. Auf geheimen Belienfteigen, durch unwegſames 
Gekluͤffte mußten, als gerade wiederum &treifpartheien in 
größerer Anzahl als gewöhnlich hinab in die Ebene zogen, 
die ausgefuchteften Kaufen feines Heeres gegen dm Kulm 
anrüden;, ein anderer Theil offenen Angriff bieten, und 
durch verftellte Flucht die Machfegenden ins Innere der Lands 
fchaft locken. Ein anderer Theil ward in Hinterhalte gelegt. 
Der Anſchlag gelang. Eh’ die Osmanen nur die mindelle 
Ahnung von einem Ueberfall erhalten hatten, waren mit 
einemmale die Wachtpoften auf der Höhe überrumpelt und 
niedergehauen, und mitten im Türfenlager erſcholl der Alı 
banejer Feldgeſchrey, flatterte blutgetränfs die Kreuzesfahne, 
würhete Scanderbeg. Beine Schaaren mehrten ſich durch 
immer Neuheraufgeklelterte. Vergebens war Muſtapha's 
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Widerftand und Bemuͤhung die Fluͤchtigen zum Treffen zu 
baften; umſonſt loderte das Nothzeichen in die Ebene hers 
ab, die ben Albanefern nachgefandten Meiter zurücd zu rufen, 
Denn als diefe mit verhängtem Zügel auriffprengen woll⸗ 
ten, fahen fie fih von den vermeintlich Bliehenden tim Ruͤ— 
den, zwiſchen dem Lager aber noch von einem ſtarken Him 
techalt angeſtuͤrmt, und theilten daher ihrer Bruͤder Nies 
derlage. Nicht ohne viele Gefahr mar Muftapha mit den 
vornehmften Feldhauptleuten entfommen. * &o ſank zum 
jiweptenmal ein Osmanenheer, nutzlos, durd folge Zuver⸗ 
ſicht, obgleich nicht wis jenes frühere durch umkluge Berech⸗ 
nung geopfert, 


Der Sultan, in feinem Innern wie vernichtet, knirſch⸗ 
te ob dieſem neuen Schlag. Gleichwohl glaubte er vom 
Kampf nicht abſtehen zu dürfen, fondern entſendete denſel⸗ 
ben Muſtapha, welder, vielleihe um feinen Fehler durch 
fremde Groͤße zu verhüllen, Scanderbegs Loͤwenmuth und 
fhlaue Wachſamkeit pries und fernen Krieg abrieth, zur 
— des feindlich nun heimgeſuchten Macedo— 
niens. 


Indeſſen hatten ſich zwiſchen dem albaniſchen Heert 
führer und feinen Verbündeten den Venetianern Aber den 
Beſitz von Daynum Zwifte erheben, welch letzteres Kaitrios - 
ta, als zu feiner Herrſchaft gehörend, anfprah. Dieſe 
Zwifte brachen in einen förmlichen Krieg aus. *** Lange 
Zelt traute Muſtapha ben feiner Ankunft in Albanien dies 
fer Nachricht nur ſchwach; eben fo wenig Amurath. Als 
fie endlich deffelden fich vergewiffert fahen, war der Paſcha 
gewillt, unmittelbar gegen Kroja vorzudringen, als Scans 
derbeg mit 6000 Mann plöglih ihm gegenuͤberſtand, waͤh⸗ 
rend fein Neffe im Stlgrifchen den Kampf fortiegte, Bey 
Oronochium auf einer Ebene, nur 2000 Schritte von eins 
ander, waren beybe Heere gelagert; die wichtigften Poften 
dur) die Albanefer forgfältig beſetzt; gleichwohl befeeite fie 
minder als fonft Zuverfiht und Siegeshoffnung. 


Da begab es fih, als gerade das Zeichen zum Ans 
griff — werden ſollte, daß ein Tuͤrke, der als der ber 
fte Kämpfer im Meere galt, viefenhaft von Körperbau, mit 
greßem Geſchrey in den Zwifchenraum trat, und mit praßs 
ferifchem Spotte die Epiroten zum Amepfampf berausfors 
derte, Diefen Hohn mochte Paul Maneß, als fühner 
und gewandter Krieger ſchon früher bekannt, nicht länger 
ertragen; er nahm den Kampf an und erlegte den Odmas 
nen, Den lauten Jubel der Seinigen benügend, und dies 
fen Vorfall als Vordeutung eines glänzenden Sieges erklaͤ— 
tend, gab Scanderbeg nach kurzer Anrede bey herandres 
hendem Morgen das Zeihen. Der Anfturm der Albanefer 
gefchah mit foiher Raſchheit, daß fie beynahe im erſten Lauf 
das Lager erobert haben würden, hätte nicht Muſtapha eis 
nige Kosten Spahis entgegen geworfen, um während dieſe 
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den Andrang der Feinde aufhielten, feine noch ordnungslos 
fen Schaaren zu feftigen. Er war entfchlofien, als Sieger 
nur zu Amurath zu kehren, oder nicht ungerächt unter das 
Chriſtenſchwert zu fallen, Umfonft; die Wereinzelung feiner 
Scaaren vereitelte die heldenmüthigſte Gegenwehr, und 
troß der Leberzahl wurden fie von den fefteoncentrirten Epis 
‚zoten beftöndig geworfen. So ensitand Werwirrung, Mic 
derlage, Flucht auf allen Puncten, An der Spitze der Aus⸗ 
erlejenften zeigte fih Muftapha, wo die Gefahr am größe 
ten. Bein Beyfpiel, und Schaam den Führer zu verlaß 
fen, hielt noch einige Zeit die Schlacht. Er drängte ſich 
mit einem Kleinen Saufen aus aller Macht zur Stelle, wo 
Scanderbeg, der Schreckliche, ſocht. Schon war er ihm 
nahe, chen vermeynte er durch eine gluͤckliche Bewegung 
des furchebaren Gegners habhaft zu werden, als er plößr 
lich feibſt umringt und gefangen wurde. Jetzt endigte fi 
die Schlacht und das Blutbad unter den Türken. Bchns 
taufend lagen auf der Wahlftatt. Albanien war frey, Dias 
cedonien abermal der Rache des Siegers offen. * 


Das gleihe Gluͤck hatte aud wider die MWenebiger 
Kaſtriotas Waffen gekrönt, ben Krieg aufs Ruhmvollſte 
für ihn beendigt, und die Nepublit ben Helden unter die 
Baht ihrer Bürger aufgenommen, ** 


Groß war ber Schred, welcher Amuraths nad) bier 
fem dritten Unfall ſich bemädtigte; die Gefahe, ſelbſt Mas 
cebonien zu verlieren, fo dringend, daß er nicht länger ans 
fund, feine gefammte Macht gegen den nun nichtmehr 
einen Georg, wie er früher wohl oft ihn fpöttifch genannt 
hatte, zu richten. Ungeheuere Rüflungen wurden zu bem 
Ende betrieben. Aber auch Scanderbeg hatte, nachdem ihm 
Macebonien lange Zeit zur Schatzkammer gedient, die weis 
feften und träftigften Anftalten zu dem Kampfe getroffen, 
von welchem er wohl mußte, daß er entfheidend werben 
dürfte, Zum Mittelpunet der Briegerifhen Bewegungen, 
an dem bie Kraft des großen Amuraths ſich brechen follte, 
wurde Kroja gewählt; was unfähig ſchien, bie Stürme des 
wechfelnden Woffengtäds zu beftehen, bie Gegenftände der 
Liebe und des theuerſten Vefisthums an beweglichen Guͤ—⸗ 
seen, wurden im fichere Gegenden, ober zu befreundeten 
Nachbarn gebracht. (1447.) * 


Die erfte albanifhe Stadt, melde ber Sultan zu bes 
lagern begann, war das wichtige Sfetigrab, bie Vormauer 
des Landes, Mit 150,000 Mann lag er vor bemfelben; 
kinter ihm mit wenigen Zaufenden Scanderbeg. Nach 
dem fuͤrchterlichſten Sturm, bey dem alle damals befann» 
ten Zerftörungstänfte ber aus den Erfindungen alter und 
neuer Zeit zufammengemifchten Taktik angewendet und er 
ſchoͤpft wurden; nad dem blutigften Wiberftand, den eine 
aus kaum taufend Menſchen beftehende Befagung viele Zar 
ge lang ihm geleiftet, nach moͤrderiſchen Angriffen, melde 
unausgefegt von Scanderbrg, dem unfern in Bergſchluch⸗ 
ten gelagesten, auf feine Verſchanzung und gegen bie Stuͤr⸗ 
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mer gewagt wurben, gewann enblih Amurath die Veſte 
durch Verrätherep eines beftochenen, Chriften, welcher in dem 
einzigen Brunnen einen todten Bund warf, und dem Aber 
glauben zufolge die Lebensnahrung befudelte. Aber biefe 
Stadt hatte ihm mehr als eine Miederlage gefoftet. Die 
Geſchichtſchreiber fommen beunahe fammtlich überein, - dag 
bey ihrer Belagerung an die 30,000 Menfchen geblieben. 
Unter Bedingung frepen Abzugs öffneten die paar Hunberte, 
welche von der Befagung nob am Leben waren, bie Thor 
te, und zogen, durch Vertrag ihrer Perfon gefichert, _ ruhm⸗ 
gefrönt, von Amurath felbjt nit unbewundert, unter klin⸗ 
gendem Spiel den Ihrigen zu, * 


Nicht ohne-tiefen Schmerz empfing Kaſtriota die Des 
brenfer, melde an ber Uebergabe Die meilte Schuld getras 
gen; der Sfetigradenfer heidenmüchige Treue wußte er das 
gegen auf's feierlichfle zu ehren, und um das Verlorne nad 
Umftänden fie zu entſchaͤdigen. Aber wie erflaunte er, als 
Amurath, fatt weiter vorzudringen, Anitalten zum Nüdzug 
traf, und wirklich ihm antrat, nachdem er Sfetigrad mit 
hinlaͤnglicher Befagung verfehen, und fomit im Vefig eines 
feften Punctes ın Epirus fich gefichert, 


Aber auch biefer Ruͤckzug koſtete noch eine betraͤchtli— 
be Einbuße; denn Scanderbeg folgte, mit nicht mehr als 
3000 Mann, dem Tuͤrkenheer auf ben Ferſen nad und 
griff den Nachtrab an feinen jchwächlten Stellen an. Wenn 
nun die Zürken eine Wendung machten, um die fühnen 
Berfolger zu züchtigen, war er verfhwunden, und erfchien 
nur in Schludten, von Hügeln und Steigen berab plöß- 
lich im Rüden wieber, wodurch den Unvorbereiteten meiftens 
ein ungebeuerer Schaden zugefügt ward. Endlich Eehrten 
beyde Feldherrn, über Schläge des Gluͤckes aus verfchirdes 
nen Urfahen trauerndb, von dieſer erſten Parthie eines une 
entfhiebenen Kampfes zurüd, Amurath IT, duch Macedoni⸗ 
en nach Adrianopel, Kaſtriota nach feiner Veſte Kroja, ** 


Es wird uns fchwer, fo manden großen Zug aus 
diefem mertwürdigen Kriege und Scanderbegs Heldenlauf 
übergeben, und — auf daß wir ben Raum dieſes Capitels 
in unferm, Geſchichtbuch nicht unverhaͤltnißmaͤßig fühlen — 
gebrängter und fallen zu müffen. 


Der albaniſche Feldherr verfuchte, ch’ der Großberr mit 
neuen Schaaren kaͤme, Sfetigrad, das entriffene Bollwerk 
feines Neiches, wieder zu erhalten; aber auch feine Bebarr: 
lichkeit fand an der Feſtigkeit des Ortes einen überlegenen 
Gegner, Er mufte, noch zu dem durch verſchiedene andere 
Umftände gezwungen, den Plan hiemit aufgeben, und es 
galt ibm nun bey einer entfceidendern Stelle, in feiner 
Hauptftade felbft den alten Muth zu bewähren, der ihn bis 
dahim fiegreih durch alle Gefahren getragen. *** 


Es war in ben erfien Tagen bes May's 1448, ale 
bie Belagerung berfelben anhub. Der Sultan, an Kräften 
erftarkt, ober vielmehr durch ben bisherigen Verluſt in Ans 





* M. Barletius L. IV. &, CVII. et seq. 
»+ M. Barletius L. V, S. CXLVI et seq. 


#+* M. Barletius L. VI, S. CL. 
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Tebung ber umermeffenen, zu Gebot ihm ſtehenden Men— 
ſchemzahl wenig geſchwaͤcht, noch einmal auflebend im Hel⸗ 
denfeuer feiner Jugend, und im gluͤhendſten Rach- und 
Schaamgefühl, hatte im April diefes Jahre 40,000 Epabis 
vorangefhidt, unb mit denfelben den neuen Feldzug eroͤff⸗ 
net. Ohne MWiderftand (auf offnem Felde waͤr' es dergeb⸗ 
lid) geweſen) durchwimmelten fie die Thaͤlet von Epirus bie 
in die Ebene Krojas. Vor der Stadt felbft ſchlugen fie ihr 
Lager, und als Amurath mit feinem Thronfolger (Maho⸗ 
med 11.) angefommen war, vereint mit bem Dauptbeer, 
bicht vor den Mauern auf. Desgleihen Scanderbeg, ohn⸗ 
fern. davon auf Bergen, mit einer Abtheilung Epiroten, bes 
.. Unternehmungen bis zur günftigen Stunde beob« 
achtend. 


‚Die fuͤrchterlichſten Zubereitungen zur Belagerung 
machten bie in ber Stadt Gebliebenen nicht erjittern ; viel« 
mehr erhob fich ber Muth der Freyheit und des Glaubens 

. in neuer Kraft beym Anblid jenes Feindes, dem er fo oft« 
mals fiegreihen Trug geboten... Das Geſchuͤtz wuͤthete uns 
aufhörlid in den Felſenthuͤrmen. Die BVertheidiger fpottes 
ten beffelben und ſchlugen 2 Angriffe fo mannhaft zurhd, 
daß ſchon nach wenigen Tagen Amurath den Gedanken faft 
aufgab, durch einen Hauptflurm ‘des Platzes ſich zu bes 
mächtigen. So wurden denn Minen doppelter Art vorge 
ſchlagen und verfucht, gegen die Treue ber Mauer wie die 
des Befehlshabers. Kaiferliche Herolde verhießen Urana— 
conte, der von Scanderbeg uͤber Beſatzung und Stadt 
geſetzt war, freyen Abzug, 100,000 Aſpern, und nah Wahl 
eine Statthalterfhaft in des Sultans Kanden; ben übrigen 
Einwohnern vollkommne Amneftie alles Fruͤhern, und bie 
Mildigkeit der Regierung Amurathe. 


Mit Muͤhe nur rettete fie ber Felbhauptmann vor 
der Muth des aufgebrachten Volkes. Unter Schimpf und 
Spett und ber Bedrohung, bep einem zweyten Gange 
Ohten und Nofen zu verlieren, Behrten die Unterhändler 
in's Lager zurüd, In wilden Unmuth mehr als je auf bie 
Götter zürnend, bie ſolche Schmach noch in den legten 
Jahren feines Lebens auf fein Haupt gehäuft, vernahm 
Amurath das Ergebniß der Sendung. Er glaubte nicht, 
daß ſolche Treue unter Menfchen erfunden würde, 


Auch die Minen gegen bie Mauern maren fruchtlos 
angelegt worden, Die raftlofe Gewandheit teutfcher In⸗ 
genieure, welche für die Freyheit dee Epicoten voll ebler Ber 
geifterung zu flreiten gekommen waren, wußte auferdem, 
daß ber felfigte Boden fchon ungemeine Schwierigkeiten 
bot, jede Arbeit der Osmanen zu vereiteln. 


Jetzt nahm Amurath, an jedem glücklichen Erfolg 
verzweifelnd, noch zu einem Mittel Zufluht, von dem ihn 
Heldenſtolz bis auf dieſen Moment zurüdgehalten. Nur 
Unterwerfung molite er, nur einen Schein wenigflens ders 
felben, den mäßigen Xribut ven 20,000 Piaftern, zum 
Zeichen anerfannter DOberherrlichkeit, Dafür bot er durch 
Juſſuf Paſcha von Nomanien, welcher heimlich zu diefem 

‚ Bellehungsverfud; beauftwage war, Frieden, Freundſchaft 
und Albanien als erbliches Königreih an. 


Scanderbeg hörte ſchweigend biefen Antrag, und ers 
fah gerade aus diefer Sprache plöglicer Nachgiebigkeit, 


tigen Wiberfland. 


bes Greiſes Schwaͤche und Verzweiflung. Ce bewirthete 
daher den Abgeſandten mit koͤniglicher Freygebigkeit und ants 


wortete, als die Zeit der Unterbandlungen verſtrichen war, 
buch ihn am den Sultan Folgendes: 


„Diefe beine zweyte Geſandtſchaft ſcheint mir gang 
„gleich, mie jene frühere des Ajaradins zu lauten, Sch 
„halte dafür, damals dir für immer deutlich genug geants 
„mortet zu haben; denn weder hat fih mein Glüd bis das 
„bin fo fehe gemindert, noch das Deinige fo fehr gemehrt, 
„daß du mir ſolche Bedingungen bieten barfit. as bu 
„von Gfetigrads Einnahme, von Zerftörung der Mauern 
„Krojas und der Verwuͤſtung alles Bandes ringsum, in lanz 
„ger Reihe herzaͤhlſt, ade ich kaum für einen Verluſt. 
„So lange mir mein Kopf, Krieger auf ben Beinen und 
„bas Volk friſch und thatkraͤftig fleht, wird jeder Schaden 
„ſich leicht eindringen laffen, das Verwüſtete neu erbluͤhn; 
„dafür laffe du uns und die Götter forgen. Was Mens, 
„ſchenhaͤnde leicht zerfiört, Binnen Menfhenhände leicht 
„wieder aufbauen, . wenn nur der Meifler noch vorbanden, 
„und ein flreisbewährter Arm zu Gebot ihm ſteht. Doc fa: 
„gt, ba bu die von euch vollbrachten Thaten aufjuzählen 
nicht muͤde wirſt, wie theuer find fie dir wohl bis an diefen 
„Tag gelommen? Um melden Preiß gewannt ihre Sfeti» 
„grad, das nicht einmal eure Tapferkeit, fondern Aberglau— 
„be der Bürger euch in die Hände geliefert? Welche Opfer 
„bat eud wohl Krojas Beftürmung bisher gekoſtet? DO 
„vollbringt nur ferner ſolche Großthaten! Mög’ euch das 
„Schickſal noch Jahrhunderte hindurch folche Kraft und fols 
„ches Gluͤck verleihn. Das aber ſey fern, daß fo lange 
„Scanderbeg am Leben, je ein Tribut aus dieſer Provinz 
„erhoben werde; und wenn ihre ganz Macedonien, und alle 
„Sitze unferer Väter und einräumtet, und wenn felbft der 
„Dsmane feine Hersfhaft mit mir theilte, fol doch diefer 
„Brandfled nicht am Namen bes Epiroten haften.” 


Jetzt gab Amurath fein Spiel verloren, und fein ftols 
ger Geift fühlte fi zum erfienmale durch einen noch ſtol⸗ 
gern gebeugt. Denn au, nachdem Juſſuf, laut Auftrag, 
feine Forderung beruntergeffimmt, und bloß einige taufend 
Diafter begehrt, war Scanderbeg trogig auf feiner Antwort 
geblieben. Gram und Fieber zehrten gewaltig an bes Pas 
diſchahs letzter Lebenskraft; Muthlofigkeit und Furcht an 
dem alten wilden Geiſt bes Heers. Ale Freuden des Pas 
radiefes, und alle Neizmittel eines Priegerifchen und religiö- 
fen Fanatismus Fonnten bas tiefe Gefühl ber Demüthigung 
nicht beräuben, Napferkeit und Giegergröße an biefem uns 
beugbaren Starrfinn ſich brechen zu fehn. 


Dem wahfamm Auge Kaſtriotas entgingen bie Wir⸗ 
tungen diefes fruchtlofen Unterhandlung nicht. Mitten in 
einer büftern Nacht, als alle Schreden der Natur auf bas 
Bager ber Feinde berabzumüthen fchienen, brach er mit als 
Ien feinen Heerhaufen aus ber lang bthaupteten Berg» 
ſchlucht hervor, und wagte, eh’ die Ddmanen fi des Ger 
ringſten verfaben, einen allgemeinen Angriff auf ihr Lager. 
Behntaufend Spahis ſtellten fidy trog der ungeheuern Ber: 
wirrung außerhalb der Linien entargen, und bereiteten blu» 
Aber ſelbſt diefee Much diente nurbazu, 
bie Miederlage zu vergewiffern. Denn unter befländigem 
Gefecht, in welchem das Glüd bald auf ihre, bald auf 
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der Albanefer Seite ſich meigte, ſahen fie ſich plöglich in un« 
bekannte Gegenden gelodt, und von neuen Haufen, melde 
je in’ einen Abtheilungen gu Dinterhalten fi aufgeflelt, 
angegriffen. Auch konnte ihre Schlachtordnung, von ber 
Matur bes Bodens bebrängt, keineswegs fich guͤnſtig entwi⸗ 
dein; darum entgingen fie auch bier einer Niederlage nicht, 
Kaum die Hälfte erreichte das Lager wieder; über 5000 
waren buch das Schwert der Epiroten gefallen, bis zum 
Gezelte des Großheren hatte ſich der Streit gewaͤlzt. * 


Noch Schlimmeres befüchtend, durch Boten fiber 
Boten auf neue Gefahren, die von den Ungarn brobten, 
aufmerffam gemacht, benuͤtzte Amuratb gerne einen Vor: 
wand, nach Abrianopelgurüdzufehren, Nach wenigen Tagen 
erhob ji der fieglofe Zug; ein Theil ber beten Mann 
ſchaft jedoch wurde beſtimmt als Beobachtungsheer die Blo⸗ 
kade inzwifhen fortzufegen. ** 


&o ging aus biefem Streit mit dem Zwingherrn 
bes Drients ein Eleiner Heldenfürft fiegreich hervor, weil er 
auf Gott, Männertreue und feines Armes Kraft vertraut, 


Ein paar Worte über die unwürdige Beurthei— 
lung der neueiten Leonhard’fhen und Hause 
mannfhen Schriften duch den Deren 
R. W. (Wakkernagel.) 


Iſis, Heft V. 1822, ©. 514. ff. 


Mir wiffen nit, ob wir uns mehr Über bie Drei⸗ 
ftigkeit und Anmaafung, oder Über bie Gemeinheit, oder 
über den boshaften Muthwillen wundern follen, ben ber 
HR. W. in der Beurtheilung der Hausmann’fhen „Uns 
terfuchungen über die Formen der Ieblofen Natur,“ und des 
Reonbard’fhen Handbuches der Oryktognoſie (Iſis V. ©. 
514 ff.) an den Tag gelegt bat. Für's erſte fragen wir mit 
Recht: Wie konnte es einem jungen Manne, ber, mie er 
feibft zu erkennen gibt, nicht über das AU DB GC der Mine 
zalogie hinausgegangen ift, ber dabey uͤberdieß eine fo bes 





* Barletius L. VI. bis zu Ende. 


Kantemir 8. 6. ©. 132, fertigt im Einklang mit den 
tuͤrkiſchen Gefhichtfchreibern den ganzen Krieg ſehr kurz 
ab, indem er fih alfo ausbrüdt: „Im folgenden Jahr 
(1447.) kehrte er feine Waffen gegen ben aufrührerifchen 
Kaftriot Jekjenderbegi, jagte ibn nicht nur aus feinem 
Meiche, und verheerte ganz; Griechenland und Arnamb, fon: 
bern ic.“ Diefe kurze Anzeige eines Kampfes, der mehrer 
ze Zabre gewährt, klingt freylich den Berihten griechiſcher 
und abendlänbifher Geſchichtſchreiber gegenüber, etwas 
fonberbar. Wenn wir jeboch dieſe abfihtlihe Lüde, oder 
biftorifhe Lüge der Türken über Scanberbeg, der noch 
lange Beit ein Gegenſtand ihrer Grinnerung blieb, alfo 
daß man felbft die Kinder burd feinen bloßen Namen zu 
fhreden pflegte, verbammen müffen, koͤnnen wir gleich⸗ 
falls nicht umhin, auch un’ern ebrlihen Barletius und 
Beder, ber es ibm naderzäblt, fragen, woher fie 
benn wiffen, daß Amurath vor Kroja, oder gleih nad) 
dem Rüdzug in Abrianopel vor Gram geftorben fey, ba 

er doch vorerft bie große Schlacht bey Koffowa nod ges 
ſchlagen ? s i 
Os 1838. Seft IX 
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fangene Anficht verraͤth, daß er nur auf bie Worte feines 
Lehrers ſchwoͤrt und die Verdienſte aller Anderen für Nichts 
achtet, der, wie jeder Unbefangene ſchon beym Durchlefen 
feines wortreihen Gerebes in der Iſis leicht einfieht, an 
wiſſenſchaftlicher Bildung auf jeden. Fall weit unter jenen 
Maͤnnern fteht, welche er auf eine fo nichtswuͤrdige Art bes 
handelt hat, — mie, fage ih, Ponnte es diefem einfallen, 
fih zum Beurtheiler über jene aufjumerfen, -unb zwar im 
einem folchen Zone? Wir konnen nicht Idugnen, daß «6 
uns fehr fchmerzte, den Wfr, der „Netze zu Krpftalimodels 
len, I. Heft, Berl. 1821," eines für ben Elementarunters 
richt in der Kopftallograpbie ſehr brauhbaren Schriftchens, 
auf einmal in einem fo ſchlimmen Lichte zu erbliden, Wer 
ber .ben Ken. Heft. Hausmann, nob den Hm. geh. 
Rath Leonhard haben wir die Ehre, perfönlid zu fen 
nen; aber die Behandlung, bie fie buch Hrn. W. erfahren 
haben, hat uns empört und muß nach unferer Ueberjeus 
gung jebem Unpartbegifhen und Wahrheitliebenden ein Aer—⸗ 
gerniß ſeyn. Dee Lehrer des Hrn. W,, der Hr. Berger. v. 


“ Raumer, wird dieſes Vetragen feines Schülers gewiß nicht 


billigen, und es ift daher mohl etwas zu verwundern, daß 
ee, mahrfceinlich darum wiffend, ibn von der Belannts 
madung feiner Ausfäle nicht zurüdgebalten hat. — In 
den Inhalt der beyben oben erwähnten Sthriften koͤnnen 
mie hier nicht eingehen, weil wir uns eine befondere Wuͤr⸗ 
bigung derfelben vorbehalten, wobey es fih denn hoffentlich 
eigen fol, mas dieſe Schriften Vorzäglihes und Eigen« 
thuͤmliches, und was fie Fehlerhaftes oder Kremdes haben, 
Hier ift für jegt einzig und allein von dem Lone, in wels 
chem die beyden Bücher vom Hrn. W, recenfirt worden 
find, bie Rebe, 


Statt eine getreue Darlegung des Inhaltes und Cha« 
rakters diefer Schriften zu geben, begnügte ſich Hr. W. 
mit einzelnen fragmentarifhen Bemerkungen, mit Heraus 
bebung alles beffen, mas feinen Zabel rege gemacht hatte, 
und mit abfprehenden Urtheilen. Bon dem vielen Guten, 
das unftreitig in beyden Merken enthalten ift, fagt er auch 
nidt ein Wort, außer einmal. 527, wo er doch gefleht, 
daß wir dem Den, Leonhard ein fleißiges Zufammenfchaffen 
des einzeln vorhanden Geweſenen nicht abfprechen biürfen. 
Un des Herrn Hausmann's Werke findet er aber gar nichts 
Gutes. Er ſpricht ©. 515 f. demfelben alle kryſtallogra⸗ 
phifhen Kenntniffe geradezu ab und räch ihm ſogar, bev eis 
nem Schüler von Weiß, Raumer oder Mobs (mahrfchein« 
lich body wohl am erften bey ihm felbft als einem ber Rau⸗ 
mer'fhen AB G+- Schüler) in die Schule zu gehen. Die 
Anmaafung, welde er dem Hrn. Hausmann ohne Beweis 
verwirft, bat fib Hr. W. felbft im reihften Maaße zu 
Schulden kommen laften. Es ift unbegreiflih, wie ein 
Menfc fo verbiender fern ann, daß er gegen einen Andes 
ten über eimas heftig loszieht, was doch fein eigenfter aͤrg⸗ 
ſter Fehler iſt! Welche unerbörte Anmaaßung liegt nicht 
insbeſondere in feinem Ausſpruche über Leonhard's Werk 
©. 525, wo er ſagt: „unter den neueſten Buͤchern 
über Mineralogie fey dieſes dickſte das fchlechte: 
fie!’ Eine Anmaafung, die um fo wuverantwortlicher iſt, 
wenn man bie Jugend des Verfaſſers, welcher kaum begons 
nen bat, bie Mineralogie, wie Cicero fagt, primis gusta- 
re labiis, mit dem reiferen Alter, dem unermüdeten Sleiße 
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und ber vieljäärigen Erfahrung des Sr. geh. N. Leonhard 
gufammenfteitt! — Hr. W. wird nicht müde, dem in Re 
de ftehenden Männern Ignoranz ‘und Ungruͤndlichkeit vor 
zumwerfen. Und doch wäre es leicht au beweifen, daß berfels 
be nicht den hundertften Theil der Erfahrungen befigt, wel⸗ 
che jene in ihren Schriften niedergelegt haben. Auch wenn 
fi gleich gegen bie in dieſen Schriften befolgte Theorie 
Manches nicht ohne Grund mödjte einwenden laſſen, nas 
mentlich gegen das fehr unmatürlıche Spitem in Leonhard’s 
Handbuche ıc.; fo darf diefes dech nimmermebr in bem 
Zone und mit der Befangenheit gefheben, wie Hr. W. es 
getban hat, und auf feinen Fall wird dadurch der Bormurf 
der Ignoranz und ein Recht begründet, aud das vorges 
fundene Gute zu verfhmeigen. 


Unter anderen läßt fih Hr. W. vornehmlich auch 
über die Leonhard'ſche Sprache und deſſen neue Kunſtaus— 
drüde aus, welche zwar allerdings ſeht ſprachwidrig und uns 
angenehm lautend, jedoch bep weitem nicht foarg find, als 
er fie S. 529 gemadt bat. Dabey koͤnnen wir aud zus 
gleih fehen, mit welchen pöbelhaften und aberwigigen 
Shimpfreden Hr. W. feine Rüge zu erhärten ſucht, in— 
dem er ©. 530 fagt: „Fuͤr denjenigen, ber die Kryſtall⸗ 
beſchreibungen des Hrn, L. lefe, ſey dieſes fhon genug, 
um den blodfinnigen, enticharffanteten sBohmuch, 
den auf Ruhm durdy Neues erpichten fchriftwerfes 
sifhen Wahnfinn des VDerfaflers einigermassen zu 
wirdigen. Sollte man wohl glauben, daß es möglich 
fer, daß Jemand, der ſich zu den Gebildeten zähle, in der 
Gemeinbeit fo weit gehen könne! Auch ift es ein ſchlim— 
mes Zeichen für ben Charakter eines Menſchen und wer 
raͤth zum mindeften einen bosbaften Muchwillen, wenn er 
die Perjon eines Anderen gugleih mit ber Sache angreift, 
und demfelben fo emtehrende Vorwürfe macht, die er mit 
nichts erweiſen kann, wie z. B. eben bier ©. 530, daß 
Hr. Leonhard. einen blödfinnigen Hochmuth befige und auf 
Ruhm durch Neues erpicht fey; und ©. 537, „daß er ein 
Heuchler fer und fehr viele mineralogifhe Schaͤte heimlich) 
weggeſchleppt habe (!) u. dit. 


Dhne aus dem Auffage ded Hm. W. alle einzelnen 
Aeußerungen ald Belege für fein unwuͤrdiges Vetragen aus— 
zubeben, wozu bie Zeit zu koſtbat ift, wollen wir bioß noch 
einige der ſeht beleidigenden plumpen Späße anflhren, wo⸗ 
zu ibm die Namen mehrerer Foſſilien Anlaß gegeben haben. 
&o mepnt ee ©. 526, entweder Blende, cher Kobold oder 
Hohlſpath (Makel) möchte wohl einft Leonhardit heißen 
Binnen. ©. 513: „Der Name Goͤthit ſey nach Einigen 
hetzuleiten von Goͤthe, hindeutend auf bie eigenthuͤmliche 
Eigenſchaft, mit welchet Hr. geh. N, Leonhard glaͤnze.“ 
Und fo an mehreren Gtellm, mo er feinen Wig auf eine 
ausfhmweifende, ungeziemende Weiſe fpitlen läßt, moben 
auch unter anderen (S. 513 und 526) bie Herren Kefer: 
ftein und Humboldt nicht verſchont werden, 


Merkwuͤrdig war es uns endlih auch, vom Hrn. W, 
(5. 526) gelegentlich zu vernehmen, daß die Mineralogie, 
wenn fie eine teutſche Wiſſenſchaft (mas fie doch Gottlob! 
ſchon längit, nehmlich feit Werners Zeit iſt) werden wolle, 
feon müffe: ‚wahr, treu, demüthig, (moͤchte doch ber 
Dr. Vfr, diefes recht bedacht Haben !), ſtolz, heilig, Feine 
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Sure, frey , lieblich, eeutfcher Zunge; * daß dam 
die Vulkane müſſen lausgebrannt, Buch zu den Bü— 


chern, Raͤferſtein zu den Kaͤfern geſteckt und SZum⸗ 


boldt ein Kobold geworden feyn. (11) — — — 


Doc; genug! Um nicht länger bey diefen hoͤchſt wid⸗ 
tigen Berebildern zu verweilen, weihe Hr. W. uns im 
Sprache und Juhalt vorgeführt hat, fo fchliefen wir mit 
unferee unmaaßgebligen Meynung, daß, unbeſchadet der 
freyen Mevnungsdußerung und des ungeflörten Ab + und 
Zugthens auf dem literarifhen Felde doc foldhe Gemeins 
beiten und Verlaͤumdungen nicht gebuldet werden follen, 
Dit Wiſſenſchaft leider darunter nicht, wie Einige mepnen, 
fie kann nur dadurch gewinnen. Denn ein Mann von 
aͤcht⸗ wiſſenſchaftlichet Bildung, ſey es in welderley Fache 
es wolle, wird ſich nie unüberlegte Gemeinheiten erlauben, 
am wenigſten gegen Maͤnner, welche anerkannte Verdienſte 
haben, waͤren de auch im einzelnen Dingen im Jerthum. 
Mer fih dagegen Zügellofigkeiten und beleibigende Ausfälle 
erlaubt, ber legt ebendbabuch feinen Mangel an wahrer 
miffenfhaftlicher und humaner Bildung an den Tag. Di- 
dicisse fideliter artes, emollit mores:nec sinit esse 
feros! — Darum möge auch die Iſis ind Künftige un« 
entweiht bleiben von folhem Unmwefen! We nicht, fo er—⸗ 
ftehe fie als ſtrenge Richterin und Räderin ! 


Beyträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. 


Nah Abdruͤcken im Koblenfhiefer und Sandſtein aus ſchleſiſchen 
Steinkohlenwerken, 


von I. G. Rhode. 


ifte Lieferung, mit 2 Steintafeln, Breslau ben Graf, 
Reipzig bey Barth u. f. w. 1821, ol, 14, 


So intereffant diefe Abhandlung ift, fo wäre doch zu 
wuͤnſchen, daß der Verf. fie nicht hätte einzeln erjcheinen 
laffen, fondern daß er fih mit Schloctheim oder Sterns 
berg hätte verbinden mögen. 


Schriften in fo großem Format müffen auch eine ges 
wife Dicke haben, und Schriften, für die ed nur eim klei— 
nes Publicum gibt, muͤſſen nicht in großer Zahl ericheinen, 
Doch die Schrift ift einmal da, und ba ihre noch andere 
Hefte folgen follen, fo kann fie ja wohl einen lebensfähigen 
Leib erhalten. Was nun erftens bie zwey Tafeln betrifft, 
fo find fie allerdings von Cofandier ganz vortrefflih auf 
Stein gezeichnet, und es fcheint uns, daß der Steindrud 
für diefe Art von Darftellung eben fo rathfam fen wie für 
Saͤugthiere z. B. Wo es nit haargenau auf Zahlen fleis 
ner Theile anfommt, wie bey Inſecten, da mag der Stein⸗ 
dru immer Bortheil gewähren. 





* Xlfo mit anderen Worten: 
Daß die Mineralogie fey 
Friſch, fromm, froͤhlich, frep! 
Bennahe möhte man hieraus folgern zu bürfen mennen, 
daß nur ein Zurner ein Mineralog ſeyn dürfe, Da wäre 
denn freplih der Stab über viele gebrochen! 
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Die Abbildungen gehoͤren alle einer Sippe -an-, : deren 
Eharafter darin beſteht, daß fie überall mir chombenförmig 
oder in geſchobenen Vierecken ſtehenden Drüfen oder Mars 
ben beſetzt iſt; es werden davon 5 Gattungen aufgeführt, 
Schuppenpflanzen, geftreifte und ſchlichte. Abgebildet find 
nur Stüde der erſten und aten Gattung in natürlicher 
Groͤße. 

Der Text beweiſt eine genaue Aufmerkſamkeit des 
Berf. auf alle Verhaͤltniſſe, unter welchen die Pflanzenab⸗ 
drücke vorfommen, „Er zeiat, daß die Kohlenrinde ben 
Pflanzenabdrüden nicht zufällig iſt, fondern won der vers 
Eohiten Pflanzenhaut abftammt, Daß das Holz der Bäume 
weich würde und dem Eindringen der Steinmaſſe nachgebe. 
(In den Rihen des Gypsbtuches bey Koͤſtriz, morin fi 
die von Schlotheim aufgeführten Knochen von Menſchen, 
Maulwürfen, Froͤſchen m. f. w. gefunden haben, bemerkt 
man eine Menge holziger Wurzeln,, deren Rinde fi in 
Kohle verwandelt hat, während der Kern noch völlig uns 
verändert geblieben it. Diefe Verfohlung zeigt fih daher 
hier augenſcheinllch als bloßes Reſultat des Hohen Alters.) 


Der DVerfaffer theilt die Pflanzenabdrüde in 4 Elafs 
fen; fie find: 
a) noch mit der Kohlenhaut bedeckt, 
2) nur ald Hohldruck vorhanden, 
3) ohne Kohlenhaut, x 
4) mit der Kohlenhaut im Hohldruck. 


Der Verfaffer wünfcht, daß jedermann bey der Dex 

ſchreibung auf diefen Unterſchied Rüdfihe nehme, und er 

eht deshalb die Abdräde und Beſchreibungen von Sterns 
Berg und Schlotheim ıburd. 


Im zweyten Abſchnitt handelt ber Verf. über bie ber 
fie Mihode, die Pflanzenabdrüde zu zeichnen und abzubils 
den. Er geist, wie die beiten Abbildungen felbk von 
Schlotheim und Sternberg Unrichtigkeiten enthalten muͤſſen, 
wenn fie mit frever Hand gemacht werden. Um das zu 
verhindern, bedient er ſich folgenden Werfahrens, Man 
seänft feines Seidenpapier mit Leim, befeſtigt es mittelft 
eines Fadens oder DOblaten um den Pflanzenabdruf, und 
druͤckt es mit dem Finger oder einem Kleinen Ballen von 
Baumwolle fcharf an, wobey fich alle Worragungen in hers 
vorfpringenden Linien zeigen; dann beftreiht man einen 
Finger mit Neißbley und etwas 'grife und fährt behutſam 
auf dem Papier herum, wodurd alle Vorragungen bejeich» 
net werden. Diefes Papier zeichnet man nachher auf ein 
anderes durch und erhält fo das fac simile, Diefes kann 
auch ein wenig geübter Zeichner in wenigen Stunden zu 
Stande bringen. Der Verfr. gibt auch ein Werfahren an, 
wie man Pflanzenabdräde in Gyps nachmachen kann; ends 
lich zieht er ben Abbildungen den Grabſtichel vor, wegen 
zu großer Vertheurung aber empfichle er den Steindrud, 

Im dritten Abfchnitte folge die Vefchreibung ber Abr 
drüde, mit vielen Ruͤckſichten und kritiſchen Bemerfungen 
über Schlotheim und Sternberg. i 

Im aten Abſchn. unterſucht der Verfaſſer, ob feine 
abgebildeten Pflanzen noch den lebenden angehören, Schlot⸗ 
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heim und. Sternberg halten die vorliegenden Abdrüde für 
PDalmens oder nadelholzartige Pflanzen, unter der Voraus⸗ 


feßung, daß alle plate Abdruͤcke walzenfoͤrmig gewefen, wor 


Hegen aber der Verf. fehr triftige Gründe vorbringt, 


Der Verfaſſer Hält num dieſe mit Schuppen bededten 
Pflanzen für Cactus, eine, wie uns duͤnkt, sche glüdliche 
See, fir die Alles Spricht, was an den Werkeinerungen 
und an den lebenden Fackeldiſteln vorkommt, 


Vermiſchte Schriften, anatemifhen und 
ologifchen Inhalts, phyſi⸗ 


von G. R. und £. Chr. Treviranus. 
Bremen bey Heyſe, Ster Baub 1820, 4. 168, 


Wir haben von den vorigen Bänden fo ausführliche 
Auszüge gegeben, baf wir und nun wohl auf eine gewöhnt, 
Anzeige des Inhalts beſchraͤnken koͤnnen. 

Dieſer Band enthält bloß Abhandl. von R. T. zu. 
Bremen, und beſchaͤftiget ſich ausſchließlich mit der Anato= 
mie bes Nervenſyſtems, beſonders bed Hirns, und zwar: 


I. Unterfuhhungen über den Bau und bie Funcionen 
bes Gehirns, der Nerven und ber Sinneswerkzeuge in dem 
verſchiedenen Claſſen und Familien des Thierreihe : 


1) bey den Saͤugthieren. ©. 4, 

2) bey ben Bögen. ©. 20, ’ 

3) bey ben Amphibien. ©. 38, ; 
4) bey ben Fifhen. ©. 44, 

5) bey den Mirbellofen. ©. 55, wobey fehr intereffante 

Bergleihungen vorkommen, \ 

Il. Ueber das wechſelſeitige Verhaͤltniß "der verſchie⸗ 
denen Theile des Gehirns und Nervenſyſtems auf ben vers 
fhiedenen Stufen des Thierreihs. ©, 61. Ein intereffan« - 
ter vergleichender Auffag, den ber Bir, einft für bie Ciaſſi— 
fieation der Thiere benugen will, 

II. Ueber bie Hirnorgane und Merven des vegetätie 
ven und fenfiriven Lebens und ihre wechfelfeitige Verbin, 
dung. ©. go. 

Diefer Auffag iſt befonders für die Phpflofogie von 
großer Wichtigkeit. # 

IV, Ueber den Hippocampus (das Hirn nehmlich). 
©, 130. 

V. Ueber die Nerven des zten Paare, als Sinne 
nerven. ©. 135. 

VI, Bepträge zur vergleichenden Anatomie und Phys 


fiologie der Sehwerkzeuge. S. 147. Handelt vorzügl, von 
niederen Thieren. 


Es ift wohl kaum nöthig, bey einem fo genauen und 
kenntnißteichen Anatomen auf bie Wichtigkeit feiner Arbrie 
ten aufmerffam zu mahen, Der Berfr, kennt alles, was 
über feins Gegenflände gearbeitet worden iſt, und er zieht 
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allet in Wergteihumg‘, wat nur irgenb Auffchläffe gu geben 


vermag. Der Zweck dieſer Vergleichungen ift aber nicht bloß 
maf&binenmäßig anatomifch, fondern wahrhaft phyfiologifch, 
— auf die Bedeutung und bie Verrichtung der Theile, 

er Vfr. hat biefem Werke eine Menge Zeichnungen ge: 
macht, und fie ſelbſt in Kupfer zu ſtechen angefangen, worr 
— aus dem Grunde der Wohlfeilheit, welche nun in 

eutſchland das allgem, Princip der Bücherfihreiber gewor⸗ 
den iſt, weil man: endlich es wagt, einzufehen, und fogar 
zu fagen, daß nur bie armen Scluder Bücher Laufen, 
und fid unterrichten wollen, mährenb die Reichen und Gro— 
Fen die Wiffenfhaften als ihnen gefährlich, verachten, und 
die Pfleger berfelben verfolgen. Da es aber dem DVfe, nicht 
möglich ift, in beflimmter Zeit mit feinen Kupfern fertig 
zu werden, ſo hat er indeffen bie Abhandl. druden laffen, 
mit dem Verfprechen, die Kupfer feiner Zeit, gleichfam als 
eigenes Merk, nachzuliefern. ’ 


il faut ajouter que l’auteur r&äclame contre Mr. 
Marcel de Serres, qui a os& pretendre (em. * du 
Mus. hist. nat. an Ill, Cah. ı. p. 99) que les prepa- 
rations de ses arachnides &toient le travail de Mr. 
Cuvier, dont Mr. Treyiranus n’a jamais vn aucune 
pröparation relative aux insectes. L'auteur desire 
. que le public en soit instrait. 


Politifhde Nachrichten. 


Ueber bie anftedende Natur bes gelben Kiebert, 
Don T. 5. Ch, Behrmann, 
vormal, Gonful ber Hanſeſtaͤbte zu Malaga, 


Hayti's Bevoͤlkerung dürfte 1492 ſchwerlich eine Milis 
on betragen haben, * wenn die Inſel von jeher den mörs 
berifhen Verheerungen bes gelben Fiebers im feiner jegigen 
Wirkſamkeit ausgeſetzt geweſen wäre. Land und Meer gas 
ben den Infulanern, mas fie zum Lebensunterhalte bebutf: 
ten; ihr ausmärtiger Verkehr erſtreckte ſich nut auf bie nahe 
gelegenen Küften; wer von ihren Nachbaren zu ihnen kam, 
ber fand auf Hapti ein dem ſeinigen verwanbtes Klima, 
Vermuthlich war aber bie von ben Garaiben Ibomanhatina 
genannte Krankheit ein milder Grad bes gelben Fiebers und 
möglicher Weiſe epibemifcher Natur: doch die durch biefelbe 
der Bevölkerung gefchlagenen Wunden vernarbten bald. Als 
aber Fremblinge aus älteren Zonen, alle nicht mehe in ben 
Fahren, in welchen ber Menfch ohne Nachtheil für feine 
Grfundheit ein Klima gegen bas andere vertanfcht, im Thal, 
in der Nähe mephitifcher Ausbänftungen und eines gewißr 
nicht durch Reinlichkeit ausgezeichneten Dorfes ſich nieber« 
ließen; als fie fih im ber druͤckenden Hitze ſchwerer koͤr⸗ 
perlicher Arbeit unterziehen und ihre gewöhnte Koft gegen 
eine unter tropiſchem Himmel ergeugte vertaufchen mußten: 
da brach, nur früher als ſonſt gefhehen ſeyn würde, und 
heftiger als vorher, bie Krankheit aus. Ehriſtoph Colon, 





® 6. Herrara Dee. 1. lib. 10. Gap. 12. 18 Jahre fpäter wur⸗ 
den noch 60,000 Einwohner gezaͤhlt. &, Mobertfond Ger 
ſchlchte v. Amerika. Wien 757, 1 Th. ©, 245, 
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zroar Fein Arzt rite promotus, fonft aber ein gang geſcheu⸗ 
ter Mann, und der aus eigner Erfahrung urtheilte, ſchrieb 
das Uebel der Wirkung des Waffers zu. 

Da die Geſetze der Natur unveränderlich find, fo muf 
die Verbreitung des erften gelben Fiebers ber jedes folgen 
den analog geweſen ſeyn. 


Es jft eine, von bem Einſender mehreremale auch 
bey fich felbft wahrgenemmene Eigenthuͤmlichkeit der in Fra: 
ge-ftehenden Krankheit, da fie in manchen von ihren Diis 
asmen gefättigten Menfhen fih erſt alsdann entwickelt, 
wenn fie den eine Zeit lang bewohnten ungeſunden Dunfts 
kreis gegen einen anderen vertaufhen. Diefer andere Dunſt⸗ 
freies Eann entweder ein gefunder ober ein ungefunber ſeyn; 
im erften Kalle wird die Krankheit zwar verſchiedentlich fich 
dufern, aber dievon dem Kranken ausgebünfteten Miasmen 
werben durch bie reine Luft, in melche fie ausfirömen, uns 
ſchaͤdlich werden, und es wird Eeine Anftedung erfolgen; 
im andern Kalle werben die ausgedünſteten Miasſsmen dem 
ungefunden Dunftkreife eine größere Boͤsartigkeit mittheilen 
und bie Anftedung wird eintreten; verwandte Atome werben 
ſich ſuchen, finden, vermifhen, vereinigen, paaren, be 
fruchten und ein Ganzes erzeugen, welches, nmadbem es 
ausgelebt hat, gleih anderen, fpurlos verfchwindet. Se mehr 
Lungen die mit Gelbeficber- Miasmen gefhwängerte Luft 
athmen, deſto gefährlicher wird der angeftedte Dunfifreis 
werden. Aus vielen Bepfpielen nur eines. Auf der Frans 
söfifhen Kriegsbrigg Palinurus im Hafen von Fortropal 
auf Martinique hatte fih 1508 bie Krankheit gezeigt; bas 
angefledte Schiff flah in See und flief auf ein Brittiſches, 
vollffommen gefundes; dieſes fleih vor dem Ftanzoͤſiſchen; 
bie Kriegsgefangenen wurden auf das Tegtere geſetzt, unb 
das gelbe Fieber beach unter ihnen aus, * 


Die Gefahr der Anſteckung ift in ber Mähe ihres Heer 
des größer als im der Entfernung; doch entwickelt fid bie 
Krankheit nicht bey allen biefer Gefahr Ausgefegten und bey 
vielen berfelben nur in dem oben berührten Falle. Die Mit« 
theilung bes gelben Fiebers durch die Luft echellt aus dem 
von allen Kennzeihen ber Krankheit begleiteten Tode mans 
her in Gelbesficher« Luft eingefperrt geiwefener Voͤgel. Bes 
kanntlich meiden andere Vögelarten die angefledte Gegend 
fo lange, als die Luft mit wieder rein geworben ift, ** 


Wenn, wie manche Aerzte ber gegenwärtigen Zeit bes 
haupten, die Krankheit in ihrer jegigen Ausbildung epidemi⸗ 
[her Natur wäre, fo würde man, um fich vor ihr zu bes 
mahren, nur nach beim Benfpiele der berieberten Höhen: 
Bewohner die von Gelbesfieher « Keanken bewohnte Gegend 
zu meiden haben; Quarantaine» Anftalten und was dazıı ges 
hört, mürden In ſolchem Falle, in Rüdfiht auf das gelbe 
Fieber, ziemlich tberfläffig feon. Die Lehre, baß die Krank: 
beit nicht eingeführt werden könne, nicht anfledend, fonbern 
epibemifch fen, wird daher wenig beptragen zur Berbeffrung 
der gewöhnlichen Vorfihtemaafrrgein, deren Unzulaͤng⸗ 
lichkeit doch fo manche traurige Erfahrung bewieſen hat, 





*» ©, bem löten Theil des Dictionnaire des sciences médicales 
39, 


+ ©, Arejula breve descripcion de la fiebre amarilla, Mas 
drid 1806, Gap, 5, Anmerkung, und Gap, 10, 


x 


969 


Cs laͤßt fich aber jener Lehre nichts Gewicht ⸗ und Gehalt. 


volleres entgegenftellen und ſtemmen, als die Geſchichte ber 
Ausbruͤche der Krankheit. 


Das 1493 auf Hapti fih emtzändete Feuer brannte 
bafelbft und in der Nachbarſchaft fort bis auf unfere Tage; 
Golonifieung, Schifffahrt, ‚Handel, Krieg und Friede trus 
gen bey, es zu unterhalten. 


Zunähft ging die Krankheit auf bie in ber Naͤhe ber 
angefledten“ Gegenden befindlichen Menfchen» Wohnungen, 
die Schiffe über, und biefe führten fie weiter, 1693 brach⸗ 
te Wheelers Geſchwader, nah Huthinfon, von ben Antillen 
- das gelbe Fieber nah Boſton, mo es nicht gemefen war, 
Die Stadt blieb darauf 103 Jahre verfhont, da führte 
ein Schiff von Hayti, nah Webfter, es abermals ein. 


Am Anfang bes fechzehnten Jahrhunderts entftand in 
dem damals mit Hapti ausſchließlich verkehtenden Lande, in 
Spanien, angeblih die Pe, So ift bas gelbe Fieber feit 
deffen erfter Belanntwerbung in Europa bis auf unfere Tas 
ge häufig genannt worden, unb fo wurde bie 1501 zu Ca— 
diz ausgebrochene und in den folgenden Fahren in Spanien 
herefhende Krankheit genannt. Beulen bey Geibesficber 
Ausbrühen (Peſtbeulen) bemerkten der Pater Labat 1694, 
Davidfon 1796, Gavarıfi und Moreau be Jonnis 1802 
auf Martinique; Chirac 1694 in Rodefort; Hughes 1715 
auf Barbados, und Gieghorn 1744 auf Minorca; andere 
haben fie 1798 auf Hayti, in Veracrug und Neuvork, 1801 
in Gadiz und 1804 in Gibraltar wahrgenommen. * Biel 
leicht gehören bie 1820 auf Majorca bemerkten Beulen zu 
derfelben Art. Mariana fagt: ** In Torquemada (mo ber 
Hof ſich aufhielt) ftarben die Menſchen 1507 an ber Peft, 
welche im biefem Jahre auf eine ganz außerordentliche Weis 
fe tobte und fid über ganz Spanien ergof, 1580 im 
Spätjahe raffte der fogenannte Spanifhe Püp in Deutſch⸗ 
fand viele taufend Menſchen hinweg; fein Anfang war ein 
ftarker Katarch, ber fih vom Kopf auf bie Bruft fenkte, 
bie Folge ein heftiges Sieber , der jählinge Tod das En» 
be, ** 1597 ging bey der Einnahme von Gadiz das 
Domardiv der Stadt in Flammen auf; ohne diefen Zufall 
würbe man vermuthlich willen, wie oft daſelbſt feit Amerir 
ca's Entdedung die Peft und der Spanifhe Püp gemüthet 
haben. 1599 graffirte abermals zu Cadiz eine Seuche, 
welher bis auf unfere Tage mehrere bedeutende gefolgt find. 


Seh. Cabot hatte 1497 das Land emtbedt, welches 
gwifhen bem 36. und 39.° 3. Br. und dem 74. und 80.° 
- M. 2, von Greenwid) liegt; Raleigh es 1584 feiner freyge⸗ 


® &. Monographie historique et medicale de la ſibrre jaune 
— Antilles, par. Al. Moreau de Jonnès. Paris 1820, 
. 28, 


ss Historia general de Espnüa Gtes Buch, 
„Morian en Torquemada de peste, mal, 
vecid este aio muy 
r toda Espafia.‘ 
me. (Steigners) Verfuh einer zuverläffigen Rahriät von 
dem kirchlichen und politifhen Zufland ber Stadt Ham: 
burg: Hamb, 731, Zter Theil. 8. 391, Im Regifter wirb 
— Paͤp eine gan; nagelneue Krankheit ges 
nannt, E 


M 1822, Heft IE 


29ftes Gap.: 
que se embra- 
extraordinariamente..y se derramd 


70 
bigen unverheytatheten Koͤnigin zu Ehren Virginia genannt, 
Grenville baffelbe 1585 colemifirt, 1586 kehrten die Colo⸗ 
niften nah England zuräd; 1606 führte Memport andere 
hinaus. Bis 1608 ober 1609 ſchifften die Engländer auf 
einem Ummege, der fie dey ben Antillen vorbepführte, mad) 
Virginia; gegen diefe Zeit entdeckte Argal den kürzeren Weg, 
Auch colonifirte Summers 1609 bie von Bermudes entbedi« 
ten Inſeln. Ohngefaͤhr um eben dieſe Zeit, vielleicht auch 
einige Jahre früher, denn Barbados wurde fhon 1619 zu 
einer Statthalterfhaft erhoben, ſiedelten andere Britten ſich 
auf der obengenannten Caraibifhen Inſel an. 


Eine zu dem Behuf eigens patentirte Geſellſchaft, 
welche ihre Verzweigungen in London und Briftol batte,. 
verforgte aus beyden Häfen bie jungen Golonien mit Bes 
bensmitteln, Geräthfchaften und Siedlern, * Wie nun bey 
dem Verkehr mit Hapti in Spanien, fo brach bey dem mit 
den Beittifhen Golonien in Briſtol und London angeblich 
bie Pe aus. Gt. Chriſtoph (Kitts) wurde 1626 ober 
1627, Mieves (Nevis) das Jahr darauf, Monferrat 
und Barbuda 1632, Maryland 1633, Antigua 1650 von 
den Engländern colonifiet; 1655 riffen fie Jamaica an ſich. 
Zwiſchen den Brittifhen und Spanifchen Golonien fand ein 
lebhafter Verkehr flatt und immer brach in London, von 
1603 bi6 1665 fünf und zwanzigmal, ** bie fogenannte 
Peſt wieder aus, und verfchwand erft, nachdem 1667 und - 
1670 England und Spanien bem gegenfeitigen Colonialver« 
ehr entfagt hatten. 


Der auswärtige Handel der 1682 gegründeten Stadt 
Philadelphia war 1695 noch zu unbedeutend, als daß ihm 
die bamalige Einführung der Krankheit zugeſchtieden werden 
könnte; aber in eben biefem Jahre landete ein Brittiſches 
Geſchwader Truppen auf bay ;  biefe fiedten die Schiffe 
an, und wohin anders als nach dem mächfigelegenen Ameri⸗ 
canifhen Häfen Eonnten fie ihre Kranken bringen? Char« 
leston wurde 1663 gegründet. Schon bie erften Coloniflen 
erftanden von ben benachbarten Kriegern ihre Kriegsgefan⸗ 
genen, um fie nad ben Antillen zu verkaufen. ** Thomas 
Incle verduferte, ein zweyter Iſcharioth, feine Yarito 1674 
oder 1675 auf dem Sclavenmarkt zu Barbabos. + Mandee 
Suͤd-⸗ Garoliner ber fpäteren Zeit hat von feinen Vorfahren 
ben Hang zum Menfchenhandel geerbt, und vielleicht blühte 
eben deshalb zu Charleston vorzugsweiſe vor allen übrigen 
Städten des Brittifchen Amerika's bas gelbe Fieber, Im 
dem Maafe, als die Brittifhen Pflanzftätten ſich vergrös 
ferten, vermehrte fih auch ihr Handel nach den Antillen 
und bad gelbe Fieber in ihren Häfen. Im legten Jabrzes 
hend des fiebzehnten Jahrhunderts werben fieben Ausbruͤche 
dafelbft gezählt; der Spanifche Erbfolgekrieg ftörte biefen 
Handel, und bie Krankheit blieb aus. Durch dem Utredhe 
ter Frieden (1713) erlangte eine Brittifhe Geſellſchaft bas 
Recht, bis 1743 in die Spanifhen Colonien 144,000 


°* &. Hume's Appendix to the reign of James I. 


* S. Büfmiths Göttlihe Orbnung in den Weränberungen 
bes menfhlicen Geſchlechta, Berlin 742, 9te Tabelle. 


”e* ©. Major Rogers Beſchreibung von Norbamerica, 
+ 6, Ligons — Barbados, 
1 
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Sclaven gegen eine geringe Abgabe einzufühten, aber ber 
Friede zwifhen Spanien und England wurde 1718, 1727 
und 1739 wunterbrodyen ‚und deshalb 1748 ber Affiente 
verlängert. Da fi aber bie für den Handel in Afrika er 
ferberlihen Artikel beffee und mohlfeiler in Charleston als 
in den Spaniſchen Colonien fanden, fo gngen viele Schif⸗ 
fe, nachdem fie ausgeladen hatten, ven da dorthin, und 
während der Zeit, dag ber Handel am lebhafteften betrieben 
mwurbe, vom 1728 bis 1739, zeigte ſich das gelbe Fieber 
drepmal in Charleston und im ganzen Brittifhen Ameri⸗ 
fa nur bort. 1739 brady ber Krieg aus zwiſchen Spanien 
und England, 1744 kam Frankreih Spanien zu Dülfe, 
Waͤhrend dieſer Fehde nahmen die Engländer und Amerikas 
zer ben Verbündeten 3434 Schiffe ab. Die Krankheit 
mußte fih in ben Amerikaniſchen vermehren, teil viele bie 
fer, zum Theil von ben Antillen gefommenen, Ptifen bort 
aufgebracht wurden, Es murden waͤhrend diefes Krieges 
dredzehn Ausbtuͤche im Brittiſchen Amerika gezaͤhlt. Den 
Rapereien machte ber Friede von 1748 ein Ende, und in 
Ben darauf folgenden ſechs Friedensjahren zeigte bie Krank⸗ 
beit fih nur zweymal in Amerita, nehmlich einmal in Phi⸗ 
ladelpbia und einmal in Charleston, denn ber Affiento 
war ja verlängert worben, In dem Kriege von 1756 bis 
1763 bemäctigten ſich die Engländer aller Fcanzöfifch » Welts 
indifchen Inſeln. Defto meniger Schiffe aus ben Antillen 
fielen ibren Kapern in die Hände, und in den Amerifanis 
ſchen Häfen blieb das gelbe Fieber aus. Erſt gegen das 
Ende ded Krieges, als bie Engländer au noch bie legten 
Sranzöfifch : Weftindifhen Infeln und unter denfelben Mar- 
dinique genommen hatten, zeigte fih, vwermuthlid aus Ur—⸗ 
face des vermehrten Verklehrs, bie Krankheit in Philabels 
phia. 

Im au hatte gleich nach dem Frieden von 1763 feir 
ne Golonien in Amerika befhagt und ihrem Schleichhandel 
mit den Franzöfifhen und Spanifhen Antillen gefteuert; 
es entftand Gährung im Britt. Amerifa und bald darauf 
Krieg zwiſchen ihm und dem Mutterlande, und nun flodte 
auc ber Verkehr der Amerikaner mit den Brittifchen Ans 
tillen; fo fam «6, daß von 1762 bis 1797 29 Jahre vers 
Roffen, ohne daß das gelbe Fieber fih im Amerika gezeigt 
hätte: eine ſchwer zu erflärende Thatſache, wenn es nur 
pibemifcher Natur wäre. Wegen verminderten Zufluffes 
an Fremden fand aud auf den Antillen von 1773 bi6 1789 
tein bedeutender Krankheit: Ausbruch flatt, 


Bon 1789 bis 1792 war bie Meger « Einfuhr in Ha⸗ 
vana zollftep: Morbamerilanifhe Speculanten nahmen 
Theil am Bluthandel; fie brabten Schwarze nad Guba 
und Gelbesfieber» Kranke zu Haufe; bir Krankheit zeigte 
fi in Newport und Charleston. 1793 brach die Revo 

"Iution auf Hayti aus; viele hunderte Norbamerifanifche 
Schiffe eilten nad den Franz. Infeln; dort, aber aud auf 
Cuba, Purrtorico u. f. m. fanden fie guten Markt für ih⸗ 
ze Ladungen: fie kehrten in ihre Depmath zurüd, und uns 
aufhaltfam ergoß fi der Strom bes gelben Fiebers über 
ihre Häfen, Die Zunahme ber Krankheit hielt gleichen 
Schritt mit dem Wachsſsthum ihres Handels. Es belief fi * 





* ©. De la Rochefoucauld Liancourt Seifen in ben Jahren 
1795 —1797 5 auf bes Franpdfifhen Handfgrift, Hamburg 
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bie Ausfuhr 
von ausländifchem ‘von ausländifchem 
Buder, Kaffee. 

1791 ..., 745047 | 1791 .... 962077 
1792 »... 1176156 „1792 ..». 

1793 ı «0. 4539308 „11793 .... 

1794 » 2... 17563811 „1794 2. 4 + 

1795 . . 21999889 „11795... » 

1796, ... 34848644 „| 1796 . » . » 62385117 „ 


Bon 1793 bis 1805, in 13 Jahren, wurden in ben V. 
Staaten 54 Gelbesficber» Nusbrliche gezählt, und 


von 1762 bis ı7gr, in 29 Jahren, Beine. 


Den Beittifhen Orders in council folgten die Des 
erete von Berlin und Mailand, biefen in den Ver. Staus 
ten ber Embargo auf Amerifanifhe Schiffe: der Handel 
Amerika's wurde geſtoͤrt und das gelbe Fieber blieb aus, 


Aber die Gtodung bed Handeld erzeugte einen fehe 
fühlbaren Unterſchied ſowohl in ben Privat als öffentlichen 
Einkünften der Amerikaner: bie Öffentliche Ausgabe von 
1809 üÜberflieg die Einnahme beffeiben Jahrs um 1,300,000 
Dollars. Der Embargo murde aufgehoben; vom Isten 
März bis Zuten December deffelben Jahrs verliefen nun 
zwar 886 Schiffe den Hafen von Neupork, aber im demſel⸗ 
ben Jahr zeigte fih auch im deſſen Nähe zu Brookion bie 
Krankheit, und wurde, nach Gillespie, von Havana hinger 
bradt. Im Sommer 1811 hatte eine Amerikaniſche Fre: 
gatte von ber Linie Händel mit eimer Brittifchen Krieges 
‚brigg; ba darauf blokirten Brittiſcht Kriegeſchiffe die Amee 
rifanifhen Häfen und flörten ihren Handel dermaafen, baf 
bie Gefammteinkünfte ber Ver, Staaten vom 13. Sept. 
1813 bis 13. Jung 1814 nur eilf Millionen Dollars ber 
trugen, * ader das gelbe Fieber blieb unterdeß in Amerika 
aus. Zu Ghent vertrugen ſich am 24. December 1814 bie 
Streitenden ; die aufgefpeicherten Waaren fanden mwieber 
Abzug und 1815 betrug der reine Ertrag der Amerifanifhen 
Böle 36 Millionen Dolars. *" Aber das zwiſchen ben Eu: 
sopäifchen Mächten eingetretene friedliche Verhaͤltniß vermins 
berte den Handel der Amerikaner mit den Antillen und das 
gelbe Fieber blieb aus, 1819 war der Ertrag der Amerie 
fan. Zölle auf 17 Mid, Dollars herabgefunfen, 1820 ber 
trug er etwa 20, unb 1821 ungefähr 22 Millionen Dol 
latẽ, *** und mit dee Ausbreitung bed Handels ſtellte die 
Krankheit fi wieder ein, " 

Das chtonologiſche Verzeichniß, in welchem bie Aus— 
bruͤche ber Krankheit zeit» und ortgemäß geordnet find, ‚em 
klaͤrt ſchneller als die vorliegende Auseinanderfegung +6 ver⸗ 
mag, bie Anftetungsfägigteit des gelben Fiebers, 





1799. &, 651 — 66%, 634 u. 690, Ir Band, 18 betrug 
die Sinfuhr ber B. St. ungefähr 62%, Mill, Döllars, bie 
Ausfuhr beynahe 65 Mill. unb bavon waren etwa 4 Mil» 
lionen für fremde Producte und Fabricate. 

* Giche Botſchaft bes Präfidınten an den Senat vom 20, 
Sept. 1814. 

** und *"* ©. State of the (english) nation at the commen- 
sement of the yeax 188%, London, 1822, 6te Aufl, ©, 
123. und 198, 
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1708 Fam Minorca in bie Hände ber Engländer; bis 
zum Kriege von 1739 kannte man bort bie Krankheit noch 
nicht aus eigner Erfahrung. Nun aber brachten Kaper von 
Mahon Spanifhe Schiffe auf; Brittiſche Kreuzer liefen ein 
und die Krankheit zeigte ſich mährend des Krieget in fünf 
Jahten drepmal. Die Engländer verloren die Inſel 1756 
und bekamen fie fieben Jahre darauf wieder, 1781 murbe 
fie ihnen aufs neue entriffen. Seit 1748 wurben feine an⸗ 
geftedten ‚Schiffe dort aufgebraht und das gelbe Fieber 
blieb aus, e 


Malaga verproviantirt bie Spanifhen Präfidien auf 
der Afrikaniſchen Hüfte, Pefion be Velez, Alhuzemas und 
Melila. Als die Krankheit 1804 Malagg vermällete, zeige 
te fie fih auf Pehon de Velez; als fie 1821 *in Malaga 
erfhien, in Alhuzemas. 


In den Jahren 1810, 1811 und ı812 geigte daß gels 
be Fieber auf Spaniens Küſte fih nur in den von. den 
Franzoͤſiſchen Truppen nicht befegten Städten: Cabiz, In⸗ 
fel Leon, Gibraltar, Alicante und Gartagena; ** während 
ed die anderen von ihnen befeßten Städte verfchonte. Und 
doch maren es gerade die letzteren, wo fo mandes zuſam⸗ 
mentraf, woraus die Selbſterzeugung ber Krankheit erklärt 
werden fol. Hunger und" Kummer, Gram, Gorge und 
Eiend aller Art rieben die armen Menfchen zu Tauſenden 
auf; aber fie waren von bem Handel mit Südamerika und 
dem ähnlichen Verkehr ausgefchloffen, und das gelbe Fieber 
blieb aus; bie freyen Städte verfehrten mit jenem Welt 
theile und unter fi, und das gelbe Fieber traf ein, 


Und follten alle biefe Bepfpiele, ſollte bie Verbreitung 
ber „Krankheit Über die Häfen eines großen Welttheils mie 
über ganze Provinzen nit unumſtoͤßlich beweifen, daß fie, 
einzelne Fälle etwa ausgenommen, nicht epidemiſcher, fons 
dern anftedender Natur iſt; daß die Urfadyen, aus welchen 
ihre epidemiſche Natur erfiärt werden fol, nur zu ihrer 
Entwidelung beptragen, aber ohne frembe mitwirtende Urs 
ſachen fie nicht erzeugen koͤnnen ? 


So lange bie Verfechter ber epibemifchen Natur der 
Krankheit einräumen müffen, daß es, außer den gemuth⸗ 
maaßten, ihnen zur Zeit noch unbelannte, Äußere Entfles 
hungs⸗Urſachen gibt; *** fo lange möchte es doch mohl ges 
rathen fepn, zumal bey der Emancipation. Sübamerika’s 
ſich gegen das gelbe Fieber als gegen eine anftedende Arank« 
heit vorzufehen, 


Man bat eine der Entſtehungs-Urſachen im ber vers 
nachlaͤſſigten Cultur des Spaniſchen Bodens finden wollen: 
aber die Krankheit hat fih aud in Valencia, Murcia und 





* ©, b. Abfhnitt Malaga, 

** Sumila, wo 1811 und 1812 bie Krankheit aud fi zeige 
te, war mie Mebina Sidonia ber ber GBabitaner, ſeit 
langer Zeit feiner gefunden Lage wegen ber Zufluchtsort 
kranker und Krankheit fürdtender Murcianer, unb waͤh ⸗ 
rend bes Krieges abwechſelnd in den Händen der Franzos 
fen und Spanier: ohne Zweifel nahm e# um jene Beit 
kranke Gartagenenjer auf, 


”* ©, Magazin der audlänbifhen Literatur ber geſammten 
ü Heitunde u. fe wı, Mär und April 3821, 8, ds 
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Granada gezeigt, wo bad Berwäfferungs« Spflem der Aras 
ber bepbehalten worden ift, * 


Die-vorzäglidh feit Anfang dieſes Jahrhunderts von 
bem gelben „Fieber heimgefuhten Städte Spaniens waren 
feit Jahrtaufenden bewohnt: um ihren Befig find blutige 
Kriege geführt worden. Wäre die Krankheit ihnen vor 
jeher eigenthuͤmlich geweſen, läge die Urſache ihrer Eniftes 
bung lediglich im ihrer Dextlichkeit; ſeit wie langer Zeit 
müßten fie alsbann nicht veroͤdet ſeyn! Wie wenig eine Bevoͤl— 
ferung wiederholten epibemifchen Angriffen zu widerſtehen 
vermag, lehrt die Geſchichte des Valencianifhen Landhaus, 
In zwey Diftricten Valencia's wurden, 1730 gleih viek 
Einwohner gezählt, nehmlich 2920 und 2922: in dem eis 
nen berfelben legte man fih auf den Meisbau; gelodt von 
bem reichen Ertrage dieſer Pflanze fiedeiten ſich nach und 
nad) 1879 Bamilien an in demſelben, und 1787 beftand 
feine Bevölkerung aus 3162 Seelen, In dem anderen Di- 
ſtriet wurde Fein Reis gebaut, Beine Fremden ließen ſich im 
ihm nieber, und 1787 betrug die Zahl feiner Einwohnse 
5481, .. 

Um bie Mitte bed fiebenzehnten Jahrhunderts Herrfche 
te auf den Antillen und ungefähr um biefeibe Zeit zeigte 
ſich aud in Andalufien ein peftartiges Fieber, welches im 
Cadiz, Sevilla und ber —— über 100,000 Menſchen 
binwegraffte. Dergleihen Seuchen pflegen aber in Spani— 
en fehr lange anzubalten, und fo verbreitete ſich aud das 
mals dieſes peflartige Fieber von Andalufien allmaͤhlich nach 
den Spanifhen Küften des Mittelmerrs und drang nach 
Sardinien. Bon daher, angebli von Genua, erfchien im 
Anfang 1656 vor Neapel ein Schiff mit Kriegsleuten; fie 
wurden ausgefhifft und bald flarb einer von ihnen im 
Sichhaufe, dann einer der Kranfenwärter, bann wieder 
einer; barauf erfrankten Bewohner der dem Siechhaufe zur 
naͤchſt gelegenen Häufer, (Auf aͤhnliche Meife begann das 
gelbe Fieber 1800 zu Cadiz, 1803 und 1804 zu Malaga, 
1821 zu Barcelona.) Nah dem Dafürhalten der Neapoli⸗ 
taniſchen Aerzte war bie Krankheit ein bösartiges Fleber, +** 
und ber fo wie in Kadiz 1800, (nach Arejula), oft plöt— 
lich flattgefundene Tod Folge des Schlagfluffes, Noch hät- 
te das Uebel vieleicht erflidt werben können, aber es geſchah 
nichts. Die Krankheit verbreitete fih, das Volt murrte, — 
Neapel ftand damals unter Spanifher Herffhaft, — die 
Regierung glaubte entweder nicht an die Gefahr, oder wolle 
te auch nicht die Stadt zur Unzeit in ben Ruf der Anſte— 
Aung bringen, doch vernahm fie die erfahrenften Aerzte der 
Stadt, und fie erfläcten: + daß die in Neapel here» 
fhende Krankheit nicht die Peft ſey. Sichtlich nahm das 
Uebel einen furdtbaren Charakter an; zahlreiche Bittgaͤnge 
wurden gehalten, die Seuche verbreitete ſich nur um deſto 





*S. Jovellanos en el expediente de ley agraria, Mabrib 
1785. $. 168, a j = 


* &. Diecionario de agricultura y artes, Mabrid 1797, 
Art. Arroa. = ; 


** unb+ Bergi. mit ben Gutachten der ärztlichen Commiſſion 
über die Krankpeiten in der Infel ron und im Hafen S. 
Maria von 1819 und 1821, fo wie ber Proclamation bes 
Benerals Bournas vom 22, Xuguft 1819, 
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reißender (mie 1800 zu Gabiz unb 1821 gu Barcelona), 


Abermals wurde den Aerjten committirt, die Krankheit ger 


nau zu unterfuhen, und nachdem ſolches gefhehen war, 
behaupfeten fie, * (vieleicht mit gleicher. Zunerläffigkeit als 
früher das Gegentheil), daß bie fragliche Krankheit die Peft 
fey. In Italien verkürzte fie. 560,000 Menfchen das Les 
ben; mur Toscana, allerfeits von angeftedten Ländern ums 
geben, blieb verfhont, (wie Weger und Gonil bey ber Gadie 
ser Seuche von 1800); ** aber das Laͤndchen hatte ſich auch, 
gleidy Eonil und Veger, zweckmaͤßiger Anftalten zu erfreu« 
en, ... 


Mancher Seuche Entfichung ift freylih aus begreifli« 
hen Urſachen in Dunkel gehült; bod iſt dieſes Dunkel 
nidt immer undurchdringlich, und es ift ja wohl unerlaͤßli⸗ 
he Pflicht, zu der Zerſtreuung deſſelben bepyutragen. 


Auf ber vermittelft einer ohngefaͤhr zwey Meilen lan⸗ 
gen Erdzunge mit Cadiz verbundenen Inſel keon wurde, 
um bie Mitte bes letzt vergangenen Jahrhunderts, bie 
freundlihe Stadt gleihes Namens, aud Jela, feit einis 
gen Jahren aber San Fernando genannt, gegründet. 
Bon dieſer Inſel trennt ein erwa 600 Fuß breites und 
900 Fuß langes Wafferbeden das kleinere Eyland Caraca, 
gemwiffermaaßen .ein vorgefchobenes flankirendes Werd, der ers 
ſteren. Am Morgen des sten Februar 1810 warf fid ber 
Herzog von Albuquerque mit 8000 Mann Fußvolk in bie 
AInfel Leon. * Am näditfolgenden 24. Sept. hielten die 
Gortes dort ihre erfte Sigung; dahin auch begaben fie fich 
nebft der Megierung, als 1813 das gelbe Fieber zu Cabiz 
ausbrah: ber Verkehr zwiſchen bepden Städten wurde ba: 





J 


ı 9.8, vorige Anmerk. 
** ©, Arejula a, a. O. Gap. 6, 


***S. Dentwürbigkeiten aus ber Merfhen » Völker « und 
Sitten: Geſchichte alter und neuer Zeit von Samuel Baur, 
ulm 1820. 2 Band. ©. 241 bis bis 255, 


ı Am Anfang 1810 hatte bas Franzdſiſche, zur Eroberung von 
Anbalufien beRimmte, 55,000 Mann Kern » Kruppen ftarke, 
Heer fih in Bewegung gefegt: am 23, Januar traf Bir 
latte mit der Vorhut in Cordoba ein. Der aus Eftremar 
dura herbey geeilte Albuquergue ſtand bey Gantillana am 
Guadalquivir, ald ar mit ber Rachricht vom ber Flucht ber 
Gentral:» Regierung aus Sevilla ihren Befehl befam, gegen 
den Keind aufzubrehen: er Tieß nun feine Vorhut gegen Gar: 

»  mona vorrüden und ſchickte Streifpartheyen gen Ecija, wo 
fie auf Mortiers Abtheilung fließen. Diefer brad, um ben 
Gegner von ber Infel keon, dem Bollwerke von Cadiz, abs 
zuſchneiden, über Arahal unb Moron nad Ufrera auf; aber 
Albuquerque fanbte ihm feine Reutereg entgegen, während 
er felbft, von Victor verfolgt, fein Fußvolt über las Gas 
besas und Lebrija nad Xere; führte; fo gelang es ihm 
Gabiz zu retten. Als ber Bram über ben Unbant, mit 
weldem ihm vergolten warb, fein edles Leben zerſtoͤrt 
hatte, mwurbe von ihm grefagt: 


Grande en la cuna y en la lid valiente, en Talabera 

en Alcahor glorioso, fue, en las puertas de Alcides, 
al torrente del Galo audaz antemural dichoso, y viendo 
al fin, que con maligno diente se arrojaba ia envidia 
al lauro hermoso, que en su frente honor tenia enla- 
zado, murio con solo imaginarlo ajado,| 


- bis, nad uͤberſtandener Seudye, 
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mals zwar auf kurze Zeit rem Gabi5 aber am 1. 
Der. amtlich für gefund erklärt, und die von bort Ausge⸗ 
wanderten zogen weiter nah Gevila Bey ber Gabizer 
Seuche von 1800 verlor bie Inſel Leon 5000 Menſchen; 
auch zeigten fich gleich nady Albuquerque's Ankunft bedenk⸗ 
liche Krankheiten unter feinen Truppen. * 


Im Frühjahr 1819 hatten ſich dort und in der Um⸗ 
gegend, zur Bekämpfung ber Süd: Americaner beftimmt, 
16 bis 17,000 Mann, zu ihrer Ueberſchiffung in ben am 
einander grängenden Bayen von Puntales und Gadis 5 
Schiffe, 9 Fregatteh, 12 Briggs von ber Linie und über 
100: Zransport: Schiffe verfammelt: ber Vorſchuß für die 
Koften der Erpedition war, gegen Anweiſung auf’ die Zölle, 
vom Gabizer Hanbelsftande übernommen worben, Vermuth⸗ 
lid) verleibeten bie im Erpebitiond» Deere fich gezeigten Krank⸗ 
heiten ben Truppen und Seeleuten die Reife: Bemegungen 
unter ben erſteren veranlaßten am Bten July die Entwaffe 
nung einer Heeres » Abtheilung im Hafen Santa: Maria, 
Zehn Tage fpäter flachen ungefähr 2400 Mann unter Car 
gigal's Befehl, nah Havana beflimmt, in See, fie lande 
ten an den Ganarifhen Inſeln in bedenklihem Gefunds 
heitö: Zuftande, und lieferten am Tage ihrer Ankunft 400 
Mann ins Siechhaus ab: bis zum zıten Dctober follen 
von biefem Häuflein 486 Mann geflorben und noch 1043 
im Dofpital geblieben feyn. Die übrigen in San Fernan» 
do's Umgegend verftreuten Truppen verbielten fich ruhig, 
Anflalten zu ihrer Eins 
ſchiffung gemacht wurden; ba braden unter andern bie ler 
berbleibfel des Kronen⸗ Regiments nad dem Haupt» Duar« 
tiere Arcos auf, und gaben duch die Aufhebung des Bes 
fehishabers der Erpedition, Grafen Calderon, ‚das Zeichen 
zum bekannten Aufftande. 


Auf San Fernando hatte das Uebel dermaaßen zuges 
nommen, daß am 2gten July eine Gabizer ärjtlihe Com⸗ 
miffion die Sachlage unterfuchte; ihr Bericht lautete mie 
folgt: „Der Gefundbeits: Zuftand der Einwohner ift vor⸗ 
teeffih, auch berrfchen weder unter den Truppen 
noh in den „Hofpitälern bösartige Krankheiten; 
nur in dem Chriftus: Quartiere fommen einige vor, welche 
Veranlaffung gegeben haben zu dem Gerüchte, ale fey das 
gelbe Fieber bafelbft ausgebrohen. Das befagte Quartier 
ift der Mohnort der Armen Volksclaſſe, welche fi, ba die 
Früchte jetzt außerordentlich wohlfeil find, faftallein davon er⸗ 
nährte: dieſer Umftand und bie übermäßige Hitze, vor al» 
lem aber die Mähe eines fumpfigen, fiehenden Waſſers, in 
welchem die Armen des Quarliers badeten, haben die Ents 
ſtehung von Krankheiten begünftiget, melde bas Gepräge 
von bigigen gallidyten, ohnehin der jegigen Jahreszeit eigens 
thuͤmlichen Fiebern tragen, benen aber alle charakteriflifche 
Kennzeichen des gelben durchaus fehlen. Diefe Fieber ver⸗ 
breiten ſich kaum; in vielen benachbarten Häufern befindet 
fh nur ein Kranker und bie übrigen Bewohner derſelben 
find alte gefund: auch im ſolchen Wohnungen, mo die Krank⸗ 





a &. Manifiesto del Duque de Albuquerque, acerca de su 
condueta con la —— de Dale s arabo dei exercito de 
⸗u cargo & aquella.plasa, Londres, 1510, 
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heit Jeinen ungluͤcklichen Ausgang nahm, hat fie fi nicht 
verbreitet; fie läßt Übrigens bey einer guten Behandlung 
leicht nach und die Zahl ber baran Sterbenden ift, wie aus 
den Todtenliſten hervorgeht, nicht bebeutend. Die öffent: 
lihe Geſundheit San Sernando’s und der benach⸗ 
barten ©erter ift daher gar nicht gefaͤhrdet.“ 


Amtliche, nicht vergrößernde, Berichte, geben bie Zahl 
ber Todten folgendermaaßen an: vom ı, bis 19. Auguſt, 
105; am 20., 13; vom 2ı, bie 31., 345; vom r. bis 18. 
Sept., 7955 Summa 1258, d. 25. Gept., 24; db. 3. Oct., 
eben fo viel; d. 12., 20; d. 15., 15. Bey einer Bevöoͤl⸗ 
kerung von angeblich 20,000 Menfchen * können bie täglir 
hen Sterbefälle in gefunden Zeiten wohl nicht höher als 
auf zwey angeſchlagen werben: es hatten fi aber bie To⸗ 
besfälle auf-San Fernando bergeftalt vermehrt, daß fie für 
die erſten 19 Tage bes Auguſt 67 über die gewöhnliche 
Zahl brirugen. Da nun bey vielen Gelbenfieber , Kranken 
der Anfang des Uebel 7 bis 9 Tagen vor feinem Ende, 
dem Tode, fällt, jo ift es auch beshalb wahrſcheinlich, daß 
es fon vor der Unterſuchung vom 29. Jul, bergleichen 
Kranke auf der Infel gegeben habe. 


Einer Angabe zufolge flarben dafelbfl vom 28. Aug. 
bie 7. Novbr., als dem Tage des, wegen Aufhörend der 
Krankheit, gefeierten Danffeftes, 5306 Prrfonen. * Don 
dem auf der Inſel gelegenen Regimente Valencia blieben 
nur 10 Mann am Leben; das Megiment von det Krone 
bäfte einen großen Theil feiner Mannfchaft ein; die größe 
ren Kriegsſchiffe verloren im Durchſchnitt 250 Mann, bie 
leineren verhältnißmäßig. Nah Alfonfo de Maria beträgt 
dagegen die Zahl der am g. 3. Geflorbenen, 2509. Am 
15. Sept. warden 65 Xobesfäle und 1322 Kranke gemels 
det; bis dahin ſcheint bie Kranfbeit zus, von dem Tage 
aber an abgenommen zu haben. Wenn nun bie Seuche in 
der erften Hälfte ihres Zeitraums, während welcher fie am 
beftigften müthete, 1258 Menfhen hinmweggerafft bat (f- 
oben), fo wird fie fehmerlih im ber legten Hälfte, im wels 
cher fie ihr Ende erreichte, eben fo viel, und hödflens 7 
— 800 Menfhen getöbtet haben; demnach kann die Zahl 
der vom 1. Aug. bis 7. Nov. Geſtorbenen ohngefähr 2000 
betragen. Wenn alfo die Angabe auch nur der Bleineren 
Baht richtig ift, fo müffen vor dem 1. Aug., im July, 
bereits 500 Menfhen auf der Inſel am g. F. geftorben 
ſeyn: eine Sterblichkeit, welche, wie der Gommiffions «Bes 
richt andeutet, nicht aus den Todtenliſten hervorgegangen 
au fepn ſcheint. 


Wahrſcheinlich wuͤrde die Zerfireuung ber zum Theil 
fhon angeftedten Truppen, wenn aud nicht das plögliche 
Aufpören, doc eine bedeutende Verminderung der Krank 
heit bewirkt haben, wenn nicht die am 30. July vor Gadiz 
erfolgte Ankunft des Spanifhen Linienfchiffs Aſia, welches 
auf feiner Reife von Amerifa viele Leute am g. F. verlor 
sm batte, Del ins Feuer gegoffen hätte. Won jeher war 
der Tag der Ankunft eines Kriegsfhiffse von Süd« Amerika 


⸗ Nach Bourgoing wurden 1970 auf ber Inſel 40,000 Kom⸗ 
munitanten gezählt. 
*» ©, N, 2287 ber priv, Lifte b, Wörfen » Halle, Art, Mabrib, 
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ein fehe froher für bie am den Waien von Gabiz und Puws 
tales Wohnenden. Bender Geftade erziehen treffliche Sub⸗ 
jecte. für ben Bedarf der Marine, und zur Bemannung 
ber koͤniglichen Kriegsfchiffe bedient man ſich häufig ber 
Matrofenpreffe. Die feit langer Zeit und mit unter gemalte 
fam Getrennten follen fi mieberfehen: das erfehhte 
Schiff, weldes Nachricht von den überfeeifhen Verwand⸗ 
ten, Belannten und Freunden, vielleicht fie felbft, ober 
Geld, oder Geſchenke von ihnen mitbringt, ift endlich ba! 
Zwar bringt es das g. F. mit! — Aber,-was macht das? 
Schlimmer als am Lande kann bie Krankheit im Schiffe 
nicht toben! — Das g. F. wuͤthet am Lande! — Und was 
benn weiter ? — beflo weniger Bedenken wird man tragen, 
bie Zeidenden dort aufjunehmen! — Go muß ſelbſt die 
Krankheit die Annäherung der Getrennten befördern und die 
Ausbreitung bes Uebels vermehren. Die Afia fol, wieman, 
fieben Wochen nah ihrer Ankunft, aus. Madrid meldete, 
nad) der Quarantaine von Mahon abgegangen (auch zeigte 
ſich 1819 ba6 9. 5. auf Minorka), die mitgebrachten edeln 
Metalle aber vorher in Cadiz ausgefchifft worden ſeyn. 


Die - Gerüchte vom Ausbruthe ber Krankheit hatten 
ſich nad der Ankunft der Afia bedeutend vermehrt, In ber 
dom 22. Aug. batirten Bekanntmachung des, dem Geſund⸗ 
heit» Rathe präfidirenden, Generals Fournas heißt es: „dag 
der Rath auf die erften Geruͤchte davon unverzüglich Mite 
glieder der Ärztlihen Commiſſion nach ber Inſei zur Unter 
fuchung geſchickt habe, welche berichtet hätten: „„daß ber 
Charakter der ausgebrohenen Krankheit die ungethejlte 
Aufmerkfamkeit der Regierung erfordere, indem außer 
den‘ (unterm zten Auguft erwähnten) „„dieſer Jah—⸗ 
reszeit eigenthümlihen Fiebern bie Gommiffion fomohf 
in dem Mititdes Hofpital, als au in dem von San Gar: 
los, fo wie unter ben Einwohnern, verſchiedene Krankhei⸗ 
ten, wie ben Typhus ober das gelbe Fieber, mit allen ihm 
eigenthümlichen Kennzeichen, erkannt habe.” Amtlichen 
Berichten zufolge betrug bie Zahl der Kranken auf San 
Fernando am 20. Auguft überhaupt 244, und von ben an 
diefem Tage bafelbft Geflorbenen erlagen ſechs (und es wa⸗ 
ven gewiß nicht bie - erften) dem 9. F. Nah andern Ber 
richten zählte man an eben jenem Tage in dem, ber Stadt 
fo nahe belegenen, Zrfenafe von Garaca, in beffen Nähe 
die Kriegsfhiffe liegen, 2000 Kranke, r 


Die Cadizer Regierung mußte bie Ereigniffe ber legten 
Tage bey der ſchwerſten Verantwortlichkeit an das Miniftes 
rium berichtet haben. Nach ber Madrider Zeitung vom I. 
Sept. war indeß auf allen Küflen Spaniens nicht die ge⸗ 
ringfte Spur von zu beforgender Anftedung vorhanden, 5 
Erft als das g. Fieber ſchon in Cadiz wuͤthete, machte je⸗ 
* Blatt den Ausbruch deſſelben auf San Fernando ber 
annt. 


Man hat etwa mit Unrecht ber am 6 Zul. 1800 vor 
Cadiz * von Havana und Charletten angeflommenen Cor» 





© Ro. 2207 der priv. Lifte ber Boͤrſ. Halle, Art. Mabrib. 


* Grpthraea, genannt nad bem Baterlanbe ber Krieger, wel: 
de ben Liby'fchen — auf feinem erſten Zuge nach 
2 


979 Be 
wette Delphin die derzeitige Einfuͤhrnng der Seuche zuger 

rieben. Ed waren unter Weges drey Mann auf berfel- 
Dr der legte von ihnen am 27. Juny, nad der Behaups 
tung des Schiffers am gelben Fieber, nad der eines am 
Bord befindlich gemwefenen Arztes aber an andern Krankheis 
ten geftochen. 7 Wielleicht gehörte jener zu ber großen Zahl 
derjenigen im Molke, melde, viel gefchidter als manche 
Aerzte, die Krankheit ſelbſt vor ihrem Ausbruche (geſchwei— 
ge denn nach demſelben), beym erſten Anblicke an ben Au⸗ 
gen und dem Aeußern der Menſchen erkennen: ® vielleicht 
dieſer zu denjenigen Xerzten, die, fo lange fie an dem 
Kranken bie gelbe Farbe vermiffen, an kein gelbes Fieber 
glauben. ? Ein, auf dem Delphin von Amerita nah Cas 
diz gefommener, angefehenee Mann und ein Cadizer Arzt 
murden damals ber Verlegung bes Quatantaine-Geſetzes 
beſchuldiget, aber frey geſprochen; daraus moͤchte nun wohl 
ihre Schuldloſigkeit im Anfehung bes angeſchuldigten Berger 
dens herdorgehen, keinesweges aber, daß ber Delphin nicht 
die Krankheit nach Cadij gebracht habe, 


Sch$ Tage vor bem Delphin kam auch die Corvette 
Adler von Havana vor Cabiz an: fie hatte unter Weges 
fünf Mann am g. $. verloren, und mar deshalb San ku 
car de Barrameda binnen gelaufen, wo fie alsbald von ihrer 
Mannfhaft verlaffen und deshalb buch neue, aus Gadiz 
gefommene, dahin gebracht worden war: 10 bie Quaran⸗ 
gaine diefed Schiffes muß, wenn es anders eine gehalten 
hat, gegen die Zeit abgelaufen geweſen feyn, als bie Se: 
he ausbradh: die Quarantaine bes Delphin war am 16ten 
Sul, beendiget, 


Man will zu Cadiz Anfang Auguſt 1800 einige Ente 
jändungs» Ktankpeiten, bie und da die Bräune, wenige 
hitige, noch meniger hihige gallichte Fieber bemerkt haben, 
Vom Hten Auguft am zeigten ſich viele ſtarke ephemerifche 
Fieber, melde einer guten Behandlung leicht nachgaben, 
wie 5. B. bey Vollbluͤtigen leichten Aberläffen - und faft 
bey alen Übrigen Kranken temperisenden Mitteln und Halb» 
Säuren (Subacidos), Vom 10.—ı5. erſchienen aber in 
der, groͤßtentheils vom ber ſeefahrenden und drmeren Volks— 
klaffe bewohnten Vorſtadt Santa Maria, zuerft in einem 
bäufig von Seefahrern beſuchten Haufe, darauf bey denen, 
die mit ihnen Umgang gepflogen hatten, langfame Nervens 
fieber, begleitet vom großer Mattigkeit und alen charafteris 
ſtiſchen Zeichen der Fäule und Boͤsartigkeit. Weiter ver 
breitete ſich die Krankheit über die anderm Vorſtaͤdte, bie 
Stadt, Umgegend und Provinz. ** 





5 “ 
Spanien begleiteten: Gadira, bie Wallumgebene, von 
den Tyriern, welche fie erbaut haben follen: Gadet von 
den Römern; Kabes von ben Urabern. 
? Xrejula a. a. D. Gap. 6. Art. 1, 


° 8, Mag. der ausl. Biter. d. gef. Heilkunde umb Arbeiten 
des ärztl, Vereins zu Hamburg, Januar und Gebr, 1822, 
©. 


” ©, baffelbe, Märp und April 1821, ©. 221. 
» ©, Xrejula a. a. D. Gap. 6. Art. 1. 


it S. Suplemento A la gazeta de Madrid del 28 de Octu- 


‘ bre. de 1800. 


980 


Der beſchraͤnkte Raum und die im Verhaͤllniß zu 
demfelben zu große Bevölkerung von Gabiz veranlafien das 
Zufammenwohnen mehrerer Familien in einem und demfel« 
ben- Haufe, deſſen, alen Bewohnern beffelben gemeinſchaft ⸗ 
lihe Treppe oft von dem ekelhafteſten Unrathe firopt; 
die, durch diefe und ähnliche, ſuͤdlichen Völkern eigenthuͤm⸗ 
fihe, Unreinlichkeiten erzeugte, ungefunde Luft im Innen 
ber Häufer, verbunden mit den Ausdünftungen des, im ben 
Gifternen unter den Häufern gefammelten, Regenwaſſers, 
fo wie mit der burd die Sommerhige vermehrten Einfau« 
gungsfähigkeit der Haut, möchten wohl bie mefentlichflen 
Verbteitungs-Urſachen ber Krankheit gewefen ſeyn. 

Folgende annähernde nekrologiſche Ueberſicht ergibt, 
wie oft Eadiz feit 1800 an Seuchen gelitten bat, 


Die Einwohner: Zahl betrug kurz vor der Seuche des 
eben genannten Jahre 71,500; *8 davon follen 14,000 
ausgewandert und von den Zurhdgebliebenen etwa 10,000 
nah Alfonſo de Maria 11,000 geflorben fern. Bon 
10,500, ber Mitteljahl, 1000 abgezogen "für die Ges 
burten vom ıften Auguft bis zıflen December dürfte 
bie Bevditerung am ıflen Jannar 1801 62,000 betragen 
haben; davon farben in demfelben Jahre 2362: es muß 
alfo, wenn man das MVerbältnig der Gebornen zu ben Ge⸗ 
ftorbenen annimmt wie 53 zu 43, die Bevölkerung am I. 
Januar 1802 shngefähr 62,400 flark geweſen ſeyn. 


Sterbefälle 

1800 71,500 + 1000 . . . 10,500 
1801. — 62,00 . » 2 2.0. . 2362 !* 
1802 — 62,400 (26:1) . » ... 2310 
17. er 7. ' 
1804 » ee eat MER 
1805 ” ’ * * “ . . . . * 2737 
1806 * * * * * * . . * * * 2738 
1807... 0.00% er «2273 
1808 ....%* .2474 
1809 “ * . * * .. . . * 3 2504 
1810 5 ” — * . . “ * . 4305 
1811 84,000 (26:1) . » .» . 3113 
BB. u. 80.508 Far «3747 
1813 en et ae 3471 

_ 1814 [3 * * * ”. * * * * 3479 
1815 * * * . ” * * J * 2242 
1816 N. * * * * . * ’ . * . 2317 
BIT 0 0 02 0 0 ne 2994 
1818 59,400 (26:1). . “+ . 2201 
1819 59,80... %* . .  dıgı 
1820 56,30 . . 2... . . 2350 


Es wird fi im der Folge ergeben, wie aͤußerſt gerin» 
ge in dem einen g. F. Jahre zumächft folgenden die Sterb» 
lichkeit an Orten ju fepn pflegt, wo die Krankheit gewürhet 
hat; ba nun bie von 1801 2362 betrug, fo geht auch 
daraus hervor, daß die Krankheit damals in Cadiz noch 
nicht aufgehört hatte; zubem ift die Durchſchnitis⸗Zahl von 





©, Xrejula a. a. O., Gap. 16. 


” ©. Maga. ber ausländifchen Literatur der Heil‘,, März 
und April 1821, za 
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1801 und -1802 nur um‘ 133 geringer, als bie Sterblichkeit 
bes Jahrs 1803, in welhem, nah Pym und Fellomes, bie 
Krankheit fi in der Stadt zeigte, 1805 und 1806 übers 
fliegen bie des g. F. Jahtes 1803 um 70. Bon 1810 
bis 1813 war die Stabt der Sammelplag vieler Fluͤchtlin⸗ 
e aus dem Reiche. 1810 zeigte ſich die Krankheit nach 
Dougbtp beynahe gleichzeitig zu Gibraltar und Cabig, und 
jwar dort zuerft am Bord eines. Transport» Schiffes: bie 
Entfernung von einer Stadt zur andern kann aber mit 
günfigem. Winde in 6 bi 8 Stunden zurüdgelegt werben, 
1813 kam das befannte Linienfhiff Aſſa von Amerifa mit 
Eranker Mannfchaft vor Cadiz an; die kurze Quarantaine 
beffelben erſchwerte einigermaaßen, aber verhinderte nicht 
ben Verkehr zwifhen Land» und Schiſſobewohnern: nad 
ihrem Ablaufe jeigten fi in einem von, mit ber Aſia ges 
kommenen Reifenden bezogenen, Haufe in der breiten Stra» 
Be, (der Ihönften in Cadig), die erfien g. F. File. Die 
Sterblichkeit vom 1314 kommt bey verminderter Bevoͤlke⸗ 
rung ber des zumäcft vorangegangenen Jahres bey größerer 
gleih. 1815 erfheint fie natürlich Meiner, in den bepden 
junaͤchſt folgenden Fahren fieht man fie ſchon wieber im 
Steigen. 1818 gibt, als das gefünbefte Jahr, die Durch⸗ 
ſchnitts Zahl 6. Im Jahre 1819 ſoll die Sterblichkeit, 
mehreren Angaben zufolge, ** 5162, und zwar vom Sept, 
bis Nov. 4537 betragen haben; *°% es würden .alfo für 
bie übrigen 274 Tage nur 625 Xobesfälle bleiben. 6 + 
274 + 4537 = 6ist. 

Der oben mitgetheilte aͤrztliche Commiffions + Bericht 
(v. 2. oder 3. Aug.) war nicht geeignet, den, wegen des 
auf San Fernando befindlihen Zruppen » Lagers, ungemein 
ftarten Verkehr zroifchen diefer Stadt und Cadiz zu vermins 
dern, und fhon in den erften Tagen des Auguft ſcheint ſich 
bad — F. in ber letzteren Stadt gezeigt zu haben; aber vom 
20. Auguft an, als an welchem Zage der Verkehr mit der 
für angeftedt erflärten Inſel aufbörte, nahm die Kranke 
beit in Gadiz uͤberhand, wie foldhes aus der Belanntmar 


hung bes Vice» Prafidenten des Ober⸗ Sanitätsı Gerichtsr 


Hofes vom ızten Sept. erhellt. Am nehmlichen Tage ber 
ſchloß man aud die Truppen aus ber Stadt und die Scifs 
fe aus der Bai von Puntales zu entfernen. In der Nacht 
vom. 8. Sept. wurden alle Cadizer praßtifchen Aerzte und 
die zur Ärztlichen Commiffion gehörigen Perfonen verfams 
melt: fie erftärten einftimmig, daß man daſelbſt am g. 
$. leibe. Der Sanitäts: Gerichtshof ſchritt nun hinuͤber 
vom Zweifel zur Gewißheit, und trug auf die Vollftcedung 
feiner, kraft des Sanitäte » Gefeges genommenen Befchlüffe 
an. In der Nahe vom 12. auf den 13 Sept, wurde ihm 
der Beſcheid: daß die fraglichen Verfügungen ins Werk ger 
richtet werden follten: 


Der 6te Art, ber am 16, Aug. 1817 vom Könige ger 
nehmigten Sanitäts» Verordnung verordnet unter andern: "6 


„Wenn das Vorhandenfegn einer anftedenden Krank⸗ 
heit an einem Drte buch anfängliche Berichte oder fortge⸗ 





und 13 ©, baffelbe, ebenbafelbft und Mo, 2296 ber priv, 
Lifte d. Börfen » Halle, 
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fegte Beobachtungen aufer Zweifel gefeht worden ift, fo 
hat bie Gerichtsbarkeit oder der Gefundheit» Rath beffeiden 


Dres ungefäumt Bericht abzuftatten an den Ober: Sans 


taͤts / Gerichtshof, mit beffen Zuziehung dit Lage des un. 
glüdligen Orts, vermittelft einer- Sperre ober irgend einer 
andern öffentlihen Maafregel, befannt zu machen iſt.“ 


Vom r. bis 12. Sept. waren zu Gabiz 175 Perfor 
nen, alfo 103 über bie gewöhnliche Zahl geflorben; am 13, 
September betrug die Zahl’ der Kranken gegen drey taus 
fend. Es war alfo ein befonders giädliher Umfland, daß 
Dber: Sanitäts- Gerihtöhof und. Krankheit an einem ünb 
bemfelben Orte ihren Sitz hatten; ſchwerlich würde fonft 
Alles fo ſchnell, als am Tage liegt, haben ins Werk ges 
richtet werden können. 


Der zte Art. der befagten Verordnung beſtimmt: 7 


„Wenn ber amgeftedte Drt ein Sechafen ift, fo fon 
bee Sanitaͤts⸗ Gerichtshof allen und jeden nicht zu dem F 
fen gehörigen Schiffen das Einlaufen im denſeiben verdie— 
ten, es moͤchte denn Gefahr des Schiffbruches oder fonftir 
ge drohende vorhanden feyn. Allen in einem folden Hafen 
vor Anker liegenden Schiffen ſoll durch Wegnehmung ber 
Steuerruber das Abfegeln unmöglih gemacht werden ıc.” 


Die ſchnellen Verfügungen der Behoͤrde veranlaften 
noch ſchnellere Vorſtellungen abfeiten des Cadizer Handels« 
ſtandes, und 14 Tage ſpaͤter, am 28. Sept., ?° hatten 
bereits alle, und ſelbſt die aus Amerika angekommenen 
Schiffe, Etlaubniß, vor Cadiz zu bleiben, nur mußten fie 
ſich einer fogenannten firengen Quarantaine unterwerfen: "das 
gegen burften alle vor Cadiz befindlihen Schiffe auslaufen, 
nur mußten fie die ſchmutzigen Päffe und übrigen Papiere 
mit Weineffig abwaſchen. 10 Diefe Schiffe follten den 
auswärtigen Handelsſtand benachrichtigen, auf daß man fich 
auch im Ausiande vorfehen möge gegen das die Provinz 
Gadiz verheerende Uebel. 20 Auch auf die Eibe kam, et 
wa einen Monat vor dem zu Cadiz wegen Aufbörens der 
Krankheit gehaltenen Dankfefte eines jener Avis: Schiffe 
mit gewafchenen Papieren an: bie Nachricht von der Außs 
breitung der Krankheit mar aber fhon über Land nah Mir 
gebürtel und Curhaven ?* gefommen, und ein bewaffnes 
* ? ebrꝛeus zeigte dem Schiffer den Weg nad Chriftian« 
anb, 





m &. Ro. 169 bes Homb. Korrefponbenten von 1819. 
©. Ro. 2287 der priv. Eifte d. Börf. Halle, Art, Cabij. 


"nn Räub 
> — * a ern genannte Weineffig wird für den ſcharf⸗ 


* Man will freylich ein Schiff, auf dem alles auegeſtorben 
wär, auf hoher Gee treiben gefehen haben, aber bergleis 
hen gehört zu den Ausnahmen: wenn nur einige Mann 
überleben, um ein ongefledied Schiff nah dem Hafen 
feiner Beftimmung zu führen, fo gibt «6 kein befferes Ar- 
gumentunmi ad hominem als ein foldes. 


97 Gurdaven gehört zu Hamburg, mit zu Dänenark, wie 
a. = — re ber sn 4 Reifen in 
und aufer De nb von Dr. . m u 
821.) irrig bemerkt wird, ’ * * 
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Vom 13. bis 20. Sept. flarben zu Gabiz, 937; vom 
I. — 31, Detob,, 2768; vom I. — 30. Novub., 750; dv, 
I. Sept. bis zum Danffefte, d. 2. Dez., 4565 Perfonen; 
am 18. Det. betrug die Zahl ber Kranken 12,500, — Mes 
nige Tage nach dem Dankfefte, fo berichtete man unterm 
11. December, mwurbe allen zu Gabiz unter Quarantaine 
—— Schiffen (abſeiten der Sanitaͤts-Behoͤrde), ber 
efehl eröffnet, mit ihren Ladungen irgend einer Art inner⸗ 
halb ſechs Tagen abzufegeln. Der für die Koſten der gros 
Sen Erpedition in Vorſchuß getretene Cadizer Handelsſtand 
Teint gefürchter zu haben, daß biefe Maafregel feinen 
Vorſchuß verlängern würde, indem fein Zoll» Erhebungs« 
Recht ſich ausſchließlich auf Cadiz beſchraͤnkte. Saͤmmili—⸗ 
che Schiffer weigerten ſich, dem Befehle Folge zu leiſten, 
und da auch der Commandant, ohne Genehmigung ber Ads 
miralität, Eeine Gewalt brauchen wollte, fo ſiellten bie 
fremden Konfuls vor, mie gefährlidy eine ſolche Maaßre— 
gel für alle Nationen werden dürfte, und es wurde darüber 
an bie Negierung berichtet, fehlieflih aber die Dauer ber 
—— jener Schiffe bis zum 27, Januar 1820 vers 
laͤngert. 


Im Hafen Santa Maria ** betrug die Geſammt⸗ 
zahl der am g. F. Geſtorbenen 6905 ſchon Anfang Sept. 
hatten dafetbit in 3 Tagen 152 Sterbefälle flattgefunden ; 
am 17. Detob. zählte man deren 18, am 24. Nov. noch 
einen. In Chiclana flarben, um die Mitte Det., täglich 
15—16; am 2. Nov, zählte man 500, in Rota *° 40 
Kranke; in Xerez de la Srontera ** genafen 854 von 
1262: 1800 verlor bie Stadt 10,192, 1804 406 Eins 
wohne. In San Lucar de Barrameda *° war 
man fogar Ende September no nicht einig, ob das bort 
ſich gezeigte Fieber ein gelbes oder ein anderes, jener Ges 
gend und Jahreszeit (vielleicht feit etwa 20 Jahren) eigen« 
thuͤmliches Faulfieber ſey: doch waren fhon am 20. Au: 
guft Zruppen aus den angefiedten Gegenden babin verlegt 
worden: am 20. Mov, zählte man nod 280 Kranke, 


In Sevilla *% zeigte ſich bie Krankheit feit dem 11. 
September in einer der Vorſtaͤdte: man fegte die ange 


“= In einer parabiefifhen Gegend, an ber Mündung bes, 
ehedem Belon, bann Lethe genannten, Guabalete, an ber 
Nord : Seite ber Cadizer Bai. Nah Strabo erbauten bie 
Athenienfer bier eine Etabt. 


An ber Rorb » Geite der Bai don Cadiz. 


* In einer fehr fruchtbaren Gegend, auf einigen 300 Fuß 
über bas Bert bes Buabalete liegenden Hügeln, von des 
nen man die Bal und, über ben Trümmern verſunkener 
Herrlichkeit, das ehrwuͤrdige, prangende Gabiz überfhaut, 
713 wurde in ber Nähe von KZerez bie Schlacht geſchlagen, 
u Spanien unter bie Herrſchaft der Sarazenen 

rate, 


”* Am Ausflug bes Buabalquivir und besbalb im fletem Ver⸗ 
kehr mit Erpilla: bie Zartefier ober Garthagenenfer folr 
len bier, 3320 Jahre nad Roms Gründung, einen ber 
Benus arheiligten Tempel erbaut und bie Stadt baber ben 
Namen Templo del lucero (Lucifer), San Lucar befoms 
men haben. 


“ gas Herkules der Libyer aufber InfelErpthraea den Tod 


es Erzeugerse gerät hatte an den Gerienen, ben Göpr 





984 


fetten Gaffen außer Gemeinfhaft und ſchaffte bie Kranken 
zur Stadt hinaus in ein Siehhaus, wo fhre Zahl am Ir, 
Detober biß auf 78 angewachſen mar; 20 waren am z2ten 
deffelben geftorben, und von 346, der Gefammtzahl aller 
Befallenen, genafen nur 129. Diefes Verhaͤltniß dee Ge- 
nefenen zu den Geftorbenen, wie ohngefaͤht 5 zu 8, bemeift 
einen, bis dahin in je Gegend noch nicht vorge 
tommenen, Grad ber Bösartigkeit des Uebels: uͤber 16,000 
Menfhen hatten die Stadt verlaffen. 


Im Yahr 1800 wurden in Sevilla 80,568 Einwohner 
gesählt, von denen damals 76,483 erkrankten und 14,685 
ftarben, 2° Am 23. Xug. betrugen bie Todesfälle 10, anı 
30. Nov. 19, und biefe Zahlen feinen beflimmt zu haben, 
wobin man Anfang und Ende ber Seuche ſetzen mollte, 
1801 raffte die Seuche abermals 660 Menſchen hinweg: 
die Bevölkerung war alfo damals auf obngefähr 65,000 het⸗ 
abgefommen, und wird fhwerlih, mie dba bat behauptet 
werben wollen, heut zu Tage 100,000 betragen können, 


Am Jahr 1345 trat bee Guabalauivir aus: die Ue— 
berfhmemmungen währten vom 28. Detob. bis 25. März 
des folgenden Jahres; der Mangel an Lebensmitteln war 
groß, die Noth unbefchreiblih, und es erzeugten fich peſt⸗ 
artige Krankheiten in Sevilla, bie 1346 und 1347 nad 
den Spaniſchen Küften des Mittelmeeres, 1348 nach Mayor⸗ 
ca, Sardinien, Sicilien, Italien und Frankreich drangen, 
1349 in London 50,000, 1350 in Lübel, in fünf Mona» 
ten 80 — 90,000 Menſchen binwegrafften und ſich in ber legt 
genannten Stadt in 50 Jahren ſechsmal wieder erzeugten, *° 


Auf der Minorka gegenüberliegenden Küfle von Mayorca ?? 
befindet fih etwa 1°’), Stunde vom Ufer der Flecken Lerves 
ra oder. San Servario, deffen Bevölkerung am Anfang 1820 
noh 1684 ſtark, vom Fifhfange und Sechandel lebt. Reicht 
möglich, daß entweder eines der im Spaͤtjahr 1819 von 
Gadiz ausgelaufenen Avis: Schiffe die Krankheit nach jener 
Küfte verpflangte, ober daß von Minorka, wohin fie burch 
bie Afıa gefommen war, Fifcher fie hinüber holten, und 
daß fie unerkannt von ben Bartfcheerern und bem Pharma 
ceuten bes Fleckens ?° umberfhlih, bis fie bey zunehmens 





nen bes Premblings, übertrug er bie Regierung bes ero« 
berten Landes feinem Waffenbruder Hifpalus, ber dm Gua ⸗ 
balquivir Hifpalis ober Sevilla gründete.” &o Marcana: 
der heilig geiprohene Iſidor dagegen: Julius Gäfar has 
be die Stabt erbaut und fie Julia Romula genannt; Bir 
fpalis aber beiße fie von ben in ben fumpfigen Boden ein« 
gerammten Pfählen, welde fie trugen, Bey ben Garartı 
nen bieß bie Stabt Iſchbilijah. - 


27 Xrejula a. a. DO. Gap. 16; 


“ ©. Anfihten ber freyen Hanfeftabt Lübel und ihrer Umge⸗ 
dungen von 9. G, Bied. Brnkft: a, M. 822, ©, 418, 


”” Manorca, Hannibal’s und Romana's Waterland; Balea- 
ris mayor; Gynefia, in uralter Zeit Clumba. Auf ber 
Argonautenfahrt tbbtete Herkules bier den König Bocoris 
oder Bufirie. Nah Strabo liefen fih Griechen von der 
Inſel Rbebus dafelbft nieder; bann bemädtigten bie Gar: 
thagenenfer fi der Infelz; darauf fam fie an bie Römer, 


ꝛ0 1804 wurbe in Malaga Ehina verfhrieben.und. einige Apo⸗ 
theler Kleferten pulverifirte Hafelnußfhaalen, ©, Krejula 
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der Wärme im Frühjahr 1820 einen ernfihafteren Charak, 


ter annahm, Der Gefundheit: Yusfhug von Marorca ſetz⸗ 
te die Entſtebung der Seuche auf Mechnung der Armuth 
und des Genuſſes ſchlebtter Nahrungsmittel und ihre Aus⸗ 
breitung auf die ber Verheimlichung der Krankheit abfeiten 
ber-Angefiedien. 3 Aber waren denn nur bie Bewohner von 
Cervera, nicht auch bie von San Lorenzo bei Cardazal und 
Ara, nicht auch die Einwohner der, wegen ungefunder 
Oerilichkeit ſchwachtdedoͤlkerten, Stade Alcudia und bie am 
Dergebirge Pera Mohnenben in dem Fake jener aͤußerſten 
Noth? 3 Und iſt es glaublih, dag Menſchen, benen 
ed am Nothwendigſten gebrach, ihr Uebel verheimlichten, da 
deſſen Offenbarung ihr Elend vermindert haben wuͤrde? Die 
Nichtberuͤckſſchtigung der erſten Säle erklaͤrt die Ausbreitung 
weit befrirdigender und daß es an Beruͤckſichtigung mangel« 
te, ergibt ſich nicht nut daraus daß der Geſundheit— 
Ausſchuß dringend geſchickte Aerzte von Spanien verlang⸗ 
te, ſendern auch daraus, daß den, Anfangs ber Seuche, 
aus ber angeſteckten Gegend entflohentn Aerzten ben Todes— 
ſtrafe geboten wurde, dabin zuruͤck zu kehten. Man bat 
behaupten wollen, daß bie in Frage ſtehende Krankheit bie 
Otientaliſche Peſt geweſen fen: ihre Eymptome ſollen 
ſchwacher Puls, ſtatker Kopfſchmerz, Schwindel geweſen 
ſeyn, alles Zeichen, wie Dr, Jackſon und andere fie bey 
ber ſchlimmſten Art des g. 5. bemerkt haben. Auch Beu⸗ 
len ſollen fih bey einigen Kranken gejeigt haben: — ber 
gleihen bemerkte Eleghorn 1744 ben g. F. Kranken auf 
dem Eervera jo nahe gelegenen Minorka, ohne daß man 
darum die Krankheit für die Peft erklaͤtt Hätte, °* 


Schon am 7. Junp tödtete die Seuche zu Eervera 
150 und in San Lorenzo del Cardazal, meldet 1075 
Einwohner enthielt und wohn fie fi von Gervera verbreis 
ter hatte, 42 Perfonen, Am gien zählte man an erflerem 
Dite 79, größtentheils an auſteckenden Fiebern leidende 
Kranke — von Veliteuien mar damals noch nicht die Ne: 
be, Weiter verbreitete fi bie Krankheit nah Arta mit 
3626 und dem VDorgebirge Pera mit 1170 Seelen. 
Dom 21. — 27.' Juny ſellen in dem cordonirten Difkticte 
gegen 310 Geflorbene, nur 32 gebeilt werden, Ende des 
Monats die Zahl der Kranken 1163 gewefen feyn, Bis 
jum 15. Jul. bie dee Geflorbenen 1392 betragen haben. 
Dom 16 bis 27. Zul. zäbite man ı61 Todte und am 27. 
136 Kranke, Am 7ten Yug. wurde zu Gervera das Dank: 
feft gefeiett, am 15. gab es auch zu San Lorenzo Leine 
Kranke mehr, zu Arta zwifhen dem 11. und ı7. Septbr. 
noch 8, auf Dera noch einen Kranken. Von 7365 Men: 
fhen farben beynahe 2000, 


Bösartiger als 1819 zeigte ſich bie Krankheit im bar 
auf folgenden Jahre in Kerez: es flarben 7 gegen 3 bie 
genajen, und es wurden nicht einmal alle Sterbefälle auf 
die Liften gebradır. Im Hafen Santa Maria ereigner 
ten fi biesmal nur wenige 9. 8. Faͤlle: in Sevilla 


2 





@. a. D., Gap. 3. Abſchn. U. Anmerkung, Wie mag bie 
Apetheke zu Gervera befteuf gewefen fegn! 
ꝛi &, Monographie par Moreau de Jonnts a, a, O. &,298. 
SIE Heft ıg: IX, 





— 


986 


wurden die patriotifchen Verſammlungen, ber möglichen 
Verbreitung der Krynkheit wegen eingeſtellt. 


Wenn in der Nähe eines Drtes bie Krankteit ſich 
aufhält, fo bedarf es nicht erſt ber Ankunft eines ang eſteck 
tm Schiffes, auf daß fie fih an dem Drte ſelbſt zeige 


Bekanntlich erhalten die Gabitaner fogar ihe Trinkwaſffet 


von der gegenuͤberliegenden Alle: fo lange alfo ter Vers 
fee zwiſchen ihnen und ber angefledten Gegend nicht aufs 
gehoben wird, fa lange werden bie gegenfeitigen Anräbes 
gungen gar nicht zu vermeiden ſeyn. Der am 2g. Auguſt 
erfolgte Tod eines g. F. Kranken im Siechhaufe erregte 
folche Beſtuͤrzung in Cadiz, daß über 1500 Pille ausge: 
geben wurden, Der Sanitätss Gericktehof ergriff die bey 
9. 8. Ausbruͤchen gedraͤuchlichen Maaßtegeln und der Stadt⸗ 
rath ſtellte der Regietung unterm 16. Sept. die Zweckmaͤ— 
Bigkeit einer permanenten Quatantaine-Anſtalt zu Cadiz vor, 
Die Stadt, fo ſagten ihre Vorftcher, ſey iſolirt, habe we: 
der Ackerbau noch Manufacturen, Peine andere Hütfsguelle 
als den Handel, und müſſe zu Grunde geben, wenn Das 
g. 5. alljaͤhrlich wiederkehre, und der Handel aller 
Völker dahin eingeſtellt werde. Der oberfte Sanitäts: Ger 
richtshof unterfagte jebocdy ben Verkehr mit Cadiz; fremde 
Eciffe,, wenn fie-niht von Suͤdamerika kamen, »der Le: 
bensmittel geladen hatten, wurden abgewieſen; die Ablas 
dungen ungichlieben. Am 13. Sept. ſtarben 6, am ızten 
Octob. 17, am 12. Nov, 12 Perfonen. An lehterem Tage 
machte der Geſundheit⸗Rath bekannt, daß feit dem 7tem 
Novbt. Niemond am g. F. erfrankı ſey. Am 17. Dechr. 
wurde das Herr Gott dich loben wir gefungen: die Ger 
fammtzaht der in dieſem Jahre an der Krankheit geſtorbe— 
nen Gaditaner betrug ohngefähr 200. — 


Anfang July 1821 kam bie Spanifhe Brigg gram 
Zurco vor Barcelona an; 2 «ine große Sterblichkeit am 
Bord des Schiffes, feit es Havana verließ, hatte es ges 
nöthiget, im Fruͤhjaht Malaga anzulaufen, wo es eines 
fogenannten firengen Duarantaine unterworfen und nad 
Ablauf derfelben von ber g. 5. Luft, vermuchlih, fo gut 
gereinigt worden war, als «6 bey voller Labung und uırs 
vollſtaͤndigen Quarantaine » Anftalten moͤglich if. Mens 
die Quarantaine in Malaga 40 Tage waͤhrte, fo muß has 
Schiff im May dafelbft angefommen fern, und kann Has 
vana im März oder April verlaffen baden. Die um jene 
Jahrszeit dort herrſchende Dige 9° begünfliget fhon am und 
für fi feibft die Entfichung der Krankheit, * wie man eb 





22 Die Stadt ſell von Herkules dem Bybier auf feinem zwey⸗ 
ten Zuge nad Spauien gegründet worben ſtyn. 1715 wur⸗ 
ben 57,000, 1759 53,000, 1787 111,410 Einwohner ges 
zaͤhlt. Die Worftadt, Barceionetn wurde 1752 gegründet: 
fie wirb von einem Boaͤchlein durchſtroͤmt, welches im Som 
mer nur buch bie Brunnen und Goffen ber Stadt einigen 
Zufluß erhält und an beffen Ufern Fiſche, Erlremente u, 
dergl. Subſtanzen faulen. 

43 Dieſe Hige, während welcher Creolen und Reger, in 
Wolle gebüllt, das Feuer ſuchen, ſcheint dem eben ange: 
kommenen Guropäer ganz unertraͤglich. 

Auch bie neueſten Erfahrungen ſcheinen im Widerſpruch zu 
‚fehen mit der Meinung, daf+s in der erſten Dälfte bes 
April (als um melde en der grom Turco Darana fpäte: 

2° 


— 


987 


denn auch gar kein Hehl hat, daß ſie dort beſtaͤndig vor⸗ 
handen ſey. Im ben fogenannten Geſundheitépaͤſſen, wel 
de den abgehenden Schiffen in gewöhnlichen Zeiten mitges 
geben werden, beißt e6: daß, wenn gleich einer cber ber 
andere am (gelben) Fieber leide, daſſelbe weber epidemiſch 
noch peflartig fen. ** Eine eigenthümliche Art, auszudrü* 
en, daß bie Zahl der Sterbefälle nicht bedeutend ſey. 
Der Reife des gran Turco von Havana nach Europa 
fheint aber außerdem eine andere, von Afrika nah Davar 
na, unmittelbar vorangegangen zu fern, waͤhrend melden 
eine Seuche unter ben auf dem Schiffe befindlihen Negern 
ausbrah, So baf das Vorhandenſeyn der g. 5. Luft im 
Schiffe gar nicht zu bezweifeln ſteht. 


Der Hafen von Barcelona wird füb » öfltih vom 
Leuchtthurme, oͤſtlich von feinem zwiſchen ihm und Barce⸗ 
lona liegenden Damme, noͤrdlich und nordweſtlich von ber 
Stadt und weſtlich vom Montjeuy, deffen Fuß fid bis an 
ihre Mauern erfiredt, gebildet. Die Stadt wird im Nor: 
den und Weſten von hohen Bergen eingeſchloſſen. 


Schiffe, die ben angeftedten und unter deren Winde 
fiegen, find ber Gefahr der Anfledung mehr ausgeſeht, als 
die von denfelben entfernten und über ihrem Winde liegen: 
den. Wenn der Mind die, von ben im Hafen oder auf 
der Rheede liegenden Schiffen ausgedünfteten, g. F. Mias: 
men dem Rande zufuͤhrt, fo wird bie Gefahr der, Anfe: 
ung für die Bewohner deffelben int umgekehrten Vethaͤlt— 
niffe zu der Größe feines Spielraumes ſtehen; wenn er das 
gegen jene Miasmen der Ser zuführt, fo wird bie Gefahr 
der Anſteckung für die Landbewohner nur geringe fern. 


Der aus Malaga als geſund entlaffene gran Turco 
war im Hafın von Barcelona aufgenommen worden: drey 
Schiffszimmerleute, in Barcelona wohnhaft, kalfatetten, 
nachdem es entladen war, das angeftedte Schiff: bie aus 
deſſen geöffneten Fugen gebrungenen g. F. Miasmen wur— 
den nodı gefährlicer, als diefe Zimmerleute, darin eingebüt, 
eintraten in bie ungefunde Luft ihres Wohnorts: fie fları 
ben plöglih mit Kennzeihen bes 9. F. und die Krankheit 
fing an, fi in Barteloneta zu entwideln, Eine Neapolis 
taniſche Brigg, deren Mannfhaft mit der des gran Turco 





fens verlaffen haben muß, um, nad 40tägiger Duaranı 
taine, Anfang July in Barcelona eintreffen zu können) 
in Havana noch nicht warm genug ſey, um bie Krankheit 
dafelbft zu erjeugen. Rad dem Journal du Commerce 
vom 29. Man wurde ein am Tten Man biefes Jahre von 
Guba vor Malaga angefommenes Schiff nah Maben ver 
wiefen, Dos geihah gewiß nicht aus Urfade, weil auf 
demfelben und bey beffen Abreife von Cuba daſelbſt voll 
kemmene Gefundpeit herrfäte: dieſes Schiff muß aber, 
gleih dem aran Zureo, Cuba fpÄteftens in ber erfien 
Häifte des Aprit verlaffen haben, um am 7. Man vor 
Malape eittreffen zu können. Nah ber Gazette de Pren- 
ce vem 30. Day db. 3: fam om 28, deffetven Monats bie 
Fransöfiide Keirıs + Eorvette Sappho in 33 Tagen in Ro: 
deforr von Martinique an, und ben ihrer Abreiſe, am 
16. äprit, war das g. F. bortim Abrahme: die Be: 
fogung batie unter Wegeß viel von ber Krankheit gelitien. 
Schr. im Juny. 


** „Que aunque alguno padece de la fiebre 


amarilla) no 
hay epidemia ni peste de ella,“ ‘ j j 


* 
4 
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verkehrt hatte, verlor brev Mann, mehrere andere Leute 
derſelben erkrankten. Das Schiff Initium, welches feit 
bem 10. Jul. im Hafen von Barcelona und an ber Seite 
des gram Turco gelegem hatte, Fam, nachdem ee unter Mes 
ges einen Mann am g. F. verloren hatte, am 1. Aug. mit 
franter Mannfhaft vor Malaga an, und in bem, bie zur 
Ankunft jenes Schiffes gefunden, Hafen von Malaga ent« 
ſtand eine anftedende Krankheit, 

Bey dem ununterbrodenen Verkehr zwiſchen Hafen 
und Vorſtadt erwies fih dad Zumauern dee Häufer, in 
welchen bie Zimmerleute geſtorben waren, von feinem oder 
geringem Nupen: bie Krankheit verbreitete fih nad ver 
Stadt und man entſchloß fich daſelbſt am zten Auguſt zu 
der amtlihen Anzeige von dem Aukbtuche berfeiben, Die 
Verbreitung einer Nachricht, von deren Beſchletunigung das 
zeitliche Wohl und Wehe vieler taufend Menfchen abhing, 
wurde ber Briefpoft anbeim gegeben, weiche 10 bis 11 Ta⸗ 
ge braucht, um fih von Barcelona nah Malaga und Gas 
biz, und, in bemjelben Verhaͤltniſſe, nach den entfernteren 
Gegenden des Reichs zu ſchleppen. Am 8. Auguſt wurden 
einige Matroſen von ber obenerwähnten angefledten Neapos 
litanifchen Brigg mit etwa hundert, in ihrer Geſellſchaft, 
in einer Schenke befundenen Perfonen verhaftet, unb fo 
fort unter Beobahtungs : Duarantaine geftellt, — bis dar 
bin hatten fie im ungeftörtem Verkehr mit den Einwohnern 
aeftanden — bie Brigg felbfi aber wurde nunmehr, unter 
Bedrohung, verſenkt zu merden, nah Mahon beorbert. 
Schon hatten viele Barcelonefer die Flucht ergriffen ; da aber 
in den nächften 3 Zagen nur 4 Perfonen im Siechbaufe 
fharben, man auch am 11. weder in der Stadt noch Mor: 
ſtadt von neuen Faͤllen gehört hatte, fo glaubte man bie 
Krankheit auf das in der Vorſtadt belegene Sieghaus des 
Seminars befhräntt, Am 13. wurben verſchiedene Echiffe 
nah Mahon verwiefen; andere, auf denen fein menſchli⸗— 
dies Weſen mehr athmete, auf der Rheede verſenkt. Wis 
zum 25ten Hug, waren von den Schiffen 217 Ksanfe in 
ein adgeſondertes Gebäude gebracht worden: am 31. gingen 
mehrere Fuhren Baumwolle, mit den beilen Gefundbeits Päfe 
fenverfehen, ins Innere des Reichs ab. Anfang Sept. wurbe 
ber Verkehr mit Barceloneta aufgehoben: Scheſdemauern und 
Verrammelungen follten bie Nusbreitung einer Krankheit verhin« 
dern, bie fib durch die Laft mittheilt Um 3. Sept. ers 
ſchien ein Reglement über den Sanitaͤls-Dienſt. Das Sicch⸗ 
baus des Seminars war ben Bewohnern von Darcelonera 
fo zumwiber, daß, um nicht dahin gebracht zu merben, viele 
ihre Zobten unter ihren Haͤuſern begraben haben follen, Am 
11. Sept. verliefen Garnifon und Behörden bie Stadt, 
und eine Stunde abwärts derſelben wurde eine Zruppens 
Bette gezogen, bie bald erweitert, bald verengt wurde, je 
nachdem diefe oder jene Anficht die Oberhand gewann, 
Bis zur Bildung biefes Cordons waren 67,000 Päffe aus⸗ 
gegeben worden; wer nad) ber Zeit dem offnen Grabe in 
der Stadt entrinnen wollte, wurde zuruckgetrieben. Heftiger 
griff die Seuche gleich nach gefallemem Regen um fih: Ans 
fang Detober war die ganze Stadt angeltedt; Kinder 
unter ı2 Jahren ſchienen verſchont zu bleiben. Die Kranke 
beit murbe bösartiger: einige ſtarben 5 Minuten nad) 
dem erſten Anfall, Am ten Detober wurden bie entflos 
henen Gefundheitsbeamten aufgefordert, auf ihre Poften 
aurädzufehen, Vergebens war ber Glerus erſucht worben, 
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Line Verfammlungen in Kirchen zu veranflalten; — ber 
Alerbarmer konnte ja unter dem von ihm’ felbft gewoͤlbten 
Dome angebetet werden: — die Tempel von Menfchen er: 
baut, blieben geöffnet. Deshalb erwähnte der Vorſitzer 


des Stadtrache, daß das Moit, eines WVorurtheild wegen, ' 


der Gefahr gaͤnzlicher Vernichtung preiß gegeben werde: und 
der Stadtrath verbot munmehr alle zahlreihen Zufammen: 
kuͤnfte, verpönte fie aber nicht, was frerlich damals auch 
menig gefructer haben möchte. Megen Mangels an Opfern 
fhien die Krankbeit in Stadt und Vorftadt abzunehmen: 
vom abten biß 28ten Detober ersigneten fi in der letter 
ren weder nene Todes noch SKrankheitsfälle und Freuden: 
ſchuͤſſe verfändigten biefe Abnahme der Seuche; wer 
ſich aber in den verpefteten Dunſtkreis hintin“wagte, der 
erkrankte und flarb. Um dirfelbe Zeit trug ein ausgehreite« 
ter Handel mit Pälfen für Leute, bie durch den Gordon 
wollten, einem ben bemfelben angeftellten Arzte goldene 
Früchte. Die fheinkare WVefferung in der Stadt hatte bie 
Ruͤckkeht mehrerer Ausgewanderten veranlaßt; am 3. Nov. 
farben 27; am 7., 58; am 9,89; bie Stade wurde 
wieder gemieden; am 12. Mov. flarben 56; am 18., 345 
am 15., 21 Menſchen. Das weibliche Geſchlecht hatte‘, wie 
auch bep andern gelben Fieber: Seuchen, meit weniger als das 
männliche gelitten; die Krankheit aber durch die Dauer an 
Intenfität gewonnen und griff nun vorzüglich Frauenzimmer, 
Kinder und Greife on. Am 17. Mov. fing man an, bie 
Stadt zu reinigen; "am 21. wurde ber Merfehr mit der 
Borftadt bergeftellt, am 25. das Herr, Gott dich loben wir 
geſungen. Wiederhofte Zufammenkünfte hatten die Wer: 
mebrung ber Krankpeit zur Folge, meiftens erkrankten bie 
zwiſchen dem 18. und 25. Zurückgekehtten, deren Zahl 8000 
betrug. Am 22ten flarben 53, am 26., 60; am 30, 38; 
viele ber zuletzt Beſallenen nach zweptägiger Krankheit. 
Gleich nad dem ‚Danffefte batten viele Zuruͤckgekommene 
die Stade neuerdings verlaffen; gegen den ı2. December 
war die Sterblichkeit auf 10 bis 12 des Tages gefunfen. 
Viele, um dieſe Zeit abjichtlidy verbreitete, Schriften foll« 
ten beweifen, baß das g. F. nidıt anftedend fm. 3° Am 
15. Decht. wurde den Ausgewanderten die Ruͤdkehr erlaubt: 
am ı2, Januar 1822 foll die Stadt völlig gefund gewefen 
ſeyn. Es gab während der Seuche eine Zeit, in der man, 
aus Mangel an Zodtengräbern, die Leihen auf bie Stra: 
Ben warf und dort der zone überließ, Vom 7ten bis 
9ten Detober follen 1500, während der ganzen Seuche 
20,000 Menſchen, worunter 24 Aerzte, geſtorben fepn. 
Malaga ** wird von dem Guadalmedina, dem Fluffe 
der Stadt, im zwey Theile geheilt, Deftlich und nerbäfts 





25 Keine Krankheit ift anſteckend, *fohatb fie aufgehört hat, 
und daß das g. F. für dasmal in wxrterlona aufgebört 
harte, brauchte buch Sechriften nicht ecſt bewieſen zu 
werben, 


“ Nach Morejen foll die Stadt von Zubal, Noays Enfel, 
gegründet worden ſeyn: andere, unter melden Warione, 

legen biefe Ebre den Pbönickern ben. Eriabo feat im 
dritten Bude: „Malaca magi« al Punicar formam ac- 
cedit“ und multiumque ibi conficitur salsamenti, Mas 

laga, Malaca, Malacha ſtammt von bem Dhönic ſchen 

5 Werte malad, falzen, Sqhwerlich bürfte aber der Ott 


’ nsuermen 


lich von demſelben lehnt die Altſtadt fi, längs des Hafens, 


an den Gibralfaro und an einige niedrigere Hügel; weſtlich 


fenft ſich die Neuſtadt gegen das mittelländiihe Meer. 
Ehedem erftredte der Meerdufen, der den Guadalmedina 
aufnimmt, feine Ufer tiefer ins Land, und bor, geſchuͤtzt 
von hohen Umgebungen, Schiffen eine ſichere Zuflucht; aber 
im Laufe der Zeit und vorziglich feit die, durch den ermeis 
terten Weinbau, locker gemachte Erde in arößerer Menge 
dem Mecse zugeſchwemmt wurde, werfandete derfeibe und 
mit ihm das Dett des Fluffes. 1661 wurde ein Theil der 
Stadt überſchwemmt; feit der Zeit find es ihre Miederuns 
gen oft geworden. 1806 wurden unter des edeln Theodor 
Redings 37 Regierung dem in den niederen heilen der 
Stadt und Vorſtadt Üüberband genommenen Quellwaſſer Ab» 
jugsgräben gebaut. Im Sommer geht man bisweilen 
trocdnen Fußes durch das Bett des Fluſſes, welches won 
einer Regen; Periode jur anderen der Sammelplay faulen 
der, die Luft verpeſtender Subflanzen if, 


Stadt und Umgegend wurden von jeher für ſehr ges 
fund gehalten: man mill bemerkt haben, daß alle Krantı 
heiten dafelbft einen milderen Charakter annehmen und Grei⸗ 
fe aus dem Gebirge, nach kurzem Aufenthalte in der Stadt, 
fih verjüngen. . 

Im Jahr 1800 floben, glücliher Weile für die 
Stadt erft in der #älteren Jahreszeit, einige Funken von 
dem Gadijer Brande nah Malaga. 


Im May und Juny 1803 famen vor bem Hafen 
zwey mit Truppen beladene Schiffe an, die auf ihrer Rei⸗ 
fe von Marfeille viele Todte gehabt hatten. Am darauf 
folgenden zo. oder ai, July farb in der Stadt ein Mann, 
der 5 oder 6 Tage vorher am Bord eınes am 22. May 
von Smyrna gekommenen Schiffes fih plöglich frank ges 
fühlt harte. Die Wittwe verfhloß das Saus und 

üchtete fih aufs Land; und es entftand Feine 
ee Aber von demfelben Schiffe, von dem «#6 
ungemiß it, ob fih ihm die Kreanfheit von einem der ben: 
den angefteeften Truppen: Schiffe mirgetheilt, oder ob fie, 
fih auf irgend eine andere Weile am Vord erzeugt hat, 
begab ſich ein Kranker nah der Neuſtadt, legte fih, und 
ſtarb. Wenige Tage nah dem Sterbefälle, und jmar am 
26. Auguſt, erfranfte in dem Sterbehaufe ein Schiffs: 
Zimmermann; jmwep Tage fpäter befielen zwey feiner 
Nachbaten, die mit ihm ein Schiff ım Hafen Falfatert 
hatten; am 3. Bept.flarb der am 26. Aug. Befallene, und 
wenige Tage nach feinem Tode zähite man im Sterbehaus 
fe 8.9. 5. Kranke, von denen drey farben. Die umge 
möhnlihen und verdähtigen Krankheiten in mehreren bes 
nachbarten Haͤuſern veranlaßten die Aerjte zu einer Anzeis 
ge an die Behotde. Der fehr umftändlide Arejula, dem 





einem vorzüglichſten Nahrungt zweige (ber Heut zu 
re ge Händen der Daltefer if), benannt 
worden feun, wenn bie Phönicier bey ihrem erften Befüs 
de in der Befhäftigung der Einwohner nicht die Vecan ⸗ 
laffung dazu gefunden hätten. Daraus folgern einige, 
daß der Ort vor der Ankunft ber Phönisier bewohnt ger 

weſen ſeyn möfle. 
ar Sheodbor Reding, 1803 Sieger bey Bailen. 
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wir dieſe Aufichhife verdanken, erwähnt einer anderen, 
in Folge dieſer Anzeige genominenen, Dinaßregel, als der: 
dat der Gouverneur fie an den Gefundheit: Ausfchuß ber 
fördert habe, und fett hinzu: „todo se quedö quieto 
por entonces,* der: alles blieb in statu quo. Um 
Diefe Zeit kamen auch die beyden, von Marſeille gekomme⸗ 
nen Schiffe, deren Kranke am 18. Auguſt nah dem Laza⸗ 
reth auf der Spike des Gibralfaro arbraht worden warım, 
nad) beendiater Quarantaine in den Hafen, und trugen chr 
ne Zweifel zut Vermehrung des Uebels bey. Die Krank⸗ 
heit griff aber um ſich in der Menflatt, zeigte fid darauf 
zuerſt in demjenigen Quartiere der Alifadt, Deren Bewoh⸗ 
ner mit deuen der Neuſtadt den meiſten Verkehr hatten, 
und raffte bis zum ı8. December ohngefähe 7000 Mens 
hen hinweg: auch drang fie diesmal mach Dionde, 


Das gelbe Fieber hat fh an Orten erzeugt, wo 
Menſchen über in Faͤulnig gerachenem, Waffer wohnten, und 
iſt mu Hinwegräumung deffelden vwerfhwunden. ’*. Eine 
der niedtigſten Gegenden der Auſtadt Malaga iſt die Gaſſe 
Pozos duces uͤßer Soed, füher Brunnen), und eben 
da entwicelte fi, che das Quellivaſſer abgegraben worden 
war, 1804 der von 1605 zur uͤck gebliebene gelbe Fieber 
Keim. Die Krankheit hatte indeß im dieſet und der an— 
grenzenden Gaſſe, und wie fich nachher zeigte, ausſchließ⸗ 
lich, beynahe dren Wochen gewährt, als man endlich die 
Sache einiger Aufmerfjamfeit würdigte. Am 16. July vers 
fammelten fich die Mitglieder des Geſundheit-Rathes nebſt 
den ausübenden Aerjten, von denen einer die Unterfuchung 
des Gefundheitsjuftandes ber übrigen Stadtthelle vorſchlug, 
um das Verhältniß deijeiden zu dem Grfundheitsjuftande 
bes mit verdaͤchtigen Kranken angefülten Quartiers ausjus 
mitteln. Es liegt am Tage, zu weichen wichtigen Ergeb⸗ 
niffe diefe Unterfuchung hätte führen müfen, aber fie um 
terblich. ?? Die Kraukheit griff um, verbreitete fi Aber 
die Provinz, mach Alicante, Eartogena, Prüon be Velez 
auf der Kuͤſte Aftika's, wo fie bie dahin nicht gewefen 
“war, und 34 bis 35,000 lebensfrohe Menſchen vermehrten 
die Zahl ihres Opfer. 


Am r. Aug. 1821 fam das Schiff Initium, geführt 
vom Schiffer Deder, von Barcelona vor Malaga mit 
kranker Mannfchaft an, von ber unter Weges ein Mann 
an einer anſteckenden Krankheit geflerben war, Der Ge 
ſundheit⸗ Ausſchuß ſollte über die Matur der Krankheit am 
Bord des Schiffes entfcheiden, ſcheint aber dieſe Entſchei⸗ 
bung dem Zufalle überiajfen zu haben. Das Schiff mußte 
indeß eine jehntägige Quarantaine halten, und während der 
Zeit verbreitete fich das Gerücht, bir fraglide Kraufheit 
rühre vom Genuſſe einiger, im ſchlecht verzinnten Eupfernen 
Gefäßen zubereiteten Speilen und des in Barcelona einge- 
nommenen Trinkwaſſets her. Dan würde den Fleck rich 
tiger getroffen haben, wenn man gejagt hätte, die Krankı 
beit rühre von der im Hafen von Barcelona eingeaıhmeten 
Luft ber. Mach Ablauf der Beobadtungs + Duarantaine 





# &. Medico - chirurgical transactions Bank ®., Ih. L., 
&,..170, 


Li ®, Irejula a. 4 Dr Kap, 6, Art. 4. 





auch 24 oder 36 Stunden ſpaͤter, 
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durfte Decker eine Wehnung innerhalb, und ein mit ihm 
gefommener Paſſagier vie feinige außerhalb der Stadt bei 
ziehen, und beyce fanden in anngefidsitem Verkehr mit den 
Einwohnern; die übrigen am Worb befindlich gewefenen 
Kranken wurden ins Siechhaus gebradt, das Schiff aber 
im Hafın aufgenomms: das geibah am a1, oder 12. 
Auguſt. Mit der darauf folgenden Poft vom 14., vielleicht. 
weil die Briefpoit bis 
weilen fo lange uͤber bie beſtiinmte Zeit ausbleibt, fell in 
Malaga der amtliche Bericht von Barcelona eingetroffen ſeyn, 
danunter ben ſchon im July vbn Havana bafelbit angefommes 
nen Schiffen Sines (nchmlich der gran Turco, deifen Na⸗— 
inen zu wiederholen die Malagaer Berichterftatter ſich ſcheuten, 
weit er von ihrem Geſundheit⸗Ausſchuſſe ald geſund entlaffen 
worden war) mit dem gelden Sieber behaftet angefommen 
fey, auch ſchon mehrere Schiffe angefteft habe, und daß 
in Folge deſſen verſchiedene Todesfaͤlle ſich dort ereignet 
hätten, Nun erfuhr man aber auch in Malaga, daß das 
Schiff Innium im Hafen von Barcelona an der Weite jes 
nes im Auly von Havana und Malaga gefommenen, mit 
dem gelben Fieber behafteten Schiffes, des gran Turco, 
gehegen hatte, und daß wiederum mehrere Schiffe in dem, 
bis zur Ankunft des Intium gang gefunden, Hafen von 
Malaga, die an deilen Seite gelegen hatten, angeſteckt 
feyen. Dieie Schiffe mußten nun auf die Rheede hinausles 
gen; bald wurden aber auch die übrigen im Haſen befinde 
lichen Schiffe, aus leicht zu erfißcenden Urjacen , dazu ans 
gehalten. Jene erhichen den Befehl, nah Mahon au fer 
gen: ein Befehl, defien Gelobung abjeiten eines nicht bes 
labenen fremden Schiffes Peine Orusbehörde zu erwarten das 
Recht hat, und dem etwa nur ein bewaffnetes Fahrzeug 
Nachbdruck geben kann; auch proteflirten die weggewielenen 
Ochiffer gegen diefen Beſehl, denn die in Frage -fichende 
Krankheit follte ja keine anſteckende fenn. Decker, deſſen Schiff 
auch nad Mahon fegelte, zog vor, fih mit feinem Paffa- 
gier ind Siechhaus bringen zu laffen, welches fie am 31, 
Auguft wieder verließen. 


Der Ober-⸗Geſundheit⸗Ausſchuß hatte am 29. Aus 
guft angezeigt, Daß in ven 120 Ortſchaften der Provinz 
fein einziger angeftediter Kranker befiadlich feu; der Untere 
Ausſchuß machte dagegen drevmal des Tages die Munde bey 
allen Schiffen auf der Rheede; und noch am zarten Au—⸗ 
guft wid er keinen Kranken daſelbſt vorgefunden haben. 
Seinen Berichten zum Trotz bewieſen am 4. Dept. Öter: 
befaͤlle auf den Brittiſchen Schiffen Superb und Auſpicious 
daß es allerdings am 29. Auguft Kranke auf der Rheede 
gegeben habe, Beyde Schiffe wurden nun, herkoͤmm⸗ 
licher Weile, nah Mahon beordert, fanden es aber zweck⸗ 
mäßiger, nad Gibraltar zu fegeln, wo fie mit Franfer 
Mannichaft ankamen, und der Superb in der Nacht vom 
5 — 6. Sept, wech-einen Mann verlor, 


Man hat die bevden Beittifhen Schiffer, Murbsch 
und Drewett, beſchuldiget, daß ſie, gleich als hätten fie 
ein Complott gemadt, ben ihrer Ankunft in Malaga den 
krankhaſten Zuftand ihrer Mannfchaft verfchwiegen hätten. 
Es ift dort, wie anderwaͤrts, ber Gebrauch, jeden aus der 
Fremde gekommenen Schiffer eidlich zu verpflichten, nichts 
zu verſchweigen, ſondern bie Wahrheit zu antworten auf 
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alle ihm vorgelegte Fragen: fo fange nicht bewieſen wor: 
den, daß die beyden Englaͤnder diefen Eid verlegt baben, 
wird man fie mohl fir ſchuldlos halten dürfen, Wären fie 
fi) des ihnen angefhuldigten Vergehens bewußt gemefen, 
fo wirden fie, mas zu thun ihnen auf der Rheede ein 
leichtes war, um fo viel mehr die Todesfälle verheimlicht 
‚haben. Aber ihrer Unſchuld fih bewußt, zeigten fie fie an. 
; Und machte man ihnen etwa den Meceß? — Keineswe—⸗ 
ges, fondern man erfuchte fie, Mahen zu befuhen, und 
fieg fie nad) Gibraltar fegeln. Auch follen — fo behaupte: 
te ferner der Gefundheit: Ausfhuß — biefe, ihm bis zu 
ihrem unglädlihen Ausgange angeblih gänzlich unbekannt 
gebliebenen Kranfheitsfälle mit den früheren, auf der Rhee⸗ 
de und im Hafen, in gar Feiner Verbindung geftanden has 
ben. 2056 und wo ber Gefundheit: Kusfhufi wohl bie 
beyden Leihen hat oͤffnen laffen, und ob er wohl allen 
Wind unterſucht haben follte, der die beyden Brittifchen 
Schiffe auf der Rheede von Malaga beftrihen hat? 


Niemand wird die Behörden von Malaga im Vers 


dacht haben, daß fie ihre Stadt ohne Noth in den der Ans. 


ſteckung hätten bringen wollen, und doch ift es Thatſache, 
daß fie manchen der adgegangenen Schiffe reine Pälfe vers 
weigerten. Am 10. oder 11. Sept. ereignete fid ein Tor 
desfall auf dem Schiffe Mariena, welches nebſt einem ans 
deren nad Maben verwiefen wurde, Mad der Abreife 
verlor das erfiere Schiff wieder einen Mann und drey ars 
dere erkrankten; da es nun an Händen gebrach, das Schiff 
zu regieren, jo traf-daffelbe am 17. Sept. wieder vor Mas 
laga ein; che aber der Schiffer zur Fortſetzung feiner Rei⸗ 
fe fih mit frischer Mannſchaft verfchen fonnte, ſetzte ein 
ſtarker Oſtwind die Marlana 2 Meilen von der Stadt auf 
den Strand, wo fie, wegen der dem gelben Fieber eigen⸗ 
thuͤmlichen Gefahr, auf Befehl der Behörde verbrannt 
wurde. In ber Made vom 19. — 20, Sept. verlieh Die 
Ampbiteite die Rheede; bald nachher verlor fie 2 Mann an 
ber bösartigen Krankheit, wegen welcher fie bie Rheede 
hatte meiden muͤſſen, zwey andere von der Beſatzung lagen 
krank danieder, und zur Megierung des Schiffes blieben 
nur der Schiffer und Kafuͤtewaͤchter, deren Kräfte aber der 
Arbeit nicht gewachfen waren, und ſo wurde das Schiff in 
der Made vom 6. — 7, Octob. bey Leon oder Eſtaque, 
2 Meilen von Marfeille, auf den Strand getrieben und, 
wegen der dem gelben Fieber eigenchümlihen Gefahr, auf 
Befehl der Behoͤrde verbrannt. 


In Malaga war der Kommandant geſtorben; man 
fagt, am gelben Fieber. Ueber 2000 der Sachlage fundigr 
ften und wohlhabendfien Einwohner, — denn nur folhe 
befisen die Mittel zur fchnellen Entfernung aus der ange: 
ſteckten Gegend — ergriffen die Flucht. Zwiſchen dem 24. 
und 30. Sept. wurde dem Gefundheit » Ausichuffe abfeiten 
der ausübenden Aerzte angezeigt, daß fich mehrere verdaͤch⸗ 

tige Srankheits: und Sterbefälle in ber Siadt ereignet 
hätten, und abermals flüchteren fich taufende, Natuͤrllch 
mußten, da 1004 das gelbe 5, von Malaga aus ſich über 
die Umgegend verbreitet hatte umd die Bewohner derfels 
Ben ihren einfältigen, thener erfauften Glauben an die anı 
ſteckende Natur der Krankheit noch gegen Feine angeblich 
richtigere Meynung vertaufcht hatten, die Municipal Ge 
Sie, 1920. Heft ıX. 


fundheite Ausfchäffe der Provinz Maafregeln ergriffen, um 
der drohenden Gefahr zu Begegnen: man bildete Corbons, 
befragte bie Meifenden ſcharf, wollte feinen aus der Ger 
gend von Malaga Eommenden durchlaſſen und mas bergleis 
den mehr war. Dergleihen Maaßregeln mußten aber 
nicht nur die Flüchtlinge, fondern auh Handel und Gewers 
be fehr belaͤſtigen. Die Furcht, nach einem in Malaga bes 
endigten Gefchäfte nicht wieder zu Kaufe aufgenommen zu 
werden, fondern unflät umher irren zu mülfen, mußte die 
Landleute abhalten, ihre Früchte zu Marft zu bringen. 
Blieben die Zufuhren aus, fo mußten, anderer Machtheile 
ju sefhweigen, die Abladungen unterbleiben; ohne dieſe 
gab es Feine Erhebung von Zöllen, langſamer füllten fich 
dann die Kaſſen; Stockung folgte auf Stodung. Und es 
erließ der Dbers Gefundheit; Math eine, alle Gerüchte über 
das Vorhandenſeyn des gelben Fiebers in Malaga wiberles 
gende, und die von den linters Kusfhüffen angeordneten 
Maafregeln unterfagende Proklamation, in welcher es uns 
ter anderm hieß, daß in der Stadt nur drey Perfonen im 
Verdacht des gelben Fiebers geftanden, Deutliche Kennzei⸗ 
chen deffelben fi aber nicht an ihnen ergeben hätten, und 
daß das Uebel nicht etwa nur aufgehalten, nein, gänzlich 
erftict worden fey, Des ungeachtet hielt der General: Car 
pitain von Granada fir unumgänglich nothwendig, vermit; 
telt einer Truppenkette, den Verkehr mit Malaga abzus 
fhneiden, * 


Zwiſchen dem 5, und 7. Oct. zeigte ſich die angeblich 
gänzlich erſtickte Krankheit in verſtaͤrktem Maaße, und zwar, 
gleich wie in Barcelona, unmittelbar nad; Negen. 15,000 
Einmohner verließen, wegen der diefer Krankheit eigen- 
thümlichen Gefahr, die Stadt. Bis zum gten Det. hatte 
ber Landeshauptmann dem Vefehle aus Granada, die Trup⸗ 
ven zur Bildung des Cordons aus der Stadt zu ziehen, 
kein Genuͤge geleiftet, voraebend, ihrer zur Baͤndigung der 
vielen Sträflinge in der Stadt zu bedürfen: in feiner Pros 
Elamation vom 21, heifit es, daß bey einer geringen Anzahl 
von Einwohnern einige Anzeigen des gelben Fiebers vor 
handen feyen; dieſes Unglück follten Mebelwollende (Anti— 
eonftitutionelle) zu Verbreitung allerhand abenthenerlicher 
Gerüchte benupt haben. Vier Wochen fpäter wurde dem, 
des anftecfenden gelben Fiebers wegen nach Colmenar fich 
geflüchteten Landeshauptinanne, weil er, um die Wahlen zu 
ben Cortes vorzunehinen, die Wahlmänner zu fich beſchie⸗ 
den hatte, vom Malagaer Stadtrath vorgerückt: dieſe feine 
Draafiregel fey anticanitirutionell und — — den Handel bei 
nadıtheiligend. Der Landeshauptmann ließ den Stadtrath 
aber fommentiren und nahm die Wahlen in Antequera, 7 
Meilen von Malaga, vor, 


Am 18. Det. lief die Nachricht ein, daß In dem von 
Malaga verproviantirten Prafidio Alhuzemas auf ber 
Küfte Afrika's das gelbe Fieber ſich gezeigt habe. Die 
Schiffer, welche in dieſen Tagen die Rheede verließen, gas 
ben die Zahl der täglich in Malaga Sterbenden auf 10 bis 
ı2 om Die Garniſon, auch ſchon am Typhus leidend, 
fampirte um biefe Zeit eine halbe Stunde abwärts won der 
Stadt. Am 14. Mov. fell die Krankheit in Abnahme ger 
weſen ſeyn, am 37. wieder jugmommen haben, fo daß 
„an manden Tagen einige — als 5 — 6 im Durch⸗ 
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ſchnitt (20 — 127) täglich ſtarben.“ Am 5. December 
wurden wieder reine Geſundheitspaͤſſe gegeben: man ber 
trachtete die Krankheit, als beendiget und die Ausgewanders 
ten fehrten zuruͤck. 


Es muß dahin geſtellt bfeiben, ob die Buͤlletins 
(amtlichen Berichte) aus Malaga derſelbe Vorwurf einer 
wahrhaft gewiſſenloſen Verkleinerung trifft, der auf Buͤlle— 
tins aus anderen Städten Spaniens haftet: +° gewiß aber 
vergrößern fie das Uebel nicht, Diefen amtlichen Berichten 
zufoige follen vom 3. Det. Bis 17. Nov. täglich 5 bis 6 
geſtorben feyn, 


In Malaga wurden 1747 in 5075 Haͤuſern 31,427 
Einwohner gezählt, +" 1770 in 4795 41,062; * ı789 
in 5769 49,049; 1803 vor der Srude, Truppen und 
Straͤflinge ungerechnet, 45.4315 # 1804  Ddesgleichen 
36,008. ** Inter 11,500 im. Jahr 1804 Geſtorbenen war 
ten wenfgftens g500 Einwohner, es blieben alfo nach der 
Seuche am Leben ohngefäht » » » . 26,500. 


Von 1805 bis 1813 muß die Bevölkerung abgeroms 
men haben: die Kriege mit England und Franfreic hatten 
den Handel zerftört; als am 5. Febr. 1810 Sebaſtiani die 
Stadt ſtuͤrmend einnahm, wurde viel Leben vernichtet: uns 
bejchreiblih war das Elend der folgenden Jahte, undwenn 
gleich feit dem Frieden wieder Geſchaͤfte gemacht wurden, 
fo gefhah es doch nic;t in dem Maafe, daß man die jetzi— 


"ge Bevölkerung Über 27 — 28,000 Seelen annchmen duͤrſ⸗ 


te. Es hatten aber zuerft um die Mitte Auguſt, dann, 
als am 23. deffelden Monats die Anſteckung mehrerer Schif⸗ 
fe verfautete, viele Einwohner die Stadt verlaffen; einige 
taufend folgten ihnen bey dem Tode des Kommandanten, 
angeblich eben fo viel zwifchen dem 24. und 50. Sept, 
und fehlieflih 15,000 am 7. und 8. October; mithin konn—⸗ 
ten oßngefähr 7000 Einwohner zurücgeblieden feyn, und 
von diefen flarben, vom 7. Det. bis 17. Nov., amtlichen 
Berichten zufolge, im Durchſchnitt täglih 5 — 6, ja for 
gar an einigen Tagen einige mehr, und alfo wenigitens 
eoen fo viel, als bey einer Volksmeuge von 5g bis 60,006 
in Eadiz. 


Die amtlihe Nachricht von dem Ausbruche einer ans 


ſteckenden Krankheit zu Barctlona konnte in Gadiz nicht 





* ©. Magaz. ber aust. Liter. d. Heilk., Ian. und Febr. 
1822, &. 33, Anmerf, e 


#1 ©, Conversaciones malagnefas, por Dr, Cecilio Garcia 
de la Leiia. Malaga, 789, 1. Ah., ©. 37, 


42 1741 hatte bie Etadt durch das gelbe Fieber Über 10,000 
Menfhen verloren: es verfloffen alfo 30 Jahre, ehe bie 
Luͤcke ausgefüllt wurbe. ü 

ru, ©, Xrejulars Ste und Ate Tabelle. Areſula beforgt, 
die Angabe für 1804 ſey zu geringe: die aus ben Kirden: 
Regiftern gesogene Zahl der im May und Suny 1304 in 
der Stadt Begrabenen ift gewiß nicht zu groß angegeben 
worben, fie betrug 97, wovon no 2 gelbe Fieber Foͤlle 
abzurechnen find. Dieſe Zahl gibt aber das kaum glaus⸗ 
liche Berhältniß von einem Geftorbenen zu 62 Ueberleben ⸗ 
Ben: — Cadiz war ed gleich nad ber großen Seucht wie 
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früher als.in Malaga, alfo nidıt vor. ber Mitte Auguft, 
eintreffen, weil die Barcelonefer Briefe für beyde Städte 
bis Ecija zufammenveifen. Ohne befondern Grund, die 
Glaubwürdigfeit der in Katalonien ausgegebinen ſogenann⸗ 
ten reinen Giefundheitepäffe in Zweifel zu ziehen, konnten 
die damit verfehenen Schiffe nicht zurückgewieſen wırden, 
Ehe bie Pot aber bie amslihe Nachticht nad Cadiz gu 
ſchlerpt hattez warew Schiffe aus den angeſteckten Häfen in 
der Cadizer Vai angelommen: die von denfeiben Gelander 
ten mieden das längft für ungefund gehaltene und Daben 
koſtbare Cadiz, und währen einen angenehmeren, verborgs 
neren und wohlfeiisren Aufenthalt im Hafen Santa Mas 
tia, oder in dem böber gelegenen, luſtigen ZRerez. An 
beyden Städten fiarben aber, nad kurzem Kranfenlager, 
um die Mitte Auguſt einige Fremdlinge bald nad ihrer 
Ankunft, und num fiellte man ihre, bis dahin in unge 
ſtoͤrtem Verkehr mit den Einwohnern geflandenen Neifeges 
fährten unter Aufſicht. Es verbreiteten fih beunruhigende 
Gerichte Über den Geſundheitszuſtand beyder Staͤdte, und 
fofort ließ der Gadizer Geſundheit-Ausſchuß Unterſuchungen 
in ihnen anitellen, nach deren Beendigung jenen beunruhir 
genden Gerüchten ald grundles wibderfprochen wurde In 
Kerer wurden Die dis gelben Fiebers Werdächtigen frey ger 
laffen: zwar litten im Hafen Santa Maria 8 Kranke an 
einem gewiffen Fieber, deſſen Farbe lieber nicht genannt 
wird; aber die Meynungen über die Gefahr bey demfelben 
waren, wie immer, verfohieden. DObweht man in Kibrals 
tar am 10, Sept. amtliche Nachricht vom Auebruche der 
Krankheit im Haſen Santa Maria gehabt haben will und 
bange BVeſorgniß fih der Gemuͤther semächliget hatte, fo 
ſcheint doch der hehe Geſundheit-Rath von Cadiz diefe Kranks 
heit fowohl als die in Kerep ih gezeigte für die dem Soms 
mer gewöhnliche gehalten zu haben. Aber dieſe unfeligen. 
Sommerkrankheiten wollten nicht aufhören, und veranlaß⸗ 
ten den Alcalde von Santa Maria zu einer förmliden Ans 
zeige; alsbald ging eine von zwey Aerzten begleitete Coms 
miſſion unter Segel, und es fand fih, daß am a1. Sept, 
über So Perſonen in der Stadt und fechs im Beobadı 
tungs⸗ Siehhaufe nicht etwa an gewöhnlichen Sommers 
krankheiten, -fondern an einem Uebel litten, welches alle 
Kennzeichen des gelben Ficbers trug und es aud war. So 
ließ fi denn ‚auch das Vorhandenſeyn der Krankheit in 
ben benachbarten Städten nicht mehr läugnen, Im Hafen 
Santa Maria flarben vom 1. — 16. Oct, 1215 vom 28. 
30., 26; vom 135. — 17, Nov., 57; am 6. December 6 
Perfonen; am 7. zählte man noch za Kranke; im Kerez 
wurden vom 7. — 16, Det. 24, vom 28.— 30. 173 vom 
13. — 17. Nov. 13, vom 4. — 6, Dec, 5 Sterbefälle; 
in Lebrija # vom 6. — 13. Det, Te, vom 12. — 17. 
Nov. a8 Todesſaͤlle gezaͤhlt. San Zucar de Barrame⸗ 
da war am 21. oder a2, Det. für angeſteckt erklärt wors 





⸗ Nebrija, Nebeiffa mit bem Bennamen Venerea, mad ef- 
ner Schaumunze bes Kaifere Claudius: bie Stadt ſoll 
durch Dionyſos ober Bachut, der wegen feiner hitſchle⸗ 
dernen Kleibung veßgıdo werkog Lrygenamet wurbe, 
150 Jahre vor bem Trojan. Kriege gegründet worden ſeyn. 
1800 verlor fie 2100 M, am 9: J. 
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den; bis Ende des Monats follen daſelbſt taͤglich 3 
Menſchen an der Krankheit geſtorben ſeyn. 


Cadiz ſcheint ſeinen Verkehr mit Lebrija und San 
Lucat zuletzt aufgehoben zu haben; mit“ dem näher geleger 
nen Terez üund S, Maria war es aber am 20. obır 21. 
Sept. noch nicht geſchehen. Bis zum 31. Aug. ruͤhmte 
man ſich der beſten Geſundheit: 6 Tage ſpaͤter zeigte der 
Geſundheit⸗Rath an, daß in der Stadt und deren Weich⸗ 
bilde ſich kein ſicheres Anſteckungs-Zeichen geaͤußert habe, 
Man war alfo, fo hieß es, zur Unzeit beforgt geweſen, 
benn nur zwey Menſchen und noch dazu geringen Standes, 
Matrofen, wären nah dem Genuffe vergifteter Fifche ger 
ſtorben. Bey der Florentiner Seuche von 1348 beſchuldig⸗ 
te Bosbeit die Juden ber Brunnenvergiftung; bey ber Nea⸗—⸗ 
politanifden von 1656 wurde ein angeblicher Giftmiſcher, 
Mittorio Angelucci, gerädert; in Barcelona will man 1821 
Brunnen vergiftet gefunden und Menfchen ergriffen haben, 
als fie Fifce auf dem Markte vergifteten; — und biefe 
Vergiftungen follen die Plünderung ausgeftorbener Haͤu⸗ 
fer zum Zweck gehabt haben! 


Am 13. Spt. machte der Gefunbheit Math befannt, 
daß kein Zeichen den gerinaften Argwohn gebe, die allgemeis 
ne Gefundheit fih im beften Suftande befinde; am 22., 
daß fie noch feine Abnahme erlitten habe, Man berief 
fi, zum Beweiſe beffen, auf die geringe Sterblichkeit v, 
11. — 15. Drtober, die doch Eilf Über die gewöhnliche 
Babl betrug; vom 20—23. Oct., in drey Tagen, zäblte 
man ſchon 44 XZoberfäle. Das g. F. zeigte ſich unter den 
Truppen un man ſprach von zu nehmenden Maaßregeln, 
Dom 1. bis A. Nov. ftarben 18 Menſchen über die gewöhns 
liche Zahl: erſt am Schluſſe bes Jahres erklärte der Ge: 
fundheit: Math, daß das g. F. im ganzen füdlichen Spanier 
en aufgehört habe, weshalb denn aud) das Dankfeſt, mit 
dem man fonfi nicht zu fäumen pflegt, etwa 3 Moden 
fpäter als in Zerez, San Lucar und Lebrija gefeiert 
wurde, j 


Auch in Sevilla's Vorſtadt, Triana, hatten fih An« 
fang Dctob, Spuren des g. F. gejeige: bie Aufhebung der, 
Sevilla mit Iriana verbindenden, Schiffbruͤcke widerligt die 
Anzeige des Landeshauptmanns, daß bad Gerücht vom Auss 
btuche der Krankheit ein leeres ſey. Der Minifter des In⸗ 
nern von Spanien, ber wohl wilfen mußte, mas an ber 
Sache ſey, machte feiner Zeit bekannt, daß bie Krankheit 
fih in Friana gezeigt habe, 


bis 5 


Das Hamb. Abendblatt ber Abreßs Comptoir Nach⸗ 
richten vom 2. Mov. 1821 hat folgenden Artikel: „Auf 
der Inſel Mallorka bat fih die Seuche nicht verbreitet; 
die Schiffe von Barcelona werden ſtrenge bewacht, und als 
le, die ans Land wollen, müffen im Hofpital Cala» Zaules 
ta Qusrantaine halten, Dort im Hoſpital find vom 11. 
bis den 29. Sept., 39 Perfonen geflorben, und’ 183 waren 
mit der Seuche behaftet,‘ j 


Es ift dem Einfender Bein Hofpital bed eben erwaͤhn⸗ 
ten-Namens auf Majorka bekannt, wohl aber kennt er eis 
nes, Calaı Faulera genannt, im Hafen von Mahon auf 


* 
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Minorka, 4° Bekanntlich ging auch fon vom ten Auguſt 
eine angefledte Neapolitaniſche Brigg von Barcelona dahin 
ab. Das von Mahon gefommene Packetboot wurde am’ 
19. Octob. vor Valencia verbrannt. Zufolge der Bekannt, 
machung bes Gefundieis » Ratbed von Port: Makon wach 
am a5ten Mon, der feste Kranke aus dem Lazateth entiaf: 
fen, 43 angifiedte Schlffe ſollen dafelbft aufgenommen und 
nad; forgfälriger, Durchraͤuchtrung, ohne nachtheilige Folgen, 

entiaffen worden ſeyn. —* 


In Palma, der Hauptſtadt Majorka's, waren am 
13. Sept. 5 Perſonen an ber Keankheit geftorben; am 20. 
verließen die Behörden die Statt, Won der 33,000 Men: 
ſchen ſtarken Besdtkerung flachen "gegen 8000, Am z6ten 
Januar 1822 zug bie Garnifon wicder ein, 


As durch ein Schiff +7 die Krankheit von Barce 
lona nad Tortofa *° verpflanzt, in lehterer Stadt, ver— 
muthlich fon im Auguſt, ausbrach, ba flüchteren die Ber 
hoͤrden nebft vielen Cinmohnsen aus der Stadt, und es 
machte der Juterims» Gouverneur bekannt: es berefche 
Beine folche Krankheit in der Stadt, jeder könne einen Ger 
fundbeit: Paß befommen, Nah Xortofa wurde Asco er. 
griffen; in Arequineinza + zeigte ſich die Krankheit Are 
fang. September Aber am füuschterlihften wüchere fie zu 
Tortofa; am 26. Sept, waren von einer Bevölkerung von 
11,000 Menſchen nur noch 7000 am Leben. Xu ung Der 
tober flarben in 24 Stunden von 300 in die Stadt getries 
benen Schafen 263; Anfang November von einigen 40 das 
bin zurüdgetebeten Einwohnern, in gleichen Beittaume 
27. In Mequinenza waren im Sept, nur 40 Menfhen 
geftexben, — aber Anfang Dxrtober hatte fih alles Work in 
einen benachbarten, von vielen Truppen umsingelten, Wald 
geflüchtet, wo das namenlofefte Elend herrſchte. In Sras 
ga °° fol nach Berichten aus Saragoffa vom 3. Det, die 
Seuche mit dem Tode eines von Mequinenza gefommenen 
Kranken aufgehört; nad Pampelsrtaer Berichten vom sten 
aber große Verwuͤſtung angerichtet haben; zufolge der letzteren 
hatte fie fih auch Lerida, Monzon, Balbaftro und be 
nachbarten Drten mitgstheilt, Ende Sanı-r 1822 madıte 
der Ober» Geſundheit⸗ Rath von Aragon das völlige Aufbö« 





+ Balearis minor, in wralten Zeiten Rura. Gerlon ſoll & 
erite König der Infel gemelen fern. Die ee 
unterwarfen fh 452 Jahre vor Ghriftoz einer ihrer Kelbs 
berten, Mojen, fol Mahon gegrüntes haben, 


+ Fünf Meilen vom Ausflufe det bis bakin fchiffharen Er R 
Bourgoing gibt die Bendikerung auf 16,000 Di Zum Ans 
benfen der von ben Weibern Tortoſa's bey einer Belager 
zung abfeiten ber Saracenen bewieſenen Tapferkeit wurbe 
en = —— re la oo. —— Am 2ten Januar 

Sll fiel die Stabt, nach 1ötägiger Belagerun 
Hände der Franzofen. — 


** Nach einem, im Modrider Tageblatt vom ten Nov. 1 
mitgetheilten, Briefe bes Dr. Pariſet. E * 

4 Dctogefaz bark an der Graͤnze von Areson, auf einem 
gafen, am Zufammenfluffe bes Cbro, der Segra tınb der 


inca. Nah 19tägiger Belagerung ergab 17. 
Juny 1810 ben Branzofen. gerung ergab fie fih am 


%° Flavia gallica, in ber fogenannten Wüfte Kragoniens. 


“ 
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von ber Krankheit zu Tortoſa, Mequinenza umb Asco bes 
kannt. Bu Aguilas auf der Küfte von Murcia war das 
Uebel ſeht bösartig. Von Sitges, weſtlich von Barcelo, 
na, wollte man am 31, Aug. in Cadiz, eben fo menig als 
von Malaga, Schiffe zulaffen. - Der Liffaboner Gefunds 
beit» Rath mußte aus amilichen Mittheilungen, daß bie 
Krankheit aud in Tarragona °! nod immer im Zuneh⸗ 
men ſey. °?* Aus Barcelona wurde unterm 8. Det. gemel: 
det, daß Vinaroz, Benicarlo und Caftellon de la 
Plans, auf der Küfte von Valencia, angeftedt feyen. °* 


s_ Unter den am 26. Auguft von Malaga abgegangenen 

Schiffen befand fid auch das vom Schiffer: Moldt geführte, 
nah einer Leſeatt Micoline, nad einer andern Göfeftine 
genannte; es verlieh die Rheede, angeblich, mit gefunder 
DMannfchaft, fol aber, um in Marfeille zugelaffen ju wers 
den, in Mahan eine ſtrenge und lange Quarantaine abge 


halten, und am ı2, oder 13, Sept, vor Marfeille ange: . 


kemmen ſeyn. 


In einer von dem, bey ber Quarantaine-Anſtalt anges 
ſiellten, Arzte Zertoris, in der Sigung der £, aͤrztlichen Ger 
ſelſchaft vom 19. Dct. 1821 mitgeiheilten, .Eurgen Webers 
ſicht bed g. F. beit e8: % Le brick danois le Nicoli- 
rı> partant de Malasa (nit de Mahon) est venu 
mouiller a Ja quarantaine de Pomögue, Par une 
eirconstance penible & concevoir, on avait abandon- 
ne A lui-möme, dans la cale de ce navire, un 
komme atteint de la fiöyre jaune. — Le malade est 
mort a bord du navire, apres dix jours de ınaladie, 
et guoiquue dans la journee meme, le corpe a dtö 
jete a la mer, 


Denatus wurde am 15. zur See beſtattet, °° und 

befiel am 6. deffelben, entweder auf ber Meife ober im Kar 
zareth; im erflern Fall hätte die Quarantaine fon am 5. 
Sipt. beemdigt gemefen fegn mäffen, und im andern — 
— ; wo blieb, als das rn vor feiner Entlaffung aus 
bir Quarantaine» Anftalt durchraͤuchert wurde, der vom ſei⸗ 
nen Kammeraden verlaffene, todtkranke Dann? 3 Wars 
um biied, als das Schiff abging, ber Kranke nit im La⸗ 
zateth, wo er bie verweigerte Pflege haben konnte und den 
ärztlichen Beyftand, an welchem «8 ihm am Worb gebradh? 3 
Wie Fonnte man aus der Quarantaine-Anſtalt als gefund 
ein, von einem angeflsdten Ort gefommenss Schiff mit 





*t Julia et Vietrix: im Anfange des achten Jahrhunderts 
wurde bie Stade wegen dreyjaͤhrigen Widerſtandes von 
den Saracenen von Grund aus zerftört; ale die Franzo⸗ 
fen fie im Anfange des neunzehnten nad Sötägiger Bela: 
gerung eingenommen hatten, mußte bie entvölferte aus 
ber Nachbarſchaft bevölkert werben. 


” &, Times von 7. Dec, 1821. 

s &, Hamb. Abendbl. ber AbdbreßComptoir RNachrichten, 
1821, No, 170, 

“ &, Ohservateur provengal des scienses medicales, 1821, 
Sept. Oct S. 159, 

s S. Magaz. db. ausl. Liter. d, Heilt., Januar und Kebr., 


182, ©. 126; und No, 2875 ber priv, Lifte ber Börf. 
Dale, Urt, Paris, 3,7 
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einem Kranken am Borb entlaffen? Gehoͤrte biefes 
Schiff nit zu der Zahl der angefledten, weiche nad ſotg⸗ 
faͤltiger Duchräucerung aus dem Lazarethe ohne nachthaͤ— 
lige Folgen gefund und gereinigt entlaffen wurden? 9% 


Der Unterfhied N. B. zwifhen Malaga und Port: 
Mahon it 3° 7’ 4: angenommen, daß das Schiff die 
Reife mit dem günfligften Winde anfing und vollendete, 
daß der Schiffer nicht etwa gegen Sonnen » Untergang, fon: 
bern am hoben Zage ben Hafen peilte, und alfo bed Wen: 
drehens während der Nacht überhoben war; daß er bie im 
N. D. der Feftung ©. Philipp und W. S. W. von Mofa 
beiegene Bucht nicht mit der Einfahrt von Mabon ver: 
wechſelte, das Schiff von berfelben nad der Quarantaines 
Anfatt hinfegeln Eonnte, nicht hinbugfiert werden mußte: 
fo konnte es daſelbſt doch nicht vor dem zBten Aug. ange 
kommen fepn, und, wenn Denatus auf der Reife befiet, 
die Quarantaine nicht über 8 Tage gewährt haben, 


Der Unterfhied N, Br, zwifhen Mola und Marfeil: 
fe ift 3° 26° 39" angenommen, daß alle Umfkände dem 
Schiffer Moldt abermals fo günftig waren, ald bey der ans 
geblihhen Meife von Malaga nach Mahon vorausgefegt wurs 
den: fo müßte er body den lehtern Hafen am 10. oder ı1. 
Sept. verlaffen haben, um am 12, oder 13. vor Marfeille 
eintreffen zu fünnen. Im günftigften Yale Eonnte die Qua: 
rantaine alfo nur 14 Zuge gedauert haben: je länger aber 
die Neife von Malaga Über Mahon nah Marfeille währte, 
befto kürzer muß die Dauer ber zu Mahon abgehaltenen 
Duarantaine gewefen feyn. 


Die von Malaga weggewiefenen Schiffer mußten ihre 
Megweifung für unzeitig halten, fo fange fie glaubten, daß 
bie auf dem Initium und ihren eigenen Schiffen ſich geäu: 
Berte Krankheit eine ganz gewöhnliche ſey; — fie Proter 

irten gegen den Befehl. 3 Wie, werm nun Moldt, 
berzeugt, daß er einer Quarantaine ‚nicht entgehen koͤnne, 
vorzugsmeife biefeibe bitte abhalten wollen vor Marfeille, 
wo er Fracht zu bekommen boffen durfte, ald worauf in 
dem ihm angemwiefenen Quarantaine» Hafen von Mabon 
gar nicht zu rechnen war? 3 Wie, wenn der von ihm für 
efund gehaltene Zuſtand feiner Mannfcaft ihn in biefem 
nıfchluffe beſtaͤrkt hätte? Die Ampbitrite brauchte, ohne 
in Mahon gewefen zu feyn, 17 Tage zu der Reife von 
Malaga nah Marfeille: zmwarum ſollte nicht die Nicoline, 
3 Wochen früher, als die Windſtillen im mittelländifhen 
Meere häufiger waren, 18 Tage zu berfeiben Reife nöthig 
gehabt haben ? 


Wenn bas mehrgemannte Schiff feine Quarantaine im 
Mahon machte, fo beweift die am Mord deffeiben ſich ges 
äußerte Krankheit, daß jene Quarantaine-Anſtalt bey meis 
tem nicht die geruͤhmte Sicherheit gewähre, Wer aber 
nicht etwa annimmt, daß das g. F. fih am 12. ober 13. 
Sept. vor Pomegue ohne frembe Mitwirkung erzeugt habe, 
der wirb einräumen muͤſſen, daß die Verbreitung der Krank⸗ 
beit durch die Nicoline die möglichjte Vorſicht bey Schiffen, 
bie aus angeflechten Häfen kommen, einfhärft, 





©, Amfterdamer Courant d. 22, Behr, 1822 
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Am 14. Sept. verſchied der, Tages vorher ins Laza⸗ 
reth von Pomegue gebrachte, Kazlt: Wächter der Nicolis 
ne; am 15. flarben 2 Mann von der von Aguilas in Murs 
eia gefommenen Sardinifhen Brigg St. Georg. Schiffer 
Chiozzoto, auf deffen von Cypern gekommenem Schiffe bis 
zur Ankunft der Nicoline alles gefumd gewefen mar, wel 
des aber, wie aus Tertoris Weberfict hervorgeht, nahe 
bey der Nicoline und unter deren Winde lag, wurde 
an bemfelben Tage mit zweyen feiner Reute unb einem an 
Bord gefegten Quatantaine-Waͤchter ans Land gebracht 
und flarb am nehmlidhen Abend. Am 16. wurden vier ans 
dere feiner Leute ins Lazareth und die Leiche bes zweyten 
an Bord geſetzten Quarantaine » Wäcdters and Land ges 
bracht; von ben vieren flach einer am ı8. Bis zum 22. 
Spt. waren von 22 Kranken 12 geflorben. 


Ein erfahenee Spanifher Arzt fagte zu Parifet und 
Mazet: es gibt drey Arten bes g. F.: die eine heilt ſich 
von felbft; die andere wird duch gluͤcklich gewählte Arge 
nep» Mittel geheilt; "die dritte und haͤufigſte tödtet, - man 
möge geben, was man wolle. #7 


Ein erfahrener Brittiſcher Arzt, Jadfon, lehrt im Mes 
fentlichen daffelbe:-°* „eine Art des g. F. dauert oft nur 
einen Tag, wo fie dann einer ſtarken Abführung, Schweiß: 
treibenden Mitteln oder einem Aderlaffe weicht; — das 
find die ephemeriſchen Fieber, die fich fruͤher oder fpäter 
aud von felbft heilen; — „bey ber zweyten Art ift, wenn 
ber (rechte) Atzt früh genug kommt, noch Huͤlfe möglich ;" 
— daß ift die Art, die buch glüdlich gewählte Mittel ges 
heilt wird; — „bie dritte Art endigt immer mit bem Tode;“ 
— das ift diejenige, bey der fein Mittel hilft, 


Bey ben meiften Fällen ber erften und bey’allen ber 
dritten Art iſt der Arzt alfo überflüffig: 3 aber bey denen 
der zwenten? Wenn nur jebesmal auch der rechte Arzt zum 
Kranken käme! Aber, wie, wenn der untechte kommt! 
Dr. D. Halloran behauptet, ihm fenen, bey einer der leg: 
ten Seuchen, von eilf Kranken im Durdfchnitt nur fo viel 

eftorben, als, während berfelben Seuche, den &panifchen 

erjten von fünfen, nehmlich zwey. In Philabelphia vers 
verloren, nah Ruſh, viele hundert Menfchen ihr Leben, 
Bloß meil die häufige Äbweſendeit der gelben Farbe Irrthum 
bey den Aerzten erzeugt hatte. *2 Ein, von der Spanifchen 
Regierung, im Jahr 1804, der angefledten Gegend zu Hül« 
fe gefandter Atzt bediente ſich der, im fpäterer Zeit von 
Brittifhen ersten Angewandten, entzündungswibrigen 
Methode, und Arejula meynt: 89 es werde berfelbe ſich der 
Wirkungen diefer gerftörenden Methode nicht ruͤhmen. Noch 
immer find bie Meynungen über die Natur ber Krankheit 
verfchieden; Pariſet foll biejenigen, welde die anftedende 
Idugnen, mit Gottesläugnern in eine Glaffe geſtellt haben; 
ein Verfechter der epibemifchen fchrieb dagegen in die Melt 
hinaus: ** to do the physicians of Barcelona justice, 





sr, 59 und 5? Magaz. b. ausl Lit. b. Heil. März und Apr., 
821, €. 253; Januar und Behr. 1822 S. 25: März und 
Apr,, 821, &, 221. 

“ Xrejula a, a. D., Gap. 3. 

BS. Zimes vom 22, Jan, 1822, Art, Barcılona v. 5, Jan · 
RE 1833, Heft IE 
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they never entered generally into theabsurd (!?) views 
of Dr. Pariset han the french and Carthagena me- 
dical commissions, although they were overborne 
by the authority attributed to the former body: 
their pernicious doctrines were applied and the peo- 
ple, in consequence, perished twenty-fold. ! ! ! 


Doch find die fo hart getabelten Männer diefelben, 
melde währenb ber vorjährigen Seuche, ihre Reben aufs 
Spiel festen, und deren Verdienſte von der humanen Re= 
gierung eines ſich groß und weiſe bünkenden Volkes gewuͤr⸗ 
bigt worden find. 


As die Seuche in Barcelona ausgetobt hatte, erkldͤr⸗ 
ten von 16 dortigen Aerzten 12 ſich für die anfledende, 4 
für die epidemifhe Matur der Krankheit, Der Blittiſche 
Arzt Maclean und ber Franzöfifche Lepmerie haben gegen 
jedes Sanitäts: Gefeg und wider den amtlichen Bericht bee 
Tranzöfifhen in Barcelona gewefenen Aerzte proteffirt, ** 


As die Cadizer und Sevillaner Aerzte meit weniger 
als jest von, ber Krankheit wuften, und bie Menge ber 
Kranken, bey den mieiften derfelben, Ärptlihe Hülfe unmoͤg ⸗ 
lich madhte, im Jahr 1800, genafen zu Cadiz von etwa 


- 50,000 9. F. Kranfen 40,000, 10,500 aber flarben: das 


Verhaͤltniß war alfo wie .„ » 32 Gen—. zu 8 Geſt. 
und zu Sevilla wie er. BB — zus — 


Als die Erfahrungen uͤber bie Krank; / 
keit ſich ins unendliche vermehrt hatten, 
der erfahrnen Aerzte mehr, der Kranken, 
denen ‚fie helfen follten, weit - weniger 
mwaren, im Jahr 1819, genafen zu Cabiz 
von 15,000 Kranken etwa 11,000, 4100 
aber farben ; das Verhaͤltniß war alfo wie 

in tg we»... 2 202. 127 — 8 — 
in Seila wie . ». 2 222. 5-1 — 


Je betruͤbender dieſe Ergebniſſe find, deſto mehr ſoll⸗ 
ten fie bilig den menſchlichen Schartfſinn anfpormen, ber 
Verbreitung der Krankheit entgegen zu arbeiten, Der Zweck 
diefer Blätter ift ein folder, BR 


„Referent hatte bie Malagaer Seuche von 1800 glüd- 
lich Üüberftanden, obwohl das g. F. damals in “feiner Woh⸗ 
nung hauſete. Mac faſt brepjäbriger Abweſenheit kam er; 
29 Jahr alt, im Mär; 1804 fo rüflig umd gefund, ale 
man es nad einer bequemen und etheiternden Fußreife von 
ein Paar hundert Meilen fepn ann, nah Malaga zurld, 
und bezog eine Wohnung, in welcher 1803 bie Krankheit 
gewuͤthet hatte. Etwa 4 Wochen nach feiner Ruͤckkehr bes 
kam er ein hitziges Fieber, welches ihn dem Tode nahe brach⸗ 
te; kaum davon geneſen, befiet ihn eine heftige Augenent⸗ 
gündung. Diefer anhaltende krankhafte Zuftand veranlafte 
ihn, feine Nahrung eine Zeit lang auf Vegetabilien zu bes 
Disk; und er fühlte ſich voukommen hergeſtellt, als im 

uly deffelben Jahres das g. F. ausbrach. Et verdoppelte 
nun die Aufmerkſamkeit auf feine bewährt gefundene Lebens» 
Drdnung ‚ Äberzeugt, daß diefelbe mander Krankheit vor 


22 Gen. zug Geſt. 





“8, Ro, 3055 der priv. ei. d- Böck. Halle. 
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beuge und jebe milbere, und ee befand ſich wohl, fo Tange 
er in ber angeftedten Stadt blieb: aber des Aufenthalte 
in derſelben müde, und fih fehnend nad reinerer Gebirge: 
fuft, ‚begab er ſich am ır. Auguft nah einem Weinberge, 
in deffen, in einem Bergkeſſel am Vache und über einem 
Bitronen » und Pomeranzen » Garten beiegeneml Wohnhaus 
fe 1803 mehrere Prerfonen an ber Krantbeit geſtorben mas 
ten. Wenige Stunden nah feiner Ankunft verfplrte er 
fake Uebelkeit und die Eßluſt Fam erfl wieder, als er am 
dritten Tage zur angeffedten Stadt zurüd kehtte. Am 18. 
Auguft wiederholte er diefeibe Ercurſion, umd empfand bald 
nach feiner Ankunft dafjelbe Uebeibefinben, welches ihn aber 
mals erft am beitten Tage in ber Stade verlich, Ent: 
ſchloſſen diefe Spur noch weiter zu verfolgen, verfügte er 
fih am 25. Auguft zum beittenmal hinaus, begleitet von 
jwegen feiner Handlungs-Gehülfen. Wenige Stunden rah 
ibrer Ankunft empfanden einer von biefen, (rin kerngeſunder 
junger Mınn, der ein paar Monate vorber aus Schweden 


getommen war) und Meferent die mehr erwähnte Uebelkeit, 


dabey Kopf» und Gliederſchmerzen und Fieber; beyde Pas 
tienten mußten fd zu Bette legen und brachten im ver 
ſchlimmertem Zuftande den 26. zu. Am 27. war ber Schwe⸗ 
be fo entkräfter, daß er, um zur Stadt zu kommen, auf 
das Mauichier feflgebunden und von zweyen Knechten un« 
terftügt werden mußte: Def. Fonnte fi nur noch mit Muͤ⸗ 
he im Sattel halten. Der andere Handlungs » Gehülfe ver: 
lieg fogleich wieder die Stadt und kam erfi nad Verlauf 
einiger Monate, als niemanı mehr am g. #. flarb, nad 
Malaga zurüd; aber noh am Tage feiner Rüdkehr mußte 
er fich legen; zwey Aerzte eilten zu feiner Hülfe herben, 
jedody vergebens, fein Zuſtand verfclimmerte fich ſichtlich; 
am 3. oder 4. Tage rollte er ſich zufammen, waͤlzte fi 
durch dae Zimmer uno verſchied am ſchwarzen Erbrechen. 


Mefrrent hatte im gefunden Zagen auf den Fall ſei⸗ 
ned Erkrankens ärztliche Huͤlfe verbeten:  besungeachtet 
tete ſich eine Stunde nad feiner Rüdkehr ein Arzt ein, 
der eim untruͤgliches Mittel gegen die Krankheit zu befiten 
glaubte, Lam aber nicht wieder, als er Tages barauf er» 
fuhr, daß fein Elixir nicht gebraucht worden fep: ber 
Schwede verſchluckte das Duplitat des gepriefenen und vers 
ſchied am dritten Tage. 

Ks auch ein Berſuch, Meferenten in den Schooß ber 
roͤmiſch-katholiſchen Kirche aufzunehmen, mitlangen war, 
verweigerten feine Domefliten ibm ihrem Berſtand, und 
darauf war er freylich nicht vorbereitet: glüdlidher Weiſe 
tam ein Bauer des Weges, der die Krankheit gebabt hats 
te, und fi zur Wartung oufbingen lief. Es gelang Mer 
ferenten, nad einem laumwarmen, ſtark mit Weineffig vers 
fegten Bade, den Schrei herauszutreiben, und durch hoͤchſt 
einfache Mittel die gehemmten Functionen bed. Körpers wies 
der herzuſtellen; wegen Kraftloſigkeit konnte er es aber nicht 
- Über 2 Bäder bringen, und mußte fi fortan darauf be 
fhränten, den beräubten Kopf mit Waffer und MWeineffig 
zu benegen, Bey ber geringſten Beweaung übermannte 
ihn dee Schlummer: oft war er, mie er beym Etwachen 
gewahrte, Stunden fang im der unbequemſten Stellung lie 
gen geblieben. Sm diefem dumpfen Zuftande fah er gleidy« 
gättig feiner Auflöfung entgegen. Anı Nachmittag des ſie⸗ 
benten Tagis, d. 1. Sept, ſchien eine plöglihe Veraͤnde⸗ 


. nn 
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rung im ihm vorzugehen: er fühlte fih mie einer ſchweren 
Laſt entnommen: zuverfichtlich fagte er der eben eingetres 
tenen Waͤrterin, die an die Stelle des, ſchon am dritten 
Tage zum Tede erktankten, Bauer gekommen war, daß 
fein Leben gerettet fen, auch ſchrieb ee am nekmlicdhen Far 
ge, mit gitternder Hand, einige Zeilen; die Symptome ber 
Krartgeit verfhmwanden allmählich; fünf Tage fpÄter verlicf 
er fein Zimmer: “er mar gelb geworden mie eine Quitte; 
die violett umränderten Augen lagen tief in ihren Höblen; 
von den Knochen war das Fleiſch gefchwunden; Die Weine 
ſchienen unter ber Laſt des abgemagerten Körpers zuſam⸗ 
menbrehen zu wollen. Im der Fruͤbe des naͤchſten Tages 
fhlig er am Stabe zum Haufe binaus; in den Gaffen 
ſchwankten ibm Jammergeſtalten entgegen, gleich ibm dem 
Grabe entronnen. Es wurbe ihm erſt wieder beffer gu Mus 
the, ale er, draußen im Freben, an ber Sipige des Hafen—⸗ 
bammes, frifche Luft ſchöpfte; dort hatte er.fo oft bey 
Eonnenuntergang bie -Küften des benachbarten Welttheils 
gefeben und im Meörgenroth aufflammen die Kuppen ber 
Berge; von jener Stelle an fdrmälen Sommer: Abenden 
fib binabyıffürzt in das mütterlihe Meer; von diefer in 
beiteren, mindflillen Glächten ben Blick aufwaͤrts gewendet 
zu den leudiienden Geſtirnen, die Freuden und Gergen 
fpendend ihre himmlifche Bahn durchwandeln. 


Gefchrieben zu Hamburg im May 1822, 


Anhang zu der Abhandlung über die anſtecken⸗ 
be Natur-des gelben Firbers 


von . 5. C. B. u. ſ. w. 


Ende April 1821 herrſchte das g. F. zu Havana 
(b. Sk. 1): am 28. deſſelben Monats verließen jenen Das 
fen 20 Schiffe, bie zwiſchen ben 17. und 20. Jund vor 
Barcelona ankamen (a. ©. 316). Einige ditſer Schiffe 
hatten unter Weges 20 Dann an der Krankheit verloren 
(b. Sk. 1), und bald nad ihrer Ankunft zeigten fich im 
Hafen von: Barcelona fremdartıge, ben bertigen Xerjten uns 
befannte Krankheiten (b. Si. 2). Unter den angekomme- 
nen, angeſteckten Schiffen befanden ſich namentlich der San 
Antonio uud ber Tallapiedra (c/3 dieſes, gleich dem gran 
Turco, zum Sclavenhandel gebraudt, hatte auf der Reiſe 
Todte gehabt, dréeungeochtet aber am 12. Juny in Carta— 
gena Reiſende aus geſchifft (a. S. 316)!. Wegen des krauk: 
haften Zuſtandes feiner Mannſchaft war et von Salou wege 
gewiefen worden und nadı Barcelona gefommen, mo «6 ris 
nem der Ladungs + Sntereffenten gelungen fen fell, die 
Dauer der Quarantame auf 8 Tage zu beichränten (c); 


dach ihrem Ablaufe wurde das angeſteckte Schiff entladen. 


Die beym Entladen beſchaͤfftigt geweſenen Laflträger, zu 
Barcelonsta wohnhaft, erkrankten und ftedten ihre Fami— 
lien an. Aus dieſem Zufammenhange möchte fih die Bes 
mähung erfiären laffen, dem, in der erſten Hälfte des Ju⸗ 
Iy» Monats, nad abgehaltener Duarantaine, von Malaga 
angefommenen Schiffe gran Turco die Einführung der 
Krankheit zuzufhreiben. Bor demfelben, in den eiſten Tas 
gen des July, war von Havana aud die Nueſtra Señota 


"del Carmen mit einem Gelbenfirber» Kranken angefontmen; 


diejen, ber zwey Tage nach feiner Ausihiffung farb, ſol 
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man gefäubert ben Gefundhelt / Beamten vorgeftellt und auf 
folge Weife der Quarantaine vorgebeugt haben (c). Zu 
allem dleſen Zündkoffe kom noch, daß zum Jahr Gebaͤcht⸗ 
niffe ber neuen Epanifhen Verfaſſung um die Mitte July 
Megaten gehalten wurden, wobey bie angeftrdien Schiffe 
im Hafen von Barcelona ſich mie Zufchauern vom "Lande 


fühlten (c), und dak im September 3, im Auguft von Ha⸗ 


vana abgegangene Schiffe eintrafen, deren Gefundheitpäi 
fon die Anmerfung bevgefügt war: daß zur Zeit ihrer Ab⸗ 
reife Gallenfieber in Havana herrſchten. 


Am 5. Junp, alſo Fury vor Anfang der gepriefenen 


Quarantaine des gran Turco, landeten von dieſem Schiffe 


24 Neifende in Cadiz (a. ©. 316)1! 6? Die fo fehr her 
ausgeftrichene Quarantaine deffelben zu Malaga fann alfo 
nicht viel über 20 Tage gewährt haben, ' Die 3 Schiffs: 
- zimmerlente, Namens Prars, welde das Schiff im Hafen 
von Barcelona Falfaterten, waren Brüder; nad ihnen raff« 
te die Krankheit einen vierten Bruder , ihre Schweſter und 
den Water hinweg, und act Tage fpäter zählte man an 
ihrem Wohnerte, Barceloneta, 150 Kranke (c, &, 8). 
Am 6, Auguſt farb eben daſelbſt ein Mann von der von 
Marſeille gefommenen Brigg Aofephine, der, nach der Wer: 
marhung des Franzäfiihen Konfule zu Barcelona, mit der 
Mannihaft des gran Turco verkehrt hatte (d. Antag. ©. 127). 


Der Streit ber medicinifchen Fakultät Aber die Natur 
der Krankheit ſcheint mır großer Erbitterung geführt worden 
- zu fon. Die Anfichten wurden dadurch dermaafen vers 
wirrt, daß das Wolf die anſteckende wie die epidemiſche 
Matur des aelben Fiebers bezweifelte. Am 17. Auonſt ſoll⸗ 
te auf Befehl des Geſunt heit ⸗ Ausſchuſſes ein Gelberfieber⸗ 
Kranker, mit Namen Prats, water Renterey-Bedeckung 
ins Siechhaus gebracht werden: das Wolf widerſetzte ſich 
und warf die Wache mit Steinen; fir mußte ſich zurüczies 
ben, und aum drängten fi viele aus dem Haufen zu der 
Bahre und berübrten entweder den &terbenden oder bei 
fenchteten ſich Geſicht und Hände mit deffen Schweiße, — 
alles zum Beweiſe, tie thöricht die Furcht vor der Krank 
beit fey, Dann wurde ber Lridende in ein Privathaus ges 
ſchleppt und das Wolf erbrach die auf Befehl des Ausihuf 
fed verfchloffenen,, angeſteckten Käufer, welche ſich nun mit 


Skeptikern fühlten, ine mittierweile von Darcelona einge⸗ 


troffene Truppen» Berfiärkung bemaͤchtigte ſich aber auf's 
neue des flreitinen Körpers, and dem bereits während des 
Tumultes die Serie gewichen war (f. b. Skol. 9. c. u. d. 
Anlagen ©. 199). 


In der Stadt fol die Krankheit ſich zuerft geaͤußert 
haben in dem im der Gaſſe des Grafen dei Afalto beiegenen 
Haufe des Marquis Aguilar, deſſen Dienſtboten ſtatken 





*. Nah ber Meynung einiger Anti» Gontagieniften Finnen 
ber Tallapitdra und ber gran Turco die Krankheit wicht 
nad Barcelona gebracht haben, weil bie von benden Schif⸗ 

„Ten gelandeten Palfaniere fie nike in Gadiz und Gatrtage: 
na verbreiten zu haben feinen. Hört benn Schießprider 
auf, entzündbar zu fepn, weil Schießgewehre bisweilen 
verſagen ẽ 
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Verkehr mit der Vorſtadt Hatten (b. Shol. 11.). Beicht 
vaͤter, Krankenwaͤrter, Hebammen, welche mit dem g. F. 
behafteten Kreiſenden beyſtanden, und Waſcherinnen ſchei⸗ 
nen vortzuglich Opfer der Anſteckung geworden zu ſeyn. 
Von 40 Matratzenmachern, die man vor Aufbruch der 
Seuche zählte, blieben nur 12 am Leben: unter den Ges 
ftorbenen befanden fih zwey, die während des Auftrenneng 
ongeftechten Bettzeuges erfranften. Unter den Handwerkern 
fheinen Schmiede und Bäder vorzüglich geiitten zu haben 
(b. Skol, »2 bis 16), . 


Anfang Auguſt fhiffte fi im Barcelona ein Im Diens 
fien des Seifenfieders Ribas zu Tortoſa geſtandener Mann 
auf dem Schiffe, die Jungfrau, von der Sfadt nad der 
Heimat) ein. Er hatte mit den von Havana gefommenen 
Schiffen und mit Varceloneta verkehrt, erfrankte auf der 
Ruͤckreiſe und ftarb zu Tortoſa wenig Stunden nad feiner 
Ankunft. Nach ihm befielen fein VBeichtvater, kin Brod⸗ 
herr, feine Wärter und diejenigen feiner Defannten, bie 
ihm feit feiner Ruͤcktehr befucht hatten (b. Shol, 4). Die 
von Maclean, Rochoux und Konforten unterjeihtete Ers 
Eärung vom 21. Febr. 1822 ſtellt zwar diefe Tharfadıen 
in Abrete; nichts deftoweniger werden fie aber in dem von 
Dali, Graſſet, Steva, Colom, Merli, Caſacuberta, Mas 
und Nadal unterzeichneten, auf Wefeht der Cortes ents 
worfenen Verichte vom 20. Maͤrz 1823 auf eine Meife 
beftätiget, die feinen Zweifel an ihre Slaubwürdtgkeit zus - 
läßt: die Verichterftatter flüten ſich unter antern auch auf 
das beglaubigte Zeugniß der Wirtwe Nibas. Am 29. Aug. 
wurde der Ausbrud der Krankheit zu Zortofa amtlih bes 
kannt gemacht. i 


Bon Tortofa wurde die Krankheit durch einen Diener 
des fogenannten Herren von Asco nad) Asco. gebracht; die 
äußerte ſich vorzugsweiſe bey denen, bie zuerſt mit dem 
Ktanken verkehrt hatten (b. Skol. 5), 


Zu Megninenza landete, am 28. Ang. Mariano Bar 
juen: er. war von Tortofa gekommen, leate ſich und vers 
Idied am 50, Bon neun Perfonen, aus welden feine Fa⸗ 
milie beftand, farben im kurzer Zeit fieben — der Bericht 


nennt fie — und aus dieſem Haufe des Jammers verbreis 


teren fih Krankheit und Tod über 
(b. Skol. 6) 


Am 24. ‚Hug. fam zu Mahen die, am.&. deffelden 
von Varselona mweggewiefene Meapolitanifche Briag Em 
pfängnis mit 2, am 17. der Phönis mit 6 Kranfen an; 
ihnen folgten am zo. Aug. G andere angeſteckte Schiffe. 
Am 21, Auguſt erfiärte die Ärztliche Commiflion die dur) 
diefe Schiffe eingeführte Krankheit für das Weſtiudiſcht g. 
F. Am 8. Oct. wurde die Stadt in große Beſtuͤrzung vers 
fept durch den Tod verichiebiner, beym Lazareth angeſtellter 
Perſonen. Zufolqe des Betichtes vom 22, Mär, ra22 ſol⸗ 
ien von 10 berjelben nur 3 am Yeben geblieben ſeyn (b. 
Skol. 8). Am 25. Der. betrug die Zahl der angeftedten 
Schiffe 88 (4. Anlagen). 


Der Franzoͤſiſche Konful zu Malaga Berichtere wnterm 
25. Aug. 18216 die daſelbſt am 2. deſſelben erfolgte An⸗ 
kunft des Diniiben Schifſes la Gniccion (Inttium), gefüher 
vom Schiffer Decker. Einige Tage nad Beendigung der 


die unglüdtiche Strap 
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zehntägigen Quarantaine deffelben, — fo heißt es in die: 
fem amtlihen Berichte, — traf die Nachricht ein von dem 
Ausbruche der Krankheit zu Barcelona, Sitges und Salon, 
in Folge deffen zwar einige Maaßregein genommen wurden, 
Niemand aber ih um die Gniccion befümmerte. Erf, 
nachdem duch biefelbe die ihre benachbarten Schiffe anger 
ſteckt worden und ein Engliiher Schiffs: Capitain plöglich 
geftorben war, ergriff man ernfihaftere Maaßregeln („ce 
ne fut qu’alors et après les clameurs de presque 
toute la ville, qu’on a commenct a prendre des 
mesures pour se saranlir, si cela est encore possible, 
des funestes r&sultats de cette neglisence !‘*). Unterm 
4. Sept. meldete derſelbe Verichterftatter: „am 2. und 3. 
deffelben ſeyen auf drey Schiffen eben fo vıel Perfonen ge—⸗ 
ftorben;” am 26. Sept.: „mehrere angeſteckte Schiffe ſeyen 
weggemwiefen werden; — ber Zufland der Stadt errege gror 
Ge Beſorgniß;“ am 6, Der. : sEilf Perfonen fegen am 26. 
Sept. in der Stadt, im Hafen und im Sichhaufe geſtor⸗ 
ben; man fchäge die Zahl der um die Stadt herum zer 
freuten Einwohner auf 30 bis 40,000 (d. Anlagen S. 
2117 — 120), * 


Der Beweis, daß das von Malaga am 26. Auguſt 
Bar atgegangene Daͤniſche Schiff Niceline zu Mahon ent: 
weder Feine oder wenigſtens keine ſtrenge Quarantaine ges 
halten haben fänne, ift aus anaegebenen Urſachen gehöris 
sen Ortes geführt worden. Es ift nun außer Zweifel ger 
ſetzt, daß dieſes Schiff von Malaga weggewiefen wurde, 
weil es einen Kranken am Word hatte, ber nach jehntägi« 
ger Krankheit am 29. Aug. verfihied, und daß es, obwohl 
nah Mahon verwielen, nicht dahin, fondern nah Diarfeille 
fegelte, wo es bereits am 7. Sept. eintraf, Erſt am 8. 
wurden die Lucken geöffnet (d. und Anl. ©. 118). 


a, Manifeste touchant Torigine et la propagation 
de la maladie qui a r&gne à Barcelone en ı$z:, 
prösente a l’auguste congres national par une 

# 


- 
— — 





or 
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rdunion libre de medecins &trangers et natio-, 
.naux: traduit de l'espagnol par J. A. Rochoux : 
D. M. P.; im Nouv, Journal de Midecine, 13. 
Thl. April 1822 mit der nom a1. Febr. 1824 das 
tirten Erflärung der Anti: Contagioniften Maclean, 
Lois, Rochoux, Piguilem, Salva, M. Duran, 
Lopez, Kampmany, Porta, Kalveras, Mayner, R. 
Duran und Sahuc. ** 


b. Rapport sur l’origine, les progr&s, la propaga- 

“. tion par voie de contagion, et la cessation de 
la fievre jaune qui a regne, en 1821, à Barce- 
lone, presente le 22 Mars ı822 à 3. E. le Chef‘ 
politique superieur de la Catalogne en execu- 
tion Ju decret des Cortes extraordinaires par 
V’acad&mie nationale de medecine de Barcelone; 
traduit de l’espagnol par Pierre Rayer, Paris, 
1822. 


c. Relation historique des malheurs de la Cata- 
logne par D. M. J. Henry, Paris, ı822. 


d. Observations sur la fievre jaune importee de 
Malaga a Pomezue et au Lazaret de Marseille, 
en Sept. 1i821 etc.; recueillies par les Docteurs 
Labrie, Robert, Muraire et Gicard, et redi- 
tes au nom de ses collögues par M. Robert; 

arseille, ı822. 





“ ©. 268 u. ff. bes Journal gen. de Medecine frangaiseet 
etraugere, Tome 79, 18. de la Serie, No. 306, Mai 
1822, enthalten einige ühtereffante Bemerkungen über 
Rochoux Dissertation sur le iyphus amaril: auch vers 
dient gelefen zu werben, was über eben biefen Rocdour 
im Supplementait: Gapitel der oben angefügrten Relation 
‚kistorique etc, gejagt wirb. 
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ſelben verwandter Seuchen 


nz Europa; 
Spanien, Portugal und auf ben Balsarifhen Jaſeln. 
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Ueber Virgils Georgica und deren Ueberſetzung 


von Voß 


Beyde Dichter haben gleich frühe ben Verſuch ge: 
macht, das Meiſterwert der Virgilſchen Muſe in die Sprar 
he des Vaterlandes zu Übertragen, und dieſen hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen Verſuch von Zeit gu Zeit in immer vollkommnerer Ges 
flalt ans Licht treten laſſen. Beyde haben bereits bie legte 


Dand daran gelegt, und Bock, als preufifcher Jubelgteis, 


im 76ten Lebensjahre, Seine Arbeit als Handſchrift, noch 
unbefannt, fol in feinem Pulte liegen; ob fie mit ihm be* 
graben werden, oder ungeachtet der geifernden in moralis 
fher Hinſicht fo wiberlihen Nivalicät, auf bie deutfche 
Nachwelt kommen fol, witd wohl davon abhängen, mie 
man biefe Ankündigung aufnehmen und die unten gefehte 
Parallele, welche und Freundes Hand mitgetheilt, beurtheis 
len wird. Sollten nicht beyde Arbeiten, zumal da beyde 
Verf. aus verfchiedenem Geſichtspuncte ausgingen, füglich 
neben einander beftehen, und quid valeant humeri, quid 
ferre recusent, bdarthum koͤnnen, aud Thon deshalb auf 
behalten zu werden verdienen, 


Bo wollte den Beweiß liefen, wie genau ber Deuts 
fe fi dem Römer anfdliegen, wie er Wort für Wort, 
wie er Vers für Vers mit ihm wetteifern und ben Herames 
ter bes Originals wiedergeben koͤnne. Gelehrte und die es 
werden wollten, erflaunten barkber; und der beabſichtigte 
Nuben wurde erfüllt: mie hohe und niedere Schulen er: 
weiſen. 


Bock traute ſich dieſe Versler-Geſchicklichkeit folder 
getreuen Nachbildung eines claſſiſchen Dichterwerks und feis 
nes Hexameters, wegen der großen Verſchiedenheit beyder 
Sprachen wohl nit zu, Er fuͤrchtete vielleicht, an Leben» 


und Bod, 


digkeit und Gemanbtbeit ‘des Ausbruds zu verlieren, was 
er an Treue gewinnen koͤnnte. Die Nothwendigkeit ber 
gleihen Verszahl molite ibm aud nicht einleuchten; aber 
wohl, jeder Feſſel feind, ſchien ihn ſchon der Gedanke: du 
fouft nicht mehr, nicht weniger Verſe, als das Driginal 
bir erlauben, zu Ängfligen. — Sole Treue, mochte er 
denken, müffe vielmehe zue Untreue führen, und Auslaſſun⸗ 
gen oder Zufäge erforderlih machen, Er bat — ba «6 
fi eben fügen wollte, fi daher die Erlaubnif genommen, 
in ben vier Gefängen des Werkes 13 Berfe weniger ale 
das Original, aufzuführen. Ob das zu loben ober zu ta— 
bein, verdient unterfuht zu werden. Freylich ift ein ruhie 
ges Urtheil bey feinem Gegner nicht zu erwarten, indem 
diefem Alles, was man für Kunft thut, der Gabale vers 
daͤchtig iſt; — eben deshalb nennen wir Voß einen Gegner 
von Bol, nicht aber diefen den Gegner von. Voß. — 


Ueber den Herameter im Deutfchen hat Boc übri« 
gend feine befondere Mevunung. Er glaubt mit mehreren 
fahlundigen Geiehrten, daß diefer Vers nah allen Erfor« 
berniffen griechifcher oder römifcher Metri der deutfchen 
Sprade nicht völlig angemeffen, aud noch keinem unferer 
Dichter, mehrere hundert Verfe hindurch, vollkommen ger 
lungen, daß ſelbſt Voß, fold ein großer Verskünftter er 
auch fern mag, nidt bavon ausgenommen werben fann, 
und baß wir alfo wohl vor der Hand mit der Aehnlichkeit 
des unferigen, bem es nur nicht an Wohlklang fehlen darf, 
werden vorlieb nehmen und uns damit tröflen müffen, daß 
feine ber gebildeten Sprachen nur fo viel, als unfere, im 
Hexameter gu leiſten im Stande if, — 
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Aus Virgils Georgicon 


18 Bu ch. 


Nie vor Juplter warb von Pflanzern gebauet das Erbreid; 

Richt zu bezeichnen einmal, noch einzugrenzen ein Fruchtfelb, 

Surde geſtattet: ein jeber erwarb für's Ganze; bie Erd' auch 

Zrug, ald keiner befahl, gutwilliger Alles. Gr ſelber 

MBar's, ber [häblihes Gift mittheilte den gräulihen Schlangen, 

Wölfen zu rauben gebot, und ber Meereöwoge, zu toben; 

Er, fo bem Laube den Honig entzog, und bas Feuer entruͤckte; 

- Weider bie Bäde voll Wein, bie verſchiedentlich rannen, zu 

rüdhielt : 

Daß der Werfuh, nachſinnend, gemach bie manderley Känfte 

Zriebe hervor, und bie Pflanze bed Korns erfpäh' in den Fur⸗ 

; ben, 

Auch bad verborgene Beu'r entſchlüge den Adern des Kieſels. 

Ruh erfi fühlte ber Strom bie Saft gemölbeter Erlen; 

Run gab Namen und Zahl ber Pilot dem Dimmelögeftirne, 

Pleias und Hyas, und bir, heilglängende Tochter Epkaond, 
Bock. 


ss Bud, 


Bein wirb am beſten gepflanzt, mann im röthlenden Lenze ber 
Zobfeind 
Längliher Schlangen erfheint, ber weißgefieberte Wogel; 
Dder aud, wann zu ‘fröfteln beginnt der Herbſt, und mit ihren 
Woffen bie raftlofe Sonne noch nicht ben Winter erreichet, 
Aber ber Sommer fih ſchon von unferer Ede gewandt hat. 
Krüpling zumal thut wohl ben Fluren, ber Fruͤhling ben 
Hainen, 
und bes zeugenden Samens bes 
‚gehrt fie. 
Aisdann finket ber Aether herab im fruchtendem Regen, 
Er, der allmäctige Water, herab in ber fröhlichen Gattin 
Sqhoos, und ernähret — vermiſcht mir ber großen Mutter ber 
’ Große — 
le Geburt. Bon Wogelgefang ertönt ber abfeit'ge 
Suſch, und die Heerde begehrt zu georbnetem Zeiten ber Venus. 
Müde gebähret die Flur, und bes Zephyrs laueren Lüften 
Deffnet die Erbe den Schoos: ob Allem ſchwebet ein fonftes 
Raf, und bie Keime vertraun ber verjüngten Gonne ſich kuͤhnlich. 
Bod. 


Frühling ſchwellet bie Erb’; 


as Bud, 


Ale Geſchlechter, fo aud auf Erben der Menſch und bie milden 
Thiere, des Meeres Geſchlecht, das Vieh und die farbigen Boͤgel, 
Etürzen in Feuer und Wut: die Riebe ift allem biefelbe, 

Dos ift die Zeit, wo der Jungen vergißt die Loͤwin, und rafenb 
Jert in ben Feldern umber, wo ben Wald unſchlachtige Bären 
Deſter, denn jemals fon, mit Greue und Sagen erfüllen; 


ı# Bud. 


Nie vor Zupiter bauten ber Aderer Hände bas Fruchtfelb jl 

Auch nicht Mei noch Theilung burhfhniti' die grode Semeinheit? 
Au erwarben für Alle zugleichz und bie Erde, ba niemand 

Foderte, ſtrebte don felbft, willfähriger alles zu tragen. 

Jener verlich Giſtgeifer den ſchwarz auffhmellenden Nattern, 

Sandte bie hungrigen Wölfe zum Raub’; und regte bad Meer 

auf, 
Schuͤttelt· ihr Honig ben Zweigen herab, und enträdte das Feuer, 
Auch die Baͤche bes Weins, die umher fih fhlängelten, hemmt’ er; 


‘ Daß ber Gedrauch nachſinnend bie mandericy Künfte beroors 


zwaͤng⸗ 
Allgemach, und in Furchen ben Halm bes Getraibes erzeugte, 
Auch, mo im Kiefelgeäder es ruht, ausfhlüge bas Feuer. 
Jetzo fühlte zuerft der Strom bie geböbleten Erlen; 
Jetzo gab bem Geſtirn ber Steuerer Zabl unb Benennung, 
Merkend Plejad’ und Hyad' umd bie leuchtende Bärin kykaont. 


Bof, 


24 Bud. 


Bebichte werben am beften gepflanzt, mann im purpernen Brühe 
ling m ‚ 

Kam ber weißlihe Vogel, bas Graun langwindender Schlangen; 

Auch in der herdfilihen Kühl’ Annäherung, warn mit Gewall Sol 

Winterwärts [bon treibt das Befpann, und ber Sommer vers 
beyflieht. 

Fruhling zumal ſchaft Grüne den Pflanzungen, Brühling den 

Waͤldern; 

Frühling ſchwellet die Erb’, und zeugende Samen verlangt fie. 

Doc der allmoaͤchtige Vater mit fruchtbarem Regen, der Arther, 

Senkt in den Schooß fi herab der lüfternen Gattin, und naͤhret 

Ales Geſchlecht, der Große zum großen keibe gefellet, 

Zego erſchallt einödes Gebuͤſch von melodiſchen Bögen, 

Und es begehn bie Heerden bad jährige Fe der Wermählung, 

Näbrender Ader gebiert, und ber Zefpre lauem Befäufel 

Deffnen bie Gelder den Schooß; es beraufht fih alles in Wacht⸗ 
tbum. 

Sicher auch magen nunmehr ber verjüngeten Sonne bie Knospen 

Eid zu vertraun; 


Bob, 


36 Bud. 
Alles Geſchlecht auf Erben, ber Menſchen fowohl wie bes Wildes, 
Aud bie Geſchlechte des Meers und Bieb und farbige Vögel, 
Stuͤrzen in Wuth und Flammen; et fpornt allı einerley Regung. 
Nie zu anderer Zeit hat der Brut vergeffend die Loͤwin 
Stimmiger Bladeindben durchſeweiſt; nie firedien fo vielt 
Leichname rings durch alle Gehblz unförmige Bären 
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Dann ift ber Eher vol Grimm, “am ſchlimmſten alsbamn iſt der 


Ziaer. 
Wide dem Wanderer dann in Pibgens einfamen Wüften! 
Birtef die Moffe du nicht an allen Grbeinen erzittern, 
Menn auch nur der Geruch die befanntlihen Lüfte herbeyfuüͤhrt ? 
Meder halten die Zügel fie auf, nod bie graufame Beiffel, 
Weder Belläft, noch Fels, no entgegen gemorfene Ströme, 
Deren ergreifendes Flatengerbäh! Berghoͤhen hinwegreißt. 
Kuh die fabellifhe Sau, fie ſchwaͤrmi und wiget bie Bühne, 
Wisft mit den Klauen das Erdreich auf, und zeibt ſich bie 


Rippen 
Hier an den Bäumen und bort, und härter ſich gegen Berwuns 
s bung. 2 ; j 
Bad, 
4 Bud. 


_ -- — Doch, foͤrderſchreltendet Kußer, 

Mar er (Drpheus) enteilt ſchon aller Befahr, und gelangte mit 
A. feiner 
Wiedergeſchenkten Curvdice num im die oberen Büfte — 
Cie nachfolgend: das war, was Proferpina ihnen gebeten — 
Ks urplögtich ein Fehl den Gorgtostiebenden hinrißzz — 
Wohl zu verzeihn, wenn könnten verjeihm bie Beifter bes Abe 
geunds! — 
Er, ſchon nahe dem Bit, ſtehn blieb, und, feiner vergeffend, 
Ach! und von Liebe befiegt! zutuͤck nach Curydicen blidte } 
Hin war alles fortan, zerriffen des Wütherihe Buͤndniß: 
Und bregmaliges Krachen erſcholl im averniihen Sumpfe. 
Ber, fo ſpticht fie, vertilgt mid Aermſte, und big, © mein 
" Orpheus? 
Web ift bie ſchrecktiche Wuth? D firhe, wieber gurädruft 
Graules Geſchick, und Schtummer bebeckt mein ſchwimmendes Auge; 
Lebe num wohl! Getragen mwırd’ id von ſchrecklichem Rachtgraun, 
Das mid umtingt, o weht und Rraftios biet? ih bie Arme 
Dir — af die Deine nicht mehr! Sie ſprach's, and ſchnell aut 
» ben Augen 
Schwand fie wie Rauch in die duͤnnere Luft, abieitig entflichend; 
Satz auch ferner nicht ihm, der umfonft nah Schatten umbergriff, 
Wirren zu” ſprechen annoch begebrend ; aber bes Orkus 
Zihimann ließ ihn ben Pfuhl nicht mehr befhiffen. Was fol’ er? 
MWobin wenden fih num, zweymal beraubet ber Gattinn ẽ 
Wie die Beier erflehn ? Wodurch bewegen bie Götter? . 
Sie ſchon ſchwamm erkaltet bahin im ſtygiſchen Nachen. 
Bock. 


| 
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Ad, banm irrt man traurig im Cibyars einfamen Felbern! 

Saheſt bu nicht, wie ben Hengſten ber Leib von erfchütternber 
Se hnſucht 

Schauderte, wenn nur Seruch bekanntere Lüfte herantrug? 

Wie kein Jaum ber Männer fie mehr, mod die ſtrafende Beißer, 

Beifen fie niht, und hohles Gekluͤft, mod begegnende Stroͤme 

Bögerten, bie im Berwog’ abſchuͤſſige Berge baherdbrehn ? 

Borniger zennt, und weget ben Zahn, das ſabelliſche Wald⸗ 


—  fhmein.' 
Malmt mit bem Buße ben Grund, und veibt am Baume bie... 
Rippen 
Nechtts und lints, und härlet die Schulter auch gegen Verwun⸗ 
* dung. 
Su Bof,. 
4 Bud, 


Schon mit gemendetem Bub war aller Gefahr er entronnen; 

Auch Eurpbice frebtr, ihm geſchenkt, zu ben oberen Lüften, 

Bolgend dem Gäritt: fo wollt’ es Proferpina's firenge Bebine 
gung: 

Ks unforgfame Thorheit ben Liebenden ploͤtlich babinrig, 

Bivar fo verzeihungswerth, wenn je verziehen bie Manen, 

Gtehn blieb jener, und ſchaut',  achtlos und bejmungenes Her» 

j zeni, 

Ad! ſchon nahe dem kicht, auf Eurydice. Hin war auf einmal 

Ale Müb, und gebroden bes umbarmherzigen Wütrihs 

Buͤndniffe; dreymal fholl um avernifhe Suͤmpfe Gekrach auf, 

Mer bringt, rief fie, mir Armen und bir bas Berberben, mein. 
Drfreus ? 

Mes bie gewaltfame Wut? Shan, rädmärts rufen mid wieber 

Harte Geſchickt, es flarren die ſchwimmenden Augen in Schlum ⸗ 
mer! 

Erbe wohl! Hin fhmweb’ ih, umbüllt von graͤßlichem Dunkel, 


Ditr ohnmoͤchtige Hönd", ach niht bie Deinige, ſtreckend! 


Eprads, und ſchnell aus. ben Mugen hinweg, wie Rauch in bie 
Lüfte 

Aufgelöft ſich verzicht, entfloh fie gewendet; und nicht ihn, 
Belher umfonft die Schatten noch haft", und vieles zu rebem 
Trachtete, fab-fie binfort; and bes Orkus duͤſterer Fährmann 
Bbnne ihm nicht von neuem benhemmenden Pful au durchfahren, 
Was zu tbun? Wo fi rathen nah zweymal entriffener Gattin? 
Wie erficht” er die Manen, unb wie duch Thränen bie Bättert, 
Schon ja ſchwamm fie erfaltei bahin im ſtygiſchen NRaden! 


“ Bo, 


Gorrefpondenz; beö Baldomero Filalethes. 


- Mabrib den Iften Rovember 1821, 


Man lieft bier mit gerehtem Unmillen, mas einige 
engliſche Bitter gegen Rußland im Bezug auf bie unglüd« 
lien Griechen fchreiben. - Allerdings muß man bie allzu 
gegen Triumpbe des zuffifchen Ebrqeizes vorherfehen und 


abwenden; benm ber eble Charakıer und die aufrihtige 


Menfchenfreundlichkeit bed Kayſers Alexander dürfen ums 
nicht einfhläfern, und wir wiſſen recht gut, wie unfinnig 
ber Grundſatz iſt, der uns beſtimmt, bie guten Eigenſchaf⸗ 
ten, bie diefer Koͤnig oder jener Fuͤrſt beſiht, als eine vol 
fländige Gewährleiftung der öffentlichen Rube gu betrachten, 
aber was hat dieß alles mit dem vorliegenden Falle zu fhafı 
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fen? Denn erſtens wird ein Rrieg gegen die Türken bie 
euffifihbe Mache nicht nur micht fo ſchnell veraröfern, fons 
-bern man wird fogar, wenn man den Widerſtand der Tuͤr⸗ 
Een recht erwägt, finden, baf es wenig günftigere Mittel ges 
ben wird, als biefen Krieg, um das Ungerechte und Rei⸗ 
Bende des ruffifhen Ehrgeizee zu hemmen. Zweytens wird 
Griechenland, es mag nun unabhängig auftreten oder uns 
ter mehrere chriſtliche Voͤlker getheilt werden, auf jeden 
Fall einen befferen Zuftand der europäifhen Bereine her 
beoführen, und indem es biefen die Thore Aſiens Öffnet, 
kann es trog allem ungerehten Ehrgeize, alle Wohl⸗ 
thaten der Sittenverbefferung vermebren. Und ſey e# nun 
auch brittend mit bem ruffifhen. Ehtgeize, wie es molle, 
wer hat denn wohl weniger Mecht, ſich darüber gu beſchwe⸗ 
ten, als ein über alle Vorftellung treulofes Gabinet, das 
feit fo manchem Sabre die ſchaͤndlichſten Werbreben anwen— 
bet, um ſich aller Quellen des öffentlihen Wohls zu ber 
mächtigen, indem es bie Voͤlker der beften Einrichtungen 
ihrer großen Männer, ihrer natürlichen Vortheite, alles 
deffen, mas Gott und bie Matur ihnen verliehen haben, 
beraubt, indem es das ganze menſchliche Gefchlecht betrügt 
und über den Erdkreis die ſchreckliche Geißel des erbaͤrmlich 
ſten Machiavellismus verbreitet? — D tuhmwürdiges und 
großmütbiges Volk, das einen Newton, einen Bako, einen 
Abbifon, einen Coot und fo manchen Mann bervorges 
bracht hat, der der Geſchichte den herrlichen Keim unfere 
Geſchlechts entbällte, unterwirf Dich nicht dem graufamen, 
elenden Gefhide, dem Genius der Walpole, der Pitt und 
ber Caſtleteagh zu geborhen! Erhebe Männer, die Deiner 
edlen Größe würdig find! 
Deiner bewundernsmirdigen Moratiiten wiürbige Art, die 
fhmwierige Aufgabe der Politit auflöfen! Pur dann wirft 
Du Dein Dafeon ſichtrn und es alten Voͤlkern werth nıas 
den: fo nur wirſt Du die wahren Gefhichtfchreiber verbin: 
den, den Golof Deines Ruhmes zu ehren. Schaͤndliche 
Staatsmänner, wie Deine gegenwärtigen Iinterbrüder, wer: 
den nicht zaudern, Dich in einen Abgrund von Uebeln zu 
ſchleudern, die mit Deiner Vernichtung enden werden, ins 
bem Du in bie Hände einer Marion fäuft, die die ganze 
Miederträchtigfeit derer, bie Dich regieren, erkennt und al« 
les Misgefhid, das auf diefe Art über Dich kommt, zu ih—⸗ 
rem Bortbeile benugen wird. O, wirf Dein Auge auf Frank 
reih! Berne von ihm, was Politik ohne Gerechtigkeit, oh⸗ 
ne Tugend ift! Was haben bem franzdfifhen Wolke fo 
viele Entdedungen, ſolche Beredſamkeit und Dialektik ges 
bolfen, was nutzten ihm fo vortreffliche Feldherren, bepfpiels 
loſe Siege, [oldye feine Minifter und ein Oberhaupt, das, 
wenn ed ein Freund ber Gerechtigkeit gewefen wäre, meit 
glängendere Lobeserhebungen der Geſchichte verdient hätte, 
als alle, womit die täufchendfte Dichtung ihre Heroen und 
Halbgoͤtter uͤberſchuttet? Möge diefe Lehte dem Volke bier 
nen, das Garthagos und Noms Größe und Ungerechtigkeit 
geerbt bat, - 


Barancza ben 2. Rovemb. 1821, 


Ein achtungswerther Geiftliche biefer Stadt hat einen 
Brief aus Frankreih erbalten, worin man ihm eine ſchmerz⸗ 
hafte Beſchreibung macht von dem Gewebe von Verlaͤum⸗ 
dung und ntriguen, womit unmürbige Biſchoͤffe und Prirs 
fer zu Paris den Reſt ber alten galicanifhen Kirche und 


Befiehl ihnen, daß fie auf eine 
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ber meifen und frömmigen Schule Port» Royals beſtricken 
und ben argliftigen Papismus des Barrurl und le Mennais 
nach allen Seiten bin zu verbreiten ſtreben — Die trefflie 
&e Beitfhrift: „chronique religicuse‘* erfcheint nicht 
mebr; bie jämmerlihen Heuchler, welche an dem Difenseur 
arbeiten, theilen der Melt ihre Verlaͤumdungen mit vielem 
MWortgepränge mit; bie franzöfifhen Bourbonen, Erben bes 
Geiftes der benden legten Stuarte, Könige von England, 
vergeffen Ludwig den gten fund Ludwig ben ı2ten, "um ſo 
recht in die Theologie der Anhänger Ludwig des 14ten unb 
der abgöttifhen und ungerehten Geiſtlichkeit Ludwig bes 
15. einzugeben ; kutz, die ganze Meligion der Parthep, melr 
che Frankreich unterdrüdt, geht von der Erbitterung elenber 
Höflinge aus, wird von ſchlechten Geifllihen ängefeuert 
und geleitet und vielleicht von dem englifhen Cabinerte uns 
teiſtuͤhzt. 


Pamplong ben Sten Novemb, 1821, 


-Beitungen und Briefe aus Liſabon erfüllen uns mit 
Ahtuna und Bewunderung für die heilen Ideen der portite 
giefifhen Redner, Die Reden der Herren Borges Garneis 
ro, Pinto de Magallanes und Ferreira Borges über kirch⸗ 
liche Gegenſtaͤnde, find Über alles Lob erhaben. Man darf 
boffen, daß die Portugiefen und Spanier das Benfpiel ges 
ben, dem Biſchoffe von Nom alle feine ufurpirten Rechte 
abzunehmen, ohne daß dadurch bie Einheit der katholiſchen 
Kirche geſtoͤrt witd, oder daß dadurch mißliche apoftolifche 
Dogmen beruͤhrt werden, ohne daß bie Frömmigkeit vor 
ſchaudervollen UWebertreibungen erfhride, ohne daß endlich 
die seligiöfen Ideen geſchwächt ober die Gortlofigkeiten tes 
Fabrbunderts begünfligt werden. Und wenn der Fefuitiss 
mus, den bie Bourbons — bie Nachfolger, Gort weiß in 
welcher Urt, des Haufes Defterreich, und Verwandte des Hauer 
ſes Braganga, auf fo .mannigfaltige Weife begünftigt has 
ben, nicht auf eine eben fo feine als gewaltige Art die reis 
nen ehren der apollelifhen Vorzeit im Schooße ber Geifts 
lichkeit betämpft haͤtte, fo würde ſich diefe tröftende Hoff⸗ 
nung, falt ohne allen Widerſtand, in dieſem Zeitpuncte vers 
wirklichen, 


La Coruxa ben 4. Novbr. 1821, : 


Unter den unzaͤhlbaren Blättern unferer Halbinfel 
find unftreitig die wichtigften: bie liberalen und minifterids 
len von Liſabon, der Univerfal, der Imparcial und ber 
Genfor von Madrid. Mit großem Mißtrauen mug man 
bas Echo von Padilla, die Geißel (el Zurriago) und an+ 
dere Bitter lefen, deren Herausgeber unwiſſende Schreier 
und nicht felten veraͤchtliche Menſchen mit böfen Abfichten 
find. Der Regulador, ein franzoͤſiſches Blatt, das zu Dar 
drid erfcheint, enthaͤlt koͤſtliche Dinge für die Geſchichte; 
doch bie Achturigslofigkeit, mit welcher ber Herausgeber über 
tugendhafte Fürften fpricht, die feinesmeges den Thron its 
gend eines Volkes erſchlichen haben, ift felbft benjenigen Les 
fern zuwider, die in vielen Puncten mit biefem fprubrinden 
Schriftſteller volkommen einverftanden find. Herr Chapuis 
wiffe, daß unter den Leſern feines Blattes einer ift, der 
ihm gewiß zugethan ift, denn er haßt umb verabfcheut die 
Öffentlichen Männer, die das englifhe Minifterium auf das 
tieffte herabwuͤrdigen, fo wie jene Fuͤrſten und Verräther, 
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bie biefe angewandt haben und noch anwenden, um Frank: 
teich zu unterdruͤcken und die Verkehrung unferes Zeitalters 
gegen den Aberglauben und die feſtgeſtellten Ungerechtigkeiten 
be: gothiſchen Zeiten wieder berbehzufuͤhren, jener Zeiten, 
denen die Wiederbelebung ber guten Studien und gemiffer 
maafen die Verbejferung des Ebtiſtenthums forgte. Warum 
verwechfelt Herr Chapuis mit dergleiben Fürften und Mir 
nilkern, Herrſcher, bie. fo fehr verdienen enträufcht zu wer: 
den, wieder Kupfer von Rußland und ber König’von Preußen ? 
Fuͤrſten die fo wenig geeignet find, um mit denen, wel— 
de Hr. CThapuis haßt, eine Bahn zu geben, wie diefe bey. 
den und einige amdere, auf die er ſchimpft, ebe er noch die 
ernfte, rubige, überzeugende, erbabene, vieleicht allgemaltis 
ge Sprache der heiligen Wahrbeit, der jede Leidenfchaft 
fremd ift, an fie gerichtet bat? Hr. Chapuis beſchraͤnke 
ſich jegt darauf. das unmantelbare Urtheil ver Geſchichte 
über Napoleon zu errathen, obſchon wir au hier unferm 
erbittetten Mititär befennen müffen, daß er eber einen be= 
gfoten Mechtsgelehüten oder. einen, ausbrudreihen Dichter, 
als einen watfen, tiefſinnigen und feſten Gefchichtfchreiber 
nadızuabmen. verſteht. Dod dem fey wie ihm wolle, er 
grenne die Menſchen und Voͤlker, welche einem anſcheinend 
unerfättlichen Eroberer widerſteben mußten, er unterfceibe, 
faae ih, dieſe Menſchen und biefe Wölfer von den verrd- 
therifhen und undankbaten Vaſallen und von ben nies 
derträchtigen, vielleicht meuchelmoͤrderiſchen Gegnem des 
großen Fürften, des Feldheren, des Geſetzgebers, des Man— 
mis von Genie, des Helden, bes pbilofophifhen Monats 
den, den Hrn. Chapuis, nicht ohne eine bobe Art von 
Mubm zu erlangen, ſich erkuͤhnt zu bemeinen und gu loben, 
in Zagen, bie nicht mehr fo entfernt find von denen einer 
gerechten, rubigen, ſcharfſichtigen, tugenbbaften und wahr« 
heitliebenden Nachwelt, die fühig ſeyn wird, unfere Leber 
fpanntheiten, unfere politifhen Thorheiten, unfere verwor- 
genen und nicht jelten kindiſchen Leidenſchaften zu fehen 
und zu beurtheilen. 


Madrid 10 de Noriembre 1821. 


Aqui leemos con indignaciön cuanto escriben 
ciertos Diario- insleses contra la Rusia en los nego- 
cios de la infeliz Grecia. Seguramente es debido el 
preveör y evitar los triunfos excesivos de la ambi- 
ciön rusa: el noble caracter y la filantropia sincera 
del ermperadör Alejandro no deben adormecernos y 
sabenos cuan de insensatos es el principio de mirar 
como garantia suficiente del orden social el que tal 
rey 6 tal principe tiene estas 6 aquellss virtudes; 
pero jque tiene que ver todu esto con el caso actu- 
al? 2 ı° la guerra contra los turcos no solo no 
engrandecerä tan pronto à la naciön rusa, sinö que 
cuando se sabe calculär la resistencia musulmana, 
se hallaı, que pocos medios hay mas oportunos que 
esta guerra, para detener cuanto la ambiciön rusa 
tiene de injusto y de rapido. Lo 2° la Grecia, ora 
se constituya como independiente, ora sea dividida 
entre varias naciones christianas, producirä siempre 
una mejora en el estado de las sociedades europeas 
y abriendoles la puerta del Asia, puede extender 
son perjuicio de cuantas ambiciones injustas hay—, 

Sans, 158. Defi x. 


de tu noble grandeza! 
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todos les beneficios de la civilizacion. Lo 3° sea lo 

que ses de la ambiciün rusa, ;quien tiene menos 
derecho de hablar de ella, que un gabinete pärfilo, 
mas de cuanto puede fingir la imagıinaciön Iiumana, 
un gabinete, que emplea, jtantos anos ha —! los 
mas vergonzosos delitos en apntlerarse de todos los 
munantiales de la prosperidadl püblica, en privar las 
naciones de sus mejores instituriones de sus grandes 
hombres, de sus ventajas naturales, de cuanto les 
han Jdado Dios y la naturalezı, en ensalar todo el 
genero humano y en extender por todo el globo el 
horrible azote del mas inicuo maquiabelisıno ? ; Na- 
ciön ilustre y generosa, que has pascitlo A Bacon, y 
a Newton, ya Addison, y ä Cook y & tanlos varo- 
nes, que revelan à la historia el germen subliıne de 
nuestra especie, no te sometas a la crudl y vil 


‚suerte de obedecer al Genio de los Walpole, de los 


Pitt y de los Gastlereagh —! eleva hombres dignos 
ordenales que resuelvan de 
un modo digno de tus admirables moralistas los di- 
ficiles problemas de la politica! solo asi aseguraräs 
y haräs amable a todos los pueblos tu existencia: 
solo asi obligarüs a los buenos historiartlores à respe- 
tar el coloso de tu glöria; hombres püblicos inicuos, 
como los que hoy te oprimen, no tardaran en 
precipitarte en un abismo de males, cuyo fin 
sera el aniquilarte, entregandote & una nıciön que 
sepa ver toda la iniquidad de los que te gobiernın 
y aprovecharse de las desgracias que esta iniquidad 
te acarrca, jAh! mira à la Francia — ! aprende de 
ella lo que es la politica sin justicia, sin virtudes! — 
jde que han servido a la infeliz nariön francesa tan- 
tos descubrimientos, tanta elocuenci«, tanta dalec- 
tica, <apitanes tan excelentes, victorias incompara- 
bles, ministros tan astutos y un gefe que, si hubie- 
ra sido amigo de la justicia, habria mer ecido à la 
historia elögios muy mas magnificos que’ cuantos la 
poesia mas mentirosa dä à sus heroes y semidioses & 
Sirva esta leccion a la’naciön hereilera de las gran«- 
dezas y de las injusticias de Cartago y Roma. 


Zaragora 2 de Nor. de 1821. 


Un eclesiastico respetable de esta cindäd ha re 
cibido una carta de Francia que le hace una pintu- 
ra dolorosa del plan de calummias & intrigas que si- 
guen indignos obispos Y sacerdotes en Paris para de- 
struir lo poco que queda de la antigua iglesia Gali- 
cana y de la escuela docta y piadosa de Port-Royal 
y establecer en todas partes el papismo manoso de 
Barrel y de le Mennais. Ha cesado de salir & luz 
la excelente obra periödica intitulada: Chronique 
religieuse; los hypöcritas perversos que trabajan en 
la que se intitula Le defenseur, esparcen por todas 
me; imposturas, . declamaciones, calumnias; los 

orbones franceses del dia, herederos del espiritü de 
los dos nltimos Stuardos, reyes de Inzlaterra, olvi- 
dan a Luis 9 y a Luis ı2, para penetrarse de la te- 
ologia de los confesores de Luis 14 y del clero deista 
& injusto de Luis 15; toda la religion del partido 
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que oprime la Francia, se reduce al encono de ini- 
cuos palaciegos, adnlado y dirigido por perversos sa- 
cerdotes y acaso ayudado por el gabinete inglds. 


Pamplona 3 de Noviembre de 1321, 


Las gacetas y cartas de Lisböa nos penetran de 
estiima y de admiracioön al ver las luminosas ideas 
de los oratores portugueses. Los discursos de los 
Sesiores Borges Carneiro, Pinto de Masallanes y 
Ferreira Borges sobre cosas ceclesiasticas son superi- 
ores a todo elosio, Es permitido el esperar que los 
portugueses y los esparioles den el ejemplo de des- 
pojar al obispo de Roma de todas sus usurpaciones 
sin romper la unidäad de la ielesia catülica, sin to- 
car 4 dogmas ö apostölicos 6 delicados, sin espantar 
la piedad con horrorosas demasias, sin_debilitar las 
ideas religiosas, sin favorecer la impiedad de} sislo. 
‚Y si el jesuitismo, que han füvorecido de tantos 
modos los Borbones sucesores, Dios sabe como, de 
la casa de Austria y emparentados con la de Bra- 
ganza no hubiera combatıdo tan poderosa como ma- 
Aosamente en el seno del clero, las puras toctrinas 
de la antigüedad apostölica, esta esperanza, que nos 
consuela, se realizaria casi sin opusiciön alguna en 
este momento. 


La Coruüa 4 de Ner. de 1921. 


Entre los inumerables periödicos de nuestra 
eninsula, los mas importantes son, sin disputa, 
os liberales y ministeriales de Lisböa, el Universal, 
el Imparcial y el Censor de Madrid. Deben leerse 
con gran desconfiinza, como exagerudos, el Eco de 
Padilla, el Zurriago y otros mmchos, cuyos autores 
son declamadores ignorantes y a menudo hombres 
despreciables y de malas intenciones. En el Regu- 
ladör, periödico francds que sale à Inz en Madrid, 
hay cosas preciosas para la historia, pero la irreve- 
rencia con que trata el aulor à ‘soberanos virtun- 
#0s; y que no han nsurpado el trono de naciön al» 
guna, enfada aun ä los lectores que en ciertas cosas 
estäan mas de arucrdo con. este fogoso escritor, Se— 
a el Sr. Chapuis que entre e:tos lectores hay quien 
o ama mucho precisamente, portue olia y despre- 
cia a los hombres publicos, qne envilecen y hacen 
inicuo el gobierno ingl&s, v à los principes y traido- 
res que estos han empleado y emplean en oprimir 
la Francia y en proteger la reaccion de nuestra po- 
bre ediâd acia la supersticiön y la injusticia orgini- 
zada de la edâd gotica, que precedis al restablechni- 
ento de los buenos estudios y à la tal cual reforma 
del Christianismo; pero ;jporque confunde el Sr. 
Chapuis con semejantes ministros y principes, sobe- 
ranns tan dienos de ser deseneainlos como el empe- 
radöor de Rusia y el rey de Prusia? principes tan 
poco hechos para ir de consunse cin los, que cl Sr. 
Chpuis odia, "como estos dos soberanos y aun al- 
gunos ofros que él insulta antes de haberles dirigi- 
do el lenzuage grave, sereno, persuasivo, subliıne, 
acaso todo poderoso de la sauta verdäd, separada 
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de todo genero de pasiones. Limitese por ahnrı« el 
Sr. Chipuis a adivinar el jnicio imperturbable de la 
histori« sobre Napoleon, si bien arın squi dehemos 
conlesir a nuestro resentieo ımilifär, que mas Abe 
imitar a un elocüente aboealo 6 4 un extresivo po- 
eta, que an sapaz, sesudn y Äirme histeriardor, 
Pero sea de esto lo que fuere, separe las hnm'res 
y los pueblos que debieron resistir a un conquista- 
dor que parecia insacichle, separe dign estos ham- 
bres y estns pueblos de Ins vasallos traidorere& in- 
gratos y de los enemigos vilrs y acaso asesinns del 
eran principe, del capitän, del lesisladör, del hom- 
bre de ingenio, del heroe, del monarca filosofo, que 
e! Sr. Chapnis, no sin adquirir nn linage subliıne de 
sloria, se atrere à llorar v a elogiar en dias harto 
poco distantes todavia de los de una posteridärd ju- 
sta, tranqnila, sasaz, virtuosa, verldica, capaz de 
ver y juzgar nuestras demasias, nuestras locuras po- 
liticas, nuestras complicadas y à menudo pueriles 
pasiones. 


. Würzburg bey Stahel: 5 


Joſeph Bonavita Blank's Beſchreibung feiner 
Muſivgemaͤlde. Nebft kurzer Nachricht von dem 
Kunſtſaale und einigen Zuwuͤchſen des 
Naturalien-Kabinets. 

Herausgegeben von F. G. Benkert. Mit zwey Aupfern 
te verbeſſerte und vermehrte Kudgaber lost 8. ©. 23% 
des Königs Mor Zofeab’s Bude, im Moiaik verfertigt 

vB. Ihein, geſtochen von Bittheufer. 


Zwey⸗ 
Mt 


Der Herausgeber ſagt in der Vorrede, daß er außer 
einigen Zuſaͤtzen zu dem vom Dfr. felbit ervidirten Werke 
kein Berbienft daran babe. Blank fey durch feinen 1.445s 
tigen Aufenthalt in der Schweiz veranlaht worden, die Nas 
tur» Schönheiten mit nie gebrauchren Farben zu malen; 
erft nach einer Zhjäbrigen Wanderung durch Deutſchland 
feg er in feine Vaterſtadt Würzburg zurück gekehrt, bie 
Mofaikı Arbeit zu feinem vorjüglichften Berufe zu wählen. 


In der Einleitung ſagt der Wir, daß er 1796 bie ers 
fie Beſchreibung feiner Muſiv Gemätde und Naiuralten ges 
liefert babe, wovon 1810 ſchon die zwente und jeht bie 
dritte Ausgabe erfolgt fen; die Zahl der Glaskaͤſten für bie 
Gemälde und Naturalien belaufe fih auf 572; legtere ſehen 
in feinen Eebrbüchern der Naturgeſchichte angezeigt, und erftere 
gebe er in biefem Werke näher zu erfennen. Er befcdıcıbt 
nun einzeln: 1 bie 61 vorzünliciten Mufingemälde oder 
molaifhe Landichaften obne mit ihren Federn aufgelegte 
Vögel; I. 133 Landfihaften mit aus ihren Fetern auf 
gelegten Wögein; HE maleriſche Skizzen der Mufiwarbeis 
ten in malsrifchen Vorſtellungen, worep er dem Profeſſor 
Hoffmann in Göttingen als einem der erflen Woosforfher 
Deutjchlands, vorzüglihen Dank erſtattet. Am Schluſſe 
zaͤhlt er noch auf die votzuͤglichſien Maturalien, welche zu⸗ 
gleich Kunftwertb haben, und deswegen in dem Kunſtſaale 
aufgeſtelt wurben, und endlich jene, weiche erſt ſeit 1811 
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binzugefommen find. Lehzteres iſt eiaentlich bie einzige wer 
ſeniliche Zugabe zu den fruͤbtren Beſchreibungen. 


Blant's entſchiedene Verdienſte um die eigenen Mufins 
Gemaͤtee und fein’ aufttardentlich bohes Alter haben bisher 
die Schenung der Unperſitaͤts,⸗Vorſteher gegen die freplich 
nicht wiſſenſchaftliche Anerdnung des Kabinets zur Pflicht 
gemadt; nach feinem Tode wird das fchöne Lecale wefents 
liche Nenderungen leiden. Ob aber ein gleich vortheilhaft mer 
hanıfh »pebantifcher Auffehet zur Erbattung der Ordnung 
und Meinlichkeit ſich wieder finden. wird, machte ſehr zu 
bezweifeln ſeyn. 


Nürnberg ben Riegel und Wirfner: 


Der Marimilians- Canal, Ueber die Pereinis 
gung der Donau mit dem Main und Rhein, 


Ein Berſuch von Julibs Fr, von Eoden, Mit riner Karte, 1822, 
8. ©, IV. und 110. Preis 35 Er, 


In der Vorrede faat v. Soden, daf dem Könige von 
Baiern Maximilian I. der Beyname eines Großen wegen feis 
ner Tugenden und Regenten-Handlungen gebühre Dir 
Herſtellung des Ganals fey eine deſſelben würdige Aufgabe; 
würde fie bejabend gelöft, fo fen der Titel biefer Schrift 
gerechtferteat, Den Grund, watum es bis jest noch nicht 
geſchah, finder-ber Verft. theils in ben durch Kriege ent: 
fchöpften Staatequellen, theils weil die Megierung weder 
von der Moͤglichkeit nech von den Morikeilen ber Waſſer⸗ 
ſtraße hinlaͤnguich überzeugt wurde Dazu will er jegt die 
Anregung geben. Gm Gefle feiner Rational: Defonomie 
geigt er, daß Induſtrie und Handel ber zweyte Factor der 
Production ſey, indem Producte aus ihrer urfprünglicken 
Gegend in eine andere verpflanzt, für die Bemohner der 
lebteten erft erichaffen werden. Der Vortheil der Uebers 
frachtung der Producte kann aber nur erzielt werden, menn 
Zettr und Kraft: Erfparniß mit Wohlfeilheit gepaart find, 
mas ben der Mafferfahrt in der Regel um fo mehr flatt 
finder, als bier fhr gerbrechtiche Gegenſtaͤnde zugleich beffer 
geſorgt iſt. Er zeigt aus der Geſchiczte, daß in England, 
Feankreich, Schweden, Holland, Ebina große und kleine 
Canate mit ungemeinem Vortheile für die reſpectiven 
Siaaten ſowobl als für den allgemtinen Welthandel errich— 
tet und unterhalten wurden. In Beziehung auf bie Verei⸗ 
migung der Donau mit dem Main und Roein beruft er ſich 
auf die fhon von K. Karl dem Großen gefaßte rer, wel 
der wahrfheintih nur burh”bie Empörung ber Sachſen 
von der Vollendung feines Werkes abgerufen morben fep. 
Don diefer Zeit bis auf das J. 1800 konnte er micht fin: 
den, daß die Schriftſteller mit diefem Bereinigungsplane 
ſich beihäftigt haben. Er berührt die 1801 erſchienenen 
Finget zeiee M. ©. Reqnet's die Donau mit ben Rheine 
zu vereinigen, bann bie fpätere kieine anonyme Deud: 
fhrift: „über das Prozect ber Vereinigung des Rheine 
mit ber Donau,’ ferner, „Dr. Lips und Fid’s Verſuch: 
ber Ganal in Franken Erlangen 1805. 8,,' endlich „v. Porr 
tia's Waflerftcafe von Münden nah Tyrol und an ben 
Borenfee. Münden 1807. 8.,' und legt nur den Neufes 


gungen des g. R. v. Wirbefing Werth ben, obgleich dieſer, 


‚uber Wafferflraßen det Grafen von Portia, 
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ungeachtet feiner erprobten theoretischen Sadıfennınif, durch 
feine oflfpieligen nicht haltbaren Unternebmungen laͤngſtens 
des Vertrauens der k. Megierung verluſtig penfionirt worden 
it. Er berührt, auch „Reinhard's und Oltmanng teut⸗ 
ſchen Handelscanal. Bremen 1817. 8.,“ Fick's Ickten 
Verſuch über die Schiff» und Floßbarmachung der Rednit 
1816. 8, Eichhoff's Darfiellung bes Rheines 1814, und 
theilt die vom Babmeifter Baumann und vom Grometer 
Grundherr der Geſellſchaft zut Befoͤrderung vaterlaͤndiſcher 
Induſtrie in Nürnberg vorgelegten Bemerkungen auskuͤhrlich 
mit, nad welchem der uͤber die Sutz bey Neumarkt nad 
Nürnberg geleitete Ganal ausführkar wäre; er glaubt das 
mit die Literatur dieſes Zweiges vollſtaͤndig geliefert zu ha⸗ 
ben. (Zur Ergänzung der Luͤcke bemerken wir noch folgen⸗ 
de Abgänge: 1) Beytraͤge zur Schrift über Staatd: Vers 
waltung von Wiebeking als Nachtrag zu deſſen Recenſten 
Vaiern 616. 
8. ©. 40. 2) Einige Worte eines Weltbürgers (des Bibt. 
Jaeck zu Bamberg) über die Schiff» und Fleßbarkeit dee 
Pegnitz und Rednitz x. Fft., Ip. (Bamberg) 18:16. 8, 
3) Antwort eines Freundes der Wahrheit Di. Liebeetron 
zu Erlangen) auf Einige Worte eines Welrtirgers ꝛt. Mlrne 
berg 1876. 8. 4) Die Satz: Iranspore von Fraunſtein 
über Landehut nah Regensburg durch Landftohnen, und 
einige Ideen über Waſſer Zraneporte mit einer Ueberſicht 
der Gegend, mo Karl dir Große die Verbindung ber Dos 
nau mit dem Nbein beabiichtigte. . Landshut 1918. 8. ©. 
28. Diefe Schrift wurde wegen ber neuen Ider, durc den 
Moosweiher bey Neumarkt und durch die Sulz den Canal 
nad Ftanken zu führen, im Oppoſ. Blatte von 1318, 
von einem ganz unbefangenen Gadfundigen mit gebühren: 
dem Lobe kurz angezeigt, wogegen die wieder geborne 
Mündner Literatur : Zetung 1819 von einem eigennds 
gigen Partheymann misbraucht murde, wie von Soden ſich 
feibft erinnern wird.) Im fünften Abſchnitte beleuchtet der 
Wif, verſchiedene Entwürfe zur Bereinigung der Donau mit 
tem Main und Rhein, und brinst in Erwaͤgung, daß bie 
Bewohner der ganzen Gegend von Kelheim bis Forchheim. 
ibre Urproducte an Gerraide, Hol, Vieh ıc viel theurer 
verwerthen, und die fraͤukiſchen Fabriten zum Tauſche ihrer 
verebeiten Producte gegen jene Urpeoducte mehrere Wege 
erhalten koͤnnten. Im fecheten Abfchnitte hält er an ber 


-natürliben Verbindung ders Moesweihers mis der Altmühl 


und Rednitz fill. Im firbeniem kemmt er auf die Mittel 
zur Beſtreitung der Koſten von benläufig 4 Wilionen, wele 
die waͤhrend bes Bauens und Unterhaltens des Ca— 
nals ſchon indirsct ſowohl in die Staatscaffe, als an die 
umliegenden Brwohner zuruͤck fliehen, folglich ven birfen 
benarfhoffen merken koͤnnten. Alein auch direct gewinnt 
der Staat an wohlfeilerem Trantporte bes Salzes, an 
thenererem Merfaufe des Helzes, am geringerem Aufwande 
für bie Unterhaltung ber weniger befahrnen Landſtraßen; 
deffen ungeaditer iſt ibm der ganze Aufwand für das Herr 
fielen des Canals wegen dir fo großen Staarefhuiten nicht 
zuzumutben. Mur-follen unter Auctornaͤt Dee Bönig. te 
gierung 4 Millionen Acien zu soo Fl. für dieſes Unterncha 
men gefhaffen werten. Diefe 500 Fl, ſolen, wen die gam 
je Summe des Geldes nur in einer Reihe won Jahren sv 
forderlich iſt, auch nur in 5 Jabren, au 100 St. jaͤbrlich, 
beygeſchoſſen und mis 4 Proͤcent verzinft werden, welchts 





fih aus beim Ertrage der Waſſerzoͤlle ergeben wuͤrde. Mec. 
alaubt bem Pfr. noch keichter ausführbare Vorſchlaͤge mar 
Ken zu koͤnnen, er ſtimmt nehmlich mit biefem überein, 
bag das Fürſtenthum Eichſtaͤdt den größten Vortheil von 
dem neuen Ganale haben werde, Da der Derzog von Leuch⸗ 
tenbera Beſitzer deſſelben ift, ſo uͤberlaſſe man diefem reis 
ben Minne und feinen Nachkommen den Waſſerzoll bes 
ganzen Canals von Kebibeim bis Forchheim, aber auch den 
Bau des Canals auf feine Koſten, und made die ganze 
«baterifche Armee verbindliib, bis zum Ausbrucde des naͤch⸗ 
flen Krieges ſich damit gegen ordentlihen Tageslohn zu be: 
ſchaͤftigen. Der große Fürft und die Armee, melche im 
Stieden ganz entbehrlich ift, würde dadurch auf die fpätefte 
Nachwelt fih mit Ruhm bedecken. 


Bruͤnn bey J. G. Traßler: 
Neueſte Geſchichten und Beſchreibungen 


der mertwürdigſten Gotteshäufer, k. Stifte und Kloͤſter, Wall: 
fahttetirchen, Gnadendrter, Galvarienberge, Grabmäler und 
Gottesocker in der Defterreihiihen Monardie. Mit alım Wif: 
fenswürdigen und Geltenen, wodurch biefelben auf bie Defter: 
reichiſchen Mänder und Wölfergefhihte eingewirkt, fih in ben 
Epochen ber Jahrhunderte ihrer Eriftenz berähmt gemadt haben, 
weiche Dentmale des Glaubens und der Frommigkeit unferer Kit: 
vorbern fie enthalten, und mit welchen Monumenten ber Bau: 
kunt, Malerey, Bildbauerey, Glasmaleren ıc. fie geziert find. 
I. Zeil, mit einem Kiteltupfer won Leepold Müller (bie Ste: 
Phansfirde zu Wien). II. Theil, mit einem Zitelfupfer won &., 
M, (der Dem zu Mailand) 1821. 8. G, 280 und 286. 


Diefes Buch ift ohne Verrebe, melde vermuthlich auf 
dem Titel ſchon ausgedruͤckt ſeyn follte, es beginnt ſogleich 
mit der Beſchteibung der Gegenſtaͤnde, ohne Ordnung und 
innere Verbindung. Man überzeugt ſich zwar bea dem auf: 
merffamen Durchleſen, daß der anongme Vft. die von ihm 
befchriebenen Gegenftände im Verlaufe des lehten Jahrzt⸗ 
bends gefehen, und bie mwefemtlichfien Monographien für 
feine Arbeit benugt bat, ohne irgenbwo rine feiner vielen 
gedrudten Quellen zu nennen; allein man fann nit erra® 
then, ob berfelbe als Hiftorifer, Stariftifer, Topograph, 


Kunftforfcher oder Landwirth biefe Reife in einer Reihe von’ 


Jahten gemacht bat, Denn er vermifcher alle Gegenſtaͤnde 
bunt durch einander. Den Anfang maht ber Wiener Ste« 
pbans:Dom, insgemein die Stephanskitche genannt, aus 
der vor 40 Jahren erfchienenen ausfuͤhrlichen Beſchreibung 
von Joſeph Dgelfer mit Berbebaltung aller mwefentlichen Feh⸗ 
ler derfelben und mit dem bloßen Zufage: daß die Kirche 
und der Thurm bev der Befchiefung Wiens im Jabre 1809 
Schaden zelitten habe, an deſſen Wiederherſtellung man ges 
genmärtig thaͤtigſt arbeitet. Hierauf folgt die Metropolitans 
firhe zu St. Peit am Hradfchm in Prag — bie berühmte 
Wallfahrtékirche Maria Zell in Steyermark — das Bent 
dietinerſtift Kremsmünfter in Oberoͤſterreich ob ‚der Enns, 
wovon er, auch ohne perfönliche Einjiht, aus ben duͤrftig⸗ 
ften ffentliben Ouellen weit widtigere Macrichten bätte 
mittheilen können; 
nichts erwähnt. Nah dem Prämoniiratenfer-Stifte Tepı in 
Böhmen führt er die Ältefte Kirche Wiens an, melde dem 
neu errichteten Orden der’ Redemtoriſten oder Liquoriſten eins 








som neueſten Zuſtand berfelben ift gar - 
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geräumt murbe, insgemein bie Kirche zu Maria Stiegen 
genannt, in einem Auszug aus der ausführlichen Gefcide 
te derfelben , wovon bereits die zwevit Auflage erfdien, oh⸗ 
ne daß jeboh der Vfr feine Duelle zu mennen beliebt, 
Don Wien fpringe er in dad Benedictiner Stift Lambach 
in Oberöfterreih, und zu der bemfelben gebörigen Kirche in 
der Paura, weiche erft unter Garl VI. erbaut wurde. Von 
bier kommt der Br. an die Lechkirche, ala das ältefle Ue— 
berbleibfel der Vorzeit ım Graͤtz, und wieder zuruͤck in die 
Venedictiners Abren Melt, Mon diefem vortreffliben Ktofter 
liefert er ein? Furze Befchreibung nadı feiner Lage und den 
Gebäuden, dann gebt er zur Gründung befjeiben durch Res 
opold den Erlauchten von Babenderg über, beruͤbtt wenige 
ber vorsitglichftien Schickſale, gibt die Mamen der äbtlichen 
Erbauer an, befchreibt einzelne Theile des Inneren, befons 
ders der Kirche, vergißt aber bie gablreihen Gemälde und 
die hertlichen Garten : Anlacen, welche der jest lebende Ptaͤ⸗ 
lat zum allgemeinen Vergnügen ber Gonventualen und bes 
allgemeinen Publicums öffnen ließ, und erwähnt meder det 
großen Schatzes von bandfariftliben Büchern und Arhivas 
lien, noch der ausgezeihneten Münz: Sammiung. Mon 
bier ſpringt unſer Vft. im die Waltfabriskiche Maria Culm 
in Böhmen — dann in den Wallfahrisort Maria Hilf im 
Kärnthen, und von da zu den merkwürbigiten Kirchen Bes 
nedigs. Don diefen berührt er juerft die duch Palladio und 
deſſen Schüler erbauten Kirchen, febreiter zur Marcutlirs 
he, zu jenen des Erloͤſers, Johannes und Paulus, des 
Heiles, Pattiarchen, Paulus, Stephanus, Johannes, Ges 
orgs und der Jeſuiten. Don ber Servitens Kirche ermähnt 
er des Grabmale der Peſaro als des vorzäglidften; von 
der Marcus: Hiche füge er am Schluſſe biefes und des 
zweyten Bandes noch sine Beſchreibung bey, Won anderen 
Kunftdenfmälern, mie auf dem Titel dieſes bſatzes ver: 
fprochen ift, finder ſich nichts vor, Unſer Berfaffer. verliert 
fib von Venedig plöglih im zwey Kalugier Kloͤſter nad) 
Sprmien, von da wieder nach Griy in die Wallfabtiskir⸗ 
de Maria Troſt, und in das benachbarte Benedictmetteft 
Admont. Vom Chorhetrenſtift St. Florian in Deſterteich 
ob der Enns liefert er eine kurze Beſchreibuug der Lage, Ger 
bäude, Cuttur, des Bodens, fchildert den vortrefflichen Cha⸗ 
rakter des fait Bojährigen Probſtes Michael Ziegler, erwaͤbnt 
der wichtigen bifterifchen Arbeiten des Gonventuals Franz 
Kurs, ded Mineralien » Gabinets, der Bibliothek und ihres 
geiſtreichen Auffehers Catl Eduard Klein, der Gemälbes 
Sammlung und mufterhaften Landwirthſchaft. Bon St, 
Florian ſteigt unfer Dfr, auf den Kabtenberg bey Wien zu 
den Grabmälern Gars, des Fürften von Ligne, und feis 
ner Geliebten Caroline Traunwieſer. Bon bier macht bee 
De. einen Abfteher von fait 60 Stunden auf den Galvari> 
enberg bey Graͤtz, zuruͤck zur Ruheſtaͤtte des öfterreihifchen 
Kanferbaujes bey den Kapuzinern in Wien, umd wieder auf 
den Gottesacker nach Graͤtz. 


Der zweyte Band eröffnet fih mit der Beſchreibung 
bes Mailänder Domes. Bon Mailand fchreitet unfer Ver⸗ 
faffer nah Wien in die Auguflinerkiche jum Grabmal ber 
Erzberjogin Ebriftine von Canova; von da in die Domlir- 
de zu Salzburg, in das Jeſuitenkloſter Maria Schein bey 
Teplig in Böhmen, in die Kirche Maria Werth bey Kla— 
genfurt, und in das Eiſterzienſer⸗Kloſter Wilhering ob ber 
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Enns; welches er nach einer Burgen Anbeutung ber fchören 
Kirche von seiner Entſtebhung bis auf die neuelten Beten 
nich, den Hauptmomentin biftorifch würdigt. Hierauf folge 
eine Aufsäkturg der merkwürdigſten Kirchen in Verona, 
dann Beſchreibungen des Domſtifts Seckau in Steyermark 
und des Gollegienftifts zu Byrn in Kaͤrnthen — ber Kirchen 
der micht unirten Griechen in dem öfterreihifchen Kapfers 
tbum im Aügemeinen, ohne eine einzige beſonders näber zu 
berübren; bes Kleſters Stamms in Totel, der Garthaufe 
Gerrah bey Tuͤffer, und des ehemaligen Giflergienfers 
Stifrs Neuburg in Steyermatk. Von bier fpringt tr zur 
Kircht der Kreugberren mit bem rothen Stern bey Et, Carl 
in Wien, 'weidhe von außen ſchon in ber Ferne die Auf» 
mertiamteit jedes Fremden feſſelt. Sehr ausführlich behan⸗ 
beit er die Templerkirche zu Schoͤngrabern in Oeſterreich umter 
der Enns, beren Munftwereh er meht erhebt, als jenen it 

end einer andern Kirche, Die Benebictiner: Abtey Selten: 
flften befreite er nach ber ſchoͤnen Lage; bie Kirche nad 
Altaͤren, die Bibliothek und das Naturalien s Gabinet nebft 
den Dedsnomir : Gebäuden; eine Eure Geſchichte des Klo— 
ſters, von feiner Entſtehung bie auf den jegt lebenden Praͤ⸗ 
laten, deffen Verdienſte um die Gemaͤldeſammlung vergeffen 
find, macht den Schluß. Mon hier kommt unfer Dfe. in 
bas ehemalige Benedictinerſtift Opatewitz in Böhmen, dann 
um einige hundert Stunden weiter an das Grabmal Kap» 
ford Marimilian in Innsbrud, movon er zwar der Kunft 
Gotin’e, aber'nicht ber einzelnen Grgenflände erwähnt, Das 
Stift Kloſter⸗ Meuburg ben Wien befchreibt er aus ben 
Kirchen + Monumemnten! er gebt dann in den Gonventsbau 
über, erwähnt des Vorraths von Druddenfmätern, Hands 
f&riften und übrigen Vorzüge der Bibliothek (mit Ueberge— 
bung der dafeibft befintlihen gemalten Fenſter), dann ber 
breofady über einander flebenden Keller, der Epende, Prür 
geibrod genannt, unb der. beyden Muinen von Kapellen. 
Kurz erwähnt er der Wallfahrtskitche Maria Strafengel 
bep Graͤtz, des Kalugiere Klofters Pakta in Sytmien, des 
aufgehobenen Klofters St. Johann bey Herberftein in Steyer⸗ 
mark, des Galvarienberzs zu Hoͤrnals bep Wien, bes Augu⸗ 
ftinerkiofters auf der Landſtraße daſelbſt, des Prämonftratenfer: 
Stifts Schloͤgel in Deflerreich, des Maufoleums Kapf. Fer 
binands U. in Gräg, ber Gifkerzienfer: Abtep Rilienfel® in 
Deferreih, des großen Kirchhofs zu Brünn, der Abtey 
Heiligen: Areuz in Defterreich, des Kloſters Oſſegg bey Tep⸗ 
Tis.in Böhmen, des ehemaligen Stifte. Gerften bey Steyer, 
ber Kirche zu Medling bey Wien, welde den Tempelherren 
eigenthämlich geweſen fern fol; bes Kalugier-Kloſters 
Schithatovacz in Spermien, und endlih noch einmal der 
Marcuskirche in Venedig. 


Unfere genaue Beobachtung ber Ordnung des Vfrs. 
mag die Ueberzeugung bewirken, daß er alles bunt unter 
einander warf, nichts vollſtaͤndig lieferte; noch weniger bie 
neueften Werbeffeeungen anführte, welche in jedem Klofter 
und in jeber Kirche bis auf unfere Zeit vorgenommen wor⸗ 
den find. Durch ſolche oberflaͤchtiche Beſchreibdungen wird 
nicht einmal dem Beduͤrfniſſe des gemeinen Volkes — viel 
teeniger jenem der Literaten entſprochen. 


— 
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Sendſchreiben der baieriſchen Landgerichts⸗ 
aſſeſſoren 
von M. Rollnberger 
zeättkuntigeu Deagifrais - Rathe. 
1822, in® ®. 1 — 119, mit bem Motto, 


dixi et salvavi animam meam, 
auch unter dem Titel: 


Sendſchreiben der baier. Landgerichtsaffeiforen an 
die Machthaber und Landſtaͤnde Batleınd — 


ein Beytrag geliefert zur nethwendigen Berbefferung ober Meore 


ganifrung ber Aufern Kunter von einem Wahrheits: 
unb Baterlandöfrzunde, 


Vorlirgende Schrift kann aid eine merkwktdige Er 
fbrinung im Gebiethe der baisrifden Staatederwaltungsge⸗ 
ſchichte des NIX. Jahrhunderts beirahtet werden — denn 
kein Amtszweig greift mit einer ſolchen Ziehktaft in alle 
Näder Des Staatdmehanismus ein, als ber lanbgecichtiis 
de Amtskreis in Baiern. Recenſent verweiſet zum Bewei— 
fe diefer Behaurtung der Kürze halber auf die Vorrede 
züber die Nothwendigkeit der allgemeinen Landge: 
rihtspraris für Staãtsbeamte überbaupt’t in tem 
Meike des Landrichtets J. Keingruber „über ven Wirz 
kungskreis dines Landgeruhtes im Bonigreich 
Baiern. Landshut 1314 in 8.” 

Jede literdrifche Erſcheinung, melde ſich über bie Ge: 
ſchaͤftsverhaͤltniſſe dieſer Aemter — fiber das Thun und 
Treiben der baden angeftellten Stantsdiener verbreitet, 
für den hiſtoriſchen Beobachter wichtig, und verdient die 
Aufmerkſamkeit der hoͤchſten Staatsbehörden, weil in ber 
Gewalt diefer Aemter Mittel liegen, die gröblten Gebrechen 
bes Amtes, die ſchaͤdlichſten Mißſtaͤnde dem Lichtkreiſe der 
vorgefegten Stellen zu entruͤcken. 


Bevor man auf den Inhalt ber vorliegenden Schrift 
eingeht, will man einige allgemeine Bemerkungen Über bie 
Entfiehung bes dermaligen landgerichtlichen Geſchaͤftsganges 
vorausfhiden. 


Der landgerichtliche Geſchaͤftskreis in Baiern 
ſtoriſch 4 Organifationsepohen durchlaufen. 


1) Die Epoche der Einfachheit und der Cons 
trolle. Die Landvsgteien find unter die Adeligen unter 
dem Namen Pfleger vertheilt — dieſer beſtellt fuüͤr ſich ger 
gen eine jährliche Averfalfumme einem Pflegscommiflär 
— dieſem ſteht dee Gerichtsſchreiber zur Seite — ter 
Landrichter oder MPflegsconpniffär iſt Vorſtaud, jedoch im 
manchen Gefhäften an die Mitwiffenihaft und Einreillie 
gung des Gerichtefchreibere gebunden, 3. B. in Gaffenges 
fhäften — der Gerichtöfhreiber erſcheint als Amtsgehilf 
und Gontrollant — bie Schetgen als Vouſtrecket des amt« 
liben Willens find gefürdtet — zum Flachs- und Wietuas 
lienfammeln beyden Bauern, zu Bihdöfpielen auf den Kirch⸗ 
weihen berechtigt — der Amtsbezirk ift vom Eike aus nah 
allen Seiten ſchnell erreihbar — dee Geſchaͤfte ang felbit 
iſt gemaͤchlich — wenig Proceffe — megen der virten Hoft 
marken ale 8— 14 Tage ein Gerichtſtag — keine Biel 


wiſſerey in polizey lichen Sahen — Fein Aufbringen von 
65 


iſt 
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ftaatswirchfhaftliher Weisheit — Einfachheit in allen Ges 
fchäften Bertrauen der Oberbehoͤrden ohne Epionerie 
die Stiftungs » und Griminalcehnungen  zrbeuer wie 
faͤhrter⸗ (2) — unter biefen Verbättniffen hatte der Land: 


— 


richtet in Baiern Mittags gewöhnlich feine Tagsarbeit ges, 


ſchloſſen — jene Zeiten moͤchte man daher das goldene 
Zeitalter ber wohlbehaglichen Ruhe nennen. 


2) Die Epoche der Controllfreyheit — des begin: 
nenden Projectirens, der Gejhäftsvervielfältigung 
— die Landrichterftellen hören auf, Erbgut zu ſeyn — an 
die Stelle der Gerichisfchreiber treten Actuare — ohne 
Controlle — nur beftimmt zu gehorhen, zu bandeln nad 
Befehl. — Der Landrichter ift in Juſtiz und Polizey unabs 
bängig vom Amtsgehülfen — beyde find nah Familienzahl 
befolder — ein neues Megierungsfoftem tritt, ein — Beförs 
derung der Cultur — Streben nach Aufktaͤrung — Abſchaf⸗ 
fung von Religionss und Gemwerbsmißbräuben — Hem— 
mung der gut&berelihen Bedrädungen — Grengveränderuns 
gen — und Vergrößerungen ber Amtsbezirke — dieſe und 
andere neuen Gefchäftszweige vermehren die Dienftanftren: 
gung — das Miftrauen gegen die Aemter wurzelt — Ne: 
chenſchaftstabellen und Berichte ohne Ende — Guͤterzer⸗ 
teömmerungen — rauben die Gefcäftserledigungszeit — 
Stodung der Gefhäfte tritt ein — das Jammergefchrey 
nad; Perfonalsvermesrung folgt nad. 


3) Die Epoche der ausgebildeten Gontrolle, der DViels 
chreiberep, des Iſolirens der Landgerichte. Dem Landrich⸗ 
ter werden ald Amtsgehuͤlfen und felbfiftändige Juftigrätbe 
2 Aſſeſſoten beygegeben — des erften Schultern durch Ueber— 
waͤlzung der Gefchaͤfte auf die legtern — freygemacht — 
die Tantieme erzeugt Bereicherungsſucht — dieſe die Diaͤ⸗— 
tenſchnapperey der Landrichter — der Geſchaͤftodrang nimmt 
zu — Steuerrectificationen — Kriegsperaͤquationen — Con⸗ 

ceistionen — Rentenliquidatienen xc. treten an die 
Tagsordnung — das collegialiſche Verfahren hat traurige 
Foigen — Spannung der Amtsmitglieder unter ſich auf 
den Meiften Aemtern — Belsidigung und Kränfung auf 
der einen — Mifmurh über die prekaͤre Dienfllage auf der 
andern Seite — höhere Ereitatorien werden unter den Zifch 
geworfen — Strafboten mißhandelt — der Schild der The— 
mis gegen die Admimiſttation und umgekebtt gebraudt — 
der Gefchaͤftsruͤkſtand in einem Rache dur bie Arbeiten 
im andern entfhuldigt — das Bedürfniß einer Werändes 
rung allgemein gefüple — aber Verlegenpeit in den Mit 
teln. 


4) Die vierte Organiſationsepoche wegen Aufftellung 
der Griminals und Civiladjuneten hat keine Allgemeinheit 
für ſich. 

Die vorliegende Schrift handelt nun von ben Bes 

ſchwerden dir Randaerichtsaffefferen Über ihre Dienftver: 
bältniffe, und zwar in eine ausführlicheren Beziehung, 
als bisher dieſe Beſchwerden zue Kenntniß des Publicums 
gekommen find. 

Die Landgerichtsaſſeſſoren wurden, dieß iſt nicht zu 
derkennen, ſchon im Dryanifationsrsferiote ſtiefbruderlich ber 
handelt, da fie zut Annahme der am 4. März 1809 verliehe⸗ 
nen Dienſiſtellen — bey Androhung des Verluſtes alter kuͤnf⸗ 
tigen Anſtellungefaͤßigkeit — fo zu ſagen gejwungen wur« 
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ben. Noch mehr mußten "bie Lanbgerictsaffefforen über 
ihe neues Dienfiverbältnig durch bie Verordnung vom 14. 
März 1809 aufgefchrede werden, weil darin ihr Gehalt 
ohne alle Mebenbezüue auf 600 Fl. herabgeſetzt wurde, wähe - 
zend der Gebait ihrer Vorgänger ber Landgerichtsactuatt auf 
900 — 1000 Fl. und noch mebr fich belief. 


Indeſſen griffen die neuen Landgerichteaffefferen mu— 
tbig- ans Wert, Shre Regſamkeit aber brachte bald — 
aus BVeranlaffung einzelner Aemter — unaünflige Folgen 
für die ganze Dienficlaffe bervor. Da und dert eniſtanden 
nehmlich gleich in der erften Dienftzeit Reibungen und Uns 
einigkeiten -zwifhen dem Landrichter und den Aſſeſſoren. 
Der Begriff der richterlihen Selbſtſtaͤndigkeit ward von 
mandıem Affeffor zu meit ausgedehnt — bie Verbindtidzkeit 
zur Uebernabme von abminiftrativen Arbeiten im Orgenfar 
ge der reinjufliziellen ungebührlich beflritten — dagegen 
wurden ſie aber auch auf der andern Geite von manchen Land⸗ 
richtern zu unſchicklichen Arbeiten mißbraucht — und bie 
jeweilige Ueberftiimmung des Landrichters in den Sitzun⸗ 
gen für ein leidenſchaftliches Werabreden der Affefforen auss 
gefhrien. So arlangten von mehreren Seiten Beſchwerden 
zu den oberen Behörden, melde — nah den amtlichen Bes 
richten der Landrichter urtheilend — wohl Peine glünflige 
Meynung für die Landgerichtsaffeffeoren eingeſogen baben 
mögen, Diefe Mifverhäftniffe, deren politifch machtheilige 
Folgen mander Landgerichtsaſſeſſor fpäterbin eingefeben, 
und auch empfunden babm mag, führte nun auch die 
Dienftreglementvererdnung vom 18ten Juny 1810 herbey, 
worin die Tendenz der Regierung, die Aſſeſſoren im ihrem 
Emporftreben herabzuſtimmen, unb die Landrichter ganz 
conttollftey zu erflären, ſeht Mar enthalten war. So hat« 
fe das Verfhulden einzelner Individuen der ganzen Dienft« 
claffe Schaden bereitet, — . 


Die Landrichter zogen von nım an bie Bügel der ums 
befchränkten Herrfdaft immer mehr an fib — weil mans 
chet das durdy,die Erfahrung bewährte Vertrauen für fih hate 
te, daß ein Landgerichtsaffeffor hoͤhern Ortes gegen ih 
nit aufkomme. 

Die Landgerichtdaffefforen fühlten bald das Beengende 
ihres innern Dienittreifes — nahmen die Fehler und Miß— 
geiffe ihrer Landrichter in manden adminiftrativen Anord⸗ 
nungen wahr — fahen fih aber zu einer — inftructionde 
mäßig ihnen nicht odliegenden Anzeige nicht verbunden — 
und liefen die Sade ihren Gang — bie Landrichter und 
Gerichtsdiener ihren Unfug forttreiben, weil eine Einigung 
unter den Affefforen fih nicht denken tief, der Einzelne 
aber, durch widrige Erfahrungen Anderer belehrt, fi nicht 
der Verfolgung und Chicane feines Landrichters Preis geben 
wollte. Bey ihrer Vefoldungs» Angelegenheit allein trat eis 
ne Ausnahme hervor. 


Schon im Jahre 1810 berfertigte der Landgerichtsaf⸗ 
feffer Zottmann in Abensberg eine gemeinfcaftlihe Vor— 
fteltung an die alterhöchfte Stelle um Befoldungsschöbung, 
welche von fehr vielen Affefforen des Negenkreifes unterzeiche 
net, und dem Affeffoe Zottmann zur Einteſchung übergeben 
wurde. Hierauf erfolgte Feine Entſchließung, was fich viele 
leicht dadurch erklären liege, daß der bald darauf zum Lande 
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ridhter beföcderte A Zottmann die Einreihung unterlaffen 
haben könnte, 


Im nebmlichen Jahee fertigte ber Landgerichtsaſſeſſor 
M. in S im Unterdonaukteife einen Auffag über bie Uns 
verhältnißmatugfeit der Beſoldung ver Landgerichtsaffefforen 
unter Vergleichunge mit jener anderer Stastöbiener — die⸗ 
fer Auffap kam aber nicht ans Tagesticht. — So rubte bies 
fe Angeleaenben bis zum Jahte 1816. In biefer Zwifchens 
zeit trat aber der. widrige Zufall ein, daß, während die 
meilten Affefforen ın-ibrem Kummer dahindarbten, einzelne 
ihr größeres Privatuermögen zur Anfhaffung von Equipa: 
gen verwendeten, andere zu Diäten» Erceffen ihre Zuflucht 
nahmen, Melde von ben Reviſionsbehoͤrden aufgefunden 
und abgefteit wurden. Die höheren Gebärden von foldyen 
Einzelnheiten unterrichtet mochten diefe Autnahme 
ſich als Regel vorgefpiegelt haben, um im ihrem Gemwiffen 
wegen der im Ganzen gegründeten Beſchwerden ber Landge⸗ 
sichtsaffefforen einige Beruhigung zu haben, 


Mit einem Male löfte der Eintritt der thenern Zeit 
das lang gehaltene Stillſchweigen. Die Landgerichtsaffefs 
foren fahen ſich wiederbolt dur die Ausfchliefung von ben 
— allen Übrigen Staatedienern zuerkannten Theuerungszu⸗ 
lagen — als Grieffinder behandelt — Mormand genug, 
um das Geſuch für Beſoldungstihoͤhung zu erneuern. 


Am Dbermainkreife war eine allgemeine Bewegung 
unter den Landyerichtsaffefforen wegen Unzulaͤnglichkeit ber 
Meifegelder entftanden — von den Sreisfiellen zu Ansbach 
und Baiteuth follen gutachtliche Berichte an den Hof wegen 
Erhöhung der Reiſegelder abgegangen fern, fo daß eb zu 
verwundern ift, marum ber jehige Minifter Graf von Thuͤr⸗ 
beim fein felbftiges Gutachten als ehemaliger Generalkreis— 
commiffir nun nicht zum Vollzuge bringt. — Die bepden 
Landgerichtsaffefjoren von Ingolſtadt ;fertigten im 9. 1816 
eine Borftellung um Theuerungezulage, weldye nad) erfolgter 
Eirkutirung im Oberdenaufrsife von ben meiften Affefforen 
unterzeichnet — beym koͤnig. Generalcommiffariate zu Eich 
ftädt eingereicht und mit Empfehlung an wie aller hoͤchſte 
Stelle einbefordert wurde. . 


Im Jahr 1817 reichten bie Affefforen des Regenkrel⸗ 
fes eine Borfieltung um Gehaltevermehrung, Diäten + Er 
hoͤhung bey den beyden Miniflerien und den benden Kreis— 
ſtellen ein, welche lehtere das Geſuch ebenfalls nachdruͤck⸗ 
lichſt und mit Nachweiſung eines dafür ohne Zuſchuß des 
A:rars berzuftellenden Surtogates unterſtuͤtzt haben ſollen, 
wir aus dem N. Hefte der Iſis vom Jahr 1819, und aus 
der Beplage 10, 11 der Sfis vom J. 1820 zu erfeben iſt. 


Aber ohngeachtet aller dieſer Supplicationen und Vers 
mwendungen wurde eine allerkönfte abweifende Entfchliefung 
twegen ber obmaltenden mißlichen Zeitverhaͤltniſſe erlaffen, 
Dirfe Zeitverbättniffe änderten fih, und die Abhuͤlfe erfolgs 
te deffen ohngeachtet nicht. Die Angelegenheit der Landger 
richtsaffefforen kam beom baierifhen Landtage vom Sabre 
1819 zur Eprade, wurde ben Minifterien empfohlen — 
murde allentbalben ber Gegenfland ber beiſſendſten Satyre 
— alles vergebens, : 


Diefen Refultaten bat das Publicum bas angezeigte 
Sendſchreiben zu banken, weshalb ber Leſer die voraus⸗ 
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argangene Abſchweifung als erlduternde Materialien nachſe⸗ 


hen wolle. 


In * Vorberichte erklaͤrt sfich der Verft. über den 
Zwe der Schrift, j 


©. 3. „Die mißlihen oft und viel befprochenen Vers 
biättniffe der Außen Aemter zur nähern Würdigung zu 
bringen, und meinem Baterlande hiedurch etwas nuͤtzlich zu 
werden, ift die Tendenz biefer Schrift.” 


©. 5. „Vorſchlaͤge in der Staatevermaltung mas 


hen, allgemeine Mißverhaͤltniſſe zur Verbefferung dar 
fielen zu dürfen, Tiegt in dem Sinne unferer erleuchteten 
Verfaſſung, und redhtfertiget ſich [don in dem Wegtiffe eis 
nes conflitutionellen Staates,‘ 


(Der Verfaffer kann diefe Anficht wohl von ben Bis 
beralen., aber keinesweges von den Miniften Baierns vors 
ausfegen; ben Affefforen des Megenkreifes wurde- fogar ein 
Verweis Darliber gegeben, daß fie eine gemeinfchaftliche 
Vorftelung eingereicht haben — und body liegt es im Prin⸗ 
cipe der Vermeidung der Vielfchreiberen, daß #8 beifer fen, 
hunderte fagen mit einem Matedas Nehmliche, was fonft hun— 
berrmal geſagt und eingereicht werden müffe, Einzelne Vor 
ſtelungen können in folden Fällen gar nichts bezwecken, 
weil man barin nur eine Einzelnheit, eine Ausnahme ers 


kenne, fie als Übertriebenes Mißvergnuͤgen, ale Arcogang 


anrechwen würde, während collective Vorſtellungen nur ente 
halten, mas bie Regel bilder — ober fuchen die Minifteris 
en ein Wohlbehagen darin, wenn ber Cinzelne ſich bis auf 
bas Hemd vor-ihnen entblöfer, und wie eine Sufanna im 
Ingeimme den nadten Rüden kehrt? B 


Die Minifterien wollen von ben untern Staatsbienern 
feine Kritik organifher Einrichtungen ſich gefallen Laffen, 
während fie doch u meit davon entfernt — und hie und 
da durch grüne Glaͤſer fehend — biefelbe nicht felbft mas 
den können, 


Man dürfte daher ben Satz umkehren, baß bie ber 
maligen Minifter für das vom guten König Mar gewolte 
conſtitutionelle Syſtem nod nicht gefchaffen find.) 


ad Il 


Die vielen allegirten Anekdoten in den Noten erregen 
bie Vermuthung, daß das Manufeript vor dem Abdrude 
unter mehreren Landgerichtsaffefforen circulirt fey, welche 
einzeln ihre Bemerkungen einſchalteten. 


ads. 2. ©. 25. 


Gegen die kraͤnkende Abnahme von Acten iſt die Ver 
ſchwerde zulaͤſſig. 


S. 29. 


Bey dem Uebermaaße der Adminiflrativ» Krbeiten iſt 
bie Diepenfation der Affefforen davon nicht thunlich — 


⁊ 


und tie manche Aſſeſſoren saugen mehr für Adminiſtrativ⸗ 


ald Juſtizarbeiten. 


Wergleichswege eher zu fchlichten, 


tozt 


©, 30. 


Mit vertrauentvollen Bauern find 100 Proceſſe im 
«ls mit rechthaberiſchen 
eingebildeten Städtern, 


©. 3r. 


Der Verfaffer hat die Mitaufücht ber Gemeindevor⸗ 
ſteher nicht in Anfag gebracht — und aufer Acht gelaſſen, 
daß unter den fo nahe beyſammen wohnenden Staͤdtern 
mehrere Beruͤhrungéepuncte, folglich mehr Reibungen find, 
und hieraus mehr amiliche Geſchaͤſte entſtehen. 


$. 4. 

Welche Juſtizbehandlungen würden zum Vorſchein 
kommen, wenn manche — ſehr oberflaͤchlich — arbeitende 
Aſſeſſoren gar keiner Controile unterworfen wären — wie 
viele Proceſſe ewig werden — da bie Aſſeſſoren ſelbſt im 
gegenwärtigen Werbälinifte fih oft 2 — Zmal zur Erfedis 
gung von bloßen Currentien durch die Fandrichter moniten 
laſſen — bie Areuheit — die Gründe feiner abmeichenden 
Meynung in den Arten niederzulegen — ſchützt die Aſſeſſo⸗ 
ren — wenn fie keine unzeitige Menſchenfurcht haben — 
in der Stimmfreyheit. — 


5. 5. 
Die Qualificationstabelen Hürften allerdings einzuſe— 
ben ſeyn, da bey dem gut qualificirten Fein Schade den 


bar, bey den ſchlecht qualificicten das Ermunterungsmittel 


„Beurtheilung- anzugeben, miche 


dur Beſſerung gegeben, dent Landrichter das Schreibmittel 
gegen feine Affefloren genommen if. Manche Pandrichter 
find fen von Gutachtensanträgen abgeftanden, da fie der 
Aufforderung der vorgeſetzten Stellen, Thatſachen für ihre 
entſptechen fonnten, 


Mancher Landrichter drohte feinem Aſſeſſor ins Ger 
„ich will Ihnen zeigen, daß Sie Aſſeſſor find I!” 


5. 6 


— Mit ben Schreiberm geſchieht viel Unfug. Mancher 
Landrichter laͤßt zur Werminderung der Schreiberjaht ein 
zelne Eoncepte, oft fogar Criminafien durch dritte Perfos 
nen in feiner Stadt abſchretben — wie ſoll hier Amtsge⸗ 
heimniß beobachtet — wie Zeugencoluflon vermieden wer: 
ben. — Andere entwürbigen ihre Aſſeſſoren durd das Canjs 
leyverbot, daß kein Schreiber vom Aſſeſſor, ohne Befehl 
des Landrichters, eine Arbeit annehmen darf. — 


©. 51. 
Biele Oberfchreider amtiren im den ihnen jugetheilten 


fi: 


Geſchaͤften — das game Jahr unter der Präfenz des Yandı 


richters — und die Protefolle werden won diefem nicht ein⸗ 
mal unterſchrieben, bis fie vor eine höhere Behoͤrde gebracht 
werden. — Welche Unfsrmtichkeiten in fo vielen hundert 


Acten bey ſchneler Veränderung eines folchen Amtsvorflan 


des! Welcher Spielraum für Nullitätsquerelen und Pro: 
eeſſe. 
S. 54. 
hie und da werden die Schreiber anf die Didten in 
parteın salarii, jedoch nur auf die Haͤlfte 1 Fl. täglich ange 


— — 
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wiefen, indem die andere Hoͤlfte der Landrichter zieht. — 
Vie fol ein folder Schreiber zum Fuhrlohne des Aſſeſſots 
concurriren. — 


9. 8. 

Blele Gerichtsdieners: Gehülfen werben, obaleich fie 
fhon bey andefen Behörden wegen Unterfchlagung ꝛc. pros 
ceſſirt waren, doch noch zugelaſſen — Rec. lobt jene Eins 
richtung im manchen LTandgerichten, mo jedem Gerichts die⸗ 
nerfnechte ein beſtimmter Dilteict eingewiefen it, in dem 
er alle Amts ladungen sc. zu beforgen hat, — 


9. 8. 


Das ſchlechte Amtslocal haben viele Landgerichte auch 
mit manden ©tadtgerichten gemein, wo große Regiekoften 
verrechnet, Deren Werwendung aber durch die Wiſitations⸗ 
Eommiffärs nicht unterfucht wird, — 


©. 65, b) 

In Anfehung der Regiftratur follte Aber die gleich, 
förmige Einrichtung sine allgemeine  Inftruction vorhanden 
feyn — dieß würde auch zur Förderung der Gefchäfte bey 
ben Aemterwifitationen führen. — 


©, 68. 


Verfaffer Scheint die Schaubern erregende Geſchaͤfts⸗ 
führung mancher Stadtgerichte wohl nicht zu Fennen, von 
den vielen Acten » Berluften — halbjährigem Verlegen — 
Feine Kunde zu haben, — 


©. 69. S. 2. 


Es iſt nicht zu verfennen, daß bie Befoldung ber 
Landgerichts» Affefioren, da fie Jahrzehende lang Feiner. Bes 
förderung entgegen fehen können, im größten Mißverhälts 
niffe Acht — und daraus großer Nachtheil indirecte für das 
SOtaatsärar erwachſet. Gedr ihnen meht Defoldung, und 
Hunderte von unnuͤtzen Criminalcommiffionen werden zum 


Beten des Aerate — zum Velen des Staotödienftes uits 


terdleiben. — Gebt ihnen mehr Beſoldung, fo werden Dis 
aͤtenexceſſe Feine Foftfpieligen Unterfuhungs » Commiffionen 
herbeyführen, — Gebt ihnen mehr VBefoldung, und fie 
werben die Amtschre nicht duch nothgedrungenes Schul⸗ 
denmachen hetabſehen. 


Die Ausrede, daß ihrer zu viele find, iſt keine Ent⸗ 
ſchuldigung für dieſes Unrecht. Es it bekannt, daß die 
Gehaltsbezüge der Landrichter auf 4 — 6000 FI, zu fichen 
kommen — warum Fönnte nicht eine Reduction zum Be— 
fien three Amtsgehülfen eintreten. — 


ad $, 3. S. 74. 


Noch auffallender ift das Reglement ber Diäten, als 
wenn der Aſſeſſor einen anderen Magen als ein Landrich⸗ 
ter, Rechnungs» Commmiffär, Canzliſt zc. hätte. Dur dies 
fen Mißgriff iſt der Uebelſtand erzeugt worden, daß mans 
her Afleffor, um nur auszufommen, Fußreifen macht, ſich 
dadurch in den Angen des Bansen herabſetzt — und Die 
Dienftarbeitöjeit vergeudet, — 
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ad 9. 4.“ 


Jeder Staatsdiener hat als Staatsbürger ein Recht 
anf den Familienftand, es iſt alſo ſehr ungerecht, wenn 
dieſe Befueniß den Landaerichtsaff ſſeren verkürzt wird. 
Denn forore ein ſolcher Aſſeſſer nicht einmal im ledigen Zus 
ſtande mit feiner Beſoldung als ehrlicher Staatsdiener ftans 
desmaßig fertfommen kann, ſo iſt dieß mit Familie noch 
weniger moͤglich — der Staat hat alſo bey nicht bald ers 
folgender Abhülfe dad Nifico zu übernehmen, eine verderb— 
liche Staatedienftclaffe heranzuziehen. — 


Man öffne ben Landgerichts » Affefforen den Uebertritt 
im mehrer: Dienftjweige — da in fo mandem Bureau 
mancher Sjurift beffer an feinem Plage fiände, als der vom 
Einmal» Eins heraufgewachſene Commiſſaͤr — aber mit eis 
ner wahren Eiferfucdt ſucht man überall die Auriften zu— 
rüdjuhalten, wie man bey der Anftellung mancher Rechts⸗ 
praftifanten an Finanzkammern wahrnehmen konnte. Wie 
viele Arcravia'proceffe haben der unvolltändigen, unrichtigen 
Auffaffung der Rechtsverhaͤltniſſe bey Ärarialifhen Verträgen 
ihr Dafeyn zu verdanken, 


ad ll. ©. 88. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß in Baiern ber fonft To 
humane Geſchaͤftsſtyl ſich ſeht geändert hat. Wenn man 
auc die värerliche Anrcdeformel „Lieben Getreuen“ nicht 
mehr zur Wiedereinführung vorfchiagen fann, fo fcheint 
doch auch vieles Barfche und Grelle mit dem Ehrgefühle, 
welches man in den Staatsdiener nicht unterdrüden, fons 
dern feurig erhalten follte, nicht im Einklange zu ſeyn. 
Allein darüber dürfen fih die Landgerichts : Affefforen gerade 


‚nicht befonters aufhalten, indem es ihren VBorgefegten auch 


nicht beffer geht — dieſer Geichäftston fcheint einmal ven 
oben bis unten hinaus fein Recht in diefer Welt errungen 
zu haben — und wird daher nur bey allgemeiner eintretens 
der Ruͤckkehr zur KHumanität fich wieder verlieren... Hier 
geht es nach dem Gprichworte: Der Kerr prägelt die Frau, 
der Knecht die Magd ꝛc. — 


Es liegt bieß einmal im der Zeit, daß feiner an den 
nicht zu verläugnenden Sebrechen Schuld fern will, woges 
gen doch die wenigen von einer Theilnahme frey zu ers 
klaͤren ſeyn möchten, 


Wegen des ſchatfen Strafgeſetzbuches wolle ſich der 
Verfaſſer bis zur Erſcheinung des kuͤnſtigen tröften, da in 
daſſelbe wegen Thrilnabıne der Stände auc die Dienfiftrafs 


Beflimmungen gegen die höheren und hoͤchſten Staatsbe⸗ 


amten, inebefondere wegen Verletzung der Conſtitution, 
Beleidigung der Mationalrepräjentanten ac. werden einver⸗ 
leibt werden. 


AR 1500, Srft X. 








* 
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Die Meltgefchichte für Anfänger, 


von Yiifolaus Hass, 
Unfpettor dei Töniglihen Schullehrer- Seminar zu Bamberg, 


Zweyte verbefferte und vermehrte Auflage. Bamberg und Würz: 
burg, in ben GSoebhardtiſchen — —⸗ 1520, 8. 
20 ©. 


Es ift eben Feine leichte Aufgabe, von frgend einer Abs 
theilung oder Sphäre des menfhlihen Willens — fen es 
bloße Kunde oder Wilfenfchaft — einen zweckmaͤßigen Auss 
zug au machen, eine lebendige Leberficht zu geben, da bey 
der Zufammenziehung und Beſchraͤnkung auf das Wefentlie 
che, das Leben fo leicht aus der Darftellung entweicht, 
welches dennoch zu bewahren und den Geift auch im Come 
pendium feftzubalten, allerdings eine Kunft ift, die um fo 


fhwerer fern muß, je reichhaltiger und größer an Umfang , 


der Gegenſtand iſt. Man Fann dem Verfaſſer des Vorlie⸗ 
genden das Zeugniß geben, daß er diefe Kunft ziemlich in 
feiner Gewalt habe, denn er hat von dem, Mas man 
Weltgefhichte nennt, gleihfam den Kern geliefert, an wel— 
hen man Kraft und Leben nicht vermißt, Ob demnach 
gleih, bey fo geringem Umfange ded Buches, nur bie 
Hauptzüge der Geſchichte der einzelnen Reiche gezeichnet, 
nur die merfwürdiaften, in die Entwidelung und Schickſale 
der Völker eingreifendften Perfonen aufgeführt, nur die 


wichtigſten Geftaltungen und Veränderungen der Staaten 


erzählt werden konnten; fo lieft man diefe Schrift dennoch 
mit Intereſſe, weil fie eine leichte, ſchnelle und doch nicht 
flache Meberficht gewährt, wobey ſich einem fait die Ueber⸗ 
jeugung aufdringt, der Verf. habe in.fo Eleinem Naume 
alles Mögliche geleiftet. Da Übrigens auch die bey diefer 
Ueberſicht beobachtete Anordnung zu loben ift, fo verdient 
fie, zumal in diefer neuen, ergänzten Geftalt, welde das 
Bud durch die zweyte Auflage erhalten. hat, als ein guter 
Leitfaden für den Schuls und Privatunterricht beftend em⸗ 
pfohlen zu werden; denn zum &eldftunterricht für Anfänger 
aller Are ift doch Vieles zu gedränat, und es muß dabey 
wenigſtens vorausgefeßt werden, daR die Leſer Gelegenheit 
haben, ſich von Geſchichtskundigen über die Dunfelheiten, 
welche bey folder Kürze unvermeidlih waren, Licht geben 
zu faffen, und ihre durch zu leichte Andeutungen erregte 
DMeus oder Wißbegierde zu befriedigen. 


Nichtige Grundfäpe, welche der Verfaffer ben feiner 
Arbeit befolgte, legt er auch fhen in der Vorrede (jur ers 
ften Auflage) an den Tag, indem er unter anderm fagt: 


„Eine Geſchichte für das Volt, Eculfeminariften 
und andere Anfänger darf nur das allgemein ntereffante, 
das — Menfchenfinn und Nationalgeift Mährende, aus der 
unendlihen Menge der Begebenheiten hervorheben... &ie 
muß den Mittelweg halten zwiſchen bloßen Zahlen» und 
Namen: Andeutungen und weitläuftigem Eiklaffen in Mein: 
diches oder gar gelchrtes Detail, und in Anhdufung viel: 
fach untergetheilter Abſchnitte. Am wenigſten find unficher 
te Hypotheſen, duͤnn ausgefponnene Bemerkungen, offendas 
ve oder verſteckte Werunglimpfungen fremder Neligiontpar: 
theyen ihre Sache, Jedes Einzelne fol als ein für fich 
beſtehendes Ganze daftehen [mobey aber auch die andere 


Seite nicht zu vergeffen wire, nad welcher c4 ein Glied 
> ; 


* 
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eines größeren oder höheren Ganzen iſt), deutlich und ans 
genehm, dabey in möglichiter Kürze erzähle, und alles fo 
geordnet werden, daß ber Leſer oder Zuhdrer, von frinem 
Leben ausgehend, das Entſtehen, Kämpfen und Fortſchrei⸗ 
ten feiner Gattung und Nation vor feinen Augen nochmals 
wiederholt, und die Gegenwart ſchon in der. Vergangenheit 
theild begründet, theils vorgefchehen ſieht.“ — Das ift 
ja alles recht gut, und die treue Befolgung diefer Grunds 
ſaͤtze bey Abfaffung des vorliegenden Werfchens fpringt in 
die Augen. Aber die neuerlich in Rede ftehende Frage, 0b 
es nicht beſſer ſey, den Anfang des geſchichtlichen Unters 
richte für das Volk mit ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte zu 
machen, und zwar diefe mit einiger Ausführlichfeit zu be, 
handeln, um daran erft die Weltgeſchichte, etwa in der 
vom Dfr. beobachteten Kürze anzufnüpfen, wozu es nicht 
an Anknüpfungepuncten fehlt, hätte doch einer Erdrterung 
verdient. Wichtige Gründe für die Werneinung dieſer 
Erage, wenn er fie aufftelen konnte, würden zwar die Bors 
rede verlängert, aber dagegen den Verfaſſer wegen der, 
auch bey der Geſchichte der Deutfchen beybehaltenen Kürze 
gerechtfertigt haben, Doch hat in diefer Beziehung die 
neue Auflage, laut der dazu gehörigen Worrede, gegen bie 
erfte, befonders hinfichtlih der bayerifhen und fränkifchen 
Geſchichte an Zufägen und Erweiterungen gewonnen. 


Sinfichtlih der vom Verfaffer benugten Quellen wur⸗ 

de vorzüglich auf Bredow, Bufd, Dols, Kifenmann, 

ob. Rafp. Müller, Tob. v. Müller, Rolumban, 

öffer, Mich. Jon. Schmidt, Schrock, Weſten⸗ 

rieder; für die zwente Auflage noch auf Dreyer und 
Herren Ruͤckſicht gewinnen, 


Uebrigens würde des Verfaſſers Arbeit in mander 
Hinfiht noch beffer aufgefallen feyn, wenn er fi mehr 
um bie Matur befümmert hätte. (Ein Geſchichtskundiger 
follte — aus jetzt befannten Gründen — nicht der Natur 
wiffenfchaft ermangeln). Dann würde fih z. B. die Eim 
leitung anders gefialtet Haben, wo unter anderm, ©, s, 
vom Wefen der Geſchichte die Rede ſeyn foll, wovon aber 
die Leſer nichts weiter erfahren, als dab „die glaubwirdige 
Erzählung merkwuͤrdiger Begebenheiten Geſchichte heiße.‘ 
Auch würde man micht auf Stellen flogen, bey welden 
man, theils über die Maiverät des Ausdrucks, theils Über 
der Sinn des Geſagten zu lächeln geswungen if. ©. 7 
4. ©. beginnt die Schoͤpfungsgeſchichte, wie folgt: „Es 
mar eine Zeit [!), wo nichts über unferem Haupte [!!], 
keine Erde unter unferen Füßen [!!!], kein Menfh und 
eine menfchlihe Einrihtung war. * Da ſchuf vor 6000 
Sahren [!], nach Madrichten der Bibel, Gott alles, was 
ift, bloß durch fein Almachtswort: Es werde.” — Und 
©. 8 lieft man unter anderm: „Endlich ſchritt Gott zur 
Erfhaffung des Menſchen. Aus Erde bildete er einen 
Mann; flarr umd leblos lag er vor ihm auf dem Bor 
den [111]; als ihm der Schöpfer die Seele einhauchte und 
der. erfte unferes Gleichen fi von der Erde erhob und Eräfı 
tig einherging.” 
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Reife nah Dalmatien und in das Gebiet von 
Raguſa 
von Ernſt Friedrich Germar, 
Doct. der Philoſ., auf. Prof. der Mineral. und Direct,ber afabem, 
Miner. Sammlung ju Halle, ber naturf Geſellſchaſt zu Halle, 
der don. Soc. zu Leipzig, ber .mineral, Gocietdten zu Jena 
und Dresden, ber Wetterauifh. naturf, Gef. und der Erciet, 
für Rorft: und Jagdkunde zu Dreyßigacer Mitalied ober Ehren« 
mitglied. — Mit 9 illum. Kupfern und 2 Gherten. Leipzig und 
Altenburg: F. A. Brothaus. 1417,85. 222 ©, 


Menn ein Mann, mie GBermar, eine Reife nad 
fo wenig gefannten Gegenden, mie die auf dem Titel ges 
nannten, unternimmt, fo laffen ſich baven Feine’ unerheblis 
hen Refultate erwarten; auch werden fowohl Maturforfcher, 
als auch Freunde der Maturgefchichte, wie der Länder» und 
Voͤlkerkunde ihre Erwartung mehr oder weniger befriedigt 
finden, obgleich der befcheidene Dfr. (in der Vortede) nur 
Fragmente verfpricdt (enthalten doch, fireng genommen, als 
le Meifebefhreibungen dieſer Glaffe nur Fragmente), „bie 
als Ergänzungen und Berichtigungen den Beſchreibungen 
von Fortis, Lovrih u. a. beygefelit werden koͤnnten.“ — 
Der Hauptjwed des Verfs. war, die Maturgefhichte Dale 
matiend, hauptſaͤchlich in zooſogiſchetr und mineralogifcher 
Hinſicht zu erforfhen, und, im Verhaͤltniß der Schwierige 
keiten, melde fib ibm, vorzlalich bey Erforfdiung ber 
Säugtbiere und Vögel, im ber dazu ungüunftigen Beſchaf— 
fenheit des Landes entgegenftellten, bat er ın der That viel 
geleiftet, zumal wenn man nody andere fiindlidhe Umjtände, 
J. B. den Mangel einer feſten Gefundbeit, ben der Unges 
wohnbeit ber Lebensart und des Hlima’s,, die, drüdende Hi⸗ 
He des Sommers im Fahr 1811, die Unkunde der Landes» 
fprabe und die Beſchraͤnktheit der Zeit (des Bfrs. Aufents 
halt in Dalmatien betrug nur 3 Monate des genannten 
Jahres, während welcher Zeit er einen Weg von 750 itas 
lienifhen Meilen machte) in Anfchlag bringt. 


Der Inhalt des Buchs zerfällt im zwey Abſchnitte, 
wovon ber erite die Meifegefhichte (von ©. ı bis ı6r) im 
Briefen an Curt Sprengel, der zweyte (von ©. 162 bis 
ju Ende) die naturhiftorifhen Beobachtungen enthält. Beyr 
de Abfchnitte haben ihr eigenthämliche® Intereſſe; doch wer⸗ 
den mande Leſer dem erften, mande dem zweyten Abs 
ſchnitte meht Werth bevlegen, je nachdem fie mehr für die 
Maturgeſchichte im engen Sinne oder mehr für die Voͤl— 
ters und Laͤnderkunde geſtimmt find. 


Der erfte Abſchnitt befchreibe in funfzehn Briefen bes 
Ders. Reife: von Halle Über Leipzig nah Dresden; über. 
Pirna, Berggieshuͤdel, Peterswalde nah Prag; Über Cole 
lin und Iglau nah Mien; über Echottwien, Gräg, Eilly 
hab Laibach; Oberlaibab, Adelsberg, - Zrirft, Fiume, 
Porto Ri. Meife von Fiume nach Cherfo und Dfero, von 
Fiume nah Peglia, von da nad Arche, Zara, Spalatro, 
Raguſa, woben die Infeln Brazza, Mesa und die Halbe 
infel, Sabioncello in Bettachtung kommen. Der legte 
Brief befchreibt die Küdreije von Spaiatro nah Zara und 


ſchließt mit der Ankunft in Fiume. 


Es enthält diefe anzichende Meifegefchichte viel inter« 
effante Nachrichten in Beziehung auf Natur, Kunft, Wifs ” 
fenfhaft und gefelligen Zuſtand, hinſichtlich der im diefer 


1037 


Beſchteibung begriffenen Orte und Gegmben, Einzelne na 
turhiiterifhe, namentlich geofogifhe und zoologifhe Bemer⸗ 
kungen kommen fhon in biefem Abfchnitte gelegentlich vor, 
in welchem übrigens der Verft. alles geleiftet hat, was er 
unter feinen Umfländen leiſten ®onnte, um zur Renntniß 
der oben genannten und anderer Orte in geograpbifcher, 
flatiftifher, tepographifcher, tehnofogifcher, literarifher und 
anderer Hinficht das Seinige beſtens beyzutragen. Auch 
feblt es. vermöge der befentien Begebenheiten und mandher 
Meifrabentbeuer dem Ganzen nicht an derjenigen Würze, 
welche die Leſer von Meifebejfhreibungen feiten gern ver⸗ 
miffen. 


Der zweyte Abſchnitt, enthaltend dem Bericht über 
des Wet, naturhiſtoriſche Beobachtungen in Dalmatien, 
theilt fi im deep Gapitel, wovon daß erſte uͤber bie Vers 
breitung der böhern Thierclaſſen in diefem Lande berichtet, 
das zweyte aber entomologifche, das dritte mineralogifde 
Bemerkungen enthält. Die Botanifer werben es bedauern, 
daß der Vfr. nicht auch fie bedenken konnte, ba er fihon 
in der Vorrede erflärt, daß Botanik nie ber fpecielle Ger 
genjtand feines Studiums war, und daß er, bem zufolge, 
feine Beobabrungen über die Pflanzen Dalmatiens zurüd: 
hielt, um, wie er fagt, „nicht Wahres mit Falſchem zu 
dermengen.” Eben fo fonnten von ihm zwey Felder der 
Boologie, nehmlich die Helminzbologie und Ichthyologie we⸗ 
niger beräddüichtigt werden. Am meiften alfo finden in die: 
ſem Abſchmtte die Entomologen und nachſt diefen die Mine: 
ralogen und Geologen ihre Rechnung. Indeſſen fehlt es 
auch dem erſten Capitel, obgleich die Ausbeute an Beodach—⸗ 
tungen’ über die hoͤhern Thierelaſſen nicht febr betraͤchtlich 
ausfallen konnte, keinesweges an Intereſſe für die Wiſſen⸗ 
fbaft, befonders wegen der Belehrung über die Beſchaffen⸗ 
beit des Bandes in Beziehung auf biefe Glaffen, welches 
Intereſſe durch den DBortrag des Merfaffersd noch gewinnen 
mußte, Zum Beweiſe will Ref. einiges daraus mitiheiten. 


» „Wenige und unbebeutende Bemerkungen — fo be 
innt das erite Gapitel des zmenten Abſchnitts — habe ich 
ber die höbern XThierclaffen Dalmatiens zu fagen. An 
Säugtbieren und Vogeln ift das Land atm; die Zeit mei« 
nes Aufenthaltes war zu kurz, und ben emfigiten Nach» 
forfhungen feyten ſich unuͤberſteigliche Hinderniffe entge⸗ 
gen, — — 


Der Mangel an ſuͤßem Waſſer, bie daraus hervorge⸗ 
benbe Unterdeüdung der Vegetation, die geringe Gultur des 
Landes und das Felfige der Gebirge bewirken natürlich auch 
eine Untervrüdung bee Thietwelt. — — — Man bente 
fih eine große, meifl Fable Felſen- und Kalkſtein-Gebirgs— 
maffe, beren Bewohner ſich faſt durchaus mit Gifternens 
wajler begnügen müffen, wo fein Bad uder Fluß (demn 
die geringen Gebiete der Herta, Cettina, Narmta, Eatlor 
na ıc. fommen bier kaum in Betracht) bie Flaͤchen bewäf: 
fert und erfrifcht, und die ganıe Drgantjation nur mit ben 
ſpaͤrlichen Gaben der Armofphäre im Sommer baushalten 
muß, und es wird Par, mie unter diefem milden Himmel 
eine kalte halbtodte Natur uns aufſtoͤßt. Selbſt die bey 
uns haͤufigſten und verbreitetfien Thiere — die Magethiere 
— finden fi fehr einzeln und meift nur bey den Städten 
an ber Ser. Wildprtet fucht man wergebens, nur Kanin- 
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hin durchwuͤblen bie mirhten Inſeln, und dann unb mann 
täße ſid ein Haaſe erbliden. Selbſt die Hausthiere zeigen 
den Drud des Landes, fie find klein, ungeſtaltet, und 
bitden die Grgenfäge zu dem Hornvieh ber Schweiz, zu 
den Schanfen Spaniens, zu ben Roffen Andalufiens unb 
Englands; aber fie haben fih dem Lande angepaßt, er⸗ 
klettern die Zreppengänge der Berge, nehmen mit karger 
Nahrung vorlieb, - und loͤſchen ihren Durft aus der fchmus 
tzigſten Pfuͤze. Ich babe Einwohner auf Wegen im ſchar⸗ 
fen Schritte bergab reiten fehen, bie ich felbft nur mit Müs 
be berabfiimmte, Beſonders zeichnen fih die Pferde ber 
Inſel Veglia aus, die einen eignen Schlag bilden; fie find 
ſebt Elein, kurz und gedrungen gebant, heiigen aber viele 
Muskelkraft und ungemein viel Kebhaftigkeit und Behen« 
digkeit. 

Einen Theil der Schuld an ber mindern te ber 
Hausthiere trägt wohl mit Recht die Sorgloſigkeit der Eine 
wohner, fie faffen ibe Vieh im Sommer auf den Gebirgen 
ohne binlängliche Aufjicht herummeiden, und verlieren bas 
durch bisweilen ganze Heerben ; eine Sorglofigfeit, die um 
fo unbegreifliher fheint, da die Viehzucht den Haupttheil 
ihrer Ermwerbung ausmacht. Am_flärkften treiben fie bie 
Schaaffuht, am geringfien die Schweinezucht. Groß, 
art und meift von ſabelgelber oder rochbrauner Farbe 
find die Ziegen, bie fie ebenfals in großer Menge halten, 
und bauptfächlich zu ihrer Mabrung brauchen, 


Bon Säugthieren, die in Dalmatien im Feeren eins 
heimifh find, kann ich aus eigner Erfahrung und Erfra- 
gung nur Fuchs, Haafen, Kaninchen, Dausmaus, Hause 
ratte und Miefel nennen, denn die in den Brainifhen Ger 
birgen nicht feltenen Bären und Wölfe fommen nicht vor, 


Bon ſaͤugenden Seethieren traf ich bloß den Delphin 
an, ber uns auf den Srereifen oft aufſtieß. Gewöhnlich 
waren mehrere benfammen, und fie fprangen oft ellenhoch 
über den Waſſerſpiegel heraus, Die Fiſcher ſchonen fie, ob» 
glei die Nede oft von ihnen zerriffen werden, theils weil 
fie ihr Fleiſch nicht benugen koͤnnen, theils aber auch, weil 
fie ihnen bepm Yang die Sardellen in die Buchten gufam- 
mentreiben. Der Fiſch fcheint dieſe Schonung zu kennen, 
er ift besmegen [?] immer in der Nähe der Kähne und folge 
ihnen [Ref. finder darin doch Beinen Aufſchluß über diefe 
Erfheinung], und daher die Sage, daß der Delphin bie 
Menfhen liebe und fie aufſuche.“ (&. 162 — 165.) * 


Bür ornithologiſche Nadıforfhungen fehlte es zwar 
nicht an Gegenitänden, wohl aber an Gelegenheit, ihrer 
babhaft zu werden. Mon ben fehr bedeutenden Schwierige 
keiten, die fi im biefen Gegenden der. Voͤgeljagd entgegene 
ftelten, gibt der Vfr. S. 166 befriedigende Nachricht. Mon 
Vögeln aus der Familie der Naubvögel fand er, aufer 
mandem Kalten, den er in ber Luft fhmeben ſah', ab.r mit 
der Flinte nicht erreichen tonnte, Strix passerina häufig in 
Fiume, Spalatro u: Zara, mo fie die Handwerker zum 
Vergnügen auf einem Stod mit Querbois vor ihren Werks 
ftätten bielten, Den Lanius Excubitor ſchoß er etliche 
mal; häufig fam Lanius spinitorquus, felten Lanius ru- 
ficeps vor. 

Aus der Familie der Mabenvigeli war Orients Gil. 
bula die einzige Art, bie ziemlich häufig bey Spalatre ſich 
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‚find, 


vorfand. Das Rufen bes Kuckuks hörte ber Merfe, einige 
Dal. — Von Spechtvoͤgeln wurde, außer Merops Apia- 
ster und Alcedo Ispida, nichts bemerkt. Defto zahlreicher 
waren die Arten der Singvoͤgel. Fringilla coelebs, do- 
mestica, Loxia Chloris, Emberiza Citrinella, Tur- 
dus Merula, saxatilis, Cinclus aquaticus, Motacilla 
‚alba, Syivia atricapilla, Muscicapa mnscipeta, Alau- 
da arvensis, cristata kann der Verft. mit Gewißheit als 
vorhanden anführen, vermuthet auch, daß ber mehr Mufe 
und Bequemlichkeit bie Zahl der vorhandenen Arten weit 
größer ausfallen wuͤrde. 


Danfenswereh ift eine von unferm Vfr. geleiſſete Ber 
richtigung in Betreff eines hieher gehörigen Vogels, nehm⸗ 
lich der Wanagra melanictera, von welcher aub hier eine 
Abbiſdung (Tab. VII.) mitgerheilt wird. Bekanntlich 
wurbe biefer Vogel von Guͤldenſtedt am Gaucafus ent 
deckt, und, richtig, unter die Gattung Tanasra geitellt, 
von Scopoli Emberiza melanocephala genannt, von 
Bechſtein aber verfannt und für das Weibchen der FEınb. 
montana gehalten, Zwar ſcheint fich diefer Sertbum feis 
nesweges allgemein verbreitet gu haben, movon .bie richtige 
Stellung des-genannten Vogels in neueren Werken (man vgl, 
3: DB. Okens Lehrbuch d. Raturgefihichte, zter Th, Zoolo— 
gie 1816. ©, 402) den Beweis liefert; doch dient des Vfs. 
Nachricht zu einer willfommenen Beſtaͤtigung. Er fand 
die T. melanictera häufig in der Gegend von Porto ME, 
auf Cherfo, Veglia, Arche, bey Zara; füblicher erinnert er 
ſich nicht, fie gefunden zu haben, Gie fuchte immer bie 
Gipfel der Feigen» und Mandelbaͤume zu ihrem Aufent⸗ 
halte, und war futchtſamer als fonft meift die Singvogel 
„Wahrfheintih — meint hbrieens der Vfr. — nie 
flet dieſer Woget auch hier, wie am Caucaſus und in Ge: 
‚orgien in den häufigen Heden des Zizyphus Paliurus, und 
lebt von deſſen Saamen.“ 


„Ben Taubetnarten mar Colnmba livia häufig in 
den Klüften und Seifen, die die Ufer ber Kerfa umgeben; 
auch glaube ih Columba Oenas bemerkt zu baben, 
Haustauben merben wenig gehalten, ba aber wo fie find, 
wie in Zara und Spalatıo, .find fie vorzüglich groß, und 
ihr Fleifh ungemein wohlſchmeckend. 


Bon Hühmervögeln findet fih außer Perdix rufa uw, 
saxatilis Baum eine wilde Art. Die Haushühner und 
Truthuͤhner merden aber in ganz Dalmatien in 'großer 
Menge gebalten, und von letztern begegneten uns oft gan— 
je Herden. (©. 196, 170.) 


Bon Eumpfoögen fand der Vft. Charadrius hia- 
scale, Ardea pucpurea, Totanus Calidris, Fulica 
atra (das Dafeon von Tantalus Falcinellus, Numenius 
arquatus, Recurvirostra Avocetta, Plioenicopterus ru- 
ber kann er nicht aus eigener Erfahrung verbürgen); von 
Waſſervaͤgeln Larus tridactylus, canus, cinerarius, ri- 
dibundus vnd fuscus. (Legtern [chef der Dfr., ſah' ihn 
auch gesähmt auf der Infer Leſina, wo er unter dem uͤbti⸗ 
gen zabmen Federvieh herumlief, mit ihm fraß, eine Stre⸗ 
de in die Sie flog, aber immer wiederkehrte und ſich fehr 
nahe lg se tief.) Auch ſah' er im der Ferne mehrere Urs 
een von Podiceps, Golymbus und Mereus; von Enten: 
wecen gibt er nur Anas fcrina und Anas Crecca mit Ge: 


"ben feinen Studien nie fpeciell eingrlaffen, 
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wißheit an. — Pelecanns Onoerotalus ſoll im Winter 
bäufig an den Fluͤſſen zu finden ſeyn. : 


Hierauf theilt der Vfr. auch Einiges Koh meniger 
Erhebliches über Wie Burke und Kifhe Dalmatiend mit, 
An Lurchen ift, dem zufolge das Land ziemlich reih, nas 
mentlich teimmelt es von Eidechſen, beſonders bie Gegen— 
den von Zrieft, Fiume und Zara. Dagegen jind die rd 
ſche, wegen Mangel on fühem Waſſer viel feltener, Bon 
Schlangen und Bipern foll es viele Arten geben, alter ber 
Dfr. Bann darüber nichts aus eigner Erfahrung mittheilen. 
— Huf die Fiſche hat fih, wie ſchen erwähnt, Her ©. 
und es fonnte 
und ſollte daher auch nicht von Erheblichkeit ſeyn, mas er 
barüber mittheilt, 


Das zweyte Capitel des zweyten Abſchnitts, enthal⸗ 
tend die entomologiſchen Bemerkungen, iſt am reichhaltige 
ften ausgefallen, und das Verzeichniß nimmt ben’ bedeutens 
ben Raum von ©, 176 bis 292 ein, Der daraus abjlis 
nebinende Reichthum an Infecten ift faſt bewundernswürdig 
für ein Land, in welchem bie Vegetation nadı bem 
Dbigen — fo wenig begänflige iſt. Der Vfe, befinden fich 
übrigens bier auf feinem Lieblingsfelbe ber Maturbefchreie 
bung, wodurch diefes Gapitel ein vorzuͤgliches Intereſſe für 
Ale gewinnt, welche die Entomofogie zu ihrem Haupiſtudi⸗ 
um gewählt haben, Es werden nicht weniger als 505 
Arten aufgeführt. . Das Vergeihnig würde aber noch bes 
teächtlich größer ausgefallen ſeyn, wenn der Dfe, nicht feie 
nen gefammelten Vorrath an Piezaten und Antliaten aus 
der Dand gegeben bätte, melden er daher nicht benutzen 
konnte, morüber in der Einleitung zu diefem Gapitel S. 
176 nähere Nachricht ertheilt wird, Beſchrieben werben 
nur bie weniger befannten und biejenigen Arten, welche ber 
Dir. als newe, bisher noch nicht befchriebene Species dar— 
ſtellt, und die Anzahl der legten, beren Mamen baher mit 
dem Beyſatz maihi bezeichnet find, iſt nicht unbedeutend. 


Wegen dieſer Mannigfaltigkeit kann hier nicht über das 
Einzelne berichtet werben, und bie Grenzen dieſer Melation 
geftatten Übrigens nur noch wenige Worte über das dritte 
Gapitel, welches mineralogifhen Inhalté iſt. Lezteres duͤrf⸗ 
te zwar, abgeſehen ‚won feinem viel kleinern Umfange (von 
S. 293 — 323) dem Inhalte des vorhergehenden Capitels 
an Werthe etwas nahlichen; doch fehlt es aud ibm nicht 
an Intereffe, ſowohl in orpktoguoftifcher als geognoſtiſcher 
Hinſicht, und die Leſer dürfen mehr erwarten, als der bear 
fheidene Eingang im diefes Kapitel in folgenden Worten 
verfpricht: 


„Einfach und wenig zufammengefeht, kaum ein inter 
eſſantes Verhaͤltniß darbietend, erſcheinen dem erften Anblick 
die Gebitge Dalmatiens; himmelhohe Kalkfelſen thurmen 
ſich überall, und die niedtigſten Thaͤlet zeigen nur Kalkſtein, 
aber bey der genauen Beachtung treten intereffante und 
verwidelte Verhältniffe in Menge hervor, Gern geſtehen 
wir ein, daß wir nur unfihern Schrittes biefe Gefilde 
durchwandern, und bag wir weit entfernt find, unſere Ans 
gaben für mehr als Vermuthungen auszugeben, da ohne 
genaue Kenntniß ber italifhen und tuͤrkiſchen Gebirge ale 
Solgerungen nur ſchwankend bleiben können,” 
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Schaͤtzbar find, bie Hier mitgetheilten Bemerkungen , 


beffen unssactst, welche übrigend aud der Vft. in einer 


zer®mißigen Ordnung verträgt, indem er mit oryktogno⸗ 


ftifchen Bemerkungen beginnt, auf biefe die Beſchteibung 
der allgemeinen Gebiegsform folgen läßt, und mit ber Ber 
trachtung der Verſteinerungen fchlieft, 


Grgen die Beſchaffenbeit der Kupfer iſt menig eins 
zuwenden. Sie find meiſt recht gut; aufgenommen die Ab⸗ 
bilbung der Tanaera melanictera, ‚melde in der Beiche 
rung zu ſteif ausgefrllen und dinſichtlich der Federn ſchlecht 
ausgeführt it. Dagegen find die Abbildungen der neubes 
ſchriebenen Inſecten Tab, VUI,_IX, X und XT (meift 
Käfer) defto vorglialiher, Die vier erſten Tafeln flellen 
Einwohner verſchiedener Gegenden in ihrer eigenthuͤmlichen 
Kleiderteacht bar. 
tien und dem Gebiet Nagufa; Tab. VI eine petrographis 
ſche Charte der Halbinfel Spalatro. — Tadeln muß es 
aber Mef., daß den Kupfern Feine Erklaͤrung, kein für bie 
partiche Wiederholung und Vergleichung dienliches DVerzeich« 
miß bengegeben if. Im der Reiſegeſchichte wermift man 
überbieß größtentbeil® die Hinmeifung auf die bazu gehöri- 
gen Kupfertafeln, mit Ausnahme der zweyten. 


Die Hauptgefihtspuncte bey der WVerbefferung 
des Volksſchulweſens, Schulvorftänden zur Bes 
berzigung — Schullehrern zur Ermunterung ° 
gutachtlich angedeutet 
von Dr. I. 3. Grafer, 


Berfaſſer der Elementar: Schule fürs Leben. Bayreuth und 
Hof in Eommiffion bey Grau. 1822. 8. &. IV u. 98. 


In der Dedication an den Masiftrat der Stadt 
Miürnberg fagt der Weriaffer: die Staͤdte Bayreuth, Hof, 
Gronah, Forchheim, Stadtſteinach, Lichtenfels, Muͤnch-⸗ 
berg, Auerbach, Weißmain, Kemnath und viele andere 
Orte des Obermainkreiſes haben in den neueren Zeiten dem 
Schulweſen die ruͤhmlichſten Opfer gebracht; allein was 
Mürnderg erft ſeit kurzem gethan hat, überfteigt die beſchel⸗ 
dene Erwartung, und erfüllt die Bruſt des Schulmannes 
mit Freude and Ruͤhrung. In diefer Stimmung ſchrieb 
ich diefe Weihe. Möge fie von einem Magifttate, dem 
ich perfönlich unbekannt bin, gefällig Aufgenommen werden. 


An der Vorrede fagt er, daß er biefes Bud bloß 
wegen der unzeitigen Aeußerungen vieler Schmwäger über 
das Volksſchulweſen geichrieben habe. In der Einleitung 
fpriht er von einem großen Werke, welches er über die 
Erziehung des Volkes für die gegenwärtige Zeit noch hers 
ausgeben werde. Die Frage: worauf es denn eigentlich 
bey der beabfichtigten Verbefferung des Volksſchulweſens an- 
Fomme? hat er in fünf Eapiteln beantwortet. 1. In der 
Feftftellung des Zwecks und Begriffs der Schule verbreitet 
er fih über Werktags,⸗ Fepertags,: Eonfeflions » Schule, 
Schulplan, Schulbücher, Schulmerhode und Schuldisci⸗ 
plin. Er betrachtet die Schule als Anftalt, im welcher der 
beranmachfende Menfh feine Beſtimmung und die Bedins 
gungen fie zu erreichen kennen lernt; unter diefer Voraus⸗ 

is. 1922 fix 


\ % 
U ——  — * 


Tab. V enthält die Chatte von Dalma⸗ 
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fegung iſt fie Staats» und Kirchen s Erziehungs » Anftale 
zugleich, Menfchen: und Gemeinde: Bedärfnig, Menſchen⸗ 

und Gemeinde: Wohithat. Der Schulplan muß Erziehung 

des Menfhen und Bürgers, und Erziehung des Ehriften 
oder Erziehung des Menfchen für das gemeine und höher 
re Leben umfaffen. Die Volksfchule theilt ſich In die Werks 
tags » und Fenertagdihule, ald Surrogat-der Realſchule. 

Sin jeder Schule muß derfelbe Unterrichteftoff zur Behand⸗ 

lung fommen, nehmlich die Kenntniß der menſchlichen Bes 

fimmung und der Bedingungen, -fie zu erreihen. Die 

Werktagaſchule mus außer diefer allgemeinen Kenntniß auch 

die Aneignung der Fertigkeiten aufnehmen, wodurch ber 

Selbftuntsrriht in und außer dee Schule befördert wird, 

und diefe find Leſen und Schreiben; allein fie müſſen fo 

ſchnell als möglich erlernt werden. Denn Schulen, worin 

diefes letztere Geſchaͤft als der Hauptgegenftand behandelt 

vwoird, gehören zu den verwerflihften, wie jene, in welchen 

nur Fragmente aus verfchidenen Unterrichtezweigen als 

Theile des Schulplanes ohne feſte Beziehung aufden Schuls 

zweck den Kindern angeeignet werden. Der Wahn der 

Pfaffen der neueften Zeit, daß der Religions» Unterricht die 

Hauptſache auszumachen habe, tft der ſchaͤdlichſte: denn die 

Lehrfäße müßte die jugend bloß zu einem Gedaͤchtnißwerke 

herabwürdigen. Die Kenntnik des Jrrdiſchen full nie von 

jener des Göttlihen getrennt jeyn. In der Schule follen 

frühzeitig die Verhaͤltniſſe des menfchlichen Lebens in phyſi⸗ 
ſcher und moralifher Hinſicht entwickelt werden, man fell 

vor allem den Staat und deffen Berfaffung Fennen lernen, 

und zwar ald göttlihe Anordnung, wodurch der Geiſt des 

Chriſtenthums vorherrfchend wird, und die Schule einen 

bürgerlichen und kirchlichen Charakter erhält. Zwifchen den 

Volks, Werktage: und Zeyertags» Schulen darf feine an: 

dere Abftufung Statt finden, als daß im diejer Erine ander 

ren Unterrichts» Gegenftände, vorfommen, als in jener; 

daß die allg.meinen Unterrichts» Gegenftände in der zwey⸗ 

ten Schule nur der Deutlichkeit nad) gefleigert, und durch 

die naͤchſten praftiichen Erziehungen mehr erläutert werden 

müffen. Der Sculplan muß zwar immer gegeben werden, 

doch darf er nicht auf ewige Zeiten gültig feun, fondern 

muß nad den Zeitbedürfniffen mobificirt werden. Auch 

Schulbücher muͤſſen vergeichrieben werden, und zwar eines 
für die Kenntuiffe des religiöfen Lebens, und eines für die 

bürgerlihen Kenntniſſe. Die Schuldisciplin muß auf Selbſt⸗ 

befchäftigung der Schüler und Bemeſſung des individuellen 

Fleißes abzielen; Reinlichkeit, Ordnung, Gehorfam, Adhe 

tung des Figenchums, Meligiofirde ber Schüler muß here 

bey geführte werden. 


II. Die Bildung: der Lehrer fest nebft den allgemel- 
nen Kenntniffen jedes Menfchen einen gefunden Berftand, 
ein gutes Gemuͤth, Kenntniß der Unterrichtekunſt, der Deus 
fit und Zeichnung voraus, ehe fie in das Schullehrer-Se⸗ 
minar aufgenommen werben fönnen; fie müffen alſo vors 
erft die Präparandens Schule der Stadt befuhen, oder in 
ben “ihnen zunaͤchſt gelegenen Markiflecken fib die noͤthigen 
Kenntniſſe aneignen, wozu 4 Jahre erforderlich ſeyn möd)s 
ten, wenn fie auch vorzägliches Talent, beſondere Anlagen 
zur Muſik und einen gefunden wohlgeftalteten Körper zwers 
kennen geben. Mach vollendeten Vorkenntniſſen erfelgt erft 
die Aufnahme in das m wozu außer der willenfchafts 
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lichen Vorbildung auch eine hinlänglihe Bekanntſchaft mit 
dem Gefange und Orgelſpiele erforderlich it. Im erfien 
Jahre werden die Schuͤler mit den Unterrichts- Gegenſtaͤn— 
den. verfrant gemacht, das zweyte wird auf bie Praris ver: 
wendet. Die Lehrgegentände find Anthropologie, Pſycho— 
logie, Geſchichte der Menſchheit, Logit, verbunden mit 
praftifcher Sprach⸗ und Styluͤbung, Religionsiehre, Paͤ— 
dagogif unter der Belchräntung auf Volks, und Schuls 
Erziehung, volltändige Unterrichtsichre und Katechetik, bös 
here Gefanglehre, Drgel’piel mit der Lehre vom Generals 
baf und der nörhigen Anleitung zum Componiren, Behandı 
lung der übrigen muſikaliſchen Inſtrumente, befonders der 
Violine, Llarinette, Flöte, Teompete, des Horns und Fa— 
gots. Zwey Haupt» und zwey Muſiklehrer theilen dieſe 
Gegenftände unter einander, jeder jaͤhtliche Curſus eines je⸗ 
den Kreifes in Balern mag 30 — do Schüler enthalten. 
Das Seminar muß in einer Hauptfladt fern, theild wegen 
der dadurd) zu befördernden mannigfaltigen Bildung, theils 
wegen des nüßlichen Erlernens des Zeichnens, Schoͤnſchrei⸗ 
bens und der Gartenkunde. Aufſeher und Zöglinge fellten 
in einem befonderen Gebäude beyſammen feun, was frev« 
lid nod nirgends Statt finder; bey verfchiedenen Confeſi 
fionen der letzteren follten. auch erftere fih darin unterfdeir 
den. Jeder Auficher hat die Direction feines Curſes, ei⸗ 
ner davon aber über das Ganze unter oberfler Leitung der 
Megierung. — Die Fortbildung der Lehrer ift nur unter 
fortdauernder Verbindung aller Diftricts ı Schulen» Infpestios 
nen mit der Direction des Schulfeminars möglich. 


1. Die Zahl der Volkeſchulen hängt ab vom Bers 
mögen und Bildungsgrade der Bewohner eines jeden Kreis 
fes fowohl, als von der Volksmenge. But ift es, wenn 
kein Lehrer weniger ald 50 — bo, und nicht über 100 — 
110 Schuͤler hatz die fogenannten Winterfhulen auf dem 
Lande find fhen an fih, noch mehr aber wegen des übeln 
Beyſpieles auf das Volk von ſchaͤdlicher Wirkung. 


IV. Zur Unterhaltung der Schulen gehört ein ans 
ftändiges Gehalt eines jeden Lehrers, daffelbe darf nit uns 
ter '200 fl. auf dem Lande ſeyn; es ſoll 250 — 300 fl. 
feyn, damit er auch eine Familie ernähren kann. In der 
©tadt find 400 — 500 — boo fl. erforderlih; die Oras 
dationen müffen zur Belebung des Fleißes und der Thaͤtig⸗ 
feit eines Jeden Statt finden. Im Durchſchnitte moͤgen 
in jedem Kreiſe 800 Lehrer ſeyn, melde alle mit Muth 
und Freude ihrem Berufe fih hingeben werden, wenn aud 
für ihre Wittwen und Warfen in jeder Gemeinde einige 
Vorſorge getroffen ifl, Dieſe dürftige Unterftügung, vers 
eint mir dem: Gcld» und Natural» Gehalte aller Lehter des 
ganzen Königreihs, erfordert die Jährliche Summe von 
500,000 fl. Jedem muß fireng unterfagt fepn, außer fei- 
nem eigentlihen Berufe noch ein Handwerk oder Gewerbe 
zu treiben, oder bey öffentlichen Luſtbarkeiten anfzufpielen, 
Tottocollecteur, Zöllner oder Unterauffchläger zu ſeyn; es 
fen ihm aber erlaubt, den Kirchen: und Gemeindedienft als 
Mebenverdienſt zu Betrachten, nur darf in lesterem Falle 
der Ortsvorſteher den Lehrer nicht als feinen Subalternen 
Betrachten. Da die Pflicht aller Aeltern if, für die Erzier 
bung ihrer Kinder zu forgen, fo flebt auch jeder Gemeinde 
au, die Lajt des Staates durh Schulgeld, welches aber 
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an den Ortsworfland zu entrichten iſt, durch Abtretung von 
Gemrindegruͤnden ıc. zu erleichtern. 


V. Das Saulweſen muß feine örtliche, bezirkliche 
und provinzielle Dirsction in finanzieller und polrjeplicher 
Dinfiht haben. Jeder Pfurrer und Orts: Vorfland it der 
natürliche Leiter feiner Schule; die Diſtticts Schul: Jie 
fpectoren mürfen für ıhre mühlame Wıfitatten aller Schus 
len des Bezirkes durch beſſere Pfartenen entſchaͤdigt were 
ben. Der Referent om Sitze der Regierung über die 
Schulen des ganzen Rreifes fann nur unter der Bedingung 
feiner Pflicht entſprechen, wenn er Geihäfts: und Schule 
mann zugleich iſt. Es bleibe ihm alſo nichte anders Nhrig, 
als einer Seits das Studium, ber Pädagsgıf, Philefophie, 
Geſchichte und Literatur eifrıg fortzufegen, anderer Seitä 
bie bereits erworbene Kennen der Staartwiffenfchaften 
durch unnachlaͤſſige Beobachtung der. Prarid, wenigitens im 
Beziehung auf fein Fach immer mehr zu verdrittiichen, 
Die zweyte Forderung an ihn üt bie fortgeſetzte nähere 
Kenntnib der jeiner Leitung anvertrauten Schulen, was 
nur ‚durch Beſuch der vorzuͤglichſten jedes Difteictt alle o 
— 3 Jahre geleiſtet werden kaun. Da vom auten Zus 
ſtande der Bolköichulen dad Wohl der ganzen Marion: abe 
hängt, fo werden auch die zur Viſttation erforderlichen Ko« 
Ken um fo gewifler einſt noch geleiftet werden, ‚als ſchon 
bedeutende Summen für Vifitationen der Wälder, Gebäus 
de, Straßen 26. jährlich verwenden werden, 


Der Knaben Luſtwald; stuehter Theil, 


Nürnberg dep Riegel und Mirfner 1822, in 12 ma), 448 Geis 
ten; mit ficben Kupfern. 


Mir fehen mit biefem zweyten Theile ben Plan des 
ganzen Leſebuchs für die deutſche Jugend fih nun beflimms 
tee und deutlicher entfalten. „Die Wahl der Refeftäde, 
fagt der Herausgeber, befiimmt fih nad ben verſchiedenen 
Berhältniffen des Lebens der Stände, die in anſchaulichen 
Benfpieten, ober wenigſtens in andeutender Anſchauung 
nach einer ungezwungenen Aufſtufung und dabey doch wies 
der in einer, der Wirklichkelt Ähnliben, durch einander 
fpielenden. Verwebung dem jugendlichen Sinne vwergeführe 
merden follen, Des Lehrers Sache ſey es, aus dem ſchein⸗ 
bar lofe Verbundenen dem Anaben die flvenger zufammtens 
bängende Verbindung finden zu laſſen.“ Das-ift allerdings 
ein recht zuter und fhöner, jedoch ſchwer ausufübrender 
Plan, indem man für Veranſchaulichung mander Zeiten 
bes innern Volks, und Ständelebens nur zu wenig Gedie⸗ 
genes und für die Jugend ſich Eignendes in unferer Schrift 
welt findet, und man aljo zuweilen, wenn man eine Daupte 
lebenefeite nicht gang unberührt laffen will, gemöthigt if, 
etwas mit aufzunehmen, dad man bey einem weniger ums 
faffenden, etwa auf Sprachbildung allein berechneten Pas 
ne liegen affen würde. Dem Herausgeber ift es indeß bey 
feiner Umſicht in dem Bereich unferer ſchönwiſſenſchaftlichen 
Schriften — (er burdipäht auch die verbergenſten und vers 
geffenften Winkel; und wer möcte läugnen, daß man da 
öfters auf das Intereſſanteſte ſtoͤßte) meiſt geglüdt, etwas 
enttveder in Sprache Gediegenes oder an Inhalt Kerniges, 
immer aber etwas Geiſt und Herz Bildendes und Kräftie 
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gendss zit finden, und nur wenige Stuͤcke wuͤnſchten wir 
mit andern vertauſcht zu fehen, 3. B. bie Darſtellung der 
alidtutſchen Handwerkeeintichtungen und Gebräude hätte, 
wie Heg. feiber geficht, abgekuͤrzt, oder noch beffer, in 
Form lebendiger Handlung durch eine Erzählung aus dem 
Beben eine wandırnden Dandıwerfsarmoffen gegeben werden 
felien, etwa mie in bimfelben Leſebuche die Wichtigkeit bes 
Handwerksſtandes in einem Brudiiüd aus dem Leben des 
Hans ‚Sachs vor Augen geſtellt iſt. Eine ergögliche 
Mannigfaltigkeit, die in tem Buche berefcht, wird ben 
jungen Leſer feffeln, ohne ibn zu zerſtreuen. Auch in 
diefem‘, wie in bem erftien Theile, kommen unter anderen 
mebrere wunderlihe und fpracalterthimliche Stücke vor, 
nur auf oberflählide Unterhaltung ausgehender 
Lofer vielleicht am erften uͤberſchlaͤgt, bie aber Ref. mit 
Vergnügen barin bemerkt, indem aud er überzeugt ift, daß 
fie Feine mefentliche Hülfe für den Untereicht in der Muts 
terfprache abgeben, indeni” fie zu den manniafaltisflen 
Sprahübungen Stoff bieten, z. B. zu mwörtlihen Ueber 
tragungen ins Hochdeutſche, zu freien Umbildungen in das 
Reindenifäre, zu Umänderungen in bie übliche Rechtſchrei⸗ 
bung, zu Herauthebung der MWörternerwandtfchaft, Zuſam⸗ 
menſtellung der abweichenden Wortformen ic. — lauter er 
Duegen, welche im der Jugend die Iebendigfie Theilnahme 
an der Mutterſprache und dadurch auch von dieſer Eeite 
die innigfte Liebe an allem Waterländifhen mit sinflößen 
helfen.” 


Möge dieß Unternehmen, bas beflimmt ift, flache und 
matte Jugendſchreften außer Curs zu fegen, einen glüdlis 
dien Fortgang geivinnen; es verdient ihn. Die Aupfer 
finden wir in biefem Theile beſſer, als in dem erften, bes 
fonders ift das Titelkupfet ſowohl vom Zeichner, als vom 
Stechert mit viel Liebe behandelt, 


— 


Der Maͤgdlein Luſtgarten, 


erſter Theil mit 9 Kupfern, Erlangen bey J. J. Palm und 
Ernſt Ente, gr. 12. 4.0 Seiten. 


Diefer Luſtgarten ift das Gegenftüd zum Luſtwald 
und iſt für die weiblihe Jugend beſtimmt. Unfers Erach⸗ 
tens iſt es nichts fo Leichtes, Fler die weibliche Jugend 
eine zwednäßige Leſe zu veranſtalten, mie leicht es ſich 
audı mande Sammler machen. Die meilten Leſebücher 
von biefer Beſtimmung, nebmen auf Geſchlecht und Alter 
wenig oder gar keine Kudfict; befonders kraͤnkeln fo viele 
Sanımlungen daran, daß Berfaffer oder Herausgeber, meir 
nen, für die Madchen und Tunyfrauen koͤnne man nichts 
buftig, und bläthig, und gefühlvell, und empfindfam, jund 
meralifh, und gefhmwägig genug fagen, und fo fallen dann 
dieſe Bücher in der Regel fo matt, leer und langweilig 
aus, daß einem gefunden Sinne bie Tactloſigkeit folder 
Bücherbeforger eben fo Argerlih, als die dadurch hervorger 
hende Eribiaffung und Verweihligung der werblichen Ju—⸗ 
gend bedauerlich iſt. 


Wer die vorliegende Sammlung beſorgt hat, hat es 
ſich nicht fo leicht gemacht, und nicht, wie viele feiner 
Vorgaͤnger aus dem breiten, fichenden Waſſer unferer ger 
woͤhnlichen Jugendſchriften geſchoͤpft, fendern er hat das 
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Hadie Sandland wohl verwieden, ift im fruchtbare Thals 
und Berggegenden gegangen, und hat aus Maren, bald ge— 
waltiger und lauter, bald fanfter und fliller ſich erairkenden, 
immer aber aus frifh fließenden Quellen geſchoͤpft. 
„Stüde, fagt der Herausgeber, bie ba nur plaudern, ems 
pfindein, fittenrichtern und vernünfteln, find, ſelbſt wenn fie 
fid übrigens durch einen noch fo gutem Sayban ausjeihnen 
fellten, wohl vermieden, meil gerade fie, durch ihre leben⸗ 
lofe Reerheit und kraftluͤgende Mattbeit, der Jugend ume« 
enblih gefhader haben." 

Wir können jeder deutſchen Mutter biefes Leſebuch 
unbedingt empfehlen, ba es ficher mit benträgt, daß bas 
Herz ihrer Töchter veredelt, deren Geift gewedt und berem 
Wille gefräftigt werde, Auch erwachſent, unverbildete Leſer 
werden ihre Freude datan haben. 

Die Kupfer find alle ſehr gut, ja einige gang wor«, 
zuͤglich aufgefallen, 


Hauspoftille für die mittlere Zugend, 
5 Beforgt 


von Dr. Seinrich Dittmar, 

Mitglied bed Erziehervereins zu Nürnkerg, Grfle Nötheilung. 
Die Evangelien von der Zukunft Ebriſti bis zur Himmelfahrt, 
Nürnberg, ben Riegel und Wichner, 1521 mit ei: 
nem Titelkupfer. Mt. 4. 176 

und VIU &, - 


An Andahtöfhriften bat es uns Deutfhen gewiß nie 
gefehlt, ja im neiterer Zeit befchenten uns die Buͤchermef⸗ 
fen mit fo »ieten, daß an einem, wenn aud nit immer 
aus dem Drange des Gemütbes, fendern oft mehr aus der 
Heflerion des Berftandes hervorgebenden, tod meilt aufs 
richtigen Aufftreben der Zeit zum Meligiöfen nicht zu zwei⸗ 
fein iſt. Diefe Andahrsfchriften find. indeg nur für Ers- 
wachſene berechnet und bie mittlere Jugend geht faſt ganz 
leer aus, ober wird doch von bem, ber fie anredet, gewoͤhn⸗ 
lich zu reif und zu bob und auch da meiſt fchief genom: 
men, fo baf dergleichen Reden meiſt ohne bleibenden Eins 
druck voruͤbergehen. Sie wellen auch gewöhnlich zu viel 
belchren und unterrichten und jerfiöcen badurch den Zweck 
kır Erbauung, find auch in einer zu bluͤtbenteichen, duͤnn⸗ 
geiftigen und überbildeten Sptache gefchrieben, nis das fie 
das Herz des Kindes Eräftig berühren koͤnnten. 
te der Verfaſſer in feinem Amte beym Gebrauche folder 
Schriften, und madte fi daher felbſt an Aufarbeitung 
von Erbauungseeten für dieſe Stufe der Jugend, Ten 
und Stimmung dazu entlchnte er aus den Schriſten alter 
Glaubensmänner, beſenders aus Luthers Schriften, und 
gewahrte von nun an ſichtlicheten Erfolg, Mir fehen aug” 
ber DVorerinnerung batjenige hieber, was uns feine Mepr 
„Daß aber," heißt e3 
Seite IV, „iſt die Frucht ber wahren Andacht, bag ein 
füillee Friede und eine milde Ruhe fi über die Gewmüther 
verbreitet, - daß fie darauf eifriger find bey ben Werken dee 
Pflicht und liebteicher ſich anfärliegen an den Mebenmes 
fer, fonderlid an die, fo ihnen Gott nahe gellelt hat, 


Es kann bey Usbungen der Andadıt wenigte abgefehen 
feyn auf Unterriht, als auf Erhebung, und wer bus er⸗ 


VILLE DE LYON 
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kennt, witd es mohl nicht tadeln, wenn in folden Ans 
dachtereden viele Ausdrüde bes Glaubens unerklaͤtt bleiben, 
ba ja ſelbſt im eigentlihen Unterrichte biejenigen Worte 
und Medniffe, womit man das, Tiefite (am bas entweder 
erſt die Meife ber Vernunft hinkann oder zu deſſen Erkid, 
zung weitere Worte nicht mehr binceihen) zu bezeichnen 
pflegt, — nur das unendliche Gefühl in Anſpruch nehmen, 
Damit ift aber ſchon viel gerfönnen, warn das Wort Got: 
tes aufgenommen ift im füblenden Gemüthe! Dann Fann 
ſpaͤtet um fo leichter die Erkenntniß hinzu, und die Er« 
fahrung drücket das Siegel darauf und der Glaube bleibet 
feſt und gefund und geräth nicht auf Abwege, auf melden 
fo viele gehen, bie im früher Jugend im göttlihen Dingen 
mit der Herzichraube der Verſtaͤndeley gemartert und mit 
unkräftigen, in’s Waſſer der Moral getaudten und etwa 
mit dem Zuder undichterifcher Schmudrebnerey Überflreuten, 
Begriffsſtuͤcken aufgenaͤhrt wurden. © Siehe! an folden, 
wann jie nicht auf die gewöhnliche Art unsergehen, muß 
ſich noch ſpaͤt die Natur taͤchen, daß fie nehmlich im Al: 
ter, ſich vor fich ſelbſt verflellend, die wegmeralifirte Kind⸗ 
heit mit ihrem Glauben — wieder in fit einloden wollen, 
und darüber, ftatt kindiich geblieben zu fepn, kindiſch wers 
den und in ſchwaͤchlicher Abnahme des Herzens, wie ber 
Bernunft, die Hängmiene glaubelnder Pietifiereg annehmen, 
oder wohl gar, ſey's offenbar oder heimlich, zu Opferkleid 
und Rauchwerk greifen und fo, dort wie bier, allen benen, 
bie darauf ausgeben, „den Geift zu dämpfen," unbewußt 
als milfommene Werkzeuge zur Ethaltung ihrer finftern 
Herrfchaft dienen, Der rechtgeweckte und rechtgenaͤhrte 
Eindlihe Glaube bleibet mad und ſtirbt nicht ab mit den 
zunehmenden Jahten, noch madet er dran und matt unb 
werklos, vielmehr gibt er kraͤftige Gefundheit zu allem tuͤch⸗ 
tigen Werk im Leben und Thun, in Kunſt und Miffen 
ſchaft, und, durch Erkenntniß gerechtfertigt, ſchlaͤgt er zur 
leht aus im die koͤſtliche Frucht des Schauens.“ 


Wer möchte hierin nicht mit dem Dfe. uͤbereinſtim⸗ 
men? Dieſe einfaden und eben darum das Herz mehr ans 
klingenden, kleinen Reden, verfehlen gewiß biefe Ab- 
fiht nicht. Eiwige jedoch ſcheinen dem Referenten zu al: 
gemein gehalten und barin ber Kinder beſonderer Kreis faſt 
zu wenig berührt; auch bringt bie Wahl der Terte, nehms 
lich die Reihenfolge der Evangelien öfters eine Wiederhor 
lung mitfich, welche trotz der abwechſelnden Wendungen bemerk: 
bar wird. Es koͤnnte vielleicht dieſem Uebelftande dadurch im 
azweyten Theile ausgewichen werden, wenn ber Vft. fich nicht 
immer an bad ganze Evangelium, fonbern auch mandmal 
an eine einzige zweckmaͤßige Stelle darin halten wollte. — 
Die Lieder (einer jeden Rede find zwey angefügt, eines am 
Eingang, das andere am Ende) find eine fehr erfreuliche 
Zugabe, einmal, weil es keine geringe Mühe ift, immer 
zwey zum Inhalt der Rede paffende Lieder zu finden, und 
"dann weil bier die Mahl ber Lieber in ber Regel gut aus: 
gefallen iſt. — Das dem Titel beyaegebene Kupfer, ben 
Saͤemann darftellend, von Kirchner gejeihnet und von Ef: 
Anger geſtochen, ift recht brav. 

Zu bemerken ift noch, daß ber Wie. das Büchlein be: 
fonders deswegen oͤffentlich gemacht hat, weil er das ba= 
für erhaltene Honorar ald Beytrag zu den Mitteln be 
fimmt, weiche die Mitglieder des Nuͤrnberger Erziehervers 
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eins zu bekommen trachten, um ein Maifenhaus gu pri 
den, we arme Knaben zu kuͤnftigen Volkeſchullebrern follen 
herangebildet werben, Möge fo loͤbliches Vorhaben gedeihen, 


Die Beftrebungen des Erziehervereins zu 
Nürnberg, 
ſowohl in fefterer Begründung ſeiner unfkalt für allgemein. 
vorbereitende und für gelchrte Bildung, als auch 
in Sctichtung einer Walienanftalt zur Bildung künftiger 


BWolksjgullchrer, dargelegt ven Ständen des Königsreichs Bat: 
ern. Rürnb, 18:2. 11. Bogen sder 172,6.8 x 


Wir haben fhon in einem fruͤhern Sfishefte des 
ruͤhmlichen Strebens erwähnt, durch weiches ſich die Mürns 
berger Erziehungsanftalt fo vortheilhaft auszeichnet. Schon 
die bisher im Deude erſchienenen Berichte davon (befonders 
das Heft, betitelt: die Bildungsanftalt des Exyiehervereins 
u Nürnberg; Erlang. Pelm und Ente 18321.) bezeugen, 
mie ſehr diefe Erzieher und Lehrer don ber Würde ihres 
Berufes durchdtungen find, und wie offen, rein und feſt 
fie ben ihrem Streben zu Werke geben. Die vorliegende 
Schrift aber ift vollends «in Beweis, wie deutlich diefem 
Vereine fein Biel vor Augen fhmebt, und mie Far ihm 
bie Wege bewußt find, auf melden er, gibt Gott auch 
Gunſt der Umftände, zu demfelben gelangen foll, 


Da dieſe Schrift bis jegt noch nicht im Buchhandel 
erfchienen, fondern nur unter die Mitglieder ber baierifchen 
Ständeverfanmlung und unter Freunde ber Anftalt vercheilt, 
alfo eigentlih dem größern Publicum noch nicht bekannt ift, 
fe glauben wir es der guten Sache fhuldig zu ſeyn, durch 
wörtlihe Mittheitung einiger Abfhnitte daraus den Referer 
auf bie Wichtigkeit dieſer Sache fowohl, als auch die Tuͤch⸗ 
tigkeit ihrer Unternehmer ſchlirßen zu laffen. 


Das Bud) beginnt mit folgender Vorſtellung an bie 
Staͤnde: 


„Hohe Staͤndeverſammlung! ! ⸗ 


„Die Erziehung der Jugend iſt es vor allem, wodurch 
ein verfaffungemäßiger Staat fein tiefftes und frifcheftes Lex 
ben entfalten fann, und auf fie muß fich daher frin Haupt⸗ 
augenmerk und feine Dauptkraft richten, Diefer Gedanke 
fprah fih bey Ihrer erften hohen Verſammlung aus, * 
und veranlafte ſchon bamals einen kraͤftigen Schritt zur 
Berhitigung diefer Wahrheit, 

Da nun durch den Landtagsabſchied bie erfreuliche Zus 
ficherung gegeben iR, daß auch dießmal die Loͤſung der an« 
geregten Aufgabe weiter fole verfucht werden, — und wir 
ber Ueberzeugung find, daß felbft ein Privatſtreben, wels 
dies ſich dieſem Zwecke in redlich benhelfender Lehre und 
That hingibt, nicht unfreundlich werde beachtet werden, fs 
wagen wir ed, Eine hohe Derfammlung mit unferm 
Wollen und Wünfhen befannt zu machen, 


* Ramentlih in Häders trefflichem Antrage, den öffentti: 
Ken Unrerriht und die Etziehung betreffend. ©, die bafs 
erifhe Tanbtagszeitung, Bies Heft, Geite 350 — 251 und 
S. 2-6, 
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Mir glauben, daß in bemfelben ein, wenn aud nur 
gering, VBeyicag liege zur Befefligung einer vernunft» und 
jeirgemäßen Nationalerziehung, und unierfangen ung bas 
ber, dief mn unfeen zum Theil ſchon ins Werk gefegten Ders 
fuck der einſichtepollen Prüfung sEiner boben Stände: 
verfammlung zu unterwerfen und bie gütig empfehlende 
Vorſprache derſelben gehorfamft dabin anzugeben, baß der 
Siaat feine kraftmoͤglichſte Unterflügung gebe. 


Mir haben und balten nehmlich eine linterrihts« und 
Ersichungsanftalt, welche ſeit bald fünf Jahren babier zu 
Nürnberg befieht, und deren Geſchichte, Wefen und Be: 
flard ın den zwey bepliegenden Berichten ausführlicher, in 
Kurzem aber auch no im dieſer Eingabe (f. den zten und 
ı3ten Abſchnitt) dargelegt iſt. 


Meben diefer Anſtalt, die für Knaben und Juͤnglinge 
aus den mittleren und hoͤhern Ständen beftimmt ift, moͤch⸗ 
een wir nun noch eine zweyte / Anftalt errichten, um barin 
arıne Waifen zu Volksſchullehrern heranzuziehen, — ju 
Dolfsfchullehrern, weil gerade durch ernſte Bildung die⸗ 
ſes Standes am meiſten und entſchiedenſten zur echten und 
gerechten Entwicklung der Volkskraft kann beygetragen; — 
arme Waiſen, weil gerade aus ihnen, denen man ohne⸗ 
dies Erſatz für entgangenen Liebes: und Lebensreihthum 
ſchuldig if, viel gute Köpfe für das Bürgerleben im Allge⸗ 
meinen, und für ben Lehrſtand insbefondere gewonnen wer: 
ben können. R 


Wie viel auch ber baterifche Staat unverkennbar auf 
Biefe Seite feiner Vervollkommnung wendet, fo dürfte body 
bierin nicht fo bald genug gethan werben Bönnen, und dar⸗ 
um wird gewiß des Staates haushälteriſche Umficht ein 
Bemühen, bäs mit ehrlihem Millen und nicht unvorberei« 
tetee Kraft benzutragen fi fehnet, nicht unbeachtet und 
unbenügt laffen. 


Die gänzlihe Unterftügung bed Staates in Anſpruch 


zu nehmen, wagen wir nicht; aber eine theilweiſe dürfen, 
wir vielleicht hoffen, und fprechen biezu den menſchenfreund⸗ 
lihen Beritand Einer hoben Ständeverfammlung ges 
borfamft an. 

Sm Gefuͤhl der lauterſten Beweggruͤnde wuͤnſchen und 
bitten wir nun, es moͤchte uns an Mitteln zu den angeges 
benen Zwecken 

1) jährlich eine beftimmte Geldfumme, 
2) freve Wohnung nebſt Holz, 


3) das nöthigfte mathematifhe und phyſikaliſche Geraͤthe 
nebft Sanımlungen von Naturs und Kunfterzeugnif; 
fen, fo ferne fotche anderorts vielleicht undenuͤtzt liegen 
und noch braudbar find; und endlich j 

4) Überhaupt für unfere geſammte Unternehmung des 
Staates huldreicher beſonderet Schuß 


allergnädigft verlichen werben, 


Zwecke und Mittel, Grundfäge und [Anfichten, Ge: 
ſchehenes und no zu Thuendes, Wünfhe und Hoffnun⸗ 
gen — all’ dieß enthalten die bepfolgenden Abſchnitte in 
genauerer Ausführung, wobey wir nur bemerken, dag das 

is Heft 1822 X. . 
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Abtheilen im bezifferte Abfäge nur zur Ermöglidung einer 
beffern Ueberfiht und Hinweiſung dienen foll. 


&o legen wir benn, was und lieb iſt, mit vertrau. 
ensvoller Ergebenhbeit in ie Hände Einer hoben Der: 
fammlung: möge es Ihrer kräftigen Vertretung werth 
feon! Wir bitten, weil €8 nöth thut und weil Bitte hier 
in feinen Theil verunebrt; wir arbeiten, fo lange es uns 
nicht an Raum und Kraft gebriht, und wir hoffen, fe ' 
lange .uns der Glaube beicht, daß auch durch unſere klei⸗ 
ne Arbeit ein Eleines Etwas zum Wohle des baierifchen 
Staates, der im Aufſchwung zum Zeitgemäßen dem übrigen 
Deutſchland fo feſt voranging, koͤnne binzugetban werden, 
Wo aber das Kleine nicht verachtet wird, da mag auch 
leichtlich alles Große feine bleibende Erütte finden. Das 
Große und Gemichtige aber, was Sie, Whrwürdige 
Maͤnner, zum Wohle diefes ailenıhalben hochgeachteten 
Staates fhon gewirkt haben und auch dießmal wieder für- 
fortfehreitende Entwicklung beffelben zu wirken fuchen, wolle 
ber Herr der Völker fegnen und es bald auch zum Segen 
bed ganzen Baterlandes ausfchlagen lafen! Wo frommer 
Mile und lichte Einficht fi fo fehön begegnen, und. Liebe 
ihr feſtes Band um König und Volk fchlingt, da mag die 
Zeit wohl nahe fepn, darin das Recht ben Fuß, und die 
Freyheit das Haupt eines Jeglichen beſchirmt: gerechte 
Srepheit aber ift Gott angenehm. 


Wir beharren in tieffter Ehrerbietung 
Einer hohen Ständeverfammlung 


gehorfamfte: 
Heinrih Dittmar. Georg Groſch. 
Joſeph Gerebach. Leonh. Gteinlein.- 
Bolfgang Lochner. Michael Marz, 
Johann Kirchner. 


Das Ganze hat zwey Abtheilnngen, von denen bie 
erſte vom Unternehmen uͤberhaupt, die zweyte von 
dem Unterricht und von der Zucht im Beſondern 
handelt. Jene zerfällt im acht, dieſe in fünf Abſchnitte. 
Ihr Inhalt ift folgender: 1) von der Entſtehung und 
Fortbilbuug bes Unternehmens; 2) UWeberfiht der Zwecke 
und Mittel des Vereins; 3) von ber Anftalt, die der 
Verein zur Bildung künftiger Volksſchullehrer aufzuftellen 
wuͤnſcht; 4) von den Exhaltungsmitteln diefer Waiſen- 
und Lehreranftalt; 5) von der Anftalt, die ber Verein 
für ‚diejenigen ſchon aufgeftelt bat, bie eine allgemeine 
BVorbildung, namentlich aber für die, fo eine gelehrte Bils 
dung bekommen ſollen; 6) vom, bäusliden Leben einer 
einzelnen Erzieherfamilie; 7) vom gemeinfamen Leben dies 
fes Erziehervereins; 8) von den allgemeinfien Verbältniffen 
feiner dußern Verfaſſung; 9) die vichtigſten allyemeinften 
Bildungsgrundfäge; 10) von den Lehrgegenftänden im Als 
gemeinen; 11) von ber Unterrichtsmeife im Allgemeinen; 
12) vom Lehrgang in der Waiſen- und Lebreranftalt; 
13) vom Lehrgang im der hoͤhern MWorbereitungs» und ger 
lehren Schule, 


Wir heben davon den aten, Zten, 6ten und zten Abe, 
fhnitt heraus: 
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Z8weyter Abſchnitt. 
Ueberſicht der Zwecke und Mitttel des Vereins, 


20. Des Vereines Zweck iſt: Menſchheitliche, volks— 
angemeſſene und individuelle Bildung der Jugend auf den 
Grund eines familienweiſen Zuſammenlebens. 


21. Diefe Jugend beſteht geaenmärtig aus Knaben 
und Sünglingen, bie, mit geringer Ausnabme, bem bemits 
telten Stande angehören und ſich entweder den Wiffenfchafs 
ten ober dem höhern Gemwerbswefen widmen wollen. Alle 
diefe werben im eimer eignen Unftalt erzogen und gebildet, 
deren Eintihtung in dem 5. und 13. ÄAbſchnitt überfichte 
lich angegeben ift, 

22. Im einer zweyten, erſt noch zu gruͤndenden Ans 
ſtalt will der Verein, fobald er zu dem Kiefür nötbigen 
Mitteln gelangt ſeyn wird, auch folde Knaben bilden, 
welche künftig Lehrer in ben Volksſchulen der Städte oder 
aud auf dem Lande werben follen, 


23. Dazu folen nur Knaben aus dem Stande ber 
Armurb, vor allen arme Waifenfinder von offenem Kopf, 
grundgutem Herzen und ganz gefundem Leibe genommen 
werden, 


24. Die Mitglieder des Vereins theilen bie Sorge 
für das Ganze unter einander aus, und ein Jeder lıber 
nimmt biejenigen Gefhäfte, für welche fih fein Weſen 
am beften eignet, alſo daß ber eine vorzugsmeife für 
die Bildung künftiger Studirender, ber andere für die Bil: 
dung künftiger Boltsfchullchrer u. ſ. w.; ber eine in dies 
fem, ber anbere in jenem Lehrfache; der eine vorzugswei⸗ 
fe für das Ganze in der Ueberſicht, ber andere für das 
Einzelne im Ganzen arbeitet: denn nur auf biefe Weiſe 
ift rechte Liebe für die Sache moͤglich; die Liebe aber wirkt 
—— die Unliebe Verderben. 


25. Die Verfaſſung dieſes kleinen Bereins fol einer 
wohleingerichteten Gemeindeordnung gleihen, die den Kin» 
dern zum Votſchmack und Borgefühl werde vom fpätern 
vbuͤrgerlichen Männerleben, darin gefunden werbe gleiche ges 
rechte Vertheilung von Recht und Pflicht, Arbeit und Ger 
nuß, und ein Geben und Mehmen in Liebe, um Liebe und 
um bes Ganzen willen. Wohl der Meinen Gemeinde, wenn 
fie des Apoftels Worten nachkommt, der da fagt: „So er» 
füllet meine Freude, daß ihe Eines Sinnes ſeyd, gleiche 
Liebe habet, einmüthig und einhellig ſeyd, nichts thut durch 
Zank oder eitele Ehre; ſondern durch Demuth achtet euch 
unter einander einer den andern höher denn ſich ſelbſt, und 
ein Jeglicher fehe nicht auf das Seine, fondern auf das 
des Andern.“ Phil, 2, 3—4 


26. Eine echt achriſtliche geſunde Frömmigkeit fol bie 
Seele diefed Gemeinlebens fern und regfames Streben im 
weiten Ausbau der Erziebungs« und Untesrihtsfunft fol 
die geiftige Lebensihätigkeit des Vereins beuttunden. 


27. Obgleich allgemeine, aus ber Idee fliegende Ge: 
fege fein Leben ordnen, fo laffen fie doch der Eigenthäms 
lichkeit eines jeden Gliedes den zu feiner frepen Entwidiung 
und Ausbildung nöthigen Spielraum. 
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28. Jedem Mitalied muß «8 möglich fern, Familie 
zu gründen, und auf den Grund emer feldhen Kamilienver« 
einigung wird bie eine Seite dee Jugendbildung, bie Erjies 
bung, gebaut; — ein Weg, der unter den kuͤnſtlichen dee 
naturaͤhnlichſte iſt. 


29. Jedes Glied ſorgt für die ihm zugetheilten Kine 
der, gleich ale wären fie feine eigenen, tbeild nach ben 
Gefegen, melde der Verein als Rebensrihtfhnur für des 
Ganze ausfprict, theild nach der im diefer befondern Famis 
lie geltenden, vom Ganzen gebikisten Hausfitte, theils 
nach bem Gebote des felbeigenen Gewiſſens. 


30. Die Kinder werden unter bie Familien fo vere 
theilt, daß zu geoße Alters: und Gefinnungsverfhiedenheit 
der Erziehung kein flörendes Hinderniß in ben Weg legt, 
und doch wiederum die Mannigfaltigfeit der Ginnesart, 
der Anlagen und wohl aud bes Alters hier auf aͤhnlicht 
Weiſe Statt findet, wie bep der natürlichen Familie, 


31. Der Hausvater und bie Hausmutter werben bey 
der Sorge für diefe Kindet fowohl durd einen der unvere 
ehelichten Erzieher, welcher als verwandtes Glied in das 
Leben der Familie mit eingeht, als auch durch ein treurs, 
ſitliches Geſinde mit unterſtuͤht. 


32. In ben einzelnen Familien und in ihrer Verei⸗ 
nigung zu einem Familienganzen foll diejenige Tiefe und 
MWirme dee Gemüchsmelt liegen, welche diefen Kindern bie 
Abwefenbeit oder den Verluſt ihter eltern und beren na— 
tuͤcliche Hege und Pflege, fo fehr und fo weit es nur im⸗ 
mer möglich ift, erfegen kann. 


33. Dieſer Familienvertin befleifigt fih einer ange 
meffenen Einfachheit des Lebens im Wohnung, Nahrung, 
Kleidung und anderen Bedürfniffen, damit einerfeits dieje« 
nigen Knaben, meldye Voltserzicher werben wollen, gleich 
in einem ihrem künftigen Berufe geeigneten Lebenskreiſe 
aufwahfen, und nicht Begierden in ihnen entſtehen möd. 
ten, bie fie einft nicht befriedigen koͤnnen un® follen; unb 
anderſeits diejenigen Anaben, melde für höbere Kreife bes 
flimmt find, mit ber frühen Gewohnheit einer vernunftges 
mäßen Einfachheit gleihfam ein Muber in die Hand befoms 
men möchten, mit welchem fie leichter zwiſchen den Klippen 
eines Äußerlich reichern Lebens hinduch ſteuern können, 


34. Zur befferen Sicherung des Erfolge ben fo dere 
ſchiedener Bildungstichtung ift nöthig, daß beyde Arten von 
3öslingen von vorne herein, fomohl in der Erziehung — 
durch Abſcheidung ihres haͤuslichen Lebens, als aud im 
Unterrichte — durch die Eonderung beyder Schulen, jedoch 
auf eine natuͤrliche, nicht aͤngſtliche Weiſe von einander ges 
halten werben, damit befonders die armen Waifenfnaben 
in einem recht einfachen, von jegliher von außen bereingre 
brachten und ihrem Kreiſe fremden Richtung entfernten, 
Leben aufwachſen koͤnnen. 


35. Daß nun die ganze Lebensweiſe vernunftgemaͤß 
und Gott und ben Menſchen wohlgefaͤlig werde und bleibe, 
fo darf fie bey ihrem Streben nad Tuͤchtigkeit in einen 
wefentlihen Stüde fi vom oͤffentlichen bürgerlichen eben 
abfondern ober ald abgefonbert erſcheinen; vielmehr muß jie 
fo befchaffen fern, daß fie mit dem bürgerlihen Leben im 
feinen von Ghost gefegten Verhaͤltniſſen zufammenfäut und 
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die Kinder demſelben — als in ibm aufgewachſene und 
darum tauglihe Glieder dereinſt zuführt, als wohin und 
' wofür ja das ganze Unternehmen arbeiten will und fol, 


35, Mit tiefer Ecziehung hängt der Unterricht auf das 
innigfie zufammen, und obgleich jene vorzugeweife bem 
bäueslihen Kreife der Erzieher, der Unterricht aber feinen 
Schulen anheimfält, fo burhdrinat doch Ein Geift biefe 
bepden Tpätigkeitsrichtungen, und die lebendige Wechſel— 
durchdrinzung wird ben zuſammenſtimmenden Erfolg fichern, 


37. Der Lehrplan und Lehrgang ift für beyde Arten 
von Zöglingen bis zum zurtdgelegten gten Jabe berfelbez 
von da bis ins rgte Lebensjahr iſt mit jeber Art ein eigens 
thümliher, nach dem künftigen Berufe eingerichteter Plan 
und Bang ju-verfslgen. (5, bie 2te Abtheilung.) 


38. Die Wohn: und Schulgebäude für beyde Erzier 
hungskreiſe müffen von bedeutendem Umfang, in ſchoͤner, 
freyer, zum Theil ländlicher Umgebung und zu gegenfeitiger 
Ergänzung und Unterfißgung gelegen und mit geräumigen 
Hıfen und Gärten verfehen fern, 


* 39. Die oͤkonomiſche Erbaltung bed Vereins mit ſei⸗ 
nm Bildungseinrictungen gründet ſich bis jetzt auf bie 
Geldverguͤtung der bemittelten Aeltern, die aber eben nur 
dinreicht, die ſchon beftehende Anftate leiblich zu erhalten; 
ſoll aber im derſelden ein ruhiges, arficherte® Wirken Statt 
finden, fo bebarf auch fie noch einer höhern Unterſtuͤtzung. 


40, Die Meine Waifenanflalt insbefondere aber kann 
nur auf den Grund der Wohichaten bes Staates und edler 
Menfhenfreunde aufgerichtet werden. Mas, nah unferm 
Bunfb und Gtauben, der in allem Geiftigen lebendigreg⸗ 
fame baierifhe Staat für biefe gemeinnügige Beſtrebung 
vieleicht hun Bönnte, darum ift in vorflehendem Bittwor 
trag ehrfurchtsvoll gebeten worden, und bamit wäre bann 
die eine Hälfte des Beſtehens gededt, 


41. Wenn nun eine und bie anbere Gtabt« ober 
. Randgemeinde, welche eine zeitgemäße Bildung ber Volks 
jugend hoch ſtellt und lebhaft einfieht, daß das Heil für 
diefelbe nur von tüchtigen Lehrern erwachſen könne (devem 
gewiß nicht genug fonnen gebilset werben), einen braven 
Snaben aus ihter Mitte und g' ihte Koſten uns übergibt, 
and wenn fonft wohlthaͤtige Privatleute die Koften ber 
Haus und Schuteinrihtung bepfteuem, — fo hätte dann 
diefe Anflalt die andere Hälfte ihres feflen und mwärbigen 
Beſtehens gefunden. (S. d. 4. Abſchnitt.) 


42. In dem nothwendigen fonomifchen Auskommen ruͤd⸗ 
ſichtlich der Familien und Schulen; in der ungeflöcten 
Wirkensfrepheit der Mitglieder und freyen Wahl der Mit— 
arbeiter, fo wie endlich in dem rebliden Bemühen aller 
Glieder, mit der Entwidlung der Zeit gleichen Schritt zu 
halten — wird dir Anſtalt mit Gottes Hülfe die Sicher⸗ 
beit und Feſtigkeit ihres Beſtandes finden, und biefer fo, 
lange dauern, als jene Bedingungen ſich bey tinander fin 
den werben, 


* 


— 


gelehtte Schule des Vereins verſeht, 
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Dritter Abſchnitt. 


Von der Anſtalt, die der Verein zur Bildung kuͤnf⸗ 
tiger Volksſchullehrer aufzuftellen wuͤnſcht. 


43. Da bey der Wahl ber für biefen Zweck beflimms- 
ten Knaben aus dem Stande der Armuth darauf zu fehen: 
ift, daß fie von. Kopf und Harz mohlbegabt, beſonders von 
legterm unverborden und Eindlich, und _baben von gefunder,. 
mangellofer ward nicht mißbildeter Leibesbeſchaffenheit ſeyen, 
fo ift deshalb ſorgfaͤltige Verſſcht bey ber Auswahl zu bes 
obachten, damit es der Mühe folder Erziehung verlohne. 


44. Sie ſollen baher vor ihrer Aufnahme auf dab. 
forgfättigfte geprüft, fobann, nah fcheinbar gutem Ber 
fund, auf eine gewiffe Zeit in Probrerzichung genommen, 
und nach Werfluß dieſer Zeit entweder zurldgegeben ober 
bepbehalten werden. 2 


45. Sie werden denjenigen Gliedern bes Vereinte 
zur befondern Pflege Überlaffen, welche ſich für die Exzies 
bung biefer Kinder am beften eignen. 

46. Ihre Anzahl hängt von ber Unterflügung ab, weis 
che ber Verein für dieſe Wildungsfhule findet; ſind 
Mittel für die Erhaltung und Bildung ven ſechszehn fal- 
hen Knaben vorhanten, fo wird die ÄAnſtalt erörfact. 


47. Daburh, bdaß nur 8 — gjährige zur Aufnahme 
kommen, wird ein guter Erfolg um jo eher grfihert ſeon; 
denn gerade das Alter von 3— 12. Fahren iſt für eine tier 
fere Gtundlegung gemadt, und aller Saame, in biefer 
Zeit gefäet, trägt bundertfältige Früchte, 


48. Sollte aber bie Unterflüyung fo reichlich flleßen, 
baf nody mehr Anaben aufgenommen merben fönnten, fo' 
wuͤrden wir Verſuchs halter, außer jener juͤngern Abthei⸗ 
tung, gleich noch eine Abtheilung Alterer Knaben errichten, 
welche aber nicht über 12 Sabre alt fern dürften, und mit 
der firengfien Nüdfihe auf ihre Naturanlagen und'noch reim 
erhaltene fittliche Beſchaffenheit ausgewählt werden müßten, 


49. Saͤmmtliche Zoͤglinge dirfer Rehrerbildungefd;ufe 
muͤſſen aber ruͤckſichtlich ihres Alters umd ihrer Anlagen fo 
befhaffen fern, daß fie im micht mehr; als zwey Abtheitungen. 
geführt zu werben brauchen, Erſt nad dem Abgange tinee 
Abtheilung fol dann wieder. eine neue Aufnahme neuer 
Böglinge gebildet werden, 


50, Finden ſich unter ihnen einerfeits ſolche, die vert 
möge ihrer ganz ausgezeichneten Anlagen ſich für den 
gelehrten Stand eignen, fo werden fie mit Zuffimmang 
derjenigen, benen über fie eine Stimme zukommt, in die 
dech muß man bey 
folchen Knaben deutlich ahnen, daß fie einſt ſcharfe und 
tiefe Forſcher in irgend einem Wiſſenegebiete werden koͤnne 
ten: auferdem iſt es beſſer, ſie bleiben, da ja wahrlich 
auch der Bollsſchullehrerſtand ausgezeichneter Köpfe bedarf. 

51. Sind anderfeitö folde vorhanden, bie im Ber 
laufe des Unterrichts zeigen, daß Fe zum Lehrſtand nicht 
Geſchick haben, fo werden fie im gehörigen Aiter dem Hand⸗ 
werföftand übergeben, 

52. Diefe Waifenfnaben num meiden für ihren Fünfs 


ugen Lehrberuf durch alle dieſen Zweck ſach ⸗ umd zeitgemäß 
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förternden Mittel bis zw ihrem 2oſten Jahre herauferzos 
gen und unterwiefen. " 

53. Die eine Seite.ihrer Bildung, die Erziehung, 
fäüt vorzugsweiſe dem bäuslihen Leber anheim, in wel 
chem fie bey ihren MPflegeittern gehalten werden, ©, ben 
6ten und zten Abſchnitt. r 


4. Die allgemeinen, in bem gten bis ııten Ab⸗ 
ſchnitt aufgeführten Grundfäge des Untereichts, finden auch 
in der Schule, im der jene vorzugsweife untermwiefen werben, 
ihre Anwendung, und die im to. Abfhnite im Allgemeinen 
genannten Unterrichtsgegenſtaͤnde zerfallen für diefe Zöylinge 
in folgende Zweige: . 

Religion, Naturkande und Erdkunde, Geſchichte und 
Mutterfprahe, Raums und Zahlentehre, Gefang und Tons 
fpiel, Zeichnen und Formen, Leibesübungen und Handar— 
beiten, arten» und Doftbau, Unterrichts⸗ und Erziehungs 
lehte. 


55. Die Knaben werden frühe angeleitet, beym fer: 
nen einander liebevoll zu unterſtützen, und wenn die Geüb— 
teren (derfelben Ordnung oder Stufe) als untergeordnete 
Sehülfen des Lehrers den Mindergeübten in gewiffen, vor 
zugsweiſe dazu geeigneten Lehrgegenfländen, vorthuend und 
unterweifend an die Hand gehen, fo wird der ganze Geift 
der Erziehung es gar wohl zu verhindern willen, daß die 
alfo Iehrenden Lernlinge nicht auf den Abweg eines die ans 
dern drüdenden, und ihnen dadurch felbft fhädlichen Ue— 
bergewichts, oder foyft des Mißbrauchs ihrer, dem andern 
nur innerlich, ja nie aͤußerlich Überzuordnenden Stellung 
gerathen, 


56. Kat dann einft der Högling als Juͤngling diejer 
nige Reife des Alters und der Kenntniffe, welche ihn zum 
mehr felbftftändigen Ausüben des Gelernten durch Lehre ber 
fähiat, fo tritt er zuerſt bey der jüngften, im der Anftalt 
befindlichen Kuabenabtheilung als Lehrer auf, weil es ihm 
bey dieſen Kindern, die durch das Leben und die Erzichung 
in der Anftalt ſchon einigermaaßen zur Ordnung gebradht 
find , leichter werden wird, die eriten Schwierigkeiten des 
elaffenmweifen (nicht bloß abtheilungsweifen) Lehrens zu ber 
winden, 


57. Kat er diefe überwunden und in Behandlung 
bes Unterrihtöftoffs, fo wie der Kinder fich einige Fertig. 
keit erworben, dann fängt er au, wo möglich in der Orts⸗ 
ſchule zu unterrichten, welche zu diefem Behufe einft dem 
Vereine zu benügen frey ſtehen muß. 


58. Während dieſer Zeit erhält er auch geordnete 
Belehrung in der Unterrihtss und Erziehungstunde, mwels 
he ihm mur das zum zufammenhängenden Bewußtſeyn zu 
bringen braucht, was er von feiner Kindheit an gehbt hat. 


59. Nah geſchloſſener Bildungszeit werden dieſe 
jungen Erziehlebrer in allen Theilen ihres Berufes auf das 
gewiffenhaftefte vor und von einer Prüfungsbehörde des 
Staats geprüft, und, geht es nah Hoffnung und Wunſch, 
dann bald in ein, ihren Kräften und ihrer Wuͤrdigkeit an« 
gemeſſenes Schulamt- befördert, 
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Gehner Abſchnitt. 
Bom häuslichen Leben einer einzelnen Familie, 


2. Der Hausvater und die Hausmutter mit Neben 
bis acht übertrayenen fremden, fo mie etwa mit ihren eis 
genen Kindern, fammt einem Erziehunasgchülfen und dem 
nörhigen Gefinde machen Eine Familie aus, im welcher fie 
in Eintraht an einandet halten und nach den vom Ganzen 
aufgeftellten oder -genehmisten Grundſaͤtzen leben, 


Der Mann iſt Begründer, Echstter und Regie— 
rer des Hauſes; die Hausmutter if des Hauſes Wiittelr 
punet, beſeelt es mit Liche und verwaltet es mit erdnens 
dem Sinn, Da ailt, was Bir. 36, 26 — 27, ſagt: 
„Wer eine Hausfrau hat, der bdringet fein Gut in Rath 
und hat einen treuen Gehhlfen und cıne Sdule,-der er ſich 
tröiten Pann. Wo Fein Zaun it, wid das Gut verwifter, 
und wo feine Hausfrau it, da geht's dem Hauswirth, als 
Hinge er in der Irte.“ 


94. Wo der Dann feine Anfihten im Weibe ges 
fühlt, und das Weib ihre Gefühle im Manne gedeutet fine 
det, da iſt wahre Ehe, und wenn auch der Mann nad) 
außen ald Oberhaupt vertretend und das Weib als folgend 
erfheint, fo iſt doch im Innern das ehelihe Handeln ger 
meinfhaftlih, und der ehelihe Wille ift und erfcheint gegen 
Sedermann, befonders aber gegen die Kinder, in Hinſicht 
ber Erziehung, als Eins; jener erzicht durch liebende Strens 
ge, diefe durch beſonnene Liebe. 


95.. Beyde foraen treu für die anbefohlenen Kinder, 
pflegen ihre Gemüch, unterhalten ihren Fleiß, vollzichen zur 
naͤchſt die von der Schule auferlegten Strafen, beobachten 
den Gang ihrer Entwiclung und verzeichnen denfelben von 
Beit zu Zeit nah Einficht und Gewiſſen, behufs der Vers 
volltändigung des Geſammturtheils über des Kindes kuͤnf⸗ 
tige Tauglichkeit. 


96. Der Hausmutter ordnende Thärigkeit äußert ſich 
bauptfählih in befonderer Verwaltung des für die Haltung 
ihres Hauſes vom Ganzen ausgeworfenen Einkommens; 
ihre mütterliche Liebe befonders in zarter, firforglicer Leis 
besverpflegung der Kinder, vorzüglih in Krankheiten ; 
ihr weiblicher Sinn in zarter, finniger Behandlung der 
Findlihen Gemuͤther: alſo, daß fie als Hansfrau Hochach⸗ 
tung, als Pflegemntter Gegenliebe und als Weib ehterbie⸗ 
tige Scheu bey ihren Pfleglingen erweckt. 


97. Bon einem echtweiblichen Wefen hängt das Ger 
lingen der Erziehung dem größten Theile nah ab, und 
das wird um fo fiherer eintreten, je mehr fie dem Hochs 


bilde nachzukommen ſucht, das in Salomo’s Spräden 3ı, 


25 — 3:1 für das Weib aufgeſtellt iſt. 


95. Nie wird der Werein wollen oder geflatten, daß 
bie Frau irgend eines Mitglieds den Zöglingen auch Unters 
richt im irgend einem Lehrfach ertheile, fondern er wird aus 
Achtung vor der Bedeutung des Weibes befolgen, was 
Paulus 1, Tim. 2, 12 fagt, 

99. Stuͤtzt ſich der Kinder Verhaͤltniß zu dleſen ih⸗ 
ren Pfiegeaͤltern auf Gehorſam, Liebe, Dankbarkeit und 
Vertrauen, fo wird auch unter ihnen ſelbſt Vertraͤglichkeit 
und geſchwiſterliche Liebe aufkeimen, und fie werden chun 





1057: 


nach den Worten der Schrift: „Die brüderliche Liebe ums 
ter euch fey herzlih, einer komme dem andern mit Ehrers 
bietung zuvor.” Rom. ı2, Io, 


100, So werden ſich die Kinder nicht bloß als neh: 
mend, fondern auch als gebend verhalten, und als thätige 
Gchülfen der Pflegeältern bey der Sorge für das Wohl 
ber ganzen Familie nach Kräften mit eingreifen, fo daß 3. 
DB. jedes Kind außer feinem Lernberufe auch ein gemifles, 
auf fein Alter und Geſchick berechnetes Amt der Beyhülfe 
mit verwaltet, und auch auf diefe Weiſe fid) fürs künftige 
felbftftändige Leben vorbergitet, 


201. Der diefem Kreife etwa zugegebene Ergiehungsr 
sehülfe verhält fih gleih als Oheim zu den diefer Bamilie 
zugetheilten Kindern, und da er überall da Stellvertreter 
des Pflegevaters-ift, wo diefer durch Krankheit, Abweien: 
beit oder unaufihiebbares Gefchäft verhindert iſt,) fo ift er 
in fo weit, aber auch nur in fo weit, mitverantwortlid) 
für das Wohl diejer Kinder. 


102, Selbft das Geſinde hat erziehenden Einfluß und 
ſollte aus ſolchen Dienern beftehen, welche ale wahre Ehe⸗ 


balten, (fo wird in unfern Gegenden. das Gefinde bedeut⸗ 


fam genannt,) als ergänzende Bamilientheile, als treue 
Helfer in Freud und Leid würdig find, an allen allgemeis 
nen höhern Lebenslagen der Familie und des Ganzen, einen, 
wenn auch untergeordneten, doch chriftbrüderlichen Antheil 
zu nehmen. „Ihr Herren, was recht und gleich iſt, das 
bemeifet den Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen 
Herrn im Himmel habt.” Kol. ⸗, 4. 


103. Je weniger ferner die ſchon erwachſenen Zeglin⸗ 
ge ber unmittelbaren Kührung bedürfen, (für welche Halb⸗ 
freylaffung ein eignes Arbeitsflübchen das Anzeichen iſt), je 
mehr greifen auch fie fhon zum Theil mitleitend und heis 
fend in dad Leben ihrer kleinern Genoffen ein, 


104. Damit et dahin fomme, daß gute Sitten mehr, 
als noch fo gute Geſetze gelten, fo muß, da ein lebendiges 
Vorbild unmittelbar und unmiderftchliher, als bloße Ev 
mahnung, auf das Kind wirft, fi in der Erziehenden Le⸗ 
ben und Handeln die reinfte Sitte wiederfpiegeln. „Allent ⸗ 
halben, fagt Paulns an Tit. 4, 7— 8., ftelle dich felbft 
zum Vorbild guter Werke, mit unverfälfchter Lehre, mit 
Ehrbarkeit, mit heilfamem und untadeligem Wort, auf daß 
der Widerwärtige ſich ſchaͤme und nichts habe, daß er von 
uns möge Boͤſes fagen.” 


105. Beſonders mäffen Gewohnheiten, — bie, wenn 
fie auch in der fogenannten gebildeten Gejellihaft nicht ger 
radezu für unſittlich gelten, 
nen oder zur Natur zuruͤckgekehrten Sinn beleidigen und 
ftören, ferne von den, Erwachfenen ſeyn, mit welchen 
die Kinder umgeben find und von denen fie ein fchlichtes 
Leben fehen und lernen follen. 


106. Der Wahlfprud eines ſolchen Familienlebens 
tt: Bete und arbeite, auf daß nicht diefes ohne jenes 
fegenlos , jenes ohne diefes wirkungslos fey. 

207. Häusliche Feſte, befonders an Geburtstagen 
des einen oder des andern Familiengliedes, oder an hoben 
tirhlihen Feyertagen; Abendunterhaltungen durch Geſang, 

a 19 Hz 


“ 


doch einen natürlich s geblieben . 
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Spiel und Vorlefung; Spaziergaͤnge und Ahnlihe Freuden 
führen Stunden herbey, in welchen fib fämmtlihe Haus 
glieder am innigften durch unmittelbare Annäherung und . 
Anfchliefung der Gemaͤther berühren, und fo aus dem 
reinen Brunnen der Freude ſich Labung für die vollbradite, 
und Stärkung für die neue Arbeit holen, ja in welchen 
dns Leben erft techt gelebt wird. Aber ſchon früh foll die 
ſtete Lebensfreude der Kinder derjenigen Freudigkeit gleichen, 
von der der Apoftel fagt: „Seyd allzeit fröhlich! Freuet 
euch in dem Herrn allewege, und abermal fage ich euch, 
freue euch!“ — 5 


108. „Stehe bey Zeiten auf und fey nicht der letz ⸗ 
te” raͤth Sirach 32, 25. Darum flehen die Zöglinge im 
Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr auf; nur die fies 
benjährigen bleiben noch ein Stündden liegen; eben fo les 
gen ſich alle im Winter und Sommer in der Megel (die jer 
doch zur rechten Zeit ebenfalls ihre Ausnahme har) um 9 Uhr 
nieder, die Kerangereiften gewöhnlich eine Stunde [päter. 


109. Des Morgens weckt die Glocke; nad geordne 
tem Anzuge lobt die Familie mit Beten und Singen den 
Schöpfer und nah dem Morgenfegen vertheilt der Haus— 
vater diejenigen Tagesgeſchaͤfte, welche nicht ſchon die Hause 
ordnung anweift, am die einzelnen Blieder. Eben fo weiht 
er jeden höhern Lebensaugenblick, bey welhem das Schwei⸗ 
gen nicht felbft fhon ein Geber it, mit kurzer, Eräftigfromr 
mer Betrachtung, und gemeinfdaitliher Betgeſang geleitet 
endlid die Tagesmüden zur Ruhe. 


110, Die einfahe, kräftige Hausmanndkoft fchließt - 
alles Schwere, fo wie alles Goumentigelnde aus, und nur 
an dem bezeichneten Feſttagen mag das Seltenere und Unger 
möhnliche feine Stelle finden und feldft der Wein die Kins 
der erinnern, daß Gott auch nech andere Dinge gemacht 
hat, die der mäßige Menfch zu feiner Zeit genießen darf, 
Dabey hilft eine, in Ordnung und Maaß gehaltene Nah—⸗ 
tungsaufnahme die leiblihe Geſundheit mit verbürgen. 


zı0. „Erhebe dich nicht deiner Kleider,” fagt Bir. 
17, 4. Iſt die Kleidung der Leibesgeſtalt, dem Berufs be— 
dürfniß und dem Witterungsverhältuig angemeffen, und 
eben fo fern von modifcher Ueberladung und bunter Ge— 
ziertheit, wie von nachlaͤſſiger Plumpheit und Geſchmacklo⸗ 
figfeit, fo wird fie in ihrer Einfachheit und Unveränderlichr 
keit gewiß auch erzicehenden Einfluß auf die Bildung des 
Sinnes zur Einfahhert und Feſtigkelt, wenn auch mur in 
geringem Maaße und nur beyhelfend, Aufern, 


119, Wenn aud die Wohnung mit ihren Geräthen 
duchaus alles abweif’t, was durd Glanz, Puß, lleberlar 
dung oder Geſchmackloſigkeit den Sinn verwöhnen oder vers 
derben fönnte, fo follen doch Geraͤthe und Zimmer in ihrer 
kunſt/ und prunklofen Einfachheit bey worzüglider Reinliche 
keit und Ordnung den Sinn gefällig und edel anfprechen.- 


113. Ueberhaupt follen den Zögling allenthalben fchö« 
ne und gehaltvolle Gegenflände der Schöpfung, fo wie der 
Kunft und Funftceichen bürgerlihen Werkthaͤtigkeit umseben, 
daß fih ſchon früh an ihnen fein bildender Sinn unmittelbar 
und unbewußt anhalte und hinanbilde, gleich wie fein firtlidher 
Menſch am erfolgreichften * die unmittelbare Auſchau⸗ 

7 


in ihrem Wieken, 


⸗ 
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ung reiner und gediegener Handlungen waͤchſt und ſich ber 
feſtigt. F 


114. Auf dieſe Weiſe wird ſich in Zoͤgling ein, in 
feiner Einfachheit ſchoͤnes, in ſeinerGenuͤgſamkeit anfrieder 
ned, in feiner Regſamkcit friſches und im ſeiner Zwanglo⸗ 
finkeit fröhliches Leben auſthun — und wie viel ihn einft 
von edlen Bärgertugenden zieren moͤgen, er wird die meilten 
mehr oder minder ſolcher Haͤuslichkeit zu danken haben. 


Siebenter Abfhnitt. 
Vom gemeinfamen Leben des Familienvereind. 


115. Außerdem, daß die Männer ſich faſt ſtuͤndlich 
insbefondere im Erziehungsrathe; 
berühren, bie Kinder in ben Schulen den größten Theil 
des Tagesé gemeinſchaftlich zufammenieben, und die Ka: 
milien, ald folche, eine ſtete gegenfeitige Verbindung durch 
oͤftete Abendbeſuche unterhalten; — berühren ſich Alle ber 
Sonder noch bey cemeinfamen Feften, Vergnuͤgungen 'und 
Arbeiten, an und bey welchen ſich die Gemeinde als ein 
Ganzes ſieht und fühlt, 


116. Die Feſte, welche die Glieder in gemeinfamer 
Verfammlung begehen, find entweder gottesdienſtliche, vas 
terländifhe oder häusliche. 


117: Ale Sonn« und Feyertage fuchen ſaͤmmtliche 
Glieder die gottesdienjtlihe Erbauung, ein jedes in der Hits 
he feines Glaubens, und ein befonderer Segen des Him— 
meld it ed, wenn der Geiſtliche des Orts in rechtchriſtli— 
her Weife, und fodurh mittelbar aud) auf bie dem Verci— 
ne anvertraute Jugend wirkt. 


118. Außet biefen Eirhlihen Selten teicd noch das 
Stiftungsfeſt des Vereines und das Felt großer Männer in 
Glauben, Kiebe, Kunft und Wilfenfchaft gefeiert. 


119. Diefe Fefte folfen die Kugend uͤber des Hauſes 
ebenen Weg hinweg auf die Höhenpuncte bes Waterlandes 
und der Menfchheit heben, und wie lichte Strahlen den 


dunkleren Alltageweg bes Lebens ethellen. 


120. Soll dieſer Zweck erreicht werben, ſo muß das 
Innere eines foihen. Feſtes durch feine Tiefe und Einfalt 
erhebend, und fein Aeußeres durch einfache Kunſt anſpre⸗ 
chend, daher jenes gleichweit entfernt von platter, kalter 
Gewoͤhnlichkeit, wie von myſtiſchet Schwärmeren; und die⸗ 
fes (das Aeußere) aleihfern von kahler ſinnbildloſer Nadt: 
beit, wie von ſchauſpitletiſchem Gepränge ſeyn. 


121. An dieſe Feſte, welche zunächft Gelegenheit zur 
gemeinſchaftlichen geiftigen Berührung faͤmmtlicher Glieder 
geben, knuͤpfta ſich auch die gemeinſamen Vergnügungen, 
die vorzugsweiſe bie gemätblice Beruüͤhrung veranlaffen, 
und durch. gemeinfchaftliche Freude des Lebens Geſelligkeit 
verfhönern, nehmlich: Gaſtmahl, Zonfpiel, Reigen u. f. w. 


122. An folchen fettenen Feften vereinigen ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Gtieder auch zu einem Mahle, mo der Reiz der nicht 
gewöhnlichen Speifen und Getränke und bie Luft an Ge: 
fang und Wechfelgefpräb dem im ber Arbeit befangenen 
Menfchen zum Selbſtgenuß einer in fi ruhenden, von als 


— 
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lee Nothdurſt befreiten Natur verhilft. Dabey gift befons‘ 
ders Sitacht Spruch z2, 7. „Wie ein Rubin in feinem 
Golde leuchtet, alſo zieret ein Geſaug das Mahl.“ 


123. Namentlich moͤgen den Abend folder oder auch 
anderer Tage gemeinfhaftlihe Tonſpiele befchließen, zu 
weichen jeder beytraͤgt, welchem Gefdack und Gabe gegeben 
iſt, und ba alles hier nur Eine Familie iſt, fo kann das 
Alleinſpiel eines Zoͤglings demſelben nicht won Schaden, 
ſondern nur von Wortheit fenn, 


224. Ben fonftigen Schauſpielen kennt biefe junge 
Welt Feine anderen, als fweiche enimeder die Leibesübungen 
in ihrer Verbindüng mit Spiel und Gang darbieten, oder 
welche der Eindlichheitere Sinn ſelbſt in luſtiger Darftelung 
unfhulbiger Voikefpiele bereitet. Dos Theater, engüſche 
Reiter, Gankler und andıre Spiele herumzichender Ban— 
ben oder führender Leute werben nicht beſucht. Wirkliche 
Schenswürdigkeiten der Natur und Kunſt werden aber jte 
berzeit aufgeführt. 


125. Eben fo werden, um ben Bang bes gewöhnfie 
hen Lebens zu Zeiten aud auf längere Zeit zu umterbre« 
chen und den Zögling zur Erweiterung feiner innern und 
äußern Anfhauung über die Beſchraͤnkung des bäuslihen 
Kerifes hinaus in einen weitern Bezirk der Welt zu fegen, 
(außer den wöchentlihen kleinern Wanderungen) alljährlich, 
wenn die Jahrszeit, befondsrs der angehende Eommer, la— 
det, kleinere und größere Fußteiſen, je mad; dem Alter und 
des Kraft der Böglinge, in anmuthige und zugleich beleh⸗ 
rende Gegenden bes deutfhen Vaterlandes unternommen, 
und barin bejtehen die fogenannten Ferien, 


126: Mätrend fih auf diefen Meifen einerſeits das 
Gemuͤth an dem fregen, harmlofen Anſchauen der fchönen 
Gotteswelt im Gefammueindrud ergögt, werden anderfeits 
alle Gelegenheiten benügt, dem Geift zu bereidern und zu 
beleben duch das Anſchauen der beſondern Kigrufhaften des 
Bodens und feiner Erzjeugniffe, der Sitten, Grbriuche und 
befonders ber gewerklichen Eintichtungen und Kanſtthätig— 
keiten bee Menſchen, fo daß auf bite Wire Gelerntes er— 
lebt und neue Lehre buch Erfahrung erlernt wird, 


127. Beſenderé follen auch die Meifen dazu bienem, 
die Jugend auf eine ungtſuchte natütliche Met mit der Ent⸗ 
bebrung und Unbequemlichkeit in ihten mancherley unerwars 
teten Geſtalten vertraut zu machen, und jie durch des Lehe 
rert überall vorgehendes Beyſpiel an die heiterſte Errragung 
derſelben zu gewöhnen, = 


123. Auch die Prüfungen, welche Staat und Arte 
tern zu verlangen das Recht baben, und welche ahhaͤhrlich 
vor der Öffentlichen Stelle gehalien werden, gehören mit zu 
dem oͤffentlichen Leben diefer kleinen Gemeinde. ie werden 
im Jahre einmal, mit jeder Abtheitung einen Tag fang, 
und zıwar fern von Schein und Prahlerey, einfach im Aeu⸗— 
fern, wahr und treu im Innern, mehr als fortfseende oder 
wiebetholende Leheſtunden, wobey meiſt den Zuhören die 
Wabl des Pruͤfungsſtoſfes bleibt, vorgenommen, und das 
bep alles entfernt gehalten, was ben Zögling eitel und ver 
kehrt machen ober fonft im feiner abfihtslofen Unbefangen: 
heit flören könnte, 


, Bareriand zu erweden, 
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129. So Icht denn ber Bögling auch fein öffentliches 
Leben in manderlen Kormen, darin ihm das Leben im 
Staat nad verjuͤngtem Maafftabe vorgebildet if; und das 
mit ſich ihm die Anſchauung davon nad) vielen Seiten bin 
ergänze, wird jede ſchickliche Gelegenheit benügt, ihn, je 
mehr er Iecammwädft, mit den flaatlichen VBerhältniffen im 
Grofen bekannt zu machen und feine Theilnahme an ben 
mwihtigten Einrichtungen und Ereigniffen in Vaterſtadt und 


Wer Sollte nicht minfhen, daß fo gute Plane und 
Hoffnungen duch Hilfe einſichſsvoller Megierungen und 
Mienichenfreunde recht bald möchten in Erfüllung gehen? 
Sin Baiern, wo die Verfaſſung fchon fo Eräftig ins Leben 
getreten iſt, fcheint man auch das Unternehmen des Erzie— 


hervereins gehörig zu würdigen und ünterflügen zu wollen, 


’ 


Den Erfolg jener Eingabe an die Stände nehmlich erfehen 
wir aus einer Beylage zum Correipondenten v. u.f. Deutſch⸗ 
land (Dr, 86.), und da uns feine unmittelbare Quelle 
vorkegt, fo theilen wie daraus Folgendes mit: 


Der erfte Secretär, der zweyten Kammer ber Abgeord⸗ 
neten, Here Haͤcker, bat hierüber einen eigenen An: 
frag gefielle, weicher «in der Sigung am a1. März 
mit Auszeihnung- an den betreffenden Ausſchuß ges 
wiejen worden iſt. Folgendes ift Haͤckers Antrag: 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 


Die Stadt Nürnberg, die Wiege und Pfiegerin der 
Künfte, der Wiſſenſchaften, achter BÖürgertugenden, eines 
wehren Grmeindefinnes von ben Älteften Zeiten an, hat 
auch in ber neueften Zeit bewiefen, 
für das ſtaatsbuͤrgerliche Leben, welcher ihr cine Geſchichte 
gad, derfeiben nicht fremd geworden fen. Allenthaiben ents 
widelt füh in ihr hober Vürgerfinn; ein reger Gemeingeift 
führe überall zum Beſſern, und es wird fich bald jeigen, 
daß in ihr ber höhere Sinn unferer Verfaſſung das ſtaats— 
bürgerliche Leben durhdrungen habe. — Kin Erziehervers 
ein hat fid) in Nürnberg gebildet. Ditſe Verbindung mehr 
rerer, am Intelligenz und moraliicher Kraft ausgeſtichnet 
gewictiger Männer legt in ber angebogenen Druckſchrift 
feine Sefirebungen für Erziehung und Unterricht den Staͤu⸗ 
den des Reichs chrerbietigft vor. 


In diefer Druckſchrift find für dieſe hochwichtige Nas 
tional» Angelegenheit, nehmlich den Unterricht der Jugend 
in Verbindung mit ihrer Erziehung, Grunbfäße dargelegt, 
welche bie hehe Stufe beweifen, auf die fi der Erzicher: 
verein empor gehoben hat. 


Eine fünfjährige Erfahrung fpricht für die Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit der Beſirebungen dieſes Vereine und für die Wahr 
heit feines Mirkens, und in diefee an fich noch Meinen Aus 
ſtalt ift der Öingerzeig orgeben, was geleiftet werden kann, 
wenn bey dieler großen Staats angtelegenheit von richtigen 
Grundfaͤtzen ausgegangen wird. 


Die Vorlage diefer Beſttebungen am die Stände des 
Reichs verdient um fo mehr Hffentliches Anerkenntnif, ale 
hledurch denfelben bey der Berathung über die wichtiofte 


National ı Angelegenpeit, die Vollserziehung, fhon wirklich 


iger 





daß jener hohe Sinn _ 
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gemachte Erfahrungen und Grundfäße vorgelegt werden, der 
ven Anwendbarkeit im Leben nachgewiefen if. ' 


Auf die Verbindung einer Waiſenanſtalt mit der 
Erziehungkanftalt trägt der Erjieherverein an, und bey dies 
ſem heiligen Wollen, und bey der großen Kraft, welche 
fih in den Mitgliedern des Etziehervereins finder, üft micht 
zu zweifeln, daß fie auch diefen Zweck zu Tage fördern und 
auf die angegebene Art Wohirhäter der Menſchheit werden, 
indem fie einee Waifenanſtalt eine neue, für den Staats— 
zweck hoͤchſt wichtige Bedeutung geben. 


Privars Dereine leiten, wie und Geſchichte und ans 
derer Länder Beyſpiele beurkunden, viel mehr, als was 
vom Staate gehofit werden kaun. Hier einiger fih das 
Stleihgefinnte für den’ Zwed, 


Sleihwarme und ernite Sorge bes Staates follte 
fen, auf alle mögliche Weife folhe Privat + Vereine, welche 
auf ihre eigene Gefahr Staatszwecke verfolgen, moöͤglichſt 
zu unterftüßen. Er gewinnt ohne Dpfer früchtbare Mefule 
tate, und ohne Hemmung und Eoflfpieliges Einwirken tritt 
bie MWahrhers hervor, die Wege beleuchtend, welche der 
©taar wandeln muß. 


= Sch habe‘ deßhalb «6 für Pflicht aehalten, die hohe 
Kanımer auf dieſe Velrebungen des Erziehervercins aufı 
mertfam zu macden, und fie zu bitten: . 


2) bey den Veratbungen über das Unterrichts» und Ers 
ziehungsweſen die in dieſer Druckſchriſt nievergelegs 
ten Brundidge zu würdigen, und 


3) diefen Verein zu jener Unterftüßung zu verbelfen, um 
welche bderjeibe in feiner Anrede an die Staͤnde des 
Reichs, Sett 8 und 9, fo veſcheiden bitter, dann 


5) biejen Etzicherverein der vorzüglicden Aufmerkſamkeit 
und diem beſondern Schutze des Staates nadhdräds 
lichſt zu empfehlen, endlich 


demielben däfür, daß er mit fo großer Anfrengung, 
ohne Ruͤckſicht auf Privarzwede, für die Verfolgung 
und Crreihung eines Staatszweckes fo ſchon wirke, 
einer Kihrenerwähnung im den Verhandlungen der Kams 
mer, als der hoͤchſten Auszeichuung, würdig zu ers 
klaͤren. 


Hohe Verſammlung! Leſen Sie, was der Erzieher⸗ 
verein zu Ihnen ſpricht, fragen Sie Ihr eigenes Gefühl, 
und Sie werden biefem achtbaren Vereine das Zeugniß nicht 
verfagen fönnen, daß er mit dem lebendigſten Intereſſe für 
die heiligften Zwecke der Menſchheit arbeitet, und Ihre Un— 
terſtuͤzung wird Beſtrebungen nicht entgehen, welche, eh⸗ 
ſchon nur in unſerm Vaterlande, bieher der Himmel ſeane⸗ 
te, und gegen elle Anfechtungen von Außen aufrecht 
erhielt. 


Mit der ausgezeichnetſten Verehrung 


A 


— 


verharte ich 


er 
boben Rammer der Abgeordneten 


Münden, den 27. Gebr. 1829, gehorſamer 
Haͤcker. 


— — — Es haben ſich auch bereits mehrere Staͤdte, 
in edler Theilnahme an der Sache der Vollserziehung, zur 
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—Unterſtützung geneigt erfiärt, wovon feiner Zeit bad Naͤhere 


wird befannt gemacht werden. — Dir genauere Keuntniß 
ber gangen Brftrebung, wie fie jene Drudicrift darbietet, 
dürfte vieleicht noch mande andere Gemeinde zw günftiger 
Entſcheidung vermögen. 


Ihre Majeſtaͤt, die Königin, haben in einem 
huldvollen Schreiben vom 8. März dem Ürzicherverrin 
Hoͤchſtihr hohes Wohlgefallen an deſſen Beftrebungen mit 

der allergnaͤdigſten Verſicherung zu erkennen gegeben, daß 
es Hoͤchſtdieſelbe freuen werde, Etwas zu dem glüdlichen 
Sedeihen ſeines Unternehmens beytragen zu koͤnnen. 


Ein Schreiben des Herrn Oberappellatlonsgerichts⸗ 
Praͤſidenten, Reihsrarhs Grafen C. von Arco, vom 
2. März, worin derfelbe mit einſichtevoller Sachkenntniß 
die von dem Berkine anfgeftellten Grundfäge anerkennt, 
ſchließt mit Folgendem: 


— — Insbeſondere verdient die Errichtung einer 
Waiſenanſtalt zu Bildung künftiger Wolkeſchullehrer 
im vorzäglihen Srade die Beherzigung eines jeden 
Freundes des MWaterlantes und die Arußerung einer 
ıbätigen Theilnahme an derfelden. — Freylich fordert 
bas Gelingen dieſes Unternehmens zu feiner Entiter 
bung das Mitwirken vieler Freunde einer folhen Anı 
ſtalt und zu a. dauerhaften Begründung die Mits 
wirkung der Regierung. — Was den erften Punct 
anbelangt, wünfhe ich, in der Vorausſetzung, daf ei⸗ 
ne hinreichende Zahl von Goͤnnern fih dazu bereit ers 
klaͤre, auch meines Ortes dazu beyzutragen, und ich 
erbiete mich für den Fall, daß eine Summe von 5800 
fl. durch vorangehende Subſcription zuſammengebracht 
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werben Fan, He Summe von 6000 fl. durch einen 
Beytrag von 200 fl. volltändig zu machen. — — 


Auch möchte im biefer Beziehung ‚noch hieher gehören, 
was Herr Stadıpfarrer und Schulinfpertor Dr. 5. Saber 
In feinen ale⸗d falle den Ständen des Neichs fuͤngſt aͤberge⸗ 
benen „Wemerfungen über das Volfsfhulwefen in 
en Nürnberg, Riegel und Wießner, pag. 47, ges 
agt hat: 


Pflicht iſt es, auf einen Erzieherverein aufmerffam 
gu machen, der fchom ſeit mehreren Jahren in Nuͤrn⸗ 
berg überaus wohlihaͤtig wirft, und der fi die Er⸗ 
ziehung künftiger ‚Lehrer zur hoͤchſten Aufgabe gefegt 
bat, wenn anders fein Vornehmen von außen die 
nörhige Unterfiügung findet, — Männer, wie biefe, 
bie der Liebe zum Berufe vortheilhaftere Anftellungen 
aufopfern, die ihre Äreude, ihre Bequemlichkeit, ihre 
Geſundheit und zum Theit wieleicht ihr Leben an die 
Erfüllung ihrer ruͤhmlichen Zwecke ſetzen, follten nicht 
im Heinen Kreife der Privatlehrer ihre beten Jahre 
und Kräfte hinbringen dürfen, fondern vom Staate 
zu feinen allgemeinen Zweden verwendet werden. 
Sie wirken, an ihre rechte Stelle hingeſetzt, mehr 
fg Pünftige Wohl der Nation, als man glaubt 
u. ſ. w. 


Auch wir freuen uns dieſer oͤffentlichen Anerkenntniß 
einer Sache, die gewiß bey jedem Freund der Menſchem 
bildung große Theilnahme erweden muß. Didge es nicht 
bloß bey Häders Antrage bleiben, fondern auch das Bean—⸗ 
tragte zur wohlthätigen Werwirklihung kommen! 
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Nadtrag 


An dem zaten Hefte der Iſs 1821 habe Ich in einem Fleinen Aufſatze, betitelt: „Widerlegung 
der vom Herrn Pr, Lieutenant Kuneck aufgeltellten Theorie barometrifher Höhenmeffungen (Iſis Hefte 
V. und VII), die Unſtatthaftigkeit dieſer Theorie gezeigt, zugleich nachgewiefen, woher die ziemlidye 
Vebereinftimmung derfelben mit der gewöhnlichen Formel herrührte, und endlich geſagt, wie der Grund⸗ 
ſatz des ‚Herren Verfaſſers modificirt werden müßte, um etwas richtiges daraus fchließen zu können, 
Es wird dem Phyſiker und dem Marhematifer nicht unintereffant ſeyn, zu ſehen, wie ans dieſem fo 
modificirten Grundfage, ziemlich einfach, die gewöhnliche befannte Formel hergeleitet werden könne, fo, 
dab das .Entrefultat der vom Herrn 8. aufgeftellten Theorie, anftatt die bisherige Formel umzuwerfen, 
eine neue Betätigung derſelben liefett. Es iſt übrigens micht zu verfennen, daß die Anſicht des Herrn 


K. ihn feibft bey ruhiger Ucberlegung zu einem glüclichern Reſultate geführt haben würde, Seine Ira 


thümer feinen mirunter hauptiächlich daher zu rühren, daß es bey ihm zur firen Idee wurde, die 
Geſammthoͤhe der Atmofphäre beftintmbar zu glauben und beflimmen zu wollen. — * 


Nun zur Bade. Es ſey A auf der Meeresflähe, AR eine vwerticale Linie; man nchme eine 
millführliche Höhe a von A ber, und denke fih dann Die Höhen b, c, d,e...... fo, daß alle die 
ihnen zugehoͤrigen Luftihichten gleichſchwer ſeyen. Man fahre fo fort bis zu einem Puncte R, welcher 
fo beſchaffen fey, daß die ganze über R befindliche Luftmaffe nur mehr das Gewicht vona habe. Neh— 
men wer nın an, daß von R bis A, m Luftichichten, von R die S, x Luftfchichten, und von R bis 
T deren n feyen, und feßen wir das Gewicht von a gleich 1; fo find die von R aus gezählten Drüde 
auf die Luftſchichten folgende: F 

1,2, 3, 4, 5, 6; wenn‘, x+ı, x+2, — — n, n+ı, n+t2, rer, Ti 


Heißen alfo die Varometerhöhen 


in A — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


a To — mn — — — — — — — — — — — — — 4 


Man nehme nun an, von A bis S ſey die Temperatur die nehmliche; koͤnnte man dann auch unterſtel⸗ 
len, daß in jeder einzelnen Luftfchichte die Dichtigkeit diefelbe, und nur von einer zur andern verfchies 
ben wäre, fo würden nah dem Mariottifhen Gefeße die Höhen der verfchiedenen Luſtſchichten (wenn 
die Höhe von a, h heißt) von A aus gegen T und 5 folgende feyn. (Siehe die Figur.) 

hm . Ihm hm hm hm hm hm : 

re ee Ti A a a er er ED . 
Aber die Unterftellung, worauf diefes beruht, iſt nicht genau richtig, fondern fie wird nur um fo rich⸗ 
tiger, und fann auch der MWahrhen fo nahe fommen als man will, je gröfer m, n, x genommen wers 
den. Alles, was alfo in der Hmpothefe berechnet wird, als hätte jede einzelne Luſtſchichte eine home» 
gene Dichtigkeit, ift nur in fo weir richtig, als man für das wahre Mefultat die Grenze nimmt?’ 
welcher fih das erbaltene immer mehr und mehr nähert, je aröfer m, n, x geſetzt werden, Def 
Gang, den wir zu beobadıten haben, ift alfo: Die Hohe ST in der gefagten Sypotheſe zu be’ 
rechnen, ohne einen befondern Wertch für ın, n, x anzunehmen, und dann zu jeben, wel: 


“der Grenze das Refultar fidy nähert, wenn man m,n, x immer wachlen läßt, oder 


(wenn man fid) der fürzeren Sprache bedient) in dem Reſultate m, n, x unendlich grofi zu fes 
Ben. Dasjenige, was dann herauskoͤmmt, ift_die wahre Höhe ST. Nun ift aber nad dem oben 
Geſagten offenbar: e 





Bi t J 1 J J 
ST= hm rn Pe ee —— 

— ı ı J 41 ı\ _ 1 i 1 
= um S(erttitgteen +) (Htrsire DR. 
Nach einer befannten Summationsformel hat man die Gleichung : 

1 +7 -F = + het + =logenat. (04 u u — * ** +M 


E10 1a. Heft x. 67 
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wo A, B, C die Bernouilifchen Zahlen find und IE eine — bedeutet, deren Werth hier nichts zur Sache thut. 
Eben fo if auch: 
4 B 


+2 ne en His ......+M 
Alfo wird: 


ST = Im dlog. nat. (n) — og. nat. a+t-4-! 4-3).:..} 


2x 2 \n? x’ 


sr st = um dog. na (D) + 5-2 DERER 


Ds man aber von oben B = Bu = = hat, fo if: 


a — 2 und alfe: 
x 


IT = rn lie nat, E) + tt 4-5). h 


Wir muͤſſen nun, wie gefagt, hier m, n, x unendlich groß fegem, wodurch der ganze Werih von ST fih auf die Form: 


sT =zım dlog, nat. C)} . teducirt, ‘ 


Es entſteht jet die Frage: was it hm? Am biefes zn beſtimmen, beachte man, daß, wie m wäcft, I immer 
abnimmt, in welhenm Verhaͤltniſſe? iſt zwat unbekannt; allein man begreift, dab hm ſich einer onſtanten Grenze nde 
hern muß, weihe man jedod nur a priori beſtimmen Finnte, wenn man h in Function von ın wüßte, Dieſe Grenze 
Tann hier weder o nod) « feyn, weil fonft ST immer o oder & märe, welches ungereimt iſt; alſo it Um irgend cine 
Anzahl Laͤngenmaaß, und muß wie gewöhnlich durch Erfahrung beſtimmt werden, indem nehm: lich einige Höhen trigonos 
metriſch gemeifen, und zugleich die Verometerftände an ihren Enden brobachter werden, Unterflellen wir nun aber auch, 
wie diefed immer oeichieht, daß die Temperatur zwiſchen A und 5 gleichförmig, und dem arithmetiſchen Mittel zwiſchen 
den Temperaturen von S uud T gieih fen, do. muß doch durchaus Die zu beobadtende Größe hm 
einmal auf eine fire Temperatur gebracht werden, indem fie fih ben jedem Wechſel der Temperatur a. 
und daher fo oft besbachter werden müßte, als dieſer Mechfel eintreten koͤnnte. Wir moilen zu dieſem 





t * 
Zwecke annehmen, h’ ſey bey der Temperatur © dasjenige, was h allgemein bey der Temperatut (we 


t’ fih auf S und t auf T bezieht) if. Das Thermometer fey ein hunnertiheiliges: wenn dann für a Grad Zuwachs der 
Temperatur die Luft fih um 0,004 ihres Volumens — ſo iſt offenbar: 


+0,00 (IE anf: 


Wir erhalten alſo: , 
ST=h'm [ 4 rad log. nat. ß e 
1000 Y 


wo h * m eine ganz sonftante Größe bedeutet, in welche man auch den Factor — u 75 mit einbegrelfen kann; 
65 * 
und ſo wird endlich 





rn log. vulg. P; 


oo 
. 7 


st=n.[ı+ 


Wir haben alſo am Ende genau, ohne irgend eine Abweichung, die allgemeine befannte Fürjere Rormel, mo von 
ber Abnahme der Schwerkraft nad der Höhe fowchl als der geographiichen Breite anftrahirt Mh, Die Queckſilberhoͤhe 
betarf nardilichermerfe bier wie dort der gewöhnnchen Temperaturcorrectivn, und N ift — 18345 meter, — , a ſchliet 
fe mir der Bem rfung, da. wie jeder Mathematiter weht einfchen wird, offenbar hier nur in der Art der Darſtellung 
ein Uaterſchied mit der zewöhnlihen Methode beſteht. 

w Steim 


Trier am 7ten Sup 1822, - Lehrer der Mathematik am Königl, Preuß, — vum 


zu Tr 
a — — — 
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Gemälde der phyſiſchen Welt, 


oder unterhaltende Darftellung der Himmels unb Ecdkunde, 
nach ben beſten Quellen und mit beftäntiger Ruͤckſicht auf bie 
neueſten Enthedungen bearbeitit von I. OG. Eommer, mit 
Kupfırn und Sherten. Iron Bantes 1. und 2. Heft, mit 6 Kur 
j pfeen. Prag 1315 bey Ar. Temsky — 

# 3. G. Gaive, 8. 


Unter dieſem Titel erſcheint feit 4 Sahren ein Werk 
Hiftweife, weiches die im Titel genannten Kenntniffe auf 
eine jedem Verſtande zugängliche Weite meiſterhaft mite 


theilt, und wovon bis jegt ı Dutend Hefte erfchienen find, _ 


Diefes Unternehmen ſcheint uns ein wirlliches Bebürfnig, 
gut berechnet, gut angelegt und gut auegeführ, Sommer 
fheint uns die paffende Sprache zu beiipen, den ſchicklichen 
Vortrag gewählt, und die Achte Auswabl getroffen zu ha— 
ben, welche dem arofen Publicum von Nugen iſt. Ueber 
dieß ift er vollſtaͤndig und gruͤndlich, ſo daß auch fein Merk 
benjenigen bienen Bann, melde fih in follematiihen Wers 
ken Rathés zu erholen willen, Die Hefte find mit einer 
ziemlihen Anzahl Kupfer und Gharten verfehen), tdo$ man 
fich nicht anders, als Über ben billigen Prag wundern 
kann. Imebefondere iſt diefes Werd Schullebrern anzuras 
ther,. um bavaus bey ihrem Unterricht zu fehöpfen. Der 
RMeichthum der Gegenſtaände iſt zu groß, daß wir nicht im 
Stande find, eine Inbaltdanzeige aller Hefte zu gebe, 
und und begnuͤgen muͤſſen, den Plan des Werks und den 
Inhall ber 3 erſten Hefte mitzutheilen. 


Inhalt des erſten Heftes. 


1. Wie ſich das Weltgebaͤude dem bloßen Auge bare 
ſtellt. 

II. Verſchiedene Meynungen der Alten Über die Ein—⸗ 
richtung des Weligebaͤudes und über die Geſtalt 
der Erbe, 

11. Nichtigere Vorflellungen der meuerm Zeit, Beweiſe 
für die kugelfoͤrmige Geftals der Erde, 

IV, Ben den Voten, dem Aequator und den Parallels 
reifen. Scheinbarer jaͤptlicher Kauf der Sonne 
und daraus entfiehendbe Verſchiedenheit ber Tahree: 
zeiten ꝛc. — Wendekteiſe, Polarkreife, Etuptik 
und Thierkteis. 


V. Von den fuͤnf Erdſtrichen. 

VI. Was unter der geogtaphiſchen Länge und Breite zu 
verfichen ſey. 

Vo. Wie die Yinge und Vreite eines Ortes gefunden wer: 
de. — Gegenfüßlet, Gegenwohner, Nebenwohner. 


VII. Größe der Erde. — Geringe Abweichung derſelben 
von der Augtlgeſtalt. — Habelle über das Adneh— 
men ber Paralieltreife, Ä 

IX. Das Piolemäiſche, Gopernicanifihe und Tychoniſche 
Syſtem. 


Hierzu die Kupfertafeln Tab. I und Il. 


* 
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Inhalt des zweyten Heftes, 
X. Beweife für die Bewegung der Erde, und TWiderle⸗ 


gung der dagegen vorgebrachten Einwendungen. 


Al. Genauere Betrachtungen unſers Sonnenfoflems, 
Die Sonne fleht in der Mitte, und die Planeten 
bewegen ſich um biefelbe, — 

XII. Wie aus dem Umlaufe der Erbe die ſcheinbare Des 
wezung der Sonne dur die Ekliptik hervorgeht, 
—- Auch erwas vom Calender. a 

Alll. Bon der wahren und mittlern Sonnen» und von 
der Sternenzeit, z 

XIV. Woher die Schiefe der Ektiptit komme, und mie 
fi) aus dem Umlaufe der Erde un die Sonne die 
Verſchiedenheit der Tageslaͤnge und der Jahres zei⸗ 
ten, fo wie bie Erſcheinungen im Laufe der Pla— 
neten erfiären, 

XV, Bon dem Monde, 

ATI Bon den Sonnen: und Montfintterniffen, 


AVU, Von der Wichtigkeit bes Mondes für die Calen— 
berberechnungs, 


XVII. Bon der Beſchaffenheit der Oberfläche des Mondes, 
Hierzu die Kupfertafeln Tab. DIL bie VL. 
Tab, VII und VILLE werden mit dem beitten Hefte geliefert, 


Inhalt des "dritten Heftes, 


XIX. Vermuthungen über das Daſeyn verninftiger Ver 
wohner des Mondes, — Noch bis jetzt fortdbaus 
ende Veraͤnderungen der Mondflice. 


XX. Ob es Waſſer und Luft auf dem Monde gebe, 
XXI. Von der Sonne, 
X, Wie die Sonne befhaffen fer, 


AXIL Noch ein Paar auffallende Erfheinungen an der 
Sonne, 


XXIV. Von dem Merkur, 
XXV. Bon ber Venus. 
XXVI. Ron dem Mars, 


AXVI. Bon den zuletzt entdeckten Planeten: 
Palss, Juno und Bella, 


AXVI. Bon dem Jupiter, 
XXIX. Bon den vier Monben des Jupiter. 
ANX. Von tem Saturnus. 
XANL Bon den Dingen tes Saturnus. 
XXXII. Bon den firben Monden des ug urnus. 
AXAUL Don dem Uranus und deffen ſechs Monben, 
Hierzu die Kupfertafein Mo, VIEL und VIII. 
worauf dargeſtellt ift: 


Ceres, 
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Tab. VII. Garte vom Monde, wie er buch Fernröhre ers 


ſcheint. 
Tab. VIII. Fig. 1. 2. 3. Einzelne Theile des Mondes, 
wie fie, durch ſtark vergroͤßernde Teleſtope ers 


fcheinen, 
Fig. 4. Anfiht des Planeten Jupiter, 


Sig. 5. Anfihten des Planeten Satum mit 
feinem Doppeleinge, 


Diefes Werk erfheint in Heften A 6 Bogen, ober in 
Doppelbefien a 12 Bogen; man madıt fich immer auf 4 
fothe Hefte, welhe 24 Bogen Text und bie nötbigen Au: 
pfer und Charten entbalten, verbindlich mit Bezablung von 
6 W. W., im Auslande mit ı Thl. 16 ar. ſaͤchſ. 
Diefer wohlfeile Preis finder jedoh für die Gefte —4 
nur bis letzten December 1818 flatt, mer fpäter kommt, 
she W. W., und fo findet auch für die folgenden 
Hefte der wohlfeile Preis nur in dem Jahre flatt, wo die 
Hefte erfcheinen, 


Bepträge zur Chemie und Phyſik, ** 


herausgegeben 


von G. w. Oſann, 
Dr. ber Ph. und Privatichrer an ber Unlverſttaͤt zu Jena. 


1, Beytrag, Jena ben Gröfer 1822, 8. 100. nebſt einer Stein⸗ 
tafel. 


Diefe Beytrige von einem jungen Mann, der durch 
fie die Hoffnung zu manchen neuen Reſultaten in den bes 
treffenden Wıffenfchaften erwedt, haben den. Zwed, bie eiges 
nen Unterfuchungen bes Verfs. mitzurheiten, und die Ger 
genflände, momit ſich der Vfr. zunäcft in ben erſten Hef⸗ 
ten vorzüglich zu beſchaͤftigen gedenkt, find die Aufldstichkeit, 
chemische Verwandtſchaft, Krpftallifation und die chemiſche 
Garbenreihe, fowie die Erfheinungen bes Eleftromagnetis: 
mus, der Einfluß bes Arſeniks auf den Magnet u. f. m., 
allerdings alles Gegenftände, deren Wichtigkeit und nterefr 
fe jedem Chemiker und Maturforfher uͤberhaupt bekannt 
iſt. Wir wuͤnſchen baber dem Bfe. Gluͤck bey feinen Vers 
fuhen und der Schrift einen fehnellen Fortgang, befonbers 
ba der Verfr. auch theoretifh die Wilfenfhaft zu fördern 
firebt und ein Streben nach Einheit und nad) allgemeinen 
Geſetzen in dieſem erflen Beytrag nicht zu verkennen ift, 
wovon das Erftere wohl zu ſehr in der neuern Zeit bintanges 
fest. das Letzte aber mit einer zu fpeciellen Behandlung ber 
Wiſſenſchaft vertauſcht worden ift, 


Die im diefem erften Beytrag enthaltenen Unterfuhun: 
gen find folgende (©. 1— 67), I." Ueber die Watur 
der chemiſchen Verbindungen und Zerfenungen, 
worin der Vfr. vorzuͤglich feine Anfichten Über diefen Ger 
genſtand der Chemie weiter entwickelt, meldye er im einer 
frübern afadem hen Schrift aufgeftellt hat, theild aber 
aub zu biefem Behufe eine Geſchichte und Kritik der ver 
ſchiedenen chemifhen Theorien von Bergmann bis zur 
neueften kryſtallelektriſchen Anfiht von Schweigger, fowie 
Bemerkungen über die verſchiedenen Methoden der naturs 


— 
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wiffenfchaftlichen Unterfuhung voranfhidt. IT. Unter: 
fuhungen einiger sEigenfchaften des Schwefels (5, 

67 — 91). Von diefem merkwürdigen Etoff werben. das 

Dickwerden beffeiben in der Märme, das fogenannte Schwe- 

felernd und bie: Karben des Schwefels betrachtet. Mac des 

Mfs. Verfuchen verdidt er fih von to2? R. bis ı66° R,, 

und wird von da an wieder fluͤſſiag. Was das Schmwefelor 
end beteifft. fo iſt er nicht der Meynung Foureroy's und 
Tbomfon’s, daß ve ein wirkliches Oxvd, noch daß die Far— 
benverinderung Folge des Lichteinfluffes fen, indem auch im 
Dunkeln dieſe Umaͤnderung gefbab, fonden er fucht den 
Grund daven in der Veränderung der Kroftalifation durch 
bie Wirme, wofür auch das ſtarke krnitallinifhe Gefüge 
und die zibe pecartige Beſchaffenbeit des rorhbraunen 

Schwefels fpridt, wenn ſich aud diefe Art von- Schmwefet 
dem Licht längere Zeit ausgeſetzt entfaͤrbte. Auch der gruͤ—⸗ 

ne Schwefel iſt nach des Bis, Verſuchen fein Oro. — 

Dep feinen Unterſuchungen über die Farben dieſes Exoffes 
fand der Wfr., daß der Schwefel auf trodenem Weg der Bes 

handlung eben dieſelbe Farbenteihe durchläuft, als auf nafe 
ſem (bey Kochung einer Schmwefelleber: Auflöfung mir Kies 

felfeuchtigfeit), er ging aus gelb in reth, braun, grün und 

endlib in blau über. — Das Naͤhete der Werfuche muß im 

Buch felbft nachgeleſen werden, der Vfr. bemerkt noch zu 

Ende dieſes Auffayes, daß er hellgruͤnen Phoephet gefun—⸗ 

den habe und gibt bie Bereitungeart an. — AU, Ueber 

die Aufloslichfeit einiger Salze (3. ga — 97). Es 
werben bier ber meinfleinfaure Kalt und Strontian und 

der citronfaure Strontian betradiret, woraus hervorgeht, 

daß die cohirenteren bdiefer Salze auch die unauflöslideren 

find. Ueberhaupt hofft der Verfaffer aus der verfhiedenen 

Auflöstichkeit der Säuren und Bafen in Waffer manden 

Aufſchluß, theils über die Verwandtſchaftsgeſehe derfeiben, 

theils über die Krpftallifation der Körper zu erbalten, ins 

dem er glaubt, daß die Auflöstihkeit im Verhaͤltniß zur 

Stärke der Anziehung ſtehe und ein in mehreren Geftalten 

Erpftallificbarer Körper mit der größeren Dichtigkeit feiner 

Kryſtalliſation auh um fo ſchwerter aufloͤslich feyn merbe, 

— IV. Beſchreibung eines neuen pneumatifdyen Apz 

parats, wobey mir auf die Zafel, alfo auf die Schrift 

feibft verweifen muͤſſen. 


Essay. geologique sur l’Ecosse; 
par A. Boue&, 
Dr, en Med. etc. 


avec 2 cartes et 7 planches lishograph, Paris chez Courcier 
(1820) 8. 619. 


Wir Binnen nur das Daſeyn biefes intereffanten 
Merft, vor der Hand wenigſtens, anzeigen, Es enthält 
alles, mas man über die geolog. Gonftitutien von Schott 
land gefchrieben hat, und dabey viele eigene Beobachtungen, 
welche der Verft. dafelbft während mehrerer Jahre gemacht 
bat, fo mie mande neue Ideen Über den Erdbau diefes 
merkwürdigen Landes. Es feine kaum ein Landſtrich in 
Schottland- zu fepn, der bier nicht berückſichtiget wäre, befs 
fen geolog. Verbältniffe nicht genau aufgezählt und vollſtaͤn⸗ 
dig beurtheilt wären, Auch erftauns man über die Menge 
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son Mineralien, melde fih in biefem Lande Inden, und 
überhaupt über ben Fleiß, welden der Wir. in der Unter 
ſuchung biefes Landes angewendet hat, und deſſen Erfolg 
nur die Rechnung eines ganzen Lebens feyn zu können ſcheint. 


Nach einer Purgen inlsitung über den Plan bes 
Werkes folgt der erſte Theil, der allgemeine Betrachtungen 
über Schottland enthält und nur bie Seite 14 geht. 


Dir 2te Theil handelt die fchottifhen Gebirgeformas- 
tionen ab; Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, Porpbyr, 
Ghtorit, Quarz und Thon» Schiefer, Graumade, rother 
Sandftein, Trapp, Kobtenfandflein, Gtyphiten- Kalt, vul: 
tanifdye Formationen, Bafalt, Klingftein, Syenit, aufge 
ſchwemmtes Land, 


Der Zte Theil, Seite 348, ſtellt Bergleihungen aller 
biefer Formationen mit denen in England, Srland, Frank: 
reich, Deutſchland, Skandinavien u. f. m. an. Geite 455 
folgen Noten über einzeine Mineralien u. d. gl. ©. 486 
ift eine Tabelle von einer Menge ſchottiſcher Berghöhen, 


Die Tafeln ftellen Duchfhnitte vor für die mannigfals 
tigften Gebirgearten, Gänge und Auflagerungen; die Charte 
ift illuminirt mach den verfchiedenen Gebirgsatten. Die 
Farben find aber nicht abſtechend genug, aud hätten billig 
die Namen der Infeln und ber Fluͤſſe angegeben werben 
follen, fo mie es auch zur Deutlichkeit beptragen wuͤrde, 
wenn einige Dugend Städte mebr darauf wären. Es ift 
zu bebauern, daß bie Geologen ſich noch nicht über die 
- Bebrutung der Farben habem vereinigen koͤnnen. 


Mir zweifeln nicht, daß das gelehrte und reiche Merk 
bes Vfts. ſich bald in den Händen aller Mineralogen finden 
merbe; ed verbient in jeder Hinficht geiefen und gründlich 
ſtuditt zu werben, mozu es auch durch feine fließende 
Sprache diejenigen einladet, welde eben nicht Geognoſten 
von Profeffion find, e 


F Heidelberg 1822, bey Joh. Engelmann: 
Lebens = und Formgefhichte der Pflanzenwelt, 


von Franz Joſeph Scelver. 


Handbuch feier Borlefungen über die phyſiologiſche Botanik für 
“ feine Zubdrer und nebildete Maturfreunde, Erfter 
Band XI und 269 ©, 8, 


Das ſieht wohl ein jeber bem vorliegenden Buche auf 
ben erfien Blick an, daß es eine völlig neue und ‚originale 
Schöpfung im Gebiete der botanifhen Literatur iſt. Um 
eben dieſer Neuheit willen wird daffelbe aber freplih- man: 
chem im einer wunderlihen Fremdartigkeit gegenüberftchen, 
und je weniger darin ſelbſt die einſtimmig anerfannten Grund» 
ibeen der Naturwiſſenſchaft, morauf es beruht, in die bes 
kannten Formen des Ausdrucks gekleidet find, je eiguer wich 
mehr fid hier alles, im Spiegel einer hoͤchſt originellen In» 
dividualität beleuchtet, darſtellt, deſto ſchwerer wird es mans 
chem Leſer vieleicht ſeyn, fi fonleih hinein zu finden, 
Man fieht zweytens ſchon bey einer flüchtigen Durchſicht, 
daß es aus Einem Guffe gearbeitet, in ſich durchaus gleich: 
förmig behandelt, und in allen ſtinen Theilen eben fo zus 

Sie, 1928 Heft X. 


zz 


wegen, 
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ſammenhaͤngend, als ‚nad; außen begraͤnzt iſt; aber eben 
darum koͤnnte es Vielen mit-einer gewiſſen Schroffheit ent: 


gegentreten, während gegentheils die nicht fo ſchnell gewon— 


nene Einſicht in bie Angelpuncte bes Ganzen, und bie 
Schwierigkeit, lebendig mit dem Verf. zuſammenzuwirken, 
leicht Kälte und Eltichgültigkeit beym Lefer erzeugen möchte, 
Bey aller dieſer Fremdheit wird derjenige, der Antheil nimmt 
an dem tiefern Ireiben und bem unlaͤugbat lebendigen Be: 
das jegt in der natucwiſſenſchaftüchen Literatur 
hertſcht, auch ohnfehlbar buch ein gemiffes Etwas, das je 
ben anſprechen muß, gereizt werden, tiefer in das Bud 


einzudringen, wenn es ibm auch anfangs nur wie ein Stein‘ 


im Wege liegend, fremd und unbegreiſſich terfommen fol 
te.  Anbrerfeits werden diejenigen, denen es fehroff und 
unzugaͤnglich ſcheint, bald bemerken, dag man dieſen Stein 
nit zerfchlagen und flüdweife auf die Erite ſchaffen, koͤn⸗ 
ne, daß es. nicht im feinen Theilen, ſondern nur im Ban— 
gen teiderlegbar fep, und fo wird man, es ſelbſt ganz dus 
ßerlich betrachtend, ganz ftemd vor ibm braunen flchend, 
finden, daß #8 jedenfalls eine ſchwer abzumeifende Erſchei⸗ 
nung in bee Literatur fen. Hierauf dem Innern beffelben 
naͤher tretend, wird man wahrnehmen, daf die Neuheit 
des Buches nicht in dem Liege, daß der Verft. auf einem 
ganz ifolirten Standpuncte der Betrachtung des Pilanzen« 
lebens ſtehe, vielmehr wird man fogleich in das Gentrum 
ber nehmlichen tiefjinnigen Regungen ſich verfept feben, bie 
unfre Zeit der’ Erforfchung der tiefen Bedeutung der Pflans 
jennatue fo nahe geführt haben: man wird auch nicht fins 
den, daß der Vft. von andern Grundprineipien der Natur— 
wiffenfhaft, als die berefhend geworden find, ausgeht. 
Wohl aber wird ſich ergeben, daß die Meuheit des Buches 
in der. eigenen wiffenfhaftlihen Methode liege, in welcher 
ber Verft. die nun von allen tiefer erfannte und gleichſam 
zurecht gelegte Aufgabe bearbeite. "Es zeigt fi bier, daß 
wir gleih mit einem Worie die Wurzel des Buches aud: 
drücken, daß das Unternehmen bes Verfts. fin: Die ger 
fammte Botanif aus den im naͤchſten Wege zur 
Erſcheinung führenden, zeugenden, geiftigen Ele— 
menten des Geſammtlebens als einer Urerzeugungs⸗ 
geſchichte (natura naturans) heraus, zu entwickeln: 
mithin aus einem pbilofopbifhen Grundthema ber 'gefamm: 
ten Naturwiffenfchaft den beſondern Zweig deffelben, die 
Pflamenkunde zu geſtalten. Nun wird das eiaentlihe Ver⸗ 
haͤltniß des Leſers zum Buche klar: - die Wege ſcheiden 
oder verbinden ſich; der Vfr. ſtellt mit der größten Klare 
heit die Form für die Behandlung der Botanik auf, und 
behandelt fie ſeldſt darnach: num kann der Lefer entweder 
dem fr. beypflihten und ZJutrauen zu ibm faffen, ihm in 
das Einzelne folgen: oder ee kann ibm nicht benpflichten, 
und jegt wird, was bey feinem anderen naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Product. recht thunlich it, der Lofer mit dem Verft. 
fireiten: er kann mit ibm auf bas Grundthema zurüdges 
ben, und wenn er es vermag, nachweiſen, baß es einfeitig, 
eng, unberedhtigt, oder fonji wie, fep: ſoviel ſieht er aber 
bald, in bem Buche wird nicht, mie von fo vielen, auf 
dem Plektron der Iſis mild berumpbantafirt, fonbern der 
Dfr. hat den Generalbaß ftubirt, und ruft einen jeden auf, 
er folle ihn, falls ers koͤnne, nur feiſch bie fehlerhaften 
Quinten eber Dctaven, bie er gemadt, madmeifen nad 
allgemein ansıtannten Regeln der. Kunft; auch tönt es nicht 
68 
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aus dem Buche tie Keolsharfen, dunkel vermifchte Rtänge- 
beaufen ‚nicht daraus hervor, wie Ber Wind eben in die 
Saiten raufchg, ſondern alles iſt nad Akkorden gemeſſen, 
jede Diſſonanz verbreitet, und kunſtmaͤßig aufgeloft, Wie 
nun auch der Leſer fich gegen’ das harmonische Grundthema 
des Vfes. verhaite, fo wird er ihm nicht abldugnen können, 
bag im Kreife der Tonfelgen biefes fein Thema confequent 
und Mar durchgeführt fey, ja wir dürfen im Voraus verſi— 
ern, daß er finden werde, wie ber Vfr. mit nicht gemei⸗ 
ner Kunf fein Inſttument zu behandeln verftanden habe, 


Kpmmt nun jemand (damit auch wir aus der Metar 
pher Fommmen), ber bis foweit das Werk als Philofoph auf: 
zufaffen gefuht bat, als Botaniker darüber, und will er 
ihm als einem eigenthümlihen Product der gefchichtiichen 
Entwicklung der Pilanzenfunde feinen Play ſuchen; fo wird 
ee wor allem Dingen inne werden, daß der Wfr. eben fo 
mie er bemüht war, die Botanik nah einem allgemeinen 
Grundthema des Oefanımtiebens zu behandeln, und fomit 
die Pflanzenwiffenfhaft ber gefammten Naturwiſſenſchaft 
näher zu rücken, ja fie fire fiefchledehin zu affımiliren, 
und unter biefeibe allgemeine Form zu bringen, nun auch 
dahin ſtrebte, den eigenen Lebenskteis der Pflanzennasur 
aufs ftrengite abzuſchließen, die Botanik mithin ihr ſelbſt 
zuruͤckzugeben, nachdem er fie gleihbfam der Einheit und 
Verfchmeljung mit der gefammten Naturwiſſenſchaft geo> 
pfert batıe. Die Momente des allgemeinen Lebensbegtiffes 
nehmlich, die der Bfr, im der Einleitung aufs Flarfte ent: 
widelt, verwandein fih in die waltenden Grundideen der 
einzelnen Naturreihe, alſo dab jedes Naturweſen, Erde, 
Pflanze, Thier m. f. w. als das Ganze des Lebens auf 
ein Hauptmoment deffelben befihränet erfcheint, Dasjenige 
Moment bes allgemeinen Lebens, welches in bee Megetart: 
on feine Heymath bat, weiches als die allgemeine dee der 
Grwähsnatur in jeder ihrer Erſcheinungen fich aueſpricht, 
und felbft Über die Elemente bes Pflanzenlebens, die diefed 
mit allem Keben gemein hat, feine eigene Beleuchtung auss 
breitet, eilt nun ber Pfr. ſchon überhaupt nme groͤßerer 
Kiacheit als irgend einer feiner Vorgänger auf. Aber er 
faßt nicht bloß -biefen inneren Centralpunct des Pflauzenle 
bens mit Sicherheit, fondern bält ibn auch feſt, und wei 
zugleih (mas wir ihm zuerft als eim großes Verdienſt an— 
zedhnen,) das Pflangenieben dadurch aufs ſchaͤrfſte in feiner 
Sphäre zu bearenzen, es feinem Principe congruent bie ins 
Einzelne durchzugliedern, und es auf feinem Gebiste von 
der Einmifhung fremdartiger Elemente voͤllig rein zu erhal« 
ten. Betrachten wir die Ältere Richtung des botaniſchen 
Beſtrebens, fo iſt nıcht zu ldugnen, daß die Pflingenforfcher, 
fo weit fie das vegetative Beben theoretiſch zu verfolgen fuchten, 
in allen kuͤnſtlichen Markſcheideproceſſen feines Geifled nur 


verfianden haben, es auffremben Gebalt zu prüfen, und Frem⸗ 


des mit ihm zu vermifchen. Was die Erkenntaiß da bes thie⸗ 
riſchen, dort des irdifch -unorganifden Kebens nah Maaf: 
gabe des mwaltenden Zeitzeiftes errungen, . auf die Bahn ges 
bracht hat, bat man, bie Cigenhiit des vegetativen Lebens 
ſchlechthin als nichts fegend, ſogleich im der Botanik an 
den Mann zu bringen gewußt, und das arme Gewaͤchs, 
mit der unbefannten, ungeahnbeten, eigenen Serie, bat 
fait zwey Sahehunderte lang, im die Gewaͤnder anderer We— 
fen gehuͤllt, als sin luͤgenhaftes Schattenbild fremder Gr 
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ſtalten umherwandern müſſen. Sieht man ſich in den neu⸗ 
ern betaniſchen Werken um, fo finder man zwar das 
Plumpſte und Dandgreiflichfie diefee Einſeitigkeit absetban; 
aber bis zu dieſer runde gudt ein ſubtileter, und darum 
deſto gefähtlicherer Geift des umrichtigen und voreiligen Anas 
logifiren® der vegetativen Natur mit der thierifhen, oft 
ſeibſt unter dem Schuß philofophifdiee Formeln, und vere 
ſteckt hinter fogenannten hoͤhern Anfidhten, da und dort 
hervor. Diefen Bann bat nun endlich der Vfr.,- wie wie 
glauben, gaͤnzlich gelöft. Zwar geht durch das ganze Buch 
ein Fortlaufender Faden bir ſteten Vergleichung des vegetar 
tiven mit dem irdifchen und thierifchen Leben, aber die Were 
gleihung reicht ſtets nur fo weit, dag die barmenirenden alle 
gemeinen Kebenselemente der andern Naturvefen an ihreg 
Stelle auch in den Pflanzen nachgewieſen werden: melden 
befondern Charafier aber jedes norhmendige, allgemeine Bee 
bengmoment durch die allwaltende ſpecifiſche Grundidee an⸗ 


nehme, mie es dadurch zu etwas ganz Anderm und Eigen⸗ 


thuͤmlichem werde, iſt mit der größten Schärfe und Con⸗ 
gruenz aus ber einfachen Grundanſicht des Pflanzenlebent 
entwidelt, So mirb bie Pflanzennatur auf gleiche Weiſe 
gleihfam aus dem Univerfun berausgtfchnitten, wie im die 
allgemeine organifche Verbindung mit ibm geſtellt, und fo 
erhält das Analegifiren und Parallelifiren der Pflanze mit 
andern Naturen in feinem empfangenen Magaße erſt recht 
feine Bedeutung. Man bemerkt nun 2., ald einen Grunds 
vorzug dieſes Merkes, wie bey dieſer Eonderung der Pflans 
je nach außen, nah innen, alles auf die innigfte Weife in 
Zufammenbang geſtellt erſcheint. Auf dat Natärlichfie fes 
ben wir aus der einfachſten Grunbanficht die mannigfachſten 
Erfheinungen abgrleitet, darunter ſolche, an welde ſich 
vormals noch nie ein erklaͤrender Gedanke gewagt hat, und 
mit einem Schlage ergibt ſich alles zumal, Xeußere und 
innere Geftaltung, Saft und Qualırät, Bildungsgeſchichte, 
inneres und Äußeres BVerbätinif, koomiſche und organifche 
Wechſelwirkung, Rythmus der Pebensbewegung, Bedeu— 
tung und Sombol der Fotmen, die Karben, Heilkraft ber 
Säfte, Verbreitung an der Erde: jedes am feiner Stelle 
mit Nothwendigkeit eintretend, nicht hinzu reflestiet, _ jene 
dern ſchon uefpeimglich im Kreiſe des Lebens ale urent 
bebrlicheer Durchgangtdunct vorausgeſezt — und zwar als 
Aucdrtuck deffeiben Weſens. Mic geſtehen fren, noch im 
keinem botanifhen Werte ein Bild des vegetativen Lebens 
gefunden zu haben, in weichem fo rein, wie hier, alle Face 
ben ineinander verarbeitet; und doch fo hatmoniſch aus 
dem nehmlidıen Grundton heranegehoben wären. Eben fo 
twenig it uns eine Pilanzenphnfrelsgie befunnt, welche, ine 
dem fie uͤbetall'die tiefjten Gründe kerborhebt, fi in lei⸗ 
her Zwangleſigkeit an die wahre Etfahrung und Besſbach— 
tung anfchlöſſe: keine, welde in der Einfachbeit ihrer 
Grundzüse ein fe unerfhöpflib, nur immer überflisfendee 
Quell neuer bedeutender Anſichten wegetativer Erjcheinungen 
künftig zu werden verfprähe, — 


Wil endlich bee Lefer, nachdem er mit dem Buche 
ſich hinlaͤnglich dekanut gemacht, aud) die Perſon des Au⸗ 
tort näher in Augenſchein nehmen; fo wird er, wenn er 
die Gabe eben hat, eine geiftige Phyisgnomie erbliden zu 
können, vor allen Dingen das liebevolle Gemuͤth deſſelben 
zu erkennen wifen, mit bem er [id dem geheimnißvollen 


1077 


Pflanzengeriuß, felbft anſchauend umb dichtenb, tie biefer, 
hinzibt. und er wird begreifen, wie erfolgreich ihm ſich 
poiederum das ganze Gemuͤth der vegetativen Natur auf: 
ſchließt, und alles zur lebendigen innern Erfahrung wird, 
während unzählige Andere, melche bem Tempel diefes Les 
bens, den tobten Stein der Beobachtung in der einen, ben 
Hammer des Falten Verſtandes in der andern Hand, ſich 
nahen — ewig draußen bleiben, und ſtuchtlos am die Pfor« 
ten pochen. Dann mwird- er bemerken können, wie jene 
fcheinbare Frembdartigkeit, mit der ihm der Br, anfangs 
entgegentrat, nur der unverflanbne- Auedruck eines bier in 
ungewöhnlicher Ziefe fih offenbarenden, künflierifhen Zar 
Ients fer. Wie nehmlih in bem Werke ſich überhaupt 
Epeculation und Erfahrung auf die innigfte Weiſe durchs 
dringen, fo bat aud die Individualität des Vrft, biefe 
Bmeofeitigkeit, daß, mo er einen Gegenſtand aufgreift, dies 
fer fi ibm fogleih zu einem lebendigen Doppelbitde geftal- 
tet, das eben fo ibealifh, gleichſam transſubſtanziitt, als 
andrerfeits unmittelbar die Wirklichkeit berührend, alfo mu⸗ 
ſitaliſch und plaſtiſch zugleich erfheint: baber fein Ausdruck 
gleichſam Natürton und Kunſtwerk zugleich iſt, und feine 
Gleichniffe wie ein Blitz eine ganze Welt von Dingen klar 
machen, während fie felbit body wiederum in einer gewiffen, 
der oberflaͤchlichen Anficht vieleicht widerſtrebenden, Abge 
fd: offenheit und ſtarren Begränzung ba fleben. Hat jemand 
Beweglichkeit des Geiftes gerfug, ſich im dieſes ſchwebende 
Leben zu verfegen; fo wird ibm nichts von dem Vfr. uns 
verſtaͤndlich ſeyn: es wird ihm alles warm und freundlich 
entgegenfonmen, und mit Freuden wird er an den fchiwellenden 
Fruͤchten, bie ber Reichthum feiner Kenntnig, die Vielſei—⸗ 
tigkeit feines Combinationstalents, die Regſamkeit feines 
Geiſtes, die Fuͤlle feiner Pbantafie, die Tiefe feines Genius 
uns barbietet, fich erlaben Binnen, Und dieß fprechen wir 
aus, unbeforgt darliber, daß man uns für partheyifch hal⸗ 
ten werde: wie find dieß wirklich, und mir freuen uns 
ſeht, daß die Geſetze diefes Inſtituts verſtatteten, uns 
aub mit unferm Namen zu ben Verehtern des Vfrs, oͤf— 
fentlib binzugubetennen. Aber aud Parthenen und Freuns 
de müffen in der Literatur. gehört werden, denn Unpartheys 
lichkeit iſt der wiſſenſchaftliche Tod. — 





Die Weiſe, mie (im J. Abſchnitt) der Vfr. fein Uns 
ternehmen beginnt, ift folgende. Er gebt (im J. Haupt⸗ 
fi) unmittelbar -vom ganzen Begriff des Lebens aus, 
and fondert diefen in feine. im ibm nothwendig zu bene 
kenden Theile; dann entwidelt er (im- II, Haupeft.) diefe 
Theile nach ihrem Inbalt, wodurch er bie nothwendigen, 
geiſtigen Elemente dee Lebens erhält, ſtellt fie nach ihren 
beiöndern Verhäͤltniſſen feſt, und gibt die Ueberſicht ihrer 
Verbindungen; fo daß nun das Leben im feiner nothwen⸗ 
digen und allgemeinen Korm im Abtiß ba ficht, und bie 
Momente vorgezeichnet find, bie auch im Leben der Pflans 
jen wiedergefunden werden muͤſſen, infoweit fie eine in ſich 
gefäloffene Yebensfphäre, ein dem Ganzen gleiher Theil 
bes allgemeinen Lebens ift. Das Leben, oder das göttliche 
Dafepn, morin Seele und Geiſt an die ungbaͤndetlicht 
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Schranke (den Leib) gebunden finb, bat drey Haupttheile: 
1) einen abgefchloffenen Gehalt, worin es Erzeugniß iſt, 
ein auf fich befchränftes Dafenn, einen Leib bat; 2) einen 
Beftand, worin es den Grund des Dafepns, das Erzeu⸗ 
gen, oder die Seele befist; 5) einen Fortbeſtand, oder 
die Spentität des Erzeugniffes und der Erzeugung, eine 
Mitte des Leibes und der Seele, den Lebensgeift. Dies 
fe deep find indeffen nur Sthde des Lebens, es felbft kei⸗ 
nes von dieſen, ſondern die Dreyeinigkeit derſelben. Jeder 
der drey Dauptsbeile bat nun wieder bie nehmlichen Mos 
mente, bat bdaffelbe dreyfache Leben; A. bad Keben bes 
Leibes iſt ein dreveiniges von Bindungs:, Verzehrungs⸗ 
und Aneignumngstrieb: der Leib felbft die Bereinigung 
von Gebundenem (Fertigem), Rohem (Unfertigem), unb 
Bindfamem (Halbrobem und Halbfertigem); der gemeins 
fame Aet diefer ftets zu einem Ganzen ſich einverleibendenr 
Momente des leiblichen Lebens, Heißt die Kenäbhrungy 
das feinem Gehalt erzeugende und forterhaltende- Reben; 
B. bas Leben in ber Grete oderder Erzeugung im Keibe iſt ein 
dropeiniges Wirken, 1) bes gegen das Erzeugniß gerichteten; 
atie fefte Fotm umbildenn, dußernden Chärigkeitstries 
bes, 2) des, auf das Erzeugniß befchräntten , ſtets dieſel⸗ 
be Form micberholenden, bie Lebensteime erjeugenden 
Form- und KReimtriebes, 3) des aus der Schranfe treis 
benden, die Keime befreienden, aufſchlitßenden Eutwick 
lungs= oder Befruchrungstriebes, Es ift im Ganzen 
die Vermehrung des Lebens, im welcher das Dafeyw 
fortbefichend aus feiner Schranke erhoben, und in feine 
Schranke geftellt, alſo vermehrt zu ſich felbft gefegt wird; 
C. das Leben des Lebensgeiftes ift ein breveiniges Wirken, 
7) des gegen bie Differenz der beyden Rebenstheite ſich in 
feiner Selbfiheit durcfegenden, alfa die Lebenseindeit 
bes Gehalts machenden, ober des Selbfiwiedererzeus 
gungstriebes, 3) des ben gleihen Fortdeftand des Le— 
bens im Etzeugniſſe und Erzeugen, alfe die Lebens- Diffe⸗ 
renz beflehend machenden, des Selbftdarftellungsz oder 
Gelbfiverrihtungstriebes, 3) des in der Selbſtdar⸗ 
felung fidy wiedererzeugenden, in ber. Selbſterzeugung fich 
wieder bdarfiellenden Lebens, des Gebärungstriebes. Cs 
ift im Ganzen die Fortpflanzung bes Lebens fortgefeäte 
Gebärung, in welcher das Leben, fo viel es in ſich felbit 
erzeugen mag,. immer von fi wieder abſcheidet, und im 
jeder feiner Scheidungen ſich wieder als daffelde gründet, — 


Im IH. Hauptftüde fchreitet des Verf. zur Nachwel⸗ 
fung über, mie jedes dieſer Momente: in einer befondern 
Lebensfphäre als befonderer Organismus, jedes Moment 
bes Lebens ald ein ganzes Erben bargeftellt fen; dieſer Las 
bensweifen oder organifchen Kormen des Lebens nennt er fol. 
gende fieben: x) das irdifche Leben, morin das Keben 
im’ Neben» und Außereinanderfegn aller feiner Momente in 
ber Form des Totalzufammenbanges, ale räumlicher Orga⸗ 
nismus erfheint, 2) Das vegetative Leben, - worin +# 
in der zeitlihen Entwidiung feines Gehalteb in der organi⸗ 
fhen Wech ſelwirkung, im zeitlichen, fi Voraus⸗ und Hess 
aus ſetzen, im zeitlichen fich Fordern feiner Momente ifk 
Im irdifhen Leben iſt jedes nothiwendige Moment ſchon da, 
und ed wird nus zeitlich verbunden: im vrgetativen Leben 
wird dagegen. aus der ewigen Verbindung ‚jedes Moment 
hervorgebracht; das irdiſche Leben geht vom daſie heudan 
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Gehalte des Ganzen zur Form bes Ganzen: das vegetatis 
ve gebt aus der Form- des Ganzen in die Entwidlung des 
Gebaltes. 3) Das thierifche Leben‘, worin es weder 
ganz im ber zeitlichen Entwicklung feines Gehaltes, ned 
bloß ganz in der Fertigkeit feines Dafeon ift, worin es nicht 
"bloß wie die Erde das ſinnlich Dafenende, nicht bloß wie 
bie Pflanze ‘das finnlich erzeugende befeelte Ganze, fonbern 
die Mitte bender Formen ift: dasjenige, welches aus feiner 
Vegetation feine Erde, und aus feiner Erde feine Vegeta⸗ 
"tion erzeugt; welches im Zugleichſeyn feiner heile deren 
Wechfelwirtung, im diefer aber wieder Zufammenmirkung 
hat — ben finnlihen KLebensgeift. 4) Das menſchliche 

eben, 
überfinnlihen Seele flieht, die Erzeugung des Gegenfages 
‘der allgemeinen Aeußerungs und Erringungskraft des Lebens 
zur Aufgabe hat, Zeuge ber Form „und des Gehalts des 
Ganzen ift; 5) das himmlıfche Leben, "worin das Leben 
‚ber Urquelf feiner felbit, der Mittelpunct, von dem alles 
ausgeht, zu dem alles einkehtt, bie alibelebende Seele, die 
ewige Liebe ſelbſt ift; 6) das fchöpferifche Leben, mel 
es buch ‚den Tod jedes Lebenskeich zurücknehmend, für 
die Alleinheit -und aus ihr jedes für ſich wieder befebend, 
den wirkenden :all für einander beftimmenden Bebensgeift bat, 
die Spannung, Harmonie des Lebens; 7) der reine Lez 
bensgeift, das aus feiner Hacmonie felbft ertönende, all: 
gegenwärtige und durchdringende Wort beö Lebens, ber götts 
liche Ruf in das Schaffen, die Selbfibeftiimmung feiner 
— 5* das ſich ſelbſt in ſeiner reinen Form gebaͤrende 
Ganze. — 


So hat der Vir. das Leben überhaupt in feinem Ge: 
halt und in feiner Form aufgeſtellt; jeht wendet! er fich 
im IV. Hauptiiüd zur Erkenntniß des Lebens in feis 
nem Geiſte. Hier heben wir nur eine einzige wahrhaft ers 
leuchtete Stelle aus, im welcher ber Sclüffel der zanzen 
Lebensanficht des Vfrs. liegt: „Die Zeit” fagt er „hat nie 
mehr und andre Erfenntniß des Lebens, als fie ſelbſt Le 
benggeift hat. Der Menfch kann das Leben außer ihm nur 
erkennen, und mit Einficht handeln, - wie er felbft Leben 
‚enthält, und deffen Stufen gelbe bat, Nur nah dem, 
was er felbft ift, kann er feinen Gehalt in fremde Kormen, 
und fremden Gehalt in feine Kormen nehmen. Er kann 
aber nicht willkuͤhrlich ins Keben vordringen, und bat feis 
nen andern Schluͤſſel als den, wozu Gott ibn felbft und 
feine Zeit gemadt dat. Daher ift jedes Maturftudium in 
feinem Grunde myſtiſch durch feinen Genius getrieben und 
geleitet. Es ift das zum Seldſibewußtſeyn gelangende hoͤch⸗ 
fle Leben der Gegenwart.’ — 


Im II. Abſchnitt gelangt ber Vfr. zum Pflanzenle: 
ben. Die Idee deſſelben, wie oben in der Betrachtung der 
7 Stufen des allgemeinen Lebens gewonnen wurde, bält er 
fe, und fondert die Pflanzennatur in ſich felbft aus dem 


gemeinfamen Gebiete des Ganzen, und begrenzt fie darnach 


in ſich ſelbſt, indem er fie von ber irdiſchen und animalis 
fhen Natur in der Vergleihung ihres Daſeyns, nad Leib, 
Seele und Geiſt, unterfcheidet. Davon fen es uns erlaubt, 
etwas ausführlicher zu reden, da es zur Mechtfertigung und 


Erklärung unſeres oben im Ganzen gefälten Urtheils bie: 
Ren mag, 


— — 
— — ⸗ 


welches in der Schwebe und dem Uebergange zur 


ceß, 
bat — oder ein mit Fluͤſſigkeit gefuͤllter Schlauch iſt 
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J. Vergleichung des Pflanzenleibes mit dem ber 
Erde und des Thieres. 


Die Erde iſt ſelbſt die erſtorbene Erzeugungsgeſchich- 
te, Bor ſich hat fie die erſterbende (in ihr Product gehen⸗ 
de) Probuctionskraft bes Leibes, hinter fih die qus dem 
itdiſchen Untergange auferfiehende Probuctiontkraft. Die 
Pflanze dagegen führt zwar aud die leiblihe Probuctionss 
kraft ins Product, aber jie zieht fie gegen das Erflerben.in 
ibm immer zuruͤck, amd geht aus biefer zuchdgenommenen 
Kraft immer wieder fort ins Product, Die leiblichen Kraͤf⸗ 
te bleiben überhaupt der Erde immer außerhalb; die Pflan⸗ 
ze zieht fie in ſich, und bezieht fie auf fih, aber auch fie 
bat fie nit in fi, wie das Thier, fondern das allgemeir 
ne Erzeugen bes leiblichen Lebens und beifen Fortbeſtand 
ift gleihfals außer dem Pflanzenteben vorausgeſetzt. — Das 
hoͤchſte Product des Irdiſchen ift die Abfonderung der uns 
veränderlihen Subflanz: das hoͤchſte Refultar des Pflan« 
jentebens, bie der ftetd aus fich veränderlichen. Zwiſchen 
bevden Zuftänden ift auf der Seite der irdiſchen Natur das 
rennbare als dasjenige, welches die Mitte von hoͤchſtem 
Gohäfionstriebe und hoͤchſter Aufischarkeit hält, die dem Yes 
getativen Leibe naht verwandte Subſtanz. Aber diefe nur 
verwandte Subſtanz iſt nicht die eigne der Vegetation : viel 
mebr faͤngt das Pflanzenleben bamit an, gegen das Ente 
zündlihe das Waſſer zur Loͤſchung, gegen das Yöfchbare 
das allgemeine Feuer zum Brande anzuziehen: er die Eis 
nigungsform ber durch den Urpflanzsenact erariffenen, zwi—e 
fig gewordenen, brennlichen Subſtanz it der Zufammens 
halt, der Pflangenteib heißt. Die Pflanze bat daher über— 
baupt Feinen urfprüngliden Leib: ihr Anfang ift ein 
reiner Act der Lebensfeele, ein durchauf umleiblihrs und 


" außerleibliches Wefen, und ihr außdifferenter Feem compenirter 


Leib iſt urfprünglich die Beſeelung des irdiſchen Leibes, ber 
Himmel im Erdenkleide. Daher denn auch das Symbol 
des aus der Compefition entgegengefegter Formzuflände ers 
wachſenden Dlanzenleibes, eine Kugel, die in gleihem 
Maaße vom Mittelpunct zur Peripherie den Auflöfungspro« 
ald von außen nah innen ben Gohäfionsproceß 


— mährend bie Erde eine folide- Kugel darjtellt, die außer: 
halb ihre Waſſerkugel hat. — In Ruͤckſicht des organifch® 
leiblichen Verbrennungsproceffes hat die irdifche Materie nur 


‚andauernden Löfhungss oder andauernden Entzündungszus 


ftand: die Pflanze dagegen brennt immer, indem flet# das 
Gelöfchte entzlindet, das Entzündete gelöfcht wird, Aber 
fie fegt nodh Entzündung und Stoff außer fi voraus: nur 
die animalifhe Materie ift im lebendigen Wechſel von Brens 
nen und Loͤſchen, indem fie aus ihrer Brennbarkeit ſelbſt 
die Entzündung wie den Stoff hat, und durch dieſe ibe 
Brennen. — Mo nun durch den organifchen Proceß der 
irdifche Stoff in Beſchaffenheit und Qualität tritt, bat er 
fiets feinen Gegenfag außer ih, und keine Mermifhung 
kommt in Rube: der vegetative Leib hat flets die entge- 
gengefegten Qualitäten in fih, wenn auch nicht durch fich. 
Mas innerli verwandt ift, muß in der Erde ſich fliehen: 
wie es Geift und Seele von ſich läge, fo muß ſtets das 
Fremde kalt und berzlos beyſammenliegen. Dagegen ver« 
ſoͤhnt die Pflanze das Feindliche, ſtiftet uͤberal Innigkeit, 


‚und hält in Wechſelwirkung, was die Erde auseinander 
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warf. AUeberhaupt hat bie Erde überall den Auſsgang, die 
Entfernung; und kann ſich nicht fammeln, die Pflanze 
bat die ſtete Annaͤherung des Entfernten, die auf ſich zuruͤck— 
gehende Bewegung. Das Tbier aber iſt in lebendiger Uns 
eube und Dfeillation, im ſteten Wechfel von Erpanfion 
und Gontraction Im Etdleibe find firts Form und Saft 
auseinander gefchieden, in der Pflanze wird immer ber 
Saft in die felte Form genommen; das Thier bat beydes, 
Das Drgan ftößt irdifh den Saft aus; dieſer wird aber 
vegetativ vom Andern.aufgenommen, und fo ins Unendlis 
de; daher beſtehen Säfte und umſchließender Leib zwar in 
keinem Momente aufereinander, aber auch nie in einer 
Wechſelwitkung mit einander. Dieß drüde fih auch ſchon 
in der Eiementarform des Thierleibes aus: biefe ift das 
pulfitende Gefäß, der irdiſche, aus feiner Sphäre hervorge: 
z0gene, aber an benden Enden offene Schlau, ber fid 
ſtets contrabirt, ſich vegetativ ſchließen will, aber auch ir 
diſch wieder fih erpandirt. . Wie das Thier Überhaupt uns 
entfchirden zieifhen Innerm und Aeußerm ſchwebt, zwifchen 
Erde und Pflanze ſteht, fo ift auch der thierifche Körper 
bie Unentfchiedenbeit zwifchen zwey Leibern. Er ift nicht fo 
eobärent, wie die irdiſchen Körper, fondern zeigt vielmehr 
innerlüche Kermirung, aber er iſt innerlich nicht fo beftimmt 
geformt, wie der Pflangenkörper, fondern in feinem Gewe⸗ 
be verworren und zereiffen: gegen bie Pflanze betrachtet ift 
er voh, gegen die Erde gebildet, — 


1. Vergleichung der Erden-Pflanzen- und 
Thierſeele. 


Die dem Erzeugniß Grund gebende Seele begründet 
in ber Erde die Auseinander » und Zufammenftelung, in 
der Pilanze die Innigkeit und Wechſelwirkung, im Thiere 
den Wechſel des Innern und Aeußeru. Die Erdfeele, da 
fie Abgeſchleſſenheit, Aufhebung des Wandels erzeugen foll, 
ift bie gegen ſich felbft gerichtete Seele, das Leben des Tor 
des, Sie wird ſich ſelbſt vernichtend, indem fie die Geſchlechts— 
entwiclung ihres Zeugend vereitelt, d. h. die fich vermäblenden 
Geſchlechtet in den Gegenfag, die in Gegenfah gehenden aus; 
einander ziebt. Jede Differenz bindet fie wieder, fo daß es 
nie zur entichiedenen kommt. Das eingreifende Feuer hat 
keinen Ge,enfas, es tobt aus, "vergeht, wird abgeleitet, 
die Erde entflieht ihm, — Die Pflanzenfeele ift dagegen 
auf den Wandel, alfo auf fich felbft gerichtet. Das Er: 
zeugen ift micht auf das Dafepn, fondern auf die Ueberwin— 
dung des Leibes, auf uͤberſinnliche Formirung des ſinnlichen 
Baues gerichtet. Sie bat die unfterblihe Lebeneglut, das 
Feuer, welches immer gegen den Leib zurückbezogen wird, 
immer höhere Deftilationen, Reinigungs « und Liebesacte 
zu vollziehen. — Die Thierfeele hat die mittlere Erzeu— 
gungsweife: fie ſetzt die innere Erzeugung außer fih, vie 
äußere Erzeugung in fih. Sie gebt eben fo fehr auf Er 
haltung des Leibes, als auf bie Ferderung der Serte, fie 
opfert für die Seele den Leib, mie flr den Leib die Seele, 
während die Pflanze für die Serle unbedingt den Leib in 
den Wandel gibt, und die Erde unbedingt die Seele für 
den Leib opfert. — 


sn, 1822. Het x. 
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III. Vergleichung des Erd = Pflanzen = und 
Thiergeiſtes. 

Der Lebensgeiſt ſetzt gegen die den Leib vernichtende 
Seele den Leib, gegen den die Seele vernichtenden Leid 
die Seele, und hält fo die Spannung des Lebens: aber er 
führt auch Leib und Seele, mie fie darin einander fliehen, 
und das Leben tilgen, gleichfalls aus diefer Spannung 34 
einander, Dadurh, daß Leib und Seele einander immer - 
durddringen und immer auseinander fahren in ihre Span: 
nung, beſteht das Leben fort. Der Erdgeift ſetzt nun a. 
Erdleib und Erdfeele gegen einander; indem er 1) die Lei— 
besform, den Zufammenhalt aufhebt durch quantitative Zers 
fegung, fo flellt er die Erdfeele her: indem er 2) die See 
lenforın, die qualitative Zerfegung aufhebt durch räumliche 
quantitative Vermiſchung der Differenzen; ſo ffelt'er den 
Erdleib her. Der Erdgeift läßt aber auch b. Erdleib und 
Erdfeele ſich durchdringen, und das Ganze beyder Acte iſt 
ein Leib, deſſen dußere Form durch die innere Differenz 
des Stoffes beftcht und Geſtalt empfängt: und deffen ins 
nere Differenz durch die Form der Compofition beſteht — 
Zufammenbale empfängt. Diefer Geiſt iſt alſo bie 
Durchdtingung des Mechanismus und Chemitmus, d. bh. 
Kryſtalliſation. Dee Erdgeift hat daher in feinem Wir 
ken nicht mehr äußern Beſtand (Geftalt), als innern Zus 
fammenhalt (Differenz) und niche mehr Production und ins 
nern Zufammenhalt als äußere Geftalt. Hinter der Geftalt 
ift daher feine weitere Seele, fie ift fertig, wie fie aufs 
tritt, und daher nur ein Lebensfchatten. — Der Pflanzent 
geift dagegen ift nie in der Geſtalt befangen, und hat im: 
mer hinter ihr noch mehr, als fie fagt — gleichſam ſtets 
mit neuen Augen hinter den Blättern ausfproffend. Eben 
fo ift er nicht in ſich felbft abgeichloffen zufammenhängend, 
fondern er Iöfet und entwickelt fich zu immer neuen Gefal: 
ten: nur in der Freifenden Folge und dem Wandel der Ges 
ftaften Hat die Pflanze den inneren Zufammenhalt, die Tor 
talgeftalt, Der Pflanzengeift macht daher a- die Succef 
fion der Geftalten, worin biefe außer einander und für 
ſich geilellt werden: hierin geht die Seele in den Leib, wird 
fie äußerlich ; b. die Yfetamorphofe der Geftalten worin 
biefe in einander aufgehoben, hierin wird die Seele gelöft. 
Der Pflanzengeift verläßt das vegetative Leben, und die 
Pflanze verfinft ins Irdiſche, wenn die Succeffion in Rus 
he, die Metamorphofe in beharrliche Geſtalt kommt: ume« 
gekehrt fpielt-das irdifche Leben, wo fich die Werke als e'e 
ne Begebenheit aneinander reihen, aus einander zu folgen 
fheinen, und die Mebergänge der Geftaltung vorliegen, 
(dendritifch) in den Schein eines lebendigen Stammbaumes 
hinüber. Der Thiergeiit geht in die Succeffion, aber er 
verfolge fie nicht, Sondern fchläge um in die gleichzeitigen 
Actionen: er wandelt in der Geſtalt, und hält im Wandel 
diefelbe Geſtalt fe. Das Thierleben hat eine imm:r ger 
hemmte und wieder losgelaffene Entwickelung. St der: 
Pflanzengeift der finnbildlihe productivanfchauliche, 
fo iſt der Thiergeift der ſich entwickelnde Febensbegriff, die 
fi) immer auf und zufchließende lebendige Vernunft. — 
Diefer nehmliche Geift drüde fih nun auch in der Werichier 
denheit des Verhaͤltniſſes, das in Thier und Pflanze unter 
den Organen und Functionen des Leibes Stait finder, aus, 
wovon der Verfaſſer im 3. — hoͤchſt treffend ſpricht, 

8* 


1083 . | 7 


Indem, er bad Geſetz des Wechſels im vegetativen, der Sir 
miuftaneität im thierifchen Leben, im Entwideln, weiter 
ausführt. Die Organe der Pflanze, fagt er, haben eines 
Theils das in leiblichen Zuftand gerathene Leben, körperliche 
Formen, fie find organischer Bau: anderen Theils find dies 
fe Organe erzeugende Functionen.des Köıpers. _ Aber die 
Structur des Organs für-fiy betrachtet, iſt innerlich todt: 
Die erzeugende Function für ſich betrachtet, iſt aͤußerlich 
todt. Das Pflanzenleben hat den aleihen Fortichritt uns 
ter biefen zwey Zuftänden. Einmal find die Organe Außer 
lid mapgelnd, unleiblich oder mod nicht fertig, nur in ih— 


rer Function da — das anderemal find die Organe in ih⸗ 


zer Structur vorhanden, aber in relativer oder ganzer Un—⸗ 
shätigkeit bis zum Tode aller Function. Das Leben der 
Drgane ift daher der Uebergang von ihrer Function in ih— 
re Structure, und umgekehrt von diefer zu jener; niemals 
iſt die Function in der Structur abgeſchloſſen, ſondern die 
Funetion erwacht wieder aus der Structur, dieſe fortzuſe⸗ 
"Ben: eben fo iſt niemals die ganze Structur in der Fun— 
etion gehalten, fondern nach der Structur erfolgt wieder die 
Fortfeßung derfelben Function. So find z. DB. das Mur 
jelgebilde und die Wurzelkraft der Pflanze nie einander 
geih, vielmehr erwacht aus der gebildeten Wurzel neue 
Wurzelkraft, und die Wurzelfraft feßt nie in einem Acte 
das ganze Wurzelgebild. Das Product und die Productis 
pität find einander ungleich: Leib und Seele find im Wed): 
fel der Wirkung; das Organ hat zweyſeitige Exiſtenz. Ans 
ders its im Thiere. Das Auge iſt z. B. nicht da als 
äußeres Organ, dhne Schkraft, und die Sehkraft iſt nicht 
dba als inneres Organ ohne Auge, fondern die Kraft ift 
dem Leibe gleihgemeffen: das Innere iſt fo nach außen, 
wie das Aeußere nad) innen gewendet: daher das ausgebil⸗ 
dere Auge obne Schfraft, und bie ausgebildete Schkraft 
shne Auge vielmehr als sin mangelnder, aus der Animalis 
tät verrücfter, Eranfer Zuftand, in welchem eins nicht dem 
anderen gleichmäßig folgiam iſt, betrachtet werden. Daß 
der Leib der Seele, und die Seele dem Leibe folge, ift 
volllommen animalifch: daß bie. Seele dem Leibe, der Leib 
der Seele widerſtrebe, iſt vegetativ; durch Die Thierwelt 
geht diefe vegetative Entwickelung auf jener Seite, wo fie 
nur ‚vorbereitete leiblihe Organe ohne Kraft, und erganis 
ſche Kräfte ohne leibliches Drgan hat. Mit dem Thiere 
verglichen, würde gleichfam ein Muskel, der zur Bewegung 
beſtimmt ift, aber ohne-Bewegungsfraft lahm iſt, ein vu 
getativer Leib ſeyn, und eben jo würde eine Bewegungs 
Traft, bie da ohne Muskel iſt, eine vegetative Function 
—ſeyn. So iſt z. DB. in der wachlenden Pflanze die Kraft 
jur Blume und Frucht da, aber fie it noch träge zur Ent⸗ 
widelung, und umgefehrt it in dem Saamen die Kraft 
zum Gemwäcfe ohne deffen Körper. Wald überwiegt bie 
Seele mit ihrer geoͤßeren inneren Fülle, bald überwiegt ber 
Leib mit feiner groͤßern Feſſel. Kräfte, die nicht auch unmits 
selbar wirken, Keff. In, die nicht unmittelbar geiprengt wars 
den, find vegerativ. Ehen fo verhält es fih nun auch mit 
der Entwidelung der Theile (8. 96). Die Pflanze iſt 
jiwar im jedem Menunte ganz da; aber wie fie alles in 
dem Wechſel des inneren und Außeren Mirkfens jebesmal 
habe, wo das Vericrne fen, wovon es wieder enifiche: 
dieß fi.d die Geheimniſſe des Planzenftuvums, Darin 
unterfünidet ſich weſentlich der Thierorganiemus. Wenn 


— 
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gleich auch in ihm Organe nach und nach ausgebildet wer 
den, welde nidt da warın, zu einer Kraft gelangen, bie 
fie nicht hatten, fo ift doch diefe vegetative Geneſis dadurch 
wieder ganz aufgehoben, dab fie durch alle Organe verhält 
nitmäßig zugleich acht, daß mithin die Simultaneität ber 
Drgane dutch diefe Genefis nicht verruͤckt wird. Vem thie— 
rifhen Foͤtus bis zum Göreife geht eine ſucceſſive Entwide 
fung der Kräfte und Metamorphofe der Organe vor, — 
aber die Ohnmacht und Schwachheit eines Organe iſt gleiche 
mäßig mit ber Schwäche aller anderen Organe, Ein Thiers 
individbuum, das nur Bauch ohne Bruft und Kopf hat, 
dann die Bruft zum Bauche, endlich den Kopf zu Brufk 
und Vaude empfängt, in diefem Moment aber, da es den 
Kopf empfängt, den Bauch ſchon wieder verliert, und fo 
in ſtetem Wechfel des erganifchen Tornars ftcht, iſt nicht 
aufjumeifen. Sogar bep den Snfecten iſt die dreyfache Mes 
tamerphofe ein alle Organe des Individuums fimultan 
dutchdringender,, in allen Momenten gleichmäßig Gußers 
liber Wechſel. Daher denn auch der Verf, die Werfuche, 
dle Geſchichte des Thierreichs als eine progreflive Entwides 
lung der Organe darzuſtellen, für eine Einſeitigkeit und 
Taͤuſchung hält! „Denn abgefshen davon, fagt gr, daß 
man diefer Worftellung entgegen, nicht nur mit demfelben 
Rechte von oben herabfteigen kann, täufht man ſich auch 
wirklich in der Meynung, diefen Weg aufwärrs gemacht am 
haben, da man das Dbere zur Vergleichung immer voraus 
hat und haben muß, um dat Untere ju deuten. Mer das 
ausgebildete Ohr, Auge, Herz nicht fennte, würde nie in 
den unvolllommenften Anfängen deren Function erfennen. 
Der Bogel ſteckt ſowohl im Fiſche, als der Fiſch im Vo— 
gel verborgen, das empirifche Leben hat aber beyde zu⸗ 
aleih. An der Pflanze ift dagegen der Saame, bie Bluͤ— 
the, das Blatt u. f. w. nicht empiriſch zugleich, und kei⸗ 
ner fann fie anatomifh aus der Verboraenheit Idien, kann 
im Saamen die mikroſkopiſch fertige Pflanze demenſtriren, 
wie bey der Metamorphofe des Inſecte die anatomifche 
Totalitaͤt durch alle Zuflände ermeistich ik.“ So rüdt der 


Verf. nahe, was in der Pflanze im Unterſchiede vom Thies 


re Erzeugen des Leibes heiße, und wie das Thier nur for 
melle Entwidelung feiner koͤrperlich organiſchen Totalitaͤt 
babe, — 


Sm All. Abſchnitt gibt num endlich der Verfaſſer fein 
Syſtem ‚der phoſielogiſchen Organenlehte, nah Anleitung 
jener im I. Abſchniit enthaltenen ſchematiſchen Gliederung 
des allgemeinen Lebens, in *dem er nun jedes Organ und 
deffen Function als ein in dem Organismus der Pflanzen 
vorausgeſetztes Erfordernig mit Mothwendigkeit aus der 
Grundidee entwidel, Soweit das gediegene Werk hierin 
einen Auszug leidet, wollen wir auch davon einen andeus 
tenden Abriß zu geben verſuchen. 


Die Pflanze hat zuerft das Leben der Derförper 
rung, worin fie, ald eine Erzeugung im Ird ſchen, Pflanı 
gentörper wird, und in bie Abhänaigfeit von der Eide, in 
die Außere Lebensverbindung mit ihr geteilt it. Hier hat 
fie die drey leiblichen GSrundmomente, Wurzel, Stamm 
und Verwuchs oder Körper. Durch die Wurzel begibt ſie 
fi zur Eide, bat fie, wenn gleich geſchieden von ihr, eis 
nen gefelligen Antheil ihres Leibes mit ihr; durch den iprofs 
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fenden Stamm hat fie das Herworfireben aus ber Erdver⸗ 
bindung, die Erhebung aus dem irdiſchen Leben zu ihrem 
eisenthümlichen Erzeugniffe durch die Werfnotung, oder im 
Allgemeinen den Verwuchs hat fie die nothwendige Mitte 
beuder Acte, bie Einiaung diefer Entzweyung. In der 
Wurzel empfängt fie den meteorifhen Eindrang der Nah— 
zung, welhe in der MWechfelwirfung der Erde mit ber Sons 
‚ne, das Klima, die irdiichiinnliche Pflanzenmurter, bereitet, 
gegen welchen Einzug fie fih (pafiv) erpanbitt, 
Fälle in die Zellen, die geöffneten Lebene becher, einnimmt, 
In dem Sproffen hat fie den Widerfland gegen diefen Eins 
zug, die Ausdünftung, die Verwandlung des Erdpro— 
ducts in das ihre, die lebendige Gontraction auf fich bie 
Anziehung des Getrennten, Im WVerwuchfe oder der Vers 
Tnotung, welcher mit Worfprung. des einen oder ded anderen 
im Allgemeinen den Wurzelkorper und den Stammtör: 
per bilder, hat fie die Hemmung und den Mittelzuftand 
der Wurzeln und Sproſſen; und die Differenz bender, im 
Selten als Verholzung, im Flüöſſigen als fpecififcher 
Yrahrungsfaft. Durch den Verwuchs, in welchem das 
Leben zwilhen Wurzel und Sprofien hin» und hergeht, em⸗ 
‚pfängt Me Pflanze die angeeignete Maſſe ihres Körpers. 
Duck die Wurzel, indem fir fib bis in das letzte Haar 
und Faͤſerchen zerlegt und an die Erde verbreitet, wird die 
Ferm des Wachsthums zwar vermindert, die Maffe jers 
theilt, aber der Gehalt für das Wachsthum vermehrt, 
Durd das Sproffen, in weichem die Wurzeltriebe in den 
Gemeinfhlaud eines Stammes zuſammen verichloffen wer 
den, wird die Form des Wahsıhums gemehrt, aber die 
Safte werden in ihm ausgegoffen,, der Körper entleert, fos 
nach der Gehalt vermindert. So ſchwebt zwifchen innerer 
Abnahme bey aͤußerem Wahsıhum, und aͤußerer Vermeh⸗ 
rung ben innerer Abnahme das Wachsthum des Pflanzen 
törpers, und dieſes iſt in gleichem Maafe ungehemmt, als 
der Körper immer aus dem Verwuchs in Sproffen und 
Murzein, und aus dem Gegenſatz beyder im Verwuchs 
foriſchreitet. 


Die Pflanze hat 2) das Leben der Beſeelung, 
der Erzeugung, des Wachsthums ihres Körpers, worin fie 
der Abhängigkeit von der Erde widerftrebt, indem fie fi 
feloftig in diefe Abhängigkeit flellt, fie durch fich feibft bee 
gründet — jede Abhängigkeit auf beſeelte Weife in ihr eig« 
nes Leben verwandelt. Dieß geſchieht im Aufblättern, 
Ruospen und Blühen, oder durd die dren Organe, 
Blatt, Auge und Blume s. Durd das Blatt für 
dert vie Pflanze jenes Wurzeln, welches im Sproffen ben 
Gegenſatz hatte, und geht in die &paltungen des Stams 
mes, eben io in die. lehten Zerlegungen fich aufbläiternd, 
wie die Wurzel fib an der Erde erpandırt. Durch Dafjeıbe 
innere Leben gibt fie fih der Erde aus ſich hin, wird die 

Wurzelabhaͤngigkeit, Iebensrhätiges, "eigenes Wurjelbegeh: 
ren, der paflive Eindrang des Erdiafts, ſeobſtige Einſau⸗ 
gung. Durch bafiede Weſen entftcht der ihätige Wider 
ſtand der Pflanze araen das das Sproffen befdrdernde Lichts 
einwirken der Zonne, runeiichwerden der Erdkraft, Abe 
heidung der unnemeffeneı Diahrung der Lebensflamme (ig. 

bſcheidung des Sanrritoffanfes), innere Desorydativi: 
tät: zusleih, mie cie DOppofition Licht und Kälte frey 
macht, innere Abiublung; dann Keconfirussion des 


* 


% 


— i 


und bie" 


“ihrer Eenährung, die Mitee, 
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Saftes ans feiner Auflöfeng, Niederſchlag, Milderung fair 


ner Schärfe: im Allgemeinen befchränftes oder geſetzuͤchts 
Maaß des den Körper durchbringenden, irdifhen Einzugs 
uns Wurzelproceſſes. b. Durch die Keime oder Knospen 
fördert die Pflanze das Sproſſen, indem fie aufwärts ger 
gen die Erbe hinauftreibt, felbfiftändig ſich erhebt: durch fle 
detſchließt fih, sontrahirt und centralifirt fi das Leben 
nad innen, gegen die Erpanfionen des Wurzelns; durch fie 
ergibt fih die Pflanze felpfiıhätig dem folaren Yeben, das 
Befondere wie fie, im Algememen aufnehmend: durch fie 
hat der im Keimtriebe entzündere, felbit in der Richtung 
des Sproffens nur ſelbſtrhaͤtig auffteigende Saft die les 
bendige Gährung, und in ihr geſchieht die Orydatiou 
bes Körpers, wie durch die Blätter bie Desorwarion ges 
ſchieht. Diele Orpbation iſt eins mit dem Zuftbesug, 
dem Einathmen ter Pflanzen, wie die Deserpdation des 
Blatis ein Wafferbezug war: gleichzeitig aud die che« 
mijche Zerfenung des eingedrungenen mereorifhen Wafı 
fers, Die innere Scheidung felbflige Befreyung der Luft 
aus ihm, wie das Blatt einfaugend, bie jeibftige Darfiels 
lung des Waſſers aus der Luft für ihren Köcper hate, 
Der Fortgang aus dem Keimen im bie Aufbiätteruug, der 
Ruͤckgang aus der Aufblärerung in das Keimen find die 
beyden, felbftig die Pflanze erjeirgenden beſeelten Züue des 
Pflanzenlebens, höher wiederholend und ſtey darſtruend den 
Wechſel des Wurzel» und Stammlebens, zuſammengenom 
men, das Grünen des Gewaͤchſes, mie der neder Ge 
genſatz, das Wachſen deſſelben. c. Durch die Blüchen 
fegt die Pflanze den Grund ihres Verwuchſes, Die Spite 
über welche hinaus kein indie 
viduelles Knospen umd keine Aufblätterung mehr it, d, h. 


fie fegt das außerſte Knospen und Aufblättern, weiches den 


Sieg über das eingegangene irdifche Leben enthält, im leide 
teftien Welten an den Tod, im innigiten Zufammenhalt an 
die hoͤchſte Geftalt, wie im Dufte an die lebendige 
Subfianz gränzt. Dur das Biden wird das fpecifiihe 
Maß der jpecifiichen Wermehrung im Keimı und Vlatts 
trieb gefeht, wie im Vorwuchs das beichränfte Maaß bee 
Wachſens und Berkörperns war, Innetlich iſt das Blüs 
hen and; ohne befonderes Organ ericheinend, die Ordnen: 
de Stellung und Folge der Drgane des Grünens. Arufe 
ferih if das Blühen: a. in dem Relche, die Durds 
dringung des Biatttriebes vom Knospentriebe; b. in der 
Corolle, die Durddringung des Knospentriebes vom 
Blatttriebe; c. in dem Receptaculum, die Durchdrin« 


gung von Kelch und Krone, wozu d. die Parapetala und ' 


e. die Yectarien die Hebergänge maden, indem jene die 
Umfehrung der Korolte, dieſe die Umkehrung des Keldıs. 
nad innen darftellen. Im Ganzen ift das Blühen bie alı. 
gemeine Vermittlung der Triebe, der beſeelte Plamenton 
per, wre das Wachsthum die verfärperte Pflanenſeele war, 
Die eigene formale Bewegung des Vlähens ift der fih 
mechfeljeitig autgleihende Wechſel der Contrattien und Ep 
panfion, das Sichöffnen und Schließen. D 


, h Die eigene 
matertale Bewegung des Bluͤhens if die lebendig leifiteun 


de, zugleich das Feuer bindende und zunleich entzundende 
Gaͤhrung, im Allgemeinen die berauſchende Gaͤhrung, 


in welcher die Etzeugung des Duftes it (daher ghri, weñnn 


die Traube blüht, 


ſelbſt der Weip iin Fre). 
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Die Pflanze hat 3) das Leben der Begeiftung, 
ol® unendlichen Kortbeftandes, der Fortpflanzung ihrer To— 
talicdt. Den individuellen Fortbeftand bat die Pflanze im 
leihen Wechſel von Verkörperung und Beſeelung, menn 
nehwmlich die beſeelte Erzeugung ſtets aus dem Körper er— 
wacht, und ſtets im ben Körper qurücdgebt. Dieß geſchieht 
im gewoͤhnlichen Wechſel des Lebens. Indem bie erzeugen» 
den Drgane,. Blatt, Knospe und Blume, für den Körper 
wirken, geben fie in den Körper hinüber, und verſchwinden 
fie für den Körper, ſobald fie das Marimum ihres Wir: 
tens erreicht haben: das Blatt führt zu neuem Wurzeln, 
die Blüche zu neuem Vorwucht. Aber ebenfo werden biefe 
jeugenden Dryane wieder reprobucirt, denn auf gleihe Wei: 
« fe führt das Wurzeln ins Aufblättern, das Sproffen ins Anos« 
gen, das Vorwachſen ins Blühen. Das Pflanzenleben bat das 
her die Epannung einerfeits des Verſchwindens der zeugenden 
Drgane für die Verkoͤrperung, andrerfeits der Reproduction.der 
jeugenden Organe durch eben diefes Verſchwinden. Soiftalfoim 
individuellen Leben ftets Untergang und Wiederkeht im glei* 

hen Kreifen, und bas generelle Leben kann gleihfals nichts 
andres, als Zotaluntergang und Totalwiederkeht des Lebens, 
nur in feinem Marimum, im hoͤchſten Kreiſen feon. Das 
Leben der Fortpflanzung befteht daher im Gemwädfe: 1. aus 
dem hoͤchſten Untergang des Ganzen für beffen erneute Ver: 
koͤrperung, der unbedingt in den Körper hinabfleigenden Er: 
jeugung. Dieß ift die Derftäubung, das Staubgefäß, 
:ald Drgan der Desorganifation; 2. aus der hödften Wie 
derkehr des Ganzen für deffen erneute Erzeugung, der uns 
bedingt in Erzeugung Übergebende Körper, dieß ift ber 
Fruchtknoten, das Compendium ber ganzen Erzeugung 
des Körpers. Durch den erften Act wird Wurzel, Sprof: 
fen, und Vorwuchs erneut für fi gelegt: durdy den zweps 
ten Act, Blatt, Auge und Blume. Die Mitte diefes ab- 
foluten Auftretens der Rebensfpannung ift 3. die Frucht, 
die Mitte des ganzen Lebens, welches ſich verkörpert durch 
die Verſtaͤubung und den Untergang ded ganzen Lebens, 
und ale, bucd jene beyden Arte der Idee nad geſetz⸗ 
ten, Drgane, koͤrperlich mieder entwidelt, reproducirt, — 
In der Fortpflanzung des Gewaͤchſes fleigen Tod und 
Leben auf die hödfte Spitze, mit einander tingend: a. in 
der Verftäubung wird die Werkörperung des Ganzen lebendig 
gefest, aber das Gewaͤchs flirbt den innern Tod, es gattet 
fih das Leben mit dem Tode, Grünen und Blühen gehen 
“hier unter, um neues Wurzeln, Sproffen und Wachethum 
zu bringen. Es ift die hoͤchſte Expanſion des Innern, als 
les führt aus einander; Faſſung und Gehalt ſcheiden von 
einander, alle Theile ſchrumpfen zufammen und ſchwitzen 
aus, felbit die hoͤchſte Gemeinſchaft des Eigenften, in einem 
Keim, Berbundenen, bie Anthere, zerfegt fih: der Vor 
wuchs verholze, mit umzäbligen Gpicalfafern das Innere 
auspreffend: das Innere des Ganzen wird gleichgültig fü 
gen ſich felbft, von ſich abgelenkı, und wird in bie Abhaͤn⸗ 
gigkeit von der Außenwelt geftellt, die felbftige Richtung in 
die Erbe wird gegeben, die Identitaͤt des Grundes mit ihr 
gefest. b. Ju dem Fruchtknoten gegentheil® wird die Er: 
jeugung des Ganzen lebendig gefegt, aber das Gewäaͤchs 
entleibt: das Gewmähs flicht den aͤußern Tod, der Tod 
gatter fih mit bem Leben: Wurzeln, Sprofien und Wadı 
fen bören auf, um neues Grünen und Bluͤhen möglich zu 
machen. Der Fruchtknoten ift die hoͤchſte Gontrastion des 


-Erpanfion innerhalb der Gontraction wirkt, 
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Ganzen, bie hoͤchſte refatine Befhränfung des Wachsthums, 
ber-Form nad der höchſte Abſchluß aller Friebe gegen das 
Arußere, der hoͤchſte Verſchluß des Ganzen zu einer Form 
eines concenteifhben Gebildes. Wenn das Leben bes Frucht⸗ 
Enotens beginnt, fö hört die lebendige Wechſelwirkung der 
Seele mit dem Körper auf, und da die Seele bisher im 
Leben ſtets den Koͤrpet der irdifhen Macht entioa , fo wird 
nun, indem die Gerle des Gemäcfes fren für ſich geſetzt 
wird, der Körper auch aͤußerlich der Erbmaht anheim ges 
flsut, der wahre irdiſche Tod tritt ein. „Die lebendig aufs 
gelöften Säfte gehen in Eritarrung über, bie feite Bildung 
fällt unter die chemifche Solution des Meteors, Erde und 
Sonne .berrfhen unbedingt. Die Korn der Perifarpien 
reift auch fihon von außen, obne eine lebendige Production 
dagegen zu fegen. Auf gleiche Weife wird auch im übrigen 
Körper der Schlauch aufgetölt, der Gehalt niedergefchlagen, 
bie Haute reifen, verwittern , das Weihe, Nachgiebige wird 
bart, pergamentartig, fteinigt: das Abgefchloffene, Nach⸗ 
giebige aber zerfegt. Am Fruchtknoten weitt das legte ohn⸗ 
maͤchtige Durchbrechen des verkörpeenden Triebes, der Ylarz 
bengriffel fhrumpft ein: im Fruchtinotenfafte geſchleht 
der Uebergang in ben Chemismus, das Sauere ober. Bits 
tere, Oxydirte und Hodtogene entfieht im Gegenfage bes 
Suͤßen, in bem nehmlihen Momente, da die Abgefchlofs 
fenbeit ber feſten Schaale entſteht. Einnahme und Aus— 
ſcheidung des Meteotrs in Einſaugung und Verdünſtung 
werben gleichgültig, indem in die Einſaugung die chemiſche 
Bermifhung des Erdlebens mit eingeht (daher zehrt bie 
Fruchtbildung den Boden wirklich aus) und die Verdünſtung 
diefe nicht wieder abſcheidet. Wie duch die Verſtäubung 
dad Leben nad) außen lebendig bezogen, nach innen gleiche 
gültig wird, fo wird‘ durch dem Fruchtknotensproceß das 
Leben nah außen gleichgültig, eben dadurch aber auf fidy 
feibit bezogen; dieß druͤckt ſich felbft in. der Form des 
Fruchtknotens aus, die als eine lebendige Kugel erfcheint, 
in weldyer dad Gontrabirte das Erpandirte umfaßt, und die 
So ruht nun 
im Fruchtknoten, wiein feinem Grabe gebunben und verfchlofs 
fen dee Pflanzengeift, der aus feinem Geheimniß gleich— 
falls verkörpert, zum Saamen wird. Der Saame ill die: 
fe Mitte der in dem Proceß der Verfläubung und Fruch- 
tung auf bie hoͤchſte Spitze gelangten polaren Richtungen 
des ganzen Pflanzenlebend. Was in der Verſtaͤubung uns 
terging, war das innerliche Leben, das Leben und die Drs 
gane ber Erzeugung, was im Fruchtknoten unterging, war 
bas entäußerte Leben, das Leben der Werkörperung: aus 
dem gleichzeitigem zwiefachen Tode, die einander mwechfelfeitig 
aufheben, geht nun die reine Mitte des Lebens, das reine 
Selbſt beffelben hervor, das fich felbjt enthaltende Les 
ben. Es entſteht diefe Mitte abſolut aus fi ſelbſt, aus 
ber mothivendig zulezt in der Entwidiung eintretenden 
Durdpringung der in ber Entwidlung zerlegten inneren 
Grundpole des Pflanzenlebens, ohne Äußeres Zuthun, ohne 
Inſecten, Wind und andre Alfanzereyen; ohne andre Aehn— 
lichkeit mit der thierifhen Begattung als diejenige, die im 
bee allgemeinften fchematifchen Uebereinftimmung der Grund» 
principe beficht. Der. Embryo ſeldſt ift nichts anderes, als 
diefe allmählige Vermittelung und Durchdtingung bes fich 
eeinnernden und entäußernden Selbſt des Lebens, 
in erſcheint, daß der, im unmittelbaren Seugtknoten (der 
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Saamenbaut) verſchloſſene koͤrperliche Tob bie Solution 
oder Beimflüſſigkeit zu einem einfachen Pflanzenkoͤrper, 
einem Lebensknoten erhärtet, welcher im Aufgange die po—⸗ 
latiſche Differenz bat, Dieſer Lebensknoten erweicht und 
erwacht zum Keimen aber nur, indem bie Erbe auf ihn 
eindrinat, und er argen fie feine entkoͤrpernde Kraft (feine 
Gritrt geltend macht. So ſieht man im urfprünglichen 
Atte dor Negetation, daß fie, mie oben gefagt, ſowohl ih: 
ve worte als ihren Körper aufer ih bat. Der Saame 
enthaͤle nun de Möglichkeit der Kortpflanzung. Durch ben 
Erinnerungsact in feiner Erzeugure (bie Verftädubung) wird 
bie Pflanze im ſich ſelbſt (vom allgemeinen Stamme hin: 
weg) gepflanzt, durch den Entäußerungsact (die Fruchtung) 
wird fie von fih ab gepflamit, musurfäet: aber es enthält 
ber Saame aud nur bie Moͤguchkeit der Fortpflanzung. 
Aus der Eeibfterinnerung kann der Saame fich nicht entäus 
Gern, aus der Selbſtentaͤußerung fich nicht wieder erinnern: 
bie Selbſtentaͤuferung muß er buch die Wechſelwirkung 
mit der Außenwelt erbaften. Auf gleiche Weiſe kann man 
in einem andern Bilde fagen: dire feminate Sraft ber 
Pflanze ift die Durcdeingung ber Innerung des Aeußern, 
und Aeußerung des Innern, worin bie Seele Pörperlich, 
der Körper ſeeliſch iſt, d. h. der bildende, Dichtende Geift 
bes Lebens — mit. Schief und Wachen verglichen der finnz 
liche Traum. Uber aus dem Traume fann dee Saame 
fih nicht erweden, und zugleich gegen dieſes Wachen feinen 
Schlaf halten — die Außenwelt muß in den Traum ein« 
dringen, ihn zu geflalten. 


Damit ſchließt biefer erſte Band, melder auf bie 
angekündigte baldige Erſcheinung bes zwenten, der nun bie 
Formgeſchichte oder das phyſiologiſche Soflem der Pflanzen« 
famitien enthalten foll, uns doppelt begierig gemacht bat. 
Wir nun ſchließen dieſe Anzeige deſſelben mit der innigen Uer 
berzeugung, daß die Zeit ſich nur auf folgende Weife gegen 
ihm werde verhalten koͤnnen: der Einzelne wird entmeber 
nah Betrachtung dieſes neuen Lehrgebaͤudes der Botanik 
draußen bleiben: dann muß er wenigſtens bie Kuͤhnheit 
der Architektonik, das Ebenmaaß feiner Verhaͤltniſſe, die 
Klarheit in der Anordnung feiner Theile, 
von allen fruͤhern unterfcheider, anerfennen: ober er wird 
bineingehen in bas Innere, dann muß die Mächtigkeit der 
Saͤulen und Bogengänge ihm Ehrfurcht gebieten, die ‚Helle 
der Säle ihn anregen, bie Freundiichkeit der Gemäder ihn 
einladen, darin wahrhaft vertraut und heimifch zu werben, 
Wie aber aud die Öffentiihe Stimme des Ganzen fi 
über diefes neue Meteor in der botaniſchen Literatur werbe 
vernehmen laſſen: das halten wir für gewiß: die Saas 
menförner, die hier für die höhere Entwicklung der Botanik 
ausgefireut find, Lönnen Minichenalter fhlummern, von 
Wind, Waller und Erde erariffen, da und borthin gefchleur 
dert, ausgebörrt ober angefauit werden, aber in biefem To— 
de ringe das Reben mit ihnen, - und eben in diefer Nacht 
der Verwefung keimen fie ihrem Tage entgegen, — 


Dr. Aug. Wilh. Henfdel, 





His 1922. Heft X. 


wodurch es ſich 
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Deutſchlands kryptogam. Gewaͤchſe, nach ihren 
natuͤrlichen Standorten geordnet 
vor Phil. 117. Opiz. 
Prog bey. Kraus 1816, 8. 166, 


Diefe, als Anhang zu Röhlings Flora beflimmte, 


Schrift ift mitviel Fleih geordnet und gewaͤhrt dem Botanifiz 


renden viel Bequemlichkeit. Die Standörter find atphabetifch 
georbnet, Man findet barin alle Pflanzen genannt, wors 
auf Krpptogamen vorfommen, alle Arten von Boden und 
Pägen, aud die Theile der Pflanzen u. f. m. Ein Mu: 
Are der Behandlung wird ben beutlichflen Begriff davon 
geben, 


ACER CAMPESTRE L. (auf) Thelepkora acerina 


unter der Ninde: Sphaeria inquinans a. aceris 
an den Aeſten: Sphaeria ciliata 

— unter ber Rinde, innerhalb deren Ritzen 
bie Mündung hervortagt: Sphaeria protracta 


auf ben Blättern: * Erineum purpurascens * Xy- 
loma acerinum, ferrugincum. Fr 


— PLATANOIDES.L. (auf) Sphaeria platanoides 


auf den Aeſten: * Sphaeria decolorans, Tubercu- 
laria sranulata 

auf den Blättern: * Sclerotium acerinum 

auf den abgefallenen Biättern: * Peziza platani. 


— PSEUDO-PLATANUS L. (auf) Arthonia ob- 
scura, * radiata b. astroidea 


Lecidea luteola a. d. acerina 
* Parmelia aipnlia, corrugata * cycloselis 
Thelephora cinerea a. continua 
An alten Stämmen: 
Graphis serpentina 
Trickoderma nigrescens 
an der glatten Rinde: 
Opegrapha epipasta 
unter der Rinde: Sphaeria inquinans a. aceris 
an ben Aeſten: Hysterium fraxini, Tubercularia 
granulata 
an duͤrten Xeften: 
cularia confluens 
auf Blättern: * Aſloma acerinum * punctatum 
auf abgefallenen Blaͤttern: * Erineum acerinum 
— halbfaulen Blattſtielen und Rippen ber Blätter: 
Hysterium petiolare 
— trockenen Blättern zwiſchen ben Adern: 
ria maculiformis. 


ACHILLEA L. (auf) Xyloma achilleae Schleich. 
ACONITUM LYCOCTONUM L. (auf) Aecidium bi- 
frons Lam. j 


ADOXA MOSCHATELLINA L. (auf) Puccinia adoxae 


Lam, 


Sphaeria quaternata * Tuber- 


Sphae- 
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“ AEGOPODIUM PODAGRARIA L. (auf) Spkaeria ae- 
. gopodii i 


auf deffen Biättern: Aecidium podagrariae, Puc- 

cinia aegopodii 

auf deſſen Blaͤttern fo lang fie noch grün find: Sphae- 
ria podagrariae. 2 


Aeckern (auf) * Equiselum arvense, Gymnoslomum 
fasciculare * ovatum * pyriforme * trunca- 
tum, Phascum bryoides * Weissia starkeana, 
Agaricus procerus c, excoriatus, * Cyathus 
olla. 


— melde feucht find: Anthoceros laevis, punctatus 
— melde fhlammig find: Ceramium Dillwynii. 


ACORUS CALAMUS L (auf faulen Biättern): Confer- 
va setigera. 


AESCULUS HIPPOCASTANUM L. (auf) Cetraria se- 
pincola, Graphis serpentina, Lecanora citrina 
b. xanthostigna * Parmelia aipolia 


an abgehauenen Stämmen: Dematium hippoca- 
; stani. 


Aeften (auf) 4lectoria sarmentosa 
* Parmelia stellaris 
* Ramalina *farinacea c. pendulina 
Usnea barbata, longissima 
Agaricus citrinellas, variabilis 
‚ Arcyria cinerea 
Hysterium truncatum 
Merisstna cristatum 
Peziza atropae vinosa , 
Splıaeria circumeissa, convergens, fuliginosa 
Stilbospora asterosperma, macrosperma 
Thelephora bufonia, incrustans, laevis, ınol- 
lissima,, sebacca j 
an fchattigen Orten: Peziza umbonata 
in Wäldern: Diderma vernicosum 
(am rindenlofen) Spharria araneosa 
(an rindenlofen faulen) Peziza pulvis 
{auf dürten) * Lecidea sanguinaria 
Boletus radula 
Dematium virescens, ciliare 
Himantia farinacea 
"Hyınum ferrugineum 
Isaria umhrina 
Peziza bolaris, ölivascens, pulchella, virginee 
Sphaeria capsularis, lata, livida, meilia, oper- 
culata b. aspera, pileata, spermoides, $picu- 
losa, ventricosa 
Thelephora polygonia 
Tremella fimbriata 
* 'Tubercnlaria vulgaris. 
(auf därren) an ſchattigen Dit: 
rolına . 
{auf duͤrren) am fumpfigen Drten: Helotium ga- 
leatum 


_ Peziza se 


’ 
nn 
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— (auf halbverfaulften) Phıysarum compressum 
{auf faulen) Agaricus venosus : 
Boletus candidus, leptocephalus 
Helotism hirsutum . 

Lycos ıla flavum 

Mucor tenetlus 

Peziza strigosa b. hispidula 

Sphaeria rostrata 

Sphaerabolus stellatus 

‘Stilbospora hyalina 
Tremella clavata, Trichoderma dubium 


(auf abgehauenen) Tubercularia bicolor 


(auf abgefallenen) Agaricus acstivalis, leoni- 
nus 

Boletus brumalis, infundibuliformis b. mela- 
nopus 


Conoplea sphaerica 
Diderma testacca 
Himantia candida 
Peziza clavus a 
Physarunı bivalve, nutans 
Sphaeria aranulosa, rubiginosa 
Thelephora ferruginea 
* Tremella lutescens * mesenterica 
Trichoderma viride 
(auf abgefalfenen) nah Negen: Vermicularia pu- 
bescens r 
(auf abgefallenen) an ſchattigen Drten: Spuma- 
ria Mucilaso 
(auf abgefallenen) in fhattigen Waͤldern: Cya- 
thus deformis' 
(auf abgefallenen) in Bartenfdutt: Physarum au- 
rantium B 
(auf därten abgefallenen) Peziza anomala, a. b. 
conglomerata, coccinea 


Sphaeria calva 
(auf Faubhol;) * Sphaeria cucurbitula. * 
AETHUSA CYNAPIUM L, (auf Blättern von) Pucci- 
nia nitida. 


* 
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Shitematifhe Anordnung und Beſchreibung 
deutfcher Rand» und Waſſerſchnecken, mit bes 
fonverer Rütjiht auf die bisher in Heſſen ges 
fundenen Arten, Ein Bentrag zur Nature 
geihichte der Weichthiere, 
v. Carl Pfeiffer. 


Gaffel beym Berfaffer, Berlin ben Schüppel, 
Mit 8 iluminieten Tafeln. 


Diefed, duch genaue Beſchreibungen und Abbilbuns 
gen (bie eigentlichen Thiere etwa abgerechnet), durch feines 
Dapier und ſchoͤnen Druck ausgezeichnete Merk, verdient ei⸗ 
ne ehrenvolle Stelle unter ben Prachtwerken, weiche in 
der neuen Zeit erſchienen find und zum Theil noch erfcheis 
nen; es fchlieft fih an Hrn. v. Alten's Work ju Auge: 
burg an, übertrifft et aber in der Vollſtaͤndigkeit. Der 
Dr. hat mit großem Fleiße die Schneden ſelbſt aefammelt, 
ibre Rebensart beobachtet und eigene Beſchreibungen ent⸗ 
worfen. Die Abbildungen find nah ben Driginalen von 
5. W. Ritter gemacht und genau illuminiet, doch müffen 
wir immer dabep die eigentlidden Thiere ausnehmen, als 
welche nicht am bejten gelungen find. Sie find gezeichnet 
wie fie erfcheinen, nicht aber wie fie find, noch weniger, 
was an ihnen iſt, z. B. Athen» After» und Geſchlechtsloͤ⸗ 
cher, welche doch jeber bemerken kann, fobald er nur weiß, 
wo fie zu fuchen find. Dod man kann ſich diefe erfle Ta« 
fel füglih von dem Werke wegdenken, und dennoch behält 
«8 feinen vollen Werth, Es find 114 Arten befdrieben, 
wovon zwar die meiſten, aber noch nicht als Deutfchland 
angebörig,, befannt find, Ein vorzügliches Verdienſt diefer 
Arbeit est in der Abbildung der verfchiedenen Eyer und 
Laiche diefer Thiere. 


Nach einer kutzen Einleitung folgt eine Ueberſicht der 
Eippen. 


I. Claſſe. Schnecken. 
1. Orduung. Lungenthiere. 


A. Landſchnecken. 


Limax. 
Helix. 
Vitrina. 
Bulimus, -» 
Pupa. 
Clausilia, 
Succinea, 
Carychium. 
Vertigo. 
Cyclostoma. 


B. Bafferfhneden, 


Planorbis, _ 
Limnaeus. 
Physa. 


— — 
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IE Ordn. Rammkiemner. 
Valvata. 
Paludina. 
Nerita. 


1. Ordn. Rreisfiemner. . 
Ancylus. ' 


IL Elaſſe. Muſcheln. 


Anodonta, 
Unio. 
Cyclas. 
Pisidium. 


Dann werden folgende Arten aufgeführt und be⸗ 
fhrieben, 


I. Claſſe. Schneden, 


1. Ordnung. Lungensthmer. 
ı. Limax ater, rufus, cinereus, subfuscus, aprestisg. 


2. Helix unidentata, fulva, fruticum, arbustorum, : 
Pomatia, nermoralis, hortensis, personata, stri« 
gella, incarnata, glahella, sericea, depilata, 
lueida, hispida, Thymorum, ericetorum, ce 
spitum, lapicida, obvoluta, cellaria, costata, 
pulchella, rotundata, nitidula, crystallina, 26. 


3. Vitrina beryllina, diaphana, elongata 7 
4. Bulimus radiatus, lubricus, acicula, montanus, 
obecurus 5. 


5. Pupa tridens, frumentum, secale, variabilis, 
fragilis, muscorum, unidentata, bidentata, 
murginata 9, 

6. Clausilia bidens, plicata, biplicata, pervers, 
vertricosa, rugosa, plicatula, gracilis, obtusa, 
iminima, 10. 


7. Suceinea amphibia,. oblonza 2. 

8. Carychium minimum, Menkeanum ». 
9. Vertigo sexdentata, pusilla, pygmaca 3. 
20. Cyclostoma elegans ı. 


ı1, Planorbis marginatus, carinatus, corneus, vor- 
tex, spirorbis, albus, contortas, nitidus, com- 
‚ planatus, imbricatus. 10. 


2. Limnaeus auricularius, stagnalis, palustris, ova- 
tus, vulgaris, pereger, fuscus, elongatus, mi- 
nutbus 9. 


13. Plıysa fontinalis, hypnorum, z. 


1. Ordn. Rammfiemner, 
14. Valvata obtusa, depressa, 
minuta 5. 
15. Paludina vivipara, impura 2, 
16. Nerita fluviatilis. t. 


spirorbis, cristata, 
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ul. Ordn. Rreisfiemner. 
17. Ancylus fluviatilis, lacustris. 2. 


I. Claſſe. Muſcheln. 


18. Anodonta cellensis, cygnea, anatina, interme- 
dia 4. 

19. Unio rostrata, pictorum, margaritifera, litora- 
lis, riparia, batava 6. 


20. Cyclas cornea, rivicola, !lacustris, calyculata 4. 
21. Pisidium obliquum, obtusale, fontinale, 3. 


Es find Alle abgebildet. Auf der erſten Tafel bie 
Thiere, auf der ten und Zten die Ever und Raiche von 
Limax rufus, Helix Pomatia, nemoralis, Succinea 
amphibia, Planorbis corneus, albus, Limnaeus auri- 
cularius, stagnalis, pereger, Paludina impura, vivipa- 
ra, Ancylus fluviatılis, Physa hypnorum, 


Auf Taf. 8 von Physa fontinalis, Planorbis mar- 
ginatus, contortus, Valvata cristata, obtusa, Lim- 
naeus vulgaris, Cyclas rivicola, cornea, calyculata, 
Unio pictorum, litoralis. 


Es ſcheint, ald babe bey ben ⸗ letzten ber Verft. bie 
Kiemenblätter felbft abgebildet, doch will ſich damit nicht 
reimen, daß er fagt: er babe dinnen 5 Stunden von ei— 
nee Muſchel 50 dergleichen Eyermaßen erhalten, 


| Mufter der Behandlung. 
5. Die Weinberg⸗Schnirkelſchnecke. Helix Pomatia. 
Taf. 2. Fig. 9. 


H. testa globosa, ventricosa, subperforata, solida, 
rufescente, fasciis obsoletis; apertura subrotun- 
da; peristomate simplici, patulo; umbilico ob- 
tecto, ) 


Helix Pomatia., Linn, Syst, nat. p. 1244. N. 677. 

JHüll, Verm, Hist. Il. p. 45. N. 243. 

Drap. Hist.des Moll.p. 87. Pl.V. F. 
20. 25. 

Sturm. Fauna, Abth. IV. Hft. ı. T. 
15. 14 

v. Alten Erb» und Flußconchyl. um 
Augsb, ©. 48. 

— Gärtn. Conchyl. der Wetterau S. 33. 

— Chemn. Gondyl, Cab. IX. Abth. 2. 
8. 111. T. 128. F. 1138. «x. 

Schröter Erdconchyl. T. 1. F. 10. 

Lister. Hist. conchyl. lib. L pars ı. F. 46. 1 


Thier: gelblich grau, unten hellgrau; Kopf und 
übler mit runden, der Rüden mit laͤnglichen Körnern 
bergogen; die Augen ſchwatz, verhaͤltnißmaͤßig fehr klein. 


Länge 2%, 300, Obere Fühler 6 Kinien, die unten 
2"/, Linien. 
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Gehäus: Pagelig ober Fugeligrenrund, ſtark, ſchmu⸗ 
ig weiß, geib ober bräunlih, undurchſichtig, untegelmäfig 
ſtatk geftreift, gleichſam geribbt, wenig viängend. Das Ger 
mwinde beſteht aus 5 Umgängen; der unteriie Umgang ſehr 
groß... mit 4 bis 5 hell⸗ oder dunkelbraunen Binden, Mine 
dung etwas breiter als hoch, bernabe rund ober eyrund, 
Mundfaum wenig zuruͤckzebogen, ftunmpf, violetroth, leicht 
gefärbt, Die Nabeltitze tief, durch den Umſchlag des Spins 
beirands mehr oder weniger bedeckt. Dir Decel ſchmudig 
weiß, kalkig, ſtark, unbiegfam, in die Mündung genau 
paffend, von innen concad, nadı außen conder, 


Höhe 1", 300. Breite 1%, 3ol, 


Eyer: ifolirt, zwey- bis dreyfach aufeinander ger 
haͤuft, unregelmäßig rund, undurchſichtig, mit weißer lebers 
artiger Schale; drenfig bis ſechs und dreyßig, im zwey 
bis drey Zoll tiefen Gruͤbchen, unter der Erde, 


Durdmeffer 2", Linien. Taf. VII. Fig. 2. 


Bey dem Eröffnen eines eben gelegten Eyes fand 
ich weder Dotter, noch irgend eine von dem Eyweiß 
verfchiedene feſte Subſtanz. Das Eyweiß war fehr Elar, 
sähe und dem der Hühnereyer aͤhnlich. 


Aufenthalt: in Gärten, Meinbergen und Waͤl⸗ 
befonders auch unter Deden; {ehr gemein. 


Diefe Schnede pflegt das Gehaͤus bey herannas 
bendem Winter mit einem harten, kalkigen Deckel zu 
verfhliegen, nachdem fie vorber, wahrſcheintich durch 
eine kreisförmige Bewegung, eine Hoͤhlung ın die Er— 
de gebohrt, das Gehäus einige Zoll tief darin verſenkt 
und die Mündung deffelben nach oben yerichter hat, 
Vermuthlich hat das Thier bey diefer Lage ven Zweck, 
auf ber Äußeren Flaͤche des Dedels einige Feuchtig— 
keit anzufammein, bie von bier aus nad und nad 
in das Gehaͤus eindringen kann, ba ſolche demſelden, 
während der langen Zeit des Winterſchlafs, zu feiner 
Erhaltung gewiß unentbehrlich ift, 


berm, 


Die merkwürdige linfögewundene (Helix poma- 
. ria. Mitll, p. 45. N. 244. Cheinn, IX. Abth. 1. 
©. 77. 8. 108. F. 908— 910.) und die fang ger 
ſtreckte, coniſch thurmförmige Schnirkelfchnede (Helix 
scalaris. Müll. p. ı13. N. 313. Chemn, IX. Abth. 
2. ©. 114. Taf. 128. $. 1139. Drap. T. V. F. 21. 
22.) die jeboch beyde auch mir nur Abarten der ger 
meinen Weinbergsfihnede zu ſeyn ſcheinen, babe ich, 
aller angewendeten Mühe und Aufmerkſamkeit unge 
adıtet, in Heffen nicht auffinden koͤnnen. 


2. Die große Schlammfchnecfe. Limnaeus stagnalis. 
Zaf. IV. Fig. 19, 


L. testa ovato -oblonga, imperforata ; anfractu infimo 
ventricoso, subangulato; spira exserta, conico- 
subulata; apertura ovata, 


Limneus stagnalis Drap. Hist. des Moll, p. 51. Pl. 
II. F. 38. 39. 
Gärtn, Gondypl, der Wetterau S, 16. 
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Bulimus sfagnalis Brug. Encycl. meth. p.303.N. ı3. 


He ix stagnalis Linn. Syst. nat. p. 1249. N. 7053. 


— — Chemm Conchyl. Cab, IX. Abth. 2. 


$. 166. T. 135. F. 1237. 1238. ° 


Gmel. Syst. nat. I. p. 3657. N. ı28. 
v. Alten Erb « und Flußconchyl. um 
Augsb. ©. 93. 
Buccinum stagnale Mill. Verm. Hıst. II.p. 132. N. 327. 
Sturm. Fauna. Abth. VI. Hft. ı. 


— — 
— 


T. 8. 9. 
. Schröter Flußconchyl. S. 304. T. VII. F. 1. 2. 
. Gualt. Ind, test. V. 5. F. L. 
Lister Hist. conchyl, lib. Tl. pars ı. N, 2ı. 

lang gefteedt, ſchlank, 


Abart: Gehaͤus Kleiner, 
gelblich weiß, fehr zerbrechlich; Mündung am Seitenrande 


gerundet; nicht eingebogen. 


Helix fragilis? Gmel. p. 3658. N. 129. 
— Schröt, T. VII. F. 8. 
Gualt. T. V. F. L. 


Thier: gelblich grau, mit hellgelben Puͤnetchen be— 
faͤet, unten heller. 


Länge 15 Linien, Fühler 5 Linien, 


Gehäus: eytund, geſtreckt, gelblich, Burchfcheinend, 


dünn, etwas glänzend, fein geftteift. Das Geminde bat 
6 bis 7 Umgänge, der legte bauchig, der vorletzte allmähe 
Lig abnehmend; die Übrigen eine pfriemenförmige Spige bil« 
dend. Mündung oval, etwas Idnger ais bie halbe Länge 
des ganzen Gehaͤuſes, nad oben mwinfelig, inwendig ſehr 
glänzend, Der Seitenrand der Mündung eingebogen; der 
Spindelrand wie ein Eleines Blatt auf der Spindel liegend, 
ohne eine Nabelſpalte zu bilden. 


Länge 21 Linien, Breite 11 Linien, 


Eyer: in Laich gehüͤllt. Laich raupenförmig, glatt, 
gewoͤhnlich etwas gekrummt; oben ſtark gemölbt, unten 
platt, am beyden Enden ftumpf, abgerundet, völlig durch⸗ 
ſichtig, farbenios. Ever länglih rund, zweyſchichtig, über 
einander liegend. Erweiß blaßgelb, völlig durchſichtig; Dot« 
ser hochgelb, undurchſichtig, zur Seite liegend, 


Länge ber Eyermaffe 6 bis 12 Linien, Breite 2 bis 
s'/, Linien, 


Durdymeffer eines Eyes 3, Linie, 


Taf. VII. Fig. 13 in natürlicher Größe. 

» # = 24 vergeößert, von unten durch bas 
Glas gezeichnet. 

s» 15 Gehäus eines Zöglings vom uns 
gefähe 6 Monaten, 


Am 10. Junius 1820 fegte ich zwey dieſer Schne⸗ 
den, welche in der Begattung begriffen waren, in ein 
mie Waffer gefültes Glas. Sie trennten fi zwar 
bald, vereinigten ſich aber am folgenden Tage (ben 
a1.) wieder. Am 12. lag eine derfeiben am Boden 
des Glaſes, bie andere aber hatte ihren Kopf in des 
sen. Gehäus geftedt. Diefe Erſcheinung mußte jch 
mir anfangs nicht zu erklären, bis ih am Abend defe 

Js. 18:8. Heft &. 


hm. 
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felben Tages bemerfte, dag die am Boden Tiegende 
Schnecke todt, und ihr Körper angefreffen war. Daf 
biefes aber wirklich vom der Überlebenden hertuͤhrte, 
zeigte fih an dem folgenden Tagen, anmelden fie nad) 
und nad dem ganzen Körper verzehrte, und nur das 
leere Gehaͤus zuruͤckließ. 


Den 1, Julius fing fie hierauf an zu laichen, und 
fekte, bis zum 24. Septbr,, 26 Laiche, in Zwiſchen⸗ 
räumen von x bis 8 Zagen. Die Anzahl der in die 
fen Laichen enthaltenen Eyer war febe verfchieden: 
in den Bleinften zählte ich 12. in dem größten 180 Ey⸗ 


er, und der Befammibetrag belief fi auf 12, bis 
1400 Stuͤck. ; 
Die Zeit, binnen welcher die jungen Schneden 


aus den Eyern kamen, Bann ich, genauen Beobach⸗ 
tungen zufolge, durchgängig auf 24 bis 25 Tage be⸗ 


ſtimmen; doch hatten die legten depden Laiche, welche 
am 19. und 24. September geſetzt waren, 


ein eige⸗ 
nes Schidfal, Der zuletzt gefehte wurde nehmüch 
[don am 27. von der Mutterfchnede, bis auf 12 
Eper, und am 28: ganz aufgezehrt; won dem am 19. 
geſetzten Laiche aber waren an demfelben Tege nur 
noch 14 Eyer übrig, welche am 29. ebenfalls ver. 
ſchwunden waren. 


Der Inſtinct ſcheint auch bier gewaltet und dem 
Thiere eingegeben zu haben, daß, bey der vorgerüd®: 
ten Jahrszeit, weder die Eyet zur Meife kommen, 
noch die Jungen gedeihen Eönnten, 


Diefen Vorgang nahm ich als ſicheres Kennzeichen 
an, baß feine weitere Kortpflanzung erfolgen twerde; 
ich ſetzte deßwegen biefe fruchtbare Mutter, deren Ges 
bäus mit zarten grünen Wafferfäden überzogen war, 
in ben zahlreichen Kreis der, von ihr getrennten as 
milie zurüd, und bemerkte bald, daß bie jungen 
Schnecken das Gehaͤus befegten. Ich konnte mir 
biefe fheinbare Zuneigung anfänglich nicht erklären, 
bis ih, am anderen Morgen, das Gehäus wieder 
von den Jungen verlaffen, die barauf befindlich gewe⸗ 
fenen Wafferfäden aber aufgezebrt fand. 


Aus diefen angeführten Beobachtungen ergibt ſich 
nicht nur die große Vermehrungsfaͤhigkat der Schne⸗ 
den, fonbern es folgt aud boraus, daß entweder eis 
ne Selbſtbefruchtung ftatt finden, ober daß die Wir— 
tung der Befruchtung — mie mir wahrſcheinlich ift 
— felbft nah einem Verlaufe von 3 bis 4 Monaten 
fih noch wirkſam zeigen muß. 

Aufenthalt: in fiehenden Waffern , befonders Teis 
Bey Gaffel und in der Umgegend gemein. 

In den Fifchteihen bey Hanau fand ich bdiefe 
Schnede von feltener Größe. Mehrere Eremplare hats 
ten 2 Zoll 4 Linien in der Länge und ı Zoll 3 Linien im 
ber Breite, 


69* 





1099 


. Maler⸗Flußperlenmuſchel. Unio pictorum. 
Zaf. 5. Fig. 9. 10, 


U. testa ovato-oblonga, crassiuscula, olivacea, po- 
sterius linguaeformi; natibus prominutis, .detri- 
tis; cardinis dentibus compressis. 

VUnio pictorum Lam. Hist. nat. des Anim. sans 
Vertebr. T. VI. p. 77. N. 32. 


Mya pictoram Sturm Fauna Abthl, VI. H£ft, 2. T. 
15. 14. 15. 

Encycl. meth. Pl. 248. F. 4. 

Schröter Flussconchyl. T. IV. F. 6. 

Gualt. Ind. test. T. 7. F. E. 


Thier: hellgrau; Fuß weiß, zumeilen gelblih, 6 
bis 12 Linien lang, 


Gehaͤus: länglidy eyrund, vorne rund, flumpf, 
Breit, nad binten zungenförmig, fein concenttiſch geftteift, 
mit gelblich brauner Oberhaut. Die Wirbel eiwas vorfies 
dend, abgerieben; Schloßband ſtark vorliegend ; - Haupt: 
zahn platt zufammengebrüdt, 

Länge ı Zoll 2 Linien. Breite 2 Bo 8 Linien, - Dir 
de 10 Linien. 

Eyer: ohne Laih, burd einen zähen, - gelblichen 
Schleim in dichte Maffen verbunden. Epermaffen platt, 
Jänglich jungenförmig, oben und unten deutlich -quec. gerippt, 
an dem einen Ende etwas fpik- gerundet, an dem entgegen» 

efegten Ende ſtumpf, gleihfam abgebrochen. per ſehr 
«Mein, rund, weißlich, etwas durchſcheinend. 1000 bi6 1100 
in jeder Maſſe. 

Länge der Enermaffe 6 bis 8 Linien. 
Bis 2 Linien. Dide ”, Linie. 


Taf. VE. Big. 24 5 


Während dem Everfegen ift die Mutterſchale nur 
wenig Maffend, umd, außer dem Rande bes: Mantels, 
von dem Thiere nichts fichtbar. Die Eyermaffen 
werben von dem Thiere durch einen innen Drud, 
worauf ſich die Schale völlig fhlieft,- und zwar am 
Hintertheile, im unregelmäßigen Zwifchenräumen, mit 
Gewalt ausgeftoßen.. In einem Beitraume, von 5 
Stunden erhielt ich von einer Muſchel 50 der beſchrie⸗ 
benen Enermaffen, und folglid im geringſten An: 
ſchlage 50,000 Eyer. Poli, welder in feinem vorteeff« 
tihen Werke (Jos. Kav, Poli Testacea utriusque 
Siciliae eorumque Historia et Anatome, tabulis 
aeneis illustrata. 2 Tomi. Parmae 1791. in Fol.) 
unter anderen auch das Innere der Malermufchel ber 
ſchreibt, fand die Fächer der Kiemmblättermit Eye 
angefüllt; er fazt davon Folgendes: „in singulis lo- 
culis ovorum numerus est ullra fidern immanis; 
adeo ut branchiarum lobi iis compleli, crassiti- 
em unius lineae interdum alfingant.“ (T, 1, or- 
do secundus, p- 5.) 


Auffallend ift es, 


s 


Breite 1°, 


* 


bag man bey dieſer außeror⸗ 


dentlihen Vermehrung fo fehr ſellen junge Muſcheln 
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findet, und, daß felbft bie Menge ber vorhandenen 
ausgewachfenen Mufcheln damit in gar feinem richti— 
gen Vechaͤltniſſe ſteht. Wahrſcheinlich dienen bie 
Ever anderen Gefhöpfen zur Nahrung, oder find ans 
deren Unfällen ausgefegt, fo daß nur wenige zue-Meis 

fe fommen, Auch mir gelang es nicht, aus den Ey— 
ern junge Mufchelm zu ziehen; ich hatte aber Gele 
genheit zu bemerken, daß einige Limnaͤen, welche ſich 
zufällig in denwelben Gefäße befanden, dieſelben mit 
Begierde verzehrten. P 


Zwey der kleinſten Muſcheln, welche ich, jedoch 
ohne bie Thiere, im Flußſande fand, babe ich, dee 
Seltenheit wegen, Taf. VIII. F. 26. 27. abbilten 
laſſen. 


Aufenhalt: in Fluͤſſen, in Heſſen gemein. 


Man ſieht hieraus die Genauigkeit, mit’ weicher der 
Verfaffee verfahren if. Es ift Schade, daß“ er nicht hin- 
länglih mit ter Anatomie und Phufiologie. der Thiere ber 
kannt ift, er wide fonft ohne Zweifel genaue Beobachtun—⸗ 
gen über die Paarung und Fortpflanzung bderfelben haben 
machen Eönnen, Indeſſen verdient das, was er. geleiftet 


" bat, den Dank ber Naturforfcher, und man muß wuͤnſchen, 


daß er im Stand gefest werde, feine ferneren Beobachtun⸗ 
‚gen in einem Nachtrage mitzutheilen, 


. Anatom, phyſiolog. Unterfuhungen über den 
Blutegel, 


von I. 5. 2. Runtzmann, 


Fofmebicus, 
Berlin, ben Stuhr 1817. 8, 107 mit 5 Kupfert. 


Diefe Abbandl., welche viel intereffante Beobachtune 
gen enthält, hätte von uns ſchon lange angezeigt werden fols 
ten, ber Wunſch aber, dem Publicum einen vollſtaͤndigen 
Auszug davon vorzniegen, hat bie Anzeige verſpaͤtet. Sept, 
‘da fie wahrfiheintich in den Händen der Raturforfher und 


"der Werte iſt, melde ſich ernſtlich mit ihrem Fache beſchaͤf⸗ 


tigen, mürde eim folcher Auszug zu fpät kommen; aud ift 
das Anatomifche feitdem durch Spin und Bojanus wei⸗ 
ter gebiehen. Der Wertb diefer Abhandlung beruht vorzüge 
lich in ihrer Vouftändigkeit. Man erbätt darin Alles, was 
biftorifch Über den Blutegel bekannt geworden, und babey 
eine Menge eigener Beobachtungen, befonders über fein 
Betragen, über feine Fortpflanzung und über die Blutbes 
mwegung, welche nicht Ereisförmig ift, fendern von einem 
Seitengefäß zum andern durch Quergefäge über ben Nüden 
bins und bergeht, 

Nach den Aufeen Kennzeichen handelt der Berfr. von 
den Häuten des Wurme, von Kopf, Augen, Yöcern, 
Fuß, Muskelhaut, zottiger Haut, inneren Mundtheilen, 
Mund, Zähnen, Zunge, Darmtanal, Nahrung, Verfahren 
beym Saugen, Geſchlechtstheiten, Fortpflanzung, Schleim⸗ 
‚erüfen, Athemorganen, Aderſyſtemen, Nervenſyſtem, endlich 


von feines Lebenettaft, feinen Aufenthalt und Zangen, und 


“s, 


2004 ; 
zuletzt von feiner Aufbewahrung. Es wird babep überall 


fein merichnifcher Gebrauch berädfichtiget, wodurch die 
Schrift befonbers den Aerzten nüplih wird, Wenn bie Ab— 


bildungen fo gut und fo volliiändig wären ale ber Text, fo 


koͤnnte ran, mit Ausnahme einiger anatom, Theile, bie 
Kenutwiß über den Blutegel mit dieſer Schrift als gefhlofr 
ſen betrachten, 


Beantwortung einer Antikritik, 
: in anonpmer Meiſter, wofür er ſich ſelbſt ausgibt 


«Ci Hatte ihm für das Gegentheit gehalten) , wetcher fid er» 


dreiſtet hat, 
Bonn, 
"antiquarım rerum amor, nisi.cum litteris et 
doctrina conjunctus sit, habendus est pars in- 
saniac, 


in der Iſis, megen der lateinifchen Sprache zu verunglims 
pfen, war mie wegen feiner ſchwindelnden Frechheit fo aufs 
fallend, das ich in einem früheren Stuͤcke der Iſis (12. Hft., 
7821.) anfragte, wer ber unglüdtiche Patient fen, der bie 
Folgen feines unverdaueten Wiſſens dem Publicum auf eis 
ne fo unmenſchliche Art zu genießen gäbe. Denn er bes 
hauptere, anflart amor möüffe studium ſtehn, anſtatt nisi 
müffe eg si non beißen, und endlich fep es dort richtiger 
habenda est zu fagen anftatt hıbendus est: und dieſes 
alled mit einer Bitterkeit gegen Heintich, daß ein perfänlis 
er Haß dabey leicht zu vermuthen war, , 


Es war noͤthig, dieſes alles dem verfiändigen Refer 
vorher geſchichtlich wieder vorzutragen, bamit die Verkehtt⸗ 
heit bed anonymen Meifers, mit weiber dr jene feine Krie 
tif unternommen hat, in der Iſis 5. Heft 1822. p. 168 zu 
rechtfertigen, techt einleudytenb werde. 


den Satz des Hen. Profeſſor Heinrich im 


3) Daß studium anftatt amor fiehn müffe, will er bes 
weiſen aus Cie, Verr., Venio nunc ad istius, 
guemalmodum ipse apptllat, studium, ut ami- 
ci ejus, morbum et insaniam, ut Sieuli, latro- 
<inium, 


Hätte er doch wenigſtens von der 4. Verrinifchen Mes 
be biefen Anfang verftanden! Denn daraus geht gerade das 
Gegentheil hervor, nehmlich, daß studium nwicht paßt 
qu dem Begriffe der insania: weit Verces ſich eben kei— 
nen Tadel, am mwenigften einen Wahnfinn, feibft geſtehen 
wollte, und daher. fein Unmefen nur ein ernſthaftes Be⸗ 


ſtreben mannte (studium ber ſchoͤnen Kunft, indem er bie 


Siciliſchen Runfidentmäter raubte), feine Freunde erft, bie 
«6 zu entſchuldigen fuchten, fagten von ihm, er fep ſeelen⸗ 
Frank und verrücdt: die Sıcuier aber nannten es beym 
eigentlichen Namen KRäuberep. 


&o fahe der anonyme Meiſter alſo nicht, daß hier 
eine Gradation (d. b. auf Teutſch, Steigerung) ber 
Begriffe Start fürder? Ueberhaupt aber follte er doch längfl 
aus dem won Heinrich beygefegten Bebingungsfage eingeſe⸗ 
Yen haben, warum studium dort nicht paſſend ſey. 


—— 
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2) Daß es si non anftatt nisi heiten mäffe, will er ber 
weifen aus Horat., Ouo mili fortnnas, si non 
conceditur nti. Darüber waren wir längit hinauf, 
Mode der Meifler nun lernen, daß in bedingenben 
Megationsfägen von der Art, mie jene berden find, 
nisi fomobi als si non einen paffenden Sinn haben fann, 
nurmitdem Unterfchiede, daß dep si non dit Yegatis 
onsbegeiff, welcher jebedmal mit einem Prädicatsmorte in 
ber Borflelung verrinigt wird, betont werden fell, und 
dadurch ein Gegenſatz angedeutet wird: mas eben im 
jenem Heinrichiſchen Sage nicht nöthig war. Perne 
nun der Meifler etwas mehr, als er bisher gewußt, 
aus ber Dergleihung der Giceronifchen Stellen, Orat, 
I. c. 6 $. 20., — oratio: quae, nisi subest r 
ab oratore percepta.ct cogniia, inanem quan! 

dam habet elocutiunern et paene puerilem unb 
ebendafelbfi cap. 12. 6. 50., oratio, si res non 
subest ab oratore percepta et cognita, aut nulla 
sit necesse est aut omnium irrisione Iudatur 
(gerade fo wie bie Mebe des anonymen Meifteeh), 
Sieht er nunmehr ein, daß fein Tadel an dem fr. 
„des obigen Satzes nur aus einer unvollftaͤndigen Kennt⸗ 
niß, aber aus einer vollſtaͤndigen Frechheit beivorging, 


‚Um zu beweifen, daß es habenda heißen müffe, auf 
pars bezogen, führt er an: Paupertas mihi onus 
visum &st‘et miserum et arave, und, non om- 
nis error stultitia dicenda est, zugteid mit ber 
wisigen Bemerfung, daß ber letztere Gedanke nicht 
mie Bezug auf mich ſey. So fahe der Meiſter 
alfo wieder nicht, daß indiefen Stellen das Participium 
nad) dem Pridicatsfubftantivem und nicht vor brm- 
felben ficht? Daß ber Grumd zu dieſer Rede in ber 
Gewohnheit der Attraction liegt? Doc- biefes iſt 
ihm muhrfheinlih ein ganz unbefanntee Wort, da 
die Sache ihm neu ift: alſo mit andern Morten: 
bag nach jenen Bevſpielen die Stellung in dem Beim 
richiſchen Sage birfe feyn muͤßte: amor — pars in- 
saniae, habenda est? Und nun vollends, was made 
ber Meier fir kauderwaͤlſches Latein, wenn er die 
Attraction fogar in biefer Verbindung wil: a. r. 
.amor, nisi cum litteris — coniunctus sit, ha- 
benda est pars insaniac! Dder mag er etwa gar 
auch noch coninncta ſchreiben? er; der pbilologis 
ſche Rritiker, wie er fich ſeldſt benennt? 


— 


3 


Nun muß es einem wohl drofig vorkommen, merm 
ber erhabene Mann, ber von mir ſich zu nennen aufgefor- 
dert morben war, zum Schluſſe bamerkt, daß des Yleiz 
fters Yiame in der Richtigkeit und dem anftindis 
gen Eruſte feiner Kritik liege, dagegen ein Dilerz 
tant, wie Here Carl Reifig, gut thue fidy zu nen— 
nen; zumal wenn er auf den bedenklichen Ausgaug feine 
Handels ſchon mit der Alternative deutet, vinco vel vin- 
cor, und, um den anftändigen Ernſt feines Kritik 
zu beobahten, mid cum stercore vergleicht, 


So muß ich ihm denn darauf Fury meine Gefinmeng 
arklaͤren, daß ich nichte mehr haffe als Unfug, der um 


- 
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ter der Gülle der Anonymitäg getrieben wird, “und 
daß ich nur aus diefem Grunde, ohne alle weitere Rüd, 
fit und obne perſoͤnliche Bekanntſchaft mit H. Prof. Dein: 
eih, die frühere Anfrage ortban hatte in einer mich gar 
nicht berührenden Sache. Wir er gefehen hat, bin ich mit 
ihm ganz aufrichtig zu Werke gegangen: ich habe mich ihm 
genannt, indem ih nreine Denkungsart über ihm unums 
wunden ausfprah : habe mir auch jetzt die Mühe genom; 
men auf feine gänzlih umgereimten Gedanken zu antwor: 
ten. Wenn er nun menigftens ein ehrliher Menſch ift und 
nicht für einen boshaften Schreier will gehalten werden, fo 
erwarte ih von ihm entweder, daß er im Fall einer zwer⸗ 
ten Erwieberung feinen großen Namen, den Namen bes 
—— ben man hier an feinen Werken keinesweges er 
ennt, nenne, ober zu Hauſe bleibe und ſchweige. 


Carl Reifig. 


Plaidoyer für Opiz. 


Da obwaltender Umſtaͤnde wegen bie Iſis in Oeſter⸗ 
reich nur ſehr ſpaͤt geleſen wird, fo halte id es für meine 
MDfliht, vor der Hand nur ganz Fur; auf eine, im 5ten 
* 1822 dieſer Zeitſchrift gegen Hertn P. N. Opiz in 

rag, und deſſen naturhiſtoriſche Tauſchanſtalt, eingeruͤckte 
Beſchuldigung und Verunglimpfung, zu antworten, bis 
wein Freund ſich etwa ſeibſt weitlaͤufiger darauf einlaſſen 
wirb. 


Obgleich ber Bfe. befagten Anffakes ſich nicht genannt 
bat, fo iſt es doch leicht, ihm qualitatio zu entdecken, aus 
zweyen feiner eigenen Aeußerungen. Primo „aber weniger 
tröftlicd war ihm eine Porto Nechnung von etlihen Gulden 
und Kreuzern €. M., die er noch übrigens angefreidet fand, 
und wofür er allein bey Hoppe, Schleifer oder Beringe 
mehrere und beffere Sachen befommen hätte.” Hieraus war 
etwa zu vermuchen, der Verfaſſer fey win Eolporteur oder 
Schacherer diefer , obgleich ſeht geachteten Pflanzenhändler.— 
Secundo fagt befagter Aft. an einem anderen Drte: „kann 
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in Prag unter einem ſolchen Drude von Mauthr, Zoll, 
Poft: und anderem Wefen, mie dort herrfcht, wo das Bey: 
fchliefen eines Bricfes als Staatsverbrschen beitraft wird, 
eine freye wiſſenſchaftliche Anſtalt beſtehen?“ Dierer Angriff, 
ſcheint uns, könnte ſehr wohl auch nur ein illuſoriſchet ſeyn, 
und der Verfr. wohte, indem er dieſe Gebrechen zu rügen 
fheint, aud noch diefe Anftalt auscotten, melde trch dies 
fem Mauth- Zoll» und anderem Wehen doch noch bis jetzt 
befebt. Der Berfr. iſt alfo entweder ein Kaufmann oder 
ein Obfcurant, weldes wie wohl manchmal fo vereint finden. 
Nun zw einigen Particutaritäten ber Anklage. — Veſonders 
wiel Werth legt der kaufmaͤnniſche Herr Verfr. auf eine 
Summe won 173 Thl. 20 gr., Die Dpiz für zuey Jahre 
als Iinfertionsgebühren von 165 Theilnehmern abnimmt, 
Hier können wir den Bir. gleich aufs Haupt fchlagen, im 
dem wir ihm rarhen, redet wiel „Heu“, wie er es nennt, 
an Opiz einzufenden, fo Fann er noch die Prämie erhalten, 
die von dem Ueberreft der genau berechneten Einnahme, 
jährlich dem fleißigſten Theilnehmer zufaͤlt — Was die 
Anklage häufiger falfher Beſtimmungen anbetrifft, fo belei⸗ 
digt er damit nicht nur Opizen, fondern auch jene 165, 
fage hundert drey und ſechzig Theilnehmer, oft fehr befann» 
te Botaniker, bie ſich auf diefe Art fchon jahrelang bey der 
Naſe herumpichen ließen. — 


Ich halte diefe ganze Anfeindung für eine perfönlich 
oder local eingegebene und mit Abficht verfaßte, und traue 
den 163 Thelinehmern an diefer fo gemeinnügigen. Anftalt 
zu, daß fie fich durch dieſes Gerede nicht abſchrecken laſſen, 
berfelben ihr Zutrauen ferner zu ſchenken, und Fann Je— 
dem verfichern, daß ich Opizens Geduld, Fleiß und Mühe, 
welche eine fol zahlreiche Verbindung erheifcht, oft bes 
wundert hat, und fege hinzu, daß er außer disfem nichts 
davon hat, als einen Kaufen von Papierſchnitzeln, altem 
Bindfaden und dergleihen Miſt, wozu ih auh die Drude 
feiten , weiche jene Anfeindung einnimmt, rechne. 


Stuttgard den 6. July 1822. 


Dr. job. Lhotsty, 
cidevant Botaniker in Prag, 
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Hieroglyphica — 


No. 


J. 


Ueber das Vorkommen des in der Offenbarung St. Johannis viermal erwaͤhnten myſtiſchen 4 
und N (A und O) in einer aͤgyptiſchen Paphrusrolle in der Alterthuͤmerſammlung des res 
gierenden Deren Grafen Franz von Erbach befindlih, und in andern 
ägpptifhen Monumenten, 


(Xaf. 8.) 


An der Offenbarung St, Yob, findet ſich bekanntlich 
viermal die ausdrüdiihe Erwähnung des fogenannten mpftis 
[hen A und 2, wodurch Gott, der Allmaͤchtige, bezeichnet 
wird. Zunft, C. 1. V. 8., wo man nad Luthers Ueber: 
fesung fieft: „ch bin das A und das 2, der An: 
fang und das Ende, ſpricht der Zerr, der da 
if, und der da war, und der da Fommt, 
der Allmächrige ;44 zweytens, €. 1. ®. ır. „Ich bin 
das A und 8, der Erſte und der Legte;4 drite 
tens, C. 21.8. 6. „Ih bin das 4 und 2, der 
Anfang und das Ende;“ viertens, E. 22. ®. 13, 
Jh din das A und 2, der Anfang und das En: 
De, der örjte und der Zetzte.“ * Damit pflegen 
bie biblifchen Eregeten die alıieftamentlichen Stellen im Ks 
aias CE 41. DB 4. „ch bins, der Zerr, beydes 
er -KErfie und der Letztez“ 6. 43. ®. 10. 
Dor mir ift kein Bott gemadr, fo wird auch 
nad mir feiner ſeyn;“ G. 4.8. 6. „So ſpricht 
der Herr, der Konig Iſraels und fein Krlöfer, 
der Herr Zebaorh, ch bin der Erſte, und ich 
bin dev Leute, und außer mir 5 Fein Gott; 
endiih C, 48 ®. 12. HSoͤre mir zu, Jacob, und du 
Wrael, men Berufener, ich bin’s, ich bın der 
serfte, Dazu aud der Leute * in Verbindung zu 





* Im Urtert C. 1,8. "Ey ein zo A ul ro 2, deyn aal 
rilog, Ayeı 6 auguog, 6 dv nal d Tv wel o dpromsrog, 0 
wureongurmg. & 1, 1l. 'Eym zluı ro A xcit rö Q, G 
zpörog xwi 0 kogarog. 6. 1,6. 'Era ein rö A al 
wo N, dezn nu ro rilog. ©. 22,13, 'Eya Kluıro 
Axal ro 2, deyn xal rikos, 6 mowWrog xal d Äogaros. 


® In dem bier angeführten Stellen finden fih ald Hauptaus: 
Ss 1802, Heft Xu. 


ftellen und obige Bezeihnung Gottes, als Anfang unb 
Ende, als Erftien und Letzten, welche Johannes 
gebraucht, als eine altteſtamentliche, die-in dem juͤdiſchen 
Propheten Jeſaias ihren Urfprung oder Betätigung finde, 
zu erweifen. Zugleich aber behaupten fie, daß bie Bezeich⸗ 
nung durch das A und R in der damals ſchon üblichen 
Annahme diefer beyden Buchftaben, als der erften und 
letzten im Alphabet, ihre Entſtehung babe. * 


Mit diefer Annahme mag es fi verhalten, wie «6 
wolle; mir laffen fie bier auf ſich beruhen. Auffallend if 
es aber wohl auf jeden Kal, daß das moſtiſche, in ber 
Dffenbarung St. Johannis vorfommende A unb 2 ebens 
falls in Agpptifhen Monumenten nadıgemiefen werden kann, 
wo jedoch ſowohl das eine ald bad andere in der Stellung 
beffelben im Alphabet ſchwerlich feine Erfiärung, am wenig⸗ 
fen eine ausreichende Erklärung finden dürfte, 





drüde bie Worte: mama tion" (Härischdn ve 
Pa Ju ‚Tr 
Häachardn) „Eriter und Lehter, urgrund und 
Folge” 
® Unter andern Eihhorm Comment. in Apocalyps. Joann. 
ol. 1.p. 9%. „To Aal ro 2 (Hebr. N et T\) expri- 
mit {IINI] TION Yes. 44, 6. qui reliquos om- 
nes excludit, solus et unicus Deus, qui omnia suo nu“ 
mine complectitur, omnia solus ordinat, gubernat, re” 
git, a quo omnia pendent; nam prima rei. et ultime 
rem ipsam totam includunt 1 Sam. 5, 12. Coh. it, ı3. 
1. Chron. 85, 27. -Hinc sequiores Judaei litteris u et 
sibi invicem oppositis totum alıcuius rei ambitum cir- 
cumscribere solent, Jalcut Rubeni fol. 17, 4. „Adamus 
totam legen transgressns est I Y1 NO; ab Aleph us, 
que ad Thau etc,“ i 
70 
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Unter dieſen Monumenten ift aber das bekannteſſe die 
fogenannte Tabııla Isiaca, bie auch unter dem Namen 
der Bembinifhen Tafel vorfommt und in Montfaucon T. 
2. P. 2. abgebitdet iſt. Hier zeigt fi das myſtiſche A und 
2 nicht weniger ald dreymal. Das einemal in der Drey: 
mal Drey, ober in der heiligen Veunzahl in 
der mittlern Reihe, und zwar an der Müdenichne des 
Throns, melden dee Ibisköͤpſige Thoth-Hermes, + mit 

"dem Offenbarungsfhtäffel in der Hand, einnimmt. Ohn⸗ 
fehlbat behauptet es hier, in diefer drepfach heiligen Zahl, 
feinen Hauptplatz. Das zweytemal erſcheint es in der uns 
terften Reibe an einen gleihfalld bedeutenden Plage, zus 
naͤchſt vor den Füßen des Falkenkoͤpfigen, thronenden Sſi— 
'rie, Das brittemal zeigt es fi in der oberften Reihe, 
Binter der dritten Figur von ber Linken zur Rechten bin, 
Das myſtiſche 4 und N der Offenbarung St. Joh. zeigt 
ſich hier, morauf id zur Vergleihung verweife, in dem 


Zormen der Buchſtaben A und (). In der oberften 
Meige ſteht das O oben und darunter das A. In der 
mittleren Reihe ſteht zuoberſt das OÖ und barauf folgt ſenk⸗ 
geht unter einander meunmal A und O. No. I. In 


ber untern Reihe alein zeigt fih das A oben und darunter 


das), mit einem Strich darunter, als O, und zwi⸗ 
ſchen deyden das befannte Zickzack, das von zwey Staͤben 
tingeſchloſſen iſt, No. Il. 


Ein anderes, allgemein bekannt gewordenes Aunpti« 
(des Monument, in welchem das myſtiſche A und 2 fi 
gleich deutlich zeige, iſt nicht zu meiner Kenntniß gelom: 
men, Das Vorfommen bes fegtern wird aber hier um fo 
bemerkenswerther, da die Tafel, mie wohl fhon allgemein 
enerfannt worden und öffen vorliegt, nichts als ein Kitus 
al des aͤgyptiſchen Iſisdienſtes if, ed mag nun biefes zum 
Gebrauch Ägoptifirender Iſisdiener, entweder bey ben Gries 
en unter den Ptolomiern, ober bey den Mömern unter 
den erften Kaiſern, verfertigt worden ſeyn. In einem fols 
chen ſcheint aber das myſtiſche A und K, mie die Offenba— 
zung St. Joh. es erklaͤrte, ganz an feiner Stelle zu ſtehen. 





= Herr Hofr. Abttiger bat im ben been zur Archäologie 
ber Materey ıc, ©. 38 in dem Erceurs über bie Bembinis 
ſche Iſiſstafel die zwey Hauptgostheiten, bie rechts und 
linte im mittlern Felde threnen, für DOfiris und Orus 
erklärt. Wir wünfchten zu wiffen, mit welchem Rechte 
dieſer Geichrte ven Ibiskbpfigen entweder für einen 
Dfiris ober Drus nehmen Bonnte? Ferner wünſchten 
wir eine nenügenbe rtlärumg ber Morte deſſelben 
Gelehrten 8. 37,3. 19%. ff. „Der Sinn biefer Licurgis 
{hen Tafel fcheint kurz der zu fenn: Heilig in dreymal 
drop (4 mal oben, 4 mal tinten, I mal in ber Mitie) jep 
die große Göttin. Sie, die Almutter, berrist über alle 
Goͤtter und ihre heiligen Thierrepeälentanien {das iſt indem 
mittlern Felde ausgeiprodiert (4QN, im Reiche ber Lebendi—⸗ 
gen En der Oberweit! ſ?) und der Todten, in Arveris.“ 
War fol übrigens auch At verié, den wir aus Ptutar— 
do nur als Sohn bes Dſitit und Iſis im Leibe der 
MRyea Fennen lernten, bier ale Ort bröeuten, unb wos 
her laͤßt fih biefe Bedeutung ermeifen? 
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Indeſſen enthält ben ‚Gebrauch des moflifhen A und 
R in aͤgebtiſchen Monumenten nod ungleich beutlicher deſ⸗ 
fen Vorkommen auf einer aͤchten Agpptifchen Papvrusrolle, 
melde ber regierende Gere Graf Sranı von Erbach in 
feiner fo fehr ausaersichneten Sammlung befist, in die fie 
durch die Ghte det Herm Damiani zu Gonftanz feit Kur 
zem erſt gefommen if, Die beyliegende KRupfertafel, die 
nah einer trenen Zeichnung des. Fac Simile verfertigt 
ward, welcher der hochachtenswerthe jegige Vefiger mir zus 
gefendet, enthaͤlt zwey Abrheilungen dieſer Papyrustolle, auf 
denen bie beyden moſtiſchen Zeichen zweymal und zwar fo 
zu feben find, daß über ihre wahre Beflimmung und Bes 
deutung wohl nur wenige Zmeifel übrig bleiben dürften, 
Die Papprutrelle, die aus den Gräbern um Theben flam« 
men fol, enthält in voller Kinge gegen 9 Par. Fuß. Die 
darauf befindlichen größeren Hieroglyphenbilder beſtehen auf 
iht, von der Linken zur Rechten binmärts betrachtet, zuetſi 
in der Einführung des verftorbenen Eingeweihten in den 
Amenthes vor die Todtenwage und ben Thron des Herre 
fhers in diefem Reiche. Darauf folgen mehrere fenkrecht 
bfrablaufende Reiben von Curſivhieroglyphen. Munmebe 
zeigt ſich das Hierogiophengemätde, auf der Kupfertafel No. 
1, und fodbann fommen mieberum mehrere ſenkrecht herab⸗ 
laufende Reiben von Gurfivhierogiephen. Den Beſchluß 
madıt bas Hieroginpbengemälde, auf der Kupfertafel No, 
2, nedſt einem Ende von vielen ebenfals ſenkrecht herab« 
laufenden Reihen von Curſivhieroglophen. 


Von diefen drey größeren Hieroglpphengemaͤlben iſt das 
erftere, da es an dem dußern Theil der Rolle gefommen 
war ſeht befchädige worden; die bepden anderen, hies mits 
getheilten, find vollkommen erhalten. 


. In der vorliegenden Abbildung No. 3 erbliden mir 
oben zuerft einen Ackermann mit Pflug und Ochſen, im 
dem Gefchäfte des Ackerns begriffen; darauf einen Saͤ— 
mann, der in boppelter Vorftellung zwifchen Blumen aus 
feinen Handkoͤrben Saamen ausſtreut; zuletzt einen vor 
dem Bilde des Oſtris, durch feinen Stab als folder bes 
zeichnet, ehrfurchtevoll fih beugenden Opfernden. Un—⸗ 
ten zeigt fi; rechts ein Gewolbe mit drey Fiauren, im 
der Stellung von Bittenden und hinter ihnen eine 
Treppe mit 9 Stufen; darauf zeigen ſich zmer Säulen 
mit Figuren von Rähnen, bie Treppen mit 7 und 8 
Stufen tragen, den Beſchluß macht ein Ibis mic dee 
Prieftermüge, auf einer Scarabaͤengemme. 


In dem Kreife dieſer Hieroglophen ift unftreitig bie 
merfwürbigfte Erfcheinung das vor dem Munde des Opfern⸗ 
den angebrachte mpitifhe A und K, das fich in der Form 
son A und C,) deutlich zeigt, und durch das eingefägte 
J, wie durch die darunter angebrachten vier ſenkrechten Pis 
nien TE UI, noch merkwürdigee wird, Ales, ſowohl der 
Pas, den diefe Ehataktere einnehmen, als auch die andaͤch⸗ 
tige Stellung des Opfernden, bezeugt, daß fie einen Spruch 
oder eine Bitte des Leptern bezeichnen fetten. T aräher 
kann Bein Zweifel ſeyn; fo wenig, als über die Identitaͤt 
der beyden Zehen A und () mut den bepden auf tee 


Iſistafel fo häufigen A, und (), und biefer zufammen, 
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genommen mit dem mefliihen 4 und N der Dffinbarung 
St. Jodannis. Bekanntuch iſt ja das griechiſche,“ in den 
ätteiten Fornen X x X AA erfcheinende Alpha 
aus dem pheoͤriciſch m Aleph gebiltet worden, das im vers 
fhiedenee Stellung, bald liegend Ld. bald _ aufrecht If: 
der Korm des Mindekopfs und fonah auch feiner Denen: 
nung entfprechend, erfheint, und bier, umgeſtuͤrzt, dem ' 
griechiſchen Alpha aͤhnlicher, und zu ibm ben Uebetgang 
bahnend, ald A hervorttitt. Eben fo bekannt iſt ferner, 


daß das grichifhe R oder (D, das in den Älteflen For 


me OD (1 QM) OO OO efseint, aus dem phös 


nicifhen Yin oder Auge, bald unter der Ferm eines 
ganzen OÖ bald eines halben N, mit einem Strich dar: 


an U. hervorgegangen ift, und diefer letztern Form fcheint 


das hier fihtbare („) ſich mehr zu nähern und auf biefe 
Meife ebenfalls den Uebergang zum griehifchen Alphabet zu 
bilden. Auein ſchwieriger ift die Erklaͤrung des in ber 
Mitte zwiſchen A und D ftehenden J, das entweder das Acht 
xhoͤnieiſche A (G) oder das J (V) der hebt. Quadratſchrift 
bedeuten kann. In benden Fällen jedoh kann es nichts 
anders, als eine Verbindung auch‘ (X) oder „und /“ 


V bezeichnen und phönicifch oder hebräifh nur als Aleph 
ve Ajin, oder griechiſch als Alpha kai Omega gelefen wer 
den. Am fchwierigften endlich mödte die Deutung der 
vier nebeneinander ſtehenden Striche ober Linien TILL feon, 
Sm Semiiſch-Hedraͤfſchen heißt num vier Ardba WIINS) 
und biefes ſchreibt bier, als heiliges Schriftwort, vermöge 
der Parenomafie, das Wert Bürgfchaft leiften, Schutz 
gewaͤhren, entweder in der Subft. Form Arübah (MINY) 
oder in ber Form bes Imperat. IWW, mie dieſes Wort 
mit angehängt, Pren in dem A. T. im der Bedeutung: bürge 
für mich, ader: ſchuͤtze mich, bäufig vorfommt. ° Und fo 
wäre dann der Stun der ganzen Zeichenreihe vor des Opfern- 
den Geſicht ein aus deſſen Mund gefprodener Anruf und 
die damit verbundene Bitte an den’ vor ibm fichenden Gott: _ 


A und O, Gott des Anfangs und des Endes,. 
bürge für mid, oder: ſchuͤtze mich, 


Griedifd. 


Or dsl Q, ger wat ridoc, ö wourog xal 
6 foyarog, 6 Wr, Tv xal Ö’dpgöusvog, 0 mavso- 
KgUTwo, mgosTarsla duod, 





- 8 Diefe Gurfiohiereafnphe ber vier Striche, ober Linien ift 
eine der gemdbntitften im den Reiben ber Gurfinhieron'ys 
phen auf den ännpı. Zobtenrollen und einiaen andern os 
numenten, two das Ganze lehrt, daß barin von Opfern, 
Auruſungen w. f mw. die Rede fey. Auch in ben Dieros 
glyphen der Inſchtift von Rofette fommt fie Reihe 10, 12. 
13. 1%. vier» bis fünſmal vor, gerade an den Stellen, 
wo ber arichifhen paraphrafiienden Inſchreft zufolge von 
dem Schut und der Gnade des Piolemäos Epiphanss am 

‚ mebrftien gefprodhen wird. 


J 
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Hebtaiſch oder Phoͤnleiſch. 
za MANN py = o4 


Und was iſt wohl natürlicher, ale daß der, melcher 
als Ackermann, als Saͤmann, als Opfernder vorger 
ſtellt ward, den durch dag heilige +, den Modius, die heir 
lige Haube ober die Calantica, den moſtiſchen Bart und 
den Herricheritab als Todtenbeherrſcher genugſam bezeichner 
ten Oſiris, in deffen Made aller Dinge Anfang und Ende 
liegt, den Gott alles Entſtehens und alter Fortdauer, um 
Bürgfhaft und Schun in feinem Reiche bitiet! 6 — 
Den wort, der die fo troͤſtende Antwort darauf deutlich an 
feinem Herrſcherſtabe trägt, umd gleichfalls durch die hieras 
glyphiſchen vier horizontalan demfelden gezeichneten Linien 
feine Buͤrgſchaft eder feinen Schutz verkündet, um wel⸗ 
che der DOpfernde mit Anruf feines myſtiſchen heiligen Mas 
mens. ihn angefleht! — Denn mo dieſe Bäaͤrgſchaft oder 
Schutz befonders mötbig ſey, das fihreiben die Hieroglyphen 
der untern Reife. Hier finden wir rechts zuerſt ein Tod⸗ 
tengewoͤlbe, das Scheol, vermöge ber Paronomafie mit 
Scheclah, 7 als Det des Forderns und Verlangens, 
auf das befiimmteiis durch die drey in lebender tel: 
lung niedergebeniten Figuren, $ und ale Ort des Yfies 
dergangs, der Ruhe, und zwar der heilfamen Ruhe, 
durh die herabfteigende Treppe mit neun Stufen hies 
roglyphiſch bezeichnen. ? Mir finden bier zweytens in dops 
pelter Zahl eine Säule, 1° barauf einen Kahn mit adıt 
Rudern, oder die Überfahrende heilige Baris, !! nebft 
der den lebenden zugewendeten fieben= und achtftufigen 
Treppe, '? wodurch die Bitte um ſichern, durd) die 
Saͤule geftüsten und feften Uebergang oder Hibre, und 
Wiederaufgang oder das Kmporfteigen, . weites vers 
fprochen und beiidtigt war, hieroglyphiſch gefchriehen ward. 
Mir finden endlich drittens die Hieroglyphe des mit der 
heiligen Prieftertiara verfchenen Ibis, die vermoͤge ber 
Parenomafie mit Ibes, 7? das Schriftwort des Sams 
melns, Aufbewabrens und Erbaltens if, und alſo 
ebenfalls hieroglyphiſch die letzte aller Bitten, die Aufbe— 





6 Daß Dfiris bey ben Phönictern zu Byblos mit bem 
Namen Xlpba oder Aieph beisichnet worden fey, bes 
- zeugt das Lex. ined. Bibl. Coislin. p. 504. No. 5. Aud » 
ber Ochtenkopf und ber milde Eder wurden in Bedeutung 
von Anführer einer Reihe bamit bezeichnet, 


N ⸗ der 
non =nen 
°» nmI, PEN= MIN Dabder bie fo oft vorkom ⸗ 


minde Hieregipphe dir Neun, als heiliges Schriftwort 
des Heils, ter Hülfe und Rettung. 


— 
— 


. MWMu = "Dr i 

ı MID, Aeharak ober Gebärah „Fähre woraus bie 
aͤgyptiſche Baris, des Charons Rachen, gebildet warb, 

12 


nn 
Dan. 
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—— oder Erhaltung der Seele im Todtenreiche 
. reibt, 5 E 

Eben fo deutlich in gleichem Gebrauche zeigt ſich das 
A und Q auf derſetben Papprusrolle in der Abbildung Ne. 
2. Auf diefer wird das mpflifhe Zeichen A als rin At 
pba oder Aleph durch bas amter ber rechten votgereckten 
Hand ber opfirnden Seele befindliche A voͤllig beſtaͤtigt; 


bieſem zur Seite über dem Korbe ſteht das phoöͤniciſche 1 
und unter ber aufgefchloffenen Lotusbläthe, über dem beilis 
gen Opfertiſche, finder fi das gleichfalls phönicifhe Ajin 
oder D, mie deutlib zu erkennen if, Sonach ifl dann 
auch buch dieſes, im derſelben Paporusrolle wiederholte 


Vorkommen die Identitaͤt, des AJ J— CD mit dem x 
und () in ber Iſistoftl, "wie mit dem A und N ber 
Offenbarung St. Johannis, völlig conftatirt, und fchmers 
lich wird hierüber noch ein gegründeter Zmnfel obmalten 
koͤnnen, jo merkwürdig auch dieſe Uebereinſtimmung ber 
chriſtlichen Offenbsrungsfchrift mit einem Monumen⸗ 
te des aͤgy ptiſchen Iſisdienſtes und einer aus den Archi⸗ 
ven der ägpptifchen Unterwelt gezogenen Beglaubigungs⸗ 
volle eines in die Myſterien des Oſiris Eingeweihten 
— 2* dürfte. (EV Abdruck und Abbildung find rich— 
tig. Cor.) 

Uebtigens bietet auch dieſes Hierogiopbengemälbe No. 
4. noch Merkwürdigkeiten anderer Art dar, die ebenfalls 
unfere Aufmerkſamkeit verdienen. Die Scene ift offenbar aus 
dem Inntrn des Jodtenteicht und ſtellt eine Prüfung der 
Seele ver. 
fenden Götter ber unterirdifhen Mofterien auf einer 
Bahte ober Thron mit Köwenflfen; 2* Sfis, mic der My⸗ 
fterienbaube sder der Calantica, in der Rechten das Pr: 
feablart haltend; Oſitis, mit bem Moftenbarte und dem 
Richterſtabe. Vor beyden, dem Oſiris junächſt, bringt bie 
Seele ihr Opfer dem Gott A und 2, worin fie ihren 
Wunſch nad Entlaſſung und Erhebung aueſpricht; ** 
kenntlich als Eingemeihten macht fie ſich ducch den Therſus⸗ 


ſtab, das Zeichen der Staͤrke und Feſtigkeit, "* in der 


Linken, wie burch den Moftenbart, des Zeichen ber Ders 
trautheit und des Whabenſeyns oder Adels, vermöge 
ber erhaltenen Weihe. Vor ihrem Gefichte fliehen unter 
« eimander bie Hierogipphen, Auge, myftifdher Korb ober 

Modius (Aepha), und die [hom oben bemerken vier 
Linien, oder die Worte „Allſehung (Allwiſſenheit oder 
Vorige), im Dunkel birge für mia! In der Rech— 
ten präfentire fie ihe Gerz zur Prüfung dem Richter, 
Durch den Etab, den Richt- oder Meßſtab (Sche- 
bet), !? wird bie Prüfung, das Gewicht (Schephet), 
parenomaflifh bezeichnet; amd wie die Prüfung ober das 


W Die zweg große Kabiren, alt folge DIDI hlere ⸗ 
airnbli bezeichnel durch die Matrazze auf der fie figen 
VII und die Bömwenfigur bes Geflees -MDI 
Birinige ber Paronemafie. 


% und 16 Dat. bie Gröiäzung der Hierogipphen ıc, Iſit 1821, 
2.1. € 3—5l. 


"239 ı= SpU 


Links find die zwey berefchenden und prür- 
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Gericht vor Mb aehe, freiben folgende Hieroglvyhen. Aus 
erft Die ven dem Richtſtabe austaufende Meſſiſchnur 
(Kav), *8 die am dem Prenzförmigen heiligen Schlüſſel 
fih endigt. Diefer Schlnjfel (Maphtheach) *9 ift die 
Hieroglovde des Geffnens (Miphthach) des Kering 
(Lebab) de i. des Gemuͤths oder Denfungsart *° ber 
zu richtenden ober zu prüfenden Seele. Der Erfola des in 
biefer Prüfung vorgenommenen Deffnens ift nun, dab das 
Herz, bie Denfungsart durch und Durch fih als rechtlich 
(Chen) zeigt, was darch die das Herz queer bucchfchmeiden« 
dr Hierogltphe des Reiſes oder Sproßlings (Chen) -*: 
auf dos deutlichſte gefchrieben wird, von wo aus die Mehr 
fhnur ſowohl wieder zum Richt» oder Meßſtabe des Sees | 
Ienrichterd, als auch zur Hand des barreichenden Einges 
weibten zurädiduft, und dieſer fomit feine Rechtfertigung 
im Gteticht in feinen Befig erhalten hat. 


Hier, wie in No. 1, findet man bie Hieroglyphen 
alle auf eine heilige, dem bebräifchen oder anderen fogts 
nannten femitifhen Diateften ſehr nab verwandte Tempel— 
oder Prieflerfpradhe gegründet; -ja fogar den, von dem 
Propheten Sefaias als Harischon ve Haacharon (Erſten 
und Letzten, Anfang und Ende, Urgrund und Folge oder 
Zukunft) bezeichneten Jehovah der Gebrier, ben Dies 
dor Jao genannt, oder bat A und R der Offenbarung St, 
Jehannis, in dem A "| Cu), als die myſtiſche Na⸗ 
mensbezeihnung der hoͤchſten Gottheit in den Iſis⸗ 
mpfterien Aegyptens, deutlich genug enthalten. Bier⸗ 
Auf habe ich mit diefer Wahrnehmung jeden unbefangenen 
und ber Sache, um bie es fich handelt, gewachſenen Alters 
thumsfotſchet aufmerkſam madıen wollen. Ich für meinen 
Theil glaube wenigſtens eben darin eine abermalige Veſtaͤ—⸗ 
tigung meiner Unfiht von bem Weſen ber aͤgrptiſchen Dies 
roglyphik und mehrerer Mefultate gefunden zu baben, bie 
mir auf. bem durch fie eröffneten Wege bisher geworben 


find, 
Hildburghaufen, d, 12, Sept, 1822. 
Dr, Siedle, 





18 2 
» nnpo = MA2O 
29 


a1 2 — 12 Nichte ſpricht Teiht fo beutlih als biefe, 
auf die vouftändiafte Paronomafie gegruͤndete Hiereginpbe, 
für jedes Auge erkennbar, das nur feben will, Indeß 
fol es mir fehr angenehm unb erwünſcht ſeyn, wenn D. 
v. Sammer, oder H.Börttiger biefe Hieroglyphe mit 
den übrigen allen auf eine andere, nad ungleich uͤberzeu⸗ 
genbere Weile zu deuten vermögen, 
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Hieroglyphica. 
No. II. 


Die Hieroglyphik und Mythik in den heiligen’ 
- Schriften der Hebraͤer auf den Gebrauch 
der Paronomafir gegründet, 
In Bezug auf bes Deren Gonfift, R. Dr. Bellermanns 


Göärifiz Ueber die Ecarabden: Gemmen, zweytes 
Srüd ıc. 


Kerr Conſiſtorialrath Dr. Bellermann zu Bers 
fin har in feinem „zwepten Stüd über die Scarabaͤen⸗ 
Gemmen, nebſt Verſuchen, bie darauf befindlichen Hiero— 
glyphen zu erklären, 1821. ©. 20 — 23 aud) anf meine 
Abhandlung in der is 1821 Heft I ©. 3 — 5ı Rüds 
fiht genommen, wofür id dem eben fo gelehrten als hits 
manen Alterthumsforſcher hier zuförderſt aufrichtig danke. 
Der Weg, den er bey feinen Verſuchen eingeſchlagen, iſt 
war von dem meinigen gänzlich verſchitden; dieß hat ihn 
aber nicht gehindert, das, was ich bisber zu liefern vers 
ſuchte, mit der Ruhe und Gemeſſenheit des Urtheils zu 
würdigen, mobey in Iiterärifchen Streiten über nach nicht 
ſattſam aufgehellte Gegenftände der Alterthumskunde allein 
etwas gewonnen werden Bann, Der würdige Prüfer ges 
ftcht meiner Idee, die Hleroglyphen allein aus der Achn« 
lichkeit der Wortlaute in den femttifhen Sprachen zu ers 
klaͤren, Neuheit und Scharffinn, mir felbft in deren Dars 
Legung Geleht ſamkeit und großen Fleiß zu, wenn fie auch 
wor der Kritik ſich nicht bewähren ſollte; und ſomit ſcheidet 
ar fih von dem Chorus folder Gegner, die, nad) dem 
Borbiide eines Paulus oder Saulus, eben an jener Meus 
heit den heftigſten Anftoß nehmen und nur da am keckſten 
Abſprechen zu können ‚vermennen,. wo das Dunfel um fie 
ſelbſt am dichteſten ſich drängte. Mac vieljähriger Beſchaͤf⸗ 
Sigung mit den Gegenftänden, worauf es bier ankommt, 
war «6 mir darum zu ıhun, vor allem eine leitende Idee 
aufjuftellen, die das Ergebniß meiner bisher gewonnenen 
Anfihten aus müherollem Streben war und mir mehr Licht 
verſprach, als die bisher allgemein angenommenen been 
in den Anfihten von dem Weien, Tem Gebrauch und der 
Barauf zu gründenden Deutung von Aegyptens Hierosly⸗ 
phen befanntlich zu gewäbsen vermocten. „Seit fat 2000 
Dahren nun, — fagte Kerr von Schlichtegrolb, * ftehen 
wir vor diefen fteinernen Handſchriften (die nunmehr fehr 
zahlreich gewordenen auf den Mumienfärgen und Papyruss 
rollen nit zu vergeffen) und vathen und rathen, und 
Zönnen eine fihere Deutung finden. So ſchon Plutarch 
vor 1700 Jahren, und die lange Neihe derer, die ihren 
Scdarfinn hieran verfuhten, bis herab auf Kircher und 
den neueften, gelehrteſten und vorſichtigſten Erklärer, Zokga 
u. f. w.“ Alſo — wir rathen und, rathen — und 
Die zwar immerfort in der alten, von den uns befann- 
ten Griechen zumeiſt eröffneten und weiter fortgepflanzten 
Anſicht befangen; im einer Anfiht, mach weicher wir die 
wirklichen natärlihen Bilder größtencheils entweder kytiolo⸗ 





3 qieber die bey Rofette in Aegypten gefundene breyfache Ins 
ſchrift. Mänden, 1318, &, 8, 3 — 


Ss. 1838. Heft ZI, 
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giſch, oder ſymboliſch auffaßten und deuteten, das eigentlich 
Sleregiyphiſche darin hiermit theils hervorgehoben, theils 
durch Ueberlieſerung hie und da ewpfangen zu haben glaub⸗ 
ten, und für willführliche Glyphen zuletzt ſolche erklaͤrten, 
die aus Strichen und ſolchen Zügen beſtehen, welche von 
befannten Geftalten abweichen und nicht für ſich felbft 
ſprechen. 


Wenn ich nun eine ſolche Anſicht deshalb verlaſſen zu 
muͤſſen glaubte, einmal, weil der gaͤnzliche Mangel eines 
feſten, ihre zum Grund liegenden Princps bey gehoͤrlgem 
Nachdenken darthut, daß fie nur ein Werk des Haſchens 
nach jedem möglichft ſchelnbaren Hülfsmittel zur Deutung 
des tief Verſteckten war, und dem Denker ſomit ihre Bloͤße 
fih bald enthüllen muß; zwedtens, weil cben deshalb ſie 
bisher in allen ihren Verſuchen nichts als ein lecres Stroß 
edrofhen, was allgemein anerfanne if: fo hielt id es 
für das beſte, fie gänzlich auf fich feloft beruhen zu laffen, 
und einmal von den Griechen und deren NMachtretern weg 
und auf eine andere Seite mich zu begeben, wo zwar das 
Forſchen mühfamer ſeyn würde, die Reſultate defielben aber 
wenigftens etwas. belohnender ausfallen dürften. Ich wens 
dete mic; zuförderft zu einem Molke, das ungleih früher 
als die Sriechen mit Aegypten in naher Verbindung geftans 
den, das im diefem Lande erft zu einem großen Dolfe 


emporoewachſen war, das feine Sprache, als Sprache eis 


nes ganzen, aus =Y/, Millionen beftchenden Volkes, über 
mehr als achthundert Jahre früher aus bdiefem 
Lande nah Canaan mit übergeführt hatte, che die Gtice 
hen unter Pfammetiches mit eben demfelben Lande befannt 
gewordenwaren, deffen Urahnen Einer zu elner, die Zeit 
von dem Gricchenfreunde Pfammertihos um mehr als ein 
Jahrtauſend üÜberfteigenden Periode in Aegypten als erfter 
Dezier aeherrfcht haben, deffen Fuͤhrer an der Pharaonen 
Hof erzogen, in aller Weisheit der Aegypter unterrichtet 
worden und darin Aegyptens Weiſe fogar übertroffen 
haben fol; zu einem Wolke endlich, das mit ben Aegyp⸗ 
tieren, wie felbit Herodotos fie noch gefunden, fogar bie 
Befhneidung und damit fo viele andere politifche und 
religiöfe Einrihtungen und Gebräuche gemeinſchaftlich hatte, 
tie wir von Tag zu Tage immer neuere Belchrungen dar⸗ 
über erhalten; — mit einem Worte: zu dem Wolke der 
Hebrder, Ich wendete mich zu deren Sprache, zu dem 
Sprachſtamme im allgemeinen, bem deren Sprache ange» 
hört und von deffen Dialeften das alte Acgupten ſowohl 
oflwärts als füdwäÄrts umgeben war. In jeder Beziehung 
fand ich diefes alte Wolf nebft allen den Wölfern, die feis 
nes Sprachſtammes Dialekte geiprohen, Aegypten näher, 
ols alle übrige uns bekannte Wölfer der Worwelt fteben. 
Daß diefer von mir gethane Schritt zu Erlangung befferer 
Anfihten von Aegyptens Hietoglyphik gegen die bisher von 
andern verfuchten ein zu fühner Sprung gewefen fey, ſo—⸗ 
wohl in Hinſicht auf das, der Zeit und der übrigen Merz 
bältniffe nad) Aegypten zunaͤchſt ſtehende Volt, als in Hin⸗ 
fihe auf die von ihm geredete Sprache und die damit vers 
wandten Dialefte, geſtehe ich demnach offen, bis jest noch 
nicht haben einjchen zu föunen. ? Wer ift denn der Meiſter, 


2 Ohnfehlbar wird hier den Umſichtigern weber bie @rinner 
zung an die herodoteiſchen und bioberifchen Berichte über 
“ 
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der und mit Sicherheit Gelchren koͤnne, zur Zeit von Jos 
feph bis Mofes, und von da bis zu den Prolemärrn her 
ab habe duch gan Aegypten nur eine und dieſelbe 
Landesſptache geherrſcht; dieſe fen von der Sprache 
der Hebraͤer und jedem dieſer verwandten Dialekte 
durchaus verſchieden geweſen; enduch, daß eben 
dieſelbe auch als heilige Sprache den Hiero— 
glyphen zum Grunde gelegen habe? — Ein jeder 
dieſer Puncte muß aber vorher überzeugend dargethan worr 
den feyn, ehe die Behauptung gelten Fann, dab mein Weg 
ein verfehlter geweien fey. Vor allen Dingen lieat ben 
Geguern meiner Behauptungen der Erweis diefer Saͤtze ob, 
Wird jedod der erite derjelben bejaht, fo muß nothwendig 
der zweyte verneint, und, da die Hebraͤer allerdings einen 
fehe beträchtlihen Theil Aegyptens bewohnten, die bebräi: 
fhe Sprade mit der altägyptifchen als identifh angenom: 
men werden. * Wird er hingegen limitirend beantwortet, 
fo kann dann der Ausdrud: „Landesſprache“ eben fo 
wenig im allgemeineren Sinn gelten, als hierauf der 
Schluß fih gründen, daß in diefer allein die Hieroglyphen 
gebildet worden wären. * Was ich demnad) verlange, find 
überzeugende Beweife, nicht kahles Wbfprechen, dem man 
Mangel an Sachkenntniß wie an Logik in gleichem. Maaf 
anfehen wird. 

Kaum iſt man jeßt erft daran gegangen, dem Alt⸗ 
Annptifhen eine größere -Aufmerkfanikeit zu ſchenken. Mir 
verdanken dieh der mittleren Sinichrift von Rofette, vonder 
in der griechiſchen, darunter flehenden Infchrift beftimmt 
gefagt ward, daß fie die damalige Landesfcheift geweſen fen. 
Allein zu weldher Zeit? — Wolltommen erwieſenermaßen 





Aegyptene verſchiedene Volkecaſten und Bötkerfhaften, 
noch die Berücdfihtigung deſſen verlaffen, was in den neu— 
eſten 3eiten von Blumenbach und andern über bie drey: 
fad) verfhiedenen Racen der ägnptifhen Menfchheit, in 
den Mumientöpfen und Körpern mie in den Sculpturen 
wahrnehmbar, bemerkt worben iſt. 


»® Nach Zoiga's Meynung (de obeliscis p. 577) erhielt Aegyp ⸗ 
ten aus Arabien Romabden, auö Acethiopien Adern 
bauer, was mit ben älteren Berichten fehr wohl überein 
flimmt. Binde Länder wurden aber von Völkern bewohnt, 
deren Sprachen zu benen des foarnannten ſemiti— 
{den Spradftammes gehörten. Hoffentlich werben bie 
Umfihtigeren unter den Gegnern meiner Anſichten au 
biclen Punct nicht überſeden, wenn ih annehbme, daß 
die ältefte Eprade ber danptifhen Menſchhelt ein bem 
Semitiſchen nah verwandter Dialekt gewefen, ber in ber 
fpäteren alt und neutoptiſchen Landetſprache nad unb 
nad unterging und fih nur im Zempelbienft bis auf die 
Ptoiemder, ale uralter, heiliger Dialekt fort-ers 
halten bat, 


:# Hoffentlich wird man bier ferner nicht überfehen, mas Bios 
boros über bas böhbere Alter der Hierozlyphen in Ae—⸗ 
thiopien berinter; was Gau über ben Urfprung ber dayp« 
tiſchen, mit Dierogigpben verfebenen Baudenimale, als 

Öhtenbau , milabwa.ıs von Aetbiopien aus; was Heeren 

d. Ih 2. Eber De Ruinen von Weroe; Galt über bie 
Pyramiden von Arum angelührt, und baß von Manetho 
ben Dricfte:n .Kenpptens in der That ber Bebraud eines 
bertigen Diealette beygelegt warb, und fo mandes ans 
dere hierher gehörige meht. 


⸗ 
— — 
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nur zur Zeit bes Profemäos Epiphanes, das iſt, nur 
erft 190 — 100 Jahre vor Chriſti Geburt, Welch' eine 
Zeitferne bis zu Joſephs Vezierfchaft und zu Mofes Auss 
zug aus Aegypien! — Sie begreift von der erſtern an Yes 
gen, 1550, von dem zweiten‘ an gegen 1260 Sahre, 
wenn wir der angenommenen Zeitrechnung folgen "wols 
lm. Wie wird man nunmehr zu ermeiien vermögen, 
daß bieje fo ungleich fpätere Landesſchrift und Landes / 
ſprtache während Ddiefes ganzen groften Zeitraums, in 
welchem das ganze Land durch innere Vorfälle und fo vers 
fhtedene Eroberer Jahrhunderte lang jo .ıief erſchüttert 
ward, diejelbe fiy, twie fie vor anderthalb taufend Jahren 
beſtanden; daß fie ſich nicht verändert habe in demſeiben 
Lande, wo wir bald nachher die neuägyptifche Schrift und 
Sprache entſtehen ſehen ? gefeht auch, was jedoch noch nicht 
ganz wahrſcheinlich zu ſeyn ſcheint, daß wir nunmehr bald. 
dahin gelangten , die altdayptiiche Inſchrift auf dem Stein 
von Roſette völlig entziffere und derſtaͤndlich gemacht vor - 
uns zu fehen. — Dafern nicht Kerr Prof. Spobn in 
Leipzig jege damit ſchon völlig im Neinen it! — i 

Herr Dr. Bellermann bemerft S. 22 ſelbſt, daß, 
das Altägyptifche bis auf wenige Kefte im A. Teftas 
mente, Manetho, Herodotos, die Roſette'ſche Inſchrift 
u. ſ. w. verloren gegangen ſey. Demnach moͤchte die Her 
ſtellung einer ſogenannten altaͤgyptiſchen Sprache auch 
nur in ſoweit, daß ſich darüber eine nur etwas lichte Ans 
fiht nehmen laſſen Eönnte, zur Zeit immer noch zu den 
püs desideriis zu rechnen ſehn. Daß ſich aber aus den- 
im Herodotos (und Diodoros von ic.) davon ſich noch 
vorfindenden Reſten gegen meine Anſichten noch gar. nichts 
beweiſen lafle, dieß glaube ich im meiner vor kurzem erſt 
erſchienenen Schulſchtiſt hinlaͤnglich dargethan zu haben, 
—* bey, deren Fortſetzung noch eutſchiedener darthun zu 

nnen. 





% Die heilige Priestersprache der alten Aegyptier, als ein 
dem semitischen Sprachstamme nah verwandter Dialekt 
aus historischen Monuimenten erwiesen. Erster Theil. 
Hildburgh, Kesscl@ng, 1822. In diefer Schrift wirs ber 
Bewels aus der ſprachlichen Aufıbıuag former Namen 
und Wörter geführt, bie zu Altägnptens Religionempiben 
nit gehörten, die vielmehr ben Älteften bıfterifchen 

Quellen, ben fiheriken, bie wir kennen, entnommen 
find, und den Anfang dazu made ich bier mit der Kufide 
fung joıher Namen, melde nah ben Berichten bes 

erobotos und Diedores mehrere ber ausgezeichnetſten 

<herefdier von Attägppten getragen haben. Daß alle in . 
biefer Schrift behandelte Ranıen Appellativa oder Bes 
Jeihnungsnamen — nidt Eigennamen im gewoͤhn⸗ 
lihen Sinn des Wortes — find, bewährt die Auflöf: ng 
berfeiben vermöge femitifher Haupt: und Staminmwörs 
ter; das Zuläßige und Sichere dieſer Nufldiungen ſelbſt 
aber bewährt die fperielle, einem jeren dieiie Namen 

‘von ben beyden angegebenen Glaffitsen teyaritate Ghas 
raßteriftif. Die Gontroie meiner Auflösungen tiegt 
alfo in dem über jeden dieſer Ramen berinzenden Echrifte 
ſteller ſeloſt. Davon bier nur einige Heo'pietez zuerft 
aus Diodorod! Rach biefem iſt Aeßyptens erfter König 
Menas ber Ginführer der weichlichen Lebentweife im 
Aegypten; denn Menas bedeutet im Xrtbiopifben ben 
Wieichlichen. Busiris ift der Erbauer wu Meter 
ffiger von &.: ci; ben ‚Bazar oder Bassar vetsutet 

im Hebr. befeffigen, Ouchorews iſt ber Wall: und 
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Wenn demnach der von meinem märbisen Gegner mir 
©. 22 gemachte Einwurf: „daß die bicher befannten we: 
nigen Reſte des Altäguptifhen im A. Teflamente, DManes 
tho, Herodotos und im der roſette'ſchen Anfchrife meine Ans 
nahme nicht begünftigen ‚'' aus dem bisher bemerkten leicht 
zu befeitigen iſt, indem bderfelbe’ weder auf die Velksver— 
fhiedenheit der aͤlteſten Aapptifchen Menſchheit, noch auf 
die Einwirfung der Aegypten zunächft umgebenden, in Diaz 
leften des ſemitiſchen Sprahftammes revenden Bil 
ker, noch auf die ſichtbar vorliegende Veränderung der ges 
meinen Yandesfpradye in den Ipäteren Zeiten (das ſogenann⸗ 
te Altkoptiſche und Neukoptiſche), nocd endlich auf die von 
Manctho fhon angenommene Trennung des heiligen Dias 
lekts von der gemeinen Landesſprache und Schrift, welche 
auch durch die roſette ſche Inſchrift bewährt wird, Ruͤckſicht 
‚genommen hatte: fo bleibt mir bier nur noch die Erwiede⸗—⸗ 
zung auf einen anderen Einwurf deſſelben übrig. 


Herr Dr. Bellermann fagt ebendaſelbſt: „aud 
die 'alte Gefchichte weiß nichts von einer folden innigen 
Verbindung der Aegyptier mit den Semiten; bie biblifche 
Geſchichte ift vielmehr dagegen, da fie in der Wölkertafel 
Gen. 10 Semiten und Chamiten, zu welden die Argnpter, 
Arıhiopier u. f. mw. gehören, beflimmt unterfheidet.” Hier: 
auf erwiebere ib, daß ih nie und nirgends eine innige 
Verbindung der Hebraͤet, als Semiten, mit ben altın Yes 
goptiern behauptet, diefer Einwurf meine Behauptungen zus 
förderft nicht treffen kann; obgleih auch bier entgegen ges 
fegt werden könnte, und zwar aus der Bibel felbft, 
baf zwiſchen den Hebthern und den Xeguptiern von ben 'äl: 
teilen Zeiten an big’auf fehe fpäte Zeiten herab, wo nicht 





Seegräber; benn Charah bebentet Im Hebr. graben, 
und mit bem alten Artie, Hu-Choreh ibn, 
ber, Moiris iſt ver Urheber bes Sıes gleihes Namıns 
und der Waffer : Aufnabmee vie der Bewäffer 
rungstanäle; benn dae arab. Marasa bedeutet ein: 
augen, unter Waffer Segen; und, fo alle bie 
brigen, von Diodotes genannıen Pharaonennamen. Rah 
‚Herotoreh führt Cheops die bödfte aller Pyramiden, aus 
. 30 Kup großen Belfenblidcden auf; denn Cheph unb 
’ Chepha bedeuten im Hebt. und Chatd, ben Belfen. 
°  Mykerinos ift der Erbauer ber prähtigiten aller Py— 
ram denz. denn Jakar beveutet im Hebr. und Arabifchen 
Toftbar, prädtıg feon, unb daher Miker, mas 
prädtig und foftbar ift. Hsychis ift der Urheber 
eines Außerft drücenden Grfreges aegen bie 
Schuldner sum WBortbeil der Bläubiaerz 
denn im Hebr. bedeutet Aschak und im Xrab. bef, Asika 
von ben GSchuidbnern dritendb die Schuld 
erpreffen Cast, 2433 a. 2339 „ab odaeratis acriter aes 
repetere‘‘ u. { f. Dirie Ben pien un» bofſentlich fur den 
Sachveiſtaändigen und unbefangenen ſorechend 
genug; gicıh einleuchtenze gewährt in aroßerer Anzahl 
meine Schrift Wenn nun bie Poarasnenn meh wirk: 
Lich ben heiligen Prieftırannaicn eninommen, wenn fie in 
ber Alteften äayotichen PLandesfprabe gebildet wur— 
den, fo maß seibft diefe lmet den Dialetien bes femitis 
(hen Sprod ſtawms aoıbkmendig in naber Ber warntifchaft 
geſta ben bayen. Räugnır man aber diese Ber vandı haft 
ab, fo fann Erıne andere Annahne ala-die bleibens daß 
dann weniafene vie heilige Dr: fteriprade, die 
IEPA AIAAEKTOZ Y+* Manetho,.bıyje, Berwandt: 
Th afs enthalten und behauptet habe, . 


* 


‘en, 


den Grär 
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eine innige Verbindung, doch allerdings vielerley ſehr 
nahe Verbindungen, beſonders in politiſcher Hinſicht, ſtatt 
gefunden haben. Ich übergehe hier Abrahams Aufentbalt 
am aͤgyotiſchen Hofe, Joſerhs Vezierſchaft und des Velke 
Ara Entſtehung und Erwachſen- zu einem großem‘ 
Volle in Negopten; ich will mich nuc auf die bibliſchen 
Berichte Beziehen, wo bie Pharaonen Aeguptens oder bie 
Aeghprier uͤberhaupt, wie Mutterflaaten ben ibren Eolonie 
ſich entweder in die innen Verhältniffe der Hebraͤer 
mifhen, mie Seſack, der den Jerobeam unterflägte, und 
wie Neho, der Könige zu Jeruſalem ab» und einfegtz 
oder gegen afforifche Eroberer ihnen“ bepfteben, wie Hophra, 
der dem Zedekin gegen Mebufadnezar zu Hülfe eilt; ober 
fogar einen großen Theil des Volks nebſt feinen Reißigen 
in ihre Haupiftädte und Hauptprovinz unter ibren Schut 
aufnehmen, wie mir aus Jeremia E. 42 — 44 erfahren. 
Wire legteres wohl fo gefhehen, wenn bie Verbindung zwi— 
fen den Aegyptiern und Debräerm nicht fehr enge gemefen 
wäre? wobey übrigens nicht zu vergeffen ift, mie auch fonft 
alles im ganzen Volke den Hang zum dgyptifchen Wir 
fen und Zesiben fund genug gibt, mogegen die Propbeten 
nur mit Mühe zu arbeiten vermochten. Hätten wir über: 
baupt weniger von diefen, und nur mehr von der eigente 
lichen Regentens und Volksgeſchichte der Hebräer erfahren, 
fo würden wir fiber auch in Hinſicht auf der Argpptier nd« 
here Verhäteniffe zu den Iſtaeliten vieles ungleich beiler ſe⸗ 
ben können. Leider aber laͤßt uns aud hierin das Alt, Teſt. 
immer nur dur die Brille der Jehovaheiferer feben, wo⸗ 
durch die gemöhnliche bifterifchhe Ansicht ihre eigene, nur’ 
biefem Zweck zufagende Tinctur erhalten hat. Allein, 
von Voͤlkerverwandiſchaft oder inniger Verbindung ift nun 
einmal für immer in meinen Anfihten gar nit die Rede; 
nur von Sprahverwandtfchaft, und zwar auch 
bier nur im ſeht beſchraͤnktem Sinne. Dieß babe ich zw, 
deutlich vorgelegt, al® daß darüber noch ein Zweifel ohmals 
tem könne, Nah diefer Annahme begriife ih aber kaum, 
wie mein verehtter Gegner mir die Stelle aus Genef. 10. 
entgegenſtellen konnte. Durch den Gebrauch biefer Stelle‘ 
gegen meine Annahme miderfpriht er ja feinen eigenen, 
von ihm feit Jahren ſchon vielfältig und ausführlich genug 
aufgeftellten Behauptungen über die innige Verwandtfchaft 
ber Sprache dir Phönizier, oder der Kanander Überhaupt, 
mit der Sprache der Hebtaͤer. Ich beziehe mich der Kürze" 
megen hitr nur auf des Hrn. Vfrs, Programm fiber bie 
Starabäiengemmen 1312. S. 56, wo er, nadı Gef. 19, 
18., das Sebräiſche ausdrücklich als einen Dialect des 
Phoͤniziſchen mit den Worten 3. 22 beſtimmte: „Folge 
Kim ift Hebräifh ein Dialekt des Phönizifhen oder Kanas' 
näifhen. Und dieſer Sprachgebrauch ift, meines Erach⸗ 
tens, richtiger, als wenn man fagt, Phönisifh fen ein Die 
alekt des Hebraͤiſchen.“ Alein, nad ebenderfe:ben von 
dem H: V. aus Genef. 16 angeführten Stelle warn ja 
die Ranander ebenfomohl Chamiten als wir 
die Aegyptier, denn daſelbſt tieft man V. 6.: i 


„Di 
Rinder Cham. find diefe: Chus, Mizraim (A⸗grpten), 
ut und Ranaan.” Sonad waren Aegyptier amd’ 
Ranander nähere Stammverwandte, und müffen dann 
als. ſolche, nad de6 H. Dr. Brürmann eigenen Annabe 
me, einander nahverwändte Dialekte eines und deijelz 
ben Epradftamms geſprochen Haben, wo bann, wenn 
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Mebräifh eigentlich Ramanäifch mar, zufolge berfelhen 
Annahme der Dialeft der Chamiten in Argupten von dem 
Diateft der Semiten im Lande Kanaan nicht fehr ver: 
ſchieden fern konnte. Sonad durfte dann auch in dieſem 
Halte anf die Stammverſchiedenheit des Volks nichts 
ankommen, am wenigften aber ein Einwurf Darauf 
Be werden. Und daß. wirklich auch in dieſem 
alle nicht viel darauf anfommen konnte, dieß lieg ſich 
wohl aud aus bem Propheren Ezedyiel ermeifen. Der Dia: 
alekt der Chamiten im Aegppten durfte som dem Dialekte 
der Chamiten in Kanaan- und fonah von dem Dialekte 
ber Hebtaͤer fo. fehe nicht verfchieden, zur Zeit des Pros 
beten Ezechiet — das iſt zu des Pharao Hophra oder 
Kris Beiten — menigftens fo fehr nicht verſchieden gewe⸗— 
fen feyn, wenn ber Prophet Cap. 31, T—2. fagen konn⸗ 
te: „Und ed begab ſich im eilftenahr, am erſten Tage des 
britten Monden gefhah des Herru Wort zu mir und 
ſprach: Menfhenfohn, fage zu Pharso, dem König 
von Argppten und au feinem VDolF;/ ıc. ferner Gap. 32, 
1—2.: „Und es begab fih im zmölften Jahre, am erften 
Tage des zwölften Monden geſchah des Herrn Wort 
zu mir und fprah: Du Menſchenſohn, mahe eine Wehr 
Mage über Pharao, den König zu Aegypten und fpricdh 
zu ihm ꝛc.,“ und fo noch mehrere andere Stelen, aus des 
nen man beutlid bemerkt, mie des Propheten beffimmte 
Abfiht war, daß feine Worte von dem Phatao (Hophta) 
verfanden und von ihm, mie von deſſen Volk ‚beherziat 
werden fellren, um ihn von dem Kampfe gegen Nebukad⸗ 
nejar zuruͤczuhalten, der Aegypten wie Yubda nichts als 
großes Unhenl bringen inne, mas ſich übrigens nod aus 
Gap. 29, 18 — 19 ergibt. Hätte ber Prophet jo fprechen 
Fönnen, wenn das Zebräiſche oder der Dialeit der Char 
miten in Sanaan von dem Dialekte der Chamiten 
in Aegypten fo gänzlich verſchieden geweſen wäre, daß 
ber Pharao und. deſſen Volk ibn durchaus nicht zu verſte⸗ 
ben vermochte? — Wie aber Ezechiel zum Phatao und 
den Yegpptiern Überhaupt gefprochen, alfo fprac in berfel: 
ben Angelegenheit der Prophet Deremias in Aegypten 
felbft und zwar in der Stadt Thachpanhes zu den dahin 
vor Nebukadnezar geflohenen Juden, unmittelbar vor 
dem Dallafte des Pharao. Hier lie man C. 43, 8, 
9. „Und dr6 Heren Wort gefhah zu Jeremia zu Thach- 
panbes und er fprah: Mimm große Steine, und verſchat⸗ 
ze fie im Ziegelofen, ber vor der Thuͤre am Pallafte bes 
Pharao ift zu Thachpanhes, daß die Männer aus Juda 
zufchen, und forid zu ihnen 1." Desgleihen C. 44, T, 
2. „Dich iſt das Wort, das zu Jeremia geſchah an alle 
Suben, die in Aegypten wohneten, nehmlid zu Mis 
- gdal, zu Thachpanhes, zu Nopb, und bie im Lande Das 
thros mohneten, und ſprach: So ſpricht ber Hert Zeba: 
erh, ber Got Iſtael: Ihr habe gefehen alle das Uebel, 
das ich habe kommen laſſen über Jerufalem, und über alle 
Staͤdte in Juda, und ſiehe, heutiges Tages find fie mi: 
fe, und mohnet niemand drinnen ıc”" Dem gemäß hät: 
te fib dann die ganze Bevoͤlkerung von Jubda damals 
. wa Xigepten begeben und dafelbft den Schup ber Aegyp⸗ 
tier geſucht und erhalten. Wäre dieß aber wohl möglich ges 
wefen, wenn zwiſchen Hebräern und Aegyptiern gar Feine 
Verbindung flatt gefunden, wenn beyde vielmehr ſich fo 
ſeht abgrfiafen Hätten, wie 9, D. Belermann annehmen 
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zu koͤnnen glaubte? Wenn fen verſchiedene Dialekte 
tedend, mußten doch wohl bevde Völker fid einander das 
mals verſtehen koͤnnen; denn die Kanander waren ja Cha’ 
miten, glei den Argpptieen, und die Hebraͤer redeten bie 
Sprache der Kananãer; denn Ezechiel batte ja feine Wars 
nung zu einem äypptifhen Pharao und beffen Volke ſelbſt 
geſprochen. Sonach kann aub die Sptache Kanaand im 
ben fünf Grädten Aryyptens bey ef. 19, 18. nichts ans. 
bıres, ald das Hebräifhe oder den chamitiſch Fananäifhen 
Dialekt bedeuten, der von dem chamitifch » dapptifchen Dias 
left nur dialektartig verſchiedea war. Meiner Anficht zufols 
ge wäre dann das Altägyptiſche oder das Altkoptiſche, als 
allgemeinere Landesſptache im Aegypten, nur erfb nad 
Pfſammetich's und befonders nah Hophra's Zeiten entſtan⸗ 
den. Hierüber fehe ih haltbaren Grgenbeweifen begierig 
entgegen. _ 

Diefen Gegenbeweifen fehe ih aber ſchon deshalb 
auch um fo begieriger entgegen, ba meine Annahme, daß 
die Sptache derjenigen aͤghptiſchen Menfhheit, welche die 
Prieftereafte ausmachte, oder vielmehr die dltefte Sprache 
der friiheren Bewohner Argoptens in den oberen Gaften 
überhaupt ein dem bebräifhen febe nah verwandter Dialeft 
geweſen ſeyn müffe, ſich ungltich genauer an die hiſtori⸗ 
fben Angaben der Bibel ſelbſt hält, als der bieher dage- 
gen laut gewordene Miderfpruc einiger Gegner derfeiben, 
der ohne irgend eine Brgründung auftrat und auf nichts 
anderem als darauf hoͤchſtens beruht, daß die fpdtere Lam— 
desſptache — deren Elemente übrigens noch bey weitem 
nicht genug erforfcht find — bie ditefte, allaemeine, und 
aud im Tewpeldienſt übliche gewefen ſey. Diefe Vorauss 
fesung — denn mehr ift fie zur Zeit noch nid — wird 
aber von dem U. Zeit. keineswegs beguͤnſtigt. She ſtehen 
bie biblischen Angaben, bag die Ruſchaͤer (Kerhiepier) und 
Banander (Pbhöngieru. f. w) die nähften Stamms 
verwandten der Aegyptier, daß die Philiſter eine Co⸗ 
lonie sus Aegypten felbft gewefen, vielmehe 
gerade entgegen; denn bie Sptachen aber biefer Völker 
find ſowohl von ben heiligen al6 von ben Profanfceiftftelr 
lern immer ald Dialekte einer und derfeiben Stammfprache 
angefeben worden, zu welcher auch das Hebräifhe arbörte, 
gleihviel, ob man dafjelbe einen Dialekt des Semitifhen 
oder des Ranandifhen nennen möge. Unkritiſch bat man 
aber das Spätere von dem Fruͤheren nicht gebörig gefons 


.bert, wenn man die fogenannts aftkoptifche Landesfprache im 


die Zeit vor Hophra emporrüden mollte. 

©. 24. 3. 6. ff. fagt 9. D. Bellermann: „Es 
ift mir ſehr wahrſcheinlich, daß mehrere Stücke 
der Geneſis, beſonders C. ı bis 10 aus Sierogly⸗ 
phen ins Sebrätfche ubergerragen worden feyn.is 
Zu mwünfhen wäre geweſen, daß diefer mäürbige Fotfcher 
uns feine Vermuthungen bierüber näher dargelegt und 
über ben modus procedend: dadey feine Anfichten "bes 
kannt gemacht haben möge. Es berührt dieſe Vermuthung 
ohne Zweifel einen Punct von hoͤchſter Wichtigkeit, nicht 
bfoß-für die Alierthumsforſchung überhaupt, fonbern insbe⸗ 
fondere für die biblifche Eregefe, und jemit auch für eine 
beffere Würdigung der Dieroylopbit ſalbſt, wie fie der Dar: 
ſtelungsweiſe in den heiligen Schriften ber Debrder, dır 
ſehr aͤgyptiſitenden Debrder, zum Grunde gelegen hat, 
Uebrigens iſt diefe Bermuthung keineswegs neu, und woh 
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mag fie fonft fhen manchem aufmerkſamen, alterthums⸗ 
kundigen Bibelerflärer fich dargeboten baben. Da ich ſelbſt 
aber Über, diefen Gegenftand eine nicht unbedeutende Zahl 
von Verſuchen vorräthig babe, fo will ich hier einige ders 
felben vorlegen, welde als Proben und Beweiſe dienen 
möuen, wie die bierogiyphifche Darftellungsweife in 
den Schriften des A. T. auf der Paronomafie be: 
subte, und dem gemäß vielleicht etwas befriedigen: 
der aufgelofi zu werden vermag, als bisher gejce: 
ben jeyn mag. Indeſſen daıf ich dabey nicht. unbemerkt 
laffen, daß ich fie immer noch als bloße Verſuche gebe, 
und ohne behaupten zu wollen, daß mit jeglicher Auflöfung 
barın auch das Richtige getroffen worben fey. 

Zu diefen Proben mwäble ich bier die biblifhe Erzaͤh⸗ 
fung von ber Erfchaffung und dem Fall der erften Men: 
fhen, wie von dem Geſchlechte Kains ı Mof. 2 bie 5; 
ferner die Erzählung von Foferb, als Traumdeuter und 
als Äspptifhen Vezier; endlich einiges aus den Mofaifchen 
Verordnungen. € ‚Hier wird ſich zeigen laffen, wie Alles 
auf Paronomafie beruht, das Weſen der biblifchen Darı 
flelung hieroglyphiſch war, und wie das Dierogipphifche 
als Mythus ausgebilder worden ift, 


Der bibl, Mythus bon der Erſchaffung und 
dem Fall der eriten Menfiyen. - 


Ich brauche bier nicht auf die Bemerkung früherer 
Bibelforſchet zutuͤczugehen, daß diefer, 1 Mof. E. 2 bis 
5. erzählte Mythus weder mit bem vorhergehenden nod) mit 
dem Folgenden jufammenbänge; jedermann erkennt, daß 
defjen Tendenz keineswegs hiſtoriſch, ſondern lediglich ethiſch 
iſt. Die drey Cap. find ein eingefuͤgtes Stud, in welchem 
bie befannte Lehre des früheren Drients: „daß das Les 
ben auf Erden ein Hall aus dem Goͤttlichen ſey,“ 
in feiner Veranlaffung und mit feinen Folgen dargeſtellt 
werden ſollte. Db Biefe Lehre nun in diefer motbifchen 
Darflellung eine treue Ueberfegung aus vorliegend gefundes 
nen Hieroglyphen gewefen, laffe ih zwar dahin geſteüt feon ; 
allein jeder Zug in ibr belehrt wenigftens, daß fiegang im Geis 
fie der alten Hieroglophik gedacht und empfangen worden; in 
ihr treten fogar einzelne bekannte hieroglyphiſche Gebilde 
beutlich hervor, Die ganze ethiſche Darftellung wird durch fols 
genden Coklus von Bildern und Perfonennamen begonnen- 
und befbloffen: Gott, der Bildner, mit der Bil⸗ 
dung einer Menfchengeitalt aus einem Stüd Erde 
und der Befeelung derfelben durch eingeblafes 
nen Odem befchäftigt; — der aus Erde gebifdes 
te Menſch in einem Garten; — in dem Garten 
ein Yaum mit (verbotenen) Früchten; — der 
Menih im Schlaf; — Gott, der Bildner, 
von dem fhlafenden Menſchen eine Rippe neh— 
mend und daraus einen zweyten, weiblichen 
Menfchen bildend; — der Menſch wachend, den 





® In biefen, befonders In ben heilgen Satzungen und Mituas 
len der Seniten ıc., berupt Alles auf Hieroglyphik. 
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zweyten Menſchen, als aus gleichem Stoffe wie 
er beſtehend, und als feine Gefährtin erfen- 
nend; — die Schlange bep, oder an dem Bau: 
me im Garten, zum Gffen der (verbotenen) 
Früchte reizend; — die beyden Menfchen von 
den (verbotenen) Früchten effend; — Gott in 
dem Garten die beyden Menfchen ftrafend; — 
Vertreibung des ı Menfhen aus dem Garten 
und Abhaltung defjelben von der Ruͤckkehr zu 
ihm duch die Cherubimz — Geburt und Ber 
nennung des Kain und des Babel; — Opfer des 
Kain und Babel; — Mord des Habel duch 
Kain; — Flucht des Kain im Lande Ned; — 
Erbauung einer Stadt (HPanoch) von Kain; — 
die Nachkommen aus Kains Geflecht, in den 
Kamen Hanoch, Irad, Mahujaei, Methuſcha— 
el, Lamech, nebſt den Weibern Ada und Zilla. 

— In dieſer Erzählung zeigt ſich der eine Theil ihres 
Stoffes hieroglyphifch, der andere Theil mythiſch, im Sin: 
ne ber griedifchen Mythik. Das Dierogiopbifche liegt im 
den Bildern, das Myothiſche in den Perjonennamen. In 
Hinfibe auf die Legteren zeigt uns nun die Bibel felbft, 
daß der tiefere Einn berfelben auf der Paronomafie berue 
be; ebendafjelbe ift aber auch mir dem Erſtern, dem Dieros 
giopbifhen in ben Bildern, der Fall; und der fogenannts 
beilige Sinn, der lagös Aoyog, in Beyden, von dem uns 
mittelbar vorliegenden gemeinen Sinn, xowwög Aoyös, kann 
nur durch die Erforfhung der Paronomafie darin ausgemits 
telt werden. Nicht Kpriologie, nicht Symbolik gibt hier 
zur Deutung die Mittel, fondern lediglich die bebräifche- 
‚Sprache felbft. 


Dem gemäß bedeutet nun 1) das Wort Adam feines 
bier angenommenen Sinn nad), nicht den Menſchen, ſon⸗ 
bern den Irdiſchen ober das Irdiſche, entſprechend bem 
ynyeng ober 7dovıog, paronomaflifch abgeleitet von Ada- 
mah, 7 die e, aus ber er nah 1. Mof. 2, 7 gebilber 
ward; — 2) das Wort Zelah nicht die Rippe, ® fondern bem 
Ball, das Hinabfinten, als Paronomafie des Wortes Zä- 
lah; 3) das Wort Chavah nicht die Menfhhenmutter Evalı, 
fondern das Lebendige, das Leben, parenomaſtiſch abgelei« 
tet von Chavah, Sepn, ? und fpnongm mit Chajah, das 
Beben, 


Demnach ift der Sinn biefer, den Hieroglophen ent« 
nommen Worte, als Lspög Aöyos: der Irdiſche finkt 
im Leben;“ oder: „Das Reben des Irdiſchen iſt 
ein Sinken, oder Kallen,“ 


4 DIN „ 
ir =yh 
°» mm = MN Wergt. die von der Wibel ſelbſt 1 Mof. 


E 20 aufgeſtellte Paronomafir, 
71 


IN Bergl. 1 Mof, 2,7. 3,19, 


7 


ax 





* — u‘ 
1123 


Da früher aber gefagt worben war, daß Gett alles 
gut, ben Irdiſchen befonders na@ feinem Bilde erſchaffen 
habe; fo enriteht bier bie Trage: wodurch diefer Fall von 
der Gottaͤhnlichkeit bewirkt worden ſey? 


Die bibliſche Erzählung nennt als veranlaſſende Urfas 
den 1) die Schlange, 2) den Baum mit ben verbotenen 
Fruͤchten. 


Hier bedeutet nun bas Wort Nüchäsch nicht die 
Schlange, ſondern paronomaſtiſch abgeleitet von Nüchasch, *0 
ahnden, grübeln, zaubern, eingeben, das Wort Winge— 
bung; Grübeley; und das Wort Ez — Eazahı, nicht 
Baum, fondern Klugheit, zu deren vollfommen beutlis 
chen Bezeichnung, im wahren Sinn der Hiersgipphik, die 
Bibel feibft binzufügte, Daß diefe Ez eine Er kennt— 
nif des Guten und des Boͤſen fey, und bierdurd 
die Varonomafie auf das beflimmtefie angebeuter hat. ** 


Demnach ift der Sinn auch biefer den Hierogiophen 
entnommenen Worte mit ben vorhergehenden in Verbindung: 
„Das Leben des Irdiſchen ift ein Fallen, bes 
wirkt durch die Grübeley oder Eingebung der 


Klugheit,” 
Hier entſteht bie fernere Ftage: in wiefern? 


: Inſofern, antwortet die Bibel, als ber Irdiſche hier 
durch das Gebot Gottes Übertritt, das ihn in ben Garten 
der Annehmlichkrit (das Land der Wonne) feste, bas für 
ihn fo lange beftand, bis ex durch die Eingebung ber Klug ⸗ 
heit erfi ertannt hatte, daß er liſtig und geſcheut fey, 
woburd er Gott gleih zu werben vermeinte; durch bie 
Hierogipphe der Vacktheit ansgrdrüdt, da das Wort 
Aram, !?” nadenb feyn, paronsmaflifh das Wort Aram 
miſtig, geſcheut ſeyn⸗ / ſchreibt. Denn nunmehr, als 
UÜeberiteter von Gottes ausdrücklichen Befehlen, der ihm 
den Stand bed harmlofen Genuſſes immerfort zu ſichern 
fuchte, ald Lügner, verlitzt er das Land der Monne; er 
erblict nichts als feurige: Schreckgebilde um fich her, bie 
Cherubim, welche ibm den Zugang babin verfperren; mit 
Sorge und Mühe muß der Irdiſche fi feined Lebens Wer 
bürfniffe erwerben. Nunmehr ſinkt jedech das Leben des 
Irdiſchen immer tiefer hinab, Der Irdiſche erzeugt Kain, 
d. i. ben Erwerb, paronomaftifc abgeleitet von Kanah, *? 





” vum = WMI Daher as Schlangenblld bie fo allger 
meine Dieroainphe der Grübeley, der Eingebung 
und fomit ber Wahrfagung und ber Drafel, 

NY nah Ieremia 6, 6. MSN „Baum, Holz” = MyV 
„Kıugheit, Ueberlegung.“ Daber bas Bilb bes Frucht⸗ 
baumes bir Dieroginphe ber Kiugbeit, der Ueberle⸗ 
gung und des Ertenntniifes, wie, bermöge dieſer 
Paronomaſie, bie Bibel ſelbſt 1 Mof. 2, 17. 8,5—7, 
diefe Slerozlyphe deutlich genug erflärt hat, 


2 on = DW Berge. 1 Mof. 3, 1-7, und II. 
"ip = SD MWergt. bie von ber Bibel feloft 1 Moſ. 4, 
4. in dem WNID gegebene Paromomafle, , 
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erwerben; und damit zugleich ben Habel, "+ b. i. bie Der: 
gaͤnglichkeit, paronomaftifh abaeleitet von Mahal, eiter, 
vergaͤnglich ſeyn. Jeder Erwerb ift mit Vergaͤnglichkeit 
verbunden, die deshalb mythiſch als der gemordete Brut 
der des Erwerbenden dargefleiit ward. Iſt aber der Erwerb 
mit dem Vergaͤnglichen fo nah befreundet, fo er ee ſtets 
unftät und flüchtig fepn,. und fo wohnt er deshalb in dem 
Lande Nob, d. i. in bem Lande der Slucht, paronomar 
ſtiſch abgeleitet von Nud, 2s fliehen. Hier zeugt er den 
Sohn Chanoch, d. i. die Prüfung over Erfahrung, 
paronom. abgeleitet von Chanich, *6 geprüfter „ erfahrner, 
und benennt nah ihm die Stadt ber Prüfung im Lande 
der Flucht. Die Prüfung, Chanoch, erzeugt im Lande 
der Flucht ben Jrad, *7d, i. den Zartherzigen; diefer 
den Mechujael, d i. ben Schlag des Maͤchtigen; "* 
biefer den Methuſchael, 7°». i. dem wach dem Tode 
Derlangenden; diefer den Lemech, 20 d. i, den Unter⸗ 
drückten. Dirfer hat zwey Weiber. Mon dieſen beißt 
die eine Ada, ?* d, iſt die Wandernde, melde Mutter 
wird von Jabal, ?? d. i. von dem Führer, nehmlic der 
Nomaden. Die andere heißt Zilah, 23 d. i. 1) bie Rlin⸗ 
ende, und als ſolche die Mutter des Jubal, 2* d. i. des 
lafenden; 2) die Brennende, Koftende, und als 
foldye die Mutter des Thubalkain, *° d. i, des Weiters 
in allerhand Erz- und Eiſenwerk. 
Nah verbunden if in biefer Darftellung die Giero⸗ 
glyphik mir aͤlteſtet Mythik, indem bie erfiere darin die 
Folie, die zweyte die Ausbeutung liefert. „Daß das Leben 
des Irdiſchen ein Sinsbjinfen fey, infofern derſel⸗ 
be fih der Grübeley überläßt, wie er durch Blug⸗ 
beit Hott gleidy werden konne: wie der “edifce 
in diefer Grübeley feinen bitterften Feind finde und 
das Land der Unſchuld und der Wonne, von 
Schreckgeſtalten bedroht, verliere; dieß war hieroglge 
phifch bargefiellt worden. Wie nun dem Menſchen 
a er Erwerb des Dergänglihen zu unftitern 
Umberfhweifen, zu Prüfungen aller Art, zu Be: 


f 
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ir — bay welcher Namen Bebrutung offen vorlicgt, 
10 mie bie ber fichen zunaͤchſt vorher angeführten, 


\ 


1125 


druͤckung, GewaltthätigFeit der Uebermacht, zum 
Wunſch nach dem Tode führe, fo daf er als ein 
ganz Unterdrüdter, fowohl als Yomade, als 
auch im Stande der Cultur, erfcheint;4/ dich wird 
durch Perfonennamen in genealogiſcher Folge, als ge: 
netiſche Bezeichnungen verfdhiedener auf einander 
folgender Zufiände, ganz nah Art und Weiſe ber alten 
Mythik ausgedruͤckt. Hierin liegt der innere, beilige 
Sinn der hieroglyphiſchemdthiſchen Darſtellung; und deſ— 
fen Auffindung deruht auf dem Gebrauche der im derſel⸗ 
ben deutlich genug angegebenen Paronomafie, ohne mel« 
hen der Morbus im gemeinen Sinn fib nur als bildreis 
ches Maͤhrchen gibt und zeigt, als ein Fabelchen für 
kieine Kinder, oder den gar bejchränften Kinderverſtand. 


Der biblifhe Mythus von Joſeph dem Traum⸗ 
deufer und Großweſſir in Aegypten, ' 


Nach der biblifhen Erzählung ı Mof. 39 bie 50. 
wirb der Hebrder Joſtoh, Jakob's Sohn, nad Aegypten 
als Sclave gebracht und fleigt vermöge feiner Kunft als 
Zraumbeuter bis zum Großweſſitr des Reichs empor, in 
mweldyer Mürde er ſich buch trefflihe Einrichtungen bis zu 
feinem Tode behaupte. Der Träume, die er daſelbſt ges 
deutet, waren drey an ber Zahl; Aegyptier waren es, die 
fie geträumt, und denen er fie gebeutet hat: in hierogly⸗ 
pbifchen Bildern befanden der träumenden Aegyptier aust 
zulegende Träume, 


Der erfle diefer Traͤume ift der des Mundſchenken 
von Pharao, Joſephs Mitgefangenen. Darüber lieſt man 
ı Mof. G. 40, 9— 13. nad Luthers Ueberf, „Da erzähl: 
te der oberfte Schenke feinen Traum Joſeph, und fprad 
zu ihm: Mir bat geträumet, daß ein- Weinftod vor mir 
wäre, ber hatte drey Neben, und er grünete, wuchs und 
biübete, und feine Trauben wurden reif; und ich hatte ben 
Becher des Phatao in meiner Hand, und zerbrüdıe fie in 
den Becher, und gab ben Becher Pharao in die Hand, — 
Sofepp ſprach zu ibm: Das if feine Deutung: Drey 
Reben find drey Tage; über drey Tage wirb Pharao 
dein Haupt erheben, und dich wieder an bein Amt flels 
len, daß du ihm den Becher in die Hand gebeft, nad ber 
vorigen Weife, da du fein Schenke wareſt.“ 


Sehr natüclid und dem Oberſchenken völlig angemeſ⸗ 
fen erſcheint diefer Traum, Allein eben fo natuͤrlich wird 
die von Joſeph bier angegebene Deutung erfcheinen, wenn 
wir bemerken, daß der Grund ber Deutung in den drey 
Reben liege. „Die drey Meben find drey Tage,“ fagt Jos 
fepd. Die Rebe Serak bat zur Paronomafie Scherala 
glänzen, herrlich werden, von neuem aufgehn,“ woher dann 
Scharkon, der „„ Sonnenaufgang.” Daber deutet dann Jos 
feph aus ben drey Reben bie drey Sonnenaufgänge, 
und. eben daraus den verneuten glänzenden Aufgang 
des Mundſchenken, der in fein Amt wieder eingefegt ward, 


Der zweyte biefer Traͤume ift ber des Oberbaͤckers, 
von dem «#6 V. 16— 19. heißt: „Da der oberfte Bäder 
fab, daß die Deutung gut war, fprady er zu Joſeph: Mir 
Hat’auc getraͤumtt, ich truͤge drey weiße Körbe auf mei⸗ 
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nem Haupte, und in dem oberſten Korbe allerley gebadıne 
Speife dem Pharao; und die Vögel afch aus dem Korbe 
auf meinem Haupt. — Joſerh antwortete und fpradı : 
das ift feine Deutung: Drey Körbe find drey Tage; 
und nah drey Tagen wird dir Pharao bein Haupt erhe— 
ben und dich an ben Galgen henken, und bie Bögek 
werden dein Fleiſch von bir eſſen.“ 


Auch diefer Traum Hinat gleid) natürlich und bem Oben 
bier eben fo angemeifen, wie der vorige dem Mundſchinken. 
Ebenfo natürlid wird auch bier Joſephs Deutung ſich jeie 
gen, wenn mir ſehen, daß deren Grumb in den drey 
Rörben liegt. „Die drey Körbe find drey Tage,“ fagt 
Sofeph., Der Korb Sal hat nehmlid zur Paronomafie 
theils Säalal „‚erheben,"' und bezeichnete dann das drepmalis 
ge Etbeben der Sonne, oder bie brey Tage, theils Salah 
„aufhenken am Pfahl. Daber deutete dann Joſeph 
aus den drey Körben das dreymalige Erheben bee 
Sonne und daß ber Bäder hufgehenkt werden würde, 


Dev dritte Traum ift der des Pharao felbft, den wir 
GC. 41, von®. 15 — 27. folgendermaßen Iefen: „„Da ſprach 
Pharco zu ihm: Mir hat ein Traum getrdumet, und ift 
Tliemand, der ibn deuten Bann; ich babe aber gehörer 
vor dir fagen, wenn Du den Traum hoͤreſt, fo Fannft du 
ihn deuten. Joſeph antworiete Pharao und fprah: das 
fteht bey mir nit, Bots wird doch Pharao Gutes 
weiffagen. ?° Pharao” fagte an zu Joſeph: Mir träur 
mete, Ip fände am Ufer bey dem Waſſer (Strome). Unb 
id; fabe aus dem Waſſer fisigen fieben fehöne fette Kühe, 
und fie gingen an der Meide int Grafe. Und nad ihnen 
fahe ich andere ſieben duͤrre, ſehr häflihe und magere-Kü: 
be herausfteigen; ich habe im ganz Argpptenland nicht fo 
haͤßliche geſehen. Und bie fieben magere und haͤßliche Kühe 
frafen auf die fieben erften fetten Kuͤhe. Und da fie die 
hinein gefreffen hatten, merkte man's nicht an ihnen, daß 
fie bie gefrefen hatten, und waren haͤßlich, gleich mie 
vorhin. Da wachte ih auf. Und ih fabe abermal in 
meinem Traum fieben Aehten auf einem Halm machfen, 
vou und dit. Darnach gingen auf fieben bürte Aehrem, 
dünne und verfenget, Und die fieben dünne Aehren ver 
fhlangen die fiebem bide Achten, Und id bab’s ben 
MWahrfagern gefagt, aber fie koͤnnen's mir nicht deuten, — 
Joſeph antwortete Pharao: Beyde Träume Pharao’s find 
einerieg, denn Gott verkuͤndigt Pharao was er für bat, 
Die ſieben fhöne Kühe find fiebem Jahre; und die fieben 
gute Achren find aub die fieben Jahte: es ift einerlep 
Zraum. Die jieben magere und haͤßliche Kühe, die nach 
jenen aufgefliegen find, das find fieben Jahre. Und die 
fieben mageee und verfengte, Aehten find Sieben Sabre 
theure Zeit. Das ift nun, was ich gefage habe zu. Pharao, 
daß Gore Pharao zeige, was er für bat, Siehe fieben 
Jahre werden kommen, groß an Ueberfluß in ganz Aegnp« 
senland. Und nah denfeiben werden fieben Zahre theure 
Zeit kommen, daß man vergeffen wird aller folder Fülle 


“ Merkwürbig auf jeden Kalk, daß Joſeph dief bem Pharas 
fagen, daß er von Gott — feinem Gott — alfe per 
dem Behertſcher ber Kegpptier [prechen kennır, 
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im Xeanpten, und bie theuere Zeit mirb das Land verzehren. 
Daß man nichts wiſſen wird von ‘der Fülle im Lande vor 
ber theueen Zeit, die bernadh fommt, denn fie wird fait 
ſchwer ſeyn. Daß aber dem Pharao zum andernmal, geträu: 
met hat, bedeutet, daß Gore ſolches gewißlih und eilend 
thun wird.“ 


In diefem Traume liegt der Grund der Deutung in 
ben fieben Rüben, und er beruht offenbar auf der Pa- 
‚ronomafie des hebraͤiſchen Wortes Ruh, Phäräh, mit 
fruchtbar feyn, Phäräh; fo wie auf der Paronomafie 
des bebräifchen Mortes Sieben, Scheba, mit Weber: 
fluß, Seba. Demnach begeihneten dann die fieben zu- 
erft aufſteigende fette Kühe einm Ueberfluß an Srucht: 
barkeit, un®, da das Rind, Thor, als Paronomafie 
von Umlauf, Thor, ??” die Hieroglyphe des “Jahres: 
umlaufes war, die zuerſt kommenden fieben guten Jabre, 
worauf bie ſchlechte Fruchtbatkeit in den fieben folgenden 
theusen Jahren durch die fiesen nachher emporfteigenben 
magern Kühe angedeutet wurde, Sie fliegen aus dem 
Strom empor; natirlih: — indem von dem Strom 
Aegyptens, dem Yıil, alle Sructbarfeit des Bo: 
dens, fomohl die vorzügliche als die ſchlechte 
—jenahdemer höher oder niedriger austritt — 
abzuhängen pflegt; ferner: — indem die periodi> 

he Ueberſchwemmung des Nil das Jahr mit be; 
immen bilft. 


Nicht weniger entſchieden, mie in der Deutung ber 

Traͤume, geigt ſich ferner der Gebrauch ber Paronomafie in 

Joſephs übriger Geſchichte, wie fid aus der Auflöfung der 
darin vorfommenden Namen ergibt. 


Nachdem Pharao ihn zu feinem Zophnath Phaaneh, 
mörtlih Revelator occulti, oder Geheimentath erhoben, 
wirb er zum Großweſſir des Reichs beſtimmt und fein 
Hauptaefhäft ift «8, duch das Land zu veifen, in bie 
Kombäufer des Pharao das Gettaide einzujammeln wäh* 
rend der fruchtreichen Jahre, und es waͤhrend ber fruchtars 
men ober theuern Jahre daraus wieder wegzunehmen und 
unter das Volk zu vertheilen, wie C. 31, 34— 36. 48. 
49. 56. und G. 47, 13 — 26. gelrfen wird, Demnad 
war er ber Sinzuthuer und TWegnebmer, als Pharao’s 
Sinangminifter, mie die Bibel feibft ı Moſ. 30, 23. 24, 
feinen Namen Joſeph vermöge ber Paronomafie mit Ja- 
saph, hinzufügen, vermehren, uns Asaph, zurücke 
oder wegnehmen, durch feine Mutter Rahel, jedoch in 
anderem Bezug, beuten und erklären‘ ließ, *° Auf bdiefe 





[irn von Ya = I, „serumgehen und heruwmgehend 
ausrorfhen.” Dader vann bag Rind Yin = ID bie 
Dieroeiophe des Umgang6, bes umlaufs, und des— 
halb bey den Xrgnptiern bie Apis: und Mneuis: tiere 
bie Hieroglhöhen bes Sonnen- und Monben-Um: 

- laufd, ober der Sonnen, und Monben: Jahre, 


“ Sewohnlich pflegen bie altteſtamentliche Eregeten bergietr 
den, auf Paronemafte, unb ganz im Geifle der äls 
teten Hleroglyphik und Mythik sHegründele Deu⸗ 
tungen im X. 2. für bloß etymologiſche Weriude 
gu nehmen, So ſelbſt noh Herr Sefenius, Heb. W. ©, 


— 


1128 


Weiſe warb er, aber ſprach fein Name ben Urtrpus aller 


Mehrer und- Minderer des Reichs aus, die bie auf diefen 
Tag der Staaten und Fürfien Gefchäfte beforgen, *? Zu 
dieſem Zweck befam er dinn auch zw feiner Gattin bie Ass 
nath, d. i die Auffpeiherin, vermöge der Paronomafie 
mit Asan und Asnıjah, aufipeichern, ver Speicher oder 
Rornboden. Zu dieſem Zweck bat er endlich den Wu— 
der und das Wachsſthum zu feinen Söhnen, wie eben 
faus die Bibel 1 Mol, 41, 51 —52. deren Namen, Mer 
nafheh (Manaffe) und Ephraim, durch ihn fogar ſeldſt, 
vermöge der Paronomafie mıt Naschih, etmas leihen, 
auf Wucher geben, und Fliphäräih, wachſen machen; 
erfiären und deuten lieh. Und dieſe Herien Söhne, Wu— 
der und Wachſsthum, wurden dem Deren Finangminis 
fir, Dermebren und Ausgeben, von dir Frau 
Speiherin, des Her Finanzminiſters Gemahlin, 
noch zur rechten Zeit, d. i. ehe noch die cheuere Kir 
Fam; geboren, wie 1 Mof. 41, 50, ausdrüdlich bezeugt, 


Der biblifhe Mythus von der Einfegung 
des Paſchafeſtes. 


Das Pafchafefi foltenah 2 Mof. 12, 17. ausbrüdii. 
her Beſtimmung ein immer fortwährendes Erinnerungsfeft 
ber Hebrier an ihren Auszug aus Argopten und ibre bar 
mit verbundene JErrettung oder Beftehung ſeyn. Diefes 
Feſt ward durch bie Einferung mehrerer heiligen Gebräude 
fanctionirt, vergl, ebendaf. B. 17 — 24.; unb biefe Ges 
bräude beſtanden in ber ſteten, feftgebunkenen Wiederho—⸗ 
lung gemiffer Sieroglypben, mwoburd, gleich wie durch 
Worte der Särift und mündlichen Rede, die Crinnerung 
auf immer gefeſſelt werben ſollle. Diefe Hieroglephen bes 
ruhen gänzlich auf dem Gebraude der Paronsmalie, koͤn⸗ 
nen bemnah nur buch beren Anwendung crdeuset und 
kann nur biermit ber wahre beilige Sinn derſelben bervore 
gehoben werden, waͤhtend die damit verbundene Erzählung, 
als ein Dolfsmährden, bloß die Ausbeutung derfeibern 
für den gemeinern Sinn, nad Art der griechiſchen My⸗ 
thit, gewährte, Sie waren folgende: 


Zuerft, ein männlihes Lamm, ober junges Stuͤck 
Died, von Schaafen und Ziegen. Hier iſt eine jede 


dieſer Beftimmungen eine bierogipphifhe Bezrihnung, Das 





1269. bey eben biefem Namen. Allein vor Kugen liegt, 
bas duch dieſe Art von Behanblung bes X, T. aus befien 
Grilärung bas Weſentlich ſte verdrängt wird, was der 
alten hiero glyphiſchen und acht mythiſchen Dar» 
ſtellungſart barın durchaus eigenthämlid geweſen iſt. 
Gleichſam, als ob bier grammatifhe Uebungsftüde! 
Ken ausgeftelt worben wären, bamit unfere heutigent 
Grammariter fh in Berichtigung ber ungrammaltis» 
Shen Ableitungen barin üben daß kdunten, wo es 
bann allerdings für fie viel zu thun geben möchte, 


0 Wit größerem Recht ein folder, als ein Dolmetſch, wie” 
9. D. Pautus zu Heibelberg ihn nad unridriper Deus 
tung von 1 Mof. E. 42, 23. noch vor Kurzem erſt genom⸗ 
wen hat, Berglichen Paulina bey Keffelring, Hübdburg: 
haufen, 1821, 


.ge der Paronsmafie mit D ächar, 
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Maͤnnliche, Dsächär, Lamm, Sach, fhreibt, dermoͤ⸗ 
eriunern, und mit 
Scheh und Scheth, Verwüſtung, Zerfisrung, bierogip« 
phifh die Werte: SKErinnerung an die Verwüſtung. 
Es ift aber ein maͤnnliches Lamm von Schaafen oder Zie 
gen. Mun farrcibt das Schaaflamm, Chebes oder 
Chab’sah, vermöge der Paronomafie mit Chäbasch, uns 
terjohen, und die Ziege, Acıs), mit Adsads, mächtig fepn, 
Macht üben; fo daß der Einn aller Hieroglyphen im die: 
er Sapung wÄrc: 
urch die Unterjochung oder die Macht.“ Auf diefe 
Weiſe ward das mannliche Schaaf- oder Zirgenlamm im 
Paſchafeſte eine vielbedeutende Hieroglyphe, mach Art ber 
größeren Thiethieroglpphen Aegyptens, 30 eine Hietoglyphe der 
Erinnerung an die Verwüſtung des Dolls, wche die 
Hebtaͤer vor ihrem Aus zug aus Aegppten durch ihre Un⸗ 
terjochung unter die Macht des Pharao erfuhren, wie 
zugieich an die Werwüftung des Volts der Aegyptier durch 
die von Gott Über fie verhängten Strafen. 


Zweptens, dat ungefäuerte Brot. Diefes follte 
in Verbindung mit dem maͤnnlichen Schaaf⸗ oder Ziegens 
lomm am Paſchafeſte immerfort fo genoffen werden, wie 
in der Naht vor dem Auszuge der Hebrärr aus Aegypten. 
Es war daffelbe die Hierogiyphe des Auszugs felbft. Und 
dieſe ward es dadurch, daß das Wort ungejäuert, Mazäh, 
paronomaftifh das Wort Ausgang, Mozah, ſchrieb. 
Daher war das Eſſen des ungejäuerten Brotes zu einer 
heitizen Sapung; durch dieſe Dierogipphe des ungefäus 
erten Brotes ward das Wort Ausgang und ſomm aud 
die Erinnerung daran auf ewige Zeiten im Volke erhalten. 


Drittens, die bittern Kräuter. Nah 2 Mof. 
G. 12, 8. mußten dieſe nebji dem Lamm und dem Unger 
fäuerten Brote verzehrt werden. Sie waren die Hierogly⸗ 
be der Trauer und ber Widerwaͤrtigkeiten, welche den 
—— der Hebraͤer aus Aeghpten, ſowohl in Hinſicht auf 
felbſt, als auf die Aegyptier begleiteten; denn das Wort 
erorim, bittere Kräuter, ſchrieb patonomaſtiſch Me- 
roroth, das Traurige, Drückende, oder Harte, 


‚ Diertens, die Erſtgeburt. Nah 2 Mof. 8. 13, 
12 — 14. mußte alle Erſtgeburt des Viehs entweder getötet 
oder gelöfet werden, befonders mußte letztetes in Anfehung 
der menfhliben Erfigeburt geſchehen. Dieß mar eine Dies 
roginphe des in ber Fruͤhe bes Tags und in Eile gefche: 
henen Abzugs der Debräer aus Argppten; denn das Wort 
Bechor, Erſt- oder Frühgeburt, ſchrieb paronomaftıfch 
das Wort Bachar, früh — eilen. Daher wird nad 
2 Mof. 12, 30—33. die Toͤdtung der aͤgyptiſchen Erſtge⸗ 
burt mit dem von den Aegnptiern eiligft betriebenen Abzur 
ge in Verbindung gefegt, und in mythiſcher Ausdeutung G, 
13, 14— 16. wiederholt, 

Sünftens, das Blut, bie obere Thürfchwelle, 


die Thürzfoften, der NRſop. Diefe find HDierogipphen 
der Ruhe in den Däufen, ber Bedeckung und Der 





© Die ädten orpanpare, wie ClemensAlex, die Thlerhiero⸗ 
glyphen aus ructkich genannt hat, 
Ss 1822, HSeſt XL 





„Erinnerung an die Derwiüftung - 
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Fung gegen die Seimſuchung, und bes Verlaffens ihrer 
Wohnungen darauf. Sie find die zum Zweck einer fort» 
mährend zu erhaltenen Erinnerung an den Auszug aus Aes 
gupien und ber Sfraeliten enblihen Befreyung von Unter⸗ 
druͤckung feſtbeſtimmie Hierogipphen, mit Dülfe ber Paros 
nomafie der Wörter Daın und Demamah „Biut und Rus 
he, Maschkoph und Schskaph „Xhürfd:wele und Des 
den,” Messussoth und Mlıssoth ,Xbürpfoften und 
Heimſuchungen,““ Aessob und A:sab „Vſop und Werlafe 
ſen“ gebildet und dem gemäß aufzuloͤſen. 


Wil man diefes alles vielmehr ſomboliſch nennen, fe 
zeigt fi bier mie an hundert anceın Orten, daß auch das 
Symboliſche ſeht häufig auf der. Paronomafie und demnach 
auf dem Hieroglyphiſchen beruht; nur ift das Umgekehrte 
nicht dee Fall, und nie wird man ber Auflöfung ter richtie 
geren Anſicht wenigſtens, von Aegyptens Dierogipphen (dem 
größeren, wie den curfiven) nur etwas näher fommen, fo 
lange man noch, wie deher, auf diefem untichtigen Wege 
fortfchreitet und die Epmbolif zur Grundlage der Hierogly⸗ 
phit zu machen ſucht. Dieß aber ift der Punct vorzüglich, 
worin ich fomohl von allem Älteren ganz erfolglos ausgefal⸗ 
Ienen Berfuchhen, wie von den neueflen Bemühungen ber 
würdigen Gelehren und Alterthumsforſcher, Bellermann, 
Sammer, Creuzer, Bottiger u. f. f. gänzlich abweir 
den zu müffen glaube, Und bdiefer Punct kann nur aus 
Forſchungen, die zu gleichem Zwed Über die Bibel und ber 
sen Darftelungsmeife forgfältig angeſtellt worden, gehörig 
aufgekiärt und berichtigt werden; dafern nur der alljuein« 
feitige Gang, ben beren Dermeneuten zu beobachten pfle⸗ 
en, verlaffen und dem Mythiſchen und Sieroglypbis 
fihen in ihr, bis in beren Inneres, auf das genauefte 
nachgefpürt werden wird, Denn’ es ift doch wohl nicht ges 
nug zu fagen: ‚die Bibel enthält -Sierogippben ;" 
fondern zu zeigen iſt: „wo und wie die Hieroglyphen 
darin fi) befinden. 

Hildburghaufen, den 13. Sept. 1822. 


Dr. Sidler. 


Ueber deutfche Erziehung überhaupt und über 
dad allgemeine Deutfche der Erziehungds 
anftalt in Keilhau insbefondere, 


Bon dem Vorfteher derfelden, 
5%» %. S5röbel 


Da wir es uns ſchon einigemal erlaubt haben, in 
biefer Zeitfhrift von unferm erziehenden Wirken und Stre⸗ 
ben Nachricht und Anzeige zu geben; fo find wir im Nas 
men Mehrerer aufgefordert worden, in derfelben auch dfs 
fentlih die Gründe darzulegen, warum wir wmnferel Erzies 
bungsanftale die allgemeine deutſche nennen. Ob wie 
nun gleich glauben, daß fich diefe Frage genügend aus den 
bis jegt von uns erfhienenen anzeigenden Schriftchen bes 
antwortet, indem es einer der wefentlichften Zwecke derfels 
ben ift, das Allgemeine und Deutſche unfers erziehenden 
Wirkens und &trebens, und fomit beionders unferer Erzies 
bungsanftalt darzuihun; fo wollen wir doch aus mehreren 

7ı 
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Gruͤnden, befonders aus dem, daß eine allgemeine deutſche 
Erziefung uns über alles wichtig ericheint, und darum nicht 
zu oft und zu eindringlich zur Sprache forhmen, nicht viels 
fertig und gründlich genug betcadtet und geprüft werden 
kann — jenem Wunſche gern nachkommen. 


Deutfher Charakter, deut ſche Natur und all 
gemein deutſches Wefen it uns dasjenige, welches den 
Grundzug des Denkens und Handelns jedes Deutihen — 
auf. welher Stufe des Bewußtſeyns und der Empfindung 
er fih au finde — ausmacht; es ift uns dasjenige, wels 
ches dem deutfchen Denken und Handeln, fo perfonlich es 
fib auch darftellen, ja fo verkehrt es ſich auch hier und da 

' dmmer ausfprehen möge, bleibend zum Grunde liegt. 
Aber welches it denn nun dieſer beftimmte deutiche Chas 
vater, dieſe beftimmte deutſche Natur, dieſes beflimmte 
deutſche Weſen? Und verdiene es eine fo beſondere Beach⸗ 
tung feiner Pflege, Erziehung und. Ausbildung, ja verdient 
es biefelbe überhaupt? Und wenn bieß it, wie muß das 
erziehenye Wirken und &treben, die Erziehungsanftalt, die 
ſich deffen Pflege, Erziehung und Ausbildung zum befons 
bern Zwecke mache, befhaffen feyn? Eniſpricht unſer erzies 
hendes Wirken und Streben, unfere Erziehungsanftale ihr 
rem Geiſte nach einem ſolchen Zwecke? und gebt fo aus 


ihrem Wirken und aus ihren Leiſtungen von felbft und 


norhwendig der Name hervor, dem fie trägt ? 


- Das Streben nad Groͤndlichkeit des Willens und 
Könnens if ein durchgreifender Grundzug des deutſchen 
Charakters. Es ift dich nicht zu laͤugnen, fo manches Wis 
deriprehende, fo viele Mißgriffe und Ittungen uns auch 
im Leben felbft entgegenteeten mögen, ja eben bieje Irtun— 
gen und Mißgriffe ſelbſt iprehen und zeugen dafür, Der 
Deutihe firebt überall nad Eckenntniß, nach Einſicht der 
Ueſache and Wirkung, er fordert Nechenfhaft, er firebt 
nah Bewußtſeyn und Klarheit; und eben diefer Grundzug, 
diefe Grundlage feines Charakters iſt es, die ihn zu vielen 
Verirrungen und Mißgriffen werleitet hat. Soll nun die 
(es Streben, weiches, wie jeder Prüfende fih überzeugen 
Tann und wird, ben wefentlichiten Beftandtheil ädhr und 
rein deutihen Charaktere ausmacht, Toll es gehemmt, uns 
gerdrüde, oder foll es gefördert, ausgebildet, fol es zum 
Haren Bewußtſeyn und zum freyen Gebraud; erhoben 
werdin? 

Weil nun jene Eigenfhaft einmal ein Grundzug des 
deutfchen Charakters il, eine Art und Weile, eine Seite 


it, wie der menfchlide Geiſt fih in und Deutſchen aus⸗ 


fpricht ; weil es eine beſtimmte Art und Weiſe, eine bes 
Rimmte Seite it, wie das Göttliche überhaupt fich im 
Menſchlichen, wieder Geift Gortes ſich in der Menſchheit 
tund thut und Bund gethan hat: fo wird aud nichts vers 
mögend ſeyn, ihm au unterdrüden, denn ed wäre ein Ötre 
ben geaen die Gottheit febft. Es iſt vielmehe des Deut: 
fhen Pflicht, jenem Siteben kindlich nadzngehen, es zu 
Iciten und auszubilden, und fo vor Auswüchſen und Miß— 
geburten, vor Verirrungen und Mißariffen zu behüten; es 
iſt ihm Kin espflicht, das ihm anvertrante Gut in erhöhter 
Vollkommenhen zurlitjugeben. 


Derjenige Deutſche verläuanet daher fein Wefen und 
eine Würde, der das Dtreben jeines Geiles nah Gruͤnd⸗ 
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lichkeit aufgibt, der es nicht pflegt, nicht erzicht, richt bil⸗ 
det. Alſo früh fordert der deutich: Charakter in "m Soh⸗ 
ne Pfiege feines Strebens nah G ündlihkeit, nah Der 
wußtwerden und Einfiht. Und er fo »ert hier in dreyfacher 
Hinſicht: einmal in Beziehun⸗ amt ıhm ſelbſt — wegen, 
der Mürde feines Weſens; dann in Beziehung auf Andes 
re, um ihnen durch Irrungen ınd DM :ariffe niche zu fchas 
den; dann in Beziehung auf das San, damit beinfelben 
durch unnoöthiges, fiudtiofes Eneben feine Kräfte, keine 
Zeit geraudt, ſendern vielmehr durch VB :hätung der Aus— 
wähle und Mißgeburten und öe6 Sarreichens unreifer 
Früchte dem Veftehen und ber Vervolkommnung des Oans 
sen fo viel Hinderniffe als mözlih aus dem Wege geräumt 
werben. 


Daß unferer Erziehungsanftalt die Pflege, Ausbils 
dung jenes allgemeinen deutſchen Strebeus Hauptzweck ſey, 
und wir demſelben entgegen zu kommen und bemühen, has 
ben wir in unieren erwähnten Anzeigeſchriften ſchon anges 
deutet, und beziehen uns hierin gang darauf, 


Jenes Streben - fpriht fih aber befonders in dem, 
dem beutfchen Charakter, Sinn und Gemürhe nicht abzus 
läug nden Zuge nach Erfennmiß des norhwendigen Zuſam— 
menhangs und der inneren Geſetzmaͤßigkeit aller Dins 
ge aus, FE 


So wie nun ohngeachtet alas ſcheinbaren Gegentheils 
Gruͤndlichkeit als ein Grundzug bes deutichen Charakters 
entgegentritt, fo if auch, und waͤre der Schein bier noch 
mehr als dort dagegen, Einheit, Streben nah Eins 
heit: nad’ Einheit tin Empfinden und Erkennen im Dens 
fen und Thun, im Wiſſen und Können ein allgemeiner 
Grundzug, eine wefenrlihe Eigenfhaft des deutſchen Chas 
rakters. 


Wo aber Streben nach Einheit iſt, da iſt von dies 
fem Pumete aus auch Streben nah Allfeitigfeit, 
Die Beweife dafuͤr, daß Streben nach Einheit uno Aller 
tigkeit von der Einheit aus ungeſtüctes, ftetiges Stre— 
ben nad Allferiigkeir ein Grundzug des deutſchen Charak⸗ 
ters ſey, liegen jedem, dem ed um Wahrheit zu thun iſt, 
in dem Selbjtbildungstriebe, in der Beibitermeitdrung der 
Einficht und des Könnend, die uns fo häufig und oft aufs 
fallend in allen Ständen und Giaffen des deutichen Wolke, 
und fowohl bey Künfllern und Handwirkein, als ben Dens ; 
kenden entgegenteitt. Wenn man die Fleinern oder größtes 
ten Kreiſe feiner Befannten, wenn man die näheren oder 
ferneren Zeiten unſerer Volksgeſchichte, der Geſchichte des 
deutichen Denkens und Handelns durdläuft, wie Vielen 
begegnet man da, verhältnikmäßig wie bey feinem andern 
Volle, die mit fo wenig dufern Mitteln des Unterrichts 
und ded Vermögens, unter fo wenig begünftigenden aͤuße⸗ 
ren Umständen, ja felbft bey den größten Hinderniſſen fi 
aus eignem Triebe un? aus eigner Kraft zu einer oft ſehr 
bedeutenten Höhe der Husbrldung in Brzichuna auf Eins 
beit, Stetigkeit und Allfeitigkeit des Deukens und Ham 
deins erhoben haben. 


Eine allgemeine deutſche Erziehung muß es fih daher 
zum befonderen Zwede, zur ganz beiond:ren Pflicht mas 
Ken, auch biefes iu dem deutſchen Charakter liegende 
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Srundftreben zu entwideln und auszubilden. Denn eben 
diefes Grundſtreben ift es, welches In dem Leben Einzeiner 
. fo viele Irrungen and Mißgriffe, fo vieles Schwanten 
und fo große Unzufriedenheit mit feinem Stande, feiner 
Lage und feinen Verhaͤltniſſen bervorbringt , weiches fo vits 
fen Saamen der Limeinigket in Familien ausjireut, und 
über bdiefeiben oft fo ſchmerzliches Leid bringt, und befon- 
derd dann, wenn es Vertirungen des Herzens und Gemü— 
thes, oder Wirkungen ungefannter und unentwidelter Geis 
flesthärigfeit find, die aud wohl hemmend, ja zerflörend 
um fi greifen. Alle diefe Erſcheinungen werden nah und 
nach, fchwinden, derſelben wenigſtens immer meniger wer 
den, wenn dieles Streben wie das vorgenannte, dieſer 
Grundzug des deutichen Ehnarafters, wie jmer früh geleitet, 
geordnet, und das wahre Ziel, die wahre Bedeutung befs 
felden früh zum Bewußtſeyn gebracht wırd. Wir glauben, 
dab keinem Deutſchen das deutſche Leben, » wie es wirklich 
in großen und Meinen Kreifen und Erjcheinungen war und 
it, jo fremd fey, daß es für das bier Angedeutete einzels 
ner Anführungen und Hinweiſungen bedürfte. Wie Mans 
cher verſchwendet in jenem Streben das Köſtlichſte, was er 
bat, feine Zeit, das wenige Vermögen, was er befigt; mit 
einem Worte die vielen Erſcheinungen der Naturaliſten und 
Piuiher und ihre Kolgen und Früchte in allen Rädern, in 
allen Ständen und Eiaffen liefern Beweiſe für das bier und 
im Vorigen Ausgeiprodhene, — Maturalift und Pfuſcher 


iſt ung nehmlich der, deifen Wirken und Handeln eder 


Denken und Erkennen nur. auf einzelnen inneren ober 
äußeren . Erfahrungen und Wahrnehmungen beruht, nicht 
aber auf genug und allfeitig geprüfen, aus der Einheit und 
dem Weſen der Dinye, wenigitens des Gegenſtandes her 
—— nothwendigen Bedingungen und. Grund⸗ 
fi Sen. — 


Dafı es unfer befonderes Ziel it, Streben nah Eins 

heit, Stetigkeit und Allſeitigkeit möge ſich frühe in dem 
Menſchen auebilden, ordnen und zum Bewußtſeyn bringen, 
haben wir wiederholt ffentisch darzulegen, fo wie die Mits 
tel, worurh, und bie Art und Werfe, wie wir es thun, 
zu zeigen geſucht. Wir haben gezeigt, wie uns Entweder 
lung und Ausbildung für Denten und Handeln, die Aus: 
biltung für höhere und wahre Wiſſenſchaft, mie für aͤchte 
Kunft glei wichtig ſey. Wir haben dargerhan und hanı 
dein ganz mach diefem Grundfaße, daß wir Bildung für 
Erkennen wie für Than, Erziehung und Ausbildung für 
Kunſt wie für Wiffenihaft, und dort für Tonkunſt wie 
für zeichnende und barilellende Kunft zu ein’r allgemeinen 
deutſchen Erziehung glei weſentlich achten; und wie wir 
daher Formen: Figuren s, Geſtaltene, und Gliederungelehre: 
Zeichnen = und Tonlehre, Befang, und — weil wir 
das Llavier als das bearündende und entwickelnde Inſtru— 
ment für alle Anftrumentaimufit erfennen — auch den Um 
terricht auf dieſem unter die- norhwendigen. Unterrichtege 
genttände einer allaemeinen und genägenden deutſchen Ers 
siehung aufgenommen haben, fo werden wir auch als zu 


einer deutschen Erziehung als weſentlich gehörend die Far— 


benlebre unter die Zahl unferer wirklichen Untrrichisges 
genitände aufnehmen, fobald die Betrachtung der Farbeners 


fheinungen als Unterrichtögenenftand und Bildungemittel 


durch den früheren Uuterricht gehörig begründer fegn wird, 


‚mid; le, 
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An die obengenannten Grumdzuͤge des deutſchen Chas 
rafters, der deutſchen Natur ſchließt fich ein anderes an, 
geht aus denfelben eigentlich hervor, umd iſt faft gleichzeitig 
mit ihnen — es iſt das Streben nad möglihft vollfonie 
menee Ausbildung auf jeder beftimmten 
Stufe, in jedem beſtimmten Grade. Es ift ein Grund⸗ 
zug des deutſchen Charafters, und iſt eine wefentliche Eis 
genjchaft deffelben, nah Entwickelung und Ausbildung in 
den von der Natur felbft, in dem Velen der Sache noth⸗ 
wendig bedingten Zinfen zu ſtreben; dahin zu fireben, ſich 
auf jeder derfelben möglihft beſtimmt und im ſich abge 
ſchleſſen, für dieſe Stufe vollendet zu bilden, und nad 
Entfernung alles deifen zu ſtreben, mas dem Beſtehen, der 
Entwickelang und Ausbildung derfeiben entgegenwirken kön— 
ne, Die bier wieder erfcheinende Fchterhaftigkeit, in wel 
her fi diefer Grundzug fo fehr oft wegen feines Stre— 
bens, auf jeder.dieier Stufe zu beharten und fie im bürs 
gerlichen Krven feſtzuhalten zeigt, darf uns nicht gegen das 
Vortreffliche des inneren Wefens deſſelben blind machen, 
Es Liege ihm mehmlich der Gedanke, Die Forderung zum 
Grunde, daß auf jeder Srufe das Dichte und Volltoms 
meuſte erſcheinen moͤge. Und wer kann wohl Idugnen, daß 
jede Bildungs. und Entwickelungsſftuſe bejichungswetie in 
ſich eine beſtimmte Vollkommenheit und Vollendung zulaffe, 
den Keim und die Antage dazu in ih frage, und dab «6. 
für den Kingelnen wie für das Gange bucht erfreulich und 
wuͤnſchenswerth wäre, wenn auf jeder Stufe der Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung, in jedem Grade der Wirkſamkeit 
und "Darftelung bejiehbungsweile dad Hoͤchſte erſchiene. 
Jener Mißgriff Diefe rufen und Grade, die nur durch 
innere Kraft innere Anlagen, Ausdauer und Fleiß. bedingt 
find, Außerlich feitzufchen, kann, mie überhaupt fehlerhafte 
Anwendung, niemals das Weſen und die Bedeutung der 
Sache vernichten, noch ihr zum Nachtheil gerechnet werten. 
Es ift, wie fo viele der ats fehlerhaft erſcheinenden Eigene 
[haften des deutſchen Charafters tief in allgemeinen, und 
darum aum Wohle des Ganzen wie des Einzelnen abımer 
enden Naturgeſetzen bedingt, und hat nameralich in der 
allygemermen Maturerſcheinung feinen Grund, daß jede fols 
gende Entwickelung und Darftellung um fo vollfommner 
und Fräftiger werde, als fie aus einer volfommenen Ents 
widelung und Ausbildung der niedıren Stufe hervorgegans 
gen iſt — im dem allgemeinen Naturgeſetze — daß das 
Vollfommene und Bollendete der niederen Stufe das Höͤ— 
here, die höhere Bildung der folgenden Stufe aus ſich ents 
Se volfommmner der Felde und Landbau ausgebifs 
der ıft, um jo mehr wird fi das Gewerbe ausbilden, und 
je volltommener tat Gewerbe dafteht, um fo mehr wird 
fi) das höhere Fabrifs » und Handelsgeihäft vervolllomme 
nen ; ſemehr Feldbau, Gewerbe und Handel im Lande bluͤ— 
hen, zu einem um fo hoͤhern Schwung fönnen fih Kuͤnſte 


und Wiffenihaften erheben u. Sf. w. Und das iſt ed, mas 


dem Deuitſchen ben dem Felthalten beftimmter Bildungs— 
grade zum Grunde liegt, und wer mag ihm, die Sache 
diefer ionerften Bedeutung nad erwogen, Unrecht geben ? 
Die Matur hat alio in ihren manniafaltigften Erſcheinungen 
Stufen, Steigerungsarade der Entwickelung und Ausbile 
dung, wo jede ihre eigenthümliche Graͤnze und Vollfems 
menheit hat, jede in ſich ſelbſt geſchloſſen erfcheint und if. 
Usberhaupt bat jedes im tem Leben Kraft, Geiſt wirkt, 


” 


namen 
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jedes, das fi entwickelt und ausbildet, d. h. im Endlichen 
erfheine, jene Grade, Stufen feiner Entwickelung. Alein 
nichts bleibt auch auf der erreichten: Stufe der Ausbildung 
ſowohl innerlich als aͤußerlich ſtehen, ſondern es fchreitet 
‘ ununterbrodien von jeder erreichten fogleich zu einer naͤchſt 
böhern fort; alles Aäußerliche und inmerliche, überhaupt alles 
Stehenbleiben auf der erreichten Stufe der Ausbildung wirkt 
im Gegentheil. Ruckgang, Vernichtung derſelben. Deshalb 
taugt auch alle eigentliche Ciaffens, Stände:, Berufs⸗ und 
Zertbildung, die noch dazu in fih und außer ſich tren⸗ 
nend und eben dadurch zerſtoͤrend und vernichtend wirft, 
nichts. 


Indem es nun ſtreng ſorderndes, durch die ganze 
Matur überall, wo Geiſtiges im Endlichen erſcheint, durch⸗ 
gehendes Naturgeſetz iſt, daß jede folgende Stufe der Ent⸗ 
widelung fid) auf die vorhergehende gründe, aus ihr hers 
vorwachſe; fo foll der Menſch als denkendes Weſen fich def 
fen Har bewußt werden; er foll die Stufe feiner Ausbil 
dung, ben Zweck und die Forderung derjelben Har und 
wahrhaft zu erkennen ſuchen; er foll zuruͤckzehen und bins 
abiteigen-in die früher durdjlebten, durchlaufenen Stufen, 
damit er Sehe und erkenne, wie und durch welche Bedin⸗ 
gungen, Forderungen und Umftände er auf dieſe Stufe ges 
langt ſey. 
Einfiht, wenigſtens zur Ahnung bringen, wie die nähf 

höhere Stufe der Entwidelung ſchon in der jehigen, und 
fo jede folgende in jeder fruͤhern bedingt iſt, und gleichſam 
als Keim in derfelben liegt. Er foll das Höhere in dem 

„ Mieseren, Früheren ahnen und erfennen lernen, um ſich 
zur Ausübung und Darftellung deſſelben zu erheben und das 
für auszubilden. 


Sin den Deutfchen als Einheit und Wolf, in dem 
deutſchen Charakter liegt beydes, ſowohl das Zuruͤckſchauen 
in das Niedere, als das Ahnen des Höheren, aber im 
Einzelnen, in ber Erſcheinung fehen wir beydes nur zu 
häufig mangeln, 


Der auf der höheren Stufe Stehende ſteigt felten 
herab, ſich die Stufen zuruͤck zu rufen, die er durchlaufen, 
die Bedingungen aufjufuhen, Die er erfüllen mußte, die 
Umftände zu erwägen, die nothmendig waren, che er zu 
dieſer Stufe gelangen fonnte,; dieß macht eitel und ftoly 
auf Verdienfte, die uns nicht gehören, Umgekehrt aber fer 
ben wir den auf ber niederen Stufe Stehenden fo felten 
das Höhere, noch feitener auf die tete und wahre Art in 
ben Niederen ahnen: wir fehen ihn fo felten die Forde— 
rungen und Bedingungen abnen, unter welchen nur wahrs 
haft Höheres erreicht, bargeftelle werden und fih aus dem 
Dliederen entwideln kann; diejes macht flumpflinnig, toͤd⸗ 
ger, dieß Michtahnen, nicht Ahnenlaſſen des Höheren ſcheit 
bet und ſchneidet alle geiftige Fortentwidelung und Ausbils 
dung ab. Es iſt für den Menſchen gut und beillam, und 
darum nothwendige Forderung, daß er ahnet und weiß: 
es gibt noch Hoͤheres, als er fchon einfieht, erkennt und 
darſtellt. Daher ik es Nachtheil, Nachtheil für das Eins 
zelne wie für das Ganze, den Kindern, der Jugend einer 
fitebenden Zeit, und einem firebenden Volke nicht mehr zu 
zeigen, zu ehren, als fie ſchon befigen, als fie ſchon ganz 
Bar verfichen und einſehen können, Bände und findet nur 





Eben fo foll er fih auch zur Erkenntniß und ' 
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bie ſtatt, fo wäre alle Aus⸗ und Fortentwickelung ver⸗ 
nichtet. 


Dieſes Geſetz der Entwickelung und Ausbildung, nach 
welchem das Vollkommene und WBollendete der nicderen 
Stufe das Höhere der folgenden Stufe aus ſich entwickelt, 
erbliden und erkennen wır auch in dem Gange Gottes 
felbR bey der Eutwidelung und Ausbildung des Menſchen⸗ 
gefchlechts, der Menſchheit. Und dieſes Nachgehen der von 
der Natur, dem Geifte, den Änlagen und dem innerften 
Triebe beftimmten Stufen und Graden der Ausbildung und 
die Miederherftellung derfelben liege unferm Streben, mie 
ihm in Allem Gottes Kübrung und Entwicklungsgang bes 
Menſchengeſchlechts, und bie feiten, ewigen Geſetze der 
Matur zum Vorbild dienen, mit Bewußtſehn jum Grunde 
— denn wie feben jenes Gefeg, mie in der Natur, fo im 
Menfhengefhleht, in der Geſchichte ganzer Voͤlker wie 
ganzer Zeiten, in der Geſchichte einzelner Staaten und 
einzelner Familien. Daher iſt es uns unerläßtiche Bedin⸗ 
gung unferd erziebenden, Strebens, unferer Erziehungsans 
ſtalt, keinen Zögling zu einer höbern Stufe und Glaffe zur 
zulaffen, bis er auf der niedern ausgebitdet ift, keinen zu 
zu einer böhern emporzubeben, bevor ihn nicht feine Kraft, 
feine Anlage felbft dazu beflimmt, 


Wir erfoennen und feben in ber Natur und in ber 
Entwidiung des Menſchengeſchlechts folgende in dem We⸗ 
fen der Kraft und des Geiſtes febit bedingte Stufen: 


Fähigkeit, 
Fertigkeit, 
Sicherheit, 
Erkennen, 
Bewußtſeyn, 
Einfidt, 
Klarheit. 


Gebe biefer Stufen der Entwicklung ift mit ber vor 
hergehenden ein in ſich gefchloffenes Ganze, rubt auf der ſel⸗ 
ben und trägt den Keim zu der folgenden in fich. Wir erfen« 
nen daher auch in unferm Unterrichts» und Erziehungsgan« 
ge diefe genannten Stufen, und find fo überzeugt, ben 
Organismus der Natur und die Bedingungen der geifligen 
Entwidlung in ihrem Keim und Weſen aufgefaßt zu haben, 
Auf jeder dieſer Stufen ift und der Zögling bis auf eis 
nen gewiffen Punet vollkommen ausgebildet, und kann mit 
Nugen, wenn es die Umflänse fordern follten, aus ber 
Erziehung und dem Unterricht treten. Denn mir geben 
nah dem, tie Gott und die Natur den Menſchen führt, 
vom Thun aus und zum Erkennen und Denken über, und 
fo entfprechen uns jene angegebenen, in ber Natur bedings 
ten Entwidlungsfiufen, denen der menſchl.chen Tätigkeit 
von bem Gewinner roher Maturerzeugniffe an bis zum freps 
en Denker und zu dem fid feines Ziels und Zweckes klar 
bewußten Künftter, Darum fuchen wir aub in unfern 
Böglingen, wie jede Anlage, fo jeden Thaͤtigkeitstrieb zu 
mweden und zu näbren, - 


Und fo find wir überzeugt, daß unfer erziehendes 
Wirken, unfere Erziebungsanftalt ihren Grunbfägen , ihrem 
Geifte und Leben nach dem allgemeinen beutfehen Beduͤrf⸗ 
niffe, dem Bedürfniffe jedes Standes, jeder Ausbildungsftus 
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fe und jebdes Berufs, fen es Bauer, Handwerker, Fabri 
cant, Geichaftsmann, Münftter oder Gelehrter, entgegen⸗ 
koömme und daßñ fie dırurh. weil fie in der Natur und 
dem Weſen der Dinge bedingt und begründet iſt, auch dem 
daurf' en Charaktet ſewobl bed aanzen Volkes, als jedes 
Standes und je.e8 Einzelnen entfpribt. Und wir glauben 
fo und hierdutch für die Erhebung der beutfhen Gewerbe, 
des deutſchen Handels, 'und für das Bluͤhen deutſchet Wiſ— 
fenfbare und deutſcher Kunſt, für die Wiedererſcheinung 
Echt deutſchen Lebens fo wie Überhaupt für die Aufere und 
innere Fortentwicklung und Ausbildung, für das Beſtehen 
bes deutfhen Volks am unmitteibarjten und fiherften zu 
wirten. 


In bem bisher entwidelten und bargelegten Gtundzuüͤ⸗— 
gen bes deurfhen Charakters, der deutſchen Natur iſt fers 
ner nothwendig dbaraus-hervorgebend, und als eins mit 
benfelben das Streben nah Aufbebung alles Wis 
derfprehenden, als Widerforehenden des Lebens, 
des Denkena und Tbuns, bes Erkennens und Handelns, 
bee Arufern und Innern, des Körpsclichen und Gaeifligen, 
bes Weitlichen und Goͤttlichen. — Der deutfche Charakter 


firebt unläugbar nah Einigung der Natur, nah 


Süudfhr zu derſelben und zu ibrer Einfachheit, 
geifiigen Sinne nach Wiedervereinigung, nad Ausföhnung 
mit derfelben, Die Gefchichte des beutfchen Erziehungs* 
und Unterrichtewefend, wie die Entwidiungsgefhichte des 
beutfhen Geiltes und Denkens, iſt, nebft des Deutiſchen 
febr hoben Yiebe zur Naturforfhung, und ber Tiefe und 
Geiſtigkeit derfeiben fiat alles andern Beweiß dafür, 


MWie aber Streben nah Ciniaung mit der Natur, 
and Zuruͤdkehr zur Einfachbeit derfeiben ein Grundzug des 
deutſchen Ebarafters iſt; fo iſt fein innigſtes und ſehnlich— 
ſtes Streben — Streben nach Zuverſicht zu Gott, nach 
Einigung mit Gott, Ür ſtrebt nicht allein zu er 
kennen und einzufehn, fondern auch im Leben flet6 vor 
Augen zu haben und auszuuben: daß alle Dinge aus Gott 
hervorgegangen find, in Gott ruben und nur durch Gott 
ibe Kortbeftehen und Peben haben. Es ift daher sim deut» 
ſches Grundſtreben, die Forderungen des Allgemeinen im 
Befondern, des Geiſtigen im Körperliben, bes Eiwigen im 
Endlichen, did Göntehen im Menſchlichen, des Himmli⸗ 
ſchen im Irdiſchen zu leben. Darum iſt es auch dem 
Deutfhen Beduͤrfniß, daß er zwey neben einanderlaufende 
Wege der Ausbildung, der Lehte und bed Unterrichts betrete, 
Den Weg des Aeupern und den Weg des Innern, ben 
Weg der Aufeen Mutzbarkett und den der innern Nothwen— 
digkeit, den Weg der aͤußern Fertigkeit und Ausbildung und 
den der innern Enmidlung und Vurchſchauung. Und es 
iſt unleugbar wahr, daß auch jener von dem Aeußern aus« 
gehende Weg zun Ziele führt, wenn einmal alles, was dur 
Ferlich angelernt und geferdertwird, auf einem nethwendigen 
inneren und lebendigen Grunde beruht, und wenn bann 
biefe innere Bedingtheit und der innere Jufammenbang von. 
jebem, was als eine nur Äußere Forderung erfcheint nach⸗ 
gewiefen wird, Mur bey biefer Vergeiſtigung, Innerliche 
mahung bes Aeußeren, kann daher die Erziehung, der Uns 
terricht, bie Lehre aͤußerlich behandelt werden; alfo muß 
der, ber fie handhabt, das Innere davon lebendig in ſich 
ragen, und in feinee Gewalt haben, foll fie nicht tobt und 

Jia rom. Beh Xu : 


im hohen 
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toͤdtend ſeyn. Wohl gibt es alfo biefe berben Wege ber 
Entwidlung des Menfdien, und fie follen als in der Nas 
tur bedingt neben einander beilehen, damit der fih fo leicht 
itrende Menfch nicht feines Ziels verfehle, und immer, was 
einzig Meıh thur, auf den innen Zuſammenhang, das 
geiftige Bedingtſeyn aller Dinge und Erfheinungen im ke— 
ben hingefuͤhrt werde. Daher if es uns, ber in ber 
deuiſchen Natur tiefbegtuͤndeten Fotderung gemiß, wohl 
Votſatz, beyde Wege der Erziehung neben einander zu Ders 
folgen, den Weg der Regel den äußern Weg, wie ben 
Weg des Geſetzes den inneren Weg, für jenen aber ung _ 
des inneren Geſetes Mar bewußt, von bem die Außer Mes 
gel abhängt, und mit bem ununterbrohenen Streben, ben 
Schüter von der Befelgung und Anwendung der Megel zur 
Einjiht und Anſchauung des Gefeges, von welchem bie 
Pegel abgezogen ift, zu erheben, 


Auch in biefer Doppetfeitigkeit unferes Wirkens und 
Strebens giauben wir in die Forderung und in dad Werfen 
des deutfchen Charakters eingegangen zu fern, und als 
demfelben entgegenfommend uns zu bethätigen. 


Der in dem Vorigen bargelegte deutſche Grundzug, 
in ben Aeußerlichen dem Befondern, in der Natur das Ins 
nerligpe, Allgemeine, das Geiftige anzuſchauen und nachzu— 
weiſen, ſpricht ſich befonders in des Deutfchen hohen und ' 
reinen Liebe der Matur, vorzüglih aber darin aus, die 
Ausfprüche und Forderungen, bie Wahrbeiten ber Lehre Fer 
fü in der Natur, deren nothwendigen Geſetzen und Forde— 
tungen, in beren Erfheinungen und Wirkungen zu erfen: 
nen und anzufhauen, und fie fo, wenn auch nicht dem 
Gemüthe, doch bem Geifte, dem Verſtande und ber Einr 
fiht und dadurch dem Leben und ber Anwendung näher zu 
bringen, 


So zeigt alled, daß es ein Grunbfireben bes beutfchen 
Geiſtes, ein Grundbeduͤrfniß des deutſchen Gemüthes ift, 
ſich einig zu wiſſen und zu fühlen mit ſich, mit Gott und 
den Menſchen, ſich treu zu finden und zu erkennen ger 
gen fi, gegen Gott und die Natur, fi in thätiger und 
lebendiger Wechſelwirkung mit Gott zu ſehen und zu erhals - 
ten. Und dieß ift ihm Religion. Religion, Miedervereinis 
gung mit Gott — durch Erkennen, Glauben, Schaum 
und Leben, alles fein Denken und Thun, alle feine Schids 
fale und Begegniffe in unmittelbare Beziehung zu Gott Aus 
fegen, und dadurch und darin anzuſchauen — ift ihm hoͤch⸗ 
fie Aufgabe, höchſtes Streben feines Lebende. 


Dieß fämmtlidy iſt es, was ber beutfche Charaften, 
ber deutſche Geift, das deutſche Gemuͤth ſucht, bedarf, 
wornach es firebt, 


Nach unſerer unwandelbar feſten Ueberzeugung nun 
muß ein jedes aͤcht deutſche erziehende Wirken und Siteben, 
ſey es ein haͤusliches oder das einer Anftait, ſey es privat 
oder Öffentlich, es fich zum unumgehbaren, firengen Ges 
ſetz und zur ernſten Pfliht mahen, auf biefe Korberung 
des machgewiefenen deutſchen Charakters und Wefens, feine 
Erziebung, feine Lehre und feinen Unterricht zu begtuͤnden, 
und daher faft größtentheils rein umaufehren von dem bie— 
ber betretenen Wege, ober wenigitens den innen Geift und 
die Bedeutung deſſelben aufzufuchen, 
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Und in jenem dargelegten beutfhen Charakter, deut: 
fhen Sinne und Geifte wirken, erziehen, lehren und bilben 


wir, wie wir in.den von und bis jegt erſchienenen Anzeige» 


ſchriften vielfeitig darzuthun uns bemüht haben. Denn es 
ift uns Grundftreben den innern Zuſammenhang nadzumeir 
fen, nachzuweiſen dad innere gegenfeitige Bebingtfeon, die 
nothwendige innere Gefegmäßigkeit und fo das Hervorgegan« 
genfegn derſelben aus einer notwendigen Einheit, und das 


Ruhen, Leben, Wirken aller Dinge in derſelben und durch 


dieſelbe — in Gott und durch Gar. Wir fuhen fo zu 
der Erkenntniß der Gleichgeſehigkeit der Innen- und Aus 
Benwelt, des Geiftigen und Körperlichen zu echeben, und 
dieß beſenders dadurch, inbem wir zeigen, daß jedes Weſen 
in feiner Vollendung fich auf eine dreyfache Weiſe darſtellen 
müffe: in ber Einheit, Einzeinheit und Mannigfaltigkeit, 
"und daß erft im dieſer dreyfachen Darſtellung das eine Me: 
fen jedes Dinges fih bis zur Vollendung dargefteit fund 
offenbart habe, Dieſe Wahrheit nun liegt Überall unferm 
> Handeln und Wirken zum Grunde, «3 erhält dadurch erſt 
feine volle Bedeutung, fein wahtes Leben, feine innere 
Kraft und Wirkfamkeit; und wir müffen uns auch immer 
mehr überzeugen, daß durch das Anwenden dieſes Geſetzes 
der Zrinitdt auch alein nur deutſches Streben, deutſches 
Seyn und deutſches Gemüt) feine volle Befriedigung fine 
bet, und nur finden kann; und fo ift diefe Wahrheit, bie 
fih von einer andern Seite als ein Streben nad ſphäri— 
fer Aufeitigkeit-und fo als ſphaͤriſches Geſetz, wieder von 
einer andern Seite ald Gefey ber Einheit ausſpricht, das 
Grundgefeh alles unferes Wirkens, 


In und duch bie Anwendung biefer Gefege im Leben, 
im Denken und Handeln fehen wir fefte Urberzeugung in 
den Wahrheiten der Neligion begründet, feſte Ueberzeugung, 
die durch und aus Ghünden hervorgeht, die es durchaus 
unmoͤglich mahen, das Gegentheil zu glauben; und 
daß folche feſtgegruͤndete Ueberzeugung in den Wahrbels 
ten ber Meligion auf Zugend, Ruhe und Zufriedenheit 
des Menfchen unmittelbaren Einfluß bat, das moͤchte wohl 
niemand bezweifeln. 

Durch die Anwerbung obiger Säge ift es und ferner 
moͤglich, nicht allein alles ſchon hernoraeförbsrte, bekannte 
amd einzelne Sure — finde es fih auch im ben verſchleden— 
ften Zeiten, an ben verſchiedenſten Orten, unter ben vers 
ſchiedenſten Voͤlkern — in und zu einem lebendigen Gans 
jen zu vereinigen, ſondern wir haben dadurch auch das 
Mittel und den Weg, alles verloren gegangene Gute wies 
der aufjufinden, ja aud jedes möglihe Gute an feiner 
rechten Stele, gu feiner rechten Zeit bervorzurufen, zu er 
kennen und auszuuben. Denn jene Gefege find Eins mit 
den Gejegen der Natur und bes All, die alles Gute in fid) 
fhließen, #6 ins Une v.iche zu und für höhere Vollendung 
entwidein. Die Wirkungen und Früchte der Anwendung 
jener! Saͤte entfprehen fo auch ber innerfien Forderung 
beurfhen Charakters, die das gute aller Drten, und allır 
Zeiten, wie aller Böker, nicht allein zu erkennen, fondern 
‘fh auch aneignen, ſich feibft aber immer zu höherer 
Vollkommenheit zu entwidein firebt und biefür nirgend eis 
ne Äußere Grenze erkennt. 

Und beydes, fomobl jene Vereinigung alles vereinzel⸗ 
ten Guten gu Einsm lebendigen Ganzen, als jene aͤuberlich 
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durch nichts begrenzte Innere menſchliche Ausbildung und 
Entwidiung. it dad Grundſteeben unſeres erziehenden Wir⸗ 
kens; und fo wie durch die Anwendung jener Saͤtze dieß 
erteicht wird, fo wird auch dadurch jede Willkühr entfernt. 
Das nothwendige Geſetz waltet in der Erziehung wie in ber 
Lehre und dem linterrichte, in der Mabt, Form und Zahl, 
wie in der Behanblungsweife ber Lehrgegenftände: wur ob 
und wie irgend Cine in ber Ginbeit und in bem Geſetze 
der Entwicklung der Cinjelnheit und Mannigfaltigkeit aus 
ber Einheit bedingt ift, und wie «6 ſich auf die Einheit bes 
sicht, dieß entfcheider, Co bekommt der Pfleg: und Zoͤg⸗ 
ling, wie der Schület und einflige Mann früh einen Prüfe 
fein für das Gute, Mahre und Schöne Gut iſt ihm, 
was in ber Einheit des Gemüths bedingt iſt und fih bare 
auf begiebt; wahr if ibm, was in ber Einheit des Geiles 
bedingt ift und fi darauf bezieht; ſchoͤn ift ihm, mas in 
der Eörperlihen Einheit, in der Einheit der Form, der Ges 
ſtalt bedingt ift, und ſich darauf bezieht; der Anabe, Zöge 
ling, Schüler, einflige Mann bekommt durd die Antwene 
dung jener Saͤtze einen Prüfflein -für fein Denken mie für 
fein Handeln, für feine Gefinnung und Einfiht wie füe 
fein Leben und die Werhälniffe und Begegniſſe deſſelben, 
für feinen Charakter wie für feine Schidfale, 


Denn nichts erkennen und ſchauen wir als Aufall, 
als Wiltkührlichkeit an, überall fehen wir Nothwendigkeit 
und ftrenges Bebingtfeon. Und fo tie mir einfeben und 
überzeugt find, daß dieß zu erkennen und anzuſchauen bem 
Deutſchen Beduͤrfniß ift; fo erziehen wir dafür und ehren 
es unferm Schüler, wie wir unfırın Zögling es ſtets auf 
zufinden zeigen. 


Mas aber noch das beutfche Velk als Volk, was es 
als ein gefchichtliches als ein Stanims und Uroif, was e6 
in Beziehung auf bie tiefe Bedeutung. das Mare Leben und 
bie fletige Einſicht ſeiner Sprache bedarf: das haben mir 
in bem früher von uns Ausgejprohenen (diem angeteutet, 
fo wie die Art und Weiſe, durdy welche mir den Zögling in 
das Wefen und die Bedeutung feiner Sprache einführen, 
befonders unfere fih immer mehr ausbildende Anſicht ber 
deutſchen Sprache, welde in den Wörtern durch die Art 
und Verbindung ihrer Worteheile die Sache ſelbſt abge 
malt und bie Begriffe gleihfam im einem Bilde als ein 
Geſtaltetes dargeftelit findet. Auch haben wir dort die Art 
und Weife und den Weg erwähnt, auf welchem mir den 
Forderungen bes deutfhen Volkes als eines Stammes, Urs 
und geſchichtlichen Volkes entgegen fommen, 


Hat man und — in fo fern mir dieſe unfereim Piss 
herigen bargeftellten Erziehungsgrundfäge allgemeine deut 
fhe, deutſche Erjiehungsgrundfäge nennen, als ſolche 
aufitellen und auf bie Eigenfhaften des deutſchen Eharak⸗ 
ters gruͤnden — ben Vorwurf gemacht, daß tarin nicht fo« 
wohl Eigenfchaften des beutfchen Botkes, fonbern überhaupt 
Eigenſchaften der hoͤhern und reinen Menſchheit aufgeſtellt 
ſeyen, und daß deßhalb unſere Etziehungsrund faͤtze nicht 
Grundfäge der Deutſchen, ſondern uͤberhaupt Grundſaͤtze 
der allgemeinen Menſchenerziehung ſehen; fo koͤnnen wir, ein⸗ 
mal es ganz dahin geſtellt laſſen ob dich Überbaupf unferen 
Erziehungsgrundfägen zum Vorwurf gereihe, und ob deß⸗ 
halb bes ODeutſche fie weniger zu beachten habe; bann fin 
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den und erkennen wir fie eben wegen diefed hoben Grades 
der allgemeinen Menfchlissteit und bes allarmeinen Mens 
ſchenwefens, der fie in ſig faffen, deutſch, allgemein 
deutſch, indem wir fühler und erkennen, daß eben ber 
Deutfhe in fo hohem Gr:rr das algemeine Menſchheits 
weſen feiner Natur nach in Ach tragt, Es belegt und bes 
weiſt fih dieß aus ten bish:r nufgefiellten Wahrheiten felbit: 
in dem Befonderen muß bav Allgemeine angeſchaut werden, 
und das Allgemeine „muß ſich in jedem Beſondern finden ; 
allein es kann fidy nicht in jedem Beſondern gleichmäßig, 
gleih fiarf, und in einem und ebendemfelben Befonbern 
in jeder Zeit und an jedem Drte gleich lebendig ausjprechen, 


Wir laͤugnen daher in einer gemiffen Beziehung auch gar 
nicht, daß wir ın den Eigenfchaften des deutfchen Charakters 
die Eigenſchaften ver hoͤhern Menſchheit ausgefprechen haben, 
indern mir ber feften Ueberzeugung find, daß, wie eben ge: 
fagt, fih das Allgemeine irgendwo und®zu einer Zeit in eis 
nem Beſemern und als ein Beſonderes in möglichfter Voll⸗ 
kommenheit ausfprehen muͤſſe, amd wir feben und ſchauen 
dieß auch bey allem Scheine dagegen in Beziebung auf das 
zeine Tiefen der Menfhbeit. jet in dem deutſchen Molke 
und beffen jegigem Charakter. Es fällt biefe Ueberzeugung 
auch ganz mit ber Anſicht zuſammen, melde ein ſich als 
deutſchet Mann bewährter deutſcher Schriftſteller vor nicht 
langen Jahren noch ausſprach: daß Acht deutſcher Charakı 
ter, Gerinanismus, mıe er es bortmald- nannte, nicht an 
deutfches Volk allein gefnüpft fey, Sondern daß aͤcht deut⸗ 
[her Charäfter (Gerinanismus) eigentlih das Streben 
nad Darftellung ber reinſten Menſchheit fon, welches ſich 
in allen Landen und unter "allen Voͤlkern finde und finden 
müffe.. Es iſt dutch das Bisherige und Obige alfo einem 
Volke benommen, etwas Aehnliches, ald bier vom deut: 
ſchen Volke gefagt wird, von fich zu fagen, fo wie bas 
duch nicht gefagt iff, daß das deutfche Bolt in der Wirk: 
lichkeit und im Leben auch beffer fen; denn es wirb einzig 
von dem Gebraude abhängen, meichen es von bem ihm 
anvertrauten Pfunde macht, ob es deffen Beſitzes immer 
und in Zukunft werth und würdig geachtet, ober ob baffeis 
be ihm wieder abgenommen und einem andern Wolfe, mels 


es vielleicht jegt noch erft im Werden und Keimen ift, 


und weldes dieß Gut höher ſchaͤtzt, wahrhaften würdigt, 


gegeben werden fol, 


Das jegige Haben bebingt Beinestweges ben bauernden 
Beſitz dem, ber ed nicht hält in der Zeit der Noch und 
ber Prüfung, ſey er Einzelner oder Bolt, 


Weiter hat man unferm erziehenden Handeln und 
Wirken die Befhuldigung gemacht, daf mir das Acufere, 
ben Außen Menfhen vernachlaͤſſigen. Wir geben es gern 
gu, daß wir, da wir entweder nur vom Innern ausgeben, 
oder in dem Aeußern das Innere auffuhen, als wahre Ers 
zieher dem Aeußern, fen es fo angenehm ober fo unanger 
nehm, fo ſchon oder fo bäßlih als «6 wolle, gar feinen 
Werth beplegen, wenn es nicht im Innern bedingt, nicht 
ber Ausdrud des Innern ift; find aber feft überzeugt, wo 
ein klates, reines, barmonifces Innern ift und berrfcht, 
da wicd aud ein Flares harmoniſches Aeußere ſich finden, 
und wenn alfo das Innere nur wahrhaft, ddr und 
durhgebilder, bis zum Leben und That durchgebil— 
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bet ift, ba wird auch nach dem Ausſpruch Jeſu das Aeuße⸗ 
re ſich ſelbſt bilden und als Zugabe hinzu kommen. 

Gibt man dieß vielleicht noch eben zu, fo legt man 
uns aber das zur Lat, daß unfere Ersiehungs« und Bil 
duugsweiſe die Frucht fehr verfpäte, Auch diefen Wormurf 
räumen mir gem ein, da er fi mie der vorige und wie 
überhaupt alles Nichtige in fich feibft vernichtet; denn Fr 
gur ohne Geift ift und, was fie it — Hülle, Hülfe, Tea 
re Nichtigkeit. Wir geben es germ zu, daß fi eine Birn, 
ein Apfel leichter und taufendmal ſchneller, auch ſchoͤner 
noch aus Macs formen läßt, ehe eine Bien, ein Apfel am 
einem Baume fich zur Meife bringen läßt. Allein fo ſchoͤn 
bie fo ſchnell in Wachs geformte Frucht awsfieht, fo iſt fie 
nur zum Anfhauen, kaum zum Anfaffen, noch meniger, daß 
fie dem burftigen Labung und dem Kranken Erguidung gäbe, 
leer ift fie — ein Nichts. Und das Kindetgemüth — dieß 
bat man und ja oft genug gefagt — gleiht dem Wade 
fe wer nun an und in feinen Kindern ſich der Wachsfrüche 
te erfreut, den wollen wir nicht beneiden; aber wo find die 
Früchte und Gaben, wenn wir durfien, wenn wir frank 
find, wenn bie Tage ber Verſuchung unb Prüfung kom; 
men? und welchem Menſchen kommen fie nicht? 


Mo alfo-foldıes Aeußere, ohne in und durch das In⸗ 
nere bedingt, gegeben wird; da äft nicht allein wabrhafte 
BVerfpätung, fondern fogar Vernichtung. Mur wer Einfeis 
tigkeit und Unvollſtaͤndigkeit der Bildung liebt und fucht, 
ober wer Vergteihung anflelt, ehe das Product der Etzie⸗ 
hung — NMienſch auf beyden Seiten in feiner Ganzbeit 
daficht: der mag Recht haben; denn er bat einen andern 
Zielpunct als wir. Unfer Bier il: dem MWaterlande brave 
Söhne zu bilden, edle Männer mit bingebendem Sinne ir 
der Zeit der Gefahr, Gergen und Wohlſtand yerbreitende 
Hausväter den Familien, biedere, rechtliche und arbeits 
fanıe Bürger dem Staats; den Gemerben, Künften unb 
Wiſſenſchaften Eenntnifreihe Entwickler und thätige Forte 
bildner, Jeſu treue Jünger und Brüder, Gott liebende ger 
horfame Kinder, und fo der Menſchheit Menſchen nach dem 
Bilde Gottes, 


Defbalb, ungeachtet aller der gemachten Cinwäürfe - 
ſprechen wir e8 eben fowohl außer und aus, wie wir es in 
uns nicht verbehlen fünnen: unfere Erziehungsgrundfäge, 
und die geprüften, bewährten Mittel zur Verwirklichung 
derfelben möchten in unferm Volke und von Sebem im 
Volle nah Maofgabe feiner Einfiht, feines Wirkens, feir 
nes Berufs, feiner Arafı und Mittel nicht allein anerkannt, 
fondern auch in Ausübung gebtacht werden; ja wir find in 
uns ber feſten Uebergengung, daß fie früher oder fpäter an⸗ 
gewendet werben müffen, will unfer Bolt in Klarheit und 
mit Bemußtfenn das feon, was es zu werden anflrebt, und 
daß unfer Ziel und Zweck nothwendig, fol uns als Deute 
fen gehelfen werden, allgemein deutſches Ziel und Zweck 
fepn müffe. Liegt auch diefe Ueberzeugung in dem Namen, 
der unfere Erziebungsanflalt aus dem, mas fie ift und im» 
mer zu ſeyn firebt, hervorgeht, angebeutet, fo geben wir 
dieß zu, und bie Zeit, die gegenwärtige und zufünftige.mag 
entscheiden, 


So haben wir denn abermals unfer erziehendes Wirken 
und Stteben ſeinem Wefen und Zwrde, wie feinem Nas 


1143 


men nad, nicht allein dem Eizelnen, fonbern bem ganzen 
Molke, nicht allein der Gegenwart, fendern auch der ganı 
gen Zußunft zue Prüfung und — nah umferer Meberzeu: 
gung, die Eins mit unferm Eevn und Leben ift, zur Bes 
achtung und zur thätigen Theilmabme vorgelegt. 


Wir leben in dem Beginnen einer neuen Zeit, im ei: 
nem beftimmten Abſchnitt der Menfchbeitsentwidiung ; und 
Diefe neue Zeit fordert eine höbere, geiftigere, goͤttlichere Ans 
fiht der Dinge. Wer diefe Zeit hierin nicht haſſen mıll, 
wer in ihre Streben nicht eindringt, das Weſen derfriben 
nicht begreift und begreifen will; ber wird mit der alten 
untergehn, obne ſich eines hoͤhern geiftigen Seyns und 
Bleibens zu erfreun. Die Zeit fordert Erkennmiß, und 
mit Bewußtſeyn Darfielung der Ginheit in aller Mannig: 
faltigkeit; fie ‚fordert Sammeln bes Zerfireuten, Bereinigung 
bes Bereinzelten in und burd den Geiſt, Wirderverbinden 
des Zerfiicdten durch die Einfiht, die Erkenntniß bee 
Geiftes, und duch die Einheit, die Empfindung des Ge» 
müthes; die Zeit fordert ein geiſtiges Auferſtehn alles irdifch 
Geflorbenen und Todten durch das nothwendige Widerfins 
ben alles Einzelnen und Zerflüdten im der Einheit und im 
Ganzen — und Streben nach diefem bat aͤcht deutſche Er 
ziebung, hat deutſche Schule, Act deutſche Wiſſenſchaft 
und Kunft, mie aͤcht deurfche Familie und beutfches Leben. 
Denn diefes Überall Bedingtſehen des Einzelnen, alles Ein; 
zelnen und aller Mannigfaltigkeit in der Einheit, das Ber 
ziehen alles Erfcheinenden auf ein Inneres, Geifliges und 
Bleibendes, dieß bedingt nothwendig Sittlichkeit, und 
Sittlichkeit iſt das Grundſtreben deutſcher Sitte; der Deut⸗ 
ſche erkennt, daß wir ohne ſittlichen Zweck, fo ohne Ber 
ziehung auf das Hoöoͤchſte und Letzte es keine wahre und 
bleibende Kunft, keine wahre bleibende Wiſſenſchaft, wie 
überhaupt für ihm feinen wahren bleibenden Zweck des Bes 
bens gibt, und nach biefer Kunft und Wiſſenſchaft, nad 
biefem Leben ftrebt deutſcher Sinn. 


Darum Ihr Männer, die Ihr eine beffere Zeit wünfht: 
im Herzen, in den Menfhen felbft liegt ihr Heil. Bes 
wahrt die heraufwachſende Jugend vor leerer Michtigkeit, 
vor Arbeitsfcheu, vor Grübeleyen ohne That, und vor mes 
chaniſchem Handeln ohne Nachdenken. „Führt fie dadurch 
jucüd von dem unfeligen Hang nach Yeußertichkeit, und der 
verderblichen Zerſtreuungeſucht. Thätigkeitsfinn und Arbeits: 
luſt, Entwideln, Ausbilden und Erkennen, Gebrauden ber 
von Gott geoebenen Kräfte umd Anlagen — biefen Sinn 
müßt ihre auf das heranuwachſende Geſchlecht übertragen, 
wollt ihr Euern Wunſch erfülit ſehn. 

Ihr Deutfhen, deren Streben ift, ein einiges ſelbſt⸗ 
fändiges Votk zu ſeyn: nur Einigkeit des Imedes einigt, 
und es kann für alles Streben nur Ein Zmed ſeyn, und, 
ol die Einigung eine unveraͤnderliche, bleibende, inner. 

iche feon, auch nur ein ſolches Biel, alfo eine Exfen: 
nung und Dacſtellung der innern geifligen Einheit des 
Menfhen, nur Erziehung dafür, nur Entwicklung und 
Ausbildung feiner Anlagen und Kräfte, feines Weſens ais 
Menfch. Laßt daher den Einen Zwed, laßt den Zweck 
"der Erziehung das Gemeinfame, uns als Volk 
Verknuͤrfende feon, 

Ihr Väter, die Ihr wißt und erfennt, was es in 
er jehigen Zeit fagen will, Mater zu feyn, die Ihr «6 


aüch außer Euch überall herrſche: 
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fühlt, wie mehrere. die mir die Sorae, welche ihnen bie 
Erziehung ıbeer Kınder, ihrer Söhne macht, unumwünden 
ausgeptochen, hr Veter! greife wegen des Fünrtigen 
Wohles Errer Kinder nicht ferner aͤußerlech um Euch here, 
um, halter das Innere, das Geiſtege, das nur den Werts 
fhen zum Menſchen macht, in Euch feſt, bezeigt Cuch als 
würdige Söhne Gottes, erkennt auch frühe alljertıge Aus— 
bitvung und Anwendung danfınd die Kraft, die Gott in 
Eure Fame, in vie Giteder Eurer Kamitie gelegt hat, 
und pflegt, erjiche, bidet fie aus, damit Ihr mic: ent 
in Cuerm Schreden Euch ſelbſt als ungerechte Haushalter 
erkennen mögr, ” 


Ihr Mürter, deren Leicht bewegliches Gemuͤth leich⸗ 
ter das Gute ſaßt und erkennt, als des Mannes Denken 
und Verſtand, die Iht leichter Mittel und Wege findet, 
das von Tuch Erkannte auszuüben, für daffelbe zu wirken 
— windet Euch weg von dem Schein und dem Aeußeren, 
dem Vergaͤnglichen, wendet Euch zu dem Inneren, tem 
Seyenden und ewig Bleidenden, achtet und pflegt dad Ges 
mich der Kinder, Die Euch Gore vertraut hat; adıtet, 
pflegt, erzieht, ſtaͤrkt den Thätigkeitstrieb, den Eindlichen 
Sinn, den Sinn ber Liebe, den Gott in Eure Kinder ges 
legt hat. Ihe Eltern, Brüder, Schweſtern vergeht in 
Hinſicht auf Eure jüngern Geſchwiſter mie, daß aud ältere 
Brüder und Schweſtern, die Cuch nicht einmal kannten, 
auch aus Liebe für Euch arbeiteten und thaͤtig waren, Mits 
tel auffuchten, Euern Geiſt zu ſtaͤrken, zu erleuchten, Euer 
Gerz, Euer Gemuͤth, Euern Sinn zu entwideln, alle Eure 
Anlagen moͤglichſt auszubilden, hanrelt fo geaen Eure juns 
gen Geichwirer. Seyd Ihr nicht ale eine Einheit, was 
wollt Ihr fagen, wenn der Weltenrichter Euch fragt: wo 
find die, die Euch Gott gegeben hat? wie habt Ahr das 
ihnen anvertraute Pfand gepflegt, da fie noch zu unmäns 
dig waren zu erfennen, was Gott ihnen geſchenkt und ans 
vertraut hat? — Euch alle, Ihr deutſchen Winner und 
Grauen, die Ihr wißt und erfenner, wad es heißt, Deuts 
fhe ſeyn, Eud, Eurem Herzen und Gemuͤth legen wir 
unfer Streben zur Pruͤſung und zur Tehilnahme vor, 


Darum Ahr deutfchen Männer, bie hr das Heil 
Eures Volks wünfhe, deutfche Väter, die Ihr das Wohl 
Eurer Familie fucht, deutſche Juͤnglinge, die Ahr Ausbil- 
dung und Darftellung deutihen Dinnes anftrebt, deutſche 
Frauen, die Ihr von dem Gedanken der Pflege alles Kos 
hen und Guten in Euren Kindern durchdrungen fend, dent 
fe Töchter, die Ihr den ftillen, fautlofen, nur Einen 
Wunfd kennt, daß der Friede, der Eure Seele erfülle, 
vereinigt Euch afle mit 
uns für allgemeine deutſche Erziehung, macht unfern Zweck 
zu dem Eurgen, ſchaut um- Euch in Bezug auf Euern 
Charakter, Cuern Sinn, Gemuͤth und Geil, Euern Wil 
len und Euer Streben, und feht, wie es fi Aberali und 
in allen Verhaͤltuiſſen, im Grolien und Kieinen beftätiat: 
wer Etwas hat, ſey es auch wenia, weniger noch als wir 
Deutiche jhen haben, und dieſes Wenige achtet, pflegt und 
ausbildet, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe, und 
wer Etwas bat, fey es auch ned fo viel und groß, aber 
nicht erfennt, ſich nicht zur Einſicht bringe, nicht ſchaͤtzt, 
nit entwidelt,. dem wird auch genommen, was er bat, 
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Darım Ahr Deurfhen alle, Du ganzes deutſches Volk: 
Br was Du haft, daß Niemand Deine 
rone raube! — - 


Einiges über die Bauer - Angelegenheiten in 
Liefland, 


Ueber die Bauer : Angelegenheiten in den ruffifchen 
Oſtſee Provinzen,  vorziglih aber in Liefland, ift in 
Diefer fetten Zeit viel disputirt, gelobt, getadelt, und fritir 
firt worden. So viel aber ift ausgemacht, daß bie gegens 
waͤttigen livonifirten Deutfchen das Unrecht um Theil 
toieder gut zu maden bemüht find, welches ihre Morfah« 
fen, die originellen Deutfchen, wen Landesbemohnern zus 
fügten , ben denen fie zwar bie chriſtliche Religion eins 
führten, dagegen aber, ahnerachtet ber päbfilihen Bullen, 
Frepheit und Eigenthum nahmen, fo daß fie mit Gut und 
Blut ein unbedingtes Eigenthum ibrer Croberer wurden, 
Die BVerfuche, das Joch abzufhütteln, dienten nur dazu, 
ſelbiges fefter zu gründen. 


Dep den Volksbewegungen in neuen Zeiten, wo bey 
bem rohen Haufen Unorbnungen nicht ausbleiben, bejtrafte 
man dirfe Ichtern; ber Grund des Uebels aber blieb, 
das feuer foderte unter der Afche fort, Diefe Unzufrieden⸗ 
beit, diefer Drang der Buern nad einer verbefferten Lage, 
fihrieben einige den ſchaͤdlichen Folgen der ſich verbreitenden 
Auffärung zu, und behaupteten, ber Bauer fep bloß zur 
Arbeit da, baher wire alles übrige Miffen ihm ſchaͤdlich. 
Man müffe ihn in ber Stupibität erhalten, fo würde er 
fleißig und lenkſam bleiben; ge babe nicht nöthig, feine 
Verfaſſung zu ertrogen, ſondern man werde ſchon zu feis 
ner Zeit vornehmen, was noͤthig ſey ıc. 


Die wegen der Bauern von Zeit zu Zeit erfolgten 
Anordnungen waren von keinem bebeutenden Nutzen. Ja 
ben achtziger Jahren ‚dei fiebenzehnten Jahrhunderts lies 
fen die Schweden das Land übermeifen, und führten die 
fogenannten YOackenbücher, oder bie Beftimmungen ber 
Gerbordisleiftungen der Bauern ein. Die Abfiht der ſchwe⸗ 
difhen Regierung bierbeg war weniger die Wohlfarth der 
Bauern zu begründen, als vielmehr einen Maafftab zu har 
ben, wotnach die Öffentlihen Abgaben koͤnnten eingeforbert 


werden. Die Grundfäge bdiefer Meſſung und Geherdies 
Regulirung find aber fo billig, daß ſiemoch jegt jur Grunds 
lage bey Ähnlichen Geſchaͤften dienen, 


Zu allen Zeiten, vorzlglih aber in ben neuttn, gab 
es billige und edeldenkende Gursbefiger, melde ihre Leibeis 
ene, als ihrer Pflege anvertraute Unmündige, mit patris 
orhalifher Liebe und Sorgfalt bebandeiten. Unter biefen 
zeichnete fih der mwürdige Landrat Baron Schouls 
aus. Er mar Befiger der anfebnlichen Aſcherodenſchen 
Güter. - Er ſchraͤnkte in manchen Stüden feine Hetrenge⸗ 
walt ein, ließ in der Landesfprache ein Regulativ druden, 
und zur Nahahtung unter feine Bauern vertheilen. Er 
wagte es zuerſt, auf den Lamdtägen öffentlich aufzutreten, 
und der Fuͤrſprecher der Bauen zu fepn, 
vom Adel fo angefochten, daß er feinen Landrashepoften 
nisderlegte, und ben Öffentlichen Geſchaͤften fi entzog, Die 

Sfis, 1896 Peft Zu. 


und. 


Er wurde aber’ 
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Lanbtagsacten von ber Zeit. verbienen nachgelefen zu mer 
ben. Indeſſen wurden doch auf diefem Lanbtage von 1765, 
und zwar auf Veranlaffung der Kapferin Catharina 11. eis 
nige Beflimmungen wegen der Bauern getroffen,- benen 
man «6 aber anfieht, daß man etwas hat thun müffen, 
ohne den guten Willen gehabt zu haben, etwas Drbentlis 
ches thun zu wollen, 


f 
Mittlerweile fühlten nadınerabe immer mehrere Guts⸗ 
befiger die Nethwendigkeit, uͤber die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Herren und Bauern billigere und feſtere Beſtimmungen zu 
machen, da die bisherigen zu unvollſtandig waren, und 
der Willkuͤhr zu vieler Spitlcaum übrig ließen. Durch den 
Geift des Zeitalterd, und duch einige Beyſpiele von miß⸗ 
brauchter Herrengemwalt kam diefe Matetie auf mehreren 
Landtaͤgen zur Öfentliben Sprade. Es entftanden lebhaf⸗ 
te Debatten, und zwey Partheyen Hür und Wider bie 
Dauern, 


An der Spige der Bauernfteunde ſtand der damalige 
Gouvernements: Marfhal und nachherige Landrath vom 
Sivers, der mit großer Kraft die Sache vertheibigte, 
Durdy die von der Kapferin Catharina II. auch in Lieft 
land eingeführten Stattbalterfchafts» Verordnungen erhielt 
die alte Landes «Werfaffung mehrere Abänderungen. Der 
Kanfer Paul aber ſtellte fie gleich mach feiner Thronbeſtei— 
gung mittelft Befehls vom 28. Nov. 1796 wieder ber, Auf 
dem bierauf im Januar 1797 gehaltenen Landtage kam bie 
Bauern » Angelegenheit wieder zur Sprache, und durch rine 
bedeutende Stimmenmehrheit wurde ein Regulativ entwors 
fen, welches wichtige Beftimmungen entbielt, um: Perfon 
und — ber Bauern gegen Willkühr zu fichern, 
Diefes Regulativ wurbe 1797 in Moskau beutfch gedruckt, 
und dem Kapfer Paul, der jur Krönung fid dort befand, 
von bem Herrn von Sivers zugeeignet, indem derfelbe an 
der Spitze der liefländifhen Deputation fi befand, melde 
zur Krönungsfeperlichkeit dahin war geforbert worden, Dies 
fe Zueignungsfcrift lautet woͤrtlich alfo, 


Allerdurchlauchtigſter, 


Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, 


„Erlauben Eure Rayſerliche Majeſtaͤt, daß ich 
hochſtdenenſelben ein Werk au Süfien lege, wels 
ches Ihre Grofmuth zur Reife brachte, Es 
ift eine Folge des acht und awanziaften No— 
vembers. Das Bepfpiel der hodfien Gerede: 
tigkeit belebte alle Gemuͤther mit eben Demfelz 
ben Gefühle, und alle zerbredliche Feſſeln der 
willfübr wurden in die unzerreißbaren Bande 
der Liebe und des Zutrauens verwandelt, 
Mit unſern Rechten Fertete uns unfer großer 
Monarch an feinen Thron, und Rechte vollens 
deren die fchone Kette bey uns, bis auf die 
letzten Glieder des Stasts. 


ir bitten den Vater feines Volks um 

Seegen zu diefer Unternehmung, und Liefland 

wird ‚bald in der herrlichften Dlüthe daſtehen. 
72". 
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"Fingeriffen, von der inniaften Dankbarkeit 
und Ehrfurcht, Fniect mitallen ſeinen Mitbruͤ— 
dern vor Ruflands großem Beherrſcher 


Eure Kayſerlichen Majeftät 


r getreuer Unterthan 
Friedrich Sivers. 


Obgleich nun alle Landtaͤge viele Wochen vorher von 
der Landes Regierung mittelſt gedruckter Patente in ganzen 
Bande befannt gemadt, und alle und jede Gutsbeſitzer, 
bey nahmhafler Poͤn aufgefordert werden, auf benfelben 
zu erſcheinen, und demjenigen fih zw unterwerfen, was 
die Anwefenden beſchließen werden; fo erfolgte doch bald 
nachher aus der Grgend von Dorpat eine von vielen Guts⸗ 
befigern unterſchriebene Proteſtation, worin gedachtet Lands 
tagsbeſchluß und Bauer Regulativ als für ihre Gegend 
ganz und gar unanwendbar und unpaſſend erklärt, und 
dem Kapfer überreicht wurde. Der Kanfer Überfandte die: 
fe Proreftation dem Senat, und diefer dem Landraths⸗Col⸗ 
itgid zur Erklärung. Dieſe erfolgte bald darauf, daß diefe 
Protejtation als völlig grundlos zu betrachten ep, 


In diefer Lage und Spannung blieben bie Bauers 
Angelegenheiten, bie der Kayſet Alerander im Jahr 1802 
eine eigene. Gomitee in St. Petersburg anordnete, um über 
diefen Gegenſtand Grundfäge und Beſtimmungen Ju ents 
werfen, Hierbey hatten zwey Landraͤthe Sig ımd Stimme, 
Die von diefer Comitee sntworfenen Bauer, Verordnungen, 
denen ber gedachte Landtags: Befhluß von 1797 größten« 
theits zum Grunde liegt, erhielt am 20. Bebruar 1804 bie 
tapferliche Beftätigung, und bie Comitee mußte in Thaͤtig⸗ 
keit bleiben, bis dieſe Verordnungen im ganzen Lande wuͤr⸗ 
den eingefuͤhrt ſeyn. Zur Beſchleunigung dieſes Geſchaͤftes 
wurde die Comitee in der Folge getheilt. De eine Theil 
unter der Hauptdirection bes Minifters des Innern, bed Ge⸗ 
heimen-Ratbs von Kofodamlew blieb in St. Peters 
burg, an den man ſich in allen Faͤllen zu. wenden hatte; 
der andere Theil, nehmlich die beyden Landraͤthe mußten 
fi nach Riga verfügen, um unter dem Borjige des Gou⸗ 
verneurs und Vice: Gouverneurs die Gejdräfte zu betreiben, 
und die Wadenbücher für alle Güter zu reguliren, von da 
fie zur allendlicen Revifion und Beſtaͤtigung an bie St, 
Meteräburger Abtheilung gefendet werben mußte. 


Mittlerweile würde der Landrath von Buddendrod auf 
fein Anſuchen aus der Gomitee vom Kapfer entlaffen; und 
der Befehl ertheilt, daß vom Adel zwey andere Landräthe 
ausgemittelt, und dem Kapfer zur Auswahl eines derfelben 
vorgeſtellt werden follten. Diefes geſchah auch 1813 als 
der Karſer mit feinem Heere in Srantreich mar, Der Mon: 
arch nahm aber auf die vom Adel tausgemittelten, und 
durch den General Bouverneur vorgefiellten Subjecte feine 
Ruͤcſicht, fondern befahl im December 1813 aus Paris, 
daß der Landrath Graf Mellin die erledigte Stelle in der 
Gomitee der liefländifhen Bauer» Angelegenheiten einnehmen 
Pr Dem Grafen Mellin war diefe ausdrüdlihe Ernen: 
nung des Ranfers zwar fehr ſchmeichelhaft und ebrenvoll, 
er trug aber Bedenken, diefe fo wichtige Stele einjunch 


— 
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men, meil er eines Theilt ſchon viele andere oͤffentliche 
Aemter bekleidete, hauptiäclich aber, weil er meder vom 
Adel äuterfehen, noch auch dem Monarhen durch den Ges 
necal» Gouverneur war vorgeflellt worden, dem es fehr uns 
angenehm mar, daß auf feine Vorfichung gar keine Raͤck⸗ 
fiht war genommen worben, 


Der Graf übergab daher am 2oten Febt 1814 ein 
Geſuch um feine Entlaffung. Der Miniftee Koſodamlew 
als Chef der Tomitee wollte aber diefes Gefuch nicht an 
ben Monarchen gelangen laffen, und fuchte buch ein Echreis 
ben vom 21, März 1814 ben rufen von feinen Entfchluß abe 
jubringen. Er beharete aber dabey, reichte ein neues Entlafs 
fungs» Geiud ein, und bat den Minifter dringend, feibiges 
an den Monarchen gelangen zu laffen. Diefes geſchah end» 
lih, und die Antwort des Kayfers aus Wien, an den Mie 
nifter, ift wörtlich folgende: 


An den Herrn Minifter der innern Angelegenheiten, 


Aus ihrer Unterlegung babe ich mit Dergnüs 
gen erfehen, wie die Sachen der rigifdhen Abs 
theilung der liefländifhen Lomität mit vielem 
Erfolge betrieben werden. Ich hoffe, daß auch 
—— En demjelben sEifer fortgefabren wer: 
en wird. 


Inzwiſchen ift zu meiner Renntniß gelangt, 
als wenn den Landrath Grafen Mellin, wel: 
der meinem Willen gemäß zum Mitgliede der 
rigifhen Abtheilung ernaunt worden ift, feine 
übrigen, ihm übertragenen Geſchaͤfte behinderz 
ten, fib mit den Sadıen der Lomiräit: Abrbeis 
lung befallen zu Fonnen. In Deranlaffung 
deſſen, baben Sie ihm von Mir zu eröffnen, 
daß er feiner Mir bekannten Säbigfeiten und 
feiner Unpartheplidfeie wegen, von Mir zu 
diefem Amte erwählt worden ift, und daß Sich “ 
nicht glaube, daß feine übrigen Geſchaͤfte Ihn 

aͤnzlich an den Geſchaͤften der rigiſchen Abrheis 
ung behindern würden; daß aber, wen dies 
fes auch der Sall wäre, er cher einige von jes 
nen feinen Befchöften, die Sch mebr für tem- 
porell and niche jo wichtig, als das Geſchaft 
der liefländifhen Comität halte, von ſich abs 
lehnen Fonne. Ich erwarte Daher, daß der 
Graf Mellin durch eifriges Beftreben in Erz 
füllung feiner Verpflichtüng bey der rigifchen 
Abtheilung meine Wahl und mein Vertrauen 
zu ihm in vollem Ylanpe rechtfertigen wird, 


Wien, den 1. Oct. 1814. 
Alerander, 


Diefer beſtimmte Wille des Monarchen machte Sen« 
fation. Der Graf war als ein Mann bekannt, welcher 
immer ein eifiger Verfechter der Bauern acwefen war, und 
früher fhon auf feinen Beſitzungen viele Einrichtungen zum 
Vottheil feiner Etnaͤhrer gemaht hatte, und er batte «ir 
nen Theil bes Adels wider ſich. Er erhielt anonome Brie— 
fe mit fogenannten freundfpaftlihen Warnungen, das Ins 
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fereffe. des Adels ja nicht aus den Augen zu verlieren, und 
fin feinen Unannehmlichkeiten ausjufegen, 

Es war, mit einigen Ausnahmen, hetkoͤmmlich, daß 
bey oͤffentlichen Bauten, als Kirchen, Paftoraten, Poftirun: 
gen ıc. bie Bauern die Materialien anfahren und bie Ars 
beitee ſtellen, die Gutshetten aber die Geldausgaben hergeben 
mußten. Diefer alte Gebraub war theils geſetzlich, theils 
um fo billigetr, weil foldye Öffentliche Anſtalten eben fo 
wohl zum Bellen der Herren, als ber Bauern, da find, 


Der britte Paragraph der neuen Bauer: Verordnungen 
von 1804, welcher bie Oneca publica vorfchreibt, war 
undeutlich geftelt, gab zu Deutungen Anlaß, und auf einis 
gen Gütern fing man an zu den öffentlichen Bauten und 
Meparaturen auch alle Geldbepträge einzig und allein von 
dem armen Bauer benyutreiben, Hier iſt der wöruliche Ins 
halt wie er in den Werorbnungen gedrudt ſteht. 


welche die Bauerfchaft 


Onera publica, 


— — — — — — — 


6. 3. „Die Anfuht der Baumaterialien und Stellung ber 
Arbenñet beym Bau u, Reparaturen der Kirchen, Paſto— 
rats, Schul» und Poſtirungs-Gebaͤuden, Quartier— 
Haͤuſer u. Cadallerie Staͤllen, die Beſoldung der Bauer: 
Rıdıoe, Bauer: Beofiger in den Behörden, mie auch 
die Gerdbepträge und die Stellung der Poſt-Knechte, 
nach den obrigkeitlich ergangenen Verordnungen, und 

darnach gemad;ten Repartitionen.“ 


An den von allen Gliedern der noch ungetheilten Co— 
mitee in St Preierdturg approbirten und unterſchriebenen 
Original, Acten, war zwiſchen dem Worte Behörden und 
die Stellung 2c. mıt einer fremden Hand übergeſchrieben, 
und aufer aſtem Zufammentang mit Dem Uebrigen. bereins 
geſchoben worden wie auch die Geldbeyträge, 
mie ſolches aus bem angeführten Parıgrapben zu erfeben iſt. 
Die Glieder der Gomitse wuflen nicht wie dieſes Einſchiebfel 
da herein nefommen fen. Indeſſen war mad dieſer offen« 
baren Verfaͤlſhung die. Verorinung doch gedrudt und 
promulgiet worden, und hatte zur vorher benannten Deus 
tung Veranlaffung gegeben. 


Nach allen diefen Umſtaͤnden nabm ber Graf. Mellin 
Veranlaffung, ben ber Comitee darauf anzutragen, daB nach, 
wie zuvor die Gelobeytraͤge von den Guteherten zu den öfs 
fenttichen Bauten möchten herargeben werden. Die Gomitee 
unterfuchte und beprüfte alles, und untetlegte die Sache 
mit ihrem Gutachten zur Entfdeidung dem Minifter, wel: 
her, mit Ausermanderfegung feiner Gründe, ber Mepnung 
bes Grafen völlig beufiimmte, 


In diefer Zeit fiel eine Rektutirung vor, mo ber 
Baurr wie gewöhnlich die Rekruten fielen, und auch nod 
equipiren muß, welches Letztere mandem Armen fo ſchwet 
fäut, daß er fein Lettes bingeben muß, Diefes hatte ſchon 
früher den Grafen Mein und nod einige Gutsbefiger ber 
wesen, für ihre Bauern' die Ausſttuer der Nefruten zu 
uͤbernedmen, und fie thaten dieſes mm fo lieber, da ja ber 
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Soldat fowohl für Herrn ald Bauer, fein Blut vergießen 
muß. Zudem zog ber Adel. chebem auch ſelbſt zu Felde, 
und führt daher noch jegt ben Mamen Ritterfihaft. : Der 
Graf hrate daher den frommen Wunſch, daß dieſe Beybälr 
fe zur Rekruten-Ausſteuer allgemeiner würde, und aͤußerte 
bieruber feine Gedanken in einem Privatichreiben an ben 
Kemmerherrn Rayfarom, Güngellep + Director des Minie 
fire Rofodawlew,. Da dieſer Brief keine Geheimniſſe 
entbielt, fo hatte der Kammerherr felbigen einigen Lieflän« 
dern von Adel gezeigt. 


Aus diefem Privat: Schreiben, und aus ber officiellen 
Verhandlung der Gemität wegen der Geldbepträge zu dem 
oͤſſentlichen Bauten, nabm man Veranlaſſung, auf dem 
Landtage von 1815 den Grafen Melin anzuklagen, daß er, 
ftatt als Landrath der Wertheidiger bes Adels zu ſeyn, vielr 
mehr darauf ausgegangen ſey, dem fchagfeenen Abel Las 
fien aufjublrden, und Abänderungen im den Altechöcft bes 
ſtaͤtigten Bauer Verordnungen zu bewirken. Der Landtag 
nahnı hieraus Gelegenheit dem Grafen dieſes Bittere vorzur 
halten, und trug dem Landmarfhall Baron von Schoultz 
(ein Meffe jenes biedern Landratbs Baron von Schoultz) 
auf, darauf zu wachen, daß der Landraib Graf Mein 
nichts Madjiherliges für das Land vornehmen möge, 


Da ein Landrath Fein Stanbesrarh ift, fonbern nad 
feinem Berufe verpflichter ift, nicht ſowohl die Rechte und 
‚den Nugen des Adels allein und einjeitig zu vertreten, als 
vielmehr die Wohlfabre dis Landes überhaupt zu berückſich⸗ 
tigen, der Bauer den bey weitem größeren Theil ber Lands 
bewohner ausmadıt, und die Mirfiieforge für diefen Stand 
wohl fehr wefentlih zur Landeswohlfarrh gebört, - das Vers 
fahren des Landiages dem Grafen auch fehr unbillig ſchien; 
fo überreichte er am bten July 1815 dem General: Gouvers 
neur eine Beſchwerde über den Landtag, erhielt felbige aber 
zuruͤck, mit dee Aeußerung, mie er alauhe und boffe, daf. 
biefd Differengien bräderlih und freundfchaftlich würden beye 
gelegt werden. Dieſes erfolgte aber nicht, vielmehr mollte 
der Adel auf dem folgenden Landtage 1818 darüber ballotie 
ren, ob die Auffiht des Landmarſchalls fortdauern fole, 
ober nit? 


Ben biefen Gefinnungen feiner Mitbrüber fand ber- 
Graf Mellin es unter feine Würde, ben Poflen eines lief⸗ 
laͤndiſchen Landraths noch länger beuzubehalten. Er trat 
alfo aus biefem Gollegio, fo wie es vormals der Landrath 
"Baron von Schoultz gethan hatte. 


Da burh -diefen Austritt aus dem Landrathé— Golfer 
gio zugleich aud die eine Kandraths. Stelle in der Comitee 
erledigt wurbe, fo ſchlug der General: Gouverneur das vor 
malige Mitglied den Landrath von Buddenbrock zu diefer 
Vacanz vor, wurde aber von dem Kayſer nicht angenom⸗ 
men, meil, ben naͤchſt erfolgenber Freplaffung ber Bauern, 
die Gomitee ohnebin bald auftsren werde, Der Kanfer ber 
fd enkte den Grafen Mellin zum Zeichen feiner Zufrieden« 
beit mit einer mit feinem Namenszuge gezierten koſtbat 
brilliantieten Zabatiere, fo wie Er ihn fchon früher mit dem 
St. Annen Orden beynadigt hatte. 


Nah den Bauern » Verordnungen von 71804 war ber 
Bauer gleitfam ein Erbpäcter feines Gründftüdes,; nad 
der neuen Verordnung bon 1819 wird er zwar perfänlich 


* 


welcher man nehmlich für die Koſt den 


’ 


* 
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frey, verliert aber alle Anſpruͤche an feinen Grund und Be: 
den, zu welchet Einrichtung in Eſthland und Kurland ſchon 
das Beyſpiel war gegeben worden. 


Für Reifende nah Marfeille, 


Da Marfeille von jenen, die für Griechenlands Be— 
freyung noch immer fih bafeldit einſchiffen, häufig beſucht 
‚wird, fo'gebe ich für die Müden und auf dem langen We— 
ne Erfchöpften einen Platz an, 
zugleich der billigſte iſt. 


Madam Bonnet, eine Wittwe in mittlern Jahren, 
unterhält eine bier zu Lande benannte Penfionsanftalt, in 
Monat bin: 
durch ein gewiffes Quantum bezahlt und dafür ein Dejeu- 
ner und ein-Diner ‚erhäft, welches jur beſtimmten Stunde 
bereit gehalten wird, Sich penfioniren zu laffen, iſt daher 
vortrefflich. 


Es gibt 2 Preiſe, einen zu 55, den andern zu 45 
Sranfen oder ı8 fl. C. M. menatlih; men erhält zum 
Dejehner von 10 — ı Uhr Mittags eine Bouteille guten 
rothen Wein, aerley Fleiſch, dann Muſcheln, Käfe, But— 
ser, Mionarrettih, Drangen, Pfirfhen u. d. gl. Am 
Abend, ven 6 — 8 Uhr, zum Diner gleichfalis eine Bou⸗ 
teille Wein, eine trefflihe Suppe, Rindfleiih, Gruͤnzeug, 
Braten, - Salar und eine Suite vom Obſt und Nachtiſch, 
Brod, fo viel man bedarf u, f. w. Der Betrag wird für 
Reiſende 14 Tage ſtets voraus bezahlt. 


Wie /man anfommt, fucht man ſogleich ein Mos 
watzimmer, weldhes man au 15 — 20 Franken bey Mad. 
> Bonnet erhaͤlt, und welches letztere vorzüglich ſchoͤn einge 
richtet iſt. Im Hotels oder Gaſthaͤnſer trete man mie ein, 
fie find unerſchwinglich. Ich finde mich bewegen, dieſes 
anjujeigen, weil man in einer Seeſtadt, wo man ſich oft 
nicht ſogleich einſchiffen kann, leicht das Zſache, obme etwas 
dafuͤr erhaften zu haben, bezahlen muß, Mad. Bonner 
wohnt Rue du Pavillon am Haven Pr. 37. An eigenen 
Haufe. Sie ift ſeht freundlih, vienftwillig und — redlich 
—! Sie it überdieß Mutter von mehreren Kindern; ihr 
Mann verlor fein Vermoͤgen und hält ſich, um mit Ans 


ſtand wieder ericheinen zu Fönnen, in Amerifa zur. Derbefs . 


ferung feiner Stüfsumtände auf, Dieß thun alle otdent⸗ 
lichen Leute, weiche durch fremde Schuld verarmen, 


Marfelle, den 16. Suly 1582. 
Franz Wild. Sieber- 


Allerley aus der Levante, 


Die Nachrichten aus Landis find. nicht die übelften 
für die gelechifchen Angelegenheiten; die Sphakiotten find 
frey, aus allen Landſpitzen und Landhäufern find die Tuͤr⸗ 
Een vortrieben und auf ihre 3 Staͤdte Canea, Rettimo, 
Landis, und die drey Keftungen, Grabufa, Suda und 
Spinalonga / eingefhränft. Die Suͤdſeite der Juſel ger 

boͤrt ganz den Griechen, die Morbfeite den Türken, weil 
daſelbſt diefe 6 Orte Liegen; dieſe werden alle blokirt, zur 


welcher der treffiichfie und 


Kapudan Paſcha dahin beordert. 
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Serfeite nichts eingelaffen und die Türken leiden große 
Moıh. Der Paſcha von Aeghpten macht keine Miene, bie 
ibm übertragene Juſel zu erobern. Die Türken machen 
piögliche Ausfälle, ſind in der Waffen geübter und fügen 
den rischen zroͤßen Schaden zu. Es fallen fürs mehr 
Griechen als Tutken. Ale griedifhen Einwohner in den 
Staͤdten find längkt bis auf den letzten Griechen gemorbet, 


Balleſte, ein junger Kaufmann in Canta, welder 
ebedem Drfizter bey der franzöfiihen Armee in Spanien ges 
wejen war, und mit feinem Water ſchon mehrere Jahre 
vor meiner Antunft daſelbſt lebte, lieh fich verleiten, Die 
Parthey der Griechen zu nehmen, worauf der Vater, weils 
her vergebens abrieth, fih nad der englifhen Inſel Ce— 
rigd zuruͤckziehen mußte. Bey einem Ausfalle der Turken 
bey Ganea wurde er verwundet, fiel vom Pferde und die 
Griechen litßen ihn im Stiche. Die Türken ſchleppten ihn 
in die Stadt, hieben ihm zuerit die Hände, dann dıe Fuͤe, 
und als cr fid zu verbluren ſchien, dann erit feinen Kopf 
ab, den man zum Triumph duch die ganze Stadt und bes 
ſonders im Fraylenquartier auf einem Spieße mit triume 
phirendem Lärm herumtrug. Alles hat ſich geflüchtet; nur 
ver franzöfifche Tonfut uhd der englifche find doſeldſt 
zurädgeblieben. Die ſchaͤndlichſten Greueichaten werden 
von beyden Seiten verübt. Jeder Türke, der in bie 
Hände der Griechen fält, wird hingeſchlachtet, daſſelbe ges 
ſchieht mit Martern allen übrigen Griechen, deren man von 
Scıten der Türken habhaft wird. So ſchlecht als die tür« 
tiſche Artillerie ift, fo thut fie fehr viel Schaden, denn die 
Griechen haben feine Artillerie! umd die Griechen waͤren 
frey und Herren aller Puncte. Nicht einmal das elende 
Mauerdorf, die Statt Rettimo, find fie im Stande eins 
zunehmen. Dieß zeigt nu, daß fie gar nichts zu Stande 
bringen können und werden. Leider ift es jo. Doch dee 
Seegen kommt von oben, Die Politik iſt cin Ungeheuer, 
das ſich felbft aufzehtt. 


Bey der Eroberung, oder vielmehr bey der totalen 
Miehermeplung aller Einwohner von Scio wurde dem 
oſtetreichiſchen Conſul die größte Achtung erwirien. — Eine 
Menge Türken wurden zur Bewachung feines Daufes vom 
Man fagt, dich wäre 
gefchehen, um das Flüchten ber Griechen nach dem Conſu— 
late zu verhindern, welches die übrige Schaar der Metzlen 
nicht beadytet haben würde, — Die gefangenen und erbeus 
teten, zu Sclaven beflimmten Kinder wurden auf dfterrels 
chiſchen Schiffen nah Conſtantinopel überbracht — den 
man hätte ſonſt auf tuͤrkiſchen Schiffen vor der Wuth der 
Osmanlis keinen diefer Würmer febend erhalten. Die Grie⸗ 
den in Scio waren anfänglich unter ih uneins; als bie 
Flotte Tam trugen die Vornehmſten den Kapudan Paſcha 
tie Schlüffel der Stadt entgegen, wurden aber von ihren 
eigenen Landsleuten niebergemacht, Die griechiſche Flotte 
wußte nichts davon, „und die tuͤrkiſche Flotte entfernte ſich 
ſchnell. 


Die Conſulate in der Levante find von franzoͤſiſchet 
Seite von lauter Nationalen beſetzt. Einem eingebornem 
Griechen, Armenier oder wohl gar einem Juden ein Con⸗ 
fulat zu ertheiten, gefchieht wohl nicht fo leicht. Die fran« 
zoſiſchen Couſulate werden vom Hofe ans beſetzt, bie Pew 
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fonen mit Sorgfalt gewählt; es ind lauter Männer von 
anerfanntem Berdienfte, auf welche man ſich verlaffen fann, 
Sollte man ſich geiret haben, ſo werden fie gleich aurücs 
berufen, Könial. abgesrdnete Commiſſatte bereifen oft bie 


Levante. Oft erſcheint eine franzoͤſiſche Fregatte da und 
dort. Fuͤr den oͤſterreichiſchen Handel waͤre es vortheilhaft 
geweſen, wenn ſeit Jahren ſich veuetianiſche Kriegsſchiffe 


zu Zeiten hätten ſehen laſſen; dieß floößt Achtung gegen Lie 
Flagge ein. Gm mittellaͤndiſchen Meere ıft die oͤſterreichi⸗ 
ſche Blagae die zahlreichſte. Auch fließen den Öfterreichis 
fhen Confuin bie größten Emolumente zu. Wer 6 Jahre 
Conſul ift, kann ſich eine Herrſchaft im Mutterlande aus 
fen. 1817 trug mad dem perjönlichen Geftändniffe des 
Conſuls von Alerandrien das oͤfierreichiſche Conſulat dafelbft 
80,000 fl. C. WM. ein. Es wäre zu wünjchen, daß mit 
den oͤſterreichtſchen Conſulaten eine Neform vorgenommen 
würde, die Mißbraͤuche und Unvollkommenheiten find groß. 
Zuerſt dürften ſelbſt bloße Agenten an Fieineren Poſten feine 
Unterihanen der Pforte feyn, welche bie Capitulationsartis 
kel im dieſem barbarifchen Lande aufrecht erhalten follen. 
Ich hörte ſelbſt einen äfterreihifchen Agenten vor einem 
Paſcha ſagen: „Wir find alle eure Sclaven,“ und 
ich Hand doch binter ıhm. Es gibt Griechen, Arme: 
nier fonar auch Juden. Der Generalconful in Xleppo, 
Raphael Picciozti, iſt ein Jude, welches im Drient, 
Wo die Juden von Ehriften (und Muhamedanern fehr vers 
achtet werden, außerordentlih auffallend und anftößig iſt. 
Etwas zum Vortheil der Dationalen von ihm durdizufegen, 
ift Fomifch; der Paſcha von Aleppo fchlägt ernfthaft die Augen 
nieder, wenn der Dragsmann anfängt: ich grüffe euch von 
Seiten des oͤſterreichiſchen Gentraiconſuls ꝛc. Das Ding 
paßt nicht und macht unfere Nation lächerlich, allein man 
Tape ſich's Boften, damit das Conſulat ein Familienftäd bleis 
be. Durch em zigenes Benehmen, welches oft wenig feſt 
und meiftens allzu nachgiebig ift, ſucht er fich mit Ehren 
und allgemeiner Zufriedenheit durchzuhelfen. 

Daß er den Leopoldsorden erhalten hat, darüber ber 
luſtigen fih die Ehriften im Orient allgemein. Ein Bürs 
ger von Jeruſalem fagte zu mir, eb er ihn wirflid erhal 
ten oder fih nur etwa bie Freyheit genommen habe, ihn zu 
tragen. Ey Gott bewahre, fagte ein anderer, er hat ihn 
wirktih erhalten, hat ader das Verſprechen von fi geben 
mäffen, ſich fobald als moͤglich taufen zu laffen, fonft hätte 
er ihn richt befommen. 

Alles drängte fih zu den Confulatitellen, und dann 
geht manches ſchief; Die Kapitains beflagen fi, und die 
Dartheyen thun was fie wollen; das foll nicht feyn, wer 
Unterthan if, fol fih auch eine unvernänftige Behandlung 
gefallen laffen; einmal geminnt er dabey, das anderemal 
verliert «er, fo wie ih, und Nulle geht gegen Nulle 
wieder auf. Wenn fid aber, wie in Cairo bey Sterbe— 
fällen fehr reicher Sindividuen zuweilen gefchieht, Die öfters 
reichiihen Conſuln Teftamente entwenden, fie vernichten, 
den erwiefenen, allgemein befannten Erben dadurch reizen, 
ihn ins Gefängniß der Türken werfen, um dort zwiſchen 
den Verpeſteten ad patres zu fpagieren, damit fle frifche 
Luft fchöpfen können, ihm endlich, da er nicht fterben will, 
in Ketten nah Europa ſchicken und falſche Zeugniffe ausr 
ftellen, und er, tro& aller langjamen Rechtsfchreiberey, fein 
Vermoͤgen — erwiefener Maaßen — Faum auf der Erb⸗ 

As iuat. Heft X. 
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fchaft/erhäft, wenn endlich die Stimme durch beſtochene taube 
Ohren gedrungen iſt, wenn Vergiftungen, Schleichhandel, 
und dieß ohne Schagam oͤffentlich geichieht, das macht dann 
übles Blur unter Türken, welche, 
fhen Rohheit, weit chrficher als Europäer find, und dann 
fpreben: Cani senza fede. Conſulate dürfen daher nicht 
fo feicht fremden Individuen oder fogar den Rajahs, Uns 
terthanen der Dforte, übergeben werden. Alle Conſulatſtel⸗ 
len, kleine und große, follen mit Patrioten, nicht mit frems 
den Schwabroneurs befekt werden Wan gönne dech ung 
einheimijchen ein Stuͤck Bred. Stellen, welche nichte eins 
tragen und dad Decorum beobachten muüͤſſen, Finnen durch 
die Einkünfte der Hauptitapelpläge, wie a. B. Alerandrien, 
Smyrna, Conſtantinopel 16. erhalten werden, Kine jebe 
Eonfulatperfon ift verpflichtet, 
neuen Neform des Marine » und Handlungsweſens, alle 
Einkünfte zu verrechnen und abzuführen, woraus dann alle 
nach Maaßgabe bezahlt werden. So lebt jet der Generalcon⸗ 
fuf von Smyrua wie ein Fürft und der von Canea darbt 
fih das Stück Bkod vom Mund ab. Das Ende dieſes 
Krieges, falle es aus wie es wolle, erheiſcht nothwendigers 


weife die Entfernung aller Ilnterthanen der Pforte von als 


fen dieſen Poften, Italiaͤner und andere Individuen von 
Venedig, Oberitalien und Dalmatien zu wählen, weil fie mit dent 
Srewefen bekannt find, iſt darum nicht vortheilhaft, weil diefe 
mit den Bebärfniffen des Mutterlandes, mit feinen Fabriken 
und Manufacturen gar nicht befannt find und auch nicht 
das mindefte Intereſſe dafür zeigen. Weil ferner fat alle 
Deutfche, um die es hier hauptfächlich zu than iſt, ſich an 
die Öfterreichifchen Konfulate wenden, denen der Staliänce 
gar nicht gewogen il. Würden Deutſche ald Eonfuln da— 
ſelbſt angeftelle, fo wuͤrde man von der Velchaffenheit aller. 
Länder vortrefflih beichrt und der oͤſterreichiſche Handel 
würde neu belebt werden. Kaͤme eim ſolcher Conſul über 
kurz oder lang nad) dem Mutterlande zurücd, fo würde er, 
vermöge feiner Landes» und Ortskenntuiß, unferen Fabeis 
canten Much machen können, welche mit ihren Waaren 
oft nicht willen wohin und fih an Zwifchenhäufer wenden 
möffen, wodurch ihr Gewinn und die Concurtenz in der 
Wohlfeilheit mit anderen Staaten verloren geht. Wie vors 
theithaft würden folhe Männer und Patrioten im Mutter» 
lande angeftellt und für den Flor (jekt Trauerflor!) des Landes 
geforgt werben können, wenn fie zurüdkämen; fo aber wife ‘ 
fen unfere Fabriken fehr wenig oder gar nichts. Man 
wird dadurch Mationale erhalten, welche die Projecte hun⸗ 
griger Avanturiers beurtheilen fönnen, damit der Staat 
nicht darunter leide. Diefe Stellen dürften nicht unter der 
Geſandtſchaft von Eenfantinopel fichen, weil das Diplos 


matifche mit dem Mercantilifhen nicht fo viele Berührungss , ' 


puncte hat, fondern demfelben coorbdinirt werden, auch dite 
ſelben keinesweges, wie bisher gefchehen, zu ernennen has 
ben, noch weniger aber Confuln ihre Agenten ereiren koͤn⸗ 
nen. Die Geſandtſchaft müßte jedoeh, oder vielmehr dee 
Seneralsonfulvon Conflantinopel, mit den Bebärfniffen und 
dem Zuftande fämmtliher Conſuln der Levante durch Co— 
pien ihrer Berichte jeden Monat unterrichtet werden, uns 
bey der Pforte die entfprehenden Schritte mit oder ohne 
die Sefandefchaft zu thun. Zur Einrichtung und Organifis 
rung biefes wichtigen Theiles müffen Männer von umfafs 


fenden Kenniniffen und unparthegifhen Anfihten, von Eis 
j 73 . 


ben aller ihrer fanatis 


nach einer vorgefchriebenen - 
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nem Mebenintereffe geleitet, befragt und befolgt werben. 
DSollte diefes nicht gefchehen,, daß ein 9. — v. H — . bie 


Entwürfe übernähme, fo find die ftanzöſiſchen Conſulatein⸗ 


richtungen in jeder Hinficht als ein vortrefflihes Muſter au 
beadhten. ine andere Drdnung der Dinge ift in der fer 
vante, befonders aber eine firirte Bezahlumg der Bramten 
hoͤchſt nothwendig. Einige haben feht viel, die andern gar 
nichts, Hiebey darf Fein Diplomatiker oder die Geſandt⸗ 
(Haft, fondern bloß nur die Finanz» und Commerzſtelle ges 
dört werden. Die Donau weiß wenig bavon, was am 
Yıl, am Kupbrat nöchig feyn dürfte, Alle 5 — 10 
Sahre follte ein Gelehrter, welche man freylich wohl nicht 
ganz gut leiden kann, bie meiften Gegenden der Levante 
bereifen, um &tubenfigern, welche am allerfihnelliten über 
wichtige Gegenftände urtheilen oder über ſolche hinmwegeilen, 
richtigere Maafregeln an die Hand zu geben, Dieß müßs 
ten Männer ſeyn, welche fid in ihrem Fache zugleich auch 
öffentliches Anfehen erworben haben. Hätte Oeſterreich 
den Haven von Genua erhalten, den es beſſer benußen 
könnte, und die 7 Inſeln, welche als eben fo viel Hemm⸗ 
fhuhe für die Wohlfahrt der"mittelländifhen Staaten ans 
Jufehen find, fo wäre Gelegenheit vorhanden, aus den ges 
genwärtigen &Stodungen eben foviel Motive zu bilden. 
Es wäre vortrefflich für Defterreih, da es eine Marine doc 
hat und haben muß, einige, wenn auch nur wenige Colo— 
nien zu befisen, um z. B. die Deportationen unruhiger 
Köpfe und einer Menge von Balden und ganzen Berbres 
‚dern, melde wegen Eoftbarer Erhaltung der Gefaͤngniſſe, 
die dem Staate zur Laſt fallen, eine kurze oft gar feine 
Strafezeit überfehen und zum Schaden der übrigen Mits 
bürger duchichlüpfen — zu veranlaffen. — Dänemark 
Hat die Infel St. Eroir, St. Thomas und andere. Wie 
Teicht Bönnten unbedentinde, vom feften Lande entfernte ns 
fen, deren Beſitz andern Staaten nie gefährlich werden 
koͤnnte, durch ein vermittelndes Wort, bey fo viel Opfern 
von Seiten unfered Staates, uns ertheilt werden? Jos 
fepb, hoͤchſt fecligen Andenfens, der Vater des Baterlans 
"des, welder feinen Garten den Bürgern Wiens öffnete 
und darüber ſchreiben ließ: „der Menſchheit; von ib: 
rem VDerebrer!” dieſer hatte bereits aͤhnliche Wuͤnſche. 
Melden Vortheil zieht nicht Frankreich von Cayenne, 
und England von der Botanybay? Dieß iſt die beite 
Art, WMenfhen fi zu entledigen, die man füglic weder 
öffentlich noch geheim beftrafen kann. Wie fehr diefe Au: 
brit dem Staate zur Last fälle, fieht man z. B. aus fols 
gendem. Die Normalidulbuhhendlung in Prag fest an 
deutfchen. und andern gemeinen Schulbücern um mehrere 
hunderttaufend Gulden C. M. jährlih ab. Der reelle baas 
ve Gewinn beträgt nahe an 40,000 fi. C. Vi. Man ficht 
daher, daß viel gelernt wird, um brave Bürger zu bilden. 
Diefer Ertrag ſollte hoͤchſt billigermeife der koͤnigl. prager 
Bibliothek übergeben werden, jedes Fach einen Antheil er: 
halten, worüber nicht der Bibliothekaͤr, der lauter tartaris 
fhe und ſamskerdam ſche Lexica Fauft, fenbern die Pros 
fefforen ihrer Lehrfächer zu forgen hätten, daß das Beſte 
und Neueſte in ihrem Fache nicht fehle, Mit dieſen 56 — 
40,000.fl, C. M. ats Zugabe werden aber zum Theil’ die 
Etraffäufer, deren man nie genug hat, erhalten, melde 
vielmehr arbeiten und Geld verdienen follten, daß das 
Lehrperfonal beffer bezahlt und erhalten würde, Die Biblies 
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thet, melde höchft armfelig mit 600 — 800 fl. C. M. 
jaͤhrlich dotirt ift, und wenn fie nicht fchon jetzt — bis auf 
bie Claſſiket — dod gewiß in 10 Jahren völlia unbrauch⸗ 
bar werden wird, follte daher billig — als Grund aller 
Bildung, wenigſtens ‚die Hälfte davon befommen. Was 
fol man mit 800 fl. jeßt maden? Um den Fremden, bie 
die Bibliothek beſuchen, Die ungebeuren Bloͤßen zu decken, 
kauft man einige neue Prachtwerte, mir denen man ihnen 
die Augen ausſchmiert, und fie tropfend fortgehen laͤßt, dar 
durch leiden die Studirenden um fo mehr, weil die claffis 
fhen Werke nicht angefhafft werden. Die Mebicin j. B. 
ift mit der Naturgeſchichte im beklagenswertheſten Zutande, 
Laͤcherlich iſt es, man fordert vom Luftos eine Summe 
von Öffentlich abgeforderten Kenntniffen um 300 fl. jährlis 
hen Lohn, mit der künftigen Hoffnung, auf 100 fl. zu 
avanciren, 6 — 7 Sprachen, Studien, die zu einem Rec⸗— 
tor der Univerfität qualificiren, und zufekt nimmt man ge⸗ 
rade den erſten beiten, der recht viel Kratzfuͤße macht, oder 
fih in die geheime Policen einſchreiben laffen will. Dann 
wird kein Bud ansgelichen, unter Strafe der Caffation _ 
bes Cuſtos, nicht des Werkes und des Verluſtes wegen, 
fondern um dad Lefen diefer noch paar übrigen aedrudten 
Dinger fo viel als möglich zu erfchweren. Auch werden 


ohnehin alle jene genau angezeigt und vorgemerkt, melde 


die Bibliothek befuchen, wie lang fie leien — was fie le— 
fen — und wie oft fie kommen; monatlich wird alles dies 
fes übergeben. Die armen Viblterhefediener, rechtichaffene 
brave Leute, hauen aus, daß Gott erbarm, 6o — Bo fl. 
haben fie jährlich. Du liebe Yfinerva, um beine Liebe 
gegen dieje alte Univerfität zu beweiſen, foliteft du uns deis 
nen lieben Vogel, die Nachteule, gebraten vorfegen, damit 
mir uns einmal fättigen Eönnten! — Für das neue, im 
Prag höchft norhwendige Muſeum, um doc zeigen zu Fäns 
nen, was ı8 Profeſſoren Über verfchiedene Zweige der Mas 
turgeſchichte Öffentlich vorjutragen haben, und welches Pris 
vatperfonen zu errichten Übernahmen, wollte man das alte 
halb verfallene Paullanerflofter von Seiten der Res 
gierung nicht dazu hergeben, das ift dod) ein wenig geitzig 
und und ungerecht. Wir, die mir fo gerne unfere Wolle 
hergeben, - und unftreitig das beite Land im Kavierthume 
find, die beiten Verawerfe, die meiſten Fabrifen, die ber 
ſten Soldaten, die trefflichſten Artilleriften liefern "und 
tüchtige Steuern zahlen, koͤnnen für unfere fpanifhe Wolle 
nicht einmal einen alten abgetragenen Roc zum Ger 
ſchenke erhalten. 


Etwas von ıden vielen Braflianern für unfer Mu⸗ 
fäum gratis zu erhalten, wird wohl unter die Seltenhei⸗ 
ten des 48. Grades nördlicher Vreite gehören! — Wie 
leicht Fönnten nun bey folben aroßen Fonds für die 
Bıldung der hodyverdienten böhmiihen Mation trefflihe 
Anftalten- getroffen werden. Wenn die höheren Stände 
in ihrer Bildung befchränfe werden, werden die nies 
deren in der Moral unterdräde, Die Religion, Dies 
fes entheiligte Palladium, verliert von Tag zu Tag. 
Seht der Patriotismus des Einzelnen für das Genannte 
verloren, fo tritt der Egoismus allgemein im jedem Eins 
zelnen hervor, ; 
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Siebe Heißt-bie Marke Kader 
In ber ewigen Natur. 
Liche, Liebe treibt die Mäder - 
In ber großen Weltenuhr. 
‚Blumen lodt fie aus den Heimen 
Sonnen aus bem Firmament, 
Sphären rollt file in ben Räumen, 
Die bes Schere Mohr nicht kennt! 
Duldet muthig Millionen! 
Duldet für bie beßre Welt! 
Droben über'm Sternenzelt 
Wird ein großer Gott belohnen. 


Es wäre gar fehr leicht, dem äfterreihifchen Kandel 
durch Anftellung geſchickter Confulatperfonen, außerordentlis 
de Vortheile zuzuwenden, ohne dadurd im mindeften irs 
gend eine Mation zu ſtoͤren; aliein es mangelt uns gaͤnz⸗ 
lih an Männern, welche darüber in Wirkfamkeit fi bes 
finden. Nil mortalibus arduum est, erlaubt eine ſchö— 
nere Deutung , als das Machfolgende angibt. 


Es ergibt ſich keine Schwierigkeit, fo viele wichtige 
Gonfulate in der Levante mit brauchbaren Jubividuen zu 
befegen. Im kurzem gefchieht dieß alied. „Auf einer Unis 
verfirht, wie Prag, melde bie ſtarkſte unter den 4 ber 
Monardie ift, kan es bey 1000 Zuhörern, welche jäbrlich 
die 4 Jahrgänge der Rechtswiſſenſchaften bdeſucen, nicht an 
trefftlihen Individuen fehlen. Der erfie Jahrgang bat ge: 
möhnlihd mehr als 300 Zuhoͤrer. Die Brauchbatkeit der 
prager Etudirenden ift anerfannt, denn biefe volkteiche, 
wenn gleih nicht lärmende Stadt, bietet dem fleifigen 
Süngling nit fo viele Zeritreuungspuncte bar, wodurch der 
Zwe der Studien verloren geht, und im Durdfchnitt nur 
feichte Leute gezogen werden. Ueberdieß bürgt die ultcas 
topaliftiiche Strenge würdiger und ihren Faͤchern ausgezeich⸗ 
net gewachfener Profifferen für die Geſchicklichkeit der Abs 
fotvirten. Sie ift noch immer eine der vorzüglidheren, denn 
der noch nicht ganz unterdrüdte Sinn für Aunft und Wiſ— 
ſenſchaft bilft dem Mangel der Aufhilfe auf, — In Beh: 
men wird wenig von dem gefprohen, mas getban wird; 
der Befig von Geheimniffen iſt unſer beſchiedenes Gluͤck! 
Bon unferer Univerfität kann gelten, was Schiller vom 
beiten Staate fpribt. Man erkennt ibn, fo wie bie befte 
Frau — daf man von beyden nicht fpriht. Es kann das 
ber nicht fehlen, daß man umfere Stubirende, vor ällen 
andern, überall anftellt, und fie im jeder Hinſicht vorziept. 
Die Hörer der Rechte find die lebensfrohe vielverfpredyende 
Bluͤthe der Studicenden, welche in alle Theile der bür: 
gertichen Geſellſchaft mit Leichtigkeit eingreift Sie fludir 
ven obnebin mehrere Theile der Dandlungsmwiffenfhaiten, 
und koͤnnen durd einen Wortrag über die mercantilifchen 
Verbäteniffe unferes Staates gegen bas Ausland zu diefer 
Abſicht leicht vorbereitet werden, wenn im zten Jahrgang 
die Phitofophie fr die Anſtellung eines ordentiihen Profefs 
fors für die algemeine Naturgeſchichte und, Technologie, ges 
forgt worden, deſſen Hoficht nicht ſeyn darf, vorzutragen, 
am prüfen zu koͤnnen und Claſſenzettel zu ertheilen. 


* 


alle jene Lehtfaͤcher enthält, 
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Die vortreffliche mautifche Akademie in Trieft, welche 
bie zur Bildung eines See 
mannes, eines Technologen, Fabricanten, Kaufmannes, und 
eines in biefen Fächern thätigen Beamten notbiwendig find, 
melde bereits die teefflichften Früchte liefert, und an wels 
cher nichts anders auszujegem ift, als daß fie nicht ſchon 
vor 20 Jahren vorhanden war, um teeffliche Subjecte zw 
bilden, melde man bis jept ihrem eigenen Schickſaie hbers 
laͤßt — Bönnte mit einer Anſtalt verbunden werden, mer ' 
feibft fi einige Wenige der dazu vorzüglich tauglich Be— 
fundenen, . als Confulatsfrcritäre vorbereiten koͤnnten 
Sprachen zu erlernen, wäre eine Peichtigkeitz das bischen 
italieniſch und franzoͤſich bringt man ohnehin von der Unis 
verfitde mit, das neugriechtſche iſt leicht, das arabiſche 
und tuͤrkiſche — wenn die Vorſicht die orientalifche Peſt 
zum Heile Europas wirklich fuͤr unumgaͤnglich nothwendig 
hält — iſt leicht ‚mit einem ehren, der die Anfangsgründe 
gibt, beſorgt. Zwey Jahre der Anweſenheit bilden bey 
Vorkenntniffen in der Marurgefhichte, Chemie, Waarenı 
kunde, etwas Nautit, Studium der Seerechte und andere 
— den ‚fühigen und thaͤtigen zu feinem Ze’ 
aus, 


Die Koſten der Seereife fallen der Regieru i 
zur Laſt; thun es nicht Kriegsſchiffe — — 
es Kauffahrer mit beſonderen Vergnuͤgen. Die Franzofen 
bie Engländer, bie Dänen, haben Nationale, warum nicht 
auch die Oeſterreichet. — Immer kommen Staliener an die 
Stelle, welche im Duchftnitt genommen, im Scientiftſchen 
etwas ſeicht ſindz denn nur in Deutſchland iſt das foüde 
Wiſſen am ausgebreiteriten, und ber Geiſt tbaͤtig und uns 
verdroffen. Unſer Nationalſinn läßt das entehrende Sptich⸗ 
wort „ılolce jur’ niente“* gar nicht zu. 


Die abgehenden Seeretire würden ſchnell in alle Ver— 
bfltniffe eindringen und batd zu Agenten Peiner Poſten ſich 
qualifiiiren, es müßte ben Befoͤrderung nicht auf Dienſt— 
zeit, ſondern auf Verdienſte geſehen werten, — Die 
Entſchließung, mehrere Jahre ın folden Ländern zu leben 
weihe nur benjenigen dazu verleiten, welcher den Trieb das 
zu fühlt, würde vor Difgriffen in bee Mahl der Perfos 
nen febr fhägen, Mit dem bemußten Einfommen beffer 
verfehen, mürben fie rubiger ibree Pflicht nachgeben, und 
Reine Krämer, Käufer, » Verkäufer, Maͤkler, Beder und 
Schulmeifter feon, wie bieher. Untertbanen der Pfors 
te dürfen, befonders Jegt, nie mehr zu irgend einem auch 
den kleinſten Poſten zugelaſſen werden. 


An diefe ſchoͤne Einrihtung von höchſter Nothwendig⸗ 
feit würde fih die beilfame Anftellung von gejcidten 
Aerzten zuerft an die bedeutenden Confulatflellen unmittel: 
bar anſchließen. Es würde mit Hüͤlfe des Anſehens der 
Gonfulate — denn daß die Regierung Anſehn und Würde 
bobe Achtung im In + und Auslande allgemein befike, muß 
bas Bejlreben jedes ordentlichen Mationalen feyn, weil man . 
da, mo man Liebe erblidt, gerne und unbedingt gehorcht, 
— auch allem dem unfäglihen Unfug von berumftceichene 
ben Markıfcheenern, welche Matrofen und Kaufleute, Chris 
Ren und Heiden um Leben und Gefundheit dringen, wenig: 
ſtens was die unter Öjlerreihifhem Schutze lebenden betrifft, 
vollkommen gefleuert, und ein Chefsarzt bie Oberaufſicht 
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erhalten, Mie wohlhabend!! und gebildet! — müßten nicht 
zum Vortheil des Mutterlandes, mit fo vielen Renntniffen 
und Erfahrungen verfehben, dieſe Aerzte zurückkommen; 
wie trefflich, wenn man gleich Anfangs junge Aerzte woͤhl⸗ 
te, würden nicht für das Elinifche Lehrfach gebildete Maͤn⸗ 
ner zuchd kommen, wie gewinne nicht die Heilkunde? 
Menn ja irgend einem wiſſenſchaftlichen Zweige Reifen nuͤtz⸗ 
id) und nothwendig find, fo find ſie es dem Arznepge⸗ 
feheten. Unſere Spitäter, in benen wir uns zu lernen 
prabien, find Glashaͤuſer mit verkruͤppelten Exemplaren, 
welche wirjbefchreiben ; die Zropenländer und füblichen Puncs 
de jeder Richtung, alle Länder beyder Hemiſphaͤren, find 
der Schauplas dir wahren bildenden pathologiſchen Erfcheis 
‚nungen ber Natur, Wo ift der Stolz der einfligen Medir 
ein, bie vergleichende geographıfde YIofologie? * 
nicht eine Linie iſt fie den ‘Plan biefes wichtigen Gebäudes 
gezogen. Ich werde heffentlich einſt Gelegenheit finden, 
mid; mit meiner Hpdrophobie, Lepra und andern wichtigen 
medicinifhen Berichtigungen näher vertheibigen zu dürfen. 


Alfo Aerzte, welche bey den Gonfulaten angeftellt 
werden ‚können, wuͤrden eine der größten Wohlthaten der 
Levante ſeyn, wer bort krank wird, mie ih, dem ſey 
Gott gnädig —. oder der Zodtengräber. Bor ber Peſt üb: 
rigens braucht man ſich nicht fo fehr zu fürdten, wenn man 
einmal dort ift, Die Quarantaine, welche die Europäer 
daſelbſt veranftalten, verdiente eine eigene Abhandlung und 
Beleuchtung, indem ſie ſehr intereffant, und. vollkommen 


ſicher ift. 


Wie leicht koͤnnte num nicht dem Orden ber barm⸗ 
berzigen Brüder, der biedern, ſtillwitkenden Menfchene 
freunde, welche das ſchwere Gelübde der Unterwürfigkeit 
und Nefgnation sum Wohl der Leidenden Menfchheit mit 
1000 Opfern und Mühfeligkeiten bezahlen, eine beilbrin« 
gende Anfiediung in der Levante, -und überhaupt in allen, 
von mebicinifcher Aufſicht emtbiößten Gegenden, ‚dargeboten 
werden. Eind Kirchen, Gapelien und Klöfler, Miffionsan: 
falten dafelbft vorhanden, fo koͤnnen um fo-eher Spitäler 
daſelbſt angelegt werden. Die Gapitänd, welche alle Arten 
von Victualien mit fidy führen, find die erfien, welche bie 
barmherzigen Brüder mit allem nur Erdenklichen verfehen 
wuͤrden; wie fehr fie oft. Huͤlfe benötigen und eifrig ſu⸗ 
chen, davonfann man nur in ber Levante eine gründliche Vor⸗ 
ftellung baden. Welche Vortheile hätten diefe Anftalten zu« 
gleich nicht für die Kıöfler des Mutterlandes, Ihte Erhalt: 
tung würde wechfelfeitig garantirt. Selbſt ber rohe Türke 
würde vor ihnen Adıtung haben und Hülfe bey ihnen fu: 
den. Ihre Errichtung wire in Alerandrien ſehr leicht, wo 
man bereits ein Spital erbaut, und «8 ben Francisca⸗ 
nern hat übergeben wollen, wie in Smyrna, welches fie 
aber gar nicht mögen, aus klaten Utſachen. — Diefes 
Erital wurde aus dem Fonde gebaut, ‚indem ‚jeder 
Sranfe einen fpanifchen Thaler zahlte; frener muß ein jeber 
Kapitän won 1— 3 Thl. zahlen, bevor er bie Anker lichtet. 


zen 





+ rät cuftieirt man nichts anders als bie vergleihende Kno⸗ 
heniehre, als ob biefes das Einzige wäre, worauf ſich 
24 Heil ber Venſchheit fügt, . 
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Die pbilantrepifche Sefellſchaft, von melder ber bortige 
öiterreihifche Gonful ein Mitglied it — führt die Rechnun⸗ 
gen. Alle Gonfulate tragen bey, Wie leicht und wir ger« 
ne würde nicht ber Orden daſelbſt aufgenommen erben, 
und was für Sendungen am nothwendigen Etzeugniſſen 
würde berfelbe nicht mach Europa an die Spirdiec überma« 
ben, und dafür die übrigen mothmendigen Beduͤrfniſſe bes 
ziehen fönnen? 


Die Privaten, die Kaufleute und Gapitine wären 
vollkommen hinreichend, dieſes aufzuführen, und würden, 
wenn ed nur der Staat nicht verhinderte, von jelbft begins 
nen und erhalten, fo wie es jegt in Prag mit den Barm⸗ 
berzigen geſchieht. 


As in den Sahrgängen nah dem Kriege fo viele 
Krankheiten herefchten, und durch allerley Finanzfolgen das 
Eigentbum des Spitals der Barmberzigen gefchmätert wors 
den war, dennoch aber des beträchtlichen Gebäudes wegen 
auch eine zahlloſe Menge von Krauken, welche nicht zahlen 
konnten, und auch nicht zu zahlen pflegen, zuſtroͤmte, fe 
kamen die Vorfteber diefer Anſtalt bittlich um Unterfiügung 
ein. Bald kam der Beſcheid, daß, „wenn fie fid nicht 
felbft zu erhalten im Stande wären, fie ſogleich 
aufgehoben werden follten.! Nicht etwa nur das 
Kiefer, fondern auch die ganze Stadt Yraa ſchlug diefe 
Nachricht furchtbar und empfindlich nieder. Das Gerücht 
wurde bezweifelt, handſchriftlich beftätige. Cine ſolche Ber 
ftätigung vernichtete ben Reft von Achtung, und kalt trug 
jeder dazu nad Kraͤften bey. Was thut ber arme Dienfls 
bote, welcher mit einem armen Herrn das täglihe Brod 
verzehrt, der für ihm, menn er krank wird, nicht zahlen 
kann; was foll man mit dem armen Wandetsmann thun, 
der bettelarm ift, um.in das prahlertſche allgemeine Krans 
kenhaus, weldes wir beleuchten wollen, aufgenommen wer: 
den zu können, und den man auf der Straße finder? Mas 
der Gefelle aus fremden Lande thun, ber Feine Anverwand⸗ 
ten hat, und beym Meifter krank wird, welcher höoͤchſtens 


den Zrägeriohn ins Spital für ihn entrihten fann, und 
mit feinee Familie fi’ kuͤmmerlich naͤhrt? Diefe Betrach⸗ 
tungen bewogen alle Zünfte zuſammenzutreten. Die 


Fleifhhaderzunft, bep-ber man, ihrer gemöhntichen Moheit 
wegen, am wenigften Gefühl werauszufegen pflegt, war bie 
erfte, weiche ſich antrug, und ſowohl beträchtliche Geſchen⸗ 
fe machte, als auch abwechſelnd um einen fehr billigen 
Preiß bie dießfäligen Bebürfniffe zu befriedigen verſprach. 
Sodann bie übrigen. Die Buͤrger machten Golfecten, kurz 
man mochte fordern, was man wollte, alles murbe herbey— 
gefhafft. Allein erft wurden die großen Lüden bemerkt, 
alles fand man nothwendig, der Dachſtuhl zum Theil, das 
Pfiafter, die Mohnzimmer, bie Betten hatten feit 100 
Fahren manchen Schaden genommen, Dazu bedurfte «6 
nit den Fond der Erhaltung, fondern der Wiedererban> 
zung. Woher folte dieſer bezogen werden? 


Die Schaar der Angeber und Spigel, welche fi 
bemühen, jeden Unbefangenen in ihr Neg zu ziehen, ihm 
Dinge in den Mund zu legen, an bie er nie dachte, um 
ihm zu ſchaden und zu zeigen, baß fie das viele Geld nicht 
umfonft ausfaugen, braudt bunderttaufende; Hülflofe aber 
nichts! Wo die Noch am größten iſt, iſt Pülfe am ndde 
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ſten. Der ruhmwuͤrdige boͤhmiſche Adel angegangen und 
unterrichtet von ber uͤblen Lage und der ſchleunigſten Noth— 
wendigkeit der Hülfe, trat unbewußt und prunfios zufam: 
men. In einem Privattheater, wohin nur der Met Zutritt 
hatte, wurde das Schilleriſch? Stuͤck, Maria Stunt, 
der ganzen Stadt faſt unbewußt, im aller Stille, aber mit 
eitier ſolchen MWortrefflitFrit gegeben, daß Kenner an ber 
Möglichkeit einer foihen Aufführung auf öffentlicher Bühne 
zu zwerfern begannen. Drenmal binneneinem Monat wur: 
de 26 gegeben, und als man ben ben großen Geſchenken 
den Schluß hielt, fo war der Eintritt fo bedeutend ausge: 
fallen, daß dem Ktofter der barmberzigen Brüder 22,000, 
fage zwey und zwanzig faufend Gulden C. M. uͤbergeben 
wurden, wedurch ungefäumt, um ben billigt akkotdirten 
Dreiß, ben allen Arten von Handwerkern der Stadt, und 
in kurzem, bie entfprehenbften Veraͤnderungen dergeſtalt 
vorgenommen und ausgeführt wurden, bag man fie mit: 
teift Der doppelten Summe bey Aerarialgebiuden — 
nicht auszuführen im Stande gewefen wäre. Go rettete 
ber Edelmuth eine fo nothwendige mienfchenfreundliche Uns 
ſtalt, und fo erhält ex fie, 


Dis allgemeine Krankenhaus, weldies aus ben vie— 
len eingezogenen, einzelnen, moblthätigen Stiftungen und 
Spitälern errichtet worden war, bat im feinen Finanzen uns 
endlihe Verluſte erlitten, und beträgt faum ben gen Theil 
feiner ehemaligen Dotation. Beine Lage ift zu diefem 
Zwede ſebt vortheilbaft, doch das Gebäude, ein ehemalis 
ges Frauenkiofter, nur deßhalb dazu beſtimmt worden, und 
ſchlechterdinge Für die große Volkszahl von 80,000 Mens 
Then, welche Prag befibt, unzureihend, Es ift zu ſchmal, 
übel gebaut, noch fÄrlechter dazu eimgerichtet, und bie Abs 
tritte fo übel angebradt, daß fie darch das ganıe Haus 
und an allen Hauptiliegen einen unlerdlichen Geſtank vers 
breiten. Das Kofler der barmherzigen Brüder bat nidt 
bie vortheilbafte Lage, allein es if} doppelt fo groß und 
zwedmäfig dazu vorgerichtet. Die Buͤrgſchaft eines anfäfe 
figen Bürgers zur Zablung für die ganze Zeit der unbes 
flimmten Dauer der Krankheit ift bey dem allgemeinen 
Krankenhauſe bazu nothwendig. Diefer Umftand, dag man 
zahlen muß, um aufgenommen zu werden, empfiebit es nur 
für eine befontere Glaffe von Krankheiten und Perfonen, für 
Familiengliedber im Bau ber Operationen, und für jeme, 
welde einer befondern Aufſicht bedürfen. Der Umftand, 
daß daſelbſt die klüniſchen Worlefungen gehalten werben, 
fihert ihm den unmiberfprecblihen Vorrang, allein dies iſt 
ein um fo größerer Vorwurf iiber die vorhandenen Mängel, 
indem felbft die dortige Bibliothek durch Privar: Gellecien 
gegruͤndet und erhalten werben muß. 


Alles dieses führt bie Nothwendigkeit mit fi, ben 
Armen, welche nicht zablen koͤnnen und für die Niemand 
ſich verbürgen kann, im Falle der Krankheit, Unterfemmen 
zu verfhaffen, Sie müßten aifo auf der Strafe liegen 
bleiben, gäbe es nicht — barmherzige Brüder, — Von Rechts 
wegen folte im allgemeinen Krankenhauſe gar nichts gefor 
dert werben, benn aud die paar Gulden fallen einem Uns 
bemittelten ſchwer, und beeinträchtigen den Zweck der Krans 
Zenanftalt, welches menigftens allgemeines Kranken: 
haus „für Zahlende genannt werden ſollte. Bias 

306. iaaa Det XL 


— — 


1162 


nuͤtzt eine Krankenanſtalt, wo man zahlen muß, dem all⸗ 
gemeinen Beſten ? Eben forsie eine Armenanflalt, in wel⸗ 
heriber Bewohner zur Zahlung angehalten würden! Man bes 
kommt wohl im Krankenhaufe einen Platz; aber es ſteht nichts 
für die unendliche Lauferen und Piaderen. Ich kannte felbft 
2 Derfonen, melde bereits ſchon verflorben waren, ehe 
— ihnen in 2 Tagen bie Erlaubyiß der Aufnahme 
rachte. 


Die Bewohner Prags werben daher ſtets fortfahren, | 
bas Spital der barmberzigen Brüder zu unterfiügen, weil 
Wanner, die fih mit einem feyerlichen Gelübde verpflich⸗ 
tet haben, für das Wohl der Teidenden Menſchheit zu ſor⸗ 
gen, Charakter befigen, um in ihren Pflichten keiner Erinne— 
gungen zu bebürfen, und die Bentühungen ihrer Aerzte un: 
endlich unterffigen, inzwiſchen im allgenieinen Krankenhau— 
fe ſchlecht bezahltes Weibsvolk, welches ohne Bildung, als 
ler gebandhakten Strenge ungeschtet, zu Feiner ordentlichen 
Pflibtleiffung , ſchon als alte Weiber, zu bringen ift, uns 
ter ſtetem Dader und Geſchwaͤtz fih leicht bedeutende 
Fabrläffigkeiten zu Schulden kommen läßt, und dadurch, 
weit Männer um biefen geringen Gold nicht dienen fine 
nen, die Bemühungen ber berühmteften Aerzte nicht felten 
vereitelt, 


Daß nun ben Gonfulsteinrichtungen in bir Levante 
ben Beendigung biefer Mevointionen eine neue Reform 
gegeben werden muß, ift deingenb nothwendig, benn id) 
babe es mehr als einmal erfahren, daß folde unerlauͤf lich 
ſey. Sept wird bie Nothwendigkeit um fo mehr hervortte⸗ 
ten, weil die Fürfen die Europier verachten werden, und 
deßhalb unabhängige Männer von Charakter aud in den 
feinen Orten, wo fie am allernotbwendigiten find, anwe⸗ 
fend ſeyn müfen, die aufjufrifhenden Gapitufationsartis 
kel auftecht zu erhalten, 


Die unbändige Rohheit, ber Kanatiemus ber Türken, 
welcher 4 Jahrzebnde fchlummerte, iſt ſchrecklich erwacht, 
und bleibt längere Zeit andauernd, fo daß die vorigen Ver⸗ 
bäftniffe der Ruhe und die Vortbeile für ben Handel nicht 
fo ſchnell wieder zuruͤckkehten. Werben bie Griechen, mel« 
des folchergeftalt wahrfcheinlich wird, vernichtet, fo erhal- 
ten bie bandeinden Nationen Europas um fo größeren 
Spielraum. Denn der thätige, fpreulative Grieche fammelte 
fih auf jener Koften unendliche Reichthuͤmer. Binnen 25 
Fahren hätten bie Griehen balb Wien getauft, alle ſchaͤ— 
ne Häufer gebören ihnen, Trieſt gibt im Garciottifchen 
Palais ıc, ein gleiches Berſpiel. Woher Eommt bie Ueber 
bandnatıne ber Grieden in Wien, ofenbar nur von ums 
fern mangelhaften Renntniffen Griechenlands, feiner Produc⸗ 
te, und den außersidentlidhen Schwierigkeiten, Päffe zu 
erhalten; dann auch von dem Umflande, daß bie ben mei: 
tem größere Anzahl der Agenten keine geborne Derflerreicher, 
fondern — Griechen waren, und man fi um Beine 
Artivbandel kuͤmmert. Sept iſt der Zeitpunct gefommen, 
wo man auf den Truͤmmern eines leider mit und ohne feis 
ne Schuld zu Grunde gegangenen, ober mwenigftens ſehr 
gedehmäthigten Volks, bie benöthigte Emporbringung des 
oͤſterreichiſchen Handels, wenn man wil — baburd) baute 
haft gründen kann. 
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Meine Pflicht, für jenes Land auf einem Standpunc: 
te zu forgen, welches mir mein Dafeon gab, mirb mich 
für die möglihen Unannehmlichkeiten dieſer Auffäge tröiten, 
Es iſt indeh Strafe genug für mid, wenn ich neuen Ge: 
fahren auf einer zten. Reife entgegengebe, im Kal ich wels 
he verdiene. Zum Wohl des allgemeinen Beſten muß es 
zuweilen immer einige geben, welche außer Opfern noch 
Berfoigungen über fi nehmen, fonft gäbe «6 audı Feine 
Soldaten, Wuͤnſchen möchte ih, der Neferent, ein Din 
tenkieks ber Menfchheit, der Soldaten * und Reiſende nicht 
leiden kann, mödte einmal vom Kobtengräber: Streufand 
befiteut und ausradirt werden, aus der fchön geſchriebenen 
Lifte edler Menfhen meines Vaterlandes und unfeies 
Staates, 


Ich begreife nun gar nicht, wie ber mächtige H.— 
— th. in Wien, ben Feind ber öjterreihifhen Mation 
nicht ſchon laͤngſt unfhätsic gemacht bat, wahrſcheinlich 
befwegen, weil ber Wurm an einer Eiche fange zu nagen 
bat. Der Meferent will auch die Quarantain und die Coms 
tumazzeit verkuͤrzenz mas würde er aber bazu fasen, daß 
die Peſt fih nadı einem Jahre im Menſchen ſelbſt entwi— 
"delt, der von ihr einmal angefiedt war, ohne daß fie ben 
ihm zum Ausbruch gelangte, Geit der Einrichtung ber 
ffrengen Quaorantaine hat in Marfeille, in Spanien, im 
Meapolitanifchen (Mota); auf Malta, die Peſt um fi ge 
griffen; nur auf ber großen Vormauer Deutſchlands von 
Siebenbürgen bis Dalmatien, die weit mehrere Beruͤh— 
tungepuncte barbietet, beach fie mie durch. Dieß iſt allein 
der weifen Einrichtung an ber Militärgränzge und der mili— 
tärifchen firengen.Aufficht zuzufchceiden, welche jeder dank⸗ 
bar erkennen und wüniden muß, daß fie immer aud fo 
ſtreng gehandhabt werde, In dem Öfterreihifhen Handelt: 
ffädten iſt die Einrichtung zu ſchlaff, fie kann fchärfer und 
zweckmaͤßiger fon, ohne ben armen Handel zu beeinträchtis 
gen. Das Trieſter Lazareth iſt für Schiffe bequem, aber 
als Tontumaz+ Anftate hoͤchſt unzweckmaͤßig. Die Bereifung 
der Levante durch einen gejchidten Mann, und, bann jene 
der eusopdifchen Lazaretbe, auf Koften des Staates, iſt 
unumgänglid nothwendig. Keine gruͤndlichen Verbeiferun: 
gen und Einrichtungen find ohne ben erftern zu hoffen, 
Einfhweilen tröfte uns der Gedanke, daß wir nody Fein Uns 
glüd diefer Art erfahren haben. 
. Ganz anders benahm fih der unvergeflihe Dan 
Swieten, ber würbigfte Schuͤler feines unſterblichen Mei— 
ſters. Die große Kayferin Maria Cherefia, zugleich eis 





* Gonft mürbe er das vortreffiih angelegte Joſe phinum, 
weiches zum Wohe des armın, allen Bedrängniffen und 
Mübfeligteiten ausgelesen Soldaten gegründet ift, nicht 
mMunterbeücen, fonbern zum Wohl von einer halben Mil: 
Lion blutvergießender Männer, auf den bödften Gipfel 
der Bol:rdbung und Zweckmääßigkeit zu erheben ſuchen. 
Denn er icipft hat den Wuitäräriten in ben ‚ouuptfiäbten 
zu praftigiren verboten; was alfo für ben Fubenfi: 
genten Bürger gefährlich if, iſt füt den, at 
len Kriegsgefabren preiögegebenen Water: 
lantöpvertheibiaer aut genug? Der Mititärarzt 
theitt mit bem Soldaten bie Gefahr im Kriege, bie Gpie 
demien und Spitäler bat er gratis; er ſoll alfo auch gleis 
de Ehre genießen, 





"auf dieſe Weiſe unter feine Haͤnde geräth, 


— 
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ne fromme Sean, durchblickte die Mechnumgen bes Spitals 
und die Kofien dee Mebicamente, Lieber Dan Swie 
ten,“ ſprach diefe Pandesmutter, ‚die Medicinen For 
fien aber ganz entſetzlich viel Geld, kann er denn 
nicht bin und wieder wohlfeilere anſchaffen und 
braͤuchen?“ Dar Swieten antwortete: „Eure 
Majieſtaͤt haben zu befehlen; wie es aber dann mit 
den armen Rranten ſtehen wird, weiß ih nicht.“ 
Mein, mein, lieber Dan Schwieten,“ ſprach die 
ARayferinn, „es wer nicht fo gemeint, ich dach— 
te nur fo. Wende er nür die Yitedicinen fo an, 
wie vorber, und ſollte es nicht zureichen, fo gebe 
ih aud von meinem Nadelgelde dazu.“ 


Marfeile, den 16, Julius 1922,  ' 
Stanz Wilhelm Sieber. 


Ueber meine Reifeunternehmungen, 


Die Entwürfe über die zu unternehmenten Reifen 
find mie Hilfe einer Charte leicht gemacht, der Finger ger 
hotcht der Phantafie, welche über Meere, Flüffe und Ger 
birge mit gleicher Geſchwindigkeit dahin gleitet, kein Wir 
deritand, Feine Mitrhfeligkeiten, keine Verluffe erinnern den 
Träumenden, daß die Wirklichkeit eine Enttäufchung her- 
beyzuführen im Stande fey. * 


Ih hatte das befondere Gluͤck, mich indeſſen faſt im⸗ 
mer vom Schickſal werfchent zu fehen. Es hat einen eigee 
nen Charakter, „es erhebt den Menſchen, wenn es 
den Menſchen zerinalmt,s und druͤckt ihm, je öfter er 
denjelben auch 
immermehr auf, Iſt man auf diefe Art mit den Ereignife 
fen, bey Entfernungen von jener Heimath, vertraut gemor« 
den, fo greift man leichter ein, und wird nicht fo leicht irre, 


Da mir alle Verfuche, von meiner vorigen Neife Re— 
henfchaft zu geben, vereitelt worden waren, faßte id) den 
Entſchluß, auf mehrere Jahre meine Waterftatt zu verlafe 
fen, und entfernte Gegenden aufzuſuchen, deren Unterfuchune 
gen die Meugierde um fo mehr erwecken mußten, 

Herr Hilſenberg befindet fi feit dem 3. July 1821 
auf Isie de France, har große Sammlungen gemadt, 
und nach den erſten 5 Monaten bereits einem Transport 
abgeiender, welcher fo eben in Marfeille angekommen iſt, 
umd get ocknete Gewaͤchſe, Sämereyen, Infecten, Voael, 
Eondinlien und botaniſche Werke ans Dftindien enthaͤtt. 
Herr Hilfenberg wird fih nun mit einem neu angekem⸗ 
menen Begleiter, ſogleich nach meiner Ankunft, nach dem 
Vorgebirg der guten Hoffnung begeben, einen Garten dert 
anlegen, und etwa 3 — 4 Jahre daſelbſt Bleiben (1). 
Scin jeiger Gefaͤhrte Wenzl Bojer hingegen wird mit 
den lebenden Gewaͤchſen aus dem Garten von Pampels 
moujfes auf Isie de France ſich mt unferm ruͤckgehen⸗ 
den Schiffe nah Bourbon begeben, woſelbſt er neue Samme 
lungen machen, die meinigen auſnehmen und im Februar 
1823 nad) Europa zurückgehen wird; dort kann er im Dion anı 
foinmen, und von Havre nach Hamburg abarbend, auf der 
Eide im Auguf über Dresden in Leitmeritz eintieffen 
von wo aus die Sammlungen auf der Achſe verlas 
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den, nach der Herrſchaft Neuſchloß S. H. des Grafen 
Vincenz Raumitz uͤberbracht werden. 


Die Gegenſtaͤnde, welde anfommen ſollen, find La- 
tania rubra, torbonica, nivea, Sagus Ruffia, Areca 
.oleracea, Catechu, Lodvicea Sechellarum!!! welche 
bis jet nicht nach Europa gekommen iſt. Die benden Ar- 
tocarpus incisa und integrifolia, der Muſcatnuß- und 


der Yiägeleinbaum, Dimocarpus Litchi, Barringto- : 


nia spectosa, Bromelia horrida, Nepenthes destillato- 
ria, Pandanus sylvestris etc., eine Sammlung, welde 
4000 Thl. an Werth betragen wird. Dann die getrodner 
ten Pflanzen und Saͤmereyen ır. 


s. Here Hilfenberg acht gleib nach unſerer Ans 
Funft von Iste de France ab, welche Inſel er in jeder 
Hinſicht beobachtet, befchrieben, und aufgenemmen hat, 
und feine bichfällige Neifchefchreibung eben fo im 2 Abthei⸗ 
fuhgen bringen wird, fo wie ed mein Verſuch über Creta 
gezeigt bat. Won feiner Aufmerkfamkeit, dem richtigen 
Blick und einem leichten und fihern Auffaſſungsvermoͤgen, 
wird fich, ben einer angenehmen Darftellung und vieien Bor: 
fenntmilfen, ein intereffanted Werk hoffen laſſen, wobey wir 
ung freuen, die Reihe von Reiſebeſchreibungen, welde mit 
obigem Verſuche Aber Ereta eröffner werden iſt, fortgefeßt 
zu fehen. Sein Aufenthalte am Cap wirb ihn in den Zus 
"fand verfesen, uns diefe Flora im Herbarien fowehl, als 
in intereffanten, ſchriſtlichen Beytraͤgen mitzutheilen. 


3. Franz Robaut, Gärtner, welcher im Septem⸗ 
ber 1851 nach anderthalbjaͤhrigem Aufenthalte in Martinique 
mit vielen Seltenhsiten zurücgefommen war, iſt mit feis 
nem Gefaͤhrten, Joſeph Schmiedt, nad) dem Senegal abge 
gangen, wohin er ſich ſchon wieder am Sten May in Mar⸗ 
feille eingefchiffi hatte, Ende Dctober erwartet man bereits 
von da feine ecſte Sendung. Der‘ Senegal erleichtert, 
fo wie der Nil, zur Zeit feiner Schwellung, Die Fahrt 
firomanfwärts, und da fie am Senegal fo eben eingetreten 
iſt, fo wird ſich derfelbe auf glerhe Weiſe ein Schiff mie: 
then, und bis Galam, 100 deutfche Meilen aufwärts fah⸗ 
ren, indem er durch die. Guͤte des tortinen Gouverneurs 
unterſtuͤzt wird, am welchen er durch bdeffen Freund und 
ausgezeichneten Botaniker Herrn 9. Gay (Secretaire de 
la Chamibre des Pairs de France) befonders empfohlen 
worden it. Die ganze Flaͤche zutſchen dem Gambia und 
dem Senegal bis gegen Tembuctu, jo weit man nehmlich 
vordringen kann, fleht ihnen offen, noͤrdlich ift die Nation 
der Maͤuren, mit denen er, noch von der Levantiner Reife 
ber, einiges Arabiſch ſprechen fann, und fid feine Excurſi⸗ 
onen Bahın feibft erleichtert, Bey dem KSinauffahren tritt 
er zu beuden Zeiten des Kluffes aus, und wird daher, da 
der Senegal, jo wie Aegypten, ein Stromthal if, die gan: 
ze ause gezeichnete Flor erhalten, Dann wird er nady halbe 
jähriger Ruͤckkunft Cop Werd und vielleicht Sierra Per 
ona befuchen, bis ihm nene Fonds zufliefen und derſelbe 
nach ajerme binüberfahren kann. Einſtweilen wird fein 
Gefährte Schmiede fih mit lebenden Gewaͤchſen und Thie— 


ren mebft allen übrigen Seltenhelten nad Europa zurückbe⸗ 


geben. 
4. Herr Döllinger, Gärtmer, fehr geuͤht in feinem 
Bade, reiſte mir mie von Carlsruhe nah Paris. Er 


#. 


— 


1166 


iſt der jüngere Sohn des berühmten Proſeſſors Dillinger, 
Seniors (2) der Untverfitde zu Würzburg sc Er follte mit 
nach Isle de France abachen, indem ich bemüht gemer 
fen war, einem meiner Nationalen einen beſſern Platz in 
Paris zu verfhaffen, traf fih’s, daf der Gouverneur am 
Senegal einen geſchickten und gebildeten jungen Mann 
als Gaͤrtner oder Directeur d’Agriculture mit 1800 Ft. 
Gehalt, Neitpferden, 3 Megern zur Bedienung rc. fuchte, 
Aus Mangel an binlänglicer Kenntniß der franzöfifchen 
Sprade, konnte jeiter einen jo vortheifhaften Poften nicht 
annehmen, und taufchte daher mit H. Dillinger — welcher 
mit einem königlichen Schiffe dahin abgehen wird, in der 
Geſellſchaft des Gouverneurs bleibt, und bie Anlagen in 
der Kolonie leiten, und verſchiedene Cultur-Verſchlaͤge ma- 
dien wird. Auf alle Were begünfliet, wird er in den 
freundfchaftlih gefinnten Megerflaaten überall Zutritt haben, 
und und daher, wegen feiner mancherien Mebenkenntniſſe, 
mit einer Befchreibung des Senegals beſchenken. Da er 
an keine Beit gebunden if, Senegal fehr nahe liegt, fo 
Fonn ex jedesnal, wenn das Klima feiner Geſundheit nich 
enifprechen follte, weit leichter zurückkehren. Er hat mie 
zugeſichert, feine Sammlungen, lebende Pflanzen und hier 
re ausgenommen, nad Prag zu bringen, wofür ich ihm 
zur VBereiherung feine Sammlung alle. meine. Duplicate 
überlaffen werde, 


5. Durd einen. Mißverſtand verleitet, reifte Kerr 
Franz Wrka aus Mähriid » Budwig gebärtig, au Pas 
ris in einem Garten beichäftigt, ımir wenige Tage bis 
Nrarfeille nad. Durch feine ꝓlötzliche Machkunſt in Ver 
legenheit gebracht, fuchte ich ihm anfänglich einen Poſten 
bafelbft, in Tonlon oder Wiontpellier, "zu verfchaffen, 
allein vergebens. Zur Ruͤckreiſe Fonnte, er fi) nicht ent⸗ 
fliegen — — weil er feinen Platz aufgegeben hatte, und 
es leider bekannt war, erginge mit auf Reifen. Die befonder 
te Unterftößung, welde er von Setnet Hochgebohren,, dem 
Grafen Maximilian von Wallis genießt, machten mir 
es möglich, ihm einen Antheil meiner Reifefumme abzutre: 
ten, und ihn. vorläufig über Guadeloupe nah Cajenne 
zu ihiden, um den H. Franz Rehaut vom: &enegal.das- 
felbit zu erwarten. &eine befondere Geſchicklichkeit und ein 
ausgezeichneter Fleiß, welder in folhen Fällen das wichtige 
fte auf Reifen if, wird ihm hoffentlich bey feiner Nachhaus 
fefunft zur Ehre gereihen. Seine Bemerkungen dürften in 
manchetley Hinſicht einen intereſſanten &toff zur nähern 
Kenntnib der dortigen Länder abgeben, da feine Vorkeum— 
niffe und Erfahrungen mich berechtigen, ein gehattwolles 
Sournal zu hoffen, welches zu den Relationen über fämme: 
liche Meifen dienen wird. Seinen Transport wird er nad) 
Prag fenden, und Ichende Gewaͤchſe und Ihiere in der 2ten 
Sendung mit aus Tajenne felbft uͤberbringen. 


6. Ich ſelbſt begebe mich jebt (dem 15. Aug.) nach 
Isle de France, wofelöft ih nah allen -Umftänden in der 
Mitte November anzulangen hoffe. Bojer, dem es hen 
bekannt iſt, geht ſoglelch nad) Europa zurüd, Silſenberg 
nad) dem Cap, und mit meinem sten Gefährten, den ich 
mitbringe, ziehe ich mid nad der Infel Bourbon, welche 
id) vor Ablauf eines volen Jahres nit verlaffen werde — 
fodann ziehe ih Erfundigungen über Madagaskar ein, be— 
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ſuche es in der aünfligften AYahredzeit, und werde fogleich 
bey meinem Antritt ans Land die Ebene verlaffen, und 
ſchleunigſt eine Anhöhe beziehen; die Reife in das Innere 
‚ber Gebörge aber, wo die Luft gejund iſt, werde ich mit ei⸗ 
nem freven Madagaskarier, welcher auf Meunten ober 
Bourbon durch franzäfiiche Sprache und -Bitten gebildet 
werden, machen. Fortſetzungen meiner Reiſe Binnen, 
nur nach gluͤcklicher Beendiaung dieſer beyden Ennenrfe, 
fh auf Ceplon, die Molukken und Neuholland 
etſtrecken. Veraͤndern fih meine Pläne, fo iR der Beta 
niker darüber in der gerinaften Unruhe. Auch diefmal werde 
ih vom Schidjal alles erhalten muͤſſen, denn feine Gunft ſetze 
ich auf eine harte Probe, „Audaces Fortuna adjırmat 
— timidos repellit,“ das heißt deutih: Wer in frem⸗ 
den Säcel greife, kann leicht reifen.‘ Ih aber 
halte dafür, die Alten hatten niche Unrecht, die Aftrolegie 
au betreiben, denn auch in unferer Zeit „dependet omne 
ab astra.“ — indem ich diejes ſchreibe, liegt mein Ber 
fährte im hitzigen Fieber frant; ob ich ihm mimchme, iſt 
dem gegründeiften Zweifel unterwerfen. H. Carl Zeiber 
In Schwetzengen konnte keinen Paß bis jeßt wieder erhalten, 
da das DOrigival werloren gina, und wird daher ſchwerlich 
eintreffen." Die Luft in Marfellie ift eben nicht die befte, 
meine Krankheit uͤbetſtand ich nah a4 Tagen glüdlich; adv: 
namifche, eigenthuͤmliche Fieber, 
trida bey diefer großen Sounnenhitze übergehen, herrſchen 
bier. Hunger und Limonade toͤdtet fie, 


Marfeille, den 4. Hug, 1822, 
F. W. Sieber. 


Oeſter deichiſche Weltumſegelung. 


Die Erpedition, welche unter dem Capitaͤn Poͤltel 
mit wey Öfterreihiihen Schiffen aus dem Haven von 
Trieft nad Canton in China abging, iſt größtentheils 
dem Zwecke ihrer Beſtimmung zu wider, mißglüdt. Sie 
ging bekanntlich im October 1820 dahin ab. Zuerſt verlor 
fie den Baron Schimmtelpenning, dem die ganze Er: 
pedition. anvertraut war, ſchon unter der Linie. Capitän 
Poͤltel, unftreitig der geſchickteſte oͤſterreichiſche Seecapi⸗ 

taͤn, mar ſchon ſtetbhenskrank in Rio⸗Janeiro angekom— 
men, und die ganze Schiffamannfchaft beklagte ſich über 
den für Canton beſtimmten Conſul, welcher zur Bequem⸗ 
lichkeit des oͤſterteichiſchen, bis in dieſe fernen Gewaͤſſer aus⸗ 
gedehnten Handels unentbehrlic geworden war, und 5000 
fl. €. M. jährlihen Gehalt bezog, fehr bitter, fo daß ſchon 
in Rio: Janeiro der anweſende kaiſ. Bejandte jenen zur 
Rede zu fielen hatte, wilder fo eden Afterreichifhre Natio⸗ 
nalen — zu befchügen beöordert worden war, Die Cholera 
morbus griff um ſich, und che die beyden Schiffe in Java 
ankamen, war fait ſchon bie Haͤtfte der Schiffsmannſchaft, 
darunter auch ber Gärtner Bohms, geflorben. Die Aus— 
Aünftung- des Queckſilbers, womit beode Schiffe beladen 
waren, Hatte das Unglü manches Paſſagiers verurſacht, 

* 





2Iſt alacklich angefommen, und macht bie Reiſe mit, 








‚nracıe) 


welhe gerne in eine pu- _ 
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und war wohl auch verhinein bie Urfache daß beshalb kei⸗ 
ne Wettumfaetung veranſtaltet, und der wahre, jedoch wohl 
ſchwerlich begoͤnſtigte Zweck nicht verbergen gehalten wut⸗ 


de. Dieſe Reiſe wäre, wern ſich ein wiſſenſchaftlich 
Gebildeter dieſes Zweckes angenemmen hätte, die erſte 


(leicht ausführbare und für die Wiſſenſchaft ſehr erſprteßli⸗ 
de) Welrumfeastund der oͤſterreich ſchen Marine geweſen, 
und haͤtte fi dech auch nun den Ruhm, welchen ſich alte 
Dationen, welche Haͤven, eine anſehnmiche Marine und See⸗ 
macht beſihen, bereits ermorben haben, aleihfalls verſchafft. 
Zwey ffünftheile der Reſe um die Welt reichen bis Clans 
ton, smwru ander⸗ fuͤnftheile um das Cap Aoın bis Bue⸗ 
nos Ayres (Gieſe werben wieder nen mr—ütz zurvck ger 
dat letzte Fuͤnftheil wäre von Buenos Ayrıs 
über Janeiro nah Europa gemein, und hätte den Reſt 
der öſterreichiſchen Natucforſcher nebſt allen Seltenheiten 
mit nach Kuropa gebracht. Das Cap Horn iſt fo 
furchthart nicht; alle Schiffe nah Lima umfahren es und 
der ſtille Oceau iſt gutmüthig. Nah meiner unmaßgeblis 
chen Meynung war dieſe ganze Unternehmung nicht ganz 
aut entworfen und berechnet geweſen. Kin paar Natur— 
forfcher, welche zu Schiffe Feine arofen Unfoften verurfas 
hen, hätten mitgehen können, und aus Liebe dazu etwas 
auch vertragen; man hätte aber figlich Feine einheimifchen, 
fondern abgehärtete englifche Mattoſen, wenigſtens gemiiche 
te, mitnehmen foden, Die unfrigen, fo fräftig als fie find, 
warm nie in heißen Zonen, jondern blieben immer im mit— 
telländiihen Meer. Das Commanto ift fein Binderniß. 
Ich fah englifhe Matroſen auf arabiihen Schiffen. Die 
große Sparlomfeit, welche auf ben Schiffen berrichte, trug 
auch viel zum Tode fo vieler Menfchen bey. Geſchick- 
te Aerzte follen gefehlt haben, alle natuthiſtociſchen Samm⸗ 
funaen des verſtorbenen Gärtners Bohms wurden mit zus 
gleich aus Überrriedenem Kifer ins Waſſer geworfen, dabie 
Muhr Bisartig foll geweſen ſeyn; und fomit wird, fe viel 
man fih daven auch anfänglich verſprach, dieſe fonft fo 
leicht, wie James Cooks hoffnungsichwangere, angetritene 
Weltumfealung, weder der Willenfhaft no der Hands 
fungsfpeculation großen Nutzen bringen, 


Paris, den 3. Juny 1822, —_ 
F. W. Sieber. 


Ueber den herrſchenden Unfug auf teutſchen 
Univerſitaͤten, Gymnaſien und Lycaͤen, 


oder: 


Geſchichte der akademiſchen Verſchwoͤrung gegen 
Koͤnigthum, Chriſtenthum uud Eigenthum. 
Don Barl Moriz Eduard Sabritius, 


shemeligem Stiftekaritularen in St. Suite und Yodann in &peper, 
nunmehr großberzogl. babenfhen Wibliothefar in Brud ſal. 


Maynz 1822, gedruckt auf Koften des Berfaffers ben Ich, Wirth, 
Vitam impendere vere. Jurenal, 8. 191. 


Diefe Schrift wurde uns als etwas fehr Gefährliches 
angezeigt, ald etwas, welches der ganzen anrepäifhen Vils 
dung Einhalt thun koͤnnte. Mir ließen fie daher komme; 
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beym flüchtigen Durchblaͤttern ergoͤtzten uns die vielen co: 
mifben Steflen aus dem vorigen Jahrhundert, in welchem 
der Verfaſſer Peden arblieben iſt dermaßen, daß wir uns 
fern Lefern einen gedrängten Auszug aus dem Wüchlein 
wollten machen laffen. Bey der ordentlihen Durchleſung 
der Diatrıbe aber fanden wir nichts als eine Capucinade, 
ausg.hift in einer dunflen Klofterjele, im welde das 
Licht, wildes die Melt befcheint, nicht dringen kann. Den 
armen Capueiner plagen Erſcheinungen allee Art. Webers 
al ziſhen Geſpenſter von Verſchwoͤrungen ihn an; mehrere 
wollten ihn ſchon erdreſſeln. Er fchreit um Hülfe; er ruft 
Ravfer, Könige und Fürfien um fein Lager, und bittet fie 
flebentlih, ihn vor den Ungeheuern zu ſchützen. Mit den 
Fingern deutet er auf fies Seht ibe denn nicht, wie fie 
Da grinfen? dort läuft einer mit einer Krone davon; hier 
zerrciße einer ein Adelsdiplem ; dort ſteckt einer einen Altar 
an; weiter frift eim Anderer ein Stuͤck Menſchenfleiſch; 
nun fonımt er auf mich zu, o weh! nun fletſcht er die Zaͤh⸗ 
ne gegen mich, er greife mich. Huͤlfe! Hüifet — Was war 
bat? bin id aufgewacht? fie find fort, habt Dank, habt 
großen Dank, ihr habt fie vertrieben! nun werden wir Alı 
Te gluͤcklich und ruhig leben; die Aniverfitäten find tobt, 
die Gymnaſien fteden in den Kiöftern, die Lycaͤen find in 
der Rumpelfammer, und wir find gefürchtet, Niemand fol 
von nun an mehr lernen und mwiffen, als ihm gut ift; das 
goldene Zeitalter bricht an, die Welt ift ruhig, Mich ers 
greift ein himmliſch Ziehen, die Engel hör’ ich fingen; hins 
auf! hinauft Schon find die Wolken unter mir, das Thor 
fteht offen, braco mein Freund Petre! auf Schien fahr’ 
ich ein, der Himmel maht Parade, ſchon wird geladen! 
Gott! welch ein Knall! — was war das? wo bin ich? 
Frater, gib mir zu effen. 


Bey bergleihen Gefprnftererfcheinungen wundern wir 
und nur, daß es noch Leute gibt, welche den tief angelegs 
sen Plan nicht einfehen, „der dahin aeht, Sie Regierungen 
zu harten Schritten gegen ihre Wölfer zu verleiten, um 
dieſe zu Unordnungen zu reijen.. Iſt einmal Europa in 
Unordnung, dann wird es ihnen Far werden, warum bie 
Eomödien gejpielt worden, 


Damit man indeffen wife, wer Kerr Sabritiug if, 
fo flehe das Ende feines Büchlein bier, 


„Kurz! der gegenwärtige Weltſtand iſt und könnte in 
keiner berenklihern Krife feon als jetzt. Die ſtaͤrkſten Bans 
de der Gefellfchaft find zerriffen, oder doch fo morfh und 
locker, daß fie von felbit reißen. Wehe uns! die armen 
-&terdlihen, die fonft fo rubig und friedlih mit einander 
fcbten, fangen, — verleitet von Unrubftiftern und Böfer 
wichtern, — an, ihren Heerd und ihr Vaterland mit eige⸗ 
ner Hand zu zerfiören, und einander abzumürgen: damit 
fie humanifirt und civilifirt werden, 


Die fchrediichfte Strafe von oben iſt, wenn die Gott: 
heit aus gerehtem Verhaͤngniß die Menfthen nicht bloß 
ihren Jrrthuͤmern preis gibt, fondern fie auch ihre eigenen 
Berbrechen, wenn fie zu laut vor Gottes Thron ſchreven, 
durch ſich ſelbſt, ohne ordentiihe Unterfuhung und Rice 
terſpruch, betrafen laͤßt; — dann fahren fie grimmiger 
und graufamer mie die wildeſten Beſtien, Tyger, Löwen, 
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Hiaͤnen über einander her, zerfleifchen ihre eigenen Einges 
weide, und hören nicht ‚cher auf, bis fie fi entweder 
ale ſelbſt abgemürget haben, oder ber noch auf dem 
Kampfplak übrig gebliebene Theil unter der Fuchtel des 
Mititärdespotismus wieder an Zuht und Gubordination 
gewöhne wird. Diefes iſt der Weg, den die Vorſicht mit 
ausgearteten Völkern einfhlägt, wenn feine Gothen und 
Dandalen mehr da find, verborbene Menfhenflämme zu 
beſſern. — Bey unbeilbar verdorbenen Bölkern und 
Mationen treten pbyfifche Zerftorungen ein. Solche 
nimm der Herr darum mit ihnen vor, damit aus ihnen 
aͤhnl⸗che Nachkommen entipringen, die, den beitehenden 

Naturgeſetzen gemäß, böfe und ungluͤcklich werden müßten, 
ohne im. Gleichgewicht der freyen Mahl geweſen au ſeyn. 
Dieſes zuzulaffen, flritte wider feine heilige und gütige 
Borfehung. Akademifhe Gelehrten und befonders Diejenis 
gen, die fih im ausnehmenden Verftande Philofophen nen» 
nen, follten hier, wie überall, den ſelbſtſuͤchtigen Trieben 
der Menfchen entgegen arbeiten, irrige Meinungen berichtis 
gen, und andern mit gutem Beyſpiel voran gehen, Aber 
die meiften thaten von jeher das Gegentheil. Die Wirbel 
philofophie unferer Tage hat Alles niedergeriffen, ohne das 
Geringfte wieder aufjubauen. Indem fie Alles verbeffern 
wollte, hat fie Alles verfhlimmert, verheert und zerfiöret, 
— Hölle da gefhaffen, wo fonft Paradiefe blühten. Der 
Schimmer ihrer Aufklärung gleicht dem Brande um Mitter 
nacht, der feine ‚eigenen Werheerungen beisucdhtet, und den 
irrenden Wanderer unter Ruinen bdaftehen laͤßt, einſam, 
traurig, niedergefchlagen, — Falt angewehet vom Grauſen 
der Hölle, daß ihm die Zähne Mappern und die Mägel 
blau werden... Man hat fih, Gott fey Dank! endlich 
überzeuget, daß diefe Schwäßer, welche ſich rühmten, Das 
Reich der Tugend und Vernunft aufjurichten, weiter nichts 
waren, als elende Sophiften — Sophiften, die den fchredi 
lichſten Irrthuͤmern und Verbrechen dad Wort redeten, um 
fie unbeftraft begehen zu koͤnnen. Die Erfahrung hat bas 
Urtheil geſprochen, Die Syſteme Heleuchtet, und man weiß 
jest, wohin es mit einer Nation kommen kann, die fih 
beherrfchen läßt von — Philofophen und Baunern! „u. 


Ich habe num meine Pfliht gethan, frey vom Kerzen 
weg gefprochen, und unfern teutfhen Souverainen, ur 
Miniſtern, Gtaatsdienern und beſſern Interthanen Das 
Geheimniß der Bosheit aufgedeft, ohne bie gerins 
fie Beforgniß: was auch die geheimen Obern der literäri« 
ſchen Revolutiontchique und jener im Finftern ſchleichenden 
Notten in und außer Teurfchland uber mich befchließen wer⸗ 
den. Daß id in ein Wespenneſt geſtochen — daß fie von 
allen Seiten Zeter mordio! über mid fchreien werden, 
soeiß ih; und ein junger Braus⸗ und DBrutusdopf, «in 
aweyter Sand, bdrüdt mir wielleiht den Mordflahl in’s 
Herz; aber eben diefer tragiiche Act wäre ja der ‚offenbarfte 
Beweis von der Wahrheit meiner Behauptungen. — Daf 
ich Fein Lügner, Fein Verldumder, kein Wahrheits« noch 
Baterlandsmörder — daß ich nie ein Bube war, noch bin, 
fondern ein offener, gerader, teutfher Mann, der, .alle 
Schleich⸗ und Nebenwege einer Eleinlihen, egoiſtiſchen Po⸗ 
litik verachtend, niemals einem Großen fhmeichelte, aber 
auch eben fo laut und Herzlich die kleinen efelhaften Pilze 
verachtet, die eine feuchte Sommernacht aus dem Miſtbee⸗ 
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te s. v. hervorgetrieben und fih duͤnken, der Waldes Gi 
pfil zu ſeyn; kurz! daß id cin Mann bin, ter das 
Herz auf dem rechten, Fleck hat: dich werden mir auch 
meine Ärafien Feinde bezeugen, wenn auch meine Schrifs 
sen hierüber keinen Beweiß lieferten. Lin Sögling von 
Puͤtter, Böhmer, Martens, Hayne und anderen 
srößen Männern, unter welden ich fünf Sahre in Goͤte 
tingen flubirte, dann mid auf Reifen bildete, die ſchoͤnſten 
Lehranftalteh und Inſtitute in Teutihland und den Mieder- 
Janden fah, und der feine Kenntniffe und praftifden Anı 
ſichten nicht bloß aus Büchern, Sonenalen und fliegenden 
Blaͤttern ſchoͤpfte; — ein Wann, der mit ‚Gelehrten und 
Gefdjäftsmännera von Rang lange Zeit in Correfpondenz 
fand, und von mehreren Fuͤrſten in Geſchaͤften gebraucht 
wurde; — ein Veteran in der Literatur und ein -reicherer 
Inſaſſe im Gebiete des Wiſſens, als manche oberflächliche 
Köpfe, die Mich durh den Weg der Schürze emporges 
ihwungen, ſich vielleicht einbilden, — ein foiher Mann hat 
vor vielen Andern wohl das Net, in eunflhaften Angeles 
genheiten, welche die-ganze Menichheit betreffen, ein Wort 
mitzuſprechen: wenn gleich ſchlechte Menfchen effrent ges 
nug waren, ihm fehweigen zu heißen und von allen Ger 
fchäften zurädjudrängen, die er beifer verſtand und redli⸗ 
her und treuer geführt hätte, als das elende S........ 
Eomplott, welches von allen guten und ſchlechten Menſchen 
achaft und veradheet wird. — Daß unfere Vorbereitungs⸗ 
ſchulen ſowohl, als die höhern Lehranftalten in Teutſchland 
großen Theils ſchlecht beftelt, und die Bildung unferer 
rivialen Sowohl ald afademifhen Jugend auf manden 
Gymnaſien, Lycaͤen und Univerfitäten wirklich in boͤſe Häns 
de gerathen: darüber ift unter Erfahrenen und Wohldem 
kenden Fein Zweifel mehr. Ich billige daher ohne Ausmah: 
mie alle Vorfihläge und Mittel, welche der ruſſiſche Staafs⸗ 
rath von Stourza und die Geſandten beym hohen teutr 
{Ken Bundestage zu Frankfurt gemacht und dafı fie einfts 
weilen für aut gefunden haben, das Uebel im Forklaufe zu 
hemmen. Hilfe dieſes wicht, fo Bleibt nichts anders Abrtg, 
als dem Mathe des alten Rato zu felgen: 


Gaelerum puto Cartliaginem esse ‚delendam! 


—* 


Und fo ginge dann Merciers Traum, Anno 2440, 
ws die Yniverfititen wie Kloſter aufgehoben, und 
alle Scyriften der Sophiften wie Zucaszettel vers 
bramme wuͤrden, ein halbes Jahrtauſend fräber in Ers 
füllung. Und wahrlich! die Menihen würden eher dadurch 
gewinnen, als verlieren, Ein Ditter, Bohmer, Mar— 
tens; ein Savigny, Thibaut, Haubold, Dabelom, 
Zachaͤriaͤ und andere berühmte Rechtsgelehrte würden über« 
al eine Menge Stier finden, wo fie ihre Leheſtühle aufı 
fhlügen; und aus der Schule eines Döderlein, Reinz 
hard, Storr rc. würden eben fo gelehrte als fromme 
Gottesgelehrte hervorgehen, welche ber Kirche als Chriſten— 
Ichter und Vorſteher wieder einen ruhmvelln Namen mar 
den und die Gläubigen mieder im allen chriſtlichen Wahr: 
beiten, die gur Gottfeligkeit Führen, uUntertichten wirben, 
Den übrigen Gelebrtlingen, bie ſich weder durch Manrbeitd: 
liebe, noch Wellensheiligkeit ausjeichneten, follte kein oͤffent⸗ 
liches Lehramt anvertrauet werben; jenen akademiſchen 
Zehrern aber, die mie der Wahrheit, wie Kinder mit dem 
Feu,s fpielen — mis Religion und Willensheiligkeit offen 


. 
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bar das Geſpoͤtte treiben, und ſtolz darauf find, mit ihrem 
Pudel zu verreden jeiten afademifhen Kehren follte 
das Handwerk gelegt, ihre Akroaterlen gefhloffen, und ihre 
hoͤlzerne Katbeder, die jie nur gar zu gerne in, goldene Thro⸗ 
ne umwandeln möchten, zu Truͤmmern gefihlagen werden, 
und zwar von Rechtsoegen! — Und fo nehmt dann vor 
ber Hand mit dieſer Diatribe vorlicbt In einem ausführs 
lidyeren Werke werde ich euch noch Eräftigere Wahrheiten far 
gen! Dedimus interea poenas obscnris quibusdam 
et confidentiac plenissimis hominibuas, qui, licet imm- 
peritise suae sibi sunt canscii, Dictatores nihilomi- 
nus se ferunt literati orbis et politici; ac in tribu- 
nalibus sedentes jus dicunt, quos ne in ima quidem 
eruditorum admittas subsellia ... . 


Muetius in epist. ad Joanners, 
Commirium &, S. J. 


Nachſchrift. 


Im dieſer erſten Denkſchrift babe ich nun die chriſtli⸗ 
hen Fuͤrſten und ihre befien Unterthanen von den verderbli— 
hen Wirkungen ausgearteter Univerjitäten, Lycaͤen und 
Gymnafien nach außen bin auf Staat und Kirche, auf 
Mational: und Velksbildung aufmerffam gemact. — 
der zweyten Dentfcheift werde ich das chriſtliche Publicum 
auf die innern Greuel ‚und das beillofe Derderber 
der Hochſchulen aufmerffam machen, und der ganzen Welt 
jeigen: daß diefe gelehrten Inſtitute durchaus verbeffert und 
unter ſtrenger Aufſicht und Disciplin gehalten werben müfs 
fen, wenn fie der Mit» und Macwelt nicht ſchaͤdlich 
werden Hollen. Getteötäugnerev und Derabmürbigung des 
Altsrbeitigfien zum Profaniien ift von unfern Tagesweifen 
und Akademikern und eine Kunſtform gebracht worden, ſo, 
daß die Souversine am Ende gezwungen fren werden, bie 
Univerfitäten und andere höhere Lehranſtalten aus noch trife 
tigern Gründen aufzuheben ats die Kloͤſter. Die Irreligi⸗ 
om erfcheint jest auf Univerfititen im blumenreichen Ges, 
wande der Fabel und bes Remans, und reicht wie eine an« 
dere Circe ihren Zanberfeich dar: um Menſchen in Thies 
ze zu verwandeln. Der Menſch Fann cher als ein veligis 
öfes Wefen, dann als cin vernünftiges befiniret were 
den, wenn man erwägt: daß in aflen andern Gefchöpfen 
fi immer etwas von Vernunft, — felbft im Bären, Xös 
wen und Tyger vorfindet, Der Menfh muß alfo mit der 
Religion wieder anfangen, bie mau jeht auf Univerfitäten 
ausrotten will, , 


Zur claffifhen Bearbeitung diefer Denkſchrift wänfch- 
te ich nichts mehr als Befrevung von ben koͤrperlichſchweren 
Arbeiten in der Bibliothek; und, ich hoffe dieffalls bey mei» 
nem gnädigften Souverain keine Febibitte zu tbun, ba 
ih durch eine aͤußerſt ſchmerzliche und anhaltende Kranke 
beit an phyſiſchen Kräften fo zuruͤck bin, das ich wenigſtens 
ein halbes Jahr brauche, um mid von meine Schwäde 


zu erholen. A 
Fabritius. 
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‘  VBriefezüber die Affife in Trier 
von Benzenberg. 
Edin 1822, bey I. P. Bachem. 8, 2 Baͤndchen 579, 


Den fehr vernachläffigten Stol, bie nicht felten her= 
dortretende plattdeuiſche Mundart umb die öftern Wiederho⸗ 
lungen abgerednet, ſcheint uns dieſes Merk eine verſtaͤndi— 
ge Darſtellung des fürchtetlichen Proceſſes von Fonk in 
Toͤln zu fern. Der. Bir, bat den Verhandlungen ſelbſt 
bepgewohnt; er ift außer aller Verbindung mit den bethei— 
ligten Petſenen: er befigt eine gruͤndliche Kenntniß der ger 
richtlichen Einrichtungen am Mhein, viele Lebenserfahrung, 
Kenntnif der Welt, befenders der untech Bolkclaffen, und 
verbindet damit als Schriftffeller eine Tehhafte und klare 
Darſtelung. Da biefer Proteß fhon an ſich von großer 
Wichtigkeit iſt, indem cr fait ohne alle Daten ſich zu eis 


nem grofien Gebaͤude erhoben hat, indem er die leidende 


Menfhheit hoͤchtich miereſſitt, indem er die Mißhandlungen 
aufdeckt, denen jeder ausgeſeht ift, welcher das Ungläd bat, 
der fogenannten Getechtegkeit in die Hände zu gerathen, 
indem er endlich Einfluß auf die kuͤnftige Gerechtigkeitspfles 
ge von gang Deutfchland haben kann: da ferner es. in 
Deutſchland Niemanden mebr gibt, der Über feine Rechte, 
wie ein Sclave, unempfindtich ift, da nun jeder weiß, daß 
feine Beamten nur feine Gefchäftsführer nicht feine Befehle: 
haber und Auflaurer find; fo wird kein Gebildeter unter: 
iaſſen, ſich von dem Ganzen diefes Proceffes in Kenntniß 
zu fegen. Wir unterlaffen daher auch, unfern Leſern eine 
Erzaͤhlung von dem Thatbeftande zu geben; bergen koͤnnen 
wir jedoch mit, daß uns der Ausſpruch ber Gefhmornen 
mit Schreden erfuͤllt hat, nicht, meil fie das Schuldig 
ausgeſprochen (denn zu einer folden Weberzeugung können 
die Umftände Viele führen), ſondern weil die jegigen Ein: 
richtungen obne Weiteres von dem Schuldig zum Galgen 
führen, Anders mag bie Usberzeugung merden, wenn man 
gegenwärtig iſtz anders wenn man bie Acten lieſt; unfere 
Ueberztugung nad) dem vorlienenden Bude . it, daß man 
gar keine haben kann, daß es unmoͤglich ift, zu wiſſen, 
wer Lönen erſchlagen hat. Auf das Vermuthen, Meynen 
und endlich Glauben bin Semanden umbringen, iſt das 
Schauberhaftefie, was fid ein Bürger des Staates denken 
kann, ba er in diefen getreten ift, un gegen das Glauben, 
-d. 5. gegen den Sitick des Fanatiemuas ficher zu ſeyn. 
Da Fonks Rechnung in Ordnung wat, fo batte er feine 
Urſache, Conen wegzuſchaffen. Es hätte ihn alfo nur 
Grol dazu wirleiten können, Allein um des Gros willen, 
. wird ſolch ein Mann nicht zum Mörder; und wenn er es 

aud geworden wire, fo weiß man body nicht, » baß er es 
geworben ıft; auch kann man nicht einmal vermuthen, mie 

er es hätte werden können. Wir haben uns viele Mühe 
gegeben, autzufinnen, wie Conen um balb eilf Uhr im ber 

Naht, unter, den obmaltenden Umſtaͤnden, in Jonts 
Haus hätte geratben Fönnen. Um balb sitf Uhr, in einer 

Nevembernacht, macht man nirgends mehr Befuche, als in 

Bordelen: die Zuſammenkunft und die Ausgleichung mar 

auf den morgenden Tag angifegt; Conen warfmit Schrö⸗ 

der im Wirchähaufe. aus dem er nach balb ef Uhr 

ging, um str, wie er fagte, einen Gang zu thun, Mir 

Rimmen Hier (nach vorliegendem Bude) Benzenbergs Bers 
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muthung vollkommen Gen, dag er nehmlich zu feiner Iteli⸗ 
aͤnerin gegangen, die Nacht dort, weil es die [este war, 
zugetracht, fi auf dem Heimwege verirrt bat, und banır 
zufätig ‚tobt gefchlagen worden it. So mus man vrrmus 
tben, wenigftens was Gönens Gang betrifft, Sicht man 
aber auf Cönens Wunden und auf die Eindrüde auf den 
Siniern, fo muß man glauben, ec ſey im Maffer zuſam⸗ 
mengehuckt gewefen, und alfo lebendig in daſſelbe gerathen; 
dran tedte Leichname hucken nice mehr zufammen, Für 
Hamachers Erzählung möchten wir feinen Arenzer geben; 
benn mern fie auch wahr. wire, fo verlöre fie ihre MWahrs 
haftigkeit dadurch, daß er fie erſt mitgerheilt hat, als mar 
ihm unvorfichtiger und zum Theil luͤgenhafter Meife vorges 
macht hatte, daß Fonk ihm Geld verforehe, und fpäter, ” 
daß er ihn an feiner Ehre augreife. Indeſſen ift uns bey 
diefer Ersähtung immer etwas cäthfelhaft geblieben, maß. 
Benzenberg nicht aufgeklärt hat, nehmlih warum Gas 
macher einem Kerl aus Bensberg 1000 Thaler anzubieten: 
geneigt. fcheinen konnte, wenn er ſich angibe, den Todten 
an ben Rhein gefahren zu haben. Wer. follte das Geld— 
bezahlen? Auf jeden Ball ift es mit Samacher nicht rich⸗ 
tig; was aber der Grund von feinen Ausſagen iſt, daruͤ— 
ber behält man die Wermuthungen lieber bey ſich. Uns 
bleibt von dem Leſen dieſes Proceſſes nichts als das Ge 
fühl dee Schauders, daß es bier möglich ſey, man richte 
einen Unfhuldigen hin, mie ebebem Galas, wovon Bene 
zenberg die Geſchichte mittheilt, wie folgt: 


Bänfundzmwanzigfier Brief. 


F Trier ben 4. Juny 182e. 

Ich erinnere mich, in einem Schreiden des Herem 
von Voltaire an d'Alembert gelefen zu haben, daß, als er. 
zuerft der Familie des unglüdlihen Calas fih angenoms 
men, und auf Neviion des Urtheils angetragen, jes 
berman ihm abgeratben, ſich im eme fo ſchlechte Sache 
zu miſchen, indem in ganz Languedoc die Proteftanten 
wie die Katholiken überzeugt wären, daß Galas feinen 
Eohn ermordet babe, — Voltaire ſchrieb an die Goͤuver— 
neuce der Provinz und an bie der benachbarten Provinzens 
er ſchrieb endlih an die Minifter, allein Ale riethen es 
ihm ab, ſich im diefe Sache zu mifchen, 

Es ift ein merkwuͤrdiger Zug in der Öffentlichen Meyr 
nung, daß fie fo leicht das Unglaublihfle glaubt, und obs 
ne viel darlıber nachzudenken und es zu unterficchen, Altes: 
was das Gemüth der Menſchen in Bewegung fest, fey es 
Haß, fen es Mitleid, wirft auf ihre Einbildungekraft, und 
fie baden ſchon geurtheilt, ebe der Werftand einmal zu Wors 
te gekommen iſt. — Die Poeſie, die im Volke wohnt, hat, 
wie es mir icheint, ben größten Einfluß auf diefen Volks— 
glauben. Eine Mordgeſchichte, die recht araufend, die ſich 
auf Leinewand malen läßt ımd auf die Drehotgel fehen, 
diefe gehört. mit zu ben Vellsvergnügungen, umd es glaube 
eben feined Vergnuͤgens wegen. 

Der Philofoph ven Fetney mit feinen 80,000 Livres 
Renten, mit feinen großen Verbindungen über ganz frank 
teih und Europa, und mit feinem hellen durchdringenden 
Verflande, ftand höher wie ber Volksglaube und die öffent 
Iidre Mepnung, und bdiefer forte Die Reviſtan des Ureheits 


durch, ſelbſt gegen die offentliche Meinung. 
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Wie er hieben verfahren, das erzählt er in bemfelben 
Briefe an d'Alembert. Ich kann diefes nicht beffer darſtel— 
len als mit feinen eigenen Worten: 


Sie münfhen zu wilfen, mein lieber Freund, mie «8 
gekommen, daß dieſer Schrey von ganz Europa gegen ben 
gerichtlichen Mord des unglüͤcklichen Calas, von einem ums 


bebeutenden Fleck zwiſchen den Alpen und dem Jura bat 
ausgeben können? * 


Nichts bemeift vieleicht mehr bas unfichtbare Band, 
welches alle Begebenheiten in -diefer armen Welt miteinans 
bes verbindet, als dieſe Gefchichte, 


‚Gegen Ende März von 762 kam ein Meifender, ber 
"Bangueboc gefeben, ‚und beſuchte mich in meiner Einſam⸗ 
Reit zu Ferney, zwey Stunden von Genf. Er erzählte mir 
bie Hinrichtung von Talas und verficherte mic, daß er ums 
ſchuldig ſey. Ich antwortete ihm, daß fein Verbrechen 
nit wahrſcheinlich fen; allein e6 fen doch noch meni» 
ger wahrfheintih, daß feine Nichter ohne irgenb ein In— 


sie einen Unfhulbigen zum Tede des Mades verurtheilt 
tten. 


Ic hoͤrte den andern Tag, daß eines ber Rinder des 
ungluͤcklichen Baters ſich nach der Schweiz geflüchtet, und 
fit in meiner Nähe aufhielt. — .Diefe Flucht lief mid 
vermutben, daß bie Familie ſchuldig ſey. ‚Allein indem ich 
überlegte ,baß:bre Vater dloß beßwegen «hingerichtet worden, 
weil er feinen Sohn wegen Religionshaß ſollte ermorbet has 
ben, und daß biefer Water in feinem /69ten Jahre märe 
eingerichtet-worben, ſo wurde mie doch die Sache wieber 
aweifelhaft. 


Ich » erinnerte mich nicht, jemals -gelefen zu haben, 
“daß win alter Mann von fo einem ungeheuern Fanatismus 
fe befeelt worden, Ich hatte immer wahrgenommen, daß 
biefer Fanatismus bie Menſchen nur in der Jugend in fo 
hohem Grabe befallen kann, wo die feurige und zugleich 


ſchwache ‚Einbildungskraft fich ‚leicht für den Aberglauben 
entflammt. 


Die Fanatiker in ‘ben Gevennen waren junge ' Leute 
von 20 bis 30 Jahren, und falt alle Gonvulfionärs, wels 
Ge ich in.großer Anzahl in Paris .gefehen habe, waren jun« 
ge Mädchen und Knaben. 
find bie alten am wenigften zum Fanatismus ‚geneigt, -und 
weniger mie die, ſo eben aus dem Moviziat-treten. — Die 
berüchtigten Aſſaſinen, welche begeiftert durch den Fanatis ⸗ 
mus, das Unglaublicyfte unternommen haben, waren alle 
junge Leute, Dieſe Betrachtungen machten mir das Ber: 
brechen fehe zweifelhaft, das Übrigens ganz gegen bie Nas 
tur gebt. Die näheren Umſtaͤnde kannte ich aber noch nicht, 


Ich Tief ben jungen Calas gu mir kommen unb ers 
‚wartete einen Entbufiaften zu fehen, fo wie feine Provinz 
fe zu Zeiten jhervorgebraht, Ich fand einen einfachen 





* Das Schloß und bie Hersihaft Kernen, "welde Herrn von 
Boltaire gehörte, liegt bekanntlich poiſchen dem Jura und 
den Alpen, zwey Gtunden vom Genfer Gere, an ber 
Gtraße, bie vom Erankreih nad ber Sqweij führt. 


—— 


‘hatte ſich nach der Schweiz geflüchtet, 


Verbrechen auf der Erbe gibt, 
‚genden auf ihre, „Die Herzogin von Enville, die damals in 
Selbſt unter den Mönden - 
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jungen Menſchen vo Unfhutb und von fanften Geſichtezü 
gen, und der, indem er mit mir fprach, fi vergeblich ber 
mühte, feine Thraͤnen zuruͤckzuhalten. Er fagte mir, dos 
er zu Mimes bey einem Fahricanten in der Lehre geſtanden, 
als er die Matricht befommen, daß man in Zou'oufe feie 
ne ganze Famit'e um Tode verurtheile. Faſt nanz Languss 
doc balte fie für fhuldig, und um ſich einer fo ſchrecklichen 
Nachrede zu entzichen, ſey er gefommen, ſich in ber 
Schweiz zu verbergen, 


Ich ftagte ihn, ob fein Water und feine Mutter von 
einem heftigen Charakter wären? Da fagte er mir: Sie 
hätten niemals eins ihrer Kinder gefhlagen, und es gäbe 
gar keine Eltern, bie nachſichtiger und zärtlicher wären, 


Ich geftehe «6, daß ich jegt anfing, flarf am bie Un« 
ſchuld der Familie zu glauben. Ich zog nun noch Nach- 
richten bey zwey fehr rechtſchaffenen Kaufleuten im Genf 
ein, melde in Zouloufe bey Calas gewohnt hatten. Diefe 
beftärften mid in meiner Meynung. Ich mar nun weit 
entfernt zu glauben, daß bie Familie Calas aus Fanatis— 
mus einen Mord bigangen babe; ich glaubte im Gegen: 


theil, daS es Fanatiker gewefen, bie fie angeklagt und vers 


urtheilt Hätten. 
Die Wittwe von Calab, bee man auch noch ihre 
beyden Töchter genommen und fie in ein Kloſtet gefledt, 


wo fie in ber Eins 
famkeit lebte und fib von ihren Thränen naͤhrte. Ich ers 


kundigte mich nicht, «ob fie zur proteitantifchen Meligion ge« 


hörte oder nicht, fondern bloß ob fie einen Gott glaube, 
der ein Wergelter der Tugend und ein Mäder ber Verbre⸗ 
cher fen? Ich lieh fie fragen: ob fie auf den Namen dier 


ſes Gottes es beſchwoͤren und unterzeichnen koͤnnte, daß ihre 


Mann unſchuldig geſtorben fey? Sie ſchwur und unters 
zeichnete. Ich bat nun Heren Mariette in Paris, ibre 


Vertheidigung im heben Rathe des Königs zu Übernehmen, 


Diefer verfprah #6. Man mußte die Wittwe Galas nun 
bewegen, ihre Einfamfeit in der Schweiz zu verlaffen, und 


‚bie Reife nad Paris zu unternehmen, 


Man :fah bey dieſer Gelegenheit, daß wenn es greße 
fo gibt es auch große Zus 


enf war, mar die erfle, ‚welche der unglüdlihen Familie 
benftand, Die Engländer, die ‘dort reiften, blieben an 
Großmuth nicht zuruͤck, und es entflond, wie Derr von 
Beaumont ſagt, tin Wettſtreit des Edelmuths zwiſchen bey⸗ 
den Nationen. 


Die Wittwe Calas erzählte den Hergang der unglüͤck⸗ 


lichen Begebenheit auf folgende Weife: 


Am 13. Detober 1761 Fam Here Lavaiſſe von Bor: 
beaus nah Zouloufe, um ſeine Anverwandten zu beſuchen, 
die aber damals auf dem Lande waren. Er ſuchte ein 
Mietbpferd, um binzureiten, Unterdeß dam er an unſer 
Haus und mein Mann fagte ihm: ba er doch nicht meg« 
sehe, fo möge er diefen Abend dep ıhm effen. Er nabm 
diefes an, und das erfte was er fagte, als er gu mir in's 
Zimmer trat, war: ich effe diefen Abend bey Ihnen, She 
Mann bat mid eingeladen. Ich fagte ihm, daß mir die- 
fes ſeht angenehm wäre, und ging heraus, um der Mayb 
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einige Aufträge zu geben. Ich fand meinen Ätteflen Sehn 
Marc Antoine allein im Laden figen, und ganz in Nach—⸗ 
denken verfunfen. Ach bat itn, daß er Fingeben ımöae und 
Kife von Requefort kaufen. Er bijorgte gewöhnlich dieſe 
Einkäufe, weil er ſich birrauf- beſſer verſtand mie die Ans 
dern. Ich fügte ihm: bier halt du Geld, und gib das 
was Ätsig bleibt an d-inen Water zur, Gere Lavaiffe 
ging nun noch einmal aus, um zu feben, ob kin Mieth> 
pferd zuruͤfgekommen fey, da er fer entf oloffen war, ben 
folgenden Morgen zu feinen Anverwandten aufs Band zu 
teiten. Unterdeß hatte mein Sohn den Kaͤſe gefauft, bie 
Stunde des Abendeſſens kam beran, und wir frgten uns 
zu Tiſche. Wiorend des Abenbeffend, das nicht ſehr lange 
dauerte, unterhielt man fih mit gleichgültigen Dingen; 
unter anderen ſptach man von ben Auerthümern des Mathe 
baujes, von denen mein jünger Sohn Pierre erzählte, wo⸗ 
ben ihn noch feim Älterer Bruder corrigirte, daß er etwas 
nicht richtig erzählr. 


As wir am Deffert waren, fo fand mein ungluͤckli— 
her Arefier Schn Marc + Antoine vom Tiſche auf, mie 
er gewohnt war, und ging durh die Kuͤche Die Magd 
frigte ihn: Haben Sie kalt? fo wärmen Sie ſich. Er 
anmverteie: Mein, im Gegentheil, ich brenne! und ging 
heraus Wir blieben noch einige Augenbiide bey Tiſch, 
und gingen dann in ein Mebenzimmer, wo fihb Herr Lar 
vaiſſe und mein Mann auf's Sofa fisten. Mein jüngfler 
Eohn Pierce ſeyte fih auf einen Seel und ich auf einen 
Stubt. Wir ſptachen noch zufammen bis ungefähr gegen 
10 Uhr, mein jimgfter Sohn mar unterdeß ringefchlefen. 
Als Here Lavatſſe weggeben mellte, fo wedien wir ihn, da⸗ 
mit er ihm die Treppt berunterleuchten follte.- 


Beyde fliegen die Treppe herab, und kaum waren fie 
herunter geiliegen, fo hörten wir ein heftiges Schreien, al« 
lein ohne dag man unterfcheiden fonnte, was man fagte, 
Mein Dann lief herunter und ich blieb oben an der Trep⸗ 
pe firhen, da ich es nicht wagte, herabjufleigen, und meil 
ich gar nicht wußte, was es ſeyn koͤnnte. Endlich da ich 
niemanden kommen fab, fo wagte ich ed, herunter zu ſtei⸗ 
gen, mo ih unten an ber Treppe Kern Lavaiſſe fand, 
Id fragte ihn, was es gäbe? allein ohne zu antworten 
bat er mich, ich möge nur berauffleigen, ich follte alles 
wiffen. Gr bat mich fo dringend, daß ich endlich mwieber 
mit ihm beraufftieg und in mein Zimmer ging. Er ging 
nun wieder herunter, Allein bie Ungemwifheit, in ber ich 
mar, war zu permiich, um fie lange zu ertragen. Sch rief 
nun meiner Magd und fagte biefer: Jeanette, gebe ‚Sie 
doch einmal herunter, und febe einmal, was da iſt. Sch 
zitterte am ganzen Leibe Die Magd ging herunter, allein 
als auch biefe nicht wieder fam, entſchloß ih mich, zum 
zweytenmale herabzuſteigen Uber, großer Gott! was fah 
id) da? Mein gekebter Sohn lag an der Erde hingeſtreckt. 
Unterdeß glaubte ich nicht, daß er tobt fep, ſondern bloß, 
daß er in Dbnmazır gefallen, Sch Tief und holte mohlrier 
chendes Walſer, um ihn wieder zu ſich zu bringen. Allein 
alle meine Bemaͤhungen waren vergeblich. Unterdeß war 
auch der Wundarzt binzugrfommen, ben man gerufen hats 
te, Dieſer fagte, man möze nur nichts weiter ihun, benn 
er ſey wirklich todt, Sch behauptete, daß dieſes nicht woͤg⸗ 
lich fey, und bat ihn, er möge doch feine Aufmerkſamkeit 
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verboppeln. Er that dieſes, aber vergeblih. Während dier 
fer Zeit fand mein Mann da und rang mit ber Verzweif⸗ 
lung Mein Herz war nun doppelt zerriffen, buch ben 
Anblick meines todten Sohnes und durch die Furcht, mei⸗ 
nen geliebten Mann zu verlieren, der ſich feinen Schmerzen 
gang uͤderließ, und keinen Treſt annehmen wollte, et co 
fut dans eet &tat que la juslice nos trouva, lors- 
qu’elle nous arreta dans notre chambre ou Ion nous 
avait fait remonter, 


Voila Vaffaire tout comme elle s’est passde, 
mot ä ınot; et je prie Dieu, qui .connait notre in- 
nocence, Je ne punir eternellement, si j'ai augmen- 
te ou diminnd d’un jota, et si je n’ai dit la pure 
verite en toutes ces circonstances; je suis prete à 
sceller de mon sang celte v£rite, 5 


Der junge Calas hatte ſich in einem Anfalle von Dies 
landolie ethenkt, und nun fagte man, daß frin Water ihn 
erhenkt babe, meil er den andern Tag die reformirte Reli— 
gion hätte verlaffen wollen und Batholifh werden. Als das 
Bolt von Zouloufe den -jungen Calas ſah, fo rief ed: 
„C'est son pere, c'est sa farnille protestante qui Pa - 
assassine; il voulait se faire catholique; il devait ab- 
jurer le lendemain; son pöre l’a &trangl& de ses 
mains, croyant faire une oeuvre agr&able a Dieu, 
il a dt& assiste dans se sacrifice par son fils Pierre, 
par sa femme, par le jeune Lavaisse.“ 


Diefes ift dasjenige, mas man Volfeflimme nennt, 
Da nun die Volksſtimme die Stimme Gottes iſt, fo ſchloß 
man daraus, daß der Vater feinen Sohn umgebradt ha⸗ 
be, und fügte noch hinzu: daß der junge Lavaiffe, ber 
erft 20 Fahre alt war, in einer Verſammlung ber Protes 
fianten zu Borbeaur wäre ausgewählt worden, ber Blutes ' 
fhöffe der Reformirten zu feon, indem er jeden hingen 
folite, der feine Religion verändern würde, Man beerbigte 
nun den jungen Galas in einer Patholifhen Kirche, weiß 
man ihn als einen Märtprer ber Batbolifhen Religion ans 
ſah. Die weißen Buͤßenden (ein Möndsorben in Toulous 
fe) hielten ihm einen feierlichen Gottesdienſt, und errichteten 
ihm ein Maufoleum, auf bem fein Bildniß ſtand mit der 
Palme in der Hand, 


Ein anderer Sohn des Galat, Namens Louis, war 
wirklich Fatholifch geworden, und dieſes beſtaͤrkte bann das 
Volk in dem Glauben, deß der Marc Antoine auch hätte 
Batholifcy werben wollen, und daß fein eigener Vater ihn 
ermordet, um dieſes zu verhindetn. Indeß war erwiefen, 
da der alte Galas feinem Sohne Louis noch ein Jahtgeld 
gebe, und durch nichts war erwiefen, daß Marc: Antoine 
Ebenfalls war erwiefen, 
daß er mit feiner Familie noch zu Nacht gegeffen, und 


daß mach dem Nachteſſen die übrigen noch ale zufam» - 


men geblieben waren bis zu dem Augenblickt, wo ber junge 
Zavaiffe weggehen wollte. Dieß altes berubte auf bem Zeugs 
niß ber katholiſchen Magd. Da der alte Calas aber nicht 
glei dem Ehirurgus und ben binzugefommenen Nachba— 
zen fagen wollte, daß fein Sohn ſich erhenft babe, damit 
diefer nicht als Seibftmörder herausgefchleift werde, und fo 
die Familie befhimpft würde, fo erregte diefes Verdacht ger 
gen ihn; und diefes vaterliche Mitleiden mit ſeinem 
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Binde war die Urſache feines ſchreckenvollen To: 


des. Das Geſchrey und das Hülferufen von Vater und 
Mutter hatte man außer dem Haufe gehört. Man ſagte 
nun allgemein in der Stadt, bad ſey der junge Galas ger 
weien, ber fo gefchricen habe und um Hölfe gerufen, als 
man ihm ermordet. Und doch war erwielen, daß, als ber 
Ehrrurg und, die Nachbaren hinzufanen, der Körper ſchon 
galt und fleif war, da er fich bereits zwey Stunden vorher 
erhente hatte. Diefes ift ein Bepfpiel, wie genau 
Das Volk die Thatſachen funterfucht und fie mit 
einander vergleicht, wenn es fi) ein Urtheil bildet, 


Die Richter wurden von diefer allgemeinen Volksſtim⸗ 
me mit fortgeriffen, und, voreingenommen mis fie nun 
waren; ſahen fie in allen Heinen Begebenheiten und Abors 
gen Beweiſe für die That. So hatte man gehört, daß 
der Water einige Wochen vorher mit feinem Sohne einen 
lebhaften Wortwechfel Über feine Lebensart gehabt. Diefer 
Wortwechfel diente. nun zum Beweiſe, daß Water und 
Sohn im Streite miteinander gelebt, und hierans folgerte 
man, daß der alte alas wohl zu einer fo fchreflichen 
That fähig wäre, Der junge Calas war den ganzen Tag 
auf dem Bechtboden oder auf dem Billard oder beym Balls 

ſpiel. Seine große Stärke und feine große koͤrperliche Ges 

wandiheit war in der ganzen Stadt bekannt. Und dieſen 
Jungen fiarten ogjährigen Mann follte der alte 6gjährige 
Ealas, der fon eine Zeitlang die Gicht in den Füßen 
hatte, allein aufgefuäpft haben!! Und dach mußte er es 
allein gethan haben, denn bloß er wurde zum Tode verur⸗ 
sheilt und.die Andern wieder freygelaffen, 


- Diefes fonderbare Urtheil entftand dadburh, daß bie 
Richter anfangs bie ganze Familie auf dem Schaffotte well: 
sen flerben laſſen, da fie nothwendigermeife alle Mitſchul⸗ 
dige feyn mußten, Den alten Calas wollte man aber vor: 
ber hintichten laffen, weil man glaubte, daß er im der 

Marter des Todes noch gegen die Andern adfuagen würde, 
"As nun der alte Calas, während er gerädert wurde, Gott 
zum Zeugen feiner Unſchuld und der Unſchuld feiner Fami« 
Sie anrief, und zualeich Gott um Gnade für feine Richter 
Sat, melde fih durch bie Stimme des Volks hatten irre 
führen laffen, da wurden fie felber jweifelhaft, ob fie fih 
nicht geirrt haͤtten? Und nun hatten fie nicht mehr den 
Much, die ganze Familie binrichten zu laffen. &is erlies 
Gen nun ein neues Urtheil, wodurd die Mutter, der jüns 
gere Sohn, Lavaiſſe und die Magd in Freyheit gefeht 
wurden. 


Einer ber Nichter von Tonlonfe, Herr De fa Salle, 
tadelte das MWerfahren der Geiftlichkeit, welche drey Ser: 
AIenämter für jemanden gehalten, der mahrfcheinlich 
DSelbſtmoͤrder fey, und der auf feinen Fall ein Katholik 
geweien; benn man wußte durch das Zeugniß des Abvocas 
sen Chalier, daß der junge Calas nach Senf habe gehen 
wollen, um dert fih als Kandidat bey einer protefantifchen 
Kirche zu melden. Herr De la Salle behauptete, daß man 
den jungen Lavaiſſe und die katholiſche Magd, die man 
Boch nicht als Mörder des jungen Calas beſchuldigen koͤn⸗ 
me, als Zeuzen hören müfe, und daß es Unrecht fey, daß 
man dem Beklagten dieſes Zeugniß zu nichte mache. Einer 
der Richter antwortete ihm: Al! Monsieur, vous dies 
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tout Calas, Alt! Monsieur, vous tes tout peuple, 
antwortete Herr De la Sale. 


Weil Herr De la Salle fo beſtimmt feine Mennung 
geäußert, fo enthielt er fih aus Delicateffe, an den Tage 
im Parlament zu erſcheinen, an welchem über das Schick⸗ 
fal des unglüflihen Calas abgeſtimmt wurde. Nicht fo 
belicot war ein anderes Porlamentsglied, Herr Pa Berde, 
der fid eben jo beſtimmt argen Ealas aräußerr harte, Dies 
fer fagte, daß er ebinfalls nicht im Parlament erfcheinen 
märde, went die Sache von Calas vorfäme. Auch dieſer 
sing auf’s Land, allein er fam an dem Tage zuruͤck, um 
Calas zum Rade verurtheilen zu helfen. 


Als es im Parlamente zum Abſtimmen fam, fo trıry 
ber Berichterftatter barauf an, bloß Über Calat, den Bar 
ter, zu urtheilen. Diefes wurde genehmigt. Dann teug er 
darauf an, Daß er auf die Folter gelegt werde, damit er 
feine Mitfhuldigen bekeune. Darauf follte er lebendig aus⸗ 
einandergerifjen werden, aufs Nad geflochten und were 


e brannt. s 


Der Meynung des Verichterflatters traten aleich fch® 
Richter bey. Drey andere Dichter flimmten bloß für die 
Bolter. Zwey audere waren ber Mepnung, man ſolle an 
Ort und Stelle unterfuden, ob es möglich fen, daß ber 
junge Calas fih felber Lönne erhenkt haben. Bloß ein Eine 
siger war der Mennung, daß Calas unſchuldig fey. Nah 
fehr langen Debatten fiel endlich die Mehrheit der Stim⸗ 
men für die Folter und für das Mad aus, und fo wurde 
dann diefer ungluͤckliche Familienvater, der nie mit jemans 
ben Streit gehabt, und der nie eines feiner Kinder geſchla⸗ 
gen, zu dem fihauderwollen Martertode verurcheilt, meil er 
als 6Bjähriger Grels mit feinen Schwachen Händen feinen 
ſtarken aöjdheigen Sohn follte aufgeknüpſt haben, 


Als er auf der Folter war, fo fragte man ihm um 
feine Diiefhuldigen. Er antwortete: Hälası ou iln’ya 
point de crime, peut-il y avoir de complices ? 


Aus der Folterfammer wurde er nach dem Gerichts⸗ 
plage geführt. Diefelde Gemüthscuhe begleitete ihn. Alle 
feine Mitbürger, die ibn auf den Nichtkarren firen ſahen, 
waren gerührt, und felbft das Volk, welches jeit einiger 
Zeit von feinem Fanatismus zurücgefonmen war, vergoß 
Thränen Über das Unglüf des alten Mannes. Der Ger 
rihtecommillär, weicher die Extcution leitete, nahm fein 
legtes Verhör auf und erhielt immer dieſelben Antworten, 
Die beyden Ordensgeiſtlichen, die ihn zum Richtplatz begleis 
teten, forderten ibn auf, jeht doch nichts mehr von ber 
Mahrheit zu verfchweigen. Allein diefe fanden, daß er, fo 
geneigt er war, ſich in die unerforichlichen ‚Rarhfchläffe der 
Borfehung zu ergeben, fo feſt war in der Betheuerung feiner 
Unſchuld und der der andern Angeklagten. 


Beym erſten Schlan, ben er empfing, entſuhr ihm 
ein leichter Schtey, bey den andern eutfuhr ihm Erin Laut 
mer. Als er darauf aufs Rad geleat wurde, um dort 
den Augenblick zu erwasten, ber fein Leben und feine Leir 
den endigen jollte, fo war alles, was er noch redete, voll 
ber reinften chriftlichen Geftnnungen. Selbſt feine Nidter 
klagte er nicht an, fondern fagte, jie müßten durch falſche 
Zeugniſſe Hintergangen worden ſtyu. Als er endlich dem 
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Augenblick herankemmen ſoh, wo der Scharfrichter feinen 
Leiden ein Ende machen wollte, ſo ſagte er zum Pater 
Bourges folgende Worte: „Je meurs innocent; Jasus 
' Christ, qui &toit Finnocence meme, a bien voulu 
monrir par un supplice plus cruel encore. Je n’ai 
point de regret a ane vie dont la fin va, je l’espe- 
re, me conduire a un bonheur &ternel. Je plains 


mon &pouse et mon Gils, mais ce pauvre etranger, . 


a qui je croyais faire politesse en’le priant & souper, 
ce fils de Mir. Lavaisse augmento encore mes re- 
grets.'‘ 


Obſchon Calas als Proteftant geſtorben war, fo lie 
Gen body die beyden Geiſtlichen, die ihn zum Tode begleis 
set hatten, feinem Andenken volle Gerechtigkeit wiederfah— 
een. „Auf diefe Weiſe, fagten ſie, ftarben fonjt unſere 
Märtyrer,” und als ſich das Geruͤcht erhob, daß Calas 
auf dem Richtplatze fein vermeintlihes Verbrechen einges 
fanden habe, fo ging der Pater Bourges felber zu den 
Richtern, um ihnen Rechenſchaft von den legten Momen⸗ 
sen von Calas zu ‚geben, unb um fie zu verfidern, daß 
Galas bis in den letzten Augenbliden feine Unfhuld und 
die der andern Angeflagien betheuert babe, ° 


Nah ber Hinrichtung des alten Galas madhte man 


das Urtheil über feinen Sohn Pierre Calas, welcher von. 


benen, bie noch am Leben waren, als der Schuldigſte ans 
geſthen wurde, Der Berichterſtatter trug barauf am, daß 
er zu ben Galeeten verurrheitt würde; er blieb allein mit 
feiner Meynung. Mehrere Richter trugen drauf an, ibn 
ju entfaffen. Untere waren für ewige Verbannung, Die 
für vereinigten fi die mehrſten Stimmen. 


Darauf kam bie Meihe an die Witwe alas, an 
diefe tugendhafte Mutter! Gegen fie war weder Beweis, 
noh Vermuthung, nod Anzeige vorhanden; doch trug ber 


Berichterflatter auf ihre Verbannung an, Als andere - 


Richtet waren für ihre Entlafjung. 


Bey Lavaiſſe trug der Berichterſtatter auf Berban: 
nung an. Alle andere Richter, mit Ausnahme eines Eins 
jigen, Namens Darbon, fegten ſich gegen diefe Meynung. 


Endlich kam auch die Reihe an die Magb Jeanette, 
welche 30 Jahre bey Calas gewohnt hatte, und’ weiche 
auch fpäter ihre Drerfhaft im Ungluͤck nice verlieh. Bey 
diefer trug der Berichterſtattet darauf an, daß man fie 
entiaffen mödte, weit fie katholiſch ſey. Diefe Meyaung 
wurde einflimmig angenommen. 


Die Wittwe Calas und ihe Sohn wandten fih mit 
einer Bittſchrift an den König, Der König verwies bie 
Unterfuhung an ben. Gerichtehof, welder den Ramen 
trägt: la chambre des requätes de l’hötel. Diefes ift 
ein fouberainer- Gerichtshof, ber aus den ınaltres des re- 
quetes zufammengefegt it, und deſſen Bellimmung es 
ift, die Procefie abzuuitheilen, welche zwifchen den Bram: 
ten des Hofes vorfallen. Ferner diejenigen Sachen im 
hoͤchſter Inſtanz abzuurtheilen, bie der König für gut fin 
det, ihnen zuzuſenden. Diefer Gerichtshof, ber ungefähr 
mit 30 Richtern befegt wor, befahl dem Parlamente in 
Zouloufe, die Arten des Procefjes einzufsiden. Das Pars 
lament joͤgerte faft ein Jahr mit der Einfendung ber es 
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ten, aber endlich mußte es doch gehorchen und den Prof 
einfhiden, — 

Der Proceß wurde auf's neue unterſucht und der Ge 
richtshof brach ben Urtheilsfpruh des Parlaments vom 
Zouloufe. Nachdem das Urtheil von Toulouſe gebrochen 
war, fe nahm der Gerichtshof die Unterſuchung am ſich. 
Die Witwe Calas, ihrt Sohn Pierre und ber junge Las 
vaife feliten fi zu Paris wieder ins Gefaͤngniß. Auch 
lie man bie alte getrene Magd aus Langueboc fommen, 
welche Beinen Augenblick ihten Haren und ihre Herrin ver 
loffen hatte, während der Brit, daß dieſe ihren Sohn fol« 
tet erhenkt haben. 


Man betathſchlagte nun Über dieſelben Actenſtuͤcke, 
welche ‚gedient hatten, den alten Calas zum Made zu vers 
uctheilen und feinen Sohn Pierre jur Verbannung, 


Um biefe Zeit erfhien ein neues Memeire von Hrn. 
von Beaument, und ein zweytes vom jungen Lavaiſſe, im 
weldyene er den ganzen Dergang erzählte. Er hatte in bie 
fem ben doppelten Vortheil, daß er für ſich ſprach und 
für die Familie, mit ber er den Kerker getheilt hatte, Es 
hatte nur von ibm abgehangen, um aus bem Giefängniffe 
von Toul⸗uſe herauszufommen.. Er brauchte wur gu fagen, 
daß er bie Galas einen Augendlick waͤhrend ber Zeit verlafs ’ 
fen babe, won ber man behauptete, daß fie, ihren Sohn er ⸗ 
mordet, ‚Man batte ihm mit der Folter und felbft mit dem 
Tode gedroht. Allein er zug es vor, ſich ber Folter und 
bem Tode auszufegen, ald eine Lüge audjufagen. 


Underdef befuchten Perfonen vom hoͤchſten Anfehen 
bie Madame Calas und ihre Toͤchter, die fi mit ihr eins 
geſchloſſen hatten im Gefängnife, Man meinte mir dem 
— und leiſtete ihnen alle moͤgliche Huͤlfe und 

eyſtand. 


Endlich kam der Tag, ‚mo die Unfchulb nöllig fiegee, 

An biefem Tage war der Gerichtshof mit fünfzig Richtern 

befegt. Deore von Baquansourt war Berichterſtaiter, und 

diefer hatte den ganzen Proceß bis auf die kleinſten Um— 

finde inſtruirt. Ale Michter erklaͤrten einſtimmig die Fa— 

a. für unfhuldig, - Sie tehabilitirtin das Audenken be6 
aters. 


Us permirent a la famille de se pourvoir de- 
vant qu’il appartiendrait, — prendre.ses juges A 
partie, et pour obtenir les depens, dommages ct in- 
teräis que les magistrats toulousains auraient dä 
offrir d’eux- mdınes. 


Diefes war im Paris ein Tag der allgemeinen Free 
de. Man verfammelte ſich auf den oͤffentlichen Plägen und 
auf den Spaziergaͤngen. Man brängte fih, mm biefe um. 
gluͤcktiche und num gerecptfertigte Familie zu fehen. Man 
flug in bie Hände, als man die Richter vorübergehen 
fab. Man bevedte fie mit Segnungen. Was diefes Shaw 
fpiel noch rührender machte, war, daß rs gerade ber gie 
März war, als an demſelben Tage, an welchem Catas [o 
graufam war hingerichtet worden, 


Die maitres ‚des requötes hatten der Familie Gas 
las eine vollſtaͤndige Gerechtigkeit angebeihen taffen, und 
hierin hatten fie nichts gethan, als ihre Pflicht erfüut. 
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Sie beſchloſſen uun neh, en corps an Se. Majeftät zu 
Schreiben und ben König zu bitten, durch ein Geſchenk der 
ruinirten Kamitie wieder aufzubelfen. Der Brief wurbe ger 
ſchrieben und ber König befahl, daß der Familie 33.000 
Kivres follten ausgezahlt werden, und noch außerdem 3600 
Livret flr die alte tugendhafte Magd. 


Der Enthufiasmus für die Familie Calas war nun 
allgemein, Es erſchien ein Kupferftih mit der Untetſchrift: 
Les adienx de la famille Calas, den man noch febr 
häufig fieht. 

_ Unterdeß tar ber alte Greis geräbert und verbrannt 
worden, und biefes Ungluͤck war nicht wieder gut gu mas 
den. Er war einmal unter der Hand des Henkers geſtor⸗ 
ben und feine Afche war zeritreut. 


Unergründlich find bie Wege der Vorfehung, und uns 
erklaͤrbar, wenn biefe Weit nice mit einer andern zuſam— 
menhinge! Ein alter Dann, der friedlich feinem Fleınen 
Geſchaͤfte vorgeſtanden, fi und feine Familie redlich er» 
nährt, und nun als Greis nahe am ande bes Grabes 
ſteht; dieſer wird auf einmal von der harten Hand des 
Schickſals ergriffen, jen Sohn erkäng: fh, und er findet 
ibn, als eben ein Freund ihn verlaͤßt. Aus väterlicher 
Schaam will er din Nachbaren nicht fagen, das jrin Sohn 
fi ethenkt habe, damit diefer nice als Selbflmörder zum 
Grabe gefchleift, und hierdurch die Familie enteher werde, 
Es entſteht nun Verdacht gegen ibn felber, und das Volk, 
welches immer blind in feinem Uribeile ift, und bas ſtets 
das Graujamfle glaube, bezeichnet ihn als den Moͤrder. 
Die Ricqhnet werden fortgeriffen von dem Gejchren des Volke, 
und unfähig, die Gründe für und gegen mit kaltem Blute 
abzumägen, verurtheilen fie den altıın Mann zu dem mars 
tervollen Tode auf dem Made, 


Diefes ift das Schickfal, weldes ehern und 
eifern durch Die Welt gebt, und weldhes bald die 
fen faßt und bald jenen, . 


Ein ſolches Schidfal beweift, daß es ein zweytes Les 
ben gibt und eine Vergeltung, fomohl des Böfen wie bes 
Guten. i 


Dann zeigt das Schickſal des unglädtichen Galas 
ercht, was e6 beißt: des Volfes Stimme ift Gottes 
Stimme! Das Volt wird immer von Keidenfchaften ber 
wegt, und ift feines ruhigen Uttheils und keines Abwiegens 
ber Gründe fähig. Seine Gefühle find abwechſelnd bald 
jur Grauſamkeit bald zum Mitleiden geneigt, und baffelbe 
Volk, wildes fih barüber gefreut hatte, 
geheure That eines Kindermordes entdedt und in Galas 
ben Thaͤter, baffelbe Volk weinte vor Mitleiden, als «€ ers 
fube, daß er unſchuldig hingerichtet fey. Das Volt liebt 
immer das Außerordentliche, weil diefes e8 am meifiem bes 
ruͤhtt, und je gräucihafter etwas iſt, deſte mehr iſt es ger 
neigt ibm Glauben bepzumeffen. Man fiehe dieſes auf allen 
Sabrmärkten. Die gtaͤulichſten Mordageſchichten find auf 
Leinwand gemalt, und indef der Baͤnkelſaͤnger die grauen« 
vole Geſchichte abfingt, fiellt Las Volk ſich herum, hört zu 
und kauft fi) das Lied. Mur einen mäßigen Abfag würde 
der. Bänkelfänger finden, wenn er feine Geſchichte nicht 
recht geämelhaft vortragen wollte, Je unwahrſcheinlicher fie 


— 


als es bie un⸗ 
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iſt, befto mehr kann er auf ben Beyfall und den Gin ben 
bes Volke rechnen. 


Und fo wie das Volk bie Mo:dgefhidten auf ben 
Sahrmärfen beuttheilt, fo beutiheut ce amt ‚ode Merdges 
ſchignte om Reben, Diefe iſt ibm um fo t.rber, je uumwahres 
ſcheintichet und je gräuelvoller fie ift, denn um jo mehr eis 
friſcht fie fein alien Geſpraͤche. 


Nicht dat Wahre an ber Sache intereffirt das Volk, 
fontern- das Mertwärbige, und man wird daher firben, 
daß es alles, was es erzählt, mit Uebertrecbungen ezahlt, 
um hiedurch dad Merfwürdige ned mehr zu erhöhen. 


Menn man unter der Stimme Gottes die Etimme 
ber Wahrheit verſteht, fo fann man wohl nicht fagen, daß 
des Woltes Stimme Gottes Summe ift, 


In der Geſchichte des unglüdiihen Calas war bie 
Stimme des Volks die Stimme dr6 Teufels, der ein Lüge 
ner von Anfang geweſen! Die Etimme des Phileſophen 
von Ferney war ader die Stimme der Wahrheit, und biefe 
trug dann auch zjulcht den Sieg davon, 


Einen Zug kann id bier nicht verſchweigen, der dem 
Philofopbin von Fernep unenblid vier Ehre macht. Waͤh⸗ 
vend den drep Jahren, daß er für diefe unglüͤckliche Famie , 
lie die Gaffatien des Urtheils und die Herſtellung ihrer Ehe 
re beirieb, war er immer fill und im ſich gezogen und ernſt⸗ 
haft. — „Während dieſe Familie fo unylädiih if, fagte 
er, fo machte id mir aus jedem Läden einen Vorwurf, 


Sechs unb zwanzigfter Brief. 


XZrier ter 5. Junf 122, 

Ich Habe vor einigen Tagen bie Skanntſchaft von 
Matame Font gemacht. Ih af fie an Hauſe des Con— 
ſiſt orlalrathes Küpper, Es iſt merkwürdea dab die Re— 
ſormirten ſich dieſer unglücklichen Familie vorzüglich Als 
nehmen. Wan ficht.birran, daß an diefen Previnzen uucoe 
den höbern Ständen Doch war keine Spur von Nieligionds 
haß zu finden ift. Auch fiege man, daß biepmigen im res 
thum find, Die da behaupten, dal der Virriralvifar Fonk 
in Aachen, der Onkel des Beklagten, alles ınit Hilfe fels 
ner ihm untergebenen Geiſtlichkeit leite. Auf uns Defors 
mirte hat er dann doch auf keinen Sal Einfluß. 


Frau Font ift jegt etwa 30 Jahre al, und die Toch— 
ter des großen Tabaktfabricanten Foveaux in Colu. Die 
galt früher für eines ber ſchoͤnſten und der reichiten Maͤd⸗ 
hen in Edin. Dabey war fie fehe full, firrfam und einges 
jogen, und in hohem Grade fromm und religiös. 

Diefes Schickſal iſt ihr auch an ihrer Wirge nicht ges 
füungen worden. 

Aber fie träge es wie eine. Heldinn und wie eine Chris 
finn. - Wenn man bie zarte Frau firhi, fo glaubt man, 
fie müffe dem ſchweren Geſchicke erliegen. Und doch bleibt 
fe aufrecht. 

Diefes iſt die Macht der Religion, und der Thau, 
ber aus einer andern Weit auf die Seele fällt und fie 
feuchtet und aufrichtet. — Mag aud da fommen was da 
will, - auf diefem Tabor find Seine Stürme mehr, Sie 
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weiß, daß fie und-die Ihrigen in ber Hand Gottes ſtehen, 
und daß ohne feinen Willen aud fein Haar von ihrem 
Haupte fallın kann. 

Sie it in hohem Grade religids, aber fie iſt es für 
fh, ohne Digotierie, und ohne daß fie es geist. Bie 
befucht täglich die Kirche und trägt Gott ihr Anliegen und 
ihre Noth im Gebt vor Auch wallfahrtit fie für ſich nach 
den heiligen Orten in Trier und in feiner Nähe Denn 


Trier, in welhem das Ehriftenehum ſchon feit den früheften 


Sahrhunderten bluͤhte, iſt voll Gnadendrter. Der heilige 
Mathias liegt in der Mähe von Trier begraben, und in 
dieſer Jahrszeit kommt das Landvolf aus entfernten Ger 
genden proceffiontweife gezogen, um an jeinem Grabe zu 
beten und zu opfern, 


Einer dieſer Wallfahrtsorte heißt zum heiligen Kreuz. 
Man erzählt fih, daß die zarte Frau öfter dahin gehe, 
wallfahete und bete, — und banrfuß, 


Sich fragte fie, mie es mönlich fen, daß fie biefes als 
led ertragen, und daß fie noch lebe? — Ah! fagte fie, 
ich wußte ja, daß mein Mann unſchuldig war, und dess 
wegen war ich ruhig. Mein Dann ging wenig aus, und 
war immer den ganzen Abend bey mir und den Kindern, 
Ich mußte alfo immer wo er war, Am Abend des 9. 
Novembers war er nah der Conferenz nidt von meiner 
Seite gekommen. Wir hatten zuſammen gegeſſen und war 
ven zufammen Schlafen gegangen. Auch mußten diefes uns 
fere Diägde, wovon eine bey den Kindern im Vorzimmet 
ſchlief. Mir war der Abend noch befonders merfwürdig, 
weil nen Wann fo vergnuͤgt war, und mir faster: jetht 
hoffe ih, daß ich das verdrichliche Gefhäft mit Schröder 
nun endlich zu Ende bringe. Auch Fonnte ich mid; auf dier 
fen Abend gur zuräderinnern, denn ich erfuhr gleich das 
Verfhwinden Cönens, jo wie auc dns Gerede, welches 
fih in der Stadt gegen meinen Mann erhob, Ich wußte 
es vielleicht früher wie diefer, — Allein ich war ruhig, weil 
ich es wußte, daß mein Mann unfchuldig war, 


Später fagte fie: Gott fendet oft ſchwere Prüfuns 
geh, allein doch mie aber unſer Wermögen und unfere 


Ach fragte fie, wie ed gekommen, daß, nachdem ihr 
Mann zwermal von der Anklagefammer frengefprochen, 
und dem gemäß zweymal in Freyheit gefegt worden, er 
nun nicht aus dem Lande gegangen ſey? Und, da er. ein 
Geſchaͤſt in Rotterdam habe, nicht ein anderes in Amerifa 
unter einem andern Namen gegründet? Man verlaffe ja 
fein Vaterland öfter wegen viel geringfügiger Urfachen, und 
was mich beträfe, io läugtiete ich nicht, daß ih ben voll 
Fommener Unſchuld das Land gleich verlaffen würde, fo 
bald ich ſaͤhe, daß fih ein Criminalproceh gegen mid) ers 
hoͤbe, der fünf Jahre dauern wuͤrde, und in dem bie 
Staatsbehörde 250 Zeugen gegen mid; laden laffe. Denn 
ber Ausgang eines ſolchen Procefies ſey immer zweifelhaft, 
da er leide unter feiner Maffe erliegen Fönne, und wenn 
man aud am Ende freygefprochen werde, fo habe man 
dann body mehrere Jahre im Kerker gejeffen, und dieſe 
Jahre könne einem niemand mehr erfegen, "und ſelbſt der 
König nicht. 

SA, ıga2. Heft XI. 
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Ach! fagte fie, ich hatte damals vier Kinder, und 
man ift es feiner Familie und feinen Kindern fhuldig, dies 
fen einen ehrlichen Namen zu hinterlaſſen. Die Ehrp geht 
nod über das Leben, 


Neben diefer Frau fühlt man fi) denn doch Klein mit 
feiner fämmtlihen MWeltweisheit! 


Sch komme nun zum legten Acte des großen Drama: 
Während die Gefchwornen im Berathungszimmer 
über Leben und Tod berathfchlagten, ſaß Fonk unten in eis 
nenn Zimmer, umgeben von feinen Freunden. Mac der 
Lage des Proceffes, da weder Motiv noch materieller Des 
weiß noch Eingeſtaͤndniß vorhanden. war, fontern bloß bie 


Auſſage eines Gefangenen, die. unter fehr zweybeutigen Um⸗ 


—* gemacht worden, hielt man ſeine Freyſprechung für 
gewiß. 
Nah einer peinlichen Erwartung von ungefähr ans 


derthalb Stunden famen die Gefhwornen aus dem Bera— 


thungszimmer, und der erfte der Geſchwornen, Georg Aps 
polt, Fabricant zu Sulzbach, verkündete das Urtheil, 
Durchs Loos war mehmlih der Kaufmann Giebels . erfter 
der Geihwornen geworden. Diefer hatte aber feine Stelle 
an Herrn Appolt übertragen. 


Der junge Foveaur, der Schwager von Font, flürz 
te in bas Zimmer, wo biefer war, marf feine Muͤtze im 
ber Verzweiflung zur Erde, und rief: Alles verloren, das 


Schuldig ift ausgefprodyen, 


Fonk legte Erampfhaft feine Hände zufammen und 
rief: Gott lebe noch! und wird meine Unſchuld an dem 
Tag bringen, 


Er wurde nun in den Saal geführt, wo ihm das 
Urtheil der Gefchwornen vorgelefen wurde. Bein Freund 
Büfhgens fiel ihm hier um ben Hals, und er fante zu 
biefem: So weit iſt ed mit deinem Freunde gefommen. 
Und gleih darauf: Bey nur ruhig und bereite meine 
Frau vor. 


As Büfchgens fhon fort war, rief ed ihm nad: 
Beruhige fie, fage ihr, es fey eine Nullitaͤt im Urteile. 


Zu einem Knaben, der neben ihm fland, und der ihn 
in feinem ®efängniffe viel befucht hatte, fante er: Laß fie 
machen was fie wollen, ich lebe doch nicht lange mehr, 
das fühle ich. 


Der Gerichtshof trat ab und fprah das Todesur⸗ 
Seine Frau war an dem "Tage in der Familie Weife 


fendbah. Man muß es zum Ruhme der erften Familien in 
Trier fagen, daß biefe fih während des ganzen Laufes bes 


theil. 


Proceſſes auf eine fehr edle Weiſe gegen dieſe ungluͤckliche 


Eoͤlner Familie betragen haben, 


Man hatte es der Frau verſchwiegen, daß am dieſem 
Tage der Praͤſident refümiren wuͤrde, und daß das Urtheit 
würde geiprochen werden. — Man wollte fie ‘über diefe 
bangen Stunden himmegbringen, Ihre Freundinnen, inder 
fihern Erwartung, daß bie Frepfprehung erfolgen würde, 
hatten ſich ſchon berarhen, mie fie ihre dieſe Machriche 
nah und nach beybringen wollten, damit die Zreude fie 
nicht toͤdte. 


75 
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Sie hatte fih nah Tiſch etwas ſchlafen gelegt. 


Als fie herunter Fam und ins Wohnzimmer trat, fo 


fand fie alle weinend umd ſchluchzend — bie eine lag auf 
dem Sopha, die andere mit dem Kopf auf ben Tiſch ges 
lehnte — die andern fielen ihr um den Hals. 


Sie errieth gleich die Entſcheidung. Werfteinert und 
ohne eine. Ihräne fallen zu laſſen, fragte fie: wo ift 
mein Dann? — Ihe babe mid betrogen, ich muß zu 


ihm. 

Ohne ſich haften zw laſſen, eilte fie nach dem Aſſiſen⸗ 
gebäude, Mehrere ihrer Freunde begleiteten fie. 

Als fie die Treppe herauf fam, da wollte die Wade 
fie nicht durchlaſſen. Die Noch hat ihr eigenes Recht, fe 
wie ihr eigenes Geſetz. Sie drang durch, und begegnete 
auf dem Gange den Richtern, die eben das Todesurtheil 
Aber ihren Mann gefprochen, 

In einem Nebenzimmer fand fie ihren Mann, umges 
ben von feinen Frennden. — Bie fiel ihm fchluchzend um 
den Hals, ohne jedoch das Todesuttheil zu Pennen. 

Er riß fie mit fich zum Senfter, hob den Arm krampf⸗ 
haft in die Höhe, und fagte: Dorthin bike! Dann 
tüßte er fie, führte fie zuruück, ſetzte ſich zu ihr und trös 
ſtete fie. 

Es war in biefen Tagen eine über alle Befchreibung 
druͤckende Hitze. Der Waͤrmemeſſet ftand auf 27 Grad, 
Die Sonne lag den ganzen Tag auf den Fenſtern des Zims 
mers des Arrefihaufes, in welchem Fonk wohnte, und in 
dem gar fein Luftzug war, 

Sie fuhr des Abends mit ihrem Manne ins Geſaͤng⸗ 
niß und blieb die Macht bey ihm. 

Diefe Treue wohnt nur in der Bruft eines Weibes. 

Sch fah fie den andern Tag im Gefaͤngniſſe. Sie 
ging fill auf und ab. Ein Gebetbuch lag auf dem Tiſche. 

Es gibt ein Tabor für den Menfhen, zu dem bie 
Stürme diefes Lebens nicht heraufreihen. Auf diefem ftans 
den die Märturer, welche das Chriſtenthum gegründet has 
ben, und die die Kirche nach eldukig verehrt, 

Der Zuchthausinſpector Murin Fündigte noch denſel⸗ 


ben Abend dem Kiefermeiſter Zau.aher den Urthtilsſpruch 


gegen Font mit dm Worten an: Jetzt iſt für euch alle 
Hoffnung vorbey, das Urtheil it geraden.  * 

Hamacher blifte auf Wird fragte: Wie? 

Murin ſagte ihm: Fonk iſt zum Tode veruttheilt. 

Da ſchrie Hamacher auf: Allmaͤchtiger Gott! der 
Dann ſtirbt unſchuldig. Ich verdiene meine Strafe, weil 
ich dur meine Lügen ihn ins Unglück gebracht habe, und 
Sie werden nicht hören, daß ich murre. Aber daß ſie den 
werurcheilt haben ‚: das koͤnnen fie bey Gott nicht verant- 
worten. 

Sch will die Quelle nennen, moher ich dieſes weiß. 

Der Zuchthausinſpettor Murin fagte dieſes gegen bie 
Präfidentin Delius, diefe erzählte es dem Conſiſtorialtathe 
Küpper, der mir die Worte auſſchrieb, da ich fie genau zu 
haben wuͤnſchte. 


— — 
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Die edle Fran aber wird es mir verzelhen, daß ich 
ihren Namen genannt. Es iſt nicht an ber Zeit, daß man 
fih von den Unglüͤcklichen zurüdzicht. 


Trier war an dem Abende in zwey ungleiche Kdiften 
geiheilt, wovon bie eine in der Freude war, und die andes 
re in der Trauer. 


Stafetten ftanden bereit, um die Nachricht gleich na 
Coͤln und Krefeld zu bringen. BREUER 


Der junge Fouvraur fuhr noch benfelben Abend weg, 
um feinem Vater die Trauerbotichaft zu bringen, 


Ein ſonderbares Schickſal verfolgt den alten Mann. 
An feiner Jugend wurde er früh zum Waiſen gemacht, 
denn ein Student erflah feinen Vater mit einem Meffer, 
als diefer mit zweyen feiner Freunde über den Altenmarkt 
ging. Er verfhied den 7. Yuny 1766, ergeben in den 
Willen des Söchften, und die Umbilde mie eifiliher 
Großmuth herzlich verzeihbend, So firht im Tortens 
zettel. Der Student fiüchtete zu den Capucinern, und weil 
der Ermorbete ihm verziehen, fo geihah ihm nichts. 

Den 9. Juni ı822, alfo gerade nah 56 Sahren, 


wurde fein Schwiegerſohn, den er eben fo lichte wie feinen 
eigenen, zum Tode verurtheilt, 


Mährend biefe Familie nun in Trauer verfunfen mar 
und betrübt bis auf den Tod, maren andere roh genug, 
den Sieg ihrer Meynung mit Bachanalien zu feyern, Bis 
tief in die Mache jloß der Champagner. 

So blind, fo roh, fo gefühlles macht die Parthey⸗ 
wuth die Menfchen ! 


Wie ift es möglich, wenn man fi mit einer fo tiefe 


gebeugten und ungluͤcklichen Familie in. denfelben Mauern 


befindet, dann fo zu leben! , 


Lieder » Saal, d. i. Sammelung altdeutfher 
Gedichte aus ungedrudften Quellen, 


von J. ». Laßberg. 


Vierter Band 1821. Das Nibelungenlled. 8. 578. Avens» 
türe von ber Klage, bis 710, 


Bekanntlich befist der gelehtte Herausgeber eine Hands 
ſchriſt, melde eine der älteften und reihiten von den mwenis 
den it, die noch vorhanden find. Diele ließ er hier mit 
gersiffenhafter Genauigkeit auf fhönes Papier und mit neus 
en Schriften abdrucken. Die Freunde der deutfchen Spta⸗ 
he und Dichtung haben nun einen Coder von ihrem Haupt⸗ 
Eros, an weldın fie ſich in alien Fällen haltın können, 
Dir Herausgeber hat im Drude die Verſe getheilt, wo— 
durch die aͤchte Form hergeftchle worden, In der nad zu 
liefernden Vorrede wird-er fi ohne Zweiſel über das ans 
je erklaͤren; auch folgt nod ein Titelfunfer und Edhriftpros 
ben von den 4 einzigen Handfchriiten. Der zweyte und 
dritte Band dieſes Lieder» Saals wird auch bald ausgege— 
ben werden. Möge Jemand, der mehr davon veifieht al® 
wir, diefe prächtige Ausgabe umfiändticher und nach dem 
großen Verdienſt wuͤrdigen, werauf‘ der Herausgeber und 
fo gerechten Anfpruch zu haben fcheint. 


N 
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Ueber das Nordlicht, 


(pergleihe Sfis VIII. 1821.) , 
B ef chluß. 


Außer dieſem allgemeinen Verhalten des Meteors iſt 
eß auch ſeht wichtig, feine Höhe zu kennen. Es find ſehr 
viele Berſuche gemacht worden, fie durch die gewöhnt. geo» 
mete. Höhenmeffung herauszubeingen, man hat nehmlid 
an verfdiedenen Stellen zualeih mit aſtronom. Inftrumens 
ten daffelbe Stud des Phänomens beobachtet; Idie Schwier 
eigkeiten aber, welche ſich in der Identitaͤt der Zeit und des 
Dbjectes finden, machen jene Methode fehe unſicher; auch 
bat, noch dem daraus gezogenen Reſultaten, das Metsor 
febr ungleiche Höhen, die bisweilen von 20 bis quf 100 
fr, Meilen und darüber abrorichen. Eine größere Ungewißheit 
berrfcht noch über die Länge der Meteor s Säulen felbft, dis 
man auf aͤhnliche Art bat zu mefjen geſucht, * 





= Mermöge ber, nad ben Regeln der Yeripectivebem Meteor 
bingelegten Stellung in Säuien, fegen bie Kreisbögen eine 
wirftiche Rıide an der Seite neben einander in einer gleis 
chen horizontalen Richtung, ſenkrecht auf dem magnetis 
fdien Meridian aeftellter Saulen; gerade fo, wie es fern 
würde, wenn bie Lkichtſäulen von felbft in ſtiller Luft fort 
ruͤckten, und kreisfbrmig, wie wirkliche Wellen, von dem— 
ſelben Gentro aus biverairten, welches dann ber gemeine 
fhaftiihe Brennpunet wäre, aus dem fie entfländen. Ein 
Bogen koͤnnte auch erfheinen, wenn ein horizontale „Din« 
berniß deo Kortrüden ber Sfuten aufbieite, wenn fe} 
B. einen oberen ibrem Wege entgegenlaufinden kuftſtrom 
träfen, an befjen Giränze fie ſich eine Zeitlang anhäuften, 
dann aber müßte jener Enfillcom auch nur bloß fo 
viele Kraft haben, das Kortrüden ber Säulen aufjuhals 
ten, ohne fie zugüdftofen ober auseinandertreiben zu koͤn⸗ 
nen; ım Salle ſelbſt er aud ibren Paralleliemus nicht 
Körte, fo würde er bod buch feine Richtung die der 
Gränge verändern, wo die Meteorfäulen arfachalten wär 
ren, und dann könnte folglich, außer bey einem ganz aus 
Berorbenti. Zafalle, der fihibare Gipfel des Bogens nicht 
mebr mit dem magme. Meribian coincibiren; man bat 
auc öfter Bögen bemerkt, die von jener Richtung febr 
merktiih abmwichen. Go ungewif übrigens auch bie Bedin: 
ungen bleiben mögen, unter welchen dieſe Eigenſchaft tes 
Ghänomens Start findet, fo ergibt ſich doch aus dem vor: 
ber Geſagten bas Balfıhe ber von Maper (Peteröb. Altar 
dem. T. IV.) angegebenen Methobe, die Höhe des Meteord 
dur Werbindung der fheinbaren Höhe der Boͤgen mit ih⸗ 
rer ſcheinbaren Spannung zu meffen, inbem man fie als 
Treisförmia um die Erdachſ⸗ anjicht; denn wenn fie wirk⸗ 
lich genau kreitfoͤrmig find, wae durch ſehr richtige „Beob: 
aktungen erft bewieſen werben mußte, fo if boch mwenigs 
flene das gewiß, daß ihr Mittelpunct faft nie auf ‚ber 
Erdachſe flieht; um alfo ihre wahre Hihe aus ihrer ans 
fheinenden und aus ihrer Spannung zu folgern, müfte 
man fie auf ihren wabren Pol zurüdführen, ber num 
wohl der magner. zur fegn ſcheint, deſſen Stand demnach 
immer ein Element bleibt, bas durch Btobachtung feftge: 
fegt werden muß. j 


Gleichzeitige Beobachtungen ſcheinen beffer benugt wer’ 
den zu können, jebod bleiben die Refultate, ber ange: 
führten Grünte wegen, ſehr ungewif. Unter allen bis 
jegt verfuchten Anwendungen biefer Methode, ſcheint mic 
bie von Gavenbify bey Bellimmura ter Höhe eines in 

- England beobadteten Bogens 1750 (Transact. philos.) bie 
befte, Indeſſen finder man, nad Gavenbifp ſelbſt, wenn 
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Wenn übrigens unter guͤnſtigen Umftänden, die auf 
biefe Art erhaltenen Berechnungen, Zutrauen zu verdienen 
feinen, fo fann man doch, mie ich glaube, dieß nicht all⸗ 
gemein behaupten, und unter gewiffen Umftänden ſteigt das 
Meteor weit tiefer herab, als es jene Berechnungen annch: 
men faffen. Dieß laͤßt fih abnehmen aus der lebhaften und 
ununterbrochenen Bewegung der phosphor. Strahlen, der 
gleichmäßig fortfchreitenden Bewegung der VBögen,, als ob 
fie von einem leichten Winde getrieben wuͤrden, endlich dem 
langfamen und regelmäßigen Fotttreiben der Flocken von phos⸗ 
phor. Materie, melde die nördlichen Beobachter bisweilen 
getrennt und in der Atmofpbäre ſchwebend gefehen haben, | 
Ich ſelbſt ſahe ein aͤhnliches Phänomen auf den Shets 
lands» Snfeln am éten Sept. 1817. Es war eine dichte 
Molke, die von. Morbiweft langfanı am Horizont heraufjeg, 
In ihr war der phosphorifhe Licht Focus, der bald zuruͤck⸗ 
zubfeiben und zu Welöfchen, bald vorzufptingen und ihre 
Ränder gu erlemchten ſchien. Ich kann biefe phesphoc. Wol⸗ 
ke nicht beffer, als mit unferen dumfeten Theater» Iolten 
vergleichen, die durch bintergefegte Lampen erleuchtet were 
den. Doch bemerkte ih einige Augenblide auf der unteren 
Flaͤche eine kleine Stelle, wo das Licht zwiſchen mir und 
der Molke zu ſeyn fhien. Da diefe Wolfe ungrfähr eine 
Höhe von 45 Grad erreicht hatte, blieb fie eine Zeitlang 
ftih. ſtehen, dann 5309 fir langfam gegen Welten, immer 
von ihrem Pbospheoriiht begieitet, und einige euer » Nude 
ſtrahlungen, die au von dem Horizont an der Mordfeite 
ausgingen, bogen ſich ebenfalls nad Weſten bin, ale ob 
ein oberer Wind von Süroft das Meteor in andere Gegen⸗ 
den fortgeführt hätte, Aehnliche Phänomene ſahe id au) 
am 14. September. Diefe Beobachtungen, nadı melden, 
zufällig wenigſtens, das Mordlicht in bie uderen Reglionen 
ber Molfen gebracht wird, fdreinen mir einer im allen noͤrd⸗ 
lichen Gegenden allgemein verbreiteten Meynung viel Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit zu geben, nehmlich, dag man bey fehr ſtatken 
Morblichtern ein merkliches und oft heftiges Geraͤuſch hoͤrt, 
auch der beruͤhmte Phoſiker Muſchenbroek ſagt, daß dieß 
Phaͤnomen von den Matroſen beym Wallſchfang in Groͤn⸗ 
land allgemein beſtaͤtiget wird; auch Gmelin in feiner Reis 
fe nach Sibirien druͤckt ſich ſehr beflimmt darüber aus, 
„So ſchoͤn auch," fagt er, „dieß Schauſpiel ift, fo glaube 
ich doch, daß man es fehmerlich, wenigftens bas erfle at, 
ohne Schauder anfehen ‚wird, mit fo heftigem Geraͤuſche, 
Ziſchen und Praffeln wie ben einem Feuerwerk, iſt es be 
gleitet, wie glaubwürbige Perfonen mie verfichert haben. 
Die Zäger, welche an den Bränzen des Citmeeres blaue 
Fuͤchſe auffuchen, werden oft von diefem Meteor überfallen; 
ihre Hunde werden dadurch ſo erſchreckt, daß jie nicht von 





man die beobakteten Data mur um ein Weniges fih ver 
ändern läßt, ober wenn man biefe Data sher auf din Gi: 
pfel als auf den Fuß ber Säulen bezieht, in den daraus 
für das Meteor fit ergebenden abfoiuten Höhen, ungebeu— 
ere Abwechſelungen, die z. B. ben dem von Guv. beebach⸗ 
teten von 50 bis zu 70 gerar, Meiten acber. Auch ber 
mertt San. ganz richtig, bab die Saͤule als ein rein opr 
tiſches Phaͤnemen gar nicht zur Beſtimmung ber Hoͤhe 
ber Meteors dienen £önne, obgleich einfihtevolle unb ger 
fhidte Beobadıter, Maitan und Bergmann j. B,, fie 
34 diefem Zwede benugen zu können glaubten, 


arg 


der Stile gehen und ſich nieberlegen, bis bad Getöfe vor 
über iſt,“ und fo wird bief nod von mehreren anderen 
Keifenden beftätiget, und fo ift es denn auch glaublich, 
dab das Nordlicht bisweilen fo niebrig herab kommt, daß 
das Geraͤuſch vernebmlih wird, und daß, mie Berg: 
mann * erzählt, Reifende auf ben norwegifchen Alpen vom 
Mordlicht können eingebült werden und einen ſchwefeligen 
Geruch) um fi herum verſpuͤren. 


Nehmen wir num ale biefe phofifhen Charaktere zu⸗ 
fammen, fo fehen wir, daß das Nordlicht aus Achten Wals 
Ben befteht, bie aus ziemlich leichten ober in feinen Staub. 
verwandelten Stoffen zuſammengeſetzt find, bie ziemlich lans 
ge in der Luft fchmeben und zufällig leuchtend werden koͤn⸗ 
nen, bie, was nicht aue der Acht zu laſſen ift, empfindlich 
gegen den Erdmagnetismus find, und fih von ſelbſt zu 
Säulen bilden, ſich gegen die Erde hinAvenden, wie wirk⸗ 
lihe Magnetnadein es thun würden, wenn fie bort wären, 


Da wie nun „unter ben erdigen Subflangen nur bie: 


Metalle ald des Magnetismus fähig bis jegt kennen, und 
auh nur einige von ihnen dieſe Eigenfhaft haben; fo iſt 
8 wahrſcheinlich, daß die Säulen bes Meteots, größten- 
tbeild wenigſtens, aus außerordentlich feinen Metalltheilchen 
beſtehen. Es folgt noch ein anderer Schluß hieraus: bes 
kanntlich find alle bekannten Metalle vortreffliche Elektrici⸗ 
eätkleiter; nun find die verfchiedenen Schichten, woraus 
unſete Atmoſphaͤte beſteht, gewoͤhnlich mit ſehr ungleicher 
Menge von Elektricitaͤt geſchwaͤngert; denn wenn man 
- beom beiterften Himmel einen Drachen auffteigen läßt, 
.. woran ein metallifchet Kaben ift, fo erhält man am Ende 
dieſes Fadens Zrihen won gewöhnlicher Glas ; Eiektricität; 
ift man hingegen in einem Akroſtat und Lift unter dem 
Shiffhen einen Draht im bie niedrigeren Schichten hinab» 
laufen, fo gibt, wie Here Gay Luſſac und ih es ber 
obachtet haben, bas obere Ende des Drathes Zeichen von 
Harz⸗Elektricitaͤt. Wenn nun hiernach Säulen, die theils 
aus metallifchen Elementen befichen, fenkredyt in der Atmo⸗ 
fphäre hängen, wie dieß bey den Säulen bes Nordlichts 
der Fall iſt, wenn dieſelben über die dem Pole naͤchſt belege⸗ 
nen Regionen ſchweben; fo wird bie Elektricitaͤt der am 
Gipfel und am Fuße biefer Säulen liegenden Luftſchichten 
in jeber diefee Säulen einen mehr oder weniger vollkomme— 
nen Reiter finden; und wenn bad Streben biefer Elektrici⸗ 





3 Toberni Bergmanni Opuscula physica et chymica, tom. 
V.p. 297. Bergmann bat feibft dieß Geraͤuſch nice 
gehört, unb ſcheint e# aud für abfurb zu halten, wegen 
der äußert tünnen Luft in ber Höhe, we er die Rotdlich⸗ 
ter glaubt. An ben Transact, philosoph. der Londner 
Akademie findet fih ein Brief vom Prof. Jobn in Edias 
burg. vom 18, Moevbr, 1736, der dich Geräufh beftätiget, 
fo wie Blagden im einer Abhandl. über das Meteor vom 
28, Xuguft 1753 in Philos. transact, von 1754 audı von 
diefem Geräufhe ſpricht, das der beruͤhmte Künftler Rairs 
ne feltft in Norbbampton gehört haben will, und mit 
dem Geräufche eines Luftſtromé vergleicht. 


Mech neuerlich bat Chezy mir verfihert, feldft dich Ge⸗ 
edufh gehört zu haben, und unfer berühmter Phpfiler Dr. 
Sharles bat auch einmal Gelegenheit ‚gehabt es zu hören, 
-@o ift beus bie Sache wohl aufer Zweifel. 
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tät fich gleichförmig zu werbreiten, ſtaͤrker ift als ber Wider: 


ftand der unvelllommenen Rritungsisiulen, fo wird fie längs 


dieſen Eulen ausftröm‘" und ihre Bahn etleuchten, mie 
wir dieß gewöhnfich bey unterbredienen Leitern feben. Ges 
ſchieht diefes Ausftrömen in den ſeht hohen Atmofphärem, 
wo die Luft, vermoͤze ihrer Dünnheit, der Bewegung bee 
Eirkerieirät wenig Widerſtand Teifter, fo geſchieht dieſes 
Ausſtroͤmen ſtil mt allen den Lichterſcheinungen, bie 
man in luftleeren Roͤhtren bemerkt; erlſtteckt dieß Ausſtroͤ— 
men ſich aber bis in bie niederen Luftſchichten, fo. muß es 
hier nothwendig jenes Ziſchen und Knittern verurſachen, 
wovon das Norblidt witklich begleitet ſcheint, wenn es bie 
zur Erdoberflaͤche ſich binabſenkt. Da endlich das Meteor 
nur durch dieſe zufaͤlige Utſache ſichtbat wird, fo kann es 
in ber Luft vorhanden ſeyn und auf die Magnetnadel wir— 
Ben, ohne fichtbar zu ſeyn; vielleicht glänzen auch nur ges 
wiffe Theile davon und das Übrige bleibe dunkel, mährend, 
unteranderen Umſtaͤnden, ba die Durchbrechung bes elektriſchen 
Gleichgewichtes plöglih und allgemein gefchiebt, Die ganze 
Meteor Säulenseihe, in einem Augenblide erleuchtet ſeyn 
wird, 

Aber nebft den leuchtenden Ausftrahlungen, welche auf 
ſolche Art durch dloßes Ausftrömen ber Elektricitaͤt entſtehen 
koͤnnen, ſieht man auch Erſcheinungen wirklicher Entzündung 
in jenen phosphorifhen Wotken, bie, vom Mittelpuncte des 
Meteors bisweilen ſich losreißen, wie mehrere Beobachter 
es beftätigen und ich es felbft gefeben habe; fie nehmen das 
Drincip ihrer Phosphorescenz mit fih und werfen von Zeit 
zu Zeit Lichtftraten, wie Raketen, die einen langen weißli⸗ 
Ken Streif in ber Luft hinter fih laffen. Man kann alfe 
wenigſtens als wahrfcheinlid annehmen, daß bie Materie 
des Mordlichtes Stoffe enthalten kann, bie einer zufälligen 
Entzündung fähig find, eniweder durch ſich felbft oder durch 
eleftrifche Entlabungen in den Woifen, in melchen biefe 
Stoffe verborgen find; eine Combinationd Ark, von ber wir 
in chemifchen Laboratorien häufige Bepfpiele haben. 


Dieß find die phofifhen Bedingungen, welche ben 
Charakter des Nordlichtes ausmachen und fih unmittelbare 
von den befondern Eigenfhaften beffelben ableiten laffen. 
Nun aber fragt es fi: woher fommt ber Stoff, aus dem 
es gebildet wird? Diefe Frage. läßt fi bis jegt noch nicht 
beftimmt beantworten; allein, in Ermangelung fiherer Ans 
gaben fann man dennoch durch einfache und ziemlich directe 
Inductionen es hier bis zur größten Wahrſcheinlichkeit bringen, 


° Die Unterfuhung ber optifchen und pbafifhen Chas 
eaftere des Mordlichts hat uns gezeigt, daß dieß Meteor 
aus wirklichen Wolken befteht, die bisweilen pbosphorifch, 
ziemlich duͤnn, um lange in beträchrliher Höhe in ber At⸗ 
mofpbäre zu fehmweben, und, zum Theil mwenigfiens aus 
magnetifher Eindruͤcke empfängiihen Subſtanzen zuſam— 
mengeſeht ſind, indem ſie ſich von ſelbſt in Saͤulen bilden, 
die nach der Reſultante der erdmagnetiſchen Kraͤfte in allen 
Gegenden fich richten, und daß fie, wenn fie neben uns 
ober über unferem Kopfe weggehen, bie Magnetnadel bewe- 
gen; dieß ſind nackte Thatſachen ohne Hypotheſen. Eben 
fo erwieſen iſt es, daß die Erſcheinung des Nordlichtes, die 
nahe beym Pole ſehr häufig iſt, immer ſeltener wird, je weis 
ter man ſich vom Pol entfernt, daß das Nordlicht auch we⸗ 
niger lebhaft wird, und daß über eine gewiffe Breite hin⸗ 
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aus, 3. B. außer dem Polarkreis, man bie Materie, morr 
aus es befteht, immer von Norden nach Et . ziehen fiebt, 
Es läßt fih daher auch aus diefen Phänomenen fliegen, 
daß das Meteor fi nicht über jeder Gegend bildet, und 
daß es nur von Morden aus bortbin kommt. Wir können 
aber beftimmter den Punct angeben, von dem es ausgeht, 
denn diefer it uns durch die Beobachtung dieſer unverän: 
derten Richtung bekannt geworden, im welder man es als 
Ienthalben erfebeinen fieht, Wir haben geſagt, daß an je 
dem Orte, der Mittelounct bes Meteord in verticaler Linie 
dem Puncte des Torizonts entfpricht, zu dem die Magnete 
nabel ſich hinneiat; wenn man daher auf einem Erdalobus 
al: Ridtungen der Magnetnabel in den nörblichfien Gegen⸗ 
ben, als Kamtſchatka, Eibirien, Lappland, Spigbergen, es 
Jand und dre Oſtküſte von Amerıda zeichnet, fo finder man, 
daß alle diefe Richtungen nah einem ziemlich befchräntten 
Raum bin, der nordweſtl. von Grönland und etwas nördl, 
von ber Baffineban liegt, convergieren. Bon da aus alfo 
müffen,, wie aus einem Mittelpunct, bie Etoffe, aus wels 
hen das Mordlicht beſteht, beivorgeben; und es iſt wichtig 
bier zu bemerken, daß dieß eine factifhe Bedingung if, 
nad) welcher jede Erklärung einzurichten ſeyn wird, 


Welche Urfahe kann aber in jenem Theile der Erbe 
enthalten feon, und bort aus dem Erdball magnetifche 
Stoffe entbinden, diefe in Dunſt verwandeln und fie in bie 
Atmoſphaͤre bis zu jener Höhe binaufführen, zu der die 
meteorifchen Wolken ſich erbeben! Hier vertaffen und die 
Beobahtungen. Die Werkſtatt, mo das Meteor gebildet 
wird, iſt mit einem Mall von ewigen Eife umgeben und 
völlig unzugänalih; wir koͤnnen alfo nur nad den wahr: 
fheintichften Indicien, die Natur deſſelben zu erforfchen fu⸗ 
chen; doch haben wir den Vortbeit, daß unfere Conjectu⸗ 
ren auf einer einfachen, genauen, richtig beflinnmten Thatſache 
beruben, und und nur untere ben mecanifchen Urfadıen, 
welche die Natur ung zeigt, diejenige angeben ſollen, weils 
he nady der Analogie des Dres und der Wirkung wahrs 
einlich find. Die erfien Phyſiker aber, deren Syſtem 
ber das Mordlicht ich vorher angegeben habe, befanden fich 
in einer ganz anderen Lage, indem fie nicht eine ifolirte 
und einfahe Thaiſache zu erklären unternahmen, fondern 
ein ganzes Spftem von zufammengefegten Thatſachen, wor 
von bie charafteriflifhen Theile und fogar das Ganze ih: 
nen unbelannt waren, 


> 


Unterfucht man bie geologifhe Gonflitutien der Ger 
genden um ben Herd des Nordlichtes, fo wie fie die WBeob+ 
ahtungen uns gezeigt haben, fo fiebt man, daß dieie Ger 
genden von jeher und noch jegt dem fürdyterlichften vulcanis 
ſchen Ausbrücen —— Rod immer thaͤtige Vulcane 
brennen im Schooße des Eiſes rund um dieſe PolatrZone, 
auf ben aleutifhen Infeln, in Island, auf Kamtſchatka. 
Wie oft haben fie nicht das ganze Island erſchüttert. 
Lieft man bie Beſcheeibung dieſes großen Phänomens, 
fo mie fie von Augenzeugen gegeben wied; fo bemerkt man 
darin mit Erſtaunen eine Menge der unmittelbarftien Anas 
logten mit unferem befchriebenen Phänomen. ?_ Fortwaͤh⸗ 





© Man ſehe hier beſonders Relfe nad Islant auf Be: 
febl Sr. dänifhen Majeftät, ins Frangdfifhe 
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rende elektriſche Entladungen, große, im bie Luft geſchleu— 
derte Feuer Garben, brennende Kugeln, die ju einer uner⸗ 
meßlichen Hoͤhe hinanfeigen, dort jerplagen, und mit ſchreck⸗ 
lihen Erpiofionen ihre Stüde umbermerfen. 
Wolken vulcanifhen Staubes, 
gluͤckliche Inſel einbuͤlen, das Tageslicht in Finſterniß ver 
wandeln, und die Felder mit brennenden Regen uͤberdecken; 


fondern bie fidy weit im der Luft ausbreiten, mit dem Has | 


gel und Gewitter ſich vermifhen, und in einer Entfernung 
von 100 bis 200 Stunden auf ben Shetland: und Orca— 
diſchen Inſeln niederfallen,” fo wie vor 8 Jahren bie In— 
fel Barbados mit der Aſche des Dulcans von St. Vincent 
(30, April 1812) bedeckt wurde. Soweit wirkende Ausbrüde, 
die aus fo tiefen Ab;rinben hervorgehen, daß jie unter der 
Erdrinde von einem Ende zum ‘andern in Beibindung zu 
Beben ſcheinen; follten diefe nicht, wenn fie lange anhalten, 
über den Schluͤnden, durch bie fie herverbrehen, flarke 
Luftzüge und wirkliche auffteigende Winde erjeugen, melde 
die vulcanifche Afche weit über die gewoͤhnliche Wolkenhoͤhe 
binauftreiben? Und wenn nun der aröbfte Staub zuerft 
herabfaͤllt, kann dann nicht der feinſte Staus oder vieleicht 
gar die Duͤnſte, welche ihn begleiten, weit länger in der Luft 
verweilen und fo duch die Winde unermeßliche Streden 
roeit über Meer und Länder bin geführt werden! Reiſende 


-in-$eland erwähnen einer Art trodenen Nebels, der fo die 


vulcanifhen Ausbrüche begleitet, Diefer Mebel, durch ben 
die Sonne nur xoͤthlich ſcheint, beftcht aus fo feinen Theil 





öberfegt von Gauthier de la Peyronie. Die Reifen: 
ben maren ausgezeichnete Gelehrte, die beauftragt wurben, 


die Bitten und Gebräuche ber Ginwohner zu beobachten, 


die phyſiſchen Merkwürdigkeiten bes Landes und feine Nas 
dur» Probucte zu beſchreiben. Während ihrer Anweſenheit 
in Zsland 1755 waren fie Zeugen eines großen vulcani« 
fhen Ausbrucht des f. g. Katlaggina auf dieſer Infel, 


den fie wenigſtene eben fo beftig als den bes Hella file ' 


bern. Außer ben bey allen Ausbrüchen gewöhnlichen 
Erfgeinungen, beſchreiben fie mehrere merkwuͤrdige Eigen: 
heiten, worauf ich chen gezielt habe. „Von Zeit zw 
Beit, fagen fie, ſchleuderte ber Bulcan große Feuerkugein 
von blenbender Helle zu einer auferorbentlichen Höhe bins 
aufs biete Kugeln zerplagten in Stüde und wurden im 
weiter, Kerne gefehen. Nah dem erften Ausbrude und 
bem Hagel von Bimsfteinen und Sand, ber ihm folgte, 
fiel ein natürlicher Hagel, ber aber dadurch fi) auszeich 
nete, daß jedes Korn ein Iheilden Ban 
. ober [hmwarzer Ale enthielt, mit melden bie 
Luft bis auf bie Höhe angefüllt war, mo das Gefrieren 
vor fih gegangen. Go mülhete ber Mulcan ben erften 
Tag; bie Racht darauf lieferte er ein Echaufpiel wie ein 
Beuerwertz; die Luft war angefült mit Flammen unb- 
Herr won ben Feuerkugeln, melde der Bulcan unaufs 
lid auswarf, wie Blige, bie in bie Höhe fuhren unb 
dann in taufenb anbere ſich zertbeilten, woben fie einefe 
große Helle verbreiteten. Die Feuerkugeln wurden bis 
bie ——— leudert. Eine Feuerſaͤule 
erhob ſich in verſchiedenen ancen aus dem Bulcan, und 
ein großes inneres Keochen, wie mehrere Canonenſchuͤſſe, ließ 
fi von Zeit zu Zeit vernehmen, und außerdem ein un: 
auegefegtes Setbſe. Kim unertraͤglicher fäweleliger Ges 
ruch ward fehr befhwerlih, fo mie auch eine feine Niche, 
bie durch das Einathmen auf bie Bruft fiel... . . Die fols 
genden Zage fiel auf den Inſeln Kerror 2c. die Aſche wie 
Begen nieder, (Beife nab Island Th, IV. pag. 266, ff} 
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den, baf er durch bie Meinflen Spalten, und mit ber Luft, 
ja felbft wie Luft in bie forafältigft verfchloffenen Behältnifs 
fe eindringt. * Seine ſchwefelige und merallifhe Natut ift 
gar nicht zu bezweifeln, denn er reizt bie Augen, Mund 
und Naſenloͤchet derjenigen Thiere fehmergbaft, die ihn eims 
athmen, und wird als ſchwarzes Pulver ausgehuſtet. Hat ein 
folcher Dunft nicht alle phyſiſchen Eigenfhaften, ſich weit 
in der Luft zu verbreiten? und wäre es nicht mögl., daß 
er alle Phänomene des Mordlichts hervorbeinge, indem er 
"den Gefegen des Erd» Magnetismus gehorcht, und als Luft: 
Elektricitaͤtoleiter det nördlichen Gegenden dient. Seine Vers 
>$reitung wenigftens fcheint nicht jweifelbaft; 1783 war ganz 
Europa von einem Mebel bededt, welcher alle diefe Eigen— 
fdyaften hatte. Man hat fi durch entfheidende Verſuche 
überzeugt, daß er nicht aus feuchten Dünften, fondern- aus 
trodenen beſtand: er roch flinfend und ſchwefelig und 
geigte die Organe ber hier. Man bemerkte mit Erftau: 
nen, daß flarfe Winde von Nordweſt ihn dider ftatt duͤn⸗ 
ner machten. Uebereinftimmende Nachrichten zeigten, daß 
er fich über gang Europa und über das mittelländifche Meer 
ausbreitete; ° auf dem atlantifhen Meere, 100 Stunden 
von der Küfte,. börte er auf, und im America wurde er 
nicht beobachtet. ein Verweis, daß die Ummälzung der Erde 
auf ihn Einfluß hatte, und er mithin eine irdiſche Erſchei⸗ 
nung war. Das Jahr 1783 zeichnete ſich durch fuͤrchterlicht 
vulcanifche Ausbrühe aus. Kalabrien und ber ganze Cen— 
tinent von Europa, von Joland bis an den Aetna, wurde 
erſchuͤttert. Nun erſchien aber nad den Min. de l’acad. 
biefer trodne Nebel zuerft am 17ten Junp in ben füblichen 
Provinzen von Frankreich, und dauerte bafelbft ununters 
brochen bis zum 22ten July, mo er endlich durch ſtarke 
Gewitter niedergeſchlagen ward; nun waren in den erſten 
Tagen des Monats Juny in Island die fürdpteclichfien Er: 
fgütterungen, deren man ſich je dort erinnert, * Die Er 





“ Diefed.merkiwürbige Phoaͤnomen iſt befrieben in der ange: 
— Reife nah Jsland bi. IV. pag. 431. Die Ein— 
wohner nennen diefen Nebel Myftur, und bie Beidreis 


ber haben felbft die fhmerjhafte Wirkung beffetben ers 


fahren. 
® Jownmal de Physigne pour l’annde 1784, Nah Joaldo zu 
Yabua war er trocken und kam niht aus der Erbe, fon» 
“dern von oben aus ber Mtmiopsäre beiunter. Toal⸗ 
do glaubte, er haͤtte ſich in Bititien und Galahrien buch 
bie Erdbeben gebildet, welde im dieſem Jahre bafelbft 
ftatt hatten. In Grantreih fehte der Nebel gegen bas 
Ende Juny während ber Nacht eine bite, Mebriae, ſtin⸗ 
kenbe und Adende Fluͤſſigkeit ab, Gioeni bat in Eicilien, 
nat einem Kusbruh des Aetna 1731 doſſelbe beobachtet 
(Philos. transact. 1782). &ennebier hat burd fein Haar: 
Hygrometer mitten im Rebel gezeigt, dab er nicht feucht 
war; ed herrſchten befländig Gewitter. Sauſſure bat ben: 
felden Rebel auf Den hödften Spiten ber Apen becbadr 
tet. Die genaneften Reſchreibungen dieſes Revels in ber 
Provence hat Menrgue de Montredon (Acad'm. d. Sc. 
1781) gegeben; er kam von Roten, Bortir dat ihm im 
Ensiand brobamtet Philos. transact. 1784). Am 13, Au⸗ 
auft 1733 zeigte ſich die berugmte Feuertugel, melde 
Biagben ebenda beſchrieben. 


‘Di naaben fiehen in der Ebind. Encyelopäbie unter bem 
a  e Bekanntlih werben die Artikel in bier 
fem Jeutnale nur von folgen Perfonen verfaßt, bie am 
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de fing ben r. Juny am zu zittern; den 8. fing der Rauch 
an von mehreren Bergen wie Säuten ſich zu erhebenz 
eine Menge von einander -abjlchender Krater fingen zugleich 
an ausjumerfen, und büllten bie ganze Gegend in dide 
Nacht, die nur untetweilen buch Blige, Donner, Feuerku— 
geln und Ströme drennendet Lava erhelt wurde. Grade 
zu diefer Epoche fing der trockne Mebel an im nördlichen 
Europa zu erfcheinen und verbreitete fib darauf nach und 
nach im die mehr füdlidhen Gegenden. Hiernach iſt es nun 
doch wohl wahrſcheiulich, wenigſtens, daß biefee Mebel 
aus den feinſten Theilchen vulcaniſchen Staubes, oder, 
wenn man will, aus gasartigen Entbindungen beftand, 
weiche. burch die Nordwinde damals bie in unfere Gegenden 
geführt wurden, und bier mit geſchwaͤchter Ktaft, alle Wir⸗ 
kungen des trodnen Nebels auf JIsland erzeugten. ? Es 
würde alfo biefem Mebel weiter nichts fehlen als bie phos— 
phoriſche Eigenfhaft, um gänzlich. die Charaktere zu has 
ben, melde wir an den meteorifchen Wolken bes Morde 
lichts gefunden haben. Mun hat man aber wirft. bemerkt, 
daß er des Nachts einen ſehr merklihen Schein verbreitete, 
(Brief v. Roberjot, Pfarrer zu St. Veran, an Hrn. de la 
Metherie, im Journ. d. plıys. 178,4.) 





genaueften unterrichtet find, und fo kann man fie als 
Autoritäten betradten. Das Zufammentreffen ber Epos 
he, wo biefe Erfhütterungen flatt hatten, mit derjenigen, 
wo biefer Mebel buch Nord Weſt-Winde nad) Europa ges 
bracht ward, fheint mir ein ſehr beachtenswerther Umſtand 
su ſeyn. 


? Seitdem biefe Abhandlung in ber Akademie ber Wiffenfhaf: 
ten vorgelefen worben, ift in das americanijche Zournal, 
und aus biefem in bas Ebindurgifhe eine Erzählung von 
einem Meteor aufaenommen worben, bad durch feine 
Uchnlichteit mit dem vorbergehenden ſowehl ats durh feis 
ne eigenthümlichen GSharoftere, bie Ihren beitätiget, wor⸗ 
auf mid die Befhreibung des erfteren führıe, „Die trüs 
be und rebeliae Witterung, bie ſeit einiger Zeit in biefer 
Stabt (Monträal) hertſchte, verbreitete fich über alle vereins 
ten Staaten und bie umliegenden Gesenben. Am Diftrick 
ven Maine, berrfäte von Zeit zur Zeit eine fehr die Fin⸗ 
ffeenif mit Rarfem Donner unb fehr lebhaften Bliden, ber 
Himmel ſah auffallend fürdterlih aus und viele Menſchen 
geriethen in ſchreckliche Angſt, auch zu Montröal mar bie 
Finſterniß fehr bedeutend, befonbers Eonntag Morgens 
(db. 28. Mob. 1319), die ganze Mtmoipbäre war mit einem 
bieten, dunkel orangefarbenen Rebel umzogen, mäbrenb 
weldhen rin ſchwarzer Regen fiel, wie Dinte, mit einer 
rußartigen Subſtauz gefhwängert, Man hatte viele Ver— 
muthunaen Dierüber, unter anbern, baß ein Bulcan in 
ber Nahbarihaft enifianden ſey. Die Witterung warb 
darauf bel, bis zum Dienftag Wittag, wo ein bunfe 
ler, bider Dampf bie ganze Stabt einbüllte, fo baf man 
in den Häufern und Läden dicht anzünden mußte; «6 war 
ein ſchredlicher Anblick. Etwas 'vor 3 Uhr bemerkte man 
einen leichten Erdſtoß, mit einem Beldfe, wie entfernte® 
Ganonenfeuer , begleitet ; jept erregte bie fhrediiche Dun« 
feibeit bed Dampfrs allgemeine Xufmerfiamteit. Um 8 
Uhr 20 Min, fhien bie Dunkelbeit ihren hoͤchſten Grab ers 
reiht zu haben, als bie Stabt Augenblicks durch einen 
ganz ungewöhnlichen hellen Blig erhellt word‘, diefem folg® 
te ein fo heftiger, naher Bonnerfhlag, bof die fefleften 
Gebäude erfhüttert wurden, und nun folgten mibrere 
Schläge mit ftarkem Plagregen, ſchwarz wie ber vorige, 
worauf ber Himmel wicder heiter wurde (aus Journal 
phälos. v, Gdinb.).”’ 
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Ale Beobachter, 4. B. Mairan-und v. Swinden has 
ben bemerkt, daß ibm faft jedesmal eine in ber Luft, ber 
fonder® nah am Horizont verbreitete Phosphorescen; vor— 
berging. ° Diefes Zufammentreffen wäre fehr fonderbar, 
wenn es nidyt bloß zufällig iſt. , 


Sceinen nun nicht alle biefe Zufammenftelungen es 
ziemlich wahrf&eintih zu mahen, daß wirklih die Materie 
des Nordlichta, die pboephorifh und magnetifh ii, und 
von den Gegenden der Erde zu ung kommt, mo die meis 
fer Vulcane find, nichts fen als ein Zufammenfluß ber 
feinften vulcanifhen Ausflüfe bes Nordens! Dann ließe 
ſich aud begreifen, wie Ähnliche Heerde dieſes Meteor auch 
nahe am Sübpol hervorbringen fönnen,* wo die Werticalis 
tät der magnetifchen Kräfte in eben ber Art fid findet, und 
mit bemfelben Mangel an eleftrifcher Leitung, der ducch die 
Trockenheit der Eisluft verurfacht wird; es liche ſich erflä- 
een, wie in unferee Hemiſphaͤre das Nordlicht an einem 
und Jemfelben Orte, bieweilen im Süben und oft im Nor» 
den, ſich zeigen könne, wenn die eleftrifche Erleuchtung der 
Wolken, aus denen es beftebt, löcal und zufällig ift; end» 
lich würde man auch einfeben, warum bey ber Erfcheinung 
deſſelben keine regeimäßige Periode bemerkt wirb: allein, ich 
wiederhole es, dieſe legten ideen find nichts als Inductio— 
nen, die erſt durch Erfahrung beſtaͤtiget werden muͤſſen. Und 
dieſe ließen ſich anſtellen, wenn man entweder Erfheinuns 
gen, melde dad Nordiicht darbietet, häufiger unterfuchte, 
ober wenn man fih bemühte, etmas von ber Materie zu 
befommen, aus ber ed beficht, indem man entweder Dras 
hen aufiteigen liche, welche in diefe Materie bineindrängen, 
wenn fie fich ſenktte; oder wenn man in Xeroftaten fid bis 
zu ihe erböbe: allein, wenn die phyſiſche Analyſe, welche 
id zu Anfang von dieſem Phänomen gegeben babe, richtig 
ift; fo würde von ben Beobachtungen, melde man über 
bie einzelnen Cigenfchaften deſſelben in unferen füblichen 
Gegenden anftellen fönnte, mohl wenig zu erwarten fepn; 
man muß fie an ihrer Quelle, beym Morbpol unterfudhen. 
Ein einziger Winter in Island, Spigbergen, tief im ber 
Baffınaban zugebradt, würde uns mahrfcheinlich bas; 
jenige, was uns noch baven zu mwiffen übrig bleibt, ent 
ſchleyern, und nidt weniger über mehrere der wichtigſten 
Bragen, die man jegt über bie phpfifhe Gonflitution des 
Erdballs aufſtellen koͤnnte, neue Erläuterungen geben, 
Gluͤcklich diejenigen, denen eine kraͤftige Jugend ſolche Unr 
ternehmen zu wagen geftattet! Richts erfüllt die Seele mit 
einem edleren Gefühle, als die Betrachtung der großen 
Phänomene der Natur, wenn fie unferen Augen das ents 
huͤllt, was anderen Bliden nod verborgen mar. 


Biot. 


Betrachtungen zu einer richtigern Wuͤrdigung des 
Weſens am Kryſtalliſirungs⸗- und Aufloͤſungs⸗ 
Proceſſe. 


Die Phyſiker betrachten gewoͤhnlich das Aufloöſen eis 
ner Kryſtalimaſſe In einer Fluͤſſigkeit, und das Anſchießen 
der Krytalle aus einer Flüffigkeit , folgendermaßen: Durch 
Attraction zwiſchen den Eleinften Theilchen dir Krpftallmaffe 
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lig abnehmende Oſcillationen Statt faͤnden 
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wird die Cohaͤſion der Kroftallkheiihen unter einander auf⸗ 


geheben, die Kryſtalltheilchen übergehen in die Maſſe des 


Fluidumse, und dich währt fo lange, bis letzteres mir je . 


nen Kryſtalltheilchen gefättiger it. Soll hingegen das in 


. einer Fluͤſſiukeit Aufgelöfte zu Kryſtallen anfdieken, fo muß 


vorläufig Weberfättigung (z. B. durch Abdampfen) an der 
Fluſſigkeit hervorgebracht werden, wo dann, bis zum Gras 
be der SÄttiaung bin, die uͤberſchuͤſſigen Kryſtaͤlltheilchen 
aus der Fluͤſſigkeit ſich ſcheiden, 
Artraction gemaͤß, zu Kryſtallen anſchießen u. f. w. 


Nicht zu gedenken, daß dieſe grob materielle Darſtel⸗ 


lung mit den dynamiſchen Auſichten unſerer Naturphiloſo⸗ 
phie in zu grellem Conttaſte ſteht, um gegenwärtig auch 
von und angenommen zu werden, ſo iſt ſelbſt jene Dara 
fiellung einer confequenten mathematiichhen Phyfik, im ins 
ne der Eorpusculartbeorie, zuwider. Denn es wider ſpricht 
dem Geſetze der Traͤgheit, daß eine Action durch eine 
Reaction getilgt werden folle, ohne daß vorläufige, allmäbs 
Ich wil 
hier das Auflöfen und Kruftallificen weſentlich unter diefem 


letzten Geſichtspuncte betrachten. 


Dan denke ſich eine Quantitaͤt von Kryſtallen in eis 
ne Fluͤſſigkeit eingetaucht, welche letztere die Tendenz; hat, 
jene aufjulöfen; man nehme ferner an, daß von biefen 
Kroftallen eine fo arofe Quantität dem Auflöfungsvermös 
gen der Flüffigkeit preis gegeben werde, daß, der wechſel⸗ 
feitigen Natur der Alüffigfeit und der Kryftalle gemäß , leg1 
tere nie gänzlih in der‘ Fluͤſſigkeit aufgelöft werden Böns 
nen, fenbern dab auch unter den günftigften Umſtaͤnden 
— ein Theil der Kryſtalle als unaufgelöſt zuraͤckbleiben 
muͤſſe. 
Der Uebergang aus dem kryſtalliniſchen in den fluͤſſi⸗ 
gen Zuftand, und der Uebergang aus dem flüffigen in den 
kryſtalliniſchen Zuſtand, oder die Aufldfung und Kryſtalli— 
fation find Aeußerungen des Plaſticiamus von entgegenges 
feßter Art. Das Fluidum weckt im Kryſtalliniſchen den Type 
pus zu jener Aeußerung des PMafticlemus, welche fih auf 
keine beftimmte Borm bezieht; hingegen weckt das Kryflallis 
niihe im Fluido den Typus zu jener Heußerung des Pla— 
ficismus, welde ſich auf eine beftimmte Form bezicht 
(Kryftalle werden im Fluido aufgelöft, und umgekehrt, wird 
das Anſchießen der Kruftalle aus einer Auflöfung durd in 
biefelbe getauchte Kryftalle befördert). 


Da, der Erfahrung gemäß, bie Aufldfung der Kroı 
falle in eines beflimmten Quantität von Flüffigkeit nicht 


in's Unendlice fortgeht (da in der Mutterlauge immer noch 


etwas non den Kruftallen aufgelöft zurüdbleibt), fo müffen 
wir fließen, daß beym Fortichreiten des Aufldfens allmähs 
fig die Tendenz nah Aufiöfung, und daß umgekehrt beym 
Fortſchreiten der Kryſtalliſation, almählig die Tendenz nad 
Kryitallifation abnehme, 


Die in bie aufidiende Fluͤſſigkeit getauchten Kroſtalle 
werben eine Zeit hindurch aufgeloͤſt. Hat diejer Precef eis 
ne gewiſſe Zeit hindurch aedauert, fo tritt der Fall em, 
daß ein Gleichgewicht zwiſchen der Tendenz nad Kroftallir 
farion eintritt, Allein, in diefem Augenblide erfolge noch 


und, ihrer urfprünglichen > 


* 


⸗ 
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kein Stillſtand in der Liquificationsactlon; ba dem Geſetze 
der Traͤgheit gemäß (welches aus phlloſaphiſchen Gründen 
ben allen Ackionen Statt finden muß *), Sie Liquifications: 
action, deren Tuvus duch die Liquificatiowstraft nun eim 
mal geweckt ift, -fo lange fortgehen muß, Bis durch eine 
entgegengefehte Keaft (die Kryſtalliſationokraft) bie Liquifis 
sationsastion getilgt werde, Iſt diefer Moment eingetre⸗ 
:sen,. fo ann wieder kein Stillftand beſtehen, indem eine 
Uebermacht nach der negativen Seite der Liquificat onckraft 
beſteht (uehmlich eine Kryſtalliſationskraft)y; von bier an 
‚Äberaeht daher bie Rignificationsactien in bie Kryſtalliſa⸗ 
-Konsaction, und ed wird diefelbe abermals im Puncte des 
Gleichgewichtes zwiſchen den entgegengefegten Kräften nicht 
Mile fichen, fondern fle wird jenen Punct fo weit übers 
ſchreiten, bis die Kryftalifattondaction durch die Liquıficar 
tionsfraft vollkommen gotilge iR (fo wie am Penbel bie 
Linie nicht im tiefiten Puncte fliehen bleibt, ſondern auf 
der entgegengefegten Seite fo lange fertiäuft, bis ihre Bes 
mwegungsartion durch Lie Schwerkraft gänzlich getilgt iſt, 
von wo aus bie Linie wieder zuruͤckkehrt, aber auch nun 
nicht im -tiefften Puncte ſtehen bleibt, jondern bis zur nächft- 
folgenden Tilgung fortläuft), 


‚Diefen Anfihten gemäß müßte im -Liquificiren und im 
Rrpftallificen eine unaufhoörliche Dfcilation (wie bey einem 
mathematifchen Pendel) befiehen, und dennod findet dieſes 
in der Wirklichkeit nicht flatt (auch die Schwingungen eis 
nes phyſiſchen Pendels nehmen allmählig ab, und «6 tritt 
endlich sin vollfommener Ruheſtand ein). 


Diefe unaufhörlihe Ofcillation müßte wirklich Statt 
finden, wenn nicht eigene Widerſtaͤnde, fowohl dem Liquis 
feiren als dem Kryſtalliſiren fich -unaufhörlich entgegen 
feßen möchten. Dergleihen anhaltende tilgende Widerſtaͤn⸗ 
de können wir an allen Actionen der Natur wahrnehmen. 
Ein phyſiſches Pendel würde unaufhoͤrlich in feinen Dfeillar 
tionen fortfahren, beſtande nicht der Widerfland der Luft, 
jene ber Reibung am Zapfen u. f. w., wodurch es geichieht, 
bag die Penbellinfe bey jeder Oſcillation auf eine geringere 
Hoͤhe fleigt, als jene Höhe ift, von der fie herabgelaufen 
iſt; daher denn bie Schrwingungsbögen fortwährend abneh— 
men, bis endlich die Pendelſtange mit der Werticallinie 
(auf ben Horizont berogen) einen fo Fleinen Winkel (Elonr 
gation) bildet, daß das Gewicht der Linfe, welches nad) 
ber fchiefen „Ebene ausfällt, wegen ber geringen Neigung 
der ſchiefen Ebene den Widerſtaud der Luft u, f. w. nicht 





* Anmerkung. Das Seſetz ber Traͤgheit findet nicht biaf 
in der Mechanik, nicht 6108 in allen Actionen ber Ein: 
nenmwelt Statt; fonbern auch in den Actionen unferes Bel: 
Res. Wir bängen einer Idee, einer fröhlichen ‚oder trauri« 
gen Stimmung fo lange nad, bis nicht buch Äußere Um: 
Känbe, ober durch Innere Selbſtbeſtimmung dieſer Zuſtand 
verändert wird. Betitreuung it im Grunde nichts ander 

es, als einer Stimmung vom beſtimmter Art eine Actiom 
ntgenenfegen, mwaburd jene Stimmung aufgehoben wird. 
Dis Belen ber Trächeit beaieht ſich im Grunde auf nichts 
anderes, als auf ein Peharren in irgend einem Zuftans 
be, bis .durd einen hinteichenden Grund biefer Zuftand 
> aufgehoben wird, Iſt dieß nicht ein allgemeines Raturs 
geled, das wir, ber Function unſeres Denkens gemäß, 
aßgemein anzuschmen, uns notbgebrungen fühlen? 
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mehr zu übermwältigen wermag, mo: dann das Pendel in dies 
fee Lage ſtille ſteht. * 


Wegen den oben erwähnten Widerfländen gegen Lis 
quifichen und Kıvitaliiren wird demnach die Dicillation uns 
ter diefen beyden entgegengeſetzten Actionen fortwährend abs 
nehmen, bis endlich das Ueberich:eiten auf der einen oder 
der andern Seite jenes Punered, bey welchem nuter den 
eiitzegemjelegteen Kräften (Kiquificationsfraft, Kroftallifas 
tionsteaft) Gleichgewicht befteht, fo geringe ausfällt, daß 
die dann Statt findenve der odramm zwen Kräfte nicht mehr _ 
groß genug it, um einen jener Wideritände zu übermältis 
gen. So wie alfe das Pendel aus feinen Oſtillationen 
wicht in jene ruhige Lage gelangt, welche der Richtung der 
Schwere vollkommen entfpribt, eben ſo mird auch ber 
Ruheſtand, ber fih aus den Dicillationen, die ſich auf fis 
quificiren und Keyſtalliſiren beziehen, ergibt, nicht da eins 
treten, wo zwiſchen Liquifikatienskraft und Kryftallifationds 
kraft Gleichgewicht beitcht. Es wird ruͤckſichtlich diefes 
Gleichgewichtspunctes zu viel oder zu wenig in der Flüfr 
figfeit ‘von ber Kryſtallmaſſe aufgeldit enthalten feyn, und 
die um fo mehr, je größer die eben erwähnten Widerſtaͤn⸗ 
de find. Die kann, wie man leicht erficht, große Anos 
mralien in den fogenannten Dättigungspuncten bervorbrin« 
gen, fo wie ein Pumpenfchwengel in einer fehr fchiefen 
Richtung ruhig erhalten werben kann. 


Da im Allgemeinen die Cohaͤrenz der Thellhen an 
ben Kryſtallen unter einander größer iſt, als die mwechfelleis 
ge Anziehung zwiſchen einem Kryſtalltheilchen und der ſchon 
ziemlich gefaͤttigten Aufiöfung; fe mird wohl in den ak 
fermeiften Fällen der Ruheſtand auf jener Seite des Gleich⸗ 
gewichtepunctes eintreten, wo die. Kroftallifationsaction dies 
fen Gleihgewicgtspunct Überfchritten hat, das heißt, die 
Mutterlauge wird nicht volllommen gejättiget feyn. Hier⸗ 
aus wird folgende aus Erfahrungen bekannte Ericheinung 
begreiflih, welche Ihenard im aten ‚Theile feines Traite 
de chinzie anführt: Alle Auflofungen geben beym 
Arpftallifiren eine folbe Yiructerlauge, die 
mit pulverifirtem Salze gefchlittelt (verſteht fih won 
derfelben Qualität, als die Kryſtalle die aus der Mutter 
lauge angeihoffen find), oft .eine beträchtliche Yijenge 
auflöft. Hier iſt nehmlich durd das Pulveriſiten der Wis 
derftand gegen Aufloͤſung wermindert worden, daher die Li⸗ 
quification ungehindert vor fi gehen fann u. ſ. w. 


Ich will mir in einigen Hauptzuügen amdeuten, wie 
der bier vorgetragene GSegenſtand dem analytiſchen Kalkuͤl 
unterworfen werden koͤnne. 


Wir betrachten hier nur eine einzige Oſcillation, die 
allererfte, deren Dauer — a + A ſey; e6 Ten nehmlich die 
Dauer, binnen welcher die Liquificationdfraft witkſam if, 
= a, hingegen die Dauer, binnen welcher die Kryſtalliſa⸗ 
tionsfrajt wirkfam AR, = A. Am Ende der Zeit a-oder 
zu Anfanae ber Zeit A beſteht nehmlich Gleichgewicht zwie⸗ 
fhen Liquificationskraft und Kryſtalliſationskraft, in jenem 


* Anmerfung. Strenge genommen, ſteht nehmlich Fein 
Pendel, das aus feinen Dfcillationen zur Ruhe geiange, 
vollkemmen in ber Richtung ber Schwere, 
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Augenblicke nehmlich, wo von der Kryſtallmaſſe die Quan⸗ 
tirdt = m auf eloͤſt iſt. Jeden beliebigen Theil der Dauer 
a oder jener A bejridnen wir dur Lt oder T. Die dies 
fen Zeiten entfprechende Du nriräten anfgetöfter Kryſtall maſ⸗ 
fen brzeichnen wir durh q und m + Q, alfo wird für t 
= a, bad entſpechende qg = m, uw fr T=A, das 
‚entfpredene m + QO =m+M, wenn in + M bie 
binnen der gamen Dfcillation aufgelöfte Quantitaͤt ausdrückt. 
Während der ganzen Dauer a nimmt die Liquificationskraft 
fortwährend ad, befteht aber unausgeſetzt, daher nimmt die 
Quantitaͤt der Liquificationsaction fortwährend zu. 
der ganzen Dauer A nimmt die entgegenwirtende Krolallis 
fationefraft fortwährend zu, daher die Quantität der Liguis 
ficatonsaction fortwährend abnimmt, bis fie endlih = 0 
wird, Nichts deftoweniger nimmt die aufgeloͤſte Quantität, 
fowohl binnen der Dauer a als binnen.jener A beftändig 
zu. (Die Analogie der Pendelofzillatien iſt leicht zu finden, 
wenn man die relative Shhwerkraft, die Quantität der Bes 
wegung, und den durchlaufenen Bogen in Erwägung zieht.) 
Wir bezeichnen durch ‚p und &-die den Zeiten t und T 
entfprechendin Kräfte der Liquification und Kryſtalliſation, 
und eben fo durd; » und P die entjprechenden Quantitäten 
der Ligwificationsaction. Wir bezeichnen ferner durch p, und 
O, die den Zeiten t und F entfprechenden Kräfte, welche 
ſich der Liquifitationdaction entgegen fehen (analog ber Reis 
bung, dem Luftwiderftande, am Pendel). 


Wenn gleih hier das Geſetz der Ciquifications⸗ 
action gefucht wird, und nicht jenes der Bewegungsaction, 
fo wird doch rder, der mit dem Geijte der analptis 
ſchen Mechanik vertraut ift, den Grund folgender Bes 
bauptungen leicht begreifen: 


dg=ny,dt, fpmedpy=1l(p— 9) dt; 
alſo le (pp — p)dya = — y? + C.  Gefegt nun, 


wir könnten 9 und 9, ald Functionen von q ausdrüden, 
fo ließe fih aus obiger Gleichung der Werth von » durd) 
jenen von q ausdrüden, nachdem C fo beftimme worden 
wäre, daß q und w zualeich verfchmwinden möchten. Sey 
der folhermaßen für % gefundene Ausdrud folgender: 


y=f w; hieraus folgt Fund f(o)=—=o, 
ferner Yym = Elm) = 95 es iſt aber Yym —h zugleich) 
der Werth, den W dann hat, wenn 2 o if, 


Wir haben ſerner: 


dQ=N,#,.U4T; fmed#=L(6+ 9) 47; 
alfo 


LSs@+9)Q=C0- I. 


Geſetzt nun, wir könnten Fund ©, als Functionen 
von m + Q austrüden, fo liche fih aus obiger Glei— 
Hung der Werth von Pr durd jene von Q ausbräden, nach⸗ 
dem C fo beſtimmt worden wäre, daß für Q= o ber 
Bert von F= h ausfallen möhte. Sey der folder 
maßen für F gefundene Ausdruck folgender : 


=F(0); hieraus folgt &, = F (o) =h, 
ferner: «= FM) =. 
His ıg23, Seit XL 


— 


Binnen’ 
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Aus der Gleichung F (M) = o folgt der Werth. 
von M. . 

Auf ähnliche Art, als hler die binnen der erſten 
Dfcilation aufgelöfte Auantität ımn + M analytiſch auss 
gedrückt wurde, läßt fich die binnen der zweyten Oſcillation 
Fryftallifirte Quantität m, + M, analytiſch ausdrüden’ 
uf. w. Hieraus ergeben fid die fernern analytifchen Com» 
binationen über diefen Gegenftand, wozu ich hiee nur eini⸗ 
ge Winke geben wollte, * 

Graf Buquoy. 


Lehrbuch der Landwirthfhaft, nah Theorie und 
Erfahrung bearbeitet 


von R. Ch. G. Sturm 
(Prof, in Bonn). 


Jena bey Schmid. Ifter Theil. Specielle Landwirthſchaft Ifer 
Band, Aderbau. 1819, 8. 815, mit 2 Kupfert, mit 
Adergeräthen, 


Der Flor von Deutfchland hängt ohne Zweifel vom 
Aderbau und von ben Wiffenfhaften ab. Die anderen 
Glieder des Erwerbs find nur Mittelglieder und können in 
einem Mittelande, fo zu fagen ohne Schiffahrt und ſelbſt 
ohne Candle, nicht vongroßer Bedeutung werden. Es muß 
ſich daher die Wiffenfhaft mit dem Aderbau verbinden, 
und biefes ſcheint uns in.biefem Werke erftrebt und nad 
Möglichkeit erreicht zu ſeyn. Selten find auch bie Verhälte” 
niffe eines Schriftfiellers fo günftig, wie diefem, da er durch 
fein ganzes Leben in ber glüdlichen Lage war, bas Prakti⸗ 
ſche mit dem Theoretiſchen verbinden, auf bem Katheder 
lehren und im Felde zeigen zu koͤnnen. Diefe unfere Une 
fit wird die Inhaltsanzeige hinlaͤnglich erhärten, 


Inhalt 
des erſten Bandes. 


Einleitung. 

Begriff der Landwirthſchaft. 
Umfang ber Lanbwirthfchaft. 

Geift der Landwirihſchaft nach ihrem Betrieb, 
Vollendung der Landwirtbfchaft. " 

Weſen der Landwirtbfhaft und Verhaͤltniß berfelben, 
Hülfswiffenfhaften der Landwirthſchaft. 
Naturwiſſenſchaften. 

Mathematik. 

Nebenwiſſenſchaften. 

Eintheilung ber Landwirthſchaft im Allgemeinen. 


Anmerkung. Auf eine uͤberraſchende Weiſe moͤchte das 
bier entwidelte Oſcilliren zwiſchen Kryſtalliſationz⸗ und 
Eolutions » Streben fein Analegon im Blutumlaufe fin» 
den, wenn bes Seren Doctord Wilbrandb Theorie von 
ber arteridfen unb vendfen Blutfirömung vor der Harr 
veyifdhen Lehre den Vorzug verdienen folte. Die artes 
ridfe Strömung entfprähe der Krpftallifatien, bie vendfe 
ber Xuflöfung. 
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Geſchichte ber Landwirthſchaſt. 
Riteratur der Landwirthſchaft. 


Bon 


Erfter Theil. 
Specielle Landwirthſchaft. 


Erſte Abtheilung. 
Ackerbau. 


Erſter Abſchnitt. 


Kenntniß des Bodens und ſeiner Beſtaudtheile 
Bodenkunde — Agronomie). 
Ackerktume. 
Dauernde Beſtandtheile der Krume. 
Grunderden. 
Ehemiſch⸗ reine Thon» ober Alaunerde. 
Eigenfhaften der chemifch » reinen Thonerde. 


Thon. 

Aeußere Kennzeichen des Thons. 

Rehm; 

Betten. 

Ortſtein (Eifenthen). 

Thonige Bodenarten. 

Kieyboden. 

Lehmboden. 

Wirkung des Thons im Boden. 

Chemiſch· reine Kieſelerde. 

ẽigenſchaften der chemiſch⸗ reinen Kieſelerde. 

Sandige Bodenarten. 

Bortheile und Nachtheile des Sandes im Boden. 

Chemiſch⸗reine Kalkerde. 

Eigenſchaften der chemifch » seinen Kalkerde. 

Mergel 

Kalkartige Bobenarten. 

Vortheile und Nachtheile des Kalkes im Bob, 

Talkerde. 

Beraͤnderliche Beſtandtheile der Aderkrume, 

Humus ober Fruchterde, 

Grundbeftandtheile des Humus. 

Witkungen dir Grunderden auf den Humus, 

Salze. 

Wirkung bes Bodens bey ber Vegetation ber Pflanzen, 

Tiefe der Krume. 

Untergrund. 

Dopfitatifhe Eigenfchaften des Bodens, 

Gewicht des Bodens, 

Bufammenbalt (Cohaͤfion). 

Mafferhaltende Kraft. 

Farbe, Geruch und Gefhmad, 

Zemperatur, 

Von den aͤußern zufälligen Eigenfchaften bes Bodens, 

Praktiſche Eintheilung des Bodens. 

Pflanzen die zum Theil die Beſchaffenheit des Bodens 
anzeigen. 

Verfahren bey Unterfuchung bes Bodens, 

Beftimmung des fpesifiihen Gewichts. 

Beftimmung der Feuchtigkeit. 

Beflimmung ber gröbeen Beftandtheife, 


der 
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Beftmmung bes Sanded. 

Belimmung des Kalle, Talke und Eiſens. 
Befimmurg des Humus. 

Veſimmung der Thon- und Kieſelerde beſonders. 
Beſſimmung der Salze und bes Eptr.ctivftoffs, 


Zwepter Abfh niet, 


Bon ber Ackerbeſtellungekunde (Agricultur), 


Erſtes Capitel. 


der Duͤngung. 
Nahrtungsſtoffe ber Pflanzen. 
Atmoſphaͤriſche⸗ ober Luftdängung. 
Maffer, 
Eigentliher Dünger, 
Mift oder vegetabilifh -animalifher Dünger, 
EN Beymiſchung. 
rin. 
Behandlung des Duͤngers. 
Miſtſtaͤtte. 
Anwendung des Duͤngert ober Behandlung bed Dün 
gers auf dem Acker. 
Gompoft. 
Hordenduͤnger. 
Nebenduͤnger. 
Verbeſſerung des Bodens durch 


8weytes Capitel. 


ber Bearbeitung des Bodens, 

Haden und Graben, 

Pfluͤgen. 
erkztuge zum Pfluͤgen. 

Allgemeine Anſicht vom Pflug. 

Einzelne Theile des Pflugs. 

Eigenſchaften eines guten Pflugs. 

Das Pfluͤgen ſelbſt. 

Tiefe des Pfluͤgens. 

Wiederholung des Pfluͤgens. 

Aderbeete, 

Allgemeine Bemerkungen Über das Pflügen, 

Das Eggen. 

Das Walzen. 

Den der Urbarmachung noch nicht gebaut gewefen 
Ländereyen. 


Drittes Gapitel, 


Grunderden. 


Beſtellung des Ackers. 


Vom Saͤen. 

Das Saͤen mit der Hand. 

Das Saͤen mit Maſchinen. 

Vortheile der Drillcultur, 

Nachtheile derfelben. 

Quantität des Saamens. 

Bedeckung des Saamens. 

Saatzeit. 

Entwaͤſſerung des beſtellten Acers. 

Beftiedigung des Ackers. 

Behandlung ber Felbfrüchte während der Vegetation, 
Zockerung des Bodens (Reijmittel der Vegetation), 
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Dritter Abſchnitt. * 


Einerntung und Aufbewahrung der Feldfrädhte, 

Art und Weiſe des Abbringens des Getraibes. 

Algemeine praktifche Regeln, welche bey und vor ber 
Ernte zu beobadıten find. 

Drsfchen, 

Das. Reinmadıen. 

Allgemeine praktiſche Regeln, melde beym Dreſchen 
zu beobachten. 

Bon der Aufbewahrung des Getraibes, 


Dierter Abſchnitt. 


Bon ber fpeciellen Kenntniß und Behandlung ber agrono⸗ 
mifhen Pflanzen. 


Erftes Gapitel, 


Getraidefruͤchte. 
Don den Halmfrüchten, 
Maizen, E 
Arten des MWaizens, 
Dinkel. 
Spelt. 
Emmerkorn, Einkorn. 
Roggen. 
Arten des Roggens. 
Gerſte. 
Arten derſelben. 


afer. 
Arten des Hafer. 
Algemeine Bemerkungen über den Halmfruchtbau. 
Hülfenfrüchte. 
Die Pferdebohne. 
Arten berfelben. 
Die Schmintbohne, 
Die Erbfe. 
Arten derfelben, 
Die Rinfe. 
Arten der Linfe 
Die Wide. 
Arten der Wide, 
Die Kicker. 
Arten derfelben. 
* Allgemeine Bemerkungen über ben Huͤlſenftuchtbau. 
Einige andere mehlgebende Fruͤchte. 
Der Buchwaizen. 
Arten deffeiben. 
Die Hirfe, 
Arten der Hirfe. 
Der Maps oder tuͤrkiſch Korn, 
Arten beffelben. : 
Mengfruͤchte (gemifchte Früchte): 
Bon einigen Krankheiten des Getraides. 
Einige allgemeine Bemerkungen über die Getraidearten. 
Unterfcheidende Merkmahle der jungen Saat, 


Zweytes Gapitel, 


Bon ben Brad ober Hackfruͤchten. 
Knolenartige Wurzelgewäcfe, 
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Die Kartoffel. 

Fortpflanzungsmerhoben der Kartoffeln. 

Acten der Kartoffeln, 

Die Erbbirn, 

Die Rüben, 

Mangold ober Runkelruͤben. 

Arten berfelben. 

Kohltuͤbe. 

Schwediſche Tutnipe oder Rutabaga. 

Kihlrabi. 

Spindelfoͤrmige Wutzelgewaͤchſe. 

Die weiße Ruͤbe. 

Arten derfeiben. 

Möhren (Moorräben). 

Arten der Möhren. 

Paſtinaken. 

Augemeine praktiſche Bemerkungen uͤber Wurzelgewaͤchſe. 
Blattbrachgewaͤchſe. 
Der Kohl, Weißkraut, Kraut, 

Arten des Kohls. 


Drittes Capitel 


Vom Handel⸗- und Manufacturkraͤuterbau. 
Selgewaͤchſe. 
Nübfen, Ruͤbſaamen, Winterfaamen, 
Raps. 
Sommerrübfen. 
Sommerraps, 
Der englifhe Schnittfohf, 
Der Mohn. 
Chinefifcher Delrettig. 
Der Senf. 

> Die Dotter oder Schmalz. 

Spinnpflangen oder Baftpflanzen, 
Der Hanf. . 
Der Flachs oder Lein. 
Der fibieifhe Flache, 
Agemeine Bemerkungen über Spinnpflanzen, 
Karbefräuter, 
Der Waib, 


Safflor. 
Krapp, Bärberröche, 
W 


au. 
Gewuͤrzkraͤuter. 

Der Kuͤmmel. 

Der Unis. 

Der Corianber. 

Der Schwarzfämmel, 
Siebenzeiten. 

Saffran. 

Hopfen. 

Irznevktaͤuter. 

Suͤßholz. 

Einige andere Argnepkräuter, - 
Techniſche Pflanzen, 
Ganarienfaamen, 

Weberdiftel, 

Eigentlihe Handelöpflanzen, 
Gicyorie, 
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Lupine, . 
Taback. 
Aulgemeine Bemerkungen über Bau bee Handelsfruͤchte. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bom Futterfräuterbau. 


Erites Capitel. 


Natuͤrlicher Futterbau. 

Wieſendau. 

Behandlung oder Cultur ber Wieſen. 

Düngung der Wiefen, 

Bewäfferung der Wiefen, 

Bearbeitung ber Wiefen. 

Nachtheile, welche des Wiefencuitur antgegen, 

Ernte der Wiefen, 

Weidewirthſchaft. 
Feldweide. — 

Wieſenweide. 

Anger⸗ und Leeden oder 

Waldweide. 

Dchwemmwieſen. 


Raſenweide. 


Zweytet Capitel. 


Kuͤnſtlicher Futterbau. 
Der ſpaniſche Klee. 
Luzeene. 
Esparfette. 

Der Spörgel. 
Graͤſer. 


Nouvelles recherches 


sur les lois que l'en observe dans la distribution des formes 
vegetales, 1 


Les rapports aunmeriques des formes vegdtales 
peuvent dtre considäres de deux manieres tres-di- 
stinctes. Si V'on etudie les plantes, groupdes par fa- 
milles naturelles, sans avoir égard à leur distribution 
geographique, on demande quels sont les types d’or- 
ganisation d’apres lesquelsle plus grand nombre d’espe- 
ces sont formdes. Y.a-t-il plus de Glumacees que 
de Composdes sur le globe? Ges deux tribus de ve- 


getaux font -elles ensemble le quart des Phansroga- 


mes? Quel est le rapport des Monocotyl&donkes aux 
Dicotyledondes? Ge sont la des questions de phyto- 
logie generale, de la science qui examine l’organisati- 
on des vegetaux et leur enchainement mutuel. Si 
Pon envisage les especes qu’on a reunies d'après l’ana- 
logie de leur forme, non d’une maniere abstraite, 
mais selon leurs rapports climateriques on leur distri- 
bution sur la surface du globe, les questions que l’en 
se propose offrent un intérêt beaucoup plus varid, 


— —— 
® Cet article est tir& de la seconde ddition, inddite, de la 
Geographie des plantes de M, de Humboldt, 
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Quelles soht les familles de plantes qui dominent sur 
les autres Phanerogames plus. dans la zone torride 
que sons le cercle polsire? les Gompostes sont -elles 
plus nombreuses, soit ala meine latitude géog raphi- 
que,  soit sur une m@me bande isotherme, dans le 
nouveau continent qrıe dans Pancien? Le: types qui 
dominent moins en avangant de l’egqratenur au pöle, 
suivent-ils fa ın&dme loi de decrsissement a mesure 
qu’on s’elöve vers le sommet des mhtagnes eqnatori- 
ales? Les rapports des farnilles entre elles ne varient- 
ils pas sur des lignes isother-nes de me&me dönomina- 
tion, dans les zones termperdes au nord et au aud de 
Peqnateur? Ges questions appartiennent a la geogra- 
phie des vegütanx proprement «ite; elles se lient aux 
probl&mes les plus imjortans qu’oflrent la mêtéorolo- 
gie et la phy:ique Ju slobe en zeneral. De la prepon- 
derance de certuines Fanilles de plantes «epend aussi 
le carıctöre du pavsage, l’aspect d’une nature riunte 
ou majestueuse. L’abondance des Graminees qui for- 


"ment de vastes savanes, celle des Palmiers ou des Co- 


niteres, ont influe puissamment sur létat social des 
peuples, sur leurs moeurs, et le developpement plus 
eu moins lent des arts industriels., 


En &tudiant la distribution glographique des for- 
mes, on peut s’arreter aux especes, auxgenres et aux 
faınilles naturelles (Humboldt, Prolog. in Nov. Gen. 
tom I], p: XIII, Li et 35). Souvent une seule espete 
de plantes, surtout parmi celles que j’ai appeldes soci- 
ales, couvre une vaste dtendue de pıys. Telies sont, 
dans le nord, lcs’bruyeres et les forets de pins; dans 
l’Amerique &quinoxiale, les, reunions de Gactus, de 
Croton, de Bambusa et de Brathys de la même espe- 
ce. West curieux d’examiner ces rapports de multi- 
plication et de developpement organique: on peut 
demander quelle espece, sous une zone donnée, pro- 
duit le plus d’individus; on peut indiquer les familles 
auxqnelles, sons differens chmats, appartiennent les 
espöces qui dominent sur les autres, Notre imagina- 
tion est singnlierement frappee de la preponderance 
de certaines plantes que l’on considere a cause de leur 
facile reproduction, et du grand nombre d’individus 
qui offrent les m&mes caracteres speciiqgues, comme 
les plantes’ les plus vulgaires de telle ou telle zone, 
Dans une r&gion boreale oü les Composees et les Fou- 
geres sont aux Phanerogames dans les rapports de 
ı:ı5 etdeı:25 (c’est-A-dire, ou l’on_trouve ces 
rapports en divisant le nombre total des Phaneroga- 
mes par le nombre des especes de Composées et de 
Foug£res), une seule esp&ce de fougeres peut occuper 
dix fois autant de terrain que toutes les especes de 
Composees ensemble. Dans ce cas, les Fouseres do- 
minent sur les Compo:ees par la masse, par le nom- 
bre des individus appartenant aux memes especes de 
Pteris ou de Polypodium, mais elles ne dominent pas, 
si l’on compare a la somme totale des especes de 
Phanerogames les formes difförentes qu’offrent les 
deux groupes de Fougeres et de Composees. Comme 
la multiplication de toutes les esp&ces ne suit pas les 
memes lois, comme toutes me produisent pas le me- 
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me nombre d’individus, les quotiens obtenw en divi- 
‘“sant le nonibre total des Phaherogarnes par le nom- 
bre des especes.des dillerentes famnyles ne decident 
pas seuls de Waspect, je dirois pre que du genre de 
monotonie de la nature dans les «)' (erentes regions da 
globe. Si le voyigeur est frapp. de ld repetition fre- 
quente des m&mr= espöces, de la vue de celles qui do» 
minent par leur masse, il nel’est pas moins de la ra- 
rete des in'ivieus de quelques autres espcces utiles A 
le soiete humhine. Dans les régions oiles Rubiack- 
es, les Lesunineuses ou les Terebinthackös compo- 
sent des forets, on est surpris de voir combien sent 
rares les troncs «de certaines especes de Cinchona, 
‚d’Haematoxylurm et de Baumiers. 


En s’arrdtant aux espöces, on peut’atissi, sarıs 
avoir &sard & leur multiplication et au nombre plus 
ou moins arand des individus, comp.rer sous chaque 
zone, d'une mäniere absolue, les especes qui appar- 
tiennent x dilferentes familles. Cette comparaison in- 
teressante a été faite dans le grand ousrage de M. 
De Canidoile “Begni vegetabilis Systema.Naturse, t. 
1, p. 128, 306, 439. 464, 510). M. Kunth !’a tentde 
sur plu: (le 3560 Compo des deja connues jusqu’a ce 
jour (Nov. gen., t. 4, p. 238). Elle n'indique pas 

uell- famille domine au mötne degre sur les autres 
handiogames indigenes, soit par la masse des indi« 
vidus, soit par le nombre des especes; mais elle offre 
les rapports nume&riques entre les especes d'une meme 
“famille appartenart a differens pays, Les resultats 
de cette metliode sont generalement plus precis, parce 
qu’on les obtient sans Evaluer la masse totale des Pha- 
nerogarmes, apres s’etre live& avec soin a l’etude de 
uelques familles isolees. Les formes les plus varides, 
es Fousöres, par exemple, se trouvent sous les tro- 
iques; c'est dans les'rdgions montuenses, temperces, 
uns et ombragées de la region equatoriale, que 
la famille des Fongeres renferme le plus d’especes. 
Dans la zone teınpüree, il yena moins que sous les 
tropiques; leur nombre absolu diminne encore en 
avangant vers le Pe mais comme la rdsion froide, 
par exemple, la Laponie, nourrit des esp&ces de Fou- 
zöres qui resistent plus au froid que Ja grande masse 
des Phandrogsmes, les Fougöres, par le nombre des 
espöces, dominent plus sur les autres plantesen La- 
ponie qu’en France et en Allemagne, "Les rapporis 
numdriques qu’olfre le tableau que j’ai publi& dans mes 
Prolegomena de distributione geographica planlarıum, 
- et qui reparoit ici perfectionne par les grands travanıx 
de M. Robert Brown, different entierement des rap- 
ports que donne la comparaison absolue des espces 
qui vegetent sous les zones «liverses. La varistion 
qu’on observe en se portant de l'üquateur aux pöles, 
n’cst par consequent pas la meme dans les résultats 
des deux mütlıodes, Dans celle des fractions que nous 
suivons, M. Brown etmoi, il ya deux variables, puis- 
u’ en changeant de latitude, om plutöt de zone iso- 
therme, on ne voit pas varier le nombre total des 
Phandrogames dans je même rapport que le nombre 
des especes qui constituent une ımdıme famille. 
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Lorsque des -especes ou des individes de möme 
forme qui se reproduisent d’apr&s’ des lois cönstantes, 
on passe aux divisions de la methode näturelle qui 
sont «des abstractions diversement gradudes, on peut 
s’arreter aux genres, aux lamilles, ou a des sections 
ylus generalesencore, Il ya quelques genres et quel- 
ques ‚familles_qui afpartiennent exclusivement a de 
certaines zones, A une reunion particnliere de conditi- 
ons climateriques; maisilyaun plus grand nombre 
de senres et de familles qui ant des representans-sous 
toutes les zones et & toutes les hauteurs, Les premie- 
res recherches qui ont ẽté tentdes sur la distribution 
gengraphique des formes, celles de M. Trevivanus, 
publites dans son inzenieux ouvrage de Biologie (tom. 
2, p. 47, 65, 85, 129), ont eu pour objet la reparti- 
tion des genres sur le globe, Gette m£tlıode est, moins 
propre a prösenter des resultats gäneraux, que celle 
qui compare le nombre des espäces «de chaqu“ famille 
ou des grands groupes d’une meine £arnille a la masse 
totale des Phanerogames, Dans la zone sluriale, la 
variete des formes generignes ne diminua pas du mö« 
me degrd que la variet£ des especes;: on y trouve 
plus de genres dans un moindre nombre d’e-peces 
(De Gandolle, Theorie dlöment., p. 190; Humbo (lt, 
Nova gen., tom. ı, p.XVlletL). Ülen est presque 
de m&me sur le sommet des hautes montagnes, qui 
regoivent des colons d'un grand nombre de genres que 
nous croyons appartenir exclusivement à la rigeta- 
tion des plaines. " 


Yai cru devoir indiquer les points de vue diffe- 
rans sous lesquels on peut envisager les lois de la di- 
stribution des vegdtaux. C'est en les,confendant 
que l’on creit trouver des contradictions qui ne sont 
—— et que l’on attribue a tort a l’incer- 
titude des observatıons (Berliner Jahrbücher der Ge- 
wächskunde, Bd. ı, p. ı8, 2ı. 30). Lorsqu’on se 
sert des expressions suivantosı „cette forme ou cet- 
te famille se perd vers la zone glaciule; elle a sa ve- 
ritable patrie sous tel ou tel parallele; c'est une 
forme australe; elle abonde dans la zone temperde ;“ 
il faut enoncer expressement si l’on considere le 
nombre absolu des especes, leur fröquence absolue 
croissante ou decroissante.avec les latitwles, ou Si 
l’on parle des familles qui dominent, au même de- 
gr&, sur le reste des plantes phancrogames. Ces ex-. 
pressions sont justes; elles offrent un sens pr&cis, si 
l’on distingue les dilförentes _ mäthodes d’aprös les- 
quelles ori peut etudier la variet& des formes, Lrile 
de Cuba (pour citer un exemple änalogue et tiré de 
l’öconomie politique) renferıme beaucoup plus d’indi- 
vidus de race africaine que la Martinique; et ce- 
pendant la masse de ces individus domine bien plus’ 
sur le nombre des blancs dans cette derniere ile que 
dans celle de Cuba. 


Les progr&s rapides qu'a faits la geographie des 
plantes depuis douze ans, par les travaux rcunis de 
MM. Brown, Wahlenberg, De Candolle, Leopold 
de Buch, —— Hamand. Scheuw et Nornemann, 
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sont dus, engrande partie, aux avantages de la me- 
thode naturelle de M. de Iussieu. En suivant, je 
ne dirai pas les classifications artificielles du syste- 
me sexuel, mais les familles etablies. d’apres des 
principes vagues et erronis (Dumosae, Corydales, 
Olereceae), on. ne reconnoit plus les grandes lois 
physiques dans la distribution des vegetaux sur 1& 
globe. C'est M. Robert Brown qui, dans un me- 
moire c&lebre sur la v&getation de la Nourelle-Hol- 
lande, a fait comnoitre le premier les véritables rap- 
orts entre ‚les grandes divisions du rögne végétal, 
es Acotyl&dondes, les ————— et les Dico- 
tyledonees (Brown, dans Flinder’s Voyage to Terra 
australis, tom. 2. p. 338; et Observ. syst..et geo- 
graphical on the herbar. of the Conzo, p. 5). J'ai 
essaye, en 1815, de suivre ce genre de recherches, 
en l’ötendant aux differensordres ou familles natnrel- 
les, La physique du globe a ses dldömens numériques, 
comme le systeme du monde, et l’on ne parvien- 
dra que par les travaux reunis des botanistes voya- 
senrs a reconnoitre les veritables lois de la distribu- 
tion «des veaktaux. JI ne s’agit pas seulement de 
erouper des faits; il faut, pour obtenir des appro- 
ximations plus präcises (et nous ne pretendons don- 
ner que des approximations), discuter les circon- 
stances diverses sous lesquelles les observations ont 
ete faites. Je pense, comme M. Brown, qu'on doit 
preferer, en general, aux calcnls faits sur les in- 
ventaires incomplets de toutes les plantes publides, 
les exemples tires de pays  cansiderablement &ten- 
dus, et dont la Flore est bien connue, tels que la 
France, l’Angleterre, }’Allemagne et Ja Laponie. Il 
seroit A .lösirer qu’on eüt deja une Flore complöte 
de deux terrains de 20,000 lieues carrees, depour- 
vus de hautes montasnes et de plateaux, et situds 
entre les trepigues dans Pancien et le nouvreanmon- 
de, Juseqwa ce que se voen soit accompli, il faut se 
“ eontenter des grands herbiers formes par des voya- 
eurs qui ont sejourne dans les denx hemispheres, 
es habitations des plantes sont si vaguement et si 
incorrectement indiquedes dans les vastes compilati- 
ons connnes sous les noms de Systerna vegetabilium 
et de Species plantarum, qu'il seroit très -dangereux 
de s’en servir d’une maniere exclusive, Je n’ai em- 
ploy& ces inventaircs que subsiiairement, pour con- 
tröler et modifier un peu les r&sultats obtenus par 
les Flores et les herbiers partiels. Le nombre des 
Bas equinoxiales que nous avons rapportöes en 
urope, M. Honpland et moi, et dont notre savant 
collaborateur, M, Kunth, aura bientöt termine la 
publication, est peut-etre nuındriguement plus zrand 
qu’aucun des herbiers formös entre les tropiques: 
mais il se compose de végétanx des plaines et des 
plateaux &lev&s des Anıdes. Les vezetaux alpins y 
sont même beaucoup plus consid£rahles que dans 
les Flores de la France, de l’Aneleterre et das In- 
des, qui r&unissent aussi les prurlnctions de diffE- 
rens climats appartenant a une mdme latitude. En 
France, le nombre des especes qui végétent exclusi- 


— 


tre les parallöles de 40° et «de. 50°, 
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vement atı-Jdessus de 500 toises de hautenr, ne pa- 
roit etre que '/, de la masse entiere des Phantro- 


games (De Cand., dans les Mém. d’Arcueil, t. 3 


p. 295). 


Il sera utile de considerer un jonr la vegdtati« 
on des tropiques et celle de la region temperde, en- 
: d’apres deux 
müthodes difförentes, soit en cherchant les rapports 
nurm£riques dans Pensemble des plaines et des mon- 
tagnes qu’offre la nature sur une grande &tendue de 
pays, soit en döterminant ces rapportsdans les plai- 
nes seules de la zone tempérée et de la zone torri- 
de. Comme nos herbiers sont les senls qui font 
eonncitre, d’aprös un nivellement barometrique, 
Pr plus de 4000 plantes de la resion £quinoxiale, 
a hauteur de chaque station au-dessus du niveau 
de la mer, on pourra, lorsque notre onuvrage des 
Nova genera sera termine, rectifier les rapports nu- 
meriques du tableau que je publie aujourd’hui, en 
(ifalquant des 4000 Phanerogames que M. Kunth @ 
eınployös a ce travail (Prolegom., pag, XVI) les 
plantes qui croissent au-dessus de mille toises, et 
en divisant le nombre total des plantes non alpines 
de .chaque famille par celui des vegitaux qui vien- 
nent dans les regions froides ettemp£rdes de ’Ame- 
rique &quinoxiale, Cette maniere d’operer doit af- 
fecter le plus, comme nous le verrons t.ıntöt, les 
familles qui ont des espöces alpines tr&s- nombreu- 
ses, par exemple, les Graminces et les Composies. 
A 1000 toises d’Elvation, la temperature moyenne 
de Pair est encore, sur le dos des Andes &quatoria- 
les, de ı7° cent., égale a celle du mois de Juillet à 
Paris. Quoique sur le plateau des Cordilläres on. 
frouve la meine termpiralure annuelle que dans les 
hautes latitudes (parce que la ligne isotherme de g°, 
par exemple, est la trace margude dans les plaines 
par lintersection de la surface isotherme de 8° avec 
la surface du sphöroide terresire), il ne faut pas 
trop gereraliser ces analosies des cliınats temperds 
des montagnes &quatoriales avec les basses regions 
de la zone circompolaire. Ces analogies sont moins- 
grandes qu'on ne le pense; elles sont modifices par 


- Pinfuence de la distribution partielle de la chaleur 


dans les difförentes parties de l’annde (Prolg.. p. 
LIV, et mon Aldmoire sur les Tienes isothermss; 
p- 137). Les quoliens ne changent pas toujours en 
montant de la plaine vers les montagnes, de la 
meme maniere qu’ils changent en approchant du 
pöle: c'est le cas des Monocotyl&lnnees consi’'erdes 
en general: c'est le cas des Forseres et des Com- 
— (Proleg., p. Ll et LI; Brown, on Congo, 
P- 5- 


On peut d’ailleurs remargner que le developpe- 
ment des vegetaux de difförentes ſamilles et la di- 
stribution des formes ne dipendent ni des latitıdes 
gcographiques seules, ni ım&me des Jatitudes isother- 
mes; mais que les quotiens ne sont pas toujours 
semblables sur une me&me ligne isotherme de la zo- 
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. . * . 1 
ne temperl®‘, dans les plaines de P’Ämärique et de 
l’ancien continent. I! existe sous les fropiques ıne 
diffErence trös- remarquable entre ’Amerique, ’Inde 
et les cötes occidentales de l’Afrique. La distribn- 
tion des &tres organisecs sur le globe dipend non- 
seulement de circonstances clim.ıtäriques tres- com- 
pliquees; mais Busei de causes geologiques qui nous 
sont enlierement inconnues, parce qu’elles ont rap- 

ort au preinier dtat de notre planete. Les grands 
ee mänguent aujourd’hui dans le nou- 
veau monde, quand nous les trouvons encore abon- 
damment, sous des climats analogues, en Afrique 
et en Asie. Dans la zone &quinoxiale de ’Afrique 
la famille des Palmiers est bien peu nombreuse, 
comparteau grand nombre d’especes de l’Amirique 
meridionale. Ces differences, loin de nous detour- 
ner de la recherche des lois «de la nature, doivent 
nons exciter à &imdier ces lois dans toutes leurs 
complications. Les lignes d’ögale chaleur ne suivent 
pas les paralleles a l’equateur; elles ont, comme j'al 
täche de le prouver ailleurs, des sommels convexes 
et des sommels concaves, qui sont distribuds tres- 
resulierement sur le globe, et forment differens sy- 
stemes le long des cöles orientales et occidentales 
des deux mondes, an centre des continens et duns la 
proximite des grands bassins des mers. Il est pro- 
bahle que, lorsque des physiciens - botanistes auront 


parcouru une plus vaste dtendue du gelobe, on trou- 


vera que.sinvent les lignes des maxima d’agroupe: 
ment (les lignes tirdes par les points oü les fractions 
sont reduites an denominateurleplius petit) deviennent 
des lignes isotherines. En divisınt le glohe par ban- 
des longitudinales comprises entre deux ‚möridiens, 
et en en comparınt les rapports numériques sous 
les memes latitudes isothermes, on reconnoitra l’exi- 
stence de difflrens systdömes d’agroupement. Dejh, 
dans l'etat actuel de nos connoissances, nous pon- 
vons distinguer quatre systemes de végétation, ceux 
du nouveaı continent, de FPAſrique vccidentale, de 
PInde et de la Nouveile-Hollande. De mime que, 
malgre l’accroissement regnlier de la chalcur moy- 
ennie du pöle a l’equateur, le maximum de chaleur 
n’est pas identique dans les differentes regions par 
differens degres de longitude, il existe aussi des 
lieux olı certaines familles atteignent un développe 
ment plus grand que partout ailleurs: c'est le cas 
de la famille des Composees dans la region tempe- 
ree de ’Amerique du nord, et surtout à Vl’extr&mite 
australe de VAfrique. Ces accummlations partielles 
döterminent la physionomie de la vegetalion, et 
sont ce que l’on appelle vaguement les traits cara- 
cteristiques du paysage. 

Dans toute la zone tempérée les Glumacdes et 
les Composees font ensemble plus d’un quart des 
Phantrosames, N rösülte de ces mêmes recherches, 
que les formes des @tres u se trouvent dans 
une dependance mutuelle. D’unit& de la nature est 
telle, que les formes se sont limitdes les unes les 
autres d'après des lois constantes et ‚immuabtes. 
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"Lorsqu’on connoit sur un point quelcongne du glo- 


he le nombre d’especes qu’offre une srande famille 
{p. ex., celle des Glumacces, des Composdes on des 
Leguminenses), on peut &valuer avec beaucoup de 
rrobahilit£, et le nombre total des plantes phanero- 
games, et le nombre des especes qui composent les 
autres familles vegetales. C'est ainsi qu’en connois- 
samt, sous la zone.temperde, le nombre des Cypé- 
racces ou des Composdes, on peut deviner celui des 
Gramindes on des Leanminenses, Ces valuations 
nous font voie dans quelles tribus da vradtaux les 
Flores d'un pays sont encore incompletes: elles sone 
d’autant moins incertaines que l’on &vile de confon- 
dre les quotiens qui appartiennent a differens systes 
mes de vegetation, Le‘travail que j’ai.tente sur les 
planles, sera sans doute applique un jour avec suc- 
ebs aux differentes classes des aniımaux vertöbres. 
Dans les zones temperees il ya pres de cinq fois 
antant d’oiseaux que de mammiferes, et ceux-ci 
auzmentent beancoup moins vers l’equateur que les 
Siswuux eb les reptiles, 


La geographie des plantes peut éêtre considé- 
rde comme une partie de la physique du globe. Si 
les lois qu’a suivies la naturedans la distribution des 
forımes vegätales &toient beaucoup plus compliqnees 
encore qu’elles ne le paroissent au premier abord,. 
il ne faudreit pas ımoins les sonmettre a des recher-, 
ches exactes. On n'a pus abandonne le trace des 
cartes lorsqu’on s’est apergu des sinuositds des fleu- 
ves et de la forme irreguliere des cötes. Les lois, 
du m.gnelisıme se sont manifestees a l’bomme dis 
que Fon a commence à tracer les lignes d'égale de- 
clinaison et d’egale inclinaison, et ‚que l’on a com- 
par& un grand nombhre d'observations qui parois- 
soient d’abord contewlictoires. Ce seroit oublier lau 
inarche par laquelle les sciences physiques se sont, 
elevies progressivement ä des resultats certains, que 
de croive qu’il n’est pas encore temps de chercher 
les dimens numeriques de la gcographie des plantes. 
Dans l’etude d’un phenomöne complique, on com- 
mence par un apergu general des conditions qui de-' 
terminent ou modilient le-phönomene; mais, apres 
avoir deconvert de certains rapports, on trouve que 
les premiers r&sultats auxgqnels on s’est arret&, ne 
sont pas assez dégagés des infinences locales: c’est 
alors qu’on modifie et corrige les eldmens numeri- 
ques, qu’on reconnoit de la regularit& dans les effets 
me&mes des perturbations partielles. La critique 
sexerce sur tout ce qui a ete annonce prömature- 
ment comme un resultat general, et cet ‚esprit de 
critique, une fois excit, favorise la recherche: de 
la verite et accelöre le progres des connoissances 


humaines. 





Plantes cryptogames (Champis- 
Agames cel- 
En réu · 


Acotyledondes. 
nons, Lichens, Mecusses et Fongeres); 
luleuses et vasculaires de NM: De Candolle, 
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nissant les plantes des plaines et 'celles des montag- 
nes, nous en avons frouv sous les tropiques ®, ; 
mais leur nombre doit £&tre beaucoup plus granil. 
.M. Brown a rendu trs-probable que dans la zone 
törride le rapport * est pour les pluines Is, pour 
les montagnes Y, (Congo, p. 5). Sous la zone tem- 
perse, les Agames sont söndralement aux Pliandro- 
games comme ı:2; dans la zone slaciale, elles attei- 
gnent le ımöme nombre, et le surpassent sonvent de 
beaucoup. - 


En s«parant les Agames en trois groupes, on 
observe que les Fougeres sont plus frequentes (le de- 
nominateur de la fraction &tant- plus petit) dans lu 
zone glaciale que dans la zone temperde (Berliner 
Jahrb., B. ı, p. 32). De m£ıne les ichens et les 
Dousses augmentent vers la zone glariale. La di- 
etribution geographique des Fougeres depend'de la 
reunion .de circonstances locales d’ombre, d’humidi- 
te et de chaleur temperde. Leur maximum (dast- 
a-dire le hieu oü le denominateur de la fraction 
normale dy groupe devient le plus petit possible) se 
trouve dans les parties montagueuses des tropiques, 
surtout dans des iles de peu d’etendue, 'otı le rap- 

ort s’eleve A”, et au-dela. En ne separant pas 

s plaines et les montagnes, M. Brown trouve pour 
kes Fongeres de la zone torride o · En Arabie, 
dans l’Inde, dans la Nouvelle - Hollandeet dans P’Afri- 
que occidentale (entre les tropiques), il ya %s? 
nos herbiers d’Amerirme ne donnent que Yıs ; mais 
les Fougöres sont rares dans les vallees trus -larges 
et les platcanx arides des Andes, bü nous avons 
et forcis de sejourrer long -ternps (Congo, pag. 43, 
et Nov. gen., tom. ı, pag. 35). Dans la zone tem- 
perce, les Fonzeres sont en France 33 en 
Allemasne, d’apres des recherches röcentes, 1%, 
(Berl. Jahrb., DB. ı, pag. 26). Le groupe des Fouge- 
res est cxträmement rare ‚dans l’Ätlas, et mangue 
presque enlierement en Ezypte. Sous la zone gla- 


Giale, les Fougeres paroissent s’dlever A Is 


Monocotyledonges. Le 
progressivement plus petit en allant de léquateur 
vers le 62.* de Iatitude nord; il augmente de nou- 
yeau dans des r&gions plus hordales encore, sur la 
cdte da Groenland, oiı les Gramindes sont tr&s-ra- 
ves (Congo, p. 10). Le rapport varie de 3, ü Ys 
dins les difförerttes parties des teopiques. Sur 3880 
Phanerogames de l’Amerique &quinoxiale que nous 
avons trouvdes, M. Bonyland et moi, en fleur et 
en fruit, il ya 654 Monocotyledondes et 3226 Di- 
cotyledentes: donc la grande division des Mono- 
cotyleilondes seroit %, des Phandrogames. D’aprös 
N. Brown, ce rapport est dans l’ancien continent 


m 


® Dans cet article, les frastious T/,, Yıs» 

' zapport entre les especus d'une famille 
Phansregames qui vegktent dans le mäme: pays, Les 
ahre,jations Trop.,  Tenp., Glac., däsiguent les teois 
eano. torride, temperde et glasiale. 


Y, ‚„ indiquent le 
et, la somme- des 


Jdenominatenr devient- 
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' E # 


1216 


ins P’Inde, dans I’ Afrique quinoxiale · et dans la 


‚(De indole plants Guineensiim, 


Nonvelle-Hollande), %. Soas la zone teınnird* on 
trouve Y, (France 14%; Allemagne, 1:41; Amd- 
eiqire borcale, d’aprös Parslı, ı:, Y,); Rovanme de 
Nıples, 174'%; Suisse, 1:4'%; les britanniques, 
1:57). Scus !a zone glaciale, =. 

Glumactes (es trois familles des Inncaries, dos 
Crpéracces et le ramindes, reunies), = Trop., Yır 
— Temp. , Yy  Glac, Y.. ; 

L’augment tion vers le nord est dne aux Ion- 
encdes et aux Cypärackes, qui sont beanconp plus 
rarcs, rhlitivemen! aux autres Phunerogımes, sous 
les zones tempérées et sous la zone torride, En 
comparant entre elles les espöces appartenant aux 
trois fammilles, om trouve que les Gramindes, les 
Cypiracees et les Joncacees sont sous les tropiqucs 
comme 25,7, tr; dans laregion tempi'r&e de l’ancien 
continent, comme 7, 5, 1; au. cercle polaire, 
comme 2%, 2%, 1. I ya en Laponie autant de 
Gramindes que de Cyperacdes: de la vers Peqniteue 
les Cyperacces et les ee diminuent beaucoup 
plus que les Gramindes; la forme des Joncactes se 
perd presque entierement sous les tropigues (Nov, 
gen., T. Le, p. 240). ‚ 


Joncacdes seules = Trop., Yoo: = Temp., Yıaı 
— Glac., Y; (Allemagne, 43 France, %,). 


Cyperacdes seules. — Trop, Amerique, a peine 
gr; Afrique occidentale, %,,; Inde, %,,; Nouvelle- 
Hollande, %,, (Congo, p. 9.) — Zemım4. peub- Kirk 
"ao (Allemagne, %,,; France, toujones d’npres les 
travaux de M. De Candolle, ar; Danemark, %,). 
— Glac,, %%,. Cest le rapport trouve en Laponie et 
au Kamtschatka. 


Graminees seules. — Trop. Vai admis jnsqu’ici 
'%g. M. Brown trouve pour l’Afrique eccidentale 
ya, pour V’inde %/,, (Congo, p. 1). M. Hornemann 
sarrẽte pour cette m&me partie de P’Afrique a Y,, 
1819, p. 10). — 
Temp. Allemagne, %,,; France, %,,. — Glac., 2 


Composdes. En confondant les plantes des plai- 
nes avec celles des montagnes, nous avons tronv& 
dans l’Amerique &quinoxiale "%, et'*/,; mais, sur 534 
Composces de nos herbiers, ji n’y en a me 94 qui 
vegetent depnis les plaines jusqu’a 500 toises (han- 
teur à laqnelle la temp£rature movenne est encore 
de 219, 8; Egale celle du Gaire, d’Alger et de l’ile 
de Madere). Depuis les plaines &quatoriales jusqtr’ä 
1000 toises de ‚hautene (oü rögne jencore la tempe- 
ralure moyenne de Naples), nous avons recneilli 265 
Composdes. Ce dernier r@sultat denne le rapport 
des Composces, dans les r&sions de ’Ameriqueequi- 
noxiale au-dessous de 1000 toises, de a Yu 
Ce r£sultat est trös- remarqunble, puisqu’il prouve 
qu’entre les tropiques, dans la region tres-basse et 
trös-chaude du nouveau continent il ya moins de 
Gomposöes, dans les regions subalpines A temperdes 
plus de Composies, que sous les memes cenditiems 
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dans l’ancien monde DM. Brown trouve pour le 
Rio-Conso et Sivrra-Leone, Y,,; pour lInde et la 
Nouvelle-Hollande, %, (Congo, p. 26; Neu, gen, 
t. IV, p. 259). Quant a Ja zone tempärde, les Com- 
posees font en Amérique (c'est peut-dtre aussi 
dans l’Amerique &quinoxisle le rapport files Compo- 
aör3 des frös- Iumtes montagnes a foute la masse des 
Phuneror nes alpıns); au cap de Bonne - Esperance, 
2, ; en Fronce, "5 (proprement %,,); en Allemagne, 
%,. Sons la zone elaciale les Compostes sont, en 
Lapnnie, ',,;5 au kantschatka, „Ay. (Hornemann, 
P. 18; Berlin. Jahrb. BT, p. 29.) 


L’’zuminenses = Trop. Amerique, Y,,; Inde, 
ı/,; Nourelle- Iollande, '%; Afrique occidentale, ’% 
(Congo, p. 10), — Temn. France, !4,4; Allemagne, 
Yo; Amcrigue boreule, 4; Siberie, "4, (Berl. Jahrb., 
B. I, p. 22). — Glac, Yyyr 


Lahires = Trop. Yo — Temp. Amärique bo- 
reale, Y,,; Allemaene, %,; France, Y%,. — Glac., 
2%, La raretö des Labides et des Cruciferes dans 
la zone templrte du nonveau continent est un phe- 
nonmine tres- reımarquable, 


Malvardes, = Trop. Amerique, "%;; Inde et 
Afrigue orvcidentale, %,, (Congo, p. 9); dans la seule 
cöte de Gninde, ”,, (Hornemann, p. 20). — Temp, 
Yon — Flar.,o, 


Cruciferes. = Presque point sous les tropiques, 
en faisınt abitraction des ınontaones au-dessus de 
1200 a 1700 toises (Nov. gen., p. 16). France, Yıg; 
Allemagne, Y,,; Amerique boröale, Y%s- 


Rubiacdes. Sans diviser la famille en plusieurs 
sections, on trouve pour les teopiquss, en Ameri- 
que '/,,, dans l’Afrique occidentale Y,,; pour lazone 
termperce, en Allemaane Y,,, en France ';,; pour 
la zone glaciale, en Lsponie !;,. M. Brown separe 
la grande famille des Rubiackes en deux groupes qui 
offrent des rapports climaläriques teös - distincts, 
Le eroupe des Stellafae sans stipules interposdes ap- 
partient principalement 5 la zone temperde: il man- 
que presgqtue entre les tropiques, excepte sur le som- 
met des montagnes, Le groupe des Rubiacées a 
feuilles opposies et a stipules appartient tres-parti- 
ulierement a la region &yninoxiale.e. M. Kunth a 
divi:e la grande famille des Rubiacees en hut grou- 
pes, dont un seul, celui des Coffsackes, renferme 
dans nos herbiers un tiers de toutes les Rubiackes 
de ’Amerique öquinoxiale (Nov, gen., t. III. p. 341). 


Euphorbiacdes, = Trop. Amörique, ”;;; Inde 
et Nouvelle-Hollande, ",,; Afrique occidentale, %%, 
(Congo, p. 25). — Temp. Vrance, Yr,; Allemagne, 
Yen — Glac., Laponie ",... 


Lricindes et Rosages. = Trop. Amerique, "yo 
— Temp. France, "5; Allemagne, ",,; Aımerique 
bor£ale, Ye. Glac. Laponie, "as. 


D 


ib itee Heſt xl. 





* 


Amenlacdes. = Trop. Amerique, %,,0.—- Temp. 
France, '%o; Allemagne, Y/,. ; Amürique boréale, Y/,,. 
Glac. Laponie, "/,9» i 


Ombelliferes. = Presque point sous les-tropi- 
ques au-dessous de 1200 toises; mais, en eomptant 
dans l’Amerique &quinoxiale les plaines et les hautes 
montagnes, Yon: sous la zone ternperce beaucoup 
plus dans l'ancien que dans le nouvean continent. 
France, "%,,; Amdrique borcale, %,; Laponie, Y%,. 

En comparant les denx mondes, on trouve en 
general dans le nouvean, sous la zone équatoriale, 
moins de Cyplracles et de Rubiacees, ct plus de 
Cornpostes; sous la zone temperie, moins de. La- 
biees etde Gruciföres, et plus de Composees, d’Erici- 
nees et d’Amentacees, que dans les zones correspon- 
dantes de lancien monde, 
mentent de l'&qnatcur vers le pöle (selon la miöiho- 
de des fractions), sont ies Glumnckes, les Ericinées 
et les Amentacces; les familles qui diminuent du 
pöle vers l’&qnateur, sont les Lesuminenses, les Ru- 
biackes, les Euphorbiacdes et los Malvacdes; les fa- 
milles qui semblent atteindre le maximum sous la 
zone tempärde, sont les Composces, les Labiees, les 
Ombelliferes et les Cruciföres, 


J'ai r&uni les r&sultats principattx de ce travail 
dans un seul tableau; mais j'engage les plıysiciens A 
recourir aux €claircissemens sur los diverses famil- 
les, chaque fois que les nombres partiels leur pa- 
roissent douleux. Les quotiens des tropiques sont 
madifies de telle manitre qu'ils ont rapport aux r&- 
gions dont la temperature moyenne est de 25° a20® 
(de o a 750 toises de hauteur). - Les quotiens de Ja 
zone temperde sont adaptés a la partie centrale 
de cette zone, entre ı5° et ı0° de temperature 
moyenne est de 0° a ı°%. A ce tableau des quotiens 
ou de fractions, qui indique les rapports:de chaque 
famille a la masse totale des phanerogames,. on 
pourroit ajouter un tableau dans lequel seroient 
comparös entre eux les nombres absolus des espüces. 
Nous.en donnerons ici un fragment qui n’embrasse 
que les zones temperdes et glaciales. 


France, Amerique bordale, 

Glumacdes „2 ...460 2.2.2... 3605... 124 
Composees over. 490 . - 450. . 38 
Leégumincuses... 250 ce 148..... 14 
Cruciſeres... 190. .. 46...... 22 
Oinbelliferes 02.1700 “0. 60.... 9 
Garyophylices „0. 15 zen. 0. Heer 00r 29 
Labiees une 1iQeecn. 78...- 7 
Rlinantiwes .... 147 20000 79 2127 
Amentacdes 6 re re ine lan 23 


Ces nombres absolus sont tires des ouvragesde 
MM. De Candolle, Pursh et Wahlenbere. La mas- 
se des plantes döcrites en France est ü celle de I’A- 
merique barcale dans le rapport de ı', : ı; à «elle 
de Laponie, dans le rapport de 7 : ı, 


Laponie. 


* 


77 
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Les families qui aug- ' 
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Ancien continent ı/ j Ancıen coulinent, .„ '/, 
Cosrosiss. Par 0 a ee x . 228440 N : I. 
Nouvean enutinent „ Y,,| Nouveaa conlınenl. ", 
I am . 1* 15 
EGUMINEUSES. 2 nv m na rennen - ho FR 
/ 8 
nn conli 17 
Buntaches; Sue a a — continent -- + "so 
Nouysaucontinent.. . Ys 
4 I/ 
EurnonntackEn. a 0 nn nn r 2 | 50 | 
j a Ameriques one 0. Yo 
LanıEas. ss sauren ne 0 Europe. . 2.2... Is 
— — — — In — — ——— 
ap 14 2 
Mita ann en an /a00 


— — — 


* 1 
Europe.. —IJ 



































Es © SACHE, 0 0 0 1 0 0 0. eis 
Estcmies et Roaac “ Amerique, 2... x 
Tr * — 
Europe, 2.02. Yıs 
ÄUMENTACHES. ss ser er nenn. Ameriqub on on. Ya 
—— * 
UMpBESUTÜRES. 0 0 ee nenn ne FR | 








rer 20 


SCHHERES. er en nn + oo. 
Cavct 5 .. . Amserique. «ko 


























Erplication des signes: F, le denominateur de la fraction diminue de l’&quateur vers le pöle nord; 7 le denominateur diminte 
— £— le denominateur diminue du pöle nord et de l’äquateur vers la zone teınpirce; —— — le dinominateur 











versl’@quateur; 
diminue vers l’&quateur et vers le pöle nord. 
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Addıtions |! 


ll en est de la distribution des &tres organises 
comme de tous les autres plienomenes du monde 
hysique. Au milieu du d&sordre apparent qui sem- 
le naitre de l’influence d’une muititude de causes 
locales, on reconnait les lois immuables de la natu- 
re des qu’on fixe les yeux sur une grande etendus 
de pays, ou qu’on emploie une masse de faits dans 
laquelle se compensent mutuellement les perturba- 
tions partielles. Jai en la satisfaction de voir ce 
travail soumis a un examen ditaille, en Allemagne, 
en Angleterre, en Italie, et röcemment en Dane- 
marc. Un des plus grands botanistes! de notre 
temps et de tous les siecles, M. Robert Brown, a 
compar& chaque rösultat numerique a ceux qu’of- 
frent les riches herbiers qu'il a pu consulter. Beau- 
coup de nombres ont PN: rectifies, d’autres se sont 
trouves dans un accord presqu’inattendu. La masse 
des faits s’est accrue par IA meme qu’on a vonlu in- 
firmer ou appuyef les resultats auxquels- je m’ctais 
arrete. C'est ainsi que, dans la marche des scien- 
ces physiques, des idées generales qui d’abord n’ont 
ete deduites que d’un petit nombre de faits forcent 
les observateurs à multiplier les données partielles. 
Enrichi de ces matériaux, proßitant toujours de ce 
ue la critique Ja plus severe de mes, ouvrages ren- 
erme de vrai et d’utile, j’ai pu donner aux rösul- 
tats numeriques dont se compose le tableau des for- 
mes veodtales, un degr& d’exactitude que je n’avais 
pu atteindre jusqwalors. U est de la nature de ces 
recherches ‚le ne pouvoir rectiſier les coefliciens que 
progres;ivement, à mesure que les observations se 
muitiplient. Je ne :m’arreterai ici qu'au developpe- 
ment göneral des principes. Comme cette espece 
d’aritkhmetique botanique exige des, discussions mi- 
nutienses sur les rapports de chaque famille de plan- 
tes A toute la masse des phandregames, j’ai reuni 
ces discussions dans des notes que j’ai publides se- 
pareıment, ? 


Il est à prevoir que le travail que j’ai fait sur les 
familles des plantes s’appliquera un jour 'avec succes a 
plusieurs classes d’animaux vertäbres. Les immenses 
collections qui setrouvent a Paris, au Museed’Histoi- 
re naturelle, font voir que deja l’on connait sur le 
globe entier pres de 56,000 especes de plantes crypto- 
games et phanerogames, 44,000 insectes, 2500 pois- 
sons, 700 reptiles, 4000 oiseaux et 500 especes de 
mamnmtiferes. D’apres des recherches que nous avons 
faites, M. Valeneiennes et moi, il existe dans PEuro- 
pe seule a-peu-pres 80 mammiferes, 400 oiseaux et 
' 50 reptiles: ilyapar consequent, sous cette zone 





1 Ces adilitions sont »tirdes d'nn Memoire In à LAcadémie 

“des Sciences, le 19 fövrier 132!. Kan Annales de 
Chimie et de Physique, t. XVI, p. :67.) . 

2 Yoyer Dictionnaire des Sciences maturelles, redige par les 

Professeurs du Jardin des Plantes, tome XVill, p. 452 
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temperde boreale, cing fois autant d’especes d’oiseaux 


que de mammiferes, comme il ya (en Europe) cing . 


fois autant «de composees que d’amentackes et de co- 
niferes, cing fois autant de legumineuses que 
d’orchidees et d’euphorbiacees. Les: belles colle- 
ctions] rapportees |recemment du Cap: de Bonne: 


Esperance par M. Delalande prouvent ‘(si on les com- - 
pare aux ouvrages de WIM. Teınminch et Levaillant), . 


que, dans cette partie de la zöne temperde australe, 
les maınmiferes sont aussi aux olseux — 114,3. 
Une telle concordance entre deux zones opposees est 


assez frappante. Les oiseaux, et surtout les reptiles, . 


angmentent beaucoup plus vers la zone équatoriale 
ue les mammifcres. 


D'aprös les .decouvertes de M.. 


Cuvier sur les ossemens fossiles, on pourrait croire ' 


que ses rapports n’ont pas et& les momes de tous les 


temps, et qu’il a disparu, dans les anciennes' cata-.- 


* 


strophes de notre planéte, beaucoup plus de mammi- 
feres que d’oiseaux. M.Latreille, dans un excellent 
Me&moire sur la distribution seographique des insectes, 
n’a pas compar& le nombre des animanx articles au 
naınbre des plantes et à celui des differentes classes 


d’animaux vertebres qui habitent les momes climats; . 


mais il a fait:voir d’une maniere interessante quels 
groupes d’insectes augmentent ou diminuent, 
avangant du pöle vers l’öqnatenr. Je passe sous silen- 
ce les laborieuses recherches de ML Illiger sur la G£o- 
gsaphie des oiseaux. * L’auteur a discut& !’habitali- 


en - 


on de plus’ de 3800 esp&ces; mais, il.s’est contente de - 


les envisager d’apres leur distribution entre les.cing 


parties du monde: methode‘. peu ‚philosophigne’ et‘ 


tout- &-fait impropre a reconnaitre l’influence des cli- 
mats sur le developpement des &tres organises.. Tous 
les continens, a l’exception de l’Europe, s’etendent 


de la zone temperde dans la zone &quatoriale; les lois - 
de la nature ne peuvent donc pas ‚se manifester ' 
lorsqu’on groups les phenomenes d’apres des divisi- - 
ons arbitraires et qui ne depenient, pour ainsi dire, : 


que de la seule difference des méridiens. I! ne m’ap- 
partient pas de pousser plus loin ces consid£rations 
sur les rapports nıme&riques entre les animaux de Jif- 
ferentes classes. Il me sufüt d’avoir .rappeld l’atten- 
tion des savans sur une branche de la philosophie na- 
turelle, qui me parait bien digne d’etre &tudiee. Nous 


concevons comment, sur un’ espace de terrain don- - 
ne, les individus appartenant ä difförentes tribus de - 


plantes et d’animaux peuvent se limifer numérique- 
ment; comment, apr&s ne lutteopiniätre et après de 
longues oscillations, il s’£tablit un etat d’&quilibre qui 
resulte des besoins le la noneriture et des habitudes 
de la vie; mais les canses qui- ont limite les formes 
sont cachees sous ce voile impenetrable qui derobe à 
nos yeux tout ce qui tient a l’origine des choses, au 
premier developpement de la vie organique. 





— — — 
ı Memoires de PAcadömie de Berlin, pour los enndes 
1812 eı 1813, p- 221 — 37. 
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En examinant en detäil'tout ce que nous savons 
‚deja sur le rapport des monocotyl&lonees aux dicoty- 
lödonees, on öbserve que le denominateur devient 
‚progressivement plus petit (et ‚avec la plus graride r&- 
gularite, en allant de équateur vers le 62*. de latitude 
nord; il augmente,peut- dire de. nonveau dans des r&- 
gions plus borlales encore, sur la cöte du Groenland, 
ol les gramindes paraissent trös-rares (Congo, p. 4). 
Le rapport varie de '% a4, dans les diflerentes parties 
des trapigues. . Sur 5580 phanerogames jle ’Ameriqne 
®quinoxiale que nons avons trouvdes, M. Bonpland 
et moi, en Sleur et en fruit, il ya 654 monocatylido- 
ndes et 53226 dicotylädondes: done la grande (division 
‚des monocotvl&ödondes serait des phaneregames. 
D’aprös M. Brown, ce rapport est_par-tont dıns !’an- 
cien continent (duns.!’Inde, dans P’Afrigne &quinoxia- 
Je.et dans la Nouvelle-Hollande), *%. 


Sous la zone,teinpirce, on trouve (d’apres mes 
Proleg., p. Xll, et los danndes partielles publiées par 
M. de Candolle, Diet. des Sciences nat., t? XVII, 
P- 594; — 597) que les monocotyledouees sont aux di- 
votyledonees: 


En Barbarie 


ee re ti 4538 
En’Eaypie ®. „screen 2 1 51:50 
‚Dans le Gaucase et en Crime * „= ı : 6,0 
Dans le royaume de Naples ....=1:347 
Dans l’etat de Venise ...,...7@=1:40 
En Franoe .. seco 123 4,7 
En Allemagne . ver css. + 1:40 
En Suisse 2-20 ee see rem 14 
‚Dans les les britanniques *.... = 1:36 
Dans V’Armerique septentrionale = ı: 46. 

Sous la zone glaciale ‚le rapport est: 

En Laponie „ccm. Herr 

En kelanlde .. 2.0, =1: 2% 


On voit que des tropiqnes au pöle l’augmentation 
relative des monocatviödonien est trös- röguliere. 
Comme les manocotyke.iondes aiment ’humidite, el- 
les sont plus nombreuses dans les lles britanniques, 
et plus .rares en Eaypte et dans les. montagnes arides 
du Caucase. Vavais dijä observe que, dans les Alpes 
de la Suisse, au-dessusjde la rögion des Rhododen- 
drons, les monocotvlädonies sont aux phanerogames 
= 1:7, quand dans les plaines, elles sont, au pied 
des Alpes, — ı.: 4,3. (Prolegomena, p. LII.) 


Dans la partie'la plus fertile de V’Europe, au 
oentre de la zone tempirde, une &tendue de pays de 
50,000 lieues carrdes nourrit pres de 6000 especes de 
plantes, dont 2200 acotylulondes-ou crypiozames et 
3800 phanerogames. Parmi les dernieres, il ya pres- 
que 500 composees, 300 graminces (em excluant les 
cyperoidies et les joncackes), 250 legumineuses et 
200 cruciferes; mais seulement 70 amentacees, 60 eu- 
pherbiactes et 25 malvacies, Les grandes familles 
forment % A les pelites au -dessous de de la 
masse totale des phandrogames; «est la, ‚pour ainsi 
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dire, Petat moven de Ta veretation en Europe, dans 
des terrains fertiles, entre 42:0 — 50° de latitude bore- 
ale. Pour convaincre les plus incredules de la realite 
des proportions fixes on de la reaularite que Vsn ob- 
serve en Enrnpe dans la distei“ ution des formes, song 
une meme zonr, je vais offrir ici les rapports qu’of- 
frent deux pay» lünitrophes, la France et l’Allemagne, 
On peut regarder les chiffres indiques dans le tableau 
suivant cnmme les cnefficirns de chacue familie; car, 
en müultipliant le noınbre des phandrogames de la 20- 
ne .terınperce de l’Enrope par 0.076 ou 0.055, on 
trouve le nomhre des espöces qui composent les fatuil- 
les des gramindes ou des er. iferes, 


Componden 22 den Allnmagne, I{" meo. 128 
—“ — 1 gr I men 
Gramindes seules — = * Er / 
Legumineuses .. 3 Fe * — 
Cruci feres..... a * — 
Ombelliferes ... — rt * Zen X 
Labiien un... a 
‚Cypiracies* seules] ai Ki — 
Amentacdes . . :d En ir * 
Orchidées .... — J je —— 
Boraginees ... 4 En in ars 
Rubiackes .... 4 Ce *. ee 
Euphorbiacees #* . { 3 In ee 
Joncacees , .... d . ai =o.0n. 
Rricinces*,..... — F yes zn 
Malvacdes* .... I Fr. iso = 9.007 
All ‚ılzso 7a. 004' 
Coniferes „2... d Ian — 


Cette harmonie dans la majeure partie des re- 
suliats est d’antant plus frappante que les coefhci- 
ens ont &te obtenus ser des masses ER plantes tr&s- 
inegales. En France, 5645; en Allemasne, seule- 
ment 1884 phancrogames ent etö employees pour de- 
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terminer les rapports partiels ‘des familles, Quoiquie 
les deux pavs soient limitrophes, il s’en fatt de beau- 
conp que les espices soient les memes, La concor- 
dance des Iresultats entre des limites aussi &troites 
(le p/ns sonvent an-dessons de Y, de difference) prou- 
ve demx faits &galement remarguables: ı° que les 
1700 A 1800 especes de phanerogames qu'a de plus le 
cat.ılm-ue de plantes francaises que l'excellent catalo- 
guc de M. Schrader employc pour l’Allemagne, sont 
r&p ırties entre les diverses fami.les a- peu - près dans 
les m&ınes rapports quel’on observe parıni les plantes 
commsmnes aux denx pays; 2° que les espöcesde légu- 
mineqses. de eruciferes et d’ombeliiferes, que l’Al- 
lemigne paradt avoir exchn»ivement, setrouvont rem- 
placörs en France par un nombre a-pen-pris deal 
d’e-päces appartenant aux ındmes familles. Par-tont 
ol Von obzerve des Ecurls tres-sensibles, on peut les 
attrihuer à la circon-tance que l’Allemagne est plus 
borcale que la France. Nous savons que les cypera- 
cees et ericindes ausınentent si rapidement vers le 
nord, qu'il ya sous la zone teınperce de cypera- 
cles et "rg Pericindes, tandis qne, sous la zone gla- 
ciale on coınpte %%, de eypöraices et !,, d'éricinées. 
D’un autee cö’e, les repports des orchidees, des mal- 
vacces ct des enphorbiscces augmentent avec une 
seale rapiditÖ vers le sud. En comparant le tableau 
prẽcẽ lent an tablean des trois zones (torride, tempe- 
ree et elaciale), on reconnait les medınes lois. Vai 
ajonte A ce tableau comparatif de la France et de l’Al- 
lemaene les Aiches qui, ‚dans le tablean général, in- 
diquent les directions de l’accroissement du pöle à 
l’löquateur et de l’öquateur ou pole, Ce qui est bien 
remäarguable aussi, c'est que les coefliciens des famil- 
les ne changent pas beancaup, si, an lien d’examiner 
de vastes contrees, qui ont aGon à 3900 espäces de 
phantroganıes, on restreint ses recherches a une &ten- 
due de quelques lieues carrées; par exemple, a la 
Flore de Berlin, qui, d’apees l’auvrage de M. Tinnth, 
ne renferme que 900 espices, Dans cette petite éten- 
due de tereain, lesl&suminensessont Y,, (dans toutela 
France, '/,; dans toute l’Allein»ane, Y/,); les glu- 
macees, Y,; (en France, %,.,; en Allemagne, ";) de 
la masse totale des phandrogarnes. 


De m&me que le systäöme de climats du nonyeau 
sontinent differe esienticliement de celwi de l’ancien 
a causc de la röpartition indgale «lelachalene entre les 
difförentes parties de l’annde, de meme aussi 
le syst!me d’ayröupement «es plantes amkricai- 
nes oflre des traits qui Il sont propres. 
C’est aux nonvelless recherches de PArithmeti- 
que botanique que l’on doit la connaissanee de ces con- 
trastes entre les zoncs tempérées des deux Mondes, 
Pai rénni dans le tahleau suivant les r&sultats de la 
Flore americaine de Pursh et de la Flore francgaise de 
M. de Candolle. Tai ajontd quelques coclhiciens de la 
rösion glaciale europcenne, your pronver combien 
V’Amdrique temperee presente un caractdre boreal 
dans les cing familles des Ericintes (et des rosages), 


tie, a0. Heft Mi. 
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des coniferes, des amentacdes, des ombelliföres et 
des lahices. = 


Amärig. ternpirle. TVranen 
Composeess „eos dh v0. 
Glumacdes „none 00 un 
Gramindes seules a... Yon + Yıs 
Joncacces senles „ou n. Yin 0. = Yas 
Cyperacces seules »» +. ——W 
Cruciferes . Ya er. Yo 
Légumineuses....... ds — — 
Malvacées De Er u ze Yuas ... Yuao 
Lapani. 
Labics „aussen Ba o ae rn 
Ericintesetllosages Leon Yo menu Has · 6 
Ombelliferes zn or 00. Yar u...“ Yo u... ss. 
Amentackes „voor ee Ya neun ka ner Mar 


Coniferes * "os ...n.» and nm...“ Use 


“een 


Les differences qui se manifestent dans ce ta- 
bleau, entre les deux continens, portent non - seule- 
ment sur les ciuq dernieres familles que 'on pourrait 
appeler des formes bordales , mais aussi sur les cruci- 
feres, les joncautes et les cypera des, qui sont egale- 
ment rares sous la zone torride et sous la zone tempe- 
rde du nouveau continent. 


On conqoit que les recherchessur lesrapports nu- 
meriquea des familles vigetales ollriront des r&sultats 
beaucoup plus interessang lorsque les Nores des diffe- 
rens pays seront eirconscrites entre des limites geo- 
graphiques plus pröcises, et que les botanistes se se- 
ront mieux entendus sur les principes d’apris lesqnels 
on (loit distinguer les varictes et les espäces. Les ca- 
talosues que l’on observe, sous le nom vague de Flo- 
re des Elats- Unis de !’Amerique, comprennent des 

ays situds sous des climats tr&s- Jdifferens, depuis 18° 
a 9° de ar dee moyenne. C'est la dillörence des 
climats qu’ilya, en Em: entre la Calabre et l’Au- 
triche, Lorsqn'on aura decrit um jour isoläment, et 
avec la meme exactitude, la veectation de la Caroline 
da Sud, de la Pensylvanie et de la Nouvelle - Angle- 
terre, on distingnera un accroissement et un decrois- 
sernent roguliers dans les rapports numeriques des fa- 
ınilles du sud au nord, ons ne connalssons au- 
jourd’hui quela movenne generale de ces rapports 
partiels. Beaucoup de contrees nous paraissent plus - 
riches en plantes, parce que les botanistes y elevent 
plus lögerement des variötes au rang des espüces. 
D’un autre cöt&, les voyageurs ndgligent souvent les 
plantes qu’ils eroient les mêmes que celles de leur pa- 
trie. Mais lorsqu’on s’arrdte A de grandes divisions, 
et lorsque le nombre des esptces que l’on compare 
est assez considörable, d’heureuses compensations fa- 
varisent ces recherches. C'est ainsi que les nouvel- 
les flores, beaucoup plus completes, de ’Amcrique et 
de la Laponie, publives par MM. Pursh et Wahlen- 
berg, n’ont pas sensiblenent alter« les rapports nu- 
meriques que l'on trouve en s’arrdtant aux anciennes 
flores de Michaux et de Linne. (Berl. Jafrb der 
Gew,»B 1, 8. 24.) Quelles que soient les rectiß- 
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cations que l'on pourra apporter à mon travail, je 
suis persuade d’avance que plus on réunira d’obser- 
vations exactes, et plus on verra que dans un m£- 
me hömisphöre, dans un meme systeme d’agroupe-» 
ment, les variations partielles des coefliciens ne se 
font point par sauts brusques, mais selon des lois 
invariables. Il se peut que la proportion tropicale 
des malvacdes soit */,, ou */,,, au lieu de mais 
il n’en est .pas moins certain que les legumineuses 
et les malvacdes augmentent vers l’&quateur, comme 
les joncacdes et les ericindes augmentent vere le pö- 
le. On peut revoquer en doute les quantitds des va- 
riations, la rapidite de l’accroissement, mais non sa 
direction. 


En comparant les coefliciens qui appartiennent 
aux memes familles sous differentes zones, on ap- 
prend à connaitre, dans la rapidite d’accroissement, 

. des contrastes tres-marquans. Dans l’ancien conti- 
nent, les rapports des gramindes, des lögumineuses 
et des euphorbiacdes changent beaucoup maoins de.la 
zone temperte a l’dquateur, que de la zone tempk- 
ree au pöle. 


Les savans qui aiment a considerer chaque 
phenomene dans l’isolement le plus absolu, qui re- 
ardent les temp£ratures moyennes des lieux, les 
is que l’on observe (dans les variations du magne- 
sisme terrestre, dans les rapports entre les naissan- 
ces et les deces, comme des hypotliöses hardies et 
comme de vagues speculations theoriques, dedaigne- 
ront peut-etre les discussiens qui font l’objet prin- 
eipal de ce Memoire: ceux, au contraire, qui 
se plaisent a contempler l’enchainement mutuel des 
Etres organises, qui savent que les resultats numeri- 
ques se rectifient par l’accumulation et l’etude soig- 
nee des faits particuliers, accueilleront un genre de 
recherches qui jettent du jour sur P’economie de la 
nature, sur la liaison qu’on remarque entre les cli- 
mats et la forme des &tres, sur la distribution des 
plantes et des animaux dans les diverses r&gions de 
notre planete. Ce n’est que par l’examen numeri- 
ue et Ja comparaison des especes que l’on peut se 
ormer une juste idee de l’etat de la vegetation dans 
un pays donne; de l’influence generale qu’exerce la 
temperature sur la frequence de certaines formes, 
rös.de l’equatenr, sous le paralllle moyen et vers 
e cercle polaire; des traits caratteristiques qui di- 
stinguent, sous des zones isothermes, les deux sy- 
stömes d’agroupement de l’ancien et du nouveau 

Monde. 





2 Al'usage des personnes qui n’ont pas fait une dtude 
speciale de Ja hotanique descriptive, et qui desirent ce- 
pendant connaltre-les travaux giie l'on a tentösdans les 
diverses branches des sciences naturelles, nous ajoute- 
rons ici les noms de quelques plantes trüös - communes 
qui caracterisent, pour ainsi dire, les tribus ou famil- 
les donsäil est souvent question dans ce Aldmoire, 


IL 
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Ueber die Darmblafe des Haafenfitus, 


Taf. X. , 

. Es ift über die Darmblafe bes Haaſen-, oder was eis 
nerley if, des Kaninchenfetus eine fireitige Mevnung uns - 
abgefchloffen geblieben. Ob nehmlih die Darmblafe eime 
wirkliche Blaſe oder nur ein Blatt fey, in ſwelchem ſich 
bie Gefäße, als auf einer area vasculosa, verbreiten, 
Diefe legtere Anfiht war von Emmert und Zöchſtetter 
aufgeftellt und von 9. 8. Meckel hartnädig vertheidigt 
worben. - Oken glaubte nicht daran. Cuvier und Dutro« 
het behaupteten das Gegentbeil, auf Unterfuchungen ger 
flügt, deren genaue Angabe wohl, aud' unter denen, für 
weiche phpfiologifche Grunde kein Gewicht haben, mande 
Anhänger gefunden haben muͤſſen. Da jedoch Meckels 
Anfehen * viele darüber in Zmeifel laffen wird, bis eine 
treue, nah ber Matur gemachte Zeihnung, die unfere® 
Wiffens noch niemand gegeben hat, den wahren Beſtand 
ver Sache darthut, fo liefern wir diefe hier, ohne und auf 
Nebendinge eiuzulaffen, und ohne uns mit Citaten der Autoe 
sen zu befaffen, die im der Iſis 1818. 1. und an andern 
allgemein befannten Orten ſchon fattfam zur Sprache ges 
fommen find, 


Joncaedes (jones); — Cyperackes (souchet, laiche); 
— Gramindes (froment, avoine, ivraie); — Composües 
(chardon, bluet, grand soleil); — Lezumineuses ou 
Papillonacdes \(haricot, vesce, fbve, acacia); — Rubia- 
edes (caillelait, garence); Euphorbiaedes (titimale, 
riein); — Labides isauge, menthe, ortie blauche); — 
Malvacees (guimauve, coton); — Omdelliferes fenouil, 
— carotte): — Cruciferes (navet, montarde, gi” 
roflee). 


L’ensemble des plantes qui couvrent le globe est di. 
vise par les botanistes en phandrogames (plantes A fleurs 
visibles' et Cryptogames ou Agames (fougeres, mousser, 
lichens , champignons). 


+ Anmeork, Weit bier gerabe Medel genannt wird, ımb 
wir nicht ex |professo davon reden mögen, ſo nehmen 
wir Verantaffung, im Borbepgeben zu jagen, daß es ihm 
(in feinem Syſt. der vergleichenden Anatomie, unter bım 
was er Befeg ber Mannigfaltigkeit nennt) gefallen bat, 
den, von Bojanus inter Ffie zur Sprache gebraten, 
Bau ber Eopflofen. Molusten gar gelehrt abzuhandeln, 
Doch hat er dabey bie eigentlihen anatomifhen Reiuliae 
kate, in Betreff bes Gefaͤßſyſteme und eines befondern 
Drgand, um bad man bisher im Traume herumtappte, 
zur Seite gelaffen, und fi lieber an den paraderen Gag 
gehalten, mit dem Boj. feine Landeleute aus dem Schla⸗ 
fe zu rütteln verſuchte. Ob es num Boj. gefallen wind, 
den funftreid gezimmerten Stuhl anzunehmen, ben ihm 
9. Medel unter den Anatomen - genau zwifhen Mery und 
Zörg bereitet bat, müffen wir beiweifeln. Goviel wir 
Bo. kennen, bat er no gar nicht Kuft, ſich zu fegen, 
fondern vielmehr zu geben, fo weit ihn feine Küfie fras 
gen. Des liebreihen Entgegentommens feiner alten Freun⸗ 
be gewiß, rehhet er es für einen fhönen Gewinn, wenn 
ibm feine Ibätigtöit (die mit Dinderniffen zu tämpien 
bat, von denen feine Brüder nichts ahnen) irgendwo ein 
neucd befreundetes Gemüch erwirbt; von feinen Herten 
Gollegen. bat er gelernt, nichts au erwarten; von ben 
Seitgenoffen verlangt er nichte, als daß man ihn gewähren 
laffes von ber Rachwelt hofft er, daf fie ihm einen Grab» 
hügel zu Gampers Füßen nicht verfagen werde, 
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Die Darmblafe des Haaſenfetus ift in ber That nicht 
ein bloßes Blatt, nicht eine gefäßreihe Stelle des chori- 
on, fondern eine befondere Blaſe. Sie liegt auf der eis 
nen Geite des amnios unter dem chorion. Auf der ans 
dern Seite bes amnios aber lagert ſich bie allantoides, 
welche von bee placenta überzogen wird. 
blafe hängt mit dem Darmcanal zufammen, und bat ihr 
befonderes Gefaͤßſyſtem (vasa oımphalomesenterica), ver: 
hält ſich alfo ganz mie in gndern Thieten. Dod anaftes 
mofitt der sinus terminalis dieſer Darmblafe an mehrern 
Stellen mit den Gefäßen der placenta, alfo mit dem Sy— 
fiem der vasor. umbilical. Diefer Zuſammenhang ber 
beydetley Gefäße findet wirklich unbezweifelt fiat. Cs ift 
nicht anders, id kann nicht helfen. Schadet übrigens der 
Bedeutung des Syst. omphalomesenter. nichts. Steht 
auch nicht einzeln in ber Natur, wie bean Emmert ein 
ähnliches vom Pferde berichtet. 

Fig. 1. Sanfenferus mit einem Theile feiner Hüllen, 
Chorion und placenta find weggenommen, ' Die 
Darmblaſe ift geöffnet und zum Theil abgefchnits 
ten, Allantoides und amnios unverlegt, 


a. Der in feinem amnios eingefhloffene Fetus, in eine 
Grube der allantoides gleihfam verſenkt. Ein Theil 
des Darıncanald liegt nody vor dem Bauchring im 


Mabelfitang ; daran bängt der Darmblafengang, was ° 


weiter darzuftellen, bier nicht unfere Abficht war, 
auch fhon eine langweilige Materie geworden iſt 


b. Ueberbleibfel der Darmblafe, zufammengefallen, mit 
ihrem Stiele vom Baud) des Embryo hängend, 


«def. Allantoides, ungeöffnet. - Ihr Umfang bat 
bey de f tiefe Furchen, wie Einſchnitte. Da laus 
fen nehmtich die vasa umbilicalia zur placenta, 
und erzeugen, teil fie Eürzere Bogen maden, als 
der Umfang der allantoides, an dieſer gleichfam 
mehrere Saͤcke. 
fhnitten, fo gleichen fi die Kurden der allantoides 
aus, und fie wird eine einförmige, runde Blafe. 


Big. 2. Durchſchnitt aller Hüllen des Haafenfetus; 
um ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß zu zeigen, 
a a b. Der Gebärmutter angehöcige Theile. aa. Wand 
der Baͤtmutter. b. Der mütterlihe heil der pla- 
centa. s 


c—p, Fetus mit feinen Hüllen. 


c. Placenta embryonis, ber placenta uterina an« 
haͤngeud. 


def, Chorion, ‚alle übrigen Hüllen bes Fetus um⸗ 
kleidend; zunaͤchſt aber, außer ber placenta, nur 
mit der Darmblafe in Berührung kommend, weber 
mit allantoides nody mit amnios, 

g- Fetus in feinem amnios. 


hik]. Allantoides; bey h mittelft des urachus in 

“ den Nabel und. auf biefer Seite mit bem amnios 
in Berührung tretend, il. Wo fie mit der von 
außen barüberhingefditagenen Darmblafe zuſammen⸗ 
trifft. K. Wo die Wand der allantoides an bie 
placenta flößt, s 





Diefe Darm⸗ 


Werden diefe Gefäßftränge durchs 
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mn op. Durchſchnitt der Darmblaſe. m. Wo fe an 
das amnios ftößt. n p. Wo fie bis an bie placenta 
reiht. no p. Vom chorion überzogene Wand der 
Darmblafe. x 


Bey i und I treffen Darmblafe und allantoides zu 
fammen> Man fiebt aus dieſem Durhfchnitt leicht, daß 
um zur Darmblafe zu gelangen, man nur bie Hülle bes 
chorion zu öffnen und zurüdzulegen braucht; daß Aber von 
biefer Seite fein Weg unterm chorion unmittelbar. we— 
der zum amnios noch zur allantoides führt; fondern um 
diefelben zu Zage zu legen, nach Wegnabme bed chorion, 
erft auch noch die Darmblafe weggenommen, ober wenig⸗ 
ſtens von ihrer Anheftung an bie placenta gelöft werben 
muß. — 


Von ber andern Seite gelangt man, nach Wegnah⸗ 
me ber placenta, zur allantoides, und nur erſt nach deren 
Befeitigung zum amnios, R 


Daß biefes Verhaͤltniß nur der frähern Entwicklungs⸗ 
zeit angehöre, und foäter, wo Darmblafe und allantoides 
ſchwinden und dagegen fetus und amnios wachen, biefes 
größtentheil® mit dem chorion in Berührung trete, ver 
ſteht ſich von ſelbſt und bedarf Feiner Erläuterung, 


Anonymus, 


f 


Zweifel über das Gefäßfpftem des Krebſes. 


Das Gefäßfoftem der Krebſe ift von Guvier (lecons 
d’anat. comp: IV, 407. sq.) nur mit einigen fofen Zügen 
befcprieben und unferes Miffens nirgends im Zufammens 
bange gezeichnet worden. Nachdem ber Altmeifter feine 
frübere Mennung, als hätten bie Kiemen der Krebfe nur 
thfführende, Peine zuführende Gefäße, aufgegeben, und 
eine in Squilla mantis, wie es ſcheint, etivas flüchtig. 
gefebene Bauchader unter dem Schwanze für diejenige Ader 
erklärt hatte, welche den Kiemen das vendje Biut zuleiter, 
hielten ſich Meiſter und Gefelen der Zunft fofort an diefe 
anfprehende Meynung, ohne berfelben etwas neues oder 
berichtigendes zuzufuͤgen. Zulegt trat Suckow auf (anator 
miſch phyſiol. Unierf. der Inſecten und Kruſtenth. Heidelb, 
1818), bildete bie zweyerley Gefäße der Riemen ab (a. a. 
D. Tab. Xl. Fig. 5 und 6), berichtete aber, das Blut 
gilange durdy Fleine Zweige der Dauptarterien in die Riemen, 
und aus diefen, mittelft zweyer Kiemenvenen, jederfeits 
einer, querüber ins Herz (a. a. D. Fig. 2, 3, 4, ce). 
Welches letztere Cuvier zwar im Hummer gefehen zu baten 
glaubt (leg. d’anat. comp. IV. p. 408), in andern Defaper 
den aber einem einzigen längs des thor«x laufenden Etams 
me zuſchreibt. Suckow bezieht fih in feiner Beſchreibung 
nicht auf das Abweichende der, Cuvier'ſchen, und erzählt fo 
Für; und entfchieden, daß man glauben follte, ibm ſeyen 
über bie Sache feine Zweifel geblieben. . 


Da es uns jedoch, bie wir in Zerglieberung ber Thie⸗ 


te nicht ganz ungeuͤbt zu fepn vermepnen, troß allee Mühe 


und vielfacher Abänderung der Unterfuhung, bisher nicht 


1231 


hat gluͤcken molen, jmes boppefte Gefaͤßſyſtem in dem Kir 
men darzuſtelen, ba wir von ben angeblichen zwey aus ben 
Kiemen ins Herz tretenden Venen feine Spur, binsrgen 
aber andere bedeutende Gefäße finden, von Penen Zudem 
nichts meldet, fo erwachfen und gegen feine Anſicht wichti— 
ge Zweifel, und wir winfhten darum von ibm vor allem 
gu erfahren, durch weiche Handgtiffe es g lingt, die von 
ihm abgebitdeten Gefaͤße fichibar zu machen indem bekannt⸗ 
lich, wie ſchon Cubier klagt, und ich hundertfach erfahren 
habe, Einfprisungen durch's Herz nie bis im die Kiemen 
dringen, und die Adern biefer letztern im Flußkrebſe, auch 
für die feinften Röhren, .dey weiten zu Bein find. 


Damit es jedoch nicht fcheine, als ſey dieſe Aufforde: 
rung nur zur Aurgweil, oder um ben Werth der Suckow- 
ſchen Abbandiung zweifelhaft zu machen, erfonnen, fo ge 
ben wir bier die Bruchſtuͤcke des Gefäßſoſtems im Flupkrebs, 
die +8 uns bisher gelang zu finden, amd die wir zuruͤckge⸗ 
halten haben würden, wenn wir die Hoffnung bärten, fie 
in Kurzem vervollftändigen zu können. Bıeleiht, daß da: 
durch ;emand Peraniaffung nimmt, die Sache ins Seine 
zu bringen, mas beſonders von denen, weldhen der Hummer 
u Gebote ſteht, wie «6 uns fcheint, leicht geleiflet werben 

nnte. 


Aus dem Kerzen des Flaßkrebſes (Fig. 3.) schen an 
ber Vorderwand 3, aller Wahrſcheinlichkeit nad artertöfe 
—— aus, einer in der Mitte, zwey hart an deſſen 

eiten. - , 


Der mittlere (a) läuft ſtracks Über den Magen vors 
waͤrts zu deffen vorderften Muskel bis in die Schnabelſpi⸗ 
Ge, erſt einfach, bald dreygetheilt; verſorgt die Thetie des 
Kopfs und ſenkt zwey Hefte an der vordern Seite des Magens 
berab, die fih neben dem karzen oesophasns nah ride 
wärts umbiegen und, um Bruſtkiel gelangend, in einen 
berrächtlihen Stamm zufammentreten, der mit dem Ders 
venftrang durch den Kanal des Bruſtgerippes abfieigt und 
unten weiter beſchrieben werden fell, 


Die zwey andern neben dem Mitteftamme vorwärts 
and dem Herzen tietenden Arterien (be) gehen jederjeits 
an die Seiteniheile des Magens, die Kaumuskel bis zu den 
Freßfpigen. Am Weibchen ſchlaͤgt fi dadon ein beträdht« 
licher AR zum Eyerſtock um. 


An der Unterwand des Herzens, an derjenigen, auf 
welcher es ruht, schen chenfalls vormärts zwey bisher übers 
fehene Gefägtämme (dr) aus, bie alsbald in die Leber 
iteten und fich vielfach in ihr werzweigen. Die Anfänge 
diefer benden austretenden nntern Gefäße fcheinen durch die 
Oberwand des Herzens durch und find das, was Sufow 
Tab. XI. Fig. 2. a. a. abbildet und zwey Riten nennt. 


Entlih acht aus dem Hinterende des Herzens bie 
befannte- Schlagader £. aus, Die den Rüden des Schwan⸗ 
zes hält, deutlich pulſirt und fih in vielfacher Veraͤſtung 
abftergend vertheilt. 

Dat Krebsherz hat demnach ſechs für arteriös zu 
haltende Gefaͤßſtaͤmme, drey vom, zWwey unten, einen 
dinten. 
Außer dieſen findet ſich noch ein ſiebenter Stamm, 
ebenfalls hinten, Hart unter der hintern Schlagader Ur⸗ 
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ſprung, aemäßnfih zu hrer rechten Seite, bisweilen, doch 
ſelten, links. Dieir fiebente Sramm (2), der einzige ve— 
nofe, der ich finden kann, ſteigt aus dem Brufifiel auf 
und iſt eben die Reıtfesung Dedjeninen Stammer, drffen ich 
eben ben der verdern Witrelarierie (a3 erwähnt habr, aus 
deren umfehren en weinen er ueferängicdh entſteht. 


Sm Lanfe durch den Bruſttiel nimmt derſelbe jeders 
ſeits beirdchriche, gi. rüber paarweile eintretene Alte and 
den Jukmwurgen (und wie +3 uheint, aus den ihnen anhins 
genden Kımn) auf, und Ichmrlit Dadurch im Abneigen 
mehr und mehr an. Zutzt wendet er fih aus dem Brufts 
kirf aufwärts ura.n Das Hentertheil des Herzens, um sc, 
wie oben geſagt erden, in daſſelbe einzufenten, Wo er 
ſedoch aus dem Beuttkiel au ſteigt, tritt vorher zu ihm noch 
ein berrächtuger Al au dem Schwanze, welcher, chen 
falls den Necvenſtrang begleitend, aus vielfachen Zweigen 
vom. Ente des Schwarzes dünn anfängt und, durch zutre⸗ 
tende Seitenaͤſte allmablig Dieter werdend, "endlich mit der 
Bruſtkielvene, wie fhen gemeldet, zufammenfälr. 


Diefes untere Schwanzgefäß möchte nun mohl 
dasjenige fena, wovon Cuvier in der Squilla mantis 
pricht. Ich kann aber nah vielfahen Unterfubungen ber 
aupten, daß es nicht zu den Kiemen führt, fondern zu 
der ine Herz gehenden Hauptvene des Kiels, und daß nie 
eine Durch daſſelbe, oder durch den letztern Venenſtamm 
veranftaltete Einſpritzung in die Kiemen drang, vbglcich dar 
von immer die Seitenäfte bis zu den Zußwurzeln und ih: 
ren Muskeln angefüllt wurden. 


So wird man es mir nicht verargen, wenn id wer 
ber der Cuvier'ſchen noch der Suckow'ſchen Anſicht wohn 
Glauben beymeffen Fans und vielmehr glaube, daß Hier 
noch vieles zu ergänzen und zu berichtigen ſey. 


Erklärung der hieran gehörigen Abbildungen. 
Fig. 3. Zerz des Flußkeebſes vom Nüden, mit anhäns 
genden Gefäßen. 


ar Mitretfte Vorderader. a. ßB. Aus ihr nach dem 
Brajttiel umkehrende Zweige, 


Zwey vordere Seitenarterien. 


Zwey an der Unterwand des Herzens audtres 
tende Arterien zur Leber. Ibr Uiſprung ſcheint 
durch die Oberwand dis Herzens durch. 


f. Hintere Schlagader. 


g. Venenſtamm, aus dem Bruhkiel auffleigend; ins 
hintere Ende des Herzens fallend; abgefchnitten. 


Seitenanficht des Herzens und ber Gefäße 
im Zufammenhang- 


») Keri. a. Vordere Mistelarterie, 
umfehrender Alt, 
den Bruſtkiel tritt, 


b, Die redite vordere Seitenarterin 
d. Rechte Leberarterie. 
f. Schwanzarterie, 


be. 
de, 


gig. 4 


u. Ein aus iht 
der zur Vene wird und Mm 
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g. ıhh.i. & gg. Zum vendfen Syſtem gehörige 
Atern. 0. Wo die Brufikieivene aus umkeh⸗ 
renden Aeſten der Kopfarterie entfpringt. 

38. Wo fie dur den Bruſtkiel verläuft, | 

hlıh. Pısiweife in die Bruſtader einfallende Sei— 
tendtie. Hier nur die rechterfeits vorgeſtellt. 

i. Schwanzvene, in die Bruſtklelvene fallend. 


8: Wo der endende Stamm der Bruftvene ins Herz 


aufjleigt. 
Anonymus. 





Os malleoli externi, 


In Wiederkauern iſt mit dem Linterenbe ber tibia, 
an der aͤußern Seite, befanntiich ein Knochen verbunden, 
der auf eine Gelenkflaͤche des Ferfenbeins trifft. 


Bon biefem Knochen, den manche ganz überfehen, 


andere dem tarstıs zugezähle haben, betichtet ſelbſt Cabier 


widschprechenoes, 

Er faat, Annal. du Mus. d’hist, nat, III. p. 444 
und 445 „in den Wiederkauern fen em Feiner Knochen auf 
der Äufern Seite des Ferienbeing Fingelenft, man nenne 
ihn gemeinhin osselet peronien, er feine aber mehr der 
tibia anzugehören und einen abarfonderten Theil des ums 
tern Kopfes bderieiben auszumachen. 
dem Schwein beweifen, welches dieſen Knochen wie die 
Wiederkaner define, obgleich feine fibula dabey ganz voll 
ſtaͤndig ſey.“ An demielben Orte nenne Cavier diefen Kuno— 
dien iin Schweine os lihial Surnuméraire. Anderswo 
jedoch (Annal. du Mus. d’hist. nat. IX. p. 45) bemerkt 
derſeibe Autor: die libula artıfulire im Schweine mit dem 
Ferjenbein” — was ein befonderes os malleoli externi 
(osselet pöconien) ausjhließen würde Dann nennt er 
wieder, bey Gelegenheit des Nonoplorheriums (Annal, du 
Mus. d’hist. nat. IX. p. 44) denfelden in Frage ſtehenden 
Knochen ſelbſt ern osselet peronien, und behauptet, er 
‚ febte in diefem Thiere. So auch Ann». du Mus, d'hist. 
nat. XII. p 559 bey dee Ueberſicht der Oſteologie der Wie 
derfauer „le peron® se reduit a un pelit osselet qui 
s'articnle entre le calcaneum et fe bord externe de la 
tete inf&rieure du tibiaz“ was offenbar maht, daß 
er bier den Knochen nicht der tibia zuſchreibe, jondern ber 
fbula. 


Wie es nun mit biefen Wiberfprüchen zu balten, ob 
ber in Reage ſtehende Knochen im Schweine vorhanden ſey, 
und ob er der tibia oder der ſihula angehöre, foll hier 
dargethan werden. Wozu wir den farsus des Schaafes 
und den dr6 Schweines, ivon weldem uns nirgends eine 
erträgliche Zeichnung vorgefommen ift (Panders und b’Als 
tons pachydermata haben wir noch nicht gejehen), im 
Umriſſe abbilben. 

Daraus wird fih, ohne daß wir’s mit vielen Wors 
som zu bewelfen nöthig hätten, ergeben, daß es im Schwei⸗ 
ne Fein ſolchet beionderes os malleoli externi gebe; fons 
dern vielmehr die fibula bis auf den calcaneus abfleige 
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J 


Das ließe ſich aus 
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And mit ibm einlenfe; im Schaafe aber neben ber tibia 
nur. jener Gelenktheil der Abula ausgebildet feh, der im 
Schweine dem Unterende der fibula angehört. Daß mithin 
biefer befondere Knochen ein rudimentum fibulae infe- 
rins zu nennen ſey, von welder beym Ochſen befanntlicd; 
aud ein verfümmerter- Obertheil vorkoͤmmt, der aber im 
Schaafe nur bandartig iſt. 

Fig. 5. Linker tarsus des Schaafes, von aufen. 

A. Abgefdinittenes Unterende der: tibia. 

a. Os malleoli externi seu rudimentum fibulae 
inferius, In ber tibia Unterende durch Zar 
cken feft einaefalzt und auf dem Ferfenbein mit 
einer Gelentſlaͤche fpielend. 

h. Calcaneus. 

c. Astragalus. 

d. Cuboideum mit scaphoideum verwachſen. 

e. Cuneiforme terlium. 

f. Cuneiforme secundum (das cuneiforme pri- 
mum feh'» ganz). 

3 et 4. Nletatarsus; unvollfommen zweytheilig. 

2. Ein verkuͤmmerter metatarsus; bisher ganz über 
fehen. j 

Big. 6. Linker tarsus des Schweines, von aufen. 
Sig. 7. Rechter tarsus des Schweines, von innen, 
A. Xbgefchnittenes Unterende der tibia. 

a. Unterende der fibula, neben der tibia auf dem 
Serfenbein eingerenft. 

b. Calcaneus. c. Astragalus, d, Cuboidenm. 
e. Cuneiforme tertium. f. Cuneiforme se- 

cundum. 

gg. Scaphoideum. ’ 

h. Cuneiforıne primum. ; 

i. Ein Band, das den Knochen 2. hält. 

2. 3. 4. 5. Ossa metatarsi von digit. index, me- 
dius, quartus und minimus, Der meta- 
tarsus 3. trägt den Knochen 1. 

1. Ein verfümmerter . Daumenftummel; rudimen- 
tum pollicis, nicht, wie andere glauben, ein 


überzähliger Knochen des tarsıs: 
Äh Anonymus. 





Ductus arteriosus im Bogel. 


Dafi der ductus arteriosus in Vögeln nicht einfach, 
fondern doppelt ſey (aljo wie in Amphibien), bat fhon 
Haller opp. min. Il. 2. Cap. IX. p. 580 und 381 gelehrt, 
und Tiedemann (Zoologie III.) ausführlich beichrieben. 


Da uns jedoch davon noch Feine Zeichnung zu Geficht 
gefommen ift, die zur Feftitellung der Anatogie befonders 
nothwendig wied, fo geben wir bier, im vergrößerten 
Maaßſtabe, eine ſolche nach der Matur, und um dieſt an 
die frühen, ſchon won Malpighi dargeſtellten Rudimente 

78 
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ber Herzbildung anzureihen, fügen wir, da uns gerade jeht 
kein Exemplar dazu vorliegt, aus der Erinnerung ein zwi— 
ſchenſtehendes Bild bey, was den Mebergang macht. 


Gig. 8, Nah Malpighl. Herz vom Zühnchen, am 
Aten Tage der Bebruͤtung. 
a, Noch ungerheiltes linkes Herzohr, 
aufnehmend, 
b, Noch einfache linfe Herzkammer. 
c, Bulbus arteriosus. 


d. ef. Die fogenannten Wurzeln ber aorta; bas 
von wird d. die eigentliche faorta; e. und f. 
aber werden Pungenarterien oder vielmehr arter 
ridfe Canaͤle Duct. arter. Botalli). 


g. Aortabogen. 
Sig. 9. Weitere Entwichelung des Herzens (aus der 
Erinnerung gezeichnet), 
a. Das linke Herzohr. 
at, Rechtes Herzohr, das ſich vom linken fihen et— 
was abgeſchnuͤrt har und die Hohlvene auf 
nimmt; Feiner als das linke, 
b. Linfe Herzfammer. 


b!. Aus der linken Herzkammer und durch Verkauͤr⸗ 
zung und Einziehen des hulhus arteriosus ins 
Kerj, erwachiende rechte Herzkammer. 


d. Die eine Wurzel der aorta; wahre aorla. 
Aus ihr fprojien die arter. subclaviae h. h. 


©. Rechter arterioͤſer Gang zur aorta, 


£. Linker arterisfer Gang; länger, j , 
Aus beyden fproffen die Lungenarterien aus i k. 


g- Aortabogen; abfleigende aorta. 

h. h. Rudimente der arteria subclavia. 

i. k. Entſtehende Lungenarterien, 

Zig. 10, Herz aus dem Hähnchen vom ıöten Tage ber 

+ Bebrütung.. 

a. Linfes Herzohr. ar. Rechtes Herzohr. 

b. Linke Herzkammer. b*’. Rechte Herzkammer. 

d. Xortabogen, 

e.e. Nester ductus arteriosus Botalli. 

f. £. Linker. duct. arter. 

g. Abfteisende aorta. 

h.h. Arteria subclavia, 
aorta, 

i. Linke Lungenarterie aus dem duct. arterios. f. 

k. Rechte Lungenarterie aus ihrem ductus arterio- 
sus e. 

1.1. Oesophagus, eben und unten abgeſchnitten. 

Sig. 11. Zeige den ununterbrochenen Lauf der Gefäße 

hintee dem Herzen und oesophagus, bie hier 
weggenommen find, 


die Hohlvenen 


aus dem Stamme ber 


Anonymus, 


— — 
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Vorſchlag zu gleihförmiger Benennung ber 
Anochentheile der Unterfinnlade, 


In die Bezeichnung der Anochenfiäde ber Unterfinn- 
lade ift sine Verwirrung gefommen, bie von Tag zu Tag 
käftiger wird. Daß einige Namen nad zufädiger Stellung 
und Korm gegeben wurden, bie in andern Fällen nicht bee 
jeichnend waren, (führte ſchon Unbequemlichkeiten imd Ver— 
wechelung mit, befonder# ba, wo die erfien Erempfare, von 
denen die Namen gefchhöpft werden waren, nicht immer 
vorlagen, \ 


Morzüglich aber ift Verwirrung dadurch entſtanden, 
daß Guvier einem Anshens Theile, ber in der Anatomie 
fhon einen feflftehenden Namen hatte, wegen feiner in 
Lurchen verſchiedenen Lage und Geftalt, eine neue Denen 
nung gab, und babey bo den alten Namen ebenfalls 
beybebielt, aber auf einen andern Theil übertrug, 


Ich ſpreche von dem Mondſtuͤck (unula), und dem 
Kronenſtuͤck (processus coronoideus). 


Euvier (Annal. du Mus. d'hist. nat. XII) nennt 
nehmlich im Erokedil einen Knochen der Unterfinniade. 
Mendftüd, der, mie er ſelbſt ganz genau und autdtuͤcklich 
angibt, in andern Thieren, felbft unter den Lurchen fchom, 
zum Ktonenfortfaß der Unterkinnlade wird. Daneben bes 
zeichnet er einen andern Knochen mit tem Mamen dees 
Kronenftüde, 


Diefe urſpruͤngliche Namengebung ift in ber Folge 
zum Theil außer Acht gelafen worden, und man hat ſich, 
wo von Kronenſtuͤck die Rede war, nicht immer daran 
erinnert, daß biefed nicht den Kronenfortſatz der Kinnlade 
des Menſchen bedeute, In diefen Irrthum ift auch Boja— 
nus in feiner Anat, der Schildkröte gerathen, wodurch bie 
ESpnonymie der von ihm bezeichneten Theile fehlerhaft wurde, 


Da nun aber einmal die Venennung des Rronenz 
ſtuͤcks in der Anatomie des Menfchen und ber Saͤugthiere 
beybebalten worden, und biefed audb in andern Thieren, es 
möge ta eine Geſtalt haben welche es wole, unter demfele 
ben Namen kommen muß; fo wich dieſer binfert von dem 
gleihbebeutenden Namen lunnla nicht verdrängt werden 
dürfen. Inebefondere aber wird ed nötbig fen, demjenis 
gen Knochen, der in Lurchen von Cuvier Kronenfrüch ger 
nannt mworben ift, aber mit dem Krenenſortſat der Saͤug⸗ 
thiere nichts gemein bat, fondern einen gang andern Thru 
der Kinnlade bebeutet, einen fländigen, andern Mamen zu 
geben. Da er nun ſiets mehr die aufere Wand der Unters 
tinnlade hält, fo fchlagen wir vor, ibn das aͤufere Blatt 
ju nennen, und dagegen bad ibm gegenüber, nach innen 
liegende Deckelſtück (operculaire), inneres Blatt. Das 
bey können die Namen der übrigen Theile ade beybehalten 
werden, wie wir bier ſogleich an einem Umriſſe der Kinns 
laden von lacerta monitor (nach Cuvier in. Ann. du 
Mus, XII) und von testudo cavana, mit der Cuvier'ſchen 
Bezifferung zeigen, ' 


Gig, 12. A iſt ber linke Kinnladenaſt von aufen, 
B der rechte von innen, 
u. Zahnſtuͤck, Bogmfüd, arcus (Dentaire Cur.); 


= 
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v. Winkelſtuͤck, anzulus (ananlaire C.); 
y. Gelenkſtuͤck, condylus (articulaire C.); 
2. Kronenftüd, coronoideum Uunula GC.) 5; 
x. Aruferes Blatt, lamina externa (coronoidien); 
“ Inneres Blatt, Jamina interna (opercnlaire). 
Anonymus. 





- 


Spftematifche Befhreibung der befannten euro⸗ 
päifhen zwepflügeligen Inſecten, 
von Johann Wilhelm Meigen; 


Hamm, in der Sgutgz Wunbermann'fhen Buchbandlung. Ster 
Theit 1822, 8, 46, mit + Supfert. 


Der große Werth dieſes Werks, feine Eigentbäntiche 
keit, der Fleiß in den Veſchreibungen und die Genauigkeit 
der Abbildungen iſt durch die 2 erfion Bände fo anerkannt, 
daf eine weitere Analpfe deſſelben zu feiner Werbreitung 
nidyts mehr beytragen kann. Wir geben daher nur ben 
Inhalt des vorliegenden Bandes, umd bemerken, daß man 
aud) illuniniete Abbildungen haben kann, 


Meberfidt, 


der Familien und Gattungen bes dritten 
Theiles, 
x. Familie: Empidiae, 

Kühler vorgeſtreckt, am Grunde genähert, dreygliede⸗ 
gig: drittes Giied ungeringelt, an dee Spike mit einem 
Griffel, oder einer WVorfte. Untergeficht bartlet. Dry 
Yunctaugen. Ruͤſſel verſtehend, faſt fenkrecht, mit aufge: 
nnnea Zaftern, Hinierltid fiebenringelig. Fluͤgel patal⸗ 
let auſſiegend. Zwey Afterklauen. 

+6. Unara. Drittes Fühlerzlied pfeiemenförmig, mit 
einem Endgriffel. Rüſſel won Kopflänge, Querader 
"an ber Fluͤgelſpitze ſchief. 

77. Brachystoma. Drittes Fuͤblerglied Ergelförmig, 
mit langer Endborſte. Nüffel von Kopflänge. Quer⸗ 
ader an der Kiligelfpige ſchief. 

78. Gloma. Dristes Fuͤhlerglied Eugelförmig, mit einer 
Endborfte. Quetader an der Ftügelfnige ſchief. 

79. Empis. Drittes Fuühlerglied kegeiförmig, mit eir 
nem Endgriffel. Ruͤſſel länger als der Kopf. Que 
ader au ber Fluͤgelſpitze faſt ſenkrecht. 

go. Rhamphomyia. Queraber an ber Fluͤgelſpitze fehlt, 


XI. Famitie: Tachydromiae. 
Fuͤhler vorgeſtreckt, am Grunde genäbert, zweygliede⸗ 
gig * mit einer Endborfke, Drey Punctaugen. Rüfel kurz, 
— — 


Der Analogie nah, müßten bie Fühler dreyglieberig ſeyn; 
“ wahriheinlih find bie beyden erſten Blieder jo dicht auf 
einander gefhoben, daß fie nur eines auszumachen feinen, 

* 


— 
— 
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ſenkrecht; Taſtet dem Ruͤſſel auflitgenb. Hinterleib ſteben⸗ 

ringelig. Zwey Afterfiguen, 
81. Hemorodromia. Worberhüften verlängert. 
82. Tachydromia. Vorder- oder Muttelſchenkel verdickt. 
85. Drapetis. Beine ale gleich. 


XU. Familie: Tuflatae, 


Fühler ſehr Bein, zwenglicberig. Kopf faſt ganz Aus 


ge. Drey Punctaugen. Hiniteleib ſehr dick, fünfeingeli 
Drey Afterllauen. ea 


84- — ann rorgeirecdt, länger als ber Kopf, 

85. Acrocera. Müffeb verbetgen. Fuͤhler auf d 
Scheitel. — 

86. Henops. 


Rüffel verborgen, Zähler dicht Ab 
Mundrands, | s h cht uͤbet dem 


XII. Familie: Stratiomydae. 


Fühler vorgeftredt, am Grunde genaͤhert, dreygliede⸗ 
* u — — Ruͤſſel nur mit — 
vorſtehend. Dry Punctaugen. Hinterleib fuͤnftingel 
Drey Afterklauen. faͤnftingelis. 


67. Pachygaster. Drittes Fuͤhlerglied kugelig, vierrin⸗ 
gelig, mit einer Endhorſte. Schildchen wehrlos. 

28. Sargus. Deittes Fuͤhlerglied linſenfoͤrmig, dreyrin⸗ 
gelig, mit einer Endborſte. Schildchen wehtlos. 

86. Nemotelus. Drittes Flihlerglied fpindelfsemig, viers 
eingelig., mit a. ——— Schildchen wehrlob. 

90. CDtellaria. Deittes Fuͤhlerglied kegeli unfei 
lia, mit einem —*8 — — 

gt. Oxycera. Drittes Fuͤhlerglied ſpindelfoͤrmig, vier⸗ 
ringelig, mit ur ee riffel. Schildchen gedornt, 

92. 8tratiomys. Drittes Fuͤhlerglied fuͤnfringelig. ild⸗ 
den gedernt. en 


XIV, Familtie: 

Fühler drenglieberig : britted Glied zufammengedrädt, 
ungeringelt, mit einem Enbdgriffel ober einer Müdenborfie, 
Ders Dunctaugen. Rüffel verborgen, Hinterteib fünftinge : 
iig. Zwey Afterklauen. u,“ ; 
a Bühler mit einem Endgriffel. 


93. Callicera. Hinterleib kegelfoͤrmig. 
94. Geria. Hintetleib wal;jenförmig. 


b. Fühler mit einer Rädenborfie 
95. Microdon. Schildchen zwezzaͤhnig. 


Syrphici: 


96. Chrysotoxum, Dinterteib gerandet, Ruͤckenborſte 
am Grunde des dritten Fuͤhlergliedes. 
97. Psarus. Fuͤbler auf einem Saͤulchen. Nuͤckenborſte 


auf der Mitte des dritten Fuͤhlergliedes. 

98. Paragus. Drittes Fühlerglied verlängert, mit nack, 
ter Borſte. Untergefiht eben, Hinterleib querrunze⸗ 
tig, gleichbreit. - 

99. Ascia, Dritte Fuͤhlerglied laͤnglich. — Umtergeficht 
eben, unten ſchnauzenfoͤrmig. Hinterleib am Grunde 
verengt. Hinterſchenkel keulenfoͤrmig, unten ſtachelig. 
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100, Sphegina. Drittes Fühterglieh freiseund. Unterge⸗ 110. Syrphns, Drittes Flihferefich Preisrumb, ober etwas 


ſicht eben, eingebrüdt. Hinterleib am Grunde wer elliptiſch, mit feintaariger Boeſte. Untergeſicht hoͤcke 
ængt. Hinterſchenkel keulenſoͤrmig, unten ſtachelig. ng Stirne ungekerbt. Beine rinfach. 
101, Baccha, Drittes Fühlerglied kreisrund. Untergeſicht ’ ; Aka an f 
rız. Peleencerg. Diitted Fuübleratied mit Burger, brey— 
hoͤckerig. Dinterleib verlängert, - Beine einfad, glieberiger Botſte am dir Eprge. Uutergeiicht unten 
102, Eumerus. Drittes Fühlerglied Preisrund. Unterger gewoͤlbt 


ſicht etwas gewoͤlbt, haatig. Hinterſchenkel keulenfoͤr⸗ 
mig, unten ſtachelig. 

205. Xylota. Drittes Fuͤblerglied ereierund. Unterge⸗ 
ſicht eingedruͤcktt Hinterleib üüntenfoͤrmig. Hinter⸗ 113. Tropiddia. Untergeſicht kielförmig. Hinterſcheukel 


sı2 Serkomvis Drittes Fühlerglied Preisrund, mit 
geſtederter Borſte. Fluͤgel parallel aufhigend, feinhaarig. 


ſchenkel keulfenföͤrmig, unten flachetig. verdidt, unten mit einem Endzahne. 
104. Milesia. Deities Fühlerglied kreisrund. Unterges 114. Merndon, Drittes Fühlerglied länglich, Unterge⸗ 
fit eingedrüdt, Weine einfach. Flügel aufliegend pa- ſicht flach, haarig. " Hinterfa enkel verdickt, unıen mit 
„rallel, haarig. einem Undzahne, Fluͤget parallel, 
105. Pipiza. Drittes Fuͤhlerglied elliptiſch. Untergeficht F F 
} , * 115. Helophilus. Drittes Fuͤhlerglied kreisrund, mit 
— —— laͤnglich eliptiſch. Hinterſchenkel eis nadıer Wurzelborfle. Untergeſicht verlängert, „lzeig 
s Augen nadt, interſchenkel verbidt, tügel hal 
* 106. Psilota. Drittes Fuͤblerglied laͤnglich. Untergeſicht ** — N 
eingedrädı, eben. Augen haarig. 
— 116. Mallota. Drittes Fuͤhlerglied mit nackter Borſte auf 
* a ee — — der Mitte. Untergeſicht verlängert, hoͤcketig. Beine 
gelfoͤrmigen n derlanger einfach, Flügel baarig. 


‚Dinterleib eprund, flach. Flügel parallel, 


108. Brachyopa. Drittes Fuͤhlerglied Ereisrund, mit 17. Eristalis, Drittes Fuͤhlerglied Preiörund, mit einer 


‚ haariger Borſte. Untergeſicht eingebrüdt, le MWurzeiborfte._ Untergeficht verlängert, — * Bei⸗ 
"Flügel doppelt fo lang, als der Hinterleib, ne einfad. Flügel halb ofjen. 
109. Chrysogaster. Drittes Fuͤhlerglied Freisrund, Stir⸗ 118. Volucella. Drittes Fuͤhlerglied TEEN nieberfiea 


ne des Weibchens gekerbt. Hinterleib metalliſch oder gend, mit ſtark gefiederter Wurzeiborite, Untergeficht 
metalifch geranbet, vrlängett, unten gewoͤlbt. Fluͤgel halb offen, 
! 
I 
! 
— — DIR — — 


* 


In meine Veſchreibung von Verona — mehrere ——— ſich eingeſchlichen: 
So 3. B. ſoll es heißen: 
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LXII. 





Mehbmet- Ali, 


Es iſt wohl Feine Perſon des Drients neuerer Zeit 
fo oft genannt, bewund rt, und im feinen Verhaͤltniſſen, zu 
meiner Verwunderung, fo fehief beuribeilt worden, als ber 
Paſcha von Argepten Allgemeines, faſt wubedingtes Lob, 
ſtimmt man in allen Biättern an; ic feibft habe ihn ein 
Paarmaf felbft gelobt, weil im Context Beine andere Hülfe 
mir übrig blieb. Diefe Renommee verurfichte fogar, daß 
Franzoſen zu behaupten anfingen, er ſtamme aus einem 
franzöfifhen Geſchlechte, wäre in Martinique geboren, 
und Gott weiß, was alles. Ohne mich in feine Genealos 
gie und Biograpbie einzulaffen, kann mai verfichert fern, 
daß fen Herkommen Act thikifchen Urfprungs fer, und ba 
Überhaupt allgemein in der Türken bey Auszeichnun⸗ 
gen nicht auf Geburt Ruͤckſicht genommen wird, 
woeit mehr Ehre make, daß gerade eine vormebme Ge— 
Burt nice bey ihm in Anfchlag gebracht werden Tann. 
Sch übergehe daber völlig die Art und Weiſe, mie er es bis 
auf diefen Gipfel feines Kubmes gebracht bat, und wuͤnſche 
unpartheyiſch zu fhildern, mas er wirklich fey, und wie er 
fig zrige. 


Bor allem andern muß man unterfcheiben, mas er 
auß frevem Biden thut, und was er in feinen WVerhältnifs 
fen, fo mächtig als er auch if und feyn mag, zu beobach ⸗ 
ten flreng gehalten it, Außer den Entſchlüſfen feines Chas 
rakters ſareibt ibm daber fein politiſches und religiöfes 
Derdätinig mis der forte und mit der Nation feine 
Danblungsweif? weit öfter vor, und nur im der Art, fie zu 
feinen Inedın und nah femer Denkungsart einigermas 
gen gu modifisıcen, erkennt man ben Paſcha von Aegyp⸗ 
ten wieder. 


Man muß juerſt beruüͤckſichtigen, daß er ungeachtet 
der Freyheit, gu thun was ihm beliebt, dennod ſtets 
von der Pforte abhängig bleibt, unter deren Schuge und 
Mamen er Übrigens feine faſt vollige Unabhängigkeit ges 
nießt, Seine Klugheit läßt «8 nie dahin fommen, für eis 
nen Mebellen der Pforte erktärt zu werben, meil die hau—⸗ 
deinden Nationen Geiegenheit finden würden, der Pforte 
ihre Hülfe anzubieten, und wenn er geflürjt wäre, Die 
son ibm jegt beeintraͤchtigte Lage der Dandeisverhältniffe 
in Xegopten ganz zu ihrem Vortheil umzuaͤndern. Deß— 
halb fender er jedes Jahr auf eigenen Schiffen pünctlich die 
toſtbarſten Geſchenke an die Pforte, ben Großhesen, bie uͤb⸗ 

a Dei 


es ibm- 


Paſcha von Aegypten. 


rigen Staatsbedienten ꝛc., und fo viel Getraibe ohne Zah—⸗ 
lung, als es das Herfommen verlangt; thut aber bey Ane 
funft eines Firmans bennoh was ihm beliebt, und iſt 
in Entſchutdigungen und Ablehnungen unerfchipflih und 
unangreiftar. Der Grofkerr nimmt die von feinem (unge: 
borfamen) Paſcha nadı Conftantinopel überfendeten Geſchen⸗ 
te als Tridut fenerlichft in Empfang, und fiebt ibm ganz 
in ber Stile durch bie Finger, menn er gerade das Gegen: 
theil von dem thut, mas er verlangt. Cine Umſtuͤrzung 
der Herefchaft bes Paſcha Bann nicht ſtatt finden, weil 
feine von ibm jet fo glaͤnzend Unterftägten duch bem 
fihern Beſitz unzertrennlich an ihn gebunden find, 


Hierin fpielt er nun ben Meifter, und iſt im jeber 
Hinſicht, da er gegen bie Pforte das öffentlihe Decorum 
beobachtet, unzugaͤnglich; ſelbſt ber Großherr nennt ihn 
feinen „lieben Sohn”, wenn er ihm gleich feiner Schaͤtze 
wegen, je eber je lieber, firanguliren laſſen Fönnte, welches 
ee fhon einmal, durch die ntrigum des Gerails dazu 
veranlaft, aber vergebens verſuchte, indem der Anſchlag 
durch feinen Chiaja-Bey oder Stellvertreter, auf eine fehr 


liſtige Weife, von welder es wenige Beyſpiele geben wird, 


vernichtet wurde, 


Der ate mißlihe Umfland, im melhem bee Paſcha 
von Aegypten ſich befindet, melder ihn in feinen Danbs 
lungen, Einrihtungen, vorzüglih aber in einer Begruͤn⸗ 
dung feine volllommenen Unabhängigkeit verhindert, iſt 
fein tuͤrkiſches Militaͤt. 


Es bildet ſich von Albaneſern, melde unter einem 
reichen Parthergänger und Anführer, welcher fie anwirbt, 
befoldet und berumführt, in die Dienfte biefes oder jenes 
Paſcha ſich begeben. Diefe Haufen biriben ‚mit dem An— 
führer ungertrennlich beyfammen, find von gänzlich willkuͤhr⸗ 
liher Zahl, und geben große und Heine derley Dorden, zur 
— ——— eine Compagnie, ein Bataillon oder ein 

egiment ab, melden Orta (Regiment) nun ein vom Pas 
fha dazu ermählter Oberanführer defehligt; fonft bleiben 
diefe Haufen auch für fih, vereinigen und trennen fich, fe 
wie andere reguläre Truppen unferer Ränder, und folgen 
ben Befehlen dieſer Paſcha's. Wer fie am beften bezahlt, 
ber bat fie; wer ihmen mehr verfpriht, macht fie zu allen 
Aufwirglungen geneigt; find fie nicht zufrieden, Haben fie 
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ſie anderswo nicht mehr erhalten, 
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ober ihr Anführer Langeweile, fo kuͤndigen fie ihren Sol⸗ 
batenbienft, ober der Paſcha ihmen folhen auf, und die 
Horde bricht auf, zieht weiter, bis fie wirder einen Pafıha 
findet, der fie in Sold nimmt, während welcher Zeit fie 
ihr Anführer leiden, verföfligen und für ihre Reifen fors 
gen muß. Dauert es lange, iſt er erfchöpft, fo geht bie 
Horbe auseinander, zerftreut fid), und jeder thut was ihm 
Beliebt; gemeiniglih ſchlagen fie ſich einzeln oder mehrere 
zu anderen beriey Anführern mit und ohne Dienfte. 


Ohne Über bie Disciplin, von ihrer Geſchiclichkeit, 
Acrmirung, Commando ein Wort zu verlieren, bemerkte ich 
nah, daß fie auf biefe Art auf Eeine deuerhafte Meife an 
ihren Ober» und Unterbefehlöhaber gebunden find, als Die: 
ner, welche Waffen tragen, angefeben werden müffen, und 
vor dem Feinde, wenn nicht Fanatismus ind Mittel trier, 
nur dann Tapferkeit beweifen, wenn fie wiffen, daß man 
den gefchlagenen Feind plündern Bann, Strenge, Suborbi: 
nation, Disciplin und Ordnung, bie Seele des Militärs, 
ift ihnen zumiber, iſt ihnen fremd, und darf nie in Aus— 
übung, feltene Säle ausgenommen, gebracht werben. 


Der Paſcha ift daher mehr aber meniger in ihrer Ges 
walt, ift oft genöthigt, die Anführer firanguliren zu laffen, 
fo wie er bemerkt, daß fie ſich Freyheiten herausnehmen ; 
und feine Macht rubt daher auf gar Beinen feften Srügen, 
da ber Soldat obendrein fortgehen fann, wenn ed ihm nicht 
gefällt, und die Arbeiten zu ſchwer werden, 


Der Pafdıa von Aegypten befindet fih, wie alle ans 
dere, in demſelben Zuftande; body, weil er ber reichte iſt, 
kann er mehrere Truppen halten, fie beffer bezahlen, fo daß 
um foleidyt auszjureifen 

oder aufzutündigen; dann bat er den Vortheil, weil eine 
Truppe mit der andern gewöhnlih in Streit, Händeln und 
Eiferfucht lebt, und ihre Anführer eben fo wenig zu bar 
moniren pflegen, daß daburd eine Treuloſigkeit oder bie 
Dienfifehler der einen Xruppe ſogleich durch bie andere vers 
hindert oder beflraft werden koͤnnen, und Unternehmungen 
nicht fo leicht mißlingen. Iſt der Paſcha klug, weiches 
bier im vorzüglichen Grade eintritt, — fo wird er fie unter: 
“einander in Zwift zu erhalten, und er däßt bey Gelegenheit 
einen oder den andern Anführer, welder durch das unters 
ſchlagene Geld rei und übermüthig geworden ift, — flrans 
guliten, 


Altes diefes aber befeſtigt feine Macht auf eine dauer 
hafte Weife nicht. Eine andere Ordnung der Dinge fann 
er nicht einführen. Denn die Fellahs, oder die Lands 
bauern, melde den größten Theil der Bevoͤlklerung ausmar 
hen, find die allerfeigeſten Menſchen von ber Wert, melde 
dor jeden Waffenftiüd erzittern und foldes nie beruͤhren. 
Ein einziger Soldat jagt alle Einwohner aus dem Dorfe 
heraus. Diefe Landdauern, melde bep und in Europa rich⸗ 

"gig ausgewaͤhlt, ſortirt, abgerichtet und dreſſirt, den Kern 
jeder Teuppen ausmachen, And in Aeqypten fchnurftirafs 
dad Gegentheil, und noch jchlimmer, mie alle Juden, gu 
ollem und jebem Soldatendirnfle unbraudbbar. Mir diefsr 
Deiltien (waffenfähiger) Fellahs if durdaus nichts anzu 
fangen, und fie find in allen Verhaͤltniſſen, in welche Ars 
gppten ducch innern ober äußern Impuls treten kann, eine 
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voͤllig volitiſche Null, weil fie außer Buſchkleppereyn (ohne 
Waffen) und einem geringen Saaden, ſelbſt ihrer Darmlos 
figfeit wegen, unſchaͤdlich find, welches bey den intriganten 
Juden nicht der Jall wire, 


Auf die Fellabs dann daber ber Paſcha von Aegypten 
aud nicht im mindeſten durch Aushebung (von jungen Kna— 
ben vielleicht ausgenommen) zur Gründung einer _ in 
feinem Lande felbfiftändisen Macht rechnen. Europäer, 
und der Lerrfchenden italidnifhen Sprache wegen, "vielleicht 
Neapolitaner, Galabrefen und Siculer in 
feine Dienfte zu nehmen, und etwa eine Leibgarde zu bils 
den, hieße: Eelim den Illten nababmen, und von der 
andern Seite befände er ſich in der Willkuͤhr biefer geſchwä⸗ 
Sigen Großſprecher, in Gefahren ſchlecht becarben; nie wis 
ren fie bezablt genug, und waͤten ihm für jeden Fall ſelbſt 
gefährtih. Er hat daher diefen Vorſchlag fchon längfk vers 
worfen, rine europdifhe Truppe zu errichten, 


Türken einzeln anzuwerben und einen Nizzam-Gedid 
einzurichten, bat er bereits gegruͤndet, ift aber darin, bee 
Bemühungen „ungeachtet, nicht vorgeruͤcht, weil er es zu 
forciren nicht für gut findet. In diefem Fahre bat e8 
mic ungemein gefreut, weil ih bie Anhaͤnglichkeit dee 
ſchwatzen Sclaven an ihre mohammebanifden Gebieter 
öfter zu bewundern, Gelegenheit hatte — zu hören, daß er 
ſich mebrere 1000 Schwarze habe aus dem Innern von 
Africa kommen laffen, um fie auf europäifche Art in den 
Waffen zu üben. Da er jegt Nubien erobert bat, in 
Abyſſinien einruͤckt, feine tuͤrkiſhen Trupeen zugleich bes 
ſchaͤftigt, fo bat er Utſache, dieſe Schwarzen zu tauſenden 
abzurihten, welche meift wohlgebittet, urſpruͤnglich arabis 
ſchen Urfprungs, eine fehr erycbene und freue Miliz abges 
ben werden; wobey man fi zum Beweiſe deffen, an den 
Urfprung der erjien Janitfharen, dan ibre damalige Vor— 
trefflichkeit, als blinde Vollſtrecker des bespotifchen Willens 
— und als elternlofe Gefhöpfe ohne Freunde und Vaters 
land, erinnern möge, s 


Diefe Cinrihtung mar ben meiner Anmefenheit im 
Aegypten, nach Anficht der Umftände, meine Minnung. ge⸗ 
weſen, und ich zwerfle nicht, daß der Paſcha die Eroberung 
vom ganzen Nillande bis Abpffinien bifhasb betrieben habe, 
um Veranlaffung zu finden, ſchwarze Truppen einzurichten, 
wozu ihm zugleich der griechiſche Krieg, bey vorgeblichem 
Mangel an türfifhen Soldaten, die Gelegenheit bietet, 
Sch zweifle nice, daß er diefe Truppe bedeutend vermeh— 
ren werde, um entweber eine beffere DOppofition unter dem 
Wilitaͤr herbengufübren, wodurch feine Sicherheit gewinnt, 
oder daß er die Albaneſer nah und nach abdanken, und 
fireng dieciptinitte Megimenter von Aethiopiern gänzlih am 
ibre Stelle fehen werde, wodurch er ſodann Herr im feie 
nem Lande ſeyn wird, 


Diefes ift ungefähr das Verhaͤltniß, in welchem fich 
dir Paſcha von Acmpten befinder, und welches ich in feis 
nem Übrigen Detail weiter nicht verfolgen may. Man fieht 
daß er dadurch offenbar gezwungen iſt, Neid ılümer zufam⸗ 
menzubeingen, um fich ‚aufrechte zu erbaiten, daß aber 
eben dadurch diefes Mittel der Unabhängi.keir feinen Uns 
terthanen fo viel als moͤglich entzogen werden müffe, wenn 
er in feinem Staate ſtets die Obergewalt behalten wi, Atr 


J 
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fe deepotiſchen Staaten, melde fih über bad Menfchen: 
und Buͤrzerrecht hinwegſetzen, behaupten, baß man ben 
Menfhen arm machen muͤſſe, um ihn — im Zaume zu 
halten, da denn doch der Menſch von Matur aus ſehr gut! 
mürbig, folgfam und ergeben if, Dem Zürfen ift die uns 
bezwingbare Neigung, Reichthuͤmet gu fammeln, gänzlich 
eigen, dieß ift feine liebſte Beſchaͤftigung, und durchaus 
nicht zu unterdrücden, Bey dem Paſcha von Aegypteit ifl 
fie feinen übrigen trefflihen Cigenfhaften vorherefchend, 
unterfceidet ibn aber von allın feiner Nation dadurch, daß 
er die Schaͤtze nicht anhaͤuft, und darüber mie ber ho— 
razianifhe Drache figt, fondern fie aud eben fo frepgebig 
und zweckmaͤßig ausgibt. 

. Aus ber Idee der Nothwendigkeit, alles Einzelne an 
fih ziehen zu müffen, um feibfiftiindig zu bleiben, ent 
fpringt bie Form feiner ganzen Staatseinrihtung. Der 
Meichthum eines jeden Staates — beruht in feinem Pros 
ductiven Antheile, in der Handlung und in iber beften 
Einihtung, die Steuern einzutreiben. Mehmet-Ali 


. if der volllommene Beliker aller biefer 3 Hauptquellen bes 


Reichthums jenes Landes, 


Allee Grund und Boden in ganz Aegypten gebört 
dem Paſcha; nur die Häufer in den Städten haben Bejis 
ger, und werden verkauft, Bein Bauer ift aber Hett des 
Bodens und feines Aders, Die Kopten, vorttefflihe Werk: 
jeuge feiner Anordnungen, find Rechenmeiſter, pünctlid und 
verläßlih, und in einem jeden Dorfe befinber ſich ein ſol⸗ 
der als Merwalter, Landmeifer oder Finanzier. Jedem 
Bauer wird alſo ſein Antheil zugemeſſen, den er bebaut, 
nach der Guͤte des Ackers der Zins beſtimmt, welchen er 
dafür chne Kopffteuer, Kriegsbeptrag, Perfonalfteuer, 
Gemeindefteuer 12, — dem Paſcha entrichtet. Das Geirai⸗ 
de, der Hanf, der Flachs, Hülfenfrühte, Safler, Indigo, 
kurz alles, was er baut, wird ibm in jenem Preife gefep: 
maͤßig abgenommen, weldyen der Kopte, von ber Regierung 
fruͤher untereichtet,, beſimmt. Nut die Durra, der Mays, 
bleibt ihm uͤbrig, nehmlich was er ißt, der Saame von 
allem, was er anbaut; Übrigens muß er den Reſt angeben, 
Beinesweged aber verfaufen. Bedarf fein Nachbat etwas, 
fo muß bavon ber Kopte wiffen, welder es dem einen im 
Dominicalpreife abrechnet, und dem andern im Verkaufe 
aufredhnet! — Alles, was nur Aegyptens Boden hervor, 
brinat, der Tabak und das Ealz ausgenommen, wie hoͤchſt 
mettwürdig!! — iſt bed Paſcha unbeftrittenes Eigenthum, 
mit welchem er thun kann, was er will. Man ſieht nun, 
daß dem Landmann gerade nur fo viel übrig bleibt, daß er 
nice verhungert, und zu kuͤnftigen Arbeiten tauglich iſt. 

Ben dem Verkaufe dieſer Producte ift der Paſcha als 
Tein der Here und Beige Er allein ‚verkauft das Ger 
traide und Naturproduct des einen Bauers dem andern, bes 
einen Dorfs dem andern Dorfe, und nur er allein. erpors 
tirt außer Land jenes, mas Xrgnpten erzeugt. Er bat ba: 
her eine große —* eigenet Schiffe, Agenten in allen 
Häven Europas, ſeibſt in Bombay und Mokka, melde 
altes verkaufen, was er fendet, und einfaufen, mas er 
braucht. Waiten, Bohnen, Linfen, Erbfen, Reißıc., gebt 
Burch ibm nach Europa. Der Safler, von bem der Cir. 
85 fi. koſtet, erhob ſich in 6 Monaten auf 320 ft. C. M,, 
weil er- feine Nothwendigkeit in Europa erfuhr, Es ift ba 
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ber Mar, daß alles nur für ihn die Producte gewinnt, und 
er unmittelbar allen Gewinn bezieht, Salz ift zu unbedeus 
tend, daher frey. Tabak unter Regie zu nehmen, gebt 
nicht an, weil es allgemeines Nationalbebürfnif ift, und 
deßhalb ein Aufftand ausgebrochen märe; biefe 2 Gegenſtaͤn⸗ 
de find in ber Gewalt ber Kaufleute bed Landes, 


"Allein nihe nur Efwaaren, fondern alles übriges 
Thierfelle von Rindern, Schaafen und Ziegen, Börner, 
Klauen, Baummolle, Hanf, Fladıs, Burz alles wird ihm 
eingeliefert, So befindet fih unter anbern Bein Webexſtuhl 
im ganzen Rande im Defig eines Unterthanes. Die Wol— 
fe oder Baumwolle ic. wird vom Kopten der Spinnerinn 
ugetheilt, weiche et ſpinnt und abliefert. Das Garn den 
ebern übergeben, und auf Rechnung des Paſcha abge 
führt, wehe, wenn jemand ein Stuͤck tavon für fih madıs 
te und bebielte; wo nähme er aud das Materiale ber, denn 
biefed muß er abführen. 110,000 Weberftühle find im gan« 
zen Lande für ihm befchäftigt, den blauen Zeug gu machen, 


. der fodann ben Färben, welche von ibm, durch die Ropten, 


den Indigo erhalten, gefärbt, -fobann geflenmpelt, und im 
das große Magazin von Kairo abgeführt wird, ven mo 
aus erjt alle Kaufleute des Landes ihm wieder beziehen, 
und ibn um den Preiß, den ber Paſcha angibt, bejahlen, 
und um den Preiß, welchen er wieder feſtſetzt, bey Les: 
bensftrafe! verlaufen und verfiibern müſſen. 


Heerden Schaafe werden plinctlic mach Cairo gebracht, 
und ben Fleihhapern zugemogen, und ı Parab — '%, fir, 
G M. Gewinn an jevem Pfunde benfelben bewilligt. Um 
richtiges Gewicht, und bie beitinnnte Zahlung, braudıt man 
nicht zu forgen, denn der Kopf: ift die ganz gewöhntidye 
Strafe, mit der man bezahlt, 

Der Eifig, das Del, Burj alle im Lande producirte, 
wird vom erften dis zum legten, fogar vom Zanf, bas fa: 
genaunte Werg, aus einem viceföniglichen Magazin (Dfel: 
la) bezogen, und den Parthenen zugewogen. Die Beder, ' 


- Klegenverkäufer, kutz alle haben ihre genau beflimmten Ta— 


ren. Jeder ſchwarze Sclave, ber singeführt wird, zahlt 50 
Piafter, oder eben fo virte 3 Bagen (v1 Kr. E. M.); for 
gar die Freudenmäbchen bey alt Cairo, in hölzernen Bus 
den mwohnend, zahlen ihren Tribut. Die Maaren, melde 
aus Europa fommen, und welche megen ibrer Rieinlichfeit 
und Verſchiedenheit diefe Einrichtung nicht zulaffen, find 
das Cinzige, weihes man unbefchoren dem dortigen,“ gänzs 
ih aus dem Felde gefhlagenen, Handelsſtande übrig 
(dt. Die Douanen un) Zölle find alle um entſetzliche 
Gelb an bie Kopten werpachtet, welche meiſtene willkuͤhtlich 
die Procente der Einfuhr beſtimmen, und daher ben Hans 
del von einer andern Seite erfchmeren; denn der Kaufmann 
bat die Eczeugniſſe feines Landes nicht in den Händen, ſon—⸗ 
dern muß baar bezahlen. Die Europäer, welche daher ſich 
vermehren koͤnnen, zablen, nach der Uebereinkunft mit der 
Pforte, nur die beſtimmten Procente vom Werth der Waa— 
re, handeln mit groͤßerm Vottheil, als die Cingebornen 
und brüten daher ben eingebornen Kaufmann noch mehr 


Dem Paſcha find alle einzelnen Beginfligungen an 
die Europder frengeflelt, er kann eines borrigen Kaufmanns 
Gluͤck fehr leicht begründen; man hat daher immer etwas 
bey ihm zu ſuchen unb zu bitten, ba er ſelbſt fich mit 
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wichts anderm, ald mit bem Finanzmefenund ber Handlung 
befchäftigt. Ueberdieß gibt es wenig Haͤuſer, melde ihm 
nicht bebeutende Summen ſchuldig wären, ober ganz in 
feinen Händen ſich befinden, Vorzüglich geſchieht «8 dadurd, 
daß Sie ihm durch Uebernahme verſchiedener Artikel gegen 
halbjährige Nachzahlung den Verſchleiß erleihtern, unb 
durch Berluft ober Stodung ganz in feine Gewalt gera: 
then. Vorzuͤglich geſchah es m den Jahren 1816 und ı7 
— wo falt alle — Togar Eonfuin auf eine eigene Art — 
gezwungen wurden, Firmans auf Getraide zu mebmen, 
b. h. ſich verbindlich machten, wie durch Actien, einige taue 
ſend Ebilo Getraide in einem billigeren Prerſe zu üderneh⸗— 
men und au verkaufen. Man glaubte allgemein, ber Preiß 
ber Gomeftibilien mwürbe in Europa firigen, nahm Fir—⸗ 
man, und verlor — verler — wodurch eben am mei» 
ſten fi die Franken verfhuidet baten. —! Voila! — bar 
Her komme nun das meiſte Lob des Sultans von Argops 
ten; er verbient 08, das ift Mar, alltin es fließt meiftens 
aus einer unlautern Quelle; entweder darf man ihn nicht 
fhimpfen, und ift verpflihter, ihn zu loben, fo wie den 
Teufel bey der Nacht, oder man ſchaͤmt ſich, irgend etwas 
g feinem Nachtheile zu fogen, und lobt, weil man ſich 
berliftet fieht, 


Man kann daher die nächfle Urſache entnehmen, war: 
um der Paſcha von Aegypten oft fo ganz entfeglich gelobt 
wird, wenn man hinzufegt, daß er alles mögliche anwen⸗ 
bet: J., um alles Benöchigte aus andern Ländern felbft 
zu erzeugen, ober zu fabriciren, ober 2., um feine eigenen 
Mrebucte zu veredeln, vworzurichten und zu bearbeiten, daher 
auch alle biejenigen, weiche ihm darin gruͤndliche Hilfe 
teiften, faſt uͤberſchwenglich belohnt. Dem Bondi, einen 
Roͤmer, den er zum Grafen (Ber) erhob, und ihm bedeu⸗ 
tende Ginkiinfte gab, verfprach er, wenn derfelbe ibm eine 
Salpeterfiederep, eine Pulverfabrif, und !! eine Zies 
gelbrennerep !! (allen Technologen zur aſthmatiſchen Ber 
berzigung) gangbar einrichten würde, einmalhunderttau⸗ 
fend fp. Thaler oder Collonati zur Belohnung. Diefe 
bat derſelbe auch erhalten, und ift mit voller Robpreifung 
au in Rom, feiner Vaterſtadt triumphitend eingezor 
gen. Es werden daher in feinen Fabtiken, Werkſtaͤtten ıc., 
alle Arten von Handwerkern aufgenommen, bezahlt und be: 
lohnt. Alles was arbeiten will und nuͤtzt, wird vortrefflich 
bebandeit, Daher diefe allgemeine Lobeserhebungen, indefs 
fen das Land unter feinem eifernen Scepter ſeufzt. Seine 
Revenuen find unerhört, bean Grund und Boden find im 
Lande Negupten ſeyn, bie Dandlung befindet fid im feiner 
Sewalt, und im Steuerweſen geht alles in das genauefte 
Detail, Er ift alfo dellkemmen im Beſitze ber 3 Haupt: 
quellen des Reichthums eines Landes, von denen in Europa 
faſt gaͤnzlich die beyden erſtern in der Gewalt der Privas 
ten find. 


Man folte nun glauben, ber Paſcha von Aegypten 
hätte keine Controſle, und müßte jeden Augenblick hinter 
gangen werden; allein es ifi unglaublih, wie einfach bie 
dortigen Gefchöpfe, wie pünctli und mie ſchnell fie find, 
- wie genau und fiber bie Kopsen arbeiten, und wie erſtaun⸗ 
lich wenig ihrer daſelbſt nothwendig find, Wie wane es 
fonft moͤglich, daß er reich und maͤchtig wäre, mern die 
Kohten bie Einkünfte auffreffen moͤchten, ſo daß «# den An: 
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[dein hätte, dag‘, um dem Rande nuͤtzlich zu ſeyn, dieſel ⸗ 
ben erft ihren Magen. vafficen müßten — Zraurig ift es, 
wenn der Staut die Beamten ernähren foll, flate daf fie 
ihn regiren und ordnen; denn es iſt eine herrliche Sache 
um ein Aemtchen eder eine Penfion, man bezieht jebes 
Vierteljabe fen Suͤmmchen, bewegt die getunkte Feder 
am weisen Papier, und lebt froh und leicht, bis im feine 
fpäteften Tage. 


Wie der Pafha von Aegpypten alles dieſes ohne 
Revifonen, ohne Vudhalterey, jo höchſt einfah, wie ich 
ben Wang der eſchäfte kennen ferne, au betreiben im 
Sitande it, dient ollen Ewropdern dalrtbit zum fortwährene 
den Geſprache. Keine Stodungen, keine Äanriäffigkeit.n, 
feine arfichtishen Zebler find hier möglih, ohne Lak fie, 
des einfachen Ganges wegen, eben deshalb ſogleich ent⸗ 
det würden. Dieß bleibt beiwunternswärdig. Die Ent 
hauptung it indeffen die Strafe bes Kopten, deſſen vor 
burgener Fehler ihm auch als Verbrechen angerechnet wird; 
doch glaube ich, daß es in Aegypten fehr" wenig faifche Urs - 
theilöfprüche, wenig Beſtechungen und wenig Juftizmorde 
gibt. Die Proceffe werden einfach entihieden, und man 
Eingt Über Proceſſe nicht fo fehr, als in Eurbpa, 


Was das Wolf anbetrifft, fo ift e6 zu einem Aufftans 
de gar nicht fähig; nur Verzweiflung, zu welder es der 
Paſcha nicht kommen kaͤßt, denn er iſt immer doch ein eb» 
fer Mann, koͤnnte eiwa dahin führen. Es find ihm zwar 
die Mittel zur Bereicherung, aber nicht zur Erhaltung ge⸗ 
nommen. Im fünftiıchen Staaten find Eingriffe dieſer Art 
nadhtheiliger, denn was in den füblihen Pändern die Nas 
sur bietet, erwirbt in dem nördlichen der Fleiß. Die mo—⸗ 
hamesanifhe Neligion, als die herefchende, erlaubt und 
billigt alles, was der Gebieter für gut findet, aber aud die 
Aufiehnung gegen ihm ſelbſt. Nichts ıft für einen Staat 
zweckmaͤßiger als die chriftlihe Religion, welche Geduld 
und Ergebung in ben Willen der Vorfiht (oder wenn man 
will, der mächtig wirkenden Natur) fordert. welche in als 
len, was fie bietet, den Menfchen auf die innere Bernhi⸗ 
gung und eine Fünftige Wiedervergeltung beſchraͤnkt, und in 
allem, was fie verlangt, anf die härtefte Selbjivertäugmung 
dringt. Sie wird ftets von allen Regierungen, nicht allein 
durch zweckmaͤßige Lehrer, fondern auch durg eigenes 
Bepfpiel aufrecht erhalten werden muͤſſen. Bey ruhiger 
Ertragung von Unbilden leiden einige, bey Selbſtbefrebůn⸗ 
sen ale; auch gehen periodiſche Mißhelligkeiten von ſelbſt 
vorüber, und die Kinder genießen, worauf ſich die Eltern 
freuen. Man berühre nicht dasjenige, welches ſchwanft, 
das Boͤſe trägt den Keim ber Strafe und der Zerſtoͤrung 
in fi, das Gute einen Keim, den kein Sturm tödtet und 
das Liche der Wahrheit beſchirmt. — = 


Die chriſtliche Religion in Aegypten zur herrfchenden 
zu machen, gehörte im dem Falle unter die ausinführenden 
Pläne des Paſcha; wenn die Pforte geſtärzt würde, Cr 
bar zu viel von Franken und Europäern entlehnt, um nicht 
nad und nach fih auf eine Seite zu neigen, die denn doch 
die vorureheilsfrene ut, da dem Paſcha von Aegrpten durchs 
aus kein Fanatismus, hiemit auch kein Achter Yslam suges 
muthet werden darf. Die Beihügung der Griechen im 
fernen Staaten, in weiche fi) jje viele Hüdieten, uud 
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zwar in dem Augendlide, wo. ſeine Flotte gegen biefelben 
303, erlaubt filgtich Feine frühere Behauptung al — fein 
Meslemin zu ſeyn. „Den ernften Vaerſuch, die Contumaz in 
Aranpten einzuführen (zugleich, um feinen Artikeln beffern 
Absang au. verfchaffen und alen übrigen Provinzen ‚der 
Türken zuvor au kommen), noch dringender zu verfolgen, 
erlaubte feine Staateklugheit nicht, als ſich tie Effendis 
oder die tärkiihe Geiſtlichkeit ditſem als Eoranswidrig ent: 
gegenſetzte. Memand hat neh in feinem Sande Urfache 
erhalten, zu glauben, daß er fein aͤchter Muſelmann fen. 
As Burkhardt um einen Schukbrief (Firman) nach Melka 
anitıtte, nachdem man ihn doc allgemein in Cairo für eis 
nen ächten Mohamedaner hielt und zum Schun ber Pries 
fter ermählt hatte, fo unterließ bennod) der Paſcha von 
Aegypten die nothigen Klugheitsregeln nicht. Er ſendete da⸗ 
ber den Burkhardt an die verſammelte mohamedaniſche 
Geiſtlichkeit von Cairo, und, als ob er gar nichts wahrges 
nommen hätte, mit der Anfrage, ob auch Burkhardt ein 
ächter Woslumfen, den Koram kenne und mit dem Bedeuten, 
ihm Bericht zu eritatten, ob er einer Empfehlung würdig 
wäre. Burkhardt wurde, obwohl als geachterer Imam, 
unter dem bekannten Namen Schech-Ibrahim (nicht Scheik⸗ 
Ibrahim) allgemein bekannt, geprüft, und aus den einzig 
beutüdenden Lehren des Korans mit dem beften Zeugnilfe 
entiaffen. Der Paſcha ſelbſt uͤberreichte ihm nun den Fir: 
man und fagte zu ihm in arabiſcher Sprache: „Reiſe 
glüklih, doch glaube nicht, daß du den Paſcha 
von Aegypten (audy) bintergsügen haft.“ — 


Die Einführung der chriftlihen Neligion würde feiner 
Reglerung Feſtigkeit und feiner Dynaſtie Dauer verschaffen, 
allein fo lange die Türken nicht vernichten ift, kann wegen 
der Mähe der Varbaresten nicht daran gedacht werden. 
Ob feine Anerkennung von Seiten Europas ‚möglich wäre, 
ſcheint aus wichtigen Gründen im Zweifel zu fepn, weil er 
nur im Falle einer bedeutenden, europäifh disciplinirten 
Kriegemacht, die ihm fehlt, feinen Vorſchlaͤgen hinlänglis 
ches Anfehen zu verfchaffen im Stande fegn dürfte, da er 
jest nur unter dem Schutze der Pforte Kerr bleiben kann. 
— Daß er darauf Bedacht nimmt, ob feine koftbaren Ans 
falten, Fabtiken und Manufacturen bleiben, oder mad) ſei— 
nem Ableben, „was für einen Theil berfelben fehr mahrs 
ſcheinlich tft, eingehen werden, läßt fih mit Recht voraus: 
ſetzen. Nur durd allmählige Kenntnif der europäijchen 
Bedurfniſſe und Annahme ihrer Kenntniffe, Künfte und 
Miffenfchaften laͤßt fi für die Bildung diefes Volls etwas 
entfprechendes hefien, Alles diefes aber wird dadurch fehr 
erſchwert, daß fie Fein gedrucktes Buch leiden können, und 
es für die Arbeit von Hngläubigen anichen; auch wird es 
kaum aus der Denfungsart des aefammten Volkes ver: 
ſchwinden, „Daß eine Nuflage Des Rorans im Druck 
eine Entheiligung der Religion und des Glaubens 
ſey!“ Da nun fermer der Paſcha gezwungen iſt, alle Ers 
werbtquellen unmittelbar an fid zw aichen, feine Staaten 
offenbar dadurch am Bevölkerung leiden, die Menſchen mit 
der Erhaltung ringen, der wohlhabende Mittelftand ſich vers 
mintert, fo bleibe Wenigen Die Zeit Nbrig,- fih willen- 
ſchaftlich bilden zu kͤnnen; und allgemeine Bildung, ohne 
Buchdruferen — zu welcher die Preßfrenheit ein unums 
gänglih norhwendiges Bedingniß iſt — erzwecken zu wol⸗ 

Ins 1838. Heft XIL 
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len, und keine Zeitungsblaͤtter in feinem Lande zu beſitzen, 
iſt vergeblihe Miühe, Buchdruckereyen find, wo ich nicht 
irse, verfucht, allein nicht kraͤftig unterftüßt worden. - Dem 
Paſcha von Aegupton feheint es auch bisher um Wolksbil⸗ 
dung und Cultur nicht zu thun au ſeyn; auch ſteht ihm der 
Jelamismus darin gänzlich int Wege, gegen welchen er 
nicht auftreten Bann. Er it daher vollfommen verhindert, 
eine dauerhafte, im -fich feibeflehende Regierung zu gruͤn⸗ 
den, und beichäftigt- ſich mit dem einzigen Mittel, fich zu 
erhalten, mit den finanziellen Einrichtungen und Werbeiferuns 
gen, welche einttweilen der Nation Thättakeit und Kenntniſſe 
einfiöden, und auf alle Fälle als würdige Vorbildung für 
künftige beſſere Verhaͤltniſſe zu betrachten find, 


Bey feinem beften Willen bleibt ihm nichts anderes 
zu thun übrig, denn eine Reform iſt durchaus nicht möge 
lid. Seine zoͤgernde und aͤußerſt Huge Theilnahme an den 
griechiſchen Angelegenheiten fihert ihn vor Mißgriffen, Da 
der Erfolg nie gewiß iſt, und ſeit 3 Decennien nichts in 
einem erbärmlicheen Lichte erſchienen iſt, ats Polluk ohne 
Klugheit, welche leßtere in ihrem Achten Sinne von dir 
Herzensgüte unzerttenntih if. #* Die Potitid gefält ſich 
in ihren geſchickt gewodenen Netzen, und verwirrt füh end» 
lich ſebbſt darin; iſt ihe jedes Mittel heilig, das zum Zwe⸗ 
de führt, und jeder Zweck erlaubt, den ihr decpotiſchet 
Wille verlangt, ohne Nädfiht auf anderer Weſen zeitliche 
Wohlfahrt zu nehmen, fo gräbt fie ſich ſelbſt ihr Grab. 
Alle ſchlechten Haͤuſer ſtuͤtzen ohne Erdbeben, ohne Pulver 
minen, ohne Windftöße; fondern bloß wem Degen des 
Himmels, der zwiſchen ihre Fugen dringt, und durch die 
unſchuldigen Floden des Schnees, der fie, im Herbſte ihr 
ter Eriftenz, mit ſeinem Kleide bebedt, ein. . 


Der Pafda von Aegypten ift um fo mehr ein Mens - 
fhenfreund zu nennen, weil ihm feine Religion gebieter, ein 
Barbar zu fern Ins hat er Alle beſchaͤwt, uns armfelige 
Ehriften, die wir uns vor menſchlichet Uebermacht (7 fuͤrch⸗ 
ten, und vergeffen haben, mas wir find und feyn follen. — 
Sieht ihn die Welt für einen Kaufmann an, dem nur um 
Geld zu thun ſeyn foll, fo muß fie bedauern, daß er nicht 
in jenen Zeiten und unter foldyen Berhältniffen lebte, wels 
che den Medizdern dauernden Ruhm bradten. Hätte ich 
nicht Verehrung für das Ehriſtenthum, welches aus ums 
eueopäffchen Horden gefittete Völker bildete, fo würde ich 
glauben, der Sanfte und Edle werde bloß geboren, und 
das Chriftenthum wäre nur zur Bequemlichkeit des Herr⸗ 
fhers und nice zum Glück der Völker gegeben. — Der 
Paſcha von Aegypten Äußert genen Griechen Feine Private 
neigung, fondern feinen Entfhliebungen liegt Billigkeit zum 
Grunde. As bie Griechen, denen bev ihrer Aoojährigen 
Berwahrlofung Barbarey nicht abgeſprochen werden fann, 
vor einigen Jahren (1818) ber Pforte einen Firman abs 


drangen, daß die unürten Griechen mit Gewalt fi mit ihe - 


nen (den Nichtuntirten) vereinigen ſollten, die Thaͤtlichkeiten 
blutig und 11 der reichften Kaufleute jener Secte zu Aleps 
po ermordet wurden, verfuchten es die unrubigen Griechen 
in Damiate, ein Gleiches zw thun, und der griechifche 





* Geyb klug wie bie Salangen ‚und fromm wie bie Tauben, 
79 
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Pattiatch in Cairo wagte ſogar, den Paſcha perſoͤnlich mit‘ 


Vorzeigung des Firmans um gewaltthaͤtige Unterſtützung 
zu bitten. Der Paſcha von Aegypten blickte ihn aber ernſt 
und flrenge an, und fprah: „Deine ——* fordert 
kein Blut, nur die meinige, warte alſo, bis ri 
foldyes fiir gut finde. Deines Sirmans bedarf i 
aber nit, um unruhige Köpfe zu beftrafen, und 
den friedlihen Bürger jedes Glaubens tafter in 
meinem Lande Yiemand an. Gebe!" der griecdifche 
Matriarh ging davon. Drey Sjahre nachher ließ er. dens 
felben Schuß allen geflüchteren Griechen angedeihen, und 
Cairo in Afrifa, die Wiege des Islams, kennt die 
Gräuelthaten, die auf europdifchen Boden geſchahen, 
nicht. Kein Urtheil fpricht er aus, und keines läßt er 
vollziehen; er Hört wohl den Gefangenen an, weiſet jeboch 
alle an den Chiaja, Bey, der das Geſetz kennt, welches ges 
geben if. Die Höflichkeit und den Antheil, welchen er an 
den Zwecken ber Europder und ihrer Reiſenden nimmt, 
Tann man weder der Sucht, fich etwa Freunde zu erwerben, 
noch der belobt zu werdenl, noch etwa der Affectation für 
wwiffenfhaftlih zu gelten, zufchreiben. 


Ich weiß recht gut, mas ich ihm unbewußt ſchuldig 
Er allein ift die Urfahe, an welchem fein Edelmuth 
gegen Fremde großen Antheil hat, daß Europa, welches 
gegen das Gefundheitswohl feiner Brüder, fahrläffig und 
‚geldgeißig iſt, vielleicht einft, wenn ich meinen Zweck erreis 
che, dankbarer gegen ihn, als gegen mich feyn wird, Oh— 
ne ihn wäre mir die Gelegenheit benommen geweſen, die 
fhmugigen Menſchen von einer Plage, der fie jetzt Fmeche 
tiſch ihren Hals darbieten, als meine Rechte zu beachten, 
zu befreyen. Ich halte ihn für fähig, wenn gleich in feis 
nen Landen diefe Plage nicht herrſcht, mir Erleichterung 
auf eine «edle, den Menſchen nicht herabfegende Weife ans 
zubieten, (obwohl er für das Beduͤrfniß feiner Staaten mels 
ner nicht bedürfte,) und zwar ohne dan Eitelkeit Gutes 
gethan zu haben, einen großen Antheil daran befäßr. 


Ihn zu loben, mar. nicht mein Zweck, denn meine 
Dankbarkeit, wenn ich ihm irgend eine ſchuldig ſeyn follte, hat 
mit Schmeicheley nidits gemein. Sir Eegentheil habe ic) 
manche feiner Fehler in diefem flüchtigen Auffage verfchwies 
gen, weil ich alle feine lobenswerthen Eigenjchaften nicht 
anzufähren im Stande bin. Er könnte zwar manches be 
‘ fer einrichten und minder herrifch ſeyn, als er ift; allein 
da ich von vielen feinen Tugenden, überzeugt bin, welche 
mit feiner Handlungeweife im Conflict ſtehen, fo ’zweifle ich 
nicht, daß er bedeutende Gründe, welde mir entgangen 
feon mögen, ohne allen Zweifel entgegen zu feken haben 
würde, Es wird immer für feinen Namen genug geforgt 
feyn, wenn e6 Fünftig heißen wird, cr war biffer als fein 
Nuhm! Eben fo, wie man ihn mehr lobt, als er verdient, 
weil man ihn weniger tadelt, as man foll; fo wird man 
ihn fpäterhbin, aus entgegengefeßten Gründen, Dagegen durch 
Zadel mehr Unrecht thun. 


An diefer Echrift iR die Aufforderung des Herausge: 
bers dieſer Blaͤtter Uſache, welchem ich meine. Meynung 
über die einfeitige Benttheilung des Pafıha von Aegypten 
mittheilte, der mid; auch daher aufforderte, fie hiermit zu 
bericheigen, Mein Aufſatz ift, fo mangelhaft er auch ſeyn 


bin. 





„der Adel auf feine 
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mag, bennoh der Probftein aller künftigen Biographien 
bes Mehmer» All. Keine taugt etwas, wenn der Leſer 
nicht mit den Umſtaͤnden genau bekangt gemacht wird, un— 
ter welchen die Perſon fo und nicht anders zu handeln ges 
zwungen war, fie mag gelobt oder getatele werden; dar 
durd entfernt man den Verdacht der Speichelleckerey eben 
fowobl, wie jenen der nicderträcdtigen Berkleinerungss 
fucht und der bald darauf befchämten Verlaͤumdung. — 


Diarfeille, den 27. July 1322. 
y Franz Wilb. Sieber. 


Gorrefpondenz = Nachrichten. 


Auf meiner Reife nah St. Petersburg pafficte ich 
die ruffifh = deutfchen Dflfees Provinzen. Wen mander 
Aehnlichkeit in Gultur und Sitte, wodurch der Deutfche 
bier an fein liebes Vaterland erinnert wird, findet fich doch 
zusleih fo vieles Fremdartige, größtentheils durch die im« 
mer innigere Verbindung biefer Provinzen mit dem Geift 
ber Berfaffung des großen Kayſerreichs erjeugt, daß es dem 
Ausländer ſchwet wird, einen beflimmten Charakter des 
Ganzen aufzufaſſen. Beſonders erfreulich war e# mir aber, 
bie aͤcht deutfche, treue Ergebenheit und Anhänglichkeit an 
die Perfon des Regenten, diefen fhönen Natienalzug wies 
derzufinben, der troß aller von argmöbnifhen Gemüthern 
jest, ben une Überall eusgewitterten Umitriebe, doch aus 
bem Charakter der deutſchen Völker nie verwifcht werben 
wird, Kapfer Alerander wird bier gelicht und verehrt, wie 
feine anerfannten Regenten » Tugenden es verdienen. Ber 
ſonders wird ihm hoch angerechnet, fein unerfehütterliches 
Bebarren bey dem einmal gegebenen Kayſerworte, bie Rech⸗ 
te und Privilegien der Provinzen, bie eine beſondere Ver— 
faffung befigen, ungektaͤnkt aufrecht zu erhalten. Die Neu: 
rungsfucht, melde in unfern Zeiten viele Linder ergriffen, 
und auch im deutſchen Vaterland fo manche Ver haͤlt niſſe 
verſtimmt hat, ſcheint hier keinen Einganz zu gewinnen. 
Vielmehr iſt bey allen Staͤnden, nidt nur bevm Adel, 
ſondern bey den Buͤrgern, und ſogar ben den Bauern, der 
Wunſch vorhertſchend: daß alles beym Alten bleiben moͤge. 
Sollten Sie es glauben, daß ſelbſt die förmlich Freylaf⸗ 


“fung von ber Leibeigenſchaft ben letzteren Beine Botſchaft 


ber Freude war, mas auch anbefohlene Feſtlichkeiten und 
beren rühmende Beſchteibung, in öffentlichen Blättern das 
von vorfpiegeln follten. Nicht bie innere Befhaffenheit dies 
fer neuen Bauers Berfaffung, nein, die Anbänglichkeit am 
Alten, Herkoͤmmlichen, machte aud den Bauerjtand gleich⸗ 


gültig, ja faſt abgeneigt diefer ihm dadurch widerfahrnen großen 


Wohlthat. Künftige nähere Bekanntſchaft mit den daraus 
bervorgebenden neuen und unftreitig dem Bauer fehr günfliz 
gen Verhaͤltniſſen, wird ihm unfebldar ein größeres Intereffe 
dafür geben, und mit ber Reit, wenn einft das beliebte 
Gepräge des Altertbums DE jetzt noch zu neue Verfaſſung 
ziert, dieſelbe Anhaͤnglichteit dafür erzeugen, die im biefem 
Lande einmal nur dem Alten, Herkoͤmmlichen zugewen det 
wird. 

Das bey einer ſolchen allgemeinen Tendenz hier auch 
feit der ruſſiſchen Behettſchung von allen 
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Regenten anerkannte und feverlich betätigte Privitegien,“ ten Verhaͤltniſſe bed Bauer: Standes geſchehen war. Em 


und die demfelben verliehene ſtaͤndiſche Verfaſſung mit gro« 
fer Vorliebe hätt, werder Sie fih leicht denken koͤnnen. 
Hier iſt alfo kein Stoff zu Factionen und Umtrieben, viel 
mehr finder das Priucip ber Stabilität, welches die neuere 
Diplomarit als Srundblage des Voͤlkerrechts aufgeſtellt bat, 
in diefem Lande feine eifriofien Anhänger und Verfechter, 
Mo wäre aber auch bier eine Anfechtung, werben Sie fürs 
gen, ba Muflands Beherrſchet ſich dey allen Gelegenheiten 
als Vefhäser dieſes Princips erwiefen bat, und feine Uns 
terthanen den Neuerungen fo abgeneigt find? Allerdings 
find bier die fogenannten Umtriebe weder vom Wolfe, noch 
— wie einige unſerer Politiker wohl fonft in Beziehung 
auf andere Länder behauptet kaben — vom Fürfien zu bes 
forgen. Es gibt aber noch eine dritte Art von Umtrieben 
(infofern diefes fo oft mißbraudte Wort Überhaupt jede Bes 
fehdung und Beeinträchtigung der, beſtehenden Ordnung ber 
Dinge in fih begreift), und dieſe dritte Art balte ich ei⸗ 
gentlih für bie ſchlimmſte von allen, da fie die wahre 
Quelle aller anteın fo viel beickrieenen Umtriebe iſt, mo 
ſolche auch angetroffen worden ſeyn moͤgen. Ich meyne den 
Beamten-Deſpotismus, der nicht zufrieden mit der ihm 
von der oberſten Staats: Gewalt verliehenen Autorität, ſei⸗ 
ne Macht und Einfluß immer meiter auczudehnen bemüht 
ift, und alte Mittel der Intrigue dahin anwendet, um uns 
ter dem Schein des Staats-Intereſſes und des eifrinen 
Dienftes, feine Privar. Abſichten und Vortheile zu beför- 
dern, Das Maͤrz⸗ und Nevember Heft im vorigen Jabr 
ganz des lit. Converſ. Blattes, lieferten fon manche 
treffende Züge zur Charakteriftiß des gegenwärtigen Generals 
Gouverneurs der ruſſiſchen Dflfee: Provingen, und wenn 
fie jene Auffäge mit Aufmerkfamkeit gelefen haben, fo wer: 
den fie daraus leicht fhließen koͤnnen, daß es ben Anbäns 
gern der hergebrachten Berfaffung und Rechte in Lief: und 
Gurland nicht an Anfechtungen fehlt. Während meines Aufent⸗ 
halts in Riga fprady, ich mehrere mohlunterrichtete und unpar⸗ 
theniiche Männer verſchiedenet · Stände, und erfuhr unter 
andern in Beziehung auf die Verhandlungen’ des im verflofe 
fenen Sommer daſelbſt gehaltenen Randtags manche aufs 
fallende Thatſachen, bie nicht ohne Intereſſe für Eie, als 
ehemaligen Bewohner diefer Stadt feyn werden. Die Sa: 


che iſt folgende: r 


Bon dem Chef der Dfifee: Provinzen war ohne BWif: 
fen der Mepräfentation des Liefländifchen Adels der Plan zu 
einer neuen Mahl: Ordnung und Verfaffung der liefländi« 
ſchen Gerichtsbehörden höheren Orts zur Genehmigung uns 
terlegt worden. Gin ſolches Project fland aber mit ber 
ganzen auf befiätigten Privilegien gegruͤndeten Landes » Ber 
faffung in zu genauer Verbindung, als daß die daburd bes 
zwechkte nur Veränderung der Ritterſchaft hätte gleich⸗ 
gittig fenm foͤnnen. Die Tenden; dieſes Projects ſchien 
offenbar dabin gerichtet, eine beſondere Beamtenclaffe in 
ber Provinz zu bilden, die von dem Wahltecht der Landta— 
gt, und dadurh von dem Beyfall ıhrer Mitbrüder unab— 
bängig gemadıt, bloß auf die Protection des jebeömaligen 
Madıthabers der Provinz angewirfen wäre. Auf jeben Fall 
hatte die Ritterfchaft das Mecht, bey einer ihre verfaſſungs 
mäßigen Rechte mit betreffenden Veränderung eben fo gut 
gehbrt zu werden, als ſolches bey Gelegenheit der verändern 


ſo eigenmähtig hatte ber Chef der Provinz ohne Zuziebting 
der lieſlaͤndiſchen Landſtaͤnde einen zweyten Vorſchlag wegen 
Errichtung zweyer neuen Pot» Stationen zur hoͤhern Ber 
ftätigung unterlegt. Diefe Anordnung aber: hätte Pen Guts⸗ 
beſitzern und dem Bauerftande große und bleibende Laſten 
zugesogen, und konnte baher um fo. weniger ohne Brras 
thung mit denen, welche ſolche zu bewilligen hatten, zur 
hoͤhern Beftätigung gebracht werben. Ueberbem batte der 
Chef der Dfifeer Provinzen oarnz ohne Auftimmung ber 
Landftände befohlen, ſeht koſſprelige Werfhönerungen an 
den Peiihäufern, und den an ber großen Heerſtraße beieges 
nen Herbergen oder fegenannten Krügen vorzunehmen, auch - 
alle Poſtillione in Uniform zu fleiven. Außer biefen, ben 
Butsbefigern und den Bauern zugemutbeten neuen Laſten, 


hatten mande Eingriffe in die verfaffungsmäfigen Wat 


Rechte der. lieflaͤndifchen Ritterſchaft, und ein kraͤnkendes 
Betragen gegen das dieſelbe repraͤſentitende Yanbrathe Got: 
legium — das Unangenehme der Verhältniffe zu einem ho— 
ben Grade gefleigert. Seit dor glücklichen ruſſiſchen Bes 
herrſchungszeit haste fich der Adel noch nie im einer ſolchen 
Lage befunden — und die Adels KRepraͤſentation war bas 
durch ſchon geraume Zeit vor bem Landtage des SFahres 
1821 genoͤthigt geweſen, vach vergeblich gemachten Varſtel⸗ 
lungen an ben Chef der Provinz — hoͤhern Orts Schutz 
zu ſuchen. Dem Vernehmen nach find auch bie gethanen 
Schritte zut Aufrechthaltung ber bisherigen Verfaſſung, und 
zur Abwendung der verlangten Errichtung zweyer neuen Poſt⸗ 
Stationen nicht ohne Erfolg geweſen, jedoch bie bödften 
Orts darlber erfolgten Mefolutionen nicht zur officiellen 
Kenntnig des Adels gebiehen In Anfehung der übrigen 
eigenmädtigen und verfaffungsmwibrigen Schriite bes ‚Gene 
ral» Gouverneurs fab man nach der gehofften Abhülfe ent 
gegen. Dem im Jule 1821 Verfammelten Landtage in 
Riga mußte natürlich Über das Worgefallene actenmäßig 
> Mericht erftattet werten, Dieſes geſchah, und bie vor bem » 
Landtage von der Adeis: Repräfentation, nehmlich dem Col— 
legio der Landraͤthe und dem Adelsmarſchall getbanen Scrits 
te zur Bewahrung ber Verfaſſung und Abwendung der 
verfafjungswidtig von dem Chef der Provinz verfügten Auf: 
lagen und neuen Einrichtungen, wurden mit gebührendem 
Danf anerkannt. Vorher und zwar gleich bey Anfang des 
Landtages war ber bisherige Herr Adelsmarſchall einffimmig 
erſucht worden, das von ihm verfaffungsmäßig drey Jahr 
verwaltete Amt noch auf fernere. drey Jahre beyzubehalten.. 


Um indeffen ber unangenehmen; und auf alle Ver, 
haͤltniſſe nachthetlig einwirkenden Spannung mit dem obere 
fien Chef der Provinz ein Ende zu machen, und das gute 
Vernebmen wieder zu gewinnen, welches früber, und nas 
mentlih während der beuben verhergegangenen, mit der 
neuen Bauer :Berfaffung beichäftigten Landtage auf die er: 
wuͤnſchteſte Weife Stattgefunden hatte — beſchloß der Land» 
tag, ſich vermitteift eines Schreibens an den allaemein 
verehrten Herrn Civil: Gouverneur der Provinz zu wenden, 
und ihn um feine Vermittelung zur Ausgleichung ber- Miße 
helligkeitem zwiſchen dem Deren Givil: Oberbefehlekaber und 
ber Ritterſchaft zu erfuhen. In diefem Schreiben war der 
Bitte enthalten, die gerechten Wänfde und Anſpruͤche Lie 
Ritterſchaft auf ungekraͤnkte Aufrechthaltung ibrer alten Ges 
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rechtſame am ben damals in der Refiden; befinblichen Chef 
ber Oſtſeeprovinzen gelangen zu laſſen, und Ihm zugleich 
zu melden, melde Gegenjtände feiner früheren Anforderuns 
‚gen ber Landtag durch Bewilligung befeitigt habe. — Edbe 
aber noch biefes Schreiben des Landtages durch ben Herrn 
Einil» Gouverneur, welder die gebetene Vermittelung uͤber⸗ 
nommen hatte — von hm, dem Herren Civil» Oberbefchlss 
»haber mitgetheilt werden konnte, batte derſelbe im Unwillen 
rüber die erneuttie Wahl des allgemein gefchägten, und 
durch ausgezeichnete Militaͤr-Verdienſte auch um das Meich 
ebocwerbienten Adelsmarſchals Generaf von &, — einen 
Befehl am den Heren -Eiviis Gouverneur aus der Mefidenz 
sabgefandt, und won lehterem in voller Landtags-Berſamm⸗ 
dung vorlefen laffen, im welchem ber Herr General-Gou—⸗ 
wverneur der bisherigen Amtsfuͤhrung des Herrn Adelmar⸗ 
ſIchalls auf eine denſelben keaͤnkende Weiſe erwaͤhnt, bie Land⸗ 
4098» Ordnung, mad welcher geſetlich alle Wahlen und Vers 
Handlungen auf Landtagen gefchehen müffen — für unguül⸗ 
sig erklaͤrt, und anbefiehlt, dieſes bieher von Ibm und 
feinen Vorgängern anerkannte Statut zut beliebigen Reform 
einzufenden. — Diefe erneuerten Gewaltſchritte noͤthigten 
den Landtag zu dem Beſchluñ, über ſelbige hoͤchſten Ders 
Beſchwerde zu führen, — Diefe murbe jedoch nicht abge⸗ 
fandt, bis die Antwort bes Heren ‚Civil, Oberfebishabers 
aus der Mefidenz an den in der Gouvernementsſtadt gegen: 
waͤrtigen Heren EivilsGouverneuc in Anfebung ber von 
letzterem etbetenermaßen übernommenen Vermittelung zur 
Antgleichung der bereits pendenten Streitigkeiten — einge⸗ 
gangen war. Dieſe Antwort wurde dem Landraths-GColle— 
aio mitgetheilt — fie lehnte jede Ausgleichung aus dem 
Grunde ab, weil der Hert Eivil⸗Oberbefehlshaber eine ſol⸗ 
he zwiſchen ſith und der gegen ihn im Unterthanen⸗ 
Verhaͤltniſt fiebenden Ritterſchaft als unzulaͤſſig betrachte 
— mit dem Hinzufögen, bie Ritterſchaft dürfe zwar über 
ihn Beſchwerde führen, müffe aber feine Werfügungen, 
Arber melche fie Hagbar geworden, gleichwohl erfüllen. Baid 
darauf erhielten die Poligepbejörden von Ihm burc bie 
Gouvernementd: Negierung den wiederholten Befehl, auf die 
unverztiglihe Ausführung jener (verfaffungswidrig von Ihm 
erlaffenen) Verfügungen bey eigener Verantworilichkeit mit 
aller Strenge zu bringen. 


Ueber dieſt Anmaaßung bed Hrn, Civil⸗Oberbefehls 
haberd dur erzmungene Ausführung feiner willkührlichen 
Verfügungen, Sogar der Entſcheidung des Monarchen vor: 
greifen, und bis zu berfelben feinen Auffhub gefatten zu 
-wellen, mar im Nov. ıa2r reine Beſchwerde des refidicens 
ten Lendraths von B, ım Namen des Adels an das Mir 
niſterium zur Unterlegung an den Monarchen abgegangen, 
und während man hoͤchſtdeſſelben Entfheidung mit zuver⸗ 
ſachtlichem Vertrauen auf gerechte Abbülfe entgegenficht, 
bat der Here Civil: Dbetbefshtshaber nad Stalin — feis 
mm Laterlande, einen 8 mongtlichen Urlaub erhalten, und 
befindet ſich noch im gegenwaͤrtigen Augenblick daſelbſt. 


ep 
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Die Anſtalt für Gehalte der Wittwen und Wai— 
fen der Rechtsanwälte im Königreih Bayern; 


in 17 B rlager aus öffenslihen Queiien. Als VBeranlaffung zu 
raterlandsfreundlichem Werjuch ıhrer Beregnung mit 14 
Zofelm, 


von C. $. x0. Freyherrn von Döllderndorff und 
YWaradein 


wor dem Kipellst. Gertätss Praͤfrdeaten. 
Paſſaa bey Puſtet 152. 8 124 


Die Sorge für Wittwen und Maifen der Staatébie— 
ner iſt ohne Zweifel die heiligſte Pflicht des Staats, weil 
der Staatsdiener durch fein Ame feinen Ueberſchuß eriwers 
bea kann, wie diegeniam Buͤrger, welche the Handwerk auf 
ſich ſeibſt gründen. Weiſe und milde Regenten haben das 
ber, bejonders in den neueren Zeiten, dieſes Verhaͤltniß an 
erfannt, und gerührt durch das Geſchrey ter Unmündiaen, 
welche ihren Echalter im Dienfle des Staates verloren, 
Eaffen angeordnet, wodurd diefe meniaftens vor dem Hum— 
gertodt geficherr feyp Finnen, Was .Vayern hietin gethan, 
it muſterhait, und was dee Verfaſſer bier liefert, fchernt 
Allen jeher nuͤtzlich, weiche mit dergleichen Anflalten auf 
irgend eine Weife in Berührung ſiehen. 


Opferftätte(n) und, Grabhügel der Germanen 
und Römer am Rhein,— 
unterſucht und bargeftellt buch Dorom, MWisbaben bey 


Schellenberg 1827, 2ie# und letztes Heft. 4. 92, mit 
19 Etsirabtrüden, 


Der Fleiß iſt an dieſem Merfe nicht zu werfennen, 
und das ift bey Sammlungen dieier Art 08 Vorzüglichfte. 
Der Steindruck ſchmiegt fih den alten Focmen wohl an 
und gibt ein gutes Zeugnik von der vortreiflichen Lithogras 
pbie Yiüllers in Carlöruhe. Auf den Tat in finden ich 
etlihe und go Abbildungen. Manche ſtellen Statuen vor, 
mande Gefäße, viele allerley Geraͤthſchaften. Die Geaens 
fände find aus Grabflärten in Wiesbaden, auf dem heyd⸗— 
nischen Berge, von einer Opferftaͤtte unweit dem Königs 
fein, von Maynz, Caſtell, Vregenheim, Zohtbah, Amt 
KSungen, Baffenbeim bey Andernach, Atı Trier Dieſe 
Giegenftände find Furz befchrieben. Zum Scluße find die 
Dinge aufgeführt, melde in reinem rim. Grabe an der 
Loire gefunden wurden. Auch folge Einiges über dis Leis 
chenbezängniffe der Roͤmer und der Deutſchen. 


Die heiligen Schriften des alten und neuen 
Teſtaments, 
in bibliſchen Kupfern nad ben beſten Meiſtern. Freyburg bey 


Herbder. Mebft bibliſchen Erzädiungen. (Bon beyden 
Teſtamenten befigen wie bereits das 18. Heft.) 


Diefes Unternehmen, welches gutem Fortgang zu dam 
ben ſcheint, verdient befonders wegen feines Bohifeilheit 
und der Auswahl feiner Abbilsungen empfohlen zu werdem 


= 
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Jeder Haudvater dann fid) diefe Sammfung von Kupfern 
anfchaffen und ſewoh den &inn für die heilige Schrift als 
für die Kunſt dadurd ben jenen Hausgenoſſen anregen, 
Statt der ehemaligen, meiſt fragenhaften Aibliſchen Aboila 
dungen erhält er hier Nachſtiche der vorzüglichflen Gemälde, 
und fo kann fih fein Kind frühzeitig an edle Zormen ge— 
wöhnen und Liebe zur Religion kann in ihm erwachen. 
Seine Meugierde wird angereat, es erfreut ſich an edlen 
Handlungen. und befommt Abſcheu vor ſchlachten. Kann 
man auch nicht alle Blätter gelunuen nennen, was bier fait 
unmoͤglich it; fo muß man de im Ganzen Schuler's 
Arbeit in Straßburg anerkennen. Der Zweck, den ſolch 
eine Herausgabe haben kann, wird unſerse Erachtens er⸗ 
reicht, und das iſt genug, demſelben das Wort zu reden, 
Es wäre zn wünjhen, daß auf den Kupferſtichen ſtatt 
„Schuler fecit” der uriprüngliche Meiſter genannt würde, 
Der Tert ſcheint uns wohl eingerichtet, 


Perlen der heiligen Vorzeit. 


Dfen 1821. 8. Gedruckt auf Keſten des Drmer wohltbätigen 
Frauen » Bereins ın der Fönigfihen ungarifgen Univer: 
firdts : Buchdruckerey. 


Unter vorſtehendem Titel erfchien von Johann Ladis— 
fan Pyrker, dem Berfaffer der Tuniſias, eine neuere poeti 
fche Lırferung als eine Religions: Epople in 8 heiligen Be— 
fängen, wozu der Stoff aus der aliteftamentiichen Geſchich · 
te entnommen iſt. 


Tach einer Dorerinnerung, welche bie Veranlaſſung 
der Debdication zu erkennen gibt, und nach einem furzen 
Prolog an den wohlthätigen Frauen» Verein zu Ofen folgt 
Dir Harfe als poetifche Einleitung, im weicher das Kurzı 
gef'hichtitdhe und der berrichende Grit unſeres Zeitalters als 
Uebergang zum Inhalte finnreih und treſſend gewählt iſt. 
Dann reiht ſich der Inhalt ſelbſt im drey Abtheilun— 
gen an: 


Erſte, Helias der Thesbit in 3 Geſangen: Glaube, 
Hoffnung, Liebe. 


Zweyte, Eliſa in zwey Geſaͤngen: Tod, Unſterb⸗ 
lichkeit. 
Dritte, bie Makkabaͤer in drey Geſaͤngen: Hinge⸗ 


bung. — Zum Saluſſe find erlänternde Aumerfungen und 
ein Inhaltsverzeichng bengelügt, 

Das Aeußere des Werkes empfiehlt Ah buch Hübs 
ſches Papier, sehr fchönen und correcten Druck, fo wie 
durch ein miedtiches Tuetkupfer, darflellend die Symbole 
des Glaubens, der Hoffnung und Liebe. 


lieber den inneren Gehalt ſpricht fih fireng unpars ° 


theyiſch nachſtehendes Urtheil aus, 


Der gelehrte Herr Verfaſſer, der ſchon in feinem frür 
heren Geiſtes : Erzeusnuffe, dee Tuniſtas, wovon bereits die 
zte Auflage erſchienen iſt, ein alänzendes Dichtertalent ent 
wickelt hat, liefert, mir Gegenwärtigem eine vollendete herrs 
liche Dichtung, von der man mis Ned fagen kann, daß 
fie den Schmuck beutfcher Eiaffiter vermehrt, fo wie Ber 
faffer felor in das, Hriligehum der claſſiſchen RR Deutſch⸗ 

Rs. 1900 Keft XI, 
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lands aufgenommen zu werden verdient, Hiezu gibt lhm 
dieſes, in jeder Hinſicht höchſt gelungene Meiſterwerk der 
Poeſie gewiß gegründeten Anſpruch. 


Mir tiefer und aus den Urquellen reich geichöpfter 
Kenntniß in ber heiligen Urkunde der Schrift, in. den Site 
ten, Grbräuchen, reltgiöſen Begriffen und Charakteren des 
aben Orients wußte der Hert Werfoffer bie von ihm ges 
wählten gefchidtlichen Scenen der grauen Vorzeit mit ho⸗ 
ber Mager, und auf eine Meife zu vergegenmärtigen, die 
eben fo anzichend als genußreich iſt. 


jedes Thema der 8 Geſaͤnge erreat ſchen wegen feis 
ner erhabenen religiöſen Tendenz das wichtigſte Intereſſe; 
dieſes wird aber auch durch die herrliche Ausfuührung ſelbſt 
anf das koͤſtuchſte beſtiedigt. Epiſche Einheit, habe Wich— 
tigkeit und Groͤße, fſeherliche und wuͤrdevolle Einkleidung, 
unterhaltende und weckmaßige Berwufeiung, geſchickte und 
oläktiche Kufdfung, techafte und treffliche Charakterzeicht 
nung, Reichthum an Schönheiten der innern Poeſie, und 
Harmonie der aͤußern, ſo wie alles, mas die ernſthafte 
Epopde fordert, it dem Verf. bis zur Vollendung gelungen. 


Dep der Daritellung der erhabenen religidien Scenen, 
und bey der vorkommenden wunderbaren Einwirkung der 
Gottheit und höherer Geiſter wird das Gemuͤth in eine 
feyer iche Stimmung und heilige frohe Bewunderung ners 
feßt, der Geiſt Himmel an gehoben, und mit hoher wchle 
thätigeer Macht auf die moralifdien Gefühle gewiekt. Eben 
fo wird bey dem zum Leden geſchüderten, und Bid’zum 
Glanze der Verklaͤrung verfinnlicten großen Tugeud Char 
rafteren das „Der; vom Himmliſchen, vom Göttlihen bins 
geriffen und eingenommen, im Gegenſatze aber bey der 
Fräftigen Zeichnung menfdrliher Ungeheuer auf der Schre⸗ 
densbühne des unfinnigen Gößendienftes und im wilden 
Ausbruche ihrer wüthenden Peidenfhaften mit Abſcheu und 
Entfeßen vor den Schandthaten der Touranncy fo wie vor 
fit Sräueln des Unglaubens und dis Laſters mit Hab er⸗ 

t. 


Vorzüglich If dem Verfr. eine hohe Macht in fentir 
mentaler Daritellung der dramatiſchen Stellen eigen. Dieß 
beweiſt er beſonders in dem ſchreckllchen und trauervollen 
Aste der makkabaͤiſchen Mutter mit den 7 Söhnen. Mit 
der fruchtbarſten Phantalie weiß er den qualvollen und 
fhhauderhaften, aber fiegreichen und herrlichen Kampf dieſer 
unfterblichen Slaubenshelden bis zum Anſchauen zu verges 
genwärtigen, und mit einem Eindrucke auf die Empfindung 
zu wirken, daß das Herz mit tiefſter Dührung ergriffen 
wird, und ſich die Gefühle der Theilnahme und Behr 
snaufhaltfam in Thränen ergiefen müffen, 


Ucherhaupt zeigt der Verfr. in der ganzen Dichtung 
eine Phantafle,. die, von feinem Urcheile und Geſchmacke 
geleitet, herrlich fchafft und anordnet, umd feinen Darſtel⸗ 
tungen hohen Reiz und aͤſthetiſche Kraft mitteilt. 


Eine ungemeine Verfchönerung und Umterhaftung ge« 
ben die eingemiſchten Erzählungen und Epifoden, Die ma⸗en 
nichfaitigen contraftirenden Bilder und reiionden Beſchrei⸗ 
bunsen, die uͤberall mit der Würde und Größe dos Haupt⸗ 
inhaltes ins gehörigen Verhaͤltniſſe ſtehen. 
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So wie bie Poeſie bed Ganzen nad der Hoheit und 
dem Intereſſe des Stoffes im Allgemeinen erhaben, feyerlich 
und wuͤrdevoll ift, fo zeichnet fie fih aud, ben dem Wech— 
fel der verſchiedenen Gegenſtaͤnde durch reiche Schoͤnheiten 


in der malerifhen, ſentimentalen, reflectirenden, kraͤftigen 
und anmuthigen Manier beſonders aus. 


Auch der Styl iſt ber Dichtungsart durchgängig ans 
gemeffen, erhaben, edel und rein. Hoͤchſtens koͤnnte ber 
firenge Sprachtichter bie und ba eine etwas ungemöhnliche 
MWortfügung tadeln, welche ber Dichter wegen des Mes 
trums fich erlaubt; allein bey der Schönheit und Vollkom— 
menheit des Ganzen läßt fih eine folhe Geringfügigteit 
leicht vergeſſen. j 


Uebrigens wird man bey näherer Kritik und Zergliches 
rung der mannichfaltigen Schönheiten diefeg Gedichtes ge: 
wiß zugeftehen, daß fi der Vft. das glänzende Verdienſt 
eines vollendeten Dichters erworben hat, Es kann daher 
für die deutſche Literatur ungemein erfreulih ſeyn, mit 
diefem genialen Probucte eine claſſiſche Epopde unferer Zeit 
gewonnen zu haben. 


Nur bleibt nody der Wunſch übrig, daß dieſe herrli— 
he Dichtung nicht nur im Gebiete ihrer Erzeugung, fon: 
dern im meiten Meiche der literarifhen Welt die gröft: 
möglichfte Verbreitung erlange, damit dieſe Perlen ber heis 
ligen Vorzeit als wahre Lojtbace Perlen allgemein erkannt, 
gewürdigt, und nad ihrem hohen Werthe gefhägt werden, 


Die öffentlihe mündliche Rechtspflege im bay- 
erifchen Rheinkreife in Bergleichung mit der Ge: 
tichtöverfaffung der fieben übrigen Kreife 
des Konigreibs Bayern, 


Frankfurt am Mayn, bey Franz Barrentrapp 1822, 
8. Preis 1 fl. 


Der Zwei der gegenwärtigen Abhandlung iſt eine 
vergleichende Darftellung ber Gerichteverfaſſung und Proses 
dur der fisben Älteren Kreife des Königreihe Bayern mit 
jener, melde in den baperifchen Rheinprovinzen beſteht. 
Diefe Vergleihung iſt durd alle Details durchgeführt, fehr 
vollſtaͤndig und erfdröpfend, und jeder, der ſich eine genaue 
Kenntniß von den Eigenheiten biefer verfdiedenen Procerur 
verfhaffen mil, wird dem Berfaffer Dank für feine Bes 
mübungen wiffen. In den bayeriſchen Rheinprovinzen iſt 
die Rechtspflege eine öffentliche, nicht fo in den andern 
Kreifen des Königreichs Bapern. Hier find bie Functionen 
des Richters nicht nach dem firengen Begriffe deffeiben ber 
meſſen; wohl aber ift diefes im dem rheinifhen Ländern der 
Fall. Diefe Verſchiedenheiten in der Art zn procediren, 
und in den Anfichten von ber richterliden Gewalt, begrünz 
ben wefentliche Verſchiedenheiten zwifchen ben Gerichten der 
fieben — und jenen des gten, cher bed Rheinkreiſes 
des Koͤnigreichs Bayern. Wo dir Mechtspflege eine öffent: 
liche iſt, dezunt das Gericht auch zunaͤchſt nur mit denje: 
nigen Handlungen, melde eine folde Deffentlichkeit zulaſ⸗ 
ſen. Daher das ganze Vorwegfahten als außergerichtliche 
Handlung iediglich unter den Partheyen vor ſich geht, Nur 
die Rechisdeduction läßt eine ſolche Deffentiichkeit zu, wel⸗ 


I 


N fagt, 
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che erſt nach — — Actenſchluſſe erfolgen kann. In 
dem b'oßen Begriffe des Richtens biegt nicht mehr, ale 
Entiheidung flreitiger Antprünhe; daher in ber Mbeinprovinz 
der Dichter weder Juſtruent noch Erequent if, und eben 
fo wenig fib mit Handlungen der fogenannten willfübrlie 
dien Gerichtsbarkeit befaßt. Gemiffermangen bringt diefe 
Beſchränkung [hen das Weſen der öffentlichen Gerichtöbarr - 
keit mit fi. Indem der Verfaſſer dieſe weſentlichen Ver— 
ſchiedenheiten auffaßt, bemuͤht er ſich zugleich für den Fall, 
wenn das oͤffentliche Verfahren allgemein in Bayern einge» 
führe werben ſollle, su zeigen, welche Veränderungen in der 
Kormatien, dem Wirkungöfreife und der Verfahrungsart der 
Gerichte der fieben aͤltern Kreife einzutreten hätten, -E6 würde 
zu weit führen, bier dem Verfaſſer im einzelnen ju folgen, ° 
Stattdeffen erlauben wir uns dasjenige zu bemerken, worin 
wir mit dem Verfaſſecr nicht einftimmig denken; dahin ge 
böret unter andern die Behauptung, daf der Wirkungskreis 
ber Medinrgerichte, wie er gegenwärtig beſteht, denſelben 
bep Einführung der öffentlichen Juftizpflege zu laſſen fer. 
Der Verfaſſet erkennt ſelbſt, daß biefe Ausnahme eine Anoe 
malie bilde; allein er glaubt, daß biefe durch tie Gonftitus 
tiond » Urkunde gerechtfertigt werde; es ift aber wohl zu bee 
merken, daß die Gonftitutiong » Urkunde Berbefferungen in 
ber Conftitution nicht ausſchließe. Sie felbft erwähnt viele 
mehr dieſes ausdrüdih. Da nun ber MWerfaffer die 
Trennung der Gewalten als einen wefentliden Vorzug in 
ber cheinifchen Gerichts: Verfaffung anerkennt; fo ift nicht 
abzufeben, warum einst bey den Mediat-, den Hertſchafts— 
und Patrimonialgerichten erſter Claſſe eine Aenderung ge: 
troffen werben ſolle. Wahr ifi es, daß die Zurp nur bie 
Alternative „ſchuldig“ oder „nicht ſchuldig⸗ kennt, daß 
fie- aber deßwegen bey Fünftlihen und zufammengefetzten 
Beweiſen eher das „nicht ſchuldig / ausfpredien werde, 
©. 118, Bann nicht gefagt werden; bie Geſchwornen ur« 
theilen, mie häufise Faͤlle zeigen, bier ziemith richtig, und 
eben fo treffend, ald ein Collegium rechtsverſtaͤndiger Rice 
tee nur immer urtheilt. Ohnehin ſpticht der Beweis aus 
Anzeigen den gemeinen Verſtand weit lebendiger an, als bie 
gelehtten Richter, weiche durch zu viele Zergliederung dems 
felben endlich ferne. ganze Kraftund Stärke benehmen. Ob 
durch die öffentliche Rechtspflege, wie der Brf. ©. 1528.37 
Gründtichkeit und Unpartheylichkeit befördert werde, 
bürfte noch fehr- zu bezweifeln fepn. Aus dem Unftande, 
bag durch den Parthenen : Vertrag faͤmmitliche Richter uns 
mittelbar unterrichtet werden, folgt nehmlich biefe Gründe 
lichkeit noch nicht, und was die Unpartheplicpkeit betrifft; 
fo ift nicht zu uͤberſehen, daß die Deliberation bey ver— 
ſchloſſenen Thuͤren gefhieht, Papier und Drud dieſer 
Schrift ift gut. — Schade, daß wegen vermuthlichet Ents 
fernung des Berfaffers vom Drudorse fidy mehrere Druck⸗ 
fehler einfchlichen. 
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Urkunden, die Proteſtation gegen bie 
Ginfühbrung der Presbyterien 
in den evangelifchslutberifhen Kirchengemeinden in der 
Stadr Nürnberg 
beireffend, 


1. 
Muͤrnberg, ben zı. und 22. Juni 1822. 
Königlihes Eonfiftorium! 
Hreteflation der unterzeichneten Mitglieder ber evangelifg: 
intherifhen Kirdengemeinden in Kürnberg ger 
5 gen die Einführung der Kirchen, Vorflände in 
den evangeliſch lutheriſchen Kirchen, 


Zufolge ber im 24. Stüde des Intelligenzblattes für 
den Rezatkreis enthaltenen Befangtmahung des koͤniglichen 
Genfiftoriums vom 30. Map l. % habın Ge. koͤnigliche 
Majetät unterm 13. December v. J. Milerbiiit erneh⸗ 
migt, daß nach den Anttag des koͤnigl. Obercenſiſtorrums 
bey allen proteſtantiſchen Pfarrgemeinden des Königreiches 
ein eigener Rath aus Kirchen-Vorſtehetn gebildet werben 
dürfe, die Inſtruction für dieſelben aber erſt bey den Gene⸗ 
ale Synoden entwerfen und zur allerhoͤchſten Beftätigung 
vorgelent merben folle. 

So fehr es beym erſten Di auffällt, daß Kirden: 
vorſteher gtrraͤhlt werden ſollen, che noch ihr amtlicher 
Wirkungéettreis beſtimmt iſt, fo wenig würden mir gleich: 
wohl gegen diefe Umkehtung der bey Gründung neuer Ein⸗ 
richtungen gebotenen natlrlihen Otdnung etwas erinnern, 
"und erwarten, in wie ferne eine ſolche Wahl überhaupt 
rechtlich ausführbar fen, menn nicht die Hinweiſung auf bie 
in einem befondern Anhange enthaltenen allgemeinen Be: 
flimmungen deutlich zu erkennen gäbe, daß diefe ter Ans 
ffruction der Kirchen Vorftände zu Grunde gelegt werden 
bärften, und fie alfo ſchon als die wefentlihen Grundzüge 
derfelben zu betrachten ſeyen. 

Da aber in biefem Falle mit Recht zu beforgem ift, 
daß nach einmal erfolgter Erfhaffung der Kirchen « Vorftaͤn⸗ 
de es fih mit der Ehre und Würde der Staats: Bermal: 
tung nicht wohl vereinbaren laffen werde, fpätere Einwen⸗ 
dungen gegen ein Inſtitut zu würdigen, welches fuͤr fo 
nethwendig, nuͤhlich und heilfam erachtet wurde, daß man 
fein Bedenken trug, feine Errichtung zu verfügen, unb bie 
orfentlihen Grundzüge feines anıtliben Wirkungefreifes zu 
bezeihnen, ehe man noh duch Wernehmung der cvange: 
liſch lutheriſchen Kirhengemeinden ſich zu überzeugen ver— 
ſucht hatte, ob auch dieſes Inſtitut ihtem moralifden und 
religioͤſen Intereſſe und ihren bierauf ſich bezichenden Wuͤn⸗ 
ſchen und Beduͤrfniſſen zuſagen werde. Da weniaflens ferner 
nicht ehne Gtund zu beſorgen iſt, daß den neugeſchaffenen 
Kirchen, Vorſtaͤnden, fen ed auch nur für kutze Zeit, ein 
Spieltaum gegeben werben müſſe, obſchon fie vorausfidt: 
lich im bemfelben an dem algemrinen Widerwillen der evan⸗ 
gelifch »tutbesifchen Gemeinden gegen ein ſolches Inftitut 
fcheitern würden. und. da endlich überhaupt es ſchwer hält, 
die winmal verlaffene alıd Ordnamg wieder herzuſtellen, fo 
wuͤrde ed von den Gliebern dee Kirchengemeinde wegen ih⸗ 
res allgemeinen, alſo auch die kirchlichen Werhältniffe um⸗ 


| 


Vetfaſſung zu uͤdetlaſſen, 
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faſſenden, Wohle ſeht gefehlt ſeyn, zu ſchweigen, wo Zeit 
und Pflicht gebieten, zu fpredyen. 


Eine folche Verpflichteng legt ums aber vorjüglic bie . 


Betrachtung auf, dag zureige No, I. 'r., Litt. a, jenes 
Anhangs zur Bekanntmachung des koͤnigl. Conſiſtoriums 

den Kirchen-Vorſtaͤnden das Net eingeräumt wer 

ben fol, bie Aufſicht über die „ſittliche Zucht!⸗ 

gu führen, 


und in dieſer Hinſicht ein eigentliches Sittenrichteramt 


auszufiben, ein Amt, welches die, nach langen, harten, 
und blutigen Kaͤmpfen der Vorzeit errungene, Glaubens 
frepheit bloß dom Gewiffen jedes Einzelnen übertragen bat, 


Dürften wir uns zwat dem Glauben hingeben, als 


ob unter jener Aufficht über „ſittliche Zucht” nur die Aufe 
fiht auf die firtlichen Lehren und Wandel, auf Wort und 
That der Geifflihen zu verfiehen fen, wozu ber in Litt. a. 
dem vorhergehenden unmittelbar folaente Satz „Amtstbaͤ— 
tigkeit der Geiftiihen‘! Pinieiter, und welder Glaube nur 
duch die vorausgegangenen Gäge ber „Werfaſſung und 
Ordnung, SKirde, Lehre, Cultus, Liturgie, religioͤſer Uns 
tetticht,“ und durch die aus dem ganzen Zufammenbang jes 
ner allgemeinen Beftimmungen, fo wie aus den vielfachen 


- Schriften Über die Einflihrung ber Kirchenvorftände ober 


Presbyterial⸗ Verfa jung erhellende Tendenz diefes Inſtituts 
gefhwächt wird; fo würden wir baffelbe als fegensreidh 
preiien, indem mandıe Beyſpiele beweifen, daß bush uns 
chriſtliches Leben ihrer Meligioneichrer das chriflliche Leben 
ganzer ausmärtiger Gemeinden erlofhen if. Ben ber Un: 
gewißheit aber, in ber wir und über die Nichtigkeit unferer 
Auslegung jenee Beſtimmung befinden, und deren Berichtir 
gung einer authentifchen Erflärung, noch mehr Aber einer 
factiſchen Widerlegung durch Einführung jener Presbpteriafs 
uns zu bebenklih ſcheint, bleibe 
uns nichts Körig, als effen und frey zu bekennen, daß wir 
zu denjenigen Gemeinden gehören, melde, wie ich die hobe 
Bekanntmahung Lines Boniglichen Lonfifioriums 
ausdrüdt, zur „richtigeren“ Einſicht von der Nothwendig- 
keit oder Nuͤtzlichkeit der Einführung dee Kirchenvorſtaͤnde 
noch nicht gelangt find, und, mie wir und beyzuſetzen er⸗ 
lauben, auch niemald dazu gelangen werben, 


Wir find nebmlih alle von ber Ueberzeugung btcdhs 
brungen, baf bie Grundverfaſſung ber evangelifch : Tutherie 
riſchen Kirche Feiner Aenderung bedarf, weil fie einfach und 
wuͤrdevoll iſt, und Jahrhunderte hindurch ſich feſt und uns 
erfhüttert erhalten bat, daß fie aber auch Beine’ Aenderung 
verträgt, ohne erſchuͤttert zu werden, und vielleicht ganz 
unterzugehen. ur 


‚Far eine ſolche gefährliche Aenderumg erkennen mir: 


jebe Einrichtung, welche einem fremden Lehrbegriffe ange 
börig, auf fie übergeizagen werben will, ihre Grundpfeiler, 
Glaubens und Gewiſſensfreyheit, durch Aufſtellung eigner 


Sittentichter untergraben, ben innern Richter von duferm - 


Zwang abhängig machen, den geiſtlichen Obern einen Vor— 
zug im religioͤſen und kirchlichen Wiſſen vor der Kirche ſetbſt 
zugeſtehen, und Wahrheit in Wort und That allmählig 
vernichten wuͤrde 

Für eine ſolche Einrichtung aber erkläͤten wie die pres. 
byterianifhe Verfaſſung, welche, und noch bazu in be. 
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ſchraͤnkt / e m Maaße, als man fie in der evangtliſch-luthe⸗ 
riſchen Kirche eingeffihren gedenkt, nicht ihrem großen Stif- 


er, dieſem Heiden des Glaubens, ſondern einem fpäteren 
NMachfolger deſſelben, Calvin, ihr Daſeyn verdankt. 


She koönnen die Nachkommen Luthers niemals huldi⸗ 
gen! Sie wuͤrden es nie gegen ihre Kinder, gegen ihre 
Enkel verantworten koͤnnen, ihre Zuſtimmung zur Aenderung 
einer Kirchenverfaſſung gegeben zu baben, die auf einfachem, 
‘aber feſtem Grunde gebaut, ebmmärdig wie ein altes Ges 
baͤude der Vergangenbeit, dafleht, aber warfen und flürzen 
würde, mie biefes, menn ein neuer Baumeifter denſelben 
zu verbeffeen gedaͤchte. 


Mas daher der Religions-Friede, die Verfaſſung un⸗ 
Ters Reihe, und das Religions Ediet und verbuͤrgen, die 
Jutegritaͤt der Grundverfaſſung unferen Kirche, iſt ein Deis 
ligthum, welches wir forglanı bewahren, und nicht gegen 
Einridtungen vertaufhen Können, bie mit ihe im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. 

Eine Stadt aber noch beſenders, die, mie die unſti⸗ 
oe, laut des Zeugniſſes aller Zeitgenoffen der Vorzeit und 
Mitweit von jeber durch aͤchte Heligiöficht und Gottesfurcht 
ſich ausgezeichnet bat, und noch heute zur Ausübung aller 
daraus Hervorgebenden Tugenden, bey ben Lehren ihrer 
wuͤrdigen Geelforger keines Zwanges, fondern nur der frey⸗ 
en thätigen Amwendung der chriftliyen Lehren bedarf, wäre 
be es ſich niemals vergehen Eönnen, -eine Kirchenverfaſſung 
angenommen zu haben, welche ihr das Verdienſt raubte, 
durch; motaliſche Frerheit, nach dem Beyſpiele bes Stifter 
ihrer Kicche, ferner zu wirken, mas nun Ürgebung in eine 
f. g. Kitchenzucht hervorbringen fol. 

Wir erklaͤten daher mit ebreibietigem, aber feſtem und 
entihloffenem Sinne, dag mir gegen bie Cinführung ber 
Kichenvorftände (Preébyterſen) in ber evangelifch » Tutheris 
fen Kirche hiermit feperlichſt protefliren, und zu feiner ins 
richtung unſete Zuſtimmung geben koͤnnen, welche eine 
Aenderung der Geedortfaſſung der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche enthalten wuͤrde. 

Wir bitten uͤbrigens ehrerbietigſt: 

uns den Einlauf biefer Proteſtalion hochgeneigt ber 
ſcheinigen zu laſſen, 
und verharten mit ſauldiger Verehrung 


Eines Roͤniglichen Confiftoriums 


gehorfamfte 
(folgen die Unterfchriften von wohl 800 
Nümberger Bürgern), 


"I. 
ß Ruͤrnberg, den ar, und 22. Junl 1622. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnädig ſter König und. Serr! 


Die Einführung ber Kirchenvorſtande in 


ben evangelifch : Inthes 
rılben Kirchen betcefiend, — 


Eurer Roniglihen Majeſtaͤt legen wir in ber 
Anlage Abſchrift derjenigen Protejiasion allerunterthaͤnigſt 
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vor, melche wir ruͤckſichtlich bes bezeichneten Gegenſtandes 
dem Koͤniglichen Confilterium zu Ansbach üdergeben haben, 
mit dent innigen Vertrauen, daß Allerhöchſtdieſelben uns 
fere darın erfrärte Abficht, die Grundverfaſſung und Rechte 
dee enangelifchen Kirche unverlegt zu erbalten, unb eine 
Einrsihtung abzumenden, welche deren Abänderung und Ver—⸗ 
nichtung almählig berbepführen würde, allergnädigft anzuer⸗ 
tennen und zu befhägen geruhen werden, 


Wir begen dieſes Vertrauen, burchbrungen von Ehrfurcht 
für den wriſen und erhabenen Herrſchet, der duch die Ver⸗ 
faſſung Seines Reiches und durch das Edict über die dußeren 
Verhaͤltuiſſe der kirdlichen Geſellſchaften bie Eräftigfte Gas 
rantie jeber Kirhenverfaffung gegeben und dadurb Seine 
allerhoͤchſteigene Weberzeugung eben fo mild ale erleuchtet 

» audgefprochen hat, daß nur aus dem rubinen und ungeftöre 
ten Befige der eigentotimlihen Grundvtifaſſung einer jeden 
Kirhe und der Ausuͤbung ihrer Rechte das Gluͤck und Wohl 
Eeiner Allerhöchftdentfelben treu ergebenen Buͤrger ber 
vorgeben koͤnne, und verharren in diefem Vertrauen in ale 
lertiefſter Unterwürfigkeit und Ehrfurcht, 


Eurer Rönigliben Majeſtaͤt 


allerunterthänigſttreugeborſamſte 
(folgen dieſelben Unterſchriften). 


pr. 25. Juni 1822, 
Recepisse 


über bie Proteſtatlon mehrerer Mitglieher der enangelifch » Tuther 
riſchen Kirchengemeinden in Nürnberg gegen die Einführung 
der Kirchen: Vorftände bey ben dortigen proteflantifchen 
Dfarrgemeinden, . 
Ansbady, den 23. Juny 1822. Abends 8 Uhr, 
Boͤnigliches Confiftorials Erz 
peditions⸗ Amt, 


Cornelia, Taſchenbuch für deutihe Frauen 
aufs Jahr 1823, 
berauigegeben R 
= von Aloys Schreiber, 
Heibelberg ben Engelmann. 12. 246 mit 7 Kupfer, 
Die freundtiche Cornelia iſt wieder fehr früh erfihie- 


nen, um den Männern ein reiches Weihnachtsgeſchent für 
die Frauen anzubieten. Cie bringt 6 Erzählungen : 


Das Bild, von Louife Braͤchmann, das Inkte 


. Kind alfo der Jungfrau, 


Die Prüfung, von Klife Ehrhardt. 

Das Doͤtfchen anf der Haide, v. A. M. Fonque'. 
Die Entführung, von X. Schreiber, 

Der Eidam des Herzogs, und - 


Keaig Ingulf und feine Töchter, m. Bfe, von Wahl 
und Führung. . 
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Der Gedichte find 24: _ 

Auf das Bird Amers mit einer Roſe in ber Hand; 
die Kraniche and der Siern, v. 9. 

Der fehb verklaͤrten Vrinzeffin von Bayern und ein 

Lied v Kelmine von Chezy. 

Am Abend ders Saſtidens; die Betende und bie Grä⸗ 
fin v. Rudelſt»t v. Barl Geib, 

Das Pfirſichbaͤumchen v. K. D. Gräfle. 

Dichterweſhe; dae Grab; ber Greis; die Quelle; 

Schitfers Entſchluß; an die Sterne; das Waifertröpfs 
kin. v. I. 2. Naͤnny. 

Die Blume; des Menfhen Schmerz, v. Nehrlich. 

Die Entftiebung ber Rofe; die Stufenalter des Weis 
des in 4 Idyllen, von 2. Yieuffer. 

Ermuntetung v. Reſe. 

Rippur, v. Mur vd, Schenkendorf. 

Betubigung, an Frida; an Eos, v. A. Schreiber, 

Gerichte und Erzählungen hakten fih in der Spbäre 
ber Weiblichkeit; nicht philoſophirend, nicht fafelnd, nicht 
weinetlich, nicht muthwillig, niche fchmachtend, nicht abſto⸗ 
ßend; aber roft alle etwas zu eruſt. Die ernſte Zeit 
verſcheucht die Scherze, als wenn es rin fröhliches Ger 
müch mehe in Deutfchland gäbe Dichter müffen fröhlich 
feon und ih nicht um Gongrefje kümmern; die Frautn des 
Daufes deßgleichen. 


Die Gräfin von Rudolſtadt. 


Romanze, 


Beſchlagen wer bie blut'ge Schlacht, 
Ihr Statm verhallt in Mübihergs Auenz 
Mir Kayler Karls erieffner Matt ” 
Hang kühn die Schaar aus Sachſent Bauen: 
Denn Alba fand hier tapf're Weht; 
Richt murbiger Tcht Fraukteicht Heer, 
Franz und Boyard an feiner Bpiee, 
Rigt ſtäärker fhieubert' es bie Blitze. 


Jedoch was hilft der Widerſtand, 

Wo Ueberzahl mit Kraft fi einen? 
Der Feinb beſtroͤmt das weite Land, 
Und Churfuͤrſt Friedrich ſelbſt erſcheinet 
In der Gefang'nen Kreis: ſein Blut 
Bagt' er für heil'gen Zweck voll Muth, 
Der, feine Namens werth, nicht finter, 

Deren ihm jegt der Unftern blinket. 


Karla Heer gebt im Triumph zurück, 
Bier Deutfche, muthig, gl ben Karen, 
Stis, 842. Set Xu, 





Dort Spanier mit ſtelzem Blick, 

Dort Flanderns wilde Kriegesihaarenz 
Es ziehen bonnernd Roß und Mann 
Zhüringens Waldgebirg'.binan, 

Nab breiten fi$ nech allen Flanken, 

Den Saalſttom aufwärts, gegen Franken. 


Mo hoch das Schleß von Rubolftabt 
Auf grünen Höhn, vom Hain umbdunkelt, 
Erglaͤnzet, tort gelagert hat 
Des Heeres Mitte fi; es funkelt 
Ihr Waffenglanz durch Blur und Thal: 
Hier bauf't bee Spanier große Zahl, 
Die fern in Ebnen fi verlieret,' 
Bom Herzeg Alba felbfi geführet, 


Die Bräfin Katharina bart, 
Aus Dennebergs erlauchtem Stamme, 
Erhielt ben Schutzbrief, ber als Hort 
Sie fhirmet vor ber Krieges lamme; 
Es ſchrieb ihm ſelbſt des Keyſers Hand, 
und Schutz gewährt er auch dem Land, 
Dos ſich ber Wittwe Herrſchaft freute, 
Die mild der Wohlthat Saamen ſtreute. 


Da kommt geſprengt ein ſchneller Bet⸗ 
Heran, des Fuͤhrere Kampfgenoſſe: 
„Es bittet um ein Morgenbrod, 
Hochedie Frau, bier auf bem Schloſſe, 
Der Herzog mit noch andern Herrn! 
Die Antwort brauf: „Ich gehe gern, 
Bas ih vermag; bes Kanfers Helden 
Seht, meinen beften Gruß zu melden!‘ 


Bald reitet durch bie Dfort’ im Glang 
Yörfk Alb a ſchon mit feinen Söphen, 
And andern, bie im Siegerkranz 


" Des Felbherrn folgen Zug verfhönen;_ 


Auch Braunihweige Herzog, Heinrid, kam, 

&r, ber für Karı die Wafen nahm: o 
Im Saal mit ehrfurchtevollen Mienen . 
Reigt alles fi vor Katharinen. 


D'rauf figen alle beym Banket: 
Reid iſt das Mahl; der Freude Funken 
Spruͤh'n had; der volle Humpe gebt, 


Es wird ber Herrin Wohl getrunten, 


Und jeber ruͤhmt bes Andern That 
Auf Lochaus Halbe — ‚fich! ba naft 
Der Gräfin Einer ihrer Leute, 
Und zieht geheim fie auf bie Seite, 


„Bebieterin! (fo Saat gr).bier " 
Freu'n fih die Seren vom — Stande: 
o 
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Doch ah! im unferm Landrevier 

Tobt, mehr als Feind, ber Krieger Bande, 

Sie treiben Heerben von den Au'n, 

Erpreifen Geld, entehren Braun — . 

. Kaut fleht das Wort — fie plündern,, morben 
Umber, wie ungezäbmte Horden! 


Die Gräfin war wohl fanft und gut, 

Doch raſch und Fühn au zum Entſchluſſe. 
Sie feuert ihrer Saſſen Muth, 

Der Diener Schaar zu Roß und Fuße 
Muß fi mit Saͤbel und Geſchoß 
Bewaffnen heimtih in dem Schloß! 
Als man dem Ruf fi treu erwiefen, 
eaͤßt alle Thore fie verſchließen. 


Jetzt tritt fie wieder in ben Goal, 
Wo, abnınd nicht, was man vollbrachte, 
Der Gaͤſte Reihin am frohen Mahl, 
Sn Judel zehend, fang und lachte. 
Die Gräfin meldet, wie gefränft 
Eie fen , wie hart ihr Volt bedrängt, 
Die Span’fche Truppen fi vermeffen, 
Des Kayferd Worte zu vergeſſen. 


Die, Antwort ift Entihulbigung, 
Daß der Soldet ih wen'ger bindet 
Nah Kampf; es fey die Plünderung 
Wohl nicht fo arg, als man verfünbet, 
Jedoch aus Katbarinens Mund 
Vernimmt ber Zelbherr kurz und rund? 
„Ich hoffe, Herr, daß meinen Willen 
Mir Eure Güte wirb erfüllen, 


Gebt ſchriftlichen Befehl, daß ſchnell 

Das Vieh mit allem andern Raube 
Erſtattet fey an Ort und Stell‘, 

Und Nitmand Unthat ſich erlaube!“ 

Der ſtolze Herzog nimmt für Hohn, 

Mas man brachrt in folhem Ton, 

und will nicht Worte mebr verlieren: 

Da öffnen fih des Sactes Thüren. 


Und fieb’ mit eitterficher Wehr 
Tritt ein bie Schaar ber tapfern Mannenz 
- ie reih'n fih um bie Gräfin.ber, 
Und biefe fpricht: „Es zieht von bannen 
Wohl keiner mit bem Leben fort, 
Erfüllt Ihe nit mein bittend Wort!’ 
Da prallt der Fremben Kreis zurüde, 
Selbſt Alba flaunt mit finfterm Blicke. 


— 


— — 4 


Allein was hilft num alle Macht? 
Bu nahe droht ibm das Gewitter; 
Dort if bes Scloffes Thor bewacht, 
Dier fiehn gewappnet kuͤhne Ritter, 
Und warten dem Gebot es fährt 
Schon jede ware Hand an's Schwert: 
Doch Heinrich ſpricht am Kenfter bortem 
Mit Alba in geheimen MWorten- 


Sie wenden ih, und fchriftlih num 
Wird an bad Keen Befehl ertaffen, 
Rah'Katharinens Munich zu thun; 
Dod warum weichen nit die Saſſen? 
Die Gräfin fagt: „‚Verzeibet mir! 


So lang nod müßt Ihr weilen hier, a 


Bis mit Gewißheit ih vernommen, 
Daß dem Befehl man nahgefommen., 


Und entlid zeigt bas Landvolk fi, 
Unb ruft, daß Ordnung wiederkehret. 
Die Gräfin dankt demüthiglich, 
und ſpricht: „Ethabne Fuͤrſten, ſchwoͤret 
Auf Ritterwort, daß nimmermehr 
Auch weder Ihr, noch Euer Heer, 
Sich raͤchen ob bem Widerſtande 
An mir, den Meinen und dem Lande. 


Es wirb gewährt, und Braunfdweig-Tobt 
Den Muth der edlen Frau von Herzen, 
Und fat, daß man ben ihr erprobt 
Ein Abentheu’r zum Ernft und Scherzen; 
Rur Herzog Alba fagt fein Wort: 
Sie figen auf, ber Zug geht fort 
Durch's offne Thor; jeboch geſchieden 
Wird freundlich und in allem Brieben. 

z Karl Geib, 


Das BWaffertröpfleim, 





Zröpflein muß zur Erde fallen, 
Muß das zarte Blämden legen, 
Dius mit Quellen weiter wallen, .. 
Muß das Fiſchlein auch ergögen, 


Muß im Badı bie Möhle ſchlagen, 


Muß im Strom die Schiffe tragen, 
Und wo wären denn bir Meere, 
Wenn nicht erft das Tröpflein wäre? — 


Scheint mir Menſcheuthum zu Hein, 
Soll dieß Sprüglein Troſt mir feyn, 
EA Naͤnny. 
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Repertorium commentationum a societatibus 
litterariis editarum. Secundum disci- 
plinarum Ondinem digessit 
I. D. Rear, 
Gottingae apud Dieterich 4, 


Diefes feit 20 Jahren mit’ einem unfäglihen Fleiß 
ausgeatbeitete Werk, das Einzige im der Welt, iſt Bereits 
bis zum 16. Bande gediehen, und damit ift das ganze na» 
turhiftorifche und mebicinifche Fach geſchloſſen. Ob es aud 
fo fleißig gefanft wird, wiſſen wir freylich nice, bezweifeln 
ed aber aus der allgemeinen Beobachtung, daß wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke meift ben denen, melde fi rühmen, zu den 
hoͤhern Ständen zu gehören, verachtet find, und daß den« 
jenigen, welche fie ihres Standes wegen Laufen follten, 
die Zeit und die Mittel dermanfen genommen find, daß 
fie weder leſen noch kaufen können, Um fo mehr bewun⸗ 
bern wir die Husdauer des Vfrs. und des Verlegers. Che 


ve, guter Wille und Mitisiden mit der Welt, find freylich 


beffere. Sporen ald Gewinn, P 

Es ift gewiß keine geringe Aufgabe, das Ordnungs— 
- prineip für Auffäse aus allen moͤglichen Wiſſenſchaften zu 
finden; gewiß, es iſt eine herkuliſche Arbeit, die biefen 1000 
und 1000 Titel aufzufuchen, abzufchreiben, zu erdnen, zu 
fegen und zu corrigiren, Der Verfr. hat alle Geſellſchafts— 
ſchriften, und felbft die wichtigſten Zeitfchriften in feinen 
Pan aufgenommen, und fle mit einer Genauigkeit ausgezos 
gen, die Bewunderung verdient, Die Bände feibft find 
nah dem Göttinger Realkataleg geordnet, und jede ‚Daupte 
wiffenfhaft hat wieder ihr beſonderes alphaber. Mesifter, 
Kurz, red ift alles aufgebadht, was nur irgend zu Erieis 
hung ber Vouſtaͤndigkeit und ber Bequemlichkeit dienen 
kann. Leber Maturforfcher, jeder Phyſiker, Chemiker, 
Mathematiker, Oekonom, Geſchichteforſcher, Philolog und 
Arzt kann in dieſem Werk alles finden, was nur irgendwo 
und zu irgend einer Zeit in Geſellſchaftsſchriften gedruckt 
worden if. Der Br. und der Verleger verdienen daher, 
wenn irgend Jemand den aufrichtigften Dank ber Wett, 
aber nicht bio den Mauldanf, fondern demjenigen, wel 
cher noͤthig ift, um die Eriftenz der Werks zu fihern. — 
Es folgt hier der Inhalt der bis 1822 erfchienenen ı6 Wände, 


I. D. Reuss 


Reperiorium commentationum a societatibus 
litterarüs editarum. . 

T. ı. Historia naturalis; Zeologia. Gotlingae 1801, 4. 

T. 2. Botanica; Mineralogia. Ibid. 1802. 4. 

T. 3. Chemia et Res metallica. Ibid, 1803. 4. 

T. 4. Physica. Ihid. 2805. 4. 

T. 5. Astronomia. Ibid, 1804. 4. 

T. 6. Oeconomia, Ibid. 1306. 4. 

T. 7. Mathesis; Mechanica; Hydrostatica; Hydrau- 
lica; Hydrotechnia; Aerostatica; Pneumatica ; 
Technologia; Architectura Givilis;  Scientia 
Navalis; Scientia Militaris. Ibid. 1808. 4. 

T. 8. Historia „Subsidia Historica; (Geographia ; Chro- 


nologia; Monumenta Veterum Populoruımmn ; 
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Inscriptiones; Numi et Res 'nırmaria; Ass 
Diplomatica, Heraldica;) Historia Universalis; 
Historia Generis Humasi; Historia Mythica; 
Historia Specials; Asiae; Africae; Americae; 
» Europae; Historia Ecclesiastica; Historia Lit- 
teraria Ibid ı8ı0. 4. 


T. 9, Philologis; Linanae, Scriptores Graeci, $crip- 
tores Latini, Litterae Elegantiores, Poesis; 
Rhetorica; Ars Antiqua, Pictura; Musica; 
Ihid. 1810. 4. 
10. Scienfia et Ars Medica et Chirurgica, Pro«= 
paedentica et Physiologia; Hysieine; Patholo= 
gia seu Nosologia Generalis; Semeiotica. Ibid, 
1805. 4. 
11. Materia Medica; Pharmacia. Ihid. 1816. & 
. ı2. Therapia generalis et speeialis. P. ı. Conti» 
nens 4. B. C. hid 1917. 4 

. 15. Therapia generalis et specialis.. P. 2. Continens 
D. E. F.G. H. Ibid. 1818. 4. 

. 14. Tiierapia generalis et specialis, P. 3. Conti- 
nens I—S. Ibid. 1320. 4. 

. 15, Therapia zeneralis et specialis. P. 4. Conti- 
nens T—Z. ÜÖperationes Chirurgicae; Madir 
cina Forensis, Legalis et Politica. Ibid. r@20..4. 


. 16, P. ı. Ars Obstetricia. P, 2. Ar; Veterinaria. 
ibid. 1821. 4 


a Bu 33 = 


“j 


Inhalt des letzten Bandes. 


Ars Obstetricia; 


Generalis quaedam de Arte Obstetricia. pag. n.. 


De Obstetricibus et Adjutoribus partus, ı, 
Domus obstetricia, 2. 


Observationes artem obstetriciam generafim spee- 
tantes. 2. 


De Graviditate 3. j 
Quaestiones physiologicae de graviditate. 4. 
De Utero gravido, 4. . 
De sitn foetus in utero. 4. 
De signis conceptionis et graviditatis, 4. 
De graviditate falsa, 5. .. 
De diagnosi'sexus foetus utero inclusi, 6, 
De diagnosi vitae -foetus.' 6. — 
De singularihus in graviditatesymptomatibus, 6. 
Dehiscentia uteri. 7. 
Aquarum ex utero effluxns. 7. 
Magna aquarum copia. 7. 
Haemorrlagia uteri gravidi. 7. 
Lactis eiluxio e mammis, 8. 
Retroversio uteri'zravidi. 8. 
Pica; Malacia 8. _ 
‘ De cura gravidarum. 9. 
De vena in gravidis secmila, 9. 
De graviditate anomala, p. 10. 
De graviditate mixta. ı0. 
De graviditate molari, 10. 
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Degraviditate vesiculari, (s. molahydatica). ız. 

De graviditste extra -nterina. 11. 
Abdominali. 14. ’ 
Tubaria, ı6, 

+ 'Ovaria. 17. 

‚De 'graviditate prolongata. 18. 
De sraviditate viri (?). 20, 
De Partu. 
De partu naturali. 21. 
De partu juniorum. 22. 
De Secundinis; Secundis, Placenta, 
De Funiculo Umbilicali. 26, 
‚De Liquore Amnü. 2B. 
De part difficili et pragternaturali. =& 
Ex vitio matris. 31. 
Ex mala pelvis conformatione. 3t. 
Ex plethora. zt. 
F En 32. chendrost 78 
x debilitäte. 353. : —⸗ 
„De part — ne Be —— — expulsione et 
angustia vaginae. 34. nn 2 — 
= obstenelione vaginae, BL, De Bi Fe ge zug — 
Ex ea N m. a 2 De haemorrhasia uteri in partuet post partum. 8. 
—— ——— ——— 
Ex äbscessu uteri. j m —— —— et zen in partu. 8». 
Fx prolapsu uteri, 56. D J ee been — nn 
De partu praeternaturalicum ruptura uteri. 36, 9.CUFR INIan —— a 
Partus diflicilis ex varlis caussis. 38. Nutrices. 86. 


Infantumr quingie, 60. 
Infantum novem. 
De partu molse, 60. 
De partu: hydatidnn. 63. 
De Auxilio obstetricantimm in partu, 
De auxilio medice. 63 
De anxilio chirursico,. 65; 
De versiene infantis. 65. 
De secnndinarum «xvulsione et extractione, 66. 
De — obstetriciis. 66, 
De vate, 67. 
* De forcipe. 68. E E 
De unco. 70, z 
De sastrotomia ad extrahendum foetum ex- 
tea - uterinnm institnta. 70. 
De gastro - hysterotomia; s. de partuu caesareo'; 
‚oxsectione foetus. 74. ' - 2 
De sattione symphyseos ossium pubie; syn- 


Ex vitio fortus, 50, 
Capitis vitia et situs. 40. 
De -funiculi umbilicalis impelimentis. 41. 
De partu, humero, brachio vel manu prae- 
viis. Zr 
:De partu diſſicili a hydrope, 42. 
De partu difhcili a monsteositate foetus. 42. 
Nates praeviae. 43 
Pedes praeviae. 43. 
Tumores. 44. 
Caput infantis arulsum et retentum. 44. 
De partu foetus mortui et putrefacti. 44 
Ex vitio secundinarum. 48. ' 
De insolita partus via. 
Excretin foetus, per umbilicum. 46, 
Excretin foetns per abscessum vel vulnus ab⸗ 
dominis. 46. - 
Excretio foetus per anum. 47. 
Excretin foetus per perinacum. 5®, 
Exoretio foetus per vesicam. 50. 
Excretio foctus per vomitum. 


In Genere. 
In Specie. 


‚De Kernen et püerperarunm Cura. 87. 


e lochiis. 88. 


Ars veterinaria 


Pag. I. * 


Quadrupeda; Ordine Alphabetico. 
Pecus Bubulum. 6. 
Status Morbosus Anatome deteclus, 8, 
Morbi. 10. 
Morbi Contagiosi. 21. 
Morbi Contagiosi!, Serie Chronologioa, 
Therapia. 33. 
Inoculatio. 38. 
Canis. 36. 
Capra. 42. 
Gerrus. 43 
Coervus Tarandus. 49. 
Equns Gaballuıs. 44. 
Equus Asinus. 60; 
Mulus. 60. 


26. 


De partu immaturo et praemature, Felis, 61. 
De partu immaturo,s. abortu. 5% Vecus Oviarium. 62. 
De parta quingitemestri, 55. Sus. 74 j 5 
De partu sextimestri. 55. Aves. 


De partu septimestri. +55. 
De partu. octimestri. 56. 
De partu gemeilorum. 56. 
De partu numeroso. 58. 
Infantum trium. 59. 
. ... Infantum quatuer, 59 


Anser, 77. : 

Anas Domestica, 77, 

Columba. 77. . 

Gallus; Gallins. 78. 

Meleagris Gallopavo, 78. 
ı FPisces, 80 
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Mineralogifhe Bruchſtuͤcke (Taf. 10), 


T. 
. Quarz. 


Waͤhrend andere Gattungen auf fo mannichfaltige Art 
ibre Krßallgeſtalten wechfeln, und won ber Geunbform oft 
fo weit abjchen, dak für das Auge eine mehr cher weni» 
ger 'mitteibare Zurüdführung darauf und eine Anſchau— 
ung der Berbäliniffe nur durch. Hülfe des Verflandes möge 
lich wird, bölt der Quarz feine Grundform, dit regelmäßig 
6jeitige Depprlonramide, feſt, und bilder außer iht bis zu 
gleich großer Vollkemmenbeit nur noch bie eine Säule 
aus. Alte ſonſtigen Atichen floren nie den Eindtuck der 
Hauptgeftalt, geſchweige, daß fie zu einer felbfifländigen Aus: 
Bildung mie diefe durchdringen follten; fie erfcheinen immer 
nur als Beine Veränderungen, und bödftens gelangt zin⸗ 
mal eine einzelne Flaͤche zu einer mehr bedeutenden Größe, 
Der einzige Fall vieleicht, der bier eine beffimmte Ausnah— 
me macht, iſt der, wo Flächen der aufrechten Zone * 
Fb bis zur Verdrängung ber’ gewöhnlichen Poramidenflds 
den ausbreiten und eine neue fpigere Pyramide bilden, 
Dieſes Verkommen ift aber fehr felten. Der Quarz neigt 
uͤberhaupt ſehr zur Ausbildung diefer auftechten Zone, was 
fthon durch die Streifung der Säutenflähen angedextet iſt. 


— Daß bie ———— ſelbſt nicht im» 
mer zu einer Öfeitigen Doppelppramde sufammenfommen, 


fondern daß fid) durch ein Verſchwinden von 2 , 3 Flächen, 
durch ein Zuruͤdtreten der einen kryſtallographiſchen Haͤlfte 
der Grundgeſtalt, die Kryſtalle bie und da als Rautenfla: 
&e ** darſtellen, biefe Erfcheinung barf man mohl mit 
Meat als eine Zufäligkeit betrachten. Der Quarz ift dem 
Rbomboẽkdriſchen gar nicht zugethan, am wenigſten zerfpals 
tet ec fi, vermöae feiner inneren Fügung, in diefer Hin⸗ 
ſicht. Nach Weiß ift feine gewöhnliche Öfeit. Doppelpvras 
mide auch feine Kernform. Höchſtens kann man verfuchen, 
dergleichen Eefheinunsen, die allertings wohl in Umftins 
ben, welche bey der Krpitallifation otwalten, gegründet fen 
mögen, phyſikaliſch zu erfiären. Denn mit eben dem Ans 
fprub einer befonderen froftalloaraphifhen Beachtung dürf: 
sen ſich fonft leicht noch andere Ähnliche Abänderungen binftellen 
tönnen, wenn fie nicht mehr oder weniger unſymmetriſch 
wären, — mas doch aber nur auf das ntereffe einer rei⸗ 
nen Geftalten » Betrachtung und auf eine gewiſſe Wuͤrdi— 
gung der Aufern Schönbeit von Einfluß’ ſeyn kann. Durch 
Verdrängung von 2 Paar Flaͤchen zeigt der Quarz oftmals 
Achtflache, deren Grundfläche sine Raute von 120° und 60°; 
geriffe Fundorte liefern meift Kryſtalle, am deren Spitzen 
nur 2 Flaͤchen vorwalten, andere, mo gar nur eine, — 


» Anmerf, 1, Den Ausbrud: Bone, braucht Weiß für 
einen Ring, einen Kranz gleichlaufender Kanten um den 
Kruftaulörper. Statt Kanten lönnen auch andere :beflimm: 
te £inien, als Geren ic. eintreten, 


” Rhomboiter. 
fie. 1908. Deft XIE 


ze 
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Der Quarz verräth eine entſchieden vorwaltende Nei- 
gung zur Ausbildung der Polkanten-Sone feiner gewöhns 
liben Doppelppramide; alle bisher aufgefundenen Flächen 
fallen zum größeren Theil in diefe, zum geringeren in jene 
aufrechte. Daß Weiß ein eigentbümlidyes Geſetz für das 
Vorkommen ber Flaͤchen dieſer Zone vermuthet, iſt befannt, 

r vergleiche die Kenjtalifation des Duarzes in biefer Hin: 
fidye mit links oder rechts gemundenen Pflanzenfiengeln, 
und ‚behauptet ein getrenntes, hemiedriſches Vorkommen jes 
ner Flächen. Cine. Prüfung dieſes Geſetzes kommt mir bier 
um fo weniger zu, als ich weder dafür noch dagegen ges 
nugfame Erfahrungen und Beobachtungen aufjuitellen habe, 
Ich habe mid duch meine Zeichnungen an Weiß anges 
ſchloſſen. — 


Nach Hauy Hat der Quarz folgendes Grundverhaͤltniß 


ae YHiaıya 


‚wornach er den Polfanten» Winkel der gewoͤhnlichen Dop⸗ 


pelppramide auf 133° 48", den Grundkanten⸗ Winkel auf 
103° 20' beffimmt. In der legten Zeit find ſchaͤtfere 
Meſſungen angeſtellt worden, unter andern fichen bey 
Mohs jene Winkel auf 133° 38° und 103% 53° angege⸗ 
ben, wodurch aud) der alten Komlifhen Bellimmung des 
legteren auf 104° näher gekommen if. Zu diefen, von ben 
Nefultaten der HZauyiſchen Grundannahme fo fehr abweis 
enden Meffungen, kann bas alte Verbältnif nicht mebe 
paffen. Ich habe verſucht, ein neues feltzuftellen, um midy 
beffelben bep Meinen Rechnungen bedienen zu können, und 
weiß weder, ob es fonft (dom befannt, noch ob ich allwe⸗ 
ge darin gerecptfertiget bin, daß ic von dem alten, welches 
fih oft fo einfach barftellt, abgegangen. Mein angenonte 
menes Geundverhältmiß der Dimenfionen ift diefes: 


P. afyır. 


c 


N 
| 
| 


c 
c 


datnach ergibt fich der Polkantens Z auf 133° 38’ 28”, & 
der Grundlantens Z auf 103° 57’ 11", 85 der Pol⸗Flaͤ⸗ 
chenwinkel auf. 39° 11’ 41”, R; der ſpitzige Z der gewöhn« 
lichen Rautenſlaͤche (5) auf 7ı° 2’ 3", 9 — Ale fonflis 
gen noch vorkommenden Winkel find ebenfalls nad dieſem 
neuen Örunbverhättniß berechnet, Sch komme nun zur nde' 
beren Beſchteibung beffen, was ich bis jetzt noch Unbekann⸗ 
tes am Quarz glaube beobatter zu haben. Ich bediene 
mid) baben der vortheilhaften Bezeichnißmethode von Weiß; 
feine vorteefflihen Abhandlungen darüber, fo wie die über 


den Quarz, find befannt, — 


1. Die Släcdyen der zweyten Säule, 


Es ift bisher immer als eine befondere Eigenthuͤmlich⸗ 
keit bed Quarzes angefehen worden, daß er an feinen Kry— 
ſtallen nie die in anderen Gattungen fo häufig vorfommen- 
den Flaͤchen der zten Säule andbilder, die Abftumpfungsflächen 


80* 
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der Eritenfanten ber gemöhnlihen Saͤule. Jetzt wird es 
neh immer eine Gigenthümlichkeit bleiben, daß fie ſich 
fo aͤußerſt felten finden, Ich habe das Gluͤck gehabt, fie 
wiedetholentlich fehr fcharf und klar an Kryſtallen zu brob- 
achten, bie ih von Sundwich Tgwifchen Arensberg und 
Iſerlehn) aus einer dortigen Eiſengrube mitgebracht; fie 
figen mit Eifengfany » Krnitallen zufammen auf Rothei⸗ 
fenftein; ihte Geſtalt ift ganz die, wie meine Fig, ı fie 
zeigt. Ich habe nicht verfäumt, meine Siufen an Rau— 
mer und Weiß mitzucheilen. Der Flaͤche kommt das Zeichen 


‘ 


oc 
a: „a: 4 


zu, aus welchem ſich ihte Eigen— 
as: 8208 








ſchaften von felbft ergeben, daß fie an der Quarzpytamide 
ugleih im eine Diagonalzone und in eine Kantenzone des 
Krautenflachs fan, — 


n n , 
L- =150%, — = 1320 58' 52"; Z 1 = 114054" 3", 8- 
r P 


1. Drey neue Släcdhen in der Polkanten: Zone. 


1. Eine dritte Trapesfläche. * Bekannt und bes 
flimmt waren beym Quarz bisher zwey Trapesflächen 
(u und x bey Haun); die Rautenflaͤche, 8, mar die Flaͤ⸗ 
che mit zfachem cosinus, bann folgt die erfte Zraprzfläde, 
u, als die mit 7fachem, darnadı bie zwerte, x, als die mit 
ııfahem cosinus (jedesmal bey gleichem sinus) in ber 
Polkanten » Bone der gewöhnlihen Quarzpyramide. Zwiſchen 
s und u, unb dann zwifchen u und x, waren offenbar Luͤ⸗ 
den, wenn man annahm, daß die Reihe der cosinus in 
den gewöhnlichen ungeraben Zahlen fortgehen ’follte; man 
batte Recht, noch zwey Zrapzflähen, die eine mit 
Sfahem, die andere mit gfahem cosinus, zu vermurben. 
Denn was die erſtete diefet Flaͤchen, mit sfadem cosinus, 
betrifft, fo hatte fich dieſelbe ſchon laͤngſt ben vielen ande: 
sen Gattungen gefunden, die das öglied, Kryſtallſyſtem bar 
ben, und man war mithin zu jener Annahme einer in uns 
geraden Zahlen fortgebenden Reihe der cosinus um fo 
mehr brechtiget. Weiß hatte fie im dieſer Eigenſchaft uns 
tee andern fhon beym Apatit und Berpyll beſtimmt; ich 
babe fie kürzlih auch beym ſchwefelſauren Rali gefuns 
den. Beym Ralkſpath iſt fie die Fläche der gewöhnlichen 
Balfpyramide, ** bie Hauy meitastatique genannt. 


c 
Tr . 
a: ja @: 


A 


Ueberall kommt ihr das Zeichen a 
286 
aus welchem ihre Beziehungen fogleich einleuchten, nebmlich 
durch die Glieder c: 2s =, c: 5 wirdfieals in bie Ran; 


au, 





“ Anmerk. Mit biefem Namen bat zuerſt Weiß wegen ihrer 

2 gewöhniihen Geſtalt diejenigen Feͤchen der Polfanten;os 
ne beztichnet, die zwiſchen ber Rautenflähe (s) und ber 
erfien Saͤulenflaͤche (r) liegen. 

” nmel, Kallpyramidbe nennt Raumer den Aryfialle 


— — ———— 
— 
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tenzone bed Rautenflahs, und burd die Gleichheit der 
Corfficienren von c und bem erfen a als im Die Polkan— 
tenzone der Quarzpyrramide gehoͤtig, Bezeichnet. Beym 
Quarz iſt fie Dagegen neh nicht mit Veltinimtheit beebe 
achtet worden; buch bie nunmehr aufgefundene Flaͤche ber 
zwenten Säule ift aber pest wentgſtens Die andere Zone ges 
geben, in bie fie mit gehört, und es ließe ſich vielleicht ers 
warten, daß man fie einmal als eine ſchiefe Kofumpfungeili- 


he der Kante 5 (Siehe Fig. 1) entdecken möchte, Die 


Eigenthümlichkeit des Quarzes, daß er fogar feine gewoͤhn ⸗ 
lichen Flaͤden nur ſparſam und kaͤrglich hervorbtingt, laͤgt 
Iwar auf der anderen Seite für das Ungewöhnliche noch 
weniger hoffen. — : 


Mas nun bie zwiſchen nm und x fallende, von Weiß 
laͤngſt vermuthete Trapezflaͤche (Zeichn. II, v) mit ofa⸗ 
chem cosinus betrifft, fo beige ich in meiner kleinen Samme 
lung einen aufgezeichnet fhönen und großen Bergkroſtau, 
an welchem fi, nebſt ber Rautenflaͤche s, alle 3 Trapez 
flächen — u, v und x — in ungewoͤhnlicher Groͤße neben 
einander befinden, Alle betreffenden Kanten find mit dem 
gemöhnlihen Hauyiſchen Goniometer meftar, Ich babe 
Deren Prof. Weiß und Hrn. Dr. Roſe, welcher fehtere 
bie neue Fläche auch durch eigne Meffung beftiimmt, dieſen 
Kryſtall mitgetheilt. Die Zeichnung il ſiellt ihn dar, wie 
er in feiner volkommnen Ausbildung nach jenem Weißi— 
ſchen Geſetz (hier bloß mit den linken Traptzfaͤchen) er⸗ 
ſchtinen wuͤrde. — 







c 


ll 2: 
a: zarı,a 


Aus dem Zeichen für dieſe neue 


Mor Bf 0+9/ 
33:8 * 8 








Trapezflaͤche v ergibt ſich, daß dieſelbe zugleich in eine Dias 
gonalzone und in eine Rantenzone des Rautenflachs 
(bier mit Hfachem cos. bey gleichem sinus) derjenigen 
6feitigen Dopprippramibe fällt, die beym Quarı bäufig 
duch eine Flaͤche mit zZfachem sinus in der aufrechten 
Zone amgebeutst if, (Um dieß an den Zeichen fihtbar zu 
machen, bedarf 28 einer bloßen Divition des Glicded c 
dur; 3.)- Sie ficht zu dieſer zweyten Quarzpyramide mits 
bin gerade in dem Verhäimiß, mie die Haͤuyſſche Kalte 
ſpathflaͤche n zu dem dortigen primitiven Rautenflad; fer⸗ 
ner iſt ihr eben fo im allgemeinen Zeichen für dieſes ihr 
Vorkommen eine Flaͤche glei), die ich kürzlich bepm ſchwe⸗ 
felfauren Kali aufgefunden. — j 

Machen wir nun — bir Vollſtaͤndigkeit wegen, As 
ter Zuziehung jener, bey andern Gattungen vorfommenden 
Slide, mit zfachem cosinus (mir nennen fie ) — eine 
Bufammenftellung aller am Quarz bisher in der Polkanten 
* ———— Flaͤchen, fo gibt dieß folgendes Wer 
zeichniß: 





koͤrper, fuͤr welchen Weiß ben Autbruck: Drep unb 

ge pet Fan faılug —— ſo den en 
ö amide für jebe regelmäßige G6fei 

peipyramıde ver. 1 BEE IRE RE Rs 


# 
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er 1278. 
Die erſte Reihe enthält die Weißiſchen, bie folgentr- biejes- 
‚ — I ıF nigen Zeihen, wodurch die Stüde Angegeben werden, 
smitäfahemcosinus>= / a:',„a:a \ =ıD.E, ıD melde an einem Modell von ben Grund: und Polfanten 
%, 5:2, s:008 F der gewöhnlichen Quarzpyramide jebesmal wegzuſchneiden 
waͤren, um bie beſtimmte Fläche zu erhalten. Die Buchs 
: Raben F bezeichnen die Poltamten, D die Grunblanten um: 
z „Fr —— E. ne — leicht zu erkennen, wonach 
— ar ieſe Zeichen fortgeben, * Zum Ueberfluß ſtelle ih aude 
(gmit sfachen cosĩinus /a:',a:',a\ =4D.E. ıD noch diejenigen bin, melde den Flaͤchen in Beyiehtng pe 
Werfysr2s\- SF, die beyden Kautenflahe zutommen, im welche bie 6feitige 
E . Doppelphtamide zerfällt, und unterſcheide bie Flaͤchen, mit 
Sauy/ durch einen Strich art ihren Buchſtaben: 
— — — 4B 
umit 7fachtm cosinus /a:',a:’,a\ =4D.E, ıD s=",D.E ıD = ıD.E /,D. 
ı as: 828 F —X 
— (* ıD. us D. e = ıD. E * D.): 
c nE ; ha 
* — 7 
rim SIDE: nun Yen en 
ss: 38 u; E vB ' 
— — D.E. D D 8 
v=ı)D.E. “=ıD E %D.. 
c „FE % B ’ j * 
x mit 11 ſachem cosin. a: a : h ah *ID. E. ıD 26 
LI ee * EEE BD: MED, R. D 
— — — + 
Gegen P ift geneigt: Gegen r ift geneigt : | 
s unter einem Z von 1510 4'48'',3 s unter einem Z von 142° 5 g7", 4 
u » ⸗ ⸗ ® 131? 37' 48", 9 us ⸗ ⸗ : ı6r° 32’ 56”, 8 
vo ⸗ e = 127° 43’ 36", 2 V? . ⸗ 1630 27' 9"',5 
x ⸗ eo 0» 125° 9 868, 6 en yo gg, d; 
x: ss» * 113° 10’ 45", 7 
Gegen s iſt geneigt: Gegen v ift geneigt: 
u unter einem Z von 160° 33’ —", 6 unter einem Z, von 176° 5 47“, 3 
ver P} Pe | 156° 38‘ 47 9 . Pr Pi F 177° 26’ aa’, 4 = 


HMIEME 


D ⸗ — — 154° 5 10’, 3 iſt gleich e⸗ P 173° 33' 9", 7: 





— 


. Siehe „Weiß, über bie Begeihnung bervnerfhichenen Flächenetnes Kenfallifationgft — 
—— — ber koͤnigl. Atademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 1816—1817. Ich bebiene mich —— 


Beiden, die Ih mir zur Auffindung ber beſonderen entwickelt. Fuͤr die Weififge Bezeichnung gilt, bey geſehtem > an, 


a 
in ber Polkanten sone, bie Formel: A 


2m — 2m 
nt+m n—-m 
4m ‚m 4m 


a+sm" nn ee 











* 


h einleuchtet, daß ber sinus umgekehrt aus biefem Zeichen zu erkennen (== bem halben Eoefficienten dee mitk 
—— ee = Gorffisient ded legten ⸗ ben doppelte bes von ©, b, h., faͤllt die gegebene Flaͤche In bie Kontenjone 
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2. Kine Abſtumpfungsflaͤche der Bante 2, Es bat 


“immer ben Betrachtung der Polkantenzone und der ihr zur’ 
gehoͤrigen Flaͤchen beym Quatz ald etwas Beſonderes aufs 
fallen muͤſſen, daß dieſe Zone an einem Ende mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Rautenflaͤche, s, fbloß, und durchaus Beine Flaͤ⸗ 
then darüber hinaus aufzufinden waren, etwa Abſtumpfun⸗ 
s 
p 
Jelbſt. — Was nun bie erſtere Flaͤche, eine Abflumpfung 


‚gen ber Kante — oder je Veraͤnderungen der Polkanten 


der Kante, 5 beteiff, die man füglith eine obere Trapez ⸗ 


fläche nennen könnte, fo habe ich’biefelbe mehrmals im der 
Sammtung bes Hrn. Jul. Comm. Krferflein in Halle zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Jetzt anf. ich mir aber eis 
ne genauere Beſtimmung vorbehaltn; denn ob ich glei) 
felbft einen Kryſtall befiee, an welchem bieje Flaͤche nicht 
zu verkennen ift, -fo-ift fie doch: feinesweyes‘ fo ſchatf und 
mefbar, als jene, 

Mebe Auskunft kann ich Über die andere gedachte 
Blähe geben, welche bisher noch nicht beobachtet worden. 
Nehmlich: 


—X * 
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3:. Eine ſchiefe Abſtumpfung der Polkanten 
(= 8 $ig. m). Dief: Slate muß als eine einzelne Zus 
fharfungsfläche ver Poifanten betrachtet werden. Al bes 
fige fir. am einem febr klaren Berakroſtall mit langer Saͤu— 
te, heil und breit, bieß auf der linken Seite der Polrans 
te; eine rechts liegende Flaͤche feblt. Das hemiedrifche 
Vorkommen auch Diefer neuen Flaͤche moͤchte wiederum ale 
eine Beſtaͤtigung jenes Weißiſchen Geſebes erſchienen. 
Auch diefen Kıyllal babe ib an Raumer und Weiß mit: 
gerbeitt. — Nach wiederholten Meffungen, die um fo forg* 
fültiger angefleht werben, weil bie Flaͤhe am vielen Stellen 
ein menig gerundet iſt, fcheint fie beu gleichen cosinus, 
In zfachen sinus in der Polkantenzonezu haben. Dem: 
nah find ihrer Zeichen in der obigen Ordnung — 


Yc 
Ya:ıya:a 
25:58: Is 


* 37 ıB 
=1,D.EYD= ED, E. D. 


sır 7 
ra F 









Dinkel: Kante g = 17T? 52t 38%, 4 

.o 8 = 148° 41 52", 7 

B :» k= 13° m’ 16", 7 
ebener Zo = 410 29° 6%, 








bes Rautenflate, fo iſt der zinus der Blähe in biefer Bone glei dem Bruch aus ber Zufammenftellung ber Nenner 


der Goefficienten — von © (oder dem lehten s) ald Zähler, und von bem mittleren nal Menner, 


n— Sın 
alſo aid — 


nm 


welches z. B. für e den", sinus in der letztgedachten Zone gibt. Mie allgemeine Formel für. bie zwehte Bezeichnungewelfe 


i m 
ober Traptz Jaͤchen an ber Quarzpyramide «it bey-dem gefundenen — sin.=e 














2 
LP Tr 
z— m 
1D.E, FZU.D oder‘, falle @tieder durch getheilt, = —— D. E. 1D 
zm e.ın e 2— m 
‚nm 2m 
n+-3ın n+3m 


Man fest leicht, wie auch bier. ads mehr als einem GSllebe bes Ienteren Zeichens umgekehrt ber sinus ber Flaͤche in Ihrer 


Bene zu erkennen iſt. So 


ibt der halbe Zaͤhler des Soefſicienten bes oberen F den Zähler, und ber Kenner dv. 


fes Goef⸗ 


feienten + diejem gefundenen neuen Zähler ben Nenner bes sinus, GE ift z. B. aus bem Zeichen für-w der Gorfficient bes 





= Ya 


oberen P == 2%, ber sinus alſo — 


1 
S+1 


* Anmerd. Diefes Zeiten ergibt fi auch aus ber vorher angeführten /allgemeinen Formel, und fieht alsdann zuerſt fo aus: 





» To bafıber Halbe Gorfficient bes mittleren‘ s ganz zichtig wieder den Anne angibt, Werben num 


bie Gleeder mit ben minus s Deichen -ald pofitio.auf die andere-Seite gebracht, fo erhält man das obige Beiden, im welchem 
alsdann — ben pollem e — der sinus aus dem halben Goefficienren des erſtens erkannt wird, Daffelbe Zeichen fommt 
der obigen Flaͤche & in Beziehung auf die erwähnte Quarzppramide mit Sfacher Are zu. — Die Zrapejflähe u ift bie 
Fche mit dDoppeitem sinus ın der Pelkantenzone einer anderen Quarzpyramibe, bie Zeichn. 8 bey Hauy dur die 
Fläche m (mit Hochem sinus ın ber wufcehten Zone) angedeutet ift, und fie bat bier’das Zeichen gemein mit ber Dauys 
ch en Kallſpathflaͤche x in Bezug auf das Kaytenflad (Big, 5), mweldes das zweptfpigere mac dem primitiven iſt. 
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Ich bringe jeßt beym Quarz folgende Flächen zus 
fammen: 


2.6 Säulenflähen, 4.12 Ppramidenfläden (aufs 
rechte Zone), ı2 Kautmflähen (5), 3 . 24 Tta⸗ 


pezflaͤchen, 24 Abftumpfungsflähen der Kante 5 


24 Zuſchaͤrfungen der Polkanten, — zuſammen = 
8 . 24 = 192 Flaͤchen. 


u. 
Neue Rıyftallifation des falsfauren YIatrons. 


Nachdem ih mehrere Verſuche gemacht, aufgelöftes 
Kochſalz Erpftallifiren zu laffen, aber durchaus keine ander 
re, als die gewöhnliche Kroftallifation in ausgebildeten ober 
unvollkommenen Wuͤrfeln erhalten batte, giüdte es mic 
beffer, als ich es (im Frühiahr 1822) mit der Außeren 
Weiterbildung von Steinſalzbruchſtuͤcken verfuchte, die ich in 
eine Xuflöfung von Kochſalz hänge, Stuͤcke zum Theil 
über Zoll im Durchmeſſet. Mac ggiemlid langer Zeit, 
die uͤberhaupt bey dieſem Salze nöthig ift, wenn man grö- 
dere und ausgebildete Kroftale ziehen will, bekamen die 
meıtergemacfenen Würfel ſchoͤne Flächen des gflache. Dies 
fe waren bekannt, . man batte fie früher ſchon gefunden, 
Ueberrafhend dagegen war mir bie gleichzeitige Beobachtung 
von feinen febe klaten Rantenabftumpfungen, den Flaͤchen 
des Rautenıafladhs, von denen ih, als bey diefem Salze 
vorfommend, mod nicht gehört hatte. ch verfuchte es, 
dieſer Bildung kuͤnſtlich zur Huͤlfe ju kommen, und ſpuͤrte 
deßhalb einem Blaͤtterdurchgang nach dieſer Richtung, einem 
verſteckteren Bruch, einer ſecundaͤren Rernform nad. 
Denn ich hegte den ſtillen Glauben, daß die Kroſtalle, da 
fie von dem erften Anfang ihres Eutfichene an immer 
zunehmen und wahfen, und diefes, fo weit man beobadı 
ten Bann, ununterberoden nad und nach gefhiehe, für jede 
befondere Art Außerer Flächen inwendig entfpredende Steuc⸗— 
turformen haben möchten, die man, aͤhnlich wie diefe Außer 
ren Flaͤchen und gleichlaufend mit ihnen, in einenach ihrem 
phyſitaliſchen Werth geordnete Reihe bringen, und als pris 
märe, fecundäre, tertiöre u. f. w Kerne (mie Flächen) uns 
tetſcheiden könnte. * Beym Steinfaiz fand ic wirklich einen 
verſtecktblaͤtterigen Bruch, die fecundäre Kernform des Raus 





“ Morauf ih duch fleifise Beobachtung meiner wachſen⸗ 
den Salzkryſtalle und die ftete Sorgfalt für fie geführt 
wurde, diefen @ebanten hat Weiß ſchon lange Irgendwo 
ausgeſprtochen, als er fit obnedieß gendthigt ſah, ven ber 
Einen und demnach oft willführliden primitivden 
Form im Sınne Dauy's, abzugeben. — Ya man kirnte 
fagen, daß bie Krnitalle mic den Bkätterdurchgaͤngen nad 
allen denjenigen Flächen eniftchen, melde dieſer Gattung 
dom Anfang als Figenthum zugetheilt worden, fie mögen 
fd nun ale an Kryſtallen zugleich cter einzeln ſchon aus⸗ 

ebilber baben ober nicht, fcher enibedt feyen, 
eitnen Stufen, bie vielleicht nodı gar nid: an ben Tag 
gelommen, mob verboraen liegen. Mer kann auch jegt 
füon wiffen, welder feinen medanıiden ober phyfikali⸗ 
ſchen Hulfsmittel man fi bersinft bedienen wird, alle 
peu Durhaknge zu entblößen, wie man fi jegt fon 
eb Feuers, j. B. beym Quarz 2c,, bedient! 


SIRs. nae. Hıft ZI. 


gas 


otır an — 
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tenıaflahe. Naͤchſt dem leichten Speengen nach ben Woͤrfel⸗ 


flächen laͤßt es ſich nad den Richtungen der Kanten 
am bequemften theilen, ja es gelang mir oft, ganz klare 
blanke Flächen zu forengen. Ich bängte nun Gteinfaljmüre 
fel mit kuͤnſtlich abgeſſumpften Kanten in die Auflöfung, 
und hatte die Kreude, dieſe künſtlichen Fäden fihb nach 
und nad immer weiter mit ausbilden zu ſehen, zwar nicht 
alie als ungetsennte blanke Flaͤchen, fondern nah Maaßga— 
be der Art, im mwelder die Wirfelgeftalt felbft mehr oder. 
weniger in Abfägen und Stufen weiter wuchs. — 


Naͤchſtdem kam ich auf die Vermutbung, bie Aus⸗ 
bildung dieſer ungewöhnlichen neuen Flächen möchte Folge 
einer unabſichtlichen, zufälligen Verftärkung des elektto ner 
gativen ober pofitiven Theils ber Mifchung ſeyn, und ges 
dadıte die Wirkung noch bedeutender zu mahen, Ich goß 
ein wenig Salsfäure im die Auflöfung. Alle meine Ers 
mwartungen wurden aber getäufcht; die hineingehingten Kry⸗ 
ſtalle verloren nah und nah alle Klarheit, und hefamen 
eine rauhe und zerfreffene Oberfläche; nach mwenigen Tagen 
fand Alles fo, daß ich jede 8m53 auf dieſem Wege 
etwas zu gewinnen, aufgab. ine Reife in den Dflerfep« 
ern follte mich mehrere Wochen abwefenb halten, ich brache 
te alfo die Auflefung in fehr reine, klare Giäfer, legte 
neue, recht frifhe Bruchſtuͤcke von Steinfalz hinein, unk 
wollte auf diefe Weife der Natur einen Zugang offen lafs 
fen,» mir‘ derweil im irgend einer Art etwas zu bereite, 
Denn in biefer Zeit konnte die Auflöfung, welche ich in eis 
nen etwas feuchten Schrank geſetzt, alſo gänflig einer ſeht 
allmähligen Verduͤnſtung, ſich ganz Üüberlaffen bleiben. Als 
ih nach faft 5 Wochen heimkam, fand ih ben Meitem 
mehr, als ich erwartet, Vielleicht, daß bey dem vorherige 
mißglücdten Verſuche zuviel Salzfäure mitfpielte, die nun 


durd die Hänge der Zeit und bas mehrmalige Wechſeln der 


hineingehaͤngten Arpftale vermindert werben; fo viel war 
gewiß, daß ich Urſache hatte, zufrieden Yyu ſeyn, bie Bere 
fuche nicht ganz aufgegeben zu haben. Denn guerft waren 
die bineingelegten Mürfel, was felten ift, zufolge der ſehr 
langfamen Ktoftallifation, ohne alle treppenartige Zufam- 
menbäufung, rein und ſchoͤn weitergewachfen; dann fanden 


fi die Eden mit glänzenden Flächen abgeſtumpft; Flächen . 


des Rautenıaflady8 konnte ich indeß nirgend wieder entbecken. 
Statt deren aber waren die Kanten des Würfels mit 
ſehr Elaren und blanfen Slächen breit zugeſchaͤrft. 
Nicht dioß an den hineingehaͤngten Steinfalzbruchftüden, 
fondern aud an ben meiften, frey neben den größeren Stüs 
den, ober auf dem Boden und an den Wänden des Glas 
ſes angefchoffenen Eleinen Krpflallen war dieß ber” Fall, 
Sogleich angeſtellte Meffungen beflimmeen bie neuen Flaͤ⸗ 


hen, ald die de8 Riespyr. Würfels ja: 2a: w als 


deffen Hätfte das gewöhnliche Kiesıafla if. Als ich aber 
die Kryſtalle näher beobachtet hatte, fand ich fehr bald bie 
Flächen volfommen durch ihre Lage beflimmt; fie fielen 


überall, wo fie mit Flächen des gachs zufammen vorka⸗ 


men, in die Diagonalzonen bderfelben, ja dieſe Flächen des 

gflachs erſchienen fehr oft ald regelmäßige Abftumpfungen 

der Kanten gwifchen zwey, ſich an einer Würfelede gegen« 

Überliegenden Pyramidenflaͤchen. An meiner Fig. IV nenne 
81 


1; 
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ih die beyden Flächen e und e’ fich gegenuͤberliegend an der 


Würfelede, an deren Statt die Fläche d des gflachs ger _ 


treten. Die beyden Kanten zwiſchen ihnen und diefer Flaͤ— 
che o ſind varallel, eben fo ift diefes ben den 2 anderen Paas 
ren der Fall. Die Flaͤchen des gflachs find alſo regelmaͤ⸗ 
Sige Schsede, meil das andere Erforberniß dazu, bie 
Sieichheit der fechs ebnen der Por. Flaͤhen an ber Wür« 
felecke, ſich ſchon ohnedieß ben jedem Por. Wfl. von ſelbſt 
verfteht. Dieß iſt der natuͤrliche Beweis für bie ausge 
jeichnete Eigenfchaft diefes Por. MWürfels la: 2a: al, 

daß nebmlih in Kinfihe ihrer Winkel alle feine 
Banten gleidy find (der Linge nad) verhalten fie fih — 

4). — Bon den erhaltenen Kryſtallen habe ich Anfangs 

uny 1822 einige der Beſſeren an Den. Prof. Weiß 
nah Berlin gefhidt, — 


Noch bin ich verhindert gemefen, ſowohl bie obigen 
Verfuche zu wieberbolen, als die entgegengefegten durch 
Vermehrung bet Natrongebalts anzuftelen, um beſtimmt 
zu erfahren, ob’ fie fih an die befannten mit Alaun, Sal 
miaf u. f. w, anfchließen, 


Anmerk. Als id biefen Aufſatz eben abſchicken wollte, ſah ich 
mich noch im Stande, ſolgende Bemerkung über ein ſehr 
intereffantes Zuſammentreffen hinzuzufügen. H. Klein 
ſchrod hat in Leonharde Taſchenbüch für 1822. ©, 
923 angezeigt, daß er in dem Gabinet bes Balinen- 
Raths d. Schenk in Berdtesgaden Kochſalzwürfel, ber 
ren Kanten bald mehr bald weniger abgeflumpfe waren, 
ja endlid volllommene Rauten⸗Dodekaëder gefun: 
den. „Auch glaubte ih, fagt erbann, einen biefer Kın- 
falle bey Licht deurlih ald bad Pentagonbobelaiz 
der (des Gifenkiefes) wahrzunehmen, doch bebärfte dieß 
zu völliger Gewißheit nod näherer Unterfuhung, da 
diefed Eremplar größtenthrils in derbes Steinfalz einge: 
wadien war, und mir bie Zeit gebrach, es biervon 
fren zu madetn. Gämmtlite Kryſtalle halten etwa "/, 
eines Par, 3oUs in Durchmeſſer, und find fehr volltom» 
men, ungemein ſchatf braränzt und glattflächig.“ — Es 
war mir hoͤchſt merkwuͤrdig und überrafhend, juerft von 
diefem Zufammentreffen zweyer fd entfernten Beobach⸗ 
—— zu vernehmen, die ſich gegenſeitig auffallend 
beſtaͤtigen, um fo mehr, ba id zu meinen Kryſtallen 

auf künftlihen Wegen gefommen. — 


III. 
Shwefelfies, 


Befhreibung eines VWorfommens von Kryftals 
len mit mebrern neuen Släden. 


Die Kryſtalle in diefem Vorfommen, welche mir vor 
längerer Zeit Ar. Juſt. Comm. Keferftein aus feiner Samms 
fung mitrheilte, haben Außerlih eine ftahlblaue Farbe, die 
auf vielen Flächen fehr ins Glänzende geht. Zerſprengte 
Kryſtalle fomohl als ſolche, die früher in der Stuſe ganz 
verfhloffen waren, zeigen die gewoͤhnliche gelbe Farbe. Sie 
fisen gedrängt zwifchen Fleinen weißen Bergfroftallen, und 
erreichen höchſtens die Größe einer Erbfe. Meine Figur V 
ftellt einen der ausgebilditften dar, wonach die Summe der 
Flächen 158 if; ebne Z zähle man 880, bie zuſammen 
1144 R. betragen, Kanten 444, Eden 288, 





1284 


Ich bezeichne zuerft die bereits bekannten Flächen naͤ⸗ 
her," die an den neuen Krnfallen mit vorkommen, mobey 
ich zugleich jedesmal die. Weißiſchen Zeichen aufführen und 
der Kürze wegen ohne weitere Erläuterimg oft bloß mit 
Drug anf diefe die auffallendften Eigenſchaften angeben 
werde, 


ı) Die $lähee = fe’) iſt die des gewöhnlichen Kiess 
ınflahs, 6.2 Ja: 2a: al, 


2) P=M bie des Würfels  : © a: al, 
3) d bie des gflachs I sazal 


4) Die Flaͤche A=(k‘) ift die des Por. Sflach a : 2 a]. 
Aus diefem ihrem Zeichen geht unmittelbar hervor, 
daß fie in die Diagonaljone einer’ Fläche des Rauten« 
aeflachs“ und zugleich in die Diagonaljone einer Flaͤ⸗ 
che des Kiesısfladhs fälle, jedoch fo, daß dieſe beuden 
Flähen (hier für k) zu einander wie r’ und e’ 
liegen. 


J k 
L 7> 164 2 12'054”, = = 169°75’41”, zwey 
k über r = 16031744”, 


5) Die Fläche u iſt die gewoͤhnliche Leuzitflaͤche 
2a: a: 2al, bie beym Schwefelkies, außer an 


den Eibaer Stufen, ſeltner iſt. Nach Zauy find 
Scwefeltiedtruftalle, welde vollfommme ausgebildete 
Leuzitkoͤrper darſtellen, in dem Speckſtein auf Korſika 
geſunden worden; auch ſollen in ſeiner Figur 154 die 
Flächen n (muß nach Figur 142 wohl u heißen) Leu— 
sirflächen feyn, wie aus feiner Beftimmung A? und 
den danach angegebenen Winkeln hervorgeht; die 


* Diagonalgone bes Rautenl2ftahs ift gleidbedeu⸗ 
tenb mit Kantenzone bes Sfladhe, wie ſich aus bem 
Berhaͤltniß diefer beyden Körper leicht eraibt. Es ift alfo 
bey dem Kusbeud die längere nicht bie kürzere Gere 
ber Raute gemepnt. Die Gere, nah welder man eine 
Bone nennt, muß ſich jedesmal in einen Pol ber Are ene 
ben, die eine von benen ift, welche man ben ber anger 
nommenen und gewöhnlihen Haltung bes Arpftalilözpers 
ſenkrecht zu ſtellen pfleat, fie muß alfo in dieſem Ginne 
eine Polgere beißen fünnen. Hiernach wirb eine Dias 
gonalzone am Kiesleflach nicht einmal durch eine 
eigentlihe Gere ber Fläche, ſondern durch bie Hauptli— 
nie berfelben (wie fie Raumer nennt), bie von ber Mitte 
ber Hauptkante (dem Pol der Bauptare) zur gegenüber« 
liegenden Ede acht, beſtimmt; cben fo am Sflad durch 
bie Höhenlinien. Cine ungemöhnlihe ‚Baltung, etwa 
bie cbombocbrifhe für Körper des Wörfelgeſchlechts, 
erforbert jebeemal cine befondere Anzeige; aber au obr 
nebivß ift in den meiften Faͤlen ein Mifverfländnik faum 
moͤglich, ba ;. 2. bie Bone der fürgeren Gere am 
Rautenizfliah in jeder Stellung die Kaäntenzone 
bes Würfels heißen, bey ber rhomboebrifden Haltung 
bes Beuzits feine Diagonalzone nad jener obigen 
Beflimmung aud bier biefen Namen führen würde u. f. 
mw. (Deshaib Finnen aud bey dem Peuzit die zweyerley 
Seren fuͤglich durch bie Namen „Polgeren und Duer 
ober Kreuzgeren“ — unteifhieden werben), 
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6) 


Zeichnung iſt aber fehlerhaft, da in dieſer Zufams 
menftellung die Flaͤche nicht als Dreyeck, fondern als 
Rechteck ericheinen müßte, — An den neuen Kryſtal⸗ 
len konnte neben den angeftelten Meffungen die uns 
verkennbare Lage der Flaͤchen in den Diagonaljonen 
des Kiesreflachs Beinen Zweifel für ihre obige Be: 
flimmung übrig laffen. — 
a — 0 3443⸗ —* = 0 — — 

27 155° 54'235"; = 150°, = 

160° 5144". 
Die Slähe f (= f') ift die des Riesa4fladhs, 


EEE oder |, a: ’, a : @]*, 
der Frpftallographiüihen Hälfte des gewöhnlicen, auch 
beym Granat vorkommenden Por. ısflahe. Sie 
(E) fälle zugleich verſteckt im die Diagonalzone ** eis 
ner anderen Flädye des Kiesısflahs, als auf welcher 


fie aufſitzt, nehmlich berjenigen (e’), die ber erfteren 
anliegt, ohne ihre Hauptkante zu treffen. &onft ae 
hört fie in die Diagonalzone der Fläche |" a: 3a : = al, 
die Hauy im tabl. comparat. bey fer sulfurt pa- 
ralléelique beſtimmt, Sig. 60. dafelbit dargefiellt und 
mit y bezeichnet hat. — An den meuen Keyitallen 
habe ich nur die Flächen des gewöhnlichen Kies24flah6 
entdecken Fönnen; die der anderen, — ganz Ähnlichen, 
nur um 90° herumgedrehten — Hälfte des 46flachs, 
deren Flächen regelmäßige Abftumpfungen der 8. 5 
Kanten des Kiesıaflahs feyn müßten, - waren nice 
ju finden. 


= 16295854". 


el 


£ 
L. 7 = 157°47'35, 





* Ich bebiene mid, zur Vermeldung vieler MWeltläuftigkeit, 


.. 


des Beyfopes ber Flächenzahl zu dem Beiden, w.nn auss 
gebrüdt werden foll, daß nur die Hälfte der Floͤchen 
von dem aanzen Körper vorhanden if. Mo beteutet 
4 ja:a:af bad Bierfiad, 6.2 ja: 2a: al bas 
Kirs Letlat. Bey den Adfladyen (den gebrodenen Pyr, 
Bftahen), die 3 Paar verſchiedene Hälften baben können, 
torın man auf diefe Art auch fehr leiht anbeuten, melde 


Hälfte gimeynt ſey; es würde z. B. 12.2 
das gewoͤhnliche Fies2iflad, 4.6 a a: na: aldas 


gebrodgeme Por. flach, 24 |,a: na: a| bas 
verbrebte lad (Dentagonal : Stofitetrar 
eder bey Mohe) bebeuten, alle drey die Satften des ges 
wötnliten Granatasflach \, a: al, weil 
nehmlich für daserflere 12 Paar, für dag irktere 2tein: 
seine und fur das gebr. Por. 4flach 4.6 lädhen bie 
zur Verbrängung der anderen erweitert werden. Zuletzt 
fan man auch, mm bie linke und redhte Hälfte zu unter: 
fdeiden, das Beyzeihen links oder rechts fegen. Die cim 


zeinefläde würde dur einen Bruch rn FR — 1c.) 
auszudräcden ſeyn. i 


Man könnte, im Gegenfag ber offnen, ſolche Zonen 
verſtecte mennen, weil fie bey voller Anzahl der Flä— 
en nicht fihıbar find, Es kommen aber noch mebrere 
Benfpiele ber Art vor, 








* 


nicht beobachtet, 


re: 1536 


No hat Hauy unter anbern zweyer merkwiıhie 
gen Flaͤchen in feinem tablean comparatif erwaͤhnt, bie 
zwar an ben neuen Kryſtallen nicht vorfommen, wel he ih 
aber,. weil fie mir einige wichtige Puncte zu Beraleis 
ungen bieten, bier mitaufnehme, Siehe bas obige Werk 
unter fer fulfurd paralleligue und bie dazu gehörige Fig, 
60, Pl. IV; aud Weiß in feinem Xuffag, „über eine 
ausfübrlihere Bezeihnung ber Kroftallfläs 
Ken’ (Abhandl. ber Berl. Akab. 1818—1$), 


R — 

zuert die gihe· A 
Rach dieſem Zeichen faͤllt ſie zugleich in zwen verſchiedene 
Diagonalzenen bei Kiesleflacht, nehmlich in die offne Dias 
gonalzone der Floͤche, worauf £ zur Zufpigung ber 8 Eant. 
Ede (anders ale s) aufgelegt wirb, und dann mit biefem 
(gleichfeitigen) f zuafeic im die verſteckte Diagonalsone, ber 
ren;bort beyf unb k erwähnt ward. An bem Leuzitkörper 
wuͤrden diefe Flächen daher Zufhärfimasfläcen ber_6.4 lin« 
geren Kanten ſeyn, genau dadurch beftimmt, daß bie Beykanten 
auf den benachbarten (an ber ungl. Atantigen Ede Lliegen« 


den) Blähen, If geben dem längeren Kanten dieſer Kid, 


hen, d. {ft jmeyen Kanten ber nädhften Hauptecke. 
Kryſtallen ift s bis jegt nur als ſchlefe — hen 
—— en en Fläche des Wfls. und des 
gewöhnlidien Kie abs vorgelommen, wi 

dargeftellt. u a in 


Die lägen, - all Maryanl; 
hiernach hat fie Weiß beftimmi, ais im zwcy veridiedene 
Diegonalzonen bes 8flache nebörig, bie Diagonaien (D6* 
benlinien) dürfen aber nit in berfelben Epige zufammens 


kommen. Aud würde fie auf eben bie Art in eime verfked: 


te Diagonalzone bes Flußlzflahs 6. 2 ja : sa = a] fatı 


len, wie wir oben von k, f unb # beym Nırsl2fladh far 


ben. An SKroftallen bat fie Hauy als fchieie Abftums 
pfung der Kante zwiſchen ber. Flaͤ d , 
und des Kiesitflads gefunben, Bläde des Kieeleflachs 


Vergleicht man bie 8 Zeichen für f, — und n mit ein: 
ander, in wel&en bad erfie a immer dasjenige iff, beffen 
Realität unverkürzt bleibt, fo leuchtet. ein, dafı für die 
1ängeren Kanten an ber Hauptecke ber bervorgehenden 
2Afladhe — bag mittlere a zu dem erfteren, und 
für die fürgere Kante bafelbft — das legterea zu 
bemerfieren, des Berbättniß bes sin : cos der Meis 
gung zur Are angibt. Man kann fih alſo buch eine Mes 
trabtung des gemdhnliden Kies24Nchs eine flühtige Ber 
kanntihaft mit ben beyden neuen Körpern leicht baburd 
erwerben, baf man fih in Gebanken die verſchiedenen 
Reigungen jener Kanten an ber Hauptecke jur Are vor⸗ 
ftelt. Rach der fortfhreitenden Größe des Neigungsmwin- 
kels der längern Kante kommt erft f, kann folgt n 
und #; nad ber fortfchreitenben Groͤße bes Reigungswin« 
kels ber kürzeren Kante kommt wieder erfi f, dann aber 
s und juiegt m, - 


Sch fomme jegt zu den Flächen, bie 


big 
wenigſtens fo viel ich weiß, —— 


noch nicht 


Öffentlich bekannt geworden ſind, und fa ! { 
der Zahlen fort, 8 B f fahre in ber Reihe 


7) Slähe i, z za: 7: 


7a: ul. Anfangs vermus 
thete ih, daß diefe Kläche die beym Flußſpath vor: 
kommende ja : 34 : al, x bey Hauy, ſeyn möchte, 
und ich wurde deßhalb duch die Mefultate meiner 
Meffungen, ‚die den: Hauptfanten Z zwifchen 147° 
55° und 148° 20° angeben, da er dort 143° 7',' ift 
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etwas ſtutzig. Wiederholte Meffungen beftätigten aber 
immer die vorigen, fo daß fie kein anderes Verhaͤltniß 
des sin : cos ber Hälfte jenes Z,, als das = 7: 2 
feſtſtellen ließ, welches den Z dann auf 148° 6' 33° 
beflimmte, 


du 5= 164° 3'16", 5; = 169° 22’ 49”, 


Der ausgebildete Körper ift ein i2flach, deſſen 
Hauptlante : Hauptae = 5:7; auf ber Fläde 
verhält. fih die Dauptlante : Hauptgere = 45 : 49, 
biefelbe jyr Hauptlinie = 10 : 53, die Zeile die 
Hauptlinie = 2 : 7, ber Beinen : halben Haupt⸗ 
gere = V53 : 49 

Die Hauptaxe bes hierzugehoͤrigen Peusitoidg 
: ungleih 4kantigen = 9 : 7,/ 2, diefelbe zur zfans 
tigen ız : 7/3; auf ber Leuzitoidflaͤche verdaͤlt ſich 
die Wolgere : Quergete = 9/57 : 775 die Theile 
der erſteren über und unter bee Quergete — ıı : 7. 


8) Die Slide a, ya: 11a: wa]. Nah bem 
angeftellten Meſſungen, aus welchen der Hauptkanten⸗ 
winkel diefes ı2flads zwifchen 1010 15* und 1or® 


40’ ſich ergab, fand fih das Verhaͤltniß bes sin: cos | 


feiner Hälfte — -rı : 9 ale das einfachſte. I er: 
wartete zuerit, die Meffungen follten meine Vermu⸗ 
thungen beftitigen, daß dieſe Fläche diefelbe wäre, 
als die fchon oben unter 6 erwähnte Hauy'ſche Flaͤ⸗ 


che y |ra : 3a: © al; in dieſem Fall hätte jes 
er L = 112%,° fepn müffen, ’ 


a a 
Lu — 167° 15' 43"; 2.= 174° 17 a1”, 8. 


Der Körper ſteht dem Rautenflach ſchon ziemlich 
habe. Hauptkante: Hauptare = 2 : ir, bdiefelbe : 
Hauptgere — 40°: 121, und.: Hauptlinie = 4: 
v 202. Die Töeile der Gauptlinie = 9: 11, ber 
Bleinern : halden Dauptgere = 202 : 121. De 

hierzugehoͤrige Beusitod bat folgende Verhaͤltniſſe. 


Dauptare : ungleich 4kantigen = 20 : 112, Dite 


felbe : zkantigen = 29 : 11 33 auf einer Leujis 
toidflaͤche iR die Polgere: Quergere = 20 283: 3195 
die Theile ber erfiecen über und unter ber legten = 
29°: 11. 


9) Die Fläche rift die des Rautenizlachs, © a]. 
Diefewar an ben .meiften Kryoſtallen vollkommen durch 
ihre Äußere Lage beftimmt. Sie verurfahte nehmlich 
emweder rechte Mintel auf ben Flächen bes flache, 
eder noch anſchaulicher und unverfennbarer war ber 
Patalleliemus der Kanten, die auf iht von 2 anlie⸗ 
genden Flaͤchen bes Aflache gebildet wurden; aud) zeige 
te ſich die Flaͤche k, wie fie nach ihren Eigenſchaften 
erfcheinen muß, wenn bie Flaͤche 2 die des Rauten⸗ 


saflache, nehmlich als rine Abftumpfungsfläche ber Kante h 


mit gleichlaufenden Kanten, Dft trafen mehrere von 
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Biefen Beiden zuſammen, und entfihiebem allen Zwei⸗ 
fl, — Die Flächen r find an diefen neuen Kroſtal— 
len, wenn einige andere Flächen feblen, oft Drenede, 
nehmlich halbe ı2flad; Nauten mit bem ftumpfen 4, 
nur in umgekehrter Kant. — 
10) Die Slähe =, [ya : a: 3al. Einigermaßen war 
diefe Flaͤche dadurch befiimmt, daß fie fich überall, 
oft dußerft vollkommen, breit und Mar, als eine Ab: 


ſtumpfung der Kante — = (=) zwiſchen zwer Flaͤ⸗ 
chen des Kiesıaflahs und Rautentaflache, bie 
nicht in derſelben Kantenzone des MWürfels liegen, 
dar ſie lte. Es blieb mach die Art der Abftumpfung zu 
unterfuben übrig. Die Fläche Eonnte nehmlich ſchon 
“eine bekannte amd zwar bie eben erwähnte Hauy'ſche 
Slaͤcheen ſeyn; nur aus ber ungewöhnlihen, um 
90° aus ber Stellung der an HDaup’s amgedeuteten 
Hälfte des 48flachs herumgedrehten anderen, aber 


‚ähnlichen, alfo mit bem Zeichen |YarYy,a: 2; 
Denn diefe fowohl als die Flähen des Kies und 
Rautenrzflahs fallen in Diagonalzonen bes flach. 
Wenn man alfo, um fih an einem Modell die Vers 
haͤliniſſe deutlih zu machen, an einem gflach, deſſen 
Eden mit den Anfängen zum Kiesıaflah zugeſchaͤtft 
find, eine Aante abftumpft; fo merden die Beykan⸗ 
ten, die am einer Spikeauf ben benden Zuſchaͤrfungsfla⸗ 


«hen gebilder werden, +} gehen den ihnen gegenüberliegens 


den Kanten zwifchen Kıesıafl. und gfl., d. b. in biefelben 

Diagonalzonen des letzteren gehoͤren. Alte Abſtumpfungs— 
fläben dieſer Bepkanten gehören alfs auch babin, 
und unter biefen kann Eine seht gut fo gelegt wer« 
den, dab wiederum ihre Berkante auf der Fiäce des 


sflahs LE gebt einer Höhentinie bafelbft (und es ift 


nur mit einer möglib), fo daß diefe Abflums 
pfungsfläde der Kante zwischen der Flaͤche des Kies⸗ 
ı2flahs und der des Nauteniaflacbs im zwey Diagor 
nalgonen des Bflachs fällt, michin = n if, Meis 
‚ne beobachtete Flaͤche Yannte alfo Leicht dieſe ſeyn. 
Sie konnte aber aud eine andere fen. Denn trin- 
nert man ſich einer bey Pleonaft und andrren Bat, 


tungen vorkommenden Leuzitoitflähr 5a : a: 3al, 
fo leuchter augenbtidlih ein, daß fie nach ibser bes 
flimmten Lage, gleich jener Slähen, mit ben id: 
den des Kies» und Nautenızflahs zufammen in 
dieſelben Diagonalzonen des 8flachs Fällt, alfo auch 
als Abfiumpfungsfläche jener Kante zwifchen - diefen 
beyden Flaͤchen erſcheinen kann. Entweber war alfe 
bie beobachtete Flaͤche die Hauy'ſche Flaͤche n, aber 
diefe Leuzitoidfläche, oder eine ganz nene, und es kam 
darauf an, den Winkel, weichen ihrer zwey über ber 

läde e, mit dem zu vergleichen, den zwey andere 
Uber r bildeten. Die angeflelten Meffungen entfchie: 
ben für die Gleichheit der Winkel, welde zu bepden 
Seiten zwifchen 144'/,° und 145° fielen; die Flaͤchen 
nn bätten über r einen Z von 160'/,° geben müffen. 
Die Flächen gehörten mithin jenem ganz beftimamien 
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Ceuzitoid an (m mürbe eine Abſtumpfung ber Kante 
= feon). Ich werde beym Flußſpath nod Einis 
a fiber ihn hinzufügen, — 


2 2— 2 

L 3 = 150° 30’ 14; F =148°29'37", 63 = 
z 2 — 

1640 45' 38; ZÄbee = — über = 144° 


54’ 11", 

Gauy’s im tabl. compar. abgebildeter Schwefelkies⸗ 
kryſtou bat 134 Flaähen; dası kommen 3 24 Blähen — 
Leuzit, Ayr 8 ı und bie andere Hälfte des Por. 12flachs 
= a: na: a. fo daß die Summe ber von 
Haup beffimamen Zlähen = 206 if. Merden hiermit meis 
ne neuen Flähen 3. ı2 + 24 luſammengerechnet, fo 
find «6 in Auem 266 Flaͤchen. Sn 


- 


r IV. 
Flußſpath. 


Sn meinem Auffag über eine neue Art von Schwe⸗ 
felkieekryſtallen iſt zulegt, als in dieſtt Gattung vorkom⸗ 
mend, der Leuzitoidflähen [5.4 : a : 3a erwähnt worden; 
Biefeiben babe ich kürzlich auch deym Flußſpath entbedt, 
Die Stufe, an ber dieß zuerft geſchehen, und die ich ebens 
fals an Kaumer und Weiß mitgetheilt, fo wie eine ans 
dere, an welder ich fie ſpaͤter auch gefunden, feinen von 
Ehrenfriedersdorf zu ſeyn. Die Kryſtalle find durch ſchei⸗ 
nend, von blaß veilchenblauer Farbe, die fich ins 
Grüne verläuft. Die größeren find 8flache, welche aufihren 
Kanten bie unregelmäßigen Anfänge ded Rautenıaflahs har 
ben; die Pleineren, von der Größe eines Nadelknopfs bis 
gu ber einer Erbfe, find volkommen und fehr feharf ausge: 
bitdere Rautenızfladhe, faft farblos, und mit ihnen ift bie 
Stufe wie uͤberſaͤet. — . 


An den legteren war die neue Fläche durch ihre Rage, 
nämlich durch die auf den Flächen des Rautenı2flahs ger 
bildeten, "unverfennbaren reiten Winfel, beflimmt; ale ich 


fie fpätechin an fo vielen Krpftallen fand, daß id, ohne, 


großen Schaden im Fall des Mißplüdens, einige losbrechen 
Tonnte, wurde durch eine enge Reihe von Meffungen die 
Beobachtung vollkommen beflätigt.: — Das Vorkommen 
der neuen Flächen an den Kepitallen iſt eigentlich ganz das, 
wie bey ber Blende (Fig 197. Pl. LXXXI ber alten 
Hauyiſchen Kupfer); fie haben nehmlich alle nur die. Hälfs 
ge bee Flachen — die Zujchärfung ibrer Haupteden, 
nicht die Zuſpitzung; der daraus hervorgehende Körper 
würde die Erpitaliograpbifhhe Hälfte des Leuzitoids, ein 
Por. 4flach, fepn. Indefjen ſcheint diefes Vorkommen doch 
nicht durdgreifend, mie die Befchreibung des einen Kry⸗ 
falls beweifen möchte. Diefer figt auf derjenigen Stufe, 
die ip Heren Prof. Weiß und Raumer mitgetheilt. Zwey 
Rautenızflahe befinden ſich im gleicher Stellung neben 
einander, fo daß der Kepflall eigentlich als aus zweyen zu⸗ 


SKa 1922: Heft Xu 


\ 
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fammengewachfen betrachtet werben muß. Won biefen iſt 
ber eine bedeutender und ragt mehr hervor, ber andere ſteht 
tiefer,. und erfcheint als von jenem großentheild verſchlun⸗ 
gen. Bevde haben neben der Flaͤche des Würfel die gedach⸗ 
te Zufchärfung ihrer oberen Dauptede, jedoch fo, daß bie 
Zufkärfungsflihen an beyden nicht auf den gleidhtiegenderr 
Kanten, fondern im Kreuz aufügen. Die Kryſtalle als 
zwey Individuen betrachtet, wuͤrden alfo durch bie vollens 
dete Zufchärfung die beyden Hälften des Leuzitoide, in ihrer 
wahren fi ergänzenden Stellung zu einander Ausbilder. 
Die richtige Anſicht dürfte aber wohl allein die ſeyn, bag 
ber Kryſtall in feiner Anlage nur Einer gemefen, währen» 
feines Entſtehens aber geftört und zerfpalten worden, -fo 
daß er dennch ganz mit ben, Fig. 104 bey Hauy barges 
fteüten des Pleonaft zufammenfält. Hiernach habe ich auch 
meine ig. VI entworfen; den Buchſtaben s jur Bezeich⸗ 
nung der Flächen des Nautenızflahs hat Hauy ſchon beym 
Flußſpath gefegt. — Außer bem obigen Vorkommen biefer 
neuem Flaͤche if fie von mir auf bemfelben Stüd auch 
fpäterhin eben fo klat an einigen Kryftallen gefunden wor— 
den, die das gflach darſtellen; fo komme fie auch beym 
Biepglanz vor (fiehe Hauy's Figur 36 daſelbſth. 


5 z = 
L = 148%29' 37", 6; 7 = tag" art 16", 55 = 


z' 
— 


144054'11", 43 (Kantenwinkel dieſes Leuzitoids an 
feiner zkantigen Ede = 129° 3116, 5); Zo=_Lo'; 
Li >= 84°15'39' (ebener Z ber Leuzitoidfläbe am 
der zlantigen Ede = 112°53'7', 4; die bepden ans 
deren jeber = 81°25'36', 8). 


Wie fih der Leuzitkoͤrper zu demjenigen Pyramibene 
toürfel verbäft, der beym Granat und Kochſalz angedeutet, 
und deſſen Hälfte das gewöhnliche Kiesraflach ift; fo vere 
hätt ſich diefer Leugitoid zu dem Ppramiden- Würfel des 
Flußſpathe Ja: 5a: © al, x bey Haus, wie auch ſchon 
aus Vergleihung beyder Zeichen hervorgeht. Den Flußpy—⸗ 
ramiden» Würfel erhält man alfo aus biefem Leuzitoib 
durch eime regelmäßige Abflumpfung ber 6. 4 Kanten am 
den Hanpteden deſſeiben. Da außerdem dad Verhaͤltniß 
feinee Hauptare zur ungleih 4fantigen (= 8: 9) 
gerade das umgekehrte ift, als daſſelbe beym Reuzit; fo bar 
ben aud die Kanten an diefen Axen, und beym Flußpyra⸗ 
midens» Würfel die entſprechenden Flächen, bie umgekehrte 
gegen einander, als beym Leuzit und Kiespyrami⸗ 
den: Würfel, . - 

Sonſt verhaͤlt ſich die Hauptare : zkantigen = 5:3, 35 
die ungleich 4kantige Are : zlantign = 5: 2, 6; die 
aufrechte Gere : liegenden = 4yf ıı : 155 bie Theile be 
erſteten = 3: 5 — i 

RB Wakkernagel. 
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Teutſchland, 


geognoſtiſch⸗ geologiſch dargeſtellt, mit Charten unb Durchſchnitte⸗ 
zeichnungen, welche einen geognoſtiſchen Atlas bilden. 


Eine 3eitſchrift, 


herausgegeben 
von Ch. Keſerſtein. 


Uſter Band, Heft 1 und 2, Weimar. Landes-Induſtrie— 
Gomptoir 1821. 6. 252, mit & Gharten in FI. 


Der Plan zu diefem Unternehmen ſcheint uns Jaut 
aufgegriffen zu feun. 
gnofie vorangegangen iſt, 
harten von einzelnen Difteicten, aber noch Feine, welde 
das gefammte Land umfaßten. Der erſte Verſuch, weicher 
bier gemacht wird, kann daher begreiflicher Weiſe nicht volls 
ftändig feun; aber gerade die Lüden, 


werden für Viele ein Reiz feyn, fie auszufuͤllen; uad fo 


kann dieſe Zeitfhrift nach und nad) der ©tod werden, um » 


welchen ſich alle geognofifchen Unteruchmungen Deutſchlands 
nad) und nad) fammeln dürften. Es gehört dazu nur eine 
‚Heine Veränderung des deutfchen Charakters, nehmlich ein 
Abwenten vom Particularismus zum gemeinfhaftlihen Zur 
fammenwirten, überhaupt vom Einſiedlerſtolz zur Gefell: 
ſchaft, als weiche allein’ Großes und Vollſtaͤndiges ſchaf⸗ 
fen kann. 


Der inhalt der vorliegenden 2 Hefte fcheint uns 
wohl gewählt und wohl geordnet, am einzelne Fehler darf 
man fid) bey einem folchen Werke nicht halten. Auch it 

‚ ber Verlag. für feine andere Buchhandlung fo geeignet wie 
für die, welche ſich demſelben unterzogen hat. Im Beſitze von 
vielen Hundert Kupferplatten zu deutfchen Charten braucht 
fie djefe nur abziehen und geognoftifh ilumintren zu laſſen. 
Das Auslags » Kapital ift fhon gedeckt und dag Werk kann 
mithin zur Hälfte wohlfeiler gegeben werden ald es einer 
anderen Buchhandlung möglich wäre. 


Eine Inhalts: Anzeige diefer 2 Hefte wird die Lofer 
in Stand feßen, zu beurtheilen, was fie hier finden wers 
den. Won den harten ift die erfte eine General: Charte 
von Deutſchland; die zweyte gibt zwey Durchſchnitte durch 
Deutſchland von Süden nad) Norden; die dritte ſtellt Ty⸗— 
» zol und Vorarlberg vor; die vierte wieder 2 Durchſchnitte 
Deutſchlands von Werften nach Oſten. 


Sn u «id 


. Einleitung. 
9. 1. Ueberficht der Gebirgs» Formationen in Teutfchland 
und’ deren Gefteine, 
$. 2. Das Streichen der Gebirge in Teutfchland, 


Erfies Eapitel. 


Das Alpengebirge. 
6. 1. Das Alpengebirge im Allgemeinen, 
$. 2. Die Eentralfette. 
6. 3. Die Kalk: Alpenkette, 


Ungeachtet Deutſchland in der Geo: 
befigt es doch nur geognoftifiche ' 


welche ee entbält, - 
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Zweytes Capitel. 


Der Jurakalkſtein und der Mergelſandſtein, welche die 
Vorberge der Alpen Bilden. 


$. 1. Die Aurafalt ı Formation, 
$. 2. Die Formation des Mergelfandfteins. 


Drittes Capitel, 


Das weltliche oder rheinifche Urgebirge, nebft den das 
von ausgehenden Floͤtzen. 
Allgemeine Ueberſicht der Gegend. 

Das rheiniſche Urgebitge ſelbſt. 

$.2. Der Schwarzwald, 

$. 3. Dee Odenwald, ' 

$.4 

5. 


$. 1 


4. Der Spefart. 


9. 5. Die Floͤtz · Ebene ywifchen diefen -Gebirgen und bein 


boͤhmiſch⸗baieriſchen Waldgebirge. 


Vierteé Capitel, 


Dat rheinifhe Sphiefergebirge, nebſt dem —— 
und pfaͤlziſchen Porphyr-Steinkohlen-Gebirge, der 
Floͤtz⸗ Ebene, melde dieſe umgibt, und den Baſalt⸗ 
Gebilden dieſes Diſtrictes. 

Allgemeines Bild des Diſtrictes. 

2. Das rtheiniſche Schiefergebirge. 

3. Das noͤrdliche Kohlengedirge. 

4. Das nördliche Alpenkalk-Gebilde. 

5. Das pfälzische oder zweybruͤckiſche Porphyr» Steins 
6. 

7: 


._. 


man 


u 


kohlen⸗Gebirge. 
Dos Trapp Gebilde zwiſchen Frankfurt und Hanau, 
Die Floͤtz⸗ Ebene, welche das rheiniihe Schiefer⸗ 
gebirge, und die, in dem vorigen Paragraphen ges 
nannten, Bildungen begränzt. 


A. Die rothe Sanpdftein » Formation. 

B. Die Alpenfalfftein: Formation, 

C. Formation des bunten Sandſteins. 

D. Die Formation des Mufchels oder Gryphyten⸗ 
Falles, 

E. Der Quaderfandftein. 

F, Die Kreide: Formation, 

G. Die Braunfodlen : Formation, 

H. Süngfies Kalkſtein-Gebilde. 

L. Kalltuff. 


F. 8. Die Baſalt⸗Formation. 
A. Die Eifel, 
B. Die hohe Eifel der Gegend von Kloſter-Laach. 
C. Das Siebengebirge, 
D. Der BWefterwald. - 
E. Das Vogelsgebirge. 
F. Das Rhöngebirge, 
G. Der Meißner, 
H. Der Habichtswald. 


ze 


Fünftes Capitel. 
Das Wefergebirge mit feinen Umgebungen, und ber 
niederſaͤchſiſchen Heideflaͤche. 


a. Die Formation des bunten Sandſteins. 
b. Die Formation des Muſchelkalles. 
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I 
c. Die Formation des Quaderſandſteins. 
d. Die Kreide » Formetion. 
e. Die Braunfehlen ı Formation. 
f. Das Kalktuff⸗Gebilde. 


Sechſtes Tapitel, 

Der Harz mit feinen Umgebungen, ald dem Manzfels 
diſchen Kupferfchiefernetirge, dem Kiffhäufergebirge, 
den Porphurs und Erenfohlen» Zügen ben Ilefeld 
und im Saalkreiſe, der Ebene umher mit ihren 


Formationen, und dem Alvenslebenfihen Hoͤhen⸗ 
Zuge. 
6. 1. Der Harz. 
$. 2. Die Porphyr: Steinfohlen » Formation mit dem Per 
terdgebirge. 
$. 3, Die Formation des rothen Sandſteins und des Alı 


pentalkes, mit dem Mansſeldiſchen Kupferfchiefers 
und dem Kiffhänfer » Gebirge. 
Die Floͤtzebene um den Harz, 
genannten Höhen. _. 

Der Almetiebijche, Höhen, Zug. 


Siebentes Kapitel, 
Die oͤſtliche Urgebirgs + Male. 


$. 12. Allgemeiner Umriß derfelben, 
$. 2. Der Thuͤringerwald. 
G. 3. Das fähfiihe Gebirge im Allgemeinen, 


A. Das fächfiiche Erzgebirge. 

B. Das ſaͤchſiſche Schiefergebirge. 

C. Dat fächfifhe Porphyr⸗Gebirge, nebſt der rothen 

Sandfteins und der Alpentalkiteinformation. 

D. Die Ebene, welche das Gebirae umgibt, nebft ber 
Lauſitz, der fähfiihen Schweiz und der ſaͤchſi⸗ 
fhen Dajaltformation. 

Die fuderifchen Gebirge im Allgemeinen. 
Das Wells Slayer ı oder waldendurger s Steinkohs 
lengebirge. 

Das Eulengebirge, 

Das Plateau von Oberſchleſſen. j 
Das fchleſiſch maͤhriſche Schiefergebirge ober das 
Geſenke. 

Das große Gneußgranit Plateau des boͤhmiſch⸗ 
baierifchen » maͤhriſchen Waldgebirges. 

Das Berauner Schiefergtbitge. 

Das Fichtelgebirge. 

Das boͤhmiſche Mittelgebirge. 

Die Floͤtz. Ebene zwiſchen Boͤhmen, Schleſien und 
Sachfen, oder der boͤhmiſche Gebirgskeſſel. 


5. 4. 
$. 5. 


und um die bieher 


* 


oa 


nn wen 
vu Pr 


— 


16. 


11. 
12, 
13. 
14. 


— 


Obrigkeitlich im Großherzogthum Baden ange⸗ 
ordnete chemiſche Unterſuchung des Eſſigs, 
und deren Erfolg, 
vom Hofrath Menzinger, 
Profeſſer zu Freoburg. 
Es wurde auf gemachte Anztige: daß der Eſſig mit 
Schwefelſaͤure verunteinigtt ſey, von hoͤchſter Steule den 


2 
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Phoſckern des badenſchen Landes aufgetragen, bie chemiſche 
Untetſuchung des Eſſigs nicht nur in Apotheken, ſendern 
auch in den Kauflaͤden vorzunehmen, und Über deu Be: 
fund Bericht zu erftatten. . — 


Der hieſigt Stadtphoſikus, mein ehemaliger Diccipel, 
forderte mich aus Zutrauen auf, gemeinſchaftüch mit ibm 
dieſe Unterſuchung zu unternehmen, , Er brachte mir zu 
ditſem Ende aus Kaufliven und Apotheken toben und des 
fiillirten Eſſig. Nah wiederbolt damit angefteltten Verſp⸗ 
ven und nach eingezogener Auskunft, woher man den Ef 


- fig erhalten habe, den ich mad der Angabe aus &, mit 9, 


und aus B, mit &, anführen will, gab id Aber die Bes 
fhaffenheit deffetben nachſtehendes Gutachten: 


Dir Eſſig von hier aus Apotheken und. Kaufläden 
wurde mittelft ded Vleyeſſiſgs und der Satpererffure, dann 
auch mit der falzfaueren Barytaufloͤſung geprüft, und es 
wurden babep folgende Erfdeinungen wahrgenommen: - 


1) Roher Eſſig D., der am meiſten dahier vorkommt, 
truͤbte ſich mit beyden Reggentien; der mit Bier 
eſſig erfolgte Niederſchlag loͤſte ſich mit Saipeterfäure 
nicht auf. 

Der von dieſem rohen Eſſig erhaltene deſtillirte Eſſig 
wurde ebenfalls durch dieſe zugegoſſenen Reagentien etwas 
truͤb, die Salpeterſaͤure loͤſſe aber den Niederſchlag, der 
von dem zugegoſſenen Bleyeſſig erfolgte, wieder auf. 


2) Der Eſſig X. gab mit dieſen Reagentien, jedoch in 
einem weit mindern Grade, bie naͤmliche Erfcheinung. 
Hieraus ergibt ſich alſo: daß der Eifig DO. Schwes 
felfsure enehätt, 

Wird diefer Eſſig der Deſtillation unterwerfen; fo 
laͤßt fich leicht einſehen, daß die Schwefelfiure, befonders 
wenn die Deſtillation zu meit fortgefegt wird,.. etwas von 
ihrem Sauerfloff an den Kohlenſtoff des roben Eſſigs ab« 
fest, und fo etwas ſchwefelige Säure gebildet wird, bie 
dann mit dem deſtillirten Eſſig in die Vorlage heruͤber geht, 
Es verbinder ſich alfo dieſe fhmefelige Shure mit dem 
Bterorzd des zuaegoffenen Blepeſſige, und bilbet den Mie— 
derfdhiag, "läße fich aber wieder von ber Salpeterfaͤure ver⸗ 
dringen, bie dann das nicbergefd,lagene Bieyorpb aufloͤſt. 


Um bie Erfheinung bes Eſſige £. mit diefen Reagen— 
tien zu erflären, muß man wiſſen, daß berfelbe angeblich 
aus dem Holze fabritmäßig zubereitet wird, Nun iſt es 
aber, wenn man aud den Gebrauch; ber Schwefetfäure bey 
ber Fabtication deſſelben nice zugeben, und ber Gegenwart 
von etwas Schwefel im Holze wiederfprechen will, dod fo: 
viel gewiß, daß man ſchwefelſautes Kali in demſelben ans 
trifft; daher leicht begteiſſich, wie bep diefer fabrikmaͤßigen 
Bereitung des Holzeſſigs etwas ſchwefelige Säure eniftehen 
und hiemit die obige Erſcheinung hetvorbringen kann. — 


Selbſt dad Schwefeln unferer Landweine bat Einfluß auf 


ben daraus verfertigten Eſſig. Ich kann aus virljähriger 
Erfahrung verfihern, daß mir die obbemerkten Erſcheinun—⸗ 
gen mit dem aus aͤchten Weinen verfirtigten Eſſig vorge— 
kommen find, * BR 





* Dies bürfte wohl öfters, wenn die Meine flarf gefhmwefgft 
werben, ber Gall ſeyn. 
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woͤhnliche Viiitation der Apotheken dahier, wobey auch ich 
gugeser ſeyn muß, Es wurden in Gegenwart der ganzen 
Diiitationds Gefelfchaft die naͤmlichen MWerfuhe mit dem 
rohen und beftillieten, Eſſig .angeftelt, und ebenfalls bie 
nämlihen Erſcheinungen wahrgenommen. Der Bericht 
bierhber ging an die hohe Beboͤrde ab, die dann eine neue 
Unterfuhung buch den P. von J. anorbnete, Diefer ber 
gab fib nah D., ließ fih einige Flaſchen vol Eſſig aus 
den dortigen Fabriken teichen, und erklärte nach einigen da: 
mit angeltelten Berſuchen den im Effig enthaltenen Gyps 
als Urfache diefer obigen Erſcheinung. 


In dem naͤchſt folgenben Jahre zeigte ih bey der ze⸗ 
wöhnliben Bifitation der biefigen Apoiheken mit dem ches 
miſch geprüften Eſſig das naͤmliche Mefultat, wie im ber: 
floſſenen Fahre, Der darüber erftattete Bericht veranlaßte 
die hoͤchſte Stelle, eine nene chemifche Unterſuchung des 
Eſſigs in O. durch ben Xp. H. vornehmen zu laffen. Der 
Bericht, den er darüber erflartete, lautet wörtlich wie felgt: 


„In Geſellſchaft mit dem Herrn Kreis: Medicinal- 
Referenten Ph. Dr. X, — wurden die 6 numerirten Bous 
teilten Effig, da fie im Verdacht find, mit Schrefelfäure 
verfaͤlſcht zu ſeyn, einer ehemiſchen Umterfuhung unterwors 
fen, und mit ſalzſautem Baryt auf dieſe Säure reagitt. 
In allen 6Sotten fanden ſich mehr oder weniger Nieder⸗ 
ſchlaͤge, melde allerdings Schwefelſaͤure andeuten; dba Sich 
aber der Niederſchlag ben einem jeden Verſuch nicht augen« 
blicklich beym Dineintropfen des Unterfahungsmittels, ſon⸗ 
‚dern nur duch Umſchütteln und erſt nach einer halden Mi— 
nute bildete, fo war ed wahrfcheintich, daß biefe Saͤu⸗ 
re nidt in freyem Zuflande, ſondern mit einem alfalifchen 
Stoffe gebunden vorhanden ſeyn muͤſſe. Alm biefes zu er» 
forfhen, wurde won jeder Sorte ein Theil mit 3 Theilen 
ne Alkohols geſchuͤttelt, und zwey Stunden flehen ges 
laſſen. 


In jedem Gtäshen bilbete ſich ein Niederſchlag, wo⸗ 
von die uͤberſtehende Fluͤſſigkeit duch Druckpapier abfiltrirt, 
“amd mit ſalzſaurem Baryt gemiſcht, ganz Mar und hell 
blieb. Der Miederfchlag aber loͤſte ſich in Waſſer auf, und 
verhielt fi ganz wie ſchwefelſaures Kali, Alte 6 Sorten 
gleferten ein gleiches Nefultat, 


Wäre eine Sorte mit Schwefelfäure verfaͤlſcht gewes 
fen, fo hätte diefe im freyem Zuftande darin enthalten ſeyn 
müffen, und in ſolchem fi mit dem Alkohol gemifcht, 
worauf fie dann mit- dem Prüfungs: Mittel eine jflarte 
Zrhbung verurſacht hätte, welcher Verſuch auch auf dem 
ſynthetiſchen Wege gemacht wurbe, ber den Erfolg beflätigte. 


Da die Schwefelfiure in gebundenem Zuftande als 
ein Satz mit Kali meiftens einen Beſtandtheil des Meines 
ausmacht, der vielleicht bloß won bem Ginbrennen ber Fäfe 
for herrühren mag, und welches ficd ebenfalls durch eine 
Truͤbung des obigen Reagens darthut; ſo folgt hieraus, 
das der Weineſſig denfeiben Beſtandtheil auch beige, und 
daß bey derartigen Berfuhen und Unterfuhungen nicht 
bloß oberflaͤchlich zu Werke gegangen werden darf.’ 


Dieſen Bericht des Ap. H. Über die Beſchaffenheit 
dee Efigt ſtellte mic bie mebicinifge Facultaͤt dahier mit 


— - 


Nicht Tange nah biefem Gutachten erfofgte Pie gt» | 
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ber Eröffnung zu, daß bie hoͤchſte Stelle, nachdem ber 
Ap. 9. den Eſſig als ſchwefelſaures Kali» und auch vorhin 
P. v. J. als Gopsbaltig erklärt baͤtten, von ber weitern 
Unterſuchung deſſelben abzuſtehen befohlen habe, 


Deſſen ungtachtet war ich doch der mediciniſchen Fas: 
tult aͤt ſewohl in KRüdidt memer Ebre als in Betracht ber 
Wichtigkeit des Begenjiandes eine Antwort ſchuldig, bie 
barin beftany: 


„Aus meinem Gutachten über die Beſchaffenheit bes 
Biefigen Eſſigs, das ih dem Stadtphrſikate dahier ausſtell⸗ 
te, und auch ber medicinifchen Facultaͤt mittbeitte, ecratbt 
es fih, daß nit nur der robe, fondern auch ber davon 
beflillirte Eſſig, durch die Reagentien geprüft, die nämlie 
hen Erfchrinungen zeigte, ’ 


Da nun das ſchwefelſaure Kati ſowobl als bet 
Gops bey ber Deſtillation des Eſſigs nicht mit in die Vor⸗ 
lage herüber geben, fonbern ale feuetbeſtaͤndige Körper zu⸗ 
ruͤck bleiden; fo läßt ea ſich leicht einfeben. daß fie nicht die 
wahre Urfache ber Erſcheinungen feyn koͤnnen, und daß bie 
mit buch die Verſuche bes Up. D. der Knoten, der zu 
löfen war, um fo weniger gelöft wurde, als die Truͤbung, 
die ber falgfaure Baryt bewirkte, nicht alimäblig, fondern 
plöglih etſchien, und befonders im roben Eſſig aus einigen 
Kaufläden ein ganzes Haufwerk bilder. Diefe Berſuche 
wurden in Gegenwart fachkundiger Männer angeſtelli. Gig 
verdienen daher Glauben und Aufmerkfamteir,, ıt. 


Die medicinifche Facultaͤt wollte diefe meine Aeußt⸗ 
sung hierüber an die hoͤchſte Stelle einbealeiten. Ich vers 
bat mir aber dieſe Einbefleitung mit dem Verſprechen, daß 
ih bey der naͤchſten Viſitation der Apotheken der Sache 
weiter nachſorſchen, und dann die Auskunft darüber dem 
Bıfitationds Bericht bepfeken wolle, welches auch mit fol 
genden geſchehen ift: 

Es würde gut geweſen fenn, wenn bie Angabe der 
meiften Kaufleute und einiger Apotheter: man habe den 
Effig von ©. erhalten, genau wäre erhoben worden, und 
wenn alddann der P. v. J. und Ap. H. den Eſſig an 
Ort und Stelle, nicht aus Bouteillen, fondern die Kabris 
cation deffeiben ſelbſt unterfücht, und nerzüglich darauf Des 
dacht genommen hätten, ob nicht durch einen aus dem 
Auslande gekauften soncentrieten Eſſig der inlaͤndiſche ſaͤr⸗ 
Fer gemacht, oder auf eine andere Urt benugt worden fep; 
denn es ift jet außer allen Zweifel gefent, daß in Frank⸗ 
reih und namenflih zu Dijon «ine große Effigfabrit bes 
ſteht, aus ber der Eſſig jim concentrirten Zuftande ın Hans 
bei gebracht wird. Ich habe ein Muſter eines ſolchen con: 
centrirten Effigs von Malerat, Fabricant de vinargrera- 
dical a Dijon, in ber ©. Apotheke vorgefunden, der mit 
dem Eſſig, der fih im der K. Apotheke vorfand und aus 


der Schweiz unter dem Damen concentrirter Holzeffig ers 


halten wurde, ganz übereinfam. Es bat mit dieſem cam 
centrirten Eſſtg folgende Beſchaffenheit: 


A. Er if farblos, etwas ſchwer flüffig, fehr ange: 
nehm fcharf faner, von einem flarfen, mitunter aan; deut: 
lich fchrwefelig jaueren Geruch. Die falj » jalpeter » oder efr 
figfaure Barytaufloͤſung gibt, damit gemiſcht, auf der 
Stille einen ſtarken Niederſchlaz. Auch bringen im dem 


% 


Gegenwari de 


Flaſchen Waſſer vwermifcht werben Fann. 
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davon beftiflirten Eſſig dieſe Reagentien eine Truͤbung Here 
vor, und diejenige. 
in Bintänglidve Menge zugtgeſſenen reinen Salpeterfäure 
wid: Nar. Die Erich unungen beweiſen nun offenbar bie 
vhnwefeligen Säure, Werden mach der Bor 
farıft A 008 9 Theile Waffer mir einem Theile dieſes cos 
centeern Eſſigs vermiſcht; fo enifteht der gemeine Eſſig, 
der tich noch einen Parken und angehehmen eſſigſaueren 
Erlimer befigt, aber Ich mit der falıfaneren Barvtauflds 
fung, wie es zu “mu ten war, trübt. Sich habe Dielen 
Eii:g auf meiner Rear im Seefreife, namentlich zu Srode 
ab, unter dem Damen Weineffig, gefärbt und aus der 
Schweiz erhaiten auch angeteoffen. 


Ob nun diefer concentricte Effig. feinem Namen nad 
Holzeſſig wırflih aus dem Kolze oder auf eine andere Art 
erhalten werde, if dermal nicht zu beftimmen, indem bie 
Werfertigung deffeiben ein Geheimniß if, 


Tem fen aber, wie ihm wolle, ‚fo ik es doch gewiß, 
daß dieſer Eſſig mit ſchweſeliger Säure verunceiniget if. 
Ob min fhon in ver Marken Vermiſchung mit Waſſer dies 
fer Effig die Geſundheit nicht zu gefährden fcheint, fo kann 
er. doch flatt des Weineſſigs zum Arzueygebrauch meines 
Ermeſſens nicht aufgenommen werden, 


Sreyburg, den 21. September 1621. 


Dach der- Hand wendete ich mich nah Dijon ſelbſt, 
um Über diefe Eſſig Fabrication eine zuverläßige Ausfunft 
zu erhalten, die darin beſteht: „Der Eſſig, ber in Dijon 
im Großen fabrikmaͤßig zubereitet wird, ift Holzeſſig, und 
die Art Ber Zubereitung deſſelben unbekannt, Er wird für 
die Marine darum am meiſten verfauft,  meil zum ge: 
meinen Gebrauch eine Flaſche von diefem Eſſig mit 8 
Er wurde für 
dieſen Endzweck analpfire und unfchädlich erklärt, fomit die 
Eſſighaͤndier, Die gegen diefen Eſſig Klage führten, mit 
dem abaewieſen; daß dieſer Holzeffig nur unter dem Nas 
men Acide pyroligneux verfauft werden dürfe; und ſeit⸗ 
dem wird dieſer Hotzeſſig allgemein verfauft. Er iſt aber 
zum gewoͤhnlichen Gebrauch gar nicht beliebt, da man will 
beobachtet haben, daß er den Hals austrockne, und dem 
Dragen und der Bruſt ſchaͤdlich fen.” 


Diele Nachricht und einige ben den wiederholten Ver: 
ſuchen ruͤckſichtlich der Menge des Präcipitats ac. bemerfte 
Abweichungen veranlaften mid nod zu folgenden Berjus 
den: 

B. Vier Unzen biefed ein Jahr lang in einem nicht 
ganz damit angefüllten und gefchloffenen Glaſe aufbehaltes 
nen Holjeffige wurden in einer aläjernen Abdunſtſchaale fo 
weit abgedunftet, daß nah Erfaltung der Gefäße eine ganz 
trockene Salzmaſſe anche blieb, Die zwey Quintel und ı= 
&ran mcg. 

C. Ein Theil von dieſer Salzmaſſe in einem leicht 
zugedeckten Glaſe der Feuchtigkeit ausgefegt wurde nach eis 
wigen Tagen wieder fläffig, und bildete etwas Salz. 

D. Das Fluͤſſige zeigte alle Eigenfhaften von effigs 
faurem Kali, 

fs 1923, Heft XIL 


die mit Bliereſſeg erfolgt, wird von ber, 
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E, Ein Zier Theil der Solzmaffe im Waſſer aufger 
loͤßt, trüßte ſich wigber bey jugefeßter Baryrauflöfung, 


F. 30 Gran von biefer -Saizmaffe mit alkoholiſtrtem 
Weingeiſte zufammengerieben, Lößte ſich bis auf einen gie 
ringen Satz volltommen auf, 


G. Die filteirte weingeiftige Aufloͤſung träbte fi 
nicht mehr mit der Barptaufldiung. 


H. Der auf dem Filter zuruͤckgebllebene Sas wog e 


Gran, und hatte, was ſich durch die Verſuche G. F. 
we erwarten ließ, bie Eigenfhaften bes fchwefelfauerm 
ali j 


I. Ein Theil dieſes nämlichen Holzeſſigs wurde ber 
Vorſchriſt nad mit 8 Theilen Waffer vermiſcht, dann ın- 
einer tubulirten Glasretorte der Deftillation unterworfen, 
und dem davon deflillirten Effige die Barytauflöjung zugee 
tröpfeit, die keine Trübung mehr bewirkte, 


Aus biefen Verfachen glaube ih nun zu fließen des 
rechtiget zu ſeyn. 

1) Daß dieſer concentritte Holzeſſig freye ſchwefelige 
Saͤure, ſchwefelſaueres Kali, und eſſigſaueres Kali in ber 
deutender Menge enthält, wodurd, dieſe Salzmaffe etwas 
Kamen wird. Verſuch A. B. C. D. G. H., hieraus er⸗ 
gibt es ſich: 


2) Daß biefer Zeuegis mittelſt der Schwefelſaͤute zus 
bereitet wird. Verſ. A 


3) Daß bey dieſer Zubereitung bie Schwefelſdute 
durch den Kohlenftoff des Holzefligs zum Theil in ſchwefe⸗- 
lige Säure verwandelt wird, und daß - 


4) der Geruch dieſer fchwefellgen Säure buch dat 
reichliche Kali zwar gemindert, aber doch, da nicht alle ge⸗ 
bunden wird, und die Effigfäure bie gebundene von dem - 
Kali zu ſcheiden vermag, dadurch nicht unbemerkt bleibt, 
fondern fowohl durch. GSeruch als duch Reagentien, wieder 
reiche Gehalt des Kali durch die Menge unb die Eigene 
ſchaften des eſſigſauern Kalt.fih zu erkennen gibt. Verſ. 
A.B.C.D.H. 

5) Daß die noch zurädgebliehene fchwefelige Säure 
allmaͤhlig in ——— übergeht, und ſchwefelſaures Kas 
ti bilde. Bel. F. G. H. 

6) Daß Ne biefer Holzeſſig nach verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden in WVerhältnig und Beſchaffenheit feiner ———— 
le etwas abweichen muß. Verſ. A. H. J. 
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 Tentamen Florae Basileensis, 


exhibens plantas phanerogamas sponte ‚nascentes, secundum 
sterna sexuale digestas, adjectis Caspari Bauhini synony- 
mis ope horti ejus siccj comprobatis, Auctore 


c. F Hagenbach, 
Med, Doctor. 


Basileae apud Neukirch 1821. 8. Vol. L Classis I— XI. 
z 452, cum Fig. 8. 


Weber die Einrichtung diefer Flora gibt die unten mits 
jutheilende Vorrede die befte Auskunft. In der Brarbeis 
tung diefer Schrift ift der große Fleiß und Schatfſinn 
nicht zu verkennen; jener beſonders in der Vergleichung der 
Herbatien von C. Bauhin, Lachenal und F. Hagenbach; 
diefer in der Aufſtellung vieler ſog. Species als Varietäten 
und in der Vermerfung der vielen neuerlich fabricirten Sip⸗ 
pen von längft befannten, und gehörig eingeorbneten Pflanzen, 
Daduch wird das Auffuhen dem Anfänger erleichtert, und 
bie Einrichtung des Pflanzenſyſtems erlaubt eine deutlichere 
Ueberfiht. Bey der Ausdehnung des Landes, welches der 
Vfr. feiner Flora gibt, muß fie eine der reichhaltigfien 
Deutihlands werden, Sie enthält nicht bloß die Pflanzen 
der Rheinebene, fondern auch die des hoͤchſten Jura, des 
Schwarzwalds, und zum Theil des Wasgaues, und fleigt 
mithin von 800 Fuß Über dem Meer bis uͤbet 4000. Die 
Univerſitaͤt Baſel hat nun einen geogneftifhen Boden, anı 
gepflanzt mit botanifhen Gärten, Feldern und Wäldern, 
die nun dem Zoologen geöffnet ſtehen. 


Morbo tristissimo (Hemicrania nervoso- arthriti- 
ca) dum per triennium fere laborarem, nec medici- 
nae exercendae esset potestas, cruciatus intervalla, 
animi sublevandi gratia, plerumque eo impendebam, 
ut stirpium exsiccatarum copiam, ante quinque et 

ı0d excurrit Iustra, optimo Lachenalio praeceptore 
de, et amico cel, Zeihero comite, in pago Basıleen- 
si collectam, eandemque excursionibus dehinc, quan- 
tkm rara propter otia licuit, auctam, partim et ami- 
corum liberalitate locupletatam, iterum iterumgque 
versarem atque in ordinem digererern. 


- Ne autem tempus inani velut Judibrio consume- 
rem, in mentem incidit, adumbrare Enumeratio- 
nem plantarum in agro nostro sponte nascentium. 

uem in finem Lachenalii hortum siccum, in Biblio- 
theca botanica asservatum eta doctissimo Burſchardo, 
Bot. Prof. meritissimo, benignissime mecum commu- 
nicatum perscrutatus, viri heati schedulas, in quibus 
locorum natalium indicia diligentissiimam indagatio- 
nem egregie testantur, recensui, Id autem maxime 
dolendum, quad sagacissimas observationes suas me- 
moriae quamlitteris mandare maluerit, Sed in ea re 
mihi versanti, inprimis C. Bauhini nomina autogra- 
phica, plantis suis, quotquot Lachenalii horto inser- 
tae supersunt, addita, excerpere, singulisque synop- 
seos meae speciebus subjungere placuit. Ad lacunas 
ezplenlas, quantum fieri potuit, herbarium Jacobi 


A 
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Hachenbachi, Professoris olim Basileensis atıme Bau- 
hinorum amici, in Bibliotheca academica depositum, 
et ex favore Bibliothecarii humanissimi, sel. Dan, 
Huberi, Math. Prof. in usum mihi concessum , itidem 
consului; nec spes commodi exinde percipiendi me 
fefellit, siquidem plura epiitheta Caspari manu 
propria ibi scripta haud parum lucis attulerunt, 


Hoc qualicungne commentario ad finem fere 
perducto, quum amici botanophili hortarentur, nt | 
in sunm studiigne sociorum commodum jnstum 
Iygzigldior, excursionibus adaptatum, componerem, 
quamvis tali tantoque labori exhauriendo me imparern 
esse sentiens diu ‚reniterer, tamen precibus eorım, ° 
nimis sane facilis, cessi, ne quod a verecundia erat 
profectum, id inertiae tribueretur.. Qua indulgentia 
ne mihi pariter atque disciplinae male consuluisse vi- 
dear, vehementer vereor, praesertim quum ex morbo 
sensim convalescenti, artisque medicae oflicia retrac- 
tanti, otium elimando operi necessarium indies magis 
magisque restringeretur, 


Quod methodum attinet, systema sexuale, prae- 
sertim Persoonio duce, secutus sum, suppressa classi 
XXIII-, varias variorum eruditorum senerum illustra- , 
tiones lubenter in usum meum convertens. In ordi- 
nandis graminibus virorum egresiorum Schraderi at- 
que Gaudini vestigia pressi, negleclis criticis distinc- 
tionibus heati Palisot de Beauwois, ne iirnnes vel ni- 
mia, qua uti videtur, subtilitate, vel vocibus alienis 
deterreantur. Urmbelliferarum genera secundum cl. 
Sprengelii Adumbrationes disessi, nec tamen me 
nunc dolere difliteor, Roemeri et Schultesii Systema- 
tis Vol. VI. tune nondum ad manus mihi fuisse. No- 
mina trivialia usitatiora plerumgue retimni, nec nisi 
ubi confusionis periculum erat alia aliorum suppo- 
sui. Neque in hoc loco reticendum, e praeclari Grne- 
lini Flora Badensj haud parum in usum meumredun- 
dasse. Species novas A ipse constituere aversatus, 
vel recentiorum nondum satis sancitas admittere 
haesitans, varietates recipere malui, intea limites 
quam extra peccare satius ducens. Singulis specie- 
bus brevem adjeci diagnosin. Cnivis definitione divi 
Halieri numernm historise stirpium adjunxi, quem 
continuo sequitur ©. Bauhini synonymon cum allega- 
tis locis congruis Pinacis, Prodromi, Theatri, inpri- 
mis catalogi plantarum circa Basileam sponte nascen- 
tium, dubiis dissolvendis aptissimi, Quac asterisco 
notantur synonyma, in herbario Bauhiniano exstant, 
quae signum crucis praefixum habent, inter J, Hagen- 
bachii stirpes obvia sunt. Reliqua approbatione Hal- 
leri, Lachenalii vel A. Miegii gaudent. Plura tamen 
eorum, nec adeo multa, occurrunt, quae, licet au- 
topsia nitaritur, dubia remanent, vel quad exempla- 
‚via Bauhiniana nimis ınutilata sunt, vel quod idem 
nomen diversis plantis est appositum, vel quod casa 
quopiam alia planta subrepsit, vel denique quad judi- 
cium me fefellit. Synonyma recentiorum pauca ad- 
jecta sunt, Plantas, quae auctoritate carent, omisi, 
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nec cultas recepi, si vel cereales excepers, vel quae 
‚in loca inculta evagatae, veluti sponte nascantur. 
Iconum nonnisi eas citavi, quas im Bibliothevis pnbli- 
cis: vel in propria inspiciendi datnr copia. Figuras dn- 
as, Feronicae praecvcis et Buxbaumiü, nova methodo 
ex ligno chartae simul cum coloribus impressas exhi- 
bere curavi, Fiora jam typis mandata. 


Ceterum in exarando hoc opere multo masis 
studiosorum utilitatis promovendae rationem habt, 
quam eruditorum exspectationis /satisfaciendae, cui 
nimirum neque vires sufliciunt, neque valetudo, ne- 


que literarum denique subsidia, 


Quo vero et generis et copiae plantarım, quas 
recensere institui, ratio melius intellizalur, pauca de 
agro Basileensi huicque vicino praernittenda videntur., 


Agri nostri exiguum ambitum, a Basilea vix 
ultra octo leucas patentem consideranti, conlitendum 
sane est, liberalivri manu Floram dona sua per cam 
pandisse. Neue tamen est, quod putemus, longe 

lurimam partem eorum nebis hucnsque innotuisse, 
quin contra diligentius investigaturum largam adhuc- 
dıım manere messem. - 


Jam vero regionis hujus in confinio Helvetiae, 
Germaniae atque Galliae sitac, primum consideran- 
dum est spatium deltoideum, duobus lateribus flavi- 
is Rheno incinsum atque Birsa, qui haud procul ab 
urhe in aneulum co@nnt; basis ad meridiem spectans 
in illum Jurae tractum abit, qui ab occasu ad orien- 
tem deflectens, versus Rhenum excurrit, pagum Ba- 
sileensem a Solodurensibus separans. Comprehendit 
enim illud longe majorem hujus partem, eamqne 
plantis ditissimam, dextra ab Argoviae valle, cui no- 
men est Frickthal, pperumque Rheno sejunctam, Si- 
nistra antem a Birsae vallibus asperioribus Delemom- 
tii et Laufen longins recedentem. Jurae autem juga 
haud multum ultra sex leucas ab ıtrbe protenduntur, 
eo altius aßsurgentia, quo masis ad occidentem ver- 
gunt, propiusque adsummum in hoc tractu fastigi- 
um accelunt, monten dico Paschwang, cujus ver- 
tex der Vogelberg appellatur. (ls sec. mensuram ba- 
rom. a cel. Dan. Hubero initam, 2940' supra Rhenum 
(prope pontem urbis) eminet, ant si mavis 3720’ 
supra maris aequor, elevatione Rheni ad — 
Versus solis ortum decrescendo se excipiunt M. Mas- 
serfall, Kellenberg, Billstein, Hauenstein major, 
Belchen (2650 alt. rel.), Fallen, Hauenstein minor, 
Fiesenberg, Schafmatt, «die Geisfluh (2200' alt, rel.) 
et sic porro. Ceterum huic tractui complura jun- 
guntur brachia minora, hinc inde interrupta, que- 
quoversus pagum secantia, et quidem ca fere lege, 
ut quo longitis progrediuntur, eo magis ad orientem 
— —— Inter secundi ordinis montes mentione dieni 
videntur M. FPallenberg, Hummel, Dietisberg, 
Farnsburg, Sissach, Sonnenberg, Schauenburg, Dor- 
nach, Schartenfluh (vulgo Gempenstollen ) (1570° 
alt. rel.), Mönchenstein etc.; inprimis autem ex Bau- 
kini tempore famam botanicam $ibi vindicans M, 


\ * 
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Mutetus, 740° sımra Rhemmn eſatus, horulamı ab ur-, 
be distans, sed- dehinc cultura haud parum mutatus. 


‚Jurae altiora juga occupant ‚pascua, pecndibus 
gratissima, sylvisque atque nemoribus, in quihus 
promiscue pini simal cum fago inprimis frondent, 
varie interstincta. Ubique autem rupes prominent 
ealcareae, plantis subalpinis passim obsitae, ad cas, 
licet saepe abruptas, a tergo saltern facilis patet ac- 
cessns, Regio interior vel pratis vestitur succulentis, 
vel aratri patiens cerealia foret, et quidern quae aspe- 
riora sunt loca, i. e. conditionis magis calcareae, tri- 
tico amyleo vel monococco ferendo aptiora sunt, mi- 
tiora autem magisque ad orientem vergentie, fru- 
menta melioris notae laete producunt, Ceterum sadern 
haec regio arborum fructilerarum Seracissima est, 
Undique in monte scaturiunt fontes, quorum longe 
majore parte in rivulos vallecularum prata ircigantes 
coltecta, fluvii Ergoiz dicti aquae auzentur, quae re- 
-lictis vallibus amoenissimis Sissacensibus atque Lucis- 
vallensibus prope Angustam Rauracorum Rheno illa- 
buntur. Ad radices montium urbi propiorum, et in 
planitie, ca praecipue, quam glarea occupat, vineae 
coluntur; in parte religua, mergam inprimnis conti- 
nente, et pratorum decus, et agrorum foecunditas, 
nec non hertorum pometorumque amoenitas, quo- 
eungne ochlos converteris, laeto-animum tibi perlun- 
dent gaudio, 


In parte transrhenana versus plagam Borealenz 
(Nordost) in conspectum veniunt juga sylvae nigrae, 
granite atque gneisio formata, inter quae celsa emi- 
nent capita montinm Blauen atque Belchen, quorum 
ille quinque ab urbe leucas dissitus, 3579 pedum al- 
titudinem absolutam explet, alter vero 4355 pedes 
aeqnat. Altius quidem ellertur M. Feldberg, ad 4610* 
nsque assurgens, sed quum longius distet, incepti 
nostri limites excelit. 


Quod autem jugorum a me commemoratorum 
tractum et Rhenum interjacet spatium, varie hoc 
campis pratisque fertilibus atque collibus viniferis - 
distinguitur, Wiesaqne fluvio persecatur, in sylva ni- 
gra oriundo, Is vallem a se denominatam indomito: 
fere cursu permeat, indeque infra urbem in Rhenum- 
effunditur. Duo autem — observantur mon- 
tiam tractus formationis calcareae, iiqıle plantis sca- 
tentes, qui et citra et ultra Wiesam, modico interval- 
lo Rhenum sectantes, tandem horulam ab urbe,. pro- 
pe Feilet Riehen, orientem versus flectuntur, et 
utrinque Wiesae socii, ad sylvam nigram contendunt. 
In illo, qui cis Wiesam continuatur, iractu, notatu 
prae caeteris dignus est M, Christianae, montem 
Urenzacensern antrorsum sibi annexum habens, 
propter stirpes, quas fovet peculiares, antiquitus jam 
celebratum, In tractu autem ultra Wiesam consur- 
gunt montes Rötheln, Dillingen, praceipue autem 
ditissimus M. Istein, saxo suo praerupto Rheni alve» 
imminens. 

Versus regionem, quam- vocant caurinam, Ab- 
satiae superioris ampla patet planities, ad IM. Vog. - 
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sum:usrme sese extendens, cujus premontorium M. 
Ballon verticem (sec. mensur. berom. recent.) ad 
4313’ (1439 metra gall.) supra mare extollit, nec nisi 
sınius diei iter a Basilea remotus est; ceterum ar Flo- 
ram nostram non amplius pertinens. Gineitaur autem 
ista planities meridien soleıngue occidentem versus 
depressorum montium serie, e quibus nominasse suf- 
ficiat M. Blauen, qui inte a Birsa Anvio incipiens, 
duas ab urbe horas ad oecasımm perzit Tluic vero 
‚collium seriei adversum tenens alia series humilior 
arzilla'scatens haud procn! ab urbe cgntinnatur, sta- 
tiın ab initio summum fastigrum habens collem, qui 
Jicitur das Bruderkolz. Quae inter utramque colli- 
um tractum intercedit convallis, quam das Laimen- 
thal vocant, eam ex parte amniculus, Birsig nuncu- 
patus irrigat, quu inde deflectens -Rheno prope ejus 
pontem immergitur. 


Jam Rhenus ipse, qui ad Basileamı utqıre aur- 
sum magis occidentemn versus direxerat, prope Istein, 
tres infra urhem horas, magno cum anfractu ad Sep- 
teritriones vertitur, inde adeo ab urbe, ex angustio- 
ribus quibus antea continebatur ripis, latius latiusque 
Sivagatus, pluraque in brachia discedens, quibus in- 
sulae formantur. In sinistra amnis ripa situm est 
Dem quod cognominatur Michelfelden, ex Bau- 
Juni aetate, ‚propter stirpes, praesertim aquaticas, 
rariores, passim circum circa nascentes, inclytum. 

nantum autern regionis illius dehince mutata est fa- 
cies, partis nunc segetibusque ea tenentibus loca, 
guae olim virgultis horruerant vel aquis stagnaverant ! 
Sciendum. enim, paulo seriore aevo in praedii illius 
Yicinia exstructum fuisse propuenaculum Huningam, 
amplissimis unique munimentis, 'nuper dirutis, cir- 
cumdatum. Praeterer paulo inferius et conditus est 
et incrementa gepit vicus Neudorf, magno agrerum 
olitoriorum alque hortorum ambitu. Quo factnm est, 
ut intliesincrescente cultura, stirpes- vel perierint vel 
perlisse certe videantur, quae Lachenalii adhuc tem- 
poribus lorebant, adeo, ut nonnisi -locis incultis et 
al rivulorum ripas, in pascnis atque palndibus passim 
obviis, divitisram reliquias affendas. Bauhini tamen 
eives Michelfellenses in Catal. ejus Basil. recensitas in 
Florarm recipere eo minus dubitavi, quo magis ibidem 
interdum reperiantur plantae, quas jam dudum de- 
perditas esse credideris. 


His de situ agri Basileensis dictis notitiam alde-’ 
re alinuantım geognosticam eo minns necessarium du- 
xi, quod locum hunc peritissime pertractatum esse a 
Doctiss. Petr. Meriano, Physices atque Ghemiae Pro- 
fessore, in singulari, quam nuperrime edidit, Syn- 
opsi * inielligo; ad hanc igitur lectores amandatos 
volo. Haec tantum admonuisse sufhciat, Rheni al- 


veum ejusque ripım glarea scatere, indeque fieri, urt 





% Uchersicht der Beschaffenheit der -Gebirgsbildungen in 
den Umpcbungen von Basel eic, von P, Merian, 1, Bd. 
"Basel 1841, 
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complures desiderentur stirpes, quae in sabnlis Rheni 
inferioris occurrunt Quin leo neque plantıe quidem 
pılnstres, stagnis atgqiie paludibus amplioribus cum 
fere careamtıs, nec aegre il quidem, magno apud 
nos numero inveniuntur. 


Talis jsitur, cuın sit agrı nostri condi'io qualem 
diximus, adeoque in co complares codan! Huytt. non 
est sane, quod quis miretur, praeter-stirpesregionum 
conſinium alias insuper remotiorum resionum, nee 
quidern adeo procul ab urbe, reperiri; Rheni. nimi- 
rum undis plantas alpigcnas adpartıntibus, Birsa aus 
teın Jurae altiori et valli Münsterthal dicto indigenas, 
Wiesa Jenique, quas, sylvae nigrae celsiora juga fe- 
runt, ad nos deferentibus. — Sed haec hactenus, 


Restat, ut amicis atque fautorihus summe .co- 
lendis pro illis, quibus mihi quisque opitulatus est 
adminiculis, pablicas persolvam erates. — aliis me 
sibi devinctissimum habent Viri praestanti-sinni, cl. 
Fred. Neesius, Phil. Doctor, horti botanici, qui Bon- 
nae est, Inspector, et cl. Müllerus, Parochus Ols- 
bergensis pl. reverendus, quorum ille per triennium 
azrım nostrurm pervagatus, vel plures novas cives 
addidit, vel dubis sagacissime propria nomina vin- 
dicavit. Is autem omnes ermnino recessns regionis 
nulli fere antea botanophilo visae, quae monasterium 
(olim) Olsberg dictum circumjacet et vicinam Rheni 
ripam indefesso Iustravit studia, acea, qna pollet, 
humanitate excnrsionum mihi lareitus est fruuts, 
Plurima praeterea amicitise cel. Zeiheri, horti 
Schwetzingensis Directoris, debeo, qui et rariores 
olim apu«d nos detectas stirpes benienissime impertiit, 
et plura simul duhia solvit. Neo äilentio mihi prae- 
tereundns est juvenis Friche-Joset, hortulanıs, bota- 
nices stucdiosissimus, qui herbas circa Dele:nontium 
a se repertas tradidit. Parem apud me et alii nannul- 
li Viri inierunt gratiam, quorum passim in opere ipso 
ad loca natalia plantarım, quas benigne mecum com- 
municaverant, mentio facta est. — Verumenimvero 
pedem hic prius figere nequeo, quam gratissimum 
testatus sim animum, ob eam, qua me prosecuti 
sunt, liberalitatem, Viris celeberrimis Godofr. Nee- 
sio, Ac. Gaes. Leop. Praesidi, Hubero, Burkhardo, 
Petro Meriano, Prof. Basileensibus, Westlero, Bot 
Prof. Argentör., Seringio, Prof, Bernensi aliisque 
compluribus. 


Quod superest, ea, qua decet, observantia, rei 
herbariae viros principes, roro, obsecro, ut aucto-, 
ris conamini indulgeant, tirones autem, ut fareant. 


Mufter ber Behandlung. 


RHAMNUS. Cal. campanulatıs, 2— 5-Bdus 
Pro petalis squamae 4—5, calyci insertae Stam, 
tot quot squame, Drupa2—4-sperma. 


ı) ratharlica; spinis terminalibus, fNorihus 
4-Bdis dioicis, folüs ovatis (petielatis serrulatis} WV. 
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H. 824. * Ahamnus catharticus. 
112, Schk. t. 46. F. D. 850, 


* 

8. Foliis minoribus. Rhamn. catli. minor. C. B 
P. I . 

Arhusculas vel frutex. Rami apice spinescentes. 
Flores axiliur-s, agaregati, parvi, ex albo aut luteo 
virescentes, plerumque 4-andri. Drupa nigra, pisi- 
forınis, porgans, immatnra succhm luteum tincto- 
rium continens, 

In dumetis, ad sepes, sequenti raaior, In M. Crenzach- 
Circa Liestal, Arisılorf, Olsberg, Rheinfelden etc. Majo- 
Jun. 

2) Frangula; inermis, foliis petiolatis, ellipticis, 


C. B. P. 478. Cat. 


intesris. rlabris, Noribus anırogynis, bacca disper- 


ma... MH. 821. *Alnus nigra baccifera. C B. p.428. 
Cat. ı07. Schk. t. 46. F. D. 278. 


ß Folüs magnis oblongis. C. B. P.l. c. 


Frutex velarbor. Rami inermes. Flores palli- 
de vires.entes vel saepius purpurascentes, Drupa 
primum rubella, dein nigra, purgans. 


In sylvis, dumetis, ad sepes. In der Hard, IaM, 
Mujelo, Crenzach, Dornach etc. Maj.Jun. h. 

3) alpina; inermis, floribus cdioicis, foliis ova- 
li -lanceolatis, glanduloso -crenulatis. Jaco. H, 823. 
+ Frangula altera polycarpos. C. B. Prodr. p. 160. 
* Alnus nigra polycarpos. YP. 428. Cat, 107. Hall, 
Act. Gott. t. 16. Ej. Hist, t. 40, 

Frutex 4 —6,. 
gris adsparsus. Folia quam in anteced. multo majo- 
ra, supra saturate viridia, Bluberrima, splendentia, 
nervosa. Galyx campanulatus 4-ſidus. Petala 4, 
minutissimma, subulata. Drupa nigra. (Cf. bon. de- 
script. in Epist. ad Hall. T. IV. p. 2. sgq., 


la M. Muteto C, In M. Dornach, Farnsbürg, Geis- 
fluh, Dielisberg, Wasserfall elc. per lotum Jurae trac- 
tum. Jun. Jul. 5 


4) pumila; inermis, repens, floribus herma- 
hroditis, foliis petiolatis, ovatis, crenatis. Vulſen 
in Jacq. Coll, Il. p. 141. t. 11. Rh, rupestris Scop, 
Carn. 2, t. 6. 
Fruticulus pygmaeus, ramosissimus. Tolia ala- 
bra, supra sptendentin, subtus pallidiora ac insignius 
reticulato - nervosa, ad nervos saepe pubescentia, 
Drupa nigrescens, trisperma. 
In rupibus calcareis circa FHallenburg Zeiherus. 
Jun, Jul. # 
Daruxe. Cal.o, Cor. 4- fida, infundibulifor- 
mis, stamina includens. Drupe ı -sperma. 


- 1) Mezereum; Noribus supra medium ramiag- 
regatis sessilibus subternis, foliis- lancenlatis, post 
— evolutis, deciduis... H. 1024. Laureola folio 
deciduo flore purpureo; oflicinis Laureola foemina. 
©. B. P! 46e. Cat. 110. Sturm. 1. $. Schk, t. 107. 
Gessn. op. bot. cura Schmiedel. Tab. III, nꝰ. 10,.c.col. 
viv. Nostr. Zieland, 


Sid. igaa. Deft XIR 





Cortex cinerascens, punctis ni- 
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ß. fl. albo. C. B. P. 1. e. 


Frutex, 2—5. Cortex acerrimus. Folia supre- _ 
ma fasciculata. Flores ante foliorum eruptionem 
conspicui, odorati, rosei, raroalbi. Drupae carno- 
sac, elliplicae, coccineae. 


In sylvis fere ubique. Febr. Mart. 9 


2) Laureola; fNoribus axillaribus pedicellatis, 
(sub) qninis, foliis (obovato-) lanceolatis, glabris per- 
ennantibus. vuec. H. 1025. Laureola sempervirens 
flore viridi, quibusdam Laur, mas, C. B. P. 462. Cat. 
110. Jacq. a. t, 185. Blackw. t. 62. Gessn.l.c. Tab, 
VI. n®, 9. A, c. col. viv. (opt) 

Fruticulus, Caulis 1—?’, simplex vel parum 
ramosus, cortice laxo, Folio saturate vel saepius 
pallide viridia, laurina, splendentia, simul cum flo» 
ribus erumpentia, in summo canle congesta. Flores 
luteo- virides inodori. Drupa ovalis, nigra, acer- 
rima. . 


In M. Muteto, Dornach. Circa Schauenburg, Gem- 
pen, Arlesheim, Mönchenstein etc. ia omnibus sylvis 
montanis Jurae tractus. Aprili. 


5), Cneorum; floribus fasciculatis terminalibus 
(sub)sessilibus, foliis (lineari-) lanceolatis nudis mu- 
eronatis. L. H. 1027. + Thymelasae affinis facie ex- 
terna. C. B. P. 463. Thymelaea Cneorum arı. Jacq, 
a. t. 425. Poll. pal. t. ı. & 4. Rusticis nostr. Fluh- 
nägeli, Steinnägeli, 

Fruticulus /,—ı'. Truncus subdichotomo -ra- 
mosus, inferne cicatricosus, decumbens, saepius in 
saxorum rimas sese insinuans. Folia alterna, super- 
ne magis congesta, firma, splendentia, ante flores 
erumpentia, subtus pallidiora, nervo insigni distinc- 
ta. lores in ramorum apice 5—ı2, umbellato- 
-congesti, suaveolentes, anıoene purpurei, extus ci- 
— Drupa ovata, exsucca, demum 
usca. 


In dumetis saxosis infra arcem J/’idıwald, ad der- 
iram vixae ex praedio ejusdem nominis in pagum Eplingen 
ducentis, nec alibi in regione nostra. Maj. 9. 


Sıxırraca. Cal. 5-partitus, Pelala 5 integra, 
Caps, ı-locul. birostrata, inter rostra dehisaens, 
polysperma., \ 

1) Aizoon; folis radicalibus aggregatis, cartila- 
gineo-serratis, obovatis lingulatisve, caule superne 
subpaniculate, calycibus (sub) glabris. Garn. H. 978, 
S. Cotyledon var. L. 


«. Foliis brevioribus obovatis, Hall. L c ß. 
*Colyledon minor foliis subrotundis serratis, C. B. 
P. 285. Prodr. 133. $. Cotyledon ß. et Aizoon WV.,S. Aizo- 
on]Hell syn, et loc. nat.) et S. Gotyledon ß. Ejusd, Sur. 
(excl. Jacgq. a. t. 438. Sturm. I. 55. Barrel. ic. 13:10, 

ß. Elatior, foliis Tongioribus lingulatis, Hall. I. 
c. *F. cotyl. med, foliis oblongis serratis, P, I. c. 
$. Aizoon $. Dec. Gau». S. Cotyledon «a. Sur. S. me- 
dia Lareya. Barr. ic. t. 13509. 1512. 131%, 

Br* 
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y. Calyce glanduloso. S. intacta W. H. Ber. p. 

115. t. 75 
Rad. stolonifera. Caulis Y, ——ı’, !cum ramis 
pedunenlisque pilis setosis breyibus glanduliferis ob- 
sessus, saepe purpurassens. Folia radicalia et stolo- 
num in rosula sdensas expansa, firma , glaucescentia, 
culmca breviora, sparsa alterna. Peduncnli simpli- 
ces vel ramosi, superiores brevioresaggregati. Peta- 
la oblonga, nivea, subtus nervis tribus lutescentibus 
ercussa, supra punctis purpureis saepius adspersa. 
In , caulis pilis capitatis densius, calyx basi rarius 
obsitus. In ß. folia rad. lingulata, ı— 2‘ et ultra 
longa. Sensim in a. transire conspieitar, (Nom con- 
fund c. $. longifolia $Sreane. (Cf. Sturm 1. 33) , quae 
foliis margine crustaceo integro, panicula subpyra- 
midali calyceque constanter piloso-glanduloso dilfert.) 


Ad rupes infra arcem Burg, supra Schauenburger- 
et Sissacherfluh et im omnibus scopulis montium edit. 
-frequeus. In M. Belchen Bad. ß. locis magis umbrosis; 
x. gr. supra der Schauenburger- et Belchenfluh. y. su- 
pra der Schauenburgerfiuh Cl. Leiherub. Jun.-Sept.24 


2) stellaris; foliis cuneatis, apice anguloso den- 
talis, subcarnosis, scaporamosu, petalis oblongis acu- 
*iuseulis, Gaup. H. 975. *Sanicula montana rotun- 
difolia minor. €. B. P. 245. Prodr. 116. F.D.t. >35. 
Sturm 1.35. Scop. carn. Il. t. 15. 

4. + San. mont, longifolia serrata, C. B. 1. c. 
Wulfen in Jaeq. Coll. I. t. ı3. 

Caulis 2”—ı‘, nudus, glaber vel setoso -pilo- 
sulus, superne ramosus, Folia radicalia in rosulam 
siınplicem- digesta, laete viridia, ‚subeiliata. Rami 
et peduncnli filiformes, bracteati, ca!yx reflexus. 
Corolla alba, basi maculis luteis notata, antheris 
rubris. 

Ad rivulos M. Belchen Bad. copiose. 8. ibidem le- 
git Thomas Platerus t. Jac. Hagenb, Julio? 2% 


(. rotundifoliam L., a beato Staehelino in M. 
Wasserfall: repertam esse affirmat Gel, Gmelinus; at 
nulla hujus loci natalis deprehendere potui vestigia, et 
pene dubito, an hacece stirps, alpinis lieet familiaris, in 
montes nostros descendat. (cl. Hall. Num. eit.) 


3) aizoides; foliis alternis linearibus carnosis ci- 
liatis, caule basi decumbente, germine hemisphaeri- 
co depresso, seminifero. Gaun. H. 971. Sedum al- 
pinum flore pallido. C. DB. P. 284. $. autumanalis. 
«. Sur. $. autumnalis GM. et Fi. D. t. 72, Sturm 
1. 35. 

Caulis superne pubescens, plerumque simplex. 
Folia linearia, (inferiora conferta subdeflexa,) denti- 
culata, subciliata. Flores racemoso-paniculati, lu- 
tei, in nostris immaculati, antheris croceis, (Var. 
altera flore croceo mera est alpina.) 


Ad Rheni ripam inter Augustam et Rhenofeldam. 
Julio-S$ept. 24 


- petiolatis, sublobatis, caule paniculat», 


- 
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4) granulate; ' foliis radicalibus reniformibus, 
radıce ura- 
nulata, germine seminiforo. Gau». I. 076. 8. ro- 
tundifolia alba. C. B. P. 309, Cut. &g., ölürm 1.6, 
Sclik, t. 119. Fuchs, 428. ic. — 


Rad. ſibrosa bulbulifera. Caulis —1*, sim- 
plex vel ramosus, vischlulus, ey,perne et in ramis 
pilis capitatis obsessus, Folis rad, in’ orbem conges- 
ta, subvillosa, peliolata, lobato -crenata, caulina 
sparsa, palmata, Flores !asciculati, majusculi, albi, 
calyce piloso - glandıfoso, 


Passim non infrequens, v. gr. circa Hiiningen, Burg- 
‚felden. Versus D. Margaretam et Gundelilingen in pra- 
tis collis; supra Birsfeld. In aggere sieco juxta scmitam 
versus Bet.iken etc. Ap. — Jun, % 


5) tridactylites; foliis cuneiformibus, (radic. 
congestis, caulinis) alternis, integris ‘trihdisrque, 
caule erecto ramoso, glanduloso - pubescente, germi- 
ne infero. Gaup. H. 986. Sedum tridactylites tec- 
torum. C. B. P. 285. Cat, 84. $. apnua Larere. 
Sturm I. 33. F, D. 1517. 


Ganlis 1—5", simplex vel ramosus, superne 
viscidulus, inferne rubescens. Flores pedunculati, 
exigui, albi velirubelli, immaturi deflexi, calyce 
glanduloso. 


Iu teetis neglectis, muris vetuslis et locis lapidosis, 
aridis, abunde. Apr.—Jul, O 


Antonii Bertolonii, 
.prolessor. holanices bononiensis &tc.; 


lueubrationes de re herbaria, Bononiae typis A, de Nohili- 
bus, 1822. 4. 40. cum tab, aenea 1. 


Die Genauigkeit, mit welcher der Vfr. kefchreibt, iſt 
fhon bekannt. Bier beflimmt er 184 feltene Planen, 
weiche in bem Panphyton Siculum Gupanii abgebildet 
find. Dann beſchreibt er ausführlih noch folgende 10 fels 
tene Pflanzen, nehmlih Salvia occidentalis, Viola stri- 
cta, Rhexia alata, Polygonum flagellare, Hyptis ra- 
cemosa, Odonia tomentosa (genus novum post Gly- 
einem), abgebildet, Arnica floccosa , Sebastiania hete- 
rophylla (Verbesina mautica), Xanthium occidentale, 
Telephora pavonia. 


Henna, oder Alhanna (Lawsonia inermis L.), 
der Hennaſtrauch, feine Blätter als 
Faͤrbemittel. 


In u in der Barbarey, Marocco und 
am Senegal ı., finder fi birfer Strauch fehr häufig, 
und führt obigen arabijhben Namen. 


Die Blätter deffeiben werben vorzüglich in Cairo ges 
fammelt, fie find Bein end hart, und dhnel einigermaas 
fen jenen bes Buchsbaums, ober der Schwarzbeere, Vac- 
cinium Myrtillus L., doch find -fie dunkelgrün, Man 
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mahlt fie zu einem tabafartigen Staube, weldtr eine aͤhn⸗ 
liche beilbraune, mehr ins geibe und grüne ſich ziehende 
Farbe bat, Es wird m dichte Güde feſten Schilfs oder 
Baſt geradt, und nach allem Theilen ber Zürkep verſendet. 
Das Frauenzimmer in der Levante verwendet ihn, um fich 
die Fingerfpigen, die Zehen, und verfhiebene Theile des 
Geſichts, rothbraun zu färben, made mie Maffer eir 
wen Zeig an, melcer Aber Nacht an den Fingern vertröd, 
net, 
mittheilt. Die Xingerfpigen im eine leichte Auflöfung des 
Hölenfteins in Waͤſſer getaucht, erhalten eben biefelbe un: 
austöfchliche Farbe, wievon der Henna, ine Hand bamit 
gefaͤrbt, die zweyte mit dem andern Pigment, laffen ſich von 
einander gar nicht unterfcheiden; fein’ Waſchen bringt bie 
Farbe von den Nägeln und der Haut herab, und nur, 
mern fih die Epidermis nah Monaten abloͤſt, kommt 
wieder die natürliche Farbe der Haut zurüd. - Sch kann 
daher die Henna für tbierifche Stoffe, befonders bie 
Schaafwolle, als. das feftefie und brauch barſte Faͤrbemateri⸗ 
al torfchlagen. Die Zarbe gibt ein Mittel zwiſchen roth⸗ 
braun und orange, und feibft zum Geibfärben laͤßt fie 
fi vorttefflich gebrauchen und vorbereiten, 


Man beſchwert fi über das Verſchießen der gruͤnen 
Farben, befonders ber zu Uniformen jetzt eingeführten 


ftahlgriemen Züder; auf dieſe Weiſe dürften die mit Hen⸗ 


na fattfam gefächten Woutücer, im Indigo eine fehr gus 
te und Außerft haltbare dunkelſtahlgrüne Farbe erhalten, 
Meines Wiffens ift diefes Farbematerial in Exropa ‚als fols 
ches weder bekannt, nod eingeführt, Man kann fid das 
her durch Triefterz und Marſeiller-Handelshaäuſer fehr 
leicht aus Alexandrien Y, Gentn. davon jur Probe kom— 
men laifen, weicher daſelbſt kaum auf 5 ſpaniſche thl. zu 
fliehen tommen wird, Der Gegenftand iſt des Derfuches werth. 


Marfeille, den 14. Julius 1822. 
Sranz Wilhelm Sieber. 


Anmweifung zur Forft= Einrihtung und Ab⸗ 
| ſchaͤtzung 


von 5. Lotta, 
Königl, Shchf. Oberforſtrath. 


Dresden bey Armoid 1820. Ifer Theil 8. 189, mebft vielen 
Tabellen. 


Eine Arbeit von Cotta bedarf keiner Beuttheilung, 
die bier auch ohnedies außer unferem Kreife läge. Ber 
Büchern der Art kommt es nur darauf an, daß fie gehörig 
befannt gemacht werden; das thun wir hiermit, indem wir 
den Plan des Wfes. und den Inhalt des Bus mittheilen, 


Vorwort. 


Im Jabr 1804 ſchrieb ih eine Anleitung zur Taxa⸗ 
Kon der Waldungen. Diefe Schrift ifl längft vergriffen, 
und «8 ergingen feitbem viele Aufforberungen zu einer neu⸗ 
en Auflage an mid. Es haben jih aber nicht nur meine 
Erfahrungen in biefem Thelle ber Forſtwiſſenſchaft ſeht ers 





und denfelben eine unvertilgbare rochbraune Fatde 
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weitert und meine Anſichten Über das Schaͤtzungéeſchaͤft 


vereinfacht, ſondern bie ganze Lehre hat uͤberhaupt eine fo-- 
veränderte Geſtalt erhalten, daß anſtatt einer neuen Auflage 
ein neues Bud erforderlich geworden if. .. ” 


Die mir fo fhmeichelbaften dringenden “Aufforberuns 
gen zur fruͤhern Derausgabe diefer Schrift verpflichten mic 
indeffen zue Entfhuldigung wegen der Verfpätigung. Dies 
fe bat einzig ihren Grund in meinen nod bringenbern Bes 
eufsarbeiten , verfchaffte mir aber auch geprüftere Erfahrun. 
gen, von welchen bad Mefultat bie Beflätigung folgender 
Säge enthält: i 


1) Es gibt Beine allgemein anwendbare Waldabfhägungs« 
fehre, fondern das Werfahren muß buch bie Vers 
fhiedenartigkeit der Zwede und der Ortsvbethaͤliniſſt 
beflimmt werden. 


2) Große Künflelepen _find bike unnuͤtz; das“ einfachſte 
Verfahren iſt hierbey auch das beſte 


3) Kein Forſttaxator kann den wahren Holzertrag genau 
und ficher angeben. 


4) Die gute Einrichtung eines Waldes ift gewoͤhnlich viel 
wichtiger, als deſſen Ertragsbeſtimmung. 


5) Bey einer ſolchen Cinridtung von Staatswaldungen 
ift nicht bloß der Zuſtand bes Waldes, fondern vors 
zügli die Nationalölonomie in Betracht zu zieben, 


6) Die Einrihtung eines Waldes ober beffen Vemicth« 
fhaftungtplan muß zwar für viele Jahre gemacht — 
und der Ertrag für einen großen Zeitraum beſtimmt 
werden; man barf aber dabey nicht in dem Wahne 
fliehen, ‚als ob die Einrichtung und ber Etar unver: 
aͤnderlich mwäÄren, 


7) Es müffen daher beſondere Maafregein ergriffen were 
den, durch welche zu jeder Zeit die noͤthigen Abändes 
rungen, fomohl in Berreff ber Einrichtumg als des 
Etard zu machen find, ohne den Bewirthſchaftungs⸗ 
plan im Ganzen zu vernichten, oder die Schägüng, 
unbrauhbar ju madıen. 


Auf biefe wenigen Säge ift meine Lehre gebaut, Es 
find darin in Beziehung aufdenerften Satz ganz verſchieden⸗ 
artige Waldſchaͤzungen entwidelt. Bon der fummarifchen 
nur auf gutadtlihe Beurtheilung fi gründenden, geben 
wie durch verſchiedene Stufen bis zur genauen Erforſchung 
zuerft des Inhalte und Zuwachſes der einzelnen Stämme, 
fodann des Vortathes, des Zuwachſes und der Ertragsbeſtim⸗ 
mung einzelaer Waldorte und endlich ganzer Forfte, Das 
bep find ale ſeht kuͤnſtliche Methoden vermicden, mogegen 
aber a mehr Sorgfalt auf die Forſteinrichtung verwen« 
bet iſt. 

Die ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten werden vorgäg« 
lih im zten heile ben der generellen Befchreibung in Bes 
tracht gezogen; ben Maaßregeln aber, melche zur Aufrecht⸗ 
haltung der Schägungsarbeiten, unb zur allmäbligen Ent⸗ 
widelung bed wahren Ertrags aus ber Bewirthſchaftung 
feibft dienen, ift die meifte Aufmerkſamkeit gewidmet, 


Dieß find die Hauptunterfheibungsmerfmale ber vor⸗ 
firgenden Schrift von anderen ber Ust, wobey ich zur beſſe⸗ 


. 
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zen Beurthellung ber verſchiebenartigen Meynungen, melde 
Über die mannigfaltigen, bald zu langfamen, bald zu 
-Shnelen Schäsungsmethoden im Gange find, ned) folgen. 
be Bemerkungen mir erlaube. 


Wie in ber Mechanik die größere Kraft nur auf Kor 
‚ften der Geſchwindigkeit erlangt wurd, fo können mir ben 
amferen MWaldfdäsungen. die größere Genauigkeit nur auf 
Koften der Zeit (weiche wir Hier an die Stelle der Kraft 
fepen), erlangen. Umgekehrt ift dagegen bey folden Schär 
ungen Geſchwindigkeit audh nur auf Koſten ver Genanig: 
Zeit zu erhalten, 


Man hat affo Hier bloß die Wahl 


2) zwiſchen größerer Genauigkeit bey geringerer Schnel⸗ 
tigkeit der Ausführung, und 


2) zwiſchen größerer Geſchwindigkeit mit weniger Genau. 
igkeit. 
Mer Beydes — Geſchwindigkeit und Genauigkeit vers 
ſpricht, verdient kein Vertrauen: denn er kann fein Ders 
ſprechen nicht halten. 


Vergeſſen wir übrigens nit, daß vollkommene Ges 
nauigkeit bey einer Waldfhägung nie zu erlangen ift, und 
bedenken wir dabey aub, daß allzugsoße Eilfertigkeit ‚bey 
dem vorliegenden Geſchaͤfte nachtherligere Folgen jerzeugt, 
als wenn man #8 gar nicht untermonimen hätte, weil eine 
fehr unriätige Etatsbeſtimmung nody mebe ſchadet, als gar 
Feine; fo werben wir uns der bepden Ertremen zu hüten 
ſuchen. 

— So viele Zeit uͤbrigens ſchon zur Ausarbeitung dieſer 
Schrift verſtrichen iſt, ſo war es mir doch unmöglich, fie 
jegt ſchon vollſtaͤndig zu kiefern, und es erſcheint hier einſt⸗ 
weilen nur ber erſte Theil. Der zweyte wird ſich zunaͤchſt 
mit den Fotſtvermeſſungsarbeiten beſchaͤftigen und zugleich 
zeigen, wie die zu den Forſteinrichtungen noͤthigen Materi— 
alien und Nachrichten geſammelt, geordnet und zu den all⸗ 


gemeinen Forſtbeſchreibungen verarbeitet werden. Endlich 


fol im zwihten Theile durch die Ausführung einer Zaras 
tiontarbeit der jeht erſcheinende erfte Theil — und es fols 
ken überhaupt dadurch die Tarationsarbeiten — deutlich ge: 
madıt werden. 


Wenn das eifrigfie Beſtreben für eine Wiſſenſchaft, 


und die vieljaͤhrige Gelegenheit mit ihr genau bekannt zu 
werden, für ſich allein berechtigten, bachber zu reden und 
zu ſchreibtn; fo würde mir dieſes Recht nicht abzufprechen 
fern, Daß aber mehr als guter Mille und mehr als viels 
jadhrige Erfahrung dazu gehört, um gründlich unserrichret 
— und zum Unterricht geſchickt zu ſeyn, bavon können wir 
und täglich Überzeugen. 

Ob ich die ſchwere Anfgabe richtig gelöfet habe, iſt 
eine Frage, deren Beantwortung nit mir, ſondern meinen 
werehrten Leſern zufommt, 
er; 
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gahalut. 
Einfetang 
Erfte Abtheilung. 
Bon Eutwerfung bed Bewirtbfhaftungsplanes, 


Erher Abſchnitt. 
Grundlagen zu einem Bewirthfhaftungsplant. 


5. 1. War von einem Walde bekannt feon muß, um ihn 
regelmäßig zw behandeln, 
‘2, Von Beftimmung ber Bröße, ober won ber Forſtver⸗ 


mejfung. 
3. Von dem Verhätiniffen des Waldes, welche einen 
weſentlichen Einfluß auf deſſen Bewitthſchaftung 
und Ertrag haben. 

4. Bon der generellen Forftbefchreibung. 

5. Bon den Zeitbeflimmungen bes einer Forfleinrichtung, 

6, Beflimmungsgründe bey Feſtſetzung des Umtriebes. 

7. Beleuhtung bes Beflimmungsgrundes in Betreff der 
natürlichen Fortpflanzung. 

8. Die Gewinnung ber größten Holzmaffen betreffend, 

9. Bon Berkdfihtigung der verſchiedenen Preife nad 
Maaßgabe der Stärke des Holzes, | 

10, Von den Vortheilen, welche die baldige Benugung 
gewährt. 

11. Bon den Koften und Gefahren bey ber Waldvrrjäne 
gung. 

12. Kolgerungen aus dem Morhergebenden. . 

13. Bon den burcb die Umtriebszeit vermehrten ober ver⸗ 

%  minderten Forfinebeudenugungen, 

14. Bon den Mitanfprüden eines Andern an bie Holzs 
benußung. 

15. Bon Beruͤckſtchtigimg der Staͤtke des Holzes, bie 
daſſelbe haben nruß, um beſtimmte Beduͤrfuiſſe zu 
befriedigen. 

16, Von den Eperulationen bey der Walbbenutzung. 

‚17. Anderweitige Bemerkungen zur Beftimmung des Unt 
triebes, i 

18. Ergebniffe aus dem Vorhergehenden. 

19. Weitere Entwidelung. 


Zweyter Abſchnitt. 
Bon Anordnungen der Hauungen 


20. Regeln zur Anordnung der Schläge. 

21. Erläuterungen zu Mr. ı und 2. 

22. Zu Mr, 3. die Größe der Schläge betreffend, 
23. Zu Wr, 4. . 

24. Zu Mr. 5, 

25. du Ne. 6, 

26. Bu Re, 7. 

27. Zu Nr. 8. 

28. Zu Wr. 9. 

29. Betrachtungen uͤbet die vorſte henben Regeld 
30. . Ueberſicht des Bisherigen. 


1313. j Ex — — —“ 1314 


Dritter Abfaenitt. 64. Bon Bellimmung bet Inhalteh der Baͤume. 
Mon der Vollendung des Hauungtplanes. 65. Von den Normaltafeln. 
” fr ‚ 66. Kortfegung. 
F. zu. Wir der auunge blan begruͤndet wird. Br 67. Bon der Inhaltsberechnung. 
34. — * Zeit⸗Eintheilung bey dem Hauungsplane ger "68. Eriäuterung durch ein Beofpiel. 
ns nur { 69 Vom Auszähten der Stämme nach dem Augenmaaße. 
33. Wir die Ram + Eintheilung geſchieht. 79. Vom Anfprechen- der Bäume nach ihrem kubiſchen 
34 —— —— BR — Inhalt 
35. Wichtinkent dieſer Abihenunge-Beſtimmung. 71. Von der olzvorrathbeſtimmung durch Probepläge, 
36. Betimmung, was unter dem Namen: Bezirk, 72. rei bis zu weicher Stärke des Holzes beraß 
37 ——— Abrheitungs« und Beirksgraͤnzen BepIn Beneeaik —— Pe eterfäun I. 
38. Nähere Beſtimmung über den Hauungspian, 73. re ber Matelhoͤuuer und dee gang June 
2 a j z 74. Bon Abſchaͤtzung ungleich beſtandener junger Orte, | 
41. Gleichſtellung nad der Fläche, ; 
42. Gleichſtellung durch bie Beitandesgüte," N beachte en N 
43. Beihräntung ſolcher Gleichſtelungen. om Zuwachſe des Holzes. 
44. Rüdnid. 75, Unterfuhung, wie der Zuwache des] Holzes gefchieht, 
45. Erweiterung, und wovon berfelbe abhängt. 
, M 76. Folgerungen und Anwendung. 
Zwepte Abtbeilung. 77. Fortſehung. 
Bon ber Forſt⸗Ertrags-Beſtimmung. 78. Erweiterung, 


s i vachs zu b 
46. Bon den Mitteln zur Waldertragsbeſtimmung uͤber⸗ 4 — an - — han 


haupt. 81. Von der Zumachsberehnung des Holjes, menn bie 
R Erſter Abſchnitt. Benutzung deſſelben im mehtern auf einanderfolgen⸗ 
Summarifche Horftertragsbeffimmung nach den Jahren geſchieht. 
utahtliher Schazun 82. Folgerungen. 
8 8. 83. Nähere Beſtimmung über bie Berechnung bed Zu⸗ 
47. Bon der allgemeinen Beurtheilung, wachſes. 
48. Entwickelung. 84. Allgemeine Betrachtungen über bie Zuwachsberech⸗ 
49. Eriäuterungen, nungen. 
50. Anwendung ber vorbefchriebenen Schägungsart. 85. Beſchraͤnkung der Zuwachsberechnungen. 
51. Bortfegung. 86. Einfahes Mittel zur Berehnung bes Zuwachſes. 
52. Weitere Anwendung. E 87. Bon der Zuwacheberechnung nah Erfahrungstafeln. 
53. Beleuchtung. 88. Anwendung, 


R 89. Bon der Zuwachsberechnung nad Procenten, 
: Omeyter Asianite 4 Mittel zur Abkürzung der Zumahsbeftimmung für 
Sperielle Forſtertragsbeſtimmung nad gut⸗ s Beflände, die erft nah vielen Jahren zur Benus 


achtlichet Beurtheilung. Kung kommen. 
54. Allgemeine Bemerkungen, Hr. Erläuterung durch ein Beyſpiel. 
55. Erläuterung. 92. Einmendung. . 
56. Wie der muthmaßliche Ertrag berechnet wird, 93. Ergebniffe aus den vorftehenden Unterfuhungen über 
57. Bergleihung des Ertrags in ben einzelnen Periobem, die Zuwachs berechnungen. 


58. Von den Berſetzungen ber Abtheilungen aus einer 
Periode in bie anbere. Bünfter Abſchnitt. 


55. Bon den Ertragsbeflimmungen der Zwifhennugungem. Vollendung ber Anfhägungsarbeiten bey ben 


60, Bemerkungen über das vorgetragene Abfchäpungsvers Hochwaldungen. 
fahren, 
94. Von der Zufammenfliellung bed Ertrages, 
Dritter Abſchnitt. 95. Von der ſpeciellen Beſchreibung. 
Gprcielle Abfhägung des Holzvorrathes im 
— er wirtlihes Meffen Sechster Abfänitt. 
und Berechnen. Don der Eintheilung und Abfhäkung- ber _ 


6r. Allgemeine Betrachtungen über bdas_Auszählen und Rledesund Wittelmälber, 
effen des Holzvorrathes. 96. Allgemeine Betrachtungen hierliber. 
62. Anweifung zum Meffen und Auszdpien des Holzes, 97. Bon der unmittelbaren Sclageintbeilung.' 
63. Weiteres Derfahren, 98, Bon ber mittelbaren Schlageintheilung. 
83 


Sb, 1883. Deft zit. 
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8.99. Bon ber Malb » Eintheilung, bey welcher mehrere 
Jahresſchlaͤge zuſammen fonmen. 
100. Bon ber Eintheilung nach den Waldorten. 
zor. Bon ber Flaͤcheneintheilung mit Beruͤckfichtigung ei⸗ 
ned gleihen Ertrages. j 
2102. Von ber Ertragebeflimmung reiner Nieberwälder, 
103. Bon ber Ertragsbeftimmung reiner Mittelmälber, 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon der Einrihtung und Abfhäkung 'plän: 
‚terweife behandelter Wälder, 
104. Bon Entwerfung eines Hauungsplanes bey burchpläns 
terten Forften, 
105. Von der Ertragsbeftimmung folher Plänterwal 
dungen. 
206. Erläuterung. 
307. Bon der Ertragsbeſtimmung ſolcher Walbungen, bie 
aud in Zufunft plänterweife behandelt werden. 


Achter Abſchnitt. 
Von den Reſerven. 
208. Mas fie find und wozu fie dienen, 


zog. Erläuterungen. 
110. Betrachtungen über Reſerven. 


111. Folgerungen, 


Dritte Abtheilumg. 
Don Sicherung der Forfteinrihtungen und Forft: 


r 


ſchaͤtzungen. 
Erſter Abſchnitt. 
Vorbereitung. 


112. Allgemeine Betrachtungen uͤber dem vorliegenden Ge⸗ 


genſtand. 

113. Erläuterung dutch Bepſpiele. 

114. Fortſetzung. 

115. Schlußbetrachtung. 

Bwenter Abſchnitt. 
Bon den Wirthſchaftsbüchern. 

3116. Zweck und Eintheilung der Wirthſchaftsbuͤcher. 

317. Von den Mitteln zur Etreichung des vorjtchenden 
Zweckes. 

118. Von den Reductionen des Holzes, des Reiſige und 

‚ der Rinde, 

319. Erläuterung ber erften Abtheilung des Wirthſchafts— 
buches, melde zur Verleihung des Ertreged mit 
der Schaͤtzung dient, 

20. Erlaͤnterung der zweyten Abtheilung, zur Verglei⸗ 
dung der Abgabe mit dem Abgabefatze. 

121, Erläuterung der dritten Abtheilung, zur Zufammens 
fillung dee Vergleichurgen des Ertrags mit der 
Scägung. 

122. Vierte Abtheilung, Zufammenflelung ber Verglei⸗ 


Hungen ber Abgabe mis bem Abgabefage, 
123. Fuͤnfte Abtheitung, Vergleichung dyg Unterſchigdes 


— 


. fenfhaften, wenn fie nicht Mutzen bringen, 


1316 


vom Ertrage mit der Schaͤtung und bes Unter⸗ 
ſchiedes von der Abgabe mit dem Abgabeſatze. 
Ergebnif nach dem erfien Jahrzehnt. 

Ein anderes Verfahren bey Wergleihung der Schä: 
‚sung mit dem Ertrage und der Abgabe mit bem 
Abgabefage. 

Nutzen des Wirthſchaftebuches. 
Don den Ertragsveraͤnderungen, 
Fläcdenveränderungen bervorgehen, 
Die erfien zwey Fälle betreffend, 
Den dritten Fall betreffend. 

Bon ben Schaͤhungerrviſſonen. . 
Don den bey der Mevifion in Betracht kommenden 
Gegenftänden. 

132. Vom Gange des Geſchaͤfts. 

133, Schlußbetrachtung. 


124. 
125, 


126. 
127, tdelche aus ben 
128. 
129. 
130. 
131. 


Ungerns Mineralreich 
orgito » Seognoftiih und topographiſch dargeſtellt 
von J. Jonas; 
Gufied bed ungariſchen Muferme. 
VPeſth bey Hartleben 1320.8, 414. 


Dieſes Werk if als das ıfle Heft eines phufios tech 
nographifhen Magazins Über die anorganiiche Natur des 
Öfterreichiichen Kayferfiaates zu betrachten, Ungarn ift obs 
ne Zweifel in mineralog. und geognoft. Hinſicht eines der 
intereffanteften Länder in Europa, zwar theilmeife ſchon 
häufig befchrieben, verdiente aber einmal im Ganzen bdars 
geftellt zu werden, fo wie es bier gefchehen iſt. Die Bes 
ſchreibungen fcheinen uns genau, die geognoftifchen Schil— 


derungen  vollfiändig und kenntnißreich zu ſeyn. Der 
Birfaffer hat viele Reifen gemacht und redet —* 
überall nach eigener Anſchauung. Das Wert wird 


daher allen Mineralogen und Geognoften angenehm ſeyn. 
Man bemerkt leider auch hier mie fait in allen öfterreichie 
ſchen Buͤchern viele laͤcherliche, ekelhefte und unangenchme 
Titel, ſo wie Aeußerungen uͤber die Schlechtigkeit der Wiſ⸗ 
als wenn die 
Wiſſenſchaſten um des Nutzens willen in der Welt wären. 
Die Kunftwerke find ja doch ih Oeſterreich keines wegs vers 
achtet, obſchon ſie eher Schaden als Nutzen bringen; war⸗ 
um ſollen denn nur die armen Wiſſenſchaften fo ftiefmüts 
terlich behandelt werden. Dod das Buch hat feinen Werth, 
und wir wuͤnſchen diefen anerkannt zu fehen; daher geben 
wir die 


— Inhalts-Ueberſicht. 


Erſte Abtheilung. 

2. Abſchnitt. Beytraͤge zur Orpktognofie. 
E:trahlige Blende, J 
Rauſchgelb. 

1) Rothes Rauſchgelb. 
a. Mujcliges rothes Rauſchgelb. 
b. Nadelförmiges rorhes Rauſchgelb. 
5 Ediges rothes Naufchgelb. - 


\ 


1317 


2) Grünes Rauſchgelb. N 
a. Strahliges grünes Naufhgeld, 
b. Dichtes grünes Rauſchgelb. 
c. Erdbiges grünes Rauſchgelb. 
3) Geldes Rauſchgelb. 
a. Blaͤttriges gelbes Rauſchgelb. 
b. Erdiges gelbes Rauſchgelb. 
Woluyn. 
Unbeſtimmtes Mineral. 
Mhospherkupfer. . 
1)igasriges Phosphorkupfer.. 
a. Gemeinfasriges Phosphorkupfer, 
b. Nadelförmiges Phosphorkupfer, 
9) Blättriges Phosphorkupfer. 
Laſurſpath 
Unbeſtimmtes Kupfererz. 
Molybdaͤnſilber. 


2. Abſchnitt. Ueber einige Mineralien, die im gallizi 

ſchen Floͤtzgebirge vorfommen, 

Feſter gemeiner natuͤrlicher Schwefel von Tru 
kawize. 
Bleyglanz. 

Gemeiner Galmey, 

Schlackiges Erdpech. 4 
Betnſtein. 

Braunkohle. 

Wackenartiger Thoneifenftein. 

Eiſenmergel. 

Magneteiſenſtein. 

Dichter Brauneiſenſtein. 

Ein Gemenge. 


3. Abſchnitt. Beſchrelbung einer Suite aus dem ungris 
ſchen Horn⸗ und Perlfteinporphyrgebirge. 

An diefem Abſchnittaä befinden fih von Nr. T. bis 
inclusive 60. in allem alfo Go verſchiedene Abändes 
rungen von Mineralien aus demjelbeh Gebirge bes 
ſchrieben, nebft dem Schluſſe und einer Theorie der 
Entftehung bderfelden Formation. 


4. Abſchnitt. Beſchreibung einer im Jahre 1811 durd 
den Berfaſſet über Dberungern nah Nagybanyen und 
Kapnit unternommenen Reife, ’ 


Zwepte Abtheilung. 


Ueber das topographiſch-geognoſtiſche Borfommen einiger 
Koffitien in Ungern, fammt einer kurzen oryktognoſti⸗ 
ſchen Beſchreibdung derſelben. 


2, Abſchnitt. Foſſilien aus der Claſſe erdiger Mine 


ralkoͤrper. 
Dem Kieſelgeſchlechte angehörige Foſſilien. 
a) Dlivin, 


a) Grangt. 
a. Edler Granat. 
b. Gemeiner Granat. 
3) Piltazit. 
a. Gemeiner Amethyft. 
b. Bergkryſtall. 


* 


* 
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©. Gemeiner Quarz. 
5) Eiſenkleſel. 

6) Hornftein. 
8. Splittriger Hornſtein. 
b. Muſchliger Hornſtein. 
c. Holzſtein. 
7) Kieſelſchieſer. 
a. Gemeiner Kieſelſchiefer. 
b. Lydiſcher Stein. 
8) Feuerſtein. 
9) Chalzedon. 
a. Gemeiner Chalzedon. 
b. Karniol. 
20) Achat. 
11) Hyalith. 
22) Opal. 
a. Edler Opal. \ 
b. Gemeiner Opal-- 
c. Halbopal. k 
d. Holzopal. 
5) Menilit, 
14) Jaspis. 
a. Gemeiner Jaspis. 
aa, Muſchliger gemeiner Yaspis,. 
bb. Erdiger gemeiner Jaspis, 
b. DOpaljaspis, 
35) DObfidian. 
16) Pechſtein. 
17) Periftein. 
18) Bimſtein. ek 
a. Porphyrartiger Bimſtein. r 
aa. Öemeiner porphyrartiger Bimſtein. 
bb. Schiefriger porphyrartiger. Bimſtein. 
19) Beolith. 
a. Dichter Zeolith. 
b, Mehlzeolith. 
c. Faſerzeolith. 
aa. Gemeiner Faſerzeolith. 
bb. Nadelzeolith. 
d, Blaͤtterzeolith. 
20) Schabaſit. 
21) Feldſpath. 


Dem Thongeſchlechte angehoͤrige Foffitien, 
22) Porzellanerde, 
25) Gemeiner ‚Thon. 
24) Thonftein. 

5) Polirſchiefer. 
26) Tripel. 

27) Alaunfteim 
28) Baſalt. ö 

Dem Talkgeſchlechte angehörige Foffilien. 

29) Spreftein, 
30) Serpentin, 
Anhang. Befhreibung einiger im Hodritfcher 
Kalffieine vortommenden Foffilien. 
a. Ein erdiges zum Talkgeſchlechte gehöriges Foſſil. 
b. Ein mit dem. vorhergehenden verwandtes Foſſil. 


Schieferthon. 
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«c. Gemeiner"Taft, 

d. Blaͤttriger Talk. 

e. Serpentim 

f. Ein mit dem Serpentin ſehr »verwandtes und in 

‚ihn von. einer, in Kalkſtein, saber.von: der ande⸗ 
ten Seite übergehendes Foſſil. 
:aa.: Grüne Abänderung deſſelben. 
!bb.: Gelbe Abänderung: deffeiben, 

4 Arragon. 

ıh. Gemeiner⸗ Opal. 


Dem Kaltgefhiehtesangehörige Foſſillen. 
51) Kaltftein. 
a. Dichter Kalkſtein. 
aa. Gemeinet dichter Kalkſtein. 
1B. Blaͤttriger Kalkſtein. 
an, Koernigblaͤttr iger Kalk ſtein. 
bPb. Kalkſpath. 
2c. Fasriger Kalkſtein. 
aa. Fasriger Kaltſinter. 
d. Erbſenſtein. 
38) Kalktuff. 
.35) Braunſpath. 
a. Blaͤttriger Braunſpath. 
tb. Fasoriger Braunſpath. 
c. Dichter Braunſpath. 
34) Mergel. 

a. Mergelerde. 

B. Verhaͤrteter Mergel. 
35) Arragon. 
» a. Stänaliger Arragon.' 
36) Fraueneis, B 
37) Muriazit. 

a. Anchybeit. 


Dem Bueytgefihlshtesangthörige:-Foffilien. 
38) Schwerfparh. 
a. Geradfchaliger Schwerfpath, 


2. Abſchnitt. Foſſilien aus der Claſſe “der cmetalliichen 
Mineralkörper, 
Dem Goldgeſchlechte angehörige Foſſilien. 
3g) Gediegenes Gold, 
a. Mieffinagelbes gebiegenes Gold. 
Dem AQueckſilbergeſchlechte angehörige Foſſilien. 
40) Gediegenes Qurdfilber. 
Dem Silbergeſchlechte angehörige Foſſilien. 
41) Gediegenes Silber. 
a. Gemeines gediegenes Silber. 
- 42) Glasetz. 
43) Sprödglater. 
44) Rothguͤltigerz. 
a. Dunkles Rothgültiger;. 
b. Lichtes Rorhgültigerz. 
Dem Kupfergeſchlechte angehörige Foffilien, 
45) Gediegenes Kupfer, 
46) Kupferkies. 
47) Fahlerz. 
48) Schwarzerz. | 
49) Eifenfhäffiges Kupfergrün. 
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Dem Bleigeſchlechte angehoͤrige Foſſilien. 
50) Bieeiglanz. 
a. Gemeiner Bleiglanz. 
:b. Bleiſchweif. 
51) SRqcwarzbleierj. 
Dem Zintgeihlähte angehoͤtige Foſſillen. 
52) Bleude. 
a. Gelbe Biende, 
b. Braune Wiende. 
c. S:chwarie Biende. 
“Mineralien Verkehr. 
„Anhang. 


“Pflanzen aus Silimans americaniſchem Jour⸗ 
nal ſeit 1819. 


W. Baldwin von Philadelphia, 


tüäber bie norbamerican. Gattungen von Rottboellia, ent⸗ 
„bedi im Staat Georgien. 


Zwey Bluͤthen, can jebem Gelenk der Spindel eine 
geſchlechtsloſe. ‚Die, gefchledhtslofe geilielt. 


ıRottboellia corrugata ;«culmo erecto, comprelfo, 
'fulcato, glahro, .ramolo;, foliis longis angulü-ques 
fpicis subcomprellis, nudis fuper uno latere, lolıla= 
riis et terminalibus, ‘fupremis approximatist calyx 
bivalvis, valva exteriori transverle corruzata et lon- 
gitudinaliter rugola: «corolla'trivalvis. Vide Niut- 
‚talls Nordameric. genera Vol, ı. p. 8. Iſt mt 
‘“Tripfacum cylindricum Michaux. 


Halm 2 bie 3 Fuß body, Aehren 2 bie 3 JeU lang, 
Bluͤthen einerfeits ‚wiexbep -Rottboellia dimidiata, 2 
Griffel. 


Rottboellia ciliato; culmo erecto, tereti, glabro, 
ıramofo: »foliis angultilfimis,‘brevibus: Ipicis cylin- 
‚drieis [uper ‚peduneulis -teretibus longia, | lolitariis, 
»terminalibusque: calyx bivalvis, margine valva exte- 
»riori ciliata: corolla bivalvis. Vide 'Nuttalls Vol, ı, 
:P- 85. 


Wurzel ausdauernd, Halm 2 bis 4 Fuß hoch, Ach 
en 3 bis 4 Boll lang, -2 Griffel. „IA Andropogon 
ſeht nahe verwandt, 


Beſchreibung und natuͤrliche Claſſification der 


‚Floerkea, 
von Rafinesque. 


Dr. Muͤhlenberg entdeckte diefe Sippe in Penfols 
vanien bey Lancafter, und faidte fie an- Willdenorw, 
der fie im zten Bande ber Schriften der beri. Naturforfcher 
1801, unter dem Namen Floerkea prolerpinacoides 
bekannt machte. Michaux bat fie in feiner Fiora boreali 
americana 1803 weggelaffen. Perſoon nennt fir Floerkea 
lacuitris, Mrüblenberg Fl. uliginola (Gstal. plänt.americ. 
fept. p. 36,). Purſh versins fie mit Nectris, als N. 
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pianata, und fest fle in die Hexandria Digynia, ba fie 
fonft in Monsnaynia fand (Flor, amazric. sept. ı. p. 
2359). Coroa de Serra bat in feiner Einreihung der ame⸗ 
ie Sipven in Juſſieu's natürliche Kamikien, ‘fie zu ben 
Suneren gedracht. 1816 im Frühjahr fand ich diefe Pflan— 
je ben Phaladelphia. Es ift kein Monocorpiedon, ' 


Floerhea; perigonium duplex, perfistens, fexpar- 
titum; exterias calyeinum tripaetibile, sepala acuta; 
interius brevins, coloratum tripurtibile, ſepala peta- 
loidfea, obloog+, obtula. Statnina 6 perigyna,-lila- 
menta Aliformiı, lonzitndine lepalorıum interiorum, 
antherae rotundae, Ocarinm unicım, liberum, ro- 
tundatum, bilobum, fiylus centralis bihidus, fliema- 
ta capitata bina. Fructus utriculus biiobus, tuber- 
culatus, biloculfaris, difpermus, interdum ſphaeri- 
cus, unilocularis, monoſpermus per abortum loculi 
unius. Semina centro aflıxa inferius, sublenticula- 
ria, albaminosa, glabra,‘ facile dividenda in lobos 
binos. 

Hahitus. Planta gracilis; parva, annua, glabra, 
foliis alternis, multo-pinnatihidis. Flores axillares, 
folitarii, pedunculati. . 


Floerkea nliginofa; caule tenello flacchlo, erec- 
to fimplici, foliis 4 petiolaiis, imis ternatis, stum- 
mi⸗ pinnato-quinatis, pinnulis lineari-oblongis, ob- 
tulis, intezris, Horibus axillaribus, solitariis, pedun- 
eulis longis, apice craMatis, 


Zu Zaufenden bey Philadelphia an dem Nande eines 
kleinen Teichs. Sie bieße beffer Floerker tenella, Hac- 
cidla oder olitoria, ba fie einen guten Salat gibt. Der 
Stengel wird 4 bis 5 Zoll hoch, blüht im May, iſt ein: 
jaͤhrig. J 

Nectris (Cabomba Anblet.) bat 2 Ovarien, 2 

Griffel und 2 vielfamige Capfeln, und gehört daher zu 
meiner zten Ordnung: Perimefig (ClaT. Eltragynia), Bte 
$amilie: Achenoplia, neben Myricphylmm; Floer- 
kea dagegen hat eim zweylappiges Ovarium, einen Mittel: 
griffel, zwey Narben und einen jwepfächerigen, zwenſami⸗ 
gen Schlauch (Achen.), gehört daher zur ırten Ordnung 
derſelben Giaffe: oſtenſa, welhe mebr als cine Marbe 
bat, und die Staubfäden in regelmäßiger Zahl, und nicht 
central. Die Fioerkea bildet ein Verkindungsglied zwiſchen 
dieſer Ordnung und ber - vochergehenden, Polymelta, 
duch ihre Vervandıfhaft mit man hen Sippen, | aus der 
-Zunft dee Euphorbraceen, wie Cıllitriche, Fragia, Mer- 
curialis etc., von welchen fie ſich nur durch die Ziritterr 
bluͤthen und peripberifhen, regelmäßigen Staubfaͤden untere 
ſcheidet. Sie bildet mit Galenia etc. die” Feine Familie 
Galenidia, welde viele Verwandtſchaft mit. der Familie 
Phytolacia bat; diele aber bat eine vielfücherige Beere, 
Galenia einen vieefeitigen Kelch, 8 Staubfaͤden und 2 
Griffel, Jndeſſen ift die Floerhea mit Nectris doch nahe 
verwandt. St. Elliott hat die Beſchteibung der Nec- 
tris von Aubler als richtig beſtaͤtiget. Mir den Ranun—⸗ 
eufacien bat die Fioerkea eine Arhnlichkeit, 


Rufinesque, 3 neue Pflanzenfippen aus tem Ötaate 
Srew: York; Cylactis, Nemopanthus und Polanisia. 
As 1322. Deft xu. 


1) Cylactis: "calyx campanulatns 6 —10-fidus, 
fepala subinadqualia. Petala 4—6 aequalia. Sta- 


mina perigyna nymerofa. Pilüilla g— ız, oraria fel- 


filia, ovata, ſtyli elongati, stigmata capitata. Bac- 


cae paucas, difimctae, monolpermae. 


Diefe Sippe gehört nach der analytiſchen und natuͤr⸗ 
lihen Methade (5. meine Analyl. ot nature) jur erſten 
natärt. Glaffe, Elteoeynia, ıfle natücl. Ordnung Rho- 
dandria, 2te natärl. Familie Senticolia, . neben die Sip⸗ 
pen Rubus, Oligacis etc; in innes Icosandria, paßt 
aber in Beine feiner Ordnungen, indem die Zahl der Piſtil⸗ 
ie wechrelt, und nie über ı2 geht. "Der Name heißt 
Strahlenkelch; unterfheider fih von Rubus burd den 
ungleiben, vielfpaltigen Kelch, verändert. Zahl der Blu—⸗ 
menbiätter, und wenig Griffel, Bis jegt nur Eine Gat? 
tung an ben Catstill: Lergen ‚dep den großen Waſſer⸗ 
fällen, ee ur 

C. monfana; caulis herbaceus, erectus, inermis, 
pubescens; folia quinata, subglahra, superiöra fel- 
filia, stipulae oblongae,, foliola ovata, acuminata, 
incifa, lerrata, ciliata, bafi acuta, inleara, interme- 
dia petiolata; flores pauci corymbofi, pedunculi erec- 
ti, elongati, bractcolati, calyx pubescens, fepala 
lanceolata, acuta, nervosa, rellexa; petala cuneato- 
obuvata, calyce longiora. 


Ein Feines, halb Fuß hohes, ausdauerndes Pflaͤnze 
hen, Blumen weiß, blüht im Juny. 

2. Nemopanthus: dioica, flar. masc. calyx 
5phylius, aequalis, deciduus. Corolla nulla. Stami- 
na 5 hypogyna cum calyce alternantia. Flor. fem. 
calyx decidnuns 5phyllius? ovariım ovatım, ftigma 
feffile 4lobum. Bacca 4locularis, jlperma. 


Der Name beißt: Blume mit faderiförmigem Stiel, 
Diefe Pflanze iſt ein Straub, ben vieleicht Michaux mit 
llex verbunden bat; fie unterfcheidet fih aber dutch ben 
Mangel der Blume, durch fHelftändige Staubfäden, auffis 
Senden Griffel u. f. w., und gehört zur Familie Rhamni- 
dia, Ordn. Piynontia, Ciaffe Eitroaynia, neben Fran- 
gula. Ben Linn? gehörte fie zu Dioecia Pentandria, 


weit von Frangula. 


N. fascieulatus; frutex,, folia fasciculata, petio- 
lıta, oblonga mucronata, intesra, subundulata, 
membranacea, glabra; flores axillares fasciculati, 
peduncali filiformes, foliis brevioribus. 


Ein Staub 5 bis 8 Fuß bob, Rinde grau, Aeſte 
ſchlank unb aufrecht; Blumen gruͤnlich, fehr klein, Stiele 
der weiblichen kuͤrzer und dicket; Bluͤthe im Juny, nahe 
an den Catskill-Bergen an den zwey Seen. Hat einit 
ge Aehnlichkeit mit Franzula alnifolia, ift vieleicht Ilex 
canadenfis Michaux et Purfh. 


3. Polanisia; calyx 4phyllus, fepala coloräta, 
inaequalia, fuperiora unguiculata, [pathulata. Corol- 
la petalis 4 inaequalibus, fuperiora bina majora et 
unguiculata,  Nectarium fuperius glandulofum, la- 
tum et truncatum. Stamina 9— 14, inaequalis, 
erecta hypogyna. Ovarium oblongum, [ubpedicella- 
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tum, ſtylus unicus, ſtigma truncatüm, Fructus 
caplula follicularis, unilocularis, bivalvis, po'ylper- 
ma; lfemina inlerta lateribus futurarum, lubſpi- 
ralia. 

‚ Der Typus diefer Sippe ift Cleome dodecanılra 
Linn., merunter mehrere Gattungen fieden, und wovon 
Morbamerica 2 oder 3 befist, ohne. die in Meftinbien, 
Africa und Afien, welche ganz verfhieden find. Der Name 
heißt: viel Unregelmaͤßigkeiten. Gebört zur 1, Elaſ· 
fe, Eltrogynia, gte Ordnung, Monoſtimia, Fam, Cap- 
paridia. In Linni's Eyftem müßte man fie zu Dode- 
candria fielen. 


P. graveolens, undique pilofa et glutinola, cau- 
lis erectus, folia altern“. putiolata, ternata, foliola 
telfılia, intermedium lonsias, oblonga, obtusa, in- 
tegra, margineet nervis piloſis, ſlores racemoli. erec- 
ti, bracteae petiolatae, ovatae, obtufae, calyx pi- 
lofus, petala emarginata, crenata, capfulae divarica- 
tae, glutinofae. 


An Fluß» und. &ecufern, am Zudſon bey New⸗ 
burgb, am Susque-Hannah bev Harrisburgh; am 
See Eric, am Ohio und Yripımippi u. ſ. w.; blüht im 
Sig und Auguſt, meiß oder röthlich, wurd a Sup hech. 
Die aanze Pflanze hat einen flarten Geruch, wie Erize- 
ron graveolens. 


Rafinesque über Myofurus Shortii. 


* Eine Gattung von Myofurus iR nun auch in Amer 
sica gefunden moin, bin Hopkinsville in Chriſtian⸗ 
Cunty Weſtkentucky. Die Bergieibung mit dem europ. 
Myolurus in ter flora danivt, Tamarck. illuftration. 
hat gejeigt, daß es eine zweyte Gattung iſt. 


Myofurus Shortii Rafinesque. 

Folia lineari-chtusa, baſi angultiera, fcapus fo- 
liis brevior et filiformis, Gelyx 3 — Epliyllus, cal- 
caria memhranacea; petala 3 — 5, Stamina 10 — 
ı2, carpophorum ſcapo brevins, 


Myofum:s minimus Linnei, 

Folia lineari-cuneata apice latiore et acıto, 
Scapus loneitudine felierum, ſuperius incraſſatus. 
Calyx sphyllus, calcaria ſimilaria, petala 5 — 8, 
carpophorum longitudine ſcapi. 


E Ivee, 
neue Gattung von Gnaphalium. 

Gnaphalium decurrens; folia lanceolata, bafı la- 
ta, acuta, decurrentie, apice fublcehrosa, Iafi to- 
mentola: caulis foliofus, ramolus, diffulus, tripeda- 
lis; abgrbilter, 

Am Rande eines Bruches bey New-Hawen, aud 
am HSouſatonick, etwa 50 Meilen von Long: Zstands 


u 
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Sund , gefunden im Yuly 7817, verglichen, mit Gnapha- 
lium luteo - „bum und pennsylvanıcu n in müblen: 
bergs Sammtung zu Phiadephta von Collins, welder 
fagt: iſt nit Inten-aib in, welches wahr\cheinlich nur 
bey uns eingeführt iſt, es nchet fih am meiſten Gnsph. 
polycephalum Alx., unſerſarteet fih von sd tu , Die 
herablaufenden Blätter, ſoll auch in News England wachſen. 


Asclepias lanceolate, 
von E. Ives, Profeffer, 


Caule decumbente hirfuto foliis oppolitis, lan- 
cenlatis acutis luhleMlibus. Umbeliis latera ıburs ft. 
Ailibus, nutantiLus, [ubglobofis, multifloris, appendi- 
cibus nullis. Abgebildet ſchlecht. 


Waͤchſt häufig in den fandigen Ebenen oͤſtlich von 
Cedar- ill in Yıewbaven mir Asclep. viridiflora 
und verticillata, yür weiche erfie ich fie anfangs gehalten. 
Dis Unteriugung von vielen Erüden bat mich aber eines 
Anderen delehrt. Die Wlaͤtter der viridiflors find immer 
laͤngich wad ſtumpf, Die der lanceolatı lanzettförnnig und 
ſueteig. Durch den Mangel an Döncen oder Olerierien ift 
fie mit Jongifolla und viridillora verwandt; die eilte uns 
tericherdet fich aber durch abwechſelnde lucare Blätter und 
auftechte Dolden. 


Elliotts Lippe: Acerates beſteht auf Asclep. lan- 
ceolsta und viriditlora. Sin bepden iſt das Nectarium oder 
bie Staubfaͤbenktone kurz, concan. 

Diplocea, ncüe Grasfippe von Raßnesquo. 

Flores paniculati moneoiciaut polysanıi. Glumae 
exteriores membranacese bivalves ui — til vee, 
valvulae sub.equules, emarginatse, innticae. Gluinae 
antericres bivalve-, inacgusles, major im il, incifu- 
ra ariltata, minor mutica, integra, barbata, 


Nenn die Wiürhen nur eingein Reben, fe find fie 
ſtieſlos, zu zweyen iſt eine geſttelt, zu tion find wen ‚ges 
ftielt und abwechſelnd.Zwitter⸗ und männtıhe Blilden fund 
gleich; die weibliche ſteht tirfet une verborgen; 5 Einubfäs 
ben, 2 Geiſſel; Samen länglicd oval, 


Diefe Lippe ſteht zwiſchen Amphicarpon BRaf, 
(Milium Amphic. Purtlu) inid Aira, unterſcheidet ſich 
von Tcierer durde Polpgamie, veränderüiche Zahl der Blaͤ— 
then, ausgeſchnettene Spelzen u. fl w. 

Diplocea harbata; caulikus cespitofs, geniculis 
barbatis, collo ciliato, folüis feıhris, glamwis, panica- 
lis paucilloris, femineis axillaribus, valva Nıs,0re 
trinerva ariliaque ciliata. 

Dieſe Gattung hat, Weiter zu Aira giffelt unter 
dern Damen Aira purpurea. ie wurde in Latolina ge⸗ 
ſunden, ich aber fand fie an Long-Island, bey Graz 
veſand, Bath, Oyster-Bay a f.w. am jandigen 
und Tiepigen Geettrante: wählt wahrſcheinlich in den Zwi⸗ 
chennſtaaten. Blücht im Auguſt und Septeinber, Die Far— 
be der Bluͤthen wechſelt von weiß zu roth. 
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De pigmento indico ejusque connubiis cum 
metallorum nonnullorum oxydis. Auctore 


F. F. Runge, 
Berolini apud Reimer 1822. 8. 54. 


Der Pr,, welcher fi durch feine philoſoph. Anfich- 
ten über die Chemie bereits ruͤhmlich befannt gemacht bat, 
tritt nun Fier mit einer langen Weihe fleißiger und finnreis 
der Verſuche über den Indigo hervor, Nach einer Furgen 
Ueberſicht deſſen, mas man bereits mit ihm angefangen bat, 
unterwirft er ihn zahlreichen Einwirtungen von Seiten ber 
Laugen, Saͤuren, und vorjügl. der Metalle, und zwar des 
Ciſens, Kupftes, Zinks, Bleyes, Zinns, Quecckſilbers, 
Silbers und Goldes. Die Verbindungen bes Indigos wers 
den dann durch eine Neche verfchiebener Reagentien weiter 
geprüft, dur Geuer, Waller, Weingeift, Gamefelfüure, 
Salzſaͤnre, Salperesjüure, Phoepherſaͤute u. dgl.; durch 
Laugen, Metallſalze. Tian lernt in dieſtt Schrifl alſo eis 
ze Dlenge neuer Berbindungen kennen, und fo darf man 
fie alierdings als eine Erweiterung der Wiſſenſchaft anfehen. 


Botanifhe Grammatik, 

zur Erfänterung foweht ter künftlicen ale der natürlichen Claſ⸗ 

fincalion, nebſt einer Darſtelung des Zuſſieuiſchen 

— Epitemi, 
von Sir Zames Edward Smith, 
Sräfitent der Linneiſch. Socieruͤt. 
Aus bein Enat. ubarfigt, Weimar, Induftties Eomptois 
18:2. 8. 215, ntie.<l Kepfeitafan. 

Diefe Schreſt enthaͤlt zuern eine kutze Terminologie 
cder Denamung der äuperen Theile, dann folgen, Seite 29, 
die Grundſaͤtze ter Claſſificatfieon; ©. 58 bie Ausdeinanders 
ferung des Arteniihen Syſtems. Die Famitien-Tha— 
raktere ſund ausführlich angegeben, und dann dir Sippen⸗ 
namen, doch odue Charaktere, eufgeſührt. Der Haupt 
vorzug tiefes Dicht beſteht datia, daß der Verf, die neu 
entdeckten Diopen gröstmtheild einſchiebt, und auch hin 
und wieder Verbeſſerungen anbringt, 4. B. 

„Sapotae (folgt Juffıen’s Beſchreibung wörtlich), dann 

Jaquinia, Sideroxvlon, BaTia, Mimuflops (mit 
Einſchluß von Julſ. Iinbricaria, welches viellticht M. 
Kauhki Linn. iſt). Chrylophylum und Achras mit 1 
ober 2 anderen, weniger gewiſſen Gattungen, machen dieſe 
Ott nung aus. NMyr-ine (wohin id vor langer Zeit Auf: 
fieu's Manzlilla, Kurmelia Dlanelilla Willd, gebracht has 
be) biubet eine sine Dronung, Merſineae Brown, Prodr. 
N. I, 532. nebſt Aegiceras Gaͤrtners und Konigs 
Ann. of bot. Y. I. ı29. Tab, 3., und, wie ich vermur 
the, Inucarpus Forſier. Olax wird von Brown mehr 
feinen Santulaceis zugehsiie gehalten, und Leezs, daffelde, 
was Aquilicia, gehört unbejmeijelt unter die Meline.“ 


Abbildungen find nicht weniger als 277, Blumen, 
Früchte, Witthenkänne von fehr verichiedenen, und, mas 
intereſſant it, Ihr haufig von ausländ. Pflanzen, deren 
Unalyie entweder gar nicht eder nur in theuern Werken ads 
gebildet il. 3. ©. von Globba, Capparis, Teesdalia, 


Ulex, Stuartia, Melaleuca, Stylidium, Dendrobium, 
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Ficns, Hookeria, Fucus, Phoenix, Blandfard’a, So- 
worbaea, Dilatris, Steelitzia, Urania, Hydrochari:, 
Protea, Embothrium, Laurus, Achvrantlies, Mirabi- 
lis, Utricularia, Bartlia, Julticia, Olea, Sibthorpia, 


Ipomopfis, Biznonia, Persnlaria, Baia, Myrine, 
Divtpvros, Scaevola, Lobelia, Cinchonma, Coilea, 


Hamelia, Linnaea, Panax, Artedia, Eriocalia, Nu- 
phar, Sapindas, 'Malpiehia, XKanthochvinus, Tur- 
racı, Magnolia, Dillenia, Uvaria, Menifpermum, 
Boronia, Ceratopetalimn, Eucalyptus, Blakea, Vimi- 
narea, Semecarpus, Laliopetaluin, Dorlienia, Da- 
erydium nebſt vielen andern intändifcdhen, 


Der Bir. har aus dem Linn. Herbaris manches zu 
berichtigen Gelegenheit gehabt. Der Heaubtwerth diefer 
Schrift beſteht eben darin, daß fie von Koma Smith iſt. 


Schluͤſſel zum Hortus indicus malabaricus, 
(von Rheede) 
ober brcnfachs Sirgafter zu diefem Werk; 
von 8.8, Dennfede 


Weimar, InduſtrideGemptott 18318, 4. 40 (beſondere ab⸗ 
gedeucdt aus dem Warten Mogazin). 


Man kann dieſe außerſt muͤhſame Arbeit dem Verf. 
nicht genug danken. Obſchön der Hortus mälabaricus - 
von den Tollematiihen Schriftſtellern vielfältia benutzt wors 
ben; jo war er im Grunde Loch ein verſchloſſenes Bud, 
theits weil wiele Planzen unbeſtimmt geblieben, theils weil 
man vorher Lime und Willdenow mit ber größe 
ten Aufnschjamisis durdfuchen mußte, um die Gitata ju 
Anden. 

Das Wer! ſeloſt war alfo nicht zu fefen, und daher 
Lam e8 auch, Daß meden mungen Schriften Uber Botanik 
die vielen merkoñrdigen Fruchſpfanzen, melde in dieſen 
ı2 Folianten verkemmen, ſo aufgeführt find, wie fie eg 
verdienten. Wafere- meiſten nereren betan.'Merfe find fat 
niet, als ein Haufen Slsiette trautiger Terminelogie, 
von der man nur Kennzeichen leint, aber nicht Die Name 
der Dinge erfährt. Werke, wie in der Zoolegie, worin 
das ganze Leben und Weten der Thiere, Nutzen und Scha— 
den befäricben «it, acht man ziemlich vergebene in der 
Botanik. Sie iſt daher, fo wie fie jetzt gelehrt wird, eine 
fait nusfofe Wiſſenſchaft geworden, die högfiens zu einem 
unftuchtbaren Verunugen dient. Ein rechtes Lehrbuch über 
die Botanik minſe nicht aus unſeren fo senaunten inftemat.. 
oder terminoſogiſchen Schriftſtellern, fondern aus den Scha— 
gen der großen Dcizinat. Werke brarbeitet werden, Darum 
ter iſt Rheede's hartus malabar. eines ber allerwid;tigien, 
weil er fih mit einem Lande beishäfriger, worin fih am 
meiten nußbare flanzen finden. Dennſtedt hat daher der 
Wiſſenſchaft und dan Leben einen großen Dienfi burch Dies 
fe Regiſter erwirſen, und er har fie jo verſtaͤndig angelegt, 
daß man, von welcher Seite man aub eintreten man, au 
genbiidiich erkennen Tann, was man fieht. Ks find nehnu 
lid) 3 Regiſter angefertiget. Das erfie enthält die indifchen 
Damen mit ben inlematifchen der Pflanzen, nadı dem Al⸗ 
phaberh, das zweyte die foflematifcden mit dem Citar ihrer 
Abbildung. Weil in Zahlen oft Drudfehler entſtehen töns 
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men, bie nicht fo leicht anzuzeigen find; fo hätte der Merf. 
a gethan, wenn er wieder die imdifchen Namen beygeſetzt 
’ 173 


Das dritte Regiſter folat endlich nach der Reihe ber 
Binde. ES wäre vieleicht watürficher gewelen, werm dies 
fed den Anfang gemacht hätte. 


Dem Berfaffer find nur wenig Planen unbeſtimm⸗ 


bar geblieben. Vielleicht verſucht ſich jemand anderes daran, 
and darum wollen wir jie bier nennen, Es find: 


Band V. Taf, 58. Taliir- Kara, 
— 52, Poeatsjetti. 
57. Ben - moenja. 
58. Biti. 
28. Unjula. 
39. Erima- tali. 
4ı. Tfjangelan - parenda, 
43. Pupal- valli. 
46. Modira · valli. 
47. Valll- modaganı. 
59. Ponaolan. 
61. Katu - vistna -clandi. 
74. Iribeli. 
75. Perim - munja, n 
80. Kalu -talı. 
85. Maham-tljulli. 
87. Beli-tfjira. 

ı2. Nir-valli-pullu. 

22. Nela-naregam. 

53. Caicoten - pala. 

47. Ana Coluppa. 

49. Nelam-pata. 

55. Niuren. 

62. Nari- patſja. 

64. Puam- curundala, 
65. Katu- mailolina, 

29. Tiieria- manga-nari. 
63. Mareta - inali. 

9. Maravara- Tijembo. 
19. Panna - mara - maravara, 
23. Tlerou -techa- maravara. 
Mau-maravara. 
Ikatlıou - iheka- maravara. 
Vılli-vara hody-rmlaravara, 
Pen - peda. 
47. Belt - caraga. 

57. Rodi- pullu. 

59. Mella-poana- keleangı. 
64. Kuren - pullu, 

67. Tijolsp- pullu, 

72, Ramacciam. 

73. Nain - canna. 


.. Dann hat der Verfaſſer mande neue Gattungen, 
felbft auch Sippen aufgeltellt, von denen wie wenigftens 
sticht wiſſen, wo er fie beſchtieben hats dergleichen find : 
Hoydia, Nyalelia, Haberlia, Chrifimannia, Bertu- 
chia, Schinzia, Docrrienia, Nyara und nicht wenig 
andere. 
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Observationes circa fuperficiem animalium in- 
ternam, gras progranmalis titulo ollert 
Albertus Meshel, 


Professor Bernensis. 
Bernae typis Hallerianis 1322. 8, 26. I. Tab. aenen, 


Diefe kleine Schrift ſteckt über den Bau der inneren 
Oberfläche bes Darms ein meues Lecht auf. An manden 
Theiten erhebt fich die innere Haut Mm Beaͤtter, die nach 
und nad fpißig oder lappenfoͤrmig werden. Zwiſchen den 
Fairen find eine Menge Löcher (ats Munduingen von Krups 
ten), ‚welche da zum Vorſcheine kommen, mo dir Kalten 
immer kleiner und Feiner werden, und ſich zülekt verlieren. 
— Alles mikroſkopiſch, verſteht ſich — Diete beuden Bil« 
dungen geänzen an vwerichiedenen Stelleu unmitreibar an 
einander, 3 DB. an der Grimmdarmsklaphe, am Magens 


‚ mund und am Magenafrer. Dieſe Eteflen ſiind abgebildet, 


Desgleihen ein Süd aus denn Magen und rines aus dem 
Vormagen von Corvus Gorone, Falco Subbuten. 


Die Heinen Löcher in der Schleimhaut des Darms 
find alfo die Mündungen von feinen Dröfen,. nicht von 
Lymphgefaͤßen. Wie der Chilus ins Bint gelanat, weiß 
man alio immer moc nicht reht. Da der Verfäaſſer ieh 
einmal ia ſolchen feinen Unterſuchungen geübt har, fo wäre 
zu wünjcen, er nähne aud einmal die Yompbgefähe vor, 
über welche ohnehin in umferer Zeit die empieriſch. legen. 
Phyſiologen fo viel Sonberbares hervorgebracht haben. 


Merkwürdiger Fall einer ancorhsmatifchen Wer 


nengeſchwulſt. Schreiben an die Mitglieder der 


naturforſchenden Gefellfhaft des Dterlandes zu 
Altenburg, zur Feyer ihres Stiftungsfeites 
| am 2, Julius 1822. 


von Dr. & Schottinm, 
Gürfl, Reußf. Hofratd ie Ködftir. 
Altenburg, Literatur: Gomptoir. 4, 20, 1 Kupfertafel, 


Der Verfaffer dieſer Schrift iſt derfelße, welder dutch 
die Auffindung der foſſilen Menſchenknochen unter Nas— 
hornknochen in den Gypsbruͤchen zu Körcij, erwähnt von 
Hrn. v. Schlotheim in feiner Perrifacten» Runde, fo 
ruͤhmlich befannt geworden iſt. Die Nichtigkeit diefes Fun 
des Binnen wir betätigen, da wir kuͤrzlich wieder zum zwey⸗ 
tenmal an Ort und Stelle geweien find, und benderley 
Knochen jowohl dort als in der ausgezeichneten Sammlung 
des Hen. von Schtorhein zu Gotha geichen baten. &s 
bleibt jekt nur noch zu unterfuchen, ob die Nashornfnochen 
einer wirklich ausgeſtorbenen Gattung oder einer noch lebens 
den angehören, was fi frewtich ohne Paris leider nicht be: 
werkitellinen lift. Hr. Schottin hat num wieder, Die 
Wichtigkeit eimer Ecſcheinung für die Phyſiologie erfennend, 
hier eine unmittelbare Verbindung der Nrterien mit den 
Venen beſchrieben, weiche von allen Phofiologen und Aerzten 
in hohem Grade verdient berücjichtsger zu werden, Es bes 
finder ſich nämlich zu Koͤſtriz eine Frau von 65 Jahren; 


Fr 
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mit Namen Mofenheinrich, welde in ihrem To. Jahre ei⸗ 
ne Quetichung auf der linken Haudwurzel erlitten, worauf 
fonteih Geſchwuͤlſte entftanden, welche der Verf. nun nach 
55 Zahren als ein Anevrysma und als eine anevrysinat, 
Denenaeitmwult erkannt hat, Die Arteria radialis fcheint 


nehmiich durch Wereiterung fi in die Vena cephalica ges 


Öfinet zu haben, fo dak das Arterienblus unmittelbar aus 
der radialis an der Handwurzel in die cephalica übergeht 
und in diefer zum Herzen zurhdfließt, und zwar ohne alle 
Defchwerse für die Frau. Dieſe erftaunenswärbige Sache 
ſteht außer allem Iwerfel, Der Verfafler hat nicht nur 
fetdit mir der Frau die finnreichiten Berfuche angeitellt und 


das Phaͤnomen fowohl auf die manchfalttafte Weiſe ger. 


prüft, fondern aud noch viele andere Erſcheinungen, welche 
Feigen deffeiben find, beobachtet und für die Phyſiolgie er 
giebig gemacht; er bat auch die Frau nach Altenburg ge 
ſchickt, wo die naturforichente Geſellſchaft die ganze Sache 
unterfucht bat; auch uns ſelbſt hat er die Frau zu zeigen 
und mit ihr alle Unterfuchungen amuftellen die Gefälligfeit 
Hehatt. Mas am meilten dabey auffällt, iſt Die auperorr 
dentitche Geſchwindigkeit des Vintiaufs, welche man hier 
beliebig mittels eines Druds auf die Arterie am Oberarm 
augenfälig machen kaun. Wie ein Blitz fällt die Vene 
längs des ganzen Arms zuſammen; und in einem Mu iſt 
fie gefüllt, wenn der Drud aufhoͤrt. Das Blut ſcheint 
nicht Secunden zu brauden, um von ber Achſel durch 
die Arterie der Handmwurzel, und von ba Buch die Vene 
wleder zur Achfel zu kommen. Es lehnte der Mühe, daß 
jeder Arzt, welcher nicht zu weit von Köfteiz entfernt wohnt, 
Die Meife dahin machte, um einmal den Blutlauf mit 
freyem Auge zu jehen. 


Die Vene pulfirt wie die Artertes legt man das Ohr 
an bie Geſchwuͤlſtez fo hirt man ein Saufen und Brauſen 
und Zifchen, als wenn fih ein Sturmwind darin bewegte, 
Fuͤllt fih die Bene beym Druck ſtark an, fo wird fie ichlan« 
genförmig, alſo länger, emtieert man fie, fo fällt fie zur 
ſammen wie ein Sad und wird gerade; ihre Wände zichen 
fih mithin zuſammen. Man ficht hier augenſcheinlich, daß 
der Puls von nichts anderem als vom Herjen herkommt; 
man fieht aber auch dabey, mittels einiger Kunſtgriffe, daß 
Bas Blur in den Arterien und Venen wie lebendige 
Thiere bin und her eilen Fann, oder wie Queckſilber, 
das ſich in beitäntigem Ingleichgewichte befinden, Es ficht 
aus, als wenn ein verfchüchtertes Thier in einem Zimmer 
eingeiperrt, aus einem Winkel in den anderen fpränge, um 
irgenowo durch em Loch zu entwifhen. Wenn durch ir 
gend einen Fall die matırphilofsphifche Lebre, daß die Blut⸗ 
bewegung mir eine Folge von manchfaltigen Polaritäten 
ſey, beitätiger wird; fo if 86 durch dieſen. 


Diefes wird genug ſeyn, jeden Arzt zu Leſung Diefer 
Abhandlung zu reizen, und dieſentgen, melde es möglich 
machen können, zur Reiſe nach Köfteiz zu bewegm. Da 
die Frau ſchoͤn in einem hohen Alter ficht, iſt es nicht 
rathjam, noch viele Zeit zu verlieren, 


| — — — 
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du genre hirudo, ot defcription des efpbces des fangfues qui 
fe trouvent ou qui font en usage en Pidmont; avec des ob- 
ferrations fur la generation et [ur d’autres points de l’'hifteire 
naturelle de quelguesunes de ces @[peces. Par le 
Hyaciuthe Garena, avec figures dellindes et colo- 
sides d’apres nature, 


(gelefen in ber Atademie zu Turin am 10. De;. 1820,) 


In dieſem Merken befchreibt ber Verfaſſer die pies 
monteſiſchen Blutegel, von denen er nicht weniger als 10 
Gattungen auffielle, unter welchen 5 neue, Dede Gattung 
if abgebilder, 


Hirudo; corpus oblonsum, promovens fe ore 
candaque in orbiculum dilatandis. Linn. Sylt. Nat. 
Edit. XI. Vermis, os caudamque dilstando progre- 
diens. Alüller verm. terrelir. et fluviat. 


ı. Hirudo medicinalis Linn. Müller. 
Sanzniluga medicinalis Savigny. 

H. depreſſiuscula, fusco -viridis, dorso utrinque 
lineis tribus rufo-ferrugineis, intermediis maculi» atris 
fubtrigonis ſimplicibus, diflantibus; ventre virili- Na- 
vo, nigro macnulato, ulrinque firiga nigra, punctis 
ocularibus decem. Longitudo media 56 lin.. (ped. 
Paris.) latit. 5%, ad 4 lin. in lacubus Cafelette, Gar- 
diae, Viveronis, alibique frequens. Usus in Phlebo- 
tomia. 

2. Hirudo provincialis, Carena, 
Sanguifuga oflicinal, Savigny. 

H. depreffiuscula viridis, dorfo utrinque lineis 
tribus longitudinalibus ferrugineis, nigro maculatis; 
ventre viridi flavescente, immaculato, firiga margi- 
ginali nigra; punctis ocularibus decem. Ufus in 
Phlebotomia, L. 48 lin. (in nonnuillis 70) lat. 5 lin. 
Habitat in provincia prope Malliliamet Telonam, nec 
non in inlulis arearum (d’Hiöres); commercii caufa 
Pedemontium importatur. 


Yariet. «a. Dorlo utrinque lineis interioribus 
totis ferrugineis vel macnlis nigris perpaucis, in re- 
liquis lineis colore ferrugineo deficiente, 


ß. Linea prima (a fummo dorfi numerando) 
fola intezra, reliquis interruptis, ‚ut potius verlico- 
lor quam lineata videatur, 


Diefer Blutegel it bie einzige Gattung der Moner 
sraphie, welche ſich nicht in Piemont findet. Dennoch res 
det der Verfaſſer darüber, weil ſie die einzige iſt, deren 
man fich zu Turin und fat im ganzen mittaͤglichen Piemont 
zum Aberlaffen bedient, und weldie man baher aus der 
Provence kommen läßt. Im nördlihen Piemont und zu 
Piſa wender man die erſte Öattung, hirudo medicinalis, 
an, fie heißt: Sanguifuga oder Mignatta, 


3. Hirudo Verbana, Carena. 
Sapguiluga — — Savigny. 
84 
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H. obfcure viridis, dorfo (in contractione) fas- 


ciis fuscis transverlalibus parallelis: utrinque macu- 
lis ferrugineis in lineam longitudinalem interruptam 
(in extenfione) expandendis: margine luteo, ventre 
viridi fubflavescente, . immaculato (vel parum nigro 
unctato), ftriga marginali nigra, punctis oculari- 
us....? Ufus in phlebatomia.* Longit. 30 lin, 
lat. 3", lin. In lacu Verbano varior, ' 


Diefe 3 Blutegei haben 5 Zähne, welche auf, linfens 
förmigen, fleifchigen Wärzhen im Munde ftehen; der Rand 
dieſer Märzchen ift gezähnelt, wie die Hayfiſch⸗ Zähne, 


Der Leib biefer 3 Gattungen hat 95 Ringel, 
dem letzten ift der Napf, „darüber der After; am z5ten ift 
die männf, Deffnung, am 30, die weibliche. Der Verfaſ⸗ 
“ fer ſchließt aus der Richtung der Ruthe, daß 2 Blutegel 
. jue Paarung nöthig find, 


4. Hirudo fanguiluga Linn, Müll. 
Haemopis fanguiforba Savigny. 


H. deprefla elongatillima, nigricans, ventre for- 
dide virescente, vel ilavescente, immaculato: punc- 
tis ocularibus decem. Long. 40-lin., lat. 3%, lin. In 

-foflis frequens. 

Variat. a. Linea dorfali atra, incifuris albidis. 


ß. Dorfo rufescente, incifuris punclisque, rario- 
ribus, atris. 

y. Dorlo utrinque lineis atris interruptis, 
plici [erie. 
- Die Zähne diefer Gattung, welche gewoͤhnl. Noßs 
blutegel heißt, franz. ſangſue de cheval ou noir, find 
von den vorigen ziemlich verſchieben. &ie fiehen zwar auch 
auf 3 Warzen; diefe aber find gröfler, zugerimder, und die 
Zähnelung bilder 2 Meihen, im deren jeder fi etwa 14 
Zähne befinden, Um die Augen diefer & Sattungen zu fes 
ben, muß man den Kopf abſchneiden, ihn unten öffnen und 
auf ein Glas legen. Ob aber bie ſchwarzen Puncie wirkt. 
Augen find, ift zweiſelhaft.· Indeſſen find es nicht ‚bloße 
Flecken, fondern wirkliche Organe. 


5. H. vulgaris Müll., ectoculata Linn. 
Nephelis feflellata Savigny. 


H.-elongatula, rufa, vel rufo-punctata, velfus- 
ca immaculata vel cornea; punetis ocularibus octo, 
Ovipara. Longit, maxima ı6 lin., lat. 2 lin. In lacu- 
bus laxolis. frequens. 


Aendert fehe in der Farbe, Mit einer Glaslinſe ſieht 
man fehr gut bie Blutgefäße. Diefer Blutegel legt Ever. 
Der Dir. ſah ihn einen Laich an die Wand des Gefäßes 
kleben, in dem .ı2 Eyer waren, von denen To auskrochen. 


tri- 


6. H, Atomaria, Carena. 
Nephelis — — Savigny. 


H. atro-nebulofa, punctis lineisque Lransverla- 
libus pallidis, margine carneo; punclis ocularibus 


BEER 
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octo. Ovipara. Long, 24 lin., Iat. 2%, ad 2’, lin, 
In lacubus prope#porediam minus frequens, 


7. H. complanata Linn, Muh. Berg. 
Ulcpfine complanata Saviany. 


H. (ilateta, convexa, [uberuftacea; dorfo punc- 
tis albidis elevaris, lineolis nigris interruptis, punc- 
tis ocularibus fex. Long. maxima ı4 lin,, lat. 44, 
lin. In faxolis lacuum Conapitü et Avilianae haud in- 
frequens. - 


8. H. Cephalota Carena. 
Haemocharis? — — Saviany. 


IH. brunneo-flavo-viridique varia; dorfo fub- 
convexo, lineis (in contractione) transverfalibus, punc- 
torumque utringue, dupliei ferie, niveis: collo di- 
flincto: punctis ocularibus quatuor. Vivipara. Long. 
ınaxima ‚$ lin., lat. ı ad, ı"% lin. In lacu Avilianae, 
Calelette et Conapitii fatis frequens. Affinis H. pis- 
cium Dlüll. fed omnino diverfa. 


Diefe Gattung ift lebendig gebährend. "Ein träctiges 
Stuͤck hatte 14 Ever im Bande. Einige Tage nad) biefer 
Beobachtung fahe der Verf. die Jungen auskriechen und fich 
mit ihrem Munde Inwendig an den Leib der Mutter häns 
gen. Die Geſchlechtsoͤffnung findet fi) an Öten Ningel- 


9. H. bioculata Müll. ftaenalis Linn, 
Clepfine biocnlata Savisny. 


H. cinerea, translucida, dorſo atomis fuscis: 
punctis ocularibus duobus. Vivipara,. 'Loneit. 8, lin., 
lat. 2 lin. In lacu Viveronis alibique frequens, 


ı0. H. trioculata Carena. 
Clepfne — — Savisny. 

H. glabra, albo-cinerea, pellucida: dorfo con- 
vexo, atomis fuscis viridescentibus confertis, Linea 
dorfali, capite margineque immacnlatis, punctisocu- 
larıbus tribus. Vivipara. Long. max. 5", lin, lat. 1. 
In lacu Avilianae rariſſima. 


Auch diefe Gattung it lebendig gebährend, und fie 
entwickelt fih wie H. cephalota. 


H. alpina, beſchrieben von Dana in den Acten ber 
turiner Afademie, ift Planaria torva. 


Der Bfr, glaube nicht, daß das Feſtſetzen des Napfes 
vom fuftleeren Raum berfomme, fondern von der blofen 
Adhäfion der Oberfläche; denn hebt man ı Stück des Na— 
‚auf, fo bleibt das andere Stu noch immer anges 

lebt. m 


Schneidet man Stuͤcke von den Blutegeln ab, fo heise 
fen die Wunden bald zu, und fie leben noch Jange ohne 
Kopf und ohne Schwanz, aber mis erſetzt ſich das wieder, 
was abgefchnitten worden. 
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Bemerkungen über die Schlangen von Thomas 
- Say zu Philadelphia, . 


Scytale cuprens Rafinesque. ch habe immer den 
Copper head für Cenchris Mochelon und Boa contor- 
trix gehalten, und diefe Meynung wird nicht wenig beftäckt 
durch die Vergleichung dieſes Thieres in Peals Mufäum. 
mit den Befchreibungen der Autoren. Man könnte einwens 
den, der Dochelon fen eine Cenchris und feine Scytale;* 
allein Genchris if ein Unding, gegründet auf ein fchlecht 
getrocknetes Eremplar, deſſen Schwanzſchilder geſpalten fchies 
nen, oder auf eine zufaͤllige Abweichung. So ſah' ich in 
der Sammlung der Akademie der Naturwiſſenſchaften einen 
Coluber heterodon, deſſen ätes und Öted Schwanzſchil— 
derpaar ganz war, Die ’Scytale in Peals Mufium hat 
die 10 lebten Schwanzſchilder gefpalten, gerade wie in der 
Sippe Acanthophis. Diefes Epemplar ſtimmt in allem 
übrigen mit 5. Mochelon überein und in allem mit S.cu- 
prens Rafinesque, den Sporn am Schwanzende ausger 
nonmen. Diefes Schwanzhorn feheint das Thier von R. 
dem, S. piscivorus, oder der aͤchten Hornfchlange zu näher. 
Man findet auch bisweilen die Schwanzfpiße von Coluher 
melanoleuchs, welches Thier felbft mit Boa confirietor 
verwechfelt worden, verhärtet, das kommt’ von der Verläns 
derung ber Endfchuppen her; noch mehr bey der europdis 
Shen Wiper und bey Acanthophis ceraltes et Brownii. 
Peals Eremplar hat kein Horn, doch ift die lehte Schwanzs 
ſchuppe etwas länger und härter als die anderen; es war 
noch nicht ausgewachſen, wie das Schwanzende bey dieſer 
&attung, fo kann,auc die Bederfung wechſeln. 


Coluber trivittata Raf, par. 80 feines Werkes if 
C. [yrtalis oder vielleicht C. ſaurita oder ordlinatus (bi- 
punctatus ibid.), Diefe 3 Schlangen haben die 3 Strei⸗ 
fen’, die 2 erflen nur deutlicher, Wie unterfheiden fich 
[yrtalis und laurita? 2 


Coluber getnlus wird viel länger als man meynt. 
Ich ſah in Georgien eine von 5 Fuß und färker als C. 
conftrietor, welcher neulich zur Sippe Scoliophis "ge: 
macht worden. Die Grundfarbe war livid. Sie lieh mid) 
fehr nahe fommen und entjloh dann fchnell, 


Coluber heterodon wechſelt ſehr in ber Zeichnung 
und in den Schildern (126,48 — 158,42 — 141,42) 
Urn die Augen find ır oder ı2 Schuppen, vielleicht ein 
guter Gattungscharafter; auch iſt die parabolifhe Curve, 
welche durch die Augen geht und an dem Kieſerwinkel en— 
bet, immer vorhanden. Diefe Schlange iſt abgebildet in 
Detervilles Buffen, unter dem Namen Couleuvre canne- 
lee. Sie iſt haufig in Sandgegenden und an der Kuͤſte. 
Sie widerſetzt ſich, hat die Sitten von Vipera, aber nicht 
die Giftzähne, Sie fcheint einerley mit C. ſimus und wird 
pft Mockelon genannt. Auch ſcheint fie Shaw’s Boa 
contortrix zu ſeyn. 


C. punctatus. Die 3 Reihen Bauchdupfen find ein 
gutes Kennzeichen nebſt dem Halsband; die Dupfen fehlen 
oft ben jüngeren Eremplaren, wehin wahrfcheintih G. tor- 

uatus Shaw, gehört. Mandmal fehlen die Flecken nur 
am Halſe und gegen den After, Bey alten Exemplaren 
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ift die mittlere Reihe doppelt und an der Bruſt vers 
floſſen. ö 

C. fulvias, Daubin fagt,. diefe Gattung ſey nahe 
verwandt feinem C. coccineus, ungeachtet der Verichiedens 
heit in Bauchı und Schwanzſchildern. Sie ift aber wirt 
lich durch andere Zeichen werichirden- und beſonders in ihren 
vollfommen ringfdrmigen ſchwarzen und rothen Bändern, 
die letzten find gelb gerandet mit fchwarzem Fried. Ein 
Stuͤck hatte 224 Band» und 32 Schwanjihilder. Ganze 
Länge 21 Zoll, Schwanz 1%, Die Vauchieite von Ö. 
coecineis iſt weißlih und fledenloe. C. fulvius ‚fcheine 
zur Sippe Vipera zu gehören.” Er hat die Giftzähne; ber 
nicht das Lech hinter den Naſenlöchern, welches mit dem 
Siftbehätter in Verbindung ſteht und das. fo deutlich iſt bey 
Crotalus und anderen.. 


Ophifaurus ventralis. Der-&Gchwanz diefer Schlanı 
“ge bricht nicht bloß anf einen Schlag mit riner Gerte, fons 
bern auch auf den Willen der Schlange... Diele. fonderbare 
Tharfache habe ich in Georgien erfahren... Es iſt eine vonden 
Ecdiangen, welche man Hornſchlange nennt. Man brachte mie 
einmal eine ſoſche Schwanzſpitze, welche in einem vertrockneten 
Baum geſteckt haben follte. Der Ueberbringer verficherte mir, der 
Daum fen durch das Einſtecken dieſes fuͤrchterlichen Werk 
zeuges abgeſtorben; davon war er ſchwer abzubringen. Ein 
befonderer Charakter ſcheint in der. Deckung der Seiten⸗ 
ſchuppen zu liegen. Man bat fie. unter. 5 verfciedenen 
Bippennamen befchrieben..- 

Crotalus. Die Klapperſchlangen vermehren ihre Kaps 
per nicht jährlich mit einem Gelenke, fondern mit mehre⸗ 
ren, was wahrſcheinlich von der verſchiedenen Menge der 
Nahrung abhaͤnat. Man hat in Peals Muſeum bemerkt, 
daß fie im Jahre 5 oder 4 Gelenke hervorbringen umd eben 
fo viele verlieren. Das Anwachfen dieſer fonderbaren Ans 
hängfel it daher unregelmäßig und. beweift nichts für dag 
Alter. Rubens Peale hat mid verfichert, daß ein Weib 
dien von C. horridus Beauvais, Duriſſus Daudin, wel 
es Über 14 Jahre in feinem Muſeum lebte, 12 Gelenke 
hatte, als er es erhielt, daß jährlich verſchiedene Gelenke 
entilanden und verloren gingen und das Thier bey feinem 
Tode gerade fo viele hatte als zuerſt, obfchen es 4 Zoll ge⸗ 
wachſen warı Der Tod erfolgte wegen abortus, - 


C. adamnateus Beauvais, rhombifer Dandin ift 
bey weitem Die groͤßte Schlange von Norbamerica, - und 
ohne Zweifel diefelbe, wovon Latesby ein Exempl. von 8 
Buß aefehen. oo 

G. miliarins weiht im einigen Eharafteren von ben 
aufgeftellten ab. Ein Exempl. hatte 5 Ruͤckenreihen von ab» 
wechfelnden, unregelmäßig kreisſoͤrmigen, ſchwarzen Flecken, 
wovon die in den Zwiſchenreihen verfcheffen waren, und 
fhwad,über den Ruͤcken zufammenhingen. Die in der Rüde 
grathereihe haben Feine rorhen Mittelpuncte, fihd aber weiß 
gerandet. Die Bauchflecken liegen jerfireut, und nicht in 
einer Längslinie, fie find groß, ſchwarz, unregelmäkig rund 
und nehmen ungefähr die Hälfte der weißen Oberſlaͤche ein. 
Bauchſchilder 140, Schwanzſchilder 35, die 6 Ichtem geı 
fpalten, Die Gelenke der Klapper haben nur Eine Quer 
furde. Ganze Länge 1 Fuß 4%, Zoll, Schwan; = Zoll, 
Sie fcheine boshafter zu ſeyn als die zwey vorigen. Mir 


tel, 
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begegneien iht in Off» loriba, mo fie beſtaͤndig auf uns 
168 wollte, Mit Colob, heterodon war ed umgekehtt. 


Salamanılra alleganiensis Dandin, ſcheint einerlep 
mit 8. stcantca Barten. Latrellle hat ſie zuerſt be⸗ 
ſchrieben in Deterville's Büffon B. 11. 


Sal. subviolacea Bart. hat Daudin Sal. venosa 
ohne Grund genannt, 


Sal, punctata Ginel, gehörte früher blog dem Stel- 
lio Cateshy Xaf. 10, im Schnabel von Arılea herodias, 
wurde aber von Daudim mit Bartons subviolacea ver 
einigt, und er gab mit Latreille den Namen der Variatio 8 
von Lacerta 4quatica Gmel. ; deſſen ungeachtet bin ich 
Bartons Mennung, und halte beyde für verfchieden. Die 
Augenfleden find ein hinlaͤngl. Unterſcheidungẽe zeichen. Sie 
liegen ihrer 6 in einer Linie anf jeder Seite des Nüdens, 
vom Kopf bis zur Schwanzrübe; bisweilen firgen noch eis 
nige Pleinere auf den Seiten des Leibes und auf dem Schei⸗ 
Sie find fhön roth mit einem ſchwarzen Feld. Der 
Reib ift oben braͤunlich, mit vielen, abſtehenden, ſchwarzen 
Puncten und einer ſchwachen Ruͤckengtaͤte. Die Unterſlaͤche 
des Leibes ift gelb, mit abflebenden, ſchwarzen Puncten, 
Der Schwanz ift nicht rund, ſondern zufammengebrüdt; 
länger als der Reid, ſchwarz gedüpfelt und flumpf. Die 
ungen ähdern ſehr ab; die ſchwarzen Puncte fehlen ihnen 
an verfchietenen Stellen; Rüden und Bauch find gelb. 
Dies Gattung lebt entfhieden im Waſſer. Beo den Erem⸗ 
platen im ber Sammlung ber Akademie der Miffenfhaften, 
ift die roͤthliche Farbe der Augenfleden durch den Brannt- 
wein zerffort, daher mag es kommen, daß man biefe Fler 
en bisher ald weiß beſchrieben hat. 


8. maculata Shaw. ift einerlen, Der Name punc- 
tata Gmel. fohte aber wieder hergeſtellt werden; dadurch 
koͤnnte man den Mamen parisinus, weichen Kaurenti der 
Var. 8 von Lacerta aqualica Gmel. gegeben, auch wie 
der aufnehmen. 


Bufo cornuta. Diefes für fo ſcheußlich ausgegebene 
Thier fol im Mordamerica. wie in Surinam vorkommen. 
Ich glaube nicht, daß es je in Nordamerika gefunden wor— 
den. Shaw fast in Nodders nat. miscellany, es finde 
fib vorzüg!. in Virginien, ader in feiner General Zuolo- 
ev fagt er, Seba irre jih, wenn er füge, daB es in 
Nordamerica zu Hauſe ſey. Dagegen finbe ſich daſelbſt 
Bnfo mulicus und ruhidus, Crapaud rougeatre Dau- 
din, welche zutrſt W. Bertram unterfhieden hat. Ich bar 
be am St. Iohannesflug in Oſtflorida eine dritte Gattung 
entdeckt. 


Es wart gut, wenn jeber Beſchreiber ein Exemplat 
in irgend einer Sammlung niederlegte, dadurch imürbe bie 
Laft der Synonyme verringert, (Sillimans Journ.) 


- 
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Abbildungen zur Naturgefhihte Braſiliens, 


deraus gegeben 
von Maximilian, Prinz von Wied: Yeumwied 
Weimar, Induſtr. Gomptor, Fol. Belin, Ile Eieferung 1822, 


Endlich ift, „nah sjähriger Arbeit des Prinzen, ber 
Mater und der Zeichner, das erſte Heft von einem Werke 
zu Stande gefommen, welches Deutſchlands Fürſten und 
Deutſchlands Volk Ebre bringt. und die Naturgeſchichte 
bedeutend erweitert. Was die Kunſt des Malers vermag, 
was die der Kupferſtecher, der Drucker und der Ausmaler zu lei⸗ 
ſten im Stande iſt, wurde bier auf die Probe geſtelltz und 
fie Baben die Probe beftanden. Hartman ab Sartmann 
Ruͤthi hat bier fein Malertafent für zoctog. Gegenſtaͤnde 
in einem hoben Grade bewährt, und der jetzige Gigentrlis 
mer des Induſtriecomptoirs, Dr: vd. Froriep, bat geztet, 
was feine Liebe zur Naturgeſchichte, der er befannt!, als 
Gelehrter angehört, vermag. Es wird auch nicht teicht em 
Inſtitut in Deutſchland Über fo viele Hülfemetiel zur Her— 
ſtellung eines ſoldien Werks zu gedieten baben, mie das 
ſeinige. Seit vielen Jahren mit der Herausgabe von Ku— 
pferwerken beſchäftiget, ift in ihm ein Zuſammenwirken ge: 
fhidter Männer und mohleingerichteter Maſchinen erreiht 
- worden, wie es nur ben einer ununterbrotenen Thätigkeit 
-unb einem großen Umfange von Geſchaͤften möglidı iſt. Sol⸗ 
ches hat nicht bloß den groͤßten Einfluß auf bie Schönheit 
eines ſolchen Kunſtwerks, wenn man es fo nennen darf, 
fondern auch auf deffen Wohlfeilheit, welches Lob man ihm 
wohl ertbeilen darf, wenn man die großen Koften bedenkt, 
bie zu deſſen Herſteuung erforderlich find, 


Es ift ſchon befannt, weihen Mühfeligkeiten ber Prinz, 
aus Liebe zur Maturgefchichte, ſich unterzogen bat, eine 
Reiſe bat auch bewicfen, mit welchem Talente er zu bes 
obahten, mit welcher Gmauigfeit und Lebendigkeit er zu 
beſchreiben und zu fehildern verſteht. Worbereiter mit den 
Kınntniffen deffen, was in jenem merfwürdigen Lande bie 
Natur hervorbeinge, iſt ihm nichts entgangen, was noch 
neu, ober, wenigſtens zum Zeil, unbefannt war. Was 
er nicht feibft erlangen und unterſuchen fonnte, darüber 
hat er bey den Einwohnetn wenigitens diejenigen Erkundi⸗ 
gungen eingezogen. welche im Stande find, tünftige Weis 
fende zu leiten. Diefes bat er alied in feiner Reife ange: 
deutet. In den vorliegenden Heften gibt er aber nun bie 
Abbildungen von denjenigen Thieren, weiche er wirftich mit 
gebracht hat; jedoch wird er in ſdem ausführlichen Terxte 
auch dasjenige berühren, was er nur umvollftändig gefe: 
ben „oder nur aus Erkundigungen erfahren bat. Kurz 
diefes Wert wird eine eigentliche Zoologie jenes Landes, ſo 
weit fie zur Kenntniß bes Prinzen gekommen iſt. 


Das erfie Heft enthaͤlt 6 Abbildungen, welde Io 
neue Gattungen worftelen. ; 


ı) Ateles hypoxanthus. 

2) Felis macroura. 

3) Diclidurus albus. 

4} Vespertilio Naso. 

5) Coluber formosus. | 
6) venullissunus. 


* 
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Das erſte Thier iſt der größte von ben Affen in ber 
don dem Prinzen bereiften Gegend. Ein ſchoͤnes Gemälde. 

Das zwente ift eine Katze, mit flriemenförmigen les 
dem, melde ſich dem "lbaracaya anſchließt.“ Ebenfalls 
vortreffiih und maleriſch dargeſtellt. J 

Das dritte iſt eine weiße Fledermaus, mit dem ſon—⸗ 
derbaren Klappeuſchwanz unter ber Schwanzhaut, mweven 
in der Iſis 1819 Nachricht gegeben worden, - 

Das vierte ift sine Fledr aus mit einem fonberbar 
verlängerten Ruͤſſel. 

Das fünfte ift eine wundteſchine Schlange, 
eoth und gelb geringelt, 


Das ſechſte beögleihen, nicht minder fun, roth, 
ſchwarz und weiß geringelt, 
Der beygegebene Tezt enthält bier nur den Tharak⸗ 
ter, Fundort u, dgl., weil ein ausführkicher Text nachfolgt. 
Diefes Hefe ift jetzt als Vrobde-Heft am bie Bud 
handlungen verfandt. 
tern, bat der Verleger eine Sud’ ription eröffnet, nFitteld 
deren man das Heft um wohlfeilet hält. Die Subs 
feription dauert für je ein Heft did zur nänften Meſſe. 
Es if zu erwarten, daß ſolch cin ek, welches bie 
Schränke der Fürften ehrt, die Tosliochiren ziert, ten Ger 
bitdeten erfreut, den Wißbegierigen unterriöstet, und dem 
Naturf. weiter hilft, nicht lange auf Abntymer harten wird, 
Es find zwar feit dem Prinzen mehrere aucgedehnte Rei⸗ 
fen ach Brafltien unternommen worden, allein die Gegenden, 
welche ber Prinz ſich ausgeſucht, find unfers Wiſſens, nicht 
der Boden der fpäteren Reifenden gewpeſen; und es if das 
her wahrſcheinlich, daß die Thiere des Prinzen feinen Hefr 
ten eigentblmlich bleiben, wenn fie auch nicht den Vortheil 
der frübern Erfcheinung hätten; auch find wir Mwberzeugt, 
daß Werke, mit koͤnigl. Munificenz auégeſtattet, nicht beſ⸗ 
er beroortreten koͤnnen, als das, welches uns hier ein 
ring und ein Verleger liefert, 


ſchwari, 


Bertuchs Bilderbuch fuͤr Kinder. 


We. 189 bis 192, jedes Heft mit 5 ausgemalten Kupfern, lo⸗ 
fer 1 Guiden Edi. Daben beionderer Text in 3, zu 
jedem Heft 5—6 Bogen, 


Mie die Naturgeſchichte Überhaupt feit 30 Fahren ihre 
Abbildungen zu einer viel größeren Vounkommenheit gebracht 
bat, fo bemerkt man auch an biefem Biperbuhe mit Vers 
gnügen eine ſolche Vervolkommnung der Abbildungen, und 
befonders der Juumination, daß fie nicht bloß den Kindern 
eine treue Vorſtelung der Gegenſtaͤnde geben, fonvern aud) 
won den eigentlichen NMaturforfchern benugt, und den Er— 
wachſenen, ja felbfi Studirenden vorgelegt werden koͤnnen. 
Verdiente die Begruͤndung eines foichen Unternehmens bas 
größte Lob, fo verdient es der neue Aufſchwung deſſelden 
wicht minder, Die Abbildungen find nun fo velllommen, 
daß fie der Herausgeber, unſetes Eradrend, ohne Bedenken 
dem Kericon ber Naturgeſchichte, weiches er herauszugeben, 
in Begriff ift, und wovon er bereitd Proben der Derjamms 
kung der deutſchen Aerzte und Naturforſcher zu Leipzig vor 
gelegt hat, bepfügen kann, 

Wii ge. Het AN. 


Um nehmlich den Anlauf zu erleich⸗ 


1338 
Das Heft 189 enthält aus Horsfteld Felis jara- 


nensis, gracilis. 

Sylvia regulus, ignicapilla, sarda, passerina, 
Nattereri. . —— 

Un Fiſchen? Olisopodes veliferus; Leptopodes 
ater, Novacula pentadactyla, coerules, Coryphaena 
hippuris. - 

Dann Abbilbungen von verfchiedenen Wolken. 

Heft ıgo. Halicore cetana (Dugonz), Manatus 
americamıs, 

Musophaga paulina; Ramphastos paraünsis, az- 
zara, maculatus, i £ 

-Primmnla veris, Anagallis arvensis. - 

Lethrus cephalotes, Trox sabulusos, Synoden- 
dron cylindricum, Platyceros caraboides, Aesalus 
scarabaeoides, Passalus interruptus. 

Dann, die Taucherglocke. 

Heft 191. Ursus americanus, Sriseus. 

. Sylvia ruficapilla, mitrata, Tanagra rufiventris; 
Pipra caudata, Zygaena tiburo, Scymnus nitdaeensis, 
Synsnathus papacinus, fasciatus, Lepadogaster bal- 


Pi 


bisius, Willdenovii, 

Die Stadt Funchal und das Loos Sort der Inſel 
Madira. - . 

Ein Bufhmann, 

Heft 192. Viverra musanga, vittata, Mydaus 
meliceps. R 

Picus bicolor, brasiliensis, rubiginosus, leuco- 
notus. , j 

Gobius auratus, Sueuri, Lutjanus Geoffroyus, 
Massa, Cidorosochrus, Roissali, Lamarckii, Pomato- 
mus telescopus, Perca ‚Vanloo, Tetragonurus Cu- 
vieri. i 5 
Stephanomia Amphitritis, Cestum veneris, Be- 
ro& cylindricus. 
Das neue Athen auf ben Trümmern bes alten, 


- 


Augusti Ahrensii, 


Soc. Sernt. Hist. Nat. Hal. Sodalis, Fauna insectornm Euro« 
pae, Fascieulus 1—4#. cura E. F. Germar, Profess, 
Halae, impens. G. A, liünunelii. 


Diefe Infecten » Xbbiltungen find in Korm und Mas 
nier ganz fo wie Panzers und. Sturms Faunen, in 
Duobez, mit getreuen tharalteriſtiſchen Abbildungen, ein Int 
feet aus den verſchiedenſten Glaffen auf Einem Blatt, meift 
ohne die Freßwerkzeuge, nebfl einer Purzen Beſchreibung auf 
einem anberen Blatte. Ungeachtet num diefe Sammlung 
ben varbergenannten micht® nadhgibt, und bis jeht groͤßten⸗ 
theils neue Gaitungen geliefert hat, fo können wir doch ſolch 
ein Unternehmen weder in wiſſenſchaftlicher noch buch haͤnd⸗ 
lerifcher Rüdfiht rathſam finden. Viele literar, Erſchei— 
nungen von einerlep Art ermüben das Publicum, und ger 
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-Rören fi wechſelſeitig. So ift Panzer durch Sturm 
geftöet werden; Sturm wird «8 vielleicht durch Ahrens, 
und Ahrens durh YI. VI. u. f. w. Iſt es denn ganz 
unmoͤglich, auch nur 2 deutſche Gelehrten» Köpfe zu vereis 
nigen? martm gibt denn Ahrens feine Abbild, nit Sturm? 
Die Feine Ehre, welche man von dergl. hat, und dennod 
Heineren Gewinn, wenn es nicht Schaden ift, könnte man 
fi ja leicht dadutch fihern, daß man ben Namen mit auf 
das Titelblatt fept, ja die Fauna wuͤrde gewinnen, wenn 
fie hieße: Fauna insectorum, Sturmii et Ahrensii, 
nech mehr, Panzeri, Sturmii et Ahrensii. 


Uebrigens find 25 illumin. Abbildungen für ı Thlr. 
8 gr. allerdings wohlfeil genug. Indeſſen find Sturm’s 
dennoch woblfeiler, und fönmen es aud fern, weil er der 
Sammier, Zeichner, der Stecher, der Befchreiber und Wer 
feger felbft ift; deſſen ungeachtet muß der Abfag micht von 
großer Bebeutung ſeyn, da die Hefte fo fparfam erfcheinen, 
und Sturm «6 vorzieht, die Kupfertafeln für andere natur- 
hiſt. Werke zu liefern. Wie im polit., fo ift auch im lit⸗ 
terar,, im Deutfchland alles ſchlecht berechnet. Mirgends 
Bufammenhang, nirgends Plan, der weiter als bie Nafe 
reichte. Staat zerriffen, Länder zerriffen, Gelehrte zerriffen, 
Keiner kennt den Anderen, Peiner ficht ben Anderen, Jederman 
bat einen Duͤnkel gegen ben Anderen, Die parifer Gelehrten 
lieben ſich wahrlih nicht, allein weit fie ſich faft taͤglich fer 
ben, muͤſſen fie höflich gegen einander werden und ſich zus 
fammenthun, weil man ins Gejicht nicht fo leicht jemans 
den etwas abſchlagen kann, als buch einen erhabenen 
Brief, Wenn einmaf bie deutſchen Naturforfcher fich pers 
föntih zu kennen das Gluͤck Haden, fo wird ohne Zweifel 
die klaͤgliche Zerfplitterung — Vortheil Aller aufhoͤten. 
Dagegen predigen, iſt unnuͤtz, wie wir ſehen; denn) das 
duch lernen fie fih nicht kennen. 


Die 4 Hefte enthalten alfo 100 Gattungen, welche heißen » 


A. Käfer, 
1. Brachinus humeralis, 
2. Feronia incrallata (Carabus). 
3. F. Beckenhauptii (Car,). 
4. F. Welenfii (Car. follulatus). 
5. Carabus lulitanicus, 
6. —  hungaricus, 
7. —  depreflus. 
8. Colymbetes variegatus (Dytiscus). 
9. Gyrinus natator, 


10. — mergus. 
1, — urinator, 
12. — marinus, 
15. — bicolor, 


14. Bupreftis cariofa. 

15. — lineola. 

16, Aphanifiicus emarginatus (D.). 
17. Helodes paluſtris (Cyphon). 
18. —— teſtaceus. 

19. Telephorus fignatus. 

20. Hifler gagates. 

2ı. Dermelles pantherinus, 

»2. Hydrophilus ſpinoſus. 

#5. Onitis furcifera, 


a 


24. 
25 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
35. 
34 
35. 
36. 
37. 


66, 


67. 
68. 
69. 
70. 
7ı [3 


73. 


Onthophagns hirtus (Copris). 

— maki (Copr.). 

— l«uoolgma (C.). 
Aphodias caltıneus, 

-- gihbus. 
Oryctes grypus. 

— ſatenus. 
Pedinus helopinides (Blaps). 
Gonops'pus nigricornis, 
Helops Schmidtii, 
Apion «diffurme, 
Rliynchaen.ıs elegans. 

— ſuturalis. 

— horrasinis, 


. Curculio cribı olus. 
,„ Lamia cruciata. 
. Clytus gibbosus. 


Leptura varicornis, 


. Donacia fennica. 

. Clvtra -macropa. 

» Colaspis ulema. 

. Chrysomela cribrosa. 

. Endomychus denticollis, 


Dasycerus [ulcatus. 


B. Schricken. 


Blatta aegyptiaca. 
. Acridium italicum. 


— fasciatum. 


C. Wanzen. 
Scutellera semipunetata. 


. Pentatoma Eryngii. 


— incarnatum. 


. Coreus dentator. 


— gallicus. 


. Tingis erytbrophthalma; 
. Aradus angulicornis. 

. Reduvius rubricus. 

. Issus Lauri. 


Cercopis dorsata. 
— sangninolenta, 


i Ulopa obtecta (C.). 
. Ulopa trivia, 
. Eupelix cuspidata. 


Jassus flavicollis. 


D. Bold ' 
Nemoptera bipennis, 


E. Smmem 


Bracon mactator., 
— irreptor. 
Leucospis grandis. 
— varia. 
Parnopes carnea. 
Chrysis nitidula* 
— candens, 
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74. Mutilla togata. 
75. — regal 

76. — melanocephala. 

77. Scnlia signata. 

78. Sphex pruinosa. 

79. F umenes ephippium. 

80. Megilla garrula. 


F. Falter. 


8ı. Papilio Machaon. 
82. Sphinx Euphorbiae. 
83. Cerura mucronata, 
84. Botys stachytalis. 
85. Chilo acuminellus, 
86. — . pascuellus. 
87: — _ alienellus. 

88. Agrotis Celta. 

89. Mamestra Rhodia. 
90, Phycis cirrigerella. 


G. Muden 


91. Laphria nigra. _ 

92. Dioetria atricapilla. 

95. Bombylius cruciatus, 

94. — miveus. 

95. Antlırax cingulatus. 

96. Delichopus discipes. 

97. Scatophaga hieracii. 

98. -- flexuosa. 

99. Tephritis combinata. 
100. Anthomyia punctato -ftriata. 


Elementi di Zoologia 
dell’ Ahate 
Camillo Ranzani, 
Prof. della Pontifieia Universitä di. Bologna. 

Bologna presso Annesio Nobili, 8, Tom. J. 1819. 154 Tom. 
il. Part. i. 1820. 166, Part. 2. 167 —504. Part. 3. 1821.505 
—786. Tom. Ill. Part. 1. 1821. 246. Part, 2. 200. Part. 3. 

1822. 177. mit 7 Kupfertfl, 


Diefes, auf 6 Tomiherechnete Wert, wovon obige zug 
sthle, den Volke zu haben find, ift in gewiffer Hinfidt ei⸗ 
ne neue Erſcheinung in der ital. Literatur, als welcher, un⸗ 
feres Wiffens, ein vollſtaͤndiges Handbuch der Naturgeſchich⸗ 
te fehlt. Der Wfr. ift mit der Literatur von ganz Eure 
pa befannt, und Hat diefeibe mit Kritik benutzt. 


Der erfte Tomus enthält bloß eine allgem. Einleis 
tung in das Thierreih und deſſen Eintheilung, worin er 
ziemlich ben Franzofen folat, aud deren ſchlechte Nomen« 
clatur annimmt, Diefer Band enthält 4 Zafein mit Ums 
eiffen, 2 für das Anatomifhe, 2 für die Mepräfentanten 
der Claſſen. 

Der 2te Tomus beginnt mit den Saͤugthieren nah 
Cuvier’s Anordnung. Er fängt daher mit dem Menſchen 
an, ben er auch im 5 Ragen theilt. Darauf folgen die 
Afferı, Es werden nicht ale, ſondern nur die wichtigeren 
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Gattungen aufgeführt. Der erfle Theil biefed Tomus erit« 
hätt auf 2 Tafeln Kennzeichen, auf 2 anderen Affen, leicht 
gezeihnet. Der zte Theil handelt die Fiedermäufe, bie 
Spigmäufe, Bären, Marder, die Hunde, Kapen, die Rob, 
ben, Beutelthiere, die Mäufe, und die Faulchiere ab. Da, 
bey ift Taf. 5 biß 9. ir 

Der zte Theil enthält die Wachnbermen, die Pferde, 
Wiederkaͤuet, Serkühe, Wale, und die Schnabeithiere, 
die Tafeln gehen von 10 bie 13. 


Die Sippen folgen fo auf einander: 


Ordo I. Bimana. pag. 69. 
Fam. Anthropodes, Homo. 


.Ordo II. Quadrumana. p. 98. 
Fam. ı. Simiae, 
Sect. 1. Catharrhinae. 
Genera: Troglodytes, Pithecus, Pongo, Ces- 
copithecus, Inuus, Papio. 
Sect. 2, Platyrrhinae. 
* Stentor, Ateles, Lagotrix, Cebus, Callithrix 
Aotus, Pithecia, Jacchus. ‘ 
Fam. ı. Lemurina: Indris, Lemur, Loris, Nyck- 
cebus, Galago, Tarfus. 


Ordo III. Ferae. p. ı6r. 


Fam. ı. Chiroptera. 

Sect. ı. Galeopithecus. 

Sect. 2. Velpertiliones. 
Pteropus, Cephalotes, Dysopes, Myopterus, ° 
Nyctinomus, Stenoderma, Noctiliog Gloffo- 
haga, Varnpyrus, Phyllofloma, Megaderıma; 
hinolophus, Nycteris, Rhinopomus, Tapho- 

zous, Velpertilio. 

Fam. 2. Insectivora: Erinaceus, Sorex, Mysa- 
le, Scalops, Chryfochloris, Centetes, Condy- 
lura, 'Falpa. 

Fam. 3. Carnivora. 

Sect. ı. Plantigrada: Urfus, Procyon, Nafua, 
Cerooleptes, Meles, Gulo. 
Sect. 2. Digitigrada: Muftela, Mephitis, Lu- 

tra, Canis, Viverra, Herpestes, Ryzaena, 
Hyaena, Felis. 
Sect. 3. Amphibia: Phoca, Trichecus. 

Fam. 4. Marsupialia: Didelphis, Dasyurus, Pe- 
rameles, loodon (Perameles obefula), Coescoes, 
Phalangista, Petaurus, Hypfiprymnus, |Halma- 
turus, Phalcolarctos (Koala), Phascolomys, 


Ordo. IV. Rodentes. p. 3653. ' 


Fam, ı. Trachyodontes: Arctomys, Cricetus, 
Mus, Hydromys, Meriones, Dipus, Sciurus, 
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Tamias, -Pteromys, Cheiromys, Spalax, Bathy- 
ergus, z J 
Fam..e. Elasmotlontes. 


Seet. i. Pedetes, Myoxus, Echimys, Lemmus, 


Ondatra, Castor, ' 
Sect. 2. Hystrix, Coendus, Lepus, Lagomys, 


Hydrochoerus, Cavia, Chloromys (Aguti), Cos- 


logenys. 


Ordo V. Edentata. p: 475. 


Fam. ı. 'Fordisrada: Bradypus, Choloepus. 

Fam. 2. :Cingulata: Dasypus. 

Fam. 3. Vermilingues: Orycteropus, Myrmeco- 
plaga, Manis. . 


Ordo VI. Pachydermata. pag. 5035. 


Fam. ı. Probsscilea: Elephas. 
Fam. 2. Pachvierm. ordinaria: Hippozstamns, 


Sus, Phascochoerus (Susa ethiepicus) ‚- Dicotyles, 
Klhinoceros, Hyrax, Tapirus. 
Fam, 3. Solipedes: Equùs. 


Ordo VIL KRuminantia. pag. 375. 


Fam. 4. Anomiomeres: Camelus, Auchenia, Mo- 
schus. Y 

m 2. Diphtherocerata: Cervus, Gamelopar- 

, dalis, 

. Fam. 3. Coleocerata: Antilope, Aegionomus, Bos, 
Ordo VII, Cetacea. p. 668. 

Fam, ı. Cet. herhivora; Manatus, Halicore, Ry- 
tina. 

Fam. 2. Cet. carnivora. 


Sect. ı. Delphinns, Ceratodon (Monodon). 
Sect, 2, Phrseter, Balaena, Appendix, Mono- 
tremata. ‘ 
Echidna, Ornithorhynchus. 


Der 3te Tomus fängt mit den Vögeln an. Der 
Bfe. verfolgt dabey eime eigene Anordnung, welche wir hier 
mutiheilen. Er, 


‘ 


Ordo I. Rattitue pag. 87. 


Struthio, Rhea, Caluarius, Dromaeus (Tasua- 
mus Novae Hollandiae). 


'Ordo I. Gallinze. pag. 101. 


Fam. ı. Phafianus, Argus, Gallus, |Lophopho- 
rus (Phal. impeyanus), Opiltliocomus, Penelope, 
Orax, Pavo, Polyplectron (Pavo bicalcaratus), 
Meleagris, Numida, Tetrao, Pterocles (Tetrao Al- 
ehata), Syrrhaptes, Perdix, Coturnix, Turnix, 
Tinamnıs. ‚ 

Fam. 2. Gonra (Columba coronata), Columba, 
Vnago. 


——— 
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Ordo IM. Scansores: Tom. 5..pars. 2. pag. ı. 


Fam. ı. Alecteimorphi: Mufophaga, 
(Cueulus Perfa). 


Fam. 2. Antilımbani: Solenosloſſus (Pfittacus 
aterrimus), Psittacus, Pezojhorus, 

Fam. 3. kienoramphi: Ramphafltos, Pterogloffus, 

Fanr. 4 Pogonnphori: Posonius, Bucco, Tama- 
Ks, Trogon, ilöndfa (Bucco ralcaratus), Ploeni- 
cezhaeus (Cicenlus Pyrrhocephalns). 

Fum. ". Agenii: Saurothoera (Cucul, Vetula), 
Seythr’ ps, Leptofomus (Gucnl. Afer), Coccvzus 
(Guenl.Cayanus), Cuculus, Indicator. Gentropus, 
—— Trachyphonus (Promerops Vail- 
antil,. z 

Bam. 6. Belosloffi: Yunx, Picus, 

Fam. 7. Syndactyli: Galbula. 


Opaethus 


Ccdo IV. Pafferes. Tom. 3. pars. 3. pag. ı. 
Fam. ı. Anerpontes: Dendrotolaptes, Orthonyx, 
Certhia, Climateris (Gerthia fcandens), Xenops, 
Tichodromus, Sitta, . 
Fam. 2. Anthomyzi: Meliphaga, Coereba (Certhia 
eoerulea), Cinnyris, Trochilus. 
Farm. 5. Epoplides: Trepanis, Opetiorhynchus, 
Upupa, Epimachus, 
. Fam. 4. Pelmatodi: Merops, Alcedo. 
Fam, 5. Prionites: Buceros. 
Bis bieher iſt das Werk gebiehen. Zum Beweiſe, 
mit welchem Fleiß der Vfr. gearbeitet hat, theilen wir tis 


nige Mufter mit: 


Gen. 9. Fascolarto, Phascolarctos * Blainville. 


Testa grossa; muso corto; occhi piccoli; orec- 
chiette mediocri; apertura della bocca piccola; incivi- 
vi %,, fra i superiori li due meılj assai lunghi, verti- 
cali, taglienti all’ estremitä, gli altri piccolissimi; 
gl’inferiori lunghi, presso che orrinzonlaimente di- 
stesi, niun canino; fragl’incisivi, ed i verimolari gran 
distanza in ambe le mascelle; alla meta di questo in- 
tervallo nella mascella superiore due piccoli denti in- 
termediarj; un solo nella inferiore; "tronco ben pro- 
porzionato, quasi ugualmente-grosso in ogni sua par- 
te ?; estremitä alte, quasiuguali fra loro; piedi ante- 
riori a5 dita, distribuite come in dne fascetti oppo- 
nibili I’ uno all altro, l’interno composto del pollice, 
e dell’ indice, 1’esterno «delle altce 3 dita; piedi poste- 
rioria 5 dita secondo Blainville, a 4 sole secondo G. 





X Da wasxalıov — borsa,e da Hoxros — or, 


2 Dabnomse, ehe Blainville ha imposte a yuesto genene 
senbra doversi inferire, che le Jeınmine al medesime 
eppartenenti abbiano un sacco al wentre, Blainville pe 
ro nol dice espressamense, © ne iase püre il Sig. G- 
Cuvier. 
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Cuvier; ji! reimo di quasti zonloaisti * Afferma, che 
il pollice & grossisimo, opponibile, e senz unslia; 
Paltro ? die, chmımınca alfatto: in codesti piedi 
Pindice, ed il segnerue «lite rinniti sino alle unghie, 
‚le altre «re «ja pivenle; le nnghie di tutti i piedi me- 
diocei, alınche, e qua-i usuali fra loro; nina coda 
secondo G. l'urier, breris-ima secondo Blainville. 


— Questo genere stabilito da Blainville nel 1516, fu adet” 
tato da G. Cuvier: lo chiaınd egli Koala, ? e la considerd 
come intermedio agli aluaturi, ed ai fascolomi: Blainville lo 
zisguardb come intermedio ai falangisti, aglı almaturi, ed ai 
fascolomi; e poiche landatara dell’unica sperie, che se ne 
eonosce somiglia molto quella degli orsi, ‚quindi lo denemind 
egli fascolarto, cioh orso a horsa: Ia siruttura de’ demti ımo- 
stra, che & fitivoro, quella de’ piedi, che pub facilmente ar- 
rampicarsi su gli alberi, e farri dimora. 


Sp. unicar Fascolarto houla, Phascolarctos 


Koula, 


Le Hotak, le Fioala franc. 


Orecchiette, che finiscono in punta; pelo lungo, 
folto, ruvido, e «ir colore variante dal grizio ad bruno, 

Cuvier egne aniınaltom 4. pl- ı. lie. 5. 

Abita nella N. Olanda. 

E' grande quanto un medioere cane; secondo G. Cuvier 
abita or su certi alberi, ora in tane, che questo marsupiale 


ssarasi a’ pieli degli alberi medesimi, * . 


Gen. 6. Irace, Hyrax Herman. 


Testa grossa; muso corto, non molto ottuso; 
ecchi merliocri; orecchiette brevi; incisivi 24, 1 su- 
periori lunghi, ricurvi, triquetri; el’inferiori assai 
declivi, pistti, come troncati, e dentellati; = canini 
nella mascella superiore piccolissimi, cuduchi; niuno 
Dell’ inferiore; vuoto considererole prima de’ molari; 

nesti '%,, somizliantissimi a quelli de’ rinuceronti; 
collo corto; tronco voluminoso; 4 poppe al ventre; 
estremita brevi, e grosse; piedi a dita poco «istinte; 
4 negli anteriori, & ne’ posteriori; dite interno di que- 
ati fornito di nm’ unekia alunca, ed obliqua, Vestre- 
mitäa delle altre dita involta in una specie di guaina 
breve, Aura, ed ottusa, che alcuni considerano comme 
una vera unehia, altrı no; un tubercolo in vece di 
eoda; corpo coperto di pelo solle, con alcune setole 
sparse. , 





Journ, de Physique tom, 83. pag. 210. 


Le Rigne animal tom. 1. pag. 134. 


Koala, o Kolak # il name dato all’ unica specle «di que- 
sto genere daglindigeni della N. Olunda, che abitano 
lungo il fiume Vapaum, 


#* Con questo genere ha fine la seconda serie dei marsupi- 

ali, della quale € carattere distintivo !’awere ph di dus 

- ineisivi nella mascellg siperiore, due sollunto zell’in- 
Jeriore, 


S68, 1923. Heft XIL 


* 
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E il presents ‚genere una di-guelli, che in certo mode 


partceipande de'caratteri di pil ordini, venuere or nell’ uno, 
or neil’altre eelloenti, Pallas, il qualeillustıd il prime uni- 


ca specie bastevalpıente eonosciuta, la giudich dell’ordine de 


roditeri, el appartenente al genere Cav.a di Rlein, perb co 
giseche non gli fa ignoto, che per Tinsolite 
che ıxterne differisce 


me anomala 
conformazinne delie parti si interne, 
essa moltissimo dalle carie amerigane, e per la qualiik, @ 
numero de' denti da qualsngue anammsilero dell’ iuulicato or- 
e Gmelin Yaserissero ad un nuovo gener& 


A questo Gmelin assepnö N’ ullimo po- 


dine. Hermann, 
denominato Hyraz. ! 
sto nella serie de’ roditeri, si che immedintamente precedoss 
se i.ruminanti, I Sig. G. Cuvier da prima lo nise nel prim- 
eipio di detta serie in seconde lungo, cio& d po gl’istri:i, ed 
innenzi alle cavie; ma in segnito avendone ponderati j rap- 
porti di somiglianza cogli altri generi finora «onosciuti, 1uM- 
tb consiglio, ed annoverd gl’iraci fra i pachidermi. La mas 
sima parte de’ zoologisti moderni ha approväto la decisinne di 
G. Curier. Sono questi mammiferi per natura loro timidi, 
e miti, e nutronsi principslmente di radici, che estraggone 
dalla terra mediante 3 lunghi, e ricurvi ineisivi della mascella 
superiore. Sembra oınai certo, che Vunghia del dito interng 
de’ piedi posteriori serra agl'jraci per iscacchare gliusetti, da’ 
quali sono molestali,. A tal fine snglieno pure talvolta avvol- 


_ gersi nella polvere, in guisa da rimanerne quasi in ogai loro 


parte ricoperti. = . 

Sp. Irace del Capo di B. Speranza, Hyrax ca. 
pensis Gen. 

Le Damen du Cap. franc. The Can Hyrazs 
ing]. Der capsche Daman, der capsche Rlippschlie- 
Jer ted. "u ‘ 

Naso nero, enudo; orecchiette ovali, quasi aß 
cose fra il pelo; questo nella testa, e nel dorso bianco 
alla base, indi fulvo-bruno, ovvero grigio; bianca- 
stro nel petto, e nel ventre; setole nere; piedi supe- 
rformente coperti di pelo nero, € brevissımo, Tar. 
Al. fig. 3. 

Pallas Spic. zool. fasc. 2. tab, 2. i 

Abita nelle vicinanze del Capo di B. Speranza, 

Bunn numero di setole ® sparso nel labhro superiore, 
il quale riman diviso in due parti ugnali da un solco ristret- 
to, e poco profondo, che ascende nella parte anteriore del 
naso, Gl’incisivi inferiori hanno due piccoli intagli. Alcına 
volta in ogni lato del coilo vicino alle spalle vi ha una fascia 
biawcastra; le estremitä appariscono pilı corte di quello sone 
in realtä, perchd gli omeri, ed ij femori rimangono ascosi 
dentro ja pelle eome dentro un sacco, Lrestamaco & divise 
in due Cavitä distinte;z oltre un gran cieco, alla meik 
eirca del colon sonyi due appendici coniche, qnasi due 
U numero delle vertebre dorsali & di 2%, 


lunghe corsa. 





» Da fouf— sorecie, - 


85 
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uguale & quello delle coste in ogni Jato, delle quali 7 sono 
vere, le altre spurie. Pallas pretende, che sianvi unghie sol- 
tanto ne’drıti interni de’ piedi posteriori; secondo quasi tutti 
i moderni zoolegisti anche le altre dit van fornite”di un- 
ghie, e G. Cuvier trova per riguardo ad esse una somiglian- 
aa fra gl’iraci, e gli elefanti. Giusta il parere dello stesso 
Pallas la conformazione de’pieli indiea, che il presente ira- 
<e scavası fane solferanee: ma come pol& egli mai indursi a 
"e0si pensare dopo di aver negato l’esistenza delle unghie nel- 
la massima parte delle dita? Thinberg * conferma quello, 
che era giä stato affermato da altri, cio® che liirace del ca- 
po abita nelle fessure delle rocce, e nelle caverne. La car- 
ne di esso ha un color fosco, ed & poco sugosa; la mangia- 
no gli ottentoti, e talvolta anche gli europei. Preso vivo hen 
presto addiviene familiare, carezzevole, ed obbediente; chia- 
ınato risponde con un grido acuto si, ma breve; teme esso, 
« ben a ragione i grandi uccelli di rapina, de' quali sovente 
riman preda; quindi veduto, che ne abbia uno nell’ aria, 
eerca tostamente di fuggire, e di ascondersi. La massimn 
lunghezza del medesimo par che sia 1 piede, e 3—4 pollici, * 


Genus 7. Peciotto, Sitta * Lin. 


Becco mediocre, intero ne'tomii, piü, o me- 
no compresso, cuneiforıne nell’apice, un po’roton- 
dato nel colmo; mandihola superiore diritta im tutte 
le specie; in alcune lo & anche l’inferiore, in altre & 
questa alquanto curvata nel mezzo, ed ascendente 
verso l’estremitä; narici quasi orbicolari, situate nel- 
la base della mandibola superiore; lingua, quella al- 
meno delle specie abbastanza conosciute, breve, car- 
tilaginea, depressa, e larga nella sıra origine, bifida, 
e quasi cornea nell’ apice; collo mediocre; tronco 
svelto; coda composta di ız direttrici a stelo debo- 
te; ali mediocri; ı®, remiganle brere, 5%, e j®, piu 
lunghe di £ntte; piedi robusti; dito posteriore piü 
grande deali altri, fornito di un’'unshia assai robusta, 
adunca, ed aguzza; podoteca scudettata. 


Nen sono fra loro d’accordo i sistemateri intornd al 
yosto, che compete al presente genere, Linneo, e Lathaın 





% Min. de Acad, des Sciences de St. Petersb, tom. 4. pr 
307. 

Ss Etuftavia cosa dubbia se sia una specie distinta delle 
giä deseritta VHyrax syriacus Grmel, incontrato [requen- 
temente da Bruce, e da altri nelle vieinanze del Libano, 
nelte montagne dell’ Abissinia ee. Questo viaggiutgre af- 

. ferma, che un tale irace ha tre sole dita im tutti i pie- 
di, ech'e —— senz'umghie. Il Sig. G. Cuvier pero 
appoggiato ad accurate osservarioni accusa di errors 
Bruce, e dä per certa la perfella somiglianza fra 
quest’ irace ‚se quello del Capo di B. Sperunza, almeno 
per riguardo ai piedi, Lo stesso Cuvier dudita dell’ au- 
tenticud del irace delle Baja d’ Ifudson, Hyrax hudso- 
nius Schreb., il guale venne da llliger giudieato ap- 
partenente ad un altro genere da lui stabilito, e chia- 
mato Lipurs, ! 

" Da olren — nome, col quale Aristotile indich un uecel- 
letto, che comunernente eredesi in niun modo diverso 
dal peciotto auropeo. 
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gli danno Inogo immediatamente dopo ĩ picchi, e prima dei 
todi; Diumeril & d’awviso, cho debba stare fra i tedi, ed i 
cosi detti uecelli mosche; G. Curier lo mette fra gli storni, 
ed i corvi, a notabile distanza di quegli anerponti, de’ quali 
abbitmo finora trattato. Oken lo fa precedere il genere den 
drocolapte,, e lo divide in due sotto.generi, nel secondo de’ 
quali ascrive il senope a guance harbate, Goldfuss stabilisch 
una famiglia detta de’ saettilingui, ed in essa colloca non s0- 
lamente -i piechi, ed ia torcicoli, ma eziandio i peciottiy 
Temminch nel suo ordine degli anisodattili lo fa precedere il 
genere orlonice; Visillot lo diride in due generi distinti, dan- 
do al primo il nome di Sita, e chiamando l’altro neops, © 
metteudoli ammenduc mella sua famiglia degli anerponfi, 
Sembrami, che fra i rapporti di somiglianza del presente ge · 
nere cogli altri deil’ordine de’passeri, i piü rilevanti siano 
quelli, che lo ravvicinano ai ticodromi, ai dendrocolapti, alte 
cerzie ec. Per ciö, che risguarda ol divisione proposta da 
Vieillot, e poc’anzi accennafa, non trovo bastevole motivo di 
adottarla, giacche le differenze, anlle quali Vieillet fonda l'e- 


. rezione del nnoro geuere neops possono bene servir di hase a 


due sezioni, An 'cui vengano distrihuiti i peciotti, ma nom 
"'hanno elleno il valore necessario per essere eomsiderate come 
distintivi di due divers generi. I peciotti per le maniere di 
vivere somigliano in parte # picchi, in parte le cerzie, ed un 
po ancora le cimciallegre, S’arrampicano con molta facilitä, 
n& solanrente camminnno sopra i tronchi degli alberi ascen- 
dendo, come fanıo le cerzie. Sogliono essi pure percuntere 
col berco la scorza, onde fare uscire da’ loro nascondigli le 
larve deg!'insetti. Di queste principalmente si nutrono;- ma 
allorquando Non ne trovino sufficiente quantit, mangiano 
ancora nocciole, e semi di varie sorte. Hanno essi comuns 
eogli altıi anerponti l'istinte di far nido ne’fori de’ tronchi z 
muteno le penno unm sol volta all’ anno- 


* Tiocco depressa nella base; mandibole quasi 
uaualı in Junghesza, la superiore diritta, l’inferiore 
quasi diritta; dito medio unito all’esterno soltanto 
nella base, 


Sp. 1. Peciofto europeo, Sitta europaea Lin. 


La Sitell2 Torchepot franc. The european Nut. 
hatch ingl. Die gemeine Spechlmeise ted. 


Mandibola superiore ceruleo-fosca, l’inferiore 
nell’ apice alquanto ascendente, e ceruleo -fosca, nel 
resto. biancastra; pileo, cervice, e dorso di colore 
cinericcio -ceruleseente;; una striscia nera in ogni la- 
to della festa partesi dali’angolo della bocca, attra- 
versa gli occhi, indi discende alqnanto nel collo, « 
serve di limite al colore del pileo, e della parte su- 
periore della cervicef direttrici medie cinericcio- ce- 
rulescenti, lVesternı d’ogni lato nerastra coll’ orlo 
estremo rossigno, lealtre nerastre con una mac- 
chia bianca verso’'l’apice, il quale & cinericcio; gola 


‚ biancastra; gozzo, e gastreo giallo- rossigni; ippo- 


condri bruno - rossigni; penne del sottocoda bianche, 
ed orlate di bruno-rossigao; cuopritrici superiori 
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delfe ali nel colore simili al-dorso ; le prime. 4 remi 
ganti cinericcio fosche colla base bianca, nel margi- 
ne'interno, nel resto nerastre coll’ orlo estremo 
rossigno; femori, e tibie simili nel colore agl’ippo- 
condri; piedi cinericcio - giallastri, cosi pure le un- 
ghie. 

Buff: Pl. enlum. num. 623. fig. ı._ 

Storia degli uccelli tom, 2. fav. 195. 


Quest'nccelletto non si allontana mai dal paese, ove 
nacgne; ordinariamente passa la buona stagione ne’ boschi;* 
nell’ autunno, e nell’invernn sta vicino ai siti abitati, ed en- 
tra negli orti. Per lo pitı simpadronisce del nido d’un pie- 
chio, e ne ristringe l’apertura con meoito artifizio, servendo- 
si di terra fanugosa. Talvolta se ne scara uno co] becco ne’ 
Mronchi fracidi, La sottile polvere del legno, ed un po' di 
musco formano il letto, sw cui il mostre peciotto di notte 
tempo prgnde riposo. La ſemmina vi passa pure il giorno, 
quando abhia a riscaldare uora, le quali sono 5-7 per ogni 
covata, ed hanno un colore biancastro con punti füulvo-ros- 
eigni. E’ poi essa di adempiere gli uffici di madre premuro- 
sa al segno, che non ahbandona il nido, quantunque vegga 
imminente un manilesto pericolo di essere presa, ll maschio 
le somministra il nutrimento durante tutto il tempo della co- 
vatura; i figliuolini nascono nel mese di maggio, e compiuta 
la loro fisica elucazione, si separano dalla madre, per vivere 
da sc. * Karo volte nello stesso anno ha luogo una secondae 
covata. Nella bucma stagione questo peciotto mangia insettiz 
in autunno fa raccolta di nocciole, e di semi por nutrirsene 
in inverno: il tronco cavo di un albero servegli di magarzi- 
no. Per ronipere le noctiole le fa entrare in una fessura 
adattata, indi a colpi di becco le divide im varii pezzi; per 
simil modo cerca di levare la scorza ai semi um po’duri, 
Percuotendo i tronchi col beeco, ed inserendo questo nelle 
fessute, ovvero strisciandolo sopra i rami produce un rumo- 
re, che odesi a non piccola distanza. 11 grido ordinariv & ii, 
ti, ti im primavera il maschio caldo d’amore ripete sovente 
il suono guiric, D’ordinario vire in solitudine, talvolta perb 
sta in compagnia delle cinciallegre, e della cerzia comune, 
La lunghezza totale degli adulti & di quasi 6 pollic, La sofa 
differenza esteriore, per cui la fermmina si distingue dal ınm- 
schio consiste nell’essere le tinte di lei meno cariche, e la 
striscia nern de'lati della testa meno palese. Nilsson asserisce, 
ehe i peciotti da lui trovati im Isrezia avevamo la fronte ce- 
rulea; quindi io li consider& come una varietä appartenente 
_ al nord dell’ Europa. Temiminck & Wavvriso, che la sitta mi- 
nor di Brisson, sitta europaea var. ß. Lin. Gmel. sia un indi- 
widuo giovane, che dagli adulti differisca soltanto nella gran- 
dezza. A torio Gmelin risguardd conıe varietä del peciotto eu- 
zopeo, quello, che or ora descriverö, non che l’altro a tests 
vera, vivente nella Carolina, sitta melanocephala Vieill. 
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Nuovo Giornale de letterati. 
Pila preffo Nißri 1322, 8. 


Diefe nene Literaturzeitung, wovon ber Yahraan 
6 SKeften vonje 10 Bogen, für 12 Gulden a Be - 
Wien zu erhalten iſt, wird von verſchiedenen Profefforen 
ber Iniverfität Pifa herausgegebem, Sie enthält vorzüglich 
Krititen und ausführliche Anzeigen itafiänifher und aud 
anderer Werke; defaleihen eigene Abhandlungen und fiter. 
Anzeigen, bisweilen mir Abbildungen. Jedes Heft zerfoͤllt 
in 3 Theile; der erfte betrifft die Literatur und die ſchönen 
Künfle; der ate die eigentlichen Wiffenfhaften; der äte li 
terar. feientif. und bibliograph. Anzeigen. — Es’ fdeint, 
die Opuscula fcientilica zu Bologna haben aufgehört, 


Nah einer großen Einleitung über den Zuftand b 
verfchiedenen Wiſſenſchaften enthält das erfte Heft — 
Artikel: 

Parte I. Eneide di Virsilio volgarizzata d 
M, Leoni. Pag. ı (angezeigt v. &.). Bee A 


Offervazioni di Luigi Fiacchi ſul Decamerone, 
p- 19 (angejeigt von Zannoni). 

Crefiomazia greca ad ufo de’ginnafj della 
Lombardia, p. 39 (angez. von €, Luchefini). 


Parte II. Confilerazioni anatomico fiRologiche, 
fupra due cuori e due fesati, ritrovati in un piccio- 
ne domelftico, del profell. Barzelloti (Auffag mit einer, 
Abbildung). 

i Oſſervazionĩ fopra il muftietto © mufilolo, nuo- 
vo fpecie di Topo rasno toscano (Sorex etruscus), 
del Dr. Paolo $avi, p. 60. | » 


Parte III. Notizie letterarie, p 7%. Notiazi 
fcientifiche, p- 79 — 96. r P 73 otizie 


seft . 
Parte I. Biographie nouvelle des conternporains 
par Arnoult etc., p. 97. 


Odi di Pindaro, tradotte ed illuffräte da Ant, 
Mezzanotte, Prof, de lettere greche nel” univeräitä di 
Perugia, p. 115. 


Storia di Milano, del Cav. C. de Rosmini, Rorve- 
refane, p. 125. 


Seb. Giampi, Prof. Varlavienl. Novum examen 
loci Liviani de legatis romanorum Athenas millis, 
ut exfcriberent leges Solonis, p. 143. 


Tragedie d' Eſchilo, tradotte da I. Bellotti, p. 
158 (angezeigt v. C. Luccheſini). A 


Parte If, Sulla naturalifazzione delle piant 
del Gaetano Savi, Prof. di botan. del re di 
Pifa, p. 177 (eigener Aufſatz). 5 


Riflefhoni critiche fopra le probabilitä dela Pl 
del Dr. Paolo Ruffini, Prof. di A ren et "di —— 
nell’ univerfita di Modena, p. 201. 
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Öffervat. cliniche, del Dr. P. Balbiani, p. 213 


(eigener Aufiap). 


Annali di medicina pratica, del Prof. G „Frances. 
chi di Lucca, p. 232. 

Part. Ill. Notizie letterarie, p. 241, 

Notizie fcientifiche, pag. 253. 


—  biografiche, p. 266 — 272. 
Olfervat. meteorologiche, 


# 


. seft a 

Part. I. Storia de’ Veneziani, Genovefi, e Piſa- 
ni, dell’ A. Fanucci, p. 3. 

Sermoni di Quinto Settano, p. 25 

Sylla, trag&die par E. Jouy, p. 56. 

Poefie di G. Rofini, p. 61. 

Opere di A. Canoya defcritte da Ifabella Albrizzi, 
pag. 75. 

L’Italia avanti il dominio de '"Romani, p. &ı.' 


ö Parte I. Memoria ful taalio retto- vescicale, 
di A. Vaccä, Berlinshieri, Prof. di clinica nel’ uni- 
verüita di Pifa, p. 99 (eigener Aufſatz). 

Canocchiale (enza lenti, di Prof. Amici, p. ı22 
(eigener Auffag mit Abbild.). 

Offervazioni fopra I’ Iulus communis, del Dr. 
P. Savi, p. 137. 
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Part. II. Notizie letterar., p. 153 
Notizie fcientif., p. 160. 

— bibliograf., p. 175. 
Olfervaz. meteorologiche, 


Die Spitzmaus von Savi hat folgenden Charakter, 


Sorex etruscus: minimus, corpore gri/eo, cine 
rascente, fubtus albido, auriculis rotundatis, porrec- 
tis, cauda mediocri, tereti fuhtetragona, 


Sie fieht Sorex tetragonurus am naͤchſten, iſt ⸗ 
Zol 9 Linien lang mit Schwanz, 1 Zoll 10 Linien ohne 
denfelben und wiegt nur 56 Gran, riecht etwas nach Bir 
fam ; dennoch fehlen ihr die Drü'en in den Weichen. Der 
Geruch kommt vom Koth her. Die Ohren find nadt, der 
Schwanz unten ohne Srard. Gchneidezähne weiß. Bie 
lebt nicht im Waſſer, fondern zwiſchen Wurzeln und in als 
ten Bäumen, unter trodenen Blättern und in Wieſenloͤ—⸗ 
heran; im Winter befonders in Miſthauſen, wo fie him 
laͤnglich Inſecten findet und immer eine Waͤrme von weı 
nigftens 20° Meaumür- hat, In Fälterer Temperatur 
flirbe fie. Sie araben nicht felbit Höhlen, fordern Frier 
hen nur im vorbandene Löcher. ie balgen ſich beftändig 
mit einander herum und pfeifen dabey wie Fledermäufe. 
Sie freffen Fliegen, Gryllen, Spinnen, Zudergäfle und 
dergleichen. Worgelegte Regenwuͤrmer und Meine Schnecken 
rührten fie nicht an, Auch nie etwas aus dem Pflanzen 
ssiche , ihr Gehoͤr iſt aͤußerſt fein. 


Verbefferungen zu Wakkernagels Auffab. 
Seite 1273 Zeile 26 von oben fege 2 2.8 ftatt 2,3 
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ee Matemafiche pure e miste., ' |. 
ı: „ba matematica italianav!quest* anno ha di che 
glorjarsi per Ieı:memorie :öriginali, e per le. cose 
notabili che à apoi delich coltivatani danno presen- 
tato al puhblico. Aneiı now uen abbiarmo:teiha d’as- 
serine,- dietro l'ss aaus «che abinamo fatto deileropere 
Bgeitso im Franiciein quest’ annejache::Wltalid'la 
yinoe A'assaiy tanto par!l’impursanze. delleiımlaterie, 
che, per. la ‚severitä. degli argomenu mädttäti,.. E ciò 
sia detto. per. far ıvedere quanto sia dulsala.taccia 
che ..diede -all!.. Iualia; Hi sig Lalande!.ia dore egli 
dice-che le sadfemauiche ne rögweniiguere dans de 


Fays-läl, syiy33 fi Brisintnon 
ir uU nr enjveis often ar Drake 
s1IMatematiche.pure.: »Aritmetica. “ 


Hıviz 


vameiosg rer sl rt 1.1. +0 1% 
Incorkinciande, delle ;matematiche pure la pri- 
ma ‚che, si presenta &, l’aritmetica tanto ‚coltivata 
Aal filesofg -Pitagora,. il quale diceva che, un, uomo 
perfettamente istrutto in.essa possederebbe il som- 
mo,bene. Varj libei, elementari :sono usciti alla 
lucg .in; Milano „ghe- trattang, dell’ aritmetica, e 
malti ne saraano, siati,cgrtamente ‚pubblicati nelle 
altse. ;citta d’Isabia, iquali mon ci sono-giunti a no- 
tizia, perch& questa parte. di matematiche puö. con 
siderarsi, siecomg:«il rame delle, monete, il’ quale ri- 
mane dove viene coniato, e non serve alla nego- 
ziazione che nell’ interno d’ ‚uno Stato. Noi quivi 
annunceremo un’ ‚operetta. sui cambj *),.alcune ta- 
sole di ragguaglia, che in mezzo alle diversita di 
misure 'possono essere utili a’ commercianti, e che 
impropriamente portano .il titolo -di Raccolta com- 
pleta *); ed un’ alira operetta.sulle alligazioni 3), 
u . 18 1 22 I ein 


Algebra. 


L’Algebra, ‚o sia,. secondo Newton, l'aritmetica 
universale, viene.subito dopo l’ariımetica particalare, 
— | i rigen 
’ 4) Tavole per Ia traduzione de cambj di diverse jiazze, 

e pei contedi abbreviati sopra Parigi: Liond'e Mb 


lano, 1826; ptesso Destefamis. i 
- 2) Raccolta esinpleta ‘di ragguaglio fra le monete, peii 
e misure milanesi solle italiane e viceversa, di Virni 
.„ ma.colle italiana.e milanesi, e delle diverse niazze; 
e® in firte la tarıfla Adlle monete in corso ue] NHegno 
„.Lombardo-Vetleto, Milano, 1820, dalla tipografia 
‚di Giowähnd-Bernardoni. J 
#8) Cälcali per le: alligazionii ide’ metalli, di Pasquale -Tar 
‚vazza, al uso da gioranelfi ‚che s'iniziang nella car- 
riera di orefcı, ilano, 1820, da Gio. Giusseppe 
Destefanis, 


Lit, Un. 4.9. 1822° 


Keane Lac Kal antun et KARMA ne. men. 
hei cid ehe niel 1826 si 2 fatto in Italia’ intorno alle leitere, alle, scienze ed 
"Yb ı 2. ne hliiksict IR) ‚Täin.a a) ATZE * ı rl 


ra ara „ei nit. © pl ze 
"Seienzder Arti meccaniche, ee 
Via yo —— — 


ariſcher Anzeiger. 
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Iab Oli 
nactao ‚EX 
2 sileir „our Krug 
1. 91 a . i ii dan 4 nis 
Non mancarono anche quest‘ anno riproduzions 
di.libri. elementari d’algebra *),,e un.allievo del . 
prof. Brunacei, com note giudiziose, ha pubblicato 
la quarta. edizione ‚degli element d’alkebra e geo- 
metria ‚del auo precettore 2) ‚Il.signor| Scaramuzıa 
conoscendo „che analisi & il 'metodo com cui giun- 
‚giamo falla ;scopersa -deile veritä „occulte „wa che il 
mirabile artificio di questo precedere del.nostro in- 
‚telletto non: pud scoprirsi che analizzando ,. scioglie 
alcuni problemi algebraici, col. solo raziocinio fa- 
cendo osservare come dal noto si passi all’ ignote, 
e dimostrando tutto l'artificio delle. opewazioni alge- 
‚braiche ?).. Egli annunzia anche ;un’isaltra; open 
con,cui.i giovani potranno ‚apprendere ‚la manierm 
-di.metiere gilsstamente in eguazione i dasi di qua- 
duaque problema. Noi  pertanto, lo, incoraggiamo 
A. persisiere im; questo suo.utile divisamentan.-Uh 
‚dotto opuscolo ha pubblicate il: sig. Libri,’ dove: fa 
delle considerazioni ingegnese su alcune equazioni 
indeterrpinate da’ nessuno finora risolute, :e (delle 
‘indagini originkli, sulle forme ‚dei: numeri. #). : 1 
‚sig. Flauti conoscendo quanto #ia utile Kimprimexe 
mella.mente de’ giovankile prime idee elementari 
inelle ‚quali.debbono :basare gi. studj ‚superiori,. in 


‘una, memoria *) si,& latto a. dimostrane..direita- 


mente, e non per ‚induzione, la formola per le svi- 
luppo, d’una, potenza qualunque ' d'un binomio, e 
inoltre, ha aperta la. via alla dimestrazione d’ ‚altri 
teoremi,‚interno alla natura. ‚delle. equazioni .com- 
poste, nei quali -procedewasi ‚pure per. änduzione 
nel «dimostrarli.. » ta . erg 

4.1. *® ’ ⸗ 
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1) Flementi di’ maternafica di Giuseppe Salıtii. "Rota 
1619, come anche recente edizione di Napoli, %in’ vol 
an 8. . 3 2:01 

27 Elementi di algebra.e geometria ricarati 322 
serittori di anatemnatiga per opera de) „Br ‚ 
ad usö delle eb pe 4 Licei, ee 
dal!’ I. R, Stamperia, di pag. 368 in 8°, con 5 la: 
vole in ame, „ u” 13 m sIan0yn) 

3) Sapgio di G. M. S$caramuzza smil’ analisi logica e 
sull uso della medesinra ne’. problemi d'algebra. Mi- 

"09 18h, 7626, PreikaiG. Motte, in Ei pad. A | 
a — di —— ⸗ #ojfeh ie 

numert. Firenze, 1820, per Leonardo Giardeiti, in 
a°. di pag. 24. ie d 

',, 5% Nova’ "dimostrazione wlementare! detla formalx ge- 
‚ nerale dello «riluppaodYkımar potenaa quainukgne di 

“an Binerhii Del sıgi Vi Rlauti; professorf in Napoli 

(Meınoria letta il Bares 25 Tebbrnjo (g20 Inelkd sc+- 

süörie- della Ronle! Accadamis! delle: scidhzer di iNa- 


’ 
r 
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poli). 
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I lögaritmi appartengono direttamente alle due 
scienze che abbiamo scorse, l'algebra e l!äritmetica. 
Questo ritrovato & dovuto al.barone ‚di,Nepero, al 
qume saranho" riconoscenti”i matematici pei servigi 
importanti che ha reso la sua scoperta a tutte le, 
parti pratiche della scienza, portando delle »bbre- 
viazioni nei computi numerici, senza le quali il 
walcolätore ' della’ pilı eserchiata parienza avrebbe 
Idövuto abbandonare un grande numero d’ indagini, 
dn-Milsno sono state ristampate- le. 'tavole logarit- 
miche "per uso de‘ giovani, che’ incominciano ad 
äniziarst nella scienza det'calcolo;”) e che vanno 
-unite :al: ibro ‘dell’ 'algebra e geometria elementare, 
lchwiserve di'testo helle scuole "de’ lieei del nostrp 
-regnol-ı 11 Seminario “di Padova ha- intrapresa un’ 
sedieione. (delle tavole Hei logaritmi sino a 101000 
-eon la'tavole trigonometriche di minuto in’ minuto 
‚e' le differenze per '16 secondi, L'opera fu diretta 
-dal: dotto.'astıronomo e mäatermatico- professore "San- 
"ini, il quale'ıwi ha posto avaniti una trigonometria 
spiana:'e 'sterica. Non & onörevole'per noi- in mezzu 
‚as gramde coltura.di queste 'scienze il dover meh- 
«dicäre :dall’ 'estero''un’ ediziohe stereotipa; di’ tavole 
ılogaritmiche: + Fra tanie speculazioni che‘ fanıo 
stutto giornd i nostri librai,; perch® non potrebbero 
'occuparsi anche di simile impresa? Essi trovereb- 
<bero 'sertamente geometri intelligentissimi che gli 
ihssisterebbero in questo 'lodevole 'lavoro, 'il quale 
wow sarebbe löro di dispregevole lucro, 'perche su 
iale-sorta d’opere:.paco influisce il capriecio della 
tmoda; per la (qual cosa vediamo che in‘ Francia il 
-sige: Didot ha pubblicato_un’' edizione stereotipa di 
-tavole - eopiose ordinate dal sig. Callet. Da due 
lettere perd accolte in questa Biblioteca ?) furono 
inotati alcmmi errori trovati in esse tavole, e fa 
meraviglia come l’edizione del 1803 ne sia esente, 
"mentre.:lle- successive del 18066 — ı2 —ı4,' ecc. Hi 
contengono, il che mostrerebbe dubbioso il pregio 
stereotipo di quella edizione. Canovai e del Ricco 
ci procurarono delle tavole logaritmiche, delle quali 
furono fatte. quattro edizioni:.e perche mai ora 
che in questa parte delle matematiche possono in- 
trodursi de’ miplioramenti, nessuno si vorrä occu- 
‚pare onde somministrar ai nosiri calcolatori delle 
‚tavole logaritmiche emule dell’ edizione parigina ? 


‚..Geometria elementare 
La geometria degli antichi, viene coltivata con 
ottimo successo nella parte meridionale della no- 





41% Tamole ligaritmiche annesse agli Elementi di Algebra 
il, —— ‚del: za ag Fre 1820, dall’ 
iin: Imp. Reza, öinmperial,iun vol, di pas · 412 in 8%.» ol- 
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stra penisola dalla scuola del celebre Fergola, la 

\ Tse2.5i pub considerare in _quesio. Genese» la 
prima in Europa. E non possiamo a meno di far 
osservare cha mentre Fergola diffondeva sulle rive 


‘del Wolturho le dottrine degli antichi, formando 
‚una; scaola ‚compasta 


1 Flauti (dal. Giprdppojndal 


— 
angro, dalio $corza, dal Gianatasio, che ri roduce 


‚la gloria geometrica de’ tempi d’Archimede e di 


Apollonio; lo scolaro del celebre Paoli, il prof, 
Brunacci, sulle sponde del Ticino, taitava le piü 
sublimi questioni della "geometiia &olP analisi del 
Monge, ‘ie: spargeva le: :dottrine - Lagrangiand. con 
4ale insinugzione che listruziom‘ matermaticw dirk- 
niva eloquente sulle sue labbra, : per eui abcorre: 
vano all’ universiiä «pavese: molti giovani (solo ‘per 
progredire. nelle scienze csatte sotto- l’inseghamento 
dell’ illüstre maestro, E siccome: dalta! scuold!del 
gran Gableo eseirone;.si Torricalli,' i Gavaliers; i 
Viviani ,13:'Gastellijnän. Rigeioliy 3 Grimaldä ecc,, 
cost da quella del:Branacch il prof.: Magistrini, du- 


‚tore della poligenometria, il prof. Bordoni, “autore 


del trattato..delle ombre.,ı il.idow.. Mossotti, emulo 
del gran geometra che scrisse la teorica del! moto 
de’ corpi celesti, il dotto giovina sig. Piola, per 
opera delı.guele\füurono inserili' im questa Biblio- 
theca alcuni cenni storici dell’ illustre, professore, 
© tanti alırl päarsi’'per Pltaha che'tanno'oNore al 
Aoro imäestro, Siekome Universitä' di Pavia fu il 
centro da’ cui si diflusere le moderne döttrine ana- 
Hitiche, ‘cosi l’Össervatorio di Milano lo-fu per la 
teorica e la pratica astronomie. ' In’ questo-insigne 
stabilimento, giä celebre pel Home e'pei lavori di 
Oriani, si’ peifezionaronW ’nella scienza gl" illusttä 
astronomi Santini, Ttfgkirami‘, -"Piazzinf)- 'Plana, 
Briöschi che'ton tätito' lustro! dirigono gli össerra- 
torj di Padova, di Firelizei” di Pisa, di’ Tötino '& 
di Napoli. Il professore Venturoli dall’ Universitä 
di Bologna, da lui per molti anni illustratä, tras- 
ferito sulle rive del "Tevere prömiove le mateina- 
tiche applicate, e mediante ld protezione ' del reg- 
nante Sommo Pontefice fondd un’ Istinmo d’ ingeg- 
neri, dando all’ Italia allievi degni di lui. Nüi dob- 
biamo qui‘ nominäre ‘ disintamente il prolersore 
Masetti suo successore a Bologna, il signor Vecchi, 
ingegnere in capo a Ravennaj il signor ingegnere 
Berghenti, ed il giovine Loreta, i quali hanno al- 
cuni scritti nelle memorie ‘che si -räccolgono da 
quell’-istituto di ingegneri a-vantaggio delle mate- 
matiche applicate. Per queste quattro scuole le 
dottrine geometriche, analitiche, astronomiche e 
geometrico-applicate si diflusero per la penisola, 
ed aumentarono la nostra gloria in, datto di. studj 
di scienze esatte, facendoci risavvenire i secoli piü 
brillanti dell’ antica matematica. : Ma noi abbıamo 
deviato dalla rivista incominciafa di quanto & ve- 
nuto alla luce in Italia in fatto di mätematiche al 
fine del ı819, e nello scorso anno, ı8a0., Bi 

gliando dunque la cominciata .enumerazione dire 

che due corsi di ’geoihetria 'abbiamo avuto, uno 


* 


edel cignor Oardöner #y; il’ 'altro’ dalPſrresa imic· gig. 
ıFlauti 2), oheicomprende'anche ‚la: geometria tre- 
‚seeuidenteı : Noi siamo:grati-al sig, Oliva per le fa- 


tiehe e:peinigli studj da Jui "praticati onde>far in- · 


ssendere vieimmeglio Euclide. alla gioventir 3); ma 
non = toriovil''sig, professore ;De Luca im una suia 
leitteraiiscritta. all’ :sutore glã· rimprovera.l'impegno 
sorerehio; posto.'#:dimostrare 'veritä che‘o possono 
tener luogo d' asiomi, e.lo tengono realmente 
presso: di salcuni:geometri di 'krido,, wiche: si -1rova- 
‘no. altrove .dimmostrate auteriormente, :o !fmalmente 
poterano dedursi come 'immediate conseguenze di 
Ferità nole&,s' Queste riflessioni :c’ inducono a fare 
«quäalcheosservazione sul metodo con’ ui deve essenle 
-inkegbata (la. geomietria.‘. Clairaut 'nella: prefazione 
sdiisuoj elementil di; questa scienza «asserisce ‚che 
squantumgue:laısgeometria‘sia per-s& stessa(astratta, 
'aulladimeno: fa: d’uopo “confessare che; le, diflicoltä 
‘che prowano quelli.. che incominciano ad applicar- 
‚visidipendope :per.lo piü .dalla mäniera con eni 
essas'insegma ner'comuni elememti. In questi s’in- 
‚comindiärsempre'con'un' gransnumereo:di::defini- 
‚zioni ;ndil dirhande:,:d’ assioms; di principj prelimi- 
maxi“ leiptoposiziomi che‘. vengonw tin: seguito,,non 
'determinände lo spirit sopra-oggetiiliniteressanti, 
“ed sessemdo od’altronde. dificili, ‚av böncepirsi, ‚stall- 
-cano’comudernente iiprincipiantische siısscoraggianp 
‚prima: d’arere alcunä idea distimasdi cib chenlore 
si vuole' insegmares. : Alcuni autori per togliere que- 
sta aridita 'hanno :immaginato d’.unire a ciascuna 
‘proposizion& ‚prineipale» l’ uso-obe s& ıner:puo Sare 
nella pratioa; mw sopgiunge ilı sig.’ Glairaus parnid 
ls pröuvent l'utilite de la Geometrie sans faaihiter 
beaucoup ‚les moyens de l’apprendre; „il -geometra 
‘franoese per tanto risalendo,a did che ha, dato ori- 
-gine alla geumeirin, si & siorzate di'swilupparne i 
principj con’ an mietodo cosi naturale, che!puö sup- 
‚porsi lo stesso di quello de* primi invenitori. La 
«misura ‚del terreno ‚gli & sembrata Voggetto pilı pro- 
"prio 'a far. nascere: le‘ prime'propasizioni- di geome- 
“ria. Clairaut por'non'&.tanto rigeıose nelle sue 
‚dimosträziomi; per volere,treppe facilitare: ha forse 
‚20:0 la !geometria meno- rigorösä, e'.nel; medesimo 
“wwmpo::che „volera aliettare «il ’sgievine che -studia, 
sembra che non avesse la mira di rinforzare il suo 
intelletto, e di renderlo sempre pih affö ä’profondi- 
‚pensamenti- 1 sig. Venini' (Blementi di matema- 
tica vol. II, pag. ari) ton approva il-sistema' adot- 
“tard“da alcani ‚moderni di trattäre la tirconferenza 
—————— — Wi 236 1 


Catdoire Binseppe, GCor⸗o di. geomettia elementgre, 
-Nöpoli, 18195 presso Gid. de Bumis „Homo 2°. iv e*. 
2) Gorso di geuimetnid‘ elenicntare fe 'shblime, di V. 
Flauti. Napoli, 1819, stamperia del ministere della 


.. guerra, Vol. A ea in 8°, 
D Gli-Elemeuti della Stereometria degli antithi,' o'sia 
u | re: de” solid le Bnelide FE ge di Attlimede 
sulla sfera e sul cilindro, dei” dh tal reco hiikung- 
= en» Peer e —— —— delle’senble; y 2 
totı-Maria Olivd Eiicanei "Napoli; 1819) stanupe- 
„e 2* ul 23 J— 


ria fratelli Fernandes" = 


6 
del eiteolo come un poligono d'un numero inlinito 
di-datif tuttavia-il sig. Glairaut, oltre il far uso 
d'un tal metodo, si.prende maggiore libertä nel di- 
mostrare che le circonferenze sono come 1 Taßßl, 
e cosi in altre proposizioni. Con,cid noi non pre- 
aendiamo,di scemare il di lui merito; solo facciA- 
mo osservare«che, dalle dimostrazioni di Euclide 
per lo piü;lunghe, indirette, complicate, che i 
Yrincipianti hanno, difficolta a,‚concepire, en 
woluto..forse:pastare all’ altro ‚eskremo. . Laondg noĩ 
opiniamo che senza severamente. seguire piuttöhtd 
un metodo che un altro, o ‚pik äl sintetico chi 
Yanalitico per ogni proposizione, dobbiamo far u 
di quello che piü direttamente ci conduck alla’ #6- 
luzione senza eonfondere le proposizioni principali 
coi lemmi accessorj, e che poco contano pei pro- 
‚gressi negli atndj ;geometrici; .. In.fing, perb faremo 
iösseryate che-il rigoreso metodo. di Euclide potrà 
essere oltimo-in. alcune, parti della geometria die- 
mentare,. ma non sorl.nelle soluzioni dei problemi 
piü eleyati, i quali facilmente si. sciolgono a Tigore 
coll’ analisi moderna...Alcuni forse non yorranno 
uniformarsi alisig, Oliva nel sostituire Ai termin 
comuni di-paralallogrammi,.e paralellepipedi quelli 
ai filosofici di -paralellinei e paralelpiapi. L’ uso 

a giä consecrato questi vocaboli, diflicilmente per- 
cid si potranno. assi levare dal linguaggio geome- 
trico. Daccheil.discorso ci ha portati a far parol 
del linguaggio matematico, non ometteremo ir: 
un cenno.dell’ opuscolp del sig. De Filippi *) chie 
‚direttamente tratta,idi ‚questo argomentp,. u, . 
De. Filippi vorrebbe.che si sbandisse il »nomie i 
geometrsia,,non giä. dalla.lingua delle scienze,, ma 
quel solo significato che gli fu attribuitb finora, « 
vi si. sostituisse quello di essensiologia,, che & 
scienza di trovare, confrontare, calcolare quelle 
misure qualunque sieno che riguardano l’estensione. 
Il vocabolo geometria ritornerebbe alla yua vera-e 
primitiva 'signilicazione, .‘cioe l’arte, di, misurare 
terre, terreni e paesi, o lintero globo: Aerzagqueo. 
Noi troviamo giusta Yosservazione del sim... De Fi- 
'lippi, ma egli deve riflettere che questo nome & 
‚usato da piü di 20 secgli da diverse, naziohi, e che 
nell' istesso tempo che ci dä l’idea. della,scienza, ci 
fa sovvenite: la sua bfigine, e che'quella ch’ egli 
vi sostituisge non piacerebbe forse agli eruditi per 
‚essere meiä greco e, meia latinp. , Non & questo il 
Juogo d’estenderci' a -ragionare di- tale „opuscolo per 
Far 'notare le giune'riflessioni' che .contiene, e i di- 
ſeui che pud. avere., Il sig. Flauti si’ presenta an- 
gora con quattro. membrie, in questö ramö di ma- 
tematiche, : Gli ‚amaıori della -geometria. degli an- 
tichi leggeranno» volentieri "quella sulla ‚Piramide 
tetraedra ?). 1 Problemi sui contatti sferici dello 
— — — 

® ‘ 144 — —W u 
4) Hettiſicazione di -lingnaggio per alcuni .elementari 

i Y rincipj delle matem liche. — * — de 

ilippi. Mlano, ab20, presso i 


ilvesiri. ,, = 
- 2):Boluzioni geometriche di alesni 'priueipali problemi 
della ‚piramide igiangolare, dei ag V. Flauti;cAtt 


# 


7 
siesso 'autore "): "Ja Diüinazinte Ydella \sohwzibrte 
Apollonidna del problema dei tre cerchj ?yy e il 
Prohlenia delle quattro sfere'da Jfarsi taccare .da 
una quinta, risoluti cögli stessi prineipj d’4Apollo- 
niö nel problema dei tre' verchj.*) ci confermano 
sempre pii: nella vantaggiosa opinione che abbiamo 
concepitö del sig. Flauti,  tanto 'valente nella geo- 
imetria degli autichi. Il eaposcuola, il preceitore 
el'sig. Flauti- ci’ha date i problemi delle taziomi 
scjolti don nubvi 'artificj 4); ed il’sig. Sangro ha 
letto nella sessione del 18 gennajo 1880 della R. 
Accademia di Napoli una memoria sa egual argo- 


mento )· 
it: 4 
Geometria transcendente. 
Totu } matemiatici- dell‘ Italia mieridionale-al- 
leyati allrscuola di Fergola ' sono amatori'grandi 
della geometria ‘degli antichi; 'poiche anche il sig. 
Tucei nella sölüzione d’aleuni-problemi.’ di- geome- 
tia trascehillente'°) preferisce l’analisi degli äntichi 
geometri, Come‘ quellä che -'ravvicinandoe insieme 
(die” &gti) "astai 'meglio del! algebra miodernü ‘(le 
roprieta findivitltuali delle figure intorno alle’ quali 
si versandtle 'quistioni, conduce'natüralmente a ri- 
ll sig.’ 'Giammatasio ha 


z 
‚sultammehti "fit sermiplici. 

ubblicatö "älcutie sue riflessioni sulla quadratura 
Aa iperbola ?J' Il sigüor Brighenti, benche molti 
abbiano 'Fcritto ‘delle superficie di secondo grado 
2a liuicämente, ha volutö per luso che se ne fa 
Ale arü trattärle con mheiödo sintetico,, :aflinch& 
9 artisti dopo lo stüdio delle sezioni coniche e ci- 
indtiche’ possano passare a quellö di'tali superficie 
sonza bisd#no di’ pit 'ampie espnizioni matemati- 
che, e cos stamparsi nella mente coi carätteri evi- 
dent dillg geomerfa la loro ligura e le loro 'prin- 


— —— 12 


Sn nid N. Accademia delle scienze, vol. 1.’Napoli, 1819, 
SD per reale). lu... J { wer 
-:"4yNuove'soluzioni de’ pr blemi «le’ contatti sferici , di 
4 5 Nerklauti (Atti della Reale Accasemıia delle scienze, 
„vol. 1%. Napoli’ 1819, dalla stasmperia reale). 2 
- 97 cAtti della I. Accatlernia delle scienze, Napoli, 1819, 
> stamperin.rbale). | j 
9 cAutı della. R. Accademia,delle scienze, Napoli, 1819, 
, sfamperıa reale). — — 
ı 9) I Problemi delle Tazioni risoluti con nuovi artilrzj. 
“ Del. sig. D.  Nicbla Vergula (Atti della R. Accademia 
" delle scienze. | Sez.one della Sucieta Reale Borhonica, 
2 vol, 1. Napoli, +1819,..slamp. reale, dı pag. 383.0 Ab 
St: on, molti ramiı., |  _., — lege 
6) Selpzione analitica di sei problemi delle tazioni' eik. 
 "güita da iui con un solö metodö gerierale; Applicahile 
“© g tutti-i problemi di ’quel genere; eccelto qualche 
modificazione che la d.fereiza de’, gasi, rende, indi- 
0)  spensabile.,. j RR; . 
6) Soiuzione di alcuni_ problemi relativi alle curve cu- 
niche ed alle superficie generate dal rivolgimento di 
esse intorno a’ loro assi primarj, eseguita coll’ analisi 
derti iamichi: geometri,: da Francesco. Paola’ Tucei 
CAtti- della Sociela Pontoniana, t. 5% Napoli, 1819. 
7) Riflessioni sulla quadratura dell’ Iperbola dell’ abate 


— 


* 


ir, 
—* 
‚sl Giannatasio (Atti della A. Accad. delle scienze di Na- 
‘"i4»polä,-wol. 1. Napoli, 1819, stamperia reale). .. 


‚eipalöopreprietb ").. Il’Isigner. angro nicka dato 
uma:memoria sul cilindroide-Vallisiawo ?)* Quæesta 
memoria ‚(preoeduta ‚da; un.rapporto»del sage Klaus, 
riferisce,una soluzione ;dello siesso :!problema >pari- 
mente geometrica data,da uno dei dietimti geommetri 
‚della:scuola: di. Fergola, .ibieig, StefauouFerte, (gia- 
vine giä 'tolto alle: sciehzesesaste ‘da fome alienazid- 
ne’ di mente. , Un :corso ; di ogeometria wrasaendente 
ci’ &ıstato dato ‚dal sie. Flamiu?)u 'b ezoui 1wank 

Al’ celebre sig; ı Rällini. autore della idimmmrg- 
zione sul’ impossibilıta ‚ di xisolwerei'le-, equazioni 
algebraiche : superiari:al rquarto dradb;,» spettavangl 
«oniutare un! opera ‚recent&idel matemasico.. polacao 
‘Hoen& Wronski, iloguale, ripraducendo snta>äabifo 
ulquanteı mutato umaslormela,-dell):inmainerties Eu- 
dero „ wantavaı di possedere il; desirienate gemerale 
‚seioglimento, :senza perd: mai disgendere: adı'ademma 
immediatai applienzione: 0:S5w., questo) augemehtäiufu 
purepubblicato ‚una. breve »nota|f); da .amownlezite 
ingegnerer milanese,..il' aigaor respesauNpgrii.: ta 
-gaale'contiene. assai ingegnase osservamipni,.' 2 ımeo- 
steh, un memei:profondamentes versatasmeklis.ıteoria 
-deile equazions, Arattatwieoi Mactokls; dah lihgrangia. 
1} succitato signon: Auflini, presidente, .dejla: Soriera 
Ataliauaꝰ delle seienze, e prolessore di medieina sıell’ 


“Universitiaydi Modena), ci; dA,dr quankdlo im quandd 


X 


delle ublimũ meniorie aulle anatematiehe. c Nelt da· 
schcole Ily tomo 182. degli Atti di detta— sowiesl, 
+ trova la secenda parte della :sua wmemoria = 
‚KClassificakione: delle curve a semplice curvatura — 
che wersa-sulle affezioni delle.gurve algebraiche a 
distenzeufinite'’). La prima parte, insorita: nel fa- 
‚scioelo ‚primo ‚ıcontiene le proprietä generali..delle 
serie che  rappresentano lordinata,data pen Dascis- 
sa, ed‘ ii priscipali rapporti che kanns frarloro 
‚due variabili''contenute in un‘, equazione algehrai- 
ca. Nella tersa .egli ci promstte di. applicare äã 
principj esposti .melle due memorie precedetiti alla 
classificazione delle curve. Fu condotto a, questo 
iavoro il-sig. Buffini dall! osservare la diskrepanza 
‘che passa nella classificazione'delle curve /di terzo 
e quarto ordine ®a 'i celebri geometri «Eulero:ie 
Cramer, poich® Eulero 'stabilisce 16 generi di oer- 
ve’ algebraiche dä:terzo sordine, mehtre Crameorıne 





4) Delle sezioni piane delle superficie di secondo:ordine, 
-10,.Baggio 'geometrica del dott. IMaurizio: Büighenti „. in · 
nn Asanesre Poutificie, (Inserito nelle, ricesche gepmeiri- 
che ed idrometriche fatte nella scuola dep” ingegneri 
ont-fic) d’acque e strade lanno 1820). wa. p£isso 
Pensiolt, 
)Nuova soluzione, del noto problema sul-clinulxgide 
“ ;Vallisiano 2* dott. Giuseppe Saugro tAtti ella 
RB. Accademia delle scienzp, vol, 1. Napoli, 1819, 
stamperia reale). - Ve 
3) Vedi la nota 2 a pdg. 27 


5 i 
Osservazioni alla nota' 13 del Trattato sulle ae 


a 

N jimeriche i Lagrangia, di.P ospero Negri. Milano, 
Sebbrajo 1820, presso P. E, Giuxii. 

5) Memorie di matematica della Socieiä Italiana delle 


‚scienze residentg an Nlodena, tom. 18. Modena, 1820, 
press la socıel& lipogralica, in, A°. 
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9 
stabilisce soltanto 14; 6 per riguardo alle curve di 
quest’ ordine Eulero le porta a 146 generi circa, 
quando Cramer dice essere cosa iilinita il volerle 
enumerare collo stesso metodo usato per quelle del 
terzo, Egli promette regole sicure per togliere 
questa discrepanza, come farä vedere nella terza 

arte della sua memoria, Fergola, elegante ed or- 

nato nel geometrizzare al pari che preciso nel 
linguaggio matematico, rioava dal teorama Tole- 
ruaico altre verita matematiche *), e dalla formola 
de’ coseni degli archi moltiplici deduce il teorema 
eiclometrico Cotesiano *). Um altro problema ci 
da questo destro e profondo geometra ®), in cui 
si ammira sempre piü il — della geometria 
degli antichi, quel desso -che ha ridonato all’ Ita- 
lia il secolo di Archimede, e il vanto del primato 
in questa parte delle scienze esatte. Il sig. ingeg- 
nere Belli, allievo del Brunacei, sulle tracce del 
grande Eulero, ha reso una serie piü -convergente 
per rinrenire pit comodamente il-rapporto del dia- 
metro alla circonferenza *). 


Trigonometria. 


Uno de’ rami pit’ impörtanti della geometria 
per la pratica & senza’dubbio la trigonometria, Essa 
offre dei problemi' curiosi, e“de‘ quali avviene di 
dovere trovare in pratica la soluzione Il modo 
con cui si arriva a rinvenire le distanze e le al- 
tezze inaccessibili & tutto fondato sulla trigonome- 
tria; il levamento della superficie d’un paese o d'u- 
ro stato vien fatto coi sussidj che ci presta la mi- 
räbile trigonometria. Il nostro Cagnoli diede all’ 
Italia ed alle altre nazioni un trattato di trigono- 
metria veramente classico, e la seconda edizione 
principalmente, venuta alla luce in Bologna nell’ 
anno 1804, pud riguardarsi come un —— depo- 
sito di trigenometriche dottrine, algrado di 
quest’ opera classica, tradotta anche in altre lingue, 
l’esimio sig. Flauti ha voluto darci ancora un trat- 
tato della stessa scienza *). Noi faremo soltanto 





ı) Dal Teorema Tolemaico ritraggomi immediatamente 
iteoremi delle sezioni angolari di Vieta, di Wallis, 
e le principali veritk proposte nella trigonometria 
analitica de moderni. Disertazione del ‚sig, Nicolo 
‚Fergola (Atti della R. Accademia delle scienze, vol, 
1. Napoli, 1819 stamp. reale), 

®) Il teorema -eiclometrico cotesiano ‚dedotto dalla for- 
mola de’ coseni degli archi moltiplici, nella quale 
siasi praticala un’ ovia trasformazione. 
Nicola Fergola, <Atti della A. Accademia deile scienze, 
Napoli, 1819, stamp, reale). 

5) Problema inverso delle forze centrali per le orbite 
algebraiche con quelle delle sezioni angolari, del'si 
dottore Niecola Fergola cAtti della A. Accademia delle 
scienze, Napoli, 1819, stamp. reale). 

4) Sul rapporio approssimato della eirconferenza al dia- 
metro, Del sig. dott, Belli (Giornale di fisica, chi« 
mica, ecc. di Pavia, bimestre VI, 1820). 
Trigonometria rettilinea_ e sferica di V. Flauti, Na- 

.poli, 1819, dalla tipografia della Meile Accademia di 
marita‘, edizione di 100 esemplari. ' ’ SE 


- 


Del sig. dott. 


io 


notare ‚che mostrandosi egli in. quest’ opem ‚pro- 
fondo conoscitore della,.storia delle matemati- 
che, potrebbe certamente essere uno di queä 
geometri capaci di rifondere la storia di queste 
scienze. Fgli qui fa parola delle ‚ricerche trigono- 
metriche dei Greci, e dello stato della trigonome- 
tria presso gli Arabi, e poscja dei progressi 
questa scienza ha fatto pressp ‚gli Europei. In tal 
modo ha voluto supplire al.wuoto che per lo piik 
lasciano gli storici su. questa ‚materia. L'estesa sus 
eognizione della storia delle scienze esatte si rar- 
visa molto piü al fine della prefata opera, dove 
trovasi registrato un rapporio fatto dall’ autore alla 
R. Accademia delle sgienze di Napoli sulla solu- 
zione del pxoblema famoso della trisezione dell’ 


angolo, 
'Calcole sublime. 


‘Una delle inrenzioni che piüh fanno onore al 
secolo scorso si & certamente l’invenzione del cal- 
colo differenziale ed integrale. Esso nacque fra 
acerbe guerre, in cui i primi ingegni di quei tem- 
pi si assalivano coi problemi piü astrus, Frai 
geometri che entrarono in simili lizze sono celebri 
senza dubbio i due fratelli Bernoulli. Qussti due 
grandi nomini -divenuti rivali non contesero che 
nei giornali; e in-mezzo a tante quistioni, che ri- 
dondavano a vantaggio della scienza, la piü strepi- 
tosa si fu quella sul problema degli isoperimetri. 
Un’ epoca importante perö al perfezionamento di 
questa calcolo clamoroso & senuza dubbio quella im 
cui fu sbangdito .l’infinito e Pinfinitesimo,, mediante 
la teoria delle funzioni analitiche del nostro La- 
rangia. La superiorita della metafisica del metodo 

agrangiano sul Leibniziano fu dimostrata in una 
imemoria del nostro celebre Brunacci premiata dall’ 
Accademia di scienze, lettere ed arti di Padova .nel 
1810. In quella memoria l’autore riporta alcune 

plieazioni per confrontare i due metodi. Il sig. 

ratognini, nipote del ‚professore di matematica 
applicata di. Pavia, edusato pur egti alla scuola del 
car. Brunacei, riflettendo che i prineipj Leibni- 
ziani ci lasciano sempre dubiosi sull’ esatezza dei 
risultamenti, e ci conducono ad .analogie le quali, 
al dire dello stesso ‘Leibnizio *), non sono vere 
ma toleranter verae; prende a risolvere alcune pro- 
ppsizioni che trovansi ‚nell’ opera dell’ esimio Ven- 
turoli, per dare um esempio ‚di eccitamento ad 
escludere la teoria del Leibnizio dalla Meccanica *), 
Dopo il discepolo mentovate se ne presenta un al- 
trp, il suo successore alla cattedra di‘Pavia, il quale 
ha trovato fra i suei uditori un altro scolare del 
Brunacci che raccolse tutte quelle dimostrazioni 
nuove ed aggiunte che possono servire ai progressi 





+) Act, erud. Lipsiae ann. 1712, 
%)-Erempio di 'eceitamento dirreio ad escludere dälla 
„scienza meccanica il aetodo eibniziane. Del prof. 
Giuseppe Gratognini (Giorn, » game 39-0979 
1 
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dell ealtolb. Vs dose nuove fareno uckolte neh giors 
nale a Pavia, "compilato dai cehnarissmi professori 
Configliacchi e Brugnatelli *). Im tal modo si pub- 
“Ahlicano materiali che potranho servire per la storia 
delle matematiche. Il signor marchese Luigi Ran- 
göni ha fatto delle nuore-eonsiderazioni su un pro- 
Prem di probäbilitä®),; gia sciolto dal Bernoulli 

"pfiü generalmente ‘dal Lagrangia; il :geometra 
Malfätti presentö 'pure alla Socieräultalianar un 'esa- 
irre Eritico Hella soluzione data’da-Daniele Bernoulli. 
II sif Frullani, suscessore al celebre 'Paoli per la 
catte'ra delle matemäatiche- superiori nell' Univer- 
sitä di Pisa, essendosi giä fatto conoscere assai va- 
lente nel calcolo -sublime in una sun opera, doye 
espöne “alcuni nwovi e geherali teoremi sopra la 
wmaniera di ridurre i differenziali delle equazioni.:a 
dipendere da integrali presi fra certi limiti, ritor- 
nando in seguiio sopfa,le stesse idee, fece alcune 
riflessioni che possono interessare i geometri, le 

wali ba preso' per soggetto d'una-dotta memoria ?). 

l sig. Giorgio Bidone, professore d’idraulica nell’ 
1. R. Universitä di Torino, matematico che onora 





4) Nunve pronosizioni e dimostrazioni di calcolo «nblime 
“" „raccolte Jdall' iigegnere architetto Danione Domenico 
“ (Ötorn, di fisied, 1820, tomo 3, p. 2. 

Le’cose di cui si parla in questa raccolfa sono: 1 
Scoprirs'quell operazione che, eseguita sulla somma 
di; due; qualsivogliano gqnantitä,. da un risultamento 
<he.e. eguale alla somma di quelli che si hanno ese- 
guendola separatameute sulle due stesse quantitä; 2% 
Sui lögatitmiz; 5*. Delle equazioni della reita e del 
pianiö; 4°, Sugl’. integrali delle differenziali, in cui s: 


‚ds.sen x, dx cos x mon a pasteriori come ® comune- 
* nemente, ma «a prlori; 5°, } 
nimiz 6°, ‘Sul teoreına di Toricelli, detto comnne- 


' zioni' parlicolari e Jimostrazioni di alcuni teoremiy 
8% Applicazione del calcolo delle differenze finite; y*. 
Össervazione sull’.ortografia dell’ ombra del toro; 10* 
Sulla cosı dettä“egqwazione di continnita o d’invaria- 

* .. hilitä’delle masse; 11°. Problema 'relativa alle proba- 


ıy bilta: In un’ ierna vi & un — sul quale & scriue , 


... Wo, um altro sw cui pi & scritto due, un terzo su cui tro- 
-wası tre, e cosl un zesimo sul quale & scrlto il numero x: 


“ — ? la probabitita che la somma de’ numeri scritti sw 


iglierli estrami 'a caso 'dall' wrna,. sin pari 0 dispari, 
(Questo quesito, e quello che trovasi alla pag. 189, vo- 
Aume 1°. del compendio del calcolo sublime del pro- 
fessore Brunacci, danno la stessa probabilita sebbene 
siano differentissimi, cid che riesce assai singolare;; 
12°. Sui criterj d’integrabilit dei’ dıfferenziali di pri- 
mo ordine, * 


a) Nnoove consilezazieni intorno ad, un problema. di: 


obabilita emoria del sig. marchese Luigi Ran- 
' ni (Memorie i —— della taliana 
dene scienze fesidente ir Modena, tomo ı8, Mo- 
dena, 1270, prexo la sociefa tipografica, in 4°. di 
3) Sopra la dipendenza fra i differenziali delle funzioni 
« el integrali definiti, Memoria del sig. professöre 
Giussappe Frullani (IMerhodrie. di materhafica dell So- 
cieth Holkina delle scienze’tesidente-im Madena: tomo 
as. Modena, 1820, preiso lg secielä tipogralicay in.4* 

. dipag Hi, ii md) 14 >36 ui 


* 


>" rovano glititegrali delle quamtitä' zn de, GE) dr, 
1 * x — i 


eorema di massimi e mi«' 


ihente di Amatis Hossiz:7°. Osservazion; sulle solu-: 


Italia, e Je belle, rive..della ‚Dora. done: macıe-il 
sommo- Lagrangia, avendo .ıdaip nel volume.23°, 
degli Atti dell’ Accademia, .di Torino una ‚memoria 
sulle transcendenti elittiche, ‚in una;seconda parte 
che completa Ja memoria,.aggiunge alcune dotte ri- 
flessioni che dilucidano ed..ampliücano la mäteria 
giä trattata *). er ! Fa 


— 
1 


Matematiche miste. Meccanicac 


5 * * 2 
+ La fisica errante e capricciosa senza la guida 


del calcolo e dell’ esperienza erasi ridotta ad una - 


specie di metalisica, allorch& sorse Galilei e in se- 
guito a lui vennero molti altri, i quali vi porta«. 
zono la buona filosofia..-Torricelli.fra i suoi disce» 
poli comprovando con esperienze la gravita deli" 
aria, si. sforzava di togliere la, strana spiegazione 
che la natura ha in .orrore il ‚vuoto per Pacyua 
che:-sale in un tubo in cui siasi levata l’aria.. Tut«- 
tavia il.Torricelli, malgrado l’evidenza de’ suoi es- 
perimenti, trovö molti .ostacoli nel far acceitare la 
nuova sua dottrina, ed i fisici di quel tempo un 
po’ troppo en ale massime invalse da molti 
anni ripugnavano ad abbandonafle, 'Ih seguito perb 
al .meltiplicarsicde’ lumi si, esaminarono:le coser con 
meno ‚prevenzione, e tütte le’ riforme -fatte nella 
fisica e nella chimica troyarono minori ostacoli. 
In questo secolo pilü amante delle novitä e più sce- 
vro di pregiudizj e piü facile, anche il farsi strada 
con nuove teorie. Infatti il sistema d’attrazjoue 


del Newton, ‚che & il fondamento ‚della. meecanica,. 


fu, assalito in Francia dal generale Aliy, ed in 
Inghilterra dal sig. ‚Änicht, e tentarono.di rove- 


sciarlo in Italia il sig. car., Nobili ?) ed.äl sig. co-. 


lonnelle., Beroaldo 3). E noi non abbiamo voluto 
farci carico di confutar. di proposito i loro libri, 
perch& ci & sembrato perduto quel tempo che s’im- 
piega nella considerazione di-sistemi ipotetici, ınen- 


tre tanio resta ancora nella natura da vedere, da. 


osservare,, da scoprire colla scorta dei. fatli e dell’ 
esperienza, — ge — 

Non va confuso con questi innovatori il pro- 
fessore Plana, il quale considerando che J’attrazione. 
&. in, ragione inversa del quadrato delle. distanze ed 
appartiene alle molecole. del corpo, e che la me- 
desima materia disposta in figura ‚sferica cangia 


tosto la direzione e la quantitä della risultante 


della sua attrazione ad un semplice cangia- 
mento di figura, ha sciolte, differenti questioni *) 


1) Memoire sur les transcendantes elliptiques, secon- 
dieme partie,. Par. M. George Bidone (Memor. della 
R, Accad. di Torino, 1820). 

2) Introduzione alla meccanica della materia. , Milano, 
"1819, tipograßia Giusti. . i 

3)’L’Universo, teoria. del caväliere Natale Beröaldo, te- 

nente colonello dell’ artiglicria austriaca. Milano, 
260, — tipografia di Giuseppe Borsani, un yol. in 

. . dı,pap. 156 | ' 

a) Solution,de differens problemes ‚relatifs à Ja loi re. 
sultanie de lalirgchon exercer sug, ua point matcriel 
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par- combinare le. proprieth geometrieche 'oon 14 lezge 
della ‚graviteziong, ‚onde 'giungere ad una: espressione 
»sarta della forza -acceleratrice, con cui la massa di 
ana-. figura ‚data, agisce sw un ‘punto materjale: 
Considerando sotto questo. doppio aspetto .(dice il 
sig.: Playa) l’azione dei corpi celesti, si-& giunte 
a sottomeitexe, alla lezge di Newton: parecchi feno-⸗ 
neni.che devono priucipalmente la loro.iesistenza’ 
all’ imperfeua siericita dei pianeti,, -Cib & senza 
dubbio la piü, bella proya che si possa dare dell’ 
wmitä del principio cul quale sono governati i mo- 
simenti diversi di tuuti i corpi che compongono il 
sistema solare‘‘. Il sig. cavaliere Cisa di Gresi, 
commendatu.lo.scorso ‚auno, si fa con. una dotta 
memoria a trattare la, teoria del movimento di ro- 
1azione, 'ed a piesentäre. delle verità conosciute 
sotto,un nuore punto di vista *). Il:prof. Masetti, 
allievo dell’ esimio. Venturoli, ci ha dato in un 
suo opuscolo alcune formole di meccanica stati- 
ca ?): „A.tarto, dic’ egli, si va repetendo dal vol- 
go, ignaro delle scienze fisiche meccaniche, che 
la-costruzione delle fabbriche non d’altro abbisogni, 
che di consumata esperienza., Ignora egli che l'e- 
quilibrio d’un edilizio, non solo dipende dalla na- 
tura e buon uso del materiale che lo compone, ına 
eziandio ‚dalla robustezza delle parti che lo cosii- 
tuiscono: e quando vede quella volta far mossa, 
quella scala minacciare, e quel muro rovesciarsi 
che a sostenere un terrapieno era astato cola co- 
strutto, subito giudica dell’ inesperienza ‚dell’ ar- 
chitetto, e non ‚della sua ignoranza nella teoria.., 
Pur troppo accade spesso che determinando a ten- 
tone le dimensioni delle fabbriche, o esse non reg- 
gono che teınporariamente,.o se ireggono, troppa 
robustezza si © data alle loro parti con superfluo 
consumo del materinle, econ nen lieve dispendio 
de’ proprietarj che le tommisero“, Il signor Ma- 
setti ha pubblicato altres! un’ appendice 2) a questo | 
suoopuscolo, -reitificando un -errore occorsogli nel 
caleolare' la spinta delle terre, quando nel rinfianco 
del rivestimento sianvi contraflorti o- barbacani. - 
Nello- stesso tempo ci dä questo dotte calcolatore, 
la' relazione d'un altro 'problema per deterininare 
il momento della resistenza e grossezza d’un' muro 





par le cercle, les couches cylindriques et quelgnes au- 

"» #res corps qui en dependent par la forıne de leurs 

 slemens, Par M. le prof, Plana .Meimor. della H. 
Accad. di Torino, 1820. 

3) M£meire sur le monvement de rotation d'un eor 
aulour de son cenire ‘de gravile. Par M. le cheval, 
Cisa de Gresi (Memor. della R, Accal. di Torino, 
1820)* ! j 

2) Ricerche analitiche di aleune formole alte a deter- 
minare le Jdimensioni de' muri che sostengono la 
epinta delle terre, del dottore Giambattista Masetti, 
professore supplente di matematica applicata nella 
pontificia Umiversitk di Bologna, 

. nella ‚segsione del 20 gennaja 1820, ed inserite nel fa, 

‚scicolo 18 (Opusc. scient, dı Bologna). 

3) Maselti, appendice, alla ınemoria sulla spinta delle 
terre (Opusc, scienf. di Bologria fasc, 19). R 


lette all’ Istitulo ” 


di xivesiimento, zinfinncato‘ per ma ‚parte da,con- 
traflorxti, per Valixa da barbagani, eguali ed ,assaj gli- 
stanti., li;sig. Loreta,‚allievo del .terzp;aunp neil 
scuola degl’ ingegneri in Roma, ha.,notato, alcupp. 
particolarita, sulla,, gustrugioge , delia, pelonna Tra- 
jana ?) coll’. ogcasione che si.&. presa, per nat ‘ 
d’esercizio alle,applicazioni della geometria, des‘ 

tiva la,misura, di quell' edificio, e la zappresehig, 
zione delle pietre. ond'! & costrutto.. L’occasione, di 
dover progettare e dirigere, per commissipne del 
Principe, nuovi ponti a comedo delle vie zegie © 
volie aperte. o ‚impiantate sotterra a banificazioni 
di laghi e paludi in Toscana, ha dato origine al 
sig. Ferroni,di- scrivere ‚una ‚sua. memoria di mec- 
canica ‚statica.?). che ‚pud riescire vantaggiosa .agl. 
ingegneri architetti. , ll sig., Mossotti prende a con- 
siderare ‚ih un suo dotto scritto 2) la velocita che 
un filo metallico piegato in forma d’elice pub, cor' 
municare ad un corpo sovrapposto © contiguo, de- 
terminata giä dai “due fratelli Giovanni e Giacomo 
Bernoulli negli Atti dell’ Accademia dj Berlino dell" 
anno 1781. . „Quantungque i, tentativi di, quest, 
geometri sjiano molto ‚lodevoli,;.pure, dice il "sig, 
Mossotti, per ‚difetto- degl’, istromenti, dei quati 
hanno dovuto servirsi in ‚mancanza di migliori, ©, 
parmi anche. per, qualche ‚errore sfuggito nella loro, 
teorica, non riuscirono a „„gttenere un ‚sod isfa- 
cente ac&ordo tra i risultamenji del calcolo e.quelli, 
degli esperimenti“. Il sig. ,Mossotti procura per 
tanto. di supplire all’ imperfezione della teorica datd' 
dai Bernoulli, venendo tosi ‚a togliere la discre-" 
panza {ra questa ed i lora esperimenti, „preparando 
altresi delle formole che potranno essere. utili, 
coloro i quali volessero istituire delle esperienze 
coi, migliori elastri, e far uso di questi,in ‚galche 
macchina. La dilatazione dei fluidi, opyure la loro” 
espansipne serve in meccanica come forza movente 
potentissima, ed anche per misurare il grado 
temperatura, Il sig. cavaliere Avogadro dops 'düe” 
memörie, una Sulla dilatazione di diversi liquidi, 


e l'altra sulla forza del vapor ncqueo, ce ne a 
dato un’ altra che tratia della dilgyazione ‚del mer-" 
eurio #), - 42 T alev 
— — — 


1) Sulla costruzione della eolonna träjafia.'"Nota del 
dottor Glemente Loreta (Inserita nelle ricerche gco- 
meitiche ed idrometriche ‘fatie nella scuola ‚degli iur, ; 
gegneri pontilic) d’acque e strade lanno 1920, Roma. 
presso Poggioli) ’ 

2) L’ equilibrio de’ cieli conformati a foggia di iniez- 
m o Eee br og we — en 

eı ponti, erie, delle e elle:navato o celle 

. dei Emm li e delle basiliches Discomo di Pietro Fer- 
— — di matematica — Societa Illan, 
omo 18. Modena, 1820, yresso la socielh ti ra 

35) Sul movimento di un’ die elastien che alle 
memoria del sig. Ottaviano Fabrizio. Mossotti (Me- 
morie di matematica della Societä Ifallana elä 
scienze tom. 18, presso la societa kipögtalica. "hi 4°. 
di pas. 312). Modena, 1320. we I 

4) Memoria zul Jegae della, dilgtaziong, del metcurio 
in virkü del calöre, Del ca; Amadeo Arpgadze (Giorn. 
di fisich, toino 3, p. 1 Fa M 


vis ginn „ab ufup 
Qt ih 
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Un’ opera delle pilı grandiose e delle pid wtili 
mällo stesso tcmpo che sia comparsa al’ mondo 
scientifico in questi ultimi tempi, & certamente il 
Trattato completo di meccanica applicata alle 
arti, che l’indefesso e dotto nostro sig. Borgnis, 

A ingegnere di marina dell’ arsenale di Venezia, 
ubblicato con sorprendente attivitä e pari in- 
telligenza a Parigi *). L'opera & divisa in otto 
trattati: il 1°, versa sulla composizione delle mac- 
chine; il *. sulle macchine che servono per tras- 
portare e soll®vare 'pesi o carichi di qualunque 
sorta; il 3”. sulle macchine che si usano nei quat- 
tro generi d'architettura civile, idraulica, militare 
e naväle; il 4°. sulle macchine idrauliche; il ®. 
sulle machine agronomiche; il ®. sulle grandi mac- 
chine che si impiegano a produrre degli effetti 
poderosi: il ?. sulle macchine per le manifatture 
delle stoffe; il trattato ‘®, in fine versa sulle mac- 
chine che sono oggetti di semplice curiositä o di 
puro divertimento, come le macchine teatrali, gli 
automati, ecc. Nel primo trattato esamina e dis- 
pone l'autore in ordine metodico tutti gli struntenti 
meccanici conosciuti, considerati isolatamente ; mo- 
stra il modo di äpplicarli, ed insegna per ogni par- 
ticolar circostanza, come fra essi si scelga il piü 
opportuno all’ intento. La distribuzione delle mac- 
chine e delle forze motriti in diverse classj ci sem- 
bra assai giudiziosa ed atta ad agevolarne lo studio, 
e il sig. Borgnis ne aveva giä dato un saggio in 
altra lodata opera, che portava per titolo Dello 
studio delle macchine, di cui pubblich il primo 
tomo in Venezia l’anno 1809. ll secondo trattato 
'e gli altri che seguono ci danno la descrizione 
d’un numero considerevole di macchine che sono 
di un’ utilitä‘grandissima nelle arti. Egli & mira- 
bile in are quantitä della materia che il sig- 
nor Ingegnere ha saputo radunare in questa swa 
opera, ricca di fatti e di esperienze raccolte dalle 
opere più accreditate, e i risullamenti meccanici 
in giorano non poco all’ intelligenza delle cose 
descritte. Fra le grandiose operazioni ivi mento- 
vate leggesi con piacere, e non senza profitto, la 
storia del trasporto del macigno che sostiene la sta- 
tua di Pietro I, e l'altra dell’ erezione dell’ obe- 
lisco di Sisto V, * quale l’autore avrebbe con- 
sigliato un-metodo diverso da quello usato dal Fon- 
tana che, a parer suo, sarebbe riuscito pi fa- 
ciie e più economico, Sono pure ingegnosi i 
raziocipj coi ‚quali ‚procura @’indovinare e rendere 
probabili gli artifigj- che davano moto al Circo pen- 
sile di Curione. Noi men ci estenderemo di pi 
sulla meccanica 'delisig. Borgnis, giacch& si & divi- 


— — — 


V Traite complet ‘de Mecanique appliquẽe aux arts, di · 
vise en huit traitds in A°,, contenant l’exposition me- 
thodique des theofies et des experiences les plus uti- 

les pour diriger' le choix , linvention. la sonstrurction 

“etc. empleyes 'de toutes les espcces de machines, Par 
"M. D. N. Borguis, ingenieur ei membre de plusicurs 
Academies. Con 244 tarole, 


16 
sato di parlarne a-parte in questa Biblioteca- söla- 
mente faremo osservare che contiene delle 'belle « 
curiose notizie che egli ha potuto radunare, sia vi» 
sitando diverse b.blioteche e gabinetti d’Europe, 
sia esaminando o dirigendo egli stesso non poche 
meccaniche costruzioni. Nello scorrere i primi ve- 
lumi di questi otto trattati, noi opinammo tosto 
the sarebbe stato cosa buona un’ esposizione delle 
espressioni analitiche che servono a rappresentare 
sotto forma generica i principj teorici delle mac- 
chine, e i risultamenti delle esperienze. L’esimio 
autore ci ha prevenuti di questa necessitä, quando 
nel volume 8°., pag. 2, asserisce che la sua opera 
essendo stata consacrata principalmente agli artefici, 
egli & stato costretto a fare dei sagrificj, fra i quali 
trovasi quello di essersi dovuto astenere dai metodi 
geometrici ed analitici, come anche da tutti gli 
altri apparecchi scientifici, giacch&® le teorie geo- 
metriche della meccanica usuale non potrebbero 
essere esposte coll’ ordine, colla chiarezza e colla 
connessione bastante a riuscire vantaggiose, se non 
ziunite in un trattato particolare che sia loro de- 
stinato: il dotto autore perciö promette al pubblico 
un volume che conterrä le teorie geometriche della 
meccanica usuale. Questo volume, senza essere ne- 
cessariamente annesso‘ alla presente opera, poträ 
servirle di supplemento. Noi non possiamo che 
congratularci col signor Borgnis; ognuno gli & de- 
bitore di estimazione e riconoscenza per un’ opera 
s) importante, si utile e si laboriosa, pubblicata 
sotto gli occhi dell’ illustre Accademia di Francie, 


Idrodinämica. 


Tra le invenzioni -piü _utili alla navigazione 
dee ce:tamente annoverarsi quella de’ sostegni. Per 
essa non trova il pilota ostacolo alcuno onde di- 
scendere da un :livello ‚ad un altro, e per essa si 
attraversano le montagne in barca, Gli antichi so- 
stegui consistevano in due piani inclinati, sui quali 
posta cori alcuni ordigni la barca ‚scaricata, si fa- 
ceva passare da un livello all’ altro. Uno degli in- 
convenienti maggziori era che la nave correva ri- 
schio di rompersi; in oltre si aveva anche l'inco- 
ımnodo, che sconcertava non poco la navigaziore, 
il dover sempre scaricar la barca. Lerudito pro- 
fessore:Orioli comunicd a questo giornale *) docu- 
menti che confermano -sempre piü essere- stata 

uesta utile invenzione un ritrovato italiano, come 
dalla cattedra di Pavia dettava l'illustre Brunacci. 
Gli autori furono due fratelli di Viterbo. . Costoro, 
secondo ci narra lo Zendrini, si nominavano Dio- 
nigi e Pier Domenico. .Il primo sostegno che si 
fabbricd fu fatto da essi meli’ anno 148: per la 





4) Notizie sugl’ inventori de’ i ne’ canali 0ec.; 
comunicale dal sig. professore Francesco Orioli di Bo- 
— ed inserite mel tomo 19, Pag. 458 di-quesio 
giornale, . 
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chiusa presso ’Strä nella prövincia di Padova. Egli 
eonferma güesta veritä e questo tributo verso gl’in- 
ventori col portare üun'passo di Giovanni di Juzzo, 
eronista di Viterbo, Il sig. colonnello Piscicelli ci 
ka dato qualche cosä sulle porte ad-angolo delle 
ehiuse *),» La- scuola di Ventaroli ha 'esaminato 
alcuni punti dell’ opera di Frontino-*). Il dotto 
profi Maeistrini, allievo, come giäk avvertimmo, del 
defanto Brunacci, ha pubblicato alcuni suoi pensa- 
menti :sulla percossa idraulica ?), maäteria ancora 
avvolta in molte tenebre. Kgli pertanto si fa a 
trattare questo argomente con finezza di criterio e 
con destrezza di colcole. Il sig. pralessore ha gia 
dato in due fascicoli parte di questa memoriu, che 
promette di continuare in seguito, La scuola degl’ 
lögeeneri di Ferrara’ ha pubblicato alcuni rilievi ed 
esperienze fatte’nel Po grande 4), ı?,. ad ogetto di 
somministrare i dali opportuni per conoscere la 
portata del Po in un determinato luogo, e sotto 
determinato pelo del fiume; 2°. nd effetto di poter 
instituire un diligente confronto fra la teoria 
equaäbile .dell’ acqua negli ampj letti e l’esperienza ; 
5°; coll’ idea che posson® giovare per termine di 
paragone ad uma-serie di analoglıi esperimenti di- 
reriã a procärare maggiori lumi, che non si hanno 
di’ preseute -sulla- relaziene fra’ le portäte e le al- 
tezze delte: sezioni. - Gl’ istramenti geodetici, dei 
quali si fece uso in queste esperienze, furono: ı°. 
una esatta ‚squadra mobile; 2°. un livello a bolla 
d’aria; 3°. due aste ritrometriche studiosamente: 
preparate; "4°. un galleggiknte semplice.; Il 'corso 
de’ fiumi formd in qualche parte l’stcupazione del 
sig. ingesnere Vecchi *). - L’anno scorso noi an- 
nunziammo il primo volume dell! opera del sig. 
CGastellani, ora giàâ useito anche il secondo, che 
da compimento al sue trattato °). La nostra pe- 


1) Sulla cöstruzione delle porte ad angölo delle eltinse 
(Ati della A. Accademia delle scienze, vol. 1. Napoli, 

. 1819, stamp. reale). j ni 

3). Annotazioni sopra alcuni luoghi di Sesto Giulio Fron- 

tino, ove si esaminano diverse questioni attenenti al 
möto-delle acqne per tubi di eondotta (Inserite nelle 
ricerche geumetriche ed idrometriehn -fülte. nella ' 
scuola degl ingegneri pontific; dacque e strade l’aııno 
1820). Roma, pre:sso Poggioli. : 

3) Nuove ricerche sulla teorica e sulle pratiche appli- 
eazioni della percossa idraulica. Memoria del. pro- ° 
fessore Magistrini (Opuscoli scientifici di Bologna, ’ 

tomo 4”, 1820, stamperia Nobili). 1 

a) Allievie sperienze fatie nel Po grande Hai professari ' 

+ ediallievi della’ scnala ‚di Ferrara (Inserite.nelle ;ri- 
errche geometriche ei idromstriche falte-nella scuola 

„‚dögl' ingegneri pontiliecj d'acque e atrade l’anna 1820). 

Roma presso Poggioli.” 

5) Sazgio di una Teoria "del corso de’ finmi nella cum 

vita delle svolte, diGregorio'" Vecchi ingegnere in 

æapo 4lella kuegazioun di. Bavenga (Imserito,nelle ri- ; 
cerche geometriche cd idrometriche fatte siella scuola 
degl' ingezneri pontilic) di acque e sixade Jaune- 

., 18202, oma preso Pygsieli. , -.. 

6 De ‚immediekaiyiluenza delle selve sul corso ‚della 
acque. Torino, 1819, due vol. im, 1, on 
gilt, Any. 1 I. 1822. 


+ 
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nisola essendo tanto bagnata ei intersetata d'acque 
ti rende necessario lo studio dell’ idraulica per ri- 
velgerlo al bene 'di coloro che piü sono soggetfü 
alle inondazioni ed alle devastazioni dei torrenti ® 
dei fiumi. L’Italia che" va'tanto ricca di cose idrau- 
liche sente con piacere che varj dotti suoi ſigli s'occo- 


pino in utili lavori.:di questo genere, rammentando 


„che se negli avanzamenti delle altre seienze (Frisi, 
Elogio del Galilei) 'hanno avuto molta parte la 
Francia, la Germania e l’Ingbilterra, l'architettura 
delle acque pud riguardarsi come interamente ita- 
liana. Qui & dove si e ridotto in precetti tutto 
cib che risguarda i fiumi,' i torrenti, i canali na- 
vigabili, la condotta e la’divrisione delle acque, e 
chiare e torbide, Ie pendenze, le direzioni, le va- 
riazioni degli alvei, in somma tutta ‚lidrometria: 
precetii che. hanno gia servito di:norma a tante. 
opere grandi, e' che dovranno pure servire per l'al- 
tre che si avessero in seguito da intraprendere,‘* 


':Ot1tie a. I 1 I 


Noi abbiamo rammentato che il 'sig. cavalier! 
Nobili' pubblicö lo scorso anno. un Trattato di mec« 
canica,‘ col quale "presentava il prodromo d’um: 
nuovo. sistema di fisica. Egli nell’ anno che scor- 
riamo ha'dato:alla Juce un Corso d’ Ostica fondato. 
sui principj.»della meccanica suddetta "), promet- 
tendo di pubblicare in seguite i trattati. per gli al- 
tri rami della fisica. 
ne: Astronomim 
L’'astronemia;: la 'regolatrice del'tempo, la gui- 
da dei pilota, ‚la maestra dell’ avvenire, la diret- 
trice della geodesia e della geografia ha awuto in 
quest’ anno un singolar fenomeno da osservare, 
Veclisse del sole del 7 settembre; la predizione si- 
cura, esätta, minuta di questi accidenti mostra 
sempre piüila' superiöritä delle matematiche sulle 
altre scienze, e la preminenza delle nazioni colte - 
sopra quelle. che per istituto di religione disprez- 
zano le scienze.e:le lettere. Noi dobbiamo ringra- 
ziare la buona filosofia se invece di -osservare'si- 
mili fenomeni con ispavento, li vediamo con pla- 
cidezza, anzi con una specie di diletto.. Il celebae_ 
Carlini, astronomo di,questo Osservatorio, pubblich 
una «lotta memoria su tale oggetio ?). ar 
“Di un bel trionfo! hanho. a vantarsi le scienze', 
emits nello. scorso ‘anno, ciot del premio. aggiudi- | 
L'1 * u 4 1 — 
—V Drer\ö imın Fu } Hit 
1) Nuovo trattato d’ottica, ossia Ja scienza della Iuce 
dimostrata coi puri principj di meccanica,' der’twva-” 
valiere Le o Nobili, Milano. 1820, :presso, Paolp 
Eınilio Giusti, con 7 tavole in rame. _ 3* 
ecli 1 di 7. seitembre 18%, .me- 
® Dei ande ana act 1.'’R. Isfituto di 
* zcienze, letfere ed arli del dı 24 dello'scorso fehbrajo 
dal signor Francesco Carlini. ‚Pavia, 1820, ide an don 


{ 


"matarola im rame. ‘ J — 
—R 
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cato dalla Reale Accademia 'di Francia a due va- 
lenti geometri italiani Carlini di Milano e Plana 
di Torino. In questo giornale *) si & fatta cono- 
scere la storia del problema ch’ essi hanno risoluto; 
il quale era di „formare delle tavole del morimento 
della luna precise al pari delle migliori nosıre ta- 
vole attuali col soccorso della sola teorica della gra- 
yitazione universale, ®e non ricavando dalle osser- 
vazioni che.gli elemenui arbitrarj.. Lo sciogli- 
mento di questo quesito dipende dalla soluzione 
generale del problema de’ tre corpi proposte dal 
Newton. Esso esercito gllingegni dei tre sommi 
geometri Clairaut, d’Alembert ed Eulero, e quest" 
wtmo, dopo d’aversi assai lavorato da solo, senti 
la necessitä di gievarsi dell’ ajuto dei tre illusiri, 
- ealcolatori Alberto Eulero suo figlio, Kraft e Lexel; 
nulladimeno malgrado s} prodi campioni che si fe- 
cero ad assalire il problema, chi avrebbe creduto. 
‚ che la vittoria non venisse conseguita? Era poi 
cosa poco onorevole pei matematici che, dopo tanti 
progressi che ha fatti lanalisi e le teorie dei pia- 
neti, si dovesse ricorrere ai metodi empirici per 
la costruzione delle tavole della luna tauto utili alla 
navigazione. La celebre ‚Accademia di Francia‘ 
mossa da queste cunsiderazioni propose Pauno 1818 
pol premio matematico il problema gik emunciatos. 
I giudiei di questo concorso furono gl’ illustri geo- 
mietri di quella societä La Place, Le Gendre, De- 
lambre, Burckhard e Peisson, uno dei discepoli 
più distinti del nostro Lagrangia. Il Re di Torino 
avendo singolarmente aggradito la notizia che un 
membro della sua accademis, ed un altro dotto ita- 
liano avessero vinto il premio proposto da quella 
di Parigi, e che questi ed altri nostri egregi ma- 
tematici- tenessero. vivo l'onore acquistato all’ Italia‘. 
dai gran Cassini, dal celebre Frisi e dal sommo 
Lagrangia, si & degnato ordinare ehe i vincitori 
fossero onorati d’una medaglia, e venisse loro as- 
seghäto um premio di 3000 franchi eguale.al giä. 
vinto,  Il:celebre La Piace lesse all! uflicio deilte 
longitudini il’ giorno 29 marzo 1820 uno scritto in-, 
titolato: Sur le perfectionnement de la theorie_et: 
des tables lunaires, nel. quale move qualche diffi-: 
sohk sui calcoli dei due geometri premiati; essi 
perdö non tardarono a rispondere alle difficoltä del 
geometra jrancese con un- loro opuscolo stampato 
in agosto *). I celebri calcolatori hammo riguar- 
dato questa riposta come un dovere loro imposto- 
dahe obbiezioni farte al loro lavoro innanzi di pub- 
blicarlo, ed alle quali un nome illustre aggiunge 
ancora un gram peso. Il sig. De Laplace sembrava 
non approvare che i due premiati avessero seguito 


3) Cenni sulla teoria della Juna (Y. 
18, pag. 227). 

2) Observations xar l’ecrit de M. Laplace, lu le, 29 
mars 1820.au bureau des lougitudes, intitule: sur le 
perfechonnement da la theorie et des tables lunaires, 

ar MM. Carlisi e Plana, Genes, 1820, Bypograplue 
onihouer. en 
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un metodo diverso ‘dal suo nella solazione-del;pro- 
blema. Parecchie ragioni hanno indotto i due nostri 
geometri a nen seguire il metodo de’ coeilicienti 
indeterminati usato. nella meccanica celesie, delle 
quali ecco le principali. Quando si considera ur 
si grande numero d’argomenti, comme essi hanno, 
fatto, © assai. penosa: e:.nojosa l'eliminazione arit- 
metica che esige questo metodo: oltre ciö, essa ha 
linconveniente di inviluppare i risultamenti, : che 
lfinisce in una oscuritä, che non permette di valu— 
tare con facilitä linfluenza de" piecoli errori che 
essi rinchiudono, D’altronde la necessitä di divi- 
dere certi coeflicienti in parecchie funzioni degli 
elementi delle due orbite & un forte morivo pet 
escladere un metodo che confonde queste differenti 
parti,..le quali non si potrebbero separare che ja, 
cendo la eliminazione analitica delle equazioni, ciö, 
che sarebbe quasi impraticabile conservando i .divi- 
sori, e condurrebbe a delle espressioni, in guisa 
che mon si- manifesterebbe. specie di legge alcuna,, 
Per riguardo a questa difficoltä essi hanno ottennto 
delle formole d’una semplicitä rimarcabile, ‚e. dato. 
alla teoria della luna una formola. che si: pub cor- 
tinuare quanto si vuole, servendosi ‚dei risultamenti 
di giä trovati, „Del resto,. dicono. i signori. Gar-. 
lini e Plana, la nostra teoria della luna si, pub an- 
che applicare ad altri problemi, sia immediata- 
mente, sia con qualche modificazione, Percid nor 
& necessario di proseguire la ricerca presso che in 
intero, siccome lo esige una teoria formara col me- 
todo. dei coefficienti indeterminati, perch& la de 
terminazione di questi coeflicienti obbliga alla sos 
stituzione dei valori nyamerici, delle costanti arbi- 
trarie,molto prima di essere giunti all’ ultimo .ter-: 
mine della soluziune cercata; se nelle.circostanze 
attuali si risolve con un-tal meiodo il problema re- 
lativo al satellite della terra, bisognerä che il pro- 
cesso che abbiamo usato soddisfa meglio all' "og-' 
getto più generale- che noi abbiamo in vista, di 
dare la soluzione analitica del problema dei itre 
corpi nel caso d’un satellite disturbato: dal sole**, 
Eglino fanno altre osservazioni sullo scritto del sig. 
De Laplace, che ognuno potra vedere nell’ apus- 
colo mentovato, E giacch& ‚parliamo della luna, 
ramımenteremo qnivi la carta selenografica *) del 
sig. Ubaldo Villa, ossia um prospetto delle princi- 
pali macchie che nel disco lunare si veggono, e@ 
che, distinte con diversi nomi di monsi, di valli, 
di laghi, di mari, di stagni o paludi, di: pianure, 
di.deserti ecc, constituiscone, per cos) dire, la te- 
ografia deli’ emisfero lunare a noi visibile. Tobia 
ayer lascib wma di queste carte 'che il sig. Villa 
ha riprodotio con nuove apgiunte € correzioni de- 
sunte,, dalle pib recenti descrizioni del celebre 
Schroeter, astronomo di Lilienthal.:, Per molte .al- 
tre particolaritä  accennate im questa  Biblioteca, 
obiae Mayeri tabula selenographita, in urum Ttalo- 

2 15 Rt — "an it Ubaldus Yıllı. Mei 

diclani, anno 282% 7" "ei mia ung 
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eomprendendo ancoxa la,'doppia momenclgturz se; 
condo, Hevelio e secondo Riccioli, questa cayta tro, 
vasi.di molto superiore a quella,,dall’ aſttonomo di 
Gottinga, im ur tan 

- + "Le Memeride di Milano per Tanino {830 "), 
talcölate’ da -Francesöö Carlini e’da Enrico’ Bram- 
bilfa, oltre le solite tavole contengorio delle‘menio- 
sieastronömiche impoftanti:"la- prima .& dei''im- 
imortale -Oriani, la quale versa' mllä direzione dei 
meridiäno" della Specola milanese. La‘ seconda % 
dellö #tesso Carlini, e tratta delle 'ineguaglianze 
della longitudine della luna usate' nelle tavole del 
signor Burkhardt. La terza & pure dell’ indefesso 
dig. Cärfini,'e da le· tavole per'caleolare il 'toeffi- 
tienfe del quätirato del tempo + hellx- precesstone 
dölle' stölle)" in ascensione retta *ed' in! Heclina“ 
zione, La uuärta ‘& ‘del 'sig.' Oitaviano Fäbtiiio 
Mossötti,' giä' da nof Yarnmentäto” tote distihro al? 
Hevo del’ professore' di Pavia ‘nel  maneggib "delle 
dottrine ‘Lagtafgiane,; ed. ora dell’ astronomo: di 
Brera negli ärcani di Urania, la Memotia & intito- 
latd:' Formole 'per’ determinare gli assi del 'sole, 
süpposto 'uno 'sferoide, ellittico, con ap, lichziöne 
La’ yuinta comprende‘ Helle ‘osservazioni_ astrono] 
miche fat d"Praga dal’ professore Haluschkt. 
La sestä del sig! Catlini versa’ sulla piccola tomera 
Össervata nella köstellaziime del Leone Tanno Y8iy, 
Il sig. Carlini Ha calcolato gli Elementi dell’ or- 
bita parabolica, che sono stati pubblicati nel tomo 
15°, pag. ı42 di questa Biblioteca. “ Le, Effemeridi 
di guest’ auno sbuo gia 'hscite alla tuce, e si par- 
Ierä di’ esse in’imo dei prössimi'fäyefeott. L’ap- 
peuidice töntiene \na’'memotia di Oflän? sul b5- 
bliquira' delt echittica,. dedorta dalle'osservazioni 
solstiziali; um’ altra srilla figura e sul tempo delta 
rotazione del sole di Mossorti; una terzä sulle aycen- 
sioni rette della Stella polare osservata dal Car- 
lini, e in fine delle Osservazioni astronomiche 
fatte' a Praga dal’ chiarissimo professore Hal- 
Taschka. NM 'signor Chturegli, astronomo e direttore 
det!’ OÖsserratörio di Bologna, ha pubblicatd’ le Ef 
femeridi ?) ref anul Compresi dal ıgı7 al ıg22, 
E con tal lavoro ci fä' kovvenire la celebritä che 
Hacquistarono in güell’ Ateneo Manfredi, Zanotii, 
Canterzani, ecc., e speriamo che merce l’attivirk 
e lo zelo del sigrior professore Caturegli Y’Osserra- 
torio di Bologna riprendera quella fama che ebbe 
niegli '$corsi tempi sotto gli astronomi mentovati, 
Egli in una dotta prelazione fa osservare che sono‘ 
degne di. lode le Eifemeridi che escono alla Tüce 
annualmente a Parigi, a Londra, a Berlino’ ed a 
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"4) Effemeridi astrongmiche di Milano’ per l’anno 1320 
Milano, 1819, in ae. pieoolo, : ar 


9) Ephemerides motunm coelestium ab anno 1817 ad. 


. ‚araum \s22,'ad.meridianum Bomonfae: anppulatae a; 
: ıheteo, Patarenlio astrauamo ‚panlißgii  Bononignsis ar» 
‚ebigyinnasii et sociie ; agsedit ‚cafaloguıs praecipuarum 
- 'stellöttrn inerfaptiuin quae eblipticam cbmplestuntar.’ 
Benoniae, 1819, stampperia Lüudhiseidi, » ua ni n 
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ilano, e che la douta,citili di Bologna ebbe giä 
le Effemeridi da Nicoläo Simi, che prendono dal’ 
anno 1534 fino all’ anno 1568. 'Noi non femma 
menzione nel proemio dello scorso anno di alcund 
osservazioni fatte del sig. Ruffo Nicola a Mesina ®, 
Le osservazioni astronomiche che ‚si fähno in Tea+ 
lia..sarannd aumentate ‚per Ferezioné della, nüord 
Specola di. Marlia. Ir ‚operazjoni,che si sono esse! 
guite,; per innalzar& questo nugvo tempio d’Urania 
yengono descritte in, um ppuscolo_che il sig. buron 
di Zach ha stampato a Genova ). In questo Höro 
Össervatorio la meridiana fu, tracciata per mand 
degli illustri principi di Lucca il giorno 20 settem- 
bre, 18:9, sotto. la direzjvne del Barone. „Niuna 
meridiaua & stata traccjata, da mano pih illustre, 
ama ‚[autore. : L’astronomia he conserverä 1a 
mempria ne’ sudi anhali, e il tempio di —— 
3* il, primo osservatörio che porrä vantarai 
di.questa @loria‘, Ppsta la specola in aitiviia com‘ 
pariraung: alla luce tutte, le „osservazioni originati 
che saranno state fatte a somiglienza di quelle che 
si pubblicane nel reale osservatorio di Greenwich 
in Inghilterra. „Gloria dunqus.e ricomoscenza, dic# 
il,signor ‚Baroneg ai. Governi saggi ‚ed Nutninaht, 
i quali ‚si_adopgrano continuamente ä propapäre € 
mioljiplicare,i, veri, lumi; gloria e benedizione a 
Mariä Luisa che spande con una mupificenzd e N+ 
besalitk verangente reale Je buone ę vere istitübfoni 
fra i suoi, studditi, che ne oflre il buon esempio; 
che ha fondato un nuovo Liceo per.dare un’ istru‘ 
zione solida, dotta. ed utile ‚alla gioventü; che ha 
gostrutto um novello tempio alla ‚pi. plerala mardre 
per.. farne derivare nuove ed, impgrtanti veritä, 1e 
quali onoreranno il suo regno, ei di cui effetti 
benefici saranno con trasporto ricevuti da'-eontem- 
poranei, ed, accolti con gratitudine, dalla, ppsteritä‘“. 
D.auovo stabilimentv fu tosto segnalato ‚dalla -sto- 
perta d’una cometa fatta dall’ astronoıno osservatore, 
e gli elementi di essa.trovati dal signor|,Carlini_?) 
nan,si assomigljano ad alcuni, di quelli, di altre co- 
mete finora conosciute, L’accademig di Toring ri- 
porta, nel tomg. XXIV- una, memoria astronpmica 
premiata dalla stessa accademia 4), ID sig., Agcla- 
töre ‚.sitceössore del. celebre Piazzi nella direzione 
dell’ Osservatörio di‘Palermo,' essendo questi itato 
chiamato a Napoli: per assumere la. soprintendenza 
d’entrambi gti osservatorj del Regno, ha 'scritte un 
opuscolo ‚sulla grande comeıa comparsa nella cöstel- 
.i4) Ostefvazioni astronpmiche per l'anngı bisestile 4820. 
.„Mesina, 4819, Presse Dinsdepe — — * 
D Nonvel observato ĩre de: Marlia, : Goᷣnes, ' 1819) pres 
otPomthönier. 0, run Jah — 
5 Elementi della cometa scoperta a Lucca del chähris- 


simo asironomo sig. Carlıni (Giorn, di Paris, to 
...,mo,AlI). } a j 
AyMembire'sur Lepoque du reisur au Perifslie de la 
.e, gomgte le Lane 4789. -PaX N. le, baron Demoiseau, 
, (Memor;; della A. Accad. delle ssienze di Torino, 1820, 
slamp. reale, dom; 4 Anus KyıL/)! fi. 1 FRE | 
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lazione, della Lince nel 181g”). Ora non si‘fapno 
pih pubbliche preci, dice il dotto sig. Cacciatore, 
per iscongiurare le comete e allontanare i flagelli 
che esse minacciavanp;, ma si riguarda omai l’ap- 
parizione di questi nuovi astri come conseguenie 
necessarie .dei- loro regolari movinienti, pei quäli 
dopo di essersi a moi avvicinati debbono allonta- 
narsi ‚ben -presto. Tinto härl pötuto le poche Ye- 
zita, che gli sforzi riuniti delle geherazioni hanno 
rapite alla natura, e tanto ha potuto la scoperta 
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del gran principio della gravitazione 'uniyersale, su- 


gui poggia il sistema intero del mondo, Tl,sig, ca- 
nonico Bellani vedendo che le comete fürono in 
questi, anni l’oggetto di ossefvazioni e di trat: 
tenimento comune, ha voluto dare "uns nuova 
ipotesi., sulla loro coda *), dopo ‚d’äver 'esa- 
minato Je diverse ipotesi, dimenticate di mano 
in mano che la scienza astrongmica progrediva. Il 
sullodato Piazzi ha inserito und memoria astrono- 
mica negli atti dell’ Accademia reale delle scienze 
di.Näpoli 2). Il sigilor cavaliere Cisa di Cresi, 
rofessore di meccanica nella reale Universith di 
‚oring, ha dato la dimostrazione di alcune forınole 
‚determinare il’ glorno della Pasqua’*). 1 ’si« 


e 
F “Calandrelli ha scritto pure sul calendario ): 
Roi annunglamo quiri due, scritti sulla."geografid 
astronomica 0 ' ‘ ' J ” Kal ı Ile 
““ Nell" anno scoörso & uscito alla luce il secondo 
ed ültimo volume degli Elementi d’astronomia del 
prof, Santini ”). In quest’ opera destinata per 
testo della scuola, alla quale non sono ammessi i 
gjovani studiösi, 's6 prima non hannd fatto il loro 
corso di matematica‘e di fisica, l’autore ha potuto 
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FD) Della: Cometa der’ 119, olervazioni a rimultati di 
Miecold "Cacciatöre ; direitore del’ reale :Osservatorio 
‘di Palermo, 1819, stamperia reale, in 8°, 
2) Giormale Ji Atica, eoc., tom. TII., pag. a. 
5 Sulla ‚nutäzione dell’asse della terra. Napoli, iſiq 
'" stamperid reale 7. N 
Demonsträtion des formules de M. Gauss pour des 
terrhiner le jonr de Päque suivant les deux calen- 


driers Julien et Grägorien. (Memor, della R. Accad, 
vo... di Torino 1820, tom. XXIV ,stamp, reale). 


9) Formole facili pel conteggio aritmetico dell’ aureo: 

s'.; mamero ,„ dell’ epaita Gregoriana, e giorno del marzo 
in. cui cade; Melle lettera domenicale, del giorne 
dead neomenia, e decimaquarta pasquale, e del gior- 
no della Pasqua, per qualunque anno avvenire.Jalla 
riforına Gregoriana, o sia anno 1582 in poi (Esibite 
dall’'ab. Giliseppe Calandrelli astronomo dell" Umi- 
versitk' gregotuma). , Insterite nel Giornale Areadico, 


« 9, Traitato dirgeografia:ästromomica can una oarta una- 
nografica del conte Luigi Gapelli di Safranco... To- 
- rino, 18720, stamperia Olıina e Mina, _ 

ntrodluzione alla geografia astronomica, Premessa 
" alla deserizfidne della macchina gengrafico - astrono- 
mica, costruila dal P, Serafino delle Piaggme‘tAn- 
r nuniialo Ael;Giornale encislop , faseicolo-Il.» +1820)- 
+5 Eldmenti d’astrondmid con le afiplicazionr alla geo- 
v grafid, ridufita, gnomonica 9° erbnolögia.' "Tom. 2°. 

ın 4°,, con tayole a compimentodel primo. . *’ 
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servirsi del’ aguagelo sciehtifica," ® Palersi" Aiitun 
quei sussidj che somministra la moderna analisii 
L’opera'& estremamente .concisa, Pautore ha rinun: 


‘ciato al pensiero di dilettare i-suoi lettori con did 


gressioni, ‚e,.di adattarsi alla capacita di. chi: vor- 
rebbe divenix astıonomo senza fatica, e senza gli 
studj- preliminari che ‚sono indispensabili per ben 
intendere questa scienza sublime. Dopo una .breve, 
ben ragionata e modesta prefazione, nella quale 
espone il piano di tutta l’opera, l’autore ‚entra su- 
bito in. materia, richiamando alla memoria dello 
stidioso le formole fondamentali della trigongme- 
tria,.che debb',,aver apprese :nell’ introduzione al 
calcolo sublime,, ma di cui forse non ha sentita 
tutta. limportanza, © non ha previste ‚le felici ap- 
plicazioni, , Con ordine.e chiarezza, ma.con altret. 
tanta.ibrevitä e parsimonia di esempj praiici, ..egli 
viene,,di mano in,mano.,esponendo.i principj .e- le 
teorie dell’ astronomia, non che le applicazioni che 
si possono ‚lare alla geografia, alla.nautica, . alla 
gnomonica,ed alla cronologia, Lo studioso .e con- 
dotto dai priimi problemi, della sfera fino, alo svi- 
luppa delle piü belle ‚conseguenze della teoria New- 
tomniana, L’autore prevalendosi, come sj,& detto, 
di; tutti .äısoccorsi dell’ analisi, non ha avuto di- 
segno di snaturare i veri principj, della ıscichza ‚per 
volerli sottomettere a.diritto o a ,torto al dominia 
della geometria elementare, La teoria delle rifra- 
zioni, sebbene ‚ridotta a poche pagine, & ,perö de- 
sunta senza arbitrarie ipotesi dai veri principj dell’ 
ottica, e della dinamica. Jl eapitolo.che tratta della 
determinazione . delle orbite ‚dei pianetti, contienb 
le formole, prinripali date dai sommi geometri Ol- 
bers,. Gauss,. La Place, e pare che in:essi- il sig. 
Santini allontanaudosi dal piano prefissp d’un trat- 
tıto d’astronomia slementare siası elevato a mag- 
giorg sublimitä, ed abbia toccato quanto vi & d’im- 
portante in, cib che & stato scritto su questo nobilis- 
sino argomento, E pure lodevole J'economia, ch! 
egli ha -fatto delle figure. Un, wiangolo, un eir- 
colo,: un. elisse servono generalmente non ad un’ 
solo, problema, ma a tutti i problemi che versano 
sopra quelle tali figure. Un ,giovine che abbia at- 
tentamente. studiati ed intesi questi,relementi potrà 
senza diflicolta intraprendere la lettura di quegli 
autori che trattano dell’ astronomia sublime, e dell’ 
applicazione della dinamica, e che insegnano a cal- 
cplare, gli effeiti dell’ attrazione reciproca dei pia- 
neti, i fenomeni delle rotazioni, le. figure d' equi- 
librio ‚dei, fluidi che li ricoprono, ed altre cose so», 
miglianti. Ora saranno soddisfatti i desiderj degli 
studiosi della metcanica celeste, poco conienti dei 
principj astronomici che trovansi sparsi nelle 'npere 
del Toalde, del Canovai e del Ricco, e nelle /sti- 
tuzioni elementari d’astronomia sfgrica e geogra- 
fa matematica d’Antoxio. Roschi, Padova, 1759, 
non che mel Trattato d’astronemia. di: Vito Cafa- 
retli, Napoli 1782, nelle Institwzioni astronomiche 
del rinomato Eustachio Manfredi, Bologna 1740, 
e in alcuni altri autor... Laupeseiocaht, egline. nei 
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due anni appena passati hanno atnti due corsi di 
astronomia, uno del sig. Santini, e Y'altro del P. 
Piazzi, del quale abbiamo parlato altrove; e P’Italia 
äspetta-il Terzo tomo con cui ci dee dare le appli- 
caziorä, nelle quali egli, potrebbe ‘per: ayventura es- 
sere un.;prco pilt abbondante che men’&. stato il 
professore. Santini. 4 IE. 

Nel nostro proemio:dello scorso anno abbiamo 
ammesso ciö che per‘ rapporto- ali’ astronomiä ed 
alla geödesia vien pubblicato nell’ opera periodica 
del barone di Zach che si stampa a Genora, e che 
& frutto d’ingegni italianis, Quest‘ anno per vie piu 
rendere completo il nostro quadro noteremo qui: 
brevemente. i lavori astronomici.italiani che tro- 
vansi nell’ opera citata, riportanda al luogo oppor- 
tuno quelli che si riferiscono alla.geodesia, 

Il primo lavoro astronsmico che si' presenta! 
nel dascicolo di gennajo .ı8gı9 & del P.-Giowanni In- 
ghirami, astronome di Firenze ”); il secondo & 
del. prof.- Plana :?;-ed il terzo @’una letter& del sig. 
Carlini ?); Una lettera- del giä nominato astrono- 
.rmo Inghirami @ posta nel: fascicolo‘ secomla' del”. 
anno. suddeno, con le Effemeridi del pianeta-Ve-, 
nere.yt)s.. Una »lettera delj’ astronomo:. Carlini *) 3 
eliana del-P, Inglhirami su- cose di astrenomia 9; 
ed un'-altın del sig. Cieolini ?, si trovano :nelı 
quarto ſascicolo. Nel quinto si tromno:delle effe«! 
meridi .calcelate dagli- astronomi di Firenze: #; ‘un’; 
altra; lettera. del P. Inghirami ?); ed una del sig.» 
Plana *°) Il sig, Inghirami invia di nuovo al si«: 
guor barone di Zach:dei calcoli sul pianeta Vene-, 
re 3ed .ilisignor Santini su Cerere e Palla-: 
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2) Osservazioni sull’ obbliquità dell’ ‚ecliitica fatte du- 
rante il solstizio d’eslate dell’ anno 1818 all’ Össerva- 
torio di $. Giovannino a Firenze. 5 
2) Kösultat des observalions solsticiales de l’annce 18918 
par M. Plana. 

8) Lettera dei sig. Garlini al baren di Zach, onn anno- 
. tazioni dello »tesso sig. barone, Im cssa si parladeit”“ 
‚azzimnito della Ghiesa della Madonna di 5, Luca a 
Bologna e della torre Ghirlandina a Modena; delle 
distanze di questa torre a quelle degli Asinelli e dell’ 
Osservatorio dell’ Istituto a Bologna; delle diffieolih 
che offrono je osservazioni dell’ ascensione reita della 
stella polare, del progelto d'un tubo zenitale per 
VOservatoria di Milano, della nuova posizione geo- 
5*2 della torre di Modena ed altre cose astrouo- 

inu.he, — 

4) Lettera con cffomeride astronomica del pianetta Ve- 

‚ nere per Vaiind bisestile 1820. 

) Lettora con osservazioni della stella polare dal mese 
di setembre 18135 all’ agosta 1813. | 

6) Leitern al barpne di Zach, con una serie d’oceulla- 

“ zioni di’stelle fisse dietro la Iuna per l’anno 10%, , 

2 Igttera, al baroue di Zach su diverse cose astrono- 
miche, e pritcipalmente sulle formole della Pasgua. 

„.. Del sig. cay. Lurgi Ciccolini, : 

© Effemeridi astrouomiche del pianela Giove per lanno 
hisestile 1820, ad uso dei. navıgatori, N 

9), Lattorasa]-baraone.di Zach uali orologi solari,, , „ 

10 Leitera al sig. baron di, Zach, con le osservazioni 
solstiziali per lanno.ı81g. r 

11) Lattera con eflemeridi astronomiche del pianeta Ve- 
nere per Yauno 1821 pel meridiano di Parigiu, , \ 
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de *); 'ed"in fine trovasi una lettera del P. Inzhi- 
tami ?). eg rd 
J J ae 

Naltutica. J 
“+ GV indeſessi calcolatori delle‘Effemeridi plane- 
tarie di Firenze‘ riflettendo che da navigazione del 
cabottamzio e& 'mancante di un almanacco nAutico 
onde dirigersi, 'hunno divisato di supplire a questä 
mancanza 2), — di sovvenire cosı ji bisogni di tale 
industriosa + classe di naviganti, pubblicando ogni 
anno un almmanabco nautico,' il quale per non rie. 
scire  loro d*irhbarazzo, 'nen conterrà clie il purö 
necessario pel loro genere di navigazione, In die 
pagine :per "ciascun mese essi troveranno raccolto 
yuanto loro qoccorre pel calcolo delle osservazionf! 
che saranno al caso di fare,  Vi’saranno aggiuhite 
alla fine. alcune tavole necessarie tanto per intra! 
prendere che per abbreviare  questi calcoli. Le 
spiegazioni che si daranno di esse, formeranno um 
piccolo trattato d#.-navigazione proporzionato allei 
lero cogniziomi. A queste »tavole. terra dietro um! 
interessantissimo articolo sulla bussola\ nel quale 
si’ troveranno,«riferitgi le « piir recenti "osservazioni 
fatte. sopra 'questen volubile istrumento “ai pi cele- 
bri: narigatori‘.'che -haimo in quesfi wlumi tempf' 
percorsa tutta.l’estensione: (dei noströ mari. Infine 
vi sara aggiuuta una zavola delle posizioni geogras 
fiche di autti-i porti di’ märe im Europa. ' Ma sic- 
come quwesta &, d’una 'soserchia estenzione perchd‘ 
possa rinchiudersi:'immm solo. volume, 'cosi non!si 
dara di essa che: unälssola parte, riserbandosene laj 
contiruazione negli anni successivi. Un' opera che 
nel proemio :dell’ anmo scorso abbiamo enünciata 
e che ora ®& uscita alla luce, & il Trattato di Nett 
r:ca del’ sig. Ivan, spagnuolo, opera clascica nel 
suo genere, e che l’indefesso signor conte Stratteo 
ha tradotto, corredandola.di atmotazioni e di futto 
eib,che. di! piü -importante ''& stato datto im’ questi 
ultimi anni nella nautica ®), 


— -— 


R Feb; a an la ng 
Geodesi. 

La geodesia, ossia la gaometria applicata alla 

misura della terra, che s’esteude dalla misurazione 





4) Leitera al birone di Zach, eön osserrazioni snlle 
opposizioni ‚dt Gerere owerrite dopo il isıt, e P’op- 
posirione di Paliade dell anne 1810. 

2) Leitera dır varf ogaen astronoimici,,e con le effeme- 

„ridi del Pianceta Giove per lanno 1921 per il meri- 
diano di Parigu 

3); Nuovo almanacco nautico, ecc. per l’anno 1820, Ge- 
nova presso Ponthonier, in 8*, . 

4) Esame marillimo teoricn - pralico, ovvero traltato 
di meecanica —— alla costrurione e alla ma- 
noyra dei vascelli e di altri bastimenti, di DD, Giorgio 

'ıdvan, spagnaolo, corredato delle intere annotazioni 
di M. Lesique all edizione francese deli’ opera 

»..stessa, € d’alire tratte da quelle di. D. Gabriele de 
Ciscar al primo libro del primo volume dell’ estme 
sudleito, q dagli alti delle socielh scientiliche, e da 

a * 
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del campo sino a quella dell’ intero globd, ha futn 
in questi ultimi tempi non piccoli progressi pel 
perfezionamento degli strumenti, e pei lavori geo- 
“ detici eseguiti da astronomi e geometri rinontati. 
La misura del meridiano ha grandemente contri- 
huito all" ävanzamento di questa scienza. I matema- 
tici della nostra penisola non rimasero inoperosi in 
gussta, parte; e di fatto nello scorso secolo- un 
grailo.del-meridieno si misurb in Piemonte dal Bec- 
caria, ed un altro a Roma dal Boscovich. Gia fin 
dal 1045 *) Riccioli. e Grimaldi avevano intrapreso 
delle operazioni che tendevano allo scopo di rico- 
noscere la. grandezza di tutto il globo terrestre. 
Maniredi e Stancari fecero. delle operazioni geode- 
tche negli anni 1705, 1706 e 1707, -Senza  ram- 
mratare. i lavori, eseguiti giä da qualche tempo 
dag)‘ Italiani, noi. citeremo quivi quelle -fatte in, 
Toscana dal P. Inghirami ?), e dal: signor G. B, 
Giordano a S$. Remo ?), e le osservazioni del P. 
Inghirami sull’ unione della triangolazione della 
Lombardia con quella della Toscana *), eseguita 
dal sig. Brioschi, attuale direttore del. :R. Osserva- 
torio di Napoli. 

In Milano risiede un Istituto — il: 
quale si. occupa della triangolazione .dello Stato e 
della costruzione di esattissime carte, tanto delle 
coste d'Italia, che dell’ interno del paese. I:lavori; 
trigonometrici si estendono giä fino alla Dalmazia, 
e.si legano non solo alle triangolazioni di Bosce- 
vich e di Beccaria, ma a quelle pure del regno: di 
Napoli, e. delle. provincie a nat: limitrofe dell’ Im- , 
pero. Austriäco. 1} sig; P. Pinali non essendo prov- 
veduto , di. esatti sitomenti matematici con cuf%de- 
terminare la latitudine di Trento, si servi dell’ al-. 
tezza meridiana del sole misürata. ad un gnomone °). 
Egli dopo 147 osservazioni ottenne per risultamento 
medio della suddetta latitudine 46°. 3. 59°, 49. 

‚ Aleune misure d’altimetria furono tatte a Ro- 
ya, dalla scuola degl' ingegneri ®), ed a Padova dal 





antori di quesia scienza ed arte aggiunte dal sig. conte 
Sisnone Siralico „ membro dell’ ], Istituto dı scien- 
ze, lettere ed arti, ecc. Milano, 1820, dall’ J. AR, 
Stamperia, Vol. 2. in 4%,, di pag. 900, con 10 tavole 
in rare, N 

7) Correspondance du baron de Zach, fevrier, 1819. 

2) Lettera al barone di Zach con cui gli spedisce le 
ppsizioni di, Irenta. punti determinali Inigonomelrica- 
mente, Correspondance , du baron de Zach, marzo 


1819. 

— al barone di Zach con cui gli trasmette al- 

. cune nuove determinazioni di latitndine ‚di. 5, Iamo, 
Gorrespondance du baron de Zach, aprile 1819. 

M Lettera al barone. di Zach su aleune singolarita che 
presentano le operazioni geodeliche falte in Toscana, 
e quelle fatte dall’ ufficio topografico e geogralico di 
Milano. Correspondance du baron de Zach, agosta 
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8 Rieerche sulla latitudine geografica di Trento isti- 
tuite ad un guomone. Memoria di I. A. Pinali, pro- 
fessore in quel Gesareo N.-Licko, Verona, 1819, dalla 

‚, socielä Hipogralica. · 

©) Altezze dichvella' di dirersi stabili di Roma st antichi 
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P: Santini *) Una delle pik felici applicazioni 
della scoperta Torricelliana si fu quella fatta alla 
misura delle altezze; ed oggidi il barometro & fa- 
migliare non solo al geometra, ma eziandio al geo- 
logo per la misura delle altezze e per le livella- 
zioni. Ad onta però dei mezzi inventati per faci- 
litare i calcoli, questi riescirebbero inutili se non 
si desse all’ istrumento quella- perfezione che lo 
rende assai proprio in questo genere di deliemte 
oyerazioni. -Il sig. Origo pertanto, avuto riflesso a 
tali massime, ha tentato di perfezionare questo 
strumento pneumatico, wmeteorologico e geodetico 
insieme 2). 

L'agrimensura, ‚che serve come: d’introdazione: 
alla geodesia, ha, avute in quest’ anno due opere; 
l'una che: versa: sullo Squadro agrimensorio ?), e 
Yaltra sulla Tavoletta.:*). Il-trattato sullo squadro, 
quantunque tensurabile.in: alcune parti, può nulla 
di meno essere in complesso. molto atto-ad istruire 
chi si dedica alla misura dei campi ed: ai levamenti 
di poca estensione, L'autore di questo trattato ci 
avverte mella prefazione| essere sua intenzibne di 
parlare in una. seconda sua opera della Tavolerra, 
ch’ egli. chiama col vocabulo francese Plancetta; e: 
noi :faremo. percib osservare ‘all’ autore che nel) 
tempo iw’ewi i dotti d’Italia sono rivolti a purgare: 
la nostra lingua da certe parole esotiche, egli do- 
vrebbe lasciare il vocabolo plancette ai Francesi, 
servendosi invece dell’ italiano tavolerra. Il trat- 
tato .della tavoletta poi non & meno giovevole per 
chi: non vuole istruirsi piu in.lä delle piccole mi-: 
surazioni, _ L’autore essendo stato destinato. come: 
geometra nelle misure censuarie, dove ognuno_do-, 
vette formarsi un metodo particolare relativo alle 
proprie cognizioni ed alle diflicolta incontrate in 
simili incumbenze, trovrb conveniente l’esporre in 
questo suo libretto i mezzi posti in pratica pei la- 
vori che ha dovuto eseguire. Un trattato completo 


che moderni, riferite.al sottarco della cloaca massi- 
ma al suo sbocco nel Tevere, desunte Jdalle Iıv#lla- 
zioni eseguite per escreizio, degli allievi Jdeila scuula 
di Roma negli anni 1819, 1920. Imserite nelle ricer- 
che genmetriche ed idrometriche falle nella scur!a 
degl’ ingeaneri pontilicj d’acque e siradu l’anno 18:0 
Roma, presso Poggiuli. , . 

4) Osservazioni barosmetriche fatte appresso alle rino- 
male acque ‚minerali di Necoaro, per desumere la 
sua elevuzione sul livello del mare, dei sisnori San- 
tini ce Melandri. Corresp. du baron de Zach, ottöbre 
18190. 

2) Meserizione d’un nnovo barometro portatile del sig, 
marchese Giuseppe Origo, colonnello, diretiore e 
comandantc del corpo dei pornpleri pontifiej, consi- 
gliere della presidenza deile acgue, soci6 di varıe ae - 
cademie tGiornale arcadico di Roma, luglio 1820). 

5) Barbaraci, Pratica delle squadro agrimensorio, Pa- 
lermo, ah slamperia dı Francesco Abbate, in 8% 
con 11 tavole, 

a) Trattato sul maneggio della tavoletta pretoriana -for- 

nita di cilindri, — & diottra a «annocehiale, 
dell’ ingegnere dottore Leopoldo Goski, madensse, 
— etuismario. Napoli, 1620, stamperia dell’ 

ccalemis di marina, ea 20 [ri 
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di geodesia che dalla misura del campo insegni ai 
giovani ingegneri ed agrimensori a passare alla mi- 
sura delle provincie, degli Stati, sino a quella del 
globo intero, noi non l’abbiamo ancora. Il sig- 
“Santinii nella sua astronomia, applicando questa 
scienza alla geografia, ci ha dato un saggio di geo- 
desia sublime; tuttavia ci mancano per l’istruzione 
nella geodäsia- elementare e sublime opere simili a 
quelle dir Lefevre, Puissant e Mayer. L'opera del. 
nostro Marinoni De re ichnographica 1751 era, 
ai tempi- in cui fw scritta, e prima che la geodesia 
fesse giunta progressivamente allo stato attuale di’ 
perfezione‘,, un 'libro bonissimo, e perciö fa assai 
applaudito- dai’ geometri tedeschi e trancesi. Leg- 
gasi a tal riguardö‘ la’ prefazione alla geometria 
pratica-di Mayer, e le lettere che scrissero all’ au- 
tore .il‘-Müupertuis ed’ altri matematici distinti di 
quei tempi; Marinoni fu il primo che incomincid 
a porre a calcolo le tonseguenze degli errori nelle 
misure, prodotti o dalle imperfezioni degli stru- 
menti geodetici, o dalla costituzione fisica dell’ 
operatore, © da altri simili accidenti. Dall’ arte 
di levar di pianta ricava lingegnere militare il 
modo di ben disporre le sue fortilicazioni, di diri- 
gere le strade, e rilevandola topografia del ter- 
reno, di sapere regolare gli andamenti delle marce 
di un esercito. Considerata la geodesia sotto a 
questo aspelto, noi potremo notare in questo luogo 
l'opera del sig. Alfano di Rivera *), quella del sig. 
Domenico Chiechiatelli romano ?), ed un’ altra 
d’anonimo autore- 3); 
Noi abbiamo äccermato in questo. nostro qua- 
dro eon: piacere: le misure geodetiche eseguite in 
Toscana dal chiärissimo P. Inghirami, ed abbiamo' 
pitr‘volte dato” le 'giuste lodi al benemerito profes- 
sore Venturoli per lo zelu che mostra nel diffun- 
dere e perfezionare le teorie e le pratiche geode- 
iche ed idrometriche, merck della nuova scuola 
deal’ ingeeneri instimita: nello Stato Pontificio, 
della quale egli' & il direttöre. A questo proposito 
now. sand discaro ai’ nostri lettori il füre un venno 
di simili- operazioni eseguite in questa parte d’ltalia. 
LA. R. Governo-sembra che abbia rivolto le sue 
cure alla rilorma del corpo d’ingegneri di acque e 
sirade di questo regno. Essendo un tal corpo in- 
caricato di dirigere oltre i luvori di acque e strade, 
quagli eziandio appartenenti all’ architertura ed agli 
edificj .pubbbici, fu denominato in vece Direzione 
d#lle'pubbliche costruzfoni. Questo ufficio ha un. 
diretlore' con. tre direttoriaggiunti per ciascuno 
dei tre Fami separati, componenti le pubbliclhe 
— — — + 
3) Alfano di ‚Rivera. Saggio ‚suis rapporli che debbono 
avere tra löro i gran mezzi permanenti d, difesa, la 
. disposizione topograficd del terreno, e le operazioni 
: deglä esercitäu: Napoli‘, 1920, in 8°, 
2> Nuovo sisteman di Wortificazione di Domenico Chic- 
. gpiNtelli, ; romasaı „Uag 'dicembre 1810, presso 
Franoesco- Bourlis. . er - 
® Memorie sulle ‚piaade o ui / pontiv militari, Napoli. 
"181g, in per 


30 


costruzioni, cio® acque, strade e fabbriche. II.di- 
rettore e gli aggiunti pei, primi due rami sono gia 
stati nominati dalla M. S; il nostro graziosissimo, 
Sovrano, e la scelta cadde sopra tre soggetti peri- 
tissimi nelle pratiche al pari che dotti conoscitori 
delle teoriche matematiche: quindi possiamo spe- 
rare, per sı ottima scelta in questa istituzione, un 
vantaggio per le matematiche applicate; e questo 


'vantargio sara tanto piü grande, e diverra massimo 


quando sar& organizzato un Istituto, in eui i gio- 
vani che si dedicano alla professione d’ingegnere o 
d’agrimensore dovranno apprendere le Istuzioni pra- 
tiche che hanno immediato rapporto colle cose fi- 
siche e coi bisogni eivili di uno Stato. In tal mo- 
dö avremo in Italia due scuole, yna in questo Re- 
gno e l’altra negli Stati Pontilicj, le quali emulan-, 
dosi,a vicenda potranno produrre grandi vantaggi 
alla scienza ed a tutto cid che riguarda gli inge- 
gaeri, Gli oggetti principali che hanno rapporlöo 
alla geodesia ed idrometria, dei quali si-occuparono‘ 
gl’ ingegneri dipendenti dalla Direzione gensrale 
delle pubbliche costruzioni,. sono i seguenti: 

.. 1°. Prospetto generale di tutte le principali 
strada corredato' di. esatte. misure e- dä. campara- 
zioni cogl' itinerarj romani; r 

2°. Prospetto generale dei fiami 'e dei princi= 
pali.torrenti, e dei camali artificiali di'natigazione 
e. di scolo, colle note relative alle vetocita superli- 
ciali, alle piene, all’ altezza degli argini, ecc.; 
3°. Garta 1opografica' stradale nella scala di Ga» 
sini o di ——; 
#_ 84060’ 
. 4°. ‚Ortografia dei laghi, fiumi e canali del do⸗ 
mini lisico del'Po, ‚rilerita al livello del mare ed 
alle 'conöosciute altezze delle torri e chiese pil ‘cos-" 
picue; 
5°. Prospetto generale delle paludi, cortedäto' 
dell’ indicazione delle oper& abbisognevoli per fare' 
scomparire queste piaghe della terra, e ridurte' al 
massimvo grado di produzfone la superficie da esse 
occupata; . 
6°, Osservazioni e ragionamenti sul progressivo 
rialzo del pelo dei laghi, e sui mezzi di mantenerlo 
ad un costante livello, accid non vengäno pil dan- 
neggiati i littorali dei medesimi. Il lago di Como 
che presenta le maggiori alterazioni nel suo livello 
ha.dato campo ai piü attenti studj; 
7°. Prospetto: generale. di tutti i ponti e alıre. 
opere esistenti lunge i fiumi e canali, ed allo-sboc=, 
co dei. colatori, colle note sulla‘ spesa della loro 
costruzione e sulle alterazioni che hanno. subito, - 
dalle quali si traggono utilissime e preziose cogni- 
zioni per giudicare dei cambiamenti a cui va sog» 
geito il bacino del Po, sia ‘per alzamenti di 1erreni 
prodouti dalle-inondazioni e dalla coltivazione sia in 
causa di potraziopi degli sbocchi dei fiumi. Le 
analoghe, osservazioni furono ampliate/.anche' nel 

denagliare minntissimamente diversi- progetti- di 

raddıizzamenti del letto del Po; 
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. 8°. Livellazioni’spinte al massimo_ grado.d" at, 
tezza dei canali navigabili dA bspresse’in profi; 

4°. Descrizione circostanziata dei lavori conı-. 
ponenti il nuovo canale naviglio da Milano a Pa- 
via, torredata dell’ icnografia ed ortögrafia gene- 
rale e di diverse tavole parziali/ Questa descriziono, 
uscira quanto prima alla luce celle stampe, per, 
cura del signor ingegnere Parea, aggiunto alla di-, 
rezione delle pubbliche costruzioni, il quale diresse, 
un tal lavoro; 2 — 

10°: Giornale ordinato dei lavori eseguiti per 
le fondazioni e l’erezione dei fianchi e delle dieci, 
pile del ponte Ticino a Boffalora, colla aunotazione. 
di tuıte le difficoltä incontrate e dei ineccanismi, 
ed ordigni impiegati nel’ superarle. . Quell’ opera 
& delle piü grandiose ed Amportanti nel suo genere 
fra le eseguite nei tempi moderni; , 

11°. Descrizione delle nuove strade in costru- 
zione, Funa sul monte Spluga e Paltra sul monte 
Braulio, coi cenni geologiti di quelle inospiti con- 
trade, ove & quasi sconosciuta la vegetazione, e 
delte difficoltä incontrate nel domarle con un cam- 
mino comodamente praticabile dai carri di com- 
mereio; fra le quali dificoltä & 'sorprendente la 
manchnza in alcuni ge di sassi atti a co uire 
buone murature. E gik conosciuta la deserizione 
della grande strada del Sempione. . 

- 12°, Livellazione esattissima di Milano e dei‘, 
costrutti sotterranei canali che le danno la prima- 
zia sopra qualungue altra capitale per la pulitezza 
delle. sue contrade e per la facilitä dei suwi scoli, 
malgrado la poca loro declivitä. Tale livellazione 
sark in breve marcata con pietre sugli angoli ‚dei 
incipali yuadrivj. — 

* —* 8 ER e. molti altri oggetti dello - 
stesso gencre, nei quali le teoriche fisico-matema- . 
tiche furono di guida fedele alla piü attenta- pra- 
tica, non avrebbero d’uopo che dell’ ozio di alcuni 
degl’ individui addeti alla direzione, onde essere 
fatti col minor dispendio possibile di pubblica di- 
ritto; e sebbene quest’ @ozio mauchi, alcuni di 
tali opgetti pero vedranno probabilmente in breve , 
la luce. 


Strumenti di matematica. 


Le operazioni geodetiche ed idrometriche di- 
endono non meno dall’ abiliti degli operatori, che 
dalla esattezza degl stromenti: In questa parte dl- 
talia,, e prineipalmente in questa industriosa cittä, 
vi sono artisti tali, che nella costruzione degli stru- 
menti geodetici, idrometrici ed astronomici ‚possono 
gareggiare cogli artefici delle grincipali cittä estere. 
Not perö'non abhiamo ancora un Trougion ed un 
Reichenbach, Quest’ ultimo, chiamato a Vienna 
dalla munitlicenza di $S. M. l’Imperator nostro, vi 
ha stabilita una nuova officina di stromenti mate- ' 
matici, alla cui direzione ha lasciato uno de’ suni ' 
piü abili allievi. Milano pero ha Cittelli, Grindel, 
Radice, Longoni, Gonsonni, ecc. tutti abili artisti, 
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aleuni dei quali s’avriginang, airdue manccaniei men-, 
tavati di sopra,. Noi qui faremo osservare che le; 
arti meccaniche sembrano essere piu proprie ai po-: 
poli del nord, che ai meridionali. Affinche non; 
sia tacciato d’esagerazione, in cid che dissi intorno' 
d questa parte d'Italia in latto di.miglioramenti e 
di: finezza ‚nella costruzione ‚degli strumenti sud-, 
detii, mi sia permesso dı scorrere.gli.atti in cui 
trovansi registrati gl’ individui.:che,hanno ottenuto., 
il premio -d’industria dal reale Istituto per simili 
lavori, incominciando da poco piü d’un decennio 
precedente l’epoca attgale. j 

Nell’ anno 1807 il sig. Storari Bernardo di 
Ferrara ottenne l’onorevole menzione per Leautta 
ed elegante esecuzione, d’un liwello. diotratto. 11 
sig. Pedrini Antonio di Bergamo nell’ anno 1808, 
fu incoraggiato colla ınedagiia; d’argenio per,miglio- : 
räto tiraparalelle. Nel;.ıgogil sig,. prolsssore Eir- 
menegildo Pino di Milano presento all’ J. R. Isti- 
tuto, coll’ espressa dichiarazione di non congorxexe: 
al premio, uno stratintetro, macchina da lui imina- 
ginata per la facile soluzione de’ più complicatj. 
problemi di geometria sotterranea. Il sig. Amicino. 
Ravizza di Cremona ottenne nel.ı8ı0 la medagli«: 
d’oro per una Macchina di divisione da lwi fabbri- 
cata ui principj di Ramsden, e colla quale lo, scrit- 
tore di questo articolo avendo, operato, pubd ‚atte- : 
stare la facilitä e l’esattezza con cui venivano ese— 
guite le divisioni tanto di dati spazj rettilinei che. 
circolari. La detta macchina attualmente si trova 
nel gabinetto di fisica dell’ I. R. Liceo di Gremona, 
Nello stesso anno [u premiate cplla medaglia- d’ar- 
gento il sig. Francesco Taccani per’iuvenzione d'un ; 
paralello scenografico, , 1l sig. Gio Battista. Amicä 
di Modena nel ıgt13 fu onorato della medaglia d'oro | 
per Telescopio pari all’ Herschellianoz; nel medesi- : 
mo anno l’ottenne pure il sig. Giuseppe Marzari 
Pencati di Vicenza per una Camera ottica appli- 
cata alla misura- degli angoli; e la medaglia d’ar- 
gento il sig. Bernardino Marzoli di Brescia per 
Lenti acromatiche microscopiche, e il sig. Dome- . 
nico Brunelli di Sirolo per un Cannocchiele aero- 
mätico. Nell’ anno i812 ehbe .di nuoro la mweda-⸗ 
glia d’oro il sig. Amici per Telescopie e. Migrosca-« 
pio; il sig. Gio, Grisostomo Gualtieri di Modena 
la medaglia d’argento per uno Specchio inserviente 
a Jiminuire la mole dei grandi telescopj. L'anno 
18:3 venve conceduta la medaglia d'oro al sig. 
Carlo Grindel di Miland per. Teodolite, di.nuava 
eostruzione, ed al sig. Taccani la medaglia d’ar-- | 
gento per aggiunta ai .traguardi, delle tavolette ı 
pretoriane, e fu pure fatta menzione onorevole del. 
sig. Luigi Consonni di Milano per Nuore lenti 
ottiche. Nel 1815 lo steso sienor Consohni ri- 
portö la m»laglia d’argento per Cannocchiale acro- 
matico con vetri nostrali, ed una Macchina atta 
a misurare la forza rifratiive ‚dei corpi .diafani. 
Nelio stesso anno fureno pure premiati- con mie- 
daglia d’argento il signor Paolo Bozzoli' ed il si 
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raguardg, :col quale„a,..misurano le aliezze.e le 
Re il secondo jer,.ıWacchina che serve a 
dividere.circoli di grande dimensigne ; il sig. -Tac- 
cani, per ingegnose aggiunte fatte al, su Tra- 
guardo ebbe la menzione onorevole. .-Nell! anno 
1816, il sig, Cittelli ottenne la medaglia.d'oro per 
Grande ed, esatta,macchina di divisione. Nel 1318 
Ü.signor Grindel.ed il siz. Giovanni , Erba riporta- 
xong ‚la med »lia .d’argento, il-primo per un- Teo- 
dolite er un Equatoriale, ed il secondo per Livello 
a Cannocchiale; il sig. Taceani ebbe la menzione 
onorevole per Istrumento semplice, che serve a de- 
scrivere archi , di, circolo di grandi raggi, ed al 
sig. Kitielli ſu assegnata la medaglia d’argento per 

sirüzjone.di-Livelli a bolla d’aria.. Ecco come 
si. esprime il R. Istituto intorno a questo. abile 
meccanico; „(uesto valente, artista, dopo la costru- 
ziohe d’una macchina Wi divisione distinta in altro 
concorso al,premio, ha ‚rivolto le sue cure ai Li- 
velli a bolla, d’aria,parte precipua dei moderni 
astronomicı e geodetici strumenti, e non ha rispar- 
miäto tempo e fatica per dare ad essi, lavorandoli. 
collo smeriglio, un’ uniforme e misurata corvatyra. 
I tubi finora da lui travagliati-sono ancora lontani 
dalla squisita mobilitä di quelli che usciti dalle 
mani del celebre Reichenbach si applicano agli usi 
piü fini dell’ astronomia, ma furono trovati abba- 
stanza sensibili e regolari per servire alle livella- 
zioni sul terreno, L’Istituto assegnando all’ artefice 
la imedaglia d’argento spera d’animarlo a raddop- 
piare di sforzi onde portare la sua manifattura alla 
possibile perfezione.“ Questo diligente artista aven- 
do ottenuto la. medaglia d'oro nel 1820 per tali la- 
vori, non ha delusi i voti dell’ J. R. Istituto, Nel 
1819 riportd la medaglia d’oro il sig. Augelo Al- 
banese di Venezia per Macchine di divisione di la- 
minette rette e circolari, e la medaglia d’argento 
ib sig. Angelo Olivo di Venezia per invenzione di 
Cannocchiale dittoratico, o di doppia veduta. Nello 
scorsg, anno. il sig. Stefano Dufour di Milano: ri- 
portö la medaglia d'argento per Macchina di divj- 
sforle a’settore, ed il sig.’ Gitelli, come si & detto, 
oöttenne.Ja medaglia d’oro per esatti liveli @ bolla 
d’ariaı ad uso ‚degli strumenti. astronomiei e geo- 
detici,.e per macchina atta a fare i fondi delle 
ihcisionl in rame. (uesto artelice, uno dei piü 
abili di Milano, ora si ® posto a costruire uno 
degli strumenti astronemiei piü dilicati, e noi spe- 
riamo clıe gli riescira quale lo desidera la dotta 
persona che glielo ‚ha, ordinato, 

Noi non tralasceremo di annunciare un nuovo 
sjgmmentg, gosirutip , dai. signori @ Bozzolo, € da 
lopp chiamate ‚Squadrggrafu-.Livellometro. Abbia- 

0, inolice letto, il — fatto dal R. Istitato 
incoraggiamento ‚di Napoli iutorno ad uno stru- 
mento detto Monocometro presenta-o' all’ Istitato' 
stesso dal sig. Carlo Bacano.. Qussto strumento, 
dige il, rapporto, ‚1°. serve, adöprato:isolatamenite, 
pex ‚la Jongimetria ‚sia oxizzontale,:sia-inolinara Alb’ 
orizzanie;,.2°. ‚pub, maneggiato in. diversp modoj> 

kit, Uni,» 3. Te 


ſormave win nddro 'Sniadfo monbcometro,' obria 
Squadromensorio utile per la planimetria, tiöt al 
levamhento ‚delle piante reotmetriche di qualungue 
terreno senza alcuna ecceziöne; 5°. & applicabile 
in una maniera tutta nuova alla tavoletta preto- 
rienas‘ 4% sr pud adattäre al semicerchio di cam- 
pagna: reso' scerro dalle sue alidade fisse e della 
diottra mobile, ed allor& ha per oggetto ben anche 
lNesatta lungimetria orizzontale ed inclinata, 'l’alti- 
metria e:la planimetria: Non sarı fuori di. luogo 
il-fare qui menzione del Pantografo scenografico, 
ossia ınezzo meccanico, semplice e rigoroso di tra- 
durre in prospettiva i disegni geometrici, del pro- 
fessore Magistrini,: descritto negli opuscoli scien- 
titsei di Bologna, Nel proemio dello scörso anno 
si’ fece -menriöne, 'eöme prossima ad uscire alla 
luce, P’opera del professore -Collalto sugli strumenti 
matematici; ma esseiido stäto questo dotto geome- 
tra rapito alle scienze' esatte nell’ anno appunte 
che scorriamo, ci rincrescerebbe che l’ltalia non 
pölesse avere un utile lavoro giä, per quanto & a 
nostra notizia, compiuto e giä incominciato a stam- 
parsi, Forse possiamo- sperare che 8li scritti siane 
passati nelle mani- di persone inte Heenti onde ven- 
gano ftti di paubblico diritto. ' Non ometteremo di 
far ‘palese la descrizione delle macchine, istrumenti 
di fisica, geodesia ed’ astronomia che ci promettie, 
il sullodato Corgnis nella prefazione al tomo 8°. 
del suo trattato di meccanica, u 
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Storia delle matematiche. 3 
In generale gl" Ttalianif' Tätoriö‘ pictꝰo er i ih’ 

ar progredite le —* esitte, che K —F N 
conto de loro ritrovti, e na 'storid de —— 
tiche, in cui essi figurerebbero cost vanta gatoss- 
mente, non fu ancor intrapresa da nessun 'bel ge- 
nio di questa penisola. La via trovasi gih di molto 
spianata da buon numero di scrittori italiani e 
stranieri, i quali Ta storia di qualche ‘parte delle 
mätematiche distintamente' trättarono, e soprattütio 
d4l Montücha che‘ di tültd insieme ser'sselodevol- 
mente. Quest’ ultimo non sa comprenlere..par. 
quelle fatalit€ cette partie de Ühistoire a ete jus- 
qu'a ces derniers temps ta plus negligee. Nos Bi- 
bliothöques, dic’ egli, sont surchargees de prolisse: 
narrations de sieges, de batailles, de rdvolutions 
etes, e tanti. lavopi, ‚tanti monumenti ‚d.! Igenip 
giacciono dimendicasi. !L’uomo sensibile: e rieon »- 
scente domanda: a chi‘si 'debbono "tutie düene"äcg- 
perfe sublimi'ed. igrentioni ori, che "Nano, f go 
e 


all’ uman genere"la mecc.nica, Tastronomia, 

draulica, la geodesia,, la nautlica, tutti rami deit. 
matematiche Ascipline? Quali onori, quali räcom. 
pense questi berefattöri dell’ umanit& hanno 'fire- 
vuto dal loro paese, dal mondo intero? La storiı 
che non rispötde d’ördinario a siffaıte, domande, 
<i trasmetie rainuitamente le imprese dei conquista- 
tori: ‚char ı desnlarono .la terra. ed. onpressero! Tuna- 
nitk E pure un lavoxe.di-thl Aatta-sardbbe anf ihno- 
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numento glorioso per noi, e farebbe palesi .i plagj, 
le rapine, le usurpazioni, le ängiustizie, di che fu- 
zono cosl larghi gli stranieri. verso di noi, Ci fu 
gia chi — e notðo parte di questo ingiustizie, 
ne qui crediamo di doverle ripetere o compendiare. 
Le opere che videro la luce nel ı820, e che pos- 
sono aver relazione alla storia delle matematiche si 
ziducono al secondo volume di Yarie memorie e 
lettere del grande Galileo, pubblicate dal cav. 
Venturi *); alle Notizie storiche su oggetti astro- 
nomici dateci dal sig. Calandrelli ?; alle Dilueida- 
zioni steriche sul matematico Archita di Taranıo ?; 
all’ Elıgio del Duranti ‚pubblicato in Perugia dal 
Vermiglioli *. Noteremo tra i libri-di matematica 
ubblicati in quest’ anno la dissertazione del signen 

larsigli, la quale ha in qualche modo rapporto 
con le scienze esatie 5). * 4 
Prima di por fine a questo ragguaglio faremo 
un breve cenno dei libri di matematica che -ser- 
vono per -listruzione, e cib lo facciamo tanto pi 
di buon grado, da che S. M. ha voluto che unita- 
mente all’ aritmetica sieno insegnati anche i prin- 
eipj d’algebra nei ginnasj, e quelli. di geometria, 
stereometria e mecganica. nelle schole elementari,, 
cpnosceudo. ben ella ‚quanto_ servauo..le sciemze 
satte, ad ordinare la mente. d'un gioyine onde.svi- 
lupparne l’intelletto,. coltivarne. lo ‚spirito e abis 
- tuäarlo a profondi pensamenti. Noi desidereremmo 
pertanto che in tutti i libri,elementari che guidano 
il giovine studente dalle prime nozioni sopra i nu- 
meri fino_ alle piü, sublimi veritä matematiche, ei 
fosse magßiore unita e miglior accordo di metodi, 
in. modo. ch” epli passando. successivamente ‚Halle 
scuole elemenfari. ai ginnasj, da ‚questi ai .licei ‚ei 
dai licei, alle universitä, non si trovasse avviluppato, 
da Jibri disparati e provenienti ‚da scrittori non 
eönsapevoli gli uni degli altri, i quali togliendo lo 
studioso dal primo seritiero lo stancano mel suo, 
cammino con inutili andivirieni ‚e con ripetizioni 
fastidiose. La necessita di questa rinnovazione, fu 
sentita sin dallo scorso, secolo quaudo venne ‚prdi-, 
nato ai due Fontana, Gregorio e.Marjado, cd al 
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1) Memorie e leltere inedite fin ora, o disperse, di Ga- 
ilco Galilei, ordinate ed illustrate dal cavaliere G. 
R. Venturi. Vol. 2°. in 4°%., con tavole in rame a 
eompimento del primo volume. * 

Hhel ealendario Gregoriano' e dell!’ astronomia, Ro- 

- gmana ,.ı nölizie bturiche del sig, abate Giuseppie)@n-: 

„„Jandgelli. Roma, asın, in ie — 

3) Tentamen de Archytae Tarentini “vita atque operi- 

"bus, a Josepho Navarra. Pars Prior. Hanuiac 1819... 
Pen Q’Ignazio Düranti di Perugia, eosmogralo di 

ı Cosimo I Grandhica: di Toscana, malematico di Gre- 

' io ÄHI e:pröfesore nell' Unitersita di Bologna, 
el Sr Vermiglioi COpuscoli scientifici di Bologna, 

;Iaseisoo XIIIX& 1. h 

6) Disserlazione problewmatica, se-la geomelria ed il suo 
metodo applicalo a Lutti i ramı dell’ wmano sapere 

abbid giorato % prekindicato ai progressi delle stienzei ’ 

+ Del PM. Ven Valerio-Marsigli (Opusooli’letterar di 
Bologna, Tascicoli Alb a V. sung Io aihım 


[73 


’ 


a 


36 


Aascheroni, in’ quel tempo pföfessori d Pavia, di 


compilare un corso di tutte le’ matematiche. Id 
parte mirarono ad uno scopo simile i prolessori det 
collegio militare di Modena col corso da essi pub- 
blicato sotto al cessato governo. Concludiamo dun« 
que che per rendere piü‘ communi presso'di hoi Ie 
matematiche scienze due cose fanno“d’uopo: 1°) 
una riforma dei nostri Hbri d'istruziöne; 2°, unz# 
storia completa delle matematiche la qliäle’faccht 
giustizia all’ onor nostro narionale,. süstenendo # 
nostri diritti, la gloria dei nostri padri e le nostre 
proprietä. Noi pertanto facciamo voti che im mezzo 
a tanta itala luce matematica, la quale continua u 
splendere sull’ orizzonte scientifico, sorgano questf 
geometri che concordemente' rivolgeido' le torb 
cure- a si utile lavoro, e 'traendo 'dall’ obbHriöne 
tanti dasti matematici che omorano i nostri ihgegtif 
e degnamente sudando EEE 
Del nome che pih dıura e piü onora, 
facciano se immortali, corrispondano ai govemi 
protettori- di questi studj, e rendano gloriosa la 
narione. ee 
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Histoire naturelle des Molusques ter-, 


03. „restres et fluviatiles, 
Tant des esptces 'qu’on troute‘ aujourd’hui 
vivantes que des depouilles fossiles de cel,, 
les qui.ne le sont plus;..Classes. d’apr&s les, 
„„garactöres essentiels que presentept ces | 
animaux et leurs cogtilles. ° 4 

! 


“ Dede A. S. A. R. Mgr. Le. Duc 
\ ‚D’Angoul&me. art 


P “ ' u 
Oeuvre posthume de M. le Baron J. B. L. Daudebard 
de Ferussac, Golonel d’artiilerie, Chevalier de l’Ordre, 
royal et militaire de Saint-Liouis, de celui de Saint- 
-Lazare, et Membre .de:la Societe. des scienves ef arts? 
lo Montzuban ; ri * :b V 
Continne, mis en ordre„ et ‚publie par, M. Je, Baron 
v  Diiudebart de Ferussac, son fils, Officer superieur d’Er. 
“tat major, ex-Sons-Prefet, Chevalier de l’Ordre'royal' 
de la Uegion «l'honneur „ Membre- de la Sochtie phi- 
lomatiqgue de Paris, de la Saciete royaleı des anliguai-) 
res de France, Associe etranger de TAcademie royale, 
de müdecine et d’histoire naturelle de Madrid, N per: 
bre. de Ja 'socielc d’agriculture, sciences et arts dÄ- 
gen, de Chalons, etc. 'elo/ bh: * 
Prospectus." 
* ri” 
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Tous ceux qui cultivent' les sciehtes naturelles 
savent.que nous n’avons sur-les coquiſtages qui vi- 
vent sur la terre ou dans les‘ edux Höuces auchn' 
ouyrage general qui nous retrate les phienomenes' 
de deur organisation, et qui puiste 'servit.A 1A’ de" 
termination de leurs especes vivarites comınk’ä, teile! 
de leurs d&pauilles..fdssiles. i Cependanr, .ohtre'|ink’ 
t&ret qu'on :doittrouverä- connofire des atres Aussi! 
eurieux que wäries, «et l’avantage‘hui ptut di 're- 
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dulter pour les aütres parties de I’histoire riäturelle, 
dont les diverses branches, liees intimiement par 
des rapports reciproques, souffrent toutes de la lan- 
gueur d’une seule d’entre elles, cet ouvrage seroit 
@une haute importance pour l’'avancement de la 
— D’apres ces considerations, on 4 lieu 
'etre surpris que les coquillages terrestres et flu- 
viatiles aient eie negliges pendant si long-temps, 
malgr& tous les genres d’interöt qu’ils presentent; 
et l’on peut m&me aflirmer, par rapport a la geo- 
logie, que sans leur parfaite 'connoissance cette 
science’ tie saurdit faire desormais de veritables pro- 
grös, puisque Vhistoire des depäts qui couvrent le 
glöbe ne peut ‘s’ecläircir que par: la determination 
Figdureuse' des fossiles qui les composent, et qu’une 
pattie tonsiderable de’ ces dépots est formee par 
les debris des mollusques qui vecurent jadis sur la 
terre ou däns ses’ eauxHöutes, ainsi qu’on voit y 
multiplier aujourd’hui les limagons de nos jardins 
ou les moules de nos rivibres, : 

Dans le moment oü, pär les’ profondes recher- 
ches d’un de nos plus illustres savants, l’histölre 
de la formatidn de la"terre 'sembl& se lier à celle 
des societes humaines, ol NE touches du globe, 
comme des annales d'un genre. uveau, paroissent 
nous raconter avec bier plus d’autorit€ que n’en 
auroient des 'monuments profanes la chröndlogie 
traditionelle de l’historien sacr&, Fon peut espörer 
gü’un ouvrage destine à faciliter lintelligence de 
ces ännalces singulieres, et A classer, d'après les 
epoques qu'elles retracent, les grandes catastrophes, 
de la terre, sera regu avec quelque interet par tous 
les hömmes instruits. On’ ne croira point que cetie 
&perance est l’eflet de la presomption, si Ton con- 
sidere le nouvelıet vaste horizon que.les travaux' 
röcents des plus cel&bres geologues ont ouvert A 
Yadmiration des hommes, et l’influence' inevitable 
gue les progr&s de la geölogie doivent avoir sur nos 
eröyances historiques, miorales et religieuses. Car 
des observations nombreuses et bien constatees font 
"opercevoir dans la ercation des diverses classes d'e- 
tres orgawii&s, comme dans la formation et les ca-' 


tästföphes du globe, des dpoques successives, et des’ 


dates müme, qui,‘ par leur singwliere toncordance 
avec la Genöse, doivent donner Au rdcit de Moise, 
considered. simplement comme monument historigue, 
un degre de conliance et d’interet que la religion 
setle avöit pu 'luf faire‘ accorder jusqu'â present‘ 
cheziles chretiens pieux · We —* 
Les autéurs ont été assez heureux de pouvolr 
reunir pour cet: ouvrage: des materiaux immenses, 
soit par leurs.'voyages et leurs recherches dans toute 
l’Europe, leurs liaisons ou leurs correspondances 
avec les Savants-güi s’otcipent des mollusques, sdit 
ar les communications gentreuses d’un grand nom- 
En de voyageurs célèbres et,;par: les-richesses de 
toutes les vollettions de Paris, 'Hu’dr'a! bien xoulu⸗ 
mettre a leur disposition, particulitrement eelles 
des magnifiques galeries du 
tous ces secours, les auteurs m'eussent point ose se 
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livrer a une telle entreprise sans les encourägements 

qu’ils ont regus de VAcaddmie royale des sciences, 

qui plusieurs fois a daigne manifester ‘son desir de 
voir terminer leur ouvrage, et sans l’amitie et les 

conseils salutaires dont les ont honores ses plus il- 

lustres membres, 

"Le ’corps de l’ouvrage sera precede: 

20 D’üne introducHsn pour les gendralites, “divi- 

‚, see ainsi quil suit! 

20) Philösophie de, fa science, importance de 
ses progr&s; ses rapports avec les autres par- 
ties de l’histöire naturelle, et sur-tout avec 

lao geologie. 

- 2°) Organisation, anatomie, physiologie, pour 
les mollusques en gendral; leur ordre parmi 
les anteus animaux; leurs grandes divisions 
naturelles; generalit@s particulieres à ces di- 
visions, et spécialement aux terrestres et dux 
fluviatiles; rapports de cenx-ci aux autres di- 
visions de cette classe. ' 

5°) Considerations 'generales sur les debris fos- 
silles des möllusques, importance de leur hi- 
toire; chnsiderhtiohs pärticulieres A ceux des 
terrains formes sous les eaux douces; expos@ 

“ de'nos connoissänces geolögigues sur ces ter- 

rains; idee sommaire des differents' depöts 

'connus, de leur correspondance reciproque, 
‚ et de leurs rapports avec les autres genres 
de formation * pays ol on les a observés. 
4°) Histoire de la science, pour les mollusques 
en general, depuis les anciens jusqu’& nous; 
"successiön des idees et des travaux dans leur 
observation et leur classification. ) 

Tableau des diverses methodes qui se sont suc« 

cede; Etat actuel de nos connoissances,. ; 
Applications de ces developpements aux mol- 

lusques terrestres et fluviatiles. + 

2° D’une bibliothtque generale et raisormee de 

tous les ouvrages sur les mollusques vivants et 
fossiles, avec une idee sommaire des auteurs 
et leurs oeuvres, l’indication de ce qu'elles ren- 
ferment sür les mollusques terrestres et flavias 
 tiles, le catalogue de leurs esp&ces rapportees 
ä notre synonymie, leurs prix, etc, Accom- 
pagnde, ı° d'une liste generale des auteurs eb 
_ de leurs oeuvres, par ordre chronologique de: 
celles-ci; 2° d’une distribution methodique de 
ces auteurs par matdre, avec citation de leurs 

ouvc rages. 
5° D’une terminologie compléte, critique et com- 
parative. 
4° D’un expose critique et comparatif de notre 
methode de classification. 
La partie descriptive, qui suivra ces notions in- 
dispensables, presentera dans son ensemble les ca- 
racieres anatomiques, physiologiques ou systemati- 
ques (qui distinguent les division, ordres, familles, 
genres; le tableau des moeurs des especes compri- 
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ardin du Roi. Malgre_.aes. dans chacune de ces coupures, et Tindication 


des regions qu'elles habitens de prefdrcmce, 


an 


* plus ou. moius ‘W’esplces,. selon 
-nombre des firures quelies exigeront; mais, dans 
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La description des esp&ces et, des, leurs, varietes 
sera precedde d'une phrase linneenne en latin, ei 
d’ane synonymie generale. Elle presentera tant sur 
Yanimal que sur son test tous les caractares gpeci- 
liques et. les ‚observations historiques ‚ou ‚eritiques 
qui paroitront iuteressantes, ainsi que Tindication 
des lieux ou des.collections oü elles se trourent, 
et de® savants qui ont bien vaulu les communiyuer 
aux auteurs. Cette description sera 3ccompagnee 
de la figure de l’espece, peinie avec le plus grand 
soin et J'après nature par M. Bessa, peintre de S. 
&- R. Madame la Duchesse de Berry, et M. Huet, 
peintre du Museum d’Histoire naturelle; vue, sl 
ie faut, sous plusieurs aspects: le nom scul de ces 
‚artistes, auxquels on doit deja de si beaux monu- 
ments, et qui sont second@s par les plus habiles 
graveurs de Paris, ne deit laisser aucun doute sur 
la. perfection des planches, Uüe ou plusieurs espe- 
ces, dans ee genre, seront representdes avec 
leurs animaux lorsqu’ils seront connus. _ 

-L’ouvrage sera termine: - 

.i2° Par un catalogue systematique et synonymi- 
que de toutes les espöces decrites, vivantes ou fos- 
siles; een Ir 

2° Par un catalogue de toutes les especes fossi- 
les, rangees par Fa de formation; 

‚5°. Par une table alphabetique generale, par ma- 
tidres et-par genres et especen. —— 

“Le format a été base sur la grandeur des plan- 


. ches, afin de ne point les separer du texte, et de 


pouvoir. meine les relier  ayrc lui;. les dimensions 
de celles-Ia ‚calculdes d'apr&s le volume des plus 
grands objets qu'elles doiyant representer, ce qui a 
produit un encadrement fixe et determine, J’em- 
ploi du format ‚in quarto Ges planches contiendront, 
la’ zraudeur eı le 


wus les cas, elles seront remplies convenablement 
de maniere & ne pas perdre de place, en respectant 
Kelegance du coup-d’oeil, i 
-ı Le: prix auquel doit necessairement s’tlever un 
opvrage fait avec autant de soin a deterınine ä& en 
donner une ddition dout les Mures seront en noir, 
et-par la bien moins chöre. La, premiere, celle en 
oouleur, aura le format in-folio, qui accompagnera 
plus dignement la beauts des planches, et en leya 
mieux ressortir l!efiet. Par’cet arrangement et par 
le soin qu’on apportera dans l’exdcution de toutes 
ses parties, cet ouvrage deviendra un monument de 
l'industrie frangoise aussi jateressant pour les hiblie- 
manes que pour les naturalistes, sur tout lorsqu’ils 
apprendront que la partie typographique en est con- 
fie aux soins de M. Didor l’aine. 

L'on n'a rien neglig& pour remplir toutes les con- 
ditions essentielles qui peuvent former de cet ou- 
vrage un recueil complet des connoissances acıuel- 


les, de maniere’ qu’il puisse scervir de départ pour 
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les. connpissances.‚A acguerix; ‚l'on. ‘a tächd.en un 
mot de le rendre digne du but que l'on desifoit at- 
teindre, sans sacrifier cependant A la vaine osten- 
tation que montrent certains. recueils; entre autres 
geiui. de Martyn: aussi l’on s'est fait une loi d'e- 
viter touf ce qui seroit superflu et d'un luxe inutile, 
J— Avis et Conditions’ de VEaditeur. 
L’ouvrage paroitra par livraison de ‚six, planches 
et trois feuwilles de texte, imprimkes sur deux co- 
lonnies en caractere, dit Cicero; les generalites for- 
meront des livraisons & part, calculees au double du 
texte ordinaire qui accoınpague les planches, 
AII parottra six livraisous par ‚an, L’ouvrage entier 
en formera vingt & yingt-cing, dont la premiere 
sera publice le, ı, Janvier 18183 les ‚autres parot- 
tront successivement, de deux en, deux. mois,. z 
‚Le prix de la livraison syr.carr& yelin, in-folio, 


figures colorides, sera de — 6 
Et sur l’in 4°, papier fin, dit nom de Jesus, 
‚figures en noir,.sera de . ) B 12 


„L'on souscrit, @ Paris, chez Arthus Bert- 
rand,'libraire, rue Hautefeuille, n° 25, et 


chez tous les principaux libraires de. France et 
‚de Tetranger. - . 

„‚ Nota. Le prix de la souscription sera d'un cinguid- 
me en. sis ‚pour. les non souscripteurs, lorsque la, 
premiere livraison sera mise en vente, ‘ 

Les mäteriaux considerables que les auteurs ont. 
x@unis out eis mis sous les yeux de l’Academie des 
sciences, qui a charge MM. de Lamarck, Cuvier et 
Bose de les examiner et de la'mettre a meme de se 
former une opinion sur limportance et Pexscution 
de cet ouvrage, considere sous le point de vue de 
l'avancement des sciences naturelles: Les rapporteurs 
de l’Academie, 'apres l’examen critique de. ces ma- 
teriaux, terıninent ainsi leur rapport: 

„Notre conclusion est que ce que nous avons vu, 
de l'ouvrage de M. de Ferussac suffit pour que, 
nous puissions certilier ä-l’Acadeımie qu’il sera, dans. 
sou ensemble et dans ses details, bien plus etendu 
et bien plus parfait qu’aucun de ceux qui ‚ont eig, 
publies jusqu’a ce jour sur les coquilles, de terre et, 
d’eau douce, soit vivantes, soit fossiles, et qu'il est, 
a desirer pour les progres de la science que ce na- 
türaliste soit mis & m&me de faire jouir. prompte- 
ment le public du resultat de ses recherches et des 
faits nombreux et interessants qu'il a recueillis, au-. 
cun de nous n’äyant connoissance qu'il se projette, 
en Europe. d’aytre ouvrage du meme geure.*, 1 : 
Signe DE Lamarck, Guvten, Bose, 

zapportcurs. — 


L’Acadömie approuve le rapport, et em adopte 
les conclusions, : 
N N 
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(Zortfesung des Berichts über die naturmiffenfchaftlichen Arbeiten in ‚Stalien). 


Medicina e Chirurgia. 


La''medicinä e la chirurgia hahno fornito un 
nırmero di opers e di opustoli non ininore a (uello 
che abbiam vedutö poc’ anzi delle materhatiche. 
Le scoperte che si vanno facendo per una parte, 
e le questioni che sı promovono e si agitano per 
Yaltra, trattandosi di scienze piuttosto congetturali, 
sohs l'origine di'tanti seritth — 
Medücina Pratica. Mer 

Noj abbiamo reso conto- delle osservazioni e 
dei prospetti clinici fatti in Napoli dal professore 
Antonucei *);: in Verona dal dottor Barbieri ?); in 
Milano: dal dottor Enrico ‚Acerbi ?),  Intorno- al 
lavoro, clinico. |di quest” uliimo autore -il. profes- 
sore Gincomo Locatelli: ha stampato alcune avver- 
tenze (dire/non sond ahchra terminäte) nel’ giornale 
di medicina universäle di Milano *), Sappiamo di 
terts,‘'che il dotti’Acerbi,' sensibile alla Critica di 
un sun illusire maestro, che egli non’ lascer& mai 
di amare e di riverire per dispareri scientifici, sta 
preparantlo alcune considerazioni sulle dette avver- 
tenze,' che ‚pubblichera nel secondo volume delle 
sue annotazioni cliniche. .Le tavole nosograliche 
degli spedali e d'altre, infermerie delle provincie 
J.ombarde- forman@ un articolo wtilissimo ed origi- 
nale di cui & stata arricchita la inostra’ Biblioteca 
in quest’ ‘anno, Diversi altri lavori di medicina 
elinica sono comparsi alla luce. Il dottor Cerioli 
ha trattato delle mallattie' che dominarono nella 
provincia cremonese dall’ anno ıg08 al ıgı8 ®), Ui 
professore Tommassini. ba datto un prospetio dei 
zisultamenti ottenuti nella clinica medica di Bolog 
na nel periodo di un triennio, con un discorso 
preliminare alle sue lezioni medico-pratiche dell’ 





1) Prospetto che eontiene i risultamanti 'oflennti nella 
elinica .medica della "R. universita degli studj di Na- 
poli nel corso dell’ anno 1819 sotto Ja direzione del 
professore Giuseppe Antonucci. Napoli, 1819, in 4°, 
Presse il, Porvelli, N P ka u 

„® Osseryääioni mediche fatte in Verona nel .ıg1 ‚del 
‚dotlore Matteo Barbieri, Verona, 1820, ti ogralia Ra- 

” manaini, di pas · 13, in 9%, con due tavo ) 

5) Annotaziorfi di medicina pratica,:del doltor fisico En- 
‚rico Acerbi. Anno primo. Milano, 1819, presso Gio. 

vanwi Silvestri.“'Un vol. in 8°., di pag. 280. 
4) Avvertönze del doltor F. Giacomo Locatelli sul libro 
inlitulato· anndtazioni di medicina. pratica ; delıdot- 
tore,F, Enrico Acerbi,.anngo prima, Io « 
6) De: mörbis «qui in. Gremonensi provincia ab"'anno 
#4 808. aan num’ 19 rghe’ viguere. Goinritentarium 
pathologicum elinicum; Gasparis ÖCörfuli, iadtid me- 
di eae et chirurgicae doct., opera conditum, * 
Kit. Any Ge 1532 


- 


anno scolastico 1819-20. *) Di questo opuscolo si- 
sono fatte pilı edizioni in breve tempo, .. - { 
Un lavoro utilissimo ha intrapreso il. celebre 
professore Brera colla sua traduzione delle istitu- 
ziohi di medicina 'pratica del Borsieri ?). Quesi’ 
opera, che trasportata in volrare viene ad essere 
di piü comune e facile intelligenza, ampliata se-, 
eondo' le viste del’ traduttore, formerk una specie 
di biblioteca pratica compendiata la quale, oltre di 
risparmiare la compera di molti libri dispendiosi, 
rendera piü ägevole l’acquisto delle importanti co- 


-gnizioni dell’ arte. ' Partirolarmente dedicato ai gio- 


vani che s’iniziano nella medicina & l’Epitome di 


pratica razionale del,ch. professore Barzelloiti, di- 


viso,. in .due volumi 3). In un giornale francese 
(Tablertes universelles,' on -Resum& de tous les 


Journaur, onerage en douze volumes.' Paris, an 


820, tom. 17° pag.' 103) si da di quest" opera un 
giudizio molto ‚vantäpgiöso, € che viene in canfer- 


ma di quello che. npi,pure abbiamo pronunciato 


sulla medesima, „I principj .del prof. Barzöllotti 
(dice quel giornalista) partono dalla -esperienza, e 


guidano l’allievo col metodo ippocratico. Disiugan- 


nato ‚delle teoriche anche le piüû speciose, l’autore 
mostra la necessitä di doversi attenere Alo studio 


della natura, ed insegna ai giovani alunni a non 


lasciarsi preoccupare da eieco. amore di sistema. 
Fra i libri che trattano in genere di medicina pra- 
tica yanno ‚ricordati con. distinzione i consulti del 
Borsieri *), che essendo stati finora inediti, hanno 
cominciato in quest’ anno & vedere la luce. 

-Molte memorie ed opuscoli sono usciti sopra 
argomenti speeiali di medicina pratica. Del Tifo 
petecchiale hanno trattato il dott, PJacido, Portal, 
siciliano °, il dottor Francesco Buffa :d’Ova- 


‚ı) Prospetto de’ ‚risultamenti ‚oftenuti nella elinioa me 

dica ‚della pontificia Universita di Bologna nel corso 

di un triennio scolastico. Discorso premesso alle le- 

zioni meilico- praliche dell’ anno schlastico 1819-1820, 
da! prof, Giacanıo Tommasini. Pisa, presso Nistri, 

2 Istituzion: di wiedicina” pratica dettate da Giöyanni 

a Battista Borsieri De Kanilfehl, "protegnite da Väldriano 

Luigi Brera, comsigliere, professore, ecd Pälova, 

1820, dalla, tipogralia ‚della tipografia della Minerva, 


3 volume 1°, che. comprende lintroduzione allo.istudio 
e 


alla pratica della medicina, di pag- 256 in. aA 
3) Barzellotti dott, Giacomo, prof, nell’ Universitä di 
Pisa Epitoine di ınedieina pralica razionale,.due ‚grossi 
vol: in 8%, con 4 tavole sinottiche, Pisa, presso ‚Ca- 
zurro : F en Sn 
fa Comull inediti' del’ celebre Gio, Battista Borsieri de 
„ Kanifeld. Decäde prima (Commentarj di melicına e 

ehirurgia, Tascicoli 4°, e 10%), _ am 
”’%) Nifiessioni söopra_ una singolare .efuzione petecchiale 
di Placidd Polar, medico sicilidno (Ciord, di Jisica 

tom. III, pag. 110) 
3 * 
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da *, il dottor GälTi, novarese %), il dotfor Capsoni 
di Milano ®). In questo sorgetio si & distinto par- 
ticolarmente il cel. dottor Palloni di Lirorno, scri= 


vendo non solo della indiretta, ma anche della ' 


cura diretta di tal morbo *), e portando nuovi lu- 
mi sull’indole e sul trattamento deile ımalattie uma- 
ne in generale. Sono interessanti le osscervazioni 
pratiche del dott. Previtali sull' Idrofobia °), come 
quelle che provano l’eflicacia del cloro in alcune 
<irconstänze, 


L’idrofobia sintomatica del tifo contagioso ®), 
Totralgia ?), Vidrorachia ®), l’angina pectoris ?), 
lanasarca *°), il morbo mercuriale **), una spe- 
eie di malattia detia Falcadina analoga allo skri- 


— — eçe— 
1 
3) Fatti ed oservationi del dottor Francesco Buffa d’O- 
vada sulla ſebbre epidemica pelecchiale dell’ anno 
1817. Firenze, 1819, in 8°,, presso il Pagani, 


2) Storia della febbre petecchiale manilestatasi in Per- 
nate negli anni 1817, 1818 e 1819, del dottor A. Galli, 
znedico dei comuni — alla citta di Novara, 
ecc. Milano, 1820, a siamperia di Giovanni Pi 
rotta, in 8°, di pag. 104. a. 


5) Storia della malatlia petecchiale contagiosa che:ha 
regnato, principalmente per tutto il 1817, nella pro- 
vineia di Milano, e riflessioni sulla medesima, di 
Giovanni 'Capsoni, dottore in ınedicina e chirurgia, 
Pavıa, 1820, in 12, 


4) Commentario snl morbo petecchiale dell’ anno 1817 
eon alcuni cenni sui contagi in genere, e sopra Ni 
principio di vita, del dottor G. Palloni, cavaliere 
dell’ ardine del ınerito sotto il titolo di 5. Giuseppe, 
dell’ ordine AR. delle due Sicilie, professore onorario 
dell’ 1. R. Universita di Pisa, ecc. Livorno, 1819 
stamperia Öjurgi, in 8°. di pag. 410. 

8) Pratiche osservazioni mil’ idrofsbia, e nuova cura 

rofilatica della medesima, del dott. fisico Preritali, 
ilano, 1820, dalla Hpografia di Gomimercio, opus- 
colo in 5®. 


‚ 6) Riflessioni patologico -pratiche sulla idrofobia sinto- 

. matica nellefebbri tifico-contagiose, detie altrimenti 
febbri maligne, nell’ anno 1817, del dottor Jacopo 
Penada, decano della facoli medica nell’ I, R. Uni- 
versita di Padova, ecc, 


7) Tractains de otalgia , singnla doloris aurium genere, 
species et varietates methodo patologica -therajeutica 
exponens, auctore Daniele Malatides, Un vol, in 8°, 


e) Storia ragionata di un’ idrorachia ferminata in una 
letal rachiaigite, del datt, Benedetto Trompei 


9) Osservazione di stenocardia o angina del peito di 
Herberden, colla relativa autopsia cadaverica, di Gio- 
vanni Batista Jemina, dottore in medicina e chirur- 
gia in Mondori. 


10) Storia medica dell’ anassarca, comnnicata al signor 
dottore Giuseppe Solera da Antonio Cristofori; dot- 
tore in medicind e chirurgia, Anno 1820. 


31) Del morbo mereuriäle, o sia ricerche sulla storia e 
zıatura della malatiia prodotta nell’ umana costitu- 
zione dall’ uso del mercurio, con osservazioni intorno 
alla sna conuessione colla lue venerea, di Andrea Ma- 
4hıas, chirurgo della persoua e casa di $. M. la re- 
gina d’Inghilferra, residente nello spedale di West- 
inster, ecc, Tradnzione del dottor Tommaso Gen- 
saua, Milano, 1819, presso Paolo Emilio Giuski, 
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lievo *j, un cara di malaitia convulsiva 2), la die- 
fagia paralitica ?), il morbo maculato da cmorra- 
gia #), le ottalmie epidemiche e coutägiose ), un 
caso di uecita dall’ ano della tunica interna dell’ 
intestino °),;la peste orientale 7), la mielitide ste- 
nica, il tetano *), la pellagra °), le morti iwmprov- 
vise da epoplesia *°),, il vaccino ’*) sono argo- 
menti che vennero discussi, quali in meimorie con- 
seguate ne’ giornali di medicina, e-quali in distinti 
opuscoli. Il ch. dottor Luigi Franck ha .trattato 
della peste, della dissenteria e dell’ ottalmia d’k- 
gitto ??), E uscita una traduzione italiana delle 


* 





1) Lettera del dott. Zaschinglli di Padova ‚al dotior 
Thiene di Vicenza sulla Falcadina, o sia sopra una 
parlicolare infezione venerea, che regna da qualche 
anno nel villaggio detio Falcode nella provincia di 
Belluno, infezione analoga allo Skrilievo. 


9) Storiä di una malattia nervosa, del dottor fiico e 
chirurgo Giuseppe Filippa Massara, altro dei capo- 
alunni del’ ospital maggiore di Pavia. 


3) Storia di una disfagia paralitica, curata felicemente 
:da l)avide Galo, medico fisico in Lirorno, e com=- 
nieala al’ sig. Francesco Torrigiani, cavaliere, pro- 
fessore emerito di clinica wmedica nell! Universita di 
Pisa, ecc. 


a) Caso gravissimo di morbur maculorur haemerrhagicus 
Withofi, eurato da Carlo Grossi, dottore in medi- 
dicina e chirurgia in NMontericco, provincia di Meggio, 


6) Sulle oitalmie non solo epidemiche, ma ancora con» 
tagiose. Memoria patologieo-pratica del dott. Jacopd 
Penada, decanu aclıa facolta medica dell’ I. R. Uni- 
versita di l’adova, eco, ' 


6) Storia di tonaca interne dog!’ intestini useila dal!’ 
ano, del’dott, Ambrogio Batieifa, chirurgo maggior& 
nello spedale di Vigevano. N 


7) Lettera del sie. Grahberg di Hemsö all’ ill,ımo signor 
Luigi Grossi, duttore del KR. Gollegio medicoichirur- 
gico neli’ Universitk di Genova. sullu peste di Tan- 
geri — anni 1818 © 1819. Genova e Taugeri, 1620, 
ın 8°. di pag. 8%. 

8) Sulla mielitide sienica, o sia infiammaziope della mi- 
dolla spinale, e snl tetano, loro i.lentitä, metodo di 
cura, e malattie secondarie che derivano, Osserva- 
ziomi dul dottor Giuseppe Bergamaschi. Pavia, 12920, 
in 12°. di pag. 240. j = 
Sulla pellagra, o sia risposta del dott. Pietro Ghi- 

— JF —* quesiti preissti su quella malaittia, 


10) Sulle morti improvvise provenienti dall’ apoplessia, 
Esame analitico delle — che la rendono * uente, 
e de’ mezzi piü sicuri per prevenirla e curarla, in- 
stituito dal dott, Luigi Bucellati medico-chirurgo, 
dietro le pil esalle e precise nnzioni anatomiche, 
fisiologiche, patolegiche @ terapentiche, ad esclusione 
di tuite le ipotesi e congelture, Milano, da Placido 
Maria Visaj, opnscolo, 


41) Osservazioni sull’ innesto vaecino, del dott. Gio- 
vanni Battista Pezzoli, medico in Spilimbergo. 


12) De pesie, dysenteria et ophthalmia acgyptiaca auc- 
tore Ludovico Frank medieinae doctore, suae ma- 
jestatis Mariae Ludovigae,; Archiducis Austrine etc., 
a Consiliis intimis et ij eig. Visanae, 1820, 
vol, 1°. in.8°, pı 223. . 
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‘ 
ricerche sopra le cause i sintomi e la cura della re- 
nella, di F. Magendie. ®), 


Medieina teorica 


Opere che spettano in parte alla medieina pra- 
tica, ma che nella loro totalitä vogliono essere an- 
che riguardate come teoriche, sono le ricerche swi 
contagi spontanei, del dottor Purcinotti ?); le le- 
zioni sulle infiammazioni del cav. dottor V. Manto- 
vani ®), e le considerazioni sull’ infiammazione e 
sulla febbre continna del prof. Tommasini 4), le let- 
tere sulla nuova dottrina medica italiana del D, 
Gio. Battista Spallanzani °); le tesi del dottor F. 
G. G. °); la risposta del D. Speranza alle annota- 
zioni del D. Gaetano Fogli contro la lettera del 
- D. Spallanzani ?); i due discorsi sulla medicina del 
2. Antonio del Chiappa ®); le querimonie del 

« Buccellati contro il salasso ꝰ); le riflessioni cri- 
tiche sulla nuova nomenclatura medica del dottor 
Ceresole *°); l’opuscolo del dottor B. Guani in- 


1) Ricerche fisiologico-pratiche sopra le cause, sintomi 
e eura della renella di F. Magenlie, Prima trad, ital, 
del dott: G. A, Pisa, presso Nistri, in g*, di pag- 14. 


2) De’ contagi spontanei e delle potenze e mutazioni 
morbose, credüte alte a produrli ne’ corpi umani. 
Roma, 18%. 


3 Lezioni sulle infiammazieni, del ar. V. Mantovani, 
prof. supplente l’anno y319. Pavia, 1820, da Pic- 
tro Bizzoni, vol. 5 in 12°, grande. 


4) Tomrmasini. Gonsiderazioni patolögiche sull’ infiam- 
mazione c sulla ſebbre eontinua. Pisa, 1820, in g*, 


5) Sulla nuova dpttrina medica italiana, Continuazione 
delle leitere medico-critiche del dettor fisico Gio. Bat- 
tista Spallanzani, Reggiaue. Reagio, 1820, in 8°. 


6) Tesi sostenute Jal dot F, GC. C. sopra i quesiti pro- 
posti dal consiglio della facolta medica dell’ Univer- 
sita di Parma pel corso della cattedra di clinica me- 

dica e istiluzioni. Parına, 1820, staınperia Paganino. 


7) Speranza. Risposta alle annotaziorti del dottor Gae- 
tano Fogli contro la lettera del dottor Spallanzani, 
Parma, 1820, in 8°,, fascicolo IE, 


8) Discorsi due sulla medieina, di Giuseppe Antonio 
del —2*** —— di clinica medica pei chirur- 
hi nel!’ f. A. Universitä di Pavia, Milano, 1820, da 
iovauni Piroita, 


9 11 salasso considerato qual causa della maggior parle 
delle malattie edella frequenza delle immalnre ed im- 
provvise morti in onta a 1utie le leagi. Riflessioni 
medico-filosofiche del dottor Liwgi Bucellati, dedutie 
an questa seconda parle da molti Satti pratici. Mi- 
dano, 18%, da Placido Maria Visaj. Un vol. in g°. 


‚420) Reilexiens erilignes:sur les innovations de la no- 
menclature medicale ‚pour. servir dintroluctiion au 
trait⸗ ——— sur la meme, «du doct. medecin 
Coresole, Turin, 1820. 


(L’argomento & ragionevole e pub dar materia alla 

‚ eritioa; ıma l’auture presenta og'i stesso un lato assai 
debole col suo modo «a sctivere, traitandosi di un’ 
opera filologica, Bastino due righe per mostrare con’ 
quale lingua egli scriva, e come eeli caratlerizzi 
quella ch” egli usa nella sua opera, = Jeınployerai 


torno al cöntrostimolo, ed alle malattie irzitative *); 
la prolusione del dott, Pietro dall’ Oste swi fonda- 
menii della veritX’hella medicina teoretica ?), € 
quella del prof. Giacomo Fränceschi dello stato at- 
tuale della medicina italiana ?); le leitere anoni- 
me, dette o2j medici, uscite in Torino *); e l’ana- 
lisi della nuova dottrina medica italiana ‘del duttor 
F. L. A: P, stampata in Modena °). Fra tanti con- 
trasti della medicina, fra tante asserzioni e prin- 
cipj diversi, voglia il cielo che nd derivi un van- 
taggio effettivo all’ umanitäl Non si può certo ne- 
gare che in questi ultitni tempi l’arte di curare 
siasi semplificata e ridotta a norıne piü Alosofiche 
e sicure; ma temiamo che si voglia troppo teoriz- 
zare, e se & vero che il passäto predice l’avrenire; 
siamo per sostenere che verri tempo in cui moltä 
dei medici italiani rinunziando alle iputesi che 
presentemente si portano in trionfo nelle scuale,* 
ritorneranno alla medicina ippocratica, o sia alt 
arte di osservare In natura senza preiendere di spie- 
garne tutti gli arcani. \ 
„Chi troppo , s’assottiglia si scaverza“* 
diceva un poeta, e noi possiamo ripeterlo in ri- 


guardo alle ricenti teoriche di medicina. 
* 


Materia medica. 


La Flora medica del dott. Alberti *) continua 
ad uscire puntualmente, e anzi che decadere, va 


‚ migliorando nelle tavole e nelle descrizioni. Il 


@ott. G. Cerosa ci ha partecipato la notizia che Ja 
scutellaria lateriflora sia usata in America come 
rimedio preservativo e curativo dell’ idrofobia Un 


desiderio di stabilire la cura radicale dell’ idrofo- 





un parler tel sur le papier, qu'a la bouche, un par- 
ler succulert et nerveux, non tant delicat et peignd, 
somme vehement, ‚deconue et hardi, non pedentes- 
que, non plaideresque, mais plutöt soldatesque. — 
Se questo & scrivere soldatesco, sarı certämente di 
quello che usasi al corp de garde!) 


ı) Del controstimolo, e delle malattie irritative del 
—* G. B. Guani, membro di alcune societa scienti- 
che, 


2) Dei fondamenti delle veritä nella medieina teore- 
tica, e delle fonti degli error; della miedesima. Pri- 

* ma lezione pubblica del sig, doitör Pietro Mall’ Oste, 
Opitergino, professere nelP :I. R. Universitk di Pa- 
doya, ecc. ‚ 


& Dello stato attuale della medicina italiana: proln- 
sione alla caitedra di celinica nel R. Liceo Lucchese 
per l’anno :colasfico 1819-20, di Giacomo Franceschi, 
pubblico professore, ecc. 


4) Ozj medici, o sia due lettere sulla nuova dottrina 
medica italiana. Torino, 1820, in g°, 


5) Analisi della nuova dottrina miedica italiana, Del 


duttor medico F. L. A. P. Vol, in 4°, di pag. 128.- 
Modena, 1820, societa tipografica (Centro la teoria 
rasoriann), 


6) Flora medica. Milano, presso Destefanis, in a*., von 


lavole solozate; & al 65 lascicolo. 


‘ 
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bia ha manifestato il dott. Carlo Sieber in un suo 
opuscolo del quale noi’ abbiamo reso conto *), 
Possa questo filantropo eflettuare la :sua bella spe- 
ranza, e possa la scutellaria lateriflora non somi- 
gliare alle altre molte erbe credute specifiche, e 
sgraziatamente inutili in questa zrudele malattia. 
Sono interessanti le riflessioni del dottor Tonel- 
li sulla digitale purpurea *); quelle del car. 
Luigi Sementini suli’ uso interno della pretesa pie- 
tra infernale ?); di Pietro Trezzolani intorno ai ri- 
sultämenti da esso ottenuti dalle fumigazioni solfo- 
rose sceondo il -metodo del dottor De-Caro *), 
Come che il commercio attualmente ci somministri 
suficiente copia di corteccia peruviana, pur non 
si lascia di ricercare un rimedio indigeno succe- 
daueo della -medesima. Il signor dottor Laudo 
crede di averlo trovato nella Centaurea calcitrapa, 
e il dott. Gio. Batt. Jemina nel Licopo europeo per 
domare le, febbri intermittenti °). 
vare i militari delle malattie de’ piedi che soffrono 
spesso per le lunghe marce, il professore Assalini 


ropone i pedilurj fatti colla decozione di Senna ꝰ). 


„a Campanula graminifolia, secondo le sperienze 
del sig. Salvatori, medico in: Pietroburgo, e un ri- 
medio in alcuni casi di epilessia 7. Non passa 
quasi anno che nom si proponga un nuovo speci- 
fico contro i morbi più ribelli, e sventuratamente 
si avvera, che le malattie per le quali si decanta 
una lunga lista di farmachi sono appunto general- 
mente le pili disperate. 
un nuovo rimedio per dare la morte alla tenia nel 
eorpo umano, € lo spera nell’ acido prussico ®). 
Alcune riflessioni sull’ uso del Rhus radicans ven- 





1) Sopra il modo di stabilire una cura radiale dell’ 
idrofobia gih spiegata, di Garlo Sieber. Monaco, 1820, 
presso Ernesto Augusto Fleisschmann, in 8”., di pa- 
gine 128, con un prospetto. 


m Riflessioni "sulla digitale purpurea. Lettera al sg: 
professore Folchi ıInserita nel Gior. Arcad, tom. V. 
pag. 321). 


’ 53 Memoria sull’ uso interno della pretesa pietra in- 
fernale del cav, Luigi Sementini, dottore di medi- 
eina. Napoli, 1820, nella stamperia Simoniana, in 
8°. di pag. 0. 

4) Lettera del dott. Pietro Trezzolani al ie rof. Dall’ 
Oste sui risultameuti da esso oitenufi dalle fumiza- 
zioni solforose istitgite l’anno 1839, mediante Ja mac- 
china del sig. dott. De Garo, e sulle modificazioni 
da esso ini fatte alla stessa, in data di Verona 7 ınag- 
gio 1820. i 


6) Dell’ uso del licopo europeo nelle febbri intermit- 
tenti. Lettera diretta al sig. consigliere prof. Brera 
dal signor dsttor Gio. Battista Jemina, Ja Moudori 
il 20 fchbrajo 1020. 


6) Pediluvj fatti colla decozione di senna, proposti dal 
sig- Anslini qual mezso per salvare i 'militari dalle 
malattie de’ piedi che incontrano nelle langhe marc, 


d Feliei &aperimenti coll’ erba e fiori della campanula 
graminifoglia nella epilessia, ſatti dal sig. A, M. Sal- 
vatori, medico, eonsigliere, ece, di Pietroborgo. 


8) Giornale di medicina universale di Nlilano, 


Onde preser- 


Il dott. Cagnola propone_ 


4 
nero pubblicate dal dott. Tonelli *), Ha veduto 
la luce per la prima volta un’ osservazione del Bor- 
sieri intorno alla virtü diuretica del succo espresso 
dal Lapazio acuto, scritta dal medesimo nel 1775 
mentre praticava in Faenza *), L’acido* pirolegnoso 
€ stato sperimentato da una commissione speciale 
nello spedale maggiore di Milano in diverse ma- 
lattie: o la relazione di questi sperimenti venne 
estesa e stampata dal dottor Rotondi, medico as- 
sistente ai medici e chirurghi delegati, °). . Si & 
fatto una seconda edizione dell‘ Igea dei bagni, e 
particolarmente di quelli di Lucca, opera del dot- 
tor G. Franceschi *). U professore Luigi Chiave- 
rini di Napoli ha ristampato i suoi Fondamenti di 
farmacologia terapeutica (usciti per la prima volta 
mel 1819, con molte aggiunte e correzioni che ren- 
dono quell’ opera sempre più pregevole ed utile °) 


Patologia., u 
Due pregiabili opere di patologia..zädero..la 
luce in quest’ anno, una del proiessere Angelo 
Dalla Decima’®), Waltra del datt, Maurizio Buſa- 
lini ?). Quest’ ultimo, scostandosi dall}, ordine e 
dalle idee comumemente seguitate, si & attenuto ad 
un rigoroso metodo unalitico, ed ha tentato felice- 
mente di ridurre al loro giusto 'valore le teoriclhe 
mediche appoggiändole ai risultati dell’ esperienza. 
Nei due volumi finora pubblicati egli intende di 
averne offerto solamente un -saggio; quindi- deside- 
xiamo che egli si accinga a dare a questo suo pre- 
gevolissimo lavoro tutta la possibile estensione:: 





[ 


2) Sul!’ uso del Rhus radicans in alenne forme mörbose. 
Riflessioni dirette al ch. sig. De Mattheis dal sig. det- 
tor Tonelli (Gior. Arcad. tom. YII, p. 332). 


2) Osservazione singolare intorno alla virkü diuretica 
del succo espresso dall’ erba del Lapazio acuto, acrit- 
ta il ı2 giugno 1778 dal dotlör Gio, Battista Borsieri, 
ınedico primario della cittı di Faenza (Comimentarj 
di medicina e chirargia, fascicolo 10°). 

* 5) Giormale di miellicina universäle di Milano. 
4) Igea de’ bagni, e pin particolarmente di quelli di 
in — del — Franceschi, medicö della 
R. corte, pubblico prof, ecc. Seconda edizione, Lucca, 
1820,, dalla tipografia di Francesco Bertini. Un vol, 
i 8°. di pag. 39. 2 
5) Fondımenti della farmacologia terapeutica, ossia 
“ "trattato elementare degli usi e degli eifetti dei medi- 
camenti nelle malattie della specie umana — — 
animali utili. Ediaione seconda, corretta ed’ acdre- 
—— autore in vol. 3. Napoli 1820, nella tip. 
orcelli, 


6) Istitwzioni di patologia generale, del sit. conte An- 
elo Daila Decima, pubblico prof. nell’ Universita di 
adova, ecc Parte prima. Padora, 1820, fipograha 

del Semimario. . 5 
7) Fondamenti di patologia analitier di. Maurizio -Bufa- 
Uni, detiore iynunedicug, Para, day, vol mn u”, 
di zog. 239 e 250. ö 


4 


\ 
rer? —1— Ense 


‚Medieina legale e Poliziamedica. - 


Il prof. G. Barzellotti, imstancabile ne’. suoi fe- 
ci ed utili layori, ‚ci. ha dato un ottimojmanuale 
di.soecgrsi, per gli, asfitici,.e,;gli.awnelenati F). Trat- 
%rono della, pubblica amaninistrazione sanitaria in 
tempo, di peste il Sanatgre. dottor, Aauni ?);..delte 
morti ‚apparenti,e ‚dei. soccopxsiiche ‚convengono: in 
questi, gasi,.il dottor, Antonio, Calorini 2) del sah- 
gue,per. gli pggatti, di medicina legale, Marino Si- 
curo Zacyntip *).,, Ik professore Giuseppe Chiap- 
pari fece una terza edizione della medicina legale 
e polizia medica di P. A. O. Mahon, accrescendola 
Hi moke amnetazigni, e iconformandola ai vigenti 
sodici ‚pel:i.Regna : Leimbardo- Veneto ); Venne 
Pure ristampatas.con‘mote.idel dottor Gaetano Mo- 
reui listruzione «del eplelire professore Amonio Por- 
sal tulla'cura degli asütieii!e degli avvelenaw'®), 

urn hi ri in Diss 


v ik.i f 


rer. tt Wi “Fistol 0-8 Tan“! iu 
löh weiss erg PEN 7 7177 Gr: sie N P 
Spettano alla fisiologia i nuovi elementi di 
fisica del corpo umano del professore Stefano Gal- 
Aini, 'il; duale He THarFartO Ih "gübst" auho fing se- 
Condh edizione chn,Aggiunte ed osservazioni 7), Ar- 
gomento fisiologica - anatomico ‚&. la ‚descrizione di 
un felo nmano maptruosp del. doiter Frauceseo de 
ossi ®), 2” 1 — at 


— — — 


) Socgorsi ı ii li „pronli „ed; ejgaci T,rayyivare 
; An ie e DR Er A doltor G. 
rzellotti Pisa, in 8°, con tabelle, Seconda edizione, 

31 . . Tr , r 21% 
9) Dalla 'pubblica amministrazione ‚sanitaria in. tempo 
‚di peste, „del senatore B. Azuni,, egc. Cagliari, -1820, 


stamperia reale, ‚vol. 1%, .ın 8%. | 


5) Sulle varie morti apparenti e sni pronti e piir validi 
sgecorsi che amministrar debonsi agli apparenti meorti 
per ridonarli ‚alla vita, Memoria medico-politica del 
dott. Antonio Calorini. Pavia ‚in 8°, . 


a) Riflessioni sul sangue per gli ogzelti di medikina le- 
‚... gale. _Dissertazione madica inaugurale di Marino $i- 
„euro Zacyntig, Padova, 1819, tıpogralia. del Seinina- 
rio, in 8°, di pag. 30. ET UIR 
.6),NMledicina legale e polizia medicaıdi P. A. 0: Ma- 
on, traduzione dal franeese.. ‚Terza, edizione cor- 
retfa, accresciula di annotazioni, ‚ed adaltata ai vi- 
8* eodiei pel regno Lombardo Veneto da Giuseppe 
‚hiapperi, professore di chirurgia nel grande Spedale, 
‚Milano, 1820, per Giovanni Pirotta, vol. 4. in 8°. 


6) Istruzione" swlla ⸗ra degli’ asfitich € deglö atvele- 
nati, del prof. Aytopio Portal,. gik tradotta- dal’ idio- 
ma frangese el ‚ora»ristampaka per cura del datior 

‚ „Gactano,Moretti, con note,ed,aggiunte, ‚Pavia, 1820, 
“in 8°. dı pag. 177. u ER 
7). Nuoyi elsmenti della ‚fisica ‚del! corpo, umana; de- 
dotti_dalle piu, recenti. osservazioni sull’,‚anatomia e 
sui fenomeni vitalı del) uomo e degli aniınali, di 
St‘ffano Gallini rofessgre „dj anatamia sublime e 
RR —— Aell' A, ra di, Padore. , Eılizjone 
secortda , con aggiunte ed osservazionı, Padora, 1820, 
dalla tipografia del semjnario, 2, in 8°. ne R 
kai na Rf sin, 1a siunr age 1 

) Dischziäle Bid "umano Mostruoso , ove si 

Eitt. On. 4. 9, 1832. 


la... 2 


— 


— 


24 I... 


j 


— 


— 
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3 19% MT. Con. A 
Chirurgie. zer 


Non meno copiosa della: medicina & stata in 
quest’ anno.Ja chirurgia in fatto di scritture su ar- 
gamenti speciali. remcec — 

Delle erriieitrattarono il Medici *) & lo Scar- 
’& 2); Aella rächitide curata con mezzi m&ccanici, 

aolo Matperger ®); dei piedi torti, B. Borella #j; 
di un 'calcolo della vescica urinaria operato col 
taglio retto-vescicale, 'N. Barbantini °); dei carcinomi 
e della loro cura, Giambattista Feriminelli ®); 
dell’ amputazione del’femore per un tumbre bianco 
dell’ articolazione del ginocchio sinistro, Francesco 
Paganini e Domenico Ricciardelli ?);.della--para- 
entesi ventrale secondo il metodeo dello Scarpa, il 
oltor. ‚Cxuch,®); del tetano träumatico, G. Baro- 

— — ⸗ 2 . 

espongono alcune fisiologiche considerazioni, Del dot- 
tor Francesco de Rossi, medico comprimario con- 

3 ‚pella citta di Anagni (Gior..arc, mov. 1820, p. 

1 t 24 

steria di due operazioni 
SOG Ranten Meile 


Aernia,,ängeroerata, del . 


2) Sull’ ernie. Memorie anatomico-chirurgiche, del ca- 
301; Yaliere Brofamore Antonin Scarpa, Eläione. agere- 
sciuta däll’ autore di molte, importanti Ysservazioni 
anatomiche e patologiche, e di pareechi precetti di 
pratiea »öhirurgia  tratti dalla propria e dal altrui 
... esperienza.- Pavia, 1820, presso Valerio Fusi e com- 
—— Un vol in 2°, grande, separato dalle tavole, 
rt: Je, quali, formane un volume,a parte in forma nat» 
. „Jantica. Me 


?.. "Trattatoiidelle ernie, che contienc la descridione 
—— i Eger ge — e la cura di tali 
malattıe, giusta gl’ insegnamenti e le scopert& di Gyo- 
per, Scarpa, Hey, ss ed altri, di \w. Lawren- 
ce, F. Traduzione italiana del dottor Giambat- 
tista Caimı, chirurgo dell’ Ospedal maggiore di Mi- 
lano, Milano, +320, vol. 2 in 8" Un’ altra tradu- 

' 2ione pubblico lo stampatore Nistri di Pisa). ' 


5) Sulla, guarigione d'un fancinllo rachitico, curato con 
merzi meccanigi e,farınaceutici, Lettera,di Paolo de 
Marperger-Asters ‚al sig. dottog Ganther ‚in :Werm- 
land. Roma, 15 marzo 1820. Giorn. arcad, ioın, V, 
pag. 3aan. - i — * Er 

a) Quali sieno i mezzi attuali impiegati in Parigi,ed in 
Auma per correkgere Kuno torti, ed alire storpia- 

‚ turre delle estremita inferıori, Memoria di B. Bo- 
-rello. Torino, 1820, pressö veduva' Pomba e Sigli. 
Opus. in @*. di pag. 24, con una lavola in rame. 


‚8 Di un voluminoso calcolo della vescica : urinarie 

„.,operato col taßlio’rdito - Vescicale, Osservazione del 
‚dottor N. Barbantini, chirurgo in capo ecc, Lücca, 
'1818, pressö Bendini e Rocchi. — 


6) Sulla natura e rimedio.,de' carcinomi, Mempria di 
= Giambaättista Ferminelli, chirurgo di Terni.,,Tethi, 
1820, tipograhia Saluziis. Un vol, in 8°. ; 

7) Esposizione di una amputazione di femore per un 
tumore bianso all’ artıcolazione del ginocchio sinisiro, 

nato Ja causa traumalica in un ammalato passato allo 

., stato di Jabe, de’ signori Francesco Paganini e Dome- 
2 nido Nicgiardelli, student di chirurgia in Imola, \ 
W 75 * Er, ver 

8) Paracentesi dell’ addome, secondo il metodo di Scar- 


4 


5* 


vero ”); di un trismo traumatico guarito col sa- 
lasso, Giuseppe Vallenzasca ?); della gastro -istero- 
tomia, Tomaso Gensana?’; della storia di due com- 
znozjoni cerebrali, Giuseppe Vallenzasca #); della 
cateratta nera e della gotta serena, M. Coze °); 
della esofagotomia, Andrea Vacca °); della storia 
di un aneurisma al poplite, Filippo Uceelli ?) e 
Gaetano Mazzoni ®); sulla legatura delle grosse ar- 
1erie degli arti scrissero A. Scarpa e A. Vaccü Ber- 
linghieri ?), sulla cheratonissi pubblicb osservazioni 
e sperienze Giuseppe Canella "°); delle malattie 
degli occhi annotazioni pratiche, Battista Qua- 
dri *2); degl' innesti animali, e specialmente della 
restituzione del naso, Alberto di Schönberg *?), 





pa, praticata sopra due donne grayide ed ascitiche 
dal ditere Croch, chirurgo dello spedale di Pavia, 


3) Ricerche sulla causa delle ronvulsioni, del-trismo-e 
del tetano, che insorgono per ferite d’arme da fuoco, 
© per alire violente lesioni, onde stabilire il tempo 

iu opportuno per esegnire P’amputazione del mem- 
ro ofleso. Di G. Barovero, professore di chirurgia 
nella A, Universita di Torino, ecc. i 


2) Storia di nn trismo traumalico guarito con salassi, 
di Giuseppe Vallenzasca, medico e chirurgo in Or- 
zignano, proyincia di Vicenza, 


3) Cenni intorno alla Gastro-isterotomia, del dotior 
Tommaso Gensan, medico Saluzzese, 


a) Storia di due commozioni cerebrali guarite con sa- 
lassi dal dottor Giuseppe Vallenzasce, medico @ chi- 
rurgo in Orzignano, provincia di Vicenza. 


6) Memoria di F. M. Coze, D. M. S. sulla cateratta 
nera e la golta serena, seguita da una osservazione di 
cateraita nera considerala da pfincipio come una 
amaurosi, © poscia con successo operata, 


6) Della Esofagutomia e di un nnovo metodo di’ ese- 
uirla. Memoria del cav. Andrea Vacca Berlinghieri, 
isa, 1820. 


7) Istoria dun aneurisma al 
Sessore Scarpa da Filippo 
nica chirurgica nello — 
Firenze, con alcune ri 
Yanzidetta iztoria, *8 ra dae letiere del —— 
Yacch sulla legatura delle grosse arterie degli arli. 


8) Mazzoni dott. Gaetano. Di un aneurisma al poplite, 
Pisa, presso Nistri, in sy s j 

9) Leitere del cav. prof. A, Scarpa al cav. prof. A, 

* Vacca Berlinghieri, sulla legatura delle grosse arterie 
degli arti; e risposta alle medesime del cav. prof, A, 
Vacch Berlinghieri, Pisa, presso Nistri, in 8®. 


10) Riflessioni eritiche ed esperienze sul modo di ope- 
rare catcratta col mezzo della cheratonissi, del 
dottor Ginseppe Canella, imedico e chirurgo in Riva 
di Trento. Milano, 1819, presso Masperv e com« 
pagno. 

41) Atinotazioni prafiche alle malattie degli occhi, rac- 
<olte e ordinate da Gio, Battista Quadri, dottore in 
medicina e chirurgia, professore dell’ Universifa di 
Napoli, direliuore della scuola elinica di ottalmiatria, 
ecc. Napoli, 1819, nella stamperia francese, tomo 1*, 
in 4*, con ligure. 


12) Sulla restituziorte del naso. Happorto fatto a S. E. 
sig. capiiano geucrale sonte Laval di Nugent, co · 


oplite, comunicata al pro- 
Veeelh, professore di cli- 
di $. Maria Nuova di 


— — 


essioni di un chirurgo sopra ' 
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della blenna-pyoderrhagia &iflitieca, Giuseppe Ce- 
sare. Fenolio *); la sforia Wi up’ gravidanza \extra- 
uterina ci diede Luigi Andry 2); quella di una 
grave ferita di pugnale curata’ con metodo debili- 
tante, Tomaso Volpi 2), quélla di una ferita d’ar- 
ma da fuoco con frattura-'della clavicola‘, & lacera- 
zione delle arterie ecc, ,'Gio.' Bedeschi *); um caso 
di parto non naturale- ajufato con imcision; 'alla 
bocca dell’ utero, Paolo Bongiovhnni ; ui trattato 
di ostetricia e delle malattie- dei bambini, Garäien, 
traduzione dal francese %); un: nuorb 'metodo "di 
guarire il gozzo, Wahkher, traduziong dal tedesco 
di Gio. Bianchi ®). ER 
., salli 

Della chirurgia pratica in genere trattarono, il 
professore Giuseppe Sisco in un: saggio' dell’ Isti- 
into clinico Romäno di medieina estemma 7), l 
prof. Tommaso Volpi nel /quadro ‚generale delle 
malattie curate nella olinicachirafgica dell’ I. R. 
Universitä di Pavia ®), il dottor Rigal nelle sue os- 
servazioni pratiche di, chirurgia‘®). - In Firenze 
vennero ristampate le Istituzioni chirurgiche del 





„. mandante in capo degli, esercili .di S. M. il Re del 
* delle due Sicilie, ecc., dal cav. Alberlo di 
Schönberg. Napoli, 1819, dalla reale tipografia della 

I) guerra, con figure, 


1) De Blenna »Pyoderrhögia' syphilitica. Dilkertatio in 
duas parties tııbula, diagnosim, progneosim.et cura- 
tionem complectens Auctore Jos. Ges. Fenolio, Me- 
diolani, 1820, Fusi e Stella e comp. " j 

" 9) Stöfia di gravidanza 'äfrauterina, del döfter Luigi 
Andry, ohirurge ir Torino," "on ' 5 3 


5), Sioria di uns grave malhtlia sopravvenuta. ad una 
ferita di page“ ‚ fehreimerfe: otara tb enareico 
metodo. debrlitante dal sig, pröfessure Tommaso Volpi, 
ehirurgo primario ed’ operalore dello spedale civico di 

avia, . 


4) Ferita di arma da fnoco con frattura della elavicola, 
e lacerazione dell’ arterie sottoclaveari, curata golla 
pressione da G. Bedeschi, medico-chirurgo in Cisal- 
grande, provincia Ji Reggio. FE 


5) Gardien, Trättato eompleto di ostetritia, insieme 
con altri aulle malattie dei bambini e delle madri. 
Vol. 1°, in 8°. fig. Garanno 4 volumi). 


6) Nuovo in&iodo di guafire il goz20 meıliante la lega- 

“ Aura delle arterie tiruidee superiori, unitamente alla 
storia diun aneurisma della earotide, guarito colla 
operaziöne, Opuscolo del dotior F. F. Walther, cav. 
prof. in Landshut ect., tradotto dal tedesco in italia- 
no ‘dal signor dotior Giovanni Bianchi , professore di 
medicina nella N. Universita di Modena, 


7) Saggio dell’ istituto elinico romano di medicina 
esterna esposto da Giuseppe Sisco, pubblico prof. ecc. 
terzo e quarto anno scolastico, 1818-19. Roına, 1820, 
nella stamperia de Romanıs, 


8) Quadro generale delle matlie irattafe nella clinica 
chirurgica dell’ I. R. Universitä di Pavia nell’ anno 
scolustico 1198; presontato al sig. consigliere dott, 
Giuseppe Kluky, protomedico ecc,, dal professore di 
elinica chirurgıca nella 
Tommaso Yoipi, - 


.@ Osseryazioni pratiche di shirurgia ‚del ‚sig. Rigal, 


deita Universitä, sig. dottor 
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Mönteagia ®Y, ‘in Näpoli fu riprödotto U Manuale 
di chirurgia del cavaliere Assalini ?). ” 


Anatomia —— 


In Milano il dottor Farnesi si & accifto a dare 
un compendio delle opere anatomiche de] celebre 
Mascagni in una buona edizione e non molto di- 
spendiosa, Preziose ed utilissime cognizioni di 
anatomia patologica ci ba somministrate il profes- 
sore Luigi Fanzago nelle sue memorie sopra alcuni 

ezzi morbosi 2). Il dottor Paolo Zanini ha tra- 

* dalla quarta edizione inglese € pubblicato la 
notomia patologica del Bnillie con molte aggiunte 
che la rendono assai preferibile alle altre tradu- 
zioni giä pubblicate in Italia #). Venne ristampata 
Terudita e dottissima opera del celebre professore 
Fattori che ha per titolo, dei Feti gravidi 5), Giuste 
e sagaci osservazioni. intorno al peritoneo ed 
alla pleura furono instituite dal professore Luigi 
Rolando ®). Questo stesso autore ha stampato un 
trattato di anatomia fisiologica ?). Di argomento 
anatomico-fisiologico sono le accurate ed ingegnose 
Ssıeryäzionl sulla epidermide del dottor B. Mo- 
jon ®). 


,. più distinto, anzi il primo posto fra.le opere 
originali medico chirurgiche che videro la luce in 
quest’ anno in Italia, & dovuto alle esercitazioni pa- 





9» Monteggia. Istituziomi chirurgiche, Firenze, preuo 

Piatti, in g*,, vol, 2. 

2) Manuale di‘‚chirurgia, del ‘cav. Assalini. Napoli, 
1820, quarla edizione, Un vol, in 8°.,. corredalo di 
sette tavole in rame. s . 


5) Memorie sopra alcuni > morbosi conservati nel 
rue patologico dell’ #. R. Universita di Padova, 
i Francesco Luigi Fanzago, direttore dellu stesso ga- 
binetto, professore ordinario di_medieina legale e,dä 
polizia medica nella sopraddetta universitä, ccc. Pa. 
dova, 1820. 
4a) Anatomia patologiea di alcune- fra le parti piü im, 
tanti del corpo umano, di Matteo Baillie M. T)., 
membro della societä reale, medico siraurdinario del 
re, cecc.; fradofta dalla 4 ediziotie inglese dell’ anno 

‚.2812 dal dott, Paolo Zanini f. f di direttore dell‘ os- 
pedale civile di Venezia ece,, con l’aggiunta delle ap- 
—— e di un sunto delle annotazioni del signor 

oeınmering, ecc, Veiiezia, 1820, voll. 1. in 8°. . 

6). Fättori, De’. feti gravidi. Un yol, in fogl. grande, 
con sei tavule, 

6) Osservazioni «nl peritoneo e snlla plenra. Del prof. 
Luigi Rolando (Meinorie della R. Accadımia dı To- 
imo, 1820). F— 

7) Anatomes physiolögica, auctore A, Holando in R. 
Athaeneo anatomes professore, ece. Augustao Tauri- 
norum ex typographıa Bianco, 1819. - 

8) Oservazioni notomico - fisiolögiche sul’ epidermide, 
di B. Mojon, dottore in medieina ed im chirnrgia, 

- rofesore emerito nella R, Universitk di Genova.ecc. 

. enova, 1829, dalla stamperia e fonderia Pomhenier,, 

seconda edizione, Opuscolo in 4°, di pa, u 
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tologiche dell® 'esimio ' professore Palloua *), "le 
quali, come che-non siäno state finura annunciate 
nella nostra Biblioteca, formeranno il soggetio di 
un articolo che uscira quanto prima. , 


Varietä mediche 


Riporteremo fra le- varietä di erudizione e di 
eritica medica Panklisi- ragionata delle epere recen- 
temente pubblicate sui vermi del corpo umano ® 
degli altri animali.dei professori Bremser e Rudeol- 
phi *), in risposta ad un articolo cammunicato 
negli Annali universali di medicina dal sig. dottor 
Giuseppe Montesanto; le notizie storiche. concer- 
nenti il contagio venereo compilate dual dottor Nin 
cola Barbantini 2), una lettera del”sig. dottor Giu- 
seppe Passeri al sig. consigliere ptofessore Brera da 
Tunisi il 20 dicembre ıg19, intorno alla condizior 
ne’ de’ medici eüuropei coli; und risposta del dottor 
Ermenegildo Maria Pistelli alle annotazioni critiche 
del dott. Tonelli contro le sue ricerche patologiche 
sulla natura dell’ infiammazione #). ud 


Veterinaria 


La Veterinaria continua ad essere una .scienze 
ristretta e'pöco'coltivate in’ Italia. ' In quest’ anne 
appena si sonb 'veduti tre 'opuscoli di questa ma- 
teria,;' cio& del bezoar degli animali, e singolarmente 
di quello del cavallo, memoria del professore An- 
tonio Piccinelli ?), Yicerche istoricozoojatriche sulla 
epizoozia bovina che regnd in Calabria negli anmi 


3) Exereitationes pathologieae, auctore J. B. Pallettai 
Milano, 1820, dalla söcieta tipografica de’ Classici Ita- 
liani, Un vol. in 4*., con 12 tavole in rame, a 


2) Annlisi ragionata delle opere recentemente, pubbli- 
cate sui vermi del corpo umano e degli anmımalı däi 

r' <häarissimi signori Nremser di Vienna, e sonsigliere 
prof: Hudolphi di Berlino, per servire di schiarimento 
“ € di.sunplimento all’ articolo communicato negli An- 
ı nali umversali di ımedieina del sig. dotior Giuseppe 
«Montesanto, Estratta dai nuovi commentarj di, me- 
dicina e chirurgia dell’ anno .+820.. Padova, 1820, 


3) Notizie istoriche- conternenti il contaggio Tenereoy 
eoınpilate dal dottor Niccola Barbantini, prof. Ji eli- 
elinica esternae di operazioni chirurgiche nel A. Li- 
ceo acc. , le quali precedono la sna opera sopra,que- 
sto. contagio, Lucca, 1820, in 9°. , di pag. 140. 


4) Risposta del dottor Ermenegildo Maria Pistelli, 'me- 
aico clinico Lucchese, alle annotazioni-erilicha con- 
. ro. le su, ricercha patologiche snlla matura dell! in- 
fiammazıone, sparse dal sig. dullore Giuseppe Tanelli, 
medico romano, in värj Iuoghi dell’ estratio Ja se 
fatto delle medesime,' inserito nmel Giornale arcadico 
di Roma di novemhre e dicembre 1019, 1n 


5) Tel bezuar degli animali, e singolarmente di quello 
„del cavallo.. Nlemoria letta nell’ Ateneo di Bergamo 
nella pubblica adunanza del giorno 24 awosta 44819 

% dal socio Antonio Piceinelli, dolture in meilicim To- 
fessore e capo chiturgu dello spadal ma 34 er- 
Hikzroltäl, in 


» jauıd 


gro. Bergamo, 1820, .dalla stımyerii 
8°, , di yas, 21, oa’ due favole in ramıd, 
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aßı7 e 1818, memoria del sig. Gabriele; Silvagni.?); 
dell’ oggetto della medicina , comparativa, prolu- 
sione accademia del professore Luigi Chiaverini ?). 
Quest’ ultimo autore ei fa sapere ‚che quanto prima 
sia per uscire un traitato di operazioni veterinarie 
del sig. Dominelli, ‚direttore della souola di medi- 
cina comparativa in Napoli, e noi desideriamo che 
questa, promessa abbia efletio perch& lItalia manca 
di una buona opera di tale, argamento, «|, 


Fisica... 1 


Abbiamo nell’ anno scorso parlato con lode 
della fisica del sig. Gerbi, professore nell’ Univer- 
sita di Pisa, il quale ha compiuto il sua gorso , nabr 
blicando. in quest! anno il ‚terzg ed wltimp | volur 
ime:®). Nessun alto, trattato „generale, ‚per quanto 
sappiamo,: wide la luce nell',istessajepoca. Ma il 
professore ‚Zambeni- di Verona trattö. con 'molta 
chiarezza l’argomento il piü importante di tutta la 
fisicay:quello cive che risguarda l'eleutricitä *), e 
con un priino volume..si fece sırada,a parlare ‚del 
suo- eleitromotore perpetuo, intorno a cui promette 
di trattare —— — nel secondo. Non ci ha 
parte della fisica che piü di questa promelta con- 
ssgnenze grandiose, e, presenti  agl":indapasori un 
Otizzonte piü vasto; La,natura tiene.ia, serbo nue- 
vs.corone per chi worra dedicarsi .a ‚nuove indaginj 
ri ta casriera, . e dopp quelle ottenute. dal 

-Pränklin, dal Beccaria, dal Volta,. dal, Davy, 
wiha- sıa per ‚-coglierme „il damese fisico., Oersted, 
ölle: fece- piü  esattamente d’ogni., -altrg,. gono; 
scere una speciale azione fra la corrente elettrica 
mossa dagli apparati del Volta, e la forzr vmzione 
Tengnetica. che —“ ih 
-»’i 9Gia da gran tempo, dice un illustre professöre 
dell’ Universitä di. Pavia :?), megli Annali: della fisi- 
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siQu Rikerche istorico-zbojatriche‘ sulla epizoozia bovina 
o he 'resndb- in Galabrin ‚megli anni ınar7.e 1818. Me- 
"S inoria del sig. Gabriele Silvagni, segretarjo perpeluo 
© della socielk economica di Galahria  citeriore, letia 
"> inell’ adananza del 30 maggio 1519 (inserita negli An- 
nali dagricoltura, tomo 4*., pag. 117 fine a pag. 100). 


«045 Den’(ongeito della medieina comparativa; e dei syoi 
"u rapporti con altre seienze e con l’economia civile, pro- 
a Yhsiöne wecademica pronunciata nella sala di studio 
© ‚della n. Seuola di. medioina comparativa in «Napoli 
nel’ di 18 giugno 1820. ‘Napoli, 3620, tipug. Parcelli, 
Po TI TE :ı7) Pre — Ey —— 
5) Elementi di ſicica di Ranieri Gerbi,. pubblieo ‚profes- 
u sore nell’ Universita di’ Pisa, Pisa, 1819, volume 5% 
.' in ». 2* 
ET ur j , 2 : . ä 
'elettromotore perpetuo. Trattato dell’ abate Gin- 
— —— dei quaratila della Societa ita- 
liana delle scienze, professore di sperimentale, ecc, 
otyell „Rx Liceo' di’ Verona. - Diviso in dae parti, 
©* Parte ĩ. Verona, 1820, tipografia Merlo. Un volu- 
Vöindin 8%. di pag: 298, con figure, ‘ r 
-u1 Ri ut “ . 4 22 J 
nale fisica, ehimica, storia naturale, medı- 
= gern A, de si are pP. Configliacchi e Gaspare 
7 Frognatelli Pavia. Bimestre 6°. del 1820, pag. aas. 
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ca si riferiröno- alcuni_fatti tendenti a provare una 
reciproca azione irä le ‚cause dei ienomeni elettrici 
e magnetici. Vi fu chi scrisse che una bussola sof- 
friva violenti perturbazioni, e che un pezzo di 
ferro dolce si maggnetizzava, posti l’una e l’altro 
in vicinanza di un’ anguilla del Surinam. I, fisici 
non ignoraho a questo propösito le 'osservazidni di 
Bajon e di Schilling dopo cib che scrisse Vän- 
Swinden, confutandole; ed io stesso ne hö parlato 
nelle mie’ memorie sui fenomeni dei pesci eleitricz, 
facendo eco a!lo Spallanzani di non aver riconö- 
sciuta alcuna reciproca inflyenza fra la torpedine e 
le calamiie. Quei fenomeni si registrarono’ fra le 
fole fisiche: ma forse troppo inconsideramente. In- 
fatti la scoperta di Oersted c'istrbisce ad '&peri- 
mentare altrimenti di quello si € fatto per ricono- 
scere se 'vera sia o ho linfluenza reciproca fra 
que’ pesci ‚elettrici e ie »calamite. dubbio perd 
vi ha sulle agifäzioni straordindrie e violenti 
che soffrono le bussole all’ apparire delle aurore 
boreali, I moderni e valenti viaggiatori 'ne’ paes 
settentrionali confermarono la veritä di'questo bi2- 
zarro fenumeno. u ——— 
mM Bsico alemanno Ritter, dell” Accademia’di 
Monaco, e gia compagno in alcuhi fisici tentativi 
dello stesso Oersted, s’avvisd, sono giä alcuni 'anhi; 
di scorgere una particolare, direzione dal N. E. al 
SO. hegli aghi d’accidjo, d’oro e''di arkento che 
fürono per qualche tempo posti ‚nel circölo, elet- 
tico desti apparati voltiarfi; ed asser) d'aver otie- 
nuto i segni elettrici ai capi di una pila 
di sole barre magnetizzate, le quali nel conduttore 
üttido dhe’ le söparava altermavand ‚riguärdd alla 
loro gran ‚Una morte troppo precoce gl’ im- 
pedi di cöndurre, a buon termine qnella ntora se- 
ie di esperienze? n& ad össe, come direind in’ se- 
guito, riportando quanto da noi si cimentb a.quel 
medesimo intento, i fisieci prestarono gran, fede, 
avendo.:talvolta Ja calda di lui immaginazione re- 
earo danniorall' industria che. le distinse nell’ inter- 
rögarela natura. © EEE 
„Quali all’ istessa epoca il chiarissimo giüre- 
eönsulie'' profestore "Romapnosi ricönobbe iche an 
ago magnctico deelinavd diversimente ‘degli altri, 
allorch& per alcun tempo ‚era stato sottoposto alla 
eorrente elettrica d'una pila: ed il valente'.chimico 
Mojon' di’ Genova aveva pure esperimentato magne-. 
tizzarsi sensibilmente gli aghi da cucire, collocati 
nel circolo elettrico di un eguale apparato per lo 
späzio ai elrea venti giorni: fenomenio anche ulti- 
mamente osseryato dall’ illusire sig. Arago in Pa- 
zigi e da noi. ': 0 "2 RN Mar 
„Ma fosse o a motivo delle troppo facili ano- 
maälie che s’incontrano nme" fenomeni magnetici, o 
pexche ‚non. ignorandosi da gran tempo che una 
scarica eletirica naturale ovvero artiliciale induce 
o.royescia, la; polaritä, magnetica nel ferra, gonell' 
acciajoy' la: corrente. voluana per la jsua cantinua 
azione «si siglardasse equivalere ad una scarica.glet- 
trica a piü alta Tensione: egli &cetto' che je oster- 
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vazioni ora®cilate, a dir vero troppo poche in nu- 
mero e non poste ancora in piena luce, caddero in 
dimenticanza. Le tracc& percid‘'si abbandonarono 
di una 'nuova 'miniera ricchissima di’importanti ri=- 
trovamenti, ſino a che su’ di esse ora ci ricondus- 
sero le maravigliose scoperte  oerstediane sul con- 
flirto fra Vazione elättrica e la magnetica. 

3 ;„Sebbene quest':azione che si manifesta sopra: 
di un ago magnetico allora appunto che esso non 
compie- il: circolo elettrico d’un apparato voltiano, 
fosse quasi del tutto nuova e sorprendente: non 
di meno la facilità e la semplicitä degli esperimenti,: 


in virtl dei quali Oersted la rendette palese e che- 


dai coltivatöri della fisica furono ‚prestamente ripe- 
tuti e variati in diverse maniere, la contrassegna- 
rono come vera scoperta; n&ö dubbio alcuno si & 
mosso intorno ai nuovi fenomeni dal fisico danese 
descritti; anzi da essi presero i fisici nuora lena 
per cimentare la natura sulla causa degli efietti. 
elettrici e magnetici, e sull’ analogia dei medesimi.“ 

Uno di. questi. fisici fu äl prof. Configliacchi,: 
il quale ha assunto di ripetere mom solamente, ma, 
ancora di spiegare d. nuoviı farti sche risultarono: 
dalle sue prove, ed egli promette di ragguagliarcene 
nel suo giornale di.Pavia. Avendo noi per altro 
ottenuto .da lui gentilmente un breve sunto .delle. 
sue teorie, andiamo ad esporle compendiosamente 
al pubblico indagatore e curioso. ne a 

Con una calamita, massimamente se naturale; 
armata e di figura quasi peralellepipeda avvicinata 
sotto, o sopra, o laterälmente ad un ago magne- 
tico, operansi tutte le declinazioni oerstediane. Cid 
„on accade, .secondo il parere del nostro fisico, 

— Torteito incontro, essendo troppo conforme 
-- *Ta’serie di tutti que’ fenomeni. Inoltre il file od 
arco elettrizzato a corrente & in quello stato una 
vera calamita: tra esso porcib e l’ago che declina 
vi hanno le stesse relazioni riguardo ai centri di 
äzione ed alla composizione delle forze, come tra 
ealamita e calamita. I. Francesi tentano di giu- 
gnere a questo medesimo risultamento per via di 
tongeiture ingegnose; il nostro autore s’attiene pi 
all’ osservazione de’ fatti. 

Scoperta in ogni calamita la relazione de’ poli 
Pprimarj coi secondarj, e determinata la risultante 
delle forze analoshe, nulla vi & di fittizio nella 
$piegazione che ne da il nostro]fisico; anzi con essa 
rende rarione di tanti altri fatti accessorj, distin- 
guendo la magnetizzazione in ordinaria e straor- 
dinaria (a guisa della rifrazione della luce) ed in 
magnetizzazione per attrazione e per infissione. Gli 
esperimenti del nostro fisico lo conduconn alla 
identitä della causa remota de’ fenomeni elettrici 
e magnetici. L’arco .o filo elettrizzato a corrente, 
come le stabili calamite, non sono che un agere- 

ato di molecole, alle quali & infisso, per cosi dire, 
'elettrico in senso opposto. Non & la stessa piena 
elettrica che lo scorre da um capo all’ altro: la .cosa 
succede come nelle scariche dei coibenti armati 
attraverso la catena formata da piü persone: i due 
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Varco o il ſilo non sono pile, e cosi le calamite 
stkbili; ma un aggregato di piani alfacciati: il ma- 
gnetico ® l’elettrico: senza tensione,'-lo diremmo 
quasi eleitrico in istato combinazione, per, usar 
espressioni conformi a quelle che per iscientifica 
convenzione ‘si adoperano parlando di fluidi ipote- 
tici, ossid dando un substrato alle forze che pola- 
rizzano le molecole de* corpi. Alla magnetizza- 


zione percid passeggiera o stabile di questi richieg- 
gonsi altresi alcune particolari condizioni. I.a causa’ 


& sempre la stessa in s@ considerata; ma negli ef- 
ferti, o risguardata immediatamente, dipende dalla 
natura dei corpi, daila loro particolare tessitura, 
eircostanze in’cui essi sono posti, come dalla tem- 
peratura ece., non altrimenti di quanto avviene im 


tanti altri fenomeni, come per esempio in quello' 


delta cristallizzazione. I fondamenti di queste ide», 
le principali delle quali non sono pih ipotetiche, 
ma pel sig. Configliacchi dimostrate riposano sw 
un gran numero di esperienze fätte nella sua scuola 
di fisica e presentate al R. C. Istituto in Milano, 
si cogli apparati elettromotori che colle macchine 
elettriche ordinarie; essendo per lui la stessa cosa, 
fatte le giuste:proporzieni, che la corrente elet- 
trica sia spinta coll’ uno o coll’ altro Pprocesso. 
L’applicazione di queste cose a molti fenomeni elet- 


- trici e magnefici & per s& “tessa imanifesta; e le 


viste del nostro fisico avranno forse a modificarsi 
intorno al modo di ragionare sui fenomeni dei cosi 
detti zrasporti elettrici, a organi- e fenomeni 
dei pesci''eleitrici, su quelli. dei ceristalli  termo- 
elettriei, sui pretesi conduttori bipolari ed unipo- 
lari, sulle pile binarie.e simili. 

L’elettricitä fu argomento, di studio anche pel 
sig. Bellingeri, il quale ne indagò i fenomeni nel!’ 
urina *), nel sangue degli ammalati 2) e ne’ li- 
quidi minerali ®). ; 

I C. Paoli ha continuato i suoi lavori sul 
möto intestino delle parti dei solidi *), ed ha de- 
critto uma. sostanza troyata pressa. um cadarere a 
Monte Porzio, nel distretto di Sinigaglia, la quale 
combina ron quella descritta dal dot Thomson 

"negli Annals of Philosophy July 1815,p.9 °). U 





4) Memoria sull* eletirieilk dell’ mrina, del medico G, 
F. Bellingeri, (Memoria della R, Accademia di To- 
rino 1820). 


2) Sulla eletiriciia del sangne nelle malattie. Saggio 
d’esperimenti fatti dal medico Carlo |Fran, Bellingeri 
ı <Memorin della R. Accademia di Toriuo, 1820). 


3) Sulla eletiricitä de’ Tiquidi minerali, Memoria del 
meilico Carlo Fraugeseo Bellingeri (Memoria della 
R. Accadeınia di Torino, 1820). 

4) Del moto intestino delle parti dei solidi, Memoria 

TI di D. Paoli,. socio di varie Accademie, Fircuze, 

"48%, in 8°. pag. 152. 

5) Memoria su di una sostanza frovala preso un ca- 

davere, del coute Domenico Paoli (Gior. di disica, 
" "tomo 3, Pag. 195.) 
4 * 
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estromi sono per eid ĩ piht afſetti in senso opposto: 


- 


9 


sig. Adolfo Corti ha dato una teoria sulla emana- 
zione dei fluidi aeriformi dalla terra 5). 


Meteorologia, 


Sia poi che la stravaganza delle stagioni abbia 
richiamata l’attenzione de’ fisici a studiarne di piü. 
le cagioni, sia che eglino riconoscende |sterile 
finora di utili conseguenze quella parte che ap-. 
Punto risguarda la meteorologia, abbiano ad essa 
zfVolia maggiore attenzione, noi troviamo che piü 
dell’ usato fu in quest’ anno trattata questa ma- 
teria. Össervazioni. meteorologiche vediamo, pub- 
blicate in Verona ?); altre in Torino °); altre in 
Napoli #); e vediamo gli stromenti perfezionati 
per farne le osservazioni. Infatti il Cagnazzi tentö 
a Napoli di migliorare l’igrometro del Saussüre °). 
Un igrometro postumo fu pubblicato dal cavaliere 
Landriani °); un nuovo barometro portatile fu pro- 
Posto dal marchese Giuseppe Origo, ed il nostro 
valente canonico Bellani, osservando che gli atmi- 
dometri usati finora andavano.soggetti a molti in+ 
Convenienti ed a'commettere .molte infedeltä, si 
studio dinventare un nuoro atmidometro che po- 
tesse meglio corrispondere alle mire dell’ osser- 
vatore 7). 


Illuminazione a gas. 

;., cax. Aldivi ‚ha voluto ocenpare,l'attenzione 

- 1) Della emanazione dei fluidi aeriformi dalla terra, e 

sua analogia con quella a materia raggianie dai 

globi risplendenti per Juce propria. Teorica di Adolfo 

Corti. 'enezia, 1820, dalla tipogralia Francasso, 
Opuscolo in 9°, di pag. 36. 


2) Orsorvazioni meteotologiche fatte in Verona nel 
“4819, Verona 1820, da!la tipogralia Ramanzini, in 8° 
Sopra la temperatura dell’ aria osservata in Ve- 
rona nell’ aumo 1819. Discorso di Gio. Federico 
Mayer, membro altuale e osservatore meteorologjco 
dell’ Accademia d’ agricoltura, commercio ed artı di 
Verona. Verona, 1820, tipografia Ramanzini, di pag. 
20, in 8°, 


5) La Meteorologia torinese, ossia risultamenti delle os- 
servazioni Satte dall’ auno 1767 al 1817, 
A. M. Vassalli Eandi (Memoria della Accademia 
di Torino, 1820). 


a) Risultamenti delle oservazioni meteorologiche faite 
nell' auno 1811 Jal cavaliere Arcidiacono Luca de Sa- 
muele Oagnazzi (Atti della R, Accadetnia delle scienze 
di Napoli, V. Gior. Enciclop., gennajo 1820, pag. 66. 


6) Miglioramento fatto all’ igrometro Jel sig. De Saus- 
sure, dall’ Arcidiacono Luca de Samnele Gagnezzi 
<Alti delle scienze di Napoli, V. Gior, Encielop,, gen- 
najo 1820, pag. 52). 


6) Dell’ igrometro a capello, del sig, De Saussure, che 
in assenza deli’ osservatore indica il massimo ed il 
minimo d’umiditä. Memoria postuma del cavaliere 
Marsilio Landriani (Gior. di fisica, tomo 5, pag. 111). 


7) Deserizione di un nuoro atmidomelro per servire 
di eontinmazione e fine alle villessioni criliche intorno 
all’ eväporazione, di Angela Bellani (Gior. di fisica, 
tomo d, Pag. 100). — 


— — — 





dal professore ' 


60; 


dell’ Istituto con una Memoria- sulla lluminazione; 
a gas dei teatri, ch’ egli vorrebbe applicare spe 
cialmente al teatro della Scala di Milano *) Las 
sua memoria tratta delle sostanze, atte a svolgere 
il gas illuminante; del. modo di estrarlo dall'.elio; 
contiene il conironto delle proprietä del:gas illu- 
minante estratto dal carbon fossile e dall* elie: 
parla ‚dell’ illuminazione de’ teatri di Londra col 
gas estratto dal carbon fossile e dall’ olio; discorr& 
della forma delle lucerne a gas e della mäniera di 
renderle mobili in qualunque direzions; dell« 
struttura de’ teatri e. della varia loro attitudine; ad 
essere illuminati col gas; espone alcune nuove -os- 
servazioni diretie a. rendere innocui e brillanti gli 
spettacoli teatrali; forma il progetto.d'illuminazione 
a'gas nel-R. teatto della Scala di Milano ; indica 
le cautele per collocare i serbatoi del gas: e per 
togliere qualumque pericolo di esplosione, e final- 
mente espone le esperienze fatte davanti una Com- 
missione dell’ I. R. Istituto ed inserisce per esteso 
il rapporto della. Commissione medesima. Di una 
cosa egli su & dimenticate di parlare; e la. Com- 
missione 'non: fa .alcun cenne del zornaconto! — 
Egli ha dimenticäto che in una casa privata di Mi- 
lano l’apparato der. illuminarla 4 gas giace inope- 
roso e nell’ oblio per maneanza di combustibile 
che presenti il vantaggio dell’ economia. Eeli ha 
parimente dimenticato di presentare i ‚ragguagli di 
differenza tra i preazi degli olj animale e vegetale, 
tanto in Italia che in I:-;hilterra. La sua memoria 
in somma manca del.fondamento principale, del 
ealcolo cioe della 'spesa, e nor siamo di ferma opi- 
nione che il suo progetto possd registrarsi nel libro 
dei sogni, et, Sie 


Chimieoa 


Cominceremo dai compendj, e poi scenderemo 
ai trattati particolari, Qmello del sig. Brugnatelli 
& eccellente ?), ed & opera del figlio del ceiebre 
professore, il quale caica con onorg,le vestigia del 
padre nella stessa Universitä come professore di 
tecnologia. Degno ezualmente di mölti ‚elogi & il 
enmpendio datoci, dal professore Gazzeri a Fi- 
renze 3). Noi faremo a suo tempo comoscere un 
Dizionario di fisica e chimica applicata alle arti 
compilato dal nostro prolessore Pozzi, direttore 
deli’ I: Scuola vererinaria. Questo importante ar- 





4) Memoria sulla illaminazione a gas”dei Teatri, e 

rogetto di applicarla all’ J. A, Teatro della Scala in 

Milano, del cavaliere Giovanni Aldini, membro dell’ 

I. R. Istituto di Milano, professore, ecc. Milano, 

1920, dalla societä tipogräfica dei Glassici italiani, im 
8°, di pag. 111, con Ähgure, 


2) Brugnatelli. Guida allo studio di chimica gencrale, 
in 8°. 1819 € 1820. — 

3) Gompenoio di un trattato elementare di.chimien ge- 
nerale ed applicata specialmiente alla farmacia, del 
professore G. Garzeri. Firenze, 1819 6,1820, nella 
slamperia Piatli,vch 2 ing 0000 " 


7) 


gamento ;fu trattato dal. signor Ginlj, ‘fiorentino,. il 
quale compie son ‚un. cecondo volume.il. suo laxvoro 
gia da nei anmunciato con un primo estratto nell’ 
ahno preeedenie ”). Abbiam veduto un Saggio.deı 
litögrafia *); delle Ricerche sui prodosti del pruno., 
lauro-ceraso ®); il wol. 11I. del Manuale farmasceu- 
tico 2); ut Nuovo antidoto,-pel.‚sublimato , correr, 
sjvo 5); una Memoria' sopra une,lacca werde ot- 
tenuta dal caffe *) e Delle Istituzioni di pirotec“ 
nia '). Noi femmo pei primi conoscere in com- 
pendio tre Ragionamenti -chimici del prof. Sal-- 
vigni ®); altri Discorsi, particolarmente swll', im- 
portanza della chimica, si. pubblicarono dal sig. 
Santagata negli. Opuscoli scießtifici di Bologna ꝰ. 
HU prof. Branchi di Pisa,cirdn cortese, di una Me- 
moria sul nitrate cristalligzato «di mercurio e di 
argento *°), e sul’ uso di-quest'iultämg alcuni, es 


1) Corso di chimica economica di Giuseppe Giulj, dot- 
tore im filosofia e. medieina eoc..Firenze,, 1819, xol. 
sr 2A 8°, di pag. 417 -... , Rz 
2) Saggio di litografia, ossia.-descrizione delle pietre, 
coagulazione e dei metalli preziösi, per istruzione dei 
iojellieri e degli amatori. Milano, 1820, da Giu-“ 
seppt Pogliani, opuscolo im 8°. . 
5) Ricerche fisico-chimiche de' —— Prunur lau- 
rocerasus di Linn., ec particolarınente sopra gli ele- 
ınenti, sostitwenti l'olio volatile ottenuto col mezzo 
delle ripetute distillazioni, di Giuseppe Lavini (Me- 
moria della R. Accademia di Torino, 1820). 


4) Manıale farmacentico ad uso della gioventü iniziata 
nello studio della farmacia, di Antonio Porati, pro- 
fessore emerito nell’ I. A. Scuola speciale di chimica 
farmaceutica in Milano, volume 5°, ed ultimo, in 
8°. Milano, 1320, da Giovanni Silvestri. 


5) Sopra un nuovo antidoto pel subblimato corrosivo 
e per le altre preparazioni venefiche del mercurio, 
Ricerche chimico-mediche del dattore Gioachino Tad- 
dei, R. professore di farmacologia nell' I. H. arcispe- 
dale di $. Maria Nuova e Bonilazio in Firenze, Fi- 
renze, 18%, in 8*., di pag. 107. 

6) Memoria sopra una lacca verde oitenuta dal caffe, 
con alcune nuove osservazioni sulla natura e pro- 

riela della materia colorante di costesta semenza, di 
artolomeo Bizio, Venezia, 1819, tip. Piceotii, di p 
94, in 8°. 

7) Istitnzioni di Piroteenia per istrmnzione di coloro che 
vogliono apprendere a lavorare i fuochi di artifizio. 
Napoli, 1819, Jalla Stamperia Reale, in 4°. di pag. 
IV e 235, con un atlane dı 26 tavole. 


8) Ragionamenti chimici letti nell’ Unirersitä di Bo- 
logna da Pellegrino Salvigni nel corso di varj anni 
er ccnferimento di layree, con una nota importante 

an fine, Bologna, 1810, dalla tipografia Namponi, di 
pag. 126, in 8°. (Ccon tre tavole in rame contenenti i 
ritratli di Giovanni Mayow; di Lodpvico Barbieri e 
di Lavoisier. Quantunque portanti la data del 1816, 
non furono mai pubblicati prima del nostro estraito), 


0) Santagata. Discorsi sull’ importanza della chimica 
(Opusc, scientifico di Bölogna , fascicolo XIX). 


10) Memoria di Giuseppe Brahchi, professore di chi- 
mica nell’]. AR. Universita di Pisa, sul nötrato bristal« 


lizzato di. mercurio-e diargento otiemuto sponitainea- _ 


mente solto diverse figure, trasparenza æ colopeidal 


‚vedere che si yanno qua e,li misurando 
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perimenti- furono istituiti Cal cavaliere Luigi Se- 
mentini a Napoli *), il quale esamind ancora jl 
Nuovo composto,.del fosforo colla potassa, e diede 
l’Analisi chimica di una nuova polvere di origine 
ignota, piouuta in —— pungi di quel regnq ꝰ). 
Speriamo che .i nostri,.chimici studieranno sempre 
piü, questo suolo fecondo al pari H’ogni altro di’ 
marayiglie natupali.. Ne formiam buon augurio dal’ 
cune al-' 
tezze di monti ?), alcune prolondita de’ mari *): 
ed analizzando. alcune acque.o. termali ?) o semi- 
termali °) o minerali ?). * 
Lit tz Zur U EHFEETE 7? 

Gäologia: &:Mineralogia. 


N 91,0 f ’ 14*8 “, 
Quaesti .stadj apriranno il senlierg ad una geo-, 
logia italiana,, cio® alla descrizione geologica di, 
questa penisola che mança interamente, e per la, 
quale si accumulano- insensibilmente ogni anno ı 
materiali. ‚Infatti, oltre i Saggi geologici degli 
stati di Parma e Piacenza del sig. Cortesi ®), ab- 
biamo accolte nella nostra Biblioteca le belle. Os-, 
servazioni geologiche ‚sui contorni ‚di Reggio in, 
Calabria ‘?); quelle sulla Valle dia Amsanto negli 
: » ta Re..hernan dl: nd 
cosi deito Aldero di Diana, conservato per lo spazio' 
di alcuni anni nel proprio liquido. — * * 
1) Sperimenti risguardanti lusö del nitrato d'argento 
del nitrato d’argento, del cavaliere Luigi Sementihi 
di Napoli (Gior. di fisica, tomo 3, pag. 351). 
“ 2) Memoria sul nuovo &omposto del fosforo colla pb- 
tassa, del P. Seinentini. 

‚Analisi chimica di una polvere di origine ignola 
piovuta in diversi punti del reano, del medesino 
(Atti della R. Accademia delle scienze dı Napoli Y. 
Giornale Enciclop,, febbrajo, 1820). 

5 Altezze degli Euganei. Lettera del 
tini (Contiene anche la traduzione da 
tavole del 


rofessore San- 

tedesco delle 

avole rofessore Gauss, pubblicate nelle Eſeme- 
ridi di Berlino),  err 

4) Memoria del sig. Paolo Anania De Luca sul modo 

di.misurare la profondith del mare. 6 di conoscere 

l’esistenza delle correnti occulte (nominata nel Rap- 
— del R. Istituto di Napoli 13 novembre 18 
edi Annali d’agricolt., tomo IV. pag. 190). ; 


-5) Analisi chimica dell! acqua ferrata e sulfurea di Na- 
poli, eseguita da Giuseppe Ricci, con un’ appendice 
sopra un nuovo liquido vesuviano CInseritz nel Gior, 
Enciclop. di Napoli, seitembre 1820, pag. 24)» 


0) ‚Delle acque,semitermalr di $.»Pellegrino: nel Ber- 
amasco. Saggio di G, Lungi Carzara, dotlore in me- 
ieina.,, Bergaino , dalla tipografia Nakalı., , _ _. ' 


9 Lanalisi. chimica del sig.Antonio: Putitand di Pa- 
lermo su l'acqua minerale di Vermini, presentata all’ 
Istitato A. dincoraggiamento di Napoli dal sig. Se- 
mentini (Annali d’agrie., tomo IV, pag. 173, * 

8) Saggi geologici den stati di Parma e Piacenza, de. 
dicatia 8. M. 1. : Maria. Luigia, Areiduchessa d’Au- 
— —— di Parma, eoc.. dabıGindice Giuseppe 

ortesi, prolessore ‚onorario. Wi .ge ia, ‚liage P 

© 1019, Ali orchy A Nnjmon Innen ne 

9) Osserrazieni: geologiche ‚mi contomii di, Meggie- in 

+. Galabrie; eienllaupende oppostandiula —— F 


» 
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» 


Irpinf 2," quellæ sulla terra di Oirantö 2); quelle 


finalmente sulle. isole de’ Ciclopi 2); tutte inedite- 


e_tutte dovute 
sig. Brocchi. ö 
Dappertutto si studiano i fenomeni naturali e 


11 


si 'anälizzano i prodotti minerali di questa penisola, 


‘all’ amicizia dell’ insrancabile nostro 


e. dove tace la curiositä de’ privati provvede‘Vatti-. 


vithk de’ governi, alcuni de’ quali hanno giä ordi- 
nata una descrizione miheralogica” de’ loro_ stati, 
come in Sicilia fa ordinatö al professore Scina il 


viaggio alle Madonie‘ per ivi esaminare 'i fenomeni' 


e le catastrofi di diversi scuotimenti di terremoti 
accaduti ne’ precedenti anni ı818 e 1819 *). In 
ogni lato d'Italia" si. vedono naturalisti Öccupati a 
stadiare qualche parte della ram Il_prof. 
Catolld a Verona scfive sulla soda solfäta di’ Agor- 
do °); il märcheie D. F. a Roma da un’ -analisi! 
della pietra volgarmente' detia lavagna °); il sul- 
lodato sig. Brocchi legge a Napoli una Memoria 
sopra una specie particolare di lazialite trovata in 
una lava del monte Vulture in Basilicata ?); il sig: 
Borson‘ ci desdrire aletine' mascelle fossili di Masto? 
dönte tfovate in Piemonte *) il sig." Gatullo'nuovi 
avanzi‘ marini trovati dehtre i’ monti del: Verol 
nese 9); il signor Jatosti ha trovato mfinerali ferri- 
feri e carbon fossile nelle vicinanze di Avezzano *°); 


« 





» Osservazioni fisiche fatte nella valle di Amsanto negl' 
Irpini. 


9 ‚Osservazioni ‚geologiche fatte nella terra d’Otranto. 


5 Osservazioni natnrali fatte alle isodle de’ Giclopi e 
* nella contigua spiagria di: Catania. - 

Genni geologici sulla provincie della terra J'O- 

’ 4ranio,.:del conte Michele Milano. -Livorno, 2820, 
presso Glauco Masi, opusoolo iu 3°. i 

-"g) Rapporto del viagrio alle Madoni, ‚impresso per or- 

dina del Governo da Domenico Scinä, in occasione 

-3.:.de'ıtremmuoti cola accaduti nel 1818 ce 1819. Palermo, 
1819, in 8°., dalla Reale Stamperia, zer 


:'8) Dissertaziane sopra la söda solfata di Agorde, del 
“‘ professore Gatullo (Giornale di fisica, tama 3°). 


6) Sülla pietra volgarımente Jetta Lavagna. Memoria 
* "del sig. märchese D. F. (Inserita nel Giornäle Arca- 
disco, fomo 5°., pag. 19, seritta fin dall’ anno 1:86, 
" coll’ aggiunta di un’ analisi recenlissima falla in Ro- 

‚ ma d siessa pielra), 


7) Sopra una particolare specie di lazialite trovata {n 
una lava del monte Vulture in Basilicata. Memoria 
del. sig. Brocchi leita alla Reale Accadcınia di Napoli. 


8) Mömoire sur des mächoires et des dents du Masto- 
donte dit Mammouth, trouvdes fossiles en Piemont. 
Pär M. Etienne Borson. (lMemoria della A, Accade- 
mia di Torino, 1820). 


9) Appendice alla memoria oriltografica sopra gli avanzi 
marıni che si trovano dentro i monti della provincia 
Veroncse, di Tommaso Antonio Catullo, professore 
di teenologia .e storia naturale nel Liceo Ji Verona 
(Giorwale di fisica, lomo 3*., pag. 275). HE 

‘10) U sig. Jatosti di Avezzano in provincia dell’ Aquila 
ha trovati mirterali feriferi e carbon fossile nelle sue 

i.. vieinanze,. ma essi,. a giudizio del celebre professore 
Tondi, :non formano graudi ammassi, ma soltanto 
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il sig. Brigadiere F. ’Securo ha’ presentati al go- 
verno di Napoli bellissimi ’ saggi di porcellana fatta 
con materiali del Regno -*); il sig. Vito Procaccini 
Rieci ha data una Descrizione imetodiva di alcumi' _ 
prodötti di veleani spenti nello! Stato Romano 2);! 
e finalmente il prof. Tondi :ha data una’ nuova 
classificazione' delle 'sostanze imliammabili '®), * 

Maä che avverrebbe: dellä'scienza congetturale,: 
della. geologia e de* suoi favpriti sistemi, se si: 
estendessero a miolte 'parti del globo le- belle sco- 
perte annundiuteci dal’ conte Marzari-Pemcati:con- 
sigliere montänistico, e fatte ultimaınente nei monti 
del Tirolo e presso'il fiume. Lavis?. Lgeologi do⸗ 
vrebbero: d’ora im avanti fare un pellegrinaggio a 
quel- fiume, come 'i turchi alla:Metea, e purifi- 
carsi' nelle sue acque prima di giurare sulle.teo- 
riche:: del. loro alcorano geulogice, di qualunque. 
setta essi fossero, vulcanisti, pirurgisti, plutonisti, 
o nettunisti, idrargisti, o atmosferisti, ecc. Lä #ua 
scoperta troppo importante perch& noi non dob- 
biamo -qui: w#cuparcene-diffusamente. ‘Ecco c6me 
uno de’ nostri collaboratori ne rende conto'in una 
lettera direıta al sig. barone Ieimbardi. «© (m. 

Lerren4 del dottor Clare Giusepne MALACAANE, 
‚ : segretario,. per. gli, affari  mineralogici, al 

signor barone Isımsannt, I. R. consigliere, di- 

rettore della Zecca di Milano, intorno alle 

scoperte fatte uliimamente nella valle del La- 

vis in Tirolo dal. sig. eonte Giuseppe Man- 

Ziänt- Puncarr de Ficenz&, I. R. consigliere 
,,. Montaunistigo ed ispeitore: generale delle mi- 
u .mere, y T 


2 24 *1 
Aulorchè m’ affrettai di farvi conoscore, Mustro 
amico, cen alira mia, lettera ‚pubblicata nella Bi- 
bliöteca. Italiana, tom.‘ ı2°. pag. 71, le belle sco- 
Be geologiche fatte dal conte Giuseppe Marzari 

ehcati, Hoströ comune amico, ne’ colli della Ber- 
gonza, territorio vicentino, il quale si compiacque 
di condurmi ad ammirarle sulla faccid del luogd, 


- jo non vi tacqui, ch” egli occupavasi con somma, so- 


lerzia d’altre.ben pilt importanti«cose relative. alla 
geologia del Tirolo in particolare. Or quanto im- 
portanti fossero effettiivamente queste sue nuove 


‘ eose, chiaro apparisce da due opuscoli pubblicati 


in Vicenza, l’uno nell’ anno ıgı5, e Yalıro in Ve- 
nezia non ha guari, per darne ragguaglio al pub- 
— — —— 1— 


piccoli, nidi Ara’ forami del caleio carbonato siratoso 
(Aunali diagvicolt. ,.tomo 4°, , pag. 170). ; 


1) Raprorto dell’ Tstituto Reale 43 settembre 1819. 

. — Annali d’agricolt,, tibmo 2°., pag. 172). 

"9 Deserizione metodica di alqnanti prodotü di Vul- 
cani speiuti nello stato Nomano, dı Vito Procaccini 
Ricci, ın 8°, Firertze,. Scuole pie, 


5) Memoria sulla clässificäzione dello sostanze inham- 
mabili, di Matteo Tondi <Atti della R, Accademia 
delle scienze dä Napoli, Y. Gioruale enciclop., gem- 
naj0:.1820, Pag. O1)«: . 


* 
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blico, e pilı ameora, com" egli modestamente s’es- 
prime, per invocar lumi, consiglio e cooperazione, 
e se v’& luogo, sanzione da’ naturalisti cointeressati, 
e a lui bene afferi alle opinioni, che la massa 
singolare delle vedute ed attentamente esarninate 
wmaterie spingevalo ad emettere onde tentarne una 
ragionevole spiegazione. Immerso come siete per 
dovere ne’ grarissimi affari relativi alla pubblica 
amministrazione, so che il tempo vi manca per at- 
tendere-come vorreste a studj cosi per voi geniali, 
e quindi, cedendo a’ miei voti vivissimi di potere 
a un tratto far cosa a voi grata economizzandovi 
un tempo preziose, e viemmaggiormente difiondere 
3a notizia de’ bellissimi fenomeni, colla scoperta 
de‘ quali fu coronata invero invidiabilmenie la 
<costanza del Mazari nelle speculazioni e nello stu- 
dio, e la sua instancabilita neile montanistiche pe- 
regrinazioni, ho immaginato di comunicarvi col 
medesimo canale della nostra Biblioteca Italiana il 
“unto che da bel principio, per mero mio uso pri- 
vato, io me ne era preparato e con gui spero forse 
d’essere riuscits fedelmente, e senz’ adulterare i 
fatti, a semplificarne alcun poco l’esposizione, e 
quindi a facilitarne l'intelligenza, 

Con tale lusinga eccomi tosto in materia. 

: Il sig. conte Giuseppe Marzari Pencati di Vi- 
cenza, attuale Consigliere di 8. M. J. R. A. per 
gli alfari montanistici, ed ispettor generale delle 
ıniniere, nostro comune amico, dopo una lunga 
serie di eseursioni e di studj geologici sulle pro- 
wincie venete e sul Tirolo, da con due diversi 
opuscoli reso di pubblica ragione le cose di somma 
ämportanza e novitä ch* egli ebbe la fortuna di 
scoprire in Tirolo; ma il troppo scarso numcero di 
copie diffusesi del primo di tali opuscoli , intitolato 
Uenni geologici e litologici sulle provincie,venete 
e sul Tirolo. 1819. Parise in Ficenza,. e gl’ in- 
convenienti della forma data dall' autore al secondo, 
pubblicandolo sotto la rubrica di notizie letterarie” 
in supplimento al nuovo Osservatore Veneziano, n?, 
sıp, sabbato 30 settembre ı820, e n®. 127, sabbato 
ottobre sucoessivo, non hanne dato a tali di lui 
scoperte quella pubbliciia che la loro importanza 
richiede e procurano alla costante mia intima e 
ben fondata amicizia per lui l’opportunita di ado- 
perarsi per farle viemmeglio conoscere, assicuran- 
domi che nan solo me ne saprä buon grado chiun- 
que si occupa, come voi fate, con passione di cos) 
fatti peniali studj, oggimai divenuti quasi univer- 
salmente di moda, ma che, comunque io sia per 
riuscire nell' assunto impegno, e senza averne pri- 
ma ottemute il consentimento dell’ amico autore, 
egli non vorrä certo condannare in me, per quella 
tal quale 'animosita ch’ ei s'infinge a suo marcio 


dispetto d’aver meco, un arbitrio cost ragionevol- 


mente motivato. D'altronde, siasi poi l'esito della 
Znia intrapresa 'qual 'piü piace alla sorte, io non 
potrd non 'risentirne l’intima soddisfazione d’avere 
ad un tempo fatto l’ufficio di vero amico, e fornito 
agli studiosi della storia ‚naturale, che ancora non 


xitt. Am. . 3. 1822. 


— — —— —— en 


66 
n'e bhero contezza, argomento non comune di ri- 
flessioni atte per lo meno ad indurli a non abban- 
donarsi troppo presto in piena balia di sistemi 6 
d’ipotesi premature. 

Tende il primo degli accennati larori del Mar» 
zari a dimostrare che esisteva nel Tirolo all’ época 
delle transizioni, vale a dire dopo della formazione 
primitiva del globo nostro, e prima della forma- 
zione secondaria, o delle stratificazioni operate da’ 


-depositi lenti del mare, una valle, o un bacino, di 


cui rimangono pur tuttavia manifesti ed intatti al- 
euni limiti, costituiti da un porfido euritico di 
transizione, che appunto in quell' epoca vi si debb’ 
essere simultaneamente adagiato, ne’ luoghi ove 
non € pilı in vista la roccia primordiale, o primi- 
tiva, mentre esistono seguali al sud est, tra Cima 
d’Asta e Teive, che questa ben ampia valle era 
chiusa da un argine di granito e di gneiss, gli 
avanzi del quale s’innalzano anche presentemente a 
1500 tese dal mare. Al sud poi, da Sella per l'An- 
zin e Caldonazzo a Pergine, l’argine di micaschisto 
e di gneiss non elevasene pih attualmente che a 
sole tre © quattrocento tese tutt’ al pi; all’ ovest, 
verso Bresimo, questo stesso argine. di micaschisto 
sollevasi ancora al di d’ogsi in monti alti circa 
1300 tese dal mare; al nord, verso Clausen, lo 
stesso argine di micaschisto alzasi pur ora a un di 
presso ad etto o novecento tete; e finalmente all’ 
est non si pud oggi asseverare con qualche positi- 
vitä se questa valle o questo bacino fosse in detta 
epoca aperto o chiuso. ‚ 

La qui ora descritta valle, quando il mento- 
vato porfido di transizione vi si adagid, avea giä le 
sue sponde sensibilmente degradate, qualunque ne 
possa essere stata la cagione, e ne fanno irrefraga- 
bile testimonianza i banchi di grauwacke che rin- 
vengonsi a Colmann, a Seik, a Terkele ed a Ron- 
cegno coprenti il gneiss, e su i quali la massa 
stessa porliritica di transizione riposa, mentre esca 
a Macugnaga e a Calamento giace immediatamente 
sull’ argine primitivo del bacino, che percid ap- 
punto trovasi ivi conservato, 

Una tal valle primitiva, e non alterata che nel 
letto, e quà e lA parzialmente da altra cosa che 
da qualche grauvacke, o altre analogo conglomerato 
della medesima epoca di transizione, sembra dun- 
que essere stata successivamente coperta in totalitä 
da un letto del precitato porfido di transizione con- 
tinuo e sempre riconoscibile, anche trascurdndone 
l'indeterminata continuazione verso Marano, e non 
comprendendovi quel!o che manifestamente si sep- 
pellisce sotto il calcare di valle di Non dirimpetto 
al Mitterberg, in una estensione non minore sicu- 
ramente di 570 miglia quadrate, delle quali non 
ve ne sono che sole ı70 che si possono dis: state 
posteriormente coperte da rocte piü recenti che 
elevansi auche al di d’oggi a grandi altezze, Seb- 
bene il celebre De Buch, che vide questo porfido, 
abbialo diehiarato stratificato, pure non avvenne 
al nostro Marzari di riconoscerne positiva la strati- 
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ficazione, quando non si volesse ammetterne gli 
strati non meno potenli di 400 lese, e vostituenti 
un letio che, con breve e non astruso raziocinio, 
si riesce a dimostrare non dover aver avuto una 
potenza complessiva minork di 1100 tese, 

A malgrado che molti profondissimi squarei 
esistano in questo immenso letto di porfido euri- 
tico di transizione, e fra gli altri, quello di La- 
vis, deli’ Ellwass, o sia deli’ Avisio, came il Mar- 
zari predilige di nominarlo, lo tagli fino all’ al- 
tezza di 120 tese dal mare, pure in nissun luogo 
Perviensi imai a scorgervi in fondo il bacino primi- 
tivo a nudo; e solo a Terkrle; ed a Steik giugnesi 
a vedervi il grauwacke, di cui pero, come d'al- 
cuna roccia primitiva, non accade mai che una 
protuberanza elevisi ed emerga dal porlido, le rupi 
0 creste del quale s’innalzano bene spesso fino a 
900, e qualche volta oltrepassano anche le 1100 
iese d’elevatezza dal livello del mare. 

La superficie superiore di questa colossnle mas- 
sa porfiritica di transizione doveva oflrire gigan- 
tesche ondulazioni in grande, e squarciature a rir 
pide sponde in piccolo, anche prima che venis- 
sero a coprirla qua e Ià parzialmente le rocce di 
formazione secondaria ao le rocce stratificate, seb- 
bene il Marzari abbia forti ragioni di credere che 


in prima origine la superficie non potesse esserne. 


poi tanto ineguale, nemmeno nella ipotesi che 
questo porlido provenisse da una colata. Egli im- 
peguasi di provar manifestamente in altra occa- 
sione, che i cangiamenti sofferti coll’ andar del 
tempo da questo porfido transitorio sono piuttosto 
da ascriversi alla erosion lenta che non a qualche 
violenta rivoluzione; la che si pub intanto desu- 
ınere dal non avere egli mai riuvenuto una inter- 
ruzione di mıassa ne’ suoi immensi dirupi, ne una 
pseudo-colonnata, giacche non forma mai vere co- 
lonnate, in cui Je fenditure deviioni piùu di quattro 
o cinque gradi dalla verticale. Fanno d’altronde 
fede, che il lento trituramento di questa massa ori- 
ginaria di porfido ha effettivamente avuto luogo, 
gli strati de’ tritumi che ne risultarono e che for- 
ınarono l'arenaria che copre attualmente il vero 
porlido di transizione, e alla quale, anche a mo- 
tivo de’ ciottoli rotolati di quel porfido medesimo 
che racchiude, a buon dritto comßete il nome di 
porfido ricomposto‘, e che & uno de' principali ele- 
menti o membri di quella che piace qui al Mar- 
zari di denominare interinalmente transizione mo- 
derna. Consiste questa sua transizione moderna, 
us in un vero grös rosso, o sia arenaria rossa e 
la appunto in un porfido ricomposto, gli strati del 
quale giungono fin circa a 30 piedi di-potenza, e 
formano letti elevati talora fin oltre a 300 piedi, 


quasi sempre sovrapposti al porfido euritico di 


transizione, che nel Tirelo mai non forma, se- 
sondo cib che ne dissimo poco fa, colonnate ver- 
ticahi, come spesso le forma il'ricomposto; ora 
“eonsiste in schieferthon, iu gres bianco, o arena- 
ria bianchiceia, in marna, in calcare or biancastro 
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or rossiccio, opaco € spesso spnugnoso 0 cavernoso, 
quasi a guisa del Travertino, i quali sacchiudone 
bene spesso tracce di corpi organici come nicchi, 
ecc. nuclei marnosi, radi grumi di klornstein, e 
finora nella unica localita di Bula, qualche fugace 
segnale di litantrace bituminoso; ed ora finalmente 
consiste in una specie d’alabastro gessoso, com- 
patto e duro, simile a quello di Volterra, proba- 
bilmente depostosi sulle falde denudate del porfido 
euritico o di un vero grauwacke, spettanti alla 
transizione più antica, come per cagion d’esempio, 
helle citate localita di Cavallese, Castel di Fienime, 
Caran e Monte Cusale. Una tale transizione mo- 
derna suol poi formare letti di stratiitazione assai 
poco manifesta, e qualche volta, ma sopraättuito 
nelle valli .di Fassa e di Fiemme, variabili dalle 
sessanta tese di potenza ed anche meno, fino a 
trecento tese, costantemente interposti, ove si püle 
praticarne l’esame, fra l'ondulato ritagliatissimo 
porfido euritico di transizione, che le sta sotto, e 
il sovrappostovi calcare ‘alpino secondario o strati- 
ficato la cui superficie inferiore pianissima & il piüı 
delle volte quasi affarto orizzontale, In alcune al- 
tre localitä questa transizione moderna apparisce 
stratificata, e, gli strati, o ne sono, come accade 
nel maggior numcero di casi, affatıo orizzontali, o 
quando ne sono lergermente inclinati, crede d’a- 
vere sempre osservato il Marzari che gli strati su- 
periori lo sono piü degli inferiori, e meno di 
quelli del covrappostovi calcare alpino, mentre tutti 
guardano le maggiori ‚sommitä porfiritiche di tran- 
sizione piü vicine. Egli adduce per prova di questa 
sua asserzione le quattro seguenti localitä, vale a 
dire: ı“. quella delio Slern e del Puphlatz veduta 
da Bula e da Soiss; 2°. quella della sponda destra 
dell’ Avisio guardata discendendo dal Monzon; 5°. 
quella del Cornon veduta da Cavallese; 4°. e final- 
mente, per quanto gli sembra, anche quella deile 
alture di 5. Pellegriuo considerata dalla Forcella 
di Campagnazza, nelle quali tutte trattasi seinpre 
di calcare alpino stratilicato, sovrapposto alla sa 
transizione moderna pur essa stratilicata e a sirati 
inclinati. Dalla per lui bastantemente avverata co- 
stanza di una tale disposizione sembra volerne ar- 
guire il nostro naturalista che quivi i precipitati 
meccanici, dopo d’aver riempiuto j picecoli vani, 
polerono successivamente orizzontarsi sul fondo 
delle antiche valli porfiritiche, mentre piü in alto 
andavansi stratilicando alcuni precipitati chimici, 
seguendo l'inclinazione delle sponde, sicch® poscia 
i nuovi precipitäti chimici sopravvenuti, stratilican- 
candosi in una direzione media tra linclinazione 
del fondo su cui si deponevano, e la perfetta oriz- 
zontalitä, coprirono ad un tempo e gli aggregati 
che gia trovavansi disposti sul fondo medesimo, e 
i sedimenti clıe,avevano incrostate le pareti del ba- 
eino, Ne gli fa caso il non poter citare alcum 
esempio di precipitati chimici tuttora.aderenti all’ 
orlo della maggior valle porfiritica antica, . ınentre 
le. calotte -gessose di Cavallese, di Castel di Fiem- 
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me e di Caran, -sovrapposte-imimeliatamente al 
porſido euritico di transizione, gli sembrano pro- 
vare che il primo precipitato chimico, che abbia 
ivi avuto luogo, sia stato appunto il gesso; ed egli 
zitiene che i’erosione meteorica, certamente piü 
eflicace nel gesso che in altre rocce di maggiore 
durezza e solidita, cominci sempre dal piano di 
.gontatto fra due diverse rocce, quando esso piano 
& molto inclinato, come ne’ due casi accennati si 
'deve supporre che effettiramente succeda. Ciò perb 
non basta ancora all’ autor nostro intraprendentis- 
simo, mentre, riconosciuta costante in grande l’o- 
zizzontalitä dell’ aggregato meccanico, il quale 
forma una sola massa col rimänente della sua tran- 
s#izione moderna, e collo stesso calcare alpino se- 
condario, egli ne inferisce, come una conseguenza 
»aturale e necessaria, limmobilitä Jin dalla loro 
origine tanto del porfido euritico, e della grau- 
wacke di transizione, quanto della sua 1ransizione 
moderna, quanto del calcare alpino sovrappostovi, 
e quanto ancora dell’ amigdaloide agatifera, de’ 
trappi augitici, de’ basalti, de’ grünstein, de’ por- 
didi, delle sieniti, de’ graniti ed altro rocce. cristal- 
lizzate, che, tontinunmente insieme collegati, non 
‚cessano di ricoprire mediatamente o immıediata- 
mente questo medesimo calcare alpino,: oila sotto- 
postayi transizione moderna, o in difetio dell’ uno 
e dell’ altra, l’ancor pi: profondo, porfido euritico 
di transizione; con ciö6 schiva egli vittoriosamente 
V'obbiezione di qualche grande sconvolgimento, 0 
di qualche rovesciamento colossale di terreni e di 
formazioni, che molti avrebbero naturalmente op- 
posto alle da lui esternate opinioni su queste impo- 
nenti localitä tirolesi. Che piü? Crede il Marzari 
di potere stabilire fuori di contrasto, che l’ero- 
sione lenta aveva giä potuto scavare placidissima- 
mente nell’ indurato calcare alpino valli profonde 
novecento tese, se pur non forse meglio novecento 
piedi, allorquando vi sopravvrennero la wake amig- 
daloide agatifera e granitifera, il grünstein analci- 
mifero e idocrasifero, il grünstein-porphyr epidoti- 
fero, il sienit-porphyr turmallinifero, e in somma 
tutte le rocce augitiche e cristallizzate, porliritiche 
o granitoidee, ch’ egli riferisce a questa sua nuova 
formazione terziaria, che fanno progressivamente 
passaggio indistinto e continuo le une alle altre, 
che entrano tutte nella nota formazione de’ porfidi 
secondarj di Humboldt, e che talora a foggia di 
cunei giganteschi, provegnenti sempre dal di sopra 
del calcare alpino, conüiccando le loro punte rivolte 
all’ ingiü nel sottoposto calcare medesimo, lo at- 
traversano per intiero e penetrano fin nel grös o 
nell’ arenaria della sua transizione moderna che vi 
sta al di sotto. Il nosiro valorosissimo naturalista, 
riconosciuta l’unitä della massa di quesıe sorpren- 
denti rocce, ascritte da luj alla sua nuova forma- 
zione terziaria, rilevatane Ja costante sovrapposi- 
zione al calcare alpino, e determinatene Je sempre 
metodiche variazioni di. giacimento-relativo, & in 
somma dalla: massa.de’ fatti e. dal raziocinio tra. 
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scinato in un cöst intimo convincimento della - 
racitä e saldezzä inoppugnabile di questa sua U ti- 
ma deduzione, che non tituba a dichiarare non * 
manere altra strada per opporvisi, fuorche quella 
di megare che il porfido ricomposto ed il gres 
rosso 0 l’arenaria rossı, speitanti alla sua transi- 
zione moderna, assolutamente non si«no precipitata 
meccanici. 

Ma venghiamo ora al se 
ndsıro consigliere Marzari. T 

Il suolo fondamentale della valle o del bacino 
dell’ Avisio (Laris o anche Elwass), in cui riman- 
gono comprese le valli di Fassa, di Fiemme e ai 
Cembra in Tirolo, forma parte, come abbiame 
precedentemente potuto veilere, d’una grande massa 
di porfido euritico quarzifero di tramsizione sovrap” 
posta al grauwacke. Ne profondi solchi praticali 
in questo stesso porfido dalla Juuga e lenta ero- 
sione ıiscontransi in giacimento conravo sirati di 
porfido ricomposto, d’alabastro gessoso simile, ma 
piü duro di quello di Volterra, e di arenaria rossa, 
e sopra questi riposano altri strati d’argilla sclhi- 
stosa, d’arenaria bianca, di marna cretacea friabile 
racchiudente nuclei od arnioni di marna compatta. 
Di questi ultimi strati alcuni sono abbondantissimi 
di corpi marini assai facilmente determinabili, co- 
me a dire di pettini, di came, ecc., mentre alcuni 
pochi, nella localitä, unica finora, di Bula, pre» 
sentano indicj evidenti di vera litantrace, o rac- 
chiudono, sebbene assai di rado, nuclei o arnion- 
cini di Hornstein o Petroselce secondario. Questi 
diversi sedimenti o aggregati imimmediatamente 80” 
vrapposti al porfido ricomposto, compresavi anche 
la roccia calcare biancastra 6 rossiccia, opaca seDi- 
pre, talora spugnosa, e non mai rassomigliante 
ad alcun calcare di. transizione, costituiscono 
per il Marzari la sua cosı detta transizione mo- 
derna, della quale ci promette a miglior tempo 
una distinta e specificata descrizione che, oltre ad 
esser ora aflatto indispensabile, 'sembra debba ri» 
uscire estremarhente interessante, mentre non am- 
mette lusinga di rinvenirne in alcun' altra cognita 
localitä gli individui, o tutte le rocce corrispon- 


condo opuscolo del 


denti. . 


Ritenutone in tanto il nome, questa transi- 
zione moderaa del Marzari fu poscia ricoperta da 
un potentissimo letto di Zechstein, o calcare al- 
pino candidissirmo, o talora grigio, che per grandi 
tratti non manifesta tracce di corpi organizzati, che 
& bene spesso cavernoso a cavitä angolose e rive- 
stite di calcare spatoso, che & translucklo qualche 
volta sugli spigoli, e che, quaudo la, talora com 
esso conlinante, arenaria bianca vi & insieme con- 
fusa, da anche qualche scintilla sotto i colpi dell’ 
acciarino, Hannosi sopra luogo qua e 1A nello 
stesso bacino dell’ Avisio documenti irrefragabili, 
e tuttavia persistenti, ji quali comprovano che la 
potenza complessiva di questo letto calcare non 
debbe calcolarsi minore di 700 tese, ei rimasugli 
conici e ben elevati che ne sussistono im piedi, non 
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ne sono qui mai ricoperti dal calcare del Jura. La 
sun formazione poi, ben lungi dal limitatsi a que- 
sta valle, & ricomosciuta estendersi verso Roveredo, 
verso Belluno, verso Bassano, € fino nel Vicentino e 
nel Veronese, di modoche fu questa, cosi si esprimeil 
Marzari, una generale fermazione di calcare alpino 
in una gran parte del pendio meridionale del Bren- 
ner, alla quale perche gigantesca, perche assai piü 
costante, che non € la sottopostavi 'transizione 
moderna, e perch® rimarcata gia da De Buch fra 
Bolzano e Trento, conta egli d’aflidarsi di prefe- 
renza, come al mizlior punto di richiamo, ne’ 
suoi successivi lavori a questo proposito relativi. 
II porfido euritico che gli sta al di sotto debbe 
avere avuto una grande influenza sul livello di 
questo calcare alpino, poiche ha il Marzari osser- 
vato che, in grazia appunto della frapposizione di 
detto porüdo, il calcare alpino elevasi sull’ Avisio 
molte centinaja di tese di piü che ne’ presi"all’ 
intorno, e cid a meno di qualche rara eccezione 
Cosi, per cagion d’esempio, al Sassomajor appunto 
sull' Avisio questo calcare, sovrapposto come sı 
detto al porfido, iunalzasi a circa 15060 tese,"e & 
Primiero, sovrapposto al gneiss, elevasi quasi alla 
medesima altezza, mentre in altre circonvicine 1b- 
calita la sua superficie superiore sprofondasi qual- 
che volta nella pianura fino all’ altezza di 120 tese 
dal mare. 
Abbiamo pure veduto precedentemente come 
il calcare' alpino depositato sul bacino dell’ Avisio 
e ad un tempo sulle finitime localitä, prima di sog- 
giacere all’ azione della erosion lenta, debba essere 
stato ulteriormente ricoperto dal calcare del Jura, 
dall’ arenaria variegata secondaria (Bunter Sand- 
stein), dalla croeta, © da quanto appartiene alla -for- 
mazione secondaria, senipre in stratificazione con- 
cordanti, ossia in istrati costantemente paralelli al 
medesimo sottopostovi calcare alpino, come ne 
fanno testimonianza le calotte o i coperchi secon- 
darj che quasi dappertulto ricoprono anche tuttavia 
i coni, le cime, i dossi, e gli altipiani di culcare 
.alpino, a medo de’ piechi superstiti nel bacino pro- 
prio dell’ Avisio, i quali perö sembra ‚che essi pure 
ne debbano essere stati un, teinpo ricoperti, qua- 
. lora almeno non si volesse ämmettere che il mare, 
dopo d’aver formato Velevatissimo calcare alpino 
dell’ Avisio, siasi abbassato fino al livello di 1100 
" tese al disopra dell’ attwale mare Adriatico, livello 
a cui rimangono superiori Ä piechi di calcare al- 
pino dell’ Avisio, e al di sotto del quale soltanto 
esso mare cosi abbassato avrebbe potuto beuissimo 
depositare ne’ luoghi circonvicini il calcare del 
Jura, e le rimanenti rocce secondarie o stratificate. 
Premesse queste notizie di fatto, tratte e ve- 
rificate con diligenti e reiterate indagini ed osser- 
vazioni sulla faccia de’ luoghi, rammenta qui il 
Marzari che l’epoca della definitiva ritirata del 
mare secondario da un punto qualunque delle Alpi 
debba’ essere regolarmente ritenuta come l’epoca 
del compimento locale della formazione secondaria ; 
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e riflstte ulteriormente, 'pe’ «mol fini, che noh 
tutte le specie di rotce secondarie hanno dovuto 
depositarsi dovunque, e che l’erosione fluviatile 
nel suolo stratiforme, da cui data l’epoca terziaria, 
o come usiam dire la formazione terziaria, am- 
inessa comunemente da’ geologi, non. pote inco- 
minciare dalla creta in quelle localitä nelle quali 
essa creta non esisteva. (Juindi si fa egli ad osser- 
vare che le valli dell’ Avisio, anteriori alla lorm#- 
zicne trappica, per lui evidentemente scaväte da’ 
torrenti, e non giä supponibili essere l’effetto di 
correnti sottomarine, n& di sprofondamenti o di 
sollevamenti, discendono sull’ Avisio stesso dalle 
somme 'creste calcari fino al livello assoluto di-400 
tese, e nel Vicentino a quelio di ı20 jese, e ne 
deduce ch®, anche volendo ritenere che il mare 
giuguesse A ragguardevoli altezze allorch& queste 
valli anteriori a’ trappi -cominciarono nd essere 
scavate, esso doven esser vicino a ristringersi nel 
letto attuale quando la scavazione ne venne ad es- 
sere compiuta, e che per diretta conseguenza si 
Pd argomentarne positivamente che il calcare del 
Jura, l’arenaria variegata e la creta de’ paesi che 
stanno all’ intorno della valle del Avisio, hon 
solo erane giä stati compiutamente precipitati al- 
lorch& ile letto d’alcune fra le valli dell’ Avisio 
stesso anterlori ai trappi, come a Foruo, a Pre- 
dazzo, ecc., tooch il livello di 400 tese sopra il 
inare attuale, ma erano anche in gran parte di- 
strutti. Goröllario evidente di queste sue premesse 
ne viene ad essere che le amigdalsidi- agatilere 
(Uebergangsmandelstein), e gli altri trappi augitich 
che riempirono queste valli.medesime, sono ‚di for- 
inazione terziaria, come vengono ad esserlo neces- 
sariamente -del pari le rocce «di cristallizzuzione 
che riscontransi con quelle amigdaloidi, e con quei 
trappi immediatamente collegate e per continuitä 
di masse, e per omogeneitä di composizione, e per 
comunanza di sostanze e di principj; tanto pilı se 
in varj siti, come per eagion d’esempio alle Coste 
e a Margola, queste rocce <ristallizzate rinvenzonsi 
immediatamente sovrapposte a” fianchi e al fundo 
delle preesistenti valli calcari. In somma qui & 
dove positivamente il nostro valente geognosta si 
lascia con specioso si, ma pur seducentissiimo e ab- 
bastanza rego/are raziocinio, sfuggire, quasi direm- 
mo a contro voglia, una tal quale preventiva dimo- 
strazione che non solo i trappi augitici, ed in par- 
ticolare l’amigdaloide agatifera della valle deli’ Avi- 
sio, appartengono propriamente ad una particolare 
formazione terziaria, vale a dire sono ivi stati de- 
positati per suo avviso ultimamente dalle acque dol- 
ci, sebbehe derivino in prima origine da una causa 
ch’ egli vorrebbe ancora astenersi dal propalare, ® 
che traluce perb abbastanza dall’ ultiimo paragrafo 
della sua nota (o), senza che fin d’ora ci pigliamo 
Parbitrio di tradirne il segreto; ma che le stesse 
rocce cristallizzate, quali sono il suo porfido ri- 
composto, @, 'come vedrassi in progrefso, un su- 
perbograitite,: ed altre ancora, che: formano com 
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gie’ trappi medesimi un titto” perfetiiiiäne 'indh> 
viso,.‘e per cos} dire continuo' ed "orioßeneo „ deb: 
hano necessariamente aver Avuto ‘in questa singo- 
kire localitk la 'medesima'örigine! Una’lunga note 
appiö'delitesto"e qui‘ destirieta dell’ Ruford lasci 
arek 'travedere le ragioni' &'yuesta aua prößosizione, 
che non pud a Meno’dindehtrare imöhe'e’vigöro- 
siskime: ‚opposiziomi‘ per’ parte’ di qtte' geslogisu #i- 
sterhiatichiJenacerdente 'pretenuti'' delle idee 'scoläst- 
che, a” quali ripupna it 'dörer armmetterei he"l'or- 
dine ton ui ebbero ludgo 6 si’succedetterb i feho- 
meni' "mondiati , ton- "sid seipre 'e’' dappertutto lo 
stess6, Ioche potrebbe Yappena accöndärst'-lörh’ se 
la geologianitiameiodaik" esdere anicora nelld' sun in 
fänzia, Tosse’ orginal und seienza materhatica-'a' 
prinehpj 'rigörssameintw dimostrati ed evidentii” Au· 
gufistno: pertanto-"s\” per' Pamicizia :clie "er.leka Hl’ 
cörtänferfte. bensmerito 'nataralista /Mahrzatif est,’ e' 
molto pil:;antora, per amore de’ progressi dena) 
seienzä, che miuno voglia' dost' tosto  ributtarst, e 
dierliau scandate icontro Yinsolita yroyosizione,’ 
ehfeila Wahrönde cola‘ dorütaiöderazione @,'si‘ 
puwidhie, sanza prötesa;; giatchd l'autore, -'per il’ 
ben’della pad; ’dicchidra che igtende qui di’ nömi-' 
nare tersiarte tulre le roecd’in posto che). seliza’ 
essere "di trasporks ‚) sono’ posteriori alla creta,' 
güklüngue sia d’esse. lörigine; cos) fätendo, o vo- 
gliasi per evitar di confondere le sue modernissime 
rocce ristallizzate col sottoposto porfido di transi- 
zione ji vogliasi'ancord per accordare un qualche 
- #ogo all’ intimo di 'Iwi convincimento ch” esse in 
farto’yohlo positivanserite tali. Im'nma icausa nuora,' 
strara "Eimportante‘,;'com’'&’ questa, not & da’ 
darsi il’ giudivio definitiro che sopra un ben istrütto 
prodessd,' e dopo d’avere esattamente sindacate le 
cöse e le circostanze tutte; ne & da pröferirsi sen- 
tenza-che sana, 'giüst= e inappellabile; e quando 
l’autore, sebbene intimamente persuaso di razioci- 
nio opimando cos)‘; Premette'la protesta che il- suo 
ragionamento pud 'wwerlo illuso, e che in tal! daso’ 
egli si lusinga di ’poter essere il primo, se non-a" 
scöprire,' almeno ;a proclamare il proprio errore, 
noi nom possiamo' non ässicurarci che chiunque ac- 
cingerassi a 'giadicarte le opinioni dovrä farlo in 
via d’osservazione e di consiglio e senza alcuna 
pompa di una severitä che riuscirebbe onninamente 
ultronea e maligna. Veggansi-intanto‘ le tre obbie- 
.Zioni che il Marzari si propone e combatte,' e noi 
proseguiamo l’esposizione dei 'fenomeni sempre piü 
interessanti ch’ egli,. merc&.della sua instancabilitä 
ed. oculatezza nelle montanistiche peregrinazioni, & 
riuseito a scoprire nella medesina localita. 
Nel centro del: bacino dell’ Avisio, e propria- 
wiente a Predazzo, non erägli: gia 'fino dalP’ anno 
1818 sfuggita l'esistenza di. rupi eminehti,'e di in-' 
tere collinei:composte.:d'una .roceid: -evidehtemiente 
granitica' im :massa, racchiuderitessdstante: cha ’so- 
glionsi esclusivamente arribuire a’ tetiremi 'priimi-' 
tiris mia egli, fors’ anche 'illuso dallaysuperficiale‘ 
sua alteraziome, nom ziputd alloxa questa roctia Bra- 


cia granitsidea che "Come ufa seiplice eventusale 
rhödificazione del porlido 'euritico', di traiisizione 
che forma il' 'suöolo 'e le 'spönde ‚del bacino, e sw‘ 
cui‘ giade quanto’'di pertinente allä ſormarione de- 
cisartette decondaria e alla giä "citata sa’ tratici 
zione mödernä rinviensi"iu q esta valle; neddotrk‘ 
sernbrarglX’ troppo"sttana  Pätinissiöne Hi. un coer· 
fatto, passaggio Immediato’ dal porfido al graniro,! 
mentre se ne hatno'’ parecchi esernpi ältrove, comb' 
in Norvegia; se now che faceagli ben & ragiorie m#- 
raviglia 16 scörgere che 4uesta roccia cristallizzät 
granififorine tagliara" dapperturiß” gotto fiani -forte-" 
ıhente#"inchhati ‘fa ‘stessa ua tränsizibne Moderka, ’ 
senza perturbarne la perfetta ‚orizzöntälitk deg 
strati,”e il veder poi che questitrati, quali” drano 
alcin Poco' ifelinati,'" piegaväho manifestainerte' 
verso la roctia stessa 'granitiforme criställizzafe di’ 
Predazzo, e andavano 'a combaciare con'essd,, "Ap-' 
poggiandosi shll" brlo porfiritico del bacino. Spinte” 
anlld singolafitä del caso poss⸗i 'tosto ällota’ ib no.) 
stro "benemerito autul alisca "ad 'esaminarel coh drh>’ 
genzä ã pünti''di"contatto del calcare alpinio, e deila> 
sta’ transizidhe mobdertia, con qüesta’ melesima rose· 
chr’ctistallizzata, ea’ cercare 'filohi: di 'questa st nef 
primo ch#'niella seconda; ne -frustanee "riuseironei 
al’certo le’ süe indagini, mentre rinvenne “fett? 
vamente a Förno numerosi' filoni di una -eurite" 
porfiroidea nera, che ivi a-poca distanza, come al 
pönte del Läavis, al ponte della Preda,' ed anche 
altrove 'si confofde imaähifestissimamente .eöll@'pres' 
detta roccia di dristallizzazione, formändo 'sedo’un«' 
mässa äffatto confinua e in modo da non 'lasefar' 
dubbio sulla contemporaneita del loro consolida- 
mento, e mentre incontrossi fortunatamiente a rico- 
noscere e a porre fuor di dubbio che la 'stesa she 
roccia granitiforme a’ Canzocoli delle‘ coste,'’per 
una linea lunga 350 tese, & sovrapposta immedia- 
tämente, in direzione affatto orizzontale, alla öriz-" 
zöntale 'sua transizione moderhe, e per una ' 
pärte in una direiöne inclinata di treita &radi, al 
calcare alpino o secondatio, di modo che tale’ liie@  _ 
descrive un angölo di 150 gradi. AA 
" Gli esempläri iche'di tutta frette’in quella ocı: 
casione il Marzari raccolse di questa roccis grani- 
tiforme, che nella 'citata localita de’ Ganzocoli 'e 
per la mässima parte un bellissimo greisen‘o jalo- 
micte, vale a dire un superbo impasto‘ granitito ‚de: 
quarzo e di mica;’'non oflrivano «di: ben daräfteriz- 
zata che’ la sola 'mica, mentre l'alıra sosfänza "Bian- ' 
ca, vetrösa, translucida, in grazia della Hiflichlissi- 
ma sud fusibiliti ‘al camnellö’ in vetro"Ampido,; e" 
di qualehe micröstopico prismetto' eshedro 'che ei 
crödette di travedervi per etitfo, gli suscitd il dub- 
bis; certamente von infecondo di risultati, ma'nonT 
per ariche avverato, ’ch’ io sappia,: che’pötesse" part 
avventutä eisere nefelina; comukiytıe: la’ cos sin, #19 
fatto "sta che il ostro geogniasta''crede'sd’uvere,) 
ooime  vedrassi in -proßgresso, riconpstiuto) e ’pönte! 
fuor d’ogni -dubbio''il' passaggio 'costante, einpn' 
mai interrotto, 'mediato , per Ha di uesta! 
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roccia,medesima ad un vero granito a tre principj, 
alla sienite, a diversi porfidi, al grünstein, ossia 

la diourite, al basalto, alla dolerite, al serpen- 
tino, all’ eurite porfiroida, alla trachite nera e.alla 
wake, ossia all’ amigdaloide agatifera, e anche ad, 
altre xocce, molte. delle quali sono quasi universal-, 
ınente, riputäte di formazione primitiva, mentre al-, 
tre.sono controverse, stante che, alcuni le vorreb-., 
bero vulcaniche, ed altri perseverano, a riguardarle, 
come secondarie, e la loro costante sovrapposizione, 
immediata in giacimento discordante al calcare se- 
condario, o alla sua transizione .moderna,, come. 
ebbe Popportunitä di, verificare a Margola, ed an-, 
che in altre localitä. i 

‚„.Quanto al calcare secondario,, o propriämente 
al.calcare alpino a cni sogliono, queste diverse rocce 
essere sovrapposte, avea giä rimarcato il nostro var, 
lente naturalista, che esso al Crozzo di san Gio«, 
vanni, 
Ganzocoli, per ben molte tese di profonditä, par- 
tendo dal piano della sua sottoposizione alla raccia 
existallizzata, era or, lamellare ed pra salino, a 
segno ‚di .poter essere adoperato come un eccellente 


marmo statuario, .e di dovere assolutamente ‚esser. 
preso in iscambfo per vero calcare primitivo da. 
chi non .ne conoscesse a dovere .il preciso giaci- 


mento; la stessa cosa rinvenne, sebbene a sommo , 
stento, alle selle dei Monzoni in valle di Fassa, al 
ponte, di, Boscampo, e nella valle di Viezena. 
Questo importante fatto, che ad un tempa conier- 
ma le note sperienze di Hall, e che lega cosi bene, 


colle analoghe  osservazioni di De Buch in Nor-, 


vegia, colle recentissime. di Mac-cullok nell’. isola 
di. Sky fra.le, Ebridi, e con altre ancora, merita 
diessere tenuto in gran Conto. 

Ora. venendo, all’ amigdaloide agatifera, con 
cui s’intendono far causa comune i trappi augitici, 
2. pirosseniferi, non bullosi.o bucherati, che so- 
sliono, esservi immediatamente ‚collegati, avea giä 
il Marzari precedentemente riconosciuto recandosi 
sopra il luogo, tanto in alcune localita del Vicen- 
tino, quanto nel Bellunese, .nello stesso bacino 
dell’ Avisio, in quelle del Gredner e in quello. del 
Cipit, che. il suo giacimento fra la Piave e l’Adige 
era 'costantemente. dappertutto lo stesso che quello 
pur tesie riconosciuto proprio delle rocce cristalliz- 
zate qui soprammentovate, vale a dire ch’ essa 
suole 'esser semwpre ‚sovrapposta immediatamente ‚al 
calcare alpino, in cui spinge numerosi, filoni, con- 
ficcandovisi qualche. volta; d’alto in. basso in fosma 
di, cunei ‚celossali, che giungono ‚talora fino alla 
sottoposta,transizion moderna, e che, finora in un 
solo, caso a Soiss, se pure non eziandio a Cembra, 
pervengono: fino al porfido euritico di transizione; 
nesuralmente pereh& la valle era ivi dalle ncque 
eprrenti ‚escavata,,anteriormente alla sopravyenienza 
della matetie...trappica;. ma,, non osando supporre 
tampoco, contempepraneitä di formazione tra questä 
trappi e lepredeite,gocce cristallizzate, egli intra» 
prese, nel. 1829. una, nuova corsa all’ Arisio,, all’ 


— — 


alla destra della cascata detta il Piss .de’. 
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oggetto ‚duplice, di correggere le preconcepite illa-, 
sioni, se.ve n'.erano,.e d’aflerrare,. come meglip, 
il potesse, le relazioni di giacimento. che esistes| 
sex0, per ayventura riconescibili, ‚tra que’ trappjs 
medesimi, @.le rpcoce ‚cristallizzate terziarie del no, 
stro goologo. Non ho dubbio che ben ‚grande  debh;; 
essere. stata Ia di .lui ‚sorpresa. allorche ‚dovatia, it 
vece de' filoni, o de‘ piani. di congiangimento,.che, 
supponea. di, scoprirvi,, persuadersi. che. gli. wai..e 
Yaltre non formano, assolutamente insieme: che, un, 


solo tutto continuato. ed indiviso, nis altro si può 


riconosgervi. che, um mutup -passaggie .progressino, 
In questo, viaggio -rinvenne : egli. fra lei.modernissi- 
me racce ‚cristallizzate un gremito. binarip, priv. dä 
gparzo, turmallinifero, estremamente smorto, um 
vero granito  perfetto a tue 'prineipj & :Predazzo in, 
val di.Fiemmeß, ove sollevasi in; eminenze, ragguar- 
devoli; ma. la ‚gia malsicura. sa salute, mon reg- 
gendo pib, oltxe agli strapazzi d’un viaggio, tante 
pid disastroso, quanto maggiore era in iui l’avidita 
di. riconoscere in:tutt" ä modi possibili la veritä. dä, 
fenomeni cos importanti. e nuovi quali sono gli. ac-, 
cennati, abbligollo a — Ja.ngp! ulteriore, 
indagine sopra luogo alla ‚meta, delisettembre, vale' 
a, dire precisamente .nel-tempo pit,a proposito per- 
eseguir con profitto le studiose montanistiche pere- 
grinazioni, €. solo ‚in.mavembre successivo, otte- 
nuto da’ rimedj e dalla quiete qualche sollievo, pot& 
egli in: qualche modo dar ordine alle proprie idee,- 
e in fin del- mese. pubblicd. il primo, e fin .ora, 
unico fascicolo, de’, suvi Cenni, nel: quale;egli si 
restrinse a far menziong soltanto d'aleune di. quelle 
rocce cristallizsate, costanteimente savrapposte .o.al 
secondario,'o alla da lui .stabilita, transizione mo- " 
derna, e riportate. da, Predazzo, .di cui trovavasi 
avere attualmente ji saggi regolarmente etichettati 
resso di se. In progresso tempo, ..zecatosi di 
bel nuovo il nostro Marzarii;sul luogo de’. suoi 
tronfi nella scorsa, estate, . s’accorse spontaneamente 
della, convenienza di. :fare alcune rettifiazioni ‚ed 
aggiunte al precitato fascicolo de’. suoi cenni geo- 
logiei e litologici, e vi .diede opera prontamente. 
con quella ingenuita che gli € propria, appunto 
colle notizie letterarie delle quali ci stiamo attual- 
mente occupando, e contenute ne’ due supplimenti 
all’, Osservatore Veneziano, n°. 118, sabbato 30 
settembre, e n®. ı27, sabbato 2ı ottobre ı820. 
Supponendo d’avere colla precedente esposi- 
zione messo possibilmente in chiaro le idee che il 
valoroso nostro naturälista dovette farsi, in forza 
delle, apposite sue reiterate escursioni, ‚circa alla. 
struttura geologica della valle, o bacino del Lavis, 
o dell’ Arisio nel Tirolo, e d’alcune circonvicine 
eontrade, non credo che vogliasi reputar fuor. di 
luogo l’occuparci alcun poco, cos! astrattamente e 
a parte, della litologia di ‚quelle. medesime. localita,: 
o per meglio :dire. delle, rocce che riscontrovvi in, 
posto il nostro naturalista, beme :spesso,,- come: si: 
avrä dalle predette cose potuto scorgere, in una 
assai sirana. disposizione relativa;..e dico astratia- 
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mente, giacch& si tratta qui di ragionarne traendone 
notizia da’ di.lui seritti, e.senza. il soccorso. dell’ 
autopsia, e senza averle .tampoco vedute. , Cid fa- 
cendo, secondo la; distribuzione per. etä; rispettive, 
adottata dallo scopritore , per tali rocce, non senza 
"margarne le rispettive, localita, io m’ immagino che, 
ad onta delle ‚ripetizioni ;&, cui scientemente mi 
@spongo, acquisterd.il.merito. di porre, ancor piü 
in.:chiaro i luminosi. di lui, ritrovati, e di predis- 
sporci alla conoscenza:individuale di tali roece, se 
piacerä una volta. a lui di farcele pervenire;  me- 
zito.ch’ io stimo, di gran. lunga superiore a quello 
ebe mi potrebbe  procurare liimpegnarmi fin d’ora 
in diseussioni aeree, in questipni di nomenclatura, 
o in altre. cos) fatte materie non aflatto ‚concrete, 
e di ‚natura »totäalmente ‚scientific, per non dire 
ipotetica. Dird pertanto che le rocce, ch’ io desi- 
dero ardentemente di vedere, sono le seguenti: 


A. Rocce manifestamente primitive. 

1°, Granito: binario, a feldspato e mica, di Telve, 

' tra .questa localitı e Cima d’Asta; non om- 
messö:qualche''saggio di quella sua varieta bi- 
naria'o: senza..quarzo, e a feldspato smorto, 
che’somiglia'affatto al granito terziario accen- 
nato pilt sotto al N®, 536. 

2°. Gneiss della medesima localitä, 


3°. Schisto- micaceo o micaschisto di Sella, tra 


questa localitä e Pergine, passando per l’An- 
zin e Galdonazzo. 
"4°. Gneiss della medesima localitä, 
5°: Micaschisto di Bresimo. 
60. Micaschisto di Clausen. 
94%, ‚Gneiss di Roncegno; 


B. Rocce di transizione. 

8°. Porfido euritico di molte localitä, possibil- 
mente diverse, 

9°, Grauwacke di Colmann, coprente immedia- 
tamente il primitivo. 

10°. Grauwacke di Seik, coprente immediata- 
mente il primitivo. 

ı1° Grauwacke di Terkele, 
tamente il primitivo. 

12°. Grauwacke di Roncegno, coprente il gneiss. 

13°. Porfido euritico di Macugnaga, coprente 
immediatamente il primitivo, 

14°. Porfido euritico di Calamento,, coprente im- 
mediatamente il primitivo. 

159%. Gesso compatto di Alleghe sul Bellunese, 
sovrapposto immediatamente al porfido euritico 
di transizione, 

C. Rocce appartenenti alla transizione-moderna del 
Marzari, o' almeno ad una formazione secon- 
daria pilı antica di quella che & ammessa co- 
me tale. 

16°. Porfido ricomposto, 
17°. Alabastro gessoso compatto e duro di Ca- 
vallese, di’ Castel di Fiemme, di Caran e di 
Monte Cusale, simile a quello di Volterra.- 
'-28%,. Arenaria- zossa 0 grös- 10550, 


coprente immedia- 


m ——— 
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‚29°, ‚Argilla schistosa stratificata, con corpi ma- 
Ani. 
20°. Arenaria bjanca, o gres bianco omogeneo, 
“ stratificato, conchifero. de 
21°. Arenaria bianca, © gres bianco —⸗ 


s ‚swatificato, conchifero, nn 
‚22°. Marka pulverulenta e stratificata, con ro- 
‚., gnoni di, marna coihpaita, e conchiferd di 


‚.Plotz sul Cipit. F u: 
23°. Hornstein secondario, in rognoni 'ne’ 'pfeci- 
tati strati di Schiefertbon, d’arenaria e di mer- 
na -pulverulenta, conchifera, pertinenti 'alla 
‚ ztabilita transizion moderna. 
24°. Litantrace bituminoso ne’ precitati sträti 
! pertinenti ‚alla transizion recente, di Bula. 
25°. Calcare biancasıro e rossiccio, opaco e spu- 
“ gnoso, nike ah travertino. —— 
D.. Rocce decisamenie secondarie. 
26°. Calcare alpino o zechstein bianco e grigia- 
stro, cavernoso, con geodi angolose, coperte 
di spato calcare, pellucido sugli spigoli, com- 
pätto, scintillante e non scintillante sotto i 
colpi dell’ accierino, di varie localitä tanto 
de) bacino di Lavis e_ dell’ Avisio, come di 
Sassomajor e alıre, quanto della Gardenna, 
del Cipit, del; Lung’, Adige, dell’ Anno- 
nia, del paese di Roveredo, di Valsugana, 
del Cismon, della Pettorina, del Corgevole, 
del Vanoi e del Vicentino, vale a dire nomina- 
tamente di Portule, Manazzo, Novegno e 
simili. 
27°. Calcare del Jura, sempre superiore al cal- 
care alpino; di divesse localitä, tanto spettanti 
al bacino dell’ Avisio, quanto alle finitime lo- 
calitä estrinseche, e segnatamente della Grappa 
presso Bassauo, e di tutte le altre localita Ti- 
rolesi, Bellunesi e Vicentine qui sopra mento- 
vate, ov’ esso corona il calcare alpino. 
28°. Arenaria variegata, o grès screziato, Bun- 
tersandstein, sempre sovrapposto al calcare del 
Jura; del possibile maggior numero di localitä, 
e nominatamente di varj punti della catena 
compresa fra V’Astico e il Cismon, come per 
esempio di Gallio, ecc. 
29°. Creta stratijcata sull’ arenaria variegata di 
Gallio, e d’altre localitä, se ve ne hanno. 
30°. Calcare alpino reso lamellare e salino, come 
il-marmo di Carrara, o come il nostro, marmo 
saccaroidep primitivo.della Candoglia, di Creo- 
la, di Piona, di S. Eufemia, dal cöntatto colle 
sopravvenutevi rocce cristallizzate , amigddloidi 
agatifere, ‘9 trappi augitici,, di, tutte le possi- 
bili localitä, e segnatamente de’ Canzocoli dell’ 
Avisio, de’ Monzoni in ‚Valle di Fassa, del 
Ponte di, Boscampo, ‚della Valle di Viezena, e 
d’altre, se pure se ne conoscono. 
31°. Calcare,, alpino conchifero, manifestamente, 
di varie localitaı. oo 
32°. Calcaxe ‚del Jura conchifero, di varie lo- 
calitd, _ 


* 
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33°. Arenaria screziata secondaria conchifera, di 
‚ di varie localita. > 
34°. Greta stratificata conchifera, del‘ possibile 
„maggior nymero di localitä. , 
E. Rocce attenenti alla formazione terziaria am- 


‚ messa dal Marzari; formazione che, come si & 


potuto scorgere precedentemente,. viene ad'es- 

sere, generalmente ‚parlando, in questo caso 

tanto.diversa dalla terziaria Comunemente am- 

messa, ossia dalla formazione di trasporto o 

d’alluvione, quanto lo & a un dipresso l’acqua 

dal fuoco. le ne j 
35°. Granito binario, composto cio@ di mica evi- 

dente; e di una sostanza bianca, che non sem- 

‚bra essere nè quarzo n& feldspato, ‚e che il 
"Marzari ebbe sospetto che potesse essere 'nefe- 

lina, in grazia della sua estremamente difficile 
‚ ‚fusibilitä al cannello in vetro limpido, e in’ 

grazia di qualche microscopico prisma esaedro, 
che gli parve di travedervi per entro; della lo- 
calita de’ Canzocoli, e possibilmente non al- 
terato. * i', oo. er . 
36°. Granito binarip, a feldspato estremamente 
‚smorto, e,affatto privo di lucidezza e mica,« 
privo di quarzo, ‚turmallinifero o non turmal- 
linifere , „della medesjma löcalitä‘, 'similissimo 
nell’ aspetto esteriore, sebbene d'epoca «di gran 
lunga diversa, ad una varieta del granito pri- 
migenio di Telvre N®. ı, clıe incontrasi nella 
stessa valle dell’ Avisio, come asserisce il Mar- 
zari, ivi dappresso a un miglio e un quarto 
dalla chiesa di Telve, 'sülla strada che mena 
all’ Alpe di Calamento; di spezzatura recente. 
37°. Granito vero a tre principj vale a dire com- 
posto, come al solito, di mica, feldspato e 
quarzo, nel quale asserisce il nostro naturalista 
che la mica sembra essersi convertita in una 
-sostanza verde, ftiabile, non piü lamellare, of- 
frente una polvere rurida; per lo che fu egli 
indotto a pigliarla per un amfibolo alterato, e 
quindi la roccia stessä' per una siehite. Non 
essendoue indicatk‘ con precisione la localitä, 
& da augurarsi cHe nella collezione; che si spera 
‘ di vederne a tempo, opportuno, 'gli esemplari ne 
* iano stati staccati retentemente in sito profon- 
do e al coperto da’ogni specie di’ alterazione, 
.e che ne sia precisata l’ubicaziome. 

389. Granito roseo perlettissinfo ;- gi prima dal- 
Pautore, in grazia della _swa'superficiale‘ alte- 
razione, sbägliard örä'per Hienite , ora por sie- 
 nitporphyr, delle 'focalitwid# Mulat, Margola, 
> Geste e Feudale, €’ Walırd'antora se ve. ne:sono 
..59°. Eurite' porfirvideä, 'füsibile in und smalto 
" candido, &iä prima‘chiamata‘- dal’Marzari grün- 
"steinporphyr, © postfa trachife'nerd, "altesa la 
sua rassomiglianza ’con una roccia del: Gatajo 
negli Eugähei) e che’ ’sembra essere analoga, 
se pur non identica, com un’ altra recente- 
mente veduta dafl'cklebre’ natwralista · francese 
Brongniart, un solo miglio Junge, cio@.preci- 


34 


4 


3 


30 
samente a Monte Novö nes ũ stessi Mönti’ Tu⸗ 

. ganei, cos} dal medesimo Marzari denominatz 
nel 1808 quando la trovd. Di questa rotcia 
''nera, i cui cristalli feldspatici non divengono 
biarichi e discernibili - che previa ‘una süperfi- 

- ciale alteraziöne, 'e che l'autore asserisde.con- 
tenere, oltre all* epidoto, nella suapaste' eu- 
ritica un principio combustibile che la2ölora 
in nero, e da augurarsi che 'la-cöllezione 'ne: 
tacchiuda shggi di tatte le localita nelle qual# 
incontrasi, e fra le altre delle giä:riportate 
dell’ altura che sta sopra la chiesa di Forno, 
sulla strada che mena'a Predazzo, del Ponte 
'del Lävis, pure a Predazzo stesso, e della poco 
‘ Tontäne'valle di Rif, ecc,, non senza'saggi di 
» "cönftonto delle’ due trachiti Euganse del Ca- 
— tajo,'e di Mohte Noro, vwd 5: * 
——— “tat Rh dad 
40°. Finälmente saggi di questi diversi "graniti, 
e di questa eurite porfiritica terziarjp, o pen 
meglio dire di formazione quasi evidentemente 
pirurgica, o come:la suol chiamare.il ;Marzari, 
— fra. di. loro, e ricendevolmente col- 
'amigdaloide: agatifera., e cogli altristrappi au- 
gitici, col basalto, colla dolerite (relaivamente 
alla quale si augura pure un saggio a. parte 
di quella rinvenuta a Recoaro 'sottoposta al- 
V'arenaria antica, o al grüs antico, che,si $up- 
pone di transizione), col porfido euritieo, cha 
sembra essere stato dal Marzari rinvenuto an- 
che tra. le. sue rocce terziarie, o tra le sue 
rocce di cristallizzazione moderne, ma non si 
sa dove, e finalmente col serpentino ;,. giacch® 
reputo che una formazione- plutonica o pirur- 
gica di serpentino sia per essere la cosa piü 
assolutamente. nuova, e senza esempio che ab- 
bia fin qui esposto relativamente al Tirolo’il 
Marzari, se ne eccettuiamo la haldogea, terra 
verde o talco zografico che, come si sa, & as- 
‚sai frequente in Valle di Fassa, nel Bellunese, 
nell’ Isola Feroer, e in qualche altra localita 
perlinente appunto alla controversa lformazione 
plutonica 0 Pirurgica, bltre al Monte Baldo 
che le contribul uno de’ suoi nomi. * 


cce etichet- 
e possono 


Ed ecco come coll’ invio delle 
tate relative a questi quaranta numeri 


‘ benissimo* stare, per quanto cos) all’ ihgrosso io 


giudico, dentro il numero totale di dugento pezzi, 
egli puö‘ pienamente :.convincerci di quanto ha 
esposto megli accennati suoi scritti pubblicati, giac- 
che, quanto alla rispettiva loro disposizione in -que’ 
terreni, io confesso’di.prestar 'cieca fede alla scru- 
polosa’ ooculatezza, e alla conosciuta ingenuitäi e 
bravura del Marzari; ma siccome so per pratica 
quante fatiche costino simili collezioni, cosi mi au- 
gurerei che le mie circastanze speciali consentjs- 
sero ch'-io mi recassi a farmene una sopra luogo 
dietro le-di lui istruazioni, e mi persuado che avrcı 
allora presso di:me.cosa di tanto interesse: che, al 
pari della ricchissima .. callezione orittogmostiga del 


R . 


# 


gr“ 


— r | 4 


nöströ) Breishtk, neesun appareſondao naturalisra orn· I sig.- Luigi Petagna trattd di alcuni insetti del 


metterebbe di vedere, pastkndo per Milano, Iac: 
ciamo perd a monte di desiderj, per ragionevoli 
ch’essi siano, mentre i quarantacinque anni di mia 
vita decorsi noh Mi hanno insegnato a sperare che 
pih agexole debba riuscirmi ne’ pochi a venire il 
conseguimento, dei miei, voti., —F 

Piacciavi, mio illusire amico, d'accogliere com 
quella urbanità che vi @ propria, e che non vi & 
mai grave, questi miei tentativi, e vogliate creder- 
ıni fin ch’ io.viva, 

Di voi, sig. Barone, I. R. Cons. e Direttore, 
„ Milano, il 7 gennajo 1821. 


L'obtmo, divmo, risenpseentifs, servitore ed amico 
' Crano Gıusefre MaLacanne, 
Zoologi.a 

L'opera pit cospicua spettante alla Zoologia, 
che abbia veduta la luce in Italia sul finire. del 
1819 e nel 1820, & certamente .l’Introduzione ge 
nerale alla zoologia dell’ abate Camillo Ranzani 
prolessore nell’ Universitä di Bologna. Il nostro 
giornale dovea prima d’ora darne un. estraito dili- 
gente;.ma lo dark al piü,presto;.e. qui.basui.l'aver 
dichiarato che.il nostro silenzio non dee essere in- 
terpretato come indizio di poca stima per l’opera *). 
Lo :tesso professore ci diede anche delle osserve- 
zioni sulla dentatura della foca a ventre bianco ?); 
e scorrendo, i lavori- fatti.nelle diverse parti. d’Im- 
lia intorno alla 200logia, non sappiamo’ se 'a gtiesto 
studio piuttosto che alle scienze morali o Gilosofiche 
appartener debba una memoria del'sig. Savoresi di 
Napoli sul carattere fisico e morale de’ Creoli d’ 
America ecc. inserita negli Atti della R. Accademia 
delle scienze di quella citta ®), 


Entomologia. 


L’Entomoiogia non & scienza molto in fiore 
tra noi, ma non © per questo trascurata totalmente, 





1) Introduzione generale alla zoolagia, dell’ ahate Ca- 


‚millo Ranzani, professore di mineralog® e .zoologia 
vell' Universita di Bologna, tomo ı, in 5°. di pag. 
154, con figure. Bologna 1819, per le staımpe di Au- 

‚ .ıyesio ‚Nobili, tomo 2, contenente la storia nalurale 

de’; Mammiferiy parte seconda, ivi, 1820, di pag. 106 


com ligure, 9 b 


21 Ranzanıi. "Osservazioni sulla dentatura deils 'Foca a 


vontre bianco; Pheca Albiventer (Opuscoli scientific 
di Bologna, fascicolo XIX) 


5) Memoria sul caratfere fisieo e morale de’ Creoli d’A- 
merica, sia della specie bianca, sia della nera, con 
alcune osservazioni sulle genti chinmale di colore, 
suismori:e sul leuco-mori, del sig. Savarasi (Atti della 
R. Acoademia delle scienze di Napoli, Y, Giornalc en- 
ciclop., gennajo 1820, Pag. 02) - i 
Eitk. Am. Fr 1898, 8 


* 


regno di Napoli "7; a Torino si pubblicarono deile 
osservazioni sulle alix degl’ Imenatteri del dottor 
Jurine di Genevra ?), ed una Monografia degl 
Ichneumoni piemontesi del sig. Gravenhorst ®). 


" + Teebologta.' Ed: 
.  L’Itologia pub anch' essa- contar poche:icoset 
Per quanto sappiamo. esse si riducono alle seguenti 
La descrizione di una nuova specie di Trachiptere 
del Mediterraneo *). Un frammento imedito del fü 
Filippo Cavolini sulla generazione dei pesci carti= 
laginosi, o.siano anfibj respiranti per mezzo delle 
branchig al mode. de’ pesci!spinosi 5). Delle os- 
servazioni intorno ad una.novella specie di squald 
del sig, Macri @ Napoli °), e finalmente la descri- 
zione delle ligule che abitane nell’ addome de’ Ci- 


prini del lago di Palo in .provincia di Principato 


citeriore, del sig. Vincenzo Briganti ”). Fra-tutti 
i lavori zoologici va distinta perb la monografia 
del Proteo Anguino di Laurenti pubblicata dal 


professore Configliacchi e dgl dottor Ruscorfi , della 
quale abbiamo dato un diligente estratto nella no- 


stra Biblioteca ®). 





4) Su di aleuni inselti del Regno di Napoli, di Luigi 
Petagua. (Ati della A, Accademia delle scienze di 
. Napoli, Vedi Giornale Eneislopedico, gennaja 1820, 
rag. 48). P 24 
2) +Obserrations anr les ailes des hymenopteres. Par M: 
le doct. Jurine (Memoria della R. Accademia di To- 
rıno, E20. ; 3 { F 


3) Monographia Ichneumomitn Pedemontanae 55 
auctore 1. L. ©. Gravenhorst (Memoria- della A Ac- 
caldemia di Torino, 1820). E 

a) Description d'une nouvelle espece de poisson de la 
Mediterrande appartenant au genre Trachyptere, avec 
des observations sux. les caracteres de ce meme genre, 

"Par F. A. Bonelli (Meinoria della. N, Accademia di 

‘ Torino, 1820). 


6) Frammento inedito del fu Filippo Cavolini sulla ge- 
nerazione dei pesci cartilaginosi, assiano anfıbj re- 
spiranti per mezzo delle branchie al modo de’ pesci 
spinosi <Atti della N. Accademia delle scienze dı Na- 
poli. Y, Giornale enciclop., febbrajo 18%). * .. 


6) Osservazioni intorno ad una novella specie,di sqnalo, 
di Saverio Macri, {Atti deila IL, Accadeinıa‘, delle 
scienze di Napoli, V. Giornale enciclop., ‚Kebbrajo 

“1820, pas· 225% kr 

7) Deserizione delle L ule che abitano ‚nell' addorme 

de’ ciprini del lago * Palo in —— di Princi- 
ato ciieriüre, del eig. Virleenze Briganti (Atti della 
k Accademia delle 'seienze di Napoli. V. Giorhale 
enciclop., gennajo 1820, pag. 50). 4 

8) Del Proteo änguino di Laurenti, monografia pub· 

. blicata da Pietro Gonfigliacchi, professore ordinario 
di fisica nelP I. R. Universita di Pavia, e da Maure 
Rusconi, Hottore in medieina e pubblico ripelitore 
di fisiologia, Pavia, 1819, un volume in 4%. li’ pag. 
419, con quatiro Iavole soloxate, — 
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Re “er, ır ‘ + 
Botanica 


Va ogni anno crescondo la suppellettile per 
una Flora generale italiana, U sig. prof, Tenore a 
Napoli ci ha descritta una nuova specie di acero *); 
il prof. Mauri a Roma ci ha data la XII Centu- 
ria delle piante romane 2); il prof, Savi a Pisa al- 
cune osservazioni sui trifogli ®); il dottor Paolo 
suq liglio una bellase minuta descrizione della Sal- 
»inia natans *);. il prof. Moretti a Paviä un? ap- 
pendice all’ elenco delle piante spontanee del Vi- 
centino °); il sie. Moricand una Flora veneta ®); 
il prof. Jan a Parma ci ha date le promesse cen- 
aurie di piante secche della sua Alora Italiae su- 
— ——— prof. Biroli a Torino ha descritto 
Ennhiteuma Charmelioides ®); eil prof. Brignoli 
# Modena proponendo con un programma una 
Flora. ttaliana figurata ®), per associazione (im- 
possibile a riempirsi pel numero voluto onde co- 
prirne le spese), ha fatto dire ai botanici suoi col- 
leghi, ch’ egli ha mirato con questo espediente a 
sdebitarsi destramente dall’ impegno alıra volta in- 
<ontrat® di simil lavoro. : 


Gli studenti di botanica aspettano con impe- 
zienza di vedere i nuovi elementi di questa scienza 
che ha pubblicati a Pisa il celebre prolessore Savi 


nn — —— 
2).Memoria su di una nuora speeie di acero del pro- 
Sessore Michele Tenore (Atti della R, Accadamia delle 
‚N scienae di Napoli, V. Giorn, Eneielop, , gennajo 1820, 
-.7 Pa8« 44). ' * 
2) Romanarum plantarum Centuria detimatertia, au- 
‚tote Ernesto Mauri. Romane, 1d20, in-8°, 5 apud de 
.., Bomauis, cum Auabus tabulis aencis, 


3} Alcune osseryazioni bolaniche di Oaelano’Savi, ro 
ssgre di belanica nell’ Umiversita di Pisa (V. Bibl, 
tal, tomo- 20, pag. 208). 


9 Sulla Salvinie natans, Memoria del dottore Paolo 
Havi, ajuto tel professore di botanica dell’ Universita 
di Pisa (V. Bibl. Ital. tomo 20, pog. 343). 


0) Appeidice all’ elenco delle piante spontanee del Yi- 
centino, del professore Giuseppe Morctti (Giorn, di 
fisiea, toma 5). 


6; Flora Veneta, sew enumeralio plantarımm circa Ve- 

‚ neliam uascenlium, secundum metltodun Linncanam 
© disposita, auctore Stephano Moricand, genevensi ecc,, 

— ex typ. J. J, Paschoud, Vol. ı di pag. 439, 
« wu 8°. J 


7) Flora Italiae superioris, se callectio stirpium im 
Italia superiore spanfe kascentium. 


«3) Euphyteuma Charmelioides ‚descriptum. et isone ik- 

“uylastratum. Auctore Johanne. Biroli Meinor. della 
ki. Accademia di Toriua 1820). 

«4 Ai ooltivateri della botamica Giovanni de Brignoli da 

ı. Brunnhoff,, professere di bofswica ed agsaria nella A. 
‚Universita & Modens, mermlıra della Societa di Mo- 

dena, membrg della Sosieik de’ ouriosi della natura 
di Berlin. della, Sesiets di. steria matarale di Gine- 
vra, dell" Aceademia dolle sgienze, leitere ed auti de 
Lorine, ecq 


84: 


in. due vol. in.8P,-sul finire -dello ‚scorso dicem- 
bre *°) e che riceveremo ira poco. , ;: ‚en 
Agriculture, ,.. _.. 

Se lo'smertio de’ libri che trattano delle agra⸗ 


rie discipline pud servire dindizio sicuro öhde co- 
noscere il grado d’interessamento ‘che in Htalia si 
prende per questo ramo di nazionäle prosperitä, 
noi possiamo certamente asserire ch’ esso & vivissi- 
mo. Dappertutto si ristampano, replicatämente le 
opere del conte Filippo Re, del conte Dandolo, 
del Fantoni ecc., e si tentano nuovi esperimenti, 
e si pubblicano nuovi ;opuseoli, e si '(camunicano 
nuove idee. Qui il marchese Kagnani discorre di 
varj ogeetti speitanti all’ agricoltura milanese 2); a 
Torind un mihistro dottissimo ($, E. il sig. conte 
Prospero Balbo) tratta della fertilitä del Piemonte 3); 
il dottor Pollini à Verona dä una serie di Osserva- 
zioni agrarie *), dopo aver pubblicato il piü bel 
Catechismo che vanti l’agricoltura °); il sig, An« 
gelini nella stessa citta studia gl’ insetti nocivi al- 
Y ulivo *); a Lodi il dottor Bassi attende a cono- 
scer l’arıe di migliorare la fabbricazione dei for- 
muegi ”). Dove si’ cerca a perfezionare i forag- 
gi ®); dove' a migliördre le razze degli animali e 
specialmente suini’ *); dove si studia linfluenza 
della luna contrastata tanto dai dotti e creduta da” 
contadini '*?); dore auove macchine si tentano per 





2) Nuoyi elementi' di botanica del prof, Gactano Sari 
dell’ Universitä di Pisa, Pisa, 1820, presso Nistri. 
2) Osservazioni'di economia campestra fatte nello Stato' 
'; di Dlilano- dal'warchese Federico Fagnani, Milano, 
2920, in 12°... .. 


5 Discorso iutorno alla fertiliik del Piemonte. Di S. 
E. il sig. conte Praspero Balbo (Meinoria della R. 
Accademia dı Torıno 1420). . 


a) Össervazioni agrarie Satle in ‚Verona nel ı819. Ve- 
zona, 1820, tipugraße Kamzanzini, di pag- 14, in 8% 
con una tavola, » 


) Catechismo agrario, coronato Jall’ Accadeınia di apri- 
eoltura, commercio ed arli di Verona, di Ciro l’ol- 
lini. Verona, 1819, dalla Socielä tipogralica, in u%. 
di pag. a04a. 


-6) Dep!’ insetti nocivi all’ ulivo nella 
rons. Memoria del sig. Bernardino 
nella Biblioseca Italiana, volume 17°, 


7) Sulla fabbrica del formaggio all’ use lodigiano nel 
‚tuogo di Noncadello in Gera dAdla, di zagione del 
sig, eonte Giovanni Barnı Corrado, ciambellano di 8. 

‚Le R. Dissertasione del dottor Agustino Basıi, 
Lodi, 1020, preiso Giovanni Battista’ cesi, in 8°%, di 
pag. 22. 

8) Dei foraggi e dei conei della pianura pisana, del 

deltor Vicenzo Sarınignani, Pisa, 1020, un vol. in 8°, 


.9) Memoria intorno all’ educazione, wiglioramenio e 
“ servazione delle razze de’ porci, di Francesca Tog- 
gta. Torino, 1820, in 8°, 
10) Della influenza ‚della luna ne’ cambiamenti del 
beinpo e nella vogclaziome. IMemaris di Gactäne Ya- 


oyincia di Ve- 
ngelini, inserila , 
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preparare.il lino *), e'nuovi’seminatori si propon- 

ono a zisparınio della semente ed a maggior pro- 

tto della produzione-?). I georgofili di Firenze 
sembrano aver partecipäto del’ sonno degli Accade- 
mici della Cruscd. E gran tempo che non pubbli- 
cäno piirriıloro atti. : Vero & che non & una gran 

erdita quella, loro maneasza, poich® ne’ VII qua- 
* che ne abbiamo poco o nulla si contiene 
önd' imparare qualche ‘Cosa di utile. Fossero al- 
meno scritti con quäalche 'eleganza!' Ma in yece i 
solecismi di lingua vi sono per entro ad ogni fac- 
dia, e pajono scritti da certo canonnico 'o dai tre 
pessimi scrittori da’ Empoli. ‘ Apriamo a caso il 
quaderno VIE che & l'ultimo, ed ecco a pag. 307 
un zroverebbamo: nell’ attivitu. Saltiämo a‘ pag. 
529, ed eeco un impedirli la luce, per impedir 
loro; un 'intercertarli l’aria, per interceitar- loro. 
Andiamo a pag. 344, ed ecco un gli realizza. Cor- 
‚riamo alla pag. 354 e troviamo quelli eccitamenti, 
per quegli ecc.; quelli inconnessi, per quegli ecc.; 
aveagli convinti, per aveali convinti. Sono infi- 
niti gli errori di questo genere, e sono pochi gli 
scrittori toscani (d’oggidi) che distinguano la difle- 
renza che passa tra il le il-gii e il loro. I fran- 
cesismi poi vi sono dentro a piena maho. Ol fe- 
HEä iempi de’ Magalotti e dei Redi dove siete iti? 


Sopra tutto nel Regno delle due Sicilie erasi 
dato un impulso all’ agricoltura che fa doppia- 
mente compiangere gli ostacoli che di necessita do- 
vranno frapparvi le sventurate ultime vicende po- 
litiche. „L'abolizione della. feudalitä, la perfetta 
eguaglianza ne‘ diritti de' cittadini di ogni classe 
(cost si esprimeva il Segretario perpetuo della So- 
cieta economica di Calabria citeriore il 30 maggio 
1820, cio& 56 giorni prinıa che scoppiasse la rivo- 
luzione de’ 6 e g luglio), il numero de" proprictarj 
moltiplieato, la protezione accordata alle scienze 
ed all agricoltura, sono por i motivi che fanno 
progredire lo spirito pubblico,; la riechezza natio- 
nale e la civiltä del Regno,"'H’nostro amabile Mo- 
marca persuaso che il principal me2zo ‚per promo- 





rese di Rosate giä P. professore di. fisica-(Giorn. di 
Jisica, tOmo 3; pag. 50). 


1) Opuseolo sulla nuova macchina del mecdamice Gior 
'Gatlinettipes, dirompere gli stali: del Jimö_e della ca« 
p. Mapa. senza macerazioue, privilagiata da S,, Is: His 
A. con Sovrana palenle — ‘9 febbrajo 
1820. Mila j 1020, 7 5 Ic Pe} 27 % y 
0 Sub vamaagi ‚che. si pasiono altendere dal’ 'nsol 
‚> della miachina del sig: Ührigtian im camironto dei mes 
todi fra noi comuni.per la proparaziohe del linu. ‘Lis- 
sertazione del sig. cavaliere Augelo Cesaris. JVlilauo, 
1020, tır 4%, Staniperia Reale. 


„9 Prandi. Descrizione di un nuovo seminafore (Opus- 
Tcoli sciewt. di Bologna, fasciödlo XIX}, 4 
L'aratro -semäinätore, os melödo di piantare- if 
graun: aranılo. Memorsa del cauonieo Pietro; Stanc 
vich, socio di varse Accalemie, Venezia, -i820, pe 
‘Picotti stampatoxe elitore, im 8%, WI 25 paz., colı una 


* 


tayola in raue 


— 


— 
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vere la coltura del terreno consiste nell’ istruzione, 
si & compiaciuto accordarci una scuola di agricol- 
tura, ed il di ı2 gennajo del corrente anno (1820), 
giorno sacro alla sua -nascita, fu festeggiato , colla 
istallazione della medesima *)*, Tutte le provin- 
cie del Negno., delle due Sicilie potevano tenere 
questo stesso ‚linguaggio; ‚imperciocche in tutie 
erasi fondata una societàa ecomomieco-agraria, com 
edilizj appositi, con miezzi pecuniarj stabiliti,. con 
terreni destinati alle esperienze. .In ognuna di esse 


“si tenevano adunanze, si leggevano memorie,, si, 


dispensavano premj e si disponevano programmi, 
onde guidare l’attenzione de’ coltivatori € rien 
a certi principali e piùâ utili-oggetti. Era uno spel- 
tacolo commovente per l’osservatore ‚filantropo il, 
vedere come quel Regno camminava .a .gran ‚passi 
verso la prosperitä. Ogni distreito pensava a .co- 
noscere il proprio stato di cose, i proprj mezai pel 
miglioramento de’ terreni, i difetti della propria 
coltivazione. (Quello di Avellind ebbe la sua stä-, 
tistica compilata dal signor Capponi ?); il circon«-, 
dario di. Caramanico la sua dal signor De Ange- 
lis ®); la previncia di Calabria citeriore la sua dal 
signor Silvagni *),; i circondarj di Vasto e Pagliet- 
ta in Abruzzo citeriore la loro dal signor barone 
Durini *). Dappertutto si studiava a migliorare la 
condizione de’ campi, a riparare ai danni delle; sta- 
gioni, ed ai pregiudizj delle abitudini e della igno- 
sanza. II difetto di combustibile nella provincia 
di Terra di Bari fu argomento di una memoria del 
sig. Mizzi ©); s’indagarono le cagioni di una scarsa 
raecolta di avellane nella provincia di Principato 
ulteriore dal sig. Rizzi ?); nuove discussioni si tem-, 


») Annali di agricoltura italiana, compilati da Gio. Bat- 
tista Gagliardo, tomo 7®. 
2) Stalistica ngraria del distretto di Avellino in Princi- 
—— ulteriore. Lettera del sig. Frangesco Saveriö 
apponi, socio ordinarie della R. Sosieta eeonomica 
della Provincia (Annali d’agrie,, tomo 6°., paß. 97% 


3) Statistica agronomica nel eircondario di Garamdni- 
co. Memoria del sig. Francesco Antonio De Angelis, 
membro della Sociela economica di Abruzzo cite- 
riore (Annali di agricoltura, komo 5”,! pag. 193). 


#) Stato della provincia di Galahria eitcriore. Memoria 
‚del sig. Giuseppe Silyagni, segrolario perpeluo della 
Sociefa ecomomica della Provineia CAnnals di agricel- 
inra, tomo 5%, pag. 129% er , 

8) Statistien agronsmiczt'de' eircondarj. di Va⸗ato e Pa- 

‚ Blietta in.Abruzze citerivre, del sig. barone Durini, 
sottintendeute del distrerto di’ Yasto EAnnal d’agri- 
‚eoltura, temo 7*. pag- 250% _ 


6) Sul eombustibile necessurio alla Provineia di Terra 
di Bari. Memoris del sig. Domenico Mizzr, Scgreta- 
zio perpetuo della Sociefa ecunomica (Auuali d’igri- 


soltura, koımo 4%. , pıg. 10% 


72 Sulle cagioni della searsa raccolta’ delle ax ellane nella 
provinciä di Priucipato ‘nlteriore, Memoria del sig. 
iHppo Rizzi, 'wreniru deNa Socierh ecanomiee dellı' 


proviucia di agric., tomo 3%, paar. 260). 


2 


if, — 


nero sul’ olio di vinaccinoli *), e sulla macchi: 
na ti. gramolare il lino ?); ed il sig. canönico Tri- 
paldi di Meolfetta studiando gl’insetti dannosi alla 
pianta dönsderata a Minerva promosse alcune osser- 
varioni #ullo- stesso äArgomento del sig. Vincen?o 
Briganti dirette a meglio determitare le specie di 
quegl’ insetti, accompaghandole anche di un di- 
sezno'o d’uha figura a colori ?). 
La Sicilia gareggiara col Regno di Napoli nella 
propagazione de’ lumi agrarj d’ogni maniera; e noi 
troviamo ih quell’ isola un esempio di patria libe- 
ralitä ki’ cui non ‘conosciamo l’ezuale in nessun’ 
alıra parte’ d'Italia, neppure nella settentrionale di 
cui abbiatnd- finora vantata la. superiorith in ogni 
genere di civiltä e dottrina. “11 Principe di Castel- 
nuovo nella $ua villa ai Colli vicino a Palermo 'ha 
eretto a sue spese un Istitutö agrario perpetuo, € 
Pha dotato di un’ annua entrata colla quale sono 
ältevati ed educati ı2 giovanetti nella teorica e nella 
pratica agricöltura. E quel nobile e generoso filan- 
tropo ha’pubblicato un’ operettä utilissima intito- 
lata Calendario dell’ agricoltura per l’anno 1820 
adattato alla intelligenza di- tutti i contadini € pie- 
no ‘di hozioni elementari e istruttive. N& questo 
"il s0lo esempio di amor putrio in quell’ isola.- 1 
sig. barone Fridani, che viaggia da molti anrii per 
istruirsj, mantiene anch’ egli a sue spese quattro 
giovani siciliani alunni nello stabilimento di Fel- 
lenberg a Ofwil, perch® vi apprendaho colä pure 
per pratica e per principj lagricoltura, e sieno po 
fatti capaci d’istruize i loro compatrioti, finito che 
avratıno if corso. — Questo si chiama fare lode- 


vole uso delle proprie ricchez2e; questo & meritarsä 


una corona civica. Possano cosi nobili esempj tro- 
vare imitatori nella nostra I,ombardia! 


_—_— 


Unzeigem 


Meine Biographie der Zeitgemoffen, oder 
hiftorifehpragmatifche Darſtellung des Lebens 
alfer derjenigen, Die ſeit dem Anfange der 
Franzöfifchen Revulution turch ihre Hand» 
fungen, Schriften, Irrthuͤmer oder Verbre- 
chen, ſowohl in Frankreich, als im Auslande, 
Berühmtheit, erlangt haben, Nebſt einer chro⸗ 

nologiſchen Tabelle über die merkwuͤrdigſten 

Epochen und Begebenheiten: von 1787 bis auf 
die gegenwärtige "Zeit. Bon A. B. Ar» 
naule, ehemaligem Mitgliede des Inſtituts; 
A. Jay; E. Jouy, Mitglied der Franz. 

— ü 
1) Sull’ _olio de’ vinacciuoli. Lettera di Efisio Strozzi 

cAnnali di —— tomo 0%; Pen 9. — 


Sulla macchina per ramolare i 
ar Christian Osservazioni del ‚sig. Giacinto Ca- 
rena (Annali di agricoltura, toma 6°. Bis; 108). 
5) Rapporto 23 settembre 1819 del R. Istitulo di Na- 
poli (V» Annali d’agricollura, Jomo 4°. pas · 170) 


- 


Afadeniier YrNiorsings, and Inden’ Ge 
Ichrren, "VBeameei“ iind‘ Militarperſonen. — 
Ueber ſetzt und mis Anmerkungen begleitet von 
Karl Geib. Erſter Bands „u, + "u cin 
0 Auf weiß Druefpapier fl; 
Auf Franz. Dradselinöfl; 

Der bereits angekündigte Erfle ‚Theil, dieſes Werks, 

hat nunmehr die Preffe verlaffen, und befindet fi. im 
Buchhandel. Jeden Lefer, dem das Studium der Zeitger 
ſchichte von Wichtigkeit iſt, werden biographifhe Schilder 
rungen anfpreden, in welchen, unter andern, das ganje 
Gemälde. der Franzdfiihen Revolution, deren traurige und 
wohirhärtge Ereigniffe einen fo waͤchtigen Einfluß auf das 
Schifal Europa’s hartem, ‚dargeftelt mird. Obſchon manı 
he, zum Theil ſchaͤtzbare, Schriften über den vorliegen. 
den Segenftand erfhienen find, fo darf man doch kuͤhnlich 
behaupten, das die gegenwaͤrtige ſich vor allen durch Ge⸗ 
nauigkeit, Reichhaltigkeit, treffende und anſchauliche Dar⸗ 
ſtelung, ſchoͤne Reflerion, und vorzäglid durch Unpars 
theilichkeit, auszeichnet. , Der Wahlfprud der Berfafler iſt 
Voltaire sd Sag: Den noch Lebenden if man 
KRüdfihten, den Todten ‚nur die Wahrheit 
fhuldig. Darum geben fie bey den Viographieen der 
Adgefchiedenen ihr leidenfchaftlofes Urtheil, in denen ber 
noch Wirfenden blos Tharfahen zum Urtheil ber Melt, 
Der fie leitende Geift iſt der einer geſetzlichen Freiheit, 
gleich weit entfernt von den Grumdfäßen wöälltührlicher 
Herrfhaft, als von demagogifher Eraltatiou. Aber nicht 
allein ausgezeichnete Kriegs» und Staatsmänner, auch 
Gelehrte, Künftier, und alle, die feit dem Aufang jener Epo⸗ 
che bis auf die. gegenwärtige Zeit, an dem Gange, der 
Geiftesbiidung, der Snduftrle u. fr w. weſentlichen Ans 
theil hatten, Männer und, Frauen, deren Leben irgend 
einen bedeutenden Zug barbiedet, find hier geſchildert; 
nicht allein Franzoſen, fondern aud Ausländer, ald: 
Deutfche, Engländer, Italiener, Spanier u. ſ. w., wozu 
reihe und mwahrhafte Quellen des Auslandes felbft benußt 
wurden. Außer der, fehr genauen, dronologiichen Tas 
belle, iſt auch eine Erflärung der.in der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution auſgekommenen, beſondern Beneunungen und 
Auẽdruͤcke beygegeben. ie Namen der Hereusge— 
ber, die im Felde der Geſchichte und ſchoͤnen Titerätür' 
auf die ehrenvollſte Weife glänzen, und während jener 
denfwürdigen Periode mehr oder weniger auf der großen 
Bühne thätig waren, bürgen ſchon für ben Werth des 
Sanıen. Der Heberfeger, ber fid  rühmen darf, 
theit# durch Studium; theils durch elgne Erfahrung, ‚den 
Grgenftand, mit dem er ſich hier befchäftigt, zu Eranen, 
fucht dem DOriginat in Sinn und Ausdruck treu nachzuſtre⸗ 
ben, und fügt ‚mehreren Biogtaphieen Anmerkungen dev, 
welche Erklärungen von Lofalitäten, Charafterzüge, und 
hin und wieder Berichtungen enthalten ‚Wir zweifeln 
nidyt, daß durch dieſe Bereicherung unfer Unternehmen 
für den Lefer ein größeres Intereſſe gewinnen wird. Die 
übrigen Bände werden raſch nach rinander folgen, und, 
fo viel moͤglich, mit dem Original gleichen Schritt halten. 

Heidelberg, im April 1821. 

| TI ZEhgeImann. 
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Anzeiger. a 





(Fortfesung des Berichts Über die naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten in Italien). 


Soverscio di segale 


Nel proemio dell’ anno scorso annunriamma 
una novitä che a nostro credere poteva infiuire a 
cambiare in parte il sistema attuale dell’ agricoltura 
in molti paesi; vogliam dire il metodo proposto da 
Giobert del soverscio della segale per supplire al 
difetto di concime. Migliaja di jugeri' furono in 
ögni parte d'Italia seminati a segale destinata al so- 
verscio per poi conlidar a quello stesso terreno la 
semente del maiz. Noi abbiamo cercato di racco- 
gliere i risultamsenti di varj agricoliii che hanno 
istituite delle prove su questo proposito, e li da- 
remö ne' nostri fascicoli prima che la stagione 
della semina arrivi. Intanto basti qui a’ nostri let- 
tori l’accennare che la, stagione dell’ anno scorso, 
eecessiramente asciutta, ha fatto sceprire nel so- 
verscio di segale Una qualitä vantageiosa, che era 
prima ignota forse allo stesso Giobert, ed & che 
esso contribuisce assai pi del concime di stalla a 
tener fresco e vivo e vegeto il maiz. Tutti gli 
agricoltori che lo hanno esperimentato (fra’ quali 
siamo pur noi) convengono che it maiz o formen- 
tone seminato in un luogo concimato al soverscio 
di segale, ha resistito otto o dieci giorni ai calori 
del sole ed all’ arsura della $tagione di pin di 
quello seminato ne’ campi concimati con letame di 
stalla, Non taceremo perb un aliro risultaämento 
che ci pare anch’ esso generale, per quanto sap- 
piamo, e che non risulta in vantaggio delle grandi 
promesse che con alquanto di esagerazione ha poste 
in campo il prof. Giobert, ed & che dove il campo 
ha piu bisogno di concio, cios dove & pilı magro 
e spossato, la segale 0 non nasce, o vegeta cosi 
meschinamente che non offre alcun materiale ba- 
stante a soversciarsi e ad offrire ingrasso. I! che 
sembra contraddire in qualche maniera la teoria 
stabilita con troppa latitudine dal sullodato profes- 
sore, che le piante sino all’ epoca della fioritura 
poco o nulla tolgono del loro nutritiento dal 
terreno, 


Governo delle Api 


Done vien mai che dopo tanti opuscoli e me- 
morie e volumi scritti sulla coltivazione delle api, 
dopo tante invenzioni per salvarle dalla mano mi- 
eidiale del villico e del mercadante, dopo tanti pre- 
eetti e sistemi per moltiplicarle all’ infinito, non 
si vede in nessuna parte d'Italia (per quante -sap- 
piamo) ancora stabilito un apiario che oltrepassi i 
50 od i 60 alveari? Questa coltivazione fece altta 
volta le delizie del nostro ritiro a Castelgoffredo, 
e giugnemmo a spingerne il numere fino oltre il 

Eist, Amz. z. Du 888. 


centinajo; ma chiamati noi dalle vicende della vitz 
a passare la maggior parte dell’ anno nella, capitale, 
tutti guegli alveari in pochi anni svanirono e si 
ridusscro al nulla. Non sara dungue senza qualche 
cognizione di causa che potrem dire due parole so- 
pra quosta parte amenissima dell’ agrarıa econo- 
mia; tanto pilı che vediamo negli Atti dei Geor- 
gofili annunziato alle casciue imperiali e zeali di 
Firenze un nuovo stabilimento delle Api sotio le 
cure del sig. capitano Roimualdo Sgiarelli, dal quale 
abbianı diritto di.:aspettarci conseguenze utili ed 
igoorate {in ora, oe, 

Di tanıi dilettanti od agricoltori che si oceu- 
parono in questa coltivazione, quasi tutli se ne 
stancar a mezzo cammino, e trovarono che 
esagerate e chimeriche, erano per lo piü le pro. 
messe degli scrittori su tale argomento. (Juante 
ameno esso & in fatti dal lato della contewmplazione, 
altreitanto penosa e difficile e costosa e. precaria 
n' & la coltivazione riguardata dal lato dell’ inter- 
esse, Essa esige pratica, destrezza di mano, dili« 
m. indefessa, previdenza, ingegno, attitndine a 
en osservare, ed altresi cognizioni botaniche ed 
agrarie. Non basta; esige ancora edifizj conre- 
nienti, situazione propizia e proporzionata al nu» 
mero delle arnie che si vogliono allevare. 


Molti sono gli ostacoli che si oppongono alla 
desiderata prosperitä e moltiplicazione degli alveari. 
Non & tutto il non ucciderle; il saper moltiplicare 
artilicialmente gli sciami (i quali non sempre ob- 
bediscono al buon volere dell” agricoltore); il sa- 
perli difendere dalla schiera infinita de' nemici 


_ che giorno e notte stanno all’ aguato por assalire 


le api stesse o saccheggiare crudelmente i loro 
magazzini. Vi sono anche le stagioni da combat- 
tere: ma noi vogliam parlare di un altro ostacole 
che forse non fu ancor considerato da alcuo, e cite 
a nostro avviso & quello che pit diametralmente si 
oppone alla prosperita e industria delle. api im 
molti parti d'Italia; vogliamo dire la prdsperitä ed 
industria dell’ agricoltura medesima, 

Spieghiamo in poche parole questo apparente 
paradosso. 

Dorv’ @ che le api prosperano di pi? In Dal- 
mazia, nell’ Illiria, in Polonia, nella Grecia, in 
una parola ne’ paesi meno popolati dell’ uomo, e 
dove la coltura del terreno & piü trascurata In 
Italia Peducazione delle api poträ essere oggetto di 
curiositi, ma sempre di piccol profitto. La nostra 
agricoltura € per sistema contraria alla prosperitä 
delle api. Basti col pensiero passare a rassegna 
tntte le operazioni che rapidamente si succeden 
ne‘ nostri campi. La natura non vi & mai lasciata 
iu riposo un momenie. Le pevere 2. appena co- 
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minciano a raccogliere, che trovano per tutto la calcolarne i vantaggi e stabilire i principj utili alla 
zmano dell’ uomo pronta ad usurparsi gli oggetti a -pratica coltivazione, ndattandola alla rozzezza de' 


loro più utili. Comincia un prato ad ismaltarsi di 
fiori! Ecco la falce dell’ uomo che li taglia per 
convettirli in fieno. Comincia l’erba a risorgere, 
e qualche fiore a spuptare di nuovo! Ecco per la 
steeorda voha la falce & la mano dell’ uomo. Fino 
@ fre, fino a quattro, fino a cinque volte si ripete 
in alcuni luoghi questa- operazione fatale per le 
api. Ma abbandoniamo i prati. Entriamo nel campo 
dove biondeggiario le spiche sacre a Cerere. Tu 
vedı frammezzo di esse vegetar qualche fiore, e le 
api diligenti accorrere per involarne il polline e 
succhiarne il nettare gradito; ma qui pure erco la 
falce importuna che converte le spiche in mani- 

li, che spaglia il campo, che tutto guasta, che 

tto atterra.  Rimarranno poscia le stoppie, döve 
a centinaja sorgono i fiori spontanel, desiata preda 
delle api! Qui germogliano la Centaurea cyanus, 
YAgrostemma githago, il Delphinium cosolida, la Ja- 
sione montana, la Sinapis arvensis, e tänte altre 
piante nettaree, frammezio alle quali ferve !’ope- 
rosa industria delle api; a segno tale che piü di 
una volta (e il ricordiam con delfzia), cacciando le 
pedestri quaglie immemori dell’ ali, dimenticammo 
e il doppio-armato fucile che pendevaci al fianco, 
e gl’ ingegnosi raggiri del fedele nostro bracco, e 
Pimmobile sub cenno, distratti a contemplar quelle 
schiere d’industri peechie Che fra que’ fiori le an- 
che e il petto caricavano di dolce preda; e il no- 
strö piede pilt d’una volta ristetie sospeso per non 
disturbare‘ si nobile gara e cosi maraviglioso fer- 
vore, Ma neppur queste stoppie e questi fiori si 
lasciano quieti. Appena raccolte le spiche, o viene 
ia lalce di nuovo a convertire in. foraggio "quell’ 
erbe, o viene piü intempessivo e pil molesto an- 
cora l'aratro che tutto crudelmente soverscia.e ri- 
eopre per affidare a quel terreno la semente del 
grauo turco cosi detto quarantino. Quindi le pec- 
ehie scmpre deluse ne* loro päscoli, sempre attra- 
versate, dalla solerte mano dell’ womo, trovansi sor- 
prese' dal precoce autunno co’ magazzini sprovve- 
duti e non bastanti per- raggiugnere la tarda pri- 
mavera successiva. L’industria dell’ uomo & dun- 
que nemica dell’ industria delle api; e la mostra 
spgriceltura troppo attiva, troppo succedanea, troppo 
esigente, & il maggiore ostacolo alla loro prospera 
moltiplieazione. 

. Tutta cib nondimeno non dee raffreddare lo 
zelo del sig. Romualda Sciarelli, ma anzi actrescere 
’emulazione e Fimpeguo ch’ egli ha di dare allo 
stabilätmento reale. delle cascine quella importnnza 
che abbiame diritto d’aspettarci dalle sue cure, se- 
candate daglt auspic} -sovrani. A lui non manche- 
ranno i ımezzi necessarj. e gli edifizi che bastino 
all’ uopo;. eıforse la situmzione delle cascine & an- 
che opportunissima alla moltiplicazione e prospe- 
rii& delle api. Tocca al sig. Sciarelli di esperimen- 
“re tutte ie direrse forme di. alveari sugperite da 
diwezsi scrittori; a Ju: tocca l’istitwirue. i, confronti, 


- 


v 


villici. Lialveare da noi preferito e moltiplicate 


Jino ai 1028 fu quello a telai perpendicolari, inven- 


tato da M. Huber‘ di Ginevra, e da lui chiamato 
à livret *). Moito rimane a farsi ancora intorno 
alle api. La loro domestica economia lascia tut- 
tora a desiderare molti secreti; ma una esperienza 
che tenderebbe a dar lumi ;sulla»pratica, e indiche- 
rebbe l’influenza delle stagioni:e della nosira-azri- 
coltura sulla loro prosperita, & quella che noi ave- 
vamo cominciato, dalla quale fummo interrotii, e 
che noi chiameremo JSertoriana per la sua änalo- 
gia che ha colle prove di questo celebre. medico 
latte sopra se medesimo, Consiste questa in tenere 
al coperto alcuni alveari posti sempre su di una 
bilancia, osservando. a piùû riprese -nella giornats 
Vincremento.o la diminuzione del peso di ciascuno, 


Supponiamo quattro alveari fatti alla stessa 
guisa, collo stesso legname, e ridotti ancora coll’ 
arte allo stesso peso. Se ne tenga uno vuoto; gli 
alıri tre accolgano tre diflerenti sciami, e si co- 
minci il giornale delle osservazioni dal momento 
stesso che lo sciame fu in esso accolto, e prima 
che le api siano uscite a procacciar nuova preda. 
Dal peso relativo degli sciami, si avra un raggua- 
glio approssimativo della lor forza e del numero 
delle api che compengono ogni sciame. I.'alvcare 
vuoto resterä come indicatore delle difierenze pro- 
dotte dallo stato umido o secco dell’ atmosfera, e 
servirä in certo modo d'igrometro, Dalle osserva- 
zioni giornaliere fatte nei tre alveari si rileverä in 
quai giorni, in quali parti del giorno le api rac- 
colgano di piü; in quali vivano a spese de’ loro 
magazzini; se la stagione secca sia per loro pro- 
pizia pilı che Ja umida; se in tempo delle piogge 
dirotte vivano a carico de’ risparmj domestici e in 
qual proporzione; se la falciatura de’ prati e il so- 
versch delle stoppie diminuisca il raccolto, e le bi— 
lance ne diano segno. Tali e moltissime altre spe- 
zienze che nei non sappiamo essere state intra- 
prese. da alcuno, potrebbero apportar nuovi lumi 
in questa sempre amena materia, e forse suggerire 
nuovi mezzi pilı vantaggiosi per darle quella imı- 
portanza che finora non ebbe. 


Governo de" bachi. 


Comunque siasi, crediamo pero che il prodotto 
delle api restera sempre un oggetto del tutto se- 
condario e da non paragonarsi a quello de’ bachi 
da seta. Abbiomo mostrato che alle api & nociva 
Yattivita e Yindustzia della nostra agricoltura; pei 
bachi, al contrario, si € creata una coltivazione 





3) Abbiamo anzi fatto all’ alveare di M. Huber varie 
moditieazioni che lo rendono, secondo woi, pil ma- 
nesxevole, pil comodo in räceogliere gl seiami € 


zıceno 005l05E nella jabhLrieazione. 
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apposita e tutta consacrata ad essi soli; e questo 
ramo d’agraria ® di tanta importanza in alcune 
parti d’Imlia, che i' suoi prodoti oltrepassano la 
metä del valore di tutti gli altri, sia in cereali, sia 
in altre derrate campestri, di ogni specis Non e 
dunque da stupirsi se il governo de’ bachi & diven- 
tato un soggetio intorno al quale tanto i dotti che 
i’pratici hanno esercitato il loro ingegno e dirette 
ie loro indagini, e se tutti hanno cospirato a ren- 
derde il- prodotto possibilmente pi abbondante e 
piü sicuro, 


Malattia del Calcinetto.. 


Molto si & fatto sinora; ma restano tuttavia 
degli ostacoli da superarsi unde ottenere lo scopo 
prefisso. Fra questi ostacoli la malattia del cost 
detto calcinetto da 'noi (muscardin da’ Wrancesi), 
cui vanno soggetüi i bachi da seta, & una delle piü 
oscure, giacche fino a questo tempo gli scrittori e 
gli agronomi, per quanto sappiamo, non s’accor- 
dano n& sulla di lei causa, ne sui rimedj, n& sulla 
sua natura contagiosa o non contagiosa. 

N# PAbati, nö il Fabbroni, n& il. conte Dan- 
dolo, ne il Decapitani, parroco di Vigand, ne il 
marchese Fagnani, ne M. Nysten, n& alcun altro 
scrittore italiano o straniero hanno date su questo 
argomento idee chiare e sicure, ed oflerte prove 
ed esperimenti decisivi. Era riservato al sig. Gia- 
como Maria loscarini il portare maggior lume im 
una questione cosi importante, e lo sciogliere con 
reiterate e moltiplici esperienze ingegnose molti 
dei dubbj che intorbidareno Jino a questi ultimi 
tempi un argomento tanto interessante, 

il signor Foscarini ha giä pubblicati due arti- 
coli soito segnati colla lettera Z nei numeri 30 e 
32 del Raccoglitore sopra alcuni esperimenli da lui 
eseguiti ne’ suoi poderi in Cartabbia presso 'Varese 
nel 1819; e fatti noi consapevoli che J'auno scorso 
ne aveva institwiti degli altri nella sua abitazione 
in Milano, ci siamo data la premura di pregarlo a 
volerci far parte di quegli sperimenti ch’ erli giu- 
dicasse pilt importanti pel momento, e che yotzs- 
sero pilı utilmente servir di guida agli apricoltori 
o eoltivatori de’ bachi nella imminente starione di 
primavera: e il signor Foscarini coriesemente ac- 
consenti alle nustre istanze, dirigendoci una let- 
tera accompagnata da molti ſatti importantissimi 
che noi pubblicheremo nel prossimo venturo fasci- 
colo, prima che sinnoltri l’economia de’ bachi. In- 
tanto giovi qui meitere in diffidenza i nostri leggi- 
tori ne’ quai radicata fosee l’opinione che i bachi 
ealkcinati non siano contariosi, poiche & ogsi' pro- 
vato (e le esperienze del sig. Foscarini il dimostre- 
sanno): - 

1°. Che gli utensili ĩ quali servirono e sono 
stati a contatio co’ bachi caleinati sono contagiosi; 

2°. Che il baco ralcinato posto a contato col 
sano commnira 2 questo la stessa malattia; 

5° Essere probabilisimo che la malattia, ca- 
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gione della morte e della calcinszione del baco, 
non sia contagiosa (?); i 

4°. Che le fumigazioni e le fiammate di pa- 
glia posson» liberare gli utensili dal miasma conta- 
gioso ; 

5°. Che le stesse fumigazioni e fiammate ar- 
restano jl progresso del contapio. 4 

Non si fidino pertanto dell’ opinione contraria 
gli agricoltori, piglino tutte le possibili precauzioni 
per togliere ogni comunicazione di contatto fra i 
bachi caleinati e gli utensili infetti, e le portite 
sane, et usino delle fumigazieni e delle fiammate 
generose di paglia come del mezzo piü eflicace per 
diminuire il guasto del male, arrestandone il pro- 
gresso. ÖObbligati per ora dalla ristretiezza del luo- 
go a fare un semplice cenno intorno a questa ma-, 
teria, preghiamo i nostri lcttori <@ volere intanto 
eredere alla nostra parola, promettendo loro che 
troveranno il convincimento nei fatli e nelle espe- 


"rienze del sig. Foscarini che addurremo, sulla cui 


diligenza, esattezza e verita sappiamo quanto si possa 
riposare con Jiducia. 


Commercio librario eristampe 


Poco o nulla abbiamo da aggiungere a ciö che 
abbiarn detto nel nostro Proemio dell’ anno scorso 
intorno al commercio librario ed alle ristampe. 1 
primo non söfierse alcuna diminuzione, tianne 
quella cagionato dalle ultime vicende dell’ Ealia 
meridionale. E _imcredibile #l numero delle ridtam- 
pe che si fanno ogni anno in tutte le citta italiane, 
e principalmepte in Milano, la quale fa sola piu 
di tutte le altre poste insieme. I principali nosırı 
stampatori e librai st sono ora messi a stampare la 
nota de’ libri pubblicati infra l’anno, e questo loro 
costume ci porge una prova autentica della loro su- 
perioritä sopra tatt’ 4 hibrai d'Italia. I.a ditta Fusi, 
Stella e comp., quella del Sonzogno e di tanti altri 
ofirono alla fine dell’ anno un catalogo veramente 
impohente. Non & da traseurarsi dai (soverni que 
sta smania, questo bisogno di leggere e d’istruirsi 
in ogni maniera donde proviene tanto movimento 
traibco de’ libri: ci basti fra tante e cosi variste 
imprese librarie accennarne una sola che si pub- 
blica da tamti diversi librai sotto il medesimo ftir 
tola di Biblioteca, variata in tanti modi per distin- 
guerne il contenuto e la speculazione diversa. 1 
primo ad adottar questo titolo fa il Silresvyi, e gli 
alıri librai vedendone Votümo successo Vadottarono 
pur essi a gara e quasi tutti com esito felice, ä 
-»  Biblioreca seelta d’upere italiane antiche e mo- 
derne & quella del Silvesiri, accennata di sopra, e 
contiene a quest’ ora 94 volunn in 169%. Una Pic- 
cola "iblioteca seelta italiana e straniera ha in- 
trapresa anche il Cavaletti Paolo e conıp. in 32°, 
piecolo. Una Petite Biblioshegue [rangaise pariurente 
in 12°. piccolo. ba ircamincipto il 'ımrdesimo, Uma 
Bibloiea storica: di tutte Je nazioni ra pubbli- 
gaudo il Beitoni, @ conta gik 15 velumi in 8”. Usa 


* 
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Bibligera de Färcielh, contenente novellette atte 
a forritre la morale del cuore, ha stampato il sig. 
Agnelli Pietro in 4 volumi in 18°%.; e tuite queste 
Biblioteche sb pubblicano in Milano. Una Biblio- 
teca teatrale italiana e straniera si va pubblicando 
a Venezia. Una Nuova Biblioteca piacevole ed 
istruttiva vede la luce nella stessa cittä, e contiene 
una raccolta di romanzi tradotti dall’ ingiese, dal 
francese e dal tedesco. Una Biblioteca italiana e 
straniera vediamo amnunciata, nella stessa cittä. 
Una Biblioteca classica sacra si € intrapresa a Bo- 
logna, contenente opere sacre ed ascetiche che 
fanno testo di lingua, ed oltrepassa gia i 24 volu- 
mi in 8°. Una Biblioteca per la gioventk vedia- 
mp» annunciata ad Imola dalla tipografia del Semi- 
nario, il cui primo volume in ı2°. contienei rudi- 
menti sulla crisiana religione e sulle veritä della 
medesima, Una Biblioteca portatile latina, italiana 
e francese ha incominciata il Bettoni colla tradu- 
zione, d’Orazio del Gargallo in ı6°, piccolo. In 
somma non v’ & ormai industria bastevole per va- 
xiar questo titolo; tale e tauta & la maoltitudine di 
tali raccolte che tutte trovano amatori e compratori 
quanti- bastano per farle prosperare e procedere ala- 
eremente. In fatti il tipografo Visai trovando il 
posto occupato per una Biblioteca Sacra, 
meglio intitolare Antologia Sacra una sua raccolta, 
che & cominciata colle Lettere scelte di S. Giro- 
lamo, colle Orazioni di $. Gregorio, con quelle 
di $, Gio. Crisostomo, coi Sermoni di S. Ago- 
slino ecc. * 


e mestieri, 


Arti 


Abbiamo nella prima Parte "dato il giudizio 
dell!’ Accademia di belle arti di Venezia e registrato 
il nome de' valorosi giovani che concorsero felice- 
inente ad ottenere l’onore del premio. Egli & giu- 
sto che non si lasci ignorato quello di coloro che 
eolla loro industria giovarono ai progressi delle arti 
meccaniche e delle manifatture. Vediamo l'estratto 
de’ giudizj deli’ I. R. Istituto di scienze, letiere ed 
‚arti, che dopo il discorso del Presidente della classe 
scientilica (da noi riportato nel tomo 20°., pag. 
413 di questa Biblioteca) fu recitato in Milano, in 
occasione della solenne distribuzione de’ premj nell’ 
anno ora decorso 1821. 


Estratto dei giudiaj del” L R. Istituto di scien- 
ze, lettere "ed arti per l’aggiudicarione de’ 
premj alle arti ed all’ industria nazionale 
nella sölennitd del di 4 ottobre, onomastico di 
5. M. J. R. A. 


Il concorso degli oggetti d’arli e d'industria 
presentati per la pubblica distribuzione de’ premj, 
ehe si fa in questa solenne giormata, fu piü dell’ 
usato copioso e soddisfacente, I LR. Istitute, ono- 
rato dell’ incarico di portar su di essi giudizio, ha 
tenuta la prima delle sue radunanze il di 6 setiem- 
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bre scorso, e le: ha continuate in altri successiväi 
giorni. Le decistom che dopo naturi esami ne 
uscirono troransi epilogate nella seguente relazione. 


Premj della medaglia d’oro. 


Giuseppe Odoardo Bonelli. Fin dall' anno 1816 
IR, Istituto comparti da questo luogo le debite 
lodi alla fabbrica di acido pirolignoso del sig.. Giu- 
seppe Odoardo Bonelli, i cui saggi giunti troppo 
tardi al concorso non poterono allora esser fregiati 
del meritato premio. Quattro sono i prodotti pre- 
parati in,graude, dei quali egli riprodusse i saggi 
nel concorso attuale, cioe il carbone fatto per di- 
stillazione, l’aceto. piroligneo- purificato, lacetato 
di piombo ed il sottocarbonato di soda. Una Com- 
missione dell’ I, R. Istituto .recatasi sul luogo ha? 
potato riconoscere l'otiima disposizione e il ben-re- 
golato meccanismo di quella fabbrica, la scelia dei 
processi ivi praticati, e la rara intelligenza di chi 
li dirige e sa associare all’. economia la migliore 
qualiti dei prodotti, 

Ma, oltre le quattro preparazioni sopra indi- 
cate, la Commissione ne ha potuto vedere diverse 
altre che il sig. Bonelli modestamente ha omesso 
di citare nel suo ,ricorso; tali sono il catrame li- 
quido, il quale purificato da ogni sostanza salina 
riesce eccellente a calafatare le navi, l’etere d’ace- 
to, l’acetato di soda, la biacca ed il bianco d'ar- 
gento, 

Giovanni Penanzio Marc. il sig. Gio. Venan- 
2io Marc, esperto fonditore di metalli, ha il merito 
di aver costruti nella. grandiosa manifattura di 
ferro del sig. Gaetano Rubini, a cui da lungo tem- 
po presta l’opera sua come diretiore, due grandi la- 
ninatoi a cılindro di ferro fuso e di tale durezza 
che atti li rende a lavorare lastre di rame e di 
ferro. Meritö V'attenzione dell’ Istituto nun solo 
l’esecuzinne di questi ciliodri lavorati e torniti a 
tautta perfezione, ma ancora la nmianiera ingegnosa 
colla quale sono piantati sopra grandiose spalle di 
ferro, e@ il meccanismo con cui sono .mossi dall’ 
acqua. 

Nelle lamine esposte nelle sale deli’ Istituto si 
pub riconoscere la regolarita deli’ operazione, l’e- 
guaglianza del perzo, la sua elasticitä e pieghevo- 
le2za, cr il levigamento in fine quasi lucido della 
sua superficie. 

Il premio che I'Istituto assegna al sig. Marc 
ridonda pure in lode del sig. Rubini, proprietario 
della fabbrica; ed egli n’ &@ ben degno, avendo es- 
poste grandiose somme per la formazione e per lo 
stabilimento delle macchine, alle quali altre di si- 
mil genere fıno al numero di otto giä si propone 
d’aggiungere per rendere piü attiva la nuova ma- 
nilattaro. 

Andrea Verney. Un altro grandioso stabili- 
mento riconobbe 'Istituto nelle fabbrica di nastri 
del sig. Andrea Verney, fondato gia da sei anni in 


questa citia. Esistono in tale stabilimento. scdich 
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macchine atte a „teipere, simaltaneamento ; molte 


pezze di nastri per ciascuna, ‚di l’arghezze diverse, 
e varie di disegni e di colori, ne vi manca un co- 
pioso depositp di sete tinte con tutte le pih minute 
degradazioni. NR 
.. Il sig. ‚Verney non solo introdusse dalla Fran- 
cia, a grande vantaggio ‚del,nostro paese,, le mac- 
cbiye sopra indicate, ma, ne trasse anche in gran 
parte esperti operai,.,ed altri ne; addeströ de’ nostri; 
sicch® piu di_ı40 individi egli impiega ed alimenta 
. colla sua fahb.icaa . 1°. 5, f I 
Pasquale Citelli, L’ingoraggiamento accordato 
a cotesto artista nel precedente, £ancorso. per la co- 


struzione di livelli a bolla d’aria ha nvuto un feli- - 


eissimo effettn Egli; & giunte gra,a dare a queste 
sue,opere quella maggiore precisione e squisita mo- 
bilitä che si, desiderava ankprä.ne),suoi primi saggi. 
twbi in numero camsidereyole; ‚e, con ‚principj 
certi ora da lui fabbricati ‚pptranno ‚d’ora, innanzi 
servire agli usi piü fini della gendesia, e dell’ astro- 
nomıa. ia PER LITER IT 
Un' altra macchina, di diversg genere da lui 
perfezionata.ha egli contemporapeamenig oflerta al 
eoncorso, la quale serve a, segnare, sul, rame qual- 
sivoglia fondo o lavoro architettanico ;richiedente 
linee parallele, variando,a piacere, e degradando le 
distanze, fra le linee che si, vpglion condurre con 
quella maggior minutezza -che all’ arte ‚dell’ inci- 
sione possa esser d’uopo. L’usp di questa macchina 
non solo procura notabile risparmio di tempo agli 
artisti, ma tende ancora .all’ incremento, ed alla 
perfezione dell’ arte medesima, 
‚„ Frateli Manfredin;. L'arte di ricavare dalla 
natura stessa e dal vero le forme di animali, di 
piante, di frutti per poi gettarle in metallo. era ben 
nota ai tempi di Benvenuto Cellini, che tanto in 
essa si distinse; ma poi colla scorrer .degli anni 
erasi omai perduta o dimenticata, | Fratelli Man- 
fredini.ravvivarono quest’ arte diflicillissima, della 
quale offrirone in saggio due canestri. di bronzo do- 
zato di squisito lavoro, E .verämente mirabile la 
precisione colla quale questi valenti artisti-.sona 
Baus a ricavare l'impronta di animali e di vegeta- 
ili senza perdere alcuno de’ ,pit minuti ‚accidenti 
delle loro dilicatissime forme esteriori. — 
Un altr! opera pregevolissima e degna della 
celebritä dello stabilimento de‘ Fratelli Manfredini 
& nna ricchissima spada.con impugnatura ed il fo- 
derp goperti,d'ero smaltato, ‚ed adorni con singo- 
Jare prolusione di vaghi ornati e di bellissinne mer 
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si Pramj della medagliaidıa rgento. 


Conte Luigi ‚‚Porro- Laimhente hi., ‚Al, si 

copte Luigi Burrg - Lambertenghi are — 

introduzione Fk noi d'ana compiuta illuminazione 

a gas, con jedevole,impegno, con notabil dispendio 

e con, Sehpissimo riuscimento ‚applicata 
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Quaesta .singolarissima invenzione, che nata e 
coltivata in Inghilterra, va ora estendendosi in va- 
rie parti d’Europa, sembrb finora incontrare. fra di 
noi qualche diflicolta dal iato economico, neil' ec- 
cessivo incarimento dei combustibili. B’esperienza 
dal sig. conte- Porro tentata in grande poträ forse 
rischiarare le nostre idee su questo punto ancora 
dubbioso e suggerire la migliore scelta delle mate- 
xie, aprendo cosl la strada ad utili applicazioni di 
quel 'meccanismo ad uso almeno delle. estese .fab- 
briche e dei pubblici stabilimenti, 

L’Istituto rende in questa occasione i debiti en- 
comj allo zelo del sig. conte Fedesico Confalo- 
nieri, dalle cure e dail’ intelligente «ooperazione 
di cui lintroduttore del nuovo apparechio riconosce 
il felice esito della sua impresa. 

‚Leone, Antonini.. . L’inchiostro imitante 'quel 
della-Cina composto dal sig. Leone Antonini: fu 
trovato, superiore alle composizioni finora tentate 
in Europa e poste in commercio, e parve quasi 
emulare quello di fabbrica chinese, Le replicate 
prove fattene dagl’ intelligenti hanno mostrato aver 
esso le migliori qualitä che si desiderano in tale in- 
chiostro, -vale a dire lucidezza della materia, per-— 
fetta ‚solubilitä e diffusibilita dello. tinta: sino ai mi. 
nimi-gradi, qualitä della tinta medesima. apgrade- 
vole all’ occhio, aderenza al fondo e perfetta dure- 
volezza. - “\ 

Lo stesso sig. Antonini presento pure dei saggi 
di lacca e di azzurro.a degradazione di coleri che 
lasciano sperare un successo egualmente felice, e 
sulle quali;si stanno istituende. gli opportuni speri- 
menti.-. Confida perciò l'Istituto di potere in.altra 
occasione tanto pel perfeziogamentp di queste.'due 
materie coloranti, quanto per una piü estesa fab- 
bricazione d’inchiostro attribuire al sig. Antonini-äl 
premio maggiore. J 

Luigi Locatelli. Con lungo studio-ecom con- 
tinuati tentativi il sig. Luigi Locatelli & giunto a 
fahbricare delle corde armoniche di pura seta.con 
un processo nuovo del pari ed ingegnose, ‘ it 

„La perfetta , continuits ed umilormita di queste 
corde e la loro durevolezza le rendone ‚superiori-a 
quelle di budello, le quali, com’ & note, .conser- 
vano tutte le inegvaglianze dell’ originn! tessitura 
della materia „di, cui. sono, composte,;. so !ginccione 
alle influenze del secco e deli’ umiditä, ‚si. stercone 
troppo facilmentie)e 1rovausi anche aalvolia säppic- 
gate- nel mezao. „Ld.nuerg: con. i seta; inerasess 
perimentate; da, valenti professorledero un: suank 
grato .. robuste ‚ed„umiiprngs e qmalg.appenassi ini. 
trası.dalle ‚mialiori di minugis, Isa Oitı 1KTIRdu 
=» Un’ inwenzigue che, lin ;dal su@, maacssecsi dir 
mostra com, tapti, vaniaggi: promeiteiuliexjori ingre- 
inenti, e.pergih ‚Plstisure conlida iidope:numa ‚piik 
lunga serie di prove di.paterla del pari fregiare.wol 
premie maggiare. 01m worin aa 
„.h Francesca Tarcani. Un, balo a:corde'-di 
minugia rendenia-suong: colle siregamenıo „di >um 
246630 se siens: Juog ai, arcn snerhak, desaritteineli’ 
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Eneiclopedia metodiea: : Ma questa foggie di cem- 
balo, anche dopo i mig!ioramenti introdotti dal ce- 
lebre Elli macchinista ımilanese, non andava esente 
da Aue rilevanti diferti, Puno che allorquandal'arce 
tv:cava siimulianeamente piä di due corde,' le sole 
€sireitze davano suono abbastanza forte; l’alıre che 
sutto la variata compressione dei tasti- alteravasi 
pare il tuono della corda stirata ord piü ed ora 
meno. Ad entrambi gl’ inconvenienti ® andato in- 
spatro um nustro ingegnoso meccanico, il sig. Fran- 
eesco Tac:aui, al quale ora dobbiamo l’acquisto 
uno strumento a tasti che rende assäi bene il 
suono modulato e continuo degli strumenti ad arco. 

Antonio Torri. MW sig. Antonio Torri oriolaj6 
ha cundotto a termine un orologio a cariglione di 
assai lodevole lavoro. Otto sonate preparate- su 
d'un cilindro si ripetdno l’una dopo l'altra, e pel 
solo moto deli’ orologio, nel corso di otto ore. 
Due altri cilindri di ricambio portäno dei pezzi di 
musica molto piü estesi, ji quali si eseguiscono con 
singolare esattezza ed espressione. - 

Mancanıo il nostre paese di fabbricatori di si- 
mil genere, il lavoro del sig. Torri merita uno spe: 
ciale riguardo, ınassime avendo egli portatä -questa 
prima sua macchina ad un punto di perfeziöne da 
equiparare le migliori che si possone avere da al- 
tre parti. ur 

Gioachino Alberti. Neli’ orologio a pendolo 
a mezzo secondo presentato dal sig. Gioachino Al- 
berti si & potuto riconescere una novitä di pensiero 
ed un reale vantaggio dal lato principalmente della 
faeilita.dell!. gsecuzione, Egli ha trovato modo di 
sopprimervi Pankorao.la rtıota di scappamento, so- 
stituendori un 'pignone ed unito all’ ässe di’ questo 
un'martelletto ebe ad opmi due oscillationi del pen- 
dolo. gl’imprime: un leggiero impulso- sufficiente’ a 
perpetuarne il movimento. ’ 

It nudvo congegno, oltte la facilitä di costru- 
z2ione, promette una maggiore regolaritä nell' an- 
damento diminuendo gli'attrit,’ togliendd in gran 
parte gl’ inconvenienti prodottz dall’ olio‘, ed'evi- 
tando. je ansmalie che provengeno dal difetto di 
serticalitä della macehina. 

Un setende wrologio ad wso dell” astronomia 


costrutto dal medesiino autore con metode’ eoner-- 


uile saıa quanto prima esperimentato nell’ I. R. 
Össervatorio. 
Ditta Frıncesco Fiande e Comp. La Dine Vi! 


ande e Comp, hqupresentato al concorso de’ premj 
dei marroechinf@delle pelli marrocchinate di varie 
colure. Queste pelli di capr= e di möntone tutte 


nostrali sono assai pregevoli per la loro’conciaturk, 
per la consistenza, Vivaeii» e lucideaza'del cölore, 
e per la bianchezza del rovescio, potendo sostenere 
il confsomo di’ quelle di Ginevra, ‘che’ sono: nel 
kommerciv le pili accreditate, 

L’Istituvto »scordando, in vistz di talit quali e 
‚del: vontaggiw antoera del prezzo,. il premio' della 
medaglia d'sygrmto a quests benemeriti fabbrientort, 
ti ziserba’a  dichiasarli degaz di premio -piü 'cöspi- 
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cuo Allorch&; Yeömib' Hhera } "Aldo stabilimärte sr 
alquanto pi leso’ed in’ altume pärti perfezionato. 

Luigi Ripumonti. Una vernice da porsi' sifle 
tarte dipinte,, sni-disegni e sulle ktampe composta 
dal sig. Luigi Ripamonti, ed atıa a preservarli.dalle 
ingivrie del tempo, Fu dall’ Istituto firio dell” anno 
18:18 dichiarath "degtia della medaglia " dargento, 
quando le esperienze di quälch@*anno ne avesscro 
assiturata la durevolezza. Gli esphrimenti' fatti han· 
no pienamente cotrisposto all aspeftazione, nön es! 
sendosi la vernice ne ingiallita, n® strepolata, n& - 
in aftro ınodo Heconipösta; onde Plstituto non esita 
a tilasciare all’ inventore il promessb onorevole di- 
stintivo. il — E92 
Giovuanmi Catlinetti, Dortor Luigi Satco d 
Domenico Gallotto Uipremio’ afseanaro dalt'lsfi: 
tuto nell’ ultlimo (conrorso "all! Introdüttore della 
macchina di Christian 'per la ’preparazione del lind 
eecitd la kara di dottizfisich e di esperti meccanici ' 
intenti tutti a perfe2ioharta. —— 

Il sig. Catlinetti ebbe la felice iden di sosti- 
tüire al tamburb’ seänhaldıo della prima costtuzione 
Un desto drinzontale pure ‘schnralaro, ed ai cHindri 
minori altrettanti coni che rotolano- söpra il desto 
suddetto. La macchina con "yuetti‘ “cainbiamenti 
riesce di piü sicura 'conservaziene, e produce mei“ 
glio il suo effetto di romptre i manipoli del ‘do 
operando ‘su di esri con solchi obbliqui e di yarlita 
larghezza. ‘ Il sig. Catlinetti ha »id costrütte molte 


di coteste macchine, 'alcune delle “quali per so 


@elle case‘ d’industria, ed, hä’ percib. il merita''di 
averne propagato l’uso a pübblico vantagzio. "Egli 
ha pure’ immaginati j merzi' ti "pürrare in breve 
tempo Fl lino’ della parte romimdta, .e per uso’ dep 
sperirferiti Cömparativi ha tösırytta una ingernösa 
inacchinetta che misura la tenaciıa dei fili che si 
vogliono tperimentare. 

“ U beitemerito propngator del 'vaceino, il sie. 
dottor Luigi Saeco, fere, anch” &*so scopo dei suoi 
stud}; la matehina per dirompere jt Tino, e riusch 
a dare ad''essa quella forma sempfice e robusta che 
tostitffisce un pregio,, anzi una qualitä essenziale, 
dette’macchine 'da impiegars; teil” agricoliura. 11 
theecunfndo da luf immmaginato ei Fiduce ad una 
eolonna o cilindro di legno schnnalato e terminato 
in due peranti fuote di sarso, Il cilindro si rotola 
sopra un piano’ similmente'scenalato e dolcemente 
{Btto- concavo' nele due 'esiremiiä." Tl moto n’& fa- 
cile e si esegwisce con pbca Jatick da una so'a per- 
sona , sicch® il 'ternpo‘ alquatidg moagr ore che con 
essa si richiede alla preparazione del lino vi F'em- 
Plamente comipensato. cn 

La prima woscebina "di >Ohristiind Ai-puhre ese- 
gwita con non dispregeyoli cambiamenti dali’ inge- 
erosoartelice Doimenieo Gillbtto der cordune di 
Landriano colla ee SER vicopktoeco Fig, 
die Giambartista. Per oc gen ea dimidhniie A 
Dutmero de” piccoli älihärf eh il diametro del cihin- 
dro mingziore essi otte nuro und piü'dtande solidirä 
della macchina, della quale aumentatond l’aziume 
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eo usö'dih Tocthetto e di una ruota dentata. 
L’Istituto accordando per la lodevole ed ingegnosa 
esecuzione della macchina al diligente artefice il 
remio della medaglia d’argento, volle distinguere 
i Jumi 'e lo zelo del sig. Viceparroco con quello 
dell’ onorevole menzione. | 
Stefano Dufour. A vantaggio della fisica € 
della geodesia abbiamo veduto formarsi presso di 
noi välenti artisti di fin} ed esatti strümenti, 'Fra 
&ssi il sig. Dufour, stabilito gi& da varj anni in Mi- 
lano, ha presentato al concorso una sua macchina 
per la divisione de’ circoli. Essa & composta d’un 
settore del raggio di pollici 26, che abbraccia gradi 
40 e che si muove concentrico ad un cerchio che 
ha 20 pollici diametro: Su questo settore. le fra- 
Zioni minime del’ grado rendonsi pik. faciimente 
sensibili. La divisione si fa pel solo ingranamento 
@una vite contro una lunga spira con incredibile 
diligenza applicata all’ arco del settore La mano 
it che l’occhio opera con questa macchina, cosic- 
ch& l’operätöre nom, fatica la vista e trovasi meno 
esposto a commmettere errore. Täli sono i pregi no- 
tati principalmente in questo genere di tostruzione; 
e'cib che meglio li comprova & Tesame delle divi- 
kioni eseguite dal signor Dufour su piccoli 'stru- 
inenti, le quali si sono itfövate assäi esälte, nitide 
ed uniformemente condotte.“ — — 
Crisctoſoro Sieber. Il sig. Cristoforo Sieber ha 
inventato un’ demento di facile composizione, che 
serve alla commessura delle pietre e resiste all 
ümido, al chldo ed'äl' gelo. Il compostö & stato in 
alcuni luoghi sperimentsio gih da nore afni senza 
aver dato segnd di screpolarsi o sTogliarsi, sebbene 
öd imimerso nEll* Acqua, "bd esposto all’ aziöne del 
3618 Pössiaiho Eömipiacersi’che il miuderto sig. Sie- 
ber non abbia pil a Jungo condannata all’ oscuritä 
la sua invenzione, potendo essa divenire di notabil 
vantaggio per la conservazione delle fabbriche, dei 
eanali e per altri usi consimili. A j 
Gaetano Rosina. 11 chimico sig. Rosina, che 
con molio zelo si otcupa di preparazioni utili alle 
arti, ne ha presentato all’ Istituro diversi saggi. 
N che hanno meritato special Attenzione sono 
state alcune lane tinte solidamente e resistenti 
all’ acido citrico, un prussieto di ferro perfezio- 
bato,, 'alcune mostre di Ado imbiäncato con nuovo 
metodo, e finalmente del ferro puro resg friabile 
€ preparato nd usi farmaceutici, Itıe gli oggetti 
dfferti al'concorso, l’Istituto ebbe’in considerazione 
varj altri preparati che il sig. Rosina fornisce in 
* e con 'vantaggio di’prezzo a mölti dei nostri 
pit’distinti Tabbricatori.' A, 
""" Lorehzo Ghili e Basiano Cavezzali. Fin dal 
änno 1818 accordd l’Istituto tanto al sig. Lorenzo 
Gbisi, quanto al sig. Bassiano Cavezzali il premio 
della menzione onoreyole per lodevole& fabbricazione 
d'inchfostro da stampo. Le ulteriori prove istituite 
hanno’sempre pi con ata la buona qualita degl* 
inchiostri‘ preparati sl dall” uno che dall’ aliro, i 
quali 46 non'eguagliamo'quello di’ Frandia, —X 
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perd üna tinta’abbastanza niuda e resistono all’ 
operazipne del cilindro. h 2.0 
Merita lode il sig. Ghisi per aver ın Milano 
introdotta una fabbricazione d’inchiostro ‚che viene 
da molti stampatori ricercato, e merita pur lode ib 
sig. Cavezzali per Pimportanza della fabbrica stabi- 
lita e per l’utilita dei meccanismi idraulici in essa 
impiegati, che rendono pif 'sicure ed uniformi le 
preparazioni. E 
Spera !’Istituto che il premio assegnato ı ell 
uno che“all’ alıro dei due concorrenti sard' per en- 
trambi uno stimolo a procurate di rendere pilt per- 
fetta la loro manifattura al segno che posta garcg- 
giüre con quelto di Pärigi. ER 
Giuseppe Bellini, Paolo Uboldi e Giuseppe 
Ponzio. Una nobile gark di arte si @ pure destata 
in alcuni valenti fabbricatori di maglie, 1 quali 
hanno rivolto tutto il loro impeguo a perfezionare 
i telai, ed a produrre opere variate e pregevoli per 
la regolaritä e leleganza dei tessuti, ed adattate 
agli usi di comodo o d’ornamento ai quali si de» 
stinand. 8 
N sig. Bellini mientre si occupa della costru- 
kione di un meccanismo conforme ai pilı recenti 
principj ed änche semplificato in diverse parti, il 
quale speriamo di veder presto finito, ha prodotto 
intanto delle maglie di fino & perfetto lavoro. Rap- 
presentano 'questie un 1450 soppannato di blonda, 
ordito insieme e tessuto su d’un telajo a maglim 
© “Un telajo pure benissimo eseguito ed’atto a 
fabbricare maglie unlie ed a disegni'con ihtreceia- 
menji a güisa di zul! fu pure prodotto'.dat (sig. 
Paolo Uboldi. L’Istituto Todd IA facilitk 'e Vesat- 
teiza dei meccänismi, e la’ varietä ed eleganza delle 
opere con essi eseguite, le quali suppliranno @ 
quelle di simil genere che ci venivano dalla Francia: 
Meritd per ultimo l’attenzione dell’ Istituto una 
macchina siımile a quelle con cui si costruiscono 
le maglie foderate, e che il sig. Ponzio applich 
alla fabbricktiose W’una stoffa felpata‘, la quale per 
la regolaritä dei fiocchi e pel modo con cui sono 
assicurati e tessuti entro Ja stoffa stessa‘ poträ riu- 
scire di non mediocre uso ed entrare vantaggiosa- 
mente in commercio. : 
Giuseppe Martini. La materia non meno-che 
il lavoro concorre ad accrescere il prezzo de’ rica+ 
mi che si eseguiscono in oro ed argento; il #igi 
Martini si & percid studiato con un punto di'sua 
particolare invenzione di, econöugigzare la’ prime; 
senza nulla togliere del pregio delWecondo, L’Isti- 
tuto ha ritrovata nel proposto metodo una reale uti- 
litä, ed ha lodato l’ingegno del sig. Martini, il 
quale mentre esercitä’con assai perfezione l’arte di 
ricamatore, ha saputo procurare ad essa un reale 
progresso, ‚ 
Rosa Staoppa-Pesatori. Ma l’arte del ricamo 
non si Hmita ad un semplice ornamento di lasso, 
giacch® Lago emulando 'i} pennello ci ha spesso con+ 
servato dei preziosi disegni, o ne ha prodetti di ori# 
ginali. La signora Rosa Stroppa-Besatgri si’&- die 
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stinta in questa nebil arte con un quadro a rica- 
mo, ove la vivacita dei colori, la mescolanza, il 
risalto e tutto- cid che costituisce il_merito e il 
vanto d'un pittore colorista veggonsi egregiamente 
conservati. 

Fratelli Ciliani. I Fratelli Ciliani di Gremona 
hanne trasmessi diversi granati orientali faccettati 
ed anche forati. Questo gengre di lavori stante la 
durezza della pietra non sono molto comuni, e per- 
cid meritarono particolare riguardo questi abili Cre- 
monesi, che vi si distinsero e ne fecero un oggetto 
di non piccol commercio, \ 

Michele Rolletti. Fu pure annoverato fra i 
premiati il signor Michele Rolleti, il quale hä 
spinto presso di noi ad un grado di notabile per- 
fezione l’arıe di lavorare diverse minuterie di ferro 
cementato, che subentrano con vantaggio ai lavori 
d’acciajo. Della sua manifattura egli fa gi& uno 
smercio considerevole. j 

Ignazio Pizzagalli. Il sig. Pizzagalli presentö 
all’ Istituto alcuni oggetti utili e curiosi, che di- 
mostrano il suo ingegno in arti varie e diyerse, 
Fra questi si distinguono una preparazione anato- 
mica in cera, un termometro metallico di molta 
sensibilitä, ed un areometro atto ad indicare senza 
bisogno di calcolo la densitä specilica e la bontä 
delle monete d'oro. Quest’ ultimo arnese, diretto 
a.iare scoprire ed a diminuire le frodi, parve per 
la sua utilitä particolarmente degno di premio. 

‚Antonio Cirterio. Fu pure premiata una nuova 
serratura presentata ‚dal valente fabbro-ferrajo Anr 
tonio Citterio, la quale, sebbene di costruzione as- 
sni semplice e non molto costosa, rende impossibile 
lo contraffazione della chiave. La serratura ha due 
eamere, la prima delle quali @ accompagnata da 
tale congegno, che quando la chiave entra. in assa, 
wi.e’imprigiona da se medesima, ne pud piu. riti- 
rarsi finche non abbia penetrato nella camera po- 
sigriore. he i 
=... Eugenio kocatelli. L'ingegnoso sig, Locatelli 
fu- giä premiato due anni sono con medaglia d'oro 
per la. fabbricazione di scarpe all" inglese a suola 
non cucita. A rendere pili estesa e meno coslosa 
la sua manifattura, in cui si consuma una krande 
quantitä di hulletine di rame e di ferro, egli im- 
mmaginö recentemente una macchina che un gran 
nyimero ne forma, in brevissimo tempo. L’Istituto 
preminndo quesia macchina, ritrovd' pure non in, 
degni di. qualchg riguardo i moltiphiei tentativi da 
li fimrapresi,„ > Saba softituire allo spago diverse 
altve „iqualita di file, sia per rendere le. calzature 
eoll’ inserzione di pezzi di lezno, o con, opportuna 
vernice meno permeabili all’ acqua., j 
‚"  Fratelli Bruni. I miglioramenu fatti alle filan- 
de a vapore dai Fratelli Bruni giunti tardi al con- 
cprso nel 1813. furone riprodotti quest’ anne. Fra 
i-suddetti miglioramenti si distinguone la figura 
del forno, l'opportuna applicazione delle vol a 
mattoni di terra ‚refrattaria, la diminuita dispersio- 
ne, del, caloricn,, Ja, nuova, costruziong dei acini, 
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ma pil di tutto le saldature a forte sostitnite com 
gran yantaggio a quelle a semplice stagno troppo 
soggette a guastarsi ed a lasciar adito al vapore. 

Aquilino Ripamonti. Con poche modilicazione 
della comune costruzione del torchio da olio il sig, 
Aquilino Ripamonti & giunto a migliorare notabil- 
mente ‚questo istrumento rurale importantissimo. 
L’Istituto vi riconobbe una piü attiva applicazione 
della forza movente tanto per istringere che per al- 
lentare la vite, una maggior facilitä pel maneggie 
in confronto dei torchi comuni, ed una grande so- 
lidita congiunta ad un maggior comodo all’ occor- 
renza di qualche ristaure. 

Romualdo Reggiani. La ninfea, pianta acqua- 
tica assai comune nelle risaje, cresce in esse a dan- 
no dell’ agricoltura „ nuocendo principalmente colle 
radici alle tenere pianticelle vicine. Il sig. Reggiani 
pensb a volgere a qualche uso questo infesto vege- 
tabile, e profittando delle proprieta astringenti 
della radice e dell’ acido gallico ch’ essa contiene, 
la propose come atta a conciar pelli, a tinger lane 
ed a comporre l'inchiostro. Le prove intraprese 
riusciromo felicemente. SER : 
Domenico Ancillotto. Il sig. Domenico Ancil- 
lotto, di Venezia, benemerito coltivatoxe, dei bacch 
da seta, ha rivolto le sue cüre alla propagazione 
dei gelsi nelle Isole venete anche in terreni salma- 
stri ed incolti. _ Egli formd a tal,uopo un vivajo 
nel comune di Murano di ben 7000 piante, il quale 
prosperando mirabilmente promette un. notabil van- 
taggio ad un ramo di agricoltura, farse troppo ne- 
gletto fin ora in quei paesi. Er 

Ambrogio Seregni. 11 sig. Ambrogio Seregni 
aveva gia conseguito il premio per aver introdotta 
un estesa manitatiura di capelli di cartone verni- 
ciato e ricoperto di felpa di seta. Per estendere 
questo genere di manifattura agli usi della classe 
delle persone meno agiate ha ora immaginato di 
sostituire alla seta un tessuto di lana. nostrale imi- 
tante nell’ .esteriore superficie il eomun feltro: il 
quale tessuto alterando di poco il peso del cappello 
e conservandone l’impermeabilitaä, riesce di prezzo 
assai pilt moderato. — — 

Gherardo Solari. Il fabbro muratore Gherardo 
Solari avendo costrutio ad uso de’ cappellai diversi 
fornelli, si attenne, alle moderne pratiche tendentj 
all’ economia del calorico, le quali consistono nel 
trarre profitto. dal fumo e dall’ aria infocata chg 
sale pel cammino, obbligandoli a passare per lung 
tubi ed a comunicare. ad una,sorrapposta, caldaja la 
vi gran parte del loro calore. Siccomg,,& da de 

erarsi che talı pratiche si diffondano guanıp &,pos- 
sibile a. vantaggio delle arti, ‚l’Istituto ha gıiudi- 
cato degno di lode e di premio i' Solari per averne 
atta nei fornelli da lui recentemeute fabbricati una 
felice applicgzione. Re IR 

Dgmeuton Urio. U sie. Uria, pregentd, al con- 
corso diversi oggeiti ‚di art che fanno onore alla 
sua sagacitü ed alla.sua br di.giovare al pub- 
blige ‚con muoyi zätrovamentji, Euroho, fra gli zalızı 
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‚lodati.i saggi. di carmino kiquido che; fu ‚ritrovato 
di bel colore e ‚scorrevole nella serittura, e la 
caıta macchiats imitante nel cölore alcune pietre 
dure.. , 

Gli oggettii fin qui descritti trovansi raccolti 
nelle sale dell’ I. R. Istituto, ove fanno pure bella 
“mostra gli scelti campioni delle principali fabbriche 
di questa cittä e d’alıri luoghi del Regno inviati 
per l'esposizione. Ma a rendere.la racolta degli og- 
getii di arti ancpra pil ricca ed interessante ha 
particolarmente contribuito il collega nostro cav. 
Aldini, il quale di ritorno d’un viaggio scientifich 
ha recate diverse scelte macchine. dall’ Inghilterra 
riguardanti principalmente l’illuminazione .a gas *), 
sul cui modello altre ne lece costruire dai nostri 
artisti. 

Le copie fra noi cseguite veggonsi poste a lato 
agli originali stranieri, e ben può dirsi che.ne so- 
stengono il paragone. Altre poi delle macchine e 
dei modelli sono di propria invenzione del cav. Al- 
dini, il quale ne darà a suo tempo una campiuta 
descrizione. 


Soft. I dirett. delle due classi dell I. R. Istituto 
di scienze, lettere ed arti. 


Coxte MOSCATI = Coxstz STRATICO. 
Jl vicesegretario, Caruınt. 


Premj di menzione onorevole. 


A Luigi Giuriati di, Venezia, stabilito in Mi- 
lano, per nuovi lavori col cemento premiato nell’ 
anno 1818. , 

A Domenico Grisani di Milano per carta ra- 
sata all’ uso di Francia, 

A Gaetano Monti di Milano per lo sviluppa- 
mento degli abiti delle statue antiche, 

‚A Giuseppe Gerlin di Venezia per lodevole 
preparatione di cuojo. u 

A Giuseppe Pase di Verona per meccanismo 
applicate alle forme da scarpe. 

A Francesco Duranton di $. Didier, stabilito 
in Milano, per telai atti alla fabbricazione di na- 
stri a Jiversi disegni, 

Ad Antonio Dario di Udine per tubi tessuti 
colla ranapa. 

A Michele Bellossi di Milano per metodo di 
rendere le scarpe impermeabili all’ acqua. 

Ad Ignazio Pızzagalli di Monza stabilito in 
Milano, per saggio di preparazioni anatomiche in 
cera. 

A Giambattista Guyon di Lione, stabilito in 
Milano, per orologio a pendolo [con nuovi artificj 
(da esperimentarsi). 

A Felice Bosiz 


* 
di Treviso, stabilito in Milano, 


1) I membri del’ I. R. Istituto assistettero il dh 1 olto- 
bre ad on —D di esperienze sull’ illuminazione a 
gs tratto dal volıo, che il sig. cav. Aldini ha inira- 


prese in un privato teatro nella .sua casa, 


—— 
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per parrucche di nuovo costruzione e di loderole 
lavoro. - 

A Giacomo Huber di Zurigo, stabilito in Mi- 
lano, per assortimento di denti artificiali. 

A Don Giambattista Pizzocchero viceparroco 
in Ländriano, provincia di-Pavia, per costruzione 
d’una macchina pel lino diretta ed incoragiata, 

Ad Antonio. Gabrieli di Siena, da molti anni 
stabilito in Milano, per prima esecuzione della mac- 
china di Christian, 


Elenco degli oggetti d’industria che ol. 
tre quelli premiati, furono presentati 
alcuni pel concorso, ed altri per la 
sola esposizione. 


Ditta Francesco Reina e Comp. di Milano, 
Stoffe di seta e tappezzerie con ora tessuto dell’ I, 
R. fabbrica al Paradiso, 

Ditta Carlo De Gregori e Comp. di Milano. 
Stoffe di seta, velluti e veli imitanti gli esteri.. 

Giuseppe Osnago di Milano, Stoffe di seta, vel- 
lutti e veli imitanti gli esteri. 

Domenico Briani di Milano. Scialli di seta a 
disegni. 

Ditta Fratelli Kramer di Milano, 
cotone., 

Dita Masson e Comp. a Carate in Brianza, 
Tela anchina artificiale e saggio di cotone tinto in 
rosso all’ uso di Adrianopeli. 

Paolo Üboldi di Milano. Maglie di cotone sop- 
pannate con pelo di lana, calze, ecc. 

Giuseppe Bellini di Milano. Casimiro a ma- 
glia, calze di cotone e di seta, ecc. 

Giuseppe Ponzio di Milano. Maglie varie (di » 
cotone. i 

Ditta Borde e Comp. di Milano. Campioni di. 
maglie di seta all’ uso di Francia, 

Gaetano Brianza ed Antonie - David stabiliti 
in Milano. Macchina alla Jacquard per fare nastri 
e stolle di seta a disegni. 

Giovanni Ippolito Richard stabilito in Milano. 
Mostre di stoffe fabbriene con telajo alla Jacquard 
e disegno del telajo medesimo. 

Lucrezia Fignati di Lodi. Trina all’ uso d'In- 
ghilterra. _ Fr 

Gaetano Rosina di Trecate, stabilito in Mila- 
no. Lino e canapa non macerati imbiancati econo- 
micamente, 

Antonio Masutti di Cisone, provincia di Tre- 
viso, Seta tratta dai bozzoli bianchi. 

Michele Magni di Milano. Saccheti di carta 
per garantire i pannilani dalle tignuole. . 

Ditta Strazza,' Lorin e Thomas’ di Milano, 
Varj oggetti di bronzo dorato. 

Carlo Grindel macchinista presso )' I. R. Os- 
servatorio di Milano. Livelli a bolla d’aria smeri- 
gliati ed Eliostata. 

Giovanni Catlinetti di Valsesia, 
Milano, Bilancia a quadrante . 


Stoffe di 


stabilito in 


7* 
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Paolo Lana giä ispettore presso I. R. uffieio 
del bollo, Modello d’una bilancia pel sale e pel 
tabacco e macina a mano ad uso di ridurre in fa- 
rina ji cereali. 

-. Anıonio. Torri ai Milano. Metronomo sulle 
tracce di quelli fabbricati del celebre Melzel di: Vi« 
enua e due orologi da camera con ripetiziome. 

Gioachino Alberti di Milano, Orologio astro- 
nomico (da. esperimentarsi). 

Giuseppe Paganini di Mantova, stabilito in 
Milano. Planetario mosso da orologie. 

Sucerdote Don Giacomo Agliardi di Ardesio, 
provincia di Bergamo. Modello d'un orologio da 
torre. 

" Luigi Cesari fabbro-ferrajo di Cremona. Serra- 
tura per le paratoje. 

Luigi Nani di Bergamo. Modello di iromba pre- 
mente. j 

Giovanni Nani di Bergame,. Caldajuole per le 
filande a vapore a doppio fondo e poste in commu- 
nicazione a due a due, 

Marco Del Chierico di Pesare. Sigillo di’ avo- 
rio da viaggio. 

Consigliete Giambattista — di. Ascona, 
Chioccivla di Archimede mossa da una ruota. 

Giovanni. ed. Ermesto. fratelli Nobili di Colo- 
nius di Vienna. Modello d'un carro da trasporto di 
nuova costruzione, 

Carlo Giulio. Ferri di Milano. Aggiunta al 
carro suddetto per aumentare il gioco della sterza; 
Giovanni Magni di Ferno, provincia di Mi- 
lano . Modello:di una earretta che serve -anche da 
scala 2 mano. 

Luigi Giuriati di Venezia, stabilito in Milano. 
Modello di macina per polverizzare il marmo, 

Leone Antonini di Milano. Varie lacche a de- 
gradazione di colori e blö (da esperimentarsi), 

I. R. Cartiera di Vaprio, Cartoni all’ uso d’O- 
landa per la cilindratura de’ pannilini oe delle stampe. 

Cartoni della fabbrica. Galvani di Pordenone, 
passati al cilindro da Stefano Minesse di Venezia 
‚da: eperimentarsi). 

Marco Prosperini 
yısıie, 

Agostino Frigerio e Figlio di Milano. Carte 
colorate di varie sorte. 

Ditta Ignazio Pizzagalli e Carlo De Gaspari 
di Milano. Frutti o Sori artiliciali, carta di varj 
colori per formare i fiori medesimi, termometri 
ed, gr strunsenti fisici sofliati alla lucerna. 

'arlo Francesco Bonomi di Milano. Uccelli e 
— imbalsamati. 

Sacerdote Don Giuseppe Maderna di Milano. 
Fiori naturali couservati coi loro proprj colori. 

Giacomo Acaua di’ Venezia. Quadri in minia- 
tura e.ad olio —— varie sorte di fiori ri- 
cavati dal: vero.. 

Istituto di ——— per le fanciulle esistente 
in Milano, diretto dalla signota Frariere. Varie 
sorte di fiori in ricamo.e saggi di calligrafia. 


di Venezia. Biglietti da 
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Pietro Cherubini' di Fireiize‘, ‚stabilito in Mi. 
lano, Vaso di alabastro intagliato di notabile gran- 
dezza. 

Francesco Fornara di Milano, Oggetti chitnich 
provenienti dalla sua febbrica di $, Vincenzo in 
Prato. 

Cuoi Dell’-antica dia Eisenmenger ora Mi- 
chelö' Nebel in Milano, 

Carlo Elli’ €’ Giovanni Mandelli Eatzotaj ar 
Milano. Scarpe e stivali uniti con filo di metallo 
(premiati a Venezia con medaglia d’argento nel 
concorso dell’ anno 1819). 

Antonio Bechet stabilito 
mento di dent attificiali. 

Agostino Ruadaelli della provincia di Milano. 
Pianta di legno intagliato. 

Oggerti offerti all’ esposizione Dal — 
Giovanni Aldini, membro dell' I. R. Istituto di 
scienze, letiere ed arti. Due serbatoi di gas colla 
compensazione della perdita del peso per limmer- 
sione nell’ aequa. 

Apparati per render mobili le lucerne a gas ad 
uso dei teatri. 

Modello dell’ appararo: a gas della.R, Zecca di 
Londra (eseguito.in Milano). 

Gasometro di Clegg (eseguito in Milano dal 
sig. Carlo Grindel). 

Regolatore di Glegg (eseguito in Milano dal 
sig. Pasquale. Citelli). 

Sistema completo di tubi e rubinetti per va- 
riare lillumibaziohe a gas nei teatri teseguito in 
Milano dal sig. Giuseppe Levmard:). 

Tubo con rete metallica per impedire l’esplo- 
sione del gas nel serbatojo (esemuito in Milano dal 
sig. Carlo Radice). 

Macchina per indurre varj colori nelle fiamme 
del gas (esezuito dal sig. Ferroni in Gallarate). 

Lucerne a gas tanto semplici che ad uso d'’ar- 
gand (eseguite in Milano). 

Regolatore per far cadere l’olio nelle storte a 
regolati intervalli di tempo (eseguito dal suddetto 
sig. Grindel). 

Modello operativo di macchina per dirompere 
il lino e la canapa inventato dal cav. Aldini con 
alcuni saggi dell’ uno e dell’ altra purpati col mezzo 
del vapore dal meccanico Giovanni: Carlinetti. 

Bagno a vapore portatile immaginato dallo 
stesso cav. Aldini. 

Modello operativo d’una macchina che serve 
ad essiccare gli ossiıli metallici od altri preparati 
chimici col mezzo del vapore, 


in Milano, Astorti- 


Giornali. 


I — sono assai piü 'propizj pei giornali po- 
litiei che pei letterrj: nulladimeno si sedone.ogsi 
anıo nascere e@ morire nuovi, giornali letterarj ia ia 
Italia; lo che prova chiaramente snseistere in que- 
sio — la forza generativa ‚di tali piante wen- 
suali; ma esservi mancante -l'alimento della curiv- 
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sitä per mäntenere e protrar loro la vita. Passiamo 
a rassegna tutti questi esseri del momento, seguen- 
do il’ metodo usato finora di cominciare dal merz- 
zogiorno d'Italia e venire mano mano verso il set- 
tentrione. 


. x 


# 


Sicilia 


Non sappiamo nulla ‚della Sicilia dopo le ulti- 
me digraziate sue vicende intestine; ma prima di 
quell’ epoca non sussistevano giornali letterarj, a 
nostra notizia, in quell’ isola, 


Regno di Napoli. 


Nel regno di Napoli proseguivano sempre la 
Biblioteca analitica, il Giornale enciclopedico, e 
li Annali d’agritoltura. Un quarto giornale ve- 
emmo annunciato nel maggio, e dovea uscire nel 
luglio sotto il titolo di Giornale economicorustico 
del Sanniö. J due primi camminano come al so- 
litö; ma gli Annali a’agricoltura non contengono 
mei nulla che possa meritare la nostra attenzione. 
Essi riempionsi quasi sempre o di articoli presi 'da 
altri ‘giornali‘, senza che'neppure vengano' citati *), 
6 di opuscoli; o“perfino' di volumi che vi si"ristari« 
pano senza farica del coinpilktore e senza miseri“ 
cordia degli associati. 


Rom ea 


A Roma il Giornale arcadico non & piü il 
solo; esso ha un rivale nelle Kffemeridi letterarie. 
Una discordia fra i compilatori e il tipografo fece 
nasrere il secondo, e rcse piü malagevole la esi- 
stenza dell’ uno e dell’ altro. Se i due giornali si 
sosterranno, lo dovremo alla rivalitä ed al punti- 
glio. Ci giovi l’arcennare questa circostanza per 
isvergognare gl’ Italiani proclivi troppo a si fatto 
manezgio d'intestiine discordie, talmente che ben 
anco nelia carriera delle lettere essi ostinansi ad 
operare il bene piü per dispetto de’ loro emuli che 
per amore della fama e della pubblica utilita. Non 
taceremo di un ginstoe e nobtle guiderdone col 
quale- la Parria grato alle fatiche deli’ Arcadico 
onordb ynel Giornale e i suoi dottissimi compilatori, 
Consiste in una lettera scritta dal Campidoglio 
dai rappresentanti del Senato e del Popolo Roma- 
noas. E. il D. Pietro de’ Principi Odescalcki, 
direttore di quel giornale, riportata per intero in 
nota a testimonio (dice il direttore) della nostra 
osservanza, nella quale gli si partecipa che il Se 
nato ed il Popolo Romano hanno ordinato che ıl 





1) Due articoli dalla Biblioteca Italiana senza citarla; 
Vopuscolu di Giohert sul soverscio di segale; la let. 
tera del cunte Verri contro deito opnscolo; le tre let- 
tere title intere del Giobert, in vısposta, l'alıra let- 

+ teru dei ,conte Verriz la leliera delidott, Bassi sullo 
stesso argomenlo € cası via dissorrele,- J 
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dono ricevuto (di una copia del Giornale Arcadico 
venga tonservato nel Campidoglio. Per la qual 
cosa il sig. Direttore potra dir questa volta vera- 
mente con Orazio: Exregi monumentum aere peren- 
nius; e noi qui dall' Italia seitentrionale, senza 
Campidoglio e senza Senato:e senza Popolo Ro- 
mano, ci congratuliamo di cuore che morti non, 
sieno nell’ antica capitale del mondo cosi bei nomi 
che tanto altaınente suonaho hella ricordanza degli, 
uomini e in tutte le pagine della classica latinita. 


Bologna: 


A Bologna continua la pubblicazione degli Opu- 
coli letterarj e degli Opuscoli scientifici, e si gli 
uni che gli altri vanno assai lentamente, giacche, 
del 1820 non ne abbiamo vedutö che i primi, tre 
bimestri, Il Giornale della nuova dottrina medica 
italiana non si picca neppur esso d puntualita, cd 
il suo titolo accusa lo spirito sistematico che gli 
serve di guida. Un altro giornale vide la luce in 
Bologna quest‘ anno sotto il titolo di Abbreviatore, 
ossia Appendice eritica & tutti i Giornali ed alıri 
Jogli di novitä letterarie, Esso fu fedele al suo‘ 
primo titolo, perch® comincid coll’ abbreviär 1& 
sua vita e non durd che pochi mesi. 


Tos 


In Toscana, paese felicissimo sotto tantj, altri 
rapporti, non pot& ancora allignare un giornale che 
promettesse lunga vita. Eppure non vw’ & cittä che 
quanto Firenze possa offerire all’ Italia un giornale 
utile ed esteso, massimamente in cose straniere. 
1] gabinetto letterario di Firenze & il piü rieco di 
quanti vantar possa l'Italia in ogni genere di gior- 
nali di tutte le nazioni, ed & veramente una mära- 
viglia quell’ Istituto, diretto da un (inevrino, uomo 
di eccellente carattere e pieno di buon senso. Egli 
ha sentito i vantaggi che trarre si potrebbero ‚dal 
suo stabilimento coll’ intraprendere un giornale che 
si occupasse principalmente di cose straniere, ed 
ha tentato di metterlo in opera pubblicando l' An- 
tologia. ll primo quaderno prova che il suo pen- 
siero fu ottimo; ma convien dire o che manchino 


ce an a 


‚in Toscana le persone capaci di eseguirlo a dovere 


o ch’ egli non abbia saputo trovarle ”). Speriamo 
che i quaderni posteriori abbiano a smentire i no- 
stri disgraziati pronostici. 

Nulla sappiam da gran tempo del Pisano Sa- 
tellite, Dorme ez;li od @ morto?.,. V’ ha chi 
opina per l’una cosa e per l’altra. Con quelle in- 





1) Il Proemio (di 9 meschine pagine) vi & fatlo da due 
persone; le quattro prime pagine firmate da G, le 
altre qualiro e mezzo suttoscriite da P; e per novita 
vi si da il Discorse accademico di Cnvier, pubbligatg 
nel 1814, e trädotio per interno nella nüstra Biblio» 
teca, vol. 3°. rag. 147 e 313 fino dal 18104 — L’au- 
tore di cust bella scelta ınostra d’aver per lo meno 
dormilo questi ullimi sinque anni: 
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ogne e con quegli iserittori non poteva fare gran 
viazgio *). 11 Saggiatore ‚ha finito anch' esso re- 
istrando il suo nome nella necrologia leiteraria 
dar anno, W:Giornele. del Genio continua talta- 
via, e non si-ka 'qual Genio compassionevole pre-, 
seda Alla’sua magra e prederia esistenza.: Quello 
dei buon gusto, no certo, quello della urbanita,, 
nemmeno, e forse neppur quel del guadagno. A 
Firenze lo, chiamano lipecacuena, e forse sussisie, 
egli per le qualitä che gli sono comuni con questo, 
farmaco emetico - drastico -ecoprotico. Due alıri 
Giornali vedono la luce in Firenze, il Giornale 
pratico-legale, e lo Spazzaturajo; ma questi ap- 
partengono alle cose puramente municipaliie non 
meritano di occupare lattenzione d'Italia. Il se- 
condo ha anzi giä cambiato di nome, e si pubblica 
ora dol titolo di Uomo di paglia. 


Un dotto e ricco patrizio toscano, di casato 
gloriosamente celebre negli annali della sua patria 
{i marchese Cappomi), sta rombinando anch’ ezli 
gli elementi di un nuovo Giornale. . Nai farciam 
plauso al generoso suo disegno, ma teminmö per 
molte ragioni che l’esito delle sue liberali premure 
non sia per esser quello a cui mira. Ad ogni mo- 


do sua non sarı la colpa, ma sun bens! quella ’ 


lode che si dee sempre alle buone intenzioni. 


Regno di Piemonte. 


Ofinque Giorpali letterarj si puhblicano nel Re- 

gno di Piemonte, compreso il’ Durato «li Genova, 
Due a Genova, gli Annali de’ viaggi.del sig. Bar- 
tolotto, e la Correspondance astronomique, ged-. 
graphique, idrographique et statistigue del sig. ba- 
zone di Zach. Questi furono annunziati da noi 
fino dall anno scorsog ed ambedua soffrirono dei 
ritardi straordinarj. A Torino comparvero tre nuovi 
giornaletti col principiar del corrente ıg21. Uno & 
intitolato Nuova frusta letteraria, Valtro Ecco ler- 
terario, il terzo Repertorio medico-chirurgico. N 
imo ha la stessa forma (in 4°.) colla quale usciva 
a famosı Frusta dei Baretti, ma pur troppo non 
ha di essa che la forma. Non ne abbiam veruti 
che due quaderni, i quali domandano un epitafio 
pel semestre venturo. Dell’ Ecco sopra un foglio 
volantr, sei volte al mese, e non pronostichiamo 
troppo vantaggiosamente del suo scopo, se e ana- 
loxo all’ uflicio del suo nome, e se giudicar dob- 
biamo dai primi passi. Il Repertorio medico-chi- 
rurgico & assal piccola cosa, Consiste in un foglio 
di stampa in 8° che si pubblica ogni 15 giorni. 


Regno Lombardo-Veneto. 


Sembra che anco a Venezia i Giornali aver 


— — 
1) Ognuno sa che il Satellite portava per impronta sulla 


prıma pagina della coperta il ritratto di Dante e sull’ 
ultima sm Asing, 


= — 
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non -possano lunga.,vita. Il-Nuovo -Osservatore -Fe- 
neziano 8 propriamente una gäzzetta politica, la 
quale concede luogo di quando in quando a qual« 
che arıicolo letterario-nell’ appendige, N 

Non bisogna confondere a Pa:ova co’ Giorpnali 
letterar) il cosi detto Giornale teatrale, il quale 
propriamente non & che uma raccolta, ossia un re- 
pertorio di commedir o tragedie tradotte per lo pilı 
dal francese e dal tedesco, e la quale conta gia a 
quest’ ora 30 volumetu in ı6°. Il decano di tutti 
i giornalisti & il sig. conte da Bio, editore del 'Gi- 
ornale dell’ Italiana Irtieratura. Keli & vero ch’ 
esso ancora non si picca di puntualitä, ma sono 
anche liberi i.swoi impeani col pubblico, e non & 
certament: l’amor dei guadagno che sia stimolo 
alla di lui impresa. — ık Nuowi Commentarj di me- 
dieina e di chirurgıa si pubblicano dsi signori 
professeri Brera, Ruggeri, Ualdani, dell’ Oste, 
stunno sullicientemente in giornata, e contengono 
di quando in quando qualche buon. articolo, 

A Pavia esce sempre con onore il Giornale di 

fisica, ehimica, storia naturale, medicina ed arti 
dei professori P. Gonligliacchi e Gaspare Bru- 
gnatelli, 
A Milano finalmente mancarono bensi gli ali- 
menti all’ Ape Italiana del Bettoni, ma tuttavia 
non & diminuito il mumero de’ giornali. Il Cor- 
riere delle Dame ha avuto un concorrente e un ri- 
vale nel Nuove giornale delle mode, e questo & il 
luogo di ripetere quante abbiam notato di sopra in 
proposito dell’ Acadico e delle Effemeridi di Roma, 
Tutti gli aitri giornali accennati nel Proemio .dello 
scorso anno proseguono come prima, e sono il Rac- 
coglitore, la Gazzetta di Milang, gli Annali uni- 
versali di medıcına e chirurgia, il Foglio biblio- 
grafico e la Rihlioteca italiana. Lo stampatore 
Brambiila sta per intraprendere la pubblicazione di 
un nuovo Givornale d'agricoltura, arıi e com- 
INercio, 

Einerge da questo prospetto che senza l’Osser- 
vator Feneziano e la Gazzerta di Milano (che 
sono giornali politici piuttosto che letterar)) 28 fu- 
rono i giornali di scienze, letiere ed arti che si 
stamparono in tuita Tlalia nel 1820 e nei due primi 
inesi del ı921. De’ quali sei ne sono periti nel 
1820 *), e dieci ne sono nati di nuovi nel ı8a1. 
Questo accrescimento straordinario pronoslica una 
straordinaria mortaliiä nel, correnie anno. Gonsa- 
pevoli noi deile .speranze con cui si intraprendono, 
e del modo con cui si alimentano in Italia queste 
opere periodiche, non € indovinare, ına prevedere 
il certo co’ lumi dell’, esperienza annunciando loro 
una vita breve ed incerta. Basti il dire che tranne 
tre o quattro solamente, futti gli altri non hauno 
piü di 500 associati; e tutti poi sono compilati e 
nudriti da offerte spontanee e da ajuti gratuiti di 





1) Il Saggiatere, 1’ Abbrevistore, il Satellite, il Giornale 


di ansdıcınd di Bol va E iei 
ee —— Ge Bettoni e il Nuore 
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Terikrätt rerittoti Wognf’ Phänifrk, Val Morano 
er sblö' amivre "della gloria e' per huoua Yolonta’di 
ifare. ° Questa eircostanza non sark creduta oltra- 
monti, ma noi ce ne lacciamo mallerädori, e l’ae- 
tensiam’ con orgöglio‘, perche essa mostra che * 
la naiura vuol continuamente prodürre quasi a di- 
peito degli" ostacoli 'e quantunquse sia priva « 
quegl’ incehtiri che ta 'curiosita‘ ofire esüberante- 
-mente'id Freneid, in’Germania, in Inchilterra ed 
altrove. ir NEN FEN: 
rn | ist —RT c 
Necrologia . 
Occupiamoeci del 'pietoso ufficio di commems- 
Yard’ que’ valorisi hraliam che non mtieri"tnon om- 
mes) cessarond da quwesta- vita mortäle mel corso del 
1820: Sesuiremio 'Tordine cronolögico per quanto 
ci sarä' possibile. N — — 
Venturi Giämmaria,' arvocato, Esperfo agro- 
nomo; diede alle staınpe un trattato sugli innesti; 
‘fu ohorato di parecchie itnportanti commissioni ddl 
-Goveirno, 'conternentfi il’ramo ‘delle strade, dei 
ponti' e delle aeque. Beil era nato il. 20 setteinbre 
‘1754 a Bidblieno, nella” prövincia di Reggfö, 'o 
mori il’7- settemibre ı819 (Sf& qui’ messo perche 
dimenticato nell’ elenco dello ‘scotso anno). “. 
Bonasi' Teodoro,"cavalliere della Corona ſer- 
red, delld 'Legiune d’onore’ e dello Spersn d’oro, 
membro del? I. R. Istituto d’Italia, delle Acdate- 
mie di Parigi, di Londra e di 'molte altre illustri 
'societä letterarie e scientifiche. Idraulico insizne, 
"Ispettore onorario d’acque e strade, e Protessore 
della Scaola idraulica ‘govefnativg stabilitä in Fer- 
'rara sud pAtria, ove morl il a gennajo in età d’ol- 
tre 95 Anni, j ‘ : 
+" Pına?zo‘ Antonio, abate, spagnuolo, er-Gesuitä. 
Dismipegnd. successivamente ein diverse époctte Te 
cattedre di mateınatica, di fisica, di logica, di filo- 
sofia morale e di teologia dommatica. Egli era 
versato nello studio delle limgue antiche, e diede 
alle. stampe alcune opere di leggiadra letteratura .e 
-di pocsia latina. Mori in Mantova il 27 nell' etä 
d’auni ro. P 
 "Colalto Antonio, gia professore d’introduzione 
"al calcolo sublime tell’ Universitä di Padova, ‚au- 
tore dell’ opera intitolata: Identitä del calcolo dif- 
ferenziale con quello delle serie, ovvero il metodo 
‘degli iniiaitamente piccoli di Leibnizio, stampata 
in Milano nel ı802; di quellä della .geometria ana- 
Hlicä a due e tre coordinate, di’cui si fece la se- 
conda edizione a Padova nel 1809, e di varie me- 
mörie iuserite neglie ati di divemse. Accadcmie. 
Mori in marzo, B 
’Brusco Girolamo, pittore egregio, altevo di Bh- 
toni e di Menzs. Il zransito della B. Vergine: nel 
coro della chiesa di N. Signgra delle Vigme. S. 
Elena al Calvario ivi esistente nella volta di’ una 
delle cappelle laterali, e la Giudisa nel 'palazzo 
Grimaldi, da esso dipinte in Genoya, gli meritp- 
rono gran lode dai periti dell’ arte. Mori in «Sa- 
vona sua patria il 50/marzo in, eia di,78-ammi.” 
-iustgien Arie iv 3. 38384 A : 1 Jhd] 
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Zar Bietts Bernardo lahate Be. ewhis. 
Celtebree enistaz pubblicd diverse traluziäht dal 
‘greco in latino,, ed alcune opere originäli, Tu. pro- 
"fessore in varie 'cittä, e disimpeznd incumbenze di- 
'plomatiche. Nacque a Ragusa il ro novembre 1735, 
“ove 'morf’il 2 apfile 1820. een Ann 
" = Anelli Angelo 'di Deseänzano, poeta. EB Stato 
"professor& ditloquenzä 'e Storia nel Liceo di Brescia, 
‘ gaindi | pröfessore di’ “eloquetiza forense in Milano, 
'e uliimamehte professore ae di procedüra 
"giudiziaria nell® Universita ' di Päavia. - Scrisse di- 
versi drammi e vatie ’poesie di genere satirico: & 
“autore delle” cronache di Pindo, Mort in Patävia 
il 3 aprile ih seta avanzata, 
enini Framcesco, abate, C. R. S, poeta, filo- 
logo' 'e ‘mätetnatico. ' A' Bern fü precettore de’ 
°reali paggi? epli ers dotto in varie skiehze, € diede 
“Alle stampe opete di’ argomenti diversi: era ih re- 
“Jariöne e stimato anche presdo gli stramieri.“ Morl 
“in Milano, sua patria, il 5 aprile in e\k di '8% Anni. 
'Paribelli Giovatıni, cavaliere della Corona di 
ferro, fu primo presidente della Corte di’ giustizia 
"“eivile’e'criminale del giä dipartimento dell’ Adda, 
ora provincia di’Söndrio. Comp! il’. corso de” suoi 
‘stadj ne’ collei di-Monzt! Bologna, Torino, e 
finalmente nell* Universitä al Vienna, In sua gio- 
'veontäü 'coltird la’'poesia, e diede alle stampe nel 
1778.la traduzione, o per meglio dire la parafräsi 
‚in ottava rima*'del'poemetto di Bernard, Eufrosina 
‘e Melidoro, fatta con felice gaturallezza e vivaeitä. 
Mor! in Sondrio, sua patria, il 26 aprile nell’ etä 
d'anni do. Rn ; 
Lirta ‘Lorenzo, milanese, 'tardinale, vescovo 
di Sabinı, e Vicario di Nostro’ Signore Pio VII. 
"Fü uoms dotto nella religione e versato nelle Un- 
gue antiche e moderne. Dopo' fa sua morte 'si’e 
trovatd che‘ per raddolcire ‘ le afflizioni del suo 
esiglio in Francia divertivasi a tradurre Omerod in 
versi sciolti, ed’ era giunto find al IX" tanto, II 
Giornale:Arcadico ne ha‘ dato 'qualche saggio feli- 
cissimo, ” Mori a Monte Flavio, terra della süa 
diocesi, il ı°, maggio in etä di 64 amni, mMesi.2 
e giorni 7. — 
Clari Serufino, ſacerdote er Barnabita. Ap- 
plicossi al dirrtio naturate, al dirittö delle genti, 
alla pubblica "economia, alla metäfisica, all’ etida 
ed alle matematiche pure ed applicate; e per“ piü 
di 40 anni attese all’ istruzione pubblica, fu pro- 
fessore mel’ collegiv di Casalmagziore, in quello di 
S: Luca in Bolozna e nell’ imperiale Liceo iH'$, 
‘Alessandro di Milano.“ Mori in Milıno sua patria 
il 10 maggio. , : ai 
"Ferrari Barkolommeo,) 'eX-Barnäbita: Coperse 
‘cattedre di varie Tacoltl' e ne pubblitd diverse 
opere. Nacqui in Milano il 5 giugno '1747,''ore 
morli il 19 maggio' 1820. — 
Tomeoni Florido, dotto armonista, ottimo ac- 
————— di cantd; composg parecchi spattfti 
“srigindli’ne" Härki ampegeia um 'metodo d’armonie 
"alrrettakito sernplicd the’erudito, ed u Ru 
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‚lliero della sruola di Durante. Nacque in-Lucca, 
emor} in Parigifnel mese diluglio nell’ età d’anni 65. 
. , . Bonavilla Aquilino. Colla cooperazione dgl!’ 
abate Marco Aurelio Marchi, proiessore di lingua 
‚greca, compild un Dizionario etimologico di tutti 
"? vocaboli usati nelle scienze, arti e mestieri che 
„faggono,origine dal greco, dsl quale sono usciti 
„due volumi in 8°, Mori in Milano nel ınese di luglio. 
5 Litta Vistonti Arese Antonio,, duca, eiambel- 
lano di S.,,M.,I. R. A., giä gran ciambellano, del 
„‚gessato Regno d'ltalia, ecc. Egli sapea varie lin- 
‚gue, et era principalmente , versato. nella, — 
„istoria. Lascib molte opere inedite di pubblica 
economia, di politica e di altri argomenti., Mori 
Ja Milano sua ‚patria il 24 agosto,. , — 
ecanitont Carl’ ‚Antonio, parroco di Niganb. 
‚ Pubblich diserse operetie agrarie, e segnatamenfe 
„suibachi daseta. Marl il 7 settembre.nell’ eid di4g anni. 
{a.,7 Devoti Giovanni, , monsignore, segretario gin- 
bilato de’ Brevi ad ‚prineipes,. Arcivescoyo. titolare 
‚di Cartagine; soggetto di luminosa fama presso la 
„repubblica letteraria per le egregie opere canoniche 
‚da Jui eomposte e pubblicate. Mor) in ‚estrema 
tecchiezza a Roma nel mese di.seitembre., 
»., ‚Naldi, celebre cantante. Mori a Parigi il ız 
.ieembre, vitiima - dell’ esplosigne deil',, appareg- 
‚.chio delle cos} dette marmite autoclgve,. ch‘ egli 
‚imprudentemente tocch, nn. — 
Bonzenigo Giuseppe, regio scultore a Torino. 
Ha portata ad una somma perfezione l'arte dell’ 
‚intaglio in avorio ed in legno con 40 anni di assi- 
due cure, ed ha ereata una nuova scuula e fon- 
„data una rinomata ‚oflicina, dalla quale uscirono 
in, gran copia ‚lavori ricercati per .tutta Italia’ e 
‚fuori, e dagli amatori del bello sommamente en- 
comiati. ‚Mori il ı8 dicembre, ENT TREE: 
Basilicäd Gaetano, professore di chimica e sto- 
ria naturale nell’ I. R. Liceo di Mantova- Egli 
insegnd quelle scienze pel corso di 20 e piü anni. 
Mori nella suddetta eittä il 2ı dicembre nell’ etä 
di 61 anni. 
Facchini Lorenzo, patrizio tortonese, medico 
dottissimo, il quale cessd di vivere il 30 prossimp 
Parsate dicembre nell’ etä di 62 anni circa. , Pub- 
licd un utilissimo opuscolo sulla salubritd., dell 
aria della cittâ di Tortona, coperse con lodevole 
zelo molte eariche civiche, e fu la delizia di tuu' 
‚4 suoi compatrioti, ed il padre de’ poreri. 
j Pacetti Viocenzo, cavalliere. Chiaro scultore 
«0mano; possedeva singolare abilita di ristaurare 
al anjichi marmi figurati. Mori in Roma: nell’ eıa 
74 anni. 
»,, Re Lorenzo,:romano, archeologo che posse- 
„deva tutte quelle dottrine che distinguono il vero 
‚antiquario dal semplice conoscitor d’anticaglie, e 
lo rendöono profondo. Fu membro della Commis- 
sione de‘ monumenti,, socio ordinario dell’ Accade- 
uia archeolgeich, presideute. alla, classe di storia 
ed antiquaria nell’ Accademia Ellenica, e pubblico 
professore di archeologia nell' archiginnasio ro- 
mamo. Egli pubblicd varj opuscoli di antiquaria, 
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04,2% Breme_ Lodevico,, „ypnsigmese,. gaxaljene 
‚della ‚Coro a,,ferrea ,„giä ‚elemesiniere.. del cessa 
‚regno d'Italia. Egli pubblich qualche —22 
piccola mole. Fer — EN — 
Olivari Niccold, professore nella reale Upiver- 
‚sitä di Genova. Uno ‚de‘ Bi, amtichi ‚proiesspri ‚di 
‚Slinica italiana, Puhblico ‚un. tyalisto; sul’ educa- 
„zione fisico-morale,.in 3 volumi; un,,‚Pianp ‚d’una 
‚seuola clinica; e parecchie ‚mezmorie;d’apgementa me- 
dico assai stimate da’ coltivatori delle scienze salujari 
Solari Lucca, professore nella reale Univer- 
sitä di Ginova. ‚Egli & quello stesso di cui abbiamo 
riportato l’elegante. discorso latino :.. Pro ..splemni 
studiorum instaurationg in Gengensi universisate 
(Y- Al, toimp ‚9°. ‚Bag-, 235 ,; di, questa Biblioteca). 
gli era ‚caro del pari alla patria„.ed ‚alle leitere. 
Giureconsulto integerrimo, gia Sematore della re- 
pubblica Ligure, Duumyviro, dell’ grdine deenrionale, 
.;,  Palmiieri Vincenzg,, 'gbate, professore 1eologo 
nelle Universitä di Pisa e di Pavia, Fra le ‚molte 
opere morali da lui sctitte senz'-ombra di. pedan- 
texia scolastica,, e adorne di alıa ed elegante, .dat- 
‚trina, due distintamente, gli, hanno,.datoe um ‚gron 
nome. La,prima &.il syo Tratato,sulle. Indul- 
genze, tradotto in molte Jingue, a da. molti esal- 
„1810 come ‚libro ‚classioo,; ‚laltza il. Tratiatp apo- 
logetico sulle veritä della. santa-Religione ‚evange- 
"lica, ed.a —5* si sono tribatati umanimi, elogi 
dai buoni filosofi, : ed anche, dal partito che si 
Alfannava contro le indulgenze .del Palmieri. Egli 
‚ha scritto in lingua italiana; il suo stile ha il ca- 
rattere di faciljtä, le sue controversie sono spesso 
.condite di un sale che ne rende piacevole la let- 
tura, anche agli alieni della teologia polemica. 
Uomo di schietta fede, di auzei costumi, di bel 
tratto sociale, leiterato dottiissime , insigne scrittore. 





Rapports 
Faits aux Acaddmıes Royhles des sciences 
2 et des Beaux-att-, 
‚Sur .l’Ouvrage intitule: Zlistoire naturelle, gend- 
rale er partieuliere des mollusques et fluviatiles, 
tant des esp&ces que l'on trouve aujourd’hui vivan- 
tes, que des depouilles fossileg de celles qui n'exi 
stent plus; classds d'après les caracteres essentiels 
que presentent ces animaux et leurs coquilles. Dé- 
diée A. S. A. R. Mer. Le Duc D’angoulöme, 
Par le Barön de Ferussau — 
Oſſicier superiöur'au conps royal d’Etat-M ıjor, memhbre 
er de'jiirkieurs soclets savantes, «te. * 


‚Bapyort werbal-feit al’ Atademie royäle des Scien- 
„ces sur vetQugrage, par-M. Cuvier, le 6 mars 1800. 


L’achdemie m’@'tharge de lui rendre' un compte 
verbal des six premieres livraisons de l'ourrage de 
M. de Ferussac, sur Jes mollusques terrestres et 
flı viatiles. Je suis heureuk d’avoir cette occasich 
gi he 
*>'Get onvrage,exdonte avec le plus grand soin par les 
premiers arlistes de Paris, jalemx diatiacher leurs 


- 
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‚de xendre justice a. uim travail important et exdcute 
avec, magnilicence. Ges livraisons comprennent, ou- 
re la preface, toute l’'histoire naturelle de la -fa- 
'mille des limaces, partie entierement neuve et sur 
Jaquelle, si l'on excepte l’anatomie d’une ou deux 
-especes, ou n'avait 'que des descriptions imparfaites 
‘et guelques observations isolees, Cette famille rerl- 
ferme maintenant 8 genres et quelques especes, 
‚dont le genre est incertain. 

s Les huit- premieres plariches representent des 
‘limaces; les suivantes representent des limägons. 
Leurs descriptions -paraitront dans les prochaines li- 
.vraisons. On ne peut donc en parler autrement que 
‚pour indiqueur l'exactitude des figures d’aprös la 
‘connaissance des’epdces les plus tonnues, leur par- 
Jaite execution ‚et la .maniere methodique qui a eie 
.employte pour rendre sensibles, leurs ‚caracteres di- 
siinctifs: par la, correspondance des positions. ' Les 
:mollusqgues 'testauös terrestres seulement, qui serorit 
figures et decrits dans cet ouvrage, s’el&vent à plus 
‚de 700; la vaste corhpilation de Gmelin n’en com- 
-prend ‚pas la moitid; les fluviatiles a-peupr&s au me- 
me nombre: Een 

. "Le but de Yauteur est turtout de donner une 
‚histoire naturelle ‚compleite de. ces animaux, qui 
.mangait &. la science. Ge n’est point une simple ex- 
‘plication des figures, mais un’ veritable traite d’hi- 
‘stoird naturelle, avec des parties considerables d’a- 
‚matomie comparse, et des details sur les moeurs et 
babitudes des mollusques, dont.il s’agit.. Si l’on con- 
sidere que cet ouvrage doit former au moins 3 vol. 
'in-fol., et contenir plus de 240 planches, on pen- 
‚sera que c’esk une entreprise aussi considerable dans 
ses details scientifiques, que dispendieuse par..les 
seapitaux qu’elle absorbe, 

”  M. de Ferussac a voulu fixer un point, d’ou 
Yon puisse partir ä l’avenir pour les progr&s de la 
science, sans regaärder en arriere. Mais outre le ser- 
vice important que l’auteur a voulu-rendre-ä la 200- 
logie, en remplissant une lacune plus considerable 
qu'on ne l’avait supposede, son ouvrage doit conte- 
nir la description et les figures de töutes les "especes 
fossiles qui appartiennent aux mollusques terrestres 
et fluviatiles, avec l’exposition ‘de toutes les circon- 
stances de leur gissement geölogique. Par-lä cet 
ouvrage donnera de puissans moyens pour recon- 
‚maitre la nature des döpöts qui courrent le globe, 





" noms à um oeurre tinigue dans sorf genre, conliendra 
36 livraisöns environ, 
Ed.tion in-folio, sıır quart de colombier, figures str 
— velin, colotides et telduchẽes au pinceau avec 
-ji erg de * Di 
rix, par liv six planches et trois & — 
tre fehilles de texte, 20 frau. — or 
„Edition in-g4°, sur quart de jesus, figures sur pa- 
' pier velin, em noir, - 
Prix, pour la meme livraison.. 15 francs. ' 
Texte, de limprimerie de M. Didot Paind; dessins, 
d’apres nature, executes par MM. Bessa et Huet, et 
'graves par M. Goutant; plauches, imprimdes et en- 


.» „Juninces par M, Langlois, ır — > 
“A Paris, chez Arkhuw-Bertrand, i i 
hlenille, ne a Wer Sad; Haise, —* 
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et sera-un:service'importarit rendu ü la ‚geolegie. 
Nous n’avons pas encore vu cette partie du travail 
de M. de Ferussac, mais ce qu'il a dönne préeé- 
demment ne peut que faire préjuger favorablement 
de ce qui Jui reiste à fire oO 
Les poiüts jur lesquels se"portera Vattention 
du lecteur &claire dans * six Uvtaisons publiees, 
serent principalerment: BE i 
ı°. L’historique "des 'pulmbhds ‘sans ‘öpercules. 
2°... Les. observations, generales sur l'organisation 
et les faculies despulmonds, dans lesquelles il,y a 
beaucöup d’observations nowvelles; entre autres, 
organisation du plan lodomoteur,'ila difference dans 
Vorganisation de la cavit& pulmonaire des pulmo- 
nes terrestres.et fluviatiles, ete. 7 
'$?, L;habithtion des pulmones sans opercules. 
"4% La’ division des pülmonds en familles ei 
en deux sous-ordres, ‚les.gcophiles etles hygrophiles. 
5°. L’historique des.connaissances acquises sur 
la famille des limaces depuis les anciens jusqu’ä nous. 
6°, Les observations generales sur l’organisa- 
tion ‚et les. facult&s des limaces, oü Von trouve des 
‚observations dignes diinteret sur le rudiment testace 
interne; war le pore muqueux terminal, sur le sy- 
steıne d’irrigation dela peau :des-Hmaces, etc... 
7°., Les usages des limages, . 4. an 
8°. Le tableau synoptique ‚des genr&s de la, fa- 
nille des Limaces. ' — 
9°. L’etablissement du genre- Arion, daus, la- 
quel toutes les ecp6ces ‘sont debroüillees er -deux 
esp&ces.nouvellesfarion fuscoatus et hortensis) XtabHea. 
10ꝰ. La circonscription du genre Limas, le de- 
brouillement ‚de ces espdces, doht une nouvelle, le 
limas bilobatus. u 
11°, ‚La description de la limace phosphore- 
scente, genre incertain. j \ 
ı2° L'etablissement du genre Plectrophore et 
Thistoire de ses esp&ces, dont une nouvelle. Pl. Or- 
bignii. 
; 13°, L’histoire du genre Testacelle, la —** 
tion de ses moeurs et de ses habitudes, et celle 
Yanimal du T. Maugei. . J 
14°. Enfin les aperqus généraux par lesquels l'au- 
“eur fait sentir la liaison des genres entre eux, les mö- 
yens de conservation que la.nature leur a donnds, la 
progression dans le systöme de defense par des corps 
protecteurs, tels que la cuirasse partielle ou generale, 
le manteau des testacelles, et le test interieur ou ex- 
terieur, i 1 6.8 
 ' Je'ne puis, “dans um rapport verbal, entrer dans 
le ‚detäil de tous ces articles, mais je dois dire & l’A- 
cademie; qu’jls m'ont tous paru traites avec — * 
d'éexudition⸗ et: de soin. Chacun peut se convaincr 
par lui· mẽme que l'ex&cution des planches et la beaute 
de limpression feront de ce Hiire-un ornement des 
plus riches bibliothäques, J’ai tout lieu de croire que 
‚jes naturalistes y.trouveront aussi tout. ce que” 
‚peut desiter dans l’&tat actuel de la science, et que VA- 
'cademie verfa avec interöt que M. de Förussac ait 
afnsi' redponda aukt’ehcouragemens qu'elle a donnes & 


_ses premiexs travaux, 


sig 


qui suit est extrait du proces-verbal, de la scance du sa- 
ınedi 18 mars 1820: 


Rapport lu d l’Academie royale des Beaux- Arts, 
..dans:sq sbance du, ı8 mars 1820, sur !"Ouvrage 


.. de, M. de Ferussac, au nom d’une Commission com- 
posde de MM. Vak Spaendonik, Desnoyers, Ber- 


‚wie et Castellan, rapporteur. 


Deja TAcademie des Sciences a reconnn que: cet ou- 
brige, dans son ensemble et dans ses delals, est beau- 
couip’plus tendu et plus parlait qu’aucun de ceux qui 
omt/cte publies jusqu’a ce Tour, et que les recherches ut 
las faits uumbreux qu'a recueillis M. de Ferussac tendunt 
tous a lavantage ef aux progres de la science *)l: i 

Nous devons donc- nous Fuer a apprecier ce travaial 
dam ses rapport⸗ aveo les arts du dessin,. qui se lient ici 
dW’une!|manıere — 5 a ınlöreis de la 

i et Iui pretent un s ferme zui. 
gen > offet h dir — toul mon- Ele 'et mes eflorts 

our ubserver' et deorire convenablement l organisation, 
ex Facultesz ‚les anoeurs, les habitudes et les earacteres 
distinctifs de cette classe deires dunt l’etude, est si ım- 
portaute pour. la geologie et l’histoire des arlimaux en 
general, eussent ete iniructueux, si ‘des artistes 'habiles 
et intellikens n’avaient point coopere'# mon ‚entreprise, 
en representant fidelement les objets deorits es,.eu.om 
donnant le- portrait d’apres nature ayec les: cpuleurs qui 
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= —— bien jüger nows-memes de Pexecution de 
"sette entreprise, il est necossaire d'entrer dans quelques 
details sur les procedes employes pour, rendre senubies 
Mux’yeux las: objets dent il,est question. 

Con le grand avantage que la gravure, et surtont le 
genre de gravure eu couleurs, procure aux amaleurs dli- 
stoire naturelle, et il m’est que- ce Mfoyen, dmiive'de la 
Deinture, pönr retracer d'une mäniere hıdele, Yaspeat des 
‘Sbjets/aven leurs traıls caracieristiyugs, qui eopsistent aau- 
yet moins dans la forme que dans les harınunies ou les 

2 euys.-couleurs, — 
a rer vu * bornait A colorier des gravnres tirder 
en noir, ou en bistee, et qui n'ollraient que. les geandes 
natswa. de elam-obscor; le; procedes es premiers enlumi- 
-neurislemployds encore en Allewagne el en buisse, cunsi- 
staient a superposer trois couleurs transparentes par tein- 
tes plus ou ımoıns inten:es, en lalssanı travailler te blanc 
"du Papier, et par ce melange de couleurs, üiversement 
“ombites, on obtenait la degradaliou varice de tous. los 
sons de la polette. We eg * 
En partant de ce principe, on a juge avec raison 
w’en ernployant, au leu du noir dimpression ordinaire, 
"des entres colurees diverseıment, om pourrait approcher 
'des tons de la nature. Pour cela il fallait se servir de 
trois: planches portant chacune l'une des trois couleurs 
primitiyes, et on les imprimant tour-a-lour sur la meme 
‚epreuve, ou devait obtenir, par la —— plus ou 
"oins intense de ces trois teıntes, l'eifet de la colorisa- 
ion au pinceau, . vi. 
—— ce qui were lieu Inla arayore ——— 
he; ont, Leblun parait etre, linventeur; m 1 
—— ent, rär" lequel les Decourtils et les VUl- 
"bucourt se sont distingurs, exigeant un caleul. assez diffi- 
eile,' et sur-toufmullipliait a linfini les: cuivres vet par 
tomequent les frais. © — ., ELTERN, 
" Gest alors, quiom a imagine, pour imprimer en cou- 
leur,,de se servir d'une seule plänche exccutée du poin- 


— i F 
“*, Rapport Kia l’Academie royale des söiences , 'dans sa 
gehnce du 21 jnillet‘1817, sur le manuscrit de l’Nistoire 
naturelle des Moliusques, au nom d’une Commission 
Ü »sgompagee, de M. Cuvier, de Lamarckıet Bosc,; rap- 
porteur. = 


an kVBll au a I 298 


Le seerdtaire perpätuel de I’Academie certilierque ce 
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'ülle, à In; ronlette, -& 14 maniere noire, 4 l’aguatinta ow 
tout autre ınoyen ımitanı le lavis. _ ; 
un. Pinprimeur devenant peintre, pose tour-ä-tour avee 
delicatesse au pinccan, et fond avec art sur cette planche 
memg, le differentes couleurs propres aux objets graves; 
en un mot, ıl —*— sur le cuivre, avec autant d’exacti- 
Aute que pourrait le faire le Bin habile enluminueur, Yo- 
zıginal quıl,a sous les yeux; Il ne reste meme, apres que 
Testampe et sortie de dessuus la presse, qu’un petit nom- 
'bre de retouches que Ton exeente a loisir au pinceau. 

Ge genre de gravure, quı a ete imvente en France, 
‚et dont les premiers essais remontenp A'un demi-sidele, a 
foursi, — — des eslampes detachees, plusieurs 
ouvrages ubıles aux sciences naturelles, telles que les Plan- 
tes grasses de Redoute, les Oiseauz de Levaillant, 'etc., qui 
furent publies depuis cette epoque, et portèrent les ei- 
tampes ımprimees en couleur a un haut degre..de perfeo- 


tion, dont l'uuvrage qui nous occupe, peut .douner une 
juste idee, } , h 

il existe un froisieme procdde dont les resultats ont 
ete soumis a Iexameu de l’Academie, c'est aussi un ouvrd« 
ge,de conchylıologie executs en Allemagne etsimprime 
en couleur pat leı moyens luthographiques *); mais comme 
Vlenvoi des planches w’etait point accumpagus de lexpli- 
cation du proc«de, nops n’avons pu juger de son avanta- 
ge sur les autres genres de gravure, qm ont fournm des 


 estampes n bien coloriees A.limpresion, qu'elles rivali- 


sent avec les moyens ordinaires de la peinture,  _ _ ©. 

Celles que nous avons sous les yeux sont une nouvelle 
preuve des progres de cet art utile, et de T’habilete des 
‚artistes imprimeurs et des enlamineurs qui en ont éts 
charges. ans les dessins originaux qui ont servi de ma- 
.dile au graveur, ıl est difheıle A l’art de pousser plus 
loin lVimitation de la nature. Nous y relrouvons tout la 
talent dont NIM. Bessa et Huet ont dunne des preuves 
aux expusitions publigaes, Ges artistes ont die si bien se- 
conde par-M. Goutaut, quant a la gravure, et par M. 
‚Langlois qui a dirige l'impression en cauleur, qu'il exi- 
‚ste peu de Jifference entre les originaux,.et les copiesz 
elles ollrent presque le meme ecläl, la möme Iranıspa« 
rence.'en un mot, cet aspect de ycerite Qui distingue sä 
"eminemmentles dessins.- . gl 

Ou a meme atteint au-dela du deare de perfection 
que devaient faire presumer les seules ressources d’un 
partichlier. Aussi, pour rendre cet ouvrage d'un prix rai« 
sonnable et accessible aux savans, a-t-on Sacrifie avec rai- 
sön je luxe inutile de grandenr de marges et de format 
-qui n’ajonteit rien a son merite intrinseque, et au lien 
P se rendre tributaires da nos voisins pour ohtenir une 
plus belle qualitc de papier, on s’est contente, dit lau- 
"teur, de ceini que nos manufactures do France pouyaient 
foursmir. i 5 

Rien n'a ete nöglige d’ailleurs pour donner ä ce tra- 
rail tout l’interet et le fini dont il etait susceptible, L’iim- 
pression du texte @ etc coırfide e M. Didot laine, et la 

ravure des leitres des planches à M. Giraldon, graveur 
"du depot de’ la guerre, , 

Enfin, si M.:de Ferussac a prouve son amöour pour 
la science par la multitude de laborieuses recherches que 
lui a coutees la redaction de son onvrage, il a montre 
"aussi le yılüs nohle desinteressement par le prix‘ modere 
auquel ih l’a laisse relativement,a la beaute de son execu- 
‚tion, qui lui fera sans duute occuper une place distin- 

use dans toutes les bibliotheques anprös les plus magni- 
Easy et surtout des plus utiles collection,  , 
"Signes, Van Sraeznponcak ,‚xrssorens, Banvıc, 
CASTkLLAN, rapporteur, 

L’Academıe approuve le rapport.et en adopto les con« 
clusions, 

Gertjlix conforme & l’original, 

j 7 secretaire perpetuel, 
va a „ Signe, Quataemene ox Quiscr. 
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Litterariſcher Anzeiger 





Dissertazione 


- 


‘ sopra 
Il Rinnovamento ei Progressi delle umane Lettere nell’ Ftalia 
dell’ abate 


Giuseppe 


membro pensionario della reale Accademia di scionze, Leitere ed arti di Padova. 


Sebbene l’amor della patria e delle cose nostrali 
® ingenerato dalla natura ne’ cuori degli uomini, 
non di meno ci ha malti, che quasi rinnegando 
la patria loro, pregfano troppo piü altamente che 
non conviene le cose straniere, e le proprie, co- 
mech® sieno degne. di stima,.tengono a vile. Il 
qual errore s’io dicessi d’aver.. osservato ne’ nostri 
Jtaliani, non direi cosa che fosse lontana dal vero, 
Imperciocch& qualche non picciola parte di essi per 
aon so quale diserdinazione di affetıi. 

„Che spesso occhio ben san fa veder torto, 
amano ed ammirano grundemente tutto ciö che da’ 
forestieri paesi a noi viene; e come se la natura 
matrignasse agl’ ingegni d’ltalia, esaltano senza 
.modo gli oltramontani, e le opere da essi scritte, 
dove quelle de’ loro nazionali o non curano, o con 
rabbiose critiche vilipendono. Chi prendesse a cer- 
care l’origine di cotale disordine, troverebbe senza 
dubbio che da molte cagioni deriva, una delle quali 
a mio credere, e forse la principale si & la igno- 
ranza della storia letteraria d'Italia; conciossiach& 
se ne fossero convenevolmente informati, cresce- 
rebbe in essi di tanto la ätima della nazione Ita- 
liana, di quanto andrebbe per avventura scemando 
quella degli stranieri. Vedrebbono eglino che le 
arti e le scienze parte sono nate e cresciute {ra 
noi, parte noi medesimi rinnovate, e per tal guisa 
si farebbe lor manifesto di quanto sieno debitrici 
all’ Italia l’estranee nazioni da essi riverite e com- 
mendate smodasamente. E comeche io mi creda 
niuno certamente trovarsi tra voi, dotti e valorosi 
Accademici, che da cos) fatto inganno sia preso, 
vedendo gli studii vostri tutti rivolti all’ onore dell’ 
Italia; nondimeno ho giudicato che utile insieme 
® piacevol cosa sarrebbe il mostrare, quanto sia 
grande il merito degl’ Italiani per cib che riguarda 
le belle arti e le scienze; conciossiach® non si pos- 
sano senlire senza diletto le lodi de' nostri mag- 
giori, e dette, ben che rozzamente, abbiano un’ 
oceulta forza di risvegliare negli uomini bei de- 
siderii d'imitarne gli esempii. Largo e vastissimo 
% il campo nel quale oggi mi metto; ma non & 
mia intenzione di correrlo tutto, perch& altra lena 
bisognerebbe che non & la mia, & piu tempo assai 
di quello che a’ nostri ragionari & prescritto. Mi 
zistringo pertanto a mostrarvi il rinnovnmento e i 
progressi delle umane lettere nell’ Italia; le quali 
Pitt, Buy. 4. Du tan, 


Gennari 


cose per amore di brevitä verrö piuttosto acceu- 
nando, che diffusameute sponendo, a 

„Quasi lunga „ittura in tempo.breve; protestan- 
domi che nulla gggi sar& per dire specificatamente 
degli studii di eloquenza e di poesia, quali furono 
sempre considerati quasi come beni patrimoniaji 
della nostra nazione. E 

Tutti sanno che le scienze, le belle lettere, 
e la lingua latina cominciarono a poco scadere della 
loro grandezza dopo la morte di Augusto; e sem- 
pre dibassando e peggiorando di secolo in secolo 


‘per le continue guerre, e per le inondazioni de’ 


barbari che occuparono la nostra Italia, si sareb- 
bero del tutto estinte sotto la rovina dell’ Imperio 
Romano nell’ Occidente, se gli Ecclesiastici non 
le avessero tenute in wita. J Monaci principal- 


"mente ei conservarono gli autori antichi che non 


erano ancor periti, e apersero pubbliche scuole di 
lettere ne’ lor monisterii; all’ quali per la miseria 
di que’ tempi calamitosi tarde e rare si moweano 
le persone del secolo, amando esse meglio d’ im- 
piegarsi nella milizia, o di accrescere i loro beni; 
sicch® puo dirsi con veritä che qualche raggio di 
sapere scintillava ancora negli Ecelesiastici, ma nel 
restante degli uomini tutto era tenebre ed igno- 


Tanza, 


Non meraviglia pertanto se i popoli ei regi 
avessero a loro ricorso ne’ pubblici e privati affari; 
e se leggiamo che persone di thiesa invitate jos- 
sero ad occupare le piü alte dignitä dello stato. E 
pure se si vogliono considerare le loro seritture, le 
troveremo esser dettate con uno stile scolastico, 
secco ed incolto; e paragonate con quelle de' buoni 
secolo non solamente ci parranno prive d’egni ele- 
ganza, ma a gran pena le giudicherermo -latine. 

Dopo il secolo del mille cominciarono le let- 
tere ad alzare il capo in Italia, e si andöo gradata- 
mente apparecchiando quella felice rivoluzione, che 
da altri promossa. ebbe il: suo compimento ‘per 
opera principalmente del Petrarca, e di Albertino 
Mussato: i quali, sieccome Dante Alighieri avea ri- 
chiamato le sbandite' Muse in Italia. insernando 
loro a cantare soggetti altissjmi in non pih intesa 
favella, cosi eglino la latina eloquenza. e ogni ma- 
niera di poetici studii risuscitarone. Co’ lodati Fio- 
rentini ho accoppiato un Padovano senza timre® 
che alcuno di parzialiik mi debba srcusare; imper- 

ar 


123 


ciocech& tanto & pili degne di essere tra essi con- 
numerato, quanto maggiore per avventura & il suo 
zmerito sopra degli altri. 


Io non citerb a mio favore n& l’autorita dello 
*) Scardeone, n& la testimonianza del Papadopoli *?), 
nd altre simili ®), che da taluno potrebbero riget- 
tarsi come sospetie. 

Ma tale certamente non sarı giudicata quelle 
di Gio: Gerardo Vossio, n& l’asserzione di Gio- 


vanni Krardo *) Kappio gia professore di eloquenza 
nell’ Accademia di Lipsia, il quale tra gli autori ' 


della ristaurazion delle lettere mette in primo luogo 
il Mussato; n& l’elogio in fine che fa di lui il ch. 
Autore della Prefazione premessa al Teatro Italia- 
z0 °), le cui parole mi piace di riferire: „Ad Al- 
berdino Mussato (dice egli) per esser cost. tardi ®) 
venute in luce, e da pochi osservate l’opere sue, 
poca giustizia il mondo letterario finora ha reso, 
essendoche accordasi in una voce l’Europa tutta, 
che si debba al Petrarca la gloria delle latine let- 
tere, e singolarmente nella poesia: ma senza inten- 
dere di derogar punto alla fama di quel dıvino in- 
gegno, siami lecito dire, che tal gloria pub gran- 
demente essergli dal Mussato contesa. Mori :questi 


— — — 


4) Bernardino Scardeone ne’ suoi libri de Antiquitate ur- 
bis Patavii ece. Basileae apud Nisdlauum Epi-copium 
2umerem anno 1500, cosi parla Jel Vlussatu alla pag. 
229. Hune (cioe Arsıgnino grammatico) fere post as 
eulum alterum sequutus est Albertinus Mussatur, pocta et 
hittvriographus sua actate Ülustris: qui primus profecto 

- .. fuisse viderur, qui visus est latinas musas iampridem ex- 
sorres <t bonas literar iamdiu sopitas ab extilio restituerr, 
«it a veterzo aliquantisper ezcitare, atque e foede illa bar- 

" Barie in Italiam seu Latium revocare: uıpote qui prior aee 
tate Petrarcha in his studis plurimum laborauıt, eı obnire 
pro wiribus ruden ülam ac sordidam prorsus barburign 
acriter oppugnavit, et vicit, et longe lateque fugavit ecc, 


2) Niecolb Comneno Papadopoli nell’ Istoria Gymnasi 
. Patavini (1726 in fol.) vol, I. pag. Q. 


3) Vedi l’Orsato sel suo libro intitolato Monumente Pa- 
tavına (Patavii 2652 in fol.) pag. 1155 e Jacopo Fac- 
eiolati nel suo Commentariolum de ortu, Interim, et in- 
stauratiune linguae latinae stampalo in Padova dopo le 
sue orazioni, 1729 in 8. 


#) Gio: Erardo Kappie nel lib. intitolato Dissertatio de 
Kiccone Polentono Cancell, Patav, historiae litterariae 
satc. XP. in Italis insteuratore stampato in Lipsia 1735 
in 4. p« 1. cosı scrire: Factum est huius reparationis 
initium (ci0& delle lettere) saec.. XIF in Sialia studio er 
opera Albertini Mussati, Dans Aligerü etc. Altri scrit- 
1ori forestieri fanno onorevole kestimenianza del 
Mussato. 


&) L’autore dell’ acoennata Prefazione & il March. Sci- 
ione Maflei Il Teatro Italiano fa pubblicato in 
erona colle stampe di Jacopo Yallarsı in tre volu- 

mi in 8, lanno 1723, e 1728. 


6) Le opere di Albertino furono stampate la prima 
volta in Venezia dal Pinelli l’anno 1656 col seguente 
titolor Albertini Muſsti Historia Augusta Henrici VII 
Caesarir, ver elin. quae exstant opera. Laurenti Pignerül 
Wir. Clor. Spieilegio, nee non Felicis Osil et Nicola Vil- 

‚‚Jani caitigationibur, collationibur, et notis illusrata etc. 
acc, Fensilis 1036 es Typographia Ducali Pinelliana: 
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molto vecchie, dopo aver sostennti gravi impieghi 
nella $ua patria, l’auno 1329, vale a dire 45 anni 
avanti il Petrarca: compose oltre a molti libri di 
Storia de’ tempi suoi in verso eroico l’assedio di 
Padova fatto da’ Veronesi sotto Cangrande, Eglo- 


‚ghe, Epistole in versi, ed un centone Ovidiano: 


ma per ‚far giudicio in questa causa,.leggamsi ap- 
punto singolarmente le due Tragedie, Exzelino ed 
Achile, ch’ egli con modo e stile di Seneca.ci las- 


‚ eid;s} paragoni con qual si voglia componimento 


di que’ tempi, o degli anteriori dopo gli antichi: 
indi chi fosse il primo a scuoter la rozza barbarie 
nello scriver latino per gl’ intendenti decidasi.“ 
Fin qui l'accennato autore, 


Ora, lasciando que’ primi ristoratori, si vmol 
ricordare che distinto luogo s’® meritato dipoi Gie: 
Ferretti Ravignano *), il quale mosso dal loro 
esempio & promuovere le rinate lettere, aperse in 
Venezia pubblica scuola, dalla quale non altrimenti 


‚ che da ubertosa fontana molti rivi d’acqua proce- 


dono ad inafliare le campagne, uscirono que’ feli- 
cissimi ingegni che sul principio del secolo quin- 
‚dicesimo jllustrarono coll’ opere loro la nostra Ita- 
lia. lo parlo di Pietropaolo: Vergerio *) il vecchio, 
maestro de’ Signori da Carrara, di Vittorino ?) da 
Feltre, che insegnd le buone lettere a’ Marchesi 
.‚Gonzaga di Mantova, di Siccone Polentone *) Can- 
celliere di questa magnilica Cnia, e ristoratore 
della Storia letteraria:_parlo di Ambrogio Traver- 
sari ’) Abate Gamaldolese, di Ognibene Scola Pa- 
dovano, di Guarino Veronese, di Leonardo Aretino, 


‚di Poggio Bracciolini, di Roberte Rosso, e di. Ja- 


eopo Angeli di Firenze: parlo in fine di Francesco 
Barbaro, di Leonardo Giustiniani, di’ Gasparino 
Barziza,. che qui in Padova insegnd con tanta ma 





ı) Di Giovanni Ferretti Ravignano vedi il Maffei nella 
Yeruna ıllustrata p. Il. pag. 1355 Monsig. Furietti 
nella Prefaziono alie opere di Gaspariuo e Ouiniforte 
Barziza pubblicate in Kıma 1°25 ing. Flavio Biondo 
nell’ Italia instaurata; il Rossi nell’ storie di Kaven- 
... n Volaterrano uc' commentarü urbani lib, XXI; 
ed ailrı. 


2) L.o alferma il citato Monsig. Furietti nell’ accennata 
Prefazione: Hine Petrus Paulus Vergerius Justinopolita- 
nur, ad instruendam Carrariensium Prineipum tuventutem, 
Patavium commigravit. 


3 11 suddetto Prelato segne a dire: Victorinum Feltren- 
sen Mantuani Principes domum suam stipendio publico re= 
ceperunst, Vedi anche il Rossi nelle storie di Ravenna, 


a) II Polentone nel lib. VI de Mlustrisus Scriptoribns la- 
tinse linguae opera MS. attcsta d' eicre stato disce- 
polo di Giovanni, e gli fa questo elogio: Erat hic et 
senchimonia morum, et his literis, quae Pr studia humani- 
tuts ac eloguentise pertinent, omnium qui, ca mrmoria, 
in terra Jtaliue viverent, peritorum swenientia princepss 
Quanto & al titola di Ristoratore della Storia leitera- 
ria ın Italia, vedi il Kappio nella dissertazione ci- 
tatın, 4, 


5) E da vedersi la snrriferita opera del Furielti, nella 
quale i suddetti letterati venguno annorerati ira’ di- 
scepoli di Oioyanni Kavennate, 


# 


löde;'-e di altri molti che särebbe langa : cosa l’an- 


noverare. 
-„.".Mentre i discepoli del Ravignano si affatiea- 
wano qua © colä di riparare le antiche perdite, ar- 
venne per felicitä deli’ Italia, che.Poggio andatosi 
al’ Concilio di Costanza *) ritrovd nella Badia di es. 
Gallo tra la polvere, e le tignuole moltissimi Co- 
dici di-autori Greci e Latini, che fino a quel tem- 
po aveva indarno cercati: la quale scoperta fu uti- 
issima per se medesima. ai,buoni studii, e molto 
jpiü pegli effetti di gran vantaggio che ne seguirono,. 
Imperciocche altri Letterati di que’ tempi ga- 
rergisndo con Poggio rivolsero ogni pensiero alla 
zicerca de’ vecchi libri che si credeano perduti; 
e venne fatto alla loro diligenza di trovarne ?) pa- 
recchi, da quali ebbero le lettere un accreseimento 
„ovello. Non poco altresi vi contribuirono Fran- 
:cesco‘ Barbaro, Zaccheria Trivisano 2), Daniello 
Yitturi, Andrea Zuliano, ed altri Veneti Senatori 
col denaro, colla protezione, coll’ esempio; e Nic- 
-colb Niccoli Fiorentino, del quale si legge *) che 
-senza risparmio procurb di raccorre, e giä raccolti 
agli studiosi eortesemente communicd i buoni Co- 
‚diei Greci e Latini, che sopra ottocento ?), numero 
in que’ tempi assai riguardevole, nella sua privata 
-librerarid possedeva, " 
“  -Nel tempo medesimo che la lingua latina, quasi 
ianta'novella in concimato terreno, faceva mira- 
FH pruova in Italia, Guarino Veronese di Constan- 
-tinopoli °) vi avea recata la Greca; e fu il primo 
‘ärd gl’ Italiani che dopo il corso di molti secoli ia 
-inseguasse pubblicamente. Poicht sebbene ne’ tempi 
:addietro si trovö di quando in quando chi le Gre- 
:che lettere ha coltivato, come dimosırd erudita- 
:mente il P. Giangirolamo Gradenieo C. R., ora 
Arcivescovo meritissimo di Uline, in una lettera 7) 





1) Ja scoperta degli antichi autori falta da Poggio fin 
nel 1415, 14:6, 1417 nella Badia dis. Gallo rresso 
Costanza, Cormpagni di Jui nell’ ingnisizione de’ Ma 
nuseritti erano Bartolommeo da Montepuleciano, e 
Gincio Homano, Vedi la diatriba del Cord. Ouirini 
alle Pistole del Barbaro. Olire a’ libri iruvats nella 
Sangallese Poggio ‚scoperse nel Monistero di Monte- 
eassıno Frontino De Aguaeducnbus, ed alirove alcune 
orazioni di Cicerone, 


2) Vedi sa questo proposito le lettere‘ d’Ambrogio Ca- 
maldolese a Traneesco Barbaro nel Como l1l. dell’ 
Anplissima Collezione de’ PP, Martehe e Durand. 


3) U Procurator Foscarini in piü luoghi della Lettera- 
tura Veneziana, 


a3 Apostoto Zeno nelle dissertazioni Vossiane Vol. I. cita 
in prova di questo l'orazione fatta da - 


3) Poggio in fünere del Niccoli; e in oltre riferisce che 
i codiei di lui pervennero a’ PP Predi.asori di» 
Marco di Firenze per opera di Gosimo il vecchio e:e- 
cutore del testiamento, nel quale lasciava il Nicculi, 
che i suoi libri fossero messi in luogo pubblico a co- 
mun benelicio, V. Kap. p. 30. 


6) U Guarino era nsto in Verona nel 139. Vedi il 
March. Maffei lib. III. della Verona illustrala P. II. 


7) Leitera all’ Eminentiss, e Revereadis, Sig Card 
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al sig. Card, Quirini di gloriosa memoris, nondi- 
meno secondo la osservazione di Apostolo Zeno ”), 
eiascuno di loro ebbe piü ammiratori che imitu- 
tori, Aveva appresa il Guarino la lingua latina da 
Gio: di Ravenna, come & detto sopra, e desideroso 


‘d’'imparare la Greca, n& trovando in Italis chi ad- 


dottrinare ne lo sapesse, ando giovinetto d’anni 
20 ?) in circa a Costantinopoli, e stette cinque 
anni alla _scuola di Emanuello Crisolora, non 
lasciando ferb in quello spazio di tempo di visitare 
altri luoghi della Grecia per trarne maggior pro- 
fitto, e forse ancora per raccorvi buon numero di 
antichi Codici; de’ quali scarseggiavano le nostre 
parti. Un simile viageio pel medesimo fine avea 
fatto cent’-anni prima Pietro .d’Abano, se prestiamo 
fede a nostri Storlci ®) che lo raccontano, E perb 
cosa fuor d’ogni dubbio, ch’ ei dilettossi *) della 
Greea farvella, e recd in latino il libro di Mesue, 
Opera di Galeno. Ma tornando a Guarino trovo 
che dopo il suo ritorno in Italia insegnd in Vene- 
zia *) umane lettere si latine che greche; indi im 
Padova, in Verona, in Trento, in Firenze, in Bo- 
logna, in Ferrara, ed altrove con infinito prolitto 
degli studiosi. E vero che fino dal 1596 Emanuello 





Angelo Maria Onirini eoe, Intorno a T’ Italiani, che 

„dal secolo XI. insin werso alla fine del XIV. seppero 
di Greco, di Giangirolamo Gradenigo G. R. nel tumo 
VII]. Miscellanea di varie operette stampate in Ve- 
nezia dal Bettinelli. 


1) Zeno tome ]. delle Yossiane pag. 218. 


a) Maffei P. Il. della Ver. Illus. lib. iII. e Zeno al 
luogo oitato. j 


3) Bernardino Scardeone I. II. elase nona, pag. 200, 
dice di Pietro d’Abano: Adnavigavit is quidem in illie 
imperitis temporibus in Graetium ad perdiscendas graecas 
literar, tunc temporis ignotas prorsus lauinis. 11 P. Por« 
tinari nel lib. VII. cap. 7 della Felicitä di Padova 
cap. 271 ricopia jo Scardeone. Ma innanzi di loro 
aveya asserilo questo viaggio di Pielro d’Abano il 
dotto Medico Michele Savonarola nel zuo libro De 
—55 ornamentis regise civitatis Paduae pubblicato 
dal Maratori nel tomo XXIY. Rerum Zielicarum. Nel 
mio MS. alla pag. 37 diee cosi: Scilicet enim cum lite- 
ris Intinis non ersset mediocriter imbums ad capessindas 
grascas Constantinopolim profectus est eco. 


a) IP. Gradenigo nell’ ep. citata pag. 96 dilertossi; della 
greca favella, come di comune consenso viene afler- 
mato da molti scristori mentovasi nella sun vita con isgui- 
sita e rara diligenza posta in luce dal giä lodato sig. Co. 
Maezzuchelli. Lo Scardeone nel luogo sopra citato: 

- Vertit e graeco in latinum librum Merune, et Galenum de 
Cholera nigra,'eı de Regimine sanitatis. E il Savonarola 
nel ladato suo libro: .libros plurimos Galieni graece 
seriptor, quos in dies legimus, in latinum transtulit, tran- 
siulitgue et Aleraude® Aphrodigeor, problemata Aristotelis 
€ rheloricam ecc, 


8) Oiano Pannonio nel Panegirico in versi esametri 
ser.tto in I, de di Guarino suo maestro, che si. legge 
tra’ suoi versi dell’ edizione di Basilea appresso Gio- 
vanni Oporino, in 8, lo attesta: - 

Tu mare fraenanteis ventos, et Antenoris alti 
Institais cives > tua te Verona legentem. 
Finit, et Isaliae stupuir sublime Tridennum e6e. 


Da alsuni versi latini di lui ch’ io ho rieppiato dal- 
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suo maestro era venufo di Costantinopoli *), e in 
Venezia, e in Firenze s’era fermato ad ammaestrare 
nel greco la gioventü; ma & vero ancora che la 
scuola di Guarino, come fra ali alıri attesta *) Pio 
Il. ne’ suoi Commentarii, fu il seminario di quasi 
tutti coloro, per cui le buone letterr tornarono & 
rifiorire. Non aspettate ch’ io vi tessa il catalopo 
de' suoi illustri discepoli che ricorda con molta 
lode Giano Pannonio °), scolare anch’ ei del Gua- 
rino, e poi Vescovo di cinque Chiese*nel l’Un- 
gheria. IT Rs Zeh 

Vi dirb piutosto che ad imitazione di lui al- 
cuni de’ nostri intrapresero i viaggi dell’ Oriente 
come di Francesco *), di Giovanni Arelino, e di 
altri si narra; alcuni scrissero grammatiche e di- 
zionarii per agevolare la intelligenza, e promuo- 
vere l’antica purezza dell’ una e dell’ altra lingua; 
ed altri finalmente dilucıdarono gli Autori latıni 
con esposizioni e comenti, e le opere de’ Greci 
scrittori latänizzarono. Chi non sa che Erödoto, 
- Diodoro dı Sicilia, Arriano, Appiano Alessandrino, 
Tucidide, Senvfonte, Poiibio, Strabone, Ouuero, 
Platone, Aristotile, Plutarco, Epitetto, Ippocrate, 
per tacere di altri molti, nel giro di pochi anni 
furono letti nell’ idioma *) launo, ed intesi comu- 
nemente ‘'E comech& alcune delle acc«nnate tra- 
duzioni sieno difettuose e imperfette, avvene perd 
di quelle che meritarono d’e«ser lodate dal dotto 
eritico .°) Arrigo Sefano, Anzı quelle ancora, che 


— — — 


la Polidoreide di Antonio Baratella Padovano, poema, 
se non errw, anenıa wmedio, sı Appreude che neil' 
Axusto del 1459 Luariıo era a Hovigo del Polesine: i 
versi cuiiilicıdano 

Jamdudum raciius fuscabat pectora moeror, 

Ur memin! vereres ınigrasse Helicune sororer. 
Finiscuno cos: : z 

Consecrat: urbs geminis floret sic vestra coronis. 


1) Vedi Apostolo Zeno nel tumo I. delle Vossiane pag. 
214. 


2) Le parole di Pio II. nel lb. ]I. de’ Commentarii peg- 
105 sono le seguenti: Magister fere ommium, Haar nustra 
artate in humanitatis studio florueruns. Vedi il lib. III. 
degli Serittori Veronesi. 


3) Jano Pannonio nel citato panegirico annovera tra’ 
discepoli di Guarino, Francesco Barbaro, Lionardo 
Giustiniano, Giorgio Trapezunzio dı Gandıan, Galeotto 
Marzio da Narni, Tobia dal Borgo Verouese, Tito 
Sırozza Ferrarese, ed altri, Ma alcuni sono sfuggiti 
anche a lui. 


a) Francesco Filelfo egli stesso lo asserisce nel lib. I. 
deiie sus lettere pag. 1. edit, venet. 1502 in fuglıw. 
Stotte piü di sette anni a Gostantinopoli sotto le di» 
sciplina di Giorgio Orisococe, Diacono Bısantino, 
avendo per condiscepolo il Bessarione, N Tortelli, 
e:oe Giosanni Arebimo, aveva fatto un viaggio in Gre- 
eia per impararvi a fondo quella lingua, e non ne ritornd 
senza averne acguisiate un intero poslesso. il Zeno nel 
vol. I. deile Vossiane pag. 147. j 


8) Vedi la Biblioteca Greca del Fabricio, e varii laoghi 
delle Vossiane cıtate. 


ito di esempio Arrigo Stefano loda la versione 
— fatta da Pier-Candido Decembpie, e la 
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da inaktive eravi Hifetti: non vanno esenti, si deb- 
b no tenere in pregio; imperoche® appotarono gran 
giovameuto ad altri traduttori si-mosirali:che. fore- 
stieri. Somigliantemente si dee par:are d«i lessichi, 
e delle grammatiche che comparirono in quell’ etä, 
alcune delle quala furono stampate oltremonıı' *), 
ed altre ricorretie e accresciute dalla dıligenza de 
posteri. Suno di questo numero le Regule Gramm 
maticali di Giwanmı Britannico ?), l’Eleranze 4 
del Välla, la Grammaueca. di Niccvolö Perotti, Ar- 
ecirescovo di Mantreionia *), i suoi Commentariä 
Greci di Giovannı Aretino, la Grammatica Greca 
di Francesco Urbano Bulzanio, il Vocabolario dä 
Varino, ed altre somiglianti opere, delle quali 
molto uso fece Frate Ambrogio da Galepio, e ulti- 
mamente il Du-Fresne nei suo Glossario 

Chi poi nel gran mar de’ Coinmentatori vo 
lesse entrare, si metierebbe in un pelago da non 
uscirne. Anche in questo noi siamo ineiuriosi al 
nome Italiano, e allettati daila belezza delle 
stampe oltramontane, o ammaliati dalle speciose 
apparenze di collazioni di testi antichi, di os 
servazioni critiche, di note erudite, dispregiamo 
scnza conoscerle le opere de’ nostri Maggiori latte 
per illustrare gli Autori Greci e Latioi. E pure 
basta rivolgere uno sguardo al solo secolo quindi- 
cesimp, e dare un’ occhiata alle prime edizioni, 
che dopo il bellissimo ritrovamento della stampa si 
sono fatte, perch& ciascuno resti appieno persuaso 
doversi agi* Italiani la prima lode di aver pubbli- 
cate, corrette, ed elucidate le migliori opere dell’ 
antichitä. Il solo Giorgio *) Merula fortunato ri- 
cerratore di vecchi autori e ne trasse alconi dalle 
tenebre, ove giaceana sepoiti, e n’espose e dichiard 
piü dı quindici. Quanti interpreti e spositori non 
— — —— 

preferisce alla posteriore di Sigismondo Gelenio tanto 

esaltatı da! Vossio; ripwteudo,a gıovevole non modo ad 


veram lectionern indagandam, sed etiam uhi rectius sensum 
esı assequusus. Voss. lom. I, pag. 204. 


1) Rudimerta Grammatices di Niccolö Perotti, olire le 
varie edizioni [atte di essa nel secolo XV. fu sten. 
ata in Colonia 1822 in a. in Parigi da Roberto Ste. 
fanıo 1551 in 4. e da Sebastiano Grilio 1591 ın 8. Vedi 
le Voss. tom. J. pag. 2°3- 


2) Il Cardinal Onirini nel auo libro: Specimen variae li- 
teraturae, quae in urbe Brizia.... florebar part. Il. p. 10 


5) Dopo le prime edisioni delle Eireganze di Roma e di 
Venezia 14 1 se ne videro altruve moltissime replicate, 
e furone di gran giovamnento alla purita della lingua 
Latina, 


4) Vedi la nota 50, TI Sabellico nel dialogo Ds lingune 
latinae reparatione molto la loda: —— nella 
a5. Jelle sue epı-tole, edia. di Leida ı v6 in foglio: © 
il Giorio negli elogi la chiama wiille compendium. De’ 
suoi comentaru dedicati al Luca Yederigo di Urbino 
si veda Apostolo Zeno nel luogo adduttu. 


& Ne trovb alcuni nel Monistero di Bobio, e si erede 
che v'abbia trovati ancura nel 1494 que’ moltı, alloın 
inediti Autor, de quali fa menzione il Voiterrano 
nel q. libro de’ suoi Commensarii urbeni, e il Pignoria 
Ep. 16. I Catalogo degli autorı ıllustrati dal Merula 
si legge nel. IL, delle Yos. pag. 65. e segg. i 


129 


ebbe.in quei tempi VItalia? Alcuni de' moltine ac- 
cennerd, cioe Domizio Calderino, Pilade Bresciano, 
Giovanni Callurnio, Lorenzo Valla, Antonio Man- 
cinelli, Ognibene Leoniceno,, Filippe Beroaldo, 
Giulio Pompnnio Leto, Ermolao Barbaro, Marsi- 
"glio Firino, Angelo Poliziano, per nulla dire‘ del 
Rodigine, del Valeriano, dell’ Eenazio, dell’ Or- 
sino,. del Faerno, del Vettori, de’ Manuzii, e di 
altri chiarissimi che nel Secolo XVI -fiorirono, 


Ma perche meglio apparisca esser vero cidb che 
di anzi fu detio, osseryate meco di grazia, dotti 
Accademici, quanti critici di quell’ età illustrarono 
le poesie di Catullo.. Non si toste queste si divol- 
garono per l’Italia, trovate o al pubblico restituite 
dal vecchio Guarino *), che Gio: di lui figliuolo, 
ed Alessandro Nipote *) si rendettero benemeriti 
della sposizione di quelle: e prima di essi il sopral- 
lodato Calfurnio ?), indi Antonio #) Partenio,,e 





1) Gomunemente si dä la gloria a Guarino d'aver tolti 
dall vbblivione, e ripuliti ı versi di Gatullo. In yn’ 
antica edizione di questo autore posseduta dal Pigno- 
zia si leggeva il seguente Eprgramma: 


Ezastiecum Guarini Feronmsir oratofis clarite. 
In libeilum Val, Catulli eins concivir. 
Ad patriarn venio longis de finibus exsul. 
Causa mei reditus compatriota ui, , 
Seilicet a calamis tribuit eui Francıa nomen, 
Quique notat turbae praetereuntis iter.; . 
Quo licet ingenlo vestrum celebrate Catullum, 
Quovis —8 modio clausa papirus erat. 


il Fabricio nel vol II. della Biblioteca latina (in Am- 
burgo 121) falsamente attribuisce il suddelto epi- 
gramıma a Battista figliuolo di Guarino; non gia Lo- 
renzo Pignoria, come scrisse il Volpi, alla. pag. 575 
del sua comento di Catullo, ingannato forse e tratto 
in erture Ja Apostolo Zeno che l'aveya allerınata nel 
tom. XII. del Giornale, d Italia, ma poi nelle disser- 
tazıoni Vosssane vol. I. pag 224 col silenzio se ne 
disdisse, Del resto il Pignoria Symbol, Epist. n®. KFI. 
cosi parla: qui epigramma conscripsii, Guarinus Fero- 
nensis est; num dıce Bapıista, o Alexander, ma Guari- 
nur. Loccasione dello sbaglio © veguta da Giuseppe 
Scaligero, che in alcune parole riferite dal Fabricio 
nei luogo eitato altera il testo del Pignoria, e di suo 
sapriceio cintrude la voce Bapıista; se que’ valentuo- 
min avessero letto il Pignoria, non sarebbero caduti 
in errore. Intorno poi lintelligenza ei senso dell’ al- 
legato tpıgramma, ı0 porto una parlicolare opinione 
che qui nen ha luogo. 


2) »Tra le molte edizioni di questo autore (Catul- 
0) distintamente si celebrano quella del YVossio, 
e ‚queila di Giuseppe Scaligero; ma per ve 
rita maggior obbligo ha Gatullo al Partenio che 


prima vı puse mano, ed ai Guarini, Battista che l'e- 


mendö, e Alessandro che il comentd, benche l’edi- 
zione lvro sia poco conla“ ecc. Il march. Maflei lib, 
1 degli Scriltori Veronesi calon, 4. Vedi anche il 
Zeno nei |. delle Vossiane pag. 223 e di nuovo il 
Mafiei aila colon. u2. * 


H 1 Cardinal Onirni nel citato Specimen ece. 


4; I coment: sopra Citullo di Antonio Partenio Lazise, 
e dı Girolamo Avsari furomo stampali piu volle: 
que‘ dei Parteniu au rescia 1480 in fal, e in Vene- 
zia 199 im ul, ecc.; Quelli 


Birk, Ani, 4 I. 1823 
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Girolamo *), Avanzi Veronesi impiegarono i loro 
studii a ripulirle di nuovo: ed anche Palladio Fos- 
‘co ?) padovano le arricchi di comenti. Di Giusep- 
pe 9) — —— e di altri pusteriori non parlo. So 
‚che le, dichiarazioni dei suddetti sposilori non si 
possono chiamare un commentario compiuto, essen- 
fecha" Farce critica non era ancora salita a quel 
segno, a cui gli Amasei, i Robortelli, i Manuzii, 
i Vettori, i Sigonii ed altri chiari Ftaliani l’hanno 
innalzata. Ma so altresi che taluni de’ moderni 
Grammatici (de’ quali ebbe ragioue di ridersi il 
dottore *) Swift nel suo filosofico Romanzo) scon- 
ciamente si abusarono del proprio diritto, mutando 
e trasformando a talenıo i Juachi difficili delle an- 
tiche scritture da lor won intese: e so ancora che 
le annotazioni fatte da* primi, dove a null’ altro 
fossero buone (cosa che. in vero non si pub dire, 
perocch®e non manca chi alle piü recenti in qual- 
che parte le preferisca) nondimeno segnarono la 
traccia a colore che venner poi. E se oltremonti 
que? letteräti si pregiano di aver ammassato tutto 
cid che ad illustrazione d’un antico autore pud ri- 
ferirsi, abbiamo noi forse motivo id’invidiar loro 
cotesta pretesa gloria? ° No certamente. Imper- 
eiocche lasciando al presente di considerare, ch’ 
“eglino si sono arricchiti delle spoglie A’ltalia,, ab- 
biamo avuto ancora noi uomini diligentissimi e Ta- 
boriosi che pubblicarono le opere degli antichi cor- 
rette e dichiarate con dottissimi °) Comentiarii... 





1) Dell’ Avanzi' nel 1500 colle sfampe di Aldo, Fäbricio 
Bib, Lat. nelP edizioni di Oatullo, 'e A Maffei negli 
Serittori Veronesi lib, IV. j 


2) IT suoi camentarii furone impressi la prima volta in 
Venezia per Givovanın Tacwino a’ 28 di Aprile rag 
in fol. Main Ann. Typogr Tom. I. par II. pag. 61, 
Se ne fecero poi altre ristampe unitamente con quelli 
di altri valentuomini di quel tempo, in Vinegia 1500 
in fol, in Parigi 1604 pure in fol. ecc. 


3) Giuseppe Scaligero antore di un buon comento s0= 
pra Gatullo, che fu stampato ın Parigi nel 157) ın &. 
dal Patisson, benche sia nato in Agen cıtla della 
Guienna, vien da me r:corato per essor figlio di Giu- 
lio Cesare, <ittalino veronese, che in quella cilih 
trasferi ia sua »lanza, i 


a) Il dottore Swift ne’ smoi viaggi del Cap. Lemuel 
Guilliver tom‘ Il. part. III. cap. 8. pag. h. tradnz, 
ital. Venezia 1729, 12. E quanto ali.. licenza ie’ ıri« 
tici nell’ alterare le antiche iezioni, seuza il donda- 
mento de’ mamoscritti, fu biasimato Hiccardo hen- 
tleio per la sua edizione d’Orazio fatta iu Gantahri- 
gia 17511 in 4. e gli fu stamjato contra Tanne se- 
guente uno scritto col titelo: Aristarchus ampullans in 
curis Horatianis; ed un altro nel 1717 iu Nottingham 
intitolato; Richardi Johnseni Aristarchus untibentieianus, 
Yedi il Fabr. 'nella bibl, lat vol, I]. pag. &5  e al- 
trove forse si troveranno simili esemyh. 


3) Il sig. march, Gievanni Poleni ei dieile Frontino de- 
gli Acquedolti ällustraio con copiose nute e da melti 
anni sia apparecchiauda una wmuva ediziove de vi- 
truvio: il sig. Giammbatisca Morgseni pubblirb 1.elso 
con dotlissime osservazioni: al sıg Giannantonio Vol- 
pi siamo debkitori della bella eliaune de’ tre poeli 
degli Amori, Catullo, Tibullo e Pıererzio: Vab, Ja- 
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Quanto ho breremente aecennate degli autori 
Latini, si dee intendere altresi de’ Greci, lo stu- 
dio de’ quali ripiantate da Guarino in Italia, come 
ho detto sopra, e propagato da’ suoi discepoli, 
crebbe vie maggiormente dopoch®, accaduta nel 
1.455 la deplorabile perdita di Costantinopoli espu- 
gnata da’ Turchi, i piü dotti Greci di quelle parti 
scampando dalla rovina dell’ Imperio Orientake in 
Venezia e in Firenze si ripararono, dove le Greche 
Muse trovarono un fortunato ricovero. Allora fu 
che alcuni de’ nostri furono uditi farellar greca- 
mente, come se nell’ Attica fossero nati; e fu al- 
lora che il celebre Gard. Bessarione lascid al Se- 
„mato Viniziano la sua preziosa raccolta di autori 

‚Greci *), e Latini. E avvenne in quel torno d’anni 
che il Magn. Lorenzo de’ Medici volse l’animo a 
“ mettere insieme una Biblioteca Reale ?); e Papa 
‚ Niccold V. spedi uomini letterati in tutte le pro- 
‚ vincie del mondo in cerca di mss. che poi arricchi- 
xono la Vaticana ®), Da’ copiosi e rari codiei di 
queste tre librerie incredibile & stato i frutto che 
se ne trässe per ridurre a buona lezione i libri de- 
‘gli antichi scrittori guasti dal tempo, e mal concii 
‚ dalla ignoranza degl’ inconsiderati copisti. A questi 
tempi appartengno ancora le due famose Adunanie 
de’ letterati; una che fu eccitata in Napoli da An- 
tonio Panormita *), e poi col nome di Accademia 


— — * 


copo Facciolati ha illustrato qualche parfe di Cice- 
rene: e finalmente il sig. Giulio Poutedera fatica da 
moito teinpo per riprodurre gli autori lie Re Hu- 
stica, Anche il P. Garmeli si e renduto Leucmerito 
del gıeco Euripide; e Giuseppe Bartoli apparecchia 
er le stampe una nuova cdizione di Pullis e di 
Sofoele; tuiti i sopradetti sono memhri della nostra 
Accademia de’ Ricovrati. 


3; L’autor d'un’ orazione in lode del vecch'o Guarino, 
che si trova nell’ Ambrogiana, racconta, che Lio- 
nardo Giustiniano eFrancesco Barbaro nella visita che 

. fecera all’ Imperador Paleologo nel s4:4 in Venezia, 
um graece salutaverunt, et quidem adeo sunvissime et ele- 
zanter, ut disciplinge Homeri alumni viderentun V. Ap. 
Zıno Voss. vol. I. pag. 51. L’atto della donazione della 
kbreria del Cardinal Niceno alla Rep & segnato Anno 
MOCCCLXIX; ed & registrato da Monsignor Toma- 
sini in ine del suo libro: Bibliorhecae Veneiae Manu- 
seripiae etc, Utini 1650 in 4. 


2) Delta Biblioteca Mediceo- Laurenziana molti hanno 
parlato. Ouanta cura si pigliasse il Magnilico di rac- 
sorre codici greci e latim si può apprendere anche 
da ciö che serive il Proeurator Foscarıni alla pag. 60. 


3) Giovanni Tortelli Arelino, nominato qui sopra fu 
preposta da Niccolò V. alla eura della sua Billioteca, 
she fu detia poi Paticana. Zeno Voss, vol, I. p. ıafı. 
Grandissimo faütore delle lettere, e de’ letterati fu 
ıl suddetto Pontelice: e Sisto IV. concorse principal- 
snente alla fundazione della Vaticana (Ariosto sat. 7). 
Lutilisa poi, della quale in questo Inoga si parla e 
manilestissima; chi nondimeno ne volesse vedere al- 
zura prova, legsa il Foscarinı melle note al libro ]., 
ch’ ei resturh pago’ per &io che'chlla Bessarionaua ap- 
partiene, 


4) „Egli fu il prisno, cioe il Panormita, che eccitase 
ia Napoli quella ilustre Adasanza di Leiterati, clıe 


- che rivolsero, 
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de! Pontane cotanto si segnalb; Valtrã fondata in 
Roma da Giulio Pomponio Leto *), che si rendetie 
memorabile non meno per le persone che la for- 
mavano che pei travagli ch’ ebbe a sostenere da 
un Papa 2). L'una e Yaltra recd grande aiuto alle 
lettere, come per la storia di quel secolo & ma- 
nifesto, 


Ma perchä.a conseguire la perfetta intelligenza 
delle accennate due lingue, e a promuovere gli 
ameni studii si tendea necessaria la cognizione della 
mitologia e della storia, senza la quale gli antichi 
autori non si sarebbero intesi, quindi fu che i 
nostri Italiani anche a si fatto scopo le loro fati- 
Fino dal primo tempo della ristau- 
razione delle lettere cadde avventurosamente in 
pensiero a Gio: Boccaccio di compilare la sna 
grand’ opera della Genealogia 2) degl' Iddü, da lui 


-dedicata ad Ugo re di Gerusalemme e di Cipri, 


per la quale si venne a spargere molta luce sopra 
l’oscura Mitologia de’ Romani e de’ Greci. Ugual 
lode, se non fosse anche maggiore, si dee a Lilio 
Gregorio #) Giraldi, che tratiò la stesso srgomento 
con infinita erudizione ne’ suoi Sintagmi De Diis 
Gentium; e a Natale Conti Viniziano che scrisse di 
proposito sopra la Mitologia °) e fu il suo libro di 
molto uso nelle scuole sintantoche usch alla luce 
l’opera delle Immagini degli Dei scritta da Vin- 


di poi col nome di Accademia del Pontano cotante ri 
segnalo, solta radunarsı sollo quel portico, che dal 
sus dunitore iu Anioniano eognominato.“ Zeuo in Ant, 
Panormita. Vuss. tom I. pag. 317. 


ı) Dell’ Accademia fondata in Roma da Giulio Pompo- 
nio Leto uscirono molti illastri letterati. Ch’ egli 
fosse il Padre e il Fondatore di tale Accademia si ma- 
nifesta anche dal titolo della sua casa. Eccolo secondo 
che lo riporta il Gard. Federigo 1. Borromeo lib. T. 
cap. I. De fugienda ostenintione nel passo riferito dal 
Muratori nella vita del Sigonio pag. X. tom. I. di 
tutte le opere del medesimo. Eague, domus, titulwn 
hune —— Pomponü Laeti, er Sodelitatis Escu na- 
lis; © coıne nota il Vossio De Hist. /ntinir lib. 3. sulla 
testimonianza del nostro Pignoria testimonio di ve- 
duta, Eseuilinai. Nempe Esculinai Agxaldew pornit pro 
Esquilinae, Di quest’ Accademia parla anche l’Ariusto 
nella sat. 6. 


2) Questo Papa fu Paolo TI. Si vegga il Platina nella 
vita di Jui; e insieme le Vindicige adversus Plauinem, 
aliosgue obtreetatores di Paulo 11. pubblicate dal Cardı- 
nal Quirini, 


5) Genenlogia deorum gentilium Joaunis Baccatii ad Ugo- 
nem inchtum Hierusalem et Uypri regem. Venetüs ducis 
et expensis nob. viri D. Octaviani Scon cieis Modostiensis 
ae.6,0.c,zcH11r. per Boneuum Locatellum. Molte elisioni 
abbiamo di quest’ opera, et anche un volgarizza- 
mento di Giuseppe Bettussi di Bassauo, 


4) De dis gentium varia et mulipler historia libris sive 
ayntagmatibus XVII camprehensas... Lälio Gregerio Gy- 
—— — auctore. Batileae per Joan, Oporinum, 
in fol. 

5) Nasalis Comisis Myıhologiee, sive explicationis fahula- 
rum libhri X La prima edizione di quest’ opera era 
stata dall’ antore dedicala a Carlo IX. Re di Fraucia; 
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cenzo Cartari, e accoresciuta e riccorretta da Lo- 
renzo Pignoria *). Non & qui da passarsi sotto 
silenzio la gloria della nostra nazione, che il Ba- 
nier scrittore di molto credito per ci® che riguarda 
Yantica Mitologia comech® neila Prefazione della 
sua opera riprenda il Conti, non di meno con 
franchezza usitata in quel regno sovente ne lo ri- 
.copia, e fa lo stesso di Vincenzo Cartari senza de- 
gnarsi di nominarlo *). Anche le Divinita Egizia- 
ne, delle quali, per essersi introdotto il loro culto 
nell’ Iımperio Romano, v’ ha si frequente menzione 
presso gli antichi, furono illustrate da’ nostri. Uno 
de’ primi che i favolosi misterii di quella nazione 
‘in qualche parte spiegasse fu, se non erro, Pierio 
Valeriano ?); ma il merito di avere sgombrate le 
tenebre di que’ rimotissimi oscuri tempi coll’ aiuto 
‚della sua vasta erudizione, e collo squisito discer- 
‚nimento della sua critica, e certamente del sopral- 
legato Pignoria, la di cui opera sopra le Deitä ei 
sacrificii degli Egiziani usci con applauso de’ lette- 
raii anche dai torchi di. Olanda ). Aggiugnerd 
. che la Religione, e le sacre e profane costumanze 
degli antichi Toscani, popolo assai potente in lta- 
‚lia, porsero occasione ad alcuni de’ nostri di eser- 
citare con loüe la Joro industria, e di richiarare 


— — — 


ma non avendo egli trovalo oocasione opportuna di 
pre-entargliela, morto il Re, l’accrebbe dı multo, e 
ristampandola la indirizzd a Giambhatista —— 
Veicovo di Maiorica. Molte edizioni abbiamo di 


quest’ opera, e cen’ ha alcuna colle figure in legno. 


4) Due edizioni abbiamo delle imagini degli Dei di Vin- 
cenzo Carlari colle aggiunte ed anuotazieni di Lo- 
reuzo Pignuria, uk. di Pietro Paulo Tozzi in 
a.; la prima nel 1615, laltra nel 1620. Cosare Male 
fatto ——— vi aggiunge le allegorie, e um cata- 
logo di cento più famosi Dei dalle gentilita, - 


2) Cosi & certamente: & chi vorri farne il riscontro, 
trovera che il Banier si serve in piü luoghi delle 
spiegazioni merali, allegoriche, e fisiche de’ nostri 
autori; i quali se non iscopersero i sense istorico delle 
farole anlıche, com’ e* si h 
doyeans percio lasciarci seiıza la debita lode. Chi bra- 
na vedere il giudicio ch’ ei da del Boccaccio, del Gi- 
raldi, del Conti, e del Cartari legga la Myrhulogie et 
les fühles vapligueer par Ühistoire ; Ib, I, art. I. A, Paris 
1758 vol. Yill. in ı2. 


3) Hieröglyphica, sive de sacris Aergyptiorum aliarumgue 
gentum literis Commentarit Joannis Pierü Valeriani Bol- 
zanıi Bellunensis. Basileae per Thomam QGuarinum 15 
in fol, Una bella medazlia allusiva a cotesta velt 
opera fu pubblicata dai Giorwalisti d'Italia tom, I. 
art. ]. pag. aQ. 


#) Laurentii Pignorü Patavini Mensa Isiaca, gua sacrorum 
* apud an 27 one ratio et simulaera subieetis tabulis aeneis 
sinul exhibentur et erplicantur, Accessit eiusdem Authoris 
de Magna Deum Matre discursus ece, Ansiellodami sump- 
tibus Andreae Frisii 1669 in 4. Due altre edizioni ab- 
biamo di —— libro, la prima di Venezia per G.an- 
nantonio Mampazetto 1600, laltra di Franclort, am- 
mendue in 4. Anche laltra erudita operetta De Ma- 
gra Deum Matre avea veduto la luee, prima in Parigi 
presso Niccolb Buon 1623, poi in Vinegia con giunte- 
a spese di Pierpaolo Tozzi 102%. Sul priucijıo del 
capo 11. della Mleusa Isiaca dice il Pignoria di sc me» 


— 


a vauto di aver fallo, nont- 
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molti fatti importanti di quella mazione *) Nèe mi- 
nor diligenza fu posta dagl’ ingegni Italiani intorno 
la storia delle cose Greche e Romane. Lascerd di 
ricordare quanta parte abbiano avuto i nostri in 
ricuperare le opere degli antichi quasi perdute, di 
che sopra ho parlato; quanta nel trasportarne le 
Greche nell’.idioma latino, o queste e quelle nell' 
Italiano per ammaestramento e dilettazione della 
gente priva di lettere; n: mi fermerd a farvi con- 
siderare il pregio della serie 'degli sterici Greci e 
Latini mandata a luce prima d’ogni alıro dal vec- 
chio Aldo; il quale seppe far uso de’ migliori ce- 
dici Mss. che a que’ temipi si ritrovassero; e per 
venire felicemente a capo della sua nobile impresa, 
chiamd in aiuto que' doıtissimi nomini, che, in 
casa di lui raccogliendosi, formavan l’Accademia 


-chiamata ?) Aldina, Quando altro non si fosse fatto 


da nostri per illustrare le greche e romane isto- 
rie, cid monostante ci dovrebbero saper grado Je 
straniere nazioni. Ma eglino considerando che, 
epenta dalla forza degli ansini la memoria 
degli usi antichi, ‘non era bastevole a ben in- 
tenderle la semplice lettura di, esse, vi si 
applicarono «on tutti quei generi di erudi- 
zione, che valessero a rischiararle. In vero la pri- 
ma luce che sopra le romane antichitä si diffuse, 
us dirsi venuta da Flavio Biondo Forlivese, il 
il quale scrisse alcuni libri della religione de’ Ro- 
mani, de’ sacerdozii, del governo, della milizia, 
de trionfi, e d’altre tali e somiglianti cose °), e con 


tanta accuratezza gli scrisse, che da Gio: Rosino 


nella prefazione al libro VII. delle antichitä romane 
vienne lodato #) altamente, L’esempio del Bionde 





desimo* in eo agro, quem ego primus (ni fallor) satir 
pröscidi. La suddelta Tavola passo dal museo del Car- 
dinal Bembo a quello del Duca di Mantova, ed ora 
si irova nella Biblioteca Heale di Torino, ove la vida 
ed csamindo il march, Maffei, Gior, d’Ital, tom. VI. 
Pag. 440. 

1) Tra gli autori cd illastratori delle antichita Etru- 
sche molto «»# distinsero im questi ultimi tempi il se- 
nalor Fippe Buonarrotr nelle sue giunte ed-osser- 
vazioni all’ Etruria Heale di Tommaso Dempstero, il 
march, Scipione Maffei nelle O, L., e negl’ Itali pri- 
mitivi, il:Prop, Geri nel Museo Etrusco, Monsignor 
Passeri nelle sue leitere Moncagliesi, il sig. Annibale 
degli Abati Olivieri, Vab, Venuti, il can, Mazzocchi, 
il Lami, ed altri dell!’ Accademia Etrusca di Cortona, 
Chi bramasse esssere instrutto pienamente dell’ anti- 
chita toscane fin dal primo' ritrovamento delle tavole 
Eugubine avvenutb l’anno 1444, legga In Difesa dell’ 
Alfabeto degli Antichi Toscani ecc, in Firenze 1742 in ı2. 


2) Tali furono Pietro Bembo, Angelo Gabrielli, Da- 
niello Henieri, Andrea Navagero, Msrino di Lio- 
nardo Sanudo, Beuedetto Ramberti, l’Eguazio, ed al- 
tri. Notiz. de' Manuzü pag. FII. 

3) Seris:e Biondo Biondo Flavio dieci libri Ramae Trium- 
phantr, e gli dedich il Poufelice Pio U., e ür es; 
Iratta deile eose accennale, 


4) Fuerunt quidem et ante hoc saeculum et nostra eiiam me- 
moria plurimi qui in harum rerum consideratione maxiınos 
labores esantlarunt, guigus co, quae summo studio. cı la- 
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fu seguito da’ noitri; e tante e s\ belle opere fu- 
rono composte in quel. secolo e ne’ seguenti- in- 
torno la erudizione Greca e Romana, che ‚essen- 
dosi gia sciolti i nodi delle più intrigate quistioni, 
e dilucidate le.cose pil -oscure, assai poco resta 
alla nostra indagine da ricercare, I giuochi, i sa- 
erificii, i tfionfi,»la milizia, i mmagistrati,, le leggi; 
la qualitä delle vesti, degli edificii, de' loro ar- 
‚nesi; Fuso de’ bagni, de’ conviti, de’ funerali; la 
varietä delle ‘arti’ co’ loro stromenti; la forma, dell’ 
armi, de carri, delle navi; in ‘una parola mille 
‚particolari dell’ uno e dell’ altro popolo gia prima 
ignorati oggidi conosciame. Si segnalerono in 
questo campo co’ loro scrittii Celio Rodigino, Ales- 


sandro d’ Alessandro, il Poliziano,. l’Egnazio, Ono- 


frio Panvinio, Fulvio Orsino, Famiano Nardino, 
Guido Pantirelo, Girolamo Mercuriale, i Manuzii, 
il Sigonmio,,; Vincenzo‘ Gontarini, il Pignoria, Otta- 
viö Ferrari, ed altri non pochi, i quali nelle mo- 
derne raccolte delle cose greche’e romane ebbero 
“onoräto luogo. J Er . 
Infatto le altre nazioni malgrado loro sono. ce- 
strette di eönfessare, che Nlalia& stata mudie ed 
“altrice di questi studii+*), massimamente:da ohe,in 
'essa ebbe origine la scienza de’ metalli,.e de’.mar- 
"mi antichi‘, la quale rigoardo alla storiä; viene ‚cre- 
Auia aver quel valore e quel prso, che je osserva- 
zioni 'e lc sperienze Hanno rispeito alla fisica 4). 
Imperciocche ın quelia guisa che gli esperimenti e 
le \ossurvazioni sono il tondamento e la base del 
fisico raziocinio *), non mauitestandosi meglio al 
"Sitosofo la veritä, che nel consıderare ad. occhio at- 
teéyto i fenomehi, che © spontanedmente, od a forza 
glı presentano i corpi: cosi le iscrizioni e le me- 
daglie, come nota il gran Verulamio 4), söno quäsi 
“tsvole del nauiragio, mediante le quali nomini dotti 
ed industriosi ripescano qualche certa notizia nel 
grande diluvio de’ secoli, che le antiche memorie 


bore invenerunt, aliis liberaliter communjcarunt. Inter 
”  quos, ut aliguorum tanium nomina recitem, füuerint Fla- 
viws Blondus Foroliviensis, qui in libris de Koma trium- 
phante plurima observatione dignissung exposwit ecc, pag, 
485, dir. Amstelod, apud Salamonem Schouten, 1745 in % 


4) Lo Spanemio De prasstantia et usu numismatum Diss. I. 

“  scrivendo ad Ottavio Falconieri: guod aut quam lucu- 

lenta exempla haec »estra Italia harum artium parms et 
alirır suppeditar } 


2) Vedi la prima Dissertazione di Giuseppe Bartoli delle 
dus —8 in Verona presso Diönigt Ramanzıni 
1744 ın 4. 

» Basis physici ratiocinii sola sunt experimenta. Pietro 
Van Musschembrock nella sua orazione De Maihudo 
instituendi eıperimenta physica; premessa al libro: Ten- 
tamins &xperimentorum naturaliun ecc, Lugdini Batavo- 
rum ı751 an 4. 


#) Fr Bac, de Verulamio de augm. Scientiarom lib. II. 
cap. 129 ed Lugd. Batavorum 1632. Antiquitnter, seu 
historiarum religurae, sunt... tanquam tabulae naufragii, 
quum deficiente, et fere submersa rerum ımemoria, niiulo- 
minur hominesr indruserit et sagaces, pertinaci quadam et 
scrupnlosa. diligentia ex... monumeniis, niwnismaudbis ...» 
nonnulla a temporis diluvio eripiunt et conservant, 
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ha ingojate e sömmerse. Tl qual sentimento vien 
comprovatg dal consenso unanime deg:i eruditi; at- 
testaudo l’Avgrcampo *) e lo 'Spanemio 2), che 
fino l’antica lorına delle 'lettere, & la proprietä 
delle pawole si dee ricavare dai rimagugli dell’ an- 
tichitaä. non pure i riti e le costumanze, ed .alıre 
.particolaritä de’ Gredi, de’ Latini e de’ barbari; e 
‚allerınando il Sieunio che, a lörınare la sua edizione 
.di Livio corretiamente ävea consultate le lapıde e 
‚le medaglie come i monumenti 'piü_ certi delta in- 
corrotta 2) veritä. Anzi il celebre P. Arduino, che 
con bizzarro e strano pensiero accusava di ialsirä 
e d’impostura tutti gli antichi libri. sebb«ne al rife- 
zire .de:lo Spauemio #4) portasse nuova Opinione, 
che tutte le iscrızioni, le quali nel Grutero e nel 
Reinesio si leseono, lossero lavoro,di fa satori mo- 
derni; nondimeno rispette alle medaglie asserl, che 
alla ‚loro autoriti dee cedere ogni scrittura 9), e 
che non si puoie avere maggiore certezza di quella 
che per essa ne viene ®), 

Ora il genio lapidario comincid fra noi nel se- 
colo XV., e tra’ primi, che mosei dali* amore dell’ 
autichitä s’invozliarono di trascrivere le vetuste la- 
pide, si conrano principahneute Giraro d.' P..2i- 
colli di Ancona 7), Felice Felicıano *), Jacopo 


1) l.’Avercampe nella prefazione al libro: Sylloge Scrip- 
torum, qui de lingiae graccae pronuntuiione cumınenturos 
religueruns Lngd. Batav, 1:59, 8 diee. di <«erta 
sua Satica sopra le lettere grechd: Cünera er file anti= 

.. guissimorum Numismatum aique inser.pronum, quuntum 

fert potuit eriba, atque nabıliim sun: nequc non antigua 
»’ Aaes atque ubsırusa commedius, guam «x antiquitatis nuu - 
Sragiis ıllustrart possunt. j - 


9) Lo Spanemio De Praestantia et usu. Numismatum Diss, 

j N. Jice che fa d'uopo riecorrere alle ‚serizioni, e «alle 
medaglie a volere intendere seu genumas literarum 
opud vereres formas, ac actatcs; seh earum vim ei ad- 
Ta varias,; sew veram ipsam vocum seriptionem ac 
Proprictatem.. 


3) Nella dedic, del suo T. Livio Ven. 1572 in fol. im 
asdıbus Mahutianis. e 


4) Dissert, XIII. Quod non non aliquae forte ex is, sed 
plerasgue omnes Gruieriani operis, aut Rınesiüi syntagma- 
tis ex membranis longe pusterioris @evi sm ın marmora, 
eı lapıdes transducrae: immo ws vir lapiden repertum, eru=, 
tumve puiet ante annum MDX, e 


5). Nummorum auctoritati seripea quaecumgue testimonia con« 
cedere, (us cı rario posiular. Lap. ult. de num, Herodiad. 


6) Del testimonio detie medaglie Adferri kumanum cer- 
tiues nullum potest, Specihmen Ghronviog, V. T. #. p. 2. 


7) De Eugenio IV, seribit Plaiina: liberalis in omnes turm 
vel marıme ın literatos, quorum famtliartiate delecıatus ers 
ecc. Inter hosce locum gwgue meretur Cyriacus dnconita- 
nus, gei, eo Puntifice auspaur, weieres lapıdes  invesi gatıg- 
rus, Asiae, ÖOrarcacguse provinties a re eıtumgue 
nuperrime Ceive Lonno ı 32 Tapu Paulı Goraneı er 
ta: Florentice eıus ıimrarıum ijer oper« deli ab. ;vie- 
husı Kugene ipst nuncupamem. il Gardinal (wien 
nceila leitera Ad Cl. er Dosis. Virum Apostolum Lenum. 
1 sudd-tto Goiriaco im accusato di „ver finte u lle 
irerızion da Pietro Burmanno ınelia pref. ale n.:j- 
zioni raccolte Jdai Grutero, da Antoniv Agostımı (Dial, 
IX.) e da »itri. ma ıngiu-tamente, 


8) Di Felive Feliciand e da vedersi‘il Mafei negli Scrit - 
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V’Antigtario 9, ‘e Gior Marcmovä, "Venbziano di 
origine ma per genio ed iuclinazione, e per lunga 
stanza fatta tra’ Padoani *). A questi & d’aggiun- 
gersi il soprannominato Pomponio Leto, che neila 
sua casa al Quirinale aveva eretto per la sua dotta 
Adunanza un atrio di antichi marmi ed iscrizioni ®) 
fregiato; per la qual sua diligenza ed amor delle 
cose:antiche, parmi ch’ egli piuttoste si meriti le 
loditdi' Tommaso Reinesio *), che i biasimi' e le 
censure di Ledovico Vives ’): avendo esso emulato 
in cid CGicerone, che un suo luogo, ad esempio di 
Atene, da lui chiamato Accademia, di statue e di 
altre'preziose anticaglie, siccome intelligentissimo 
estimatore che n’era, aveva ®)-corredato. E sicco- 
me Pomponio pensava di restituire all’ Italia l’idio- 
ma latino, 'e a tale oggetto indirizzava i suoi stu- 
dii ?);’cosi ai'suoi discepoli caldamente raccoman- 





rori Veronesi pag' 98. ove riporta molte nmotizie di 
lui, e della sua raccolta d'iscrisiui inedite, e da 
lui indiritta l’anno 14363 Ad splendidissimum virum An- 

”- dream Ma Patasum Piciorem. incomparabilem; e 
dove ai —* che la suddetia raccolta sia anteriöre 
a quella del Marcanova, 


1) Costui, se non erro, fu Perugino, e quello stesso, 
di cui abbiamo due libri di Epislole (Perus. per Cosm. 
Blanchin. Feron. 1519 in 4.) Tra i raccoglitori delle 

"iscriziomi viene annöyerato dal Foscarini fıb, IV. not. 
110. : 

2) Lo Scardeone Antig.. Urb. Pat. lib. I, Clas. IV. p. 57. 
el, H.cl X p. 2a0. Portenari Felicir di Padova lib. 
Vi. cap. VI. p. 275. Pignoria -Symb: Epist,. n. 3 Vos- 
sio. de Hist, lat..lib. 3. cap. 7. Mab:illon  Iter ‚Kat. pag. 
205. Reinesio ın Praefat. Syntagmatıs. Maffei Ver. H 
lustr. P. 41. lib, III, pag. 98. fanıo il Marsanora Pa- 
doyano; ma verameute fü Viniziano, dı che verli 
il Giorn. de’ Leit, d’lial. tom. XI. pag. 209, e le Vos- 
siane tom, |. pag. 140, e segg., e il Foscarmi pag. 373. 
del resto ei studid, viss. morı in Padova, e qui la 
scıd eredi .de' suoi Jibri i Canonici Lateranesi Vedi 
le Vossiane loc. cit. e il P. degli Agastıni Vol, 


3) Il Cardinal Borromeo loc. cit: Eius Pomponii parva 
domus prope Thermas Constantianas in Quirinali... fuwit 
.„.. brat ın ea domo artriolum constructum . ex lapidibur 
erudiiis; veiustagne marmora et inscriptiones ibi passtm 
cernebantur, 

# Tommaso Reinesio Wariar, Lection L. III Etai enim 

 Bhayxapaufor quidem "AdrauQeıg nal Hripbrraı mansuetiorum 
musarum censeant aliter, inutilem nimtrum in talibus poni 
operam, et omnem circa sara eruta ei monumenta diruta 
diligentiam derideant et suggillent; j 


0) u: ın Julio Pomponio Laeto quondam Ludovicus Fives; 
hoc taınen ipsorum bleunae impruandum est, gua fit, sus, 
quas communi quoque sensu dijudicari possunt ei nom per- 
eipiunt; purtim etiam facit malignitas, qua quae non in- 
telligunt, et intelligere. desperant, audacter calumnianiur, 

6) Ouam vocabat Cicero Acıdemiam ab eremplo Athenarum. 
Plinio Nat. Hıse. 1. XXXI cap Il. La vaghezza, che 
avea Cicerone de simulacri e d'altre antıc: bt, ı ma- 
nifesta da alcuni luoghi delle sue pistole ad i;ttico, 
Vedi lib, 1. ep. IV. e.. IX, La sua inteiligeuza in- 
torno lo studio delle anlichıta viene asserita dall’ ab. 
Freguier tom. IX. Memoires de Literature tires des Re- 
„gistres de U Academie ecc. A Amsterdam ı75ı nella Dis- 
‚serlalione; La Gallerie de Verres. 


7) Lo attesta il Gantalisio in un sus epigramma che si 


. 


* 


—— 1 
-dava gli avanzi-dell’ «ntichifä ; ‘e'pexb si" ca ehe il 


. 338 


Sabellico-fu studiosissimo degli antichi monumenti, 
e che Pier Sabino, discepolo del Sabellico, ne rac- 
colse gran numero *). .Somigliante lode si acqui- 
starono Frate Giocondo Veronese, Benedetto Ram- 
berti, Andrea Franceschi, e Giambatista Rannusio, 
Segretarii Veneriani, Andrea Navasiero,‘ ed altri 
che he’ loro viaggi osservarono con- frutto le anti. 
chità erudite, o alla patria le trasportarono ®). — 
E ben vero per altro ohe il gusto di raccorfe 
le iscrizioni quasi ad altro fine non fu diretto im , 
que’ primi tempi che a pascere l’erudita curiositk 
de’ Raccoglitori; non essendo caduto loro’in peit- 
siero di rischiarar con esse la’ storia. Tuttavolta 
non andd guari di tempo che sul fondamento di 
legittime iscerizioni Ermolao Barbaro corresse’ molti 
luoghi di Plinio ®); seguito anzi superato in cib ’ 
da Frate Onofrio Panvinio, Padre de’ Fasti, e be- 
nemerito illustratore della storia Romana. Imper- 
cioeche „dove avanti di lui non altro fecero i la— 
pidarii (come si legge nella Verona Illustrata '#), 
che copiar le iscrizioni, egli fu il primo che ad. 
ducendole sempre in alcun proposito, ne mostrasse 
luso, e ne additasse il frytto,* Da esso perd egli 
ritrasse la cronologia de’ tempi Romani, la serie 
de’ Consoli, e degl’ Imperadori, la: notizia della 
relieione, de’ costumi, del governo, delle dignitä, 
degli ufficii, delle tribü, delle legioni, delle vie; 
degli edificii. pubblici, de’. magistrati municipali, 
de’ giuochi, e di quanto a* piü importanti puntj 
dell’ erudizione si 'aspetta“, Corse la medaiiif 
strada Paolo Manuzio ne’ suoi ectellenti Commen- 
tarii sopra le pistole di Cicerone, e nel suo-Calen« ' 
dario Romano °); e Aldo il figlinolo, che stabill 
ie regole dell’ ortografia latina coll’ autoritä delle 
lapide °). Con un iliustre Veronese, qual fu il 
Panvinio, si può eiustamente accoppiare l’Emiben- 
tissimo Noris, anch’ ei di Verona, e del medesima 
Ordine Agostiniano, che molti punti di oscura ih- 
trigata cronologia col medesimo mezzo felicemänte 
— — — J Sr *28 
legge tra le sue possie, e anche nel tom.-11I. Carini- 
num Illustrium Poetarum: Flor. typis Reg. in 8. p.128. 
1) Apostolo Zeno in Giulio Pomponio Leto "Foss. Iom, 
Il. pag. 239. n 
2) Di Fra Giovanni Giocondo Verone:c di patria, De- 
minicano dı professione, .ntign ‘ro e architelto yeg- 
gasi il Maffei col. 155- 50: degli Ser #o- Peronesi. Degli 
altri il Foscarini..nel;lik. IV: A che Angelo Ooloasi 
viene chiamafa.umo de’ primi Raccugiitori . degli. anlichi 
eruditi monumenti dal: Gor Prof. alla Dif-. dell’ Alf. 
Etr, pag. Go. Kil Gard. Noris Ep. Gonst. . ‘ 
3) 1 Foscarini ib, IV. pag. 376. not, 110. x 
2) Degli Scritteri Veronesi lib, IV. col. 191. gr 
8) Il Foscarini suddetto pag. 378. not. 127. r 


6) Orthographiae ratio ab Aldo Manutio P Filio collecta 
ex libris antigsis, Grammatieis ,; Eiymologia, Grara con 
suetudıne, Nummis veteribus, Tabulıs aereis, idibus 
amplius MD. in Venez, 1566. ıng La prima edizion 
-del 1501 e maulto imperfetta, Del merto di gıl w 
' opera si veöge il ch. Zeno elle —— dei M 

9 
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'sehiard: X); il qual ch. moderno scrittore mi fa ri- 
‚ „sovvenire di Acusilao d’Argo antichissimo storico, 
„che. secondo la testimonianza di Suida per com- 
porre genealogie si valse di antiche tavole di bron- 
zo disotterrate. ?). ' 


- Non & meraviglia perd se conoscendosi col 
progresso degli anni il frutto che a vantaggio 
della storia poteva ritrarsi, crebbe ne’ nostri lei- 
terati la brama di raccorre e di pubblicare le-Gre- 
che e le Romane Iscrizioni; come in vero.per 
anolte citia d’ltalia si & fatto ®). Fin dal 1521 Ja- 
copo Mazzochi avea stampate quelle di Roma ®): 
€ tanto ‚Aldo,il giovane, che Lionardo Ottoboni 
m’aveano messo insieme un gran numero; e se la 
morte non avesse guasti i loro disegni, l’arebbono 
date.a luce avanti che il Grutero compilasse la sua 
Raccolta °). Ben piü felice di loro si pud chia- 
znare Giambatista Doni patrizio Fiorentino, perche, 
aebbene non ebbe il piacere di vedere pubblicata la 
sua collezione, cid nonostante per la cura che se 
ze prese il ch. Gori usc} dalle stampe di fregi ar- 
ziechita e d'illustrazioni °). Vano sarebbe ora vo- 
leryi rammemorare quanto a’ di nostri abbiano gio- 
vato la storia, colla scienza lapidaria un Fabbretti, 
an Muratori, un Maflei, un Gori, un Mazzocchi, 
e qual nuovo lume s’aspetti ella da que’ celebri 
letterati d’Italia che ancora vivono. 


Quindi, parendomi aver detto abbastanza in- 
torno lo studio delle Iscrizioni, ragivnerö breve- 
mente di quello delle medaglie, ch’ & l’altro sicuro 


1) Del Cardinal Noris, cui lo Spanemio chiamd nell’ 
Orbe Romano Eruditorum in Urbe aeterna decws, ve Papi- 
rio Masson Italorum longe doctissimum nel suo Temyio 

di Giano aperto; e degli sorilt; suoi @ da consultarsä 

la Wer. Hlus. P. 1, lib. IV. col, 252 ec segg- 


3) Desceripsit autem Genealogias er aeneis tabulis, quas fa- 

ma erat ipsius patrem invenisse, dum quendam domus suae 
locum foderei. Suida (alla voce Axsvrikas) pag. 89. 
dell’ ediz. G. L. toın. I. Cantebrigiue 1705, fof. 

-&) U Panvinio pubblich le Veronesi, il Malvasia quelle 

- di ogna, F'Orsato le Padovane, per tacere Yalırı 


piü recenti, 

A Col titolo: Epigrammata antiquae urbis: la raccolta & 
dedicata a Mario Yolaterrano vescovo d’Aquino. L au- 
tor prineipale della Raccolta vien credutao Angelo Co- 
locei soprannominato alla not- a6. 


8) Foscarini 1. IV. pag. 360, e not. 151. 133. 31 ınarch. 
»: Maffei P. IL. Per. Ill, col. ıgı. parlando del Pauvi- 
Mia: „Si aggiunga. che egli avanli ogni altro intra- 
prese di ridurre in corpo, e di pubblicar le Iscrisioni 
Aultie, che in quell’ eta eran date fuori; anzi sı grand’ 
opera egli senza niuto d’altri gloriosamente condusse 
«a fine. Perd abbiam nel eatalogo alire volte mento- 
walo: Antiguarum tollus terrarum orbis inscriptionum li- 
Brum*, 11 suddeillo antore inclina a credere che la 
» zaceolfa di Martino $mezio, ch’ e il fondo del Gru- 
":4ero, e che si stampb. nobilmente dal Plantino 1588, 
 sia appuuto quella del Panvinio, “ 


% La raccolia di Gio. Batista Doni Fiorentini nel 2731 


du data im Juce ellnstraia e ormala per ogni vero 


‚an eletto Museo *); 
‚raccolt: si attribuisca .communemente al Petrarca, 
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mezzo di “rrtificare la storia, come # & cetto.: Lo 
studio delle medaglie ebbe prtncipio, come si crede, 
dal Card. Pietro Bembo, inteliigente poseeditore di 
ben che la curiosits di jarne 


di cui si legge. che presentato . abbia a.Carlo IV. 
imperadore, come singulare e prezioso dono, alcune 
merlaglie imperiali d’argento ?) e d’oro., Anche Al- 
fonso re di Napoli si diletid di. raccome,'niente 
ıneno che Paolo II. e Niccola V,; e dalle siorie 
epprendiamo, che Cosimo e Lorenzo de’ Medici 
avidamente le ricercarono 2); ond’ ebbe a scrivere 
lo Spanemio, che quella principesga jamiglia prima 
d'ogni altro suam veierum nummis dignilatem as- 
serwir %). Ciö nonostante non si dee frodare della 
dovuta lode Venezia, nella qual citia e avanti e 
nel tempo stesso de’ Medici non pochi gentiluo- 
mini coli’ occasione de’ viaggi loro nella Grecia e 
in altre parti d’oriente avevano adunata gran quan- 
titä di medaglie antiche; siccume con certe prove 
ha mostrato il nobilissimo Autore Della Lettera- 
tura Veneziana nella quarta Dissertazione, dove 
rapporta molte curiose notizie intorno gli antichi 
e moderni ricercatori delle medaglie ’),. Uno dei 
piü doviziosi Musei da luj menzienati *) sie quello 
di Andrea Loredano ?), che per Yampia e ricca 
sua raccolta di antichi monumenti meriiö grandi 





dal ch,sig. Proposto Antonfrancesco Oori. I1.Doni vide 
gli scritti di Aldo, e li ricopıd, 


1) Dante Pargatorio Canto VIII. verso 122. 
=) Il Foscarini lib. IV, pag. 383. 


3) Franciseus Petrarcha Fir marimae doctrinae, et elegan- 
tissimi (ut sua teınpora ferebant) styli, has delicias quanti 
fecerit, ipsemet prodit in Evistola ad Lachum suum, quae 
est III. Lib. X. „sumpta igitur ex verbis oecasione, ali- 
quot sibi aureas argenteasgue nostrorum prineipum effigtes 
minutissimis ge veteribur literis inscriptasr, quar in deliciie 
habebam, dono dedi“ loguitur autem de Carolo IF. Aug. 
Henriei PII Nepote, Laur, Pign. Symb. Ep. IH. 


4) 1.0 stesso Pignoria ivi: Alphonsum Regem laudatum il- 
"um et omni laude majorem, numismata imperatorum, sed 
Caesaris ante alios, per universam Jtaliam summo studio 
comjnisita in eburnes arcula asservasse paene religiose, 
tesiis est Antonius Panormita ece. Zi Paolo I]. vedi la 
testimonianza di Michele Gonensio che ne scrisse la 
vila pubblicata dal! Emiuentiss. Cardinal Quirini, ed 
altri passi addotti dal detio Gardinal nelle Yindiciae 
premesse a quella vita, Homas 1740. Di Niecolö V. 
"vedi il Foscarini I. IV, met. 131 De’ Medici dice il Pi- 
gnorid Symb. Ep. 16: Si ntmmos antiquos in pretio pri 
mum habitlos d. Medicaeis eontendero, nemo repugnatit, 
opinor,.- Anuche Ambrogio Unmandolese e Niccolo Nic- 
coli raccolsero medaglie cd altri generi d’antichitä, 
Di.Agostino Maflei Verunese, ehe horia sul fine del 
secolo XV... che+-form&u Museo di mss, di mıedanlie, ed 
ogui sarta di monumenti, parla il march. Mailei con 
molta lode Ver, Il, P, 11. lib, 4 col, 140. € sege... 


5) Dis«. I. ad Ottavio Falconieri, i 
6) Pag. 381. e segg. — 


7) Pag. 386. M Museo d’Andrea Loredano oltre ogni crede- 
re dovizioso in ogni qualiiä d'entichi monumenu iInverti- 
gasi con infinita spesa nella Grecia 866. 


Ay 


«logi. da- Paolo Manwzio *); Aal ‚Sigonio.%), dal 
Mureto ®), dallo Spanemio *). Ma quando io leg- 
go che si bello studio fu fatto-ad imitazione di 
quello che possedera in Padova „Marco Mantoa, 
mpstro eittadino, e@ legista a’ suoi giorni di neme 
grande, che nel conoscere e stimare il buono e il 
ballo della antichita erudita, e nel pregiare le arti 
zebili di mano e d’ingegno dece. gagliarda . concor- 
zenza a’ re grandissimi della swa etä, come dice 
il Pignoria ’): e quando osservo che di questo Mu» 
seo ebhbe a scrivere al nostro Alantoa il Loredano 
suddetto, ch’ era esso pregiate dal mondo tutto, 
non che da‘ soli antigyuarii °}: quanto mi rallegro 
per una parte che la nostra città s’abbia potuto 
vantare di sl raro ornamento, che meritava l’ammi- 
razione de’ forestieri, altrettanto.e più ‚mi. duole 
per l’alıra che andato.sia in dispersione, colpa del 
tempo, ® vergogna de’ possessori! Ci fosse restato 
almeuo il famosp Museo di altra nobile famiglia ?)! 





4) Paolo Manuzio in una lettera scritta ad Andrea Lo- 

zedano di Roma 1552, e si legge Late uolg. lib. IE 

... Pag» 75. Ed. Pen, 1500, 8, e lib. Ill. pag. 76 ın Pesaro 

"1840, 8. " i e 

A Veggasi il Sigonio nella dedicatoria di Livio Bernar- 
dino Lauredano Andreae Filio Patricio Veneto: e,ne 

‘ Dedieatoria de‘ Fasti Gonsolari al’Doge Lorenzo Priolo 

e de NominibusRomanorum Cap. III. e V. Op. tom. FI 


3) Il Mareto Bernardino Lauredano Andreae F, Patricio 
eneio: Pater ipse tuus, vir, ut omnes narunt, omni egre- 
 gia virtutis laude cumulatissimus, ita literarum amere in- 
eensus est, ut ea, qua ubigue plurimum valer, aurtoritare 
aes*s gratia permagnam optimorum librörum, sJignorum, nu- 
mismatumgue veterwn, ceterorumgüe antigquitatis monumen- 
torum copiam ex universa Europa. diligentissime collegerit, 
Itaque, ut augusta' quardam Musarum weder, ita domus 
vestra Venetiis ab erudisis hominibns freguentatur, Lib. III. 
ep. X. pag. 215; ed.t, Pat. 1790 toın, II. 


a) Dies. I De Praestantia, et usu Numismatum. Ma lo Spa- 
nemio atiribuisce contra la verita la gloria di delta 
Raccolta non ad Andrea, ma a Bernardo (doveva dir 
Bernardino) figliuolo di lui. 


6) A cart, a4. dell’ Antenore stampato in Padova dal 
Tozzi 1625 in a. 


6) Al molto magnifico ed ‚ecoellentistimo monsignor Marco ' 


Maentva sig. suo, ogservand. 


„Eecellentissiano Signor mio, In questa ora io ne ho 


ricevute vostre lettore a me gralissime, e con esso 


loro insieme il..modello dello studio suo bellissimo, - 


qual sopra modo mi e piacinto. Ne ringrazio V. E. 


iufnitamente, e eonfesso ävernele obbligo perpetuo,” 


essendo appresso rissgluto di far quesio ınio ad imi- 


"taz one del suo, che non pulra estere se nom lodato, - 


siccome. esiandio n’e il suo da tutro il Monde, non che 
dalli Antiquarii soll. Iddio fra questo Ta conservi, alla 
quale dı core mi raccomando et offero. In Viuezia 
ildı 1. di Luglo 1553 di V. E, come erg 
drea Loredano“. La suddetta Jeitera & inedita presso 
di me con altre molte di varii indirilte al Mantoa, 


7) S'intende del Mnseo del eo: Giovanni Lazarag verr- 
duto dalla ınadre del co: Giovanni ora vivente Di 
questo Muſeo parla com ımuita lüde il co, acopo Zar 
barella im piü luoghi delle site opere. Ner Palerii in 
Pad.ya pegli ertdi di Paolü Framhotto 1066 a. car. & 
dice: nello atudib dei sig: vo Giovanni Lazara Cav, Pad. 


che vopioso di medaglie degli .alti e, de’ ‚bassi, se- 
coli, e di altre preziose anticaglie, note ancor per 
le stampe.*), passb con alıri d’Italia nello scorso 
secolo ad arrichire lo studio del ze di Francia; coss 
che a disonore del uome Italiano registrö ne’ suoi 
libri il Vaillant 2). Se,non.che. si atta & Ja con- 
dizione delle umane cose, che l’opera di piü gene- 
razioni $vanisce in un punto, e ‚ageyolmente si 
perde. N 

„Quel che in molt' anni a gran pena sacquı- 
sta 3). Ma dai ricercatori delle medaglie a color® 
passando, che con esse procacciarong nmuovi lumi 
alla sioria, & notevole che questa parte di erudi- 
zione & nata anch’ essa e eresciuta tra nei. Im- 
perciocch® o si voglia secondo alcuni dar questo 
onore al Card. Pietro Bembo d’esser lui stato il 
primo, da cui le medaglie ricevessero illustramen- 
to. *), o secondo -altri si aggiudichi cotesio vanto 
al cav. Antonio Zantani e Sebastiano Erizzo Vene- 
ziani, e ad Enea Vico di Parma °), che primi di 


tutti stralciarone lo spinoso cammino, di cui par- 


liamo; certa cosa. &.che :questa gloria & turta sola 
e propria degli Italiani. Da essi abbiamo avuto le 
prime leggi e la. primiera istituzione ‚ai questo no- 
vello studio: da essi i primi esempii di applicar 
vantaggiosamente, alla storia la scienza delle me- 
daglie. Afferma di se medesimo Angelo Poliziano, 
che grandissimo aiuto gli aveano sosmministralg 
quelle di ‚Lorenzo de’ Medici a scrivere le sue 
rn . 
di somma virtk, il quale com Biligens ae spesa mande ha 
faito raccolta cos! nobile di me ie, che in * non ve 
ha una simile. E a carte 90 Il sig. co Giovanni di La 
zara cav. di s, Stefuno, grande Antiquario, e virtussisn- 
mo nelle cose di marmi, e brotiri mtichi, adendo ſatto uno 
studio d’esse il pil belle d’Icalia, « forse anco um“ . 
que che si ırowi in casa di Principi. Anche l’Orsato a ©, 
1°0 de Monumenti Padovanı loda Cumitem Joannem... 
iuvenem omni virtutern genere ormatissimum, sed im anti- 
uitarihus praeseriim ita versatum, ut iam Musseum sgragie 
Jirperium habeat, tum manumensis, tum numismatibus lo- 
zupleussimum‘ . 


.n Ho veduto un libro di sigilli, medaglie del medio evo, 
' "e d’altre antichita del Museo Lazara presso il,sig.,»b. 


ı Gio: Branaeci, della di cni amicizio gramdemeute ınmi 


pregio. 
 scrive del Museo L.azara: Doirt Pusavium, dole 
nia erpositas haud nobiliore fato, haec Card, Boncom- 
Ay Cosi Enea Vico ne’ suoi Discorsi Ub. II, ca 
87. Venezia 1556 in 4. citato Jal Foscarin 
ar lingma Te imagini de’ Jodici Gesari 1598, poi in 
ir con acerescımenti 1544. TI rami somo inecist dal 
bastiano Erızzo co’ ınoi Ihres uasi.ad. arte zidn ae, lo 
AUndio delle meilaglie. 


3) Joan. Yaillantius in Praef. tom. I. Numismarum Irmpe- 
ratorum Romanorum pag. 36. «dit, Romanae 1743 ,. cost 
Bono- 
-Pagni, illa Comitis a Lazara opes nummarias. 
8) Petrarca sonelto CCXXX. 
a 
lib, iv. 
Pag. 385 | 
5) TI cav. Antonio Zantani Viniziano pubblich in'vol- 
Vico, . Onesti fu Parmigiano, e vie e compose Je 
.. ne opere.in Venezia, e quiri le diede alla June... Se- 
& Di cotesti tre Anttqua i ve 
gasi il P. Auselmo Band alla "Bitten Märie- 


tus 


opere di 7 erudizione; e si sa che Fulvio ?) Or- 
sino e il Panvinio, quegli per illustrare la storia 
deje famiglie Romane, questi in. tutti 1 swoi dot- 
tissimi libri, delle medaglie principalmente si val- 
sero, Anche Annibal Caro ne fu intendentissimo, ed 
avea stesso un trattato su questo argomento °); e 
se & lecito conghietturare qual esso fosse, da quei 
luoghi delle sue letiere, dove ragiona deile meda- 
glie *), io credo che molto utile sarebbe stato ai 
professori di quello studio. Non ho fatto menzione 
alcuna di Antonio Agostini, perch&, sebbene ei co- 
mincid e prosegut i suoi studii in Italia, e lunga- 
mente vi dimord, conversando coi migliori anti- 
uarüi di Roma, nondimeno egli pubblieö .i suoä 
stimatissimi_Dialoghi nella sua lingua natia di Spa: 
na ®). Dovrei nominar piuttosto il Päruta, il 
Kpezzabarhd, il Noris, monsignor Bianchini, il Se- 
nator Buonarroti, ed altri chiarissimi esplicatori 
deile medaglie ®), che da mezzo il secolo decimo- 
sesto fino al presente fiorirono; se non ſosse che 
abbastanza parlan di loro e le opere da essi scrätte, 
e il padre Banduri nella sua 'Biblioteca ’) Num- 
maria. 
Qualcano äspetterä per avventura chi io ra: 
gioni adesso delle statue, de’ bassirilievi, delle 
gemme, de’ camei, de’ dittiei, e di altri prediosi 
" ria; e il Poscarini che diligentemente ne parla 
loc, cit, — 
4) Ne — l’Einsio in una lettera a Pier Segnino, ch’ 
® nel fom.: V. della Sylloges Epistolar, pubblicata da 
Pier Burmano Leidae 1727 in 4 
-.@) La cosa e chiara da se, ne occorse recarne pruove, 
Basta dare un’ occhiata all 'opere di que’ dur valen- 
- , taomini, a' quali si pub aggiungere Pyrrhus Ligörius 
Neapolitanus... il quale in XI. libros coniecerat quid - 
quid pervenerat ad nos a weiere aevo; meminmitque Ipse 
huiusce laboris a se exantlaii, productigue a Saturno Rege 


Italiae ad Justinianum usque Augustum, in libello Italice 


* . geripto edisogue, cui tüiulum feci* Antiquitater Romanas. 
Hine illi jure et merito obtigit, ut a doctiscimis viris ipse 
calame et penicillo praestans, honorificentisrimir clogiis ap- 
pellarerur ab ÖOnufrio Panvinio, «@ Hieronyıhe Mercuriali, 
'ab Antohio Augustino et Stephano Pigkio, Verum huius 

" Nbri publicam iucem' non aspexerumi; ‚et cumsmagno qiädern 
rei literariae detrimente. Laur. Pıguor, Symb, Epist, III. 
Le sus opere si conservano nella Biblivteca Heal di 

ı Torino, 

3) N Seghezzi nella vita di Annibal Caro pag. IX. Vol, 
"ft delie lettere del medesimo Padova 150. 8. Gio 
non giumse-a netizia del P. Binduri, e pero non ſec 
menzione del detto trattato, ; 


Vol. IL, delie. lettere del Caro n. 145. Padova 1728, 
., B. o vol. III. jettera 65 e 60: 
6) Vedi il Moreri alla parola Agostini. I suoi Dialoghi 
.; furgno.stampati ꝑpiu volte lo ne citerb un’ edizione 
‚, non riferita dal Banaurt: in Tiuma: 1650, fol. La tre- 
‚_duzione & di Dionigi Ottaxiano Sada, 

% Anche il P. ab. iMazzoleni s' & fatto noto in questi 
“‘galtimi tempi, pubblicando ed illustraudo i medaglioni 
© del Museo Corraro, ora Pisani. 

D La Biblıoteca Nummariz @ premeisa al tom, 


Fr 1 


I. Nu- 
mismata Imperasorum ecc. Paris 1718, fol, ä 
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imonwhenti, i’quali def pari che Te'mädeglieie ie 
lapide. pörgono giovamento alla storia; e vurrä pre- 
tendere ch'ao meita in vista il ımerito de* nostri in- 
torno a questo argomento.- Ma, oltreche 'la bre- 
vita del tempo non mi permette di estendermi sü 
tal materin, parmi di avere- suflicientemente pro- 
vato, che lo studio dell’ antichita, il quale sotto 
di’se abbraccia e comprende tarte le specie, abbia 
aruto origine e accrescimente in'Italia. Non ta- 
cerd nondımeno che quanto di frutto per la storia 
si coglie dalle iscrizioni e dalle medaglie, tanto & 
giovevole per saperne leggere le breviature il-Eo- 
mentario del cas, Orsato De Notis Romanorum, 
opera di un’ infivita erudizione, e applaudita wni- 
versalmente da turti gli Antiquarii si nostri che ol- 
tramontani. Inutile sarebbe addurre le onorevoli 
testimomianze di Tommaso Reinesio, di Giovanni 
Ciere, di Umfridö Prideaux, dell’ abate Gotwicense, del 
P. Jobert, edelch. P. Corsini che nel suo Compendio 
delleNote Greehe si protestö di aver seguito i gloriosi 
vestigii *) di lui, dappoiche ciascuno le puö vedere 
da se nella dotta Apologia, che ha pubblicata un 
nostro Accademico per nobiltä ugualmente rag- 


. guardevole che per sapere *), Sopra la uual opera 


dell’ Orsato ricorreitta e notabilmente accresciuta 
con lungd studio @ farica da alcuni membri "di 
quest’ Accademia avrö forse un giorno accasione di 
trattenervi. . 


Che se: la lingua Latina prima che altrore-& 
risorta in Italia, e se la Greca da un Italiano ci 
fu recata, e da’ suoi discepoli si propagb; s«,per 
Yaltra qui si fissarono le prime leggi da osservarsi; 
qui si'composero le prime opere per facilitarne 
Vintendimento; se tanto fecero i nostri 6 per rac- 
corre gli äntichi autori, o per trasportarli in altre 
lingue, o per dichiararli con eruditi comenti, o 
per pubblicarli correttamente; se per essi in fine 
la mitologia fu dilucidata, e illustrata la storia col 
giovevolissimo- mezzo delle iscrizioni e delle meda- 
glie innanzi ad ogni altre ricerche e studiate dagl' 
Italiani; ragion vuole che le altre nazioni da nöi 
riconoscano il nascimento e i progressi dell’ amena 
letteratura, e che noi medesimi dai nostri maggiori 
rieonoscendolo tenghiamo maggior conto di loro, e 
ne facciamo piü grande stima che alcuni non fan- 
no, i quali guasio avendo il palato da’ nuovi sa- 


4) Idem dudiefum et ampla voluntas proderrendi literis hoc 
genere scriptionis fuit... Sertorii de Ursaris nob. et med, 
pat. qui patriae sune‘ antiguitares eleganter formis dedit 
anne 1657, cog. vınnes reiro antiguarios municiper tuos 
‚guperavit, quod eomitatiores , guippe eommentario ülus'ra- 
tar. Rein. ın Praef. Syntagm. Inseripe Giovanıı Glero 

Bibliolk. Choisie t. XIV. p. 32 


2) Apologta in difosa del C, cav. Sertorio Orsato contra 
“ le cen:ure Jdeil’ antore del Museo Veronese, ın !a- 
‚ Java 1752 preso Giuseppe Comino in 4. Louto:e n’ 
‚ei sie. co Giandomenico Polvasiro, Fatriziv Pado- 
vanı, Accademica Hicuvrato, gentilnomo di malta 
erudisione e d.ttrina,.e benignissimg faulore dı chi 
“ serive questo ragionamento, “ 
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pdriy elte Te straniert penti ci’mandato, naliidano 
ogni maniera di:cibo che. oltramontano non sie. 
Ma odane costoro'ed arrossiscano; odano la inge- 
nua confessione del sig... di Voltaire tanto idolatrato 
da loro.: -Parlande egli de' cambiamenti succedufi 
alla Tragedia, e delle sacre Rappresentazioni, N 
(dice eali) abbiamo tolte queste Rappresentazion 
dag! Italiani, dai quali noi abbiamo tutto, e noi 
le-abbiamo tolte assai tardi, come abbiam fatto 
di tutte le Arti dello spirito e della mano. Le 
qua'i parole mi fanno cadere in pensiero che sa- 
rebbe opera degna di un’ Accademia Italiana lo 
scorrere per l’ampio regno delle scienze e delle 
ärti, e scoprire il merito de’ nostri in .ciascuna fa- 
coltä, ınanifestando i furti letterarii ne pochi. delle 
altre nazioni, e restituendo il debito onore alla no- 
stra. Porrö fine al mio ragionamento con alcune 
parole di M. Tullio in lode degli’ ingegni ltaliani, 
le quali mi paiono appropristissime a quanio ho 
detto tinora: Ingenia (dice egli), ut multis rebus 
possumus judicare, nostrorum hominum, multum 
ceteris hominibus omnium gentium praestiterunt *). 
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Notice sur des vegetaux fossiles 
Traversant les couches du terrain huuilerz 
par Alexandre Brongniart, 

® à Paris, ıcaı 


La presence des debris de corps organises au 
zilieu des cauches solides et proiondes de l’ecorce 
du globe est, dans l’histoire naturelle de la terre, 
une des circonstances les plus dignes de piquer la 
euriosite et d’appeler l’attension des observateurs. 

Ges drbris des anciens mondes, souvent si 
nombreux et si peu alterds dans leur forme ou 
dans leur structure, quoique entitrement changes 
de nature, semblent n’avoir et# si bien conserves 
que pour nous fournir sur |'histoire naturelle de 
ces diverses periodes les seuls documens que nous 
puissions jamais obtenir: ce sont comme des phra- 
ses eparses de cette histoire. Plus nous en rassem- 
blerons, plus nous pourrons esperer de parvenir & 
la retablir, sinon dans son entier, au moins dans 
ses parties principales. Le fait que je vais rappor- 
ter ici n'est pas nouveau; mais les exemples de ce 
fait sont encore rares, Il est d’ailleurs si remar- 
quable, si important pour la theorie de la forma- 
ton d’un des terrains les plus interessans sous tous 
les points de rue, qu'on ne peut pas en r&unir trop 
d'exemples. : 


1) De oratore lib. T. n, IV. Agsinngero qui alcuni versi 
d: un Poeta Tederco rifersti dal nustro Pignoria 
Symb. ep. 16. in lode dell’ Italia: ; 

Salve, magna parens, doctorum altrixgue virorum, 
Exeulti qua nos erudinte sumus. , 
n Induit ingenuos per te Germnnia mores, 
ar Doctrinasgus twis fonuibus hausit open 
eitt. Binz, u 9. 1933 
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> Celui Yii est le küjet de cette Notice est un 
des plus complets, des plus clairs et des plus faciles 
a constater; il sera donc un des plus authentiquäs.* 
de n'aurai dans cette publication d’autre merite 
que d’avoir décrit et figure, et par conseyuent d’d- 
voir insc:it dans les repistres de la science, par 
tous le moyens desirables, un fait que MM. les in- 
gönieurs des mines du departement de la Loire, 
MM. Beaunier et de Galloi$, m’ont fait observer. 


Il y a long-temps qu'on sait que les depöts de 
charbon fossile sont accompagnes d’une grande 
quantit€ de debris de vegetaux; il ya egalement 
long-temps qu’on a remargue que des vegetaux 
semblables a nos fougeres, et des tiges qui ne res- 
sernblent exactement à celles d’aucune plante con- 
nue, dominaient dans ces terrains; mais il n'ya 

as long-temps qu’on a commence à remarquer que 
e systeme entier de ces debris vegctaux est diffe- 
rent du syst&me entier des debris du mäme regne 
qu’on trouve dans les couches plus recentes du glo- 
be; enfin, ce n'est ——— peu d’annees, qu'on 
a reconnu que ces debris de vegetaux n’einient pas 
toujours etendus entre les fissures ou sur la sur 
face des couches et paralltles ä leur strailication, 
mais que dans quelques endroits ils les coupaient, 
qu'ils en traversaient plusieurs, qu'ils leur etaient 
nı:me perpendiculaires, et qu’enfin ils se prösen- 
taient quelguelois dans la position verticale propre 
& tous les vegetaux phanerogames. 

Certes, si: ces motions eussent &ıe plus genc- 
ralement repandues, si les faits qui les erablissent 
n’eussent pas eiü regardes comme des exceptions dues 
au hasard, on n’aurait pas proposc, encore dans 
ces derniers teınps, des theories sur la formation 
des houilles, qui sont en contradiction £vidente 
avec ces faits. 

Les tiges verticales que nous allons d&crire ont 
dèjà dt® mentionn‘es par M. de Gallois; elles se 
montrent de la mauitre la plus distincte & la mine 
dite du Treuil, & 1000. mötres au nord de la vilie 
de Saint-Etienne, departement de la Loire, 


Le terrain houiller pr&sente dans ce lieu deux 
eirconstances rares, mais txös-favorables & l’obser- 
vation: il est en couches seusiblement horizonta- 
les, et tellement situees, qu’il a pu etre exploite a 
ciel ourert et & la manitre d’une carriere, en sorte 
qu’il nous a fourni l’occasion peu commune d.ns 
ce genre de terrain, d'observer une coupe naturelle 
et complete des differentes roches et mindraux qui 
le composent, et de pouvoir les reprdsenter, avec 
une clart6 et sous une diendue qu’une exploitation 
souterriine ne peut jamais oflrir, 1 

Gette coupe naturelle du terrain est non seule- 
ment änteressante par la circonstance des vege'aux 
fossiles qui fait Vobjet principal de cette notice; 
mais encere par: la presence du minerai de fer cär- 
bonat& comparte qui accompagne si constammen:! la 
höuille, et qui va bientät ätre en France, comme 
ölle est- depuis long-temps en Angleterre, Yobjet 

10 
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d'une grande exploitaion et d'un genre d'industrie 
Aouveau pour nous, * 
. En se bornant à examiner dans la mine .de 
Treuil la seule partie que presente le dessin. qui 
est joint à cette.motice, om remargue en allaut de 
has en haut, c’estä-dire de la terrasse inferieure 
à la surface du sel: 
„ x°. Un banc de phyllade charbonneuse paille- 
tee,, qui est bientöt suivi d’un lit de houille, qui 
a environ ı5 decimetres de puissance; - 
j #°. Un second banc des mêmes schiste et phyl- 
lade; mais plus puissant et renlermant daus ses as- 
sises inferieures et très près de la houille quatre 
lits de minerai de fer carbonate lithoide ou com- 
Pacte, en nodules aplatis, separes nettement les uns 
des autres, plus ou moins volumincux, ou en gran- 
des plaqnes renflees dans leur milieu, accompagnes, 
couverts et mẽme pendires de debris de vegetauxz 
3°. Et Ala seconde terrasse au-dessus de ce banc 
de schiste, un autre lit de houille qui a de 46a 50 
centimetres de puissance, et qui est recouvert d'un 
banc compose d’argile schisteuse semblable A Vin- 
fecieur, de quatre & cing petits lits de honille, et 
vers sa partie supdrieure de trois ou quatre lits 
pls minces, plus serres, de fer carbunate lithoide, 
eu tout semblable A celui de la premiere terrasse. 

Le schistes et le minerai de ler sont accom- 
pagnes de nombreuses empreintes vegetales qui re- 
couvrent leurs suxlaces, ei en suiveni tous les con- 
lours; 

‘4°. Enfir, et terminant ici la formation houil- 
iöre, se presente un banc puissant de 3 ou 4 mb- 
tres d’un psammite micace, quelquefois simplewent 

dissure dans divers sens, quelquelois tr&s neitement 
stratifie, et passant meme A la structure feuilleide 
en grand. 

C'est dans ce bane et sur une tr&ös-grande €ten- 
due que se montrent les nombreuses tiges, places 
werticalement, traversant toutes les assises. C'est 
une veritable for&t fossile de vegetaux menocoty- 
kdons; d’apparence de bambous ou de grands 
equiseium, comme petrifics en place. 


Quoique les couches du terrain houiller soint 
ici sensiblement horizontales, on remarque qu’il y 
a eu, aprüs Ja precipitation et la consolidatioun me- 
me dw psammite saperieur, un mouvement de glis- 
serment peu etendu, il est vrai,-mais suffisant pour 
tompre dans plusieurs points la continuite de cer 
tiges; 'en sorte que les parties supérieures sont eoın- 
me rejetdes de cöte, et ne font plus suite aux in- 
ferjeures. 


II n’entre pas dans mon plan de decrire ces 
wegetaux ni de chercher à determiner à quelle fa- 
wille ils pewyent appartenir: c’est un aujet irds-im- 
portant, ires difficile, et qu’on ne peut pas traiter 
en passant. Mon fils, aide des conseils de M. Da— 
sandolle ei des secours des ‚geologues, a entrepgie 
depuis. long-temps. un. trayail. special sur cette par 
te de la hotanique qui a pour. objet Vétude des ver 
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esiaux fossiles: car en denommant les vegetaux de⸗ 
terrains houillers trop rapidement et trop superfi- 
siellement, om risque de propager des opinions sur 
deur genre, qui -powrraient bien tre des erreurs 
Mais.quoique jene doive parler ici que de la. po- 
aition de ces tiges et non de leur natüre,:je ne 
puis m’empöcher de prösenter, sous ce dernier point 
de, vue, quelques observations directement relativer 
# celles de Saint-Etienne que je viens de: decrire. ‘ 


I yadla mine du Treuil deux sortes de di- 
ges bien distinctes: les unes sont cylindriques, ar- 
ticuites dt strices parallölement & leuıs bords ; 'efles 
ne presentent dans leur int&rieur ancuh tissu orga- 
Nigte, letr cavit& probahlement, Tistwwlaire est en- 
tieremment remplie d’une roche de méême nature que 
celle qui compose les couches qu’elles ırayersent. 
Ges tiges sont les plus nombreuses, elles varient 
beaucoup en Hiametre depwis 2 ou 3 centimötres 
seulement, jusgua ı ou 2 décimteres et peut être 
au delà. Leur plus grande longireur rous a paru 
eiıre de z à 4 wötres. Leur.surface est sourent 
sourerte d’un depöt cu d'un enduit ferrugineux ıt 
möme charbonneux. — - - 

Les autres vegdtauxy plus, rares sont, composes 
de tiges eylindröides creusäs 'ollaut dn- divergeant 
vers l'extremite inferieure,’ et semblant .s’ecarter A 
la mäniere d'une yacine, mais sans presenter au- 
cune ramificasion. 

Aucune de ces tiges ne parait pouvoir &tre rap- 
portde aux arbres de la famille des palmiers. Ce 
resaltat que je ne fais quindiquer sera developpe 
et pröced& des motifs qui conduisent à l’admettre 
dans le travail special que mon fils publiera à ce 
sujet. 

J’rai annonce, au tommentement de cette no- 
tice, que le fait qui y est decrit n'est pas nouveau 
pour les geologues, Parnıi les exemples qu’on a 
rapportes de tiges de végétaux fossiles traversant 
plasieurs couches ou situis verticalement dans le 
sein de la terre, je rappellerai ceux qui me parais- 
setit ävoir le plus d’analogie avec l’exemple tire des 
mines de Saint-Etienne: ces citations contribueront 
& drablir les ressemblances aussi reelles que remar- 
quables que presentent les terrains hauillers de 
tous les pays, dans toutes les circonstances de leur 
formation et de leur structure. 


M. Mackensie a observ& dans les terrains houi- 
lers d’Ecosse, pr&s de Pennycuik, à 10 milles d’E- 
dimbourg, un tronc vertical d’environ ı2 decinie- 
tres de hanteur, dont Ja masse est de gr&s houil- 
ler (psaämmite) et dont Fécorce, ou ce qui la repre- 
sente ici, est remplacee par de la hoville, Ge ironc 
paralt non-seulement strid ä& la manidre des tiges 
de Saint-Etienne, mais divise comme elles par des 
coupes ou articulations transversales *). 
— — — 

1) Biblioth, universelle, £, VIIT, p: 2% La figure qu'on 
en a donnde Je, rejresente avce des racines el soınme 
velevant au-dessus du sel;. mais il-a eie resonun que 

A 
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“ Un fait A-pedi präs semiblable paratt »’ötte pre- 
sent€ dans le terrain houiller a Sonthschields 53 


M. de Schlotheim cite également des tiges ver- 
ticales à Kiffhiaüser, dans le Harz ?), dans les mines 
de Manebach, pıes d’Ilmenaw etc. 


Mais les exemples qui se rapprochent le ,*:s 

de celui que 'ai rapporte, ont die observes en Suxe 

r Werner, par MM. Voigt et d’Aubuisson, dans 

= terrain houiller des environs de Hainchen, et 

par MM. Habel et Nöggerath, dans les mines de 
houille da pays de Saarbruck. 

Dans le premier endroit, quatre ou cinq tiges 
de 20 à 30 centimetres de diametre, que M. d’Au- 
buisson’ appelle des troncs d’arbre, se montrent 
dans une position verticale dans ]+- psammite da 
terrain houiller. Toutes le circonstances sont sem- 
blables à celles qui accompagnent les tiges verlica- 
les de Saint-Etienne ?). 


*" On a observ& les memes faits aux environs de 
Saarbruck dans plusieurs mines de houille, notam- 
ment dans .celle de Kohlwald, oü les troncs avaient 
a mütres de hafıteur sur 6 a 8 decimetres de dia- 
mötre, et dans celle de Wellesweiler: les troncs de 
cette derniere mine, remarquables par leur forme 
gonique, par leur diam&tfe de 45 centimtıres, par 
leur hauteur qui depassait 3 meires, ont &ıie decrits 
et figures dernicrement par A. le docteur Nügge- 
zath *). ge 
Ces troncs qu'on ne peut rapporter a aucun 
vegdtal connu, et qui paraissent differer de ceux 
de Hainchen et de Saint-Etienne, traversaient plu- 
sieurs couches de psammite tant sablonneux que 
schistoide, et dtaient situes entre deux couches de 
houille. * 


M. de Charpentier cite un fait semblable qu’il 
a observe dans le terrain de psammite houiller au 
nord.est de Waldenbourg, dans la Basse-Silesie. Il 
dit qu’on y decouvrit, en 1807, un arbre fossile 
dans une position verticale, traversant des couches 
horizontales, et ayant ses racines et quelques bran- 
ches bien conservees et chanrdes en quarz A très— 
petits grains d’un noir grisätre, mais dont la struc- 
ture n’etait plus reconnaissable: lécorce et les bran- 


c'est une erreur de dessin et qu'il fallait ind quer en 
arriere de ce trait les couches dans lesquelies il était 
et est resle engage, 


2) Ibid, t. VIIT, p. 254. Ce fait, expcse d'une maniere 
tres- vague, ne pent guere elre donne comme exe m 
ple utile par les con-equences qui doivent eu sczulter, 


2) Dans Leonhard Taschenbuch für die gesamınte, eicı 
1813, 7”. anıtce, p. 40, 

3) Voyez Journal des Mines, t. XXVII, p- 45, et sur- 
tout o’Ausuisson, Glognosie, 8. II, p. 292. 


0) Uber aufrecht in gebirgsgestein eing ıchloffine fossile 
Baumstämme , etc; von Dr, Jacob Nöccanarı. bonn 
1819. 


— 
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thes minces 6taient' changedes en charbon. Ce trone 
avait 4 decimötres de diametre, et il en restait en- 
core une longueur d’environ 4 metres *). La pre- 
sence des branches, qui paratt peu douteuse, eläa- 
blit une difference assez remarquable entre ce fait, 
ce lui de Saint-Etienne, et ceux que nous avons 
rapporids. 

Enfin, M. Habel a observ& dans ges mtmes 
mines des tiges végatales plaodes presque verticale- 
ment, ‘qui ne differsient en rien des nötres; elles 
avaient 2 A ‚„ mötres et demi de hauteur, 25 cen- 
timötres environ de diamätre, elles etaient articu- 
lées, sillonndes rezulierement et recouvertes d’un 
peu de houille. Ges tiges traverssient les lits de 
la formation qui contiennent le minerai de fer car- 
bonate-lithoide, 

:On a observ& dernitrement dans les grès (ce 
sont probablement des psamites) qui recouvrent la 
formation de houille de Glascow, au nord-ouest de 
cette ville, un tronc d’arbre dans la position rerti- 
cale: ce tronc avait environ 6 decimttres de dia 
inetre, sa conpe transversale offrait une figure un 
peu owmle; il etait, comme ceux que je viens de 
döcrire, entierement rempli de la roche qui coım- 
posait je terrain oü il se trouvait; mais l’Ecorce, 
e’est-A-dire la partie exterieure de ce vegetal) car 
rien ne dit qu’il eüt ew une vöritable &«orce, ctait 
convertie en charbon. On l'a degage sous nme 
etendue d’environ ı mötre, et on n’a remar quo 
de brauches; cependant, àsa partie inferiewre, on 
dit avoir vu des Tacines, notamment-quatre grosses 
s’enfoncant dans le sol comme celle arbres or» 
dinaires. On ne peut, dit l’auteur de ceite notice, 
le rapporter a aucun arbre eonnu (Thoeson, An- 
nals of Philosophy, ı820, novembre, page 138): 

Je ne parle pas des tiges et trones d’arbres pro» 
prement dits, non-seulement fossiles, mais petrifies 
en silex, qu’on a observes dans des terrains d’une 
formation absolument &trangere et: toujours pöstd- 
rieure à celle de la honille; ces bois petrilies sont 
tr&s-nombreux, mais leur position geologique les 
distingue essentiellement de ceux qui font le sujet 
de cette notice, 

Il est probable que les exemples de tiges tra- 
versant les couches des terrains houillers sont ausst 
tres-frequens, et que si on n’em a cite qu'un petit 
nombre, que si on en a publié si peu de figures,’ 


cela tient & la manitre dons on aborde les 
terraias qui les renferment. Ces terrains sont 
presque toujours profonds; om n’y arrive que 


par des puits et des galeries qui n’ont jamais beau- 
coup de develop emens dans plusieurs sens. En 
ereusant ces ruutes souterraines on ävite, autant 
qu'ils est possible, de les conduire dans le psam- 
mite, qui n’offre au mineur gıe des depenses sans 
profit; et ce sont cependant cus roches qui parais- 


3) Bibliorh, unirert,, 1818, }. IX, P · 250. 


1sı 7— : 
R ‘ 

sent contenir le plus de .ces tiges verticale. La 
eifficulte de reunir toutes ces conditions, a dü beau- 
coup restreindre le nombre des circonstances faro- 
rables a la :decouverte et A l'observation facile et 
compl&te de ces tiges; mais l’analogie porte a croire 
que si l’on avait, pour les chercher, ie möme mo- 
tif d’interet que pour chercher le minerai de ter, 
on les trouverait aussi gendralement repandues dans 
les terrains houillers, qu'on y trouve ce minerai- 
Or, si ces tiges, encore dans leur position verli- 
cale, annoncent que les terrains houillers de Saint- 
Etienne, de Saarbruck, etc., ont et& formes et de- 
poses dans les lieux où ces vegdıaux ont vecu, on 
peut, on doit möme, par analogie, en dire autaut 
de tous les 'autres terrains houillers,. On ne peut 
done plus aller chercher sous la zone torride ies 
fougeres arborescentes et tout les vegetaux d’asp-ct 
tropical qu’on trouve enfouis dans les terrains houil- 
lers, et les ramener dans nos latitudes au moyen 
de grands courans ou de grandes debäcles. 
hypothese, dejä presque entierement abandonnde, 
est, comme le fait specialeinent remarquer NM. Nög- 
gerath, incompatible avec une disposition verticale 
et röguliere, si claire et si generale, 


Cependant M. de Charpentier, dans la notice 
que nous avons cilde et qui est relative au tronc 
vertical de Waldenburg, presente des rellexions 
tres justes sur la difficult& de concevoir que ces ti- 
ges aient pu croltre dans un terrain tel que celui 
qui les enveloppe actuellement, et que ce terrain 
ait pu lui meıne se deposer au milieu d’elles et pen- 
dant leur croissance, sans le detruire en parüe, les 
renverser ou au moins les deranger. Il suppose 

ue cos vegetaux, adherens au sol par de profon- 

s racines, ont été entrainds avec le sol qui les 
supportait, et laisses dans les places olı om les ob- 
serve actuellement. Il appuie cette explication sur 
um fait qu’il a observd loxs de la graude debäcle du 


Cette 
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lac Bagne. - „Dans: cette terrible catastrophe, de 
grands arbres pourvus de leurs racines ont die 
charries par ceite deböcle, et deposds verticalement 
dans la plaine de Martigny. Cette observration 
porte à admettre que la position verticale d'une 
tire m’est point une preuve qu'elle a vecu dans le 
i® oü on la trouve ainsi; mais il mous semble 
que c'est une circonstance qui doit @ire rare, et 
qui ne peut olisiır que quelques faits isoles: les 
exeinples de liges verticales sont au contraire tr&s- 
multipli6s. Dans ceux qui ont die, rapportes par 
M. Nüggerath et par nous, ce n'est pas seulement 
un seul gros tronc qu’on a observe, ce sont plu- 
sieurs troucs; ei daus celui de la mıne du Treuil, 
qui fait le sujet principal de cette notice, c'est 
presyue une ſorẽt de tiges gröles qui ont. conserve 
enire elles leur parallelisme. D’ailleurs, la nature 
du sol auquel les vegdiaux tiendraieat encore par 
leurs racines, devrait &tre difierente vu au moins 
tr&s-distincte de celle de la roche qui les enveloppe. 
Il est peut ötre plus diflicile de concevoir que cette 
roche sableuse ait pu les envelopper apres leur 
translation sans les deranzer, que de conreveir qu'- 
elle s'est deposde entre eux, dans la place oü ils 
&taient tres-solidement enfouis. En supposant m#- 
me que ces vegetaux aient pu Ötre transplantds sans 
perdre leur verticalit€, on ne peut admettre qu’ils 
soient venus de tr&s-loin; er la difliculte insurmon- 
table que ce fais elöve contre l'hypothe:e qui amene 
des regions tropicales les vegetaux des houillers 
dans nos climats, n'en subsisterait pas moins, 


Neanmoins, les reflexions de M, de Charpen- 
tier et les faits qu'il cite: jettent de l'incertitude 
sur la situation primitive de ges tiges verticales, et 
doivent nous engager & continuer d’observer, et 
nous apprendre que nous ne pourons encore tirer 
de ce fait aucune conscquence absolue er generale, 
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Wir Haben unfern Leſern verfprochen, ihnen 
. it y. takt 3 12 t 
"A bus Dun Historique 
sniLes Hmaces ordinaires font des animaux con- 
aus de tout le monde, des escargots ou colimagons 
sahs coquille, redoutes fur-tout des jardiniers. domt 
ils devorent les potagers et qu'on rencontre em 
rande abondance dans les lieux humides..: Tous 
* inellusques de cette famille leur reſſemblent plus 
om. moins, et sont comme alles. prives d’un test qui 
les renferme, ou le abrite, rellemblance qui les a 
fait confondre sous une meme dednomination depuis 
ler anciens jusqu’a nous. as 
. »OFavanne a difiimgus le premier les limaces: & 
coquilles de celles qui en font privees quojqwil 
m’ait pas la priorit& de leur decouverte, mais rien 
ne. proure que les anciens em -sient l[oupgomns 
Vexitence. Il, est certain qu’ils connoiffoient: et 
eonfondoient ensemble, comme on l’a fait jusqu'& 
prögent, les arions et les limas; ils ont pu connot- 
tre aufli les limacelles, les parmacelles et l’onchi- 
die; mais aucun: dcrivain n’en a conlerve le souve- 
nir, ces: genres ont &i6 decouveris ou dillinguds de- 
puis peu d’annees. 

Nous n’avons trouvd aucun mention un peu po+ 
sitive ‚des limaces chez les &crivains anterieurs aux 
grecs, ni aucuns monuments de la haute antiquite 
qui nous, representent la figure de ces animaux, 

urds, lents et visqueux, ils étoient cependant 
bien propres & nah aux allögories des premiers 
äges: les hieroglyphes et les medailles od l'on ren- 
contre guelquefois le limaçon a coquille, ‚ne mon- 
trent jamais, à ce qu’il parolt, des limaces. 

Le [entiment de Bochart *) et de quelques au- 
tres erudits sur le mot sabbelul,; Yahatw, qui. se 
trouve dans un feul palfage de l'ecriture, au 
treifieme verlet du⸗ plaume 58, ne mous parolt pas 
allez -caneluant' pour pouwir l’adopter en toute al- 
furance, et quand il feroit:'indubitable que ce mot 
dehene um limagon., äl.relleroit. a savoir .s'il elt 
queltior de celui qui porte’ une,coquille, comme 
quielgues :uns l’ont cru, ou.des limaces qui’ n’em 
postent pas ainli que: Scheuchzer .‚l'a penſé. *) Nous 
repnoduirons l'opinion de ..Buchart, en traitant de 
l’'hifioire des limagons auxquels elle nous parott 
s’appliquer plutöt qu'aux limaces, j — 

‚ve Les ancieas auteur⸗ hebreux cités par Bochart, 
Selomon‘, Abeh Eira, Kimchi'et autres, ainfi que 
la plupart des auteurs arabes, qui’omt parlö de ces 
animaux, les ont confondut . fous les mémes noms, 
ce qulils en difent ponvant' s’appliquer, la plupart 
a n f . . 1. . j R 

.#), Bochart,. Hirrozgicop,.edin our. ‚Rofenmüller, tom. 3, 

pP 557. s 


2) Scheuchzer,; Phyfica sacra, tom... tab, 354, at Som. 
Tr pag-: 11, ‚de traduchpn frangoise, , RE 
Pr] u‘. r "dı m din dl Bi 
fire. Un; . I 18:3. e z 


Litterarifher Anzeigen 


das Gefgiätlice aus Eerujjaa "hihoize naturelle ‚des Molluxquo⸗ 
mitzusheilen, was wir bier hm. \ ’ 
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des limaces . ER 
du temps, egalement‘ aux limacons-mıs et aux 
telacds; on pencheroit mäme & croire qu'ils par- 
lent des premiers lorsqui’is s’expriment sur la 
trace gluante et brillante de ces mollusques, ; sur 
leur. mollelle, leur vifcelite eıc. 
Les Grecs connoilloient tes limaces ſous plu- 
fieurs denominations qu'on retrourve cependant avec 
difficulis, et rarement dans les &crits qu’ils nous 
ont lailies, Ariltote 'n’en parle ‚pas; Dioscoride Gal-' 
lien, Theophbrafte, et plulieurs autres, paroiffent 
les confondre avec les limagons ,. fous le nom ge- 
neral. de vorkos, xonduos ou xondıas, dans l'enm- 
meration des proprieies medicinales qu’on leur at- 
tribuoit des oette &poque, ' Oppien et Philee, qui 
ont celebr& les hutıires et la pourpre, omt dedaigae 
de chanter un animal fi lourd er fi degoltants 
mais Aelien, de Animalibus, lib. ı0, cap. 5, parolt 
les defigner fous le nom d’araiones, apsıovss *), 
en nous failant connolire une opinion finguliere 
qu’il partageoit [ans doute avec le vulgaire de [a 
patrie,. celle que les arions dteient une ‚elpece de 
limagon ordinaire qui sortoit de fa coquille pour 
aller pattre, la laiflant bien en vue, afin de trom- 
per les oifeaux de proie habituds & ſe jeter fur eux 
lorfqu’ils (ont en marche, „L’oileau fe precipite 
fur cette coquille vide, dit Aelien, et s'envole hon- 
teux de [a.,meprife; alors l'arion, après avoir bien 
mange, rentre .dans'[a mailon,* Voici la traduc- 
tion latine de cet auteur [ur cette curieule opinion 
oü il eft impoflible, felon nous, de ne pas recon- 
noltre les limaces dans les arions; car H etoit af 
[ez naturel à des gens qui n'avoient pas obſervé de 
bien pres, de penler que ces animayx &toient des 
elcargots .forıis de lenrs: mailons. 
„Peidices et ardeas hofies fnos cochleae agno- 
ſeunt er fuga fibi cavent; itaque,ubi-aves illae pas- 
cuptur, nulquam reptantes videris cochleas, At qui 
e corhlearum genere. ‚areiones, vocantur, vaturali 
— calliditate jam diſtas aves decipiunt et elu- 
unt. Egrelli enim e tefiis [uis absque melu pas- 
cuntur; aves vero adhselas yacuasıfrıifira advolam ; 
et cüm inares videritft, - tanquam inutilds abfjichent, 
et se reeipiunt alio; redeunt illi; :ad Juam.quisgee 
domum, et cibo. jam fatur, et dalo- [uo incolumis,“ 
Neus ajouterons,. pour prouver qu’ Aelien cop- 
noilfoit bien ;les limaces;, ‚qu'il dit au-livre 2, cha- 
püre 45, du Liövre marin, que cet animal rellep- 
ble au limagen nu, xorxkuav zov yumvon +. 
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1) D’aprös. Hesychius et.Varimus, gives Suisapermrıg. 
Nous avons Dem Eefhegronhe e ce mol, anıliryye 
tout le‘ texie du chapıtre cite, sur.les deux LUE 
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A paroit que l’opinion d’Aelien eut alfez de 


eredit sur le fameux &vöque de -Ratisbonne, Albert- 
le Grand, pour lui faire dire que les limagons sor- 


toient quelquefois enticrement de, leurs coquilles, 
quoique cependant les limaces soient bien diſtinguées 
des limagons dans [es exrits "u. . 
Gesmer, influence auſſi par le paffage d’Aelien 
‚que nous venons de rapporter, dit qüe les Jimaces 
appartiennent' point,‘ lelon lui, aux animaux tella: 
ces, mais que les arions doivent en faire partie, 
puisqu’ils ont quelquefois un teft ?), On peut lire 
A ce sujet la Dillertation: de Brückmann de limaci- 
bus, epift. itiner. feptima. 
‘ Athende, qui etoit trop delicat pour admettre 
les limaces dans [on Banquet des Savants, nous ap- 
rend, en parlant du limacon, que felon Apellas 
Lacedemoniens’Hommoient cet animal oeueÄlov, 
femelon; aufli nous voyons ce mot dans Helychius 
et Varinus synonyme de «oxAlas et nous y trou- 
vons &galemenı les femeilerides qui paroilfent dıre 
des limagons fans coquille. EepeAcıpidar ol ava ni 
Aupaus sus Evi Anpadas *ynyjemelerides, limagons 
fans tefi, que d'autres nomment Kopfaces. Le com- 
mentateur d’Helychius corrige ici Anpaoas par Aı- 
Yaras, Cortecıion Approuvde par Calaubon et Bo- 
hart *), et“d’ailleurs twute cönforme A la vrailem- 
blance, car’ on trouve encore dans Helychius et 
Varinus à Asıuaf, Asımades, leimax ou leimades 
la meme ‘interpretation derivee de Asına, Asınas, 
Arınaf, pre, lieu humide et plein de limon d’oü 
les Latins ont fait limus, limon et limax, limace?). 
Etymologie appuyde d’aillears par les opinions de 
Feltus Pompeius, et’ de Saint-Ifidore ®). 
'  _Pline defigne presque toujours les limaces par 
Vepithete de cochleae nudae, mais il ſe ſeri auffi 
de limax ?) pour indiquer ces animaux, et il paroft 
&re le premier &crivain qui les ait diftingues sous 
ce nom, que d’autres, tel que Columelle ®), ont 
auffi donne aux limagons & coquille; cette double 
application a caufe une grande confufion dans les 
palfages des aneiens oü il et quefiion de tous'ces 
mmollusques, et l’om peut, à ce qu'il;paroit, en rap- 
porter l’origine A Theodore Gaza qui le premier & 





2) Albertus Magnos, Opera, edit. Lugd, 1661, tom. 6; 

„r de Anımalibus, lb. 4, ir. Is cap. 5 P» 102, col. is 

"= De Aquauilib, pag. 234 3° tim; ni 

"9 Hesyckihs et Varinus, Pocabuläire grec. ’ 

"g) Gasaubon, in Athen dh. 22, pag. 131. Bochart, Hie- 
tor. edit. cur. Rofenmüller, tom. 3, lib. 4, ch. 30: 

»J. B.'Morin, Dictionnaire etymologique der mots fran- 
gois derives du grec, 2. edit. Paris, 1809. ın-8®. 

©) Ifdorus, Originem, lib. 12, ch. 5, pa8- 167. Limaz. 
wermir limi dieiuws, quod in limo, vel de limo nafcatur, 

»-unde.et fordidus fenper e: immundus'kabelür. 

H Plinius‘, Hift, nas, lib. 30, ch. 1, v. 30, 8, etc- 

© 3. M- Columella, de: Re ruftica,.lib. 10, v. 324 Im- 
plicimwa conchae limaa, hirfusague camp. 
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traduit ce qu' Arifiote noinme nondıag, pär li- 


znax *®). an; . 

‚ Palladius #) et Vegöce 9) parlent auffi des ]i- 
mscons nus fous le nom de limax que nous nm’a- 
vons pas trouvd dans Varron. 

' :Le premier de ces dcrivains céolebros, Hine, 
defigne deux lortes de limaces dams le cours de som 
Häftoire Naturelle, celles d’Afrique ou de la groffe 
efpece, africanas vel latas, liv 30, ch. 7, v. 29) 
et les menues longwes et blanches que’ l’on voit er- 
ser de tous cölds, minutae longaegue, candidae 
cochleae, paffım oberrantes, liv. 30,’ch. 14, v. 47. 
La premitre nous eſt ſane doute inconnae, queiqu’il 
ne [oit: pas invrailemblable de penfer que ce peut 
örre la grande limace grife de Linne; et a cei 
dgard nous ne ÄSaurions partager l'opinion de Ges- 
ber qui croit que c'efi la limax ater vel rufus de 
Linne; ce qui fuffit pour faire rejeter cette opiniom 
c’eft: que celle:ci ne contient point le rudiment 
teftacd, lapidum five officulum, qu'on rencontre 
feulement dans la grife et ſes congeneres, et-dont 
Pline alſure qu'on failoit un fi grand‘ cas dam plus 
fieurs: maladies. ]] connoilleit cependant cette es 
peoe noire ou rou/fe, ear il indique comme rem&- 
de pour les dents la poulübre graveleule, arenulae, 
arenaceae duriciae, qui fe trouve ‘dans celle-ci, 
mais il ne la'defigne d’aucune autre manitre. 

La feconde, des efpeces de Pline, doit 'ötre, 
felon toutes les apparences, le limar agreftis, du 
Syfiema naturae, qui ctonvient mieux que tohte 
autre aux indications' peu precises que: donne 
ce celöbre ecrivain [ur’' cetie ſeconde elpece; 
tous ne nous arröterons point au reſte für une 
leuffion peu importante d’ailleors er dilficile & 
eclaircir. en alle 
-; Les imnombrables vertus medieinales.attribudes 
aux limaces font rapporıdes tr&s longuement par 
Pline, et apr&s ini par Gallien *), qui.les confond 
avec les Jlimasons, [ous le nom commun de norkıas, 
quoiqu'it Jes connüt bien, puisgu'il parle ſouvent 
de: la petite pierre interieure 5) qu’elles renferment. 
Cetie petite pierre est auli celöbree par Plinius 
Valerianus °), et par Marcellus Empiricus 7), qui 
ious deux paroiffent avoir copie plus ou moins le 
texte de Pline. On peut en dire autant de la'pres-. 
que gendralite des dcrivains du moyen äge, et m&- 





‚2 Le Lexicon grec de ‚Conftantini dit au mot, nondıng: 
Sunt et samen cochleae nudas quae lasinis proprie limaces, 


D Palladius, de Re Ruft. lib, 1. tit, 35, 2. 


3) Vaegetius, Art. Peter, ib. 1, cap. 2, 2 
Seripe. Rei Rufticae ed. Gefneri, Lipfias, 1738. 


4) Galenus, de Alimens. cl. 2, p. %. Id. Spurii libris, p. 
49 C. Id. "de Comp. med, Led 5, P. 145 F. de 


8) Id. Medieis facile perabilibus; el, 7, p. 104 E. Edit. 
ed. Bralavolo. ; 


6) Plinius Valerianus, Ub. 2, ch. 18, «te, 
7) Marcellus Empirieus, ch, 1; P- 34, etc, 
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me de teux'qui Ohr 'iniviehtie poque jueqqua Li- 
Ber} ils’'üe fe font gudre öccupes des limaces, ſous 
les rapporis z2oologigues, ‘mais presque uniquement 
pour repeter ce que les ancietis en ont dit, ou en- 
richir fur Jes prdtendues vertüs 'merveilleufes qu’ils 
leur ont 'attribudes, ih —* 

Ainſ Aeginéte *), Avicenne *), Vincent de 
Beauvais ?), Albertde-Grand-#),. Nicolaüs.,‚Myrep- 
fas ’), qui vecurent avant l'an 1400, n’offrent rien 
de nouveau: ni, rien d'intéreſſant; ils parlent plus 
ou moins des limaces et de leur petite pierre in- 
sterne, l[ous les rapports de leur emploi en mede- 
eine. : L’un ‚d’eux,. . cependant,... Albert-le-Grand, 
donne Quelques details. qui lui font particuliers, il 
dit ‚entre, autres, que ces, animaux [ont nommes 
laha dans: quelgues mänuferiss. allemands. 

Un des’premiers ecrits des temps modernes out 
les opinions des anciens fur ces mollusques furent 
renduveldes, ef un Traite curieux par [on ancien- 
nete, imprime''A Paris, en 1590, fous le titre [ui- 
vant: Singulier Traitd contenant la proprietd des 
zoritises, des; efcargöts, grenouwilles et artichauts, 
eompule par Eiienne Daigue, &cuyer, leigneur de 
Beaulvais:em Berry, L'auteur y difiingue les lima- 
ces des. limagons, os 

Cardanus *), Malfarius 7), Brafavolus *), Wot- 
tonius *), Lonicerus *°), Matihiele *"), et quel- 
ques autres 'naturalilies ou medecins de-cette épo- 
que, qui ont dcrit [ur les animaux ‘ou [ur la ma- 
tiere ‚medicale, ont rapporte avec plus’ ou moins de 
detail etde precifion ce que leurs predecelfeurs avoient 
dit des limaces. - Brafavolus ajoute de plus que les 
autres, qu'en Afrique, elles font en ufage comme 
aliments:: nous reviendrons plus bas [ur cette cu- 
zieule allertion.. 

Mauhiole, apres les avoir vantds comme bon 
cosmetique, dit: il y @ parmi les limagons qui 
n'ont pas de tefl, une espece ‚que les Italiens ap- 
pellent lumacho; le jour ils fe tiennent caches, et 
is fertent la. nwit pour prendre leur nourriture. 


-#) Asgindte, Opera. Edit. Lugduni, 1381. In-a", 

(2) Avicenne, Opera omnia. Venetis, 1564. In-fol. 
W Vincentiüs, Speculum naturale. Veneliis, 1394. In-fol. 
4) Albertus, Opera omnia. Lugduni,' 1651. In-fol, de 
"  UAnimalibus, % 6,'lib. 4, tr. 1... ı TE tu 
‚9 Niedlais „Mytepfus, "Medicam; opus. Bafıl,,. uns 
'6) Cardanus, de malo recentiors medendi uf. Venetiis, 
1530. lu-g8*®, . F 4 
7) Caftigal. et annot. in g. libr. Plinii. Baſil., 1337. In-a*- 
8) Brafavolus, Commentaires sur Gallien, Basil., 1542. 


9) Wolttonius, de Differentiis anim. lib. 1e, ch, 256, de 
Co.hleis, p. 210. Et 

10) Lonicerus, Hiftor. nat. opus novum, Franof, , 1551 et 
1555. In-fol, t. 1, P» 287. * "or 

21) Comment. in VI libros ‚Diefcoridir,, Trad, de du Pinet. 
P 140. 
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On le’ trouve non feulement dans. les champs et 
les jardins, mais. encore dans les caves et autres 
lieuæ fouterrains et humides. ..La plupart ont une 
petite pierre dans la t6te, . — 
“ „Le celebre Gesner, ‘qui vint apres ces €cri- 
vains, ralfeınbla tout ce qu'ils avoient dit dans [oa 
Hifioire' des animaux. ll preiente,. ä ‚article lur 
les limacons et les limaces, avec ‚quelques details 
qui lui font propres, une valte compilation des opi- 
nions des anciens et des auteurs du moyen äge '). 
ll ofire.la premiere figure counue d’une limace, le 
limaz ater vel —— de Liune, ‚et traite ſpéciale- 
ment des, ces. mollusques, ſous le nom de cochleit 
nudis, p. 254, et des vertus de leur petite pierre 
interne, P- 249. Gesner, outre l’efpece dont‘ 'il 
pnne ume figure et qu'il deligne tr&s bien em di“ 
finguant les limaces en granies et perites „Aliae 
magnae, us quas a colore noftri cognominant Ruf- 
Jas (in quo genere etiam nigrae Fun) ;* ce qur 
prouve qu’il ne [eparoit poinıs les rouffes des noi- 
res, qui ne [ont que des varieies d'une mäme es 
pece; parle aulli de l’agreliis, l'orsqu'il ajouter 
„Aliae parvae, ut quae gregatim Jia Sectanturf 
et hortos infefiant, cinerei aut fusci coloris.‘* . 
Aldrovande ?) prelente le premier ces animaux 
reunis en groupe, compris il eſt vrai dans les in- 
fecıes. Son texte n’elt qu’un abrege de celui de 
Gesmer, mais il ei accompagnd de guatre figures 
de limaces qu’il eft allez difficile de determiner po- 
fitivement; elles paroiffent reprelenter les limer 
aier ei grifeus, de Linne, ei peut-ätre aulli le 
variegatus, de Draparnaud,. Kar: 
Jonfion 2) copie le texte d’Aldrovande et me- 
me les figures, exceptö la premiere et la Teconde 
de la Pl. 24, qui lui appartiennent, et qu'il donne 
pour la premiöre fois. Ces deux mouvelles figures 
repreleutent des varietes des limaz ater et grifeus. . 
+ eſt allez curieux de recannaitre la fuccellion 
des cbpies qui ont £16 faites, jusque dans ces der- 
niers temps, des figures d’Aldrovande et de Jon- 
fon; on [era [urpris de voir que pour des aniffiau 
que ehacun pouvoit obferver, on ne fe foit pas 
donn® la peine d’en faire des figures. plus. ex- 
actes. Ainfi Jonfion a copi& Aldrovande, Lifter 
meme a repet# la premiöre — Jonſton, 
Ruyfch les a copiées 'toutes les fix, ainfi que ſon 
texte. Scheuchzer en a fait aufant, et. copie em 
outre la limace dommee par Sloane, of Jamaica, 
t. 2, p- 190, tab. 255, fig: 3.5 D!ärgemille er 
Favanne n'ont pris que la. figure du grileus. que 
Lifter ‚avoit copiee dans Jonfion. Hill fuit leur 
exemple pour toutes [es figutes; il parott m&me 





ih 
8 { 414 
7) Gesner, de Auatilibut, lib. 4. Edit. Francforfs pag- 
LT SET ne — 
2) Aldrovande, Opera; lib 7; de Iaſectic, xhl ao, P- 702, 
de limacg, ..; 2. 34 * iR m. 
‘D Joniflon ; HR. inatiy- lib.:8, de Infeeris tereaftribus apo- 
dıbus, ch. 4, Je limace, p. 138, Pl- 29e. 1105 Soc 
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des avöir topider" de la fecdnde mafn dans Tai Phy 
fique 'sacrde de Scheuchzer» Barbut nous, pareit 
tire Aähs le imäme \cas, %'Encyclopedie,msthodiqus 
a copie Lifter et Walch, et en dernier:lieu Dre, 
pärnaud; de manidre qu'en definitif l’om''a vu; faute 
de mieux, reproduire en ı790 lenifigures; de ces 
animaux, dönndes pour la premiöre: fois en 1600. 
Nous penfons que fa comparaifon de nos ‚figures 
avec celles möme qui font les meilleures jusqu’a 
prefent, celles de Draparnaud, 'prouvera que wous 
donnons les premitres bonnes figures de ces ani- 
maux qui aient encore &iE dxecutees. 
Dans Tintervalle que laiffent entre enx ces dif 
förenis auteurs, on voit f[uccelfivement iparoitre 
Swammerdam, Lifter, Schaeffer, Schirach, ‚Walch, 
Blankaart et Faranne, qui ont donne des ligures 
plus ou moins exactes des mümes elp&ce}‘ ou.'de 
quelques auires qui en font difiinctes. Dans ces 
derviers temps, avec Draparnaud que nous venons 
de citer, on ne trouve que Sturm, Shaw et Bosc, 
qui aient donne des figures houvelles des ancien- 
nes elp&ces ou de quelques autres’inedires. Peu 
apres Aldrovande et Jonfton, qui donnörent des 
idees plus precifes fur benuconp d’animaux, paru- 
rent les premiers anatomiltes qui [e [oient oc£upes 
des limaces. Severinus *) d'abord, et [ucceflive- 
ment Swammerdam ?), Harder et Peyer ?), Liſter *), 
Redi 5), Muraldo ®) et Poüpart ?), ont oflert des 
notions plus ‘ou moins juftes, plus ou moins com- 
leies de l’orgamifation interne, gönerale, -ou par- 
tielle des dimacet et des limacons. Le travail de 
Swammerdam, digne de la grande reputation, et 
fuperieur aux Tables \anatomiques' de Lilter, d'a- 
pres le jugement de M. Cuvier, ef le meillear que 
nous ayons eu jusqu'au begu Memoire .de ce [as 
vant ®), oü les erreürs de ces hommes habiles [ont 
alees et rectifides.. Nous obferverons que Swam-« 
merdam tdonne l’anatemie :de. la limace noire ou 


route, cöchlea: mgrefüs: lvo: wiarum, tab. 9, et 
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4) Sererians, Zoot. Demae. , D- Be, u ar > 
Swarmmerdam, Biblia nat , t. 1, p- 162, 9, fg. 1 3 
2 tod». Ps 158 et fuiv,, tab. 8 2 , 739. 
3) Peyerus'' et»Harderus, de Limacibus; in Paeonis ci 


..Pythag. ecegcit.. exereit, 20,,P- HB. | r * 
40) Lister Etercjtsı Anat. Ki: as: u 2 RN) 
5) Aedi, de Anifkäleuläd vivir ‚sotens Edi, dranc.sFunı Po 
1 Golte,.t,. 3,1 p- 597,9 ı tab. 2 at 12. s 04 
‘6 Müralto), Limaxumijor! rubieunda ‚terneftxis „: mi 
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KL „: Ourios , dee. 148,9, 1082 ,, 0ban, 50 ,. Pr 3474, DE 
4 —— „re Peter eh Linne. ‚a traduction "le eetie 
differtatiom eſt u. la-&ollect. Atad., P. etr., = ut ‚P 
‚ auf U’ Amphitheatrnm zootormigum de Var 
rer np. 1705 oh Fon trouve la Jiliertation de Mü- 
vgl > . L:2N3. 4 ji; r 1a18.85, 2% X zu 
Pou Hift. de U’ Acad, der Sc. au. 1708, P» ad. Col- 
—2 A— ka dr Pi By aut" W Ä 
Guvier, Mem, fur la Limace, etc.; Ann. 'du Mur, 
2 4; 18003 y 140 ei fnir., tab. 8 ef dur la Li- 


zuase zoulei- - | «wi ei 


alla ae la maoe -gräle ,. <achle tica, 
tab.. 8,.fig-.7,.9;, G’ef le leul ya aveg 
foin.les,.principales differences  organiques de c 
deux ‚elpüces; qui, forment „les types ‚de,.nos' genre 
Arion eı Limas. Gapepdanı il, n’a a en | 
la difference qui exilte dans la pofition. des orgar 
nes de la generation, chez ces deux efpöceg, . — 
Dans le’ meme teimps que parurent ‘les. deritd 
de ces anatomiftes, d’autres oblervateurs ſ'occu- 
poient fimulianement d’etudier les- phenomdnes de 
la gendration'des limatons et des limaces. Les ob- 
fervations A- ce’ [ujet ‘portent presque toutes [ar les 
prömiiers de ces mollul‘ ‚ ainfi,que nous l’avons 
oblerv& dahs Introduction, en: traitant de l’hiltoire 
de'ta feience. Et parmi les auteurs que :nous 
avons cites,' Böorelj Dodart, Felix, Marfilli, Fulbert, 
Leewenhöeck, Duverney, Mairan,.Wilke, Gautier, 
et plufieurs autres encore, Redi *) et Swammer- 
dam *) feuls parlent [pecialement des limaces ſous 
ce rapport;:ils figurent les organes de la gendratiom, 
er decrivent:leur accouplement. . m: : 
“Notis 'ne parlerons point ick des phyliologiltes 
qwi, depuis Spelanzani om imdöme depuis Ziegen- 
balg'®y jusqw’a M. Abernethy' *), ont derit ſur les 
amputations et les reproductions [pontandes;: nous 
renvröyons & l’Introduction, od nous avons traite ce 
fujet 'imtere[lant avec tout le detail convenable, [ans 
omettre les oblervations et les plaifanteries de Vol-, 
taize et de M. Georges Tarenne,, ainfi que le recit, 
des incalculables mallacres de limaces et do lima- 
gons qui fe firent d'un bout de l’Europe ä,l’autre, 
pendant les dernieres annöes du fibcle, presfdent. ', 


Nous allöns actuellement tracer d'une manibre- 
[uceincte Y'hifioire des changements metliodiques 
qu'ont —— les limaces, et indiquer les décou- 
vertes fuccellives qui‘ 'oht Porte itette famille au 
nombre de genres dönr elle fe oompofe aujourd’hui.' 
Nous avons vu les 'enciens les confondre 'avec les‘ 
limagons, puis les’ en ’feparer' par une desominatiomi 
Ipeciale," celle de Limar.i Geitter qui en = \donnei 
la premiere figure, les lailfe, avec un i 
juſteſſe qu’om a fouvent abandonne depuis lui, près 
des limagons, doht' ön ne peut lei’ Aldigner.  Bieh- 
töt apr&s'Gesner; Aldrövande, Jonfton, ‚Charleton‘*) 
et Ruyfch ©),iden.ıhirent dans lesänfectes apodeg; 
went. ‚enfin: Lifter,, ‚qui les dtablit convenablement 
dans ce [yfime, trace aeugment, leurs dillörences 
diavec Jas.limagaps „.en_Ies compzengnt cependant 
tous deux lfous le nom de cochleae terrefires, mais 
les diſinguant des teftacgae eu sefüis, gontestag, 
— — — or — I 

1) Loc. eit. i . 
2a, Il. S ” ß 


Per us ot TE 1 ’ i end J 

5) Mercure Janoic, Sebrier 384” u u ud“ 

e)ı Bluhclagicah Imsrures pe 208 

5) Anom. zoic. p. 50. —— — 

by' Thkaır. antm., lite 3, de Infeesis, pꝛ 138, pl, aa “ie 
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pär l’epiihbte de nudae. Sibbaldi 1), Aaturaliſte 
fort recommandable d’ailleurs, par l’esprit de m&; 
thode qu’il montra A une “poque fi reculde pour la 
Science, tout en citant Lifter, fuit Aldrovande et 
Jonſton, en compreuant les limaces dans les in- 
fectes apodes, et il fait m&me plus qu'eux, ily 
met tous les pulmones terreftres qu’il ne croit pou- 
voir feparer des limaces, tandis qu’il comprend les 

uviatiles ei les marits dans les animaux teliacds, 
Tl femble que l’exemple de Lifter auroit pu influer 
fur 1a claifification adoptee par Linne, d’autant 
znieux que les travaux’ des plus cel&bres anatomiltes 
de cette &poque avoient deja prouve les grands rap- 
ports d’organilation des limaces avec.les limagons, 
et que cette anälogie pouvoit lui faire loupgonner 
celle d’une foule d’autres mollüsques nus avec d’au- 
tres_genres de mollusques teſtacés. Mais.ce fonda- 
teur des vrais principes, entrain® par [a mauvaile 
diftiinction des vers en wmollusques et en teftacks, 
plaga, comme nous l’avons deja obferre, les lima- 
ces & la ıdte des premiers, et, par conläquent fort 
loin des helix, qu'il mit dans les feconds. . J 
>. lei doit &tre cite Sloane, dont nous avons parl& 
tout-ä-l'heure, pour la limace qu’il decrit et figure 
‚dans [on Hifioire naturelle de la Jamäique ?), et 
‘que nous croyons, avec M. de Blainville, pouvoir 
rapporter ä fon genre Feronicelle, dy moins jus- 
qu'& ce qu’on föit mieux fixe à [on fujer. 
h En ı740, c’efiä dire peu apres lä premiere 
edition du Sy/tema naturae, M. Dugue donna dans 
les Mdmoires de l’Acad&mie des fciences de Paris, 
Pannonce et une defcription alfez pofitive du telta- 
celle de France, annonce neglig-e jusqu’k pr&fent 
par tous les naturalifies, malgre la figure de Fa- 
vanne en 1772, qui auroit pu la rappeler. 

Gusittard et Muller echapptrent & Tautoritd de 
Linne dans le claffement des Jimäces, foit par la 
force des conliderations naturelles, foit par celle 
de l’exumple de Lifier, qui les aroient mis fur la 
voie de leur place zoologique. ° 

Aprös eux doit &tre mentionne Favanne, com- 

me le premier qui ait reveille l’exifience des lima- 
ces ä roquilles, fans citer cependant le Memoire 
de M. Dugue, mais en donnant une mauvaile fi- 
un de l’espece indiqude par ce [avant, ainfi que 

eux autres dellins non meilleurs de deux limaces 
analogues, mais bien diftinctes, et qui mous parois- 
‚sent, comme nous le verrons par la fuite, devoir 
conftituer un nouveau genre, fi toutefois les appa- 
rences ne nous trompent pas. et 
. Nous ne 'nous 'arıferons pas ici' für d’Argen- 
ville, Hill, Pontoppidan,- Blankaart, Gronovius, 
Pennant, 
Schrahck, Razoumowgeky, Batbut, Bruguiere, Turton, 
Bosc-, Roilly, Brad, Starm, et l’auteur des mol 
lusques dans TEnciclöpedie angloife 'de M. Rees, 





* 


* anrskın 24 
1) Scotia illufir., lib. 3, part, 2, Pas. in eo 
2 T.-a, p. 190; tab 233, So erh 
Lit. Uni. 1. I. 1853. 
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Walch, Fabricius, Gmelin,' Schirach, 
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qui ſeront cités a la defcription des diverſes lima- 
ces dont ils ont parl&; n’ayant decrit que des esp&- 
ces ilolees, ou n’ayant rien change pou? ces ani- 
maux & la claffificatiom de Tinne, de M. Cuvier, 
ou de Drapamaud, ils ne peuvent entrer dans le 


"tableau-hiltorique des opinions [yfiematiques A -leur 


fujet. ° 
S M. Cuvier,. depuis Muller, eſt le premier qui 
les ait reunies aux teftaces dans [a clalfe des mol- 
lusgues M. Dumeril enluite les placa dans [a fa- 
mille des adeloloranches, la troiliöme des gäft&ro- 
podes. _ 4172 Fi 
Notis’Tentiimes‘, lors de la publication detnotre 
Eſſai de claffification, que les limaces, qusiqus 
retablies par 'M. Cuvier, Dumeril et de Lamarck 
dans la clalfe & laquelle elles appaftenoient,' *tdient | 
encore'trop -elöfgnees de leurs rappofts naturels, 
par la [eparation des gafteropodes’ nus d’avec’ Te 
teffaces, et nous [uivtmes l’exemple de Muller, en 
les replacant immediatement dupr&s des limachns.” 
- M. de Lämärck, dans l’Exirait de fon Cours, 
fo rapprocha de cette marche, et Draparnaud la 
'faivit entitrement, ainfi que M. Oken, Guvier et 
‘de Blainville l’ont fait depuis, en formant avec 
nous une famille des genres analogues qui fe lie & 
celle des limacons par’les genres’ Plectrofore et Te- 
ftacelle, qui’ font- fingulitremeht voifins des Helicc 
Limax, premier genre de (cette derniere famille. 
Cette liailon [’opsre aihli par une progrellion 'in- 
terelfante dans dans le developpeiment des corps pro+ 
iecieurs. * J a a 
* ant aix'genres dont la famille'des limaces 
s’eft füccellivement enrichie, nous .titerons d’abord, 
apres le feltacelle d@couvert par M. Düguf, figurß 
par Faranne, edtabli comme genre par M. Cuvier, 
et bien decrit pour la premiöre fois par-M, Faure 
Biguet, le genre Onchidie,' d&courert par Buücha- 
nan, et decrit, en 1798, dans les Mdmoires de la 
Societe lindenne de Londres, puis le’ 'purmncelle 
etäbli et caracterif& par M. Cuvier, dans les’Anna- 
les du Mufeuin, en 1804. „rn A ihr 
Le veronicelle et le limacelle ont- eı& Hederits 
recemment par M. de Blainville, dans le Bulletin 
des Sciences, pour ı8i?. Enfin l’Arion et te Plee- 
trofore, [ont deuv: nouveaux genres y’hokditroy- 
ons devoir infituef,’ et qui nous "PAAR: ): da 
moins quant au preinier, tonfondus jusqu'iel' avet 
le limas, auffi aih 0.1 


* 


Nincts que peu connns © 
"Toutes les'variations que: des limAces ont& prou- 
vees quant & "leur 'einplacement "dans ‘le ſyſteme, 
Yeuvent fersir ir Yendıe Senlible- cette 'verite, que 
les coupes {rpp trauchstes qui n’önt pour bafes (que 
quelques caraddres Acteffoiresy'' font infuffifantes 
pbur claffer’les animaux, c'eſt enfemble des prin- 
cipes ellentiels de lenr organilation qui doit deter- 
miner leurs places 'reipectives. A ce l[ujet’nous ob- 
fervons qu'on 'doit confiderer comme 'nul le genre 
inftitu& par M.'Byard, dans fon Hiftoire des Moll 
lusques terrefires et fluviatiles des environs de Pa- 
ris, fous le nom de Limacelle, car ce n'eli point 
11 , 
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la coquille ou fon rudiment ifol& et independant 
des mollusques auquel il appartient,-qui caractedri- 
fent un genre à part, c’eft l'étre organil& tout en- 
tier, dans l'enfemble de [es parties organiques et 
necellaires qui, s'il et conflamment et relativement 
fuſſiſlamment diftinct de tout autre, peut lui meriter 
cette diftinction. D'ailleurs la denomination de 
Limacelle ne peut s’entendre que comme un dimi- 
autif de limace, et ne lauroit s’appliquer a une 
partie d’un de ces animaux. Voila pourguoi nous 
avons conlervde ce nom au genre ainli deligud par 
M. de Blainville. A 
», ,.‚Apr&s Muller, c’eft a Draparnaud que l'on doit 
des plus pour la connoilfance des elp&ces de cette 
famille ii long-temps negligee, et- fur laquelle il 
zefie encore tant A faire. On doit aulfi citer M. 
Sturm, qui a examind ces animaux par-lui-meme, 
‚et en a donné d’allez bonnes figures. 
», „Depuis Pline, une infinit& d’ecrivains ont parls 
de la-petite pierre ou rudiment interne des limas; 
‚beaucoup aulli, depuis ce celebre naturalifte, ont 
parl& de la poulliere graveleufe qui remplace chez 
les arions ce rudiment de tet. Un des obfervateurs 
qui, dans c& derniers temps, a le mieux obſervé 
cette diffdrerice, et le [eul möme qui, & notre. con- 
moilfance, ait cherchd et reconnu quelques unes des 
autres diſtinctions organiques qu’offrent ces deux 
enres, elt M. Faure Biguet, qui, dans [a Corre- 
Geassncn aulfi interellanıe quiinfiructive, nous en 
a fait part, et a confirme pour nous ces caracieres 
ue nous avions deja reconnus de notre cöte, avec 
d’autres plus importants encore, tels que le. pore 
terminal et l’emplacement different des organes de 
generation. 
L’on »eut conclure de ce Precis hiftorique [ur 
cette famille, que ſes genres, l’Arion et le Limas, 
excepte du moins pour nos climats, [ont rarer, nui- 
fent peu, ou vivent d’une maniere .li clandeftine, 
qu’ils ont Echappe aux regards du vulgaire comme 
- A ceux, des hommes inftruits, pendant une longue 
fuite de ſiécles. Souvent auffi on a dü les prendıe 
pour des limaces ordinaires, Enfin, comme plu- 
Feurs de ces genres habitent des contrees peu con- 
aues, il n’eft pas etonnant qu’ils aient été fignalds 
&. tard aux naturaliſtes. On peut aulfi en tirer 
cette ‚couf&quence, que l’ohfervation fera, [ans nul 
doute, decouvrir des nouveaux genres, et [ur-tout 
beaucoup d’especes nouvelles, m&me en Europe; 


toute cette famille ayant et& plus particulierement - 


Addaigndo parmi les mollusques, car le teliacelle 
n’y a die decouvert que fort tard,: malgre qu'il le 
trouve dans une quantitdE d’endroits. Chaque jour 
on trouve des arions ou des Aimas inconnus, en 
fe livrant & leur recherche, L’on doit vivement 
delirer de voir les naturalifies s’oceuper de ces, ani- 
maux, dont les moeurs et les habitudes offrent 
des faits aulli. curieux que varies et dignes de fixer 
Yattention des zoolggilies et des philolophes. .; 


la, 4 
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Einige wohlgemeinte Worte, in Bezug auf 
den Pflanzen» Zaufch-DBerein des Hrn. K. 
K. Staatsgäter - Adminiftrations = Cancellis 


fien Phil, Mar. Opiz in Prag. 


Eigne Anſicht ik für den Naturſorſcher, welcher ſich 
eine genaue Kenntniß bdedjenigen Zweiges der Nature 
funde, dem er ſich vorzugsmweife widmet, verſchaffen will, 
vom größten Werthe, und eigentlich in den meiflen Fäls 
len unentbehrlich; daher ihm jede Erleichterung zu Er⸗ 
langung des odgenannten Zweckes recht erwünſcht ſeyn 
muß. Nicht ohne Ruhm beftand ſchon vor mehreren 
Jahren das Naturalien Taufb» und Kandelsbäreau der 
Wetterauiſchen Geſellſchaft, und alles andere der Art an 
Ausdehnung fo wie an Zweckmaͤßlgkeit der Einrichtungen 
übertreffend,- ift der Taufchverkehe des Berliner Mu— 
feums. Dennod war eine ähnliche Anflalt, blos dem 
Pflanzenreihe gewidmet, welhe Dr. Opiz in Prag 
etablirte, nicht unwilllommen. Ar. Opiz felbft' ſprach 
den Zweck derfelßen fo aus, daß micht gerade viel, (obs 
wohl auf jeden Fall erwas) dagegen einzuwenden mwärk, 
und Niemand wird ihm abfprehen, daß er fih ber 
Sade mit Eifer unterzog, auch im vieler Hinſicht ſich 
als gefälligkeitstiebender Mann zeigte. Demungeachtet 
hat aber dieſe Anſtalt unerwartet eine foldhe Wendung 
genommen, die weder irgend einem von Liebe für Wahrs 
heit und Wiſſenſchaft befeelten Manne gleichgültig, noch 
dem gelehrten Botaniker eriräglih, oder nur dem Ans 
fänger auf irgend eine Weife nüßlich feyn könnte. Belt 
einiger Zeit iſt nehmlich die gehaltlofefte Prahlerei in 
einer fo ausgedehnten Gränze in diefe Sache eingezogen, 
daß man kaum abzuſehn im Stande ift, wie meit dieß 
noch gehn fol. ine Meine Schilderung des Wefens 
und Treibens, durch einen Augenzeugen wird hier nicht 
am unrechten Orte fliehen. 

Der Anfang wurde bamit gemacht, daß Hr. Opiz 
in ale 4 Weitgegenden feine Briefe fendete, bie, wie 
Saamen der Nihizopteriden fih nah der Einſchachte⸗ 
lungstheorie entwiceten, und mac ihrer Entfaltung an 
alles was da ſammelt und jätet, vertheilt wurden. Kam 
ein abfchlägiges Antwortfchreiben, fo erhielt der Verfaſ⸗ 
fer deffelben feine Rechnung von angefreidetem ‘Porto 
für 3 Briefe, nehmlich für den erft au ihn ergangenen, 
dann für feine abjdhlägige Antwort, und Ztens für ben, 
worinnen ſich die Rechnung befand. Oft erhielt auch 
der andere nach einen gweiten Antrag, er wurde verans 
laft nur einen Verſuch zu mahen, und ihm goldne 
Berge verfprodhen. Schlug er diefen Antrag wieder ab, 
fo betrug. das, Facit feines Popto's 4 bis 5 Briefe 
War aber: einer Willens dem PflangenTaufds 
Vereine beiznireten — und welcher Anfänger, der bie 
Arten feiner Sammlung zählt, und dieſe Zahl für- den 
eigentlichen Zweck des ganzen Sammlens, fo mie feines 
ganzen Studiums erkennt, hätte wohl ſolchen Lockungen 
widerſtehen koͤnnen? — und fendete ein Verzetchniß 
der holden Flora, die ihm um fein &tädtlein, oder 


gar in feinem Paradiergärtel im maͤchſten Fruͤhling ſchon 


erblähn folte, der wurde, „Theilnehmer des Pfian» 
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en», TaufhsBereind" genaunt, mußte 25 — 50 

gemplare feiner etwa brauchbaren Pflangen ausraufen, 
wie fie eben waren, wenn nur die Blaͤthe ſich zu zeigen 
anfing. Eine folhe Sammlung getrodnet, wurde nad 
den Arten alphaberifch gelondert, jede Species mit eis 
nem Bogen umfcdlagen, der ſyſtematiſche Mame der Art, 
und der werthe Name des Finders oder Einlegers für 
jedes Eremplar auf einem Zettel beigelegt, diefelben Na 
men mit der Zahl der -Eremplare- außen darauf gefchrier 
ben, und an dad wohlloͤbl. Taufhbäreau abgeſchickt, 
Franco bis an die Gränze, was von dort aus zu bes 
zahlen war, wurde im Buͤreau angefreidet. Diun kam 
ein Quartblatf aus Prag, als ein Atom des unbegräng 
sen alphaberifchem: Herbarsverzelchniſſes der Pflanzen⸗ 
tauſch · Anſtalt zu betrachten, "worauf gar munderliche 
Pflanzen · Namen, mit Strichen, Sternchen und Kraͤny 
hen ſtanden, dabei verſchiedene Bemerkungen, beſonders 
„Rüädftellung*, mehr konnte der Empfänger gewoͤhn 
lich nicht leſen. Während dieſer im glücklichen Vorge— 
fühl des Beſitzes, dieſe unter Hieroglyphen verborgenen 
Pflamzennamen herausflandte, und wirklich manchen Aes 
gyptier darunter entdedte, Hatte Kr. Dptyp in der 
Pfianzentaufhanftalt . das empfangene . eingereiht, - und 
die Namen in das: alphabetifhe Herbarsverzeichniß den⸗ 
ſeiben vorgemerkt, : Zugleich mit der Sendung war aber 
dae Defideratenı Bergeichnig des andern gelommen, und 
auch dieſes trug Ar. Opiz in das große Buch ein, 
Gelegentlich, nah einem halben oder ganzen Jahre 
wurde auch für den pflangenarmen Einfender eine Ger 
genfendung jufammengeworfen. Wenn er 1000 Erems 
plare geſchickt Hatte, ſo erhielt er etwa 30 — 50 dage⸗ 
gen, nidt etwa -al& follte diefes der Betrag dafür ſeyn, 
fondern. das übrige: wurde „vorgemerkt“, und ihm 
75 für 100, könnte er aber — wenn einer weiter nichts 
zu thun hätte — ein alphabetiihes Kerbarss Verzeich⸗ 
niß einfenden, 90 für 100 jugefagt, bewürkte er aber 
den Beitritt eines neuen Theilnehmers, fo bekäme er 
aus Dankbarkeit für diefe Werbung 100 pro 100. Die 
MRücfendung fam. Der Empfänger brach das Sie 
gel und las, begriff erft nicht warum er nur 50 Plans 
gen befam, da er doch mehr verlangt und vieimehr ges 
ſchickt hatte, allein er tröftete fi mit der Nachricht, daß 
die Übrigen feiner Deſiderate wenigſtens vorgemerkt waͤ⸗ 
ren, aber weniger tröfilih war ihm eine Porto: Ned 
nung von etlichen Gulden und etlihen Kreuzern C. M. 
die er noch überdieß „angelreider“ fand, und wofir er 
allein bei Hoppe, Schleifer oder Seringe mehrere 
und-defre Sachen befommen- hätte, wie .er fpäter zu feinem 
Schreien gewahrte. Für den Augenblick, imo, er noch 
nicht wußte was er hatte, tröftete ihn doch der Empfang 
von 50 der verfchriebenen Wunderkräuter, die noch auf der 
Poſt waren fo, daß er die lange Zuhlenreihe im Briefe, 
fo wie die in allen Een deffelben angebrachten Ziffern, 
deren Zufammenhang aber ſchwer zu entziffern war, 
nicht durdlas, 
Hopfenden Herzen loͤſ'te er die Feffeln, und jerriß die 
morfche Leinwand, aber ehe dieß noch vollender war, ka— 
men ihm unzählihe fliegende Blätter „an Freunde 
und Defdrderer der Wiffenfhaften "melde Geld 
fhaffen ſollten! Artienfammiungen, Ankündi— 


Endlich empfieng er das Pal. Mit, 
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gungen Öfonomifh tehnifher.Floren in ger 
trocneten Eremplaren, mebdicinifh dfonos 
mifh pdbarmaceutifher und anderer Floren, 
zum Theil auch intereffantere: Avertiffements, bald aber 
fhon fich fperrende Stengel und Blätter von Pflanzen, 
feinen fehnfudhtsvollen Blicken entgegen. Bei den Abs 
heben des weichen Löfchpapiers erblidte er neue Hiero⸗ 
glyphen. Da waren Namen über Namen, Fundorte 
und Standorte und Finder und Eultores, oft ganze Syr 
nonymen und Citate aus böhmifchen Floren, alles doch 
felten lesbar, nur mitunter ein fhön gefchriebenes lans 
ges Schild, worauf der Standort fogar von Poa pra- 
tenfis bis auf den Schritt angegeben war. Der Schreis 
ber mußte viel Mufe haben! — Die Bereicherung ſel⸗ 
ner Kenntniffe und das Zählen der neuen Arten nahm 
feinen -Anfang. Da fand er unter andern «ine gany 
rauche Veronica glabra, da fam Sifymbrium Irio 
was ihm, bisher für Eryimum officinale bekannt ge⸗ 
weſen war, Anthericum ramofum lernte er ald Go- 
fielda ramofa, Senecio farracenicus als Doria, 
Cnicus oleraceus al$ tataricus, Orchis fambucinä 
ale »allens und mehreres als etwas ganz anderes ken⸗ 
nen, als es. ihm bisher von feinen Lehrern defannt ges 
macht worden war. Dabei fanden fih nod mehrere 
alte von Hrn. Gauſch zum Tanfh mit neuen Namen 
verfehene Hieracia, am meiften lächelte ihm aber die 
unverlangten Unfräuter als Thlaspi burfa pastoris, 
bie merkwürdige Capfella apetala Dpiz (deren Ente 
ftehung aus jenem fhon Jacquin entdedte), Papa- 
ver Jomniferum, Chenopedium bonus Henricus, 
Valeriana officinalis (u. d. m.) entgegen. Aud ber 
bümmfte fehe nun, daß es hier nicht auf Richtigkeit der 
Deftimmung, fondern einzig und allein auf Taufh und 
Wiedertauſch abgefehn fep, daher nahm er ſich vor, fünfs 
tig auch feine Zeit beffer anzuwenden, und die Pflanzen 
bie er an die Pflangens» Taufh+ Anflalt des Hrn. Opiz 
abjenden würde, zu nennen wie es ihm einfiele. So 
machte er fih auch ein Vergnügen darans in dem Ber 
zeichniffe feines neuen Vorraths, um weldes Ar. Opiz 
dringend gebeten Hatte, einige ſelbſt getaufte Pflangen 
aufzuführen. Bald erhielt er Antwort aus dem ur 
reau, und fahe daß er den Stein der Weifen gefuribeh 
Hatte, denn nichts gieng befler ab als feine Tänflinge, 
die wurden zu 50 — 100 Eremplaren verlangt, und 
fein Gluͤck war gemadt. Durch folhe wichtige Beiträge 
nod nicht befriedigt, arbeitete Pr. Opiz emfig und uns 
abläffig an alphaberifhen Kerbars: Vergeichniffen nach 
allen eriftirenden Nomenclatoren, und ſchloß nicht leicht 
'ein in den 5 Welttheilen gefundenes Pflängchen aus und 
märe es auch nad einem einzigen eriftirenden Epemplare 
befdhrieben geweſen, alles mußte hinein. Diefes coloffale 
WerzeihniG wurde „unferm gefchäßten  Desperus‘, 
und’zur Krönung der Wahrheis ver Ylis, diefer Rich⸗ 
terin der Wahrheit einverleibt. Der Inlaͤnder fchüttele 
dabei den Kopf, denn er weiß was ein ſolches Verzelch⸗ 


niß werth iſt, und mancher mag den Verfuh ſchon ber 


reut haben, da feiner von den vielen Taufenden der 
dert verzeichneten Sachen mehr als so bis hoͤchſtens 100 
verlangte erhalten haben wird; allein wie mander 
Ausländer mag fih noch daran fioßen und die Neue 
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voch ſchwerer buͤßen. Der Betrag für bie Inſertions⸗ 
gebühren diefer von Wahrheit frogenden Anzeigen wurde 
den 163 Theilnehmern der Taufch» Verbindung vorge 
merkt und angebrsider, jedem: „Beitrag für das Jahr 
1820 und 21: ut Hesperus et Ifis ı fl. 36 Zr. C. 
M.“ thut 163mal: 260 fl. 48 Er. oder 173 ihlt. 20 gr. 
9 pf. fage einhundert drei und fiebenzig Tha— 
ler, zwanzig gute Grofhen und neun Pfens 
nige! ginzgein eine Kleinigkeit für den Einzelnen. Dft 
find den erwähnten Anzeigen neue Bedingungen, fo wie 
Schilderungen der Wichtigkeit. des Unternehmens und 
Rachrichten von feinem Fortgange beigefügt. Die Spra— 
che in diefem Bedingungen u. ſ. m. If jegt immer ans 
mafßender, und jeder wird es fih für ein Gluͤck ſchaͤtzen 
maſſen, aus der Tauſch⸗ Verbindung für ſchweres Geld 
und gute Worte fowohl, als gute Pflanzen, elnige ſchlechte 
zu erhalten. Denn wahrhaftig die guten, die man en 
hätt, find _fehr einzeln eingeftreuf, unter einer" Menge 
verdorbenem Den, von Menfchen gefammelt, bie nicht 


wilfen, wann eine Pflanze zum Einlegen tauglich iſt, 


und wie fie dann behandelt werden muß; folhe führen 
gewöhnlid den Standort: Prag, deun das wenige 
gute ift immer außer Böheim gefammelt, exempla 
dunt odiola! — ü | 
Mrun laͤßt fih im Allgemeinen fragen: warum wied 
eine an fi gute Sache fo entweiht? würde man nicht 
mit: Wahrheitsliebe viel weiter kommen? und bedarf es 
der Prahlerei, um eine gute Sache zu empfehlen? — 
Aber in Bezug auf diefen Beyenftand>fragt ſich: fann 
in Prag unter einem ſolchen Druf von Mauth+ Zoll 
Spofts und anderem Wefen, wie dort herrſcht, mo das 
Seifchließen eines Briefes als Staats: Verbrechen ber 
Kraft wird, eine freie wiſſenſchaftliche Anftalt befichn? 
kann fie auf diefe Art, wie fie bier wirflih noch bes 
ſteht, zu etwas anderem dienen, als in dem Anfänger 
Sammelgeift auflodern zu laffen, durd den alle höhere 
Anfigten der Wilfenfhaft unterdrüct, die Foren aber 
außgerottet werden ? Kann enblih nur der Wille 
da fepn, die Zwede einer folhen Anftalt zu erfüllen, 
wenn wiffentlih und abfihtlih die Irrthuͤmer und Suͤn⸗ 
den der erflen Anfänger verbreitet werden? — 


Zum Schluß wuͤnſchen die Einſeuder noch das Ur 
heil andrer Botaniker, melche mit der befagten Anſtalt 
im Verkehr geftanden haben, oder noch fichen, zu vers 
nehmen, und bitten daflelbe entweder der Sfis oder der 
‘$lora von Hoppe (mo es freilich. ſpaͤt zw Tage ges 
fördert werden wärde,) zu überliefern und dabei daran 
Zu denken, daß die Sache allerdings eine Beruͤckſichtl⸗ 
gung‘ verdient, da fie doc anf die Wiſſenſchaſt einen 
Ahlen Einfluß. Außer, und einen guten -dußern 
-tönnte. Zugleih wird bemerkt, daß es mit dem Saar 
mens and Inſectentauſch nit um. ein Dane beſſer if, 
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und daß unter biefen Begenflätten die in! Prag ſelbſt 


geſammelten faſt in der Regel falſch beſtimmt find. Die 


guten Prager Botaniker fehen wir nicht als Theilneh⸗ 
mer, der Taufürmerbindung, ein gutes Zeichen für fie 
ſelbſt, nice für die Anftate, Herrn Opiz aber und fer 
nen Schuͤlern in Prag M. M. M. K. k. E. F. u. f. m 
wuͤnſchen wir von Herzen gute Beſſerung. 
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: Abfertigung einer unnuͤtzen Anfrage. 


Obglelch rohe Schimpfreden keinen litterariſchen 
Streit veranlaſſen ſollten, fo wollen: wir doch einem ge 
willen Kari Reiſtg, der fih zum Vertheidiger des 
Profeffors : Ferm Heinrich. in Bonn. auf dem Hms 
fhlag der Iſis 12. Heft ıger. aufwirft, bemerken, daß 
derſelbe, bevor er ſich befugt halten darf, gegen einen 
philologiſchen Krititer grob zu feyn, ſich ſelbſt müßte ger 
fragt. haben, warum Cicero in der verrinifhen Rede 
fagt: Venio nunc ad zlitius, quemadmodum iple apr 
pellat, Studium; ut amiei ejus, morbum et infa- 
niam; ut Jiculi, latrocinium; warum. Borag fchreibt: 
Quo mihi fortunas, ſt non conceditur uti? und war 
um Terenz fpridt: Paupertas mihl onus .vi/urmn eR 
et milerum et grave; oder @icero: Non omnis error 
ftultiia dicenda elt *. Won eben biefem Cicero kaun 
er dbemnächft lernen, wie man dergleidyen Fällen .ausweir 
hen kann, wenn er bei ihm lieft: Si tuam ob cayfamı 
euiquam comıinodes, -non beneficium illnd. hahen- 
dum etc. crew; zugleid aber auch: zu einiger Einficht 
barüber gelangen, warum Bere Geinrich beifer gethan 


hätte, fi non für nijö gu ſchreiben. : 


Ohne bei einer ſolchen Sache mehr Norte zu 
verlieren, wird jeder Kenner fehen, wer ter größere 
Dilettant frei, der getadelte Profeffor Heinrich oder 
ber. ihn vertheidigende Karl Reifig. 


Wir wollen mit dem lateinifchen Knittelvers fchließen ; 


Hoc [cio pro certo, quoties cum ſtercore certo, 
Vinco vel vincor, lemper ego maculor — 


und über diefe Angelegenheit kein Wort mehr verlies 


ren, noc bemerkend, daß des Meifters Name in ber 
Nichtigkeit und dem anftändisen Ernft feiner Kritik liegt; 
dagegen ein Dilettant, wie Herr Karl Reifig, gut 
thut ſich zu nennen, dann fennt man ihn als talentwoll, 
fo opfert man wohl die Zeit, um ihn in doppelter Hin⸗ 
ſicht zu belehren. 





*) Diefed Beiſpiel it gar nicht mit Bezug auf Herrn Karl 
KReifig. > —— 
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— Litterariſcher Anzeiger. 





„ L’extenfon du nom de limagon à presque tous 
les mollusques teftaces univalves eft fort fröqwente 
chez les. personnes qui ne [ont poiat appliquees à 
zeconnoltre les caracıeres gensraux qui les diffd- 
xencient, Eile remonte mäöme a la plus haute an- 
tiquit6, et [’elt perprtusde ſous diverles traductions 
de cette denomination dans la plupart des langucs 
vivantes. Mais lorsque les naturaliltes ant dıd obli- 
ges.de rapprocher ou d’eloigner certains mollusques 
teftaces, de les difiinguer,les uns des autres par les 
earacteres communs qu’ils effroient, aſin de former 
une methode qui facilität les moyens de reconnoi- 
tre leurs diverles efp&ces; la denomination dont il 
sagit a dü recevoir une plus grande precifion et 
fo reftreindre aux feuls mollusques tehaces unival- 
ves, qui, par des caracteres communs d’organifa- 
tion et d’habitudes, [e trouvent plus ou moins rap- 
proch£&s des ef[ptces vulgaires qui portent plüs Ipe- 
tialement le nom de limacons 

Tout le monde connoit nos limacons ou escar- 
gots des vignes et des jardins, par les degäts qu’ils 
pccalionent, ou par l'uſage qu'on en fait pour la 
table, dans les arts, ou en medecine. 

Les anciens, dans des monuments d’une anti- 
quite reculee, nous montrent qu’ils les connoil- 
loient auffi; les premiers &crivains [ur l’hifioire na- 
turelle nous prouvent deja qu'ils les difinguoient 
en terrefires, fluviatiles et marins. Quelques uns 
m£me lembloient deligner, parmi les premiers, un 
petit nombre d'efp&ces particulieres; mais comme 
ils m’avoient point l’habitude d'un langage rigou- 
reux et methodique, dont le befoin n'a pu ſe faire 
Sentir qu’apres l’obfervation d’un grand nombre d’in- 
dividus arialogues, il en relulte qu'il eft tres difü- 
ceile de reconnoftre ces elpeces, qui, le plus sou- 
vent, ne [ont difiinguees que par leur patrie ou 
par un nom infignihiant. 

Nous croyons.pouvoir adopter, [ur l’autorite 
fi impolante de Bochart *), pour la fignification du 
mot fabbelul, Yıb2w, qui fe trouve au g. verlet 
du plaume 58, la verlion de Salomon, Aben-Ezra, 
Kimchi, Pomarius, et de presque tous je moder- 
nes, qui traduifent ce mot par limacon. En adop- 
tant cette verlion, le potie lacıd dit, en parlant 
de l'impie: II paffera comme le limagon qui fe 
m "La Vulgate rend le möme mot par cire; la 

ible d’Aquilde, dont faint Jeröme ek peu écaré 
dans cet endroit, par courant d'eau, etc, Mais 
outre les autorites dont Böchart l’appuie, et que 
nous venons de citer, il indique encore le Berefith- 
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1) Bochart, 
P. 557. 
£itt, An. . 3. 1832. 


Hierosoicon, edit. cur, Rofenmüller, t. 3, 


Historique des limagons. 


Rabba, livre fort ancien chez les Hebreux, oü fab- 
belul eft explique par cochlea, fefilus, limax, mots 
qui delignent, comme nous le verrons tout-A-l’heure, 
des animaux lemblables, le dernier mäme ayant 
été quelquefois, chez les Latins, appliqus aux li- 
maces ‚et aux limagons *). . Ar 

 Bochart cite encore deux pallages du Talmud, 
olı [fe trouve le mot fabbelul, Dans l'un de ces 
paſſages, les docteurs, afin de prouser que meme. 
les plus vils animaux que Dieu a cr&&s ont leur 
ntilitd, difent, en parlanı du faböelul: Dieu a crde 

le fabbelul pour gudrir les tumeurs, vertu que nous 
verrons, d’ailleurs, univerfellement accordee aux 
limagons, par tous les auteurs grecs,arabes et latins. 

Au refte il nous fuffit de dire, (ur un ſemblat 
ble [ujet, que Bochart, apres avoir pel& toutes les 
»„pinions contraires, rend ce mot hebreu par lima- 
son, pour donner A cette interpretation toute la 
valeur defirable. Tl donne d'ailleurs une etymolo- 
gie du mot /abbelu! tout a-fait plaufible: ce mot 
vient, [elon lui, de jafab-belul, c’eft a-dire, habi- 
tat in lul id eft, in tefid, opinion appuyde par le 
Lexicon en trois langues, de Munlfter, oü l'on 
troure Zul 47), et mefibata, wN30D, pour la co- 
quille, et chomer, chemuta, fachel, limaza, von, 
room, Sm, yo, pour l’animal qui I’habite. 
Bochart. ?) regarde comme &tant le möme animal 
que le Jabbelul des Hebreux, le thiblala, xhhain, 
des Chaldeens dont il eft dit: Reptile, quod hu- 
mectat viam uam; d'ou les Grecs, ont donnd au 
limagon l’öpithete d’üypoxslsufos, comme qui di- 
roit, humidis-viis-animal ®). 

Chez les Arabes nous trouvons des renfeigne- 
ments plus precis. Demiri *), auteur d’une Hiftoire 
des Animaux, et qui ecrivoit dans l’annde 773 de 
l'hegyre, donne ainli la defcripion du limagon. 
L’hallazon eft un ver qui eft — dans une 
coquille de nature pierreufe; on le trouve fur le 
bord des fleuves et fur les rivages de la mer. La 
moitie du corps de ce wer fortant de fa coquille, 
fe porte d droite et d' gauche pour chercher fa 
nourriture, et f'il fent quelque chofe d’humide et 
de mou, il f'etend defJus; mais s’il rencontre quel» 





1) Columelle dit: haplicluu⸗ eonchae limar, hirfutague 
campe,. De Re Ruftica, ib, 1, v. 2. £ * 

2) Bochart, ut fupra. _ 

5) Athenaeps,, Deipnofoph. lib. 2. ch. 22. "Tioyais, ded- 
naudor, dvaimaras, Öyponsksubeg. Ne dans les fordıs, fans 
“pinet, qui n'a point de fang, qui humecte fon chemin, 
Sorte denigme qu'on propeloit dans les fellins, dit 
Aihence, 

a) Voyez ce nom dans la Bibliothöqne orientale de 
d’Herbelot, 
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que chofe de rude ou de dur, il fe cache dans fa 
eoquille de.peur: de fe bleffer, et quelgue part 
qu'il rampe, il porte fa maifon avec lu. Selon 
Sylvaticus, chap. 324, d’apres Serapion, les Arabes 
appellent le limagon halzum. Le traducteur d’A- 
vicenne, lib. 2, ecrit halzun. Aben-Bitare, ou 
mieux Eben-Beitha'r, autre 6crivain arabe *), qui 
conlacre un chapitre au limagon terreftre, dit d’ail- 


leurs politirement que l’halazoüun eſt Panimal que- 


les Grecs appellent »oyAlas. Toutes ces variations 
du m&me met confervent du refte la plus grande 
analogie, et co mot [’elt perpetud jusqu’ä nos jours; 
car la population actuelle de la Syrie et de VE- 
gyPIe, mülee de beaucoup d’Arabes, appelle encore 
les limagons hallazunbarri, qui Bignilie colimagon 
terrefire. GR 

. Nous voyons, chez les plus anciens ecrivains 
grecs, quelques denominations particulieres par les- 
quelles ils defgnoient ces animaux, C’eli le Ge- 
gforgos d’Hefiode ?), qui paroli tirer fon origine 
e Ja traduciion modifice du mot fabbelul des He- 
breux, et que les Latins ont rendu par dom!-por- 
zam ?). Un ancien poöte cite par Atheuee, Achoeus, 
donne au limacon l’epitheie de nenasrys, cornutus. 
Philyllus et Ananilas, cites aulli par Atlıenee, par- 
lent de cet animal dans un fiyle figure *). 

Mais, outre ces denominations poetiques, l'on 
trouve deja dans un ouvrage des teınps homeriques, 
dans la Batrochomiomachie, ou Combat des Rats 
et des Grenouilles, les limacons dehignds par le 
mot xoyPias, qui. eft l’exprelüon generale dont fe 
ſont Servie les Grecs pour deligner ces animaux. 
Le poöte les fait paroltre au combat couverts de 
leurs casyues et brandillant leurs lances: 

Kai ndoußse nöyArüv Arrrüs npaar! ausnakurren. 

Gonfauever b'iiyaav ie’ aySar adden 

Zaiowrag Adyxaz' Suueü Buriyro duacrag 

Et Galeae ‚ex eochleis tenuibus capita cooperiebant, . 

Munitae autem fieterunt in ripis altis, : 

Yibrantes lanceas: iraque Taplebaiır unsquaeque, 

Barrochom. vers, 164 et [cq. 
., Get: ancien mot s’eft conferve A travers tous 
les liecles, car les Grecs modernes appellent en- 
core les limagons xoxAıo ei xöyAso, yuoique ce- 
pendanı dans certaines iles de l’Archipel, ils les 
appellent aufli,, comme: nous l’avons vu ialıay yos 
oakiyyas, oaAlyyıa, aaAsayyus „ei Kapayokus. 
— — — 
4) Beitha’r étoit un: Arabe africain qui mourut vers 
Pan 646, de Thegyre, Voyez. auffi. d’Herbelot,, Bibl. 
“ arlent.. 
2) Hefiode, Opera, vers 560: 
BANK drin’ av Oepicmog ame xIovög av" Durk raisy. 
At cum, domiporta. (eochlea): & terra plantas afeenderit. 
3) Ciceren,, de Divinariane , lib. 2, delinit ainfi. le lima- 
con: „lerrigenam, hherbigradam,. domiportanı , lan-- 
‚ guine-callam.“- «Ne de la terre, qui marche fur. Üherbe,, 
qui porie fa maifon „guin’a pas. de fang. 
a)rAslienee, Deipnor. lib, 2, ch..22. Voyez ‚auff. le Lexi-- 
son: grec. de: Gowiianlinus, au mol Box Rfr. j 


— 
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Ce que nous venons de rapporter fuffit pour 
prouver que les Höbreux, les Ghaldsensy-tes-Ara- 
bes, et les plus anciens &crivains grecs, connois- 
soient les limagons, qu’ils en ont fait mention dans 
leurs Ecrits, et que méme dans ces temps recnles, 
certaines particularitdes de leur conlormation ou de 
leurs habitudes, &ioient devenues populaires chez 
ces diverles nations. Telles font la facilit# avec la- 
quelle ces animaux fe refolvent en liquide par la 
prompte decompolition de leur chair, ce qui a 
donne lieu à la comparailon du potie lacre; la 
trace brillante et humide qu'ils laiffent fur les 
corps ol ils marchent, d’oü les Chaldeens'les ont 
appeles rhiblala, et les Grecs üypoxsAsufos. Leur 
ulage comme aliment ou comme remede, ainfı que 
nous l’avons va par les pallages du Talmud, re- 
monte ä la plus haute antiquite. Les limagons de- 
vinrent enfin l'’embleme de la mefiance *), et leur 
lenteur, pa/l&e en proverbe chez presque toutes les 
nations, fur auffi remarquse par les anciens ?). 


Mais fi nous voulons trourer des connoiflancer 
plus politives et des oblervations fcientifiques fur 
ces animaux, il faut delcendre jusqu’a Arifioie, car 
Hippocrate ne nous apprend rien à leur &gard: il 
ne parle que de l’emploi du mucus de limacon em 
ınedecine, 


Arifiote, ce pere de la fcience, donne, comme 
nous allons le voir tout-a.l'heure, des details ana- 
tomiques alfez exacts pour faire admirer les con- 
noilfances [pecisles que ce Savanı profelleur d’A- 
lexandre avoit pu acquérit à cette dpoque reculde, 
ll a employe deux exprellions fort analogues pour 
deligner certains teſtacés, cochlias, xoxAlas, et 
cochlos, »öyAos °); toutes deux ont die traduites 
allez generalement par notre mot linıagon; cepen- 
dant Mallarius #), Gesner °), et quelques autres 
Ecrivains, admetient gae par la premiere de ces ac- 
ceptions Ariftote veut deligner le limacon lerrefire, 
tandis que la feconde s’applique fpecialement au 
limagon marin, ce fondant [ur ce que xöykos et 
nöykax, lignifient caillou marin. Le lavant Schnei- 
der parotı avoir adopte ceite opinion, il rend xöx- 
Aos par umbilicus, mot employ& par Theodore 
Gaza pour defigner un coquillage marin. Nous ne 
nous attacherons pas a discuter ceite opinion très 
difficile & eclnircir, car fouvent Ariliote parolı ſe 
fervir indiftinctement de ces exprelfions; nous ob- 
Serverons [eulement que les tradacteurs et les com- _ 





1) Anaxilas, cite par Athenee, liv. 2, ch. 22, dit: Tu 
es plus mefiant que les limagons, qui portent partous leur 
maifon, de crainte qu'on ne la leur vole, 


2) Plaute, Poen. 8, 1,29, dit: Ifle qui tanguam cochlea 
abfeondens reientans fe tacitur. 


3) Ariltote, Hif, liv: 4, ch. 4, edit. de Schneider. 
4) Maffarius, in g lib. Plinii adnot. p. 82. i 


6) Gesner, de Aguat. de Cochleis in genere, ch. 4, p. 
22), edit, de Francfort, in-Sol, 
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sentatsurs qufndne voulu'ies Timiter’hımes idee. 


limagons et limas, en regardant celui-ci comme 
plus propre aux limacons de mer, [e font trompes, 
cär dans notre langage vulgaire, un peu vague A 
la verite,. ces mots ſont fouvent donnes Vun pout 
Yautre, :et.ne l’appliquent pas plus [pecislement 
aux limagons marins qu'aux terrelires; et fi m&me 
on pouvoit s’appuyer du vulgaire dans. cette occa- 
- Bon, on ‚diroit que le nom de limas eſt plus ap- 
proprid aux limagons nus et [ans tefi, appeles com- 
munement loches on limaces, surtl 
Ariftote cite les limagons et les huftres comme 
un exemple de ce 'qu’il entend par.les tefiaces, qui 
forment lon troifieme genre des animaux qui n'ont 
point de lang '), et dans lequel-il comprend plu- 
Beurs radiaires, tels que les: ourlins et les afıeries, 
ou eioiles de mer. ll paroit- defigner plus particu- 
lierement parmi les limagons terrelires, »xspoaios 
xoxAiar, Yun d’entre eux [ous le nom de xoxna- 
Aıa 2), coccalia. Nous parlerons plus loin de 
cette: elpece. s 
Du refie, Äriftote montre, comme: nous l’avons 
dit, dans l’Hifioire de la Seience, qu’il avoit étu- 
die l'organifation des limagons en general, °. + 
Ils ont, ditäl, comme deux e/peces de cornes; 
la töte s'avance hors de la coquille, da peur la 
leur fait retirer en dedans;: ils ont une bouche et 
des demts aiguös, petites, minces ?), Il ajoute 
dans fon Traité des parties *), qu'elles font fermes 
er pointues, er qu'il y a entre ces. dents, une par- 
tie charnue, qui ek peur-ötre la langue, ou bien; 
ce que Swammerdam defigne. comme des lövres in- 
terieures ?). Apres la bouche dw limagon, ily a 
comme un jabor qui y eſt contigw; enfuite vient 
Foefophage, apres cela l’efiomac, dans: lequel eft. 
ce qu’on nomme le mecon ®).. — 
Arifiote ſemble transpoſer Pordre des ces par- 
ties, lorsqu'il dit, en donnant des details plus eten- 
dus [ur les tefiaces en: gendral 7); Ta bouche des: 
teſtacè eft immediatement Juivie de l’efiomac,. qui’ 
eft comme le jabot d'un oifeau. De l’efiomac part 
un oefophage fimple ®) et alongb; qui va jusqu'au, 
meöcon, lequel eſi plac# dans: le ſond. Ces dife- 
rentes parties font dans: la vis de la coquille.. 
L'oefophage eft fuivi de Vintefiin ;. ils font conti- 
nus Dun d l’autre, et le tout —— qu un con- 
duit fimple jusqu'd Poriſice excrtoire. Linteſtin 
qommence vers. la ſpirale du mécon, er il, eft plus: 





1) Ariflote, Hiſt. Ub. 4, ch.. I, 2, Edit. de: Schneider... : 
2) Id, ch. 4, % R 

3) Id. ch. 4, 7. 

a) Id, Traitd de Parties „liv. IV, ch. &- 

6) Swammerd, Bibl, nat. p. 108. 

6) Ariflote Trait des Parties , liv. IV, ch. & 

7) Id, Hiſt. liv. IV, ch. a. ; — 
8) Le texte Camur dit Sieigtg, colui de Schneider 


Ar)eig, nous avons alopte cette correchion. 


un 


large dans && endroi, car le mecon, 0 mx Mmoiax 
fa majeure partie,. efi, dans tous les eoyuillugex, 
comme la ddcharge de leur efiomac. L’iniejtiw, je 
replians enfuite, remonte vers la parüe charnue 
et fon eatrémité aboutit auprös de la tite. ‚Cefi 

ar ld que tous tuwrbines aquatiques et terrefires 
Je dechargent de leurs exeremenss.. Ce qu' Ariſtote 
apppelle möcon eli le foie, ainli nomme & caufe de 
fa contexture grenue, qui l’a fait. comparer A la 
graine du pavot, d’oü l’om a traduit en latin nijxwy 
par papaver. L’enfemble des pallages, que nous 
venons de 'rapporter, fait voir que le möcon n’elt 

as place dans l’eftomac, mais apres cet organe, 
* il enveloppe ſourent une partie. Cette espec® 
de jabot n'eft Jans doute qu’une portion de Veſto- 
mac, qui, dans les limacons, elt comme [dpard ‚em 
&tranglement qui l'a fait confiddre comme’ un elio- 
mac double par quelques anatomiltes.. *1 

ll ef clair qu'il y a dans ces deux paſſages une 
confufion manifefte, par le d&placement des deno- 
minatiens ou des phrales qui dilinguent chaque par- 
tie. Leur comparailon [uffit pour le prouver: On 
donc ainfi reltituer le texte d’Arißote; Apres la 
bouche vient l’oefophage, lequel eft fuivi de l’efio- 
mac, qui eſt comme le jahot d'un oıfeau;: cet efio- 
mac eſt fimple et alonge, il va jusqutau mecon 
(le foie); ces diverfes parties font dans la vis de 
la coquille; l’oefophage eft Juivi de Vinteflin, etc. 

Ariftote indique ainli les principaux organes du 
fykeme digehif. Il parott indiquer encore les glan- 
des [ulivaires et le coeur, mais d'une maniere ir&s 
vägue;. il parott auſſi avoir étudié les habitudes: des 
limagons, lorsqu’il. dir. *)= C'eft en Äiver que les 
limagons fe cachent, et pew aprös, les limagons de 
terre fe couvrent en hiver d'un opercule. Tous les 
testaces, dit-il' auffi chapitre: ao, aiment la faifon' 
pluvieufe.. Cet Ecrivain paroit du reſte [(’öire'trompe, 
lorsqu'il avance?) que c'eft en hiver que les lima- 
gons de toutes’ les espdces fe trouveut remplis 
d’oeufs: on fait qu’ils pondent en autumne.. 

Au Traite de la Generation, liv. 3; ch: 2, il 
oblerve qu'on a’ vw des limagons accouples, mais il 
ajoute qu'on n’eft pas affyrd que ce feit par. cette 
voie qu'ils fe reproduijent; il ne.leur conneilloit 
aucune diftinctiom de [exes,. ; 

Apres avoir ainli expo[& les connojlfances dont 
Äriftote nous a: Jaille le’ 1&moignage: dans les ecrits, 
nous: allons examiner létat de ces connoillances: 
chez. les auteurs grecs qui lui' font: pofterieurs.- 

Dioscoride nous offre: des details curieux, in- 
terellants- A &elaircir pour l’hiftoire’des-animaux qui 
nous occupenti. * * 

Le limagom terrefire,,; dit-il,. eſt bom àl' eſto⸗ 
mac et fe corrompn difficilement;: on! renomme 
veux: de Sardaigne,. de: la: Libye,. d’Aftypalce .et: 


ÿ(qP 
1) Arittote,. liv, VIII, ch;-16,,35 de Schneider; Fulge- ad⸗ 
Aue, cap. XIII. — 
2) Id. liv. V eh. 10 a.- Pulgoy- cap.· AII.- 
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eeur qui viennent en Sicile et 4 Chio, et deu⸗s 
des Alpes liguriennes, connus ſous le nom de poma- 
tias *) c’eft-Adire opercules. : Le limagon marin 
efi bon ü leftomac et purge facilement, mais il a 
une mauvuife odeur; celu des forets, qui s'atta- 
che aux buifjons et aux arbriffeaur, et que quel« 
ues uns appellent felilon, osaıkov; — 0803- 
ıra, nettoie Ü'eftomae et ezcite le vomiffement, 
etc, ?); le refie de ce pällage concerne les vertus 
de ces derniers limagons em medecine. 


Dioscoride defigne ainfi, le premier, parmi les 
limagons, certains d’entre eux par des qualifications 
particulidres, les uns par des noms de contrees, les 
autres par des Epithetes [peciales; et comme nous 
xetrouvons la plupart de ces qualifications chez 
d’autres Ecrivains grecs et latins, nous ne nous at- 
tacherons point actuellement à rechercher quelles 

vent &ıre les especes defigndes par Dioscoride, 

e nouvelles lumiöres & ce [ujet pouvant [e rencon- 
trer dans l'’examen de ces &crivains, 


” 

Theophrafie, dans (on Traits des Animaux qui 
$’enterrent, 'nous apprend que les limagons fe ca- 
chkmt dans la terre ou dans le creuxr des arbres 
pendant U'kiver (ce qwAriftote avoit deja oblerve), 
et möme davantage pendant lite; mais que les 
pluies d’automne les font parolire en grande 
quantite. \ nn 

Cette obfervation de plufieurs des &crivains 
grecs au fujet de la ıetraite des limacgons pendant 
l'eıe, eft digne de remarque: nous la reirouverons 
chez le Latins, Sans doute elle n'eſt pas abfolu- 


mient exacte- pour nos contrdes temperees, mais 


dans tous le climats tres chauds et decouverts, ces 
animaux ſe cachent en effer pendant les grandes 
chaleurs, ou reftent immobiles et colles aux ro- 
chers ou aux tiges deflechees des plantes et des 
arbuftes; il paroit möme que l’espece la plus re- 
nommöe chez les Grecs et les Romains par [a de- 
licarelfe comme aliment, elt precilement, comme 
nous le verrons plus bas, celle qui reſte le plus 
long-temps fous terre, ce qui fans doute aura con- 
tribus A faire naltre l’opinion qui vient de nous 
arrdıer un mement, 

Aeclien, comme nous l’avons dit à l’Hiftoire 
des Limaces, prenoit les arions pour des limagons 
fortis de leurs tefis, et cette opinion, qui s’elt per- 
petude jusque dans ces derniers übcles, ei curieule 
par fon antiquite. 

Gallien attribue aux limagons une foule de 
vertus, et les ptescrit pour une infinite de zrmala- 
dies. Il indique fur-tout ceux d’afrique, deja cele- 
br&s par Dioscoride, et qui parofflent avoir eu de 
leur temps une grande reputation. Il nous apprend 
que les habitants d’Alexandrje [e nourrilloient de 
limacons pendant l'hiver, et len fervoient pour re- 


— 


1) De sun, opera. 
2) Dicscoride, Opera, lib, II, sap. XI, p- 91. 


— . 
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tablir leur ‚forces *). Enfin, il ordonne un limagon 
d’Egypte broyé pour guerir les contulions avec in- 
flammation ?). 

Arhenee, dans fon Banquet des Savants ®), 
dont nous avons deja eit# plulieurs paflages, nous 
fait connoitre qu’kpicharme appeloit aemıAar, /ejiles, 
eertains limasons dont il failoit peu de cas comme 
aliment: c’eft le nom employ& par Divscoride pour 
le limagon 'des bois. Selon le méme auteur,. d'a⸗ 
pres Apellas, les Lac&demoniens nommoient le li- 
macon oöusAov, /emelon; aufli Helychius rapporte 
cette denomination comme &tant [ynonyme de’x0%X- 
kias; et nous avons dejal-va qu’elle.a donns nais- 
sance au nom de /emelerides ,"osueksıpiöa, appli- 
qud aux limagons fans teft ou limaces. Enfin.de | 
meme Ecrivain nous raconte qu’Apollodore, liv. II 
des Etymologies,' rapporte que certains limagons 
font appelds colyfideipnos, ce qui veut dire ohfta- 
cle au fouper; wiais rien n’indiqne quils [oient 
plutöt terrefires que marins, Gesner cependant 
croit qu’ils doivent @ire compris au nombre des 
premiers. = 
- » Hippocrate, Aetius, et Gallien parlent ſouvent 
du mucus'des limagons, auquel, furtout Gallien, 
ils attribuent beaucoup de propridtes; ils le nom- 
ment uufav royklas, mucum cachlearum., Pline 
le deligne fous les noms de /puma et Juccus, 

Nous allons actuellement examiner les autevurs 
latins. “ 

Columelle parle peu des "limagons, et ne nous 
apprend rien de remarguable & leur [ujet; mais 
Varron nous donne des details curieux qui meri- 
tent de fixer notre attention. i 

Voici le paſſage de cet ecrivain: 

„Gehera cochlearum funt plura;. ut minutae 
albulae quae afferuntur e Reatino: et maximae quae 
de Iliyrico apportantur: et mediocres, quae ex Afri- 
ca afferuntur. Non quo non in his regionibus qui- 
busdam locis eae magnitudinis non fint dispariles: 
nam et valde amplae funt quaedam ex Africä quae vo- 
cantur lolitanae, ita ut in’ens LXXX quadrantes 
conjici poſſint et lic in aliis regivnibus esdem in- 
ter le collatae et minores [unt ‘ac majores. Hae in 
faetura pariunt innumerabilia,. Earum ſemen mi- 
nutum, ac teſta molli diuturnitate abdurescit. Ma- 
guis infulis in areis factis, magnum bolum defe- 
runt aeris, Has quoque [aginare fplent ita, ut ol- 
lam cum foraminibus infcrutent [apa et farre ubi 
pascaniur, ‘quae foramina habeat ut intrare- aer 
pol #, 

Ily a differentes 'especes de limagons, tels 
que les petits-blancs, qu'on apporte du territoire 





1) Galenus, de Arte eur, ad Glaue. lib. II, 7. cl. p. 0% 


2) Id. de Comp. pharm. fecünd. locos, lib. Y, cap. 1, el. 
5, fol. 19, E. . 


3) Aihende, Deipnos. lib. II, cap. 9. 
a) M. Varro, de Re Ruf, lib. III, ch, 14 
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de Redate; les plus grands, gu'on apporte d'Aly- 
rie; enfuite ceur de moyenne grandeur,, qui vien- 
nent d’afrique; non pas qu'il ne s’en trouve de 
bien plus grands dans certaines parties de cette 
region, /ur-tout une efpece appelde Jolitana, qui 
efı fi grande, qu'on peut jeter dedans quatre- 
vingts quadrants, Il en efi de meme des autres 
pays, ol il s’en trouve de plus ou moins grands 
les uns que les autres. Ceur-ci (ceux d’Afrique) fe 
reproduifent à Vinfini, leur femence eft petite, la 
coquille eft molle, et fe durcit 4 la longue. Is 
font fouvent de petits eminences dans Üile oüs ils 
font renfermes. On les engraiffe en les mettant 
dans un vafe ou il ya du vin cuit et de la fa- 
rine, et auquel il faut, percer des trous pour Y 
laiffer entrer Vair, ec. 
“  Trogue Pompde, qui aveit @crit une Hiftoire 
des Animaux, dont Pline a emprunte plufieurs cho- 
fes, nous donne *) l’explication de ces iles dont 
parle Varron, dans l’abreg& de [on ouvrage con- 
ferv& par Juin. Il’ dit que dans la Gäule tranfal- 
pine il y avoit un enclos ol l’on confervoit des li- 
magons. Il decrit avec detail la maniere dont on 
doit conftruire les petits parcs entourds d’eau, et 
les precautions qu'il faut prendre pour y faire pro- 
Iperer ces animaux, 5 
Pline 2), qui parott parler d’apr&s Varron, dit; 
felon les textes les plus aceredites: „Coohlearum vi- 
varia inſtituit Fulvius Hirpinus in Tarquinienli, 
paunlo ante civile bellum, quod cum Pompeio maguo 
gelum ef, difinctis quidem generibus earum, [e- 
paratim ut eſſent albae, quae in Reatino agro nas- 
euntur: feparatim Illyricae, guibus magnitudo prae- 
cipua: Africanae, quibusj foecunditas;;. folitanae, qui- 
bus nobilitas. Quin et faginam ecarum commentus elt, 
ſapa et farre, aliisque generibus, ut cochlese quoque 
altiles ganeamimplerent: cujus ariis gloria in eam 
magnitudinem perducta Üt, ut octoginta quadrantes 
caperent Üingularum calices, Auctor eft M. Varro.‘* 
Fulvius Hirpinus, peu de temps avant la 
guerre civile entre Cefar et Pompee, etablit dans 
Ja maifon de Tarquinie des refervoirs de lima- 
gons. Il les difingua par genres, mettant enfem- 
ble, d'une part, les blancs, qui naijjent dans le 
territoire de Reate; de l'auire ceux d’Afrique, 
qui font les plus feconds, et de lautre ceuxr de 
Solite, qui ont la preeminence. De plus, il in 
venta la maniöre de les engraijfer avec du vin 
cuit, de la farine, et d’autres ingredients, afın 
qu'il n’y eüt pas jusqu’aux limagons qui ne fervis- 
sent à fatisfaire la gourmandijfe, et il y en eut 
qui devinrent fi. gros, que la coquille d'un feul 
contenoit jusqu'ä quatre-vingts quadrants, au rap- 
port de M. Varron. 
Sans nous arreter pour l’inftant dux esp&ces dd- 





. Dialogigue avec Axius. 

2) Pline, IX, ch. 56. De Cochlearum virariir- et quis pri- 
mus inflituit, 
Dit, Un. 4 I. as. 
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figndes parıVarron et par Dline, nous obferverons 


Seulement que. c’eft Varron qui parott indiquer Ie 
premier ces parcs, ol l’on nourriffoit les limacons; 
que Fulvius Hirpinus, ſelon Pline, eft l’inventeus 
de l’art d’engrailler ces animaux, et 
trouve dans Trogue Pompee tous les details fur 14 
conftruction de ces petites iles Qu pares, dans les- 
quels on les renfermoit.. En traitant- de l’emploi 
des Animaux dont il elt queftiion, nous etaminerohs 
ce qui nous eſt reis de Valage des Homains &'ca 
[ujet. Il pareit au Surplus que cet ulage ne fe coni 
ferva pas & Rome, car il femble: y avoir die in; 
connu du temps de Macrobe *), e 

' Nous obferverons encore que Varron et Pline 
paroillent, jusqu’a un certain point, limiter les es. 
peces diftinctes de limagons qu’on engrailloit dans 
ces parcs, de [orte qu'on pourroit foupgonner que 
les autres limagons indiques par ce dernier ecri- 
vain n’etoient pas tous des esp&ces aulli bien dilin- 
guees les unes des autres par les Romains de fon 
temps. Ainli, quand il cite les limagons de Sicile, 
de Chio, de Caprée, d’Aftiypalde, comme nous al- 
lons le voir, il n’eft pas invraifemblable de croire 
que ces exprellions pouvoient le rapporter feule- 
ment a une ou deux especes, comme nous difons 
encore aujourd’hui des limagons de Pont-ä-Moullon, 
de. Chälons, de la Bourgogne, de la Franche- 
Comte, qu’ils font efiimes, quoique dans ces divers 
endroits il ne s’agilfe que de notre vigneron, gu 
pomatia de Linnaeus, que l'on mange [ur-tout dans 
le car&me, et qu'on envoie m&me tout apprötes 
dans des boltes, chez nos marchands de comar 
fibles, ;’ — 


Avant de continuer l'examen de ce que Pline 
nous fait connottre [ur les limagons, .nons devons 
nous arröter [ur le pallage qui a le plus dtonnd 
les naturaliftes, et qui, dans la [uppofition qu'il n’a 
point die alıörd, el en effet le plus inconcerable. 
Nous voulons parler du volume qu'il donne, d’a- 
pres Varron, A certains limacons, ‘qui, ſelon eux, 
poavoient contenir quatre.vingts quadrants. Tl nous 
paroit d’ailleurs 'conrenable de difliper une erreur 
devenue en quelque forte vulgaire, adoptde et con- 
fervde par un certain amour du merveilleux, qui 
pourluit les homättes les "plus ſages; car une foule 
d’eerivains ont conlacre cette erreur, et toüs les 
jours les ſarants et les ignorants citent ce pallage 
comme une preuve de art des Romains pour en- 
grailfer les limacons. — 


Nous avons rapporié exprès, et dans leur en- 
tier, ges deux pallages de — et de Pline; on 
peut remäarquer qu'ils font, quant au fond „Presque 
identiques; d’ailleurs Pline dit pofitivemeni qu’il 
parle d’aprös Varron. Cependanı, conliderss:ilole- 
ınent, ces pallages pourroient ne point faire :pen- 
fer la möme chole,. Ce dernier derivain dir que 
acrobe . tib. en 'edih 

— re II, cap. 9, de l’edit, de Deux. 

12 


qu'enfin on. 
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ce.font les limaconsilde »Solite, en Affigue, qui 
font fi grands qu’ils' peuvent contenir quatre vingts 
guadrants, mais rien n’indique 'chez:lui que. cette 
grandeur füt le refultat de la maniere de les ölerer 
en domeſticité . Pline, au contraire, le dit politi- 
vement; ib donne ce developpement extraurdinaire 
Comine une [uite des foins qu’on prenoit de les en- 
graiffer. di eft difficiie de decider. lequel des deux 
auteurs eli»en defaut; favoir fi Varron ne s’elt 
poiut :affea;ekplique, om [li Pline a compris ce que 

‘ zgientendoit point le premier; ou fi enlin les co- 
pifies ont tronqued.l'um ou. l’autre de ces pallages. 
Ce qu’on peut en conclure, c’elt que les limacons 
Je Solite pouvoient, dans leur &tat naturel, - conte- 
nir quatre-vingts quadrants, ou du. moins acquerir 
le volume necellaire a cet eflet, par l’Cducation en 
domelticite. 


‘Def certain que des foins convenables peu- 
vent donner du developpement aux limacons; on 
peut, d’apres quelques faits obferves chez nos grolfes 
especes & la verit@ fort petites quand on les cpm- 
pare aux grolles agathines de la zone Torride, et 
en admettant, ce qui eft difficile, une fuccellion 
de gendrations ainfi ameliorees, prefumer qur lei 
volume pourroit doubler. Mais il eft peu probable 
que les Romains aient mis à obtenir ces r&lultats 
les foins ininutieux qu’ils exigeroient; il eft plus 
sailonnable de pen/er que la groffeur dependoit de 
Vespece, et que le texte de Varron deit feul faire 
Wetoritde, puisque Pline parle d’apres Jui. Dans 
cette hypothefe, il ne’'refte pas moins de grandes 
difficultes à lever, ‘par le peu de r£flexion et de 
foin qu’ont mis les traducteurs à eclaicir les paſſa- 
ges dont il ek quefiion. Nous allons eflayer de 
xemplir cette täche, — 


Le quadrant, chez les Romains, Gignifiant fim- 
plement ‚le quart, .s’appliquoit. à toutes esptces..de 
mel[ures et m&me a la monnoie, Comme melure 
de poids, le quadrant etoit, de trois onces ou le 
quarı'.de la livre romaine,. encore ufitde en Italie 
et dans plulieurs parties de la France, Les: quatre- 
vingts quadranıs de Varron et Pline reviendroient 
alors a vingt livres romaines de liquide, ou A quin- 
ze de nos livres de leize oncas, et fans doute, dans 
ce Sens, l’eau &toit prile pour comparailon,. comme 
tant la liqueur.la plus facile a fe procurer, Cleſt 
de cette maniere que plufieurs des traducteurs de 

line ont rendu ce pallage, Sans examiner li au, 
cune coquille terrelire pouvoit contenir un volume 
de liquide aulli confiderable. : 


Comme &raluation de capaeite, le quadrant 
etoit le-gquart d’une 'mefure qui equivaloit A-peu+ 
pres inotre ancienne chöpine de Paris, pelant feize 
onces-et demie, de forte que les quatre-vingts qua- 
‚drants rewendreisnt..aA'environ quinze chopines on 
ou fept pintes et demie, ce qui nous empéche de 
concevoir comment certaius traducteurs ou. com- 


r 
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mentateurs ont reduit ces quatre-vingls quadrants 
a vingt pintes *), * 

Le quadrant s’appliquoit encore au quart du 
er romain, etc.: mais il ctoit qufli le quart de 
‘as, monnoie de bronze, dont le poids varia a 
diverses dpoques. Cette monnoie eut, dans le prin- 
cjpe, le poids de la livre, elle fut enfuite reduite 
A dix onces, puis à Sept et demie, et plus tard & 
beaucoup ınoins, puisque la l6i Papirienne reduifit 
Tas à l’uncia, qui, dans le principe, en fut la dou- 
zieme partie. Il eft probable que l’as du temps de 
Varron, contemporain de Cicéron, c’eft-i-dire fur 
la fin de la r&publique, n’avoit pas une plus grande 
valeur. Quoi qu'il en [oit, & toutes les Epoques, 
les dowze fubdivilions de’ l’as fJuivirent la diminu- 
tion progrellive du type unitnirer On conlerve, dans 
les cabinets, de ces lubdivilions exirömement peti- 
tes ;, mais la dilficuli@ de.reconnolire leur date, et 
par conl&quent leur valear comme fraciion de Tas, 
ren alfez difficile de determiner le poids er la di- 
menfßon du quadramt du temps de Varron et de 
Pline, - Ces obfervations fuflitent cependant pour 
etablir que le quadranı &toit une piece de monnoie 
qui, à Tépoque olt vivoient ces.eurivaius, ne de- 
voit pas exceder de beaucoup nos piöces d'un [ou, 
fi möme il, Igs Egaloit, * 

D'après ces réflexions, on peut croire que Pline 
on plutöt fes copilies, ont [ubfiitue le mot caperent 
a conjici,.,quwi, dans .Värron, premier auteur de 
l’oblervation, ne peut. certainement l’appliquer à 
un liquide. On doit eroire que ce dernier auteur 
a. entertdu- qu’on pouveit»jerer (confici) dans le co- 
quilles:de Solite, guatre.wingts pieces de monnoie 
(quadrantes), conume ‚nous dirions encore au- 
jourd'hui, en parlant d’un cylindre quelcongque ‚. on 
peut y mettre un.rouleau de vingt cing louis. En 
adoptant cette opinion, qui n'offre rien de repug- 
nant, les palfages cites ne font plus inconcevables, 
car nos grolles agathines le trouvent en eflet en 
Afrique,. et peuvent contenir plus de quatre-vingts 
fous de notre monnoie, et meme presque quatre- 
vingts- pieces de deux [ous. Nous exarninerons tout- 
ä-l'heure plus en detail les limacons jolitanae; 
nous obferverons feulement ici, qu’en admettant & 
leur [vjet toute autre explieation pour le quadrant, 
le fait avance par Väarron eı par Pline devient ab- 
furde, et le mot conjici ‚du premier [eroit une 
faute., 

Pline comprend les limacons terrelires et aqua- 
tiques, marins- ou fluviatiles, dans le genres des 
cancres ou crabes, avec.les ourlins. On voit par l& 


x 





4) Hardouin dit que-le' quadrant contient quatre eya- 
thes, et qu'il y a seize cyalhes dans la pinte de Pa- 
ris; par confeyuent le quadrant pefant trois onces, et 
la cyathe trois quarts donce, la pinte ne, peleroit 
que douze onces, ce qui clt fanx, car elle doit peler 
treute-deux ou kggule-trois önces, " 
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“ul ef deja. moins 1 merhodique qu’Arifkiote, "qui; 
feparoit tous les teflaces des cruftaces, en leur r&u- 
‚nillant cepemwdant plulieurs 'radiaires, tel® que les 
ourlins. Pline dit ‘que les limagons n'ont pas 
d’yeux, oculis carent, mais qu'ils tdtent avec leurs 
cornes la route quils doivent fuivre *). Ces cor- 
nes, ajoute-til, leur fervent pour fonder le-che- 
min; ıls en ont toujours deux, et-ils s’en fervent 
tant pour’ avancer que pour reculer ?). Ils ont 
des dents„et, ce qui le. prouve, c’eft que mime 
les plus petits d’entre eux rongent la vigne ?). 

" Les limagons dit encore Pline +), font en- 
gourdis Uhiver, et ce möme alfoupiffement ledr re- 
prend encore durant ‚lcte, fur-tout 4 ceux-qui -s’at- 
tachent aux rochers; car, avec teile violence qu'on 
les renverfe ou qu'on les arrache du lieu ois ils 
tiennens, ils ne jortent point de leurs coquilles. 

Aux tles Baldares, il.y a, continue cet &cri- 


vain, des limagons cavatices (cavaticae appellatae);, 


on les appelle ainfi (non qu’ils fe relirent dans les 
cavites, et.meme ils ne vivent point d’herbe) par- 
cequ'ils forment comme une grappe en fe tenant 
etroitement les uns aux autres. IAlyaparmi les 
limacons une espece moins commuhe, laquelle, fe 
renferme hermetiquement. au moyen d'un opercule 
qui fait corps avec la coquille. Ceux-ci wivent 
toujours enfonces ſous terre, Autrefois on n’en 
deterroit qu'autour des Alpes maritimes: on a 
commencl depuis peu a en tirer anjji de la cam- 
pagne des:l’elitres, Mais les plus renommés de 
tous font dans Plle d’Aftypalde. - 

Nous trouvons evidemment dans ce pallage 
deux des especes fignaleces par Dioscoride; l’une 
pour fe trouver dans les Alpes liguriennes et s'ap- 
peler pomatias, c’efi-ä-dire operculee, l'autre le li- 
macon d’Altypalce. Pline cite encore autre part 
ceux-ci comme les plus elficaces dans certaines ına- 
ladies °), 

Cer auteur revient foavent aux limacons d’A- 
Ärique, [ur-tout aux /olitanae, et les indique plus 
partieuliörement que les autres pour-leur efficaciie 
en medecine; il nomme enfuite ceux d’Aftypalee, 
puis les petits limagons de la Sicile (car, dit-il, 
les gros de.cette tle font durs et fans*fuc); et en- 
fin ceur des tles Baleares, qu'on nomme cavatices, 
parcequ'ils naiffent dans les cavernes et les ro- 
chers. Entre les limagons provenans des fles, ajoute- 
t-il, on fait cas aufji de ceur de Pile de Caprie; 

"mais de toutes ces espöces difförentes, anrunes, ni 
vieilles, ni fratches, ne font un mets ngreahle: 
celle d'eau, et les blanches, ont un gom fötide; 
les himagons de bois ne valent rien nörr Veftomac 
(Dioscoride le dit également de fon limagon fe- 





1) Pline, Hi, nat, liv, IX, ch, 32, et liv. XI, ch. 37. 
2) Id. liv. XI, ch, 37. 

Dld.id, 

4) Id. liv. VIII, 30. 

6) Id. liv. XXX, ch. 4 
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file); als reldchent ‘le ventre. eomme tous ceur 
d'une petite e/pece, eww. *). E 

Dans une infinit® de paffages, Pline indique 
les limacons comme’ remüdes a presque toutes les 
infirmitds humaines, et comme bons a operer tou- 
tes .lortes de prodiges. Noys ne nous arröterons 
point ici aA ces divers palfages, qui ne nous appren- 
nent rien d’intdrellant ſous le rapport de la [cience; 
nous venons de voir ‚tout ce quwil importe de con- 
noitre a ce lujet. ei), hi 

Les auteurs grecs ou latins, pofierieurs a Aıh£- 
nee et à Pline, ne nous offrent plus rien qui loit 
digne. de notre interöt. Ceux qui parlent des lima- 
cons les indiguent feulement comme remtdes, et 
Von s’apergoit qu'ils ont heriie de la credulit€ de 
leurs devanciers dans la confiance qu'ils accor- 
doient aux proprieids nombreuses de ces animaux, 
Nous [ignalerons ce qu'ils ofirent. d'interelfant fous 
le rapport de leur emploi en medecine ou dans les 
ärts, en traitant de l'ulage des limacons. 

Vegece, cependavt, deligne d’une maniere par- 
ticuliere, [ous le nom de cochleas germanas *), 
une forte de limagon qu'il ordonne pour la compo- 
fiiion. d'une ıifane dont on retrouve la formule 
dans Marcellus Empiricus. Demetrius, qui a ecrit 
fur les oifeaux. de proie, ſe fert aulli de cette ex- 
preſſion, liv. II, ch. 66, Mais nous. croyons que 
cetie denomination, qui du relle eſt ırop vague 
pour faire rien prejuger, le rapportoit vraifembla- 
blement a l'arion empiricorum, dont on failoit 
alors un frequent ufage en medecine. . 

Comme nous ne pouvons esptrer ‚aucun éclair- 

filfement pofitif des &erivains dn moyen äge [ur les 
especes [ignaldes par les anciens dans les ouVrages 
dont nous venons de tracer l'analyle, nous ällons 
faire la recapitulation de ces especes, et chercher 
A rapporter ü celles anjourd’hui connues de natura- 
liſtes, toutes celles qui nous offriront des indica- 
tions un peu certaines, D'ailleurs, tous les auteurs 
du moyen äge, jusgu’aux premiers meıhodiltes, n’of- 
frent la plupart du temps que des repetitiotis de ce 
qu'ont dit les anciens, et fi mous nous occupons 
de leurs écrits, c'eſt plutöt pour. fignaler la ftarion 
de la ſcience et les erreurs dominanies alors, que 
pour y chercher des lumitres & la place desquelles 
on ne,trouve ordinairement que tentbres et com 
fulion. 
ä Nous n’avons pas parl& de quelques denomina- 
tions employdes par certains &crivains grecs ou la- 
ins, telles que cellos d’abrorones et d'aceratae. La 
premiere n’offre rien de politif, quant à la claite 
d’animaux & laquelle elle le rapporie. La feconde, 
employ6&e par Pline, appartient ä des limagous 
de mer. 


’ 
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"Aquilani, jo. et Danielis Vicentini [ermones. 


Ven. 99 4% 
Aquinatis thomae, Interrogatorium pro fimpl. 


"confell, Ven. 74. 4. 


pi. 


72. : 
75- 
74 
75 
76. 
77. 
78. 


79 
80. 


81. 
82. 
Bz · 


85. 


86. 
87- 
88. 
30. 
90. 
g1. 


95. 
9+ 


95: 
96. 


97. 
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— — tract. de arte et vero modo praedicandi 


{Nbg.) Fr, Creuffner., 77. 1. 

— '_ "de veritate cath. fidei Ven. 80. f 
— — liber I fecundae primae. — lib. U le 
cundae, Ven. go. f. 

— — Erpof. text. 'dubiorum | in‘ Ubro⸗ de 
coelo et mundo. Col. 80.-f. 

— — Comm. in libros phyf: Arifiorelis, 80 
L 1. % 

[up. libros‘ ‚Tent; Col, 81. f, 

— libres' Ariftotells deanima. Ven.gı. & 
— — Boetii de conlol, philos. Col. 


de ente et ellent. Pad. 82. 4. 
‚de arte .et vero —— praedicandi. 
- 85: 4 Nbg. 85 
prima primae F ee adae. Ven. 35. f 
Comin. in 4:ovangeliftas. Ven. 86. f. 
fcriptum [up. I ent, -Ven. 86. E& 
pärs I et III fammae, Ven. 86. f. 
‚Jub, Boetii lib. de conſol. philof. Ven. 
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— 4 libros Ient. Arg. go. f. 
fecunda 2do, . Ven. 93... £. ' 


ihom. explan. in Pauli epiſt. Baſ. 95. 
ed ductu et imp. Wolfg. Lachner. 

tabula operum, Baf. 95. a 
— — ([ummae pars 1.3. Nb f. 
— — [up 1.2.5. 4 (ent. A 97. f. [up. 
1. 2. (ent. Ven. 98. f. 
— = prima pars. primae et ıma adae. [. 1. 
a. t. f. 


BESEZE ZN H 


— — 


— | iur — — 


— nn fetunda ı adae. ſ. l. a, t. f. — It. I. a 


- ‚Mich. Reyfer. Eyfiad. £, 


— — pars ztia. [. l. a t. Ed. div. a. Bal. 

— — über de veritate religionis chriftianae, 
Ven. la: 4 

— — [umma de fidei articulis; Arg. Eau 
it. ſ. l.a.t., (typ Günth. Zainer) — it. el 
a. t. (typ, Fr. — — it, typ "Mich, 
Wenſler. Baſ. Ll. a. 

— — Quael, de — doc. 1. * u ti —8 
V, Jenlon.) a 


194 — — ir. 


3121. Angeli de Gambilionibus Areı. 


115. 


2:2 


99. Aquinatis traet. de efficacia lacramenti &üchari- 
Diae, I. l. at 4 

100, — — Kathena (lic) aurea. l. at £ (typ 
Gunth. Zaiuer. Aug.) ? 

107 — — Catena aurea [. l. a. t. £. (typ. Con, 
Fynuer ElTling.) 

102 — — opulc. de judiciiw aftrorum. Llar 2 

305 — — de ente et eflentia. L. l. a. t. (fors 493) 
— it, Cors 495.) 

de univerlalibus, de 4 caufis ‚at 
motu cordis. [. l. a, t. (Argent. Eggeltein.) 

105. — tr. 11 philof. de univerfälibus, de na- 

tura generis etc: (Col, J. Koelbof). [L. 1. a t. f. 
— tr. de inventione medii. T. l..a, ı. f, 4 


90. 


206. — 
107. de Aquilgrano, Guil. ſermones tres. 


"108. de arböre alfinitatis, confanguinitatis etc. er 


eidatio, 'Col. 99. 4 
109. Archilogns graecus de temporibus. Ven, os · 4 
110. AretiniL. proefatio ad libr, Baſilii M. ad jure- 
nes. [.l.at. 4. (Nbg..Jo. Regiomont,) R 
lect. ſup. in- 
Ritutum una cum figuratione caluum. f. L.Lat. 


19. Aretini L. Comodia Grachus f. in inonalk 


fortenli. 78. 
113. de Aretio Angeli lectura lup. infiitutioneg 
Rom. 78. G. Laur. de Herb.: qı. 


2114. — — practica [up. lervandis in inquifiione 


maleficiorum. Ven. 84. 
— — tr. de teftamentis Ven. 86. f. 
116. Ariftarchi ſamii liber de magnitudinibus ae 


diftantiis Tolis et lJunae. Ven. 98. 
117. Arifiotelis Opera. Ven. 33. S 
118 — — tr. problematum multas in naturalibus 
' »quaehiunculas continens. 49. [L.l.t. 2. "* 
219. — — liber de coelo. etc. Ven. 98. f. 


126. — — liber 8 phylicorum et I. ı2. metaphy= 
-fieae, Lps. 99. f. 

a, — — Logic. f. Llat, 

122: —— libri topicorumetelenchorum. [.L.a.t £ 

125. — — Epitomata [. reparationes lögicae vet. 

etnov. Lalt 4 

— — tria rhetöricorum volumina- L 1. a, % 

f. (Lps. J. Tanner.) 

125. — — phylicorum libri 8. 
126. — — parva naturalia — 1. meteorum — de 
generatione et corrüptione. Col, Er f. 
127. — — C. l. a. i. {Lipf. M. Herb.) £ 
128. — — libellus de regimine principum. ad 
Alexandrum editus ſ. l. a. t. 4 97 · M 
Herb.)  ' 

129..— — Politica. L. Arstino — Paris 
Nie de Pratis. ſ. a. 4. 

150. — — Problemata, di. ex [.l.a.t 4. 
151. Arnolphi. Mag. tract. parvulus antiquorum in- 
titulatus. Lps. Konr. Kachelofen f. a. 8. 
132, Armandus de bellovilu, de EHER difäc, 
„terminorum, Bal. 91. 8. 

155. Ars rhetoricae ſ. liber novus. Col, Br f. 
354. — morlendi. x fig. xyl.f, D ira, tin (iyt. 
Eggeliein. Arg. et Günıh. ‚Zaiper).: — “ 

13 * 


124. 
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135..Afconüi. Q. Podiani. Comm, fragm. in aliquot 


Ciceronis orationes. Hagenoe, Jo. Sedor. [. a. f. 
336. Altrologdrum jadicia. I... at 4 


157. Athenagoras de refurrectione. Ven. 98. f. 
338. Atteltatio fidei orthodoxae. ſ. I. a. t f£. 
339. de Aurbach. jo. fumma. Aug. V. 69. F. Jo. 


Schüllter. iv l. la. t. f. (Chrif, Waldaffer). 
240. — — Procelfus jud. Arg. 88. f. 90. f. Nbg. 


94. 4 Flut f. 
14. — — et modus legendi abbrev.  Arg. 
94 899 k. 
342. Auctoritates vet. teſtamenti. [. 1. a. t. f. (Arg. 
Eggelein). 


345. Augufiae vitäe rom. caelarıım. Ven. 90. f. 


244. Auguftini fermones ad harreticos. ſ. l. a. t. + 
245. — — fop. Joannem. Pal. 89. f. —. L. a. t. 
246. — — Opuscula. Arg. g1.—f. 

347. — —  [ermones. Paril. 2 a. Berth, Rembold. 
2148. — — fup. plalmos. Bal. 97. f. 

2149. — — in Pauli erifi. Paril. 99. f. 

350. — liber‘ de doctrina chrif. ſ. I. a. t. 4 


. (UL Ze. Coll.) 

is. — —  libellus de arte praedicandi. I. l. a. t. 
(typ. Fuftbii),. 

ige. — — 

1255, — — Hibri 15 de winitate. & L.1.a.t. (typ. 

u Mediol Chr. Valdorfer). 

154. — — de contemptüu mundi. f.l.at 4 

255. — — de conflietu vitiorum et virtutum, ſ. 
l.a.t.f. (Arg. G.,Hufner). 

156. — — up. Iymbelum etorationem dom. Lh 
-a..t, £ (Bal. M. Wenfler), 


357. Aurioli P, breviarium — r. Lat. £. - 


{Arg. G. Hufsner). , 
158. Avicennae Opera. 5 vol. Ven. Bern. Benal. f. a, £. 
159. Azonis [umma Sup. Cod. et inftit, [pir. 82. f. 

160. Balbi jo. Catholicon. Ven. gı. f. 
16:1. Baldi de Perußio [up. Cod. 4 Vol. Ven. 80 — 

81. £ 
162. — — — — 


1. 2. . vet. 98. f. LLit 

163. Bapıiftae Mant. Carmen, Erford. 98. 4 

164. de Barbatia Andr. lect. fup. lit. de judichie, 
Bonon. 96. ſ. 

165. Bartholomaei de I. Concordio fumma cafanm, 


f.l.a.t £. (Spir. P. Drach). 

166.-Bartholi. de ſaxo ferrato lectura [up, authenti- 
cds. Char f - f 

167..Bartholomaei de chaimis Gonfelfionale, Nbg. 
76. ht f. 77. 880 Lt 4 

168. Bartoli de.[axo ferrato lect. [up. 3. 1. Codı 
Ven. 79. f. 

169 — — — — — — authenticis. 

Ven. 90. 


170. — — tractatuli utiles. Lpa. 93. 4. 

1732. — — [up L digeſt. vet. Ven. 94. f. 

172. de Baylio. Guid, lect. fup. decretales, 
sı. . 

275. Bedo Ven. Repertorium aucioritatum Arittoe- 


Ven. 


tr. de contritione cordis. f. l. a. t. 8. 
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174. Bafilii M. epift. de ratione vitae folitkriae, Li 
et 4% 

175. Berberir J. viatorium’jnris. ſ. J. a, Er 

176. Benedicti de benedictis Concilia. Pap. 98. FE. 

177. Berchorii. P, liber :bibliae.: mor.: Ulm. 7. f£. 

178. — Repertorium mor. Nbg. 99. 1. 

179. Bernardini (ermones de ag V. Mariae, 


Nbg. 95. 4. 
ı80, Bermardi. D. [ermones. Ipir. 81. f. It, Roſtock. 
Pr A 
181.— — tr. de planctu Mariae. f. 1. 1. 87: % 
182. — — tr. de contemptu mundi. Lps. 95: 4 
185. — — l[ermones. Bal. 05. f. 
184. — — , epilt, de regimine domus. Lpf. 4. 
185. — — Noretus. Col. gg. 4. El t. 
186. — tr. de laudibus B. V. M. ı „a 4. 


(typ: Ger. Leen. Antu, circa 4897). : 
187. — Term. de ıpore et lcus. Paris. jo. Pe- 
it La f wer 
188. Epiſt. f. ll a. t. (circa 470. Eggeliein., typ), 
189. — '—.. Contemplationes de interiore homine. 
ſ. I. a. t. Etyp. J. forg. Aug). 
290. — — Meditationes. [.l. a. t. 12. 
19. — — Opuscula.de —— Deo, 
cram. altar. Es lt 
192. Beıoaldi Ph. Comm. in. Trany. Suetonium. 
Bonon. 93. f, 
193. Bertachini. Jo. tr. de gabellis. Ven; 89. f 
194. Biblia lat, Ven. 85. 4: It. ſ. R. t. 83. Go 
Vol. (Jo. Gruninger Arg. (Nbg. 87, fr Arg. 92. 
4: Balı. 98. .- 


de [a- 


f. 95 S. 95- 
195. — — . Concordantiae maj. Baſ. 96. f. 
196. — — c. glofla ord. 4.. Vol. f. e l. a. I 

£Mich. Furter), .: ' - 
LE lea t. 


19 — — lau. exempl. f. . 

198. — — c. poli, Card. Hugonis 5. Vol. -f & 
lat. 

199. Pfalterium ı..in 4. et.f. 2 exempl. (lat 


200. Biel. G. [up..ı. 2. feni.. Ba£ Jo, Pforıen, „ti 


f.l.a.t. Cors 1500 — 1). — 
201. — — [erm. de Seh. B. V. M. 4. [lat 
202. — — Esxpol. [. Miſſae canonis. Reutling. 


88. f. 

nn de Bitontg. A. fermones p- annum. Ärg. 95. & 

204. — Roma ihuſtr. Veronae. 81. f 

205, Blony X. de facramenjis. Arg. 87. 4 

205, Boccaccii Jo. Gencal. Ven. 735. 1. 

907. Boeihii. A. de Conſol philos. Rol. 81. f. 93. * 

208. — — dile ſchol. Col; 95, 4. Arg. 95. 4 

209. Bologrini L. repet; leg. fi ſinita. Bon. 94. I. — 
repet. — Bon. 95. f. Ne fit pro — 
Bon. 98. f$, 

210. Bonayenturae B. breviloguium er biblia pau- 
perum. Ven. 77. 4 

21. — lermone⸗ an 84. f. Autumi tcm- 
‚.pore. 

sis. _  tract. varik. 86. Col. f. 

215. — — — de caltitate, :Lpl. a Kr — 
Kachelofen, 


— 


95-.4 
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814. Bonilli. Car. lib, de confitutione artiam. Pa- 
ris jo Petit. f. a. 4. (1500). x 


815. Brack W. vocabul. rer. 8. lt. Ill. 


ut + 

816. Brant. [. de origine et conver[. bonorum re- 
gum. Baf. 95. 4. 

217. de Breydenbach. 5 .Opera. Lipf. 99. 4. -Ipir. 

92. f. 90. P. : 

218. Breviarium Bamberg. ı. 2. Benedict. Nbg. 95. 
8. ac 06. I.l.a.t, — Carmel. Brux. 80. 4. 
Ven. 95. f. Eylett. 83. f. Mog. fi 1. a. t. (Col.) 
4. I. Dominici ord. Nbg. 85. 8. Ven. 87. -f. 
Aug. 87. ®& ‚Romanum, Nbg. 86. f. Baf. 95. 
£. - Ulm Jo. Zainer. ſ. a. — Bened. Paris. f. 1. 
a. t. 8. — Eyfett. f.l. at. — Franecilcan. [. 
l. a. t. ı2. facerdotale, 

219. Bricot. thom. Arjfioteles abbrev. Lugd. 86. f. 

20. Bulla aurea. Nbg. 87. Ef. 

#21. Burley G. de vita philofophica. Nbg. 77. Ita- 
lice. Ven. 89. 4 ’ 
aa3. de Butrio A, Conßilia juris. rom. 7a. f. de 

cohabitatione cleri. Bon. 74. f. 





E Verzeichniß 
der 


brauchbarſten Handſchriften, welche ſich in der 
Bibllothek der Abtei Goͤttweich befinden, 


x. Domitii Calderini. Veron. Comm. in Juvenalem. 
: ed. Romae: K. Sept. 1474. (hic annus expıel- 
* Sus nön eſt ille typographi, ſed [criptoris, quo 
hos comm. finüt. 

e. Cato major. Prg. ı2. K. 43. 

3. Cic. Laelius, Parad. fomn. Scipionis, 

4. Prilcian. gramm, 4. Pre. Q. 45. 5. 1% 

5. Senecae proverbia. 4 Prg :S. ı7. 

6. Valerfi Max. epigr. fig. S. 14. Fol. 

7: Quintilian, de ollicio dilcipulorum et praecepto. 
8. Herelii prodromus afironomiae. Gedani. 1690. F. 


.— —  firmamentum . l[obielcianum,. - Gedani 
1690. F. 
10. — — wmachina coelellis. pars prior. Ged. 1673. 


11. — — Mercurius in [ole vilus. Ged, 1662. 

12. Burgsdorfii, fen Buxdorlii vel Boeckliorf. Die- 

» terici, vel Theodorici Epife. Numburg. Con- 

cordantine. S. regeltrum in ſpeculum Saxon, Sal- 

ſenſpiegel. te frome und bequemlichkeit: alle 

den, die yn dem privilegio der Sallen. gerne 

an und ſyk darynne vorweien willen etc, 
1. 

15. Chironica plurimorum Archi- et Epilcopawwum 
‘ germ. fol. Pap. in jis multa dip! 4 ata Archie- 

-  pile. Mog. et falishurg. ’ 

3. — — lois Presb, 4. R 

35. — — Pailavienlis ufque ad annum 1555. ger- 

manice., fol. ſasc. 16, 


3 
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16, Chronicon uſque ad Fridericum I. Imp. Glium, 
fol. Cod. membr. ‚Saec. ı2. 

1. — — breve Aulirincum 1365. 4. Pp. faec. ı5. 
18 — — Paifavienle. fol. Pp. faec. 18. b 
19. Codex traditionum' eccelefiae f, Petri Salisburgi, 
ab anno ı005. Pp. fol, S. 18. - 

Computas univerlales Calendarii. 4 Pp. S. 14. 
datorum ab Ottocaro 


15. Prg. 


20r 
21. Conlirmatio privilegiorum 
duce Sıyriae a. 1246. Fol. S. 
as. ⸗· — — — — 
et Leopoldo facta et auctio a Rudolpho I. Imp. 
a. 1277. fol. . 
23. —  — _— .. ducam Ernelüi et Fri- 
- derici ab. imp. Fridesico facta. a. 1443. 
24. — —  — .Carinth. a, 1440. fol. 
25. Cronica di Venezia 1523. laec. ı6. Ppp. dreimal. 
26. Calendarium Ecclefiae Gotwic. ad a. 1682. — 
78. 8. s : 
27. Diplomata et privilegia [pec. communicata Go- 
defrido Belfelio Abb. ex archiv» Mediol. f. Pp. 
98. Traditiones Laurilheimenles.‘ 4. Vol. 

29. Aeneae Sylrii epifiolae 195 variae. fol. NB. ined. 
30. Friderici im. reformatio fup. diverlis pımnctis 
imperium concernentibus. a, 1442. Pp- fol 

531. — — epilolae plures. . 

50. Genealogia Leopold des Milden, bis auf Her- 
. 20g Friedrich von Oefierreich. Fol. Prg..5. 15. 

Genealogie Ottokars, Markgrafen in Steyer bis 


-.:, auf Ottokar dellen Enkel. 


Rudolphs. I von Habsburg bis auf 
:: Herzog Philipp von Burgund, . 
35. Gloilarium barbaro-latinum. 8. Prg. 5. 14° 
36. Hermanni contracti chrenicon. F. Prg. S. ı2. 
37. $. Remigii Ep. vita lib. Hinemaro redacta. Prg, 

F. S. 12. ’ — 
38. Calendaria varia. S. 12. 13. 14. 15. Prg. et Pp. 
39. Legendae pluriam lanciorum. 

40. Maximiliani litterae pro ducatu fiyriae confirm. 
privileg. a. 1493. . 

41. Öutfridi liber evangeliorum, theodifce. Pp. F. 

8. 18. 

Privilegien K. Friederichs für Steyermark von 

1445 —7. Pıg. F. $. 15. item 1470 — 1. 

Aeneae.Sylvii epiftiolae de pravis mulieribus. 

Concilia et fatuta plurium episcopatauım praec. 

Patav. Salisburg, Ratisb. Vien. 

45. Vita S. Bafilii. Prg. F. 8. ı2. et 11. in dplo. > 

40. — Wihelmi. Prg. F. 5. 14. 

47. — Oıihmari. Prg. FT. S. ı2. 

48. —. Catharinae, Pamphili, et Paulini, Nicolai, 
Ruodberti, Gangolfi, Udalrici, Euftachii, Ge- 
behbardi. Adalberonis, Pıg. 5, 12. ud; 

49. $. Altmanni, et res gefiae. 

Der zweite Theil vom Chronicon Gottwicenle 
finder fih bandfihriftlih nide vor, und ans der Cot⸗ 
reſpondenz des berühmten Verſaſſere Abts Beſel, iſt 
zu fhließen, daß er denſelben noch gar nicht verfaßt 


habe. en 
Sim, * 


2 
1 


354 


42: 
45: 
Ade 
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Ex archivo Melicenfi, 


Inferiptio fasciculi: variorum monajfteriorum origo 
et fundatio. 


Urfprung Clofiers Göttweig und dellelben Stiffts 
merwürdigfe Begebenheiten. In zway Thaill 
abgethaillet, Worinnen der erlier Begreiffet: 
Wall bis zu End des Erften Abbtens Hartman- 
nus. Ord. St. Bened. memorabls Vorgefallen — 
Andter Thaill. In fich haltend Seriem Abbatum, 
wie fie nach einander gefolget, Und wals Unter 
ihnen merkwürdiges dem Clolter Göttweig zue- 
Fehandten, biff auf den jetzt regierenden Herrn 
Herrn Bertholdum. (Auctore anonymo Gott- 
wicenfi. — Bertholdus Abbas electus eft 1689). 
Monafierüi Theres in Franconia fundatio, donatio- 
nes, jura, privilegia, memorabilia etc, etc. Ex 
antiguis qua imprellis, qua manuferiptis [incere 
defumpta et excerpta. (Auctore Gregorio Fuchs, 
Priore in Theres. ı711). 
Deferiptio fundationis Jeittenftettenfis aliorumque 
ibi memorabilium. 

— — Exordium et incrementum celebris pe- 
regrinationis ad ff. Trinitatem in monte Sonn- 
tagsberg. (Auctore anonymo. Differt haec hi- 
foria fundationis monalterii Seittenftettenlis ab 
illa, quam. edidit Hieronimus Pez. [cript. rer. 
aultr. T. IN. ar 

Acta Banthenfis monajfterii. Ord. S. Benedicti in 
Franconia. (cum multis diplomatibus — Au- 
ctore anonymo Capitulari Banzenfi). 

Monajterium Ord. S. Bened. olim in Elfenbach. 

- polimodum ad $. Viti Montem translati, quod 
nunc monäfterium $. Viti nuncupatur; cis am- 
nem Roıh in inferiori Bavaria fiti compendiola 
relatio 1711. (adjunctis diplomatibus), 

Summaria notitia monafterii B. Muriae Pirginis 

"  pulgo ad Scotos Viennae Aufirine (Auctore 1- 
denphonfo Rucker, ejusdem monaflerii archi- 


vario), 

Monafterii Clunicenfis origo et feries abbatum 
1712. (edita ab Hieronimo Pez. fcript. rer. 
aufs. T. IL) 


Chronicon Farnpacenfe. (inlerta funt multa diplo- 
maia et exderpta ex codice traditionum Varn« 
bac. Differt hoc opusculum ab Angeli Rump- 
. “er abbatis libel!o de origine et incremento 
—* etc, monalterii Varnbac. quem Bernardus Pez in 
thes. anecd. in lucem emifi), 
De origine et nomine monajterül $. Michaelis ar- 
changeli in Merten. — * 
De antiquo nomine monajterü, $. Emmerami, Epi- 
fcopi et Martyris Ratisbonae. (cum multis di- 
lomatibns. — Adjecta fünt: Notabilia mona- 
erium S. Emtierimi eoncernentia). 
Sintla’cis Augia. (Mehrerau [eu Kaiferau.) Hoc aſt. 
ff. et antiquiflimi monafterii fintla’cis Augiae 
fundatorum, benefastoxum et abbatum eoxumqe. 
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a Romanis Pontificibus, Regibus et Imperato- 
ribus concellorum privilegiorum nec non dona- 
- riorum etc, epitomae ex annalibus Augienfibus 
defumpta a. Cl. Joanne Egone, dicti mona- 
dierii olim Priore, i 





Inferiptio fasciculi: Varia Chronica plurium 
monajteriorum ex Mjf. ‚Codd. defcripta. _:: 


Chronicon monafterii Neresheimenfis. Ord. S. Be- 
ned, ab ao. Xti MXLIX. ulque ad MDCXXK. 
Praemittitur brevis hilioria vitae Beati Hue'- 
baldi, Kyburgae- et Dillingae comitis. ejuldem 
coenobii fundatöris auctore incertae aetatis. — 
‚Omnia ex vetuftis loci codicibus eruit et com- 
municavit Magnus Ster, Benedictinus et Sub- 
prior Neresheim. Accedit diplomatarium mona- 
fterii Neresbeim. ab ao Xti 1045 u/que ad an. 
14235 ab eodemMagno Ster ex veteribus chartis 
plerumque originariis coneinnatum. ed 

Hermanni ‚abbatis "Altahenfis Annales. ab. anno 
Dni 1106 ulque 1273. Nunc primum [uo auctori 
reftituti ac emendatiiüs, quam antea, editi ad 
fidem codicis MS, inclyti monalterii ad S. 
Magnum in Faucibus Alpium' Ord. S. Bened. 

(Poß annum 1273 additum eſt elogium Hermarni 
abbatis auctore Henrico Sterone, capellane 
hujus abbatis, don vero, ut creditum eſt, ip- 
forum annalium concinnatore.) » 

Hermanni abbatis Altahenfis de inftitutione et in- 
crementis monaſterii ui libellus. 'E cod. care 
thufiae Prülenfis prope Ratisbonam communi- 
cavit Anthelmus Cornperger, ejusdem Garthufiae 
Profeffus. 

Ejusdem Hermanni Abbatis Althahenfis ad Ale 
xzandrum IP. P. M. epiftola de B. Gunthero ex 
Zaenobita ‚Altab. eremita in Sanctorum nu. 
merum referendo. E. cod, Altah. exfcripra a Cl. 
Joachimo fiich. Priore Altah, ac pol Praepo- 
fito Rin’chna’chenfi. 3 

Ortliebi, - monachi primum Zwiefaltenlis, deind 

' + abbatis Neresheimenlis Aiftoriae Jundationis, 
dotationis et “eonfecrationis monajfterii Zwie- 
faltenfis libri II. E conevo loci codice eruit 
Michel Knitel, ejusdem caes monalierii Zwiefal- 
tenf. fubprior. (Ortliebus obiit 1164). 

Chronivon Zwiefaltenfe minus. ab anno Dni 3538 
ufque ı272. E cod. autographo communicavit 
Michael Knitel, [ubprior Zwiefalienfie. (Hoc 
breve chronicon tontinuatum eft ufque ad an- 
num 15053). 

Beati Theogeri abbatis monafterii $. Georgii in 
ſylva Hercynia primum, pofiea Epifcopi Me- 
tenfis vitae a coenobita Hirfaugienli [ubaequali 
conferijke fragmenta. Promittitur . vitse et 
gekorum ejusdem Bea chronologia auciore 
Joan, Franc Scherer, momalterii $. Georgii Gapi« 
wulari, - E bibliothesa Wiblingenü, (B. Theo« 
gexus eplcopus obiit 0. 1120). 
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Chronicon Germanize Ottoburanum ab ao 717 
ulqs 1111. B cod. faec, XII Ottoburano. 
Chronici Ottohurani antiqui fragmentum (ab ao 
1227. ulds 1180. e bibliotheca Wiblingenfi). 
Chronicon Bavaricum ecclefiae Maticenfis [eu Mat- 
fee in Bavaria, Atıctore anonymo, quo medio 
faec. XIV fcripfilfe videtur. E cod. Mf. monrii 
- Tegernlee. : A 
(Hujus chroniei inediti meminit Kleinmayr in 
praeltantillimo opere: Nachrichten von Ju- 
vavia). j 
De origine et fundatione Augiae B. Mariae Pirg. 
vulgo Frauenau in Bavaria libellus. Auctore 
anonymo coenobita Altahenli, qui eirca anrıum 
1380 Icripfilfe videtur. E bibliotheca altahenli 
communicasrit et notis illuftravit Joachimus 
Stich, ejusdem loei Benedictinus et Praepolitus 
Binchnachenlis. 





Vierte Fortfegung des Pflanzenverzeichniffes 
- der Prager Naturalientaufchanftalt. 


Acacia alata R. Br., albida, armata Ait, cate- 
chu L., leucocephala Lam, Lebhek L., ftephaniana 
Biebt. —— virginiana Jacq. Acer campe- 
ſare B. Achillea clufiana Taufch. millefolium col- 
Jina fl. fax., m. trivialis fl. fax; cretica L. Achyran- 
thes fruticofa Lam. Acmella bupthalmoides, Rich. 
Aconitum 'Jacquini Reichenbach., Kölleanum Rei- 
chenbach., neubergenfe Del., vulparia Reichenb. cy- 
moctonum Reichenb. Actaea Cimicifuga Dec. Acro- 
fiichum maranıhae. Acroltiichum lanuginofum, Ru- 
ta muraria. Acynos rotundifolius Poiret, Aeccidium 
acteae Opiz, punctatum, pini, rhamni, aquilegiae. 
Aegilops caudata L. Aerva jaranica Juſs. Aethufa 
cynapium: involuero pinnatiido. Agrimonia odorata 
Mill. Agropyrum firmum. 
tenuifolia Bieberfi, -pungens Beauv. 
albida, juncea Vill, media Gouan. Ajuga pyrami- 
dalis foliofa Tratt. Allium circinatum, microce- 
phalum Taufch, rubens Schrad, montanum Schmidt, 
inodorum Ait., cernuum Roth. Alfine uliginofa. 
Alıhaea finenlis Cav., Ludwigii L. Alyffum virga- 
tum. Amaranthus capitarus, caudatus Bella. Am- 
ni visnago Lam. Ampelopfis quinquefolia Mich. 
Anacyclus clavatus P. Anagallis collina Schoush. 
Anarhinum fruticofum Desf. Anchufa hispidilfina 
Sieber, officinalis fl. ochroleucis, firigola Ruffel. 
Andraea alpina. Andropogen anguftifelius Sib, et 
Sm., picroides, arundinaceus L., allioni Dec., an- 
nulatus forsk. Androface alpina Lam, mexicana. 
Anemone alpina flavescens Dec., fl. fulphurea Dec, ra- 


Aira flexuofa 


munculoides fl. albo. Angelica carrifolia Sprengl. 


Anthemis tomentofa L., corymbofa Haenk, cane- 


-[cens Brot, Anthericum commune Braun, graecum 
L. Anthoxanthum odoratum polyRachyum et pube- 


fcens. Anthyllis rubrolinea. Braun, Antirrhinum 
eltifimum.. Apargia canelcens Sieber, Apium 'gra- 


2ikt, Uni. 1 I ı89% 
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Agroftis ſpicata Vahl, 
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veolens palufiris. Aponogeton diſtachrum Thunb. 
Aquilegia pyrenaicallec. Arabis Halleri,pilola, coe- 
rulea Wulf, ferpillifolia VIll, Arbutus andrachne L. 
Arcıium majus Thuill. Aretotis decumbens Jacq. 
Arenaria crocea, hitta, muralis, recurva All, ma- 
ritima. -Ariltida pungens Desf., Sieberiana, Ari- 
ftolochia maurorum, cretica Lam. Artemilia gla- 
merata Ledeb.,* inculta, judaica L. Arum .arila- 
rum L. Arundo iliaca. Afclepias lactescens, AL 
paragus oflicinalis fativus Mil. Afperula calabrica 
$., incana Sib, et Sm., rigida Sib. et $m., rivrula- 
ris Sib. et Sm., Tournefortii, pyrenaica L. Afpho- 
delus clavatus Roxb, Afpidium lavanıicum Braun, 
rieidum, alpelire. Afpleniom fillum Kit. ‚Alter 
glafifolius, rubricaulis Lam., tataricus L. Gil, acris. 
L., patens Ait. Afterocephalus grandiflorus pri. 
Altragalus candicans Braun, creticus Lam., mi 
Braun, nanus Sieber, pleudocampeltris Braun, tri« 
gonus Dec., tyrolenlis Braun, leontinus Jacq., ari- 
fatus Herit, plumofus W. Athamanta ficula L. 
Aıhyrium alpinum, Atractylis comola, ſerratuloi- 
des, gummifera L., humilis. Atriplex ſulcula 
Schrad, glauca L. Avena hispida Thunb., pumila 
Desf. (nec Lam.), lativa georgiana Zucc, 

Balloıa nigra fl. albo, laxatilis Sieber. Balfa- 
mita graveolens. Barbula (von Gösniz), muralis bre- 
vileta Opiz. Bartramia viscola L. Begonia disco- 
lor All. Betonica fiachyoides, Betula alba pendu- 
la. Roth. Bidens [errulata Desf, Biscutella am- 
bigua Del;, coronaria pinnatifida, faxatilis, L. .Bli- 
tum haftatum Hort. Ber, Boerhaavia repens L. Bo- 
letus verficolor. Boltonia fragilis Sieber., cretica, 
Lam. Briza media major. Brunia nodiflora L. 
Bryonja cretica L. Bryum Schleicheri, triquetrum, 
Bubon tortuolum Desf, Buchnera hermontica. Bu- 
nias [pinofa L. Bupthalmum graveolens Vahl, pra- 
ten[e Vahl. Bupleurum glumaceum 'Sib. et S$m.. 
Buxus [empervirens arbofescens. Miller. Byllus Jo», 
lithos. Cachrys crispa Pers. Caladium helleborifo-, 
lum Jacg. Calligonum comolum Herit,. Calli-- 
triche verna caespitola Schulz, Campanula capen-: 
fis L., linifolia [cheuchzeri Vill., pelviformis Lam, 
perficifolia germine hirto R. et $., rapunculoides, 
fl. alb,, rotundifolia A., tenuifolia Hoffm., fibirica ß,, 
twichocalycina Tenore, rhomboidea L. Camphoros-; 
ma ovata Wesk. Cantua ligufirifolia Juls., Cappa-: 
ris aegyptiaca Lam., Baducca L. Capficum 'falca», 
tum. Cardamine alpina L., chelidonia L,, petraea, 
Poir, thalictroides All. Carduus bullofus Lam., cir, 
liatus Murr., [yriacus fl. rubro, argemone Lam, 
earlinoides Guan, palufiris L. Carex Bertoloni 
Schkuhr, conglomerata, fulva, rofea Schkuhr, ve- 
ficaria var., fuliginofa Schkuhr, hirtaeformis Pers, , 
nemorofa Lumn, baldenfis’L., verna Vill, Carillg. 
arduina Lam. Carlina lanata L, Cartlamus leuco- 
caulos Sib. et N., coeruleus L. Calfia ſophora L,, 
chamaecrifta L., filtulofa L. Caltanea vesca angu- 
Nifolia. Catabrofia aquatica. Caucalis glabra Forsk, 
Celaftrus calfinoides Herit, Cenchrus !rutescens L, , 
maricatus L, Cenomyce epiphylla. Ceniaurea can» 
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cellata Sieber, cyanus flor.! atropurpureo, eumor- 
pha, Jacea tomentola, lancifolia, procurrens Sieber, 
raphanina Sib. et Sm., lalicifolia Biebiin, Icoparia 
Sieber, collina L., feulana Vill. Centranthus calci- 
trapa Dufres. Cephalaria alpina L., decurrens 
“Thunb,, tatarica L., tranlylvanica Schrad (non All). 
'Cerafium annulatum, Ceratocephalus falcatus D. 
Cerinthe intermedia. Ceftrum faltigiatum Jacg. 
Cheilanthes odora. Cheiranthus lividus delil. Che- 

odium cralfifolium Desf., rhombifolium Mühlenb. 
Chironia maritima, I[picata. Chondrilla capitata. 

ryfanhemum fruticulofum Sprengl., multifidum 
Desf., parthenifolium W., inodorum Smith. Cicho- 
«ium fpinofum I. Cifus Helianıhemum L, Cia- 


donia ramoſa, rangiformis Hoffm., [quarrola. Cpi- 
-<us lanceolatus nemorolus. Cochlearia aromatica, 
Ooleanthus Subtilis Seid. Commelina japonica ‘ 


Thunb., virginiana L. . Convolsulus Dorycnium L., 
forskoehlii Delil, haftatus forsk, microphylius Sie- 
ber, paniculatus, falvifolius, tenuifimus Sib, et Sn, 
Tournefortü, hirlutus Bieberft, Imperati Vahl, pen- 
topetaloides L, Conyza Dioscoridis S. Herb., ru- 
pefiris L. Cordia crenata, myxa L. Corispermum 
intermedium Schweig. _ Cornulacca monacaniıha, 
Coropilla globofa Lam. Cosmus [ulphureus Carv. 
'Cotula oinerea Delil Cotyledon lutea Smith. Cra- 
taegus chamaemelpilus, Crepis auriculaefolia, inte- 
grifolia Velt,, interrupta Sib. et Sm., radicata forsk, 
vescaria L., firicta Horn, Crefla cretica L. ‚Crocus 
fätivus Smith, fl. coeruleo, fl. flava, Crotalaria pu- 
bera Vahl. Croton plicatum Vahl., tinctorum L., 
pungens Jacq. Cyathea fragilis Roth. Cynodonium 
dapiflaceum. Cyperus comolus Sib. et Sm,, diffor- 
mis L., dives Delil, elongatus,. ligularis L., mucro- 


natus juncifolius, wolyltachyos, protractus. Cypri- 
pediurn guttatum $. 
" ‚Daerylis/fungens Desf. Dahlia crocata. Daph- 


ne alpina‘ ffinta, argentea Sib. et Sm,, lericea Vahl, 
oreoides L. Daucus carotta lativus fpontaneus, lep- 
tophylia, guttatus Sib. et Sm: Delphinium azureum 
Mith., plcrum W. en., alätum ‚Dianthus aciphyl- 
Jus’; eriallus Smith, Hoppii Portenfch]l., ochroleu- 
eis P,, rurhenicus Rüm., triflorus, tripunctatus Sib. 
et Sm., Nernbergii Sibth. Dicranum longiferum, 
mejus, virens, gracilescens. Dioscorea ‚bulbola, 
birfuta, Diotis candidillima. . Diplacus Gmelio. 
Bieberfi. Dolichos inemnonia Delil. 


välis’ Liliebl. Dracocephalam moldavicum fl. albo. 
Drimia'rolea. 


" Ethinops fpinofa L. Echinolpermum Lappula. 


Echium lougifolium 'Delil, Rauwolfi Delil, ma- 
ritimum W. Elatine luxurians, Lléochares acciula- 
ris, ovata. Elichryfüm imbricatum ]., vermicula- 
tum Lam.‘ Encalyptä affinie Epilobium nutans 


Hornem, ‘rofmarinifolium Purfh (non Haenke), 


Ipicatum Lam., tetragonum ramofifäimum Mönch, 
Wildenii Braun. Eranıhemum nervofum Vahl. Eri- 
ea hirta'Thunb,, multiflora L. (non Huds:), gluti- 
nofa Berg (vom Andr.) Erigeron auicum Vill, chi- 


“ 


Doronicum, 
eAtıcafieum W, Draba nemoralis glabrifiliqua, ni-, 
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nenſe Jacq., ‚philadelphicum L. (non Lour). Efi- 
neum purpurascens Röhl. Erodium laciniatum Cav. 
Eryogium alpinum, amethylieun L. (non Lam.), 
pentechinum, Suaveolens Brouls, aquifolium Car. 
Eryfibe coryli Lam..eı Dec, , Eryſimum cornutum 
P. (non Pall), canescens Presl. Erythraea. pulchel- 
la fries, ramolillima L, et. S. Eupatorium cordi- 
folium Sw. Euphorbia calendulaefolia Delil, cor- 
nuta P., cyparillias degener Aut., echinocarpa, la- 
nata Sieber, laurifolia Lam., polygoniiolia L., mi- 
mima Hort., thymifolia L. Euphralia fruticola, la- 
üfolia L. 
Fagonia arabica L. Ferula graveolens Sprengl. 
ferrulago Linn. Feftuca fusca L. (non Vill) vivi- 
ara Smith, laxa Hoft. Ficus. [ativa Lamark, Fi- 
ago mareotica Delil, pyramidata L. Flaveria con- 
trajerva P. Fragaria .carolinienfis Duch. Franke- 
nia corymbola Desf. Fritillaria meleagris fl. albo. 
Fumaria bulbofa L., fabacea D., fungofa Ait, 
Galega apollinea Delil, grandiflora Vahl. Ga- 
leoplis.neglecıa. Galinloga laciniaıa Rez,- Galium 
aparine fol, [enis, "Baukim . et $.; hirfüutum 
Wierzlicky,, hilpjdalum, niidwm ‚ipalufire 8. Gin- 
ko biloba. Glinus lotoides L. Glycyrrliza glandu- 
lifera Wet, B. Gnaphalium leyl[eroides- Des£., "mus- 
coideum, polycephalum Mich‘, languineum L., 
fcandens L., ſpaihulatum Thunb,, ſapinnm pußil- 
lum Hänke, imicrophylium W,, Guidia imberbis 
Aiton. Goodenia ovata Smith, , Goliypium barba- 
denle L., vitifolium Lamark. Grangea maderaspa- 
tana. Grimmia? filiformis, gracilis. Gymuohomum 
microcarpum Horn/chuh. Gyplophila -eresice, di- 
anthoides Sib. et Sm,, ülilormis Braun; ‚Rokejaka 
Delil, ſcabra Schultes. ' F 
Hedylarum capitatum Burm. Helianthemum 
arabicum, Jipii, lavandulaefolium, retrofractum. 
Heliantlus exaltatus Zeyher, indicus L. Helichry- 
fum chryfanıhum. KHeliowropium albidum, co- 
rymbofum R, et P,, europaeum hirlutum, linea- 
tum Vabl, ramoliffimum Sieber. . Hermannia fcor- 
difolia Jacgq., holoferigea, Jacq._ Hieracium den- 
tatum Hoppe, eriophylium Willd, ferulaceum Wulf, 
murorum aphyllum etnemorolum Perset villofum, fa- 
baudum maäculatum, virescens - Schleicher, folo- 
niferum Vivian, bulboflum W. Hippocentaurium. 
Centaurium. Holcus arenaceus Scop., capillaris: 
Thunb, Hordeum difichum erectum Schübl. et nu- 
tans Schübl.. Hyoscyamus bohemious Schmidt. Hy- 
pericum dentatum Deslong, lanugino/lum Lam., ma- 
rititaum, foliofum Ait. Hypnum-falebrofum. Hy- 
pocharis acaulis. Hylfopus Foeniculum Sprengl. 
Iberis, cepaefolia Wulf., gibraltarjca L., odorate 
L. Indigofera paucifolia Delil,, fericea L., Aricta: 
Thunb.. Inula crispa Desf., ſquarroſa L., undulata\ 
$., vaillanıii Vill. Ipomaez violacea fl. albo. Iris: 
pümila &., humilis Bieberft.,: Juncus. glabratus 
Hoppe, biglumis L. amoen., ‚lacteus All. Junger-. 
mannia Baueri Mart. Juflicia,bicolor Sims... peri- 
plocifolia Jacy., plumbaginifolia Jacq. ſil. 
Kakile ınaritima. Köllera crifiata contigua P. 


—X 


497 — ⸗— 


Lachenalia roſea. Andr. Läctuca laciniata Roth. 
Lagonychiam fiephanianum M Biebfl. Lahaya dif- 
fula W., latifolia W. Lemium foloniferum Lam. 
Lancretia luffruticoſa L. Laplana communis W. et 
Laihyrus birtus Lam., fativus fl. coeruleo, amphi- 
carpos L. Lavandula orallifolia, peciinata. Lawfo- 
nia alba Lam. Lecidea paraleına microcarpa, Leon- 
tice Leontopetalum L. Leontodon haſtile L., Leo- 
nuras lanatus P, Lepidium creiicum, niloticum 
Sieber. Lepraria botryoides. Linaria calicina, jun- 
cea L. non Lam.), origanifolia L., Supina grandi- 
HAora Lapeyr, triphylla L. Lindackera capparioides 
Sieber. Linum afiaticum Martius, luteolum M. 
Biebft., perenne procumbens Pers, arboreum Schreb. 
Lipparia vilola I. Läthofpermum- arvenfe pulfil- 
lam, callofum Vahl, divaricatam. Lobaria canina. 
Lobelia dentata Cav., Laurentia L. Lolium pe- 
zenne polyltachyon et tenue, luffultum. Lonicera 
maritima Braun. Lotus corniculatus fylveftris, tau- 
zieus, gracilis W. et K. Lupinus hirlutus rofeus, 
terınis, Luzula pallesgens. Lycopus europaeus pro- 
cerio. Lyfimachia anagaloides Sib, eı Sm._ Ly- 
thrum ıhymifolium L. 
Alalva Henningii Goldbach, Marrubium canes- 
cens. Marfilea aegyptiaca. Martinia craniolaria 
Sw. 
Pers. Melica Banlıini Allion. Melilotus hamulofus, 
Melitis meliflophylium fl. albo. Menilpermam 
Leseba. Mentha arguta Opiz, galeobdolonifolia 
Opiz, laevis Opiz, pulegioides, canescens - Roth, 
Melembryanthemum elegans H. Belved, nocıiflorum 
EL. Meum foeaiculum Sprengl.. 
Sieber. Mimofa lophaota, lenfitiva L,, fäarneliana, 
Minuartia montana L. Mirabilis hybrida Lepel 
Mitella diphylla L. Mnium cuspidaıum Hoffm., 
punctatum. Moraea macranıha, puflilla Thunb. 
Moringa zeylanica. Morus bysanticus, Mufa pa- 
radifaca L. Myagrum lativum L. Myoporum par- 
viflerum ‚Horn. Mpyofotis caespitofa Schulz, ftri- 
gulofa Reichenbach. Myrrhis aromatica L., birfuta [.. 

Narcilfus montanus Braun. Nenttia. latifolia, 
Nepeta ſcordotis L. Nephrodium polymorplum 
Opiz. Neurada procumbens L. Nicotiana decurrens 
Agard, frograns Bernh., rufiica aliatica Schrank 
tatarica H. crac., Tabacum pallens Schrank, Nym- 
phaea ſtollata W, 

Ochradenus baccatus Delil. Odontites femicom- 
Omphalodes linifolia, [corpioides, verna Mönch. 
Ononiscampeftris Sieber, diacacantha ‚Sieber, ervoi- 
des, hircina mitis Gmel fl. bad., pilofa, fpinofilh- 
ma, vaginalis Vahl, hispanica L. fil., ramolilfima 
Desf. Onosma erectum Sib, et Sm., giganier, ſy- 
riaca Labil, cinerea Sieber. Ophrys arachnites 
Hoflim., longebracteata. Orchis romana Sebaft. Ori- 
ganum [ylvefire, (yriacum L., creticum L., maru L. 
Orobus canelcens L. fil. Olyris equifetifolia Braun. 
Oxalis hirta L. 

Pancratium mariimuam L. Panicum echina- 
tumW., italicum lem. albo, aurant. eı flavo, milium 
Sem. aurantiac, et flavo, pauciflorum R. Br., ſquarro- 


'L. Phleum latifolium Braun, vulgare, 


Matthiola tricuspidata, Melampyrum vulgatum . 


Milium frutescens „ 


.mum lanceolatum Willd- 
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fum Lam. (non feq.), turgidum forsk, virelcens 
Poir, arundinaceum Sw., Paffillora pallida L. 
Patrinia (cabiofaefelia. Pedicularis biflora, caepi- 
tofa Sieber, fasciculata Bell. Pelargonium amplif- 
fimum W., gratum W., nethum W., pulchelium 
W. (non L.), rhombeum, unicolorum W., emargi- 
natum Wendl., flavum L., fuscatum Jacq., citrio- 
dorum Hort., penicelatum Willd; Pennilerum di- 
chotomum Delil. Peplidium humifulum Sieber. 
Peucedanum creticum, Phalaris brachyliachys Link, 
dentata L. fi. Phaleolus violaceus Hort, Phely- 
pea lutea Desf. Phillyrea angukifolia L., latifolia 
Phlomis 
ferruginea Mill, tunicata Sieber. Phyteuma care- 
kiae Birola, glacjalis Braun, Jaequini, charmelii 
Vill, pinnatum L. Picris nilotica Sieber, Pimpi«- 
nella depreſſa. Pinguicula lufitanica L. Piper pul- 
chellum Aiton. Planera abelicen Schultes. Pian- 
tago littoralis, minor, tenella, teretifolia Sieber, 
wulfenii Bernh. indica L. Poa alpina vivipara 
Hoft., cynofuroides Rz., fuderica viridis Dee. Po- 
lemönium album. _Polycarpa fragilis, mephitica. 
Polygala mixta Thunb, montana Opiz, ramulola, 
vulgaris floribus coeruleis et purpureo violacis. Poly- 
gonum aviculare arvenfe, equiletifol Sib, er Sm. 
herniarioides Delil, laxmannii Lepech, [alicifolium 
Broufs, tenue Mich., villolum, Bellardi Allion. Po- 
lypodium filix mas. L. Potentilla Anferina fol [e- 
riceis, breviscapa Velt,, debilis Schleicher, .nemo- 
ralis Nefler, [übacautis fuliis ternatis Prest, Tormen- 
tilla Schrank, frigida Vill, fpeciola Wi ' Prenan- 
ıhes fpinofa Vahl. Primula interinedia. Prunus Pa- 
düs racemis femierectis, profirata Labil. Pforalew 
laevi gata L. fl, plicata Delil. Pierisferispa, Pucei- 
nia cacaliae.. Pulmonaria [uffruticofe. Pycnanthe- 
Pyrus achlada, commn- 
nis pyrafter Hortul, creiica Willd, Ki 
Quercus coccigera, robur crispa Bechſt. aegi- 
lops. 0” “i 
E Racodium celläre S. Radia Ipeciofa. Radiola 
millegrana Smith, Ramälina pollinaria- humilis 
Achar, Ranunculus aquatilis minor, auricomus 
procerior Dec., callubicus L. (non Geners); bullatus 
L., creticus L. : Raphanus lativus chinenfis Ps 
Reaumuria vermiculata L. Relhania' ſquarroſa He- 
rit. Refeda pruinofa Delil. Rhamnus-Ipina Chrifi. 
Rhus Toxicodendron vulgare Mich. ° Rhynchospora- 
alba, fusca. Ribes reclinaum. Ricotia- aegyptia- 
ca L. Rivina corberes, Robinia Ploudacacia fol. 
variegatis. Roſa glutinofa Sib. et Sm. Rottboella 
hitfuta Vahl, fubulata Savi. Rubigo candida. Ru- 
bus ferox Velt, ferrugineus, hololericeus Veſt., hy- 
poleucus Velt., pfeudocnelius Weihe, chamaemorus., 
Rudbeckia Ipatulata Mich., pennata Vent. Rumex 
maritimus aureus Witherng. Ruta officinalis, tu- 
berculola forsk, villofa Bieberfi, patavina L., diva- 
ricata Tenor. 
Saccharum aegyptiacum W. Salicorniz arenaria, 
Salix laxa Holt., octandra Sieber, Taufchii Sykora, 
Salfola glauca Bieberfi,, teirandra forsk,, villofa 
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Delil, virgimiea, oppofitifol. Dosf. Salvia pendula, 
[yriaca L., verticillata lamplanaefolia R. et $., mul- 
tifida Sibth., viviani Sieber. Santolina fragrantilli- 
ma forsk. Satureja capitata L., [pinofa L. Saxi- 
fraga longifolia minor St., repanda W., valderiana, 
vandelii Sternberg. Scabiofa jopenlis, nudicaulis 
Sieber, cretica L., limonifol Vahl. Schoenus gi- 
ganteus - Braun, flavus Willd.,, monti, virescens, 
Scirpus littoralis Schrader, trichodes H. et B., glo- 
meratus Rez. Scorzonera hispanica asphodeloides 
Wollroth., glaßifolia Willd., finuata Wallroth, ma- 
ritima, cretica W. Scrophularia filicifolia Mill, 
auriculata L, Scutellaria decumbens Sieber, fruti- 
cola Desſ. Secale bulbolum. Sedum Cotyledon 
Jacg. fil, hirluwm All., anopetalum Del. Selinum 
comprellum. Sempervivum tenuifolium Sib. et Sm. 
Senecio Aegyptiacus L., fruticulofus Sib. et Sm., 
glaucescens, gnaphalioides Sieber, purpureus L. Se- 
rapias cordata Sw., nidusavis Sw., ovata Sw., [pecu- 
lam, microphylla Ehrh., atrorubens Hofim. Se- 
riola cretenlis L. Sesbania aegyptiaca P. Sefeli 
junceum Sib. et Sm. Setaria letola Swarz. Sida 
hirfuta Mill., melilfaefolia, mutica Delil. Siebera 
argentea Hoppe. Silene caelia Sib. et Sm., longipe- 
tala Vent, trinervia Sib. et Maür, parviflora P, Sil- 
phivm Alteriscus L. Silybum I[yriacum Gaerin. Si- 
napis phileana Delil. Sifymbrium amphibium ter- 
relire L., barbaraefolium Delil, glaucum Sieber, 
pyrenaicum L. Sium lancifolum M. Bieberfi, grae- 
cum L.. Solanum Baibifii Dunal, bombenfe Jacg., 
coagulans Forsk, ferrugineum Jacgq., violaceum Jacq. 
Solidago latifolia L. Sonchus divaricatus Desf., 
macrophylius Willd. Spartiun: arboreum Desf., the- 
baicum Delil, monofpermum L, fpinolum I, Sphae- 
ranıhus indicus. Sphaeria ferruginea Pers., ulmi- 
cola Biorna, diftans. Sphenoclea zeylanica. Spi- 
zaea Sempilliloliaa Splachnum Brauneanum Opiz, 

gm. Stachys mucronata Sieber, palaftina 
L., ſpinuloſa Sib, et Sm., Ipinosa L. Staelıelina 
arborescens, fruticofa L. Statice calpica Wilid,, 
mariiima Miller, Echinus L. Stellaria bulbofa 


Wulf. Sıellera Palferina caule ramolo et fimplici.. 


Stevia lanceolata. Stipa juncea L. Sueda bac- 
cata, foetida. Symphytum officinale fl. rubro. 
Tanacetum chamaedrys, officinale, vulgare 
crispum Matt. Taxodium difichum Rich. Teu- 
crium Arduini L., cuneifolium Sib. et Sm., divari- 
catum Sieber, fruticolum L., laevigatum Vahl, 


! 
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montanım [upinumL,., trifidum Rez. ereticum Lam., 
Pleudohyllopus Schret., resmarinifolium Lam. Thap- 
fia garganica. Thelephora hirfutı. Thlaspi al- 
peftre L., arabicum Vahl, arvenfe pulillum Ko- 
fielecky, burlapaftoris fimplicifolia P., recurva- 
tum. Thymus Brownei Sw., canus Steven, - cilia- 
tus Opiz, bhirtus W., marſchallianus W,,- fer 
pyllum floribus foemineis Ve, Subcitratus Schreb. 
fupinus, I[ylveliris Schrader, eitriodorus Schreb, 
Tigridia pavonia P. Timmia longifeta. Tolpis 
cretica. Tragopogon revolutus Schweiger. Tremel- 
la auricula Judae, Tribulus alatus Delil. Trichera 
ciliata Sprengl. Trichochioa capillaris Dec. Trifo- 
lium Bocconi Savi, ligufiicum Savi, Trifeiam ai- 
roides Koll, alpefire Hofi. Triiicum aeltivum iner- 
me, airoides Kölle, anglicum, pectiniforme R. et $. 
Tubercularia ccnfluens, nigricans. Tulipa [axatilis, 
[uaveolens Roth. Tufüilago alba foemina W,, Peta- 
fites hybrida L. 


Ulmus major Engl. bot, campeftris fol. varie- 
gatis. Uredo allii Schleich, Andropogi Opiz, Hya- 
cinthi Opiz, ovata, fegetum avenae, farinola Salicis, 
linearis, miniata lini, tremelola rhinanıhi. Uro- 
spermum Dalechampii Dec, Urtica incifa Poir, 
membranacea Poir. Ufnea hirta, barbata. Ufilago 
utriculofa. Utricularia inflexa forsk, Nellaris L. fil. 


Valeriana afarifol Dufr., tuberofa L,, officina- 
lis tenuifolia. Verbascum orientale L., longifolium 
Tenor, /pinofum L,, undulatum Lam. Verbena 
nudiflora, trifida H. et B. Veronica allioni Vill, 
chamaedrys foliis petiolatis, incifa flore albo, longi- 
folia R. et $., maritima glabra, perlica Peir, pu- 
bescens, pulchella Bernlı. Vicia abbreviata Fi- 
fcher, canescens Labil, [egetalis Thuill, hirta Balb. 
Vincetoxicum luteum, nigrum. Viola glauca M. 
Bieberft., lactea Rupii All., rosmarinilolia, trico- 
lor caule fimplici, fyivelris, unillora L. Viscum 
orientale Willd, Webera nutans.. Weilla lanceo- 
lata, recurviroftra. 

Xenopoma obevatum W, Xyloma leucocuas L. 
L. et Dec., falicinum umbonatum Hoppe, andro- 
medae, Km 
Zanthoxylum fraxineum W, Zornix peltata 
Mönch. Zygophyllum album L.., fimplex L., foeti- 
dum Schrad et Wendl., coccineum L. Zizyphur 


volubilis L. 
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der Beurtheilung "meiner Schrift: 


ie: ber,alten Daftrer, Meder und Perfer, 
ELITE nr far MM Hermannſche Buchhandlung. 1320, , 


1713" 9.0 
1 art . 
Ich wre dleſe Mecenfion einer Aufmerkfamkeit 
gewardigt baden, wäre fleniht „unter Aufſicht eis 
net KRöniat Sefeltfhafrder Wiffenfhaften” 
abgedruckt, and ftellte fie nicht zugleich ein Mufter alles 


Beffen dar; wodurch die Kritik herabgewürdigt und emts ” 


edrer/merdemitann: Man ſehe in diefen Worten feine 

mpfindlichkeit bed getadelten Schriftftellers; man lefe 
dfefe kaͤrzen Bemerkungen, und die Ueberzeugung kann 
nit fehlen: daf jeder, dem Wahrheit und Wiffenfchaft 
noch thener find, ſchreiben würde, wie Id. 

39 werde bei Diefer Rüge nicht dem Belſpiele 
Mancer Antltritiken Folgen, die hur deftreiten, worin 
der Mecenfent "etwa" unredht hat, aber alles mit Brill 
ſchwelgen üdergehen, worin er recht hat; ich werde 
alte’&age Imeines Retenfenten beleuchten, mit kurzen 
Anmerfungeh begleſten, and am Ende über Gehalt und 
Zweck diefer' Recenſion das Nöthige im Allgemeinen hin 
zufügen, ‚ 

Zuerſt giebt der Nee. aus der Vorrede Zweck und 
Beränfaffang meiner Schrift an, und bemerkt: daß fie 
nah frähern” Erklärungen: und einigen Stellm ber 
Schrift feibft, der erfte Theil eines größern Werks feyn 
ofle, ohne: daß der Titel es beſage. "Wollte Rec. diefen 
Imftand--beruhren, fo hätte er aus der. Worrede der 
von mir ind von ihm angeführten Schrift: Ueber Ab 
ter und Werth einiger morgenländifhen Ur 
tunden — aud die Urfady angeben fönnen, warum 
dies fo. gefchehen if, Dann wird gefagt: daß ich die 
heil. Säge und das Religionsſyſtem des Zendvolks ger 
wählt hätte, damit den Anfang zu machen, well Calle 
Äbrigen Gründe wodurch diefe Wahl beftimmt wurde, 
verfhweige Rec.) mir die durch Anquetil bekannt ge 
mwordene liturglfhe Scheiftfammlung (Zend Avefta) 
meiner Webergeugung nad, eine fidhere und reihe Ori— 
ginalguelle zunähft dargeboten, und dann heißt es weis 
ter: „Diefe (Zendfchriften) kennt man aber bie jet nur 
aus Weberfegungen, denen die Eigenſchaft genau erprob⸗ 
ter und critiſch bewährter um: fo mehr mod abgehen 


muß, je meniger 'diefelben bis jege mit den noch wenig 


unterfuditen, critiſch bearbeiteten und verſtaͤndlich gemach⸗ 
ten Originalen haben verglidyen werben können. Wenn 
alſo gleich die genannten Scheifter ſich nad den davon 
vorhandenen Ueberſetzungen zwar wohl im Ganzen beurs 
theilen und auch nuͤtzlich gebrauden laffen, fo koͤnnen 
dlefe Ueberſetzungen doc nicht ſtatt der eigentlichen Ori⸗ 
ginale dienen.” 

+. Res. geficht zu: daß dieſe Schriften mach den vor 
handenen Ueberfegungen im Ganzen wohl beurtheilt wers 
den konnen; ſich au von ihmen ein nügliher Gebrauch 

gilt. May. 3-9. 2922: — 


— te ‚Rüge eines beifpielfofen Recenfenten «Unfug, 
begangen im Gten und ren Städ der Göttinger gelehrten Anzeigen vom 12, ua 
| Die heilige Sage und das gefammee Keligionsfyftem 


erarifher Anzeige — 


Yanuar 1822, bei 


oder des Zendvolks, nf w.e Frank⸗ 


machen läßt — und gerade dies, und nicht mehr iſt in 
meinem Buche geſchehen. Wenn er aber hinzufügt, daß 
fie nicht flatt der Driginale dienen können, und bie 
Worte fo ftelit, daß .der Lefer glauben muß, ich. hätte. fie 
wirklich wie Driginale genommen und, behandelt „ı.fo-ift 
dies eine unwahr«e Vorfpiegelung, die von vornhereig 
ein ungänfiges Licht auf meine Schrift werfen ſoll. Mes 
berall, wo es noͤthig war, iſt auf die Unzulaͤnglichkeit 
der Ueberſetzungen Nüdfiht genommen; fo wird S. 38, 
nach dem über Einfchiebfel, Auslaffungen und Verſetzum⸗ 
gen im Bendidad geklagt, und eine kritische :Brarbeis 
tung des Textes gewünfcht worden, hinzugeſetzt: „daf 
dazu erfi eine Ausgabe in der Urfprache abgewartet wer⸗ 
den mülfe;” fo wird von S. 198 bis 200 der Verſuch 
gemacht, einige unauflöslihe Dumkelheiten, die offenbar 
von Fehlern der Ueberfegung berrühren, aus dem Sinn 
des Ganzen aufzuhellen; überall wo es möglich war, 
wurden die Zendworte in den Anmerkungen zu Hiife ges 
nommen, und S. 346 wirb eine wichtige Brage gang 
aufgegeben, bis mir „eine nähere Kenntniß der: Urs 
ſchriſt“ befigen.. War dies alles: dem Rec. nicht genug, 
und er glaubte baß ben Ueberſetzungen zu. viel Zutrauen 
geihentt worden; fo hatte er ein Recht, ja die Pfliche 
dies zu raͤgen; aber zu thun als. wäre gar nicht auf 
diefen Umftand Rüdfihe genommen — mas laßt fi : 
von bdiefem Benehmen ‚erwarten? Nichts anderes als 
mas folgt. — Es heißt weiter: 

„Hetlige Sagen nennt der Verf. die Mythen 
der alten Völker; Mythen aber find ihm - Erzählungen 
von Thatfahen, die fih auf religidfe und koemifche 
Sporen beziehend, als wirklich dargeftellt, in der Erfahr 
rung felbft aber nicht gegeben find.” (Beil H. x1. 
&..10). Diefe Erklaͤrung paßt nun freilich nicht auf 
alles wovon jener Name noch ſonſt gilt.” 

Die erfte Behanptung iſt unwahr. Wiythen, wie 
die angeführte Definition fle beſtimmt, Hab’ Ih. nie 
heilige Sagen genannt, und es gehört nur wenlz Fafı 
fangsfraft dazu, um: von ſelbſt zu finden, daß eineiheh 
lige Sage, wie diefe Benennung: auf dem Titelimeis 
hes Buchs genommen, und in dem’ Buche ſelbſt durch⸗ 
geführt it, etwas anderes, und mehr fagen will) dls 
eine bloße Mythe. Ob dem Rec. der Name Mythe, 
noch fonft von etwas gilt — kann Hier. gleichgültig ſeyn 
— er fährt fort: J 
„Mach dem Titel des vorliegenden Werks könnte 
man erwarten, es fet darin von einer Heiligen. Sage 
der Baltrer, Meder und Perfer eben ſo eigendlich 
und befonders ald von dem gefammten Religiinefys 
ſtem derfelben gehandelt. Das ift aber wide gefche ⸗ 
.. * eo ı3 er t 44 
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ben, fondern es wirb auf.jene nur beiläufig _ 


hingedeuter, und man fieht nicht was eigendlid) zur 
Sage und was zum Neligionsipftem gerechnet wird, da 


vielmehr das eine mit dem andern auf eine: Art. verbund' 


Den iſt, wonach man glauben könnte, Alles: werde für 
Sage, und auch Alles für Neligionsfpftem ausgegeben.” 

Da nunein meinem Buch der erfie Abſchnitt der 
zweiten Abtheilung überſchtieben iſt: Die Heilige 


Sage des Zendvolts felbft — worin von biefer "' 


age gang eigendlid und befonders gehandelt, fie 
felöft aus” den gefammten Zendfchriften dargeftellt, im 
Zufammenhang gebradht, durch kurze Zwiſchenſatze erläus 
tert, oder gezeigt wird, wo die Quellen uns verlaſſen 
und'de Kppothefe aushelfen muß u. f. w., fo iſt ee doch 
Die unverfhämtefte Un wahrheit wenn Rec. behaups 
wer: „es werde auf diefe Sage nur beildufig 
Hingedeuter” 0 © ' Eon 

Wenn die heilige Sage nun ſelbſt fo ganz eigend⸗ 

Sch und befonders aufgeftellt ift, fo folge der „weite 
Abfchnitt, der eine Entwidlung und nähere Be— 
fimmung ber einzelnen, in der betligen 
Sage enthaltenen Lehren.und Säge, mit 
Hindeutung aufihren ſyſtematiſchen Zuſam— 
menhang enthäft, und zwar dergeſtalt, daß immet 
erſt erwiefen wird: „daß fie fo und nicht anders in den 
Seridfchriften: enthalten find”, und dann „auf. ihren -ime 
nern, fpftematifhen Zufammenhang Hingedeuter wird.“ 
©. pag- 169: °”* mi 
; Diefe Art der Behandlung fheint dem Dec. nun 
u had zu ſeyn; er kann im diefen ausführlichen: Inter 
Fuchungen, in welchen bei der. Beflimmung des Einzel 
mer, mie das Ganze aus dem Geficht verloren: wird, 
nicht unterfcheiden was zur Sage,‘ was zum Religions⸗ 
fyftem aehört! Aber ift es denn die Schuld eines 
Schriftftellers, wenn ein Mec. nicht begreifen; nidt vers 
flohen kann, was fonft jedermann verftändlich: ift ? Wei 
ter — 
0 Der Verf· will die drei genannten Völker 
Khlechthin dBasZendvoltgenanpt wiffen (nicht 
doch — ich babe nicht Das geringfie dagegen, 
wenn der Rec. fie nicht fo nennen will!) meil lie 
Bor Ihrer Scheidung in Bakirer, Meder und Perjer cin 
Zend, als aemeinfchaftlihe Sprache’ geredet haben follen. 
Diefe VBorausfebung ift umerwiefen umd uns 
erweisith. Von einem Zendvolke weiß das 
Alterthum nidyre.” — 

Daß das Alterthum den Namen: Zend volk nicht 
tannte, verſteht ſich vom ſelbſt, und wenn der Rec. feine 
Worte ſo ſtellt, daß der Leſer verleitef werden muß zu 
glauben, daß ich dergleichen Unfinn behauptet hätte, fo 
iſt dies eben — aicht ehrlich. Sollte der Rec. aber 
micht blos den Mamenm, ſondern das Volk, welches id) 
darunter vexrfkehe, witabegrelfen wollen; fo gäbe er das 
durch nur einen Beweis feiner Unmiffenheit, Die Sache 
fetöft iſt dieſcz ich pige ©. 65 u. f. w- aus. Herodot 
und Diodor, daß die Meder. che fie. den Namen Mes 
der erhielten, Arien, hießen; daß ferner in dem; nad» 
‚maligen Aria, in der Gegend won Eogdiana und felbft 
‚geatn die Wuͤſte Kobi:him, Arier, Arianer und 
Arimaspen faßen; (der Icktere Name iſt ein Zend 
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wort, aus Ari und Asp, Pferd, znfammengefeht.) 
ferner: daß die Werfaller der Zendſchriſten das Wohn⸗ 
land des Volks unter dem fie leben Ari, Arisema, 
oder Eeri nennen, and doß dies Land alle die Gegens 
den umfaßt, in welchen die Grigchen. Arier finden, ‚und 
ſchließe daraus: daß hier von einem und demielben, Volke 
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die Rede fei, und’ daß Die Sprache dieſes Woltd’ eben 


die Sprache war, in welcher die Zendſchriften derfaßt 
find ;- daß der elgendliche Name diefes Volts alfo Arier 
ſey, daß, da diefe Benennung wegen der Provinz, in 
welcher fich der Name Aria, erhalten, ging-beihränkte 
biftorifhe Bedeutung befommen habe, man ‚alfo 
dies alte Volk, nah feiner Sprade; die man num 
einmal Bembd nenne, auch das Zendwolk .beuennen 
könne. Dieſe ganze Anficdt ‚mag- widertegt werden — 
mas koͤnnt' ih, wag wird’ ‚ich dagegen haben, ‚wenn 
dadurd mehr Licht in dieſem Dugkel der; älteften, Bes 
ſchichte verbgeiser wuͤrde? Wenn ‚Rec. aber. glaubt er 
habe die ganze Unterfuhung- mit. den Worten: „dies 
iſt nicht erwirfen und umerweislich” abgethan, 
fo iret ‚er ſehr. a ee er 
:  Dod mit dleſem Machtſpruch nicht zufrieden, foll 
die - Benennung: ..Zend.noft aud, Jäherlih ‚gemacht 
werden — daher fährst Rec. fork: , , . pie * 

„Der Name, Zend» Avefta;d. kWort des Lebens, 
oder Lebenewort, beweiſt kein Zeudvolk, fo; wenig als 
die Manichaͤer nach des Manes Lehengevanger 
lium *) das Lebensvolk zu nennen find. Die alıg 
Sprache aber, worin. die, dem Borpafterigygefchrigbenen 
Riturgien »größtentheils gefchrieben, find, ‚hat man, jwar 
kutzweg Zend. genannt, jedoch nur weil man. der Spras 
che fonft- feinen Damen zu geben wußte. Wie nun Ara 
ber, ‚Neuperfer, die Türken, Zartaren u. f. m, zwar 
Muhamedaner, aber nicht das Koran oder Islamvolt 
zu nennen find, auch nidt gejagt werden kann, daß ‚bes 
vor fie Araber, Neuperſer, Türken und. Tartaren ges 
wefen, fie die ihnen allen gemeinfhaftlihe Jslam: S;pras 
che geredet hätten, oder von den perfiih und. griechifch 
redenden Manichgern des dritten-Jahrhunderis, daß fie 
Send. geredet hätten, eben fo wenig ‚paßt eigendlich die 
Denennung Zendvolt und Zendſprache, obgleich dag 
Wort Zend, wesen der, Schriften dieſes Beinamens 
auch von der Eprade, worin diefelben zuerſt ‚verfaßt 
worden, und worin fie noch vorhanden find, gebraucht 
wird.’ F . 

Der. verwechſelt bier 7) den Begrif der Sprache 
(von der er zugeſteht, dah fte Bemd genannt wird) dem 
ich meiner Benennung. des. Balls alfein zum Grunde 
legt, Min dem Begrif eines Buchs, das in dieſer 
Sprache: gefchrieben ziſt, und vergleicht dies Vuch nun 
mit andern, dm anderen Sprachen geſchriebenen Büchern; 
und 2): verwechfelt er dem) Begrif dieſer Bücher wiedeg 
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Im ‘ p 9 
H Der RWec, fiat hier in «Klammern die griechiſche Beneng 
hung * Io wi A Bolne, m ann ingen war, 
ein ꝓerſiſches oder arabifches it. ie. find hier weege⸗ 
laſſen, vr überall fuͤt di er nichts darand herseraibt, 
doch mußte dies‘ bier, auedrucklich bemerkt werben ‚bamıt 
der Reer nicht; glaubt man made cinen Theil feiner Gelehr⸗ 
ſamleit ungeflchlagem 
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mie Neligionsfpftemen welche in dieſen Büchern 
enthalten find, vergleicht nun dies. alles bunt -untereins 
ander; und' leitet aus biefen laͤcherlichen Wergleihungen 
noch lächerlichere Folgen her. Es tritt für den Rec, 
dabei biefharte Aiternalive ein: do er entweder ber 
kenne er jey unfähig fo verſchiedene, an fih Elare De 
geiffe: zu unterſchelden, und babe. unwilltuͤtlich vermiſcht, 
wäs jeder Dentende zu unterſcheiden weiß; oder er habe 
fo win Spielchen aus der Taſche verſucht, um läderlich 
zu machen, was ohne ſolche Verwechſelungen nicht wohl 
lächerlich zu machen war. Leider, wird diefe Alternative 
nod) oft wiederfehren! Es heißt nun weiter: 
Ueber den Urfprung biefes fogenannten Zendvolks 
nun; fo mie über, dag Alter und den Werth der, Zendr 
Saqriften und deren. Koncipienten hegt der Verſ. wie 
fi, weiterhin zeigen. wird, fo hohe Seen, wie feiner 
der diteen Veurtheiler, weil vor mehr als 30-bis 
20 "dahren unerweisiicde Hypotheſen noch 
niht als. anerfannte Geſchichte geltend gr» 
madıt werden fonnten noch durften 
:. Wie unbetannt mit. der Geſchichte der hiſtoriſchen 
Forſchung überhaupt, muß ein Mann feya,, der bie letzz⸗ 
sen Zeiten fhreiben konnte! doch der ec. denkt hier al» 
fein an. den ZendeAveſta, und mas etwa Kleuker 
darüber in den genannten Jahren fchrieb, und fährs fort; 
3.2 88 follen. aber dir wahren Unterfuhungen über 
das morgenländifhe Alterthum erſt beginnen, und daher 
zmoch fa ft) unbefiegbare Schwierigkeiten darüber obwal⸗ 
en, welche den anhaltendeſten (anhalteuden) Fleiß von 
mehren Generationen nach einander erfordern, um ‚zu 
genägenden Refultaten zw gelangen.“ Wenn aber Der 
Verf. feinen „mit nicht geringen, Echwierigleiten vers 
Enhpften Weg; noch ziemlich unbebahnt betteten““ haben 
will (Vort. S. VilL)ıdo foll dies wohl von den fünfs 
tigen Thellen des großen Werte mehr, als von dem ges 
genwärtigen jun verlichen feyn; denn über die Religion 
der‘ alten Perſer und über die Schriften des Zen» Aveſta 
iſt doch wohl etwas aufs Reine gebracht, und vielleicht 
mehr geleifier als über die Mythotogte dec 
Abrigen aͤlteſten Bälker (alſo auch wohl Dex 
Sriechen De wenn auch dieſe langſt nicht mehr terra 
idcognita ſind.“ — — * F 

Die erſten durch —“ ausgezeichneten Worte, hat 
Dec. mit wohlmeinender Abänderung, wie die eingeklam⸗ 
merten. Wörter -beweifen, von S. 55, des.l. Heſis mels 
ner Beiträge abgefchrieben, wo fie du Deziehung ‚auf 
das Studium der alteften Religion und Geſchichte der 
Wölter Afiens uͤberhaupt, und der Altefien Religion und 
Geſchichte der Hindu insbefondre fliehen, wovon 
jeder ſich überzeugen fann, der jenen Aufjag lieſt. Wer 
nun weiß daß dir alten Urkanden der Hindu erft ſeit 
wenigen Jahren anfangen ung zugänglid zu wer 
den, wird die obigen Worte nicht mijverfichen; nur 
der Rec. bat von dem Allen feine Ahnung! 

Es drängt fi bei diejen Worten noc, eine andre 
Bemerkung auf. Der Rei. begleitet gewoͤhnlich, wenn 
er Worte meiner Schrift anführt, dieſelben mit einem 
Citatz hier unterläßt er es, ſetzt die Worte aber mit 
andern, die aus der Vorrede des gegenwärtigen Werks 
genommen, ‚und mis. dem. Citat ‚der Seite verihen find, 
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in eine ſolche, Verbindung, daß der Lefer verleitet wer 
den muß zu glauben: auch die erfien Worte ſtaͤnden · in 
dieſer Vorredez wo fie mweniaftens am unrechten Orte 
ftänden. Kam das fo vor ungefähr? Merkte dee Rec. 
nicht, daß. dadurch eine irtige Auſicht in dem Leſer her 
vorgebracht werden könne? vielleidt — vielleicht auch 
nicht. Was den:;gebahnten oder ungsbahgten Weg, und 
alles das betriſt, was früher über die Jendfhriften ‚ger 
teiftet worden üft, fo werd’ ich in der Folge darauf zur 
eirdfommen. _ 

Dis dahin hat fi ‚der Rec. mit. dem Titel meiner 
Schrift und einigen Worten der Vorrede beſchaͤftigt; 
endlich kommt er zu ihr ſelbſt. — 443 

„Diefer erfie Theil des großen Werts (das joll 
Sronie feyn!) zerfällt nun, außer. der Vorrede (Yl. — X-) 
und einer Einleitung von 59 Deiten, in drei Abrheis 
lungen, wovon jede mehrere Abſchnitte hat, deren Im 
balı etwas mäher angezeigt, und, fo weit es die 
Einrihtung diefer Blätter erlauben will, 
wenigftens theilweife beuriheilt werben foll 

Es wird fi) bald Gelegenheit finden, diefen Vors 
behalt der theilweifen Beuriheilung, die durch Die 
Einrichtung der Blätter nörhig werde, mäher zu 
beleuchten. 

„Die Einleitung hebt mit der Erfiärung an, wie 
wuͤnfchenswerih es _fey, die religidfen Weberlieferungen 
der alten Voͤlker in ihrer Urgeſtalt kennen zu lernen, 
wenigftens die-daraus entiprungenen heiligen Sagen 
fo egtwickelt zu fehen, „daß in dem Gemeinfamen aller 
Zayenfpfieme,ein Abglauz des erften Utquells aller heis 
ligen Sagen erfcheine.” Daß dieſer Urquell aber im eis 
ner urerſten göttlichen Offenbarung, oder einet ums» 
mittelbaren Fürforge und Mitwirkung von Beiten 
Golies zu füchen fey, dagezen erklärt ſich der Verf. an 
mehreren Stellen. Er bält jches unmittelbare goͤttlicht 
Zuihun für unndthig und unuüß,, weil die bloße Mens 
fchennatur ibm für alles genägt, was aus dem Mens 
fhen Bisher geworden it, und mod werben wird. 
(Berge. Beleröge G. 1. ©. 93.) Der Urguell aller heb 
ligen Sagen ut dem Verf. vielmehr bie erſte ſinnliche 
Anſchauung und Verehrung der Maturkörper, beſonders 
der. Sterue und Elemente, denen die Vernunft 
had und nad Ideen der geiftigern Phanta⸗ 
fie, angebidet habe (Und folder Unſinn wird 
mir angedichteth Nach einzelnen Andeutungen aber, 
laufe jene ſiunnliche Auſchauung auf etwas fd Rohes bins 
aus, daß man nicht fichtf, wie cs; die Mühe und ben 
Fleiß mehrerer Generationen belöhhen kann, ein fo 
froflofes Refultat Von Urduelt (1) zuge 
innen.“ —— ——— 

Der Rec. behauptet hier. = 

1) daß ih als Mrguell aller Heiligen Satzen 
‚ kin der angeführten Ztelle "meiner Beiträge iſt die 

Nede vom Dafepyn Gottes, von dem Glauben an 

Unſterblichteit und dem Verhaͤltniß der Menfchen 

gegen Gott.) feine urerfie Offenbarung Got 

tes annehme, — 4 
2) auch feine unmittelbare Fürforge und 61177 
wirkung von Selten Gottes; daß ich vielmehr die 
ſen Mrqueh 
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5) im ſinnlicher Anfhauung und Verehrung der Nas 


turkorper, und etwas fo rohem fände daß fichs der 
Mühe und des Fleißes nicht belohne es zu finden. 


So viele Behauptungen, fo viele Unwahrbeiten ! 
Dee. fpriht von „eingelnen Andeutungen” woraus 
er folgert, ohne eine namhaft zu machen, und beruft 
fih dann auf eine Stelle im erften Heft meiner Deis 
träge, Da biefe Stelle aber, wie wir bier gleich fer 
gen werden das gerade Gegentheil von dem fagt, mas 

ec. behauptet; fo fchreibt er nur die Worte ab, 
welche zu feinem Zwed dienen; bie Säge aber, 
welche das Segenthell befagen, läßt er weg, 
und da bad noch nicht gar) auslangt, vertauſcht er 
einen Ausdrud mit einem ganz) andern, wie 
er zu feinem Zwecke paßt. Diefe Beſchuldigung 
iſt hart; ift dag Härtefte was einem Schrififteller zur 
Laft gelegt werden kann — aber die Thatſache liegt vor 
Augen. 

In der Stelle worauf Rec. fi bezieht (Beiträge 
9. 1. ©. 93) if bie Rede von den Hauptlehren ber 
Religion der Hindu, und der Meinung Fe. v. Schle⸗ 
gels, daß Bott den Hindu diefe Lehren unmittelbar 
offenbart haben müſſe, weil die bloße Vernunft fie nicht 
finden könne; worauf ih denn die Worte hinzuſetze 
melde bier in VBetradht kommen. — „Ich kann diefer 
Anfihe (Schlegels) nicht beitreten, weil ich der Ue— 
berzeugung lebe daß der Funke der Gottheit, 
weldher dem Menfdhen als Menſch einwohnt, 
auch auslange ihn zu dem zu madhen, was er geworden 
ift, und noch werden fol, ohne einer folhen unmtts 
telbaren Nachhilfe zu bedürfen. "Die Dffem 
ee Gottes an die Menſchen liegt in 

er Natur, in ihr foll er fi fetbf verftehen 
fernen, und wird dann in fſich felbft die Of; 
Fee wieder finden, die von außen 
ihn antegt.“ 
jeder verſtaͤndige Leſer auf den erſten Blick. Schlegel 
behauptet: die menſchliche Vernunft iſt unfähig die 
Srundwahrheiten der Reiigion (wie fie bei den Hindu 
vorkommen) für fih zu erfennen; Gott, mußte fle den 
alten Hindu alfo unmittelbar offenbaren. IH 
behaupte dagegen: die menfchlihe Vernunft reihe hin 
jene Wahrheiten aus der mittelbaren Dffenbas 
sung Gottes im der Natur zu erfennen — eine Mels 
nung die fhen Paulus ausfpriht: Diele Begriffe von 
unmittelbarer oder mittelbarer Offenbarung Got 
tes, worinn bier der Gegenfaß beſteht, unterſchlagt 
der Rec umd ſetzt ſtatt derfelben: urerfte Offenbar 
zung Gottes, welhe doch wohl ohne allın Wider 
fireit gerade die Offenbarung Gottes in der Natur iſt, 
die ib mit Maren Morten als den Utquell angebe, 
woraus die Vernunft des Menfhen ſchoͤpft. Gleich 
wohl behauptet der Rec. nun ferner: ich fünde den Urs 
quell aller heiligen Sagen (mas bier, wenn über 
haupt Verſtand in dem Vorwurf liegen fol, fo viel 
beißt: als den Urquell aller Religion) in cohem firns 
lihen Anfhauen und der Verehrung der Natur 
körper, Alfo nicht einmal das Mittel, wodurch um 


© Worauf es nun in diefen Worten ankommt, fieht * 
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fere Bernunfe “die: fi. ber Natur und bie Offene 
barung Gottes in Ihe erlangt, weiß der Rec. won dem 
fu unterfcheiden, was da erlangt wird, und was da 
erlangt ! F we 

Um die teligidfen. Orumbfäße. meines Buchs ver 
daͤchtig zu machen, geht der Rec. aber mod weiter, 
Wenn ich in dem oben angeführten Worten fage:-'daf 
die Vernunft bei der mistelbaren Offenbarung in ber 
Natur, keine „unmittelbaren Nachhitfe Gottes 
bednrfe” fo läßt er das Wort: Nachhitfe, weg, 
und ſchiebt ſtatt deffen: Fürforge Gottes, ein. cher 
Begriff der Mitwirkung, dem er mod; einfchiebt, iſt 
unpaffend, da er unmittelbar ober mittelbar ge 
dacht werden ann.) Iſt denn das aber einerlei? Weiß 
ber Rec, denn nicht, daß alle Kärforge Gottes, fie 
mag in Bezug auf das ganze Geſchlecht der Mens 
fhen, oder auf ein Individuum gedacht werden, nur 
als unmittelbar gedacht werden bBanınz und von je 
manden behaupten: er nehme keine unmittelbare Fürs 
forge Gottes an, fo viel ift ale behaupten: ser nehme 
gar keine Hürforge Gottes an? Merkte er dabei nicht, 
daß eine Behauptung der Art, auf den gefunden Wer 
Verftand' defien, ber eben erklaͤrt hat: daß er in der 
ganzen Matur eine Offendbarumg Gottes an die Menſchen 
erkenne, ein wahres Pasquill it? — Es heißt weiter: 

„Nach einer Rüge des Verf. (fo nennt Rec, die 
Worte: „es ift — bei der Altertbumsforfdun 
— die forafamfte Prüfung notbwendig, um fi 
vor zwei Abwegen zu buten, weldye von neuern 
Schriftitellern baufıg betreten werden.’‘)  follen 
viele neuere Schriftiteller blos Ungleichicheinendes für 
verfchieden, und Bileichfcheinendes, "feinem Urfprunge 
nah für einerlei halten. Das kann wohl ſeyn. Es 
kommt aber bei foldyen Regeln, die als Kegeln ſich leicht 
von felbft geben, weniger auf ihre (ae) Worte, ale 
auf ihre Anwendung an, Durch -jene wird die richtige 
Anwendung weder hervorgebracht, noch die ſchlechte vers 
hindert, wie feldft diefes Werk dayu Beweife genug fie 
fert; (und doch wird: nicht eins nambeft ges 
macht!) -felbit des Verf. Oppofition gegen Creuzers 
Symbolik (hier ſpringt Rec, mit einem Mal wie 
der von dem vorliegenden Werk ab, und gebt 
auf das erfte Heft meiner Beitrige über) ift da⸗ 
von nicht frei, wenn er gleich deffen Methode und Res 
fultate mit einem kaleidoſtopiſchen Farben» und Figuren⸗ 
fptel vergleichen ju muͤſſen glaube.“ 

Sonderbar, daß Alles mas mir bis jeßt von bem 
vor Augen befommen haben, was gegen meine Aeuße⸗ 
rungen über Ereuzer und feine Symbolik geſchrieben 
worden ift, aus Behauptungen beficht, bei welchen Bits 
terßeit den Mangel an Gründen, oder cin plumper, des 
Gelehrten unwürdigerXon, den Mangel an Vertrauen 
auf die Wahrheit der einzelnen Sache verſtecken follen. 
Mit beiden gerüfter tritt man ruhig in die Schranken, 
und üderläßt die Entſcheidung dem öffentlichen Urtheil. 

„Wenn — fährt Rec. ſort — das Menſchengeſchlecht 
(8. 7 — 0) von einem ganz rohen Maturfiande ausge⸗ 
gangen, fih nad) und nad zur Menſchlichkeit emporge⸗ 
bildet hat, und dieſe Behauptung wie der Verf. meint, 
auf noch nit widerlegten Gränden beruhet, 
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fo können wentgftens die ihm dafür gelten» 
den, nicht bemeifend fepn.” 

Schwerlich möchte in irgend einer gedruckten Res 
cenſton, wo auch immer fie ſich finder, eine Behauptung 
zu finden feyn, welche diefer an die Seite geſetzt zu 
werden verdiente. In meiner Schrift heißt es: von als 
ten Hypotheſen Aber den Anfang der Kultar unter ben 
Menfhen, beurkundet ſich die als die wahrſcheinlichſte, 
welche das ganze Gefhleht von einem rohen Natur 
flande ausgehen, und fih nah und nah zur Menfchlich 
feit emporbilden läßt. Wir wiſſen wohl, was ge 
gen biefe Meinung gefagt worden iſt; allein 
fie rudet auf noch nicht widerlegten Gränr 
den.” Jeder der fähig iſt Geſchriebenes zu verftehen, 
wird den Einn diefer Worte fallen, wird darinn einen 
Raͤckblick auf dem lange neführten Streit Aber diefe Kyr 
pothefe, und das Urtheil finden: daß die Gründe welche 
von den verfhiedenen Schriftitellern für diefelbe aufges 
fielle worden, durch die Dagegen aufgeftellten noch nicht 
widerlegt find. Hier meint ber Rec. nun: daß bie 
Gründe welde mir als unwiderlegt gelten — 
obmwohltich feinen einzigen namhaft made — 
niht beweifendfeyn fönnen! Liege dan 
im eigendlich wohl Menfchenverftand? Vielleicht wollte 
Mec: aber etwas anderes ſagen, ale mas bir Worte auf: 
dräcken, wie, 'freifih auf Koften der Logik, aus dem 
Nachſolgenden zu erhellen ſcheint. Ich füge nämlich 
nach obigen Worten in meiner Schrift ein, die Hypo—⸗ 
thefe Im gangen erläuterndee Beifptel hinzu, in wel 
em der einzelne Menſch in feiner phofifhen und geil» 
gen Entwicklung als Repräfentant feines ganzen Ges 
ſchlechts bargeftellt wird. Dies eine Beifpiel, ſcheint 
Ber. zu glauben, enthalte nun ale die Brände welche 
mir noch als nicht widerlegt gelten! Freilich follte man: 


. wohl annehmen können, ein Rec. mäffe wiffen, daß 


das auf dem eigendiihen Felde der hiftorifchen Forfchung, 
wo allein dieſe Frage gründlih entichieden werden kann, 
ein Beifpiel, fei es noch fo treffend, nur deutlicher mar 
hen, nie beweifen fann. Der Rec läßt ſich indeß 
auf nichts ein, und zieht fih fchnell aus der Affaire — 
es heißt: 

„Es foll nämlich wie der einzelne Menſch juerft por 
Ippifh ſey, dann thierifch werde, darauf geſchlechtlich u. 
ſ. w. fo auch das ganze Geſchlecht den roheſten Anfang 
haben nehmen müſſen:“ Die Völker in den abgeriſſe—⸗ 
nen Ländern des Süden beweiſen dafür eben fo wenig, 
(und werum nit) Es if hier nicht der Ort 
ung hierauf einyulaffen.” 

Ich daͤchte doch. Mer fih berufen fühlt ein Wert 
wie dag metnige Öffentlich zu beurtheiten, ſohl eine Dyr' 
pothefe, bie mie diefe ald eine Grundanficht des Ganzen 
angefündigt, und durch die Alnterfuchung ſelbſt gerecht⸗ 
fertige wird, der Prüfung unterwerfen. Seine Recon 
fion iſt gang eigenslih und insbefondere der Ort wo 
dieſe Prüfung hingehoͤtt; und ſich durd eine fo fable 
Ausfinht davon loszumahen wie dieſer Rec. (der viels 
leicht hier zu „der Linrihtung dieſer Blätter“. 
feine Zuflucht nimmt) beweift entweder: daß er die Wich⸗ 
tigkeit der Hypotheſe für das ganze Werk nicht begriff; 
oberz daß er feine Pflicht als Dec: mit kannte, oder 

eitt, ng. » J. 1922, 
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daß er ſich unfähig fühlte dlefelbe zu erfüllen, Viellelcht 
finden bei diefem Rec ale drei Fälle zugleich ftatt. 

„Ber — beißt es nun weiter — ganz „freie und 
naturwiſſenſchaftliche Anſichten“ haben will, der mag 
mit J. G Buhle (Meber den Urfprung und‘ das Les 
ben des Menſchengeſchlechts u ſ. w. Braunſchweig 1821.) 
die menfchlichen Prototypen fo gut wie bie ber Pilje 
aus Rudern, Inſecten und Elephanten aus der leben⸗ 
fchwangern Erdoberfirhe antomatifh hervorgehen, oder 
die Erdkruſte durchbrechen laflen. Denn fo bald er eis 
nes Schöpfers bedarf, iſt es mit folcher Naturwiſſen⸗ 
fhaftlichkeit aus.” i 

Ich kenne dies Wert von Buhle nicht; und — 
was foll überhaupt diefer Seitenhieb in einer Beutthei⸗ 
lung meines Buchs? Nee. führt fort: . 

„Des Verf. Argumentationen fehlt es nur zu oft 
an wahrer Logiſtik Nah S. 10. hat fi die Sprache 
der Menſchen einfildig gebildet, wie das Kind anfängt 
in einzelnen Tönen zu ſprechen. Das Kind lernt reden, 
aber nicht von felbft (?) fondern nur nachahmend, wenn 
es nicht taubſtumm ift, (welche Klaſſe von Ker 
fern muß Der Rec, fid wohl gedacht baben, de’ 
er Diefe Bemerkung nörbig bielt!) die Töne feiner 
Mutter oder Amme u. f.,w. und nur dieſe. Weldhe 
Mütter oder Ammen hatten die erſten Menfihen ?“ 

Uebler konnte Rec, fid nicht ftellen, als durch dieſe 
Logiſtik! zuerſt das demäthigende qui pro quo mid; mit 
Herdern zu verwechjeln, und mir gar als Mangel an 
wahrer Logiſtik vorzuwerfen — worin ber Denker Her⸗ 
ders philofophifchen Geiſt finder! Ich fage in der anges 
führten &telle meines Buchs der Bildung der Sprache: 
„So wie das Kind anfängt in einzelnen Tönen zu fprer 
hen, bildete ſich aud die Sprache überhaupt und mußte 
for liy anfangs — (und da ih mid nicht gern mit 
fremden Federn fhmüde, fchob ih ein:) wie Derder in 
feinee Abhandlung Über den Urfprung der 
Sprache fehr gut zeigt — aus einfachen Tönen ber 
fieben u ſ. w.“ in befonderes Eitat aus Herder glaube‘ 
ich entbehren und annehmen gu können, daß Herbers 
treffliche Abhandlung und die mannichfache Anwendung 
die er von dem Beifpiele des redenlernenden Kindes auf“ 
die Bildung der Sprache Überhaupt macht, den Befern 
meines Buchs befannt wären. Ich hätte fonft die 
fhönen Worte (Idern zur Geſchichte der Menfchheit. 
Th. I. p. 73) anführen können, wo es von den Stammes 
wörtern ber älteften Sprachen beißt: „Sind diefe Stamms 
wörter Schaͤtze und Abflractionen aus -dem Verſtande 
Gottes, oder find fie die erften Laute des horchenden 
Ohrs, bie erften Schäle der ſtammelnden Zunge? das 
Menfhengefhleht in feiner Kindheit hat 
fih eben die Sprade geformt, bie ein Uns 
mündiger fammler: es iſt das lallende Wörr 
terbuch der Ammenftuße n.f. mw.” 

Aber fo trift wohl Derdern fo gut wie mich bee 
Borwurf eines Mangels an „wahrer Rogiftit’? Keines—⸗ 
mwegs, er bleibt allein auf dem Mer. haften, der fo gar 
unfählg ift bier zu bemerken, daß fo wohl bei Herder 
als in obiger Stelle meines Buchs, weder von der pfel⸗ 
fenden, noch wogenden, noch krachenden Matur' die 
Rede iſt z fondern allein von der geiſtigen Natur 
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des Menfhen, der die aͤußern Töne hört und ans 
fängt darüber zu reflectiren, gleichviel dieſe Töne kamen 
von einem „blöfenden Schaafe (weldies Beifpiel Herder 
anführe) oder von der Amme. 

Dieſe Unfähigkeit auch die einfachften Begriffe von 
ber rechten Seite zu fallen, verleiter den Rec. weiter zu 
fhreiben: Sa 

„Aber aud hieraus (d. i..aus dem Hören der fchals 
Tenden, jchuarrenden u. ſ. w. Natur) folgt nie, daß 
Bott zu ihrem Deiftande und zur Bildung der uriprüngr 
lichen, fonft verlafferen Menſchen nide noch ets 
was mehr, als die kumme und lautbare Mas 
tur um fie her, bewirkt: haben könne.“ 

Nun freilich! der Ric. kennt eine raufchende, pfeis 
fende, kradende, und noch mehr Maturen; -aber, unter 
alle den u.f.w. Maturen fcheine ihm eime ganz fremd 
und unbekannt geblieben zu feyn — bie vernünftige, 
dentende Menfhennatur, die eben das „etwas 
mehr” ift, das Gott den Menfchen außer der ihn ums 
gebenden ftummen und lautbaren Natur nicht allein bes 
wirken konnte, fondern wirklid ihm gab, damit er 
nihrverlaffen jep. 

„Selbſt — führe Rec. fort — der verewigte Her⸗ 
der wollte einft, dem er duch G. Damank 
Kritik über feine Abhandlung vom Urfprunge ‚der Spta— 
che noch auf etwas andere Gedanken gelommen war,- 
Dazu einen zweiten Theil, als eine Art von Berichtigung 
(feiner oder Hamans Anſichten ) ſchreiben, es iſt 
aber unterblieben.“ " 

. Wer Herders Geiſt aus Herders Schriften kennt, 
wird wiſſen was er von diefem Wollen zu halsen hat;, 


Rec. hat fo eben bewieſen daß er weder den eluen no) 


die andern begreift. Er.fchreibt weiter: u 

„Daß die Hindu, Baktrer, Sineſen Aeghpter weit, 
ältere Völker feyen, als die Hebraͤer, Chaldäer, Aſſyter, 
Phoͤnizler u. ſ. w. (S. 13.) laßt ih aus den Schriften 
und Mothologien jener Völker chen fo wenig darthun, 
als mythiſcher Aberglaube dafür Gewähr, leiten. kann, 
daß die. Quelle der mojaifhen Schriften im Zend⸗Aveſta 


(von. den Zendliturgien an bis auf den Bun Dehrfh) zu 


ſuchen ſeyn. 
Darin find nun drei Beſchuldigungen ausgefpros 
den. Ich foll behaupten; - . * 
3) Die Hindu, Baktrer u. f. w. ſeyen weit aͤltere 
Volker, als die Hebraͤer, Afyrer u. f. w. 
2) ich -foll dies aus den Schriften und Mpthor 
— logren jener Völker datıhun wollen, und- 
3) Idyi-foll behauptenz die Quellen der moſaiſchen 
Schriften fen im Zend» Aoefta zu-fuhen. > . 


.r Was dabei der „mythiſche Aberglaube‘ verdiente, 
mag erlaffen fryn, doch muß ichs mit den Veſchuldigun⸗ 
gen felbft ſtrenge nehmen. In Bezug auf die beiden. 
erfien beruft fih Rec, auf S. 13. meines Buchs — 
und was findet fih da? Folgende Worte: „Unter den 
Volkern welche ſich zuerſt in der Geſchichte darftellen, 
ſtehen die Hiadu, Bakrer, Sineſen und Argupier oben 
an, Jedes dieſer Wölker ‚behauptete das alteſte zu ſeyu, 
und die-Behauptug eines jedem. harte unter den Gries 
en: Anhänger Die Magier in Bakitien und Perlen 


212 


wurden von Arifioteles und Klearch alen andern 
vorgefegt. Es möchte ſchwer ſeyn zu ent+eiden, welches. 
diefer Völker Alter oder jünger fcy; fie lieben alle ale 
Ztammvditer unferes Geſchlechts da. Auf fie folgen 
dann Aflyser, Chaldder, Poönizier, Hebraer, Griechen, 
Römer njw” Wer weiß nun aber micht, daß dag’ 
frühere oder jpätere Sichtbarwerden, fi dartivlieng 
eines Volks in der Geſchichte, fi bios auf relative Vers 
haͤltniſſe deſſelben bezieht, und über das wirkliche Alter, 
der Völker gar nichts enticheidet ? Bon glei alten Vol⸗ 
fern kann eins früber in der Geſchichte ſichtbar werden. 
ald das andre; ja das jüngere kann dem altern voraudı 
gehn. Wo fand der Rec. ınun das „weit Alter” 
feyu jener Bölker? Ich fol es auge den. Schriften. und. 
Mythologten jener Völker darthun wollen. Aber 
jeder der leſen kann fieht: daß, ich mid alleım auf die 
Geſchichte beruſe. Wollte der Rec, fih bier vielleicht 
auf eine nachfolgende Unterfuhung berufen, wo aus his 
ſtorlſchen Bruchſtuͤcken im Bendidad gejeigt wird, 
daß das Zendvolk feine Wohnfige einnahm, wie Ninive 
und Babylon. wahrſchelnlich noch nicht vorhanden was 
ren;. fo häaätt' er auch dort finden .millen, daß die 
Glaubwuͤrdigkeit jenee Nqachtichten vorzüglid auf. die 
Zrugnilie des Hexodot, Diodor u. f. w. geflügt wird, 
da, dieſe alle die Gründung der aſthriſchen und babplonie 
ſchen Reiche in einen Zeitpunct fegen, wo über den Tin 
geis und Indus Hin ſchon blühende und große Reiche 
vorhanden waren. j 

Rec. der nie wo es moͤglich iſt, die Seite anzuſuͤh⸗ 
ven unterlößt, ‚die den Nachweis feiner Behauptungen 
enthalten fel;- füge der drien Deſchuldigung kein Ciat 
hinzu, und jwar aus der natürlichen Urfache nicht, weil 
in, meinem ganzen Buche. ein Unſinn der Arc gar nicht 
zu. finden if. Ich vergleihe ‚einmal die Geſchichte des, 
E ündenfalls wie fie im Mofes und in den Zendichrife. 
ten erzahls wird, und zeige wie durch die Vergleichung 
beider das Ganze erkiärlicher wird; ich beweife dann, 
vorzüglihd von S. 4:4 an, daß die Begriffe von Nein 
und Uncein in der Koöͤrperwelt beim Mofes diefels 
ben find, wie im Vendidad, und einige Vorfchriiten 
und Geſetze die ſich darauf beziehen dieſelben find 
wie im Vendidad u.-f.w. und füge. dann hinzu: „daß 
Moies wirklich die Gefehe Zoroaſters gefannt, oder 
was eben fo möglich ift, mie jenem Gefetzge— 
ber aus einer Duelle gefhhrft habe’ ik — 
durch Dieje auffallende Uebereinfiimmung — außer. Zweis 
fel. Heißt das nun behaupten: die Zendliturgien bis 
zum Burns Dehefh feyen die Auellen der mofais 
fhen Schriften? If der Rec. wirklich nicht fähig 
einzufchen daß ich etwas ganz anderes fage, als er mid) 
fagen laßt, oder — — 

Es heißt nun weiter: 

„Daß die Bakırer, Fpderund Perſer noch ein und 
deſſelbe Volk, gleichzeitig mit ‚den aͤlteſten Indiern, is 
nejeh und Negnptern erfiheinen, fpridt der Verf. (S. 24) 
als einen erwiefenen Sag aus. Miöglich ift es, daß die 
zuerſt genannten drei Völfer gemeinfhaftlihen Urſprungs, 
wuren: wann aber und. wodg,r, fie ihre drei Namen, 
erhalten, ‚um hd) dadurch als, &rei Völker zw unegfheis 
den, und.daf fie, bever jie Patiret, Meder und Per 
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for. geworben, . ſaͤmtlich die Sprache der Zenbiiturgien 
gerebet hatten, daruͤber koͤnnen bloße Sumtionen keine 
Gewähr leiſten“ 
Sas Alles iſt ſchen bei der Kritik des Titels jur 
Sprache gekowmen, und dort beautwoͤrtet. 
„In Anſehung der Frage wegen der Glaubwuͤrdig— 
kelt (ſoll heißen: Arasyeie der. Schriften des 
Zend» Abeſta, glaube der Verf. mir Heeren, . daß. fie die 
Seuerpiobe der Kritik überſtanden hätten, binzuiegend, 
es fey völlig gleich, wer der Berfaffer diefer 
Schriften gewefen, wenn fie nur ſchon vor Alczanı 
ders Eroberung von dem Wolke felbft als die Achte, zu 
verläfige Duelle feiner heiligen Sagen wären anerkannt 
morden, ¶ · 152‘ * 
Schlaͤgt, man dieſe Seite meines Buchs auf, fo 
gi t ſich dos Verfahren des Rec. in. dem veraͤchtlichſten 
Ian. Ich fage in der angeführten Stelle: „Bei ber 
Dieldeutigkeit des Wortes Aechtheit, wollen wir den 
Degrif genau beftimmen, den. wir hier in Bezug auf 
unferen Zwed damit verbinden. — — Die Frage 
über die Aechtheit des Zend» Avefta ift nun. keineswegs: 
ob Zoroaſter wirklich. der DVertafler. dieſer Schriften. tft; 
foudern: ob es dieſelben Schriften, oder Theile, der 
Schriften find, weidhe bie alten Perſer fhon -befaßen, 
und Zoroafter zufchrieben ? Beide Frogen find weſentlich 
verjchieden. Ob Zoroafter wirklich Berfafler einiger dies 
fer Schtiften fep, oder feyn könne, darauf werden ‚wir 
bei der Prüfung der eimzeluen Theile derſelben zuruͤck⸗ 
tommen; für unierem, Zweck hat dieſe Frage überhaupt 
nur einen ſehr untergeordneten Wersh Indem wir die 
heiligeyn Sagen diefes alteu Vpiks darfielr 
Len, wollen, genügt es, diejelben Schriften 
vor uns zu haben, welde dies Voif ſelbſt als 
bie Duelle feiner heiligen Sagen erfannte; 
und es iſt dabei völlig gleich, wer eigendlich 
der Verfaffer diefer Ecriften war; ob fie 
einige. Jahrhunderte. früher oder fpäter, 
verfaßt, wenn fie nur von dem Volke jelbil, 
während der Blüthe feiner Religion und ſeie 
ner Bildung, d. i. vor der Eroberung, Aleram 
ders, als die ädhte, zuvssiäffige Quelle ders 
felben anerfannı wurden,” Be F 
Die bier bei einem beſtimmten Gebrauch je⸗ 
ner Schriſten und durch einen klar dabei ausgefproces 
nen Zweck behauptete Gleichgüitigkeit der Verfaffer 
ftelle nun der Dec. mit Verſchweigung des Gebrauchs 
und des Zweds, als allgemein aufgeſtellt auf. . Dgn 
grif er nicht, daß er. den biktorifhem und..erifis 
fhen Sinn deilen, dem er-eius folhe Behauptung, uns 
tet ſchiebt, Öffentlich an den Pranger tell; % Bürdigete er 
nicht, daß dies Benehmen aufgededt werden,. und er, 
dann felbft diefe Stelle einnehmen könne? nen . 
Unmittelbar nach obigen Worte » und, in. BPezie⸗ 
dung auf dieſelben, führe der Rec fort: on ea 
„Alein gerade dies läßt ſich von ihnen; in ihrer 
jegigen Seflalt, und fo weisılie uns bekennt, 
find CP). nicht geiseifen;...am mwinigew hat Dies Klem, 
gt behaupten, malen Siehe hr Anhang zum 3. An 
20, Sr u,©r186 fee a Kleinen 
Kiga 12799, 35. 1. S. 34748) Bm "Bere, den 
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Glaubwürdigkeit (Aechtheit) dieſer Schriften iſt Rec. bier 
nichts vorhin Unbekanntes vorgefommen, wohl aber mich 
tere Behauptungen die er, für unerweislic hält’ ,, 

&o wie die Worte Bier gefiellt find, ‚muß der Les 
fer verleitet. werden zu slanben: ic hätte behauptet die 
Zendichriften hätten. ſchon vor Aleranders Eroberung die 
Geſtalt gehabt, in welcher fie uns jetzt vorliegen ; ‚gleiche 
wohl ſuch ich im. Segentheil: zu zeigen: wie in jenem 
verwüftenden Zuge einzelne Theile und Bruchftücke jener 
Schriften ſich Hätten erhalten können und muͤſſen, woraud 
dann in der Folge die jegige Geſtalt diefer Bucher here 
vorging. . + ER. 
Kileukets große Verdienſte um den Zend Aveſta 
hab’, ich ganz anetkannt, und, -Beines derſelben mir zus 
geeignet; daß Kleuter aber ‚nicht erwieſen ker. u 
wohl nit bat. erweifen wollen mas ich, In Bezus auf 
die Aechtheit jener Schriften »glaubte wirklich erwieſen 
zu haben, muß jedem klat ſeyn der. feine. und meing 
Schriften vergleicht. Diss Nichtthun und Nichtwollen 
Kieuters foll doch wohl fin Grund gegen meinen Des 
weis feyn? Waren Dem, Rec. die Quellen ‚befannt wors 
aus ih nahm was ‚in; meinem, Beweiſe wahr. it — 
warum nennt er fie nicht %,Den Glauben auf, fein Wort 
hat,.er verwird] ... - * J ib 0%. 

„Die möündlihe und ſchriſtliche Weberlieferung — 
beißt es weiter. — dep Altern, und, neuern, Parfen, daB 
wahrend Alsranders. Herrfchoft der größte Theil ihrer, 
geheiligten Schriften verloren gegangen, (fol beis 
fon: verbrannt worden) fey, will der Verf. 
(8. 19 — 21) bödhfiens von einigen Eremplas 
ren gelten lajjen.‘ 

Wer fih die Mühe giebt im mein Bud zu -fehen, 
wird finden, was ich hier in der, Kürze ausziehe. Die 
Parfen behaupten: Alevander- habe ‚alle Eremplare ihrer 
heitigen Schriften zufammenbreingen, und verbrennen 
laffen. Ich zeige aus Arrian daß diefe Behauptung 
mit dem Benehmen Aleranders. im Perfien im grellfien 
Widerſpruch ſteht und keinen Glauben verdient. Gleiche 
wohl ſcheint fo. viel im der Ueberlisfgrung wahr zu feyn 
dag der größte Theil dieſer heiligen Schriften. währen 
Alexandero Eroßerang wirklich verloren gegangen ‚ill« 
Dies ſuche ich fo zu erklären: Die zahlreichen heiligen, 
Schriſten waren in einer damals unter dem herrſchen⸗ 
ben Volkeenur den Prigfiern und Gelehrten verftandlis 
hen Sprade verfoßt,, und, es möchten ‚überhaupt wohl 
nur wenige vohlſtaͤndige Exemplare derfelben vors 
handen feyn, welche „nislleirbt in den Reichsarchiven zu 
Perjepolis, ‚ader_in, den Weohnungen der oberſten Pries 
fker,verwahrt wurden, dba es weder Tempel noch 
Tempelardive'gab. Diefe wenigen volljtändia 
gen Erempjarg konnten un ‚Leicht in dem Brande und 


"der, Plünderyg.von Perjwolis, uf. w. verlohren gehe 


Kann man ſich's up; wohl möglich denken, daß, der Rec. 
ohne Adfihe, und fonupn ungefähr, jene willkuͤhrliche 
Verbrennung, durch Aerander, unter. dem ‚allgemeinen. 
verlorengehn m. habe verſtecken, und meine Erklärung, 
in die kurzeu, die. Sachen ins Lacherliche ‚ftallenden Worte, 
faflen ‚Fönnen ? Lefem ‚wir weiters" -...0 © ar 
10: Bach aber wird ‚angenemmen,. daß bereits Cyrus 


oder Brot; die Pehluifpnache durch das. Darbırm.enr 


drängt habe: denn dieſe herrſchte noch unter den 
Arfatiden (Parthern), und zu- Babylon galt für die 
Crantsardyive auch das Aramdifhe neben der Perfis 
fen Hofſprache. In der Geſchichte des Gleichzeitigen 
und fuccefjiven Gebrauchs ter Sprachen des fogenannı 
ten Send, Pehlvi oder Pehlavi und Parfi ift manches 
noch ungewiß“ 

Aber falſch mir angedichtet fo etwas Unſinniges je; 
behauptet zu haben. Man Iefe was in meinem Buche 
fieht: „Mit der eigendiihen Gründung der Prrferherr: 
ſchaſt durch Kyros wurde auch das Parfi, oder die in 
a oder Perjis üblihe Sprache, die Hauptfprade 

es Reichs, und das bis dahin unter den mebifchen 
Rönigen herrſchende Pehlvi wurde verdrängt.” 
Welcher vernünftige Menih kann dies verdrängen 
in dem Sinne nehmen, melden der Mec. ihm unterr 
ſchiebttz als fole das Pehlvi aus den Provinzen mo 
es Murterfpradhe war, und das Aramäiſche in Babylon 
verdränge, und dag Parfi dagegen eingeführt feyn! Die 
Mediſchen Könige, ihre Großen und das herrichende 
Volk ſprachen Pehloi, folglih war damals das Pehlvi 
die Hauptſprache bes Reihe. Mir Kyros rede 
ten die Könige, ihre Großen und das hertſchende 
Volk Porfi: folglih war das Prhlvi von dem Range 
der Hauptſprache verdrängt, und das Parli ſetzte 
fih an die Stelle. Konnte der Rec diefen Sinn, obe⸗ 
wohl er fiar vor Augen liegt, nicht fogleidh finden; fo 
durfte er nur einige Zeilen weiter leien, wo deutlich ges 
druckt ſteht: „Wenn man auch zngiebt, was gewiß 
der Fall war, daß gu Aleranders Zeiten in verfchies 
denen Gegenden. des Reichs fo wohl Zend ats Pehlvi 
efprodhen wurde, fo redete die Hauptmaſſe dee 
olts und vorzüglich der Hof und der vorneh 
mere Theil, gewiß Parii 
Wenn ich in meiner Schrift dad Verforengehen des 
größten Theils der heiligen Zendfhriften unter Alegander 
zu erfiären gefucht habe, füg’ ih hinzu: daß cs mit 
den Liturgiert und dem Vendidad eine andere Bewand- 
niß gehabt habe; bie erfiern hätten in den Händen aller 
Pricfter in den Beuertempeln, der letztere ala Geſetz⸗ 
buch in den Händen aller Richter ſeyn muͤſſen — fie 
konnten alfo nicht fo verloren geben, fondern mußten 
ſich erhalten; und In dem Umſtande: daß fih in den 
Zendfchriften, wie wir fie jegt kennen, nur das findet, 
mas ale Geſetzbuch galt, oder in Bruchſtuͤcken den Lis 
turgien einverleibe war, oder als Liturgie gebraucht 
wurde, finde ich eben einen Beweis der Aechtheit. Die 
Liturgien Übergeht der Mec. hier nun — und man ficht 
Teiht warum ? — mit Stillſchweigen; über den Ben 
didad aber erflärt er fih fo: SE 
„Daß gerade der Vendidad nidt habe werloren ger 
ben können, weil er als allgemeines Geſetzbuch für büre 
gerlihe und kirchliche Verfaffung In ben Haͤnden aller 
Dichter und Priefter habe fern mälen, (8. 24 —) 
darf um fo weniger vorausgefeht werden, weil der Sins 
Hals diefes Buchs ſich nicht für cin Reich ſchickt, wie 
bas Perfifhe unter Cyrus und feinen erfien Nachfolgern 
war. Diefe Schrift kann, bei allen darin vorkommen⸗ 
den Spuren des Alterchums, wegen ihres theils zu co 
den, theils ungereimten⸗ und‘ widerfinnigen- Inhalts nur 
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von ſehr eingeſchraͤnkter Gactigtelt 
ſte je dergleichen gehabt hat.“ 

Von dieſen Gegengruͤnden gehoͤrt dem Rec. nicht 
ein Wort. Sie find abgefchrteben (vorzäsfih a 
Meiners Commentationen de Zor.) und bereits v 
Kleuker (Diebe deſſen Anhang zum 3. Ü: Th. 2. ©, 7 
u. ſ. w) ſo derb zuruͤckgewleſen worden, daß es Hberflüfs 
fig iſt daruͤber noch etwas zu ſagen. Aus meinen Uns 
ſuchungen geht übrigens Mar hervor: daß die gefammten 
Liturgien den Vendidad vorausieken, und wo biefd 
galten, auch der Vendidad nothwendig als Geſetzbuch 
gelten mußte — warum nimmt der Rec. darauf gar 
keine Ruͤkſicht? — Er führe fort: —— 

1) Der Berfaffer (des Vendidad) klagt das 
ein nod ſehr Aber machtigen Widerftand ger 
gen feine Lehre, dieſe wurde als er fchrteb, 
nod wenig anerfannt.” " 
Hat biefer Rec. wohl eine Zeile des Vendidad ger 
fefen, oder wenn er, wie es nachher heißt, „ihn mis 
Aufmerkſamkeit durchging“ eine Zeile davon verttanden ? 
Im ganzen Buche int fein Wort einer ſolchen Klage zu 
finden; und wie follre Died auch nur möglich ſeyn * Zo⸗ 
roafter ſchreibt ein Geſetzbüch, und fragt bei jedem 
Punet Ormuzd: mie das Geſetz enifcheiden, wie es abs 
gefaßt werden folte? und das Geſetz wird dann Or 
muzd fehft in den Mund gelegt. Mon den Devs und 
ihren Wirkurdgen d. i. Laſtern, boͤſen Lüften u. f. m. iſt 
nur felten und in fo fern die Rede, als das Geſetz dar 
durch als nörhia erſchelnt. Zuletzt erhält Zorvafter 
ben Befehl: dies Geſetz in dem „arfehverlangenden‘ 
Ariema zu verfändigeh, und zum Schuß fügt Ormuzd 
die Weiffagung hinzu: „In dieſem geſetzwünſchenden 
Artema werden, o Zoroaſter! die Menſchen wieder reine 
Freuden genießen; damit wird Bahman ihres Herzens 
Meinigkeit und ihren Dneft nah dem Belek belohnen. 
— — Bie werden Beliebte des großen Ormuyd fepn. 
u. ſ. w.“ Wie könnten nun Ringen bisher kommen wie 
Rec. fie fih träume? Und — wie barf er fih anmaas 
Gen über ein Buch zu urtheilen deffen Inhalt und Zweck 
er fo wenig konnt? doch cr ſchreibt weiter: 

- „Rebte Zoroafter unter Darius dem Sohn Suftas 
fpes, wie läßt ee fih denken daß fAmmtlide 
Reichsbeamte, Satrapen, bis gum Geringe 
ften für zum Theil feltfame Vergehungen 
bunbert bis gehntaufend Niremenftreihe von 
Kametteder (!) fih wollten haben gefallen 
taffen?onnten diefe auch mit eben fo vielen Derrms 
abgefanft werden, fo doch nur von folden, die ant bei 
Kaffe waren, Sineſiſche Mandarinen, die fi durch 
Schläge mit Bambu zücrigen faffen, find hier nicht zu 
vergleihen.” 

Sat man je for kindiſche Einwärfe gehört? Am 
Vendidad iſt jedes Verbrechen fcharf und genau beflimmt, 
und die Strafe nad) der Zahl der Riemenſtrelche, oder 
Deren, eben fo 'denau angegeten, ohne dabei irgend 
aufbden Verbrecher Rödfihr gu nehmen Da 
glaube nun der Nre daß famhrlihe Reichsbe⸗ 
amte und Satrapen, ja’ das ganje Wolf bis 

udem Seringften hetab, wegen zum Theil ſelt⸗ 
— Vergehungen Hätten ausgepeitfcht werden ſollon. 


gemifen ſeyn, wenn 
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Bei eine Anfiht! Ale Verbrechen worauf, ber Vendi— 
dad diefe Strafen feht, find Handlungen, der Bokheit, 
der Leidenſchaft, der ſchlechten Gefinnung, oder wenig« 
ſtens der freien Willtühr — jeder Butgefinnte fonnte ſie 
ohne Zwang meiden. Was dem Rec. ſeltſam ſcheinen 
mag, war jenem Volke vielleicht mach feiner- religidfen 
Anſicht, Höhft wichtig, Daß der Mandarin fid mit 
Stockſchlaͤgen zuͤchtigen läßt, gehört eben fo gut hieher, 
als daß körperliche Zuͤchtigungen bei allen orientaliſchen 
Völkern von jeher im Gebrauh waren; bie Meuperfer 
bedienen fih noch jetzt ohne Anfehen der Perion des 
Stocks, und die Afganen der Streihe mir Riemen aus 
Kameihäuten. . 

Welhe Idee von Strafgefegen muß dieſer Mec. 
überhaupt haben, wenn er meint daß es dabei möthig 
fey zu fragen: ob die Verbrecher fi dieſe oder jene 
Strafe aud wollen gefallen laſſen? Nah Ruffiichen 
Geſetzen iſt die Kuute (bekanntlich Streiche mit Rie⸗ 
men welche aus einer Ochſenhaut geſchnitten werden — 
nicht Niemenftreihe aus Ochſenleder —) eine allgemeine 
Strafe; amd der Rec. darf nicht weit in den ruͤſſiſchen 
Strafannalen zuruͤck gehn, um ſich zu Überzeugen: daß 
Verbrecher aus allen Ständen, Gelehrte, Barone u. f. w. 
diefe Riemenftreihe erleiden mußten, ohne gefragt zu 
werden: ob fie auch wollten. i 

Es heißt weiter: j 

„Ball hingegen Zoroafter viel früher gelebt haben, 
fo werden die Schwierigkeiten dadurd nicht gehoben: 
denn man barf den Vendidad nur mit Aufmerkſamkelt 
durchzehn (wie 3. B. der Hecenfent:) um fi zu 
Überzeugen, daß der legistatorifche Theil feines Inhalts 
wohl nie für alle Stände und Verhältniffe des Reichs 
zur Vorſchrift dienen konnte.“ 

Dies iſt im Vorigen- fon beantwortet — doch 
drängte fi bier noh eine Bemerkung auf, Der Rec. 
bezeigt einen fo heftigen Widerwillen gegen die Riemen 
fireihe, daß er das Geſetz welches fie als Strafe feit» 
ſetzt, zu Reiner Zeit, ohne wenigftens einige Stände 
‚davon auszjunehmen, geftatten will. Unter diefe Aus» 
nahmen muͤßte vor allen Dingen der Stand des Rec. 
gezählt werden. Denn wenn im Vendidad (Barg. IV.) 
die Michrar Sünden aufgezähle werden, welde vorzäg 
ld in Verlegung der Wahrheit befiehen, — 
wenn z. B. jemand fein Wort giebt und nicht haͤlt — 
die Hand worauf giebt und doch nicht Hält u. ſ. w. — 
— und die Strafen darauf von fiedenhundert bis 
tanfend Riemenftreihen beftimmt werden; folgen die 
fürchterlihen Worte: daß „die LAgner unter den 
Menfchen“ noch firafbarer find. Armer Recenfent — 
wenn du für deine Necenfion ein Urtheil nach dieſem 
Geſetz empfangen follteft ! 

„Und — heiße es nah obigen Morten weiter — 
wer dürfte mie dem Werf. annehmen, daß Alerander 
diefes Bud (Vendidad) wohl ins Griechiſche habe über» 
fegen laſſen, damit feine griehifgen Satrapen das Wolf 
darnach regieren könnten 7” 

Die fchriftlihe und mündliche Ueberlieferung der 
Darfen behauptet: Alerander habe alle ihre heiligen 
Schriften zufammenbringen, fie ins Grichifdhe 


überfegen, und bann die Originale verbtennen dallen.. 
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Dabei bemerk' ih nun: Wenn Aleranber von ben 
heil. Schriften welche ins. Sriedhifhe übers 
fegen lied — mie man wohl: als gewiß annehmen 
kann — fo. war es der Vendidad, ober bad Geſetzbuch, 
weil die Griechen welche er hie und da als Öatrapen 
anjeste, doch die Grfege kennen mußten, nad weldhen 
fie das Volk. regieren ſollten.“ Die Engländer ließen 
bie wahrlich nicht klügern Gefegbächer der Hindu ins 
Engliſche überfegen damit ihre Statthalter die Geſetze 
des Volks, über welches fie regieren follten, kennen 
lernten; und Alerander, der feine Feldherren und Statt⸗ 
halter Kleander und Sitalkes mit dem Tode ba 
ftrafte, weil fie ih an perfifhen Keiligehämern vergrife 
fen hatten, follte nicht auf dies einfache, fih von ſelbſt 
barbierhende Hilfsmittel gefallen fepn ? 

„Wenn man aus diefem Bude bie Perſiſche 
Reihsverfaffung am wenigften kennen lernt, fo 
darf das, was griehifche Schriftfteler davon berichten, 
darum nicht unmahr ſeyn, weil es nicht aud im Bene, 
didad ſteht, (wahr; was joll man aber von einem 
Recenfenten denen, dem kirchliche und bürgers 
lie Gefege, wie der Vendidad fie enthält, 
und die Reichsverfaſſung einerle find!) 
noch darf biefer in eine unbeſtimmt viel frühere Zeit 
gehören, als die von den Griechen gefannte: (und 
warum denn niche‘?) daß aber das Mofaifhe Se 
ſetzbuch dem Vendidad darin nachſtehe“ dal Mo— 
ſes die Goͤttlichkeit ſeiner Sendung und die Wahrheit 


‚feiner Offenbarung durch eine Menge Wunder beweiſe, 


dagegen Zoroafter ſich allein auf die Kraft der Wahr⸗ 
heit berufe (8. 29) If ein Einfall, der nur wegen des 
Verf. Ueberfhäsung der Zendihriften weniger beſrem⸗ 
ben darf.“ ' 

In meinem Buche flieht: „Folgenden Unterfchieb 
zwiſchen Zeroafter und Mofes müffen wir noch berühren. 
Moſes bewies — wenigſtens nach der Form wie wie 
jest feine Schriften befigen — die Goͤttlichkelt feiner 
Sendung und die Wahrheit feiner Offenbarung durd 
eine Menge Wunderthaten; Zorvafter kennt keine Wune 
der; die innere Kraft der Wahrheit ift alles worauf er 
ſich beruſt.“ Diefe einfache hiftorifche Bemerkung, warum 
fuchte der Rec nicht zu zeigen daf fie unrihtig ſey — 
wenn er konnte? enthält fein Urtheil über den. Vor—⸗ 
zug des einen oder des andern Propheten; an eine 
Schaͤtzung des Werths ihrer Geſetzbücher ift, wie jeder 
fiedt, dabei gar nicht gedacht. Der ganze „Einfah” if 
mir daher untergefhoben, gehört allein dem Rec. 
an, und darf nur wegen der befchräntten Begriffe defr 
felben weniger befremden. Der Res. fügt dann noch die 
Worte hinzu: 

„Wahr hingegen ift die, daß der Vendidad durch 
feinen liturgifchen Gebrauch manche Veränderungen er 
litten haben fönne * 

Dies iſt nun Die einzige Bemerkung in meinem 
ganzen Buche, welche Rec. wahr findet; alles übrige 
iſt falſch — unerwiefen. u. f- w,! 

Weiter: 

„Bei dem Izeſchne macht der Verf. den frähern 
Beurtheilern ohne Srund den Vorwurf, daß fie 
dieſelbe für Das Werk eines einzigen Berfoflers hielten, 
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Ba fie doch nur eine Sammlung von Altern und jüns 
gern Gebeten (gleihfam Pericopen) ſey. (Siehe Kleu— 
kers Anhang gum 3. A. DB. 2. &. 115 — 127.) Auch 
ſcheint er Kleukern mißverfidnden, wiefern er 
ihm Schuld giebt behauptet‘ ju haben, die redende 
Perſon im IJzeſchne fei durchgängig Zoroa— 
ſter, mit Ueberſehung der Stellen,“wo der Betende ſich 
ſelbſt einen Schuͤler Zoroaſters nenne, oder von ſich 
fage: er verbreite das Geſetz Zoroafters.” 

Da biefe Beſchuldigungen, falls fie gegründer wäaͤ⸗ 
ren, den Schein bewirken könnten, als ſtaͤnde ich mit 
meinem Rec. fo ungefähr in einer Kaffe, fo fordert 
meine Ehre die Grundloſigkeit derſelben Kar zw zeigen. | 
Ich bemerke beim Iyefchne: 


3) Kleuker nehme nur einen Berfaffer deſſelben an. 
Man leſe die. vom Rec. felbft angeführte Stelle⸗ 
Es heißt dort: „Ob diefe Beſtimmung (des Buchs, 
beim Gottesdienft) vom Verfafier des Duds 
herrühre läßt fih nicht mie Gewißheit ſagen.“ 
und eben daſelbſt vom ganzen Buche: „(rs ents 
hält: Bezeichnung des Landes und feige ‚Verfalr 
fung, das dem Verfaſſer gegenwärtig -ift, 
worin er in feinem Klima afhmer, mie in feinem 
Elemente denft u. ſ. w.” und. noch ferer. vom gan 

zen Bude: die Verfaflung des Reiche, uuter 
mwelher ber VBerfaffer fhrieb, — — er ängı 
ſtigt ſich — fürchtet — bittet, intereffirt fi für ger 
wiſſe Perfonen — nennt fie — hat vor Augen — 
u. ſ. w.“ Mirgend kommt bie, leifefte Hindeutung 
vor, daß.an mehr als einen Verfäifer ge 
dacht werde. , Ich hatte alfo vollen, gültigen Grund 
jene Bemerkung nieder zu fhreiben. Ich fol nun 

. aber ——— 

2) Kleukern mißverſtanden haben, indem ich deſſen 
eigene Worte wiederhohle. Dieſe Worte lauten 
in der angegogenen Stelle: „Die redende Pen 
fon im Izefhne ift durchgangig Zoroas 
fter, woraus ober Übrigens an ſich nichts (nämlich 
auf die Identität dieſer redenden, ſich Boroaiter 
nennenden Perfon, mit dem wirklihen Zorcafter) 
gefchloffen werden kann. Dagegen find folgende 
Umftände (in diefer Pinfihe) deſto merkwürdiger.“ 
Nun folge durch acht Quartfeiten eine Unterfus 
Kung, wobei nicht die leiſeſte Hindeutung vorfommt, 
daß man zwifchen einigen und andern Stuͤcken eis 
nen Unterſchied in Bezug auf den Berfafler zu mar 
den habe, und aus hiſtoriſchen, geographir 
fhen, politifhen und dogmatifchen Anga 
ben des Buchs gefolgert wird: daß der Verfaſſer, 
der fich ſelbſt hie und da Zoroafter nennt, zu der 
Zeit des wahren Zoroafters, und zu einer anderm 
gelebt habe, und daß das Bud in keiner fpätern, 
Zeit untergefchoben fey Wie kommt der Rec num 
zu feinen Befhuldigungen ? — Er fazt ferner: 


„Es ift dort (bei Kleuker)nicht-von allen Lir 
turgien und allen darin redenden Perfonen, 
Bleuker kennt num dine Perfon, Die durds 
gäangig redet) fonderm wor denjenigen Städten die 
Rede, welche hiſtorlſche Data enthalten, in denen der 
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Eoncipient ſich Zoroaſter nennt, für ſich, für den König 
und andere bitter, woraus mie hingugefegt wird, nicht 
aufden Berfaffer, fondern fo viel gefhlofs 
fen werden fönne, ‘daß der Eomeipieme (ift der 
ein anderer als Ser Verfeffer?) fi unter Yms 
fländen befunden habe, die nicht erdichter fepen. ’ (L. &. 
S. 159 ' 

Die erfie Behauptung iſt ganz unmahr, denn 
gleich der erfte Ha, melden Kleuker am meitlänftigr 
fien behandelt, enthält durchaus keine hiforiſche Data, 
keine’ Bitten für den König, und 'der- Berfafler nennt 
ſich nicht Zoroafterz die Iwene Behauptung giebt einer 
Beweis von einem feltenen Mangel an Fvaſſungekraft 
des Rec. Kleukers deutliche/ und aus feinem Orfichte: 
prnnctbegründete "Anficht: daß zwar daraus, dafi’die rer 
dende Perſen ſich Zorpaffer penne, nicht gefchloffen wer» 
ben koͤnne, daß ſie wirklich Zoroafter fen; daß aber alle 
Umſtaͤnde unter welchen dieſe Perfom erſcheint, mit den 
Umftänden und Pagen Zoroafters übereinftimmen und 
nice wohl erdichtet ſeyn können — ſcheint dennoch dan 
Außer feinem Bertich zu liegen. - ’ > 

Aa ter: | . ' 
„Daß die Lobpreifungen (Izeſchnes) von benen vers 
faßt waren, welche -darinn- als die erfie Perſon redend 
eingeführte werden, ift nirgend gefagt, wohl aber daß fie 
als liturgiſche Formulare für diejenigen gemacht feyen, 
die in ihrem eigenen, oder in 'Mamen der Gläubigen 
darin reden. In Gebeten bezeichnet ja das Ich nicht 
ben Berfaffer, ſondern den Betenden.“ 

Das alled weiß nun wohl jeder der irgend einen 
Begrif von Liturgien und Geberbiichern hat. Wozu 
aber bier: diefe trivialen Bemerkungen? Sie koͤnnten 
hier nur Sinn und Zweck haben, wenn der Rec. gerade 
das Gegenthell von dem behauptete, was er mirflich bes 
hauptet. : 

„Die fröhern Beurtheiler — fährt- Rec fort — 
hielten fih an den bloßen Anblick (feider, und ver 
pafien darüber die Kritik! der das richtige Urtheil giebt. 
(das Gegentbeil liegt am Tage!) Sie betrachteten 
jedes gegebene Stäck mit Rückſicht auf die därn ent 
haltenen Data und Vorftellungsartem (beim bloßen 
Anblick? Welbe Begriffe von Fritifcher Ber 
bandlung aller Uriunden giebt bier der Rec. zum 
Beſten) Bon welcherlei Toncipienten die einzelnen 
Stuͤcke herruͤhten, kann von einigen wohl vermuthet, 
nicht verſichert werden. (gerade dies wird in met: 
nem Buche gegen Rleufern erwieſen) Der erfte 
Grund zu den Zen» &chriften ift nicht während der letz⸗ 
ten Perfifhen Drrnaftie gelegt worden; ob dieſtlben 
aber mach ihrer jegigen Einrichtung gang, oder mie'viel 
davon über die Herrſchaſt der Safaniden, und mie welt 
über fie hinausgehen, ft eine andere Frage, worüber 
mit Gewißheit nichts entfchieden werden könne,” 

Wäre bei diefen Vehauptangen irgend ein Grund 
angeführt, fo koͤnnte man darauf eingehn; aber fo — 
gelefen! RER” a 
So begreift — heißt es nun weiter — auch der 
Verf, nicht, wie’ dom (Heomo) ein patriarchdttfdjer 
Weifer und’ auch em’ Schalzizede von Kienker ’ genammt 
werden Bönne; er ſucht weisiäuftig' zu betoeifen, daß 
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Hom ein bloßer Menſch geivefen fen! Kann denn ein 
Heiliger nicht auch ein Schutzheillger wert 
den? (Siehe dach Zend Avefta im Kleinen-Th. 2. &, 
19. Mot. 47. nebt andern im Negifter unter Dom nach⸗ 
gewleſenen Stellen * 

Einer grbbern Verletzung der Wahrheit’ konnte ber 
Mer. ſich wicht ſchuldig machen. Fit’ ſcheint es er habe 
ſich erſt ein Buch erdſchtet, daſſelbe hetadelt, und dann 
—9* weiteres dieſen Tabel anf meine Schrift Abertragen. 

er in mein Buch ſiehet wird ©. 115 und 119 — 
folgendes finde: Kom genof als Schutzhetliger des Als 
bordy und Bruder Ormuzd eine fo aroße Verehrung, 
daß die Griechen leicht ein höheres Wefen, vinen Där 
mon in ihm Sehen Könnten; „Daß aber Anatetil du 
Perrött und Rlbuefer, — Heiße eh welter — fhon 
bekannt mir den Bari. ⏑— dern 
tank Schrkftſtetker in bie Zendfchrif— 

en bineingwiragen ‘fuhren, und aus dem 
Beten Hom ein, dem Geift der Zends 
rhre völtig fremdes Wrfen maden, it in der 
Char baum begreiflich.“ "Dann wird die bekannte 
@trlle des "Strato" Geogr. Fi X1.y von dem gemeine 
fchaftlichen Attar der Adtis’’’der Homanes und Ananr 
drates zu erflären geſucht, und nun Reuters Erklaͤrung 
biefer Stelle (auch zum 3. U, Th. 3. ©: 68) hergefegt, 
weider nah einer Menge Eitäte aus“ griehifchen und 
römischer Schriftſtellern herausbringe: daß fretlich zu 
einer Zeit mo der altere Perfisimis ſchon verfälfht ger 
wein — Dom als die Sonne feltft,' oder ald 
Sombol der Sonne, dder bie männlihe Kraft 
bes Feuers verehrt worden ſey. Dieſe Meb 
nung widerleg' ich nun und beweiſe ans den Zendſchrife 
fen: daß Won rin bloßer Menſch, aber hoͤchverehrter 
Schupheiliger wat. ‘ DEN 
Mochte der Rec. diefen Beweis ähgreifen — mocht” 
er wieder behaupten: ich hätte Kteukern miffwerftänden 
— mehr er recht haben — mir wäre es auch recht ger 
melen. Daß er aber den ganzen "&treitpunct unters 
fhlägt, und einen amdern, gar"nihtvorhan 
Venen »örfpitgelt; dabei feine Morte fo’ fiellt, ale 
ob chen dA Bi Er des Inhalts der Zendr 
Schriften aus Kleufird Meinem Zchd+Ayefta fernen müffe 
iſt ein fo unmürdiges Betragen, daß ich micht Hinger 
dabet meilen mah. — Meiter? . 

„Auch die Beſchuldigung iſt falfch daß An— 
quetit und Klenker pas Baͤth Bun-⸗-Deheſch für ein 
fprcntativsfuffemarifches Werk eines einpir 
gen Berfäfferk‘ hiriten. Weide haben'daf 
Gtgeritheitikiieh reich geſagt. (Mob. 3.9: 
©. 2.8." 36, Sr Not. 65,0:.©. 64. vergl. mir Z. A. 
FEED: vu roman 

Dit Ta ea "de. zeigt ſich auch Bier in ihrem 
wahren Lichter“ Et beruft fi mit ein Da —— 
gen und einige Stellen, bie allein geleſen, allenfalls 
eine Erkläröng yltoffen) mie er fie vorausfetzt. Daß 
aber Kleuker —auf den ih mich en berufe — eine 
Kane; blfonderẽ unterfahung uͤber bies Büch drucken 
laffen —— Ant.’ fum’2 aA 278 17’) und 
Barin? frch üßer Inhaltꝰ und Verfo ſer deſben deutlich 
ei dem it Siteurfchweigenabergan— 


— 
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den. Schlägt man jene Unterſuchung nah fo findet 
man folgende Worte: „Diefes Buch iſt feiner 
Form und Einrichtung nad fpeculativer und 
fvffematifher als die Zendbücher, aber doch 
fein eigendliher Grunbriß derfelben, four 
dern Mehr eine Sammiung von Abbandluns 
gen, die unter 34 Abfchnitte gebracht: find. Die einzel⸗ 
nen Data find entweder aus den Zendbüchern, mit Bere 
weifung anf diefelben, gezogen, oder aus Peer: 
und unbefannten Quellen -gefchöpfe. Die behambdelte 

Grgenftände betreffen nicht blos Theslogie und Kodmos 
logie, ſondern auch Geſchichte der Matur und politifche 
Begebenheiten. Was das Theologifche betrift, fo finden 
fi hier mande Fragen mehr entwickelt, und ‚vermitteljt 


gewiſſer Hilfsbegriffe naher beftimme, fo daß man das 


von, ſelbſt wenn vom Spficm der Zendbücher die Dicde 
it, Gebrauch machen kann. Dieſes Dud ifi üben 
haupt eine Art von Encytlopädbiee — — Auch 
die hiſtoriſchen Traditionen find zum Theil merkwürdig. 
Man fichet: es ihnen an, daß fie feine Erfindung 
des Sammlers find. uf. m.” 

Mleukers Meinung (egt hlet fo klar vor Augen, 
daß eigendlich kein Streit daruüber ſtattfinden-kann. Ein 
Sammler-machte aus. den angegebenen Quellen Auszuͤge, 
führte einzelne Punkte weiter aus, bildete fo, eine Art 
von Encyelopädie, aber fpeewlativer, foftematifcher als 
die Zendbäher. Die Beſchuldigung des New, iſt alfo 
abermals falſch. Er fährt fort: ’ 

„Im 1. Abſchnut der 1. Abtheiſung foll aus dem 
Zendſchriften und ihrer Eprache erwieſen werden‘, daß 
die von darf Griechen als dreb Völker beichriebenen 
Baktter, Meverriand Perfer nur das eine Zendvolk ges 
weſen fenen, meil diefe Schriften von den Bewohnern 
des Landes Art oder Poͤri is einem Volke redeten. 
(alles fhon da gewefen) Wer darf aber fo fihlier 
fon: weil diefe Schriften die Mamen der, drei Voͤlker 
nicht habın, fo können dieſe zur Zeit ihrer Abfaſſung 
auch noch nicht ſtattgefunden haben ?" 

Niemand! Aber wird dean in meinem Buche fo 
gefchloflen? Dec, übergeht: wieder mit Stillſchweigen daß 
vorher aus Inhalt und Zweck mander Bücher gezeigt 
worden iſt; Diefe Namen hättem genannt werden mulfe 
fen, falls fie den Verfaſſern bekannt waren. J 

Weiter: „ 

„Eben fo ift die Voraudfegung, daß die Driginals 
fprache der genannten: Schriften. die gemeinfchaftlide der 
drei Voͤlker geweſen ſeyn muͤſſe (Rec. wird nicht 
müde dies zu wicederboblen!) und das ‚Dfjemfchidss 
Volk alle drei in ſich— vereinigt habe, folge aus jenen 
Schriften eben fo wenid; "als: daß das ran derjelben 
das ganze obere Thiber,“ einen Theil von Kaferifian, 
Kabut, Sogblana, Baktrien, Medien und. Perfien, in 
ſich beoriffen habe, und daß die Abfaflung derfelben 
Schriften vor Babylons und. Minives Erbanung zu 
fegen few, weil diefe Städte ſonſt darin genannt feyn 
müßten, welche Behauptung !.(&, 67: 68.) 


Nichts if leichter ale einer Reihe von Gründen | 


entgegen⸗ zu feßemn „es folgninkät” ber eben .fo 
leicht ift geantwortet ses folge d: Hm VBezug auf die Er ⸗ 
bauung Mimves und Babplondı uͤbt dan Rec. wieder 
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feine Tactik; er übergeht die eigendlichen Gründe bie 
bier in Betracht kommen, und hält fih an Nebendins 
ge — id habe fhon oben auf dieſe Anfiche bingedeus 
tet, und muß jeden der darüber urihellen will bitten, 
fie in meinem Buche felbft nachzulefen, 

„Desder‘ vermushete unter Ber Dijiemfhid Verfepos 
lis, der Verf, finder darin (ſoll heißen: beweijer mit 
vielen Gründen was ſchon in dem Kamen liegt:) 
Perfis, nad Ber — Per — Par — Pars — Perfis.” 
Odb etwas darauf anlommt, ein alter Name werde 
auf eine Stadt, oder eine ganze Provinz bezogen in 
welcher jene Stadt liegt — füllt Rec, mich ein. Er 
fährt fort: 

„Daß Tibet daß Urland des Zendvolks geweſen 
wird nah Wendidad Farg. I. II. angenommen, als 
worin die Auswanderungen Dfjemfhids befchrieben ſeyn 
follen, veranlaßt durch eine große Erdrevolution, kraft 
deren ber fünf monatlihe Winter der Berghöhen Ober: 
afiens plöglih in einen gehmmonatlihen verwandelt ſey 
(8. 99. 105). (der Rec. ftclle die Verwandlung 
des Winters als eine mir angebörende Bebaup: 
tung auf, da fie doch buchftäblidy im Tert ſteht.) 
Alein Farg. I. werden bloß bie parabdiflihen Derter 
oder Gegenden eines goldnen Zeitalters unter Dſſemſchid 
beſchrieben, mie die Phantafie fie ausmalt. Diele fol 
Drmuzd der Reihe nach geſchaffen haben (ob zus 
gleich oder nah einander, wird nicht gefagt.)” 

— Ad 06 mehrere Dinge „der Reihe nad” 
and doch zugleich gefhaffen werden fönnten! — 

Aber die Schlange Ahrimans habe fie alle der 
Reihe nach daͤmoniſch verunreinige und  verwäültet, 
durch Kälte eines langen Winters von zehn Monaten, 
durch die Zeiten der Weiber, durch böfe Reden (Ber 
läumbungen) verdammlihe Zweifel, durd . Fliegenges 
ſchmeiß u.fw. (des Geſchmeiß gehört dem Res 
eenfenten an; der Text Eennt nur: Sliegen 
welche den Geerden Tod bringen, (Wenn 
aber Dſchjemſchid Farg. II. durh 3 >< 300 feiner (?) 
Länder zieht, fo find das nicht Völferwanderungen von 
Land zu Land, fondern er durchreifet fie, um durch müßs 
liche Anordnungen überall Segen zu verbreiten. (Steht 
mit dem Tert im geraden -Widerfprud.) Der 
gleihen Schilderungen laffen fih zwar angenehm leſen, 
aber in Geſchichte foll man fie nicht verwandeln, (nein! 
aber auch nicht in bloße Schilderungen was Bus 
ſchichte ift.) noch glauben dag die ganze alte Geſchich⸗ 
te (1) fih darnady anders zu geftalten habe!" 

Es geht dem Rec. hier gerade wie dem Töffel im 
Sprihmwort; er hört die Glocken zwar lauten, weiß 
aber nicht wo fie hängen. Alle frühern Ausleger nehs 
men an: daf der Verfaller des Vendidad auch die bes 
den erften Abfchnitte deffeiben verfaßt habe. So meint 
Reuter: ‚der Verſaſſer babe (diefe Abſchnitte) aus Ue—⸗ 
beriieferungen der Anbeter des Gottes der Matur vor 
ihm, gefchrieben ;“ fie enthielten: „die Schilderung eir 
nes goldenen Zeitalters in einzelnen Zügen, die intereſ⸗ 
firt, und fih mehr als. die fonft poetifchen auf biftoris 
fhe Wahrheit gegkuͤndet. Die Scene bdiefer Tradition 
gehört im eime Zeit der Unſchuld ww. — Der 
Grund dieſer orientallfhen Schilderung 
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biegt in der Gefhichte des Menſchen; aber Aus⸗ 
a ann —— ſind die Frucht Kind — 
t ed Morgenlandes.‘ (Zend Ave 
2 2 * * (3 ſta von Kleuker 

Dieſe Anſicht ſchien mir bei genauer Pruͤfung nicht 
gegruͤndet zu ſeyn, und ich ſetzte ihr —— 
gen; naͤmlich: der Verfaſſer des Vendidad hat die bei⸗ 
den Abſchnlite eigendlich nicht ſelbſt geſchtieben, ſondern 
fie aus alten hiſtoriſchen Liedern und Brudfiüden aͤlte⸗ 
rer Uebeslieferungen zufammengefet — ohne diefe in 
einander zu verfhmeljen — um dadurch die Gens 
dung Borsafters und feine Gefeggebung hir 
ſtoriſch einzuleiten. Die Gründe worauf diefe Ans 
fiht ruht, mögen angegriffen, fie ſelbſt mag widerlegt 
werden — das muß id) mir gefallen laffen. Aber das 
lege doch. wohl jedem vor Augen, da diefer Haupt⸗ 
puntt erft abgethan feyn muß, ehe von einzeinen, abge 
eiffenen Zügen der Erklärung, die zum Theil auf jene 
Dauptidee ſich fügen, die Rede feyn kann. — Nur für 
den Rec. iſt das alles, gar nicht vorhanden! Mißsills 
gend ſchreibt er ein paar Züge aus Kleukers Erkläruns 
gen und ſchlleßt dann in fat komiſchem Belbftgefühl 
mit einem Gemeinplatz, der in andere Worte überfegt 
nichts fagt als: Seht — nun hab” ichs gefagt! 

8 ſagt —* noch ferner: 

md den Blicken auf die Geſchichte der heiligen 
Sage des Zendvolls, welche der ate Abſchn. = 
Abth. nebit einer Vergleihung der Hauptlehren des Dins 
dufpitems mit dem Zendfpftem verſpricht (S. 112) fol 
die Aufitelung und Beleuchtung der heiligen Sage des 
Zendvolks vorbereitet werden, wovon jedoch nir« 
gends befonders gehandelt ifi.” 

. Wovon nie? Meint Rec. vielleiht, es hätte 
immer noch „beſonders“ gezeigt werden follen, wie 
nun die Aufftellung der h. S. durch die Unterfuchuns 
gen vorbereitet werde? 3. B. wenn ich erwiefen 
habe, daß Kom und Zoroafter wirklich nur zwei Relis 
gionslehrer waren, follte noch hinzugefügt werden: Seht 
liebe Leſer, nun brauch' ich von ihnen in der heiligen 
Sage nicht als von himmliihen Izeds oder religiöse 
bürgerlichen Symbolen zu ſprechen u. f.w. — Für wels 
he Leſer haͤti' ih dann fchreiben müͤſſen! 

„Nah der Angabe eines etſten und zweiten Ger 
ſetzes — heißt es meiter — unterfcheidet der Verf. bie 
Religion vor Zoroafters und die nad Zoroafters Lehre. 
Da der Unterſchied jwifhen beiden in den Zendſchriften 
nicht genauer bezeichnen üft, fo glaubt der Verf. ihn dar 
aus zu erkennen daß in bdenfelben fhon zwei Spfteme 
des Maturdienftes neben einander Iägen,. ein uraltes, 
bloß finnliher Anfhauung des Dimmels u. f. w. und 
ein jüngeres, allegorifhsfymbelifhes, als Verfeinerung 
des Uralten. Gm den Zendfhriften läßı fi 
aber fein folder Unterihied, weder der Zeit 
noch der Sade nad erfennen.“ 

Zeit und Sache fin! hier gar fehr zu unterſchei⸗— 
den, und Mec. beweift in der Zufammenftelung daß er 
die Zendfhriften nicht gelefen hat. Er müßte fonft win 
fen, daß das Ältere Geſetz der Poeriodekſchans, wel⸗ 
ches durchs Ohr empfangen wurde (durd mündliche Lee 
berlieferung) oft von dem jängern, volltlommuen, 
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durch Zorsafter gegebnen, unterſchieden wird, 
Der Zeitpunft alfo wo das ältere in das jüngere Übers 
ging, iſt Zoroafters Reformation, gleichviel im welches 
Jahr vor umferer Zeitrehnung dieſe fl. Was die 
Sache nun betrift, fo meint Rec. noch weiter: f 

„Denn dab — wie der Verf. meint — die Ideen 
von Drmazd und Ahriman u, ſ.w. aus den Empfin 
dungen von Tag und Naht abgeleitet ſeyen, 
iſt nicht glaublich.“ 11J 

Zuerſt muß ich bitten dieſe Empfindungen von 
Tag und Nacht nicht auf meine Rechnung zu fetzen; 
fie gehören dem Recenfenten; in meinem Bud ift die 
Rede von einem Gegenſatz zwiſchen Licht umd 
Finſterniß und davon abgeleiteten Ideen, Daß Rec. 
dies nicht ‚glaublih iſt, hat ‚wohl vorzuͤglich feinen 
Grund darin, daß. davon nichts in Kleukers Zend Avefta 
im Kleinen, ſteht. SHE LE 4 

Wo der Verf. von den Zendfchriften verlaſſen wird, 
beruhen feine Zurädfährungen (?) auf unfiderer Vermu⸗ 
thung. Es fol nach S. 122 bereits Dom, die-Natup 
erfheinungen gedeutet haben. (Siehe hierüber 
2. A. im Ki, die im Meg. unter: Geſetz des Lebens — 
bezelchneten Stellen)“ . Ares 

Auf die fo oft wiederkehrende Hinweiſung anf das 
Mesifter des Zend Aveſta im Kleinen, werd’ ih am Ende 
urüdtommen. In der. angejogenen teile meines 

ucht, wie in diefem überhaupt, ſteht Beine Silbe dar 
von, dab Hom die Erfheinungen der Natur 
gedeuter habe. Es heiße dort, und wird erwieſen:; 
daß Hom „die feierlihe Anrufung ber Natur 
gelehrt babe, Iſt das einerlei? a 

Weiter: 

„Daß ein Zoroafter als Religionsftifter (fol hei⸗ 
Ben Religions Reformator) gelebt habe, brauchte 
ber Verf. gegen Derdern nidht gu beweifen 
(8. 126) da dieſer das nirgend geleugnet 
bat, jondern nur wollte, daß ein Master Sa— 
perman unter dem Darius ale Zerelofdtre 
(Blanzitern) beigenannt worden fei. 

Es bedarf nur der Auseinanderfrgung diefer einen 
Behauptung des Rec. um zu bemeifen: Daß demfelben 
gar das Recht nicht zuſteht, irgend mitzufprehen, wo 
von hiſtoriſcher Forſchung die Rede iſt! Wer das Citat 
aus meinem Buche nadfchlä,t, wird finden: Herder bes 
bauptet: ein Zeroafter, wie die Zendfchriften von 
ibm reden, hat eigendlich nie gelebrt: fondern 
ein Magier, mit Namen Sapetman (mas fein Name 
if) bat unter Darius das Inſtitut der Magier und die 
alte Perierreligion reformiren müffen, und daher den 
Beinamen Zoroafter erhalten. Jeder, der nur -ciniger 
Maafen begreift, wovon bier die Nede iſt, muß eins 
fehen: daß, wenn diete Meinung Herders richtig wäre, 
Die ganze, von mir aufgeſtellte Anfiht der. Zendſchrif— 
ten, wis Die darauf gegründeten Erklärungen, arunds» 
falih feyn müßten Es war daher ein Dauptı 
punkte im meinen ‘„vorbereitenden’ Unterfahuns 
gen, zu beweifen: daß Herders Anficht ungegründet 
ſey, und wirklich ein. Zoroafter febte, wie die Zend» 
fhriften von ibm reden. Das alles begreife der 
Rec. nicht, pbwohl es deutlich gedruckt daſteht, und 

ent. Anz. . 9. 1833, 
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meint: ein ſolcher Beweis fen uͤberfluͤßig, ba ja Herder 
auch annehme: es habe ein Wann, Zoroafter genannt, 
gelebt! Gerade als wenn in einer hiſtoriſchen Urkunde 
von einem Friebrih, dem Muthe und den kriegerifchen 
Thaten deffelben die Rede wäre; ein Erflärer fände in 
diefem Friedrich den erften Dohenftaufen, ein andrer ben 
zweitzn Preußen. Da meint Rec. nun: 86 fen unnuͤtz 
zu unterfuchen, wer recht habe, da ja body‘ beide ans 
nähmen: daß ein friegerifher Mann Namens Friedrich 
gelebt Habe. Und mir ſolchen Begriffen wagt der Rec. 
über Gegenflände der hiſtoriſchen Borfhung abſprechen 
zu wollen! — Weiter: 

„Wenn Zoroafter 470 Jahre nach Kom gelebt har 
ben fell, fo ift damit nichts erflärt, weil derfelbe in 
eine durchaus nicht zu beſtimmende Zeit fälle.’ ; 

Dieſe Beflimmung von 400 jahren folgt aus dem 
Geſchlechteregiſtet Zoroaſters im Bun» Debeih, „wenn 
man auf diefes einigen Werth legt,” und man muß fö 
gar keinen Sinn für Geſchichte haben, wie der Rec., 
wenn man micht einfieht was dieſe Defimmung, — da 
eben aus den Zendfhriften gezeigt worden ift, dab Som 
nod vor der Auswanderung des Volks, im Urlande, 
auf der Höhe Aliens lebte — in einem Beweiſe erflis 
ren fol: dan Zorvafter Fein Magier unter Darius ges 
weien fey. 

„Den Rorsafter — fährt Ree. fort — will der 
Verf. aber weder mit Faucher noch Tychſen unter Oyaras 
res I. nod unter Darius dem Sohn des Kpitaspes ges 
fest willen, fondern er foll 500 bis 600 Jahre vor 
Moſes in Bakirien gelebt baden, und die ganze afte 
Geſchichte foll durd die Zendfihriften eine andre Geſtalt 
befommen. (allerdings, naͤmlich in Bezug auf die 
alten Baftrer, Meder und Perfer,) Wie follen 
aber ſolche, ohne haltbare Gründe (warum zeigt Mer. 
ihre Unhaltbarkeit nicht ?) gewagte Behauptungen mehr 
gelten, als alle die Zeugniffe, melde unter Ke 
Guſtaps (Kuſchtasp, Veſchtaso, Veſtasp) entweder den 
Vater dee Darius, oder dieſen ſelbſt verſtanden wiſſen 
wollen.“ 

Welchen Begrif muß der Rec. wohl von dem ha— 
ben, was man in der Geſchichte ein Zeugniß nennt 
Seine Zeugen find Hyde, Brucker, Anquetil, Kleuker, 
Derder u. f. w. die aus fpätern griechifhen und römis 
ſchen Schrififtelleen diefe Meinung zu begründen fuchen, 
chne irgend einen Leſer zu Überzeugen, ber einen richti— 
gen Begrif von hiſtotiſcher Kritik bat, und worüber 
Heeren mit recht fagt: „daß es alle hiſtoriſche Drobabis 
lität leugnen heiße” wenn man Zoroaſter unter Darius 
— oder deſſen Vater — feht. Mach demſelden Begrif 
eines hiſtoriſchen Zeugniſſes ſaͤhrt Rec nad obigen Wor⸗ 
ten fort: ı 

„Da fie (die Zeugniſſe) ned duch zwei hiftorifche 
chtonologiſche Tafeln, welhe Mafupi, ein achtbarer 
arabiſcher Schrififielleer des zehnten Jahrhun— 
derts, als von wirklichen Magtern berrübs 
rend liefert, befräftiget werden? Die eine diefer Tas 
fein fegt den Zoroaſter 258, die andere 250 (oder 280) 
Jahr vor Alerander, alſo 568 oder 574 (ver. 604) 
Jahr vor unferer Zeitrehuung, (Siehe Zend» Avefla im 
8. Ih. 1. ©. 47. 48)" 

15 
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Hiſtoriſchen Zenguiffen ber Art laͤßt ſich Hier nichts 
entgegen fchen, als daß ber Dec. nicht weiß, was hir 
forifche Zeugnilfe find! Es heißt ferner: 

„Dagegen behauptet der Verf (S. 153.) daß der 
Canon der heil. Buͤcher des Zendvolts, fhon vor, oder 
mit, der affprifchen Eroberung des großen Zendteichs ger 
ſchloſſen geweſen ſey, und meint in dieſer Vorausſetzung 
liege die Antwort auf die Frage: warum die Zeit der 
offprifhen Herrſchaft in der Perſfiſchen Geſchichte als 
eine völlige Lüde erfheine Denn er nad Zoroafter 
und den übrigen Verfaſſern der Zendfchriften, habe Mis 
nus die vielleicht vom Kaukaſus heradgefommenen Vol⸗ 
fer unter fi vereinigt, Minive erbaut; und außer Bor 
berafien auc Bas große Zendreich erobert und daffelbe 
in Baktrien, Medien und Perfien, ats drei großen 
»inzen getheilt. (S. 155 —)” i 
So mein' ih wirklich, und bin fo gar überzeugt, 
daß diefe, auf manden, in meinem Bude angeführten 
Gruͤnden beruhende Meinung, von dem Rec, nicht wis 
derlege if, Weiter — 

. „Bon ®. 158 an vergleiht der Verf. die Relir 
glonsiehren der Hindu mit denen der Zendferiften, 
um zu zeigen, „worin : beide miteinander übereinftimm: 
ten, oder von einander abwichen.“ Wir können bier 
nur einiged bemerken.‘ 

Um bdiefe Bemerkungen zu braränden, wird mit 
einer Derfälihung- angefangen. Nicht „die Melis 
gionslehren” ‚beider Syſteme, ohne Einfchränkung 
follen verglidyen werden, denn da wäre der noch folgende 
Tadel zum Theit gegründet, fondern wie es buchftäblich 
‚heißt: „Jedes Religionsfpftem hat gewiſſe Hanptiehren, 
die als Pfeiler betrachten werden koͤnnen, auf weiden 
das ganze Gebäude ruht. Nur diefe Hauptpuntte find 
es, die in einer Vergleichung, wie wir fie jeßt zwiſchen 
den beiden Syſtemen anftellen wollen, neben . einander 
geftelt werden müfen u. f. w.“ Ohne darauf zu ach ⸗ 
ten, und von feiner falſchen Angabe ausgehend, fährt 
Rec. fort: 

„Gewiſſe Grundlehren abgerednet, (vom denen in 
meiner Vergleichung aber allein die Rede iſt) 

nterfcheiben beide Religronen ſich, praftifch zumal, doch 
* wefendlich. Jene der Hindu gründet fich auf 
einen Quittismus wud auf peinliche, zum Theil fehr 
fhauderhafte Buͤßungen und Grlbfipeinigungen, von 
denen bie Lehre Zeronfiers nichts weiß, dem und denen 
diefe durchaus entgegen ſtrebt“ 

Dem Rec wiederfadrt hier das Unglück bie Wire 
kungen mit den Urfachen zu verwechſeln, und nice zu 
bemerken, dab ieitere im meiner Vergleichung Har vor 
Augen liegen. Beide Epfteme nehmen naͤmlich an: die 
Seelen der Menſchen find als freie Geifter vom Ans 
fange der Shöpfung an vorhanden Nach dem Zends 
fnfiem bleiben fie gut, muͤſſen aber auf der Erde durch 
den. Körper wandern um das Bbfe zu bekampfen 
und fid felbf im Guten zu bewähren, daher 
bier freie Thaͤtigkeit und Wirkſamkeitz; nach dem Ktndus 
ſyſtem find die Seelen der Menfhen gefallne Gei— 
ſter, weiche durch die Körper wandern muͤſſen un dad 
Bde in. fich abzubuͤßen und fich felbft zu reinigen; das 
ber hier Quietismus und Seibſtpeinigungen aller Art. 
Fand Rec. dieſe Wirkungen nicht heraus ? Er fährt fort: 
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„Daß aber alle geoffenbarten Nefligionen 
ohne Ausnahme, und fämmtliche neuere Religionse 
ſyſteme fih aus-den Lehren der Hindu und ber Zend» 
ſchriften entwickelt hätten, iſt eine durchaus falſche Be 
hauptung. (S. 159.) 

Ih will dem eifernden Rec. die Werdrehung bes 
Sinns der erfien Worte gu gute halten, die in meinenr 
Buche fo lauten: „Wan wird in den hier aufgeftellten 
Punkten die Grunpdpfeiler aller geoffenbartem 
Religionen überhaupt erbliden, u ſ. w. — 
will ſo gar fein „falfch“ anerkennen, wenn er im 
Stande ſeyn wird zu beweiſen: daß die, in der Ver 
gleichung aufgeſtellten eilf Hauptlehren nicht im jenen 
alten Religionofyſtemen enthalten find. 

„Der Verfaſſer behauptet (heißt es ferner) dben 
daſelbſt, der Panıheismus trete zwar Harer in den Hin⸗ 
duſchtiften, doch aud entfhieden in den Zendfchriften 
hervor. Diefe find Aber vom Pantheismus 
weit entferne. Es wird zwar ans dem Jeſchte-Or⸗ 
zu» angsführe: „Ih (Ormuzd) bin das AU und der 

träger des Aus. Standen diefe Worte wirk 
lich im Jeſcht Ormuzd, ſo wäre der liturgifche 
Sinn doc fein pantheiftifher, Allein es heißt 
daſelbſt: Mein Name iſt das Alles, d. i. alle die 
der Reihe nad ‚genannten Vollkommenhetten, nämlich 
Kraft, Wiſſenſchaft, Weisheit, Reinheit, Liche, u. f. wi 
Anquestis Meberfegung: mon nom est. (telui qui) est 
tout, geht ebenfalls auf das, dee Reihe nah als Voll 
koınmenheit des Namens Ormuzd genannte. Auf feinen 
Fall konnte Ormuzd fürsfeine Anderer fagen wollen, daß 
fein Name auch Ahrıman mit allen Dews, Unthierem 
und Schmeißflıegen (denn auch dieſe gehören zum Au) ſey.“ 

Es möchte schwer ausjumirteln ſeyn, ob in diefen 
Behauptungen des Rec. mehr Iinverfihämtheir oder mehr 
Unveritand liege. Jeder der mein Buch lieſt wird fin» 
den, daß bei diefer Bergleihung als Einleitung geſagt 
it: dap die Kehren aus dem Zend⸗Aveſta genommen 
werden follen, ohne vorläufige Unterfuhung;z 
diefe ſoll nachfolgen. Don biefer nadıfolgenden Unters 
fuhung beißt es wörtlich: „es folle entwickelt und ber 
wirjea werden, Daß bie einzelnen Satze fo und nicht an» 
ders (als fie aufgeſtelli worden) in den Zendſchriften 
surbalten wären. Dann wird in Bezug auf den Pans 
theismus S. 326 der Jeſcht-Ormuzd, fo weit er bien 
in Betracht kommen kann, abgeichrieben, und jeder kann 
lefen daß deutlich dafieht: Mein Name ift das Als 
tes und der Dalter des Alles” Mun wird dem 
Sinn des Ganzen gemif angenommen: daß dieſe Der 
fchrerbung des Mamens Ormuzds eine Berchreibung feie 
ner feldft ſey; und folglih die Worte: mein Name 
iſt — bedeuten: id) bin. Diere Erklärung konnte Rec. 
angreifen, wenn er Gründe dazu hatte, oder auch ohne 
Gründe behaupten: fie fen falſch — daß er aber ber 
bauptet, ohne Ruckſicht auf das, was Mar im Bude 
ſteht, ich hätte den Tert verändert, verſaͤlſcht — barin 
befteht das Unverſchaͤmte. Das Unverftändige folgt nad “ 
denn 

2) 06 die Worte: Mein Name iſt, und: id bin, hler 
eineriet Bedeutung haben oder ucht, fallt ihm gar 
nie ein zu unterfudhen; doch ſcheint ex eine vers 
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ſchledene Bedeutung anzunehmen, und biefe aus eis 
nem liturgifhen Sinne herzuleiten. Ständen 
die Worte wirklih fo im Tert (ich bin) fo hätten 

fie doch einen liturgifchen, keinen panthelr 

fifhen Sinn. Wie nun- der liturgifhe Sinn 

"bier dem pantheiftifchen entgegen gefetzt werden 
+ fann, begreift was ‚niemand; (der Mec; vielleicht 
ansgenommen!) doch wollen wir ſehen mie biefer 
Sinn bier angewendet wird, feine nähere Entwick 
lung aber noch auffchieben. Es würde ’ 
jeder Anfänger im Eranzöfifhen in Anguetits Mer 
berfegung: mon nom est (celui qui est) tout — 
eine wörtlihe Uebertragung aus einer andern Spras 
he finden. Oo wie die Worte daſtehn, beißen fie 
freilich nicht: Mein Name ift das AU (Univerfum) 
aber noch viel weniger: mein Name ift das Alles 
„(mas vorher genannt iſt) Der Sinn der Worte 
“. muß alfe- aus dem Sinne des Ganzen beſtimmt 
werden — doch der Hiturgifhe Sinn erlaubt auf 

ı Kleinigkeiten der, Art nicht Rüdfihe zu nehmen, 

und zu thun als ſtaͤnden ganz andre Worte da, 


3) In dem Sage heißt es: mein Name ift das All 
und ber Halter des Alle; da Pie letzten 
Worte aber micht recht In die Erflätung paflen, fo 
erlaubt der liturgifhe Sinn gu thun-als ob fie gar 
nicht da wären. — 

4) Da in der Reihe ber vorhergehenden Namen viele 
vorfommen, welche man doc nicht füglih „Boll: 
kommenheiten des Namens“ welches doch 
wohl nichts anders heißen kann, als Eigenſchaften 
Ormuzd) nennen kann, als: mein Name iſt Mit» 
telpuft aller Weſen — iſt Grundkeim als 
les Guten — iſt König, Priefier, — iſt 
Richterder Gerechtigkelt, iſt der Grund 
ber Moͤglichkeit und der Wirktihfeit — 
it das Sekt u. ſ. w. fo erlaubt: der litut giſche 
Sinn fie in der Aufzaͤhlung weghulaſſen, und nur 
folhe aupuführen, welche allenfalls die Erklärung 
leiden. Da endlich; a 

5) dieſer Say nicht am Ende der Neihe der aufger 
— Namen ſteht, ſondern in der Mitte der 

eihe, und die Aufzählung nach ihm noch fort 
läuft, mein Name it — welches noch feh@mal 
wiederholt wird, wodurch die Erfiärung des Mer. 
geradehin als Unfinn erfcheint; fo erlaubt der liturs 
giſche Sinn dennod zu thun, als ſtaͤnd' er wirklich 
am Eude der Mamen und nicht im der Reihe. 
Welch ein bewundernswurdiger Sinn! 


Die lehzte kraſſe Behauptung des Rec. bewieſe auf 
„ketnen Fall“ mehr, ale bie Praͤdilection deffelben 
für „Schmeißfliegen” die er fhon zum zweiten Dal ans 
beingt; läge nicht zugleich eine bedenkliche Hindeutung 
auf philofophifd;e Begriffe darin. — Es heifit weiter: 

„Meder den wahren Begrif des Feuers 
durch alte Gradationem (?) weldes nach dem Verf, 
bloße Körperhülle des Lichte fepn folt; if zu 
vergleihen: Zend-Aveſta im Ki. in allen den Stelln 
die im Regifter unter Feuer und Urkeäfterwergeiche 
net ſind.“ „13 L — 
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Welche Verdrehung! Im Buche iſt ja keineswegs 
von dem wahren Begrif des Feuers durch alle Gradas 
tionen (des Feners? in den Zendfchriften kommen nur 
Gradationen der Heiligkeit deifelben vor) die Rede, fon- 
dern davon: Warum bei den Hindu das Feuer (als 
Sich iv a) mehr verehrt wird als bei den Perfern? Die 
lestern fahen darin, in Bezug auf ODrmuzb als 
Princip des Lichts, nur die Hülle des Bote 
tes, niht den Gott ſelbſt. Das fteht aber freilich 
nicht im Zend» Avefta in Kieinen ! 

Beiter: 

„Auch wird derjenige der die indifhe Buͤßungs⸗ 
und Seelenwanderungs: Lchre genauer kennt, wiſſen daß 
Zoroafters Lehre damit nicht zu vergleichen ift, wie der 
Verf. beiderlei Lehren duch das Wort Prüfungsfampf 
auf Erden vereinigen will. Und wenn er am Schluſſe 
dleſes Abfchnitts „über das Erhäbne und Tiefe erſtaunt, 
womit das ganze moraliſche Sein des Menſchen in die⸗ 
ſen Lehren aufgeſaßt ſey“ ſo werden wenige Leſer ihm 
hlerin folgen können.” ' 

Was den Präfungstampf betrift, fo ift ſchon oben 
barauf geantwortet; in Bezug auf den Schluß mag 
Nee. bei allen folden Lefeen recht baden — wenn es 
dergleichen giebt! — die gleich ihm nie wilfen, wovon 
denn eigentlich die Rede it — Mec. fährt fort: 

„Die zweite Abrheilung, überſchrieben: die heilige 
Sage und das religiöfe Syſtem des Zendvolks, hebt mit 
einer Rüge an, daß Angueril, Bauer, und Kieuker aus 
dem Inhalt der Zendichriften das Religions:Syitem der⸗ 
ſelben aufzuftellen geſucht haͤtten, meldyes ihnen nice 
gelingen können, weil in den Zendſchriften fein 
Spftem enchalten ſey. Dennoch foli es dem 
Verf. gelingen aus der heil. Sage eben deſ⸗— 
feiben Inhalts das Syftem derfelben volle 
ftändig daryuftellen.“ ' 
*» Das Hämifche in diefer abermaligen Verdrehung 
und DVerfülfhung des Sinnes, wird jedem von feldft 


‚einleuchten, wenn er in mein Buch -fieht. Es wird. dort 


gefagt: die Verſuche der genannten Männer, ein Kelle 
gtonsfpftem der Zendfchriften aufzuſtellen, ‚bäte 
ten mehr oder weniger verungifidden müſſen, da ein eis 
gendliches Soſtem im jenem Schriften nicht läge. 
Sie enthielten nur als Grundqueil aller Relis 
gionslehren eine alte heilige Sage, welche noth⸗ 
wendig als Sage aufgefafit und dargeftellt werben möffe, 
wenn die Darftellung wahr und verfiändlid ſeyn ſolle; 
(weiches aber jene Männer unterlicfen) Hinterher 
ließen fih dann allerdings einjelne Süße 
ableiten, entwideln unb in fpftematifdhen 
Bufammenhang bringen; aber immer müffe bie 
Sage ſelbſt rein aufgefaft, als Grundlage vorhergehn. 
— In diefen Worten, deren ' Sinn niemand aus’ der 
Befchuldigung des Mes, erranhen konn, iſt nun dies Wen 
fhiedenheit des Wegs, den die frähern Erklaͤrer bervas 
ten, von bem meiniger bezeichnet; und man- mul; abs 
fihtlich die Augen fchließen, wenn man nice fehen wilh, 
bafı mein Weg zu einem ganz anderm Ziele führt-—: ob 
es das richtigere fey? fand Dec, frei zu prifed, 
Dod was gilt das alles einem Mann den weiter 
fihreidt: - rel t.d m nie —— u" da nr 


erh 


„Bern indeffen daran gelegen feyn koͤnnte, über dag, 
was der Verf. in diefem 545 Seiten flarten Buche ges 
keifter hat, im BerhäteniG zu dem, was lange vor ihm 
wahrhaft geleiftet worden iſt, unbefangen zw 
urtheilen, der darf in aller Kürze nur vergleihen: Zend⸗ 
Aveſta in Kleinen von Kleuker Th 1. über Zoronfter 
und deffen Stiftung (S. 21 — 60) und über die Natur 
des Drmuzd» Dienftes und bie Grundbegriffe feiner relis 
giöfen Gegenſtaͤnde. (Daf. Th. 3. ©. 135 — 182)" 

Wenn irgend jemanden daran gelegen feyn könnte, 
dieſe DVergleihung anzuftellen, fo kann niemand ihn 
dringender bitten dies „in der Kürze” zu thun, als ih; 
Stelleicht ergiebt ſich doch manches was dem Scharffinn 
des Mer, entging- Auf diefe Dinweifung- komm' ich 
nachher zurüd. Meiter — 

„Die heilige: Sage erhellet nun nicht aus der übers 
geoßen Menge von Terten die bier. aus dem deutſchen 
Zend» Aveſta abgeſchrieben, aufgeftelle werden, (ec, 
f&eint den Wald vor lauter Bäumen nicht bas 
ben finden zu Eönnen; aucd mödse, der ftrengen 
Wehrbeit gemäß, das Abfhreiben der Ters 
te, ın em Sujemmenftellen der Sage aus 
den Terten, gu: verwandeln fepn.) infonderheit 
auch. die vom-Icjier, aus welchem Kajomarts hervor⸗ 
ging, undcaus dieſem ein Baum,’ von welchem als 
Mann Weib Mefhia, Mefhiane ffammen, 
die von -Ahriman verführt werden. (8. 177 —)" 

Die Worte: als Mann Weib, müſſen hier als 
auf die zufammengejogenen Namen: Meſchia⸗Me— 
fhiame gehend, genommen werden, weil in der Folge 
noch einmal gerade hin „des MannsWeibes Mes 
fhiasMefhiane,“ und zwar in einer Verbindung 
gedadyr wird, daß diefer Unfinn mir. untergeihoben wird. 
Da nun im ganzen Buche feine Silbe vorkommt, wors 
aus eine ſolche Behauptung gefolgert werden könnte, fo 
muß ich die Aufftellang derfelben, als ob fie in meinem 
Buche ftande, für baare Lüge erklären. 

„Der .2te Abfchn. diefer 2ten Abıheilung foll die 
einzelnen Lehren und Säge der heil. Sage wäher ents 
wickeln und beſtimmen, mit Hindeutung,auf ihren ſy⸗ 
firmatifhen Zufammenhang. (S. 182 —) Durd Ber 
ſchmelzung des uralten finnlihen Syſtems in das Geis 
ftigere der Zendfhriften folen Widerſpruͤche erwachſen 
ſeyn. Der Verf. findet, dergleichen wo ſie nicht find; 

DB. daß nach einigen Stellen Ahriman von erſt an, 
böfe geweſen nach anderen erſt böje geworden fey, das 
für iſt Setut-Jeſcht (Card. 6) kein Beweis, 
wo Abriman geihildert wird, wie der Liturg, 
ihn statu quo fih deuten follte” 

Der Rec. _weiß abermals nicht wovon eigendlich die 
Mede if, Ich habe ©. 158 ans Setut«Jeſcht c. 6 ja 
durchaus nit beweifen wollen, was Dec. augiebt und 
mie andichter, fondern daß die Meinung: Ahriman 
werde einft vernichtet werden aud in den Zend» 
ſchriſten vorfomme, Hler find die eigenen Worte. „Dieſe 
Anfihe (der Vernichtung Ahrimans) findet ſich 
and; in. den, Zendbähern, und namentlih im Setuts 
Zeit, ( 6.) obwohl im Widerſpruch mit einer 
Menge anderer Stellen (nah welhen Ahriman ſich eud⸗ 
lich bekehrt und ewig lebt) Mar ausgeſprochen. 
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zerſtoͤre — ſagt Ormujd — bie Finſterniſſe; ich zer ſtb⸗ 
re das Oberhaupi derfelben (Ahriman)⸗“ und. nah 
Anquetils Zeugniß giebt es unter den Parien noch bis 
auf den heutigen Tag eine Secte, welche die Vernich⸗ 
tung Ahrimans beim Ende der Welt annimme.’’ 

Jeder ficht Daß ih aus Satut-Jeſcht c. 6. nicht 
babe beweifen wollen, was Rec. angiebt, fondern nur 
bad, was wirklich darin liegt. Doc bier komme abers 
mals der liturgifhe Sinn des. Dee. zum Vorſchein, 
den mir jet etwas genauer anfehn muͤſſen. Es Heißt 
nad) obigen Worten weiter: ; 

„Aus hoͤchſt unbeſtimmten, alles überfirömenden 
Hyperbeln, fol man keine metaphyſiſchen Säge ableiten, 
tonft finden fih überall Widerfprähe, Ein Dualismus 
herrſcht in diefen Liturgien allendings, aber mur ein 
practlſcher für die zeitige Wirklichkeit.“ 

Id werde verſuchen, ob ſich _diefen, im liturgiſchen 
Sinne gefchriebenen Sägen "Äberall ein Sinn wird abe 
zwingen laffen, ' on 


2) Der Liturg ſoll fih beiden Worten Ormuzd im 
Satut⸗Jeſcht: „ich zerftöre das Oberhaupt der Fins 
flerniffe — Ahriman, statu quo denten Ich 
betenne in diefe Worte, in Bezug auf den Gegen 
fand, von dem fie. handeln, durhaus keinen Sinn 
bringen zu, koͤnuen. 

2) Aus unbefimmten, alles Überſtroͤmenden fiturgis 

ſcyen Hyperbeln folk man keine metaphyfifden 
Satzze ableiten, weil ſich fonft Überall Widerfpräcde 
finden, Wenn bdiefe Worte in Bezug auf den Ges 
genftand, auf welchen fie hier angewendet find, eis 
nen Sinn haben follen, fo erflärt der Nec. dadurch 
bie verfchiedenen Glaubenslehren der Parfen: Abs 
riman war von Anfang an böfe, und wird am 
Ende der Welt vernichtet: werden, und: Er. war 
anfangs aut, wurde freiwillig böfe, und wird 
fib am Ende der Welt befchren — für meta» 
phyfifhe Saͤtze! 

3) In den Zend» Liturgien llegt zwar ein Dualismus, 
aber nur ein practifher, für die zeitlihe 
Wirklichkeit. Das Practifhe ift dem Theos 
retifchen entgegen gefeßt, und beide Begriffe auf 
den vorliegenden Gegenſtand angewandt, was für 
Leben und Handeln in diefer Welt — ‚der zeitigen 
Wirklichkeit beſtimmt if. Der Lıturg foll alfo hans 
bein als ob ein gutes und böfes Princip mit eins 
ander kämpfen — ob und wie dies aber wirk⸗ 
Sid, auch aufer der zeitigen Wirklichkeit 
ſey — das gehört zur Theorie, find metaphpfiiche 
Satze, die nicht abgeleitet werden follen. Lohnte 
es wohl dee Mühe, Saͤtze der Are mäher zu. bes 
leuchten? Es heißt nun weiter: an 


„Daffelbe gilt von den Schwierigkeiten die der Verf. 
in ber Lehre von den Feruers findet. (S. 194) Diefe 
Idee iſt fein, nur muß man bei ihrer Anwendung auf 
alle Arten und Stufen der Wefen gu geben und zu 
nehmen wiffen (S. Zend» Avefia in Kleinen unter: 
Geruer)- ⸗ 
Res, verraͤth bier „in der Kürze‘ fein ganzes Ger 
helmniß. Wem Lönnte wohl bei Auslegung dunkler 
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Schriften irgend eine Schwierigfeit vorkommen, bie 
nihe augenblidtih zu befeitigen wäre, wenn er: zu 
geben und zu nehmen weiß? Er bringt unfehk 
dar immer heraus, was er eben haben will. Daß Rec. 
ſich meifterhaft darauf verſteht, liegt am Tage — aber 
ehrlichen Auslegern ſollt' er nicht zumuthen diefen Schleich 
weg zu gehen! — Weiter: 
— zWenn bie Zeit der MWeltbauer von 4 >< 3000 
Jahren nach dem jährlichen Laufe der Sonne durch die 
12 Zobdiacaljeichen ausgedacht ſeyn foll, da man 
jedes Zeichen im 1000 Fahr, — einem Bdtter 
jahre verwandelt habe, fo dürfte doch nur 
von 12 Ödttermonaten, nicht Jahren, die Rede feyn. 
Pi. 90. und 2. Petr. 3, 8: nebören gar nicht hierher.” 
Nec. thut als 0b die Anwendung des tropifhen 
Jahre und des Laufs der Sonne durd die 12 Zeichen, 
auf bie ganze Schöpfung und ihre Dauer, fo ein Eins 
fall von mir wäre, der durch das „ſoll“ verbädtig 
gemacht wird. Gleichwohl enthält die darauf angeführte 
Stelle (Jeſcht » Sade XXVIII) eine Mare Anwendung 
ded troplichen Jahres auf die gefammte Schöpfung, 
und ein eigner Auffag im Bun⸗Deheſch knüpft die 
Dauer der Wert an die 12 Zodiacal» Zeihen, und fucht 
ausjumitteln: welche Begebenheiten der Geſchichte jeden 
1000 Jahren angehören, über welche ein Zeichen geſetzt 
iR. Um dieſe Ausdehnung des Monats auf 1000 
Jahre zu erläutern, fe" ich hinzu: „Allgemein herrſchte 
bey den Völkern des Alterthums die Meinung, daß die 
Gottheit nach viel fängern Jahren und Tagen reine, 
als der Menfch‘ und zum Vewelfe werden Pf. 90, 4 
und 2 Petr. 3, 8, und die Bötterjahre der Hindu ans 
geführt; und das gehörte nicht hieher ? 

Die Entdeckung, daß dem Obigen zufolge eigentlich 
nur von 12,000 Ödttermonaten, nicht Goͤtterjahren die 
Nede feyn koͤnne, macht dem Scharffinn des Rec wenig 
Ehre, Er brauche nur noch einmal die drei Zeiten 
meines Buchs zu leſen, worauf feine Entdeckung ſich 
gründet, um ſich ſoſort zu uͤberzeugen:“ daß die „zwödlfr 
malige Wanderung ber Sonne‘ ſich auf ihren 
Lauf durch alle 12 Zeichen, nit aber auf ihr Fortrüden 
durch ein Zeichen bezieht. 

Weiter: 
„Aber eine zweite Erfidrung des Vfa. (8. 207.) 
fäßt diefelben 4>< 3000 Jahr aus ber Beobadız 
‚ tung fid) (I) ableiten, daß jedes irdifche Weſen entſteht, 
Dauert und vergeht, Kraft des noch alternden und zer 
ftörenden Princips, melde beide Principe der hohe 
Supranaturalidmus der heil. Sage In ein Gutes und 
Boͤfes verwandelt habe. (©. 208). Dieſe Art zu deus 
gen — mie foll man file nennen?” i 
Aber dieſe Art zu leſen — wie foll man fie 
stennen? Denn fol man nicht annehmen: der Dec. 
verwerhste bier abfichtlic zwei verſchiedene Gegenſtaͤnde 
mit einander, um tadeln zu können, "fo muß man von 
feinen Berftanden: Kräften eine geringfügige Idee befoms 
men. Es ift nämlich in den angeführten Stellen meis 
nee Buchs S. 207 — 8.) von den 4 >< 3000 Jahren 
gar nicht die Rede, es wird Ihrer mich einmal ger 
Dacht; ich ſache dort die Theilungſder Weltdauer 
in die vier Zeitalter, wie fie dei den Hindu durch 
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den Wechſet der Herrſchaft des erhaltenden und 
zerſtörenden Princips, bei dem Zendvolk aber 
durch den Wechſel der Herrſchaft des guten und 
böfen Priucips, Febildet find — za erklaͤren. 
Welche Stumpfhelt des Geiſtes gehoͤrt dazu, um nicht zu 
ſaſſen, wovon hier gehandelt wird, oder welch eiſerne 
Stirne, wenn es wirklich gefaßt, und dod fo verdreht 
wurde, wie von dem Mer. geſchehen ift. Er fährt fort: 
„Daß die alte Zendlehre keine folche Lrftoffe, wie 
ber Bun-Deheſch nenne, nämlich List, Aether, Beuer, 
Waſſer, gekannt habe, wird ohne Grund vorausger 
fest, (nicht doch, wird mit Gründen erwies 
fen:) und woher kennt der Verf. eine alte Zendiehre 
vor der Zendlehre 7‘ 
Und folhe Frage — wie fell man fie nennen? 
„Bel den drei Kimmelsfphären, welche nad bes 
Bfs. Angabe (fol beifen: nach Angabe des Buns 
Deheſch) fih erfireden, follen x) von den Sirfternen 
bis zum Monde; von da 2) bis jur Sonne und 3) bis 
zum Throne Ormuzd, weil der Lufttreis von der Erde 
bis zu den Firfternen nit in Betracht komme, brauch⸗ 
te des Apoftels Entzuͤckung bis in den dritten Simmel, 
nicht herbei gezogen zu werden.” 
Und warum denn nicht? i 
„Die Eintheilung des Thierkreifes wird 
den Verehrern bes Brahma, (©. 237) gleich 
barauf aber einem Urvolke zugeſchrieben, von dem bie 
Hindu und das Zendvolk ausgegangen feyen. (&, 238.)“ 
Wer 'in mein Bud fieht, findet buchſtaͤblich fol—⸗ 
gendes: Die drei Sphären der Zendichriften finden ſich 
auch in der Hinduſage wieder; nur mit dem Unterfchier 
de, daß die Zendfage den hoͤchſten Kreis der Sonne, 
der Bagareadam aber dem Monde zutheilt; nun 
wird bemerkt: daß wohl nice alle Hindu darüber eins 
ſtimmig wären, fondern „Lie Verehrer des Brahman,“ 
da dieſer Gott urſpruͤnglich in der Sonne vercher wur 
de, auch der Sonne den hoͤchſten Kreis zutheilen wär— 
den; dann heißt es welter: „Diefen Kreis der Sonne 
nun, in melden fie ihren jährlichen Lauf vollendete, 
theilte man in zwölf Theile ein, bezeichnete jeden 
Theil mit einem Bilde u. f. mw.“ 
Dann wird bemerkt, daß diefe Zeichen im Zend» 
aveſta zwar erft im Bun-Deheſch vorfommen, aber 
fhon zu Dfjemfchids‘ Zeiten bekannt feyn mußten; 
dann daß biefe Zeichen diefelben, und in eben der 
Aufeinanbderfolge feyen, wie fie auf den Thier⸗ 
freifen der Aegppter, Griechen, Brohminen, Zinefen 
u. f. w. vorfommmen; und da bdiefe Zeichen nun bei 
feinen der genannten Voͤlker mit den Erfcheinungen des 
teopifhen Jahrs übereinftimmen, wird gefchloffen: daß 
—— wohl alle durch Ueberlieferung empfangen 
en. f 
Weiher Anfänger im Lefen wird nun Bel 
dem: theilte man — das man auf bie vorber, im 
einer ganz andern Beziehung genannten Verehrer 
bes Brahma begiehen ? 
„Nach einem ‚Drudfehler im deutfchen Zendavefta 
wird Anquetil du Perron einer Verirrung mit Unrecht 
beihuldigt, da es (a. a..D.) ſowohl im Tept, als in 
15 
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Ueberſetzung damit zu vergleichen, 
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der Anmerkung wide 18 und 17; fondern 28 und 27 
Beißen muß.” 

Ich konnte Anquetils franzoͤſiſche Weberfegung nur 
kurze Zeit gebrauden, und wendete diefe an, Kleukers 
Ich fand diefe übers 
all wo ich verglich, fo treu uud umfichtig, daß ich mid 
füglih daran halten konnte. In obiger Stelle find bie 
Zahlen 18 und 17 nun ride wit Zahlzeichen, fow 
dern mit Buchſtaben achtzehn und fiebzehm gedruckt, 
ich vermurhete daher cher einen Ueberſetzer⸗-Fehler, als 
Drudfehler — Rec. hatte Recht dies zu bemerken. 

„Gegen eben diefen (Anquetil) — fährt Rec. fort — 
will der Verf. eben fo ürrig als eifrig (?) behaupten: 
das Geſtirn Paftorang (Hapröriäg) fen nicht ber 
große oder Meine Bär, fonderm ber Planet Mars, 
Spricht denn für jene Erklärung nicht ſowohl die Zahl 
fteben, (ich babe gezeigt: nein) als der Umftand, 
das Daftorang der Schuwächter Nordens genannt wird? 


(ih babe gezeigt: nein.) Und heißt bei den Pers 


-, 6 3. € 
fern Haftorang (5, zira und Ars) nicht 


noch jetzt ursa major ei minor, s. constellatio ursae? 
(Castelli lex. Pers. p. 558. und Mininski. s. v.)“ 

Über hab' ich nit bewiefen, daß in den Zends 

föriften und Bun» Dihefh der Mame Haftorang 
nur einen Stern, keineswegs aber ein Sternbild 
Begeihner 7° Rec. konnte meine Gründe angreifen, darf 
er aber ıhun, als ob fie gar nicht vorhanden wären? 
Weiter: 
„Wie beſtimmt die Namen der Planeten im Buns 
Deheſch angegeben find, nämlid Kevan (Sar.) Anhbuma 
(Jup.), Tir (Merc.), Anahid (Ven.), Korschid (Sol) 
und Mah (luna): fo will der Verf. dennoch, daß bie bar 
fest Nr. V. als Fixſterne genannten fünf 
Schutzwaͤchter (Bun; Debefhb kennt nur vier 
Schugm.cdter) om Himmel, nämlich Taſchter, Hof⸗ 
torana, DVenant, Satevis und Meſch (der nicht Waͤch⸗ 
ger iſi) nicht Fixſterne, wie fie dbeutlid genannt 
werden, fondern die fünf Meinen Planeten, feyen, 
wogegen ihre Namen fomoht als die darüber 
vorkommenden Befhreibungen fireiten. ind 
mie breit iſt der Werk in Aufftelung willkuͤhrlich ge: 
wogter Anporhefent So fol z. B. auch Mithra der 
Planet Veuus ſeyn. (©. 204 — —) Bergl. dagegen 
Zend Avefta im Kleinen Th. 2. ©. 47— 42. 87. Th. 3 
©. 145. 150 — 157." 

Da ans dieſem allen wohl 
wöärde, 
fey? fo muß ich etwas daraus anführen. Anquetit, Kleu⸗ 
ker, Herder u fe m nehmen an: Die alten Perier 
hätten die fieben Planeten nicht verehrt, haͤt⸗ 
ten vielmeht in ihnen ſleben Devs gefäürchtet. Ich 


kein Debip errathen 


beweiſe dagrsen, daß diefe Vorſtellung falfh iſt, und 


die alten Perfer ſowoht wie die Hindu, Batylonier 


nf. w den fieben Planeten die höädfe Vers 


ehrung bewiefen. Dies it nun der eigentlihe 
Otreitpiumit, auf den es hier ankommt, und auf den fi 
alles obige begeht, weil natuͤrtich die Erklärung vielen 
Sterneunamen davon abhängt: Warum. berührt Rec 


wovon in meinem Buche eigentlich die. Rede 
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diefen Haupunet, mit keiner Silbe? Verſtand er ihm 
gar nicht, oder fürdhteie er, die bloße Berührung bes 
felben könnte vielleicht manchen auf die Gedanken brins 
gen: mein Du möge doch wohl fo ſchlecht nicht feyn, 
als Dec. es macht? Er begnügt ſich einzelne, als Fob 
gen jener Anſicht aufgeitelite Säge und Erklärungen aus 
dem Zufammenhange zu reißen, zu entſtellen, zu vers 
drehen, oder anderes geradehin zu erdichten. So ber 
hauptet er e r 
I) von den Sternenwädhtern im Buns Dehefh: fie 
werden als Firfterne genannt, werben Deuts 
lich Firfterne genannt — aber wo denn? 
Sm Bun» Debeih? Gott bewahrel nur ia 
Kleukers Heinen Zend + Avefta und von andern Er 
klaͤrern — im Bun ⸗Deheſch ſteht keine Silbe davon] 
2) Segen die Annahme: diefe Sterne feyen Planeten, 
fireiten ibre Namen -fowohl, als dievon 
ibnen vortommenden Beſchreibungen, 
Einen flärkern Beweis konnte Dec. nicht geben, 
daf er gar nicht weiß, was in den Zentfchriften 
ſteht, fondern blind nahberer was im Zend» Hvca 
fta im Kleinen gefage wird. Er mäßte fen 
wiffen, daß gerade das Gegentheil von ſeiner Des 
hauptung ſtatt finder; daß z. ©. der Name Taſſch⸗ 
ter einen Laufer bedeutet, daß im Sefihe: Tafdıs 
ter und Bun: Debefh von ihm erzähle wird: er 
laufe durch die Zeichen des Thierkreifes, werde 
rückgaͤngig und f. w., ferner dag Satevis, 
Haftorang und Benant als feine Begleiter 
genannt werden u. f. w. Und das follte damit 
ftreiten fie als Planeten anzufehn? Es liegt ja 
eben der Beweis darin, daß fie es find. 
3) Die Namen der ficben Planeten follen im Buns 
Deheſch beſtimmt angegeben ſeyn. Es i 
Baum. denkbar, daß Rec. baräber geleſen hat, wa 
in meinem Buche ſteht. Es heifit im Bun-Deheſch: 
fiiben Standfierne am Simmel fellen fieben 
Grrfierne bewachen. Die Standſterne hei⸗ 
fen: Sonne, Mond, Taſchter und die übrigen vier 
oben genannten Namen der Wächter. Diefe Sıandı 
fierne ſollen nun nad Anquetil, Kleuker u, f w. 
Firſterne ſeyn, ohne im mindefien Ruͤcktcht date 
auf zu nehmen, dab Sonne nnd Mond fi dar 
unter befinden. Unter den Irrefternen fommen 
zwei vor „die Schmweife Haben“ und von 
denen einer, Gurzfher genannt, am Ende der 
Welt fib von der Wade des Mondes loemachen, 
auf die Erde herabſtuͤrzen und fie verbrennen fol. 
Geichwehl fslen dieſe Itrſterne durchaus Planes 
sen ſeyn! wicht man die übrigen fünf Namen 
ber Irrſterne an, ſo zeigt fih eine unauflöstiche 
Verworrenheit, die von ſchlechten Ahfchreibern oder 
Ueberſetzern (der Text ifE aus dem Zend in Pehlvi 
übersragen) herzurühren fein. So fell . © 
Zafchter den Tier bewachen; aber Tir iſt nichts 
wie die Pehlviform von Tafchter ſelbſt u. ſ. m 
Die Mamen der Planeten flehn ober deutlich da — 
Freilich nur der Rec. bemerkt nicht, daß diefe 
eingetiammerten. Namen zuc Erklärung. ‚eingefchos 
ben find! ni 
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Den Mithra betreffend; will ich hier nur anführen, 
worauf ber nachfolgende Tadel des Dec, ſich gründet. 
Kleuker nimmt einen-männlihen Mithra und eine 
weiblige Mitra, und Geide als männlidhe und 
weiblihe Kraft des Feuers an. Ich zeige num, 
daß, obgleich bei den Hindu die Anficht herrſche, männs 
liche und weiblide Kräfte vereint in einem 
Weſen zu denten, dies in den Zendſchriſten durchaus 
nicht ſtatt finde; daß bier ‚alle verehrten Weſen als 
fein männlid ober allein meiblidh feyen; fo fey 
j B. das Feuer, der Sohn Ormupd, allein männ 
lidy, das Wafler, die Tochter Ormuzd allein weiblich; 
der Simmel männlid, die Erde weiblih u. f. w. Dar 
über laßt fi nun der Dec. fo vernehmen: 

„Die Idee von männliher und weiblicher Urkraft 
fol zwar bey den Hindu, aber nicht in den Zendichriften 
gelten, aber auch. in dieſen, wird fie kenntlich genug: bes 
geichnet, fo weis bie liturgifche Arı zu reden es 
geſtattet. Wenn das Feuer (abgerechnet dasjenige, 
dem Ormupd felbit fein Weſen verdantit) durch alle 
Btufen (!) ein Sohn, und eben fo das Waſſer durch 
ale Stufen (!) eine Tochter Ormuzd heiße u. ſ. w. 
Sind das nicht Kennzeihen genug? und giebt es etwa 
außer denen, die der Verf. ſelbſt doch anenfennt, 
(2. 335.) fonft feine?” 

Mec. begreift abermals nicht woven bie Rede iſt. 
Die Gtreitfrage beſteht darin: ob in den Zendfchriften 
männliche und weibliche Kräfte in einem und dem 
feiben Wefen vereinigt gedacht werden? ‚Dec. 
ftelle die Frage: 05 überall in den Zendfchriften: von 
männlichen und weiblichen Kräften die Rede fey? Sit 
denn das einerlei? - oder. wird ‚die Frage abſichtlich fo 
verdreht, um mir fo ctwas von Widerſpruch vorwerfen 
zu können ?. Abermals komme auch der däturgifhe 
Sinn zum Voriheinz; wobri der Rec immer ihut als 
eb alle Zendſchriften ans lauter Piturgien befiänden — 
ein Beweis wie wenig er fie. kennt. 

Weiter beißt es: i . 

‚Daß der Planet Venus, ben ber Verf. im Mir 
thra fowohl als in den fünf Firfternen, ja aud im 
ben Amſhaſspand Amerdad fucht, in den Zendliturgien 
durchaus männlid fey, wird (S. .299.) gegen die 
Anahid des Duns Debefh behauptet, Haben 
etwa die Griechen, was fie von der perſiſchen Anais 
oder Analtis fhreiben, erdichtet?“ 

Sort behütel So wenig als es. mie je, eingefallen 
if, etwas gegen die Goͤttinn Anahid zu behaupten E 
Ich ‚behaupte nur gegen Erflärer, welche dem Ins 
Hals der geſammten Zendſchriſten zum trotz, die Anahid, 
sden, Anars, Anaitic, oder Mitra, als weibliche Urkeaft des 
Euren ,; old. Planer oder fonft etwas, ‚den Zendſchriften 
anftringen wollen, Neues und Altes ohne Kritik durch 
einandep miſchen — daß fie unrecht haben · Weun e& 
vom Mithra heift: ich ſuchte ihn in den fünf Fim 
ſternen (Plaueten) ſtatt unter denſelben — jo iſt dies 
eine kleinlicht Verdrehung⸗ ie 

„Wie fonnse. ferner. (ſagt Rec.) der Verf. Anguer 
tit du Pexran umd lentern Schuld geben, daß fie bei. 
beim. Kunde Dur am. keinen Stern gedadt hätten, da. 
jener uͤberſetzt batız Il astııparid. du Chien Soun; qui: 
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est am ieh des étoiles fives? Und dieſer: Es wird 
auch vom Hunde Sur getedst, der am Himmel der 
Sirtterne if ?“ 

Welchem vernänftigen Menſchen könnte mohl die 
Frage einfallen: Ob Änquetil und Kleuter bei Webers 
fegung der Werte; Fixftern:und Himmel, an die 
Firſterne am Gimmel, »oder nur an die vorliegenden 
Worte gedacht haben? Die einzige Frage, welche Hier aufs 
geworfen werden farm, ift ja eine ganz andre, namlich: 
was fich jene Ueberſeher unter dem Hunde Sura für 
eine Art von Weſen dachten? oder welches Weſen in 
den Zendſchtiſten mit dem Namen Sura bejzeichnet 
wird? Ich beweile, und wie ich glaube nicht ungläte 
lich, daß darunser ein Stern, und zwar der Sirius oder 
Hundsftern der Alten verflaxden werde, Dagegen 
mache nun Anguetil bei den, oben vom Rec. angeführten 
Worten eine Anmerkung, : welde Kleuker, ohne etwas 
hinzu zu thun überfeße,. und die wörtlich fo lautet; (Es 


iſt naͤmlich unmittelbar vor jenen Worten von zwölf 


Thiergattungen auf der Erde die Rede geweien ) 

— 5Der Hund Sura fheint (ju den zwölf 

aufgezählten: Thierarten) die drei—⸗ 
sehnte Gattung gu maden.” 

Wenn der Reo alſo nicht annimmt: daß Schaaf⸗ 
boͤcke, Eſel und Sterns einerlei Art Wehen find; fo muß 
er auch zugeſtehen, daß ich jenen Meberfegern nicht Uns 
recht githan habe. Er fährt fort: 

„on feinen Deutungen ſich gang verwirrend, will 
ber Verf. dab Ormupd die Sonne, und auch Bahman 
die Sonne fey, fo unzählige mal auch beide ‚neben «in» 
ander genannt, and. der eine wie der andere beſonders 
befchrieben wird, Man darf ſich alfo nicht wunderm, 
menm ber Berf.feibäires unerfiärlich findet, 
wie Bahman in Goredmani anf; feinem Goldihron nes 
ben Ormuzd fihen könne, während feim Körper bie 
Sonne, ohne ihn, aufer dem Georodıman +» umlaufe. 
(8. 231.) (Wer das Citat nachſchlaͤgt wird fin 
den, dan bloß der Rec. bier etwas umerklärs 
lich finder.) Wenn aber der inämlice Amfhaspand 
Khordad; in dent weiblichen Monk; und des weib⸗ 
liche Amfhaspand Sapandoınad much in den, und 
beide im den wirklichen ‚Meond.hineimgedguter,, werden 
(©. 344: 326. 337.), fo folk dier Loͤſung ſeyn, daß Khor⸗ 
bad des Mondes Feuer," Sapandomad Schutzgeiſt der 
Erde, nur nicht ihre Perforification „und die Mah im 
Khordad mänulih  fey! Man wandert ſich ber 
Berfi (eine Kieblingsredensart: des Rec, Die jes 
doch mm anzeigt: Ddaſt er feine: Verrunderung 
mar unterſchiebt 1) wie nur. den ſteben Amfhasvands 
und den firben Pilamwe ben die Senne weimal, und 
der Mond zweimal; und qzwei wirtliche Plantten sChaice 
ter und Satevis, dio rrißofhr hält, 0b ſte gleich ae 
Bond: Aveſta im Heimen) Fixſterne genanatı ind’ gan 
nice vorfämen! Waren bir Eoneipienten · der Zendluue⸗ 
glen auch nicht Virtuoſen- in der Kunſt zu Denken and 
zu zurtheilenfor haben aſte ſobcher Umgereimtheiten, wie 
jene Deutungen ihnen; yamathem,n ſich doch ſchwrruch 
ſchnldia gemacht. Ale Naturerſcheinumg eaſoll (Nei 
IX., Ahriman (perſonificirte) Genus sand Mond ſinter⸗ 
nid; als Naturtörper abegıtkr,cge Jeiten die Sonne 
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bedeckende, ſchwarze Dradenftern, zugleih aber auch 
ein Komet feyn, wie feine Oberbevs gleichfalls Kometen 
find. (©. 364 — 367.) 
Dieſen Wuft von Unfinn, in dem die Nachmweifung 
der einzelnen Verdrehungen, Berfälihungen und Er 
dichtungen zu ekelhaft wird, will ich folgende Bemerkun⸗ 
gen bilfügen, welde den Gegenſtand, wovon die Rede 
ift, deutlich machen werden. Nachdem in meinem Buche 
1) umjtändlih erwiefen iſt, daß bie fieben Planeten in 
den Zendichriften als hochverehrte Wefen erfheinen, 
und der jedem zugefchriebene Wirkungskreis darger 
ftelle worden, wird 
2) Me Verehrung der fieben Amfhaspands un 
ierfacht, und ihre Wirkungskreife angegeben. Aus 
diefen erhellt nun klar: (S. 324.) daß diefe Wire 
kungstreife nach Beobachtungen in der Matur und 
dem Lauf des tropifhen Jahrs beſtimmt worden, 
und es wird, mit Ruͤckſicht auf die Wirkungstreife 
der Planeten wahrſcheinlich: daß die Verehrung 
der ficben Amſhaspands fih in der Verehrung 
der fieden Planeten entwidelte. Dies 
wird näher unterfucht, und die Wirkungskreife beir 
terlei Wefen, und mas fonft von ihnen gefagt ift, 
"genauer veralihen. Da ergiebt fih nun, daß bie 
Oper von Ormuzd felbft, als des erften Amſhas⸗ 
FJinds, als „Quell des Lichts,“ „ewiger 
QAuell der Sonne“ ſich wohl in der Verehrung 
der Sonne ſelbſt entwidelt habe; das Bahman 
weohl als Genius der Sonne gedacht worden, 
da mur er der große Amfhbaspand ſeyn 
fönne, von dem es heißt „Ormuzd babe ihm bie 


Sonne zum Körper gefhaffen“ u. f. w. „Da wie- 


nun — heiße) es dann weiter — mit vieler 
— Wahrſchelntichkeht; unter den Amfhaspande 
einetr Planeten gefanden haben (die Sonne)’ fo 
wird der Verſuch gemacht: ob ſich nicht die urs 
forüngtiche Bedeutung der einzelnen Amſhagpands 
als Planeten ausmitteln laffe? dann mird bie Art 
und Weife der Perfonificirungen in den Zendſchrif⸗ 
“gen umſtaͤndlich entwicelt, und bann. verfircht durch 
Bitgleichungen, durch hypothetiſche Deutungen eins 
zelner Angaben u. fe w. jenes Ziel gm erreichen. 
"Am Ende der ganzen Unterfuhung (S. 340.) ſteht 
nun das Reſuttat derfelben: ? * 
„Auffallend it nun, daß, wenn unfere Erfiäs 
eungen richtig Find, Sonne und Mond zweimal in 
jener Zahl der fieden großen S dußgeifter: vors 
fomıtien , dagegen ‚zwei Plameten Taſchter und Satevis 
ganz uͤbergangen find. - Die unfpränglihe Bedene 
tndg ver Amfhaspandsımuff daher. früh bey 
dem. Zetvwolte, das fihcatleiniam ber heis 
tigen Sage 'hiele,; ih Vergeſſenheit gekom— 
mem ſeyn, und das konnte und mufte um 
fo. cher gefhehen, da die Amfhaspands nidht 
mie den Namen-der Planpten, fonderm wie 
wir oben geſehenhaben, durd:durge Befchreis 
bungen ihrer Eigenfhaften. and Wirkungen 
begeihnermerden 1 7 
“  Seder der deutſch verſteht, muß in jenem Schluß: 
ber. Ilnterfucung: das Urtheil finden daß alle die vern 
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ſuchten · Vergleſchungen und Deutungen zu feinen 
richtigen oder beflimmten Refultat führen, 
und daß zweitens die Urſach angegeben ift: warum 
dies wohl nicht anders ſeyn fönne 

Sehen wir nun auf das zurück, was Rec. über 
dies alles fagt, fo ergiebt fi 

1) daß er der Hauptidee, worauf es hier ankommt, 
mit keiner Silbe gedenkt; nur einzelne Mäkeleien 
aufftellt, woraus niemand errathen fann, moven 
in jenen Abfchnitten meines Buchs denn eigentlich 
gehandelt wird? 

2) daß er die hypothetiſchen Erklärungen und Deus 
tungen, obwohl fie am Ende als nicht zum 
Zwed führend erkannt werben, dennoch als 
apodictiſch ausgefprochen, und noch dazu verdreht, 
aufftelt — 

3) daß er das Mefultat des Verfuhs, worauf es doch 
bier vorzäglid antommt, nicht als folhes, fondern 
verfälfht, und mit Weglaflung der Gründe am 
dringt, und endlich . . 

4) mie in dem Reſultat den verrädten Satz anı 
tügt: daß ich unter den fiedben Planeten bie 
Sonne zweimal, den Mond zweimal; 
und wei Planeten gar nit fände - 

Pfui — der Nichtswuͤrdigkeit! ) 

An meinem Buch folst nun ein „Verfuch die ur 
fpeünglihe Bedeutung der Matutfeinde (Devs) ald Nas 
turkörper und Maturerfcheinungen auszjumirtein.” Mer: 
fertigt diefen ganzen Abſchnitt mit einigen Zeilen ab, 
die indeß micht übergangen werben bürfen. Ahriman 
fol nämlid jenem Abſchnitt zufolge 
3) als Maturerfheinung (perfonificirte) Sonnens 

und MondsFinfterniß, aber 

a) als Naturtörper der zu Zeiten die Sonne bes 
deckende, ſchwarze Dracenftein — und 

3) zugleich wie feine Oberdeus, Komet fepn. 

Die erfte Behauptung. gründet ſich auf folgende 
Morte des Buchs: „Der große Gegenfas in der Natur 
von Lichte und Finſterniß, gut und: böfe, machte fich- auch 
den roheften Volkern bemerkbar; allein der Anariff der 
Finſterniß auf das Licht, der Verſuch Ahrimand 
den Ormuzd zu befriegen, und fein Reich, das Licht 
ga verfhlingen, ſcheint dod auf sine befiimmte 
Naturerfheinung zu deuten, welche fid vtelleicht 
in den Sonnen» und Mondfinfterniffen darbieter.” Kin 
Secundaner fönnte dem Der, ſchon Begreiflich machen, 
daß in obigen Worten nur von dem Angriff, dem 
Kriege Ahrimans, nicht von ihm ſelbſt oder einer 
Perſonlficirung die Rede ſey — doch mas verfchlägt das 
diefem DMecenfenten? Deine zweite Behanptung, obwohl 
faifch ausgedrückt, ift in diner Hinſicht nicht unrichtig z 
doch muß man fih wandern, wie er aus der Stelle des 
Buchs, worauf «or Me bezieht, nur dies zu nehmen 
wußte. Sie folgt 'ummittelbar auf obige Worte, und 
lautet fo: „noch jetzt fehen rohe Völker in dieſen Erſchei⸗ 
nungen (Finfterniffen) feindfelige Wefen, die man ſich 
gemöhhlih ale" Drachen denkt, und ſucht ihre Augtiffe 
auf jene Lichtkörper auf alle Weiſe zu Nöten; (Nun wird 
daB Beiſpiel der Hindu, bei denen dieſer Aberglaube 
noch herrfht, auf das verwandte Zendvolt bezogen, und 
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weiter gefagt:) So bald num aber Ormuzd nicht nichr 
in der Sonne, fondern als Princip des Lichte über 
haupt verehrt wurde, blieb auch Ahbriman nit 
mehrder ſchwarze Körper, welcher die Sonne zu 
Zeiten bedeckte, fondern wurde als Princip der Finſter⸗ 
niß, als Gegner Drmuzd betrachtet, wie die Sage ihn 
darftellt.” “ : 

Es ift zu efelhaft dem Rec. bier noch weiter zu 
folgen, umd zu zeigen, daf es mit den Kometen biefelbe 
Bewandniß habe, Er führt fort: 

„Auch lernt man, dafı Mofes Erzählung vom Süns 
benfall nur verftändlih werde durch Die Ältere im Buns 
Dehefh von der Berführung des MannıWeibes 
Meſchia⸗Meſchiane, lich bitte diefes in meinem Br 
che felbft zu lefen!) und daß die bibliſche Rehre 
von ben Biden des Sündenfalls übertrof— 
fen werde von ber Zendlehre, melde auf feine 
Erbfände hindeute (8. 394), Dann mäften ja aber 
jene Eoneiplenten im Zend in ber Erfenntnif gött 
licher und menfhlidher Dinge fi ſelbſt über 
sroffen haben, wenn fie wie ein heiliger Diann Got 
tes geredet hätten,’ ' 

Die Frömmelel des Rec. verfhmäht es bier aber 
mals nidt, eine Wergleihung und ein Urtheil, 
das nur ihm. gehört mir unterzuſchleben, bie 
Worte des Buchs heißen: „Obwohl (mad der Zendi 
fage) die Menfhen durch den Abfall ihrer erften Eltern 
fterblih) und unglädlicd wurden, fo findet ſich doch in 
allen Zendfehriften feine Spur, welche auf eine Korter 
bung ihrer moraliihen Verdorbenheit zielte, oder auf 
eine- fogenannte Erbfünde  hindeutete, Zeder Menſch 
kommt frei auf die Welt, und es hänge ganz von feh 
nem Willen ab, gut oder böfe zu ſeyn.“ War dem Mec. 
das nicht recht; warum verſucht er nicht gu zeigen, daf 
in den Zendihriften das Segentheil fiehe? Statt deffen 
— es gehörte wenigftens einige Keuntniß der Zendſchrif⸗ 
ten dazu: — fpielt er die Frage auf ein ganz anderes 
Held, fchiebt mir DVergleihungen unter, die er macht, 
um verdaͤchtig zu mahen, und — das ift Frömmigkeit! 

MWeiter: . 

„Der Verf. will durchaus (d. i. beweifer), daß 
die Ferners und Seelen der Menfchen einerfei jenen, 
(©. 395 —) well er von jenen feinen rechten Begriff 
hat. Berner ift ein hoͤchſt allgemeiner, Beariff, geltend 
von Ormußzd und allen Izeds, von Menfhen und Thier 
ten und Pflanzen bis auf die kleinſte.“ 

Mec. fchreibt bier ab, was In Kleukers Zend Aveſta 
wie in meinem Bude ficht — ohne es ſedoch richtig 


aufzufaſſen; er hätte fonft auch wiſſen muͤſſen, daf das 


Feuer, das Mailer, die Erde, Wolfen, Winde nf ww. 
ihre Feruers harten! Es heißt meiter: 

„Wie fern die Feruers nun nicht bloß als ideas 
Iifche Procotypen aller Weſen, fondern ale lebendige 
Wirklichkeiten voraeftellt werden, find fie Srundprince 
pien, oder geiftige Anfinge der Vefiandheit aller enifkan 
denen Weſen, und der wefentiihen Verjihiedens 
heiten nah Geflecht, Art und Verſchiedenheit.“ 

Das alles ſteht nun wieder — bis anf tie wes 
fentlihen Berfhledenheiten — der Verfchle— 
denheitl — im Kleufer wie in meinem Wert: Was 
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im feßtern nun aber aus dieſenr allgemelnen Begriff,’ 
nah deutlihen Angaben der Zendfhriften, 
für einzelne Körperwefen,, und das Werhältniß derfelben 
zu ihren Feruers, “hergeleitet if; das ſteht nicht in 
Kleukers Kleinen ZendsAvefta, und folglich iſt es unrich⸗ 
tig! Wenn Rec. nun nod in Bezug anf Anquetil, Klea⸗— 
fer und Herder, deren Irrige Anfihten aus meinen Un—⸗ 
terfuchungen hervorgehn, hinzuſetzt: 

„Ben irrigen Anfichten (der genannten) ju reden, 
war der Verf. nicht befugt.” F 

So überlafl’ ih das Urtheil darüber gern dem Le— 
fer. Es heißt num weiter: , 

„Meber die Zeit der Freilaffung aus dem Duzakch 
kann nur der gläubige Darfe fih ängfligen; (nun freis 
lidy! der Rec, kann fi — was auch immer fein 
Gewiffen ibın einraͤumt — der Angft entfchlas 
gen!) catholifhe Begfeuer aber und Srelmeflen, finden - 
in den dreißig parfiihen Todtengebeten zur Tilgung 
von 6o Sünden, bie nicht Über die Brücke laffen, wohl 
fo wenig ihren Brunnquell (Grundquell) S. 410, 
(Ich muß bitten das Citat nachzuſchlagen!) als die bh 
blifhe Lehre von der Hölle aus den Fabeln 
ber Hindu und Parfen zufammengetragen 
ift; ©. 412. (Davon fteht abermals nichts im 
Buche; es ift Conſequenzmacherei des Rec!) oder 
ber Parfifhe Feuerdienſt dem erdichteten des Jchova 
gleicht, ©. 419.” 

Darüber mögen nun andere Männer urtheilen ale - 
— bdiefer Recenſent! 

„Die Mundbedeckung (Penom) der Parſen und ide 
rer Liturgen vor dem heiligen Feuer foll, wie der Verf. 
belehrt, nicht darum getragen werden, damit der Athen 
des Mundes nicht das Feiner entmweihe, weil dieſer ja 
auch das eigne Geſicht beröhre (welches der Parfe aber 
nit mit dem beiligen Feuer verwechfelt), fondern cin 
Zeichen der Ehrfurcht ſeyn. Wenn aber für das Feuer 
nichts Entweihbendes aus dem Munde haucht, 
wie kann deſſen Bedeckung denn Ehrfurde bedeuten? 
(8. 419 —)" 

Diefer Tadel, der zugleich laͤchetlich machen fol, ift 
für Abſicht und Zweck des Rec. bei feinem Beneh— 
men, ju entfcheldend, ale daß ich nicht länger das 
bei verweilen follte. Zuerſt wird der Begriff unrein 
und verunreinigen, wovon im Bude die Rede iſt, 
mit: entweihen, vertaufht — wir werden gleich fer 
ben warum ? : 

Die Begriffe von Rein und Unrein in der Kör 
permelt, wie fie nad) Anficht einer doppelten, reinen 
und unreinen Schöpfung in den Zendfchriften liegen, 
waren von keinem der frühern Ansteger richtig aufge 
faßt, noch ihre großer Einfluß auf alle Lehren und Am 
ſichten in den Zendfchriften gehörig gewürdigt worden, 
Sobald dies gefhahe, mußten viele Anslegungen der 
frübern Erflärer eine andre Geſtalt annehmen, und det 
erfte Vi in die, von dem Mec. angeführte Stellſe 
meines Buchs, wird zeigen, worauf es bier ankommt. 
Sie lautet fo: „Anquetil du Perron und Kleuker neh— 
men an! Der Ormuzddiener glaube, der Menſch werde 
durchaus unrein geboren (welches ich widerlegt babe) 
und bleibe inwendig durchaus —— fo, daß 
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alles, was non Innen heraus fomme, burdans 
unrein fey, alſo auch der Arhen, welcher denn alles 
unrein mache was er berübre, und defwegen müfe der 
Priefter den Penom tragen. (S. Lehrbegriff der Parfen 
von Kleufer 3. A. B. 1. S. 32) Die Behauptung 
widerlegt fih von ſelbſt; denn wäre fie richtig, fo könnte 
ja niemand auch mur einen Augenblick rein ſeyn, weil 
fein Athen ihn doch im Geſicht berührt. Wie kann. man 
fih überhaupt als möglich denfen: daß ein Menſch von 
Außen rein, von Innen unrein fenn könne? Die 
Begriffe von rein und unrein, wie die Zendſchriften 
fie auffiellen, maden dies ſchlechthin unmöglid. 
Der Menſch war ganz rein oder gang unrein; hatte er 
auch nur mit einem Singer einen Todten berähre, fo 
war er duch und durch untein, felbfi der Seele 
nad, die, wenn er ungereinigt farb, als unrein in 
der Hölle buͤßen mußte. Auch durfte der Priefier das 
Feuer eben fo wenig mit der bloßen Hand berüh— 
ren, ob er gleih als vollfommen rein angenoms 
men werden muß, wenn er irgend eine gottesdienftliche 
Handlung verrichtet. Diefe Verhäliang {ber Hand und 
des Geſichts bis unter die Augen) ift nichts als ein Zeis 
chen der Ehrſurcht des Pricfters vor der Heiligkeit der 
Gegenftände, und hat im Allgemeinen bdenfeiben Grund, 
aus welchem der Dcmupddiener nie mit bloößen Süßen 
die Erde berühren durfte, weit die Erde heilig, und ein 
vorzüglicher Gegenfiand feiner Verehrung war,” 
Seder fieht num, daß der Dec. die Hauptidee, den 
Grund, auf den bier alles ankommt, nämlidy den 
Begriff des Unreinen, gan, ignorirt; ja um ihn ganz 
zu entfernen abfihtlich das Wort vermeider und mit 
Entweihung vertauſcht; dag er felbft den Gegenſtand, 
er unterſucht wird: ob der Menfh befrändig von In— 
nen unrein ſey, verfhmweigt, und nur über den 
Penom und den Athen wigelt, und warum das alles? 
Es werden in der angeführten Stelle Idten und Vor—⸗ 
ftellungen widerlegt, weiche doch in Kleukers Zeud— 
Avefa im Kleinen ſtehn! 
Rec. fährt fort: : 
„Daß nah dem Vendidad einen Hund beleidigen, 
ein groͤßeres Verbreiten if, ols einem Menſchen das 
Veln brechen (S. 439) iſt S. 446. nicht gewärdige.” 
Nrc. verwechjelt bier bie zum Grunde liegenden 
Vorftellungen, nad welchen Beleidigungen eins Hun— 
des ſtaͤrker beflraft wurden, als Delsidigungen eines 
Menſchen, mie den trafen ſelbſt. Nur die erftern 
folten (®. 496) „Lei den Geſetzen, welche das Beneh— 
men der Menſchen gegen die Thiere überhaupt beſtim— 
ihen, näher betrachtet werden‘ nicht jede einzelne Etrafe, 
8 heile weiter: 
„Nenn gewiffe Vergehen mit 1000, bis 10,600 
Riemenſtreichen, oder mit einer gleichen Anzahl von 
äbren in der Hoͤlle gebuͤßt werden ſellen, fo wundert 
fh der Verf, (nicht doch — der Reeenſent hY, dab 
ein Hoͤllenjahr einem Miemenftreiche alrichgeachter werde, 
und vermuiher, daß man fih die Hoͤlleuſtrafeu nicht 
fihr peinigend gedacht babe, weit bas Brennen in 
der Hölle wohl nur allegerifd gemeint fen. 
Dieſe letztern Worte febicbt Rec, bier sus einer 
audern Stelle ein, wo fie in anderer Beziehung 
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ftehen.) Allein diefe Meinung iſt nach dem Vendidad 
nicht gegränder, vielmehr foll die Strafe der 
Niemenfireihe, durch das Augment yon eben 
fo viet Höllenjahren nur gefhärft werden.” 

Nee, begeht bier eim wirklihes Falfum. Denn 
wenn in meinem Bude überall, wie im. Vendidad, ge 
druckt ſteht: z. B. 1000 Riemenſtreiche und. 10co 
Jahre Hoͤllenſtrafe, fo vertauſcht er behende dies und 
mit einem oder, als ob eine Strafe die andre aut— 
ſchloͤſſe, und thut dann, als ob eine Aamerfung unter 
dem Text meines Buchs fih auf dieſes einfhwärgte 
ober bezöge, um fie durch eben die Meinung ber 
richtigen zu können, die in meinem Bude 
ſelbſt ſteht. Um nice von jedem fogleid ertappt zu 
werden, wurde das nur unter ſolchen Umjtänden feh— 
lende Citat — weggelaſſen; es folte ©, 441 angeführt 


werden, Die Anm. fagt dafelbit:- es fen auffallend, daß 
immer ein Miemenftreih einem Jahr -Höllenftrafe 


gleich geſetzt ſey — „man mußte ſich alſo die Köllens 
firafe nicht ſehr hart oder peinigend. denken.“ Weide 
Strafen konnten nämlid auf aleihe Weile abgekauft 


. werten; 3. B. 1000 Siiemenftreihe oder 1000 Derems, 


und 1000 Jahr KHöllenfirafe- oder ein angemeffen«s 
BSühnopfer u. |. w. 
Meer. hat bier durch Verlegung der Wahrheit eine 
wahre Mithras Sünde begangen, welche nah dem Ven— 
didad nicht unter fieben bis neunhunders Fahren 
Hoͤlleuſtrafe wegtommen bdärftel Mein, das Buch darf 
nicht geiten! — Weiter: 

„Wer einen Waſſerhund Cd. i. nah der Beſchrei⸗ 
bung ein animaliſches Undiug) tödter, der leidet 10,000 
Riemenſtreiche, giebt dazu 10,000 Holzhaufen und lels 
fire noch eine lange Zahl von lauter 10,000 feltenen 
Dingen. Unter dieſen fcheine dem Berf. eine Jungfrau 
von 15 Sahren, das merfwärdigfie Opfer, da er in 
den Zendfchriften fonft feine Spur von Menfhenopfern 
gefunden habe, dergleichen doch bei allen alten Völkern 
ftatt gefunden; er glaubt aber, es leuchte von ſelbſt ein, 
daß der Priefter das Madchen nicht werde getädtet, fans 
bern ih als Eigenthum vorbehalten haben 
(453). Dies if nun mehr als dort ver» 
langt wird. (Vend. Farg. AV.) Dafelöjt fol jemand 
zur Tilgung feiner Sünpde außer vielen andern 
Dingen auch feine Schweſter oder Toter, 35 Jahre 
alt, guten Ruſe und mit Brausfhmud (im Lert 
ficht: Ohrengeſchmeide) verichen, einem heiligen 
Wanne (d i. einem Öläubigen) gur Frau geben. Im 
deutſchen Zend⸗Aveſta iſt dies „jur Frau‘ weggelaſſen, 
vielleicht aus Verſehn, ober auch weil der Aud« 
druck: einem feine Tochter u.f.w. geben, jenes 
mitbefagt” - : 

Das Berfehen der Ueberſetzung habe ich dem 
Sinne des Ganzen mad richtig verbeſſert — das iſt 
Der. zu viel, Warum? Sch fage: der (fühnende) Prie⸗ 
fier behielt das Mädchen ais Eigenthum — im Tut 
ficht: als Frau. Sklavinnen kennen die Zendſchriften 
nicht, wohl aber iſt die frau Eigenthum ihres. Mannes, 
er ihr Hert, allein ich fage: ein Prieſter erhielt das 
Madden — der Rec. aber finder in „dem beilinen 
Manne” nur einen Glaͤubigen uͤberhaupt. Darın liegs 
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sun aber; Fein. "Sinn, denn bieſer bätte fie wohl em⸗ 
pfangen, ohne daß fie „als Suͤhnopfer zur Tilgung der 
Sünden” gegeben worden, Der Empfänger war der führ 
nende Priefter ſelbſt, oder falls diefer ſchon verheirathet 
war, ein anderer an feiner Statt, ’ 
Um Kleukers Verfehn zu emtfchuldigen, wird dann 
noch ein Grund angeführt,. der an Lächerlichkeit ſchwer⸗ 
lich in irgend einer Auslegung feines“ Gleichen findet. 
Wenn in einem uralten, firengen religidfen. Gefetzbucht 
ſteht: jemand foll bei einem beftimmten Verbrechen, zur 
Tilgung feiner Sünde, feine Tochter zum 
®ühnopfer geben, fo kann man das eben fo ver 
fiehen, als wenn jegt Gevatter Hinz zu Gevatter Kung 
fagt: ich. gebe dem und dem meine Tochter! — Welch 
eine Auslegungskunſt! 23 
— „Wenn — faͤhrt Mer. fort — nach. Vend. KIN; 
Soſtoſch gegen dad Ende der 12,000 Jahre aus dem 
Waſſer Kanfe: geboren werden fol, um als Retter zu 
erſcheilnen, indem nah ©. 463 „drei Mädchen alsbanm 
fih in diefem Waſſer baden werden, um die drei (ins 
Woſſer gefallenen) Keime (der Huo der Zorvafter drei⸗ 
mal beigewohnt bat) aufjzanehmen, die fie als Kinder 
zus Welt bringen” fo fege der Verf. hinzu: „Soſioſch 
wurde alſo auch als Sohn einer Jungfrau erwartet!’ 
Für ſolche Hindeutungen zeigt ſich eine. ber 
fondere Borliedbe. Die beiden andern Junge 
ferntinder, Didederbami, und Oſchedermah, 
"bleiben ohne Machweiſung.“ 

Sn ben aus meinem Bude angeführten Torten, 
lege im dem: „Auch“ allerdings eine Hindeutung auf 
andere Söhne von Jungfrauen. Die Worte ſtehen wo 
eben die DVergleihung ‚der Erwartungen des Zendvolks 
mit dem Erwartungen der Hindu beginnt, und wer weiß 
nicht wie bie, Idee von Söhnen ber Jungfranen und 
Beburten ohne Beiwohnung eines Ülannes in die My— 
thologie der Hindu verwebt ift? Die lebte Verkörperung 
Viſchnus, Buddha, war Sohn einer Jungfrau: Aber 
angenommen es liegt noch eine andere Hindeutung barın, 
ja fie küge, wie Rec. bei feiner Unwiſſenhelt zu glanben 
fcheint, allein darin — welch ein religiöfes. Gefühl ge 
hört dazu, die ganze dee durch den platten Wit: ber 
andern Jungferntinbrr in den Schmutz gemeiner 
Bünde herabzuziehen! # 

' Der Der. ſchließt dann mit den Worten: 

„Die deitte und lebte Abthetlung, beftimmt, um 
noch einzelne Gegenftände der heiligen. Sage, der wih 
fenihaftlihen Bildung, der Sitten und- Gebräude des 
Zerdvolts zu erörtern, gäbe noch Stoff zu manden Des 
merkungen. Der Rec. bricht hier gern ab, wünfdhend, 
dab der Berf. falls er das von ihm Beabfichtigte große 
Merk ausjufähren. willens if, im. Aufitehung von bios 
Ben Bermutäungen und Hupoctheſen, die ſich nicht bes 
gründen laffen, weniger kuͤhn ſeyn, fo wie im. Abſpre—⸗ 
en über diejenigen, die vor ihm dieielden Gegenftände 
behandelt haben, mehr Vorſicht und gründliche Kenn 
niß beweifen möge.‘’ 

Nach allem Vorhergehenden kann dies auf fih ber 
ruhen laſſen. —B— 

Sehen wir nun aber auf dieſe ganze, beiſpielloſe 

Recenflon zuruͤck, fo bietes ih Stoff zu mannichfaltigen 
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Betrachtungen dar —  Lih wilb biefe,— ſchon zu lange 
— Rüge, mit ein Piar kurzen Bemerkungen ſchließen. 
Es faͤlt J 
1) eine ſonderbare Froͤmmelei anf, bie den Grundten- 
des - Ganzen angegeben zu haben ſcheint; welche ſich 
zeigt, fo oft es möglich iſt, welche die religibſen 
Gtundfäse meines Buchs verbädtig zu machen: 
ſtrebt, ed übel. nimmt, wenn unfere heiligen Scheiße, 
ten 'aus dem Alterthum erklärt, oder neben dem, 
Heiligen Schriften andrer alten Bölfer genannt wer⸗ 
den u: f. w. Ich nenne dies Froͤmmelei — denn 
wahre Frömmigkeit ift ungertrennlih von Wahr» 
heitsliebez fie verdrehs nicht,’ ſie verfälſcht 
— fie läge nit; und das alles iſt dem Rec. jo 
eben mehr als zehnmal nachgewieſen worden. Dies. 
fer religiöfe Schein iſt alfo nur Gleißnerei, ift der, 
wahre SOchanfspelz, unter welchem fi der Wolf zu 
verſtecken ſucht. Man firhs 


2) daß der Mer. von allen Hauptideen meines Bude, 
felöft von den Ideen und Gründen, woranf es dis 
genllich bei den Unterfuchungen, von welchen er 
foricht, ankommt; von dem Gange meiner Unterfur 
hung überhaupt, wodurch diefe fih von den früs. 
bern Werken über diefen Grgenftand wefenrlich um 
terfheiden, und worauf ſich das „ungebahnte‘ ber 
Vorrede bezieht — gar nichte zu ahnen ſcheint, ſon⸗ 
dern thut, als ob dergleichen gar nicht vorhanden 
wäre! Daß er dagegen ſich überall begnägt, an Eine 
zelheiten, abgerißnen Sägen und Erfiärungen zu 
mifein, ohne es zu magen irgend In eine Unterfus 
hung. ihrer Gründe einzugehn. — Daß er ferner 
dabei in der Regel die verfhledenftien Begriffe 
vermifcht oder verwechrelt, und eine fo auffallende 
Ungehbiheit im Denken, einen ſolchen Mangel an 
Scarffinn und mitunter — wenn man aud nicht 
einmal auf das Unlogiſche und Fehlerhaſte der 
Sprache Ruͤckſicht aimmt — eine Unmwillenheit ver 
räth, daß man fi niche genug verwundern kann, 
ihn in Diefen Blättern ‚in Geſellſchaft jo vieler, 
wahrhaft. gelehrter und allgemein gefhägter Maͤn—⸗ 
ner zu finden! Es zeigt ſich — 

3) bei genauerer Prüfung feiner Urtheile, eine ſaſt 
komiſche Seite. Alles was über die von Anquetil 
Abderfeßten Zendſchriften — in denen er nur Litur—⸗ 
gien fieht — gefast werden Bann, ſteht in Kleu— 
fers ZendsAvefta im Kleinen. Alles was, 
darin ſteht ift wahr, iſt wahrhaft geleiſtet; was 
nicht darin ſteht, iſt falſch — iſt unerweisiihe Hy⸗ 
potheſe, und es iſt eine Art von Verbrechen zu 
fagen: daß etwas in jenem Bude unrichtig fo. 
Daher gelten üderall die Worte: Man veorgleis 
Heden Zend Avejta im Kleinen — als vol 
ler Beweis des Gegentheils von dem, was in Mirie 
nem Buche ſteht. Es komm dabei nit einmal 
darauf an; was denn eigentlid im dem kleinen 
Zend» Avefin ſteht; fondern dafı hie und da etwag 
über den Gegenftand darin, ſteht; daher macht ss 
fih der Rec. bequem, und die Hinweifung: Siehe 
basMegifer des ZendsAvefia im Kleinen, _ 
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unter den und den Worten — iſt alles was 


mir entgegen gelegt wird! 

eich eine Kritik! — Wollte jemand, der vielleicht 
mit dem klelnen Zenb+ Avefta fein ganzes Sy: 
ffem über diefe Gegenftände abſchleß, oder der vielleicht 
nod gar kein Syſtem hat — mein Buch, und alle Re 
fultare meiner Forfhungen angreifen — Wer könnte, 
wer würde etwas dagegen haben, fobald es auf eine 
ehrliche Art gefhähe? Aber die ſchaamloſe, ja ſchaͤnd⸗ 
liche Art, wie es in diefer Recenſion gefhehen ift, bel 
der man nicht weiß, ob man die Stumpfhelt des Geis 
fies mit der es gefchehen if, mehr bemitleiden; oder 
De Nichtswuͤrdigkeit der Gefinnung die fih darin offen 
bart, mehr verabfheuen fol, machte diefe Rüge noth— 
wendig; machte es unerläßlid, dies, unter der Aufſicht 
einer Königl. Geſellſchaft der Wilfenfhaften abgedruckte 
Pasquill auf Wahrheit und gefunden Menfchenverftand, 
Öffentlich anzuflagen. Der Recenfent vechtfertige ſich — 
wenn er fann! 

Breslau, Im März 1822. 
Dr. Rhode. 
ee Wenn Antrifrititen dunfle Theile eines Werks auf 
hellen, fo nimmt fie die Iſis gern auf, aber keines 
wegs, wenn fie nur die Perfonen aufhellen oder verbuns 
fein wollen. 


Eonchpliologifche Anzeige. 


Seit mehreren Jahren habe ih die Stunden der 
Muße dem Studium ber vaterländifhen Welchthiere 
(Schnecken und Muſcheln) mit anhaltenden Eifer ge 


widmet. 


Ich habe dieſe Geſchoͤpfe fleißig gefammelt, ſorgfäͤl⸗ 
tig beobachtet, genau beſchrieben, treu geztichnet und 
"endlich in Kupfer ſtechen laſſen. So iſt allmählig ein 

Wert entſtanden, welches nad Art des Draparnauds 
ſchen, eine Naturgeſchichte der vaterlaͤndiſchen Weichthie re 
darbietet, und unter dem Titel: 


Syſtematiſche Anordnung und Beſchreibung 
deutſcher Land und Waſſerſchnecken, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die bisher in 
Heffen gefundenen Arten. Ein Beitrag zur 
Naturgeſchichte der Weichthiere. 


bereits die Preſſe verlaſſen hat. 

Daffelbe ift durch Vrönnerfche Lettern mit typogras 
phiſchet Schönheit, in Großquart, auf Belinpapier ger 
drudt, zähle 18 Bogen und fiellt auf 8 Kupfertafeln 
229 fhön und treu durch Gabler illuminirte Figus 
gen bar. 

Es enıhäft eine kurze Einleitung in die Kennte 
niß diefer Thierklaſſez dann eine Ueberſicht der verfchies 
denen Gattungsmerkmale, die fih auf Veobachtung 
der Beſchaffenheit der Thiere und ihrer Theile, ihrer 
Sehäufe, ihres Aufenthalts u. f. mw. gründet, und wor 
Bei die Cuvierfche Anordnung befolgt iſt. Nach dies 
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fer allgemeinen Einleitung folgt die Darſtellung der eine 
zelnen. Arten. Dem angenommenen Namen der Art 
folät eine genaue, mit der folgenden Beſchreibung in for 
gifher Uebereinſtimmung fleheude lateinifhe Diagnofe; 
darauf die Synonymen, chronologiſch angeordnet, 
dann die Abarten, dann eine deutfche vollftändige Ber 
fhreibung bes Thieres, des Gchäufes, der Eier und 
Embryönen, des Aufenshalts und Fundorts; endlich 
nod) einzelne Anmerkungen, theils über die Lebensweife 
des Ihiers, theils Peitifhen Inhalte. Im ganzen find 
21 Gattungen und 114 Arten aufgeführt. 

Mögte diefes Wert vwedit vielen Freunden ber var 
terländifhen Conchyliologle ein willkommenes Handbuch 
ſeyn, an welchem es uns bisher gefehlt hat, und mögs 
ten dieſe durch gütlge Mittheilung von Materialien mich 
in den Stand ſetzen, demnaͤchſt ein Supplement nach⸗ 
zuliefeen ! 

Um den Maturforfhiern die Anfhaffung zu erleiche 
tern, erdffne ich .denfelden Hiermit den Weg der Sub 
feription, wodurch es für 5 Rthlr. 16 gr. oder 10 Gul⸗ 
ben 12 kr., fpäter aber nur zu dem Ladenpreis für 
7 Rthlt. 12 gr. oder 13 Gulden 30 fr. zu erhalten 
feyn wird. Bei dem bedeutenden Koftenaufmande, den 
tie das Merk verurfachte, Habe ich mir vorläufig den 
Debit felbft vorbehalten, und bitte diejenigen, welde es 
zu befigen wänfden, mir den Auftrag und Betrag dis 
u — — 

ußerdem beſitzen in Amſterdam die Hrn. J. €, &e 
. und Sohn, Buchhändler, in — Sſch 

pelſche Buchhandlung, in Bern Hr. Prof. Stu⸗ 

der, in Bremen Ar. Dr. u, Prof. Treviranus, 
in. Breslau Dr: Prof. Treviranus, in Edin Gr. 

Megierungsrard Dr. Merrem, in Coppenhagen 

die Schuborhfhe Buchhandlung, in Franffurt a. 

M. Sr. 9. 8, Brönner, Buchhändter, in Gier 

Gen Sr. Prof. Walther, In Görtingen Sr. Van⸗ 

dbenhöt u Ruprecht, Buchh., in Gotha Kr. F. 

€. Schmidt, in Halle hr. Prof, Germar, in 

Hanau Ar. Dr. Gärtmwer, in Heidelberg Dr. Geh. 

Hofer. Tiedemann, in Leiden ‘Sr. Dr. Boje, 

in London, Paris, Strasburg die Hru. Treutel 

u. Wärz,. in Lund Sr. Dr. Nitſon, in Dam 

burg Ar. Hofr. Dr. Merrem, in Münden Hrn. 

S. Pichlers feel. Erben, in Mürnberg Hr: Carl 

Enopf, in Petersburg He. Collegienrach Ritter v. 

Reißig, in Pyrmont Ar. Hofmed, Dr. Menke, 

in Tübingen die Cottafhe Buchhandlung, 
eine Anzahl Eremplare, und wollen die Gefälligkeit has 
ben, dieſe auf Verlangen vworgupeigen und gegen Bezah⸗ 
lung des Bubferiptionspreifes abzugeben. Während “der 
Meſſen in Leipyig- kann man fih an die Schäppelfhe 
Buchdandlung von Berlin wenden, 

Eaffel, den 25. November 1821. 
Earl Pfeiffer, 
ber Miederrheinifhen Gefelifhaft für Nas 
turs und Heilkunde in Bonn, fo wie der 
Wetterauiſchen Geſellſchaft für die geſammte 
Naturkunde in Hanau Mitglied. 
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—Litterariſcher Anzeiger. 





Reife nach Brafilien in den Jahren 1815 — ı7, von Marimilian, Prinz zu Wied— 


Neumied, 2ter Band, 


Sranffurt a, M, bei Brönner 1821. A 
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mit 8 Kupf. in 4. und 8 in Fol, nebſt ı Eharte, 


Endlih haben wir das Vergnügen, ben Schluß ber 
befonders für die Maturgefhichte fo wichtigen und ans 
giehenden Reiſe anzeigen zu können, Da fdon fo viel 
in dee Iſis über des Prinzen Arbeiten gereder worden 
ift, fo wäre eine weitere Beurtheilung derſelben bier 
ganz überfläfig, dem Publicum wird mehr durch einen 
ausführlichen Auszug gedient ſeyn. Voran fteht ein, for 
wohl in ethnographiſcher als naturhiſtoriſcher Hinſicht 
gleich wichtiger Auffag Über die Botokuden von ©. 1 
bie 70. Wir fönnen davon unmdglid einen Auszug ges 
ben. Man findet darin eine ausführlihde Schilderung, 
nicht bloß dieſes, fondern zum Theil au ber anderen 
wilden Volkeſtaͤmme. Auch iſt eine Abbildung bes 
Schädels beigegeben, in welchem das Unterkiefer durch 
den fonderbaren Zapfen in ber Lippe weit zuruͤckgedraͤngt 
worden iſt. Jeder Freund der Voͤlker⸗ und Naturkunde 
muß diefen Aufſatz leſen. 


I. Reife vom Nio+Granbe be Belmonte zum 
Rio dos Ilheos. 


Um zu ben Grenzen von Minas geraes vorzudrin⸗ 
gen wählte der Prinz den Weg dur die Wälder, und 
fuhr in Geſellſchaft Fra ſere, eines Engländere, bei 
Villa be Belmonte über. 

— Die Umgebung des Belmonte und Mio 
PDarbo ernährt eine vorzüglich fhöne Schlange, weiche 
Markgrav wahrfheinlidh unter dem Namen Ibiboboca 
erwähnt hat, Elaps Margravii. Merrem mweniaftens 
erkannte fie dafür, Muffel aber rechnet fie zu feiner 
indiſchen Kalla- jin. Merrem har fir als Elaps Ibi- 
boboca aufgeführt. Diefe Schlange und Elaps Coral- 
linus, Coluber forımolus, und nod eine vierte, welche 
ber Prinz, weil fie von allen Korallennattern die ſchoͤnſte 
ift, Coluber venustis[imus nennt, verwechſelt der Bra⸗ 
filianer Ihrer großen Aehnlichkeit in Färbung und Farı 
benverthellung wegen, und begreift fie unter dem allge 
meinen Namen Cobra coral oder Coraes, Frepyreis, 
der fi fpäter Im diefer Gegend aufhlelt, fand in den 
Dalmbäumen eine noch unbelannte Fledermaus, bie 
eine neue Sippe bilden Bönnte, and von der in der 
Iſis 1819, rotes H. S. 1630 vom Prinzen ſelbſt ſchon 
Machticht gegeben worden iſt. Sie hält fih am Tage 
zwifchen jenen toloffalen Kokoswedeln verborgen, melde 
Aberall an diefer Küfte von der graugränen g aͤnzenden 
Tangara belebt werden. Diefe Tangara fheint dem 
Prinzen gar nicht das, mofür fie bieher gehalten wor: 
den if, das Weibchen von Tanagra Episcopus, wofür 
es aub Desmareft genommen und abgebildet hat. 
Die Tanagra der Kokospalmen hat der Prinz häufig in 
beiden Geſchlechtern bekommen mud fie beide ganz aͤhn⸗ 
gilt, in. I 190, 


-befonders viel Jacaranda. 


lich gegeichnet gefunden, und feldft durch ihre Stimme, 
die eim fehr leiſes Zwitſchern iſt, unterfcheider fie ſich 
vom Episcopus oder Sayaca, dem Sanyacı ber Bra 
fitianer. Wegen ihres beftändigen Aufenthalts in ben 
Palmen nennt fie der Prinz Tanagra palmarum, 

Der Fluß Una theilt fih an feiner Mändung in 
wei Arme, wovon der line Rio de Muruim und 
der rechte Rio da Cahveira genannt wird. An die 
fem Fluſſe finder man elne Menge fchöner Holzarten, 
Auf dem Wege von Una 
nach der Indiers Villa von Dlivenza erhebt ra land» 
einwärts ein fchöner mit Wald bedeckter grüner Rüden, 
der eine neue botanifhe Merkwürdigkeit zeigt. 
währt in großer Menge die Palme, die man Cocos de 
Piagaba nennt. Ihre beinah fenfredt himmelan fire 
benden Wedel ober Blätter geben ihr das originelle 
Ausfehen eines türkifhen Neiherbufhes. Der Schaft 
ift Hoch und Fark und die dicht verflocdhtenen Waldungen 
Biden elm Unterhofg, über weiches - überall die folgen 
Palmen fid) erheben, um hohe luftige Säulengänge dar⸗ 
Über zu bilden. Der Prinz hat vergebens gehofft, die⸗ 
fen fhönen Baum meiter nordmwärts wieder zu finden 
und zu unterfachen, ob die langen Faſern bejjelben, aus 
welchen man Stricke und Taue bereitet, an der Frucht 
traube oder an der Blattſcheide erzeugt werden. Bloß 
eine Ausfage der Indier theilt er darüber hinten In eis 
ner-Mote mit, und mad) diefer wachen fie in der Ger 
gend der Blattfliele und der Bluͤthenkolbe, mit welchen 
fie bei jedem neuen Anwuchſe hinaufräden, an Länge 
zunehmen, und zumellen von der Baſis der Krone bis 
zur Erde hinabreichen. 

Die Iudter von Olivenya flammen von ben Tus 


pinambas, der Prinz fah fie bei Olivenza ſelbſt, 


uud bemerkte viele recht ſchoͤn gebildete darunter. Ihr 
Anblick erinnerte ihn an sine Stelle in Lery's Meife, 
der die Tuptnambas auch als fhön gebildet beſchreibt. 
Sie find ſchlank, dabei Greit von Schultern, und haben 
die mittlere Groͤße der europälfchen Möller, Leider bar 
ben fie ihre Originalität verloren, und jeßt, wo fie feine 
Anthropophagen mehr find, find fie doch nur ein klaͤgli⸗ 
es Mittelding. Portugiefifhe Einwohner hat Oli⸗ 
venza nur wenig. Unter den Indiern gab es fehr 
alte Beute. Einer erinnerte fi bes Baues ber vor 
hundert und fieben Jahren angelegten Kirche noch gut, 
und fein Saar mar noch kohlenſchwarz. Ueberhaupt 
bleiht das Alter das Haar bei diefen Indiern nur ſehr 
felten, wenn fie nicht mit Megerblut gemiicht find, In⸗ 
dolenz if, wie in gang Brafilien, ein Hauptzug ihres 
Charakters, aber fie haben auch wenig Beduͤrfniſſe. Der 
Prinz befuchte fie in ihren Hätten und fand die meiften 
mit Verfertigung von Roſenkraͤnzen —— welche 
1 


Hier 
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fie aus ben Früchten der Piacabars Palme und den 


Panzern der Earett» Schildkröte madhen. Mit der Jagd 
befhäftigen fie fih gar nicht, hierin fehr undähnlid den 
übrigen Indiern, aber vielleicht nur weil fie kein Pulver 
und Blei haben. Welt daher von ihnen feine Unter⸗ 
ftügung für des Prinzen Unternehmungen in den Waͤl— 
dern zu hoffen war, fo eilte er. nadı dem Fluſſe Giheos. 
Un einer Felſenſpltze, welche in die See hineintritt, fand 
er einen vorzüglich ſchͤnen Etraud, eine Poloqueria, 
6 bis 8 Fuß hoch, (Poloqueria revoluta Schrader .in 
den Göttinger Anzeigen 1821), mit ſteifem dunkelgruͤnem 
Laube, deffen wohlriehende Blumen durch 6 Zell lange 
Möhren fih auszeichnen. Weiter gegen Süden war 
dieß Gewaͤchs von ihm nie bemerkt worden. Der Strand 
iſt in diefer Gegend arm an Condiplien, dagegen wur» 
den bie und da kleine von den Weüen abgerollte Stüde 
eines leichten roftröthlihen ſchlackenartigen Foſſils, das 
auch ſchon weiter füdlih bri Porto Seguro vorge 
kommen war, bemerkt und bei genauerer Unterfuchung 
für fhwammige vultanifhe Tuffwade mit einem undeuts 
lihen "Atom von bafaltifher Dornblende von der Ass 
cenfionss>Infel erkannt. 

Bei der Stade Ilheos bilder der Fluß einen rus 
Higen geſchuͤtzten [hönen Bufen, deſſen anzichendes Ges 
mälde durch einen Hain von Kokospalmen erhäher wird. 
Den Boden bedecken in ihrem Schatten zwei niedrige 


dium pro@ambens und Cuphea fruticulola Edras 
ders am“ geführten Orte). Mach dem Lande hinein 
erheben ſich dichte Waldungen, und unmittelbar bei der 
Villa erblickt man einen Waldberg, aus deſſen dunkel⸗ 
grüner Laubmaffe die Kirche von Nofla Senlora da 
Victoria hervorteitt. 
Da der Prinz nun bie brafillanifche Seekuͤſte ver 

ließ fo giebt er ein Verzeichniß der Conchylien, die von 
ihm zwißhen Rio Janeiro und Ilheos gefammelt 
worden find. Es find folgende: 

Lepas tintinnabulum. Mytilus edulis. 

Pholas candida, Pinna nobilis. 

Tellina roltrata, Conus fiercus muscarum, 

Cardium flavum. Cypraea carneola, 

Mactra firiatula. C. caurica, 

Donax denticulata, Bulla Ampulla, 

Donax cuneata, B. Velum. 

Venus Paphia. Volata auris Malchi. 

v 


— Calceolaria und eine Cuphea, (Phyli- 


. Gallina. V. auris Sileni. 
V. laeıa. V. oliva, 
V. caltrenſis. V. hiatula. 
V. Phryne, V. hiſpidula. 
V. aflinis. V. glabella. 
V. concentrica. V, bullata. 


Spondylus plicatus, 
Chama gryphoides. 
Arca Noae. 

A. barbata. 

A. decuſſata. 

A, aequilatera, 

A. indien. 

A. rhomboidea. 
Oſtrea edulis. 


uccinum galea. 
B. tnberofum 
B. decullatum, 
B. Harpa. 
B. haemafioma. 
B. porcatum. 
B. fluviatile, 
Strombus lucifer. 
$. Bryonia, 
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Murex Lotorium. 

M. Morio. 

M. Trapezium. 

M. Aluco. 

Trochus radiatus: 

T. diftortus. 

T. americanus. 

T. obliquatus. 

Turbo kellatus, 

Helix pellis ferpentis. 

Die Stade Jlheos oder Ban Jorge gehört 
zu dem aͤlteſten Miederlaffungen an der Küfte von Bras 
füllen, denn nachdem Cabrat in Porto Seguro gr 
lander hatte, gründete man fogleich die Kolonie am Fiufe 
San Jorge. 1540 legte Francisco Romeiro 
den Grund zur Stadt; indem er mit den «dortigen Ur— 
einwohnern, den Tupiniquing, fidy friedlich vertrug, 
werüber Sonthey nachzuleſen if. 
Um die Ueberreſte in der Gegend des Fluſſes 

Ilheos Kennen zu lernen beichloß der Prinz den Fluß 
Stahppe, gewöhnlich Taıpe, zu beſuchen, ber ſich 
etwa eine halbe Legoa nördlich von der Mündung des 
Jihess in’s Meer ergießt. Er it Anfangs nicht ganz 
unbedeutend. Man fange die Flußſchildkroͤte, die auch 
am .Belmonse vorfommt, und vom Prinen Teitudo 
deprella genannt ward, von Merrem unter dem Dias 
wen Enmys deprella erwähnt wird, und eine bis je&t 
noch unbekannt gewefene Gattung bilder. Mur die uns 
tern Ufer des Flufes find durch Fazendas und Mohr 
nungen gezlert, — man dieſe zuräcgelegt hat erblickt 
man. zu beiden Seiten nur hohe Waldung, und wo 
diefe fehlt iſt das Ufer durchaus ſchoͤn grün bewach ſen, 
und bilder zum Theil. anfehnlidhe Höhen oder angenehme 
Hügel. In den hohen Waldern biiden die Kronen der 
wilden Kolospalmen aus dem dichten Geſlechte Der 
Laubgebüfche maleriſch hervor. Eine Menge von Wafı 
ferpflangen bilder zu beiden Seiten an den Ufern ein 
tichtes Gehaͤge, aus welchem bie Aninga (Arum lini- 
ferum Arruda) mit ihrem kegelfdrmigen, nad oben 
verdbünnten Stamme 7 bie 8 Fuß über das Wafler ann 
porwachſt und mie großen pfeilförmigen Blaͤttern ein 
fonderbares Dickicht bildet. - Auf diefen Waſſergewächſen 
leben mandherlei Vögel, infonderheis die Droſſel mis 
dem gelben nadten Kalsfled (Turdus brallienüs), 
die Piagoca (Parra Jacana Lin.) und das ſchoͤne blaue 
Waſſerhuhn (Gallinula martinicenlis), das auf. des 
Prinzen Reiſe fhon lange nicht mehr vorgefommen War- 
Diefer Vogel kommt in der Lebensart ganz mis bie 
deutfhen Gallinula chloropus überein, da er eben fo 
gut ſchwimmt, und auch auf den Halmen und Zweigen 
der Waſſergewaͤchſe umherhipft.. Der große: Alyun 
(Plotus melanogaler) war auf diefem Fluſſe haͤufig und 
weniger ſchoͤn ald am andern mehr ſuͤdlich gelegenen 
Slüffen, auch die niedlihe Picapara (Plotus furinamen- 
fis Lin. oder Podoa Zilig.) bie ihre Meinen nackten 
Sungen nad Art der Taucher (Podiceps) unter ben 
Flügeln umhertraͤgt. Die Fiſchottern find bäufig 
fhwimmen bis auf Schußweite vor dem Boote. hin, 
und machen durch ihre felsiämen Manirren viel Kuryweil, 
Capybaras Isben an den Ufern aller dieſer Fluͤſſe, allein 


H. ampollacea. 
H. ovalis, 
H. afperfa Müll, 

‚ Nerit, Canrena. 
N. Mammilla. 
N. Huviatilis. 
N, littoralis. 
Patella faccharina. 
P. ſtxiatula. 
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bei Weiten. nit in der Anzahl, als In den mehr noͤrd⸗ 
ch unter dem Aequator gelegenen Gegenden, wo fie 
von Humboldt in unfänliher Menge gefunden bat, 
und fogar 80 bis 100 in Gefellichaft. 

Da wo der Taipe dur einen Arm norbwärts 
in die große Lagoa hineinteitt, die dort im Walde ber 
findtich ift, lernte der Prinz dieſe merkwürdige Lagoa 
tennen. Gleich vorn find ihre Ufer mit weiten Gehägen 


der Aninga eingefaßt, auf welhen eine Menge von. 


Beinen Reihern, von Sabacuen (Cancroma coch- 
learia Linn.) und Cocobois (Ardea virescens Linn.) 
auf Zweigen, die auf den Waſſerſpiegel niederhängen, 
fisen, und auf Fifche oder Inſecten und ihre Larven 
Jagd madhen, An Fiſchen fol fie einen großen Reid 
thum befigen, weßhalb die Bewohner von Ilheos Aie 
häufig befuhen, und bald mit reihem Vorrath zurück 
tehren. Schönheit und Nugbarkeit haben fie berühmt ges 
made. Man erzählt mancyerlei Fabeln von ihr und ihr 
ser Umgebung, oder dichtet ihr wunderbare Entftehung 
und Maturerfcheinungen am Die umgebenden Gebirge 
folen reih an Gold und Edelfteinen feyn, und man 
bat _fogar von einem Eldorado in den inneren Wilde 
niffen dieſer Gebirge gefabelt, 

Als fie auf den Taipe juruͤckgekehtt waren, unb 
ber Abend herannahete, zog der Tantalus cayennenlis, 
ein ‚großer grünglängender Bogel, mit weirfchallender 
Stimme rufend, Über dem dbämmernden lirwalde umber, 


gerade wie es in unfern europäifchen Zorften die Walde 
waren raub und kurz, andere Mangen wie ein klopfendes 


fhnepfen zu thun pflegen. 


MH. Reiſe von Billa dos Ilheos nah San 
Pedro d'Alcantara. 


Die Minas» Straße führt fogleih von der Sen 
kühe längs dem Fluſſe hinauf, und fängt anderthalb Le 
goas weit von Ilheos an fih in die ununterbrochenen 
Wälder" zu vertiefen. Der Pring lernte auf einer Fas 
genda, wo er Abends landete, gleich einen eben ba ber 
findlichen Mineirg, Namens Caetano, kennen, der in 
den benachbarten Waldern Holz fällen lief, und von dem 
er über die Wege mäglihe Belehrung erhielt. Er ſchickte 
feine Leute in den Wald und blieb auf der Fayenda, in 
deren Naͤhe er manche ſchoͤne Voͤgel beobachtete, befom 
ders. Muscicapa rivularis, (5 Zoll 3 Linien lang, 7 
Boll 3 Linlen breit) die auch fchon zu Belmonte vor 
gefonmen war, einen kurzen nicht unangenehmen 
Sefang zu allen Stunden des Tages hören läßt, und 
unter Geſtraͤuchen junger Kotospalmen nifter; Häufig die 
Araffaris, die Japui’s (Callicus perlicus), mit 
deren Neſtern hohe Bäume fo dicht behäugt waten, daß 
fh an allen Spitzen der Zweige dergleichen befanden, 
Diefe Vögel ließen ihre rauhe Lockſtimme ununterbrodyen 
erfhallen, und ahmten gleich unfern Staaren die Stims 
men aller ihnen nahe wohnenden Vögel nad. 

Am. 24. Dec. brach der Prinz mit feiner ganzen 
Truppe auf, und überflieg unter fehr vielen Schwie— 
rigkeiten, mo. immer das große Waldmerfer geſchaftig 
ſeyn mußte, an diefem eriten Tage ſchon mehrere bedeus 
tende Berge, Mod groͤßer waren die Schwierigkeiten 
in den füllen fhauerlihen Thaͤlern, weil fie einen ſum— 


* 
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pfigen weichen Boden haben, in melden bie Thiere tief 
einfinfen. 

Leben und üppiger Pflangenwuchs ift überall vers 
breitet, nirgend ein Pleines Plaͤtzchen ohne wähle, an 
allen Stämmen bläßen, ranten, wuchern und beften ſich 
Paflillora —, Begonia —, Epidendrum —, Arten, 
mannichfache Farrnerduter, Flechten und Moofe verſchle⸗ 
dener Art. Das Dickicht bilden die Geſchlechter der 
Cocos, Melaftoma, Bigaonia, Rbexia, Mimofa, Ingä, 
Bombax, Ilex, Laurus, Myrıhus, Eugenia, Jaca- 
rında, Jatropha, Viemia, Lecythis, Ficus und Taus 
fende von andern größtentheils noch unbekannten Baum 
arten, deren abgefallene Blathen man auf der Erde lies 
gen firht. Die Bromelia-Stauden füllen alle Gäume 
on bis fie nach Jahren abſterben und vom Winde ent 
wurzelt mit Geröfe herabſtürzen. Tanfendfältige Schling⸗ 
pflanzen von den zarteften Formen bie zu der Die el⸗ 
nes Mannsſchenkels, von hartem zähen Holze, (Kauhinia, 
Banifhteria, Pauliinia u. a.) verflechten die Stämme, 
und fieigen bis zur hoͤchſten Höhe der Baumfronen- 

Am. zweiten Tage fhoffen die Jäger ein wildes 
Schwein, drei große MiriguiAffen, und eine Jacutinga. 
Der befie Theil des Schweins aber ward ihnen von eis 
nem, Saguarete gefrefjen, da der Jäger es hatte lies 
gen laſſen muͤſſen. 

In der Nacht lleß eine unzählige Menge von Fro⸗ 
fhen ihre Stimmen von den Kronen der hohen Bäume 
aus den Bkomelia⸗Stauden herab erfchallen. Einige 


Safteument, noch andere glichen einem kurzen hellen 
Pſiff, einem Eappernden Baur w. f. w. Leuchtende Ins 
festen flogen in allen Richtungen umher, befonders ber 
Elater noetilucus mit feinen beiden Feuerfunten. „As 
lein Being diefer Lichtchen, fage der Prinz, iſt viel bis 
beutender als das unferer Lampyris noctiluca, denn 
von dem mahrfcheinlich fabelhaften des Laterntraͤgers 
(Fulgora) haben wir nie eine Spur gefunden, ob wir 
gleich dieſes fonderbare Inſect Häufig an Baumflämmen 
befonders am Caſchetholze fingen, aud haben mir die 
Zandesbewohner nie eine Beſtaͤtigung für das Leuchten 
diefes Thieres geben können.” Auch Humboldts Er 
fohrung, die er in den dunkeln Tropennäditen des Dris 
nofo machte, daß nämlich in ihnen felbft die Stimmen 
der Affen, der Baulthiere und der Tagvögel gehört wers 
ben, hat der Prinz im öftlichen Brafilien nicht gemacht, 
„denn bier vernimmt man’ fagt er, „alsdann nur, Uns 
gen, Eulen, Nachtſchwalben, den Ivo (Tinamas nocti! 
vazus) die. Fröfche, Kroͤten, einige Juſecten und viel 
leicht Eidechſenarten.“ 

Am dsitten Tage Nachmittags traten fie ans. dem 
dichten Walde hinaus in die Pflanzungen der Bewohner. 
von San Pedro, der lebten Anfiedelung anfwärse am 
Fluſſe Jiheos, und bald darauf erreichten fie die Woh⸗ 
nungen, acht bis zehn aus Lerten erbaute Haͤuſer mit 
einer elenden Kirche. Der Prinz begab ſich wegen eini« 
ger zu treffenden Einrichtungen wieder nach Villa dos 
Ilheos, da der Fluß Ilheos bei San Pebiro 
vorbeifliche und diefe Neife im Boote geſchleht, kehrte 
aber dann zurüd Man hatte: ihm inzwiſchen in San 
Pedro eine ehr ſchoͤne Schlange gefangen, die ſich 
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durch runde gruͤnliche Perlflecken auszeichnet, welche res 
gelmäßig Über dem ganzen Körper vertheilt ſtehen. Er 
nennt fie Goluber Merremii und hat fie füblih am Pas 
eaiba und Espirite Santo Öfter gefunden, ‚mehr 
ndrdlih aber nicht. Sie hat 148 Bauchſchilde und 57 
Paar Schmwanzfhuppen. Ihr Körper ift di, rundlich 
und mit glatten f[hwärzlihen Schuppen bededt. 
Er fand in San Pedro wieder den obenerwähn 
‚ten Mineiro Eaetano, und biefer erbot ſich in feinen 
—* zu treten, um die Truppe durch die Urwaͤlder zu 
ren. 


III. Reife von San Pedro d’Alcantara burd 
die Urwäider bis nah Barra dba Vareda 
im Sertam. 


Am 6. Jänner früh brach man zu diefer Meife auf. 
Falco nudicollis ward alsbald mehrere Male gefchoffen. 
Eine große Schlange ſchwamm im Bad und verfhlang 
eben einen Froſch, man befam fie ebenfalls, und fie 
fheint dem Prinzen Merrem’s Coluber verlicolor, 
Tinamus brafilienfis Lath. und Tinamus variegatus 
flogen mit Gerdufh auf, fonnten aber in dem biden 
Walde nicht geſchoſſen werden. Inter allen Stämmen 
zeigte fih ein Erdhägel, den das greße Gürtelthier (Ta- 
tou geant Azara) bervorgefcharrt hatte, um,feinen Bau 
in der Erde auszuhöhlen, Diefe Höhlen wurden dann 
noch fehr häufig gefehen, nie aber eins der Thiere ſelbſt. 
Miriqguir Affen (Ateles) waren äuferft häufig. Ber 
ner famen von Vögeln vor Crax alector, Perdix guia- 
nenfis, die verfhiedenen Arten von Specht (Picus,) 
Baumhacker (Dendrocolaptes), viele Arten von Slier 
genfängern (Muscicapa); Ameifenvögel (Myothera). 


Am 9. beſchraͤnkte fi die Truppe auf einen Fleinern 
Marſch, um von den langen hoͤchſt befhmerliden, unauf 
hoͤrlich durch dicken Wald gegangenen Wanderungen vom 6. 
an ein wenig auszuruhen. Auf der Mordfeite der großen 
Waldſtaͤmme fand fih nun häufig der größte von allen 


= dem Prinzen in Brafilien vorgefommenen Schmetterlins 


gen, die Phalaena Agrippina, melde die Breite von 
9: Parifer Zollen erreicht. Obgleich diefe Phalänen wie 
die meiften andern bei Tage fill ſitzen, mußte man ſich 
ihnen doch mit_größter Vorfiht nähern, und fie flogen 
meift davon. Man wählte daher das Mittel, fie durch 
den jungen Borofuden Quaͤck mit flumpfen Pfeilen 
ſchießen zu laſſen, wovon fie betäubt herabfielen. 


Es ward num eine Vergfette (Serra) erreiht, wo 
unter den zoologiſchen Gegenjtänden befonders häufig in 
dem feuchten den Boden bedeckenden Laube nie gehörnte 
Krdte (Bulo cornutus) vorfam. Eine Eidechfe ſaß an 
einem Baunflamme, die einige Aehnlichkeit mit Daus 

din's Anolis A points blancs hat, und vom Prinzen 
Anolis -gracilis benannt wird. Sie bläft, wenn man 
fih ihr nähert, unter dem Halſe einen großen orange 
farbenen Kehlſack auf. Häufig fam vor eine röchliche 
Kroͤte mit einem dreifahen ſchwarzen Kreuze auf dem 
Rüden, bier Bufo crucifer genannt und für identiſch 
mit Daudin’s Crapaud perl (Bufo margaritifer) 


gehalten, 


Am 10. Jänner erlegte man eine rote Unze (Fe- 
lis concolor). . 

Die Eier des Tinamus brafilienfis, welche im 
Strafe auf der Erde liegen, und einft der befannten 
Madame Goſdin in ihrem Unglüde das Leben frifteten, 
wurden auch von unfern Reifenden an den freien Stel 
len des Waldes Häufig gefunden. Ein Maulthier ftarb 
ihnen, und augenbliclid zeigten fi die bisher noch gar 
nicht vorgefommenen Geierkönige (Vultur Papa Linn.) 
in der hohen Luft, Ihr feiner Geruch hatte ihnen for 
gleich den todten Körper verrathen, allein ihre Kiugheit 
hielt fie in großer Entfernung, und vergebens verbarg 
fih ein Jäger im Hinterhalte, um fie zu überliften. 
Um einen zu befommen blied man die Naht hier an 
einem alten Grabe eines chriſtlichen Indianers, von 
dem man aber erft einen Cebus xanthofternos vers 
ſcheuchte. Auf dem Blatte eines Baums daneben war 
ein Neſt von Trochilus ater. Es ift immer auf der 
Dberflähe des Blatts beveftigt und aus gelbroͤthlicher 
Pflangenwolle erbaut, Zwei Meine nadte Junge waren 
darin. Das Sciefen der Geiertönige gelang nicht. 

Am 11. zeigte ſich zum erften Male Corvus cya- 
nopogon, oder Acahıd Azara’s (Voyages III 152), und 
es wurden mebrere diefer Vögel gefchoffen, ba fie nicht 
fheu find; defgleihen fhoß man zum erftenmale, ob 
man Ahn fhon früher gefehen hatte, ben ſchwarzen 
Sahui (Portug. Sahuim preto) hier Hapale chry- 
lomelas genannt. 

Der Wunfh, eine Unze (Yaguarete) zu ſchleßen, 
ging nicht in Erfüllung, fo häufig man auch die friſche 
Spur bdiefer Raubthlere fand, und Baumflämme an 
welchen fie ihre Klauen gewetzt hatten. Denn zu diefem 
Zweck tragt die Unze in die Baumrinden. Eben fo 
häufig zeigte ſich die. Fährte der wilden Schweine und 
body ward von den Thieren felbft keins erlegt. Das 
weit wiederhallende Geraͤuſch der Laftthieree und das oft 
laute Jagen der Hunde nebft dem Rufen der Tropeiros 
tonnte zum Theil Schuld daran ſeyn. Die Hunde tries 
ben zuweilen die große Eidechfe Teil, über welche der 
Prinz in den naturhiftorifhen Werke mancherlei Unrich⸗ 
tigkeiten gefunden hai, in einen hohlen Baum, wo man 
fie bei mehr Muße mit Aerten leicht Härte hervorholen 
tönnen. 

Der Jacchus penicillatus Geoffr. warb häufig ges 
fhoffen, zumal als die Lebensmittel ausgingen. Aber 
an größeren jagddaren Thieren ward der Wald allmähs 
ih arm, und in fünf Tagen erlegten die fämmtlihen 
ausgefandeen Jäger nicht mehr als drei Guariba’s, 
einen Callithrix melanochir, eine Jacupemba, el 
nige andere efbare Vögel und eine bedeutende Anzahl 
ber Meinen SahutsAeffhen. Bald darauf famen 
mehrere dem Prinzen nod unbekannte Arten von Vö— 
geln vor, unter andern ein roftbrauner Baumbarfer 
(Dendrocolaptes trochilirofiris des Berliner Mufeuns) 
und eine andere den Baumhackern verwandte Art, von 
roͤthlichbraunem Gefieder, zu einer Familie gehörig, die 
Temmind in der neueften Ausgabe feines Manuel 
(I. z2.) mit dem Namen Anabates belege hat. Die 
gefundene Gattung mennt ter Prinz Amabates leu- 
cophthalmus. 


257. 


- Eine neue -Intereffante Plane, von Schraber 
Pteris paradoxa genannt, ward am 16. Januar ger 
funden. . 

Am 19. fanden bie Meifenden die Geſtraͤuche in ih⸗ 
ver Mähe von manderiei Wögeln belebt, von Schaaren 
des Püttacus leverus Linn. und bes Pfittacus cruen- 
tatus, dem Colon Ayara’s, 
der, Loxia grofla Linn. und mehreren Bögelarten, wels 
de Temmind unter dem Namen Anabates in ein 
neues Genus vereinigt hat. Der Prinz zeichnet als 
—neue Arten aus Anabates eryıhrophthalmus, A. 
leucophihalmus, A. atricapillus, A. macrourus. ers 
ner waren da Tanagra filens Linn,, Turdus brali- 
lienlis, und ein noch unbeichriebener Vogel, der zu Temr 
minds neuer Sippe Opetiorhynchos zu gehören ſcheint. 
Au den Ufern der einfamen Waldbäche lebt Paarweis 
der Tantalus cayennenlis Linn, 

Die Hige warb gegen Ende Jaͤnners ſehr groß. 
Dann famen Gewitter uud Regen, es donnerte dabei 
heftig, allein kein Blig ward bemerkt. Da wegen ber 
Anfhwellung der Fluͤſſe der Fiſchſang fchwieriger ward, 
kamen die Meifenden fehr in Moch, aber es kam auch 
eine unerwartete Hilfe, Eine Menge von Sunriba’s 
{Mycetes urfinus) hatte fih ihrem Aufenthalte genährrt 
und drülte plöglih aus vollen Kräften. Alle fprangen 
von ihren Sigen auf, ergriffen die Gewehre, und ſchon 
nach einer halben Stunde hatten fie einige große Affen 
erlegt, melde Fteifh für mehrere Mahlzeiten. lieferten, 

Endiih am 27. traten fie an das Tagesliht und 
batten eine große Pflanzung von hohem Mais und 
Mandlocca vor fid. Zum erſten Dat ſeit langer Zeit 
war ber blaue Himmel wieder auf eine bedeutende Weite 
fihtbar und über den Wäldern zeigte fich ein ſchoͤnes Ger 
birg mit mancerlei Kuppen und Felſen. Sie befanden 
fi am Pleinen, nicht weit davon in den Rio 
Pardo tretenden Fluſſe Beruga, an dem ſich einige Zus 
milien von Farbigen in jener Zeit niedergelaffen haben, 
als man die Straße anlegte und zur Bequemlichkeit der 
Reifenden eine Aldea gründen wollte, Sie heißt Al- 
dea de Beruga. . 

Die Wälder, melde die Pflanzungen biefes Dorfs 
einfließen, gewähren befonders dem Drnithologen eine 
ſtuchtbare Unterhaltung. Site haben vornehmiih Tana- 
gr Glens, gujanenlis, magna, brafilia, brafilienlis, 

va u.a. m., ferner Loxia grolla, canadenfis, bie 
verfhiedenen Arten der Pipras, Man hört die Stim: 
men jahlreiher Papagalen, welche fih im Mais verſam⸗ 
mein, den fanft fchnarrenden Pfiff des Tukan (Ram- 
phaftos dicolorus) und ben zweiftimmigen Ruf des 
Ramphafios Aracari, fo wie ben oft wiederholten Pfiff 
der Gurucuds (Trogon). 

Beruga ift jedoch bei der Meife duch die Urwaäl— 
der nur eine angenehme Unterbrebung, und man hat 
von da noch zwei Tagereifen che man die offenen oder 
mwenigfiens mit Wald und mit bloßen Stellen abwech⸗ 
feinden Gegenden des Sertam von Bahia betritt. 

Man betras das Flußthal des Rio Parde, und 
zog am deſſen nördlihen Ufern wieder durch hohen Ars 
wald hin. Der Fluß raufchte truͤb und grau wildſchaͤu⸗ 
mend über Belsträmmer din. Hler haste man zuweilen 

with, Un. 4 3. 028% 
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den freien Aublick des blauen Himmels und der hohen 
einfchliegenden Waldgebirge, Die lauten fonderbaren 
Stimmen eines großen Schwarms von Falco nudicol+‘ 
lis’mifchten fih in das Braufen des Fluſſes, und wurden” 
durch ein ſtarkes Echo wiederholt, Sie Hielten fich viel" 
u fehr in der Höhe, als daß die Jäger auf fie Hätten 
peculiren können. Aber eine große Bande von Ateles 

hypoxanthus war in Schußweite, und drei wurden er ' 
legt. Das Schießen der Phalaena Agrippina mit Pfek 
len gelang dem Botofuden Dudcd bier fehr oft. 

Die Stimmen des Tinamus noctivragus und Pro- 
enias nudicollis fhallten im Grunde der tiefen Thäler, 
wie auf den hohen Bergfpigen, und belebten die einfar 
me Wildniß. 

Das Ende der mühfkligen Waldrelfe war bei Barra 
da Vareda erreicht. _ Fröhlich zog die Teuppe über das 
mit hohem Gras bedeckte Campo hin, wo in den Gen 
büfchen und einzelnen Gruppen von Mimola, Caflia, Al- 
lumanda, Bignonia, und anderen Arten, verfchiedene neue 
Vögel fogleih die Meugier reiten. Columba [quamofa 
— die auf Temminds Tafel 59 fhön abgebilder iſt 
— fchritt häufig paarweis auf dem Boden umher, bie 
Virabolta, ein ſchwarzer glängender Pitol, fiel in Fer 
gen auf einen Buſchbaum nieder, aus dem Grafe flogen 
die glängende Fringilla nitens Linn. und der rothhans 
bige Finke auf, dem der Prinz Fringilla pileata nenne 
und befchreibt. 


IV, Aufenthalt 5u Barra da Vareda und Reife 
bis zu den Grenzen der Tapltanei von 
Minas Gera&s, 


Der Pring vermeilte bier einige Zeit, thells um 
fidy über die Viehzucht dieſer Gegenden näher gu unters 
richten, thells ihrer naturhiftorifhen Merkwürdigkeiten 
wegen, ba fie fhon Vieles mit der inneren Eapitanei von 
Minas gera&s gemein haben. Unter den SGäugibieren 
fand er eine unbefchriedene Art von Cavia, Moco, bie 
er Cavia rupeftris nennt, unb über die von ihm ſelbſt 
fhon in ber Zfis 1820 Heft 1. Nachricht gegeben wors 
den it. Unter den Vögeln fanden fid intereffante, bloß 
den Rüden von Minas Geraös bewohnende Arten, beſon⸗ 
ders viele Arten von Sillger’s Sippe Myothera, 
and) viele Beine Pörnerfreffende WBögel, mander 
lei Rernbeißer und Finken, z. ®. Loxia torrida, 
lineola oder crispa, die aber Leine krauſen Federn bes 
Unterteibes hat; Pyrrhula milya Pieil’., Fringilla ni- 
tens, Emberiza 'brafilienfis Linn., Fringilla pileata, 
der Chingolo und der himmelblaue Eorubeiden 
(Grosbec bleu de ciel) des Ayara, u. f. w. Unter 
den Pflanzen zeichneten fhöne Farenträuter und bie 
Allamanda cathartica mit hochgelben großen Blumen 
fih aus, welche letztere an einigen Stellen fehr häufig 
ats farker Strauch zwiſchen den Felsſtücken wuchs. Auch 
ein Prachtbaum aus der Sippe Callia, (Caſſia excella 
Schrader) ward gefunden, welder eine tugelförmige 
ſchattenreiche Krone bildet, und wahrfchrintic neue Bats 

Am 5. Februar ward biefer Ort verlaffen, Glelch 
von demfelben an geht man wieder durch einem drei Le 
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goas ſich ausdehnenden und allmählich anſteigenden Wald, 
die Berge dieſer hoͤhern Gegend find aber ſanſt abge— 
rundet und verfündigen die Mähe der offenen Ebenen 
and. hehen Müden, melde einen großen Theil dee im 
nern Brafiliens bilden. Die Wälder gehören nicht mehr zu 
den hohen Urmäldern fondern find Gatinga{niedere Höljer,): 
jedoch vonder höhern Art. Viele Bäume waren. gerade jet 
in, der fchönften Bluͤhe, 2 B. Trompetenbäume, 
* Baum mit hochſcharlachnen Blumen aus der 
alvenzunſt, (Schouwia lemilerrata Schrader) der: 
eine-neue Sippe bilden wird, und eine heilyinnoberroth 
blühende rankende Pflanze von den Diadetphien, (lito- 
ria coccinea Schrader) u. a. Diefe Blamen wurden 
von einer Menge Kolibris von der Art des Trochilus 
molchitus Linn. umſchwirrt. "Alle abgebrannten Stel 
fen uͤberzlehen fich fogleih mit der Preris caudata, An 
den Waldrändern der Wiefen, die alsdann famen, bluͤh— 
ten Bäume von 20 bis 30 Fuß Höhe aus den Synge- 
nelia. Nun erfdienen aud die hohen Kactus+ Stämme 
mit ihren ſtacheligen Kanten, deren Früchte begierig 
von einer hier vom Prinzen zuerſt befihriebenen Papas 
gaicnart, dem Plitiacus cactorum,: verzehrt Werden, u. 
dergl,. mebe: 


Die Jaͤger fanden hier eine Menge Segenfiände. Am 


einer Pfuͤtze flog zwiſchen dem orafenden Rindvich Mycteria 
awmericana auf, der feitenfte der großen Sumpfoögel bies 
fer Gegend; es erhoben fih in Menge die Waldpeles 
tane (Tantalus loculator Linn.) und Ciconia ame- 
zicana. "Flüge von Tantalus albicollis fleigen- mit hell» 
tönender Stimme in weiß» und ſchwarzbanten Geſchwa— 
dern auf; in pracdtvell rofenrothen Fluͤgen ſich aufs 
fhwingend ellen- Flüge von Platalea Ajaja Linn. von 
einer Lagoa ber andern zu. Diefe zahlerihen Bewoh— 
ner der Eümpfe und Triften ſcheuen die Pferde und 
Ochſen nicht, fie grafen. im brüderlicher Eintracht mit ih⸗ 
nen, und flichen nur den Menfchen. , 

Eine neue Art Nachtſchwalbe, (Ajara’s Nacunda.) 
nom Prinzen Caprimulgus diurnus genannt, bekam 
man am 8. Februar, an welchem Tage auch zum erſten 
Mole Oriolus Jamacaii Linn. erſchien, der in Geſell⸗ 
Schaft auf einem gruͤnbelaubten Baume fißend einen here 
Uhren Anblick gewährte, Eck, 

“ Der Weg führte von der Fazenda Tamburil nad) 
den Grenzen von Minas zu durch eine rauhe, einförs 
mig mit Catinga bewacdfene, etwas berziga und von 
Schluchten zerriffene Gegend, Ein Meiner Bach, an 
dem won dinnuf acht, macht einige Casfaden, und bie 
Mannichfaltigkeit der umgebenden Blumen vergütete 
die kleinen Beſchwerden der Reife bei drüdender Hitze. 
Dorunter zeichneten ſich berriihe Eaffia: Stimme —. 
wie es ſchien C. mollis Vahl. (Bactyrilobium ferru- 
gineum Schrader) — bie Paffiftoren, und eim 
tankendes Gewaͤchs mit bochdunfelrothen Blumen (Ipo- 


maea hidaefolia Schrader) aus. Sebald die Vergrücen " 


erftiegen find, folgt men fchmaten Heinen Wieſen, mit 
mancherlei rohrartiigen Grifern angefülls:. am obeuer⸗ 
wihnten Boche (welcher Kelloque heißt) - Hier fand’ 
ſich nicht felten des merkwuͤrdige Meft einer bier zuerft: 
vom. Prinzen beſchriebenen Bogelart, - Amabates . rufi- 
Ixus, auf dem, Berliner Muſeum unter «dem Namen; 


” 
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Sylvia rulifrons befannt. Eins biefer ſchwebenden Ne— 
ſter war am untern Ende von einer Maus die ebenfalls 
neue Gattung ifl, Mus pyrrhoxinos bewohnt, waͤhrend 
ber Vogel felb den oberen Theil noch in Befik hatte. 
Die Gegend flaͤcht ih bis zur Fazendavon Ihha 
immer mehr. ab, und Bas Geſtraͤuch vermindert fich im’ 
bemfelben Grade, bid man in. eine neue Melt; im bie‘ 
weite Anfiht der Campos Geraüs tritt, So weit da® 
Auge reiht dehnen fih nun offene waldloſe Ebenen’ 
oder fanft abgerundere Höhen und Ruͤcken aus, welche 
mit hohem trocdnen Gras und- einzeln zerftreuten Be" 
ſtraͤnchen bedeckt fin. Sm biefen weiten Campos,' 
welde fi bis zum Rio $, Franeisco, "bie Perr 
mambuco, Goyaz und weiter ausdehnen; Inufen 
in verfhiedenen Richtungen die Thaleinfchnitte, im! 
welchen die Fläffe entipringen, die von diefen erhöheten 
Rücken herab dem’ Meer zufließen. Untet ihnen ift be— 
fonders der Rio Dan Francisco zu bemerten. In 
den dieſe madten Rüden und Fläden durchkronzenden 
Thälern finder man die Ufer der Fluͤſſe und’ Bäche von 
Woldungen eingefaft, auch find in den Wertiefungen hie 
und: da einzelne Gebäfche beforiders je mehr man ſich 
ben Grenzen von’ Minas Geraös ıähere, und dieſt Art 
der Bewaldung iſt zum Theil einer der eigenthämlichen 
Charakterzuͤge dieſer offenen "Gegenden. Es herrichen 
bier bei meift bedecktem Himmel in der falten Zeit ber 
ftändige Winde, und in den -trodenen Monaten eine 
brennende Hitzez dabei ift alles Gras vertrocknet und 
Mangel an Waſſer. Dirfe Camnus find: demnach fehe 
verfchteden von den Stepren der alten und neuen Welt, 
welche von Humboldt auf eine fo anziehende Art mit 
einander verglichen bat. Denn die linnos ober 
nördliche Steppe am. Ortinofo-nnd bie Pampas von 
Buenos Apres find fhon -Den Campos Geraös fehr 
imähnlih, um fo mehr die Steppen der alten Welt. 
Cie find nicht völlig eben fondern mit fünften Hoͤhen 
und abgeflähten Ruͤcken abwechfelnd, daher iſt Ihe Ans 
blick einfdrmig: und todt, befonvers in der Zrit der Tor 
ckonheit. Dennoch find fle nie fo nackt wie die Llanos 
und Pampas, und noh weniger wie die Steppen der 
alten Welt, benn überall überzieht fie ein Gras, weh 
ches oft hoch auffchieht, und niedere Geſtraͤuche bedecken 
gewoͤhnlich die fanfteren Gründe, auch zuweilen ganze 
Flaͤchen, daher vermißt man hier mehr die dort fo heſ⸗ 
tige Wirkung der Sonnenftralen, und es fehlen folglich 
die trocknen heifien Sandwinde der Llanos der africae 
nifhen und afintifdyen Steppen 
- Die Zahl der Qadripeden iſt hier geringer 
als in den niederen. Waldgegenden, man findet indeſſen 
im Campo Geral eine Hirfhart, die wahrfheintich, 
der GCervus mexicanus der Maturforfcher if. Auch der 
Guara’odee Lobo (Hyara’s Aguara Guazn), den Eus 
vier mit Mecht für den Canis mexicanus erfannt bat, 
bewohnt dieſe offenen Gegenden. Der Guara ober 
rothe Wolf ift erft weiter neh Minas Einen häufig. 
Die: Wälder und Gebuͤſche, brſenders die der Thaleine 
fhnitte, bewohnt als etne Eigenheit biefer Gegend ber 
ſchwarze Guariba (Mvortes), wäahrſcheinlich der Ga- 
raya des Azara, aber nod weit eiaentlicher ein Thiek 
des Campo, nämlich micht bloß die Gehölze bewohnend, 
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iſt der 'großt Ameiſenbar Ayrmecophaea jubata Linn.y 
Die Menge der! Tetmitengebaͤude, welche im fehr abger 
flähter Geſtalt überall auf dem Campo fo häufig find, 
daß man nlle 16 oder 26 Schritte eins finder, Bietem 
ihm eine ſehr keichhaltige Nahrung ‘dar. 

Die intereſſanteſte naturhiſtotiſche Belauntſchaft aber 


war hier dem Prinzen bie des amerikaniſchen Straußes 


ber Emä (Rhea'kmeriransy. Er’ if’ auf den Cam- 
pos, wo er nie gejagt wird, aͤnßerſt zahlreich. Ein gut 
angebrachter Schuß von groben Schrofen tödtete den 
größten Ema ſogleich. So gluͤckte es ſelbſt einem der 
Jiger des Prinzen, dem man drei. dieſer Thiere zuge: 
tricben hatte, eiren alten Vogel zu erlegen, einen zwei⸗ 
ten, einen jungenz ſchoß ihm sen Baqueiro⸗ Der alte, 
ausgewadhfene, maß in der Länge von der Spitze des 
Schnabels bis zum Scwanzende 4 Fuß 5 Zoll des als 
ten Parifer Maaßes und flafterte im der Breite 7 Fuß, 
feln Gewicht war 564 Pfund. In feinem muscalöfen 
Magen fanden fi eine Kofosnäffe und andere fehr 
harte Früchte, auch “wiefertit Grünee, Ueberreſte von 
Schlangen, Heuſchrecken „und andere Inſekten. 

Sn Geſellſchaſt des Elia letrein allen-dieſen Cam- 
P6# Ber’ Dichölophus eriftgtys Ylliger’s, Einne’d 
Palamedea criltar, Marssravs Carlama, ein fafl 
ebeni: fd. ſchneller Chufoimer, und deſſen ihellffingende 
Erimme ſich überall vernenmen daft. Haͤuſig fah man 
diefe vorfihtigen Thiere Paarweis gleich Putern umher 
laufen, aber nie gelang es, einen zu erlegen, bis endlich 
ein Vaqueiro dle ganze feltfame Manier, mie man diefe 
Thiere- jagt, dem Pringen zeigte, und gar das Stück 
hatte, ihm. ein ſehr ſchoöͤnes Stuͤck lebendig zu bringen: 
Dieför in dem Annalen des: Pärifer Mufeum am“ beften‘ 
abgebildere jedoch nicht ganz nerroffene Vogel feheint für 
America das gu ſeyn, mas der Sekretair (Gypogera- 


nus africanus) für Afrita ift. Beide haben in ihrer 


Körperblidung wie in ihrer Lebensart viel Achntidkeit, 
Des Prinzen Jaͤger fand zu Ende Februars ein Neſt 
Diefer Vögel, Es war aus. Meifern- erbaut, mir Letten 
bedeckt und enthielt zwei Junge: 

Außer diefen haben die Campos eine Menge ins 
terkffanter Vögel, unter andern. den großen Tufan 


(Ramphaltos: Toco: Limn.), eine große Menge von. 


Trohilus, mancherlei Tanagra’s, und aud Arten, 
die bisher den Naturforſchern noch unbekannt waren, 4. 


B. den blauen weiffhmwänzigen Häher (hier 


Corvus cyanoleucus genannt), den gehörnten Flie 
genvogel (hier Trochilus comutus, von Temmind 
aber während des Drudes der Reife als Trochilus bi- 
lophus aufgeführt), den Fliegenvogel mit dem 
‚ violerten Kalsbande (bier Trockilus petafopho- 
ru). Die gelbröthliche Drojfel (Turdus Sigu- 
Jus des Berliner Dufeume), den Finken mir zuger 
fpietem fhwargem Bederbufde (lier hringilla 
oraata) und Me Eule des: Campo, die Urucurea 
Azara”s, (hier Strivenmienlaria), welche in den Cam⸗ 
pos fchr haͤufig ift und In die Terinitvngebäude auf der 
Erde ihr Neſt anlegt. Der große Tukan fand fi 
da, wo in der Mihe der Wohnungen Gopaven (Pli- 
dium pyriferum) ansepflanzt waren, ſehr hänfig ein, 
- war aber aͤußerſt ſchwer zu ſchießen. Einen Ema bes 
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kom der Prinz noch, ter fo ſthwer mar, daß dr’ von 
Einem Manne nicht getragen werden konnte. 

Die botaniſche Ausbente wär auf den Campos 
nicht minder beträditlih. Es wurden ncch ubetantte 


fehr wiedrige fhöne Mimoſen gefunden, n. a. ' 


Megem einer durch das large Herumtriſen in einend 


ungewohnten Klima fich zugeppgenen Unpäßlichkeit, 

durchaus nicht vernachläſſigt werden durfte, weit gen 

in diefen Klimaten fat jede Vernadläffigung diefer Art’ 
von hoͤchſt nadırheiligen Folgen if, mußte der Prinz das’ 
weitere Eindringen und Vordringen über die Grenzen 
von Minas Geraüs aufgeben, und von Ihnen zur» 
kehren, um ſich der Hauptſtadt Bahia de todo 'd# 
Santos zu nähern. Er fÄhtiefe dieſen Abſchmitt mie 
fehr anzichenden Bemerkungen Aber Brafltier, umb fein 
Klima Überhaupt. In“s Befondere macht er ahfarerte 
fam darauf, daß Aber Brafilien fehr viel Gehaltloſes 
von den Schriftitellern in's Dublitum gebracht worden’ 
ift, da fie häufig fih nicht bloß an das hielten, was fie 
ſelbſt ſahen. Diele haben bloß ohne Sachkenntniß nach 
Gefallen in ihrem Sorgeſtuhl geordnet, was ihnen in al⸗ 
ten bekannten Schriften Über Vrafillen das Intereſſan⸗ 
tefte fchien, und fo find Dinge auf das Ganze‘ yanger 


wandte worden, die nur für feine einzelnen Theile gehde _ 


ren. Es iſt von Btaſillen geſagt wordem, daß baumars 
tige Farrnkraäuter überall vorfoinmen,. ‘es ift von ſchnat⸗ 
teenden und Einppernden Affen, von fchmetternden Sing⸗ 
vögeln, von Ponerangenbiumen in den Wäldern, von 
der Agave foetida (Baum » Aloe) auf Bäumen, von eir 
ner Menge alberner den Schlangen angedichteter Eigens 
fhaften, geſchwatzt worden, es find übertriebene Schilder 
rungen der Mälder gegeben worden ıw. ſe m., je nachdem 
die Schriftfteller ihte Beſchreibungen von Nerfenden ent 
lehnten, die ſich ſelbſt zu ſehr die blumige Schreibart’ 
angewoͤhnt haben. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Ueber Oeſterreichs Literatur. | \ 


‚Im Eingänge der Reiſe-Beſchreibung des Bibllo⸗ 
thefars Jaeck wird gefagt: 

Seit dem Schluſſe des vorigen Jahrhunderts hatte 
id) oft Gelegenheit, die Mebergeugung zu erneuern, daß 
Bibliothekare nur durch genaue Einfiht mehrerer gror 
fen Bücher» Sammlungen in und außer ihrem Vater⸗ 
lande zur wahren Kenniniß der literarijhen Schäge ges 
langen — nur durd; mändlichen Verkehr mit den. Bors 
ftehern derfelben über die höchſte Zeckmaäͤßigkeit ber von 
ihnen angewendeten mechanlſchen Formeln ſich vergewife 
fern, und ihre fpeeielie Bildung möglihft erhöhen koͤn⸗ 
nen. — Der enthufiaftifche Forfcher der Kunſt-Geſchichte, 
Sofepb Heller in Bamberg, erkannte laͤngſtens bie 
Anſicht großer Sammlungen von Grmälden,. Handpeich 
nungen, Kupferſtichen, Holzſchnitten, Antiten,. Münzen, 
auch Praditgebände und anderer Kunſtwerke, dem Ders 
kehr mir vielen andern Runftforfchern,. als eine der wer 
ſentlichſten Bedingungen, um feine literarifchr artiftifchen 
Kenntniſſe noch tiefer zw begründen, nd dem Kreis der 


263 


felben möglihft zu erweltern. — So murben mir beibe 
durch gleichartige Bedürfniffe zufällig veranlaßt, uns 
gleichyeitig zu Meifen in das Ausland zu entfliehen. 
Den erſten Verfuh machten wir durch Defterreid, 
Steyermark, Illyrien, Trieft, Venedig, Verona und 
Tyrol in den Monaten Juny, July, Aüguft, Septem: 
Ber und October 1821. Im wie weit wir bem Reifer 
zwecke entiprodhen haben, mag aus biefem fpeciellen Ber 
eichte ſowohl, als aus unfern ferneren öffentlichen Mits 
shellungen erhellen, welche aus irgend einem Sruude 
daſelbſt nice eingewebt werden konnten. Bel unferem 
beften Willen, den gerechten Wünfchen Aller zu entſpre⸗ 
hen, mag dennoch die Aeußerung mander der von und 
erfannten Wahrheiten nicht Überall in gleihem Grade 
gefallen. Allein nur die Wahrheit zu erkennen, und 
ganz unbefangen vorzutragen, war unfer hoͤchſtes Stre⸗ 
den: wer und ald Menfh, oder bloß als Schriftiteller 
kennt, may jum Boraus fon bavon überzeugt ſeyn. 
Mit dem gebührenden Lobe auch bem gegründeten Tadel 
gu verbinden, iſt jedes Bericht» Erftatters erfte Pflicht; 


und wir fahen uns zur ftrengften Unpartheilihkeit um, 


fo mehr verbunden, da alle dfterreihiihe Schriſtſtellet 
wur als unbedingte Lobredner aller einheimifhen Berhält 
uiffe auftreten, und alle unangenehme Erfdeinungen 
mit Stillſchweigen zu übergehen gewohnt find. Wahr 
Heitsfreunden wird unfere Stimme milllommen fepn, 
wenn fie auch nicht immer mit ihr harmoniren zu koͤn⸗ 
nen glauben — andere Widerfaher werden im Publis 
tum nicht. mehr geachtet. 
Die allen Befuchern Wiens bisher fühlbar gewer 
fene Unbequemlichkeit, die nöthigfte Ueberſicht der topor 
graphifc / ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdigkeiten diefer Stadt nur 
aus einer Reihe von Bänden gewinnen zu fönnen, ver 
anlafte uns, ben mefentlihften Inhalt aller diefer Wege 
weifer mit unferem Reiſeberichte innigft zu verfhmeljen, 
und auf diefe Weiſe jene Luͤcke der Öfterreihfchen Liter 
ratur menigftens durd Andeutungen für künftige Bears 
beiter bieſes Feldes in fehr gedraͤngter Kürze aufzufül 
fen, welche in der relativen Vollftändigkeit und fpftemas 
tiſchen Ordnung einige Entfhuldigung finden mag. 
Durch üunfere große Entfernung von Weimar, und 
durch den wicht, täglichen Poftverkehr dahin, wurde eine 
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verfönlihe Keviflon der Drudbogen unmöglich; ein ganz 
fehlerlofer Abdrud war aber auch um fo weniger möge 
ih, als viele jebem Setzer ganz fremde Namen in bem 
Manuſeripte vorfamen. Die bei fluͤchtigem Durdlefen 
ber vollendeten Druckbogen befonders aufgefallenen Druck⸗ 
fehler wurden zwar eilends noch vergeichnet; doch mögen 
noch manche gätigft der Nachſicht des Lefers zu empfehe 
len ſeyn. Diefer Beine Mebeiftand iſt durch weiſes Pas, 
pier, ſchoͤne Lettern und 12 befiens gelungene Kupfer⸗ 
ſtiche wieder aufgewogen. 

Der zweite Theil diefer Reifebefhreibung wird ſich 
über die andern durchſtreiften Staaten Oeſterrelchs vers 
breiten, und mit einer gleih großen Zahl von Kupferr 
ftihen in der naͤchſten Herbſtmeſſe erſcheinen. 





Anzeige 


indem Id den Freunden des minerälogifhen Stu⸗ 
biums, in Beziehung auf die Beplage, die Zufiherung 
ertheile, daß ich den Preis von 


Leonhard’s Handbuch zur Charafreriftif 
der Felsarten 


fo billig berechnen werde, als foldhes nur immer möglich 
it, will ih, um die Aufhaffung biefer Schrift zu er. 
leichtern, fo viel es ſeyn kann, benjenieen, welche fi 
vor Ablauf dieſes Jahrs, bis zu welcher Zeit der Druck 
beginnt, mit Beſtellungen an mich direct wenden, oder durch 
Vermittlung des Herrn Werfallers, einen Nachlaß von 
3 des demnächftigen Ladenpreifes Gemilligen, und zus 
gleich, bei gefälliger Uebernahme einer Subfcriptionge 
fammiung, bei 10 Eremplaren das rite frei geben. 
Die Verfendbung der Eremplare werde ich auf Me, für 
die Herren Abnehmer wenigft Lofifpielige Weife einzu 
sichten bemüht feyn. 


Heidelberg, im Aprli 1822. 
Sofeph Engelmann. 


— gitterarifher Anseiger. 


* 





Zweiter Auszug aus des Prinzen 


Ve Meife von den Grengen von Minas Bes 
raös nah Arrayalda Conquiſta. 


Die Truppe mußte nun, um nah Bahla zu ger 
fangen, das Sertam quer durchſchneiden, und «6 
wurde demuacd wieder der Weg genommen, den man 
‚gelommen war, nämlih am Reſfaque hinab nah Bas 
‚eerda. Am Neffague lag ein getddtetrt Jacaré 
(Crocodilus fclerops), Das Vorfommen des Thieres 
an diefer Stelle bewies alfo, daß es zuweilen hoch bins 
auf in den kleinen Baͤchen ſteigt. In den Catingas ler 
ben bier zwei Arten von Papagaien, Pfittacus amazo- 
nicus Larh. und Kuhl., und ein zweiter noch undes 
‚fchriebener, den der Prinz Pfittacus vinaceus nennt. 
In allen Triften ift bier auh der Dorntibig (Va- 
‚nellus.cayennenfis) außerſt Häufig. ° Zwifchen dem wair 
denden Vieh fieht man ihn ruhig auf dem Boden ums 
ber fpayieren, indeffen Pirole und der weiße Caracara 
(Falco crotophagus oder degener) ruhig auf demfXüden 
‚dee Kühe fisen. Die Gemwäffer warefi von manderlel 
Enten und Taucerarten belebt, unter denen ſich zwei 
Arten durch ihr angenehm abwechfelndes Gefieder aus 
geichneten, die Anas viduata Linn. und Anas domi- 
nica. Linn. , m 

Ein. Hanptgefhäft, welches den Vaqueiro's im 
Ser tam von Bahia obliegt, iſt der Schub ber 
Heerden gegen die Raubthiere. Man kennt in diefen 
-MWildniffen drei Arten von großen Kaben, welche dem 
Rindvich fowohl als den Pferden nacftellen: den Dar 
sguarete, (Felis Onca Linn.) den fhwargen Tier 
ger (Felis bralilienfis Linn.) und :die rothe Unze, 
-(Felis. ‚concolor ‚Linn.), welche letztere unbezweifelt 
‘Ajara’s Guazuaca iſt. ‚Die erſte und lebte find die 
gewöhnlichfte und "von ‚der erſtern giebt es zwei Varie⸗ 
säten- oder Naffen, ebenfo wie bei dem Panther und dem 
Reoparden in Aftika. So wie man dort eine Ars mit 
‚zahlreiheren und kleineren Bieten hat, fo auch in Bras 
filien.. Felis concolor, ob fie gleich Fehr groß wird, 
wagt ih nur an das junge Vieh, da. hingegen Oncu 
und Bralilienlis den ſchwerſten Ochfen fangen und ihn 
weite Strecken mit dem Gebiffe hinwegzuͤſchleifen im 
Stande find. Sie tödten oft mehrere Stüde im einer 
Macht, faugen ihnen das Blut aus und freffen erft fpds 
ter vom Fleiſche. Außer diefen großen Arten findet man 
im Sertam von Bahia noch mehrere jeine zum 
Theil ebenfalls ſchoͤn gepeihnete wilde Katzen, 5. ®. Fe- 
ılis pardalis, Felis Yaguarundi, ferner eine rothe ums 

gefledte Art, wahrfheinlihd den Eyra des Ayıra md 
Reine neue bis ſetzt noch nicht bekannte, ıdie der Prinz 
ihres fangen Schwanzes wegen Felis: macroura nennt, 
und, won welcher er eine Motiz niebergefchrieben hat, 
die. D. Sching ia Zürich bel feiten deutſchen Euvier 
benugen will. 

gitt, Anı. u - 198, 


Marimilian von Neuwied Reife, ter Band. 
(Bortfegung.) —R 1a 


nen ganjgen Tag blieb, 
'Myeteria americana nacyjuftellen, 


va]. 


Von der Fazenda de Vareda, auf die er nun 
yum zweiten Mal gefommen war, relfte er nah Arras 
palda Eonguifta, verlieh daher die offenen Cam» 
pos und durchzeg eine mit dichten Catingas oder 
trockenen Niederwaldungen bedeckte Gegend und über 
nachtete zu Ds Porcos, einem Meinen Wetiler, wo er eis 
um einem fchönen Paare der 
welche Vögel ſich 
dort beſtaͤndig in einer Lagoa aufhielten, allein es ger 
lang nicht einen zw erlegen. Sie find auch Raubvdgel, 
denn der Prinz fah feldft einen berfelden einen Waſſer⸗ 
vogel im Fluge aufs Heftigſte verfolgen. 

Dei Arrayal find rundum vom Walde eingefchlofs 
fene Wiefen, die an die frischen Wiefen der gemäßigten 


Zone erinnerten, ja fogar ein im hoben Graſe waidens 


des Reh ward erblidt. An einem alten Stamme fand 
man die ſchoͤne grüne unfhädlihe Matter, melde dort 


Cobra verde genannt wird, aber nicht mit einer in ans 


deren Gegenden unter demfelben Namen bekannten ‚vers 
wechfelt werden darf, Man verfhaffte dem Pringen 
bier einen Brafilianifhen Fuchs. Es If, Ayara’s 
Aguarachay, eine fahle graugelblihe und melßgraulide 
Art, die ohne Zweifel Über gang Südamerika verbreitet 
if, da wahrſcheinlich die grauen furknamfchen, vielleicht 
felbft die virginifhen Füchfe von bdiefer Arı find. Mit 
dem pennfylvanifchen Fuchfe (Canis grifevargenteus, Re- 
nard ıricolor,) hat er im Allgemeinen viel Achnlichkeit, 
und vielleicht it der Aguarachay bloß eine durch's Klie 


‚ma erzeugte Abart. 


"Der Prinz befuchte ein Dorf der Camacané, 
das eine Tagreife vom Arrayal in den hohen Urwäls 
bern an der Serra do Mundo novo liegt und Gir 


boya heißt, In den geſchloſſenen Dieichten von dem hohen 


Taquaruffas Rohre, welche dieſe einſam erhabene Urwild⸗ 
nis gewoͤhnlich am ihrer vorderen Grenze bat, fand man 
zum erften Mate den fhwarz und weißen Bürger (La- 
nius picatus Linn.).- Weiterhin wird fehr Häufig die 
ſchauerliche Stille vom lauten Rufe ber ſcharlachrothen 
Araras und der Gurucua (Trogen) oder anderer Bir 
gel unterbrochen. Unter andern war hier Pipra cau- 
data Lath. fehr Häufig: und eine fhöne nene Tangara, 
die der Prinz Tanagra auricapilla nennt, ward gejchofe 
fen (5 Zoll a! Linien lang, 8 Zoll 11 Linien breit, 
Scheitel hochcitrongelb, Stirnrand, Seiten des, Schei⸗ 
tels und Augengegend ſchwarz, ganzer Oberkoͤrper oliven⸗ 
grau, am Rüden etwas dunkler, Flaͤgel und Schwanz 
fhwarz, alle untern Theile vom Schnabel an fanft, röth« 
lichgelb. Dem Weibchen fehle der geibe Scheitel. Die 
fer Vogel fcheint Ayara's Lindo brun A huppe jaune 
(UL. 244.) gu fepn. a 
Die Wohnungen der Camacans, die ſchon ein 
fehr zahmes Volk werden und Bitten und Gebraͤuche 
17 
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ihrer Unterdrüder annehmen, find von Bananenbäumen 
eingefhloffen, hinter weichen fih unmittelbar gleich den 
pfeilern eines Eäulenganges die hoben Urftämme dicht 
aneinander gedrängt, und mit taufendfältigen Gewaͤchſen 
verflochten gleich einer Wand,erheben. ’ Aus ihrem Dun 
kel [halte häufig die angenehme Stimme der Columba 
locutrix hervor. 

Die Tamacans waren ehemals ein unruhlges freis 
heitliebendes kriegeriſches Volt, weldes den portugiefir 
fchen Eroberern jeden Schritt fireitig machte und nur 
nad) bedeutenden Niederlagen genoͤthigt ward, fich tiefer 
in die Wälder zuruͤckzuziehen, bis die Zeit auch bei ihm 
nah und nad) ihren Einfluß außerte Doch dAußern ſich 
Greiheit und Waterlandsliebe auch jest noch lebhaft. bei 
ihnen, und nur ungern kommen fie zu den Europäern 
in die bebauten Gegenden. Animalifhe Nahrung vers 
fhaffen fie fi zwar bloß durch die Jagd und ihre ein 
zigen Hausthiere find Hunde, aber die Eultur nuͤtzlicher 
BGewachſe if fhon weit bei ihnen gedichen, und fie 
pflanzen in Menge Bananenſtaͤmme, Mais, Mantiocca, 
und Bataten. Die Baumwolle cuitiviren fie ebenfalls 
einigermaßen und verarbeiten fie gefickt zu Schnuͤren. 
Sie find jegt den Portugiefen fehr nuützlich, befonders 
= Urbarmahung dee Landerelen, da ihnen das Nie 

erbauen der Waldungen fehr ſchnell von Starten geht. 

Man braucht fie gegen die Einfälle der Botofuden am 

Mio Pardo, wozu fie von dem über fie geſetzten Ca— 

pitain anfgeboten werden, doch fürdten fie die Votofus 

den, fo brav fie auch fonft find. Den im Gefolge des 
ringen befindliden fahen fie daher aufmerffam und mit 
ngrimm an. , 


VL Reife von Conquiſta nad ber Hauptſtadt 
Bahia und Aufenthalt daſelbſt. 


Wenn man daB Arrayal verläßt, tritt man in 
eine einfdrmig wilde hohe Waldgegend, wo Mügel an 
Hügel und Kopf an Kopf gereihet, Getirge und Höhen 
eine hinter der andern dem Auge ſich darſtellen. Alle 
find einförmig wild mit niederem Wald bedeckt, fo wie 
auch das Arrayal feibft rundum von Waldungen eins 
gefhloffen if. Vor 60 bis. 70 Jahren maren  diefe 
MWildniffe noch von den Camacans bendlkert, die aber 
jegt fämmtlih in die großen Hochwalder der Seeküſte 
näher hinabgedrängt find. 

Sn diefen menfcenleeren Wäldern fand der Prinz 
nur Delchäftigung durch die mannichfaltigen Gewächfe, 
deren Blumen zum Theil die lieblichfien Wohlgerüche 
entgegenhauchten, ehe man fie felbft noch entdeckte. Eins 
zelne Wohntnden oder Fazendas erreicht man immer nur 
‚nach einem Wege von drei, vier, fünf bis ſechs Legoas. 
Dei-der erften, auf welcher der Prinz Übernachtete, er» 
tönte in der Abenddämmerung in ben benachbarten 

Waldſümpfen das fonderbare Concert des frhmiedenden 
Laubfroſches (Perreiro), welches dem Lärm eines vers 
"einten Haufens vor Vlechfchlägern gleiht: Es war aber 
nice mönlich ' eins diefer fonderbaren Thiere ju fangen. 
Ein Gaprimu!gus aeıhereus, ber auf einem niederen 
Barmzweige faß, .mard mit : einem Stocke erſchlagen. 
Diefe. Vögel find in-den Wäldern haͤufig, und nähren 
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ſich beſonders von Schmetterlingen, derenn größere Arten, 
dem prachtvoll- blauen -Papilio Neftor und Menelaus, 
fo wie dem bläulihweißen Laeies Fahr. fie nachftellen. 


‚Da diefer fonderbare Dämmerungsvogel, beffen ungeheuer, 


weiter Nahen zum Fange dieſer Inſecten vollommen 
geeigner if, die großen Flügel derfelben nicht mit vers 
ſchluckt, fo fieht man diefelben überall auf der Erde ums 
hergeſtreuet liegen. Auch noch eine andere Machtſchwalbe, 
eine fhöne wahrſcheinlich noch unbefannte Art, fand der 
Prinz in diefen Wäldern und nennt fie Caprimulgus 
leucopterns, (Weibchen 11 Zoll 6 Linten lang, 22 Zoll 


6 Linien breit; Iris hoch orangefarben; Schnabel. fehr 


breit und gebildet wie an Caprimulgns grandis; Ferſe 
fehr kurz und nadt, faum 4 Linien hoch; Flügel ſchmal 
und lang; Schwanz aus 10 ziemlich gleichen Federn bes 
ſtehend, nur die Auferfte ein wenig Pürger. Gefieder 
beim erften Anblicke ziemlich dunkel ſchwarzbraͤunlich, 
nur bilden die größeren bintern Flügeldedfedern ein 
langen weißlihen Fleck auf diefen Theiten, Bauch heller 
als der Übrige Körper; Kopf fhmwarzbraun, Hinterkopf 
auf fhwargbraunem Grunde mit feinen blaßgelbrörhlichen 
Querlinien, Mäden und Oberhals etwas mehr mit: weiß⸗ 
licher Zeihnung, Müden ſchwarzbrann mit feiner weihll⸗ 
her oder gelbrötbliher Querzeihnung, Echwan, ſchwarz ⸗ 
braun, ſehr dunkel mit etwas bilaffern verloſchen mar⸗ 
merirten Querbinden, Kinn weißlih, Kehle graubraun, 
Unterhals und Oberbruſt ebenfo. Das Männchen ift 
heller und mehr weißlich gefärbt.) Die Schmetterlinge 
Neftor und Menelaus murden am zweiten Tage. der 
Reife fehr Häufig bemerkt. Man hatte an ihm höbern, 
ſchattenteichern und mehr gefdloffeneren Wald, und hoch 
oben an den Gipfeln der Baume, zu hoch ale daß es 
möglich geweſen wäre einen einzigen mit der Klappe zu 
erreichen, lockte eine unendliche Menge buftender weiß 
licher und gelbliher Blärhen die großen Schmetterlinge 
an. Aud der Laertes ift in tiefen Wäldern ſehr bäßs 
‘fig und Teichter zu fangen ald dir Menelaus. Dide 
beiden prächtig blauen Schmetterlinge findet man ſchen 
füdtich in der Geaend von Rio Janeiro Häufig,’ Über 
haupt: bilden diefe fdhönen Inſecten nebſt andern nicht 
minder ausgezeichneten Die groͤßte Zierde der: Wälder. 
Zu ihnen gehört befonders Auch der fhwarz nnd gold» 
grün geftreifte Papilio Leilus, der am Muturi bei 
Villa nova de Almeida in offenen Gegenden ſehr häur 
fig. gefehen ward‘, felbft an der See. Die jahlreichſte 
Familie der. Schmetterlinge :in' der vom Prinzen berei⸗ 
ſten Gegend find. im Allgemeinen die Schmatflägter (He- 
‚Hiconii) obgleih nad einer frähern Bemerkung im er⸗ 
ften Bande allerdings im einer gewiſſen⸗ Gegend - bie 
Nymphales am haufigſten vorkamen. Heliconius' Phyl- 
lis, Sara, Egeng mit ihren mancherlel Verwandten 
und Varietäten umd mehrere andere flattertem überall im 
den Wäldern umher. Auf offenen Wiefen und Trifteh 


iſt einer der gemeinften Papilio Piexiepus »Pnuhr. in ben 
‘grofien Mrmwäldern Überall der klappernde Schmetterling, 
‚der ein’ Fo: felgames Geraͤuſch, wahrfdheinticdh mitt dem 


Saugrüffel, macht, fo wie die bar’ Eramer "Tab iz. 
F.: abgebildete Glimena. : Andere von den fchöneen‘ Ar⸗ 
ten 5. B. Dimas, Zacynthus, Polydainas,” Marius, 
Dolichaon, u. f. w., find ſeltener. 


"u 
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Aus dem Urwalde hluauekommend trat man In eine 
Gegend hoher fanft abgerundeter Hügel, welche mit 
niederem Sefttäuch oder mir weiten Gebaͤgen von Pteris 
caudara bewachfen war. Diefer Farrn hat die Eigem 
fhaft,; »dap er. geſellſchaftlich weise Strecken gewöhnlich 
wäre Haiden im Walde überzieht, da doch die Gewachſe 
in diefem Klima fonft felten gleichattig vereint vorzukom⸗ 
men pflegen, wie in ben gemäßigten und kalten Gegem 
den, Die Gewäcfe im öjtlihen Brafilien, mit denen 
dleß der Fall: ift, find Conocarpus, -Avicennia, ' mehr 
tere Arten von Khexia, einige hohe Nohrarten, dad 
‘Ubä und Taquaruifü, die Küſten Zwergpatme, mehrere 
Filices befonders. die Preris caudama, mehrere Grasar⸗ 
ten, Cecropia, Bignonia a. f. w. - 

Dieſe Eimöden waren‘ jetzt, da fange fein Regen 
gefallen war,ıyon der Hitze gan, verbrannt; was im 
Bertram von Bahia’ fehr Hiafig der Fall ik. In 
manchen Gegenden deffelben wird durch ſolche Trocken 
heit eine Menge Mindvieh getödter, «und: man: ift -gends 
thigt, es aufjufuchen und nach feuchteren Gegenden bins 
‚zutreiben.» Oſt ſteckt man: das Farrnkraut in Brand, 
um dem Boden durch bdiefe Düngung etwas Gras zu 
'entloden, .2 ©» — Der Fu 

Dennoch hat. bie Natur ſelbſt im dieſe dden duͤrren 
Haiden Gewaͤchſe gepflanzt, welche der Trockenheit vor 
ereffüich -widerficehen, deſonders eine ſchͤne Bignonie 
mit. großen hochtitrongelben Blumen, welche 8 bis 10 
Fuß hoch wird, und eine Caflia mit großen aufredten 
hochorangefarbenen Btumenähren: Die letztere macht mit 
ihrem hellgruͤnen Laube eine große völlig kugelförmig geſchloſ⸗ 
ſene Krone, dus meldenigerade In diefer Zeit die noch gränen 
fehr langen gegliederten Schoten herabhingen. Yn.:den 
Gebuͤſchen flieg eine, Art, yon Palme empor,, die hoͤch⸗ 
fiens, 20 bis 30 Fuß hoch wird umd ju der KRofosform 
„gehört, der einzigen Paimenbildung, melde der. Prinz 
‚auf diefer Neife fand. Ihre Blätter firhen am Stam⸗ 
„me, etwa vier bis fünfzellig, und die Früchte find von 
„der Größe einer kleinen Apritofe, und, mit orangefarbis 
„gem füßlihen Zleifh überzogen. Die Arasas lieben 
„biefelben befonders und breden die darinn befindliche 
„Muß mir ihrem Schnabel fehr leicht. y 


Dei einem Bivouac unfern der, Bagenda Taguara 


fand man in der Nähe eines der Gebäude eine Klap⸗ 


„perfhlange. Biene Geſellſchaft ging hin, aber 
„in größter Ruhe lay, das Thier da, und ſchlen ſich we 
gender ungewohnten Beſchaper nit Im, Mindeken zu 
„‚beugruhigen,.. fo. Dofi es gar nicht ſchwer ward, es, mit 
seinem. Beinen Sitckchen, vtrmöge einiger, Schläge auf 
ben; Kopf zu. Geräuben „und, zu tödten. *. dieſem Vor⸗ 
ſalle iſt einleuchtend, mie unrichtig und übertrieben die 
ESchllderungen dieſes Thiers in vielem nätarhiflorifchen 
Werken find Es ſcheint diefe Schlange kann nur dann 
efaͤhrlich werden, wenn man unbemerkt ſich ihr zu ſehr 
genaͤhert und fie dadurch zur Wersheidigung gereist hat. 
ts kann nice leicht ein Lurch vn: tragerem Maturill 
gefunden werbeh. Behr: gut iſt fie von Damptn- ber 
Fchrieben. team es numsD 9 nn 
Unfern der Fazenda kommt man in eins weite mit 
nlederem Grbuͤfch und mit Waide atiwech ſeinde Wildnuß. 
Schoͤn hochgelh blührnde Caſſianramur(Calliaripe- 
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ciöfa Schrader), Bigmonten, Mimofen und Li⸗ 
kuris Palmen bilden bier den Kern des Gebuͤſchs, dar 
ber Hat die Landſchaft bei einem rauhen wilden Charak⸗ 
tee dennoch malerifche  Anficeen. Tiefe Thaler durch⸗ 
fchneiden wild die fleit ſich erhebenden Hoͤhen, in den 
Tiefen iſt finfterer. Wald, überall rothgelber Leitenboben, 
und allenthalden .erfheinen die kegelfoͤrmig aufgethuͤrm⸗ 
ten Gebaude der Termiten: Zur Belebung ber Lands 
ſchaft dient hie und da Rindvieh, welches fheu die 
Wanderer anflaunt. Der Plitiacus cactorum und bis 
Coluniba fquamofa find fchr Häufig, Nicht genug kann 
man fi in: den trodnen Catinga, Wäldern und Ge 
baͤſchen vor den kleinen an den Selten des Wegs ber 
findlichen Zweigen hüten, denn fie find mit unzabligen 
Meinen. Miben (Acarus) im wahren Sinne des Worte 
inkruſtirt,  wondn ſie ganz rörhlid gefärbt ‚erfcheinen · 
Berührt man ein ſolches Aeſtchen, ſo empfindet man 
bald ein unbefhreiblidhes Juden äber den ganzen Koöͤr⸗ 
per, denn dieſe Thiere von der Größe einer Nadelſpitze 
verbreiten ſich Überall und fie find fo peinigend, daß 
man weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe findet, bis 
man ſich Ihrer entledige hat. Beinah die ganze Geſell⸗ 
{haft It an dieſem quäienden Webel, und es gibt dage⸗ 
:gen kein anderes fidheres Mittel, als den ganzen Koͤr⸗ 
per mit eingeweichtem Rauchtaback anzuftreihen, wovon 
fie ſogleich ſterben. Diefe beſchwerlichen Inſekten find 
in den innern trocknen Gegenden eine Plage für den 
Menſchen, welche der von den Moskitos der feuchten 
wafferreihen Urwälder völlig gleihlommt. Es gibt des 
ren, welde eine bedeutende Größe erreichen, und wenn 
»fie nicht mit gehöriger Vorſicht ausgezogen werden oft 
fhlimme Wunden . verurfahen. Die Meinern jungen 
Thiere follen bei unreinlichen Menfchen fogar oft Haut⸗ 
‚trankheiten erzeugen, Es ift das beruchtigte Infelt, das 
man in Guiana Tique nennt. 

An den Zweigen der Bäume wurden große Kaufen 
junger ſchwarzer Heuſchrecken (Grylius) bemerkt, ein 

Se'chlecht, welches in Brafilien eine große Menge von 
Arten zähle. Die großen Züge dieſer Thiere aber, mels 

che Azara:befchreibe, ſah der Prinz nidt, und fie 

kommen vieleiht mehr in den ebenen offenen Gegen 
den vor ’ . 

Auf dem Wege nad der Fazenda Uruba,, auf 
welche der Prin, vom Befiger derfelben, dem Capitam 
Mor Antonio Dias.de:-Miranda eingeladen war, 
‚am er meiſt durch, vertrocknetes Gebuͤſch Im Sandboden, 
„wo er fehr‘ häufig. drei noch micht geichene Cactug⸗ 
"Arten, fand. Von der. einen ‚hatten ‚die Blumen, bie 
fopfförmig an den Enden der Zweige gleih unſern Dis 

»fteln vereint And, ziemlich dieſelbe Farbe wie die Dlüs 

‚men des Cactus ‚flagelliformis. Diefe Überall aus ‚gelßr 
rothem Thone beftehende trocdene wilde Landichaft ward 
nur von. Gocos de Licuri- Palmen, und auch biefen, 
nur ſpaͤrlich erheitert: Die pradytvollen hochrothen Ara 
ras aber- find in. ihr haufig, fies ſetzten fid pft In der 
Nähe der Truppe auf die unteren, Arche der, höheren 

Baume im Schatten nicden. Gegen Abend , erreichte 

man · anſehnliche Hoͤhen, und lagerte ſich dann etwa eine 

halbe Stunde von der Fagenda. Die ganze Nacht hin 
dijrch vernahm man eine Menge von — denn 
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vor den laͤſtigen Cadapatoe (Acarus) fonnte man 
nicht fchlafen. Am Morgen fand fih ber Prinz hoͤchſt 
angenehm durch eine Außerft reigende Ausſſcht in ein tie 
fes Thal Äberrafcht, in welchem die Fazenda Uruba en 
bauer if. Hohe Berge mit finftern Urwäldern bededft 
Bilden elnen tiefen Keffel, deſſen Grund vom Bach 
Uruba lieblich durdfchlängelt wird, Der Dausherr war 
nicht gegenwärtig, aber ſeine Famille machte dem Pringen 
deu kurzen Aufenthalt hier fehr angenehm. Er nahm 
einige ſchoͤne redende Papagaien, die man ihm ſcheukte, 
mit und reifte nod an demfelben Tage weiter nah Las 
deira, einer Fazenda, die eben diefer Familie gehört, 
und in einer hoͤchſt gebirglgen Gegend in einem tiefen 
Thale liegt, -im welches das Kinabfteigen den Maulthie⸗ 
ren Außerft fhwer ward. Im Grunde des tiefen Thar 
les zeigten fi meue wilde Scenen; hohe alte Bäume 
behangen und verwirrt von langen Zöpfen des Bartı 
moofes (Tillandfia) bildeten hoͤchſt fonderbare Geſtal⸗ 
ten. Hier waren die großen rorhen Araras fehr haͤu—⸗ 
fig, und weil es eben regnete, fo wenig fhen, daß fie 
auf den Bäumen fisen blieben, unter welchen die lde 
mende Truppe hinabjog. : 

Der Prinz wuͤnſchte die Bekanntſchaft des Waters 
som Eapitam Mor, des Coronel Gongalves ba 
Eofta, zu machen, eines dußerfi -verdienftvollen Mannes, 
der — dieſe⸗zSer tam mit brauchbaren Wegen ver 
ſah und die Urbewohner im allen Richtungen bekriegte. 
Er flug daher den Weg nad feiner Fazenda Car 
dhoeira ein, der durd eine unwirthbare ‚menfhenleere 
Wildniß führte, im welcher aneinander. gedrängt ein 
"Berg hinter dem andern -fih erhob. Alle lagen, einfoͤr⸗ 
mig mit dicht verflochtenem Miederwalde rauh und wild 
vbedeckt und mit hervortretenden Pelfenmaffen gemiſcht 
vor ihnen, Gebuͤſche fein gefiederter ſtacheliger Mimofen, 
hier und da mit fhön blühenden Pflanzen gemiſcht, uns 
ter melden aud ein Praditgewächs,. eine neue Art von 
Zpomäa mit hochbrennend feuerfarbigen großen Blus 
men war, (Gonvolvulus igneus Schrader) bildeten zu 
beiden Seiten eine Einfaffung des Weges. Die: Fels, 
maflen von den fonderbariten Geſtalten, oft gleich Thür⸗ 
men oder Kanzeln einzeln über das Gebüfch hervortre⸗ 
tend, find überall in diefen Bergen von der kleinen Ca; 
via bewohnt, welche hier Moco genannt und wegen 
ihres Fleiſches häufig gejagt wird, Ehemals durchilreifs 
ten feindfälige Camacans diefe weiten Wildniſſe, und 
nur mit Lebensgefahr konnte der Reifende ſich im die 
felben wagen, bis man ſie in die der Küfte näher gebe 
genen Waldungen verbannte, und dort im J. 1806 den 
"völligen Frieden mit ihnen gu Stande brachte. 

In diefen trodenen Felfenwäldern wehrte fein Lüfte 


“hen, felöft der Boden war heiß, Menfchen und Thiee 


Waren erfhöpft, mur die ftolfen Araras ſchienen fich 
bier jetzt recht zu gefallen. Sie flogen ſchreiend umher, 
während felbft die meiften anderen Wögel auf einem 
fchattigen Zweige ihre Mittagsruhe hielten. © Gegen 
Abenb ward die in einer Ausbreitung des milden er 
birgethales liegende Fazenda erreicht, Die vielen Neger 
Härten um fle bildeten eln Dörfchen, aber es liegt nicht 
relzend, foridern & eirien traurigen todten Anblick, ver 
Hebhaft an die Schllderungen aftikaniſcher Bandfgaften 
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erinnert. Der Coronel ba Eofta, war, ob er "glei 
nicht hier wohnt, doch gerade anmefend, ein ſechs und 
adıtzigjähriger bewundernswardiger Greis, moch räftig 
und thätig und an Lebhaftigkeit. des Geiſtes viele junge 
Leute übertreffend. Als fehszehnjähriger Jängling hatte 
er Portugal verlaflen, und. ſich ein weites. Feld vieljähr 
riger Arbeit in den wilden Gebirgen.des Sertam von 
Bahia eröffnet. Mit vieler Entfchloffenheit und Aus⸗ 
dauer’ befriegte er die Patachos, die Eamacans und - 
bie Botokuden. Mit bedeutenden Unkoften und unter 
den anhaltenditen Anftrengungen durchftreifte er jene Urs 
wälder, war der erſte Beſchiffer mehrerer Fluͤſſe, des 
Rio Pardo, Rio das Contas,: Rio dos Jlr 
heos, und eines Theild des Rio grande de Belr 
monte. Er fand die Mündungen diefer Fiüffe in bie 
See, auch zum The ihren Zufammenhang untereinans 
ber. Eine Menge von Großthaten aus feinen Kämpfen 
mit den Botofuden, Patahos und Camacans 
ift voltstundig. Won den letztern Hat’ er viele entwils 
‚dert und getauft und fie dann mit Bortheil auf feinen 
Zügen gegen: andere Wilde gebraucht. ı Als er-zuerft in 
dieſer wılden Gegend. fid) anbauete, waren die Wälder 
voll von Raubthieren und in dem erften Monate allein 
eriegte er. vier nnd zwanzig Yaguaretes, dann mos 
natlich eine gewiſſe Zahl. Immer mehr nahm fie ab, 
fo daß er es endlich wagen. durfte, eine wilde Mindvich« 
zucht bier anzulegen, was wegen der ungeheuren Menge 
jener großen Kagen im Anfange. ganz unausführbar ges 
wefen wäre. Später legte er mehrere Wege und ‚Stra 
Gen san, worunter die, welche aber Tamburil hinauf 
‚mad: den Grenzen von Minas Geraös führs, die be⸗ 
deutendſte ift. msn, ’ 


Bon Cachoelrableibt das Geblrg ſtete wild und 
“einförmig mit Waldungen bis zum Thale des Rio das 
Contas bedeckt, welchen Fluß man dur eine Tages 
reife erreicht. Die zoologifchen Merkwürdigkeiten diefes - 
Weges find Termitenbügel nnd Araras, ride 
‚zeigen ſich in großer Anzahl, Unter dem Gewächſen 
zeidynet fih ein A dis 5 Buß Hoher Strauch mit großen 
gelben, inwendig violert punctirten Möhrenblumen und 
fhönen großen Bidttern aus. XFloloregmia viscida 
"Nees ab Eyjenb. Clalf. Linn. Didynamia’ Angiolper- 
‘mia, Familia naturalis Bignoniacearum). Durd um 
unterbrohene miedere Waldungen mard bei drüdender 
Hitze, ganzlihem Waflermangel und wiederholten Ger 
wittern die Reiſe fortgefegt, bis gegen Abend das Se⸗ 
birg herrliche Abſtufungen, welche die Nähe rines be⸗ 
deutenden Fluſſes verfündigeen, zeigte, und man bald 
darauf an das Ufer des Rio das Eontas hinabſtieg 


Dieſes Ufſer, das überhaupt durch die überall ſich 
erhebenden und mannichfach gebildeten Waldberge ſehr 
maleriſch iſt, beſchotten alte: Mimoſen mit ihrem zart 
gefiederten Laube, aus deren Schatten der laute Ruf der 
.Arara 8. hervorſchallt. Die "Gegend. iſt verrufen als 
Bieberemgeugend;, der alte Eoronel da Eofta verſicherte 
aber dem Prinzen, daß nicht das Klima Schuld ſep, 
fondern die Fäulmiß einer .Hroßen, Menge von Baume 
wollenkernen, welthe man fonft nad einer alten dum⸗ 


‚wen Bewohuheit alljahrlich in den Fluß warf. Seit» 
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dem er dieß abgeſtellt, hore man ſaſt Michts mehr von 
Fiebern. E 


Auf diefem Sluffe fowohl als anderen biefer Ge 
gend, dem Jiheos, Tabyppe u.f,w. fiihten die Reis 
fenden häufig kleine zarte Waflerpflanzen, woron die 
eine, dine Ayotla,. (Azolla‘ magellanica W. Schra- 

er) auf der Dberfliche des, Waſſers, die andere, der 
—— “tenuifslius Humboldts und Bons 
plands, (Najas tenera Schrader.) etwas tiefer ih 
jeigte und mit einer neuen Art von Caulinia vermiſcht 
war. (Gaulinia W. [Fluvialis, Perl.) tenella, Nees 
ab E/enb.‘C. foliis, oppofitis,  linearibus arguie [er- 
xatis flexilibus, caule trichotomo). 


Die Wälder an den niedern Ufern des: Fluffes boten 
waluchiftdriiche Merkwuͤrdigkeiten dar. Bei Annäherung 
des Abends kam in Menge und zum Theil von koloſſa⸗ 
fer Größe Bufo Agua Linn: gefrochen, jene. von Dau— 
Bin auf Pl. XXXVIL ziemlih gur abgebildete, blaß 
graugelblihe Kröte mit irregularen ſchwarzbraunen les 
den auf dem Rüden. In den Suͤmpfen erſchallte die 
Mlingende Stimme bes Ferreiros Die Jäger der Ge 
gend verfiherten dem Prinzen, daß man. hier eine Art 
von Jacu (Penelope) finde, melde in Anderen mehr 
ſuͤdlich und der Küfte näher gelegenen Gegenden nicht 
vorkonime, Mad) des Prinzen Bermuthung ift es Lin- 
nes Penelope criſtata. As die Truppe ſich in ber 
Abenvdämmerung nad ben grafenden Maulthieren ums 
fah, fand fie dieſe von einer Menge großer Flederr 
mänfe bedroht, welche mit lautem Geraufch ihrer Fluü— 
gel fie umflatterten, und es war gegen dieſe böfen Feinde 
Nichts zu unternehmen, da es zum Schießen ſchon zu 
duntel war. : Leider zeigte ſich am Morgen, daß die 
Thiere ſammtlich am Wiederriſſe ſehr ſtark biuteten, und 
nur nod wenige ſolche Aderlaſſe an ihnen hätten gefches 
ben dürfen, um fie fir. den Tag völlig unbraudbar zu 
machen. Die Blattnafen (Piiylloiomus) beißen eine 
bedeutende Deffnung in die Kant und faugen das Blut 
aus der geöffneten Ader, welches, nachdem fie fich ger 
fättige haben, noch laͤnge fortfährt zu fließen. Mach der 
Angabe der Einwohner vermuther der Prinz, daß die 
hier in fo großer Menge fih aufhaltenden die Gattung 
find, welche man Guandiras oder Jandiras nennt, mel: 
he dem Prinzen fhon haͤufiger vorgefommene. Gattung 
eine von dem elgentlihden Wampir (Prylioftomus fpe- 
erram) verſchiedene zu feyn ſcheinet, und von ihm Phyl- 
lohomus maximus genannt wird. Sie übertriffs nicht 
nur den Wampir des Azara (Chaune- fouris troili&me 
oder chauve: [ouris brune) an Größe, fondern iſt auch 
geſchwanzt, ein Charakter, welder dem leteren gänzlich 
fehlen fol (Ränge 5 Zoll 1 Bınie, wovon der weiche 
nur In der Flughaut angedeutete Schwanz 7; Linien 
mwegnimmt; Breite 22 Zoll 10 Linien) Die Farbe des 
Thiers auf feinen oberen Theilen iſt dumkel-graubraun; 
zuweilen etwas mehr roͤthlich, an den unteren Theilen 
biäffer). Won einer fhönen wilden Taubenart warn 
die Gebuͤſche und Wälder bei der Abreife von diefer Ge⸗ 
gend ganz angefült. Sie ſchlenen dem Pringen erft 
‘junge Bögel der Columba [peciola, doch bald warb .es 
ihm hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie zu einer beſondern Art 
eitt. Yan . 9. 2682, 


ward durdy einen Schlag getoͤdtet. 


Hautkamme eine Kette von dunkel 





gehören, die er Co'umba leucoptera nennt und bes 
ſchteibt. She Fleiſch fand er ſehr ſchmackhaft. ef 

Eine Legoa weit dem Flußthale folgend, wandte er 
fih dann nördlich Über das Gebirg- Am vielen Stellen 
des Urmalds wird das Difiht von Bromelia» Staur 
den und hohem Nohre (Taquaruſſu) undurchdringlich 
gemacht, und hier finder fih häufig der Acahe des 
Ajara «(Corrus ‚cyanopogon). Eine im trodenen 
Laube: nahe am Wege zufammengerolt ruhende Viper 
Beim erften fluͤchti⸗ 
gen Blicke fehien fie Achnlichkeit mit der Jararacca 
zu haben, sallein nach einer genaueren Betrachtung zeigte 
fie fih als ganz verfchiedene Art. Sie gehört zu der 
von Merrem aufgeftellter Sippe Cophias, und ift eine 
noch unbefchriebene Art, weicher der Prinz wegen ihres fchdr 
nen Sammerglanges den Mamen Cophias holofericeus 
gibt: Sie ähnelt der Jararacca (Cophias atrox) in 
Geftatt und Farbe fehr, unterfcheider ſich aber audı eben 
fo fehe von ihr bei genauerer Betrachtung. (Kopf platt 
und an den beiden Kiefergelenfen ſehr ſtark herausirer 
tend/ daher beinah pfeilfärmig: Jeder dirfer austretenden 
Flägel des Kopfs auf duntelem Grunde mit seinem heilen 
Pangsftreif bezeichnet, der feine -Enrftehung über dem 
Auge hat. Farbe ber oberen Theile dunkel kaffrebraun 
mir vorzäglic fhönem Sammetſchimmer, dabei mit hel⸗ 
lern Flecken bezeichnet, welche langlich rautenfdrmig ges 
ſtaltet, und deren auf dem Ruͤcken befindtidye ſich gegen⸗ 
über liegende Spitzen ausgerander find. Länge 22 Zoll 
6 Linien, wovon der Schwan, 3 Zoll 55 Lınten wege 
nimmt; Schwonzſchuppen 45 Paar, Bauchſchilde 140 
bie 41 ) ’ ' 4 
Auf einer Waldwieſe wuche eine Ariftolochia ' mit 
hoͤchſt fonderbar gebauter koloſſaler Blume: von geldlicdyer 


‘Barbe, mit vielen, violetebräumlihen Adern durchzogen. 


(Ariholochia marlfupiillofa Schrader). Unter vle⸗ 
len neuen Gemädien wurden ' drei verfchiedene Arten 
von Ilex (Gelaftrus ilicifolia ‚Schrader. Celalirus 
quadrangulata Schrader) ‚bemerkt, mit fchönen glaͤn⸗ 
genden zum Theil großen Blättern. Auf einer der Ho⸗ 
ben waren ftarte Stämme des baudigen Boınbax, des 


«ten große weißliche Blüten mit fünf fhmalen laͤnglichen 


Blättern in Menge auf der. Erde lagen: Es gibt mehr 
rere Arten dieſer bauchigen Bombar: Bäume, und fie 


-unterfchelden ſich ſogleich durch die Geſtalt ihrer Blätter. 


Mehrere haben gelappte, die hier genannte ober unge 
theilte Blaͤtter. An den Baumſtammen zeigte ſich haͤufig 
eine ſchoͤne gruͤn gefaͤrbte und mannichfaltig abwechſelnde 
Eidechſe, die nicht ſcheu war, aber ihren Kehlſack, wenn 
man ſich ihr näherte, gleich aufdlies, daher die Portu⸗ 
giefen fie Papa Vento nennen: Es iſt eine ſchoͤne noch 
unbeſchriebene Art. vom Prinzen Agama catenata ge⸗ 
nannt: (Länge bes Koͤrpers (doch gibt es aröliere) 8 
Zoll 5; Linien; des Schwanzes 6 Zoll 11 Linien. Farbe 
bei grasgrän, Nafenfpige und die heileren Querftriche 
des Kopfes gelbgrün, fhwärplic ‚nett einsefaßt, der übrige 
Obertopf graubraun mit dunfleren Strihen. Ueber dem 
Nücden hinab laͤuſt nebft reinem Meinen ausgezadten 
graubraunen am _ 
Rande fhwärzlihen Fleckchen, welche auf jeder Seite 
von einer netten Jebhaft grünen Linie eingefaßt find). 
18 
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Die nähften Tagercifen führten durch hügeliges zum 
Theil mie weniger hohen Wäldern bededtes Land. Hier 
wuchs in den Wäldern häufig die Spondia ıuberoia 
Arrubda’s, ein Baum, welder eine gelbe runde Frucht 
von der Größe einer Pflaume trägt, die einen Auferft 
angenehmen aromatiihen Geſchmack hat. 

Sin den fhon einmal urbar gemachten aber zum 
Theil verwilderten Pflanzungen fand fih häufig ber 
prachtvolle Buſchbaum Bougainvillea brafilienlis, ber 
von feinen großen Bracteen über und uͤber rothgefärbt ift, 
und mit welchem die danebenftehenden Eaffia» Stämme 
— ihren hochorangeſardenen Blumen herrlich kontra⸗ 

Iren. 

Die feltfame Brofhart Ferreiro zu fangen glückte 
endlich, und der Prinz fand im ihr eine noch unbeſchrie⸗ 
bene Art von Laubfeöfchen, die er Hyla Faber nennt. 
(Ränge 3 Zoll 9 Rinien, mit großen langen Füßen, di 
‚den Zehen, runden ſtarken SHeftplatten und halben 
Schwimmhaͤuten an ben WBorbderfüßen, ganger Körper 
hellfahlgelblich, etwas blaß lettenfarben mit einem dun⸗ 
keln ſchwaͤrzlichen Striche, welcher von der NMafenfpige 
bis zwifhen bie Hinterſchenkel läuft; Schenkel und 
Schienbeine mit verlofhenen graulihen Querbinden; 
auf dem Worberkörper feine fhmärzlihe zum Thril er 
habene Züge, Haut glatt, nur am weißlihen Bande 
chagrinartig gekoͤrnt) Moch eine andere unbefchriebene 
Laubfrofch» Art warb gefunden, Hyla aurata, 1 Zoll 1 
aan lang, dunkelbraͤunlich olivengrän, zuweilen oliven« 
Sraun-. ’ 

Sobald man, Über die Fazenda Santa Agnes 
hinaus if, nimmt das Land einen romantifchern. Char 
rakter an, der Wald ift höher und fdhattenreiher, und 
daher gefchloffener und kühler. Die Straße zieht num 
Immer mehr gu Thale, und immer bemerkbarer wird die 
‚Annäherung an die Kuͤſte. Einzelne Fazendas mit ihren 
rothen Dächern zeigen fih von Zeit za Zeit auf Meinen 
‚grünen Wiefenplägchen an den Berahängen und erin— 
mern an die Szenen der europäifhen Alpenkeiten. Ge 
mehr man dem Laufe des kleinen aber immer flärker und 
wilder werdenden Fiufes SGiquirica, der wildſchäu— 
mend über Felfen durch? dunkele Walter hinab rauſcht, 
folat, defo mehr nimmt die Zahl jener Rillen ländlichen 
Wohnungen zu Aus den finfiern Wäldern bei der Far 
genda Dom Jefus ertönten mancherlel nad ihrer 
Durchforſchung lüſern machende Stimmen, befonders 
die des Plittacue pulierulentus Linn., allein heftige 
Regenadffe, die den ſchlammigen Boden immer mehr 
auflöften, zwangen zur Unthaͤtigkeit. Der Urwald, wel ⸗ 
chen fie nach Verlaſſung von Dom Jeſfus durdrliten, 
war von dem herabflärgenden Regen dergeftalt verfinftent, 
daß man die Annäherung der Nacht zu fehen glaubte, 
Aud im trüben Regen bämmernd find die Urwaͤldet ber 
Troven interffant anzuſehen. Taufend Weſen erwachen 
alsdann, die man vorher nicht beobachtete. In den 
Pfügen und angeſchwellten Waldfünpfen, in den Stau— 
den der Bromelien, auf Gaumen und auf der Erbe 
ſchreien mannidfattige Arten von Bröfhben. Sm hohlen 
. am Boden modernden und von einer Welt: von Pflanı 

zen und Inſecten bewohnten Urfläammen brusmt mit ties 
fer. Baffiimme eine große Waitkröte, deren Laut den 
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unfundigen Srenibling in Staunen fegt, und bie ber 
Prinz, der fie nice ſelbſt zu fehen befam, bloß nad 
Muthmaßung für Bufo Agua Linn. hält. Ale Roptis 
lien überhaupt empfinden an folhen Negentagen bet der 
Vereinigung der größten Wärme und Feuchtigkeit die 
hoͤchſt mögliche Thaͤtigkeit ihrer Baltblitigen Natur, Par 
pagaien, befonders Plittacus pulverulentus, fliegen 
fhreiend hin und ber, um ihre vom Regen benäften 
Flügel in Thätigkelt zu erhalten. Mon der Hitze der 
vergangenen Tage ermattet, treten jebt die Plätter der 
Gewaͤchſe und die brennend gefärbten Blumen einer 
Menge von Bleifhpflangen in das ünpigfle, neu ange: 
fachte Leben. Dracontium, Caladium, Pothos, Bıo- 
melia, Cactus, Epidendrum, Heliconia, Piper, und 
eine Menge andere fitifchige Familien der Pflanzen, er 
heben neubelebt ihre Haͤupter. Borzäglih auch die Pab 
mengewaͤchſe, befonders die Kokos, wor allen die Zierbe 
diefer Urmälder, werben dadurch In ein kraͤftiges Leben 
zuruͤckgerufen. oe a E 

In der Povoacao (dem Flecken) von Lage hatte ber 
Prinz das Ungluͤck, weil inzwifhen in Pernamburo 
die Revolution ausgebrochen war, für eine demagogifcher 
Umtriebe verdädtige Prrion angefehen, von einer Menge 
bewaffneten Pöhels umringt, als vermeintlicher Engländer 
geihimpft und nebſt feiner ganzen Truppe verhaftet, über 
dieß im der Haft auf die. allerrohefte Art, fo dag nur 
Thaͤtlichkeiten noch fehlten, behandelt zu werden, da von 
diefen unwiffenden Menſchen nicht Einer ordentlich leien, 
und aus feiner portugiefiic abgefaßten Portaria fi 
Überzeugen fonnte, doß er fein Engländer fondern ein 
Deusfher fep, was ihnen aber aud gewiß ein ganz 
unbelanntes Volt war, Bon bewaffneten Reitern und 
Fußgängern und einem Kommando Miliy wurden fie 
nad) Aldea an der Hüfte esfortirt, einem Flecken, der 
das Ausfchen einer Billa bat, und der Beine Schiffe 
mit den Produften der Gegend nah Bahia fendet. 
Noch eine Legoa weiter trafen fie am Ziele ihrer Wans 
derung zu Maygarerh ein. Hier brachten fie drei Tage 
in einem elenden Gefänsniffe hin, bis vom Gouverneur 
in Bahia tie Entſcheidung eivtraf, welche ihre Be 
freiung bewirkte, - . 

Durch diefes unangenehme Ereigniß hatte der Prinz 
Verluft an Zeit ſowohl als an einer Menge intereffanter 
Gegenſtaͤnde, dba man bei der Uebereilung des Morfches 
nicht die gehörige Zeit vergönnte, um naß gewordene 
Sachen zu trodnen. Mazareth bätte er als: einen 
ihm durch den ‚Vorfall ſehr widerlih gewordenen Ort 
gern gleich verlaſſen, allein durch Mangel an Schiffs⸗ 


‚gelegenheit ward er nod ganze acht Tage im ihm zuräds 


gehalten, und nähere. Betanntſchaft mit der Gegend zu 
machen gezwungen. 

Der Ort liegt zu beiden Briten des Fluſſes Jar 
goaripe und bat fehs bis fiebentaufend Einwohner, 
auch die Bauart ift nicht ſchlecht und er vrrdient den 
Hamen einer Billa, Die Produkte der Pflanzungen, 
welche man hier nah. der. Hauptſtodt Bahia und.ans 
deren Drten verſchifft, beſtehen vorzüglid in Forinhe, 
Bananen, Kokosnüffen, Mangos und anderen Ärädten. 
Der Kokos: und der Mangobaum ermwacfen am Fluſſe 
üppig und zu bedeutender Höhe, geben aber wur klei— 
nere ſchlechtere Früchte, fait daß man in Bahia ‚dem 
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Baumes die Rinde nahe rüber: der "Erde abbrennt, und 
dadurch meit größere Früchte, von aromatlſchem Ger 
ſchmack erhält: Die Frucht des Dendeleiro, eines ſchö⸗ 
nen hohen aftikaniſchen Palmbaums, den man hier ans 
pflanzt, benutzt man ‚häufig, um. daraus ein, Oel zu 
ziehen. Selbſt europäifche Früchte gerarhen zum. Theil 
geht gut, befonders ‚die Weintrauben und Feigen, „die 
leßteren muß ‚mar aber «einzeln ‚in ‚Papier, wideln, um 
fie vor. den vielen Liebhabern, die »fie unter den Br 
geln finden,. zu. reiten.s Aepfel, Birnen, Kirſchen und 
Pflaumen gerathen zumeilen, allein die Bäume werden 
früh von einem Infect gerſtört. „m :7 
Der; Preiny fuhri dann auf dem Jagoaripe.hinab 


in einer der, dort gemähnlidien Marken, und erreidiesam . 


folgenden Tage die Mündung des Fluffes im. Angefiht 
der großen Inſel Itapapica in- der Bahia.de toflos 
0»:Samtos, ı die nur durch einen ſchmalen Kanal; vom 
efllande getremme ;ift. Länge -derfelben war bie. Kahrt 
fehr ‚unterhaltend, fern und nah wechſelten arine Küften 
mit malerifhen Hoͤhen, mit, Kofoswäldern und freundlis 
hen Fazendas ab, überall öffneten fi fhöne weite Aus 
fihten auf das Waſſer und die daffelde bedeckenden / Bars 
ken und Bifcherböre. Won der nördlihen Spitze ter Im 
I, an welcher die Wil erbauet if, Hat man eine 
ſchoͤne Aueſicht ringeum auf die Küften des von mm 
nichfaltis geformten Geblegen eingefchloffenen Rrtoncans 
oder ber Dal, In der entfernteften Gegend dieſes durch 
die frühere Geſchichte Vrafiliens mierfwürdig gewordenen 
Binnenmeers mündet der Paraguagu, an welchem 
etwa B Legoas aufwärts bie Villa da Tahpvetraüde 
Paraguacy liegt, mad der Hauptſtadt der” dedens 
sendfte Ort diefer Gegend. Sie ift groß, volkrelch, und 
treibt einen flarten Kandel nad der Haupıftadt- In 
dieſer Gegend wohnten vor Zeiten die Kiriri oder Ca 
riri, ein Stamm ber Tapupas, von deren Spra— 
che Pater Luis Bincencio Mamianti eine ram 
matit herausgegeben hat. (Lisboa 1699). ®&ie find jetzt 
völlig civilifirt und die Ueberreſte werden war noch Ca- 
riri da Pedra Branca genannt, dienen aber ſämmtllch 
dem Staat als Soldaten, nur nützen fie ihm nidt 
Wiel, da fie ſehr ftark-effen und wenig thun, aud noch 
fieif an ihren Eigenheiten hängen. - Wenn ihr Kommans 
bant ben Befehl erhält, eine Unternehmung zu maden, 
fo ziehen Weiber und Kinder mit, 
Die Bahia de todos os Santos iſt befonders durch 
Die Kriege mit verfchiedenen wilden Völßerftämmen merk 
wärdig geworden. Die Sefuiten rotteten hier nad eis 
ner langen Reihe von: Jahren: mit den größtem Gefahs 
ren und Aufopferungen den: graufamen Gebrauch der 
Anthropophagie unter jenen wilden Horden aus, Urs 
fpeängtich jollen -Tapupyas die Ufer bewohnt haben. 
Diefe wurden vom Rio San Francisco her von 
den Tupinaüs und den Tupinambas vertrieben. 
Die Dahla ward 1516 von Ehriftovam Jaques 
entdeckt. . 
Der Anblick der Stadt Bahia vom Meerbufen 
aus ift fhdn. Es feige an dem Berge in die Höbe, 
und zwifhen feinen Gebäuden treten grüne Gebuͤſche, 
größten Theile Oranaendäume hervor. Die obere Stadt 
ift der mertwürdigere Theil. Zwar werden die Grbäude 
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zum Theil durch große Felder und Gärten getrennt, als 
lein die fchöne Vegetation und eine herrliche Ausfihr 
find Erfag dafür, Mehrere Meinere Thäler find bier 
mis. Gärten und Pflanzungen angefüllt, in melden von 
des, Prinzen Jägern manches interdffante Thier verlegt 
ward, j. ®. Simia Jacchus Linh. oder Jacchus vul- 
garis Geoffr. der weiter ſaͤdlich airgende vorkam⸗ Su 
den Gebäuden der Siadt erhielten, fle. eine ‚fdjöne Eule, 
welche ſehr mit unferer Schleiereule (Strix Hammen 
Linn.) übereintommt, und die von Marcgrav p- 205 
unter dem Namen Tuidara befchriebene ift, von welcher 
dee Prinz glaube, daß fie wohl nur als eine durch's 
Klima erzeugte geringe Abänderung der Scleiereule zu 
betrachten fey. In dem Palfeo publico hat der Gou⸗ 
verneur Graf Dos Arcos, ein Aberhaupt um Bahie 
unfterbfich verdienter Mann, die Achte Ehina von Perw 
anpflanzen laſſen. Mehrere europäifche und andere Sn 
wächfe ziehen. ‚bier die Aufmerkſamkeit des Botamters 
auf fib, unter andern Salix babylonica, melde ſchon 
und Eräftig aufwaͤchſt. Die China von Santa Fe de 
Bogota ſcheint dagegen nicht gut fortzufommen: 
DBabia fell an Größe Nio Janeiro weit über⸗ 
treffen. . Es wird immer ‚größer und blühender. Im I 
1581 hatte,es nicht mehr als 8600 Einwohner und jeßt 
ſoll es aber hundert täujend enthalten. Der gelehrten 
Anfalten find jetzt noch hir wenige gut. Indeß gibt 
es außer den Öffentlichen Bibllotheken, für welche der 
Graf Dos Arcos außerordentlich viel gethan hat, und 
welche für Verbreitung der Aufflärung in diefer Gegend 
fehr Viel verſprechen, noch andere Anftalten diefer Art, 
welche ſchaͤtzbare neue uene und alte Werke enthalten 
Mehrere Klöfter befißen einen bedeutenden Büderfhag, 
befonders auch alte- Schriften und Manuferipte über 
Brafilien, Auch leben Bier mehrere Gelehrte, Antor 
nio Gomes, Correfpondent des Grafen Hofmann 
egg, die Herren Paiva, Bivar u. A., welche Mid 
befonders um das Studium der Natur verdient machen: 


VIL Rüdreeife nad Europa h 


Am 10, Mai ging der Prin), um nah Europa 
jueädzufchren, an Bord eines nah Liffabon zurädie 
geinden Oftindienfahrers, der Princefa Carlota. h 

Am 15. waren fie etwa in der Höhe des Rio San 
Erancisco -und erdlidten einzelne Meine ſchwaru 
Sturmodgel, und ofters einen merfien Vogel mit ſchwar⸗ 
gen. Schwungfedern, der dem Baſſaniſchen Toͤlpel (Bass 
Goofe).fehr zu.ähneln ſchien. Am 17. ward das Cabo 
Sant; Agoltino .umfegelt, am 20. die Infei Fernandes 
zurücgelegt, am 9. Jun. der nördliche Wendekreis in 
der Gegend der. Kapverdifhen Inſeln durchſchultten, 
nachdem kutz zuvor fhwimmender Tang und Tropitode 
gel (Phaethon aethereus Linn.) beobachtet worden was 
ren. Der Tang häufte fihb nun immer mehr, und die 


. Portugiefen nennen daher auch diefe Region bes Oceans 


Mar de Sargullo. Bei einer Mittagsmärme von 22° 
und flets bedecktem Himmel fiſchte man eine Menge die 
fer Seegemäcdhfe, und fand darin eine Meine Krabbe und 
mehrere Arten Meiner Fiſche, beſonderg Syngnathen. 
Die Tropitvögel begleiteten das Schiff vom 8. bis zum 
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22. Jun, etwa bis zur Höhe der Infel Palma, "fie 
blieden aber ſtets fo hoch, daß man feinen erlegen konnte. 
Am,ı2. Jun. hatte man du wi ri Etihfang‘, ein 
Sawarn von Doraden (Coryphaena) war fett dem 
vergangenen Tage dem Schiffe gefolgt und harte es von 
allen Seiten umgaufelt, Jetzt gelang es eine zu angeln. 
Durd das Entweichen des Lebens verlor fie unendlich 
viel von ihrer Schönheit. Bald darauf ward noch eine 
barpunirt. . Alvarpre und noch eine andere Art von 
Siſchen, welche die Portugiefen Judros (Juden) nenıten, 
umſchwaͤrmten ‚ebenfals das Schiff, wurden aber nicht 
gelangen. ——— DER , 
‚m. man am 15. bas Mär de Sargüffo‘ verlaſſen 
Hatte, ſah man, keinen fhwinimenden Tang mehr. Akt 
18:.Jun, war, man ungefähr I der Höhe von GSidrul⸗ 
tar und 6 zeigten fi auf dem fpiegelglatten“ ruhigen 
Meere, häufig Mollusten, beſonders die Phyfalis, Me- 
dula, pelagica und eine Bero&, fo wie Braunfiſche und 
die Procellarie pelagica. 

Am 1. July lief das Schiff in der Mündung des 
Tajo «in, und am folgenden Tage gegen Mittag ans 
Berte es Angefihts der Statue Königs Johann I. 

Der Prinz blieb zehen Tage In Liffabon und 
gibt eine Schilderung diefer berühmten Stadt. F 
Das Naturallenkabinet fol ehemals’ ſehr betraͤchtlich 
geweſen ſeyn und enthält immer noch viele intereffante 
Srüde aus den portugiefifhen Befigungen in 'brn ans 
deren Welttheilen. Napoleon bat ſich durch die Pluͤn⸗ 
derung,idiefer Anftalt bei der portagiefifihen Nation ein 
unvergänglihes Schandmal gefegt. In diefem Kabinette 
befand ſich eine (ehr bedeutende Collection von brafiitants 
fchen Thieren, welche man jet in Paris fuchen muß. 
Andere Najionen erhielten nach dem Frieden won 1815 eis 
men großen Theil des ihnen Geraubten zuräd, aber die 
Portuaiefen gingen leer aus. Immer befikt das Natur 
ralienkabinet noch viel Sehenswerthes, unter andern eine 
nirgends zu findende Sammlung von Waffen, Geräthr 
ſchaften und Federzierrathen der verfchiedenen „brafilionis 
fhen Voͤlkerſchaften, befonders der Stämme am Mas 
zanhao, deren Farben pradtvoll find, da fie aug ben 
Gedern. der Araras, Ararunas, Tucanas, Guas 
eubas und anderer jchöner Vögel zuſammengeſetzt find. 
Auch gehören zwei Manati's von 6 bis 7 Fuß Länge 
gu den Geltenheiten die es befißt 

Das Land hatte durd die Sommerbige fhon ſei⸗ 
nen Reiz verloren, und um fo mehr fehnte fib ber 
Prinz, in dem gemäßigten Klima nörbliher gelegener 
Länder eine Erholung von den Anftrengungen feiner 
Heife zu ſuchen. Am 12. verließ er Liſſabon auf dem 
Packeibdote Duke of Kent, und die Mrife nah Fal⸗ 
mouch ward in zehen Tagen fehr glücklich“ zurückgelgt. 

Die ſchoͤnen Kupfertafeln find mis demfelben Fleiß 
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und Geſchmack gezelchnet undgeſtochen, tie die des er⸗ 
ſten Bandes. Sie enthalten + ae 1 au 1 77 Zuge U 1 1220 
Taf. 15. Anfiht der Fazenda von- Tapebacu ;:i der 
’  Bvetüfte mit den Moine‘ de: St,’Joao: und dee 
Serra de -Itiri, welche ſich mus dem: Urwaldern 
er geſtochen ve Schleich Jun. in Münden, 
"Tafıı 2% Anſicht der: Billa von Porto’ Seguro am 
—* Braffe! Burarhein zgefloch· von demſ. 2 
"Taf. I Wier ortaineile Botokuden ⸗ Phyſtognomien, 
niesſt Anen Mumientopf; geflohen von A. Krür 
ger ini hlareny : : 
Taf. 18. Anſicht der Villa und des Hafens von Il 
ee ee von rg Karisrub. 
SAT TH Tanyfeft der. Camacan's, geſtoch. von 
! Bir sin Zutich. 3 or 3 
" Taf.>20; Grüppe einiger Camacan's im Walde, 96 
 ftochen deo Landſchaft von Sepfer in Sturigard, 
"die Figuren von Bitthauſer in Würzburq. 
Taf. 21. Waffen und Geräthfchaften der Camacank. 
Taf. 22, Zierrathen und Gerdchfchäften derſelben. 


Charte der Dfiküfte von Brafilten, yoifden dem 
22. und 15. Brad Süd» Breite. 
i Die Eindräde, welche ganze, Rupfertafeln find, ſtel⸗ 
N-Dor: 
1) Charatkteriſt. Schädel eines Botokuden, geſtochen 
‚von Dischänfer in Würpburg. 
a Indier, gef. von M. Eflinger in 
u ri 3 
,.2): Schiffahrt Über die Felfen des Ilheos, geflohen 
von Haldenwang in Larlerud, 
4) alt am Rio da Eahoeira, geflohen von €. 
»- Rah in Wien, — 
5)Zug ‚einer beladenen Tropa, geflod, von J. Lips 
in Zürid). , 
6) Das Einfangen der Dchfen durch den Vaqueiro, 
get von F. Meyer in Berlin, 
7) Die Jagd. der Unze, gef. » C. Rahl in Wien. , 
? 8) Das Deladen der Maulthiere zur Reife, von M. 
Eptinger in Zürid. - ; 


Deutſchland hat alſo hier eine Reife,‘ worauf es 
ftolz fepn darf: Der Autor, Kupferfteher und der Ver⸗ 
leger baden ihr Möglichites gethan, um etwas Vollkom⸗ 
menes zu liefern, und man wird geſtehen müflen, daf 
der Erfolg ihren Bemühungen 'entprohen bat. . Das 
Wert hat noch beſonders für Deutſchland den Werth, 
daß es von einem Fürften herſtammt, die Grofien und 
Neihen zum Erudium der -Maturgeihichte einlader, daf 
auf diefe Art die Werke dieſes Fachs beffere Aufnabme 
und ftarferen Abfag finden, daß überhaupt Befchäftigung 
mit der Natur zur Mode wird, als ohne welches diefe 
Wiſſenſchaft in Deutſchland nicht empor kommen kann, 
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| Analyfe 
des principaux Traveaux dans les Sciences phyfiques, publids dans le cours de 
l’annde 1820; 
Par M. H. D. de Blainvilie 


En commencant cette analyle des principaux 
travaux qui ont et publies [ur les fciences dans le 
cours de 1820, analyfe dont le but principal, com- 
me doivent fe le rappeller nos lecteurs, eft de con- 
tinuer pour ainfi dire la partie des nouvelles fcien- 
tifigues qui termine chacun de nos numeros, je 
dois les prevenir que dorenavant, c’ef:ä-dire à da- 
ter de l’annde prochaine, au lieu de la publier 
dans je cahier qui parott le premier de chagne an- 
nee, cette publication n’aura heu qu’& la fin des 
trois premiers mois qui fuivront le mois de janvier. 
Par lä, j'erptre &viter quelques reproches qui m'ont 
&t& faits par plufieurs perlonnes dont je n’ai connu 
les travaux que trop tard, et dont je n'avois pu 
parler. J'espere auffi de cette maniöre remedier 
aux inconveniens du retard dans lequel m'entrafne 
tous les ans: la publication du 'cahier de janvier 
pour le refie de I'annde. Cette idee m’a eıe fugge- 
rede par l’exemple du redacteur des Annals of Phi- 
lofophy, M. Thomfon, qui ne donne cette analyfe 
qu'au mois de juin. de l’annee qui ſuit celle dont 
äl parle. La mienne fera cependant toujours con- 
tenue dans le cahier de janvier; mais il ne parot- 
tra plus le premier, et ſera preced& par ceux de 
Fevrier et de Mars, afin que j'aie Je temps ndcek® 
faire pour mie procurer les journaux étrangers de 
toute l’annee, -er'par conlequent pour rendre mon 
analyle plus complete. 

Apres cette’ oblervation preliminsire, j'entre en 
matitre en faifant la remarque que la decourverte 
la plus intereflante qui ait été faite cetie annee eſt 
bien certainement la nourelle branche de Phylique 
introduite dans la feierice par M. le profelleur Oer- 
fted, auquel ha Societ€ royale de Londres vient de 
decerner la medaille de Copley, et au perfectionne- 
ment de laquelle M. Amptre n'a pas peu contribue, 
comme nous le dirons plus loia et dans la place 
convenahle. ä 
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Afironomie 


Le Jourmal aftronomigue de M. le baron de 
Zach, etmeme cglui de M. de Lindenau, paroif- 
fent mallkeurefement ne pas &tre contiaues, ce qui 
‚nous empächera d’indiquer au moins brievement 
les differens travaux qui ont pu £tre faits, dans le 
cours de cette annde, (ur cette premidre partie des 
fciences phyfinues. Nous devons erpendant esperer 
que Ja fociété entierement conlacree A l’Alirono- 
mie, qui vient de letablir en Aneleterre dans le 
coure de 1820, publiera avant’ peu un-xecueil fcien- 
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tifique dans  lequel les aſtronomes pourront com- 
figuer oblervations. En attendant, le journal de 
YlInftitution royale leur a conlacre une place allez 
etendue; et, en eflet, on y trourera, comme mous al- 
lons lindiquer tout & l'heure, plulidurs Aldmoires 
importans, j 

Le journal de Calcutta a publie quelques de- 
tails fur les melures altronomiques de temps reiatif 
au foleil er à la lune, d’apr&s les calculs altrono- 
miques des aftronoınes indiens, et qui ſervent aux 
Bramines, aux Mogols et eux Mahumetans, A fe 
reconnottre dans la divilion du temps. 

La grande importance dont les tables de Venus 
bien cörrectes peuvent &tre & l’Ältronomie et a la 
Navigation, a determind un correfpondan: du Phil, 
Magaz. à publier dans le vol. XVI, p. 26ı de ce 
Journal, des tables de cette planete, contenanı les 
perturbations calculees originairement par M. Re 
boul, d’apr&s la theorie de M. de Laplace et les 
elä&mens de M. Lindenau, mais dispolees fous une 
forme plus convenable et adaptdes au meridien de 
Greenwich. Il a pris pour modeles les tables de 
Velta, publides par M. Daufly, en y failant cepen- 
dant quelques changemens. Dans le mois de de- 
cenbre du möme Journal, l’auteur de cet article a 
donné des rögles pour i’emploi de ces nourelles ta- 
bles, en me&me temps qu’un exemple de leur ap- 
plication. 

Le prix propof& il y a trois ans par l’Acade. 
mie des Sciences de Paris fur la theorie lunaire 
et [ur les’ tables de la lune, paroft avoir donné 
lieu & une forte d’impulfion dont les effets ſe font 
encore Ientir aujourd’hui. On ırouve en ellet dans 
le cours de cette annde, plulieurs travaux qui ne 
pourront que conduire au perfectionnement de cette 
theorie d’une fi grande importance pour la naviga- 
tion; ainli on verra dans les Annales de Chimie et 
dans le Bulletin de la Societe pbilomatique, un ar- 
ticle de M. de Laplace ä ce [ujet, qui en faifant 
connoitre les avantsges que cette theorie tirera des 
pibdes envoydes - cu concours, montre aulli les 
points où elle eft incomplete et ol les aliranomes 
doivent principalement diriger leur ıravaux. - M. 
Ponds, dans le Journal de I’Inftituüon royale, a 
donne des tables qui ferviront A caleuler les occi- 
tations de cette planete. Ou trourera ‚auffi dans I 
mäme recueil le tableau des erreurs des tables Iu- 
naires, ıldduites de 406 oblervationse compi!ees par 
le Bureau des Longitudes. Le. Philofopkicel Ma- 
gazine contient aulfi un Memeire fur le veritable 
o;cle lunaire compare-avec les tables naufiques, par 
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M. Thomas Yertes qui a publi6 dans le m&me Re- 
cweil un tr&s-Jong Memoire contenant le catalogue 
des enciennes eclipfes, avec les dates des eclipfes 
correlpondantes a une ou deux periodes de diftance. 
il s'elt.beaucoup fervi pour ce travail, qui pourra 
ieterelfer les perfonnes qui s’occupent plus [peciale- 
ment de l’Afironomie lunaire, de l'ouvrzge de Fer- 
gulon et [ortout Je l’Art de verilier les. Dates. 
Comme M. Yeates ſembloit defirer prourer que les 
emieres-revolutions de la lune font limitdes a une 
periode de gı2 annees [olaires, dans lequel temps 
fes mouvemens relatifs, par rapport avec le foleil 
et tous les phenomenes des &clipfes feroient termi- 
nes, M. J. Ufting, dans une note du m&me Jour- 
nal, a montre, d’apres les auteurs les plus eliimds 
en Aftrononowmie, que, dans ce temps, la lune n’au- 
zuit pas termine entierement fa.derniere revolution. 

Ces differens ıravaux ne (ont, pour la plupart, 
nullement fusceptibles d’exirait: nous dirons la mö- 
-me chofe du cataalogue d’obfervations des eclipfes 
des [atellites de Jupiter faites a Viviers par l’un de 
nos plus [arans correfpondans, M. Flaugergues, et 
qiie l’on trouvera dans le premier volume du Jour- 
nal de Phyfique de cette annde, ainfi que des ta- 
bles contenant la hauteur du [oleil et la diftance 
au zenit pour chaque jour de l’annee, l’orsqu'il 
palle au meridien & la latitude de 51° 29’ 8°, dont 
‘M. L. Evans a enrichi le Phil. Magazine. 

Il n’en doit pas être tout-a-fait de müme de la 
fameufe ecliple de foleil qui a en lieu dans le cours 
de ceite annce, le 7 leptemhbre. Comme toutes les 
' -perfonnes qui ['occupent des [ciences, alirunomes 
-et autres, avoient eie pour ainli dire prevenus de 
la mirche qu'elie devoit [uisre A la [urface de la 
-terre, dans plafieurs memöires inferds furtout dans 
les journaux Icientifiques anglois, un grand nom- 
bre d’oblervateurs fe (ont trouves prepares dès lung- 
temps. Comme, en outre, le temps a eie exträme- 
ment favorable, il eft probable que le nombre des 
points de la terre oü eile a did oblervde eit trös- 
conlideruble. Nous trouvons, en effet, ‘qu’en An- 
‘gleterre, elle l’a dıe dans .neuf ou dix endroits dif- 
iörens, et furiout à Londres par le colonel Beau- 
foy, "A Gosport par un anonyme et dans d’autres 
endroits par Al\l. Hnward, Forfter, le docteur Bur- 
ney, qui ont diudie avec beaucoup de loin toutes 
les circonfiances concomittantes. Elle l’a £t# aulli, 
comme on le penle bien, & l"Öblervatoire royal de 
Paris, ainfi qu’a Beaulieu par M. Eymard, à Carls- 
thue, erc. Nous ne croyons pas devoir detailler les 
phenomenes locaux comme le moment de l’iminer- 
fion, de l’dmerlion, nrcellairemanı variables pour 
chagne’lieu de l’oblervation. Nous nous bornerons 
ä dire qu’A Paris le commencement a eu lieu à 
1ib 45° 15”, et la fin a 14% 34° 57% On a eiudie 
avec le plus grand loin la diminution que cetie 
€clipfe, la plus grande qu’on.ait vue- depuis 1764, 
et dont on. ne verrr pas de.lemblable avant 1847, 
a determin dans:la grantire de chaleur et de lu- 
miere. A Paris; la dimunmuuion de chaleur & l’om- 
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bre et au nord, n'a eie que de 2° centigrades; mais 
au foleil elle a die de-ı2?. En Angleterre, elle a 
ei€ a peine au-delä de ı0° du tberinoniötre de Fa- 
xenheit. 

Sur les Cometes. La belle comtte de ıgı9 a 
donne lieu à plulieurs travaux importans qui n'ont 
été publies bue dans le cours de ceite annee. Tel 
eft celui de .M. Nicolas Cacciatore, directeur de 
Y'Obfervatoire de Palerıme, Ses obfervations faites 
avec’ un cercle entier de Ramisden, embrallent l'in- 
tervalle compris entre le 3 juillet et le ı1. aohıt. 
Les el&mens paraboliques qui relultent de ces ob- 
Servations difierent, & ce quil paroit, tres-peu de 
ceux obtenus par M. Bouvard, et que nous avons 
donnes l'annde derniere; mais. ce qui ſeroit beau- 
coup plus interellant, c'eſt yue M. Cacciatore am- 
honce avoir oblerve des fignes non €quivoques de 
phales dans le noyau de la comete, d'où il conclut 
que les comeies ne font pas lumineufes par elles- 
mömes, et que leur noyau,. leur chevelure, leur 
queue, ne brillent jamais que de Ja lumitre refle- 
chie. Ceite conlequence Seroit sigoureuferment de- 
duite fi M. C. avoit oblferve de veritables phalcs; 
mais d’apres las reflexions de M, Arago, dans les 
Annales de Phyflique et de Chimie, il ef certain 
que les irregularites oclervees par M. C. dans la 
forme du noyau de la com&te, ne peuvent étre re- 
garddes comme telles; d'ou il conclut que les ob- 
fervarions de l'altronome de Palerme. prouvent ſeu- 
lement que les noyaux des com&tes font quelquefois 
irös-ireeguliers, et qu’en peu de jours, ils changent 
Senliblement de forme; mais quelles n’eclairci’fent 
pas les doutes que les aftronomes, ont encore {ur la 
nature de la lumiöre des cometes,, NM, Picier, en 
rendant compte du möme ouvrage dans .la Biblio- 
theque univerfelle, dit qu’on ne peut fei,rendre rai- 
fon de ces apparences de phales, ‚ans, fuppoler A 
la comöte une rotalion et une face naturelleiment re- 
flechilfante et une autre ablorbante relativement & 
la lumiere, j 

M. Brinckley, aftronome de Dublin, a publié 
dans le Jonrnal de l'Inftituiion royale, [es oblerva- 
tions fur Ja m&me comöte et les elömens de ion or- 
bite; ils ont eıe calcules d'après ırois oblervarions 
faites les 4, 5 et 6 de juillet, et corriges d’apres 
d’autres oblerrations des 4, ı3 et 20 da meme 
mois. En voici les relultats: Pallage au perihclie, 
teınps moyen à l'obfervatoire du college 

de la Trinite & Dublin, 27 juin, 16% 26° 46” 


Diſtance perihelie . . 0, 341051 
Longitude du noeud . . 9 3° 405 4 
Incifmailon . . . 80 45 53 
Place du perihelie . . 97 55 


Mouvement direct, 


Dans la correction de fes. premitres oblerva- 
tions, le docieur Bıinkley a employe une meihude 
qui lui paroit beaucoup plus. cuurie que celle de 
N. Laplace, quanmd on a beloin d'une graue ia" 
ctitude, er qui peuie ‚n'avoir pas Encore Eis em- 
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ployde. Au liea de changer la diftance perilielie 
approchee et le temps egalement approche du pal- 
fage au perihelie, par de petites quantilds, comme 
dans la methode de M. de Laplace, il a obtenu 
denx equations dans lesquelles les quantites incon- 
nues etoient les corrections de la dittance perihelie 
et.du temps du paflage au prribelie. Ce qu'il a 
fait en recherchant les fluxions des anomalies, des 
longitudes heliocentriques et des latitudes, caicu- 
löes à l’aide de la diftance perihelie approchee, du 
temps approche du perihelie er des irois obfer- 
vations. 

A ce fujet, les: redacteurs du Journal de VIn- 
hitution royale ont.cru devoir publier, dans leur 
langne,: l’elfai de la meihode la plus aiſée et la 
plus :convenable- pour calculer les elemens d’une co- 
come&ie,.d’apr&s les obfervations de M. Vlbers; ‚eilai 
publis il y a plus de vingt ans, et qui.n’efi pas 
‚encore gensralement aulfi connu qu’il devroit l’&ıre. 
-On a. joint & cette traduction des notes dtendues qui 
augmentent encore la valeur du Mémoire original. 


x 


Cette com&te de 1819. devant reparoftre en 
1822, M. Olbers de,Bremen a donne quelques de- 
teils fur fa marche jusqu’a cette reapparition, qui 
aura lieu dans le milieu du miois de mai. Jusque- 
lä elle ne ſera pas vilible en Europe; mais il paroft 
‚que dans I'hsmisphere auftral, il n'en [era pas de 
möme,, et qu'àâ Ja fin de juin, lorsque la latitude 
fera 77° fud, fa lumiere fera vingı-fix fois auffi 
forte que lorsgt'elle a &i& decouverie par M. Pons, 
le 26 novembre ı818. Il feroit donc important, 
ajoute ‚M. Olhers, qu’elle für obiervee dans les pol- 
Tellions angloiies de ’hdmisphere meridional, com- 
me A Botany-Bay et an cap de Bonne- Esperance, 
‘oh l'etabliflement d’un obfervatoire [eroit d’une uti- 
lit immenfe aux progr&s futurs de l’Altronomie, 
Le voew de ce cel£bre aftronome ef fur le point 
'd’Öire rempli, pwisque le gouvernement anglois a 
'ordöen& qu'il für elev& au Cap un oblervatoire 
femblable à celui de Greenwich, M. F. Fallows, 
de Cambridge, en eſt nomme le directeur, 


. „Cette r&äpparition des cometes a des *poques 
‚que Von peut calculer d’avance, [ouvent avec une 
grande exactitude, comme on en a un exemple re- 
‚marquable dans la comete de 1630, a portd l’auteur 
‚d'un article inler dans le New monthly Maga- 
‚zine, fer., A, faire un Memoire dans lequel il s’ef- 
‚Sorce de prouver que le phenix des anciens, que 
‚Von faroit Eire dü a limagination des anciens Egyp- 
tiens, et düe Pon fönpconnoit n’etre qu'un ſymbole 
de quelque revolution celefe, n'eſt autre chole 
qu'une peipture hierogiyphique de ceite celöbre co- 
meie de 169 ° 

Noussterminerans- cet article fur. lee comes, 
en »rapptAlant A: nos Jecienrs queunams avons pubiik, 
dans lecderwier cahter dr Jonrnal de. (ln ligae, une 
nourelie ohypothele de M. A. Bellsui ir TA queue 
desccomätess elle ne.leroit peut eire jur bien en 
erduez: lu lan ‚ne corrigevit ies deux lautes d’im- 
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preſſion fuivantes, p. 404, ligne 2: au lieu de Ia 
rend, il faut le rend, et p. 405, ligne 5, le mot 
perdu a eis oublis apr&ef en avoir. U penfe que le 
fluide &lectrique en ell l’agent nücellaire et [utfifant 


pour expliquer tous les phdnouıenes qu’elle pivlente, ' 


L’emploi fr&gueat que, dans l’Aftronomie pratique, 
Yon faitde l’eioile pulaire, Acaufe de fa grandeur, (le la 
proximit€ du pöle,' et des telescopes d’une force 
peu conliderable qu'il faur pour Poblerver, et cela 
dans toute l'annde, de jour comme de nuit, a,der 


termins M. Struve, directeur de l’Obfervatoire de. 


Dorpat, em Livonie, et le docteur Walbeck, di- 
ecteur de celui d’Abo, en Finlande, à publier des 
tables od la pofition apparente en alcenlion ei en 
declinaifon, [eroit exactement calculde pour le mo- 
ment pr&cis de chaque jour de l’annde oü elle palle 
au meridien. Cesicalculs ont &ıe faits, d’apres des 
formules donndes par M. Belfel, pour tous les jours 
des anndes ı820, 1821 et 1829. M. Francis Baily 
les a publies de nouveau dans le vol LV, p- 400 
du Philofophical Magazine, 


M. William Kitchiner a däfigne fous le nom 
‚de tube oculaire paucratique, un micromeire de td 
lescope qui donne une image des &toiles fixes plus 
nette, mieux terminde, au moyen duquel on peüt 
voir les étoiles A la fois plus difiinctes, parfaite- 
‘ment [epardes, et qui permetira à l'obfervateur de 
‚determiner leur diftance d’une manitre beaucoup 
plus parfaite qu’on ne l'avoit pu jus-qui’ci avec les tü- 
bes oculaires ordiuaires. Cette decouverte, qui pä- 
roit s’appliquer a toute espece de telescope, comme 
les autres tubes oculaires, a et€ annoncde A la So- 
cidie royale de Londres par [ir Jos. Bancks, et Üi 
elle contribue au perfectionnement des [ciences, c® 
fera un noureau lervice qu'elles devront à leur in- 
fatigable protecteur. Mais il eſt juſie de dire qu'elle 
eft eniitrement due à M. Arago, comme il a mis 


‚la chofe hors de doute dans une note inleree dans 


les Annales de Chimie, t. XIV, p. 454; .il a fait 
voir, en eflet, que M. le Dr. Pearlon, auquel on 


‚attribue en Angleterre l’iavention.de ce microme- 
ire, a vu chez lui ce nouvel iuftrament defined a 
‚Vobfervation des angles trös-petits; qu’il y a appris 


A s’en fervir, et qu’il en a emporte un fait fous la 
direction de M. Arago, par M. Soleil, opticien de 
Paris. 

Le Bureau des Longitudes de Londres s’eß fait 
rendre compte, par une commillion nommee A cet 
effet, des inftrumens et des moyens que l'on peut 
employer pour d“terminer les erreurs des appareils 
& divifer les infirumens de mathematiques. Ce rap- 
port eſt publi6 dans le Journal de Ylnfiitulion ro- 
yale, vol. XVII, p. 347. 

On trouvera dans le m&me recueil un Memvire 
contenant la comparailon des mrthodes principaies 
pour corriger les obiervations Iyuaires,. avec une 
nourelle conltruerion, Ces: methods font fort mom- 
breuies, et prowvent lVimpanpuce de cetie cor- 


recuion; mais il Jortireit de hutire-plan de les faire - 
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connottre, puisque c'ek aux marins qu’elles s’adref- 


ient plus fpecialement, P 

C'eit un fait d’obfervation, que les corps cele- 
ftes qui fe meuvent dans l’espace, nous paroillent 
changer non-feulement de pofition, de forme, de 
figure, mais furtout de xouleur, Les meilleurs 
phyficiens ont dmis differentes opinions A ce [ujet, 
fans que reellement la choie ait «ıe luffilamment 
expliquee. M. Q. W. Jordan, Journ. de l'laſt. ro- 
yale, vol. X, p: 13, a ellay& de rapporter le tout 
Au meme principe; il röfute ‚[uccollivement les 
idees m&me le plus generalement admiles, et cher- 
che & &tablir que tous ces phenomenes dependent 
des vapeurs de i'atmotphere, quanı à leur exifience; 
mais qu'ils devront varier avec ces vapeurs, [uivant 
qu'elles font contenues en plus ou meins grande 
quantite dans l'air, qu’elles y font plus ou moins 
dilfoutes, ou bien, fuivant leur [eparation plus ou 
moine ablolue, jusqu’& celle de precipitation lous 
la forme de goutiss d'eau. 


- Göographie, Mathematique,- etc, 


‚ M. de Laplace, dans les articles importans qu'il 
a publies [ur la figure de la terre, [ur la diminu- 
won du jour deduite de fon refroidilfement, et lur 
ia denfiie moyenne, a fourni & la haute Geolögie, 
ou plutôt A la Geogenie, les argumens le plus forts 
fur (a fluidit& primitive, fur fa figure, [a forme et 
fur la denlit& fuccellive de fes couches, & melure 
qu’on fe penetre de la circonference au centre. 
Tous nos lecteurs ont pu voir que cet illuftre geo- 
mötre regarde le nombre 5,48, deduit des experien- 
ces de Cavendish, comme exprimant la denfii€ mo- 
‚yenne de la terre. Un anonyme a cru cependant 
qu'on en approcheroit 'davantage en prenant la mo- 
yenne de deux [eries d’experiences faites em Angle- 
terre [ur la fin du dernier liöcle, c'eitä.dire celles 
de Maskelime, calculees par Hutton, et celles de 
Cavendish, dont il vient d’ötre parld, et qu'alors 
cette denlite leroit plus probablement de 5,4, et 
‚qu’au lieu de 25, que M. de Laplace alfigne & la 
denlitd de la furface, c'eſt heaucoup plus probable- 
ment 2}. On trouvera les raifonnemens [ur les- 
queis il s’appvie dans notre Journal, ainfi que les 
articles de M. de Laplace et celui de M. Hutton 
‚qui nous donne une hiftoire curieule des experien- 
ces inftituees en Angleterre pour refoudre ces hau- 
"tes queltions, 

M. Mac. Culloch, reologue diflingue, a ei& en- 
soy* par le gouvermement anglois dans l'ile de Bal- 
ta (Schetland), pour verilier les experiences faites 
dans les dernieres annees, par le colonel Mudge, 
le docteur Gregory et le capitaine Kater, fur la 
figure de la terre; il doit aufli s'efforcer de corri- 
ger les erreurs provenant des attractions locales. 

Les travaux geodeliques qui, par une.autre voie, 
tendent aufli & nous faire connoitre cette forme ge- 
ndrale de la terre, le contivuent dans les diflerens 
points de l’Europe ou ils avoient etc commencks; 


288 


sinfi en Danemarck, on melure un arc’du meri- 
dien, qui doit, apres avoir traverli& le Holfteim, 
&ire continue & travers le royaume de Hanovre, d'a- 
prös lcs ordres du gouvrernement de ce pays. En 
France, les travaux qui ont-rapport & la grande 
carte le continuent avec activite, 

M. Roger, officier du genie de la confedera- 
tion heiveiique, a public dans le vol. XII, p. 81 
de la Bibliotheque univerfelle, les refulıats du ni- 
vellement geornetrique de Ja chaine du Jura, com- 
prile entre le forı l’Eclule et Yrerdon. Il com- 
mence [on Memoire par des oblervations pratiques 
fur la comparailon des deux methodes trigonome- 
triques ei barometriques pour obienir les differen- 
ces de niveau; il fait rellortir les avantages er les 
inconveniens de l’une et de l'auire qu'il a été 4 
poriee d'’employer depuis douze ans; ‚et il (emble 
prouver que la grande exacıitude de la preinitre, 
compenle ailemenı la complication de l'appareil, 
furtout quand on le compare & la fimplieitö de .co- 
lui de la feconde; aufli fa conclulion eft-elle, aveg 
M. Delambre, que le cercle repetiteur eft le meil- 
leur des niveaux, Il penſe cependant que pour le 
geologue, le barometre, par la rapidite et la faci- 
lite de fon emploi, [elta toujours d’une rellource 
precieufe, [urtout dans les mains des bons obler- 
vateurs. 

D’aprös cela, il eft presgue inutile de dire que 
les refultats du nivellement du Jura, que nous al- 
lons rapporier, ont étés obtenus au moyen de la 
methode geometrique, 


Hauteurs de differens points de la chafne du Jura 
au-deffus du niveau du lac de Geneve, lui mâte 
de 362= ‚95 ou ıı51,1 pieds de Paris au-deffus 
du niveau de la mer. 


Metres. Pieds.Part. 
Toiri . . . . . 1344.48 4138,9 
Grand Colombier , . . 1515.25 4048.9 
Montendre . . . . 1508,00 4026,9 
Döle e e . . « 1305,00 40174 
Cret de la goutte . 000. 1947,61 3840,7 
Chafferon . . . 1536,23 3805,7 
Suchet . J .» 1815,94 3743,2 
Dent de Vaulion . “ . 3111,27 35421,0 
Col du Marchaiu . . . 1088,09 3336,8 
Palfage des Roufies . . .. 868,25 2672,8 
Lac de Joux, eaux moyennes „ 633,05 1948.8 
Colline de Tour de Gourzs „ 545.84 10742 
Palfage de Chalet Gobet . 492,00 1514,06 
Laufanne, maifon du baron de 
Falckenskield, au rez-de- 
chaulide . oo . 124,00 581,7 


Nous venons de voir que, quoique dans fon 
opinion le moyen le plus exact pour melurer les 
hauteurs eft l’emploi de la meıhode trigonomeitri- 
que, M. Roger &toit forc& d’admettre que pour les 
geologues, la methode barometrique comme beau- 


-coup plus expeditive. et beaucoup plus. ailee, stoit 
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du moins [uffifante, Tl eft done important de ren- 
dre l'inftrument ou le baromötre, propre A melurer 
les hauteurs, plus portatif et plus commode, en 
mieme-temps qu’a bien noter toutes les circonfian- 
ces qui peuvent avoir quelque influence fur la co- 
lonne de mercure, afın d’en diminuer l’eiendne s’il 
elt poflible, ou du moins d’en tenir compte dans 
les Annals of Philofophy, a propol® une nourelle 
esp&ce de barometıire propre & ce genre d’oblerva- 
ons; ella appartient A la fection des baromeıres & 
Giphon, l’une des branches etant beaucoup plus 
courte que l’autre et dans une proportion bien 
exaciement connue. Une [orte de flotteur compof& 
de fer er de liege et plac& dans la partie dlargie 
de la branche la plus courte (ar la colenne de 
mercure pour en empöcher la convexitd, Une 
echelle graduce et combinde d’urie _certaine ma- 
niere, elt attachde comme dans les auires barome- 
tres propres & melurer les montagnes d’une extre- 
mit a l'autre. Ily en aune leconde qui a pour 
but de trouver la hauteur [ans avoir recours aux 
tables de logarithmes. M. Allan montre en effet 
par un exemple, comment on peut recuifier l’orreur 
provenant de la temperature au moyen des ces 
echelles. e 

M. Allan fait enfuite obferver quelles [ont les 
eirconliances les plus favorables pour que, dans la 
melure de hauteur ‚pır le baromeire, on arrive & 
des relulrats presque aulfi certains que ceux que 
l’on obtient par la methode trigonometrique. 

M. d’Aubuilfon, qui s’ek auf beaucoup occups 
de cette maudre, comme on peut le voir dans plu- 
fieurs endroits de notre Journal, et [urtout dans les 
notes ajdutces au premier volume de [on Trait@ de 
Grognolie, a prelenıe A l’Acaddmie de Touloufe, 
dont il elı fecrätzire, un Memoire qui a pour ob- 
jet les effets de la temperature de l’air [ur la mar- 
che du baroınttre, et par fuite fur la melure das 
hauteurs & l’aide de cet inirument. Un extrait de 
ce travail a été publie dans les vol, XIV, p. 203 
de la Bibliorhöque univerlelle. Il y conclut, d'a- 
pres la comparailon des oblervatidas birometriques, 
faites A Genere et au mont Saint- Bernard, ı”, 
qu’une partie des vıriations d'un baromötre, place 
a une hauteur confiderable, n’eh due qu’au varia- 
tions de temperature de la portion de l’aımosphöre 
qui eſt au-deffous de ce barometre, et qui, par 
conlequent, eli d'autant plus grande que la hauteur 
Vet davanıage; 2°, que Naugmentation de tempera- 
ture qui a habituellement lieu du lerer du [oleil A 
deux heures+ap:es midi dans la couche d’air voifine 
de la terre, ne fe fait reffentir que tr&sfoiblement 
aux couches inferieures, &t cependant quelques faits 
anomaux le forcent de terminer [on Memoire par 
cetie reflexion, que fi.la plupart des reiultats des 
formales' barometriques indiguent que les variations 
de temperature fe transmetient habituellement de 
la couche voiline de la [urface de la terre à celles 
qui font au-dellus, il en eft cependant quelques- 
unes gıi dönotent ume marche contwaire. 

eitt By 3 1888, 





Meıcdorolvogie. 


Le defir que nous avions manifefie dans notre 
discours preliminaire de Vannde 1818, que quelques 
perfonnes s'occupant Ipecialement de Meteorologie, 
c’eft-dire de l’eıude des phenomer >s de dilierenie 
nature qui fe paflent dans notre atmosphere, vou- 
luffent bien r&diger un Traité manuel qui ſervit 
de bafe, ou mieux de modtie, & toutes les obler- 
vations qui fe font aujourd’hui dans toutes les par- 
ties da monde, vient d’ötre en partie rempli par 
M. Howard, celebre meteorologue angleis, duns 
l’ouvrage intitule due Climat de Londres, dont le 
dernier volume, celui qui contient les reluliats, a 
die publie dans le cours de cette anmnee. En elfet, 
dans fon discours preliminaire, il ‘traite furcellive- 
ment des phenomenes A obferver, des inlirumens 
au moyen desquels on peut le faire, et des precau- 
tions que l'on doit prendre dans ces diverles ob- 
fervations. Il nous femble cependant qu'il n'a en- 
core rempli qu'en partie le but auquel ont doit tä- 
cher d’atteindre aujourd’hui dans la Meteorologie, 
c’etäa-dire ä& rendre les obfervations cormparables 
en fe fervant de meıhodes et d’inftrumens qui le 
foient, parce qu’il na pas discut# ou qu'il ne l'a 
fait que d’une maniere alfez incompleöte, la prefe- 
rence que l'on doit donner à telle methode et A telle 
modification de linftrument, ce qui nous lembleroit 
la premiere chole A faire; c’eft fur des confidera- 
tions de cette nature, que M. d’Hombres Firmas, 
l’un des plus zelös meteorolögifies de France, a ap- 
pelu Pattenrion des perfonnes qui, par goüt, le li- 
vrent aux obfervations meisorologiques, en propo- _ 
fant, Journal de Phyfique, tome XC, p. 190, d’e- 
tablir ume correspondance qui leur feroit entitre- 
"ment confacree; mais quand, et par qui lera-t-clle 
erablie? Quoi qu'il en foit, l'ouvrage de M. Ho- 
ward, bafe fur une ferie d’experiences continudes 
de la m&äme maniere avec toute l'exactitude conve- 
nıble pendant douze ans, content des relultats in- 
terellans pour la feienve. Le relultar general, dit-, 
il, dans la preface, n'eſt nullement favorable A l’o- 
pinion des perfonnes qui penfent que dans ces der- 
niers temps il s’elt fait un chungement permanent 
en bien ou en mal dans le clımar qu’il a oblerrve, 
Le fodenir des modifications du temps, meme A 
la diftance d'un petit nombre d’annees, «tant tres- 
imparfait, nous [ommes' portes a penfer que les 
fnilons ne font pas aujmurdh’hui ce qu'elles etvient 
autrefois; lorsque, dans 'le fait, élles &prouvent 
feulemont une ferie de chängemens, comme nnus 
l’avons deja va auparavant, et ce que nous dvons 
oublie. Quoiqu’il ait etc porte à couclure de la 
ferie de fes oblervations, que ces cbangemens. ve, 
viennent dans des periodes de dix-fepr ans, il ne 
voudroit cependant pas alfirmer que ces courtes pe- 
riodes dans la temperature ‚moyenue, dans Ja quan- 
vr de Pluie et dans les autres phenomenes de 
l'’annde, ne fallent pas partie de cycles ou periodes 
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plus étendues. Eonfiderant, en oulre, que les 
changemens produits par la diminution des forüts, 
la culture, les deflechemens et par d'autres eflets 
imoins evidens de l’accroiffement de la population, 
out dü contribuer autant qu'ils le pouvoient & [on 
amelioratioa, M. Howard eſt porte ä fuppofer que 
le climat actuel de Londres reftera par la fuite ce 
qu'il ef aujourd'bui; ei, de plus, que dans [on 
enlemble, il differe torı peu de ce qwil &toit. lors- 
que l’elevation actuelle de FAngleterre s’eft faite 
au-dellus des eaux, 

Mais entrons dans quelques details far les re- 
Sultats politifs du grand travail de M. Howard. 


La temperature moyenne de L.ondres eft de 
48°,50 Fahr., et au milieu de la ville, dans la par- 
tie la plus habitce, elle eilt de 50,50. Cet exchs 
deieimine par la reunion d’un grand nombre de 
perlonnes et par les foyers domeltiques, elt plus 
grand en hiver qu'au printemps. 

La temperature moyenne de l’annee elt va- 
riable dans les differantes annees, l'’exc&s de varia- 
tion n’allant pas au-delä de 4° $, et ces variations 
font periodiques. La durée de ces päriodes, à de- 
faut d’oblervations [ulfilamment prolongees, ne peut 
encore £tre deierminee d’une maniere politive, 
mais il lui femble quelle peut dire eſtimée à dix- 
fepı ans. 

La plus grande chaleur du climat de Londres 
eft de 96° Fahr., et le plus grand froid 5° au-def- 
lous de zero. La premiere arrive a la diſtauce 
d’un mois apres le folltice, comme le fccond A la 
möme diftance du [olftiice d’hiver. 

Le caracıöre le plas remarquable de ce climat 
et la grande variation, 

l.a hauteur moyenne du baromätre, deduite 
des oblervations de 1807 A 1816 elt de 29,833, d’a- 
pres M. Howard, et de 29,849, d’apr&s la Socicte 
royale. F 

La quamtit@ moyenne de pluie ef, d’apres M. 
Howard, de 24 p',85, et d’aprös les oblervations 
de la Societé royale, 25 p“. 

l.e terme moyen de l’hygrom&tre de Deluc eft 
de 66°. 

T,e vent qui ſouffle le plus frequemment eft ce- 
lui d’ouel. 

Je n’ai pas befoin de dire que tous les jour- 
naux ſcientilqques ont continue de publier Wes ob- 
fervations meteorologiques faites dans des lieux 
plus ou moins voilins de ceux olı ils fe publlient; 
auf l'on trouvera dans nötre ceiles qui font faites 
a l’Oblervatoire royal par M. Bouvard; les r#ful- 
1ats principaux puur cette annde [ont les fuivans: 


La plus grande &levation du baromkire a été, 
le 9 janrier, & zzamm,6, la hauteur ayanı ete rd- 
duite & la temperature de la glace fondante, 

La moindre &levation a die, Je 24 mars, à 
za6mn,35. 

Le plus grand degrd 


de chaleur, le 31 juillet, 
% 32°,2 centigr. 
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Le plus grand froid, le 11 janvier, ä.ı4',= an 
dellous de zero. 

La quantite d’eau de pluie, dans la cour de 
TObfervatoire, 478=®,15 centigr,, et au-dellus de 
l’Oblervatoire 388=”,56 centigr. 

Des Acrolithes. Nous n’avons trouve dans au- 
cun des recueils lcjentifiques, anglois, allemands, 
italiens, qui nous lont parvenus, qu’il Foit tombe 
d’autre pierre atmospherique dans le cours de cetie 
anne, que celle qu’on a oblervee le ı2 juilla à 6 
heures du foir, a Duna, gouvernement de Wite- 
besk, en Rullie: elle peloit 40 liv., et s’eft enlon- 
ce d’un pied er demi dans le fol; mais on a 
donne# des details plus circonfancirs ou [ur la 
chute meme,. ou [ur la compofitioa chimique de 
quelques-unes de ces pierres anciennement 10m- 
bees. Ainli l’hiftoire de la pierre meieorique tom- 
bee dans V'Inde, le ı8 fevrier 1815, er dont il 
exifie maintenant des echantillons dans la colle- 
ciion de la Compagnie des Indes, a Londres, nous 
et mieux connue par un petit article dont elle ef 
le fujet, dans le mois d’aotıt du-Phil. Maga. 


M. Stıromeyer a analyl&e Yaeroliihe tombee 
le ı3 octobre ı819, pres Koftriz, et il a trouve 
qu'elle elt compofee ainfi qu'il fuit: Üilice, 38.0574; 
magnelie, 29,9506; alumine, 3,4688; protoxide de 
fer, 4.8959; oxide de manganele, 1,2467; oxide de 
chröme, 0,1298; fer, 1ı7,4896; nickel, 1,3617; 
et loufre, 2,6957. 

M. Dutrochet a elfay& de determiner, comme 
on a pu le voir dans notre Journal, & quelle hau- 
teur l'aerolitbe de Charfouville pouvoit dire au mo- 
ment de l’rexnlofion, et il a trouve 14,727 toifes, 
refultat fort remargnable, parce qu’il fe le rappro- 
che beaurodp de l'cleration, 15560 toiles, dunnee 
par M. Bowditch, pour le mettore qui a projete 
des a@roliihes a Werton (Amer. fepi.), le 14 de- 
cembre 1807. 

M. Laugier, dans un Me&moire dont nous arons 
infere l’extrait dans notre Journal, au [ujet de l’a- 
nalyle de l'acrolithe tombee i Jonzac l'annde der- 
niere, a été conduit A conclure que le nickel n’elt 
pas la fubltance la plus caracierifiique des pierres 
tombees du ciel, puisque celle-lä ne lui en a pas 
oflert, et que ce lercit plutöt le chröme, parce que 
toutes celles qu’il a analyfees jusqu’ici en contien- 
nent, möme celle de Sıannen en AMoravie, 


M. de Grottkus a confirmce la conjecture de 
M. Chladni, que Ja fiagulitre maſſe papyriforme, 
tombee le 16 janvier 1684, pres Randen, en Cour- 
lande, &toit une veritable acrolitbe, puisque par 
Vanalyfe chimique, il a trouve qu’elle dtoit com; ©- 
fee de chröme, de nickel, de magnehe, de fer et 
de filice, c’ef-a dire des memes [ubliances que 
l’on rencontre ordinairement dans les pierres de 
cette nature. 

On srelt aufi afure que le fer meteorique 
trouve par le copitaine Barrow, ä 200 milles du 
cap de Bonne-Elperance, contient une grande quan- 
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titE de nickel (10 pour cent); on en a forge une 
&pee de deux pieds et demi, qui, par la trempe, a 
acguis beaucoup d’elafiicite. 

Derra-ton ranger dans la m&me categorie les 
luies rouge et noire qui font tombees, l’une & 
laukenberg l’annee dernitre, et dont nous avons 

räpport& l'analyle dans le Journal de cette annee, 
er l’autre, le 15 novembre 1817, & Montreal à la 
fuite et pendant un orage &pouvantable, et quicon- 
tenoit, diton, une fubltance lemblable A& de la fuie; 
c’efi.ce que decideront les perlonnes qui s’occupent 
plus f[pecialement de cette matitre. La .pluie rouge 
renfermoit du muriate de cobalt; la noire n’a pas 
ere analylce. 

Dans la nuit du 2 au 5 novembre 1814, il ef 
aulfi tombe une pluie coloree en rouge, a Schwe- 
ningen. On dit gn’elle avoit le goür de la limaille 
de fer melce avec du foufre; er le ı6 du ındıne 
mois et de la m&me annce, à Broughton, Amerique 
feptentrionale, il elt aulfi tombe& une poudre hoire 
en allez grande quantitéè pour couvrir la neige qui 
£toit Sur le fol. 

Je ne dirai auffi qu'an mot de la pouffiere at- 
mospherique que M. Rafinesque a, l’annde der- 
niere, introduiie, pour la premiere fois, au nom- 
bre des phenomenes atmospheriques, et ce ſera 
pour dire que, dans le m&me Journal oü le Me- 
moire de M, Rafinesque eſt infere, un anonyme a 
jete quelgues doutes [ur l'exiſtence de cette poul- 
fiere, du moins au milieu des mers et fur l’eva- 
luation evidemment un peu foreee de lon epaifleur 
pour chaque annee à la [uıface de la terre. 

II efi probable que la neige color«e que l'on 
renconire allez louvent dans differens endroits des 
Alpes, et qui elt plus abondante après des coups 
de venis de l’ouelt au Sud-ouelt, a melure que l’ete 
avance, et qui va quelguefois A 2 ou 3 pouces d'é- 
paiileur, a quelques rapports avec ces deiniers phe- 
nownenes; en effet, il refulte d’un Memovire inlere 
dans !a Bibliotheque univerfelle, eı d'après les ana- 
Iyies chimiques faites par M. Pefchier, que cette 
neige peut être coloree par deux’ moyens, ı°. par 
une plus ou moins grande quantite d’oxide rouge 
de fer repandu à fa lurface; ©”. par un principe 
vegctal es relineux de couleur rouge orangee et 
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provemant probablement d’une plante ceryptogame 
de la famille des algues et des lichens. 

Ombrometrie. Dans le ırös-grand nombre d'obler- 
vations met&orologignes qui le publient en Europe, et 
möme dans certaines parties de l’Alfie et de l’Ameri- 
que, la quantité de pluie elt efimde avec plus ou 
moins de loin. Il eft cependant probable que les 
relultats auxquels parviennent les differens obferva- 
teurs pourront diffsrer, s'il ef vrai que l'angle 
fous lequel tombe la pluie dans le vafe qui la re- 
coit, a une influence alfez confiderable [ur la 
quantite obtenue; c’elt ce que l'on eſt en droit de 
conclure de la controverfe qui exilte entre plufieurs 
meteorologues, Nous avons vu, l'annde dernitre, 
comment notre [avant correlpondant M. Flauger- 
gues a etabli que la quantit# de pluie recue elt 
proportionnelle au finus de l’angle. d’inclinaifon. M. 
Meikle a’ combattu cette loi comme une erreur, et 
il a cherche 3 prouver que la quantite d'eau regue 
dans l’ombromeıre eft totalement independante de 
linclinaifon generale de la pluie. Mais dans le 
cours de cette annde et dans le mäme journal oü& 
M. Meikle avoit stabli fa propofition, M. Holt, 
d’une part, et en[uite M. Boole, l’ont combattue 
de nouveau; mais, a ce qu’il parolt, fans beaucoup 
de [ucc&s. Quoi qu’il en foit, il relte certain que 
fuivant la hauteur oü l’on place l’ombromötre dans 
un m&me lieu, on a des refultats allex differens, 
comme le montrent les obleryations faites a l’Ob- 
fervatoire de Paris, 

On trouve dans les Ann. of Phil., vol XV, pm 


247, le relultat d’obfervations de ce genre, faites 


avec beaucoup de [oin par M. Dalton pendant une 
longue [uite d’annees à Manchefter, d’oü il refulte 
que les fix derniers mois de l'annde peuvent dire 
conlideres comme les mois fecs, et les [ix autres 
comme humides; que le mois d’avril eft le mois le 
plus fec de l’annee, ei que le fixieme apr&s ou le 
mois d’octobre efi Ae” plus pluvieux. Au refie, c'eſt 
ce qui Sera mis hors de dowte par l'examen du ta- 
bleau fuivanı dans lequel M. Dulton a fait entrer 
la moyenne de la quantite de pluie tombee chaque 
mois en differens endroits de l’Europe pendant un 
* nombre d'années, et évaluée en pouces an- 
8 ols, 
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erlet]selsflerı.s|onier ler |es|ee 
a7 3 53 32 33 23 23 23 33 Pr 8-3 
5 22 "5 r2 rn = "5. 53 .„. 2: 23 
* = 3 SE ' F 
* Ai * | E 
Janv. | 2,310 | 2,177 | 2,196 13,461 | 5,209 3,095 1 1,5395 | 1,464 | 1,228 | 2,477 , 2,550 
"evr. | 2,568 | 1,847 | 1,658 | 2,995 | 51126 | 2,857 | 1,741 | 9,250 | 11232 | 1,700 | 2,295 
Mars | 2,008 | 1,5395 | 1,522 | 1,755 | 5,253 1 2,104 | 1,184 | 1,172 | 2,290 | 1,927 | 1,748 
Avril. | 2,010 | 2,104 | 2,078 | 2,180 | 2,086 | 2,017 | 0,979 | 1,2%9 | 1,185 | 2,086 | 1,950 
Mai. | 2.895 | 2,573 | 1,118 } 2,460 | 3.480 | 2,568 | 1,641 | 1,636 | 1,767 2,931 | 2,407 
Juin. | 2,502 | 2,816 | 2,286 | 2.512 : 2.772 | 2,074 | 1,343 | 1,738 | 1,697 I 2,562 | 2,315 | 
Juill. | 3,697 | 3,633 | 3,006 | 4.140 | 4.059 | 3.256 | 2,305 | 2,448 | 1,800 | 1,882 | 3,115 
Aotıt. | 3,665 | 3.311 | 2,455 ] 4.38ı | 5,059 | 5,109 2.746 1,807 | 1,000 | 2,347 | 3,103 
Sept. | 3.281 | 3,654 | 2.289 | 3,751 | 4.874 | 4,550 | 2,617 | 2.842 ] 1,550 | 4 140 ] 3.155 
Oct. 3,922 | 3,724 1 3,079 1 „151 1 5.459 ! 4,1453 1 2.297 | 2.098 | 1,780 ' 4,741 | 3.537 
Nor. | 3.360 | 3,441 | 2,634 | 3,775 | 4.785 | 3,174 | 1.904 | 2,222 | 1,720 | 4.187 | 3,120 
Dec. !3.832 13,288 | 2,509 | 3,955 | 6,084 | 3,142 1 1,981 | 1,756 | 1,600 2,797 | 2,058 








Total [30,140 134,118 |27,664 159,714 55,944 136,919 21,331 |20,686 fı8,649 [33.977 | 


Mais quelle eft la caufe de cette plus ou moins 
grande qnantite de pluie dans les (ix premiers mois 
de l’annee? Pour parvenir & la determiner, M. Dal- 
ton rapporte en peu de mots la theorie actuelle- 
ment regue de la pluie, depuis le docteur Hutton 
qui Pa imaginee: fi deux -malles d’air d’indgales 
temperatures viennent par les courans ordinaires 
de vents ä fe möler, lorsqw’elles etoient faturees de 
vapeurs, il s’enfuit une precipite, Si ces malles 
font audeffous de la laturation, il y a une preci- 
pitE moindre ou me&me nulle, [uivant le degre de 
celle.ci. En outre, plus l'air eft chaud, et plus eſt 
grande la quantité de vapeurs precipitees dans les 
memes circonftances; d’oü il fuit que la pluie ef 
plus pefante dans l’ei€ que dans le printemps, et 
dans les contr“es chaudes que dans les pays froids; 
or tourte la guantitd d’eau contenue dans l"’aımos- 
phere dans le mois de janvier, efi environ de trois 
pouces, comme il femble d’aprös le degré d’humi- 
dit qui eft alors de „2° environ. Mais la force de 
Ja vapeur ä ceite temperature elt de 0,2, d’un 
pouce de mercure qui eft egal à 2.8 ou 5 pouces 
d’eau. Le degre d’humidite de juillet eft commu- 
nement de 58° ou 59°, correlpondant A 0,5, d’um 
pouce de mercure qui eſt &gal A 7 pouces d’eau; 
la difference efi 4 pouces d’eau que l’atmosphere 
contient de plus que dans les premiers mois, et, 
par confequent, en [uppolant que le melange or- 
dinaire des courans.d’air dans les deux periodes 
foit le me&me, il s’enfuivra qu'il devra tomber 4 
pouces de moins d’eau dans la premiere p’riode 
de l'aun“e, et 4 de plus dans la [econde, ce qui 
fait une difference de 8 pouces entre les deux pe- 
riodes, comme cela fe trouve presque exactement 
dans les oblervations precedentes. 

Malgr& cet accord de la theorie de M. Dalton 
avec les faits qu'il rapporte, il fe pourroit que 
d’autres faits vinffent a en contredire au moins une 
partie; on voit en eflet, d’aprös le tableau de la 
quantit€ de pluie tombee en 1819 & Joyeule, que 








les localites ont une graAde influence, puisque dans 
ce lieu la quantite totale d’eau tombde en 1809, elt 
de 58,5,1 pouces frangois, et que les deux mois oü 
il en a tomb& le pins (ont avril et mai, 9,6,5 pour 
le premier et 8.9.3 pour le lecond. La moyenne 
de ı2 anndes elt de 48 pouces. 

A l'ocalion de la delcription des grälons d’une 
grolfeur remarquable, iombés a la Bocconniere, de- 
partement de la Mayenne, pendant un orage, le 4 
juillet & 8 heures du foir (Bibl. univ., fer.), M, 
Delcrofs conclut de la ftructure de ces grölons dans 
lesquels il a toujours trouve un noyau plus dur et 
à couches concentrigues, autour duquel étoit une 
autre malfe rayonnee du centre à la circonfrrence 
et heriliee de pyramides a fommets plus ou meins 
mouffes, que dans la production de la gröle, ily 
a, ı°. une prerniöre formation orbiculaire à cou- 
ches concentriques; 2° une formation lecondaire 
[uperpofee A ce noyau et rayonnanıte; 3° enfin, 
qu'il doit y avoir une rupture ou explolion gend- 
rale de tous ces orbicules, [uivie immeriatement 
de la chute de leurs debris pyramidaux, fur la fur- 
face de la terre, 

Une autre gröle extrömement delaftreufe a eu 
lieu, le 29 juin, dans Ja partie lud-.eli da comté 
de Mayo, dans l’dtendue d’un demimille; les gr&- 
Ions les plus ordinaires avoient la forme et la grol- 
feur d’un oeuf de pigeeon; mais quelques-uns etoient 
plus aplatis, pelans et de la groffeur d’une montre. 

M. Dan. A. Clark, Journ. de Silim., rapporie 
Y’hikoire d’une grele tombee dans le comtd de 
Morris, New-Jerfey pendant l’hiver de 1808 & 1809, 
dont les grélons allez larges pour couvrir une pi&ce 
de 20 fols, etoient pour la plupart percds au mi- 
lieu comme fi l’on avoit enfonc& le doigt. 

Hygrometrie. Comme on ne trouve aucun m6- 
1£orologifte qui ait publie le refultat general de les 
oblervations annnelles dans Je pays qu’il habite, 
jaurai peu de chofes à recueillir fur cette partie 
de la Meteorologie; mais nous aurons à faire nb- 
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ferver que quelques phyficiens fe font oecupes da 
ginge de l’hygromätre; aini M. T. Fi 
niell, bien convaincu de l’inexactitude de toutes 
les applications connues de la propridt@ hygrosco- 
pique' de toute [ublance animale ou veigetale, a 
imagine un de ces infirumens propre a melurer la 
force ‘et le poids de la’ vapeur aqueufe dans l'aımo- 
[phere et le degr& correlpondant d’evaporation; 
tomme il’ feroit allez ditficile de donner une idee 
eracte de cet inftrumeüt [ans figure, nous nous 
bortterons A dire que [on procédé parott &tablir 
d'une manidre prompte et precile la temperature & 
laquelle la vapeur aquele de l‘armospliöre fe preci- 
ite en roßee fur un lolide refroidi, et que l'in- 
— a quelque rapport avec le cryophore du 
docteur Wollafton.‘ On en trouvera du’relte la de- 
* Tcription et la figure ' dans le Journal: de !'Inftitw- 
tioa royale, vol. VIII, p. 298 et vol. XVII, p. 130, 


Ferr. 











—— 
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MM. les rödacteurs de la Bibliotheque unirerfelle 
paroiffent cependant douter que cette nouvelle es- 
pece d’hygromättre puilfe l’emporter, non-Teulement 
pour la commodite, mais möme l’exactitude, [ur 
U’hygrombtre ä cheveux de Saullure, ce que M. Da- 
niell leur a vonteſté d’une maniere qui parott Jail- 
fer peu de doutes, dans le m&me Journal de l'In- 
fiitution royale, vol. XVII, p. r25 


‘ "Baromdtrie. Dans le m&me Mdmoire de M. 
Dalton, ‚que nous avons cit& plas haut, ön troure 
aulf un tableau indiquant le refultat de fes obler- 
vations fur la ‘pefänteur de l'air, faites a Maähche- ' 
fer 'de 1794 & 1818. ‘Nous allons nous borner a 
rapporter les moyennes de chaque mois dans cette 
periode et celle de l'atinde, d’abord fans corrections, 
eı enfuite’avec celles necellitees par l'expanlion du 
mercure produite par la chaleur. 





Jany, Mars. | Avril | Mai, | Juin. Juillet Aouüt. | Sept. | Octob. Nor. | Dee. | Moy. 
29.78” ab,81 | 29.87 | 29,86 | 29,89 | 2058 29.89 | 29.94 29.92 | 29.80 [dere 20.85 | 29,85 
PS 29.88 29,65 | 29,89 | 29,86 | 29,88 | 29,95 | 29,85 1 29,90 29.89 | 29,80 | 29,78 | 29,79. 


Eh &tudiant ces relultats, on voit que la hau- 
teur du berometre, pour les moids de mars, arvril, 
mai,: jiin, jufllet, aoüt et [eptembre, ef 1oujours 
fuperieure ou au moins dgale à la moyenne, et 
que juin a ‘une [uprriorirde marquie de 5% de 
pouce au deffus. Las hauteur des mois de janvier, 
fevrier, ocinbre, növembre ®*ı decembre, elt au con- 
traire'au delfous de la moyenne, et celle des deux 
derniers elt presque de pouce au delfous. 

Get ce que M. Dälton cenfirme par la com- 
ie des obl[ervarions fur le m&me fujet, faites 

Liverpool par M. Hutchinlon pendant 25 ans, 
et a Londres pendant 28 ans, d’apres le regiftres 
de la Societe royale. ee 

Ainfi M. Dalton conclut de ces differentes 
comparailons, que Pon peut etablir comme un fait, 
que de mars a leptembre, le poids de l’atmosphüre 


eft plus confiderale dans cette parıie du glöbe, que 


de [eptembre a mars; or, cela ne peut etre attri- 
bus & la pluie, puisque nous avons vu plus haut 
que la premiere periode contient autant de mois 
pluvieux que de mois fecs, et que dans la moyenne 
de Londres, le mois d’avril eit dans la halle pe- 
riode, quoique ce ſoit le plus fec de l'année. Cela 
ne peut pas non plus dependre de la temperature, 
puisque le mois de novembre eſt plus chand que 
'zelui de mars, et que celui-ci, dans toutes les ta- 
bles, elt dans la periode haute, tandis que l’auıre 
eR dans la balfe; en forıa que M. Dalton eft con- 
duit ä penler que cela [e trouve en rapport avec 
la declinaifon du foleil, et voici comment il con- 
goit_ la chofe. Laction du foleil augmente con- 
Namment la maffe des vapeurs aqueles dans l'ät- 
mosphöre pendant la periode comprife entre l*&qui- 
hoxe du pribtemps er celii d’automne, et cela nor- 
obltanı 3a duanti &- precipitde,..c'eft ce.qui elt con- 
hate par l'acetoiſſement conftant de Vhygrometre 


jusqu'au mois de feptembre, apr&s lequel il descend 
ordinairement aflez rapidement) or, il eft evident 
que Taddition de vapeur aquele & l'atmosphöere doit 
ajouter & fon poids, ce qui, fuivant M. Dalton, eſt 
la caufe de l'augmentation de fon poids dans ceite 
failon. LE, — 

On trouvera en öutre des faits fur la peſan- 
teur de l’air dans le recueil des obfervations me&- 
t#orologigties gendrales, mais qui ne s’diendent guöre 
'au-delä d’une annde,-et que, par conlequent, nous 
devons paller ſous lilence, jusqu’au moment oü 
leurs auteurs, en les comparant par feries plus ou 
moins &tendues, arriveront ä des refultats generaux 
propres & confirmer ou & detruire les corollaires 
que nous venons de voir etablis ' par M. Dalton. 

Nous devons cependant 'noter ici que MM. 
Pictet et Eymard en [e lervant de la comparaifon 
des relultats moyens des obfervarions du barometre 
et du thermome&tre A Genere et au mont Saint- 
Bernard, d’oü -ils ont deduit pour la hauteur de 
celui-ci, au-delfus de Geneve, 1075 toiles, et, 
par conföquent 1278 toiles au-delfus de la mer, au 
lieu de 1245 qu'ils avoient adoptees jusqu'ici, ont 
auffi et conduits A voir que les differences par 
rapport A la moyenne fe mogtrent en erces dans 
les fix premiers ınois compris entre l’equinoxe du 
printemps et celui de l’automne, eı en defaut dans 
‘les fix mois [uivans que partage le folfiice d’hiver, 
ce qui eft tout-A fait d’accord avec le principal re- 
fultat de M. Dalton. 

Sur la chaleur. Les obfetrations thermom#- 
triques ont die continudes avec plus de [oin peut- 
eire encore que celles qui ont trait à la pefantenr 
de l’air, et cela non-feulement & la [urface de la 
terra et a differens niveaux, mais encore dans l'in- 
'ıerieur de la terre, de maniöre 3 ce que J’on a pu 
ttaiter les hautes queltions de VexiBabon d’une cha- 
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leur interieure dans notre globe, et de [on refroi- 
dilfement graduel & la [urface, avec aſſez de pro- 
babilite pour arriver ä des renleigneinens plaufibles. 

Nous avons dejä eu l’occalion, en parlant de 
V’ouvrage de M. Howard, de dire qu'il refultoit de 
des oblervations Ihermometriques faites pendant une 
longue [uite d’annees dans la ville de Londres et 
dans fes environs, que la temperature :n’alloit pas 
en decroilfant, et qu’il etoit fort probable que le 
<limat de Londres n'avoit pas: change depuis que 
l’Angleterre &toit lorti du fein des eaux. 

‚Les tables d'obiervations de ce genre, faites A 
Menchefier par M. Dalton, depuis, 1794 Jusqu’a 
1878, et foigneufement comparees, ainli que celles 
de M. John, faites et publiees dans les Ann. of 
Phil., fous le titre de Comparaifon des temperatu- 
res moyennes dans differens endroits de l’Angle- 
terre, fourniront fans aucun doute des maleriaux 
excellens pour la relolution des ces queftions difli- 
ciles; mais leurs auteurs ont encore dü [se borner 


a quelques corollaires tout-A-fait locaux; ainli M, 


Dalton tire-t il la conclufion de fes longues obſer- 
vations, qu’a Manchelter la tempdrature du prin- 
temps eft communement entre 48° et 50° Fahr., et 
que la température moyenne de l'annee doit &tre 
tr&s-pres de 49°, quoique d’apr&s l'efiimarion que 
lui a fournie fon thermometre, alle ne ſeroit qu’en- 
tra 47 et 48°, 

On autre moyen de determiner fi la tempera- 
ture de notre, globe diminue fuccellivement à la 
Surface, 6toit de chercher Ii la ligne des glaces et 
des neiges perpetuelles varie depuis qu’on a pu 
Yobierver. Ge n'cıoit guöre que dans la Suille que 
Yon pouvoit arriver à quelque chole d’aflez proba- 
ble [ur ce fujet; auf l'auteur anonyme d’un Me- 
moire couronn« par la Secidie d’Hilioire naturelle 
de Suiife, [ur la temperature des montagnes, apr&s 
avoir Succeftiverent eiudie avec beaucoup de loin,. 
mais throriquement, ces phenomenes atmospheri- 
ques fur les hautes, montagnes, ceux qui peuvent 
relulier de leur forme, de leur expolition er 
Vinfluence qu'ila peuvent exercer lur la vegdta- 
tion, aygir enluite recueilli les faits qui peu- 
rent eclaiver la queliion par l'hilioire de la limite 
des neiges, de la marche des glaciers, etc,, s’elt 
tıouve «onduit,“par des details convenables, a con- 
clure qu’il n’y a pas de refroidiffemen: dans notre 
elimat, conclufion eu rapport avec ce qu'aveit dit 
M. Walhenberg lur’ la tempdrature acıuelle de la 
Norweze, quoiqu'il für obligd d’evouer que des 
fruits qui y mürifloient autrefois n’y müriifent plus, 
et que lVenoque des moillons eſt retardee. Mais 
Vauteor de ce Memoire ne [e horse pas a cette in- 
duction; äl_pole encore les fuivanies: 15. il ya pru 
de rapports. dans la marche® progieilise eı reırozra- 
‚de des parties in[erieures des glaciers qui descen- 
‚dent dans les valldes et les temperatures annuelles; 
2“. il yıa d’autres caufes de l’accroiliement des gla- 
ciers. que les [uites d’anndes froides; 3% il n’elt 

.pas prouve que la quantit® abfolue de glace ait 
zugment& iur les hautes montagnes depuis des fie- 


cles: mais c'ei un fait que les glacas ‚font descen« 


dues plus bas, fait qui ne prouve- rien d’ailleurs 
pour le relroidiffement de la 1erre; 4’. on ne peut 
pas prouver que la limite inferieure des neiges ſoit 
plus balle dans les Alpes qu’elle ne l'étolt il ya 
— fiecles; 5". comme les avalanches ne ſe 
orment guere li oü il y a des fordıs, elles font 
devenues plus frequentes er plus dangereufes, là 
ou celles-ci ont did detruites; mais cela ne prouve 
encore rien [ur la temperature; 6", les foreıs re- 
montoient jadis plus haut qu'actuellement; mais 
c’elt parce qu’on les a detruites, car on n’a pas de 
preuves qu’elles s’elevaflent plus haut dans les en- 
droits ou ellesne l'ont pas die; 7”. les courans d'air 
font plus violens dans ces endroits, et ce [ont ces 
vents qui emportent la bonue terre qui a did. de- 
pouillee de gazon par une caufe quelconque, mais 
dans les endroits oü la force vegetative a diminud, 
il n’efi pas pollihle de prouver que cet effet loit 
dü au refroidilfement du climat. — 

M. de Humbold dans un [avant Memoire in- 
fer& dans les Annales de Phyfique et de Chimie, 
fur la limite inferieure des neiges perpeiuelles 
dans les montagnes d’Himalaya et dans les ‚regions 
®quatoriales, a demontre, d’apres [es propres obler- 
vations, ei d'après celles de differens autres phyü- 
cien, et entre auıres de celles de M. Webb, inge- 
nieur-geographe anglois, dans l’Inde, que la courbe 
des neiges perpetuelles n’eft pas une ligne iluiher- 
me, et qu'elle n’indique ni le terme de la congé- 
lation, comme on l’adınettoit jadis allez vaguement, 
ni même une couche d’air d'rgale temperature; en 
effet, au Chimborazo la teınpedrature, a l’endroit 
ol la neige commence à [e conlerver, eſt de 4 


1',5, au Saint-Gothard de — 3',7, er dans la 
zone glaciale — 6°. La limite des neiges Tuit 
moins la trace des lignes d’’gale chaleur 


(ijorhermes), que les inflexions des lignes d'e- 
gal été (aejorheres); elle depend comme la polli- 
bilii de eultiver la vigne, du partage de la cha- 
leur annuelle entre les differentes [ailons, de la 
longueur et de la temperature plus ou moins ele- 
veo des dies, du nombre de mois, dont la tempe- 
rature eli au-dellu de 4 ü 5°, de la quan- 
tit& de neige qui tombe en hiver, de la 
direction des venis, de la poftion plus ou moins 
conjinentale du Jlieu, de Yetendue et de la 
hauteur des plareaux environnans, de l’escarpement 
des [ommets, .de la malie des neiges voilines, etc. 
En gendral,, il paroft que c’efi peut-Cire le pheno- 
mene le plus dependant: de la localiıe et le plus 
compliquf, parmi ceux qui ont rapport à la diltri- 
bution de la chaleur fur le globe. Ainfi, à caufe 
de l’echauffement efival des plaines, les neiges 
perpeinelles font plus elevees dans l'interieur des 
ierres que fur. les cöties ou que dans des cohtinens 
qui oflreut moins de ‚male et de [urlace rayon- 
none. La couförmayon des hautes montagnes et 
plufieurs caufes, qui exiltent dans ‚les hautes wgions 
de l'air ont auf une.inflvence manifelte fur la 
ligne des neiges; mais ceite ligne des meizes que 
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M. de » Himboldts defigne -fons Te nom de: Limite 
inferieure, Vorsqu’elle —— ia courbe qui paſſe 
par la plus grande hauteur-à laquelle les neiges ſe 
eonlervent pendanı .le oours. ‚d'une 'annee, eft [us 
ceptible:d’un mazimumn et d’un mimmum d\levas 
tion «dans chaque; zone, ce qu'jl:nomme l’oscilla- 
tion annuelle: de la limite des heiges inferieures. 
G'elv.un phenomene qui devient de plus en plus 
irrdgulier A mellure qu'on s’ecarte du tropique, Mi 
de Hambglı en determine cependant }'‘diendue d’a- 
pres: fes- propres. oblervations et celle de beaucoup 
d’autres phybciens; il discute avec ſoin ce qu’on 
“- de ‚precis jur ia limite des neiges ‚perpetuelles 
datis les. deux ‚bemispheres depuis. ‚l’equateur  jus- 
qu'au cehire des climals tamperds; il; montre que 
Heléevation extraordinsire [ur la pente:feptentrionale 
de l’Himalaya, ü difiesenie de ce qui a Heu [ur 
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la pente meridionale, ef. due & uns cerlaine com, 
binaifon des caufes-que nous avons enume;ses. plug 
haut, et il termine par le tableau /uirant, qui per 
met de failir plus facilement les refultats, 


Rögions du globe ot les montagnes s’Aldvent au- 
deffus dela limite des neiges perpetuelles *). .: 


Equateur: Andes de Quito, (Afrique)? J 
10° de lat. Sierra de Mörida, Sierra. de Santa- 
Marta (Monts al Komri)? : 
20% de lat. (plateau du Mexique; Mouma Roa 
des tles Sandwich. Haut Pérou, (Nourelle 
Hollande ?) 
30° de lat: Himalaya, Atlas, pres de Maroc; 
Eina? Sierra nevada de Grenade (Cöres de 
Caramanie, Chili, (Nouvelle-Holland) ? 


' Hauteur des neiges perpetuelles, 


r Lieux. Latitude. ı = -. ‚, Haut, en lois. 

Andes de Quito ı # 1 = ’ “ u .". . * . * 1” 0 ı’ 50 2460 
-' Wolean de Puracd; pres de Popayan . ee — 9 18 2441 
Tolima it’. . ’ . . 4 46 2380? 
Nevados de Mexico . ne a j . ..18 ge 2550 
Pic de Teneriffe, pas de n, perpet I ie . Pe 7. 17 1908 
Himalaya . . . . . 3 it, ...30 40-51 4 1605 
i Pente meridionale a x 5 1950 
Pente feptöntrionale, . Fe ee 7 2605? 

Sierra Nevada de Grenada, Cime, non lim. inf, . Mr . 37° 10’ 1780 
Eına, feulemen: des taches de neiges, vet, . 37 50 2500 

la cime qui n’entre peuj-dıre pas möme dans j 
R la contiee des N. P. , ur 1719 
Cancale IE ae ae 4 A I A 1650 
Pıröndes , . . ’ - . . . ; FE EP. 1 — 45 1400 
Alpen de ta Sie 2 0:0 lerne 4 — 46} 1370 
Carpaıhes . W — 409 10 1330 
Norwege . Per . 64 — 62 850 
[2 : \ * »' — * [ * 67 600 
J 70 . 55% 
Sous l'influence des dies brumeux des edtes . .. 75 


VUn autre genre de recherches qui a beaucoup 
de rapporis avec celles dont nous venous de parler, 
eft celui qui s’occupe de determiner fi reellement 
ha temperature augmente A melure qu’on s'enlonce 
dans l'intdrieur de la terre, On paroft s’en occu- 

er avec zele dans diffdrenies pariies de l'Europe, 
et furtout dans les pays qui contiennent beaucoup 
de mines, comme en Angleterre et en Allemagne. 
M. d’Aubüiffon, qui avoit»fait deja des expdriences 
à ce [ujei dans le mines de Freyberg et dans’ cel- 
les de Brelagne, a confaere a Hexainen: de cette 
une note fort lonigue- et-srös-interellunne de Tom 
Traite de Geologie, dans laquelle rl a discute les 

‚opinions contraires er les: faits. fan lesquels on s’ap- 
psie ‚aves ıoute la .comnoilfance'de caufe et toute 
Pimpartialits-.convenables, et-il sieititrouvd condait 
Aradmettre que la chaleur va en augmentant A mie- 
fore qu'on penttre davyamtage dans la terre, Ce 


an même reöfultat qu'eſt parvenu M. Arago, dans 
un article inlere dans le tome XIII, p. ı85 des 
Annales de Chimie et de Phylique; en effet, apres 
avoir rappori& loigneufement toutes les experiences 
qui ont dıe faiıes A ce Sujet ou dejä connues, com- 
me: celles de Genfane dans les mines de Giroma- 
eny, de Saullure dans um puits du canton do Bex, 
de M. d’Aubuiffon dans les ımines de Freyberg, et 


:dans les mines de plomb de Poullaven et de Huel- 


goet, ou plus nouvelles er möme jusque-la inedites, 
eomıne celles de M. R. W. Fox dans les mines de 
Cornouailles, de. M. Rob. Bald dans les mines de 
charbon du nord de l’Angleterre, et de Al. de 
Humboldt dans difidrenies mines de l’Amerique 
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iöridionale; il mjohtequit eſt difficile -de neupas 
eonvenir, d'après l'enlemble des relulıaıs, : que ‚les 
tempödratures en tous lieux [ont conltanıes a chaque 
protondeur un peu conliderable, mais qu'elles aug- 
mentent ü mefure que l’on descend. 
-: Malgr& cet allentimenı’aflez general. pour ad- 
metire que.la terre -jouit d’une temperature propre 
ei qui va en augmentant, ä mefure qu'on pratire 
davantage dans [on imtärieur, nous connoillons plu- 
fieurs perlonnes qui omt auffi eu Poccafion de vifi- 
ter frequemment des mines, et qui penſent que 
cette augmentation de temperature provient de rir- 
conftances -Iocales inapergues ou -dont on -n’a 'pu 
encore apprecier l'influencee. La publicklion du 
Meimoire de M. Forbes, dont hous avon« done un 
extrait dans notre cahier de feprembie, et dans le- 
quel il parolt avoir analyl$,avec je.plus grand [oın 
toutes tes circonfances du phenomene, reunira 
prohablement les phyliciens dans une me&me opi- 
nior. Il paroit cependant dejä, d’apres le pen que 
“nous connoillons de ce travail irnporiant que, quoi- 
que jusqu'& lui, on m’ait reellement pas. encore 
tenu compte de toutes les fources: de. chaleur, celle 
reftante eh encore tr&s-confiderable, et inexplicable 
fans V’adınilfion d'une ehaleur inteıieure. 

On ne pourra du moins attribuer. cette tempe- 
zature isterieure;.a |\action. de la.chaleur du ſoleil 
qui ſe feroit accumul&e depuis long temps,. comme 
le prouve, par une folution analytique, M. Faur- 
rier, dans le Bullet. par’ la Soc. ph, p.. 58;. en 
effet, en afimettant comme vraie l'’augmentation de 


temperature, & mefure qu’on s’eloigne de.ıla ſur · 


face de la terre, et en fuivant une.lighe verticale, 


il affurerque l’analyfe d&mentre que cette, ſuppoſi- 
tion ne -geut dire admilez il difingue & cer efler , 


trois mouremens de la- chaleur dans la malfl» du 
globe terrefire, le premier periodique, qui. n’aflecte 
que fon enveloppe, ‘et qui conlifte dans les oscilla- 
tions de la chaleur [olaire, et qui determine, les 
alternatives des lailons; le fecond a aull; rapport 


A cette möme chaleur; mais il eſt, unilorme et | 


d’une exträme lenteur: il conlifte dans un flux 
continue}. et .toujours Semblable -A Jui-meme, qui 
traverie la .malle entiere du glohe de l’un et de 
Vautre eöte du plan de l’dquateur jusqu’aux pöles; 
enfin, le troifieme eſt variable et produit le refroi- 
diffement feculaire du globe; c'eſt ce qu'un allez 
grand nombre d’auteurs ont nommed le feu central; 
cette chaleur eli due aux caufes qui [ublü- 


hoient A l’origine de notre plancte; elle en aban- “ 


donne lentement les maſſes interieures,. er ſe dillipe 
peu ä peu dans l'espace. M. Fourier s’occupe de 
reconnoitre par l'analyle'les lois de ce refroidiife- 
ment ou de determiner le mouyement variable de 
la chaleur primitive du globe, et il deduit de les 
calculs analytiques plulieurs conlequences generales 
que nous avons d#ja rapporices dans notre Journal, 
er auqueiles nous renvoyons. 

L’exemple que M. Fourier a donne en s'sppu- 
yant fur un certain nombre d’obfervations locales, 


‚ecommune, 
‚dinfuence- (ur la profundeur de la gelee. 


‘ par le liquide, 
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_ pour- ſoumettre is une: (amalyle ı erabte: "1a 'cdlkbrd 


theorie du feu central, et pour convertir cette hy - 
pothrie ‚en une ‚ forte. de»certitude;‘ doit forıement 
encouraper ‚les meteorogifiee A multiplier les obler+ 
vations locales et. &.perfertionner eur inftrument 
G'eli, dans ‚cette catdgorie'qufil -faur'ranger les ob · 
lervations de M:- Flaugergues: [ur une nouvelle me» 
—* d’efimer': l’intenfite du froid. par la meſure 
de l’epailleur de da glace: obtenue..dans un inſtru · 
ment quilınomme Kruomörtre; celles de M. d’Hom« 
bre Firmas fur la temperature du 'mois de janvier 
1820 et [ur les eflets ddlaftreux. On-a'puy voie 
que, queique le ıhermomötre ait baille jusqgu’ä — 
22,25, cependunt la-temperature moyenne de Nhi · 
ver a .dı* a peu: prös Ja’ ındıne que.celle de la me#- 
me Sailon dans plußeurs anuros, er que dans le 
mois :de janvier, lui-mäme, ‚la moyenne n’a de 
que d’un degré au-dellous de ce qui a ordinaire- 
ment lieu dans ce mois; et. en effer, le thermome- 
tre a monte jusgn’a + 17°, ce qui fait qu’il a par- 
couru 29°,25 de [un echelle.. M d’Hotibre Firmas 


‚s'elt .allurs que la profondeur de la gelee' dans la 


terre eſt variable fuivanı probablement‘la näture de 
la terre., M.. Flaugergeus a vu, contre opinion 
que la preience de- la neige 'n’a pas 


‘Quant aux inftirumens propres a meſſurer le 


degr& de chaJeur, il nous femble qui! n'en a été 
“ prelente que deux nouveaux; l’un elt da aM. Ho- 


ward, et c’eft un thermometre differentiel, presque 
fembiable ä celui de M. Leslie, mais qui eft en- 


‘core beaucoup plıs fenfible, parce qu'au licu de 


Vair ordinaire qu'on emploie dans ce dernier, c'eſt 
de la vapeur &laflique' d’ether ou d’esprit de vin 
qui remplit tout Fespate qui n’eft pas pas occnp6 
On en trouvera la delcription et la 
maniere de le faire dans le Journal de i'Inftitution 


 zoyale, tom, VIII, p. 219. 


L’autre thermdmötre eft defignd fous le ndin 
de thermomeire marin, c’eft-4-dire propre & melu- 
rer la temperature des eaux de la mer, dont la 
connoilfance paroit d'une grande importance pour 
les navigäteurs, — par ce moyen, ils peuvent 
eonnoitre s’ils approchent plus on moins des conti- 
nens. Ce n’eft qu’une modification particuliere qu 
thermomötre ordınaire et propre A le rendre plüs 
facile & employer, et en möme temps moins [ujet 
a &tre brile; elle eft due & des artiftes anglois. I 
en eſt parl& dans le Phil. Mug., vol. LV, p« 504. 


Meteores Lumineux. Il ne me lemble pas que 
le nombre de ces fortes de phenomenes ait été con- 
fiderable dans le cours de cette aunde, et m&me 
s’il en faut juger par les: journaux feientifiques, il 
n'y,en. auroit eu presqgwaucun, On trouve cepen- 


dant que le 2 mai, datıs Je ‚voilinage d’Harslield, 


Sulfex, on a vu un halo discoide fortement colorf, 
accompagne d’un parhelie. La temperature etoit 
fort balle ponr la ſaifon, puisque le thermometre 
de Fahrenheit me, marguoit queız2’, et descendoit 


305 


a muit A iger, L’almosphere etoit obfcure et bra- 
menfe; 

On n’a obferv& aueune aurore borcale; mais 
quelques perfonnes le font occupees de dommer une 
explication de. ce phenomene. Nous nous borne- 
rons & citer l’opinioa de M. W. Dobbie qui, ad- 
mettant en principe que la theorie la plus genera- 
lement admile, c’eft-ä-dire celle qui eit bailee fur 
l'electricite, ne peut en aucune maniere expliquer 
aucun fait, cherche à duablir que ce n’eft qu'une 
espece de reflexion de la lumiere folaire fur les 
malles de glace qui occupent les regions polaires, 
puis [ur les couches de l'air atmospherique. Nous 
nous arrdierons un peu plus long-temps [ur la ma- 
nibre dont M. Biot a envilag# ce phenomene dans 
un Memeire qu'il a infere dans le Journal 
des  Savans. Apres avoir donne une hilloire 
fuccincte, mais ([ufßfante, des eflarts fuccelhifs 
qu'ont faits les phyficiens pour parvenir & l’expli- 
cation de l’aurore bor&ale, et montre que M. Dal- 
ton et un autre auteur anglois ont approche daran- 
tage .de celle qu'il penſe &tre la plus vrailemblable, 
il en analyfe avec ſoin tous les phenomönes d’a- 
pres le recit des oblervations dont il a pu juger la 
bonte, ayanı lui-m&me oblerve en ı8ı9, une au- 
rore bordale dans les !les Schetland; quoiqu’il n’ait 
cepeadant pas entendu les craguemens, les petille- 
mens que les auteurs da Nord difent ſouvent ac- 
compagner le phenomene, il les admeı d’apres des 
autoritds qui femblent incontellables; il prouve que 
le meteore a lieu dans notre atmosphere; enfin en 
ralfeınblant les caracteres phyliques de l’aurore bo- 
reale, on elt force de 'reconnoitre dans ce pheno- 
mene, des nudes venant communement du nord, 
compol[ees de matibres allez legöres ou reduites en 
poudre allez fine pour floiter long-temps daus les 
airs, [usceptibles de devenir accidentellement lumi- 
neules, furtout ſenſibles au magnetisme terreftre, 
et l’arrangeant de manitre ä former des colonnes 
qui fe tournent vers la terre comme le feroient de 
veritables aiguilles aimantdes; or, on ne conneit 
que certains metaux qui loient [usceptibles de ma- 
guetisme. Il ef donc fort vrailemblable que les 
colonnes du metdore ſont compoldes de matieres 
metalliques reduites & une tenuild exträme; alors 
comme oes colonnes forment des especes de con- 
ducteurs discontinus, et que l’'une de leurs extre- 
mitds eft dans un air beaucaup plus rare que l'au- 
tre ou l'inferieure, on cencoit' comment l'electri- 
eite en traverlant ces colonnes, ‚produit des rayens 
lumineux qni ſe perdent dans la partie fuperieure, 
et qui, au conirsire, dans la partie inferieure, en 
pallant dans un air beaucoup moins conductenr, 
produiront des filfllemens, des petillemens, etc.; 
mais d'où vient la matiere qui produit les colonnes 
metalliques? En failant l’obfervation que c’eft tou- 
jours du nord qu’elles ſemblent prendre nailfance, 
M. Bior admet que le point de depart eft au nord 
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du Groehlaml et pres de Ja baie de Baffin, et que 
la matiöre elle-mime eſt un allemblage des [uh- 
ftances les plus fubtiles des volcans qui [ont aller 
abondans pour entourer pour ainli dire le cercle 
polaire, et qui eft enlevee et portee plus ou meins 
loin vers le midi par les courans que les eruptiens 
produifent dans l’atmolphöre, 


Electricite et Magnetisme terrefires. Nous ne 
trouvons non plus dans le cours de ceite annde au- 
eune obfervation importante qui ait trait a ces plıe- 
nomönes. On verra cependant dans un Memoire 
de M. Fisher [ur la variation du compas, inlere 
dans le Journal de l'Inſtitution royale, vol. IX, 
p- 81, le tableau des oblervations faites a ſujet 
dans le voyage de decouvertes au pöle nord, par 
le capitaine Buchan, combien l’attraction locale, 
produite par le fer du vaileau, a de pouvoir fur 
l’aiguille aimantee de la boullole; combien il eh 


dilficile d'en calculer les effets, et par conlequent 


combien d’erreurs nuilibles il en doit refulter dans 
la navigation. 


Tremblemens de ierre. — Eruptions vol- 
caniques.. On devra aufli remarquer que les erup- 
tions volcaniques et les tremblemens de terre, qui 
Sont fans doute des phenomenes, [ubordonnes, ont 
ete exträöment rares dans le cours de ceıte annde. 
Le a2 janvier, a 8 heures et demie .environ du 
matin, il y en a eu un’ allez fort au port Glasgow. 
On a Eprouvs trois commaotions, et le bruit qui les 
accompagnoit a paru venir du nord. Les eaux du‘ 
Loch-Losmond furent agitees et s’elevdrent un peu. 
On a relfenii ce möme tremblement de terre A 
Coudric, Keppin, Duribarton, dans le möme temps, 
Nous avons auffi rapporte que le ı7 juiller il y 
avoit eu un allez fort tremblement de terre & In-_ 
[pruck, mais qui n'a dure que quelques fecondes, 
D’apres ce qu’en dit le Phil. Mag. vol. 55, p- 312, 
il- paroft que celui qui s'elt fait rellentir à Corke 
a ete plus conliderable; il a eu lieu entre deux ou 
trois heures du matin, le [ix avril. A Cove, Abade, 
Middelton, on entendit un bruit que l’on compare 
a celui que feroit une lourde voiture, ou bien A 
celui d’un fort canon, accompagne d’an ebranle- 
ment trös-fenfible des mailons, des lits et autres 
meubles, qui dura environ huit ou minutes. Im- 
mediatement aprös la ſecouſſe, l'eau etoit eclaboul- 
fee allez abondamment [ur les vitres des chambres 
pour faire croire qu’elle y aroit éts jetee des vales 
qui la contenoient. Dans Yile d’Haulbowline la 
fenfation fut effrayanıe: une mailon bätie [olide- 
shent en grofles' pierres de taille parut, aux perfon- 
nes qui l’habitejent, tellement ſecouée, qu'elles en 
eraignirent la chute, Dans ia ville de Middleton, 
le tremblement de terre ne fut pas moindre que 
dans le voilinage de Corke; —— perſonnes cru- 
sent, au bruit qu’elles entendoient, qu'il s’stoit fait 
une explofion de poudre & canen ä Cove ou dans 
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!'ile de Spike, Mais l’opinion generale etoit qui 
y avoit eu quelque part un violent tremblement de 
terre, parce que dans celui qui raina Lisbonne en 
1775, on avoit eprouve des eflets & peu prös [em- 
blables a Cove. Fort heureufement, il paroit qu'il 
n'en a pas été ainfi, pnisque nous ne comoillons 

pas d’autre tremblement de terre dans le cours de 
ceite annee. 


Parmi ceux qui ont eu lieu l’annee derniere 
eu en 1819, et dont nous n’avons pas parl&, nous 
moterons la foible Secoulle que l'on a éprourée ä 
Monıwreal dans le Canada, dans le milieu du meis 
de novembre, et qui preceda une horrible temptte, 
accompagnee d’une pluie d’une couleur d’encre et 
Conienant une matitre qu’on a comparce à de la 
fuie, et dont nous avons parle plus haut. : 


Le 4 decembre 1819, un peu aprös ſept heu- 
res et demie du foir, une allez vive lecoulle a eıe 
reileniie & Amulrie en Ecolle; elle n’a duré que 
deux ou ırois lecondes, Sa direction etoit vers 
let de la chatne des monts Grampian. Le 20 du 
me&:ne mois, dans la matinee, environ ä& 7 heures 

5 minutes, un autre tremblement de terre a eu 
lieu ä Mittenwald’en Baviere, il’ n’a dure que lept 
ou huit fecondes.- Sa direction &toit du [ud au 
nord. Le vent du fud etoit tres-foible. 


On a publi& quelques nouveaux details fur celui 
qui a prodajt des effets Iı de[aftreux dans l'Inde dansle 
territöire de Kutch, je ı6 juin 1819, d’oü l'on voit 
qu'il s’eft fait rellentir dans des lieux qui en font 
exirömement eloignds. A Chunare et a Mirzapore, 
la fecouffe, a &te eprouvdce le méême jour A huit 
heures du loir environ, avec un bruit dans l’air 
qu’on a compare à celui que fait le vol rapide 

d'une troupe d’oifeaux. On a aufli fenti une lé— 

gere lecouffe ä Calcuita. A Jionpoor elle a été 
tres forte, et l'on a &prouv6 trois commotlions bien 
difioctes et dirigees de l'oueſt à l'eſt. Celaa cu 
lieu vingt-cing fecondes apr&s 8 heures et [ans au- 
cun bruit. A Sultanpoor et & Onde, la lecoulle a 
eie tres-forte et delalireule, ‚Le temps etoit exire: 
mement chaud et il n'eſt pas tombe& de pluie. 


Je ne fache pas qu’il y ait eu d’eruptions vol- 
caniques dans le cours de cette anndee, ou du 
moins aucune m’elt rapportde dans les recueils que 
jai conlules. 


Phyfigue 


Lumitre, M. Fresmel a publie le refultat de 
fes recherches [ur les caufes mecaniques de la re- 
Nexion de la lumiere, que l’on peut concevoir re- 
fulter uniquement ou de la grande denfite de l'e- 
ther contenu dans- le corps reflechilfant, ou du 
choc des ondes lumineufes conıre les particules 
ponderadles de ce corps. Beaucoup de phenome- 


nes paroillent confirmer cette derniere hypothäfel; 
mais il etoit bon de tächer de decider la queßion 
par V'experience, et c'eſt ä quoi M. Fresnel eli par- 
venuw en montrant que lesrayons reflechis à la pre- 
mitre [urface d’un milien plus refringent que ce- 
lui avec lequel il eft’en contact, different d'une 
demi-ondulation des rayons incidens ou transmis, 
independamment de la difference des chemins par- 
conrus, comptes-pour les rayons reflechis, comme 
‘s’ils partoient de la‘ furf%ce m&me de ſcharatäon 
des deux milieux, ce qui auroit été tout le con- 
traire dans l’autre hypothele. En failant .oblerver 
‚que l'&vidence de la premiere eft encore- augmen- 
tee par les phenomtnes de la double refraction; 
il cite nne loi qu'il a deconverte, et qui conlihe 
en ce que l’interference de deux [ylıemes d’ondes 
qni parcourent une plaque de verre courbee avec 
des vitelles in»gales, produit des teintes parfaite- 
ment lemblables & celles des lames criftallilees, 
comme V'analogie l'indiquoit d’apres la remarque 
que M. Brewſter avoit faite, que lorsqu’on courbe 
une plaque de. verre, elle acquiert ‚des proprieies 
analogues A celles de ces lames. . 


Ou trouvera dans no:re Journal et dans le Bnl- 
leiin de la Societ& philomatique, les Memoires de 
MM. Brewfier et Bıot fur les lois qui reglent l'ab- 
forpiion de la lumiöre polarifrr. Comme nous 
avons eu occalion d'en parier dans l'analyfe des 
travaux de ı819, nous ne croyons pas devoir y re+ 
venir; il,en Sera de möme du Me#moire de M. 
Biot fur la propridte qu'acquiärent les lames de 
verre, quand elles ont exécnte des vibrations longi- 
tudinales, qui elt, infere dans le cahier de fevrier 
des Annales de Chimie. 


On a pu voir, par l’extrait que nous donne du 
travail de M. Herfchell le fils, fur l’action. des 


. corps criltallifes [ur la Jumiere, que les perfonnes 


qui s’en font occnp#es jusqu'ici, malgre toute l’acti- 
vité qu’elles ont mile a expploiter cette nouvelle 
mine de la Phyſiquæ deconverte par Malus, avoient 
cependant neglige de faire entrer un nouvel ele- 
ment, la disperfion des axes de double refraction, 
qui paroit devoir &ıre important. 


M. Bio:, Soc. ph., p. 89, s’etant procure des 
globules de la [ubltance verte qui le trouve dans 
les cavites de la malle de fer natif decouverte en 
Sibfrie par Pallas, s’eft affur# que ce font de ve- 
ritables criltauy a deux axes, d’une aggreögation re- 
guliere, exergant la double refraction, caracteres 
qui conviennent tous au peridot eriliallife. Iya 
möme aperga um clivage interieur, fillonn® de 
firies, dirig* fuivant un plan perpendiculaire A ce- 
lui qui contient les axes, carwume dans le peridot, 
ce ‚qui paroft Fıablir de grandes analogies enire ces 
deux fubllances, 


M. Pelletier s’eh aulli lerri beureufemen: da 
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procede ‚da la ‚polarifation pour : montrer que le 
baume de Copahu criftallife reellement en lames 
jouiffant de Ja double refraetion, dont la.forme pri- 
mitive n’et ni un octacıre »egulier, ni .un cube, 
et que, par conlequent, ceite Inbftancerek ung re- 
fine. Gef une: nouvelle preuve' de. ’jmportance de 
Tetude de l’actiion: que les corps crifialliles exer- 
cent [ur la lumiöre dans la Mineralogie; mais 
nous ne ponrrons 'mieux le faire fentir qu'en rap- 
portant la reflexion par laquelle-M: Biot termine 
ün article fur .la chaux carbonatee magnelilere, 
dont nous parlerons A l’article de la Mineralogie. 
Les experiences que je viens de rapporter, dit-il, 
«tabliffent deux rehultats effentiels, | Le premier ef 
que ‚toutes les fois qu’uine : [ubftanceılimpide. et re+ 
gulierement crihallilde dans toutes les parties, offre 
des dlemens chimiques dilferens d’une antr& quant & 
leur proportion ou a leur nature, elle,en difiere 
auffi par la double refracion qu’elle exorse; eı le 
Second eft que, dans le cas paxticulier- de la chaux 
‘carbonatee magnehfere: et de la chaux corbonatée 
‚phre, cette difference de rampofition et de. refras 
ction double; correlpand+ä une difference de forme 
‘que le goniomötre &;vellexivn fait apprevier. 
Electrieite. NM a ere public cette annde un 
tr&s-pelit hoinbre dobfertations für cdtte branche 
de la phyfique. Nous avons cependant rappoıte 
deux nouvelles experiences d’&lectricit# Hans no're 
Journal, l’une par M. Leföbre Gindan, fils, et dont 
Vexplication parott allez difficile, et l’auıre par M. 
Moll;_ celle-ci a evidemment beaucoup d’ännlogie 


avec celle que M. Van Marum a faitedepnis löng- 


temps avec la grande machine de Teyler ä Har: 
lem; auffi M. Moll s’enfert-il, 'comme le dernier 
phyficien que nous venons de citer, pour appuyer 
la ıheorie de Francklin qui n’admet qu'un feul 
finide electrique, contre celle de Dufay, de Sym: 
ıners, de Coulomb et de la tres grande partie der 
phyßciens actuels. qui veulent qu’il y en ait deux, 
ll efi probable que cette quefion aura et discutde 
par les concurrens aa prix propofe par la premiere 
claffe de l'Inſtitut des fciences ä Amfierdam. En 
attendant, M. Van Marum a publi6 fur cette ma- 
tiere, en ıgı9, un discours dans leque! apres avoir 
rapporte [on experience, il porte le defi aux phy- 
ficiens de l’expliquer dans la ıheorie des deux fluides, 
Dans cette experience, faite avec la machine de 
T-yler, l’eiinrelle qui a pres d'un pied de long, 
‚en, pallant d'un conducteur '& l’autre, oflie um 
‚grand nombre de ramifications toutes dirigees dans 
de mäme iens, comme dans l’experience de M. Moll, 
‘ouverture faite A la’ lame de plomb offre une ba- 
vure dans la direction de la marche du fluide. 


Magnttisme. La deenuvere! la plus impor- 
tanıe qui ait-dte faire dans le. .cours ‚de cette anne, 
'eh bien tertäinement, «comme, nous avons deja eu 
:occalinn de le dire, Videntite «du..magneusıneiet de 
'Yelecırieiie, er il ef probable qu'elle aura une 
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grande indduente fur les progres de pluſieurs des 
branches les plus difficiles .de la Phyſique. Les 
belles experiences de.M. Oeıfied devaient y conduire 
necellairement; eı, en effet, M. Ampere a ımis la 
chofe hors de iquie, comme M. Hachette l'a mon- 
t:& dans un arrticle hiftorique [ur les experiences 
&lecıro-magnetiques, inler& dans ce Journal. II pa 
roit qu'on aveit fait depuis affer long-temps.l'ob- 
fervation qu’une pile de Volta avoit une influence 
fur l'aiguille aimantce. En effet, on trouve’ dans 
ie Trait€ du Galvanisme d’Aldini, inprimd en 1802, 
que M. Monjon,. profelleur de Chimie & Gönes, 
avoit fait une experience d’oü il conclueit que le - 
galvanisme fait d&cliner l’aiguille aimantee; mais 
celä ne peut rien ‘öter de la gloire de Oerfted, qui 
avoit preva d priori dans fon ouvrage [ur .l’iden- 
tite des forces chimiques et électriques, ce quiil eſt 
parvenu 4 decouvrir fept ans apres, que Pelectricite, 
dans fon &tat le plus latent, a une action [ur l’aimant. 
Nos celebres compatriotes, MM. Ampere et Arago, 
par les experiences fuccelfives qu’ils ont ajeutdes a 
lidöe mere de M. Oerftied, ont mis hors de.doute 
Yidentit® des deux fluides, le premier en montrant: 
3% Que deux fils conjonctifs de metaux non 
magneliques s’attirent ou le repouffent par la f[eule 
influence du iluide &lectrigue qui s’y trouve; 

2’. Que l’on peut remplacer un des fils conjon- 
ctifs par;um aimant, et qu’on obtient ainli les mö- 
mes phenomenes que ceux obtenus par M, Oerlied; 

‚ 3. Que l'un peut remplacer enluite le lecond 
fil conjoncuif par un autre aimant eı qu’on obtient 
ainf tous les phenomenes de Vaciion connue de 
deux aimans.: u } 

Dans l’an et l'autre cas, il n’en relulte au- 
cun changement, ug 

Le fecond en failant voir: “ 

4. Que l'on peut aimanter de la limaille de 
fer par le fil conjonctif droit ou à l’aide du cou- 
zant prodeit par une pile voltaique; 

5. Et: tous les deux, que l’on peut aimanter 
un barreau d’acier en le plagant dans la cavité for- 
mee par un fil conjonctif, plie en helice autour 
de ce barrean, et en lui donnant des pöles diffe- 
rens, [uivant que l’helice tourne en [ens inverle. 
1. .M..Humphry Davy a ajoute: 

6°. Que l'on peut obtenir le meme refultat en 
astachant,. ſoit immediatement, foit & quelque di- 
dance; et, mäme avec Hinterpolition d'un morceau 
de verre, de metal ou d'eau, l’aignille d’arier à 
un ül conjonctif perpendiculairement & ce fil; car 
dans. le.cas du parallelisne, elle ne devient pas 
magnelique; 

i 7”. Que la decharge d’une bonteille, de Leyde 
ou d’une batterie &lecirique, & ıIravers un fil de 
metal, Iüi-donne, au moment de fon pallage, des 
propricies tautö,fıit lemblables à celle« de l'appa- 
pareil -voltaique, -. comme M, Arago Javoit établi 
avanı lui.: 

AM. Ampere a de plus analyl& quelle étoĩt V’a- 


” 
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etion reeciproqůe de Ia terre, de: fils eonjonctifs 
d'une aiguille aimantde, Il a conftreit une aiguille 


aimanotee artificielle eh rendant mobile un fil con- 


jonctif plac& en helice, Il a monıre que l'acıiom 
de la terre dirige un courant electrique, aufli bien 
qu’elle dirige un aimant. 


- Em general, ce que cette l[erie de faits non- 
seaux offre de plus ramarquable, c'eſt qu’ils ont 
&td pour-Ja plupart prevus par la theorie ou..con- 

s d priori avant que d'öire verifies par lexpé- 
rience. C’etoil aini que M. Fresnel avoit die con- 
duit à penfer qu’un ajimant pouvoit decompoler 
Yeau; mais il paroft qu’il n’a pu acquerir la certi- 
tade du fait. M. Ampere n’a pu davantage y par: 
venir. 

‚Ges experiences devoient conduire & une nou- 
velle tb6orie des aimans: M. Ampere confidere 
qu'ils doivent uniquement leurs proprietes & des 
courans €leotriques dans des plans perpendiculaires 
a leur axe. j 

M. Wollafton penfe que les phenomönes Elec- 
tro-magnetiques peuvent £ire —— en l[uppo- 
fanı courant ‚#egtro.magnetique pallant autaur de 
Puxe du fil comjenctif, fa directian d“pendant du 
couranı #lectrigne, ou fur. les pöles de la batteri 
wsec laquelle il oſt en connexion. ; \ 


L’ioflusnce que les malfes de fer qui entrent 
dans la ſtructure des vailfeaux exerce far l’aiguilte 
uwimantde ayant &t#, Pannee dernidre, #tudise avec 
Loin par les vaillesux anglais de lexpedition au 
pöle nord, om a cherche s'il feroit polfible d’en 
foumertee les effeis au calcul; c’eft dins ce but 
que M. Barlow, dans [on elfai fur les attractions 
magnetiques, dont nous avons parle l’annde der 
niere, avoit fait des expäriences für une fpbere de 
fer. M. Charles Bonnycaltle s’eß dgalement occupe 
de, cetie mätiere, mais »urement theoriquement 

un Memoir& inler6 dans le Phil, Mag.. vol. 
vn 446. Le principe fur lequel il s’appuie, 
n’eft qu'une extenfion de la loi d’apr&s laquelle ef 
reglöe action des corps electrifes Jar les conduc- 
teurs, donnde par M. Poilfon, et ga’il a employse 
pour determiner le developpement des fluides dleo- 
triques dans des ſphères qui agillent mutuellement 
Yune fur l’autre. 

M. Richard Philfips, dans le.m&öme recueil, ne 
s'eft pas borne A expliquer la manitre dont il con- 
geit que le miagndtisme fe difiribue dans les maſſes 
de fer, il cherche 4 expliquer l’electricit@ et le 
galvanisıne par la theorie mecenique de la matiere 
et des mouvemens; en rappellant les faiıs bien 
etablis, il en conclut que tous les cas d’excitation 
electrique confifient purement dans la decompoli- 
tion ou la feparation des principes acide et alka- 
lin naturels a la fubftance ou au‘platesu de verre, 
et que les phönomtnes varies qui accompagnent le 
rötablilfement partiel ou general, confiituent toutes 
les apparences nommees &lectriqies et galeaniques. 
Il montre que l'electricii ne fait pas exception aux 
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ptimcipes-medcaniques de la mätidre, admbttant que 
le galvanisme n’elt qu'une &leotriciie nocdlerde. ı 

Galorique. En traitant de la temperature dans 
l'interieur 'du globe, ‚nous avons deja eu l’occalion 
de parler ‚du ‘favant Memoire de. AM. Fourier [ur 
les mouremens de la chaleur dans une [phöre dont 
le rayon et tres-grand, il nous [ulfira. de rappeler 
que nous avons rapporie dans notre Journal, tom. 
XC, p. 234, les corollaires ‚qui peuvent.le plus in- 
terelier les geologues. M. Poilion = trails aulü 
par V’analyfe une queltiion fort analogue, c’et-s-dire 
la diftribution de-Ja chaleur dans les corps folides, 
Bulletin de la Soc. phil., p. 92; mais ce n’elt pour 
ainfi dire que lV’&numeration de ce que doit com 
zen chaque paragraphe d’un grand. travail a ce 
vjet. . 

.  M. Gar Luffae, Ann. de Chimie, mars, a re 
pris la queſtion du calorique :da vide, et em rapr 
pelant avec details ume experience qui prauve que 
quand on reduit ou augmente un espace vide de 
matiere ponderable, le thermome&tre qui y eli con- 
temu n’offre aucune variarion de’temperature, il en 
conelut que le vide ne:contient pas de calorique. 

la maniere des corps,' mais qu'il peut &tre traverle 
par le calorigne rayonnant, et em quantite allez pe- 
tiie pour ne pouvoir pas dire apergue par nos in- 
Rıumens, J— 

M. Desprets a fait de nombreufes expériences 
pour determiner la quantite de chaleur dans difie- 
rentes vapeurs ä differentes prelfions et fur la force 
elaftique correlpondanıe, Bullet, de la Soc. ph., 
p. ı, et Aun. de Chimie, mars; elles ont en lieu 
avec l'eau, l’acool, Véiher fulfurique et l’effence 
de terebenthine, Les. principaux refultat auxquels 
il et parsenu font, 1“. que la quantit@ de chaleur 
necelfaire pour maintenir un poids egal de vapeur 
A la meme teinperature, eft la m&@me pour chacune 
des liqueurs qu'il a obfervees & la même tempera- 
ture; 2”. que la loi de Dalıon, qui admet qu'â par. 
jir du point d’ebullition, la variation de la force 
elafiique de la vapeur pour un meme nombre de 
degres du thermomötre, eft ablolumen: la m@me 
pour toutes les liqueurs,. n’a. pas toute la genera- 
lité qu’on lui a [uppofee. 

M. Navier, dans un article d’analyfe math£- 
matique, infere dans le Bullet, de la Soc. phil, 
p. 97, [ur la variaıion de temperatire qui accom- 
pagne le changement de volume des gaz, en ad- 
mettant que les experiences connues ne fuffifent 
pas pour nous, apprendre avec exactitude quelle 
chaleur fpecifigue peut prendre une malle donnde 
de gaz [ous un volume donne, et cependant en 
cherchant ä lier dans une formule empirique ceux 
fournis par MM. Clement et Deformes, Berard et 
Delaroche, arriee # ıme formule definitive, par 
laquelle'il möntre que l'elevation de temperature 
obtenue par la comprelfion au lieu d'ötre presque 
fans limite, comme l’ont voulu quelques pbyficiens, 
ne. feroit Susceptible que d’una limite allez peu 
sloignee, à peu pres de 360". 
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Au fujet d’un procks important qui & eu lieu 


- 


dernierement a Londres entre une locirte d'aſſuran“ 


ces et un particulier dont la mailon, lervanı & l’u- 
fage d’une rufinerie de [ucre, 'avoit ed brülre, plu- 
fieurs chimiltes confultes par le jury, ei entre au- 
tres MM. Bıandes, Accum, ont laif des exptrien- 
ces d'oü il ıelulte que le lucre chaufi& ne pro- 
duit da gaz inllammable à l’approche d’un corps en 
ienition, qu’a la temprrature de 3 & 400°, et que 
Yhuile n’en produit pas de tel au-delliuus de 600". 
II faut cependant croire que la jultice n’a pas 
trouve dans les Jumieres des favans conlulids un 
accord par fait pour la. decilion de la queltion, Gi 
le feu pouvoit avoir dı« mis par accident ou par 
la nature möıne de l’ufine, puisyue le prefident des 
allifes a dit, dans ſon analyfe des, debats, que les 
deux jours pendant Jesquels les relultats des expe- 
riences ont @ie des jours, non de triomphe, mais 
d’humiliation pour la [cience. (Voy. Phil. Magaz., 
avril.) 

Du Son.. Nous n’avons connu que dans le 
ecours de cette annde, une excellente differtation 
inaugurale, publide en 1819, par M. Richard Van 
Rees, fur la vitelle ‘et [ur la propagation du [on 
daus les milieux &lafiques. L’auteur a traite [oh 
fujet, dans toute fon dtendue, y a applique la haute 
analylfe en [uivant les traces de MM. de Laplace 
et Poillon, eı a fait un grand nombre d’experien- 








Nombre Temps 

Dates. des moyen 
Obfervations oblerva. 

= dec. 1809. 26 27062 
8 juin ı8t1. 18 25.857 
Idem. 12 25,306 





1074 pieds Par. ou 333,7 metres, ou deux pieds et 
demi de plus que les experiences de Paris, ce qui 
fait une difference confiderable; il emploie tout le 
quatrieme chapitre de [a thefe à expoler les diver- 
les opinions fur cette difference entre la theorie 
et l'experience; il les combat fuccelfivement, et ad- 
mettant comme la plus probable, celle qu’a prupo- 
fee M. de Laplace, et dtablillant les calculs d'a- 
Pe les donnees fournies par MM. Delaroche et 

erard [ur la chaleur Ipecifique, il arrive par la 
th&orie A donner pour la vitelle du fon dans Pair 
commun, 341,54 par leconde, ce qui rend.la diffe- 


| 
| 
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ces. Dans le chapitre Ier, il donne des notions fur 
la nature des fluides elahigues confiderds en gönö- 
zal, Dans le lecond, il expole la ıheorie des imou- 
vemens par lesquels le fon fe propage dans les flui- 
des &lafigues, ou des vibrations qu’il divile avec 
M. Chladni en, transverfales, longitudinales er gy- 
ratoires. Le mode et les lois de ces vibrations 
font le principal fujet de fon ıravail, TI commen-e 
par donner lP’hilivire des ondes ſonores depuis New- " 
ion jusqu’a M. Poilfon ; il applique lui ınöme ana- 

Iyle & la queliion, et arrive ä une forinuie tıbs- 

fimple; d’oü il fuit que lorsque le fluide eft homo- 

gene, la temperature conltante, le fon fe meut 

avec une vilelle uniforme, qu'il foit grave ou aigu; 

mais le changement de temperature a une influenre 

fur cette vitelle, tandis qu'il n’en eft pas de meue 

de la denlitde, En appliquant des nombres aux 

quantites de la formule, et en ſuppoſant la denfiıe 

de l’air fec à celle du mercure:: ı : 10463, d’a- 

pres M. Biot; a la «Jmpdrature de la glace, et ſous 

la preifion baromeiriyque o,7ö=et; il montre que la 

viielle du fon dans l’air doiı &tre de a7gmet,2g par 

feconde. Mais d’apr&s les exppriences les plus exac- 

tes, il trouve ung grande difference entre le reful- 

tat obtenu par la therie et celui que denne l'expe. 

rience; en effe, celles qui on die faites en 1809 

et 1811 pres de Duffeldorf, par le profefleur Ben- 

zenberg, donnent, d’apres le tableau [uivant, 





Viteffe " Vitelfe 
moyenne Temper. | la temper. ; 
oblervee, de o’R. 

1031,9 1,5 R. 1028,35 

1080,0. 12°,7: | 1026,8 ' 

1079,7 22,4 7 1027,1 e) 





rence allez peu conliderable pour qu'on puilfe T’at- 
tribuer & l'imperfection de l’efiimation de la cha- 
leur fpecifique des gaz. Dans le dernier chapitre, 
M. Van Rees donne le relultat des experiences fai- 
tes avant lui fur la propagation du [on dans d’au- 
tres finides elaliques, et il joint les refultats des 
Tiennes qui ont été faites avee le plus grand loin 
avec des appareils particuliers dont il donne la 
defcription et la figure, et fous les aufpices de MM, 
les profelfeurs de Frameyer, et de Moll. En voici 
les refultäts: 


or 
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er nt "Lonp. Vitelfe Vitelfe 
Espece de Fluide Origine Temp. 2 du lonäo,) dulonäo, 
elafiique, a cent. Corde. |-parlalon. | par l'elaf. 
de lacord | fpeecifiq. 
A. rec. fur l’eau. 
g. oxygöne. Du Per de mang. 15.6 1,054 316,6 5177 
azote. Comb, du phosph. 12,8 9.987 558,1 559,0 
hydrogene. Du zinc et A. lulf. 26,1 0,505 914,4 1253,5 
acide carbon. Du marb. et id. 14.4 1,212 75-5 270,7 
oxide de carb. Delarraie etd.zinc 10,6 1,055 5:0.9 541,1 
protox. d’az. Du nit, d’amm.- 17,5 1,186 231,4 270,6 
5 deut. d’az, Du cuirre er A, nit. 8,0 1,077 509.8 317,4 
hydr. pur carb. | Del'alc. er A. [ulf. 10,0 1,050 317.8 337.4 
B. fur le mercure. DI s 
g- acidehydr; fulf. | Sulf, deferer A. ſul. 10,0 1,947 518* 305.7 
fulfareux. ! Mercure et id. 8.0 1,456 229.2 2292 
hydrochl, } Mur. d'am. et id. | 89 1,079 ' 509.7 2988. 
ammon. | M.d’am.et chaux. 13,0 1,857 399.4 452,0 
C. vapeurs. j 
vap. d’eau. Tem. de la vap. 54° 10,6 0,850 569,6 422,6 
vap. d’Alcool, 48 14,0 1,090 | 289,1 202,7 ° 


Mecanigte, etc. Nos lecteurs fe rappelleront (ans 
"doute la théorie que M. Girard avoit propolee les an- 
nees dernieres pour expliquer la diminution de l’ecou- 
‘Jement de l’eau eı de l’alcool par un fhbe capillaire ad- 
"dirionel; il admettoit que cela “teit dü A exiſtence 
d’une couche plus ou muins Epailfe du fluide fıa- 
gnrante et adherente aux parois du tube. M. Le 
Hot, qui s’eft occup# du même [ujet dans le cours 
de cette annde, et qui a faiı des experiences rap- 
portees dans les Annales de Chimie, tom. XIII, p. 
5, revient au contraire a l’unrienne tlikorie, er 


pense que Técoulement des fluides par des tubes | 


capillairee, eft rötard“ par la m&me caufe qui di- 
minue l’&coulement dans. des. tuyaux d'un grand 
diametre, c’eit-a-dire que cela ef dü & la diminu- 
tion de viielfe de tous les filets Nluides; diminution 
qui va en augınentiant du centre A la circonference, 
et que NVaugmentatiom de temperature diminuanı 
. Padherence de Teau et de l’accool your le verre, 
il s'enfuir que Van de ces fluides doit s’ecouler plus 
promtement A 'melure que ceite temperalwme aug- 
mente, F 


M. Girard, 


dans un Memoire inféré dans le 


mäme recneil que je viens de citer, a confidere 


les canaux de navigation fous le rapport de la 
chute ei de la diltribution de leur eclufes. I s’e- 
toit ellentiellement propoie d’indiquer les movens 
de [uppleer à Ninfnffiance des eaux, qui empeäche: 
queiguetois d’ouv:ir un canal. Le relultat princi- 
p#l auquel il eft parvenu, eft que quand un canal 
ne peut &ire aliment* que par les caux rallembldes 
dıns don biet vu'minant, la chute de les 
eciufes doit decroitre a melure que Ion s’e- 
loiene de ce biel, et je derroillemen! des chutes 
don Ere, en fuppofant le lol hommgene, exacte- 
ment propornonnel a Ja longeur des hiels qui les 
pre8dent. Ce rriuttst demontre par Paralyle, fait 
"oir, qu'il iera pollible d’eiablir un plus grand 


nombre d’ufines fur des plus petits canaux, et que, 
par confequent, Vegricultare y gaghera; la prife 
d’eau et l’Evaporation journnlieres diminneront; tes 
möouvemens des eclufes, plus fimples, pourron: die 
confies ä de fimptes bateliers: l’entretien des murs, 
de pories d’eclules moins dlevds, foutemsnt un 
poids de liquide moius conliderable, [era moins 
dispendieux, et enfin le nombre des canaux de na- 
vigation, dont l’importance elt fi gen#ralement len- 
tie, pourra tre facilemeut augınenie. 

Le Phitofoph. Magazine a publid quelques ob- 
fervations inıdreffantes [ur l’expanfion et la eon- 
traction des. ponts de fer, daus lon cahier d’avril. 
On trouvera dans le cahier du mois de juin du 
m&me recueil des exprriences comparatives [nr la 
relitance des cables en chaines de ter employes en 
Angleterre, au fieu de ceux de chänvre, pour at- 
tacher les ancres des vaiſſaus; mais ler unes nı les 
autres ne [ont gute [usceptihles d’extrait. 


Chimie 


Traites genfraur, Theorie generale, etr. L’im- 
portance de la Chimie, ainfi que l*’extenlion tou- 
jours croiffänte que l'on denn» A Ton diude, le 
Prouvent par 14 publication Increifive de nmıveanx 
traites generaux plus ou moins deimilies: c’eit ainli 
qu’en France nous avons vu parolitre dans !e conrs 
de cette annee la troii&me edition de celui de M, 
Thenard et la deuxi@me des Eiemens de Chiirie 
de M. Orfila. M. Brugnatelli a aufli publig en Ita» 
lie un manuel pour l’etufe de la Chimie, ouvrage 
qui manquoit dans fe pays. M. Thomlon, en An- 
gleterre, d«puis la premicre publication de fon Iy- 
fieme general de Chimmie, n'eſt pour aınlı dire oc- 
cupe qu'iâ en prepaser de noutel!es Editions. Cer 
ouvrage elt furtout "remaryiwable par lbifioiie des 
perleciionemens luccellis que la fcience a regus 
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dans chacune de ces parties et-dans les temps mo- 
deross. M. Brande a donnd, dans le Jo. rnal de 
de I’Inkitution royale, tom. IX, p. 225, une ‘es. 
quiſſe evidemment incompiöie de l’hilioire de PAl- 
chimie; et, en eflet, il ne-parle guere que de la 
transımutation des ındtaux en or. 


On lira avec beanconp de fruit -Vexpofition 
trbs claire et tr&escomplbte de la thtorie atomiftique 
que M. Macneven a donnee dans les Ann. of Phi- 
lofopky; il en discwe l’origine avec beaucoup de 
fagacite, accorde A charun des chimiftes qui ont 


fervi & fon periectionnement, la pärt qu’ils y ont, 


eue, et fait connoitre "avec foin 'état acıuel de la 
Tcience.” Narre regrettons que ce travail ne [oit pas 
Juscepiible d’extrait; mais nous ne delesperons pas 
de le faire conuoftre en entier à nos lecteurs, 


M. Emmett, dans un Meinoire fur les princi» 
pes marheinatiques de !a Piulolophie chimique, in- 
fer& dans je meme Journal, ne s'eſt orcupe que de 
pure theorie; il.cherche & erablir que le calorique 
eft un fluide -lafiique, et que de [es effets joints 
à ceux de la force centripkte,. deinonirde par New- 
ton, 'relulte l'explicaion des ptemieres lois de 
Yaction chimique et corpusculaire, . 


Especes de gaz, 
Hydrosene. 


Oxigene. + * . . . 
Arote, . \. . . . . 
+Chlorine. . . D “ * J u 
Vapeur d’iodine. . . » . 
Vapeur de carbone: . .. 
Vapeur de loufre. — 
Vopeur de phosphorei a ed 
'Protoxide d’azoie, . . . . 
Deuioxide d’azate. . r . . 

s Gerz atide murjatigne, . . . 
Gaz aridehydriodique.  . — . 
Prorantle de'-chlore, .. . “ 

"Gr ainmohiac, ! e . tt, 
Aride carbonique 5 ', . 0, 
Oxide de carbone. I ter ten 
" % Aride cloro carbonique . . . 
Gaz olefihht. W — . Fe Er 
Hydros®ne-carbure. . : “ . 
| } Crariogene. Inn 4 rn 
vb Acide Vulfinein. nt. In ac LIPaRel ET Er’ 

BRydragene fulture. 

Hydrogene phisphore, u Hg 

"+ Bihrdrogere de piösphi 2 . 


P 


Acide fluoborrune. Br # 
Corns fimples non meralliquet: -Nous aront 
Salt ronmsitre les premiers relulfats auxquels: M. 
"Chevreat eſt parvenu dans Verude ste la zireüne qu’äl 
a exttaire Aa ztreon de Gesläan, qui content: beirus- 
eoup d'uxide de ler et · une dertaine'quaniite d’oxide 
de titjne qui prroit Im ötreetrangen.ı d : 


M!:Gaulidr be Claubry, : dans les Aunäles de 


44 


» 
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D 
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Une nourelle preuve, sil en &toit befoin, que 
les conliderations à priori [ont d'une grande im- 
porıance puur le determiner dans l’adoption des ı€- 
luitats, le trouve dans le Memoire de M. Thom- 
fon fur ja pelanteur Ipecifique des gaz. En effet, 
on y voit que les experiences que ce celöbre chi- 
milie a laites avec toutes les precautions convena- 
bies, non-leulement dans les pelees, mais encore 
dans la puteid des gaz foumis a l’expfrience, le 
fon: trouvees le plus [ouvent confirmer les quanti- 
tes que M. Prout avoit deiermindes d’apres la ıheo- 
rie. : Dans «e travail, exir&mement. important pour 
la theorie atomifiigque, M. Thomfon a discute et 
&abli la pelanteur fpecifigue de vingt esfpeces de 
gaz, dont il deduit le -poids atomiltique, reel de 
huit corps fimples; il etablit deux lois generales 
tres-importantes: 1°. que ‘Ja pelanteur atomiltique 
de lept autres corps eft multiple de l’atome d’hy- 
dropene, et 2”. que le poids d’un atome d’un gaz 
eft deux er quelquefois quatre fois fa pefanteur [pe- 


“ eifigue, en prenant la pefanteur [pecilique du gaz 


Pefant. fp. theor. L’air etant runise. 


oxig&ne comme unite. Nous allons nous borner ä 
rapporter la, pelanteur (pecifique des vingt especes 
de gaz, telle que l’expirience l’a donnee, er que 
la tlıeorie l’avoit indiquée. 


Pelant, ſpéciſiq. exper. 


0,6994 - 0,0694 = 
J,1111 ——— J 0,1117 

': 0,9722 “+ 0,97286 
0,5000 2,5000 
8.0805 8,68:88 
0,4166 0,41505 
4,1111 1,11046 

“ 0,8555 0,8359 

1,5277 1,5209 
1,0416 1,04096 
1,28478 . 2,28456 
4.5750 457506 
2444 2,4015 
0,59027 ‚0,5958 
'13,5977 1,5206 
0,9722 0,9094 
5.4722 3,4004 

. +9,972% 0,9709 
0,5555 0,555 
1,8055 . | ° . 1,80395 
2iR222 _ 2,2221ı0 
4,1805 + 1,17926 

: 890277 : 0,992735 
0,9722 ©. 1: 0,9973” 

— — i J 2,3094 \ 


-Chimie, tome Xill, p: 289, aſſure avoir. confirme, 
‚contve \'wilerion de M.: Fyle ! que le. fucus »eficur 


lofus contient zdellememi :de,l\iode, comme il Var 
von dit’dang lan. premier ıravail; ulss'eit auili con- 
vainsu que les 4ponges en contien dent, „t’nam pas 


-seuiement,äpıen luneimötation, ın ıls: meine! avang, 


er que, par coniequeut, il el prubable que ces 
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corps contiennent liode & l’etat d’hydriodate de 
potalle, comme les fucus. 

M. Chevreul, en analylant l’enveloppe crulia- 
cee d'un homard, aftacıs marinus, conlerve depuis 
long-temps dans les galeries du Muleum d’Hiftoire 
naturelle, y a trouve de l’iode ou pluröt de I’hy- 
driodare de loude, comıne cela a &tr rapport* dans 
une nute d’un Memeire de M. Geoffroy Saint-Hi- 
laire; mais le töt de plußeurs homards venus Irais 
du Hävre, ne lui ayant prelente aucune trace len- 
fible d’iode, M. Chevreuil a &t& conduit à attribuer 
quelque caufe accidentelle, la prefence de cet Eie- 
ment, dans le t&t qui provenoit da Muſéum. 

Corps fimples metalliques. M. Pelletier a pu- 
blie, dans les Annales de Chimie, tom. XV. p. 5, 
un travail tr&s-diendue pour lervir à l’hifioire de 
Vor, dans lequel il examine fuccelfivement l’acıion 
des acides mineraux [ur les chlorure« d’or, lur les 
oxides d’or, celles des lels fur le chlorure d’or, des ba- 
fes ſalifiables, c’elt-äA-dire de la potalle, de la baryıe, 
de la magnrlie, des pretendus« Selstriples d'or, l’action 
de l'iode; enfin'il termine par’ l’examen de l’action 
des acides vegetaux [ur le chiorare et fur l’oxide 
d’or. Les ‘conclulions auxquelies il arıive lont les 
fuivantes: 

ı*. L'or doit &tre confidere comme un metal 
@lectro-negatif, c’elt-A-dire comme donnanı lieu A 
des oxides qui ont plus de tendance a faire jon- 

. ctions d’acides que fonctions de bates. 


acides de veritables combinailons [alınes. 

3°. Le protoxide d'or peut s’unir aux ‚alca'is et 
à d’autres oxides metalliques, en formanı des com- 
binailons qui jouillent de proprieies particulieres. 

4. L’or, dans [a diffolution dans l'eau rrgule, 
eh & l'etat de perchlorure. + 

5% Les preiendus ſels triples ne font: que des 
melanges dans lesquels l’or elt encore à l’etat de 
perchlorure, - 

6°. L’or s’unit & liode au moyen de l’acide hy- 
driodique iodure, et: forme un compole dont. les 
proporlions [ont trente-quatre d'iode et ſoixante- 
üix d’or. a 
77 D’apr&s les proportions de l'iodure d'’or, on 
peut arriver & ‚donner exactement pour celles:des 
oxides des chlorures d’or, 3,3495 d’oxigene. pour 
cent pour le _protoxide, 10,03 pour le perpxide: 

8°. Enfin les acides eı les fels vegeiaux.ont [ur 
le chlorure l'oxide d’or des actions difieremes; ainfi 
l'acide oxalique et les oxalates decompofent le 
chlorure, l’or fe réduit et il fe degage de l’acide 
carbonique, ce qui confirme l’opinion de M. Du- 
long [ur la compofition de cet acide. Les acides 
tartarique, eitrique, ne decompofent pas le chlorure 
d’or, mais bien les tartrates, les citrates et m&mes 
les acdtates, quoique plus lentement. ii: 

Les acides oxalique, eitrigue .ı tartrique et ace- 
tiqgue, reduilent tout oxide d'or, er: awnc le pre- 
mier; feulement il_yıa degagemenv d’acide carbo- 
niqyu®, . vg Sir ds Ina i . 


f AuMus3 3: I FE 
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En parlant Panne dernitre d'un nouveau me- 
tal que M. Lampadius avoiı decomver er nornınd 
wodansum, mous avons dit qu’aucun chimilte n'a« 
voit «leve de doutes A ce [ajet; mais cetıe annde 
il n'en eli pas de mäne, et M. Sıromeyer, qui a ana- 
I,:e le même mindral dont M. Lampadius avoit 
extrait 20 ponr cent de lon nouvean metal, n'ya 
trouve aucune [uhltance qui ne füt bien connne; 
en eifer, il content, Sur cent parties: nickel 
10,2590, cobalt avec un peu de manganefe 4,2537, 
fer 11,1258, cuirre 0,73751, plomb 0.5267, arlenie 
59,2015, luufre 10,7137 et des trares d’antimoine. ! 

Corps compafes acides. 1 faut que la deter- 
mination de la proportion des principes conltituuns 
des corps compoids arides loit forı dilficile, puis- 
qu'il elt allez rare de trouver un accord parfait 
entre les chimilies fur I’&valustion de ces propor- 
tions; ainlı, par exemple, l’aeide phosphoreux, d'a- 
pres M. Berzelius, contient les 3 de l’oxigene qui 
le trouve dans l’aride phosphorique; mais M. Thom- 
fon, Ann. of Phil., vom. XV, p. 227, cherche & 
prouver qu'il’'en contient ‘au jufte la moitie, et 
1! erablit les calculs ſur la combinaifon de l’oxig-ne 
avec.le gaz hydrogene phosphurr, en admeıtant 
que ce gaz ne coniient que [on volume d'hydro- 
gene; refultar contraire à celui qu'ont admis la 
pluparı des chimiltes d’apres M\l. Tuenard et Gay 


‚ Lulfae, qui penleot qu'il en content environ une 
. fois eı deinie ion volume. 
2°, Les oxides d’or peuvent former avec les | 


‚Au [ujet du Memoire de M. Herfchell fur l’a- 
eide hypp-lulturigue et [ur fes combinailons qui a, 


.ete publie dans le cours de cette ann‘e dans le 


‚Journal philolophigse, d’Edimbeurge, et dont nous 
.avons dit quelgue gbofe, l'aunıe derniere, M. Gay 
‚Lulface a.ajoute, Ann. de Chim., t XIV, p. 361, 
‚ qulgue obiervations extraites d'un Me&moire fur les 
.Sulfites ju'sures, lu & la Socieıe philomatique en 


‚1814. 


ll. paroit que malgre un grand nombre d'el- 


.fais, il u'a pas e:6 pius heureux que M. Herfchell, 
‚c'eit-ä-dire qulil n’a pa iloler cer acide, de l’exi- 
.ence dujuei il a obtenu egalement des indices 
. certzins;, mais il paroit qu’il le decompoie fi promp- 
.tement, ‚qu’on ne, peut en avoir qu’une tr&s petite 
. quaptite A l'etar de liberie, eı encore n’elt-il jamais 
. pur; il ne s’eft donc gueres oceupe que des combi- 
‚naılons de cet acide, et il a vu que I’hypo-Sulfite 
. de firontiaue elt forme. d'un atome en proportion 
.de bale, de deux atomıes de louire, deux d’oxigene 


. P’hypo-fulfureux. 


et cing d’eau, d’oü il a conclu les proportions de 
il lui paroit que cet acide eft 


. fans doute ie loufre hydrogene de M. Bertholler, 


. 


et que les hydro Iuifures lulfur&s [ont de veritables 
fels analogues aux hypo-[ulfites, et que le nom qui 
leur. conriendroit, s’il etoit plus aife A prononcer, 
Seroit celui d’hypo ee Il rapporte aulfi 
ique, V’acide bydro-fullurique forme deux combinai- 
fons dihinctes avec les alcalis comme l’acide carbo— 
nique, et qu'on devoit, diltinguer des bydro-fulfates 
eı des biltydro-[ullates. 1 f er 

A. Je ducteur Forskhammer „a, fait ‚plulicurs 


yet 

erpdtiences Tar le caml&on mineral, d'ou il re- 
fülte qu’il peut fe former deux acides par la com- 
binaifon du manganile et de l'oxigene; lun fe 
trouve dans le cameleon vert, c’eft celui qu'il nom- 
me mangandfeur; il elt exträmement aile A [e de- 
compoler, avec la poralfe il forme un [ub-manga- 
neljie; mais quand la potalfe et latur«e, l’acide ef 
decompole en deutoxide de miangantle et en acide 
mangandfigue qui eſi l’autre espece, et qui forme 
le cameleon rouge. Cet acide elt d’un beau rouge, 
d’un goüt defagreable, piquant; il teint la peau et 
les matieres animales et vegetales en couleur d’un 
bean brun; par Péraporation et fa chaleur, il fe 
decompofe et forme un oxide brun de mangancle, 
et exliale une odeur ſemblable à celle d’une ma- 
chine electrique en action. Il en eft de méême 
quand on l'expoſe au [oleil. Quand on le chauffe 
avee de Vacide muriatique, il ef entirement de- 
compole. L’acide manganefeur eft compoſé de ı09 
parties de metal et de 97,887 d’oxigene, et l’acide 
mangantlique de 100 de metal et de ı32 d’oxi- 
gene. A ce [ujet, M. Forshhammer eyanı «ie ob- 
lige d’eimdier avec plus de foin les oxides de man- 
ganefe, les trouve compoles ainli: [ur 100 parties 
de metal, le fous-oxide contient 29,576 d’oxigene, 
le protoxide 31,29, le deutoxide 42,04, et enlin le 
peroxide 62.819; les quantites d’oxigöne etant a peu 
pres comme 3, 5, 4 et 6. 

Des Corps compofes non acides et non metal- 
liques. Le M&moire que M. Berzelius a publie 
dans le Journal philofophique d’Edimburg fur quel- 
gues corps’ compoles d’affinitds foibles, contient des 
obfervations d’un interet majeur, non-leulement 
pour la CGhimie olle meme et pour le perlection- 
nement de l’analyle, mais encore pour la Mincra- 
logie proprement dite, en faifant voir que l’on 
peut former pour ainfi dire de toutes pieces dans 
nos laboratoires des combinaifons à affinitös foibles 
analogues à celles qu'on trouve dans la mature et 
don: la Mineralogie fait [es espöces ſous le nom de 
mineraux, et que fi'on ne les a pas encore ohfer- 
vees, ce n’et pas parce qu'il ne s'en formie pas, 
mais jusqu'ici la Ghimie. n’a encore bien dtudie 
que les combinaifons à affinit# forte, comme celles 
gui relultent d’acides puiſſans joints a des bafes al- 
calines. M. Berzelius avoit cependant dejä fait voir 
qu'on pouvoit produire artificiellement une compo- 
fition tout-ä-fait Semblable A celle de l’idocrafe, 
Les fels doubles produits dans nos laboratoires ne 
contiennent ordinairement que deux ſels qui ont la 
bafe ou Vacide commun; on n’en connoit encore 
qu'un qui ſoit forme de trois fels differens; _tan- 
dis que dans la nature on treuve un grand nombre 
de Nilicates avec triple ou quadruple bafe. M. Ber- 
zelius, dans le Memoire dont nous parlons, denne 
I’analyfe d’une carbonate double ik bafe de potafle 
er de mägnelie qui s’eh produit, au bout de quel- 
ques jours, d’un melange d'une diffolution de bi- 
tarbonate de potalle en leger exchs, et d’une diffo- 
Yation de muriate de magnelie, Par l’analyfe de- 
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licate qu'il en a faite, ce fel dans lequel &toient 
fur 100 parties, potaffe 18,28, magnelie 16,90, acide 
carbonique 34,43 et eau 51,60 a montrd un etem- 
ple que deux ſels formes par le m&me acide, er ä 
diflierens degrds de faturation avec des bales diffe- 
rentes peuvent s’unir et confiituer un fel double, 
comme ou en voit des exemples dans quelques mi- 
neräux qui [ont des filicates à differens degres de 
faturation, et que la quantite d’eau exiftänte dans 
un [el double n'eft pas toujours la même que celle 
qui fe trouve dans chacun des [els compolans, pris 
feparement, 

En analyfant la magnefie blanche [ur la com- 
pofition de Jaquelle les meilleurs chimißes [ont en- 
core fi peu d’accord, M. Berzelius montre apres un 
tr&s-grand nombre d’elfais, qu'elle eft compofte de 
44,58 de maghefie, de’ 33;r0 d’acide carbonique et 
de 19,72 d’eau, ce qui fe trouve tout-a fait confor- 
me ä la tlıdorie en la regardant comme compolde 
d’un carbonate de magnelie et d'un hydrate de 
magnelie, l’eau jouant ici le röle d’acide. 

Le carbonate de zinc, qu’il montre &tre com« 
pol@ de 73,15 de zinc, de 14,72 d’acide carboniqus 
et de 12,13 d’enu, lui parott aulfi &ıre forme d'un 
M. Smith- 
fon, depuis plufieurs anndes, ävoit trouv& däns la 
nature une espece de calamine dont la compolition 
eſt tout-A-fait la meme, er qu'il avoit aufli regardes 
comme formee d’un carbonate et d’un hydrate. 

M. Thomfon a analylä le chlorure de’ foufre 
dont on lui doif Ja d&couverte, et [ur la compofi- 
tion duquel on n’etoit pas d’accord; il l’a trousE 
compole fur, cent pa:ties, de 48,09 de chlore, et 
de 45,8: de foufre avec une perte de 6,06 que M. 
Thomfon attribuc a la longueur de l'’opdration et 
& la grande volatilitE du chlorure de foufre. M. 
Gay Luflac, en rapporiant cette analyfe dans les 
Annales de Chimie, penfe que M. Thomfon a éva- 
lu& beaucoup trop bas la proportion de [oufre. 

M. Gay Luffac, Ann. de Chim., tom. XIIT. 
p- 308, fur la grande discordance qui exilte au [u- 
jet de Ja proportion des principes conltituans du 
fulfate de magnelie, entre MM. Henri, Berzelius 
et Longchamp a repris cette analyle; il y demon- 
tre que la magnelie calcindee au blanc n’efi pas 
une hydrate, comme J’avoit cru ce dernier; que 
le fulfate de magne£lie contient 531,45 d’eau et 48,57 
de [ulfate anhydre ou 7 proportions d’eau, et que 
le nombre «quivalent de la magnelie eft 24,719, 
ce qui ek fort dloigne du refultat auque) M. Long- 
champ &toit parvenu, puisque, [uivant lui, ce nom- 
bre leroit 19,718. 

Nous «dirons peu de chofes de lanalyſe du bi- 
tartrate et du tarırate de potalfe que M. Thomlon 
a publide, parce que nous en avons donne la tra- 
duction; nous rappellerons leulement qu'en rem- 
pliffant cette lacune dans la fcience qui pollede 
peu d’obfervations fur les chromates, M. Thomfon 
a etabli que le chromate de potalle eft furme de 
50 parties d'acide et de 48 de potalle, ce qui le 

sı 


323 
rappreche beaucoup du relultat donnd par M. Ber- 
zelius, et que le bichromate contient 68,421 d'acide 
et 31,579 de potalle, - 

Le m&me chimifte eft revenu [ur l’analyfe qu’il 
avoit donnee il y a deux ou trois ans de l’oxi-mu- 
riate de chaux qui forme, en plus ou moins grande 
proportion, Ja poudre a blanchir de Teunant, fur 
Voblervation faite par M. Gay Lullac, que le pro- 
cede qu’il avoit employe (le nitrate de potafle) etoit 
inluffifant. D’apr&s la nouvelle analyle qu’il en a 
faite, il conclut que cet oxi-muriate efi compole de 
51,91 de lous-bichloride de chaux, de ı5,46 de 
chaux, de 27,86 d’eau, et de 4,77 de chaux non 
combinee; mais il paruit que ceite poudre eft fus- 
ceptible d’allez grande variation, puisqu'il en a 
trouv& qui ne contient que 36,52 de lous-bichloride 
de chaux, 16,95 d’eau, et 28,05 de chaux non 
combinee, 

M. Riffault, Ann. de Chim., aoüt, a montre 
que l’alun à bale d’alumine et d’ammoniaque, con- 
tient fur 100: 12,96: de [ulfate d’ammoniaque, 
38.883 de fulfate d’alumine et 48,154 d’eau, ce qui 
eſt ıout-A-fait d’accord avec la theorie des propor- 
tions chimiques, et que, par confdquent, il eft tout- 
&-fait femblable & l’alun ordinaire, 

Des Alliages. Les recherches les plus interrel- 
fantes qui ont ete publices dans le cours de cette 
annee, fur cette matitre, au moins pour l’impor- 
tance de leurs refultats, font celles de MM. Sıo- 
dart eı Faraday fur les alliages d’acier, que nous 
avons rapportees dans l’un de nos derniers cahiers; 
Von a pu voir combien peu il falloit d’un autre 
metal pour communiquer A l’acier des qualitds tou- 
tes difierentes de celles qu'il auroit [ans cela, 

Nous avons &galeınent publie, dans le meme 
tome du Journal de Phylique, les recherches in- 
terellantes de M. Serullas fur les alliages de ſodium 
ei de potaflinm avec d’eutres metaux; on a pu y 
voir que les metaox trös fufibles, traites par le tar- 
irate de potaffe ou de ſoude à une temperature éle— 
vee, font Lusceptibles de former des. alliages plus 
ou moins riches en potalliun ou en lodium, ce 
qui fe manifefie par l’action plus ou meins vive 
qu’ils exercent fur l’cau, et par quelques autres ca- 
ructeres, et entre autres par leur tournoiement [ur 
le bain de mercure [ec ou aqueux, et par la quan- 
tit® de calorique que les alliages avec le bismulh 
et l’antimoine emurent, Vorsqu’dtant pulveriles, is 
font expoles an contact de Fair; ce qui conduit M. 
Serullas ä montrer que Ja proprirtd qu’a le pyro- 
phore de brüler dans cette circonftance, elt due A 
une certaine quantite de potaffium, dont la facile 
comgbufion occalionne celle du loufre eı du char- 
bun, et que les mouvemens gue ces allinges, mis 
fur l’eau, #prouvent, [ont dus a un degagement 
d’hydrogine, comme ceux du camphre, dans la 
méme circonftance, viennent du dezagement d'une 
forte de gaz camphr#. M. Serullas fait voir, dans 
le m&öme Memoir, que ces alliage: du pntalfum et 
du lodium avec les metaux lonı beaucoup meins 
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volatils qu’on .auroit pu le pencer d’aprös la vola- 
tilit@ d’un des. meıaux; et, en effet, le fer, par 
exemple, n’abandonne jamais entiörement, meme 
à une temperature rouge, le potallium, union de 
la möme forte que celle que l'on voit egalement 
entre l’antimoine et V’arlenics ce qui fait que l’an- 
timoine du commerce provenant des mines arleni- 
cales, contient louvent de l’arlenic, comme le fait 
oblerver M. Serullas en terminant son M&moire. 

Au fujet des experiences de M. Lucas [ur l'ab- 
forption d’oxigene par l'argent & l’etar de fulion, 
oxigene qu'il lailfe degager. quand il le refroidit, 
M. Chevillor a eiudie les difierentes circonliances 
du phenuomene: il a d’abord confirms Je fait en 
receuillanıt le gaz qui fe degageoit quand il jetait 
l'argenı fondu dans l’eau; il a, vu que lorsyue ce 
que lorsque ce metal étoit müle avec une certaine 
quantitE de cuivre, cetie ablorption n'avoit plus 
lieu,,non plus que l’orsqu’on ‚le recouvroit de char- 
bon. Aucun des auıres metaux qu'il a ellayds, 
comme l'or, le zinc, le bismuth, j’antimoine, le 
plomb, le cuivre, l'oxide de firontiane, le deutoxi- 
de d’eiain, ne lui & preienie les mömes phenome- 
nes, ä moins qu’ils ne fullent projeies dan: l’cau 
avec la coupelle, et alors il s'elt alluré que l'ab- 
forption d’oxigene était due au carbonate de ſoude 
qu’elle conient. : 

En traitant du fulfate de platine, par l’alcohol, 
M. Edmond Davy a obtenu un fingulier precipite, 
lous forme de poudre noire, compol& de platine, 
d’oxigene et des elöinens de l'acide nitrique, et qui 
trempe dans l'ammoniaque, ‚acquiert la propiirie 
d’eıre fulminant et de produire infiantandment de 
la lumiere. Su 

Le möme chimifte, en traitanı ce platine ful- 
minant par Pacide nitrique, a obienu un nourvel 
oxide de platine qui eli compofg de cent parties 
de platine et de 1,9 d’oxigene. Il eſt d'une cou- 
leur grile, 

Chimie vegetale, Le Bulletin de la Socirte 
pbilomatique a donne, page ır du volume de ceite 
aunce, une hilioire abrrgde fort infiruuive de l'bi- 
fioire des nouieaux alcalis sög-taun dervouverts dans 
c#s derniers temps, et qui conlient en mÜme temps 
leuss caractbres principaux compures. li y ef que- 
fiion de la morphine, de la Itychuine, de la bru- 
cine, de la picrutoxine, de la delphine et de la 
veratrine, Mais depuis, il en a encore (IE decou- 
vert un plus grand nombre; ainfi nous avons eu 
foin de rapporter ce qui eft venu A notre counoil- 
fance lur Ja datu:ine trource par M. Brandes, dans 
les graines du dasurinum firamonium, [ur Vatro- 
pium et P’hyosciamium drcouveris par le méême 
chimilte dans la beilüdona afropia er N'hyro.cia- 
mus niger, [ur la piperine dom nous devons la 
dicouverie à M. le prufeilear Ocıfiedı de, Copenha- 
gue, ei qui donne au poivre fon äcrete: il paroit 
que le capficum unnwn contient auſſi une de ces 
fubltances alchaloides. Mais, en general, la plupart 
de ces lubliauces me paxoillent pas avoir dıd 
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eiamindes encore toft-a-fait fuffilammänt- et lurtout' 


d’une manitre-comparative. Nous’ ne 'pouvons pas 
appliquer cetie oblervation & ‘la veratrine, dont 
nous nous ſommes bornes A annoncer la d&couverte 
dans le cours de l'annee derniere. Depuis ce temps, 
MM. Polletier et Caventou, àqui nous la devons, 
ont publie leur travail dans les Annales de Chimie, 
tome XIV, p. 69. Cetie fubllanre fe tfouve dans 
la femence de crvadille (verarrum j[ebadilla), dans 
la racine de l’hellöbore blane (veratrum album), 
et dans celle du colchique commun (colchicum eu- 
zumnale), plante qui appartient a la m&me famille, 
Elle eft blanche, pulverulente, inodore, tres-äcre, 
tr&s-irritante, de la membrane: pitnitaire et intefüi- 
. nale, at point que quelquss grains ont fuffi pour 
determiner la: mort fur des animaux. Tr&s peu lo- 
luble dans l’ean froide, Veau bouillante n’en dif- 
fout qu’un millitme; mais elle: eft tres-soluble dans 
Valcohol. Elte fe: fond tarillement A 50°, et prend 
Yaspect de la cire. Elle efi compofee d’hydrogena, 
de carbone, et d’oxigene, comme la ftrychnine, et 
ne donne pas de race d’azote; elle: larure les aci- 
des et forme arec eux des- fels incriftallifables qui 
par l'&vaporatiom, prepnnent l’alpect de gomme. Il 
pürroft qu'il ei fort diffieile d’obtenir ces combi- 
nailons.. Elle eſt änſoluble dans: les alcalis. et fe 
diſſoui dans tous les acides vogetaux. 

En. analylanı Velarerium, fubliance dont Va— 
ction draltique eſt fi defiruciive,:M. le Dr. Paris’ a 
decouvert un noureau, principe vegdral,, mais qu'on 
ne peut comparer avec lesı precedens. I l'’a obtenu 
en traitant par’ l’alcool, 'puis par l’eau bouillanıe; 
le 'reßidu,.inloluble ef Pelatine; elle ef inflamma- 
ble et. brüle en repandunı une odeur aromatique; 
elle ef ſoluble dans les alcalis; elle foıme, avec 
Yalcool.pur une nagnifique teinture, -qui a une 
certaine odeur nauleabonde et qui eft precipit® par 
leau; elle efi mo!le et d’une pefanteur [pecifique 
con\iderable, s’enfongant prowptement dans l’eau, 
caracteres qui Ja diltinguent de la röline ordinaire. 
Eife purge à très petite dofe, er il parott que ce 
dans cette [ubltance, que reiide toute la proprietd 
purgative de l’elaterium. + 

Nous avons rappori® que M. le Dr. John, de 
Berlin, penfoit avoir prodnit de l’acide benzoique 
de toutes pieces, Ce qui eüi plus oertain, c’eh que, 
comme nous ‚llavons aufli indigque, M. Vogel a de- 
‚couverl»la prefence de Vacide benzoique que jus- 
qu’ici l’on ne eroyoit exifter que dans le benjoin 
eı dans Varine des animaıx mammiföresy, dans la 
five de Tonka et dans les fleurs de melilot, plänte 
fort commune dans nos pays. 

Peut-ötre que la fingnli&re fubftince que M. 
Garden a trouvee dans un appareil a difiller le 
goudron, ‚et dont nous avens parl# tome XCX, p. 
258, a quelques rapports avec la inbfiance que M. 
}e- Ir. John a regsrdee. eommme de. l’aeide benzoi- 
ge, yuoique.cependent fon odeur paroille etre fort 
differente. M, Garden eft cependant:plus pnrtd a pen- 
fer que c'eſt avec le camphre qu'elle a plus de rapports. 
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M. Pleichel de Prägue, a fait des experiemces 
für l’aeide boracique crifallife, d’oü il relulte que 
ee foroit um compole de 34 parties d’acide ‚pyr an-, 
hydre et de 45 d’eau. ., 

‚La theorie de l*dtherificaion, e’el-ä-dire, de 
Yaction- de Vacide fuliurique fur l’alcool, malgıe le, 
grand nombre de. chimifies qui s’en font occupcs 
depuis affez long-temps, parolt avoir beloin d'dire 
eindide de noureau; du moins il femble que cel!e 
qu’avoit propofee MM; Fourcroy et Vauquelin, ne 
peut plus &tre admile aujourd’hui. C'eſt ce que 
declare formellement M. Gay-Lullac, dans l’arıic @ 
fort intereffant qu'il a inlöre dans fes Annales de 
Chimie, . (ur: l’alıeration de l’acide $ulfurique en 
agillam farl’alcool. Dis l’annee ı800, M. Dobit, 
dans un M&moire infere dans les Annales de Chi- 
mie, ‚vol. XXXIV, p. 289, en combattant la ıheo- 
rie propofde par les chimifies que nous venons de 
citer;, avoit dit que, dans l'action de l’acide [ulfu- 
rique»fur Valeool, il n’y avoit ‚pas [eulement de 
Veau produite, mais que l’acide luliurique eſt reel- 
lement decompole, et que Sans paller à l’etat d'a- 
eide.fulfureux, il fe-forme um acide intermediaire 
entre Vacidse fulfurique et l’acide fulfureux; c’ef® 
ce qu'il mit reellement hors de doute dans une 
fuite A fon Memoire qu’il publia deux ans apres 
dans le m&me jourmal. Ges iddes furent compleie- 
ment oublires jusqu’au mois de feptembre ı818, - 
oü M. Sertuerner reprit,ce ſujet dans un Memoire 
publi6 dans les Annalen der Phyfik de Gilbert, et 
dans lequel il cherche A etablir qu’en agillant fur 
Palcool pour produire l’dther, Pacide [ulfurique 
sonne :naillance à trois acides qu'il nomme protae- 
nothiocum, dewtaenothionicum et tritaenothionicum. 
M. Vogel n’etant pas l[atisfait des experiences evi- 
demment incompletes fur lesquelles,M. Sertuamer 
avoit difliingus ces.trois acides, fit de nourelles re- 
cherches fur le meine fujet, dont l'expole fut lu & 
V’Acadämie des Sciences .de Munich et inlere dams 
le Journal de Pharmacie, tome WI, pag. ı. Il rd- 
fulte des faits expoles dans le. Memoire de M. Vo- 
gel, que l’acide lulfurique, mélé avec de l’alcool, ſe 
decompole [ans le lecours de la chaleur; qu'il aban- 
donne de l'oxigene et Jonne naiflance & un acide 
pardiculier quil nomme Julfovineuxr, qui a beau- 
coup de rapports avec l’acide hypo-fulfurique dont 
il ne differe qu’en ce qu'il eft combine avec une 
huile volatile. j 

M. Gay-Luffae, determine per la publicatioh 


du ıravail de M. Vogel, a aulfi fait des recherches 


fur ce. .nouvel acide et [ur le fulfovinate de baryte. 
Aprös avpir repeıd les experiences de M. Vogel, il 
a eherche fi la compoliion de cet acide differoit 
beaucoup’de celle de Vacide hypo-fulfureux, et il 
s'elt allurde qu’en failant »bliraction de la maticre 
vegetale, acide fulfovineux,  parolt ötre compold 
de la m&me maniere, et que la capacit6 de latu- 
ration n’elt pas changee par la prefence de la ma- 
tiere vegetale, ‚qui lui lemble jouer Je mäme röle 
que ‚Yeau .de :crihallilation.- Cependant la mätiere 
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vegdtale donne’ aux. [ulfovinates des Icardatöret par- 
- tfeuliers, et olle leur elt ellentielle, conıre ce yue 
penloit M. Dabit-.qui creyoit quelle leur etoit ef- 
fentielle. M. Gay-Luffac conciut. des oblervations 
des chimihes qui [e font oceupes de ce fujer et des 
Hennes, que la plupart des ſubſtandes enitnales et 
vegetales fur lesquelles Vacide fulfürique concentre 
ekerce une action aA une temperature: moderde. et 
fäns 'quil fe manifefte d’acides [ulforeux;, etant trai- 
.tZes par cet acide, donnent naillance & l’acide hy- 
pofulfarique -combine & une  matiöre‘ de nature 
animale et vegetale' qui paroft, en general ‚- diffé - 
rer pour chaque espece de corps; ..mäis qulil ne 
senfuit pas que l’on doive en faire autant d’acides 

articuliers. Il termine en difant que la théorie 
de l’etherifiearion de MM. Fourcroy et Vauquelih 
ne doit' plus &tre admife, et que dans cette opera 
tion, VTacide fulfurique c&de reellement de Foxigene 
à Valcool et que le refultat de l’erherification pa- 
rott tre l’ether, de l’acide hypolulfurique, et une 
matiere vegötale de nature huileule qui a la plus 
grande analogie avec l'huiledouce du vin. 

Cette ınanidre de’ voir de M. Gay-Lullac a été 
Tonfirmee par les recherches que M. Lallaigoe 
a faites fur la decompofition mutuelle de l’alcool 
et de l’acide 'phosphorigue, pendant.la formation 
de Pether; aulfi en comeclur-il‘que l’action de la 
eide phosphorique [ur l'alcool eſt la möme que 
celle de Pacide fulfurique, qu'il fe forme aulfi un 
acide qu’on pourra nommer phosphemneur, et que 
cet acide formant des fels tres-folubles avec. la 
chaux et la baryte, peut dire conlidere comme de 
l’acide hypophosphoreux combind avec une matiere 
veretale. Il ajonte qu’il eſt probable que l’acide 
erfqus en Tormant de l’eıher doit auſſi donner 
naiffänce a un acide particulier compofe de deu- 
toxide d’arfenic et des &lemens de l'alcool. 

M. Dalton, dans un Memoire eiendu inlere 
dans les Ann. of Phil. XP., p: rı7, s’elt occupe, 
non pas de la theorie de l’ärherification mais 
de l’hifioire de Péether [ulfurique: il donne pour la 


denfit& de la vapeur de cet ether 3,1, en prenant . 


celle de Pair pour unite, ce qui eſt fort eloigne de 
2.586, que lui avoit alfigne M. Gay-Luflac. M. 
Dalton ne differe pas moins de ce que le mäme 
chimifte aveit etabli, en corrigeant M. de Sauffure, 
dans les relaltats de [on onalyfe obtenue en failant pal- 
fer des chocs electriques daus la vapeur d’eiher me- 
Ide avec du gaz 'azote ou en le fuilant detonner avec 
du gaz owigene: ‘En eflet, il penfe. que-l’ether [ul- 
furique 'eft compole jde 5,9 de carbone,: de 33,7 
d’oxigene et de 14,4 d’hydrogtme. Auffi les redac- 
teurs des Annales de Chimie, dans un court ex- 
trait qu'ils ont donns du Memoire de M. Dalton, 
paroilfent-ils ne pas regarder ces relultais comme 
plus prös de la verit# que ceux qui ont éâété admis 
jusqwiei [ur la möme matiere. 

z L’obfervation des differences conlidörables que 
Ton troure ainfi parmi bes chimiites les’ plus di ſti n- 
Buss dans Yanalyle des.lwislances ‚organiltes, en 
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general, eſt lanse doutẽ l'uns des raifons pour les- 
queiles M: de- Sauflute, ‚dans le wavail important 
qu'il a publi& cette annee (Bibl;: unir., janv. et 
ferr, et Anm de Ghimie, mars et avril), fur quel- 
ques fubliances: huileufes' et far les combinaifons 
de l’eifence- de:citron avec Yarii® 'muriatique, ne 
le regartle> que comme 'un- premier‘ pas defiine-& 
connoltre les -relultats de la oombultion des hui- 
les offautielles.. Hsemploie, en effer, pour ces for 
tes d’analyles, la combuſtion dans le guz oxigene 
pur, pur, proedde quil regarde ici comme n’etant 
pas inferieur & celui «dans: lequel-on' emploie le 
chlorate de potaffe. or 

Nous allons nous»borner a rapporter les reful- 
tats principaun: a0 an no 2 REN 

L’effence de citren :contient en poids, 86,899 
de carbane, 12,326 dhydrogäue,! et’ 0,775 d’arote, 
faus aucune trace d’osigean.  ; ' 

+ T’ellence de lavande, 735,5 ' de carbone, 11,07 
d’hydrogerie, 13,07: d’oxigene,'et 0,36 d’azote, 

Le camphre, 74,38:de carbone, 10,67 d’hydro- 
gene; - 14,60. dioxigene, et de.:0,54 d’azote,' mais 
avec queläues!dontes pour ce’ dernien ” 

» L’ellencalde ramarin, gası de tarbane, '9,43 
d’hydrogtne ; 7,73 d’oxigäne Veno/ög Ware. 

L’ellenoe >d’anis, 76.487 "de" carbone, "0,353 


z d’hydrogene, 13,821 d’vuxigene, et 0,54 d’azotei 


ı Z’hüile d’anis liquide, 76,487 de carbone, 9,352 
d’hydrogene, 13,821 d’uxigene, et 0,34 d’azote., 
L’huile d'anis. concreig, 83,468 de carbone, 
7,551 d’hydrogene,, 8,541. d’oxigene et 0.46 d’azote, 
es par conl&yuent-beaucoup moihs d’oxigene, 
:L’eflence. de role commune, 82.053: de carbo- 
ne; 15,124. d’hydrogene, 3,349 d’oxigene;, et 0,874 
d’azote: “ ⸗ 1240 J J — 
La cire d'abeilles puriſiée, 81,607 de carbone, 
13,859 d’'hydrogene, et 4,534 d’oxigene. 
‚ Le blanc de baleine fufible A 47° centig., 


75.474 de carbone; 12,795 d’hydrogene; 11,377 
d’oxigene, et 0,5354 d’azote; 
- L’acide margarique, carbone, ‘70,95; hydro- 


gene, 19,655; oxigene, 16,415. 

La poix reine, carbone, 77,402; hydrogene, 
9,551; oxigeney 15,047. 

Les criltaux de calcul biliaire, carbone, 84,068; 
hydrogene, 12,018; oxigöne, 3,914 

: La grailfe de porc purifiee, fufible A n6'L; 

carbone, 78,843; hydrogöne, 12,182; oxigene, 8,502; 
azoie; 0,475- EEE Ze TI 

La grailfe de porc faponiliee, fuhible A 40"; 
earbone, 75747; Äydrogene,' 11,615;  oxigene, 
12,525, el azole, 0,5175. ra 

L'elaine de la graille de porc, carbone, 74,792; 
hydrogene; 11,652, et oxigene, 13,556.: 3 

L’huile d’olive, cerbone, 76,034, hydrogbne, 
11,545; oxigene, 12,063; azote, 0,355. ' 

La ftearine de I’huite d’olive, carbone, -82,17; 
hydrog&ne, 11,282; oxigene, 6,302; arote, 0,296. * 

L’elaige.d’huile d’olive; carbone, 76,054; hi 
drogene, 11,545; 0aigene, 19,068; awote, 0,555... 
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en georral plus d’oxigene que Jeurs fiearimes’ ıefpe- 
ctives,' et d’apres plaliers aufres,' M.' de Saulluce 
penie que l’on ne pett- admettre que les grailles 
cunerstes contiennent plas’d’oxigüne que les huiles 
ligaides, er qu'il n'y a aucundregle cerieine A dta- 
blir ä ce Injet, ! I 08 i 

N fait egalement- oblerver que: les huiles 
fies er les huiles- volatiles qwii:d -ewamindes 
ne fuivent pas la "mieme" prögreifiow dans l’ab- 
forption du gaz vxigene Atmöspheriguei' Les hui- 
les volatiles' recentes l'abforbent immmediätement ‘et 
d’une marriere A pen pres 'proportionelle au temps 
era la temperature, tandis que les huiles fires r&- 
centes qui- n'aveient: d’abord 'presgue aucun ellet 
far le gaz, an'bout d'un certain: temps, en ablor- 
bent fubitement: cent fois plus que fes huiles vola- 
tiles, C'eſt ·a ce changement [ubit dans les huiles 
fixes ficoatives; que M. de Sauſſuro artrihue les in- 
Nlammätions [pontandes qu’elles ont qualquefois pro- 
duites, ce dont on n'a' pas d’eremple pour les hui- 
les volatile.  » 

Comme il ne nous Teroit fubre polfible de don- 
ner un extrait Tuffifant du travail de M. de Saul- 
Ture, fur la compolition des autrer hailes quil a 
examindes, ainfi que fur leur denfite, leur dilate- 
tion par la chAleur, 'et leur folubilit dans l'alcool, 
nous allons nous borner & rapporter presque tex- 
tuellement les confiderations auxgnelles les relul- 
zats Pout conduit.' eu 

La vaporilation des huiles’ volatiles & une balfe 
temperature, eft la principale caufe de leur grande 
imflammabilite, a ! 

Les ſubſiances hydrogindes, eminemment vuld- 
tiles font formedes 'de mratsriaur qui ne fe décom- 

fent pas a la’difillation, et qui contiennent 
eurs elemens dans des rapports fimples de volume; 
ainfi l’eiher er l'alcool [ont reprefentes par de l’eau 
et du gaz olefiant. 

Le camphre ef reprelente par du gaz olesfiant 
et du ‘gar oxide de carbone. 

' L’ellence concr&te d’anis et reprefentee par de 
Voxide de cärbone et un hydrogfne carbone encore 
inconnu dans |'&tat ifole; mais oü les atomes de 
carbone et d’hydrogene font önıre eux dans le rap- 
port de gaı. 

Les builes de romarin et de lavande ne peu- 
vent Ütre prifes en confidetation, parce yu'elles fom 
formies d’especes differentes d’huiles. Les eſſen- 


ces de role et d’anis em contiennent auffi chacune - 


au moins d’eux; et töutes cellet‘ qui ne criltallifent 
Pas, comines celles de citron eı de ter-benthine 
doivent eire dans le meme cas; elles reflent liqui- 
des A une teınmprrature de 20° audellous de zero, et 
cependan: les criftallifations partielles qu'elles for- 
ent avec l'acide muriatique, (ent un indice 
qw'elfes contiennent chacane ' difförentes espkces 
d’huiles. Pr 
be blanc’ de baleine et Vachde margarique ne 
subillent qu'un foible chängemen: a la diftillaiion, 
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ils: Föht Srehrdfemde par de Voxigbnus erde gr old- 


Hanf),  et’ils pbürroient Etre conliderds cömme des 
huiles volatiles, fi la chaleur neceflaire pour les 
vaporifer ne les modifioit pas, loit par l’effet qu'elle 
'exeree' für le gaz’olöfiant, soit en le dilpolanı &' le 
‚decompofer pär leur oxigene. ee 
Les huiles fixes les mieux déterminées, que 
M. de Saullure a examinees, et ‚qui‘ Tubbillent un 
grand changement A la diftillation, ont une 'com- 
‚polition ab/olue ‘dans. laquelle les £lemens nd peu- 
vent pas [e combiner en rapporis ſimples en volu- 
me. Quant à la compolition relative derces. huiles, 
elle eſt ırop variable pour qu’on: puille y diltinguer 


‚des proportions. derierminees. Les huiles fires pour- 


roient Eıre reprelenises par de l'oxigeue uni '& une 
‚grande proportion de gaz olrfianı et äıun excks de 
carbone qui leroit en. volume, dans l'une le tiers, 
dan? laute le quart, etc. du gaz, olefiant, ou par 
du gaz oxigöne er um hydrogene carbon‘ dans le- 
quel les atomes de carboue [eroient entre eux, pour 
Vune, comme 3:2; pour l’autre, comme 4:3; et 
pour une treilitme, telle que la matiöre nacree des 
caleuls biiiaires, comme 5:4, etc.,. mais ces deter- 
minations lui paroillent trop incertaines-pour quil- 
ait pu s’y arıdıen. -. 
Enfin, en comparant les relultats de fes analy- 
les avec les quantités de lumiere er de chaleur que 
M. de Rumfort a obtenues de ces combultübles, M. 
de. Sauflure termine en difant que les [ublances 


‚hydrogäuess compolees de earbone, d’hydrogäne et 
-d’exigene, telles que la cire, la graiſſe, l’huile fixe, 


Vöiher fulfurique, lalcool, produifent,:& eonlom- 
mation 6gale, d’autant plus de lumiere et. de cha- 
leur dans ‚la com huſtion, qu'elles coniiennent moins 
dorigene ; et: que leur lumiére paroti d’autant plus 
grand-, que la propertion en poids du carbune A 
U'hydrogöne, s’approche plus de ceile de 100: 17,6, 
foit de la compolition du gay olefiant, 

„ Les .experiences; que M. Brande a faites pour 
determiner la nature des gaz inflammables qui pro- 
viennent de la d“compofition du charbon de terre 
et de l’huile, l'ont conduit à des refuliaıs qui ont 
quelques rapports avec:ceux de M. de Sauflure; en 
effet, les principaux font: qu'i! n’exilie pas de 
compole delini de carbone et d’hydrog&ne, excepted 
celui qu'on connoit fous le nom de gaz olefiant; 
er que les differens cumpofes inflammables que l'on 
emploie pour l’ecläirage, qui proviennen: de la 
diktitlation defiraciire da charbon de terre ou de 
celle de l’huile, content effentiellement en un 
melange’ de gaz olefiant et d’hydrogene, er Au'en- 
Tuite le gaz qu'on obtient de l’acetate de potalle et 
du charbon de terre humide, content ler möämes 
elecmens avec de l’oxide de cärbone et de l’acide 
caıbonigtie. 

M. Bıande a auffl cherche, mais par expd- 
rience, quels rapporis il y a entre le pouvoir eclai- 
ranı ei &dchauffant des gaz olefiant, du charhon de 
terre et de l’nuile, Le réſuliat le plus curieux, 
e’eir que 1000 pieds cubes de gaz’ d bull produi- 

al 
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fent la mäme qnantitd de Jumjere que 3000 de gar 
de charbon de terre. Pour produire une lumiere 
egale & celle de dix bougies pendanı une heure, il 
faut brüler 2600 pieds cubes de gaz d’huile, et 
23,120 de gaz de charbon de terre. Quant a la 
— de chaleur, pour elever deux livres d’eau 
e 50°, & 212, à la prellion, de 30 potces, il faut 
876 pouces cubiques de gaz oldliant, 1300 de gaz 
d’huile et 2190 de celui de, charbon .de terre. 


M. Mathieu de Dombasle, dans: une lettre & 
M. Gay Lullac, a montr& que l’on ne. peut plus 
avoir de :doute fur la converlion de la lecule en 
alcool dans la fermentation. kn eflet, dans la di- 
-Rillation des grains, de l’orge part exemple, qui 
coniient 47,02 de fecule, 2,23 de gluten, 3,65 de 
matitre fucree, et 3,21 de mucilage, et dont 100 
kilogrammes fourniflent & la difillation 42 litres 
‚S'eau-devie à 19°, il eft &vident que ce ne peut 
&tıe que 1a freute qui foit 'convertie en alcool par 
Vaction du gluten qui joue ici le röle de l’acide 
Julfurique, dans la c#lebre experience de Kirchoff. 
La iermentation vineufe des pomme« de terre offre 
un exemple plus frappant de cette converlion, puis- 
‘qu’elle ne contiennent pas de fucre; mais ı5 de 
fecule, 7,05 de matitre fibreufe amilacee, 1,39 d’al- 
bumine et 4,06 de. mucilage en firop #pais; et ce- 
pendant on obtient de ı00 kiloprammes de pomme 
de terre ı6 litres d’eau.de vie a ı9’; mais ici il 
faut y ajouter du gluten. Ainfi, apr&s qu'on a pour 
cela fait cuire les pommes de terre & ia vapeur, on 
les ecrale et on y m&ie trois cuillerees de leur 
poids de malt d'orge en farine; on ajoute enfuile 
de l’eau presque houillante, pour former une bonil- 
lie portant 62° qu'on abandenne au 'repor pendant 
deux heures; om :l’etend eninite d’ean  froide om 
aiede de manitre A former une malle de 5 hectoli- 
„res emvirom pour too kilogrammes de pomme de 
terre et à la temperature de 20 à 23°; on gjoute la 
levuro de: bierre. La fermentaion et ordinaire- 
meni terminee au bout de trois jours. W 


Chimie animale. Nous avons rapporté dans 


notre cahier d'oſtobre les caractères d'une fub- 
ftance, A ce qu’il paroft, alfez voiline de la céra- 
fine, et que M. le docreur John avoit retirde de- 
puis ptuſieurs anndes de la layue en bäton. M. 
Thomlos lui donne le nom de laceine. 

. M., Lallaigne s’elt occupé de rechercher la 
caule de la coloration en rouge qu’ofire l’enveloppe 
ealcaire, des crullaces, quand on les plonge dans 
l’eau bouillange, ou m&me & l'air libre, dans l'al- 
cool, jes acıdes, et il s’eft aſſuré que ce. pheno- 
mene elt du à la prefence d’une matiere coloranıe 
particuliere. f 

M. $ Frangis Dana s'eſt alfure, comme il l'a- 
voit.avec, jufte railon prevu par ‚analogie, que la 
Iytta viriuta, la caniharide rayde d'Ölivier,. con- 
sient la fubitance que M. Kobiquer à trouvee dans 
la canıhar:de ordınaire, et que M. Thomfon a 
nunimee cauiharidine; et, en effer, il eli ceriain 
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52 inteqte polftde la propridis yelicante & un 
aut degre. = 

Mais l’une des parties de la Chimie animale, 
dont on a coninués & s’ogcuper avec beaucoup de 
ze/e dans le caurs de ceite annde, el celle qui. le 
rapporte à l'urine, aux materiaux qui la -compoleut 
et anx calculs urinaires. : 

MM.  Laflaigne ‚et ‚Chevalier, Ann. de Chim., 
tom. XIII, p. 153, om eindie-avec plus de loim 
qu'on ne layoit fait avant eux,. l’acide pamiculier 
qui [e forme pendanı ‚la diftillatiom de Pacide uri- 
que ei des, calculs d’urate dammonisque; ils en ont 
Etudie les proprietds, fan action-Jur les bafes, quel- 
ques-unes de ies combinailons, et enfin Ja nature 
de [es elemens comparatirement,avec. celle de l'a- 
cide urique qui lui denne naillance. Ils le,nou- 
ment pyro-urique. ls l’onı trouve compalt de 
44,52 d’gwigene, de 28.29 de carbose, de 16,8% 
d’azoıe et de 10,00 d’hydrugene, ga forte que le 
rapport en volume du carbone A l’azuie, alt preci- 
[&iınent doubie de celui de i’acide uriyue. 

Dans le m&me recueil, tom. XIV, p. 357, que 
nous.venons de. citer, on. tıouvera,. [ous le titre de 
Faits pour fervir d Uhifioire de UUrine et des 
Calculs, par le favanı chimilte francais Prout, um 
grand nombre d’oblervarions.-inwrellanıes; aiuf, 
outre les prinripes luivans, que l'oa lavoit exifter 
dans Vurine, favcir: le foulre &:l'eiat ‚libre, l’acide 
carbouique dont elles fon furchargres, lammonia- 
que produite par la decompofition de l’'u:de, er quä 
fait employer l’urige.a degrailler. les laines,.lscide 
‚phosphorique et mieme l’acıde acdtique qui lui dum- 
nent fa [aveur gnieiqueiois acide, M. Proufi y de- 
monire l'exiltence d’une iubiiance.fauve, odoranıe, 
zehineufe, & laquelle font dues l’odeur, ‚la coul-ur 
cı la [aveur amere de l’urine, et qui eli exiröme- 
ment foluble dans les alkalis, ei, en outre, celle 
d'une autre [ubliance nnire particuliere, qui ehı.fe- 
parde des extraits en ındıne temps que la rrline; 
elle elt inloluble dans l'eau er Nalcool, et le dil- 
fout avec facilite dans la posalle. On obtient, 
quand om la dilillg, vingt-cing pariies d’un relidu 
charbonneux qui centient beaucoup de Nilice A 
article de luree, qu'il obtient pure par un pro- 
gede particulier, ei qui alors ef une lubltance con- 
gelee, critialliie, transparenie, coloree au plus 
comme le firop de capillaire, ei dont la peianıeur 
elt a celle de l'eau, comme 133 ,ou 154 eſt à ı00, 
il traite de l’acıion de lacide nitrique dur elle, de 
Ja compofition, et enfn de, la,nitrification; A ce 
Süjer il, fait. voir qu’en. ‚Espagne „ la production du 
Jaip£tre, lemble Te faire, ſous des conditions touıes 
differenies de calles qu'’on admet „comme necellai- 
res en Frence. A l’rpoque de juin, dit-il, il ar- 
rive un inltaut oü ‚la luperficie des terres, dejk 
mille ſois lellivdes, lome paudreule qu'elle eſt, s’a- 
nime d'un l’ger mouvemen! de crepitation; elle 
fretille au contact de ces ondulations qui [ont très- 
fenlibles quand la chaleur,d’une jeurnre brülante 
en trouble la denlite. , Ce, phengmene a lieu pen- 
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dant une quinzaise de jours, aprbs quoi tout rentre 
dans le calme et la nitrification eft finie pour cette 
annee. [1 donne la preuve de cela dans des faits ob- 
Serves par Hernanudez, qui en les [ivanı des terres, 
y troura du Salpätre qui n’exilioit pas huit jours 
auparavant, et qui .ne s’y rencontrera qye l’annee 
[uivante apres cette (orte de fecondation. En par- 
lant de (action de l’acide (ulfurique fur l'urée, il 
fait voir que le fulfate d’ammoniaque qu'on 
obtient n’eß pas fimple, et qu'il retient toujours un 
peu d’uree. Les lels qu'on trouve dans l’urine, 
font des muriates de foude, de potafle et d’ammo- 
niaque. Le pho⸗phate ne peut y exifter, par des 
reilons qu’expoie M. Prouß; mais on y trouve du 
phosphate de loude et du phosphate de loude am- 
moniaque ou [el microscomique, qui dihille, le 
eonvertit en une lorıe de verre fort fingutiere, 435 
ou 44 pour ceai, que M. Prouft tair voir n’äıre 
que du phosphate de foude uni & une portion d'a- 
cide que le phosphate d’amımmoniaque lui a laillee 
par fa decompolinon; en eftet, il rougit la teiniure 
du tournelol 
A le daecteur Prout, me#decin-rhimifte anglais, 
qui paroit auf s'occuper avec conltance de recher- 
ches analogues, s’eli allure que le Iddiment rouge 
de l'urine :n’elt que de !’urate d’ammoniayne on de 
Yorate de loude, meld avec plus ou moın« de phos- 
phate. La coulenr rouge depend du meiange d’une 
peiite güantite de purpnraie d’ammonutyve ou de 
Toude, Tuivanı que le Irdimnent ei forıme de !un 
de ces ſels. La jormation de l’acide purpurique 
loi) parolt due & ce que ies acides nitrique et uri- 
que font lecreiss en möme temps, et le purpurate 
d’ammonıaque refulte de PVactiuu de l’un [ur l’autre, 

M. le doctsur Henri s'etoit aulfi prepare de- 
pois. un ailez long temps à donner l’'Hiltoire des 
<alculs urinaires, comme failant la partie prınci- 
pale des concreions morbides qui peuvent le pro- 
duire dans l’econumie' de l'homme Mais le graud 
er beau travail du docteur Marcet, fur’ le möime 
‘fujer, layanı prevenu, il s’elt borne à publier, dans 
les Annals of Philofephy, tev., le relultar actuel 
‚de les travaux. Il eioit parvemu A reunir 187 cal- 
culs, dont 71 d’acide urique pur, 92 de phosphates 
terreux, 11 d’oxalate de chaux, 8 de compoies, z 
d'acide cyftique, 39 d’acide urique eı de phospha- 
tes, terneux, ı6 d’oxalates et de phosphaies, 11 
‚d’oxalate et d’acide urique, et de 7 d'oxalate 
d’acide. urique et de phosphates. Il penle‘ que 
tous les calculs prennent pour le noyau qui leur 
ferı pour ainli dire de bafe, origine "dans les reins; 
en lur les 187 qu'il a examines, ı58 avoient un 
nucleus entiörement compole d’acide urique, ı7 
d’oxalate de chaux, 3 d’oxide cyltique, 4 de phos- 
phates terreux, e de fubltance Etrangere, et «ans 
trois la place du nuclews dtoit remplacre par une 
petite cavite, forın-e fans doute par quelque ma 
tiere. Animale qui fe fera detroite. Il n’adıner pas 
Vevlience der calculs d’urate d’ummoniaque; il pa- 
zois cependant que li ceite espece eli rare, elle le 
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trouve quelgnefois, comme. M. Foufcrey l'avoit dit; 
et, en effet, dans le m&me Journal, Ann. of Phil, » 
du moir de juin, on trouve la delcription d’um cal- 

cul de lithate ou d’urate d’ammoniaque par le do- 
cteur Prout, qui met la chofe hors de doute. Ce 

que le Mdmoire de M, Henri offre de plus curienx, 

c’eli qulil a eu en la polleflion des calculs extraits 

@individus qui avoient fait long-temps ufage de 

beilfons avec Valcali cauftique; il avoit d’abord cru 

que l’un de ces calculs #toit corıod& & fa [urface, 

parce qu'elle ötoit rugueufe; mais il s’et bientöt 

apergu que cela etoir dü & du phosphate terreux; 

en lorte qu’il conclat, avec M. Brande, que ces fa- 

meux dilfolvans de ia pierre fervent plutöt & Vaug- 

menter qu’& la diffoudre, Il rapporte en outre une 

obiervation intereflaunte pour la pratique medicale, 

c’eft qu'une perionne qui etoit [ujerte a la gravelle 

&toit dans l’ufage, quand elle l[entoit les Iympid- 

mes pröcurleurs d'un accds, d'avoir recours à une 

medecine qui parott n'ötre autre chole que de Vef- 

(ence de terebenthine, colorde avec un pen de pé— 

trole et mälde avec une certaine quantite de tein- 

ture d’oprum; alors elle rendoit une grande abom- 
dance d’une fubltance fableule, presque entiörement 

eompofte d’acide urique, qui alloit quelquefeis & 

plus de quatre onces en deux et trois jours. M. le 

docteur Henri allure avoir employ& le möme mo- 

yen avec avantage. 

Nous avons rapporte, d’apr&s M. le docteur 
Prout, que les’ excremens du caméléon ordinaire 
ne font presque entierement compoles que d’urate' 
d’ammoniaque, comme teux de tous les reptiles 
ecailleux. 

Si la theorie du bleu de Pruſſe a été confide- 
rablement avancde par la belle decouverie du oya- 
nog&ne et de la eompalfition de l’acide hydro-cya- 
nique, ‘faite par M. Gay-Luffac, par la comparai- 
fon dr cyanogene avec les corps qui, par leur com- 
bisaifon avec Phydrogène, peuveni devenir des aci- 
des, il paroft que toutes tes 'recherches qui ont 
ſuivi celles du edlebre-chimifte frangais, et qui de- 
voient furtout avoir pour but d’etudier la nature 
des : combinailens les plus importantes de l’acide 
hydro-cyanique, ou les fels appelds pruſſiates ou 
hydro-eyanates ferrugineux, n’ont donne rien de 
bien fatisfaifant. C'eft du moins ce qu’il faut pen- 
fer d’apres le court hiftorique que M, Berzelius a 
mis-ä la ıdıe de fon travail [ur la nature de ces 
fels; inlöre dans les Memoires de l’Academie de 
Storkholm, pour: 1819, et donc une fraduction a 
étéẽ donnde dans les Annales de Chimie, tom, XV, 
pP. 144, puisyu’en rendanı jufice A M. Porreit, 
dont tes travaux fur ce [ujet font fort importans; 
à MM. Vauquelin, Prout, Robiquet qui s’en iont 
sul occupes, il termime en dilanı que, quoique 
le chemin ait die trac# par le ıravail de M. Gay- 
'Luffae, il laut avouer que, malgre ce qui a eid 
fait depuis lui, la Science fe trouve au md&me point 
oü.äl Vat laillde fous ce rapport. Les rech ches 
de M. Berzelius ont donc et# dirigees dans .‚e but 
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de +oir & Iaquelle des opinions, ſpurent fi contra- 
dictoires, il falloit s’arröter. Nous n’ellayerons pas, 
comme on le penfe bien, de f[uivre ie derail des 
experiences nombreules qu'il a dü faire pour par- 
venir ä ce but; nous dirons ſeulement que le. re- 
fultat du chapitre premier, intitule: fur le rap- 
port du Fer a l’auire baſe dans les hydro-cyana- 
tes ferrugineur, elt que dans les ſels à bale de 
potalle, de baryte, de chaux et d’oxide de piomb, 
quel que ſoit lF'état du fer, il prend, en &rar de 
protoxide, la maoitie autant d’oxigene que le radi- 
cal de l’autre bafe, et que les fels appeles pruilia- 
tes ou hydro-oyanates ferrugineux [onı des cyanures 
compoles d’un aiome de cyanure de fer et d’atö- 
mes de cyanure de l’autre metal. 

En lifant le favant M&moire de M. Berzelius, 
on trouvera une crilique allez iorıe des experiences 
de M. Thomfon [ur quelques points de cette partie 
fi difficile de la Chimie, er entre autres [ur la 
proportion des deux gaz, acide-carbonique et azote, 
qui enırent dans l'acide ferrochyazique- M. Thom- 
fon ayant trouvd, par la combuflion avec de l’uxide 


de cuivre, que ces deux gaz &ipient dans la piopor- _ 


tion de 25, en volume du premier et ı du lecond, 
en avoit conclu que cet acide, 'outre le fer, con 
tient les mömes elemens dans les mömes propor- 
tions que l’acide hydro-cyanique. M. Porreit, dans 
un Memoire (ubiequent, arriva a des rdlultats dif- 
ferens, puisqu’il trouva en eflet quaıre volumes de 
az acide carbonique conıre un d’azote. M. Thom- 
on a depuis repris les mämes experiences dans un 
nouvreau Memoire inlere dans les Annals of Phi- 
lofophy, du mois de fepiembre, et fans repondre 
aux objections de M. Berzelius dont il ne connoıl- 
foit fans doute pas le travail, ‚il allure avoir cou- 
firme le röfultat qu’il avoit deja obtenu, et que M. 
le docieur Prout, qui seit auffi occupe de recher- 
ches analogues, elt arrive aulfi au ın&me refultat 
en employant un appareil plus parfait que le lien, 
4,6 pouces cubiques de gaz acide carbonique .et 3.4 
d'azore. Il ajoute qu'il commence-a foupgonner 
que l’oxigene entre dans la compolition de cet aci- 
de. Le relie de fon Memoire eſt employe à recher- 
cher ce qui arrive a du jerrochyasate de fer ex- 
pole & une chaleur rouge et [ans accès de l'air at- 
mospherique; il lui femble qu'alors il fe forme de 
Veau, de l'acide hydro-cyanique, de l’ammoniaque, 
de l’azoıe, ei une nouvelle combinailon gazeule de 
carbone et d’hydrogene quil nomme hydrogene [ur- 
carbure, forme de ırois atomes d’'hydrogene.. 

M. Braconnot, qui parofı ‘plus Ip“cialement 
s'occeper de Chimie organique, 6toit parvenu, l’an- 
nee dernitre, & des refultaıs fort cufieux, en etu- 
diant l’action de l'acide fulfurique fur les fublian- 
ces vegetales, Dans le cours de cette annee, il a 
publi6 une [erie de recherches fur l’action de ce 
ıneme acide [ur les [ubfiances animales. Voici les 
principaux refultats de fon Mdmoire qui eft inlere 
dans les Annales de Chimie. tom. XIII, p. 113. 


a“. Les ſubſtances animales peuveni Öıze iruns - 
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formees: en ſubſiances beaucotp mioind azotdes 'pat 
Vinteryention, de Vacide fulfurique, 

2°. Cette translormation el oprres par une 
foustraction d’hydrogöne eı d’azote dans les propor- 
tions necellaires pour faire l’ammoniaque et proba- 
blement par une abforption d’oxigene de l’acide 
fulfurique, 

5. La gelatine peut &tre ainfi convertie en une 
espece de fucre ıres-criftaliilable /ui generis, qui 
n'exilte probablement pas dans la nature. 

4. Ge lucre combine intimement ü l’acide ni- 
trique, lans le decompoler lenfiblement, meıne & 
l’side de la chaleur, et il en refulte un acide par- 
ticulier criltallil6. que M. Braconnot nomıne acide 
nitro,faccharique, 

5°. La Jaine et [urtout la fibrioe, traitdes par 
Y'aride iuliurique, donnent nailance A une matiöre 
blanche particuliere que’ M. Braconnot deligue par 
le nom de feuecine. 

6°. Cette matiere chauffee avec Vacide nitri- 
que, ne le decompole pas, ienfiblement, et produit 
un acide nirro lencıque, criltallifab'e. 

7°. Enfin, d’autres  fublances . incrifallifables 
et lapites analogues & verlains principes des vege- 
taux, [on auifi produires par la reaction He l’acide 
fulfurique lur les lubliances animales les plus [o- 
lubles. * J 

Le profelfeur Schubler, dans ſes recherches 
fur le lait er jes principes conftituans, donne les 
relultaıs (uivans qui dıfle.ent beaucoup de ceux qui 
ont #te publies par M Berzelius: cependant, . com- 
me les cblervations ont ei“ faites a-Holwil, & peu 
de diftance des montagnes, ei que le laiı a dte tird 
d’animaux qui vivent conliamment & l’eıable, om 
doit esperer plus de conli«nce dans les relultats, 
Suivant cet auteur, ı000 parties de lait nouveau 
eontiennent 110 de fromage frais, 50 de ferai 
frais, 24 de heurıe, 77 de fucre de lait epnis, et 
759 d’eau; ou dans |’dıar lec, 42.6 de fromage, 
7,87 de /erai, 24.0 de heurre, .r7.0 de: fucre de 
lait, et 848.55 d’eau; 1000 parties de lait ecreme 
contiennen: 43,64 de tromage, 8,06 de ferai, 789% 
de [ucre de lait, et 869.34 d’eau; 1,000 parties de 
cröme contiennen:t 240 de beurre. 553 de fromage, 
6 de /erai, et 721 de peiit-laiı; enfin, 721 parties de 
petit-lait contiennent 60 parties de (ucre de lait epais, 

M. Chevreul, en continuant l’etude des corps 
gras, a oblerv& que dans la rancidit& de la graille 
de. porc, il le developpe un acide volatil don: l'o- 
deur ‚ei piquanıe comme ceile de l’acide aceıique, 
eı dont l’h)draıie a l’a:pect d'une huile volatile, 
Prockdes chimiques. M. J. Cuthebort, dans 


‘fon nouvel appareil hydro-pneumatigve, dont la 


delcripiion et ja figure le ırouven: dans le Philos, 
Magaz du mois d’avril, a combined le chalumeau 
ordınaire ei la cuve pneumatique. de maniere que 
l’on peut [e [ervir des deux à la fois, comme.il en 
elt beloin dans quelques experiences, et de l'un ou 
de l’autre [rparement. 


M. Humphry Davy ayapt, pendanı fon voyage 


— 
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en ıJtalie, »fäit Pobfermition que l'drsqu’an "diamiant 
‚deoit colmmence A brüler dans une ‚mafie de ga 
oxigene, il continaoit de le faire, quoiqu'on eloi- 
‚gaät «la. loorce de la chaleur, a eu l'idee que fi un 
diamant, aprös avoir ete prealablement chauffe, 
'etoie introduis-dans le gaz, on pourroit ainli aile- 
ment faire voir la combuftibilite du diamant. C'eſt 
‚pour cet effet qu’a &te invente un appareil decrit 
dans le Journal de l’Infiitution royale;, vol. IX, p. 
b64. Il conliſte ellentieillement en un globe de 
verre termind. par un col avec une large ouverture 
ot une vis: propre & le viller fur une machine pnen- 
matigue, pour y faire le vide; une tige ſupporte 
une pefite cap[ule de platine percee .de trous, pour 
y metire le diamanı; ä cöt6 eſt une dispolition de 
deux fils .metalliques paur allumer, au moyen de 
Yetincelle electrique, le gaz hydrogene qui s’echap- 
pe dans le bailodn par un petit tabe communiquant 
avec une vellie et fe terminant pres de la capfule, 
Le tout eſt f[upport€ par un pied. Quand on veut 
faire ufage de l'appareil, on place le diamanı fur 
fa capfule; on fait le vide dans le ballon, et on y 
introduit-du gaz oxigene, puis au moyen de l’etin- 
‚velle «lecitique, on allume le petit. courant de gaz 
-hydrogene. qu’on fait fortäir par la prellion de la 
‚velfie. Quandıle diamant elt [uffifamment chaufid et 
qu'il eſt entrE en combultion, on retire l’appareil 
qui. fournilloit I’hydrogene er la combultion con- 
tinue. 


M. le Dr. Prout a publie, dans les Annals of 


Philos., vol. XV, p. ı90, un appareil propre & 
faire l'analyle des [ubltances orgamiques, par le mo- 
yen de l’oxide noir de cuivre. Comme il leroit 
allez "difficile d'en donner une idee Tuffifante [ans 
figure, nous nous bornerons à dire, qu'il conlifte 
elfentiellement en un tube de verre de ı0 poüces 
de long, [ur 5 ou 5 de diambtre, dans lequel la 
fubliance a analyfer et l’oxide de cuivre doivent 
ötre places. Ce tube traverle_ inferieurement une 
lampe d’Argant & l’esprit-de-vin, qui, par un con- 
‚tre-poids altache & la planche qui la fupporte, peut 
&tre elerde ou abaillee a volonte; l’extremite [upe- 
rieure du’ tube [e termine dans un autre tube gra- 
dus d’un diamötre beaucoup plus large, rempli de 
mercure, renverle dans un bain de cette [ubliance. 
M. Prout affure que cet appareil elt ſusceptible d’une 
. tr&s-grande precifion et eſt cependant herucoup 
plus commode que ceux qui ont die imaginds jus- 
qu’ici pour le m&me ufage. 

M. J. Macaire a fait voir, dans un ärticle de 
de la Biblivıhögtue wniverfelle, tom. XV, p. 276, 
que la propridie que M. Wollafton avoit reconnue 
a un petit appareil forme d'une tige de zince qu'on 
place fur une pidce d’or, dans une dilfolution de 
chlorure de mercure, de decompofer celui.ci, ne 
fe borne pas 'au zinc, mais ce phenomene- peut 
inöme dvöir liea avec l'erain‘, le fer bien decape, 
le cuivre, etc., et que le m&dme vappareil decom- 
' pole aufli la diffolution d’acktate de plomb triftal- 
life, le falfate de cuivre, "le. nitrate d’argent, le 
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-fdfate"de fer, le falfate dezinc, le 'murfate!diar 
:et de foude, l’ammoniure de cuivre, etc., et cela 
‚avec des phenomöncs particuliers, en [orte 'qu'on 


pourra ſe fervir de ce moyen bien [imple, eumme _, 


-d’un:appareil:propre à reconnoitre la prelence des 
metaux en diflolution dans on Jiquide. . 1: 
j M. Thompfon a publie d’abord dans ia Soeiedte 
Wernerienze, et depuis dans les Annals of Philosi, 
Ja methode qu'il emploie depuis long-temps pour 
determiner la- pefanteur Ipecifigue des gaz, methode 
quꝰil croit preferable A celle donnde par M. Biot 
dans fon Trait& de Phyfique; elle eſt fondée fur te 
fait connu que lorsqu’on: me@le deux gaz entre eux, 
leur volume n’elt pas ältere. Comme nous avons 
‘donne, tom. XCX, .p.: 316 de ce Journal, les de- 
tails de cette methode, il [eroit inutile d’y revenir. 
'  M. Julien Javal s’eiant propofe de preparer du 
phosphors d’aprös le procede »donmme dans les-ouvra- 
ges de Chimie, et n’ayant pu, en le [uivant, s’eh 
procurer qu’une trös-petite quantiıd, a éié condait, 
en penfant, que la rolatilité du phosphore pouvolt 
ötre la cauſe qui s’oppoloit A fa decompofition par 
le charbon, A 'en trourer un autre dont les reiul- 
tats'ont di& beaucoup plos fatisfailans. Il propofe, 
en effet, de n’employer que la quamtite d’acide [ul- 
furique neceflaire pour changer lo fous-phosphate - 
de chaux de os en biphosphate, quantite :qu’il eva- 
lue aux deux-cinguiömes environ du poids des os 
calcinds. Dans le cas ol l'on depaflereit ce terme, 
on pourroit y remedier en recouvrant le melange 
‘dans la corhue d'une couche de charbon, et l’on 
-porteroit au rouge la partie fuperieure avant de 
chauffer par deſſous. 

MM. Duabois et Srlveira ont fait comnoitre, 
dans les Annales de Chimie, tom. XIV, 'p. 110, un 
procede pour obtenir la zircone pure; il conlifte'ä 
pouffer a la chaleur 'rouge, pendant une heure, 
dans un ereufet de platine, un melange de pondre 
fine de ’zircone et de deux parties de potafle caufüi- 
que. On lave avec de l'cau difillee; on filtre. ;Ea 
‘poudre qui refie ef dilfoute dans l'acide murjatique; 
‚on evapore jusqu’a ficcite pour feparer lafilice; on 
redilfout dans l’eau, et pour feparer la zircane;'qui 
-adbere & la filice, on lare dans’ de Pacide müriati- 
que etendu, et on l’ajoute & la diffolution. ‘On fil- 
tre et l'on precipite la zircone et le fer par:i'am- 
‚möniaque pure; on lave [oigneulement et on traite 
les hydrates par Vacide oxalique, en faiſant bowil- 
"He jusqqu'a ce qu’il fe forme.un oxalate de‘zireone 
infoluble., On le filtre, ou’le Tave jusqu’ä cd qu'an 
n’apercoive- plus .de trace 'de fer dans N’daui de ba— 
vage. On fait fächer ‚tet apr&s"avoir bien lave, on 
le decompofe par la tchaleur dans un creufet ;de 
platine, et l’on obtient de‘ la zircone parfaitement 
pure. ’ 21.8, 

MM. Gay-Luffae et Welter, dans un’ Memoire 
für VERA de ta Soude. et. des Sels de foude du 
*ommerce, Annales de Ghimle, €. XIII. p. 212, ‘par 
Varide fulfurique, ‘comme 'cela a lieu commune- 
ment; recommandenı de chauffer d’abord la: poruion 
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de fonde qu'on veut elfäyer, avee un peu'de chlo- 
rate de potalle, dans le but de convertir tous les 
fulfites (ulfures de foude en [ulfates; autrement, 
‘ces fubfiances (ont faturees par l’acide fulfurique 
et elles comptent comme de la foude dans le r£- 
fultat, quoiqu’elles ne foient d’aucun ufage dans les 
La foude du commerce eſt frequemment m#- 
‚lee avec ces deux ſels, et dans tous les cas oü el- 
les exiftent, leur prefence deiermine une erreur, A 
-moins qu’on y n’obvie par le procede qui vient d'étre 
indique, Apres l’action du chlorate de potalle, on 
eınpleie l’acide-fulflurique à la manitre ordinaire. 

M. Stotze de Halle a decouvert une methode 
pour degager le vinaigre de bois ou l’acide proli- 

eux de toutes [es impuretes, en le traitant avec 
de l'acide fulfurique, du manganele et du [el com- 
mun et en le difillant enfnite. Il a auffi confirme 
que cet acide jouit de propridies evidemment anti- 
-feptiques, au point que par [on moyen il a pu con- 
vertir des corps en momies. M. W. Ramfey, Edimb, 
Phil. Journ., I, p. 2ı, a fait auifi des experien- 
ces qui ont #galement prouve cetie m&me propriete 
dans l’acide pyroligneux. Des harengs, des morues, 
de la chair de boeuf trempes pendant un temps 
fort court, dans ce vinaigre, ont été trouvds fort 
bons & manger apres un laps de temps plus ou 
moins long. 

On a indiqué dans les Annales de Chimie, t. 

XIV. p. 319, un proced# pour d“compoler le clo- 
rure d’argent, par la voie humide et par conle- 
quent pour tirer un parti avantageux de la grande 
‘quantite de ce fel qui fe forme dans le labarotoi- 
res, par l’emploi frequent du nitrate d’argent, 
comme reacıif. Il faut mettre le chlorure d’argent 
en poudre ou en malle dans un vale de zinc ou 
dans une petite marmit# de fonte et le recouvrir 
de deux ou trois centim£tres d’eau. - Si le zinc ou 
‘Ja fonte [ont bien decapes, la decompolition fe fera 
d’elle meıne en peu de temps; dans le cas con- 
traire, pour la häter, il faudroit ajouter un peu 
@’acide hydrochlorique ou fulfurique, et. möıne 
‘quand on opere en peüt, l’aider un peu par la 
chaleur. 
- On trouvrera dans un Mémoire etendu de M. 
P. Berthlier, tom. V, p. 153 des Ann. des Mines, 
un nouveaw procede pour dofer l'argent que con- 
tient la gr!ene, qui eft aufli exact que celui de la 
coupellation, mais qui n’exige qu'une [eule opera- 
tion, en ce M. Bertbier loumet direetement la ga- 
lene A la coupellation er en fait l’ellai. l’avantage 
principal de ce nouveau proctd&, feroit de pouvoir 
ötre appliqu“ à la galene la plus pauvre, tandis que 
dans ceux qu'on emploie aujourd’hui, on ne peut 
obtenir, fans perte, largent de la galene, que lors- 
que ce minfral en contient au moins un millicıne 
‘ou une demi-once par quintal. 

'Reactifs. On:donne, dans le Journ, de l’In- 
ftit. royale, vol. X, p. 189, camme un moyen de 
-difinguer la baryte de la firontiane, de faire une 
«dillolution de la terre, dans quelque acide que ce 
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puille &ire, c’ef-a-dire, dans les acides nitrique, 


muriatique ou autre, qui forme un fel [oluble, d’y 
ajonter une dilfolution de [ulfate de potalle en ex- 
ces et de filtrer; fi en verfant dans le fluide bien 
clair da fous-carbonate de potalfe, il y a quelque 
trace de precipite, c’eioit de la Arontiane, et s’il 
ne fe trouble pas, c’etoit de la baryte. 

Le Journal des Annales generales des Sciences. 
de Bruxelles, rapporie que M. Pagenfiecber. de 
Berne a decouvert pour le cuivre un rdactif encore 
beaucoup plus delicat que les prufliates de potalfe, 
de [oude et d’ammonisque; c’efi la teinture de 
gayac nouvellement preparee. Eile produit une cou- 
leur bleue, m&me quand la proportion du [el de 
euivre au fluide ne feroit que le zyäaz, mais, alors 
il faut y ajonter un peu d’acide prullique ou d’eau 
difiillee de laurier. 

M. Edmond Davy, dans fon M&moire fur quel- 
ques compof#s de platine, dont il a ete parle plus 


. haut, indique le fulfate de plätine comme un .ex- 


cellent reactif pour la gelatine, 

M. le Dr. Tadei, Joura, de Phyfique et de 
Chimie de Brugnatelli, dit que quand on miele .de 
la poudre de gayac avec de la farine de froment, 
il fe produit une teinte bleue, et que ce phrnd- 
mene n’a pas lieu, lorsqu’elle ne contient pas de 
gluten ou quelle a Fe alieree, en [orte quil re- 
garde la poudre de gayac comme un moyen de re 
connolitre l'alteration de la farine, 


Anzeigen. 
Wärzburg in der Stahel'ſchen Buchhandlung: 


Joſerh Bonovita Blank's, geiſtl. Raths, der 
Philoſophie u. der h. Schrift Dr., d. Phi⸗ 
loſophie u. d. Naturgeſchichte öffentl, u. ord. 
Profeſſers an der Univerſitaͤt zu Wuͤrzburg, 
Directors dis Blankiſchen Maruralien s m, 
Mofaifchen Kunſt-Kabinets, ter Keiferl, 

» Leopold, Afadenie der Naturforſcher u. d. 
Mineral, Geſellſchaft zu Iena Mitgliedes 
u. fe w., Furze Lebens», Befchreibung (von 
Berker), Mit dem Bildniffe Blanfs, ge 
ftochen vom Prof. Birtheufer. 1819. 8. S. 
VIII. u. 111. Preis 36 fr, 


Der bier angedeutere Gelehrte hat in Teurfhland 
feit 30 Jahren fo allgemeinen Ruf durd fein Moſaiſches 
Kunft» Kabinett erlanor, daß es dem Publitum erwüänfct 
feyn mas, von frinen Lebens-Verhältuiſſen authentiſch 
urterrichtet gu werden. Wentge Gelehrte haben fich des 
Gluͤcke zu erfreuen, ein fo hohes Alter zu erlangen, 
als J. B. Tank, welcher ſchon am 23. Marz 1740 gu 
Mürjburg geboren, noch jekt geſund und ıbätig iſt. 
Er erhielt fiinen erfien wiſſenſchaſtlichen Unserridt am 
Gymnaſium daſelbſt durch Jeſunen, trat 1756 in den 
Droen der ſchwatzen Franpitanet, wurde 1763 Prieiter, 
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bald Profeſſor der Phyſik und Mathematik — au 
Praefert des Gymnaſiums zu Offenburg , Prediger zu 
Solothurn und im. Klofter Paradies bei Echafhaufen, 
Profeffor der Meder und Dichtkunſt zu Ueberlingen am 
Bobdenfee, Profeſſor der Eregefe — Doamatrit und des 
Kirchenrechts zu Megensburg und zu Solothurn, Pros 
feffor der Mathematik zu Bern, nach 36 jähriger Wans 
derung und nach 14 jährtgem Aufenthalte in der Schweiß, 
wo er feine Mofait: Malerel, erfand und ausähte, wurde 
er 1789 Buardian zu Würzbura, wo der edle Fuͤrſtbl⸗ 
ſchef Franz Ludwig v. Erthal 1792 die ganze Miofais 
fhe Sammlung um 6000 fl. kaufte, im füdlidhen Fluͤgel 
feiner Rejidenz aufftellen lich, Blank zum Profeffor der 
-Maturaefhichte mit 500 fl Grhalts ernannte, und in eb 
nen Weltprieſter umſchuf. Im Werlaufe des erfien 
Jahrzehnts tegte er zualeih auf feine Koften ein Mas 
turalten» Kabinert an, wofür ihm Me: K. baierifhe Mer 
gierung- eine Leibrente von 1500 fl. im J 1804 bemils 
Ugte. Seine Ma,d, Barbara Thein, bat er fo vielfels 
tig unterrichtet, ‚daß fie. als Gehülfin feines Kabinets 
endlich auch eine Leibrente erhielt, Am 9. 1810 endiate 
er wegen Körpers» Echwäche feine Borlefungen,, um fich 
der Vervolllommnung drs Kabinets deſto mehr widmen 
gu fönnen. Der Verfaſſer diefer Biographie eniſchul⸗ 
digt ſich, nicht allen Stoff zur Bearbeitung aufacfaßt 
zu haben; Rec. aber finder manches noch überfläfta er 
währt, und das Ganze nicht mit gehöriger Konjequenz 
durchgeführt, 


Eifenftadt bei Joh. Leop Stoß: 
Katalog der Gemälde » Gallerie des durchlaud- 


tigſten Fuͤrſten Efterhazi von Gallantha zu 


Wien, 1815. 8. S. 228. 


Nah der Vorrede und Dedikatlon an den Fürften 
iſt deifen Galleries und Kupferſtich-Kabinets » Director, 
Joſeph Fiſcher, Herausgeber ditſes Kataloge, welcher 
noch Schulen, georınet und jde in Zimmer abgetheilt 
iR. Den Anfane macht die Franzdfifhe Schule, wevon 
zwei Zimmer beige find. Dann folgt die Deutſche 
gleihfalls in zwei Zimmern, Die Italieniſche iR in drei 
Zimmern aufaeſtellt. Die Hollandiſche und Plamändir 
ſche Schule füht 4 Zimmer. Die Gimälde find weder 
nach der Otenung ihres Werths, noch nah dem Alpha 
berh der Meifternamen, nod nach dem Alter aufarfüher. 
Den Schluß diefes verariffrnen Buches macht ein tabels 
lariſches Verzeichnig der Mamen der Meifter mit den 
Numern, der Zimmer, Gemälde und Seiten des Ratar 
loge, was zum Nachſchlagen fehr bequem if. Es ift 
zu bedauern, daß nicht angegeben wurde, nach welchem 
Draasftabe die Gerälde gemeſſen ſind. Der Drud 
mit lateinifhen Leitern auf qutem Popiere fällt recht 
wohl in die Augen; der Preis ift unbekannt Da in 
den legten 7 Zahren die Sammlung dur viele neue 
Gemälde vermehrte, und die früher vorhandenen zum 
Theil verfiels wurden, fo wire zu wänfden, daß bald 


m— 
‘ein neuer Katalog mit einer etwas kritiſchen Befchrei. 
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bung verfaßt und gedrudt würde. 





Wien bey Bd. Ph. Bauer: 


1) Wien's lebende Schriftſteller, Kuͤnſtler une 
Dilettanten im Kunſtfache. Dann Buͤcher⸗, 
Kunft- und Naturſchaͤtze, und andere Ger 
hensmwürdigfeiten diefer Haupt» und Reſi⸗ 
denzftade, Ein Handbuch für Einheimifche 
und Fremde, Herausgegeben von Franz 
Heinrich Boͤckh. Auf Koften des Verfaffers. 
1821. 8. ©. XII. 550, Preis auf Druck⸗ 
papier 7 fl. 30 fr., auf Schreibpapier, 10 fl. 
W. * 


2) Verzeichniß der in und um Wien lebenden 
(bildenden) Kuͤnſtler und Dilettanten mit Ans 
gabe ihrer Wohnorte. Herausgegeben von 
Sr. H. Boͤckh. 1821. 8. ©, 45. Preis 
40 fr. in Eilber. 


Mr. 1. Diefes Buch ift beſtimmt einem dringenden Bes 
dürfniſſe des Publikums abzuhelfen, Es übertrifft auch an 
Voll ſtandigken alle feine Vorgänger, und moͤchte einſtens 
den Pepliſchen Taſchenbͤchern den gebührenden Inter 
gang bereiten, wenn der Verfafler (Buchdrucerei» Kors 
recior in dee Alfers Vorftade im Fürftt, Eſterhaziſchen 
Hauſe Nr 197 im 11. Hofe Mr. 10. I. Etod Thür 
Mr 82.) bey wiederholten Auflagen die ihm unterdeſſen 
bekannt werdenden Mängel und Fehler, im Falle feis 
ner wiederkehrenden Geſundheit, zu heben und zu vers 
beffern fuck. 

In der Vorrede fagt der Verfaller von ber ihm 
gewordenen Aufforderung mehrerer Gelehrten zur Abs 
faſſung eines Dandbuhes der Art. Er fpricht von der 
großen Zahl der Geichrten, Künftler, und Dilettansen 
in Wien, von des Kaifers Vorliebe für die Künfte und 
Hiffenfhaften, von feinen Goͤnnern und Lnterfiügern, 
im Aufiuchen der manniafaltigen Stoffe, von der gro 
fen Mühe, welcher er ſich theils durch Öffentliche Aufr 
forderungen, theils durch perfönliche Bitten an Beſitzer 
von Literatur⸗ und Kunfiftägen unterzog, und er be 
ſcheidet ſich wegen der Schwieriakeit feines Unterneh⸗ 
mens. nicht allen Wuͤnſchen entſprochen zu haben. 
veripriche jede Belehrung und Berichtigung mit größtem 
Daufe aufzunehmen. 

Die Drtnung, in welder er bie Gegenftände auf 
einander folgen läßt, ıft zwar nichts weniger als logifch, 
was feine perfönlihe Zufammenftellung der ihm gemach⸗ 
ten Beitraͤge wahrſcheinlich machen könnte; doch ſtehen 
fie für Unſtudierte in einer fcheinbaren Verbindung mit 
einander, Er beginnt mit einer kurzen Geſchichte der 
Umiverfiert,. fchreiter fogleih zum Verjeichniſſe der in 
und um Wien lebenden, mehr als 500 Schriſtſteller 
mit Angabe ihrer Wiffenfchafte » Fächer und Wohnorte; 
wobey nur deren Gebutis⸗Zeit, Drt, und Schriftenzahl 
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gu wünſchen geweſen wäre: Denn. unter ‚den angeblihen 
Schrififtellern find viele, welche nicht einmal eine Abs 
handlung in eine Zeitichrift — vielmeniger größere Werte 
geliefert haben; viele haben nun einzelne kleine Gelegen⸗ 
heits Gedichte, oder ganz kleine Auſſatze in Zeitſchriften 
verfaßt. Dagegen fehlen mehrere um die Literatur und 
Kunſt höchſt verdiente Gelehrte. Go j. DB. hat Bartſch 
in der Vorrede zum 6. Band ſeines Peintre Graveur 
‘den Direktor der Frieſiſchen Gallerie Nehberger als 
vorzäglidhen Mitarbeiter genannt, und Rezenfent weiß, 
daß er’fogar die ganze Bearbeitung des Textes zu ber 
forgen, folglih die dem Battſch in mehreren Zeitſchrif⸗ 
ten dargereichten Lorbeeren für fid in Empfang zu nebr 
mi. Sitte- So vermiffen wir mehrere Aerzte und Phls 
(ste n, z. B De. Georg Schwarzott In der Alſer⸗ 
Ka ve, und Fiedler in der Roſſau. Die Zeitſchriften, 
Werne in Wien etfcheinen, hat der Verf. in politiſche 
und Iiterarifche Wochen» und Monats» Schriften abge 
teilt; allein er führte mehrere auf, welche aus Diam 
gel an Leſeluſt der Wiener Einwohner — im Auslande 
ift ohnehin das Wenigſte davon brauhbar — unterger 
gangen find, z. B. Schlegels Konkordia, Eippeldauer 
Briefe, vaterlaͤndiſche Blatter u. f- w. Neun Almas 
nache, 29 Kalender, 4 Schematismen, und 9 Taſchen⸗ 
bücher zeugen von der Imbdufttie der Buchhändler, un 
geachtet der "frengen ıBenfur. 20 Plane von Wien und 
deſſen Ungebungen, 12 Vefhreibungen und Schilderun⸗ 
gen deſſelben 'find allein hinreichend, einen lefeluftigen 
Fremden auf einige Zahre zu befchäftigen; und die vom 
unferen Verfaffer aufgezählten 18 Abbildungen, Darftels 
tungen, Auſichten, Trachten, Zelchnungen und Zerrbilder 
„fur ein Beleg, wie thätig die Stein» und Kupferdruder 
 repen find. > Br 
“ Atntertiden Bibllotheken zähle der Verfaſſer zuerft 
jene des Katſers, Kronpringen und Prinjen Karl auf; 
die übrigen folgen im alphabetiiher Ordnung, wir vers 
'miffen unter denfelben die koſtbare Sammlung von d’Elci 
u. f w. In der Hofbibtiorhet find die alten Hands 
ſchriften von Tuͤcho de Brahe, die 36zeilige Bibel von 
yibrecht Pfiſter, mehrere Epiograpdiihe Werke, mehr 
rete Dandichriften des Raiters Marimilian I, ein fhön 
silfuminirter Thruerdank auf Pergament, die neuen koſt⸗ 
"barften Prachtwerke, u. ſ. mw vergeffen. Die Minerar 
!kien », Münyr, Matutalien », Präparaten » Sammlung. ı 
find gleichfalls nach der von uns hier angegebenen Abıheis 
fung und alphabetiſchen » Ordnung der Beſitzer aufge: 
zählt. Die Sammlungen von Antiquitäten, wohin auch 
die Münden hätten gerechnet werden follen, find verbuns 
den’ mit jenen der Phofit, Afteonomie, Heraldik und 
Technik, wobey mande Gegenitände mit ermüdender 
Heitfdufigteit — Im Verhäaltniß zu wichtigeren Gegen 
fländen — beſchrieben ſind. 

*Die zweite Abtheilung ſcheint dem Kunſtfache ge⸗ 
widmet zn feon, obgleich virle dahin gehörige Samm⸗ 
fingen in der erfien ſchon aufgeführt wurden. Diefelbe 
"eröffrtet ſich mir der k. k. Akademie der vereinigten bils 
denden Künfte, geht rauf die k. k. Porzellaln ⸗ Fabtik in 


der Noffan Über, zähltımehr als 700 Kuͤnſtler und Dil⸗ 


maͤrkte. 
verzeichniß nebſt Berichtigungen. 


ne 
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lettanten mit ihren -Wohnorten auf, wovon die meiften 
Ausländer find, Mad denſelben folgen 5 Kunft: und 
Schoͤnſchreiber — dann die Gemälder, Kupferftich+ und 
andere Kunſtſammluugen, movon mehre bedeutende ſeh⸗ 
len, 4 ©. bey Adamewitſch; dann Tamefina befist. aus⸗ 
gezeichnete Rembrandt; Appellationsrath Fühme hat Nas 
turalten, Kuptierjtihe und Gemälde; der Weinwireh 
Held, und auch Koͤbel befigen intereffante Gegenftände, 
An dieſe Kunſtſammlungen fließen fid merkwürdige 
Büften, Grabmäler und Statuen, 

Die Dritte Abtheilung umfaßt die Gefellibaft der 
(mehr als 820) Mufitfreunde mit Angabe ihrer Wohn⸗ 
orte — die Erfinder newer Anftrumentez und die Samm⸗ 
Aungen von muſikaltſchen Inſtrumenten; - ! 
In der vierten Absheilang fommt ein Berzrichniß 
‚von Kunft» und Kandeisgewerben: mit Angabe 'ihrer 
Wohnarte, Fabriken, Gemdibe und Laden vor; in:einem , 
Anhange befinden fich zwey Auskunfts Amſalten, merk 
mwürdige Brüden, Brunnen, Gärten, Gebäude, und Palı 
laͤſte, Kirchen und Kapellen der Stadt und Vorſtadte, 
die Anzeige der Theater, Unterrichts» und Erziehungss 
Anſtalten nebft den Namen: der‘ Vorftädte; 

Dafi unter diefen in gleicher Ordnting aufgezähiten 
Begenftänden kein wahrer innerer Zuſammenhang 'ftat 
findet , mag jedem Denker einteuchten & 

Ne. 2, if nur ein Stück des erflern, und wurde 
während des Abdruds des Hauptwerkes fhon ausgege⸗ 
ben, theils vom Verfaſſer, theis vom Budhandter 


. Bauer, von welchem man auch Die befte Belehrung über 


die geheime Polizey Wiens erhalten kann. 


Saibah bey 2. Eger: 


Schemarismug des Raibacher Gouvernement » Ges 
bieres für das Jahr ı821. 8. ©, 474. ohne 
Inhalts» Anzeige, Preis 2 fl, 24 fr. 


Die erfie Hälfte dieſes fehe breit gedruckten Buches 
ift ein Auszug aus dem aligemeinen k. k. Staats: Sche⸗ 
matismus von Wien, und zwar über bie Miniſterien 
und hoͤchſten Hofſtellen in 2 Abrheilungen. In der 
dritten folgt das Illyriſche Gouberninm zu Laibach fammt 
den untergeordneten Behörden und Aemtern, mit Ein: 
ſchluß der Geiſtlichkelt und den Bildüngsanftalten. Dies 
felden beftehen ans politiſchen — Kammeral:, Zuftiys, 
Eriminafs, Polizei⸗, Militärr, genfurirenden und 
reſpijtrenden Behörden; dann folat die Greinerifche 
Landſchaft, der politifch» fonomifhe Magiftrat ber Stadt 
Raibndy, die hohe: Beiftlichkeit von Illyrlen und die 
Bildungs» Anfalten. — Die vierte Abthrilung, unter 
dem Tirel Mifyellen, befaßt fämmtliche Städte und 
Märkte, Dominien, Pofteniäufe, Stempelgebühren, den 
Kurs der ÖStaatspapiere, die Mormaltäge und Sahrs 
Den Schluß macht ein alphaberiihes Namen, 
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Litterariſcher Anzeiger. 





ꝛi oo. An a 
des principaux Traveaux dans 


J 
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les Sciences phyſiques, publids dans le cours de 
Yannde 1820; 


Par M. H. D. de Blainville. 
(Eortfegung.) 


Mineralogie 


Un anteur &tranger a enfin of& aborder la 
grande quefiion de la relation qui exilte entre la 
forme criltalline des mineraux et les proportions 
chimiques. M. Beudant avvit deja plußeurs fois 
dirige fes travaux vers ce point extrömement impor- 
tant de la [cience, et [urtout pour la determination 
des especes en Mineralogie; mais de nouveaux tra- 
vaux l'ont malheureufement empäch& de les con- 
tinuer. Lorsqu'on envifage cette queſtion 4 priori, 
il nous femble qu’on devroit arriver & ce rcfultat, 

u’un compol& d’elemens unis chimiquement dans 
es  proportions determindes, devroit affecter une 
forme dgalement determinde; il paroftt cependant 
qu’il n’en ef pas ainfi. En effet, le premier Me- 
moire de M. E. Mitfcherlich, qui eit inlere dans 
les Annales de Chimie, tom. XIV, p. ı72, et qui 
rombe,luwlidentite de la forme criftalline dans plu- 
fieurs [ubltances differentes, et [ur le rapport de 
cette fürme avec le nombre des atomes elementai- 
res des criftaux, a pour objet principal d’etablir 
qu’an grand nombre de corps de nature differente, 
font [usceptibles d’affecter les m&ämes formes, et 
que dans ce cas, quelle que foit la nature des prin- 
eipes conftituans, ces corps font compol[es du mö- 
me nombre d’atomes el&mentaires, et non pas l[eu- 
lement dans les corps dont les formes ſe rattachent 
aux formes limites de M. Haüy, c'efta-dire, le 
cübe; le tetra&dre regulier, et le tetra&de A trian- 
gles iffoceles qui Tous-divile Je dodecatdre rhom- 
boidal, mais toutes les especes de [yltemes criftal- 
lins. Mais le refultat auquel M. Mitfcherlich ef 
parvenu, elt-il hors de toute discuffion? il ne le 
paroit pas. En effet, on trouve dans le journal 
möme oü eft infere [on Memoire, des oblervations 
eritiques d’un eleve de M. Haüy, qui monutrent que 
cet auteur ne parolt pas avoir fait attention [ulfi- 
famment-A cette difinetion importante des formes 
limites, et que d’ailleurs un grand nombre des ex- 
emples qu'il a tir&s des corps naturels, (ont la plu- 
part du temps contraires ä fon affertion. C'eſt ce 
qu'eſt aufli forc& d’avouer M. Beudant dans une 
note [ur le möme Me&moire, et que contiennent 
aufli les Annales de Chimie, puisqu'il dit pofitive- 
ment que tous ces fait fonts inexacts; mais il ajoute 

ue relativement aux autres faits cites par M, Mit- 
cherlich, il et entitrement d’accord ave: lui; ainli 
il’ admet identit& de forme entre je [ulfate de co- 
balt et le fulfate de fer; entre les [ulfatzs de zinc, 

it, Uni. 1 I. 1832, 


de nickel et de magnelie; entre le [ulfate de po- 
talfe et celui d’ammoniague; enfin, c'eſt [urtout 
pour les [ulfates doubles que depuis long-temps il 
avoit obtenu des refultats femblables a ceux que M; 
Mitfcherlich a obtenus. En effet, il dit en con- 
noitre au’ meins [ept qui [ont identiques lous le 
rapport de la forme. M. Beudant termine fon 
examen critiqgue du Mi&moire de M. Miticherlich, 
en dilant que dans les citations qu'il faites de corps 
naturels, il n'y a pas identitd entre les [yliemes 
criftallins, mais feulement analogie, d'où il con- 
elut, ı°. que l’etude des ſyſtémes crifiallins peut 
conduire ä grouper entre eux de corps dans lesquels 
des &lemens quelconques font reunis en mÜme pro- 
portion; 2°. que la melfure des angles peut con- 
duire enfuite à divifer chacun de ces groupes de 
Iykemes criftallins en especes et [ervir de caracıere 
pour reconnoltre la nature des compolans. Il ajoute 
que quant aux lels artificiels, d’apres les oblerva- 
tions de M. Mitfcherlich et les fiennes, il en exilte 
un allez grand nombre qui [ont totalement differens 
par leur nature chimique et qui affectent cepen- 
dant des formes identiques, quoique les formes 
n’appartiennent en fien A celles qui le rattachent 
au ſyſteme criballia cubique, c’ef-A-dire, aux for- 


mes que M, Haüy a defigndes [ous le nom de for- - 


mes limites. Mais peut-on appliquer aux [ubltances 
minerales les faits criltallographiques que prefen- 
tent les fubltances artilicielles? C’eft ce que d’apres 
fa maniöre de voir, il elt obligd d’aflirmer. D’a- 
pres cela, il refulte que l’obfervation ſeule de la 
forme criltalline ne luffit plus pour établir fimili- 
tude ou difference [pecifique entre deux [ubliances 
minerales. Ce n’eft pas cependant que M. Beu- 
dant rejette l’emploi et par conldquent lTétude de 
la Criftallographie; il penfe möme que le meilleur 
mode de clallification pour l’eiude, eft de grouper 
les mindraux en famille d’apres leurs formes, parce 
qu’elles indiguent un enlemble de prupridtes gene- 
rales, avant que l'analyle ait fait connoitre la na- 
ture particulitre de chacune des [ubliances que for- 
ment ces famillet, 

Si la propolition etablie par MM. Beudant et 
Mitfcherlich devenoit hors de doute, la forme 
criftalline n’en Teroit pas moins encore d’un® gran- 
de importance, comme le premier [e plait a l’a- 
voner. Ainfi le nouveaa moyen que les phyliciens 
ont fourni aux criftallographes, pour s’allurer de 
la forme primitive, c’eft-a.dire, la maniere dont un 
corps criftallin agit lur la lumiere polarifee, Irou- 
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vera toujours des applications interelfante. On a 
pu en voir une allez belle dans le Mémoire de M. 
Brewiter que nous avons publid, [ur le rapport en- 
tre la forme primitive et le nombre des axes de 
refraction; puisqu’en eflet, il eſt parvenu par’ cd 
moyen à trourer Aue des formes primitives attri- 
bure à certains minéraux cioient incompatibles 
avec la maniere dont ils agilfoient fur la Jumiere 
polarifee, Il eft müme allez curieux que M. Brew- 


d'après ce point de depart, & concorder aliez bien 
avec celle que le profelleur Mohs a publide cette 
annde en Allemagne, et qwil a etablie leulement 
fur. la forme criltalline. 

M. Biot s’elt allur& (Soc, phil, p. 31), que l'eu- 
clafe a deux axes de double refraction [ituce däns 
le plan de la face qui s’obtient le ‚plus aildäment 
par le clivage; ce qui fe tronve conforme avec la 
nouvelle forme primitive que M. Haüy a adoptee 
dernierement dans fon nouveau travail [ur leu- 
clale, un prisme à bafe parallelogrammique obli- 
'quangle, mais qui ne s’accordoit nullement avec la 
premiere forme primitive qu’on attribuvit A cette 
fubitance, % 

Le m&me phyficien, en examinant une topaze 
jaune du Brefil, a été induit & penfer que la ma- 
tiere colorante peut ‚avoir une certaine influence 
fur la molecule integrante, parce qu’il a trouve 
que l'angle que forme les axes de double refra- 
etion, elt trös-different dans cetie topale et la to- 
pafe limpide; eneffer, dans celle-ci il elt d’environ 
64°, er dans celle-!& leulement de 42° environ. 

M. Biot a auffi confirme ce que M. Brewiter 
avoit apergu depuis plufieurs annees, que l’elfonite 
ou kannelltein ne peut avoir pour forme primitive 
un prisme droit rhomboidal, parce 'qu’aucun des 
echantillons qu'il a examines n’exerce la double re- 
fraction, proprieie qui ne s’eft trouvde que dans les 
erifiaux dont la forme eft primitive, geometrique- 
ment derivable d’un cube. 

‚M. de Monteiro ayant à decrire une variet& de 


forme de chaux carbonatée a laquelle il donne le - 


nom de mizti-progreffive, parce que ce n'el 
qu’une combinailon des varietes contraftante et 
prismatique de M. Haüy, a die conduit par une 
methode directe ei independante de toute mefure 
mecanique, a la refolution d’un nouveau problt- 
me ecriftallographique, dont le but eft la dcter- 
mination directe et generale de certaines varié- 
tes de formes criliallines qui derivent du rhom- 
boide en la rattachant & la forme de la va- 
ridte amphimitrique qu'il avoit decrite il y a quel- 
ques annees. 

M. Soret, dans un fecond M&moire fur plu- 
fieurs crifiallilations nouvelles de plomb chromate, 
inler&e dans les Annäles des Mines, t. V. p. 281, 
tommence par rectifier la forme primitive du plomb 
chromate, qu'il donne comme un prisme oblique 
dont la coupe transverlale ef un rhombe de g3 à 
87 degıes et dont lincidenee de la bale P [ur l'a- 
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iöte 'H eft de 173° ı6', ce qui ſe rapproche beau- 
coup de ce que M. de Bournon avoit. dit le _pre- 
mier. Il decrit enfuite quarante varieies de cha- 
cune desquelles il donne la delcription abregee à 
la maniere de M. Haüy, mais=qu'il leroit ablolu- 
ment impolüible -d’entendre fans figures, 

M. Sowerby (Annals of Philofophy, Septem- 
bre, 1820) dit qu'en obfervant des echantillons de 


* s 


..platine, il apergut plulieurs parcelles oü la Aruc- 
her foit arrive, dans [a claifification des mineraux,, 


ture lamellaire dtoit &vidente et dans le ſens du 
elivage difiinet; l’une entr’autres oflroit de plus 
quatre faces formant l’angle [olide d’un tetratdıe, 

3 M, Brewfter ‘a termine la publication de [on 
travail [ur les mineraux phosphorescens, dans le 
Journal philofophique d’Edimbourg. Les principaux 
réluliats de ſes expöriences lont: ı”. la -proprieis 
d’ömettre la lumiere phosphorique à une certaine 
feınperature, eft commune à un grand nombre de 
fubliances minerales; 2°. les mineraux qui jouilfent 
de cette propriet font en general colores; 3°. la 
couleur. de la lJumiere — n’a pas de rap- 
port fire avec la couleur du mincral; 4°. ceite pro- 
priété peut Ötre dompletement detruite par. l’appli- 
cation d’une chaleur intenfe; 5°. en general, la lu- 
miere n’elt pas r&abforbee par les corps phospho- 
rescens — a Ton action; 6°, lexiſience de la 
lumiere phosphorique, que la chaleur developpe, 
n'a aucue connexion avec celle de la lumiere ob- 
tenue par le frottement, puisque des corps, depouil- 
les de la facult& d’emettre la premiere, confervent 
toujours la puillance -productive de la leconde; 7”. 
cetie Jymiere phosphorique a les m&mes proprietds 
que la lumitre directe du l[oleil ou de tout autre 
corps lumineux; 8°. entre les differentes esp&ces de 
[ubltances qu’il a examindes, il en elt un grand 
nombre parmi lesquelles on tıouve des Echantillons 
qui ne [ont pas phosphorescens par. la chaleur, ce 
qui empöche de confiderer la phosphorescence 
comme pourant l[ervir de caractere mindralogique. 

En examinant depuis un €chantillon parlicw- 
lier de [path fluor, il a apergu un phenomene qui, 
ce que fait oblerver A M. le redacteur des Annales 
de Chimie, avoit deja &i& va par Pallas [ur le 
ſpath fluor de Catherinenbourg, c’elt qu’en le met- 
tant [ur un fer chaud, la matiere pbosphorescente 
Etoit dispolde par veines ou par couches paralleles 
a celles de l’echantillon, et qui emettoient chacune 
une lumitre differente. 

Nous avons rapporte, tome XCI, p. 315 de ce 
Journal, que M. le Dr. Brewſier avoit eis conduit, 
en &tudiant comparativement la Structure optique 
de l’ambre et celle du diamant, à conclure que 
ceiuj-ci provient, comme celui-lä, de la conlolida- 
tion d’une matiere peut-dıre vegetale qui a graduel- 
lement acquis la forme criftalline par liinfluence 
du temps et l’action lenıe des forces corpuscu- 
laires. 

Le profelfeur Pfaff, de Kiel, a donne la de- 
feriptiion er V’analyfe d’une mine de nickel trouvde 
a Helfing en Sutde, et dont Cronßedt a parld; le 
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minerai fe rencontre en malfe; la caffure eft vi- 
treule, brillante, foliacde, d’une couleur de gris 
iger de plomb; fes fragımens ont une forme inde- 
1crminde; la pefanteur Ipecifique eft 6,120. Il con- 
tient 24,42 de nickel; 45,90 d’arfenic, 10,46 de 
fer er 12,50 de [oufre; il y avoit donc une perie 
de 6,86. 
M. Mac. Cuiloch a annonce avoir decourvert, 
dans plufieurs parties des iles eccidentales de (’E- 
colfe, une nourvelle espbce minerale, à laquelle il 
donne le nom de Conire; mais il n’en donne pas 
de defeription. Il- Ya depeis rencontree dans le 
trap qui forme les montagnes de Kilpatrich, 


Dans une nöte du Journal americain des Scien- 
ces, on trouve que M. le Dr. Torrey, de New-Yoırk, 
a confidere comme devant former une nouvelle es- 
ptce minkrale, un compold de fer metallique et de 
plombagine qui rellemble un peu à la plombagine 
amelleufe; fa pelanteur [pecifique eft 5,114; elle 
elt attirce par l’aimant; elle brüle en fcintillant, 
quand on la chaufle fortement, et le dilfout, en 
Tara partie,: dans l’acide fulfurique, en donnant 

eatcoup d’hydrogene. Elle elt compolée de 54,25 
de fer et de 11,50 de plombagine. On la trouve 
dans les montagnes de Schooley; mais la localite 
exacte elt encore inconnue: M. Torcey la nomme 
fiderographique. 

M. H. J. Brooke, dans une note [ur la mefo- 
type, inferde dans les Annals of Philos., vol. XVE, 
p- 193, s’eft occupe de la comparnilon des differen- 
tes [ubliances minerales auxquelles on donne le 
zom de melorype; il laille cette denomination & 
celle d’Auvergne; appelle Needljione celle d’Island& 
et de Ferroö, et il propofe le nom de T’hom/onite 
pour la melotype trouvee dans le voilinage de Kil- 
patrick, pres Dumbartoen. Il adınet comme forme 
primitive de la premiere, un prisme droit rhom- 
boidal. Il penfe, avec le Dr. Wollafion, que le 
neediltone differe de la melotype, chimiquement et 
criftallographiyuemeät, en .ce qu’il contient de la 
chaux qui n’exilie pas ‚dans celle.ci, et en ce que 
la forme primitive eft bien aufli un prisme droit 
rbomboidal, mais A cötes in&gaux; enfin, la thom- 
fonite a pour forme primitive un prisme droit rec- 
tangulaire, dont la hauteur &gale presque quatre 
fois l'arẽte terminale la plus petite. 


M. le Dr. Thomfon, Jans Vintention d’analyfer 
ta (ubitance minerale & laquelle M. Brooke a donne 
fon nom, a repris dans un travail general l’hi- 
fioire mineralogique et chimique des mineraux 
long-temps .confondus fous le nom de zeolithe, de- 
puis Cronftedt jusqu’a M. Broocke, Comme nous 
nous propofons de douner la traduction de ce Mé- 
moire tout entier dans notre cahier prochain, nous 
nous bornerons & dire que M. Thomfon y demon- 
tre que le neediftone de Broocke n'eli que la sko- 
lezite de Fuchs, que fa me&lotype n'elt tr&s-probable- 
ment que la natrolite de celui-ci, et qu'enfin la 
thomlonite, quoique fort rapprochte de la mıelo- 
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lite de Fuchs, doit &tre rangee au nombre des 
espbces mintrales, 

M. Cordier, dans un Memoire inſéré dans les 
Memeires du Mul&um er dans les Annales des Mi- 
nes, a compläis V’hifioire de la pierre, d'alun, qu'i} 
propole de nommer alunite, au lieu de la denomi- 
nation de [ous-[ulfate d’alumine et de potafle qu'il 
avoit admile dans fon Memoire [ur la bröche lili- 
eeule du Mont-d’Or. Quand cette [ubltance n'af- 
fecte pas la forme confule, ce qui lui eſt plus or- - 
dinaire, elle fe prelente en petits criftaux dont la 
forıne primitive elt un rhomboide tres-peu aigu, 
dont les angles que font les faces fonı de 89 & 90%, 
et qui elt fubdivifible dans le fens d’un plan per- 
pendiculaire à l’axe: ces criltaux [ont ordinaire- 
ment translucides, colords en blane grilütre; ils 
font doues de la double refraction; la pelanteur 
Ipecifique eſt de 2,7517; la duret# mediocre; aigre 
et facile A caller; la callure tr&s-[enfblement la- 
melleufe dans un feul fens perpendiculaire a l'axe 
de la forme primitive; l’eclat de la callure ef vif 
et fon aspect vitreux un peu gras; fragmens irre- 
guliers, le reduilant facilement en poudre; la pous- 
fiere blanche elt mediocrement rude, et ne tache 
pas. Au chalumean elle decrdpite, laiffe degager 
une odeur d’acide fulfureux, perd fon acide, frite 
un peu fans le fondre, et devient infipide. -Elle 
eli compolde de 35,495 d’acide [ulfurique, de 
50,054 d’alumine, de 10,021 de potafle, et pour 
J’eau et la perte, 14,830. .En förte que M. Cordier 
regarde que la pierre d’alun «crifallilee eh une 
combinailon d’hydrate d’alumine avec: un double 
[ulfate.anhydre d’alumine et de potalle; d'où l'on 
voit que la filice n'eſt pas eflentielle & la compoli-x 
tion des pierres d’alun compactes qui paroillent 
aulli, d'aprèàs les grandes differences qu’offrent les 
analyfes des diverles variétés donnees par les chi- 
miltes, pouvoir [ouvent contenir une cerlaine quanm- 
tite d’alamine, foit pure, ſoit hydratee, [oit m&- 
me lous-Sulfatde, [urabondante & la combinailon 
qui peut crilallifer. 

Nous devons à M. Gruner Oberberg (Annalen 
der Phyfick, vol. LX, p. 72), la defcription eı l'a- 
nalyfe chimique d’une nouvelle varieıt@ de Coele- 
fine ou de — (ulatee. Elle a ee trouvée 
criftallifee dans un [eul des trois bancs de la même 
fubltance contenue dans un calcaire lecondaire ren- 
fermant des encrinites et des nummulites, des vei- 
nes de galene, près d’un village nomme Norten, & 
deux heitres de marche de Hanovre. Sa couleur 
eſt ordiuairement d’un blanc laiteux, mais quelque- 
fois elle eft d’un brun bleu. Sa pelanteur [pecifi- 
que elt de 3,5906 A la temperature de 72°. Elle 
eilt compolee, [ur 100 parties, de 0,213 d’alumine 
ferrugineule, de 73,000 de fulfate de firontiane, et 
de 26,166 de [ulfate de baryte, ce qui eft fort re- 
marquable. La variet€ qui n'eſt pas criftallifee con- 
tenoit au contraire 24,000 de fulfate de firontiane 
et 74,66 de [ulfate de baryte. 

D’apres la delcriptiion et l’analyfe que M. C, 
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G. Retzius a donnees de la zeolithe rouge d’Edel- 
fort, Journ. de Phyſiq., t. XCI, p. ı52, on a pu 
voir que cette varietd ne differe pas de la zeolithe 
Tariniforme d’Hilinger. 

“* Nous avons publie, dans le volume precedent, 
p- 361, la defcription et l’analyfe chimique, par le 
inöme auteur, de la tremolithe de Norwege, fur 
laquelle il feroit inutile de revenir. Il paroit ce- 
pendant qu'il n'eſt pas tout-A-fait d’accord dans les 
zefultats avec M. le comte Wachmeilter, auquel 
nous devons aufli la defcription et l’analyfe chimi- 
que de la même fubfiance, comme on le pourra 
voir, tome XCI, page 385, dans [on M&moire [ur 
un mineral de la famille des malacolithes, puisque 
celui-ci donne pour fa formule chimique CS’ .} 
M: 82, tandis que M. Retzius dit que et MS 
2 C5}, ce qui elt extrömement different. 


On trouvera egalement, dans notre Joural, t. 
XCX, p. 352, une note de M. Soret fur le corin- 
don hyalin de Chamounix, qui a die trouve dans 
la variet€ de granite & laguelle M. Jurine a donne 
le nom de protogine, entremeäl& avec les parties 
.conftituantes de la roche. La forme de ces criltaux 
efi le prisme hexabdre redgulier, et ils offrent une 
double refraction tr&s-prononcde. 

M. Cherici a fait voir, dans un Me&moire in- 
fer& dans la 3° livrraifon des Annales des Mines 
pour 1821, et dont nous avons donne un extrait, 
tome XCI, p. 316 de ce Journal, que la variolite 
de la Durance et des roches analogues, qu’il a re- 
cueillies pres de Braunau, doivent' äire rapportées 
au HWeifien, de Werner, et conlituer une variété 
qu’il propole de defigner fous le nom de Heiftein 

- variokeux. 

L’hiftoire de la terre verte de Verone, par M. 
Brignoli de Brunnhoff, que nous avons publide, t. 
XCX, p. 355, quoique un peu longue, fi on la 
tonlidere lous le feul rapport mineralogique et géo- 
logique, a pu offrir cependant plufieurs details in- 
terellans ſous les rapports hiltorique et economique, 


Nous nous bornerons & rappeler que nous 
avons inlere, tom. XCI, pag. 234, lanalyfe de 
Tandaloufite, de la karpholite, du peliom, de la 
zeolithe fibreufe, do la meionite et de 1a buchol- 
zite, par MM. Brande, Stenman, Freyssmuth et 
Gmelin. 

M. Smithlon a fait connoitre, Annals of Phi- 
los., vol. XVI, p. 48, une bombinailon native de 
fulfate de baryte, et de fluate de chaux, Cette 
fubftance forme une $rine d’environ un pouce d'e- 
paiffeur dans un calcaire coquiller du Derbyshire; 
prös de cette fubltänce, etoit une couche de criftaux 
de fulfure de plomb, et entre celles-ci et la pierre 
calcaire, une couche de criftaux de carbonate de 
chaux. ‘Son aspect &toit tout-A-fait celui d'un beau 
calcaire compact gris. Sa pelanteur [pecifique eft 
3.750; elle eft ailtment rayde par le couteau; n’elt 
pas #lectrique par la chaleur, mais s’electrile par 
le frottement; elle le fond entitrement au chalu- 
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meau; elle eft compolee de 51,5 de [ulfate de ba- 
ryte et de 48,5 de fluate de chaux. 

M. Dumesnil, pharmacien & Wumtorf, a don- 
ne, dans le Journal de Phyfique allemand de 
Schweiger, l’anälyfe d’une nouvelle espece de mine 
de zinc ou de blende; [a couleur eft d’un brun 
rougeätre; fracture foliacee; pelanteur [pecifique, 
4,061; poudre d’un brun clair; compofition chi- 
mique: loufre, 23,16; zinc, 68,48; fer, 8,08; 
perte, 0,28. = 

Nous avons vu, d’apres M. Robiquet, que la 
difinction du fer oxidule titanifere doit &ıre aban- 
donnee, fi c’et à la prelence du titane qu'elle ei 
due, puisque le fer oxidul& d'un grand nombre de 
localites, et entre autres celui de Corle, en’ con- 
tient [ouvent une quantit& notable. 

M. lingenieur des mines Berthier a fait voir, 
dans les Ann. des Mines, que la mine de fer ma- 
gnetique de Chamoilon en Valais, qui le trouve em 
couches peu @tendues, mais &pailles et nombreules 
dans un calcaire grifätre renfermant beaucoup d’am« 
monites, eſt compolee, abftraction faite des fubſtan- 
ces melangees, de 0,605 de protoxide de fer; de 
0,078 d’alumine; de 0,143 de filice, et de 0,17% 
d’eau, et qu’elle peut ütre confiderde comme for- 
mee de lous-Silicate de fer, de fous-Nilicate d'alu- 
mine et d’eau, compofition qui n’a pas encore été 
oblervee, et qui doit former une nouvelle espece 
minerale à laquelle il donne le nom de chamoijite, 
du lieu oü elle a été trouvee, RE 

Nous devons au möme chimifte l’analyle du fer 
forg€ employ& par les negres et rapporie par M. 
Mollien: des eflais que l'on a faits avec, il en ré— 
fulte que ce fer eft d’excellente qualité et tout-A- 
faits lemblable aux fers des departemens de P’Ar- 
riege, fabriques par la methode catalane, et dans 
lesqueks il y a toujours egalement des grains et des 
veinules d’acier. ll contenoit 0,034 de fcorie inat- 
taquable par les acides, et 0,030 de chaux et d’alu- 
mine diſſoutes. Il a examine ‘€galement deux mi- 
nerais dont on [uppofe que les negres retirent le 
fer; l’un ef certainement wu melange de tritoxide 
et d’'hydrate de fer et d’hydrate d’alumine et d’ar- 
gile, et l’autre un melange d’hydrate d’alumine, 
d’un peu d’argile, de tritoxide de fer et peut-ötre 
d’hydrate de fer; on n'a pas encore rencontre de 
minerais de fer lemblables en Europe. 

M. E. Daniel Clarke, dans un Memoire, An- 
nals of Philos., vol. XV, p. 272, contenant, des 
obfervations [ur les minerais qui contiennent du 
cadmium, a decouvert ce metal dans un lilicate de 
zinc du Derbysbire et dans plulieurs autres mines 
de zinc d’Angleierre, comme dans celle de carbo- 
nate de zinc d’Alfione-Moor, dans le Cumberland. 

M. J. Thomas Cooper a analyfe la mine..de 
zince nommde blende brune mamelonde .et, celle 
qu'on deligne ſous le nom de filicate de zinc., La 
premidre, qui el de couleur brun chocolat‘, ‚avec 
une fracture sonchoide, contient Gı1,5 de zinc; 50.8 
de loufro; 4,8 d’arlenic et 2,8 d’oxide de fer, , Le 
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Ser. qui-fe. trouye ‚zaconyre „le quantz,nem'‚oniliaug 
pleudo-morphes, presque noigs, ‚decröpitant auı cha- 
lumeau;. contient 51,5 A'oxide.de 2inc,..äg,2 de ä 
dice „ 6,4 .d’eau et a.dioxide de fer... u ur 
> ,::M. »Smithlon (Annals..of- Philos., vol; XV,..p. 
46), a:donne une explieation -tellement ‚borine de ıla 
production. du: cuivre- «metallique; »Fibreuxh qui. De 
irdure dans les :cavitds de ‚certaines «malles. de.:ce 
metal, et que l’on range: quelmelois. & ‚tort:dans 
Jes minerais.naturels de cmirre,.oquiil:a pn en pro- 
duire A, volonte.» Il penfe qu'ilia dere forme: dans 
Yinftant de la conlolidation de.:la maſſe fondus; 
que: fon retrecillement: & ce moment, a comprime 
‚des: gouttes' de cuirre encore: fluidex, ‚des sa dispet- 
des dans Ja fSubltance, et en a.force une.partie A 
wwaverler les espaces'extiämement: petits ‚entre: les 
-particules dans les cavites. au cellules erde prendre 
-ainf 'la forme fibreufe. : .ı I 5 — 

" -Depuis long-temps;; er-fans autre raĩſon que la 
‘conleur, on domnoit 'äA Ja partie de la formation 


'eräyeufe. qui compole le terraindes’envirofts de Pa- 


ris et Ia Haute-Normandie),' etc, le mom de craie 
‘chlotitde; M. ' Beithier Jayant analyföui cere fub- 
-Itance en grains et en’ rioydux qwi fe’ trouve au ofp 
‘ja- Höre weft 'affare (que ces noyaux ne font tme' de 
'Ja'ohaux 'phosphatse de la .m&me nature que cette 
de' Wilfent, Iane:et l'autre- ayant 34 möme compe- 
-fition- que l’apatite. Dan | 52 
"Dans l’analyfe de la pierre ponce commune’ que 
nous avons rapportee, d’apres M. Brande, on a pu voir 
gu*il patölt Yue’tette fubftance varie beaucoup dans 
‘fes prineipes eönfiituans; car cette 'analyld’difere 
Beaucoip, dans [es refultats, de celles donnees par 
‚Spallagzeni, Klapreti, eu. 0 00° er 7; 
. Nous avons rapporie la decouverte de l’ammo- 
niaque dans le basalte et dans. le klinglione, par le 
Dr. Gmelin; celle du muriate de potaffe dans le 
fel gemme, par M. Vogel. Un des elöves de M. 
Berzelius s’eft allur& que toutes les esp&ces de mica 
de la Suede qu’il a obfervdes, contiennent de l’a- 
cide Hluorique. ° M. Lucas a dicrit l'exilience de 
Vacide boracique löus la forme d’une crofte de 
Sept quarts de pouce d'epailleur, dans Je cratèrè de 
Vulcanı, —— TE 
‚ M. Berthier (Ann, des Mines, toın. V, p. 238) 
a analyle, fous le titre d’alun de plume, un mine- 
ral, qui exifte, dans. Ja collection de l'!Ecole, des Mi- 
zes, rellemblant, par [es caractergs exidrieurs, par- 
faitement ‚a l'amiante,, mais qui en dilfüre beau- 
coup, en ee qu'il a une ſayeur vitriplique trös-pro- 
noncee, et, quil je fond a la moindre impreilion 
de ‚la chaleur. Si on pouſſe la chaleur au rouge, 
il perd. 0,77 ,de fe en abandonnant de, Veau 
et de l’acide fulfurique et fe change en une ma- 
tiere, pulverulente, ‚d'un <rouge d’ocre. Il le dilfout 
Am ihaye men! dans ljeau ‚froide. ‚Il .contient 0,344 
d'acide [ulfurique; ,0,088 d’alumine; a,ı2p de pro- 
soxide de fer; 0,008 de ‚magnelie„et o,440.d’eau, op 
9agä;de Inliare, d’aluming; 9,259, de Iuliate ‚de, fer; 
gist. Unz, . J. 183%. 


.. 4* 


⸗ 


J 


364 


025,de ſalſate de magpslie, et ;0,423 d'eau. M. Rex- 
hier) penle,gu;on dou; ke nommer, alun ferrugiud; 
* méme recypil renlerıne um 1r&s-beau Iravajl 
‚de MM. O. Bertbier et Puvis, [ur.les eaux ‚mine- 
‚zales et, thermales de Vichy, dans le depärtemept 
‚de l'allier; ges eaux_ [ourdent par ſept ‚(ources hien 
‚diltioctes;; elles dillerent Dean. entre elles en 
‚xalyme ei, en temperature; mais ehacume d’elles con- - 
.[erwe toujoyrs. une temperature, ;et en  volgme, cog- 
.Rans. ‚La ikmperature ‚moyenne de ces RUFFeR. ob- 
fervee le zıjuin 1820,.€toit ,de:39°, la plus, elerde 
‚£tant de 45°, et la moins chaude de ‚35. Le volu- 
me total des aux terlees par ces fources eſt evalud 
A 259,50 mötres cubiques en 24 heures, ce qui fait 
dans, l’annde — 000 kilogrammes. les ſont 
‚compolces ainlı q “| its .acide ‚carbonique libre, 
‚0,000741 ; bicarbonaje de ſoude [ans eau, 0,0059349 ; 
‚muriate de [pude id., .0,000558; [ulfate de londe 
id., 0,000279; carhönate de,chaux, q,009285 ;-car- 
‚bonate de magnefie, 0,000045;. Glice, , 0,000045; 
iritoxide ‚de fer, :0,00000ß,,, Or, comme.,cpiie, eau 
‚laille, par l’Cvaporation;. 0,00465 de lels alcaligs 
‚anlıydres ou, de doude A.g2°, il en zelulie que Ion 
‚ponrreit,reurer de la. quantite ‚d’eay qui, lort ‚des 
dept laurces, 440,009 kilogrammes’ de, ‚cette loude. 
„Les lubfances infolubles. fe. depolept et ont donne 
‚naillance & une immeulp, coneretian, ‚qui forme ‚au 
‚bord de PAllier,. le, pramentejre appele rocher des 
Celefiins. En admettant que les dépot que les 94, 000 
metres cubiques d'eou forment annuellement, ſoit 
‚de ı5 ‚mötres environ, on trouve ‚que Pour couvrir 
Ane. [urlace de 500 witres carres Jur.un mötze d'f- 
‚pailleur, les lources actuelles emiplpieroient 16. 47 
‚mille.ans, d’on MM. , Berihier. e},.Pavis comcluext.. 
‚og :que ces lourcgs Sant, confiderablement. dimi- 
‚nuees, ou qu'elles font de ia plus grande ancien- 
nete. Cherchant enl[uite quel elt le terrain gens- 
‚rateur de ces lources; ils montrent ‘ailement que 
ce ne peut Ütre ce: terrain de concretion, ni le.cal- 
gaire ‚compacte ‚ou ı oplitbigue qui remplit tout 
grand ballin de l’Allier, ni le. terrain ‚houiller qui 
n’occupe que des espaces ‚Ir&s, circonlcrits,. et que 
par conlequent elles dsivent ſortix d'un centre, com- 
mun fitns A.une profondeur conliderable dans les 
roches primitives ou möme au-dellous de celles que 
nous connaillons, ' — 
Quant.aux nouvelles localités de mineraux an- 
<siemnement connus,. nous nous, bornerens a dire 
‚que le chromate de fer a ei trouvd dans les iles 
‚Shettland, par M. Hibbert, et cela en fi grande 
‚quaniit&, que la terre en elt, dit-on, recouverte. 
M. Berthier a döcouvert du carbonate de fer dans 
le departement de !’Yonne, pres le village de Bu- 
rain, disperi& dans un ‚banc d’ocre et accompagne 
d’une argile [ablonneufe. Le [ulfate fibreux de. ba- 
ryte. decouvert l’annde derniere dans l’Amerique 
‚feptentrionale, ‚a_ete plus, completement eıudid; 
il exifte entre, les couches d'un. Ichilte ar- 
gileux ‚friable ‚et. formant des, ftrates ‚qui paroillent 
dogt stendues, ‚et à ce quil Jemble, ‚autant que la 
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montagne. Celle-ci a environ 70 a 80 pieds de 
haut fur trois quarts de mille d’etendue. Ce [chifte 
efi [uperpol& A un calcaire compacte qui contient 
des imprelfions de coquilles et ordinairement des 
pectinites,. M. A. E. Jellup, atiaché à l’expedition 
du Millouri, a examine avec loin la localiıe du 
fpath fluor, prös la ville de Shawroi, Illinois, et 
il s'eſt aſſuré qu'il y eft trös-abondant et que fon 
odeur [e fait fentir A plus de deux pieds. On a 
egalement confirme la decouverte dans les Etatis- 
Unis d’Amerique d’une mine de cinabre et d’une 
mine de plomb, mais, ä& ce qu’il paroit allez peu 
riches. 

Dans la Geologie, les travaux extrömement 
nombreux, foit generaux, foit partiels, qui ont ete 
public» dans le cours de cette annde, prouvent evi- 
demment que cette partie des [ciences naturelles 
et celle vers laguelle les esprits fe portent avec 
une [orte de predilection. Nous ne connoilfons ce- 

endant pas de travaux generaux, depuis ceux de 

M. Greenough, d’Aubuillon de Voilins et Breis- 
lack. On a fortement critigue celui du premier en 
Angleterre; lourrage de M. d’Aubuillon parott 
'avoir eu un grand [ucces, non-feulement en France, 
mais encore dans les pays &trangers, et il vient 
d’£tre traduit en allemand. Nous en avons donns 
un extrait dtendu, ainli que }a Biblioıh&que univer- 
Selle: ce m&me recueil a auffi donné l’extrait de 
Vouvrage de M. Breislack, et nous esperons pou- 
voir en faire autant cette annde. 

Nous nous arröterons peu & !’hypoth&fe nouvelle 
qu’un anonyme a propolee fur la firucture de la terre, 
dans le Journal de l’Inftitution royale, vol. IX, p. 52; 
nous dirons feulement qu’en s’appuyanı fur des ex- 
periences r&cemment faites en Angleterre, et qui 
prouvent, dit-on, que l’eau eft beaucoup plus com- 
preffible qu’on ne !’a penfe, et [ur des conlidera- 
tions generales fur la fluidite; il penfe que Pon 
peut.concevoir que la crofite folide du globe peut 
€ıre foutenue par l’eau dans laquelle elle eft im- 
mergde, et qu'en mäme temps la Surface irrdgu- 
liere et inegale de la maſſe faille au dehors, tandis 
que le reſte et [ubmerge. 

Un correlpondapt du Phil. Mag., vol. LVI,p. 10. 
au [ujer du discours d’ouverture d’un cours de Geolo- 
ie de M. Buckland, eft revenu [ur la queliion de 
avoir fi les phenomenes de defiruction et de de- 
rangement que l'on apergoit à la furface de la 
terre, peuvent Ötre attribues au Jdeluge de No&, et 
il penfe, d’apres le recit m&me de l'ecrivain facre, 
que cela ne peut £tre, opinion qui a die fouvent 
discutde et dont les meilleurs geologifies de noire 
fiecle ne s’occupent plus. 

M. S. Andre Deluc, neveu du celibre geolo- 
gue de ce nom, elt aufli revenu de nouveau [ur 
une queftion qui lemble £&tre à peu pres refolue. 
Les montagnes fe degradent-elles ei tendent-elles a 
s’abailler graduellement, ou bien feront-elles ſta- 
bles jusqu’a Ja fin des fiecles? Contre l’opinion des 
geologues qui le penfent et qui apportent en preuve 
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une foule de faits que l’on peut difficilement nier, 
M. Deluc, en prenunt pour exemple le mont Sa- 
keve et plufieurs autres montagnes de la Suilfe, [ou- 
tient que malgre les &boulemens cauſés par les 
‚ehux et par les gelöes, malgré le ravage de torrens 
et des rivieres, et ious les autres faits que les par- 
ıfans de la degradation accumulent, dit-il, avec 
une minutie ridicule, le plus grand nombre des 
montagnes [ont encore telles qu'elles etoient, lors- 
que les grandes convulfions de notre globe les for- 
merent, et qu'elle ne montrent en general aucun 
figne de degradation. i 

Le beau travail de M. Stevenfon, fur le lit de 
la mer germanique, far la hauteur et l’ötendue de 
V’inmenie banc de able qui en’ oceupe la partie 
‘centrale, et dont la malle lui ſemble une quantite - 
de matiere [olide egale. a 28 pieds de hauteur per- 
pendiculaire de toute la terre: ferme de l'Angle- 
terre, au-dellus du niveau de la mer, er en [uppo- 
fanı que ce feroit une plaine unie, l[emble £ıre 
une forte objection & ‚idee de M. Deluc, que la 
configuraiion de Ja terre ne change pas. En effer, 
-d’ol peu provenir une accumulation fi enorme de 
‚matiere, li ce n’efi de terrains plas eleves? M. 
$Stevenlon en recherche foigneufement l'origine. 11 
«£numere et explique les degradations qui exiltent 
-Zur les bords de l'Ocean et dans-l’interieur de ter- 
res; enfin, il s’occupe de voir oü peut aller le fur- 
‚plus de l’eau, dont le banc occupe la place, et en 
.admettant que [on niveau n’augmente pas, et qu'il 
n’eli pas employ& à l'entretien des corps organi- 
ques et inorganiques, il parott penler que, d’apr&s 
la tendance generale des fluider ä (e metire au ni- 
veau, il peut [e porter vers les pöles, ces points 
&tant comparativement plus prüs de la terre, que 
les regions &quatoriales olı Ja force centrifuge agil- 
fant avec plus de force, previent l’accumulation 
des eaux qui pourroient s’y fixer. 

Au [ujeı de la defcription du granite du comte 
d’Aberdeen, en Ecollfe, et qui occupe une grande 
etendue dans cette coniree, M. J. Mac Culloch a 
&i€ conduit & revenir fur une idee qu'il avoit dejä 
emife dans [on ouvrage [ur les iles occidentales de 
l’Ecolfe, fur l’identite parfaite qui exifie entre plu- 
fieurs roches de la famille des trapps, et certaines 
varicıds de granite Daus le Memoire publie dans 
le Journal de PInſtitution royale, vol. X, p. 29, il 
confirme cette analogie, par une preuve differente, 
quoique de m@me nature, deduite de l'exiſtence de 
ces roches, appartenantı a des varietes les plus 
communes et les plus evidentes de la famille des 
trapps, non-leulement occupant Ja même place que 
le granite, mais lices avec des malles evidemment 
de cette ſubſtance, par une 'tranfition reciproque et 
imperceptible. 

Le metıne geologue, dans un M&moire infere 
dans le mäme volume du Journal de TInſtitution 
royale, page 103, à la fuite d'une defcription de 
la diallage des iles Shettlaud, dont 'la decouverte 
dans ce pays, parolt due au docteur Hibberr, 
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donne une table” ſynopuque des‘: diverfes: -varietes 
de cetis roche. 'Il la‘partage en trois divillons, 
La premiere, dans laquello.la daillage exiſte feule; 
dans la feconde-oü. la .roche eft. formee de deux 
ingrediens, il. etablit quatre Subdivifions, ſuivant 
que la diallage et jointe au feldfpath, & l’actino- 
lite, au talc ou & la chlorite. et la. lerpentine; 
enfin la troiſibme divifion, dans. laquelle la roche 


de dialläge eſt compolde de trois ingrediens, il n’y' 


a que:deux fous:.divifions, celle où c’eft de la dial- 
lage, du feld/path et du mica, et: celle ol au lieu 
de. mica, c’eft du quartz S'il y a une quatri&me 
divilion‘oür la roche‘ferait formee de. quatre in- 
grediens, lavoir: de diallage, de feldipath, de 
quartz et de mica, il-paroit quielle ‚ei exceflive- 
ment rare, 

Nous allons maintenant jeter, un coup-d’oeil 
fur lestravaux plus [peciaux qui ont ‚et faits en 
Göologie. 

En France, nous n'avons 'guere connaillance 
que du Memoire de M. Bönnemailon, intitule No- 
tiee 'geologique fur une partie du departement du 
Finiftere. Comme ce travail.a eis publid dans no- 
tre -Jourmal, tom. XC, p. 260, mous nous borne- 
rons hä (dire que cet 'examen ne comprend que le 
terrain fitu& dans la partie fud et [udoueli, de- 
-puis la mer jusqu’aux environs de Breit, et que le 
refultat gändral eh que dans la.formation de tran- 
fition qui paroft confiituer une ‚grande partie de 
ce pays, on doit attribuer une: predominance ca- 
racterifique a la confiitution [chilieufe, et que les 
autres roches contempotaines, telles yue le trapp 
globuleux, les kerlantons ou fienites, les porphyres 
argileux et pötrohliceux, -ainli, que le calcaire moi- 
rätre, leur font fubordonnees, Ge calcaire contient 
des coquilles bivalves, des ter&bratules, des madre- 
pores, mais pas d'ammonite, comme Bruguitre, 
fans doute tromps par quelque recit infidele, l'a 
annonce pour les environs de Quimper. 

Les 'g&ologues ‘anglais avancent: ä grands pas 
dans la connaillance de la firucture geognofiique de 
leur pays; auffi quelques-uns ſont · ils deja parvenus 
a publier des cartes geologiques de l’Angleterre. 

M. Smith eft le premier qui ait pu entrepren- 
dre et exöcuter un travail d’une fi grande impor- 
tance; les voyages extrömement nombreux que] [a 
profellion l’avoit forc& de faire ‘depuis longtemps 
dans toutes les parties de l’Angleterre, létude de 
la concordance des corps organiſés folfiles qui ſe 
trouvent dans les differentes couches de ce pays, et 
Vemploi heureux qu’il 'en.a fait pour en reconnol- 
tre V’identite ou la difference, lui ont fourni les 
matdriaux de [a carte; et quoique fans aucun 
doute, celle qu’a publi6e depuis M. Grenough [ur 
une plus grande echelle, foit maintenant preferable, 


parce que celui-ci a employ& des materiaux encore.- 


plus &labores et dont il eft pour la plupart redeva- 
ble.-& fes propres travaux et & ceux de fes favans 
collaborateurs dans la Socidrs geologigue des Lon- 
dres, la principale gloire de ce travail .doit reſter 
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& M.’Smith, car dans ce genre,de travaux, comme 
dans beaucoup d’autres, ——— d'un, guvrage; 
quoiqu’incomplöte, a [ouvent demand beaucoup 
plus de peines et de ıalens que [on perfectionne- 
ment. 

Comme dans les deux cartes geologiques dont 
venons de parler, l’Ecolfe ne [e trouve pas com- 
prife, il eſt probable qu’une louable &mulation ne 
sardera pas à determiner les [avans geologues de 
cette contree a en publier une de leurs pays. Les 
Memoires nombreux que M. Mac Culloch a pu- 
blies [ur la Geologie de l’Ecolfe et de [es tles, et de 
quelques-uns desquels nous avons dejä pärle, porte & 
croire que c'eſt ce geologue qui en [era charge; et 
en eflet, c'eſt ce qu’annoncent les journaux &dcollais. 
Il trouvera des matdriaux [ans doute importans 
dans les travaux de plafieurs de les compatriotes, 
<omme dans les remarques ‚[ur la [uccellion des 
xoches dans le difirict de; Lakes, inferdes dans 1 
Phil. Magaz. d’osiobre, dans le. M&moire intituld;: 
Geologie du Loch Levert, publid_dans le müme 
recueil, et enfin, dans les Oblervations de M. le 
D. Bou& fur; la Geologie, de l’Ecolle, dont, nous 
avons fait connoitre les principales dans le premier 
volume du Journal de Phylique de cetie annee, et 
qui ont été rdunies et-dtiendues dans un ouvrage ex 
profeffo fur la Geologie de l’Ecolle, qu'il a publie 
dans le cours de cette mẽme annee. ! 

En Allemagne, les travaux geognoltiques, quoi- 
que moins ardemment pourluivis qu’en Angleterre, 
ne [e continuent. pas moins avec [ucces: jusqu’ici 
cependant,. l’Autriche et [urtout la vallde du Da- 
nube, avoient été allez peu étudiée; M. Prevolt, 
dans un M&moire exträmement interellant pgur les 
obleryations geologiques et zoologiques qu’il ren- 
ferme, et qui a publi6 dans notre Recueil, a fait 
voir que trös-probablement cetie vallée, à l’Epo- 
que de la formation des collines [ubapennines en 
dtalie, etoit remplie par les eaux de la mer, puis- 
qu'il y a trouve des depöts coquillers contenant des 
coquilles fort rapprochdes de celles qui compofent 
les collines (ubapennines. 

D’aprös la petite note que nous avons donnee 
fur la nature et la Succellion des couches qui for- 
ment les environs de Saint-Petersbourg, on a pu 


-voir, avec latisfaction, qu’avant peu la connoillance 


geologique de ces pays [eptentrionaux, pourra de- 
venir allez complöte pour qu’on puiſſe s’en ſervir 
dans l'hifioire generale de la [cience; mais c’elt ce 
qui nous elt confirme par, la certitude que nous 
donne M. le comte.G. de Razoumovski, dans une 
lettre qu’il nous a adrellee, que depuis un allez 
grand nombre d’anndes, il s’elt beaucoup occupe 
de la Geologie du nord de l’Europe, et [urtout de 
la Ruffie, et qu'en eflet il a deja publie,.& ce [u- 
jet, un Prodrome [ous le titre de Coup-d’oeil geo- 
gnofiique. Il parott aulfi qu’il ne neglige pas l'e- 
tude des corps organiles foſſiles de ce pays. 
L’'Italie, et Sicile plus [pecialement, ont 
aulli öt6 dtudides avec quelques [ucces, ſous le rap- 
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pört de IeiirTirueture Bdognoftigue; M.Ma⸗richud, 
dans di‘ Mömpire publis dans 'la Bibliocheque uni 
verlelle, nots'a donne plulienrs. details interelfans 
für la premiere; et nous devons aM. Jos. Marzari+ 
Pencati, une Differtation que nous nous propolons 
de faire connoitre entibrement A nos leoteurs, [ur 
un granite en maffe fuperpof&- A un calcaire 'levon- 
daire fut-le fleuve de l’Avifio,-dans le pays de Ve 
nile; nontel exemple de cette finguliere hnomalie 
obleriee pöur la premiöre fois en Norw&ge, ‘ par 
M. de 'Büch, mais- encore bien Plus remaryuable, 
sil et cönfirmd, comme le’penfe’M. Marzari-Pen- 
cati, due ce granite‘eft encore -infiniment plus mo- 
derne que celui de Chriftiana,, .et- qu’il ef tertiaire, 

- M. Bröngniart, das une note ‘fur le gilfement 
“des ferpentines et des euphotides dans quelques par- 


“ies des Appennins (Bull. Soc. phil. p. 174), a' 


comment A publiet:les rdfültats de ſon voyage en 
Ttalie. Ces rokhes, que les Italienb nomment Gra- 
bro et Grärtitone, fort werabondantes dans le— 
Apeüunins. Tous les geologtös, mäme ceux d’Italie, 
les rapportoient a la formation primitive, et ils di- 
foient qtWelles eroient pläcees ſous le''calcaite ‚et 
le grauwike"des Apennins. O'eft cette opinion que 
combat M.’Brongnjatt, 'd’apr&s une 'oblervation di- 
xecte et complete de’ Ih füperpolitiöwide ces''roches 
a Rocketta,.& Monteferrata et A Pidtramala; il 
etablit d’abord aid Pordre de leur ſoperpoſition, 
en allant des plus [uperieures aux plus inferieures: 
ı°. la ferpentine, qu'il nomme ophiolite-:diallagi- 
que; 2°. Peuphotide; 3". le jaspe. ronge; 4°. un cal- 
caire compätte gris de fümnde;- on calcaire jaumd- 
tre avec filex-'corn&’ alternant “fans ordre determine 
avec ün pfamite calcaire et in [chifte marheux ou 
fchih& calcaire micaee. Montrant änlaits'yue: ce 
calcaire ne peut @tre’'compere Ifous'}e räpport de 
Yepoque de fa formation, quiarec le eälcaire alpin 
Te plus nouveau, il en conchut ‘que les roches de 
ferpentines et les Euphotides des Apennins, loin 
d’appartenir & la formäqion. primitive, 'n’appartien- 
nent pas mitme A la formätion de'tranfition Ja plus 
ancieune, puisqu’elles (ont imme&diatement "au:delluk 
d'un. calcai ae pour la couleur :et les filex quil 
zenferme, a Üe la reſſeniblance ‘avec quelques cal- 
caires du Jura, ——— 

Les minétalogiſtes de l’Ameritne ſeptentrionale 
imiferont fans doute' bientöt ceux de la mere pa- 
trie, du moits' autant que ‚le ‘permettra létendue 
immenle du fol quils ont A examiner; en'effet, on 
trouxe que letırs redueils Ilcientifiques cohtiennent 


un plis grand‘ nombre de Mdmbires far la Gesto- ° 


gie que fur touteAetrebranche Hiſtoire naturelle. 
Ainli, hous’‘citerons ik Memtire que M Hi-E, 
Dwight 4 publl# dans le fetıl' numdre‘ da Journal 
de M. Siliman qui nous soit parvenu dansle cours 
de cette annde, [ur Phifolre' des montnenes. de 
Kaatskill et de leur voilinage, A-un mille du com 
fluent d’une riviete de ce nom, -avecitelle d’Hud- 
fon, des obfervatibns fait&s eh! Ameriqie fur le 
grös Löuge ander; etc. "von Bo ul ih 
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'D’apräs- la. nosice sque M. le» ’profelleur -Buck- 
land ailue ia la Spcidie -geologique ..de WAngleterre, 
fur la ſtxueture geblogique de Madagascar, il pa-, 
rolt- quW'une:-partie, de. cetta..ile,coplilie.en,.roches 
primitives, grös et trap;.. er qu'elle rellfemble beaw- 
coup, ſous, ca..zapportz auscontinent adjäcent .de 
VAfrique, cerque Fonsadınatioit allesgendralements 
om’ yı a.trölre m granitnd, greiun:lie,. un granit.& 
gros grain, contenamt «des criltauxi. de - feldipark 
couleur de chair. . Patmi les roches.deconddires,, om 
zeilcontre: des vamietss;de :gras compofei de, grains 
‚de quartz vitreux, : entremeläs de debiis de feld- 
fpath, ſans reſtes folliles „ı et qu'on- ine peut trop 
rapprocher: d’aucune. espede de roches, connues en 
Europep un grösubrillane ‚et: rouge.: qui forme la 
couche inferieure de la colline dite de Saint-Geor- 
ges , dembleı appartenir.a : lanianinner clalle „que des 
mallesi enormes de formistion ıfeıpllable. qui. fom 
aux environs du cap de Bonne-Esperance, .’Sa/con- 
leur et fa compoſition de» rapprzochent! du! gres’ 
rouge ig plus monveau des formarions anglailes. On 
‚a.encore rapportd\ıda ce pays. mn porphyre argileux, 
‚de la pierreiverte-ängtain. din, erımm.calpaire irbs- 
compncte, e,en jauna)pt on ppiä.-.dei frag- 
mens granudds.de -coquäkleszsröumis par, wm ciment 
-ohlcaire, .\:.: 13 bi, Dig m am. Hurt *2 
+. Dans, la Möme nois,puhbliéᷣ dans-le Bulleıin, 
-parıla’Soci' phil, gi. 96h emjutnbure..aulf quelque 
x<hofe fur la. ftructure geolögique de la.Nuuyelle- 
Galles .dıw Sud. On.en @.rapporte. plulieurs ‚varie- 
tds de granite et div [chilte ‚micase.; Parmi les echan- 
tillons destrepp, ‘il yen aoqni rellemblent: aux es- 
‚peces de trapp:das:environs diEdimbourg., »On, n!a 
Tapports- de, roches [condaires, que: 4uelques: varie- 
nes de; grüäs 'imerpöleas‚anes ı da !eldipauk,idecom- 
Pole. bo. alu, .edhnnn a ‚amslasid » Singen: 

Nous avons.donnd;; . d’apr&s AM; Tilefius, I’hi- 
ftoire des volcans les plus petäts ‚que Von -opmnoille 
aujourd’hui, -brülanı a la: (urface .da..la terre ,..et 
"qui fontpantie de cette» Jortesde-trainde volcanique 
qui:'ıborde: le Japon: ; An-tremvera. des oblervations 
ms6rellantes' dans dal defeription ‚d’une, vilite. au ora· 
tere :du-volchti de Goehpng-Apie hune desiiiles de 
l’acchipeb de, Banda, dunnd par le ‚tapitaine Ver- 
heul, dans: le Phil, Magae.:s vwok LV ‚uPpe 718 Son 
oratöre ,- domt laıforme ef’ towjours celle d'un en- 
tonnoir,' 2200 »pieds de diametre 'entiron, Tout 
Tinterieur e& couvert. par unse dave de la couleur 
jaune la: plus bellei-Ib le degage:; une. ‚quantits er- 
*Nrömement tonfiderablen:de. gar -acide lulfuneux; 
‚aufli oy"tromve4:on ı de aunagniliyues, orißauxi.de:dau- 
fre. | ‚Le-töne fordnd pamad' sioledn „oft jetträmament 
wler& etitört-diflicile 1a gravin Lie meme.xdaneil 
ontienv,ıvoli DV Iyıpish6pdalelcription par, M.-G. 
‚A, Stewart:diane eraption vwölcaniquerqui a eu dieu 
au mois.diavrab:ı8ı5, dänsılile ide Sumbawa, La 
montagne volganiquevle ınonime.Eanbara;. lan fom- 
metshwR’ do’ derdas fadyset.rıg!ade long: el, „kit 
eleve ab-deliis · do la minpdla aıßbooo pres. les 
plienorndnes;lensplas enmarghabies gleriette.drupuimn 
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extrömement violente, furent ı*, la quantitd conli- 
derable de poulliöre volcanique qui tomba et qui 
fut (ur tout le terrain de trois pouces d'epailleur; 
2°. la diftance à laquelle les eflets forent rellentis, 
l’obscuritd complete determinde par la chute de la 
pouffiere, le ıı avril, fut oblervde à Samanar, dans 
- Vile de Medura, a 70° 5' de lat. fud, 


La connoiffance profonde que M. le D. Abel 
Remufat a de la langue chinoife, lui a fait decow 
vrir dans une forte d’Encyclopedie de ce pays, la 
preure de l’exiftence de deux volcans actuellement 
brülans dans la Turtarie centrale; ce qui fait voir, 
d'après l’oblervation de M. Cordier, des volcans à 
une grande diftance de la mer, et par conl#quent 
infirme fortement Phypothèſe que les phenomenes 
volcanignes [ont dus aux de la mer qui parvien- 
droient jusque dans les cavites fouterraines ol [ont 
les matieres incandescentes, 


‘On a publie, dans la Bibliotheque. univerfelle, 
une defcription des phenom&nes que prefentent les 
fameules [ources d’eau chaude, dites Geyfers, en 
Islände; elle ne [e borne pas a confirmer ce que 
M. Henderlon avoit donne lur ce [ujet dans [a de- 
fcription de l’Islande, mais elle contient plufieurs 
details nouveaux: ainfi, M. Menge de Hanau, à 
qui nous la devons, a vu & plulieurs repriles, que 
l’on peut determiner l’Eruption de ces eaux, en je- 
tant des pierres dans le Geyfer, Dans l’espace de 
trois jours il a vu vingt-quütre eruption du grand 
Geyler, et feulement deux du Strock. Quand le 
temps elt couvert, c’eft le premier qui travaille, et 
quand il eft clair et ferein, c’elt le Strock qui fait 
les explolions, 


Si les volcans produiffent A la [urface de notre 
globe, les changemens les plus remarquables, com- 
me les plus inltantanes, d’autres caules plus con- 
nues, ‚et dont par conldquent on peut apprecier da- 
vantage les effets, modifient accidentellement la 
configuration de.la terre, ‚ et les geologues .doivent 
loigneulement en tenir compte. . C’elt ainli que 
nous avons rapport@ quelques notes, [ur la forma- 
tion d'une ile dans le golfe du Bengale; [ur la des- 
iruction du village de Sırom par un €boulement, 
et Sur l’e&sroulement d’une montagne dans la Mo- 
Selle. On trouvera, dans la relation de l’&boule- 
ment du glacier du Weishorne, arrive le 27 de- 
cembre ı819, et de la defiruction du village de 
Randa, dans la vallee de Vispach par M. lingeieur 
J. Venetz, relation-inlerde dans le tome XIII, pag. 
‚50 de la Bibliotheque univerlelle, plulieurs faits 
interellans, comme l'apparition. [ubite d’une lueur, 
au moment oü la neige et la, glace frapperent la 
malle du glacier. Cette chute a determine un ou- 
ragan affreux occalionne par la prellion de Vair, et 
qui,a oper&-une. devaftation epauvantable... Il a fait 
mauvoir et, remanter,de plulieurs toifes des. meules 
de meulin, deracine a de grandes ‚diftances les plus 
foris meleles, „et lanco des. blass de glace, de 4 
ıpieds cubes „..jusgus Mae, demi-liene.,.. La malle 
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tombee a environ 150 pieds de hauteur, et com 
tient, à peu prös, 560,000,000 pieds cubes. 
L’Hifioire des corps organifes foffiles a die 
enrichie de plulieurs oblervations interelfantes. On 
a pu voir, par exemple, dans l’extrait etendu que 
nous avons donne du travail de M. Wahlenberg, 
Sur les corps petrifies de la Suede, combien les ter- 
rains de tranfition qui conltituent la plus grande 
partie de ce pays, [ont riches en folliles et [urtout 
en empreintes de ces finguliers animaux que l’on 
connoit gendralement lous le nom de trilobites. 
M. Walhenberg les a’etudies avec beaucoup de ſoin, 
fous le rapport de leur gilfement et de leur forme; 
il a fait l’obfervation que les espöces auxquelles äl 
n’a pas reconnu d'yeux [ont dans des terrains plus 
anciens que les autres. Il a, avec railon, adopts 
Yidde de [on celebre compatrioie Linne, [ur les 
affinites de ces animaux avec ceux que celui-ci a 
nommeds monocles, en rdfutant ailement l’opinion 
des perfonnes qui. ont penl[& que c’dtoit plutöt au- 
pres des oscabrions ou des cloportes qu’ils devoient 
etre ranges. Quand aux, especes de trilobites ou 
d’entomoltracites qu’il a definies et decrites, il eſt 
à remarquer, d’apr&s le relultat du travail de M. 
Brongniart [ur ce groupe de fofliles, qu’aucune des 
esptces de Subde ne s’elt encore trouvee. dans les 
ſchiſtes de la France. On a pu &galement voir con- 
firmer par les oblervations de M. Wahblenberg, qu’k 
l’epoque ol ces entomofiracites exiltoient. en Gi 


‚grande abondance en Sudde; les animaux vertebres 


n’exifioient.pas encore, puisqu’on ne truuve aucune 
trace de ces animaux, non-feulement dans les ter- 
rains de tranfition, mais möme dans les terrains [e- 
condaires de la Suäde. Les relultats auxquels M. 

Wahlemberg eſt parvenu fur l’exifience de moules, 

d’helices, de lIymnees folliles entitrement [embla- 
bles à celles. actuellement exiltantes dans la Suäde, 

feroient plus &loigneds des idees gendralement re- 
gues; mais elles ne [ont peut &ire pas hors de 

doute, En general, ce beau Memoire de Wahlem- 
berg confirme l’utilit® de l’application de l'étude 
des corps organiles fofliles ä la. Geologie. On y 
voit, ‘par exemple, que les ammonites a cloilons 
perüillees, fi communes en Allemagne, .n’exilient 
pas en Sudde, et qu'au contraire, les orthocerati- 
ıes [ont presque caracterifiigues de ce pays. “ 

Nous venons de dire que M. Wahlemberg ayan 
à s’occuper des affinites des trilobites, adoptoit l’a- 
pinion de Linne qui en fait des animaux fort voi- 
fins des monocles, M. Latreille, dans un Memoire 
infere dans les Annales gendrales des Sciences .des 
Bruxelles, paroit cependant n'avoir pas &ie convaincn 
par une [i grande autorite, et il. cherche de noy- 
veau à etablir qu’ils doivent &tre places entre la pe- 
tite famille des cruftacäs branchiopodes que M. La- 
iseille nomme phyllopes et les glomeris, premier 
genre des myriapodes, et cependant, dans un autro 
endroit de fon Me&moire, ce [avant , entomologilte 
dit que les partigularites qui diftinguent les trilobi- 
itqs ‚des, ;ascabrions, ‚ne. lomt que, des „modifigations 
23 
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fecondaires, er auxquelles amdnent les changemens 
qu’sprouve le tefv ou 1a cuiralle de ces derniers 
mollusques, et qu’ils doivent former dans la m&me 
famille une race particuliere. En comparant avec 
Toin les empreintes plus ou moins compleies que 
ces animatıx ont lailldes dans le fein de la terre, 
en failant furtout attention au nombre des articı- 
lations de leur corps, A leur repartiiion dans les 
trois parties qui le compolent, et enfin, A la na- 
ture des appendices qui les accompagnent, il nous 
ſemble que l’on peut arriver & dämontrer d’une ma-' 
niere certaine que c’eft dans la famille qui con- 
tient les monocles et les branchiopodes, que la plus 
‚grande partie de ces ahimaux doit &tre placde, 
comme Linn‘ et un grand’ nombre d’auteurs l'ont 
penf& depuis long-temps. - 

Nous avons 'rapportd, d’apres les journaux ame- 
ricains, que dans Vétat de Vermont à Newhavem, 
on avoit decouvert des olfemens folfiles provenant 
de grands quadruptdes dans le grès rouge ancien, 
‚weß-A-dire dans les premieres couches des forma- 
tions fecondaires, Ce leroit dejä une obfervation 
alfez curienle, fi elle &toit confirmdez que Vexi- 
#Rence de ces offenens 'dans’ une roche auffi an- 
cienne; mais elle le ſeroit bien davantage, s'il &toit 
vrai qu'ils euffent appartenü # l'espece humaine, 
puisque jusguici -on ef generalement d’accord en 
Geologie qu'il n'exiſte pas d’olfemens folliles hu- 
mains;-auffi doit-on douter beaucoup de la nature 
de cette d&couverte. 

Quoique la perlonne qui nous a envoye la 
note’ que nous avons publiée far l’obfervation d'un 
ınorcenu de cuivre evidemment travailld trouv& dans 
un 'bloc de pierre calcaire, nous infpire la’ plus 
grande confiance, fous le double rapport de la 
bonne-foi et de la fagacit&, nous [ommes cepen- 
int obliges de nous tenir encore dans la doute au 
Iujet de cette decouverte qui prouveroit auffi l'ex- 
ir&me anciennet€ de la race humaine à la [urface 
de la terre, parce que l'on peut concevoir qu’une 
mälle de cuivre a pu tomber dans une fente de la 
pierre, et enfuite ötre enveloppee [ublequemment 
par une [orte de filtration qui P’aurait remplie, 

‚SYil-etoit egalement vrai'que ce füt dans de ve- 
zitable houille appartenant au terrain houiller qu’a 
&te trouvde la dent de maftodonte, dont a parle 
M. de La Bäche, dans la Biblioth&que univerlelle, 
ce [eroit encore un fait allez contradictoire avec 
ce qu’on connoiffoit jusqu’ici, que les reftes de 
mammiftrtes n’apparoilfent que beaucotp- plus tard; 
mais fans douter que ce [oient de veritables dents 
‘de maftodonte, ne fe pourroit-il pas que’ le char- 
bon de terre dans lequel elles ont été trouvdes ne 
füt que du lignite? 

' Une decouvörte plus intereffante eh celle du 
grand animal folßle troure en Angleterre, pres- 
qu’entier dans un calcaire bleu tout-a-fait femblable 
& celui des vaches noires de Honfleur, auquel les 
Anglois donnent le nom de 'bluelias. M. König, 
Pun des conlervateurs du Mul&um‘byitennique, Jui 
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avoit donne depuis long-temps le nom d’ichthyo- 
faure, le regardant, ä ce qu'il paroiı, comme for- 
mant 'un pallage des reptles aux poillons. Sir 
Everard Home, qui l'avoit d’abord regards, il ya 
quelques anndes, comme un poillon, mieux eclaird 
aujöurd’hui par la decouverte de ce [quelette pres- 
qu’entier, penfe que c’eit un animal intermediaire 
aux [auriens er aux proiees, puisqu'il lui donne le 
nom de proteofaurus. » Ce qu’il y a de ceriain, 
c’elt que c'eſt encore un de ces chainons qui leri 
à prouyer l’exiftence de la [&rie animale. M. de 
La Böche, qui s'eſt aulfi occupe de ce [ingulier 
folfle, a montre qu’on en polledoit depuis long- 
temps des vertebres dans le cabiner de Genüve, et 
qui ont ete trouvees dans un calcaire bleu tout-a- 
fait lemblable & celui du blue-lias anglois. li eh 
probable que certains ollemens, miles avec ceux 
du crocodile de Honfleur, appartiennent auſſi à 
Vichthyofaure; >u moins il en exilie, et tr&s-pro- 
bablement il y a eu quelque confufion a ce fujer 
dans les auteurs qui [e font occup#s de cette ma- 
tiere. M. de La Bôtue en caräctcrile dejä trois 
especes diftinctes: l’une qui a le mufcau mediocre- 
ment alonge; la feconde chez laquelle il eft gréle, 
et enfin la troilieme ou il eft tres-deprime ei court. 

Nous devons au/fi noter que dans le cours de 
cette annee. on a "dicouvert dans le calcaire de 
Caen, la colonne vertebrale presque tout entiere 
d’un crocodile, un grand nombre des e&cailles os- 
feufes qui le recouvroient, et enfin un cräne pres- 
que complet avec des portions de mächoires.. MM. 
les membres de l’Acadömie des Sciences er 
Arıs de Caen, qui les ont recueilles avec un zele 
eninemment patriotique, ſe ſont empreildes de don- 
ner quelques jgetails [ur ces reltes de crocodile, 
dans une petite notice imprimee a Caen, et M. 
Lamouroux en a pnblice une autre dans les An- 
nales de fciences phrliques de Bruxelles. D’apres 
ce que nous en arons vu, nous-möme A l’aimable 
complailance des membres de cette Academie, et 
furtout -du-bibliothecaire, M. Hebert, il nous fem- 
ble fort probable que ces relles ont appartenu & 
deux especes d’animaux differens; mais ce n’ef 
point le lieu d’entrer dans les details néceſſuires 
pour le montrer; ‘et d’ailleurs, ſi cela ef, M. Cu- 
vier ſera necellairement conduit & l’etablir dans- la 
feconde «dition de fon grand ouvrage [ur les olfe- 
mens folfiles, qu’il prepare, et qui fans döute ne 
tardera pas & paröftre. 8 

En general, l’etude des corps organiſés follilds 
prend une extenlion conliderable. On troure en 
‚effet quelque choſeſaà ce [ujer dans le journaux de 
Calcutta. M. le deocteur Tyler y rapporte avoir 
trouvd une coquille d’hultre [ur le [ommet d’une 
'haute montagne,- au-deflus du village de Bheca- 
mow, en union aveu 'le granite et des rotlıes ba- 


’faltiques; quant ä ce qwil 'ajeüte, qu’il a trouve 


dans le lit d’une riviere, pres 'Ruflur, une pre- 
miere phalange ’de la main droite -d’un homme, 


'mais double de la grandeur ordinsire, ce qui lui 
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fait [uppöfer que Phomme dont elle provient avoit 
douze pieds de haut, il’ eft probüble qu'il y a ici 
quelgne erreur, et que la phalänge provient peut- 
&ıre d'un Elephant. ’ \ 


Quoique l’etude des vegetaux foffiles loit"en- 
core benucoup moins avancee que celle des“ ani- 
maux; elle h'eft cependant 'pas 'lout'ä-fait'negligre. 
L’un des faits les plus’ remarquables decourerts 
dans le cours de cette annde, eft celui’ d’um, tronc 
d’arbre’de 36 pouc. environ de diametre, jrouve A 
40 pieds de la fürface du fol dans une  malle.’[o- 
lide du‘g’es qui accompagne les Hönitleres des en- 
virons de Glasgow. Cet’arbre, dont on a decou- 
vert environ’ trois pieds de — er dont les racines 
font, dit-on, tout-A-fait dispofees comme dans ur 
arbre vivant, et qui s’enfoncent profoudement dans 
la roche, eft entierement couverti en grös, tourt ä- 
fait femblable A celui de la couche, fi ce n’elt !’e- 
corce qui l’eft en charboh de terre. 


Oh’ a publle, dans la Bibliothöque univerfelle, 
la traduction d'un article intereffent du profelfeur 
Kounizin fur’les lignites de la Ruflie, qu’il norıme 
bois fotiterrain;’il fe tronve dans plufieurs eatlttuits 

des gouvernemen#' de Novögorod et de Firer. L'o- 
rigine de ces bois lui parott tout-A-fau differente 
de celle du chäblis ou'du bois que lon 'trouve 
communement fans aucun ordre’dans les lables du 
lit des rivrieres; il occupe.de vaſtes espaces’et forme 
des couches paräll@les A celle de la terre dont il 
eft recouvert; tous les arbres'prölentent 'leur fom® 
met du mötne cötd '(mafheureufement l’aäuteur He 
dit pas dans quelle direction), et ne ſont que leg& 
rement: inclines; tous [ont couch&s [ur le [ol aupr&s 
de leurs racines, für le fol’m&me otı ils ont ve- 
* tous ont &t4 brifes par une force irr@liftible, 
except6 les ch@nes, dönt'plufieurs ont et arraches 
hvec leurtäcines.” La’ douche‘-de terre yüui les re: 
couvre''eft quelquefoſ⸗ Ti’ Epailfe er Ti &leree, 'que 
l’eau des rivieres'ne les atteint que 'quand- elles de 
bordent, et äfors ell& decouvre le long 'des rivages 
des brarichds et des’ arbres entiers. Oh peut encore 
aildment reconnöltre les especes & l’dcorce, A la 
nature des couches, A’la conformation des fruits. 
Les pins et les fapins font ler'plus pourris. ‘Les 
arbres couches dats une’ terre afgiteule “et hamide 
Tont 1&s ımÄeux conſerros; diim: cei“cas,;"il.y’en a 
mtme de petrifids dans üne partie‘ plus‘ du midins 
eönlid#rable de’ leur diendue,  @ef-AHire;  qu’äne 
extrömite ou inerie un cötE peut Etro 'peitifie er le 
relie ramolli. Les chenes ywi ne font pas petrifies 
font d'une 'couleur noire. Il eft a remarquer qu’on 
ne trouve plus de chänes vikans dans les contrees 
feptentrionales' do la Ruffie oü exiftent ces bois 
Tonterrains en “aboridance; 'quelquefois tros· loin· des 
Neuves et cependant ces pays ſont eultirẽstcde temps 
imméwudrial. „rd D et. vr,3.02 ih —, — 
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Anatomie, Phyfiologie vegettales et 
Botanique, 


Nous avons deja eu Poccafion de dire quelque 

chole, dans les annees precädentes, des travaux de 
Mwe Ibbefton für la Phyfiologie vegetale. On 
trouvera dans un nouvel article du Philofophical 
Magazine, vol. LVI, p. 3, une expolition des faiıs 
fur lesquels-elle appuie [a theorie, avec des figures 
qui les rendent beaucoup plus ailds à concevoir; 
mais ils [ont tellement dloignös de tout ce que les 
botaniftes ont: cru voir jusqu'ici, que c’eft avec beau- 
coup de railon qu’elle commence [on M&moire par 
allarer qu’avant fes travaux,' aucune'.partie de la 
phyfivlogie des plantes n’stoit connue. Les lois 
qu’elle s’eft efforc&e de prouver, [ont, ı°. que .la 
racine efi le laboratoire des planies; 2°. que les 
bouton & fleur eft formed dans la racine; 3’. que le 
eoeur. ou l’embryon de la graine elt forme dans la 
partie radicale ou införieure de la-racine; ‚mais 
qu'il ne le joint à la graine, que lorsqu'il entre 
dans le cordon ombilical pour ce ſujet. La marche 
du ‚bouton & fleurs n'eft. pas moins remarquable 
dans la ıhöorie de M=® Ibbeſton, puisqu'il [uivroit 
ce ‚quelle nomme la-ligne de vie, line of life, 
c’elt-h-dire la moelle, et le porteroit au dehors en 
&cartant progrelfivement les fibres ligneules et pre- 
cöds. parıum fluide quelle nomme fluide galtrique. 
Parvenu % Ja ‚eirconference, il fe::loge dans des 
ecailles qui; lui ont &t& pröparees. Quant aux bou- 
ions & ‚feuilles, ils-proviennent [eulement de l’e- 
eorcen : Je le röpete, les figures jointes au Mémoire 
de M=* Ibbelton montrent les faits d'une maniere 
trop claire, pour n'ötre pas convaincu ou qu’on 
n’avoit encore aucune idee iufte en Phyliologie ve- 
geiale, ou ‚quwils [ont dus A une imagination pre- 
venuo. 
Nous avons publié, dans le tome XC, p. 161, 
la:manitre dont M. Turpim congoit que l’on peut 
zöloudre ‚plufieurs des preblemes propofes par M. 
da Petit-Thouars, dans fon ouvrage fort remarqua- 
hle intitule: Hifioire d'un morceau de Bois. M. 
Turpin combat f[uccefivement l’idee möre de M. 
du Peut-Thouars que la fleur pourroit bien n'étre 
que la transformation d’une feuille et du bourgeon 
qui en depend, la feuille fournilfant les dtami- 
nes, et de plus le calice et la corolle quand il y 
en a,.et le. bourgeon ſe transformant en piltil et 
par ‚fuite em 'frwit et en graine. Il ne penſe pas 
non plus que'l'accroilfement de l’embryon le falle 
feulement par l’ablforption exterieure, mais qu'& 
une certaine &poque elle a eu lieu par ün veritable 
cordon ombilical; enfin, il répond encor& negati- 
vernent ‚au: renverfemant ‚des fonctions des cotyle- . 
dons ‚et:,de..la, xadicnle: que M. du Petit Thouars 
avoit propole. 

On trouvera &galement dans notre Journal, t. 


XC, :p..307;) une obfervarion de M. Dutzochet fur 
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les 'enveloppes du foetus vegetal, dans laquelle ce 
favanı phyliologifte penfe avoir prouve au contraire 
que l’embryon n’efi jamais lie organiquement avec 
le vegetal qui le porte; que les enveloppes de cet 
embryon ne [ont que des dependances de l’ovaire, 
et qu’enfin toutes les parties de ce dernier ne [ont 
que des feuilles changees de forme, adherentes en- 
tre elles et foumifes & un mode particulier de de- 
veloppement. D’oü il refulte que la maniere de 
voir de M. Petit Thouars ſeroit presque exacte, fi 
ce n'eſt cependant pour les embryons. 

M. Dutrochet a joint & cette oblervation la 
preuve que l’arille ne doit pas dıre conlideree com- 
me un fimple appendice du tegument propre, 
qu’elle eft double et qu’elle ne contient jamais 
l’embryon, quoiqu'elle puiffe l’envelopper compl&- 
tement, 

On trouvera aulli dans les deux derniers ca- 
hiers du Journal de Phyfique de cette annde *), la 
premiere partie d’un travail extremement important 
en Phyfiologie vegetale, par M. H. Caffini. Quoi- 

u'il femble fe borner ä& la Graminologie, c’ef-ä- 
* A Vétude des graminées, on y trouve discutes 
plufieurs principes d’anatomie vegerale. C’eft ainfi 
qu'au fujet da [yf&me de M. Turpin [ur les bour- 
geons, que M. Caffini discute avec toute la fran- 
chife convenable, au lieu d’admettre avec lui que 
les anomalies et les exceptions [ont le fruit de no- 
tre ignorance, et que la Botanique peut ätre r&- 
duite à un petit nombre de lois generales tr&slim- 
ples, qui ne [ouffrent pas d’exception ; il- pole com= 
me le refultat de (es obfervation, un principe ab- 
folument contraire, favoir, qu’en. Botanique, 'la 
feule rögle fans exception, eft qu'iln'y a pas de 
regle fans exception. Sans cherche & discuter.ici 
lequel de ces deux [avans botaniftes approche le 
plus de la verite, et fi une fi grande diſſidence 
d'opinions ne viendroit pas du point de vue trös- 
difförent auquel ils fe [ont places, je vais me bor- 
ner à rappeler en peu de mots les r&lultats prin- 
cipaux du travail de M. Caflini, Dans un premier 
chapitre, il analyfe avec beaucoup de [oin les dif- 
ferens ſyſtemes qui ont été propoles fur les graini- 
nees, et il fait voir que la multiplicit6 de ces [y- 
fiemes, leurs refultats contradictoires, les change- 
mens [uccelfifs que les auteurs leur ont fait [ubir, 
prouvent que le fujet offre de grandes difficultes et 
n’elt pas encore Epuils. ' En effet, quoiqu’ils ſoient 
alfez d’aecord' far la fiructüre et la dispoßtion des 
parties dont fe compoſo l’embryon des gramindes, 
ils different beaucoup entre eux par le noms qu'ils 
leur donnent, et par conlequent pour les ulages 
deduits par l'analogie. Il palle enluite en revue 
le cotylädon, qu'il admet &tre conflamment unique 
et forme "par une feuille dispolde comme "toutes 
les autres, domt le limbe efi avorte, er qui eilt r& 
erg ) = — — 


%) Le Mémoire de M. Caffini .nousiw di4 remis pour 
Vimprimer le 20 decembre 1820. 
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duite-au petiole engatoant; toutes fes nervures ont 
avorte, a l’exception de deux laterale. Comme le 
cotyledon ainfi envilage ſemble avoir une parfaite 
analogie avec l'enveloppe du bourgeon et celle de 
la fleur, M. Calüini fe trouve ici engag& dans une 
longue digreflion, dans laquelle il compare ces 
choles entre elles, et c’eft dans cet endroit qu'ik 
discute le /ylieme de M. Turpin, em refultat celles 
de [es opinions qui lui femblent errondes. C'eſt 
ainfi qu’il oppole plulieurs faits. qu'il a obferves A 
la ——— de la loi que M. Turpin a établie fur 
la dispolition des ‚feuilles des bourgeons, et parii- 
culierement dans les gramindes.. M. Calfini n’eft 
pas plus d’accord avec lui fur l'enveloppe de la 
fleur que M. Turpin nomme [pathelle. Il admet 
d’abord, contradictoirement, que la fleur des gra- 
minees eli toujours terminale et la ſpathelle tou- 
jours latérale; que celle-ci ef ouverie d'un bout à 
l'autre des (on jeune Age, et que ce n'eſt qu’une 
finple bractde, ayant [on milieu organique firue 
fur un des cötes. Auffi, pour lui, l’analogie eft 
arlaite entre la gatne du bourgeon et la ſpathelle. 
n rentragt plus immediatement dans fon [ujet, 
M. Callini traite de la redicule qui dans les em- 
bryons de la plupart des graminees eft unique, quoi- 
que, dans quelques-uns elle ne le.l[oit pas. Dans 
cet article, M. Callini discute la bale de la celebre 
diftinction des vegetaux endorhizes set exorhizes de 
M. Richard; il etablit cette regle generale: dans 
tous les vegdtauxr monocotyledons ou decotyledons, 
les. bourgeons radicauz terminaux [ont exorhifes 
et les bourgeons radicaux lateraux [ont endorhi- 
zes, et plus loin il definit la radicule endorhize, 


-celle dont le bourgeon terminal .avorte et efi rem- 


place par un hourgeon lateral, Daas cette opinion 
qui le trouvoit deja.. apercye ‚par Malpighi et M, 
Poiteau, [e trouve une puillante confirmation de la 
belle remarque de M. Turpin [ur la .foibleffe du 
[ykeme radical. En traitantıde la plumule qui 
n'eft que l’extr&mite de la .tigelle, il fait (entir une 
grande difierence dans la ſtructuxe de ce4 deux par- 
ties; la tigelle, fous,ce rapport,, étant femblable & 
la. racine, tandis que les autres articles de la plu- 
mule font organiles. tout differemment; enlin, il 
termine par l’examen de -l'organe qu’on: nomme 
ecuffon dans, les graminees et..qu'il propole de de- 
figuer fous le nom,de carnade; il le definit, toute 
excroilfance ou tout. épaiſſiſſement arös.notable 
d'un ongane quelsgnque ‚d'un embryon,. ‚Dans, les 
graminees, ;‚c’et une exeroillance,de,la ‚tigelle. Au 
Injet de;ce carnode, dont la fonction, lui: femble 
conlitter A fournir. ou transmettre aux organes de 
l’embryon, pendant. la germinalion., ‚un premier 
aliment d’une nature, particuliere,‘, M.: Callini fait 
voir que la conlideration de [on .artache ‚a differens 
ensdroits des cotyledons ou.de.la tigelle, de fon. de⸗ 
selappement; plus gu moins conliderable, de .Ies .di- 
vißons, pourra conduire ä des rectilichtions, impor- 
tantes dans étude des cotyleduns de differens gen- 
res de plantes, 
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-+Ea obfervant que le borrera tenella'ne fe re- 
produit pas toujours par'les ecullons, -puisque ces 
parties n’exiltent ‚pas dans tous les individus, et 
qu’alors l’exiremite :des lanieres m&mes qui forment 
In plante, «Öpaiilillent,; fe dechirent er je redui- 
fen: en un grand-nombre de petits grains qui peu- 
vent- donner naillance a de jeunes borrera, M. Caf- 
fini et conduit, par ce nourel exemple, A faire 
voir que tout individu vegetal--peur fe reproduire 

ar un tout autre moyen que par les graines, c’eft- 
ä-dire, par les boutures, qu’il divife en naturelles 
et en arificielles, ſuirant qu'elles fe detachent 
fpontanement ou nom de la plante miere; d’od il 
conciut que la gendratiom veritableinent [pontande 
ne peut exilter, et. que dans los derniers vegetaux 
c'eft la generation par boutures qui a lie 

- M. Decandolle a 'retire de -fon herbier- um 
&chantillon d’une nouvelle espece de joubarbe, fim- 
perwivum ciliatum, qui, ceuilli en juillet 1815 A 
Teneriffe, a poull&' vigoureulement et a fourni nne 
belle plante, lorsqu'aprèés dix-fept mois de conler- 
vation dans l'herbier, il a &te mis däns la terre 
d'une lerre. 

Au fujet de .ce fait; qui confirme ce que !'on 
favaid Sur la faculıs qu'oni ces plantes de vegdter 
ainfi long-temps apres avoir et ceuillies et m&öme 
tout-A-fait [uspendues en l’air ou a rapporte, dans 
les Annales de Chimie du mois de feptembre, un 
autre fait oommuniqud par M. le profelfeur Thovuin, 
gni-prouve que,la vigetation peut dire [uspendue, 
dans. des sarbres fruitiers, pendant' vingt-un mois 
En eflet, des arbres de cette nature, envoy6s en 
Ruife en Irpp, A M. Demidofl, et dont les raci- 
nes, il et vrai, avoient &i& enduites d'une forte de 
croüte formee par la delficcaion d’un martier L- 
quide compol& de terre franche, de bouze de va- 
che et d’eau, ayant par megarde tomb& dans une 
glaciere, au bord de laquelle on les avoit mis pour 
auendre le. temps doux propre A& les planter, n’en 
furent, retirds qu'au bout de ving-tun mois, et ce- 
pendaut mis en terre dans la faifon forable, ils ont 
reprisiet donnd des fruits, comme ceux du méême 
envois qui n’avoient pas eprouvd le même accildent. 

Un autre fait de Plıyfiologie vegetale rapporıe 
dans de Journal philofophique A’Edimbourg, par M. 
William. -Macreab, directeur du Jardin botanique 
d'’Edimbourg,, prouve que des vegdtanx d’une autre 
famille que velle des joubarbes, peuvent aulfi vivre 
et:pouller luspendus en Hair, c'eh-A-dire, (ans avoir 
aucune racinevenfoncde dans’ la terre. - C’eft [ur le 
feaus auftralis, 'espece'de -figsier originaire de la 
"Nöurelle-Galles :du ſudy que l’experience a etd faite; 
on a peu à peu diminud la quantité de raeines par 
lesquelles elle tenoit ä la terre, en y failant pene- 
trer celles qui, poullgient ‚Succeffivement [ur diffd- 
rentes de la tige et en düpouillant les autres de 
tbuterierre; etvenfin on'tes a -toutse degagees, et 
la plante a dtsiemiersment’ faspendue en l'air- A’ 
un treillage: ;La plante‘, dont:ion avoit ſoin d’arro- ' 
Ser lasıfeuilles «a, dj vegere pendant huit'smdis. 

Bist, Un, 1 D. 1838. - 
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cönfechtifs, ‘et _meme’ öNe' a-donne des: fruitsf ce 
qui eft rare dans cette plante tultivee ü la manidre 
ordinaire. J—— X 

Le mö&me botaniſte a également oblervé un 
changement pfesque fubit d’habitudes dans le rri- 
toma media, plänte originaire du cap de Bonne- 
Esperance. En eflet, des boutures de cette plänte, 
dont la floraifon, dans fon pays natal, a lieu dans 
le premier mois de nötre hiver, correfpoendant au 
premier mois d’6t# de fa patrie, n’ont plus com- 
mence & fleurir qu’en mai. 

M. Knight nous a aulli fait connoftre un fait 
allez curieux qui prouve, [uivant lui, que l’aman- 
dier commun et le pöcher ne [ont qu'une fenle et 
möme espece;-car il allure, en effet, aveir- obtenu 
un pöcher qui a produit de beiles päches, d’un 
noyau provenant de la fleur d'un amandier ordi- 
nairs fecondde avec le pollen des etamines d’un 
pecher. 

M. le profelfeur Schweiger, dans un petit ou- 
vrage [ur les recherches necellaires pour dtablir fur 
Panatomie et la phyfiologie des végétaux, leur clal- 
fification naturelle, s'eſt occupe de wmohtrer que 
cette claffification ne 'feroit jamais ‘utile et fixe, 
taht que les botanifies ſe borneroieht à n’dtudier, 
pour fon etablifement, que les organes de-la re- 
production feulement, er qu'il falleit qu'ils fuivil- 
fent la marche adoptee en Zoologie, oà la place 
d’un animal n’eft bien certaine que lorsque toutes 
les parties de fon organilation [ont bien connues’ 
Adoptant- lui-meme ces prineipes, il a elfay& de 
dispofer les vögetaux eryptogames et une partie des 
phanerogames ot les monocotyledones, c’efi-A-dire, 
ceux dont l'organilation eft le mieux-connue, d’a- 
pres le plus grand nombre de leurs afliniies. Il 
admet, comme nous l’avons 'propof& depuis long- 
temps, les corallines parmi les algues calcaires. 
(Quant aux dicotyledons, il eft oblige de convenir 
que leur organifation a encore td trop peu eiudike, 
pour-qu’on puille hafarder de les claller d’apres 
leur organilation. f — 

Le Bulletin, par la Socieie philomatigne, a’ 
publi€ un extrait d'un grand travail de M. Caffin, 
fur l’organifation et la claflification naturelle des 
fruits phanerogames, qui pourra fans doute Tervir 
a remplir une partie du but propole& par M. Schwei- 
ger. Il les partage en clalles, en ordres et en 
genres; la premitre clalle comprend ceux dont le 
placentaire eft attach& au pericarpe, et qu'il nom- 
me fruits paridtaux; elle comprend deux ordres, 
fnivant que les graines font dispofees en feries ou: 
non. Dans le premier ordre, il n’y a que deux 
genres, les figmoides, comme les follicules des gen- 
tianes, des apocinees, les gouffes des légumineu- 
les, etc, et les canchres des rolacdes et les perifi- 
ques, comme les fruits des falicindes, des fliquen-' 
{es , des’ cucurbitacees, etc, Le troifieme ordre ne 
cöntient egalement que deux genres, les /porades, 
ex. le fruit des papaveracees, etc. et les carcernles, 
dont! jes e⸗peces fomt beaucaup plus‘ nombreufes;- 
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er parmi' lesquelles fe. txomvent les fruits des gra- 
minees, des Iyuantherdes, des coniferes, des poly- 
gamees, etc. La feconde clalle comprend les fruits 
columellairds, ou ceux dont le placentaire elt atta- 
ch& a la columelle, Elle contient deux ordres: ce- 
lui des fruits columellaires verticilles, ol [e trou- 
vent, fous le nom d’drimes, les fruits des rubia- 
cees, des ombelliferes, des labiees, des malvacıes, 


etc., et lous celui d’azotigquas,. les fruits des hes+ 


peridees, des liliackes, vetc. Enfin, dans le qua- 
trieme ordre, dans lequel les graines lonı eparles 
fur les placentaire, il n'y a egalement que deux 
genres; le premier, les arolobes, comme: dans les 
[olandes, les perlonndes, les campanulacees, et le 
deuxitme, les cap/ules, comme dans le finit des 
caryopbylles. er 
‚Dans la Botanique proprement dite, on trou- 
vera dans le Journal de Phyfique une Monographie 
des espöces de paspalum qui exilient dans les Etats- 
Unis d’Amerique, par M, J. Lecomte; la defcrip- 
tion du nouveau genre enemion, par M. Rafines- 
que; et enfin, une rectilication fur la patrie de 
V’hymenophyllium, par M. du .Petit- Thouars. 
Dans le Bulletin, par la Socjeie philomatique, 

M. Calfioi a publie un allez grand nombre d’ob- 
Servations fur plufieurs plantes ‚de la famille des 
Iynantherees, dont il s’eli. occupe avec tanı de [uc- 
c&s, , Il a fait eonnoitre une nouvelle espece de 
fon genre Echenais, ſous le nom de E. nutans; il 
la rencontrde cultivee au Jardin du Roi, Il a éga- 
lement decourert dans l’'herbier de M. Desfontaines, 
une nouvelle espece du genre Carlowizia, venant 
des Hes Canaries et qui differe du C. Salicifolia, 
par la dispofition en corymbe de [es calathides, le 
- plus grand rapprochement des feuilles et leur den- 
telure; il la nomme C, nimbofa. Dans un article 
fur l’OEdera alienata de Thumberg, il fait voir 
qu'elle doit former un genre particulier auquel il 
donne le nom de Hirpieinium, intermediaire au 
G. Gorteria et au genre Melanchryfum. Quant a 
VOEdera aliena de Jacquin, il fait obferver qu’elle 
differe de OE. alienata de Thumberg; en eller, 
c’eft le type du genre auquelM, Callini avoit donue 
le nom de Heteromorphe, ei qu'il propole de chan- 
ger en celui d’Hererolepis. M. Caflini etablit en- 
core, 1“. le G. Hirnellia, ordre des [ymantherkes, 
teibu des inuldes et Section des gnaphalides, inter- 
mediaire aux Sylorerus er Gnephofis, pour une es- 
pece de plante venant du port Jacklon; a". le G. 
Gnephofis de la inême fection, fort rapproche du 
Syloxerus de Labillardiere, mais qui en differe 
fous difierens rapports; 3". le G. Noceis de la tribu 
des Senecionees, tres-voilin du Senecio et du Craf- 
Jocephalum, dont il differe, parce que la calathide 
eft pourvue d’une couronne de fleurs femelles, tu- 


buleules, dispoldes [ur plufieurs rangs concentri- ' 


ques. Il comprend trois esptces, dont deux non- 
velles et une qui eli le Senecio hieracifulium de, 
Linne; enfin, on trouve encore dans le mü&tne Bul- 
leuin des obletration de M. Caflini [ur le G. Ory-. 


' feis et: le Centaurea mö/chata, dans lesquelles il 
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fait les efforts pour reloudre une difficulte prove— 
nant de ce que le C. mofchata, quoique: n’ayauıt 
pas d’aigretie, ne doit pas moinsi:ötre range avec 
le Chryfeis odorata qui. en a .une.er ne doit pas 
&tre place dans le G. Centaurium, qui ne differe 
cependant des Chryfeis que: par: l'abfence de cette 
aigrette. co ' 

M. H. Ludolph. Wenland a pukli6 & Hanorvre; 
dans le cours de cette annde, une- Dilfertation avec 
figures, [ur les especes d’acacias Sans feuilles. IA 
en compte 38 especes qu'il divile en demx. (ections, 
d’apres la dispofition des fleurs qui font en täte om 
en epis.. Il eft aliez lingulier que toutes ces es 
"peces proviennemt de l’Auftralalie. 

Un oblervateur plein de zele et de connaillan- 
ges,. M. Gaillon, maintenant etabli à Dieppe, fur 
les-cötes de la Manche, dirige toutes les recherches 
vers la connoillance des ıhelalliophytes - ou plantes 
marines; et en general [ur ces finguliers corps or- 
ganile&s que l’on trouve fur la limiie des deur r& 
gnes. ‚Esperons que fon heureufe polition le met» 
tra 4 pori&e de remplir cette lacune de la fciencd, 
Nous pouvons dejä juger de l'importance de les 
travauy jur les thalalliopbytes, par un: petit dis+ 
cours prononce à l’Academie des: Sciences et Arts 
de Rouen, dans lequel il annonce plulieurs inno- 
vations- heureules, Ainfi, ayant vu que les especes 
dengorgemens transverfaux qu’on remarque dans 
un certain nombre de ces vegetaux, et qu'il nom- 
me endophragmes, ne peuvent ütre confiderds 
conune formant de veritables articulaiions, il pro- 
pole de deligner les. deux. clalles que M. Lamou- 
roux ctablit parmi les thalalfiophyies, lous les 
noms de Diaphylifides et de Simphylfifies 
au lieu d’articuldes er de non-articulees; il parott 
que c’elt principaleinent des premieres. ou des con- 
ferves marines qu’il s’eft le plus ſpécialement oc- 
cupe, et qu’il a decouvert un grand nombre d’es-: 
pbces nouvelles pour lesquelles il a die oblige de 
creer plulieurs gentes Noweaux“i. 1 © 

Les actes des Amis de l’Hiftoire naturelle de: 
Berlin, contiennent la defcription d’un nouveau 
genre de moifillure auquel fon auteur, M. C.G. 
Ehrenberg donne le nom de Syzygites. Les ca- 
racteres qu'il afligne & ce genre «tabli. pour: une 
feule, espüce, le S. Megalocarpus, font les fuivans > 
Fibrae feptis nullis, ramo/ae, aut fimplices, eyfto-' 
phorae, cyfies laterales. binae: in unam connascen=‘ 
tes; ‚fibrarum maturarum apices in fila fuperai 
abeuntes, M. Ehrenberg, dans oe Memoire, donne 
auli des oblervations ſur um mourement wlble 
dans les moififfures. 


Anatomie, Phyfiologie et Zoologie. 
bu 


La direction des Anatoiniſtes ek en general: 
celle qui doit &tre ſuivie ponr arriver enfin & l’e- 
tablillement d’une veritable Anatomie comparde, et‘ 
par ſuite à celui de la Phyliologie. generale; em: 


378 F 
effet, il ne s’agit' plus dojourehar'A'tüdier d’une 
manisre presjue totjours Incoimp!dle, l’organifation 
@’un animal [ans relation avec les atıtres, animaux, 
de matiitre à 'donner föuveiif! des denominations 
et'müme des üfages differens’& des parties fimilai- 
res et vice verfa ‚| mais" de"Ta"comphrer '[oignieufe- 
ent avec fe qui exifte dans l& groößpe naturel au- 
quel appartieit Panimäl, de möhtrer le’ ddveloppe- 
ment proportiönnetder differeus orgänfes, d’en [ni- 
vre les changemens avec l’äge,' de ramener les ano- 
malies à la regle’ generale et ehfin d’arriver & des 
decouveries anatomigttes par Ads, tonfiderations A 
priori. Cette möthode s’quieß prirfeipaleitiert Ini- 
vie en France’ et”en Allemagne par MM. Ocken, 
Meckel, Spix, Bojanus,; Geöffroi Saint-Hilaife‘, de 
Blainrille, ete.; n’a cependant encore produit Au- 
cun 'ouvrage general qui permerte d'envifager Ta 
fcience lous ce nouveau point de vue. Depuis pr&s 
de dix ans, 1e Coürs cömplet’ que nous failons A 
la Faculté des Sciences fur l’Andtomie et la Phy- 
fiologie'compardes, eft cöngt fur ce Plan, et nous 
esperons ponvoir' le'publier? dans le cours de cette 
annee. Les cahiers rediges'de'notr& Cours qui exiftent 
dans’ le mains des eleves, les differens artioles qui en 
font partie et que 'nons #tuns pürlblids dans le Burl- 
letin par la Societs philomatiyus, dans ce Journal 
et dans le Dictionnaire d’Hifoire naturelle de De- 
terville, ſurtout & l’article de l’organifation des mam- 
miferes, nous permettent d'esp#rer que notıs pour- 
rons’ fans injufice 'donner comine de nous des faits 
qui depuis ont 'pu avoir'dı@ wüs de ’nonveau par 
d’autres, BEITRETEN BR i . 
“. $ur l’enyeloppe exterieure „des animaux mam-; 
- mileres confideree comme’ bafe de l’appareil defen- 
fif et fenfitif, nous avons publid. dans .notre Jour- 
nal un beau travail [ur le fyheme,cutan& du porc- 
“pie et [ur ceJui de lelöphant, ‚par M. Gautier, 
malheureufement trop (dt enleve a la. Science ana- 
tomique qu'il avoig dejä enrichie de. recherches fort, 
intrrellantes [ur la firucture, de la peau dans l'es- 
page humaine. id 
‚Les difficaltes: presqu'infurmontables que l'on 
trouve dans la theorie gemdralement regue de la 
vifion, ont port Ms le: D. Jofeph Reade, Anniof' 
Phäilos., vol. XV, p. 260, à änftätuer un allez''grand. 
nombre d’expbriences dans lesquelles il ‚penle'aveir ‘ 
prouve que daus.la viſion l’image:queinous aperces‘ 
vons n’eft pas renverfee,et que maöıme elle nieſt 
pas peinte fur la zdtine.: Ill rapporte  snurhurges' 
Vobſerration d'un enfant de ıacans, fort intelligcum, 
et auquel ayanı demands:aprösiqu’il ui out fair: 
l’operation de-la ‘cataracıg, la, maniere. dent vo⸗ 
yoit, lui repondit qu’il! voydit hes wbjeis comme:il‘ 
les touchoit, em les suppofan sexträmemgent prös de. 
fon: oail. vrrutioss mriran) a rin Finn Im, 
' M. Pievoh, Anm de Chi, .REV, pi'ggr, ' 
dans un ‘article far 'Pfhcliähifon muruefle des deux ' 
yeux -dansV’öspeck® Kamdine, penle que’la Atuaroih- 
naturello der ‚axas *ilaela des dewe yeuz; lorx⸗qus 
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Ia volonte ne les dirige päs vers un point, ne.font 
Pas paralliles, mais un peu divergens, et que lors- 
qu’un oeil vient A £tre lerm&, pendant que.llanıre 
regarde un objet firement, le premier prend, une 
polition intermedjaire & la direction primitive et & 
celle de fon congentre, nF N 

La modification qu’offre l’oeil de. la baleine, 
dans l'exiltence des. musclgs Aingnliers que M. Ran- 
ſome a nommes arcuateurs de la cornee, n’avoient 
pas encore dıi& oblerve; je ne me rappelle pas 
avoir vu rien de (emblable dans .l’oeil du, dauphin. 

Sur la partie pallive des organes de la locomo- 

tion däns les animaux vertebres, ‚nous n’avons eu 
corinoillance que dans le cours de cette annde d’un 
beau travail inaugural de M. A. L. Ulrich, publis 
cependant en 1816, fur la lignifigation des os de 
la töte en general et 'Ipecialement de celle de la 
tortue, Il envilage comme on le penle bien, la 
tdie comme compolee d'un certain. nombre de ver- 
tebres, et enfuite il discute avec beaucoup .de la- 
gatit& les Aifförentes opinions ‚des anatomiltes fran- 
gois et 'allemands fur Becalocie des differens os de 
la tEte dans tous les animaux vertebres, mais prin- 
eipalement dans les tortues. 53 

Nous ne rappellerons les ‚experiences de M. le 
D. Carlön fur Pélaſticité du poumon, que pour 
faire l’obfervation qu’elle eft tres-probablement due 
A l'exiftence du ligament jaune dans le tilfu m&me 
des bronches, C'elt en eflet ce que nous avons eu 
l’occaflion’d*'obferver dans T’eldphant, Kr 

La facult& de Vabſorpuon confiderde d’une ma-⸗ 
wiöre genärale dans je corps organiles,'a &videm-, 
ment pour 'origine dans la nature la propriété ge- 
nerale connue [ous le nom d’hygrometricite, ‚et la, 
marche des fluides ou la.circulation dans les corps: 
organiques ef due & la capillaritd. C'eſt ainli 
que dans notre Cours de. Phyfiologie nous envi- 
fageons les fonctions de, l’ablorplion ‚er ..de 
la circulation. D’apres ‚cola, il eft &vident que 
töutes les parties des corps organiles. &tant.com- 
poldes d’un tiſſu cellulaire plus ou’ mains mo- 
difie, [ont fusceptibles d'abſorber les corps à l'erat 
fJüide ou Aeriforme qui fe trouvent en contact avec. 
eüx, et cela pour äinli dire dans la proportion du 
tilfu cellulaire a fon $tat parfait, pendant la vie et 
möme apres la mort. Les vailfeaux ne, [ont que, 
du tilfu cellulaire plus ou moins condenle, plus 
oh moins permdäble, et d’autant plus qu’an le rap- - 
pibche davantag& de leur origine de ce tillu; mais 
jamäis ils ne Commencent par ‚des orilices difincıs , 
que l’on puilfe &omparet aux pores lacrimanx, par 
exemple; mais A mellure qu’on. s’elöve dans l'- 
chelle animale} les vailfeaux fe partagent en deux , 
principales fortes, ceux qui. ſont abforbans et ceux 
güi ne font päg od le [ont moins; et enfin les pre- . 
wietg fe fubdivifent de nouveau en trois espüces, 
gü’ön nomme veines, vailfeauy ablorbans et. chylife- 
rds. Miis lorsgue cette difiihction. a, lieu’ y,.art-il 
anfli une dHihinction dans les fluides que ‚chacun 
dreist! bir “er poui "ablorber? Quoique cela foit 
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probable, car à quoi lerviroit cette diltinction, ce-. 
pendant il &tolt bon de le d&terminer par l’expe- 
rience, C'elt ce que plufieurs phyfiologiftes et en- 
ire autres M. Magendie, ont fait, comme on pourra 
le voir dans l’effai d’un travail fur le mecanisme 
de Pablorption,‘ que ce dernier a inferd dans le 
Bulletin par la Societe philomatique MM. Tiedman 
eı Leopold Gmelin fe lont aulfi occupes du möme 
genre de retherches, et ils en ont publid les relul-, 
tats dans un petit ourrage intitule, eſſais et expe- 
riences [ur la voie par laquelle les fubltances arri- 
vent ‘de l’eftomac et des inteftins dans le’ fang. Ils 
ont fait leurs experiences dans les laboratoires de 
}’Univerlii& de Heidelberg, et ils fembleni avoir 
prouve que les vailleaux chyliferes font exclulive- 
ment born&s à l’abforption du chyle, et que les 
autres [ubfiances le font par les veines mglenteri- 
ques, comme M. Magendie l'avoit Ahnonce. Quant 
ä ce qu'ils ajoütent, que la prömte äpparition dans 
Yurine des [ubfances qu’ils avoient employdes elt 
due à l’äbforption ‚des veines, nous ne le penfons 
pas, et il nous femble tres:probable‘, que .Tablorp- 
tion fe fait par cohtiguitd ‘de tillu, comme cela a 
lien’ fuivant 'notre mauitre de voir pour ‚la partie 
aquenfe de l’urine elle-meme. z > 
En faifant ces recherches, MM. Tiedman et 
Gmelin ont éêté necellairement conduits & étudier 
les fonctions de la rate. 1ls font arrives A peu pres 
au möme refultat que nous, c’efi-4. dire ‚qu’ils la 
regardent' comme appartenant, au‘ ſy ſieᷣma abforbant. 
En effet, il y a bien long-temps que nous difons 
dans nos 'cöurs, que la rate doit &ıre_Gonlideree, 
dans le ſyſteme veineux, pärtie principale du Iy- 
Neme ablorbant dans notre mahiöre de yoir,' com- 
me un ganglion analogue A ceux qui exiltent dans 
le [yheme Iymphatique, 'et c’elt ce que nous avons 
imprime dans notre article fur l’organifation des 
marmmiftres (Nouv. Diction. d’Hilt. nat, de Déter- 
ville), yuant ‘A ce qu’ils ajoutent, que la rate ld- 
cite du [ang arteriel un fluide’ rougeätre, fort coa- 
gulable, pompe par les vailleaux ablorbans de ces 
organes et "jet enfuite dans le canal thoracique 
pour Yaffimildtiion du chyle, c’efi une opinion nou- 
velle, qui leur appartient. entierement, car nous 
arions penſé que la rate etoit en rapport direct 
avec la digetion et non pas avec le perlectionne- 
ment du chyle. . 4b 
‘ Nous venons de voir des travaux importans fur, 
Yabforpticit, des corps A l'etat Aluide; ' l’ablorp-, 
tibm des corps) à l’dtat gazeux et leyr exhalation, 
gäi 'conltitüe ce, qu'on nöinme la refpiralion, quand 
cette ab[örption et cette "Eexhälation [ont ‚executees 
par une certaine partie de,.l'’enveloppe exterieure 
mbdifice, n’eft pas moins importante,, et quoigu’on . 
puilfe ad en‘concevoir tr&s-bien’ tous les pheng- | 
möties d'abord d priori, et entuite —— les, ex- ,. 
periences de Spallänzani comtne l’ablorptipn ct lex- „ 
halation de töutes les pärties‘ du corps mories ou, 
vivanfes, l’augmientation de ‚celles_de —** quaud 
Jo dumm Magie Blum, mie gef, BRRÄEnEN AR 
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velles. ne :powvpient  qu'eclaircir ' encore, la..(ujet „.en, 
ayant egard; a ‚toutes, les circonfiances., C’eft_ce 
qu’a fait M., Edwards, d'apràs le,.zapport -Iur- les 
difförens Memoires qyil,,a: lus à l’Academie..des 
Sciences dans, le cours. de ‚l'annee, derniere. . En ‚ef- 
fet, il a jcontinu£ avec. beaucgup ‚de. perleyerance 


‚et. de [uccis,inr les; batriciens,. les, recherches et, 


les experienges nombreufes ıqu'il.g entrepriles de- 
puis plußeurs annees. pur deierminer :les, vöritables 
caules de. V’asphyxie ni les animaux. 

.., En rendant compte l’annee- dernitre des tra- 
vaux qui axoient pour but. Ja. cixeulation, j’ai em 
V’occalion, de ‚parler d'un Mephoire ‚que,.j'avois pu- 
blie fur »oe;-fujet, er dans „lequel, je dilpis que la 
circulation dans. les ;poiflons...le failoit & peu prös 
comme dans „les ‚xeritables. amplibies,. c'efa-dire 
dans, les- protées, et les lalamanudres. ..Je m'étois 
tr&s-probablement, trop confis à Lanalogie, et: quoi-) 
que je crulle .avoir confirme par l’intwition directe, 
ce,,que celle-ci.me dispoſoit & czoise, .il me, paroit 
certain que, je me Äuis, trompé. -O’elt, a. M. le D.ı 
Lelanvage,. de, Caen, que je dois,ceite, zeoiificagion, 
Dans un, Mémoire quwil ‘a communique à Société 
philomaugbe,, il a..monire - que. la carculation le 
fait dans les, poilfons, comme on Ladmet generale 
ment et je cıois m'£tre allurd moi müıme. depuis, 
de la verit@ du fait, Alors j'avoue franchement que 
fous ce rapport,; il y a wme [orie de,‚lacune enire, 
les ampluibiens et, les. ‚poillons. Bud. sure 
„Une quefiion de, Phyliologie :qwi: alt. encore; 
plus Be xelgudre que; calle qui,a txait a Vab· 
forption iluide ou gazeufe, et A la circulation des, 
fluides ablorbes, eft la production de la, chaleur. 
Quand on 'vient A envifäßer ‘le phenbmede, com- 
päratiVemeit avec ce qui exilte dans Ta nature, et 
qu’om cherche comme pour toutes les Autres fon- 
etiöns de Peconomie, A.le Yüßpröcher ‚une pro- 
priete 'commune & tous les Corps, om voit &videm- 
ment,'d priori, que c’eft dans le mourenient con-. 
tinuel de. recompofition et de, decompofition du 
corps vivant; du dans lä' nuirition ‘et dans la de- 
nutrition, fi l’on peut employer ce tetih6, que doit 
dire le foyer de cette thäleur;'; etique: par 'conle- 
quent, chez-les animaax,:oü la relpäration elt ab-' 
folument nebellaire ‚dans. l’enfemble des fonctions, 
diah zelalte, la. nutrition, ilipeut y’ Avoir' quelques 
relation, mais ib ef certain! que :cettejrelation eft. 
beaucoup » meindres:qu/an ımeil'avait:;oru: dans: la 
ikiöprie-chimägue: La preuve;sawcontraire, que’ 
la-productiom deylmchiäleur.eß: wi phenomöng di-; 


pendant de Ja,miıtrition, c/öftiqu’en geileraki plus: bus 


apibanx; ont! dlactã vito ſous ice rapport/ et plus"leur 


, temp &tatuneh et üleyse, et ‚qu’eile.:eit presqulandantie 


chez enux »quiostembent' dans lAi'leıhargie hybernale: 
Or # speur jantnerdang cette tepeaumıilsidois! 
vent fe Juultraire a l'action excitante des corps at. 
terigurs, aptigm ‚qu’ils.ame aallemamt quespar le Iy- 
heiag, nervany, om: Konyeit.gommant, las phyliale- 


gilles om re ‚npndpits ‚a ,ahuenehes elle; pou wo t, 
eizp-Kinflusnpp: da,ap kyheuae, Im re 
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] occupe 
de des recherches, "ayoit Rent eur anit 
male eft fous la depehdänck.iminediate du cerveau; 
Legällois réſuta une .partie"des conclulions de M. 
Btodie, et cönclut que laction du ſyſibine nerveuy 
dahs la production de la chaleur inimale, cenlilte 
ü detersdider le changement de capaciıe pour le 
calorique qui ddit il er entre le Tang veineux &t 
le fälig' artöriel, cfeit-N-dire, qu’il combina l’opinion 

M. le docteuf 


ja! chäldur) "NE BFodid‘? aut 1a" Üterker ei 
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de Crawfdrd er’celfe de’ Brodie. 
Choffat, dans le beäu travail que nous avons pu- 
blie dans notre Journat, n'a enviläge que la pre- 
miere patue de la quefion, oü la maniere dont le 
pe "nerveut” täfjle Mr Ih ° haleur,animale, u 
examine d’abord Tes phönomenes de la mort par le 
froid, la. warche du refroidilfement äpres la, mort, 
et enfin Fiäfluence qu& la 'pofition de I’enimal 
eterce fur [a £haleür, 'apres quoi, s’appuyanı fur 
des eiperlöutef ingenieufement combinees, il eft 
vrai, mais pour la plupart tellement deftructives de 
toute l’&conomje, que ce [era toujours une forte 
objection dux confquences qu’on voudra en tirer, 
il etablit due V’abailfement de la chaleur animale 
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eft conflämment pröportionnel aux lelions du Iy-, 
fieme nefveux, d'oi il conrlut que ce ſyſiéme et 
Surtöut le grand Symipathique, eft charge de la pro- 
duction de la chäleur’ änimale. Ainli, la reſpira- 
tion, l'abforption de l’oxigene, la decarbonilation 
du fang, telles que l’admettent les partilans de la 
theorie chimique, ne joueroient aucan röle dans, 
la production de la chäleur. M. le profelleur La- 
rive, dans un article tr&s-interellant, fur le travail 
de M. Choffat, infere dans la Biblioth. univerlelle, 
vol. XV, p. 37, 'n’etänt pas entierement convalncu 
qu’il,en foit ainli, propofe de rechercher fi, dans 
cette production, il n’y a pas quelque chole d'a- 
nalogue a ce qui fe palfe dans les appareils vol- 
taiques. D’apres la compofition de ces appareils, 
voici comme il congoit la chofe. Le fang charge 
d’oxigene, & la furface du poumon, et arrive A, 
l'eutremit des ramilications arterielles, rencontre 
des [ubftances animales qu’il oxide, et comme, elles 
font-oxidables a des degres differens, et dans des 
electricit@s oppoldes, Ti elles font rdunies par des 
fils trös-delies, comme des filamens nerveux qui 
laillent paller le fluide avec quelque difficulte, il 
en r@lulte une [uite d’appareils voltaiques qui doi- 
vent produire de la chaleur. Par confequent, par- 
tout ol il y aura des nerfs er des arteres, il y 
aura chaleur produite, et elle fera propprtionnielle 
& ler nombre. Si mäintenant on vient A leler le 
fyRitne nerveux dans [a fource, l'oxidation du lang 
et de la (ubfiance animale pourra continuer, mais 
la production de la chaleur [era arréêtée; on pro- 
duira le müme effet, fi I’on empäche le’Täng de 
s’oxigener dans le poumon, ou celui qui Pelt, de 
parvenir Auy parties, comme dans un appareil vol- 
iatque, on arrete la ‘production de la chaleur dans 
Varc hout reunẽt —— en changeant la na- 


turk de Pun de deüx-ci, ou lorsque Peau acidulee, 
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dont on charge 1’äppareil, a perdu ihe parue de 
fon äcide ou Br gb Kr Te ainfi — 
Delarive explique les experiences de Le Gallois ou 
telles de M. Choffat. 5 

Dans Fétablittement de fon hypothèſe, M. de 
Lärive s’eft fervi de Tobfervation faiie par MM. 
Brodie et Wollafton, fur l’ihfluehce de l’acıion gal- 
vanique dans les fecretions änimäles, et pär con- 
fequent daus la digeflion. C’e encore un fujet de 
Hüge entre les phyfiölogifes, et‘ dont on — 
beaucoup s’occüper en ce moment, ‚en Angleterre. 
M. Wilfon Philip,. dans fon ouvrage intituld: Re- 
cherches fur les Lois des fonctions de la vie, ſou- 
tient non-leulement l’identite du Auide nerveux et 
du fluide galvänique, mais il penfe que Taction du 
[yfieme nerveux dans toutes les [gerelions, er dans 
la digefion, .eft abloltiment ne£celfäire, ‚et 94 
peut [uppleer a ceite action dans la digefiön, dan 
la refpiration, au moyen du fluide gälvanigue, de 
telle (orte que, ch admettant que Ja digeltion” elt 
ehlierement andantie [ur un lapin chez legquel les 
nerſs pneumo-gaftriques ont dt coupes, il la rita- 
blit, en etablilfant,un cöurant galvänique. M. Ali- 
fon,, antre phyfiologilte anglais, fans nier, & ce 
qu’il paroft, ‚ces experiences qui ont did repktdes 
et trouvees exactes par M. Clarke Abel, penfe ce- 
pendant ‚qu’elles ne prouveht pas, d’une. mänitre 
fatisfaifante, l’opinion de M. Willon Philip. 

Depuis que, dans, notre Prodrome d’une nou- 
velle claffification des. animaux, publie en ı814, 
nous avons üunnonc‘, comme relultats de nos tra- 
vaug,, que les infectes ou äAnimaux arıltulds exte- 
rieurement ne [ont pas aulfi differens qu'on le 
penle des animaux vertbrös ou articulds interieu- 
rement, depuis le developpeinens que nons donnons 
chaque annee däns nos cours A ce ſujet, plulieurs 
perlonnes, et m&me de nos auditeurs, ſe font, oc- 
cupees de l’etude de ces animaux d’une maniere 
un peu plus complete et plus [atisfaifante qu’on ne 
l’avoit fait jusqu’älors, M. Latreille fut le premier 
qui chercha, par des confiderätions malheureufe- 
ment plas ingenieules que [olides, a montrer que 
la carapace des crufiacds pouvoit Etre regardee 
comme, l'analogue de l’opercule des poillons. M. 
Geoffroy Saint-Hilaire a été encore beaucoup plus 
loin, en pretendant que la’ peau calcaire et cornee 
qui enveloppe le corps de ces animaux, devoit £tre 
«onlideree comme formant de veritables vertebres 
dans l'interieur desquelles paffervit le, canal äntelti- 
nal, idee que fon auteur nous femble &tre bien 
loin d’avoir prouyee, et que Tanalogie nous 'paroft 
egalement fortement repouffer. M. Latreille, dans 
un Memoire infere dans les Annales gönfrales des 
Sciences phyfique de Bruxelles, fur quelyties ap- 
pendices particuliers du thorax des infectes, s’efi 
d’abord occupe des especes d’ailerons qui exiltent 
& la ‚racine de la paire d’ailes atıterieures des I$- 
pidoptöres, et qui avoient été presjh'oublires de- 
puis Degeer jusque dans ces dermiers temps, ott 
nohs fes avons fait voir a Mi Lätreille. Illera' 
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oblerves dans tout cet, ordre d’infectes, et il les re- 
garde comme analogues des petites Ecailles "cornees 
qui fe trouvent.a la möme place dans quelques hy- 
menopteres, Il penſe auffi que les faux élytres des 
rhipipteres ne [ont que. le mäme organe encore 
plus developpe que dans les lepidopteres. Le fait 
eft que des appendices etant articules fur le fecond 
arneau ‚thoracique, ne peuvent avoir aucune ana- 
logie avec ‚les balanciers des dipteres qui appartien- 
nent ‚conltamment au troifieme, et que c’eft dri- 
demment l’analogue ou de la premiere ‚partie d’ai- 
les, ou des ailerons des lepidopteres. M. Latreille 
eft aujourd’hui pour cette derni&re opinion: nous 
avons dt conduits à l'opinion de M. Kirby, en 
nous aidant de ‚confid“rations d’un autre, genre, 
c’eft-A-dire, de la diftinction des anneaux qui for- 
ment le thorax. Nous avons en effet montre, dans 
le Bulletin, par la Societe philomatique, pag. 35, 
que les ordres des inlectes hexapodes offrent, tous 
ce rapport, des differences importantes; et s’il ef 
- vrai que dans les rhipipteres, les trois anneaux [ont 
bien diftincts, on doit les rapprocher davantage des 
——— que de tout autre ordre. Nous ſommes 
au relte obliges de renvoyer au M&moire que nous 
venons de citer les perlonnes qui delireront fe fäire 
une idee generale de la maniere dont nous envi- 
fageons le tronc des animaux articulds. hexapodes. 
‚„ M. Latreille a a fait entrer dans [on Memoire 
Pexpofition du point de vue general auquel il ef 
aujourd’hui parvenu, en etudiant les infectes, d'a- 
pres les nouvelles vues introduites dans la Science, 
M. Audouin a donne, dans le Bulletin par la $o- 
ciet@ philomatique, un extrait fort court des tra- 


vaux que M. Lachat, jeune naturalifte fort eſtima- 


ble,.et mort à la fleur de fon äge, avoit entrepris, 
d’apres l’invitation de M. Latreille, [ur le ıhorax 
des infectes, et que le premier päroft avoir con- 
tinue avec beaucoup de zele, aid de M. Brongniart 
fils. Ce que l’on pourra y voir,. c’efi qu’il a cru 
devoir donner “ss denominations particuliöres aux 
differentes pitces difiinctes ou non, qui entrent 
dans Ja compolfition du thorax, comme quelques 
entomologiltes allemands avoient dejä halarde de 
le faire, en s’appuyant, il eft vrai, fur un- moins 
grand nombre d’obfervations que. MM. Lachat et 
Audouin. Il eft fächeux qu'ils fe l[oient bornes à 
envilager ces parties d’une manitre presque pure- 
ment zoologique ou exterieure, et nullement ana- 
temique, et qu’ils n’aient pu combiner leur travail 
avec celui de M, Chabrier, dont nous avons deja pu- 
blie une. partie dans notre Journal, et qui a trait 
aux ulages des differentes piöces du thorax, dans 
la fonction du vol, Il eft &vident que l!’un et l’au- 
tre y auroient gagne. M. Chabricr a dü en effet 
&udier avec le plus grand foin la compolition de 
cette partie des infectes hexapodes, puisqu’ayant a 
decrire les differens muscles qui mıeuvent les ailes 
dans le vol, il devait conliderer avec [oin leurs 
points, d’attache, les mouvemens plus ou moins 
nombreux dont les pieces du thorax [ont suscep- 
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tibles, C'eft en, efiet, ul a„exgeut@ aveo le, 
plus grand — nt eva, Lonfidere fous le 
point de vue du mecanjsme, du-vol dans les infec-, 
tes, nous parott dire d’une grande importance, et, 
remplir une veritable lacune dans la fonction de la 
locomotion, Mais M. Chabrier ne s’elt pas borne 
A ce tratail presqulimmenle, quand on conlidere 
les nombreux details dans lesquels il efi entrö, .et 
il a envifage le mecanisme du vol d’une maniere 
gnerale, et er paroft Houvelle,, fous beancöup de 
points. Il a fait entrer dans l’explication du phe- 
nomene plufeurs confiderations importantes qui 
avoient &i& plus ou moins negligees jusqu’ici, com- 
me on pourra le .voir, dans l'extrait qui en a eie 
donnd dans le’ Bulleiin par la Societ€ philomatique, 
et dans la partie que nous en avons publiee, 

M. Leon Dufour, que le goüt de PEntomolo- 
gie a transporie à la [uite de nos armees en Espa- 
gne, et qui en a rapporte un grand nombre d’in- 
lectes ziouveaux, et ce qui vaut encore beaucoup 
mieux, des oblervations zoologigues et anatomidques, 
a public, dans le cours de cette ande, plußeurs 
Memoires [ur l'organilation de ces ‚animaux. On 
trouvera dans notre Journal fes obfervations [ur 
Porgane digeftif de quelques inlectes, et entre au- 
tres des dipteres, contradictoires, eu quelques points, 
avec celles de M. Dutrochet. Dans les Annales 
gendrales des Sciences phylfiques de Bruxelles (ont 
inferdes (es obfervations fur les arachnides en ge- 
neral, et [ur les arachnides quadripulmoneds en par- 
ticulier. Cette dönomination rappelle une nouvelle 
idie aux perfonnes qui s’occupent de la diltribu- 
tion des animaux, d’aprös l’erfemble de leur or- 
ganifation. En effet, M. Dulour, peu content de 
la maniere un peu arbitraire dont l’immenfe fa- 
mille des araignces a &i# [ubdivilde par MM. Wal- 
ckener et Latreille, croit qu’ils auraient beaucoup 
mieux reulfi, @n failant attention’ au nombre des. 
facs pulmonaires de ces animaux qui, [ous ce rap- 
port, fe partagent en groupes naturels. Mais M. 
L. Dufour ne [e borne pas à ces conliderations pu- 
rement zoologiques, et dans un autre Mémoire in- 
ferd dans le’ m&me Recueil, il a publie le peu ' 
qu’il a pu voir de l'organiſation des arachnides en 
general. I y confirme ce que l'on [ovoit a peu 
pıös, qu’elle a les plus grands rapports avec celle 
des fcorpions. Il expofe, en pallant, la manitre 
qui lui a le mieux reulli pour conlerver les arai- 
guces, ſans alterer leurs formes, et qui conlilte à 
les faire rötir A un degr& de chaleur [ufülant pour 
que, Sans brüler ni decolorer leur peau, il puille 
procurer le gonflement et l’endurcillement du foie 
qui remplit presque tout l’abdoınen. 

Il n'eſt parvenu à notre connoillance qu'un fort 
petit nombre d’obfervations anatomiques fur les 
animaux mollusqüues. A l'occalion de la decouverte 
faite par M. Jacoblen de l'acide urique, dans l’or- 
gane que Swammerdam a nomme [ac calcaire dans 
quelques mollusques c&phalds, nous avons publie le 
refultat de nos oblervgtions [ur l'exifiguce des reins 
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dans les mollusques. M. Bojanus; dans un Memoire 
infere dans l'IGs de M. Ocken, en röponfe aux ob- 
(ervations, que nous avions faites l’annde dernière 
fur [on idee de confiderer les lames dites branchia- 
les dans les ac&phales, comme des dependances, des, 
ovaires, et de voir dans ces animaux de väritnbles 
poumons, .expole franchement les raifons poyr les-, 
quelles il perlifte dans [on opinion. Comme nous, 
nous propofons de faire connoitre à nos lecteurs le 
Memoire de I. Bojanus, il [eroit inutile de les 
expoler ici. 

Zoologie. proprement dite. Il:a paru dans les 
cours de ceite annde plufieurs manuels ‚ generauxı 
de Zoologie. Nous ne connoillons pas encore ce- 
lui que M. Ocken nous a annonce. des l'annda der-. 
niere, mais il eft fort probable qu’il a été publie. 
M. Goldfufs a donne, en allemand, un autre ma- 
nuel de Zoologie qu’il a bien voula nous envoyer, 
et dont nous rendrons compte incellament; ce que 
nous en ‚avons vu montre qu’il eft fort au courant 
de la fcience, et qu'il ne ſe borne pas A copier 
fervilement, M, l’abbe Ranzani a aulli commencs 
la publication, en italien, d’une Zoologie generale, 
mais il n’en a encore paru que la premiere partie, 

Parmi les travaux qui ont rapport aux. animaux 
vertebres, nous citerons la continuation de l’Hiftoire 
des mammiferes, par M. Geoffroy Saint-Hilaire et 
F. Cuvier. On y trouvera un Mdmoire du pre- 
mier sur le fingulier animal que l'on ne connott, 
presque que d’apr&s Bruce, ſous le,nom de fennec;, 
M. Geoffroy cherche à etablir que ce n’elt auıre 
choſe qu’un galago mal oblerv& et mal figure; mais 

il nous femble pas que la chofe ſoit encore hors 
de doute, quoique, pour mieux en convaincre les, 
lecteurs, il ait eu [oin de publier la figure du ga- 
lago avec une du fennec, qui ſe rapproche en eflet' 
davantage du galago que celle de Bruce; M. Swain- 
fon nous a donne quelques details [ur .des chau- 
ves-fouris du Brefil, qui leroient effentiellement, 
frugivores. Nous avons fait connaltre la .dispofition, 
du [yfieme dentaire du /orex. aquaticus que. lon 
ne connoilloit qu’imparfaitement, et qui montre ‚en-, 
core une de ces nuances [i nombreufes dans la fa- 
mille des carnalliers infectivores. . Ayant eu l'occa- 
fion de decrire quelques cränes des phoques obfer- 
ves dans differentes collections, nous en avons pro- 
ſité pour montrer quels font les caracıäres [ur ‚Jes- 
quels il faudra infilter pour diftinguer les especes, 
encore fi mal connues dans ce groupe d’animaux, 
et nous les avons partagdes en plulieurs [ections, 
d’apres la dispofition du Iyfteme: dentaire.., Nous‘ 
avons publie auffi la defcriptiön: de l’ecureuil que 
M. Desmareft a nomme /eiurus vittatus, l'ecureuil , 
à bandes, dans le Bulletin par la Societe philoma- 
tique. Nous devons a MM. Diard et Duvaucel, vo- . 
yageurs naturaliltes francais dans l'Inde, des de- 
tails interelfans fur l’organilation et ‚les moeurs du 
dugon. On nous a annonce l’exifienge d’une es- 
ptce d'âûne fauvage de l'Inde, qui, feroit beaucoup 
plus forte encore que l’onagre, Enlin nous ne 
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pouvons terminer mieux cet-article [ur ce qui a dı6, 
publie dans le couıs de cette annee [ur les mam- 
miferes, qu’en annongant que M. Desmarelt a re- 
cueilli avec beaucoup de ſoin toutes les connoif- 
fances plus ou moins pofitives que nous avons au- 
jourd’hui ä ce [ujer, dans les tableau methodique 
qui fait partie de l’Encyclopedie.‘ Le nombre total 
des especes elt d’environ [ept cents. -, j 

. „Whiftoire naturelle des oifeaux fe pourfuit aulſi 
avec beaucgup de ſoin; ainfi MM. Laugier et Tem- 
minck ont continue la publication des figures d’oi- 
feaux qui doivent faire fuite A celles de Buffon. M. 
Temminck ‚a en outre denne, fous le nom de, Ma, 
nuel d’Ornithologie, ou de tableau [yiematique des 
ojfeaux qui ſe trouvent en Europe, un ouvrage re- 
marquable [urtout par la maniere dont l’'hiftoire 
des esp&ces y elt detaillee avec les differences de 
fexes et d’äges. Il elt fächeux de trouver dans la 
preface des perlonnalitds que nous nous abltiien- 
drons de qualifier,: [ur un ornithologifte aufli celt- 
bre que M. Vieillot. M. Swainfon nous a fait cou- 
noitre, dans le Journal de l’Inftitution royale, deux 


.especes nouvelles du genre pteroglo//us d’Illiger vu 


de Toucan. an 
Dans les deux clalfes des reptiles, nous palle- 
rons presque ſous filence que les journaux ameri- 
cains ont cru devoir encore apporter de nouveaux 
certificats atteftant l’exifience de leur fameux [er- 
pent de mer. N. Moreau de Jonnds a donne !’hi- 
ftoire du Mabouya des. Antilles, et M. Hemprich 
a decrit, dans les Me&moires des Amis de la Nature 
de Berlin, p. 129, deux nouvelles especes d’amphis- 
bene, l’une rapportce du Brefil par M. Olfers, et 
qu'il.nomme _A. Scutigera, parce que la poitrine 
eſt couverte pe plaques polygones, et l’autre A. 
Fusca, à caule de [a couleur. 
‚ Nous avons inler& dans notre Journal la de- 
fcription d'un alfez grand nombre d’espöces de poil- 
fons, par,M. Rillo, auquel la [cience devoit deja 
ung Ich 
de; quantitd d’esp&ces nouvelles qui y font decrites. 
ı. On. trouvera. dans plufieurs Me&moires de M. 
Leon Dufour, dont nous avons déjà parle, la de- 
feriptiion et mäme la figure d'un grand nombre 
d’especes nouvelles d’inlectes recueillis et oblerves 
par lui ‚en Espagne. 
moeurs et ‘d’habitudes [urtout chez les araignees, 
qui font pleins d'intéréêt. M. le D. Klug a donnk, 
dans les Memoires des Amis de la Nature, de Ber- 
lin, pag. 71, l’expafition des familles et des espe- 
ces de cimbex ou de mouches ä [cie. Il en decrit 


onze especes qu’il partage en cing familles , d’apres 


la confideration du nombre des articles au-dellous 
de la male des antennes et de ‚la forme de la 
levre. 


M. Savigny a publid Ion grand travail fur la 


clalle des animaux articules que nous avons nom-. 


mes Chetopodes ou. les Annelides de M. de La- 
marck. On y.trouvera, comme’ dans les autres ou- 
vrages de cet excellent obfervateur, un grand nom- 


yologie de Nice remarquable par la gran-' 


I y a joint des details de’ 


’ 
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bre d’obfervations fines, delicates, et la propofition 
de beaucoup de genres nouveaux, dtablis avec des 
especes ach connues, et le plus [ourent avec des 
animaux recemment decouverts. 

Dans une analyfe que nous avons donnde du 
Synopflis des vers intefiinaux de M. Rudolphi, ou- 
vrage dont nous avons fait ſentir l’importance, nous 
avons cependant ſoumis à l’examen de ce celebre 
helminthologue, plufieurs obfervations qui poufront 
peut.ätre contribuer au perfectionnement de cette 
partie jusqu’alors fi nögligee de la Zoologie, du’ 
moins en France, gr 

Jene connois de publie, dans le cours de cette 
annee, für les animaux mollustyues, que la concor:' 
dance des espöces terrefites et flüuviatiles de An- 
gleterre avec celles que ndus connoillons en France, 
ei que M. de Fe£ruffac a inferee ‘dans le Journal‘ 
de Phyfique. Ces fortes de travaux, qui ne font 
guöre -[usceptibles d’extrait, n’en font pas moins. 
utiles à la [cience, da moins dans l’opinion des 
perfonnes qui l'envifagent dans toute fon etendue, 
fans craindre de paller pour ‘de fimples nomen- 
elateurs. ** a 

Je dois cependant d’autant plus faire mention 
d’un M&moire de M. YabbE Ranzani, profeffeur de 
. Bologne, fur l'animal de l’argonaute, inler&: dans 
le Journal fcientifique de cette univerlite, que ce 
favant zoologifte combat, avec beaucoup de lagacite 
l’opinion que j'ai renouvelee dans les annees der- 
nieres fur. Vétat parafite da poulpe qu’on rencontre‘ 
fouvent dans cette coquille. Je me trois cependant 
pas qwil ait renverf6 les plus puiffans de mes ar- 

ens. 

. Nous ne terminerons pas cet article Jur les 
nouveaux materiaux que la Zoologie a acquis dans 
le course de cette annee, fans rendre des actions 
de gräce aux voyageurs qui, des difförens pays, 
qwils ont traverf&s ont envoye ou rapportẽᷣ eux· 
méêmes en Europe, les elömens plus ou moins nom- 
breux de travaux zoologiques; et quoique nous fo- 
yons bien convaincus que la [cience, en la conli- 
deranı dans fon interöt, & bien plus befoih d’un 
petit nombre d’obfervarions directes, faites fur les‘ 
animaux vivans ou frais dans les lieux qu’ils habi- 
tent, que d’une grande quamtitd d’obfervations plus 
ou moins incompletes faites fur des depouilles dans 
nos collections, et que par confeguent elle gagnera 
beaucoup plus quand lé collecteur fera lui-meme 
oblervateur, ou accompagne, ei dirige par des 200- 
logiltes; teux-ci ne doivent pas moins voir avec in- 
teröt les refultats materiels du’ voyage de Mk le ca- 
pitaine Freycinet, de celui de‘ M. Delalande, . qui 
ont enrichi les conlectiots du Jardin du Roi d'un 
fi grand nombre d’objets rares et curieux, Mais il 
nous femble que nous devons attendre davantage 
de ceux qu'ont rapporıds en Europe, MM. Spix, 
Martius, Olfers, etc., parce qu'ls leront fans doute 
accompagnes de leurs oblervations, in 

C'eft dans cette maniere de voir et dans le 


but d’&tre de quelqu’utilite à leur’ patrie, qu'une 


“des animaux qui fe trouvent en France. 


334 
föcietE de zoologiftes frangais, ‘dont hous’arens 
l’bonneur de faire partie, a enfin entrepris l’hiftoire 
Quoiquils 
ne le foient pas cache les difficultes nombreufes: 
d'une telle entreprife, ils croient cependant pou- 
voir la terminer, parce qu'jls esp£rent que l’appel 
— ont fait aux differens oblfervateurs raͤpandus 
äns les departemens, ne ſera pas [ans effer. 


Applicata 


De toutes les applications que Phomme peut 
faire de ſes connoiffances & fon mieux étre dans 
Létat de focieid, ce qui eft le but plus ou meins 
Evident des toutes les fcierices, la plus importante 
eft-bien certainement la Medecine, er 'fuytout s’il 
pouvoit '&tre, gemeralement Tenti, comme Vexpofe 
avec beaucoup de fagacit& 'M. le D, Desmoulins, 
dans fon apercu philofophigue fur la poffibilit@ de 
perfectionner ’'homme par les modifications de fon 
örganilation, que les moyens que nous employons 
pour le perfectiionnement de differentes espüces d’a- 
nimäux, peuvent £ire egalement' employâés pour ce- 
lui de l’espece humaine. M. le N. Coindkt a donne, 
dans le ınois de jwillet ı820 de la "Bibliotheque 
univerfelle, comme une forte d’antidote contre Ie 
goitre, l’iode & l'état d’hydriodfte de potalfe ou 
de teintüre alcoolique. Il a &t& conduit A ceite 
idee en failant l’oblervation que dans tous les re- 
medes qu'on a indiquds contre cette affection, il y 
entroft toujours de léponge calcinde qui contient, 
comme on l’a vu plus haur, une petite quantite 
d’iode. Nous hvons rapporte, d’apres les Annales 
des fciences phyfiques de Bruxelles, que 'M. Dra- 
piez, à la [uite d’experiences nombreules, s’&toit 
alfure que le fruit da fewillea cordifolia eh un 
puilfant antidote contre les poifons vegeiaux. M. 
le D. Chisholm, dans un Memoire lu & la Société 
de Gentre, a confirme& par de nouvelles expérien- 
ces, que le [ucre efi le meilleur antidote contre 
Varfenic. Le D. Lyman Spalding a propof& com- 
me un nouveau moyen propre à prevenir et & gue- 
rir l'bydrophobie, l'emploi de la fcutellaria late- 
rifolia. $’il faut en croire Je Memoire quil a pu- 
blie à ce fujet, ce moyen employ& depuis plus de 
50 ans’en Amerique, feroit infaillible. M. Re, de 
Turin, a propof€ comme pouvant parfaitement 
remplacer le quinguina, Je /ycopus europaeus. 

'L’Agriculture s’eft auffi enrichie de plufieurs 
proc&d&s nouveaux. M. Samuel Parkes, dans un 
Memoire infere dans le Journ. de l’Infi. röyale, 
vol. X, p. 50, a fait connofire tous les avantages 
de l'’emploi du fel commun dans le jardinage; il y 
montre que cette fübltance provoque la lanıd des 
vegeiaux, qu’elle a la propriet@ de rendre les ar- 
bres früitiers 'er les plantes oleracdes impropres & 
la’ nourriture et A ‘I’habitation des vers er des in- 
fectes, que c’ef la meilleure fublance A employer 
pour la deſtruction de ‘ces animaux ct m&me pour 
celle des lierbes muilibles.‘ Nous avons rapporle 
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combien l’emploi du bl& de Turguie reuffilfoit dans 
l’engrais de cochons. M. Mac Culloch a donne, 
dans le Journal de I’Inftitution royale, vol. X, p. 
350, des details hiftoriques [ur l’introductiion des 
chevres de »CGachemire en Ecolle, d’oh il refulte 
que les difförens elfais que l'on a faits en plufieurs 
endroits de ce pays, ont éêté infructueux, ce que 
Y'auteur attribue, avec railon, & ce que le climat 
convenable à cette varieıd-de chevres doit dire non- 
feulement froid et &ler&, mais furtout fec ou fans pluie. 

Dans les arts d&conomiques, nous avons inlere 
dans notre Journal, les obfervations de M. Clement 
fur la difficulte de l’introduction en France de I'6- 
clairage par le gaz retirE de la houille ou de 
l’'huile, parce qu’il parolt que par ce proo@de il ef 
beaucoup plus dispendieux que celui qui s’obtient 
en brülaut l’huile en nature. On concoit done ai- 
fement que dans d’autres pays, il ſoit avantageuz, 
et c'eſt ce qui paroit &dvident. La Bibliorheque uni- 
verfelle a donn& une notice [ur la maniöre avan- 
tageule dont fe fait a Londres Il’öclairage par le 
gaz retir& des huiles. On a confirme,la proprieıd 
qu’a le vinaigre de bois de conferver les matières 
animales pendant un temps allez conliderable. 
W. Cooke dit aufli avoir employ& avec beaucoup 
d’avantage une diffolution faturee de [el commun 
pour conlerver les pröparations anatomiques. M. Rit- 
chie de Perth, Phil. Magaz., leptembre, a eu l'i- 
dee d’appliguer A la mefure du degre des esprits 
ou liqueurs alcooliques, un hygromötre extreme- 
ment delicat, confirwit Tuivant la meihode de M. 
Leslie; mais il paroft que ce procédé demande 
beaucoup de precautions, Enfin, nous devons aufli 
noter que M. Bowden a obtenu une medaille d’or 
de la part de ia Sociei# d’Encouragement d’Angle- 
terre, pour la decouverte qu’il.a faite, que le beis 
de charpente peut &tre garanti et möme gueri de 
la pourriture humide, par. fon immerfion alfez pro- 
longee dans l'eau de mer, precaution qui a été or- 
donnee dans tous les chantiers de la marine an- 
glaife, par l’amiraute, u 

Quand aux arts metallurgiques, nous avons 
rapporte,) avec details, les belles experiences de 
MM. Stodart et Faraday für les alliages d'acier, 
d’oü il relultera probablement des am:#liorations 
importantes dans la fabrication de la contellerie, 
et [urtout dans celle des James de ſabre damalftes. 
D’apres un rapport de M. Hericart de Thury, pu- 
bli6 dans les Annales «des Mines, fur la fabrique 
de ces lanıes &tablie' ä Marleille par‘M. Durand, 
il paroit quil 'eft parvenu A en fabriquer qui fe 
rapprochent' beaucoup pour la qualiıd 'de- celles de 
Damas. 

MM. Perkins et Fairman, dans un article in- 
ſors dans le Journal de l’Infitution royale, ont pu- 
bli& une decouverte faite par eux, de la gravure 
en relief, obtenue par la prelfion d’une p!anche 
gravee en creux [ur acier, de manitre qu'une fois 
celle-ci grav6e, on pourra avoir autant de planches 
identigues que l’on voudra; mais d’aprös une recla- 

Bitte, Un. 2 9. 1826. 


M. 


⁊ 


386 


mation fur la priorite de ceite decouverte publide 
dans la Bibliotbegue univerlelle, vol. XIV, p. 245, 
par M. Guillot ancien directeur des allignats en 
France, on pourroit croire que cetie d&ecouverte eft 


* 


due & des artifies ‚francais, Gingembre, Fiezeuger 


et Herhan. 

Dans l'art de la Teinture, on a auffi publie 
dans le cours de ceit@ annde plulieurs perfec- 
tionnemens. Nous avons vu l’anhede derniere, que M. 
Braconnot avoit decouvert un procédé pour donner 
au lin une couleur jaune, en employant le [ulfure 
d’arlenic; M. Laffaigne, cette annde, a obtenu la 
möme couleur fur la foie, la laine, le lin et le 
coton, par l’application du chromate de plomb. 
Elle eft inalterable à l’air, mais il paroft quelle 
et en partie decompofde par l’eau de favon, et 
qw’elle ne pourra guere &tre employde que pour la 
foie. M. le compte de la Boulaye-Märlillac ayant 
trouve que la caufe pour laquelle les draps teints 
en piece [ont moins colors au milieu qu’ä la [ur- 
face, provenoit de ce qu'on les plonge dans la tein- 
ture encore imbibee d’eau qui delaye la couleur, a 
propa/e, pour remedier a cet inconvenient, de faire 
paller les pieces entre des rouleaux dans la cuve & 
teindre. 

M. Douault Wieland a infere dans les Annales 
de Chimie, tome XIV, p. 57, le Memoire qui a 
remport& le prix propole par la Société d’incoura- 
gement, pour la fabrication du Arass et des pier- 
res collordes artihicielles.. Come il y donne en 
detail les proportions des fubllances ainfi que les 
procedes, il eft probable que la France n’aura plus 
recours à l’Allemagne pour fe procurer ces lortes 
de pierres, et qu’il s’&levera quelques fabrigues de 
ce genre en France. 

M. Mac Cullach nous a auſſi fait connottre lespro- 
cedes que [uivent les Indiens pour produire des aga- 
thes color£es, en les failant bouillir dans l’acide [ulfu- 
rique; alors quelques lames deviennent noires, tan- 
dis que d’autres confervent leur couleur naturelle 
ou deviennent blanches. Ils blanchilfent la [urface 
des agaıhes, de manitre à ce qu’on puille en faire 
des camees, en la recouvrant de carbonate de [oude 
et en chauffant dans une moufle. Il fe produit 
alors un email blanc opaque, presqu’aulli dur que 
la pierre. N 

La decouverte de l’eau oxigente faite les an- 
nees dernieres, par M, Thenard, l’a conduit a pen- 
fer qu'elle pourroit &tre employte avec avantage 
pour revivifier les blaucs des dellins [ur lesquels ils 
feroient noircis; c'eſt en effet ce que M. Merimee 
a confirme, par l’experience. 

On.a publie, dans les Annales de Chim., tom. 
XII, p. 352, un moyen imagine par un Anglais, 
M. Enisle, pour faire un papier-ivoire à l’ulage 
des peintres, et qui*parolt en effet, comme l'indi- 
que fon nom, pouvoir ſuppléer l’ivoire avec avan- 
tage. On le forme en collant, avec precaution, 
Sfucceffivement des feuilles de papier ordinaire [ur 
une ardoife bien unie avec une [orte de colle forıe 
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légere; quand le tont efi parfaitement [ec, on le 
liffe avec une autre ardoile enveloppee dans un pa- 
pier grollier, puis on colle deffus une feuille de 
papier [ans taches ni defauts, que Von lille de 
nouveau, quand elle eft [öche, avec l’ardoile enve- 
loppde d’un papier fin, Alors on verfe trois cuille- 
rces & bouche de poudre de plätre fin de Paris, 
dans une demi-pinte de colle faite avec des rognu- 
res de parchemin; on ınäle bien le tout er on l’e- 
tend egalement [ur le papier avec une eponge., On 
laiffe lecher doucement et on lille; puis on met 
[ucceffivement trois couches de la müme colle 
etendue de trois quaris d’eau, ayant [oin de les 
lailler föcher, et enfin, on frotte la derniere avec 
un papier fin; alors le papier ivoire eſt fait, il ne 
s’agit plus que de l’enlever de delfus Pardoile. On 
en peut faire ainli des feuilles de dimenfions allez 
conliderables, 


Necrologie 


La perte la plus cruelle que les [ciences natu- 
relles aient faites dans le cours de cette annde, eft 
>> aucun doute celle de !’honorable fir Jo/eph 

ancks, prefident de la Socict€ royale de Loudres, 
non,pas à caule d’une cooperation directe ä leur 
avancement, mais par la maniere genereule dont 
il s’en étoit declar& le protecteur et le promoteur 
en Angleterre et dans le monde entier, Nous nous 
propolons de confäcrer a l’hifioire de fa vie, quand 
elle aura été publice, quelques pages des volumes 
de cette aunee, 

Nous avons auffi annonc€ la mort du D. Da- 
niell Rutheford, auquel on attribue, en Angleterre, 
la d@couverte du gaz azote, ainfi que celle de M. 
Oppel qui avoit entrepris une grande lliftoire na- 
turelle des Reptiles, mais nous n’avons encore au- 
cuns details biograpbiques [ur leur compte. 

Le D. et profelleur Sparmann, ſuédois, eltve 
de Linnaeus, et c&löbre par lon voyage au cap de 
Bonne Espärance, a aulli termine fa carriere dans 
le cours de ceute annde, A l'ige de 75 ans. 

Le D. John Murray, profelleur de Chimie à 
Edimbourg, elt bien loia d'avoir poulle aulfi loin 
fa carrire; il elt mort le a2 juillet 1520, dans la 
vigueur de l’äge et dans la pleine jouilfance de les 
Jacultes intellectnelles. _ 

Notre collezue M. Petit, profelfeur de Phyſi- 
que A l’Ecole Polytechnique er membre de la So- 
ciete Philomatique, elt mort le 2ı juin ıg20 en- 
core bien plus jeune, puisqu'il avoit atteint ä peine 
fa vingt-neuvieme annee. M. Biot a publie fur lui 
une notice hiſtorique que nous inlererons dans un 
de nos prochains cahiers, 

Quoiqu’ils n’euffent encore fait que tr&s-peu 
de chofe pour la [cience, nous derons cepeudant 
propoler aux regrets des perlonnes qui s'intereffent 
a fon avancement, la ınemoire de deux jeunes na- 
turaliftes eleves du Jardin du Roi, et envoyes par 
le Gouvernement pour voyager et faire des obler- 
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valions et des collections pour l’Hifioire naturelle. 
L'un, M, Havet, eft mort ä Madagascar, ceite ile 
fi curieufe pour les productions zoologiques, et 
dont l’infalubrits femble repoufler les oblervateurs; 
et Pautre M. Godelroy, a ei au nombre des victi- 
mes de la revolte des indigenes- de Manille, re- 
volte qui a eu lien dans je mois d’octobre de cetie 
annee, et dont les collestivons de ce jeune natura- 
lite ont eie, dit-on, la caule bien innocente, s’il 
ei vrai que les Indiens penioient quil es avoit 
faites pour en tirer des poilons propres à produire 
Vinfectiion de l'eau des rivieres et des puits, et par 
la, à &tre la caule du cholera morbus qui les af- 
Hligeoit. 


—* a 





Anzeigen. 
Des 
Dents des Mammiferes, 


conliderdes 
comme caracttres zoologiques. 
Par F. Cuvier. 
Avec celle episraphe: Le cahinet d’anatomie forınd par M. 


G. Cuvier, au Jardin d« Roi, pauvait feul donner lidee et 
Journir.les materiaux de cet ouvrage, 


PROSPECTUS; 


Depuis que l'importance des dents, et [urtout 
des dents molaires, conſidérées comme- caracttres 
zoologiques, a die reconnue, toutes les perfonnes 
qui s'occupent de l’bilioire naturelle des mammile- 
res ont dü defirer une reprefentation fidele de ces 
organes, et une delcription de tout ce qui ne pou- 
vait pas s’exprimer dans des figures. 

En effei, il ef impollible aujourd’hui de le 
faire une jufie idde d’un mammifere, c’eft-a-dire de 
determiner [es rapports principaux avec les ani- 
'maux du méême ordre que lui, fi l’on ne connaft 
point la firucture de les dents; et la railon en elt 
fimple:. ces organes indiquent avec precifion une 
des rirconltances les plus importantes de la vie, le 
gei 2 de nourriture, et par conlequent la firucture 
eilentielle des organes qui lont.-deitiines äa agir 
d’une maniöre directe [ur les alimens, 

Ce [erait en vain que l'on aurait etudie les 
organes du mouvement, ceux des lens, le nombre 
des doigts, les rapports de longueur des membres, 
leur ulages, etc.: on ne [aurait point encore quelle. 
eit la veritable nature de l’animal qu'on aurait ſous 
les yeux; car, fi l’on en excepte les bilulces et les 
folip&des, elfentiellement herbivores, ces differentes 
manitres d'être s’accordent avec toutes les especes 
de nourriture, 

C'elt faute d’avoir connu cette *erit& que la 
methode de Linnaeus n’a conduit qu'à former des 
groupes arbitraires daus les mamınileres, comme 
mous le montrent les voyageurs qui omt Inivi cei 
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auteur, d’ailleurs fi digne de celebrite, pour de- 
crire les animaux qu'ils obfervaient. Sparrmann, 
Forlter, Sonnerat, Gmelin, Guldenfaet, Wosmaer, 
Pallas lui-m&me, et cent autres, nous. ont lailies 
dans une incertitude ablolue [ur la veritable nature 
d'un grand nombre de marmmiferes dont ils par- 
lent, faure d’en avoir decrit les molaires; 
powurrait jaire le möne reproche à la plupart des 
naturalifties actuels, dirangers a lécole francaife. 
Au moyen des dents, au contraire, on peut déci- 
der a l’inftant à quel groupe naturel appartient un 


animal: car, jusqu'â prelent, il n’y a point d’exem-, 


ple que des molaires de formes differentes fe foient 
allices à une organifation femblable du refe; et 
tous les individus des groupes naturels de mammi- 
feres formes par la conlidöration d’une relfemblance 
organique gendrale, ont presque toujours prefentd 
des molaires conformees de m&me. 

Une faudrait pas conclure de lA, cependant, 
que cette rellemblance generale peut [uppleer A la 
connaillance des dents; louvent elle ef plus appa- 
rente que reelle, et pour la juger il faut une expe- 
rience que peu d’hommes [ont A portée d’acquerir. 
Piufieurs fois m&me elle a conduit à d’aifez gran- 
des erreurs : pendant long-temps les natnraliltes reumni- 
xent les chiens et les hytnes„.les ichneumons et. les 
coatis, les herilfons et les porcs-£pics, les dcureuils 
et les loirs,etc., & caufe de la relfemblance que ces 
animaux avalent entre eux extdrieurement; bientöt 
on reconnut qu’ils differaient par des organes im- 
portans, et l’examen deleurs dents eſt venu confirmer 
cette oblervation. Aujourd’hui ces apparencos 
exierieures ne [ont, pour les naturalifies, que de 
fimples indices, plus ou moins dignes d’atiention, 
mais qui ne les exemptent point de recourir a des 
fignes plus precis et plus certains: aulfi les derniers 
ouvrages de mammalogie ont tous admis, pour ca- 
ractere principal des genres, les formes des molai- 
res. C'eſt ce qui.a eu lieu dans les Dictionnaires 
d’hiftoire naturelle nouvellement publies en France; 
M. G. Cuvier l’a fait dans [on Regne animal, et 
M. Desmarelt a dü l'imiter dans [a Defcription des 
especes des mammiferes: or, ces osfvrages ne peu- 
vent &tre bien compris qu’autant qu'on le reprefen- 
tera les formes dont ils parlent; et ils n’'ont point 
donne de figures des dents. 

Ges [imples apercus [uffiraient, [ans "doute, 
pour faire [entir l'utilit de l’ousrage que nous an- 
nongons; mais [on utilit# paraftra entore plus &vi- 
dente, fi l’on conlidere qu'il n’en exifie point qui 
puilfe en tenir lieu, et qu’aucune collection dans 
le monde ne renferme les animaux quil a fallu 
ralfembler pour fon execution et que le Cabinet 
d’anatomie forme par M. G. Cuvier, au Jardin du 
Roi, pouvait feul fowrnir. Sceulement on troure 
quelques fragmens de cet ouvrage dans les premiers 
volumes des Annales du Muleum d’hiftoire natu- 
relle; mais ils font tres-imparfaits. M. F. Cuvier 
n'avait d’autre objet, en publiant les m&moires in- 
titulds; Effais fur de nouveaux caracteres pour les 


et l'on , 


teurs. 
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genres de mammiferes, que de confulter les mal+ 
ıres de la fcience [ur l'utilit# de [es recherches, 
et c’eft pour repondre a l’accueil quils ont requ, 
qu’il en publie aujourd’hui, en la completant, la 
plus importante partie. 

Sans doute, la connaiffance la plus detaillde 
des denis et celle de tous les organes qui concou- 
rent à la digeltion, ne fulfiraient pas pour donner 
une idee jufte et complöte de’ la nature d'un ani- 
mal. Non-feulement il fe nourrit, mais, pour la 
confervation individuelle, il a beloin encore de Te 
mouvoir, de le defendre et d’entrer en communica- 
tion avec les objets exterieurs: de lA, fes membres 
et les fens; et, pour la confervation de fon espece, 
u⸗eſt neceffaire qu’il foit pourvu d’organes gentra- 
Toutes ces parties de l’organilation doivent 
donc Cıre egalement connues pour qu’il ſoit polli- 
ble d'établir avec quelque fondement les rapporis 
qu’ont entre elles les espöces reunies par la conli- 
deration des dents; car les parties fe prelentent avec 
des modifications nombreules qui fe combinent de 
plufieurs manitres et concourent toutes à des fins 
particulieres, ce qui confiitue autant d’especes diffe- 


‚rentes. Auffi ces divers organes, dans ce yu'ils ont 


d’exterieur, formeront une [uile maturelle du tra- 
vail [ur les dents, qui fait plus particulierement 
l’objet de cette annonce, De nombreux materiaux 
font deja recueillis pour cela, et nous esperons 
qu’il ne s’&coulera pas beaucoup de temps avant 
que nous puillions mettre au jour ce complement 
des cäracteres zuologiques des mammileres, jus- 
qu'aux couleurs, ä la forme et & la diftribution des 
wgumens et des poils excluivement, qui, ne con- 
Ritwant que des caracteres [pecifiques,: fe trouvent 
avec la reprelentation et la delcription des esptces. 

Cet enlemble de zrecherches n'eſt, au relte, 
qu’une conlequence de l’Hiftoire naturelle des maın- 
mileres publice par MM. Geoffroy Saint Hilaire et 
F. Cuvier #); il tend à completer, autant quil 
eft poffible, cet ouvrage, ol les caracitres [pecili- 
ques [ont detailles, mais ol ceux d'un ordre [upe- 
rieur n'ont pu dire qu’indiguds. Il devient conl£#- 
quemment necellaire ä ceux qui polledent ceite Hi- 
Roire, dont on n’aurait pas une intelligence par- 
faite, fi l’on ne pouvait pas [e reprelenter exacte- 
ment les caracıbres des divilions de genres et de 
fous-genres dont on parle au [ujet de chaque es- 
pece. 

Le travail que nous annoncons conlifiera dans 
un fort volume in-8, de deux cenis pages de 
texte, et d’environ quatre-vingt-dix ou. cent planches, 
c’eft-a-dire qu'il y aura autant de planches que 
d’especes de dents. " 

Il fe publiera par livraifons, dans l’ordre fui- 
vant: 


*) Get ouvrage in-folio, dont M. De Lafleyrie elt edi- 
teur, forne d'un texte et de figures colorices, duffi- 
ndes d’apres nature vivante, elt arsive a sa 28°, li- 
vrailon: on le troure A la librairie de F. G. Levrault, 


391 


« 1, Livraifon. L’homme, les quadrumanes, les 
roullettes et le kinkajou. 

2. Livraifon. Les cheiropteres et tous les in- 
fectivores. 

5. Livraifon. Les carnalliers. 

4. Livraifon. Les didelphes. 

5. Livraifon. Une partie des rongeurs. 

6. Livraifon. Une autre partie des rongeurs. 

7. Livraifon. Les edentes et quelques paqui- 
dermes, 

8. Livraifon. Une autre partie des paquider- 
mes et les chevaux. 

9. Livraifon. Les ruminans, les amphibies et 
les c&taces. 

La premitre livrailon paraftıra le 53 Novembre 
prochain, et à partir de cette &poque les fuivantes 
feront publiees de mois en mois, de forte que l’ou- 
vrage lera termine en Juillet ı822. 

Le prix de chaque livrailon fera de ı flor. 48 
kr. pour les fous[cripteurs. Il [era porte à e flor. 
50 kr. des que l'ouvrage [era entierement publie. 


On fouscrit 


A Paris, chez F. G. Levrault, rue des Folles 
M. le Prince, n’. 33, .et 


A Strasbourg, chez le m&me, rue des Juifs, 
nm”. 35; 

Et chez les principaux libraires de France et de 
l'etranger. 





Bei mir iſt ſoeben erfchienen und in allen Bude 
bandlungen zu haben: 

Cuviers Anfihten von ber Urmwelt 
Nahderzmweiten Driginalr Ausgabe üben 


fegt und mit Anmerkungen begleitetvon 
ur Möggerarh: gr. 8. geh. Preis 1 Thir. 
16 Gr. 


Alles, was die Erforfhung des Baues der Erd» 
fefte, die organifhen Mefte früherer Erdperioden, die 
Sage und Geſchichte der Älteften Voͤlker, ihre Hinter 
laffenen Denkmäler u.f.w. zur Deutung der Urge⸗ 
ſchlchte unferes Planeten bieten fönnen, findet fi 
in diefer Schrift nah den Kauptmomenten jufammen» 
gefaßt und mit intereffanten Folgerungen begleitet. Schon 
nach der erften Original» Auflage ward diefelbe in viele 
Sprahen überfegt, im die englifche fogar viermal. 
Durch die gegenwärtige Verdeutfhung diefes für den 
Natur » und Gefchichteforfher, für den Theologen, 
Anatomen und Aftronomen fo wle für jeden Gebildeten 
gleih wichtigen Werkes iſt daher einem wahren Ber 
duͤrfniß abdgeholfen worden. Die reichhaltigen und des 
lehrenden Anmerkungen des Herrn Weberfegers, fo wie 
die ebenfalls beigefügten wichtigen Bemerkungen des 
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Herrn Prof. von Muͤnchew, wird jeder Lefer als eine 
ſehr willtommene Zugabe ertennen, ‘ 


€, Weber, vuchhandler in Bonn. 





Nachträgliche Berichtigungen 
zu der Beſchreibung der Reiſe des Prinzen Mar 
v. Neuwied“ in Braſilien. 


Band J. pag. 366. Strix pullatrix iſt der von 
Le Vaillant unter der Benennung der Chouette à 
scollier beſchtiebene Vogel (Le Vaillant Afr. XLII. und 
Strix — Daud.). — Der Icrthum entſtand, 
weil der Vogel kein Halsband zeigt. — 


Band II. pag. 243. Der bier von mir Corvus 
cyanopogon genannte MWogel, iſt nicht der Acahed des 
Azara (Corvus pileatus, Temminck pl. col. Tab, 
58-), fondern, wie ich mich jegt überzeugt habe, eine 
befondere Species. — Herr Temmind hat den jeßt im 
meiner Sammlung befindlihen Acahs des Azara auf 
feiner saften Tafel fehr richtig abgebildet. — Die große 
Uebereinftimmung mehrerer diefer einander fehr ähnlis 
hen Heher aus Süd» America, welche befonders in der 
Vertheilung ihrer Barden einander gleihen, war Urs 
ſache diefes Itrthums. — 





Durch einen Befhluß des haben Königlihen 
Miniferii der Geiftlihen, Unterrihts» und 
Mebdizinals Angelegenheiten zu Berlin vom 19 
Auguft d. 9, wurden der K. Leopoldinifch» Carolinis 
ſchen Akademie der Maturforfcher, mit hoͤchſter Genchr 
migung und unter der Proteltion S. hoch fürſtlich en 
Durchlaucht des Herren Färſten Staats 
Eanzlers von Hardenberg sin mamhafter jährli 
her Geldzuſchuß, als Unterſtützung zur Herausgabe 
Ihrer Schriften gnädigft bewilligt, welcher Geldzuſchuß 
fo lange fortgehen foll, als diefes Inftitut, wie foldes 
jegt durch den Aufenthalt feines zeitigen Präfidenten, 
bes Profeflors Nees von Eſenbeck zu Bonn, der Fall 
ft, feinen Sig in den Königlih Preufifhen Staaten 
haben und feine verdienftlihe Thaͤtigkeit ferner bewaͤh⸗ 
ren wird, Dadurch, fo wie durch die gänzlihe Til⸗ 
gung aller Diefer Akademie für gleihe Zwecke früher 
verliehenen anfehnlihen Vorfälle, iſt nicht nur Die 
Gortfegung der Acta Academiae Naturae Curiolorum 
in einer zeitgemäßen Form für eine Reihe von Jahren 
gefihert, fondern dieſes lalte Inſtitut darf au, durd) 
bie Fürforge des Staats in ſich felber feiter begründet 
und gleihfam verjüngt, nad immer höherer Vervoll⸗ 
fommnung feiner Leiftungen fireben, die dem Fleiß 
deutfher Maturforfher, wie den Staaten, die ihn 
wohlthaͤtig fördern Helfen, zu gleicher Ehre Bey der 
Nachwelt gereihen mögen. 


r 





Litterariſcher Anzeiger 








Beridtigung 
einer Stele in des Herrn von Hof Preisfprife: Geſchichte der. Erdoberfläche u. ſ. w. 


Sn der vor Kurzem erſt erfhienenen Schrift des 
Heren von Hof in Gotha finder ſich folgende Stelle, 
©. 455. 3. ı0 ff. bis 459. 3. 6. *) 

„Eine Merkwuͤrdigkeit zeigt Italien, welche zu mans 
cherlei Vermuthungen über Veränderung des Waſſerſtan⸗ 
des im Mittelländifhen Meere Stoff geworden 
iſt, die befannten Trümmer des Juptiters,Tempels 
bei Pozzuolo ) Von dieſem ſtehen noch einige 
aus Tipolino antico (einem weiß und grün geaders 
ten Kaltſtein oder Marmor °) gehauene Säulen fent 
reht da. Der untere Theil diefer Säulen, von dem 
15 Buß über det Meeresflähe gelegenen Boden an bis 
zu einer Höhe von ı2 Fuß, iſt rings um biefelben voll 
von Meinen Hoͤhlungen, wie diejenigen find, welche die 
Pholaden (Mytilus lithophagus) in bie Uferfelfen boh⸗ 
ven. Höher hinauf find die Säulen frei von folden 
Höhlungen *). Aus dieſer Erfheinung zieht man den 
Schluß, daß 1) der Tempel zu einer Zeit erbauer wor 
den ſeyn muͤſſe, in welcher der Boden auf dem er ſteht, 
trod'nes Land geweſen; 2) daß nad Erbauung des Tems 
pels der Meeresfpiegel ſich erhöht haben 'müfle, fo weit 
als die Höhlungen in der Höhe der Säulen reichen, 
weil die VBohrmufcheln nur unter Waffer leben und ar 
beiten; 3) daß diefer erhöhete Woſſerſtand lange genug 
beftanden haben müffe, um den Pholaren Zeit zu einer 
fo betraͤchtlichen Arbeit zu fallen; und 4) daß das Meer 
fi allmählich wieder fo- tief geſenkt haben muͤſſe, um 
die Säulen des Tempels und den Boden beffelben auf 
dem Trodnen, und fo wie man fie jegt fieht, erfcheinen 
zu laſſen ).“ 


| r r æ— 


1) Geſchichte der durch Ueberlieferung, nachgewieſenen nıtürli- 
chen Veranderungen der Erdoberndche. Ein Verſuch von 
RE Avon Hof, Mitter des weißen Fallcnordens und 

er. Eächf. Beh. Aſſiſt. Mathe. 1. Th, Wine ven der 
Fra Gefeltfchaft der Willenfibaft zu Gttingen gefrönte 

Dreiefhrift, Garda bei Perthes 1822. Eine, Tomehl in 

Hinſicht auf die darin behandelten Geaentaͤnde, ald durch 

deren Behandlung felbft ſeht aufgejeichnere und hoͤchſt ans 

iedende Schrift des ſchon durh_frähere Werke befannten 

Berfafers, Sie entbält einen u biftorifiber Thatfar 
den, durh den adırungdwertheken Fleiß zuſammengetrta⸗ 
gen, mit Sharffinn geordnet und beugrheilt, und wird, 
als Fricijcher Merfuch, im Gebiete, der Meolegie ficher non 
eben fo großem Einfluß feon, als fie noch mancherlei Diss 
euffonen und Berichtigunaen veranlaffın dürfte. 

3) Bemeiniglih auch der Tempel des Gerapid genannt. _ 

3 Deutfh, antiker Zwiedelmoͤrmor, von dem zwiebelartigen, 
(hanlenfärmigen Acufcern. Eine Marmorart aus Attıfa. 
4) Die Höhlungen beginnen niht, unmittelbar an dem Fuße 
der Eulen, fondern erft einige Fuß darüder, von ber 

Doerfläche des alten Bergſchuttes an 

8) P. A. Paoli, Antichitä di Pozzuoli. Tab. 15. — Ermoneg. 
Pini in Memor. della Soc. Ital. Tom. 9. p» 199. — U. 

A. Deluc, Journ. de Phyfique T. 49. p- 425. T Blumen- 

bach, Spec. hiſt. nat. Antig. art. oper. ülußtrat, pP 9 

(Anın, d. 2. von 201.) 


ge. An.) 9 :3-2 


„Die Geihichte nicht uns hierüber Beinen Aufı 
fhluß, und läßt den Bermuchungen freies Beld. Eine 
Erklärung der fonderbaren Erfcheinung iſt daher aller 
dings fhmwer und um fo fihwerer, ba fie fih an einem 
Menfhenmwerke darftellt, weldes wir unmdglid in eine 
vorgefhichtlihe Urzeit zurück verfegen können. Diejent 
gen, welche annehmen, daß der Durchbruch des Thrar 
cifhen Bosporus zu einer Zeit erfolgt fey, in mel» 
her die Strafe von Gibraltar nod nicht geöffnet 
gewefen, und daß dadurd eine große Ueberfluthung der 
Küftenländer des Mittelländifhen Meeres er 
folgt feyn muͤſſe, finden die Erklärung der Erfcheinung 
von Pozzuolo im diefer Begebenheit. Sidler bat 
diefe Vorſtellungsart ergriffen, und fie mit dem 
Vorkommen alter campanıfder irdener Gefäße 
in einer zweimel mit. Lagen culturfäbiger 
Dammerde bededten Erdſchicht in Unteritslien 
in’ Verbindung zu fegen verſucht. ) 


Was die Erhöhung der aus Dammerde beftchen 
den Dede des Bodens betrifft; fo berechtigt ſolche noch 
nicht zu dem Schluffe einer wiederholten Waſſerbede⸗ 
ung und Abtrodnung eines ſolchen erhöheten Bodens. 
Wir werden unten in einem andern Bude diefer Ab⸗ 
handlung Gelegenheit finden, Beifpiele von Erhöhung 
bes trofnen Landes anguführen, wobei keine Einwir⸗—⸗ 
fung des Meeres im-Spiele gemwefen ift, wie z. B. bei 
der Bedeckung der vor zwei Jahren im den Miederlane 
den aufgefundenen Holzſtraßen oder Bräden der Rh 7 
mer und bdergleihen, Was aber die Verbindung ber 
Erfchyeinung von Poyyuolo mit dem Durchbruche 
des Thraciihen Bosporus und der Meerenge 
von Gibraltar anlangt; fo muͤſſen wir uns auf das 
beziehen, mas mir oben im zweiten Haupiftäde aus⸗ 
führtih darüber abgehandelt Gaben. Dort glaubten wir 
wahrſcheinlich gemacht zu haben, daß ber eritere diefer 
Durhörähe, wenn er aud früher erfolgt wäre als der 
leistere, eine fo große Ueberfluthung der Küftenländer, 
als zu Erklärung der Erfheinung bei Poyyuolo er 
forderlich geweien feyn wärde, wohl nicht hervorgebracht 
haben könnte; dañ ſich darüber, welcher von beiden 
Durchbruͤchen zuerft erfolgt fey, gar nichts mit einiger 
Wahrjcheinlichteit annehmen läßt, und daß felbft der 
Ducchbruch des Bosporus für welden doch noch meh⸗ 
sere Meberlieferungen wenigſtens einigermaßen jeugen, 
wenn er anders noch der hiſtoriſchen Zeit angehören 





1) Ueber das Eindringen des Meeres in Italiens Eheren, jur 
Ziit der Blüche der dltern Euböifchen, Dorifben und Achäts 
ihen Kolonien in Grefgriechenland, und uber die much 
maßliche Enttehungsperiode dir Kampaniſchen Bafen (mit 
einem Kupfer) von Dr. Sidler. Euriofitdren B. 5, Er. 
2. ©. 199 dis 243 im Tahre 1926, 
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follte, doch nicht wohl fpäter als die Deukalioniſche 
Fluth erfolge feyn kann.“ 

„Bir halten uns daher Überzeugt, daß ſchon die Ans 
nahme biefer leßtern Epoche für den Durchbruch des 
Bosporus, nichts als eine hoͤchſtgewagte Hypotheſe 
iſt. Unmöglidy alſo koͤnnen wir Herrn Sickler 
beipflichten, wenn er annimmt, dieſe Begeben⸗ 
beit ſey noch weit neuer und koͤnne ungef«br in 
Das Tahr 550 vor unferer Zeitrechnung g: feet 
werden, das leer braucde dann nur etwa buns 
dert Jahre über dem Boden von Pozzuolo ger 
ftanden 3u haben u, f. w., woraus Dann fol 
gen würde, Daß der Durhbrud bei Gibraltar 
erft im fünften Jahrhunderte vor Chriſti Ger 
burt erfolgt fep — eine durchaus unbaltbare, 
und allen Seugniffen des Alterthums widerfpres 
ebende Vermuthung. Bordert man vielleicht, weil 
wir verſuchte Erklärungen von der Erſcheinung an ben 
Bdulen von Pozzuolo verwerfen, von uns, daß wir 
fie ſelbſt geuügender erfidren; fo ſchaͤmen wir uns nidt, 
gu gefichen, daß wir Diefes nicht vermögen. Aber wir 
Bitten, wohl zu beadten, daß die Erſcheinung, wenn 
fie fi wirklich fo verhält, wie fie angegeben wird und 
wenn fie wirtlih ein Werk der Naturt iſt, zwar als 
lenfatls für eine Abwedfelung im Steigen 
und Fallen bes Meeresfpiegelö zeugen würs 
de, aber nicht für das von Celfius angenommene 

fortf&reitende Fallen deſſelben allein.“ 

Indeſſen möchten wir vor allen Dingen, und ber 
vor wir biefe einzeln flebende Erſcheinung zu einem 
Schluſſe auf irgend ein pallendes phyfifhes Ereigniß 
benutzen, fie jelbft nad allen Umftänden vollfiändig com 
ftatirt- wiffen. Es iſt dabei Verſchiedenes zu beobachten; 
es find einige Dorfragen dabei nothivendig zu beantwors 
ten; z. B. 1) Sind bie Höhlungen, welde 
man in einem Theile der Säulen wahr 
nimmt, entfhieden für Pholadenlöder ans 
zunehmen? a) ft es außer Zweifel, daß fie 
grft gebohrt worden find; ale die Säulen 
bereits an dem Tempel ſtauden? 3) Können 
nit vielmehr Felſblöocke von einer Küfe 
zu diefen Säulen genommen worden feyn, 
welche fhon vorher von Pholaden ange 
dohrt waren, als fie noch in ihrer .matärlis 
hen Lagerfätte ruheten; wie man noch jeßt 
niht nuran Küßen fondern aud in Gebirs 
gen, welche foffite Refte von Merresgefchds 
pfen enthalten, finde? 4) Können nicht 
fhon bei Bearbeitung diefer Bloͤcke ſolche fo 
gewählt und geftellt worden feyn, daß man, 
um des gleihförmigen und fommetrifhen 
Anfehne willen, den pordfen Theil derfels 
den zum untern, den glatten aber zum obern 
Theil der Säulen verwendet har? in weils 
chem Falle dann die ganze Merkwürdigkelt 
der Erfbeinung wegfallen wärde Hat man 
genügende Antworten auf diefe Fragen erhalten, dann 
mag man tn der Maturdunde und der Geſchichte nach 
Erklärung der Erfcheinung ſelbſt ſorſchen, wenn fie als—⸗ 
dann no nöthig feyn wird.‘ 
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Zur Berichtigung dieſer Stelle bes von Hofiſchen 
Werts, in fo fern als fie meine oben angeführte Ab» 
handlung berührt, mag bier folgendes dienen. 

Zuerft ift ed ungegründet, daß ich in derfelben 
die Vorftellungsart derjenigen ergriffen, 
welche annehmen, daß der Durchbruch . des 
Thracifcdyen Bosporus zu einer Zeit erfolgt fep, 
in welder die Strafe von Gibraltar no 
nit geöffnet gemwefen, daß dadburh eine 
große Ueberfliuthbung der Käfenländer des 
Mirtelländifhen Meeres erfolgt ſeyn mäüffe 
und daß die Erfheinung an den Säulen von 
Puzzwoli durch dieſe Begebenheit erklärt 
werde, Von einer Annahme oder Brgreifung 
diefer Vorftellungsart befindet fid) in der Abs 
bandlung von mir in den Curiofitäten, worauf 
fih Here von Hof bejogen, auch nicht ein einziges 
Wort. 

Zweitens iſt es ungegrändet, daß ich diefe Bege⸗ 
benheit des Durchbruchs des Thracifhen 
Bosporus und des darauf fupponirten 
Durdbruds bei Gibraltar in die Zeiten von 
dem jahre 550 vor Chriſti Geburt an herab⸗ 
geſetzt habe. Auch von einer ſolchen Annahme 
— die Hetr von Hof gutund gern „elne durchaus 
unhaltbare, und allen Zeugniſſen des Alterthums wider⸗ 
ſprechende Vermuthung“ nennen mag — findet ſich in 
meiner Abhandlung nicht ein einziges Wort. 

Sonach finde ich mich in diefer Strelle des Hofi⸗ 
fhen Werts mit einer Behauptung vor das geologifche 
Publitum geführt, die mir doch nie in den Sinn ges 
kommen iſt, die ich am wenigften irgend wo in meir 
ner Athandlung- aufgeftehit habe. Hieraber verweiſe ich 
auf diefe ſelbſt. Wer nur etwas geneigt ft, von ber 
Anfhuldigung einer fo ganz monftröfen Behauptung mich 
befreit jehen zu wollen, der ſehe fie nad; was mid dar 
von befreit, liege in derfelben offen vor. 

Gern erfenne idy übrigens die Unbedeutenheit mei 
ner Heinen Abhandlung an; noch mwiliger ſchreibe Id es 
eben biefer Unbedeutenheit zu, daß der würdige Verf. 
von ihr einen nur flüchtigen Gebrauch gemacht has 
ben mag. Und einen folhen nur fann er von ihr 
gemacht haben; denn fonft würde ihm nicht entgans 
gen ſeyn: 

2) daß ich die Otratonifhe Annahme von dem Durch» 
bruche des Thracifhen Bosporus bei 
©trabo in der Anm. 6. S. 141. nur referire, 
indem ih mit den Worten 3. 17 beginne: „daß 
übrigens von den aͤlteſten Zeiten an bis auf Strabo 
herab ähnliche Ueberſchwemmungen an allen Kü« 
ten des Mitielländifhen Meeres Statt gefunden 
haben, barüber fpricht derfelbe Schriftſteller (Ztrabo} 
mit großer Ausführtichkeit u. f. mw.” 

2) Daß ich aber diefelbe Sıraton.fhe Annahme oder 
Angabe nirgends, weder in der Abhandlung noch 
in der Anmerkung, als einen Erflärungsgrund der 
Erfgeinung an den Säulen von Puzzuoli angeges 
ben habe; welches Har und deutlich daraus hervor» 
geht, daß ih den Durchbruch des Thraciſchen Bos⸗ 
porus zu den Alteften Ueberſchwemmungen ge 


397 


rechnet, und durch ben Ausdrud Abnlihe Les 
berfdwemmungen beſtimmt auf diejenige bins 
gebeutet, welche ic im Anfang der Anmerk. 6 am 
gegeben, wodurd Pirhekufa unter Waſſer geſetzt 
worden mar, was im fünften Sahrhunderte vor 
Ch. Geb. erfolgt ſeyn ſoll. 


3) Daß ich vielmehr das ganz Entgegengefegte von 
demjenigen, mas Herr von Hof als meine Be— 
hauptung angegeben, ©. 143. 3. 5— 11 in den Bor 
ten gefagt: „Die ganze Gegend von Rheg— 
gio bis über Kumä bin (in welhem Raum 
ſich Puzjuoli, Paͤſtum und die Felſen mir Pholadenlb⸗ 
ern befinden) war in den frähberen Zeiten 
den fürdeerlihften vulkaniſchen Erſchei— 
nungen ausgefeßt, wie wir aus ben hier 
angezeigten Schriftſtellern erfahren. 
Sierdurch war der Meeresgrund, viels 
leiht aud die Kaſtergegend abwechſelnd 

eſenkt und geboben,- folglid den Fluten 

alansiißer Spielraum zum Eindrins 
gen in das fee Land gewährt worden.” 
Hier ift Mar, daß ih die Erfliärung der Ev 
fheinung bei Puzzuoli nicht in dem 
Durchbruch des Thracifhen Bosporus, 
fondern in denjenigen Ueberfhwemmuns 
gen fudhte, die abwedhfelnd und theils 
weife durch vultanifhe Veränderungen 
der Erdoberflähe an Ttaliens Rüften ers 
folgten und erfolgen mußten, wofdr i& 
eine beſtimmte geſchichtliche Nachrticht 
von Timdus ans Strabo beibrachte, und 
womit ih die Erſcheinung der Campa— 
nergräber unter 4 Erdſchichten in Ber» 
bindung feste Diefe Annahme befhräntt fi 
alfoe nur anf ein Steigen und Fallen des Waſſer⸗ 
fpiegels, der aber nur aus partiellen Beranlaffuns 
gen, nit aus jener allgemeinen Zosporiſchen her 
vorging. Die Säulen des Tempels bei Puyzuoli 
wurden bis zu dem Punkte, wo fie von den 
Vohrmufheln fih angefreffen zeigten, von Berg 
fhutt, oder von den Trümmern bes hinter 
dem Tempel unmittelbar ſich erhedenden Berges 
bedeckt gefunden. Ein, dem Kr. von Hof, der 
nicht felbft an Ort und Stelle war, entweder nidit 
bekannt gemwordener, oder doch überfehener ms 
fand, der deutlich zeigt, daß eine große Ers 
fhütterung des Bopene ſelbſt, durch Hebung oder 
Senkung einft Hier ſtatt gefunden haben müſſe. 


&o viel zu meiner Rechtfertigung, daß ich die von 
Andern angenommene frühere und vorhiftsrifche Erſchei ⸗ 
nung ded Durchbruchs des Thracifhen Bosporus und 

des Durchbruchs bei Gibraltar mit den unldäugbar fpds 
teren Ueberfhwemmungen, wodurdh Die ältere Damm» 
erde über den Campanifchen Gräbern mit Meerfand 
überzogen und bie Tempel bei Poyzuoli und Päftum 
unter Waffer gefegt wurden, keinesweges verwechfelt 
und fomit feine Behauptung aufgeftelt habe, die Ar. 
von Hof mit dem Prädicar einer durchaus unhaltbaren 
und allen Zeugniffen des Alterchums wiberr 
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fpredenden e uͤbereilt bezeichnet hat. Diefe Be⸗ 
rihtigung einer Behauptung, die mid etwas ſagen lieh, 
woran ich nie gedacht hatte, glaubte ich mir felbft [hub - 
dig zu ſeyn. Nunmehr bin ic aber der Sache ſelbſt 
die Berichtigung einiger Bemerkungen fhuldig, wönit 
Hr. von Hof die Nichtigkeit der Beobachtungen fogar, 
die von Andern, wie von mir, an den Campaniſchen 
Gräbern und an den Säulen von Puzzuoli gemacht 
worden, erfehättert zu haben glaubte. 

Erftend: die Campanergräber im den Ebenen, wir 
bin das Meer bei Ueberſchwemmungen dringen konnte, 
find — Ich widerhole es — mit drei, oft mit vier 
Erdfchichten uͤberdeckt; im legtern Falle, von unten an 
aufwärss, mit Sand und Bimsfteinen, dann mit ural⸗ 
tee Dammerde, -darauf wiederum mit Sand und Bime⸗ 
fleinen, endlich aber mit neuer Dammerde, welche die 
jegige Oberflähe bildet. Demnach iſt die von Hr. von 
Hof S. 456. ©. 20. gegebene Darfiellung gaͤnzlich 
unridhtig, indem er daſelbſt fagte: „Was die Erbds 
bung der aus Dammerbde befichenden Dede des Bor 
dens betrifft; fo berechtigt ſolche noch nicht zu dem 
Schluſſe einer wiederholten Wafferbedekung und Abs 
trodnung eines folden erhöhten Bodens.” Die Ers 
böhung befteht ja nit, nah Mazzuola's und Anderer 
Bemerkungen, die ich dar eigene Anfiht an Drt und 
Stelle beftätigt fand, aus einem blos als Damme 
erde fi zeigenden Boden, fondern aus zwei neuen 
Erdſchichten, bie Aber die alte Dammerde 
ſich lagerten, und bier betrifft die Hauptſache vorzigs 
lich. die ı Parif. Buß 4 Zoll hohe Meerſand-⸗ und 
Bimsfteinfchicht. Bei dieſer fragt es fih ja: wo⸗ 
ber, dur welches Agens, kam fie über die 
alte Dammerde, weiche junächſt bie alten 
Eampanergräber Aberdeckt? — Sf es aber 
wohl möglich, dieſe Erfheinung ohne Eins 
tritt oder Einwirkung des Meeres zu erkla⸗ 
ren? — "Hierher paffen wenigftens nicht die von A. 
von Hof angeführten Beifpiele. In der Ebene um 
Rom, befonders in deren tieferen, dem Meere näheren 
Thellen, finder ſich häufig ganz diefelbe Erfcheinung, 
von ber ich mehrere, an Ort und Stelle verfertigte, cos 
forirte Aufriffe befige, wo die Durchſchnitte des Bodens, 
nebft beffen verfhiedenen Lagen, alte ehemalige Damm⸗ 
erde, Meerfand mit Conchylien und Bimsfteinlage, 
neuere Dammerde, auf das genauefte angegeben find. 
Auh in den Pontinifhen Suͤmpfen, in ben Niede—⸗ 
tungen um das Worgebirge Eircello, wo bas Meer bei 
ftarten Sübmeftwinden oft Z bis J deutſche Stunde 
Weges weit in das Land geht, kommen bet dem Durch⸗ 
ftehen des Bodens Überall dergleichen abmechfelnde 
Schihten von Sand, mit eingemifhtem Bimeſtein, und 
von Dammerde ganz neuer Entftehung zum Vorſchein. 
Diefe Erfheinungen find aber derjenigen, von meldet 
die Rede ift, völlig analog. — 

Zweitens: die Hoͤhlungen in den Saͤnlen bei Pup 
juoli find enrefhieden Werke der Bohrmuſcheln oder 
Pholaden. Daran hat wohl nod niemand aejweifelt, 
als wer diefe Säulen entweder nicht ſelbſt geichen, oder 
nicht begriffen, was die Löcher darin veranlaffen konnte. 
In manden biefer Höhlungen finden ſich fo 
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gar jegt no bie Ueberrefie der Bohrmus 
ſchel mit Sand vermifäht- Ich ann mid bier 
ſowohl auf Autopfie, als auf zwei andere ausgezeichnete 
Schriftfteller der neueften Zeit berufen. 

Diefe find zuerft Kerr Prof. von der Dagen m 
Breslau, ber im Jahre 1817 erft diefe Säulen unter 
ſuchte und in feinen wirklich vortrefflihen Briefen in die 
Heimat, Breslau I819- DB. 3 &. 127 folgendes dar⸗ 
über fagte: „Freilich find auch hier (Puzzuoli — nicht 
Puzjuolo, von dem Purroli der Alten) nur Trümmer, 
aber bedeutende. — Vor allen aber kuͤrzlich erft ganz 
ausgegrabene Trümmer von dem Tempel des Jupiter 
Serapis, In trefflider Arhitettur, aus der 
beten Roͤmiſch » (9) Griehifhen Zeit *), ganz von 
Marmor, oder doh mit Marmor befleidet, fogar ber 
Fußboden. An das hohe Portal des Tempels ſelbſt, der 
feine fehr tiefe Zelle hat, fhlieft ſich 
eckiger Säulengang mit den Wohnungen der Priefter: 
ganz aähnllch den Kreuggängen der Kiöfter. 
Mitte ftand, vermuthlich zum Opfern, ein kleinerer runs 
der Tempel auf 16 offenen Saͤulen, und außen vor je 
‘der elme Bildfäule: von allen find aber nur noch die 
Fußgeſtelle da, und bie Säulen für Taferta verbraucht. 
Die ganze Anlage und Einrihtung diefes Serapisr 
Tempels hat die naͤchſte Achnlichkeit mit dem Iſis⸗ 
tempel in Pompeji, tft aber viel größer und 
pridtiger- In die drei Hoden Marmorfänlen aus eis 
nem Grid, welche vom Portal aufrecht fiehen, haben 
fid) Fingermufgheln, mwelde fid an ber Dber: 
fläche des Meeres halter ringsum tief eins 
gebohrt. Mie muf das Meer bier, geftiegen 
und widder gefallen feyn, da jetzo biefer 
Tempel giemlih hoch über dem Meere ſteht, 
welhesnodh die Mauern anderer alter Ger 
bäude bededt. Daß bier die größten Ber 
änderungen vorgegangen, der Boden verfun 
ten und Berge entftanden, weiß man aud. 
Eine heiße Quelle dicht neben diefem Tempel, in wels 
dem fie ein Bad durchflleßt, verfündigt das mod) fort» 
dauernde unterirdifche Siähen u. f. w.“ 


Der zweite iſt Sr. Dr. Nöggerath, Dberberg 
rat) und Prof. zu Bonn, der zu feiner Ueberrfegung 
von Cüvter’s Anfichten von der Urwelt, Bonn 1822 in 
einer Beilage nad) Breislat S. 263 alfo fpricht: 
„Wenn aud mehrere Beobachtungen zu zeigen feinen, 
dag am Strand von Neapel fi) das Meer beftändig 
erhöhet, fo giebt es wieder andere, welde den Glau— 
ben erwecken, daß es binnen einem Zeitraume weniger 
Jahrhunderte dort bedeutend gefallen ſey. Am Fuße 
des Monte Nuovo und im Meere felbft, erblickt man 
an den Wänden der Reſte einiger alten Gebäude, wahr, 
fcheinlich ehemals zu dem berühmten Hafen des Julius 


— — — 


1) 95 bdiefer Tempel 
feg, möchte mobl 


aus ber Roͤmiſch-Grie bifchen Zeit 
nicht fo leichr zu beiahen feun, An tele 
nent Fıngange findet man Nicdrere, dem Aereacayt d. i. dem 

3.: Bachus der üraber, wach Heſhchzus aemidın:ce Alsdız, und 
‚betannt if, das der Eultus Des Bachas in Eampanien [bon 


lange vor der Raum! Kette daſelbſt eindemuſch und vers 
breitet war. 


ein niedriger vier 


Sn der 
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gehörend, im einer Höhe von ohngefaͤhr 6 Buß über 
dem Spiegel des Meeres, Mufcheln und Reſte von. ans 
deren Seethieren. Aus der Art und Weiſe des Vor⸗ 
kommens dieſer Seethiere hat Pini den Schluß gezogen, 
daf das Meer ehedem-fo hoc, als man jeht jene” 
SeethiersNefte findet, geſtanden haben muͤſſe. Der 
früher erwähnte Jupiter-®erapistempelym 
Puzzuoli geigs zugleid Spuren vom Steis 
gen und Ballen bes Merresfpiegels. Wenn 
das Pflaſter deffelben aud jept ein wenig 
unterhalb des Meeresfpiegels liegt, fo ſieht 
man dod an drei Marmorfaulen, welche über 
den Spiegel bervorragen, in einer Höhe 
von 10 Fuß, einen fehs Buß hohen Gürtel 
von Fleinen Löchern, welde von Meerwärs 
mern herrähren ‚und noch deren Ueberreſte 
enthalten, wodurch, im Verein mit andern 
bemeifenden Umfiänden, widerfprudlos dar⸗ 
gethan wird, daß ſeit Errichtung diefer Sdäu 
len das Meer 16 Buß höher als jegt gewer 
fen if.“ 

Drittens: undenkbar tft es fär jeden, ber von 
Bohrmuſcheln angefreflene Felsbloͤcke je einmal gefehen, 
daß die von Ihnen angebohrte Säulen zu Puzzuoli aus 
fon früher von biejen Srethieren benagten und von 
irgend einer Meeresküfte genommenen Felsbloͤcken ge: 
hauen und fhon durchloͤchert bier aufgeftellt wors 


"den, wie Hr. von Hof vermuthen zu können vermeinte. 


Diefe Jdce iſt durdaus unhaltbar: x) deshalb, weil 
die Hohlungen alle rings umber, von Außen 
nad dem Mittelpunfte gerichtet find, nir⸗ 
gends aber vdllig queer durchgehen, was 
dann doch der Fall feyn müßte; 2) weil dann 
nur bie eine Beite der Säulen dergleiden 
Höhlungen aufzeigen würde; 3) weil bie 
Säulen aus Attifhem Eipollinmarmor bes 
ſtehen *) und es nidt betannt ift, daß dieſe 
Pentelifde Marmorbräde bis in die See 
hinaus geführt worden, was aber anyunebs 
men ebenfalls nöthig wäre, Indem bie oft 
noch gut erhaltenen Heberrefte der Bohrmu— 
ſcheln fid in den Höhlungen befinden; 4) ende - 
ih, weil die Unternehmung irgend eines al 
ten Architekten oder Bauherren, dergleidyen, 
von den Bohrmuſcheln fo jämmerlid) zerfegte 
Selsblöde in Siulen auszubauen, — diefe 
Wrads mit großen Koften an Ort und Stelle 
zu führen, — fie in dem toftbaren Porticus 
eines Tempels des ZJupiter»Serapis, der 
durch Anlage, Gröfe und anderen - Schmucd 
fo böhft ausgezeihnet if, aufzuftellen, — 
ja fogar, wie Herr von Hof meint, fie hier des— 
halb fymmetrifh zu ordnen, gewiß ein fols 
des exemplum fine exemplo der auffallend: 
fen Sonderbarkeit bieten möchte, daß wohl 





1) Kup wien u Viele Semeriäeke irgend anders‘ meher 
e den, fo bleibt doch dieſelbe 1 de alſch⸗ 
Ka sie Doffden —— elde ünwadeſche alıch 
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feiner aller Bauherren, von Louis XIV. Zei⸗ 
ten an bis jebt, etwas, biefer Unterneh— 
mung anne von Ferne Achnlihes je hervor» 
gerufen haben bärfte. 

Hildburghauſen, den 10. Aug. 1822. 


Dr. Sickler. 





Bemerfungen 
des Herausgebers der „Encyflopädie 
der Freimanrerei” über die DBenrtheilung 
des erjten Bandes derſelben in Num. 134, 135 
und- 136 der „Jena. Allg. ir. Zeit.“ v. 
J. 1522, Sp. ©. 59 — 112. 


In den erfien Tagen des M. Junius d. I. wur 
den bie Eremplare jenes Bandes vom Kran. Verleger 
verſendet; — und ſchon vier Moden drauf erfchien 
diefe Lange Necenfion. Solche Eile bei einem Werke, 
wovon nur erſt der dritte Theil des Ganzen heraus iſt, 
ohne wenigftens die als nahe beworfichend angekündigte 
Erfcheinung des zweiten Bandes abjumwarten, Wozu, 
wie der Herausgeber hinter dem VBorworte det 
Verfaffers zum vorliegenden erſten bemerkt hat, von 
ihm ein Vorbericht nachgeliefert werden fol, in welchem 
er ſich Aber feinen Antheil daran erklären will, und 
der mithin zur gehörigen Wärdigung des Werkes uns 
entbehrfid it, — folche Eile mu ihre ganz befondern 
Urfachen haben. Werden doch font weit wichtigere 
Werke in den gefchrten Blättern oft erft nad) Jahren 
ausführlich; angezeigt; nachdem das Uriheil des Publis 
fums darüber ſchon Beftigkeit erlangt hat! — Und dann 
der Inhalt Liefer Recenfion! — Beides vereint wird 
bei jedem Lefer, dem gewiſſe mit früheren Ereigniffen 
in Deziehung ſtehende Umſtaͤnde bekannt find, den wohl 
begründern Verdacht erwecken, daß man von Briten 
freimaureriiher Direltorialbehdrden für nöthig gefunden 
habe, einen Sprecher auftreten zu laffen, der, geübt in 
den Rünften der Dialektik, den Eindrud vernichte ober 
doc ſchwaͤche, weichen Dieß und Jenes auf den Lefer bes 
wirken möchte, Um fo nörhiger ift es daher, die Ausfpräce 
des Recenfenten, ber ſich mit den Buchſtaben: F.M.M., 
— (die vielleihe das Wort: Freimaurermeifier, 
andenten follen) — unterzeichner hat, näher zu beleuch⸗ 
ten. Dieb foll Hier ia dee Maße gefchehen, daß ber 
Lefer die Blätter der Zeitung felbſt nicht nachzuſehen 
brauche. 

Nicht um ſich zu rechtfertigen, hat der Herausge⸗ 
ber der „Encpkiopädie” nachftehende Bemerkungen nie 
dbergefhrieben; denn er iſt überzeugt, daß jeder Sach⸗ 
kundige, dem es um Wahrheit — dem es um das 
Bute ju thun ift, ihm feine Mühe Dank willen und 
dem Werke, troß feiner Unvollfommenheiten, einigen 
Werth zuertennen wird; fondern rein aus Liebe zur 
Mahrheit, und um Derer willen, die zwar. ‚ben Gegen, 
ftand mit Unbefangenheit betrachten, dennoch aber, weil 

Eu. Anz, 4 D. 2033, 


402 


'fie bie Freimaurerei und Freimaurerbruͤderſchaft ent 
weber gar nicht, oder nicht hinlaͤnglich, kennen, durch 
die Zuverfiht in den Angaben und Behauptungen dies 
fes Recenſenten irregeleiret werden koͤunten. Freilich 
wird der Rec. mehre Gegenaͤußerungen unbefheiden, 
indiskret u. f. w. menuen: allein, er verlangt von 
Audern unbedingt Das, was er Defcheidenheit, 
Verfhwiegenbeit, Ergebung (Herouement — 
S. 101) nennt, finder es indeß keinesweges unbefchels 
den oder indiskret, gegen Die, deren Streben ihm miß—⸗ 
fält, harte und, ihrer Natur nah, — ſchon weil er 
Niemanden ind Herz fehen kann, — unerweisbare 
Befchuldigungen vorzubringen, denen jeder Mann von 
Rechtsgefähl ſchon felbft die Namen - geben wird, die 
fie verdienen. 

Der ungenannte Freimaurermeifter — (baf 
er ein folder ift, erhellee aus vielen Stellen;) — ber 
ginnt fo: — 


„Obgleich die meiften von ben unter dem Texte fie 
henden Noten von dem Herausgeber unterzride 
net find: fo iſt es, ihrem Inhalte nach, doc fehr 
zweifelhaft, ob bierunter der Werfaffer oder der, 

nah dem Titelblatte, von dleſem verfchiedene 
Herausgeber des Buches zu verſtehen ſey.“ 


1) Wie kann doch irgend Jemand, der mit Madjs 
denken Liefer, einem ſolchen Zweiſel Raum geben! Als 
les im Bude in ] Eingefhlofjene if Zus 
fab des Herausgebers, der, in der Voraus— 
fegung, daß Dich jedem Lefer von dem gemeinften 
Scarffinn, gefhweige einem prüfenden Richter, fofort 
in's Auge fpringen werde, für ganz Überfläfig hieu, 
vorläufig darüber Etwas zu bemerken. Haͤtte er freilich 
einen fo argen Mifgnff, als der gelehrte Sec. gethan 
Hat, nur ahnen können, fo würde er nicht verabfäumg 
haben, auf dem Titelblatte feßen zu laffen: 

„mir Zufägen (in Klammern) vermehrt.“ 


„Weniger zweifelhaft ift es, daß diefer Letzte kein An⸗ 
derer iſt, ald der duch feine” [die von ihm 
herausgegebenen] „drei Alteften Runfturfunden 
bekannte Sr. Kranfe Dieß erhellt nicht nur aus 
den Anführungen S. 159, 218° [vteimehr: arg] 
„und 345, fondern auch aus der innigen Verbin— 
dung, im der biefe Enchklopaͤdie mit den Produes 
ten der Kraufefhen Schriftſtellerei ſteht“ 


2) Indem der Rec. jenen, wie er meint, nice 
zweifelhaften Umland. begierig ergriff, um im weh 
teen Verfolg der Kritik feine Galle gegen den verdienft: 
polen Ir. Kraufe ergießen zu können, erwieß er da: 
durch zualeih, daß es ihm bloß darum zu thun war, 
den Leſern feine Bermurdung ald Gewißhelt auf: 
zudringen. Die Anführungen auf den von ihm angege: 
benen Zeiten fonnten ihn unmdslih darin beſtarken, 
wenn er nicht ſchon zuvor, feiner Sache gewiß zu fenn, 
glaubte, 

„Die Tendenz — — nadlefen mögen.” 

3) Der Der. hat es errathen, — (Was aber auch 
am Tage liegt.) — daß es unter andern „die Tenden; 
bes. Werks keine andre If, als die, die Krauſe'ſchen 

26 
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Ideen Über die Geſchichte, die Beſtimmung, die Bes 
handlung” [?] „der Greimaurerei weiter zu verbreiten, 
und ihnen and bei Denen Eingang zu verfchaffen, wels 
che ſolche bei ihrem erften Urheber nicht haben nad 
lefen mögen.“ 

Eben deßhalb, weil fo viele Logenbräder bie in 
dem Werke über die drei alteſten Kunfturtuns 
den: 

a) das Ältefte Fragſtück über den Urfprung, 
die Wefenbeit und die Beftiimmung der 
EMaurerbräderfhaft, nah der Handſchrift 
8. Heinrich's VI. von England, 

b) das Altefte Lehrlingsfragſtück und 

ec) die Dorter Konftitution vom S. 926, 

entwicdelten Ideen gar nicht der Beachtung für wert 
halten, wiewohl biefelben als die einzig richtigen einem 
Jeden erfcheinen, der in den Geift der FMaurerei 
eindringt, — und weil fogar, (mie auch der Rec., auf 
die Gefahr, fein eignes Urtheil bei Sachkundigen bloße 
zuftellen, &. 100 gethan hat,) gewiſſe Logenmeifter ih» 
zen Lehrlingen weiß maden wollen: „es könne Dem, 
der die 3 Alteften Kunfturtunden gelefen habe, darüber 
kein Zweifel beiwohnen, daß Kraufe der Maurerel 
eine gang fchiefe Idee untergelegt und den 
Beweis derfelben in feine Deutungen und Dar» 
flellungen hineingelegt babe; — dann: die 
auffaltenden Widerfprädhe in Dem, was Dr. 
Kr. von der Maurerei verlangt, und die Stellung, in 
welche er fich felbft zu ihr gefest hat, bewielen, daß er 
fie weder binlänglih kenne, nod mit fi 
ſelbſt im Klaren fey, fondern ein Phantom 
mit Fanatismus verfolge, das ihm eine ers 
biste Einbildungftraft aufgedrungen habez“ 
ferner S. 103: „die Umſchaffung der Freimaurerei in 
einen Menfhheitdund fey ein Traum} der, fo 
ſchoͤn und ergöplih er auch feyn möge, doch nur im 
einer von der Bernunft nicht geregelten 
Dhantafie aufleben und fortdbauern könne Häufig 
verbänden Diejenigen, welche, vermöge der Schwär 
che ihrer Einfiht, auf den Gedanken von Refor⸗ 
mationen in der Freimaurerei gebradt würden, 
damit zugleich diejenige Schwäche des Charakters, 
durch welche fie verleitet würden, die Rolle der Refor⸗ 
matoren & übernehmen ;” und: „nur zu leicht überrede 
fi der Menfh: er ıhue aus edlen Bemwegunggründen, 
wozu er doch mur aus ganz egoiftifhen Rüds 
fihten des Gewinnes, der Eitelkeit oder der 
Rechthaberei getrieben worden fey;” — ebendeß— 
bald müflen jene Ideen in mannichfacher Geftalt unter 
dem leſenden Publitum verbreitet werden. Der dadurd 
der „Encyllopädie” von bem Herausgeber aufgeprägte 
Charafrer wird derfelben hoffentlich bei Leſern, deren 
Urcheil bar feine vorgefaßten Meinungen 
beſtochen if, Eingang verfhaffen und fowehl ihr 
Gemuͤth, als ihren Verftand, anſprechen. 


„Daher beſteht — — Lehren beftätigen.” 


4) Unwahr ift es, daß „der größte Theil des 
Ganyen in Ausjägen aus den Kraufe’fhen Schrif⸗ 
ten, oder doch aus folhen Schriſtſtellern““ [Werten], 
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„welche in ben betreffenden kte 

ſtimmen und ſeine Lehren —— —— — 
Dieß zugleich einen Tadel enthalten, ſo mußte der Mer. 
jeigen, daß das Ausgezogene entweder ohne Gehalt, 


a " feinem Plage, fey. Beides dürfte ihm 


„Es könnte fheinen, als wenn gerade das außerors 
dentlihe Lob, welches der Bf. über An. — 
fältig ausgieft, die Beſcheidenheit des Letzten haͤtte 
abhalten muͤſſen, ſelbſt als Derausgeber zu defr 
fen Verkündigung beizutragen. Da aber Ar. Ar. 
von ber Vortrefflichteit feiner Arbeiten fo innig 
überzeugt iſt, daß er, in Recenfionen fi auf die 
Autorität berfelden zu berufen, und feinen Namen 
rühmlihft zu erwähnen, keinen Anftand nimmt, 


(wie } ». ©, 322 und : ' 
fer Einwand.” 390): fo verfhwindet dies 


5) Da Kraufe weder Berfaffer, noch Heraus⸗ 
geber des Werks iſt; (wie auch von dem — 3 
ger in einer Notiz in der „Bellage zum fiterarifchen 
Converſ. Blatte“ v. 9. 1822 Mo. 25, am Ende, bes 
zeuget wird; *) fo fällt das Gehaͤſſige biefer Infinuas 
tion auf ihren Urheber zuruͤck. Uebrigens ift einem. 
namhafıen Gelehrten wohl nicht gu verargen, daß er In 


————— ſich auf die Darſiellungen in feinen früs 


„Es bietet fi demnad für bie Beurtheilung des von - 
; liegenden Buches ein doppelter Sefihtspunft dar: 
einmal fein encpelopädifher Gehalt an 
fi, und zweitens der Werth feiner, eben ans 
gegebenen, befondern Tendenz; wobei jede 
Überall die Beurtheilung ſich an Dasjenige halten 
muß, was über die Freimaurerel theils in dieſem, 
theils in andern Werken, zur öffentlichen Kunde 
gebracht worden iſt und fid) durch Uebereinftimmung 
mit andern ausgemachten Wahrheiten bewährt hat. 
Denn fo lange der Bund der Freimaurer noch 
nidt für angemellen findet, fein Inneres aller 
Welt vor Augen zu legen, halten wir es einerfeits 
‘ für eine ungiemliche Neugierde, durch Belane 
[hung deffelben Etwas von ihm berauszubrins 
gen; =. —— ſind wir —* mißtrauiſch ges 
gen ejenigen, welche uns darüber: Na 
haben geben wollen, . _— 





” rg 4 lautet folgendermafen. — 
„Es wird von dem Verf. der in der Jenai Alla. 
raturzeitung befindlichen Recenſton Über die gehen? I 
lage erfhienenen „EncoPlopddie der reimanrereı; 
erfier Theil“, als etwas faum zmeifelbaftes angenoms 
men, daß der Herausgeber diefes Werks Herr D. Kraufe 
in Dresden fey. Jedem das Eeine! und balte ich mid 
deshalb für verpflichtet, hierdurch einfmeilen zu erklären, 
baf der eigentlihe Begründer des Werks, obwohl cin Des 
er, in Paris lebt, der Herausgeber in Deutfchland aber 
nesweges Hr. D. Kraufe if, fo fehr ed auch zur Ems 
pfehlung dieſes Buches gereichen möchte, 
geipjig, den a5. Gept, 1522, 


84. Broddaus.“ 
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5) Wie ſchlau bemuͤht ſich doch der Rec., glei 
im Voraus das Borurtheil wider Krauſe zu erwecken, 
um, mo möglich, die Erfenntnif der von ihm in's Klare 
gefeßten ewigen und gefhichtlihen Wahrheiten in Ihren 
Bortfchritten zu hemmen! 


„Ale Welt ift darüber einverftanden, daf es überaus 
ananftändig feyn würde, wenn man an den Thür 
zen irgend einer Gefellfhaft borden 
wollte, und daß Derjenige ſich veraͤchtlich made, der 
als Mitglied einer geſchloſſenen Geſellſchaft der» 
ſelben Kiätfhereien verurſacht. Die Ans 
wendung davon auf die Geſellſchaſt der Freimaurer 
ſcheint uns fehr einſach.“ 


7) Abgefehen von dieſer ganz grundlofen Anklage 
Rraufe’s, hätte der Rec. ermägen follen, baß der Bund 
der Freimaurer, dem nihts Menfhlidhes fremd feyn 
fol, innig in das Leben der Menfhen eim 
greift, und daf es daher Jedem, bem das Wohl der 
Menſchheit am Herzen diegt, noch weit mehr aber einem 
Möitgtiede des Bundes, nicht bloß. ziemt, fondern fogar 
Pflicht ift, fein Thun und Walten aufmerffam zu beob⸗ 
achten, und zuzufehen, ob berfelbe feinen Zweck durch 
- aus erfüler, und findet er etwas Tadelhaftes, feine 
Meinung darüber, (nah den Umſtaͤnden entweder im 
geheimen Kreife, oder, befonders wenn man ihm das 
Anmitteldare Einwirken auf den Bund unmoͤglich macht, 
bffentlich,) zu Außern. ‘ 


„Bermöge der allgemeln geltenden Präfumtion muß 
man fowohl ihre einzelnen Mitglieder, als ihre 
Vereinigung, für recht und gut halten, bis das 
Gegentheil erwiefen if.“ j 


8) Daf der Mer. diefen, noch fehr freltigen, Gag 
mit foviel Zuverficht hier einfhaltere, Dieß ift gerade 
der Verraͤther feines peinlihen Gefühls wegen der uns 
fäugbaren Sebrehen der Brüderfhaft, die in der „En—⸗ 
cyklopaͤdie,“ fowie in dem Kreaufe'fhen Werke über die 
Runfturft., aufgedeckt werden; denn, in beiden Werken 
tft nur ehrenvol von dem Zwecke ber Gefellfähaft 
und von ihrem gefhihtlih Weberlieferten ge 
ſprochen worden, 


Ob die Geſellſchaft ſich ſchließen will, dder nicht, — 
ob fie ſich bei offenen oder bei verſchloſſenen Thür 
gen verfammlen will, — ob fie bie Meugierde Der 
ver, die nicht zu ihr gehören, befriedigen ‚oder. ihr 
nen antworten will; „„kaͤmmert euh um euch und 
nicht um uns!““ dieß Alles ſtehht unbedenklich in 
Idrem Belieben; und Jeder, der ihr hierin 
Gewalt anthut, begeht offenbares Unrecht” 


9) Ein bloßes Belieben ohne zureihenden Grund 
& In dem Reiche der Wahrheit, der Sittlichkeit, des 
echte und der Schönheit Nichte, — darf am wenig» 
fen in einer Geſellſchaft geltend gemacht werben, in 
welder Vernunft ben Vorfig führen fol. — Keift 
denn Das Gewalt antbun, — geiftig torguis 
ren, (mie der Rec. ©. 104 ſich ausbsädr,) — wenn 
man freimäthig fagt, Was einer Verbefferung bedarf, 
wenn man Hebreih mahner, gründlich belehret? 
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„Wenn es hingegen den Frelmaurern üͤbelgenommen 
wird, daß fie Diejenigen, die es nicht find, Pros 
fane nennen, fo beweiſt Dieß nur Unmwilfenheit 
und Eitelkeit Derer, die ſolches abel deuten, da 
profan Nichts weiter heißt, als nicht einger 
weiht, niht aufgenommen.” 


10) In welcher Verbindung diefer Sag mit beim 
Vorhergehenden ſtehe, ift eben fo wenig abzufehen, als 
der innere Zufammenhang verfhiedener anderer Thelle 
diefer Recenſion. — Der Rec. findet für gut, die 
Benennung Profane, in Schuß, zu nehmen. Iſt Ihm 
etwa die in der Sprade der Gebildeten allgemein geb 
tende, den damit Belegten berabwärdigende, Nebenbe⸗ 
deutung dieſes Wortes nicht befannt: Es wird doch of⸗ 
fendar der Stolz Derer, bie im Tempel find, ausge 
fprochen und 'genährer, wenn bie Maurer bie, die draw 
Ben find, fo bezeichnen! 


„Nichts deſto weniger — — zu unterrichten.‘‘ 


11) Auch Kraufe und ber "Herausgeber find volk 
kommen damit 'einverftanden, daf das Freimaurer» 
tbum — (nidt die Freimaunreret) — „durd feine 
Ausgebreitetheit, durch feine lange Dauer, und duch 
den Eifer und die Anhänglichkeit, die ihm Mehre der 
ausgezeichnerften und achtungwertheften Männer ihr gans 
e6 Leben hindurch bemwiefen haben, eine für die Ge— 
chichte der Menfchheit und für die Menſchenkenntniß fo 
merkwuͤrdige Erſcheinung Ift, daß es nicht bloß New 
glerde, fondern Iöblihe Wißbegierde, ift, von feinem 
Urfprimge, Fortgange und dermaligen Zuftande fi zu 
unterrichten; und Jenes beftimmte fie eben, einen gro 
Ben Theil ihrer Zeit diefem Berufe mir redlichem Her⸗ 
zen zu widmen. 


„Allein fowie — — Menfchentenner habe.“ 


12) Alles Vorbergegangene war die vorbereitends 
Einleitung zu dem fräftigen Ausfalle, der num folgt. — 
„Alein, fowie diefe wahre Wißbegierde von der bloßen 
Meügierde fih in den Gegenſtanden, wonach fie 
forfcht, gar fehr oft umterfcheider: ebenfofehr, und no 
mehr; iſt Dieß der Ball in den Mitteln, bern fit 
ſich bedient, und in der Vorſicht, die fie anwendet, 
Mie wird fie fih zum Horchen erniedrigen, noch 
weniger zum Verrath verführen, immer wird fir 
den dark Verrath erhaltenen Nachtichten 
miftrauen, und dabei nicht nur Thatfahen von bem 
eigenen Urthetlen, Vorausſetzungen ober 
Vermurhungen der Erzählenden forgfältig um 
tetſcheiden, fondern auch jenen nur dann glauben, wenn 
ihre hiſtoriſche Richtigkeit nicht fowohl durd bie Ber» 
fiherung des Erzäblenden, als durch andere 
Umftände und Nachrichten, erhärtet wird. Wenn aber 
Lestes der Fall ift, fo ift der Profane, bie erhalte 
nen Nachrichten zu gebrauchen, allerdings wohl befugt, 
gefeßt aud daß Derjenige, ber fie gab, dadurch feine 
Befettfhaftspflidt verlegte” 

Hier hat denn der Lefer der „Encyklop.“ den Stand» 
punkt, aus welhem er das darin Gelieferte betrachten 
muß! Er wird dem bedenktihen Inhalte gehörig mißr 
trauen, — fih vor dem Glauben an die im ihr min 
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getheilten Nachrichten, und am bie Richtigkeit ber bier 
und da von Kraufen und dem Herausgeber gefällten 
Urtheile, gewagten Borausfegungen und geäußerten 
Wermuthungen, forgfältig verwahren, — am Si⸗ 
erſten das Bud ganz ungelefen laffen. Doch 
dee Rec. ift fo gnädig, zuzugeſtehen, „daß die Gefell 
ſchaft nicht befugt ift, Andern das Sehen und Hb> 
ren, oder die Zufammenftellung des Gefeher 
nen und Gehoͤrten, zu verbieten,“ und kann nicht 
umhin, ju erflären, „daß Infofeen auch die vorlies 

ende Encyklopädie ein allgemeines Ins 
tereffe für den Gefhihtforfher und Mens 
fhentenner habe” 


„Der Df. verfpriht — — gearbeitet Hat.“ 


13) Der Rec, hat ſehr Recht, daß ber Berf. der 
„Encpttopädie beffer gethan hätte, eine Menge Artikel, 
bei denen Nichts weiter gefagt iſt, als: „„ein in den 
" Höhern Graben bedeutendes Wort!" ganz wegzulaflen, 
und nur diejenigen aufzunehmen, worüber er hiſtoriſche 
oder etymolog· Auckunſt zu geben hatte.” Auch war 
der Herausgeber wirklich Willens, in folder Maße, ale 
der Dec. fagt, zu verfahren: allein, bie Vorſchrift des 
Herrn Verlegers, das Eigenthumstedt des dem Heraus 
geber unbefannten Werfaflers, der, nad) der oben in 
der Note zur Anm. 5 abgebrudten Notiz, ein in Das 
eiß lebender Deutfher ift, aud in diefem Punkte 
zu rhren, hielt ihn Davon ab. Wenn aber der Rec— 
hinzuſetzt: „ohne dadurch gerade die maurerifhe Be 
deutung zu verfänden, wie j. B. der Art. Ghiblim, 
" &. 417, gearbeiter iſtz“ fo iſt Dieß bloß ein Ausfpruch 
ängftlier Geheimthuerei. Gerade ſolche Erklärungen 
find für das Bedärfnig der Lefer von dem Herausı 
geber berechnet und geliefert worden. 

„Man fann dem Bf. — — liefern ſoll.“ 


1u) Der Dec. „kann dem Berfaffer” — (ins 
dein er deſſen Arbeit mit den Zufagen bes Heraudı 
gebers in Klammern vermenget,) — cine reiche 
Belefenheit nicht abſprechen, „wodurch er fih in 
den ‚Stand gefeßt hat, viele Materialien zu fanmeln,” 
tadeit aber, „dab Derfelbe das. Wefen, die Beſtimmung 
und die Form einer. Enspktlopädie,.gan, verkannt 
abe." — Der Herausgeber iſt ganz unſchuldig an der 
Wahl des. Titels; er hat ſich indeß beinühet, ‚bei fel 
nen Zufägen der Begriffebeftimmung einer Encpklopis 
die: Meberfiht des Wiffensmärdigfien von 
einem Gegenftande, foviel ‚möglich zu entiprechen. 

„Die außerordentliche Ungleichheit der Artikel, die 
von 2 Zeilen bis zu 30 und mehren Zeiten. fleigen,”! 
it bei der größern oder mindern Wichtigkeit der Artikel 
unvermeidlich, eine durchgaͤngige Ausführlichkeit aber für 
einen Einpelnen, deſſen literariihe Muße ohnehin 
fehr beſchraͤnkt if, eine allzu fchmwere Aufgabe. Genug, 
daß einige Hauptartikel in diefem erften Bande, als: 
Corporation, Fehler, Fichte, Breimaurerei, 
Geheimniß, Geſchichte, Gefebe und Grabe, 
nad; dem Wefen einer Encpklopädie von ihn ausgeſtat⸗ 
tet worden find. — Auf den Vorwurf: „der, Bf. hat 
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nicht den Inhalt der Artikel" — (vielmehr nur: eini« 
ner Arie) — „felbft ausgearbeitet und in demſelben 
eine möglihft,gedbrängte Summe Deffen, was er in reas 
ler oder Hiftorifher Hinfihe davon wußte, verbunden 
mit einer vollftändigen’‘ (?) „Nachweiſung der Quellen, 
Huͤlfemittel ober VBeweisftellen, niedergelegt, fondern 
aus mehren Schriftftelleen‘ (Merten) „die ihn ans 
ſprechenden Stellen mörtlid ausgezogen und aneins 
andergereiht,‘’ iſt zu erwiedern, daß der Herausgeber 
abfihtlih, um nicht das abſchreckende Anfehen eines uns 
tetglihen Lehrers zu haben, in vielen Artikeln lieber 
Das, was bereits von Anderen angeführt und grändlid 
bemerkt; oder als befondere Meinung anfgeftellt worden 
war, aufnahm und der eignen Beurtheilung des Lefers 
anheimftellte, als daß er fih eine Darftellung oder. Ents 
fheidung ſelbſt hätte anmaßen follen. Sein Zweck, wel 
den er auf der fhon abgedruckten &. 26 des in Kurs 
gem erfheinenden zweiten Bandes ausfpridht, iſt: 


über die Freimaurerei felbft und über den 
wirklichen Zuftand ber Brüderſchaft 
geändlihe Belehrung zu verbreiten, und 
gangbare Jerthümer zu zerſtreuen. 


Der Erreihung diefes hochwichtigen Zweckes ords „ 


nete er oft die Beobachtung der läftigen Form unter, 
Das wörtlihe Ausziehen von Stellen hielt er für 
nöthig, ıheils damit er den Lefer von der Treue feiner 
Anführungen Überzeuge, theild um dur die Mannich⸗ 
fattigkeit der Anfihten und bes Tons die Aufmerkfane 
keit zu feſſeln, theils endlich, weil fo Mande der benugs 
ten Schriften höchft felten oder doc für Viele ſchwer 
zu erlangen find; daß er aber nur die ihn anfpres 
chenden ®tellen ausgezogen habe, iſt völlig unwahr. 
Sollten Ihn 3. B. die ©. 244 — 247 fiehenden Stels 
fen aus dem Bude: „Fragmente“ u.f.w., — follten 
ihn wohl in dem Art. Glaube, die Auszüge auf ©. 
418 — 425 angelprohen haben? Allein, es liege ihm 
daran, die verſchiedenen Meinungen der entgegengefck« 
teten Syſteme einfad darzulegen, und das Urtheil date 
über dem Nachdenken bes Lefers zu. überlaſſen. 


„Ganze. Deduftionen — — Borhandenen.’ 


15) Es follen fih, nad) der Behanptung bes Rec., 
in dem "vorliegenden Bande „gange Deduftionen, die 
Ausführung Individueller Meinungen, Anjihten und 
Projecte untereinander geworfen finden, aber fait nie 
Das, was eine Encytlopädie liefern fol.” — Pros 
fette? Welche und wo? — Wenn es doch dem Rec. 
Hefallen hätte, anzugeben. Was eine Encpklopidie ber 
Steimaureret-kiefern fol; damit feine Bemerkungen, 
infofern fie treffend wären, wenigftend bei der Fortſetzung 
des Werkes dankbar hätten benutzt werden koͤnnen! 


„Urtheile — — Streitſchriſt halten koͤnnen.“ 
16) „Urteile — fährt der Dee. fort — „gehören 
überhaupt nicht in biefelbe, fondern nur zuverläffige -und 


bewährte Machrichten von dem Vorhaudenen.“ — Bon 
diefem Werke, weil e8 den Tieel: Encpklopädte, 


führt, jedes Urrheil des Verfaflers auszufchlies 


J 


% 


Lie! 


ben, iſt ebenſo, ala wenn man einem ſogenannten Ca- 
talogue raisonne. rin ſimples Titelverzeichniß eca Dis 
dern vorziehen wollte. 


„Bor allen Dingen — — aufzefielit wird.” 


17) Nunmehr fängt der Rec. an, ungerccht gegen 
den Verf. und Herausgeber. zu werden. — „Bor allen 
Dingen muß ein Encyklopaͤdiſt unparteyiid und 
univerfell ſeyn.“ — Lebteres ohne Widerſpruch; wenn 
er aber bei der Prüfung der einzelnen Syſteme die Abs 
wege dei einen .oder des andern deutlich erkennt: fo 
darf er ohne Zweifel, im Hinblick auf's Ganze, 
derjenigen Part⸗y huldigen, die ihm, den ridtigen 
Weg eingefhlagen zu haben, feine. — „Er muß alle 
und jede” [H „Nachrichten liefern und fih nur um die 
Sicherheit oder Unjicherheit derjelben kümmern, nicht 
um den davon zu madenden Gebrauch.“ — Der Her— 
audgeber iſt fi bewußt, Beine Nachcicht ohne vorgäns 
gige Kritik aufgenommen zu haben, kann,aber bei ver 
Menge derfeiben nicht für die Aechtheit aller bürgen, 
Sm Sruude macht der Ric. bier eine Foderung, welcher 
wohl noch in keiner Encpklopädte durchaus genuͤget wor 
den if. — „Er muß nicht bloß einer Partey dienen 
wollen und Ales anführen, was in. deren Kram 
paßt, bingegegen verfhweigen, wovon fie Nichts wifr 
fen will. Der Verf aber hätt fh nur bei Dem haupt 
fählih auf, was er Verbreitung r Beſtaͤtigung der 
Kraufefhen Ideen ihm förderlich zu ſeyn ſcheint; 
indem er alles Uebrige höchſt oberflächlich be 
handelt.” — Was ift denn verfchwirgen worden, wo 
von Kraufe und feine Anhänger Michts wifien wollen? 
Geſehzt aber auch, es wuͤrde Manchee vermißt,“ iſt es 
auch werth, angeführt zu werden? Und dann darf 
mau 5. B. mur den einzigen Artikel Freimaurerei 
lefen, um fi zu überzeugen, daß der Herausgeber nicht 
verfhmäher hat, die den Krauſeſchen ſchneidend wis 
derfprechenden Ideen in ein ebenfo Helles Licht, als 
jene, — (freilidy nicht zu ihrem Bortheile!) — zu ſtel⸗ 


den. — Alles Uebrlige Höhft. oberflählih behan⸗ 


beit. * — Der Rec. liebt die Machtſpruüche in Euperla: 
tiven. Wüste er, welhe Mühe der Herausgeber, aus 
Achtung für die fünftigen Lefer, auf die hiſtorlſche Rich 
tigkeit eines jeden, noch fo aeringfügigen, Umſtands, 
oder einer Jahrzahl, verwendet, fo würde er fid jener 
Nüge enthalten haben. Webrigens iſt das Zuviel oder 
Zumenig bei einem ſolchen Werke Erwas, worüber 
jeder Lefer anders aburthelt. 

„Dieſe Einfeitigkeit macht, daß das Wert 
wicht einmal für diefe Partey ein ausreihendes Huͤlfs— 
mittel iſt,“ — (und doch wohl; um z. B. fo mande 
verkehrte Anfiht anderer Partenen kennen zu lernen!) 
— „gefchweige denn für die Gegner derſelden, die es 
für nichts Anderes, als eine Streitfärift, halten 
koͤnnen.“ — Es ift Mar, daß das Werk nicht biof, oder 
vorzüglich, eine Streitſchrift iſt; wiewohl allerdinas 
darin einige Grundvorurtheile in befte- Abſicht 
beftritten werden, welde abır bereits von Andern, 
4 D- von den Brüdern Dode, von Kortum, Fehr 
fer, ebenfo, als von Kraufe und dem Heransger 
ber, dafür erfannı und gerägt worten find. 
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„Dleſe Einfeitigfeit iſt denn — — aufge It. wird.’ 

18) „Diefe Einſeitigkelt ift denn aud die Ur—⸗ 
fahe, daß viele” [?] „Dinge bier aufgenommen wor 
den find, die ganz und gar nicht hieher gehören, . B. 
der Auszug einer feichten Recenfion (®. 207 — 216), 
worin aus individuel treffenden KBorwürfen” — 
biefes Geſtaͤndniß iſt voͤllig hinreichend zur Rechtferli— 
gung des erfolgten Abdrucks der Recenſton in den „göts 
ting- gel. Anzeigen; — auf des Ganzen VBerwerfs 
lichkeit geichloffen und überhaupt nur ein Raiſonne⸗ 
ment über die Zeitgemäßheit des Infkiturs alfa 
geftelle wird.‘ — Der Rec. mag zufehen, wie er, fein 
wegwerfendes ſeicht bei Denkern zu verantworten, fid) 
gerrauet. Es ift ihm -wahrfcheintich unbekannt, daß der 
ffharffinnige Geh, Kabineieratd Brandes in Hannaı 
vor biefe Mecenfion abgefafit hat. 


„Wie konnte — — Staatsverfeffungen feyn muß.’ 


19) Ebenfo will der Rec. dem 8. 218 — 240 abge⸗ 
beudten Briefwechſel zwiſchen Fehler und Fichte in 
der „Encpklopädie” Beinen Platz gönnen, betennt inden 
ſelbſt, „daß derfeibe an ſich allerdinas fehr in» 
tereffans ſey.“ — Da dieſer Brieſwechſel ganz vor⸗ 
züglich geeignet ift, die Denkart diefer berüͤhmten Mans 
ner; deren Namen von vielen andern in die „Encykio— 
p'die gehören, und ihre Urthetle Aber die darin befpror 
cheuen Gegeuſtaͤnde kennen zu lernen; da feruer derfelde 
zur Ergänzung der in „Feßlers. fimmelihn Schriften 
über Freimaurerei,“ B. 2, Abth 1,.©. 319 — 339, 
gelirferten lehrreichen Erzäplung, dient und überhaupt 
Punkte berührt, De auch ın andern Stellen des vorlies 
genden und der folgenden Bände abgehandelt werden; 
fo war «8 wohl verdienfllih, ihn wörtlich, anfjunedr 
men. Die Nidühren, welde Feßler'n von deſſen 
feüherm Addrucke abgehalten hatıen, fielen nah Fichs 
te's Tode weg; uno da Jeuer feine Streitigkeiten mit 
der Loge Royare York zur dffentlihen Kunde gebracht 
harte; jo konnte der Herausgeber kein Bedenken dadei 
finden, dieſen Driefmechjel, der Üoerdieh keine. eigenrlis 
die Logenſache betrift, mitzuthellen; nachdem ihm - 
Benter im M. Januar 1820. auf feine Anfrage, geant 
wortet hatte: „er ſteht zu jeder Ihnen befisdigen Dis 
pofition” 

„Eben fo wenig — — geftanden habe.” 


20) Der Rec. fährt fort: „Ebenfo wenig gehörte 
In die Encyklopodie““ die ganze, übrigens meitter: 
hafte, Ausführung von Mörlin (BO. 148" — 'viet 
mebr: 1386 — :92), „daß Jeſus nicht ein Werkzeus 
und Abgeordneter des Bundes der Eifäer, nod die 
chriſtllhe Kirche eine Fortſetzung und bicfe Umgeftaltung 
Diefes Bundes felbft, geweſen feyn koͤnne, obgleich er 
nicht zu läugnen fey, daß Jeſus im den Lehren, den 
Grbrauchen und der Einrihtung deffelben unterrichtet 
morden ſey und mit mehren Metgliedern deſſelben in 
der verttaulichſten Verbindung aeftınden habe.” -- Der 
Nee, berückfichtiget nicht, Was der — S. 
148, Sp. a, zu Anſange des Abſchnitte geſagt und ©. 
434 — 436 angefuͤhret hatte, und verraäth durch feinen 
Tadel. feine Unbekanniſchaft mit Dem, was lı das ©. 

20 * 


4it 


biet der Gefchich te der Greimaurerdräder 
ſchaft gehört. h 
„Es folge Shen — — worden feyn ann.” . 


a1) „Es folgt ſchon“ — ziehet der Rec. feinen Schluß 
— „aus der gerügten Einfeitigkeit des Wfs., daß 
darunter feldft feine Treue leiden muß, Wenn er y- 
B., &. 105 bie höheren Grabe in einigen maureriſchen 
Epfiemen befchuldigt, daß fie fih die Direction 


der zu ihnen gebdrenden Logen ausdbrädlid. 


angemaft hätten, fo vergißt der Bf. offenbar, daß 
ihnen das Dirertorium shells durch die urfprüngliche 
Berfaſſung des Logenbundes zuftehen oder auch In Kraft 
eines fpätern Beſchluſſes deſſeiben aufgetragen worden 
feyn kann.” — Wiewohl der hier gemeinte Artitel: Dis 
tettorium, von dem auf bem Titel genannten Bers 
faffer atlein herrähre: fo flieht doch der Herausger 
ber nicht an, Deſſen Behauptung in Hinſicht auf eir 
nige Spfteme, wie er ausdrücklich ſagt, in Schuß zu 
nehmen; denn, Wer weiß nicht, wie folhe Directorlen 
zum. Nachtheile der Logenverfaffung entfichen und durch⸗ 
gefeßt werden? 


„Selbſt in den — — geweſen.“ 
22) Daß In einem folhen Werke einzelne „Uns 


richtigkeiten feloft in den nicht maurerifhen Nach⸗ 
richten” vorfommen, (ale: ©, gr, daß die Konftanı 


tiften und Unitiften, bie von der kirchlichen Sekte 


der Unitarier nie den Namen gelichen haben, ein 
und bderfelbe Studentenorden geweſen ſey,“ und „S. 
445, daß von Goldbeck preufifcher Kabinetöminifter 
geweſen ſeyz“ — (melde beide Artikel dem Verf. der 
„Encytlopädie ‘ angehören,;) — iſt fehr verzeihlih und 
jede wirkliche Verbefferung Danfes werth. Wenn aber 
der Rec. dem Heransgeber die Behauptung: „daß, nad 
©. 126, die Geſetzſammlung Eduard's des Beken— 
nere das nech jetzt in England geltende Common Law 
ſey,“ unterfchiebt; fo legt er den Worten; „Eduard der 
Dekenner veranftaltete eine Sammlung von den Gefegen 
und Gewohnheiten der Sadıfen ‚das noch jet in Eng 
fand gültige Gefegbuh: Common Law,” einen ganz 
folſchen Sinn unter; da doch mit denfelben nichts Ans 
dres "gefagg fepn fol, als daß auch die von Eduard 
unter diefem Manıen herausgegebene Sammlung noch 
heutzutage Gültigkeit habe. — Uebrigens benutzte 
der Herausgeber bei jenem Zufage folgende Stelle in 
„Totze's Einleitung in die Europälfhe Staatskunde,“ 
TH. 1. gte Aufl. (Buͤtzow 1785.) ©. 476. — 

„Die Sachien und Angeln, fowie hernad die Dänen, 
brachten ihre Gewohnheiten mir ſich nah Britans 
nien, welche in der Folge fihriftlich abgefaßt wor 
den find. Der König Eduard der Bekenner 
bat aus den Geſetzen der Weſtfachſen, Dänen und 
Mercier, eine, wiewohl fehr mangelhafte Samm⸗ 
lung machen und das gemeine Recht von 
England (Common Law of England) nennen 
laffen. Wilhelm I. ließ es in’s Franzdfiihe über 
fegen und fügte einige normännifde Geſetze dazu; 
aber Eduard I. hat fih am meiften um diefe Ger 
feise verdient gemacht; weil er baria das Unvoll⸗ 
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kommne verbefferte, das Fehlende ergänzte und das 
Unnäge abſchaffte. Dieß gemeine Rede if 
immer im Gebrauche geblieben und das . 
Verfahren in den hohen koͤnigl. Gerichtshoͤfen völlig 
darnach eingerichtet.” 

Toge bezieht ſich hierbei in einer Note auf „Gazerti 

comment. de jure communi Angliae,'' 68. 4, 7, 

8 et og. 

„Daß die Therapeuten — — zufammengeftellt hat‘ 


23) Die Rüge des Rec: „daß die Therapeu— 
ten und Effäer zwei verfhiedene Selten gewer 
fen wären, Dem mwiberfpricht fhon die Bedeutung dies 
fer beiden Namen, welche auf Griehifh und &prifch 
Ein und Daffelbe bedeuten,” triffe nit den Deraus 
de ber ©. 165, Sp. a, 3. 15 ff, nicht von zwei 

efondern Selten redet, fondern nur fagt: „Die Efr 
fAer theilten fi in praktiſche und theoretifhez;” 
(edenfo wie im der Folge die Mafonen im ausüben 
de und wiffenfhaftlidhe;) wohl aber den Bruder 
Mörlin in der Stelle auf ©. 173, Sp. a, 3. 14 
v. u ff. — Sonderbar ift es ferner, daf der Rec. nad 
den Babe: „Daß aber die Effder fih in theorerifhe 
unb praktiſche theilten, — das jene vorzäglih in Ae⸗ 
Hypten zahlreich waren, — Beide aber miteinander. in 
enger Verbindung flanden, dba außerdem die Erften nidt 
einmal würden haben exiſtiren können, iſt gewiß; Kine 
uſetzt; uneichtig hingegen, daß nur Philo, Jos 
ephus und Eufebius uns davon Auskunft unter 
den Alten geben; "da auch Plinius,- BSolinus, 
Porpäyrius davon erzählen, Deren Angaben Bells 
lerman neuerdings zufammengeftellt hat.” — Zu biefer 
Aeußerung finder ſich nicht die mindefte Weranlaffung. 
Sn der fo eben aus dem Buche angeführten Stelle 
heißt es bloß: „die theoretiſchen Eſſaer ermähnt 
Phile unter der Benennung von Therapeuten 
(Deitenden, Arpneitundigen) ;" Mdrlin aber führt 
in der ausgezogenen Stelle fowohl Philo und Jos 
fepbhus, als auch (8. 178, Sp. a, Plinius, him 
gegen Eufebius gar nicht an, ohne aber die beiden 
Erften für die einzigen Quellen auszugeben. 


„Abfprehend — — auf der Welt bedurfte. 


24) Der Rec. beliebt, fodann im frafenden Tone 
fi vernehmen zu laffen: „Abfprehend und unride 
tig ifi es, wenn der Df. (©. 92 f. und 390) behaups 
tet: „„es ſey durh Kraufe und Moßdorferwieſen; 
daß die Freimaurerei Ihren Urfprung in den, nad Engr 
land übergegangenen, römifhen VBauforporationen ge: 
nommen babe, und aus dieſen hervorgegangen ſey.““ 
Es ift Nichts erwieſen, als daß die Zreimaureret in 
England mit diefen Bauforporationen In der innigs 
ſten Außerliden Bereinigung Jahrhunderte 
lang fortbeftanden und fid davon erft im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts gang abgefondert habe." 

Zur Würdigung diefer Ruͤge braucht man nur, die 
angefochtenen Stellen felbft mit Aufınerffamteit zu lefen 
und mit den Worten des Rec. zu vergleigen. In der 
erften bemerkt der Herausgeber, nachdem ©. gı f. 
die wichtigften Ucbereinftimmungen der eömifhen 


AT3 
Bantorporatiönen und der chriftlichen des Mittelalters 
mit der Berfaffyng und den Gefegen und Ges 
braäuchen der Achten und reinen Mafonry aus 
Kraufe's Werke angeführt worden: „Es ift alfo nuns 
mehr ermwiefen, daß gerade alles Erftwefentlihe der aͤcht⸗ 
Aberlieferten Preimaurerei in den altengliihen 2ogen in 
Binfiht auf die Grundgefege, Verfaffung und 
Bermaltung, fowie auf das Gebraucht hum (Mir 
tuaD), ſchon in den römifhen Korporationen überhaupt, 
und in den Bauforporationen insbefondre, eingeführt 
gervefen if und zunaͤchſt aus Griechenland ſtammet.“ — 
In der zweiten läßt fi der Berfaffer fo vernehmen. 
Aus den biftorifhen Macforfhungen einiger gelehrter 
Maurer, wie Feßler, Schneider, Mofßdorf und 
Andere, [vorher aber” — fepte der Herausgeber 
Hinzu — „aus den fharffinnigen Auftlärungen der ver 
Dienftvollen Brüder Bode, Micolai und Vogel, 
die die Bahn brachen,” geht hervor, daß die Freimau 
rerei ihren Urfogung in den Vauforporationen des Mits 
telalters fand, und ihr auf diefem Wege die Berfafs 
fung der römifhen Baukollegien überliefert 
wurde.” Vergl. hiermit ©. 400, Sp. a! 

„Selbſt Krauſe“ — fährt ber Rec. fort — „nimmt 
ja an (8. 96 u. 99), daß Dasjenige, was eigentlich 
den Geift der Freimaurerei ausmacht, durd die 
Euldeer in die Danforporationen bineingetragen und 
ihnen überliefert worden ſey. Mithin bat fich der Geift 
der Freimaurerei nur in die Bankorporationen geflüch⸗ 


get, weil er diefer Hülle und. dieſes Werkzeuges zu fein. 


ner fortdauernden Wirkſamkeit auf der Welt bedurfte.’ 
Nah dem Eingange der Necenfion fell fein Andrer, 


As Rraufe, der Herausgeber der „Encyklopaͤdie,“ 


feyn: und gleihwohl fest bier der Rec. Kraufen ſich 
felöft, ale Herausgeber diefes Buchs, der einen 
Irrihum des Wis. unberichtige gelaffen, entgegen! — 
Hätte vielmehr der FGreimaurermeifter bie in diefer 
Anmerkung ausgezeihneten Worte nicht bloß flüchtig am 
gefehen, fo wuͤrde er in ihnen feinen Widerſpruch ger 
funden. haben. 

An vorftehendes Amäpfe run der Rec. von. ®. 94 
bis 98 eine lange, in leeres Gedankenſpiel ſich verlie 
rende Betrachtung, welche ganz außerhalb der Gränzen 
der Beurtheilung des Buches liegt. Sie verbreitet ſich 
unter andern über die noch nie beftrittene Wahrheit: 
„Nicht bloß Individuen, fondern ganze Voͤlker, fierben 
und neue leben auf, um wieder anderen Platz zu mar 
chenz“ und fchließe ſich mit der Stelle aus dem Artikel: 
Effäer, auf.S. 191, vom Bruder Mörlin: „Die 
Seelenwanderung der Alten — meubelebt werden.” Sn 
diefer Anführung Andert er aber den Sag: „ft aber 
der Geiſt gewichen, dann bleibt noch zuweilen den ak 
-ten gebrehlihen Hüllen ein längeres oder kuͤrzeres, 
tarvenartiges Dafeyn, bis fie entweder gerftört 
oder von einem neuen Beifte wieder neuber 
lebt werden,” von dem Worte, Dafeyn, an bahin 
ab: „bas jedoch der gänzlihen Zerftörung micht lange 
widerftehen fann und aufgeldfer werden muß, damit der 
Beift aus deffen Elementen ſich einen neuen Körper bes 
reiten könne.“ 
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Dieß iſt mach dem Dafärhalten — — bannen 1äßı.“ 


25) Die nur erwähnte Abänderung geſchah abſicht⸗ 
Ih, um das nun Folgende recht herauszuheben, — 


„Dieß ift, nad dem Dafuͤrhalten des Hn. Kraufe, 
der dermalige Zuſtand der Sreimaurerei” [des 
Greimanrerthums], weßhalb er fi berufen 
findet und in dem göttlihen Plane zu handeln. vers 
meint, wenn er nad) feinen Kräften zu deren Aufe 
köfung mitwirft und fogar fhon das Model bed 

wneuen Körpers formt, in welchen ber entwichene 
Geiſt einziehen fol, nicht bedentend, daß biefer 
ſelbſtſchaffend ift und fich in kein Haus, von Men 
ſchenhaänden gemacht, bannen läßt.’ 


Und gleihwohl Hat, fih der Beift der Freir 
maurerek früher von Menfhen, die ihn vicht ber 
griffen, In ein fo morfhes Gebäude als das noch zur 
Zeit daftehend if, bannen laffen! Hat ber Re. 
ſelbſt diefen Gelft begriffen? Begriffen ihn überhaupt 
Kraufe's Gegner, indem fie Diefem Schuld geben: 


nee wirke mach feinen Kräften zue Aufldfung ber 


Brüderſchaft mie?” 

„Benn ein VBauverftändiger,” — heißt 28 in „I. 
I. Engei’s Färftenfpiegel,”" Art. Denkfreiheit,— 
„mit aufmerfamem Blick' ein fchadhaftes Gebäude durch ⸗ 
geht und nun dem Befiger raͤth, welche Wand er ein 
fhlagen, — melden Boden er aufbrehen fol: wirft 
er ihm damit das Haus Über den Kopf zufammen? 
Dder wenn eln Arzt die Urfache von den Leiden feines 
Kranken auoſpaͤht und ihm die Mittel nennt, wodurd 
ibm kann geholfen, wodurch fein Schmerz kann gelins 
dert werden: thut er ihm damit an’ feiner Gefundheit 
— an feinem Leben Abbruh? Wer Gefahr läuft, IR 
hier offenbar nicht der Hausbefiger und nicht der Kranke; 
es iſt das Ungeziefer, das in der Wohnung des Einen 
oder in den Eingeweiden bes Andern fein Wefen treibt, 
und das freilich in große Noth koͤmmt, wenn es bei'm 
Einreißen und Umbauen feine gewohnten Schlupfwintel 
verliert, oder wenn die Arynei, an dem Schlamm’ und 
dem Moder, worin es zuchtet, zu Iöfen umd wegzuraͤu⸗ 


. men anfängt.’ 


Jener Vorwurf, melden man dem Br. Kraufe 
mad, ift das größte Mißverfichen feines Strebens und 
feiner Lehren. Er wollte vielmehr, nach feinen wieder⸗ 
holten klaren Aeußerungen, die Bruderſchaft nur frei, 
ohne In das Getriebe der Logen eigenmädtig einzugrel⸗ 
fen, veronlaffen, daß fie fid ihrem ewigen Urbilde und 
ihrem geſchichtlichen Mufterbegriffe gemäß höher ausbilde 
und die ihr als folde entdeckten Mißbraͤuche abſtellte, 
und er erklärt an vielen Stellen feines Wertes ausdräd» 
lich die Brüderfchaft nicht bloß für berufen, fondern 
auch für fähig, Dieß ausjuführen. „Aendern,“ fagte 
er, „heißt nie: zerfidren, auflöfen. Ranpe und 
Schmetterling, — Embryo und ein reifer Jüngling, — 
find fehr geänderte, dennoch nicht zerftörse, vielmehr im 
Erftwefentlihen ſich ſtets gleich gebliebene nur höher ber 
lebte und ausgebildete, Wefen.” 


„Da das vorliegende Buch die unverkennbare Bes 
Rimmung bat, eine von den Knelfzangen abju- 
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geben, womit bie zuſammenhaltenden Mär 
gel ausgezogen werden follen, um alsdann 
die Fuge des Gebaudes leichter auseinander treiben 
ju fönnen: 


26) Wenn biefes von. dem erzürnten Freimaurer⸗ 
meiſter Helieferte unedle Bild als paſſend erfheint, ber 
ergöße fi daran! Genug! die Beftimmung bes Buches 
iſt die In der 11ten Anmerkung angegebene. 


„So führt Die von ſelbſt auf ten zweiten Geſichts⸗ 
punkt für die Beurthellung diefes Buches, Es 
kann nicht der Beruf dieſer Kritik ſeyn, weder 
für, noch wider das Inſtitut ſelbſt Partep zu 
nehmen.” 

a7) Wenn aud nie Beruf: doch leuchtet aus iht 

die unverkennbare Abſicht, das heutige Logenwe⸗- 

fen als keiner Reſorm bedärfend darzuſtellen, hervor. 


„welches unverholen erklaͤrt hat, ‚daß es ganz für ſich 
beſtehen will,” 


28) Wo? — Immer ſchwatzt der Rec. von dem 
ganzen Inſtltute, wenn auch mar einzelne Min 
glieder oder Abtheilungen deſſelben Dieß und Jenes 
geordnet, oder behäupter haben! 


J 


„und das Niemand In diefem Vorhaben zu flören eine 
Befugniß haben kann, fo lange es felbft nicht Ans 
deren Unrecht thut.“ 


29) Kein menſchl. Inſtitut kann fid, der Kritik: 
eb es feinen Zweck erfälle? entjiehen wollen. Am wer 
nigſten koͤnnen wrrheilsfähige Mitglieder des Inſtuute 
durch was immer für Erkiarungen höherer Behoͤrden in 
demelben fich abhalten taffen, ihre Stimme über fein 
Befen und feine Verfaſſung laut werden zu laſſen. 


„Selbſt darüber: ob ſolches im Alter der Zur oder 
Abnahnie der Ausbildung und Bollendung feiner 
urfpeünglihen Anlage ſich befinde? iſt jede Uns 

.. terfudung unndthig;" 

30) Die achte Sprache der dreimal weifen Dek 

fter, die jeder gruͤndlichen Unterſuchung abhold find 

und ſeyn müffen, damit fie bei Ehren bleiben! 


Ha felbfe im Tegten Falle noch nicht folgen würde, 
daf «8 fchon zum Tode reif fey, noch daß dieſer 
auf dem Wege, von dem hier die Rede if, be 
wirft werden könne. Denn, Bas der Geift der 
Menschheit gefhaffen hat und erhält, kann nur 


auch von Ihm vernichtet werden, nicht durch die 


Anftrengungen einzelner Menſchen, bie 
von ihm feibſt unmiltährlid regiert werden und 
vergeblich, Ihm zu widerftreben trachten.“ 
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31) SH das Buch der Geſchichte für den Rec. gang 
verfhloffen geblieben, daß er nicht zu willen fcheint, 
Was der Grift ber Menfhhett durch die Anftrem 
gungen einzelner Menfhen bewirkt bar? und 
feuer er fih dann nicht, jene Schwaͤche an Kopf 
und Herz zu verrathen, weiche nicht erkennt, Mas 
jetzt nothwendig if, und noch weniger die künftige 
Nothwendigkeit einer Ummandlung vorherficht, um fie . 
vorzubeiten und die Gefehe und Gebraͤucht weile darnach 
einzurichten ? — 


nDie Frage kann alſo nur die ſeyn: ob einmal 
Das, was. in dem vorliegenden Bude dem Inm— 
fitute vorgeworfen wird, 22) wirklich einen Vor⸗ 
wurf enthalte ugd an fi gegründet ſey? und 
zweitens ob bie Oeffentlichktelt diefer Vorwürfe, 
und der bamit verbundene Bruch des gegebes 
nen Verfſprechens der Verſchwiegenheit, 
gerechtfettigt worden fm? — bedarf zur 
Beantwortung dieſer Fragen gar keiner Eine 
weihung in bie Geheimniſſe des Bundes, indem 
von demfelben dazu ſchon genug bekannt iſt, und 
der Inhalt dieſer Encyklopaͤdie meiſtentheils ſelbſt 
bafür hintelcht. Da derſelbe indeſſen In dieſer Ber 
ziehung nur Kraufefcd.e Theſen wiederholt: fo 
it es kürzer, den Autor derſelben, ald den bins 
ben Colporteur, ??) in's Auge zu faſſen.“ 


32) Nicht dem Inſtitute, fondern Denen, die 
den Geift des Inſtituts verkannten und daffelbe durch 
fremdart ge Bufäße verunftalteten. i 

33) Der Kerantgeber hält es für feine Pfliht, zu 
Darftelung und Verbreitung der in Kraufe’s maſo⸗ 
nifhen Schriften enthaltenen Wahrheit mitzuwirken, und 
fühlen fid daher geehrt durd dem. ihm defhalb vom 
Des. verlichenen Titel, in Hinſicht auf, die werthvolle 
Wanre, welche-er zur Schau trägt. Den noch übrigen 
Shell der Recenſion überläßt er Dem, der darin auf 
eine fo ſchnoͤde Art behandelt worden ift, dem aber ber 
Freimauer⸗Meiſter nicht umdin kann, fofort In 
dem Eingange feiner dann folgenden Rügen und ben 
wahren gefhichtlihen Hergang der Sache verfälfhen« 
Y Befhuldigungen, das vollgältige Zeugniß auszu⸗ 

ellen: 


„Miemand kann Idugnen, daß Keaufe fih 

große Werbienfte um die Geſchichtforſchung in Ber 

treff ber Freimaurerei erworben habe, daß Dem 

felbe ferner einen regen Eifer und Sinn für Bahr 

heit, Recht und Schönheit an dem Tag gelegt habe, 

und daß emblih Beförderung des Wohles der 
Menſchheit fein Streben fey.‘‘ ; 
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Weber die zwei in Deutſchland reifenden Chinefen. 


Das Menfhengefdleht entwickelt ſich nah den 

Stufen der 5 Sinne, und zerfällt darnad in 5 Stäms 
me oder Raſſen: i 
‚ X) Diejenigen Menſchen, welde auf der Stufe des 
Befühlfinns ſtehen geblieben, und daher durch die 
ſchwarze Haut ausgezeichnet find, bilden den Aethim 
piſchen Menfchenftamm. 
. +2) Diejenigen, welche es bis .auf die Stufe bes 
Geſchmackſtans gebracht Haben, und daher durd 
Borragen der Eforgane und durd .einen wähterifchen 
Geſchmack ausgezrihnet find, bilden den Malayis 
fhen Menfdyenfiamm. 

3) Diejenigen, welche zu den 2 vorigen Sinnen 
noch die Stufe des. Geruchfinns hinzugebracht haben, 
bilden den americanifhen Menfhenftamm. 

4) Diejenigen, welde die Stufe des Gehoͤr— 
finns erreicht haben, und baher fib durch einen bes 
fonderen Ohrenbau auszeichnen, bilden den Mongos 
lifhen Menfhenftamm. 

5) Diejenigen endlich, welche alle Sinne ‚durds 
laufen haben, und auf der Stufe des Geſichtſin— 
nes angefommen find, bilden den Caucaſiſchen 
Menfhenftamm, in welchem alle Sinnorgane vollkom⸗ 
men und gieihmäßig entwidelt find. 

Zu dem Mongolifhen Menfhenftamme gehören 
bie 2 gegenwärtig in Deutfchland reifenden Chimefen, 
Aßing und Abe, Männer in den Dreißigen. Beide 
find aus der Nähe von Canton; Afing von Heong 
San, Abo von Wong Bu, beides Städte nur ‚einige 
Meilen von einander. “ Der legte war Kaufmann, der 
erfte Secretair bei feinem Oheim, welder in Canton 
derjenige Beamte ift, der die Schiffspapiere auszuferth⸗ 
gen und zu vifiren bat. Dadurch wurde er mit meh—⸗ 
reren englifhen Schiffcapitänen freundfhaftlic befannt, 
und er rieth daher fchon vor mehrern Sahren feinem 
Neffen, eine Reiſe nah Europa zu machen, was bdiefer 
auc zweimal gethan hat. Zum deittenmal gieng er mit 
Abo nach England, um fid) daſelbſt umzufehen oder ſich 
etwas Bedeutendes zu verdienen. Auf der Inſel St. Ges 
lena ließ fie Napoleon vor fih kommen und zum 
Effen einladen. Da in London Ehinefen nichts Sel⸗ 
tenes find, fo nahmen fie die Vorſchlaͤge des Kn. Laftı 
Haufen aus Berlin, mit nah Deutſchland zu gehen 
und einige Jahre darin Herumzureifen, an. Sie ſchel⸗ 


nen aber aud hier ihre Rechnung ſchlecht zu finden. 


Hat man in Deutfchland gieihwohl noch keine Ehiner 
Ten geſehen, fo will man fie doch nice fehen, weil 
mah nicht an fie glaudt, fintemaf ſie 2 Beine, a Hände 
und ein Geſicht, ziemlich wie die Deutfhen haben. 
Wenn | fie fih Fledermausflügel anfegten, einen 
Schlangenſchwanz anbänden und mie die Bögel pfiffen; 
fo wiirde es ihnen ohne Zweifel an Zulauf nicht fehlen. 
Abgeftumpfte Völker ergögen ſich nur nn der Unnatur 
und an Poffen, und glauben nur das Unglaubliche, ins 
dem fie das NMatürlihe verachten. Indeſſen verjweifeln 
wir dedy nicht, daß fih Jemand dieſer beiden Menſchen 


girt. Uny, . I. 183m. 


annehmen, ihnen Lebensunterhalt fihern und fie Genugen 
werde, um die hinefifhe Spradhe dod einmal aus - 
dem lebendigen Munde zu erhalten. 


Ihre Aechtheit ift außer allem Zweifel 

1. dur ihren Körperbau, . 

IT. dur ihre Sprade, - 

III. durch ihre Sitten, oder durch die Kenntnif der 
Verhältniffe in China. 


I. Zur Vollkommenheit der menfhlihen Haut ger 
hört, daß fie das innere Leben offenbaren, daß fie errb⸗ 
then und erblaffen, Freude und Schaam verrathen: könne; 
die der 2 Meifenden iſt braungelb, 

Sn einem fhönen Menfchengefiht dürfen die Efs 
organe nicht Über die Stirne hervorragen; bier ſtehen 
die Kleferknochen vor, und bie Lippen find fehr verdickt. 

Eine fhöne Mafe ift grad und ſteht allein frei 
in einem regelmäßigen Gefiht Hervorz; hier ift der Mar 
fenfnorpel eingedrückt. 

Zu einer wohlausgearbeiteten Ohrmuſchel gehdr 
ren ein frei herabhaͤngendes Ohrlaͤppchen und in der 
Muſchel felbft ſtark ausgeprägte Leiften und Bor 
fprünge (Tragus et amtitragus); hier fehlt das 
Ohrläpphen und die, Windungen im Ohre find nur’ 
ſchwach angebeutet. 

Die Augen der Weißen haben eine weite und 
gnerliegende Augenliederſpalte; Hier iſt fie klein 
und ſteht ſchief. er. 

Diefes find die Kennzeihen des Mongoliſchen 
Menſchenſtammes. „ri. 


I. Id habe mit Erftaunen vernommen, daß in 
dem gangen Jahre, während mwelhem die 2 Chinefen 
bereits fi in Deutſchland befinden, ſich noch Miemand 
um deren Sprache befümmert hat, und daß man mit 
bin in Deutſchland nicht fühlt, wie wichtig dieſe Gries 
genheit wäre, wenn nicht die geſammte chineſiſche Spras 
che, doc ben Gelft derfelben kennen zu lernen. Die 
wenigen Stunden, melde mir vergoͤnnt waren, mid 
mit diefen Chinefen zu unterhalten, haben hingereicht, 
mir mwenigftens einen Begriff von der anferordentlichen 
Einfahheit und Leichtigkeit diefer Speache zu geben, und 
eine nachherige Vergleichung der chineſiſchen Grammatis 
fen von Bayer und Fourmont hat mir leider au - 
zeigt, daß man wertg Ahnung von dem eigentlihen Bau 
und Geifte dieſer Sprahe habe, Diefe Grammatiten 
find mühfeelig zufammengetragen aus den Berichten der 
portugieſiſchen —— und beſtehen bloß aus Ben 
muthungen und einem“ Herumtappen auf Gerathewohl. 
Ob die neueren Grammatiken beſſer gerathen find, weiß 
ih nicht, da fie mie fehlen. 

Man muß vor Allem bie Nedfprahe von der 
Schreib ſprache ſcheiden. Die letzte iſt mir fiber alle 
Magaßen ſchwir vorgekommen, und ih geſtehe gerne, 
faſt gar keinen Begriff davon erhalen zu haben, ob— 
ſchon beide Ehinefen fehr gut fehreiden können, und das 
her unterrichtere Leute find. Indeſſen habe ich auch 
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nicht Zeit gehabt, darnach zu forfchen, mie es denn auch 
ſeht ſchwer it, fi ihnen verftändlih zu machen. 

Die Redfprache dagegen ift mir fo leicht vorgefoms 
men, doß ich glaube, man koͤnne fie fprehen, fobald 
man nur den gehörigen. Vorrath von Wörtern fich eis 
den gemacht hat. Sie ift eine Kinderfprache, welche die 
Worte an:inander ſchiebt, wie es unfere Kinder ıhum, 
wenn fie gu flammeln anfangen; 3. D- fiat: „ih will 
nad; Weimar gehen,’ fagen die Ehinefen: „ich geben 
Weimar; flat: ich bin gefteen in einer andern Stadt 
un; fagen die Ehinefen: Geſtern id ſeyn andere 

tabt. 

Meine wenigen Bemerkungen, welde id; über ben 
Geiſt diefer Sprache machen konnte, find ungefähr fol 
gende: 

Die Hauptwörter haben keinem Artikel; 

Sie haben auch keine Deelination, und ändern fi 
auch Im Plural nid. 

Die Beimwörter find, dem Gefchlechte nach etwa 
ausgenommen, gleichfalls unveränderlih, und ſcheinen 
vor dem Hauptworte zu fliehen. 

Die Fürmwörter baden feine vielfahe Zahl. 
Dan hilft ſich dabei durch Zahlwörter oder durch bie 
Mörthen: viel, alle u. dergl., doch kommen bei ben 
Zeitwörtern viele Zweifel vor. 

Zeitwörter haben nur einen Infinitiv, der fi 
weder nadı den Perfonen, noch nad ben Zahlen, nod 
nah den Zeiten, noch nad den Arten, noch nach den 
Formen gu ändern ſcheint. 

Ueber die Vor⸗, Mebenr und Bindewoͤrter weiß 
id wenig zu fagen, außer bag fie hoͤchſt felten vor 
tommen. F 

Es find ferner faſt ale Woͤrter nur einfplbig; fie 
offen fi aber fehr vielfältig zufammenfegen, und es 
ifi ein Zerehum, wenn man glaubt, baß ſie fih alle 
auf einen Vocal endigten. 

Was die Schrift betrifft, fo hat jede Sylbe ein 
befonderes Zeichen, und es find daher dieſe Zeichen wer 
der Hieroglyphen, noch Bilder, noch Buchſtaben. 

Die Chineſen koͤnnen aber auch Sylben ſchreiben, 
welche ſie in der Sprache nicht haben oder welche 
nichts bedeuten; dieß geſchieht durch Zufäge von Stri—⸗ 
chen und Puneten an den Ecken oder an den Seiten 
ihrer Zeichen. Auf dieſe Art kann z. B. die Sylbe 
Sang verwandelt werben in Seng, Sing, Soeng und 
dergl. Sie können daher deutfhe Wörter fchreiben und 
und ein Anderer konn fie ganz richtig ausfprehen. Die 


Mundart der beiden Einefen felbft iſt verfhieden. Aho- 


läft oft t, e, a hören, 
beim, thets), i, ä ſpricht. 

Nah welchen Grundfägen die Zeichen zufammens 
geſetzt find, weiß ih nicht. 

. Die CHinefen ſchreiben Übrigens mit einem Pinfel 
in Zeilen von oben nad unten und von ber Rechten zur 
Linken; fie fielen auch bie 2te Sylbe nicht vor oder 
binter, fondern unter bie erſte. Sie fcheinen Übrigens 
zweierlei Schrift zu haben, eine Capitals und eine Curent⸗ 
ichrift,welche letztere jedoch wenig von der vorigen abweicht, 
te wellen von biefen. Dingen einige Beifpiele 


ech, 


wo Aßing ız (alfe wie 
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2. Zahlwörter. 


Die Ehinefen zählen nah dem Dekadiſchen Spftem: 
Jat,“ı; fteht das Wort allein, fo lautet es wie ein 


ſehr kurzes Jä, man hört aber das t, ſobald ein ande 


res Wort mit einen Vocal oder einem S, M und dergl. 
folgt, > ©. Jat man; aud lautet es oft wie jär. 
Gy, 2; bei den Zeitwörtern und bei vielen Gelegen⸗ 
heiten leong. " 
Sim, 3, 
Sy, 4 
Ong, 5; lauter bisweilen wie uong oder wong. 
Lock, 6, 
- Tzät, 7; oft nur wie tzä. 
Bät, 8; 
Gau, 9, 
Säp, 10; oft nur Sa. 
Bon bier an folgen Zufammenfeßungen: 
Sap jat „22; Zehn Eins, 
Sap gy, ı2; Zehn Zwei. 
Sap sam, 13 u.f. w. 
Gy sap, oder Jap, 20, Zwei Zehn oder Zwanjig, 
Jap jat, 21; 
Sam sap, 30, Drei Zehn, 
Sy sap, 40, 
Ong sap, 50, 
Lock sap, 6o, 
Tzat sap, 70, 
Bat sap, 80, 
Gau sap, 90. — Sap sap ſind 
Ba, 100; fie feßen aber jedesmal Jat davor, alſo: 
Jat-Ba, Ein Hundert, 
Gy Ba,u.f.w. — Sap ba find 
Tzin, 1000; fie feßenaber jedesmal Jat davor, alfo:. 
Jaı Tzin, Ein Tauſend; 
Gy Tzin, 2000 u,f.w. — Sap tzin find 
Min, 10000; doch jedesmal 
Jat Män, Ein Zehntaufend; 
Gy Män, 20000; Zwei Zehntaufend u. f. w. 
Nei, 100,000; jedesmal 
Jat Nei, Ein Aunderttaufend, 
Gy Nei, 2,00000, 
Sap Nei, 10,00u00, ober Eine Million, 
wofür fie fein einfaches Wort haben. 


Ungeachtet fie nah dem Dekadifhen Syſtem zaͤh⸗ 
len, fo haben fie doch nicht den Dekadiſchen Anfag wie 
wir mit ben arabifchen Zahlen, und das Rechnen muß 
ihnen daher eben fo befchwerlich fallen wie den Römern 
und den Griechen. Sie theilten jedoch 1000 durch 9 
fehr fchmell aus dem Kopfe; wie fie aber ihre Rechen 
Erempel auf der Tafel anfegen würden, fonnte ih nicht 
herausbringen. Sie haben übrigens dreierlei Zahljel⸗ 
chen, wovon die Einen Ordinalzahlen zu ſeyn fcheinen ; 
die zwei anderen unterfcheiden fh hauptſaͤchllch durch 
Eichen oder Liegen. R 


ı zz |oe — 
k 

2 .|oder — 

3.=..! oder 2 
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Die folgenden Zeichen find nicht in unferen Drude Mu, Wutter, 

reien, fehen aber den arabifhen Zahlzeichen fehr ähnlich, A go, Bruder, hat 2 Zeilen. - 

fo wie denn au 1, 2, 3 aus ſoviel Streichen entftanden A gong, Großvater; 2 Zeichen. 

find: A po, Grofmutter, 2 Zeichen. 


+ 

ıı—tufm. 

20 = + u. ſ. w. 

100 hat ein U) gum Zeichen. 
2. Hauptwoͤrter. 


Sie find geößtentheild einfylöig und enden Bald 
mit einem Vocal bald mit einem Eonfonanten. Ich habe 
keine Spuren von einem Piural entdeden können, 
Jän, faft Jän heißt Menfh, vorzüglich Mann und 
war Ehemann. Sie befhäfftigen ſich viel mit diefem 
— wie ſich bei ben Zeitwörtern zeigen wird. 
Nam, Mann, vorzäglih das Männliche, 
Nu, Weib, vorzüglih das Weiblihe; denn es 
heißt Nam jan, der Ehemann, 

Nam tzei, ber ledige Mann, der Knabe, 

Nu Jän, bie Frau, das Manns» Weib, 

Nu tzei, lediges Weib, Mädchen. 

Gutt, Monat, falt wie Gu, 

Tzang Gutt, Sanuar, erftier? Monat; das Wort 
tzang oder tzäng fheint auch verfiedenen Sinn 
zu enthalten, wie die Folge zeigen wird. 

Gy Gutt, zweiter Monat, Februar; 

Sam Gutt, dritter Monat, Mär; 

Sy Gutt, vierter Monat, Aprit; 

Dünn ong gutt, fünfter Monat, Mat. Das 
Dünn ſcheint feftlich zu bedeuten, well im Mo⸗ 
nat Mai viele öffentliche Feſte In China gefeiert 
werden. Wenigftens fuchte Aß ing mir die Sa 
che fo verftändlih zu machen. 

Lock Gutt, ſechſter Monat, Juny; 

Tzat Gutt, fiebenter Monat, July ; 

Tzong Tzau Gutt, Auguft. Hier weicht bie Spras 
che von ber Zahi ab. Dieſer Monat fheint von 
Ööffentlihen &pielen feinen Namen zu haben. 
In der dinefifhen Schrift find aud 3 Zeichen 
dafür, wie für den Mat. 

Tzong Jong‘ Gutt, September; weicht ab. 

Sap Gutt, zehnter Monat, October; alfo nad 
der Zahl. 

Tong Tzi Gutt, November; weicht ab. 


Tzei, frau, ein Zeidyen. 

Hin«tzei, gute Frau; ſchelnt Titel zu ſeyn, 2 
Zeichen. 

Day tzy, Schweſter; wird von ihrem  jüngern 
Bruder fo genannt. 

Buy, daß; wird von ihrem älteren Bruder fo ge 
nannt, nur 1 Zeichen. 

Mou, Aut. 

Tau * Kopfhaar, 2 Zeichen; alſo KopfeHut. 

Tau Hock, Kopf; Tau muß alſo das Haupt ber 
deuten; was Hock? 

Gy, Ohr. 

Gyang, Spiegel, nur ein Zeichen. 

Ngnan (faft wie bei dignus), Auge, 

Ngnan My, Augenbrauen ; (My, — ob der 
Plural von Mou? 

Ma, Pferd. 

Ma my, Roßhaare. 

Ngnan Gyang, Brille Augen» Spiegef). 

By, Nafe. 

Hau, Dunb. 

Sam hau, Magen, (dritter Mund? das legte Zeir 
chen iſt einerlel mit den Zeichen bes Mundes, 
das erfte aber nicht mit dem Zahfjeihen 3. Sam 
beißt auch Hemde, Rock, Kleid, — das Zeichen 
iſt auch zanders. 

Sau, Arm. 

Sau Tzy (2 Zeidhen), Singer, alfo wohl Arwmſpitze, 
"Arm Zehe. 

Sau Gab, Fingernagel. (Arms Ende?) 

Sau Tzeang, Sand, alfo wohl ArmıBläge, 2 
Beiden. 

Sau Tzang, Ellenbogen. 

Gan, Tuch. 

Gern, Sale, 

Gern Gan, Halstuch. 

Sau Gan, Handtuch, alfo Armtuch- — 

Gay Tzy, Fingerring. 

Tu Tzy, Nabel, vielleiht Bauchſpitze. 

Gann Tau, Adıfel oder Schulter. 

Min, Antlitz. 


Hleraus fieht man, daß die Ehinefen zufammenger 


ſetzte Worte haben, und fie bloß durch Appoſition bil⸗ 
den. Die 2 Zeichen ftehen untereinander. 


Gyock, Fuß, nur 1 Zeiden, alfo einſylbig. 


Sap Gy Guu, jehn zweiter "Monat, December. 
&o viel jeder Monat Sylben oder Wörter bat, hat 


aud die chineſiſche Schrift Arlden, die nntereinander Su, ® 
geſetzt werden, j Hay 6 hub. 
Nei Bai, Sonntag. Sau tzau, Handſchuh; Sau heißt Arm, ob vielleicht 
Nei Bai jat, Montag, (erſter Tag und fo fort). Sau-tz hay? 
Nei Rai gy, Dienſtag. Mat, Strumpf. 
Nei Bai um, Mittwoch. Sam, Hemde. 


Nei Bai [y, Donnerfiag. 
Nei Bai ong, $reitag. 
Nei Bai lock, Sonnabend. 
Fu, Water, 


' Tfcheong Sam, Rot Cein langer Manrs ot); 


2 Beichen. 
Tay Mi Sam, (furzer) Rod. Sam Nau, Rockknopf. 
Boi Sam, Wefte (Bruſtrock?) 
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Fu, Kofen. j 

Bo Fu, fange Kofen. 

Jung Fu, (furze) "ofen: 

Day tzei, Band. 

Da Bo, Weiberbalstud). 

Gern Kim, Halskragen. 

Fa, Blume, 

Fo, Licht, Feuer. 

Lab, Wade. 

Lab Trock, Badwlicht (Kerze). 

Tann, Leuchter; meift Lab Tzock Tann Wade 
licht ⸗ Stock; 3 Zeichen. 


Lab Tzock Tein, Pubſcheere, Wachslicht Scheere- 


Tzin,- Sceere, aber nicht allein, fondern Go 
tzin, vielleiht Gau tzin, Handſcheere. 

Ly, Zunge . 

Nenä, Zah 

Sann Beu, Taſchenuhr. — 


‘ _ Malao, Affe. 


Hong jän, Pavian (Hong Menid)- 

Tzu, Schwein. 

Sy djy, Löwe. 

Lu fü, Bär. ' 

Gau, Rund. 

Jong, Ziege. 

Lüc * Hirſch. 1 

Go, Gans. 

Lock to, Cameel. 

Djong, Elephant. 

Aab, Ente. 

Mau Gy, Kae. 

To, Haaſe. 

Gay, Kuhn. 

Fo kai, Strauß. 

Güh, Fiſch. : 

Lung ha, Krebs. 

May, Reif, das Getraide, daher wohl unfer Mais; 
nur ein Zeiden. 

Tong, Zuder, aud Weiher, überhaupt ein oft 
gebrauchtes Wort, wie fpäter, 

Tza, Then ; 

Tzä, Gabel. 

Tzau; Brannewein. e 4 

Caffee, Taffee; 2 Zeichen, wie überall, wo 2 Syl 
ben find. 

Ngnau, Kuh, daher wohl Nylgau (Antilope 
picta), Ich befige eine Abbildung von- einer 
Kuh oder Antitope mit einem Ppferdeichweif, welche 
mir Grimm aus einem alten indiſchen Bude 
auf der Bibliothek zu Caſſel copirt hat. Die 
Ehinefen kannten fie fogleih und nannten fie 
Wuong Ngnau, gelbe Kuh. Ste fey zahm; 
auch faugt in der Abbildung ein Kalb an dem 
vlerſtrichigen Euter. Einen Antilopentopf mit 
vorgebogenen Körnern aus demfelden Bude mir 
mitgetheilt nannten fie Waſſerkuh, Soi Nenau. 
Man Fanın diefes and, nGau ſchreiben, das G 
lautet wie in dignus. TE 

Ngnau Nay, Milk, alfo etwa Kubr Saft. 

Ngnau Nay Jau, Butter, alfo etwa Kubr Saft 


Bett. - Diefe beel Zeichen beftehn aus dem Zeir 
chen der Kuh, der Milch und einem befondern, 
welches ganz, unten fteht. * 

Minn Bau, Brod. ’ 

Dau Tzey, Meffer. 

Si Geng, Loͤffel. 

Deb, Teller. e { 

Sau Ly Bui, Trinfglas, 3 Zeichen. 

Peng Go, Apfel, 2 Zeichen. 

Tzang, Apfelſine. reg 

Sa Ly, Birne. 

Nyn, Jahr. 

Sann ‚Nyn, Neujahr. 

Tzang Mang, Dftern. 

Tong Tzi,.Belßnadten. 

Tina, Simmel. , 


- Tinn Son, Gott. 


Quaye, Teufel. 

Di, Erbe. 
Gutt, Mond, auch Monat. 
Seng, Stern. 

Soi, Waffer. 

Jad, Sonne. . 

Wo Sjong, Mönd. 

Si Gu, Nonne. 

.Sü, Pflanze, Blumenftod. 

5 Mok, Baum | 
ü Mok, Baum (Holzpflanze). 

Fau, Stadt. Re 
Tzi, Papier. 

Un but, Reißblei. 

Jy, Stuhl. 

Toi, Tiſch. 

Sabo, Bud. 

Siu Djau, Wein. 

Ok, Kauf. 

Sja, Stein. 

Ngnann, Gelb. 


8. Beiwoͤrter 


War nicht Zeit, welche zu ſammeln. 
..ho, gut, ſcheint männlid zu ſeyn, hin, weiblich, 
dod hört mai and) ho nu tzei, hübſches Mädchen. 


. 4 Gürmwörter. 


Mie Sicherheit kann ih nur bie drei f 
— in der einfachen Zahl a? m. 
80, IM 


ki (faft ke). 

Wollen fie wir fagen, fo fe 

leon go, zwei a — PER * 

fam go, drei ich, weiter heißt es viele ich, alle ich, 
gomdogo, tzauwei go, und gewöhnlich wird jän 
(Menſch) dazugeſetzt, z. B. wir (Männer) tzau 
wei go jän (alle ih Männer). 

Start ihe fepen fie zwei, du, drei du, viel du; 0 
mit Er. j j 

Ob Es vorkommt weiß ich nicht. 


» 
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Statt fie ſetzen fe: Immer „die Grau, oder die 


Sungfrau,” kurz fie individualifieren unaufhörlich. 


5 Bor, Neben⸗ und Bindewödrter. 


gom -jatt, heute. 

1z0p, geftern. 

tzop mãn, geftern Abend. 

tzop tzo, ‚geiern ſtuh. 

teng tziu, morgen. 

teng tziu män, morgen Abend. 

teng tziu tzo, morgen früh. 

‚Lock dem tljung, Sechs Uhr. 

“dei oder dei gy Scheine nad zu beißen, ober 
Binnen. 

tlchot, defgfeichen. 

to, viel, lauter wie do. 

gom to, fehr viel. 

gi to, wis viel? 

gi to tonz lonn, wie viel Meilen? ho to fo viel, 
leong tong [onn, zwei Meilen. 

tzau wei, alle 

hei, ja. 

m hei, nein: das m wird faft wie uh oder wie 
bas franzöfifche um gefprodhen. 


6. Zeitwörter. 


da, ſchlagen. 

hy, geben. 

Joi, fommen. 

ſeck, effen. 

jock, freffen. 

jam, trinken. 

Tann, ſchlafen 
tfcheong li, fingen. 
go tzin, fchreren. 
maye, faufen. 

jau, haben. 

mu, ermangeln, nicht haben. 
dy, ſterben. 

tzu, ſeyn, (auch thu). 


Eonjugationem 


1. Jam, trinten. 
Go jam, id trinfe. 
Ni jam, du trinkeſt. 
Ki jam, er teinfet. 
Nam jän iam, er trinkt (der Mann.) 
Nam tzei jam, er trinkt (der Knabe). 
Nu jän jam, fie trinkt (die Fran). 
Nu tzei jam, fie trinfe (das Mädchen). 
Leon go jam, wir trinten (jwei ich trinken). 
— jän jam, wir trinken (drei Männer trinken; 
uch 
Sam jän tong jam, beißt daſſelbe; das tong iſt 
mir nicht Mar geworden. An andern Stellen ſcheint «6 
und — heißen; bier heißt es vielleicht Jetzt. 
I jän tong jam, wir (vier Männer) trinfen. 
zauwei tong jam, wir (alle) trinfen. 


Hieraus follte ‚man glauben, daß bie Ehinefen kei 
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nen: unbeftimmeen. Plural haben. Bie fragten mich jes 
desmal, wie viele trinfen follten; Gieng die Zahl 
Über 4, fo brauchten fie das Wort Viele oder Alle. 

Das Wort Tzäng heißt einladen „. bitten; 3. B. 

Go tzäng ni loi leck, id, birte did zum Eſſen 
(ich bitten dich. kommen effen.) 

Ki ızäng go by Seck, er bittet mich zum Eilen, 
(er bitten mid gehen effen.). _ 

Teng tziu 120, go tzäng ni loi feck, ich werde 
bih morgen früh zum Eſſen bitten (morgen ſrüh ich 
bitten dich kommen eſſen). Daher der hoͤfliche Impe⸗ 
ratif: 

Tzäng jam, trinket {bitte trinken), 

Leon go tzäng jam, the (zwei)! ttinket! (zwei ich, 
Bitte, trinken.!)- 

Sam gy tzäng jam, ihr (drei)! — (drei ich, 
bitte, trinken!) 


2. Da, ſchlagen. 
a. Gegenwaͤrtige Zeit. 


: Go da ni, id fchlage dich (den Erften, neben * 
wenn man z. B. um einen Tiſch figt). 

Go da ki, ich ſchlage ihn (dem Zweiten). 

“ Go da gogo, ich ſchlage ihn (den Dritten). 

Go jan da gogo, id ſchlage ihn (dem Vierten, 
Sünften, Sechsten, Siebenten). Jau beißt fonft har 
ben; wie e6 hieher kommt, habe ich nicht herausbringen 
tönnen. 

: Go da hoto, ich ſchlage viele. 

Go jau da hoto, daſſelbe. Das jau macht alfo 
feinen Unterfchied, wie wir im Deutſchen fagen, ich hätte 
und ich würde haben. 

Go da ızauwei gomto jän, ich ſchlage alle (ih 
fhlage alle, fehr viele Männer). 

Jat go jün da leon go, id ſchlage euch (ein ich 
Mann ſchlage zwei id). 

Jat go jän da fam go, ich ſchlage euch (ein ich 
Mann ſchiage drei Ic). 

Jat go jän da hoto jän, id ſchlage euch (ein ich 
Mann ſchlage viele Mann) 

Jar go jän da gomto jän, id) ſqh la e euch (ein 
ih Mann ſchlage alle Mann). — N 

Ni da go, du ſchlagſt mich (der Erfte neben mir). 

Ki da go, er ſchlagt mic; (dee Zweite neben mir). 

Gogo da go, «r ſchlaͤgt mic (jener, ber Dritte 
neben mir). 

"Jau gogo da go, er (ber Lierte) ſchlaͤgt mich. 

Ki da ni, er ſchlaͤgt dich (den Nachſten). 

Ki da ki, er fihlägt Ihn (den Zweiten). 

Ki da g0g0, er fhlägt ihn (jenen). 

Ki da nujän, er ſchlaͤgt fie (die Frau).- 

Ki da nutzei, er ſchlaͤgt fie (das Maͤdchen). 

Go tong ni da ki, mir fhlagen ihn (ih und 
du fhlagen ihm), ä 

‚eon go jän da ni, wir fehlagen bi wei i 
Mann fchlanen dich), * G . 

Tzauwei go jän da ki, mie ſchlagen ihm (ale 
Ih Mann ſchlagen Ihn), e 
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Leon go jän da go, Ihr ſchlaget mich (zwei ih? 
Mann ſchlagen mid), 

Leon go jän da jat go, daſſelbe (zwei ih? 
Mann fhlagen ein ich); das jat wird Hier faft wie jöt 
Befprochen, und daher dauerte es lange, bis ich den eigents 
lihen ®inn herausbrachte; weil die Chinefen feibft nicht 
im Stande find, -die eingeinen Worte ju erfiären, und 
auch im Grunde den Unterſchied und die einzelne Ger 
deutung nicht fühlen. Wenn ber linftudierte fagt: es 
if einem miche wohl bei der Sache; fo mird ihm 
; —* ber Erklaͤrung wohl ſchwerlich die Zahl Eins ein⸗ 
allen. 

Tzauwei jän da go, ihr alle ſchlaget mid (ale 
Mann fhlagen mid), 

Tzäng da go, fchlaget mid, (Bitte, fehlagen mich) 

Tzäng ni da go, baflelbe (bitte dich, ſchlagen mid), 

Tzäng ni tzauwei gomto jän da go, ſchlaget 
mid * alle! (bitte dich alle zuſammen Mann ſchlagen 
mid. ’ 


b) Vergangene Zeit. 


Iſt mir nicht Har geworden; meiſtens fprahen fie 
wie in der gegenwärtigen Zeit, ‚doch haben fie auch 
manchmal ein n hinter dem da höfen laffen. 

Tzop man go da ki, geftern Abend habe ih ihn 
gefchlagen (geftern Abend ich ſchlagen ihn.) 

Ni dan go, bu haft mich geſchlagen, 

Ki dan ni, er bat dich gefchlagen, . 

Ki dan gogo jän, er bat ihn gefchlagen (jenen 
Mann.) 

Ob das angehängte m Hinter da richtig iſt, weiß 
ich nicht ſicher. 

c) Zukunftige Zelt. 


Iſt mir auch ganz dunkel geblieben, und es ſcheint, 
als wenn fie fehlte. 

Teng tzia tao da ni, Morgen früh mil ich dich 
fhlagen (Morgen früh ſchlagen did). 

Dei gy go gutt da ni, nad einem Monat werde 
ich dich ſchlagen (nah Monat fchlagen dich). Viellelcht 
haben fie mich mißverfianden und gemeynt, ich fagte; 
nad) zwei (gy) Monaten. Diefer Satz ift mir übrigens 


dunkel. Er fcheint zu heißen: nach zwei ich Monat 
ſchlagen dic. 
Tfchot nyn da ni, nad einem Jahre werde ich 


dich fhlagen (nah Jahr fchlagen dich). Wir fehen alfo, 
daß die Länge der Zeit keinen Unterfchied in ihren Aus 
drücden bervordringen konnte. 


3. Tau, feyn . 


Go tzu-nam jän, id bin ein Mann (Ehemann). 
Go tzu nam tzei, id} bin ein (lediger) Wann. 
Ni tzu nam jän, du bift ein Dann. 

Ki tzu, er ift, 

Gogo tzu, jener iſt, 

Go leongo tzu, wir find (ich zwei ich? bin), 
Leon go tzu, baffelbe, 

Ni leongo tzu, ihr zwel ich? fepb, 

Tzu leong nam jän; feyd ihr beide Männer? 
Ni ſamgo tzu, Ihr drei ih? ſeyd, - 
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Ni tzauwei tzu, ihr alle ſeyd (du alle), 

Ki leongo tzu, fie (jwei) find (er jwei), 

Ki ſamgo tzu, fie (drei) find, 

Gogo leong tzu, jene (jiwei) find, 

Gogo lamgo tzu, jene (drei) find, 

Gogo ılau wei tza, jene alle find. 

Die andern Zeiten babe id nicht herausbringen 
können. Mod ift zu bemerken, daß Abo tu flat ızu 
ſpricht, ein Beweis, daß bier ein Theta verborgen 
liegt, Auch tzau wei wird bisweilen tau wei gefpros 
en, und ijt daher vielleicht aus to, viel zufammens 
gefekt. 

° 4 Maye, faufen. 

Go maye, ich kaufe. 

Ni maye, bu faufefi u. f. w. 

Gom jat go maye lab tzock tan, heute kaufe id 
einen Leuchter (heute ich kaufen Wachslichtſtock). 

Tzopmän go maye, gefteen babe id u, f.w. 

Tengtziutzo go maye, Morgen werde ih u. ſ. w. 
alfo immer die gegenwärtige Form. . 


5. Jau, haben, 


Go jau ngnan, ich habe Geld. 

Ni jau, du haft. 

Ki jau, er bat. 

Leongo jau, wir (2) haben, 

Diefes jau iſt auch vorn bei fhlagen vorgefoms 
men, jeded wie es ſcheint, ohne die vergangene Zeit 
zu beflimmen. 

Go jau mhei ngnan, id babe kein Geld (ih 
habe nicht Geld). 

Fir Nicht haben bedienen fie fih gewöhnlich bes 
Worts mu. 

Go mu ngnan, id; ermangele des Geldes. 


6. Hy, gehen 


Jän hy gogo fau, er geht fort, er verreift, 
(Dann gehen andere Stadt), 

Leong jän hy gogo fau, ihr (wei) verreifer, 
(geht andere Stadt). 

Sam jän hy gogo fau, ihre (drei) verreifer (drei 

Männer gehen andere Stadt). 

Tzauwei jän by gogo lau, ihre (Ale) geht fort 
(Ale Mann gehen andere Stadt.) 

Tzauwei gomto jän hy gogo fau, fie verreifen 
alle. 

Go hy tong ni loi, ih will zu die fommen (id 
gehen zu dir kommen). 

Teng tziu tzo go hy tong ni loi, morgen früh id 
gehen zu dir kommen. 


II. &itten. 


Um auf die Zufammenfegung und Zerlegung der 
hinefifhen Schriftzeichen zu fommen, oder überhaupt zu 
erfahren, ob fie diefelben aus einer Art Buchſtaben zur 
fammenfegen, ließ ih mir von Aßing zeigen, mie bie 
Schulmeiſter den jüngften Kindern den erften Unterricht 
geben. Mach feiner Erzählung muͤſſen in China alle 
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Kinder, weß Standes fle auch find, in bie Schule ger 
ben, um Leſen und Schreiben zu dernen. Eine ſolche 
Schule faßt 100 und mehr Kinder von 7 bis 14 Jahr 
ren, lauter Knaben, wovon jeder dem Schulmeiſter 
jährlih etwa 3 hir. zu bezahlen har. Morgens um 6 
Uhr mülfen fie fhon zur Schule fommen; um 8 Uhr 
sehen jie nach Haufe, um von der Mutter das Fruhſtück 
gu erhalten. Bon 9 bis 12 Uhr wieder in bie Schule, 
dann nad Haufe zum Eſſen. Won ı bis 4 Uhr wieder 
in die Schule; nachher find fie frei. Diefe fcheinen in 
der Schule vorzüglich Lefen und Schreiben zu lernen; 
ferner etwas Rechnen und die Geographie und Geſchichte 
von Ehina. Wahrfheinlich genießen fie auch Religion 
Unterricht. 

Außerdem finden fih in jeder Stadt ein halb Auns 
bert erwachſene junge Leute von 17 bis 20 Sahren, 
welche fih auf höhere Wilfenfhaften legen, und die 
man aljo Studenten nennen kann. ®ie fcheinen fid 
aber nur auf Philofophie und Mathematik u dergl. zu 
legen, denn bie Beiftlihen werden Alle in Kidftern um 
errichtet, und die Aerzte werben von älteren angeleitet. 
Endlih gehen diefe Studierten ale, wenn fie fertig 
find, nah Peding, wo fi befländig an 6000 . ders 
rg jufammenfinden, um bie Fragen, welche der 

aifer zum Wohle feines Landes von Zeit zu Zeit an 
feinen Palaft anſchlagen laͤßt, aufzuldfen und dadurch 
in hohe Aemter zu kommen. Ehe nehmlich der Kalfır 
ein Geſetz gibt, oder irgend etwas im Lande anordnet, 
liegt er es der Berathung aller Gebildeten im Wolfe 
vor. Mer Luft hat, copiert die am Pallaft ausgrhängs 
ten Vorſchlage, nimmt fie mit nah Haufe, und fickt 
dann nach einiger Zeir die Aufldiung an den Raifer. 
Wer feine Sache am beten gemacht hat, fommt in bed 
Kaiferse Rath. Man fieht hieraus, daß in China alles 
zur Volllommenheit gediehen ift. 

Diefe Studierenden gehen zu einigen Gelehrten, 
welche fib in jeder Stadt befinden, und denen fie für ben 
Unterricht jährliih So, go bis zoo Thaler, und diefes 
mehrere Jahre hindurch zahlen. 

Die zwei Neifenden haben folchen Unterricht nicht 

enoffen, wenigftens haben fie keine Kenntniffe non der 
rammatif, von der Geometrie, u. f.w.; es gibt jeboc 
Feldmeſſer in Ehina. 

Um wieder auf unfere Sculfinder zu fommen, fo 
zeigte mir Aßing, mie der Schulmeifter den Unterricht 
beginnt, anf folgende Weiſe: 

Er ſchreibt etwa 1 Dußend Zeichen untereinander, 
nimmt dann einen Knaben aus der Bank vor ben Tifch, 
und fpridt fie ihm vor. Iſt das einigemal gefchehen, 
fo gibt er dem Schüler das Papier in die Hand, auf 
daß diefer die Wörter nachiprehe. Fehlt er, fo befomme 
er eine Ohrfeige. Der Schulmeifter lieft fie ihm wies 
der vor, fehlt er wieder, fo muß er knlen ı bis 2 
Stunden; kann er es immer nod nicht, fo macht ihm 
der Schulmeifter um jedes Auge mit dem Pinfel einen 
rothen Ring, und ſchickt ihn nad Haufe, wo ihm for 
dann die Mutter nichts zu eſſen gibt. 

Ich date nun, die Zeichen könnten einfache, nichts 
bedeutende Raute ſeyn, mie a, e, i, o, u, ba, be, bi, 
bo, bu m.f.w.; keineswege! Es find wirkliche Wörter. 
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Das erfie hieß Sja, Stein, bas zweie Tzock, Ber: 
ren. Bei der Erklärung der folgenden Wörter wurden 
wir unterbrochen, und id; ann daher nicht fagen, 0b 
ber Anfag einen Sinn hatte oder ob er aus bloßen 
Wörtern beftand. Die Zeichen waren übrigens eben fo 
jufammengefegt, mie folche von langen Wörtern, 

Um endlich doch zu verfuchen, ob fie einfache, nichts 
bedeutende Laute fhreiben können, ſprach ich ihnen fol 
gende vor. Er fchrieb fie alle ohne Zaudern nahz nur 
bei einigen Wenigen überlegte er mit Aho, wie das 
Zeichen zu machen feyn möchte. 

a, e,i, 0, u ſchrleb er augenblidlih; die Zeichen 
find ſehr yufammengefegt, als wären es ellenlange 
Worte. Das a ift eben fo wie in Aho, Apo, Ago, 
Agong, Afing, nehmlich eine Art Maltheſerkreuz— 
Das A aber in Ab Ente war verfhieden, weil e— 
nicht ſelbſt eine Sylbe vorftellte, F 

Darauf ſchrieb er ba, be, bi, bo, bu; das Zeichen 
für ba ift nicht einerlei mit dem Zeichen von ba, 100: 

Dann ab, eb, ib, ob, ub, 

Serner: da, de, di, do, du, und 

ad, ed, id, od, ud 
die meiften diefer Sylben bebeuteten nichts, einige aus⸗ 
genommen, z. B. da, fhlagen, und ad, floßen. 

Ich verſuchte nun mit ihnen zu- buchſtableren, allein 
fie lafen b vor a nie ba, fondern bea ober eba u.f mw. 
je nadıdem ich fie Zeihen zufammenfegen ließ. Hiemit 
ift alfo aufs bändigfte bewiefen, daf ihre Zeihen Syl⸗ 
ben, nidt Buchftaben und auch nicht Mörter find. 

Noch muf ich bemerken, daß bas Zeichen für ab 

‚zwar Aehnlichkelt mit dem Zeichen von Ab, Ente, bat, 
aber doc ihm nice gleich iſt. 

Das Land China Heiße im Ehinefifhen weder Chir 
na noh Sina, fondern Tong Sann, was man aud 
noch nicht zu willen fheint. 

Sie behaupteten, China hätte nur 13 Provinzen 
(Sap Sam Seng). Ich habe davon nur 12 auffhreis 
ben tönnen, weil es etwas eilig gieng; und id bin dar 
her auch nicht im Stande dafür gus zu ftehen, daß fie 
richtig gefchrieben find, oder daß nicht Stadtnamen 
darunter vorkommen. Gewiß ift ed aber, daß fie gar) 
anders ausgefprocden werden, als fie in Gaſparis Gev⸗ 
graphie gefchrieben fiehen. Es find folgende: 


4 Hu peck 

ı San tong (wohl Schantong Gaspari.) 
3 San fei (Schanfi und Schenfi? ©.) 
7 Hu Gong (HOHuguang ©.) 
6 Gong lei (Quangfi ©.) 

5 Gong nam (Honan ©.) 

3 Hu nam (Aünnan ©.) 

8 Wan nam (Siangnan ©.)} 

9 Sy tzin (Setſchuen ©.) 

10 Hock un ($otin? ©.) j 
11 Guong fei (Kentfheu ©.) 

12 Gong tong (Canton) Quangtong ©.) 


Unmittelbar nad diefen Namen haben fie mir noch 
aufgefchrieben: Su tzau, Hong ızau, Way tzau; ob 
diefes aber Städte oder Provinzen find, weiß ih nicht, 
da fie überhaupt von der deutſchen Sprache nur wenig 
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verſtehen, und ſich daher nur ſchwer verſtaͤndlich machen 
koͤnnen. 


Außerdem haben ſie mir eine Menge von Staͤd⸗ 
ten aufgeſchtieben, welche in der Provinz von Kanton 
liegen. 


Ga heng tzau, Fa tzan, 
Gong tzau, Day leon, 
Can tong, San dack, 

‚ Lang tang, Tzan iſchün, 
Nam ou, Heong lan, 
Ky ou, Ma kao, 

Hu mun, Sju hang hu, 
Tong kun, Tziu lyun hu, 
San on, Sja long, 
Wong bu, Gong munn. 
Ho nam, 


Auf meine Frage, mie es möglich fen, daß bie 

Menfchen fo vieler und großer Städte zu leben hätten, 
antworteten fie mir, daß überall Reißſelder wären, und 
wan Vieh genug habe. Man effe auch faft nichts als Reiß 
und Fleifch. Für 1 Relchsthaler Rindfleiſch koͤnnten 18 
Drenfchen genug haben. 16 Pfund Schweinefleliſch fos 
feten nur u thle. Bär g Groſchen könnte man 25 
Pfund Reif kaufen. 

Peking: heißt Pe king fiang (deeifgibig), zu 
deutſch: Königeftadt. King heißt nehmlich auch im 
Ehinefifhen König. Dieß If der Titel des Kaifers. 
Wuong dey iſt der Name des Kaifers von China. 

Sin den Familen fommt bas männl. und weibliche 
Geſchlecht zuſammen. 
h. Jemand, der nicht zur Familie gehört, laufen die 
en: davon. Im 5, ö6ten Jahr verbindet man den 

adchen die Füße, damit fie nicht größer werden. Es 
kann jeder Dann fo viele Weiber nehmen als er zu 
erhalten vermag. 

Das Bier kennt man nicht In China, man trinft 
Ehre fo oft einen durftet. 

Wer zum Kloſter beffimmt ift, dem werden die Paare 
abgefchoren. Er darf dann nie wieder in die Welt zur 
rücktreten, fieht auch feine Eltern und Verwandten nicht 
medr. Ein fleifhliches Vergehen wird mit dem Tode 
beftraft. Meiftens werden ſchon Knaben gelhoren. Dafs 
felde gilt von den Nonnen, die noch das Befonders 
daben, daß fie ihre Fuͤße wachſen laſſen. 

In Tantom gibt «8 eine Menge Klöfter, in deren 
mandem fi hundert und mehr Mönche befinden. Das 


* — ⸗ 


Sobald ein Fremder eintritt, d.* 
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betraͤchtlichſte ſcheint Con fät tzy zu feyn, des Confu⸗ 
eins, mie es fcheint, den bie Ehinefen Con fat ızy, 
ausfprehen. @in anderes ift Hoy tang tzy, ferner 
Tichion [au tzy. oo. . 
Große Kirhen in Eanton find Sang wang mey 
und Sam gau mey. i 
Aus dieſem, fo wenig es aud fepn mag, wirb man 
doch erkennen, wie wichtig dieſe zwei Ehinefen für die 
Wiſſenſchaft werden‘ können. Der zerfallene Ban ber 
hinefiihen Sprache zeigt an, wie die menfhlihe Spra⸗ 
he urfpränglih entftanden ff. Sie iſt ein Steinhaus 
haufen, den die Werkteute mit unſaglicher Muͤh in Safe 
fen und Pläge geordnet haben, den fie aber nit zu 
einem Gebäude zu verbinden vermodten. Die chlneſt⸗ 
ſche iſt vielleicht die einzige Urſprache, welche fih erhal 
ten bat, und der Millenfhaft und mithin der Mens 
ſchengeſchichte gewonnen if. Machte doch irgend eine 
Negierung oder fonft ein vermögliher Mann diefe Chi 
nefen in Gold nehmen, und fie deutfh lernen laffen, 
um nachher von ihnen die chineſiſche Sprahe zu em 
halten. Oten. 





Leichtes Verfahren, Entomoſtraceen aus der Prieſt⸗ 
leyiſchen Materie zu erzeugen, —* 


Dan übergiefe ein halbes Loth präparirte weiße 
oder rohe Eorallen (Madrepora oculara oder Ilis no- 
bilis) mit 6 Ungen deftirten Waſſers, ftelle diefe Die 
fhung in einem etwas größeren Glas in die Sonne, 
rühre fie mehreremal des Tages um, gieße nah 14 Ta 
gen die Flüffigkeit vom Bodenfage ab, und ſtelle fie den 
Wirkungen des Sonnenlichtes aus. 

Binnen 14 Tagen wird Prieftlepifähe grüne Mater 
rie, und aus derfelben naher Eonferven entitehen, aus 
denen fid, befonders im Sommer, binnen 3 bis 4 Mor 
naten, Cyprides detectae entwideln werden. Wird bie 
Fluͤſſigkeit in einem engen und hoben Eplinder einer 
ftarten Sounenwärme ausgefeßt, fo entftehen Ulven⸗ 
artige Gebilde, aus denen fich im längerer Zeit Da- 
phniae lungifpinae entmwideln. 

Meine Übrigen zahlreihen, und' möglichft genauem 
Werfuche, werden in dem 11ten Bande der Verbands 
lungen der Kaiferl. Leopoldinifchs Carotinifhen Akademir 
der Maturforfcher mitgerhrilt werden, 





Litterariſcher Anzeigen... 





Schreiben des Hu. Karl Theodor Hilfenberg von der Inſel ©. Mauritius 
an On. Franz Wilh. Sieber in Prag. (Auf Dun. Sieber’s Koften mit feinem 
Gefährten Wenzel Boper, einem geſchickten Gärtner.) 


Vorerinnerung. 


Herr K. U Hilfenberg ging den 8. December 
1820 aus Prag nah Jsle de France (®. Maus 
rltius) über Wien nah Trieſt, mwofelbft er fid 
nah Marfeille einfchiffte, und von da, am 23. März 
182r abfuhr. In Isle de France langte er am 3. 
Yulp, nad einer Fahre von 107 Tagen an, nachdem er 
einen Weg von 2400 beutfchen Meilen ſaͤruͤckgelegt 
Hatte. Sein erſtes Schreiben in gegenmwärtiger Zeit— 
ſchrift Beylage No. 20 bereits aufgenommen, war vom 
16. Auguft, einen Monat nach feiner Ankunft datirt; ger 
genwärtiger Brief vom letzten December iſt alfo_der 
unmittelbar nadjfolgende, "biemit keine dieſer Intereffan 
ten Nachrichten verloren gegangen: Sein Aufenthalt ift 
fehe folzereich gewefen; er hat viele Seltenheiten gefuns 
den und ich frele mich, daß folhe im der beſten des 
ſchaffenheit hier angelangt find, ehebevor ich ſelbſt das 
Din abgegangen ‘bin, um foldye durchzuſehen, und mich 
von dem Auferft intereffanten Inhalte felbft zu uͤberzeu⸗ 
gen. Was von biefem eifrigen jungen Männe, einem 
Böglinge des Prof. Bernhardt, zu ermorten ficht, 
kann aus gegeniwärtidem Briefe enmommen werden. "Die 
Beſchreibung feier Meife wird unter ‘die intereffahter 
Pen Aber jene Gegenden gehören: Gegenwärtigen Brief 
orhtelt ich ben 7. Auguſt — 8 Tage vor nieiner Ab» 
seife aus Marfeille nach eben diefem Orte. 


Im botanifchen Barten zu Watts 

vplemiouffes auf der Tafel Mar 
? f Finus den leiten Dei, 81. 

Verchriefler herr Biebert, : 

Unjere Ankunft auf hiefigem Eylande war fehr 
städtich. Ich meldete Ihnen einige Wochen darnach· die 
nähern Umſtände ünſerer Reife und ſendele ‚den Brief 
vom 16. Auguft durch den Drelmaſter Are 1 
Eapitain Surfen‘ mic Adteffe an Burterorh et 
Comp: in 'Hamburh nah. Prag. Sie werden hof 
fentlich dieſes Schreiben ſchon erhalten haben, und ber 
Mnfer Sdhickſal außer Sorgen 'feyn Rd 


Mit unnenberer Freude und einem botaniſchen El⸗ 


fer, dem. nichtg gleich kommt, fingen mir, wie id Ihnen - 


gemeldet, unfere Ercurjionen, an, bie Fruͤchte unſerer 
3 monatlihen Arbeiten Überfenden wie Shnen jeßt; 





*) Een diefer Brief, meldher den 7, Novemb.. ı8a2- nad einer 
der. ſchnelſten Fahrten von 87 Zagem in Maricilie ankam, 
wurde bietorte aufgenommen, ; — 

d Enſender. 


tin, Um. .3 195, ’ 


‚ Berlegenheit. 


Sie mögen felbft darüber urtheilen, in wiefern wir he 
ren Wuͤnſchen entiprohen haben, und wenn vielleicht 
Ihre Erwartungen nicht erfüllt ſeyn follten, fo bitten 
ih Sie gütigſt auf folgendes Räckſicht zu nehmen. 
a) Den kurze Zeitraum, b) die vielen feltenen Pflanzen, 
die unfere Wahl eben fo fehr, als die Confervirung und 
das Trocknen erfchweren; und vorgdalid und hauptfächs 
lich erwägen Sie die Schwierigkeiten, denen wir aus 
gefegt waren. g “ 


Diefe letztern find von fo mannichfaltiger Art, daß 
fie nur durch Botaniker überwunden werden können. 
Die gefunde und ſtets heitre Luft ſchätzt uns zwar 
vor Krankheiten, indep fie auf unferer -arofen Nachbar 
ria (Madagascar). Taufende, hinmwegrafft; allein die 
Tagechitze, unfere angeftrengtem, Fuhmarſche, die Mothr 
wendigkeit bei der Nachhauſekunft früher die mitge⸗ 
braten Gegenftände zu beforgen, als auf feine Erhoh⸗ 
lung ‚oder auf Speifen zu denken, wirft nachtheilig auf 
uns, Dann bin ıch gendthigt, Ihnen zu willen zu mar » 
hen, daß die Summe, welde uns nad diefer koſtharen 
Fahrt Abeig geblieben iſt, bis zur Ankunft der ung zw 
geſagten Betraͤge, fo bedeutend fie auch in unferm Das 
‚serlande wäre, uns dennoch zur großen Defonomie ans 
‚sreibt,, fo da wir ſelbſt einen Schwarzen zu unferer Ers 
‚leichterung zu wiethen- nicht ‚im Stande find. ,, Es it 
erſtaunlich geweſen, was uns nur der Transport aus 
dem Schiffe, die Miethe einer. Wohnung, Douane, 
Zeugkleider, eine unbedeutende Einrichtung kofteten ; Angft 
‚und Sorgen verfolgten uns in die Wälder über das, was 
nad) der Verwendung des ſich immer einſchmelzenden Reites 
geſchehen würde, denn mir,allein war der Zuflond, Jh» 
rer Kaffe und. die. Ausficht: wieder einiges zu erhalten, 
bekannt, um vorausfeßen zu £önien, , wann Sie uns 
wisder fo etwas Bedeutendes Überichifen könnten. Ein 
Schiff konnte ja nur um wenige Worhen fnäter kommen 
oder vom. Haven abgeben, fo waren wir in ‚der größten 
Eine Mahlzeita melde recht ſchlecht iſt, 
koſtet hier ‚einen. ſpauiſchen Thaler, alles übrige iſt um 
erſchwinglich. Der Machetlohn von einem Sommerfrack 
koltet z. D. 80 Franken ader gafl. CMze. Ich vermag 
‚Ihnen. die Theutung auf diefem Stapenplatze nicht zu 
beſchrelben. Wir zpgen-daher auf das Land, mo es uns 
viel leichtie kam, und befhäfftigten uns fehr angeuchı. 
Allein bei dieſen Anftrengungem, der arten Hitze und 
Stradatzen aller Art befam Vojer eine Entzündung in 
der Seite, Meine Lage war berräbt und kummervoll, 
denn. ich war ‚nahe daran, ihn zu verlieren. Mein- Elend 
hatte den geößten Grad erteicht. Allein wo die Noih am 
geöften iſt, da iſt Huͤlfe am naͤchſten. — Durch unfern 
friedfertigen Charakter hatten wir uns bei den fo Alter 
aus humanen und gaflfreien Bewohnern diefer JInſel 
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mehrere Freunde erworben, bie uns allen "möglidhen 
Beiſtand anboten, Ich verfuchte von diefem Anerbieten 
Gebrauch zumachen, und fiegte; die Wiffenfchaft des 
englifchen Arztes Dr. Sibbald verfchaffte Bojer und 
nachdem er ihm mehrmahlen felbft zur Ader gelaffen hatte, 
bald die Gefundheit wieder. 
Aesculaps find ungemein koſtſpielig; allein diefer Ehrens 
mann nahm nichts, und erbot ſich ſelbſt (wovor uns 
Sort behuͤten möge) zu fernern Dienſten an. Bald war 
DBojer mieder hergeſtelltz man nahm nun fogar — 
durch dieſen Vorſall aufmerffam gemacht, — Intereſſe 
— an un’ern Arbeiten, und unſer Correſpondent Saul⸗ 
nier ſtellte uns Seiner Ercellen, dem Herrn Gouver-⸗ 
neur vor, und auf feine Fuͤrſprache erhielten wir «in 
Kireulare, morinn alle Commiffaire der verfchiebenen 
Quartiere dieſer Inſel angemwiefen murden, ung in Al 
lem gu unterfiäßen. Auf Verwentung des Protomedis 
cus der Kolonie Dr. Burke, wurde uns aud ein klei—⸗ 
nes Häuschen im botanifhen Garten angewiefen, wo 
wir noch wohnen, zwar eng und befchränte, allein für 
unſere Beduͤrſniſſe hinreidhend, und von wo aus wir uns 
fere Ausflüge machen, 

&ie werden fragen, wie iſt es, nad) beigelegter 
Rechnung, möglich geweſen, Bis zu dem Augenblicke, 
der Gottlob und Dank giädlih angelangten Summe 
aufzufemmen; jede Woche ein paarmal die Gelegenheit 
auf Excurſionen zu bezahlen, die Waſche zu beflreiten u. 
ſ. w.? Sch habe leider — aber doch auf eine angenechr 
me Weife — es gebüßt, als Sie mir es vermeigerten, 
nah Jéle de France zu gehen, weil der Neft, der 
in Münden erhaltenen Summe nicht hinreihe,; uns 
bis dahin zu erhalten, bis fie, durch ihre Entdeckung 
‘im der Hydröphobie belohnt, neue Zuflüſſe uns "übers 
fchiften. Ich habe abwarten wollen, um jeßt mit’ mehr 
Energie zu arbeiten *), allein was thut man nicht, um 
reifen zu können. Wir find Ihnen aber durdy Ihr vors 
ſichtsvolles Reglement fehr viel Dank fhuldig, Sie far 
den voraus, als ich nicht unterlieh Sie zu bitten: daß 
"die Entfernung zu groß, die Communication erſchwert, 
und die Sendungen verfpätet würden, — und daß wir 
daher über kurz oder lang im Verlegenheit kommen bürfe 
ten’ — gaben une daher in unfern Inſtruktiönen die 
Mote: „Lieber ruhen oder in momentanen A 
fenthalt fih gu begeben, ale Schulden mar 
hen, oder bie Habfeetigfeiten verkaufen“ 
ie fehr find wir Ihnen dadurch nicht verbunden. Bet 
diefer Theurung hätte die doppelte Summe nicht juges 
reicht, alles’ wieder anzufhaffen, und’ wir waren itzt, — 
wo wir froh und lelcht die ganze Inſel durchftreifen, 
wieder gendthigt zu veräußern mas mir theuet erfanfe 
hatten. Indeſſen bin ich auf einige Zeit zu einer Lage 
zurädgetehrt, aus welcher mid Ihre Güte bei Ihrer 
erften Bekanntſchaft Heranegeriffen hatte. In Wahrheit, 
nichts würde ung gefehlt Haben, wenn wir Nadjrichten 
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Rein, Nein, Lieber! Sie haben rede gut daran grthan, 
nicht ju warten, denn da fdfen Sie noch immer in Prag. 
Es id brſer, das Bishen in &. Mauritius zw vergebs 
ren, als ed in unferer Hauptfadt bes Königreiches Boͤheimd 
u dracku daget, —— 


Die Vifiten eines hieſigen H 


» mögen. 
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von Ihnen, lieber, befter Hr. Steber gehabt hätten. 
3—4 Schiffe fahen wir von Marfeile antommen, ohne 
unfern Wunfd erfüllt zu fehen. Doch endlih mußte 
auch diefes gefhehen, und gerade ein Jahr nadı unfe 
rer Abreife erhielten wir den 15. Degember 1821 von 
n. Roullet einen — vom. 8. Auguft durch „le 
jeune Alphonfe* Capt. Emerie, in welchem Ihre 
Brirfe vom 29. März, 8. Mai und 25. Juni einge 
fhloffen waren. Man muß 3000 Meilen von Haufe 
entfernt feyn, um zu milfen, was das an fid bat, 
Neuigkeiten von daher zu erhalten. Mit zitternder Hand 
murden fie geöffnet und o! melde Laft fiel von uns, ale 
wir geendet hatten, zu leſen. Wir haben das Herz fo 
voll von Dankbarkeit und Freude für die ganz unge 
meine Güte und Aufmerkfamkeit, die Sie uns barina 
fhenten, daß wir es nice in Worten auszuſprechen vers 
Seyen Cie gänzlich überzeugt, daß wir fie 
durch Thaten zu verdienen tradıten werden. 

Wir Überfenden Ihnen hiemit duch das Kauffars 
theyfciff, le Phönix, Capt. Reynaud eine Kifte F. S. 
unferer bis itzt gefammelten naturbiftorifhen Gege 
fiände. Inzwiſchen habe ih. Ihre Verzeihung, und 4 
hoffe Sie werden mit den Pflanzen nicht ganz unzufties 
ben feyn. Ich habe fie, foweit es möglich war, alle 
felbft befiimmt. Da Sie. die Pflanzen in demſelben 
Augenblicke durchſehen, werden Sie auch mir die Aufs 
zählung der Arten nadlaffen *). Die nachgelaſſenen 
berrlihen Manuferipte und Bibliotheken von Commer- 
fon, Noronha, Michaux, melde im Befis des Dr 
Guillemain waren, gingen in der großen Feuersbrunſt 
im September 1816 zum größten Leidwefen aller Bosas 
niker unmicderbringlid) verloren, .und Staadtmanns 
gemahlte Abbildungen befinden, ſich jetzt in den Händen 
des Dr. Chapaudin zu Paris. Bei Farrenktaͤutern 
und Graͤſern ging es aus Mangel an Werken ſchwerer, 
Wir haben audy mehrere neue entdeckt, und werden ung 
freuen , fie beftättige zu ſehen. Sie erhalten zugleich eis 
nige Pflanzen und Saamen, die ih von dem koͤnlgl. 
englifhen Botaniker Allan Cuningham bei feiner Ans 
wefenheit biefelbft erhielt. Er iſt auf der Fregatte: 
Lord Bathur ſt angeftellt, und macht zum drittenmale 
die Reife um Meu Holland. Er Hat ungshruer viel 
entdeckt. Ich habe zwar große Seltenheiten gefammelt, 
allein wer dieſes Paquet erhaͤlt, bat: die Zierde der 
Sendung an ſich gebracht. Zugleich uͤberſende ih Ihr 
‚nen etlihe von uns bier felbft gefammelte JInſecten, 
‚dan, einige fhöne Vögel und, das neu angefangene 
Wert: Flora indica wen Roxburg,  ‚wridhes vermuthe 
ſich bei uns noch nidt bekannt ſſt. Ich kannte mich 
‚mis ‚enthalten, es Ihren, Xruperungen,, welche ſich als 
lem Ankauf entgegen ‚fehen, ungeachtet, ‚dennoch ‚ap 
‚mich zu dringen. Der Preis ift zwär wie Sie aus der 
Note fehen bedeutend, Sie erhalten jedoch aber immer 
einem Abnehmer dafütr Graf von Sternberg würde 
es fuͤr feine Bitlothet denuben und uns den Auftrag 





*) Die Kiſte befand Gh in der Eontumaz.. da ein Mann vom 
der Ertripane jur Eee verſtotben war; ich 'erbiek dem+ 
nad) diefelbe 3 Tage vor meiner Übreife,'und führe defhalb 
einige der. höchfimerfmärbigen PRängen diermit an, 
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geben können, bie nachfolgenden Lieferungen anzufchafs 
fen; außerdem werden ®ie wohl. ıhun, es uaferm 
Schultes zu feinen Nachtraͤgen mitzutheilen. 

Das hiefige Laͤndchen iſt ungluͤcklicherwelſe ſehr arm 
an Inſekten; kaum ſollte man es glauben, eben fo an 
Bögeln; allein deſto reicher an Condylien (ed. übers 
trifft, wie man fagt, die Mollucken felbfi), die aber, 
feit dem die reihen Engländer auffaufen, fehr theuer 
geworden find. — Die Wegenzeit ift vor der Thüre 
und dann geht es beffer, Bis jetzt ift alles verbrannt, 
und blos in den feuchten Wäldern finder man bin und 
wieder etwas in der Bluͤthe. Sedermann fpricht 


Attendez les grandes pluies, et vous verrez. — 


Herrlih und prachtvoll find die Wälder unter ben Tros 
‘pen, und ein an unfere Fichten und Eichen gewöhntes 
europäifches Auge iſt nicht im Stande, eine Mare Bors 
ftellung fi zu machen von der verwirrten WBegetation 
im Innern diefer Inſel. Man fühle fih gleichſam bes 
zaubert. Taufend Bäume, die ſchon feit Jahrhunderten 
faulen, liegen hier gefrengt übereinander gehäuft, und 
verfperren den Eintritt. Eine unglaublide Menge der 
Tonderbarften Parafiten (Arten von Limodorum, Piper, 
Viscum nebft unzähligen Krypptogamen) haben ſich felr 
nes Stammes, gleichwie die Naubvögel eines gefallenen 
Thleres bemäcdtigt, und verwandeln ihn in furzer Zeit 
in die fruchtbarſte Erde, Ein einziger diefer Stämme 
ft im Stande ein ganzes Herbar zu füllen, und man 
hat oft die größte Mühe zu erkennen, welcher Pflanze 
eigentlich die Btürhe angehört. Große Neſter der prädhs 
tigften Farrenkräuter ſitzen auf den Kronen der Bäume, 
und ungeheure Lianen (die abſcheulich flinfende Paede- 
via, Cneltis, Jasmimum zfoliatum, Pisonia aculea- 
aa, Ipomeen 'und Dolichos, ete.) umffaftern fie von 
allen Selten bis zu ihrem höchſten Gipfel, die fehön: 
sten Kolonaden mwindend, und fenfen ihre Ranken zur 
Erde herab, die fogleidh mieder Wurzel fallen und den 
Wald ganz verdichten. Diefes Alles zufammen noch 
mit’ äußerft ſtachlichten Fleinen Pflanzen (Rhamnus, Ru- 
‘bus, "Toddalia etc.) machen es gänzlid unmöglich, ſich 
vhne die größte Mühe, ſelbſt mit dem Beile in der 
Rechten, hinein zu verlieren. O welche Pflanzen wer 
den da zu Grunde gerichtet, die in Europa die fhönfte 
Zierbe der Slashäufer ausgemaht hätten, und für des 
Ten Befis große Summen geboten worden wären. ns 
barmherzig flürgt, der fonderbare Pandanus, der flolje 
Farenkrautbaum, baumhohe Gnaphalien, bie glängend» 
ften’'Eugenien; nichts widerficeht den Streichen, des 
Mordinftrumenes. Hat man endlich feine Mordluſt ar 
viefen prächtigen Gewaͤchſen gefättiget, Tod und Werwir 
ftung nm fi Her verbreitet, und glaubt fich einen 
Durchgang verfchafft zu haben: fo ſteht man unvermur 
het an dem Einſturz eines ausgebrannten Vulkans, 
'bder bei der Cascade eines Waldbaches, und man ifk 
gezwungen — zurüdzufehren. Der hieſige in großer 
Anzahi lebende Affe (Simia aethiops). iſt hierinnen ge 
gewwaridter. Mit undefchreibliher Schnelligkeit ſchwingt 
er fih am den "Schlingpflangen von einem Banme zum 
andern, und laͤßt den armen Reiſenden feine Ohnmacht 
fühlen. — Alein was den Deifenden alles dieſes ums 
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geachtet erwuͤnſcht ſeyn muß, iſt daß fein Leben nie 
burd ein wildes zeibendes Thier gefähriet wird, das 
entlaufene Schwein (Lochon maren) ader den in Wi 
umgewandelien Menſchen, den Maren, Meger (Noir 
marron) etwa einmal ausgenommen, fonft kann man 
ohne Furcht ſich Wochenlang hinein verlieren; denn 
kaum wird die Meife durch das furhtfam ſchnelle Won 
beijagen eines Hirſches oder das Gefchrei eines Affen 
unterbrochen. Hat man emdlich diefe Wildniſſe verlafr 
fen und ift wieder im Frelen nugelangt, fo wirb man 
mit Ungedirid von den guten Bewohnern erwartet, mit 
wahrer ungeheudyelter Äreundfchaft empfangen, und alles 
wird aufgeboten, um ſich das Wohlmollen des fremden 
Saftes zu erwerben Qu'eft ce-que vous vaulez pren- 
dre? Un ver d’eau ‚ou Je. via? peut-öine des fruits? 
das Lehtere wird gemeiniglich bejaht und im einem Mu 
fieht der Botaniker eine Menge Fruͤchte vor fih aufge 
thuͤrmt, die micht nur bayu beitragen, feine Kenntnifle 
zu vermehren, fondern auch auf die aller angenehmſte 
Weife feinem Gaumen zu fdmeicheln. Mit was foll man 
in. unferm ‚Baterlande den chinefifchen List (Dimocar- 
pus-Litchi), den Advokat (Laurus persea), die gewürp 
haften Annonen (A. vitieulara, [quamola etc. etc.) 
vergleichen? 
Bürwahr, diefes Laͤndchen mößte ein irdiſches Pas 
rabies feyn, wäre man nicht gezwungen, alle feine Ars 
beiten die unglücfeeligen Neger verrichten zu laſſen. 
D lieber Herr Sieber, Wilberforce, als er die Abs 
ſchaffung des Megerhandels durchfetzte, hatte nie einem’ 
Schwarzen geſehen, ſonſt würde er nie mit ſolchem Ei—⸗ 
fer für dieſe Sache gearbeitet haben, was übrigens: ſei⸗ 
ner Menſchhelt Ehre macht. Ich meine, als die Nas 
tur ihr großes Meiſterſtüͤck dert Menſchen, ihr letztes 
und beerlihes Schoͤpfungswerk geender hatte; formte-fie 
aus dem Caput moriwum, welches ſich zulegt noch vor⸗ 
fand — einen Meger! Diefes ıfcheint hart, allein ich 
glaube nicht, zu viel zu fagen. — Wir kamen fo wis 
faft alle Europäer , erhißt von den Schriften gegen bein 
Sclavenhandel (Zimmermann ıu-f. wi) und. bis zum dus 
Berften aufgebracht, gegem die ‚Roloniften bier an Ab 
lein blos-8 Tage waren Hinreithend, uns gang umyib 
flimmen, und jeßt: diefen unfern Groll gegen die tiefefte 
aller Klaffen der Menſchen zu wenden. Das Wort 
Schave ijt vermögend, «bei unfern Banbeleuten die weip 
möthigften Empfindungen -berworzubringen, ‚wir yerflier 
ben in Seufjer und Thränen, iwenn uns der Dichter 
unmenfhlihe Graufanıkeiten — gegen harmiofe, ‚uns 
ſchuldige wie Schlachtopfer dem Drude und der Miß⸗ 
handlung ausgeſetzte Neger — auftifcht, durd) ‚die Sc 
nen in den ;Srhaufpielen eine Menge halbenrftellter 
Begebenheiten, auf Koften der Wahrheit für baare Muͤnze 
aufdringet, und ganz Europa den wahren Zwei 
unferer Verhaͤltniſſe mit den verwahrlofeten ſchwarzen 
Brüdern vergeffen made. Das Wort Sclave har woͤhl 
in den mohamedanifhen Staaten für gebildete‘ Geifter 
und Europder eine Bedeutung; für. den rohen, viehi⸗ 
fhen, graufamen, in feinem rohen Zuftande aller menſch⸗ 
lichen Vernunft beraubten Neger hat es fie aber nicht: Iſt 
der Meger nicht weit unglädliher in feinem. eigenen 
Barerlande, als In den Kolonien, wofrlbft er fi, wenn 
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ihm die Natur bie wenigen Fähigkeiten nicht gänzlich 
verfagt hat, zu einem bedeutenden Grade von Bildung 
emporfhwingen kann? iſt er nicht dagegen in feiner Hei⸗ 
math ein Sclave, im eigentlihen wahren Sinne bes 


Worts von feiner Kindheit an bis in fein Greiſenalter 


und der freien unbändigften Willtühr feines tyranniſchen 
Gebleters ausgeſetzt? dutch ganz Afrika vom Bene 
gal bis nah Mozambique, von den rohen Gals 
las. an Abpffiniens Gränge bis an den Congo, 
erden die Neger in Beine Staaten zertheilt, von ihren 
Königen auf das Hraufamfte beherrfht, und erdulden 
eine Behandlung welche die Koloniften nie ausüben und 
nie ausüben dürfen. Will man legtern etwas aufbürs 
den, fo muß man bedenken, daß die Meger, an eine 
Dehandlung von fo desporifcher Art im Mutterlande ger 
wöhrt, Miemanden fürdten, der nicht mit ähnlicher 
Strenge gegen fie auftritt. Wie fchredbar werden -fie 
von ihren Fürften mifhandelt! So ließ unlängft einer 
der Beherrſcher im Innern von Megambigue an 
einem Tage 6000 dieſer Menſchen erwürgen, well er fie 
nicht -verfaufen konnte ). Dieſes darf der Kolonift, 
durch Geſetze ſtreng bewacht, gar nicht wagen; denn bie 
Aufſicht und Handhabung der Verordnungen ungeachtet, 
müßte er ja fürchten, duch die harte Behandlung, die 
wielleitht feinem. Sclaven den Tod brädte, ein Kapital 
von 3— 400 fpanifdien Thalern zu verlieren; dann muß 
er ihn gut pflegen und nähren, damit er Kräfte beſitze 
und arbeiten könne. Dleſe Vortheile genießt in mans 
hen Gegenden fogar unfer Landmann nicht; dem alfo 
wur dad. Formelle bed Anktaufes, des Trangpon 
es undı.der baaren Bezahlung fehle. — Der 
rohe Neger gewinne dabei auf jeden Hal: Zur Arbeit 
angehalten legt er das Lafter der Traͤgheit ab, lernt eu: 
eöpälfche Spraden und Kultur kennen; fein Berftand 
entwickelt fi, wenn ihm feine Rohheit auf mas immer 

eine Art oder mit der Zeit genommen ift, und er 
wird erft-dadurch zum gebildeten Menfhen, fo wie wir 
in zumellen in Europa fehen, und die Farbe ausge: 
uommen,. für unfers Gleichen zu halten gendthigt jind, 
md unfere falfhen Schlüfe darauf zu gründen pflegen. 
Der Neger ift ein rohes Thier, - welches früher „mit 
Zwang abaerichtet und dann Für mienfchlihe Sprache 
amd Begriffe empfänglic gemadyt wird. Man betrachte 
die Matur der Sache, und fey mehr verftändig als fen 
timental, fche den Zweck, verbinde die Vergangenheit 
mit der Zukunft und fehe die Nothwendigkelt der Maafr 
regeln der Gegenwart. Ein Beweiß Übrigens, daß fich 
"der Meger bei feinem Gebieter weniger ungluͤcklich füh: 
len muß, wenn er aus dem Zuftande der rohen Wild» 
heit hervorgetreten ift, geben die handeltreidenden Scdyifs 
fer in Madagascar und Zanquebar, deren Mannſchaft 





") Denn die Waare aus Ueberfinh oder Mangel an Abſatz 
„. Äbren Werth verliert, fo ik man auf die Art threr Entledis 
ung nicht in Zweifel. In Europa geſchieht dich in einem 
—* Ermürgen iſt aber als Todesart bei weitem nicht 
d gräitih, als an der Waſſerſcheu verzmeifelnd dahin ſter⸗ 
ben. Was half den Keloniſten ihr Geld, wenn fie. diefe 
Opfer nicht faufen Fonnten, und was fonnten jene thun, 
welche keines hatten? 
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faft ganz aus Schwarzen beſteht, und von denen mente 
Beiſpiele befanne find, daß fie ſich revoltirt hätten, oder 
in bie ihnen fo mahe gelegene Heimarh geflohen 
wären. Das wilde Noß wehrt ſich gefangen zu werden, 
iſt es aber abgerichter fo ift es folgfam, gut, liebt feinen 
Herren und gehordt, und würde, wenn es die Pähigs 
keiten hätte, welche ihm als Thier vwerfagt find, fortfchrels 
ten und eine höhere Stufe einnehmen, welches in der 
Drdnung der Dinge Niemanden verfagt ift. 

Wäre nur der Sclavenhandel in ein menſchen⸗ 
freundliheres Gewand gekleidet, fo könnte er als eine 
Schule der Eivilifation der Meger betrachtet werden; 
oder ift es etwa beffer, fie von ihren Königen geringer 
Vergehungen wegen ermorden zu laffen, welche fie nur 
deßhalb am Leben behalten, weil fie ſolche verkaufen‘ 
können. Mur dann — von allen Eeiten reiflich et» 


. mogen — ft der Sclavenhandel unrehtmäßig 


und Menfhenredhts widrig, wenn die Ner 
gerffaaten nah menfhliden Geſetzen ver 
giert feyn werden — fo lange dieſes nicht ſtatt 
‚finder, tft, anderer Rüͤckſichten nicht zu, gedenken, — 
nicht der Sclavenhandel, fondern die Civilifirung 
des Megers durch Arbeit auf geſetzmaäßig bw 
hertfhten Eolonien, wo nicht Pflihe, doch er⸗ 
laudt! Man wende mir nicht ein, daß Kriege dadurch 
fih entipinnen, um Gefangene verkaufen ju koͤnnen, 
und daß geringer Vergehungen wegen die Megerkönig 
‚verleitet werden Selaven zu verkaufen; beides Ben 
vor der Entfichung des Megerhandels, und diefer reitete 
vielen Menfchen das Leben, und nur wahre Mifferhäs 
ter büften. 


Wie leicht Hätte ein jedes Sclavenfhiff einen ge 
rihtliben Auffcher erhalten können, um diefes mit mehr 
Menfchlichkeit zu betreiben, als es vor. der Abſchaffung 
des Eclavenhondels geſchah. Wie leicht hätten vor der 
Einfhiffung gelindere Maaßtegeln getroffen werden köns 
nen, um den Neger fiherer an Ort und Stelle zu brins 
gen. Aud hätten die Neger nach einigen Jahren Dienſt⸗ 
zeit Erlaubniß erhalten follen, in ihr Vaterland. zurüds 
zukehren, welches fie gewiß nicht hun werden, . Die 
Meger werden in den Kolonien zu guten Menſchen ‚ges 
bildet, wenn fie deifen ‚fähig find; in ihrem: Lande. les 
ben und flerben fie wie Tiere. Colonien, wo die Ges 
fee der Menſchlichkeit fireng gehandhabt werden, find 
als Unterrihtsanftalten des verwilderten rohen Negers 
zu betrachten und zu fügen. Iſt aber diefer Meger 
es werth? Sein übles Betragen;ift nicht. die Folge des 
Verluftes feiner Freiheit, dieſe kennt. er midtz;- man 
wende aud nicht ein, daß die ‚Schlechte Behandlung 
ihn zwinge, zw diefen, Mitteln zu greifen; mein, fein 
ſchwarzer Charakter, ſchwaͤrzer als, feine Haut und.igegen 
den man nie ein Antidor finden wird, ift die Urfache 
alles Uebels. Der Herr iſt verpflichter, feinen Sclaven 
u nähren, zu fleiden und bei ſich ereignenden „Krank 
Deiten einen Arzt zur Wiedererlangung feiner Gefunds 
heit anzuflellen, ihn zu warten und zu pflegen, er wird 
meiftens mie Hausgeſinde betrachtet; nie wird. ſich aber 
das Meinfte Fuͤnkchen von Dankbarkeit in einem ſolchen 


Menſchen regen; und er iſt nicht fobald wieder gefund, 


Pr 
ale er fih in Arrak Geraufht und dann bie gröften Er 
eeffe verübt, wo freilich nothmwendiger Meife dic Peitſche 
und der Bambus gefhmwungen werden muß. Ein ande 
ver Beweiß, daß diefe Menfchen nice unglücklich feyn 
Tonnen, if: Mie finder man einen Bettler unter ihnen. 
Welcher große Unterfhied in Europa, wo das Elend oft 
grenzenlos ift, und man fall gleichfam von Bertlern 
(mie In Italien) erdrädt wird. Mon dern Dicbftählem, 
wie fie hier verübt werden, hat man in Europa keinen 
Begriffe. Man iſt gendthige um Fruͤchte zu erhalten, 
faſt zu jedem Baume einen Waͤchter zu fellen, dei 
— natürliher Weife felbft eim Meger if. Mit mm 
glaubtid;er Behendigkeit werden Nachts ungeachtet aller 
Wachſamkelt und Vorſicht Häuſer beraubt, ganze Fiſch · 
teiche ausgeleert, in die Zuckerfelder eingebrochen u. ſ. w. 
Es iſt unmdglich, diefes ungeſtraft veräben zu daffen, 
und unglädtiher Weife find doch bie Verordnungen 
der Engländer gegen die Schwarzen weit gelinder als 
gegen die Weißen felbft- Leerer Wahn, fie durh ſcho⸗ 
nendes Betragen zu deffern und gebildeter zu machen. 
Ich bin der Meinung, daß bie Erziehung der Kinder 
allein auf ein Volk vortheilhaft wirken koͤnne, und 
ohne Chriſtenthum und Wiſſenſchaft keine Bildäng mög« 
lich ſey. Verzelhen Sie meine lange Ausfhweifung, ich 
werde beffere Gelegenheit Haben, Ihnen nad unferer 
gläclihen Nachhauſekunſt von diefem eben nicht ſeht 
anziehenden Grgenfiande zu reden ", 


Hr. Routier in Marfeille ſchreibt uns vom 10. 
Auguft 1821 folgendes: „Herr Sieber meldet 
uns, daß er bald Gelb für Sie an uns fen 
den werde, allein da fo eben ein Schiff ab» 
gebt und Hr, Rohaut bie ibm äberſchickte 
Summe nicht mehr getroffen bat; fo glaus 
ben wir, da fie deffen bedürftig ſeyn tönns 
ten, den Sn. Saulnier zu erſuchen, Ihnen — 
jur Benußgung der Gelegenheit — einfiwels 
{em 2000 Sr. zu zahlen. 

Da ih glaube, daß Sie mit Hn. Nonllet we 
gen biefem abereingekomen find, fo habe ich fogleidh von 
Ihrer Güte Gebrauch gemacht, und diefes Geld wieder 
in Beldlag genemmen, welches mir nie erwünfchter ger 
ommen räre, Auch erfahren wir aus Ihrem Brief 
vom 8. Mai, daß Ste uns Kleider fenden würden. 
Mir danken Ihnen im Voraus dafür, und bitten vor 
zuͤglich um Stiefeln and Schuhe, welche hier entſetzlich 


— — — 


5 Dieſes iſt dier vorzugeweiſe von den uͤberaus rohen Bemobr 
Din der Bü von Mozambique gu verſtehen, if aber bei 
den gutmärbigen Negern der Küfle von Quinea, die unfere 
wärmfte Therlmabme verdienen, nicht der Fall. Herrn 
Hilfenberg, darf man aus feinem andern Berichtes 
punkte beurtbeilen als aus jenem, vermöge dem . ber milde, 
rohe, ungebildete, tnranifirte Menfh ein Scheufal der Nar 
tur ft, indem ung Meligion, ähte Menfchenlicbe gebieten, 
vfnungen zu nähren, melde durch Ahfihafung des Mens 
» fhentandels nicht eingetreten find; diefem follen Miffionds 
anfalten in den Megerländern fo'gen, wobei wir auf unfere 
eigene Mohbeit, ——— u Barbarei gegen unfere 
ergeffen bürfen, Br 
ndchfien Bruͤder micht zerg 8.0. Sichir. 


—— ⸗ 
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theuer find, Kein Schuſter iſt Hier Im Stande ein Paar 
gute Schuhe für Erceurfionen zu machen. Laſſen Sie 
dirfelben aber - nicht vis-A-vis Ihrer Wohnung machen, 
der Kerl hat alte Patrontaſchen und Schurzfelle dazu 
genommen, und alles ift ist in Fetzen. Man trägt fid 
wegen der Hitze fo leicht hier, deß der Anzug nur es 
lihe Pfund wiegt. Unſere Tuchkleider find ung außer 
einem Frade alle unnuͤtz; mollen Sie gütigft jedem eis 
nem hübfchen Fra nebit etlichen weißen Welten fenden, 
fo werden wir eben nicht böfe ſeyn. Man muß fi 
ier, um bei jemanden zu erfheinen, fehr fauber Eleis 
en; die Wälder, die Regen, die Hitze zerfiöreh bie 
Fäden doppelt fo fchnell als in Europa. Bücher drin 
gen Sie ja mir wenn fie können: Decandolle Syſtema 
vegetab., den laufenden Jahrgang der Iſts, die bot. 
Beitung, Sprengels Entdedungen in der Botanik 
und fo mehreres andere. Cotaloge von Gärten, damit 
wir miffen, was igt in Europa rrifirt. Könnte id) Ih⸗ 
nen nur alle die Schönen Pflanzen fenden, weiche hier fo 
häufig find, und von Denen prächtige Setzliage ausges 
heben werden tönnten. — Daum fenden Sie uns J 
Dogend fhöne Tobadspfeifen, befondere Meerſchaum⸗ 
föpfe; mit einem folden Präfent wirken wir Wunder, 
unfere Bekannte haben uns himmelhoch darum gebeten. 
Dojer ſprach von einem Farbenfäfthen. Um Moten 
möchte ih Sie fehr angehen, Mufit macht unfere eins 
ige Erhohlung in dieſer paradififhen Gegend aus. — 
Unter dem biefigen Geſchlechte herrſcht viel Freiheit und 
Ungebundenheit, und aufgezrihnete Mufter von Schw 
heit und Bildung find nicht felten. Weiber ann man 
nehmen! fo vick man will, und ich kenne einige Kreo⸗ 
fen Cdafelsft neborne Weiße), melde jedesmal bei Ans 
kunft von Fremden ihre eigenen Mädchen um 260 — 300 
Piaſter — vermierhen! —. Meinen lieben Eltern nad 
Erfurt ſchreibe ich nicht, weil Sie fhon die Güte har 
ben werden, Ihnen, mein Wohifepn zu melden, und 
alle Umftände unserer Reife auseinander zu feßen. Wehr 
müthig find meine Empfindungen, und nur leiſe und 
ſanſt follen- meine Erinnerungen an meine Gefchwifter 
und Eltern feyn, um ihren Verluſt nicht fo fehr zu 
fühlen; das Schreiben an Sie fällt mir hart an. Ich 
taffe meine Eltern fo wie meine Geſchwiſter viel taus 
fendmal grüßen, und erbitte mir auf alle Bälle einen 
dangen Brief von ihnen. Wollen Sie ihnen einige _ 
Mustatennäfe und andere Öeltenheiten mittheilen, fo 
werden Sie mich fehr verbinden. Empfehlen Sie mid 
vleimal H. K. nebſt allen guten Freunden und Belanns 
ten in Prag, Wien und Insbruck! — Mit Ungeduld 
erwarten wir Ihre Briefe, um über unfer Bleiben oder 
MWeiterreifen Ihre Manfregeln zu erhalten. Bojer 
der wieder ganz hergeftelle Aft, vereinigt feine Münfche 
mit den meinigen, daß Sie dod einmal mit Ihrem 
Werke über die Hundswuth reuffiren möchten; Hier iſt 
feit einiger Zeit alles fill. Wären Sie doch da gewefen, 
wie wir famen, das war ein Lirm! Werden Sie und 
wohl nachreifen oder uns das Werk fenden? Ich habe 
mir das Nro, ded Moniteurs gemerkt, mo von Ihr 
nen die Rede war, biefes Blatt habe ich erhalten, und 
überzeuge jeden, der nad Ihrem Bude frägt, daß bie 
28 * 
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DBundes:-Berfammilung Ihre Angelegenheiten bes 
reits in Ordnung gebradt haben wird *). Wenn Sie 
es können, thun Cie es umfonft; wenn Ihnen jept die 
Menſchen nicht dankbar feyn mollen, fo werden Sie 
Gotteslohn erndten — **) auch hätte ich, wie ich kam, 
beifen können! — Wir lechzen Ihren Nachrichten ent 


gegen. 
Leden Sie wohl und "behalten Sie lieb Ihren ge 
treuen 
Karl Theodor Hilſenberg. 


NB. Schade, daß ich Ihnen die Blätter von Bi- 
gnonia cauliflora und Bombax gollypinum nidt mit 
der Kifte fenden konnte; fie brechen erft itzt aus, auch 
kommt die himmlifh ſchoͤne Barringtonia erft recht in 
die Bluͤthe. 

Mehrere von Ihren Agpptifhen Saamen, bie id 
im botanifhen Garten gepflanzt habe, find aufgegangen; 
ie werden ung auch gefällig ein großes Paquet, von 
allerhand Tulpenzwiebeln u. ſ.w. zukommen laffen, um 
fie bier einzuführen. — Bon Wallich habe ih noch 
feine Antwort, feine Neife nah Nepaul wird Ihn 
daran verhindert haben, 


Herrn Marimilian Dpig Pflanzentauſch 
in Prag. 


Als Beantwortung des Auffages Iſis Heft V. 
Litt. Anzeiger S. 164. 


Es giebt wohl ſchwerlich Jemanden, der mit einer 
folhen Bereitmilligkeit, Aufopferung, Mühe und Ar 
Beit, zugleich mit Hintanſetzung vieler Privarvortheile, 


— — 


Nein licher Frennd, es if noch nichts geſchehen. Sie 
nd in Itrung, fo mie ich Ihnen mündlich auseinander 
enen werde. Schmeichelhaft und begünftigend mar diefer 
eichluß keinegweges. Es beißt darinn, „wie ih es vor 
meinem Gemwiffen verantworten fönne, fo 
lange su warten, bie mir mehrere Gtaaten 
eine Penfiondzufiherung ertheilt baben wür— 
den"!! Ich behandle mich daber nach dieſem Gchauer 
mit Fieberrinde, me 


e) Sie miffen gar micht licher Freund, daß ih iu Grunde 
gebe, wenn ich Feine bedeutenden Zufiderungen babe, an 
die ich mich halten Fann. Die Menfchen wollen ja par 
forge vom müthenden Hunde gebifien merden, und muß ich 
nicht vor Aeriten jittern, wenn meine Stimme mabnend an 
ihr Ohr fchallen wird? Wer wird mich in Schur nehmen? 
Das Yublcum wird über das Epiel laden, fein Menſch 
wird mir aber belfem! Und bar mich nicht fchon ein Arıt 
um mein Vermögen gebracht, daß ich alles verfaufen mußte 
um ju Ihnen ju entfliehen? Das ift aber das Borfpicl zum 
Botteslohn, diefer folge dann nad, nicht wahr? Gie reden 
lieber Hilfenberg, mie aus dem Zraume! lafien Gie 
fich bereden, die, lieben theuren @uropder ihrem Schickſale 
qu überlafien, bie fie ſelbſt nach dem Brette greifen; mer 
ertrinten will, und nicht nad) dem Breite haft, meldhes 
- nn biese, dem beife ich, nur aber obne eigne Lebens⸗ 
getadr, 
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und Berzihtleiftung auf ben Genuß in den, ihm von 
Amtsgefhäften übrigen Stunden der Muße, der Wiffens 
fhaft und den Botanikern fo ‚viel Dienfie und. Nugen 
leiftete, als Hr Opitz in Prag. Ich geſtehe es gerne 
und willig, daß id mich zu diefem mühlamen, zeitrau⸗ 
benden Geſchäfte keinesweges verjfichen tönnre, welches 
wie wir uns bald Überzeugen werden, großer Aufmerb 
ſamkeit, ausgezeichneter Pünktlichkeit und einer beifpiele 
lofen Geduld bedarf. 

Erleihterung des Studiums der Botanik durch 
ſchnellere Mittheilungen für Anfänger fowohl als für 
bereits gründliche Botaniker, zugleich leichtere Berührung 
mit allen Pflangenfreunden. zur ſchnellen und toftenlofen 
Mittheilung aller jahrlih gefommelten Naturſchätze, war 
fein Zweck. Dpip ging von folgender dee aus. — , 

Jeder angehende oder bereits erfahrne Botaniker 
fammelt jährlih in feiner Umgegend eine beträchtliche 
Anzahl von Pflanzen, die ihm weder befondere Mühe 
noch befondere Auslagen often, in geringer oder grö« 
ferer Menge, Unter diefen finden fi feltene, auch 
ganz neue oder in andern Gegenden gar nicht vorfoms 
mende Arten. Er benützt nun bie Gelegenheit und 
fammelt von jeder j. B. 5o Stücke. Er wuͤnſchte fie, 
eben fo viel Botanikern feines Landes oder entfernten, 
mitzutbeilen; jeder Diefer Botaniker wuͤnſchte fol 
he auch zu erhalten, allein einiger weniger Pflanyen . 
wegen das theure Briefs und Poftporto auszulegen, bins 
dert die meiften darum zu erſuchen, und den Befiger fie 
anzubieten. Denn er wäre genöthigt 50 Paquere abzu⸗ 
fhiden und 50 Briefporto zu bezahlen, weldes num 
offenbar von einer Seite den nothwendigen Bertehr er» 
ſchwert. Betrachten wir aber von der andern Selte, 
daß diefe 50 Botaniker, und zwar jeder dirfelben — 
gleihfalls durd das Jahr hinduürch feltene Pflanzen in 
eben dieſer Anzahl gefammelt haben, fo mühte jeder 
derfelben an feine 49 übrigen Corefpondenten 49 Briefe 
ſchreiben, eben fo viele Paquete abſchicken und für eben 
fo viele das Poftporto zahlen. Man erlaube mir daher, 
zu bemerken, daß hiemit 50 mal 50 Brirfe, demnach 
2500, und eben fo viele Paquete mit dem Poftwagen 
abgeſchickt und bezahle werdin müßten. 

Kerr DOpig nahm fid, daher vor, allen jenen, weh 
he mit andern nahen oder entfernten Botanikern in 
Tauſch ftehen, und fih, mas fie nit beſitzen, ausjus 
ſuchen pflegen, vorzufhlagen, ihm ihre Herbarverzeich⸗ 
nifle zuzufenden und zugleich ihre jährlid gefammelten 
Pflanzenduplicate fämtlich einzuſchicken, indem er geneigt 
fey, 3: ®. von den 50 eingefendeten Eremplaren feiner 
Species jedem der übrigen 49 Botaniker, biefe nad 
feinem Herbarverzeichniß fehlende Pflanze zuzuſchicken, 
und aus den 50 ihm zugefendeten Duplicatenfammluns 
gen jedem das zu übermahen, was er vermöge demfels 
ben bedürfe. Dadurd erklärte Hr. Opiz, wird jeder 
fammelnde Taufchfreund der Mühe überhoben, 50 Briefe 
zu fhreiben und 50 Paquete abzufenden und etwa jo 
viele kommen zu laffen, oft Porto umfonft zu zahlen 
u. bergl., im Gegentheil erhält er mittelft einer ein« 
sigen Sendung alles, was fämtlihe 50 Botaniker in 
diefem Jahre Intereffantes gefammelt haben. " 

- Mun nahm er ſich, durch den Beitriit von go fol» 
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Ken Taufchfreunden berechtigt, bie Freihelt, 1). Verjeich⸗ 
niffe der in feiner Gegend wachſenden feltenen oder ges 
meinen und in bedeutenderer Anzahl zu jammelnden Ger 
wädle von jedem einzelnen dieſer go Correfpondenten 
einzufodern. i 


r 2) Damit nicht ein und birfelbe Species von vers 
Thiedenen Seiten mehrmal eingefender würde, fie nur 
von einem Drte zu verfchreiben. 


3) Beflimmte er eine Zeit, bis zu welcher die fämts 
Hchen Beſtellungen einlaufen follten, und begann ſogleich 
barauf, jedem derfelben ein Paquer aus allen diefen er 
Haltenen Sendungen jufammenzurishten, und ſendete es 
uch pünktlich ab. 


Was kann nun ein Botaniker fehnliheres wuͤnſchen, 
als ein-folhes Eentralsdepot, wo er feine Äberfläffigen 
Pflanzen deponiren, und nah und nad lauter foldye, 
bie in feinem Verzeichniſſe nicht befindlih find, dafür 
ohne Mühe und ohne Koften fo leicht erhalten kann? 
Bet Ar. Opitz geſchleht Beine Verzögerung, nicht die 
geringftie Unordnung; aber die Lnzufriedenheit einiger 
entſtehet, daß, weil andere die bejtellten Pflangen oft 
nicht fammeln und einliefern, fie von Sn, Opik nit 
doppelt befiellt werden können, jene ihre verlangten 
Species nicht erhalten, und je mehr fie bereits an fek 
tenen Arten befigen und ihre Herbar vervollſtaͤndigt has 
ben, fih unmöglih fo viel, und zwar von Jahr zu 
Jahr immer weniger, an intereffanten Gewädien vor 
finden können, hiemit dieſelben immer mehr einllefern 
muͤſſen, als es moͤglich iſt, dieſelbe Zahl in den Gegen⸗ 
ſendungen beobachten zu koönnen. Die Flora Dentfche 
lands, kultivitte Gewächfe mit eingerechnet, muͤſſen in 
ein paar Jahren für einen jeden Correfpodenten! er⸗ 
ſchoͤpſt werden. [fo] 


Man mug dem An. Dpis auf das verbindlichfte 
danken, daß er die wenigen feiner Erholungs+ Stunden 
fo gätig und hoͤchſt uneigennübig, dem Intereſſe fo vie 
ler Freunde der Botanik aufopfert, man wird doch wohl 
felöft am beften zu beurtheilen im Stande feyn, was 
das heißt, ist fhon 112 Taufchfreunde jährlih 2 auch 
3mal zu befriedigen, an alle zu [chreiben, allen die ent» 
ſprechenden Beftellungen ju machen, und jedes derfelben 
A zu Eonfultiren und in Ordnung zu 

alten. 


Der hochgeachtete Derausgeber der Iſis em 
wähnte bei meiner Anwelenheit in Jena im Aprilmo⸗ 
nat 1. J., daß er An. Opitz bedaure; ein Auffag wäre 
gegen feinen Tauſchverkehr eingefender, welcher ihm gar 
‚nicht angenehm feyn werde. Da ich+nicht denfelben zu 
lefen befommen konnte, um gu millen, was er enthielte, 
die Klagen des Sn. Opitz, wegen unrictiger Einfens 
dung und manchen darunter befindlichen mangelhaften 
Eremplaren, aber nebft mehreren andern Umſtaͤnden, 
wohlunterrichtet kenne; fo habe ich nicht ermangelt, da 
ich auf meiner Reife nicht Zeit dazu hatte, itzt nachträge 
ih in Marſellle, dba das Schiff, mit dem ich nach 


der Infel Mauritius und Madagascar abiegele, 
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noch nicht die Anker gelichtet hat, für An. Opiz die 
ihm allenfalis zu naherresenden Bemerkunges biemit zus 
ruͤckzuweiſen. 


Ich glaube ſchwerlich, daß der Beſchuldiger von 
der Tendenz des ganzen Unternehmens gut unterrichtet 
fey, und daher größere Prätenfionen an die Anſtalt 
mache, als Hiermit in der Natur der Sache gegründet 
ift; für jeden Fall kann nad meiner geringen Einſicht, 
dem Herrn Opitz gar nichts zur Laft gelegt werden. 
Nicht fein eigenes Intereſſe leitete ihn bei diefem Ent 
wurfe, welhen außer mir fo viele Botaniker fehr los 
benswerth gefunden haben, und den z.B. Sr. Dr. M. 
Weihe, fodann Sr, Medizinal -Aſſeſſor Günther im 
Breslau fortwährend auf das eifrigfte unterftüßen. 
Aus allen Bebürgen Defterreihs, Kraine, Saly 
burgs, Süds und Morddeutichlands, ſelbſt aus Moskau 
fomnıen Gewaͤchſe, an. Der Tauſch erfiredt ſich auch 
auf Sämereien, nfecten, und alle andere Naturalien. 
Ich felbft habe mehrere kretiſche, Agyptifhe und 
Daläftiner Gewähle boffentlih mit größerm Opfer, 
als der Ar. Beſchuldiger die felnigen, eingeliefert und 
da ih die Zettel nicht ſelbſt ſchreiben konnte, eigends 
drufen und dazu legen laflen; kann daher auch keine 
Beſchwerden — gegen den An. Opitz ſelbſt — 
führen, welchen ih eine größere Uneigennüßigkeit, als 
und Beiden, mit vollem Rechte einräume. Pr. Opiä 
it ein anerkannt fliller, gemüthlicher, aufrichtiger, fanfr 
ter Mann, von biederm und zuverläfjigem Character, - 
welchen jeder, der ihn kennt, auch fhäßen wird, ber 
fi) auch wahrfcheinlih nicht vertheidigen wird, weil bei 
uns ein jeder, ber mit ber Iſis in Berührung ſteht, 
verpönt, und im ſchwarzen Buche vorgemerkt ift "). 


Sr. Opitz wird, fo wie ih, am Ende nidite als 
Undank von feiner guten Meinung und feinem guten 
Willen haben, und fcheint ben ihm anklebenden Fehler, 
fih um die undantbare Melt zu befümmern „ noch nicht, 
fo wie ih, abgelegs zu haben; da feine Bemühungen 
übrigens feine Exiſtenz nicht aufs Spiel feßen, fo weiß 
ich daß er, mander Unannehmlichkeit ungeachtet, beſt⸗ 
moͤglichſt fortfahren werde, die Opfer wie bisher zu les 
fien, denn Gemwinnft wird dod wohl der Sr. Ber 
fhuldiger dabei nicht norausfeßen, fondern Hofferitich 
bloß Gelderſparniß. Sollte berfelbe aber wirklich 
durch die Opitziſche Tauſchanſtalt verkürzte oder unzufrier 
den gemacht worden feyn, fo bin ich erbötig, meinem 
achtungswershen Freunde, dem An. Dpib zu Liebe, den 
Schaden oder Verluft mit capiſchen und indifchen Ger 
waͤchſen nad meiner Zuruͤckkunft beſtmoͤglichſt zu erfegen, 
and wärde, wenn id ed noh in Prag anmefend er 
fahren hätte, für Arundo phragmites, Poa pratenlis, 
Rhamnus catharticas und Achillea millefolium redt 
gerne meine Weftindier Saccharum officinarum, Ante- 
phora elegans, Myrtus [plendens und Gonyza alope- 





e) Der achtungewerthe — zu feinem Ruhme in Bafel leb⸗ 
zenbe — Herausgeber mird hoffentlich in dieſen Worten, 
das Grgensheil einer Beleidigung finden, .® 
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euroides als Erfag Überfendet haben, um ben St, 
Beſchuldiger zu einer —8 offentlichen En tfduldis 
gung freundfhaftlichft zu vermögen *). 


Marfeille, den 28. July 1828. 
Franz Wild. Sieber. 





Einladung zu einem Pflanzen» Saanten» und Im 
feften » Zaufch. 


Aufgemuntert dur eine Anmerkung des einſichts⸗ 
vollen und vortreffliden Herrn Herausgebers unferes 
ſehr fhägbaren Heſperus, daß fi mein Worfdlag im 
Dinfihe einer Pflanzentauſchanſtalt von ſelbſt fehr zu 
empfehlen ſcheine, und von der Ungewißhelt gelciter, ob 
"die k. bair. boranifhe Gefellihaft zu Regensburg diefen 
meinen bereits von mehreren Breiten gebilligten Gedans 
fen realisirem möchte, babe ich mich felbft entfchloffen, 
‚diefen Tauſch zu beginnen. Wie die Liebe zur Wiſſen⸗ 
fhaft erhalten und genährt werde, wenn fi der Anfins 
ger gleich Anfangs in den Stand, verfeht ficht, feine 
begonnene Sammlung mit vielen bereits beflimmten Ge⸗ 
wählen oder Inſekten zu vermehren, wird jeder Freund 
dDiefes Willens nur zu gut aus eigener Erfahrung ber 
fätigen können. Wie angenchm wird es ihm aud dems 
nad) ſeyn, fich gleich in den erften Jahren feiner wifs 
fenihaftiihen Laufbahn mit einem großen Theile von 
Maturforfhern zu befreunden! Der weiter vorgerüdte 
Maturforfher waͤnſcht dagegen oft Pflanzen oder Inſek⸗ 
ten, felbft gemeinerer Art, zur Vergleichung 'oder bloß 
aus dem Grunde, um mehrere Eremplare zur gerauern 
und oftern Unterfuhung von ein und bderfelben Art in 
felmer Sammlung aufzubewahren, zu verhalten. Wie 
vielerlei Loftfpielige Werbindungen find nun erforderlich, 
um feinem Zwecke näher zu ruͤcken? Welcher Geld» und 
Beltanfwand wird dazu erfordert, um diefen Zweck möge 
iichſt zu reatifiren? Wer endlich feine Sammlungen durd) 
den Aukauf von Pflanzen oder Inſekten vermehren will, 
tote viele Arten muß er bier kaufen, oft theuer kaufen, 
um einige wenige ihm noch fehlende Arten zu erhalten? 
Der minder Hemittelte wird natürlich durch diefe Dins 
derniſſe in einem fonft fo reigenden Studium, durch bie 
Unmdgtihkeit eines ſchnellen Weiterſchreltens zuruͤckge⸗ 
ſchreckt, und die Wiſſenſchaft verliert oft einen ihrer 
Werehrer, der den beſten Willen hatte, und vielleicht 
ſehr viel zu teiften im Stande gewefen wäre. Damit 
er Ist den MWünfchen eines feiner Eorrefpondenten genüs 
gend sentfpreche, braucht er oft Jahre, eine Menge Reis 
fen, die ihn feine nächfte Umgebung vernachlaͤßigen hei 
ben. Jeder Einzelne kann daher gegenwärtig nur mit 
wenigen Maturforfhern in mahe Berührung kommen, 
nur wenigen bekannt werden. Ich befinde mich ſelbſt 
in dieſer Lage, und von eigenem Vebdärfniß ergriffen, 
entfpann fid> der erfte Gedanke zu dieſer Tauſchanſtalt. 


— — 


*9 Bur beffern Ueberſicht des gefälligen Naturfreundes fen 
d — des Zn, Dpig iu einem Pflamentauſch beis 
gelügt. 
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Ich finde nichts leichter, als daß jeber Maturforfcher 
die Eigenheiten feiner nähften Umgebung in Mehrzahl 
einfammte, weil diefe ohne große Beſchwerden zufammen 
zu bringen find, jedem andern willkommen ſeyn werben, 
und ihm nüglih, weil er für dieſe verhaͤltnißmaͤßig ent 
fhädige wird. Pflanzen, die einer Gegend eigen. find, 
kommen dafelbft aud häufig vor, und es ift oft ohne 
alle Befchwerde eine Parthie von 2 — 400 Eremplaren 
in einem halben Tage gefammelt. Erhalte ih nun ftatt 
4 oder 8 Pflangen a 25 Eremplaren, 75 oder 150 vers 
ſchledene, mir noch fehlende, oder von mir gemänfdte 
Arten, welcher Vorthell, befonders für den Anfänger, 
der-erft die dunkeln Gallen des Tempels der lieblichen 
Flora zwar mir Liebe, aber doch mit Schächternheit ber 
tritt. Welche Erleuhtung feines mpfteridfen Eingangs 
findet er bei jedem neuen Zuwahs? Mie erfreut ſich 
fein Innerfies dabei? Welhen Sporn zum Weiterfhreb 
ten findet er darin? Welh’ Vergnitgen fühlt er endlich 
dabei, Pflanzen vor fid zn fehen, die von fo vielen, 
ihm zum Theil noch unbefannten, zum Theile von Nas 
turforfichern, für die er fhon fange imige Verehrung 
fühlte, in fo verfchiedenen, öfters ſehr intereffanten und 
ihm merkwürdig gewordenen Gegenden gefammelt war 
den? Ich muf aus Erfahrung geftchen, daß dief Wer 
gnügen, vereint mit jenem, wenn ich mein Herbat 
durchſehe, und mir bei jeder Pflanze, die ich ſelbſt in 
ein oder der andern Gegend gefammelt habe, das Bild 
biefer Gegend fo frifh, fo lebhaft vor mein Gedaͤchtniß 
zurüd rufe, indem die Phantafle auch nicht den geringe 
fügigften Nebenumftand hinzumalen vergißt, eines ber 
feligften Genäße für mein Gedäachtniß finde, 


Aus diefen gewiß nicht unmidtigen Gründen habe 
ich mich entfchloffen, zur gegenfeitig leichtern und ſchnel⸗ 
lern Berbindung zwiſchen den Hrn. Maturforfhern, fo 
wie zur Erleichterung für die Herausgeber getrodneter 
Gewaͤchſe und befonders für Anfänger, die nicht Gele⸗ 
genheit haben, große Erkurfionen zu maden, um viele, 
verfhiedene Arten im wildwachſenden Zujtande zu fans 
meln, die jedod im Stande find, einzelne Arten In 
Mehrzahl zu liefern, dieſen Taufch für Ddiefelben gegen 
die nachſtehenden Bebdingniffe zu beforgen: 


z) Bitte ih mir erfi das vollfiändige, alpha« 
betifhe Defideratens und Doubleten: 
Verzeichniß fowohl innrals ausliändis 
ſcher Bewänfe, fowohlvon Phanerogar 
men als Eryptogamen, dann eines jener 
ten die im mächften Sahre in Mehrahl gefammele 
werden koͤnnten, Boftenfrei fobald Als möglich 
einzufenden, um hiernach die gegenfeltigen Beduͤrf⸗ 
niffe aller Hrn. Theilnchmer (it fhon 40 an der 
Zahl in den verfcdiedenften Gegenden) beachten, 
und die notwendigen Beltellungen maden zu fon 
nen, auch die gemwünfchten, bereits vorräthigen Ars 
ten fo vorzubereiten, damit fie gleich bei Ueberſen⸗ 
dung meiner Auswahl wieder rücdgefender werben 
Eönnen. Ich bitte Aberall die alphabetin 
[he Ordnung fireng beobachten zu wols. 
len, weil nur dadurch dieſes mähfame Geſchäſt er⸗ 
leichtert werden fann. 
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Studlium der Botanik zu Pultiviren gedenken, auf 


Sdwie dieſe Merpeichniffe‘ bei mir einlangen, 
— werden fie in das allaemeine afphabetifche Verzeich⸗ 
niß eingetragen, umd fo wie die Defiderate bei mir 
vorgemerkt find, nach eben dieſer Ordnung wird 
bei. Einlangung ein und der andern Pflanze auch 
auf die vorgemerkten Ann. Naturſorſcher, die ber 
reits eine Korterung an der Taufhfammlung haben, 
’ Müdficht genommen; dagegen werden auch nur defis 

derirte Pflanzen, fobatd fie ſich unter den ange 
zeigten Doubleten befinden, ausgewählt und beſtellt, 

"bloß. aus dem Grunde,’ damit ich nicht mit einem 

allzugrofen Pflanzenvorrathe überflüſſig belaſtet 

würde, und damit die Gewaͤchſe, ſo viel als mög» 
lich frifch und nicht veraltet geliefert werden koͤnn⸗ 
ten. Beſonders durd die Auswahl jener Pflanzen, 
welhe im Laufe des Jahres gefammelt werben 
koͤnnen, wird erſt diefes Gefchäft feine gehörige 
Zweckmaͤßigkeit und Nidtung erhalten, und befons 
ders Anfängern Gelegenheit darbicrhen, ihre Samnts 
lungen fhnell zu vermehren. Wer am erften Hand 
zur Förderung diefes Taufches bietet, bat aud die 
meifte Gelegenheit, felbjt gemeinere Gewaͤchſe abzus 
feßen; je fpäter dee Beitritt gefchieht, um fo mehr 
werden. Eigenheiten erfordert. werden, jeboch wird 
flets der Naturforſcher hierbei feine Rechnung fins 
den können, wenn meine Einladung fo beherziget 

wird, wie ich es wünfche. . 

3) Erſuche ich die Exemplare einer Art mit einem- eiges 
nen Folioumfdlagsbogen von Makulatur oder Loͤſch⸗ 
papier zu verfehen, auf dieſen an dem obern..linten 

Rande den foftematifhen Namen, die Zahl der 


- Erempfare, nebft dem Damen des Hrn. Einfenders 


zu fchreiben, und jedem wollfiändigen und 
gutgetrofneten Eremplare ein Zetteldien 
mit dem foflenratifhen Mamen, dem Fundott und 
Finder, bei fultivirten Arten ftatt dem Fundort den 
Namen des Eultivateurs beizufügen, und den Trands 
port feldft in alphabetifhe Ordnung zu legen. 
Dieß alles ift jur Erlangung einer Gleichfoͤrmigkeit 
und Ordnung erforderlih, durdy deren Hülfe ich 
bloß allein im Stande bin, dieß Gefchäft-mit der 
nöthigen Gewandtheit zu beſorgen. Nebſt dem wolle 
es gefällig fepn, sine Abrechnung beizufügen, wie 
Exemplare im Ganzen eingefendet werden, um meis 
nerieits bemerken zu können, wie viel ich dagegen 
dem Hen. Einfender vergüte, und wie ſtark feine 
Forderung an Inſekten, Pflanzen oder Samen vers 
bleibt. Jedem Hrn. Einfender bleibt Übrigens das 
Recht vorbehalten, wenn er binnen einem Sabre 


nicht den vollen Erfaß für die eingelieferten Erems 


plarte erhalten würde, feine Forderung zuräcdzunche 

- men, und wenn.nicht mehr alle Exemplare da wären, 
fo viele andere Artem, die früher in feinem Defis 
deratens Verzeichniß landen. 

3) Wird bei mir keine Revifion der Beſtimmungen 
Statt finden, und jeder Hr. Einfender mit feinem 
Zettel für deren Richtigkeit buͤrgen, weil hierzu das 


gemeinſchaftliche Herbar Prag’s (Siehe Andres Heſpe⸗ 


rus 1317) befimmm Mt. Dießfalls muß ich daher 


beſonders Anfänger, ind Dileitanten, die erſt daß. 


Bir. Un . 9. 1822. 


‘ 


meinen Aufſatz über das Zrutiam der Botanik in 
Döheim, welche in der Zeuſchrift Krotos 1819 
ates Heft ©. 22,— 42 eingerdet iR, aufmerkfam 
machen. 


4) Erbitte ich für die Tauſchſammlunq von den einzu 


fendenden Eremplaren In Vernältnitt des Abſatzes den 
zten Theil, um für die Zukunft einen ſtets jteigenden 
Artenverlag gu bilden, der immer mehrere Defides 
rate zu befriedigen im Stande ſeyn moͤchte, und der 
im Halle einer mörlichen Aufldfung dieſer ECamms 
lung nach den verbleinenden Forderungen unter bie 
Ann. Theilnehmer vertheilt merden fol. 


5) Bitte ich gefälligfiodie Einleitung terffen zu wollen, 


damit die Eins und Müdiendung der Pflangen, 
Saamen und Inſekten für mid foftenfrei gefchehe, 
Dieß kann ſehr leicht eingeleitet werden, da doch 
beinahe Feder mit einer Buchhandlung oder einem 
andern Haudlungshauſe, das mit Prag in Verbins 
dung ficher, Belanntihaft haben oder doch erlangen 
wird, weldes das Paquet feinem Haudlungsballen 
gegen eine mäßige Provifion beipaden kanu, auf 
welchem Wege dagegen wieder meine Sendung au 
den Ara. Einfender gelaugen könnte. Die Ausgleis 
hung der Zahlung hätte aber der Hr. Einfender zu 
bewirken, und dem Prager Handlungshauſe Ordre 
zu geben, das Paquet von mir jahlungsfrei zu übers 
nehmen. Bir alle Ann. Maturforfcher außer den 
Öfterreichifihen Staaten füne ih nur noh die Des 
merkung bei, daß für. Briefe und Paquete auf der 
Poſt, wenn fie auch franfirt werden, von dem Ems 
pfänger das Pofipario. von der Gränze bis Prag 
bezahle werten muß, deshalb glanbe ich befonders 
diefen den Weg durdı Buchhandlungen oder andere 
‚Santlungshäufer empfehlen zu dürfen. 


6) Din.ic bereit auf gleiche Arı den Saamens und 


Inſektentauſch zu fördern. Hier gelten alle beim 
Pflanzentaufch bemerkten Modalitäten. Die Saar 
men erſuche ih in Papterfapfeln verwahrt, mit dem 
Namen des Hen. Einfenders verfehen, einzufenden, 
und jedem Juſekte ein fo viel möglich kleines Zettel 
hen mir dem. Namen bes Inſekts und des Hrn. 
Einfenders beizugeben, und die Juſekten hoch zu 
ſtecken. 

Nur die Theilnahme der Ann. Noturforfcher 
felbt wird die Ausdehnung beſtimmen, welcher diefer 
bereits glüͤclich begennene, mehrfeits gebilligte 
Tauſch fahig wird. VBefonders wird es aber dem 
Anfänger angenchm feyn, wenn er j. B. fiatt 4 Arten 
a 25 Eremplaren, die ganz leicht die Beute einer 
einzigen Excurſion feyn können, 75 verfchiedene feiner 
Sammlung noch frhlende Arten erhält, und 100 
verſchledenen Pflanzenfreunden bekannt werden kann. 
Ich erſuche demnad jeden Hrn. Naturforfcher, der 
diefem Taufche feinen Beiſall fchenten follte, gütigft 
mitwirfen zu wollen, recht viele Theilnehmer für 
diefen Tauſch zu gewinnen, weil nur durch die Menge 
ber Thellnehmenden die einzelnen Sammlungen zu 
der moͤglichſten Vollftändigkeit gelangen können. Ber 

ſonders bitte ich aber, Anfänger, die ih nur dur 
29 A 
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bloßen Zufall kennen lernen könnte, die mir aber 

fonft ganz unbefannt bleiben würden, auf dieſe für 

fie gänftige Gelegenheit aufmerffam maden zu wollen. 
Prag, am 26 Junlus 1819. 

Philipp Marimilian Dpis, 
correfp. Mitglied der maͤhr. ſchleſ. Geſellſch. 
der Naturs u. Landeskunde in Brünn, wohns 
haft auf der Neuſtadt, in der Pflaftergaffe, 

Nr. 1036 im aten Stode. 


Berichtigungen und Beftimmungen 
für das Herbarium ter Flora martinicenfis. 


Ich war fo eben im Begriffe mich zur Meife vorzus 
bereiten, als der erfte Transport aus Weftindien von 
der Infel Martinique ankam. Die Pflanzen übers 
rafchten mid) eben fo fehr, als fie mid; befremdeten. 
Schnell muften fie geordnet und beitimme werden. Die 
Bücher fehlten dazu. In den Berien ift die kön. Bis 
bliothet gefhloffen, Graf Sternbergs Bibliothek bes 
fand fi auf dem Lande, und mir blieb mein Meiner Haus⸗ 
rath übrig, bis Kerr Prof. Milan die befondere 
Güte hatte, mir die Benußung feiner zahlreichen Bücher 
fammlung zu geftatten. 

Ich gebe daher im Allgemeinen meine Beftimmuns 
gen, fo mie ich ſolche fpäterhin allenfalls zu berichtigen 
Belegenheit hatte, und werde bie fi ergebenden Ab⸗ 
weichungen immer anzeigen, fo mie ſich die Anſicht über 
diefelben verändert; aud hatte ich Gelegenheit, die Pas 
rifer Mufien während meinem kurzen Aufenthalte nur 
wenig zu benußen, welches indeflen kein günftiges Vor⸗ 
urtheil dafür erwecken fol, indem ich erſuche, die ab⸗ 
weichenden Meinungen gefälligft anzuzeigen. Wie es 
indeffen mit den zu hoffenden Kerbarien vom Senegal, 
Bourbon, Isle de France und Madagascar ergeben 
wird, weiß ich in der Thar nicht. Die Zahl der neuen 
Gewäcfe wird zu groß ſeyn, um fie in kurzer Zeit alle 
zu unterfuchen und zu benennen, übrigens bin ich felbft 
abmeiend; zum andern Theil wird bie ſchnelle Heraus 


gabe Liefer Herbarien unumgänglich nothwendig, um bie . 


Untoften der Reife wieder erfeht zu fehen. Die unge 
heuren Vorräthe in den Parifer Mufden aus allen Thel⸗ 
{en der Welt find zwar nach dem natürlichen Syſteme 
alle geordnet und die Gemwächfe in Familien und Ge 
nera fo viel als möglid abgetheilt; allein ſaſt alle 
Species nicht definitiv beſtimmt. Zum Studium fein 
beſſerer Platz, allein zu gegenmwärtigem Zwede faum das 
große allgemeine Kerbarium im Jardin des Plantes ge 
eignet, welches nur nad und mad; geordnet und durch 
diefe Schaͤtze vervollftändige zu vollkommenem Aufſchluß 
brauchbar gemacht werden kann. jedem iſt ed zwar er» 
laubt, im demfelben fchriftlihe Anmerkungen und Urtheile 
zuräcyuiaften, jedermann kann aber daraus nicht ber 
friedigt werben. 

Indeſſen habe ich meime Arbeiten im fo weit geord⸗ 
net, daß ich, wo möglich nach Herausgabe dreper Bloren, 
jedeemat eine Reiſe nah Paris und London, melde 
eben auch gar zu Foftfptelig nicht iſt, als man fi vors 


- nah Prag gebraht und dort geordnet werden. 
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ſtellt, machen werde, um die Verichtigungen zu vers 


anlaffen, dieſen "Herbarien die größtmögliche Voll⸗ 
fommenheit zu geben, und fie dadurch immer mehr jenen 
Borderungen zu mähern, weldhe man bey dem großen 
Materiale fchwieriger erreicht. Es werden daher bie 
Herbarien zuerft wie gewöhnlihd nur mit gefchriebenen 
Katalogen verfehen feyn, welche fih auf die ben Pflanzen 
angehefteren Nummern beyiehin; fpdter werden folde, 
wegen befchleunigter Ausgabe durchgeſehen, näher ber 
richtige und gedrudt werden. ‚Um den Gang der Uns 


‚ternehmungen nicht zu hemmen, laͤßt ſich füglid nichts 


anders thun. Alle meine Transporte vom Senegal, 
dem CTapverde und Eajenne, dann von Dour 
bon und Ssle de France u, ſ. w. werden faͤmmtlich 
Die 
Adreſſe dießfalls bleibe, auch während meiner Abweſen⸗ 
heit immer dieſelbe. — 5 W. Sieber. Mr. 648. 
Altſtadt Prag. Bey Beftellangen wende man fid an 
Handlungshäufer, Buchhandlungen oder an Hrn. Maris 
milian Dpis, Neuſtadt Mr. 1036. 

Die Floren, welche jet binnen ber drei Jahre zu 
erwarten find, dürften nachftehende ſeyn: 

Herbarium florae fonegalensis a 400 Species. 
— — capoviridis as — — 
— — cayennentis a 00 — 
— — capensis a 1000 — 
— — mauritianıe 10 — 
borbonicae A a0 — 
— — — madagascar. à aoo — 


wenn es die Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe zulaſſen, dieſe 
ungeſunde Inſel zu bereiſen — eben fo viele, 

Die Beftimmungen der jet erfcheinenden Flora mau- 
ritiana hat Ar. Prof. Balbis zu Lyon übernommen. 


Flora martinicensis. 
Sectio prima, 250 Spec. in Insula Martinica 
Indiae occidentalis continens. 


30 Saccharum polystachyou 

31 Reimaria dilfusa, Spr. 

32 Gynerium saccharoides. 
mas. 

33 Poa polymorpha, 

34 —  ciliaris. 

35 Eleusine indica. 

3 — — domingensis, 

37 Rotthoella stolonifera. 

368 Manisuris erannlaris. 

39 Pappophorum alopecu- 


roidiurm, 


— 
— 
— wm mn a mb — — 


— 


ı Mangifera indica 
2 Boerhavia ‚ 
3 Linociera telrandra, 
4 Justicia sccwuda. 
5 Piper umbellatum, 
6 — — distachyum. 
7— — aurılam. 
8 Rhyuchospora auren. 
— — — — ferruginea, 
10 Elencharis mutata. 
yı Abildgaardia monostachya 
12 Oyperus viscosus, 


13 — — scopellatus, go Anatherum bicorne, 
13 — — sphacelatus, gı Andropogon pilosns, 
15 Fuirena umbellata, 42 Antephora elegans. 
16 Cyperus Kyllingioides a3 Bambnsa arundinacea. 
Valle, 43 Coix Lachrysna; 


45 Spiegelia Antlielmia, 

36 Oldenlandia corymbosa. 
47 Spermacoce tenuior. 

48 Rivina humilis, 

“u NMirabilis Jalappo. 

‚50 Cissus sieyoides, 

651 Heliotropiumm. 

N — indicum, 

55 Cordia laevigatn, 


17 Cenchrus echinatus. 

18 Killinga_pumila, 

19 Mariscus aggregatus. 

20 Paspalum vaginatum, ı' 
21 — —  eiliatum. 

22 Saccharum oflieinarum. 
23 Penniselum nniflorum, 
24 Agrostis marina Str. 

26 — — tenacıllima, 


26 Panicum  arumdinaceum. 33 Allamande catbartica. 
27 .— — jumentorum. 55 Uedrela odorata. 

23 —. —  brerifolium. 56 Vinca rosea. 

2) — —  juscum. 57 Queltarda ıheınbranacen. 
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‚55 Guellarda ugasaa. 

59 Cordia Toqueva, ,, 

60 Varronia marlinicensis, 

61 — —  mhonosperma, 

62 Tournefortian bicolor. 

65 Messerschmidia punctata 

. Sprel, i 

64 Cestrum vespertinum, 

65 Solanum racemosum. 
— — crolonoides. 

67 — —  ferrugineum, 

68 — — IMmäammosum, 

69 Physalis angulata. 

7 Chrysophyllunt argent, 

71 Achras Sapota. 

72 Lobelia lungiflora. .. 

735 Psychotria glabrata, 


a — trıfolia, Sbr, 
75 — — _ Inten, 

»6 — — : horizorttalis, 
7 — — foribunda, 
7 — —  corymbosa. 


79 Laurus martinicensis. 

60 Psychotria crocea. 

'8gı Tanaecium paniculatum. 

#2 Coffea arabica. 

85 Chiococca racemosa. 

84 Cephaelis violacea, 

85 Schradera capitata, 

86 Duhamelia patens. 

87 Sauvagesia erecta, 

88 Conocarpus racemosa, 

erecti. 
Cynanchum muceronatum 

91 Cuscuta americana, 

92 Chenopodium spathula- 
tum. Sbr. 

03 Microtea debilis, 

93 .Aralia capitata, 

05 Loranthus americamns. 

06 Dracaena terminalis, 

97 Cleome spinosa, 

98 Petiveria alliacea, 

99 Rhexia trichotoma. 

100 Erithalis fruticosa, 

401 Dodoneca vıscosa, 

102 Weinmannia glabra, 

105 Coccoluba uvilera, 

104 Cardiospermum Halica- 
cabum, 

106 — grandiflorum. 

106 Laurus exallata. 

107 Cassia, 

108 Anacardium occidentale, 

109 Hymenaea Courbaril. 

110 Cassia virgata. 

111 Parkinsoma aculcata, 

112 Guilandina Bonducella, 

113 Caesalpinia pulcherrima, 

119 Melia. sempervirens, 

3115 Jussieua ociovalvis, '- 

116 Melastoma acuminatum 


17 — — .. albicans, 
118 — —  calyptratum. 
19 — — arborescens, ' 
120 — —  splendens, 


121 Casearia serrulala. 
122 Banisteria purpurea, 
23 — — aurifolia. 
124 Casearia nilida, 

125 Banisteria ovate. 

1%0 Paullinia Cururu, 
127 Swietenia Mahagoni, 
128 Oxalis Barrelieri. 

129 Booconia frutescens, 


a 


130 Triumfetajrkomboüulal. 203 Elephantopus spicatus 
131 Eupharbia ———— 204 Be, ——— 
1322 — — pilulifera, 205 Rolanıra argentca. 

155 — —  prunifolia, 206 Dendrobium ophioglos- 
154 Psydium pomilferurm, soides, 

155 Eugenia Jambos, 207 Epidendrum ciliare, 


136 Caryophyllus aroımatic, 

137 Eugensa paniculata. 

138 Myrtus splendens. 

150 Gapparis ferruainea. 

1300 — — eynophallophorg. 

141 Argemone mexicana. 

142, Bixa Orellana, 

143 Homalıum rdcemosum, 

104 Olusia veriosa. 

145- Clematis. dioica, 1 

106 Phlomi- nepetaefolia. 

147 Hyptis pectinata, 

148 — — capitata, 

149 —' — Pseudochamaedr, 

150 — — atrorubens. 

151 Salvia glandulosa, | 

152 — — spicata, 

155 — — Flumieri. 

154 Ocymuni frutescens. 

155 Duranta Plumierii.. 

156 Cytharexylon quadran- 

ulare. 

157 Petraea volubilis, 

158 Hosta coerulea. 

15) Valkameria aculeata, 

160 Clerodendron fragrans, 

1601 Besleria cristata. H 

162 Capraria semiserrata. 
"Balb. zer 


165 Bontia daphnoides, 

164 Bignonia acquinoctialis, 
105 — — staus. 

166 Tamarindus indica, 

167 Malachra radiata. 

168 Sida carpinifolia, 

1069 — crispa, ' 

170 — herbacea. 

171 Urena sinuata. 

172 Hibiscus elatus. 

175 Mimosa casta. 

174 — — tamarindifolia. 
175 Polygala paniculata, 

176 Amerimnum latifolium. 
177 Crotalaria retusa, 

178 — — -coerulea Jacq. 
179 Abrus precatorins, 

180 Clitoria brasiliensis, 

ı8ı Kobinia sericea. 

182 — — $epium. 

185 Hedysarum diphyllum, 
184 Acschynomene americ. 
sensitiva. 
Phaseolus semirectus. 
187 Hedysarum tortuosum, 
188 Indigofera Anil. 
189'Eupatorium desussatum. 
10% — —  serundiflorum. 
ıyı Ageratum conizoides,.. 


185, 
180 


195 Baccharis serratifolia, 
196 Gonyza purpurascens. 
197 Baccharis trınervia, 
108 Verbesina gigantea, 
199 — —  mulica. 

200 — — 

2 Wedelia frutescons. 
202 Lalca aspera, 


,‚ soeruleum.. 
‘105 Tussilägo nutans, © 
ya Gonyza alopesuroides. :' 


208 Tricera citrifolia, 

20) Urtica aestuans, 

210 — — ciliaris, 

211 — — microphylla, 

212 — — latıfolıa. 

215 Boehmeria ramiflora. 
218 Ambrosia ‘artemisiaefol. 
215 Amaranihus spinosus, 
216 Daleschampia scandens, 
217. Croton leprosum, 

218 — — corylifolium. 
219 — — gussypuifolium, 
220 Jatropha NManihot. 

21 — — Cursas, 

222 Hura erepitans, ' 
223 Phyllanthus acuminatus 
223 — grandifolius, 
225 Melothria pendula, 

226 Wiscum verlicillatum m. 
a7 — — — 
223 Picramnia pentandra, 
22) Chamissoa altissima, 
250 Iresine celosioides, 

251 Cissampelos Pareira. 
252 Lycopodium flabellatum 
255 cernuum. 
254 Mertensia pubescens, 
255 Acrostichum aureum. 
256 — — Calomelanos. 
257 — — Chrysophyllum. 
258 Meniscium reticulatum, 
239 Polypodium aureum, 
240 — caripense, 


21 — — conciennum, 
42 — — Juspensum. 
23 —— Phyllitidis, 
‚244 — — Lyecopodioides 


235 Lomaria striala. . 

246 Asplenium formosum, 

247 — — cirrhatum, 

28 — — marginatum, 

299 Vittaria lincata, 

250 Hymenophyllum decur- 
rens, % 

251 Justicia nilida. 

252 — — pectoralis. 

255 — — znartinicensis, Jagq, 

254. Piper incurvum $br, 

255 — — - monostachyum. 

2560 — — dilatatum. 

257 Commelina cayennensis, 

258 Oallisia usıhalinlaieı, 

259 Rhynchospora sparsa, 

2:0 Cyperus planifolius, 

PY Rhynchospora longirost, 

a2 Machaerita restiondles, 
"Yahl, » 

263 Oplismenus ‚loliacens, - 


— — — — 
265 Panicum arbusculumShbr. 
2606 — — amplexicaule, 
207 — arbörescens, 
208 —— panicujata, 
209 Scleria latifolia, 
270 Holosteum cordatum. 
271 Ammannia latifolia. 
272 Spermacoce spinosa, 
273 Fagara Pterota. 
274 Pavetta pentandra. 


‚ 325 
320 
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275 Potamogeton, ascidenta- 
Shbr, . 
276 Mirabilis corymbosa, , 
877 Heflatropium” parviföf. 
278 Oestrum cauliflorum,' 
279 Ipomaea Quamoclit. 
250 — — pentaphylia 
ası Convolvulus Batatas. _, 
282 Cordia Gerascanthus, 
285 Myrsine Rapamea. 
2s4 Citrosma BEN 


285 Pisonia sulcordata. 
280. Datura Pseudostramg- 
nium. 


287 Capsicum frutescens, 

298 Vivla stipularis, 

289 l.ohelia conglobata, 
Panax caribaca Sbr, 

291 Achyranthes virgata. 

292 Cleome pubescens, Sbr. 
Pisonia aculeata. 


'293 Daphne tinifolia. 


Ardisia latifolia, 
297 AhexiaGhamaecistus.Sbr, 
298 Melastora Tamonea. 
200) — hirta, 
300 Tetrapteris Kohautii.Sbr, 
301 Oxalis Dillenii, 
302 Paullinia barbadensis. 
303 Haecınatoxylon campe- 
chianum., 
302 pre commutata, 
305 Lindernia dianthera, 
306 Xylopia frultescens, 
307 L.auris Persca, 
508 Rivina octandta, 


Boy Güudnik domingensis, 


310 Galophyllum Inophyli. 

311 Chrysobalanus lcaco, 

312 Laurns ? 

315 Sloanea Massoni. ‚ 

314 Frosieraamplexifoliabr. 

315 Eroteum undulatum. 

316 Priva mexicana. 

317 Cluitia Berteriana Balb, 
mas. 

518 Avicennia lomentosa, 

519 Geaneria calycina, 

320 Malachra fasciata, 

321 Melochia tomentosa, * 

#37" Mimösa tergemina. 

335 — — Unmguis cati, - 

324 — — corruscans, 

— — coriacea, 

Pterocarpus lunatus. L. 

527 Securidaca volubilis. 

528 Ecastaphyllum Brownei, 

329 Crotalania sagittalis. 

330 Bidens. 

3531 — — leucantha. 

332 er Stru- 
chium. 

833 Bupatorium triplinorre, 

» Va 4 


35a Monactis dubia. Humb, 
335 Elephantopus carolinie- 
au ! 
856 Cymbidiumlineare.Jacq. 
337 Pharus latifolius, } 
338 Cissampelos Pareira fol, 
toment, 

559 Dorstenia Gontrajerra, 
310 Groton palustre. 

31 — — scaudens, — 
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.%42 Hedyosmmm nnlam, 

313 Guazuma ulmilolia, 

344 Urtiga orenulata 

345 llex, Sapium ? 

346 Acrostichum undulatum. 

547 Hemionitis palmata, 

548 Alsophila martinicensis. 

549 Polypodium grammicum 
— rotundatum. 


— 


—— 


371 Adiantum obliguum, 

372 Lonchitis hirsuta, 

373 Diksonia aculeala. 

574 Gyatlıea muricata. 

375 — — horrida. 

376 Trichomanes membra- 
naceum. 

377 Marchantia marlinicens, 

578 Fucus Esperi, 


5511 — — orasifoliam, 379 Balvia dominica. 

352 — —  loricenm. 380 Justicia androsaemifolia, 

„3 — —  srpensum. 331 — — (caracasana, 

3a — — subimeisum. +32 — — plumbaginilolia. 

355 Aspidium thelipteroides 385 Rhynehospora Iı ıformis. 

566 — — nodosum. 304 Panicum flavescens. Sw. 

357 — — exaltatum. 385 Heliotropium demissum. 

ii — — trifoligtum ß pin- 386 Varronia glohosa, 
nalnm. 387 Cinchona caribaea. 

359 I.omaria martinicensis, 388 Gonvolvulus nodiflorus, 

0 Varaea cicutariae, 3s9Evolvulus veronicaefolins 

31 Asplenium anthriscifol, 390 Myrica laurina. 

ha — — costale, 391 Lobelia Cliffortinna, 

„5 — — erosum. 392 Euphorbia linearis, 

Ya — — martinicense. 593 Myrtus Greggü. 

„5 — — cultratum. 594 Gesneria ‚ventricosa, 

%0 Pteris gigantea. Melochia noditlora, 

37 — — biaürita. 596 Phylianthus mimosoides 

Ka — — pedata. 597 — plantagineum 

309 Blechnum sccidentale. 398 Adiantum radiatum. 


30 Adiantum striatum. 


m 


D’irvilles Reiſe um die Welt, 
Lechenault u. ſ. mw, 


D'urvllle ein ſranjzoͤſiſcher Seroffizier (fo wie 
Bory de S. Vincent.) hatte die Reife mit einer 
feanzöfiihen Bregatte in den Jahren 1820 und 1821 
‚in den Arhipelagus bis ins ſchwarze Meer nad 
Eolchis, amal gemacht, und eine bedeutende Anzahl 
von Pflangen erbeutet, welche er in einem fleinen Dir 
chelchen bekannt machte. Inter diefen zeichnet fi ber 
fonders eine faft ſtrauchartige Silene aug, welche ſtach ⸗ 
licht if, und fi daher an den befanntefl Character der 
Klora des Arhipelagns anfhließt. Beine Samms 
fung befindet Mh im Parifer Mufium beiden übrigen. 

D’Urville tft vor wenigen Wochen aus Paris 
nah Toulon abgegangen, um ein Schiff nad feinem 
Bedürfniß auszjuräften und damit nad dem ſtillen Meere 
zu fegeln, wobel er den Moluden, Neuguinea, 
und den martaniſchen Inſeln feine Aufmertfamfeit 
fenten wird. Er und Calliaud find Mitglieder des 
Inſtituts; eine fehr lobenswerthe Einrihtung, vermdge 
welcher man junge Männer, die noch feine eigentlichen 
Verdienfte befiken, durch Vorausbelohnung, ſich ſolche 
zu erwerben antreibt, doch es ift nicht jedem Staate 
daran gelegen, Gelehrte zu defigen oder zu bilden! 

Lefhenault wird diefer Tage In Paris erwartet; 
or kommt mit großen nmaturhiftorifhen Schaͤtzen über 
Bourbon aus Pondiherp, wofelbft er fih unge 
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fähr 5 Jahre aufgehalten Hat. Seine Sammlung fol 
unermeßlich feyn, und die Pariſer Mufden bereichern. 
Diefe Deife it auf königliche Koften ins Werk gefege 
worden. x 

Delalande har gur Belohnung feines Eifers, 
mit welchem er das Borgebürg der guten Hoffe 
nung bereifte, nach Aucbhebung von ein bis drei ber 
befien Eremplarn, das Übrige von der Akademie zum 
Geſchenke erhalten, welches ungefähr Z des Ganzen 
beträgt. r 

Nicht nur, daß derfelbe nidt „alles ohne Rüde 
halt einyuliefern verpflidter war“ hat er aus 
Ber dem. Orden der Ehrenlegion noch eine jährliche Pens 
fion von fünftHailbtaufend Franken erhalten. Er 
gehört alfo zue Ehrenlegion der Naturforfcher!! 

Ein Rhinoceros von ihm erbeutet wird fo eben 
mit großer Sorgfalt im Jardin des Piantes ausgeftopft. 
Delalande wird wieder eine große Meife antreten, 
deren Richtung noch nicht beftimme ift. 

Außer diefen befinden fih noch eine große Menge 
anderer junger Diänner für verfhtedene Facher auf Kos 
ften des Staats auf Reifen; Ihre Rückanft wird nur 
dann bekannt, wenn fie bedeutende Materielle Gegen⸗ 
ftände erbeuter haben, oder wenn font das Publikum 
allenfalls Antheil an dem Erfolge der Reife nehmen 
dutfte. Ich glaube in dem Betragen- der Franzofen 
nice im mindejten jene Oſtentation bemerkt zu haben, 
welche man ihnen gewöhnlich vorwirſt; als ob fle bei 
jenen, bie nichts thun, verpflichtet ſeyn follten, davon 
zu fhweigen, um das dormire placear unferer Eigens 
liebe nicht zu berühren oder zu befhämen. Bel uns 
geihieht alles im Paroxismus, wir thun oft zu viell 
Millionweife gebt bag Geld weg und dann 
bringt es Reue hervor, bis biefe nun durch eine 
neue Aufwallung — nah mehreren der beiten verfteichs 
nen Gelegenheiten wieder verdrängt wird. Um 
eine vollſtandige Naturalicuſammlung zu errichten, folls 
ten Penjionen für gewiſſe Pläe ertheilt, und” Indivi⸗ 
dbuen zu 5 Sahren Aufenthalt dahin geiender wer 


den. z. B. 
Senegal; Kap; Mauritius; Bombap, 
Zeylon, Calcutta, Dava, Sidney, Lima, 


Merico, Buonos Aires u fiw. Die Infiruttios 
nen find am beiten von jenem zu entwerfen, der ſtets 
auf feine eigene Rechnung reifte, und derlel Erpeditioe 
nen felbft unterhält, weiche bieher noch nicht mißglückt 
find, Was indefien die brafilianifhe Erpedition 
Poftet, damit wäre ed gewiß auf allen diefen Orten 
für volle zehn Sahre eingeleitet, denn Kreta, Ace 
gypten, Weflindien. Gdle de France, Bours 
bon, Senegal, die KLapı Verden, Tajenne und 
feine eigene Reife nach Oftindien, geben ausgeführs. 
und eingeleitet einen unläugbaren Beweiß. — Doch uns: 
fer Herr Gott hilſt wo die Menihen nicht helfen. '  " 


Paris, 6. Junp 1822. RR 
Franz W. Sieber... 


— 8 
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Ueber Aegyptens Bereiſer. 


Calliaud des Nantes, welcher ad Studie 
tender nach Argppten gegangen war, um die Denkt 
mäler bes Alterthums zu fehen, befindet fid wieder 
fon längere Zeit daſelbſt. Seine vorige Reife tritt uns 
ter koͤniglicher Veranftaltung ans Licht, und feine jeßige 
wird gleichfalls mit großmäthiger Unterftügung ©. Maj. 
des Könige von Frankreich ausgeführt 

In Eairo wuhte-er fid die Zuneigung bes Par 
fha von Aegupten zu ermerben, welcher ihm aufs 
trug, Steinkohien in Dberägypten aufjufuchen, auf 
deren Entdeckung ein Preiß von 50,000 fpaniichen 
Thalern, wie befannt, geſetzt iſt. Jammerichade 
ift es, daß die Hundswuth in Aegpptem nicht herrfcht, 
Mehmers Ali wäre gewiß der Erfie gewefen, das geld» 
arme Europa mit dieſer Wohlthat — zu befchenten. 

Ealliaud benußte biefe Gelegenheit, drang von 
KRoptos nah Berenice ju den alten Smaragdgru— 
ben vor, und fand in dem dortigen Glimmerfhirfer und 
halb verſchuͤtteten Schaͤchten und Stollen mehrere Pfum 
de der fhönften Smaragde, weldhe er dem Paſcha von 
Aegypten überbrachie. Er kam bis an den 2ten Nik 
®ataract und weſtlich im die ‚große Dafis, in welder 
er viele Tempel mir griehifhen Infariften fand, bie 
er ſaͤmtlich zeichnete. - Steintohlen fand er jedod 
nicht. Ohne fie fachen zu wollen, kann man mit ziems 
tiher Sicherheit fließen, daß fie durchaus im der gan 
gen Wüfe, nicht allein am todten Meere, gewiß zu fins 
den feyn werden, und doch ſcheint den Paſcha noch Mies 
mand darauf aufmerkiam gemacht zu haben. 

Calltaud kehrte nun mit Älterthümern reich ber 
daden, kaum 2 Wochen früher ald ih, aus Alerans 
drien nah Frankreich zuräf. Er wurde in Par 
eis vortreffliid aufgenommen und empfohlen. Vom Kb» 
nig erhielt er eine Penfion von 5000 Sranfen, und 
befindet fich ist neuerdings im Gefolge des Paſcha von 
Aegypten auf fenem Zuge in Nubsen und Abpffinien, 
und madır immerfort Entheckungen auf Koften Frank- 
reis. Manches vorzäglihe wäre von ihm zu hoffen, 
wenn er einen gefchidten Mahler mit fidh hätte. 

Ach konnte mid nicht genug über die ſchlechte Qua⸗ 
litaͤt feiner Mumiens Bartophage verwundern, als er 
mir fie ohne Ueberkiſten in Alerandrien zeigte Das 
Beſte, was er hatte, waren 2 große Papyrusrollen und 
ein Sad voll Smaragde. Hätte ich doch auch lieber 
Gmaragde mitgebracht! j 

Ich bedaure von ganzem Herzen mein und aller 
Huͤlfloſen Unglück, daß mich der Zufall einen Oeſtrel⸗ 
cher werden lief; wäre ih ein Franzoſe, fo hätte man 
"meine: und meiner rühmlichen Anftrengungen VBegäns 
fligung, mit Erniedrigungen zu erfaufen und durch 
abſichtlich Herbeigeführte Verarmung mich zur despotis 
{hen Abkuͤnſtlung eines Kleinods zu vermögen nicht ger 
fuht; der erfte fefte Antrag, das dringende Begehren 

“ur Öffentlichen Anterfuhung, die freiwillige Webers 
mahme aller Koſten der Ausführung bis zur Entſchei⸗ 
tung hätte Frankreichs Gelehrte, Regierung 


paſſiren. 
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und Marion zur Theilnahme bewogen, indeß bei uns 
Neid, Kalıfinn und Indotenz alles Gute im Keime cr 
ſticken, und Nationals Ehre dem egoiftifchen Privatine 
tereffe weihen muß 


Die ftrafbare Furcht, Hieheriger Irrehümer übern 
führt zu werden, macht fie auf Koſten der Nationen 
blind für olle Wahrheit. Immer wird mir Jena 
mer vorgerüdft, indem man einesthwils vergißt, daß er 
in England lebte, mo er wegen Belohnung gan) ai 
fer Sorgen bleiben durfte, zum andern, daß, wenn ee 
nicht Hand angelegt, die Mütter überredet und beflocdhen, 
mit Darauffegung des Wammons die Beſtatiqung eif⸗ 
rig beirieben hätte, es eben fo wie bei dem Dorfichub 
meifter in Ratendorf bei Kiel beim Alten geblieben 
wäre. — Es lebe die englifhe Marion! — Es 
lebe der König von Frankreich! Vive le Roit 
welcher aus erhubenem, wahrhaft königlichen Mitteid 
fogar die "dur dieſe ſchreckbare Krankheit Verwaißte 
und Verläffenen befchenfte, nachdem feinem menſchen⸗ 
freundlichen, durch Ungluͤckefalle geanelten Gemüihe die 
She Unmöglichkeit menfhliher Huͤlfe vorgeftellt wore 
en war. 


Ealliaud wird daher mac vollbrachter Arbeit Fels 
nen alten Tagen mit Freuden entgegen fehen, inden fi 
mein Horizont immer: mehr wölft, um das brohende 
Ungewitter einen verheerenden Abend mit Scloßen vers 
kuͤndigt; für den Blignbleiter iſt geforgt. 

Paris, den 5: Juny 1822. 


Fr. W. Sieber 





LimonadensMaffe auf GSeereifen, 


Wie angenehm es tft, in heißen Sommertagen 
ein Glas Erimonade za fih zu nehmen, wird man um 
fo bereitwilliger zugeben wenn man fich jener erins 
nert, melde die heiße Zone befahren und den Hequator 

Semeiniglich leider dann auch das Waffer am 
Schiffe mehr oder weniger; und lange Zeit oft 2 — 3 
Monate ſtehendes Waffer zu ſich zu nehmen, welches 
alle Tage wärmer wird, kann ungeachtet aller DVerfiches 
rungen von Maitrofen, die fi dabei mohlbefinden, 
die Erinnerung an die Gebürgswäfler Deutſchlands un 
der hohen Alpen nicht verdrängen. Dft wird diefes 
ſtehende Woſſer aller Vorſicht ungeachtet trübe, durch 
das Öftere Ausihöpfen erhaͤlt es einem Nachgeſchmack, 
wenn er auch nicht vom Holze oder, von den Fugen der 
Dauben, welche man nicht reinigen fann, herkommt. 
Ein Berbefferungsmittel iſt der Num, den man gu eis 
nem Löffel hineinthut, bis die Maſſe milchicht wird, je⸗ 
dem iſt diefe Miſchung indeß micht angenehm; man 
wänfht daher eine ſaͤuerliche Verbeſſerung des Waſſers, 
welche man mit dem Limonadenputver vorgefchlagen hat, 
re aber in der Folge fehr fade und unangenehm 
chmeckt. 

Faͤhrt man demnach von einem Haven fort, wo ger 
woͤhnlich tie Orangen und Limonien in größerer Dienge 
angetroffen werden; fe faufe man fi etwa Hundert 

a 29 * 
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Stuͤcke derfelben, und verfahre auf folgende Art, um 
fi eine Limonienkonſerve zu bereiten. 

Die Lımonien oder Zitronen werden zuvor in Haͤlf⸗ 
ten zerſchnitten und unter den Fingern ausgepreßt, 
der Saft in einer tiefen Schüſſel aufgefangen, und 
durch ein dichtes Tuch hindurch gelaffen. Diefer dicke 
feifchhgepreßte Zaft mit 3 Pfund weißem Zucker verſetzt, 
welcher zerdruͤckt oder pulverifirt ſich ſchneller auflöpt, 
und dem Safte eine mehr oder weniger flarce fprupan 
tige Confiftenz verleiht. - Diefer wird nun in offene 
Glaͤſer oder Bonteilien mit weiter Mündung gefüllt, 
und zur Reife aufbewahrt. Will man auf dem Schiffe 
allenfalls das Waſſer verbeffern, oder fid eine Limonade 
machen, fo ſchutte oder, nehme man mit dem Löffel fo 
viel heraus als dazu nothwendig iſt. 


Micht nur auf Serreifen, fondern auch auf Gebürgss 
reiſen iſt dieſe Limonienmaſſe ſeht vortheilhaft und auge 
nehm. Wan nimmt dann bei letztern nur 3 Limonien 
und Pfund Zuder; den Zuder thut man in eine 
blecherne Büchſe, oder in ein Mediciuglas, und ſchuͤttet 
den Soft darüber, Indem man alles genau untereinans 
der ruͤhrt. Die Maffe erhärtet oft, befonders bei reis 
nem, weißen Zucker, und muß fogar mit dem Meſſer 
berausgefiochen werden. - Mit diefer geringen Quantität 
#ann man die zufallig minder guten Waͤſſer fogleih am 
genehm trinkbat und unfhädlid macen. '- " 


Auf Serreifen Limonien mitzunehmen ift nidt 
rarhfam, denn fie dauern nicht lange, faulen wohl gar 
und werden nicht felten fade; nach 14 Tagen faun man 
oft unter vielen wenige mehr brauden. Sich empfehle 
daher diefe Maſſe als ein fehr bequemes Mittel, fi 
ſogleich, ohne erft Zitrone, Meſſer, Zuder u, dergl. zu 
fuben und im Schiffe den aufwartenden Schiffsjungen 
oder Marrofen in Alarm zw ſetzen, bei unruhıger See 
alles zufammenzufchleppen, welches oft, fo einfach als 
es if, nicht gelinge — einen angenehmen Tran gu ber 
zeiten, den man gleich anfangs nad feinem Geſchmacke 
einrichter, indem man das Berhältnif des Zuckers zum 
Limonienfaft nach feinem eigenen Gaumen beftimmt. 
Ueberflüßig If dieſe Maſſe gar nicht. Hat man Der 
kanntſchaften, fo laſſe man es fih von einem guten 
Freunde in der Apotheke mahen; hat man etwa nicht 
felbſt die nöthigen Kandgriffe oder Zertigkeiten, fo kann 
es in jeder Küche geſchehen. So wie Cook der Schiffe 
mannfchoft das Sauerkraut mit Recht empfohlen hat, 
eben fo ift diefe Maffe den Meifenden zu empfehlen. 
Geſchieht die Abreiſe in nordifhen Haͤven, wo die Züds 
frächte theuer find, fo legt das Schiff gewöhnlich irgend» 
wo bei Mabdera, den Canarien oder anderdwo an, 
wo man diefe Frühte um "einen Spottpreiß oder etwa 
gar, wie in Canea auf Kreta, das taufend der ſchön⸗ 
Ren L:monien um 3— 4, Thlr. ſaͤchſiſch erhält. 


Die kaufmännifhe Spekulation für Limonadenmafs 
fen, und zum Behufe eines wohlfeilen Punfchgetränts 
wäre zu empfehlen, wenn man ben Saft von 1000 [is 
monien mit 4 Cent. Zucker verfeßte und zu dieſem 
Rede nah den mordifhen Ländern führte, — Der 


Reifende iſt verpflichtet, auch auf jenes Raͤckſicht za 


uehmen, welches den Nichtbotanikern angenehm ſepn 


Marſelle, den 13. July 1822. = 
Franz Wild. Sieber. 


Die vorzüglichften Derbarien von Paris. 


Paris zeichnet fi, mie bekannt, fowohl durch 
feine öffentlichen als Privatfanımlungen aus; dahin ger 
hören auch die Herbarien. i : 

Das: vorzüglichfte, welches hier genannt zu werben 
verdient, iſt das große koͤnigl. Herbatium im Jardin 
des Plantes, deſſen Euftos Hr. Deleuze, und deſſen 
Direktor Prof. Desfontaines if, Seine Entfte 


bung verdanft es dem verbienitvoilen Desfontaines, 


welcher es aus den zahllofen einzeinen Sammlungen 
verfchiedener alter und neuer Reifenden zuſammenſehzte. 
Es exiſtirt als ſolches erft feit etwa 10 — ı2 Jahren, 
und iſt bis ige nur in Familien und Bartungen abger 
theilt- Die Juffiewifhe Merhode iſt zum Grunde ger 
legt. Es beſteht itzt aus ungefäyr 400 Paqueten, web 
che in offuen Schränken vom Boden dis an die Deds 
eingeihoben find. Desfontaines Arbeit iſt bei weis 
sem noch nicht geemdigt, und fällt dieſem reife feibft 
in den Wintermonaten, mo die übrigen Geſchäfte fi 
mindern, fhon etwas ſchwer. Kunth's genlaliſches 
Talent in der ſcharfſinnigen Anordnung und Beſtimmung 
ber vorhandenen Schatze, zeigt ſich auch hierinn In ſei⸗ 
nen wenigen mäßigen Stunden zum Bortpeil der Wiſ⸗ 
fenfhafe thatig. Mod fehe viel iſt zu thun, um Diefes 
ungeheure Pflangenmagazin zum Gebtaude des fh Ge 
Ichrenden geeigneter zu machen. Viele Genera j. B. 
unter den Gräfern die Cyperaceen: Schvenus, Rhyn- 
chospora, Scirpus, Ilolepis, Eleocharis etc. find 
ndch nicht getrennt — und folslih alle im Haufen deir 
fammen. Bieles ift noch völlig unbeflimmt, was zum 
Theil unser das bekannte gehört; mande Genera du 
Bert unvollftindig. oder mit unbrauchbaten mangelhaften 
Esemparen virfehen wie z. B. Primula. Mande Ge- 
nera fehr reichhaltig, einige trefflich geordnet, andere 
nod undurhgefchen. Die Pflanzen find ale mittel 
feinen mit Gummi beſtrichenen Papierftreifen am Bogen 
defeftigt; ein Zertel iſt beigeklebt, auf welchen jedem Freme 
ben frei ſteht, feine Bemerkungen mit beizufügen. Dis 
Lage des Gebaͤudes zwiſchen Bäumen iſt infofern Vor 
theilhaft, dab es fehr kuͤhl gehalten wird, wobsi die Bir 
den ftets geſchloſſen bleiben, um. diefes koſtbare „Derbas 


‚rium auf jede Ars zu fihern; Man öffnet fi das ‚bes 


liedige Fenſter feld, im Fall man etwas fuchen will. 
Eın eigenes Seitenzimmer iſt vorhanden, we man ſich 
eben fo frei alles binbringen und nad Brlieben durch⸗ 
fuden kann. Es will diefe ſchoͤne die Framzoſen auszeide 
nende Aumanität, bei der jeder Fremde ſaſi wie der Bm 


figer ſelbſt in ungebundner Freiheit fich aller Gegenſtaͤnde 
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nad’ Brfallen bedienen· kann, mit der klaͤglichen und oft 
lacherlichen Aengſtrichkeit mancher Sammlüngen Deutfch 
lands, woſelbſt die zernagten Herbarien, wie die Lelber 
ber Heiligen, zu theuren Zeiten einmal gelüftet und; mit 
ausgezeichneter Ehrfurcht, ohne fie betradten gu dür 
fen; dem erſtaunten Pilger vorgezeigt werden, — auf 
eine ganz fonderbare Art kontraftiren. Möge auch bei 
uns eine liberalere Einrichtung flatt finden; ‚rähmliche 
Beifpiele find indeſſen gegeben, 


In diefem großen Herbarlum findet ſich vorzäglich 
das Herbar des Levaillant zum runde gelegt; 
dann kommen nad) der Reihe vie großen Sammlungen 
eins Lommerfon, Rabiltardiere, du Perit 
Thouars, Mihaur; ferner was Dombeyin Peru, 
— in Domingo, Leſchenault in Java, 

ory de St. Vincent auf den Jufeln, Perrots 
sel auf Cayenne, in Weflindien und andere fo flei: 
Fig und anhaltend gefammelt ‚haben, Neuerlich hat auch 
Baron von Humboldt viele feiner Seltenheiten dies 
fem Öffentlihen Herbarium zum Geſchenke gemacht. 
Poiteau bit aus Cayenne eine ungeheure Anzahl 
von Pflanzen eben itzt perfönlidy zurüdgebradt, und 
fie in 84 Kartons eingefchaleet Ich batte die angench» 
me Gelegenheit, diefen vortreffliden und eiſtigen Bota— 
nifer daſelbſt kennen zu lernen, und erhielt‘ feine reich 
haltige Zammlung fat gany zu fehen. Er kehrt, fo 
wie er ed dem Mufium geordnet übergeben hat; wie: 
der nah Cayenne zurdf. Sollte ich fo glücklich 
fepn, auf meiner Rückreife dahin zu gelangen, fo haben 
‚wir uns verabredet, den großen Zee im Innern des 
Buajano gemeinichaftlid zu beſuchen, wo noch kein 
Botaniker hinfam. — De ta Landes Dammlung vom 
Kap zeichnen fib durd Ihre Menge, Reichhaltigkeit der 

pecies und viele Genera und Epeces aus Bt. 
KHilaire welcher in Braftlten und Südamerica 
fidy befindet, wird gleichfalls das große Herbar fehr ber 
zeihern. Lefhenault wird von feiner Hjihrigen Reife 
— durch Pondihery, Ceylon, Java, Timor, 
Bourbon, täglid zurück erwarte. Plee ift aus 
Martinique mit mander Seltenheit zurückgekehrt. 


Außer diefem großen Herbarium find noch beſon⸗ 
dere Herbarien einzelner Floren vorhanden: 3. B. das 
Herbar des Labilkardtere, aus welchem, da es aus 
Dubletten fo wie die meiften. der übrigen befand, bie 
sften Eremplare in bdasxgroße KHerbarium gelangten. 
Diefe von ihm gefammelten Neuholländer Pradırpflanr 

deftürmen eine nad der andern den im ununterbro⸗ 
denem Erftaunen fhwebenden Befihtiger — dann fommnit 
eine Reihe von Meinern von: andern. reifenden Botanls 
tern gefammelten und bier niedergelegten Herbarien zu 
bemerken; viele derfelben konnten felbft wegen:ded Rau 
mes nicht aufgeftellt werden, welcher in dieſem nicht une 
dedeutenden Gebäude ist fhon abzunehmen beginnt. 
Die Sammlung von Sämerein und Früdten iſt von 
zuͤglich Intereffant, unter denen der Niefe aller Saamen, 
die Frucht der Lodoicea maldivica, einer Palnıenart, 
hervortritt. Diefe Saamenſammlung ift als ein kom 
pletirender. Theil des Herbarium anzuſehen, mag aber jer 
bad von der Deleſſertſchen Sammiung, wenn auch nicht 
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an’ Pracht der einzelnen Exemplate doch gewiß an Volk 
ftändigfeit, -äbertroffen werden. *’ J 

Die kleinern Herbarten ſind inzwiſchen mehr. ſut 
Dubletten — als eigene Herbatien amzuſehen; fie exiſti⸗ 
ren noch als ſolche, weil man ſich noch mie über⸗ 
zeugen konnte, ob alle ihre einzelnen Species auch im 
großen Herbarium vorhanden find. Miele derjelben find 
aber fhon aufgeldftt, und bilden das letztere, wie das 
Balitantfhe u. f w. ' r 

Nur Tonrneforts Herbat iſt ugangetaftet, und 
ift, die einzelnen Verlufte ausgenommen, fo wie es von 
diefem großen Manne eingerichter war — beibehalten 
worden. Der Köntg von Frankreich laͤßt am nichts er 
mangeln, demjelben ftets neue Zuflüfe zu eröffnen, und 
bie chärigen Theilnehmer -grefimüthigft zu belohnen. 
Dem Herbar fehlt ein raſcher rhärtiger junger Wann vol 
Energie, weldher jede Vierteljahre feine ger- 
thane Arbeit öffentlich anzeigt! Prof. Desr 
fontaines foll deſſen Äberhoben werden. Dem frems 
den Botaniker, der ſich Rarhes erholen will, ift noch 
keine befriedigende Gewährung eröffnet. Studieren fann 
man bdarinn wie nod in keinem und fi ſelbſt beleh⸗ 
ren, welches jedoch beſſer durch Andere erreicht wird. 

Unter den Privatherbarien jeichnet ſich jenes 

des Jufſien aus, welches zu nennen, hirmtı vollkom⸗ 
men befriedigt. Außerdem beſitzt du Petit Thouaré 
ein vortteffliches, ſelbſt aus Bourbon und Mada— 
gascar geſammeltes Herbarium, ferner Bory de 
St. Bincent, Poitet, Labtllärdiere; melde 
alle, bey Begrüßung der Befiger, mit der ausgezeichnet⸗ 
ften Lıbernlitae zu jeder Stunde offen fichen. Das 
Herbarium des An, Kunth, meldes berfelbe nad 
Beendigung feiner trefflihen Arbeiten in fein Baterland 
jurücbringen wird, erhält-duch die beeifernde Liberalls 
tät aller bierortigen Botaniker einen ausgejrichneten 
Werth. . 
Unter den Kerbarien, welche die Pünftige ausgejeich 
netfte Bolltommenheit bei fhnellen und ausgezeichneten 
Fortſchritten erreihen werden, find jene des An Des 
leffert, eines Danquier in Parts. Diefer ausge 
zeichnete Freund dieſer Wiffenfhaft und gründliche Ken⸗ 
ner hat das pradytvolle Herbar dee Ventenat, jenes 
des Burmann, Baner, und mehrerer ändern, dann 
alle Duplifate des A. de Petit Thouars, Labtl⸗ 
tardiere und anderer an fih gebracht, und legt auf 
Art des großen Herbars im Mufdum, außer diefen par⸗ 
tiellen Herbarien, noch ein großes Gemeinſchaftliches am 
Ar. Suillemaln, ein verdienftooller Botaniker, - web 
ber leider als Marthter der Botonik das Ungluͤck hatte, 
bei Genf auf einer Excurſion von einem Berge zu ſtur⸗ 
jen und dem rechten Arm zu brechen, ſich daher immer 
unbrauchbar zu fernerm Reifen zu madhen, wacht übet 
diefe ansgezeichnerten Schaͤtze umd benutzt ſolche mis enb 
fchledenftem Eifer. 

St. Gay, Secretair de la Chambre de Pairs de 
France, if ein biefer Milfenfhaft eifrigſt ergebehet 
Mann, welcher fi bereits durch’ mehrere vortteffliche 
Arbeiten ansgezeichnet, Über mehrere Genera Mon 
graphien fon herausgegeben hat, um -über Cröcus 
eine der Überrafchendfien und mis den intereflanteften 
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Analyien verſehene bekannt machen wird . Was in bie 
fer Hinſicht die Wiſſenſchaft gewinnen wird, wuͤrde id 
felbft; dei dieſem fonft an Species dürftigen Genus; nie vers 
muthet haben. In der Agroflographie ift er Deaur 
deohs worteeffliher Nachfolger, und feine Arbeiten wer 
den für die Wiffenfhaft;von größtem Intereſſe ſeyn. Sein 
Serbarium wird eines der reichflen werden; befonders 
ercellirt: e8 an. feinen Pflangen vom Senegal, 
welche ihm fein Freund, der Geuverneur daſelbſt, 
. De Noger gefammels hat. Ich habe hier die Gele 
genheit, mich öffentlich hiemit und auf das wärmfie für 
die vielen freundſchaſtsvollen Unterkügungen dankbar zu 
bezeugen, welche mir diefer edle Freund der Wiffenfchaft 
gur Foͤrderung meiner Unternehmungen: erwiefen hat, 
und durch deflen Vorforge meine durd die beiden Gaͤrt⸗ 
ner nach dem. Senegal unternommene Reife (beide 
fuhren fhon den 5, Mai aus Marfeile dahin ab) des 
glaͤnzendſten Erfolges ſich zu erfreuen haben wird. 


Ahliles Richard, Sohn des bereits ver 
florbenen berühmten Boranifers Richard, sritt ganz in 
die Fußſtapfen feines kenntnißreichen Waters, befigt defr 
fen ausgezeichnetes Herbar, und man fieht mehreren fels 
ner Arbeiten entgegen. Clarion Prof. der Pharmacie 
beſitzt gleihfals ein treffllches Derbarium. Mein Aw 
fenthalt in Paris ift leider nur kurz, da ich mich bins 
nen 14 Tagen fhen in Marfellle einſchiffen fol, 
um fowohl alles zu fennen, was hier vorhanten if, 
als es auch hier gehörig würdigen und deachten zu 
£dunen. 

Paris ben 11. Juny 182%. -,, ._ 

FR .r. s . 2 ! F. W. Sieber 

— — 2 
Wegen Propterygia. 

> Inder fs 1822. Heft 8. ©. 864. findet fih bei 
Selegenheit einer Anzeige der Nova Acta physico- 
medica Tom. X. P. 1. folgende mic) betreffende Stelle: 
„Die Wiſſenſchaft fordert hier die Anzeige, daß uns cin 
Engländer zu Paris gefagt, daß bie von Dito aufge 
fleite neue Sippe von, Roden nichts als ein zugeſtutztes 
junges Stuͤck von einem gewöhnlichen, bei Edinburg vor 
kommenden Nochen lwir glauben Batir] fei,. Der Vers 
fafler fagt freilich nicht, ob er das Thier frifh oder ges 
-tescenet gefehen habe.” — Hierauf bemerke ich Folgen⸗ 
bes: ich habe im Tert allerdings nicht eigends angeführt, 
daß ich die von mir Propterygia hyposticta genannte 
Roche ſtiſch unterfucht Habe, weil id glaubte, daß ſich 
dies von ſelbſt verſtaͤnde, da heut zu Tage wohl kein 
Naturforfcher mehr Überhaupt einen Fiſch, — am ‚wenige 
ften aber eine Rode, die fi bekannilich gar nicht tro⸗ 
en, in einem nur irgends erfenntlihen Zuftande, aufs 
heben läßt, nad einem getrodneten Eremplare befchreis 
ben wird; — auch zeigt die Abbildung, wenn ich ‚nicht 
iger; wohl hinlanglich, daß fie. nit nad einem trodnen 
oder gar ‚zugeftugten Imdivibuum angefertigt iſt; — 


‚yeigt, ſcheu eine 
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Überdies iſt es ein wenig: hartı einem vergleichenden 
Anatomen zuzufraun, daß er ſich eine kuͤnſtlich zugeſtutzte 
Roche für eine natürliche habe verkaufen laffen. Zum 
Ueberfiuffe bemerkte ich daher bier ausorädlih, daß ich 
biefe Rocht ftiſch unter andsrn eben. gefangenen Fiſchen 
beim alten wohlerfahrenen Fıiher John Thompson zu 
Newlaven. bei Edinburgh ‚gefunden, und frifdy befchries 
ben babe, und, daß fie noch heute zu Jedermanns Un— 
terfuhung im zoologiſchen Muſeum dee hieſigen Universe 
firät in Weingeiſt aufbewahrt wird. &omit fällt alfo 
die Moͤglichkeit, daß hier Taufhung oder Betrug ſtatt 
gefunden habe, ganz weg, und. diefe Roche ift und bleibt 
eine neue Species, Daß der Engländer Übrigens biefe 
Roche der Baris Abnlich finder, iſt kein befonderer Scharfe 
fian, denn das habe ih in meiner Befchreibung, die er 
freitiy wohl kaum mag Helefen haben, ausdrüͤcklich ge 
fagtz;'_ diefe Aehnlichkeit konnte mir, der ich vielleicht 
ıco Exemplare von R. Batis in Händen gehabt habe, 
und beim Befchreiber der Propterygia ein halbes Dußend 
junger Batis zum Vergleichen vor mir liegen hatte, uns 
möglid entgehen; daher will ich denn dem ftrengen 
Skebtiker, der es wahrſcheinlich nicht begreift, wie ein 
Ausländer in England noch etwas entdecken koͤnne, und 
der nun vielleicht fagen wird, es fei eine Mifigeburt 
von Batis, die Verfhiedenheiten der Propterygia von 
legteree und den aͤhnlichen andern Rochen kuͤtzlich 
angeben. EEE 

Die junge Batis, obgleich dunfeler als die alte, iſt 
doch immer hellbraun, mehr ins Graue fpielend, und an 
ber Baudfeite weißlih; während die Propierygia dums 
felbraun oben und aud unten ift, und eine eigne dunkle 
Einfafung der Brufifloffen zeigt; — bie Batis hat oft 
‚mehrere unregelmäßige undeurlihe Flecken auf dem 
Nüden, aber hie ein fonenanntes Auge oder einzelnen 
kunden und begränzten Set, worin die Propterygia 
der R. Miraletus, R. ocufatä 'aspera Rondel. u. a. m, 
ähnelt; — bie Batis hat zwar aud mehrere dunkle 
Punkte auf der Unterfeite, aber deren nie ein Zehntheil 


E vlel wie hier, — noch weniger fie fo ſchwarz; — fo 


ehr die Zahl und Geſtalt der Stacheln bei Batis variiert, 
fo hat fie doch immer auf dem Schwanze bei gleicher 
Größe mis der Propterygia mehr als 18. meift abwech⸗ 
feind einen großen und einen Beinen’; ferner hat. fit 
um die Augen- herum -immer eine Menge Eleiner Dornen 
von ‚unregelmäßiger Seftalt und Stellung, nie wie meine 
Roche 3 große befiimmte. Endlich aber ift bei der Batis 
die Geſtalt der Schnauße gan, anders, und nie eine 
fange dritte „oder untere Schwanzfloſſe wie bei der. 
#Propterygia vorhanden, Diele und nod mehrere ame 
dere Charaktere. unterſcheiden fie eben fo-beflimmt von. 
Oxyrhynchus, clavata, aspera, Rubus u. f.w. Webrie, 
gens Liegt: ja auch. im ‚der Geſtalt der Propterygia:gar 
nichts Midernatürlihes, wenn dieſer Ausdruck erlaubt. 
it; bat doch ſchon R. Aquila den Kopf eben fo frei 


vor den Bruflfloffen bervorftchend, und haben doch mege 


xere eigentliche Rocden, 5. B. Rubus, apteronotes 
Lacép. und befonders R. eglanteria auf derfelben Stelle, 
wo« die Propterygia die Meinen vordern Brufifloffeh 
‚Andentung von dieſen; und endlich 
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kommt. «8. doch dem Weſen nah faft auf eins heraus, 
ob wie bei Cephaloptera Dam. ein Theil der Bruft 
floffen adgefondert vorn, oder wie bei der Propterygia 
feitwärts am Kopfe ſteht. 


Breslan d. sgten Oktober 1822. 
Otto. 


Ankündigungen. 


Die Sammlung Alt, Nieder» und Ober ⸗Deutſcher 
Gemälde der Bruͤder Sulpig u. Meldior 


Doifferee md Johann Bertram, 
firhographire von Johann Mepommf 
Strixner. Mit Nachrichten uber die Alt 


deutfchen Maler von den Beſitzern. Grtutt- 


gart, bei den Herausgebern, 1821. 


Die Gemälder Sammlung der Brüder Boifferee 

und Bertram verdankt den Beifall, der ihr von 
Kaͤnſtlern, Kennern und Liebhabern aller Klaſſen und 
Meinungen einfimmig zu Theil wurde, nicht nur der 
feltenen Auswahl und gefdhichtlihen Zufammenftelung, 
fondern haupıfahlid auch dem Umſtande, baß fie im 
eigentlihen Sinne eine neue: Welt erdfnete, über deren 
Erfheinungen gerade diejenigen am meiſten erflaunen 
mußten, die mit der Geſchichte der Runft am inntgſten 
vertraut zu ſeyn glaubten. Es offenbart fid nehmlich 
in den koſtbaren Meberreften, die hier ans der Pergefs 
fenbeit traten, ein Grad von Schönheit und Bolten 
dung, den man nad der fonft herrfchenden Vorſtellungs— 
Art von dem KRunfi» Wermödgen unferer Vorfahren nicht 
erwarten konnte. 
Aus diefen Grunde ließ fih denn aud feit mehrer 
gen Jahren von allen Seiten und felbft von den bedeus 
tendften Alnfllern des Auslandes immer dringender der 
Wunfh vernehmen, die Vefiger mödten die für die 
Geichichte der worerländifhen Kunft fo ruͤhmtichen Re— 
fultare ihrer Bemühungen dem größeren Publikum mits 
iheilen, und die vorzugllchſten Werke ihrer Sammlung 
durch treue Nahbildungen auch denen anfhaulih mas 
den, die an den Gemälden felbft ſich zu erfreuen und 
zu belehren nicht Gelegenheit finden. j 

Diefer chrennollen Aufforderung würde man gleich 
mit allen Rräften zu entfpredhen geſucht haben, wenn 
fih nicht Hindniſſe und Srörungen jeder Art der Aus 


führung eines fo weit greifenden Unternehmens entges „ 


gengefegt bitten. 

Uederdem zeigten fich im Ruͤckſicht der anzuwenden, 
‚ben Behandlungsart noch gan, befondere Schwirrigkeis 
ten. Gerade die malerifhen und techniſchen Fertigkeiten 
find es, die in der alt«niederdeutfchen Schule über alle 
andern Eigenſchaften vorherrſchen. Gemaͤlde nun, die 
fi von dieſer Seite auszelchnen, mit bloßen Umriſſen 
nachzubilden, kann auf keine Weiſe genügen. Es wen 
den dazu Zeichnungen erfordert, melde durch Licht und 
Schatten die ganze Haltung, bad wohlverftandene gel 
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dunkel, und jene plaſtiſche Munduna und Lebendigkeit 
der Ausführung einigermaßen wiedergeben, bie in vie 
len dieſer Gemälde auf den Beſchauer eine fo unglaub⸗ 
liche Wirkung ausüben. Solche Zeichnungen aber von: 
zahfreihen Kunftwerken in ter gehörigen Ördfe in Kun 
pfer ſtechen zu laſſen, waͤre ein völig unausführbares: 
Unternehmen gewefen. Sodann tritt bei diefer Samms 
lung wegen ihres gefhihrlihen Zufammenhangs vorzugs⸗ 
weife die Bedingung ein, daß die von derfelben heraus 
en Blätter fo viel als möglich in einer rafchen 
olge erfcheinen. dd 

Allen diefen Forderungen entfprehen allein die Bor 
theile, welche die ın den Achten Jahren, befonders bef 
dem fhönen Werk von der Münchner Gallerie, zw 
einer unerwarteten Vollkommenheit fortgefhriitene vas 
terländifhe Erfindung der Stein» Zeihnung darbietet. 

So war 18 denn für die Beſitzer hoͤchſt erwuͤnſcht, 
als ſich einer der beiten Lıthoariphen anbot, fi mit ihe 
nen zur Herausgabe ihrer Sammlung zu verbinden; 
Und fie ergriffen den Antrag um fo eiferiger, weil dieſer 
Künfiter fih feit 12 Jahren fait ausſchleßlich mit der 
Lirhographirung altsbeutiher und alt» italienifcher Ger 
malde beſchaͤftigt, und darinn das Vortrefflichſte geleis 
ſtet hat. — 

Durch dieſe Verbindung fehen ſich num die beider 
feitigen Herausgeber im Stande, ein Werk anzutändie 
gen, welded in 144 Blättern eine vechältnigmäßige 
Auswahl der vorgäglihften nicht nur dem Kenner merke 
würdigen, fondern aud den Liebhaber angenehm anfpres 
enden Gemälde aus der Sammlung enthalten wird. . 

Es wird dabei ganz befondere Ruͤckſicht auf die alt 
Koͤlniſche Malerſchule genommen werden, welche dem 
Yohann won Eye vorherging, und den Zeitabr 
fhnirt vom Anfang des 14ten bis zum Anfang bed 
des 15ten Sahrhunderts einnimnıt. Die, Enp 
defung diefer Malerſchule iſt für die Geſchichte der 
Kunft von der hachſten Wichtigkeit, denn ihre Werke 
bewelien allein fhon, wie frühe die Deutſchen Künftler 
den Stalienern in der Entwicelung der weſentlichſten 
Theile malerifher Behandlung vorangefchritten ſind. 
Die Sammlung enthält die zablreichfte und vollftäntigfte 
Reihe dieſer Werke, die fid irgendwo vereinigt findet, 
Es find darunter mehrere von dem Maler des großen 
Dies im Kölner Dom, welcher als der lebte und 
größte Meifter diefer Schule angefehen, und nad allen 
mohlgegrüändeten Bermuthungen für den im gleidhgeitigen 
Geſchichten bocgerühmtn Meifter Wilhelm von 
Koͤln gehalten werden muß 

Die Werke Dicfer altı Köinifhen Malerſchule mar 
den die erfte Abtheilung der Sammlung aus, 

Die zweite Abrheilung umfaßt Gemaͤlde des Gar 
hann von End, und der meiften unmittelbar oder 
mittelbar aus feiner Schule bervorgegangenen deutſchen 
Mater des ı5ten Jahrhunderts; des Johann Hems 
ling, Hugo von der Goes, Ssrarl von 
Medenem, Mihel Wohlgemuth, Martin 
Schoen, und Anderer. 

Die dritte Abtheilung beſteht aus Merken ber 
vorzäglihften deutfhen Maler des ı6ten Jahrhunderts, 
mie des Lukas von Lepden, Albert Dürer, 

. . 30 u ‘ 
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Schoreel, Mabuſe, Bernhard von Orltey, 
Johann Schwarz, Joachim Patenier, der Kodl⸗ 
niſchen Maler Johann Melem und Bartholo— 
mäuß Groen, des Holbein, Hemskerck, und 
vieler Andern. 

Jede Lieferung wird fo viel als möglid ein Werk 
aus dieſen orei Abtheilungen, und darunter meiſtens 
ein oder zwei Haupt: Gemalde der Sammlung enthals 
ten. Auch wird man darauf bedacht fepn, die Blätter 
fo zu wählen, daß ſchon in den erſten Lieferungen eini⸗ 
germeßen eine UWeberficht von dem Entwicdlungsgange 
der deutichen Malerkunſt nad ihren verfcbiedenen Ele 
Menten und manntsfaiııgen Verzweigungen ſich ergebe. 


Der Text wird nicht ſowohl beichreibend als ges 
(hihi fenn, sr Die Veliger werden barin ihre Fors 
ſchungen über die alten Maler mitcheilen, und die zum 
Verſtaͤndneß der Gegenſtaͤnde udthigen Erklärungen über 

heilige Sagen und altherkoͤmmliche Vorſtellungen beis 
fügen 
e Damit die vierten reichen Compofitionen in gehört 
ger Groͤße nacharbridet werden können, baden die Ders 
aufgeter ein bis jetzt noch für fein fortiaufendes licher 
graphiſches Werk angewandtes Formar wählen, und fi 
den bamit verbundenen Schwierigkeiten unterziehen 
müffen 

Die Zeichnungen werden von Strirner felbft 
‚oder unter feiner und der Beſitzer Leitung verfertigt, 
und fo wird auch der Druck unter Strirners um 
mitteidarer Aufſicht beforgt werben. 

Um die Abdrücke auf eine ihrer malerifhen Bir 
fung argemeflene Weiſe auszuftarten, werden fie auf 
grünlich «grau gefärbtes Graf: Cdlombier ⸗ Papier aufge 
ögen. Drei Blatter nebft dem in der SKälfte biefes 
Aökmans geeructen Tert machen eine Lieferung aus, fo 
daß das ganze Werk aus actundvierzig Lieferungen bes 
ſtehen wird 

B Alle Jahre werden wenigſtene 3— 4 Lieſerungen 
In Zwijchenräumen von 4 oder 3 Monaten erfchrinen. 

Die erſte Lieferung dieſes Sr Majefiät dem 
König von Würtemberg gewidmeten Werks wicd 
im Lauf des Monats May ausgegeben werden. 


Vorläufige Vertheilung der für die erften ſecht Lie 
ferungen beſtiumten Blätter: ' 

Erfte Lieferung: M Die heil, Veronika mit 
dem Schweiß: Tuch, von einem alt» Rölniihen Mas 
ter aus dem Anfang ders 14ten Jahrhunderts, — 
2) Die Verkündigung, von Johann von Epd. 
3) Die heil. Darbara, von Michael Coxete. 

Zweite Lieferung: 
ria, von einem alt ⸗ Kölnifhen Diater aus der zwei⸗ 
ten Hälfte des 14ten Sahrhunderts, — '2) Der 
Evangelift Johanues unter feinen Schäiern, von 
Ssrael von Medenem — 3) Der beilige 
Mauritius, von Martin Hemékerck. 

Dritte Lieferung: 1) Die Verkündigung, von 
einem Schuüler des Meifters Wilhelm von Möln, 
— 4) Der hellige Chriſtoph, von Johann 
Semiing. — 3) Die Zlucht nah Aegppten, 
von Joahim Datenirm 
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Vierte Lieferung: 1) Chriftus am Delberg, von 
einem Genoffen des Meifters Wilhelm von Köln. 
— 2) Die Dorbringung bes Chrift« Kindes im 
Tempel, von Johann von Eyck. — 3) Der 
Enge Michael, von Johann Mabufe - 

Günfte Lieferung: 1) Zwei Apoftel, von Met 
ſter Wilhelm von Köln. — 2) Die fterbende 
Maria, von Jobann Schoreel. — 3) De 
heil. Antonius, von Israel von Medenem. 

Sechſste Lieferung: 1) Die heit. drei Könige, 

von einem: Schüler des Meiſters Wilhelm von 
Kin. — 2, Maria mit dem Kinde und einem 
Engel in einer Laube von durchbrochenem Stein⸗ 
wet, von Dugo von der Goee. — 3) Kal 
fer Heintich der Seilige, von Johann von 
Melem. 

Der Subferiptiond: Preis ift für jede Lie 
ferung zwölf Gulden im 24 ſi.⸗Fuß, oder ſechs Thaler 
und zwanzig Groſchen Saͤchſiſch. 

Dan unterfchreibe in Stuttgart bei den Gem. 
ausgebern ; 

in Winden bei 9. ©. Zeller; 

in Mannheim bei Artaria und Fontaine; 

in Franffurt bei den Gebrüdern Willmand 
und bei H. 2. Brönner; 

in Köln bi M. Dumoni⸗Schauberg; 

in Keipyig bei Joh. Amber. Barth und bei 
Rummer; 

in Berlin bei ©. Reimer und bei ©. Weiß 
und Comp. 

in Dresden bei H Rittner: 

in Hamburg bei Pertbes u. Beffer; 

in Wien bei Artaria u. Comp. und bei Mas 
thias Artaria. 

Das Verzeichniß der Subſcribenten wird dem Werf 

beigefügt werden. 

Wegen dem rafhen Fortgang der Eubfeription hat 
‚dieieibe Schon bei Herausgabe der aten Lieferung ges 
fe loffen werden mußten. — Nun iſt der Preig jeder 
Lieferung für neu eintretende Subferißenten fl. 15 — 


FR Ber das Glaͤck gehabt hat, diefe Gemäldefamme 
lung, aus melder erft Mar das Dafeyn einer eigenthims 
lihen deutſchen Schule hervorgeht, zu fehen und mer 
nigftend die Hauptſtuͤcke derſelben zu betrachten, der 
wird mit firudigem Erflaunen zu der Ueberzeuqung ge 
langt feyn, daß in Deutſchland fowoht das Technifche 
der Malerkunſt als aud das Sinnige derſelben, welches, 
Rreng genommen, ber eigentlihe Kunftwerth ift, fih auf 


1) Die Krönung der Mas Peiner Höhe befunden hat, welche fih zur Kunft anderer 


Bölker eben fo verhält, tie Deutſchlande Muͤnſter zu 
denen anderer Voͤlker. Richtigkeilt der Zeichnung und 
der Perſpectlve, Pracht der Farben, Geſchmack in ihrer 
Auswahl, Wurf der Falten, Verthellung des Pictes, 
Mannigfaltigkeit der Gegenftände, mäßige Zahl der Fir 
guren, genaue Ausarbeitung der einzeinften Theile ber 
merkt man hier gleichzeitig” mit der Loͤſung biftorifcher 
und philofopd. Probleme. In jedem Gemälde ift ‚ein 
Schöpfungsact der Welt verborgen oder eine Entmicer 
lungsgefgichte des Geiftigen im Menſchen. Die Bekeh · 


’ 
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rung des heil. Chriftophs durchläuft mit einem Bliße 
die ganze Zeugungegeihlchte des geiftigen Menſchen; 
man Pönnte ganze Vorleſungen über dieſes kleine Ger 
maͤlde von Heming hatten. Dee Seegen, weſcher aus 
dem Chriſtuskind in den großgemordenen Chriſtoph Übers 
ſt roͤmt, ift der wolluͤſtigſte Act feines Erhens. Während 
er im Dunkeln watet, fieht jenfeits der Felſenwand der 
Dimmel im belliien Purpurlicht. Er braucht fih nur 
wmjuwenden, und er verjicht den Seegen. 


Die fierbende Maria entfaltet einen Reichthum von 
Farben, Characteren und Vertrauen, welde allen Tod 
vergeflen machen. 

Die Verkündigung, die Geburt (Opfer der drei 
Könige) und die Darbringung des Chriſtuskindes im 
Tempel find eine Reihe von Scenen, werinn die Schoͤ⸗ 
pfung der Welt mit derſelben, AUheit der ſinulichen Ers 
fheinungen dargeftellt iſt, melde. geiftig darinn liegt. 
Qungfräulih von Gott empfangen, fallen die Könige, 
vor ihr, der großen jugendlichen Realität, nieder; fie 
aber geht der Beſchneidung entgegen und finnt. 


Die Steinzeihnung von Strixner hat das Um 
glaubliche übertroffen. Man bar fogar durd mehrere 
Platten die Verſchiedenheit der Farben ausjuiräden ges 
fucht. Selten it eine Erfindung in ihrem Lande auch 
zur Vollendung und Ehre gefommen. Hier aber hat 
Dinn, Liebe, großes Talent und koͤnigl. Würdigung eine 
große Ausnahme gemacht. 


Abbildungen zur Naturgefchichte Brafiliens von 
Marpimilian Prinzen von Wied-Meuwied. 


Einladung zur Öubjeription. 


Das Publitum iſt bereits von den zahlreichen na 
turhiftorifhen Entdeckungen, welche Sr. Durdlaudıt der 
Prinz Marimilian von Neuwied in Brafilien machte, 
duch die Andeutungen darüber in deſſen Beſchreibung 
Seiner Neife unterrichtet. Sie fpannten mit Recht bie 
Erwartungen auf die Erfheinung eines eigenen Werkes, 
welches namentlich die neu entdeckten Thiere in naturger 
treuen Abbildungen vorlegen würde. Br. Durdlaudt 
vertraute uns den Verlag deffelben an. Der Wunfd, 
etwas MVollendetes zu liefern, verzögerte Die Erſcheinung 
um deßmwillen, weil wie die Zelchnungen nur von forgs 
fältigen, im diefem Fade bereits geübten Arbeitern fies 
hen laffen wollten, weßhalb wir aber auch verfihern” 
dürfen, daß die Kupfer allen Anforderungen entfpreden, 

“die man an ein folhes Werk zu machen beredhtigt iſt. 
Die Zeihrtungen felbft wurden unter der Auffidt des 
erlauchten Entdeders gemacht, und nach ihnen die Kur 
pfer mit dem größten Fleife mehr ausgemalt, als color 
rirt. Ein kurzer, von Sr. Durchlaucht abgefaßter Tert, 
Deutfh und Franzoͤſiſch, erläutert die Abbildungen, 
giebt die Kennzeichen der Thiere an, theilt Nachrichten 
Aber Aufenihalt, Lebensweife u. f. w. derfelben mit, und 
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verweift auf andere Söriftfteller und Befonders anf 
Stellen der Reife nah Brafilien, welde der 
befchriebenen Thiere ſchon gedachten. 


Abbildungen fomohl als Tert find in dollo, auf fr 
nem Royatorlinpapier. 
Das Ganze unter dem Titel: 


Abbildungen 
sur — 
Naturgeſchichte Brafiliens 


von 
Marimilian 
Prinzen von Wied-Neuwied 


wird in einzelne Bieferungen abgetheilt, von denen jede 
6 colorirte Tafeln und eben ſoviel Blätter Text, Teutſch 
und Franzöfifh, Noyalfelio, in einem Umichlag, enthält 
und die Ausgabe der Lieferungen foll fo ſchnell erfolgen, 
als die ſchwierige Ausführung geftattet. 


Um den Maturforihern und Liebhabern den Antanf" 
des Werts zu erleichtern, wollen wir darauf eine Sub⸗ 
feription unter folgenden Bedingungen eröffnen: . 


Der Eubferiptionepreis für eine Lieferung ift 3 Thlr. 
Sachſ. oder 5 fl. 24 fr. Rhein. und dauert bis 
zur Jubilare: Weffe 1823, für die bis dahin 
erfhrinenden Lieferungen. Nah Ablauf 
diefes Termins tritt der Padenpreis von 4 Thle.. 
Saͤchſ. oder 7 A 12 fr Nhen. für jede Lieferung 
ein. Für die Folge findet diefelbe Einrichtung flatt, 
fo daß die im Laufe eines halben Jahres 
berausaeaebenen Lieferungen jedesmal 
bis zur Meſſe einſchließlich um den &ubferiptionds 
preis abgrliaffen werden, nah Ablauf ber Meffe 
aber nur für den Ladenpreis zu befommen find. 


Die Namen der refp. Herren Subfcribenten mer 
den wir mit dem Haupttitel abdrucen laflen, 

Ale Buchhandlungen des Inn- und Auslandes 
nehmen Subſcription auf das Werk an, wovon die erfte 
Lieferung bereits vollendet tft, und auf erhaltene Befte 


s 


lung fogleich abgeliefert werden kann. 
Weimar, den 28ten October 1822. \ 
Gr. 5. ©. pr. Landes» Induftrie: Comptelr. 





\ 


Anfrage an Mr. Cuvier. 


In dem Bude: „Le regne animal T. I. p. 239 
ſteht über das Wort Antilope folgendes: ce nom 
n'est pas ancien; il est corrompu d’antholopos, que 
l’on trouve dans Eufiathius, auteur du temps de 
Constantin.“ 

"AvSolöwos findet fih aber weder In des Euſta⸗ 
thlus (wohl deffer Eumathius) Noman, noch in des Erpr 
u. von Theflalonite Scholien zu Pomer und Die 
npfius. 
Was kann AvdoAdwos anders heißen, ala BIä: 
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thenzupfer (dv9os, öAörruw) und In welcher Ber 
ziehung paßt der etymologiſche Sinn diefes Wortes auf 
die Antilope. Wer iſt diefer Euſtathius aus Eonftans 


’$ Zeit? 
* Kur 8. Goͤttling. 





Anecdbote, 


Des Bibliothefar Ja Paß war nah Wien eins 
gefchrieben, deswegen wollte man ihm nicht eher in 
Linz die Erlaubnid geben, auf Mebenwegen bahin zu 
kommen, und dabei die Bibliotheken in Kremsmünfter 
und Seitenftetten zu beſuchen, bis er den Salzobetbe⸗ 
amter Joſch als Garanten der Polizepdirestion vorges 
ftelie hatte, daß fein Abweichen von der geraden E trafe 
"Leine faatsgefährlihen Abfihten und Folgen haben 
könne. Es ift daher jedem Meifenden zu rathen, feinen 
Maß im Allgemeinen nad den oͤſterreichiſchen Staaten 
fiplifiren zu laffen, nicht blos nad Wien. 





Jacks Beitrag zur Cenfurgefchichte Wiens, 


Während meines Aufenthaltes zu Wien wurde id 
vom Bamberger Zeitungs» Komptoir erfucht, in der dor» 
tigen Zeitung die Exiſtenz und Fortdauer des Fraͤnki—⸗ 
[den Merturs anzufündigen. Sch fendete eine kurze 
Anzeige mit Bitte um das „Imprimatur“ an das Kaif, 
Kön. Ober: Eenfurs Revifionsamt, acht Tage fendete ich 
täglich meinen Diener vergebens wieder dahin, um bie 
gebetene Erlaubniß zu dieſer Annonce zw erhalten. Ends 
lich erfolgte nach fo langer Zeit, während welder vers 
muthlich der allerhöchften Kofftelle Bericht erflattet und 
un Entfchliefung gebeten wurde, bie einfahe Antwort 


auf mein eingereichtes Driginal: 
non admittitur. 


K. K. — Reviſtons⸗ Amt 
FR Bir willen andere Gefaichten. 


— — — 


J. F. Leichs, Buchhaͤndler in Leipzig, Ver⸗ 
zeichniß der Bücher, welche im 2ten Drit- 
theil des Jahres 1822 erfhienen find, tif 
fenfchaftlich geordnet, mit Angabe Der Las 
denpreife und MWerleger, zter Jahrg, Mo, 2, 
Many bis Auguſt. 8. 


Fährt fort, zur großen Bequemlichkelt der Gelehr⸗ 
ven, wohlgeordnet zu erſcheinen. Man finder augenblid* 
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lich jedes Bud in feinem Fach und gewinnt eine fehr 
vorsheilhafte Ueberſicht alles deifen, was feitvem in jeder 
einzelnen Wiffenfchaft zum Vorfchein gefommen if. Wir 
wuͤnſchen dieſer mühfamen Arbeit fo viel Abnehmer als 
zu ihrer Fortdauer noͤthig find. Die Rubriken find: 


I. Philologie. _ All. Erdbefchreibung. 
A. Clafſiker. ‚ Reifen. 
B. Oprachſtudium. XIII. Gewerbetunde, 
II. Phitofophie. Dee 
IV. Shrolaale C. Japd » und Sorfmie 
V. Jurisprudenz. — * 
VI Staats- und Cammeral ⸗ XIV. Er *8* ſenſqh. 
Wiſſenſchaſten. * N Er iſſenſch. 
VII. Medizin. U had 


C. Romane. 
2 —— D. Theaterſchriften. 


E. Kupferftice. 
VIII Naturwiſſenſchaft. Landcharten. 
XI. Mathematif. AV. Vermiſchte Schriften. 
x. Militärwiffenfchaft. A. Encpelopädien ufm. 
Gymnaftit, B. Taſchenbuͤcher. 
XL Geſchichte. C. Zeitſchtiften. 
Ausländifhe Bücher. 

Den Büchlein fehle nichts als ein Negifter, well 
es doch mande Schriften giebt, von denen man nicht 
recht wiſſen kann, im weiches Fach fie der Verf. geftellt 
bat; fo haben wir die Iſis 5. B. weder unter den- 
Beitfhriften, -nod unter den Kupferflichen, noch unter 
den fhönen Wilfenfhaften, nod unter den Militärmifs 
fenfhaften, noch unter den Staatewiſſenſchaſten, noch 
unter der Jurisprudenz, nod unter der Theologie, mod 
unter der Pädagogik, nod unter der Philofophie gefuns 
ben, von ber Naturgeſchichte, wo fie eigentlich fie 
ben follte, nicht zu reden. 





Druckfehler. 


In den Auſſatze: „Was heißt Metaphpfit?“ 
im 9ten H. 22 lefe man 
©. 933 (ıte Spalte) 3. 6 von unten feken am 
fiatt äußern; 
©. 935 3. v. u. Feinheit anfatt Einheit; 
®. 938 (ate Sp.) 3. 16 von oben Reflerion® 
philofophie anſtatt Meligionsphilor 
fopbhie. 
3. 12 v. u. Beſchluß anf. Conſchluß; 
S. 939 (Ite Sp) v. u. 3. 12 Jene anfatt 
Jener; 
S. 941 (Ite Sp) v 0.3.8. etwa anſt. etwann; 
v. u. 3 6 je anf. ja; 
©. 943 (ıte &p.) v. o. 3. 13 ſplelte man je 
anft. fpiele man ja, 
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Antwort an Sidler. 


Herr Conſiſtorlalrath Sidler beklagt fih in dem 

Ttterarifhen Anzeiger zum ırten Stuͤck der Iſis 1522 
über die Dentung, welche ich einer Aeußerung von Ihm 
gegeben habe. Er verjühert, daß Er in der von mir 
angeführten Abhandlung (Euriofitäten Bd. 5. ©. 120 f.) 
durhaus nicht habe behaupten wollen, die von Ihm in 
das fehfte Jahrhundert vor unferer Zeitrehmung ger 
fegte große Weberfluthung Staliens ſey von dem Eins 
bruche des ſchwarzen Meeres in das Miittelländifche ber 
wirft worden; und daß auch in der von Ihm gegeber 
nen Zufammenftellung von Maturbeobachtungen mit hiſto⸗ 
rifchen Mederlieferungen nicht einmal ber Anlaß liege, 
Ihm dieſe Meinung — die Er felbft verwirft — bei⸗ 
‘zulegen. . 
Quilibet verborum fuorum optimus interpres! 
Dieſe Negel Inffe ih im vorliegenden Falle mit Vergnds 
gen gegen mid gelten. Da es mir aber fehr ſchmerzlich 
feyn würde, mid einer abſichtichen Ungerechtigkeit ges 
gen irgend Jemand fıhuldig erfannt zu fehen, wenn er 
auch nicht ein fo achtungswärdiger und angefehener 
Gelehrter und mir perfdnlih fo wertber Mann wäre, 
wie H. Konfiftoriale. Sicler; fo glaube ih, Abm, 
dem Publicum-und mir feibft fchuldig zu ſeyn, zu jel⸗ 
gen, was mich über feine nunmehr deutlich erklärte 
"Meinung irre geführt Hat. 

Ar. Dr. ©. hat freilidy in jener Abhandlung nicht 
gerade mit ausdruͤcklichen Worten gefagt: daß der Durdys 
Bruch des Thraciihen Bospor im fedhften Jahrh. vor 
Ch. ©. erfolge fey, und die Ueberfluthung der niedrigen 
‘Theile Itallens verurfaht habe; aber, wer feinen Aufs 
"fa mit Aufmerkfamkeit, und mit dem Beftreben das 
"Mefultat daraus zu ziehen, lieft, mird mir zugeben, daß 
darinn einige Dunkelheit obmwalter, die eine Deutung 
erfordert. Ich werde feinem Ideengange etwas näher 
zu folgen ſuchen. 

Zuerſt befhreißt Hr. Dr. S. — nah Mayyuos 
la’s und feinen eigenen Beobachtungen — die Lage 
der alten Kampanifchen Gräber mit den befannten Bar 
fen, in einer Schicht von Sand und Bimsfteinen 
gemengt, Aber der eine zweite Schicht, ebenfalls von 
Bimsfteinen und Sand oder Kies . b. nicht 
pyrites fondern, nah einem Thäringifhen Provinclar 
lem, Granb ober feines Gerdlle) liest, und 
zwar fo, daß biefe beiden Schichten dur eine Lage 
wahrer Dammerbe getrennt find, und die oberfte eben 
falls von der Dammerde der heutigen Landes: Oberflaͤche 
bedeckt iſt, (8. 121 — 126). 

Dann vergleiht Sr. Dr. S. diefe fih in Campanien 

zeigende Erfcheinung mit der Beſchaffenheit einiger NMier 
derungen im verfchiedenen anderen Gegenden Italiens, 
in welchen ſich ebenfalls zwei oder mehrere dur Lagen 
von Dammerde getrennte Schichten von Sand finden. 
(&. 126— 128). 

Aus beiden Erfheinungen zieht Sr. Dr. &. den 
Schluß, daß das Meer diefe Lagen In verfchiedenen 
Zeiträumen abgeſetzt, und diefelben mehrere Male wie 
der verlaffen haben muͤſſe. 
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Eine dritte VBeobahtung dient Ihm zur Beſtaͤtl⸗ 
gung diefer Annahme, das Dafeyn von Pholadens Höhe 
lungen in Felfen der Ufer, die fi Aber dem heutigen 
Meeresfpirgel erhaben im Trodnen zeigen. (S. 126) ; 

Da nun in Campanien in ber unterfien von 
Sand und Dimsftein gebildeten Schicht ih Diens 
fhenwerke, die Gräber und Vaſen finden, und 
da man die Pholadenlöder aub an Menfhens 
werten, wie an den Säulen des Tempels von Poz⸗ 
juolo u.f. w.mahrnimmt; fo fließt Hr. Dr. ©, weis 
ter, daß das Dieer die niedrigen Gegenden Jtaliens 
nicht bloß in der Urzeit bedeckt, fondern daß es auch in 
ber hiſtotiſchen Zeit dieſelben überfluthet, und lange 
darüber geftanden. haben müffe. 

Die Epoche dieſes letztern Ereigniffes ſucht Hr. 
Dr. S. durd Annäherung zu finden, indem er gewiſſe 
aus dem Alterthume übrig gebliebene hiftorifche Mache 
richten über Unteritalien mit jenen Naturbeobachtungen 
jufammenhält. 

Aus mehreren zu diefem Zwecke verglihenen Um⸗ 
fänden, fagt Er; (8. 128.) „fey Ihm die lleberzeu⸗ 
gung febr lebendig geworden, daß felbft in der hiſtori⸗ 
fen Zeit, ungefähr bis fünf oder höchſtens fechshuns 
dert Jahre vor Ehre. Geb. das Meer in Italiens Ebes 
nen eingedrungen fep, mehrere ber blühendfien, niedrig 
fiegenden Städte verfhlungen, Deren Fruchtgefilde vers 
nichtet, und den alten Boden mit den Producten des 
Meeresgrundes überſchüttet habe” Er fagt ferner 
(8. 132.) „‚die ganze große Gegend um mid her, (dei- 
P aſt um) bis an den Fuß der Gebirge, fah ich verfuns 
ten in den Fluthen und in den Blicken meines Geiftes 
nahm id) wahr, mie diefe an Puzzuolo branden, wie 
über Litesno und Minturnä fie tindringen mußten 
in das glückliche Campanien, mie fie einftärgen mußten 
über die Pomptinifhe Ebene, und wie fie von 
Porto d’Hercole an bis über Pifn hinauf durd 
Ketruriens Ebenen fih verbreiteten. An Paſtums 
ehrwärdigen Riefencolonnen ward der Einbruch des Mit⸗ 
telmeeres über das alte Hesperien durch eine Wahr 
nehmung, bie von feiner weiteren Neflerion, als von der 
Anfiht der Erfheinung ſelbſt abhängig ift, mir voll 
kommen gewiß; u f. w.” 

Er fucht hlernaͤchſt (S. 133) den Einmwürfen zu bes 
geanen, die man gegen die Annahme eines fo „unge 
heuern Ereigniffes” in der Zeit der Blürhe Großgrie 
chenlandes machen könnte, und fagt, in der deshalb ge 
gebenen Note 6. daß, „wenn es auch an beffimm 
ten Nachrichten über das Wie und Wann beffelßen 
mangele, doch einige von den Alten hinterlaffene Nas 
eihten hierüber wohl zu beachten ſeyen.“ Als ſolche 
führt er an, aus Strabo die von den Erdbeben auf 
Iſchla und Procida und den benachbarten Gegen 
den, und aus Strabo, Diodor u. f. m. die von 
dem Durhbrude des Bospor, und zwar bie letz ⸗ 
tere allerdings auf eine Weife, daf Er ihr ein bedeus 
tendes Gewicht beigulegen ſcheint. 

Da nun die zuerfterwähnte Begebenhelt auf Iſchla 
m. ſ. w. eine nue auf einen Bezirk von geringem Um— 
fange befchränfte Erfcheinung darbietet, von welcher all» 
gemeine Mefultate für die Umformung des ganzen Um⸗ 
30 
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eiffes von Stallen durchaus nicht abgeleitet werden koͤn⸗ 
nen; — ba auch andere vulcaniſche Erfheinungen, Her 
derfhmemmungen, deren Kr. Dr. ©. beiläufig gedentt, 
ebenfalls partiell feyn, und ohne weit verbreitete oder 
lange dauernde Folgen bleiben mußten: — ba Dr. Dr. 
S. (S. 136) dody einen Zeitraum von beinahe hundert 
Jahren für erforderlich hält, während deffen das Meer 
fo hoch üder dem jept trodnen Boden fichen mußte, 
daß die Sandſchicht abgefeht, und die Steine von Pho— 
laden fo bedeutend als man findet angebohrt werden 
konnten; — da ich ferner von Hrn. Dr. S. wohl am 
nehmen burfie, daß Er eine an dem größten Theile von 
Italiens Küften angenommene, hundert Jahre lang bes 
ſtandene Erhöhung der Meeresflähe um etliche Klaftern 
unmögtid für eine partielle Ueberſchwemmung anfehen 
Lönne, fondern zugeben müffe, daß an einer folden Er 
Höhung unfehlbar das ganze Mirteländiihe Meer Theil 
genommen haben werde; — und da endlih für dieſes 
Phänomen gar keine andere erkärende Urfade zu finden 
ift, ale dee Einbrudy des Oceans, oder der vom Ara. 
Verfaſſer feld und allein angeführte Einbrud bes 
. Schwarzen Meeres; — So mußte ih, oder fonnte 
wenigftens fehr feiht und matürlid auf ben Gedanken 
"tommmen, baß es diefe Seine Vermuthung allein er 
"Llärende Begebenheit ſey, welcher Er den Zeitpunc ans 
weiſen wolle, den ich mit den vorhandenen hiſtoriſchen 
Zeugniſſen nicht vereinbar fand. 

Soviel zu meiner Rechtſertigung über biefen 
Punct, in welchem, was die Hauptſache betrifft, ‚id 
viel lieber Unrecht als Recht haben mag. Indeſſen 
Schelle ih mir mit der Hoffnung, daß hr. ER. Sid 
der eine Beine Schuld an diefem Unrecht auf ſich neh 
men werde. 

Noch Habe ich aber auf einige andere Puncte feiner 
Derichtigung zu ontworten. 

Der erfte betrifft meinen Zweifel darüber, dbaf 
manvonder fihb in Campanien findenden 
Bedeckung einer Älteren Lage von Damme 
erde mir einer Schicht von Gerflie und 
Sand aufeine Bededung jener Dammerde 
durh dag Meer fließen könne Daß ic dabei 
den Hr. Berf. volllommen verftanden habe, ergiebt ſich 

aus dem Anführen feiner Meynung mit den von mir 
gebrauchten Worten: „einegweilmalmit Damm 
erbe bededte Erdſchicht.“ Denn das heißt eben: 
foviel ald „mie Dammerde 
Wie wollte man font das zweimalige Vorlommen 
der Dammerde erfennen, wenn dies nicht durch bie 
Trennung bderfelben von einer fremdartigen Maffe in 
zwei Lagen möglich würde? Hier iſt alfo nur Woriſtreit, 
und ich habe die Erſchelnung ſelbſt nicht anders ange 
fehen, als Ar. Dr. S. Es thut mir indeſſen leid, daß 
ih, ein Mifverftändniß nicht beforgend, in Begruͤn⸗ 
dung und Entwifelung meines Zweifels nit ſogleich 
ausführlicher geweien bin. Deshalb will ich denfeiben 
bier ausführlider darlegen. 

Sr. Dr. ©. reder in feiner Abhandlung von zwei 
zwar anf den erſten Blick ahnlichen, aber doch weſent⸗ 
lich verſchiedenen Erſcheinungen. Die eine, die aufge 
ſchwemmten Schichten jn allen niedrigen Küfengegenden 


abwedfelnd”, 
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Italiens — und aller andern Länder — ift eine allge 
meine bloß geofogifche Erfcheinung, die an ſich Eine bie 
ftorifhe Deziehung nit bat. Der Sand welchen ſolche 
Bodenfäge des Meeres zuräcgelaffen haben, it Wrers 
fand, wie ihn auch Hr. Dr. &. felbſt nennt, indem 
Er zuualeich angiebt, daß derfelbe im einigen. Gegenden 
mis Salztheilen überfärtigt fe. 

Von diefer Erſcheinung verfchieden ift die, welche 
Kr. Dr. ©, theils nah Mazzuola, theils nach eige⸗ 
nen Deobadtungen für einen Theil von Campanien 
charakteriſirt. Hier redet er von zwei dur eine Lage 
von. Dammerde getrennten Schichten von Sand ober 
Kies und Bimsfeinen (des Meerfandesıge 
dent er bier nicht, dort aber ausdrücklich), welde 
fih „in den Mdrigen Theilen Sampaniens, in den 
Gegenden finden, bie fih von der Reihe von ehemalfs 
gen Bulcanen, vom Veſuv aus, am Monte Gaw 
ro bin, bis Eumä erfireden” (&. 126) und in deren 
unterer fi die Sampanergräber und die Bafen befinden, 

Diefe beiden Erfheinungen kann ich micht für eis 
nerlel, nicht für gleiches Urfprunge halten: Schichten 
von Sand oder Kies mit Bimeſteinſtückchen 
vermiſcht, die fih als einer gewiffen befchräntten Ges 
gend eigenthämtich darftelien, kann ich nicht für den Bor 
benfab des zurüdgewichenen Meeres anfehen.. Die der 
dortigen Gegend fo ganz befonders eigenen Bims» 
fieine find Auswärflinge der nahen ehemali⸗ 
gen und heutigen Vulkane; und die mis Sand 
und Kies vermengten Lagen bderfelben find von den ats 
moiphärifhen und Land: Gewällern, durch Abſchwem⸗ 
mung von ben höheren Puncten, in den Niederungen 
gebildet worden, wie an vielen anderen Orten die Lagen 
von Sefchieben, welde nahen Gebirgen entriffen wor» 
den find. Daher kommt es aud, daß man wie Hr. D. 
©. bemerkt, diefe Lagen auf den Gipfeln der umliegens 
den Hügel nicht finder. 

An ſich felbit würde übrigens auch diefe letztere Er 
fheinung keine bifterifhe Bedeutung haben, wenn fe 
nicht die Spuren der Menfchenhand in fi; verbärge. 
Denn auch die Lagen von Dammerde, die mit den 
Schichten von Sand oder Geroͤlle abwechfeln, verwan⸗ 
dein deu geologifchen Character derfelben nicht in einen 
biftoriihen, da die Dammerde Product des Pflonzens 
reichs allein feyn kann. Ihr Dafepn bezeichnet nur. eis 
nen. Zeitraum des Stillſtandes ywilhen den Bildungen 
der unter und der über ihr liegenden Sandſchichten, und 
es ift befaunt, daß aud Ältere und neuere Lavafträme 
duch Lagen von Dammerde getrennt find. - 

Die hiftorifchhe Beziehung aber findet Äh bloß in 
den Schichten der zweiten Art, in Campanien, denn 


bloß in diefen werden bie erwähnten Werte. der 


Menfhenhand angetroffen. Ron einem Vorkommen 
berfelben oder ähnlicher in den von dem Meere gebildes 
ten jüngeren Erdfdichten in anderen Gegenden Italiens 
fagen weder Ar. Dr. S. noch andere Beobachter Et⸗ 
was. Daher konnte ich wohl, _die zwifchen dem Veſuv 
und Cumaͤ wahrgenoemmene Erfheinung von Erhöhung 
des trocknen Bodens mit ber in den Niederlanden u, f. 
w. fich zeigenden vergleichen, und bie von mir angeführs 
ten Velfpiels paſſen allerdings. 
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: Wenn nun alfo die Erfcheinung der erften Art bloß 
geologiich ift; fo haben wir nicht nöthig, den Zeitpunct 
in weldem das höher ſtehende Meer fie hervorbrachte, 
in der hiftorifchen Zeit aufjufuhen: Und wenn dagegen 
bie Erfheinung der zweiten Art, wegen ihrer Bezie 
bung, in welcher fie zu den Menſchenwerken fteht, zur 
Unterfuhung über ihre biftorifhe Epoche auffordert, fo 
haben wir bei ihr nicht nöthig, den veränderten Stand 
des Meeres Spiegels zu Hälfe zu nehmen, da fie von 
demfelben ganz unabhängig gedacht werden kann. 
Der zweite Punct betrifft die an den Bäus 
len des Tempels von Pozzuolo wahrzunehr 
menden Pholadenlödher In Anfehung biefer 
babe ich felbft zugegeben, daß ihr Daſeyn, fobald die 
von ſolchem angegebenen Borausfehungen old unbezweis 
felt anzunehmen wären, zu Folgerungen auf den Stand 
des Meeres berechtigen könne. Aber an meinen gegen 
dieſe Vorausſetzungen erhobenen Zweifeln bat Sr. Dr. 
Sicklert Anſtoß gefunden, und vorzüglich an dem Ger 
danken, daß bie Bloͤcke aus denen die Säulen beftehen, 
vielleiht fon von den Pholaden angebohrt gemwefen 
ſeyn könnten, ehe man fie zu Erbauung des Tempels 
bey Pozzuolo angewender habe. 

Ich gefiehe, daß das, was Ar. D. ©. über die 
fen Gedanken Außert, mich erfchredte, und daß es mir 
leid that, aus Unkenniniß im Fade der Baukunſt, und 
aus Mangel der Autopfie, welche Deren D. bei diefem 
Gegenflande zu Starten koͤmmt, vielleicht einen fehr gror 
ben Mißgriff mit meiner Conjectur gethan zu haben, 
Daher fab id mich überall nah Troft und Velchrung 
um; und fiehe, da finde ih, daß Spallanzani gerade 
denfelben Gedanken als eine Vermuthung hingeworfen 
hat. (Spallanzani’s Reifen, Th. 1. ©. 115. der 
teuiſch. Meberf.) 

Spallanzani war, fo viel ich meis, ein tüch— 
tiger Naturforfher; er kannte die Werke der fchönen 
Baukunſt in Sralien; und er hat die Säulen von 
Poyyuolo und ihre Wurmhöhlen felbft genau unters 
ſucht. Gewiß würde er daher jenen Gedanken nicht 
geäußert haben, wenn er ihn im irgend einer Hinſicht 
für fo ganz ungereimt hätte halten mäffen. i 

Härte ich Übrigens, als ich meine Zweifel nieder 
fhrieb, die angeführte Stelle in ®pallanyani’s 
Reifen fon gekannt, oder mich ihrer aus früherer 
Lectuͤre erinnert; würde ich dem erften meiner Zweifel 
(05 die Löcher an den Säulen wirklih von den Phor 
laden hertuͤhren ?) gewiß unterdrädt haben; da biefer 
Maturforfcher eine fo genaue Befchreibung diefer von 
ihm ſelbſt für das Werk der Bohrmuſcheln erklärten 
man giebt, daß man fi dabei volltommen beruhigen 
ann. 

Allein ih würde mich zugleih Bei einer andern 
Bemerkung Spallanzani’s aufgehalten haben, bie 
bei ber räthfelhaften Erſcheinung der angebohrten Saͤu⸗ 
fen nicht außer Acht zu laffen if. Spalt. har nehmlich 
deobachtet, daß die Bohrmuſcheln faft nie nahe an der 
Dberflähe des Meeres, fondern faft immer 8, 10, und 
12 Fuß unter derfelben, ja In Roc größeren Tiefen ars 
beiten. If diefe Beobachtung richtig, fo mäffen wir 
das Meer noch Höher Aber den Tempel von Pozzuolo 


— 
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hinauffuͤhren, und das Raͤthſel feiner Trümmer wird 
noch dunkler. Melden ungeheneren Waſſerſtand beföms 
men wir da für das Mittelländifche Bi in einer Zeit 
in weld,er deſſen Küften ringsumher bewohnt, und zum 
Theil fhon befcprieben wurden? — einen Stand, bri 
welchem Rom, Carthago, Athen, Tyrus unter 
Waſſer geftanden haben müßten! Oder — welches uns 
geheuere Alter befommt der Tempel von Pozzuole, 
wenn feine Nachticht der Alteften Verichtserftatter von 
einem foihen, vielleicht feiner Dauer nach hundertjaͤhrl⸗ 
gen, Waflerfiande Kunde giebt? 


Noch benuge ich diefe Gelegenheit, um ein Paar 
Fehler anzuzeigen, die fi durd ein Verfehen des Abs 
fhreibers in meine Geſchichte der natürlichen 
Veränderungen u. f. w. eingefhlihen haben. S. 
100 auf der lebten Zeile muß für das Toifenmaas von 
1 geogr. J Meile gelefen werden 3806,4; und S. 101 
auf der erjten Zeile ift die Zahl der J Zolle von ı [] 
Dieile angegeben, ftatt von ſechs Millionen [] Meilen. 
Daher folte ftatt der dort abgedrudten, über biefes 
nach der vorberfiehenden unridhtigen Toifenzahl beredis 
neten Zahl die folgende ſtehen: a er er 

v * 


Subferiptionsanzgeige. 


Seit meinem fehr vieljährigen Aufenthalte In Jena 
wählte ich vorzüglid die Kräuterfunde zu meinem Lieb - 
lingeftudium, und fuchte daher die Pflanzen der hiefigen 
Segend mit der möglichfien Aufmerkfamteit kennen zu 
lernen. 1802 erfhien von mir ein fyſtematiſches 
Verzeihniß und eine Characteriftit der um 
Jena wildwadfenden Pflanzen ıc., bie beyde 
aber fehr unvollkommen waren, zumal da id feine Vor⸗ 
arbeiten außer Ruppii Flora Jenensis 1726 und 1746 
fand. — Da id nun feitdem unaufdörlih fortgefahren 
bin, das Pflanzenreih unferer Gegend nach allen Ride 
tungen einige Meilen weit zu unterfuhen, und mid 
mehrere einfihtsvolle Freunde mit ihren Vepträgen une 
terſtuͤzt haben: fo glaube ich jetzt im Stande zu fepn, 
eine volltommenere und brauchbarere Slora von Je⸗ 
na und ihrer weiten Umgebungen, nebſt genauer 
Angabe der Wohnorte der Pflanzen, ihrer Biuͤ⸗ 
tbezeit, Sruchtreife und ihres mannidhfaltigen 
Ylugens für angebende Aerzte, Veterinärärzte, 
Pharmaceuten, Droguiften, Sorftmänner, Tech⸗ 
—— Oekonomen, Gartenfreunde, Kaufleu⸗ 
te, Maler Gerber, Särber, und auch Prediger 
und Scullebrer, fowohl in der Stadt, «als 
guch auf dem Lande, in 2 Bänden in der Schöne 
fhen Buchhandlung in Eifenderg, herauszugeben. Linnes 
Syſtem, ale das leichtefte für Anfänger, ift zum Gruns 
de gelegt, doc foll auch auf die natürlichen Syſteme 
Raͤckſicht genommen werden. 

Eine Kenntniß derjenigen. Pflanzen, welde in ber 
Mähe einer berühmten Akademie wachſen, iſt wegen des 
Zufammenfluffes von jungen Studirenden, die fi auf 
biefe Kenntniß legen, für die Wiffenfhaft üben 
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Haupt weit wichtiger, als bie Kräuterkunde jeder ans 
dern, wenn auch noch fo angefehenen, Provinzialftadt 
feyn muß. 

Noch mehr Intereſſe dürfte ein folhes Werk durch 
die Beichaffenheit des hieſigen Lokale gewinnen. Nicht 
allein durch eine reigende Gegend, in welcher ſich beinahe 
Alles, was die fchwelgeriihe Natur an mann:dfaltigen 
Begenftanden und romansifhen Anficyten hervorbringe — 
‚hohe und niedere Berge von verſchiedener Form, frucht⸗ 
bare Ihäler, von der Saale und Bäden durdfteömt, 
und Laubwälder (z. B. Rauhethal, Welmfe, Forft ıc., die 
‚wahre botanifche Gärten find), in lururirender Zülle ver» 
einiget — wird die Gegend um Sena fehr viel Einlar 
‚dendes für jeden Maturfreund haben; fondern eben wer 
‚gen diefer Mannicfaltigkeit der Parıhieen hat fie auch 
‚sine fehr große Menge von verfhiedenen Pflanzen aufs 
zumweifen, deren fih wenige Gegenden rühmen fönnen. 
Die feltenften und verfdiebenartigfien Berg» Waflers 
Thals Wald» und Wirfenpflanzen pflegen die Mühe des 
fuhenden Forſchers auf allen Seiten der Stadt und 
nad) allen Weltgegenden bin reichlich zu belohnen. 
Dieſes Wert wird gach großen Nugen für diejeni⸗ 
gen haben, die ſich nicht mir dem Ganzen der Wiffens 
fhaft, fondern nur mit einzelnen Theilen und Zweigen 
derfeiben beſchaͤſtigen. So lehrt fie den Defonomen alle 
diejenigen Pflanzen kennen, melde feinen Hausthieren 
zuträglidg oder, fhädlih, und welche des Anbaues wärs 
dig oder nicht find, desgleichen die Bienen» und andere 
ztonomiſche nüglihe Pflanzen, die Unkraͤuter auf Fel⸗ 
dern, Wieſen und in Gärten, uud madır ihm endlich 
die Baͤume und Sträuder kennbat, aus deren Holz er 
fein Haus» und Ackergeraͤthe verfertigen kann. Der 
Färber, Maler und Gerber finder hier folhe Pflanzen, 
welche einen Farbe- oder Gerbeftoff enthalten, und der 
Fabrifant lerng wieder diejenigen fennen, deren Stengel 
ihm für feine Arbeiten „ein Gefpinnfi, eine Art von 
Mole für gewiſſe Tücher, Huͤte und viele andere Ar 
seiten geben. Auch diejenigen Pflanzen, deren fi 
mehrere Handwerker bep ihren Arbeiten bedienen, find 
nicht vergeffen. Der Forftmann muß in diefer Wiffen 
ſchaſt vorzüglich bemanders ſeyn, da er ohne eine ges 
noue und gründliche Kenntniß der Bäume, Straͤucher, 
ihrer Befruchtung, Bläther und Neifezeit des Saamens, 
Anbau, Fortpflanzung, Güte und Braucbarkeit des 
Holzes fein guter Forſtwirth fepn kann. Für den Raufs 
mann und Droguiften unferer Gegend wird diefe Flora 
ebenfalls nicht ganz unbrauchbar feyn. Daß der Arzt, 
Veterinarjt und. Apotheker eine umfaffendere Kenntniß 
der Gewächfe haben foll, iſt ausgemakht, ba die meiften 
jegt vorhandenen Aryneymittel aus dem Pflangenreidhe 
genommen find, Der Prediger und Erzieher ber Qus 
gend, wird vom der Botanik ebenfalls große Vorthelle 

ichen. Erfterer kann auf dem Lande dem hie und da 
‚berefpenfn Aberglauben mächtig entgegen arbeiten und 
manche fehr wichtige Belehrungen ertheilen, }- DB. wenn 
das Vieh blutige Milch giebt, wenn es trank von der 
Weide fimmt, warum die Milh nicht zum Gerinnen 
zu bringen ift, Aber die fogenannten Berufsfräuter, über 
das Aufhängen gewiſſet Pflangen in Gebäuden, das 
Getreide verwandie fih in Tolkorn, über Hausmittel 


“Band, 


‚wird nit unter ı Thlr. 12 Gr. ſeyn. 
Exewplare fubferibirt, erhält das te frep- 
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aud dem Pflanzenreiche, Landftreiher verkaufen die ber 
tannten Johannis» oder Gluͤckehaͤnde xc., Aber Abe 
"glauben am Sohannisabend und an Walburgis, über 


den Genuß giftiger und tödrlihwirkender Pflanzen und 
die Gegenmittel, über Verbeſſerung der Wirfen, Bär 
ten, Obſtkultur ıc., über Ausrottung der Unträuter, 
ſchaͤdliche Pflangen werden ju Getränken genommen, die 
für die Gefundheit nachtheilig find; als Erzieher und 
Echullehrer der Jugend kann er außerordentlich viel 
Nugen dur Unterricht fliften, z. B. Über den merk 
würdigen Bau der Pflanzen, ihre Ernährungs + und 
Sortpflanzungsorgane, ihren Nutzen In jeder Hinſicht 
und Schaden (Giftpflanzen), in Bezug auf das Dafeyn 
Gottes, durch Befuchung der Werkſtaͤtte der Tifchler, 
Magner, Dredsier, Böttiger, Siebmacher, Färber, 
Gerber, Delidläger, Papiermacher, Bier⸗ und Eſſig⸗ 
brauer, Brantweindrenner x. Meine ehemaligen Ara. 


Zuhdrer [deren Anzahl fih bis jetzt auf 1200 beläuft, 


und die in allen Weltgegenden zerftreut leben), werden 
fih bey Durdplefung diefer Flora gewiß noch mit Vers 
gnügen an bie Erkurfionen, die wir an jedem Gonns 
abend in bie umliegende Gegend von Jena machten, um 
die Pflanzen an ihren Wohnorten einzufammeln, er 


"Innern, 


Sena, im November 1822. 
D. 5. Chr. Fr. Graumuͤller. 


Da id den Verlag bdiefes, gewiß jedem Freunde 
der Botanik, befonders aber Aerſten, Apothekern und 
Droguiften, ſehr willommenen Bude, übernommen 
habe: fo werde für einen guten Drud und Papier ges 


hoͤrige Sorge tragen, damit das Aeujere dem Innern 


entfprede. 

Um nun au, dem Wunfhe des Hrn. Verſ. ger 
maͤß, deſſen hödfter Zweck bey der Herausgabe diefes 
Buchs, Gemeinnuͤtzigkeit iſt, zu begegnen, und daſſelbe 
um den moͤglichſt dilligſten Preis liefern zu koͤnnen, 
ſchlage ih den Weg der Subſctiption ein. Mer alſo 
bis Ende Aprit Lünft. 9. darauf fubferibirt, foll den 
welcher über ein Alphabet ſtark werden wird 
und wovon Dfter» Welle 1823 der erite erfcheint, für 
Einen Thaler ſaͤchſ. erhalten; der nadıherige Ladenpreis 
Wer auf 6 


Auch zeige noch bey diefer Gelegenheit mit an, daß 
id) das von demfelben Verf. bey mir erfchienene 


Handbuch der pharmaceutifch - medicinifchen Bo- 
tanik, für angehende Aerzte, Veterinärärzte, 
‚Apotheker, Droguilten u, [, w. gr. 8. 6 Bände. 


bis Ende Decembr. 1823 noch um dem duferft billigen 
Pränumerationspreis 8 Thlr. 8 Gr. ſaͤchſ. ablaffe, wofür 
es bis dahin in jeder Buchhandlung zu haben if. Wer 
fi an mid felbft wendet und den Betrag baar und 
franko einfender, befömmt es für 7 Thlr. 8 Br. ſaͤchſ. 
Nachher aber tritt der Ladenpreis von 12 Thlr. 12 Br. 
wieder ein. " 
Eifenberg im Altenburgifhen, im Novbr. 1822. 
J. W. Schoͤne. 
Buchdrucker und Buchhändler. 
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— — — — 


iterarifder Anzeiger. 
C(Zu den in der. Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


rom — 


N. XXXIM. 1821. 


Dieſer Eiterarifche Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfations: Blatte, ber Ifis mb den Pritifhen 

Unnalen ber Mebicin in Duart: format; bem Hermes, ben Beitgenoffen und den Jahrbüchern bes Mage 

netiömus in Dctavs Kormat beigelegt oder beigeheftet, und werben bavon gegen 6000 Expl. in's: Publicum gebracht. Die 
ı Anfertiong » Gebühren betragen für die Zeile nah bem Quart: Abbrude berechnet 2. Gr. 











Französische Literatur 


'ag71. Siebenter Bericht, 





Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, nenes Haus) 
in Leipzig sind zu haben: 

Branwc-Sr.-Bonner, Manuel des chasseurs ou code de 
la chasse. In ı2. Paris 1820. Broch. 20 Gr. 
»ıancuAann (P.), Histoire des batailles, sidges, et 
combats des Frangais depuis 1792. jusqu’en 1815. 
etc. 4 Vols. Ing. Paris ıgıg. :Broch. 10 Thlr, 

BonAan (Baron de), Principes pour monter et dresser 
les’ chevaug de guerre etc. Ing. Paris 1821. Br. 
2 Thlr. ı2 Gr. 

Börmvirzıens (J. E. J. F.), Manuel latin ou compo- 
sitions frangaises, suivies de fables et d’histoircs la- 
tines etc. ı5me edition. In ı2. Paris ıg21. Br. 

. 216m * 

Borstertem (C. V. de), Etudes de Fhomme ou 
recherches sur les facultes de .sentir et de penser. 
2-Vols. In g. Gentve ıgar. Broch. 4 Thlr. 

Bornzs, Tableau synotique de V'histoire de France 
et des principaux &venemens arrivrds en Europe 
depuis la naissance de Louis XIV. jusqu'a l’&poque 
de la restauration de la momarchie frangaise. Zme 
vol. Ing. Paris ıg20, Broch. 3 Thlr..ı2 Gr. 

(Vol. 1er et ad kosten 6 Tlılr. ı2 Gr.) ’ 

Bororıs (J. A.), Tlieorie de la mecanique usnelle ou 
imroduction a l’erude de la mecanique appliquie 
aux arts etc. In4. Paris 1821. Broch, 7 Thlr. 
12 Gr. i 

Bovizze (Marg. de), Memoires, avec une notice sur 
sa vie, des notes et des &claircissemens historiques 
par Derville et Barriöre. Ing. Paris 1921, Broch, 
2 Thlr. 15 Gr. 

Bovnnon, Elömens d’arithmetigue, Ing Paris 1g21. 
Broch. 2 Thlr..6 Gr. ; 

Bouver pe Cnesse (A. J. B.), Histoire abregee de 
= Grice eıc. ame edit. In ıg. Paris ıgaı. Broch. 
ı T. z 

Boren (Baron), Trait& des maladies chirurgicales et 
des operations qui leur conviennent, Tome 7me. 
In 8. Paris 182i. Broch.‘ 2 Thlr. 18 Gr. 

(Tome 1er ı 6me kosten 15 Thlr. 6 Gr.) 

Breron, La Russie, on mocurs, usages et costumes 
des habitans de toutes les prowinces de cet em- 

ire etc. Ornee de 111 plauches.. 6 Vols. Im 18. 
aris 1813. Broch. +6 Thlı. 

— Les Soirdes sous le vieux tilleul om petit conrs 
de morale en exenıples et «hoix d’historiettes, desti- 
nees ä l’amusement et a l’instruction de la jeunesse. 
Imitation de l’allemand de J. #. Campe. 2 Vols. 
In g. Paris ıg21. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

BrıAso (1. H.), Manuel de mederine legale, extrait 
des meilleurs traites anciens et modernes etc, In 8. 


Paris 1821, Broch, 2 Thir; 3 Gr. 


Brumor, Le Theöätre des Grecs; ame &dition par 
Raoul- Rochette. 6me vol, In 8 Paris ıg21. Br. 
2 Thlr. 

(Vol, 1er k 5me 10 Thlr., estampes paur cet ouyrage, 
Livr. ıere a 3me .) 

Bupoer politique, littraire, moral et financier de 
la France, pour bannde courante. Extrair du por- 
tefeuille des min'stres des deux regimes par um 
homme gui l’a eu plus d'une fois entre les mains, 
saus jamais le prendre pour son compte, In 8. 
Paris ıg21. Broch. 3 Tllr. 3 Gr. 

Burrow (Le) des enfans ou abrégé d’histoire naturelle 
etc. Örnd de figures. In ıg. Paris ıg2ı. Brock. 
12 Gr. ' 

Burısrrins officiels de la grande armde, ‚tecneillis 
et publies par A. Goujon. Tome ad a Ame, Scan 
* de 1807 à 18149 In 12. Paris 3621. Broch, 
3 Thlr. 
(Tome ıer ı Thlr ) y 

Buowarante, Lettres de, A l’un de ses principaux 
agens, depuis son depart d’Europe jerguan 29 
avril dernier. In 8. . Paris ıg2ı. Broch. 15 Gr. 

Buaramaovı (J. J.) Principes du droit de la nature 
et des gens. Nouvelle ition par Dupin Vol, 
5me. Ing. Paris ıgaı. Broch 2 Thlr. ı2 Gr. 

* ol 1er ä 4me 10 Thlr) 

Nouvelle edition par Corelle 


Le méême ouvrage, 
In $& Paris »ga1. DBroch, 


fl. 2 Vols. 
— Ir, 


Burren (I) L’Analogie de ‚la religion. naturelle et 
revelde avec l’ordre er le cours de la nature, Trad, 
de l’anglais, Ing. Paris 1821. Broch, 2 Thlr. 
15 Gr. 

Braos (Lord), Oeuvres completes. Trad, de anglais 
par 4. E. de Chastopalli, ade Edition revue et atıg- 
imentee; 3Vols.. Ian 8. Paris ıgao, Broch, 7 Thlr. 
12 Gr, 

Le mäme ouvrages trad. par 4. P.ei B. D. 8, 
zme edition revue. 6Vals, In ıg. Paris 1521, 
Broch. 4 Thir. 20 Gr. 

Casaners (Les) de Paris ou l’'homme peint d’apr&s 
nature etc. Orné de 4 grav. In ıg. Paris Abaı, 
Broch. 9 Gr. 

CanAıso (Don Joseph), Les nuits lugubres; trad. de 
' l'espagnol pär A. de Laurens, In $& Paris 1621. 
Broch. 20 Gr. 
CApet-nr-Vaux (A: A.) Traites divers d'öcomomie 

surale, alimentaire et domestique etc, In g.! Paris 
1821. Broch. sı Gr. 
Carrıs (J. F) De la nature de Tinflammation, et des 
andes divisions physiologiques de l’'homme, In 8 
Bars 1821. Broch. 7 Gr. R 

Carzıor (A.) Abrege des woyages modernes, reduits 
aux traits los plus curienx eis Ome de gravnres, 

‘a Vols. In ız, Paris 1620, Broch. æ Tulx. 12 Gr. 


CaArunas (I) La Mödecing lögale, rélative & lart des 

accguchemens, In. ae Broch, 3 Thir, 

CaArer (A.) La France ancienne et moderne. 2 Vols. 
In 8. Paris 1820. Broch, 4 Thlr, 3 Gr. 


Carıstıe (A.) Plan et coupe d’une partie du forum 


somain et des monumens sur la voie saczde indiquant 
* —— qui ont &t& faites dans — de 
me uis lan ı jusqu'en-ıgıg. In folio imp. 
Paris * eg ht. ’ a 
Casrır-Bıaze (M ) Dictionnaire de musique moderne. 
2 Vols. In: Paris ıg21. Broch, 5 Thlr, 
CAavcuoıs-Lemarne (L. A. F.) Opuscules. In 8. Pa- 
ris sger, Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 


Cavcur (A. L.) ‚Cours d’analyse de l'&cole royale 
olytechnigue. Partie ire. Analyse algebrique. In 8. 
34. ıg21., Broch. 2 Tlılr. 15 Gr. 


Cunrantes, Oeuvres complätes, trad. de l’sspagnol 
ar Buchon Duboumial, Vol. me. (Le second 
publie.) In 8. Paris ıg21. Broch. 3 Thlr. ı2 Gr, 

(Vol. 6me 5 Thlr. ı2 Gr.) 


Cervizn (L. D. F.) Le Manuel ou le trösor du bou- 
vier et des bergers, suivi du guide du mardelual 
expert etc. Orne de ı2 gravures. In ı2, Paris 
1851. Broch, ı Thlr. 


Cuamzon ne Mostaux, Comparaison des effets de 

la vaceine avec ceux de la petite verole, inoculde 

ar la metliode des incisions, In 8. Paris ıgaı. 
roch. ı Thlr.-ı2 Gr. 


Cuartarn (Comte de) Memoire sur le sucre de bet- 
terave. Ime edition augmentee, In 8. Paris 1521. 
Broch. 15 Gr. 

Cuareraım (Chevalier) Traitéâ d’escrime A pied et 
A cheval etc, zme edition, Ing. Paris 1gıg (1821). 
Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

Cn&sıen (M. J. de) Tableau historique da Höétat et 
des progeds de la littörature frangaise depuis 1789: 
Nourelle ödition,. In 18. Paris 1821. Broch. 
ı Thir. 6 Gr. 


— Theitre, précédé uns analyse par N. L, Lemercier. 
Nouvelle ödition revus sur les manuserits, 3 Vols. 
In ıg. Paris ıg21. Broch. 4 Thir. 

Cnevcre (Abbe) Grammans frangaise, 
ıg21. Broch. ı Thlr. 12 Gr, 

Cuossr (]. In) Piadtomms d’une monographie de la 
famille des Hypericinees. Ind. Geneve ıg21. Br. 
2 Thlt. 12 Gr. ” 

Cuo:ıx de rapports, opinions et discours prononcds 
& Ja tribune nationale depuis 1789 jusqu’a ce 
jour etc. Tome ı5me in & Broch, 
2 Thlr. ı2 Gr. 

(Tome 1er k ı4me 55 Thir. Session de 1819 
3 Thlr. 18 Gr.) 


Comer (A. F.) De l’existence des fitvres. Memoire 
ia & la societ& de l'ecole de mödecine. In 8. Paris 
ıg20. Broch. 9 Gr. 

— Des Fityres et des maladies pestilentielles. In g. 
Paris ig21. Broch. 3 Thlr. 

Cnorarr, Troitö des maladies des voies urinaires. 
Nourelle &dition revue et augmentee par E, H. Fr- 
lix- Pe:cal, 2 Vols. In 8. Paris i821. Broch, 

Tulr, ‘ 

Cnorıs (Louis) Voyage pittoresgue autonr da monde, 

» »offrant des portraits de sauvages d’Amdrique, d’Asie, 
d’Afriquo et des iles du grand Ockan; leurs armes, 
habillemens ‚“parures etc.; des paysages et des yues 
maritimes; d’objets d-histoire mäturelle accompagnds 

. de descriptions par le Baron Cuvier et des cranes 

ı humains agcompagnds d'observations par lo D. Gall; 


In 8. Paris 


Paris. 1821. 


le tout dessin& dans. le voyage 
ARurik, command& par Otto 
A ıgıg. Livr. Sme A some. 
naturelle colories.) In-fol, 
24 Thlr. 


oil a fait dür 
tzebie en 1815 
(Les objets d’histoirg 
Patis 1921. Brock. 


(Livr. ıre & 4me 16 Thlr.) 


Theaterstücke 
Ecorz (L’) des Francais, comedi i 
vers. In 8. Paris 1821. Brosch. 05 — 
FAux (Le) Bonhomme, 


en vers. Par 4. Duval, 
ı Tür. 6 Gr. 


Temme (La) juge et partie, 'comddie en trois actes 
et en’ vors, relaite par Ondsime Leroy d'apres Vancion 
—— de Montfeury. In 8. Paris ıgsı, Broch, 
o Gr. * 


Frepkooxne et Brunéhant, tragädie en cing actes 
ar N, I. Lemercier. 1 ö 4 q es, 
H PR ee 8. Paris sg21. Broch., 


—— (Le) * *2*28 comedie en um 

acte, par Drazier, , 

Paris Een, Misch nen TR $ 

Gastnonome (Le) sans argent, 
par Sceribe et Brulay. 
15 Gr. 


comölie en cingq, actes et 
In 8. Paris »g21. Broch, 


vandeyille en un acte, 
In 8. Paris 1821. Broch, 


Romane 
Comte pe Varmont, ou les dgaremens de la zaison, 


ı4me &dition ormde de gravures, 6 
Paris 1921. Broch. g Thlr, — — 
Corzıs, ou lintendant maire de village; r Raben. 


2 Vols, In az. ‚Paris ıg2ı. Broch, 2 Thilr. 3 Gr. 


pamne (Le) volontaire ou les suites d’un pacte P 
I. F. Bellemare Orns de — Vale 
In 12. 3 Tlılr, en — bin 


Devx —— Es ou les deux familles bretonnes 

a * no a 2 Vols. In a2, Paris 1ga1. 
Br ae Fe 
Dor (La) de Suzette, on histoire de Mme. de Senn 

Gilon. T 
ee 
Fa ıgar. "Broch, a Tule a dor Hrtral. In as, 
CE Monclle Im an Karl age roch. re 


rierre, 


Enmıre (L’) Ecossais, conte moral; par t 
de Keissy. In ıg. Paris ıg21, Broch. —— 
Evorse pe Montrennien, ou les moeurs du ı L 
sitcle. 3Vols. In ı2. Paris ıgat.- Broch. 3 7 
Fexerne (1.2) du — — oncle; je Lewis, 
auteur du moine. za e l’anglais. £ — 
Broch. 20 Gr. ’ — 


Freunde der französischen Literatur l i 
Bedarf direct von mir beziehen, Pe er —— 
bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preisse 
* eure ranz gleich werden. Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthj 
kann ich auf's schnellste kommen ie — 


Leopold Voss in Leipzig. 


zis 1821. 


— — 


BB. Ph. Yiteln Wert 1? eben und 
It in AR Ale au * ii * ur " 
Ad. von Schaden, 

—— ve * — uße. 

‘Eine abentheuerliche te. 
2. — 2 Fe 20. 20 * 


"von Voß und Ad. von Schaden, 

Lebenggemaäälde— 
üppiger gekrönter Frauen 

der alten und neuen Zeit. Rebſt moraliſchen Betrach⸗ 

tungen über den Rechtshandel der Königin von England. 





— 20 Gr. ’ + 
Vertags 1 Bäder” 
für 1821 
on 
Glorian Kupferberg, 


Buhpänbter inMafnz, 
welche in allen Buchhandtungen ziu'haben find = 


— — nt 


Braun, G. Eh., bie unſichtbare Kirche Jeſu Gheiſti als 

” MWBereiniguwägsbanb aller ſichtbaren Kirchen. Min Bor⸗ 

ſchlag zur Bereinigung: aller chriſtlichen Religionsverwanb: 
ten. 8. Geh. 4 Br. ober 18 Ar. ’ 

— — Hermann ber Cherusker. Ein Heldengebidt in ı2 

gt ate Ausgabe. Br. 8. Geh, ı Thir. 16 @r. 


— — Die Welfen von Hellas als Sänger ober "Blumen 

gie Eprif,  legie und epifher Dichtkunſt. 

us Beuchfküden virlögener Werke, 3. 1Thle. 8 Gr. 
oder 2 Bu h 

Creizenach, M., Abhandlung über ben elften Cuklldiſchen 

Grundfag in Betreff der Parallellinim. Nebſt einem 
neuen Werneife bes a28ſten Gases im elften Buche ber Ele: 
‚mente, Mit 14 Abbilbungen in Holz. 4 ‚Geh. 6 Gr, 

ober 24 Ar. 033 x * 

— — Aunfengezruͤnde der darſtellendenGeomettie, eder 
dee Projektſonslehte füt Schulen. Synthetiſcher Theil. 
Mit 6 Steintafeln. 8, 12 Gr. oder 48 Kr. 

Demeter, 3., volftänbines Handbuch zur Bildung ange: 
hender Schullehrer. 2 helle. 8. 2 Thlr. 4 Gr. oder 
3 8. 45 Ar. 

Ghberhard, H. W., die Anmenbimg der chemiſchen Oruck 
art anf MWetallplattn, Mit 8 Probeblätter. 4. Geh. 
10 ®r. ober 5 Ar. j 

Baumftubien zur Rachzelchnung für Anfänger. 

Quer 8. 10 ®r. ober 45 Rr. ur 

Gras, D.; ber Apologet bes Kathollcismus. Cine Beits 
ſchrift zur ——— mannigfaltigee Gntftellungen des 
Katholicidmus. Für Freunde ber Wahrheit und ber Bru⸗ 
derliebe. ztes Heft. Gr. 8. Geh, ı2 Gr, oder 48 Kr, 


Hoffmann, 8. 3. 3., ber Pythagoriſche Lehrfag, mit 


32 theils bekanuten, theile neuem Beweiſen verſehen. 
zte verbefferte und mit einigen neum BSeweiſen vermehrte 


Auflage, Mit 38 elngedruckten Dolzfnilten. Gr. 
Geh. 12 Er. ober 54 Ar. 

— — Lehrbuch der allgemeinen Phyſik, für öffentliche Bor 
Iefungen und zum Selbfluntereichte entworfen mit 3 Stein⸗ 
tofeln. 8. 1 Thlr. ober ı BI 48 Kr. 

Horn W., leichtfaßliches Lehrbuch der Ariıhmetit für 
* —— Seibſtunterricht.· 8. 12 Gr. 
[2 er 48 * - * . 


+ 


Horf, 8. 6., Slona. Für Chritenthumsfreunde aus bein 
höheren und gebildeten Ständen von allen Gonfeffionem. 
2 helfe mit 4 Kapfern. Zweite verbefferte und ner« 
mebrte Ausgabe. Er, 8. Geh. @ Ihlr. 12 Br. ober 
+8. Kr. r 
— Zauberbibliothek, ober von Zauberet, X e unb 
Mantit, Zauberern, Seren und eh Bee 
nen, Gefpenftern und efheinungen. Zur Befoͤr⸗ 
derung einer reims» gefhiätligen von Aberalausen _ımb 
Unglauben freien Beurtheilung bieſer Gegenftände. ’ater 
Theil mit Abbildungen. Gr. . ı Thir. 20 Gr, oder 
3 Fl. 15 Ar. ° 
— Flora oder bie Blumen in, ihrer Höbern - 

deutung. Für Freunde ber Natur und bes — 

Mit 1 illum. Titelkupfer. 12. Geb. 16 Gr. oder 
ı Fl. ı2 Ar. J 

‚Yung; F. Mi) Dbmar. Gin dtamatiſches Gehtaht. Ite 
7 Ausgabe, Gr. 8. We. 1 Thle. 10 Gr, soher = Fi. 

30 Kr. rn n 

Kromm, 93.8, "Anleitung zue Kerm’niß der chriſtüchen 
 Beligiens» und Tugendlehre. Gin kehrbuch —* ge 
fere Jugend, 8. 5 ®r. ober 2o Kt. 


4 y 1 
Gebredt, D. E., ber Arzt im Berhältniß zur Datur, 
zur Menfppeit und sur Kunſt. 8. 10 Br. ober 45 Kr. 


Maus, I, pöetifhe Briefe, mit dem Portrait bes Werfap 
fer. 3 1Ahlr. 8 Br. ober 2 Bl. 24 Ar. . 


_ — Terifge Bebläte. 
24 Ar. —J 
Metternich, M.,- geomefriſche Abhandlungen über bie 
ATheilung des Dereleckes, buch drei Linien nad beflimms 

ten Michtungen,: bie ſich in einem einzigen’ Punkte fhneis 
ben; amd über. verſchiedene Wermandlungen ber Wieredr, 
Ref ı fonthetifh, und umgekehrt entmitett. - Wit» Bi: 
gurentaftin, ‘@r, 4. 20 @r. oder 1 Bl.24 Kt. 
‚Müller, I. B., Grfahrungsfäge Über die contagiäfe ober 
dgpptifhe Augenentzündung. Gefammelt am Kranken: 
bette. 8. 20 Er. oder 1 Fl. 30 Ar, 
Muhl, ©., das Zifferrechnen in Volkeſchulen. 8. 5 Gr. 
ı über 20 Kr. , 
Ronmeiler, F. Ch., BWieber: Erinnerung on Dr. Martin 
Bucher und bie Reformation, bei, @elegenpeit des Zooſaͤh⸗ 
tigen Gebädtniffes,. da dieſer beutſche Glaubensprib, am 
arten April 1521 dor Kalfer- und Meic ſtand. Zugleich 
ein Wort zum Frieden in ber evangelifdien Kirche 8. 
7 Gr. ober 30 Kr. — s 
Nüslein, F. A., Lehrbud der Pſychologie für Gymnaſten 
unb Schulen B. 20 Ör, oder ı Fi. = Kr. —. 
Paradies und Welt cber Liebe und Schickſal, ein Roman 
ven 9. Hillebrand, Profeffor in Heibelverg. 2 Theile. 
Br 3 Thire gut. ober 5 El. 40 Kr. 
Ratb, väterlicer ; und Mahnung an die Dimfibotben weibs 
lichen Geſchlechte. 8. Beh. 3 Gr. ober ı2 Ar. 
Ried, M. A., Anrede bei der Eröffnung des neuerrichte 
- ven, Säuleherr ı Seminars zu Beasheim. Gr, 8. er 
r. 
Schaeldler, ©. 2., Bolksbilbung im @eifte und mad ben 
‚Bedürfeiffen unferer Zeit. i-.In.. freimättigen Bemerkuns 
gen über Volkedildung überhaupt und ü'ry bas Bands 
fqulmifen ber Provinz Rheindeſſen insbefonbere, 
10 Gr. ober 45 Kr. 
Steininger, I, neue Beiträge zur Geſchichte ber 
nifden Zultane. Mit 2 Gteintafeln. 8 8. 16 * 
ober ı Bl. 12 Ar. 
Weber, G., Theorie der Tonsetzkunst. Ster und 
—— Band, Gr. 8. Geh. 3 Thlr. oder 5 Fl, 
a4 Kr, % | 


8. 1 Ahle. 8 Br. ober 2 Er. 


8. 


Bekler, Y 8, Belhreibung. ber Gefum en- umb. 
* Bäder Wipfelb, Kiffingen,‘ Borlet und Wrüdenau im Un, 
termafnkreife bes Königreihe Balern. 8. Geh. 22 Br. 
ober ı Bl. go Ar. 
Borftehente Buͤcher find in allen 
bie beigejegten Preife zu haben, 


ESs eben wid verfandt: 
Iſis von Oken. 41824. 9tes Heft. 
(Der re kur aus 12 Heften mit vielen KRupfern be 


ſtehend, koftet 8 E und iſt diefe Zeitſchrift für bicfen 
Yeeis dur; alle Buchhandlungen und Sokkutır au 348 
ih Inhalt: 
St tige Aufſchluͤſſe über: die alidrutſchen Oelbenſagen 
‚;, vom rautvett⸗ar. — Mas won Poetem zu, halten fri? 
unterfuht von Wagner. — Wiffenfhaftliges aus 
Bonn, — Berirsungen bei -geleheten Profeſſor 
Selurich zu Bonn in Erklaͤrung alter Infchriften. — 
Mecenfion bes Schematiam ber Didcefan : Geiftlichkeit 
bes Grybiethbums Bamberg u. ſ. w. — Anzeige von 
nn: Relhrs Boͤcherkatalog / — Meder Bachariä’s Kiugluft und 
‘ ee ——— Däntes u. er —* 
Deter um ee Entwurf zu..einem natäg- 
ch figen flanzenfoftem »o ilhrand, Ueber Die: 
richs Nafkrag zum vollftlärdigen Beriton der Gärtnerei 
‚ und Wotanit, — Temiminck manuel-d’Ornithologie; 
— Ueber Panders umd Dalton's Riefenfaulthier, — 
Sroh von den Arzneimitteln und deren Dofis. — Die 
Berbandlungen ‚der parifer Akabemir., — ' Etwas Über 
naturbiftorifche 
Wideriegung siniger Behauptungen in. Siefer's Spftem 


Bußhandtungen um 


. 


bder Mebicin von Raumann. — son | 
Weolfort. —  Dpis, ae Snheinecinig che 
ans; | 


Zaufganftalt. — Deſſen zweite Bortfegung bes 
zenverzeihniffes der praner Zaufhanflalt, — Plantae 
selectne —— Austrialis. — Anzeige von Steu— 
del's Nomenclatura botanica, — Otto conspectus 
animalium quorund. maritimorum nöndum edito- 
zum. — Anzeige, die Ueberſehung ber Bafewell'fhen Eins 
leitung in die Geologie betreffend. Worläufige Antwort 
auf bie Antikritit von Ar. Bruliot gegen eine furze Kris 
tie feines Werkes. — Zenker um 


z.. nyeige | 
ber Herausgabe bie thuͤringiſchen Mooſe Sımib 


in Jena. 
teipzig, ben zten October 1821. 
i 8. A. Brodhans. 


— — — 


Im Verlage von J. D. Sanerlänber in Brant: 
furt a. M. if 


* exſchlenen, und {m allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1822. 
Mit einer Titeldignette ımd 9 Kupfern. In ordin. Cin⸗ 
band 3 5 ober ı Ihr. 16 Gr.; in Pariferband 5 Bl. 
ober 2 Zhlr. 20-Br.: in Pariferbard mit aus emahl⸗ 
ten Decken, in Maroquin Etuis 7 Fl. 12 Kr, ober 
4 Ahlr. 
Außer ber mit Benatfakeit dearbeiteten Genealogie 
ber zegierenden Hoͤuſer in (Guropa enthält baffclve cn bite, 
rifhen Darstellungen und romantifden- Erpäplungen: ils 
beim, König vom MWürtemberg , eine biographifche 
Size von Adrian; die Räuber, Abenthener zweier 
—— auf einem Schloſſe in Böhmen, von G. X. X. 
gerjmenn: des Joh. Zurpinus Grjäblung vom - Leben 
ar 






Mufeen bes Auslandet. — Berfuh yur || 


& bed Gropen und Rolande, von G, Bufnagel; |! 


J 


ein. ‚Rare, bes, peace unter. " bon 
Heinrih Zfhoffe; — ber Kay rd 
Bradmann; Nikolaus, Graf von ring, von F. Krug 
von Nidda; und Grinnerungen 
Krieg aus bandferiftlihen Quellen, 
denkoͤnig umb. fein Kanıler in a. M., von A. 
Kicchner. — Die Tüteivignene if eine getreue Gopie ber 
‚trefflihen Ariabne von Danneker; als Ziteltupfer ſteht 
borans bas Bildnis Gr. Mai. bes regierenden Kınigs ton 
'Würtembergz bie fünf folgenden Kupf find nad Ori⸗ 
‚ ginalien gezeichnet, und haben, jebes für —* als Kunſt⸗ 
werk feinen eigenen Werth; bemnädft erfheinen als biftoa, 
reife Gruppirungen zwei Gcenen des Zertesz den Schluß 
macht eine authentiſch treue Abbilbung des, dem D 
I. WB. von @dthe beftimmten, „nationalen Dentmaphls. — 
Die Kupferflige find nah ben Zeichnungen ber Derren 
Adermann, Burfher, -Morf, H. Möller und 
Radl, von den Herren Autenrielb, Eflinger, Fels 
fing, Biritamann, Halbenwang uns Raud mes 
fterhaft gearbeitet. j N 


an ben Dreißigjährigen 
—— der Schwe⸗ 


1 i ! 





n der I. 6, Hinriherfgen Bushanbiung in Eelps 
sis * A Mn in N irn ” fiaben : 
Pen el.oope, 
2.» Zafhenbud für das Jahr 14822. F 
Herausgegeben von Theodor Hell. -Aiter Jahr⸗ 
sang mit 8 Kupfern nach Ramberg und Schnerr 
von Böhm, Elinger, Fleiſchmann, Jury ır, 
0, Inpalt; F 
Gallerie aus Scqhiller'a Gedichten. II. — Amphitheater 
„zu Porapel, pon &h, Hell. — Ueber bie Ginmirkım 
bes lichen Geſchlechtz auf bie Dihtfunft, zu d 
Sildniß der Doris von Ga x, Kind. — 


— 


von 


“@uido, von van ber Beide — mlifche Liebe, 
t son Agn. Frauz. — Das Gefangbuh, von R. 
" Roo4. — Die Martindgans, von R..®. Präpel— 


Der Witwe Leib und Lohn, von Guſt. Shilling. — 
eift über Eifl, von G. Eebrün. — Der Kaappe von 
Burgund, von f. Bragmann. — Der Dreifönige- 
abend, von K.B. von Miltig. — Die. Marquife 
von Gange, von Eh; Hell. — Gedichte, von Hous 
mwatb,,von Chezy Und Tp. Dell, - 
eine Ausgabe mit- erfien Kupferabdrücken 2 The, 
8 ae gewöhnliche Ausgabe ı Zir. 12 Br. oder 2 PL 
45 Kr. Rhein. 
Durch feine innere und Äußere Xusftattung wird biefes 
Taſchenbuch fi ben bisherigen Beifall gewiß erhalten. . 


Der zweite Theil ber vierten Auflage von 
ge. Kohlrauſch: die teutſche Geſchichte für Schulen. 
20 Gr. 


wurde Ende Geptembers on alle Buchhandlungen gefanbt, 
und dieſes mit allaımeinem Weifall in ben Edulen einge: 
führte Werk ift num wieder volftänbig in der neuen Auflage 
(3 helle, ı Ible: 17 Br.) zu babem, 

Deffelden Kurze Darfiellung der teutſchen Gefchichte 
kann erſt im November verfandt werben. Diefed von bem 
Berfaffer feibf für Elementarfgulen bearbeitete Werks 
hen enthält 12 Bogen fn groß Dckzv und wird vielleicht nur 
10, bödflens ı2 ®r. koften. — 

Elberfeld, ben 14ten October 1821. 
— Be 7177773 








— — —— 


giterarifder Anzeigen 
(3u hen in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfäjeinenden Sätfeiften.) TR: 


Ne, XXXIV. 1821. \ 








Dirfer kiterariſche Anzeiger wird bem Literarifhen Gonverfations:Blatte, ber Ifis und ben Pritifben 
Annalen ber Mebicin in Duart: Format; bem Hermes, ben Zeitgenoffen umb ben Jabrbüuern bed Mans 
netismus in Oetav-VFormat beigelegt ober beigebrftet, unb werden bavon gegen 6000 Erpi. in’# Publicum gebragt. Die 

rfrrtiond: Bebühren betragen für bie Zeile nad bem Dluart» Abbrude berechnet 2 Gr. 





Französische Literatur Corte (L), Legons elementaires de physigue, d’hydro- 
statique, d'astronomie et metdorologie etc. Sme 





! ” 
1821. Achter Bericht, edition ornee de 6 planches. In 12. Paris 1821. 
— Broch. 1 Thlr. 8 Gr. — 
Covrox pe Tas Mile F.) Et tach - 
Bei Leopold Vocn (Ritterstrame, zeum Haus) Tone et — G Parties. In 18. Para ı 21. 


in Leipzig sind zu haben: »ech: 2 Thlr. 18 Gr. 


Curosıgur (La) des champs de bataille ou la bravoure | Cour d'oeil sur Petersbourg. Par 7. J.C, In 8. Pa- 

fraugaise en action ‚etc. Par M. P. de P, Iu 12, ris 1821. Broch. 1 Thlr, 12 Gr. 

Paris 1819. Broch. 1 Thir. 6 Gr. Covraeıres (de), Dictionnaire historique et biogra- 

Coıscriox des chartes, lois fondamentales, et actes hique des gendraux frangais d uis le lime siecle 

eonstitutionnels des peuples de l'’Eurgpe et des deux jusqu'en 1820. Tome 2de. In 8. Paris 1321. Broch. 

Ameriques etc. Par Dufau, Duvergier et Guadet, 8 Thlr, 

Liv. ire et2de. In$, Paris 1821. Broch. 2 Thlr. (Tome fer 3 Thlr.) 

LLxcTIoN de moralistes frangais (Montaigne, Char- | — Dictionnaire universel de la noblesse de Prance. 

—— Pascal, ee Tr ar Vauve- Vol. 4me. In 8. Paris 1821, Broch. $ Tiur. 6 Gr. 

nargues, Duclos); publice avec des commentaires (Vol. ler à Sme 9 Thir. 18 Gr.) 

et Je nourelles notices biographiques par Amaury Couns (Nouveau) complet d’agriculture theorique ef 

Rural, Vol. öme. In 8. Paris 1821. Broch., 2 Thir. pratique ete. ou Dictionnsire raisonnd et universel 

6 Gr. agriculture, ouvrage redigd sur le plan de celui 

(Tome ler ä Sme et 7ıne 9 Thlr.) de feu labbe Hozier, duquel on a conservg les ar- 

Corterta (General), Histoire des dix derniers mois Aeles dout la bonte a di6 prouvde par l'experience. 

de la vie de Joachim Murat. Trad. de Vitalien par Par les Membres de la section d’egriculture de Pinstie 

2. GaNeis. In 12, Paris 18.1, Broch. 1 Thlr. tut de France, Nouvelle edition augmentde. Vol. 

Coıuim oe Praxer (J. 4. 8.), Anecdotes du 36me sib- ier & Sme. In 8. Paris 1821. Broch. 9 'Thlr. 

ele on collection inedite d’istoriettes ou anecdutes 18 Gr. f L . x 

recentes, de traits et de mots peu connns ete, | Covsin (d.), L’Art du dessin demontre d’une manitre 

2Vols. In 8, Paris 1821. Broch. 4 'Thlr. 6 Gr. claire et precise. Revu, corrige et augmente par 
P. T. Le Clere, Avec 24 planches. In fol. Paris 

| Broch. 2 Thlr. 6 Gr, 

Cuxrsomam (A.}, Odes et podsies diverses. In 8. Pa- 
ris 1821. Broch. 1 Thir. 18 Gr. 

Gontosit&s (Les) de la ville de Milan et de ses enri- 
Ay Livr. 9me. In 4. Milan 1821. Broch, 1 Thir. 

r. 


— Le Diable peint par lui- meme ou galerie de petits 
romans, de contes bizarres, d’anecdotes rn gr 
ses etc. In 8. Paris 1819. Broch. 2 Thlr. 12 Gr. 

Corpirrac, Cours d’etude pour Firfstruction des jermes 

y* 10 Vols. In 18. Paris 1821. Broch. 6 Thir. 
T. 

Consrwenarıons politiqgues ur l'etat actuel de l’Alle- 
magne. Traducticn nourelle, arec des notes et des 
remarques de Bignon, de Pradt, Regnault - Harin, 
Scheer, Vheremin etc. Iu 8. Paris 1821. Broch. 
2 Thlr. 6 Gr. 

" Consıpbnarsoxs sur les gardes-du-corps et sur leur 

nfode de rderutement. In 8. Paris 1821, Broch. 

20 Gr. 

Consıpbnarıoss sur les gonvernemens. In 8. Yaris 
1821. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 

Coxsıptnarıoss sur le systeme precddemment suivi, 
et sur la situation preseute, par WM, de F, In 8. Pa- 
ris 1821. Broch. 20 Gr. — 

Conax (Le) traduit de Varabe accompagué de notes, 
precede d’un abrege de la vie de Mehoıned tire des 
eerivains orientaux es plus estimds par AM. Sarary. 

Pier Vols. In 8. Paris 1821. —— Thir. 6 Gr. 
naeırce (La) bien assortie au des fleurs pour tous 
les Ages etc. Ornd de 4 grar. In 3. Paris 1821. Broch. 1 Thlr. 12 Gr. 

Broch. 15 Gr. Davsov (P. ©. PX}, Essai sur les gäranties individnel- 

Connzsroxoänen historiqie ef littdraire. In 8. Paris les que rdclame Tétat actnel de la soclete. Eu 8. 
1819. Broch. 2 Thir. 12 Gr. Paris 1819, „Broch. 1 Thir. 13 Gr. 


(Livr. iere a $me 15 Thir.) 

Cuvıen (Baron G,), Recherches sur les ossemens for- 

. siles, olı l’on retablit le caractere de plusieurs ani- 
inaux dont les revolntions du globe ont detrait les 
esptees. Nouvelle edition, entierement refondue 
en 5 volwnes. Vol. ker. In 4. Paris 1831. Eroch. 
17 Thir, 12 Gr, 

(Später wird der Preis erhöhet.) 

Damvırız (D.), Beautes de Phistajre de Canada etc. 
In 12. Paris 1521. Broch, 1 Tbir. 6 Or. 

Dann H., Reflexion sur les moyens de faire cesser 
la difidrenee ni existe dans opinion entre la va- 
leur des biens wetrimonianx et les biens dits natio- 
naux eie. In $&.. Paris 1821. Broch. 1 Thlr. 

Darvoxvirım {H.}, Mémoire sur les fiövres, en 0- _ 
sition A la nouvelle doctrine. In 8. Paris’482l. 


Decawvnoree {A. P.}, Regni vegetabilis aystema natu- 
rale’sive oridihes, :genera et species pläntarum se-* 
cu Methodi naturalis mormas digestarum et 
descriptarum. Vol, Zdum. In 8. Paris 1821. Broch. 
6 Thir. R Gr, 

j (Vol. ium 5 Thir.) 

Derawanene, Les Usages de la sphbre et des globes 
celeste et terrestre, precddes d'un abrege sur les 

* -differens systemes du monde ete, 4me edit. 8. Paris 
1821. Broch. 1 Thir. 18 Gr. 

Derawene, Histoire de l’aströnomie moderne. 
Ind. :Paris 1321. Broch. 22 Thlr. 12 Gr. 
(Ancienne 2Vols. 18 Thlr.; Du moyen age 11 Thlr.) 


Dein Süsse dans Vinteret de l’Europe ou examen 
d'une opinion inoncde & la tribune par le general 
Sebastiani. In 8, Paris 1821. Broch, 1 Thlr. 

Driessernt (B.), Icones selectae plantarıum quas in sy- 
stemate universali ex herbariis Parisieusibus prae- 
seitim ex Lessertiano, descrips. A. P. Decandolle, 
ex archetypis speciminibus a P. J. E. Turpin deli- 
nentae. Vol. I. c. tab. 100. In fol. Paris 1821. 
Broch. 15 Thlr. _ 

Derizıe ().), L’Essai sur !’homme de Pope; traduit 
en vers frangais, avec le texte anglais en regard 
etc. (Oeuvres Vol. 17me,) In 8. Paris 1821. Broch. 
2 Thir. 12 Gr. 

Le meme ouvrage. In 18. 
1 Thir. 12 Gr. 
at (1), Mes Voyages aux enrirons de Paris. 
re J "gravures. 2 Vols. in 8. Paris 1821. Broch. 
5 Thlr, 121\Gr. j E 

Derurk (Le), Avanture rdcente on tableau histörique, 
dans lequel plus d’une personne se reconnaltra. 
Par Scipion M. 2 Vols. ‚In 12. Paris 1821. Broch. 
i Thlr. 12 Gr. b . 

Descountirz (M. E.), Flore medicale des Antilles ou 

° Araite des plantes usuelles des ‚eolonies frangaises, 
anglaises, espagnoles et portuguises, Peinte par J, 
Th. Descourtilz.: Livr. ire. In 8, Paris 1821. Broch. 
1 Thir. 6 Gr. j 

Desensertox de l’Egypte, ou recxeil des ohservations 

‘ et des recherches faites en Egypte pendant 1 Er 
dition de l’armee frangaise. Xde edition. 25 Velu- 
mes de texte in 8 et 900 gravures format grand 
atlas, dit Egypte, Livr. ire ä ilme. Paris 1821. 
Broch. ‚a $ Thlr. 8 Gr. = 5 

Desronses (P. J. B. C.\, Le Poete ou memoıres d’un 
homıne de lettres, derits par iui-mermne. Nouvelie 
edition ornde de figures. 5 Vols. Inu 12, Paris 1319. 
Broch. 6 Thir. ; j 

Drsdgemo®r {M. A. T), La: Puissance paternelle en 
France, mise en rapport avec les interöts de la so- 
eietö‘ete. In 12, ‚Paris 18%1. Broch. 1 Thlr. 


Dicrsonsarne contenant les amectotes historiques de 
T’amour, depnis le commencement du monde jüsqu'&a 
ce jour. 2de edit. 5 Vola. In 8. Troyes 1311, Broch. 
9 Thir. . 

— historique des cultes religieux «tablis dans le mon- 

de, depnis son origine jusqu’& präsent. Nouvelle 

‚edition augmentee. Vol. Ime (J-Q.) In 8. Paris 

1824. Broch. 2 Thlr. 12 Gr. 

(Vol. ler et 2d. 5 Thlr.) 
rege des sciences medicales, par une partie des 

in Vol. ler et 2d. (A-Bil,) In 8. Pa- 

ris 1821. Broch. 4 Thlr. 18 Gr. , ee, 
des seiences medicales par une socidte de niedeeins 
et de chiryrgiens. Vol. 50me.ä 5öme, In 8 Paris 

1321, Broch. 4 2 Thlr. 12 Gr. 

(Vol, lex à 49me & 2 Thlr, 12 Gr.) 


2 Vols, 


Paris 1821. -Broch. 


e ‚Theaterstücke, F 

Heuer (E’autre) ou I’an 1580, comedie en troig actes 
"et en prose par Thdaulon, Capelle et Fulzerce, Pıece 
vegue au second thektre Frangnis en 13i0, et re- 
presentde sur le premier, par les comediens extra- 
ordinaires du roi le ier mai de lau 5000, In 8, 
Paris. 2000 (1821). Broch. 21 Gr. 

Hörer (L’) des invalides ou la deputation, comedie en 
un acte et en prose par Dubers. In 8, Paris 1821, 
Broch. 15 Gr, s ! 

Inteisaut (L') maladroit, comelie ‘en trois'artes et 
prese par 7, DB, Picard, In 3. Paris 1821. Broch, 

i1 Gr, 

Maıtae Andre et Poinsinet ou le perrugier-poßte, 
comedie anecdote en un acte par Dumorsan et Bra- 
zier. Ane edition. In 8. Paris 13%, Broch, 12 Gr. 

Maxvanıx (Le) Hoang-Pouf ou Thoroscope, folie en 
wı acte par (aignez et Louis, In 8, Paris‘ 1821, 
Broch. 12 Gr. 

Manr (Le) et l’amant, comedie en un acte 
Fial, In 8. Paris 1821. Broch, #1 Gr. 


Romane 


Fırs (Le) banni ou la retraite des brigands. Par Ru- 
gira Maria Roche, Trad, de Yanglais. Nour, edi- 
tion, 4 Vols, In 12, Paris 1821. Broch. 4 Thir. 6 Gr. 

Fronexnce Macanrar, nouvelle irlandaise de Zady 
Morgen; trad. de l'anglais avec des notes pt IT 
Parisot, 4 Vols. In 12, Paris 1819, Broch. 5 Thlr, 

Forzsten, ou la manie de l’independance; suivi d’Ange- 
lina ou Vamie inconuue,. Notvelles de Miss Edre- 
worth. 2 Vols, Ini2, Parıs 1821. Broch. 2 Thir,12Gr, 

Favırs (Les) amers du plulosophisme ou vie et fin tra- 
gique de F. D. docteur en droit. Trad, de allemand 
sur la Zme edition par 34, Dalıbe de B. Avec notes et 
figures, 2 Vols. In 12, Paris 1821, Broch. 2 Thlr. 
$Gr. 

Goroswıru, Le Ministre de Wakefield, Nour. edition 
rerue et corigée. 2 Vols, In 12, Paris 1821. Broch. 
1 Thir. 15 Gr. y 

Gustars ou le mauvais sujet. Par Chr. P. de Koek, 
3 Vols. In 12, Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 

Heamere (L') da mont St, Valentin ou historre des amonrs 
de la dame de Mortignes et du chevalier Roger de 
Purthenay. Par Mme, Tercy, 2 Vols. In12, Paris 1821, 
Broch, 2 Thir. 3 Gr. 

Houms (L') du myetere ou histoire de Melmoth le vo- 
yageur. 8 Vol. In 12, Paris 1821, Broch, 3 Thir.* 
Hvrr jours d’ubsence ou l’hospice du Mont Cenis, par 
St. Thomas, Avec gravures, 4 Vols, Ini2, Paris REN 

Broch, 4 Thlr. 


Freunde der französischen Literatur, weiche ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen eiuen 
bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preise 
den Parisern ganz gleich werden, Ältere Artikel, 
welelie ich zufällig nicht auch vorräthig haben sollte, 
kanu ich auf's schnellste kommen lassen. 


Leopold Voss in Leipzig. 


par J.cC. 





Bei © SB. Ackermann in Deffau iſt fo eben er⸗ 
f&ienen und in ellen Budhandiungen zu erhalten: 


Lieder der Griechen. 
182 4. 
Von 


Wilhelm Müller. 
Auf Velinp, in eleg. Umschlag geheftet 6 Gr 





"So eben if erſchieren in Hamburg bei Perthee 


and Beffer.: 
Magazin der auslaͤndiſchen Literatur der geſammten 


KHeillimde. Herausgegeben von D. Gerfon und 
D. Julius, September. October. 4821. 
Inhalt: 


I. Gigentbämlihe Abhanblungen. Uecberſicht der 
arjneilihen Ergebniffe des vorzügligften Homburgifgen 
Kranken- und Werforgungsbäufer, nebſt Gchurts und 
@terblichkeits: Tafeln bee Stadt Hamburg 18919 und 
1820, 

II. Auszüge vr) Rofan’s Unterfusungen über Er. 
mweihung bes Gehirns. 2) Parent =: Ducdatelet unb 
Martinıt, Gpinnewebenhautentzüntung des Hirns, 
3) Ber, Über Argenfrantheiten. 

II. Erfahrungen und Nadriäten A. Xerjt: 
liche. 1) Macaulap, Abgang von Spulwärmern bucd) 
die Bauchdecken. 2) Ricarb, Augeneutzündung. 3) To. 
weſend, Blurfiuß aus dem After eines Mannes, 4) Ele 
gar, Weſſerkopf. 5) De Caro und Matthey Über Jod. 
6) Garter, Bauch⸗ und Bruftwafferfucht durch Electri⸗ 
cıtät arheilt. 7) Zuſtand der Kubpodenimpfung in ben 
beittifhen Inſein. B. @erurtöpälflide un mwundärze- 
Ude. 8) Bacca Werlinghieri, Speiſerbhrenſchnitte. 
9) Janin, Schlanaderarfhmäifte. 10) Zannini, Schlag: 

° abergeſchwuͤlſte. 11) Weikeeber, Berreidung der Seide, 

( C. Heilmittelfundige. 12) Atien und Schallcroß, über 
Mutterforn. 13) Würth, Mittel gegen bie gälbne 
Aber. 13) Gauthier, Chinagallert, D. Bermiſchte. 
15) @efeufhaft für Hirntehre. 16) Bellingert, Glec 
teichtät des Harns. ı7) Sterbligkat von Paris 1320, 
18) Portugals Feldwundarzte wollen repräfentirt fein. 





. Neue Verlagswerte 
der €. 5. Kunz'ſchen Buchhandlung in Bamberg. 
Diiers und Michaelis; Muffe 1821. 


Grünbier, D. unb Prof, Banbbuh der romiſchen 
Mechtegeſchichte. ıfler Band. Er. 8. 2 Ablr. ober 
3 E.36 Kr. 

Heller, 3, Verſuch über des Beben und bie Werke Lucas 
Cranach's. Nebſt einem mödglitft vollſtaͤndrgen raifon: 
nirenden Verzeichniffe feiner Gemälde, Zrihnengen, Kup: 
ferſtiche und Holzfchnitte, von und mach ihm, und einer 
Vorcede vom Bibiietbelar Jaͤck. Mit Cranach“s Bildniß, 
und dem Facſimile feiner und feiner Ehegattin Handſchrift. 
Gr. 8. 2 Thlr, 12 Er, oder 4 Bl. 30 Ar. 

Henke, Adolph, Abhardlungen aus dem Gebiete ber ges 
riktiihen Medizin. Als Erläuterungen zu bem Lehr: 
buche ber getichtlichen Medizin. Zweite verbefferte und 
vermehrte Auflage, ıfler Band. Gr. 8. 

(Unter bee Preffe.) 

Hohenltohe, Fuͤrſt Aler. von. Der im Grifte ber Pathos 
Uſchen Kirche betende Ehrift. - (Ein vouftänbiges Gebet 
buch.) 8. Zweite verbefferte und bermehrte Auflage, 
Drud:, Säreib:, Poſt⸗ und Welinpapier, 

(Unter der Preffe.) 

Predigten für die heilige Charwoche, vorgetragen 
im Jahr rBıo. Zweite Auflage. Drud», Emrelbs, 
Paſt/ und Velinpapier. 

(Unter bee Preſſe.) 

— — Bas bindet den Katholiken an ben roͤmiſchen Stuhl? 
Bweite Auflage. 8. 

: ” 2. (Unter bee Preffe.) ; 


oder 9 Ar. 


= — Des Prieſterberufes Wuͤrde und pflichten. 8. 2 Gr. 


Dertel, Di und Prof., Grammatifches Erklaͤrragebu 
zum erſten Gurfus bes Tateinifhen Elmentanbucs * 
Jakobe und Döring. Zur gruͤndtiden Erlernung des 
batelns, für kehter und Schüler ausgearbeitet, 8. 12 Gr. 
ober 54 Kr. 


| Pfaff, I. W., Das Licht und die Weltgesenden, famımt 


euer Abhantlung Über Planeten — Coniunctl 

ben Stern der drei Weiſen. ı Thir. ode ı EL 48 = 
— G. Ra Die — bes Troumes. 

weite verbeſſerle und vermehrte Auflaae, .B. 

12 Br. oter 2 Fl. 45 Kr. 3 — — 

Walter, Prof. F., Das Wiſſengwürbigſte Üser den X 
ber griechiſchen Errate in ter Declination und Son 
jugation, zum Gebraude für feine Schüler. Zugleich 
Br w ——— —5 Fi ge für Am - 

. 8. Dreudpapier 3 Gr. ober 3 
4 Gr. oder 15 Mr. NS LER RR: 

Woltber, D. I. %., Ueber das Weſen ber pthi 
Gonftitution und der, Pibifis in ihren Fun m 
bificationen, nebſt der aus diefem fließenden Kurmithobe, 
3ter Band. Gr. 8. 2 Thlr. ober 3 Ft. 36 Ste. 

Bas glauben bie Juden? Clin Lefebuch fü 
GHeißligen Stände, und befonders für —— —** 
—* - — * vor ig su thun baben, + Bon 

m E, ba en Pfarrer und kocalſchul 
en fQuleninfpector Sp. 
(Unter ber Preffe.) 


Bon folgenden Werken habe id ben Re 
Auflagen kaͤuflich an mid A * 
Frey (des verſtorbenen geiſtlicen Rache und Profe 
Bemerkungen zu ber Schrift: Ideen zu der Pu Bi rn 
en zum en Beitrig zum künftigen Konz 
sıhare, „8. rudp:p, 12 Br, ober 2 
. pap. Ge ober ı El. 1. Kr. — — 
eider, J. E. von, bie larbwirthſchaftlichen Werhälte 
bexrechnet für das Koͤnigreich Baiern, Gin —— 
Huͤtfs · und Handbuch, für alle Ktaffen von Beauten, 
Geiftlihen, "Gutöbefigern, Werwalten u. .w. ®r 4. 
ı Zhir. 10 Gr. oder 2 $l. 30 Kr. 


In Gommiffton auf feſte Beftellung: 
Heldmann, D. und Prof, die dret älieiten 
Uchen Dentmäbler ber beutfchen Freimaurer ee - 
fanımt Grundlagen zu einer allgemeinen Geſgichte dee 
—* Mae 3 ad. [4 Br. ober 6 Fl. 
— — asien en aus ber meij. ifler : 
ı Zbir. 4 Gr. cder 2 Bl. ’ > — 
(Beide Werke wurden blaher nur a 
45 ur an Ordeneglieder 


J 


Augenheilkunde. 

In ber Schüͤppel'ſchen Buchhandlu 

kuͤr zlich erſchtenen und in = —— ie : M 

Weller, D. C. 9, Diätetit für gefunde und 
ſchwache Augen, oder was hat man zu chum, 
um fein Geſicht bis in's hohe Alter möglichft zu 
erhalten. Ein Handbuch für Aerzte und gebildete 
Nichtaͤrzte. Mit illumin. und Ihwarzen Kupfern, 
Gr. 8. 1 Thlr. 20 Er. 

— — äüber känſtliche Pupillen und cine ber 
ſondere Methode dieſe zu fertigen. Mit 1 Kupfert. 
Sr. 8, 14 Gr. i 


Im Mapazin für Zubuflrie und kiderater 
in Leipzig find erfhienen und in alın Buchhandlungen 


su haben: 
I. Ch. Bailbeul's 
methodiſche Anfangsgründe 
der Erdbeſchreibung. 
Nah einer neuen Ordnung vorgetragen. Aus dem 
Srangöfilhen überfept von D. Michaelis. 
Mit ı Karte. Gr. 8.. 20 Gr. 

Bailleul, beffen Vorfahre ſich ſchon um bie Erdkunde 
Becbienfte erwarb, gibt Hier eine mette faßliche Methode, 
den ganzen bewohnten Ertball nad feinen manzigfaltizen 
Elementen und Geftaltungen ſehr leicht tenmen zu Lernen, 
und nachdem er das Feſte und Fluͤſſige beffeiben in feinen 
ern Bormen bargeftellt, werden zuicat bie Grenzen 
auch des kielnſten Erdthells und Ellandes fo genau gezogen, 
daß man an feltiner Vollſtaͤndigkeit und Faßlichkeit, bei ber 
größten Kürze, biefem Bud einen vorzüglihen Werth zu: 
geſtehen muß. 


Beſchreibung nnd Abbildung 
eines neuen Änfiruments, 
wit welchem geomerriihe und freie Kandzeichnungen 
beiche und richtig in Derfpertiv gebracht werden können, 
Di 2 Kupfem. 8. Broch. 10 Gr. 

Durch birfed JIaſteument vermag ber Künftter nicht nur 
geometrifhe Formen, fondern aud bie ber Natur, alt Grup: 
pen von Menfhen, Thieren, Bäumen und bergleihen, pers 
fpeetivifh zu geben; demuach es eben fo brauchbar für hiſto⸗ 
riſche an und Landſchaften, als für Profpectzeid. 


ung i 
'D. Btaine, 
Handbuch der Thierheilkunde. 
Oder von dem Baue,-den Verrichtungen und Krankı 
heiten des Pferdes, Rindviehes und der Schafe. 
Aus dem Englifhen überfegt von 
D. Ludwig Cerutti. 
ıften Bandes ıfler und zter Theil, mit Kupfern. Gr. 8. 
Brad. »ı Ahle. 16 Gr. aten Bandes ıfler und ater 
Shell. Gr. 8. & ı Thir. Gompiet 5 Thir. 8 Ger. 
Dem ärptligen Publikum und dem gebildeten Lanbdwirthe 
zeigen wir hierburch an, kaß vorftchendes Wert, weldes 
te gefammte theorerifhe und practifte Thlerheillklunde um⸗ 
faßt, beendigt iſt. ECiwas weiteres zum Eobe eines Wertes 
au fagen, bas von ben vorzüglihfien engliſchen kritiſchen 
Biättern für das ausgezeihnerfte und wiftenfgaftlihfte Sy⸗ 
Wem der Thierheiifunte gehalten wurde, iR üderfiäffig. 

Der eiſte Bard enthält Me Anatomie umb Dhpfiologie 
Des Pferdes, ber 2te Band die innern und äufeen Krank: 
beiten des Dferbes, Rindviches und Gates, bie Hirurgifhen 
Dprralionen unb bie vollftändige Atzneimittellehte. 


Das Edda 
aus ben Sälen europäifher Höfe und vors 
nehmer Zirkel. 
Der merkwürdige Erzählungen und unbekannte 
Anekdoten von der neneften Zeit. 
1821. 2806 und Ztes Stuͤck. 8. Broch. 12 Sr, 


Encpflopädie für Schuimänner. 
Bon Ch. X. 2. Kaͤſtner, P. 
Ver faſſer eine Din monit, m. Gpragiepeen u, f. w. 
3. 20 Gr. 
Eine Anfeltung und Unterftügung für Schren bet bem 
erfton Unterrichte. Der Inhale it: Ucher fen Unter richt im 
keſen und Schieiben, Derihegraphie, Kopf⸗ und Zafelcech 


nen, Geograp 
—E A 
glonslepre, 


Bier und zwanzig Lebensregeln, 
um Krankheiten vorzubeugen und alt zu werden; 
neb# Anhängen 


omie, rn 8 chriſtliche —* 


ober 
ber allgemeine Volksarzt. 
weite Abtheilung. 
Bon D. K. Fr. Lurheris. 
8. 16 ®r. 

Auch in dleſem Buche bat der Herr Werfaffer für Nichts 
aͤrzte beherzenawerlhe Winke und Mathfdläge 2 Erhaltung 
bee Gefundheit nad den verfhiebenartigen Umfändın geaeben 
und vieles über bie Natur, ben Gang und bie Behandlung 
ber gewöhnlichen Krankheiten gefagt. 


D. A. Matthen. 
Ueber die Gehirnwaſſerſucht. 
Eine gekroͤnte Preisſchrift. Aus dem Franzöfifchen 
überfegt von D. G. Wendt. 
8 1 Ahle 8 Ge. 


Allen jungen Aerzten Bann biefes Werkchen mit vollem 
Rechte empfohlen werben, ba "bes geehrte Bere Berfaſſer 
feinen Stoff mit Klarheit und Genauigkeit bearbeitet und 
ſeht mestmürbige Krankengeſchichten und Leihenbffuungen an« 
führt, bie eu mit unparteiifchen Bemerkungen über das Näüps 
Ude oder Schädlihe der Behandlung begleitet hat. 


Das: mene 
Marrerifde Handbuch. 
Dder Darftellung akler in Frankreich übs 
lihden Bebräude der (Freis) Maurerei, 
durd) einen Bereran der Maurerei. Mis 32 Kups 
fertafeln. Aus dem Branzdfüchen. Gr. 8. Brod. 

3 Thlr. 12 Gr. - 


Es enthält: bie 33 Grabe des alten und angenemmenen 
fhotttihen Gyitams; die 7 Grabe bes veuen franzöfifchen 
Syſtema; bie 90 Grabe bes Äguptifden u. ober bes 
Misphroim; bie 5 Brabe des Ordens der Blüdfeligkeit odır 
der Üboptiones (Hrauenzimmer:) Maurerel. Bel jetem 
Grabe if, außer mehreren angegebenen Zelten, Wort, 
Griff und Bekleidung. Die Kupferflihe erläutern vieleriti 
Heimlichteiten. 





Literarifhe Anzeige 
für Leihbltbliotheken und Leſe-Zirkel. 


Die unterzeichnete Buchhandlung gibt fi bie Ehre ans 
äuzeigen, daß vom ıflen October d. 3. an in ihrem Verlag 
eine Zeitſchrift: 

Der Achrenlefer anf dem Felde der Se: 

ſchichte, Literasur und Kunft 
erfheint. Woͤchentlich werben 2 halbe Bogen in gr. 4. mit 
einer Bignetie vom Herten Prof. Bubig verziert, auf fhönem 
Papier gebrudt, ausgegeben ımb an alle folite Buchhand⸗ 
lungen des In: und Auslandes verſandt. Der Preis für 
ben halben Jahrgang vom ıflın Detober bis Ende März bi 
trägt 2 Thlr. 22 ®r. in ord. Aechnung. 

Danzig, ben 6ten Dctober 1821. 

> ©. Aldertighe Bud: und Kunſthandlung. 








; r3 Auge * “ - 4 * J 4 9* Pi 4 t T 200 ER 4) „ fi 31 4 
"giferarifdher Anzeigen 
(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfriften.) 
' g f : * J 3 
N®. XXXV 182. | 
Diefer Literarifhe Anzeiger wird bem Biterarifhen Gonverfationd= Blatte, ber Ifis und den kritiſchen 
Annalen ber Medicn Quarte Format; dem Dermes, ben Beitgenoffen und den Jahrdächern bes Mun: 


netismus in Octay: format beigelegt ober beigeheftet, und werden bavon gegen 6000 Grpl, in's Publicum gebradt, Die 
Infertiond : Gebütren betragen für bie Zeile nad tem Quart: Xbdrude beredinet 2 Gr. 








— — ——— — 


* ’3 L ’ — 7 ” 
Französische Literatur |Durorer (L), Expose des re sur Te magne- 
N ' . } tisme animal, faires à 1’IHötel Dieu de Paris pen- 
182. Neunter Bericht ant le cours des mois Octobre, Novembre er De 
\ * cembre 1820. In g. Paris ıg2ı. Broch. ıg Gr., 
mei Leopold Voss (Ritterstrasse, meues Haus) | Dynanm (Je 'N. L.), Pärtie. graphigue. des cours 
ju Leipzig sind zu haben : dr: d’architecture faits A l’öcole royale polytechnique 








— 


Dissertation sur les huitres vertes de Mhnrennes, etc. Pour servir de suite et de complement au ler 
avec des observations etitiques sur lopinion de volume da Precis des legona d’architecture. Avcg 
lusieurs naturalistes touchant la reproduction des 34 planches. In 4. Paris i821. Broch. $ Thlr. 


uitses en göndral ete. Ing. Rochelort 1821. Br, | Booız du cavalier A pied et & cheväl, d’apres l’ordon- 


ı Thlr, . ‚ "de planches, 
Docvwsmens historiques sur les eruierg, 6ränemens — er = a — er — ep * es 


zives en Sicile. In 8. Paris ıgaı, Broch. 18 Gr. , : » ER 
— partienliess (em forme de — sur Na 853 Ensewonru —— M.), Petitd conted moraux, a l’u« 


onaparte, str plusienms de ses. actes jusqu'ici ins e des enfans; trad. librement ou imites de Yäng- 
bi Koma out — retes eic. In 8. a 1819. uE Avecc avures, 2 Vol. In a8. Paris 2320. 
Broch. ı Thir. 6 &. ‚Broch.. .ı Thl. . 
Dontox. (M.), podsies Iyriques et hueoliquea, suivies | Eozıse (De T) gallicane ‚dans an rapport avec la 
d’Heromede, reine de Sögeste,' tragedie. Im 8. souverain pomtife, pouz servir de suite A l’ouvrige: 


Paris 1920. Broch. ı Thlr. 8 Gr. 0. Du Pape; par Tauteur ‚des cönsiderations sur la 
Drosar (F,), Apergns philosophiques,, In-g. Paris France. " In ‘8.’ Lyon ıg21, Broch. 2 "Thlr 
x igai. Broch. 15 Gr. ı wr 182 Gr. een B ist 
Daovın ne Bencr, 1 2ürope et l’Amöriqne com: | Eıiumenta physiologiae. In g. Türim ıgar. Broch 
arses. Avec 6 Rlanches eoloriees. a Vols. In g. 3 Thlr. 53 — ir 


äris igig. Broch, 6 Thlr. Brocns# de 1815, ou choix de propositions, lois, rap- 
Duvsoıs dc), Pratique simplifice du jardinage. etc. oris, discutes & Ja chambre des depntes etc. Im $. 
‚In ı2. Paris ıgeı. Broch. 3 Thle, aris sg21, Broch. -2’Thlr- 10 Gr. ' "an ic" 


Dvsoucher (Marquis), Anecdotes, contes moraux et Esmosxo (D.), Aperötı stur leb qualites et les eonnais · 
. philosophiques, er — — 2 Vols. In iaꝛ danee⸗ que doit 'possdder l’ofhcier d'infanterie. In 
Ic — a s ar hir, F Anz 8 Paris ıger. Broch. 1i4'Gr. - 
ERE£ Mıne.), gie, Sitivipp de po@ics diver- orz, Fables, mises en frangais avec le sens moral 
. — * ddl — In 12. Paris · gaa. Bs en quatre — a chague Fable „Nourells edition de 
D zoch, 3) ERTL —* 15 planches, In 5. Paris 1321. Droch. 15 Gr. 
vrAung (J. A.), Histoire physique, civile et morale ’ . il de 
dd- Patis etc En # volumes. Vol, ad. et zme. | Esrnır (L') des filous de Londres ou recuei ruses. 


In 8. Paris,ıgaı. Broch. 9 Thlr. tours d’adresse etc. In 19. Paris ıg20. Biroch. 
3 (Vol, ier 3 Thlr, ı2 Gr.) 8 Gr. LEUTEN 
Durzau (A.), Essai theorique er experimental sur la | Essar ehronologique sur les hivers: les plus rigous 
resistance du fer forge etc. In 4. Pasis 1820. Br. | reux,. depuis 396 ans avant J. C. jusqu'en 1B20 in- 
3 Tllr. ı2 Gr. er n vb  elusivement; suivi de quelques zecherches sur les 
Dumansass, ogique ou rellexions sur les principales | "effets les plus singnliers de la foudre dequis 1676 
' operätions de T’esprit. In ı2. Paris 1g21. Broch. | - jusqn’en 1821. etc. Par G@. P. In 8. "Paris 1821. 
G j Bröch. ı Thlr. 12 Gr. 


9 Gr. 
Durım (Bar.), Histoire de l’administration des secours | _ sur la constitdtion pratique, et la parlement 
—— ou analyses historiques de la lögislation | ° g’An leterre etc. Pat 4. M. In 8. Paris ıgaı. 

—— en etc. Ing. Raris. 1821. Broch: Broch. a Thlr. 18 Gr. , , 
Dvrım, Observations sur plusietirs points importans — — hei la Pa a par Alle Emilie R, 
de, notre legislation criminelle. . In 8. Paris 1821. ee he  Ebagen en: Dear” Beide au? 
Broch. ı hr. 21 Gr. , k .. 1 Evans (Olive), * * — — 
— (Ch.), Voyages daris la Grand t i . eonstructenr de machines vapeur. rad.,de Jan- 
je en nee services public; de B ang glais par J. Doolittle. In 8. Paris ıg21. Broch, 
marine, et des ponts et chaussdes em 1816 ä 1819 & Thls. 3.Gr. R 
Sie’ et 4me. In 4, et atlas in fol. (Force | Farces (Les) nocturnes des contrebandiers et des 
nasale). Paris ıg21. Broch. 11 Thlr. 6 Gr. fraudeurs. Recueil contensnt ya grund nombre 
(Tõome ı#r et —— [Tree mulitaire} . d’anscdotes — — * aneien, Jöuenier. " In, 8- 

a1 Tr. .) Paris 1821. Broch. ı6 Gr. 


J 


° Fasres civils de la France, depuis l'ouverture de 


Vnssemblöe des notables, publies par M. M. Du- | 


Tissot, 


port, Etienne, Mänuel, Arnault, Pages, a 


Germain, Goujon, Tome lor in g. Paris 1821. 
2 Thlr. 12 Gr. i 
Fause frangsise on histoire nmaturelle, generale et 
particulibre des animaux qui se trouvent ch France, 
constamment ou passagbrement, a la. surface du 
sol, dams les eaux qui le baignent. et dans le lit- 
toral des mers qui le bornent par Fieillot, Desma- 
rest; De Blainsille,;, Prevost, Serville, Lepelletier, 
Saint Farzeauw. ıre et ade Livraison. In g. Pa- 


zis 121. Droch. 8 Thlr. . 

Faır RM 11 L'Homme aux portions ou couversa- 
tions phi er et politiques. Ju ı2. Paris 
igai. Broch. 1 Tr. , 

Pünzdon „De l’Education des filles. Nouvelle &li- 
tion. Avec portrait, In 28. Paris ıger. Broch, 
15 Gr. 


om (Adam), Principes de la science morale ef 
ee Dead! de banglais ır A. D. Tome 1er 
Partie ıre in 8: Paris 1821. Broch. ı Thlr. 
ennısn (F. A.), Du Gonvernement considerd 
dans ses rapports avec le commerce ou de l'admi- 
iistration commmercinle opposde A l’öconomie, poli- 
tique. ade Edition in g. Paris ıg21. Broch. a Tlilr. 


15 Gr. . J 
e Marq. de\, Memoires. Avcc une notice 
eK notes et des &claircissemens histo- 
ziques par Berville et Barriere. 2 Vol. In 8. 
Paris ıgeı. Broch. 5 Thlr. 6 Gr. 
tisanes do la Grece, Supplement aux 
—3 et d’Antenor etc. qme £di- 
tion. 4 Vol.. In 8. Paris ıgaı. Broch. 10 Thlr. 
vie (J.), Lettres sur le projet d’otganisation mu- 
er In 8- Pazta Hası. Broch. 15 Gr. 
Abbe), Erastd ou l'ami de la jeunesse, 
— ig C, Masselin. Orns de cartes et 
plauches: In 1%. Paris 1821. Broch, 1 This 


12 ⁊* 3 
enk (FT. E.), Voyage aux: Alpes maritimes ou his- 
—— he ——2— eiyile et medicale du 
‚ eomt# de Nies et pays limitrophes etc. 2 Vol, 
In g. Paris ıg2ı. Broch. 4 Thlr. 6 Gr. 
Fortanes (De), Traduetion de l’Essai —— 
de Pope en vers frangais précédes d'un disconts 
”" suiyie de notes avec-le texte anglais en regard. In 
. Paris * — 2 * 3 — 
rA (Marq. de), Lættres sur la Sicile derites pen - 
— as de 1805. aVol, Ing. Paris ıgeı. Broch. 
4 Thle. 6 Gr. ’ . . 
Formr pe za Brascnere, Essai sur une dcole de 
tirailleurs. In 12. Metz ıg91. Broch. ı Thlr. 
Fonsı (Louis‘, Elemens de physiologie de la nature 
ou z#sultats des recherches proposees par l’academie 


imperinle des sciences de Petersbpurg, sur les pro- |, 


2 & ubstances mötalliformes de differentes 
—— —— sur le Kali, le Natron et 
‚ l’Ammoniaque Ing. Turin igat. Broch. ı Thlr. 
> % * * 
zıa - Pıres (Comte de), Nouveau, Dictionnaire 
—— Ta — Paris * Broch. 4 Thlr. 12 Gr. 
Fox (Joseph), Histoire naturelle et maladies des dents 
de l’especo humaine, en deux parties. Avcc 25 
lanches. Trad. de l'anglais par lc Cher. Lemaire. 
n 8. Paris ıgaı. Broch. 9 Thir. 
Faancrıru (Comte de), Defense du projet de classe- 
ment par ages de la göndration qui s’eleve; vweri- 
table armde permanente non soldee etc, Ing. Pa- 
zis ıg21. Broch, 22 Gr. 


\ Pi 


Garrars (P.J.), Cours protique d'édueation kDusage 
des jeunes demdiselles etc. 3 Vol, In ı2. Paris 
1817. Broch. 5 Tllr. “ K 

Thearersrücke 

Menacez (Le) de gargon, comedie- vaudeville en um 
— par Scribe et Dupin. In g. Paris ıg21. Broch. 
12.Gr. 

Mossıeun Gnarseneies ou le jour de nöce, vaude- 
ville en un acte par C. P. de Kock. -Ia g. Paris 
ıg21. Broch. 10 Gr. 2 

Monsıerun Lenonp, com£die- vauderille en un acte 
ge et Gabriel. In . Paris 621. Broch, 
15 Gr. e 

Monsızun Sensıure, com&die-vauderille en un acte, 
In 8. Paris ıg21. Broch. ı2 Gr. a 

Panraın (Le) comedie en un acte ct en 
Delestre, Scribe er Beleseille. Inh.“ 
Broch. 15 Gr. * 

Pertr (Le) George, on la croix dhonnent, comédio 
en un acte melde de couplets par I. Ponet, In. 
Paris 1921, Broch. 8 Gr. 

Perite (La) Socur, comedie- vauderille en un. acte 
par Scribe et Melesville. In g. Paris ıg21. Broch. 
5 Gr. 

Sarıo, tragedie en cing actes et en vers de Franz 
Grillparzer, Trad. de l'allemand de M. de 2, Ii 
8. Paris ıg2ı1. Broch. zı Gr. 

Romane 


Ipa, trad. de l’allemand de Mad, de Lamotte - Fougud. 
Orns de gravures, 5 Vol. In ı2. Paris ıdaı, 
5 ThiIr, , ö N 
Inptex (L') en Europe on V’enthousissme de la patrie, 
" Par Mme la Comtesse d’Duglou, 3Vol, In ı2, Paris 
‚ ıg21. Broch. 5 Tlilr. j . 
Insen, par Zord Byron. Trad. de l'anglais. 2 Vol, 
In ı@. Paris 1g21. Broch. 2 Thle.3 Gr. —55 
Jures ou le fibre gönereux, precedd d'un essai sur les 
zomms :par A. I. Dompmartin, .2 Vol. In ız, 
Paris 1821. Broch. 2 Thlr..3 Gr, * 
Jurrerre ou les malhenss d'une vie coupable. Par P, 
J. — 5Vol. Imi2. Paris iger. Broch, 
5 „a j 
Ls rur+ır, ne le fut- il pas? ou Julie et Charles; 
suite et conclusion de rEgoisme de Pigault - Le= 
brum # Vol In 32. Paris 1821. Broch.’ 2 Tllr. 
3:Gr. ‘ a 
Mapemorseıre de Montdidier om. la cour de T.ouis 
onze. Par Mme Barthelemy- Hadot. 5 Vol. In ı2, 
Paris 1921. Broch, 5 Thlr, Pa. 
Maıson ( 2 des bois on les remotda 'er la Yertu; 
anecdote du rögne de Marie. Therdse,. .par_ Alm 
Adrienne Pi & Vol, 'In ı2. "Patis agaı. Broch, 
e Tlilr, 5 Gr. e * 
Manıanne, ou la fermiere de qualité par Mme, la 
comtesso de Choiseul. 3 Vol. In ı2., Paris ıgar. 
Broch. 3 Thlr. j 
Marınexs (Les) du sultan. 
Fullerton Weston. 3 Vol. 
5 Thir. 
Mermor# on -Plomme errant, 
trad. de l’anglais par J. Cohen. 
ris ıg21. Broch. 6 Thılr. 


Freunde der französischen Literatur, welche ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen- 
bedentenden Rabbat, wodurch meine Preisse 
den Parisern ganz gleich werden, Ältere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben ‚sollte, 
kann ich aufs schnellste kommen lassen, 


Leopold Voss in, Leipzig. 


i 
rose, par 
aris 1921. 


Contes arabes par Au 
In ı2. Paris 1g21 Br, 
ar M. Mathurin. 
Vol. Inız. P= 





. 


BI. tet BR een! 
Allgemeinen Briefflellee für junge Kaufs 
leute, Bon dem Verfaffer.des Berlins 
(dem Briefftellers für das gemeine Bes 
den. Bſerte verbefferee und ganz umge: 
arbeitete Auflage Mit 1 Titclkupfer. 4 Thlr. 
: : Inhalt: “ . 2 
Nöthige Briöfftellergenhidlichrit eines Kaufmanns. "Ei: 
genfhaften bes katfmänniften Briefkyls. Borkenntnife 
sur Baufmännifhen Gorrefpontenzführung, Klägheitgre⸗ 
ge » wilde dabei zu beobachten, find. Huͤlft mittel ku 
aufmännif&en Auffähen Eintadunggéſchreiben. Ber 
tragebriefe. Beſtellun zsbriefe. Berlitsfhreiben. Avis 
ſobrtefe. Soacduensbrieſe. Frechibriefe md. Seebriefe. 
Briefe verfhirdenen Inhatte. Won Welten, Theorie 
ber Wechſel. Kraft ber Wechſel.  röktäträftiige 
Thaffenheit -berfeiben. Won den Verfonem, 'melihe 
auf’ Wechlel .einicfen Ennen.. Mecreträfrige Foem und 
Juhatt derſelden MNöthfge Aufere Bormalitäten., Kor 
malitäten in Abſicht der mit den Mechfein vorzunehmen 
ben Häanbiuugen. Bon ber Xeceptation.‘ Mon ber Pre 
fentation, Bom’Rulfe. VBom Proötifiren.. Won ber 
BVerfoltzeit, Bon ber Bezablung ber Wegſel. Won den 
bet einen Wechſet weſentiſch Intereffirten Perfoneh und 
ihren Pflichten, und zwar Bet eigmtn, gezogenen und 
negoclieten Weqh ſeln Wersiubtidkeitin dee Jutereſſenten 
Bon den Mittein, ſich bei einem Wechſel ſicher zu ftellen. 
Sicherheitaregeln bei verlorenen Wehfeln. Vom Ju⸗ 
eren. Bom Regreß Won den Mitteln, ben Re 
” geltend zw mahen Bon der Wechlſelklage. Weifpiele 
von eigenen, gejogenen unb von Medien 'in- fremden 
Sprachen. Bon Affignationem, Obligationen, Verſchret⸗ 
bungen and  Schulbfheinen Naderinnerungen. Bon 
Bergleihen, Werträgen, Contracten u. ſ. wy Speues 
aeti und Parrer. Bon Bollmachten oder Procura. 
mpfangeſcheine und Quitlungen Zeugniſſe und Ab: 
ſchiede. Beiſpiele von Ein» umb Verkaufs⸗ Rechnungen. 
— ’. . 
mb? Wr 


Won 


„Bolgemdes Taſchenbuch auf. das Jahr 1922 tft in der 
Darnmalm'fhen Bustantlung zu Iüllihan erfhienen 
und in, allen deutſchen Buhhandltngen zu) baden: on, 
Phyſicaliſch/ chymiſch⸗ techniſches Duobliber in befuflls 

genden und*beichrenden Aufgaben und Aurlöfungen 

von C. W. Sh midt. Mit dem Bildnifft des Ver⸗ 
faſſers. 8; Broch: 1° Chr. OR... 


2 „Inhalt: 4 2 nie 
„‚Mutzäge. des merfipärtigften Ereigniffe ale Beilage zum 
Zitellupfer. FOR 2.4 
Poyficalif » arithmetifhe Progeefionen.. .. ee 


: Dhpfieatifhs chumifdhe Gegenſtande. 
Mesanifhe Welufiigungen unb Belchrungen, 
Chymiſch⸗ techniſche Beluftigungen und Belchrungen. 
Bon — 
Schmidts Haudbuche der mechaniſchen Technologie für 
Fabrikten, Kuͤnſte, Handwerke und techniſche Ges 
‚erde, ‚it alphabetiſcher Ordnung, 
diattiſch bearbeitet . 
iſt minmehr auch bie 


ss 324 pen . , 
ate Abtheilung bes ten Bandes 
ausgegeben worden; afle 3 Bände. kollen im Labenpreife 
—388 Br. Der igte Band iſt umter ber Prefſe. Der 
vän, Preis für alle 4 Bände war 4 She. a6: @r, 1: 





. He 







Beth | Mander dem Verfaſſer Dank wiffen, 


theoretiſch und |; 


So chen find bei Wedter Mi 


Sktutegart 
men und la allen foliben — aa ann 
haben: ı; £ 


ſuchhandlungen Deutfhlanbe zu 


Europa und die Revokution Yon Görres. 
Er: 9 Geh. 2,81: 36 Kr oder 1 The, 16,®r. 


ie neueſten Grundlagen der beutfhrkar 

Fe Kirdenverfaffung, — 5 
Rüden und aͤchten Notizen von dem Emfer Cons 

greß, dem Frankfurker Verein und der prew 
"Bilden Heberoinkunft. ©r.8, Geb. id Bl, 
B6 Hader 2 - ' s 

Die sfenttihe Meine und dle N 

fordern‘ —— —* a — 22 

mit dem päpfiiiten Sluhte diefe erfhrinen nun bier puer 

und mit swedmäßigen Zugaben. 

Earl Ludwig von Haller's Sendſchreiben an 
feine «Familie zur » Erklärung ſeiner Mätchei in die 
tatholiſche, MA . Atiſche Kirche, Branpds 

A t 


ſiſch und deut t Deleuhtungen von 
RE G. Paulus. u: Beh 1 Fe Ar 
—— I.» M * m 


ie in Umlauf gebrachten Ueberfezungen .b 
' Briefs. ſiad ungenau. Für kiefe R— 
fhungs noh mehr aber für bie water dem Terie und in 
weitern Grörterungen gegebenen Beleuhtungen. wir 


fügen Willens. 
ee Gr. 8. 1 Fi. 


Die Freiheit des menf 
Bon M. G; 8. Bockeham 
12 Kr. der 16 Gr. 

Der Here Verf fer behandelt hler eine ber wi 

aber ‚au ber —— ee ber ee 

u —* re Kt = ber ; Phllefoph, | fünbern 

a N li atwicke lung * 

tereſſe ſinden. — — 3* * wea ” 

* o hvfit atiſ che 

gemeinnuͤtzlicher Belehrung über die danen 

Beioflenpei des. Erdkörpers und zu —— 

‚ eines lobendigen Sinnes für die Natur überhaupt, 

Von Prof. ©; 5. Hochteteer, Zweiter Theil. 

er 2er The. 

i ‚ausführliche, uͤnſtige B t 
‚= —I bie A Herring 22 
* von 1820, Der Ite und.Iepte Band erfheint im Spm; 
A, 4 u. hun A era 
— 


AU TRr MER 1007 DE Fe DR 1 Band 1 N me 17 "HT Br, Pl Br 
— gl ng Ruß: 
Deutflan 24 F Br sagt! mr eees nr 
 Porti, Fl, therapeutice ‚Bpeeialis, ad -febras 
 »periodieas pornieiosus,- Nova editio, auc- 
' „tor, acceuratior, ‚cui subnectüuntur ejusdem 
auctoris responsiones jmtro-Apologetieae ad 
clar. B. Ramazaini, additisatwetoris vita-a 1. 
»3A..:Muratori cohseripia,- et notis ediesrum. 
Edentibus et curantibus C. C. J. Tomben: 
et O"Brisbe M.'M! DD. 2 Tomi 
N ER Be 9 BE Me, 
. 50 Ira) * * * am 


A) — 
rbbeſchreibung, 





> 
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So «ben hat bie Vreſſe verlaffen: 

Sgilderung des heutigen Griechenlande 
und feiner Einwohner, nebſt Ali Paſcha's von Janina 
. ben und einem Wegweiſer ‚durch’s- ganze Land, 
Nach dem Englifchen des Gencrald ©, de Baus 
doncourt mit vielen Anmerkungen und Zufägen 
von D. Bergk.  &r. 8. 28 Bogen. Gehefter. 
4 Thlr. 18 Sr. 
Auch was Pouqueniile, Clarke, Watpete, - 

ihren nad unäberfegten Reifen Neues und ——* 
Grlechenland mitgethellt haben, hat der Herauegeber ferafät: 
tig benupt, und bier fo zrordmäßig) zu eftelit , baß 
* in 5 at 2 Mn en * Deut: 
na a 113 t c po ’ 
er binfct kein befferes — finden kanũ. * 


yvim a 





Liter —* Eonnerfortens ⸗ Blase 


Inpatt de Monase October; 
Ne; 


2e6 :) fer, Äber. die Nzwiefache —— ‘von 
W. Meifters een IN. — .The quaxterly 
review No. ._( — De EUREN, 


ar Bank. —. Zi Ede 
ix wandes d’exi R "de Stadl, — Briefe an 
* ns über Beier, Literätur,, Dritter Brief. — 
228. Safenbücer für 1822. 1 Urania. — The quarterly 
+; review. No.49, (Boxtfeguna.), 
229. Guropa und bie Meveluiion pon Soc Ertter Artikel. 
— The quarterly review, No, Be) — 
— 3 * 1822, I, Pin den fegung). — 
ber Thorude von Fanny Tarnow. 
don Lady Morgan. — Zafhendüher für‘ 1923. 
L Urania (Bortf.) + Scläffe von Ebert. 
Ueber en Dttomar. u quarterly re- 
ı . ? — * mu rg —* 
*2 — Das litera verſation 
Blatt betreffend, ad 


Europa und bie' "Revolırtion von Börres. gweiter Ar: 
tiktl. — Briefwechſel über bie - zwiefache Erſcheinung 
von WB, Meifters Wanderjahred IV. — Nachtrag zu 
der dem Büchlein: ‚bie Minnehöfe bes Mittelalters An 
ihre Entfgeibungen oder Ausfprüche”” vorgefegten Einlei⸗ 
tung. — Lkiterariſche Notiz. 
2333. Portraits einiger Mitglieder: ber ; fpanifchen Lortes. — 
Ueber Marheineders —— (Fortſegung). 


227 


23x. 


view, 


234: 3- Bd. Bob wider Friedrich Eraser. — The quar ey, 


review. No, 49. (Schluß). — anf und Atte 

I. Bogantinifhe Kunfi——— 

Barker Debb's Buterfadungen über die Lage von Tro⸗ 
— b die Mevolition'ven: Gbrre.Drit⸗ 

ger. Ketikel. — — Marhernene's Dttomar: Br) 

Berihtigung von Prof. Krug. 

— * ‚don: 

wur ar 

ven e Kunftmerfe, 

ar e ira Dez 


rs 


26 


Aa maison dUnialt Avecıla Prusse. Par Bignon, — 

Drum der Herſtellung einer «bien Smamusnpeere 

n6 

Roturwifnfäaftiche Zourmaliftit in England Do 1821. 
VII. — Europa. und bie Repolution von Goͤrres. Bier: 

ter und ledter Artikel. — Zeitſchriftes Norwegens. — 

Das literarifche Gonnerfations. Blatt betreffend. 


237. 


a: 


Walter Scett. — Ueber Marheinnterd‘ 
Schluß). ⸗ Kunſt wab Aiter hum. IE, Neue 





b. 236. Lettre A um aneien mi- || ‘ 
> Mistre d'un dar W’Allemigire sur les diff£rends de |) ı82l, 





238. Feuerdach em über: bie Deffentlichleit und 
Wuͤndlichkeit d Busageungn eitboflege — — 
über bie zwie fache Giochuns von u. Weitere Bam 
derfahren V. — Berbrfferung. 
Lettres sur. ih —5*— ou observatione >= 
cette province et ses habitans. — rbah, Ber 
trachtungen. über- die Deffentlickeit u uͤndlichteit ‚der 
Gerechtigkeita pflege Shluß). — 
Die Gefeſſelten von Raupach — —— 
Journaliſti in Enaland von. 1621. VIII. (Fortſetzung). 
— Der Geheimes Rath von Hagedorn in Dresden an 
ben Geheimen : Rath. Kiog zu Halle, a 
Actsnausztige aus dem Un terfuhungsptogehe über * 
Sand, nebft andern. Materiallen zur —— 
ſelben und. Auguſts von Kotzebue. Noch a 44 
zur Geſchichte Auguft von Kogebies und G. £. Band’s, 
— Naturwiſſenſchaſtliche Journoliſtik in Euglants von 
ı821. VIII (Kortfesung). — Verbeſſerung. 
Ueber bie Mosquitos. und einige andre ähnliche Gattuns 

‚gen von Infecten bes füdlichen America, — Briefwechfel 
über die zwiefache Erſcheinung von W. Meiflers Mans 
derjahren. VI (fester. Brief). 

Beilage zu Ne. 242, Eiterarifche Notizen. aus 
Wien. — ‚Briefe über Magnetismus, Ärztliche Praris 
‚und Gefahren bir Zäufhung. .. Dur. Ehre der Wahrheit 
vn D. ——— — zu 
ME. 92, bes lit. Conr viatte , 

23 ‚Der. Prinz: Ghaxkes be Ligne über“ Gafanava. - — eber 
bie Mosquitos und einige andere äbnliche Gattungen 

.. von. Infscten.bes ſudlichen America (Bortiegung)-" 

244. Schreiben an ben Heraus geber uͤber bie — — 

‚bes Rachdrucks. — Ueber Rapoleon. — Auva⸗ von 

Waldſchnepfen. 

245. Dannah, er Herenfuterin. Dedarah Findting: vom x. 
2 Duber. — Eric und Abel von Dehlenfchlaͤger. — Ueber 
bie Mosguitos umbrimige andere, ähnlice Gattungen 

von sahen bes, füblichen America (Beihluh). — Mügr. 

246. Zreimüthige Bemerfungen über das gegt e unver⸗ 

tennbare Streben ;aller. deutſchen Wölfen“ nach bem Ges 

fegftaate. — Raturwiffenihaftlide — in Eng⸗ 
land von 1821. VEL-ABastiegung.) 

Noch etwas zur Beurteilung über Herrn Wignon’s 

letixe sur. les diffrends, d’Anhalt, ‚avec la Prusse, 

— Raturwiſſenſchaftliche Jour naliſtik in England. vom 

ıg21. VIIL, —8 

Der Soli des Derked. (Rad Trving's — 9 

— PFreimäthige Bemerkungen ber ——3 

unberfennbare — aller dentſchen Beit⸗ r nach >. 

7, Gefegflante, - 

Beilage zu No. :248. Gonzeigenbeng» Radrisgen 
aus Paris. — Der Stolz des Dokfes (Schluß). 

. Das Mäbdhen aus Bahte. — Price über einige neue 

3 ärinungen der Literatur, ueber bie Urania” für 
das Jahr 1822. 

250, Ueber Wilken’ Meiſtetrs Wanberjähte, em’ Gothe. — 

Brief Riego's an bie Cortes, — Wramla, Taſchenbuch 


239. 


240. 


a4. 


242. 





auf ! bad Sahr 1822. # 4 DE LER Zu) 

8 

—— au BER wc 
An dem „A al enfreunbe, ıfler Band, © * 

S. 192, ina ken Anifage: Gefangen 88 
‚und Befretung br& legten Königs do Polen, 


von Aliſa von ber’ Rede, ift Zeilt 4, von unteny- mad den 
Morten: Friedrich ‚der porite: — folgende. Stelle ber 

fdeift ausgelaffen worden: teas nf, Garharian bie 
weite hberefhtew f. wi: 40?! ) hr 


— — — 


ö— — 


Siterariſcher Anmzeigen. 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird dem Literarlſchen 








N®. XXXVI. 1821. 





SonverfationdsBTatte, ber Ffis und ten kritiſchen 


Annalen ber Medicin in Duart: Format; dem Bermes, ben Bceltgenoffen und ba Jahrbüchern bes Mage 
netismus in Detan: Kormar beigelegt cber beiacheftet, und werben davon gegen 6000 Grpl. inte Publicum gebtadt. Die 





Zur gefälligen Notiz fir die preußifchen 
Buchhandlungen. 
4) Die neuerdings verboten geweſene Beilage zu No, 
236 des Lit. Cenv. Blatıs, einen Auflag (zu 
Gunften Preußens) über Bignon lettre sur les 
differends entre la Prusse et les maisous 
d’Anhalt enchaitend, if, auf meine Beſchwerde 
darüber beim Ober⸗Cenſur⸗Collcgio in Berlin, 
von der hoͤchſten Behoͤrde wirder erlaubt worden. 
Von dieſem Lit. Konv. Bi. befinder ich demnach 
auch nicht cine einzige Do. oder Beilage, troß 
der ſtrengſten Recenſur, weiter verboren, obne 
daß die Redaction geglaubt härte, den Charakter 
deſſelben, den es von feinem Anfang an gehabt, 
Ändern zu müffen. 
Bon den ſonſtigen Alteren und nencen Verlag des 
Unterzeichneten ift ebenfalls bis zum untenbemertten 
Datum nichts als die Actenſtuüͤcke über Sand's 
Procch und Me. 23 der Zeitgenoſſen (megen 
bes Art, Gregoire) verboten, 
Als cin Zeichen der State arfındenen Recenſur 
und ber Debitserlaubniß für alle preuß. Staaten 
eilt, zufolge Einverftändniffes mit der Ober; Der 
börde, dem koͤnigl. Ober-Praͤſidio der Provinz 
Brandenburg, die Inſertion meiner neuen Artikel 
(in Form der gewöhnlichen Buchhändler s Anzeigen) 
in der Berliner Haudes und Spener’fhen Zeitung. 
Zufolge des 8. 16 des neneſten preuß, Cenfurz 
Edicts (vom 18ten Oetbr. 1819) it für den Ver: 
fauf verbotener Schriften in den 2 eriten Fäl: 
len cine Policci-Geldſtrafe beſtimmt. Um nun 
allen Berationen übertrichen dienſteifriger und 
die obſchwebenden Verhaͤltniſſe falſch auffaffender 
Unterbeamten zu begegnen, erkläre ‚ich allen 
meinen Corerfpondenten in den preuß. Staaten, 
daß ih ihnen als Neuigkeit nie andere als 
folhe Schriften ſende, welche die angeordnete Res 
cenſur paſſirt haben, und garantire ich ihnen jede 
Policeiſtrafſe, in dem ich mid zu deren Selbits 
erlag vwerpflichte, die ihnen früher oder ſpaͤter des⸗ 
bald zugemurher werden koͤnnte. Es bedarf daher 
keiner Spectal: Erlaubniß der Policei⸗ Uneerbehörz 
ben ober ciner Anfrage bei denſelben -über bie 
Derkaufsjuläffigteie von NMerriskeiten, die fie von 
mir erhalten, ba dieſe Zutäfigkie allein von der 
Anzeige in der Spener'ſchen Zeicung abhängr, ich 





3) 


4) 


5) 


Infertionds Bedöpeen betragen für bie Zeile nah bem Quartı Abbrude baehnct 2 Gr. 












aber nie einen Artikel als Neuigkeit nach 
Preußen verfende, bis-ich von meinem Corre⸗ 
fpondenten in Berlin Nachricht babe, daß die Rer 
cenſur Statt gefunden und die Debits-Erlaubniß 
gegeben worden, 
Erſuche id alle meine Eorrefponderiten, mich von 
etwaigen Berationen, die fie von Unterbeamten cr 
leiden, ſchleunigſt, aber auf cine velifiändige 
und autbentifche Weiſe, in Kenntniß zu ſetzen, 
wo ich dann nicht werfchlen werde, auf geeignetem 
Wege für Abhülfe zu forgen, indem die höchſte Obers 
Behoͤrde mir ſtets auf die humanſte und billigſte 
Weile bei diefen an fh unangenchmen, aber noch 
nicht zu Befeitigen gewefenen Verhaltniſſen allent⸗ 
halben entgegen gefommen iſt und ich dies ferner 
erwarten darf. 
Leipzig, ben Zion November 1821. 

8 U Brodchaus. 


6) 


&o eben it bei Tofepb Engelmann in Heibel— 
derg erfihienen, und an aile folide Buchhandlungen vers 
farbt worben: 

Kornelia, Taſchenbuch für dentſche Frauen 
auf das Jahr 1822. Herausgegeben von 4. 
Schreiber. Mir Kupfen und Muſik. 2 Fl. 
42 Ar. Gute Ausgabe mit Kupferabdräden vor 
der Schrift in engl. Cartonhand 3 Fl. 412 Kı, 
in Maroquin 5 Fl. 24 Kr. 

Sechs Grsöblungn, von Diring, te la M. Fon 
aud, @elb, dem Werfaffer von Wahl und Päbh- 
sung, und Klceys Schreiber, reiben ſich in dieſem 
muen Jahrgange bee Cornelia an einem friſchen Blumen 
ſtraug lyriſcher, romemiſcher und epigeummatifher Dich⸗ 
tungen von Friederike Brun, Gonz, Beib, Ih 
Hell, Helmina, von dee Malsburg, NReuffer, 
©kumader, bem Derausgeber und Anbern Reben 
dem ıtihen Ichafte ſteben die Kalkograptifgen Ver zierungen 
nicht unwürdig Das intereffonte Bibnih einer geliehten 
und verebiten Drincefiin als Titelkupfer und feds von Hels 
deloff trefſlich erfundene und gezeichnele und ven Kleilla- 
mann ſund Andern wecker geſtochene Vlaͤtter, wozu die Er⸗ 
zuͤßſungen ben Stoff gellehen, doͤrſen ſich wohl mit den per 
iungenſten auhnliken Productlenen weſſen. In eine treff 
then Gompoſielen riree gemüichen Dichturg has biefer 
Jahbtgang eine beffeatlich wihe unmillomnine Zugabe er: 
Balter, — Drud, Pazler, Uwmſchlag Eieſer auch von Hei⸗ 
deloff erfunden md ausgeführt) find wie bei ben frühes 
Jahrzängen. 


Empfehlungswerthe Wribnadtss und Neu; 
jährsgefchente für Jung und Alt, 
welde bei Gbodſche in Meißen erfhienen und in allın 

Buchhendlungen gu haben find; . 
ote, 3. ©, bie Zamilie Elfeld, eine Erzählung 

" en 3 ser Bildung bes Geiſtes und 
Herzens und zur Wefbrberung eines wohlanfländigen und 
fietligen Betragens. Mit 6 illuminirten Kupfert. 12. 
ı Shlr. 16 Gr, 

Trautſchold, kleine Bilberwelt. Zur Augenweide 
und Be.flanbesübing für bie frühe Jugend. Mir 160 
gemalten Abbild. auf 30 Tafeln. ı2. ı Ihr. 4 Gr. 

Grote, 3.8. neuer norbbeutfder NRobinfen, 
ober Reife des Dnkels Franz buch alle Welt heile. Gin 
ckeſebuch zur Unterhaltung und Belehrung für bie Jugend. 
2 Ihrelle. Mit 16 illuminirten und ſchwarzen Kupfern. 
8 3 bir. 

Defien Kinbermaͤhrchen, zur Wittung und unterhaltung 
für bie Tugend. Mit 8 gemalten Kıpf. ı2. 22 Br. 
Willmar, W., der Kindergarten, ein Geſchenk für 

die Jugend. Mit 6 Kupfern. Gr.ı2. Illumin. ı Thir. 

6 &r. 
1b ., Bilbungsbud. In unterhaltenben unb 
ee geriaineen für. Knaben und Mädchen. Mit 
8 colorgirten Kupferu. Zweite Auflage. 12. Geb, 

15 Gr. 
affa, Taſchenbuch für gefelfhaftlihes Spiel und 

— gen, er ; — Zweite verbeſſerte und 
vermehrte Ausgabe, Er. ı2. 1 Thle, 

Reuer Blumen, und Fruchtzeichner mb Maler 
in 42 ſchwarzen, getufhten und gemalten Blättern. 
Schoͤnere Ausgabe, 4. Im Zutteral 4 Ahlr. 8 Wr, 

Die allzeitfertige Stiderin. Ein Gefhent für das 
fhöne Geſchlecht. ntbaltend 50 neue, geſchmackvolle 
Wufter. Mit einer Auweiſung, wie eine Stickerin, ohne 
zeihnen zu können, jedes Mufter fit ſelbſt ab. und 
aufzeichnen umb fortführen oder verlängern konn. Rebft 
einigen erprobten Hülfss, Haus: und Schoͤnheitsmitteln. 
14 Gr. 





In ber Darnmann'fken Buchhandlung in Zältihau 
iſt erſchienen: 


Auswahl des Beſten ans Friedrich Rochlitz ſammt⸗ 
lichen Schriften. Vom Verfaſſer veranſtaltet, 
verbeſſert und herausgegeben; in ſechs Baͤnden. 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers. Gr. 8. 


Auf beſtem baſeler Belin: Papier iſt der Ladenpreis 18 Thlr. 
und ber Praͤn. Preis 13 Ahle. 12 Gr. 

Auf genz feinem franzbſiſchen Drudpap. iſt ber Ladenprels 
12 Thir. und ber Proͤn. Preis 9 Thlr. 

Auf gewoͤhnlichem Druckbap. if der Ladenpreis 9 Thlr. und 
ber Drän. Preis 7 Eble. z 

as Bilbni ezeichnet von Schnore unb geſtochen von 

= 4 Röhm, koſtet 12 Er. 


Die zweite und fepte Lieferung von biefem Werke, melde 
eben fo mie bie erſte Rirfirung aus 3 Wänden beſteht, wird 
bofentih noch vor Dftern 8, 3. an bie refpectiven Praͤnu⸗ 
meranten abgelirfert werben können, ba ber 4te unb ste 
Band bereits fertig find und ganz beftimmt auch zue Leipziger 
Jubllate Meffe 1822 in allen Buchhandlungen zu baben 
fein werben, mo man bie erſte Lieferung nach wie vor fleis 
befommen fann. 





Herabgefeste Büder + Preife. 


In bir Univerfitäts: Buchhandlung zu Rd: 
niasberg in Preußen werben folgende Büher bis zum 
Schluß dieſes Jahres für bie bemerken berabgefegten 
Peeife verkauft; macber treten wieder bie bieherigen 
Babenpreife ein. Alle Buchhandlungen nehmen hierauf, Ber 
felungen an. 


Ehaptal, Anfingegrände ber Chemie, aus bem Kram 
zoͤſiſchen überfesr und mit Anmerkungen verfehen von 
Ar. Wolff, nebſt einer Vorrede von D.&,8.Hermb» 
ſtadt. 4 Thetle. Gr 8. 4 Ihe Babenpreis 
7 Ze. 

Boureroy, Syoſtem der Gemifhen Kenntniffe, im 
Ausjuge von Wolff. ıfter bis ger Band, Er. 8. 
6 Abhlr. Sabenpreis 10 Ahle. 

Mepger, D. J. D, Stizze eine prasmatiften 
Literärs Grfhihte der Medickn, nebſt Rad 
träsen, Br 8 1 The. Babenpreis ı Kohle. 
22 Gr. 

— — Moteriallen für Staattarzneikunde und Ju— 
ridprudenz. ıfles und atee Heft. 8. 10 Gr. as 
benpreis ıg ®r, 

— — Exercitationes acndemicae, argumenti 
aut anatomici aut physiologiei. Ouas ex 
dissertationum Regiomontanarum penu in fascicu- 
lum collegi. 8 maj, 12 Gr. Ladenpreis 
20 Gr, 

Nudow, H., Verfuh einer Theorie bes Schlaf. Gr. 8. 
12 Gr, Rabenpreis 20 ®r. 

— — bie Beidendeutung des menſchlichen Auges in 
Kronfpeiten. Gr. 8. 4 GEr. Eadenpreisg dr. 
Sömmering, S. Th., Über das Organ der Seele. 
Nebft einem Schreiben von I. Kant. Mit Kupfern. 

@r. 4. 16 Gr. Ladenpreis ı Ile. 

Tafhenbud für angehende Aerzte und MBunbärgte über 
bie practifhe Argmeimitiellehre im ihrem ganzen 
Umfange. 4 Theile. 8. 3 Thlr. 12 Gr. Badenpreis 
5 Tolr. 20 Gr, 

Bauquelin, Handbuch ber Probirkunſt, aus bem 

ranzöfifgen von Fr. Wolff, mit Anmerkungen von 
laproth. 8, 8 Gr. Labenpreid ı2 Gr. 





Neue Romane, 


empfehlungswerth burd Innern Grhalt und äußere Eleganz, 
melde in der Schüppelfgen Buchhandlung in Berlin 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben find: 
Genlis, Gräfin ven, das Geheimniß, ein Roman in 
2. Bönten, Nat dem Franzdſiſchen frei bearbeitet vom 
Ger. Schütt. ı821. ı Ahle. ı2 ®r. 
taun, Br, zwei Stunden auf Reifen und bie 
Baterpfligt. Imel Ergäplungen, 1821. ı Zhlr, 
Bangbein,%.%. &, Mäbrden und @rzäblungen, 
Sr er von Ramberg und Fury. ı8ar, 1 Thlr. 
16 ®r, 
May, Soph. bas edle Haus ber Sture Gin 
en aus bem ıöten Jahrhuaberte. 1827. 
1 Ir, r. 


ae: case {ußtachn Zonen bes Bra: 
en von eim. @ine romantifche i 
nit, ıg21. ı hir. to Gr, (die Bamitien ; Epro: 


— — neuere Suftfpiele. 1320. 7 Thlr. 16 Gr. 


’ — — 


Sa ber Univerfitäts  Bushanblun 
nigsberg in Preußen iſt erſchienen: 
Hagen's Lehrbuch der Apothekerkunſt. 

2 Theile. Siebente rechtmaͤßige und verbeſſerte 
Auflage, Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
3 Thlr. 12 Gr. 

Es wäre ſehr überfläffie, biefes allgemein bekannte 
Wert des berühmten Berfaffers, weldis fih gleich bei 
der erſten Ausgare vor go Jahren einen ungetbeilten Bei: 
fall erwırb und ihn bis j.dt neben vielen andern pharma: 
ceutifhen Lehtbuͤchern behauptet hat, wie bie mehrern neuen 
Auflagen, Nachdruͤcke und Ucberfegungen in fremde Sprachen 
es binlängtih beiveifen, noch empfehlen zu wollen, und es 
iſt daher hinreichend, nur bie Erſcheinung bi:fer neuen 
zehtmäßigen Auflage anzuzeigen. Der Merfalfer, 
mwelder bei jeder neuen Auflage felaem Werke einen 
böhern Grab von Belllominenseit zu geben bemüht geivefen 
it, bat auch bei biefer es fih vorzüglich angelegen 
fein laſſen und alle neueren Entbelungen forafältig benußt, 
uch felsft bie während des Drucds dieſes Werks ned be: 
kannt geworb’nen als Zufäge machgeliefert, und mehrere 
Abſchniſte feines Lehrbuchs gaͤnzlich umgearbeitet. Das 
ähnliche Bildniß bed Werfaffers iſt eine erfreuliche Aus 
gabe, deren ohmerachtet bes [ehr mäßige Preis ber vorigen 
Auflage. nicht erhöht iſt. ! 





Anzeige für Gymnaſien und Säulen. 


Folgende mügtiche Werke find in der Darnmann'fken 
Buchhandlung zu Züllihau erſchienen ımb in allen deut: 
Then Buhpandlungen um bie beigefchten Preife zu haben: 
Die Erb: und Staatenkunde oder reine und politiſche Beos 

graphie für allgemeine Stadt⸗ und Toͤchterſchulen bear 
beitet von Fr. Lange. M®r.P. ı Ihle. ı2 Br, 
Platonis Phaedon accedit varietas lectionis, scholinstes 
Rhunkenii et breyis adnotatio curn J. D. Körner. 
maj. 14 Gr. 
Sallustius, C. C., Catilina et Jngurtha. Recognovit er 
ällustrarit adnotationibus Dr. O. M. Müller. 8. 
ı Thlr. 6 Gr. 


Anzeige für Prediger. 

Bon bes vor kurzem verftorbenen Dber : Gonfiftorial: 
Rath Bail'e Archio für die Paſtoralwiſſenſchaft, theere: 
tifhen und practifhen Inhalts, it nunmehr aus ber Zte 
Band in der Daramann'fhen Buchhandlung zu Büllidau 
erfehienen und für ı Zbir. 12 ®r. in allen deutſchen Bud): 
handlungen zu haben, Sammtliche 3 Bänte Polen 4 Thlr. 

Die Herren Gonfiftoriaiedtbe €. F. Brescius und 
D. 9.8. Muzel, fo wie bee Herr Supreintendent D. ©. 
@. Spieler zu Frankfurt a. db. D. hoben fih, auf dem 
Antrag der Werlagshantiung, zur Fortfegung biefes nüp- 
Uchen Werks vereinigt, und fol ber 4te Band eder ber ıfte 
—* bes neuen Archlos zur küͤnftigen Jubilate-Meſſe ex: 

einen, 





In ber Univerfitäts- Buhhandluug zu Kb» 
nigsberg in Preußen iſt erfhienen: 
Sendfhreiben an Heren David Friedländer 

in Berlin, über feinen Beitrag zur Gefchichte 
der Verfolgung der Juden im 49ten Jahr: 
hundert durch Schriftficher, vom Prof. Voigt. 
8 Geh. 3 ©r, 





| 


nu Bel ben Mäterzeldneten iR erfälnens? 3. 0” 
IR Mäch er 
Anekdotenalmanach für 1822. 
Mit Kupfern. In ſauberem Umſchiage scheftet. 
ı Thlr. 8 Er. 


Di ter Jahrgang (bee 13te in bet Weihe er Alma 
aade) ift berri:s früh genug. erfchlenm, bafı er Den ns 
bffentlichen Blättern hat beurtheilt werben Phanen, und wir 
bürfen daher nur auf tiefe (Britung für bie eleg. Welt, 
Abenbzeitung Ur f. m.) verwelfen, um den Freunden biefer 
Sammlung darzuthun, daß fie auch im biefem neuen Jahr: 
gange vielfache Unterhaltung und Grheiterung finden merbden, 
Dunder und Humblot. in Berlin, 





i 


Herabgeſetzte Büders Preife 
von Yuguf von Kotzebue's Schriften. 


In ber Univerfitäts: Budhanblung in Kir 
nigöberg in Preußen werden folgende Koteburfde 
Säriften bis zum Schluß dieſes Jahres für die bemerften 
et — le treten wieder die 

erigen Labenpreife ein, e Buchdandlungen 1 
hierauf Beſtellungen an. ” aa 
Kopebue, Aug. von, bie Biene, ober neue Keine 

Säriften 7 Zhrlle. 8. 7 Thir. 8 Gr. Labenpreig 
14 * = en 69 AL n 
e Grilte. efte in 3 Bänben, — 
gabenpreis 6 Thlr. — — 
— — Briefe der Generalin Bertrand von ber 
Infel St. Helena geſchrieben, an eme Freundin in 
Beanfecih. 6 Gr. Badenpreis ız Ör. 
Noch Jemands Reifeabentheuer. 8. 3 GEr. 

Labenpreis 6 Br. 

— — YPhilibert, ober bie Macht ber Berbältniffe, Ein 

Roman, 8. 1 Üble. 4 Gr. Babenpreig z Thir. 


6 Ge. 

— — politifhe Flugblätter. iſter und ater Band. 
8. ı Zhfe. 12 Gr. Labenprele 3 Thir. 

— — BSexicht an den König von Schweben. 
—— — und Deutſch. 2 9 Br. Ladenpreis 
Fr 


* 





Rue Uunterheltungaſchriften vom Jahr ı92r, welche in 
ber 3. ©. Hinriqh eiſchen Buchhandlung in im 
fhlenen : 

Scott, Walter, Jvanhoe. Nach dem Engliſch. 
von K. L. M. Müller. Ate wohlfeilere Auflage in 
2 Bandchen. 8. 2 Thlr. 

Die ıfle Auflage erſchien im Auguſt 1920. — i 
ſelttne Erſceinung, wenn in Deutf6land —— 5 
cin Roman zweigial aufgelegt werben muß, ber aber auch 
feinen groß.n Vorzuͤgen, felbft vor andern Werken bee ge 


feierten Dichters, ben ungetbeilcch Beifall des Publicums 
verdankt 


Florentina Macarthy, eine irlaͤndiſche Novelle 
von Lady Morgan. Nach dem Engliſchen frei 
bearbeiter, mit erläuternden Anınerfungen von B. 
8 von Halem. 3 Bändchen, mit dem Bildniß 
‚der Verfaſſerin. 8. Schreibpap. 2 Thlr. 21 Gr. 
unter den Autoren, welche dem Romain enen diſto⸗ 

riſchen Gharacter gegeben habın, nehmen, nad dem Utheil 

bir unpartelifichen Kritiker Großbritanniens, Walter Scott 
und Lady Morgan bie erſten Stellen ein. „Wenn bei 


Abiägung der Anfpräde auf bie Fiterarifge Bürgerfrone 
die Palme grünbliger Gelehrſamkeit bem erftern gebührt, 
fo kang bagegen tabu Morgan auf ben Preis ber weit 
nothwendigerm potitifhen Duldung und unparteilichkett An 
fprug maden. Es it Ihe vorsüglih ia ihrem Rational: 
soman: ZI. Macarthyp, gelungen, ben anziehenden Stoff 
au fo garten finnnolen Böden zu vermeben, baß ber 2efer 
gleiäfam durch ein magiihes Labyrinth ummwiberfichli fort: 
geriffen wird u. f. m.’ 


Gerle, W. A., Novellen, Erzählungen und Mährs 
den. 2 Bändchen. mit 4 Kupfer. 8. Schreibp. 
2 Thlr. 8 Or. 


In erfreuliher Mannigfaltigkeit bietet uns ber Ber 
faffer 30 längere und kürzere Darftilungen, größeren Theils 
aus ber Bergangenhelt. Wo er andern maderzählt, muß 
man bie paffende Darftellung, bei eigenen Grfiadbungen bie 
f doferiſche Kraft der BPhantafie loben, welches beites ſich 
niet immer bei unfeen Gryähfungen findet. Die Sammlung 
tan daher auch denem, welche firengere Anfprüde an bie 
-Materhaltungsliteratur erheben, mit Recht empfohlen werben. 
(Jen, Bit. Zeit. 133.) 


Praͤtzel, 8. G., Launem der Liebe. 2 Bänds 
* mit 1 Titelkupfer. 8. Schreibpap. 2 Thlr. 
8 Gr. 


Dee Verfaffer if bee leſenden Melt burch ſeine genlalen 
Erzählungen und Gedichte bereits fo vortheilhaft befannt, 
daß man zewiß auch diefe Gabe ohne Bedenken mit Freuten 
zur Hard nimmt und fih damit angenehme Etuxben zu bes 
reiten. Dos darin mit befindliche kleine Tufffpiel; der Mohr, 
derehtigt gu dem Wunfche, bag ber Werfaffer ſich des, mie 
es feine, nun auch von Müllner verlaffenen Bodens dei 
feinern Buftfpiels annehmen möge. 


KRihard Roos, bunte Steine, gefumden auf 
den Wegen der Phantafle und Gefhichte. 2 Baͤnd⸗ 
den mit 4 Kupfer. 8. Schreibp. 2 Thlr. 8 Gr. 


Nur durch eigene Anfiht kann bes Lefer ſich vom dem 
Neihtkum ber Gegenſtaͤnde Überzeugen; alle Auffäge aber 
find durch den heitern Dumor. bes Berfoffers fo gehalten, 
daß fie fih zur Lectäre für jedem Kreis eignen, welcher 
nätft den Gebilden einer freien Phantafie auch gern auf 
dım Felde bee Grfhichte fih eine Blume pflüden, dabei 
gr erſt den mühfamen Weg weiterer Unterfucdungen 
arben will. 





Bei Boicke in Berlin ift erſchtenen: 

Bon Batentini, General, Abhandlung über 
den Krieg, im Beziehung auf große Ope— 
sationen; mie Räckſicht auf die neuern 
Kriege. Erſter Band. Mit 24 Planen, Gr. 8. 

Ach unter bem Zitel: 

Bon Balentini, General, die Lehre vom 
Krieg Zweiter Theil. Der Krieg im 
Großen. Mit 24 Planem &.sb. 5 Thlr. 
42 Gr. Beide Theile koſten 9 Thle. 


Inhalt: 

Einleitung. 3 Erltärumngen umb Befgreibung 
vom Kriege: 1) Operations. Binle und Balls ; 2) von 
ber Armee umdb ber Schlachterbnung. IE Btelluns 
gen und Wertheibtgungslinien: ı) Erllärungen 
und Begrin; 2) Stellungs⸗ ober Lagerkunſt; 3) Am 


fpeung bed Gorbonfpftems mb Periode deſſelben 4) Btel» 
lungen in ben neueen Kriegen; 5) kager und Duartierez 
2 Uebergang über Gtebme und Fluͤſſe. II. Bon 

ärfhen und Operationen: x) Augemeine Des 
geinz 2) Märfhe vorwärts; 3) ge 4) Pflichten 
ber Avantı oder Arriergarde bei dem Marfihe und bem 
Operationen einer Arnite; 5) Selten, ober Flanken— 
märfhes 6) Zölle, wo man nur in einer Golonne mars 
fhiren kann; 7) Marfhläger; 8) Marfhquartiere; 9) 
Berpflegung-auf dem Marfh; 10) Marſch der Gonvond; 
11) Märfhe und Operationen nah Naum und Zeit. 
IV. Bon Shladhten und Operationen: tr) frü⸗ 
here Periode, Felebrich der Grobe; 2) ber Revolutionts 
trieg oder Napoleon Bonaparte; Blüfer und Wels 
lington; 4) Refultate; 5) Sätagten und Operationen, 
nad ihrem Zweck. 





Neue Romane. 

An Nandıs Buchhandlung zu Berlin ift erfchlenen 
und im allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Wandrer im Hochlande. BintersAbend sr 

Erzählungen. Nach der dritten engliihen Ori⸗ 
ginals Ausgabe des Sir James Hogg, frei bearbeis 
tet von Sophie May, 2 Binde. 2 Thlr. 8 Gr. 
Allan Macs Aulap, der Scher des Hochlandes. 
Eine Legende aus den Kriegen des Montrofe. ‚Aus 
dem Englifhen des Walter Score überjige von 
Sophie Day. 2 Bande. 2 Thlr. 12 Br. 


&o eben I bei Enslin ia Berlin erſchlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: . 
Bertha 
oder fiebeundb Ehe. 
Ein Roman von Franz Horn, 
Zweite Auflage 
Geh. 1 Zhlr. 12 Gr. 


Del H. Lauppo m Zübingen iſt erſchlenen und in 
allen guten Budhandlungen zu haben: 
Son, ©. P., Hefnere puofaifge Schriften vermiſchten In⸗ 
balts, ıfles Bändden. Gr. 8. 2 Bl. 
Nast, 5. J. H., opuscula latiua. g maj. 2 Fl. 24 Kr. 
Schueider, P. J. (Verfasser der Werke über die Gifte! 
medicinisch - practische Adversarien amı Kranken- 
bette gesammelt, aste Lieferung. Gr. 8. 3 Fl 





Ben 


George Moore's History of the british revo- 
Iution of 1688— 1689. London 1821 


erfheint in umferm Berlag e'ne mit Anmerkungen begleitete 
ircherfegung. — Das eben fo anziehende als wtafiide Wert 
des teefflihen Hiftoriters iR in England mis ungetheiltem 
Beifall aufgenommen worben. 
Seipzig, im ber Miharlis» Meffe gar. 
: 3. 6. Hinrich ride Buchhandlung. 





* 


eiterarifhbe Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſchelnenden Zeitſchriften.) 


— — —— 


- :N°. XXXVI. 


1821. 





Diefer Literariſche Anzeiger wird dem Literarifhen Sonverfations: Blatte, der Ifis und. ben kritiſchen 


Annalen ber Mebicin in 


Quart:format; bem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern bes 


aß: 


netigmus in Detavs«Kormat beigelegt. ober beigeheftet, und werben bavon'gegen 6000 Grpl. in's Publieum gebracht. Die 
Snfertiong » Gebühren betragen für bie Beile nad bem Duarts Abbrude berechnet 2 Gr. 





Verzeichniß 
derjenlſgen Werke, welche bie Buchhandlang von €. E 
Amelang in Berlin (Brüberfirafe Ar. ı7.),. vom ıflen 
Dctober 1820 bis ıften October 1821 verlegte, und melde in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands, Frankreichs, der Schweiz, 
Rußlands, Dänemarks und der Niederlande zu Haben find: 


Baumgarten, Fr. Sig., ber bewährte Shreibe 
meifter ober Anweifung, tofe man fi im kurzer Zeit 
eine fehöne deutſche Beihäftshand verfhafien kann. Nach 
13 in Kupfer geftogenen Vorſchriften und 3 Blatt Eigna, 
turen in 4. Gauber geh. ı Thlr. 4 Br. 


Wider, Die, ober die game heilige Schrift bes alten und 
neuen Teſtaments, nah D. M. Luther’s Uecberfegumg. 
In drei verfhiebenen Gtereotup « Kusgaben. Sr. 8. auf 
boldnd, Poftpapier, mit einem fhönen Zitelfupfer. 3 Thlr. 
18 Gr. 

Diefelbe auf engl. Drudpapfer in gr. 8. mit einem Titels 
kupfer. 2 Thlr. 12 Br. 

Diefelbe in orb. 8. auf weißem Druckpap. ohne Kupfer, 
ı Zhlr. 

Das Neue Teſtament unfers ‚Deren und Heilandes Jeſu 
Ghrifti, nah D. Martin Luthers Ucberfegung, Ste 
zeotyps Ausgabe. Gr. 8. Auf belländ, Poftpapier, 
22 @r. 

Daffelbe auf engl. Drudpapier in ar. 8. 18 Gr. 

Daffelbe in orb. 8. auf gewöhnt. Drudpapier. 8 Br. 

Shriftus:Kopf, von Zub. Weyer jun., nah Garlo 
Dolct in Linien» Manier geflogen und auf engl, Belin⸗ 
Papier in Quarto gebrudt, 12 ®r. 


Hermbftäbt, ©. $., (königl. preuß. geb. Rath und Bits 
. ter 2), Grünblide ee ri Sultur und 
Fabrication bes Rauch und Shnupftabads; 
nach agronomifhen, tehnifhen und demifhen Geundfä: 

gen x, Gr. 8. 2 Thlr. 12 ®r. 
— — Gemeinnüglider Rathgeber für ben Bün 
ger unb Landmann, oder Sammlung auf Erfahrung ges 
ründeter Vorfäriften zur Darfielung mehrerer ber wid. 
often Bebürfniffe ber Hauspaltung, fo wie ber fläbtis 
5 - — Gewerbt. Gr. 8. Bünfter Band. 

1 t. 


Deffelben ater w. zter Band. Zwelte vermehrte und 
verbefferte Auflage. 18 @r, ı Ahle. 12 Gr. 


Maurerifhe Eyra, ober Auswahl ber vorzäglicften Ge⸗ 
fänge Breimaurer. Zum Gebraud ber großen Loge 
Ropale York zur Breumtfgaft in Berlin und iheer Tddr 
terlogen. @r. 8. Geh. 20 Br. 

Petiscus, U. €. (Profeffor), Der Olymp, oder My: 
thologie der Xegppter, Grieden und Rbmer. Bum Gebt: 
unterricht für die erwacfene Jagend umb angehende KRünft: 
Ir. 8. Wit 33 Kupfıra von Lubw, Meyer, Beh, 


Preuß, I. D. ©, Alemannia oder Gammlung ber 
ſhoͤnſten und erhabenften Gtrlem aus dem Resten der dor: 








züglihften Schrift ſteler Deutfchlands, zur Bildung und 
Erhaltung edler Gefühle, Gin Handbuch auf alle Tage 
des Jahres für Gebildete. Erfler Theil, Dritte 
vermehrte u, derb. Auflage, 8. Mit einem Titelkupfer. 
Gira. geb. 1 fir, 

Säeibler, ©. Wilhelmine, Allgemeines beutfhes 
Kohbud für bürgerlihe Hauspaltungen oder gründliche 
Anweiſung, wie man obne Borkenniniffe alle Arten Spetr 
fen und Badwerk auf die wohlfeilſte und ſamackhafteſte 
Art zubereiten kann. Gin unenibehrliches Hankbuch für 
angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Koͤchinnen. 
8. Sierte burdaus verbefferte u. vermehrte 
Auflage Mit einem newen ſchoͤnen Zitellupfer, 1 Ehe, 

Spieler, Dr. © WB, Andachtaäbuch für gebildete 
Chriſten. 2 Theile. Zte verm. u. verb. Aufl, 8. Mit 

„awei, ollegor. Fifelkupf. u. Bign. Geh, 2 Thlr. 


Balentini, Dr. Fr., Boilftändiges italieniſch deutſches 
and deultſch⸗ italieniſches Taſchenvbrterbuch. Zw 
ſammengetragen aus den vorzuͤglichſten über belde Epras 
chen bisher erſchienenen Woͤrterbuͤchern und vermehrt mit 
einer großen Anzahl Wörter aus allen Jaͤchern der Künfte 
und Wiſſenſaften. Neueſte Ausgabe, worin man alle 
gebräuglihen Wörter mit ihren Ableitungen und Zuſam⸗ 
menfegimgen, ihrem Geſchlechte und ihren verſchiedenen 
Bebeutungen, ſowohl im eigentlichen als bildlichen inne, 
mebft deren mit ber größten Genauigkeit angegebenem Ac⸗ 
cente, fo wie auch bie elmäßigkeit der Zeitwörter 
beider Spraden findet. Dem sen if ein volftändiges 
eographiſches Wörterbuh und zmälf von bemfelben 
erfaffer entworfene Tabellen, welche eine kurze ımb 
beutlide Urberfiht ber ganzen italienifhen Grammatik 
enthalten, fügt. Kleing. Bmwei Theile Eeſter: 
dtalienifd « une. Bmeiter: deutſch⸗ italienlſch. — Iafamı 
men 654 Bogen, mit ganz neuen Perlſchriften, jebe Seite 
in drri Spalten, gebrackt. Brangöfiihes Welin s Papier. 
Aeußerſt fauber geheftet. Gomplet 3 Thlr. 

Bollbebing, Joh. Ehre, VBolltänbiges mytholos 
gifhes Wörterbud nah den neurften Korfhungen 
und Berihtigungen für angehende Künftler, ftudirende 
Zünglinge und gebildete Krauenzimmer, 8. Mit Vignettr, 
Sauber gehefiet. 1 Ihle. 6 Br. 

— N gemeinnögliher Brieffteller für das bürs 
gerlihe Grreäfteiehen, enthaltend : eine vollftändige Ans 
weifung zum Briefſchreiben durch auderlefene Beifpiele ers 
lAutert; eine alphabetifd geordnete Erflärung kaufmaͤnni⸗ 
fer, gerichtlicher umb frembdartiger Ausdrüdes — Weir 
lenangeiger, Nachrichten vom Yolkmwelen; — Borfäriften 
zu Wecfein, Affignationen, Obligationen, Verträgen u. f. w. 
Mebft einem Anhange von den Zitulaturen in den Tönigl. 
preuß. Staaten. 8. Bierte verbefferte Auflage, 
Mit einem neuen Zitellupfer. (35 Bogen.) 20 Gr. 

— — Reue Heine: theoretifhspractifh beutfhe Sprach⸗ 
lehre zum Selbftuntereiht und für Schulen. Nebft einer 
tur zen Anleitung zu ſchriftlichen — Briefen und Zir 
—— Bweite verbeſſerte und vermehrte Auſlagt. 8. 
12 ®r, 


P. Boltfänbiges Hanbhud ber Na 
turgeſh —* für Die Bugenbiäns fBEde Lehrer. 
3 Bände in gr. 8. auf (hönem weißen‘ Rofenpapier. ° 

Grfter Band: Säugethiere und Boͤgel. 

Zweiter Band: Amphibien, Fiſce Und Infaten’= 
Dritte Band: Gewärme, Pflanzen und Mineralien, 
(3ufammen 192 Bogen ſtark.) Scher Band mit einem al · 
legorifgen Aitellupf. und Vignette, gegelhnetvon Stu⸗ 
dp und Eudw. Weolff, geftoden von Berger und 
Meno Haack Rift 5o Kupfertafelm in Royals 
Quarte, bie mertwürbigften naturhiftorifgen Gegen, 
Hände enthaltend, nad ber Ratur und den :beften Hülfe, 
mitteln gezeichnet von Breging, 
und Weber. Gefloden von Bretzing Gwimpel, Meno 
Daas, Br. WB. Meyer, Ludwig Meyer, Tiſſot u. Wade: 
mann. Mit einer Borrede von Dr. H. tigtenftein 
‚und Dr. Br. Klug, BDirecteren des socloglfhen Mur 

feums. PNA iduminieten Kupfern. ı2 Ihlr. 12 Gr, 
Daffelbe Werk mit fmwargen Kupfern. 9 Ahle. 

_ — ohne Kupfer, 5 hir. ı2 Or. . ae 
Die Abbildungen befondird) mtr dem Zitel: 
Kupfer: Sammlung zu EP. Witmfen's Handbuch 
der Raturgeſchichte, aber Auch zu ehem andern kehrbuche 
bee Raturgefhigte braugtar, Mit einer Vortede vom 
Dr. 9. tihtenftein und Dr. ®. Klug, Dieectören 
des zoologfiden ter In 50 Blättern. Royals 
Kuort, Sauber geh. Slmiiniet 7 Thlrt. Sqhwarz 
3 Tyhir. 12 Gr. — 


Wilmſen, ij 


Kindirfärifteng z — 
no ober klelne Reife, Abenteuer zur Unterhaltung 
er... Jugend. er. 12. Mit f&önen (Uum. Kupfern, 
Ir, 12 Gr. 
—— Dr. Jullus, Stmitde ober moraliſche, 
bildende und unterhaltende Erzählungen —* Töchter von 
fe# bis zwölf Jahren, Gr. 12. Mit jhönen illum. Kupf. 
Don Weeno Haas. Geb. 1 Zple. 12 Gr. 

_ "I "Arno ober bildende und unterhaltende Erzählungen 
für Kinder peideriet Gefatechte von fehs bis zwölf Jah⸗ 
ren. . (Br. ı2. Mit fhönen ilum. Kupf:, geflogen von 
Breeging. Geb. 1 Ahle. ı2 Er. 

@ottfjgalt, M- @., Zitania, ober moraliſche Feen⸗ 
mäpeden für Kinder. Gr. 12. Mit fhönen ikum. Kupf,, 
geflohen von Meno Haac. Geb. 1 Thlr. ı2 Gr. 

Roditroh, Dr. 9., der Shiergarten zu Lilienthal, 
Sin unterpaltendes nafurgeftiitiches Wilder: und Eefe. 
buch für Knaben unb WMRäbhen. Gr. 12. Zweite verb. 

age. Mit 20 ausgemalıen Kupf. von Meno Haas. 
Sauber geb. ı Ihr. 18 Gr. 

Bolibeding, I. G., Kirined Ass, und Pefebuh. Gine 
Anleitung zum ſchnell Bus ſtablren und Lefeniernen , nebſt 
einee Auswahl Eleiner Geſchichten, Dentſpruche, Natur: 
dar ſtellungen und Gebete, jür Kinder aller Stande. 12. 
ate Kuflage, Mit 24 illum. Kupf. Geb. 14 Br. 





.%. Salt (Miıma: Lrierifhe Buhhanb: 
(uns intzeier find erflenen und am alle gute Buchhand⸗ 
lungen verfendet: | 
Hegrobt, Rachrichten über bie alten Trierer. 2te Auflage. 


Ihr. 
PT * Haupt, Epheufränge. Auf Schreibpap. ı Thlr. 
18 Gr. auf Drudpap. I Zhlr. 12 @r. 
W. Sand, Moral ber Morgenländer. 12 Gr. 
Zur Oftermeffe 1822 wird fertig u 
. {1, Meine Auswanderung nach ben vereinigten Brei- 
: Ba don Rorbamerica im Fruͤhling 1819 umb meine 
Rüdkehe nah ber Heimat’ im Winter 1820. 2 Baͤnde. 
Mit lithograppifgen Abbildungen tmd Sees und Land⸗ 
Eharten. 





—— zur weckmaͤßigen 


kudw. Meyer, Müller |- 


Bo eben iſt erſchienen: 4 
Abfaſſung ber gericht⸗ 
lichen Vertheidigungsſchriften, theils durch eine 
ekurze Theorie, 5 und hauptſachlich dur 
Mircheilung und Zergliederung wirklid bei Gericht 
eingereichter und größtentheils erfolgreich gewefener, 
die gewöhnlidhiten Verbrehen und Vergehen 
‚betreffenden Schugichriften. Nebſt einem Anhang, 
in welden die wenigen, wahrhaft abweihenden, 
Regeln für die mündliche Vertheidigung vor- def 
Geſchwoͤrnengerichten entwickelt und durch Beifpiele 
erläutert werden, von 8. F. W. Gerfläder, 
der Rechte Doctor, Lönigl! ſaͤchſ. Obers Hof: Ge: 
richts/ und. Eonfiftorial » Abvoraten zu Leipzig Er⸗ 
fter Theil, welcher, außer der kaͤtzen allgemeincıt 
Theorie, mehrere auf die Verbrechen des Tod; 
ſchlage, der Brandftiftung, des Raubmords, Stra— 
. Benvaubs und Kindermords fich - beziehende Ver⸗ 
theidigungsſchriften nebft den Worbereitungsarbeiten 
zu ihnen emchält. Gr. 8. xvı und 464 Geiten. 
2 Thlr. 12 Gr. 


Der Werfaffer, überzeugt, daß eine zw große Menge 
Yon, Regeln. ben angehenden Proctiker mebe betäube als ber 
tehre, Früf nur eine kurze, aber amserihende Theorie ber 
gericht Birtheibigungstunft auf, erläutert jedoch bie 
mitgeiheilten wenigen Acgeln auf bas forgfamfte eine 
2 e Monnigfaltigkeit von Beiſpielen. In biefen zwei Bänr 
en (worum ber zweite, ſchon zum groͤßern Theli gedruckt, 
zu. Anfang 1822 ausgegeben wird) theilt er nemlih aus 
felner eignen vieljährigen Praris eine Menge felbfigefertig» 
und bei Gericht wirklich eingereihter, bie gewöhnlichften 
erbrechen betzeffender und gedßtentheils erfolgreid 
pewefener Schutzſchriften mit: und bemerkt den Grfeig, 
ben fie gehabt haben. Es laͤßt ſich de wohl erwarten, 
daß die angehenden Juriften Deutſchlande (denn bas Werk 
paßt für alle deutfche kaͤnder) fig ihm, dem bas Publicum 
fo viele Jahre hindurch wihtige BWertheibigungen anvertraut 
bat, gern unb eher zum Führer nehmen werden, als bie 
Söäriften erfahrungslofer bloßer Theoretiket. Aber auch bem 
größern, nicht jurififhen, Yublicum ann bie Mittheilung 
fo wigtiger Eriminalgefdiähten, alt dieſe Bände ent: 
halten, nit gleihgäitig fein. 

Die im gegenwärtigen erflen Banb, außer ber Theorie 
ber Vertheidigungskunft, mitgetheilten neuem er Schutz⸗ 
ſchriften beziehen ſich auf bie Verbtechen bes dichlags, 
ber Brandftiftung, bes Raubmorbs, des Gtrafenraubs und 
Kindermorbs: bie im zweiten Theil aufgenemmenen hingegen 
auf die Verdrechen der Marobirung, bes Duells mit Toͤd⸗ 
tung, bes Auftuhrs, des Wilbblehflabls, der Rahatmung 
des landesherrikhen Etrmpeis, betreffen ferner Ghebrud, 
Wedfelverfälftung, Betrug, Meineib, manderii 
ehem, endiich alle Arten von Diebfäblen. Auch find 

piele von Mebemdefenflonen beigefügt. ' 

Der dritte Wand wird Außer einer Reihe folder Shup- 
friften, melde fi auf bie-in den, briben erſten Bänden 
noch mit behandelten Werbredien. begiehen, ben auf dem 
Zitel werfprodgenen Anhang über bie Mertheibigung vor dem 
Sefhwornen» Geriäten enthalten, Auf biefe Weife bärfte 
diefes Wert über das fo mwidtige Thema der gerichtlichen 
Bertheidigungslunft etwas Bolftändiges, wie es unfere Zelt 
und die anfangenbe Verbreitung bes. Befchwornen, Gerichts in 
Deuiſchlanb fordert, gewähren, ; ! 

8. A. Brodhaue in Leipzig. 


einige 





Mexuigkellen der Nicolalfhen Buchhandlung 
a 8 in. Berlin. 1821. 


Bethmann⸗Hollweg, D. Aug., Grundriß zu Worlefuns 

en über den gemeinen Givilproceh, mit einer Vorrede 

er bie wiffenfhaftlige Behanblungsart deſſelden. Br. 8. 
(Sommiffion) 8 Br. 

@ihenburg, J. J. Brunbjäge ber griehifhen und rd- 

- mithen Fabelgeſqhüch te. gie verbefferie Auflage. Br. 8. 


r. 

Mellins, J.:A., mythologische Gallerie, eine Samm- 
ung von mehr als 750 antiken Denkmälern, Sta- 
tuen, Reliefs, geschnittenen Steinen, Münzen und 
Gemälden. Zur Erläuterung der M gg pe der 
Symbolik und Kunstgeschichte der Alten. Sorgfäl- 
tig übersetzt und mit den 190 Originalkupfera der 

artzösischen Ausgabe begleitet. 2 Bände, Gr. 8. 


her & eudi Odh le. Dramatiſches 
ehle läger, Ludlams e. ramatiſche 
— Beſonderer Aboͤruck. 8. 18 Br. 


aͤhrchen in 5 Acten. 
en Breyars Altar, Luſtſpiel in 5 Acten. Beſonderer 
IXter 


bbrud. 8. 18 Gr 

Richter) D. A. G,, die specielle Therapie. 
und letzter Band, das Register und Literaturan- 
gabe enthaltend. Gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 

Körner, Theodor, bdramatifge Weiträge. 2 MWänbe. 
en (ganz wie. Leyer und Schwert gebrudt). 
ı *212 @r, ’ 

Marheimele, Dttomar. Gefpräde über bes uftinus 
Lehre von der Wreipeit des Millens und ber göttliden 
‚@nabe, 1 Ihe . 

Grieben, 2, Abriß ber deutſchen Geſchichte na Kohl: 
rauſch. Für Schulen. 8 Br. 

Wigand, I. H., die Geburt des Menschen in phy- 
siologisch-diätätischer und pathologisch -therapeu- 
tischer Beziehung, grösstentheils nach eigenen Beo- 
bachtungen und Versuchen dargestellt, Herausge- 

eben von Dr. Fr. C. Naegele., In 2 Bänden mit 
upfern und Wigand’s Bild. Gr. g. 4 Thlr. 8 Gr. 





Bei Friebrich Solke in Wien (obere Baͤckerſtraße 
Nr. 764) ift neu erfchienen: 
ueber 
Kranktheitsanlagen der Menfhen 
Bo 


n 
D. Fidelis Scheu, 

DOrbinarius bes Prämonftratenfer Stiftes Tepi und ftift: 
Udem Brunnenarste zu Marienbad in Böhmen. 
Erfter heil. 

13 Bogen in gr. 8. 20 Gr. 

No exiſtirt, fo viel wir wiſſen, kein mebicinifches 
Werk über bie Krankheitsanlagen ber Menfhen, eine 
Lüde, die dfters fon von den berähmteflen Aeriten bes 
dauert unb als bad große Hinberniß zur Gonftituirung einer 
zationellen Heillunbe aufgeführt wurde, Kurzgefaßte Mer 
merkungen, : bie man in ben Hıntbädern der Mebdicin hier: 
über aufgereichnet findet, find ohme gehörigen Verband mit 
ber Praxis und barım auch ohne ben erforderlichen Rusen 
für den angehenden Arzt, Mit diefem Werke (movon ber 
— Theil die K. Ah, oder die innern Bedingungen und 
hre Kennzeihen für bie im ber zweiten ober rüdmärts 
gehenden Lebenshärfte vorfommenden conftitutioneden Krank. 
heiten enthalten wird) Lichter ſich bie bisher dunkle Bahn 
und bie ausgeblibete Krankheit feibft i4ßt fih fo bis auf 
* legten erkennbaren Wurzeln verfolgen. Damit wäre 

m geoßer Schritt vorwärts getban zur Vervollkemmmung 
der Arzneilunde. Auf eine beutlibe, ieicht verſtaͤndiiche und 
außer allen Zweifel gefegte Art wird barin bie bee. einer 
relatiden Geſundheit aufgehellt, und gezeigt, wie bie Gonftis 


tutionds Krankhellen-im jugendlichen Alter, ober a 

bie Anlage bazu mit ben meiften Groniſchen Pe 
in ber 2ten Lebens: Periode, als: Bit mit allen ihren 
Mobificationen, Hyſterie und Hppogontrie, bie Go baber⸗ 
beſchwerden, auf das genaueſte zuſammenhoͤngen, wie fie 
durch bas vollendete MWahstbum — in ben fogenannten 
Blürbejahren — nur derdunkelt, gleichfam nur in Schatten 
geſtellt, keinesweges aber ausgelöftt werden, Dodurch er: 
ſcheint ber Werth einer guten phyſiſchen Erziehung ber Kins 
ber noch groͤßer ale bisher, und eine in biefer Anſicht ber 
forgte Kinder» Proris wird die hödfte Wobltha für das 
Menſchengeſchlecht. Ein felher Haus ober Bamitien » Arzt, 
deffen vorzuͤglichſte Aufmerkfamteit auf bie Grforfhung ber 
K". A. im Kinde gerichtet iſt, wird bereite ausgebrodene 
Krankheiten nicht blos ficherer hellem, weil er ſelbe big auf 
ihre Innern Entftehungsgründe — bie Anlage — verfolgen 
kann; er wird nod mehr thun: Er wird den Krank: 
heiten vorbeugen fönnen, unb bamit nicht allein den 
Menſchen eine frobe und beglüdte Jugend fihern, fondern 


„auch jene confitutionelen Krankheiten in ber zweiten Lebens, 


älfte verhüten, die fih gu den Sind 
Kun = —2 ſich 3 n Kinderkrankheilen, tie 


an wie ber Stamm zur Wurzel ver⸗ 


Dre Berfaſſer bat ſich im 
lichtpollen, leihtoerftändlihen Sgreidart bedient, feinen Ge, 
genftand deutlich erfaßt und confrawent gehalten, ibn überall 
dureh practifge Bälle geftügt, und iſt (mas ihm bei einem 
* Pu era — es rg gereidt) gleih fern 
on um arte alton mie Don unnüsen 
orbnungslofer Materialien geblieben. —— 


anzen Werke einer Maren, 





Meuefte Verlagebücher der Göb harde'fchen Bu 
handlungen zu Bamberg und Würzburg, ker 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben find: 


Ammon, D. F. W. P., Andachtabuch für Chr] 
geliſchen Siunes. Wic einem Zitellupfer, iu 
Heideloff. 8. Gartoniet. ı Thlr. 8 Er. cher 4 Et. 

_ — baffelbe Werk auf Vellnpap. mit fein eolorirtem Zitel: 
kupfer. 8. Gartonist. 2 hir. ober 3 Fl. 

— — Andbahtsbuh für bie herandluͤhende Augend, Wit 
ı Zitelfupfer, gejeichnet von Deibeloff. 8. Auf Drudı 
— a en ı 1. 30 Ar. 

— — baffelbe Werk auf w lin Drudpap, 

ı Iblr. 8 Ge. er 2 fl. x von. Gestenfst, 

— — daſſelbe Werk auf Velin⸗Poſtpap. ı Zhlr, 
un * pap bir. 16 Gr. oder 

— — griſtliche Religlonsvortraͤge. Gr. 

F 2 ; — 8. 1Thlr. g Gr. 

Auffenberg, J. Br. b., König Erich, ein Trauer— 
fptel in 5 Acten. Mit 2 Kupfen, gepidnet von * 
loff. * At 1 a. us: * 2 Fl. ar 

— — ba pfer bes TAhemiſtektes, ei 
ſpiel in 5 Acten, Mit ı Kupfer, gejelchmet on rg 
loff. 8. Web. 1 Thir. 4 Gr. oder ı 5.48 Ar. 

— — bie Berbannten, ein Drama in 4 Acten und 
einem Nachſpiele. Mit ı Kupfer, srzeidinet von Heiber 
toff. 8. Geb. 1 Thlt. 4 Gr. oder ı Ki. 48 Kr. 

Biebenfeldb, 8. Wreih. v., der Biche Birken, 
en Pi gel von nö ein Zrauerfpiel in 5 cs 
en. z Kupfer, gejeichnet von Heibeloff. g, . 
ı 7 — ı #1. a le . 

Gehrig M., Betrachtungen über bie Leſt 
Sehe Che, 5, 8 Er. — 3a Kr. ET 

— — be mit Gott im Geifte und Sinne Jef— J 
haltende Ehriſt. Ein Gebet⸗ und aan * 
pe katholiſche Cheiſten jeden Gtandes. Wit ı Zitels 
et . a. mr &r. oder 36 Rr., auf 

reibpap. x. ober nn, au li 
ober ı Fl, 12 Kr. ” EEE 


Daffelde Werk in Taſchenformat anf Oruckpav. 8 Gr, ober 
30 Kr., auf Schreibpap. 10 Gr. ober go Ar., auf engl. 
Zelin s Poftpap. ı6 Br. oder ı El. 

Gehrig, 3. M., bie 7 Sacramente der katholiſchen Kirche, 
in Predigten dem chriſtlichen Volke und in Katedefen ber 
—— Lehrjugend vorgetragen. 8. 18 Gr. ober 1 Bl. 
ı2 fr. 

Haas, R., bie Weltgeſchidte für Anfänger. 
befferte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 
ı $. 12 fr. 

Hohn, D. K. Fr., meuefte Geographie be# Königreits 
Baiern, für vaterländifhe Schulen dies- und jenfeits de# 
Rheine. Dritte fehr vermehrte und verbefferte Auflage, 
Mit ı Gharte. 8. 2 Thlr. oder ı Fl. 30 Kr. Die 
Sharte apart koſtet 2 Br. ober 8 Ar. 

(Benn biefes Beh In Schulen eingeführt wirb, fo ge 
flatten wie einen Partiepreid ) 

Säge in Rochefoucault iſcher Manier. Aus dem Taſchen⸗ 
buche eines Gosmopotiten. 12. Geh. 10 @r. eder 45 Kr. 

©hatt, 8. 3., EebendsAhriß bes Herrn Abten und prä: 
laten Denneslein von Ban. Gr. 8. 1 Ahr. oder 
ı #1. 30 Ar, 

Bhultes, ©. v., Eijie einer Wanderung burch einen 
Theil der Schweiz und bes füblihen Deutfhlande, Mit 
4 KRupfern und ı Diufittlatie 8, Geh. 1 hir. 8 Or. 


ober 2 Bl. 

©tapf, ® ., vollftänbiger Paftoralımterrigt über bie he, 
ober: über das Hefeh« und pflihtmäfige Werhalten bes 
Pfarrers vor, bei und nad ber ehelichen Trauung, nad 
den Grundfägen des latholiſchen Kirdenrehts. te Aufs 
lage. Gr. 8. 2 Thlr. ober 3 Il. 

— — ausfuͤhrliche penis! Eine nad bem Leitfaben 
des neuen bambergiften Didcefan Katechismus, zum Ge: 
braude für alle Religionsiehrer im jedem Bisthume, 
2 Iheile, zte vermehrte und verbefferte Ausgabe, 8. 
2 Thir. ober 3 Hi 

Neber den confkitutionellen Gelſt. Wär conftitutionelle 
Bürger Deutfhlands. 8. Geh. 8 Gr. vber 30 Ar. 

Weihfelbaumer, D. K., bramatifche Dichtungen. Ent⸗ 
halten: 1) Mendkeus, ein Zrauerfpiel in 5 Acten; 
2) Denone, ein Trauerſpiel in 3 Acten. 8. Geh. 
18 ®r. oder 1 Fl. 12 Ar, 

— — Dido, Königin von Karthago, ein Trauerſpiel 
ve —— Mit ı Kupfer. 8. Geh. 1 Ihr, oder 
ı 8. 30 . 

— — Riobe, Königin von Theben, ein Trauerſpiel in 
5 Acten. 8. Geh. 16 Br. ober ı Fl. 


Zweite vers 
18 ®r. ober 





Fär Unkundige in der Geographie 

HR bei dem Unterzeichneten new erfhlenen und in allen Bude 

handlungen zu haben: 

Revertorium und Charte aller Poftftationen in Deutſch⸗ 
land und einigen angrenzenden Ländern, oder als 
phabetifches Verzeichniß aller Derter, Fluͤſſe, Seen 
u. f. w. auf der hierbei befindlichen und nad einer 
neuen Merhode in 144 Quadrate eingetheilten gros 
fen Poftdharte, und Anweifung, jeden Gegenftand 
ſogleich aufjufinden. 7te Auflage. 4821. 18 &r. 


Bermiiteift des Regiſters, in weldem jeder Det und 
das Quadrat, worinen berfelbe liegt, angegeben ift, kann 
man alles, faft nur durch ben Gebrauch der dinger, 


finden, 
Gebrüber Bäbide in Berlin. 





Wei dem allgemel t b Begeben · 
helten in — Denen . be re 
ımb befonders auf die im 2ten Banbe beifelben.- enthaltene 
Belhidte der Anaftafia aufmerkfam gemacht zu werben: 
Natalia, vom Verfaſſer der Novelle Karlo (Friedrich 

Kind). 3 Theile mit Kupfern und Vignetten. 8, 
Auf Drudpap. 5 Thlr. 4 Er. Auf Velin/Pap. 
6 Thlr. 4 Gr. 


Darnmann'fhe Buchhandlung ia Bürtigam, 





In der Univerfitäts: Buchhandlung zu KRds 
nigsberg in Preußen iſt erfienen: 

Beiträge zur Kunde Preußens. Aten Bandes 
Aftes bis ates Heft. Gr. 8. Gch. Der. Preis des 
volltändigen Bandes von 6 Heften ift 3 Thlr. 

Der Inhalt dieſer 4 Hefte ift foigender: 
ıfles Heft: 

Notizen Äber die milden Stiftungen älterer und 
neuerer Zeit in Königsberg. Bon Gervais, 

Die Pe in Preußen in ben Jahren 1709 bis 1711. 
Bon K. G. Hagen. 

Gerigrliger InguifitionssRecep mb urthell 
in peinlihen Sachen ber Anna Bergauin beſchuidig⸗ 
ten Zauberei. Ergangen im Hofe Groß: Bauth von eis 
nem bierzu vexorbneten Gericht. 

Gabinetd»Drbre Friebrich II wegen Befehung eis 
nee Prebigerfielle. Aus ben Acten bes pr 
Archivs mitgeiheilt von Faber. 

Stes Heft: 

Geheime Unterrebung bes Hodmeifters Markgrafen 
Albregt mit Ahatius von Zemen über die Ab» 
legung bes Orbens, gehalten zu Nürnberg im Jahr 
1524. Bon Faber, 

Anfiht ber preufifgen Geſchichte und Geſchlchtewerle. 
Bon Kraufe. 

Chewmiſche Zergliederung des Mörtols alter prrußis 
Her Mauerwerkte und daraus geleitete Loigen über 
ie Feſtigkeit bderfelben. Bon D. 8. @. Hagen. 

GSeſchichtliche Rachrichten vom Baltgarbenfhen Berge 
und dem Schloffe Rinau. Bon Faber. 

Elbinga Berpfänbung. Bon Kraufe. 

3tes Heft: 

Nachtrag zur ber Sebensbefhreibung bes Gonfiforlals 
SPräfidenten von Herder. Bon 2. von Baczko. 
Sefqhichte bes Seidenbaues in Oſtpreußen und 

vorzügli in Königsberg. Bon D. 8. G. Degen 

Bemerkungen, bie Entfiehung des Bernſteins be 
treffend. Bon Demfelben.. 

Notizen aus ber Älteren und neueren Zeit ber Stadt Rei⸗ 
benburg. Bon Shimmelpfennig. 

4tes Heft: 

Rachrichten über die Gräfin Luife Gatharine Truds 
fe zu Walbburg, verbunden mit einer Gedichte 
der Ganäle, melde die Bafferbahn aus ber Memel 
in den Pregel bilten. Bon Ehr. Fr. Reufd. Mit 
dem Bilbniß der Gräfin Truchſeß zu Waldburg 
und ı Sharte ber Ganäle, 

Erdrterung der Frage: Hat Preußen ein Erdbeben zu 
befürchten? Bon D. K. G. Dagen. 

Kriedrihs des Großen Entwürfe zur Organifation 
von Weftpreufen und EGrmelanb. 

Beiſpiel der Humanität eines Hürften. 

Meteorologifhe Beobadiungen vom. Januas bis 
Auguft 1890, Bon Sommer. 





Literariſcher Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brodhaus in Leipzig erfhelnenden Zeitſchriften.) 


Ne. XXXVM. 


% 





1821. 





Diefer Literarifche Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfationd:Blatte, ber Ffis und ben kritiſchen 
Annalen ber Mebdicin in Quart-Fotmatz bem Hermes, ben Zeitgenoffen ımb ben Jabrbüdern bes Mag— 
netismus in Dctav: Format beigelegt ober beigebeftet, und werben bavon gegen 6000 Crpl. in’s Publicum gebragt. Die 

Snfertiong Gebuͤhren betragen für bie Zeile nah bem Duart: Abbrude berechnet 2 Gr, 





Souseriptiom 


— 


DICTIONNAITRE 
CLASSIQUE 
D’HISTOIRE NATURELLE, 
EN DIX VOLUMES IN-go. 


Les ouvrages des Lac&pede, des Cuvier, des La- 
tnarck, des Halty, des Latreille, des de Candolle, des 
Jussien, des Geoffroy et de tant d’autres savans du 
premier ordre, ont donns A lV’histoire de la nature 
une face nourelle depuis le commencement de ce 
sitcle, L’fude de cette science est tellement repan- 
Aue, er les decourertes journalitres que font ses in- 
Yestigatenrs sont tellement nombreuses que leg meil- 
lenrs traites gendraux ont comme vieilli d'une annde 
a l’autre. Des supplömens leur deviennent ordinaire- 
ment necessaires avant que la publication en soit 
acherde, Parmi ces ourrages, on a vı s’epuiser 
promptement les deux öditions successives da Diction- 
naire publi& par M. .‚Deterville: une nouvelle entre- 

rise de ce genre était indispensable, de savans pro- 
esseurs y travaillent; mais comme ils ont vonlu com- 
prendre dans leur plan toute l’etendue des sciences 
physiqgues, le vingtieme tome qui a deja paru n’a 
encore dpuise que jusqu's la lettre II, ce qui semble 
—— plus de cinquante volumes pour la totalité 

e l’ouvrage, sans compter ceux qui devront lui ser- 
vir de com ent. 

Cependant, on sent göndralement le besoin de la 
prompte publication d'un livre mannel, oü la science 
s6 trouve 5 la fois mise à jour er & la portde de 
toutes les fortunes, Sans doute ce livro, degage de 
toute dissertation &trangere & ce qu’on y doit exclu- 
sivement traiter, ne recueillant que des faits, les rap- 
portant d’une maniere concise, et les soumettant A un 
m&me systeme de r&daction ol serait enlin distribude 
par ordre alphabetique I’histoire de In mature, .telle 
Ich la connut & l’epoqude oit finit le premier Quazt 

u xıxe sitcle; ce livre, disons-nous, pohurrait mar- 
quer dans l’histoire naturelle I’tre nourelle qu'out 
—— les hommes illustres dont nous avons cite 

noms. 

Nous entreprenons la publication de cet onvrage 
avec les secouss de MM, Victor Aunoım, Adolphe 
Broonıaar, Eowanns, D’Aupsnsann nos Fraus- 
sAT, Daarızz, Lion Duroun, Frovnens, Jussıew 
Als, Kuntu, Lamounowx, Tuızsaun 2x Bien- 
seAup, Lucas, Achile Rıcnano, Seanz ei Bonr 
ne Saıst - Vincent; ce demier, inlependamment 
des ‚articles .s doit fournir, se charge de diriger 
Vouvrage et d’en coordonner les parties. 

L’activit6 de teils eollaborateurs qui marchent 
& Ia tete de notes gendtistion stndiense comıne pour 
vecueillir I’herisigs de celle qui Bemir encore, les 
trayaux distingnes que tous ons publids on lus avec 


* — 


‚ l'approbation de PAcadémnio des Sciences, sont des 


titres sulhsans pour garantir au public la c#lerite et 
l’exactitude avec lesquelles parsitra le nouveau Dic- 
tionnajre, et la manitre toujours moderne et sourent 
neuye dont les matidres seront traitdes. 

MM. oz Humnornr, Anaco, pe Laczreoe, 
ve Canpoıze, Georrnor ne Saımr-Hıraınz, La- 
Tnzırız et Beupant ont bien voulu se charger de 
la zedaction d’articles generaux negliges dans les autres 
Diestionnaires, ou qui s’y trouvent developpes sons 
des poiuts -de vus moins directs arec l’histeire natu- 
zelle.e Nommer ces #orivains distinguds, est encore 
faire l’öloge des collaborateurs anxquels ils se sont en 
u sorte associes. 

n auzait tort de penser que ces savans profes- 
seurs ng concourront au succks de l’entrepriss qu'en 
permettant que leurs noms ÄAgurent en töie de l'ou- 
vrage, Als tiendront a M. Bory de Sainr- Vincent la 
genereuse promesse qu’ils lui ont faite. 

Dix on douzo tomes composeront 22 que 
nous annongons au public. Dans la ferme resolution 
— priss notre association scientifigas de ne point 
orcer le public & recevoir un plus grand nombre de 
volumes que celui pour lequel il aurait souscrit, si 
un treizieme devenait nöcessaire, il serait livre gratis 
par les editeurs. 

Chaque volume, de format in-g° a deux colonnes, 

araltra tous les deux mois, & compter du 3 novem- 
* jour de la mise en vente du premier volnme. 

Prix pour les souscripteurs 5 Thlr. 

L'ouyrage sera orne d’un atlas de cent planches, 
qui paraitront &galement en diz livraisons, Prix: 
ı Thlr. 12 Gr. chaque. 

On s’inserit sans rien payer d’avance, chez 

LEOPOLD VOSS A LEIPSIC, LIBRAIRE, 

Ritterstrasse, neues Hans, 





So chen iſt Fertig geworden: 


Yfis von Ofen. 4821. 4088 ‚Heft. 
A — — bes Jahrgangs von 12 Heften mit vielen Kupfer 


Inhalt: 

Beiträge zur Pathologie eines Mecmfmtentapfs. — Anz 
tiktitik von Blafhe. — Won den Borwiffenfchaften 
ber Gefhihte von Naumann. — rbbel, über 
bie allgemeine deutſche Erziehungs anſtalt zu Keilhau bei 
Rudolſtadt. — Ueber bie Berbandlungen ter k. Lrop. 
Akademie ber Maturforfher, — Retfertigung von 
Gloder. — Düalt: Wieland, Verfertigung des 
Stroß unb bar fünfflihen Edelſteine — Wilbrand, 
gegen Reed von Wienhe und Boltfuß. — Baffir 
neeque matkrliche Nermandifchaiten zwiſchen den Sip⸗ 
pen vischm, samolus und viburnum. — Ueber La- 
mouroux, expositioa methodiqus des genres de 


Vordıa des Polypiers. — Tauſcher, Eerſuch einer 


enenklopätiihen Spftematif ber entomologlſchen ditera⸗ 
tur.“ — »Ueber Ansiaux clinique chirurgicale.. — 
Analyse des travaux de l’academie des sciences de 
Paris par Flourens. — Aus Zbomfon’s Bericht über 
die Forifhritte der verg. Anatomie und Zoologie im 
Jahr 1379. — Rüge von Neumann. — Tauſcher, 
über die ?. Akadenie der Naturforfher in Moslkau. — 
Sieber, Annonce de plantes. 

Leipzig, ben 2öften Octoder 1821. 

— 8. A. Brochaus. 





Ankuͤndigung eines neuen Erbauungsbuches. 


Der 
Chriflide Hausaltar 
“ober 
Betrachtungen andähtiger Chriften 
in bern 


Morgen: und Abendfiunden 
auf alle Tage im Jahre. 
Aus den Werken der vorzägliciten Gortesgelehrren 
forgfältig ausgewählte und 
herausgegeben 


von 
Sam. Chr. Gottfr. Küfter, 
Ebnigl. Superintendentn u. f. w. in Berlin, 


Zwei Bände. 
Groß: Octav. Mit dem Bildniß des Herausgebers. 


mes Andenken an Gott und Erhebung bes Ge» 

möths ju dem Hoden und Ewigen dt mod immer, we che 
Vorwürfe man auch unferm Zeitalter maden mag, für Biele 
ein fo beitiges Bedürfnis, daß fie jeden Zag mit bieiem 
egenevollen Gefhäft der Andacht begianen uad endigen. 
us bem eigenen Reichthum veligiöfer Vorſtellungen das in 
nere wahre Leben zu flärken, ift nicht Allen verlieben, und 
feisft diefe wählen ſich gemeiniglich irgend einen Zubrer, bet 
fie bei ihrem erften und legten Befhäft an jebem Zane lei⸗ 
tet. Die arofe Menge von Morgen, und Abendbetrach. 
tungen, welde in älterer und neuerer Zeit bimäprte Bois 
tesmänner frommen Gewüthern dargeboten haben, und bie 
begierig gefucht und. angenommen murben, ſprechen für du 
in unferm Wolfe noch immer lebenben religiöfen Sinn, Die 
Zahl der Schriften dieſer Art zu vermehren, würde daher 
ein überflüffiged Unternehmen genannt werben lönnen, wenn 
nicht die Erfahrung Ichrte, daß aud bie gebiegenften 
derfelben, fodaldb fie lange hinter einander 
benugt werben, durch ihre unvermeiblihe Gintönigs 
feit ermüben und bas Verlangen nah Abwechſtlung weden 
Dieferhalb wird gewiß eine forgfältige Nuswabl, 
gleihfam eine zarte Wlumenlefe, aus ben geiſt, und gemütb: 
voten Grbauungs » Schriften Bielen erwünfgt fein, und es 
bat daher ber duch feine Schriften ſchon lange rührmlichſt 
bekannte hiefige Herr Guperintendent Küfter, ſich dem 
fchwierigen Gefchaͤft tiefer Auswahl unterzogen. Er if da: 
bei nad firengen Brundfägen zu Werke gegangen und hat 
mit dem größten Fleiß eine hoͤhſt ziwedmäßtee Samm- 
lung aͤcht drifllider unb zugleid durch ihren Kon 
und ihre -@inkieibung fehr anfpredhender Betrachtungen ver: 
altet. 
- Daß bei der größten Mannigfaltigkeit doch lauter Aut: 
gefuhtes und Trefflides in dieſer Gammlung zufammenge: 
drängt fei, dafür bürgen bie Namen: Arndt, Bail, 
Eafpart, Eramer, Demme, Gbrenberg, Ewald, 
Benelon, Blatt, Börfter, Hanflein, Hunberter, 
Rötbe, Lobdius, Roskiel, Luther, Marexoll, 
Münd, vd. Rede, Reinhard, Ribbed, Kirk, 


— — — ZT — —— — — zT 


Mofenmäller, Seyfert, Sintenis, Spieker, 
Tiede, Thomas v. K., 


Beillodter, Wilmfen, 
Sollifofer um. a 


Diefer hriftlibe Hausaltar erfheint in 2 Bänr 
ben, wovon ber erfle die Morgens und Abenbbe>s 
teahtungen für bie erfie Hälfte bes Jahres 
und ber andere bie für bie zwelte Hälfte umfaßt, Da bie 
meiften riftt:chen Feſte nicht auf einen betimmten Tag fals 
len; fe iſt für bief in einem Anhang zum erften Bande ges 
forget, und in dm Anhange sum zmeiten Bande wird auf 
bie wichriuften Worfälle im häuelichen Leben Rüdiiht ges 
nomm:n werben. Bugleih wird jebem Bande ein Inhaltd« 
derzeihniß mit dem Namen der Berfüffer beigefügt. Druck 
und Papier find fo arwäblt, daß auch fhwädere Augen bas 
Bud ohne Anftrengung leſen können. — 
Der erfie Banb biefes gewiß ſehr geitäemtäßgen Werkes, 
welches wohl würdig iſt, in jever riftliben Zamilie Eins 
gang zu finden, it bereits erſchtenen und in allen 
deutſchen Buhhandbiungen zu finden. Der zweite 
erfheint zur DOftermeffe 1822. — Beide Bände — ſuſam⸗ 
men 90 bis 100 Bogen ſtark, — werben nigt vereinzelt; 
ber Preis für das Banıe iſt aber fo maßig als möalih 
angrfegt, indem biejenigen, welche «6 fi bis zur Erſchei— 
nung br& zweiten Bandes, b. b. alfo noch vor Oftern 2. J. 
anfhaffen, es für den billigen Pränumerationspreis von 
3 Zblr. 16 Gr. preuß. Gour. (ober 6 Fl. 36 Ke. Rbein.) 
erhalten; ber zte Band mwirb aldbann nıdgeliefert und es 
bängt von beffen noch nicht mit Sicherheit gu beftimmender 
Bogenzahl ab, im weit biefer Preis alsdann erböhet wers 
ben muß. — Gammler fellen üserbies auf 6 Eremplare, 
wenn fie fib mit portof.eier Ginfenbung bed Betrags an 
ben unterzeichneten Werle;er felbft wenden, ein Freiesemplar 
erhalten. 
Berlin, im November 1821. ‘ 
zb. Ehr. Fr. Enslin 
Breite Straße Rr. 23. 





In ber Univerfitäts, Budhandblung zu Kö— 
niasberg in Preußen ift zu haben: 
Udert, 5. A., Gemalde von Griedenland, 
Mit 6 Kupfern, Gebunden. 2 Thir, 

3u einer Zeit, wo die allgemeine Aufmerkſamkelt auf 
biefes Land gerichtet iſt, möchte dieſes treue Gemälde von 
rem jegigen Zuftande Griechenlands und feiner Bewohner 
jedem Gebilbeten zur genauern Kenntniß biefes merkwirbigen 
Landes fehr zu empfehlen fein, 





BH 9. H. Builhauman in Frankfurt a. M. 
tft erſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: 
Euler, M., Voruͤbungen zu Comptoirgefhäften, oder 
Anleitung zur Belehrung über mertantiliihe Ger 
genjtande von J. G. Cleminius. Ater Band, Zweite 
umgearbeitcte und verbefferte Auflage von D. Th. 
Friedleben. 1 Thlr. 8 Gr, 

Auch unter bem Zitel: 
Unterricht für die zu Kauflenten beftimmten Juͤnglinge 
und für angehende Kaufleute, Ausgearbeitet von 
J. G. Eleminius. Ate Auflage von D. Th. Fricds 
Icben, 

Inhalt: 

ı) Behfelpreife und MWechfelrehnungen aller großen Han⸗ 

beispläge Europa’s; 2) von Berehnungen ber MWedfelr 


eemmirfonems. 3) won ber Micchfelreitereis 4) Bericht: 
breiben; 5) Waarenrehnungen in „Kettenfägen. Ans 
ang: Factnrenrehnungen; 6) von ber Haverie unb beren 
erednung; 7) eimwas über Fallimente, Bankerotte und 

Bus 8) von ben Bantınz 9) von. faufmännifdhen 
ciſen. 





Die bereits angekuͤndigte ausführliche 
Darftellung der Eriminals Prosedur gegen 
den Kaufmann Font aus Köln, vor dem Affifens 
hofe zu Zeier, 
welde, von Geſchwindſchrelbern währen? den Sitzungen auf, 
genommen und von fahkundigen Männern bearbeitet, in meis 
nem erlag ericheinen folls wird, mit befonberer, don bem 
Eönialihen hoben Dbers Präfbio, rüdfigtlih ber Genfur, 
ertheitten Genebmigung, bier in Trier gebruds werben. 
Demnach werden an jedem Morgen bie Berhandlun— 
gr des vorigen Tages bier ausgegeben, und durch 
as biefige fdnigt wohubbliche Poftamt, welches bie Haupt, 
Spedition guͤtigſt übernommen bat, verfandt werben können. 
Eupfeription wird von allen wohlloͤblichen Poftämtern und 
Buchhandlungen bes In. und Auslandes zu 2 Groſchen per 
Bogen angenommen. Das Format iſt gr. 4.5 Drud mit 
deutſchen Lettern. 
Stier, den a5ſten September 1821. 
F. A. Gathe Trierfhe Buchhandlung. 
Kornmarkt, Nr. 766. 





Bei Adolph Marcus in Bonn find fo eben erſchie 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Mittermaier, D. 6. I. %., der gemeine deutſche bürs 
gerlite Proceß in BVeraleihtng mit dem preußifhen und 
fran;öfifhen Gintiverfahren und mit den neueften Fort: 
faritten ber Procefgefeggebung. Zweiter Beitrag. 
Gr. 8. Geb. 2ı Gr. ober ı Fl. 30 Kr 

(Das erfte Bänden diefes Werkes Foftet 18 Gr. ober 
1Fl. 21 Kr.) 

Sturm, D. 8. Ch. ©., Beiträge zur deutſchen Landwirth 
haft und deren Hülfsmiflenfchaften, mie Müdfidht <uf 
ie benachbarten Staaten und insbeſendere des landwirth 
fdoftligen Inftitutes zu Benn. Erſtes Bändden. 
Mit zwei illuminirten und einer ſchwarzen Kupfer: 
tafel. Gr. 3. Gh. 1 Thlrt. ober ı fl. 43 Mr. 

Torti, F., therapeutice specialis ad febres periodicas 
perniciosas. Nova editio, auctior, accurntior, 
cui subnectuntur ejıisdem auctoris responsiones jatro- 
apolog«ticae ad clar. D. Ramazzini, additis, aucto- 
ris vita a L. A. Muratorio conscripta er notis edi- 
torum. Edentibus et curantibus C. C. J. Tom- 
beur et O. Brixlhe, M. D. 2 Tomi. 8 maj. 
5 Tult. oder 9 Fl. 





Bet mir ift fo eben erfhienen: 

Das Gebirge in Rheinland» Weftrhalen 
nach mincralogiihem und chemiſchem Bezuge 
herausgeorben von 
D. Jakob Möggerath, 
€. preuß. Bergratbe und ord. Proicfjor des Mineralogie 
und Bergwerkömiffenfhaften. 
aiſter Band, Wiit 7 illum. Steintafeln. Gr. 8. 2 Ahle, 
18 Br. ober 4 Fl. 54 Kr. 

Ein Werk diefer Art, das fid auf das Gneciellfte mit 
den fo hoͤchſt interefanten Gebirgen Ryeinland » Weftphalens 


* 


beſcha u an beffen Bearbeitung die fachfunbi Mär 
ner get —— Gegenden — —— es Zheit 
nehmen, fehlte bisher in ber Eiteratur,  Dife Ehre wirh 
au An — 4 —— Weiſe ausarfönt, 
er f } I bemit. 
intbefondere, findet ng dem Tieutuslen ee 


‚ genauen Beobahlungen aus dem Gebiete bir Beognofie, 


Denftognofie und mineralogifhen Chemie; dem Staatemenn: 
bem Berg: und Forſtmanne bietet es wichtige "Rhaıfıhen 
Über tie innere und äußere Beſchaffenheit ber verfchiebener 
Terrain, bie darin gegebene näbere und umfaffende Kunde 
von den erlofhenen Wulcanen Rheinland: Wefipbalens wirb 
aber babei auch jedem Geblldeten, dem an eitier grünbficem 
Kenntniß der Urgefhihte biefee Grgenben gelegen if, eine 
eben fo belehrende als Intereffante Erctüre gewähren. — Die 
beigefügten tlluminirten Charten und Profilzeihnungen (theils 
in Quarto, theits In Folio) dienen dem reihen Texte zur 
genägenften und volftändigen Erläuterung. 
In Jahresfriſt wird ein zweiter Band erfeinen, 


Bu gleiher Zeit verlleß bie Preffe: ; 
Fortgeſetzte Kritik der geologifhen Theo 
vie Gr. 8. 8 Ör. oder 36 Kt. 4 9 — 
E. Weber, Buchhändler in Bonn, 





Sugendfhriften gu Weihnachts und " 
Nenjahrsgefhenten, 


Bei 3. D. Sauerlänber in t 
find folgende Zugendbfäriften erfchienen . — 5 a: 
banbiungen zu haben: 


de D. G., Serena, die Jungfrau nach 
rem Eintritte in die Welt. Mit 4 Kupfer, 8, 
Geb. 41 Thlr. 10 Er. ; re 


Set der furzen Erftreinung ebiser Schrift 

einftimmige Urtheil grünbliter Kenner in ben An 
Literatur Zeitungen, und was bei dieſem Buche nod mehr 
fagen will, die Stimme ber aeiftreitften Frauen meh und 
fern, fo ausgezeichnet über biefes wahrhaft hriftlide 
ee pe Wr Jugend ausge 
proden, ba mit ganz -befonberem Wertra 

jenem Zwecke empfehlen kann, Ber sea 


Friederich, D. G., Heliodor. Des Züngli 
—— Mit 1 Kupfer, 8. Geb, * Sr. 
18 Gr. 


Je gegruͤndeter Lie Beſorgniſſe find, womit Aeltern 

Soͤbne aus dem ſtillen haͤusllchen Kreife in die —* An 
zur näberen Borbereitung auf ihren Beruf zu fenden vflegen 
um fo wilfommener muß ihnen ein treuer, welfer Freund 
fein, ber dem Leicht verführbacen Jünglinge die Dand reicht 
und defen Trefflichteit dafür bürge, daß biefer bie darger 
hotene Hanb bankbar ergreifen und ihrer Leitung freudig 
8 vertrauen werde. — Gin folder Freund bietet ſich ken 
Söhnen bei ihrem Gintritte in die größıre Welt in obigem 
Werke dor. Die Darftellung bes Verfaffers bat durch Tiefe 
und Klarbeit nihrs on Imnigkeit verloren: alles atbmet tief⸗ 
ermpfunbene voaͤterliche Liebe, und erquickt, wie ein beiterex 
Moitag, durch Licht und Wärme, fo daß biefes ſchaͤtbare 
Buch ein ſcoͤnes Bild von dem iſt, moru es führen fol, 
nämlich von List und Liebe, Jeder Vater, ber es eft, 
wirb bem Berfaffer für eine Gabe bankın, dur bie er bas 
8 il —* 2 en 2 und fein guter Juͤngling 
«6 aus ber Hand Irgen, ohne feinem en B 
biger zu welhen. : 9 — — 


Sriedleden, D. Th., populäre Erperimens 
tal⸗Phyſik für angehende Mathematiker, Dilet— 
tanten und die Jugend. Erſter Theil: Die allge 
meine Phyſik. Mit 8 Steintafeln. 8. Gib. 
4 Thlr. 18 Gr. 


Ein Werk dieſer Art, welches fih vom —*8 
Uchgelehrten wie vom kindiſch bürftigen Vortrage glelch 
weit entfernt, mußte als ein längft gefühltes Bedurfniß er, 
feinen, wenn bie Rebe bavon war, bie erwadfenere Zur 
gend ober Dilettanten überhaupt in bas Berftändniß der 
phofcalifhen Dieciplinen einzuführen. Der Berfaffer, burd 
mehrere Schriften fen laͤngſt vortheilhaft bekannt, bat 
feine ſchwere Aufgabe fo gelöft, wie es fi vom grünb« 
den Gelehrten fowohl, als vom geübten Jugendlehrer ex: 
warten läßt, 


Hufnagel, ©, das Leben Jefu von Naza— 
reth. Für kindlihes Herz, Beduͤrfniß und Leben. 
2 Theile. Mir 2 Kupf. Geb. 3 Thlr. 

Gimmtlihe bisher erſchleneuen Fritifhen Anzeigen in ben 
pr Biättern. haben birfes Werk lobend erwähnt, weß⸗ 
alb idy mid begnäge, aus der ausfährlidftien Beurtbeilung 
beffelben (kiteralur Ieltung für Deutſchlande Wolksfchulleh: 
zer. 1821. 2te8 Quartal) einige Stellen heraus zuheben, mels 
Ge baffelbe im Allgrmeinch daracterifiren: 

„In biefem Werke tritt alles Elar und einfach hervor, 
FIN zad ruhig geht die Erzählung nah den MWerihten ber 
Goangeliften fort, ba iſt eine voreilige Deutelfucht der Wun 
der, fondern vielmehr ein ebrwürbiges Zurüdtreten vor dem, 
was eine hoͤhere Hand bem Auge bes Menſchen gefliffent: 
Uch verborgen batz eine eben fo einfache, bemüthige und 
der zliche Eprate, mie fie die altın Gotresmaͤnner rebeten, 
bie zuerſt von dem Heifigen rebeten, ber zur Grldfung in 
die Welt gefendet wınhe; ein Erguß bes Herzens, ber wie 
esum zum Deren fließet und die frömmfte Wegeilterung 

© Jeſus und fein Merk erwedet. — Mit biefem Gefühle 
iſt Mecenfent von ber Refung biefes trefflihen Werks bins 
weggegangen, unb muß bekennen, baß ber Herr Verfaffer 
ne Aufgabe trefflich geloͤſet habe; hiſtoriſche, geographiſche, 
tiſtiſche, antiquariſche, eregetifhe und andere Bemerkungen 
ſind ſehr aut im das Ganze verwebt, und verſchaffen bem 
jungen Brfer eine anſchauliche Kenntniß des damaligen rel, 
giöfen, politiſchen u. ſ. w. Zuſtandes der Welt und des 

Adiſchen Staates Inabefondere. — Dieſes Werk wird nicht 

blos der Jugend ein treffliches Geſchenk fen, fonbern es ift 

aud allen Lehrern zum fleißigen Gebrauche zu empfehlen, 
weil fie baraus lernen Ebnnen und follen, wie man bie 

Bibelgefhihte, und mamentlid bie Geſchichte ber Eriöfung, 

behandeln mäffe, wenn fie gleich wohlthätig auf Geiſt und 

Herz einwirken fol, Ueberbies wird es Unbemittelten, bie 

fih bie zum Behufe der Erklaͤrung ber evangelifhen Ge 

Kite möthigen hiftorifhen, amtiquarifchen, geographifhen 

Werke nicht anfhaffen können, als ein fortlaufender Gomr 

mentar über jene dienen können. — Wort  frane dies 

wadere Wert und laſſe ben Berfaffer die fchöne Freude 
erleben, baf fein ausgeflreuter Same taufendfältige Frucht 
trage! — Drud und Papier find fehr fon, fo wie 

* die belden Titelkupfer jeben gerechten Wunſch er: 
n. 


Erſchlenen iſt bei Paul Gottlob 5itſcher Mm 
Dresden und durch alle Buchhandimgen zu erhalten: 
Reife ans dem Herzen in das Herz, 
berausgeacben 
von 
Kart Banmgartens Erufins, 
2 Theile. ı Sir. 16 Ör, 


Das menſchliche Herz iſt das größte Gehelmmiß. Seber 


Menſch böberer Art gebt in den großen Kampf feiner geiftis 


gen Beftrebungen mit ben SHinderniffen und Berführungen 
der Außenwelt; er verläßt bas ſtille, ruhige Heiligthum des 
Herzens und tritt im die ſtürmiſche Bewegung bes Lebens. 
Je mehr der Geiſt gebildet, das Herz aufgeregt, bie Ber: 
bältniffe des Lebens vermidilt find,. um fo ſchmerzlicher find 
bie Erfahrungen, bie ifn erwarten. Das todte, kalte BWifs 
fen wird jur Qual, bie Kunft zum alltägliden Handwerk, 
bie Berbindungen der Geſellſchaft bereiten ihm Roth unb 
Idfen fi In Trauer. Nur fromme Sinn befefigt bie 
Bande, gibt den Arbeiten die edle Richtung und führt durch 
bie Liebe, die vom Himmel flammt, in ben riechen bes 
Herzens zurüd, 

Das angekündigte Wert des Berfaiferd ber unfihtbaren 
Kirche gibt umter ber Korm einer in Briefen abgefaßten Nelr 
febef&reibung, bie von Genf über Turin, Mailand, 
Riereeg: intst: Zriefi, Wien nah Dresben 
führt, nidt fowohl Darftellung bekannter Rocalitätın, als 
Bemerkungen über ben äußern unb innern Menfchen, durch 
Drt und Zeit verſchleden, und bob benfelben nur in dem 
Roman, ber ſich durch die Meife burhfhlieat, die Geſchichte 
ber Kämpfe des Bebens, bie aus ben edelften Kräften des 
Geiftes und ber ausgezeihnetfien Blidbung am gefährliäften 
hervorgehen, aber burd bie reliaidfe Richtung des Gemuthe 
figer zum ſchoͤnen Hausfrichen gebeihen. " 





Bei den Gebrüdbern Wilmans in Frankfurt 
a. M. ift erfhlenen und In allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Schopenhauer, Johanna, Johann van Eyd 
und feine Nadhfolger. 2 Bände. Sch. 2 Tplr. 
412 Gr. oder 4 51. 30 Kı. 


Dieſe einzige Sammlung von Lebensbefhreibungen fol 
Her Künftler ber Vorzeit, melde bie Meifter aller Zeiten 
bleiben werben, ſpricht der Deutfhen Kunflinn und Vater: 
lanbsliehe zugleih an, Mit ergreifenber Wahrheit fhilbern 
biefe Blätter das einfahe allmälige Gmporfteigen biefer 
Sterne am noͤrdlichen Kumftbimmel, deren kroͤftiger Wei 
noch jest aus ihren Merken hervorſtrahlt. Biel verdankt 
das Werk den Mittheilungen eints Woifferde und andern 
berühmten Kunftfreunden. So ter Inhalt! — Der ans 
fprudlofe und Bob fo anzichende Stol ber Verfaſſerin tft 
bekannt genug. Darum enthalten wir und, etwas zur wei⸗ 
teen Anpreifeng eines Werkes zu fanen, das bald jebem 
prüfenden Kreunde ber Kunft theuer ſtin wird. Die beſte 
Empfehlung folder Bücher ift das Bud ſelbſt. 





Erſchienen iſt bei Paul Gottlob Bilfder in 
Dresden und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Erzählungen 
von 


5. Clauren. 
Erſtes bis Sechstes Bänden. 
Dir Preis von jedem Baͤndchen iſt 20 Gr. 


Das ift einmal ein Bud für umfere Tefeluftige Welt vom 
feiner Biltung, bie den Verfaſſer längft Uebgewonnen * 
weil ex dos feltene Talent befigt, bdes Leſers Theilnahrae 
auf das Lebbaftefte rege zu machen, fo daß biefer bald laut 
aufladen muß, und bald wicder ein wahres Bebürfnig fühlt, 
fi recht herzlich ausmweinen zu koͤnnen. 


— —— 


RLiterarifdher Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeisfhriften.) 


— 





No. XXXIX. 1821. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird bem Literarifhen Gonverfationd: Blatte, ber Ifis und ben kritiſchen 





Annalen ber Mebicin in Quart-Kormat; bem Dermes, den Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern bes Mag: 
netismus in Dctap: Format beigelegt oder beigeheftet, und werben davon gegen 6009 Expl. in's Publicum gebracht. Die 
Infertions - Gebühren betragen für bie Zeile nach dem Quarts: Abdrude berechnet 2 Gr. 





Antündigung 


Geſchichte der Rechtspflege bei den vorzüg: 
lihiten Völkern germanifhen Stammes, 
Bon Dr. Joh. Peter von Hornthal, ordents 
fihem Profeffor der Rechte zu Freiburg im Breisgau. 

Ueber gang* @uropa erfheint, durch die eingreifenpften 
Erfdjüiterungen aller faa:sgefr!ifhaftlihen Werbättniffe ſelt 
langem vorbereitet, und burc bie ſprechendſten Erfahrungen 
jängft vergangener Zeiten erſtarkt, das Verlangen ber Wäl: 
ker nah Befeftigung ober neuer Begründung, immer aber 
nach. Werbefferimg ihres Öffentlihen und privatbärgerlidhen 
Buftandes verbreitet. An der Newa wie am Xejo, an ber 
Themſe wie am Rhein, im Mufterlande altclaffifher wie in 
der Heimath neugermanifher Bildung — überall find Ber 
foffungsurfunden, neue Geſetzböcher oder Meformen berfelben 
bas Biel bie Wönſche umd Meftrebungen der Staatsbürger, 
zum Theil auch ber Hauptgegenftanb ber Bemühungen bes 
Staote haͤupter. 

Zwei Urfahen vorzügllch mögen biefem allgemeinen 
Begehren zu Grunde liegen und es lauter und entfhie: 
bener als je vordem hervorgerufen baben: einmal bie 
Grtentniß ber Ihbee bes MRedtes und ber Be: 
vechtigkeit, deren unleugbar bie Beiigenoffen, ſelbſt 
in ihrer groͤßeren Maffe, jeht in weit böberem Maße als 
fröher theilpaftig geworben, und meshalb fie eben nur um 
fo eifriger fordern, das biefe überall auch allein geltend und 
bersftenb werde; zweitens die Sehnſucht nad Rube 
und Sicherheit des bürgerlihen Arbens, melde, 
eine natärlihe Frucht faft wreißiglähelgee Stürme und Ums 
wälzungen, bie Erinnerung an früheren Frieden und frähern 
— wenn gleih ia ihren Urſachen eben nit fonderlih preis: 
würdige — Behagligpkeit nur um fo lebendiger vortreien läßt. 


Je mahdem die eine ober bie anbere biefer Mes 
fachen bei ben einzelnen allein ober vorherrſchend wirft, muß 
auch leicht beareiflich bie Anficht über das, mas zur Befrie. 
digung bes Wegebrens felbft bienen könne ober folle, fehr ver: 
fHieben fen, Der Streit ber Meinungen über ben Werth 
des Alten und Bitherigen, umb bes Neuen ober auf's neue 
Geforberien mog barum fo wenig befremden, mie bie Er 
fhelnung, daß mit felten beide Parteien fi geradezu auf 
daffelbe Kite berufen, die einen, um zu beweifen, daß, mas 
— als dochſtes Bedürfniß der buͤrgerlichen Gefell: 
Haft, als Hauptmittel ihrer Sicherſtelung erfheine, ober 
als unveräußertichs Net, als erfle Grundisge berfeiben 
für fie zurüctgeforbert werde. ſchon den Worfahren — wenn 
guis nit mit fo Harem Bewußtfein, ober im gerechten 

aße — befannt und augefanden gemefen, alfo Beinrswrgs 
jegt nur Ausgeburt müßiger oder —— ee Specit⸗ 
lation ſeiz — bie andern, im zu zeigen, baß vor ber 
allgemeinen Ummälsmg bie Staaten und Bürger ganz ruhig, 

t, zufrieben und behonlid befunden, unb daß eben darum 
ene Forderungen und MWünfge — zum allergröfiten Theile 
unfbreitig nur Lnftliche Hervorbringungen einzelner hertich 
fütiger, unrubiger ober mißgeleiteter Köpfe — ihre fhnrlifte 
und beſte Beſchwichtigung in der Wiederherſtellung aller frü; 





ur duch die Revolution umgefloßener Berhäftniffe finden 
müffen. ; 
In dieſem Gtreite ift natürllch bie Rehtäwiffen: 
Ihaft zunähft befangen; benn ihr Beruf ift, bie Idee und 
Ratur des Rechtes und ber bürgeriihn Geſellſchaft, fo wie 
deren Korberungen und Mebürfniffe zu erkennen, und bie 
Mittel zu deren Befriedigung und Abhülfe, ſomit zum Be: 
fliben bes Staates fest, dac zubieten unb zu orbnen. An 
fie ergeben denn auch die nädften und beingenbiten Kufrufe 
von beiden Parteien; von ihr zu aliererfi wich bie Böfung 
der politifgen und Tegislativen Streitfragen begehrt; ihr 
Ausfprub, ihr Urtheil wird zuvorderſt von Allen verlangt, 
und fo bar fih bie allgemeine Bewegung und Regſamkeit, 
welche gegenwärtig Europa in ein meues politifches Leben 
verfept, gerade ihr am meiften mirgeiheilt, und aud ihr: 
ein neues Leben, befonders aber ihrem biftorifdhen Theile 
— den fie, wie jebe MWiffenfhaft, nothwendig befigt — eine 
* als jemals unmittelbar practiſche Bebdeutſamkeit vers, 
chen. DL 
Unzweifelhaft haben biefe Werhältniffe ſehr weſentlich 
bazu beigetragen, den rehtsgefhihtligen Studien 
end Unterfuhungen bei ben Zeitgenoffen erhöhten Werth, 
aufmerkſamere Würdigung, folglich auch größere Ausdehnung 
und ernſtlichtren Betrieb zu verfhaffen, befonbers allen jenen 
Forſchungen ber Art, melde auf den frühern Zuſtand 
und bie allmälige Ausbilbung ber Rechtspflege, 
bas ift der Anwendung und Wollviehung ber Belege übers 
baupt und ber Anftalten biefär, Bezug haben. Denn beren 
Mängel und Gebrechen greifen überall am unmlttelbarften in 
bas Figenthum, bie perfönlihe Sicherheit und alle kebens⸗ 
derbältmiffe bes Bürgers verlegenb ein, deren Befeitigung 
ift fomit auch überall das fühibarfte und dringendfte Bebärfs 
niß geworden, unb zwar fo fehr, daß felbft die eatſchiedend⸗ 
en Segner einer fonftigen Umbildung ber Gefehgebungen 
och die Rothwendigkeit von Reformen und Neuerungen in 
ber Rechtepflege zugeftichen wöſſen. Aber über das Princtp, 
ben @elft, bie Art und Ferm biefer faſt einſtimmig noth⸗ 
wendig erfannten Abhülfe und Aenderung if der Streit nur 
befto lebhafter enihrannt, und bie Berufung auf bie Worzeit 
nur befto häufiger geworben. 
Hier zumal thut es alfe, für ben bloßen Mechtöthtor 
retiter, wie für ben Befeggeber, Roth, bie Beftidhte 
zu berathen, an ihrer Hand klare Anfiht und Kenutniß 
des früheren — gleih ſehr gepriefenen wie veradteten — 
Zuftandes der Rechtopfiege zu gewinnen, umb ihre Eeheen für 
dieſe feft zu halten. 
Daß nım alles bier Geſagte ganz befonbera für Deutſch⸗ 
land gilt, daß alle berübrten Verhältniffe gang vorzüglich 
in Deutf&lanb mwirkfam find, daß baher alle bier aufge: 
ellten Betrachtungen vornebmiih auf Deutſchland geben, 
bebarf Beines mweitern Bemeifes, unb ift fo offenkundig, wie 
die Grundurſache felbft dieſer Erfheinung. 
Dieſe Betrachtungen aber, und bie ihnen entfprungme 
Neberzeugung, daß bei fo hochwichtigem, die bürgerliche Wohl⸗ 
fahrt und Feripeit, und die Herrſchaft bes Rechtes für , 
Geſchlechter noch mit —— Geſchaͤfſe, wie bas ber 


Reform unſerer geſammten Rechtöpflege ift, vor allem klare 


army ihrer urſprünglichen Werhaffenheit und ihrer, 
nn — Be ben übrigen geſellſchaftlichen 
Ginriätungen fortgejst ttenen Eutwicklung erforberlih fel, 
worlhe nur die Gefhiäte gewähren Kann: — biefe find «s 
denn, welche, vereint mit innerer Neigung und Äußere Beh: 
cerberuf, die Idee wur Ausorbeiung einer 
Gefhidte der germanifden Rechtspflege, 
erzeugt, und zu deren Ausfürrung vorzüglih ermunterk 


"ns erfte auf vier Wände berechnet, fol biefe Ber 
ſchichte zuvdrderſt ben gefeltfhaftlihen und rechtlt⸗— 
hen Zuftand des alten Germaniens, birfe erfle 
Grundlage aller nahmaligen Staaten: unb ——— in 
Europa, im Allgemeinen ſchlldern, dann aber im Befondeen 
die attgermanifhe und bie fpätere beueihe Redits 
pflege die verfhiebenen Cpochen von ben Volts⸗ und Gau: 
gerichten bie zu dem Auftommen befländiger kandesgerichte 

verfolgen. 
— —* Dartelung wird ſich hierauf Me gleichartige 
Betraͤhtung bed Urfprungs und ber Xusbilbung ber 
geriägtlihen Snfitutienen Englands, Branks 
reis und ber Riederlande — als früher ıheils Deutſch⸗ 
Land, theils Frankrelch angehörend — zweckmaͤhig anceihen. 

Auf ſolche MWeife wird biefes Restspikorifte Bemälde 
weben dem alten Germanieu und dem fpätern Deutſch⸗ 
Land gerabe auch nech diejenigen Länder umfaffen, weis 

in fortwährender engfler Berührung ‘mit Deutfhland, 

t elle überhaupt ben Geiſt —— Nechtainſtitute am 

naften iebendig bewahrt, thells auf bie neuere Staats, und 

Reätsentwidlung ben übermwiegendften @influß erlangt hab-n, 

tHeils für Deutſchlands Rehtsverhältniffe vielfältig das Bor⸗ 
Bild geben wollten ober mußten. 

B.elleiht erlauben Zeit und Berbältniffe, nad Vollen⸗ 
bung diefes Beginnens auch die Rechtsauſtalten ber übrigen, 
Deutſchland in Fotder Bezie war nur enıfernter berüh: 
genden, Rorb» und Gübländer vom Guropa auf aͤhn · 

betrachten. 

—— — das hiemit angekuͤndigte Werk kelner 
Mechtfertigung für fein Erſcheinen bebürfen, und wenn body, 
o muß die Ausarbeitung felbft biefe über fih nehmen. Mas 

ajer, Möfer, Montag, Pütter, Savigny, 

ültmann, @Eihborn, Montesquien, Bernarbi, 

uizot, Bladftone, Delolme, Hallam, und fo 
viele andere für aͤhnliche Unterfuxangen Kreffiihen und 
Ruhmmwürbiges geleitet haben, madt, als arspentheils nur 
auf einzelne Jeiträume, Ränder oder Rebtsinftitute befhräntt, 
ein nad Zelten, Voͤlkern und Rebtsanftalten ausgebehnteres 
Pau niht überfläffig, wohl aber — und es ık Prliät, 
dies bankharft anzuerkennen — wm vieles lelchter ausführ- 
bar, Meyer zu Bräfel, ein Deutfter, bejfen wir uns 
wohl röhmen dürfen, bat ſolches unlängft, wiewohl zum 
Theite mit no anderen Gefihrspuncten, beriits verfudt in 
feinem teefflidben Werte: Esprit, :origine et progres des 
Institutions judiciaires etc., und ee barf nicht verheblt 
werden, bad gerade dur biefes Werk der Wunſch, ein ähns 
Tihes — das hier angel ndigte — für und in Deutfgland 
umd in deutfher Sprache zu Stande zu bringen, nur lebens 
diger aufgeregt und vielfältig unterlügt worden if. Db 
diefes dann nicht zu weit hinter jenen Vorgängern, wie bin- 
ter diefem Borbilbe, zuröctgeblieben, 05 es überbaupt nicht 
u viel von dem bier Angedeuteten unerfällt gelaffen — bar: 
Ihe wird und muß feiner Zeit bie Stimme ber Wiſſenſchafts · 
— i Ende Septembers 1821 

au, Ende S 

Br — B. J. P. don Horntbal, 

ordentlicher Profeſſor der Rechte. 


Das Werk wird in meinem Verlage und ber erſte Band 
Kon, erſcheinen. 
aus Tommenden Dfemrfie | a Brodhaus. 


— 


Anzeige für Forfibediente, Sutsbefiger, 

Deconomiebeamte und Magifträte, 

Bon folgendem nüsiiten Werke it nunmehr auch der 
ale Band in der Darnmannfhn Budhandlung zu Züle 
lichau erchienen urb in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vollſtaͤndige Anleitung zur Behandlung, Benutzung 

und Schaͤtzung der Forſten. Ein Handbud für 
Forſibedienten, Gutsbejiger, Dcconomi.beamte und 
Magijträte, mit wechlelfeitiger Bezichung des Walde 
baucs zum Feldbauc, ausgearbeitet von dem koͤnigl. 
Dberforftiarh und Profeſſor Dr. W, Pfeil. Gr. & 
2 Thlr, 8 Gr. Beide Bände koſten 4 Thlr. 

Die aus dem aten Bande befonders adgebrudte Tabelle 
über den cubifchen Inhalt runder Staͤmme von ı bis 60 Auf 


Länge und von r bis 48 Zoll Durhmeifer, wird auch einzeln 
für 4 Gr, verkauft. 


Anzeige für Militairperfonen. 
Bon des Obriſten Seydels Nachrichten aber vaterlänbte 

—* Feſtungen und —— iſt nunmehro auch ber zte 
and iı der Darnm an niſchen Buchhandlung in Züllich au 

erſchienen und in allen deutſchen Buqhhandlungen unter dem 

beſondern Titel zu befommen: 

Praktiſche Uchungen der Feftungskriege bei Angriff 
und Bertheidigung fefter Plaͤtze ıc., mit Anmers 
kungen und Fragen über ftraregifhen und taktiſchen 
Gebrauch der fetten Pläge begleiter. 2 Thlr. 8 Gr. 
Ale 3 Bände kojten 5 Thlr. 16 Er, 





In ber Univerfitäts: Budbandlung zu Kö— 
nigöberg im Preußen iſt erſchienen: 
Betrahtungen über dic doppelte Auſicht, 

ob Jeſus blos eig jüdifcher Landrabbine 
oder Gottes Sohn geweſen ſey? Bon Dr. 
Lubw. Aug. Kähler. 8. 4 Thlr. 4 Gr. 





Neue medicinifhe, chirurgiſche, chemiſche 
Werke, welche im DBerlage der Nicolaiſchen 
Buchhandlung in Berlm erſchienen find: 


Wigand, J. H., die Geburt des Menschen in plıy» 
sıologisch - diätätischer und patlologisch - therapeu« 
tischer Bezieliung, grösstentheils nach eigenen Beo- 
bachtungen und Versuchen dargestellt. Herausg, 
von Dr. Fr. C. Naegele. In Il Pänden mit Kupf, 
und Wigand's Bild. Gr. g. 4 Thir. 8. Gr. 

Marfjbal, Dr. A., Unterfunungen b:6 Gehirns 
im BWabnjinn und in ber Wafferfheu, mebft einigen Abs 
bandlunger über die Parbologıe bieier Krankheiten, . Aus 
den binterlaffenen Papieren von Samrey. Aus bem 
@nolithen vun Dr. Romber:. ı F%h. 6 Br 

Schmidmann, Lud. J., Summa Observationıum me+ 
dicarum ex praxi clinica triginta annorum deprom · 
tarum. Vol. Ier li. Gr. g. 3 Thlr. 6 Gr. 

Elben, E., De — sive maustris coıde caren« 
tibus cum XXI Tab. lithogr. Gr. 4. 4 Thlr. 

Fürſt Dr. 3. 3, Wuiräge zus Berdefferung des Acmens 
Krantirpflege. 8 Or. 

Brühl» Eramer, G. dv, über bie Trunkfucht und eine rar 
tionele Heilmetbode berfeiben. Mit Borwort von Hu⸗ 
feland. 10 Gr. 


Mofenthal, Hanbbud ber chirurgiſchen Anatomie. Gr. 8. 
2 


22 Gr. ; 

Biermann, bie naimegemäße Geburt bes Menihen ober 
Betr ichtumgen uͤher zu frühe Durchſchneidung und Unter 
bindung ber Nabelſchnut als Urgrund ber häufigften ges 
fibrtihllen Kraniheitm. 10 ®r, 

@ichter, speciello Therapie, IX Bände, Complet. 
25 Thlr. 4 Gr. . 

— — neue medicinifh qirurgiſche Bem⸗rkungen. 16 für. 

Wutzer, Dr. E. W., de cosporis humani ganglio- 
sum fabrica atque usu monograplia, C. tab. aen. 
Gr. 4. ı. Thir. 12 Gr. 

Mesmerismus ober Syſtem ber Wedfelmickungen. 2 
Bänbe mit Kupfan. 3 Zhle. : 

Gehhard, Dr. 3. Ehre, über bie Bas: und Shlammmbä- 
ber bei den @rmefilgvellen zu Eilſen. @ Theile. ı Zbir. 

Klaproth, M. II, Sammlung ‚chemischer Abhand- 
lungen gemischten Inhalts. Mit Kupfern. (Der 

“ Beiträge Vlter.) Gr. g. 2 Thlr. 8 Gr. 
&uhlano, Dr. A. 2, Goftem ter allgemeinen Ghemie ober 
ber den chemifhen Proch. Gr. 8. 2 Tble. 
Wolfart, Dr., Grundzüge ber Sempotik in Echrfägen. 
. Br. 8. 22 Gr. 





So eben ift bei uns erſchienen: 

. Encytlopäbifhee Lexikon 

u der Erdr, Bands und Feldmelfung, 

nebſt der Enewerfung der Charten und Riffe, zunaͤchſt 
bearbeitet für Civil und Wilitairgeometer, aud 
Cameraliſten; von W. €. A. von Schlieben, 
Cönigl, ſaͤchſ. Ober / Land⸗ Feldineffer ꝛc. Mit 14 
Kupfertafeln. Gr. 8. 1821- 3 Thlr. — Auf 
Schreibp. 3 Thlr. 16 Gr. 

Der Zweck des Heren Berfs., die wichtiaften Lehren ber 
Mepkunde, dem Stande ber Miffenfhaft gemäß, moͤglichſt 
beutiih, und dabei doch in lexikegraphiſcher Form aebrängt 
barzufellen, durfte das Werd jedem praffifden Geometer 
unentbebilih maten. - 

3. 6. Hinrigerfge Buchhandiung in Leipzig. 


Bei Sdbfhe in Meißen iſt erſchienen und in allem 

Bushanblungen zu haben: 

Große, 3 € Eafualmagazin für angehende 
Prediger und für ſolche, die bei achäuften Amtes 
geſchaͤften fih das Nachdenken erleichtern mollen. 
Gtes Bödd,, enth. Predigten, Entwürfe und Gebete 

- Über die Datur. 8. 232 Er, 

— — iſtes Boch.,enth. desgl. bei Trauun gen. 14 ®r. 
2tes Bd. bei Begräbniffen. 21 Er. Ztes Boch. 
beider Beihte und Abendmahlsfcier. 20 Er, 
Ates Bdch. bei der Taufe und Confirmation, 
1 F 3 Gr. Stes Boch. bei der Erntefeier. 
16 Gr. 


In ber Univerfitäts. Buchhandlung zu Kb; 
niasberg in Preußen ift erftienen: 
Mein Leben, wieih, Johann George Scheffner, 
es ſelbſt beſchrieben. Erfte Hälfte Mit dem 
Portrait des Verfaffers. 8. 4 Thle, 8 Gr. 


Gine To Sehe -orig inelle Selbfähte e, tele 
liefert die Büchermeffe wohl nur feiten. * a 
dem verſtorbenen Berfafer-näher Band, wie ber Fremde, bee 
ihm nie kannte, merden beide zeihe Rahrung für Bet uns 
Gemärh in dem Buche finden; Dem erften wich es bad Bil 
bes geiſtreichen unb mwahrbeitliebenden. Aiten immer frea und 
Ichendig ver bes Seele erhalten, benn hie Melt, wie fie in 
ibm wir, bie eigenen originellen und Mar durchdach · en An⸗ 
ſichten uͤder Goͤttiſches und Menfhlices, und bie andere Welt, 
tie fie achtzig Jahre in buntem Wesfel vor feinem üseral 
ſcharf beobadtenden Geiſt vorünerging, bat ber Berfuffer 
gleich als em geiftiges Erbtheil feinen Freunden baburcch bins 
terlaffen wollen. Dim Frerdling aber möcht man bas B:& 
nod mehr in die Hand wünfgen; denn jener kannte bie wenn 
auch gicht immer recht erfsunte Gigenthämtickeit bes felter 
nen Mannes, dieſer bagegen wird an dem Eebenslanf & ’ffr 
ner’s ein Menfcenleben kennen lernen, wie es felten durchs 
lebt wird, und wenn es fo durchtebt iſt, Selten in folder 
Art befchrieben wird, Dir Geiſt eines Kant, eines Dar 
mann, eines Hippel und eiars Kraus, die alle feinen 
Umgang liebten und feine zum hell vertraute reundbe war 
———— —— Ye ſchon fo weit 

e ner fp eren ehlung bisfe, z 
f$reidung mehr bebürfen wird, —— 


— 


Erſchlenen iſt bei lGotti 
Dresden und duch alle Bun aus: en 


—X — bud 
er 
praftifhen Rechnenkunſ 
ur 


Kaufleute, 
von J. D. Fort. 
Erſter heil. ı Zblr. 
Der Berfoffer bemuͤhete ſich h Adi 
fim belle bie. vier re ed rn —— 
geſchehen, und vorzuͤglich für ben praktiſchen Rechaer sweds 
mäßiger vorzufragen, wobei er die große Menge prafrifser 
Bortheile, weihe dem Faufmanne berm Redinen zu Gebote 
fichen, gleich Hierauf zu Mügen: Juchte, 


Ein’ Anhang bes erften Theiles gibt: 
Refultate der in diefem Theile enthaltenen Uebungss 


—— 4 
ieh et derjenigen Münze, Mao: und Gewicht 
Derbältniffe, welde zur Berehnung ber in nd 


Theile enthaltenen Belfpiele und Webungs. — 
udthig find, sbungs. Brifpiele 





Bei Tendber und v. Manftein, Buchhändler a 
Wien, iſt fo eb { b bur 
A A erſch — um G alle Buchhandlungen 
T aſchenbuſch 
für Schauſpieler und Schaufpielfreunde 
auf bas Jahr 1822. 

Mit Beiträgen von Berling, Caſtellt, Grills 
parjer, Fr. Dang, v. Holtey, Kuffner von 
annoy, Sommer, Weidmann umd %, 
Herausgegeben von Lembert. 


12. Mit einem Portrait. Gebunden, ı 
ee Thur. 16 Er. 


—— 


In meinem Verlage if fo eben erſchtenen und verfanbt 
worben : 


Melmorh der Wanderer. 
Nah dem englifhen Original des Herrn Maturin, 
feei bearbeitet von C. v. S. 3 Theile in 8. 58 
Bogen. 4 Thlr. 


In biefem in England fehr gefhägten und viel gelefenen 
HEHR originellen Roman fpielt ein bämonifhes Wefen — ein 
Mitrelbing zwiſchen Fauſt und Mephiſtopheles — bie Haupt: 
zolle und bie häufigen in bemfelben vorkommenden Epiforen 
smterbrechen keinesweges ben Baden ber Gerichte, fondern 
reihen fib fämmilid an bie Haupttendenz bes Wortes an. 

Unter ben Epiſoden werben vorzüglich die Geſchichte einer 
Berlaffenen, bie ber Kumilie Walberg, und in Walter Scott’s 
Seiſte gefhriebene Befhichte zweier Liebenden, ben Refer ins 
tereffiren, tt ber Kampf des Berfafferd gegen bas 
Bönhswefen wohl noch immer cin Wort zu feiner Zeit: Der 
deutſche Here Bearbeiter hielt es Übrigens, wegen nicht zu 
Ieugnenber Weitſchweiſigkeit bes Originals für pweckmaͤßig, 
Bir ziemliche Thelie in drei zu verwandeln, ift aber derfichert, 
—* ber Leſer dabei nicht verloren, ſondern blos gewonnen 

Noch bemerle ich, daß bie loͤbl. Voſſiſche Buchhandlung 
In Birlin, bie, unbekannt mit meinem fruͤhern Unternehmen, 
essen eine Ueberfegung diefes Infereffanten Romans ange: 

ünbigt hatte, nummehro von biefem Worbaben freundlich abs 
kehrt, und daß diefe Meberfegung nicht erfchrinen wird. 


Beiträge Gefhihte ded Krieges in den 
Jahren 1812 und 1813, 
befonders in Bezug des Gten Regiments der damalis 
gen Fuͤrſten ⸗Diviſion des Rheinbundes, von Franz 
Freiherrn von Soden, fuͤrſtl. ſchwarzb. Sonders⸗ 
hauſiſchen Hauptmann. 8. Preis 15 Gr. 

Der Here Berfoffer, ber während ber ganzen Belage: 
zung vor Danzig im biefer Feſtung mit eingefhloffen war, 
fagt in ber Verrede: Ih bin nicht Gelehrter, fondern Sol: 
dat, was ich aber fah und erfuhr, glaubte ih aufjeidhnen und 
mittheilen zu müfen, weil bem Bünftigen Geſchichiſchreiber, 
fo wie dem Geftihtforfher gewiß jeder Beitrag eines Au: 
genzeugen zur Geſchichte jenes merkwürdigen Krieges will: 
fommen fein wird, was ich aber nieberjrieb, ift treu der 
Wahrheit gemäß. 

Aınflabt im Geptember 1821. 

9. Hilbebrand’s Buchhandlung. 





der 8 berg’ Buchhand . 
————— — — 


Aristophanis Plutus. Textu recognito enm scholiis se- 
— in usum scholarum edidit A. Sander, Gr. g 
12 Gr. 

Bibliothek, kritische, für das Schul- und Unterricht» 
wesen, im Verein mit mehreren Gelehrten, heraus- 
gegeben von Dr. G. Seebode. Dritter Jahrgang. 
1821. Gr. g 4 Thlr. 

Von den früheren beiden Jahrgängen sind noch 
Exemplare, zu 4 Thlr. für den Jahrgang, in 
allen uchhandlungen zu haben. 

Diele, Dr. W. H., Meines Hülfssch bern Erlernen und 
CinÄben der Formen im Grichifen, befonders des Zeit: 
wortes. Br. 8. 6 Gr. 

Ewert Dr. W., bie Blaufäure, das wirkſamſte Heflmitttei 
in Lungenbefchwerden und einigen nerrdfen Kr infheiten. 
nebft cheuriſchen Bemerkungen über die befte Bereitungsart 
derfelben. Gr. 8. 12 Br. j 


ar ei = ®- A., Sehrbuch der Algebra für Säulen. 

. 16 @r. 

Schlinge, &. P., Lefelehrtafeln, ober Tabellen zum Leſen⸗ 
lehren unb zur Hebung im Leſen. 18 @r. 

Berfuh üter den Menſchen mac feinem geiftigen Wermögen, 
als Ginteitung in das Stubium ber empfrifben Pſycholo⸗ 


gie Logik. Zur Seldfibelehrung für junge Leute, 8. 
20 Br. 





Bel E. W. Lesle in Darmftabt iſt fo eben er 
(dienen ımb an alle Buchhandlungen verfanbt worben: 
Creuzer's, Friedr,, Symbolik und Mythologie 

der alten Völker, besonders der Griechen, um 
Auszuge von Dr. G. H. Moser, mit einer 
Uebersicht der Geschichte des Heidenthum# 
im nördlichen Europa, von Dr. F.J. Mone, 
Gr. 8, 4 Thlr. oder 7 Fl, 12 Kr. . oo... 

Der Atlas mythologiſcher Abbiltungen in 60 Blaͤttern 
famt ‚erläuterndbem Text, der mit dem erften Bande bes grö: 
beren Werks erfhien, wird aud hierzu beſonders & 4. Thlr. 
ober 7 Fl. 12 Kr. gegeben. 


Jahrbucher, freimäthige, der allgemeinen deutſchen 
Boltsihulen, herausgegeben von H. C. Schwarz, 
A. 5. d'Autel, Br. € 8. Wagner und €. A. 
Schellenberg. 2ter Band 4ftes Heft. Er. 8. 
Geh. 1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr. in 


Erſchlenen if bei Paul Gottlob Bilfder in 
Dresden unb durch alle Buchbandlungen zw erhälten: 


Sikorifge Ueberfiht 


£ 
Staatsveränderungen in Spanien 
vom erfien Ausbruche bes Auffanbes bis zur 
a a ade Sortes. 
om 


Grafen Toreno, 
Ichten Präfidenten der Gortes bon 820, 
Kus bem Spanifden 
14 ®rofden. 

Zu biefer Scheift, wohl ber wichtigſten, bie neuerlich 
über bie innern Werbältniffe Spaniens erfhienen tft, bat ber, 
Verfaffer, einer ber Trefflichſten unter den Liberalen, ber 
lange als Berbannter in Krankreich lebte, eine aft bemerkte 
Lüde iu ber neuern Gefhihte Spaniens ausgefüllt, und mit 
dem heilen» und tiefen Blide eines denkenden Staatdmannes 
beutlih aachgewieſen, wie bie merfwürbige Revolution in 
Spanien fi bildete, umb ben Gang nehmen mußte, dem fie 
genommen bat, mobel be Prabt's bekannte Scheift nicht 
felten beriiptigt wird. 


Bet Wilhelm Heinrihsbofen in Magbeburg 
ift erfchtenen und in allen Buchhandlungen zu haben 
Dortor Martin Luther's Denkmal zu Bir: 
; tenberg, und die Feier bei Einweihung 
deffelben am ätften Octbr. 18215 befchrichen 
von 5. B. Weltermeier, Doctor ber heiligen 
Schrift, Conſiſtorialraih, Generals &uperintendenten 
und erſtem Domprediger zu Magdeburg. Nebſt 
einer Abbildung des Denkmals in Stein— 
druck. Gr. 8. Geh. A Gr. 





Literarifher Anzeigen 
(Zu den in der Buchhandlung Brodhaus in geipzlg, erfheinenten Zeitiriften.) 


— — 


x. 1801. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird dem Literarifhen Sonverfatliond: Blatter, bee Ile und ben kritiſchen 
un — Quarte⸗Format; dem Hermes, ben Zeitgenofſen und den Jabrbüchern des Mag⸗ 
netismus in Sctar-Format beigelegt ober belgeheftet, und werden davon gegen 6000 Erpt. in's Publicum gebradt. Die 

r Infertions: Webühren betragen für die Zeile nach bem Duart » Abbrude berechnet 2 @r. 

































"Französische Literatur — s'occupent de cet art. In ım. Gendvs ıgat. 
E zoch. ı Thlr. 
. 1824. Zehnter Bericht Grinzaumse (M. Ch.) Instramens arntoires inventds, 


» perfectionnds, dessinds et gravds par Iui, avec uns 
explication des figures. In fol. Paris gar. Broch: 
-.6 ll. 18 Gr. 
Gu:LLon (A) Les Martyrs de In foi pendant la r&vo- 
u rangaise, Vol.4meing. Parisıgar. Broch. 
4 r. 
(Vol. ter ı 3me. 10 Thlr ı2 Gr.) 


Gururıe, Nouvelles Notions ds geographie moderns 
et universelle, extraites de la 2me edition des: 
Nonvenux elömens de geographie de P’auteur. Aveo 
5 castes in 12: Paris 1g21. Broch, ı Thlr. 6 Gr. 


Harcası (IT.) L’Europe au moyen äge. Trad. de Pan- 
Isis par P, Dudrwit et A, R, Burzhers. Vol, zme, 
ug. Paris ıgaı. Broch. 3 Thlr., 
(Vol, 1er. 3 Tlile.) 

Harıen (C. L, de) Lettre & sn famille pour lui de 
elarer son retour & l’öglise catholique, apostolique 
et romaine. Zme ödition, In g. Paris ıg2ı. Broch. 
i2 Gr. R 
Havrrour (Csse d') Cours de littsrature aneienne et 
moderne, A l'usage des jeunes demoiselles, ame odi · 
tion. 2 vols. Im 12. Paris 1821. Broch, 2 Thlr. 
12 Gr. 
Haur, Traitö elementnire de physigue. ame edition. 
a vols. In g Paris ıg21. Broch. 6 Thlr. ı2 Gr. 
Heenen, Manuel historique du systeme politique des 

&tats de l’Europe, et de leurs colonies, depuis la 
' d&converte des deux Indes. Trad. de l'allemand, 
In 8. Paris ıget. Broch. 2 Thir. 12 Gr. 


Hexauıt, Abregs chronologique de l’histoire de Fran- 
ee. Nourv. &dition cörrigee d'aprts le manuscrit de 
lauteur par ©. A. Walckenaer. Tome ier et ade, 
In g. Paris ıgaı. Broch. 5 Thlr. 


Uersire (J. B. L), Tableau chronologique, histo- 
rique er —— de la France, ouvelle edi· 
tion. In fol, pl. Paris ıgsı. 4 Thlr, 
Hırrocanate, Aphorismea. Nouvelle traduction et 
commentaires specialement applicnbles a la medeci- 
ne dite — avec le trait& des humeurs d' Hip- 
pocrate; trad. du grec, par M, le Cher, de Mercy. 
2 vols. In ı2. Paris ıgas. Broch, 5 Thlr. 
Hırzer (G.) Astronomie de l'amatenr ou considera- 
tions plilosophiques et *2 sur l'univers, 
suivies d’une methode nourelle er facile de connoi- 
tre les etoiles. Avcc 4 — In 8. Gentve 
1920. Broch. 5 Thlr. 6 Gr. 
Hısroıns complite des voyages et decouvertes en 
Afrigue, depuis les sitcles les plus réculés jusqwä 
nos jours etẽ. Trad. de l'anglars et augmentee de 
toutes les decomvertes faites jusgmä ce jour, par 
V. A. C. 4 vols. Im 8. et atlas in 4, Paris 1621. 
Brook. ı2 Thlr 35 Gr, 





* Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) 
in Leipzig sind zu haben: 


Ganpouanp px Montaunt, Eloge de Malesherbes, 
suivi de notes historiques, Ing. Paris ıg21. Broch. 
15 Gr. 

Sansa (M. Ch.) Des Systömes d’&conomie politique, 
de la valeur comparstive de leurs doctrines, et de 

» ı celle qui parait In plus favorable aux progres de la 
tichesse. 2me dlition — 2 vols. In 8. 
Paris 1821. Broch. 5 Thir.. 


Gansent (Horatii) Rudimenta hygienes, pathalogine, 
‘ therapeutices, epitome nosologiae etc, Ing. Tu- 

rin ıg21. Broch. 3 Thlr. 

Garnenr (L.) Histoire du sergent Flavigny, ou dix 
“ anndes de ma captivit sur les pomtons anglais. 
‚Avec 2 gravures, 2 vols. In ı2. Paris ıga1. Brocl. 

2 Thlr. REN 

Ganriouss (A.) Cours de philosophie. In 5. Paris 

"3821. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

Geruiıs (Csso de) Palmyre et Flaminie on le seoret. 

2 rola. Ing Paris ıgeı. Broch. 3 Thlr. 18 Gr. 

Gronosz (Abbe) Voyage a St. Petersbourg en 1799 A 
1900, fait avec l’ambassade des chevaliess de l’ordre 
de St. Jean de Jörnsalem, allant oflrir & l’empereur 
Paul T. la grande maitrise de l'ordre etc. In 8. 
Paris ıg18. Broch. 2 Thir. ı2 Gr. 

Giuipent pe Merıurac, Les contemporains ou por- 

traits er caracıeres politiques de ce sitele, Im Q. 
Paris ıg21. Broch. ı Tlılr. 6 Gr. 

Ginann (P. 8.) Nonvelles Observations sur le canal 
Saint- Martin et supplement au devis gendral qui 
en a &iö publie. In 4. Paris ıga1. Brod. a Thlr, 
12 Gr. 

Sowoer-Destannes, Des Incendies, des inondations, 
de la gelde, de la ‚gräle ei. In 8. Paris ıgaı. 
Broch. 3 Thlr. ıg Or. 

GRAMMAIRE abregee de la langue allemande. Extraite 
de celles de Gottsched, de Juncker et d’ Adelung. 
5me &diticn. In’g. Paris ıg2ı Broch. 15 Gr. 

Gaavına, Esprir des lois romnines. Traduit par Re- 
wer. Nouv. edition revue, In g. Paris ıgaı. 
Broch. 2 Tlılr. ı2 Gr. 

Gretooıne, De I’lufluence du christianisme sur la 
—— des feınmes. In & Paris 1621. Broch. 
12 Gr. 

Gazooınzana, ou resume gendral de la conduite, des 

“ actions et des dcrits de Mr. le Comte H. Gregoire 

. —— Cousin d’Avalon. In 18. Paris 1819. Broch. 
: 1 . - 

Gurpez (Le) du teinturier, ouvrage rälige d'après les 

Urs auteurs, er mis A la portde des persories 


— — —— — — —— —— — — — —— — — — — 


Hısrorns. naturelle des löpidoptbres ou us diur- 
nes etc. par Genowwille. Live. ıime. Ing. Paris 
ageı. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 


(Livr. ıre & some. 12 Thlr. 12 Gr.) , 

— naturelle des mammiftres, avec des figures enlumi- 
“ndes, dessindes d’apr&s des animaux wivans, Par 
Geoffroi - Saint - Hilaire et G. Cuvier; publice par 
le Comte de Lasteyrie, Livr. 26me, In fol. Paris 
ıgeı. Broch. 6 Thlr. 6.Gr. 

t (Livr. ıre a a5me. 154 Thlr. 6 Gr.) 


— des prisonniers cälebres. Rödigee et mise en ördre 
ar M. Paul de P. 5 vols. In ı2. Paris ıgaı. 
Broch. 5 Tllr. . 


— de la vie et des ouvrages de J, J. Rousseau compo- 
sde de documens nuthentiques, et dont nme partie 
est Testie inconnue jusqqu'ã ce jour, d'une bıogra- 
plie de ses contemporains, considerds dans leurs 
Tapporıs avec cet homme c#löbre, #uivie de lettres 
inedites. 2 vols. In 8. Paris 121. Broch, 6 Thlr. 

Hocavanr (B.) Le Clergs de France ou beaux exem- 

les de vertus chretiennes donnis par des ecclösia- 
stiquies etc. Avec une gravure. Im ı2. Paris 1821. 
Broch. ı3 Gr. Br 2 

— Premitres legons d’histoire de Dieudonns ou re- 
cueil des traits de bentd et d’hdroisme des princes 
et princesses de la famille des Bourbons etc. Zme 
ddition. In 12. "Paris ıg21. Broch. 10 Gr. 

Honace, Oeuvres. Traduites par Compenan et Despres, 
accompagnte du commentaire de l'abb£ Galiuni etc. 


a vols. ing. Paris 1821. Broch, 5 Tblr. 
Hvrı (Van den) Essai d'une explication grrlogigu 
do In station apparento du soleil et de la June, 


l'ordre de Josue. In & Paris ıg21. Broch. 10 Gr. 
Inrıkre (L') ou les philosophister; essni pnätique em 
- nit chants. In g. Paris 1821. Broch, ı- Thir. 6 Gr. 
Ixstırurs (Des) d’Höfwyl, considerds plus particulit- 
rement, sous les rapports doirent occuper la 
ensee des hommes d'etat. In 8. Gentre 1621. 
roch. ı Thir. 6 Gr. , 
Srarız (LY), au dix-nenvitme sitcle ou do la ndces- 
sitä d’accorder en Italie le pouvoir avec la liberıe. 
In g. Paris ıg21. Broch. ı Thlr. 6 Gr. . 
lonnor, L’Anti- Pyrrhonien ou refutation complite 
dos principes contenus dans le deuxitme volume de 
V'Essai sur l’indifference eic. Pax l’abb# De la Meu- 
mais. In g. Paris ıg5ı. Broch. 2 Thlr. ı2 Gr. 
Jovzent (F. E.) Manuel de l'amateur d’estampes. 
Tome 5me et dernier. In 8. Paris ıga. Broch, 
Thir. 6 Gr. 
2 (Tome ır et ad. 7 Tbir.) j 
JounxaAt de Vanarchie, de la terreur et du despotisme, 
ou chaque jour marguie par un crime, une calamite 
publique, une impostare, une contradietion, un sa- 
crilege, un -ridicule ou une sottise et cfimme telle 
4a doctrine des doctrinnires. 3 vole. In ıg. Paris 
ıga1. Bioch. 5 Thlr 6 Gr. F 
Jowf (de) L’Hermite de Londres, ou observations sur 
“ Jes moeurs er usages des Anglais au commencement 
de gravures et 


du ıgme sitele,, 2de edition ornde —- 


vignetten Tome 2d, In ı2. Paris 1841. 
ı Thlr. 15 Gr. . 
(Tome ıer + Thlr. 15 Gr.) 
Jursex (Einperear) Oeuvres completes; tradnites pour 
la premitre fois du geec en frangais, accompagnödcs 
d'arzumens et de notes er precddies d’un nbrege hi- 
storique et critique de sa vie par A. Tourlet. Tome 
ier X 3me. In g. Paris ıg21. Broch. 7 Thlr. ı2 Gr. 
Jurrıam (Louis) Precis historiqne des prineipaux eve 
nemens politiques er militires, qui ont amene la 
revolndon d’Espagne, In 8. Paris ıg21. Boch. 
a Tülkr, ı2 Gr. 


Thesterstücke 

Seca£rarme (Le) et le cuisinier, comedis + vauderille 
en un acte par Scribe et Meleswille. Ing. Paris 
ıga1. Broch. 135 Gr. . 

Senvante (La) justifite ou la rose et le baiser, com&- . 
die- vaudeville en un acte par Carmouche er J. de 
Lasalle. Ing. Paris ıg21. Broch: ı2 Gr. 

Sorrrertevse (La) ou lintrigue dans les bureaux, co- 
medie-vaudeville en un acte par Thdaulon et Dartois. 
In 8. Paris ıgaı, Broch. ı2 Gr. . 

Tasıreau (Le) de Raphael on le préêteur sur gages, 
eomödie en un acte et en vaudevilles par J. A. Ja- 
— et M. Sme édition. In g. Paris ig21. Broch. 
12 Gr. 

Um jour A Rome ou le jeune homme en loterie, co» 
melie-vauderille en un acte. In 8. Paris ıg21. 
Broch. 15 Gr. , 

Romane 

Mimornes d'un vilain du s4me siöcle; trad. d'un ma- 
nuscrit de 1369. Par Collin de Planoy, 2 wols. Ir 
ı2. Paris ıg20. Broch. 2 Thlr, ı2 Gr. h 

Nouvsrte (La) Tour d'Ugolin et los catacombes om 
les — veugés etc. In ı2, Paris 1821. 


Broch. 20 

Nouvsıres (Six) par Af. Stephen Arnoult. 2 Vol. In 
ı2 Paris 1B2 « Broch. 2 Tulr. ı2 Gr. 

Onrurrıne (L') ot le grand seignear, petit tableau 
d’une cour; trad. de Nalleınand de Gustave Schillin 
par Elise Usse de Montholon. a vols. In ı2, Parıs 
ıg21. Broch.. 2 Tlılr. 3 Gr. 

Panıs ou lo paradis des fommes, par Mad. Emilie de P. 
svols. In ı2. Paris ıg21. Broch. 5 Thlr. 

Pıur et Vinorınıe ou les amans des Bermudes 
IH. #. Geller. 2 vols. In ı2. Paris ıB2ı, 
& Thle. 5 Gr. 

Pavırna ns Sommneuse. Par Mile de Sönaucour. Zvole. 
In »2.' Paris ıg21. Broch. 4 Tlıle 

Perwrens (Lo jeune) ou mon histoire. Par M. L+ Cay. 
4 vols. In ı2. Paris ıgeı: Broch. 4 Tlılr. 6 Gm 

Penx (Le) —— ou les malheurs de la famille Le- 
wison. Tad, de langlaie de Maria Regina Roche, 
Orns de figures, 3 vols. In 12. Paris 1621. Broch, 
5 Thlr, 

Porruorıs (Les) proserits ou le dominicain ambi- 
tieux, par MHme« Barthelemy Hadet. 4 vols. In ım. 
Paris ıge1. Broch. 4 Thlr. 

Princesse (La) d’Amalfi, pär le comte Fiilor Golow- 
kin. In 8. Paris ı521. Broch. 2 Thlr. 

Russ (Les) d'un vieux chäreau de la Haute Sıxe ou 
Gervas et Ferdinand do Mondonedo. Par Mme la 


Comtesse de Malarme. In ı2. Paris 1821. 
Broch. 5 Thir. 


Freunde der frauzösischen Literatur, welche ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen 
bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preise 
den Parisern gang gleich werden, Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben sollte, 
kann ich auf's schnellste kommen lassen. 


Leopold Voss in Leipzig. 


ard, 
roch, 


5 vols, 





In unferm rg it fo eben erſchlenen und am alle 
ſo Ade Buchhandlungen bes In: und Austandes verfanbt : 
Dihreungen von Fr. Wild. Krampis,. 
Können wir bie Leſewelt fdjon an und für ſich auf biefe 
Gedlchte, ihres inneren Bebultö wegen, auſmerkſam madıen, fo 
glauben wir es um fo mehr ihun zu bü 


J en, ba ber © 
‚berfelben, iegt rin ruͤſtiger Mann, als be von 11 Si 


wen gänzlich erblinbete, und won biefer Beit am bes koſtbaren 
Augenlichtes fi nicht mehr erfreuen konnte. Ohne Incrative 
Ausfiht haben wir die Herausgabe biefed Werkes blos in ber 
Abſich übernommen, die bürftigen Eebemsverhältniffe bes un: 
laciihen Dichters (der nur durch bie Bemuͤhung zahlreicher 
Geeunde zu ber Geiſtesbildung, breen er fi erfreut, gelangt 
iR) fo viel ald möglih zu vecbeffern, unb find daher über 
ot, daß es nur biefer Anzeige bebarf, jebes menfhen: 
unblihe Herz zu beivegen, buch ben Ankauf bes Werk: 
Send zu bem edlen Zwecke mitiumirken, um fo mehr, ba bie 
Gedichte felbft Erzeugniffe eines reich ausgeflatteten, im Wo: 
enbrange bes Schickals dennoch nusbauerndben Zalents, mit 
echt genannt au werben verbienen, 2 
Wiewohl bas Werk. bereits fertig unb in jeder Buchhand⸗ 
Iung zu hoben if, fo mwollen wir dennoch, um unfeerfeits 
ben Ankauf brifelb:iu eimem jeben no zu erleihtern, — ben 
Prönumerationspreis für bas Wanze- von 20 Bogen in ar. 
Med. Kormat, elegant brodirt, mit ı Thir. 4 Br. bis ul- 
timo December biefes Jahres gelten laffen: nad biefer Aeit 
ober tritt ber Labenpreis von ı Thlr. ı2 ®r. unfehibar ein. 
Danıia, Eube Driober 1821. 
Ä 3. 6. Aldertifhe Bud» und Kunfthandlung. 





Bel 3. 8. Hammerid in Altona iſt erſchienen: 

Der Sprachunterricht, oder Anleitung auf 
eine feihte und faßlihe Weife die deut— 
fhe Sprade zu erlernen, Bür Lehrer und 

. Zernende, ‚auch zum Selbftunterricht entworfen von 
3.9. Dreefen, Elementarfhullchrer in Apenrede. 
Aftes Bändchen. 

Auch unter bem Zitel: 

Kurze Anmwerfung zum rihtigen Gebrau— 
he der vier Berhbälenißfälle in ber deut— 
Then Schrift: and Umgangsfprade. Zum 
Schul; und Privargebraudhe überall mit paffenden 
Brifpielen erläutert. 74 Bogen in 8. 6 Gr. 

Unter obigem geboppeltem Zirel ift von einem gefdidten 

Schullehrer ein Buch erfhienen, welches R-ferent allen, bie 

bie deutſche Sprache Irhren oder lernen wollen, mit gutem 

Sewiſſen —— kann, und welches den beſſern unter den 

kuͤrzern Lehchüchern, bie wir ſchon beſſten, nicht nadflebt, 

Der Hr. Verf. iſt zunaͤchſt Heinſius gefolgt, bat fih über 

alles fur; und bündig erklärt; alles mit beutlihen paffenden 

Beifpielen. erläutert, und über ſchwitrige Käle ein helles 

Licht verbreitet. Gewis wird Feiner einen: Fehlgriff thun, ber 

ſich bies Buͤchlein anfhefft. 


Dr. C. G. D. Stein, 
geographiſcheſtatiſtiſches 
Zeitungs-, Poſt- und Comtoir-Lextkon 

in 4 Bänden und 8 Abtheil. A—Z, _ 

it nun vollendet wab in allen Buchhandlungen zu bem 
Pränumerationspreis: 

auf weiß Drudpanie 10 Thlr. 

aufoemöhnlihes dito 8 Mplr, 
zu haben. Wir laden alle Gebildete eim, fich diefes näglide 
Werk, dem Bein neueres vollftänbig zur Seite ficht, noch 
vor Ablauf bdiefes Jahres anzufbaffen, weil fie dann ben 
Supplementband zur Dftermeffe 1922 gratis erhalten. 

Leipzig den ı5ten Moob. 1821. 
3.6 Hinrihufge Budhandlung. 





Anzeige, den Enftarhins betreffend. 


Die von Hier aus angekündigte neue Ausgabe bes Es 
ı ftathius zum Homer buch Um! 
se Sc lenken Bern, e fände nue für eine 
€ mt hun Butt 
druckerkunſt, aus ber DOfficin und im Bert — pe Pr 
Kupferberg zw Mainz, und alle Anftalten find forgfamı ger 
—28 m das widtige Unternehmen bald gioͤcktich ju Ende 
ven. 
Univerfnät Bonn, im Kopember ıgar. * 
©. F. HSeintich. 
Allen Gelehrten und Freunden des claffif di 
wirb e8 erfreulich fein, Ju erfahren, —8— —— 
tihtige Werk, unter ber Aufſicht und kellung bes, um bie 
alte Literatur Höhft verdienten Deren Profelfor E. F. Beim 
i 


sid in-Wonn, fhon wirklich & mir unter der Wer { 
Elne ausfäyriihe Anzeige über biefrs leide AR 
Pr ——— ** nebſt einer Probe ber gries 
were D qh nähftens an alle Buchhandlungen 
Mainz, im November 1621. 
f 5. Rupferberg. 





Bel 6. M. Eesle in Darmflabt i 
an alle Buch: Und Kunſthandlungen Rn ur kur 
Moller, G. Dentmäler der deurfhen Baus 
funft, neue Folge iſtes Heft (oder 13tes Heft). 
Auch unter dem Titel 
Die Kirche der heiligen Eliſabet 
burg. 4ftes Heft. 
oder 4 Fl. 48 Kr. 
Um ben Mänfchen vieler Liebhab 
jeted Heſt bicfer neum — 2 4 * 
ausgeführte perfpectivne Anfiht enthalten, mos 
durch eine Erbihung bes Feen, nothwenbig bebingt wurde, 


zu Mars 


Royals Folio. 2 Thir, 29 Gr. 


Cobald der Gyelus von’ Heften, welde bie Det 

Gebäudes darſtellen, beendigt iſt, wird ——* eo * 

terader Text gellefert, fo dab klebhaber, welche nicht das 

vollſtaͤndige Wert fih anſchaffen, ein Ganzes für ſich dadurch 

—— | u me — * 12 Heften nebſt Text finb 
ttwährend Eremplare bu e Buchhand k 

12 Gr. oder 35 #1. 12 Kr. zu —* — m. 


Rupl, 3. €., Kirhen, Paläfte und Klöfter 
in Stalien nad den Monumenten gezeich— 
net. Aſtes bis Ztes Heft. Royals Folio, Preis 
eines Heftes 2 Thlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Dieſes Werk, welches aus ei 

Blättern, beftehen ——— Bel nn 8 = 

a gen Et ——— —— Gebäude, vor⸗ 

er®, enthalten, it 

frrung folgt die Erelärung ber Kupfertafein. — 


Snhalt ber drei erſten Hefte 

. Gompofition antiker Fragmente al A 
—* eliciano 3 Bull. — 
Beſtibul eines Gebäudes in ber Via Seſtina 
Hof der Kirde &r. Apoflslt gu Mom. In Em, 
gt tes Ganziet Gebdubes zu Kom, 

ge in Belabro unb Bogen ber Golbſchmiede 
zu Rom. 
. Gompofition antiker Fragmente als Zitelblatt, 
Ringang ber. Kirche Gt. Praffebe zu Rom. 
. ©t. Gonflanga fuori la porta pin zu Rom, 


ws, 


eu. pn 


10. St. Marla in ara coeli am Gapitpl zu Mom. - ;' 
11. Palaft bes Erifen Giraud in win Borga hovo zu 
». + Mom, erbaut von Bramante, > 
Anfiht des Dom: zu Spoleto. R 
Et. Wi como su Wicovaro, 
Pottile eines Palaſtes nıhe bei dem Gapitol zu Rom. 
Mittiere Anfiht dis Kleſterhofes zu St. @iovannt in 
katerano. 
>16. Anſicht der Kirche Gt. Salvatore zu Fuligno. 

17. Sacriſtel zu St. Martino à monti in Rom: 


Das vierte Heft erſcheint zu Neujahr. 


’12. 

13- 
: 14. 
- 15 





Erfhienen iR bei Paul Gottlob BHilfher in 
Dresben umb buch ale Buchhandlungen zu erhalten: 


Napoleon im hamslichen Kreife 
uud 9* Hof; — 


neb 
Anekdoten ans feinen letzten Regierungsjahren.“ 
Nah den Erinnerungen 


ber 
Witwe des General Durand, 
Hofdame ter Kaiferin Marie Louiſe. 
Aus bem Franzöſiſchen. 
ı Ihalsr. 

Man braucht biefem Titel one hinzuzufügen, daß hier 
eine eben“ fo unterrichtele und mit allen Hofränten beiannte, 
aid Lridenfchaftlofe und meift gerecht urtbeilende Beobachterin 
fpridt, um die Kufmerkfamteit auf diefe Schrift zu lenken, 
die mehrere mirfwärbige Züge zur Kenntniß ber Begebenbei 
ten und ber Perfonen mittheilt. Leihbibliotheken dürfte tiefe 
Schrift vorzüglih mwillfomasm fein, aber auch GBeldichtds 
freunden bietet fie manches Schägbare dar, unter andeın bie 
merboärbige Anrede Ropoleond an bie Deputarion bes gefep: 
gebenden Körpers am ıflm Januar 1811, zum erflonmal 
ber echten Geſtalt. 





Handbuch der analytiſchen Ehemie für Che— 
miker, Staatsaͤrzte, Detonomen und Berg 
wertstundige, Erſter Band: Propddeutis 
fher Theil, oder Lehre von den Reagen— 

tien. Erfier Hauptteil: Analytiſche Chemie 
ber anorganifhen Körper. Bon Dr. €. 5. 


Pfaff, ordentlihem Öffentlichen Profeffor der Chez | 


mic und Medicin zu Kiel, Ritter vom Dannes 
brog u. ſ. w. Altona, 1821, bi 3.5. Damme; 
id. 3 Zhle, 

Endlich, und gewiß zur Mreube aller derer, benen bis 
Studium ber analptifhen Ghemie linterhaltung und Nutzen 
gewährt, beſchenkt ma der fhon rühmlichft befannte Natur: 
forfher — ber erft kürzlich fein mufterhaftes allgemein ge: 
fhägtes Wert, über Materia Medica, vollendet hat — mit 
dem erſten Theile feines ſchon lange in Arbeit gebabten nım 
aber, bis zur jrpigen Periode ber q emiſchen Entbelung wab 
Erfahrimgei, vollendeten Werkes, naͤmlich feiner vortreffich 
ausgearbeiteten analptifhen Ghemie, deren Folge uad Wollen: 
bung wir uns gewiß balbigft zu erfreuen haben und auch mit 
Ungebuld entaegen ſehen. 

Außer ber zu biefem Werke gehoͤrlgen kurzen Gefchichte, 
Literatug : Anzeige unb Einleitung zu bem ganzen Werke iſt, 
befonbers jegt bem praßtifhen Ghrmiter bie wollftändige ımb 
ſa dn geordnete Meberficdt, Darfiellung und richtige Ärwen. 
bung bee bekannt gewordenen chemlſchen Meagentien, woburch 
man, wie bekannt, zur Erkenntniß der Beftandtheife der zu 
pröfenben Naturs Körper gelangt, fehe willlömmen, — eben 


und Praktiker in der Chemie 


for die zibeilmäßfg einverleibten Tabellen zu cheniſchea unter⸗ 
fuchungen ber Geſtandtheile, — Beſtimm ber Körper, bie 
man fonft erft aus mehreren Schriften müdfem zufammen 
fuchen mußte, - Fo wie and noch die mufterhafte ausgewählte 
Anleitung zu chemiſchen Analyien, und bie kurze Gharakteri« 
Mit der einfahen Sudſtanzen. j ‚ 
Dieſes Werk trägt das Gepraͤge einer wirklich reifgewor⸗ 
denen wohlgelungenen Ausarbeitung über das angenehme and 
sugleih wirtlich nugenbringende Gtublum ber analptifdem 
Chemie, und follte daher —— Bibllothet der Forſcher 
en. 
Da bie demmtfhen Keantniſſe nicht allein ber Staatsärgs 


‚ten unb Aporhekern, befonders jetzt, unentbehrlich geworben, 


fenbern auch in ten meilten Fabriken benugt werben fbnnen, 
eigentlich daria unentbehrlich, find, fo werben auch bie ratio» 
rellen Babricanten, fo wie bie Delonomien und: Beramerdes 
tundige großen Rutzen aus diefem Werke ziehen Können, 

Das Heufere dis Buchs iſt ſehr anftändig und der Druck 


dt. 
Altona, im October 1821. 
f ©Schmeiffer. 





Bei mir wurden chen folgende Neuigkeiten fertig, 


und. find folhe zu den beigefegten Preifen in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 
Galberon, Don PDebro, te la Barca, Schaufpliele, 

Ueberfegt von E. F. ©. O. von ber Malshurg. Biers 

ter Band, enthaltend: Die Scherin des Moörgend. Die 

Morgenröihe in Goparavana, - 12. xuxxrız und 384 ©, 

ch. 2 Zhle. ’ 
Jeder der drei erſten Bände Boftet ebenfalls 2 Thlr. 

Ewald, 9. &, Briefe über die alle Mpftit und 
ben neuen Mypflicismus. 8. xxxır und 367 ©, 

@rch. 2 Ihr. . . er 

Geruaid, 8, Kleine Mittheilungen aus bem 
faatswiffenfhaftlihen Gebiete, Zur Drienils 
rung Über verfhichene GBegenftände und‘ Angeirgenbeiten 
des innern Gtaatsiebent, In 2 Zheilen,- Grfer hell, 

Gr.8. xvı und 393 © Gh. ı Zhlr. 16 Gr. 

Auswahl aus Klopftods nachgelaſſenem Briefs 
wehfel und Abrigen Yapleren. Ein Denkmal 
für feine Verehrer. Zweiter Theif. 8. vs ımb 394 ©. 

Geh. 2 hir. 

Der ıfte Thell koftet 3 Ihir. 16 Br. 

Morgan, ber Baby, Reifen. I. Frankreich. Zwch 

Seil. 8 3228. Geh, 1 Thle 18 Br. 

Der ıfle Theil diefer Reife dinch Frankreich koſtel eben⸗ 
falls ı Zhlr. 18 @r. : 

In gleiher Art wird bie Meise berfelben Berfafferin 
durch Itallen in 4 Bänder erjhreinen, 

Rüdert, 5, dftlihe-Rofen, Drri &efen. Mit vielen 
Vignetten. 8. 466 ©. Gh. 3 hir. 

Beitgenoffen., Neue Reite No. III. IV. Der gefamm: 

ten Bolge No. XXVIL, XXVIII. Geh. ı Ahlr, 12 @r. 

auf Screibp. und ı Thlr. auf Drudp. jebet Heft. 

Diefe Hefte mthalten: 

Ne. IH, Jacquea Reder Bmeite Abtheilung. — 
Zur Bebensgrfhihte Buftav Abolphs IV, ehemaligen 
Königs von Shweben. — Karoline von Braunfchweig⸗ 
Wolfenbüttel, Königin von Großbritannien. 

No. IV, Warte Jeanne Pbilippon: Roland — 
M. %. von Thümmel. — Georg Ill. oo. 
Die erfte Reihe diefer Aeltgenoffen beſteht aus 6 

Bänden oter 24 Heften, deren jedes ı Thtr. koſtet. Alle 

diefe 24 Defte zufammen werben aber im berabgefegtem Preife 

für fehözehn Thaler erlafjen. ’ 
Seippig, den zflen Det. 1821. 


— —“ 


J. A. Brochaus. 
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Literarifder Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brodhaus im Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 


N°. XXXXL 192. 
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Diefer Literariſche Anzeiger wisb dem Eiterarifchen Gonverfarlonsr-Blatte, ber Iſis und den kritiſchen 
Unnalen ber Medicin in Quart-Format; dem Hermes, ben Beitgenoffen und den Jahrbüchern des Mage 
netismus in Detavp: Kormat beigelegt ober beigcheftet, und werden davon gegen 6009 Erpl. in's Publicum gebradt. Die 

Infertiong » Gebühren betragen für tie Zeile nah bem Quart: Abbrude berechnet 2 Gr. 








In der Buchhandlung von E. 3. Amelang in 
Berlin (Braͤderſtraße No. 11) erſchienen fo cben 
folgende ganz neue Schriften fir die Ju— 
gend, welche fih ſowohl durch beichrenden Inhalt 
und gefchmacvolles Aeußere, als auch durd) billigen 
Preis auszeihnen und zu fhönen Weihnachtsge⸗ 
ſchenken bejonders empfohlen werden können; 


Sreudenreid, Dr. Jul, Similbe ober moralifche, 
bildende und unterhaltende Erzählungen für Söcter 
von ſechs bis zwoͤlf Jahren. Gr. 12. Mit fhönen illu— 
minieten Aupfern, gefiohem ven Meno Haae. Sauber 
gebunden ı Zblr. 2 Br. 

— — Arno oder bildente und unterbaltende Erzählungen 
für Knaben und Mädchen von ſechs bis zwÖlf Jahren. 
Er. 12. Mit fhönen illum. Kupf., geſtochen von Bres 
sima. Sauber gebunden ı Thlt. 12 Gr. 

Gottfdald, M. W., Titanta eder moralifhe Keen 
mährgen für Kinder. Br. ı2. Mit ſchönen illuministen 
Kupfern, geſtechen von Mene Haas. Gauber gebuns 
ben ı Thlr. ı2 Gr. 

Gngel, Ino ober Fleine Reife-Abenteuer zur Un 
terbaltung für bie Jugend. Gr. 12, Mit fdönen illumi⸗ 
nirten Kupfern, geftohen von Wadhsmann. eh. 
ı &blr. ı2 Wr, j 

Rodftich, Dr. H, ber Thiergarten zu Liltenthal— 
Ein unterbaltıindes naturaefbictlihes Wilder, und Leſe— 
bud), für Knaben und Maͤdchen. Br.ı2. zte Auflage. 
Mit 20 ausgemalten Kupf, von Meuo Haac. Gauber 
gebunden ı Thir. 13 Gr. 

Boltbeding, I. Ghr., Eleines ABE+ und Lefebad. 
Eine Aulettung sum ſchaell Buchſtabiren und Leſen lernen, 
nebft eines Auswahl Heiner Geſchichten, Denkſpruͤche, Nas 
tindarftellungen und Gebete, für Kinder aller Gtänbe, 
weite verbefferte Auflage. ı2. Mit 24 illum. 
Kupfern. Gebunden 14 Gr. 


Nicht minder empfehlen fih folgende fräher erſchie— 
nene Werte: 


Frblich, ©, Gin Dundert und areipit Fleine um 
terbaltende Gefchichten und moralifde Erzäh— 
lungen für bie Jugend beiberlei Geſchlechte. Gr. 12, 
Weiß Drudpapier, mit 50 coloritten Kupfern von Meno 
Haas. Sauber gebunden 2 Thir. & Br. 

BSelbiger, Ar, Neues ABE:, Eefe+ und Unterhal, 
tungsbucdh zur Entwidelung ber Geelenfräfte ber Im 
gerb beiberkei Geſchlechtä. 8. Mit neun illum. Kupfer, 
von Meno Haas. Gauber gebunden 18 Gr, 

— — meues Defe, und Unterhaitungsbud zur Aufllärung 
bes Berflandes und zur Veredlung bes Herzens. Mit 9 
ausgemalten Kupfern von Meno Haas, 8. Sauber 
gebundın ı Thlr. ı2 Br. 

——— J. Ehr., Ariſton ober Schilderung wenſch ⸗ 
Ucher Geiftesgröge und Herzentgüͤte zur Belebung ber 
Zrömmigkeit und Vaterlandellebe im jugendlichen Herzen. 








8. Zweite verbefferte Aufl, Mit 9 illem. Kupfern, von 
Meno Haas, Gebunden ı Ihr. 18 Gr, 

Bilmfen, 8. P., VBollfänbiges Handbuch ber Ras 
turgeſchlchte für bie Jugend und ihre Lehrer. 
3 Bände in gr, 8. auf fdönem wrifen Rofenpapier. 

Erſter Band: Eäugetpiere und Vögel. 

Bweiter Banb: Ampbibten, Fiſche und Inſecten. 

Dritter Band: Gewürme, Pflanzen und Mineralien, 
Bufammen 192 Bogen ſtark. Jeder Band mit einem 
allegorifhen Titellupfer mb Bignette, gezeigmet 
ven Srubp und Lubmwig Wolff, geſtochen von Ber 
ger und Meno Haas. MNebit so Kupfertafeln im 
Ropal-Quarto, bie merkwürdigſten noturhiftorikhen 
Gegenflände enthaltend, nıd der Ratur und bem beiten 
Hülfsmistein gezeichnet von Bresing, Ludbw. Mever, 
Büller und Weber Gefoden von Breping, 
Guimpel, Meno Haas, Fr. W. Meyer, Ludw. 
Meyer, Ziffot und Bahsmann. Mit einer Bars 
rebe von Dr. H. Lihtenftein un Dr. fr. Klug, 
- Directoren bes zoologiſchen Muſeums. Mit illuminirs 
ten Kupfern 12 Ahle 2 Gr, 

Daffeldbe Bert mit [hwargen Kupfern g Zhlr. 

— — — ohne Kupfer 5 Thle. 12 Gr. 

Die Abbildungen befonbers unter bem Titel: 

Lupfer: Sammlung zu F. 9. Wilmfens Handbuch 
bee Raturgeſchichte, aber auch zu jedem andern kehrbuche 
bee Naturgefsihte braucbar. Mit einer Worrede von 
Dr. H. Lichten fein und Dr. Ar. Klug, Dirrctoren 
bes goologifhen Muſeums. In 50 Blättern, Röyal Quart. 
Sauber geh. Illuminirt 7 Thir. 

Schwarz 3 ihlr, ı2 Ge. 

Bilmfen, F. P., der Menfh im Kritge, oder Helben⸗ 

muth und Geiftesgröße, in Kriegs geſchichten aus alter und 
neuer Zeit. Gin bifkorifhes Bilderbuch für bie Jugend, 
Dritte Auſlage. Mit 7 illum. Kupfern, von Meno 
Haas, Klein 4. Sauber gebunden ı Thir. 20 Gr. 

— — Guftawsun) Malvinars Bilberfhule in 
beichrendes Buch für Kinder, welche anfangen zw lefen. 
Gr. 12. Mit ı3 illum. Kupf. Zweite vermehrte Aufs 
lage. Gebunden ı Ihie. 6 Gr. 

— — Die glüdliden Familien in Friedheim. 
Ein unterhattendes und belehrendes Lefebud für Anaben 
und Maͤdchen von zehn bis vierzehn Jahren. . Klein 4. 
Mit 8 illum. Kupfern, von Meno Haas. Sauber gt 
bunten ı Zhlr. 18 Gr, 

— — Keine Gefchichten fir die Kinderſtube. Gin Müifer 
buch für Mütter und Erzieherinnen. 9. Mit ausgemaiten 
Kupfern. Sauber gebunden ı Ibir, 19 Gr. 

— — Hilbengemälbe, aus Roms, Deutſchlande und Schwe⸗ 
dens Vorzeit, ber Jugend zur Erweckung aufgeſtellt. 8. 
Mit Kupfern, von Meno Haas. Zweite vermebrte 
— — Auflage.Sauber gebunden 1 Thle, 

r. 

— — Gupbrofene, eder deutſches Leſebuch, zur Bil⸗ 
dung bes Geiſtes und». Herzens, für die Schule und das 
Haus. Zwei Theite in gr. 12. 500 Beiten. Engllſch 


Drudpapier. Mit 14 ilum. Kupfen, von Meno Haas. 


@auber gebunden 2 de. 18 ®r. 

Audfäwerbt, Fr, (lönigliher Lehrer am abeligen Gas 
betten= Gorps In Berlin) Hermanns Zagebud, ober 
ber junge dertſche Patriot. Gin unterhaltendes Bilder, 
buch für Deutſchlande Jugend zur Erweckung und Bele: 
bung ber BVaterlanbällebe. Gr. 12. zie Auflage. Bit 
ausgemalten Kupfern. Gauber geh. ı Zhlr. 

VBorfhriften zum Schoͤnſchreiben: 
umgarten, Fr. Sigiem. Der bewährte Shrek: 

— — “es gründlihe Anwelfung, wie man fid in kurs 
zer Zeit eine ſchoͤne und leichte Geſchaͤfts hand verſchoffen kann. 
Rah 13 in Kupfer geſtochenen Vorſchriften und 3 Blatt 
Signaturen. Gr. 4. Sauber geh. ı Thle. 4 Gr, 

Hinnig's (Kalligraphen), Berlinifge Schulverſchriften. 


en. Deutſch. Sefl.vonKliemer. Im Etui 12 Gr 


ates Heft. — D s 1 Ihlr. 
t. Engliſch. B . .:s ı2 @r. 
—* Sk x 1 5 s» ı8ble, 


u (Sompl. 3 &hlr.) 

Beidgenbud: ‚ a 

. Er, Berlinifhe Borlegeblätter, für 

a in ber freien Handzeich enfunft na 

den beften Meiftern und Antiten, für Gymmaflen, Sands 

(Aulen, Privat, und Militaie · Erzichungsanftaiten, fo 

wie zum Selbſtunterricht. Mit einer Anmweifung zum ride 

tigen Gebrauch derſelden. 4. Geh. ı Zhir. 

Unterhaltende gefellfhaftlide nn F 

um Glüde. Gin unterhaltendes zfelfpie 
ee Bon gr Zuckſchwerdt. 16 Gr. 

Der wahre Prophet in allen Berhältniffen bes 


dent. innen erfunbenes Spiel, zur Unterhaltung 
—* Gefellſchaften. Bon ©. Sad. 12. Zweite 
v'rb. Auflage. Im Etui ı2 Gr. 


oder die Reife durch's Leben. Zur Unterhaltung In 

En ehinteradenben. Ben ©. Sad. 20 Br. 

Gin Tag in Berlin Gin unterhaltendes MBärfelfpiel, 
von &. Sache, mebft 51 Anfiditen ber vornehmſten Ge: 
däude und Stätten biefer Refidenz. Zweite verbefferte 

. ı Thlir. 

sin ern in —— Ein Seltenſtuͤck bes bellebten 
Spielt: Gin Tag in Berlin. ı Zhlr. 

Das allgemein beliebte Poft» und Reife: @piel, in einer 
neuen, verſchdnerten Geſtalt. 1 Thle. 

Kunftbefhäftigungen: 
Abbildungen, 200, zum Nachzeichnen und Iluminiren. Gr. 12. 


4 Dr. : , a 
r Kleine, ober angenehme und nüplide Be: 
—— Kinder. Derſelde enthält 18 Kupſertaſeln, 
bavan 6 col. als Morlegeblätier, und 12 Blätter zum 
Racheichnen und JUuminiten dienen. ı2 Gr. 
Snfanteries®ruppen zum Rachzeignen und Zlluminiren. Gin 
Weibnachtsgefhent. 4. 16 &r. 
Gavallerie. Gruppen zum Nachzeichnen und Illuminiren. 4. 
16 Gr. 


tedeifenfhen Buchhandlung in Helmftäbdt 
iſt 4326 in allen Buchhandlungen zu haben: 


Tıafdienb u 
ür 


f 
das Geſchaftsleben für das Jahr 1822 
ö mit > Vignerten; fauber gebunden 18 Gr. 
220 Selten. 
denhuch iſt fürs kommende Jahr mit 
fehr — ——— worden, wodurch feine 
Braugbarkeit noch meht erhöht wird, — Den Herren und 





Damen wirb es zum 5* ber ir ‚als au zur 
Foͤhrung der Wirthſchaft ein ſehr nüpliches Hantbuh fein, 
das mit Recht ben Ramen eines Toilettengeſchenks verdient. 
Der Inhalt If folgender: Geſghaͤfte Tagebuch — Gaffas 
Tagebuch — Rubrik für ausgeliehene Schulden — Spiele 
Tabelle — biſtoriſhes Tagebuch — Gorrefpondenz.Kagebuh — 
Hitrarifhed Tagebuch — Perfonal: Chronik und Abreffen — 
Procent » Berehnungen und eine allgemeine Witterungstunde, 





Erſchlenen iM bei Paul Gottlob Hilſcher ik 
Dresden und buch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Sammlung 
phyfiologifher, pachologifher und 
therapeutifcher 
Abhandlungen über die Sinne. 
Derautgegeben, 


von 
D. Friedrich Auguft Klofe. 
Erfies Heft. 20 Gr. 

Da bie Pathologie und Therapie in den Ichten Jahr 
—— an Umfange fo ſehr zugenommen hat, fo werben auch 
te Krankheiten einzelne Organe, befonders biejenigen ber 
Augen und ber Haut, jegt mit mehr Aufmerkſamkeit und mit 
mehrerm Gluͤcke behandelt. Die Anzahl ber über biefe Ges 
genftände erfhienenen Schriften hat fid) fo bedeutend vermehrt, 
daß befhäftigte praktifte Aerzte die meiften nur aus Recens 
fionen kennen zu lernen, und tIo8 wenige ber wichtigern ſeibſt 
u lefen im Stande find. MDenjenigen unter biefen, welde 
ha auch mit ben Bereicherungen im Gebiete ber Krankheiten 
ber Sinne befannt zu machen wünſchen, alauben wir buch 
biefe Sammlung, deren Herausgabe Herr D. Kloſe beforgen 
wird, nüglih zu werben. 





In allen Buhhandlungen ift zu haben: 
Die 
Taufeim Jordan. 
Aus dem zweiten Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche. 
Bom 


Berfaffer der Glodentöne, 
zo @r, 

Ber die munberholden freumblichen Glodentöne nur it 
gend einmal vernommen, und ihr reiches, chriſtliches, ſeliges 
keben in fidy Übergetragen bat, für den bebarf c6 nur dee 
Anzeige, baß, ganz in gleiher Zdeenfülle und kieblichkeit der 
Da.flellung, obige neue Schrift von diefem beliebten Werfafe 
fer erſchlenen ift, 

Kaifertronen, 
eine Sammlung von romantilchen und abenteuerlichen 
Erzählungen vom Verfaſſer der Geſpenſterſagen und 
Königskergen. Zweiter Theil. 1 Thle. 8 Gr. 


Sierograpbie, 
oder topographifch + Syuchroniftifche Darftellungen der 
chriſtlichen Kirche, in Landkarten. Von U. W. 
Möller, cvangel. Prediger zu Meünfter. iſtes 
Heſt. Vom Jahr 44 bis 604. 1 Thir. 


Kohlrauſch, Fr., die deutſche Geſchichte, für Schu 
Ion bearbeitet, 2 Theile. Vierte Auflage, 50 
Bogen. Gr. 8. 1 Thir. 11 Gr. 

Gibderfeld, ben ıflen Mov. 1821. 
Heinraich Büfdler. 





Greimaurereii 

‚Bel Heinhard Ar. Sabne in Breslau erfdeint 

fo eben ganz neu und iſt buch ale beutfte Brchhandiurgen 
au bekommen : 

Drei einfadhe Grundbegriffe 


ber 
älteften und einzig echt geblichenen Frei 
maurerci, 
Aus den kürzlich auf Cypern ausgegrabenen Webers 
reften des —— — entnommen. 
N 


e 
einer heiligen Reliquie: 
„Der Charaster des Maurerbundes,” 
n 


unb 

einem Schlußgebet des Autors; 

worin 
der reine Eudzweck des Ordens, in weldem alle Hie—⸗ 

roglyphen ſich auflöfen, endlich einmal deutlid) 
ausgefprohen ıf. 
Bom Grafen E....nos, 
ehtem Maurer der hoͤchſten Grabe und Malthefer Ritter, 
bei feiner Ruͤckkehr aus dem Morgenlande, 
allen Brüder s Maurern und Kreuzfahrern von 1821 
zum Wegweiſer, dein Zürften v. Hohenlohe fo wie 
der Geiſtlichkeit aller Eonfellionen aber gewidmer, fie 
zu ihrem einigen Zwecke zurückzuführen: 
mit Beziehung auf Herrn Profeffor Steffens_und 
fein Bud: Caricaturen des Heiligften. 
In allegorifhem, fauber ausgemalten ng un od worauf bie 
bebrutfamften Hicroglyphen zeinfter Freſmaurerei. 
Gr. 8. Geheftet 12 Gr. 





Medicin' 

Bel G. 2 8. Hartmann in Eeipaig iſt fo eben neu 
erſchlenen, umd in allen Buchhandſungen zu haben: 
Dr. Aler. Suruco's gefrönte Preisfchrife über die 
monatliche Reinigimg des menfhliden Weibes, oder 
theoretifche, aus den natärlihen Erfcheinungen des 
organifchen Lebens, ganz vorzüglich aber der Ners 
venthätigkeit, hergeleitete Anfiht über den Men— 
firuationsprocch. Aus dem Franz. uͤberſetzt 
von Dr. G. Wendt, practifhem Arzt in Lripzig. 
Preis 6 Gr. 
Die Wichtigkeit dieſer Kleinen Schrift hat dieſe Webertras 
gung veranlaft. Sie verbreitet über diefen geheimnifvollen 
Proceh der Ratur ein neues Light, und wird vorzüglich Aerzten 
fehe willtenmen fein. 





Nachriccht 
für 


Tieckes Verchrer und Freunde, 
Lubwig Tied’ö Gedichte, ater Band, an Bogenzahl 

und innerem Geholt bem erften völlig gleich, iſt fo eben fer 
* —— und burh alle Buchhandlungen Deuiſchlande zu 
eilehen. 
Die über jede Erwartung freudige Theilnahme, bie das 
Erſcheinen der bier zum erflenmale gefommelten gebrudten 
und ungebrudten Porfien des teeffiien Dichters im deutſchen 


“a allͤb erall angeregt, tmb melde, beiläuffg ſel es 

gefagt, den ziemlich allgemeinen Wahn vom poetifäre Ueber, 

fättigung des Publicums bimbisft widerlegt, noͤthigt mid zu 

der Bemerkung, daß fpätere Beftelldnnen auf das ganje 

Werk (bie Ausgabe No. ı. iſt bei mir ſelbſt nicht mehr vor⸗ 

väthia) leicht vergeblich gemacht werben duͤrften. 

Die Preife für bie zwei Bände zufammen finb: 

3 Ahle. — Gr. Ausgabe Ro. ı auf weißem Drudpapfer. 

3 » 12 +» NXusgabe Ro. 2 auf feinem Poftpapier, 

4» 12 r* Ausgabe Ro. 3 auf fhönem Belinpapier, 

6 » — Ausgabe Ro. 4 auf —— Belinpapfer, 
8 


per Format, 
Dresden, Rovemben 1621. 


Paul Gottlob Hlifger. 





So tben iſt erſchlenen: 


Die Blaufäure, 
das wirkſamſte Heilmittel in Lungenbefhwerden und 
einigen nervöfen Krankheiten, nebft hemifhen Ber 
merfungen über die beſte Vereitungsart derſelben. 
—— W. Elwert, dem Jüngern. Gr, 8, 
12 Br. 


» Das Merk enthält in ber erflen Abthellung (einer 6 
gen @inleitung in ben Gegenſtand) bie neueite un go 
biefes höchſt wichtige ımb in der mebicinifhen Praris neue 
Mittel, gibt bie bonamifhe und chemiſche Wirkung fowohi bef 
Menfgen ala and bei Thieren, die Indicatlonen, zeigt bie 
Mängel der Bauquelin und Vauqguelin-Schrabers 
fhen Präparate, und legt eine beffere Methode bar, eine Tele 
nere, fd) glei bleiben*ere und zum mebicinifhen Behufe fih 
beffec cignende Blaufäure zu verſchaffen, au wirb der Blaus 
ſaͤur gehalt im Kirfhlorbeer : und bittern Manbelwaffer zu be, 
ftimmen geſucht. Im Anbange bes Werkes, twelder bem In 
halte nach mehr zur erſten Abtheilung geredinet werden kann, 
wird noch bei zwei ſich gleich fein follenden Präparaten ber me: 
bieinifhen Blaufäure die unter ſich verfhicbene er. und inten, 
five Wirkung, melde ber Here Berfaffer durch Verſuche an 
mehreren Thieren ausgemittelt hat, erläutert, 
Die zweite Abtheilung entHält bie practifäe Anmwenbung 
ber Blaufäure; ed werben babei mehrere ber infereffanteften 
—— gan (befonbers von Lungen: und Rervenleiben), 
merin bies entfheidend wirkende Mebicament fo augenfheintich 
—— Wirkung zeigte, aufgefuͤhrt. Richt allein Aerjien, fons 
een auch Apotheken wird bdiefe Abhandlung wilffommen fein. 


Die Berftenberg' 
lung 





So eben wurbe berfanbt: 


Allgemeine medicinische Annalen für 1821, 
10tes Heft. 


Der Jahrgang biefer bekannt: bicini 
aus : en he er toßet 6 She. 1 Se 


Inhalt: 
Originalaufsätze. Spagyrische Bäder oder d; 
ae. Dampf- und Dr: von Dr. — 
Kritische — esanslanas über Kühn, medico- 
zum graecorum opera, vol. II. Burreg Anthropo- 
tomie; Weber's Östeologie; Meckel's System der 
vergl. Anatomie; Römer’s Darstellung einer höchst 
merkw. Somnambüle; Weller's Diätetik für Au- 
geu; Wetzler's Gesundbr. und Bäder; dessen Be- 
schreib, von Wipfeld, Hissingen etc.; Beob- 


achtungen und Ablandlungen zus der gesamımten ; 

Heilkunde, von österr. Tas Müller’s Erfah- | 

rungssitze über die contagiöse Au eneutzündung; | 

Bhrharvs Entwurf eines — — 
Policeigesetzbuchs; Sammlung sächsischer Medici- 
nalgesetze; Armstrong, über das Typlusfieber; 
Cooper’s Chirurgie; Granville, a practical treatise 
on use of hydro-cyanik acid; Elliotson’s cases, il- 
Iustrative ei the efficacy of the hydre-cyanik acid; 
Ware, observations on the treatment of the: wa- 
tery eye. . 

Allgemeine literarische Anzeigen über = 
deutsche, 2 lateinische, ı französische, 6 englische; 
4 itnlienische und ı holländische medicinisclhe 
Schriften, 

Journalistik, Bericht über 6 in- und auslän- 
dische medicin. Zeitschriften. 

Kleine akademische Schriften. Bericht über 
5 derselben. . 5 

Lesefrüchte für practische Ärzte. 6 inte- 
ressanie Auszige auf melicin, Schriften. 

Local- und persüöuliche Notizen 
serarische nzeiger. 


®eipzig, den söften Dtt. 1821. 
8. A. Brodhaus, 





Anfündigunf. 


— — 


Merkur. 
Mittheilungen aus Vorräthen der Heimat 
und ber Fremde 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Leben. 
Herausgegeben von Ferdinand Philippi und 

Earl Baumgartensl@rulius 
Im Verlag von P. ©, Hilier zu Drestem, 
Besontwertlicher Redacteur: Ferdinand Philippi, 


Zwei und rin halbes Jahre hat ber Titerarifhe Merkur 
mit dem Publicum verkehrt, vom einer zahlreichen Menge ge 
lehrter Freunde ausgeftattet, von: vielen freunblih aufgenoms 
men, von wenigen angefeinbet ober überfehen. Bei bem fur, 
zen Abſchied darf er es fich felbft fagın, daß er. es mit bem 
Wahren und Guten wahr und gut gemeint hat, daß er auch 
im Scherz bas Ernſte niht aus ben Augen verlor, und daß 
fein Scherz; nur weh that, wenn er Leaf. 

Wir glauben, daß es feinem Charakter keine Schande 
macht, wenn ihm ber Beifall, ben er fand, Antrieb ift, noch 
beffee zu werben, und bie Ausfellungen echter und falfcher 
Freunde ein Spiegel, in dem er fi) beſchaut, um vollfomm. 
ner wieberzulehren. 

Mit ber Gewanbtheit, bie dem Bötterboten Immer keichte 
Bewegung Im veränderten Formen lehrte, wirft. er Floͤgel⸗ 
ihube ımd Stab, Schmud mb Titel ab, und eriheint, be: 
theiden im Verfprehen, doch mit reidliherer Spente, den 


alter Bekannten nicht fremd, ben neuen mit ber Anfprudjloffg: 


Beit, die im Himmel und auf Erden He erſte Tugend if. 
Beine ebrliden Namens barf fih niemand ſchaͤmen, 
wenn er ibn nicht ſelbſt verunehrt hat. Er will alfo Mer: 
Sur bleiten und heißen, weil Freund und Feind ihn fo zu 
nennen fih gewöhnt haben, um ober nicht inchr fo ſtolz wor: 
zutreten, wird er ben literarifhen Titel von der Stirne in 
feinen Bufen zurüdzichen. Sun mögen bie ſelbſt zufehen, 
denen er entweber nicht gelehrt ginug ober zu gelehrt er: 
feine, und aus feinen Fruchten erfennen, weh Seite Kind 
er ift. Wie in den Häufern der vornehmen Römer der Gons 
bus Promus Über bie Vorräthe getot, zu Labung und Beiu- 





und li- 


ſtlgung bes Hergn und Seinen Güße, ſo wilt er, als ein lite, 
rarifher Rüden: und Kellermeifter, aus den weiten Gefilben 
alter und neuer eiteratur und aus den Blumen: und Frucht 
eradten des Lebens cinfommeln-und auttheilen, was ihm na 
forgliher Prüfung ats gefunde Nahrung oder Hebliche Speije 
fh empfirhlt. Für die: vermöhnten ober bie vertrodketen 
Gaumen foll e6 an Würze, milber und ſcharfer, nicht fehlen, 
Es iſt nice beiifam, 3 viel zu verſorechen, wenn 
tinladet. Gutmeinende Gäfle erfreuen des wirklich Gu⸗ 
ten, und urthellen ſchonend, wo etwas nicht nah Wunſch 
aeratben if. Für ben Werth und bie Reichhalligkelt unferer 
Borraͤthe bürgen bir, Namen berer, bie für uns ſchaffen und 
fammeln, von benen einige ausgefproden, ber beruͤhmteſte 
ud in feiner Berpältung von unfern Eefern Längft erfannt 
iſt. Wir freuen uns anfündigen zu dürfen, bob auch Aub: 
wig Zied, Meifter in ber Kunft, wie auf ter Höhe der 
Wiſſenſchaft, uns. bichterifche und literarifhe Beiträge zuge⸗ 
fihert hat. " ‚ 2 

. Die Xusbehnung unfers Plans wird die, Arbeit der Ans 
ordnung bebrutend vermehren. Der Mebactlon und Heraus: 
abe reird fi ‚ferner Kerbinanb Philfppi untersieben, 
eſſen Verdlenſte um unfere Zeitſchrift ſich binlänglih ee: 
waͤhrt haben. Es iſt uns prlungen, an Garb Baumgar 
ten: Geufius einen Theilnehmer zu finden, der einige Faͤ⸗ 
cher, beſonders das der alten Literatur und Grfhlchre, ſo bes 
handeln wird, daS bie Lofer nicht mit Wichecholungen crınü= 
bet, und aud in fernere Zeiten und Gegenden nur einzeführt 
werben, um bie Gegenwart unb fih darin zu erkennen. und 
zu beurtheilen. 

Der freundliche Zufammentritt folder Kräfte hat bie auf 
GExweitirung und reihligere Ausftattung dieſer Zeitſchrift 
eraſtilch bedachte Berlagtzandlung vermocht, auch mande 
B uͤte bildender Kunſt aufſunebenen, und ihr durch Wort und 
Bild zugktich in ihr eine ehrende Statte zu bereiten. Cine 
fortlaufende Reihe der Meiſterwerde der Gallerien zw Dres: 
ben, Berlin, München, Wien, Flovenz, Maris, nah guten 
Beisnungen von verſchiedenen vorgüglihen Kuͤnſtlern in Kupfer 
geſtoden, in groß Quart auf ſchoͤnem Belinpapier, wird nebft 
bitorifgen und artiftifchen Erklärungen dem Blatte beigelegt 
werben. Rur vomüalige Wider aller Schulen werben gelie⸗ 
fert. Raphael’ Madonna di S. Sisto nad Müller, und bie 
Wabonna del Foligwo werten deu Anfang-maden Da ber 
Jahrgang 12 folder Blätter, ſeche ausgeführte, ſechs in Sons 
tour ; enthalten fol, "fo wird unfern Leſern zugleih ein Kup⸗ 
ferwer® gegeben, dem Erin Kuuſtkeenner und Kunſtliebhaber 
feinen Beifall verfagen wird. 

um dem anwachſenden Etoffe zu genügen und zu lange 
unterbrechungen einzelner Aufiöge zw vermeiden, wird bie 
Berlagthaudiung im naͤchſten Jahre, flatt der bisherigen 
zwei, möhentlih drei Biaͤtter, Montags, Mittwochs und 
Freitags ausgeben, und die erwähnten Sıiche mona' lich beir 
fügen. Wenn fie von nun an ben Preis bed Jahrgangs auf 
feh8 Thaler Sähfifh, wofür er überall innerhalb 
Deutschlands zu haben fein wirb, feftgefehtz fo iſt fie übers 
zeugt, daß alle, die die Koften einer folhen Unternesmung 
zu deurtheilen verftehen, ihr bas Beugniß geben werben, baß 
fie das Gedeihen der Zeitfrift mehr als ihr eignes Inicrefik 
berüctfichtigte. 


Dreeöden, im Rovember 1821. 
2. G. Hilfgers Buchhanblung. 





Naͤchſtens erſcheint eine Ueberfegung von n 
Des fievres et des maladies pestilentielles, par 
Chomel, Paris 1821. 


— 
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Diefer Literariſche Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfations: Blatte, der Ifis und den Pritifden 





Annalen ber Me 





bicin in Duart- Format; dem Hermes, bem Zeitgenoffen und ben Jabrbühern des Magr 


netismus in Detav: Format brigelegt oder beigeheftet, unb werben bavon gegen 6000 Crol. in’s Publicum gebrakt. Die 
Infertiond: Bebähren betragen für die Zeile nad dem Duart Abdrucke berehnet 2 Gr. 








Zu Weihnachtsgefhenten kann der Unterzeihnete fols 
gende Schriften feines Verlags empfehlen ; 


Aus ben Memoiren bed Wenetianers Jacob Kafanova be 
Seingalt, ober fein Leben, wie ex es zu Dur in Boͤh⸗ 
men niederſchrieb. Rah bem Orlginat« Munufeript beats 
beitet von Wilhelm von Shüg. ıfler Want, 8. 1822. 
2 ählr. 12 ®r. 

Calderon de la Barca, Don Pedro, comelias, co- 
tejadas con las mejores ediciones hasta ahora publi- 
eadas, correg. y dadas d luz por J. J. Keil. 
Tomo I. Mit dem Bildnisse des Dichters. 
II yIIL ı2. sg20— 22. Jeder Theil auf weissem 
Druckpapier 5 Thir.; auf ‚Schreibpap. 5 Thlr. 16 Gr. 

Calderon be la Barca, Don Pedro, Schauſpiele. 

» Ueberfegt vom Freiherrn Ernfi 5. @. D. von ber Matt: 
burg. Erſter bis vierter Band, enthaltend: 1. Es tft 
fHlimmer als es war. 2, Es if beffer als es 

— war 3. Fürſt, Breund, Frau 4. Wohl und 
Beh. 3. Edho und Rarciifus. 6. Der Garten 
unholb, I: Die Seherin bes Morgens. 8. Die 
Morgenröthe in Gopacavana, 8. 18319— 182%. 
Jeder Band 2 hir, 

Gonverfationd:Lericon ober Mealsncyclopäbie 
(ollgemeine deutſche), für bie gebildeten Btände. Im 10 
Bänden. Fünfte Original Auflage. Dritter Abbruck derfeiben. 
8. 1822. Pränumerationd: Preis: auf weiß Drudpapier in 
ord. 8. 12 Thlr. 12 Ge; auf Schreibpapier in orb, 8. 
38 Zhlr, 18 Br; auf fein weiß Drudpapier in Meb. 
ge 22 Zhir.; auf supra fein berliner Papier in 

eb, Format 23 hir, 

Ewalb, D. 3. 2, Briefe über bie alte Myſtik und bern 
neuen Mpficismus, 8. 1822. 2 Ihlr, 

Salt, Johannes, auserlefene Werke (Alt und nen). In 
3 Theiten. EEeſter Sheit: Biebesbüchlein; ziveiter Mpell: 
Dfiebügleinz beitter Theil: Rarrenbädlein.) 8. 1819, 
5 Ihle. 16@r, 

@rävell, D. M. © F. W., Briefe an Emlllen Über bie 
Zortdaurs unferer Gefuͤdle nah dem Tode, Weitere Aus: 
führung ber frühen Schriſt des Werfaffers: Mer Wenig; 
und auf Beranlaffung ber Wiferihen Säeift: Der Menfqh 
in ber Ewigkeit. 8. 1821. 1 Thir. 18 Gr, 

Huber, Iherefe, Hannah, ber Herrnhuterin Deborah 
Binding. 8. 1821. 2 Thir. 

Kbthe, Dr, F. A, Kür häusliche Erbaunng. Erſter 

. Band. Wr. 8. 1821. Auf gutem weißen Papiıre 2 The. 
8 Br. Auf beſſermm Papiere 2 Ihr. 16 @r. Auf gaz 

« feinem frany. Papiere 3 Ihr. 

Martens (Charles, Baron de), Manuel diplomatigite, 
ou precis'des droits et des fonctions des agens diplo- 
matiques, Gr. ing. ig22. 3 Thlir. g Gr. 

Morgan, der Lady, Reifen. I, Erantrrig. 2 Thle. 
8. 1821. 3 Ahle. 12 Gr, 


— — 1 Italien, ıfer Theil. 8. 1829, 2 Ahle. 8 Gr. 


Müller, D. Ehriſtfan, Reife burh Griehenland 
und bie ionifhen Infeln in den Monaten Iumius, Zulius 
und Auguft, 1821. 8. 1Thir. 16 Gr. 

Deblenfhläger, Adam, Xlabtin ober bie Wunderlampe. 
Dramafifdes Gedicht. Zwelte verbefferte Kuflage. 2 Theile 
mit 2 Kupfern. 8. 1820, 4 Tble. 

Platen, Auguft @rafvon, Iprifdge Blätter. No. IJ. 
8 1821. 1 hir, 

Raumer, Friedrich von, BVerlefungen über die altı Ger 

Ir, 





ſchichte. 2 heile. Gr. 8. 6% 
NRüdert, Friedrich, dflihe Rofen. Deei keſen. 
Er. 8. Mit vielen Vignetten. 3 Ahlr. 
Schopenhauer, Johanna, Gabriele, Gin Reman. 


In 3 Theilen. 8. 1919— 1820. 5 Thlr. 


Schulze, Ernſt, färmlihe portifhe Schriften. (Heraus: 
gegeben und mit Vorrede verfeben von Bouterwek,) 
4 Bände. 8. 1819 — 1320, 8 Thlr. (Erſter und zwei 
ter Band: Gäcilfe; dritter Band; I. poetifhes Tas 
123* II. Reife durch bas — 2 (Soneitens 

any); IIE pfoche, ein griehifhes Märchen in fieben 
Rüden; vierter Wand: I. Bermifhte Gebidte;z 
II. bie bezauberte Mofe, ein romantiſches Bebidt in 
3 Gefängen.) . 

Hiervon find einzeln zu haben: 


— — Ghcilie Gin romantiſches Gedicht in zwanzig Ber 


füngen. 2 Bände, 8. 1819. 4 Thlr. 

— — pPſyoche. in griechtſches Märgen in firben Bäche. 
8. 2819. ı The. 

— — Bermiſchte Gedichte. 8. 1820. ı Ahle. 12 Gr. 

— — bir bezauberte Rofe. Gin romantifhes Gedlcht 
in drei Gefängen, Dritte Auflage. 8. 1320. DObne 
Kupfer 1 Zble, Mit 7 neuen Kupfern auf franz. Schreibp. 
2 Ihle. Auf Belinpap. 2 The. 12 Gr. P 


Zafhenbud ohne Titel für bas Jahr 1927, Mit brei 
— und allegoriſchen Umſchläägen. 8. x Thlir. 
12 Gr. 

Zafbens@ncnelopäbdie, deutſche, ober Handbibllo⸗ 
thet des Wiſſenswürdigſten in Hinſicht auf Ratur unb 
Kunſt, Staat und Kirte, Wiffenſchaft und Sitte, Im 
alptabe:ifher Orbnung. (Heransgegeben von Prof. $. Ch. 
A. Hoffe in Dresden.) In 4 Zhellen mit 50 — 
12. 1816 — 1620. 8 Thir. (Jeder Thell einzeln 2 hir.) 

Urania, Taſcheabuch auf das J. 1822. Mit 7 Aupfern: 
Ate ca Bildn, und fehs Darflelungen zum Shatfpeare. 
16. Drb. Ausgabe (im Futteral mit Goldſchaitt oder blos 
sartonnist) 2 Iplr. 6 Gr. Große Ausgabe mit Aupfern 
vor ber Schrijt 3 Ahlr. 12 Br. 

Bolköfagen und Märden ber Denifhen und Aus— 
ey Herausgegeben von Bothar. 8. 1920. 1Thir. 
1 


2. A. Brodpaus, 


Sa ber Berftenberg' fen Buchhandlung in Hilbes: 
beim if erſchienen: 

Dilekes, D. W. C., kleines Hälfebuch beim 
Erlernen und Einüben der Formen im 
Griehifhen, beſonders des Zeitworts. 
&r. 8. 1821. Geh. 6 Er. 

Buch gibt eine eigentliche Anleitung zum Aufldfen 
unb nn ber 2 Verbalformen, bie in eine 
vonftändige Grammatit, welhe es blos mit dem Xufftellen 
der Regeln zu thun hat, nicht gerabe gehört, aber, befonders 
rütfistlih des Zufammenfegens, für das Ueberfegen in das 

Griedife, erfordertih if. Boraus geht eine kurze, aber 

zunähft binreigende Ueberfiht bes etymologifden Thriles ber 

riehifgen Grammatik, in welder, vorzüglih was das Ber: 
dem beirifft, die Erleihterung bes Erlernens ber Formen ein 

Hauptaugenmerk bes Berfaſſers geweſen ift, fo baß bei dem 

Gebraude biefes für bie erflen Anfänger biflimmten Buches, 

eine vouſtanadige Grammatik entbehrt werben Eönnte. 

Schullehrer und Schulvorſteder, welche biefe Formen 

Lehre bei ihrem unterrichte einführen wollen, erbalten, in 
artieen zu 20 unb mebr Gircmplaren, bas Gremplar zu 4 
g., und jede Buchhandlung ift in ben Stand gefept, fie zu 

diefem Preife Kiefern zu können. 





bei Paul Gottlob Hilſcher in 
BL Es u: Budtenktungen au erhalten: 


as Hausleben. 


D 
rakterſchilderung von Fr. Laun. 
eu * Groſchen. 


effere bedarf des Heroibs nicht, es verſchmaͤht ihm. 

Fr ur — Erzähln;sgate braucht des kobprei⸗ 
‘4 niät und bie bloße Ankündigung des @riceinens biefer 

— * willtommnen Babe aus feiner Feder reiht Mn. im voraus 
der Theilnahme ber Eefer gewärtig und Ihrer Aufmerkfamteit 


gewiß zu fein. 


Drei Tage im Eheftande, 
Erzählung von Fr. Laun. 
18 ®r. 


efehnften kritiſchen Zeitfgriften haben fih ber 
te dere $ . —— Erzählung vortheilhaft ausgefproden, 
die ſich den zahlreichen Schriften Laun's wuͤrdig anfdließt. 
Mehr zu ihrer Empfehlung hinzufegen wollen, bieße bem 
Berfaffer zu mabe treten, ber, ber Leſewelt längft befreun: 


der, mit Kecht einer ihrer beliebten Schriftſteller genannt 


wirb,, 





In allen Buchhandlungen if folgendes neue interefjante 
Bud zu haben: 

Glug von der Nordſee zum Montblanc, durch 
Weftfalen, Niederrhein, Schwaben, die Schweiz, 
über Baiern, Franken, Niederſachſen zuräd. eu 
zu einem Gemälde unierer Zeit, von W. 8 Mäls 
fer. 2 Theile. 8. Altona, bei). 8. Damme; 
ri. 2 Thle. 16 Er. 

Hirr Docior Müller in Bremen, ber fi fhor buch 
verſchiedene Schriften, befonders durd eine 1816 +rfdhienene 
Befhreibung feiner Reife nad Krantreih, Paris I m&dels 
telpumcte betitelt, rühmlichft befannt gemacht bat, bes 
föreibt hier feine breimonatlide Reife, in einer Geſellſchaft 
von Freunden, vom Anfang bes Mais bis zum Auzuf: Monat 
1819. Sie ging von Bremen über Otnabruͤe, Münfter, El: 


berfelb,, Düffelborf, Kodla, Bonn, Anbernah, Reuwleb, Eh⸗ 
renbreitftein, Gobleny, Ems, Langenfhwaldah, Wirsbaben, 
Mainz, Hochheim, Frankfurt, Darmftadt, Mannheim, Deidels 
berg, Heilbronn, Stuttgart, Karleruhe, Baden, Strasburg, 
Freiburg, Bafel, Reufhbatel, Yoerbun, Laufanne, Genf nad 
Thamouni und ben Montblanc, bann über bie Simplonftraße 
nah Bevan, Bern mit einem Abfteher nad Thun und dem 
Thuner Gce zu der Bütfhine, Bauterbrunn und Grindelwald, 
bann wieder nad) Bern zurüd, von ba nad) Ruzern, Bug, Büs 
rich/ Laufen und dem Rheinfall, Schafhauſen, Stockach, Linz 
dau uud fo Über Memmingen, Münden, Xuasburg, Rürne 
berg, Bamterg, Koburg, Meinungen, Kaffel, Göttingen, Hans 
nover nad Bremen zurüd. Der Berfaffer befigt die Kunſt 
einer febr guten aufhauliden Darftellung, er gibt uns feine 
Anſich en von bem mas er in jenen Orten und ihren Umges 
bungen bemerkt bat, ganz — un) man wird in fels 
nen Wetheilen und Keußerungen über Menfhen, befonters über 
Belchrte, Künflier, Volks +» und Jugenbiehrer, audı über 
Bollsgewohnhei'en und Sitten, über Kunftwerke, Babrifen, 
Naturfhönheiten und Geltenbeiten, bie bier und da mit ins 
tereffanten Anekdoten und geſchichtlichen Nachrichten verwebt 
find, wenn man auch nit in allen Stüden gleicher Meinung 
ir folte, mande Belehrung und angenehme Unterhaltung 
R en. 





Erſchienen ift bei Paul Gottlob Hilfher Ir 
Dresden und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Denfwärdigkeiten Ludwig Bonaparte's, 

ehemaligen Königs von Holland, 
von ibm felbfi befhrteben, 
Doe wel en zie niet om (Thue recht und ſcheue 
niemand.) 
Aus bem Branzdfifhen überfegt. 
ı hir. 8 Gr. 


Es bebarf Peiner Anpreifung bei einem für bie neuere 
Geſchichte fo hoͤchſt wichtigen und merkwürbigen Werke, bas 
über viele Begebenheiten unferer Tage überrafhenbe Auffhräfe 

ibt, bas zur richtigen Würtigung eines achtunge wer! hen Vol⸗ 
es in einer verbängnißvollen Zeit führen wird, fo wie jur 
gerechten Beurtheilung eines felten unpartelifh gewärbigten 
Mannes, ber das Woit mäÄhrend jener Zeit mehr als einmal 
dem Berberben entriß, und aud in ber Art, wie er fid bier 
14 fein Urtbeil zu ſprechen ſucht, fih als ben Redlich—⸗ 

en feines Haufes jeigi. ' 





Ueber folgende zu Weihnadts, und Reujahre. 
aefhenten befonders, und mehr wie jedes andere Bud, 
fi eignende Werke ift das Urtheil aller Recenfenten: „fie 
empfeblen ih jedem tunbigen und gebiibeten Lefer durch ſich 
felbft fo vorzüglid, daß Meferent, ſtatt einee weitläufigen 
teitifgen Beurtheilung blos zu fagen braucht: „man lefe 
fte!‘ 


Horatius, QM. gi vier Bücher ber Oden in gereimter 
Ueherfegung, nebit Erllärungen für gebilbete Mid gelehrte. 
Bon 8. E. Kannrgiefr. Gr. 8 Mit ı Zitellupfer. 
seheftet. ı Ahle. 22 Gr. Auf hol. Papier 2 Zpir. 
20 Gr. 

Kannegirefer, D. 8. &, Xmor und Hpmen. Gin idyl⸗ 
liſches Gedicht in 12 Gefängen. Mit ı Titelkupfer. 8 
Sauber arbefiet. 20 Br. Auf Schreibpap. ı Thir. 

Steckling, D.L., die germanische Edda oder die 
deutsche Götterlelire in Gedichten. I. Gr. g. ı Thls 
8 Gr. Auf Schreibpap. 1 Thlr. 16 Gr. 





Ehvieris Anfihten von ber Urwelt. 

Von biefee wichtigen Abhandlung find nad ber Altern 
Ausgabe bes Driginals Ueberfegungen in mehreren Spraden, 
in ber englifhen fogae vier, vorhanden, eine beutfche aber 
fehtt. Eine folhe wirb nun von Herrn Bergrath unb Pro, 
feffor D. Nöggerath, mach ber neuen bereicherten Origt 
nalausgabe bearbeitet, nädftens in meinem Berlage —— 
men, welches ih zur. Bermeibung von Tolliſtonen hierburch 


elgt. 
on E. Weber, Buchhaͤndler in Bonn, 





Erſchienen TE bei Paul Gottlob Hilfger in 
Dresden und buch olle Bucdhandiungen zu erhalten: 


Der fleine Gärtner, 


ober 
deutlide Anweiſung, 
auf die leihtefte und wohlfeilfte Art Blur 
men in Stuben, vor Fenfteren, Altänen und 
in Gärten zu ergichen und abjumarten. 
Mir Vorfichtsregeln bei dem Saͤen, Pflanzen und 
— ERS 
eb 


einigen Zeihnungen 


von ben " 
neueften Blumenbretern und Gartens 
BlumensStellagen. 
Allen angehenden Blumenliebhabern 
gewibmet 


Mm. ©. ; 
Bünfte, ſehr vermehrte Kuflage, 
6 Grofden. 





Französische Literatur. 
1821. Eilfter Bericht, 


Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) 
in Leipzig sind zu haben: 

Jussıeu (L. P. de), Antoine et Maurice; Ouvrage qui 
a obtenu le prix propose par la socidt# royale pour 
Yamkelioration des prisons, en faveut du meilleur 
livre destin& 4 &tre donne jen’lecture aux detenus, 
In ı2.- Paris 1g21. Broch. ı Tlılr. 

Kerarar (M), La France telle qu'on Va faite, on 
suite aux documens pour servir a I’histoire de 
France em 1820 er 1821. 2de dditian. In 8. Paris 
1521. Broch. ı Thlr. ı5 Gr. 

Lasonpe (Cte A. de), De l’Esprit d’association dans 
tous les interäts de la communauts ou essai sur le 
compl&ment du bien-£tre et de la richesse en France 
par le complement ‘des institutions. 2de &dition 
ee 2 vols, In g. Paris 1g21. Broch, 4 Thlr. 

r. 

Lacnuarsııe (Mme) Pratique des accouchemens, ou 
m&moires et observations choisies, sur les points 
les plus importans de l'art. Publies par A. Duges. 
In 8. Paris ıgaı. Rroch. 5 Thlr. 

Lacrsteıız (P. L. sind) Tragmens politiques et lit- 
«ernires. 2 vols, In 8. Paris 1817. Broch. 4 Tlılr 


6 Gr 

Larırz (Mme de) Entretiens, drames et contes mo- 
saux, à Pusage des enfans. Nourelle edition ornee 
de 20 figures. 4 vols, In ıg. Paris ıg20. Broch, 
2 Thir. 12 Gr. 

Lauanre, Abröge de l’histoire generale des voyages, 
eontenant co qu’il ya de plus remarquable, dc plus 


atile ete. Nouvelle Edition rewus et eorrigee arec 
le plus grand soin. Tom. zıme & 24nıe et dernier. 
In 8. et Atlas in fol. Paris sg21. Broch, 10 Thls, 
(Tom. ıer 4 aome. 50 Thılr.) " 
LAmovaoux 7) Exposition methodique des genres 
de l'ordre des Polypiers, avec leur description et 
celle des principales esptces, figurdes dans 84 plau- 
ches; les 63 premitres nppartenant 4 l’histoire na- 
turelle des Zoophrtes a Ellis et de Solander. In & 
Paris 1821, Broch. 20 Thlr. 
— —— — de Rome en ıgı14. ade 
edition augmentee, 3 vols. In ı2. Paris ıpaı, 
4 Thlr. 6 Er. > — 
Lasrernıe (Comte de) Collection de machines, d’in- 
strumens etc. employds dans l’&conomie rurale, do. 
mestique et industrielle. Livr. ı6me, In 4. Paris 
1821. Broch,. ı Tlilr. 6 Gr. 
(Livr. sre a s5me. 18 Til. 18 Gr.) 


Larneırıen, Recherches sur les zodiaques egypti 
Ing. Paris ıg21. Broch. ı5 Gr. = vr 

Lavaren (Gaspard) L’Art de connoitre les hommes 

ar la physioguomie. Nouvelle &dition considera- 
lement augmentde ornde de plus de 600 gravures 
dont g2 coloriees, par Moreau. Vol. gme, Ing. 
Paris ag21. Broch. 6 Thlr. ı2 Gr. 
(Vol. ıer A gme. 52 Tllr,) 

Le Bruns, Oeuvres choisies. 2 vols. 
u re Broch. & Thlr 3 Gr. 

Le Joranp, Coup d’oeil sur les risultats de toutes 
les r&volutions, particulierement de la revolution 
frangaise etc, Iu 8. Paris 1821, Broch, 15 Gr. 

Lemarae (H.) Anecdotes chritiennes ou choix d’anec- 
dotes propres à entretenir chez les jeunes gens des 
deux sexes l’amour de la religion etc. Avec des 
jolies gravures. In 12. Paris 1920. Brach, ı Thlr. 

— Mode es de la jeunesse chretienne on exemples de 
en de charite et des auties vertus inspirces par 
a — 3me Edition. Im 18. Paris 1820. Broch, 
12 Gr. 

Lemencıen (N. L.) La Panhypocrisiade ou le sner- 
tacle infernal du ı6me — Comedie — Tas. 

„Paris ıgı9. Broch. 2 Thlr. 12 Gr, - 

Leonınas Per. Lettres sur la dernibre revolution 
de Naples; sur ses causes, ses chefs, ses incidens 
* sa — Heer — un Frangais alors rösie 
ant aples et temoin oculaire. In 8. Pari 
Broch. ı Thlr. ER 

Lequies (E. A.) Traitö des participes, some &ditiom, 
In 12. Paris ıgeı. Broch, ı2 Gr. 

Lesaoe, Histoire d’Estövanille Gonzalez, surnomıns 
le gargon de boune humeur. 2 vols. In 18. Paris 
ıg21. Broch. ı Thlr. ıg Gr. 

— Histoire de Guzman d’Alfarache. 
Paris ıg21. Broch. 2 Tlılr. 6 Gr. 

— Aa choisi. 2 vols, In 18- Paris 1921. Brock, 
5 Tulr. £ 

Lesrinasse (L. N.) Traits du lavis des plans, appli· 
—* ——— — — militairesete. 

vec anches, zme &dit, Ing. Paris ıgı : 
nk 2 Thir. s Er 

Lesun (C. L) fAnnuaire historigue universel pour 
1520 etc. ‚Ing. Paris ıge1. Broch, 4 Thir. en 

Lerraes sur le Bosphoxe ou rölation diun voyage en 
difförentes parties de l'orient pendant les” anndes 
8:6 à ıgıg. Ing. Paris ıga1. Broch. 2 Thir, 12 Gw 

Lertnes de Saint-James, 2 parties. In 8. Genere 
1520 er ıgeı. Brosch. 4 Tlir. 31 Gr. 

Lonstein (). F.) Discours sur la prööminence da sy- 
stöme nerveux dans Peconomie animale et l’impor- 

tance d’une tude approfondie de ce systtme etc, 

In 8. Strasbourg 1521. Broch, 12 Gi, 


Im 18. Paris 


2 vols. In .ıg, 


Locviezanr- p’Avnıcnr (A. E. C.) Principes de. bo- 
tanique mödicale ete. In 15. Paris agaı1. Broch. 
ı Thlr. 6 Gr. 

Loxchwamrs (Ch. de) Podsies — a vols. In 12. 
Paris 1521. Broch. 5 Thlr. 6 Gr. 

Loxpe (Chorles) Gymnastigue medicale ou l'exercice 
appligu aux organes de l’homme, d’apr&s les lois 
de la physiologie, de Uhygiene, et de la cherapen- 
tique, Ing. Paris 1821. Broch. ı Thir. 18 Gr. 

Louver pe Covyaar, Vie du chevalier de Faublas. 
g vols. In sg. Paris 1g20. Broch. 4 Thılr. 

Mackpo:se (La) liberale, ou faits, svenemens, re 
cits, anecdotes, saillies etc. Avcc a gravures, In 14. 
Paris sgıg. Broch. ı Thir. 15 Gr. 

Macher (]. J) Le Confiseur moderne ou l'art du 
eonhiseur et du destillateur etc. Ame edition, In 8. 
Paris ıg21. Broch. 2 Tlılr. 12 Gr. 

Maıre-Brus, Tableau politigue de P’Europe au com- 
mencement de l’an 1821. Ing. Päris ıgzı, Broch, 
ı Tlılr. ı2 Gr. 

Maxorvuvaes des batteries de enmpagne pour lartille 
rie de la garde royale, 4me édition. 2 vols. Iu ı2, 
Paris 1818 (ıgc1.) Broch. 3 Thir, 18 Gr. 

Masveı des jardiniers ou guide des travaux & faire 
dans les jardins pendant le coouss de l’aunde etc. 
Par un amateur. Zme elition, In ıg. Paris 1821. 
Broch, ı Thilr. 6 Gr. " 

Massaprat (J. A. F) De l’Esprit des institutions * 
litiques. 2 vols. In g. Paris 1821. Broch. 5 Thlr 

Massox (J. R.) Eneyclopedie des eufans, ou abrege 
de toutes les sciences ctc. 4me edition ornee d'une 
mappe-mönde et de 11 planches. Ing. Paris 1825. 
Broch. 3 Tlilr. 18 Gr, 

Maxımizıen (Prince de Neuwied) Voyage au Beesil, 
dans les anndes 1813 A 1817. Trad. de l'allemand 
par . RB. B. Eyries. Tom. ser. Ing. er atlas in 
tol. Paris ıg21. Broch. 11 Thlr. 

Mazune (F. A. J.) De In Reprösentation nationale et 
de la souverainet& en Angleterte et en France. Ing. 
Paris ıg21. Broch. ı2 Gr. ’ 

— Vie de Voltite. In g. Paris 1821. Broch. 2 Thlr, 


5 Gr. 

MijJau (M.) Histoire du procts de la conspiration du 
19. aotit. Livr. ıere a 5me. In g. Paris 1523. Broch, 
= Thlr. ı2 Gr. 

Mersssen, Masaniello ou la sälitian de 55 frage 
ment historique, nouvellement trad. de l’allemand. 
In 8. Paris ıg21. Broch. 20 Gr. 

Mirrano (J. R.) Vues pittoresgues, pour servir ä P’hi- 
stoire de la Vendee. Livr, ıre, In fol. Paris 1821. 
Broch. 3 Thir. q Gr. 

Mimoisnes de Zinpuer, sur la bastille, et de Dusaulx, 
sur le 14 juilleı, avec des noticcs, des notes et des 
echircissemens historiques par Berwille et Barriere. 
In 8. Paris ıg21. Broch. 2 Thlr. 15 Gr. 

— de Napoléon Bonaparte. Manuserit venu_de Sainte 
Helene. In ıg. Paris 1821. Broch. .ı8 Gr. 

— sur la religion, avec des tableaux de la discipline 
et des moeurs du tems piösent, dans les differentes 
eommunions. Premier Memoire, Des Ofhcialites 
anciennes et nouvelles. par M. le comte Lanjuinais. 
In 8. Paris 1821. Beach. 15 Gr. 

Mimorıar eonstitutionel, ou recueil chronnlogigue 
des diverses constitutions de la France depuis 1759. 
Nouvelle édit. In g. Paris 1621. Broch. 2 Plz, Gr. 

Menxars (F. de 2 Defense de l'essai sur l’indiflerence 
en matiere de religion. ame edit, Ing. Paris ıg21. 
Broch. 2 Tlılr. & Gr. 

— Riflexions sur l’ötar de Veglise en France pendant le 
ıgme sitcle et sur sa situation actuelle etc, zde ädi- 


tion, Ing. Paris 3,20% Broch, 2 Tuu. 32 Gr, 


Menar (F. V.) Nourelle Flore des environs de Paris, 
suivamt la methode natnrelle, avec l’indication des 
vertus des plantes, nsitdes en medecine, 2me edi- 
tion. 2 vols. In 18. Paris 1821. Broch. 5 Tlılr. 12 Gr. 

Mercızr, Le Manuel des grammairiens ec. Nouvelle 
édition. Im ı2, Paris 1520. Broch. ı Thlr. 12 Gr. 


Theaterstücke 


Vorezuns (Los) —— com⸗dis· vaudeville en um 
acte par delcsville, Lafontaine et Belle, Iu 8. Pa- 
sis ıgaı. Bıoch, 12 Gr. 

Voraoe (Le) à Dieppe, comedie en trois actes et em 
— par Wajflard et Fulgence, In g. Paris 1841. 
‚Broch. aı Gr. ; 

Zexosır, tragédie en cing actes par G. C, Reyow. In $. 
Paris 1821. Broch. 10 Gr. ' 

Zoe, ou l'effer au porten:, come&die en un acte par Du- 
mersan et Aubertin. Ing. Paris 1821. Broch. ı2 Gr. 


Romane 


Saısr-Eanrurrie, ou les proscriptions. Par M. 2. 
A: a vols. In 12. Paris 18421. Broch, ı Thilr. 
15 br. " i 

Scarros,, Roman comique. Nourelle édition. 4 vols. 
In 12. Paris 1g21. Broch. 5 Thlr. 6 Gr. 

Scorr (W.} Contes de mon höte. La belle sorciere de 
Glas-Liyn; trad. dei'miglais. 4 vols. In ız, Paris 
ıgeı. Broch. 5 Thilr. 38 Gr. j 

— Contes de mon höte. Le chitean de Pontefract; 
rad. de langlais de Arme Collet. 4 vols, In 12. Pa- 
ris ıgz1. Broch. ' 4 Thir. 6 Gr. 

— La Dame da lac; trad. de l’anglais., 2 vols, In 12. 
Paris 1521. Broch. 2 Thir. 3 Er. 

— La Fiancede de Lammermoor; nouveanx eontes de 
mon höre, 3 vols. In 12. Paris ıg21, Broch, 5 Tlulr. 


5 Gr. 
— Guy- Mannering ou l'astrologue; trad. de l’anglais. 
z vols. In 12. Paris ıgaı. Broch. 3 Thlr. 4 Gr. 


— Kenilworth; trad, de anglais, prec&de d’une nouice 
sur le chäteau de Kenilworth et sur le comte de Lei- 
— 4 vols. In 14. Paris ıg21. Broch. 4 Thir, 

T. 

— Lelai du dernier menestrel; trad de l’anglais. In 
ı2. Paris ıgeı. Broch. ı Thlr. 3 Gr. A 

— Le Lord des iles; trad. de l’anglais, Im 12, Paris 


ıg21. Broch. ı Thilr. 
— L’Ofbcier de fortune, episode des guerres de Mon- 
rose etc.; trad. de l’anglais, a vols. Im ı2, Paris 


1821. Broch, 2 Thlr. 3 Gr. 
Szecner (Le) de la jeune flle, Par l’auteur d'Alphonse 
de Coucy. 4 vols. In ı2. Paris ıg21, Broch. 4 Thlr. 
Sorıtasıne (Le), par M. le vicomte (.Arlineourt. 5me 
edition.-zvols. * 12. Paris 1621. Broch. 3 Thlr.3 Gr, 
Taoıs (Les) Moines, par M. de Favrolles. Nouvelle 
&dition. 2 vols. In ıg. Paris ıgzi. Broch, ı Thir. 
Veirikes d'une solitsire de la olmussee d’Antin, Par 
Mme M.d’Avot. avols. In 2. Paris ıg21. Broch, 
» Tlılr. 3 Gr. ; 
Yıeron, ou Venfant de la foret, par Ducray - Duminit, 
some edition. 4 vol, In ıg. Paris 1821. BDroch, 
1 Tlılr. 12 Gr. 


Freunde der französischen Literatur, welche ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen 
bedeutenden Habbat, wodurch‘ meine Preise 
len Parisern ganz gleich werden. Ältere Artikel, 
welche ich zufällig ne auch vorrithig haben sollte, 
kaun ich aufs schnellste kommen lassen, 


Leopold Voss in Leipaig. 





Literarifdher Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfheinenden Zeiefhriften.) 





Ne. XXXXM. 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird dem kiterarifhen Gonverfations:Blatte, ber Ifis und ben Fritifden. 





1821. 





Annalen ber Mebdbicin in Duart-Kormat;z bem Hermes, ben Beitgenoffen und ben Jahrbüchern des Mana: 
netismus in Octav- Kormat beigelegt ober beigeheftet, und werben davon gegen 6009 Erpf. in's Publicum gebracht. Dir 
Infertiond » Gebühren betragen für die Beile nad dem Duart: Abdrucke berechnet 2 Gr. 





— 


Dei 3. F. Hammerich im Altona find im Laufe 
des Jahres 1821 erſchienen und durch alle Buchs 
handlungen zu erhalten; 


Anweiſung — Kuͤchengartenbau, nebſt einer Gartentabelle. 

4. 12 @r. 

Atömuffens, B., Gandpoſtille zur Wefdrberung eines chriſt⸗ 
li feommen Sinnes. 2 heile. ®r. 8. In Gommiljion. 
ı bir, 16 ®r. . 

Baftbolm, ©, Hiftorifhe und geographifhe Nachrichten 
zur Kenutnif des Menfhen im wilden und rohen Zuftanbe. 
Aus dem Dänifhen Überfegt von H. ©. Wolf. gter 
und lehter Band, Mit einem Regiſter über das ganze 
Berl, Er. 8. ı hir, 16 Er. 

Ale 4 Theile 6 Thlr. 

d. Berger, E., Grundzüge zur Wiſſenſchaft. 2ter Theil, 

— zur philoſophiſchen Erfenntnif. Br. 8. 2 Zhir. 
r. 


Der ıftle Theil erfhien 1817 und koſtet ı Xhlr. 6 Br. 
Bericht, nahträglicher, über das Armenweſen in den Herzog» 

thämern Schleawig und Holftein an die Gentral« Abmint: 

ftration ber S. 9. patriottfhen Gefellihaft. Mit 10 Bei: 

lagen in Zabellenform. Gr. 8. ı Zhle. Auch Schriften 

ber &. H. patriot. Geſellſchaft. IVter Band.) 

Der . Bericht erfhien im Jahr 1818 und koſtet 1 Ehlr. 

o 


20 Gr. 

Bilder aus bem Leben, gezeichnet von einem Blinden (©, 

209.) ates Bändden. ı Thlr. ‚ 
Beide Bänden 2 Zhlr. 4 Gr. 

Bredow, G. G., Weltgeschichte in Tabellen. Fünfte 
verbesserte -und zum Theil umgearbeitete Ausgabe, 
besorgt vom Herın Rector Manso in Breslau, Gr, 
fol, ı Tlılr. 16 Gr. 

Deffen Danpibegebenheiten ber Weltgeſchichte in 2 Eee 

e ben erften Unterriht in ber Gefchihte. Wünfte vom 
Hern Profeſſor Stenzel in Breslau beforgte Ausgabe, 
Gr. Folio. 6 Br, 

Calltſen, ©. J. * Abriß des MWiffenswärbigften aus 
ber Erdbeſchreſbung für das Bolt und für Bolfsfhulen, 
vornemli in ben Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein. 
In 4 illuminieten Zafeln, Zte vermehrte umb verbefferte 
Auflage. Folio, 8 


Gr. 
Tarſtenſen, ©., Handbuch ber Katechetik. Ein Commen⸗ 
fer Band, 


tar über Müller buch ber K tit. 
= En. a kehrbuch ber Kateche 


Ehronit des 'neumzehniten Jahrhunderts, fortgeſeht von G. 
Benturini. 


©r. 8. 

Massen, J. J. Der Sprachunterricht, 
enthält eine. kurze, Anmweifung zum richtigen. Gebrauch ber 
‚vier Verhätnigfälle in der deutfchen Schrift: und Umgangs. 
fprrade, 8. 6 @r, j 

galt, R., Sammlungen zur nähern Runde bes Vaterlanı 
bei, ater Theil. Ge. 8. 1 Thir. 21 Er. 

Der aſte Theil erſchien 1820 und koſtet 1. Ahlr. i1a ®k, - 


ı5ter Band, das Jahr 1818 enthaltend. 
iſtes Baͤndchen, 








Briedbrid, ©. H., Phalina, ober Leben, Tod und Auf⸗ 
erſtehung. Ein Verſuch, ben Slauben an die Unfterblichkeit 
ber Serle auf eine aͤllgemein faßliche Art zu erwaͤrmen und 
zu beleben, Mit einem biographifhen Vorwort von K. ©. 
Präsel, 8. 22 Er. 

dv. Berftenberg an Karl vo. Villers, Ueber rin ges 
meinfhaftlihes Princip der tbeoretifhen und praftifchen 
Ar Rebſt einem Vorbericht des Herausgebers. 

r. 8. ’ " J 

Hefte, landwirthſchaftliche. Herausgegeben von ber Gentrate 
Abminiftration der ©, H. patriotifhen Geſellſchaft. ıftes 
gr Gr. 8. In Gomm, 10 Gr. Auch Schriften bre 

«9.9. G. Illter Band. . 3J 

— — derſelben 2tes Heft. Er. 8. In Comm. 16 Br, 
ober Schriften ber S. H. p. G. IVter Band. 

Hert, D. J. M., ®inb in ben Büchern ber Könige Spu— 
ren bes Pentateuchs und ber moſaiſchen Befege zu finden? 
Gin Verfuh zur Veribeibigung der Bücher ber Ehronik, 

“mbe auch des Alterthums ber mofalfchen Geſetze, gegen die 
— Drof. be Wette gemachten Ginmwürfe, Or: 8. 
1 r. Me { 

Jacobfen, I. 8, Umeiß des englifden Wehfelrehte. Mit 
Entſcheidungen über Wechſelrechtsfaͤlle von Hamburg und 
Altona. Gr. 8. ı Zhlr. 8 Gr. 

— — berfelbe über Gomtracte in Betreff von VBerglehn. 


Gr. 8. 18 Gr. j 
Beide aufommen unter bem Titel: Handelerechtliche Ab⸗ 
ıfler. Band. . 


banblungen. 
Klefeker, D. B., ausführliere Predigtentwürfe über 
bie im Jahre 1820 gehaltenen Vormittagsprebigten. Gr. 8. 
In Gomm. 1 Zhlr.’16 ®r. - 
—— 3. D., Ueber Armen » Golonien. Gr. 8. In Comm. 
T. 


Mohrenknabe, ber, ober bie Wallſahrt nad bem Montferrat. 
Ein Roman (von ber Berfafferin ber Erna), 8. 1 Ihle. 

Müller, D. W. 8, Plug von ber Rordſee zum Mont 
blanc, buch Weſtfalen, Niederrhein, Schwaben, ’ die 
Schweiz und durch Balern, Franken, Mieberfachfen zurüd, 
2 Theile, 8. 2.8hle 16 Gr. 

Münter, Zr. (D. und Bifhof), Der jübifhe Krieg unter 
den Kalfern Zrajan und Sabrian. @E. 8. ı2 Gr. 

Neuber, D. A. W., Augemeine Darftellang ber Grund: 
vermögen ber menfhlichen Seele, nebſt 2 Tafeln in Stein, 
druck. 8. 20. 

Riemann, %, Waldberichte, nebft Bilden in bie allge 
meine Wälderfunbe und in die Geſchichte und Piteratur der 
Forſtwirthſchaft. IIten Bandes ztes Heft. Br. 8. 1 Thir. 


8 ®r. 
(Des ıften Bandes iſtes bis ates Heft erſchien 1820 und 
koſtet 2 Thlr. 16 Gr.) ‚ie 
Dlshaufen, D. 3: ®., Leitfaden zum erſten Unterricht im 
ber Geographie in geiehrten Schulen, unb zum Gebrauch 
in Wärger: und Landſchulen. Dritte bis zum Schluß von 
1823 berittigte und umgearbeitste Ausgabe, 8. 4 Br. 
— — berfelbe mit dem Anhang, welcher eine Beſchreibung 
bes dänifhen Staats enthält, 8. 5 Er. 
Anhang allein. 2 Gr. 


« 


Wetters, 9. 3, 


Pfaff, D 


Plutarchs Timoleon, Plilopoemen, 


Schmidt von Lübec, Lieder. 
Säriften der Schleswig: Hol 


— —  berfelben zter 


— — berfelben Zter Band 4tes Heft, und gten Bandes 
— —  berfelben gten 
©hulte, I. Dr 
‚ tbeologifhe Streitfhrift gegen die Danatiften unfrer Zeit. 


Struve, F. u ı 
.. chisches Epigramm mathematischen Inhalts, 


Benturini, 
neueften 


In · und Auslandes zu 
Las comedias, de D. 


Auswahl mathematiſcher Aufgaben mit 
Auflöfungen von Gählern, die nah ber Peftalozzifhen 
Methode im Technen unterrichtet werben. Beltrag zum 
Kopfrebnen, 8. 10 Ör, , 

6. ., Handbud der analytifden Chemie für 
Giaatsärzte Apotheker, Dekonomen und Berg: 
werkötundige. Grfter Banb, Propädentifcher Theil oder 
Lehre von den Reagentien, E:fter zum, analytiſche 
Ghemie der anorganifhen Körper. Br. 8. 2 Tblr. 

die beiden Gracelen 


‚ Ghemiter, 


und Prutus, Zum Schulgebrauch mit Anmerkungen 
und einem erklärenden Wortrerzeichuifs von G. G» 
Bredow. Dritte verbesserte Ausgabe. Gr. g. 20 Gr. 
Herausgegeben von H. 
6 Shumader 8. ı Ihle 
inifhen patriotifchen Geſell⸗ 
haft. gten Bandes. ıftes Hifr. Allgemeines Borwort ber 
Gentral: Abminifiratien und D. G. Sartlebs Anleitung 
zu Difteitts » Befhreibungen enthaltend, Br. 8. 16 @r. 
Band ztes Heft, enthalt, Nahrigten 
vom Amte Brebftabt. 1 Ihle, 4 Er. 
Beide zufammen unter bem Titel: Mitthellungen zur Vater⸗ 
tandstunde, ıften Bandes iſtes u. 2tes Heft. ı Thlt. 20 Or. 


ıfles Heft: ſiehe Sandiwirthfchafttihe Hefte ıfles und 2tes. 
Bandes ates Heft: fiehe nachtraͤglichen 
Armenweſen. 

Ueber den hohen Werth der Vernunftte⸗ 
ligton und über das unveräußerfihe Recht ber Bernunft, in 
Sachen bes Glaubens zu urtbeilen und zu entſcheiden. Eine 


Bericht über das 


Gr. 8. 86r. ö 
und K. F, (Vater und Sohn) altes grie- 
von 
Lessing erst einmal zum Druck befördert, jetzt, neu 
abgedruckt und mathematisch und kritisch behandelt. 
Gr. 8 In Comm, Gr. 

D. &., Gpanien und feine Golonien in der 
Beit. Br.8. 2 Ahle. 4 Or. 





Beh mir ift erſchienen und dürch alle Buchhandlungen bes 

erhalten : 

Pedro Calderon de la 
Barca, cotejadas con. las mejores. ediciones 
hasta ahora publicadas, corregidas y dadas a 
luz por J. J. Keil. Tomo tercero. 8. 860 
Seiten. Geh. Druckp. 3 Tblr. und Schreibp. 
3 Thlr. 16 Gr. 

Inhalt biefes dritten VBandes: * 
EI astrologo ſingido. — Amor, honor y poder. — 
"Los tres mayores prodigios. — En esta vida todo 
es verdad, y todo mentira. — Elmaestro de danzar. — 
Maianas de Abel 7 Mayo.— Los hijos de la for- 
tuna. — Alectos de odio y amor. — La hija del 
ayre, Parte ı y 2. | 
Die zwei erften Wände diefer huͤbſchen, ſchoͤn und fehr 
eorrect gebrudten Ausgabe des fpanifgen Dicters find zu 
benfelden Preifen zu erhalten. Jeder Band enthält 10 ‚bis 
ıı Gtüde umb ber erſte Band ift, außer einer Borrebe und 

einer Pebensbefreibung, mod mit dem Bilbniffe des Di: 

terd gegiert, das aud einzeln in beften Abbrüden auf groß 

Papier zu 16 Gr. zu erhalten iſt. 


Keifen der Lady Morgan. II. Italien. Erfter 
Theil. 8. 438 Seiten. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. _ 


Das Ganze diefer Reife durch Itallen wird aus 4 Thei⸗ 
fen in der Stärke dieſes erſten erſcheinen, bie. fih raſch fal- 


ae — — — 






gen’ werben. "Die Relſe beefelben Verf. 6 krei 
2 Bände, Eoftet 3 Ahle. 12 Gr. EIER 


Staäl, Frau von, Zehn Jahre meiner Vers 
bannung. 8. vaı und 439 Seiten. Geh. 
2 Thlr. 8 Gr. 


Taſchenbuch ohne Titel für das Jahr 1822. 
Die 3 Kupfern und allegoriſchen Umſchlaͤgen. 8 
xxvıa und 228 Seiten. Geh. 1 Thlr. 12 Gr; 

Der Inhalt biefes originellen Taſchenbuchs iſt folgender: 

I ven P. Spiridion. 
orrebe. 

Ueber den Umf&lag a priori, 

Pocrtifhes Inboffo. 

I. Eine Borrebe ohne Bud, 

II. Epistola de arte humoristica ad Udalricum Ger 
manum per Erasmum Sincerum, 

1, BWelde Berfaffung if bie befle für ein 
Derzenstönigreid? 

IV. Senbfähreiben D. Eberhardtis an alle 
Aerzte @uropa's, 

V. Ueber die Erbfolge ber Pringeffinnen in 
ben Staaten bes beutfhen |Bunbes, von Fr. 
—— a Lapide, Exprofessor juris publici. 

VI eber ben Humor ber Moral von Fr. Lam« 

— 8, St. Ministerii Candidatus, 

VII. 3eitdilder und Zeitverfe von Fr. Cebes ımb 
Tr. Phosphorus, 

VII Reifeiws Land ber Philifter von Fr. Sims 


— 
IX. Ppilippika von Fr. Acerbus. 
X. Naqhrede. 


XI Raifonnirenber Katalog zur Rüdfeite 
bes Umſchla 


8. 
XI. Sötuf: Bonett ber humoriſtiſchen Bräs 
berfdaft. . 
Leipzig, ben ı5ten Rov. ıBar. 
8. A. Brodhaus, 





Erſchienen if: bei Paul Gottlob Hilfäer in 
Dresden und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Ueber die zweckmaͤßige 
Erziehung, Fütterung und Behandlung 
ber zur 
Veredlung und Mäftung beffimmten 
Hausthiere, 
wodurd 
der Landwirth in den Stand gefegt wird, von allen 
Beftandeheilen derfelben den meiften Nugen 
gu ziehen. 


pfyhologifder, phpTifatifher und öfonos 
mifger Hinſicht. 


on 
Friedrich Chriſtian Franz, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Hofrathe. 
ı Thlx. 


gwar⸗ hat man ſeit ben prriswärbigen Bemühungen el⸗ 
nes Ihaer, Fellenberg und anderer treffligen Agro⸗ 
nomen allmälig erkannt, daß es mod anderer Mittel‘ jur 
Vereblung ber Viehzucht bebürfe, als blos mechanifche Er⸗ 
sehung und: Auffütterung feines Wiches, aber das Stnbium 
bee Thierfeelentunde, bie Kenntniß ber elgentlich geiftigen 
Eigenfhaften der vorzäglihften Hausthiere Hat man dabei 


geiber noch immer für unweſentlich gehalten und fi anf ſolche 
Weife felbft die Kenntniß der Mittel vorenthalten, bie un 
fere Landehiere verebein und zur Mäfltung ober Fortzucht 
gefhieter machen könnten. 

Der als bisheriger Gecretate der koͤnigl. ſaͤchſ. dkono⸗ 
miſchen Gocietät ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer hat fid ba. 
ber um das bfenomifhe Yublicum Fein geringes Berbdienft 
erworben, baß er feine vieljährige fharfinnige Beobachtung 
hierüber bier ſchriftlich niedergelegt und mit einer vollftän: 
digen Biteratur ber beften über bdiefe Materie vorhandenen 
Säriften ausgeftatiet bat. Welchem rationellen Lanbwirthe 
on Erweiterung und Vertdlung feines Wiepftandes liegt, iſt 
diefis Werk ein unentbehrlicher Rarhgeber, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Büttneri, Fr., Observationes Livianae. 8. 
Geh. 18 Gr. 


Die kritiſche Bibllothek für Schuls und Unterridtsiwefen 
enthält im roten Heft bes Jahrgangs 1820 Über vorſtehen⸗ 
bes Werk folgendes. Urtheil: 

„Das nad) dem großen, dem Einzelnen kaum zw Über: 
febenden Aufwande von PritifGer und antiquarifger Gelehr⸗ 
famteit, welchen Drokenborch's Meiſterwerk und fo vieler 
Niuern Nahträge enthalten, immer noch viel geleiftet werben 
kann, Lehrt auch ber vorliegende Verfuch, ber allerdings eine 
bankdare Aufmerkfamkeit des philelogiſchen Publicums ver 
dient, und in keiner Bibliotheca Liviana fehlen barf, — 
Große Vebutfamkeit in den gewaaten Abänderungen fo genau 
als moͤglich an die Spuren des Wahren in bem Werborbenen 
fi$ anfchmirgend ; ein leifer Tact, mit ber Meinften Nachhuͤlfe 
der beiferen Sinne zu gewinnen, eine tiefe Beleſenheit in 
dem Schriftſteller ſelbſt, und firtes Bemühen, ihm aus ſich 
fetbft zu helfen, find bie empfehlungswerthen @igenftaften 
diefes jumgen Kritikers, ben wie angelegentlihft zur Fert, 
fesung feiner verdbienftlihen Bemühungen auffordern zu müf: 
fen glauben." Gin gleiches Urtheil fänt über biefes Werk 
ein Recenfent in der leipziger Biteraturzeitung im iſten Heft 
bes Rahrgangs 1921, fo wie auf) das Repestorium bev neue: 
ſten Eiteratur, 





Erſchienen iſt bei Paul Gottlob Hilſcher in 
Dresden und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Licht und Schatten. 
Darsfiellungen aus ber Schule des Lebens, 


don 
Earl BaumgartensErufius. 
2 Zhaler. 


In dieſer Schrift Hat ber Verf. die Ideen ausgeführt, 
bie er in der „‚unfihtbaren Kirche“ und in der „Reife aus 
dem Herzen in bad Herz’ theils angebeutet, theils freier 
ausgeiprogen hatte. Sie if zugleich eine Beftätigung deſſen, 
was ibm als Wahrheit feft Meht, und eine Nedtfertigung 
gegen falſches Urtheil und Mibbrauch. Das Leben ift eine 
Säule, der Seiten der Vorbereitung, ber ernften Prü: 
fung, des harten Kampfs gegen Vorurtheil, Irrthum unb 
Gemeinheit, auf einander folgen, alles zur Läuterung für 
eine Länftige höhere BWekimmung. Die Selm, die fig ver» 
wandt find, werben zu einander gezogen, um ſich ben Kampf 
zu erleichtern unb bie Arbeit gu verfüßen. Aber es gibt 
weihlige Gemäther, bie ſich in überfgwengligen Gefühlen 
wohl befinden, und, mehe verlamgend, als firebend, einer 
Schmwärmerei zum Raube werben, bie fie aller geiftigen Frei⸗ 
beit beraubt und fremder Herrſchaft kraftlos unterwirft. Um: 
fere Zeit leidet am diefer Krankheit. Der Berf. hat daher 
bie Gefunden und Kranken, die Light» und bie SXattenfeite 


Kraft und w 

Weiſe hat er eine 
‚ mb ihre w 
' fammen zu 





neben elnanber geſtellt, bamit man Wahrhelt und Irrihum, 
e ne —*868* — —*8 feiner 
e be 
felnden Beziehungen ie or 
n und zu trennen, wie es bie vorwaltende 
Idee verlangte, 





Für Freunde der Länder + und Voͤlkerkunde. 
Herabgefesgter Preis 
bes 


fhönen Kupferwerfes unter dem Titel: 


Miniatıa re emälde 
aus der Laͤnder und Völkerkunde, 
j vonben 
Sitten, Gebraͤuchen, der Lchensart und den Coſtuͤmen 
‚der verſchiedenen Volkerſchaften aller Weltiheile; 
mit Landfchaftes und Städteprofpeeten, Anfichten von 
Paldften, und Abbildungen anderer merkwuͤrdiger Denk⸗ 
mäler der älteren und neueren Baukunſt Aberhaupt. 
20 Bändchen im Taſchenformat mit 310 Kupfern. 
Start 23 Thaler um 13 Thlr. 8 Gr. 

Im Verlaufe einiger Jahre if diefes Werk duch bie 
Unterflüsung und ben ermunternden Beifall bes Publicums 
bis zw einer bedeutenden Baͤndezahl angewachſen, und bat 
feine Leſer mit einem großen Theil ber Erde und ihrer Be— 
wohner, auf eine eben fo gründliche als unterhaltende Art, 
in Bitd und Wort befanat gemacht. Um num bie Thellnab:- 
me noh mehr zu erleichtern, bar ſich bie Verlagshandlun 
entfäloffen, bie Vorzüge biefes fhönen Hupferwertes au 
noch baburd zu vermehren, daß es das wohlfeilſte feis 
ner Art fe. Es wird demnach ber Preis ber feither erſchie⸗ 
nenen 20 Bände, nachſtehende Werlchen enthaltend, naͤmlich: 

Rußland, in 6 Baͤndchen mit 101 Kupfern. 
3 In ' — mit —* zu 
as we e rika, 4 Bänden mit Kupfern, 
Aegypten, 4 Bänbden mit 67 Karen. BE 
Spanien, 4 Bänbden mit 50 Kupfern. 
Statt 23, auf 13 Thaler 8 Er. 
bei Abnahme allır 20 Bändchen zugleich heradgeſetzt. 

Kür Liebhaber einzelner Länder ober Bände iſt ber Preis 
jebes Baͤndchens auf ı Thaler feftgefegt. 

An biefe Sammlung in 20 Bänbden reiht bie Ko 
fegung derſelben unter bem Zitel: “rn 8 = 


Miniaturgemälde 
aus der Länder: und Völkerkunde, 
Neue Folge. 


Um aud bie Anſchaffung biefer Fortfegung zw erleichtern 
iſt ber Preis ber bisher erfhienenen Bine —* 1 nd 
füe jebes peeabgefeg! unb follen aud bie künftig erſcheinenden 
Thtile nit höher berechnet werden. Von ber neuen Folge 
find bereits erfhienen: 

Brafilien, 2 Bändchen mit 10 Kupf. 2 Thlr, 
Die Mahrattenflaaten, mit z Kupf. ı Thlr. 
Japan, in 2 Baͤndchen mit 15 Kupf. 2 Thlr. 

Die ganye Sammlung in 25 Baͤndchen mit 340 Kupfern, 
welche eine Meine Wildergallerie bilden, koͤmmt daher, flatt 
des bisherigen Ladenpreifes von 29 Thleu. 6 Gr,, nıre auf 
18 Eur 8 Gr. zu fichen, was bie Kupfer allein werth fein 

ürften. 

Der ausfährlichere Profpectus iſt in allen Buchhanblun⸗ 
gen zu erhalten, 

Sartlebens Verlagss@rpebitiom, 





J 


Bei FE. Herbig, Buchhaͤndler in Leipzig, iR er⸗ 


ſchlenen: 
SS yfte m 
Iurismus 
ber 
zxH i Magnetismuß, 
Ein Handbuch für Narurforfher und Aerzte 


von 
D. ©. ©. Kicfer, 
Hfrarh und Profeffor in Jena. 
2 Bände. 8. Wit 2 Kupfertafeln. 
Bubferiptionspreis war: 4 Zhlr. ı2 Gr. ſaͤchſ., 
Ladenpreis: 5 Ihle, 16 Gr. 


Erſter Band. 

ıfter Abfhnier Allgemeine Grundſaͤte, Folgerun- 
gen und Bellimmungen, als Ueberfigt bes Ganzen, 
©. 1— 32. 

‚ater Ksihnitt. Allgemeine Wirkungen ber thleriſch⸗ 
magnetifchen (telluriſchen) Kraft. Somnambulismus, 
ald Product derſelben. Berſchiedenhelt des Somnam⸗ 
bullsmus. S. 33 — 87. 

Zter Abſchnitt. Darſtellung ber verſchiedenen magne- 
tiſchen Potenzen für ben menſchlichen Organismus, 


©. 87— 283: 

ster Abfhnitt. igenthämlihkeiten ber telluriſchen 
Ethieriſch⸗ magnetifhen und fiberifhen) Kraft. 
©. —— 

zter Abfhnitt. Technicismus ber magnetiſchen Ber 
handlung.· ©. 345 — 478. 

Zweiter Bandb. 

6ter Abſchnitt. Beſondere Erfheinungen bes tellw 
riſchen Lebens und bes Somnambuliemus, (Ratärlicher 
Schlaf, Idiofomnambullsmus, künftiger Somnambulis: 
mus) S. 1— 280. 

zter Abſchnitt. Sheorie bed GSomnambullsmus mb 
feinee Erfheinungen, S. 2827— 364. 

Ster Abſchnitt. Theorie der Heilung durch ben thie⸗ 
rifchen Magnetiömus, Regulative berfeiben, S. 365 — 448. 

gter Abſchnitt. Prakiifhe Regeln bei ber Anwendung 
des thierifchen Magnetismus. ©. 449 — 486. 

zoter Abf&nitt. Entwurf ber Geſchichte des Telluris— 
mus, Literatur befielben. ©. 487 —550 
Autorenregifter. Sachregiſter. 





&o eben wurbe fertig und ift an alle Buchhandlungen 
Derfontt : 

‚Hermes oder Eritifhes Jahrbud der Lite: 

ratur. Deittes Stüc für das Jahr 1824. (No. XI 

der ganzen Folge.) Redacteur: 5. A. Brockhaus. 

Gr. 8. 373 Seiten. Geh. 

Der Preis biefer kritiſchen Zeitſchriſt, die fih nur mit 
den wichtigſten Erſcheinungen aus allen Zweigen der Literatur 
beschäftigt, int für den Jahrgang, aus 4 Stüden (im Ban: 
jen 100 Bogen engen Druds) beſtedend, zo Zhie,; ein ein: 
zjeines Stk foftet 3 Thlr. 

Inhalt biefes Heftes: 

I Ueber die Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Rechts— 
pflege, vornaͤmlich über das Gefhwornengericht für Cri⸗ 
minalfachen und bes Letztern Einführbarfeit in ben beut: 
fhen Staaten. 

Grävell, Prüfung ber Gutachten der Koͤnigl. Preuß. 
Ammebiat: Zuftiz = Gommiffion am Rhein über die bors 
tigen Juftigeinrihtungen, 2 Theile, 

— Rationalreichthum und Staatswirth⸗ 
ſchaft ıc. 


IM. Ueber bie neuerlich begruͤndete Bauernfreiheit in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 

Merkel, die freien ketten und Eſthen. ! 

IV. Fries, Handbuch der pfochifhen Anthropologie, 
ıfter Band. 

V. Boͤllkerrechtliche Erbrterung bes Rechts ber europäifchen 
— 2* in die Verfaſſung eines einzelnen Staates ſich 
zu mifchen. 

VI. Ricardo, *principles of political economy and 


taxation. 

—_— — des —— de l’&conomie politique et de 
l’impöt. Avcc des notes par Say, 

— — Grunbfäge der politifhen Delonomie.. Nebft 
Anmerk. von Say. Heberfegt von Schmidt. 

VII, Reifebefchreibungen- über Italien. Zweiter Arctilel. 
Deutfhe Literatur, Dritte Abtheilung. Bon W. 
Müller. 

VIII 1. Castil- Blaze, de l’opera gen France. 

2. — — Dictionnaire de musique moderne, 
Bon X. Wenbt. 


IX. Dkten’s Raturgeſchichte für Schulen. . 
X. Zaplacr, Essai philosophigne sur les. probabilites, 
XI. Gefammelte Werke der Brüder Ghriftian und Friebs 
rich Leopold, Grafen zu En 
XIf. Dibdin, a‘ bibliographical, antiquarian and 
— tous in France and Germany, Bon 
bert, 
Leipzig, den 23ſten November 1821. 
* FJ. A. Brodpaus, 





So eben wurde fertig: 

Nizze, D. K. E., Algebra. 
4 Thlr. 24 Gr. 

In Partien für Schulen. 1 Thlr. 


12 ®r. 
— — Geometrie. After Theil. Gr. 8. 
In Partien für Schulen. 15 ®r. 
(Der ate Theil ift jept unter ber Preffe,) 

Was die Zufammenftellung der Grunbiehren in biefen 
Behtbücherm betrifft, fagt der Mecenfent im ıııten Stücke 
ber jenaer 2iteratuws Beitung 1821, fo verdienen biefelben 
ben befferem Lehrbachern beigezählt zu werden. Des Werfafs 
fers Sqchreibart ift Mar umd faßlich, feine Beweiſe flreng und 
überzeugend, fo daß biefe Lehrbuͤcher unter ber großen Zahl 
der brauchbaren Elementarbliher eine ſchickliche Stelle dehaup⸗ 
ten. In bee Hand eines geühten Lehrers werben biefe Schrife 
ten für den Öffentlichen und Privatunterrigt mit Nutzen ge⸗ 
braucht werben können. 


2 Theile. Or. & 


18 &r. 





Bindicatiom 


In dem zwelten Theile ber von bem Herrn Steglerungte 
und Mebicinalrathe D. Auguftin herausgegebenen koͤnlgl. 
preuß. Mebicinalverfaffung Liefet man ©. eine ausführ: 
lichere Belehrung über Schugpoden, welche nur vom ben 
Eöniat. fähf. Sanftätscollegio ausgegangen if, und mit ber 
fen Unterfhrift in dem gıften, gaften und fin Stüde des 
General» Gouvernementeblartes für bas Königreih Gadfen 
abgebiudt ſteht. Ihre Abfıffung wurde nicht von einem 
Senecal : Gouvernement, fondern von ben Bönigl. fädf. gehei— 
men Gonfilio anbefoplen, und zwar fünf Monate frühen, che 
ein fönial. preuß. Generals Gouyernement in biefigen Landen 
befand (8. 243 ber koͤnigl. faͤchſ. Mebitinolgefege vom D. 
Edmalz), wie benn auch ihre Einreihung zwei Monate vor 
b fien Eintritt erfolgte. Im Auftrage bes koͤnigl. ſaͤchſ. So⸗ 
ni atscollegii zeiget diefes als deſſen Secretale Gnbrögenanns 
de; an. 
Dresden, ben ı6ten Rov. 1821. 
D. Johann Garı Friebrich Hering. 





— — — 


Eiterarifher Anzeiger. 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitfpriften.) 


Ne. XXXXM. 


onverfations: BWlatte, ber Iris md ben Britt hen 





Diefer Literariſche Anzeiger wirb dem erterariſchen & 


1824 


Unnalen ber Mebicin in Quart: Format; bem Hermes, den Beitgenoffen ımb ben Iahrbüdern des Map. 
netiömus in Detaps Kormat beigelegt ober beigebeftet, und werben baven gegen 6009 Expl. in's Publicum gebracht, Die 
SInfertions » Gebühren betragen für bie Zeile nah dem Quart» Abbrude berednet 2 Er. | 





zur Nachricht 
für 


Journal; und Zeitungs» Eirkel, Leſe⸗Inſtitute, 
Clubbs, Eaffechäufer u. f. m. 


Der Unterzeihnete erlaubt ſich die Vorſteher diefer Anı 
falten auf bie nachſtehenden im Jahr 1822 in feinem Berlage 
fort erfcheinenden Zeitſchriften aufmerkfam zu machen und fie 
einzulaben, folde ihrer Beachtung zu mürbigen. 


I. Literarifhes Gonverfationd »Blatt. Groß:4. 
Bon biefem Blatte, deffen Zweck und Tendenz durch den 
Titel hinreichend bezeichnet wird und das gegenwärtig zu ben 
elefenjten Blättern in ganz Deutſchland gehört, erfcheint 

. (nebft vielen Beilagen) täglih (Conntage ausgenommen) 

eine Nummer in ‚groß Quart Format gebrängten Druds, 
und ift der Preis für ben ganzen Jahrgang 10 Thlr., für 
das halbe Jahr 5 Thlt. ı2 Gr., und für das Vierteljahr 
3 Thlr. 


HM. Hermes. Kritifhes Sahrbud ber Literatur. | 


Gr. 8. Eine Bierteljahrsfhrift, bie fi blos mit ben 
wichtigſten, in die Zeit oder Wiffenfchaft bebeutend eingrei⸗ 
fenden literariſchen Erſcheinungen beichäftigt. 
von vier Stüden (auf feinem franadfifchen Papier), Lie 
mehr als rin Hundert Bogen (engen Drucs) betragen, ift 
ebenfalls ro Ahir. Ein einzelnes Stuͤck koftet 3 Zhlr. 

UI. Ifis. Herausgegeben von Ofen. Gr. 4. Bon biefer 
encpclopäbifchen, — zunaͤch ſt 
gewidmeten Zeitſchrift erſcheint monatlich ein Heft von eiwa 
acht Bogen, und einer oder mehrern Kupfertafeln. Der 
Jahrgang koſtet 8 Thir. 

IV. Kritiſche Annalen der Mebisin als Bif: 
fenfhaft und Zunft vom ten Jahrzehend bes ıgten 
Jahrhunderts an. Prrausgegeben von D. I. $. Pierer 
und D. &. Shoulamt. Gr. 4. Bon bdiefem wichtigen, 
allen wiffenfhaftfich gebildeten Aerzten unentbehrlichen Jour: 
nale erſcheint monatlich ein Heft von 8 Bogen. Preis für 

. ben ganzen Jahrgang 6 Thle. 16 Gr. 

V. Beitgenoffen. Biographien und Charalte; 
riftiten. Sr. 8. Diefe Beitfchrife, von welder die erfte 
Reife (24 Hefte in 6 Bänden) im vorigen Jahre beindigt 
worden, und von beren Neuen Weihe bereite 5 Defte er. 
Schienen find, befhäftigt ſich mit biographifd » harakteriftir 
hen Darftellungen der wichtiaften Perfonen unferer Zeit, 

fofern ihr Beben der Oeffentlichkeit angehört. Die Erſchei 
nung derſelben iſt an keine beſtimmte Zeit gebunden, jeboch 
barf man annehmen, daß jährlich etwa freche Hefte, jebes 
von 12 Bogen ausgegeben werden. Der Preis von jebem 
if ı Zhle. auf Drudp,, und ı Thle. 12 @r. auf Schreibp. 

VI, Iabrbüder für den Eebens: Magnetismus 
ober Neues Askläpieion. Allgemeines Zeitblatt für 
die gefammte Heilkunde mad) den Grundfägen dei Mes. 
meriömus. Herausgegeben von Prof.D. K. F 
Gr. 8. Bon biefem Zournat, beffen Zupalt durch den Zi: 
tel hinreichend bezeichnet wird, erfdeinen jaͤhrlich etwa vier 

efte, jedes von 12 Bogen. Der Preis jedes einzelnen 
tes iſt 1 The, 


Der Preis | 


den Naturmiffenfcdaften ; 


Bolfart. | 


Die Erpedition biefer Zeitſchriften geſchieht mit der Sorg⸗ 
falt, Puͤnctlichkeit und Ordnung, die man bei meiner Dande 
fung gewohnt if. Daß auf bie innere und zeitgemäße Aus⸗ 
ſtattung die größte Aufmertfamteit gewendet werde, barf ich 
nicht minder verſichern. Jede Buchhandlung in und aufere 
halb Deutfhland nimmt Aufträge an, Gben fo alle Peſtoͤm⸗ 
ter. PDaupts Frpeditionen in ledtetet Beziehung haben babei 
übernommen : 1. bie koͤnigl. fädfifche Zeitungs -GExrpe— 
bition in Leipzigz 2, das konigl. preußiſche Grenze 
dc in Erfurt; 3. das .Tönigt, preußifhe Grenjs 
Poltamt in Halte, und 4. dat fürftt. Thurn und Tarife 
Poftamt in Altenburg. 

du biefeh ſechs Zeitfcheiften erſcheint nody für Literarifhe 
Belanntmadhungen aller Art ein literarifcher Anzeiger, ber 
jeber berfelben beigelegt ober beigebeftet wird. Die Infers 
tionegebuhren betragen für die Zeile im Allgemeinen 2 ®r, 

Leipzig, im November 1821. 

Brodhaus, 


—. 


Französische Literatur 
1821. Vierzehnter Bericht. 


Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) 
in Leipzig sind zu haben: 

AccusArıon contre les meurtriers de Napoleon. 
Paris ıgaı. Broch. 9 Gr. 

Arızrs (P.) Les Ornemens de la m&moire ou les 

- traits brillans des podtes frangais les plus celöbres ete, 
Nouvelle edit. In ıg. Paris ıg21. Broch. 18 Gr. 

Arterz, Les Principes fondamentaux de la religiom 
ou le catechisme de l’äge mur etc. In ıg. Parisıgaı. 
Broch, ı6 Gr. 

Anarrse chimique des Quinquina par Pelletier et Ca- 
ventou, suivie d’observwations medicales sur l’emploi 
de la quinine et de la cinchonine. Ing. Paris 1821. 

f Broch. 20 — 
NNUAIRE gendalogigne et historique ponr 1822. nı$. 

“Paris. Bisch. EFhlr. 6 Gr. r = 

— (Nouvel) proötestant pour ıgaı. In ı Paris 1821. 
ne 1 Pılr. 8 Gr." s * 

Arrnecıareun (I) du mobilier ou le moyen de sa- 
voir faire l'estimiation et Ja verification du mobilier 
le plus &tendu etc. Par A. G. 
Bröch. 2 Thir. ı2 Gr. 

Anırus zer Nicocıes aux enfers; dinlogrtes par Char- 
les d’Outrepont. In 8. Paris ıg21. Broch. 22 Gr. 

Arıas de toutes les parties connues du globe terrestre, 
dress& pour l’histoire philosophigne et politique des 
etablissemens et du commerce * Europeens dans 
les deux Indes. In 4. Paris 1821. Broch. 6 Thlr. 

Ausent-Auner (I. B. D.) Principes de versification 
latine et grecque. ame ölition. In ı% Paris ıg21. 

Brock. AH 


In g. 


In 8. Paris ıgaı. 


a 


Avoorar (M.) Mömoire sur l'eſſet des feux vertichux 
soposds ‘par M. Carnot dans la defense des places 
ortes; suivi de deüx notes, l'une sur la trajectöire 


des balles, Vautre sur le tir a sicochet. In 4. Paris 


ıg21. Broch. ı Tlılr. 6 Gr. £ RR. 
Aurucsac (8. P.) Defense des mödecins frangais con- 
tre lo decteur Broussais, auteur de la nouvelle dpa 


trine medicale ete. Livraisoa ıre. In g. Paris .ıgar , 


Broch. 2 Thlr. 4 Gr. 


Avor (Mad. d’) Lettres sur I’Angleterre ou deux an. . 


ndes A Londres. 2me Edition augmentde, Tug. Pa- 

zis ıg21. Broch. 2 Thlr. 4 Gr. . 

Azais (H.) Du Sort de ’homme dans toutes les condi- 

“ tions; du sort des peuples dans tous les siteles. Tome 

ad et 3me. In 12. Paris 121. Broch. 2 Thlr. 12 Gr. 
(Tome 1er, ı Thir. 13 Gr.) ‚ 

Bansene (J. Ph.) Petit tresor de ta lange frangaise 


et de la langue italienne, om des differentes hmuves, 


appeldes tropes etc. In 8. Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 

Banrsme universel, contenant tous les coınptes jatss, 
dont on a journellement besoin dans le commerce, 
la banque et les afaires etc. In ıg. Paris 1821. 
Broch. 2 Thlr. 

Banrneıenr (J. J.) Oeuvres, en quatre wolumes. 
In g. et * in 4. Tome 5me. Ing. Paris ıgat. 

Thlr. " 
— (Tome ıer et 2d. 6 Thlr.) x 
£ (Abb£) Lettre A Monsieur de la Mennais, 

— . de philosophie. In g. Paris 1521. 
Broch. 9 Gr. Te , 

Bazor (M.) Eloge historique de l’abb6 de P’Epee. 5me 
edition ornde du portrait et d'un fac-simile de son 
seritare. Im g._ Paris 1821. Broch. 21 Gr. j 

Beavnıen ($.) Le Guide des propriétaires et des jar- 
diniers, pour le choix, la plantation et la culture 
des arbres etc. Avec figures. Ing. Paris 1821. Broch. 

.ı2 Gr. j 

— M. N.) Theorie generale des pere-liqueurs, 
appliguee & la construction et A l’emploi de toutes 
sortes d’ardometres entidrement comparables, avec 
des tables ardomeiriques tris dtendues etc. In 8. 
Paris 1821. Broch, ı Tlir, 8 Gr. . 

Besınoron (J.) Histoire de Jean Sans - Terre, roi 
d’Angleterre. Tıad. de langlais par M. Zi. Pein, 
Ing. Paris ıg21. Broch. ı Thir. ı2 Gr. : 

Berovin, Le petit Grandison, Nouv. edition, ornöe 
de planches. Im 12. Paris ıg21. Broch. ı Tulr 

Beunant (F. 5.) Essai d’un cours eldınentaire et ger 
neral des sciences physiques, Partie phı sique, Zme 
ädition. In g. Paris 1521. Broch. 4 — 

.J) Lettre à un ancien ministae 

Bauen UT ) sur les differens de la maison d’Anlalt 
avec la —— In g. Paris 21 Broch. 20 Gr 

BırancHhann-BoısmAansas (C. 3.) Itineraire de Vami 
des arts,. ou $tatistique enerale des acadömies, bi- 
bliothtques, cabinets d’histoire naturelle etc. de Pa 
‚ris et des döpartemens. In g. Paris 1821. Broch. 

. ı2 Gr. ‚ 

— C.} Des Avantages de la langue frangaise 
et de la —— de son etude. Ing. agdebourg 
ıgaı. Broch. 6 Gr. 

Bosarante (Napoleon) Oeuvras. Tome zıne. 

- Paris ıga1. Broch, 2 Thlx. 12 Gr. 2 i 

—_ — Le Souper de Beaucaire, suivi de la lettre A 
Matteo Buttafoco, pröcede d’uns introduction par FM 
Royou. 2me ddir. a Zen ** Banking Ms Br 

F "esprit de eunesse alse. 

Baunsın IE: O5 Deo, ı Be ’ 


In 8. 


. Paris 1821. 
— —X da voyage de 5. A. R. Madame la 
duchesse de Berri, et de son pelerinnge a Notre- 


Dame de Liesse etc, In 8. Paris 1624. zoch, 15 Gr. 





Browssass {F, J. V.) Examen des doctrines medicales 
et des systämes’ de uösulogie; ouvrage dans lequel 
se Irouve fondır l’eXrmen de ia doctrine médicale 
—— adoptee etc. 2 vols. Iu g. Paris agaı, 

roch. 6 Thir. 6 Gr. . 

Brarosr (C..H.) Du Cndastre, 2 Parties. 

ag2%: Broch. u Thir, ı2 Gr. 


Burner ne TDosocnamrs (M.) Les Fastes universels, 
ou tablenux historiques, chronnlogiques et geogra- 
hiques, contenant, sitche par sikele et dans c0- 
onnes distinctes, depnis les tems les plus rdcules 
jusqu’a nos en i⸗ L'Origine, les progrös, la 
glorre et la decadence de tons les peuples, leurs mi« 
grations, leurs colonies, l’ordre de la sucerssion des 
princes etc. 2°. Le uce des epoqugs et des Evene- 
mens politiques; 3° L’histoire generale des religions 
et de lsurs diffürentes sectes; ‚4° cells de-la pluboso- 
phie er de-la l&gislation ches tous Jes peuples naciens 
et modernes; 57 les deeouwertes et les progids dans 
lıs sciences et dans les arts; er enfin 6°’ une untice 
stır tous les hommes celöbres, rappelant leurs ouyra- 
Bi® ou leurs netions; precödes de trois grands ta- 
leaux synoptiques servant de somanaire a l'ourrage, 
et suivis de deux tables alphabetiques, presentant um 
.nouwel art de werilier les dates, In fol. Paris'ıgans 
Broch 58 Thlr i 


Braos (Lord) Li Mort de Napoleon, dithyrambe tra- 
duite de l’anglais, précédé d'une notice sur la vie 

“et la mort de Napoldon, par Sir Th, Moore. Smio 
edit. In 8. Paris ıpaı. Broch. 10 Gr. 

Cansor (M.) Examen des lois des 17, 26 mai, 9 
jnin f19 et 51 mars 1920, relatives & la repression 
des abus de la liberte do Ia presse. - Nauyelle édi- 
tion, Ing. Paris ıgzı. Broch. a Thlr. 

Cervantes, L'ingenieux Chevalier Don Quixote de 
la Manche. En quatre volumes ormes de grawures 
er caste, Tome 1er. In ıg. Paris 1821. Broch, 2 Thir. 
ı2 Gr. 

Cuaonıns Jdomestigues do Napoleon Bonaparte à l’ile 
Sainte Helene etc. In 8. Paris i821. Broch, ı This, 
18 Gr. 

Cuarrestier (N. J.) Tarif de la vente, ou comptes 
fnits des sommes rösuliaut de la vente ou de l'achat 
d’inscriptions. 5% consolidds, suivant les divers 
cours ds la bourse, Inu 4. Paris ıg20. Broch. 6 Thlr. 
12 Gr. f 

Cıng (Le) moi, om relation exacte des diverses cir- 
coustances qui ont — accompagnö et suivi la 
mort de Napolcou —— etc. Avee une gravure, 
In g. Paris ıg21. „Broch. 20 Gr. 

Vreroimes, conquetos, desastres, revers et gnerres ci- 
viles des Frangais depuis 1792 à 1315. Par une s0« 
cietö de militaires et de gens de letires. Avec cartes 
et plaus. Vol. 2Jıne. In 8. Paris ıg21. Broch. 2 Thlr, 
12 Gr, 

(Vol. ser ä ame et le dernier, 57 Thlr, 12 Gr.) 
Vır pe Fovenz, duc d’Otrante ete. Axee son por- 
trait, Im ı2. Paris 1821. Broch. ı Tllr. 6 Gr. 
Vıe ne Jagves Cathelineau, premier gendralissime 
des armdes catlıoliques et royales de la Vendee. zle 

edition. Ing. Paris ıgzı. Broch. ı Thlr, 


Vırswer (J. P. G.) Epitres et poësĩes, suivies du pod- 


— Parga. lu Paris ıg2ı. Broch. ı Thlr. 

15 br, 

Virzeneuve (de) Pröcis de l’histoire. 
ıg21. Droch. 2 Tlilr. 15 Gr. 

Vincens ER Exposition raisonnde de la legisintiom 
commerciale et examen critigue du code de‘ com- 


zuerce, 3 vols, Ing. Paris ıg2ı Broch, 11 Thlr, 


In 8. Paris 


In 9. Paris 


Vıncerr (J.L. 82 Observations sur la voie d’auto- 
rit& appli a la religion: en r6ponse au 2de vo- 
lame 5 V’Essai sur lindifference etc. par De la Men- 
mais. Ing. Paris ıgeı. Broch. 18 Gr. 

Vorsar (C. — Oeuvres complttes, mises en ordre et 

3 ses de la wie de l'auteur par 4. Carrion - Nisas 

ı file. Vol 102.4 a 7me. Ing. Paris ıgzı. Broch. 
18 Thlr. © 

(Vol. 5me et gme et dernier k pnroitre ) 

Vorrasıme, Pensdes et maximes, recueillies par Rend 
—* 2 vols. In ıg. Faris agai. Broch. ı Tlir. 

Gr. 

Vosoızw, Dictionnaire geographique ou description 
de toutes les parties du monde. Nouvelle edition 

ar J. D. Grigoux. Avee cartes et gravures. !Iu $- 

aris 1821. Broch. 3 Thir.. 18 Gr. 

VorAos au centre de la terre, ou avanturcs diverses 

“de Llairancy er de ses compagnons, dans le Spitz- 

‚berg, au Pole-Nord, et dans des pays inconuus, 

‚ Trad. de l'angl. de A. Hormidas - Peat4 par Jaques 
De 5 vols. In ı2. Paris ıgzı, Broch, 
3 Thir. 

— autour da ma chambre, suivi du löpreu de la citö 

d’Aoste. Nouvelle edition. In 18. Paris 1621. Broch. 

15 Gr. 

a Constantinople;’ fait a l’occasion de l'ambassade 
de AM. le comte — Choissewl- —— h la porte otto- 
mane. In 12. Paris 1820. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 
— podtique au Mont-Perdu ou A la cime des Pyr&- 

nöes, par M9.G. B. In g. Paris 1821. Broch. ı Thir. 

Voraozs (Choix de) dans les quatre parties du monde 
an .precis..des voyages les plus interessans par terre 
et par mer entrepris depuis 1806 jusqu'a ce jour; par 
J. Mac-Carthy. Drne de cartes et gravures. Vol. 1er 
% 4me. In 8. -Paris ıg21. »Broch. - 10-Thh. 

VorAses pittoresgues et römantiques dass l'ancienne 

rance. Par Nodier, Taylor er De Cailleux.. En 20. 

Livraisons, . Livr. sime, Iu fol... Paris 1g21. Broch, 

5 Thule. ı2 Gr. 

(Livr. ı&re à 1ome. 55 Tlilr.) 

Waıtrr (de) Les. Commentaires de Cäsar, ‘avec le 
texte en regard. Nouvelle edition revue, 2 vols. 
In ı2. Paris ıg20. Broch. a Thlr. ı2 Gr. 

Waurckenien (C. A.) Ilistojre de Ja vie et des ouvra- 

es de J. de la Fontaine. 2 vols. In ıg. Paris ıg21. 
roch. 4 Tlilr. ı2 Gr. 

— Recherches geographiques sur linterieur de l’Afri- 
que septeutrionale, comprenant l’histoire des voya- 
ges entrepris ou exdcutös. jusqu'% ce jour etc. Ac- 
compagndes d’une carte. In g. Paris 1g21. Broclı. 
3 Thir. 18 Gr. 

Wirsenronce (William) Le Christianisme des gens 
du monde, mis en opposition avec le veritable chri- 
stianisme. Trad. de Inis -sur la ıtime edition par 
Frossard. 2 vols. In 5. Paris ıg21. Broch. 5 Thlr. 
12 Gr. ; 

Freunde der französischen Literatur, welche ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen 
bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preise 
den Parisern ganz gleich werden. Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben sollte, 
kann ich auf's schnellste kommen lassen. 


Leopold Voss in Leipzig. 





Bon ben alteonomifhen Rachrichten, bie ber 
Herr Profeffor und Ritter Shumadher aus Kopenhagen 
breausgibt, iſt der erfte Bogen in dee Hammerich, und Hei: 
neting’fhen Druckerel erfhienen. Sie find beflimut, einzelne 
Beobadtungen, kuͤrzere Auffäge und Rachrichten, die in bas 


Sebiet der Aftronoml: und Geobäfle ſchlagen, 


breiten, und eben besive fine zu vers 


en werben fie in einzelnen Bo 
re en —* as In Haiben * 
ee nen nicht in mten Period 
Lk —— —— 5322 im 
ogen madhen «einen Band, zu dem ein befonben 
Zitel und Umfhlag ee wird. Der Au — 
Bandes hier in Altona in ein Speckesducaten oder 8 Mark 
Gourant, für welden Preis man die vollſtaͤndigen Winde bei 
mir erbattın kann. Mer aber die einzeln.n Bogen, fo wie 
fie erſcheinen, zu erhalten wänftt, wendet fih am bie rer 
er ar . * paſſende Ethoͤhung bes 
reiſes berechnen. en kang ſich abe 
als = son . Band —— — 
titräge werten an ben Herrn Profeffo . 
ur — Ultona bei Hamburg — Nr 
uf Neufahr 1922 wird auch das erſte Heft vo 
Deren Profeffors aftronomifden Köbandlucers * 
ſchelnen, die ein aſtrönemiyches Journal bilden, um ere 
u aufzunehmen, das in zwanglofen Deften ex: 
Altona, im September 1821. 


3.8. dammerik 





Tafhens Ausgabe 


der griechiſchen und roͤmiſchen Klaffiter in einer neuer 
deutſchen Urderfegung, unter der Leitung des Herrn 
Prof. Oertel in Ansbah. A. 8. Münden, 
gedruckt und verlegt bei E. A. Fleiſchmann. 


fervon ift nım ie d 
AR — — > erfhienen und an alle Buchhandlungen 


Des 
Tieus Living 
efdi 
rläutert 


don 
Dr. Eudarius Ferdinand Chriftian Oertel. 
Erfter Theil. 
= — Livius Bildniß. 
n ferbigen Umſchlag geheftet. \”) 
Preis für die HE. Subferibenten 20. Gr. ober ı Fl. 15 Ar, 
Ladenpreis ı Thlr. oder ı Fi. 36 Kr, 
Der Berieger IE im voraus überzeugt, daß biefes Un« 
temmehmen gerade jept, wo umfere berilide Mutterfprade zu 
fo hoher Ausbildung gelangt ift, rege Theilnahme unter ben 
gebitdrten Deutfchen finden wird. Mie Morzüge, welche ur: 
fern Lwius auszelhnen, find: bequemes Tafıtenformat, autır 
ſchwarzer Drud, weißes Papier, vor allem aber Herrn Prof, 
Dertel's meltechafte, mit eriäuternden Anmerfungen bre 
gleitete, Meberfegung biefes großen Geſchichtſchreibers, an 
welcher mehrere berühmte deutſche Philologtu, benen fie mits 
getheilt werde, Worttreue, kernhafte Kühe un). größte 
Spracreinheit einmätbig rühmen. Gtubirenten auf lniverfis 
täten und auf kyccen und Gpmmafien, Gdehrten ſowohl als 
Ungelehrten ift daher biefe Sammlung vorzoͤglich zu empfeh: 
ten, ganz befonders. aber ben BWefigern ber Tauchnigifchen Las 
teinifhen und griechtſchen Ausgaben, welchen leg:ern fie im 
getmat fe A —— 
ebebeuiende Anzabl von Subſcribenten ert ben 
raſchen Fortgang biefer fhönen Sammlung, une 
noch im Laufe biefed Jahres erfheinen: ber zweite Theft 
von Eivius Roͤmiſcher Seſchichte, und ber erfte 
Theil von Homers Illade, überfegt und erläutert von 
Hrn. Prof. Dertel; im künftigen Fruͤhjahre aber Hero: 


RX mi ‘te; 


Idee © 
überfegt und e 


—— Gefſchichte, ebenfalls von Hrn. Prof. Dertel üben 
est. 


Wer auf den erfien Theil bes Livius fubferibirt hat, er⸗ 
hätt auch alle folgenden Theile der Sammlung um ben wohl 
feileren Preis, 

Münden im October ıBar. 

@. A. Fleiſchmann. 





So eben wurbe fertig und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Ausden Memoiren bes Benetianers Jacob Eu 


fanova be Beingalt, ober fein Leben, wie er 

es zu Dur in Böhmen nieberfhrieh. Mach bem 

re » Manufeript bearbeitet von Wilhelm von 

Schäg. Erſter Band. 8. xxvıı und 510 S. Geh. 

2 Zhlr. 12 Gr. 

Dellenion. Ueber Gultur, Gefhidte und Li: 
teraturber Reugriedhen. Bon 6.9.2. Iken. 
Erftes Heft. Nebft 3 Abbildungen in Steindrud (ben Par 
triarden in feinem Amtsornat und feiner gewöhnlichen Kiel: 
dung unb einen Griechen vorſtellend) und einer Tabelle (von 
Meifenben in Griechenland feit 1453). @r. 8. 350 Geiten, 
Geh. Preis mit illuminirten Rupfern ı Zhir. 16 Gr; 
Preis mit ſowarzen Kupfern ı Thir. 8 Br. 

Müller, Dr. Ehrifien, Reife durch Griedhen 
Ianb unb die ionifhen Iufeln, in ben Mona: 
ten Junius, Julius und Auguft 1821. 8.. xıı und 
322 Seiten. Geh. 1 hir. 16 Br. 

Beitgenoffen. Reue Reihe No. V. (bee gefamm:- 
ten $olge No. XXIX). Gr. 8. 184 Seiten, Geheftet. 

Schreibp. ı Thlr. 12 Gr.z Drudp. 1. Thl. 

Dieſes Heft enthalt: 

All, Paſcha von Janina. — Anton Mesmer. — Moſes 
Mendelsfohn, — Bon Parrot. — Pietro Weraventura 
Metoftafiv. — Nevil Maskelyne. — Benjamin Welt. 
— Johann Bernhard Merian. — Joſeph Bante. — 
Pierse Frangois Andre Mechain. 

2 Leipzig, ben ıflen Dec. ı8ar. 

®. %. Brodhans. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Schiffbruͤche und Abenteuer merfwärdiger Seefahrer. 
Ein-Lefebuh für die Jugend. Mit geographiichen 
und nautiſchen Anmerkungen. Gebunden 1 Thlr. 
6 Br. Jena, in der Bran’fhen Buchhandlung. 

Der bloße Titel dieſes Werks beutet fhon an, mie 


awedmäßig baffelbe als Weihnachtägeſchenk für die Zugenb 
anzınwenden fein wird, 





Erfchlenen iſt bei Paul Bottlob Hilfher in 
Dresden und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Reife auf der Poft von Dresden nad 
» eipzig. 
Eine humbe Erzählung 
von 


Carl Baumgarten: Erufius, 
18 Groſchen. 
Ein Heiner == — * —9* —* esse 
1 l s ojtwageın®, en . 
a a sk geben, gibt eb viel MWiberfixeit der Mi 
numgen und Wünfche, im fletem Wechſel Kampf und Friede, 


Aber alle fireben' nach einem Ziele, wo fid mehr 'obre weniger 
erwarten. Am Ende geht Feiner leer aus; ben beften Preis 
aber erhalten bie, benen ve und Gemüth bie wahre &es 
nußfähigkeit gegeben bat, bie beſchelden die wenigſten 
Anſorbche machten. Nach dem Beiſpiel Sterne’ der 
Berxf. Scherz, oft ſpottenden Scherz über bie Thorhe ver 
eit, unter rührende ‚Darftellungen gemiſcht, ohne durch jenen 
bödsrtig zu verwunden, ober durd biefe von bem Gbarafter 
der leiht gefügten Grpäßlumg fih zu entfernen. . Diejenigen, 
bie des Verf. Weiſe aus feinen frübern Schriften lennen, 
werben ſinden, daß er auch in ber muthiwilligen Miene feine 
Grundfäge und Gefühle nicht verläugnet hat, 


Gebete 
von Auguft Ludwig Gottlob Krehl. 
16 Grofden. 

Der Berf. hat aus bem wahren Leben in Bott die wich⸗ 
tigften Momente aufgefaßt, und in begeifkerter Mebe die Ges 
fühle und Empfindumgen dargeſtellt, melde buch biefeiben in 
ben Herzen ber froumen Bläubigen angeregt werben. Es 
kann daher biefe Sammlung von Gebeten allen wahren Ehri: 
ften als eine willlemmene Begleiterin durch bas Erben em+ 
pfohlen werden; vorjäglih auch wird fie beitm böhern Jugend» 
unterricht mit großem Nugen gebraucht werben Sonnen, ba 
diefe Gebete Becſtaͤndlichkelt mit Meihtäum, Klarheit mit. 
Kraft verbinden, 4 j 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sämmtlihe Reifen um die Welt, von Magellan 
bis, auf unfere Zeiten. Ads dem Engliſchen des 
Herrn Samuel Prior, Erſtes und zweites Baͤnd⸗ 
den, mit Kupfern, gebunden 2 Thir. 12 Gr. 
Die Idee, alle von ben frübeften Zeiten ber neuen See—⸗ 
fahrt an unternommenem Reifen um bie Welt in einigen coms 
penbidfen Bändchen zufommenzuftellen, gehört gewiß zu den 
glädlihern und wirb auch bes Beifalld des beutfchen Publi⸗ 
cums nike entbehren. Die bier gelieferten erſten ziel 
Baͤnbchen enthalten die Reiſen von Magellan, Drake, 
Gavenbish, van Noort, Dampier, Gowley, 
Rogers, Glipperton, Shelvock, Spilbergen, te 
Maire mb Shouten, "’permite, Roggemeen unb 
Anfen. MBie viel Belchrenyes und Uuterbalienbes dieſe 
Reifen ben Wißbegierigen jedes Seſchlechts und Alters ges 
währen möffen, braudt hier wohl niht erft hervorgehoben 
uw werben. Die Äußere Form dieſes Werkchens eignet baffelbe 
fonders zu Weihnachts »Befchenten. 
Bran’fhe Buchhandlung in Jena, 





Bei 3. 8. Hammerid in Altona if erſchlenen 
Der Mohrentnabe, oder die Wallfahrt 
nadı dem Montſerrat. Ein Roman von, 
257 Seiten. 8. 4 Thlr, 
Es braucht nur gefagt zu werden, baß biefer Moman 
aus ber Feber kom, wilde die Erna ſchrieb, um ihn ges 
—— Eeſern zu empfehlen. Derſelbe Reiz lebendiger, 
üpender Darflellung, berfelbe zarte, ſchoͤne Sinn, biefelde 
einfache Behanding bebententer Gharaftırr. Gin Bruber 


ſieht die treulofe Braut des andren, welcher durch fie feinen 


Tod findet, Auch bie Leidenſchaft des erfieren märbe ihm ben 
Untergang bereiten, wenn ihn nidt die verfhmähte eigene 
Braut rettete, deren Werth er zuiegt erkennt. 


— 


Riterarifdber Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfheinenden Zeitſchriſten.) 





Ne. I. 





1822. 





Dieſer Literariſche Anzeiger wirb dem Literariſchen Gonverſations⸗Blatte, der Sfis und ben kritiſchen 
Annalen ber Medicin in Quart-Formatz dem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern des Mac: 
netismus in Dctav:Kormar beigelegt obır beigeheftet, und werben baven gegen 6000 Grpl. in's Publicum gebragt, Die 

Infertions» Bebähren betragen für bie Zeile nah dem Quart Abdrucke berechnet 2 Gr, 





Neue Werte und Schriften. 


Breslauer Burſchenlieder. Neu gewählte und 
vermehrt. 8. 48241. Perlag von Joſef Mar in 
Breslau. Sauber gebunden. Ladenpreis 4 Thlr, 
4 Gr. 

Das eben genannte Gommeröbudh zeichnet fih unter al: 

Ien bisher erfhienenen einerfrits durch bie umfihtige und 

treffliche Auswahl der beften vorhandenen alten und neuen 

Lirder, die hier, wie fonft nirgends, ſich zufammengefteilt 

gan. als auch andrerfeits durch das faubere und gefällige 
eußere aus, womit es von ber Verlagshentiung ausgeftat- 

tet worden: fo daß es nicht bloß der gefammten flubierenden 

Zugendb, fonbern auch allen benen, bie im gereifteren Wan: 

nesalter fih noch der beitern akademiſchen Jahre gern und 

feob erinnern, als gefelliger Begleiter, fo wie als anfpre: 
dendes Denk, und Grinnerungsbuh auf alle Weife zu em, 
pfeblen iſt. 


Glocker, Dr. E. F., Grundrif der Minera: 
logie, Fir Univerfitäten und höhere Gpmnaflals 
klaſſen. Mebft einem Anhange: cin Verzeich— 
niß aller dis jetzt in Schleſien aufgefuns 
denen Foffilien enthaltend. Gr. 8, 1821. 
Verlag von Joſef Mar in Breslau, 32 Bogen 
art. Ladenpreis 4 Thlr. 12 Gr. 

Dieſer Grundriß, zunähft für die Zuhörer bes Verfaſ⸗ 
ford beftimmt, iſt jebem Kenner und Freunde ber Minerafo: 
gie, wegen ber eigenthüntidhen, ben Kortfäritten der Wiſ. 
ſenſchaft angemeffimen Behandliungswelfe zu empfehlen. Gr 
umfaßt bir geſammte, Mineralogie (Drpktognofie und 
Groanafie) in einer acbrängten und doch zugleih vollkändl: 
gen Uderfiht. Die Koffilien find nah natürlidgen Fa— 
milien georbnet, und, flatt, wie es bisher gewöhnlich war, 
mit langen Beſchreldungen; groͤßtentheils wit Furrgen und 
Areng bezeihneten Eharakteriftifen verfehen. 
Intbrfondere ift auf die Thlefifhen Foſſillen Rüͤckſicht 
genommen, und zwar nicht ekein im Anhange, welcher ein 
Verzeichniß derſelden enthält, fontern auch bri den Kamilien 
felder, Mehrere ganz neue Koffilien find aufgeführt, bie 
erft feit einigen Jahren, zum Zeil vom Verf. felbft, in 
Schleſten entdeckt werben find. Gin Verzug dieſer Schrift 
deſteht auch noch darin, daß die Giniritung unb der allge: 
meine Theil dee Ormkioanofie, welch, gleichſam ber Schlüf, 
fel zum Ganzen, zwolcih die Kennzeihenichre in fih 
begreift, gründiicher abgehandelt und die tarin vorfommenben 
Bigriffe aͤtfer beftimmt find, als es gewöhniih zu ge 
ſchehen pflegt. 

Herber, Dr. €. J., Silesiae Sacrae Origines. 
Aduexae sunt Tabnlae Chronologicae in An- 
nales historiae dioecesanae. 8. maj 1821. 
Vratislaviae, apnd Jos. Max. Charta impress. 
2U Gr. Charta menbrau. 1 Thlr. 6 Gr. 














Der Zweck dieſer Schrift geht dahin zwei in ber neun: 
ven Beit über die Einführung des Chriſtenthums in Edles 
fin in Anregung gebradte Kragen auf eine bündige und 
achtvolle Weife zu beantworten. Nadhtem bir Bertafe auf 
den Grund ber vorhandenen Nachrichten, die Gefhidhte ber 
Belehrung Schlefiens vorgeteagen, beidäftiat er ſich mit 
ben intereffanten Unterfuhungen: Den urfpränglicen bifchöfs 
lichen Sig in Schlefien auszumitteln, fo wie die jüngft wie 
der erhobenen Zweifel: „eb in Schleſien urfpränglic der 
griechiſche, ober fareinifhe Ritus eingeführt wörben und berr- 
find war?" — zu idſen, und feine fefte und entſcheidende 
Anſicht hierüber aus zuſprechen. Da ber Werfaffer von ©: 
46 50, eine tabellarifche Ueberſicht der gefammten Gr: 
fdihte dis fhlefifhen Bistbums vom I. 965 an, bis zur 
—— ber ucueſten Verbaͤltniſſe der kathol. Kieche in 
den preuß. Staaten durch bie paͤpſt. Bulle vom i16ten Zuli 
d. J., beigefügt hat; fo wird dadurch vorläufin, bis zur 
Eriheinung eines größeren Werkes, einem längft gefüblten 
Berürfnife cuf eine wünfhenswerthe und genügende Werſe 
abgeholfin, und es barf fiher erwartet werben, baß bie fas 
thol. Geiftlichkeit vorliegentes Werk freunblih aufnehmen, 
und bdemfelben gern in ihrer Bücherfammiung eine würdige 
Stille gdnnen wirt. 


Hofmann, E. T. %., Prinzeſſin Brambilfa, 
Capriccio nach Jakob Callot. Miet 8 Kupfern 
nah Callot'ſchen Original-Blaͤttern. 8. 1821. 
Verlag von Joſef Max in Breslau. Cartonnirt 
2 Thl. 6 Gr. 


Dr. Martin Luther, wider die Schleicher und Wins 
telprediger. Ein Sendſchreiben aus dem Jahre 
1532. Mit einem Vorworte und einigen Beilagen 
herausgegeben von Dr. & X. W. Hennicke. Gr. 
8. 1821. Verlag von Joſef Mar in Breslau. 
Geheftet. 6 Gr, 


Muͤcke, M. H., Thiergruppen für Aunge Zeichner, 
oder Anleitung zum Thierzeichnen.  2tes Heft. 
Queer Folio. 4824. Vetlag von Joſef Mag 
in Breslau. 4 Thlr. 


Schubarth, K. E., Ideen Über Homer und fein Zeitz 
alter, 8. 1821. Berlag von Joſef Mar in 
Breslau. Weiß Druckpapier 1 The. 12 Gr. 
Schweizers Papier 2 Thlr. 

Diefe umter fünf Nummern gebrachte Arbeit zerfält in 
zwei Hauptrheile. Hiervon bat ber erfte, welcher die Nums 
mern 1 — 4 befaßt, zur Abfihe, bee Betrachtung Homeri⸗ 
fiher Porfie einen freien Gtandpundt vorgurereiten, Im 
zeiten Theile beginnt unter Nummer 5 die eigenrtite Aus⸗ 


m 5 


! einanberfegung, rein auf Hemeriſche Porfie begöglih. Drei 


Unterrubrilen, welde wieder mehrere Eintheilungen beareis 
fen, haben folgende Wiberfgsiften; I. Umfgreibung Ho— 


Ein 


(- IOOIE 
Kıtdk Su 


erifher Zuſtäͤnbe. U. Meber Ridtung, Bwed 
J * Homerifher Poefie. II, Wider: 
fprüde und Zweifel neuerer Kritik gegen bie 
Ginheit ud Ganzheit ber Homerifhen Gpen. — 
Hierauf folgt eine Ueberfiät der Epodhen grichi: 
(ben Gefhihte. Zufäge und Aumer kungen vertseten bie 
Stelle von Urcurfen. 


Schulz, Dav. Dr. umd Prof., Ueber die Parabel 
vom Verwalter im Lukas. 8. 1821. Verlag von 
Sofef Mar in Bretlau. 14 Gr. 


Staff, H. von, (Major im koͤnigl. preuß. General⸗ 
ſtabe). Der Befreiungskrieg der Catalonier in 
den Jahren 1808 bis 1814. Mit 4 Charte von 

: Eatalonien und 2 Plänen von Gerona und Tors 
toſa. Gr. 8. 4821. Verlag von Joſef Mar in 
Breslau. Engl. Drudpapier. 2 Thlr. 12 Br, 

rch ben Beſit der beften vorhandenen Materialien und 
dle Aalen ge vieler Offictere, weiche auf beiden Seiten an 
diefem Kampfe Thell genommen, it bee Here Werfaffer, 
mehr noch als durch eigene Gegenwart in den Stanb gefegt 
werben, diefen intereffanten Theil ber neueften Geſchichte ber 

BWolkäkriege volftändig zu bearbeiten. Unter alen Schrif⸗ 

ten, wen über Spanien erfhienen find, if bis jest noch 

eine, welche das Benehmen ber Spanier in ihrem Befreiungss 
®riege genau und in's Ginzelne gehend, barfteilie. Und doch 
aäßt fib, ‚bei der großen Säwicrigteht der Geſchichteer zaͤh⸗ 
lung eines fo fehr vereinzelnten Krieges, wie eben der [pas 
nifhe, mur eine Darfielung nad den einzelnen Provinzen 
und ber inneen Randesgeftaltung mit Deutlicht eit durdführen. 

Bei einer folgen Behandlung tritt aber Gatalonien, als 

felbfiftändiges Ganzıe, vorzugsmweife hervor, und gewinnt 

für uns noch duch bie Theilnahme beutfher Krieger, für 
und wiber biefes rüflige Bolt, ein befonberes Intereffe. 

Die beiaegebene Special» Gharte von Gatalonien ift 
portrefflih in Kupfer geſtochen von K. Kolbe in Bertin, 
und die Pläne find in nit minder trefflichem Steindruck 
von ber berühmten Zellerfden litograppifgen Ans 
ftalt in Münden beforgt worden. 


end ‚ Schriften. Alt und Neu. 2 Bände 

8. e. nl von Joſef Mar in Bres⸗ 

fau. Drudp, 3 Thir. 6 Gr. Belin s Papier, 
4 Thlr. 8 Gr. 

ne, H., Anthropslogle. 2 Bände. . Gr. 8. 

m. Verlag von Jofef Mar in Breslau, Weib 

Drucdp. 4 Thlr. 18 Gr. Bein: Papier. 6 Thlr. 





Bei J. F. Hammerich In Altona iſt erfhienen: 


umriß des engliſchen Wechſelrechts. Herausgegeben 
= 5. 3. Jacobfen, Obergerichts; Advocaten in 
Altona. 4824. 18 Bogen. Gr. 2 2 
nning's engliſches Wechſelrecht, welches 1817 Inkon: 
ben Deranstum und in kurzer Zeit vier Auflagen exiebte, iſt 
bier von dem gelchrten Verfaffer bes praktifhen Seere dis 
nicht b1o® überfegt, fondern durd) Benugung ber neueften 
ıgr8 erſchienenen Ausgabe von bes Heren Dar» Abvocaten 
Jofeph Ahitty großem, über 1200 Wechſel⸗ Entſcheid un⸗ 
gen enthaltenden Werke, beträcptlic erweitert worbem. Ein 
befonderes Intereſſe für deuiſche Kaufleute unb Gelehrte hat 
diefer Umriß buch Mittheilung von wenigftens go in Ham⸗ 
burg und Altona entſchledenen meuen MWechfelfällen erhalten. 
©o ift durch diefe reichhaltige und hägbare Arbeit dem auf 
Atademien längft gefählten Webärfniffe eines praktiſchen Wech⸗ 


* 
J 


ſeltechts abgeboffen, welches ben theoreliſchen Werfen vom 
Ricctus,.Befele, Prittmann u. f.:w. jum nühlichen 
und nothmehbigen Gommertar dienen wich, Der Herr Bers 
faffer nimmt baber eben fo fehe den Dank ber Geſchaͤftemaͤn⸗ 
ner ala ber akademiſchen Lehrer in Anfpruh, und es wird 
ibm bei ausgebehntem Wirkungskreiſe nit fehlen können, 
eine recht ‚bad zu wünfdhende zweite Auflage mit nod meh 
rexen Fällen und Präjubicaten ausjuftatten, 


Dr. €. Tru mmer., 





Bei Job. Er. Bleditih in Leipzig if erſchlenen: 
Nouveau j 
Dietionnaire de Poche 
frangais-allemand et allemand-frangais, 
Ouvrage eamplat, contenant I. Tous les mıots 
usites, primitifs, derives et compose&a, leur genre, 
leurs definitions et les diflereutes acceptions qu’ils 
ont au sens propre et au Ägure. Il. Toutes les 
Phrases nöcessaires pour expliquer les mots, III. 
Les Gallicismes, Germanismes, Proverbes etc. 
IV. Les Termes propres des Sciences, des arts, 
des mötiers et des el ne V, Les noms 
d’hommes ot des femmes, ceux des Pays, nations, 
villes, rivieres, montugnes erc. VI. Tous les mots 
nouvenux generalement regus dans les deux lan- 
gues. VII. Table des Verbes irrdguliers, 
Precede d’une Preface 
yar M. A. Thibaut. 


Troisitme Edition revue et corrigee, 


Dbhne im geringften zu viel behaupten zu wollen, kana 
man biefe® feanzdfife Wörterbuch, welches nur feiner Form 
und feiner gebrängten Drud + Einrigtung nad, unter bie 
Dictionnaires de Poche gezählt werden darf, allen gröfern 
Wörterbüdiern zur Vergleichung an bie Seite ftellen, und 
mird es ſelbſt bet der ftrenaften Prüfung für ganz vollſtaͤn⸗ 
big erkannt werben, Es enibält night, wie ähntihe Werke, 
eine Nomenclatur beider Sprachen, fonbern was ber Zitel bir 
fagt: alle Ableitungen, Zufammenfegungen und Bebzutungen 
im efgentlihen und bidlichen Sinne, ale gebraͤuchlichen Re⸗ 
bensarten, Eigenheiten und Gprühwörter beider Spraden, 
ferner einen geoßen Reichthum tehnifher und Kunfmörter, 
alle neu aufgenommenen Worte 2c. Der ſehr compenbiöfe 
Drud, mit ausdruͤcklich dazu neu gefänkttenen Lettern, wels 
ter bemobngeahtet deutlich, fauber und ſchwarz erſcheint, 
bat es möglih gemacht, auf 65 Bogen in Mittel -Octav für 
den billigen Preit von 2 Thlt., auf feinerem Papier für 
2 Ihe. ı2 Gr. gebunden, einen Reichthum bes Zubaits zw 
geben, ben, wie gefagt, viel größere Bäder biefer Art kaum 
enthalten. 





Wahl, M. C. A., Claris novi testamenti phi- 
lologica usibus scholarum et juvenum theolo- 
giae studiosorum accommodate atque prope 
diem emittenda. 8 maj. 


Die fharffinnigen Unterfuhungen der Ichten Jabrzehenbe 
über den Bau und den Beift ber grichifhen Sprade, ganz 
vorzäalih in Hinfiht auf die Eleineren Redetheilchen, haben 
eine Menge ber merkwuͤrbigſten Refultate zur Folge gehabt, 
die von bem bedeutendſten Einfluffe auf die Beurteilung und 
Erklaͤrung ber Schriften bes N. T. fein müffen. Eln Wör- 
terbuch, welches birfe Reful’ate auf die Eprade WER. T. 
anmwendete und nah Maßgabe bes bermaligen Standes ber 
oriehifhen Grammatit und Lrricograpbie das mahre Ber 
hättnig zwiſchen dem hebraͤiſchen, zeingriehifhen und hebraͤiſch⸗ 


\ 


ariechiſchen Sprachatbrauche in gebrän Kürze ‚ barfkellte, 
war dadurch zu einem fehr fühibaren ebürfuiffe geworben. 
Diefem nun abzuhelfen, iſt ber Zweck der bier angefünbigten 
Giants. Die Tendenz berfelben iſt demnach eine reinphilo: 
logifhe und geht dahin, das philologifh » eregetifde 

tublum bes N. T. theils auf Schulen fehon einzuleiten, 
teils auf Akademien zw unterflügen, und flirt folglich 
alle Rüdfiht auf die theologifhe Dogmatik eben fo wie allen 
gelehrten Apparat aus, er biftche num In Aufzählung ber 
abweihenden Meinungen verfchiebener Ausleger über einzelne 
Stellen bes R, T. ober Im Anführung alter umd neuer Werke 
ber theologifchen. Biteratur, Sie bietet mit einrm Worte bie 
Hand zum Uebergange von ber retüre ber griechiſchen Glaf: 
ſiler zu dee bes N. T. und iſt demnach für ehem Freund ber 
griehifhen Sprache, mithin aud für dem berechnet, ber, 
ohne Theologie zu flubiren, bie Nrkunten feines Glaubens 
denn doch im Urfprache zu leſen wänfcht, 

Der Here Berfoffer, ein ſehr vertiauter Schuͤler und 
greunb des feel, Keil, hatte in feiner Stellung als In, 
fpector und häufiger kehrer des ruͤhmlichſt befannten Enceums 
feines Ortes feit einer Meihe von Zahren Aufforberung, Ge: 
fegenheit und Muße zu einer forgfältigen und gründlichen 
Loͤſung feiner Aufgabe gehabt, und bie anerfannteften Gelehr: 
ten in biefem Bade haben zufolge ber ihnen mirgerhriften 
Artitel jeber Gattung, obne bis entferntefte Ueberrinkunft 
darüber, einftimmig geurtheilt, daß 8 dem Heren Verfaffer 
gelungen ſei, feiner Arbeit einen hohen Grab von Brauch⸗ 
barkeit und Trefflichkeit zu geben, 

Den Verlag biefes wahrhaft bebeutenden Werkes habe 
id übernommen und wird baffelde in ber Dftermeffe 18922 
unfehlbar ausgegeben werden. Die Bogenzahl bürfte 50 — 60 
fein; ben billigften Preis werfihere ih gern, um Ge: 
meinnügigteit ber Sache nad allen Kräften Vorſchub zu let 
fen. Schulanftolten und ale, die Intereſſe an Lefung dis 
N. T. nehmen, Lade ich biermit zur Subſerlption ein, bie 
bis zur Oſtermeſſe 1822 offen bleibt. Sämmtliche Buhhand 
dungen habe ich mit Profpectus und Probebogen verfehen. 

Leipzig, im November 1821. 

Joh. Ambr. Barth. 





In Uartleben's Verlag in Pesth ist erschienen: 
Prof. J. G. A. Galletti’s 
geographisches Wörterbuch, 

“ oder: — 
alphabetische Darstellung 
aller Länder, Städte, Flecken, Dörfer, Ort- 
schaften, Meere, Flüsse u. s. w. 
Mit genauer Angabe 
ihrer Lage, Grösse, Bevölkerung, Producte, 
Manufacturen, Fabricken, ihres Handels, Ge- 
werbes, u. 8. w. 

Nach den neuesten Verfassungen 
tum täglichen Gebrauch für Civil- und Militair- 
Personen, Kaufleute, Reisende und für alle, 

die sich in der Erdkunde zu unterrichten 

wünschen, 
Dritte durchaus verbesserte und ansehnlich'yer- 
\ mehrte Auflage, : 

Zwei Bände EN Octavbogen stark. 
Praenumerations- Ausgabe in vier Visferungei, 

Um die Liebhaber der Geographie und Statistik 
auf dieses Werk aufmerksam zu machen, "bedarf es 
wohl nicht mehr als den Namen eines Verfassers, der 
sich durch seine Leistungen in obbenannten Wissen- 


—— seit mehreren zwanzig Jahren einen unbeseric- 
tenen Ruhm erworben hat. Die Bearbeitung diesor 
dritterr Auflage seines geographischen Worten 
buchs hat er mit besonderer Liebe und Fleiss ausge 
führt, und durch seine angestrengte Bemühungen er- 
halten wir nun ein Werk, welches sich rücksichtlich 
seiner Brauchbarkeit, Vollständigkeit und den mü 
lichst neuea- und verlässigen Angaben vor andern der 
Art auszeichnet, Der Verleger hat seinerseits für gu- 
tan und correcten Druck gesorgt, und dabei einen 
grössern Aufwand an Papier nicht gescheut, um die 
Augen der Leser zu schonen, worauf leider bei so 
vielen neuen Unternehmungen gar keine Rücksicht 
mehr genommen wird. Zur Erleichterun® der An- 
schaffung ist der Praenümerationspreis für alle vier Lie- 
ferungen auf drei Thaler festgesetzt, die bei Empfan 
er ersten bereits erschienenen Lieferungen zu erlerca 
sind. Die dritte Lieferung erscheint zu Ende Decem: 
ber und die vierte Ende Februar, worhach der Le- 
denpreis zu vier Thaler eintritt. 





Bei J. W. Boicke in Berlin if fo eben erfhienen: 


Der deutſche Rathgeber, oder alphabetiſches Nothr 
und HÜlfs + Wörterbuh zur grammatifchen Recht⸗ 

fſchreibung und Wortfügung in allen zweifelhaften 
Faͤllen ꝛc. von Theodor Heinſtus. Vierte umgearbeis 
tere und fehr vermehrte Ausgabe, 1 Thlr. 


Da dieſes Buch eine Reihe von Jahren hindur 
ausgeleichnete Brauchbarkelt für Beamte und —9.* 
ner bewährt bat, fo darf bei Erfheinung der vierten Aubs 
gabe nur angedeutet werben, daß es durch mannigfaitige Zu: 
füge und Merbefferungen, fa auf jeber Blattfelte, eine neue 
Geſtelt ‚gewonnen bat. Mer im gemeinen Erben cder am 
Schreibtiſch einen Zweifel über das Geſchlecht oder bie Ab: 
manbelung eines Wortes bat, ober ungemig ift über ben 
Ball, ben «6 in einer beflimmten Berbindum regiert, ber 
wird bier beutlihe umd befiiebigende Auskunft finden, und fo 
Gehler vermeiden, bie, einmal begangen, dem Schtelbenden 
ſebſt oft nachthellige Folgen bereiten. 





Bon 


€. Baftholm’s hiſtoriſchen und geographiſchen Nach⸗ 
richten zur Kenntniß des Menſchen, im wilden und 
toben Zuftande. Aus dem Dänifhen mit Anmer: 
fungen von H. E. Wolf. 
ift ber vierte und Ichte Band mit einem Re 
Wert (Preis ı Thlr. 1% Gr.) vorige DO 
— erſchienen. 
tatt eigener Anpreifung, bie 
will ich nıte an das Urtheil des 


ifter über das ganze 
ermeife in meinem 


bem Verleger nicht gejiemet, 
L gelehrten Herrn Superintenbens 
ten Shriſtiani in Eüneurg, weiches derſelbe über die 3 erften 
Bände vor einigen Monaten in diefen Blättern aus efproten 
erinnern, woburd er es als ein höcht lehrreiches umb zugleich 
unterhaltendes Befebucd,, für alle Gtaffen gebilderer Eefer, bie 
nit bios durch Romane befriedigt werben, empfohlen bar, 
mehrerer guͤnſtiger Recenſionen in gelehrten Zeituugen, bie 
diefen Uetheil beiftimmen, nicht zu gedenken. Ale 4 Bände 
a Thlr., wofür es in allen Buchhandlungen zu has 
en iii. 
Altona, im October 1821, 

= 3. 8. Hammerid. 


— 


Leipzig, bei J. F. Gleditsch ist erschienen 
“ud an sümmtliche Subscribenten versendet worden: 


Allgemeine 
Eneyclopädie der Wissenschaften 
und Künste 
in alphabetischer Folge 
von genannten Schriftstellern bearbeitet 
und herausgegeben von 
J. S. Eısch und J. G. Gruber. 
Sieberter Theil, 

Mit Kupfern und Chartem 
Bbıs Barzelletten. 


Dieser Tlieil, welcher gegen 1300 Artikel enthält, 
zeichnet sich durch folgende noch nirgends mit glei- 
eher Umsicht, Sacheinrichtung und Berücksichtigung 
des neuesten im Gebiete der Wissenschalten und Kün- 
oto bearbeiteten Gegenstände, aus: 


B als Sprachlaut, Schriftaeiehen, Abkürzung etc. 
von Grotefend und Weber, 

Baak von Bsaubach; 

Babrias von Jacobs; 

Babylon von Gesenius und Buhlez 

Bach von €. M. v. Weber; 

Backen, Backpolizei etc. von Schreger, 
Leger und a ee H 

Bad von Ritter und Leger, Schreger und 
Wiedemann; 

Baden (Grosherzogtlum etc.) von Deuber, Le- 

Schreger, Hasse und Meyer v. Kno 
nau; 

Bagdad von vr. Hammer; 

Baiern von Fessmaier, Mittermaier, De- 
lius und Ersch; 

Bakchylides von Passow; 

Balde von Mohnicke; 

Balggeschwulst von Seiler; 

Ball von Schütz und Roller; 

Ballade von Bouterwek; 

Ballspiel von Ritter; 

Ballet von Schütz; 

Balsam won Ritter und Schregen»; 

Bamberg von Jäck; 

Bank vonv. Bosse; 

Bann von v. Arnoldi und Mittermaier; 

Barden von Braun; 

Bargilden von v. Arnoldi; 

Barmekiden von Kosegarten; 

Barnabiten von G. C. Petriz 

Baroceo von Grotefend; 

Barometer von Ritter; 

Barox won Mittermaier: 

Barschalk von v. Arnoldi; 

Bart von Leonhardi und G. C. Petriz 

Bartholomäusanacht von v. Rotteck; 


anı vieler wissenschaftlicher, biographisch- topogra- 
plischer Artikel von den ausgezeichnetesten Schrift- 
stellern, welche aus den ersten Theilen des Werks 
schon Hinlänglich bekannt sind, und zu deren Auf- 
Sührung, dar Raum lelilt. 
An dem Stem Tlieile wird mit Eifer gedruck d 
erscheint solcher Anfang 1922. — 
Der Subscriptions-Preis dieser ersten acht Theile ise 
auf weiss Druckpapier emtonuirt 30 Thlr. sächs, 
auf gross Velinpapier — 40 


— 


beurtheilet, und durch 


6 em hat folgender, für Feten Diplomaten md 
Stontsmann uͤberhaupt wmentbehrlihe wichtige Werk bie 
Dreffe wirioffen und ift foldes buch alle Buchhandlungen zu 
erhalten : 

Manuel diplomatique ou precis des droits et des 
fonctions des agens —— suiri d’un 
recueil d’actes et d’ofhces pour servir de gui- 
de aux personnes qui se destinent a la carrıere 


politique, Par le B2 Charles de Martens. 
Gr. 8. xvı und 620 Seiten. Geh. 3 Thlr. 8 Gr. 


@eipzig, den 5ten Dec. 1821. 
8% Brodhaus. 





Schwarze, D. G. W., pharmakologifche Tabellen oder 
fuftematifche Arzneimittellehre in tabellarifher Form. 
Zum Gebrauche für Aerzte, Wundärzte, Yhofick, 
Apotheker und Ehemiter, wic auch zum Behufe 
akademischer Vorleſungen entworfen. Zweier Band. 
Erfter Abſchnitt. Fol. 1822. 4 Thlr. 

Die gütige Aufnahme, die das Yublicum bem erſten 
Bande zu Theil werden ließ, berechtigt biefen zweiten zu 
gleiher Hoffnung. So unermübet fleißig der Herr Berfaffee 
fi auch mit diefem, bie harzigen, narkotifhen, geifligen, 
fäurehaltigen und alcalifhen Arzneimittel enthaltenden Abs 
ſchnitte befchäftigte, fo war es doch bei ber großen Reichhal- 
tigkeit ber Materien nicht möglih, feine Vollendung früher 
zu bewirken, und bir Wefiger bes erften Bandes werben es 
nit ungern fehen, baß ihnen wenigftens der weit größere 

Theil des zweiten Bandes zur Benutzung übergeben wird mit 

ber Berfiberung, baß ber zweite Abfchnitt bes zweiten Ban 

bea fpäteftens zur nädhften Jubabilare Meſſe exfheint. Beide 

erfchienene Bände koſten zufammen 7 Ahle. 12 ®r. und mwer- 

ten bem mebicinifgen Yublicum nodhmals angelegentlichſt 
empfohlen. 

Leipzig, im November ıS2r. ° 

2 Seh. Ambr. Bart, 





Berlin, im Verlage vom Dunder und Humblot 
it erfchienen : 

Briefe aus England, über die Verhält— 
niffe des Eigenehums in Großbritannieh. 
Ueberſetzung der „Léttres de Saint James, Ge- 
nöre, 182&* ©r, 8. Gch 10 Gr, 

Die in neuerer Zeit eingetretenen verwickelten Verhaͤlt⸗ 
niffe in Beziehung auf Anwenbung ber Gapitalien, auf bie 
Anfpräche des Bewerböftandes, auf die Brfapren burd eine 
unbefhäftigte nabrungsiofe Volksmaſſe u. f. wm. fn ben meis 
ften @ändern, verleihen der in obigem Werke gegebenen Ent 
widelung ein allgemeineres Imtercffe, aud außer England, 
und werden dem —— t:a Dank derer erwerben, benen 
es um kdſung flantswirchfhaftliher Probleme und Abipeilung 
feuibarer Refultate aus berfelden zu thun.iß, 





Die Shrift: Freimüthige Bemerkungen über 
das gegenwärtige unverfennbare Streben allee 
deutfhen Völker nad dem Seſeß⸗Staate, welde 
in Wr. 246 und 248 bes Lit. Gonverfatfons+Blatt 1822 
bie bort gegebenen Auszüge Intere 
ectegt hat, ift 1819 bei mie in Commiffion erfdienen, um 
auch durch jede andere Buchhandlung zu erhalten. Der Ladens 
preis iſt ı Thlr. ober r Bl. 43 Mr. 

Joh. keonh. Schrag in Rürwberg. 





giterarifdher Anzeiger 
(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeirfhriften,) 


N°. U. 


1822. 





-ı Diefer Eiterarifche Anzeiger wird bem Literarifhen Eonverfationd:Blatte, bee Ifis und ben kritiſchen 

Annalen ber Mebicin in Duart: Fotmatz bem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern bes Magr 

netiömus in Detan: Format beigelegt ober beigeheftet, und werden davon gegen 6000 Erpl. in's Publicum gebragt. Die 
Infertions: Gebuͤhren betragen für bie Zeile nach dem Quart Abdrude beredinst 2 Er, j 


Französische Literatur. 
1521, Zwölfter Bericht, 


Bei Leopold Voss (Rittesstrasse, neues Haus) 
in Leipzig sind zu haben: 

Mensan (de), Manuel du chasseur er des — 
chasse etc. 2de edition. In ig. Paris ıg2ı. Broch, 

.ı Thlr. 

M&rAmorrmoses (T.es) d’Auguste, Inıg. Paris 1821. 
Cartonnes en etui. 2 Thlr. 3 Gr i 

— de Lucile. In 1g. Paris 1321. Cartonnds en etui. 
a Thlr, 3 Gr. 

MınanzAu, DesLettres de cachet et des prisons d’erat. 
In g. Paris ıg20. Broch, 3 Tllr. 

— Essai sur le despotisme etc. In 8. Paris ıgar. 
Broch. 3 Tlilr. ; 
— Letiren dcrites du donjon de Vincennes etc, Zvols, 

: In &: Paxis 1920, Broch, 8 Tlılr. 12 Gr; 

Mraoın du clerge. 2 vols. In 12. Paris ıgaı. Broch, 

‘a Til 

Monrtemont (A.) Voyage aux Alpes et en Italie etc. 
Orné de gravures er carte. 2 vols. In ı@. "Paris 

.ıg21. Broch. = Thir. 12 Gr. 

Monrzsguswu, De l’Eaprit des lois. Kdition-Tongner. 

«2 vols. In ı2. Paris ıgeı. Broch. 2 Thlr. 10 Gr. 

Moxrtzsomiot (Comte A. de) Poßsies. 2 parties in 12. 
Paris 1820 er 1,21. Broch 2 Thlr. 

Mostrosıen —— de) De la Monarchie frangaise 
au 1er janvier ıg21,. In 8. Paris 1821. Broch, 
2 Thlr. 6 Gr. 

Monrorien (Mme J. de) Oeurres. 
In ı2, Paris 1520. 1921, 

: Hiervon sind bereits erschienen: i 
Vol. 1er & zme. Le Robinson suisse, 3 vols. 
Seh 18 Gr. Vol. äme & 6mie, Saint- Clair des 
les. 3 vols. 3 Thlr. 18 Gr. Vol. 7me, Tableaux 
de famille. 1 Thir. 6 Gr. Vol. gme. La Princesse 
de Wolfenbüttel. » Thir. 6 Gr. Vol. gme et iome. 
Caroline de Lichtfieldl. 2 vols. 2 Thlr. ı2 Gr. 
ol. ııme., Corisande de Beauvilliers 1 Thlr. 
6Gr. Vol.iame ot ı5me, Un an et un jour. 2vols. 
2 Thls. 12 Gr. Vol ı4me. .Ludorico, ou le Als 
d'un homime de gönie ı Thir. 6 Gr. 

Morrur& (E. de) Voyage en Amerigne, en Italie, en 
Sicile et en Egypte pendant les annees 1816 & 1919. 
2 vols. In 8. et atlas in folio. Paris ıg21. Broch. 
13 Thlr. ı2 Gr. 

Moxumens des vietoises et conquetes des Frangnis de 
3792 A 1815. Rocueil de tons les objets d’art com- 
saczes a celebrer les victoires den Frangais, Livr. 

u ı7me. In fol, oblong. Paris 1821, Broch. 


IT 
10 Thlr.) 


Avec ‚gravures. 


(Livr. ıre & 10me, 





Monumens de la Normändie, recueillis, lithögraphies 
et deerits par PR. 4, de Jölimont, Livr. 4me. in fol’ 
Paris 1g21. Broch, 5 Thin, ° . 

(Livr. ıre & 5me, 15 Thilr.) 

Monare (La) enseignee par l'exemple, on choix 
d’anecdotes, traits historignes, möts remargnables, 

et petites histoires pour l'instruction et l'amusement 

de % jennesse, gmeddir, Inız. Paris 1820. Broch. 
ı Tlıilr. 6 Gr. . 

Monrezızr (Jacopo) Operette, 3 vols. In g. Venexiis 
1820. Broch. 6 Thlr. 16 Gr. 

MoroAonı, De sedibus et causis morborum per anı- 
tomen indagatis etc. Nona editio, cur. Ubaussier nt 
Adelor. Tomus Zus et Aus, Ing. Paris 1ger Br. 


6 Thlr. 
(Tom. ıus et zus. 7 Thir.) 
— Roecheroles anatomiques sur le sitge et les cnuses 
des maladies. Traduites du latin par Desormeauxr el 
Destouet. Vol. me. In 8. Paris 1521. Broch. 


2 Tlhlr, 15 Gr. 
6 Thlr. 6 Gr.) 


(Vol. zer er 2d. 

Monoan (Lady) L’Italie, Trad. de l'anglais. 4 vols. 
In g. Paris ıg21. Broch. 10 Tlilr. 

Movrım (Etienne) Cours pratigue d’accouchemenr, 
avec uiie uohrelle —— des presentations er 

ositions du foetus, designde sous le nom generigue 
e pelvi- foetale. : In 4. Parisıgeı. Broch. a Tlilr, 

Mouriniz (C. B. F.) Lettres a une mere chretienne 
contenant des instructions propres k alfermir ses en- 
fans dans la foi, et des medıtations pour le culte 
domestique etc, 2de edit. Ing. Geukre 1521. Br. 
2 Thir. 3 Gr. 

Narıes et Laybach. In g. Paris ıpo1. Broch. 9 Gr. 

Necken, Oecuvres complötes, publices par le Baron 
de Stael, son petit-hls, Vol, gme. Iug. Paris 
ıg21. Broch. & Thlr. 12 Gr. 

(Vol. ter à 7me, 17 Thlr. ı2 Gr.) 

Necxen de Saussure (L. A.) Voyage en Ecosse et aux. 
iles Höbrides. 3 vols. Ing Gentre 282i. Broch. 
y Thir, ; 

Noxr (R.) Cours de philosophie on logique compläte 
de Condillue, suivie de cella de Du Marsais, a l'usage 
des jeunes gens etc. Ing. Parisıgaı.' Broch. AThh 

Nonmasp (Charles) Le Vignole des ourriers ou me- 
thode facile pour tracer les cing ordres d’architecture 
etc, Composd de 34 plimches. In A. Paris 1521. 
Broch. 4 Th. ' ‚ 


‘Ossenvarrons sur la cavalerie — et projet d'oc · 


anisation d’un nanvean corps d'éclaireurs. In 8. 
aris 1321. Broch. ı2 Gr. il 
Ousernvarıons sur les dangers de la eonduite da mi- 
nistere relarivement aux fonctiorinaires depurds; par 
M. Ing. Paris 1520, Broch. ı2 Gr, ni 
Ozuvnes de * Eyes: La Rochofoucauld et Vau- 
hi 188. vec supplement, In 8. Paris 1840. 
—— a 


Orserux (Les) ot les Meurs, allegories mörales d’Azz- 
. Eddin Elmocaddessi, publides en arabe, avec une tra- 
duction et des notes par M. Garcin. In 8. Paris 
ıga1. Broch, 6 Thlr. ı2 Gr. j . 
Orartzuns (Les) chretiens, ou choix des meilleurs 
discours prononces dans les églises de France, de- 
wis Louis XIV jusqu’& nos jours Ourrage en 26 
volumes. Vol. gme. In 8. Paris ıg21. Broch. 
2 Tllr, ı2 Gr. 
ol 1er A me. 20 Thlr.) 


Onoae (Baron d’) Les Exiles do Parga, podme, game 
edition. In Paris 1820. Broch. ı8 Gr. 

—  Lecons fnisant artio du cours de mede- 
eine legale. Orndes de 22 plauches, Ing. Paris 
1g21. Broch. 4 Thlr. 12 Gr. ‚ 

Onreıra (P.) Secours A donner aux personnes empois- 


sonndes er asphıyxides etc. @de ddir, In ı2. Paris 
1821, Broch. ı Tblr.. 6Gr. EN 
Oncorr (Corte G.). Md&moires historiques, —— 
et littöraires sur le royaume de Naples. Publiés avec 
des notes et additions par A. Duval, Vol. 5me & 
Sue. In Paris sg21. Broch. 8 Tlilr. 13 Gr, 
(Fol. 1er et 2d. 6 Thlr. ı2 Gr.) , 
Oupant (Paul) Galerie des oiseanx du cabinct d’hi- 
stoire naturelle du er du roi, dessinde d'après 
matuse. Livr, gme. 4. Paris — Droch. 2 A 
{(Livr. ıre A 7me. 14 Thlr) 
Paıxwass (I. H.), Nourelle Force maritime ou ex- 
os4 des moyens d’annuler les forces des marines ac- 
tuelles de hautbord etc. Ing. Paris ıgaı. Broch, 
ı Thlr. 6 Gr. BR BR 
Paorı-Cuaosr (Comte de) Histoire de Ia politique 
des puissances de l'Europe, depuis le commencement 
de la revolution frangaise jusgu'au congrös de Vien- 
ne. 4 vols. In 8. Paris 1817. Broch, 10 Thir. 12 Gr. 
Pınest-Ducharttıer et Mantıser, Recherches sur 
Yiufammation de l’Arachnoide c£rebrale er ‚spinale 
ou histoire tlıdorique et — de l’Arachnitis, In g. 
Paris ıg21. Broch, 5 Tlilr, j ; 
Perrerien, Principes de la langus latine, a Vusage 
des colltges ere, In 12. Paris 121. Broch. 2i Gr. 
Pennann (J. F.) Introduction. & la philosophie, ou 
nourelle logique frangaise etc. In 8. Paris ıg21. 
; 1. 3 Thlr. 
— (La) Ferme, ou la bonne menagere. Petit 
"gours pratique d’agrieultnre, de jardinage et d'eco- 
nomie domestique etc, In ı2. Paris 1821. Broch. 
"4 Thlr. ı2 Gr. — Br 
Perıer (A.) Journal historique de la division de ca- 
yalerie legere du 5me corps de cavalerie pendant la 
campagne de France en ıg11. In 8. ars ıg21. 
Broch. 20 Gr. 8 N 
Pernanca {F.) Rime, col eomento di G. Biapioli. 
""Pomo ın in 2 parti. Im 8. Paris 1821. Broch. 5 Thlr. 
Paırırr ({M. A.) Examen de l’ätat du gouvernement 
et de la lögislation en France ı l’ardnement de Saint 
Louis au tröne etc. Ing. Paris agai. Dr. ı Tlılr. 18 Gr, 
Pıoann (L. B.) Oeuvses, En dix volumes. Vol. 1er 
et ad. Ing. Paris 1821. Broch. 6 Thlr. 
Poıssor (L.) Elömeus de statigue, suivis d'un me£- 
moire.sur la tlıeorie des momens et des sires etc. 
zme &dition. In ß- Paris 1821. Broch. a Thir. 6 Gr. 
‚Ponrnaıts des gendraux frangsis, faisant suite aux 
victoires et conquetes des Frangais. 2de Collection. 
Livr. ıgme. In g. Paris 1821- Broch. ı Thlr. 
ıre Colleet, de ı2. Livraisons. 12 Tu) 
m Collect. Livr. ıra a ı7me. ı7 Thlr, 
F. 6.) Observations sur les inconveniens du 
— d’instraction publique em Europe et 
sur tout en France, et sur les moyens d'y r&medier. 
Ing. Paris 18.1. Brock, ı Tulr. 5 Gr. 


— — — — — — — — — — * 


Precors historique sur les rövolutions des royaumes de 
Naples et de Pidmont en .ıf20 et ıgs1. Par M. ls 
comte D. Orme d’une carte pour servir A l'intelli- 
ence des op#rations militsires, In 8. Paris ıgat, 
roch. ı Thilr, zı Gr. 

Pnemienzs connaissances i l’usage des enfans qui com. 
meuceut & lire., 6me edition. In 18. Paris 1821. 
Broch. ı2 Gr. 

Priscıres sur lesquels doivent reposer les #tablisse- 
mens de prövoyance, tels que caisses d’öpargne, tom- 
en assurauces sur la vie etc, Paris ıg2ı. Broch. 
20 Gr j 

Pnoces de Lonis seize, de Marie- Antoinette, de Ma- 
rie- Elisabeth, et de Philippe d’Orleans; discussions 
* Bunte: sur la famille de —— a die 

ces authentiques, anndes 1792 & 1794. ‚In 8. Pa- 
* 1821. Broch. 2 Thlr. ı2 br. m 

Paorıac (de) Petit Tableau de Paris et des Frangais 
aux principales &poques de la monarchie ete. Orué 
d'un joli plan de Paris et de costumes, Im ı2. Paris 
ıg20. Broch. en noir ı Thls. ı2 Gr. 
eolorie 2 Thir. 6 Gr. 

Psaurien frangais, traduction nonvelle avec des argu- 
mens & la töte de chaque psaume ctc. par Eugene 
Genoude. 4me &dition. 2 vols, In 18. Baris ıg21. 
Broch. ı Thlr, 15 Gr. 

Quarnemere pr Qvıscor, zu historique de Fis- 
conti. In 4, Paris ıgzı. Brach. 12 Gr. 

— Sur la Statue antique de Venus, decouverte dans 
lile de Milo en 1820, trausportde A Paris par M. lo 
marquis de Riviere. Orné d'une planche, In 4. 
Paris 1821. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

Quesn& ‚(J. $.) Lettres & Mad. de Frenville sur le 
psychisme. 5me edition. Iu ı2. Paris 1821. Broch. 


21 Gr. 

Rırnar (Abb£) Histoire du parlement anglais, suivia 
de la grande chartre, Avec des notes et &claircisse- 
mens sır la — du cabinet britaunique. In g. 
Paris ıg21. Broch. 2 Thlr. 

G. T. Histoire philosophigne er politique des &ta- 
blissemens et du commerce des Europdens dans les 
deux Indes. Nouvelle edition —— et augmentto 

W’aprös les manuscrits autographes de lauteur; pre 

cedse d'une notice biographique et de oonsiderations 

sur les 6crits de Raynal par M, A. Jay et terminde 
par un volume supplämentaire contenant la situa- 
tion actuelle des colonies par M. Peuchet, ı2 vols. 

In 8. et atlas in 4, Paris 1850 et sgeı, Broch. 
«+55 Thlr. 12 Gr. 


| omane 

Aırnen er Zaına. Par Mme Daminois. 3 vols. In 12. 
Paris ıg51. Broch, 2 Thlr. ı2 Gr. 

Frankessteim, ou le Prometh6s moderne, par Mme 
Shelly. Trad. de anglais. 3 vols. In ı2, Paris 
ıg21. Droch. 3 Thlr, 

Psizspent Des Anorıens, ou les dangers d'une mau- 
vaise dducation. Par Jirome DB, 2 vols. In ı2, Pa- 
ris sg21. Broch. 2 Thir, 

Romarıso, ou les mysteres du chäteau de Monte- 
Rosso. 2 vols. Inız. Paris ıgzı. Broch. 2 Thlr. 

Vırrace (Le) de Mariendsrpt, par Aliss A. M. Por- 
ter, trad, de l’anglais par De Janery. 4 vols. In ı2. 
Paris ıg2r. Broch. 4 Thir, 

Freunde der französischen Literatur, welche ilıren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen 
bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preise 
den Parisern ganz gleich werden. Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht aueh vorräthig haben sollte, 
kann ich auf's schnellsts kommen lassen. 

Leopold Yoss in Leipzig. 





Nah rid et 


. für bie 
» Breunde der Kogebuefhen Schriften. 


Die häufigen Anfragen: 0b ſch nit bie in meinem Ber: 
lage erſchienenen Kotzebue'ſchen Werke um einen wohlfellern 
weis ablaffen wolle, haben mid, enblid bewogen, biefen 
infhen nahzuneben, befondbers da keineswegs zu Iäugnen 
ft, daS diefe Merle, ob fie gleich im Berhättniffe gegen 
emdere Bücher gewiß wohlfell find, doch eine Summe koften, 
die nit Jedermann gern auf einmal an Bücher zur bloßen 
Unterhaltung verwendet. — ungerechnet einiger Beinen 
Schriften, die fo wie bie einzeln gedrudten Schauſpiele und 
bramatifhen Aimamadhe im ihrem bieherigen Preife bleiben, 
waren bis jegt die Preife der größern Werke folgende: 


3) ScHaufpirte. 5 Bände. . » . + + Thlr. — Gr. 

2) Reue Schauſpiele. 23 Binde ». 2 — — — 

3) Kleine gefammelte Schrifien. 4 Be. 5 — 

4) Die jüngften Kinder meiner Yaune, 
6 Bänbr 


16 — 


5) Kleine Woman, Erzäblensen, Anek. 
boten und Miscellen. 6 Bände . . 9 — 20 
6) Leiden ber Drtenbergifhen Familie. 


2 Shele.: -- 20 we 0 0a. - 2 — 
7) Almanady ber Chroniken, mit 15 Rupfern 
und 14 Bignetten. + 20.» 2 — u — 
8) Dpren: Almanach. 2 Jahrgänge... 2 — 6 — 
9) Gefsichte des deutſchen Reihe. 2 Bde. 2 — 12 — 
10) Bom Abel. . » » .. . 1 —4 — 
11) Der ruſſiſche Kriegsgefangene unter 
ben Franzoſen, von Morig v. Kopebue. 1 — — — 
8ı Ahle. — Gr. 


Diefe fämmtlihen Werke ſetze ih 2 Jahre hindurch im 
Preife herab, fo daß ih num für 14 Gr, gebe, was bisher 
ı Thlr. foftete. 

Ich gede biefem Termine deswegen eine fo Tange Dauer, 
damit oud) diejenigen, welden bee Anfauf auf einmal mod 
immer zu koflbar fein dürfe, ſich ſolse nah und nad in 
eleinern Parıdan anſchaffen Eönmen. Dieſer herabgefepte Preis 
gilt fowobi für die ganzen Werke, als auch für einzelne 
Bände. Zu biefem Wehufe füge ib bier bie bisherigen Preife 
der einzeinen Bände bei, wonach ſodann ber herabgefchte 
Preis leicht zu beredimen if, 

1) Scaufpiele. 5 Bände. (Werben nit 
einzeln verfouft.) . » 2 2 2 0.“ 
2) Neue Schaufpiele. ıfter, zter und 
ı3ter Band, jeber 
— — gter, a4ter, Öter, ırter 


6 Ahle, — Br. 


1-16 — 


u.2ofter Band, der 1 — 2 — 
— — 3tr Band, ....:. 1 20 — 
— — zter u. gter Band, oder x — 8 — 
— — gter wmızterBand,jdr 2 — 8 — 
— — ıoter, iqter, ı5te, 
ı16ter, 'ırteer, zıfler 
u. 25fter Band, tr 2 — — — 
_ — ı5tr Band. 1 — 10 — 
— — 15 Ban, 2 — 4 — 
— — asſter Band. 1 — a42 — 
-3) Kleine gefammelte Schriften. Mer ater 
j u, gter Band, jeder — 8 — 
— — — z3ter Band, : 1 — 16 — 
4) Die jüngften Kinder meinee Laune 
6 Bände, jeher Band . „a ER — 
b) Leiden der Ortenb. Bamilie. 2 Theile. 
(Werben niht geieemt.) „ . ..1—- Rn — 
6) Kleine Romane u. Erjäblungen. ıfler 
u. 2ter Band, jeber — 18 — 
— — ZIter u. 4ter Band, jeder 1 — 12 — 


Fe — Iter u. 6ter Band, jeder 1 — 16 


7) Beſchichte des beutſchen Reihe. 2 Lei 

ee *8 . 1 AThlr. 6 Ge. 
m bie, wie ſtimmte ab 
folge in allen Budhanblungen Pr —— 
ber beiden Jahre 1822 und 1923 treten bie bisherigen Preif⸗ 
wieder ein. 

Leipzig, Im December 1821. 
Paul Botthelf Kummer, 


Babe 2 - er 





So Ar erſcheint umd iſt bush alle Buchhendlungen PM 


Drei einfahe Grundbegriffe der aͤlteſten 
und einzig aͤchtgebliebenen Freimaurcrei, 
Aus den kürzlih auf Eppern ausgegras 
benen Ueberreften des ZempelsDOrdeng 
enenommen. Mebft einer heiligen Reli; 
quie: „der Charakter des Maurerbuns 
des," und einem Schlußgeber des Autors: 
worin der veine Endzweck des Ordens, in welchem 
alle Hieroglyphen ſich auflöfen, endlich einmal dente 
lich ausgefproden it. Vom Grafen &....006> 
achtem Maurer der hoͤchſten Grade und Mafthefers 
Ritter, bei feiner Ruͤckkehr aus dem Meorgenlande, 
allen Brüder; Maurern und Kreugfabrern von 1824 
"zum Wegweiler, dem Fürften v. Hohenlohe fo wie 
der Geiſtlichkeit aller Eonfefjionen aber gewidmer, 
fie zu ihrem einigen Zwecke zuruͤkzuführen: mit Ber 
sichung auf Herrn Profeffor Steffens und fein 
Bach: Taricaturen des Hriligſten. "In 
allegoriſchem ſauber ausgemalten Umſchlage, worauf 
die bedeutſamſten Hieroglyphen reinſter Freimaurerei.) 
Pe bei Reinhard Friedrich Schönc. 

2Gr. 
Der Verleger begnügt ſich, zu 6 : : 
vieleiht nur Auyufbentge A Fr 282 


Logen autgeſchiedenen zer Maurers, bie 


ihres Titels gan erfü Verheißungen 





An die Beſitzer von Scarpa's 
fung über die a he 


Der Drud bes Rachtrages zu bie 
Bere Hofratd D. Seiler os ul —* = 
bigt hat, wird bald vollendet fein. 6 enthält derfeibe migr 
allein eine neue Abhandlung Scarpa's red bie Schen 
terbrüche, mebft ber Darftellung ber Theile ber kelſten 0 
gend, welche bei denfelben in Betracht fommen, nah An 
erloni’s ——— Zeichnungen, und mehrere Bufäge 
zu ben Abbandlungen über die keiſten⸗ und Nabeibräche fon» 
bern auch Scarpa's Abhandlung Über den Mittel, 
fleifhbrud, welder ebenfalls Rupfafide nad Zeichnunge 
von Anberlonf beigefügt fird. (6 würde mie Lieb f n 
wenn biejenigen, welde diefe Schrift zu befigen mwänf: i 
ſchon von jegt an bei den Buchandiungen, weiche ihnen aus 
noͤchſt Uegen; Beftellungen auf diefeibe sen, und Le ae 
ihten Bedarf bald anzeigen wollten, barhit { mid mit der 
Zngehl ee 4 * Verfentung jr richten 
ann, welche en Wochen 
folgen wird, y = Jedres itas ec· 

Reipsig, db. 2aſten November 1621. 


W. Engelmann, 





Dis Druck von 
Bretschneideri, Dr. C, Th., Lexicon nori testa- 
menti graeco-latinum manuale, 8 maj. 


fihreitet bedeutend vorwärts, und wiederhole id in Bezug 
auf meine frühere fpeciellere Ankündigung, daß ber Bub: 
feriptionstermin fih mit Grigeinung bed. Werkes ſelb ſt 
Sließ‘. Der Preis iſt voraus nicht zu beſtimmen, doch 
ieibt ben Subſctibenten bei diretter Verhandlung mit mir 
ſelbſt 4 des nachherigen kabenpreiſes, fo wie Gubferiptione: 
fammiern auferbem das ı3te Eremplar gratis zugelidert. 
Den Profpritus, gedruckt mit ben Lettern und im or 
mate des Werks, kann man in jeder Buchhandlung ers 


halten. 
Leipzig, im November ı8ar. 
oh. Amber. Barth. 





Bei Anton Strauß, im Comptoir bes bſterr. Beobach⸗ 
ters in Wien, und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Der Militair Geſchaftsſtyl 

in tabellariſcher Hinſicht. 
Enpaltenb: 
ine allgemein faßliche Anleitung, mie man nöthigenfulls 
alle im Militale vorkommenden Dienfteingaben tadellariſch 
entwerfen Pann, dann 145 Formulare, zu den gewöhnlich 
vorkommerbden tabellatiſchen Kuffägen im Dienfl, Rechnungs-, 
Pecunials, Monturds und Berloffenfhaftsfage, bann bei 
fonfigen Fäuen, und die Verfaſſung ber im Militale bes 
ſtehenden Dienft:Protocolle u. f. w. 
Berfaßtvon 
A. Rittig v. Slammenftern, 
&, k. Artillerie: Hauptmann, 
Gr. 9. Wien, 1891. Broch. 5 5% Gonv. Münze, 





Bei Reinhard Friedrid SHöne, Buhhänb: 
ter in Breslau, erfchlen fo eben und iſt in allen Bud 
Handlungen zu befommen : 

Shmälz, E. A. W., Rettungen des Men; 
fhenlebens Eine heilige Angelegenheit, 
zur allgemeinen Scherzigung, ober neue— 
fter, allgemein verſtaͤndlicher Unterricht über die 
Wiedererwedung und Serjtellung ber 
Scheintodten, oder durch plöglihe Zufälle ver— 
ungläcdter Perfonen; namentlih: der Ertrunkenen, 
Erfrornen, Erhängten, Beräubten, Erſtickten, vom 
Blitz Getroffenen, von einer Höhe Geftärzten, Vers 
gifteten, Verblutenden, Berbrannten, heftig Erz 
fchreckten, Bereuntenen, Ohnmächtigen, vom Schlage 
Gerroffenen, beim Verſchlingen, bei den Zufällen 
neugeborner Kinder u. f.w. Aus den beften größe 
ven’ Werfen zufammengeftellt, befonders für den 
Bürger und Landmann, dann aber aud zum Ge— 
u. in Volksfchulen bearbeite. Gr. 8. Geh. 

. 6 dr ı , 

Deſſen Eurgaefäßte deutfihe Anmweifung zu 
einem geſetzlichen und zweckmäßigen Bew 
halten bei Proceffen, bürgerlihen Streitig⸗ 
keiten und fonftigen Rechtẽangelegenheiten. Nach 
den Vorſchriften des Geſetzlichen gemein verftändlich 
Searbeitet, Gr. 8. Geh. 6 Sr, 





Taͤgliches Taſchenbuch für alle Stände auf 
dar Jahr 1822. Mit 1 Eharte, Im rorhes Lrs 
der gebunden, 20 Gr. Sid. 


&rmuntert burch ben ungetbeilten Beifall, welchen bie 
frübern Jahrgänge dieſes Taſchenbuchs erhalten haben, ‚bee 
forgten wir für bas Jahr 1922 eine ganz neu umpearbeitete 
mit wichtigen Bufägen vermehrte Auflage, die gewiß in jeder 
Hinfitt den uns zu erkennen gegebenen Wuünſchen ruͤckſichtlich 
der mörhigen Umarbeitung biefes Taſchenduchs entfpricht und 
fo feinen ſchen laͤngſt allgemein aneılannten Werth um Bixs 
les erbött, 

Gotha, ben ıflen December 1821. ä 
Sttingerfhe Buhhanblung. 





So eben hat bie Preffe verlaffen: 
Erinnerungen». A. ». Schaden. 
Enthaltend : 


4fter Band. 
Lihe und Schatten — Tuͤcke des 
Schickſals. 8. Slogan, bet Carl Heymann. 
Broch. 18 ©r. 
Ein zweiter Glauren, wirb ber Werfaffer biefer Erin⸗ 
nerungen bald wie jener ein Eiebling der beutfchen Leſe⸗ 
welt fein. c 





Bei Reinhard Friedrich Schöne, Buhhänb: 
ler in Breslau, erfheint fo eben und ift burd alle Bude 
handlungen zu befommen: i 
Gefhihte und Beſchreibung der ehemaliz 

gen Burgveiten und Ritterfhlößer der 
preußifhen Monarchie, Mit Kupfert. Erz 
fies Heft. 16 Gr. | 





Bei C. &. Keetfhmer in Chemnig iſt fo eben ern 
fienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Liehtenftern, 9. M. Freih. v., Handbuch der 

mathematifhen und phyfiihen Welts und Erdber 
fchreibung. 3te umgcarbeitete und fehe vermehrte 
Auflage. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Er. 





&o eben wirb verfandt: 
Afis von Ofen. 4821. tttes Heft. 
(Der Jahrgang, 12 Hefte mit vielem Kupfern, toftet 
8 Zhir.) 
Inhalt: 


An die deutſche Jugend. — Zeitung bes Baldomero Fila- 
lethes. — Bemerkungen zu Gonborcet's avis aux Es- 
pagnols. — , Wiralel, gar nicht wunderbar (gegen bie 
Hopentohe’fhen Bunderturen) — Grohm:mn, Dr 

anon bes pfychiſchen Lebens. — Weber das Borlommen 
es Wavelitö bei Biefen von Wernefint, — Hums 
bolbdt, neue llnterfuhungen über bie Geſetze ber Ber: 
theilung ber Pflanzenformen, — Beber Dlen’s, Schu⸗ 
beri’a,- Need umd Goldfuß maturwiffent‘aftlihe Lehre 
bücher. — ı Ueber Weber, de aure et auditu hominis 
et animaliam. — Analyse des travaux de l’Acade- 
mie des sciences de Paris, -- Dpig’s Natucatlens 
Zaufganfta.t in Prag. — Bortfegung bes Infectens 
Berzeichniffes derfelben. — Ünzeige einer dlonomifd 
techniſchen Flera Boͤhmens. 
Sripjig, den Zten December 1821. 
J. X Brockhaus. 





Riterarifder Anzeiger. 


C(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 


E PS N°. III. 1822. 


* er. Literari eiger wird dem Literariſchen Gonverfationd: Blatte, der Ifie ind ben kriti hen 
Aue der 328 ri Quarts format; bem Hermes, ben Zeitgenoffen und den Jahrbüdern bes Mag» 
netiemus in Dcetavs Kormat beigelegt ober beigeheftet, unb werben davon gegen 6009 Erpl. in's Publicum gebracht. Die 

Snfertiond » Gebühren betragen für die Zeile nach dem Kuartı Xbbrude berechnet 2 Br. 


! 











für das Er auf gütem weißen Drutpapier wei Tha— 
lee Gonv. Münze, auf wgeotppanler einige Sro⸗ 
fhen mehr, .." Dafür erhalten die Herzen Gubfcridenten bie 
erften Abbräde der Abbildungen mb ihr @r, bis 
erpzig koſtenfret. Nah Ablauf obigen Kermins werden bie 
wenigen übrigen Er. um J höher zu ftehen fommen. — Auf 
fehs Gr. erhalten bie refp. Sammler ein Rreier. — 
Ausführkihere Anzeigen ſind anno abzufordern bei dem 
Herauegeber. , “ Inu 
Hannover, Im November 1821. — 
F ‚Dr. 6. Dittmer,— 
| .. Köfelstfkiaße No. 3235. ° 













Subferiptionsangeige. 


Ale zefp. Buchhandlungen werben erſucht, auf folgende 
Schrift takt: ZJanuars 1822 Gubfeription anzu⸗ 
nehmen: 

Hiforifhe Darfiellung aller der Feſtlich⸗ 
— „keiten, welche bei dem feierlichen Ein: 
„zuge und während der allbeglüdenden 
"„Begenware Sr. Maf. Georg FV., Könige | 
„von Großbritannicn und Kannover ir | 
rin Höhftdero deutfhen Sta, sen im Det. 
16824 veranſtaltet worden find: Mebſt 
„Rackblicken auf ähnliche Ereigniffe fruͤ— 
„herer Zeiten; verziert mit Abbildun⸗ 
„gen u. ſ. w. Ein Denkmal für Jung und 
—Altraus allen a gr 
„den. Liebe und Anhängligkeit an König tee Fre iv un: (Aktie — au 

„und Peterland, fv wie jeder Bürgereus, in Bere zu En 1 * neues Haus) 

— Sattsanzjelge wer | Alpıusar (Abel) Histoire da la ville de Khotan, tirde 

Das Weitere. befagt folge. Inhaltsangeige der des annales de-la Chine et traduite du chinois etc, 
Haupktbeftanbtheile: Rükblide auf bie Wergangenpeit. In 8. Paris.ıg20, Broch. ı Thlr. 18 Gr. 

— Reiferoute Br. Maj. von Eondon, nad Hannooer und Rersaun (A. A. L.) ‚Traite d’algebre & Unsage des elö- 
von bier borihin zurüd. — Ausführlicere Befhreibung aller ves qui se destinent & l'&cole royale polytuakkiaue sa 
Feierlichkeiten, bie zum Empfange Sc. Mai. Ionen in 5me edition. Ing. Paris 1821. Broch, a Thla, 6 Gr. 
ber biefigen Befftenz in ben übrigen Tpellen’des König | Rıczanp (A.) Formulare de poche ou recneil des for- 
rei ‚vesanftaltet worden, gleichviel ob folde völlig in Auss mules les plus usitdes dans la pratique de la mödecine, 
führung gebraht oder wegen zw kurzer Dauer des Aufeht: 2de ddition augmentee. In X Paris 1821. Broch, 
halte Sr. X. M. theilweife oder gänzlih imterbiieben find, || 1 Thir. 

weil der König nicht dabin ey — ‚Ale bei diefee | Rıcnz-zn-ovzure ou le nouvean Vadd; contenant 
Geltgenpeit erigienenen Bebihte (hier zum erftenmale | Jes aventures plaisantes et divertissantes du carneval 
wolftändig zufammengetragen), Programme zc. nebſt eis etc., publis par un enfant de la joio etc. In 12. Paris 
mer Lite aller zu Hannoder im October anwefenb geivefener 


— Ba — 1821. Broch. 18 Gr. 
Diplomaten u. a, berühmter Perfonen. — Diefem | a W.) Recherches histori ’ 
Bürften, Dip Vihntidt Porıralı Beorsliy. osentsor (W.) Recherches historiques sur VInde an- 


bei eienne ‘ete.- Nouvelle edition revue, avec deux cartes, 
— Abbildungen ber denkwärbigften Ehrenpforten, Trlymphs In’. ‚Paris 1g21. Bröch; 5 Thy. ” 

bogen, IAuminationsanorbnungen (Zransparente, Gemälde, | Roche (L. C.) Refurntion des objections faites k la non- 
& ——— Viäne von der großen Revue, Jagd, brö welle doctrine des fiiyres, ou z la non- existence des 
Beuerw (als Rohiftück iMuminirt), Anfichten bei Ga. fievres essentiellen Ing. Paris 1831. Bröch. ı Tlılr. 
rouffeld und der Reiter Im fpan. Gofkime 26, Gezeichnet 

theild vom Hrn. Hofmalet Ramberg, Hrn. Hofe 


Rorano (Mme) Memoitres; avec une notice sur sa vie, 
des notes et des &claircissemens historiques pär Ber- 
baurath Lapes, thrild von andern guten Sünfklern zu 
Dannaver und! Bingen. — 


ville et Barriere. 2 vols. In 8. Paris 1820. Broch. 
Um aber bie Soͤrke der Kuflage beftimmen zu Lönnen,v| 


5 Thir. 6 Gr. 
Romsanczs (Les), du Cid, imitdes de !'espagnol. Nou- 
laͤgt der Herausgeber ben Weg ber Gubfcription ein; 
nbem nur wenige @semplare nadhher in ben 


velle edition, *85 Paris 1821. Broch 4 Thlr, 6 Gr, 
o 
Buchhandel Fommen werben. — Bit Reujahr 


‚Roquszsornr(B.de) l'Eiat de la pocsie frangaise dans 
—— et Au I „Nouvelle edition. Ing. 

bleibt der Gubferipiionstermin im Königreihe Hannover und | Haris 1821. Broch. > Thlr. i2 Gr. 
bis Ende Januar 1828 im Aussande offen. Dann | Rornor (].) — 5 eing volumes. Vol. 2d, Ing. 
werben die Heizen Sammler ums gefällige Cinfendung ber Patis 1820, Broch. ? hr. 
ziften erfuge, auf welchen Stand, Nomen und Wopm —W (Vol. ier. 8 Tlilr.) j 
ort der refp. Den. Unterzeichner deusidd. eingeira: | Rousseau (1.J.) Ocuvres. Edition- Touguet, Vol. gme. 
gen worden, üben efme Lifte derfelben dem. Werkhen vors 
gedrudt werten fol, Der Subfeiptionspneld keieägt 


I 
4 





Französische Literatun 
4821. Dreizehnter Bericht, 


Im 22, Eis 1821. Bsoch.. 22 Gr.. 
(Vol zer A 7me 6 Thls, 10 Gr.) 


E. C. De la) Du Sentiment religieux dans 
Po, er son —R Er” Paris 1g81. 


" 12Gr j 
BA Lou) Nouvean Trairs des difficultds de la 
langue frangaise, avec letırs solutions, d’a rde de c6- 
lebres grammairiems et le sentiment academie. 
Ame edition. Im ı2. Paris ıg21. Broch. 5 N 
Sapırızn (Abbe) Abröge des trois aideles de In littöra- 
ture frangaise etc. In ı2. Paris 1521. Broch. ı Thlr, 


—— Silvestre de) Les Ssances de Hariri , pu- 
blios en arabe, avec um commentaire choisi. . Partie 
1ere. In fol. Paris ıgaı. Broch. 14 Thlr. ‚12 Gr. 

Samr-Eonne, Constitationet organisation des-Garbo- 

„nari om documens exacts sur tout ce qui ‚gencerue 

Texistence, l'origine, er le but de cette socieid sportte, 
In g. Paris 1821. Broch, ı Thls. 18, Gr. P 

Sıınr-Pırans (J. H. B. de) Ocuvies complötes, mises 
en ordre er preckdies de la vie de l’auteur — L. Aimé- 
Martin, 15 vols. In 18. Paris 1820. Brach. 15 Thlr, 

Saınr-Sımos (H.) Du Systeme industriel, In 8. Paris 
ag21. Broch. ı Tulr. 18 Gr., 


Baıanennr (Comte de) Essais sur la Valachie et.lä Mol; |; 


davie, theätre de linsurrection, dite Ypsilanti. In g- 
. L Gr. '''’ , arte dns 
— ( = * —ã* la Trance. Par M. l'abbé D. 
Ing. Paris 1821- Broch. ı Thlr. 18 Gr. , 
Sanazın (J.) L'Amour maternel ou de l’avantage d’al- 
laiter ses eufaus. Po&ine en quätre chants, Ing. Paris 
1gaı, Broch. ı Thlr. 15 Gr. a 
Sırırz du dix«neuritme sieole, Par un officier de‘ 
ons. Ing- ; Paris ıg21.. Broch. zı Gr. — 
BAuquUAıRE-SOULIONE (M.) Trois Regnes de histoire 
d'Ängleterre, precädes d'un precis sur la monarglie 
depuss la tonqudte, vis di m de 
itution et de l'administration anglarses. 2 volß. 
Ing Fans 9.  Broch. 4 Tlik. 6 Gr. 


Y ⸗ 
Säcnzrarne (Le) des amans, ot dettres d’amour, de- 


celarations, reponses etc. Zme edition. "In ıg. Parxis 


* Gr, . 
a — In ı2. Paris ıges. Broch. ı Thk. 


# ar Abr j 
Süoun (Come ZN n ı Tusage de In jeunesse, Orn& de 


s et gravures. Vol. 26me et 27me. In ip. 
eh. Brock. ı Thlr. 2 Gr. 
(Vol. 1er a 25me 2ı Thlr.) PER 
istoi i Ile, ancienne et moderne. 2 
EP. Tardien Vol, ser à 4me. Ing. Paris 
1521. Broch. 12T e, RUE 
' \ Pr a * 
— ale 1g91. Broch. 136r.. 
Sımoxar (J. F.) Lettres sur Ja Corse etc. In 8. Paris 
ig21. Broch, + Thlr. 18 Gr. 
Sınzr (J. L. F.) Perfectionnement de la culture des 
— nommes Cördales. In g. Paris 1821. Broch. 


12 Gr. s ei 2 
. imonde de) Histoire des Frangais, 

Ma ne En 8 Paris ıgar. Broch. 8 Thlr. 
Sısrame (Nouveau) bi liographique, mis — ee 
In conmaisauce des encyclo edies, ——— 

qu’elles soient ecrites etc. Im 12. Payis ıg21. Broc 

. r. 
— Pr la revolution frangsise ” er un er 

cipaux erönemens correspondans a . gan * 
—— de 179% h 1797. Par F. D. Ing. Paris 1819- 
roch. 2 Thilr. ı2 Gr. . ö 

F j doiska on reerkations anec- 
— Bu en —— demoiselles. Par Mme 
Gabrielle de P. Ornees a 6 grav. In sg. Paris- 1919. 
Bıoch. 15 Gr, Wenn 






| “Patis. 1821. 


et suivis J’un’tableatı abregs, de, 


& de lhistoire universelle an-, 


Ävec 


Souvenens du Musde des manumens frangals. Collee- 
tion,de 40 dassins iperspectifs; gravds au trait röpresen- 
tant les principaux aspects sous lesquels on a pu con- 
siderer tous les menumens zeunis dans ce mu Des 
sinds par Biet et graves par Normand avec un texte 
explicatif par Brös, Cahier ier et 2d. Im fol, Paris 
1821. Broch. 3 Thir. ı2 Gr. 

"Sraar (Mme de) Ocuvres, 2 vols. Ing. Paris ıgaı. 
Broch. 5 Thlr. 18 Gr. " ! 

— Mömoires, s6crits par elle-mäme. 2 vols. In 12. 
Paris 1g21: Broch, ı Thlr. 12 Gr. 


’r ‘ 

Srasr. (Mme.la Baronze de) Ocuyres completes, pu- 
bliees par son Ale; precädees d’une_notioe_sur le.car 
racttre et les Ecrits de Mme de Stasl par Mme Necker 
de Seussure. Vol. 15Mm6& irzme. iag Parisıgaı. Broch. 
7 Tlılr. ı2 Gr. j — 

' . Le meme ouvrage. In ia. Paris ıgar. Brock- 
3 Phlr. 18 Gr. : nr 
(Vol. 1erä ı4me, Ing. 3 Thlr. Inı2. 17 Thir. 12°Gr.) 

Auch unter dem Titel? Ocuvtos inedices. Vol, 1er. 
Dix anndes d’Exil. Vol. 2d, Essnis drgmatigwes: Vol. 
Sme. Melangen. . . ,. — 

Tanızrtes de la reine d'Angletærre, olı s6 trouvent 
snscrit, jbur par jour, par l’oxdre de 5. M. les.eve& 

nerens‘ les plus remarquables de son voyage etc. 

‚Widd; de Titalien Sur les miannscrite authographen de 
la reine .d'"Angleterre par "Däsgwiron de: S4 Aignan. 
Par de portsaits, In,g, Paris igai. Brpch. » Thlr. 

ı983 ⸗ Pa 22 — A 

— biograpbiques de la chambre des deputes,etc. Ing. 

Brocli. 15 Gr. i 

+ ie: deitta ithaimbre' des pairs,, pour servrir d’explier- 

| „tion tous les ‚takleaux | statisfiques ‚de. cette cham- 

ı .bre.. In gr- Baria 1881. Broch; 15 Gn #« . 

Tastu (Mme Amable) La Chevalerie frangaise. In 1g. 

\ Paris ıg21. Broch. ı Tlilr, 6 Gr. u 

Temmistk et Meirenen Laucırr, Nouvean Recueil 
de planches colorides d'oisenux, pour servir de suite 

et de compl&menut taux {planches enlumindes de Buf- 

fen edition de l’imprimerie royale 1770. Livr. ııme, 
n 4, Paris 1821. — 4 Thir. 6 Gr, 

\.27° (Eier. axe a ıöme 43 Thlr. 12 Gr.) 

"Terkniux, Memoire sur ‚les experiences faites a St. 

' OQuen pour la conservation des grains dans un silo 
on fosse souterraine. In $. Paris ıg20. Broch. 15 Gr. 

Tuaenr (A.) Description des nouveaux instrumens d'a- 

iculture Jes plus utiles. Trad. de l’allemand par- 
Bathieu de Dombasle, Avec 26 planches. In 4. bi 
ris ıg21. Broch. 6 Thlr. 

Tuxsanrp (L. J.) Traitd de chimie dl&meutaire, thho - 
rique et pratique. je dit, 4 vols., In. 8. « Paris. 
1821. Broch. 15 Tälr. ı2 Gr. 

Tuoner (Abb&) De l’Origine des socidies et absurdirs 
de la souverainete des peuples, Zme edition. -In g · 
Paris ıg21. Broch,. 2 Tlir. ; f 

Tuousın (A) Monographie des greffes-ou description: 
technique des diverses sortes greffes employdes 
pour la multiplication des vegeiaux, Im 4., Paris 
ıg21. Broch. 2 Thlr. 18 Gr. 

Tourer (J. G.) Tableaux chronslogiques de Phistoire 
ancienne' at möderne; pour l'insttuction de mon Als. 
Partie idre (depuis les temps les plus röculds jusqu’k, 
l’ere chretierine). In fol. Paris 1521. Broch, ı2 Thlr. 
ı2 Gr. : ‘ ' i 

Tnutzern‘ des trento- trois' degr&s de l!eoossisme du 
rit ancien, dit atcepte; * on a joint la rectiſi · 
eation, L’interprötation et l’etymologie des miots sa- 
erds, de passe, d’attouchement, de reconpoisance etc. 
Avcc 21. planches. Nouvelle edit. augmentee. In 8.- 

' ‚Paris 1ga1, Broch, 5 Thir ' - m . 


- des &colos es. Inaız, Paris 
ıg21. Broch. ı8 Gr. we 
Pissor, Precis ou Histoire abregee des guertes de la 
revolution frangaise, depuis 1792 & 1815. Partie 2de. 
In 8. Paris 1521. Broch, 2 Thlr. ı2 Gr. 
u (Partie idre 2 Thir. 12 Gr.) 


Toweriann (Mme R, H.) Les Soirdes de Rosebelle, ou 
jolies histoires rapportdes par une bonne mere, ‚pour 
tormer le coeur de ses enfans. In ı2. Paris 1821. 
Broch, ı Thilr. 6 Gr. 

Toucnhann-Laresse (G.) Le Lutin couleur de feu 
ou, mes tablettes d’une annde etc. 2de Edition, In 12. 
Paris ıg21. Broch. ı Tlılr. 15 Gr. 

Tnairt du jeu de billard, arec un, vocabulaire de 
sous les termes usitds A ce jeu. Par M. B. A. In 12. 
Paris ıg21. Broch. 4 Gr, 

Tniomrse (Du) inövitable et prochain dee principes 
constitutionnels en Prusse, d’apres un ouvwrage im- 
prime, traduit de l'allemand de M. Koreff. Avcc un 
avant-propos et des notes de M. Benjamin Constant. 
Iu $. Paris 1521. Broch, 15 Gr. 

Taoısv£vae (F. Th. de) Division naturelle, des tem- 
piramens,, tirde de la fonctionomie, In 8. Paris 
1821. ‚Broch, ı2 Gr. 

Taousser- Dervincounts (J..F. A.) ‚Mömoire sur.le 
‚mal,de gorge des enfans, connu sous le nom de 
_Cronp. 2me edit. In . Paris ıg21. Broch. 10 Gr. 
Urnecur-Friener Sem) Le Confiseur royal on 
War: du confiseur devoild aux gonurmands eıc. 6me 
edit. Im 12, Paris ıg21. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

Varons (Comte de) Journal militnire de Henri IV., 
depuis son depart de la Navarre; rödige et collatione 
sur les manuscrits, originaux etc. vec dessins et 
fac-simile. In 8. Paris 1821. Broch, 2 Thlr. ı2 Gr. 

Vaux-pe-vınz d’Olivier  Basselin,. poöte normand 
de la fin du ı4me sitcle, suivis d'un choix d’anciens 
vaux-de-vire, de bacchanales et de chansons, pod- 
sies normandes soit inedites, soit devenus excessive- 
ment rares, publics avec des dissertations, des notes 
et des variantes par: Z. Dubois. Ina 8. Paris ıgaı. 
Broch. 3 Tulr. 

Venroans, Racconti istorici  messi-in lingua italiana. 
Nuova edizione da Piranesi, Au ı2. Paris, 15%, 
Broch, ı Thlr, 12 Gr. 


Freunde der französischew Literatur, welche ihren 


Tıssenäkn (M.) Traite dlömentaire d’arithmeuiqus de. 
'eimale, Ah a primair i 


Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen | 


bedeutenden Rabbat, wodurch meine Preise den 
Parisern ganz gleich werden. Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben sollte, 
kann ich auf's schnellste kommen lassen. 
Leopold Voss in Leipzig. 
. Eee 
«y «I 
— N J ' R 
Im x bed Buchhaͤndlers Joh. Seorg Heyfe 
in Bremen fo eben erſchlenen und am alle gute Buch⸗ 
handlungen Deutſchlanda verſandt: 


— —— e 


3343 eefebuch. Eine Auswahl zwecwaͤtiger Leſe⸗ 


ſtuͤce zur Uebung im richtigen und ſchoͤnen mündlichen Aus: 
druck und zum Unterricht in ber deutſchen Sprache. Bus 
-nähft für die unterm Claſſen der bremer- Borſchule. 
‘38 Bogen in ar. 8, z.Xblr. 3 3; ; 
Hastings, Karl, M.,Dr., Ablıandlaung süber die 
Entzündung der Schleimhaut der Lungen. Nebst 
einer auf sie sich gründenden Untersuchung über die 
Contraditaet der Blutgefässe und die Natur der Ent- 
zündung. Aus dem Engl. übersetzt von Dr. Gerh, 
von dem Busch, 32 Bogen in-gr. g. 2 Thlr, 6 Gr. 


"N 


Birmann, G-N., Dei und Maske. Min Jahtgeſcheak 
für die deutſche Bühne Erſte Babe, 21 Bogen 5 8. 
Geheftet. 7 Thlr. 4 Br. B 

Die Sreräus —— 

e Seerbuber a an 

Die Schule ber Männer. 

Welcher ift mein Better? 

Die Briefe, 





Bel Anton Strauß, im Gomptole bes Öfterr. Ben 
—* in Bien, und in allen ſollden rc ik 
su haben: 

Militairifhes Geſchafte⸗Handbuch. 

Gntbhaltenb: ’ 

Eine ſoſtematiſche Anleitung um Milltalr-Ber 
Häftsftpl, ned einer Menge ansgearseiteter 
eifpiele von Gefuhen, Wittfhriften unb anberm 

her pn im Dienſt und rn ge fo wie eine allge 

mein faßdige Anleitung, wie man ndthigenfalls alle 

im Mkeititate vorkommenden Dienfteingaben tabellarifg. 

entwerfen kann, bann 145 Pormulare zu ben gemöhn-- 

lid vortommenben tabellarifhen Auffägen im Dienft +, Bed 

nunger, Pecumiol:, Monturss» und Berlaffenfhafts, 

dann bei fonftigen Fällen, und bie Werfafung ber im ? 

tair RR Protocolle ic. Dfficiere dee 
k. Armee, 
Herausgegeben 
on 


1] ° 
A. Rittig v. Flammenſtetn, 
k. &, Artikerie ‚8 imann. 
Drüte verbefferte, und mit B —5 aus den meuehkem, 
ienft» Rormalien vermehrte Auflage, 
E In 3 Abtheilungen - 
@r. 8. Wien, 1821. Broch. 2 BI. Cond. Münze, 





&o ebem wirb audgrgeben: 
Allgemeine medicinische Annalen für 1821, 
iites Heft. _ 

’ er Jahrgang, aus 12 Heften beftehend, koſtet 6 Thir. 


Inhalt: 

Kritische Recensionen über Passavant, über- 
deu Magnetismus; ren med. Klinik; Rich- 
ter's Therapie; Jahu's Klinik der chronischen 
Krankheiten; Nasse, über Leichenöffnungen; die 
wichtigsten Bäder Europa's; Ziegler’s Ansichten 
von der Hundswuth; fünf Hefte chirurgischer 
Kupfertafeln; Helling's Augenkraukheiten; Dic- 

“ tionnaire des sciences medicales; a treatise on di- 
seases of the eye by Vetch; a syuopsis of the di- 
scases of the eye and tlıeir treatınent by Travers. 


Allgemeine literarische Anzeigen über 
i 4 ‚deutsche, : 5 ätalienische, 2 französische und 
1 ische med.. Schriften... ‘ 


Journalistik, Bericht über 8 med. Zeitschriften, 

Kleineakademische Schriften. Bericht über 
61 Inaugural - Dissertationen der Uniyersität Berlin. 

Lesefrüchte für practische Ärzte, Ver- 
schluckte Gabel. 

Local- und persönliche Notizen und li- 
terarische Anzeiger, . 


Diefe Beitfhrift wird auch für 1822 4 eimäßi 
——— — Buch handlungen und 34 nn 
Beftellungen darauf an, \ ' 
Bripzig, den Item December ı82r. 
j 8. U Brodhaus. 





in sen zu haben: 
Phaldäna, oder Leben, Tod und Au fer ſte⸗ 
ung, von Ih. 9. Friedrich. Mit einer bio: 
graphiſchen Vorrede von R. G. Praͤtz el. xxxıv 
und 188 Seiten in 8. 22 Gr 
Der als S:toriker, eine Beitlang wenigftens, berühmte 
und dur a a 2 er * —* —* ee 
. L, s e. Vorwort meitsre 
—**8 Pa Serfafler, beſchloß mit Ausarbeitung die⸗ 
8, nad feinem Zode von feinen Freunden herausgegebenen, 
Bude feine fhrifthellerifhe Laufsahn. Man kann ſich eines 
„ fehr wehmüthigen Befäpls vicht erwehren del dem Gedanken, 
das rin Dann fo hellen. @eiftes, und von «iner fo lebendigen 
Urberzeugung, die Erwartung nad benz Tode beireffenb, wie 
ihn diefe Schrift bezeichnet, dennoch fo enden Fonnte, wie 
ex, wenigftens allee Wahrfdeinlic;keit nach, geendet hat. Die 
Vernunftgründe für ein kuͤnftiges Grin Minh bier äts 


voll und auf eine Art, die den Setbſtdenker verzärhr zuſam⸗ 


miengeftellt, u:d die Hypotheſen von einen Seelemwanderung 
* A z rain fie glei, defonders die erfte, 
ſehr großen Zweifeln unterliegen, wer igſtens auf vine Art 
vorgetragen, die das rigene R ten und Prüfm des Le⸗ 

J im Anſpruch nimmt, Auf jeden Fall verdient dieſe 
8 ſe ala eine ſeht Ichrreichr und unterhaltende, vor wie: 
den andern, !bie denfelben Gegenſtand behandeln, ausgezeich⸗ 
zit zu werben, 


Freunden a ee — erbeitgenden Sectäre * 

en olgenbe zwei, jün n 

en kt (ehe 'porthellhaft eurtheilte Bere zu 
empfehlen: -' Au 

Miltig, E-B.Freih. von, Ausfteflungen in wer: 


miſchten Erzählungen: 2 Bändchen mit Titelkupfern. | 


8 3 The. 

Sodow, Freih. von, koͤnigl. preuſ. Aauptmann, 
Silderblürhen, Novellen, poetiſche Erzählun⸗ 
gen und Gedichte. 2 Bänden mit Titeltupfern. 

Br ze 

Woͤrtlich ſagt der Beurtheiler unter andern: 
eieblich duften die letzten, auß rſt angenehm unterbal: 
ten tie erften; Bilder, aufgefaßt aus dem wirklichen Leben, 

Heferten ben Stoff zu diefen Erzaͤhlungen. Wohlthutnd wer: 

den fie auf das Grmüth des freundlichen Erfers wirken, denn 

alte bewegen ſich in kraftvoller Ichenbiger Handlung, und 
weiben ums bei einer ungefünftelten Berknüpfung intereffan- 
tee Moment? in anzichente Verbäliniffe ein, die fid auf das 
innigfte verſtricken, auf den Ausgong fpannen und, ohne zu 
befremben, mit der Aufldfung überrafchen, 

3 haben in allen guten Buchhandlungen, 


Bei Reinhard Friedrich Schöne, Budhändter in 
Breslau, erſcheint fo eben und iſt in allen Buchhandlun. 
gen zu defommen: 

Allgemeine dbeutfhe Volktswafurgefhihte, mit 
versäulihre Werüdfihtigung der Helmath. Mebft einem 
Anhange, welcher die wichtig ſte aut laͤndiſche Natsrgefhichte 
in gebrängter Bellftändigkrit abhandelt. Kür Schule und 
Daus'bearteiter vom I. E. Börlig. Mir illuminirten Ab⸗ 
büdungen auf Stein gezeichnet von DE Mäde xx und 
792 Seiten. ®r. 8. 3 Zhle,'ı2 Gr. 

Kleine Naturlehre für Kinder und Kinder 
freunde. Gin Britfaben bei der erſten Unterweifung im 
diefer nüslihen Wiffenfhaft in Würgers ımb Landſchuten; 
** ein Wethaachta⸗ und Yrämlengefhent, 8. Geh. 
Es Cr 2 


Bei J. FHammerich in x tona iſt erfhienen und 
in alten Buchhandiun 








Kräppähnden! Eingang neues AB E Bilder“ 


und Lefebüdhlein für;folsfame und fleifige Kinder von 

bis 10 Jahren, worin auch mande huͤbſche Kabeln und 
(eine. Geſchichten vorkommen. : Mit 45 Abbildungen. aus 
der Naturgeſchichte, und einer feinen ausgemalten Bignette 
von Yubis. In illuminliten Einband, 3 Zhir,. 

Die vaterlänbifden Giftpflangen und Bft, 
swämme, in naturgetreuen forafältig iluminieten bs, 
dungen zur Säule und Selbſtbelehrüng. Auf Steh 

grseidnet von M. Müde, 12 Gr. Im Futeral 16 Gr.. 

Sefus! unfer lieber Herr unb Heiland, zum rd 
ligen Görifte und bei jeder feierlichen Dres: Dis, 
allecbefte Geſchenk für fremme drifttiihe Kinder, welde- 
auf die beitige Gefchichte des größten Kinderfrermdes 62: 
gierig find, und bie Gebete und fetigen Verheif uns, 
ford Glaubens früßzeitig in ihre jungen Herzen aufnehne 
wollen. Im Anhang: Jefus in feinen Thaten, in 
auserlefenen WVeifpielen und Geſchichten; Dentfpräde zug 
dem Munde Zefuz Sittenforädhe und Klugheitsichren. Mir 
einem ſaudern Holzſchuitte von Bubih. 8. Seh. 8 Br. 

Das betende Kind, welchte mit zemürhlich einfältigen 
Kindetworten Y feinem Gott und Leben Hellande fpridit, 
und fie um. Beiſtand bittet, auf dım Wege zur Tugend uhh, 

mmigkeit, GEnihaltend: Gebete am Tage, Morgen und“ 
hend, Dankgebete, Tiſchgebete, Krandengebeie, nf 
bete, Gebete zu Jeſu und, bei Gelegenheit ber vornehme, 
ften Feſte; vermifchte Gebete und Fürbitten. Im Anhange: 
Kinderliebr von Zefı. Mit einer feinen Vignetie von 
Gubit. 9. Gch: 8 Er. . 

Kleines Gefhäfts und Gomperfationd:Lericomy 
ober rei Verbeutfhungemwörterbud vieler fremden 
Aucdrücde und Redensarten, ii in Aitungen, Reifebes 
reibungen, Mechnumgen, Vererdnungen, Beſchelden, an’ 

ern obri üben Schriften und im. ber Umgangsfprade 
noch bäufiga dorkemmen? befonders nüglih und brauch⸗ 
bar für niedere Städtifche und Gensb + Beamt 
angehende Schullchrer, Gerichte chreiber, Schulzen, 
ter, Geſchwornen, Gemeindeätreften u. ſ. w., wie 
haupt für jeden Bürger und Landmann. RMebſt einem ge 
nauem Werzeichniffe aller Iateinifchen und deutſchen Abbre, 
viaturen, welde der Gefhäftsfährung = find, und volls 
fländfgen Zitulatur : Tabellen am die königlichen Behörden, 
die. Geiſtlichkeit und das übrige Publicım. Dritte verbeſ⸗ 
fert: und mit vielen müglihen Tabellen und Anhängen fi 
bebeufendb vermehrte a Gr. 3. Geh, 20 Gr. 

Der Blumenſtrauß in neun Grbinden, Webungs- 
blätter für vorgerüdtere Biumenzeihner, in Kreibemanier 
auf @tein gezeichnet, von M. H. Müde Quart. Im 

Umfglage. ı2 Gr. 





Erklärung und Aufforderung. 


SH, Unterzeichneier, erklaͤre hiermit, daß, menn ich 
ber Einfaktöpinfel bin, melne-Zbeale und Reale Philofophie 
das mibderfinnig läppifhe Machwerk if, wozu Here Rfe in 
ben 23 Erganzung⸗blaͤttern (N®. 80) beides verlaſtern 
wiß, ich die Wels allerdings abfgeulih betrogen habe; und 
verpflichte mid, allen Käufern biefes Buges ben 
von mir bafür gelöften und zu Löfenden Ers 
trag wieber zurücdzugablen, falls es mir nicht gen 
ngt, feine Reetnifion als ein bioßes Gewebe fhamlos lügen: 
h Berleumdungen utkundlich darzulegen. Zudem id To 
für meine Behauptung Ehre und Grid anfege, wird doch 
moht der verfappte Wahrheitefreund für die feinigen bIo® 
fefnem, - mir siemlih Amntlihen, Karten entgegenzufegen,. 
ben Dkuth haben. f 

Breslau, den gien Dreeember ıg0r. 

D. 6. 3.8. Bambad, 


— — — 


N. 


giterarifher Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeiefchriften.) 


N°. IV. 


Diefer Literarifche Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfationd: Blatte, 
Annalen ber Medicin in Duart: Format; dem Hermes, 





1822. 


* 


ber Iſie und ben feitifen 
ben Beitgenoffen und den Jahrbädern dei Mayr 


netismus in Octap- format beigelegt ober beigeheftet, und werben bavon gegen 6000 Erpf. in's Pubkicum gebraht. Die 
ö Infertiond » Gebühren betragen für bie Seile nach dem uart: Abbrude berechnet 2 Br. 








Französische Literatur. 
2825. Funfzehnter Bericht, 


— 


Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, nemes Haus) 
in Leipzig sind zu haben: \ 
Crauser de Coussergues, Diseours sur les fonds de- 

stinds aux döpenses secrttes de la police etc. In 8. 

“ Paris ıgaı. Broch. zo Gr. 

Cocuın (H.), Osuvres complötes. Nouvelle ddition 
class&e par ordre de matieres, presddee d’un disoours 

reliminaire, et suivie d’une table analytique par 

« Cochin, En huit-volumes, Vol. ser et 2d ing. 

Paris ıgzı. Broch. 5 Tulr. 

Corzeetrom des constitutions, . chartes, lois fonda- 
mentales et actes constitutionnels des peuples de 
l’Europo er des deum Amedriques etc. ar Dufou, 
Durergier et Guadet. Livrsison 5ms (Angleterre) in 
8. Paris 1g2ı Broch. ı Thir. 

y (Livr. ire et ame 2. Thlr.) 

Coırıs (M.), La Logique simplifiee on le maitre de 
logique el&ömentaire, & l'usage des denx sexcs. In 12. 
Paris ıg21. Broch, 20 Gr. 

Cosxstıruzion militnire de la monarchio espagnole, 
adoptoᷣe par les cort&s nationales en ıg21, et sanctio- 
nude par le soi la meme annde; trad, par E£. Nunnez 
de Toboade. Ing. Paris ıgar, Broch. 16 Gr. 

Conrzs d’Espagme. Petite biographie des membres du 

songres espngnol pour la lögislature de 1820 er igan. 
Trad. de l'espagnol de Simon Lefranc. In ı2, Paris 
1821. Broch. 20 Gr. 
Carszrıus Nepos, ex libris scriptis editisque recensi- 
tus, selectis imt tum commentariis novisque 
austus cur. J. B. F. Descuret et J. V. Le Clerc. In 
8. Paris 1820. Broch. 5 Thlr. 
Cours (Nouveau) complet d’sgriculture thöoriqus et 
ratique etc, ou dictionnaire raisonnd et universel 
'agriculture; ouvrage redige sur le plın de celui de 
feu l’abb& Rorier, —2 on a conserv6 les articles 
dont la bonte a &t4 prouvde par l’expsrience par les 
Membres de la section d’agriculture de l’institut de 

ance.- Nouvelle edition augmentde. Vol . In 
8 Paris = Broch. 3 Thlr. 6 Gr. 

(Vol. 1er & 5me, ‚16 Thlr. 6 Gr,) 

Covarer (E.), Cours de tenue de livres en partie 
double, dans lequel les mon compte, et les comptes 
% demi sur doubles colonnes, le joumal, inventaise 
etc. sont expliquis d'une maniere tourte nourelle, 
In 4. Paris »g51. Broch, 2 Thlr. 6Gn 

Cronter (B.), Traité raisonnd Warpentage, In g. Pa- 
ris ıg2ı. Broch. ı Thlr. ı5 Gr. j Da 

Coisiniene (La en) habile em l'art d’appröter les 
— — et —— eto. Par Mad, 

"Fr, Nouve 26, augmientec, In 18. Paris 4823. 
"Broch. ı2 Gr. u — * 





———6 D.) La Vie 








Cvarosırks (Les).de la ville de Milan et de ses envi= 
Livr, zıme, In 4. Milan 1891. Broch. ı Thir- 
18 Gr. 

(Livr. ıre ä some. ı8g Thlr. 12 Gr.) 

De r'ınamovisizırk des pasteurs du second ordre, 
In 8. Paris ıg21. Broch. 16 Gr. 

De r’orrosırıom parlementnire, co qu’elle est, et co 
qu'elle doit ätre en France. Par l’auteur de la France 

« telle que M. Köratry la sevo etc. In 8. Paris 1821. 
Broch. 9 Gr. 

Demouns (A. P.), Precis theori 

‘ les maladies des ysux. In g. 
3 Tlılr. 6 Gr. . 

Desenirerion de FEgypte, ou recneil des obserration 

“er des recherches faites en Egypte pendant lexpedi- 
tion de l’armee frangaise. ame edition. Livr. 26me 
er ı7me. In fol. Paris ıg21. Broch. 6 Tlilr.16 Gr. 

(Texte volum ser 2 Thir. 8 Gr. Planches livr. 
ıre & ı5me 50 Thlr.) ) 

Deszix (P. J. A), Projer de compagnie d’assurances 
mutuelles contre les Gab de justice, Ing. Paris 
ıg21. Broch. Gr. . 

Diersonwarne historique des eultes religieum 6rablis 
dans le monde, depuis son — jusqu’& protent. 
Nouvelle «lition augmentée. Vol. 4met et dernier 
avec auppläment. In $. Paris ıgar. Br. a Thlr. 12 Gr. 

(Vol. ter k 3me. 7 Thlr. ı2 Gr.) 


Dierrommaıne des proverbes frangais. Im g. Paris 
1g21. Broch. 2 Thlr. 4 Gr. . 

Discovns prononce dans l’autre monde pour la ze 
ception de Napoldon Bonaparte le 5 Mai 1821. par 
Louis Fontanes, ex-comte de u ex - president 
du corps legislatif, ex-, etc. 8: Paris 2gas. 
Broeh. 9 Gr. 

Dvravne (J. A) Histoire physique, civile er morale, 
de Paris, de ses monumens, de ses &difices, de ses 
institutions, des usages, des moeurs et des divers 
eiats de la eivilisation de ses habitans, , depuis l’ori- 
gine de cetto ville — tems präsent. Avec — 
vares. Vol. — ng. Paris 1821. Broch. 4 Thir. 

ol. 1er a Zme. Thlr.) 

— Vl’officier, po&me en 
trois chants. In 18. Paris 1821. Broch. 18 Gr. ' 
Ferxtrom, Pensees et maximes, recueillies par M. Du- 
cal. 2 vols. In ıg. Paris 1gz1. Broch. 1 r. 6 Gr. 
Firaupr (J. B. de). Onelgues fables, ou mes loisirs. 
Nouvelle ‚edition augmentee, In 12. Paris 1g21. 

Broch. ı Thlr, : 

Frevizzane: (P.) Examen critique du Judaisme et du, 
Mahomstisme, pour faire suite & l’ouvrage intituld:" 
Projet de réunion de tons les cultes, ow Je christia- 
nisme rendu & son-imstitution primitive. In 8. Pa-, 
ris ıa1. Broch, 3 Thlr, 12 Gr. 

Fonrıs (M. F. M.) Voyage pittoresqne et historique 

Lyon, aux environs et sur les rives de In Saone et 
du Rhone. Vol.ser. Ing Parissgaı. Broch, 7 Thlr. 


oe pratigue sur 
aris ajaa. Broch, - 


PA 


z 


Farzor (A.) Science du publiciste, ou tzais6 des prin- 
cipes *löreutafres da: dreir, eonsiders dans ses prin- 
eipales divisions, avec des notes et des eitations Li- 
xies des auteurs lus cölöbres. Vo’. 4me er 5m». 
in 8. Paris ıgaı. Broch. 4 Tllr. 6 Gr. 

(Vol. 1er 4 3me. 6 Thix, 6 Gr.) s 

Gasıou (H.) Modile d'un zegistre & usage des culti- 
vateurs. ame6dition revue. Ing. Paris tg2i. Br. 16 Gr. 

Gaseanen (de) Des Maladies-contngieuses des bätes & 
laine; ouvrage qui a remporze le prix proposö par 
la societ# royale d’agricultuse de Lyon eic. In. 
Paris 1521. Broch. ı Thlr. ı2 Gr. 

Gau (F. C.) Autiguites de la Nubie, ou monumens 
indditse du bord du Nil, situds enıre la premitre ec 
la seconde cataracte, dessinds et mesurcs em 1519. 
Ouvrage en douze livraisons, pouvant faire suite au 
grand ouvrage de la commission er a er Livr. 
re, In fol. Paris 1821. Broch. 5 Tlir. 2 Gr 

Gensaun (Mile. Soplie) Becherches sur ia theorie des 
surfaces elastiques, In 4. Paris 3521. Broch. 2 Thir: 

Gesssen, La Mort d’Abel, po@me. Edition orade de 
figure. In 18. Paris 1810 (21). Broch. 16 Gr. 

Gınauo (F. 8. 9 Beautés de l’histoire de l'Inde ec. 
Ormes de -ıa belles gravuzea 2 vols. In 12. Paris 
ıgsı. Broch. 2 Thlr. 12 Gr. ; 

Govaan (P.) Les Diners de Mme. de Lasey, ou nou- 
veau spectareur frangais.: Tome ser. Im 12. Paris 
ıgaı. Broch, 16 Gr. 0. 

Gonwın (WW.) Recherches sur la population er sur la 
facult& d’aceroissement de l’espce humaine, comie- 
mant une refutation des docirivres de Mr. AMalthus 
sur cette matiere. Trad.de l’anglais par F,&, Constan- 
cie, 2 vola. Ing. Paris ıg21. Broch. 5 Thlr. 

Gornsmitu, Abrege de l’bistoire romaine etc. Trad. 
de l’anglais par A. Bruyset, äme sdition im 12, Pa- 
is 1521. Broch. ı Thx. F em 

Gorowsım (Comte T.) Lettres diverses recueillies en 
Suisse, acoompagnedes de notes et d’sclaircissemens. 
In Genere 1g21. Broch. 2 Tllr, 4 Gr. 

Gorrıs (dlme. A.) Contes 3 ma petite nibos; suiris 
de Pazesse et ırayail, Précipitation et lenteur, con- 
tes pour les enfans, par Miss Edgeworth, Ornes de 


„6 gravuren, 2 vols. In 18. Paris ıg21. Broch. ı Thlr., 


nn Marie), Me&moires sur la vie de Nicolas 

Gaauam arie), Mem 

——— rad. de Fanglais. In g. Paris 1521. Broch, 
ı Tlılr. 18 Gr. ü E 

Haurronz (Mme. d'), Manuel de literature, a usage 
des deux sexes etc, 2me edition, Im 22. Paris 1521, 
Broch. 20 Gr. ’ 37, 

Hisrosme de VEx-Garde depuis sa formation jusqu’k 
son liceneiement, comprenant les faits gemeraux des 
.campagnes de 1805 & agı5 er. Ing. Paris 1621. 
Broali, 2 Thir. ı2 Gr. . ‚ 

Hısroıne des trois derniers mois de la vie de Napo- 
l&on Bonaparte, ecrite d’apres des documens auıthen- 
‚tiques, Par $5. Ing. Paris ıger. Broch. ı2 Gr. 

Hocner (Le) des Sexag@naires, ou souvenins d’aneo- 
dotes galantes, po@sies badines; par M. CD. F, 
a vols. In g. Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 28 Gr. 

man u . 

Aonıı de Fränce on le douzi&me sitele. Roman hi- 
storique par Ame, Simons - Candeille. 5 vols. Ing. 
Paris 1521. Broch. 5 Thir. 18 Gr. 2 

Curvauıer (Le) villageois, ouvrage —— — 
comique et moral; par Raben. 2 vols, In ıg. Pa 
zis ıga1. Broch, ‚5 Gr. E 

Scorr (W.) I.’Antiquaire. Trad. de Yanglais. 4 vols. 
In 12. Paris ıgaı. Broch. 4 Thir. 6 Gr. i 
— La Yision de Don Roderick, le champ de bataille 

- de \Vaterloo, Thomas le simeur, ballades, melan- 


s etc. Trad. de l’an In Paris 1821. 

g Thlr. 2 Gr. 5 ehe — 

Smanna ou les démons de la nuit, songes romanti - 

ues, trad. de l'esclavon du comte Maxıme Odin par 

M. Nodier. In 12. Paris ıgs1. Broch. ı Tllr. 6 Br. 
Theaterstücke 


Comzpıew (Le) d'Etampes, comodie en un acte mölde 
dd couplets, par Moreau et Sewrin, lu 8. Paris 4844. 
Broch. 15 Gr. 

Consaırnzs (Les) pour rire, wauderille en un ac 
* Carmouche et de Courcy· In 83. Paris ıg21. Broch, 

r 


Dsmanne (La) en grace ou les pages de Manchester, 
comedis en fun acte, par de Rougement, Gabriel et 
Eugäne. In 8. Bari ıge1. Beoch. 15 Gr: 

Duc (Le) d’Alengon ou les fires eunemis, tragedie em 
trois notes, par Poltaire. Ouvrage inddir publis 
pe la premitre fois par AM. Laws Du Bois. In 8 

aris ıgaı. Broch, 16 Gr. 

Enmıtes (Les), comeddie-vanderille en un acte, par 
de Hougement, Edmund et Desprez, Iu 8. Paris 1521, 
Broch. 12 Gr. 

Ferz (La) de Jean-Bart, ou le retour & Dunkerque, 
ides en un acte, mölde de —— par Dubois et 
razier: In 8 Paris ıg21. Broch. 8 Gr. 

a 


Fort (Le) de la halle, vauderille en un acte par de 
‘-Rougemont, Carmouche et Ferdinand. In 8. Paris 
1821. Broch, 12 Gr. 


Herunrevse (L') rencontre, comddie en trois actes er 
em vers, par M. Ei. de Planard, Ing. Paris ıga1. 
Broch. 22 Gr. 

Jeneıte ou le beroeau du thöärre, comedie vauderills 
en um acte, par Dicourt, Hubert et Rochefort, In 8. 
Paris ıg21. Broch.. 15 Ge. i 

Mioans, tragödie en:cing actes en vers, par A. J. L 
Nuurry Delafollesille. In $. Paris 1621. Brocli. 19Gr. 

Meaz (La) rivale,. comedie en ırois actes en.en vers, 
de M. Casimir Bonjow, Ing. Paris 1821. Broch, 
ı Tlılr. 

Most (Le) saurage, mälodrame en trois actes et em 
prose par #. C. Guilbert de Pixerdcourt. In 8. Paxis 
ıg21. Broch. ı0 Gr. 

Freunde der französischen Literatur, welöhe ihren 
Bedarf direct von mir beziehen, geniessen einen 
bedeutenden Rabbar, wodurch meine Preise den 
Parisern ganz gleich werden. Altere Artikel, 
welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben sollte, 
kann ich auf's schuellste kommen lassen. 

. Leopold Voss in Leipeig. 





Bei Johann Friedrich Glebitſch in Eeipaig iſt 
neu erſchienen: 
C. Ludwig 


‚complete Dictionary english-german 


and german-english 
Second Edition in Octaro, 

Carofully corsected and the french tongue being ex-+ 
cluded, more accommodated to the general use of 
both nations. Improved with a more precise ac- 
count 'of tho signihcations of the words, phrases 
and proverbs, en x with a great number of new 
Expressions and a Table of the irregular verbs. 8 
a Thlr. 8 Gr. 


Dirfe neue Auflage hat für die Deutſchen ben großem 
Vorzug, daß eine eben fo vollſtaͤnbige als richtige Anleitung. 
zur Ausfprake beö Engilſchen bamit verbunden worben if, 
bie in allın Fällen hinrelchende Auskunft und Belehrung ge⸗ 
währt. Durqh deu genauen und forgfältigen, mılt neuer jhd* 


ner Periſchrift amsgefährten Oxuck, war es dem Werleger 
möglich auf 56 Wogen ein vollftänbiges englifch » deutſches und 
beutfh s englifhes Wörterbud zu Kiefern, weldes, wie ger 
fagt, mur feines Mormats unb ter Drudeinrigtung nad 
unter bie Zafhenwörterbüder gezählt werden darf, inbem 
baffelbe aud bie Bebeutung ber Worte, Rebentarten, Anglie 
ciemen, Germanismen und bie Spruͤchwoͤrter beiber Spra⸗ 
Gen entpält. 





aus So eben erſcheint und if in allen Buchhandlungen zu 

en: 

De numero Platonis, Commentationes duae. 
Quarum prior novam ejus explicationem con- 
tinet, posterior aliorum de eo opiniones recen- 
set. Scripsit C. E. Chr. Schneider, A. L. 
'P.P.O. 41 Wratislaviae, in libraria BR. F, 
Schöne. 1821. 21 Gr. 





Bei mie iſt erſchienen: 

Casper, J. L. Dr., Commentarius de 
Phlegmatia alba dolente, 8 Gr. 

Die falgburger meb. Zeitung, bie Hufeland'ſche Biblio: 
chet, die allgem. mer. Annalen, bas lelpjiger Repertorium 
@. f. w. haben biefe —— Monographie über eine fels 
tene und wenig gefannte wichtige Krankheit auf das günftig- 
fe beurtheilt, unb bem ärztlien Publicum ungelegentlihft 


len. 
m. @. Eng elmana. 





Rue Schrift: 

Lautentoͤne, eine Sammlung lyriſcher Gedichte, mit 
12 Vignettchen. 8. Auf ſchoͤnem Velinpapier ger 
druckt mit Andraͤſchen Schriften. Frankfurt a. M. 
4821. In eigenem Verlage des unterzeichneten Vers 
faſſers. 1 51. 48 Kr. 

Außerbem find noch vorrärhig Erempl. feiner 

Geſchichtlichen Zeittafel des Poftwefens. 
1820. 4. 48 Kr. 

EBrankfurt a, M., ben ai Dee. 1821." 


h. ®&. Bifder, 
Generals Poft, Directions : Regiftrator. 


Tübingen. 


Bei X. Helmih in Bielefeld if erſchlenen und im 
Men Buchhandlımgen für ı5 Gr. zu Haben: 


Ein an Zar Fährer 


für 
die Anfänger in der englifhen Sprade, 
nicht allein zum Gebrauche in Öffentlihen Schulen, fons 

dern auch für den Privarunterriche bearbeitet, 

von 
| 8. Scebohm, 
außerorbenflihem Lehrer der engliihen Sprache am Gum: 
nafium zu Bielefelb,. und Werfaffer bes neuen Behrgebäubes 

bee englifhen Ausfprade, 

Da bie vorhandenen englifhen Sprachlehren bei aller 
ihrer Brauchbarkeit doch immer für die Anfänger noch zu 
wer find, fo hat ber Herr Verfaffer durch die Herausgabe 
defes Buche, welches auf eine leihte Art in die nöthigfien 
Kenntniffe dee englifgen Sprache practifh einleitet, und 


bie derneuben zum Gebrauße groͤßerer Merle grüublich se: 
bereitet, einem allaemein gefühlten Bebürfnife abgeholfen. 
Auh wird biefea Werk vornehmlih denen willfemmen fein, 
bie- no keine frembe Sprache nah Grundfägen erlernten, 
wei es durchaus Peine grammatifge Kenntaiffe vorausfept. 





Rene 
Monatsfhrife für Deuefhland . 
biftorifchspolisifchen Inhalts 
Herausgegeben von Friedr. Buchholz. 
Berlin bei Enstin. 
Jahrgang 1822. 12 Hefie. 8 Thle. 

Diefes felt leben Jahren beftchende Journal wird au 

im adten mit ber bisherigen Gorgfalt fortgefegt werben, 

und eben fo rigelmäßig wie biöher erſcheinen. — Die Befer 

beffelben wiffen bereits, daß es fih immer durch geiftvolle 

Zufräge über die Zeitgeſchichte aufgezeichnet bat, umb bie 

jenigen Freunde ber Literatur, melde es noch nicht halten, 

- alfo mit allem Bet basarf aufmerkfam gemacht 
werben. 


Bon 

Bartels, D. E. D. A., Anfangsgrinde der Maturs 
wiſſenſchaft. In zwei Bänden. Gr. 8. 

hat ber erfte Band (3 Thlr. 12 Gr.) bie Preffe verlaffen 

und iſt an alle Buchhandlungen verfandt worden. 

In Zurüdführung der Raturwiffenftoft auf ihe wahres, 
von theoſophirenden Myſticlamus gereinigtes bament, 
und in Nakmeifung von Uebergängen aus dem allgemeinften 
Theotetiſchen zu ben fpecielleren Grgebniffen ber Beobadtung 
befteht der Hzuptzweck biefes, ſowohl ber ſchon hinlaͤnglich 
vorbereiteten Jugend, als ben erfabreneen Bearbeiten natur« 
wiſſenſchaftlicher Faͤcher gewibmeten Wertes, weldes fi 
nad einer, die umfaffenderen Grunbfäge enthaltenden, Eins 
leitung im erſten Bande mit bee fonenannten anorganiſchen, 
und im zwelten mit ber vorzugtweife organifden und lebens 
bigen Natur befhäftiget;z in beiben aber auf bie fo wichtige 
und durchgreifende Behre von d:n Imponberabilien unter ber 
ffanbigem Zuratheziehen der Thatſachen gang vorzäglide 
Rüdfiht nimmt. Durch ben kleineren Drud des in ben Ane 
merlungen enthultenen Gommemtars wurde, ohne zu ee. 
Vertheuerung, binlänalider Raum zu Cita’en und Erläutts 
zungen gewonnen, Mödte dies, von dem gelchrien Wer 
faffee mit Gifer und Gewiſſenhaftigkelt begonnene, und erſt 
na einer Vorbereitung von vielen Jehren ausgeführte, Ums 
ternehmen au zur Annäherung ber einander in birfem Ger 
biete 1 fo feinbfelig entgegentretenben Parteien einiges 


beitzagen 
305. Amber. Barth. 





Im Merlage der Coppenrathſſchen Buchs und 
Kunftdandlung in Münfter iſt erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt s 

Brüning, J. A., zu einer Lünftigen Srundwiſſenſchaft 
der Philofophie. 8. Geh. 1o Er. 

Dydboff, &. B. Gebetbuc) für Latholiſche Chriſten. Ste 

&. 8 dpap. 10 Gr,, Gäreibpap. 16 Br. 

Kbni 4 J., geſchlchtliche Rachrichten über das Gymnaſium 
su Mönfter in Beſtfalen. Gr. 8. GSeh. 10 Er. 

Möller, A. W., Geſchichte bes Haufes Brandenburg, von 
feinem Urfprunge bis auf gegenwärtige Belt. 4. 6 @r. 

— — allgemeine Ueberſicht bee Geſchichte aufes 
Brandenburg (ein Auszug aus der Gefchichte des Haufes 
Branbenburg). Bol. Tab. 3 Gr. 





Lirerarifhes Converſations Blasti 


No. 2 


277. 


278. 
279. 


230. 


281. 


232. 


283. 
284 


285. 


193- 


2 


k $ Hoth 


Jnhalt bes Monats December: 


6. Biographie Er. Schoͤla — Engliſche Jourmas 
fit, Edinburgh Review. LXX. (Fortfegung). — 
Zur Rachricht. 

Bon Hallır's Schreiben am feine Familie über feine 
Rocktehr zur kathol. Kirche. — Engliſche Journaliſtik. 
Edinburgh Review. LXX. (ZFortf). — Dampfſchiffe. 
Taſchenbuͤcher für 1822 (Frauentaſchenbuch). — Aus 
GSleim's Archive (Kortfepung). 
Bemerkungen uͤber Verekunſt. I. — 
der Ottomanntn von I. von Bob. — W. Pıepe's 
Memoiren. 

Literatur. Wiener Jahrbücher ber Literatur XV. * 
met X. — Engliſche Journaliſtif. Edinburgh Re- 


view. LXX. Geſchluß) — Mainıer Dia PAY 
eriet). — 


Was ift Genle? (Meiffers Theorte bes 

Wientr Jabrbüder XV. Hermes X. (Bortfegung). 
Don Juan, cantos III. IV. V. — Wiener Jahr 
Ban 2 Hermes X. (Bortfegung). — Taſchenbuch 
ohne Titel, 

* eilage zu No. 282. Urberſicht ber franzoͤſiſchen 
Literature im Juli und Auguft 1921. I. — Ueber bie 
Beförderungen ber Künfte und MWiffenfhaften von Bei. 
ten der bänifhen Regierung (Seſchiuß). 

Das Problem ber griehifden Bade. — Wiener Jahr: 
bücher XV. Hermes X. (Beſchluß). 

Ueber das Brucftädfpenden in den Journalen. — 3* 
ment aus Fr. Scholl's Blographie. — Die Buͤcher⸗ 


freunde in Frankrelc. 

Taſchenbuͤcher für 1822. (Berlinifter Taſchen⸗Kalen⸗ 
ber. Bergißmeinnicht. Cornelia, Almanach bramalis 
fer Spiele.) — diterariſche Stabtgefprähe aus Bonbon. 
Neue Berliner Monatefgrift. Heft IV. V. VI 
Meditationen über ben Weibmanifhen Meßs Katalog 
von Polylarpus (Bortfegung). — Wonderbare Bäder: 
Debtcationen. 


7. Luccheſini über ben Rheinbund. — Aus GBleim's Ar 


chive (Bortfegung)- 
9. von Kleifl’s binterlaffene Schriften. — Luccheſini 
über den Mheinbund, (Beſchluß). — Literarifche Ro, 
tizen aus Schweben. 
Beilage zu No. 238. Rotiym aus Dänemark, — 
Meberfiht der frangdfifhen Literatur im Juli und Auguſt 
1621. 1. (Borttegung). — Reue Berliner Monatsfhrift. 
Deft IV. V. VI. (Befhluß). — Piterarifhe Stadt 
räde aus Bonbon (über Bpron’s neues Trauerfoiel). 
ue universelle des sciences et Arts. 
Monat Mai. — Bemertimgen äber Vertkunſt. II. IH. 
Probe aus bem XII. Gefange von Nürnderger’s Ueber, 
fegung der Aenefde. — MWebitationen über ben Weib: 
manifchen Meß Katalog von Polyfarpus (Kortfegung). 


. Gchattenriffe ber nalurgemaͤßen, gefeglihen und ge 


braͤuchlichen Berhälmmiffe ber beiderlei Geſchlechter zu 
einander: — Probe aus dem XII. Gefange von Närn: 
berger’s Ueberſetzung ber Aeneide (Beihluf). 
Bermifhte Abbanblungen von Manfo, — Gchattenriffe 
der natergemäßen, geſetzlichen und gebräͤuch lichen Ber: 
haͤltniſſe ber belderiei Geſchlechter zu einander (Be: 
—— Dir kaftbollon. 
Gerffaͤcer'a Anweiſung zu Vertheidigunga ſchriften. zer 
Band, — Briedenland (Anſichten ber Engländer über 
die Bahr beffelben). 
Heilen der Eady Morgan. I. Frankreich ater Thl. — 
Mebirationen über ben Weibmannifhen Meß: Katalog 
von Polykarpus (Kortfegung). 

Beilage za No. 294. Ueberfiht ber franzdfifchen 
Literatur im Juli und Auguft ıgar. J. (Beidlaß). — 
Gerftäder's Anmeifung vi 


Band. (Befhluß). — HZibetziegen. 


Die Brfirgung . 


Vertheibigungsfpriften, after | 


Ertra:Beilage zu No. 294. Abwehr eined Ar 
tikels ber Allgemeinen Zeitung von Brodhaus. — Geift: 
lihe Medicin. — Ueber das Reifen ber Früchte. 

Der Abt überfest von Lindau — Reiſen ber Lady 
Morgan. 3. Pranfreih. 2ter Theil (Beſchluß). — 
Groß: Derzogl. Heſſiſches Dofgerichts » Urtheil in einer 
Drebfreibeit = Angelegenheit. 

. Eine her : Verhandlung. — Schriftſtellerunachtſam⸗ 
keiten jeder, nur nicht politifher Art. — Notiz. 

. Eiteratur. WBorlefungen über bie alte Geſchichte von 

Friedr. d. Raumer. 2 Thle. — Cine Ihee: Berhands 


lung (Befchluß). 
Bruchſtuͤcke aus ber Reife eines 


. Budiwig XVII — 1 
ſchwediſchen Botanikers. — Aus Gleis Archive 
Be⸗ 


(Fertfegung). 
Lieder der Griechen, von Wilhelm Müller, — 
leuchtung mandes Tadels Priebrich's des Großen, Kb- 
nigs von Preußen, veranlaßt durch den 4ten und sten 
Theil der Dentwürbigfeiten bes Hrn. v. Dohm. — 
Meditationen über den Meibmannifgen Mer Katalog 
Beſchluß). 

Nachrichten vom dem hochlaͤndiſchen Freibeuter und 
Sänger Jacob Macpherſon. Dellenion. Ueber 
Sultur, Geſchichte und Literatur ber Meugriehen. Bon 
6. 3.8, Iken. ıfles Heft. — Beleugtung mandes 
Zabels Priebrih's des Großen, Königs von Preu ⸗ 
Sen, veranlaßt durch ben gten und zten Theil der Denk; 
würbigfeiten des Deren d. Dobm GBeſchluß). — Aus 
Gleim's Archive (Kortfegung). 

Beilage zu No. 300. Gonftantinopel. — Zur 
Kunde von Brafilien. — Rotis. ’ 
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Bi}. A. Brodtaus in-Seipzig <rfchlen und iſt 
durch alle Buhhandiungen zu erhalten: 

Das Leben 2, N. M. Carnot's. Aus den beften ge» 
druckten, fo wie aus handſchriftlichen Nachrichten dar; 
gejtelle von Wilhelm Körce. Mit einem Anhange, 
enthaltend die ungedrudten Pocjien Car: 
nord. 8. 1820. 2 Thlr. 6 Gr. in farb. Umfchlage. 

Das treue Bild eines wahrhaften Republicaners im ſchoͤn⸗ 
fen und weiteften Sinne, als beffen Auge nur auf Wohl und 

Nuhm bes Vaterlandes, und auf ben Abel ber Kreiheit ger 

richtet iſt; deſſen leitender Compaß in allen yolitifhen Stuͤr⸗ 

men allezgeit ber —— war: daß ohne Bürgertugend Feine 

Bolkoetugend fet, ohne biefe aher bie Freiheit nur Verbrechen 

ebäre. — In biefem Leben wirb bie Lehre ar, daß Freir 
eit die Brfunbbeit ber Seele iſt, und daß alfo nur ber ihrer 
genießen kann, in Monardien wie in Kepubliken, welcher 
eines tugendlichen und gerechten Eebens fähig if. Dieſts 

Leben ift gefhrieben frei und underholen, wie bie Gegenwart 

vor allen fordert, und gemäß tem Grunbfage Fricdrid’s, bes 

großen Königs: daß man ſterbliche Menfhen weniger fürdten 
uub ehren muß, benn bie ünfterblicge Wahrheit. 





Literarifhe Anzeige eines interefs 
fanten Werte, 


Die nädftenrs 64 Murray fin Bonten erfcheinende 
Gelb: Biographie von kord Byron, werde id von aner« 
kannt gehbter Hand beinahe gleichzeitig mit bem Dciginal in 
einer geſchmackvollen deutſchen Weberfegung liefern, weldes 
id, um Golifionen zu vermeiben, bem literarifgen Publicum 
ergebenft anzeige. 

Berlin, im Januar 1822, 

J. W. Bolide, 


—  —— 


Literarifder Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brodhans in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 


Ne. V. 





1822 . 





ODieſer Literariſche Anzeiger wird dem Literariſchen Gonverfations- Blatte, ber Iſis und ben kritiſchen 
Annalen der Mebicin in Quarte-Formatz dem Hermes, ben Zeitgenoſſen und ben Jahrbüch ern bei Mag⸗ 


aetismus in Dctavs Kormat beigelegt ober beigeheftet, und werben davon gegen 


6009 Expl. in’ Publicums gebracht. Die 


Infertiong » Gebühren betragen für bie Zeile nad dem Quart» Abdrude berechnet 2 Er. 





Bei Jacob Mayer und Comp., Budhändier in 
Wien, ift erſchienen und bush alle gute Buchhandlungen zu 


Beziehen: 
Berzgeihniß 
Älterer und neuerer Bäder, 
in wohlfeilen Preifen; 
aus allen Wiffenfhaften und Künften, in allen Spras 
"en, mehr als min Artikel enthaltend, wor⸗ 
unter mehrere große, ſeltene und koſtbare Werke find, 
@r. 8. Wien, 1821. Brod. 48 Ar. Augsb. Gour. 


Daſelbſt erfcheint im Werlage und wird in allen guten 
Buchhandlungen Pränumeration angenommen auf 


Friedrich v. Schlegel 
ſammtliche Werke 
in 18 Baͤnden. 
Mit neuer Schrift, rein gedruckt in fünf verſchledenen 
Ausgaben. 


Man darf wohl mit Zuverſicht annehmen, bap durch das 
Vrſcheinen biefer Werke den zablreihen Werehrern des Mer 
faffers ein langgehegter, oft ausgefprogener Wunſqh erfüllt 
wird, immt man in Erwägung, daß viele gehaltreiche 
Auffäge deffelden in Zeitblättern und vorübergegangenen gu 
mifhten Schriften vereinzelt leben, den Meiften fa unbe 
Bannt, Wenigen zunänglih; daß mehrere größere fid er 
Bioms Werke feit Jahren vergriffen und von eifrigen 

ücherfeeunden nur in gänftiger Gelegenheit aufzufinden war 
gen; daß ber Verfaſſer bei bieſer Sammlung feiner Werte 
nicht nur eine forgfältige kritiſe e Mevifion derſelben dor: 
nahm, fondern daß Bieles umgeflaltet, bereichert unb voll: 
endet erſcheint, und endlich, ba eine beträchtliche Zahl geb» 
Serer und Beinerer Schriften, ungedruckt, hierin zum erften: 
mal herwortritt; fo iſt nad Beachtung folder Puncte biefe 
nah bem Innern Zufammenhange — Sammlung ols 
ein fehr erfreuliches reiches Bejchen? zu märbigen, das der 
hochverdiente Werfaffer ſelner Ration, ber ganzen litezas 
zifhen Bitwels und einer Bünftigen Zeit barbringt. 

Bür die Freunde ber Poeſie, Kunfforfhurg, 
Kritil, Literatur, Befhigte unb Phiiofopbie, 
für jeme ber alten Welt, wie für bie ber neuen Glaffiter 
aller Zungen, wird diefe Sammlung ein gleich anziehendes 
Ipntereffe gewinnen, Ihr Verfaffer dat fi, bei einer Kölle 
von Belehrfamfeit, Originalität bes Selbſtdenkens, fettener 
diſtoriſchen Umfißt, feher riiifter Kraft und Keichthirm des 
Seiſtes, als ernfler tiefer Denker eben fo wie als ein ben 
Muſen defteuadeter Kenner des Echdam Ihmaft erwirfen. 
Gr hat feine Meifterfhaft ouf das aüligfte deurkimbdet und 
it von ben ſtimmfaͤhtgſten Richtern brutfher Nation und 
auch jener allır iiterar.fhen fiemden Bbiker ats einer ber 
—58 Schrif ſteller are. kannt worden, weil fein Geiſt 
Reis das Eebenti,e und —— au e faſſen verſteht, feine 
a aber zugleich gedrungen, biühenb, Eine und ge 

a ik. 


Der gebildete Buͤcherfreund hat bier nicht etmas Amel: 
felhaftes, in feinem Wertbe erft zu Beſtimmendes zu erwars 
ten, er empfängt ein Entſchiedenes, Gewichtiges und Wleis 
bendes. Wie gewaltig Friedtich Schlegel mit feinem Bruder 
in unfere Literatur eingegriffen bat, umb wie biefe frucht⸗ 
bringende Einwirkung flets in eriveiterten Kreifen fo st, 
wie ſelbſtſtaͤndig er feine Bahn angetreten, wie vo 
auf dieſer fortgefhritien, neue Quellen der Wahrheit und 
Schönheit erforſchendz wie er in Wiffenfhaft und Kunft von _ 
dem Xelteften an bis zum Reueften mit Beharrlichkeit und 
Geift ein. und burdgebrungen; wie man feit ber duch bies 
fes feltene Brüderpaar erwirkten heilfamen Ummälzung is 
unferer @iteratur eine neue Periode derfelben bezeichnete, wos 
dur ein freierer Sinn in den Anfihten aufgeregt, mande 
Seiſtesfunken entzündet, viele meue been unb treffliche 
Grundfäge in Umlauf gebracht und ein höheres Streben ges 
welt wurde — dies ımb das Mitgehörige bier umfländli 
aufzuführen wäre —— weil man annehmen darf, ba 
biefes fo folgenreihe Wi jedem Gebiibeten unb allen 

unden beutfter Kunft und Wiffehfhaft hinlänglid bes 
annt fein wird. 

Diefes Werk erfrint in einem feines claffifhen Grehaltes 
würdigen Xeuferen. Die, Abnehmer beffelben werben ale 
—— deutſcher Literatur bemfelben beigedruckt wer⸗ 

t£ “ 


Ausgaben 

davon erſcheinen fünf, und ih die Pränumeration für ben 

Band in farbigem Mmfblag brodirt von 
Nro.ı. In 8. auf Drudpapieer . 1AAhlxr. 16 Gr. fähf. 
— 2. Ga gr. 8. mit erieitertem 
’ Stege auf f. weißen Drudpap. 
— 3, ben fo, auf boll. Welinpap, 
— 4. Auf Schweiger: Belinpapier . 
— 5. In größtem 8. auf andgezrid« 
net ſchduem italleniſchem Papier 4 — 16 — — 

Bon Rro. 3, 4 und 5 iſt der Betrag für alle 13 Bände 
entweber auf einmal zu entrichten, ober bei ber baudweiſen 
Pränumeration macht bie Abnabme bes erſten Bandes vers 
Läftid für das Ganze verbindlich. 

Bon biefen brei Xusgadın fmb nur efnine wenige Erems 
late abgebrudt worden, daher fi Licbhaber fhöner and 
—— Szimplare fruͤhzeitig genug derſelben verſichern 
moͤgen. 

Sammler, welche ſich dirtete an ung wenden, erhalten 
—— Pränumerarions « Eremplare das ſechſte uͤnent⸗ 
geldlich. 

Bom ıflen Noverber an wird alle ſechs Moden ein 
Banb aui gegeben. 

Den iſten und 2ten Band tiefer Werke bildet die Ber 
feichte dir alten und neuem Lteratur. Dee Wergieih wird 
erweifen, wie ſeyt diefe weite werbefferte unb vers 
mebıte Ausgabe om Volk. mmenheit gewonnen dat, da 
fat auf jeter Seite fih Verbeſſerungen finden und beträdts 
lie Arfihnitie ganz neu hinzugelommen find. @s ift, wie 
{in Runftticter Agt: „ein lebendreihes Gemälde aller Lites 
ratur, ein Wet, welchet der ganzen deutſchen Nation an« 
gehort.““ Rede ſichtbar iR darin bie dem Verſaſſer eigens 


abtde Kante,” des Erfaſſene des Weſentllchen aus Wiek: 
ur vermifhten MWäffen, bes kräftig Gebräugten und 
Wolftändigen in klarer Darftelung, ber welthiftoriihen An- 
fihten, f&arftrıffinber Ziele in umrundeter Beurtheilung, bie 
figere Meifterhand in grofastigen Umriſſen. 





An das Ärztiihe Publicum. 


Praktiſches 
Hhaundbuch für Wundärzte, 
nad alphabetifder Ordnung 

in vier BA 
von 
D. Johann Gottlob Bernfein. 
Wünfte rehtmäpige, verbefferte und vermehrte Ausgabe. 
Mit dem Bilbniffe des Werfuffers. 
Leipzig, bei Shwidert. 1818—20. 
1924 Bogen in gr. 8. Io Zhir. 


Fünf rehtmägige Aufligen und brei Nachdrucke find an 
fih ſchon vollgältige Beweife von bem allgemeinen Rugen 
einer Sceift, und in fo ferm eine wiederholte Empfehlung 
der gegenwärtigen neuen Xuflage ganz übertlüffig fein wär: 
de, fo fol bios dasjenige in mögliäfteer Kürze angebeutet 
werben, worin fi die meue Auflage duch Wermehrung und 
Werbefferung von ber legtern unterſcheidet. Am Allgemeinen 
{Rt zu bemerken, daß alle Artitel über Augenktankhelten und 
Augenoperationen nad neuern Grundfähen von einem ſach⸗ 
" tundigen Mitarbeiter, D. Buffe, abgehandelt find. Fer— 
ner find bie Verbandftäde nicht nur vermehrt, ſoadern aud) 
mit Befchreibumg ihrer Application verfehen worden. Die 
@iteratur unter jebem Hauptartikel iſt volftändiges angeführt, 
und vfele neue Artikel find hinzugekommen. 

Band I. Abscessus; Petit und Harbmann's 
neue Methoden, Abfceffe zu Öffnen. Abscessus lacteus; ber 
Meinung Müllers, alle Miichabſceſſe mit dem Meſſer zu 
öffnen, wirb kraͤftig widerſprochen. Abscessus sinus maxil- 
laris superioris; bie Hrilmerhobe von Weinhold. Ab- 
scessus vesiculas felleae, Acologia und Aerunmale 
Praelii find newe Xeiifel- Amputatio; mit ben Metho, 
den von Langenbeck, Walther, Graefe, Larrep, 
Beith, von Siebold, Klein und Mulber vermehrt. 
Auevrisma; SHellung beffelden in der arter. poplitea don 
Kanelsty, WRurfinna’s Dprrat, des Anevr. in ber 
art. poplitea, bas Gomprefforlum von Affalini uad Mon 
teggia, Dperat, von Grampten, unter den lig. Pou- 

art. von Abermetbp. in ber carotis won Aftiey 
Kosser; in ber linken orbita von William Dalrym— 
von Richard Ghamper— 


aden 


pie und an ber art. axillaris | 
laine. Angiectasia; meu nah Grarfe. Asphyxia; 
Borfäläge zur Wiederbelebung nah Adermann. ubo 
venereus; fehr erweitert, Bubonulus; new. Cancer; be 
deutende Zufäge. Cancer uteri und Capistratio fin) neue 
Artitel. Caruncula, Ddrner's Hilmerhode, Chirurgus 
castrensis und Cingulum pectorale fine nett. Circumei- 
sio; ausführlich beſchtieben. Concrementa articulorum ; 
voQftärdiaer als vorher unter Cartilaginosa corpora in 
articulatione genu, Congelatio; hierber fhlkinber als 
vworber une Pernio. Curvatura corporis ımb Curvatura 
extremitatum; alle Arten von Krümmungen, melfters nad 
Zörg. Electricitas medica; der Galsoniemus ausführ: 
Uder, Emplastrum; mit verftirden.n Gompefiticnen ver: 
mehr‘. Extirpatio glandulae thyreoideae und Extirpatio 
parotidis ind mue Ariitel Extirpatio penis und Extir- 
patio tonsillarum bahn Zufäge ernalten. 

Band II. Fascia; mehrere Winden mitgenommen. 
Fistula ani; bebeutende Zufäge. Fractara; alles nette ber 


‚möglichst schnell folgen, und schon ein 


kandt gewordene. — bie Salpelerbaͤmfe, bie 
gem-imen faljfauren 52* ungen, bie Buptonfhe Räu: 
derung und die Effigbämpfr find angeführt. Tungus arti- 
eulorum; ausf"briid‘r. Fungus cerebri, Fungus durae 
matris, Fungus haematodes, Galactorrloea un Galve- 
nodesmus find neur Net dl, Gibber fo wie Glossocele 
ausfüscuch:r. Glossolysis und Gonalgia find neu. Go- 
morrhoea; gute Wints, Lerpes; Weinbolb's Heilung 
mit Sruprir Hordeolum; Beer's Dperationsmetbode, 
Hydatis glandulae lacrymalis und Hypospadiasis ſind 
veu. Imperforatio auris; vorher unter Surditas. Imper- 
foratio urerhrae und Induratio prostratae; meue Actıkef, 
Instrumentum chirurgicum; nüglicd; erweitert, Kerato- 
nyxis; iſt neu. 

Band III, Labium leporinum; ausfuührlicher. La- 
parotomia; neu. Laryngotomia; Operationtmethode von 
Michaelis. Lepra; vollſſtandiger. Lipoma; von Schre⸗ 
ger beutlider bezeichnet. Lithotomia; bie neuen Metho⸗ 
en vonPajola, Klein, Buerin, Dilmerotb, Grar 
fe; die Operat. à deux tems wird aus guten Gründen bes 
firitten.. Luxatio; bebeutend vermehrt, unb befonbers bie 
Meihode zur Einrichtuna bes Dberarms von Motba bei 
ſtätigt. Malum de Aleppo und Mitra Koehleri find 
neu. Morsus; Zufäge.. Nasus artilicialis; bie inbif, 
DOperationsmechobe, ingleigen bie von Beglleceine für 
unwahr gehaltene italifde, von Graefe aber wirklich auss 
führte, und bie deutſche (Braeferihe) Methode. Obstipi- 
tas; erweitert. Omoalgia, ereulum papillatum, 
Ophthalmoblennorrhoea Schmidtii, Ophthalmolas 
gia (bier die Blreratur über Aurenfrankheiten), Oxyopia, 
erforatio membranae tympani, Perforatio processus 
mastoidei, Perspicillum, Perunctia find ſaͤmmtlich neue 
Artikel. Polypus; olles Neuere berüdfihtiget. Pupilla 
artißcialis und Ruptura perinaei find neu. 7 

Band IV. Sarcocele und Scabies; vermehrt. Sec« 
tio caesarenz neu, Species; bie verfchiebenen Miftungen, 
Stillieidium lacrymarum, Strietura ani ünd Strictur 
urethrae find neu. Struma; bie merfwürbiae Dveratioh 
von Walther. Suspensorium penis und Synchondro- 
tomin find new, Syphilis; vermebrr, befonders durch die 
fogenannte Himgerfur von Rouprier und Ruſt. Telan- 
giectasin; neu. Tetanus; ausfährliter. Trepanatio ster- 
ni, Tuba acustica, Tumor nervorum, Varlolarum ino« 
eulatio (Jenners Stuspodenimifing). Umbraculuni 
eandelarium, Umbraculum ocularium unb «inige Goms 
pofitionen unter Unguentum find neu binzugelommen. Vul- 
nus enpitis; bier vie fo. ſehr verbeſſerle Heilmethode nad 
Eouorier und Murfinna. 

um für bie Menge von Bereiherungen und Verbeſſe⸗ 
rungen, welche die Kunft in faft allen ihren Zweigen feik 
20 Zahren gewonnen bat, ben noͤthigen Raum zu gewinnen, 
ift das foftematifche Regifter, da e6 ohne allen Rugen iſt, 
und die Befhichte ber Wondarzneikuaſt wegen ihrer Kürje 
nit wieder mitgenommen worben; letzlere wird jedoch aus⸗ 
führliger befonbers erfheinen, 





Bei W. Zirges, Buchhändler in Leiprig, sind 
nunmehr ı1 Verzeichnisse von aus Frankreich erhal - 
tenen Werken aus allen Zweigen der Literatur gratis 
zu bekommen. Die weitern Fortsetzungen werden 
lick in die- 
selben wird die Liebhaber der französischen Lecture 
— denen ich mich hiermit aufs neue bestens empfoh-+ 
len haben will — überzeugen, dass die Preise weit 
billiger gestellt sind, als män sie bisher in Deutsch- 
laud hatte, 





Herabgefegter Preis 


von 

Krieg ber Franzofen gegen Rußland, Preußen und 
Defterreih in den Jahren 1812 bis 1815. Bon *r. 
4 Theile mit 4 Schlahrs Plänen. 2te verbefferte 
Auflage. Leipzig, bei Engelmann, 
Durch einen Rachdruck ficht fih ber Verleger genbthigt, 
ben Preis aller 4 Theile von 6 Thlr. 8 Er. auf 4 Thir. 
herabzufegen, mofür es in ellen Buchhaudlungen zu haben 
ift. Ueber den Werth des Buches felbft haben kritiſche Blät: 

ter anf bie vorthilipaftefte Weiſe entſchieben. 


Für Naturforfher und Aerzte, 
Bıl 3. Perthes in Gotha iſt eben erſchienen: 


Burdach, D. 8. F., Handbud der neueften 
ins und ausländifhen Literatur der ges 
—ſammten Narurwiffenfhaften und der 
Medicin und Chirurgie. Er. 8. 4 Thlr. 

20 &r. 

„ Man findet Hier bie Ausbeute der genannten Literatur 
aller Rationen von ı8r0 bis 2820 in moͤglichſter Vollftändig- 
Brit. Die fofkematifhe Anordnung geroäfet einen leidten 
Ucberblit über die Bearbeitungen der verfhiebenen Fächer 
durch die Gelehrten verfhiebener Bänder, und in fo fern ſtellt 
dies Werk ein mwefentlihes Hülfsmittel für die Geſchichte ber 
Wifenfhaft dar. in volftäntigis Sadregifter läßt 
jeben einzelnen Gegenſtand fogteld auffinden, fo daß bas 
Ganze ein zum Rachſchlagen fehr bequemes Mepertorium bil, 
bet, weldes bem Naturforfher und bem Arzte vollftändige 
eiterar Notigen gewährt. Die Angabe ber Preife ber ein: 
zelnen Schriften tft ein erwänfchter Zufag. 

- Das Werk führt zualeit den Titel: „Riteratur ber 
Heilwiffenfhaft, Banb III," und bient als Forts 
fegung und Ergaͤnzung ber unter biefem Zitel 1810 heraus: 
gegebenen 2 Bände, 





Geschichte der Medicin. 


Bei Leopold Voss in Leipzig ist so eben 
erschienen: 

Tafeln zur Geschichte der Medicin, 
nach der Ordnung ihrer Doctrinen. 
Von den ältesten Zeiten bis zum Schlusse des 
achtzehnten Jahrhunderts, Von Dr. Lul- 
wig Choulant. InFolio, 1 Thlr. 20 Gr, 





Nachricht für Gutsbeſitzer, Dekonomen, Forftverwälter, 
Serviturberechtigte und Theilungscommiffarien. 
Folgende wichtige Schrift ift vor kurzem erfchlenen unb 

in allen Budhanblungen für 20 Gr. zu haben: 

Ueber Befreiung der Wälder von Servituten im all 
gemeinen, fo wie über das dabei nörhige und zweck⸗ 
mäßige Verfahren. Eine Huͤlfsſchrift bei Servitut⸗ 
ablöfungen für Forfibefiger, Forftverwalter, Servis 
tuebercchtigte und Thedungscommiffarien. - Von dem 
Oberforſtrath und Prof. D. W. Pfeil. Gr. 8. 
Zuͤllichau und Freiftadt, in der Darnmaun'ſchen 
Buchhandlung, i 


Bon eben bemfelben V ve iſt ſo eben ‚ 
felben Verleger a ee Baur 
und brod. für 5 ®r. in allen Buchhandlungen ju befomment 
Ueber die Bedeutung umd Wichtigkeit ber wiſſenſchaft⸗ 

lichen Ausbildung des Forftmannes für die Erhöhung 
des Mationalwohlftandes und Woltsglüde. Ride, 
bei der feierlihen Eröffnung der koͤnigl. Forftafader 
mie zu Berlin gehalten duch den Dber s Forſtrath 
und Profefor D. ®. Pfeil. 4. 





So eben iſt erſchlenen: 


Oeſterreichiſche Militairifche Zeitfhrife. 
-  Jabrgang 1822. Erſtes Heft. 
Iabalt: I. Darftellung dee Ereigniffe vom Beginn des 
Feld zuges 1257 die nach der Schlacht bei Prag, — 
II. Gebanfen über eine der neueften Zactit und Fechtart 
angemeſſene dan und Formirung ber ſhweren 
Reuterei. — III, Schlachten in den Gegenden um Wien: 
1, Sieg ber Ungern Über Ludwig das Kind, König der 
Deutfchen, bei heben om ber Donau unb Darh, im 
Auguft 907. 2. Die Schlacht an ber Reitha und der 
u des Iepten Babenbergers Eriebrihs IT., am ı5tın 
uni 1246. 3. Die Schlacht an ber March bei Kroifens 
brunn zwifcden den Königen Bela IV. von Ungern und 
—5* au Böhmen, - 5 Juli 1260, — 
» Die Belagerung von Brofwarbein im Jahre 1660, 
— V. Reueſte Militairveränderungen. s 
Der Preis für den Jahrgang 1322 in 12 Heften I 
gegen Worausbezahlung 8 hir. fähf., weicher * nr 
gabe der Entfernung wegen Porto» Bergätung eine verhält: 
nifmäßige Erhöhung erleiden dürfie. Man kann biefen, fo 
wie alle frühern Jahrgänge feit ihrem Beginn (1811) dur 
alle Buchhandlungen von mir beziehen, wobel id jebod bes 
merke, daß biefe Zeitſchrift in den Jahren 1814— 17 buch 
bie bamaligen Zeitumftände unterbroden war, 
Wien, ben gten Januar 1822. 
3. G. Heubner, Buchhändler. 





Gottfried's von Straßburg 
ſämmtliche Berte, 
herausgegeben 


von 
FTriedrich Heinrich von der Hagen 
2 Bände.. Gr. 8. 1822. Drud, und Bein: Papter, 

In Beziehung auf bie frühere ausführliche Ankündigung (In 
No. XVII, 1821) biefes Werkes zeigen wir hiermit die 8 
Gefheinung bes erften Bandes am, welcher, außer ber Ginleitung, 
Gottfried'ia großes Ritter» und Minne-Gedicht: Friftan 
unb Ifolde enthalten wird, und bemerken zum voraus, daß 
«6 babei nicht auf einen bloßen, nur bie und da verbifferten 
und ergänzten, Abbrud einer ungenauen Abfhrift abge» 
fehen iſt, nagbem wir einen folden, zwar fehlerhaften, Abr 
druck ber florenzger Handſchrift fhon haben — fondern auf 
eine wirklich kritiſche Ausgabe und Herftellung bes Zr: 
teö, aus Bergleihung ber beffen Hanbfiärif- 
ten, wie ber gegenwärtig feft begründete Stand ber alt: 
beutihen Philotogie eine ſolche in grammatifcher, erthogra: 
pbifger und aud metrifcher Hinſicht, bei einem fo bochſt ges 
bildeten Digtwerke, von melden uns glüdlicherweife fs 
trefilihe Urkunden aufbehalten find, erfordert. Die fon 
in jener Ankündigung erwähnten, bier benugten, Bantfarif: 
ten, bie berihtigte Florenzer, bie wiener, mündıe, 
ner und beidelberger, haben fih durchaus als die ältm 
ften und beften bewaͤhrd, fo wie namentli bie mündener, 


gran gebiit ‚ wehren verwandte, 
—A Bent a 82** Handſchriften 
der 


Der zweite, zu Dftern erſcheinende, Wand enthält, 
In äpnlider- Art: Deinrihs vom Friberg und Uirih 6 
von Tarheim Bortfegungen bes Triſtan; bie Berglels 
ung ber Hanbfriften; die übrigen Werke @ortirteb’s; 
Bas Wörterbuch; und bann aud die durch ihr nahes Wer, 
bältniß zu Gotifried's Darftelung fo wichtigen altengs 
Hiden und altfranzdfifhen Bebihte, fo wie bie 
für dir Gefhihte Mefer mweituertreiteten Dichtung überpaupt 
fo merkwürdigen mwallififgen und fpantihen Re: 
manzen von Zriftan und Iſolde. 

Der Preis deb completien Werkes wirb 24 Thir., böd, 
Mens 3 Thir berragen; — und fomit hoffen wir nid allein, 
sine ihrem innern Grhalt nad —— und beſte, ſondern 
euch In Hinſicht des Preifes, wirklich wohlfiile Ausgabe der 
Hmmtihen Werke Goitfriev’s x liefern, die ſich auch 
dur ganz correcten Drud und fonflige äußere Kusftaitung 
räpmuihft auszeichnen foll, 

Breslau, im Januar 1822. 

Sofef Mar unb Gomp. 





Bolgended Wert ift fo eben erfählenen uud für den ſehr 

— Preis von ı Thlr. in allen Buchhandlungen zu bes 

ommin: 

Leichtfaßliche Darftellung der ebenen und fphärifhen 
Trigonometrie nad einer ganz neuen Methode für 
Phyſiter, Architekten, Feldmeſſer, Ingenieure und 
Technologen, und alle, die es noch werden wollen, 
ſo wie auch fuͤr die zweite mathematiſche Claſſe der 
Gymnaſien als erſter Curſus und für Militair⸗ und 
Baͤugewerkſchulen, bearbeitet von K. ©. T. Kartell, 
Mit einer Formeltafel und 70 eingedrudsen Holy 
ſchnitten. 8. Zuͤllichau und Freiſtadt, in der Darn⸗ 
mann'fhen Buchhandlung. 





So eben wird fertig: 
Sfis von Ofen. 4821. Mes Keft. 


eis bei f 
Pr — He Jahrgangs, 22 Hefte mit vielen Kupfern, 
Sabalt: 


Fygolichie., — Zum Kenntnif Italiens für Reiſende. — 
Bergleidung alter Sagen mit Olen's Aufiht vom ber 
Enıfiehung des Menigen aus dem Meere. — Bierter 
Srief aus Rirbu’s und Spence's Entomologie. — Bo: 
janus, über Deutung der Ropfluoden, — Bojanus, 
Äber die Raſenhoͤhle und ihren Sackanbhang der Priden, 
— Anfrage wegen der membrana decidua. — Weber 
Bombdopathie von Figler. — Verhandlungen ber parifer 
AKlabımie. Det:mber 1820 ımb Januar 1821. — Ans 
zeige einer Ueberſetzung von I. Burdel's Reife in bas 
Annere bes fühlichen Afılca. — Maͤrchen mb Volks: 
fogen von Mann. — Dritte Bortfegung bed Pflanzens 
derzt hriffes der prager Taufhanftal. — Pflanzen bed 
füblihen Europa bei 3ig in Mainz. — Miderlegung 
von Runed’s Theorie über Höhenmelfungen. — Haller's 
Aufforderung nebft Antwort wegen Mikitales Aerzte, — 
Borlesfaialoge von Jena, Girfen und Br:Hn. 
Schwelggers Bob, — Müge von Reifigz. — Berfamm, 
kung ber Maturforfger zu Beipsig. 

Reipyig, den agten Januar 7822. _ 
8. %. Brodhaus 





— — — — — 


— — — — —— — — — — — —— — — — — 


— Leopantb Doh in Leipzig Find fo eben m 

en: 

Gonftantinopel unb bie Darbanellen, Cine Hiller - 
riſch⸗ Ratiftifch · topographiſche Beſchreibung. Mit Anfihs 


* * und Gharte. zte Auflage. Sr. 8. Geh. 
1 \ v 
Ueber den Einflub ber Aftronomie auf bie Eultwe der menſch⸗ 


lich en —— überhaupt, fo wie auf bie Ausbildung 
der intellectuellen und gemüthlihen Anlagen des Menſchen 
insbefonbere; von I. 4. £. Kidter Gr.8 Gh 


4 Gr. 

Ueder das Wefen ber menſchlichen heit. Zur Mrlänterung 
und Würdigung der S an Klee biefe Lehre bes 
treffend. 8. 6 Br. 

Beitfärift zur Befoͤrderung der Humamität, in ie en 
Heften. Derarsgegeben von Philipp = Änning. 
Bandes erfied Etüd, Br. 8. Beh. 12 Gr. 





Im Laufe des Yanuar's 1829 erfheint bei Petri im 

Berlin und wird in allen Buchhandlungen zu haben fein: 
Neues Mufeum des Witzes, ber 
Laune und Satyre. 

Mit Beiträgen von M. Cunow, Jocoſus, Batalie, 
Haug, A. 8. E. Yangbein, K. Locuſta, K. Muͤchler, 
D. Symanski und Andern, 
Derautgeyeben 

on 
H. Dh. Detri. 
Erfter Band, 
Mit Zupfermn. 

Dos alte Gute erneut fi in vorbemerkter Zeitſchrift 
nah einer Unterbregung von länger als einem Japrzehend 
um fo suverfihtliher: bie alte Gunſt bes Publitums wieder 
gu erlangen, da bie Hersen Mitarbeiter und der Herausgeber 
alles aufbieten werben, ben Komus zu beflügeln und ben 
Satye der Zeit und be& Geſchmackes zu geneigten Spenden 
zu bewegen. 

Une fechs Wochen erſcheint ein Heft von fchs Bogen; 
vier Hefte bilden einen Band, welder 3 Ahlr. 8 Gr. toftet. 





Deutſche Spradlehre, 
Bei Leopold Voß in Leipzig iR fo eben er⸗ 
ſchlenen; 

Kunſt, die Regeln der deutſchen Sprache 
gefſchwind zu erlernen, gut zu behalten 
und leicht auszuüben. Nebſt einem Sprads 
sotechiemus und einer Wandtafel für den Schul⸗ 
unterricht. Won Ehriftian Aug. Lebrecht Käfs 
ner. Br. 8. 48 Sr. 





Zur Bremeidimg aller Gollifionen zeigen teir an 

{n einigen Woden bei uns «ine Meberfegung ber fo eh 

Voris erfilenenen ‚ 

Docnmens ponr servir à Y’histoire de la ca tivitö 
de Napol&on Bonaparte à Sainte- Helene 
Derausfommen wirb, . 

Wrilin, ben auſten Januar 1322. 

BSanberfhe Bushanblung. 


a 


am 


gLiterarifder Ynzeiger. 


(3u den in der Buchhandlung Brodhaus in Leipzig erfheinenden Zeirihriiten.) 
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Die 





Bibliothek deutfher Dichter des fiebs 


zehnten ————— 
Herausgegeben von Wilhelm Müller. 


Die Dichter bes fiebzehnten Jahrhunderte, von Wedher: 
Un und Opig bis auf Günther, ter fchon in bas adıt- 
zehnte hinuͤberreicht, füllen einen eigenen, abgefhloffenen 
Kreis, in welchem wir bie neuere beutfhe Dichterfprache, 
und überhaupt die ganze Außere Korm ber beutfhen Porfie, 
ober, mit np zu reden, Poerterei, fi geftalten, fo: 
ſtellen und glädiih ausbilden ſehen. Atır auch obne Müd, 
ſicht auf diefe gefhichtlige und ſprach ihe Wich igkeit der 
Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts verdienen Namen, wir 
Paul Flemming und Andreas Gryphius, neben 
den preiſwürdig?en Didtern der neuchen und Alteſten Zelt 
genannt zu werden, und man hat audı in unfern Jagen, wo 
man mit fo entfchiedener Vorliebe auf bie alte vaterlänbifche 
Dichtkunſt zuruͤkblickt, nicht vergeffen, jene Däupter mit 
friften Kraͤnzen gu f4müden, 

Unfere Bibliothek wird eine gebrängte Auswahl 
von Gerichten aus ber bezeichneten Periode liefern, in 
2—8 Bändchen (jedes von 16 —20 Bozen), vor benen 
Bedberliin, DOpig, ber Ältere Grypbius 
und Flemming bie vier erften füllen merden. Der 
Plan und dee Biel umferer Auswahl ift, dasjenige zu 
fämmenauftellen, was dem geblibeien keſer unferer Zeit aus 
biefen Gebichten vorzäglih anſpreche id und erfprießlib fein 
Tann, und fie beſchroͤntt fi deshalb auf bie kleineren Stüdte, 
Lieder, Ecnette, Sinngedichte u. f. w., im melden Gats 
tungen fi feit dem fiebzehnten Jahrhundert der Styl im 
Ganzen ſehr wenlg verändert hat. Die largen beciamato 
rifhen Lehrgedichte und bie Tragddien ın Alerandrinern lies 
gen dagegen dem Geſchmack wunferer Zelt zu fern, als baf 
ihre Abdrud ben Dank des größern Publicums, für das biefe 
Sammlung berechnet iſt, vecbienen könnte. 

Das erfle Bänden, bas in ber bevorftebenden Yubilate 
Meſſe eriheinen wird, gibt eine Auswahl aus Martin 
Opigens Gedichten in 5 Bädern: 1) Freie Liederz 2) Ber 
dichte an Gönner und Freunde, Glüdwänfgungen, Bodzeit: 
Ueder und Leichengefänges 3) Sonette; 4) Gprüde und 
Binngebihte, 5) Beiftlihe Lieder. Woraus gebt ein ter 
ben bes Dichtere und eine Characteriftit feiner Werke, 
*** die wir auch ben folgenden Baͤndchen hinzufügen 
werben. 

Den Tert bat ber Herausgeber in ber Orthographle und 
in veralteten Spradformen verneuert, um bie Bectüre zu er: 
leihtern. Einzelne unverfländlige Wörter finden ihre Er: 
Pıärung unter dem Terte, und nur felten ift e8 gewagt wors 
den, das Driainal zu verändern, wie vornehmlich in ſolchen 
Stellen, mo ber alte Ausdruck, nah unferer Sprachweiſe, 
als unanſtaͤndig und ungeſchlacht zuräditogen könnte. Go 
wird es uns mohl Peiner übel nehmen, menn wir ftatt 
Banft, Leid, flatt Stanf, Dunft und bergleihen ges 
fegt haben, befonbers ba wir bei jeber Aenderung ben 
—— gewiſſenhaft in ben Anmerkungen aufgefuͤhrt 

en. 


——— — —— ———— — — — —— —— — —— —— — — — 


Das zweite Binbchen wird ben Andreas Gryphtu« 
liefeen, bas dritte und vierte Wedherlin und Flem— 
ming. Die folgenden follen Wroben aus Rogau, Tſher— 
ning, Dad, Rift, Paul Gerhard, Ehriflian 
Grypbius, Lobenflein, Hoffmannswalbau, Befr 
fer, ‚Sanig, Günther und einigen weniger bekannten 
Diätern geben. ' 


Deffau, 
Wilhelm Möller, als Herautgeber. 


eelpztg. 
Brockhaus, als Verleger. 





So eben find in ber 3. B. Meplerfben Bıurt!ants 
handlung in Stuttgart erfdienen und in allen deutſchen 
Bugrandlungen zu haben; 


Welt und Zeit, Pünfter Theil. Oder: Kalte 
Auffhläge für die berrfhenden Kopf— 
krankheiten von Jonathan Kurzrod, pens 
fionirtem Syndicus der chemaligen freien Reichs⸗ 
ftadt Aalen. (Motto: Veritas exstinguitur nun- 
quam. Dedicirt: dem großmädjrigen Mehmet Ali 
PHaſcha von Egypten.) Gr. 8. Geh. 


In Sachen der Rheinprovinzen und in eigener 
Angelegenheit von I. Goͤrres. Gr. 8. Geh. 


Als vor drei Monaten „Europa und bie Mevos 
futton’ von Börres erſchien, bemübten ſich einerfrits meb« 
rere liberale Zeitungen, einzelne Stellen ausbebindb und bem 
Berfaffee als Ariftofraten fchmähend , bie ganze Schrift 
ateihfam vor ihrem Auferitte nicberzufchreien, während auf 
ber andern Geite mebrere Regierungen bir Schrift verboten, 
weit fie Theorien und Aeußerungen enthalte, bie auf Er— 
ftürrerung der Monarchie und der in ben ber fhen Etat m 
beitebenden Werfoffung abzlelten. So bäuiren bie entnegen« 
arfräten Parteien entgegengefeate Anfchuldisungen auf dew 
Verfaffer und feine Schrift. Bablreite ariſtokratiſche Leſer 
erfennen an bas viele tif Gedachte, in des al’en rbeiniftem 
Mercurs Keroſorache ruͤckſichtelos wahr, freiſinnia, Fharf Aus» 
gefprohene ber Schrift, wenn fie auch mit in allen Einzeln 
beiten mit des Werfaffers Anfidten völlig einfhimmen. — 
Bleih undefangen, nır ber Wahrheit und Ueberzeugung Bes 
boten bulbigend, nimmt bie vorliegende Schrift ſich zum 
Ziele, bes Werfaffers dffentlihe Hanblungs:seıfe‘ Öffentlich 
barzuftelen; feine Geſchichte hängt fo nahe zufammen mit 
der Angelegenheit ber Provinz, ber er angehört, daß bie 
Erzählung bes Einen nothwendig in bee Darfiellung bie 
Andern aufgehen muß. 





Durch Friedrich Volke, Buchhändler in 
Wien, sind ausser allen ältern und neuern 
italienischen Werken auch nachstehende Jour- 
nale um beigesetzte Preise zu beziehen: 


(Die Portospesen von Wien aus gehen auf Kosten 
der Empfänger.) 


Biblioteca Italiana o sia Giormale di Letteraturs, 
Scienze ed Ars, composto da varii Letterati; per 
l'anno ıg22. 12 fascicoli in gr. 8. Milano, g Tlılr. 
Conv. Münze oder ı4 Fl. 24 Kr. rheinisch. 

Biblioteca Germanica per l'anno sg22. 4 vol. in gr.$. 
Padova. 6 Thir 16 Gr. oder ı2 Fl. rhein. 

Corriere delle Dame per l’anno 1822 con rami miniati, 
Gr. $. Milano. 16 Thlr. oder ıg Fl. rhein, 

Efemeridi letterarie di Roma. 9 fascicoli in gr. 8. 
Roma ıg21. 8 Thlr. oder 34 Fl. 24 Kr. shein. 

Giornale Arcadıco di Scienze, Lettere ed Arti_per 
Yanno ıg22. 12 fascicoli in gr. 8, Roma. ı4 Thlr. 
oder 25 Fl. ı2 Kr. rhein, 

Giornüle di Fisica, Chimica, Storia naturale, Medi- 
cina ed Arti de'Sig. P. Configlinchi e Gaspero Brug- 
natelli per l’anno 1822. 6 fascicoli in gr. 4. Pavia. 
5 Thlr. 16 Gr. oder so Fl. ı2 Kr rhein. 

Omodei, Dr. A., Annali universali di Medicina per 
Yanno igas. In ı2 Ouaderni. Gr.g. Milano. g Thlr. 
oder ı4 Fl. 24 Kr. ıhein. j 

Opuscoli Letternrii per l’anno 1822, 6 fascicoli in 4. 

ologna. 5 Thlr. ı2 Gr. oder 10 Fl. rhein. 

Opuscoli Scientific per l'auno 1822. 6 fascicoli con 
tami 4. Bologna. 8 Thlr. oder »4 Fl. 24 Kr. rlıein. 

Riceoglitore, il, ossia Archivj di Geografia, di Viag- 
gi, di Filosofia, di Economia politica, di Eloguen- 
za, di Poesia, di Critica, di Archeologia, dı No- 
yelle, di belle Arti, di Teatri e Feste, di Biblio- 
grafia e di Miscellanee, adorni di rami« 24 Fasci- 
coli per annata. Gr. &. Milano, 10 Thlr. oder 
sg Fl. rhein. 





Die baldige Erfcheinung 
des 
eilgemeinen Hülfse Buchs 


r 
alle Stände 


ben vielen sg ng —* jest —— Be. 

mitheit bffentlih zufagen zu nen, gewährt mir eine 
—— —— reude, als durch feine mit reblicher Abſicht 
geſchehene foref Itige Bearbeitung und daraus entflandene 
Verzögerung des Druds ber innere Gehalt biefed zum Bors 
theil der Armen ausgegrbenen Werkes bis zu einem 
Grabe erhöht und ermwertert murbe, welche bie, bem 
Bud zuerft gegebene, Grenze weit Überfärei: 
ger, und in ihm einen ſolchen Reihtbum von praftiften 
Hüifsmitieln für jeden Stand ber menfhliden Geſellſchaft 
umd für jede Rage bes Lebens, unb eine folde Fülle von 
tauglihen Borſchiagen für das oͤffentliche und Häusliche Leben 
begrönder, melde tiefem Bade unter ben neueren großen 
und wihıfaen Literarifhen GEricheinungen eine Stelle neben 
dem, mit verbien'en Rechte berühmten, Gonverfationd keti⸗ 
con einräumen wird, 

Die 3.3 Zleifghauerfhe Bucbruderei in Reuts 
fingen bat in einem, mit ber unter zeichneten Anftalt ab» 
grftloffenen, Bertrag den Druck von zebm taufenb 
&remplaren dirfes Werks förmlich übernommen, und in zwei 
arbırn, nad ber Örtlichen Lage ſaldlich ausgewählten, Buch⸗ 
brudereten werten zu gieiher Zeit zwei äbnlide Auflagen, 
jede von zum taufend Gremplaren für bie ausländifhen 
Boftellee mit einer Thaͤtigkelt gedruckt, burg welche füz 


bie gleichzeitige Ablieferung aller beftelken Gremplare ges 
forgt ift. 


Die in biefen brei Buchdruckerelen auszufertigenden 
30,000 Gremplare find beinahe alle fhon beſtelltz bie Sub⸗ 
feriptiond : Sammlungen werden aber Im nädften Jahre mit 
neuem Gifer fortgefegt und für bie zu boffenden neuen Bes 
ftellungen ber Druck im einer vierten Buchbruderei angeorbs 
net werben, 

S:iuttaart, im Dreember ı82r. 

‚tubwig Schuhfrafft, 
Borfteher ber tur das allechöcfte königl. Refcript 
vom aoftem Nov, 1818 allergnäbigft anerkannten 
= und au von mehreren ausländiihen Staats: Re— 
gierungen bulbvoilft begünftigten Armen s Anſtalt. 





PEN eben erfheint und ift an alle Buhhanblungen vers 

Hermes oder kritiihes Jahrbuch der Literatur. Err 
ftes Städ für das Jahr 1822. (No. XIII der gans 
zen Folge.) Gr. 8. Geh. 354 Seiten. Preis 
des Jahrgangs von 4 Stuͤcken (im Ganzen 100 Bor 
gen engen Druds) 40 Thlr, und eines einzelnen 
Stuͤcks 3 Thlr. 


Dieſe kritiſcht Zeitſchrift, die ſelt 1819 beſteht, beſchaͤf⸗ 
tigt ſich nur mit den ausgezeichnetſten Erzeugniſſen ber in» 
und ausläntifhen Literatur und erfcheint alle 3 Monate ein 
Stuͤck derſelben Die Jahrgänge 1819 (von Prof. Krug 
geleitet) und 1820 foften jeder 8 Zhlr.; die Repe torien 
bazu ı Zhle. und 16 ®r. Dis legte Stüd (No. XII) 
von 1821 (Preis 10 The.) folgt in 4 Woden. 

Inbalt biefes Stückt: 
I. Meyer, Esprit, Origine et Progrès des institutions 
judiciaires des — pays de lEurope· 4vols. 
I, Rees von Gfendbed, Üntwidelungsgefgigte bes 
magnetiſchen Schlafe und Troums. 
III. Smith, an inquiry into the mature and causes of 
the wealth of —— With Notes by Buchanen. 
IV. Kant, Borlefungen über die Metophpfir. 
V. Rogge, über bas Gerichtaweſen der Germanen, 
VI. Primiffer, bie kalſerl koönigl. Ambrofer Sammlung. 
VII x. Die Stock Jobbery und der Handel mit Staatsr 
papieren, 
ır. Beleuchtung ber in Münden erfgienenen Schrift: 
Die Stod. Zobbery. 

sm, Wahna, Antwort auf bie Stock-Jobbery. 

ıv. Ebdbrmann, rechtliche Anfigten über ben Handel 
mit Staatspapieren. P 

v. Beweis, daß bie Rolhſchilder Looſe zu 100 Fl. 

wahre £or’erietofe find, 

vı. Das Motbfhilder Lotterie» Anlchen von 20 89.000 . 

Gulden, aus civileehtlihem Befihtspuncte gewürs 


biget. 
vır. Blühtige Betrachtungen über bie Frage: Ob ber 
Gommiffionair bei dem Obligatlenengeſchaͤfte für bem 
Bezug haften möfje? : 
VIII. Kritifge Ucberfitt ber theologiſchen Literatur in 
ben erſten zwel Jahrzehnten bes laufenden Jahrhunderi®. 
Erfte Abtheilung. 
IX. Hegel, Grunblinien ber Philofophie bed Fechts. 
x. Heinrid von Kleifl's Hinterlaffene Schriften, her⸗ 
ausargeben von 8, Tied, 
XI. Hamann's Schriften, herausgegeben von Eriebr. 
Roth. 
@eipyig, im Januar 1822. 
8. % Brodhaus. 





Pränumerationg ; Anzeige für Studirende, Gymnaſien 
und Gebildete u. f. w. 

Um dem Bebürfniß siner viel umfaffenden, gitten und 
bot wohlfeilen Charte anzubelfen, ift im Stich und erſcheint 
ſpaͤteſtens bis zur Ofkermeife: 

Graecia Antiqua 
cum adumbratione adjacentium regionum Epiri, 
Macedoniae, Thracıae inferioris et Asiae Mi- 
-noris. Recentioribus urbium et locorum no- 
minibus passim additis delineata a F. Kruse. 


Dder: Charte vom alten Griechenland 

nebſt Epirus, Macedonien, Sid, Thrarien und dem 
weftlihen Kleinajien. Nach den beften alten und 
'neuen Quellen und KHöälfsmitteln entworfen von 
8. Krufe, 

Die Zeichnung iſt mit größter Genauigkeit entworfen, 
der Stih von einem ber eriten Künftter, das Format bas 
gıößte und der Prän Preis ber bilfigfte, 10 Gr., auf Be: 
Unpapier 15 Br; naher viel boͤher. Im der Verlagshand: 
Jung auf 5 Gremplare bas Öle, auf 8 und mehr bas 
er Ernſt Klein’s geographifges Comptoir 

in Reipsig. 





Dur alle Buchhandlungen und Peflämter ift zu er 
Halten: 


Iſis von Ofen. Jahrgang 4822. iſtes Heft. 

Der Jahrgang bdiefie encpflopädifhen Zeitſchrift beſteht 
aus 12 Heften, von benen monatlid eins erftelnt. Jedem 
Befte find ein ober mehrere Kupfer, meiftens über natur, 
diſto riſche Begenftände, beigefünt. Gr koftet 8 Thir. und iſt 
zu diefem Preiſe bury ale Buchhandlungen und Poſtaͤmter 
au erhalten, 

Diefe Beitfeprift iſt Übrigens zu befannt, als baf etwas 
aur Gmpfebl:ng beffelden binzugufegen ndrhig wäre, 

Die früheren Jahrgänge von 18:7 — 1821 find ebenfalls 
no durt alle Budbandiungen zu beziehen, Der Jahrgmg 
2817 koſtet 6 Thle.; die folgenden, 1818 —21 (fehr viel 
ſtaͤrker) 8 Thlr. ein jeder. 

Leipzig, den ıgten Januar ıga2: 

— ®. X. Brodpaus. 





Auch ein Beitrag zu den „ Schriftftellerunadhtfamkeiten 
jeder, nur nicht politifcher Art.“ 


Diefer Beitrag betrifft ben Verfaſſer der mit obiger 
Aufſchrift betitelten drei Xuffäge, im Bit. Sonverfations: 
Blatt (1821 Mr. 296 und 1822 Nr. 5 und 6) lediglich — 
felbſt! Jagd auf „Kanghornige Sprahbddlein” madend, 
bat er nämlich felber dergleichen, und noch bazu biefelben, 
bie er an Andern rügt, wie folgt, gefchoffen. 

1) Ein frenger Purift (fchabe nur, daß biefes Mort 
ſelbſt wieder bes Yurismus bedarf!), tabelt er an einer 
beliebten Beitfchrift” das Wort Nebaction, als ein ibm 
„unerträglides vielfeitig anftößiges Fremd: und Shndens 
wort,‘ ſchreibt aber „Docfelber:" „Poefie, poetiſch, 
politifh, Zitel, neutralifiren, unb bereidert das: 
jenige beutfhe Buch, in dem, wie Jean Paul fagt, 

erade das allerweniafte Deutſch ſteht, naͤmlich unfern, 
fhon feinem Titel nah vdllig unbeutfhen Abreßlalen: 
ber noch mit einer griechiſch-lateiniſchen Titulatur, (‚Aes ⸗ 
tulapiſche Magnificenz“) mehr, 


Wenn er denn aber doch einmal als Purift ſich zeigen 
wollte, warum fing er nicht gleich bei dem u nbeutfhen Titel 
bes literarifhem Gonverfationgs Blatt an? 

2) Den XZitel eines Buches rügt er als üdelllingend, 
weil er „drei Wörter mit Feit“ („Sollte man es glaus 
ben?’ ruft er. babei aus,) enthalte; quält aber bie Ohren 
feiner eignen ®efer (follte man es glauben?) mit einent 
viermaligen „tüdtig‘ in zwei Zeilen; mit einem jzweis 
maligen „wofür” und viermaligen „dürfte“ in nicht 
mebr als 4 Zeilen, und mit ben Uebellauten, wie: „Rrites 
rei, Unaufmertfamleitsfkreidh, Orbnei, Mifber 
titelung, 3eitfhrifttitel, Blattmeifter, Blatt 
meifterinnen, Gräuelbefude, Lebensartig, Bühs 
nenbaft, Spaßvogelbaftia,” u. bergl, m. GHlei 
wohl lehrt er, „baß bie Schärfung bes Gehörs fogar 
ben beutfhen Staaten zum bödften Bortbeile gereiche.” 

3) Dem Berfaffer einer Beurtheilung des Taſchenbuchs 
Urania wirft er (einen einzigen Perioben betreffend) 
ein: „Müfterhen von fo arger Schreibart als man heut zu 
Zage außergerihtlid nur felten findet“ vor, tifht aber 
feinen Gäften felbft „wahres Gerihtfhreiberlabfaf 
von altem Schrot und Korn’ wier bermalen, dbeme 
nad, biefemnad, auf baß, besbalbig, Dodfels 
ber, ebrenverbienftlih=gehborfamft” ja fogar fols 
genden zähen Biffen bes fchleppenbften Ganzleiftyis auf: 
„Reusralificen, wofür neutralifen seragt werben bürfte, 
wofür ReutrasLifen gefagt werben bürfte, beren jebe 
bo weit beffer ſeyn bürfte als ein biesräulein, ob 
es auch Fein Dieb + Bräulein ſeyn bürfte," 

) Er befrittelt jenen Perioden des Weurtheilers ber 
Urania befönbders wegen ber darin enthaltenen langen Eins 
ſchiebſel duch Mittelwörter, aibt aber A la Ballkorn 
bafür folgende, ber eignen erbefferung nur allzubebürfe 
tige, WBerbefferuug mit N a dh fhiebfeln und Parenthefen, 
deren eine er fogar in bie andere ein efhadtelt hatz 
„doch bedauern wir zugleich, baß ber erausgeber — (bee 
um bie Beförderung fo vieles Guten und Schönen unfree 
neueften Literatur fich verdient gemacht bat) — im Rachwort 
anzeigt, — er habe ſich veranlaßt gefunden, — feine Preis⸗ 
aufgaben — (denen man allerdings in Schulje's bezauberter 
Rofe eines ber ausgezeichnetften Werke unfrer vaterlandiſchen 
Literatur — (mebit fo mander andern lieblihen poetifhen 
Gabe) — zu banken hat) — nunmehr zu beſchließen.“ Mit 
bem Befhließen war es allerbingd nunmehr hohe 
Beit, wenn dem Borlefer biefer, als ein Mufter guter 
ng € Denn aufgeftellten Tirade, nicht der Athem ausgee 

en fol. 

5) Ge zähle jenen Beurtheiler zu ben Schriftſtellern, 
„die eben fo natürlich fhreiben als man redet,” feägt ihn 
aber maiv genug gleih barauf, die mehr erwähnte Stelle 
ber Recenfion anführend, „Sagt, würbet wohl Ihr auf bie 
Art ſprechen?“ — ; . 

6) Aus einem Perioden einer andern Mecenfion klaubt 
er ein paar Zeilen heraus, bie er für fehlerhaft erklärt, 
weil fie, alfo abgeſetzt: 

„Man fegt in Umlauf was man wiE 

Man fuht auß ben Mecepten 

Xbortion heraus zu Eritteln 

Und fhreibt am (Erbe über: — * 
fih als „vier vollfländige Verſe“ Iefen ließen. Wie forgs 
fältig er aber bas verömäßige in feiner Profa vermeibet, 
zeigt unter andern folgende Stelle, worin er felber, in 
dem nämlihen Enibenfall, gleihfalls vier volltän» 
bige Verfe, bie mod bazu einen ganzen Perioden (nicht 
wie die von ihm gerügten nur ein Stüd deffelben) bilden, 
zum Beten gegeben hat: 

„Eeicht alfo kann die Mebaction 

Dabin gebeutet werben 

A186 wäre von der Bühnenhaften 

Rob » Action die Meder“ 


5 


7) Demfelben Recenfenten wirft er einen Sprachſchnitzer, 
dor, weil er gefagt babe: „man fuht aus ben Recepten 
Abortion heraus zukritteln, und ſchreibt am Enbe über: 
Magnetismus und: Immoralitaͤt.“ Er behauptet, daß es 
beißen müffe: „darüber.“ Uber ber Titel ber bier in 
Rebe ftehenden Schrift mag immer: „Magnetismus und 
Immoralitaͤt“ und nicht: „Ueber M. u. J.“ beißen; 
kann man besbalb nicht vom Verfaſſer derfelben auch fügen: 
er habe über M. u. I. gefchrieben? Ja, unfer Gplitter: 
richter hätte fogar weit beffer getban, feine Auffäge: 
„Ueber Schriftſtellerunachtſamkeiten“ zu betiteln, fkatt 

er blos: „Schriftſtellerunachtſamkeiten“ 
morunter man benn füglih feine eignen, bie er biefem 
Zitel folgen tät, verftehen kann, barüber gefest hat. 

8) Eben jenem Beurtheiler mugt er folgende Stelle auf: 

„Wohl aber ift das Fraͤulein in Unterfuhung gerathen und 
figt im Gefängniffe, weil fie geftoblen haben ſoll,“ denn 
man müffe fonad) fragen: ob — fie — bie Unterfudhung 
ober das Fraͤulein, geftohlen babe? „Nur ben Fraͤu— 
kein bei Theecirkeln,“ fegt er binzu, „läßt man nod zur 
Beit ein Sie jener Art durchgehen.” Er felbft aber 
fhreibt: „Auh erfordert menigaftens bie Auf: 
ſchrift (alfo ber Titel bünft ihm an einem Bude bie 
Dauptfahe! J eines mictigen Werkes einen unabläfiigen 
Eifer, daß kein Fehler irgend einer Art fie verunftalte.” 
Sie? die Art ober die Aufſchrift? Es gibt alfo doch auch 
wohl Männtein bei Theecirkeln, die ein Sie folder 
Art noch durchgehen laffen! 
‚ Er fagt ferner: „ber Beurtheiler ber Urania ſchreibt 
fo, daß man über ihn reden muf. Das thun wir bemnad, 
auf daß die Ehrbare Ähnliden Gräuelbefuhen vordeuge“ 
Wer ift bier die Ehrbare? Doch wohl bie Urania? 
Mit nihten, denn er meint ein tritifhes Journal 
damit, das er abee zwei ganze Perioden vorher 
erft bezeichnet hat. 

Auf diefe Weife alfo hat er über „Schriftfteller: 
unadhtfamkeiten jeder, nur nicht politifdher Art," 
welchem Zitel er noch den geiftreihen Wahlſpruch: 

„Wofern da willſt burdy beine Feder walten ! 
Entfend’ ihr keine Mipgeflalten! ’” 


hinzugefügt bat, ein Langes und Breites gefrittelt und ba- 
bei feiner eignen re. alle bie bier umter Nr. ı biö 8 
aufgeführten ifgeftalten und Unadtfamleiten 
feiber entſendet; daß biefe Unachtſamteiten nicht politifch 
find, ift ibm zujugeben. Denn politifh würbe es nur ges 
wefen ſeyn, wenn er Unachtſamkeiten gerügt hätte, obne 
feldft melde (und nody bazu die nämlidyen, die er rügt) 
zu begeben. Auch bat er allerdings volllommen Recht, wenn 
er fagt: „daß Niemand in der Welt aufmerkfamer feyn folle 
als ber Derausgeber einer Zeitſchrift.“ 


Über wozu kann überhaupe diefe unerbeblih drei Stüde 
dis Lit. Gonv. Blattes füllende Krittelei anders dienen, ale 
zu einem langweiligen Rüdenbüßer deffelden? Hielt fi ber 
Berf. bei feinem Mangel an Geibfttenntniß, einmal für 
berufen, als Lehrer des fchriftlihen Vortrags aufzutreten, fo 
hätte er wentgſtens doch wichtige ftoliftifhe Werke zum 
Graenftand feiner Bemerkungen maden follen, nidt aber 
einzelne Stellen unbedeutender Auffäschen und Recenliönden, 
wie fie ihm aerabe in die Hände fielen. Denn auf biefe 
Weife könnte er fuͤglich ganze Hefte des Lit. Conv. Blattes 
mit Ähnlichen Ausftellungen, blos aus dem kit. Gonv. 
BL. ſelbſt, anfüllen, und als Purift z. B. glei bei dem 
Titel beffeiben den Anfang damit maden. Das gäbe benn 
eine finliftifche Salbaberei ohne Ende, wobei indeß ber Ver: 
ng freilich ben Vortheil bätte, ſich miht um neue Bei— 
träge für fein Lit. Gonv. Blatt befümmern, ſondern es aus 
den biöher darin gedruckten fortfegen zu dürfen. Der Bans 
enmweile feiner @efer fuhr nun zwar diefer Spradmeifter 
urch reihlihe Spaͤßchen abzuhelfen. Er nennt 5. B. das 


Wort Rebaction, „eine frangöfifche redaction mit Leib 
und Seele, mit Haut und Haar,’ und überfegt es durch 
Gebehrbenfpiel und Ordneiz“ er rebet einen Schrift: 
ftelleer mit: „ſehr unbeller Schachtelmann unb 
Schadhtelmännden,” einen andern aber mit „ädfus 
tapifhe Magnificenz“ an, er tbeilt die Fraͤulein in 
ndies Kräulein und Dieb: Fräulein’ benen er ſich felbit 
„zu fernerem Diebftabl beftens empfiehlt” ein, und bilber 
fib aus bem Zeitwort neutralifiren, bie fo zart als 
geiftreihh erfonnenen „Reutrasr8ifen” (!) u. f. w. Aber 
mer auf Wis Jagd maden will, ber muß aud gut laufen 
können, um ihn einzuholen, und bier bat ber Berf., wis 
man ſieht, fhleht Hafhemännden gefpielt. 

Allem bisher Befagtem zufolge, wäre es nun fürwahr 
nicht der Mühe werth, über das ganze Befchriebfel aud nur 
ein Wort zu verlieren, wenn fidh der Verf. dabei wenigftens 
in den Grenzen ber Befheidbenheit gehalten hätte; - obs 
gleid; e8 (wie Eberhard in feinee Synonimik treffend bee 
merkt) Schon im Begriff von einem Splitterridter liegt, 
daß er die Abficht hat, Anbern von feinen eignen Fehler: 
lofigkeit und ber Strenge feiner Grundfäge eine große 
Meinung beizubringen. Gr verfpriht nun zwar: mit 
„aller möglidhen (!) Befcheibenheit zu Werke zu gehn, 
den Irrenden, begangene Irrthuͤmer nie bitter vor bie 
Augen (fhmedt man mit ihnen auch?) zu legen; fih 
fern von aller eiteln Anmafung, fern von allem Zabel, ber 
nur feinethalben, nicht der Befferung wegen erfheint” hal⸗ 
ten zu wollen, ben „Anftanb jederzeit zu ehren” unb nie 
Perfönlichkeiten einzumiſchen, ja, er tadelt fi fogar felbit, 
wegen einer früher begangenen Unactfamkeit, mit bem 
Späßhen, daß er „wie jener Drudfeger einft, felber hinge⸗ 
fegt gu werben verdiene,’ und verfidert, wenn es nod 
einmal geſchaͤhe, „Th auf eine noch erkleklichere Meife ben 
Kopf zurecht fegen zu wollen” (wozu fih ihm denn bier mehr 
als eine ſchickliche Gelegenheit darbieter) — allein er hält 
(und das verdient Rüget) alle biefe Berfpredbungen fo 
ſchlecht als feine Lehren! 

Vielmehr erlaubt er ſich Anmaßungen wie bie, daß er 
„bie Würde der wahren fohriftftellerifhen Kunft” bewahren 
und der ſchnellfedrigen Schriftftellerei, die zu ben größten 
Uebeln unfrer Zeit gehöre, vorbeugen helfe, daß er nur 
„ſolche Irrungen wähle, die Elar find“ und „ein von ibm 
Getabelter fih nur felten mit einiger Wirkung werbe 
rechtfertigen Eonnenz’ verlegt den Anftand, indem er, von 
„einer unver Zeitfhriften“ ſprechend,, fih bes Ausprudes 
Dauptftall der Rebaction und Rebenftall ber Mitar 
beiter‘ bebient, und wird geradezu, und zwar perfönlid 
beleibigenb, indem er einen Recenfenten, wegen einer 
einzigen Stelle feiner Beurtheilung (denn im Uebrigen, 
fagt er felbft, „einge fie — weit beffer, ja fehr gut”) 
ju den „Unebrbaren’ von benen eine „recht ebrbare 
Perfon” zuweilen Iufpruch erhalte, jene Stelle aber zu 
deraleihen „Öräuelbefudhen” rechnet, Da er nun 
ſelbſt ausdrüdtih fagt, „daß man nidts an feiner Ehre 
verliere, wran man lebiglid einer Sähriftftelferfünde 
wegen getadelt werde, fo hat er offenbar fi den Ausbrud 
„Unebrbarer” bier nicht einmal in blos [hriftflelle 
riſcher Beziehung erlaubt, Wis zu foldhem Grade alfo hat 
er ben Ballen in Feinem eignen Auge vergeffen, indem er in 
andern nah Splittern fpähete, eine geiftige Augenkrank⸗ 
beit, die man füglich auch mit bem Namen jener phyſiſchen, 
die in der Augenheilkunde ber Balfenftaar genannt w 
bezeichnen Tann, und, wie fie, einer zwedbienlichen Opera 
tion bebarf. ; 

Möge er fi denn Fünftig, wenn er wieber anberm 
Schriftſtellern Stylfehler nachweiſen will, das afte wohlber 
tannte Sprüdlein beftend zu Dergen nehmen: 

„Ein jeder fege vor feiner Thür, ; 
Find'ft du da Nichts, bann omm zu mir.” 





Literarifder Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brodhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 





N’. VII. 1822. 


Diefer Eiterarifche Anzeiger wird bem Literarifhen Gonverfations:» Blatte, ber Ifts und ben kritiſchen 
Unnalen ber Mebicin in Auart-Fotmat; dem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern des Mag» 





netismus in Dctavs Kormat beigelegt oder beigeheftet, und werben bavon gegen 6000 Erpl. in's Publicum gebracht, 





Die # 


Infertiong » Gebühren betragen für bie Zeile nad dem Quart: Abdrude berechnet 2 Sr. 





Nachricht für die Pränumeraneen. 
on 


Bailey-Fahrenkrüger's Wörterbuch der 
englischen Sprache. In zwei Theilen. 
Zwölfte Auflage, gänzlich umgearbeitet von 
Adolf Wagner 

it ber erſte Theil, engliſch-deutſch, am gten Des 

cember an alle Buchhandlungen und Pränumeranten verſandt 

worden; der zweite Theil, beutfhrenglifh, if 
unter ber Preffe und wird bis gegen Michaelis biefes Jahres 

im Drud vollenber und frei nachgeliefert werben. 

Wieviel der Herausgeber in biefer neuen Bearbeitung 
wirklich geleiftet, wie ſeht er fih bemührt, jeber billigen 
Forderung zu genügen, lehrt ber erfte Augenſchein, und fo 
wird der fortgefigte Gebrauh Immer mehr bewähren, daß 
dies Wörterbuch in diefer wahrhaft erneuten Gef it keinem 
andern nachſteht, im Gegenihell vor allen vorhandenen be 
beutende Vorzüge bat. 

Drud, Yapier und Korrektheit find ausgezeichnet und 
dezeugen mein Bemühen, auch an meinem Theile allen ger 
rechten Wuͤnſchen zu eutſprechen, und mein Beıfpreden, nad) 
—* fruͤhern Ankuͤndigung vom Februar 1821, redlich zu 
erfüllen. i 

Da aber eine Unternehmung dieſer Art auf Peine Weiſe 
übereilt werben barf, fo muß bie völlige Vollendung bis ip 
obigem Zermin binausgefhoben werben. Aus biefem Grunte 
umd um wiederholten Aufforberungen möglihft zu genögen, 
wit id ben Pränumerations , Termin noch bis Enbe März 
gelten loffen. Bis bahin alfo koftet, doch nur bei wirk: 
lider Baarzablung, im beiden Theilen: 

1 @rpl, auf Schrebp. 5 Ihir, 8 Br. ſaͤchſ. ober 9 Al. 36 Kr. rhein. 
r— werß Orucko. 4 — 7— 43 — — 
auch wird bis dahin dies ausgezeichnete Papier ansreidyen ; 
dann triıt ber bedeutend höhere Ladenpreis unb ein zwar 

gutes, aber etwas geringeres Drudpapier an bie Stelle. 

Jena, im Januar 1822. 


Friedrich Krommann. 


&o eben wird fertig und ik durch alle Buchhandlungen 
und Poflämter zu beziehen: 

Allgemeine medicinische Annalen des neunzehn- 
ten Jahrhunderts auf das Jahr 1822; oder; 
Kritische Annalen der Medicin als Wissen- 
schaft und als Kunst vom dritten Jahrzehende 
des neunzehnten Jahrhunderts an. Herausge- 

eben von Dr. Johann Friedrich Pierer, 
erzogl. sächs. Hofrathe, Stadt- und Amts- 
— in Altenburg, und Dr. Ludwig 
Choulant, Arzte am Krankenstifte zu Dres- 
den- Friedrichstadt. Erstes Heft. Januar. 
Diefe Zeltſchriſt bedarf kiiner weiten Empfehlung, ba 

ide Werid duch ide 23jährige Dauer (feit 1798) hinlängtig 


TE TE — ——— — — — — — — — — 


verbuͤrgt if. — Monatilch erſcheint ein Heft in 4to vom 
32m: benen noch wiele Iiterarifte Anzeigen angehängt 
ind, und bee Jahrgang, aus ı2 Heften beſtehend, koſtet 
6 Zhlr. 16 Gr., zu welchtm Preiſe biefe Zeitfhrift burg 
alle Buchhandlungen und Poftämter zu erhalten ift. 

Bon ber volftändigen Folge bdiefer Zeitihrift bis 1816 
find noch wenige Grimplare vorräthig, bie zufammen im ber» 
abgeſetzten Preife für 30 Thlt. Sony. Gelb erlaffen werben. 

Die Folge von 1806 — 15 koſtet ebenfalls im herabgeſetz⸗ 
ter Preife 18 Thir. 16 Gr., fo mie bie Bolge von 1gII—I5 
zu 12 Thie. erlaffen wird. 

Die Jahrgänge 1816— 21 Foften aber, wie der laufende, 
jeder 6 The, 16 (Br. 

geipzig, den agften Januar 1822. 

* 8% Brochaue. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Anweifwng 


zum 
seändliden Redhnen 
i 


n 
Zahlen und Budftaben, 
und zwar letztere mit und ohne Wurzelzeichen nebſt 
dem — der Logarithmen. 


om 
Profeſſor D. Gelpte. 
Zwei Theile. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. . 
Reipzig, bei Gerhard Fleifher. 1821. 
ı Iblr. 8 ®r, 


Es iſt mit zu Teugnen, daß durch die Junkertchen Res 
Hentabellen für das Rechnen in den Schulen, woburd eine 
große Anzahl von Schülern auf einmal arbörig beichäftiget 
werden kann, ein großer Nutzen ausgebreitet worben ifl, 
weswegen fie aud fo allgemein geworben find. Aber fie 
würden noch nüsliher fein, wenn fie den Schüler etwas 
weiter im Rechnen führten, mehr Orbnung enthielten, unb 
babel kurz und deutlih die Gründe bes Rechnens und der 
rg tef bemjelben angaben. Dies alles leiſten 
auf das Bollommenfte die Rechentaftla des Derm Profeſ 
ford Gelpke, welde auf bie Junkerrfge Weiſe eingerichtet 
und bem 2ten Theile bes Rechenbuches hinzugefügt worden 
find. Der ıfle Thelil dieſes müslidgen Buches, welcher bei 
feiner erſten Auflage im der allgemeinen Literatur » Zeitung 
von dem Derm Wecenfenten deſſelden ſehr gelobt und ans 
empfohlen worden ift, enthäit der fen Aötheilung bie 
Gründe von allen vornehmen Rehnungsarten, als: vom 
den 4 fogenamten Spieles in benannten und unbenannten, 
in ganzen und gebrohenen Zahlen, wen ber Geſellſchafts— 
ober Theilungs : Rechnung, ber Keitenergel, ber umgefehrten 
Regel de tei und Megit Aricaue, neb einer befondern Ans 
leitung dazu, wobueh biefe DMedinungsart den Gäüterm, 


mern fie umautehrende Sätze enthätt, fehr leicht gemadıt 
wird, ber Bermtſchungs, ober Alligations Retnung, ber 
Decimal. Rechnung und ber Autziehung ber Quadrat: unb 
Gupdifiwurgeln aus ganzen unb gebrohenen Zahlen Dir ate 
Abtheilung umfaßt die Wuchflatens» Rechnung, wobel die Bei⸗ 
fpiel : Sommlung von Meier Hirſch zum Grunde gelegt wor 
den iſt, nebſt der Erläuterung und tem Gebraucht ber Bogas 
rithmen. Der ate Theit enthält bie Weifpiele zu dem ver: 
ſchiedenen Redinungsarten des ıflen Theils, nebft ben bar- 
aber ben Schüͤlern vorzulegenden Fragen, und bie Reden: 
tafeln, welge big jur Gefellfhafts: Rechnung fortgehen, wor: 
auf die Veifpiele in bem Buche folgen, 


Im Berlag ber DR. Marx'ſchen Buchhandlung in 
Karlsruhe und Baben ift erfchienen und an alle folibe 
Buchhandlungen Deutſchland's vcrſandt worben: 


——— 


er 
BGriechiſchen Sprade 
in drei Abtheilungen 


von 
€, M. Marx, Ph. Dr., 
Mitglied des Erzichervereind in Rürnberg. 
40. 3 8. oder ı Thle. 2ı Gr. 
Deifelbe auch einzeln wir folgendem Zitel: 


Anleitung, den Unterricht des Griechiſchen 
auf Schulen mit der Odyſſee gu beginnen. 
ı $. 30 — 21 Gr. 


Der Froſche- und Mänfes Krieg nebſt drei 
Homerifhen Hymnen zum Ueberſetzen in's 
Griechiſche. 

45 Kr. eder 12 Br. 


IH, 
Seſetzlehre der griedifhen Sprade 
in 32 Tafeln, 
45 Ar. ober 12 Er. 


Duellen 
bes 
ffentlichen Rechts 
der 


deutſchen Bundesſtaaten 
ober 
Sammlung der wichtigften Urkunden, die zur Kennts 
niß des allgemeinen deutfchen Bundesſtaatsrechts dienen. 
. Bon 1800 bie 1821. 
Erſter Band, 
®r. 3. Welf: Drud: BWöinpapier. ı I. ober 15 Br. 





Zehen Jahre 
ber 


VBerbannung. 
Fragmente, geſchrieben in den Jahren 1513. Aus 
den nachgelaſſenen Papieren der Frau von Stark, hers 
Ausgegeben von ihrem Sohn. Ueberſetzt vom Appell. 
Rath Oelrichs in Mannheim, 

Wit bem wohlgetroffenen Portrait ber Werfafferin, 
..8. Drud s Belinpapier. In cinem Umfhloge 3 8. 
ober ı Fhlr. sı Gr. 


Theoretiſch⸗praktiſch-kritiſche 
Charakteriſtik des BERKER Tirelwefens 


na 
einem ungezwungenen Vortrag, nebſt Vorfchlägen zu 
einer einfachen und vernünftigen deutſchen Titulatur. 
Kein 
Titulaturs oder Addreffebud. 
n 


Bo 
Fr. Brodhag, 
Geeßherzogl. badifhem Arhiorath. 
8. 30 8: ober 8 Br, 


— 


PRIMER NE : Kunde 

r 

MEIIEIRERTERIERETITE und Fahnenſchmiedte. 
en 


Georg Friedrich Tſcheulin, 
Großher ogl. badiſchem Hof: Pferbarzte in Karleruhe. 
8. Drud. Belinpap. 2 Al. oder ı Zhlr. 6 Br, 


Pot: ch 
über das 
Königreih Würtemberg, Großherzogthum 
Baden und Fürſtenthum Hohenzollern, 
Nach amtlichen — bearbeitet. 
18 Kr. 


Kalender für das praktiſche Leben auf 
das Jahr 1822, 
tabeilarifh bearbeitet, 


Bon 
4%. J. V. Heuniſch. 
Sroß imperial Folio, 48 Ar. 


Bel R. Landgraf in Rordhaufen ift fo eben em 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Unterhaltende und belehrende Brifpiele zur Uebung 
im Kopfrehnen. Fur den Schuls und Privatun— 
terriche bearbriter von J. H. Sad, Zweite vers 
befferte und vermehrte Auflage. 8. 9 Gr. 


Durd den Gebrauch biefes nüglihen Erbrbutes erlernen 
bie Kinder auf bie angenehmfte und leichteſte Art das Kopf: 
rechnen. Die meiflen Beifpiele find a:6 ber Geographie, 
Geſchichte, Naturgsfätste und aus bem armöhrlichen Leben 
genomm:n, wodurch ber doppelte Vortheit für die Kinder 
ermädft, daß fie neben bem Rechnen auch zugleich giographis 
fe, gefchichttliche un» andere nüglihe Kinneniffe mit Reich: 
tigkeit fammeln. — Für bie Ruͤhlichkelt und BranKbarkeit 
biefes Buches iſt Übrigens bie zweite Ausgabe der ſpre— 
chenbſte VBeweit. 





In Goͤttingen, bei Rudolph Deuerlich, iſt er 
ſchienen: 
Novae doctrinae lag es, auctore 


Broussais in Franco-Gallia ivulgatae, suc- 


cincta epitome, quam aphorismis centum con- 
sceripsit Henricus Spitta, Dr. med. et chi- 
rurg. acad. Georgia Augusta legens. . 
Seit einiger Jahen zichtet fih ber Wanderzug. unferer 
deutſchen jungen Xerjte mehr nah ber großen Hauptſtadt am 


\ 


ber Seine, und, mie 88 fheini, mit mit Uereht, ba ihnen 
nicht allein die berüpmteften Wunbärzte und Btaturforfcher 
‚ihre Operations. Säle und Mufeen mit bereitwilliger Ribe: 
ralität Öffnen, fonbeen ihnen aud ein frifhes, regfamet Re 
ben und Zreiben in ber theeritiihen und praktiſchen Mebicin 
entgegen winft, Die ſchweren Gaıtkörmer Bihar’s ſind auch 
für dieſen Thell ber Raturichre aufgegangen, unb Altes unb 
Neues feben fi befremtet an, und jebes möchte feinen Bo 
den behaupten und vergrößern. Um den mwürbigen Pinel und 
ben enthuſiaftiſchen Brouffais ſammeln fid die Parteien, und 
der junge kebens hauch fährt buch din alten Baum der Er 
kenntniß unb treibt mandes welke Blatt on ben Boben; bie 
zurückblelbenden nebft ben neuen Keimen verfpreden aber 
eine erfreuliche Zukunft. Zwar haben fon zwei der geebr: 
teſten deutſchen Arigte vor bem Uebermulh jemes neuen Stre— 
bens in ber Mebicin gewarnt, aber es ging namentlid in 
Krankeeih aus ber Innern Nothmenbiafeit hervor und wird 
ride ohne Frucht dieiben. Bro Mails Borlefungen find keine 
bfentliche, unentaeltlidye, wie die meiften übrigen in Paris, 
und Val de Gräce, bas Bofpital jenes Reformatord, ift 
feit dem Sommer 1819 nicht mehr als Eiinifche, Öffentliche 
Anftalg ben: gt, weil, wie man fügt, ber Zulauf zu berfel» 
ben zu groß und zweckwidrig murte; baber find burch zu 
rücdtebrende beutfche Aerzte melftintheile nur unguläffige und 
unoofftändige Rachrichten Über das neue pathologiſche Enftem 
zu ums gelangt, zumal ba es der Stifter in einer feiner 
Schriften zufummenbängend dargeftellt hat. 

Der deutſche Verfaffer ber vorliegenden Schrift, bem es 
im Winter 1820 unb 1321 aeft'ttet war, ſowohl bie patho: 
iogifhen Borlefungen bes Dr. Brouffa zu befuhen, als 
ash benfeiben am Krank nbe'te in Val de Gräce handeln 
su feben, ter außerdem fid bie meiften ber vielen gemets 
felten Streitſcheif en zu werfhaffen wußte, Liefert hier zum 
erftenmale eine zuſammenhaͤngende Darſtellung ber neuen 
Eehre, ohne alle Beimifhung eigener und frember Meinung; 
«in Unternehmen, zu weldem ſcen vor einigen Jehren einer 
ber gradteften franzöfifhen. Xerite aufforberte. Mer den 
wilfenfchoftliden Stand ber Mebicin in Frankeeich erwogen 
bat, wird in dieſer neuen Bihre emen wichtigen Schritt vor 
twärts und ihre Bebeutimg für die framjdſiſche Die’ icin nicht 
verfennen; aber aud ben deutſchen Aerzten bringt fie manche 
Punkte in Anregung, welche wohl einer neuen, genauen Bes 
rüdfistigung bebürften. 





In allen Budhanblungen ift zu haben: 


Der 
volliftändige Daushalt 
mit feinen Vortheilen, Hälfsmitteln und 
Kenntniſſen und vielen entdedten Ges 
hbeimniffen für Hauswirche und Haus 
wirtbinnen, 
von 
* Earl Friedrich Schmibt. - 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 1821. 
ı &hir. 8 Gr. 

Der BVerfaffer iſt fih bemußt, fein Beltes gethan zu 
haben, um einen wahrbaft vellitändigen Haushalt den Lefern 
‚zu lHefern, in welchem fie für alle Fälle den gefuchten Rath 
ſteden möchten, mit weldem fie fi für mohlberathen 
tönnten. Er bat nicht nur aus den beften hieher gehörigen 
Büchern dad Beſte nach bebädtigfter Prüfung gewählt,‘ fon« 
bern er hat auch fahlunbige Perfonen au Ratbe gezogen unb 
mit feinen eigenen Grfabrungen und Anfihten das Wert niels 
fältig vermehrt, — Es fein gemöhntiches Kunft:, Wunder: 
unb Receptenbuch — es iſt der Gehrimnißträmerei entgegen ; 
es iſt nicht auf geradewohl zufammen getragen, ſondern es 
iſt, oswohl nicht unnatuͤrlich angſtlich, geordnet, und überall 


Itın | 


denkenden Leſern bıflimmt, die ſich nicht won jeglicher Mark! 
ſchreterel bethören laſſen. — Nur durch firenge Auswahl 


IR es nicht bogenreiger und mithin wohlfeiler geworben. 


Daß es für jedermann HÖHR verkänvtih und Elar iſt, vers 
ſteht fih von ſelbſt. 

Dir Berfaffer iſt übrigens duch feinen vollſtaͤndigen und 
gründlichen Gartenunterriht, ober Anweiſung für den Obfts, 
Küdens und Wlumengarten u. f. m., von weldem bie 
Hte Auflage erfhienen, deſſen Preis 18 Br. ift, binläng» 
li bekannt. i 


In unferm Verlage ift fo eben erfdhienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt worden: 
Luthers Schriften wider die Türken und deren unaustäfche 


lichen Haß gegen die Chriſten. Mit Vorwort und Anmer 
kungen von ®. B. ifenihmib. 8. 12 @r. 


Zur Oſtermeſſe 1821 wurde verfandt: 
Eiſenſchmid, G. B., Ueber Kirhenregiment und Kirchenge⸗ 
walt. Für Freunde der Wahrheit aus allen Ständen, ber 
fonders folhe, bie für kirchliche Angelegenheiten &inn 
haben. 8. ı Zblr. 15 Gr. 
— — freimätbige Bemerkungen über einige Gebräͤuche, 
Bitten und Gewohnheiten In ber proteftantifhen Stiche, 
L 


8. 2 . 
Börgel, ©. A., GSeſchichte und Beogra des 
—2 rier u ®r.8 ı Ka enitten 
Ronneburg, ben 2öſten Januar 1822. 
Biterarifhes Gomptoir. 





Bei 3. D. Meufel und Sohn in 

—— geworden und in allen —E * 

Vtes Verzeichniß gebundener Bücher, enthaltend die 
Bibliothet des zu Erlangen verftorbenen: geh, Hof⸗ 
raths Meufel. 24 Bogen ſtark und 10,500 Vüs 
her aus allen Zweigen der Lireratur umfaffend, 
welche bei ung um beigefegte Preife zu haben find, 

Ebenfo geben mie mit biefem gratis aus: 

IVtes Berzeihniß unferer antiquarifchen Bibliothek, 
enthaltend: Biographien, Heraldik, Geſchichte, Reis 
febefchreibungen, Statiſtik, Länders und Bolker— 
kunde, politiihe und Zeitichriften. 

Uebrigens Tann das Iſte — Illte Verzeichnig, jurlſtiſche, 


theologifhe, philoſophiſche und naturhiftort 
haltend, buch jede Buchhandlung isn ent 





Bei MR. Landgraf in Rorbb f i 
ſchlenen und in allen ® ühenblungen 5 u De if fo eben er: 


Die Schule der ſieben Weifen. Ein Büchlein für 

die Jugend. Bon D. Theodor Tegner. 8, 12 Gr. 

Diefes Werken, weiches niht allein fü 

fondern auch für 2 mit en 3 un —— 
ilchkeit geftrieben I, kann jedermann mit Recht empfchten 
werben. (6 enthält bes Intereffanten, bed Kagenehmen und 
Unterhaltenben fo xiel baf alle weitern Anpreifungen unnüg 
— Jeder Leſet wird vollkommen Befricdigung barin 


— 


Aus bem Verlage Herm Uderts in Gotha habe an 

mid gefauft: ‚ . 

Bridel, Sam. El. a, Methodus nova Muscorum 
ad naturae normam melius instituta et musco- 
logiae recentiorum accommodata cum tab. II 
aeneis. 4 maj. 2 Thlr. 


Auch unter bem Titel: 

Bridel, Sam. El, a, Muscologiae recentiorum 
supplementum Pars IV. seu Mantissa generum 
specierumque muscorum frondosorum uni- 
versa. 

und empfehle biefen Band allen Wefigern ber früher erfchie: 

menen, fo wie jebem Botanik: Gtubirendben als ein aud für 


fi beflchendes Ganze. Die —— des Preiſes von 
3 Thir. ı2 Gr. auf 2 Thlr. wird dem Abſatze nur foͤrderlich 


- fein Fönnen. 
f Joh. Amber, Barth. 





Der weite Band von 


F. Torti therapeutice specialis ad febres perio- 
dicas perniciosas. Noya editio, auctior, 
accuratior, cui subnectuntur ejusdem autoris 
responsiongs iatro -apologeticae ad clar. B. Ra- 
mazzini, additis autoris vita a L. A. Murato- 
io conscripta et notis editorum, edentibus 
et curantibus C. C. J. Tombeur et O. 
Brixhbe, M.M.D.D. 

‘8 fo eben erſchienen und als Meft verfandt worden, — 

Das ganze Werk, 84 Bogen Mebian ftark, auf Shreib: 

papier, meb einer Follio, Steindruck Tafel, bat ben 

Lußerſt wohlfellen Preis von 5 Thlr. ſaͤchſ. oderg BI. rhein. 

Bonn, ben ıöten Januar 1822. 
Adolf Marcus. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Bertrand du Guefelin 
Ein biftorifhes Rittergediht in vier Büchern 
mit erläuternden Anmerkungen 


von 2 : 
Sriedrih Baron de la Motte Fouqué. 
Drei Sheile. 
Leipzig, bei Berpard Fleiſcher. 1821. 
Zhlr. 





An dere Anbreärfhen Buchhandlung in Frankfurt 

mM. ift erfhienen: 

Lebens anſichten, ein Buch für Yünglinge, vom WVers 
faſſer der Bruchſtücke zur Menfchens und Su 
hungstunde veligiöfen Inhalts. 8. 4 Thlr.8 Er. 

Erfahrungen, Meinungen und VBerathungen, vom 
Verfaffer der Lebensanfihten, ein. Buch für Juͤng⸗ 
linge, 8. 4 Thle. 2 Er. 





ur nn 


PR — —* fertig und an alle Buchhandlungen und 


Allgemeine medicinische Annalen 
12tes Heft. 
(Der Jahrgang, 12 Hefte, koſtet 6 Ahle, 16 Gr.) 
Inhalt: 
Originalanfsätze, Feruere Actenstücke 
die Benutzung der Jodine als Heilmittel. 
Kritische Recensionen über Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Heilkunde, von einer Gesellschaft 
rakt. Aerzte zu St. Petersburg; Fenner’s Taschen- 
uch für Gesundbrunnen und Bäder; Wittmann’s 
Erfahrungen über die Ursachen der ansteckenden 
Krankheiten belagerter Festungen; naturhistorische 
Bemerkungen über den Moordampf in Westfalen; 
über die Erkenutniss und Heilung der sogenann- 
ten Hämorrhoidalkrankheiten von Rau; Catarflius 
genitalium pathol. er therapeur. disquisitus a Spo- 
ter; Meissner’s Dislocation der Gebärmutter ; über 
Arsenik von Hink; Geschichte der epidem. an- 
steckenden und epizoot. Krankh. von Ozanam, 
übers. von Brandeis; Prosperto de’ resuiltamenti 
ottennti nella clinica medica dell’! Universitä di 
Padova nel 1g19— 20, compilato dal Tennani. 
Allgemeine literarische Anzeigen über 
13 deutsche und 3 franz. med. Schriften. 
Journalistik. Bericht über g med. Zeitschriften, 
Kleine akademische Schriften. Bericht 
über 3 derselben, £ 
Lesefrüchte für praktische Arzte. Selbst- 
verbrennung zweier Frauen: Heller, Harless und 
Krimer über Blausäure; Heilung der ausgebroche- 
nen Hydrophobie; Miscellen zur Pathologie und 
Thesspeutik; Cloquets Enterotum; Miscellen zur 
Chirurgie. 
Local- und persönliche Notizen, Reper- 
torium über den Jahrgang 1821 und 
literarische Anzeiger. 


Leipaig, ben 24ften Januar 1822. 
8. A. Brodhaus. 


für 1821. 


über 


Abwehr 


Der Herausgeber “bes rheinifh : wetfälifchen Anzeigers, 
Herrt D. Shulg in Hamm, hat ganz neualih — unter 
tem Zitel: „die Mebentung ber Gewerbe im 
Staate“ — mehrere theilweiſe von ihm und bem linters 
zeitniten in bem rbein. weſtf. Anzeiger gewechſelte Sterits 
fchriften, die Sewerbefreiheit beterfjend, gefammelt, 

Bel der Wichtigkeit des verbandelten Begnftanbes bürfs 
te, was bier zufammengeftrllt werben, fm biefem. ober jenem 
kritiſchen Inftitute einen Beurtheller finden, — Se ſcheint 
daher abthig, en bie Borbemerkung des Heren Heraus⸗ 
gebers zu erinnern, daß feine eigenen Auffaͤhe hier in ber 
beutendb erweiterter Geftalt erfhienen, alle übrigen 
aber unverändert geblieben. Wenn dierdurch mun bie Form 
der Sammiung klaͤrlich zur Unmwahrheit geworben, fo wolle 
man ben Unterjeihneten mit einer Kritik derſelben gütigſt 
verſchonen. 


Berlin, geſchrieben am Syloeſterabende 12. 
Hartmann vom Rheine. 


— — 


giterarifher Anzeigen, 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 





N°. VII. 





1822. 





Diefer Literarifhe Anzeiger wird bem Eiterarifhen Gonverfations-Blatte, ber Ifis und dem kritiſchen 
Annalen ber Mebdicin in Duart: Format; bem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern bes Maps 
netismus in Dctap:Rormat beigelegt ober beigeheftet, und werben bavon gegen 6000 Expl. in's Publicum gebradt, Die 

Infertiong » Bebühren betragen für die Zeile nach dem Huart Abdrucke berechnet 2 Br, 





Anzeige 
von 
Johannes Falk, j 
Druck und Erfcheinung des mir Chordlen, Evans 
gelien und Kupfern von ihm angefündigten Vater⸗ 
unfer betreffend. 


Allen ebein Theilnehmern in ımb außerhalb Deutfhland, 
bie fih für dies Unternehmen mit ebenfo liebreiher als 
Hrifiliher Thaͤtigkeit verwendet haben, Lündige ich bierburd 
an: baf zu DOftern 1822 das Baterunfer unausbleiblic 
eriheinen wird. Wis dahin iſt auch der Pränumerationds 
Preis zu ı The. ſaͤchſ. noch geltend. Der Ertrag des Ganı 
en, wie bereits aus bin frühen Ankünbigungen befannt 
1. bleibt zur Erbauung eines Bet: und Shulfaales 
für die Kinder bes Inftituts beftimmt. Aus ber Mitte von 
200 geretteten Knaben, bie Geſellen worben find, haben 
wir [don angefangen, biejrmigen auszuwählen, bie dies @e: 
bäube mit ihren eignen Händen aufführen follen. Jadem 
1 mid beehre, dem Publieum dieſe vorläufige Nachricht 
mitzutheilen, bitte ich zugleih um fchleunige GFinfenbung, 
mie ber Namen, welde dem Werke vorgebrudt werben, fo 
auch ber Pränumerationd: Gelber ba, mo fie nod nit eins 
gelaufen find, Das, im reinen Vertrauen auf bie goͤrtliche 
Worfehung unternommene Werk, erfreute fih bald bes hulb⸗ 
zeiden und frommen Beitritts 

Sr. Königlihen Majeſtät von Preußen 
mb andere hohe, beutfhe Kürftenfamilien, melde 
das Bubferibenten: Verzeichnißz mit Dank und Ehrerbietung 
nennen wird, find biefem erhabenen Weifpiel nachgefolgt. 
Mit flillee Aufopferung waren edle, beuifhe, bodherzige 
rauen in ben veeſchledenſten Gegenden unſers Baterlandes 
für biefen Zweck thätig Die Buchhandlungen: Becker in 
Soiha, Perihes und Beſſer in Hamburg, Brodhans in Leip 
sig, Hermann (Reinher,) in Frankfurt, boten mit dem 
unelgennügigften Edelmuth ihren ganzen perſbnlichen Einfluß 
auf, um unfern Anfündigungen bie möglidfte Verbreitung 
im Yuhlicum zu verfhaffen. So find wir denn auch unferer 
@elts in GBotted Ramen voraefhritten. Im Rovember 
ı821° haben mie dm Luthergäßhen gu Weimar eins ber 
älteften Häufer, was, ben Ausfagen ber Ghronit nad, einft 
dos Winterhaus der Grafen von Drlamünda ſoll gemefen 


fein, um 
4 Fönftaufendb Thaler fädhf. 

für das Inftitur Päufiih an ums gebracht. Dies Altertfum 
vereinigt mit feiner Lage, mitten in ber Stadt, bie für uns 
fo wünfhenswerthe Annebmiichkelt eines geräumigen Umfangs 
von Hof ımb Sarten; alfo daß «6 nad jenem dem Publicum 
bereits früher vorgelegten Plan nit nur die Ausführung 
unferer Itee volllommen geftattef, ſondern aud megen ber 
Bereits vorhandenen, wenn gleih baufälligen, Wohnungen 
die Fortfegung bes Inſtituts Beinen Augenblid verzögert 
ober unterbricht. Unter biefen Umftänden, ba burd den all: 
mädtigen Beiftard Gottes bie Sache nidt mehr In bloßen 
Worten und Ankuͤndi— en auf bem Papiere bafteht, ſon⸗ 
bern friſch inte Leben 


ergegangen if, glauben wir em | lich den Beiſtand der vorzägt 





Mehr erhalten zu haben, all’ unfere befannten und unbes 
kannten Freunde und Breundinnen zur Werboppelung ihres 
fcommen Gifers, wie ihn bie Grreihung unfers großen 
Amweds eben jegt boppelt nothwendig macht, hiermit drin⸗ 
gend und freundlih aufjurufen. Sie Binnen dies auf bie 
ungeswungenfte Weife in allen Gegenden unfers gemeinfhafts 
ben Baterlands dadurch am beiten bewirken, baß fie zu 
bem von tms angekündigten Baterunfer, jebes an fels 
nem Ort, Pränumeranten fammeln. — Mit Bergnägen wer⸗ 
ben wir aud allen denen, Männern ober rauen, bie fi 
deshalb an uns wenden, bie Probeklätter umentgeiblich zu: 
hiden, fo weit naͤwlich unfer noch vorhandener Borrath 
avon reiht. Uns fo möge benn biefe Anftalt, bie fih neun 
—— Jahre Hindurd mit unſaͤglicher Mühe und Ans 
rengung durch die ſchwerſten, bitterflen Leiden und Prüs 
fungen ihres Vorftchers zum Licht hinducdkämpfte, zu Got⸗ 
tes Lob und Ghren, bei der Nachwelt ald ein von allen 
Ständen und Blaubensgenoffen Deutſchlande gefliftetes und 
von aller träben Parteiſucht gereinigtes Denkmal eines from 
men, chriſtlichen Gemeingeiftes am Gingange Thuͤringens; 
an der großen europäifdgen Kriegsſtraße des Gadfenlanbes ; 
am Throne eines uralten, berühmten, beutfchen Fuͤrſtenhau⸗ 
ſes friedlich daftehn, das, nahbem fo viele glänzende Denk, 
male beutfcher Kunſt und Art in feiner Nähe geworden find, 
gewiß auch biefem beſcheidenen Denkmal der Religion, des 
Glaubens und eines Iebenbigen Vertrauens auf Gott, feine 
vaͤterlich freudige Theilnahme, feinen Schut unb Fuͤrſorge, 
wie bisher, alfo auch in fpätefler Zukunft, nicht ver⸗ 
fagen wird. 


Geſchrieben zu Weimar im Luthergäfchen, ben 24ſten 


November 1821. 
Sohdannes Falk. 
Ich nehme wie feither Prönumeration auf bies Vater⸗ 
unfer an. 


Leipzig, den 2ı «br. 1822. " 
en 5 8. %. Brodhaus. 





Aufruf an die vorgäglideren Schrift: 
fteller Deutfhlands. 


Wenn bie Medaction der wiener Zeitſchrift für Kunft, 
gireratur, Theater und Mobe einerfeits mit Stolz auf ihr 
Juſtitut hinweifen zu bürfen glaubt, um bie Aufopferungen 
darzu hun, melde fie zur immer fleigenben Beroollfomms 
nung berfeiben gemadt hat, fo gefieht fie auf ber audern 
mit eben fo vieler Freimuͤthigkeit, daß ber Erfolg ibren > 
rechten Ermartungen niht immer entfpredenb gemwefen. e 
ift in biefem Augenblide mehr als je entfhloffen, alle ihre 
Kräfte zur Hebung eines Uuternehmens zu verwenden, befs 
fen Mängel felbft für das Gtreben ber Redaction, fih des 
Weifalts bes Publicums von Tage zu Taege mürbigee au 
maden, ausfagen möffın. Sie — deshalb hier oͤffent ·⸗ 

cheren ımb namhafte, 


ren Schriftſteller Deutfhlands für die wienee Zeirfhrift in 
Anfprud nehmen zu möffen unb bere&tigt fie In voraus, ber 
at u:gsvouften Erkenntligkeit von ihrer Seite gewärtig zu 
fein. Die Ars der Beiträge bleibt dem Zalente ber Zufenber 
überlaffen; doch wuͤrde bie Rebaction vorzugsweiſe geiftwolle 
und gedrängte Schilderungen bes gefelfhaftlihen Lebens, 
formelle (Peine prefdnlihe) Satyren, Gharakteriftifen, geiß 
volle Darftellungen aus ber Geſchichte und Bolkerkunde, über: 
haupt aber folge Brtträge zu erhalten wuͤnſchen, in welchem 
fi), mit firenger-Vergigtleiftung auf jegliche gehaltiofe AU: 
gemeinbeit, ‚irgend eine pofitive, der Reflerion eines verftän, 
digen Leſers anfprehenbe Idee bemerkbar macht. Gebichte, 
Erzählungen und Theaterberichte verweigert fie ganz, außer 
von folgen Schriftſtellern, welche das Bemwußtfein und bie 
Grfahrung für fi) haben, im dieſer Art eiwas Vorzügliches 
teiften zu können. Die Rebaction behält fih das Met vor, 
mit den aufgumehmenben Artiteln bie etmaigen —— 
dorzunthmen, welche von drrlihen und kuͤnſtleriſchen Kuͤck 
ſichten erheifft werben moͤchten. Doch gibt fie hiermit feter⸗ 
Ud, ihr Wort, ſich dieſes Rechts mir Dieeretion, Umfidtig 
Beit und möglitftee Sadfenninig zu bebienen. — 

Die Rebaction erſucht, bie Weiträge entweber birect 
durch bie fahrende Poft, ober vermittelft Seiſchluß an bie 
Wengant’fhe Buchhandlung zu — zu uͤberſenden. Die 
Entfhelidbung über bie Zuläffigkeit ber eim 
gefanbten Beiträge foll jedesmal innerhalb 
vier Woden erfolgen und es aledann in bie Willkür 
der Verfaſſer geftellt fein, das Honorar entweder ſogleich 
oder nad dem Abdrucke ober zu jeber belichigen Er zu 
bezichen. 


Wien, am 3oflen Jannuar 1829, 





Bei allen Töhlihen Poftämtern und in allen foliben 
Budhandlungen kann eine ausführligere Anzeige und bas 
Probeblatt ber 


Allgemeinen Kirdenzeitung 


eingefehen werten, welde die Unterzeihneten vom Anfange 
Kprils d. 3. an herausgeben werben. Nicht blos Seiſtliche, 
fondern überhaupt alle gebildete Ehriften werben ſich freuen, 
hier alles. zufammengeftellt zu finden, was bie meuefle Ge: 
ſichte bes Chriftentbums in jeber Hinfiht und in allen Län: 
bern irgenb Mertwürbiges aufzumelfen bat, und bie Deffent: 
Lihkeit aller Thatfahen wird ſich aud hier als das befie 
Shugmittel gegen bie Anfläge der Binfternip bewähren. 
Wir fhmeiheln uns baber mit ber Hoffnung binreidyender 
Unterflügung, ſowohl burh Abnahme (namentiig au für 
Siubbs, Gafino's und andere Lefezirkel) als burg Mitthei: 
lung intereffanter Goırefpondenznadrihten, melde man unter 
ber Abrefe: An die Redaction ber allgemeinen 
Kirbenzeitung zu Darmftabt, erbitter. Wödent. 
kidy werben zwei Nummern in groß 4to geliefert, unb ein 
Zuteiligengblatt fleht gegen eine Wergütung von 4 Kr. oder 
1 Gr, für die Belle zu Belanntmahungen aller Art offın. 
Der Preis des Jabrgangs ift auf 6 Fl. chein. ober 3 hir, 
2 ®r. Gour, beftimmt, wovon die Worausbezahlung für bas 
eıfle Quartal mit ı 1. 30 Mr. oder 21 Gr., fpäterhin aber 
nur batbhöhriih angenommen wird. — Um die Stärke ber 
Aujlage darnach beftimmen zu können, bitten wir bie Be— 
feliungen mögligft bald bei Poftämtern oder Buchhandlungen 
zu madıer. 


Darmftabt, im Januar 1822. 
Gruft Bimmermann, Sofprebiger. 
Garl Wilhelm Lese, Hofbuchhaͤndler. 





Bei 4, G. Heubaer ad haͤnbler in Wien, i 
eben erſchienen und an —ã— vtrſaudt Er 


Geifk der Zeit 
Gin 
Sournal 


- für 
Geſchichte, Politik, Geographie, Staaten: 
und Rriesitunde und Literatur, 


as 
weite Heft 
ü 


für 
base Jahr 1822 
Gnthattehb: 

Beiträge zur Kenntnif Rußlands. Die Meffe zu Makar⸗ 
jens. _ Büge aus dem Beben des Grafen Miloradbomitfch, 
kalſerl. ruſſiſchen Benerals ber Infanterie. Bon dem Ehas 
zalter, ben @itten und den Gemohnbeiten der Griechen. 
Dtto von Kopebue’s, kaiſerl. zuffiihen Marine: Lieutes 
nanis, zweiter Beſuch auf ber von ihm entdeckten Inſel⸗ 
kette Rabad und Ralick. Bon Mauern oder Linien ber 
Alten. Bruchſtuͤce aus ben binterlaffenen ungebrudten 
Striften, einer urn über die Bes 
fefigungstunft ber alten Wölker, des verftors 
denen königl. fächf. Artillerie» Hauptmanns Zielke,. 


Defterreihifhe militairifde 
Zeitſchrift. 
f} 


Da 
weite Heft 
fü 


x 
das Jahr 1822. 
Guthaltenb: 

Darftellung ber Greigniffe vom Beginn bes Felbzuges 1757 
bis nah ber Schlacht bei Prag (Schluß); mit dem 
Plane diefer Schlacht. Schlachten in ben Gegenden um 
Wien. Der Kampf Rubolphs von Habsburg, König 
ber Deutfhen, gegen Dttofar, König von Böhmen, im 
ben Jahren 1276 — 1273, und Rudelohs Sieg an ber 
March bei Stillfried, am abſten Auguſt 12738. Reuefte 
Militairoeränderungen. 





Folgende Schrift ift in allen Buchhandlungen Deutſch- 
lands um beigefegten Preis zu haben: 


Färſt und Bolt nah Buchanan's und 
Milton’s Lehre. VonD. Trorler. Zwei 
te Auflage. Yaran, bei Bet (in Commiffion 
dei Geßner in Zärih). 10 Gr. oder 45 Kr. 


Tritt irgend rin Aberwig nur mit gehdriger Frechheit auf 
bie literarifhe Bühne, fo wird der Mei; der Meubeit dem 
Eintritt auf ununterrichtete oder ſchwache Geifter oder Ge⸗ 
mütber nie verfehlen. 

Schon barum war es ein alädliher Gedanke bes Herrn 
D. Zroxler, zwei alte Verfechter ber grfigliten Volksfrei⸗ 
beit, mit neuem Lebensbauche begeiftigt, beivorzurufen: Bir 
hanan und ben unfterbiihen Milton; beide ols volgäls 
tige Zeugen, daß bie Afterlehre von ber unbefträntten Ber 
wait ded Deren von Haller urdb Gonforten michts weniger 
als neu it, fo wie au, daß fie ſchon vorlängft ipre gründs 
Hide Abfertigung erhalten bat. 

Wer bie Schriften bed Herrn D. Zrorler, duch bie er 
als genialer und grünbliher Philoſoph berühmt iſt, kennt, 
für den wird es umndtbig fein, ber clafjiften Sprache, in 
welcher unfere Schrift fi bewegt, befontırs zu gedenken, 
Boran gebt rine gebalivolle Vorrede, welche den Gtanb» 
punct ber Schrift in Bezug auf bie gegenwärtigen politifhen 


# 


Berhättnälfe begefchnets wie fehr-biefelbe ber Gegeawert md ; 


er Beſtrebungen entfpriht, bafür bürst ber reifende Ab. 
—8* indem binnen vier Moden der ganze Worrath bır far: 
ten erften Auflage vergriffen war. 

Wunderlih genug, baß gerade biefe Schrift bie Urſache 
abgab, daß Herr D. Zrorler feinee Stelle als Bchrer am 
Epceum zu Luzern — unverhdrt — entfeht worden iſt 
vorzüglih darum, weil fie Feine andern Grundfäge entwidelt, 
als eben bie, auf welchen alle gefeglihe Gewalt in ber 
Sdmeiz beruht. 


dur Ofter: Meffe erfcheint in unferm Verlage: 
D. 8. Serrörners Entdefungen und Berichtis 


gungen im Gebiete der Chemie und Phpfit, oder | 


Spftem der chemiſchen Phyfit u. ſ. w. Zmeiter und 
legter Band, 3 Thlr. 12 Gr. 


Wir erlauben uns bie gelchrte Welt, namentlih bie 
Herren Pbofiker, erste, Ehemiler, Technologen, Pharma: 
seuten, Artilleriften, Agronomun, felbft die Philotcgen, 
Phyſielogen und übrigen Freunde ber SWatyrlehre, auf diefes 
im bopen Brade intereffante National» Wert aufmerffam zu 
machen; benn ber Berfaffer enthüllt barin, nah dem Aus: 
fprude von Sachkennern, einen großen Theil ber Gehelmeiſſe 
In der Werkftätte der Natur und Kunft und gründet an ber 
Hand der Erfahrung eine neue Wiſſenfchaft, weiche bie ganze 
Binnen : Belt af. Der Inhalt des rıflen Bandıs wird 
unfere Angaben rechtfertigen. 

Sottingen, im Februar 1822. 

andbenbord unb Rupredt. 





Bei uns iſt fo eben 
lung zu haben: 

Das menfhlihe Wehen, und zwar das finnliche und 
finnige, als Seele, das verftändige und vernünf: 
tige, ald Geift, das fitige und ſittliche, als Wille, 
dargeftclt von M. 8. ©. Kelle. 8. 416 &r. 

Beldes Licht in bie Erkenntni bes menſchlichen Wefens 
durch ristige Auffaffung bes unendihten Wefens komme, foil 
biefes Werk in gedrängter Kürze bemeifen. — Die Ertie 
rungen find alle neu und werben fih duch Kürze, Deutlib: 
keit, Beftimmtpeit und Anwendbarkeit auf das Leben, wie 
wir hoffen, empfehlen, 

Breiberg, im Januar 1822. 

Gray und Berlad. 


ſchlenen und dur jede Budhand, 


Preis: Erhöhung 
ber 


Sammlung alts, nieder» und ober sdeuts 
(her Gemälde der Brüder S. und M. 
Boifferee und J. Bertram; lithographirt von 
I St. Strixner. Stuttgart, bei den Heraus; 
gebern, 

Da bie Lithographie in Krridemanter nur cine befchränkte 
Anzahl guter Abbrüde juläßt, umb man bem. um durch⸗ 
aus nur gute Abbrüde liefern will, fo fönnen wegen ber 
großen Abnahme, bie das Werk fdron bei Erfteinung ber 
zweiten Lieferung gefunden bat, von nun Beine Eremplare 
mehr ju 12 Bl. ober 6 Zhir 16 Br. abgegeben werden (6 
wird demaach ber Preis des Werts für die ferner eintretenden 


Subferibenten zu 15 BI. ober 8 Thir. 8 Er. für jede Biefes 


zung feftgefegt. 


Um allen Mifverftänbniffen vorzubeugen, wird zum 
Ueberfluß noch bemerkt, daß für bie biöherigen Subferibenten 
ber Preis von ı2 Bl. ober 6 Thlr. 16 Er. für jede Liefer 
rung bed ganzen Werks unveränderlich bleibt. 

Mit biefer im Auftrage der Herren Derausgeber eines 
ber trefflichſten Werke der neueften Zeit —— 
verbinde ich zugleich die, daß ic ſtets Gremplare f 
habe und Freunden der Kunſt zu obigen Preifen Lefere, 

Gtuttgart und Leipzig, den iſten Ian. 1822. 

Joh. Ambr. Barth. 





Neue Werke. 


Anthropologie von Henrich Steffens. 
2 Bände, Gr. 8. 41822. Breslau, im er; 
lage von Jofef Mar. after Band. vr und 476 
Seiten. 2ter Band,  vı und 456 Seiten. Auf 
er Drudpapier 4 Thlr. 18 Gr., Belinpapier 
6 The, 

Die Anthropologie hat in unfern Tagen bie vielfeitigften 
Forſchungen, einen bedeutenberen Umfang, und eine fo durchs 
aus neue, eigenthämliche unb reihe Entwickelung und Ge⸗ 
ftaltung erhalten, def fie tiefer und gewaltiger als je in 
ben Kreis ber allgemeinen menfdhligen und wiffenfhaftlihen 
Bildung eingreift. Sie umfaßt nicht blos bie ganze Ent, 
twidelungsgeidichte bes Innern und Aufern Menfhen, ja bes 
gefammten Geſchlechta, ſondern aud bie urgeſchichte und bie 
Netur des Planrten, den ber Menfcd bewohnt, und mit bem 
er auf bie gebeimfte und innigfte Weife verfnäpft if. 

Schon feit Jahren hielt ber Herr Werfaffer jebetmal 
vor einer großen Anzahl Zuhörer und mit allgemeinen Bels 
fall Bortefungen über diefen Begenftand. Die darin audgt: 
ſprochenen Ideen find es, bie hier genauer und gründticher 
entwirelt werben, 

Nad ihnen wird ber Menfh in einer dreifahen Be: 
siehung bargeftellt: 

1) ale Sclußpunct einer unendlichen Vergangenheit ber 
Ratur (Entwilelungsgefhihte ber Grbe, 
geologifhe Anthropologie); 

2) als Mittelpunct einer unendliden Gegenwart (orga⸗ 
nifhe Epoche ber Erde, Phyfiotogifhe An: 
tbropologie); 

‚3) ald Anfangspunct einer 'umendligen Zukunft (geiftige 
Dffenbarung bes Böttliden in einem Ges 
ben, pfydhologifde Anthropologie), 

Die Ausführung biefer hochwichtigen Grgenftände 
wir bürfen es behaupten, bie — en et 
einer der widtigften in ber nruelten Literatur, und ift als 
wahre Bereicherung berfelben anzufehen. 

In naher Beziehung ſtehen und größentheils verwandten 
Inhalts find, die im vorigen Jahre ttſchlenenen 
Schriften Alt und Neu Ron Henrich 

Steffens. 2 Bände. Gr.8. 1821. Breslau, 

im Verlage von Joſef Mar, Drucdpap. 3 Thit. 

6 Gr., BVelinpapier 4 Thlr. 12 Gr, 

melde nidt minder wid tig und aller Aufmerkfamkcit werth 

find. Das nachfolgende zeihhaltige = » Berzeichniß 

wird das näher darthunz +6 ſiehe hier flatt weiterer Eme 
pfehlung : 
Erfte Abrheilung. Zur Naturpbilofopbie, 

Beurtheilung breier naturppilofophif Särifim 
ng’. — Ueber bus Be — 3234 
sur unferer Tage. — Sqhellingiſche Raturppilor 
I r — Uber das Berhaͤltniß der Ppilofoppie zur 

gion. - 


Zweite Abthetlung. Neben. 


Ueber das Berhättnig unferer Gefellfhaft zum Staate. — 
Ueber die Bebrutung eine. freien Wereins für Wiſſen⸗ 
{haft und Kunſt. 


Dritte Abtheilung. Zur Phyſik. 


Ueber ben dationd.: nnd Desorpbationsproc«h ber Erbe. 
— Geologife Anfihten zur Erklärung der fpätern Ber 
änderungen ber Grboberfläge. I. Thatfachen, bie den 
großen @influß ber Bulcanität auf bie veränderte Ge⸗ 
Haltung der Grdoberfläche bemeifen. IT. Thatſachen, 
weiche bedeutende Veränderungen der Oberflaͤche ber Erde 
durq Zuſammenſtuͤrzen großer Gebirgemaſſen in ſich ſel⸗ 
ber, beweifen. — III. Die Ausbreitung des Duader: 
Rein, — Was kann für Scleſiens Naturgeſchichte 
durch die Einwohner geſchehen? — Sinige Hobemeſ⸗ 
fungen im Rieſengebirge — Was iſt in neuern Zeiten 
für die Phnfit des Kaukafifgen Gebirges geihehen? — 
Ueber die Meteorfteine. — Ueber die Webeutung ber 
Farben in ber Natur — Ueber die Vegetation. — 
Ueber die elektrifhen Fiſche. — Ueber bie Geburt ter 
Dryhe, ihre Berfinfterung und mögliche Heilung. — 
Ueber die menſchllchen Racen, 





Bei Friedrich Volke in Wien it fo eben om 
denen: 


Deutsch - Italienisches 
und 
Italienisch-Deutsches 
Taschen- Wörterbuch, 
ausgezogen von jenen des Alberti, 
enthält alle eignen Ausdrücke der Künste und 
Wissenschaften, als auch ein Namenverzeich- 
niss der Länder. 
Neue Auflage, 
mit einem Anhange von Ausdrücken, deren 
man sich in F Kanzleien bedient. 
2 Theile in ı Band gebunden, 
Gr. ı2. Wien und Mailand. ıgat, 
2 Thlr, 16 Gr. oder 4 FL. 48 Kr. 





Nachricht 
Lehrer an Gymnaſien, Schulen und 
Schullehrer-Seminarien. 


igende nuͤtzliche Buͤcher find fo eben bei Darnmann 
in hılıyan erjgienen und in allen Bughandlungen zu 
haben: 


für 


Kubn's theoretifch » 
Au hun monde befferte Auflage. 8. 14 Gr 
tie us verbe . 8. h 
— Fer, der Rechtulehrer, nad ber verbeſſerten Lehrart 
in der Elementorfgule. ®r. 8. Zhlr. 4 Br. 
Spieker, D. 6. W., Gefangbud) für Schulen. Zweite fehr 
vermehrte Auflage. 8. 5 Gr. 


rattiſches Handbuch der beutfhen Spra⸗ 
eraußgegeben von D. K. ®. A. Brohm. 





Bei C. A. Roh in Greifswald iſt fo eben erſchit ⸗ 
men imd in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schildener, D. K., Beiträge zur Kenntniß des 
germaniihen Rechts. Aſtes Heft. Gra 8. 12 ©. 





Bei P. H. Guilhauman in Frankfurt a. M. iſt 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Haushaltunge, Wörterbuch oder Sammlung 
von Vorſchelften und Anmweifungen für bas 
Hausmefen u. ſ. w., nämlih: zus Erhaltung der Früch⸗ 
te, Gemuͤſe u. ſ. w.; zur *2 bes Cingemoachten; 
zur Zubereitung des Kaffees und anderer Gerränfe; zur 
Bereitung des Weins, Aepfelwelns, ber Hausgetränte ır. 
f. w.; zur Beforgung bes Kellers, Hühnerhofes u. f. w.; 
zur Vertilgung der fhäblihen Infecten; zum Aufbermahren 
der Geinwand, Zeuge umb anderer Geräthihaften, u. f. w. 
ıfler Shell. Beh. ı The. — Der zweite und legte Spell 
wirb in kurzem erfcheinen. 

Euler, M., Unterriht für bie zu Kaufleuten 
beftimmten Jünglinge ober Anleitung zur 
Belehrung über mercantilifge Gegenflände, 
weite, umgearbeitete und verbefferte Auflage, Won 
D. &h. ®riebleben. 1822. ı Ihlr. 8 @r. 





Stuttgart. [An bie geehrten Befer bes 
Een ee (Borläufig hier abgebrudt, bis bie 
nad dem Pact zwifchen dem Deren Herausgeber bes Mor: 
genblattes und dem Redacteur bes Literaturblattes 
Herrn Hofrath Müllner erft von dem Bep’ern, über alles, 
was ihm betrifft, einzubolende Erlaubniß ben Abdruck im Ins 
teiligengblatt bed Morgenblatts moͤglich maden wird.) 

Herr Hoftath Müllner hat, ohne dazu von mir, wie 
er fälfhlich vorgibt, im. mindeſten berechtigt worben zu fein, 
eine ihm blos privatim nur als projectirt und zwar in einem 
Säreiben, bas er ſelbſt als anftäntig bezeichnet, mitges 
tbeilte Aufforderung an ben Mecenfenten bes biesjährigen 
Beelinifgen Tufhenbuhes im Literaturblatte Ro. 100 
v. 3, mebft aus bem Zufammenhange geriffenen und ba+ 
dur& entftellten Ginzelpeiten aus biefem Schreiben ſelbſt mit 
wiefhilleenden Bemerkungen in bem Literaturbiatte Ro. IT 
db. 3. abdruden laffen. Wie ber, melder auf eine ſolche 
Weife das Ehrendſte im Menſchen: Bertrauen, mißbrau⸗ 
den und Privatſchrelben ber Art drucken lafien fann, unb 
Bes noch dazu bei folchen Motiven, als in dem nicht abge⸗ 

ructen Thelie meines Schreibens enthalten find, wie ber 
vor dem Ridterfiuhle der Rechtlihkeit genannt wird, fage 
ſich Herr Hoſrath Mäüllner ſelbſt. — Da es ihm aber 
bed zu viel dünten mödte, bei dieſer Gelegenheit aud) an 
feinem Beutel zu leiden, und man aud nidt von jebrrmann 
Wefaͤlligkeiten annehmen mag, fo habe ih ihm die Infers 
tions» Gebühren für jene, obgleich unrecht lich ahgebrrdte, 
Aufforderung mit einem Stronenthaler in einer Anweifung 
von feinem Principafe zugefandt. Sollte Herr Hoftath 
Müllner noch ferner Über dieſe Angelegenheit ein Wort 
nötig erachten, fo fordere ich ihm hiermit auf, zuförberft 
mein ganzes Schrelben (ich weiß nicht mehr vom weldem 
Datum) abdruden zu laffen und bann mir, ba id andre 
Blätter mit einer folhen Sache nicht befleden mag, fein 
Blatt, oder wenigſtens das Intelligenzblatt, für bas zujus 
geftihen, was ich ihm etwa dagegen zu fügen haben mödte. 
Fühlte denn aber Here Hofrath Mültner nit bie bittere 
Satpre, die er ouf fich ſelbſt machte als er bei einem fols 
den Verfahren das Motto gegen mid abbruden ließ: 

Sich treu ben Künften weih'n, 
Macht unfee Sitten mild und lehrt und menfhlid fein? 


Im Februar 1822. 
Reinbed, 
. Hofrath und Profeſſor. 


—— — — — — 


— 


Riterarifdher Anzeigen 


(Zu den in ber Buchhandlung 


» — — 


N°. IX. 


— — — — 








1822. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird dem eiterariſchen Gonverfations» Blatte, 


Annalen ber Mebicin in Quart- Fotmat; 
netismus in Sctabe Format beigelegt ober beigeheftet, 
Inf 





Neue Folge des Tonverfations sLericons, 
Erite Lieferung. 


Bunfzebntaufend einhundert ſeche und fier 
denzgig YPränumeranten, deren Ramend Berzeihniß dem 
Werke vorgebruct if und melde ſich innerhalb 4 Monaten 
zu biefer Kostiegung gemeldet habdın, beweifen mebr als 
ali:s andere die Zheitnahme des großim beutfuen Yublicums 
an biefem Werfe und das Vertrauen, deſſen ber Unternehmer 


deſſelben bei ihm genießt, 

Es fei bier baber genug, bie Grideinung diefer iſten 
Lieferung und die Weränderung in dem Plan ber Herausgabe 
anzuzeigen, baß nämlih das Wert, anftatt in 4 Adthei⸗ 
lungen, jegt in 8 Lirferungen deren zwei einen Theil 
bilden werben, ericheimen fol. Der Heist.ögeber verſpricht 
zugleich, durch bie, erwähnte grobe Subſcription bazu in 
Stand gefegt, anfatt ber 150 Bogen, zu meiden er dh 
verbindlih gemast hat, ohne Preiserhdirung an 200 zu 
geben, Diefe erfte Birferung en hält deren gleih breißig. 

Die Preife für- ale 8 Lirferungın ober das ganze die: 
fee neuen Kolge find von jegt an gegen baare Zahlung bei 
der Ablieferung ber aflen Bicferung für 
Ro, ı aufgut Drudpap. — 16 Br. ober8 Gl. 24 Ar rhelo. 

Schreibb — Bu — Im 24 om — 

3 — — fin Drimte.in Medtan:Kormat mit eptendirtm 

Eırgen 7 Ihr. ı2 Br. ob. 1381. 30 Kr. rheir. 

— 4— fuperfein franz. Papier in gleichem Yormate 
9 Thlr. oder 16 Al. ı2 Kr. rhein. 

— 5 — fup.rfein Welinpap. (hiervon find nur 50 Erempf. 

gerrud‘) 12 Thlr. oder 21 Bl. 36 Ar. rhein: 

— 6 — Gchreibpapier in Quart: Format (hiervon find nur 

12 Erpl. gedeud:) ı2 Thlr. od. 21 B1.36 Kr. Fb. 

Die Sarift und der ag if bei allen diefen ſech⸗ Aus: 
gaben übrigens gieich und bios das Papier und das Format 
berfelben verſchieben. 





— 2 — — 





Diefe neue Folge bes Converſations Lerlcons gruͤndet 
ſich übrigens auf die erflen 10 Bände, don welchen eben⸗ 
falls vor 2 Monaten ber zte, forgfältig revidirte Abdruck 
ber sten Auflage, alſo bie fiebente Ausgabe erihienen if. 
Eins ergänzt und führt bas andere fort ober urüd, 

Die Preife diefer erſten 10 Wände find für 

Ro. ı auf gut Drudpap. 12 Thlr. 12 Gr. oder 22 Fl. 30 Kr.ıh. 
— 2 — Enreibpaple.ıg — 18 — — 33 — 45 — — 


— 3 — Med. Dudp.22 — — — — 9 -% — — 
— und 5 fehlen. 
— 6 auf©&chreibp. in Quart Format 30 Thir. ober 54 Bi. rh. 


Den Ketchthum und die Mannigfaltigkeit der geuen Folge 
Diefes Werks witd man vielleicht am beften unde leihteften 
Buch das Berzeitniß' der in der iſten Birferung enihaltenen 
Artikel kennen lernen, wesbalb foldes bier mitgeiheilt wird 

In allen deutiten B hhandiungen in und außer Deutfd: 
land ift übrigens fowobl bie erfte Gulte in 10 Bänden, ols 
diefe-neme Folge in 8 Eirferungen zu erhalter. 


dem Hermes, ben Beitgenof 
mb werben bavon 
ond » Gebühren betragen für bie Zeile 


gegen 





Brodhans in Leipzig erfheinenden Zeitſchriften.) 


der Ifis und ben kritiſchen 

en und ben Gabrbüdern bes si 
> Erpt. in's Publicum gebracht. 

nach dem Duart» Abdrucke berechnet 2 @r. 





Wendet man fi am den tmterzeichneten Herausgeber 


und Verleger direct, fo 


Gremplaren gegen baare Jahlung ein Eiebentel 


abgejogen werden. 


Leipzig, dem ıflen März 


kann bei einer Beftellung von ſieben 


bes Betrage 


1822. 
8. A. Broddaut. 


— 


(Ein * vor einem Mamen bedeutet, daß berfelbe (don 


in ben 
tigungen oder Zufäge erhält.) 


A 
Abbot.. 


Abbreviaturen. 
Abbication. 
Abelit«n, 
Überbeen. 
Abhärtung. 
Abipon:r. 
Abonnement, 
Abracatabra. 
Abrantes. 
Abraras : Gteine. 


Abrujzer. 
*Xofhnitt (Kortification). 
Abfolution. 
Adfpannung (medieinifh). 
Abmwesfelung. 
Abweferheit Cjurift'fhe). 
Accrebitiren. 
Yccum. 
Acerbi, 
Adoja. 
Adarb. , 
Achſe. 
Acta eruditorum. 
Acta sanctorums 
“Xct. Lete. 
Actınverfenbung. 
Actium. 
Actuarius. 
Adalbert (Apofteld. Yrrußen). 
Adalbert (Eribiſchof v. Bres 
men). 

Adamspead, 
Arcitation. 
Abel, 
Abdeläkette. 
Adelung (Friebrih von). 
Abersbacher Gebirge. 
*Xbler. 
Abonat. 
Aboptianer, 

Adreſſe. 


erften 10 Bänden vorkommt und hier nur 


Abrlan (Päpfle). 
Abrianopel, 
Abdule. 

As daner. 
Aenear. 

Affe. . 
Affidavit. 
Afahaniftam. 
Afrancefabos, 


»Afrita. 

Afritaniſche GeſtUſchaft. 
After. 
Agar, 

Agathokies. 

Agave. 

*Keginetifhe Statuen. 
Agnano. 

Agnes (Heil.). 


Agricola (Brorg). 
Agricola (Johann), 
Agrieultur » Ghemie. 
Agtippa von Retteaheim. 
Regypten. 

Ahnenprobe. 


Aland. 
Alb oder Alp. 


ani ). 

Albani ( Graſin). 
Albanien. 
Albano. 
Albendorf. 
Albert ( Herzog d. Sachſen⸗ 

Teſchen). 
a 
Albrecht (Eabinetörath 
Aldufrra. ü > 
Album. : 
Albus. 
Alcantara. 
Albegonde. 


—— 

lexander 

"Klerandeia. Aleranbrinife 
Schule — Beitalter, 

Alerandrinifcher Gober. 

Arrei Petrowigfä. 

Alerisbab. 

Alfort. 

Algarbi, 


Algen. 
ati (Paſcha von Janina). 
Alimente, 


a # 
Kıpanpflanzen — wisthfäaft. 


—— raßen. 
— 23. (Domaine). 


Kitenftein (Minifter). 
Altenzelle. 

Altera pare Petri 
Alter ego. 

Alter Siyl. 


Auemtpinee (beutfhe). 

—— Sqleſiend. 

Alton (Graf). 

Alsensiehen Familie). 

Ambacht. 

Amberg. 

Ambros. Amras, 

Ambroſianer. 

Ambrofanifge Blbllothel. 

UAmb-ofiafter. 

UAmbıoflo. 

Amalungen. 

Amen. 

“Amecifa, 

Amiens. 

Amme. 

Ammon (D.). 

Amneftie. 

Amorbad. 

Amoretti. 

Amoros, 

— — tlon. 

Umptiifica 

Amt. Amtsverhältnhfe. Amis 
entfegun * 

Amt —— qluͤſſel. 

Amtm 

Kmulet- tt. Zalldman.) 

Amufette. 

Anaclet. 

Anagoge. 

Taalomiqh · Präparate. 

*Kncillon, 

Ancona. 

Andacht. 

Andre. 

Unbreaskreug. 


Anbreoffy. 
Anfang. 
— 


2 Graſ). 
Angelus Silesius. 
—— 
Anglefeo. 
Andaltifge Enclavenſache. 
Anl (Peter). 
Anklage. 
Antotofte. 

Anlage. 
Antänbumg. 
Aunalen. 

—— 


3 Un verſch. Hioſichh. 
Ansg 


Anforeßen, 

rg 

"Knft 

Anftett (cuſſiſcher Riniſter). 
Antar. Aabar. 

—— Eand, 


Fo — 
Antigerif. 
Antiladus. 


Antinomismus. - 
Antiohmifhe Schule. 
Anton (ven). 
Antonius von Pabua. 
Anweifung. 
lg 

nu 
—* 
Apel. 
Apołataſtoſe. 
Apollinaxiamus. 
— — 


— Conſtituilon. 
—— 
Appelius. 


Appetit. 
— 


Arguelles. 
*Arin, Areia, 
*Kriftokratismuß. 
Arkebufier. 
Arkona. 
Armatolien. 
Armenifhe Literatur. 
Armenfhulen, 
—— 

Arnaufd. 
+Xrmault, 
* 

ra 
er 
Arnobius, 
= —2* Bautr). 


onen ie ie). 
Arnftein (Freip. won). 
Arpent. 


Yeros. 
Arreft. 
Arthine. 
Artemon. 


Arthur. 
Artigas. 


Asmannahäufer Wein, 
Asper. Aspre, Aktſche. 
Affatint. 


Aden. 
—— 
Atlas, 


Atterbom, 

Atuatuca, 

*Aubaine (droit d'), 

Auctor. 

Aubienz. 

*Xubitor. 

Aue eurer 

Auerbach 30 

Kuren & eften). 
Avesnes. 

Aufenthaltscharten, 

Aufführung. 


gen 
Auger — 
Auger (Louis). 
Augufte Amalie v. Balern. 
Auguft — v. Gotha. 
Auguft dv. Preußen. 
A und D. 
Aunoy (Gräfin). 
Aurid. 
Ausgrabungen. 


Auslieferung. 
Autnahmegefeft. 
Ausfplelen. 
Ausfleuer, 
Auftin. 
*Xuswanberung. 
Xusmweldung. 
Autenrieth. 
Auteuil, . 
Authentica. 
Autopfie. 
Abellino. 
Avbelloni. 
Aventure grosse. 
Avocat du roi. 
Arum. 

Ei 

Lezen. 
Ayincourt, 


+ Babylon. 

Barcalaureus. 

Bacciocchi. 

Baden. Baͤckerei. Backwerk. 
Backofen. Bratofea. Brenms 


ofen. 
Badpolicel. 
* Baden, 
Badiſche Lanbftänbe. 
Baffinsbat. 
+Baggefen. 
Bahamas. 


Bahia, 
Bähung. 
. 


Bajus (ober be Bay), 
allen (Horb. Diäten). 
Balbi (Gräfin). 

Balcan, 

Balbuin. 

Ballet. 

“Ballefteros, 

Banda oriental, 

Ban i 


de noire. 
u 


— Bortific.). 
Banguet (Bortif.). 
Baour: Lormian. 


Baphomet. 

Barbs Marbois. 
Barbier. 

Barbie bu Bocage. 
Barbale. 

Barbefanet. 

ee j 
Baring (Bangttier). 
— ne 


Barod. 
Bu: L.@erihtehdfen 
arre (in engl. G⸗ 
Barrı (&herali lier be). vn. 
Warteis (DJoand Kbenkeotf, 
un 
Bas. (Bugbruder), 
Bart! . 


Bar 
— A⸗oſteh. 


Barten (Eilfabeth). 
a Pe bon). 
Basculet Epftem 


pftem. 
Bafel (Kirhenvrrfammlung). 


Bofilibes (Bnoftiker). 
Bafis. 

"Bafille. 

*Baftion. 

Satalha. 

Sathurſt (Graſ). 
Battuecas. 
*Bauchrebner. 

Baubin (Weltumſegler). 
Baummollenzeuge. ' 
Baytiſche kandſtaͤnde. 
Bayonnet. 
Beauharnals. 

Seaultleu ( Freiherr von). 
Bechſtein. 

Be (Prof. in Reipzig), 
Bededorff (Staatsrath). 
Beder in Ghemnig. 
Bebm’r (Marquis von). 
Bere (Meper), 

Beer (Midel). 

Begani (f. Barte). 


Begaffe (Garf). 
Sn 

x (in 3 
Beichtbrief. “ 
Beigel (Dder » Bibliothelar 
in Dresben). 


Beller — 
Bekker (Eliſabeth, verwitw. 
Wolff). 
Belleidungsmateriallen (For 
tific.). 
Belem. 
Bellamp (aiebert, Dig; 
ellamy (niebert, ter). 
Bellevüe. 
. Belsham, 
zum. fh 
enebict t). 
Ben * 
Beaecke (Banquiers), 
Benno ber Heilige. 
Bentley (Thomas). 
Bentham (Ieremias). 
Bentivoglio. 
Benzenberg. 
Beobachtung. 
Bercy. 
Berg. 
Bergaffe. 
Bergen, 
Bergiſcet Bud. 
— — mr z 
ergrecht. Bergreg 
Bergwerke. 
Berini. 
Bertley (Jan le V. 
Berlin (Aniverfität), 
Bem. > 4 
Bernhardt, 


Bernbarböberg. 

Wernigerot (Aurtatigen 
Bernſtorff (Sraf von). 
“Berry (Derjog von), 
Berftett (Freih. von). 


Berpill. 

Berzelius. 

vBefeffene. 
a 


rablen. 
Bile 2 ®@.). 
Bıftet (Schifffapetst.). 
Befteuerung. 


Beten, 

Betiort oder Mefort. 
Berdesba. 
Bethfahrt. 

Berbify (Graf). 
Bethmann. 

Bethum. 
Bettelweſen. 
Seuchot (Adrian), 
Seugnot (Graf). 
WReutber ( r.). 
Bevoͤlkerung. 
Beweglichkeit. 
Beron (Gcipio), 
Bera ( Theobor). 
Biagloll (Joſaphath. 
"Bibel, 


"Bidelgefelfhaften. 
Be ſchaf 


Bibllographie. 

—348 — 
liſches thum. 

Sicdtre. 


Sidaſſoo. 
—æ 
Rignon. 


Bilberbrod. 
*Bilderdpf, 
Bilb 


erfibel, 

Bilebulgerib, 
Bin (jet. Säaufpi 

agl o aufpicler). 
Bil fl org Ftiedr.). 
Bitfh. 
“Blacas (Braf von) 
Bladwen (Eiifaberh). 
Blanten (Zohann). 
Blaͤſſe. 


Slauer Montag. 
Blauſaͤure. 

Bla A 
Blindenanftalten. 
Biolabe. 


- Blomfield, 


Blume. 


Slumenſprache. 


Blumenupr. 
Blämner, 
Blutegel. 
Binigell, 


‚Dos. 
Bodsbeuteleien, 


by . 
ähm (So, Gottilob). 
Bosdanowitſch. 
*Bolfferde, 
3 (Erich) 

0 
Bombelles (Marguis von), 


Anhang zu diefer Abtheir 


Canon. Ganon ber Heiligen 


SE I 

Artikel enthaltend, melde bie Satbeltcismus. 
Stanbenstcher und Berfaffung = —— 
Richenverfofung 

€ . on is . 

lifen bearbeitet.) — itniß zum Gtaate. 

Abtoß. Eonciltum, 
Abendmahl. Softnig. 
Babe. Dogmatik, 





Bi J. 8. Heubner, Buchhändler in Wien, If In 
Gommiffien zu haben und dann durch alle übrigen Buchhand⸗ 
lungen bezogen werben; 


Prateifhe Anleitung 


zum 
graphiſchen und geometrifdhen 
' rianauliren 
mie dem Meßtiſche. 
Zunaͤchſt für folde Individuen, welche fig mit der 
Cataſtral⸗Vermeſſung befaſſen, fo wie überhaupt für 
jeden, der geomerriihe Vermeſſungen mit dem Meßr 
tiſche zu leiten — aus zufuͤhren hat, 
o 


n 
Georg Winkler, 
Profeſſor ber Mathematik an der k. k. Forſtlehranftalt 
su Marlabrun bei Wien. 
Mit 7 Steinabbrüden. E@r.8. Win ı820, Brod. 
ı &hlr. 20 Gr. 

Unter biefem einfahen Titel bat ber Werfaffer, beffen 
frühere — Schriften dem Publteum bereits — 
daft bekannt find, nicht mar eige lichtvolle Ueberſicht der Auf 
nabme ganzer Provinzen, ſondern auch, unter vorausgefegten 
tbeoretifhen Kenntniffen, eine Anleitung zum Gebrauche des 
Meptifges bei Entwerfung eines geometriihen Neges,! bef 
eu elben duch die Detail» Wermeffung, bei ber 
Prüfung des und ber Aufnahme, fo wie zur Berech⸗ 
nung unb Bertheilmg ber aufgenommenen Flaͤhe, in el: 
ner —58 Baslihteit umb Deutlichteit gegeben, und dlefe 

mit folhen praktiſchen Bermeffungs « Vortheilen zw 

bereichern gewußt, daß wir über biefen Gegenflanb zur Beit 

& etwas befferes befügen bärften.: Da biefes Mer? im 

n 2 auf die in den —*2— Staaten dr 

thätig betriebene Gataftral · Vermeffung bearbeitet, bie Bere 

a ——— 
rauche iſt, fo e dleſe mande 
geometer einiges Intereffe haben. » 





Ro fotfdauernber Prönumerations.Preis für bie. 
dritte Auflade, von Schneiders großem geies 
chiſchen Lericon nebit dem Supplement» Bande; 
227 Bogen in groß Quarto zu 8 Thle. 12 Gr. 
Der ſtarke Abſatz ber neuen umgearheiteten Auflage bie 
fes mit fo allgemeinem Beifall aufgenommenen Werkes, fegt 
uns in den Stand, bie vielen biefergalb an uns gelangten 
Anfragen mit ber obigen Anzeige‘ beanttborten zu Ehnm 
ba wir bei der Unentdehtlichkeit und Bolftändigkeit b 
Hülfsmittels — Studium der griechiſchen Literatur und bei 
ber auf das Aeußere verwandten Sorgfait neben dem billigen 
Preife mit Bet bie fernere allgemeine Werbreitung beffeiben 
babucch zu beförbern hoffen bürfen, 
Dapn'fae Berlags: Buchhandlung in Leipzig. 





’ 
ur 


Bel H. Ph. Petri in Bertin exrſchien und iſt in 
alten Buchhandlungen zu haben: 
Neues Mufeum 
des Witzes, der Laune und der Satyre. 
Mit Beiträgen von M. Eunow, Jocoſus Fatalis, 
Haug, K. Locuſta, 8. Müdler, J. Regiomontanus, 
%. D. Symansky und Anderen. 
Herausgegeben 
von 
N. . Petri. 
Erſter Band, beftehend aus 4 Heften. Mit Kupfem. 
2 Ihlr. ı2 Gr. 
Inhalt des ıftlen Hefte: 1) Differtätion eines Doctor 
hutes. 2) GBattenliche. 3) Philemon und Baucis 
4) Angemeffenes Honorar für einen Diftihen » Dichter. 
5) Perers Mißgriffe. 6) Selegentliche Bemerkungen. 
7) Der Markefgreier. 8) Grunblinten zu einer Geſchichte 
bes Teufels. 9) Nichte ohne Grund. za) Die Aeh he⸗ 
tifhe, 11) Grlesgrams Zraumgefihte, 12) Die Mobe 
ber hohen Halshinden. 13) Definition einiger Wortbes 
deutungen. 14) Midcellen. 
Garzricaturfupfer) 


15) Geheilte Untreue (zum 





Angeige 
für alle diejenigen, die die deutihe Sprache richtig 
ſprechen und [hreiben mollen. 
So ebın iſt erfhienm: 
Sands Wörterbud 


ber 
dbeutfhen Sprade 
: mit 
Bezeichnung der Aussprache und Betonung, 
nebft 


Angabe der naͤchſten finnverwandten Wörter. 
Nach den greößern Wörterbühern von Adelung, 
Eampe, Eberhard, Heinfius uf. w. und den 


beſten deutſchen Sprach forſchern bearbeitet 
von — 


CH Wenig, 


Sehrer am Bymnafim und Seminatium zu Erfurt. 


Mit einer kurzen Sprachlehre und einer Tabelle der 


unregelmäßigen Zeitwoͤrter. 
57 Median: Bogen, 70 Zeilen auf ber Geite, 3 Thlt. 16 Gr. 
Unter den manniafachen Anforderungen, bie man in un: 


ferer Belt an jeden Bebildeten madt, flebt wohl bie, ter 
Kenntniß feiner Wulterfprage unb des rihtinen und 


ebeln Gebrauchs berfeiben in Sprache und Schrift, 


oben.n. Mande Hülfsmittel find zwar fhon vorhanden, bob 
nur für den Vermoͤgenden, der boten Preife wegen; ber Min: 
‘berbegüterte aber entbehrte eines für feine Ausbiltung 'fo nd» 
thigen Handbuchs ’ 

“ Das Wortiegende wird biefes Wrbürfniß befriedigen. gs 
‚it nach den groͤßern Wörterbühern von Adelung, Gam— 
mt, berhard, einfius und ben deſten deutſchen 
‚Cpragfoufhern bearbeitet unb bient ale ' 

2 bequemes und wohlfeiles Sülfsbud 
allen, die ſich in der deutſchen Sprachte richtig und gut au: 


en wollen. ' 
—— — denen es mi’getbeilt wurde, rühmen 
bei der größten Epradreinbeit umb ternhaften Kürze, feine 
Beouftändigkeir und Deuttichkeit. Brmerlt iſt bei jrdem Aus: 
drude, zu weider Giaffe ber Rebrthrile er gehört; bei ben 
Beitwbrtern ferner, ob fie mit fein ober mit haben ve: 


bunden werben, welchen Wetikel fie erforberm, ob le regel⸗ 
oder unregelmäßig abgeändert werben, Won ben letztern if 
ein vollftänbiges — mit Angabe ihrer unregelmäßi: 
gen Kormen hinzugefügt. Wei ben Hauptwörtern if das 
Befchledt fo mie die Endung des zweiten Jalles ber Einheit 
und de& erften Falles der Mebrbeit, und bei den igenigafte:, 
Berbältnifs und Zeit, Wörtern die Art ber Bügung ober 
Verbindung genau angegeben. Durdhgängig find Bemwelsftels 
lien zur Grläuterung berjenigem Wörter, de der höbern 
Schreibart angehören, hinzugefügt, meshald dieſes Buch 
auch beirm Lefen unferer Glaffiter mit großem Nutzen ges 
braucht werben wird. 

Genug zur Empfehlung eines Werks, bas fi durch feine 
Bemeinnögigkeit ſchon felbft empfiehlt und dem eine große 
Fre Subferibenten eine günftige Aufnahme bei'm Publicum 

erte. 

Wer von Privaten ſich der Müte unterziehen will, Abe 
nehmer zu fammieln, bem gewährt bie Werlagsharblung bei 
directer Beſtellung und freier Einfendung bes Betrages, auf 
fünf Eremplare ein ſechates frei 


Keyferfge Budhanblung in Erfurt. 


In allen Budhandlungen ift au haben: 


Di g 
teutfhe Gefhihte für Sgulen; 
bearbeitet 


von 
5. Kohlrauſch. 
Vierte Auflage. 
ıfter und ater Theil. Br. 8. 1 Ahlr. rı Gr. 


— 


—Die 
teutſchen Breiheitss: Kriege 
von 


1813, 1814 und 1815. 
Für die jähbrlihde Schulfeier 
der Fefte : 
des göten Detobers, Ziſten März und 18ten Juni 
bearbeitet 
von 
F. Kohlrauſch. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 
1922. Gr. 8. 6 Br. 
Elberfeld, Bäſchler'ſche Buchhandlung. 


Bei E. S. Mittler In Berlin find fo eben er; 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zn haben: 


Beneke, D.$. ©, Bıundlegu g zur Phnfil der Bit: 
ten, ein Gegenſtuͤck zu Kanı's Grund legung zur Deo: 
phyſit der Sitten, mit «irem Anhange über bas Wefen 
und bie Erfenntnifgrenzgen.ber Bernunft. 
Gr. 8. 1 Kule. 2o Gr. 4 

— 7 Reue Grundlegung zur Metaphyſtk. Gr. 8. Geb. 
4 Gt 

Fruͤher erſchlen: 
— — Kıfabrungtferlenichre 


al Grundlage alles 
Biifens, in 


zen Dauptiügen bargeftellt. 8, 20 Gi.“ 


— 


Litererifher Anzeiger: 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeiefchriften.) 


N’. X. 


1822. 





Diefer Literarifche Anzeiger wirb dem Eiterarifhen Gonverfationd,:Wlatte, ber Iris und ben Pritifden 
Annalen beriRebicin in Duart>Kormat; bem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben Jahrbüchern bes Rage 
netismus in Octar-Format beigelegt ober beigeheftet, und werben bavan gegen 6000 Erpi. in's Publicum gebradt. Die 
———— EEE 


Infertiönd s Geb 


Berichtigung einer Belanntnahung bes Herren Hofrath 
D. Millner in Beziehung auf den Unterzeihneten. 


Mit dem Maß da ide mid meffet, wirb man euch 
wieder meffen, 


Da, wie ih vernehme, Here Hoftath D. Müllner in 
einem ber ledtern Stüde bee mit dem fogenannten Morgen: 
blatt zuglei und unter feiner Redaction erfheinenden Kite. 
ratırblatts die wichtige Rachricht zur Öffentlichen Kunde * 
bracht bat, ats frei ih in zwei (ans ber fambſen Geſchichte 
über das „beträchtliche Weinen’ im König Ingurd hervor 
gegangenen) Snjurien , Proceffen gu gerihtliher „Abbitte“ 
und „‚Ührenerklärung'‘ verurtheilt werben, fo dient zur Be⸗ 
richtigung biefer graßen Siegeöneuigkeit, daß mur bie eine 
Hälfte derfelben balbwahr, bie andere aber ganz unmahr ift, 
indem das gerichtliche Erkenntniß nit auf „Ehrenertlaͤrung,“ 
fonderm nur auf bie fegenannte Abbitte fpricht, aber auch 
dies Ertenatniß, weil ih dagegen hoͤchſten Drts eingelom: 
men bin, nöd zur Bett unrolljogen und unvollziehbar ift. 

Das darin (im vblligen Wiberiprud mit einem rechte 
Hhen Sutadten der jenaifhen IuriftensFacultät (who shall 
decide, when Doctors desagree? 54.) ) gefallte richter⸗ 
tige Eckeuntniß iſt nämlich inebrſondere auf bie Interpres 
tation eines rer Air in dem Mandat von 1712 über die 
Selbſtrache begruͤndet, durch welches Manbat die faͤchſiſche Ges 
feggebung über Injurienſachen überhaupt einen von bem gemel: 
nen deutfchen und römifchen Recht ahmelgenden Gharakter er 
Balten hat, indem es ale Retorguirung empfangener Schmaͤ⸗ 
dungen u. f.w. beflraft, ‚jedem der hins und herüber Weleibig- 
tem ya Beſchwerde zutäßt, alle Widerklage unftatthaft 
madt ı. f. w. 

Diefen Grunbfägen gemäß wurde Id als Bellagter mit 
meinen Ginreden, daß ih von bem Kläger durch vorausge 
gangene oder gleich zeitige Injurien ja viel bärter injuriixt 
worden fel, nich: zugelaffen, wohl aber in ben Gntfäel: 
dımgagründen eines Dom biefigen Schoͤppenſtahl in dieſen An: 
gelegenbeiten geſprochenen @rfenntniffes, wegen ber von dem 
Kläger erlittenen „gemeinen Ghmähungen” ‚und „groben 
Beleidigungen’‘, die „nicht su leugnen‘’. feiem, an bie (preuß.) 
Behbrde des Klägers verwiefen. *) 

Auf folhe und andere MWelfe von birfen angenommenen 
Grunbfägen unterrihter, verklagte id num meinerfeits en 

ofratd D. Mällner wegen neuerer und Älterer mir bes 
annt gewordenen Auffäge, welde umter bie in ben crwähn 
ten Entfheidungsgränben benannte Gategorien rangieten, und 
welde mid „berechtigen““ follten, auf beffien „ eftrafung‘’ 





) Wörth: „So menig zu leugnen ft, daß bie von Brod- 
haus zu ben Atten gegebenen Stüde bed Literatarblatts mit 
D. Mölnerd Mamen unterzeichneten Anffüge gemeine 
Sähmähungen und grobe Belelbigungen grom 
Deren Prodhaub enthalten, und fo gemip felbiger ber 
rechtigt ia, bei der Behorde des Meüllner ebenfalls auf 
Behröofung befeiben mb Leitung einer Privatge- 
augshuung amgutragen, fo dann um beörillen u. ſ. w.’’ 


en betragen für die Zeile nach bem Dimart Abdrucke berechnet 2 Gr. 


und „Eeiflung einer ivatgenwzrjuung'” amzutragen, bef 
feiner richterlichen Behörde, dem :. preuß. Obeslandes: Gericht 
in Raumburg. 

Ih wurde hier aber fehr ımerwartet mit meinen 
ſchwerden zurüdgemwirfen und zwar mit bem Antrag auf Ber 
Wofung ‚beshalb, weil, ber preußiſchen Gefegarbung gemäß, 
Injurien mit brei Monaten verjähren (melde B:rjähtung in 
Sachſen erft nah zwdlf Monaten eintritt) und bann, 
von mir als Buchhändler nicht anzunehmen fel, baß mir 
Heren Ms Literasurblatt (von aleriings älterem Datum), 
bas Injurien gegen mid enthalten folle, erſt jegt bekannt 
geworden (weshalb ich alfo zu der angebotenen eidliden Ers 
bärtung bietes Umſtandes nicht zugelaffen wurbe) *); — dem 
UAntrage auf Privatfaiisfastion (Abbitte, Chirnerliätung, 
Widerruf u. fm.) koͤnne übrigens ſchon deshalb nice deteriri 
werben, weil in ber preuß., Gefepgebung jebe fogenannte 
Privatfatisfastion aufgehoben fei. *") 

Nah hierüber: eingezogener Erlundigung erfuhr ih, baf 
dies legtese allerdings durch ein Lönigl. Gabinetsfhreiben an 
den Jufizminifter, ‚Herrn von Kiseifen, d. d. ıflen Febr. 
1812 geſchehen und dieſes Ebnigl. Gabinetsfhreiben als Ge: 
fegnorm gelte, wie es fig in ber konigl. preuf. Geſetzſamm⸗ 
lung Re. ı0 für das Jahr zgız abgebrude befinden "r), 





”) Aus bdemmfelben Grunde, weshatb dir Lebenſttagheit gedie⸗ 
set, Geſellſchaften zu vermeiden, In melden man teilt in 
Händel vermigelt werden kann, pflege ih mid (freiöR Ders 
aubgeber michrerer Beitfpriften) ber Bectüre folder Blätter 
za enthalten, bie auf Haͤndetſucherei bereshnet (deinen, 

*, 6 beit darin wefentiih: 

„Die von Idnen tier eingereichte Injurienttage toider 
ben Hofratd D, Mullner zu Weipenfeld kann für fasfentitrt 
nit erachtet werben; indem mach Morfärift der königl. 
preup. Geſehe Peine Privatgenugtbung mehr Statt findet, 
und dem Antrag auf Bellrefung die MWeriährung entgegen: 
ſteht, wenn bie Sinjurie, nachdem fie und beren Lrbeber 
year Kenntnip des Beteidigten gefommen, von demjelben in: 
nerbalb dreler Monate nicht gerägt worden if.‘ 

„Da mm die Aulfläge des ıc. Düliner, durch welche Sie 
ſich für beleidigt’ eragytem, bereitd rc. im Öffentlichen viel 
gelefinen Blättern abgrbrudt worden find, und Sie foldıe 
bis jept mit gerügs haben, obgleich bei Ihrem Merkche 
als Buchhändler dafür anzunehmen it, daß der Inhalt der⸗ 
felben tängft zu Ihrer Kenntnif gekommen ik, fo firht der 
von Ihnen angebrachten Znjurientlage bie Verjährung ent: 


gegen, weshalb. Sie mit derſelben hlerdurch zuruͤctgetoleſen 
werben.” 


*) 8 lautet bied wie folgt: „Sch Habe mid aus Ihrem 
Berichte vom sofien Jan. d. J. überzeugt, bap bie im alls 
gemeinen Landredte Th. >. Kit. zo. 8, 594, 586 — 606 
vorgeſchrlebenen Arten ber ſogenanuten Privatgenugthuungen 
durch Ehrenerflärung, Wermweid ober Shbitte m 
der Aushbung nmadtheilig find umb nur zu neuen Meile: 
bigungen ab Proceffen MWeranlaffung arben. Die Strafe, 


MA witz Überfeben, daß, wie ih zug eid in Erfah: 
het ne Anerat ar Fee dinſichtlich des 
Sesriffe der gerigtlich zu verfolgenden Injurien genauer und 
difimmier ald das gemeine" Recht fei, auch bie preuß- Pros 
cekosdaung beim Iajurien» Preceſſe dem Kläger auf mannigs 
fattige Weile die Aufftellung uab ‚Beweitführung aridm're 
und vie —— gewoͤhnlich nur in geringen Gelt⸗ 
u deſtehen pflegien. — 

* ons alen ‚pokiiuen Geſet en und „a 

Mehtspfiege in cioilifisten Staaten das Princtp zum. Grunde 
kegt, daß man bei erhobenem Beatsanfprub eines Aus laͤn⸗ 
ders, biefem nur In fo weit wechtliches Gehör verſtattet und 
Genugtbuung gewähret, als folder in ber Hrimath bes Aus: 
1änberd ben bieffeitigen Staatsblrım verſtattet und” ge- 
währt wirb, fo babe id um fo weniger verfehlt, ber hohen 
öniat. fact. Candesregierung dieſe Mechtsungleihheit ehrer- 
bietfaft anzuzeigen und um beim cup für meine auf bie 
Weite‘ tete Ehre gu bitten, als durch den oierten $. 
des Sädıt. Mandars vom’ gten April 1805 die bier in Ans 


wenbung zu bringenden Retorfionsgrundfäge bereits befliirmt 
feinen. *) 

en von ‚Herrn Hofrat D. Müllner (obendrein 
ur Fe an — — derfündeten Erkenntniſſe find 
* wie oben t, bis jetzt weder vollzogen noch volls 
iehhar, vieimehe wirb Darüber erft bes Gntfgeidung ber 
könip. bohen Randesregierung entgegengefeben. 

Nach biefen in allen Grüden der Wahrheit gemäßen Gr: 
!lärungen und Auseinanderfegungen will linterzeimeter bem 
Yublicum In der Beurtheilung der theils ungewöhnlihen und 
vorellinen, thells offenbar falfhen Anzeige des Deren Dofr, 
D Mälner und bet Gharakters berfeiben nirgends vorarel: 
fen wie non ibm auch erlauben wird, über etwaige kuͤnf⸗ 
tige Arariffe biefes Herrn daſſelbe Stiufhirigen zu beobach⸗ 
ten, das er ſeit zwel Jahren, allen Anreizungen zum Krop, 
aus feiner Beit bekannt gemachten Gründen, gegen ibn beo!: 
ra — wuͤrde auch biefe Berichtigung für vdllid 
überflüffig gebalten haben, wenn er nidt geglaubt hätte, 
anderweiter Anmwenbimg wegen, zur öffentiiden Kunde brin⸗ 
en. zu müffen, darch welchen Schild gebedt Here Hofr. D. m, 
Fine fiterarifgen Kreuze und Duerzüge mut Sicherbeit für 


— — 


egen den Beleidiget erkanat wird, iM für den Be: 
—— pi bintängiihe Graugtbuung; Pr3 muß 
Km anserbem freiftehen, <ine Busfertigung ber Urtheilefors 
mei auf Koſten des Beleidigerd zu erlangen und bei Bes 
Telbigungen, die durch Pabauine zugefügt werben, bie ers 
annte Strafe öffentlich) befannt gu machen. Ih mil dader 
die erwähnte Strafe des allgemeinen Landredtd und bie 
anf die Privatgenugihuung babenden Dirvofitionen der all 
gemeinen Getichti erduung und die Eitcularverordaung vom 
zoflen Det. 1798 Girrburd, aufheben, dergeſtalt, bap fin 
Butunft in alten Snijurienfaden nur auf bie von 
dem Beleibiger verwirkte Strafe und auf Beine ion: 
ige Privatgenugntsuung erlannt werben 
fo1l," 


Berlin, ben aſten Zebr. 1611. 


is.) Briedrih Wilhelm. 


* Di ‚Iaufet: ‚‚Fine Ausnahme von ber im-$. 3. feſt⸗ 
Perriel herr daß bie bloße Berfhiebenhelt quswärtiger 
Plechte won ben biefigen keine Netorfion begrünbe, tritt im 
foldhen Zauen eln, da durch biefe Berfhiebenpeit fer ‚bie 
biefigen Unterthanen ober bad Öffentliche Intereffe ein nicht 
6108 zufälligen, durch den etwanigen Wortbeil in andern 
Fällen ſich anögleihender Nachtheil entſtehen, ſondarn zine 
foiche Berſchledenheit des auswärtigen Rechts, welche, 
wenn fie niht retorquirt märbe, nah Befinden, 
wobl im Kilgemeinen und überhaupt. nadıyeilig 
und befjbwerriid wirben kann,” 


Erz 





— — — — — —— — —— — 


N) 


* 


feine Ehre treiben zu koͤnnen ber Meinung fein mag. Man 
wird.nun finden, baß dazu eine ſehr mwohifelle Gourage ges 
hört hat und gehört, und ‚daß bie feitherigen obendrein no 
fehr problematifien Triumphe auf biefe fe leicht zu ers 
festen gemefen find, 
v Die Ucten über dies alles llegen bem Publicum wor, 
em · Urtheil baräber ber Untergeiänete ſich gerne unters 


Betpatg, Gnde Februar ı3g0. 
— Sroh au. 





+ 
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Bi 9. Ph. Petri in Berlin erſchlen ımb iſt in al, 

ken Buchhandlungen für ı Tpir, zu haben: f 
Neue Thbeaterpoffen 
nah dem Leben 


vo 6 
er ‚Intiss vor Boß. 
Hält F t Die Damen. 
— kan arheater, Ben De et e 





Biener allgemeine mufitalifhe Zeitung. 
hter Jahrgang für das Jahr 4822. ®r.4. Im 

—— bei Tendler und von Manſtein. 5 Thir. 
16 Gr. 

Es bedarf wohl Feines weltern Bewelſet, um darju⸗ 
thun, dab Wien ber eigentliche Ort In Deuiſgiand fei, von 
welchem eine mufifalifge Zeitung ausgehen müjfe, Die wid: 
tigen und neuſten Etſcheinungen in der . welde bie 
an in fo reihen Maße barbietet, mb das 
Zreiden der Künftierwelt, die fih allda durch fo viele 
beiftzbmente Känfiler immer new’ geftalter, 

18 Stoff zu einem 
&liderieng dem nahen und 


her⸗ 
müffen ben dich 
Wilde gemähren, deſſen treue 

fernen Befer nicht anders ald ins 
tereffant erfcheinen kann. i 


Bür die Wahrheit dieſer Sailberung bürgt wohl am 
meiften ber Umſtend, daß ter dafür Beranfmortlige Fre 
diefelde unter den Augen fo vieler Zeugen und Richter zu 
entwerfen, unb alfe feiner eignen Ehre wegen alle Parteis 
lichkeit zu ſcheuen gendthigt iſt. 

Sein Steeben Im der von ihm bisher rebigirten wiener 
muflfalifeen Zeitung, bad Publichm mit allein von dem 

meinercbeflen in ben — Erſcheinungen zu unters 
tichten, fondern durch moͤglichſt gehaltvone Auffäge die 
wiſſenſchaftliche Ausbitbung ber‘ ZTonkunft zu befördern und 
dem Ganzen dur bumoriftifge Streifzüge in bie Winkel 
ber Pfeusokunft ein heiteres Anfchen zu geben — wurbe zur 
Freude beffelben bisher von allen Blättern des Auslands, 
En ae 2. \ —— red! ren a een lohnende 

elfa t fiıh au ehügenb ſowo er vermehrten 
Sheiln —8* as iefes Meg erfecuen Fr als 
Beitritt achtungtwerther Mitarbeiter und Gorre: 
ponbenten, — Fer 


"Was bie umunterbrodene Portfegung und Erſchelnung 
ber Blaͤlter betrifft, fo Hat der als Thpegraph rühmtihß 
befannte Herr Anton Strauß In Wien dafür Gewähr ger 
ns Beftelungen nimmt jede gute Buchhandlung Deutfa⸗ 
an 


. Möge bas große: geb e. Pnblicum; Deutſchlands dem 
vom —— die Ehrte der Ton aufreht er. 
haltenen Unternehmen auch für bie Zufunft feinen Beifall 
und feine Theilnahme aicht verfagen. 

Wien, er ——— 
et. ziebrih Au 
— Genausgehs ‚und Bedacteu. 


4 


&Silbert, D. Ludw. Wilh., Annalen der 
Phyſik und der phyfitalifgen Chemie, 
der Yahıganz von 12 Heften ju 90 bis 100 Bogen 


und gegen 20 Kupferrafeln in farbigem Umſchlag. 


Gr. 8. Gey. 
werden auch in biefem Jabre eben fo puͤnctlich wie blaher 
(jebed Monat:ftüt genen Ende bes Monats) erfheinen. Zur 
Berbreit ing und zur Erweiterung bee Naturwiſſenſchaft durch 
vereintes Pemüb,n und für Freunde dieſer Wiſſenſchaft eben 
fo fehr, ols für Prönner vom Bade beftimmt, flellen fie bas 
Meue planmäßig und gemein: verftänblich dar, das Auslän 
bifche foft alles In freien Wearbeitungen bes Prof, Glibert 
feld. Der were Tehrgang, ber vierte bee neurflin Folge, 
beginnt mit bem ıosem Bande derfelbin oder bem 7oſten ber 
ganzen Beihe. Dee Preis deſſelben Ift binführo ber bei ähn- 
Hchen Beitfchriften gewoͤdnlice von 8 Xbie.; der der Jahr⸗ 
Hänge 1819, 20, 21 wird für new @intretenbe von 7 Tbir. 
8 Br. auf 6 Thlr. 16 Gr, ermäßigt. Die erften Jo Baͤnbe 
toften unverändert 30 Zhle., ber Zıfle bis 57ſte Band (oder 
neue Kolge zo Bände) go Zblr. 12 Br. Der Jahrgang 
1818 (oder Höfer, zoſter, 6oſter Band ber ganzen Kolge) 
fehlt, a —— ich nis, ne Gremplare b:ffeiben 
mit x. pr.C. @ ju kaufen. 
sau F ‚ Joh. Ambr. Barth. 





So eben ift bei 5. Pb. Petri in Berlin erfhienen 
und in allen Buchhandlungen gebeftet für 6 Er. zu haden: 
Bon und für 
er 


on 
Ov Deppen und H. v. NR 
Herausgegeben 
von 


En Bersaıß 
Snhaltı 1) Mebe für das Wohl des griechlſchen Wolfe. 
2) Bier heilenifhe Ktiegslicder. 3) Ueber e ben 
G:ichen gemachte Worwürfe 4) Rahfärift. 5) Zu 
gabe zu D. v. Deppen’s Lieben; aus hanbfräftlicen 
Wiittpeifungen eines Hellenen, 


An jeige 
zweier paͤdagogiſch-philologiſcher 
ZeitfHriften. 
dhern und niebern Gchulmwefen gewib 
ui ne —X wird auch in biefem Jahre 
unb zwar nach brm Wunſche mehrerer neu angemeldeter Ins 
tereffenten, unter folgendem Zitel fortgefent: 

Neue kritische Bibliothek für das 
Schul- und :Unterrichtswesen: Mit 
einem Anhänge (welcher Abhandlungen, 
Bemerkungen , bulchröniken ,„ vermischte 
Nachrichten und dergleichen enthält). Her- 
ausgegeben von Dr. G. Seebode. Vierter 
Jahrgang. 

nd abe Doppelheft dieſes Jahre enthält 5 

Si fe 233 Bun —— = en Fr 

dem Wache des Schul: und Kirhenmrfens, ber E ® 

Ratorgeihiäte, Philofophie, Mathematit, Theologie, Ge: 

fhichte, griechiſcher, römifher und ausländifger Sprachkun⸗ 

de, Gdulprogramme, Päbagegit, Geographie, eleganter 

Zuriöprubenz ff. — Unter den Abhandlungen ff. biefer 

beiden Hefte ſtehes Welträge von Jacobs, Martoni— 


taguna, von Strombed, Paffow, de Märseıs 
Periscus, Rochdben, KRunbarbt, Bilierbed, 
Beier, — Kannegleßer, Shwenkt, Bär: 
wen, Tafel, Steuber, Shaub, Jacob, Derlet, 
Krebs, Klein, Plasy, Burges, bem Deraußges 
ber unb Andern. — Der Preis bes, aus zwölf Heften 
ober 79 Bogen in ge. 8. beſteheaben, Jahrgangs beirägt 

Thaler. Bon den. Zahegän 1819, 1820 unb 1821, 
eber aus 12 Heften beftehend, And noch vollftändine rem 
plare, zw 4 Zhle, ſaͤchſ. der Jahrgang, burd jede Busband 
lung zu beziehen. Gingelne Hefte zur Grgänpmg, befect ges 
wordener Eremplare Eönnen, fo weit ber Worrath eih, 
noch zu 10 Gr. jebes Heft ahgelaffen werben. 


- 2: Ja Kurzem wird tas ıfle und 2te Gtüd einer Samm⸗ 
—* de . en gg Biene von 
regelmäßiger Folge um eigen, 

unter folgendem Zitel en nn 
Miscellanea maximam partem critica. 
Edi curaverunt Friedemann et Seebode. 


Unter Anbern enthalten bie beiben erften @täde U, 
bandlungen von Hermann, Jacobs, Paſſow, Bur 
ges, Poppo, Wagner, Dfann, Doffmann, Mor 
genflern,. Ahlwarbt, Better, Baden, Barbilt, 
Scäleusner, Klein, Blähborn, Lünemeann, 
Stallbaum, Bünther, Waffenbergh, Garatonf 
u. m. A. ungebrudte Roten von Salmafius Glert« 
us, MReinefius; Ersarten aus alten Hantfdriften bes 
eivius, Appuleius, Rontus Marceiius fl, mebft 
ben Beiträgen ber giranipetee. 

Die einzelnen Stuͤcke biefer Sa werben in einen 
farbigen Umſchlag geheftet erfheinen, jedes berfelben 
wird gegen 12 Bogen in gr. 8. ſtark fein, fo baß bie jähes 
lid erſchelnenden 4 Gtüde gegen 48 bis 50 enggebrudte 
—— —— —— —* “ 4 Hefte, — 
n getrennt werden, % eB iu 
nimmt Beitellungen baranf 9— * 4J 

Hildesheim, im Jebruar 1822. 

Gerfienbergifge Buchhandlung.:s 





Bei 9. . t 

an BE PIE m Berlin ot un 8 
M. Thieme's 

Almanadh dramatifdher Spiele 

far die Jugend. * 

Erſter Japegangı Seheftet. 1 Thle? 

Inhalt: 1) Prolog. 2) Die Geſchwiſter. 3) Befpräh 

eburtätage eines Waters — _ beiben & 
tern. 4) Die Balfr. 3J Geburtetag. 
6) Die efung. p Dre-brave Deferteur oder be 
Iohnte Kindeslirbe. 8) Epilog. 2 


’ u 





j erjt- 


So eben iſt dri-®. Dehmigke in Berlin erfhienen: 
Ueber BVerforgungss und Ausferber@affen, 
von Prof. Dito Sulz. 1822. Gr. 8. Geh. 
12 Gr. } : 
Der Verfaſſer enkridelt zuerſt bie mh ifche : 
rie einer So aus ber A *— Me e 
fiimmten @ebensalter an bie zu ihrem Mode eine ihr 
Unterftägung erhalten follen, nnd beurtdeilt barauf 
Ierhafte und oft ganz wiberiunige Ginrihtumg der gembbn, 
den’ Heirathscaffen, " Grine Worfchiäge Haben: Bereits 
Aufmertfamteit der preußifäen Wehörden auf 
ſich gezogen; aber" auch der Mathemätifer wicb die Eikine 
Schrift aicht ohne Befriedigung aus den Händen legen. 


Rıue pealtifhe feanzöfifhe Sprach in welder die Reı 
ee Sara unb fa we dargeftellt find, jebe derfelben durch 
 piele Weifpiele eriäutert und mit framdſiſchen und beuts 
ſchen Uebungsftäden begleitet, befonders auch bie Gonjus 
‚ gotionen mad einer neuem Metkobe fehe vereinfacht find; 
‚nebft einer kurzen Anmeifung für Lehrer. Zum Gdulger 
brauche und Selbſtunterrichte bearbeitet von @. D. Ro: 
quetie. 8. 1822. 38 Bogen. 18 @r. 
Ale Anbang bazu iſt zu gebrauden: 
Recueil de Possies. Sammlung franzöfifger Gedichte zum 
Hebeifegen und Ausmwenbdiglernen, für bie erften Anfänger 
ſowohl ala für Behstere methodifh eingerigtet von G, D. 
Roquette. 8. 1822. 8 Gr. 
Sehrbudy ber franzöfiigen Sprache. Bon D. E. Dielig. 8. 
— Reue Auflage. after Theil. 6 Gr. 2ter Sheil. 
» 12 @r. 















Intereffe eines jeben Wißbegierigen. Man enthält eine 
verfinnlidende Darftelung ber Geſchichte der ae 
auf Landcharten, welde den jebesmaligen Schauplap der 
Thal ſachen eines beilimmten Zeitraums, nebft ber bamaligen 
polteifhen Eintheilung begreifen. Die Berbreitung bes Evans 
geltumsz die Kämpfe, weide es befland; bie Männer, bie 
ed förberten; ber Stand bes Parteien in ber Kirche, und 
das Verhoͤltniß der Rürften zu beefelhen, bes Mönde, umb 
Kiofterwefen, bie mertwörbigften Rirhenverfammlungen und 
Anderes hleher gehörige, ftellt fih dem eufinerkfamen Beob⸗ 
achter mit Einem Blide dar und gewährt ehem fo viel Anz 
ſdaullchkelt ald Vortheil fuͤr das Gedaͤchtniß, weiches durch 
Raum und Farbe unterſtüͤgt wird. — Den Freunden der 
Urgefhihte des Chriſtenthume wird instefondere die erfte 
Ghiste angenehm fein, ba fie mater andern sine genaue An« 
gabe ber Miffionsreifen des Apuftelse Paulus enthält und 
zum Berfländnig ber Apoſtelgeſchichte weſentlich erforbertid, if. 
Die, eine jede harte begleitenden ausführtihen Zafeln, ftels 
ien im fachlichen und chronologiſchen Zufammenhange bar, 
was auf ben Ghbarten nad Raum und Zeit getreunt if. — 
Ben Ei 1 dem ll: y diefes nüpifche und 
von bem Herrn Werleger fo erſt wohl bargebötene 
Werk, recht viele Freunde finden möge. . . 





DMeufel, Johann Georg, Anleitung zur Kennt 
niß der Europdifhen BStaatengefdidte. 
Fünfte, durchaus berichtigte und fortgefegte Aus— 
gabe, Gr. 8. Leipzig, in der Habn’ihen Vers 
— 1816. 674 Bogen. 2 Thlr. 
s Gr. 


Deſſen Lehrbuch der Statiſtik. Vierte ums 
gearbeitete Auflage. Gr. 8. Daſelbſt. 1317. 
55 Bogen. 2 Thir. 20 Gr. 


Auch biefe beiben Werke bes berühmten verewigten Ber: 
Faffers Haben den Ruhm ber Giaficität Im Deutſchland er» 
woorben, Sie erfeheinen bier in einer neuen Geftalt, wie bas 
Bedürfniß unferer, on Begebenheiten und &taatenseränber 
rungen fo reiten Beit es erfordert. Die Darſtelluag, aus 
authentifhen Quellen —8N— iſt reich an ——— ausge: 
zeichnet burd eine, allmihalben fupplirte, zwedmäßig gewählte 
Literatur, deren Radhmeifungen, ein Morjug ber neuem 
Ausgaben, dieſelden auch das Selbſtſtudium hoͤchſt frucht 
bringend machen werben. 





Bel H. . Petri in ri r 
ift in a ———— ju aa; — 
Don Ballaiſteros. — Guſtav Mey. — Die 
wandernde Jungfrau — Der Traum. 
Bier Erzählungen 


von 
I. €. Ihn und Fr. Stahmann. 
j ı Shlr. 





Am ıztem biefe® wurben verfandt: 
Ifis von Dfen. 18022. ates Heft, 
Allgemeine medicinische Annalen.“ ıge2. ates Heft, 
Heute werben verfambt: 
— Neue Reihe No. VI (XXX ber ganzen 
Hermes. 46 Stüd für 1821. (No. XII der ganzen Foige). 
Leipzig, ben.zıflen Wäcz 1822. 
8 · A. Brochaus. 


Bei H. W. Lachmann in Hirfäberg iſt erfhienen: 
Der goldene Schleier, oder Irmgard und Hugo. 
Eine Sage aus dem Rieſengebirge, erzählt von 
Arminia, 8. Schreibpapier. 20 Gr. 
Diefe Beine, auf eine ſchleſtſche Gage fi gruͤndende 
Erzaͤhlung, if vorzäglib allen Eeferitkein umb Lribbiblierhe, 
„ten, als eine böhR angiehende Lectüre, zu empfehlen. 





In der allhier errichteten Faufmännifchen Erbe; j 
fion « Zutat Deere auswärtige Fre — * = Sn 
Snirte eines jeden Vierteljahres eintreten Wegen ber nä. 
ern Kemmeniß über Einrihtung und Berfaffung Biefer Lehr⸗ 
anftait, fann man fih fowohl an dem Unterjeichneten wenden, 
als auch bie ausführliche Anzeige bavan durd die sunädft 
gelegene Buchhandlung, von der Gemmerfhen Bud: 
andlung allfier, unentgelblic beziehen. Außer dm Gr 
unbigungen, welde man Üser den Unterzeichneten bier leſcht 
wird erlangen können, baden es ibm unter mebhrern bir 
Herren Reibenbad und Gomp., bie. Herren ©. 6. 
a - — Director BöH insbe: 
t, au u ⸗ 
—— ge zu feiner Empfeplung be 
Leipzig, im Mär; 1822. 
Sodann Wilhelm Award, 
Unternehmer ber Anftolt, 


“ 


Nierographie, oder topographifch : funchroniftifche Dar; 
ftellung der Geſchichte der chriftlihen Kirche in 
Landcharten von A. W. Möller. Erftes Heft vom 
Jahr 44 bis 604. In 6 Charten und 6 Tabellen. 
4 Thlr. (Baͤſchler ſche Verlags Buchhandlung 
in Elberfeld.) 


Bir freuen uns in dem obigen Merle ben Freunden ber 
Seſchichte des Keiches Bottes eine Darftellung derſelben em: 
8 — tbonen, bie Kr 1 Bun; gg er 

8 Sewußten, ommen urbe 
Diefe Arbeit auch nad In urfpzü neigen Abſicht bes Deren 
Berfaffers zunähft zum Nutzen junger Stubirenden unternom: 
men und fi fie von benfelden fen auf mehreren Eehronftal. 
ten mit Danf empfangen worben, fo entfpriht Fe doch dem 


Literarifher Anzeiger. 
(Zu den in der Suchpandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Jeitſchriften.) 
N’. XI. 1822. | 


0 wu Du — —— —— 

Diefer Literarifche Er wirb dem Literarifhen Gonverfationd» Blatte, ber Ifis und den kritiſchen 
Annalen ber Medbicin in Quarts: Format; dem Dermes, ben Zeitgenoffen und ben JSabrbüdern bes Mag: 
netismud in DOctavs Kormat beigelegt ober beigeheftet, und werben davon gegen 6000 Erpl. ig’s Publicum gebracht. Die 
R Infertiong » Gebühren betragen für die Zeile nad dem Quart» Xbbrude berehndt z Gr. 

















An die geehrten Lefer des Morgenblattes. nen rel g rei beftimmt war unb wi. auch in 

z mandjem anderm Blatte finden Lanz und dann giebt ew mid 

Gorlauſig dier abgedruct) für den ftuͤhern Mebacteı des kteraturblattes aus, 

In einex alten Kabel wich der Kuluk jur Rede geftellt, | mid, dee mit der Redaction biefes Blattes niemals et 
warum er fih denn Unre&ilihkeiten gegen andere Vögel er: | was zu thun gehabt hat, 





Taube: das ift eine Schmähung, enımwortrt ber Kufaf, denn 
— fie würden gegen mid das nämtiche thun, wenn fie nr Etuttgart, im Mär) 1822. D: Rtinbee 
Tonnten, &o pflegt jeder dem andern feine Anfihten unter: ® oftaih und Drofeffor. 


uaſchieben und dann zu glauben, fi bamit zedufertigen zu 

önnen, und fo ift e8 aub Herrn Hofrathb Müllner 

mit mir ergangen, wie id aus feiner im Biteraturtlatt des 

a erg De I 22 —— ee Vorläufige Anzeige. 

tiäfett ü erfhrirben, und den unrechtlichen ruck meiner - 

von ihm fogenannten Antikeitit und der aus ihrem Zufam: a meinem Werlage werben im Laufe biejed Jahre er. 
menhange geriffenen und daducch entftelltin Brudftüde a:s fdelnen: F 
meinem Briefe an ihn in No. ıt d. Lilbl. berreffend erfeh; j Die Anfitute von Hofwyl 

und fo tft es, ih muß «6 au meiner Befhämung geftehen, | mit vorzäglicher Beruͤckſichtigung ihrer hoben Wichtige 
mir aud mit Herren Hofrath Müllner ergangen. Ge | eis für die Staatszwecke; oder: aus den Berichts; 


EEE TEE Dance ao, aamnpaneen Wir 





Autorfhaft und Autereitelkeit, und mit biefer Auſicht nahm tigkeit, betrachtet 

ee mein mwohlgemeintes arzlofes Schreiben an ihn auf; ich vom Grafen 2. de B.... 

kenne den Gtolj, gemeinnügig zu mirken, und mit biefer | Aus dem Franjzöoͤſiſchen überfest mit Anmerkungen und 
Unficht ferieb ih ibm jenen Brief Wr fragt mih, was ih Nacırägen 

ihm denn vertramt hätte; ih will darauf ganz offenbrrzig 2 

antworten: ich * —* pn a wen’ Mn Wenderoth 

Sefaͤbl Fir Anfrand, Sitte und Rechtlichkeit habe. — In r 

5** * dieſem Vertrauen entſprochen habe und ob mein kurheſſiſchen Drtonomie : Commiffatr. 

Sqhrelben on ibn wirklich einer — von mir gegen ben * 

Heren Hofr. Müllner imingemeffenn — Zudringlich— Ueber dic Colonie FrederitssVDord und den Mitteln, 


Reit gezlehen werden koͤnne, das würde ſich freilich aus meis der Armuch dur Anbau unbenußter Ländereien 


nem W:iefe am beften ergeben. Derr Hoft. M. bietet mir ee ** 

den Abdruck deſfeiben im Intelligenyblatt des Morgenbinttes u nad) der uebe rſetzung eines Manufreipie 
egen bie Infertiong- Gebühren ans nicht aber id des Herrn Generals Major Ban den Boſch durch 

debarf zu meiner Medhtiertigung biefes Abbruds, inbem id den Freiheren von Keverberg, Staatsrarh Sr. Mai. 

Bereit —— ee y über des Könige der Niederlande, und ciner der Cura— 

meinen rief zu erro.ben t,a a n an errn : Ai ; * 

Sefrath Müllner frieb, und mein Mor:, fdmeidte a der Univerfirde Gent, und einer Vorrede 

i& mir, hat im Publſcum noch den Glauben für fi — eſſelben. B ‚ 

Uebeigens erwarte id im Intrltigengblatt des Morgendisttes | Aus dem Zranzöjifchen überſetzt mit Anmerkungen und 


noch bis jegt (ben zötın Märı) vergeb'ih den Abdruck jener Nachtraͤgen 

nur vorläufig im der Nedarzeitung No. 44 und andern öf⸗ bon 

fentlihen Blättern abgedruckten Grelärung, die bemfelben fo Wenderoth 

gieih nad ihrer Erfhrinung zum Einrüden gegen Infertione: kucheff. Oetonomies Gommiffalr 

Gebühren iſt — — —* — Bu dies — —— Eeiväts, im Bir — . 

wärtigen Erklaͤrun eichfalls gefhieht. — Und end! ’ . 

—* das leg'e Bet, —* id in bdiefer und im jeder anYern 8. &. Brodpaus, 





Angelegenheit * r * u ben 2 — —— Ir . 
ner verliere, indem alles, was er nod eima gegen m 

cher meine Arbeiten zu fagen, für gut finden möchte, für zu Pipe —— — zes J und Wun— 
weniä irgend’ einiger Aufmerkſambeit werth adten und der j diem: 

Rimmt nit kefen werde; nur darauf will ih ihn noch Ueber die lichkeit einer größern Vereinfachung des 
aufmstfam maden, wie wenig er bie Berbättnife Fenat, | Npporheketi: Wefens bei der fortſchreitenden Theis 
— wie wenig alfe ale babrteift. waere In birier, Gin, lung des Grund / Vermoͤgens. Von Neigebaur, 


nt nur die Medarzritung, bie er als : 
—— —R* worin u a Erklärung gegen tönigl. preliß. Ober / Landes⸗ Gerichts Ruh. Gr. Br 


ihm erfehienen fet, da dieſe dog zunaͤchſt für dad Intelligenz: 1Thlr. 16 Gr. — 


Au unter bem Zitel: 


koͤnigl. preuß. Hypotheken Ordnung beziehen. 


Der Stände s Berfammlung bes Königreicht Balern und 


w Darmftabt find bereits Entwürfe zu einer neuen Sy: 
Penn Ordnung —— und in Stuttgart wirb birfer 


Gegenftond noch im Laufe biefi# Jahres für bas Königretd 


temb ur Berathung gezogen werden. Ein Beweit, 
weiäe Wictigteit mon überall diefem Gegenſtande einräumt, 
und wie fehr man fühlt, 2 *8 De deſtandenen biesfall: 
&i tungen mangelbaft 
— iR die vorftehende Schrift zur rechten Zeit er, 


fdienen. 

er Verfaffer, welcher in Deusfhland und Frankreich 
—* ft — denn man bat feine Schilberung ber 
Provinz Limoufin mit Arthur Young’s agronomifhen Reifen 
veraiigen — bat nad Hiftorisher Gntwidelung bed Hypo⸗ 
tbelrn » Weſens bit franzdfife und preußifhe Hypotheken 
Ordnung in ihren Borzligen und Mäng-in mit einander ver 
glihen, und was m mebe iſt, jeben in Stand geſetzt, eine 
folte Bergleiung ſeibſt anzuflelen, indem er bas MWerfad: 
ten nad beiben Grfeggebimgen unter Mittheilung aller For: 

e gerelgt hat. 
— *8 dieſer Bergleihuma hat ber Berfaſſer einen 
wolftindigen Entwurf einer neuen Grund, und Gdulbbubs 
Ortmung ausgearbeitet, melde bie gröftmögliäfte Sicher 
heit Gelbftftändigkeit mit ber größten nfachheit vers 





Das Intereffe an den großen Ereigniffen in Sudoſten 
von Europa made cine genauere Kenntniß jener 
Länder zum Bebärfniß. Folgende Werke enthalten 
wiehes Angenehme und Belehrende darüber, und wir 
haben fie zu mehrerer Gemeinnögigfeit bedeutend 
ion Preife herabgeſetzt; fie ſind durch alle gute Bud; 
handlungen zu bezishen: 

Briffith, 3, neue Refe in Arablen, die europäifhe mb 
afıtiıhe Türkei. Nach dem Unglifgen von K. &. Meth. 
Mütter. 2 Thelile. Mit 3 Gharten umd ı Bandfcaft. 
Gr 8. 1814. Gonf ı Ahir. 16 Gr, jeht 20 Br. 

Olivier, ®. %., Bafe durch Perfien und Klein: 
Afienz auf Befehl dee feanzöfifhen Regierung unternems 
men. Aus bem Branybfifhen von K. &. Meth. Möller. 
2 Rönde, Wit 8 Kupfert. uud 2 harten. .8. 1808. 
Sonk 3 hir. 16 Gr., jet ı Thlr. 20 Gr. 

Pouguevilie, Reife buch Morea nah Gonftantinopel, 
He Albanien und mehrere helle bes ottomaniſchen 
Meie,. Aus dem Wranz von |R, 2, Meth. Müller. 
3 Bände, Mit Kupfern und Gharten. Gr.8. 1305 u.6. 
Sonft 4 Zhlr., jept 2 Thlr. 

Ferner empfehlen wir folgende: ü 
brianb, ®. X. von, Meife von Yaris n fi 

Bus —2—54 und Klein: Aſten, und 
reife bush Aegypten, Rosd + Afrika und Spanien. X. d. 

ranz. von K. &. Merh. Müller und Lindau. Mit 
Beh ate verbefferie Auflage, 3 Ihelle 8. 1815. 
. 12 Gr, 

83 —* ncourt, G. be, Schilderung bes heutigen 
Griehentands und feiner Ginmwohner, nebft XI Pa: 
(has nn ad rg — 2* Es as en —* 
d. Englifhen, vielen 
D. era Gr. 8. 1821. Geh. 1 Ahle. 18 Br. 

ipzig, den aoften Febt. 1822. . 
a inriarfge Bug dandlung. 








\ 


Sammlung der. Verordnungen, welche ſich auf dic‘ 


i ertbes und Welfer in. Hamburg i te: 
nen 2 in he AA & " en 
Magazin der ausländifhen Lirerarır der geſammten 
Heiltunde und Arbeiten des aͤrztlichen Vereins zu 
Hamburg. Herausgegeben von D. Gerfon und 
D. Zulius, 2ier Jahrgang, Januar. Februar. 
Preis des Jahrgangs 5 Thlr. 8 Er, 
Zuhpalt: I. Gigmthämithe Abhandlungen. WMWiitheilun: 
gen über das gelbe Fieber (ıfte Fortfegung). 1) Krhers 
ſicht der Terbreitung bes gelben Fiehers während ber 


Sıhre 2819, 20, 21. A, Ametika. B. Sp rien. 
II. Auszüge. Larcey’s wunbärjtlide Denkſcheiften. 
IL. Gefohrungen und Radrihten. A, Kerztlice, 


1) Martinets, von Wechfelfichern. 2) Defrnelles, 'vom 
Nugen der Aderläffe aus der Schlaͤf nidlagaber. 3) Buf: 
fa, von 398 Blafinftetnen bei einem Manne. 4) Zads 
bei, Berfuhe mit Kiriclorbeerds. B. Wunbärztiice. 
5) Re, Auswuds am Him. 6) Brille, Entbetun 
eines neuen Meroeafnoteae. 7) Bolrin, Kusfneitung 
bes Kitzlers. C. Helmittelluntige. 8) Rroicndt als 
Afüsrungsmitiet. 9) Mittel gegen Ducdüirerbämpfe. 
D. Bermifäte. 10) Belenntniffe eines Mohnfaftefferg, 
11) Bau von Bielfrefferei, 12) Ferrari, Wirkung falgs 
faurer Därpfe auf gemilje Kerbthiere, 





Anzeige für Gymnaſien und Schulen. 


Gradus ad Parnassum, sive Promptuarium Proso- 
dicum, syllabarum latinarum quantitatem, et 
synouimorum, epithetorum phrasium, descrip- 
tionum ac comparationum poöticarum copiam 
continens, et in usum jayentutis scholasticae 
editum aM. C. H. Sintenis; correctum et auc- 
tum a Dr, O.M. Müller. IItomi. 8. 


Die neue vom Herrn Direckor Müller, Heraus geber 
von Ciceronis de Oratore ad Quintum fratrem, libri 
tres, uud von C. C. Sallustii Catilina et Jugurtha, ver 
befferte Ausgabe biefes für Gymnafien und ulen aner⸗ 
kannt nüglihen Werkes erfheint zur ‚birsjährigen Leipziger 
Zubilates Miffe in ber unterzeichneten Buchhandlung und 
wird alſo baib nah Pfingften in allen Buchhandlungen bes 
Ins und Auslandes für dem fo aͤußerſt geringen Preis von 
ı Zhlr. ı2 Br, wieberum zu haben fein. 


B di in 3a 
east Büälligau 





» Durch 3. G. Heubner, Buchhändler in Wien, ift fo 
eben an ale Buchhandlungen verſandt worben: 


Deferreihifhe militairifhe 
Zeitſchrift. 
Das 
— 


für 
das Jahr 1822 

——— 

Der Felbzug n n Stalien, n dem Abrarſch ber 
Rurfen in bie Sdiseir. Erfter Abſqh nitt. Vom Brfedte.— 
Roh einige Ideen Über die Bewaffuung und Formirung 
der Reiterei.— Neue Erfinbungen, ın das Aria 
wefen einfhlogen. — Skizze ber bänifchen Armee. — Ans 
kündigung ber in dem topogrophiſchen Büren des f, 8, 
eneral: Duartiermeiftee : Stabs meutrfchienenen Sharcen, 
— Meucfte Militeirveränberungen. | n war 


* 


‚Berner ik baſeloſt erfchlenen 
Geiſt der Zeit. 
Ein Journal 


für 
Seſchichte, Politik, Geographie, Staaten: 
und Briegekunbe und Literatar, 
as 
beitte Hefe 
für 
das Jahr 182% 

eo. Gnthaftenb: 

Bon Mauern ober Linien der Alten. Wrucdftäd ans ben 
binterlaffenen ungedruckten Schriften, einer Unter: 
fubung über die Befefligungstunf ber als 
ten Völker, bes verflorbenen Eönigt. ſaͤcht. Ariillerte, 
— Zielte (Schluß) — Bon ber militairifchen 

ichtigkeit, bie Paris für 6 bat, unb ber 
. Sorgfalt, weiche man auf ihre Erhaltung verwenden 
muß. Gine ungebrudte Dentſchrift bes Marfhall Baus 
ban, als Beucftüf aus deffen binterlatfenen Schriften 
(Schluß) — Beiträge zur militafrifhen Sanbesbefhreibung 
von Bosnien, Bon-frinzöfifcen Officteren, auf Befehl 
Napoleons, entworfen ın brn Jahren 1806, 1808 und 
1810 (Kortfegung).— Ueber Perfien und deffen Bewohner 
(Bruhftüd aus des Heren P. Amsbee Jaubert 
Meife duch Armenien unb Perfienz; aus dem 
anzöliden; Iena, 1822). — Der lebendig Begrabene. 
“ tenbrucken. — Anekdote aus ber ruffifgen Kriegege: 
ichte. 





Bo eben erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu 

erhalten: 

Zeitgenoſſen. Neue Reihe No. VI. (Der ges 

ſanimten Foige No. XXX.) Redacteur D. $. 
Cramer. Br. 8. Geh. 192 Seiten, Drudp. 
4 Thle., Schreibpap. 1 Thlr. 12 Er. 

Aue 2 Monat erfheint von biefer bisgraphiihen Zeit: 
ſchrift x Heft, bad ı Zplr. auf Drudp. und ı Ihlr. ı2 Gr. 
au 


Schreit papier Poftet; bie früher erfchienenen Hefte find | 


6 zu.biefem Perife zu erhalten. Die 24 Defte erfter 

Reihe Eoften zufammen im herahgefegten Preife 16 Thir. auf 
Deudpopier und 24 Zhle. auf Schreibpapfer. 

2 Inhalt diefes Hefte: 

s —— des * 52 * — Für. 

tin 13 — Bon Kalfenberg. — 

A En G. A. ®. —— — 

2, P. Strack, Landfhaftsmaler. 

ben Dir 3 

a 





Auswahl des Beſten aus Friedrich Rochlitz ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften, vom Verfaſſer veranftaltet, vers 
beſſert und herausgegeben, in fechs Bänden. Mit 
dem Bildhiffe des Verfaffers, gezeichnet von Schnorr, 
geftochen von Böhm. Gr. 8. Zällihau, in der 

» Darımann'ihen' Buchhandlung. —* 

basler Belin: er iſt ber n. Preis ir. 
un 12 Gr., ehe 4 —— — 

— — autes frambſ. —S iſt ber Praͤn. Preis 

Ar 9 Zhlr.. 12 @r,, der a z 


1 hie. 
— — erd. Drudpap. ift ber Prän, Preis 7 Thlr., ber 
Babenperis y Thir· 


u 


Das ſehr m etraffene Portrolt bes Her ; 
wirb et 8* — Aodruͤcken, an 


kauft. 
&s if nunm auch bie gmeite Li bi 
a ecke Ben oh 
oe vo tıelgten 
3 Wnben' befept Bene 
umeranten 


nen, melde, wie bie erfte, aus 3 

— an fämmtüide sefpect, Pein asgeliefert 
Dos nun gefhloffene Ganze, in 6 Wänben, kann mag 

buch alle B en beziehen, \ 





Bei Bauer unb Raspe, Buchhändlern in Rärns 
u —* iſt erſchienen und durqh alle folibe Buqchhaudlungen zu 
sichen : 


Schreiber, Naturgeſchichte der Sauge⸗ 


thiere, Fortgeſetzt vom Profeffor D. Aug. Goltz 
fuß. 65ſtes — 68ſtes Heft. Gr. 4. Das Heft 
mie illum. Kupfertafeln koftet 2 Thir. ſaͤchſ. oder 
3 81.36 Kr. chein.; mie [hiwarzen Kupfern 1 Th. 
4 Gr. oder 2 Fl. 6 Kr. rhein. 

Berner iſt bei uns erfählenen: 

Martini, Br. 9. W., neues ſyſtematiſchet 
EondhyliensEabiner. Bortgefegt von J. H. 
Chemnitz. diter Band mie 41 nah der Natut 
gemalten Kupfertafeln. Gr. 4. 1795. 24 Thlr. 
ſaͤchſ. oder 36 Fl. rhein. 

— m vollkändiges Regiſter über das ganze 
Wert, Berfertige von J. ©. Schroͤter. Gr. 4 
4 Thlr. 46 Gr. oder 2 Fl. 30 Kr. 

Da auf brm roten Bande birfes Merks 


bemerkt iR, fo fanden wir für möthig, foldes hen Beftem 
’ an , 
biefes Werks anzujei ſolch Beſiern 


gen. 





In de Schbnianften Buchhandlung in Elberferb 
iſt erfhienen und an ale Bucdhandiungen verfanbt: 
Rheinische 
Jahrbüch 
für 
Medicin und Chirur 
Herausgegeben 
o 


von 
Dr. Chr. Fr. Harless. 
SUPPLEMENT-BAND 
zu dem ersten bis vierten Bande. 
1 Thlr. 12 Gr. oder z Fl. 42 Kr, 


Der Jahrgang 1822 wird in 2 Wänden, ER 


ex 


gie. 


tem einen, wovon ba& erſte unter der Drefft 
—— —* verſendet werden wird. 
Elberfelb, Im Januar 1822. 


— 
Kritiſche Unterfugung 
v er a - 
allgemeinen Polaritärs, Gefege 
n 


vo 
D. Moris Ernft Adolf Naumanı. 


Dies IR der Titel eine® fo eben bei dem Aqhneten 
— Der a —— 


— 


Aerzte glelch intereffenten Werkes, das bus Reuhelt und 
Ziefe feiner won Mofticiamus eben fo meit ala won phanta: 
fietofer Gcheinverftändigkeit . entfergtem been, buch ben 
Scharffinn und bie Klarheit in ber Begründung und Dar: 
ellung drefeiben felbft dur feinen claffifgen Gtyl, welcher 
Originalität mit Faplikelt, philofoph Beftimmeheit mit 
on; er kebhaftigkeit, ebe mit Anmuth in feltenem 
Grade in fid vereinigt, beſtimt zu fein fheint, Cpoͤche in 
dee Gefhitte ber neuern Philofophie gu machen und bie 
Breunde der Meisheit 2 ee Irrwe ei 
aut dyurufen, ſondern ihnen auf einem 

nn Pfade zur Wahrheit als Badel vorzuleudten, 

im Ad 1842. 
BETEN rt 4. Bienbrad, 





In der Barnhagen’ihen Buchhandlung in Schmal⸗ 
kalden find nachſtehende beachtungswerthe Schrifs 
sen erſchienen und an alle Buchhandlungen vers 
ſandt: 

io bes Apotheker, Vereias im mörblihen Deutſchland, 

u. — * D. Brandes, D. du Menil und 
Yet Witting. 1822. 6 Hefte. 3 Zhlr. 

Beiträge für die pharmaceutifge Police. 9 Br, 

Grber, D. @., die Feeimaurerci, betrachtet im ihren mög: 
Ughen und — Berhaͤltniſſen zum Zeltalter ber 
Gegenwart. 8. 12 ®r. 

Pag: Griechenland umd. beffen zeitiger Kampf in feinem 

Ausgange und feinen Folgen betradtet. 8 Gr, ‚ 

Harless, Übersichten der alt-griechischen und römi- 
schen Literatur- Geschichte won- Petri. 8. 2 Gr. 

one, D. @., erabende, oder Gr;ählungen in Poefie 
und Profa. 3 Bände 3 hie. 

Kermer, driedeicht bes Großen Brsfuh über Wehrrrihungs: 
formen und Mrgentenpflidtenz in's Deutfhe überfegt und 
mit Anmerkungen begleit-t. 8. 15 @r. 

Tagebuh, meteorologifher, von Balzufeln. ıfles 


Heft. 10 Gr. 
itti Beiträge für die analytische und pharmaceu- 

— — ısted und ates Heft. Gr. 8. Jeder 
Heft 9 Gr. 





der D. R. Marx'ſchen Buchhandlung in 
Suter er m Baden iſt —* und an alle Bud: 
dandlungen Drufhlands verfandt — 
Ar v 
für ftandes; und grundherrliche Rechte und Berhältniffe, 
Geſchichte und Statiſtik, alter und neuer Zeit. 
Iften —* zus Heft. 
nbalt: 
t des beut Bunbes, 
5 —* —* ea y * Ale ye Denkſchrift. 
3. dortſe ber üdwenſteia, Wertpheim: Freus 


denberg ee swenkein-Merthheim. Rofen 


4. Bortfegung ber 
Dr Dorftehung des Reißtadete 

er 

& er Rothrecht (jus eminens) die Abldeberkeit ber 
"Keubal:#b aben Überhaupt, befonders aber bie Aufldfung 
des Foll Erben: Inftituts rechtfertige ? 

7. Gommiffions: Vortrag an bie hohe beuffhe Bunbes⸗ 
Berfammiung, die Wollgichung bes Art. 14 ber deutſchen 
Bundes: Acte; vom ayften Mal 1819. 

8. Gefdichte der Mediatifieung. Borifegung. 

9 Zufammenftellung ber Berhandiungen die wiener Son: 
greffeh, melde auf die Boffung der Art. 6 unb 14 der 


——— — — — — 


* en rn = — — — — | ——— 
— — — — — — ——— — — — — — 


deutſchen B. A. Einfluß gehabt, fo wie berienigen Ein: 
ſchreitungen, welche bie — —— —55 MReichs · 
grofen und der Meichsabel, zur Herſteüung eines gleich⸗ 
förmigen bleibenden. Rehtözuftandes bei dem hohen Gons 
greife gemacht haben. Zum Behuf einer richtigen Erklaͤ— 
zung ber Art. 6 und 14 ber beutfhen B. A. 

10, Georg Ernft Friedrich Edler von Braun. 

z1. Neuefte Verhandlungen ber hoben deutſchen Bunbre. 
Berfammlung , die Bollziehung bes Art. 14 ber deutſchen 
B. %. betreffend. , 

12. Codex diplomaticus; a) Rönigl. bairifhes Eblet vom 
Zıften December 1806, den dormaligen Reichsabel bes 

treffend; b) Pönigl, würtembergifhes Abels : Statut von 

1817. 

Das zte Heft iſt umter ber Preffe unb wirb unverzüglich 
nadhfolgen; überhaupt ift die Veranftaltung getroffen, daß 
bie übrigen Defte bes iſten Jahrganges ununterbroden ers 
feinen können. 

Der Gubferiptionspreis dickes Wrchios bleibt unverändert 
auf 5 Thle. 15 @r. 6 Hefte, welde einen Jahrgang 
bilden und die getrennt mit abgegeben werben. Die Deren 
Gubferibinten werden jebem ‚Hefte vorgebrudt. 





So eben wird fertig: 


Hermes oder Britiiches Jahrbuch der Literatur. . Viers 
tes Sch für das Jahr 1822. (No. XII der gans 
zen Folge.) Gr. 8. : Geh. 372 Seiten. Preis des 
Jahrgangs von 4 Stuͤcken (im Ganzen 100 Bogen 
Druds) 10 Thlr. und eines einzelnen Stüds 
3 r. 

Die ri e 1819 und ı A 

bie rg Ag = — 3 ur 8* 

Zus 1821 wird zur Dftermeffe ausgegeben, Das erfle 

Süd für 1822 (No. XIII) wurbe im Januar ausgegeben 


amd. bas zweite (No. XIV.) erfiheint im Mat. 


Inpalt biefes Städs (No. XIL.): z 

I, Houmwalb, keuchtthurm — Fluch und Gegen — Bild 
— romantifhe Accorde. Bon Wiltibalb Alerts. 

II. Erhardt, Grundlage der Ethik ‘ 

I. — Bl ” den Unterfuhungen über bie Min⸗ 
neböfe, nebft einer Anzeige ber Schrei ie Minnehöfe 
bes Mittelalters. Ar en — 

IV. Jomini, trait&,des grandes opärations militaires, 
contenant l'histoire des campagnes de Frederie H. 
compar&es & celles de l’Empereur Napoleon, Ray 

Kr dinb. — 

. Herbart, Lehrbuch zur Einleltung in bie ofophie, 

VI. Diforifte Notizen über die eig rm De el 
ide vom Anfang ber chriſtlichen Rirge bis auf unfere 

rg 


Beiten. 

VI. Kornpolijei. cher ben Bericht einer Parla⸗ 
ments: Gommittee über bie Seſchwerden gegen bie Ber 
druͤckung bes Ackerbaucs im England. Rab Quarterly 
Review No. L. 

VIII. Barante, des:commmuines et de l’aristocratie. 

IX. ‚Berhandiungen in ber Berfammlung ber tönigl. wuͤr⸗ 
temtergifgen Lanbflände im Jahre 1819. Dritter Artitel, 

X. Köppen, Politit nad platonifgen Grumbfägen, ° 

— — Rıdtölehre nad) platonifchen Grunbfägen. 
‚KU Säubarth, been über Homer mb frin Zeitalter. 

All. Menzel, Seſchichten bee Heutſchen. Bon Fr. v. Mr. 

XII. Kalllmachos Hymnen , Überfept won: Gonrad 
Shwent, 

Beipzig, den zıflen März 1802, 

8. 8. Brodhaua 


— — 


giterarifher Anzeiger. 


(Zu den in der Buchhandlung Brodhaus in Leipzig erfheinenden Zeitſchriften.) 


N°. X. 


1822. 





Diefer Eiterarifhe Anzeiger wirb dem Literarifhen Gonverfationd:Blatte, ber Sfis und ben kritiſchen 
Annalen ber Mebdiein in Dnart: Bormatz dem Hermes, ben Beitgenoffen und den Jahrbüdern bes Mayr 
netismms in Dctans Format beigelegt ober beigeheftet, umb werben bavon gegen 6000 Grpl. in's Publicum gedracht. Die 

Infertiong » Gebühren betragen für bie Zeile nad bem Diuart » Abbrude berechnet 2 Gr. 





Beantwortung der im Lis. Conv. Blatt 4822, Nr. 7, 
9u. 12, enthaltenen Recenſion der Befchreibung einer 
j ife nah Surinam u. f. m. 


Der Werfoffer des oben benannten Werks bat mit Wer: 

nügen den @ifer bemerft, mit welchem ber Herr Mecenfent 
ber bie Abſchaffung bes africanifhen Sclavenhandels ſich 
ausläßtz; auh ber Wertaffer halt den Gclavenhandel recht 
fehr und vergleicht ihn in feinem Merle „mit einer Gif- 
pflange, beren Portbauer auf den Feldern verſchiedener Be: 
genden man fo germe foß feim will, die aber nicht überall 
auf gleihe Art behandelt werben kann. Denn wo bas Fand 
Ioder und bereis gut vorbereitet wurde, If freilich das 
Ausreißen auf einmal das kuͤr eſte und zweckmaͤßigſte Mittel, 
wo aber biefer Gewaͤchſe Wurzeln, mit denen der nugbaren 
Pılanzen zu fehr verwarhfen find, mödte bad Ancmpfehlen 
einer langfamen und mühfemen Ausjätımg wohl mit mit 
Beht bittere Worwürfe verbienen.” Der erfle Shell biefes 
Bergleihes würde auf bie enalifhen Golonien anwendbar 
fein, die Golonie Surinam aber befand firh mährend bes 
vorigen Krie es im lefteren Kal. 

Darf doch ein gewiffenhafter Arzt, ober einer, ber am 
meiften Gelegenbeit ha'te, den Kranken zu beobachten, ben 
wahren Zuftand des Patienten deſſen Breunden nicht verbebs 
len, wenn fein Uebel eine fo gefhtoinde Gur nicht erwarten 
Kst, ala fie Ach ſchmeicheln, und we iſt darum nicht minder 
theilnehmend, wenn er ein zwar langfameres Hülfemittel 
(ch. gt, welches ihm, aber um fo zwedmäßiger zu fein 

nt 


Der Verfoffer murbe durch rinen Brief and Guropa 
aufgefordert, feine Meinung über ben Einfluß, den das in 
England erfhlenene Befeg: — durch welches der Sclaven 
banbei abgeſchafft und bie Einfuhr ber Neger von bem Au⸗ 
genblide der Bekanntmachung am unterfogt wurde — auf bie 
noch nicht lange von ben Gnglänbern befegte Eolonie Suri⸗ 
nam habın müßte, auszuſprechen. „Freimüthig bat er fih 
über biefen Gegenftand erklärt, mit Unterbrädung deſſen, was 
fen Herz bei dem Sclavenhandel empfindet. Gr bat mur 
allein Thatfahen bem umparteiifhen Befer zur Prüfung vor: 
gelegt.“ Der bald hierauf erfolgte allgemeine Friede bat 
machmals eine recht fehe erwünjdhte Geifis für biefe Ange 
Iegenbeit vorgebtacht. + 

Der Berwunderımg bed Herrn Mecenfenten, wie ein 
Mitter des Si. Johanniter: Ordens fi fo über den Bela 
venhandel auslaffen könne, fept ber Werfaffer die Beantwor: 
tung entgegen: daß fein ritterliher Wahlſpruch ift: Thue 
Necht und fürdte niemand — alfo auch nicht bie Kritiker. 
Mod iſt zu bemerken: daß kilf-devil nicht Heiner Teufel, 
fondern  1dbtlih "dem Teufel heißt, indem ber frifge Mum 
für fo fhäblih gehalten wird, daß er ſelbſt einen Teufel 
tödten möchte. 

Berlin, den ı4ten Februar 1827. 

i Dir Bırfaffer. 





Ya bem von mir aus dem nglifhen übertragenen, bei 
@. 9. 3eh, in Nürnberg ımd keipzig, 1822, bes wsgelom⸗ 
menen Roman: „Der Gheftanb,’ ._ id, ga meinem . 
großen Mißverandgen, eine ungeheure enge von Drudfeb: 
lern bemerlt. &o zählte dh 3. B. in der merrifhen Stelle 
von acht umb zwanzig Bellen, S. 34 — 35, berm nidt wer 
miger als 13, fage dreijehn, welche mtiih den Ber» 
bau, größtentheild aber adh dm Sinn, gänztich cutſtellen. 
Berbälmifmägig acht es fo fort Tuch das gine bisher er⸗ 
ſchienene erſte Bändchen. elbſt mein Rım, ©v. ©., 
wurde auf dem itelblatte gegen rin ®, v. S. vertaufht, 
Zur Vermeidung ſchlefer Urtheile fehe ich mich verantaßt, auf 
bie arge Eniftellung meiner Arbeit buch bie Berſeden bes 
Gorrectors hiermit aufmerlfam zu maden. 

D..., ben zen März 1922. 
u €, v · S. 





Anzeige eines ausgezeichneten oͤlonomiſchen Werkes, 


Magdeburgifhes Kochbuch 
für angehende Hausmäster, Haushälterim 
nen umd Ködinnen, KR 
E ober 
Unterricht für cin junzes Frauenzimmer, das Küche 
und Haushaltung ſelbſt beforgen will; aus eigner Evs 
fahrung mitgetheilt von einer Hausmutter. Neue, 
burchgefehene, vermehrte und verbefferte Auflage in 
3 Bänden, von denen jeder aud cin für ſich 
brfichendes Ganzes ausmacht. 
3 Ihr. 6 Gr. 
Einzeln Boftet der ıfte Band ı Ebir, 6 Gr, ber zie mb 
He Band jeber ı Thir, 
@rfter Band — ſchal⸗ Afch ⸗ 
et Band: ı uppen und Kaltefhafen, ‚99 Fi 
gesidte, 71 Borloften und Zugemäfe, id 
und Kloͤße, 33 Paſteten, 71 Kifdkgerihte 57 Beten, 
35 Saucen und Brühen, 28 Gulate und “Sorpots, 
37 Selees, Keteme w. f- w., 15 gum Uaut gout gee 
hoͤrige Sachen. Wehl der Speifen. Ancichten. Une 
oxdnung ber Tafela. Tranſchiren. Brode, Kudıns, 
Torten. und Zuckerwerke Baden. Eis. Einmachen des 
Obſte u, f. mw. Aufbewahren von Früdten u. f. m. 
Ginfhlahten, Einpbtein, Räuchern bes Fleiſches. Ger 
tränte. Lichigleßen und Bistiiehen. Brite, und Star⸗ 
Feverfertigung. Maften, Bieichen, Bärben, Kledausı 
madgen. Anfsetigumg ‚bes Beiten, Scheuern, YPupen it. 
f. w. Berfdiedene Haus» und MWirthfehaftsregein, mebit 
einem Anhange von der Verfertigung guter Butter und 
Käfe, wie and eines guten Keffeldiers. 

Bweiter Bandı 45 Fleifhfäfte, GEoulis und Mrühen, 
76 Suppen und Poragen, 196 Bleifhiprifen, 10 Gre— 
naben, WMirotons und Puppetons, 45 Halchtes umb ge 
fühte Effen, 23 Mogouts, aa Pafttıen, 26 Zugemäfe, 


31 iſchgerichte. Von Braten ur Garen und Mar: 
n 


aden, 29 Gompois mb Gälate, 35 Mes, Kroemb 


und Marmel den, 22 Putdinge un fe, 20 Gier: 
und Mehlfpeifen, 25 Kuden umd Gesadenes, 10 Tor: 
ten, 29 eingemadte Baden. Bom trodenen Aufbes 
wahren ber Fruchte. Won verfiebenen Getränken. 
12 Bpeifegettel. Bom Pledausm:chen. Wermifchte 
BWirtbihafts: und Hausregein, nebſt eimem Anhange 
vom Brcibaden, 
Dritter Bund: 45 Suppen und Kaltefholen, 105 
Kleifhrpeifen und MWraten, 25 Borkoften, 25 Yubdings 
unb Rilke, 15 Pafetın. 20 Mirstons m. f. w., im: 
solen u. f. w., Io feine Razonis, 30 Schuͤſſel Effen 
und Yaflenfpeifen, go Eirrs, Mith: umb Mehlſpeiſen 
45 Items und Mufe, 25 Gelees, 25 Gompots ımb 
Alfietten, go Saucen, 75 Bleifhfpeifen, 45 Kudens 
und Bartmerke, 70 Torten unb feine Bebäde, 15 ein 
gemadhte Gaden, 20 warme und kalte Gerränfe. Bom 
Arfbewabeen der Prühte u. ſ. w. Mofhen, Wärben, 
ed usmaden. Heber Bertiigung des Ungeziefers. Ber: 
32* Haus: und Wirthfhaftsregein. Anhang über 

Zudt und MBartung bed Zebrrviches und ber Bienen. 
Seit Erſchein diefes Werts find zahlloſe Kohbüder 
— de faft alle mehr ober m aus der 
teihen Duelle des obigen gefhdpft haben. Dies Könnte ſchon 
allein binreihend fein, ben Werth beffelben zu beftimmen. 
Wir find aud weit entfernt, es anzupreifen; denn «4 it be 
zeits fo allgemein befannt und verbreitet, baß alle, bie es 
befigen und gebrauchen, gewiß mit uns cinftimmen werben, 
wenn wir e6 als burdaus practiſch und in feiner Art clafı 
fifh nennen, da bei dem Secepten, bie auf wirflld gemadie 
Berfuse von ber würdigen Berfafferin gegründet find, eben 
fo auf Wohlgeſchmact als auf Gefundheit der Speifen und 
auf möglisfte Erfparnig RÄLfiht genommen iſt; wehhaib 
dies Much befonders ls ein treuer Mathgeber zu einem 
eigen Gefhente für junge Hausfrauen eignet umb einen 
n jeder Nusftattung zerbient, Zu biefem Bebuf haben 


la 
5 In deutſche Buchhandlungen entivebre vorrächig, ober 
Zönnen zu ben angezeigten Preifen ummer den neu Dr 


albrud von uns braichen. 
er Greug’fhe Buchhandlung in Magteburg. 





Ya der Shhniamfhen Buchhandlung in Eiherfelb 
At erfchienen und an alle Buthandlungen verfonbt: 
Rheinische 
Jahrbücher 
für 
Medicin und Chirurgie 
Herausgegeben 


von 

Dr. Chr. Fr. Harless. 
Band V, Stück IL 

Mit 4 Abbildungen, 

a0 Gr. oder ı Fl. 30 Kr. 


asia für Induſteie und Literatur 


Am Ma 
erfchlenen und in allen Buchhandlungen zu 


in Reipig i 
haben: 
Etwas 
aunsdtem Nachlaſſe 
eines Maurers. 

Mebſt einem Anhange, in Reden, die bei feierlichen, 
freudigen und unangenehmen Vorfaͤllen im bruͤder⸗ 
lichen Kreiſe gehalten worden ſind. 

Gr. 8. Sroch. 16 Gr. 


Unserhadtungen 
- + übiär v 
die Chbemic, 

Im welcher die Elemente bieſer Wilfenfhaft jn Ger 
ſpraͤcheform durhgegangen und durch Erperimente 
erläutert werden. 

Erfter Theil. 

Ueber die einfahen Körper. 


Aus dem Englifhen überfege von D. Kühn. 
Dit 12 Kupfiin. 8. Broch. ı TMr. ı2 r. 


Modells und Reißbuch 


für 
Tiſchler und Zimmetlenute, 
Enehäle Thären, Bräden, Balcons, Gartenver⸗ 
madhungen, alle Arten Geländer, Gartenfige, Lauben 
und Sartenhdäuschen im Lattenwerf und unbehaueten 
Kolje, Pilafter, Säulen u. f. w. nad dem 
neueften enslifhen Geſchmack. 


Deruusgegeben 
von 


ee 
e. t 
Jedes Heft — 
8. 8. Muhlert 
Allegorie 

ber bildenden KRüänfe, 
in allgemeinen Bemerkungen und fpociellen Darftel; 

lungen, für Künftler und Kunſtſreunde. 

8. Broch. 16 Sr. 


Aufgaben 

Loyfrednen, 

größteniheils für geäbtere 

Rechenſchaler. 

Herausgegeben von Weinmann. 
20 Gt. 


sm 


% 





Oppermann (Rathmann) das Armenwefen und 
die milden Stiftungen in Magdeburg. 


4 Thlr. 
Inhalt: 1) Rotizen zur Geſchichte des X 
1793 bis 1520. 2) ar jegigen — —— es 


Armenmwefens und von beren Refultat im Sabre 1820, 
3) Bon ben durch befonbere Vorſteher verwalteten Wohl: 
tdaͤtigkeits Anſtalten. 4) Bon ben dur das NMimofens 
Gollegium veralteten milden S en. 3) Bon ben 
5* *2** Aa Ya Siad ttirchen. 
on ben unter 14 te 

Bus Pia u agiftrats verwalteten 
Bel Anrige biefer fo mühfamen als gebi 

Bbınen wir niht umbin, eine früher in en ee 


‚ fhienene, in der naͤchſten Berbinbung mit obiger ftebende: 


Bangerow, ®. &. v., Entwurf zur Vervollſtaͤn⸗ 
digung ber en des Armenweſens im Als 
gemeinen, und in beſonderer Beziehung auf Magde⸗ 
burg. 4 Thle. 8 Er. — 

Ahnen. Bon beide 

—— 

Greugfhe Buchhandlung in Magbeburg. 





eiterariſche Anzeige, 


Durch andwirde, Gapallerie : Officiere, Pferbezchter 
unb Liebhaber. der Pferde, bri benen meine früher heraus: 
gebenen Schriften Beifall gefunden haben, dringend aufge, 
—— werde Ih ein Wert umter folgendem Titel bear, 
en: 
Das Ganze der Thierheillunde, 
nebſt allen damit verbundenen Wiſſenſchaften. 


Dder 
Bücher der Thiers Arzneiwiffenfgaft 


für 
bie Landwirthe, Cavallerie, Pferdezäcter, Thieraͤrzte 
und Pferde Liebhaber, 
mit den dazu nöthigen Kupfern, 


Das Ganze biefed Werkes fol in fünf Thellen beſtehen 
und nad folgendem Plan geordnet werben: . 
Erfter Theil: 
Die pferdezucht. 
A. Die Anlegung ber Dauptgeftüte ohne Sandiwir'bfdaft. 
B. Die Anlegung der Hauptgeftüte mit Landwirthfchaft. 
©. Die Anlegung ber ganz wilden @eftüte. 
D. Die Anlegung der halb milben Beftäte, 
E. Die Anlegung ber Zanbgeftüte, 
F. Die Anlegung ber Maulthiergeftäte. 
G. Die Einrihtung der Privargeftüte. 
H. Die dtonomifhe Pferdezucht der Gutsbeſther, Amtlen- 
te, Pächter und Bauern. 
Die Beſchreibung wird fih nit allein auf bie An 
und Einrihtung ber Geſtuͤte befhränten, fondern vorzüg) 
die Behandlung ber zu einem Geſtuͤte gehörigen Pferde oder 
Baul:hiere enthalten. 
Bmweiter Shell: 
A. Die —— Theile eines Pferdes, anatomiſch 
und vorzüglich phyſiologiſch eftellt. 
B. * —— und Deilung aͤußerlichen Krankhei 
ten e. 
C. Die Ertenntniß und Heilung ber innerlichen Krankhei⸗ 
ten der Pferde. 
Dritter Theit: 
A. Anleitung zum Beilagen ber Pferde, 
B. Die Grtenntmig ber Krankheiten in und an ben Füßen, 
nebft. ber Heilung berfelben, 
C. Die an den Pierben vorfommenben Operationen, 
D. Die Welhreibung ber Seuchen bei ben Pferden und bie 
aͤr ztliche Behanblung berfelben, 
E. Bebandlung ber Gavalleries, Artillerie: und Trainpfesbe, 
fowopl im Frieden als im Kriege. 
Bierter heil: 
A. Die Zucht ber befannten Racen bes Rinbvichen. 
B. >. er ren ee anatomifh und 
vor o . 
c. Die arten unb Heilung ber Außerliden Krankhei⸗ 
ten des Rinpviches. 
D. Die Erkenntaiß und Hellung ber innerlichen Krankhel: 
s 


des ind . 
a nn bee Senden und bie aͤrztliche Be 


E. Die Pefsreibung 
handlung derſelben. 
F. Die an dem Binboieh vorkommenden Operationen. 
Bünfter Zeil: 
» A, Die Zucht und Weredelung mebft Fütterung und War⸗ 
tung ber Schafe. 
B. Die Erkenntniß und Heilung ihrer Krankheiten, 
C. Die Beſchreibung der Seuchen und ärztliche Behand, 
tung derſelben. 


en BE und Brilung ber Krankheiten ber 
e. ‘ ‘ 
une Erkenataiß und Heilung ber Kronkpeiten der 


Das Ganze biefes Werkes habe di bie 8a e 
Pferbegüchter, Thierärgte und 348 —— 
weiten und britten Shell aber, weiche wiederum ein volfläns 

ges Ganze ausmachen, von ben andern ahgefanbert. füc 
bie —5 en Zrain » tee beftimmt; 
daher follen diefe beiben eparas Theilen 
ter folgenbem Zitel gedruckt hu * * 
Erſter Theit: 
Anleitung 


zur Erkenntniß und Heilung ber Dferbe, 
— Pam Theil: * 
Anleitung 

sum Beihlagen ber Pferde, mebfk der MWehanblung bir 


Gavallerie,, Artillerie, umb Xra 
TR — inpferde ſowohl im 


Iqh werde mich bemühen, biefem Werke bie 
kommenpeit zu geben, indem id eine jede een er 
Ud und ausführlich, fo wie es der Zwec erheiſcht, befchreis 
ben werde. Ih wii dieſer Arbeit in voraus keine Lobrrhe 
halten, wm ſolche anzupreifen, aber bie Lefer oder Befiger 
meiner fruͤhern ften werden es zu beurtbeilen wien, 
was fie zu erwarten haben, baher werde ich allen Fleiß ans 
wenden, ihren & und auf eine Art zu ent: 
fpregen, daß ich ihres Weifalls Se 

obimes, 
Pönigt. preuß. Thieragyt, 

Der unterzeichnete hat ben Werlag biefes 
nommen, unb wird ber erfle Thei ——— 
Sommers erſchelaen und dann bas nähere barüber 8 
w 


erden. 
Leippig, ben aten April 1828, i 
®. X. Brodpaus, 





Anzeige für Lehrer und Schuͤler. 
Berlage der 
= 2 age der unterzeihmeten Buchhandiung iſt fo dben 


Harless, Uebersicht der altgriechischen und rö- 
mischen Literatur- Geschichte, von Fr. Erd. 
Petri. 18%. 8. 2 Gr. 

Ber fih direct an bie © ” 

. un. —— —* —8 ga rast, 

00 ern Befellun 

mäßigte Preis jedod nicr Rat. en (abet Bifer ex, 


Gft. 8 
ae FI Fl 





„Ueber den Zufand Englands zu Anfang _ 
bes Jahres 1822.” 
Bon ber in London vor einigen D 
ſehr intereffonten &ceift: che te *3 ae er 
in 1822, veranflalteten wir ein Ueberfegung, weide mit 
merfungen,, aus ber gan kärlih $ ommenen 
nswer t0 the state of the natiom entiehnt, bie ‚sur 
näpern Erläuterung dienen werden, begleitet fein wird, 
Dunder und Humblot in Berlin. 





Verlagsanzeige ber Creutz'ſchen Buchhandlung 
in Magdeburg. 


Der Rathgeber beim Studiren auf die 
—Sonn- und Feſttags s Evangelien und 
Epifteln. Eine Sammlung theils von bloßen 
Hauprfägen, theils von Dispofltionen oder zerglies 
derten Thematen, von D. W. L. Steinbrenner, 
Superintendent. Gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 
Der Zitel befagt volftänbig, mas der würbig bekannte 
Berfaffer feinen mit Beftäften überhäuften, vorsäglih jün- 
ern Amtsbrüdern zur Erleichterung darbietet. Es ift eine 
Kusmos derjenigen Daupifäge, weiche er aus feinen feit 
30 Jahren gehaltenen Predigten, nad nochmaliger forgfäls 
tiger Prüfung für die vorzüglihften hält, unb von benen er 
dur Erfahrung überzeugt ft, daß fie einen brauchbaren 
Leitfaden zur weiten Ausführung und Darſtellung bilden. 
Selne bödhfte Freude wird fein, wenn biefe aus lauterer 
Abfiht unternommene Arbeit freunblide Aufnahme findet und 
fo zum Grgen gebribet. 


Bel mir iſt erfählenen: 


Jahrbücher für den Lebens» Magnetiemus oder neues 
Astlaͤpieion. Allgemeines Zeitblatt für die gefammte 


Heilkunde nad den Grundfägen des Mesmerismus, |. 


—— von D. K. Ch. Wolfart. Vierten 
andes zweites Heft. (No. VIII.) ©r.8. Geh. 
224 Seiten. 4 Thlr. 


Die früher erſchlenenen 7 Hefte find ebenfalls burd alle 
Buchhandlungen zu beziehen und koſtet jedes 1 Thlr. 
Dies neue Heft erhält folgende reids 
baltige Auffäge: 

I. Umrig der mesmerifch magnetifhen Heilart überhaupt, 
0 wie insbefondere rädfihtlid gemeinfamer Krantenbe: 

(Zortfegung und Schluß.) Bom Heraus: 
eber. 

„° Darleaung über meine magnetifch » ärztlihe Wirkfam: 
Reit. (Als Beilage zu ber vorftchenden Abhandlung.) 
Bon bemfelben. 

HI. Einige Anyeutungen über bas Werhältniß dec Fünftlid 
erregten Eleciricität zum thlerifken Leben und über bie 
daraus — Anwendbarkeit derſelben als Heil⸗ 
mittel, Bon D. Lidtenftäbt. 

IV. Verſuch einer neuen Bigröndung der Behre von ber 
Serpftihärigkeit des Fluͤſſigen, befonders der thierifhen 
Safte. Bon bemfelben, 

V. Hellungogeſchichte einer galleppirenden Lungen. Ehwind- 
fügt, verbunden mit Hals. Shwindfuht. Bon D. 3. 
F. Mertint. 


Leipzig, ben Zten April 1822. 
en — F. A. Brodhaus. 





ueberſetzungs Anzeige. 
Bon der am 28ſten März in Paris erſchienenen Schrift 
‚un be Prabt: 
SGriechenland in feinen Berhältniffen zu Europa 


erfcheint noch im April eine deutſche Meberfegung mit Anmers 
Bungen von D. Lindner bei 
Mepler in Stuttgart, 





Bon folgenden feanzöfifchen und 


erfcheinen bei mir Bearbeitimgen und münf a. 52 
i nd mwünfche 
Gollifion zu bleiben. ei ohne 


a) Bon I. D. Meyer: Esprit, originse er progres 
des institutions judiciaires etc. wird Be 2 
3. 9. v. Hornthal in Freiburg unter dem Zitel: 
Geſchichte der Rechtspflege bei ben vorzüglicften 
Bölkern germanifhen Stammes, eine beutfche Bes 
erbeitung in 4 Wänden herausgeben, deren erfter 
bis zur Michaelismeffe fertig wird. 

b) Bon bed Grafen von Villeveille Schrift: Des insti- 
tuts. <d’Hofwyl, consideres plus particuliere- 
ment etc. bearbeitet ber kurfürftlih Heſſiſche Oeko⸗ 
nomiesGommiffair, Derr Wenberotb in Gaffel, der 
mit bem Grafen von ®, zugleich, Längere Zeit in Hof: 
wyl lebte, eine beutfche Ueberfegung unter bem Titel; 
Die Inftitute von Hofwyl, mit vorzügliher Beruͤck⸗ 
fihtigung ihrer hoben Wichtigkeit für die Staats: 
mwede, ober aus dem Gefihtepunfte ihrer großen 
aatswirtbfchaftlichen Wichtigkeit betrachtet. 

c) Eben berfelbe Herr Delonomie : Gommiffair Wende 
roth bearbeitet eine Ueberfegung von bes Benerals 
Majors van Boſch Werke: De la Colonie de Fre- 
riksoord etc. unter dem Zitel: Weber die Golonie 
Greberits  Dorb und den Mitteln, ber Armuth durch 
Anbau unbenugter Bändbereien abzubelfen. 

d) Bon bem fo eben in Enalanb erfchienenen Merle: 
The travels of Theödore Ducas in various conn- 
tries of Europe at the revival of letters and 
art, edited by Charles Mills, 2 vols, werde id 
eine beutfche Bearbeitung liefern. . 


Leipzig, im April 1822, 
8 A. Brodhans. 





Aus dem Verlag ber Eyraub'fhen Lithoaraphifden 


"Anftalt in Neuhalbensleben if von der Greukfhen 


Buchbandlung in Magdeburg burh alle Buchhandlimgen 
zu befommen: 


Wanddarte von Europa, nad ben neucften 
Eintheilungen, in 6 Blättern, melde. eine 


Tafel von 34 Zoll Höhe und 34 Zoll Breite bils 
den. 1 Thlr. » &r, ' 


Wenn dieſe Charte niht auf ten Werth einer Rabinets, 
Gharte Anſpruch machen fann, mas au keincoweges ber 
Zweck derſelben iſt, fo gewäbet fie doch in Bräftigen, bes 
fimmten Umeiffen eine deutliche Ueberſicht dieſes Wilttheils, 
ber Sebirge, der Fluͤſſe und ber einzelnen Laͤnder deſſelben 
in ihren Begrengumgen nah den gegenwärtigen pollifchen 
Verhättniffen, und eignet fih wefentiih zum Schulunterriht 
In der Geograbhle. m meiften ſoricht für ihre Brauchbar— 
keit, daß biefelbe, obne biäher Öffentlich ongepriefen worben 
zu fein, durch möndliche Empfehlung der ‚Herten Lebrer be: 
reits in vielen Schulen Gingang gefunden dat, was aud gr: 
wis der böhft billige Preis erieihtert. Der Heraus geber 


iſt jett dabei, bie andern Welttheile in aͤhnlier Art zu 
liefern. 


Eyraud’s, U, Uebungen im Landfhaftss 
seihnen, 8 Blätter, 16 Gr. 

fr LIE ABC und Leſebuch, mit 24 Abs 
bildungen aus der Naturgeſchichte und einer Vor: 


ſchrift zum Schönichrfiden, gebunden, ilum, ? 
re gebunden, illum. 5 ©r. 


— 





Literariſcher Unzeigen 


(3u den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfheinenden Zeitſchriften.) 
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1822. 





Diefer Literariſcht Anzeiger wird dem Literariſchen Converſatiens-Blatte, ber Iſis und ben kritſchen 
Annalen ber Medicin in Quart-Formatz dem Hermes, ben Zeitgenoſſen und ben Jahrbüchern bes Magr 


netismus in DctavsKormat beigelegt oder beigeheftet, und werben dayon gegen 6000 Erpl. in’s Publicum gebradt, 


Die 


Snfertiong » Bebäbren betragen für die Zeile nad dem Quart + Abdrude berechnet 2 Gr. 





Description de l’Egypte, ou Recueil des 

observations et des recherches faites en Egypte 

endant l’expedition de l’armee frangaise. 

weite Auflage, 25 Bände. 8. 900 Kupferplats 

ten im größten Format. Paris, bei Pandoude; 
Leipzig, bei Wilhelm Zirges. 


Birrzig Lieferungen Kupfer, jebe fünf Platten enmthal: 
tend, und vier Bände Zert, find num bereits von biefem für 
bie Wiffenfhaft fo wichtigem Werke erſchienen, und mir 

auben, bem Puhlicum, das mit Recht aufmerffam auf ben 

'olg biefes bedeutenden Unternehmens geworben ift, einen 
nit unmwilltor menen Dienft zu ermweifen, wenn wir ibm 
bier einiges nähere darüber mitcheilen. 

Die Beranlaffung zur Entſtehung biefer Deſchreibung 
Egyptens {ft befannt; nicht min’er, baß bie damalige fran: 
söfifhe Regierung, auf beren Koften bie erfte Auflage ftatt 
fand, bas Werk felpft nur in einer verhäftnigmäßig ſehr 
Beinen Anzahl von Abdrücken und Abzägen vervielfäftigen 
Ueß. Cinzig beſtimmt, bie großen Bibllotheken bes fran, 
zoͤſiſchen Kaiſerthums zu fhmüden oder für befreunbete 
Döfe, Fürften und Gtaatsmänner als ein angenebmes Ge: 
fen? zu dienen, war bied Werk, befien Reichdaltigkelt an 
Notizen und Darftellungen über ımb von bem alten Bande 
der Pharaonen alles weit übertrifft, was je von jenen Ge: 
genden und ihren berühmten Alterthümern bekannt wurde, 
dem Privaten faſt gänzlih unzugaͤnglich, und der Freund 
ber Geſchichte wie des Alterthums Hate nur höoͤchſt felten das 
Gluͤck, feinen mpg mc und feine Kenntniffe aus einer 
Quelle befriedigen zu können, bie ihm die mehrſte Ausbeute 
gewähren konnte, Diefem Urbelftande — ber barum um fo 
empfindlicher war, jemehr unfere Zeit, rei an grofen Be: 

ebenheiten wie keine andere, burd die Greianiife, welde 
fe theils [hen mit fih führte, theils beren Keime fihthar 
no& in ihrem verhällten Schooße beat, den Wunſch erregen 


mußte, bie aͤlteſte Wiege europälfger Gefittigung, Wiſfen⸗ 


ſchaft und Kunſt kennen zu lernen — bat nun in neueren Zas 

en ber rähmlite Unternehmungselfer eines durch Geſchäfts— 
enntniß wie buch &peculation glei ausgezeichneten Man: 
nes (des Buchhändler Pandoude in Parks), unterftüst 
buch die in diefer Hinſicht hoͤchſt Lobenswertbe Liberalität 
bes jetzigen franzdfifgen ‚Hofes, Abhülfe gethan, und was 
bisher einziges und ausfhließlihes Eigenthum weniger Mäd: 
tigen mar, iſt dadurch der Wisbegierbe aller Länder, dem 
Kunftfreunde und dem Forſcher jeder Nation zugänglid gr: 
macht worben. 

Indem nämlich bie Regierung Pranfreibs, im Beſit 
ber koſtbaren Piarten (von denen mehrere einzelne allein 
6000 Franca das Stuͤck «uw ftechen koſteten), melde durch ben 
Fleiß der ausgezeidneiften Künſtler ihr Entftehen erhielten, 
biefeiben zu einer gewiffen Anjabl Abbröde an ben jegigen 
Herausgeber überließ, fegte fie ihm in ben Stand, das Pros 
jectirte Unternehmen würdig aussuführen, unb bie Theil— 
nahme, welde es bisher fhon nicht allein in Frankreich, 
fondern auch in Deurfgland, Gngtand und Stalin fand, 





—* mehr wie alles andere, wie willlommen es über 
all war, 

Zahlreiche Beurthellungen über einzelne bisher ausgege⸗ 
bene Lieferungen erſchienen barüber in ben verfchtebenen Zeit⸗ 
ſchriften des Ins» und -Auslandes, und man kann mohl fagen, 
in Betreff der Anerkennung des Werthes dieſes Werkes, 
mar, fo verfchleden auch fonft in der Regel bie Stimmen in 
der gelchrren Republit zu tönen pflegen, diesmal doch 
nur eine Stimme zw hören, bie bes Lobes und ber ges 
rechten Würdigung. Ja, was ald neuer Beweis dienen 
mag; wie Kun und Wiffenfchaft, erſcheinen fie nur in ech⸗ 
ter Würde und Größe, aud das fonft feindfeligfte vereint 
unb das verroſtetſte ſelbſt zue Anerkennung zwingt: «6 ges 
fdah fogar in Betracht diefet Werkes, was fonft ſchwerüch 
je gefcheben wäre, bie Ultra» Blätter Frankreichs nämlich, 
ftetö von einem wiberfirebenden Geiſte gegen alles das bes 
feelt, was als Folge ober Product der großen Gtaatsums 
mäljung Branfreihs betrachtet werden kann konnten fogar 
nit umbin, mit Attung von dem Werthe von Forſchungen 
und beren in der Description de l'Egypte niebergelegten 
Refultaten zu reden, bie von Männern und auf Befehl eis 
nes Gouvernemenis unternommen worben waren, benen fie 
einen emigen, blinden Hof zugeſchworen baben, und mas 
3. ®. das, mehr feiner Tenbenz als feiner Ausbreitung 
wegen, bekannte Drapeau blanc in verfhiedenen Artikeln 
über dies Werk fagt, kann als ber underdaͤchtigſte Zeuge 
des wahren Werthes einer wiſſenſchaftlichen und bildlichen 
Schilderung von Gegenden angerorımen werben, beren boll« 
ftändige Kenntnig uns erft feit bem Ariegsjuge der republis 
canifhen Neu. Kranken warb, 

„Denn in ber That — mir bedlenen uns bier ber 
Worte eines beutfhen Beurtteilers biefes Werkes im Lite: 
rarifhen Gonverfations: Blatte (No.58 v. d. J. — 
was weder Herodot, noch Sirabo, noch Diodor in biefer 
Aus dehnung dermochten und mas neueren Reliſenden unmög» 
lich war zu erfunden, erſchloß fi bei der Unternehmung 
ber Sranzofen auf Egypten dem Auge des eg zum 
erfienmale, und bie Hinberniffe, melde einft ber heilige 
Gifer ber alten Bantesbewohner und fpäter die Barbarei der 
Dsmanen ber Unterfuhung entgegen bämmten, mußte jegt 
dem Gifer eines Volkes weihen, das gekommen war, mit 
feinem guten Schwerte niet allein feine unverfohnlicen 
Beinbe, fondern auch bie Nacht des Wahnes zu bekämpfen, 
die auf unterdrädten Wölfern ruhte.“ 

„Bon nun an — beißt es am angeführten Orte weiter 
— entfaltete fib für uns @uropäer erft der fo oft verfannte 
Gharacter egyptiſcher Baukunſt in feiner ganzen Brbfe; von 
nun an begann fi ber Schieier zu lüften, der noh über 
einen großen Theil der Geſchichte, der Bitten, der Willen: 
ſchaften, der Geographie biefed Landes ruhte, umd mandıes, 
was bid dahin nur als Hypotheſe ſchwankend aufgeftellt wor⸗ 
ben war, erhielt Beftätigung ober BVerwerfung, wie J. B. 
bie Annahme, dag die Gappter das eiſte Wolf gewefen toäs 
ven, weldes ben Lauf der Geſtitne beobachtete” u. f. w. 

Aber nicht aleln die Kunft und Wiſſenſchaft des alten 
Eopptens, auch bie Eitten umd die Bebentart ber Menſchen 
jenes Landes in dem verſchiedenen Ztitepochen, werden in 


setem Miete bem Leſer Bar, und das Famlilenſeln ber 
— ash der Pharaonen, geführt in Jahrhunderten, 
die weit über unfere Zeltrechaung hinausliegen, und das 
Sreiben ber unter dem Drud ber Mammeluden und bes 
Jslame feufjenden Kopten erſchließt ſich in einer Reihe von 
Blibern dem erſtauaten Auge. 


die - gemöhntihfte Geſchichtkenntniß reicht bin, 
bie Pt anzubringen, daß unter allen Völkern, die 
eintt dem großen Weltenbaume Menfhbeit ald Zweig und 
sürhe entfproßten, faft feines in fo großem Maße bie 
Aufmerkiamleit bes Borihers in Anſpruch nimmt als bas, 
welches mit Recht als Heber und Zräger, ats Gründer und 
erfter Musarbeiter aller ber Gultur, aller ber Wiſſenſchaft 
und Runft betrachtet werden muß, melde ſich bie civilifirie 
Melt dermalen erfreut; ja das fogar in feiner Mitte, duch 
feine Schulen und feine Gelehrten, den Keim zu böberer 
Entfatiung ırteb, den fpäter Jubäas großer Befehgeber für 
eine Welt ins Leben trug. Ude Hiflorifhen Grinnerungen, 
alle Erinnerungen, an melde ſich das innere und äußere 
Seyn der Menjtheit noch nüpft und ewig fnüpfen wird, 
finder, fo meit ber Blick des Gtaubgeborenen in die vers 
gangenen Tage einer in myſtiſch fabelhaften Schleier ges 
hüllten Zeit zuräcreicht, ihre Wurzeln mit in biefen Boden, 
und fo wenig das heutige Europa wäre was es iſt, wenn 
das einft in Griehenland aufgegangene Eiht der Gioilifation, 
in der umfaffendflen Bedeutung bes Wortes, nicht mit fer 
nen Giratien dur bie Nacht fpäterce Zeiten, trog allem 
Dunkel und allem Wahn, ſiegend gebrochen wäre: fo wenig 
bätte in jenem verfunfenen Griechenland der Morgen tagen 
fönnen, mär’ nicht vorher auf Egyptens Zluren bie erſte 
Aurora aufgegangen. * 
in Volk, weder der alten noch ber neuen Zeiten, ba 
aber in feinen Merten einen ſelchen Cherakter von, wir 
möchten fagen, eroiger Dauer entfaltet, wie das ber Eayp- 
tier, Hellas Anmuth und Roms firenge Größe it in 
Sutt und Truͤmmer gefunten; die Hefte, die der Wans 
derer auf den Gefiten no findet, wo einft jene unfterb» 
lichen Voͤlker wanbeiten, dienen mehr, bem Geiſte ein nie 
berfchlagended Memento morı auzurufen, als ihm feiner 
Werke Unvergänglichkeit in Raum und Zeit zu zeigen. Ans 
ders ift es mit den Denkmalen Egyptens. Biere Reihen 
von Menfgenalter vorher, ehe Athens Mawrern bie Schoͤn⸗ 
heit, eht Romas Hügel bie ſtolze Groͤße zierte, hoden ſich 
6 dem Schlamm; und Sandbeden ber Nitusfer Städte und 
Mronumente empor, bie, der Emwigkeit trogend, noch, nad» 
dem bie Stürme von Sahrtaufenden ſpurlos am ihnen vor: 
überzogen, ungebeugf, unverfallen in alter, viefiger Größe 
und Pradt, ihre Gipfel umb Binnen erheben und mit Giger: 
heit derſprechen, fie noch chen fo zu erheben, wenn einft 
jeleidht vom unfern Gıädten und Denkmal weniger Zıöm, 
er nod da fepn werden, wie jegt von denen Rom’s und 
Griechenland's. 
In der That, 
Ganpiens, deren 
Wert, mit eine 


wenn man tie Bau» und Sculpturwerke 
bilälihe Derſtellung, das hier befprodene 
felten au —— Ben. — — 
iebt, betrachtet, fo bringt ein P 
ae G-dante auf: ob Menfdenhänbe bies —— 
allein auszuführen im Stande waren? denn fomol in D N. 
fit ihrer Dimenfionen ald der auf dem erſten Anblid in’ 
Auge fpeingenten, inwohnenden Dauer ütertreien fie alles, 
was ber Benius beider Kuͤnſte feitbem in’s Beben rief. 
Emtz wie der Grund, auf dem fie ruben, ſcheint nichts, 
* Sturm noch Blid, weder bie Unbill ber Zeiten noch 
der Bandalismus jeeftörungsiwüthiger , alım, was zer 
heißt, abholber Groberer, ibnen etwas anhaben zu f — 
und nit undenkdar iſt es, baf dleſe Schöpfungen des Mens 
fhengeiftes erſt dann iht Ende finden, menn «of am 
Edluffe aller Tage alles irbifhen Gnde Fommt, fo daß fie, 
die die Wiege der Wöller fahen , vieleicht einſt auch weqh mit 
ihrem Schutt das Grab derſelben werben decken hellen. 


Sie — — — 4 


Berbient pun ſchon in dieſer angebeuteten Beziehun 
ein Werk bie größte Auſmerkſamkeit, das dem Leler um 
Beſchauer fo ganz wie biejes mit jenem Lande und beffen 
Gigenthimiihkeiten bekannt magt, Innerhalb beffen Grenzen 
fo Riese und Greßes ſich entwidelte: fo iſt «8 auch nicht 
minder wihlig, ale Beiisag zur Geſchichte unferer Zeit, 
Zeankeeichs, am Schluß bes vorigen Jahrhunderts unter 
nommene Grpebition nah @appten ift und bleibt eine jener 
Begebenheiten, denen man, abarfehen von allem indididuel⸗ 
len Urtheil, nie bas welthiſtoriſche Intereffe wird abfprechen 
können, Was bes gebübeten Guropas Wiſſenſchaften das 
durch gewannen, kann einſt — wer vermag in ber Zufunft 
buntlem Schooße zu fpähen! — vieleigt nur ald Kleinigkeit 

egen das betrachtet werden, was für das alte Land ber 
haraonen baraus refultirte, Entwärdigt und in Nacht vers 
funten wie es if, find ein paar vergangene Decennien ein 
zu kleiner Tropfen Zeit, um jegt fton bas Urtheil wagen 
zu können, meldes die Früchte find und fein Eönnen, 
bie bas Erſcheinen der Kriegeheere von einer der gebilberften 
Rationen ber neuen Welt auf jenem uralten Boden hervor: 
rufen muß; die bas Xuftreten eines Helbengenies, wie.bie 
Geſchichte wenige hat, auf dem Gchauplage bewirken muß, 
auf weihem einft ein Gefoftris, ein Alerander, ein Gäfar, 
«in Pomprejus ihre großen Wollen fpielten: befonbers ba 
Frankreiche Fahnen nicht allein gerftörend, fondern aud mit 
ben Geleite bes Friedens, mit einer Schar von Gelehrten 
und Kuͤnſtlern umgeben, erf&ienen, bie bei ihren Unter: 
ſuchungen nothwendig Funken bes Lichtes, welches in ihrem 
Bateriande leuchtete, ausftreum mußten. Daß aber Saat, 
vom Geifte gefäet, nie gan verloren gebt, ift eine eben fo 
gewiſſe als tröftende Wahrheit, bie fih durch den ganzen 
Lauf der Geſchichte hindurch beftätigt, und eben baber kann 
und darf ber Denker mit Recht hoffen, daß ein Kriegezug, 
der allerdings feiner politifhen Berednung nad, durch Uns 
gunft des Schickſals, night vefultieen ließ, was billig zw 
erwarten fland, deswegen doch nicht ein fo leeres Facit in 
ber Geſchichre ber Menſchheit giebt, wie vielleicht bie und 
ba ein nad dem Augenblit nur Urtheilender waͤhnt. 

Was er, biefer Kriegszug nämlih, aber für die Wils 
fenfgaft und Kunſt uns gab, haben wir theild ſchon anges 
deutet, theild wirb, es auch bem Leſer und Betracttr ber 
Description de l'Egypte bei bem erſten Blit auf bdiefes 
Wert felbit Elar werden, vom dem num nit allein bereits 
vterzig Lieferungen Kupfer, ſondern auch vier Wände 
Zert vollendet baltegen, in denen man fen einen großen 
Shell der _biidlihen und beſchrelbenden Darftelungen ber aus⸗ 
gezeihnetften Monumente, ber hier: und Pflanzgenerzeug: 
niffe jener Gegenden und der Darlegung bes .heutigen Lebens 
und Verkehrs in Egypten findet. Die Jaſel Ppitä mit 
ihrem * von Dentmalen in vlelen Blättern, Edfu, Ele⸗ 
phantine, Spene, Gairo, bie Pradt ber Ppramiden und 
Tempel erfchließt fi hier bem Blick bes Reugierigen, unb 
ein treuer und belebrender Wegweifer, Egyptens alte und 
neue Geſchichte, feine Kunft, feine Wilfenfhaft, feine Ras 
tur, fein Klima und feine Geographie umfaffend, ſteht bem 
Lofer der, buch bie geiftreihften Gelchsten Fraukreichs rede⸗ 
girte, Text zur Seite, Aufpellung gebend über alles, mas 
Wisbegierdbe fih wünjhen kann, von jener uralien Wiege 
der Menſchheit zu erfahren. 

Wie in ber Ueberfhrift erwähnt, wird das Ganze aus 
900 Kupferblaͤttern im größten Format und aus 25 Bänden Tert 
in groß Derao beftchen, zu welten legteren außer jenen 900 
bildlichen Darftellungen noch 23 Kupfertafein kommen, bie 
bem Texte beigegeden find, und 9 Arancs für den Banb 
Text, 10 Zeancs aber für jede Rieferung Kupfer (deren jede 
fünf Piatten enthält), iſt ber unverhältnifmäßig geringe 
Subferiptiongpreig, für welden kicbhabern und Kennern ber 
Kunft ein Werd an Theil wird, das in Hinſicht feines Reis 
thums an Mittheilungen, wie in Betreff ber Schönheit fels 
ner dußern Erſchelaung Feines feines gleigen bat. Denn 
in ber That wird jeder geftehen müflen, ber fo wie wir bie 


bisher erſchlenenen Kunferlieferungen mit Aufmerkſamkeil 
durchging, daß bie Sauberkeit, Pracht und Benaufgkeit der: 
felben nihts zu wünſchen übrig läßt. Mehre einzelne 
Biätter find von einer fo wahrhaft feitenen Schönheit, daß, 
wie wir gewiß wiſſen, einzelne Abbrüre davon in Paris zu 
einem Preife von 100 bis 150 Francs vertauft worden find, 
und wenn man nun bebentt, daß biefelben Abzüge bier bem 
Sudſcridenten zu 2 oder 4 Feanch in ber Kirferung bes 
Ganzen gegeben werben *), fo kann man nidt umbin, bie 
Liberalität bee frangöfifhen Regierung, wie den Unterneh: 
mungseifer bee * Herausgeberd zu rühmen, welche, 
beide vereint, es möglid machten, baß für eine verhältniß: 
mäßig fo geringe Gumme, mie bie der Subfcriprion if, 
ben Yublicum der Zugang zu einem Werke eröffnet ward, 
das ber fhönfte Schmud jeder Bibliothek und Kunftfamm: 
lung von Bilberwerken iſt. 

Was nun über das Ganze, als fo weit es bis jegt in 
ſehr ſchaeller Bolge erſchienen (tie auch fär ben Reſt beob⸗ 
achtet werben wird, iadem das Fertigſein aller Platten 
dies erleichtert), in ben virſchiedenen und beften der Kritik 
En Zeitſchriften Deutſchlandes überall einftimmig zum 

obe dieſes Werkes gefagt worden iſt (mie 5. B. im Liter, 
Gonverfationg : Biatte, im allgem. Repertorlum, in ben 
giteratur » Zeitungen u. ſ. f.), barf als bekannt vorausgefegt 
werden und wird gewiß jedem bie Meberzeugung geben, daß 
wahrer Werth ein Unternehmen auszeihnm muß, welches fo 
einftimmia vor Richterſtühlen Anerkennung erhielt, bie weber 
— find, zu ſchmeicheln, noch Vortheil davon haben 
oͤnnen, ihre Zuftimmang Dingen zu ertheilen, die ſich nad: 
ber nicht bemährten, 

um indeß den Befer, dem vielleicht weder jene Beurthel⸗ 
ungen, noch die bereits audgegebenen KRupferbefie und Wände 
bis jegt zu Geſicht famın, einen Fleinen Begriff von ber 
Beichhaltigkeit des Ganzen zu geben, wollen wir ſchließlich 
nur einiges nomenclatorifh Gier bemerken, was in ben 
Kupferlieferungen von No. 18 bis 32 unb im zten und Zien 
Bande enthalten if, Es wird bies hinreichen, eine Idee 
von dem zu verfchaffen, was durch bad Ganze geleifter wird. 

1. Bildlihe Darflellungen. a) Dir Porticus bes 
u. Tempels von Edfu. Gculpturen bes Säulenganges 
es großen Tempels auf der Inſel Philaͤ. Aufrif, Durd» 
ſchnitt und Plan eines Monolith’s beffelben Tempele. Die 
Monumente ber Infel Elephantine. Anfiht ber bei'm @ins 
sange alter Steinbrüche ausgehauenen Grotten zu Selſeleh. 
Die Ruinen und Umgebungen von Kum: Dmbu, Anſichten 
der Infel und bes Tempels von Elephantine. Der Tempel 
su Syene. Anfihten von Eirpbantine, Syene und eines 
innerlich ausgearbeiteten Granitfelfene. Mehrere Beräude, 
Säutengänge, Hieroglyphen und Geulptucen der Jaſel Ppild. 
Die Dierogigpben des großen Tempels zu Kum:Ombu Die 
Waſſerleitung von Alt: Catto. Anſicht der fogenannten Mos 
fes: Quellen. Die Moſchee Zulun’s zu Cairo. Anſicht von 
At Galro. Unfihe eines Grabmals ober Santond ber 
Sheils. Die Mofgee Bultan Haffan zu Galro. Anſichten 
von Bulaf, der Infel Rudah, des Erinen Ni» Armıs, ber 
Sykomoren Allee zu Rudah, bes Gartıng von Murat: Bey 
su Didifeh. Wild des in ber Schlacht bei Abulir derwunde 
ten Seid Muftafa Paſcha. Mehrere Anſichten von Gairo, 
don verfhirdenen Punkten aus. Bilbiihe Darftelung einer 
(jesigen) egyptifchen Rärberei, fo mie mehrerer anderer Hand: 
werkeſtaͤtten, als 4. B. ber eines Seilers, Bäders, Zifsers 
und dergleichen. b) Zur Naturgeſchichte gehörig: Zeichnung 
der Crypsis alopecuroides; Panicum turgidum; mehrere 


*) Ginige Lieferungen enthalten nur 4 Platten, unter benen 
eine dann dom doppelter Grdpe (34 Fuß Länge) If, mithin 
nad dem Gubferiptionspreis von 10 Franck für bie Lieſe⸗ 
rung, jedes ſolches Kupfer 4 Francd, bie im gewöhnlichen 
großen Atladr Format aber nur 2 Franck bad Stuͤck zu 
chen lommen. - 


Arien von Rilfiſchen, bie aleranbeinifhe Matte, egyrt ſche 
Ehimt’s, Tangdhrige Igel, bie Biper ber Pyramiden, vers 
fiebene Fledermausarten, ber Gecko u. f. mw. 

(Wir erinnern hier nochmals, daß wir nur einiges 
wenige, wie es fih uns gerade bei'm Rachſchlagen bot, 
don dem großen Reichthum bilbliher Darftelungen, welcher 
allein innerhalb der vorher genannten Kupferkieferungen fi 
findet, hier anführen.) - 

2. Text. Belhreibung von Theben, in geſchichtlich er 
naturhiſtoriſcher, geographifcher, architekionifcher, 5* 
eifher und ſtatiſtifcher Hinſicht. Befchreibung der Coloſſe 
in ber Ebene von Theben unb ber fie umgebenden Ruinen 
(der berühmten Memnond + Säule und bes bazu gehörigen 
Zempels und Palaftes). Belhreisung des Grabmales bes 
Kfomandya's, Beſchreibung des Jfis:Fempels und der närbz- 
ih vom Grabmale bes Oſymandia'a gelegenen Ruinen, 
Die Ruinen won Kurnack und Yuror. Ausführliche Beſchrei 
bung bes Palafles, des davon abhängenden Tempels, der 
Öftlihen und nördlichen Ruinen, der Vropyläen, ber Zugänge 
zur Sphinr, fo wie ber übrigen Tempel und Ruinen von 
Kurnad (mit Allegieung ber Stellen in ben Alten, welche 
fon diefe Denkmale erwähnen, und mit kriliſcher Berglels 
Yung biefeer Dentmale mit denen Mom’s, Griedenland's 
und neuerer Bänder). Beſchreibung ver Ruinen von Mebras 
Mub. ‚Ueber bie Hypogeen (Katatomben) von Theben (in 
diſtoriſchr und arhitectenifter Hen dcht mobei sugleih über 
bie in biefen Gewoͤlben gefuntenen Garcophage, Mumien, 
Alterthuͤmer, Papyrus Wanufcripte, Gcheiftziegel v. f. w. 
gelchrte und trefflihe Unterfuhungen angejtelt und gleich⸗ 
fals die Xiren verglichen werben). Befhreibung ber Gräber 
der alten egpptifgen Könige (die große Grotte; bie Kön’gs: 
geäberz die Grotte ber Harfen; die Grotte ber Srelenivan, 
derung; bie aftronomifhe Brotie a. f. mw). Un’erfudung 
dr geographifhen Rage Theben's und der Umgegenb; etpmos 
logifäe und H:ftorifhe Unterfuhung über bie Benennung und 
ben Urfprung biefer Stadt, Beſchreibung ber Xitertbümer 
von Denderab. Notizen über bie Auinen von Left und 
Duos (Koptos und Apollinopolis parva). Ragqtraͤge zu 
ben Schilderungen und Befchreibungen der onumeme. Uber 
die Benugung des Granits zu biefen Denkralen. Der Stein 
von Syene. Belchreibung ber aufarfantenen aftronomifchen 
Denkmale. Der Thierkreis vom Porticus zu Eine. Der 
Thierkreis bes Tempels nörblih von Gene Der Plafond 
bis Tempels zu Erment. Aſtrenomiſche Zafel, gemalt auf 
dem Plafondb dis vorbereiten, weltligen Königegrabes, Der 


Shinkreis vom Porticıs des Tempels zu Denbderab, 
eisteifdemige Tpierkreis biefes Tempus, > ro. Der 
Nicht minder reid, mie die genannten Bände, it auch 


ter vierte, unlängft erſchlenene, und Drud und Papier be 

Zertes gleihfalls fo, daß bad Merk felbft * biefre 

singe nd bem Ganzen und ben herrlihen Kupfern würs 
8 zeigt. 

No fri ſchlleßlich bier bemerkt, daß in bemfelten Ver— 
lage und durch den Unternehmungseifer des nruen Derauss 
gebere ber Description de l’Egypte, dem Publicum unter 
fehr billigen Bedingungen ein amderes großes KHupferwerk 
jegt geboten wird, weldes bie Aufmerkfamkeit der Kenner 
nicht minder in Anfpruh nimmt, wie bas bither befprodene, 
Es ift dies naͤmlich die velftändige, mas ben Zeichnungen 
dom Davib’6 großem Schüler, Wicar, durch bie berühms 
teften Kupferſtecher Frankreit's angefertigte Sammlung der 
„Tableaux, Statues, Bas-reliefs et Camdes de la Gale- 
rie de Florence et du Palais Pittit im größten Formate 
mit erfiärendem Zerte von Monge; (Mitglied der Akabe⸗ 
mie der Joſchriften und fhönen Wiffenfhaften in Parie). 

Das Ganze wird aus 50 Lirferungen, jede zu 4 große 
Platten, beſtehen unb binnen 2 — — ** 9— Aue 
fenbet frin, mas um fo ſicherer erwartet werden kann, da 
die Platten fümmtlid fertig und nur die Abzüge und dee 
Drud bes Irptes beforgt zu werben braudt, 


Bier Lieferungen, bie als erſchlenen vor und liegen, 
zeigen, mit welder greßen Sorgfalt und Schönheit bas 
* Ganze bearbeitet ift, und es wird binreihen, wenn wir 
fagen, daß Herr Wicar allein ı5 Jahre ununterbrocdenen 

leiß barauf verwendete, um bie ausgezrichnetften Bildwerke, 

tatuen, Basrrlief? und Gameen einer ber berübmteiten 
Sammlungen ter Welt, deren Säge von ben Mebdiceern 
gefammelt und von bem edlen Eeopolb von Zoscana vers 
mehrt und geordne‘ wurden — fo treu zu copiren, baß nun: 
‚mehr Kenner und Freunde der Kunft in allen Himmele: 
firiten im Stand gefept find, fie zu flubiren und fi) an 
ihrem Anbtid zu erfreuen. 

Ueber bie in Betracht bes bedeutenden Unternehmens 
(teffen Antage weit über 50,000 Thaler koſtete) fehr billige 
Bubfeription gibt ber in franzöſtſcher Sprate gebrudte 
Drofpectus Sowohl ben gehörigen Aufſchluß, wie die Gin 
angs erwähnte franzöfifhe Buchhandlung bes Herrn Wil: 
Beim Birges in keipzig, am welche man ſich hinſichtlich 
eiber bier erwähnten Werke nur zu wenden braudt, um 
n — ſchnelſſte und unter ben beſten Bedingungen zu 
erhalten. 





Für Badeluſtige. 


In ber Flittner'ſchen Vuchhandlung in Berlin if 
fo eben erfhienen und bafelbft wie durch alle Buchhand lun ⸗ 
gen für 10 Sr. zu befommm: 

Gemeinfaßlihe Anmweifung Aber ben Nutzen und rich⸗ 
tigen Gebrauch der einfachen Palten und warmen 
Wafferbäder, fo wie der Dampfbäder, herausgege⸗ 
ben von D. €, ©, Flittmer, 8. Geh. 

Das Bebürfniß des Babens verbreitet fih immer mehr 
und mehr und die Zahl der Wabrluftigen nimmt täglich zu, 
jemebr bie vortreffligen, ber Befunbpeit fo mohlthätigen 
Wirkungen ber Bäber immer allgemeiner anerfannt werben, 
Darum war e# ein gluͤcklicher Webanke, in wenigen Bogen 
und in einer Maren, —— Sprache dem groͤßern 
Yublicum die Regeln in bie Hand zu geben, ohne deren 
Befolgung bre Gebrauch ber WBäber eher fhaden kann ale 
er nügen wird. Die vorliegende Schrift erfüllt ibren nügs 
lichen Zweck fo vortrefflih, daß jeder Sachverſtaͤndige ihr 
mit uns eine baldige Verbreitung wuͤnſchen wird. 





Verlag ber Greug'fhen Buchhandlung in Magde— 
Burg: 


Umriffe einer Reife nad London, Amfters 
dam und Paris, im Jahr 4817, von Ardis 
bald; mit 8 Steinabdräden. Bruſtbild Welling: 
ton’s, Shakſpeare's, und Newton's Dentmale in 
der Weftmönfterabtei, die Weltindifhen Dods bei 
London, eine holländiihe Treckſchuyde, die Kirche 
More Dame, das Pantheon in Paris und der 
Strasburger Münfter. 282 Seiten in 8. 1 Thlr. 
21 Gr. 

Drei Mecenfenten, im it. Gonverfationd:Blatte, 1827, 
Mr. 198, in der Hallefhen Literasur : Beitung, 240, unb 
Reipziger Literatur: Zeitung, 263, ſprechen gleih empfehlend 
von biefem Werke, Eommen dohln überein, daß mol felten 
etreas mit mehr Leben und Darft:llungsgabe geſchrieben wor. 
den ſei, und verfigern, baß es Bein keſer ohne Belch ung 
und Bergnoͤgen aus der H:nd legen wird. „Der Berfaffer 
bat,’ fagen fie, ‚bie große Aufgabe gelöft, dem, melden 
die befehriebenen Gegenflände fremd find, anfhaulige Idern 


—— 


— — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


von ihnen, bem, ber fie nah ſehen will, mögliche Notizen, 
und dem, ber biefelben gefehen hat, anſprechende Grinne: 
rungen unb neue Anächten zu geben. Xu Papier und 
Druc biefed Werkchens find ungemein fauber, unb fo koͤn⸗ 
nen wir ed, feinem Aeußern und Innern nad, ber vorges 
festen poetiſchen Zueignung an eine ſchoͤne weiblihe Seele 
niet anders ald wärbig erklären. 


Bel Tendler und v. Manftein, Buchhänblern in 
Wien, ift erftienen und an alle Buchhandlungen Deuiſch- 
lands verfenbet: 

Kohlwein, J. H., Conftantinopel und die Türken. 
in topos und ethnographiſches Gemälde. Nebſt 
einer ausführlihen Geſchichte dieſer merkwürdigen 
Kaiferftadt, von der Gründung durch Konftantin 
bis auf die Eroberung derfelben durch die Osmanen; 
8. Mit einer Anfihe von Conftantinopel, Wien, 
41822. Gebund. 12 Sr. 

Der Eifer erhält eine möglihft zufammengebrängte Bes 
ſchreibung der Haupiſtadt des türfiihen Meihs und feiner 
Umgebungen, nebſt dem Wiffenswärbigften aus ben Bitten 
und Gebräuden ber Tuͤrken. 

Fuchs, A., Anleitung zur franzöfifhen Sprade für 
die eriten Anfänger. 8. 1821. 6 Gr. 

Borftchende Bleine Sprachlehre ift in mebreren Schulen 
Wiens mit Nugen eingeführt und empfiehlt fih durch eine 
äußert leichte Methode, den Kindern die Anfangsgründe ber 


franzöfifhen Sprache beizubringen, ohne fie buch abftracte 
grammaticalifhe Regeln abzufgreden. 





gateinifhrdeutfhes und deutfhzslatcini: 
ſches Schul:Wörterbud, bearbeitet von D. $. 
E. Ruhkopf, weil. Director des Lyceums in 
Hannover, und D. Ch. A. Kärcher, Profeffor am 
Gymnaſium zu Carlsruhe. Leipzig, inder Hahnm'⸗ 
fhen Verlagshandlung. 544 Bogen in groß Leris 
fon; Format, 1822. 4 Thlr. 16 Gr. y 


Neben den größeren Ierikogrophifgen Werken Schel— 
Ler's wird vorgänlich biefes Wörterbuch Anfängern und Min: 
berbegüterten willtommensfepn. Bel dem lateimifchsbeut: 
fhen Theile deffilben ift der ganze Gyelus ber in Schulen 
gelefenen römifhen Schriftfteller berüdiigtigt worden, fo daß 
nun jene Pleineren zterbücher hinter einzelnen ‚Hanbauss 
gaben des Repos, Gäfar w. ſ. mw., bie nicht felten tee 
Sränblihkrit Eintrag thun, entbehrt werben können. Den 
dbeutfh:slateinifhen Zhell empfängt das Yublicum 
aus der forgfamen Hand bes Heren Profeffors Karcher, 
den ebenfalls mehrjährige praktiſche Lehr» Erfahrung in den 
Stand fegte, das Beduͤrfniß bes Anfängers im Bateinfhreiben 
einfihtsvoN und genau zu prüfen und zu beurtheilen: mas 
geleifter und vermieden werben müfe, um bie bei folden 
Uebungen häufigen Fehlgriffe, 3. B. bei Wörten von mehr, 
facher Bedeutung, zu derhüten, und überhaupt eine firere 
Anmweifung zu äht clafifher Latini’ät zu geben. Seferent, 
ber dem Studium derfeiben fortwährente Bemühungen wibs 
met, iſt nah genauer Prüfurg bes Werks überzeugt, daß 
es mit Recht die gegründetfle Empfehlung verdiene, dba es 
bei feinem fireng » geordneten reihbaltigen Inhalte und bei 
dem boͤchſt mwohljellen Preife die ziwrdmäßigfte Vorbereitung 
Br Gebrauh des Scheller'ſchen Dand » Lexikone dars 
ietet. 





Literarifbher Anzeigen 


(Zu den in ber Buchhandlung Brofhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 





Ne. XIV. 


— — — — — — — — 








1822. 








Diefer Biterarifche Anzeiger wird dem Piterarifchen Converſatious-Blatte, ber fie und ben Eritifchen 
Annalen ber Mebdicin in QDirarts format; bem Dermes, ben Beitgenoffen und ben Ichrbühern ‘dee Mag: 
netismus in Dctad: Kormat' beiaeleat oder briacheftet, und werben baban gegen 6000 Erpl. ins Puslicam gebracht. Die 


SIufertions » Bebühren betragen für Die Beile nach dem Quart⸗ Abbrude berechnet 2 Gr. 





Durd) eine officielle Eröffnung Sr. Durchlaucht des Staatekanzlers Fürften von Hardenberg, d. d. 


Heen Mai, bin id; benachrichtige worden, daß Ser Maj.-der König von Preußen auf feinen Vorſchlag 
geruhet haben, die im vorigen Jahr gegen meinen neuen Verlag, aus mir unbekannt gebliebenen Gründen 
and Urfachen, verhängte Recenfur und damit in Verbindung ſtehende Maßregeln völlig aufzuheben 


Seipzip, ben zıten Mal 1822. 


F. A. Brodhaus. 





Mit Bedauern habe ich erfahren, daß zwel Aufſuͤte von 
mir, überfhrieben: Brieſe aus Berlin (in Nr. 6, 7, 16 
u. f. w. bes zum Rheiniſch Weſtf. Angeiger gehörigen Kunfkı 
und Wiſſenſchaflblattes), auf eine Art ausgelegt worden, bie 
dem Herrn Baron v. Schilling verletzend erfheinen muß. 


Da e8 nie meine Kbfigt war, ihn zu kranken, fo erfiäre ich | 


biermit, baß es mic berztid Teib if, wenn ih zufölliger 
Beife dazu Anlaß gegeben hätte, daß ich alles babin ge: 
hörige zurüdnebme, und daß es biod ber Zufall war, mus 
tur ſetzt einige Worte auf ben Deren Baron v, Schilling 
bezogen werben Eonnten, bie ihn nie hätten treffen Finnen, 
wenn eine Stelle in jenem Briefe gebrudt worben wäre, bie 
aus Delicateffe unterbrüdr werben mußte; birfes Bann ber 
geehrte Mebactee jente Zeitſchrift bezeugen, und id fühle 
mid verpflichten, durch dieſes freimüchige Bekenntniß ber 
Wahrheit alen Steff zu Misverfändnig und oͤffentlichem 
Beberfrirge fortzuräumen. 
Berlin, ben 3ten Mai 1827, 
H. Seine 





Vertheidigung des Eigenthunre. 


„Die vier Wörtlein, man fagt ober es ſolt,“ 


Phreitt Leffing irgendwo, „baben [hen manden ehrliden 
Hann um feinen chilihen Namen gebtecht;“ — id fühle 
mid gebrungen hinzuzufügen, aud mandem ehtlich errunge: 
nen Berbienfitrange feine gränen Wiätter zerfnidt. Go 
wiberfährt's wenigſtens mir, dem Dramaturgen, Bin 
Sr. 80 ber Abenbzeirung dieſes Jahres. Rur auf ein fol 
des unglüdtihes man ſagt oder #6 ſoll Bann der Be; 
theiler bee Borfkellung bee Emilfa Balotti auf ber Eh. 
niglichen Schaubühne zu Dresden veranlaßt worben fein, 
zu behaupten: „zu meiner Abhandlung über diefes Trauet 
piel in den zu Bräg 1781 erfchlenenn bramaturgifchen 

ragmenten feien mir aus guter Hand bes Dichters 

ene Anfihten zugekemmen.“ Aber, fo wahr Sonne und 
Deond am Himmel leuchten, mir warb Beine Wiıtheilung 
biefer Art, und alles, was ih in den bramaturgiihen Frag 
menten, vie in ben, gehn Jahre fpäter herausgegebenen, 
bramatıngifgen Monaten (Gihmerin, 1790), über Emt« 
ia Galottf nieberfchried, ift einzig und allein das Er: 
jeugnig meines eigenen Madbenfens, meines eigenen 
Arthelies. Wahriiht pätre ih wirklich von Eeffing 
empfangen, mit Stolz würbe id geftanden haben, daß id 
ſplcher ————— gewurdigt worden. Wir hätte ich auch, 


der ich Übera fo ehrlich befenne, wo und von wem ih 
borge, gerade bier verbehlen follen, wo mir von meinem 
Meifter und Lehrer Andeutungen geworben? Da dem aber 
nie fo if, fo kann ich mir au das Verdienft ber Gigen» 
sbümlichkelt und des Selbſtgebachten nice nehm 
laſſen. Jedem das Seine! 
Berlin, ben 18ten April 18922. 
Johann Friedrich Schink. 





Erklarung. 


Ih halte es aus mehr als einer Ruͤckſicht für nöthig, 
Öffentlich zu erklaͤren, daß dee Herr D. Klinbworth in 
Berlin auch nie den gerinaften Antheil an dem Gone 
verfationd: Bericon newer Folge bat, und bag ſich in 
ber erfien Birferung beffelben (Ubbot — Bombelles) 
ſewot kein von ihm gelleferter volftändiger Artikel, noch 
überhaupt irgend eine von ihm herwütsende Metiz beiimbetz 
eben fo wenig bat biefer Hecr zu ben erſten zehn Minden, 
noch zu irgenb einer ber in meinem Berlag erfcheinenden 
Zeltſchriften jematen einın Beitrag gekiefert. Die Beranlafı 
fung gu dieſer Erklaͤrung ımb Berwahrung wird mahrfcheins 
ih dem Publicum künftig näher fönnen befannt gemadt 
werden, 

teipyig, ben zoten April 1822. 

F. A. Brockhaus. 





Bei Franz Harter, Wuchhänbler in Wien, er⸗ 
ſcheint: 


Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats— 
und Kriegskunſt. — Dreizehneer Jahrgang, 
(Am Jahres ſchluſſe 1809 gegruͤndet und feicher fortan 
redigirt durch ben Breiheren Joſeph von Hor— 
mayr, Hofrath und Hiſtoriographen des kaiſerl. 
Hauſes.) 

Bon dieſer Zeitſchri die bet € omatähe 
bieſes Jahres bereits A Be: hen —* 
zwei Bogen, nah dem jum Grunde gelegten neuen wu 
bedeutend ermweiterien Piane, zmwanglos abgetheilt in 
das (ber Geſchichtforſchung und Geſchichtſchreibung, der 
Stariſtit und tem Duellenftubium gewibmete) Dauptbiatt, 


= 


in baß Literatur, und in bas Kunftblatt, meldes 
legtere neben der Belehrung auch angenehmer Untirhäfsung 
gewibmet ift, zu dem äußert geringem Prelſe von 4 
haibjährlih, 8 Zhle. jährlih. — Seit dem Gingehen ber 
vateriändifhen Blätter unb bes Gonperfation» 
Blattes haben fi bie anzichendflen Rubriken berjelben in 
diefem Ardide iiedergefunden, vorzügtih bes xüähmlic 
befannten Artillerie» Hauptmanns 2*6 von Flam— 
menftern fo fehr gefachte „„Dntologifche Neuigkeiten‘ ober 


ueberblict ber widtigiten Erfindungen und Entoeckungen. — 


Bom Inhalte diefer drei Hefte bemerken wir neben mandem 
weniger Bebeutenden bie trefflihe ‚Abhandlung Keiblin— 
gers über die älteſte Reſidenz der Babenbergifgen Marks 
geofen und. Derzoge Oeſterreichs, das Mebilikke carolingis 
her Urkunden und bes Nibelungenliebes oder das heutige 
et, Dobeowäly's „‚neueftes flavifhes Sprachwerk,” 
des großen DOrientaliften, Hofratha von Hammer, „Abs 
‚heute tütifher Hanbfäriften ber. Hofbibllothek zu Dresden," 
Docens ın Münden „gelammelte Blätter, „literarifhe 
Nahmeifungen‘ und Gottfried’8 ven Witerbo mieberaufges 
fundenes Gedicht von den Thaten bes grofen WBarbaroffa; 
Drimiffers, des verdienten Guftoben des Ambraffer Ca 
bineis, „Reife dur die oͤſterreichiſchen Abdteien für Kunſt 
und Alterthum,'’ bie gehaltreihen Fragmente über griehifhe 
Münzkunde von Arneth, erften Guftoden des k. Pf. Münze 
und Antitencabinets,; des Grafen Aleris Bethlen, Hanı 
delds und Gulturgefhiäte bes voch fo wenig befannten Sir: 
benbürgens, bie unfhägbaren Befänge des Wiener Spruch⸗ 
Dichters, Peter Suhenmwirtd, Zeitgenoffm ber Sem 
acer Shlaht, bie Jahresberichte des Zohanneums und ber 
Äbrigen Provinzialı Mufäen, neu au gefundene Denk: 
male der Römermeit in DOrflerreich, des berühmten Reifenden 
D. Burgharbt's (eines Ungarn, nicht des verftorbenen 
Burdhardt's aus Bafeı) Gemälde des jegigen Aeghyptens, 
des thatenvollen Lebens und der hochfliegenden Plane Web: 
met Au Pafhas u. f. w., viele urfundlihe Quellen und 
die Bortfegung ber Erinnerungstafein zur Grlelhterung des 
ſtotiſchen Studiums. — Das Literaturblatt enthält 
Ian Anzeigen ber bebeutendften Erſcheinungen und if ein 
wahres Intelligenzblatt für Orfterreih. Es umfaßt eben 
jo wol aus! nbifhe als einheimifhe Artikel. — Das 
Kunftblatt enthälr mehrere ftebende Rubriten: Wander 
zung durch bie Ateliers dee Künflter, burg die Gollerien, 
Öffentliche und Privatfammlungen, Netrotoge kürzlih ver⸗ 
Rorbener, biographifhe Züge noch Lebender Künftler — Tom 
Zunft und Mimenkunft in Wim, Berihönerungen Wiens, 
die Kunftausftelung in Wien und in den Provinzhatistitüd 
ten, Gorrefpondenz aus Rom, Venedig, Mailand, Neapei, 
Padua, Parma u. f. m., einzeine Unternehmungen, 3. B. 
Haas umdb Pergers Gallerte des Belvedere, Moilo’s 
Gebäude und Denkmale Wiens, die Fottſchritte ber kitho— 
graphie, Windelmann’s Kenotophium in Trieſt u, f. w. 





Dirand, A. F., Neueſtes, auf langjährige praf; 
tifche Erfahrung gegränderes Kochbuch, nebjt einer 
Anweifung, die vorzuͤglichſten Sorten Backwerk, 

Kuchen, Torten u. ſ. w. zu machen, Mit hinlaͤng⸗ 
lichen Küdenzerteln, zu Mittags s und Abend: Ta; 
fein, auf alle Monate und Jahreszeiten, Dritte 
fehr verehrte Auflage. 8. 1822. Hanover, 
in der Hah n'ſchen Hof Buchhandlung. 4 Thlr. 

Kleinere und groͤßere Haushaltungen ber hoͤhern und 
mittleren Stände finden bei dem Verfaſſer, einem vieljäbr 
tigen praktifgen Kode und Morftcher eines angefehenen 

Gafthofes,, dem gründligen Unterridit in ber eben fo ſchwer 

zu lehrenden als ganz ausjulernenden Kodkunf. Die hödfte 

Mannigfaitigkeit in allen Gattungen und orten von Be: 

sigten, in allen Zweigen und Methoden ber Bereitung, 


hir,‘ 


wich voradglich daburch ſehr gemeinnägig, daß die verſchie⸗ 
drnartigſten dtonemiſchen Berhaältniſſe genau’ b chtigt, 
bie Recepte mit Geſchmack und doch mit Spatfi ringe: 
richtet, bdeutlih und zu unmittelbarer Anwendung geeignet 
find. Allenthalben if das Nüglige ımb Wohlfellere dem 
Koftbaren und Gleganten zur Geite geftelt. Man findet im 
obigem Werke die große Bahl von 730 Recrpten; naͤmlich 
su Suppen 43 Recepte; zu Heinen Paſtetchen und Beitären 
aus Fleiſch, Fiſchen und Gewähfen, auch Torten unb-Bub« 
dings aus Jleiſch und Fiſchen, 933 zu großen ‚Entre:s, aus 
Rindbr, Kalb» und Hammelfleifh, aus Wild und Geflügel, 
545 zu Meinen Entrers aus bdenfelben Kleifhfortn, 383 
falten und warmen Pafleten, Tourten unb dergleichen 3 
zu braunen, weißen unb Saucen, 3135-30 

445 ıu Gemuͤſen, 72; zu Aſpics, Roulaben, Sülzen u.f.w., 
355 zu Bifhen, 38; zu Magouts, Blanquets und Bades, 
293 zu Mehlı, Fiott⸗ umdb Milhfpeifen, 27; zu Geldes 
und Grems, 32; zu Macaropi, Nudeln, Nodeln, Gallert 
83 zu verfhlebenen Sorten Backwerk, 63; zu Gompots .u 
Salaten, 2135 zu Seifrornem, 135 ju Gingemabtem in 
Zuder, 13; zu fpiritubfen Betränfen, 183 zw Effig, 85 
su Gago, 4. 

Jedes Frautnzimmer Tann allein aus ber Bectüre biefer 
Schrift, verbunden mit fleißiger praftifder Urbung, ohne 
weitere Hülfe die ganze Kunft der Küche hintänglih Kennen 
lernen, um einer verfländigen Auffigt über Iegtere ſich zu 
unterziehen. 





Bien, iR ale" v. Manftein, Buchhänbfern in 


ve 
aufgetlärte 
Bieners:s Dausfran 
in-der Kuͤche, in dem Keller, in der. Speifefanmer, 
beim Waſchen, Bleihen, Brotbacken und- Brent 
weindrennen, beim Aufbewahren des Flelſches, des 
Obſtes u.f. w., beim Waſch / und Kfeiderfaften, bei 
der Reinigung der Kleider und Möbel, beim Färben, 
Fleckausbringen, bei plöglihen Erkrankungsfaͤllen und 
Vefaäbigungen u. ſ. w.; 
ur 


5 
bei allen hauslichen Verrihtungen, 
welche die Gefunpheit, den Wohlftand, die Bequem⸗ 
lichkeit und die, Er ng im Haushalte hervorbringen, 
und vor Schaden und Geldverluft bewahren, 
Heraue gegeben 
on «+ 


von 
Magdalena Lichtenegger. 
ı Zblr. 


Haushaltung, gute Haushaltung, woblfeile ‚Bars 
haltung bat zwar jedermann im Munde, aber wer verfteht 
fie in allen ihren. Theilen, wer übt fie bergeftalt aus, daß 
fie tie möglihfte Gelberfparung mit vollfomme: 
ner Bwedmäßiakeit unb Guüte verbirber? Die Zei— 
ten haben fi geändert, bie häuslichen Wedürfnife find im 
Dreife gefliegen, man muß Ölonomifiren, man muß zu Rathe 
halten, man muß auf neue Vortheite fpeculicen, an will 
aber auch nicht entbehren, man will nicht ſchlechter Ichem, 
man wil im Begentheile den Genuß verfeinern, ibn fleigern, 
tur; man will beffer leben. Beldes läßt ſich vereinigen, 
wenn man aufmerfiam alle Theile ber Hauswirthſchaft, ihre 
Cigenfhaften, Wirkungen, ihre Gebrauchtart und ihren 
Nugen genau kennt. Gine forgfame Hausfrou hat aber Feine 
Beit, in Büchern weitläufis dies alles aufzuſuchtn, unb 
wenn ſie auch Zeit bätte, welche Wirthſchafterin würde ſich 
entſchließen, dasijvnige, was fie in Buͤchern als gut empfoh⸗ 
(em findet, exit ſelbſt zu verfuhen, unb babei Zelt und Belk 


bas Spiel feben. Dies alles iſt num burch d’gem 
Anttart Bat —— geworden. Dieſe aufgetlarte 
Wiener-Hausfrau iſt eine fo einfihtevole, kiuge als 
nemeinnügige Wirthfhafterin, fo baß Mmten ihrer Beitung 
jedes Frauenzimmer alles lernt, was fie zur Führung einer 
leineren ober groͤßeren Hauswirthſchaft geeignet und tüdtig 
‚machen fann, Kein Maͤdchen, Leine Frau wird daher bies 
Auch ohne Rugen für ihe Hausivefen ous ber Hanb Irgen. 
Was in bemfelben gelehrt wird, iſt die Hauswirthſchaft, fo 
mie fie nad den Betärfniffen einer aufgeltärten Zeit wbhl« 
feiler, gwedmäßiger und einfadher eingerihtet und 
ausgeübt werben fol. Man wirb bier feine leeren Anmel, 
fangen, keine fruchtloſen Berfuhe, Peine tief gelchrten Ab⸗ 
bandlungen finden, Alles was bier ftebt, iſt bereits probirt 
und als gut und brauchbar befunden morben. 





An ımferm Berlage erſchien fo eben: 

Sophronia, oder die Eroberung des heiligen Gras 
bes, Drama in vier -Aufjägen, von : Wilhelm Ger: 
hard. Gebunden. 20 Gr. , 

&s ann ber Berlagshandlung niht zulommen, zu ent 
fheiden, in mie fern dies Stück auf Glaffeirät Anſpruch 
made; nur fo viel innen wir verfigern, daß 18 bei den 
mannichfaltigen poetifhen Schönheiten und bef der Aehnlich: 


Felt der Zeit, im die es Fälle, mit dem gegenwärtigen interefr ; 


fanten Kampfe ber Griechen, kein gefühlvoller keſer unbe 
friedigt aus bee Hand legen wird. Zum Motto dazu wählte 
ber fhon überhaupt umb durch feine leberfegung des Ana» 
treon u, bekannte Verfaffer bie Stelle aus Torquate 
Taſſo don Biber 
Sopbronlen® Gropheit und Olindens Noth, 

Es find nicht Schatten, bie ber Mahn erzeugte; 

Ich weiß eb, fie ſad ewig, bern fie fin: - 6.4 

Dinzufügen dürfen wir, baß bei ber typographiſchen 


Ausftattung von uns nichts verfäumt worden if, und felbft 
der alleg 


oriſchet Umſchlag das Werkchen empfie hit. 
Ereug'fhe Buchhandlung in Magdeburg. 


Der Plrat von Walter Scott, 
überfegt von S. H. Spiker. 
3 Bände. Geheftet. 3 Thlr. 8 Gr. 
ie. FJett vellſtaͤndig erſchienen. Nu: 
Berlin, bei Dunder und Humblot. 


Aus ben Beurtheilungen bes erften Bandes ift bekannt, 
baß der Ueberfeger es fih zur Aufgabe gemadt, bas Drigi, | 


nal nicht allein treu und volftändig wiederzugeben, fondern 
aud, baß er bie Stellen, deren Werkäminiß wegen Me: 

ehungem rauf Mocalitäten , ‚Gitten, , Literatur u. f. m.‘ für 
ne defer Schwierigkeiten haben konnten, nicht berwiſcht, 
fondern- fie, : aach ſeiner vertrauten Bekanntſchaft mit allem 
englifd : nationalen, erläutert bat, fo ‚daß bem „heutigen 
Lefer wohl Reiner ber feinen Züge und Anfpielungen, woran 
ber, Dichter, fo zei iſt, entgehen bürfte. Die früheren Ro⸗ 
mane des MWerfaffers haben gezelgt, wie geſchickt er Eigen: 
thuͤmlichkeiten von Gegenden zu benugen weis, um feinen 
. älden ‚einen größeren Beiz und größeres Leben zugeben, 

N wie woͤnſchenẽwerth > —— A er 

einde u werde u birfem u efem Ro, 
z 3. % — bie uns — fremben Shauplatzes beige: 
geben. Die poetiſchen Stellen, am welchen dieſes Werk fo 
wei iſt, find von dem Ueberſeher ebenfalls als Dichter wies 
bergegeben unb auch bie Motto, womit der Werfaffer jches 
Gapitel nad feiner nn Meife- eingeleitet dat, in 
irre Eigmthämtigteht beibehalten, 





Doͤhecke, DB (Rector: zu Schleufingeny. 
Kleine Hebräifher®eammarif. Mi 
Uchungeftäden zum Icherfegen "aus dein Mebräis 


[hen ins Deutfhe und aus dem Deutſchen ine 


Hebraͤiſche. Gr, 8. 1822. Leipzig, inder Hahm⸗ 

fen Verlages Handlung. 40 Gr. - » 
“- Wie es für die griechtſche, Tateinifhe und franzdfifde 
Sprade Schulbücher gibt, bei welden mir auf bie erften 
Anfänger Rülfiht genommen worben, fo hat der Werfaffer 
auch für bie hebrälfhe Sprache ein ſolches vorbereitendeg 
newes Glementarbuc geflefert. Nah einer genate beobachten⸗ 
den Gtufenfolge werden die Grundregeln bes Hebrälſchen 
vorgetragen mit ſteter Binfidt auf ihre Anwendung zu 
Left: und felbft zu Schreib» tebungen, die ten Eifer bes 
Lernenden ſehr beleben und das Boruriheil widerlegen wer⸗ 


| den, als 0b bie Erlernung biefe Gerade mit eigenthäm« 
| lichen Schwierigkeiten verbunden ſel. Die Beraleitung des 


ee unb 9 Syntare⸗ —5 gen an 
von Anfängern fhom „mehr 'r ten rachen t 
ſehr bie 8 — —6* Bud. e — 





Sei Tendler und v. Manſteln, Buähänblern In 
Bien, iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 

‚ AI. Silo. Edler von Kremer, 

ber ſaͤmmtlichen Rechte und politifhen Wiſſenſchaften Doctor, 
— Darftellung des Stenerwelens, 
ıfler Theil: über bas Steuerweſen überhaupt. 
»ter Theil: Über bie vorzäglichften öfterreihifhen birecten 

‘ Steusen Änsbefondere im Bergleichung mit jenen von 

England uud Krantreid. . ! 

@r.8. 1891. Weide Theile 2 Ihle. 20 Gr. ober; Ft. 

Dies gehaltvolle Werk empfiehlt ſich ſchon burd bie 
Wichtigkeit feines Begenftandes, auch Haben mehrere kritiſche 
Blätter, namentlich die Iripziger iteraturgeltung und ber 
wiener Biterarifhe eiger, fih Über dem Werth beffeiben 
voriheilhaft geäußert, 





|. bee Greug'fgen Buchhandlung in Magde⸗ 
Wiggert,.$., Vocabula: latinae linguse primi- 
tiva.ı Handbüchlein der Tateinifhen 
" Stammmwörter, nebſt einer Belehrung über ab⸗ 
. geleitete und zuſammengeſetzte Wörter der -lateiniz 
fhen Sprache. 444 .Bogen. in’. 8 Gr.,. bei 
., ze von 25 Erempl. zug Gr.,.bei 50 Exempl. 
zu r. ea vet in ' 
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? 


In der Branchen Buchhandlung ih Jena iſt er— 
z ee und. an, alle ſolide Buchhandlungen vers 

andt: or 
Solectarım Hissertatiomum : jwris criminalis -eollectio, 
" "Moderatus‘ et prasfatus- est Dr. Christophor. Martin, 
——— Thir: 18°Gr. 

. 2. Siömonde be Siemondi Geſchlchle der Kranzofen. 

Mit Anmerkungen von ‚Heinrich vn, Pete gr 

ſqichte in Zena, Erſter Band. 2 Thir. 


4 A — En 


Ak’ 


z 


Bei W. Lauffer in Leipzig find fo eben erſchlenen: 

Walter Scott, ber Beherefher ber Eilande; überfegt 
von 3. 9. W. Rider, 8. 1822. ı Xhlr. 6 Er. 

— — bie Girce von Glad: Eiyn, Roman; überfegt von 
K. 9.8, Meinharbt, ıfler und ater Band. 8. 1822. 
ı Thlx. ı2 Gr. 

Shirza, bie Scherin aus Griechenland ober bie deutſchen 
Schleichh aͤndler. Ein romantifhes Gemälde von W. 
v. Morgenftern, 8, 1822. ı Iblr. ı2 Er, . 

Gonftantinopel im Jahr 1821, ober Darftellung ber blutigen 
und böhft fhauberhaften Wegebenbeiten, melde fih in 
biefer Hauptſtadt feit dem Ausbruch bed Krieges ereignet 
haben. Won einem Augenzeugen. Gerausgegeben von J. 
W. A. Eireit. 8. Beh. 1822. ı2 Gr, 

Gefhichte ter. drei legten Lebensmonate Napolcon Bonapar: 
te3. Nach autbentifhen Documenten verfaßt, von & 
Aus bim Bramzößiäen überfeht. 8. 1822, Gth. 8 Er. 

Bricffammiung für Kinder gebllbeter eltern zum Gduls 
und Privargebraug, Als erfte prabktiſche ng | — 
ionern und Außern Cintichtung ber Briefe und zum Brief: 
fhreiben überhaupt. . Bon D, A. Mofer, Paftor in Gerba. 
8. 1822. 9 Br. 





In ber Sreus’fhen Buchhandlung in Dragbeburg, 
in Sommiflon, und burg alle Buchhandlungen zu’ haben; 
Sefus der Knabe, cin lateiniſches Heldengedicht 

des Paters Th. Cevaz; in deutfche Verſe uͤberſetzt, 
von 3. D. Müller, Prediger zu Stemmern, 
436 Seiten. 8. Geh. 20 Er. 

Der Ueberfeger Liefert bier, vielfältig dazu aufgefohert, 
den Verehrern Jefu ein Merk, welches eigentlih der Bor. 
läufer feiner Weberfegung ber Ghrifiabe des Wifhofs Biba 
hätte fein follen. Wein er tlernie obiges Werk jelbſt weft 
fpätee kennen und fand darin in Betreff der Erfindung, An 
srbnung und BWehonblung des Stoffe, rinen noch grbfeen 
poetifgen Wath und eine Menge von. Gharakteren umb 
Echüberungen des häuslihen Lebens, bie jeder Leſer mit 
MWohigefalen betrachten, niht ohne Rührung aus der Hand 
* und ſich zu wiederholter Lectüre angtzogen fühlen 
wird. 


— — 





2 Eir 3 27) 
Die Bäder und Keilbrunnen Deutſchlands und ber 
Schweiz. Ein Taſchenbuch für Brunnens und Bas 


dereifende. Bearbeiter vom Prof. D. Earl Friede 


ih Mofd. In 2 Theilen mit 50 landfdafts 
lichen Anfichten und einer harte: 5 Thle. 8 Er. 
und öhne Kupfer & bg 1J PR 
Diefe Schrift Hiift eisen Mangel ab, welder von ber 
——— Badewelt zeither gar ſehr gefoͤblt und oft bitter 
genug getadelt wurde, ba England in feinem Guide to all 
she Watering and Sea-Bathing Places etc., welches 
Wert faſt alle Jahre mem aufgeirgt werben mufte, längf 
eine ähnlihe Scrift befef. — Der Ber 
Einleitung mit dem Geſchiqtlichen über bie 3 äber, von ben 
alteſten Zeiten bis gu unfern‘ Zagen, gebt zen. zu ben 
verfdicbenen Arten berfelben über, umb berührt Bann bie 
Hritbranuen nad ihrer Gntftchung, ihres. Verbreitung und 
Tinthellung. Rahdem er. fobaun von ben ‚Vorbereitungen 
zue Gur geſprochen, geht er zu ben verfhlebenen Arten ber 
Cor und dem Verhalten dabei, endlich zu dem Gchraud 
der Mäder und zur Diät, und zulegt zu ber Dauer ber 


Kur, jur Jahreszeit, in melden birfelbe am zweckmaͤßlgſten 


unternommen rird, und zu dem über, was man bei ber 


Beife au berüdfihtigen hat, _ Mei ber fpeciellen Beicreibung l 


beginnt die |. 


RER — 


ber einzelnen Badeorte Mad angegeben: bas Äußere Auſehen 
ber Gegend ‚die Befhihre des Orts, bie Zopographie ne 
ber Einrihiung ber Bäder, bie Geſchichte ter Quelle, bie 
enf&haften und Beftanbtheile des Heilwaffers, die Krank, 
beiten, im welchen es beilfam, und bie, bei denen «6 ſchaͤb⸗ 
lich if, die Diäf und das befondere Werhalten bei der Eur, 
bie beten Selegenbeiten zur Wefriebigung der unentbehrlich. 
ſten Mebürfniffe nebft ben Preifen ber Zimmer, bes Zifhes, 
ber Bäder u, f. w., bie Luftsarkeiten und Zerſtreuungen, bie 
Anidgen und Spaziergänge , unb bie entfernten fdhönen 
Puncte, nad. welhen man Greurfionen zw machen pflegt. 
Berti fhhn gearseitete Kupfer, welche zugfeih bie fchön« 
en Gegenden Deutfhlands und der Schweiz darſtellen vers 
Kg das Ganze und werden oft im häuslichen Kreife 
ie Erinnerung einer ſchoͤn veriebten Wabezeit wieber her⸗ 
derrufen; auch iſt eine Charte mit beigegeben, welche bie an 
Mineralquellen fo reihe Rheingegend barftellt. 


8% Brodhaus in Leipzie. 





Berbandlungen des Vereins 
zur — 3 des Gewerbfleißes 
in Preußen. 

ıfter Jahrgang. 1822. 
Berlin, bei Dunder und Humblor 
Gs erfheinen hlexvon jähriih 6 Defte in gr, 4 mit 
Kupfern. Der Preis des Jahrgangs iſt in Berlin 2 Thlr. 
16 Gr., aufırhalb 3 Thle. Die beiden erſten Hefte find 
erfhienen und buch alle Buchhandlungen zu haben. Gie 
enthalten unter andern: bie Statuten des Wereind — 
15 Preisaufgaben — Abhendlungen: über bie Bes 
nugung der Thlerkohle zur Raffinirung des Zuckers; — über 
bie Doljrafpelmafdine der Engländer; — über GScqhafzucht 

und Wollgewerhe unferes Landes u. f. w. 





In der. Ereupfgen Buchhandlung in Magbeburg 
find erſchlenen: 


Drei Ansichten vom Dom zu 
Magdeburg, 
als: 
die Thürme mit dem Portal gegen Westen, 
die Ansicht der Nord- Seite, 
Grundriss, | 
nach Zeichnungen vom Baumeister J. C. Costenoble, _ 
in Agua tina geizt; 18 Zoll hoch, 2+ Zoll brein, 
2 The. »6 Gr. | 





Es iſt erfeienen : 
Ste von Oken. Jahrgang 1822. Ztes u. 4tes Heft. (Preis 
des Tahrgaugt 8 Thlr.) . 
Allgemeine medicinische Annalen. Jahrgang ga. 
Stes.u. Atos Heft. (Preis des Jahrgangs 6 . 16 Gr.) 
Leipzig, im Mai 1822. 
8%. Brodhaus. 





Bin bem imtereffanten Werte, Über Werbantungefämäde 
u. f. w., betitelt: \ 
A Treatise on Indigestion and its Consequences. 

By Wilson Pbilip. 1822. 

wird eine neue, nad ber zweiten Auflage bearbeitete Webers 
fegung naͤchſtens bei mir bie Preffe verlaffen.. 

FJrankfurt a. M., im Mai 1822. 

v. 9. Guilhauman. 


— — 


Literarifder Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfheinenden Zeitſchriften.) 





N AV 





1822. . 





Diefer Literarifche Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfations» Blatte, ber Ifis und ben kritiſchen 
Annalen ber Mebicin in Quart- Format; bem Hermes, ben Beitgenoffen unb ben Jahrbüchern des Mans 


netismus in Octan: Kormat beigelegt ober beige 


tet, umb werben bavon aeg 


en 6009 Expl. in's Publictum gebradt. Die 


Infertions » Gebühren betragen für bie Zeile nad; dem Dimart» Abdrude berechnet 2 Gr. 





So eben iR erfehlenen: 
Das Vaterunfer, 
in Begleitung 
von Evangelien und uralten hriftlihen 
Ehorälen, 
wie folches in der 
Weimariſchen Sonntagsfhule 
mit den Kindern geſungen, durch[prochen und 
gelebte wird. 
8 Bogen Tert, mit 13 Noten», 9 Rupfertafeln und einem 
in Kupfer geftohenen umfülag. 
Zum Beften eines von den Kindern jelbft zu ers 
banenden Bets und Schulhaufes 
beraudgegesen 


von 
Sohannes Fall. 

Preis bis Neujahr 1823 1 Ahle. fähf. ober ı Fl. 48 Kr. 
rhein.; iUuminirte Gremplare auf feinem Papier im Fut⸗ 
teral mit vergoldetem Schnitt bad Stüd ı Thlr. 12 Sr, 
oder 2 Fl. 42 Ar. rhrin. 

Die Befpräde des Hausvaterd mit ben Kindern über 
die fieben Bitten, find wirklich erlebte Gefchihten. Der 
Zweck bed Herausgebere ift: dem Wolf das Ghriftenthum er: 
leben zu laffen. Vierzehn Knaben haben unter Aufſicht eines 
alten Maurer» und Zimmermannsgefellen ben Bau bes Hau⸗ 
ſes feit Newiahe wirklich angefangen. Es geht damit fröh, 
lich von Statten, Diefer Bau ſelbſt Tann für eine Frage 
an bie ewigliebende Borfebung gelten. Sie wird fie gewiß 
nicht unbeantwortet laffen. Dank allen Eden, die den Geiſt 
dieſer Unternehmmg verftanden! Das Gubfcribentenverzeicdh« 
niß enthält zugleich bie abgrlegie, mit gewiffenhafter Borg: 
fait abgefaßte Berechnung. ie Ginfigt in die Hauptacten 

bt jedermann frei. „Mur unter Gottes und bem treuen 

eiftand der Edeln und Frommen unfers Volke — das muß 
jedem, ber biefe Bilanje, wenn aud nur mit flächtigem 
Auge, burhläuft, auf der Stelle einleuchten““ — (fo heißt e# 
te xxx im Pränumerantenverzeihnif) — ‚‚fann biefes 
muthig in feinem Namen angefangene Werk gedeihen und 
auch in andern Gegenten unfers Baterlandes reifen unb ger 
egnete Früchte tragen. Ih will barum alles nur mit ein 
ar Worten zufammenfaffen! Der Here fegne bie Kinder 
meines Bolke aus allen Gtändben! DO ihr Väter, ihr Müt: 
ter, Ihe Schweftern, ihr Brüber gebt ihnen biefes Bädlein, 
diefe Jammerchronik ber Zeit, die zugleich die unfere if, 
als Neujahrsgefhent in die Hände, bamit fie Ihe unverbich« 
tes Glüd, im Befig fo vieler Büter bes bend, erken⸗ 
nen, [hägen, und Gott lieben und fürdten lernen.‘ 


Bel Unterzeihnetem find ſtete Gremplare bes Waters 
unfers vorräthig und zu ben bemerkten Preifen durch alle 
Buchdand lungen ji erhalten. 

&eipaig, ben zgften Mai 1822. 

8 A. Brodhaus. 








Ueberſetzungsanzeige. 
Zur Bermeibung von Gollifionen, 


Ren des ſpaniſchen Akademikers Don Martinez Marina 
Teoria de los Costes, o grandes Juntas nacionales de 
los Reynos Leon y Castilla e Madrid 1813, 3 Bände, 
melde, in Deutſchland zur Zeit nod beinahe völlig unbefanns, 
bis jept die erfie, vollftänbige, urfundlide Ge— 
[Hihte ber fpanifhen Staatsverfaffung mb 
Gortes liefert und fo eben zu Parks in einer framdbſiſchen 
Ueberfegung erfeint, wird eine beutfde Bar ae 
durch einen befonnten Gelehrten beforgt, und ber erſte Ban 
per Monaten in einer ber vorzäglichften Buchhandlungen 
erſcheintn. 


Im Mai 1822. 





Bei Briebrih Volke, Buchhändler in Wien, fiab 
volftändig zu haben: : ” ® 
Oprere 
. di 
Pietro. Metastasio 
20 vol. In 12. Mantoya 1816— 1820. 
25 hir. 

1, Stalin,’ ſagt der gelehrte und vortrefflihe Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Verfaſſer der Literatur bes füblichen Guros 
pas, ‚Here. Simonde de Gismondf, „war mährend eines 
und eines halben Yahrbumderts alles literariſchen Glanzes, 
beraubt gewefenz; bie Natur fehlen es durch Metaftafio 
entftädigen zu wollen, unb mit vollem Rebt, denn Eriner 
feiner Schriftſteller vlelleicht ift vollftändigre ein Dichter ges 
twefen, - keiner vielleicht bat eine größere Beweglichkelt ber 
Phantafie, eine größere Zartheit der Empfindungen mit einem 
größern Meiz der Sprache vereinigt; keiner vieleicht if ſchon 
duch feinen Styl ein anmuthigerer Maler und ein dem 
Odre fhmeihelnderer Mufiter gewefen. Der Digter ber 
Oper wollte er fein, und ift er gewefen, unb in dieſer 
Laufbahn hat er alles übertroffen, was feine eigene Nation, 
alles was ſrgend eine andere Ration no fo Ausgezeihnetes 
ervorgebradit hat. Er erkannte und umfahte mit Genauig: 
eit bie Natur der Bühne, ber er fih und fein Talent wid ⸗ 
mete, und in einer Gattung, in ber vielleicht Erin anderer 
Diäter einen wahren Ruhm erworben bat, bradite er bie 
nationalften Dichtungen hervor, melde Ztaliem befigt, bie, 
welde bem Gedaͤchtniß bes ganzen Boͤlkes am ticfflen einge 
prägt find. Metaflafio beftimmte mit fefter Band bie 
der Oper eigenthämlien Gefege, gab fat allen feinen 
Stuͤcken eine glädlige Entwitelung, er vereinizte mittelf 
einer bemunbernswürtigen Kunft die Natürlichkeit des Aus. 
drucks mit aller Erdabenheit, allem Reichthum der ihriſchen 
Poefle; er mußte in den Worten, in ber Sprade eine ent⸗ 
süderde Harmonie zu finden, melde freu zu erhalten Pers 
golefit6 Herrliche Accorde fi begnügen mußten. Gr if 
ohne Muſter in biefer Laufbapn und ohne Radahmer ger 


ur 


bileben; bemm, welche ernfthafte Opern au dem Compoſitenr 

eliefert und bem Publisum ‚dargeboten merben, fo läßt ſich 
eine einzige lefenz fein einziger Schriftſteller bat im biefir 
Gartung, welte dem Metaftafio eine Stelle unter bin 
grdöten Ditterm verfhafft hat, nur ein’gen Ruf erworben, 
— Es ih nit die deamarifhe Vollkommenheit allein, ber 
bas Purlicum hulbigt; „es herrſcht im ihm eine Zartheit, 
eine zauberifte Weichbrit, bie e6 eben fo fiher feffeln.. wie 
die Kunft, ihm bie Begebenhelten und Leidenſchaften des 
menfhliten Lebens vor Augen zu buingam. — Uber auch 
feine lytijchen Poeſſen, feine Cemzonetten, feine Cantaten 
mürden bingeericht haben, den Ruhm eines anocın Oichtere 
aus zumachen; bier iſt dieſelbe Harmonie der Eprade wie 
in feinen Arietten, biefelbe Wahrheit in den Gchi'derungen, 
biefeive Bartheit in ben Empfindungen, biefelbe zauderiſche 
Weidbeit im Berabau. Beine Profa iſt rein und aut ger 
ſchaieben, bavon überzeugen uns water andren feine Briefe 
u. f. w. Mebrigens it Metaftafio der leichtefte von al: 
(em italienifhen Dichtern, und mit ihln kann jeder anfangen, 
bie Tlafſiker zu leſen nad aus feiner Quelle das Wergrügen 
Dis poetiſchen Wohllauts zu ſchoͤpfen.“ 

Rs nun bie oben angezeigte Ausgabe biefes g:oßen 
italienifhen Dichters in 20 Wänden betrifft, fo konzen wir 
mit Redt verfihern, daß fie nicht nur Außerft gefälig und 
bequem ift, denn fie bat 18 fondern ganj 
derzugtich tortect, unb mit einer Schönheit und mit tyvo 
rarhiſchem Gange ausgeflattet, bie nibts zu wunfhen 
brig laffen; ein mohlgetroffenes Portralt bes etaſtafto 
irrt ben erfien Thell und 42 niedliche Kupferflihe finden 
fi in den übrigen Bänden; außertem trifft man in biefer 
Kutgabe alles was in Stalien und andermärts von ihm 
erſchien; fie iſt alfo die woltfkändigfte, und not über, 
dies mit dem Leben umb der Würtinung feines Verdienſtes 


bush ben geehrten Herra Angelo Zabıoni gef 





Ungelige 


für bie 
Pranumeranten auf die wohlfeile Taſchen— 
ausgabe 


von 
Sıhiller’e Werten 

in 18 Bändın. 
Zu birfee Ausgabe. erfheint in meinem Werlage eine 
Gammlung von 18 Kupfern, bearbeitet won gutem Künfktiem, 

deren jebes einem Band terfelben argehbrr. . 
Die fehr bilige Pränumerotion auf fimmtüde 18 Ku: 
ift ein Thaler acht Groſchen fühl. oder zwei 

ulden, vier und zwaazig Krruzer rbein. 

Jede Buthanbiung minme barauf Pränumera ion an, 
und die Sammlung wird liefesungsreiir autgrurben inerken, 
fo wie dad Merk ſelbſt mag und nad bet Heum Gotta 


bie Preffe derlaͤßt. Gerhard Fleiſcher, 
Buchändter in Leipzig, 





Die deutfhen Befreiungskriege von 1A13, 1814, 
4815, von Friedrid Kohlrauſch. Vierte fchr vers 
mehrte Auflage. Groß Octav. 6 Er. 

Die Kunte des Weftehenen, meint der Verfaſſer, muͤſſe 
der fee Woten fein, auf welchem bie brffere Zukunft fuße, 
und mern ein jıder Schoͤler während feiner Schulzeit jährs 
ti aut nr einmal bas groxe Wild mit lebendiger Theil: 
mahme in fih aufnehme, fo werbe er einen reihen Schar 
ber Erinanung für fein ganzes Beben ans ber Schule mit 


— 


viel chee und volltemmner erreicht werben wenn der Ichte 
hepiertge Juͤnglieg ein Buch der Beldutie in bie Mände her 
kommt, meldes ihm mit folder natüruchen Bergiicteii in 
einer fo faßliten, begeiſterten und doch vom Sa wülſtigen 
enifernten Sprache, mie das gegenwärtige, mit ben Errigs 
niffen befunnt macht, wilde feinem, dem deutſchen Molke 
wieder bie verlorene Selbſtoaͤndigkelt verftaffen, und durch 
bie esa mit ſelner großen mor.lifhen Rrafı bek nme wurde. 
Er wird bas Woterland Über alles Krb gewinnen, und bie 
ersäniten Weifpiele werben ih mit Bewunderung und Bes 
geiſterung für die Rachahmung zu ähnlichen erfüllen, 





An umferm Verlage ift erfähienen : 

Stuhr, P. F., Deutſchland und der Gottesfriede. 
Sendſchreiben an J. Goͤrres gegen feine legte Schrift 
mit Auezuͤgen aus derfelben. Gr. 8. 1820. 1 Thlr. 
12 Gr. 

Eine nüdterne Beleuchtung ber berüchtigten Schrift: 
Deutfhland urb die Revo utton. Worte des Friedene und 
ber Gintradt zwiſchen Fürften und Bolt, melde jeden keſer 
anſprechen werden, ber nitt bem Uttraliberalismus hulbigt, 
und jrbe äußere Empfehlung überflüffig maden. 

Birlin, im Mai 1822. 

Maurerfhe Buchhandlung. 





So eben if in meinem Berlage etſchlenen und durqh 
alle Buchhandlungen zu befommen: 
Das Herrmannsbad bei Laufigk, 
in bemerkenswerthen Ruͤckſichten beſchrieben 


vom 
Prof. Friedrich Pohl. 
Gr. sa. Sauber gebeitet. 14 Gr. 

Die Wichtigkeit des vielſeitig behandelten Benenftanbes 
in ber beliebten Ghriidart bes Herrn Berfaſſers überhebt 
mih einer befondern Gmpfehlung. 

Reipzig, ben 25ſten Mai 1882. 

u Biendrad. 





So +kın wird fertig: 

Hermes oder kritiſches Jahrbuch der Literatur. Zweis 
tes Stüd für das Jahr 1822. Mr. XIV der 
ganzın Folge.) Br. 8. Geh. 334 Seiten. Preis 
des Jahrgangs von 4 Stuͤcken (im Ganzen 100 Bor 
gen engen Druds) 10 Thlr. und eines einzelnen 
Stuͤcks 3 Thlr, 

Die Jahroänge 1819 und 1820 koſten mebft ben Reper⸗ 
torien g Ihr. und 8 hir. 16 Gr.; Wahre. 1321 koſtet 
10 Ahle. umd dis Repertocium bazı wird im Juni ausge 
geben. — Ne. XV erſcheiat im Septen ber, 

Jahalt von Re. XIV. 

I. Dräfeltes Tetralonie. 

1) Chriftus an das Geſchlecht dieſer Zeit. 

2) Die Wbotteöftabt und die Loͤwengrube. 

5) Der Zürft des Lebens und fein neues Mei. 

4) Die hödften Entwidelungen bes Gottesreichs auf Erben. 

1I. Arioſt's rafendber Roland und deſſen deutſche 
Ueberfesungen von Gries und von Stredfuß. Von 
Wilhelm Müller, 


ſich tragen. Und, fegen wir hinzu, wird dieſer Zweck fo 


IIE. Philoſophiſche Rechtelehre ber Natur umb bes Gefeger, 
mit Müdfiht auf die Irrlehren der Eiberalität und Legiti- 
mität; von D. Zrorler. 

IV. ueber Deffentlichkeit und Münblichleit ber Gerechtig⸗ 
keitspflene, vornämlih in Givilfachen. 

Betrachtungen über bie Deffentlichkeit und Münblichkeit 
der Gerechtigkeitsoflege, von Anfelm Ritter von 
Feuerbad. 

V. Kritiſche Ueberſicht ber theologiſchen Literatur feit bem 
Jahr 1801. Zweite und legte Abibeilung. 

VI. Friedrich Heinrid Jacobirs Werke, 5 Bor. 
8. D. Jacobı, nad feinem Leben, Lehren und Wirken. 
Bei ber alabemifhen Feier feines Andenkens am Iften 
Mai 1819 dargeftcdt von Schlihtegroll, Weiller 
und Thierſch. 

VII. Deftlihe Rofen, in brei Leſen, von Friebrid 
Rüdert. Bon Will. Aleris, 

VII. Die neueften Schriften im Bade ber fransdfiften 
"brlofopbie. 

1) Lecons de Philosophie, ou Essai sur les facul- 
tes de l’äme. Par 6, Zaromiguiere, Prof. de Phi- 
losophie à In facult& des letires de l’Acadämie de 
Paris. zme Edition. 2 vols. Paris 1820. 

2) Etudes de l'homme, ou recherches sur les facul- 
ts de sentir et de penser. Par. Charl. Vict. de 
Bonstetten, membre de plusieuss Acaddmies et 
socei6tes sgyantes. 2 vols. Gentve et Paris 1g21. 

3) Cours de Philosophie, par A. Garrigues, eleve 
de l’ecole normale, auteur de la theorie du bon- 
heur. Paris ıga1. 

4) Introduction & la Philosophie, ou mourelle Lo- 

gique Fnngaie, par J. F. Perrard, Etudiaut en 
roĩt A la-facultö de Paris. Paris ıgat. 

5) La Logique, par Dumersais, à l'usage de lécolo 
Royale militaire de Saint-Cyr, nouvelle &dition. 
Paris 1819. . 

Reipzig, ben a4fen Mal 1822. 

8 A. Brockhaus. 


In der Shöntanften Buhhandicng in Elberfeld 
iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Rheinische 
FJahrbüche r 
für 
Medicis und Chirurgie. 
Herausgegeben 
von 
Chr. Fr. Harless., 
Band V, Stück II. 
20 Gr. oder ı Fl. 30 Kr. 


Dr. 


Antündigung 
ber 
Bortfesung * Zeitſchrift 


r 
das Forſt- und Jagdweſen in Balern. 


Mehrere Jahre hindurch befland "dir Feitfärift für 
das Forſt, und Jagdweſen in Batern, nicht nur 
als der Wereiniaungspunft ber Mitibeitungen vaterldnbdiſcher 
Bestaistpe, Raturtundiger und Joͤger, denen fih, uner 
det Girfloffe vlelartiger Rocalitäten bes Veobacdtunger und 
Bemestungsmirtben, vieles barbotz fondeen in b’efeibe Irg: 
ten auch Walbvorſteher und Waturfo.fver des Auslacbes 
ihre Erfahrungen und Wmfchten Häufig nieber. Der bie. 


herige 6 eber, Her mb 
referent wer zu Erde *2 
rungen feines wichtigen Rerufes ein Iiierarifhes Unten 
mebmen nachſeden, deſſen Runen für bie Wiſſenſchaft und 
bie praktiſche Pflege der Wälder ſich indrffen erprobt hat, 
Die Unterzeihneten,, indem fie bie Kortfegung biefer Belt: 
fhrift übernehmen, meldes Herr Regireumasrath Meyer 
dem Korft : Publikum bereits angezeigt hat, glauben fich bie 
eute Sache in einem Zeitpunf e zu verpflidten, wo in 
Deutfhland kaum eine, alle Theile der Forſtwiſſenſchaft und 
Zagdlunde umfaffende Zeitſchtift in regelmäßigen Heften ers 
fSeint, Titel, Korm und Ginrihtung biefes Journals 
bleiben uaderaͤndert die bisherigen. Das Honorar wirb vor⸗ 
erft auf 11 FI. rbein. * Bogen felgeſezt, und es werben 
|‘ 

An 
die Redaction der Zeitfchrife für das Forfts und 

Jagdwefen in Baicen 

zu Aſchaffenburg 

unter Kreuzverbande eingefenbet. 

Möge dieſem Inftitute bie allgemeine und kräftige 
Zheilnabme bleiben, welde demfelben bisher bewirfen wurde 
und fein Zweck verbienen bürfte. 

Dee GSubferiptionspreis ift von der Gobhard tiſchen 
Buchhandlung zu Bamberg, melde ben Verlag uͤbernom⸗ 
mn bat, auf einen Jahrgang, ber aus 4 Heften — jeber 
u 10— 12 Bogen geoß Drtan gerechnet — beftcht, auf 
t 8. rhein. (2 Thir. so Gr. 8 Pf. Gonv. Münze) bes 

una — 


t. 
Afbaffenburg, am ı5ten April 13822. 


bie Beiträge unter ber 


Behlen, @ Mayr, 
k. baier. Korftmeifter unb koͤnigl. baler. Prof. am 
Prof.am For Eebr; Inf. Borft-Behr. Inftitute, - 


Dieterih a db. Windell 
Borftoberauffeher zu Roßbach, bri Brüdenau, 





5. Dreo’s englifhes Lefebuch für Schul; und Pris 
vatunterricht. Profaifcher Theil. 8 Münden, 
bei Fleifhmann. Sch. 18 Er. 

Der Hr. Berfaffer, bekannt dur feine treffliche Weber: 
fegung von Johnfon’s englifder Sprachlehre, bie 
wohl in ben Händen aller befindet, benen am gruͤnd⸗ 

Ihen Stubium ber engliften Sprache gelegen if, übergibt 

von dem Yublicum ein Leſebuch, das auf hohe Braudhag, 

et Anſpruch machen darf. Der Werfaffer hat fih vorzäg- 

th demubht, eine folde Auswahl zu treffen, baf das Bud 

ohne alles Bebenken jungen Leuten in bie Hände 

er basf; ein Umflanb, ber fehr zu —— 
D 





Bon 
Ahrensii Fauna insectorum Europse, 
die, mad äpnlihen Plame bearbeitet, wie früher Panzera 
beutfche Jafecten: Fauna, in jedem Hefte fünf unb zwanzig 
Kupfer und eben fo diel Wiätter Text enthält, it fo cbem 
das vierte Seft erſchienen und für den Preis von 2 Zblr, 
3 Er. in ben Burtbandliumaen zu erhalten Das fünfte 
Heft erſcheint in Beit von 6 Moden’ und das fehäte und 
fevenie Oeft find bereite unter ber Preſſe. Bon bem vier 
ten Hefte an bat Herr Profeffor Germar bie Herausgabe 
allein übernommen, md feiım Rame iſt hoffentlich ben Entomos 
logen für bie Treue murdmäßiger Auswahl und richtiger fofte: 
mat’iher Bellinmung ber abgrbilteren Infecten eine fibere 
Gemwährleiftun. Das Aerte Heft enthält unter andern 
mert wurdigen Jafecten: Corabus humgarious Fabr., Lep- 


tinns töstarens Mall, Dasycerus falcatua Brongn., 


Agrostis Celta Germ., Ulopa trivia Germar., Eupelix 
cuspidata Germ., unb Dotichopus discipes Wied. In 
ben nächfolgensen Drften finden fid unter andern: Copris 
fissicornis -Steo,, Carabus maditus Fabr., Rissodes 
wnopaeus Dej., Grillus tuberculatus Fabr., Aradus 
Fremulae Büttn. updb mehrere neue Arten, 


alle, ben en Mai 1822. 
’ i vr Kümmel. 





In ber Buchhandlung von C. Fr. Amelang in Ber: 
Tin ift fo eben erfehlenen unb an alle Bughandlungen bes 
Ins und Auslandes verfandt morben: 


Vollſtaͤndigs Handbuch der Naturgeſchichte 
für die Jugend und ihre Lehrer. 
n 


Bo 
: 5. BP. Wilmfen. 
Drei Bänbe in groß Octav auf Fhbnem weißen Ro— 
fenpapier, zufammen 192 Bogen ſtark. 
Erfter Band: Gäugethiere und Vögel. 

Zweiter Band: Amphibien, Fiſche umb Infecten. 
Dritter Band: Gewürme, Pflanzen und Mineralien, 
Jeder Banb mit einem allegorifden Zitellupfer und 
Bignette, gezeihnet von Study und Lubwig Wolf, 
geftohen ven Berger und Meno Haas, 

“  Mebft 50 Kupfertafein in RoyalsQuart, 
die mertmärdigfien naturhifiorifhen Gegen: 
kände enthaltend, nah ber Ratur unb den beften 
—— gezeihmet von Breting, Ludw. Meyer, 
üller und Weber. Geſtochen von Breping, 
Guimpel, Meno Haas, Br. Wilh. Meyer, kudw. 
Meyer, Ziffot und Wachmann. 
Mit einer Vorrede 


von 
D. H. Lihtenftein md D. Fr. Klug, 
Directoren des zoologifhen Mufsums zc. ıc. 
Mit illuminirten Kupfern 12 Ahle. ı2 Gr. 
Daffelbe Wert mit ſawarzen Kupfern 9 Thlr. 
Daffelbe ohne Kupfers u ven i : 
n Handbuch ber Raturgefhichte für diejenigen, melde 
fid —— und ſoſtematiſche Kenntniſſe in dieſer Wiſſen⸗ 
&aft zu erwerben woͤnſchen, und baher nicht durch folde 
hriften befriedigt werden, melde nur eine Auswahl bes 
Wiffenswürbigften ober Unterhaltendften geben, iſt gewiß in 
wnferer Zeit um fo mehr eine willtommene Erfdeinung, ba 
gerade biefe Wiſſenſchaft vor andern burh Beobachtungen, 
Anterfuhengen und Rachforſchungen in dem legten Jahr: 
zebend einen fo bebeutenben Bumahs unb eine feftere Be: 
As erhalten hat. Das bier anzuzeigenbe gan. 
Far daber einer ausgezeichnet günftigen Aufnahme wert 
geachtet werben, befonbers da es zugleih auf funfjig Ku: 
pfertafeln bie getreueften Abbilbungen von 17 Saͤugethieren, 
28 Boͤgein, 15 Amphibten, 27 Fiſchen, 42 — Wuͤr· 
mern, 34 PManzen, 16 Foſſilien, unb außerdem 3 überous 
lehrreiche umd inftructive Tafeln für die Entomologie, Pflan⸗ 
gen: Phytonomie. und für bie Lehre von den Kryſtollen ent 
hält, und ba bie beften Künftier unferer Gtabt, nad bem 
vellgüitigen Zeugniſſe ‚eines Lihtenftein und Klug, bie 
Griaubni$, im fhen Mufeum nad) ber Natur zu geld. 
nen, mit gro Fieiße und rühmlider Gorgfalt benupt 
haben. Der Berfaffer lich eu fi angelegen fein, vor allen 
dur gebaltvolle Ginleitungen, lehrreiche Weberfichten, ge⸗ 
naue Frelbungen und lebhafte Säilberungen, und burd) 
bie forgfättigfte — ber beſten Hülfsmittel, feinem 
Werke einen Borzug vor Ähnliden zu verfhaffen. Die Ars 
titel: Menfh, Elephant, Kamel, Hund, Bude, Zug: 
taube — Pflanzen: Geographie — Sq onheit uns Manni. 


- 


faltigkelt der Inſecten — und mehrere andere, beſonders 
aber tie allgemeinen Einleitungen werben von dem Fleiße, 
ber auch überall, wo es der Bererfland aulich, auf bie 
Schönheit bee Darftellung versandt iſt, Zeugaiß geben. 
So wird benn auch entlid der überaus billige Preis, den 
ber Berleger für ein fa böchft koſtſpieliges Werk gefegt, und 
bie fleißige und geſchtckte Ilumination, für bie er geſorgt 
bat, neben dem ungemein fparfamen und doch fo beutlihen 
Druck biefee ſechs Alphabeie und dem guten Papier biefem 
Handbuche zu einer befondern GEmpfeblung gereichen. Die 
Ginrihtung, weldhe der Verleger getroffen bat, daß bie 
teefflihe Kupferfammlung au getrennt von bem Hands 
buche verkauft wird, und die von den Herren Lihtenftrin 
und Klug biefeer Sammlung mitgegebene Vorrede, welche 
die befte Bezlaublaung ihrer Vorzüglichkelt iſt, ſprechen zu 
fehr für die Merdterfilichkeit bes Unternebmens felbft, als 
daß es nothig fein follte, hierüber noch etwas zu fagen. 
Das Wirk wird keiner Schule und Feiner Famllienbibllothek 
feblen dürfen, menigftens feiner Schule, die zweckwaͤßig eins 
gerichtet ift, und keiner Familie, welche wiffenfhaftlihe Bil⸗ 
dung zu fhägen weiß. 


Durch I. ®. Heubner, Buchhändler in Wien, iſt 
fo eben an alle Buchhandlungen verfandt morben: 
Oeſterreichiſche militairifhe 
Zeitſchrift. 


Das 
fünfte Heft 
fü 


r 
bas Jahr 1822. 
Enthaltenb: 

Die Gefechte in den Apenninen, bei Woltri, Montenottr, 
Mileffimo, Gofarla und Dayo, im April 1796. — 
Gin artilferiftifh « tactifhed Mancherlei. — Riteratur. — 
Neurfte Militairveränderungen. 


Kerner ift dafelbft erfhienen : 
Geift der Zeit. 
Ein Journal 


tür 

Sefhihte, Geographie, Politik, Staatens 
und Kriegskunde und Literatur. 
Das 
fünfte Heft 
für 
das Jahr 1822. 
deh Kri een * (Foriſchung) 

— t rieges in en chung). — 
—* ueberficht der Halbinfel Morea (Bor-fehung). 
— Aus Alerander Autran’s ungebrudtem Tage⸗ 


buche feiner Reife nah Odeſſa durch Syrlen und Aeghp⸗ 
ten, im Jahr 1819. 





Bon folgenden zwei eben in London ausgegebenen neum, 
hoͤchſt ausgezeichneten Romanen : 
Sir Andrew Wylie of that ilk, Zvolumes, Edinburgh 
et London, i 
Maid Marian. ı vol. London, 
erfheinen in meinem Verlage in ben nädften Monaten Ueber» 
fegungen, bie id, zur Bermeidung von Goliffionen, hier 
dur ‚anzeige. 
Sena, im Mai 1822. 
he Briedbrig Frommann. 


giterarifier Anzeiger. 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


N.. AV] 











1822. 





Dieter Literariſche Anzeiger wird bem Biterarifhen Gonverfationd»Blatte, ber Ifis und ben kritiſchen 
Unnoten ber Mebdicin in Quart-Formatz dem Hermes, den Zeitgenofſen und ben Jahrbüchern des Mag» 


netismus in Drtan- Format beigelegt ober beigcheftet, und werben dabon gegen 6000 Erpl. in's Puzslicum gebracht. 


Dir 


Sinfertiend » Gebühren betragen für bie Zerle nach dem Quart-Abdrucke berechnet 2 Gr. 








Neuigkeiten und Fortfegungen, 
welche in ber irſten parte bes Jahres 1922 
Li; 


5% Brodbaus 
in Leipzig 

wirklich fertig geworben ued zu ben dabei bemirften Dreifen 
burd- alle Buchhandlangen des Ias und Auslaudes zu 

beziehen find: 

1. Allgemeine medicinische Annalen 
des neunzehnten Jahrhunderts auf 
das Jahr 1822, oder: Kritische Anna- 
len der Medicin als Wissenschaft 
und als Kunst vom dritten Jahrzehen- 
de des ‘neunzehnten Jahrhunderts 
an. Herausgegeben von Dr. Johann Friedrich 
Pierer —* Dr. Ludwig Choulant, 4. 
Preis des Jahrgangs in 12 Monatsheften 6 Zhir. 
16 Gr. 

Erſchlenen iſt Januar — Juni. 

2. Bibliothek deutſcher Dichter bes ſieb— 
zehnten Jahrhunderts. Herausgegeben von 
Wilheim Mütter. I. Auserleſene Gedichte von 
Martin Opitz von Boberfeld. 8. Geh. xxxvı 
ud 220 S. 1 XTble. 12 Gr. 

Dad Ganze birfer Bibliothek wird 8—g Bänbiten, 
wie dies erſte, ausmachen. Bel jetem Dichter ift fern Beten, 
fo mie cin voltftänkigrs Verzeichnib feiner Werke beige: 
font, — Dies erſte Eaͤndchen iſt auch unter dem Titel zu 


erraten: 
Gedichte von Martin Opitz 


Auserleſene 
von Boberfeld. Herausgegeben von Wilhelm 


Mütter, 4 hir. 12 Gr. 


3. Briefe aus Eolumbienan feine Freun— 
de von einem hanndverifhen Dfficier, Ge 
ſchrieben in dem Jahre 1820. 8. Geh x und 
2928, 1 The. 8 Gr. 


4. Briefe von Joſeph bem Zwelten, als 
&harakteriftifhe.Beiträge zur Lebens⸗ und 
Staatägefhihte dieſes 
Seibfiherrfhers. (Bis jest ungedrude.) Zweite, 
mit einer neuen Einleitung vermebrte Ausgabe. Gr. 8. 
Geh, xavr und 140 8. 1 The, 3 Gr. 

Die orte Auflage bat ſich binnen Jahresfriſt wergr'ffer. 


5. Aus den Memoiren bes Venetianers Jar 


cob Gafanova be Sreingalt, oder fein, 





unvergefilihen. 











Leben, wie er es. zu Dur in Bobmen mies 

berfchrieb. Nah dem Originals Manufeript bene 

beitet von Wilbelm von Schüs. Zweiter Band, 
8 Geh. xsır und 485. 2 Tr 17 Gr. 

Dir ıfte Band tirfer Werks erſchien im vorigen Schere 

und koſtet ebenfalls 2 Ihlr. 12 Grez bie gie Band wird zu 

Mie elis autgegebin we der. 

6. Casper, Job. Ludw., Charafteriftit ber 
franzöfifhen Mebicin, mit vergleichenden 
Dinbliden auf die englifhe Mit einem 
Kupfer. Gr 5 xxia und 008 S. 3 The. 


7. Literarifhes Converſations-Blatt für 
das Jahr 1522. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
300 Nummern mit vielen Bellingen und literariſchen 
Anzeigern 10 Zhlr. 

Diefe Zeitſchritt wird woͤchentlich und monetlich verfandt 

und erſchienen ift Jauuar — Jani oder Nr. 1— 150. 

8. Converſations-Lexteon. Neue Folge ader 
11ter und 12ter Band, Erſte Lieferung: A— Bom— 
belles. B. Der Praͤnumerationspreis des Ganzen, 
das aus 8 Lieferungen (jede von circa 25. Bogen) 
beftchen wird, ift No. I. auf Druckp. 4 Thlr. 16 Br., 
No. IIT. auf Scheeibp. 6 Thlr. 8 Gr,, No. TIT, auf 
Median: Drudpap. mit erweiterten Stegen 7 Ihr. 
12 ®r., No. IV. ebenfe auf feinem‘ franzöſiſchem 
Druckpbap. 9 Thlr., und No. V. ebenſo auf feinem 
englifchen Velinpapiet 12 Thlt. 

zweite Lieferung (von Bon — Ey) erfhrint dm 


9. Ebert, Friedrich Adolf, Befhihte und 
Beſchreibung ber Pöniglihen ffenttithen 
Biblfſothek zu Dresden. Gr. 8. Geh. avi 
und 355 ©. 2 Thlr. 2 


10. Ebert, Friedrich Adolf, .Allgemei- 
‚nes bibliographisches Lexikon. Zwei- 
‚. ten Bandes erste Lieferung, von Maaler bis 
Newes. Gr 4 Geh. Der zweite Band volle 
ſtaͤndig in 6 Rieferungen von 12 Bogen 10 Thir. 
auf feinem Drudpap. und 13 XZhle. 8 Gr. auf fei⸗ 
nem Schreibpapier. 
Die ic — Gie Liefrrung werben als Meft nechgel— 
und erfdwinen bavon nad) in. Siefm Jahre die A 
Der ıfte Band, A—L, rebft dem Beririhinig der Al— 
binirjgen und Biuntiniihen Drude, Eoftet ebenfalls auf fel- 
— 10 Thlr. und auf feinem Schreſbp. 13 Thit. 


41. Encyklopädie der Freimaurerei, 
nebst Nachrichten über die damit in 
wirklicher oder vorgeblicher Bezie- 
hung stellenden geheimen Ver- 
bindungen, in alphabetischer Ord- 
nung, von C. Lenning, durchge- 

.sehen und, mit Zusätzen vermehrt, 
herausgegeben von einem Sach- 
kundigen. Erster Band. A bis G. ®r. 8. 
Geh. vrur und 488 Seiten, in gefpaitnen Golunt: 
nen. Auf gutem Drudpap. 2 Thlr. 12 Gr., auf 
feinem franz. Drudpap. 2 Ihr. 20 Gr. 

Das Banze dieſer Encnllopädie wird aus 3 Theilen 
befteben,, deren zweiter noch in biefem Jahre erfhrinen wirt, 
12. Ergänzungen ber allgemeinen Gerichts— 

orbnung und ber allgemeinen Gebüren— 
taren für die Geridte, Juſtizcommiſſa— 
rien und Motarien in den preußiſchen 
Staaten, enthaltend eine voliftfändige 
Bufammenftellung aller noch geltenber, 
die allgemeine Gerihtsorbnung und bie 
allgemeinen Gebürentaren abändernden, 
ergänzenden und erläuternden Gefepe, 
Verordnungen und Minifterialverfüguns 
gen, nebft einem hronologifhen Verzeich— 
niffe derſelben unb einem Repertorium. 
Gr. vımd 6504 S. 1 The. 12 Gr. auf Druck⸗ 
papier und 2 The. auf Schreibpapier, 

43. Handbuch der deutschen Literatur 
‘geitder Mitte des achtzehnten Jahr- 
hunderts bis auf die neueste Zeit. 
Systematisch bearbeitet und Mit deu nöthigen 
Registern versehen von Joh. Sam. Ersch. Neue 
mit verschiedenen Mitarbeitern besorgte Aus- 

abe. Erster Band, enthaltend; I. Philologie, 

Philosophie und Pädagogik. II. ron ar 
bearbeitet von Ernst Gottfried Adolf Böckel, 
Dritten Bandes, erste Abtheilung, enthaltend: 
Medicin; bearbeitet von Friedr. Aug. Benj. 
Puchelt. ®r 8. Preis des ganzen Werks in 
4 Bänden auf gutem Diudp. 12 Thfr., auf Schreib: 
papier 16 Thlr. und auf Schreibpap. in 4. Format 
mit veränderten Stegen 24 Thlr. 

Das Garze diefes Handbugs wird aus 4 Bänden ber 
fichen, und erſcheint not in diefem Jahre der ate Band 
vouftändig und bie zweite Abtheilung des Zten Bandes. 
Gebe Literatur wirb bis auf ben Augenblid, wo ber legte 
Bergen bie Prejfe verläßt, nachgeiragen. 

Eineln ift bis jegt aus biefem Handbuch zu erhriten: 
44, Literatur der Philologie, Philoso- 

hie und Pädagogik, seit der Mitte 

PR achtzehnten Jahrhunderts bis 
auf die neueste Zeit. Systematisch bear- 
beitet und mit den nöthigen Registern versehen 
von Joh. Sam. Ersch. Neue fortgesetzte Aus- 
gabe von Ernst Gottf. Adolf Böckel Gr. 
vı und 580 S. Auf gutem Drudpap. 1 Xhlr. 

16 Gr., auf Schreibp. 2 Thlr. 6 Gr. und auf Schreib: 

papier in 4. Format mit veränderten Stegen 3 Thlr. 


15. Literatur der Theoldgie, seit der 
Mitte des achtzehnten ie ee 
bis auf die neueste Zeit. Systematisch 
bearbeitet und mit den nötbigen Registern ver- 
sehen von Joh. Sam. Ersch. Neue fortgesetzte 
Ausgabe von Ernst Gottf. Adolf Böckel, Gr. 8, 
vı und 582 S. Auf gutem Drudp. 1 Thle. 16 Gr., 

auf Schreibp. 2 hir. 6 Gr. und auf Schreibp. im 
4. Format mit veränderten Stegen 3 Thlr. 

16. Literatur der Medicin, seit derMit- 
te des achtzehnten Jahrhunderts bis 
auf die neueste Zeit. Systematisch bear- 
beitet und mit den nöthigen Registern ver- 
sehen von Joh. Sam. Ersch. Neue — ——— 
Ausgabe von Fried. Aug.Benj. Puchelt. ®r.8. 
vırı und 750 S. Auf gutem Drudp. 1 Thlr. 20 Gr., 
auf Schreibpap. 2 Thir. 12 Gr. und auf Schreibp, in 
4. Format mit veränderten Stegen 3 Thlr. 8 Gr. 


17. Gerfiäder, Karl Friedrich Wilhelm, 
Anmeifung zur zwedmäßigen Abfaffung 
ber gerichtlihen Vertheidigungsſchriften, 
theils buch eine kurze Theorie, theils 
und baupefählih duch Mittheilung und 
Zergliederung wirklich bei Gericht einge» 
reichter und größtentheils erfolgreich ge» 
welener, bie gewoͤhnlichſten Verbrechen 
und Vergeben betreffender Schugfdhrif> 
ten. Zweiter Theil. Gr. 8, zvı und 396 ©. 
2 Xhir. 6 Gr, 

Der ıfte Theil koſtet 2 Thlr. 12 Br. 

18. Gervais, 8, kleine Mittheilungen aus 
bem flaatswiffenfhaftlihen Bebiete. Zur 
Drientirung über verfhiedene Gegenflände 
und Angelegenheiten des Innern Staates 
lebens. In zmei Theilen. Zweiter Theil. Gr. 8, 
Geh. vı und 333 ©. 1 Thle. 16 Gr. 

Der ıfte Theil koſtet eberfalls x Thlr. 16 Gr. 


19. Hermes oder kritiſches Jahrbuch der Li: 
teratur. Jahrgang 1822, Gr. 8, Geh. Preis 
von + Stuͤcken (jedes von 25 Bogen engen Druds) 
10 Thle. 

Erſqhienen if bas ıfle und 2te Etäd (Rr.XIIT. XIV), 

20. Alphabetiſches Repertorium über den Inhalt des 
Hermes auf das Fahr 1821. Mebit einem alpha= 

betifch geordneten ee ber beurtheilten Schrif⸗ 

6 Gr. 


ten. Gr. 8, Geh. 
21. Holberg's Aufifpiele. Ueberfegt von Oeh—⸗ 
Venfehläger. Erſter und zweiter Theil. 8. Geh. 


xxxır und 449 und 374 S. Erſter Theil 2 Thlr. 
12 Gr., zweiter Theil 2 Thit. 6 Gr. 
Dat Banze wird aus 4 Theilen beftehen und erſchelnen 
ber Z1e und gte Theil noch im bdiefem Jahre. Jeder Theil 
mtbält 6 bis 7 Stoͤcke, und dem erſten it mod eine Ghar 
woftertftif Dolderg’d vom Weberfeser beigefügt. 
22. Huber, Therefe, Ellen Percy oder Ers 
Uehung duch Schidfate In zwei Theilen. 
8. Geh. vırı und 308 und 34 S. 3 Thit. 12 Gr. 


- 


23. Hufeland, Staatsrat E. W., Antelr 
tung zur phyfifhen und moralifhen Er— 
jiehbung des mweiblihen Geſchlechts. Nach 
E. Darwin, und mit Zuſaͤtzen verfehen. Eigenthum 
der Louiſenſtiftung zu Berlin. Gr. 8. Geh. xır 


und 1929. 18 Gr. 

24. Iſis von Den. Jahrgang 1822, 4 Preis 
von 12 Heften mit vielen Kupfern ift 8 Thlr. 

Erſchlenen it Januar — Juni. 

25. Das erſte Buch der Odyſſee. Neu Äberfegt. 
Drobefhrift won Kart Ludwig Kanne: 
gießer. Gr8 Geh. 328 4 Er 

26. Luchefint, Marcheſe, Hiftorifhe Ent: 
midelung ber Urfaden und Wirkungen 
bes Rheinbundbes. Ausbem Stalienifhen 
von B. 3.5. von Halem Zweiter Theil: 
Wirkungen des Rheinbundes. Erfter Band, Gr. 8, 
vırr und 360 S. 2 Xhlr. 

Dir erfte Theil: Urfachen bes Rheinbundes, erfhien im 
vorigen Sabre und koſtet 2 Thlt. 8 Gr, 
27. Reifen den Ladd Morgan. I. Italien. 

Zweiter Theil. 8. Geh. 416 S. 2Thir. 8 Gr. 

Das Ganze biefer Beife buch Italien wird aus 4 Thel— 
len beftchen, deren britter noch in biefem Jahre bie Preffe 
veriaffen wirb. Der erfte Theil erſchien im vorigen Jahr 
und koſtet ebenfalls 2 Thir. 8 ®r.- Die Melfe berfelben 
—— duch Rranfreih in 2 Thellen keſtet 3 Thlr. 
12 Br. 

:28. Martens, Charles Baron de, Manuel diplo- 
matique ou precis des droits et des fonctions 
des agens diplomatiques; suivi d’un recueil 
d’actes et d’offices pour servir de guide aux 
personnes qui se destinent a la carrıere poli- 
tique. Gr. 8 6% S. Auf gewöhnlichen franz. 
Drudp. 2 Thir. 12 Gr., auf feinem franz. Drudp., 
geb., 3 Zhlr. 8 Gr., auf feinem Schreibp. 3 Thle. 
12 Gr. 

29. Quinteffenz aus Anfang, Mitte unb 
Ende der Wundercurverfuhe, welche zu 
Würzburg und Bamberg durch Martin 
Michel, Bauer von Wittighaufen, und 
buch Se Hochwürden und Durchlaucht 
den Herrn Domheren, Vicariatsrath und 
Prinzen Alerander von Hohenlohe: 
Skhiliingsfürft unternommen worden 
find, Mit Beleuhtungen bes Wunderba- 
ren und bes Wunderbeweifes überhaupt. 
Mit Hohenlohe's Bildnißg. Gr. 8. Geb. vrir und 
34 ©. 1 Thlt. 12 Cr. Hohenlohe's Bildniß der 
fondere 6 Gr. 


30. Schulze, Ernft, Saͤmmtliche poetifhe 


Werte. Neue Ausgabe mit fehejchn Kupfern. 
4 Theile. xviri und 378, vrir und 367, vırı und 


320, vırı und 350 S. Mr, 1., auf feinem franz. 
Papier, onne Kupfer, 8,, 6 Thlr.; Mr. 2, auf 
demfelben Papier, mit K., geh., 8., 8 Thlr.; Ne. 3, 
auf befferem Papiere, mit K., geb., 8., 10 Xhir.; 
Nr. 4, auf feinem franz. Velinpapier, mit K., car 


tonnirt, ge. 8., 12 Thle.; Me. 5, auf extra feinen 
franz. Belinpapier, mit größerer Schrift und den 
beften Kupferabbrüden, cartonnirt, in Futteral, gr. 8. 
18 Thlr. Ein voltftändiges Exemplar der ſechs— 
zehn Kupfer, befte Abdrüde in 4., koſtet 4 Thlr., 
und Schulze's Bildniß beſonders, in großem For⸗ 
mate, 16 Gr. 

Hieraus iſt beſonders abgedruckt: 

Eäcilie Ein romantifhes Gedicht fn 
swanzig Gefängen. Neue Ausgabe mit firben 
Kupfern. 2 Theile. xvırı und 378, vırı unb 
378. Me. 1, auf feinem franz. Papier, ohne 
Kupfer, 8., 3 Thlr.; Mr. 2, auf demfelben Pa⸗ 
pier, mit K., geb., 8., 4 Thlr.; Me. 3, auf gi 
ferem Papiere, mit K., geb., 8., 5 Thlr.; Me. 4, 
aufffeinem franz. Velinp., mit K., cartonnirt, gr. 8, 
6 Ihle.; Me, 5, auf ertra feinem franzöfifchen Bes 
linpap., mit größerer Schrift und den beften Rupfers 
abdrüden, cartonnirt, in Futteral, gr. 8., 9 Thlr. 
Ein volftändiges Eremplar der fieben Kupfer, beſte 
Abdrüde in 4., koſtet 2 Thlr. 

Die bezauberte Rofe Ein romanti: 
ſches Gedicht in drei Gefängen. Dritte Auf 
lage, 182 S. Ohne Kupfer, geb., 8., 1 The; 
mit 7 Kupfern, cartonnirt, 8, 2 Thlr.; auf feinem 
Velinpap. mit ben beften Kupferabdruͤcken, cartonnitt, 
gr. 8,, 2 Thlr. 12 Gr, Ein vollftändiges Exempl. 
ber fieben Kupfer koſtet in ben beften Abdruͤcken 2 Thlr. 


Pſyche. Ein griehifches Maͤhrchen in fieben Bis 
dem. 8. Geh. 1768 1 Thir. 
Bermifhte Gedichte 8 Sch 40. 
1 Thlre. 12 Er. 


3. Schuͤtz, Wilhelm von, Zur intelleetuel⸗ 
len und fubfiantiellen Morphologie, mit 
Rückſicht auf die Schöpfung und das Ent⸗ 
ſtehen der Erde. Zweites Heft. Gr. 8. Geh. 
148 S. 1 Thir. 

Das erſte Heft koſtet ebenfalls ı Thle. 

32. Zaffo's, Torquato, befreites Ferufalem, 
überfegt von Karl Stredfuß. 2 Bine 
Nr. 1, 8., blos die deutſche Ueberfegung, 707 &,, 
geh., 3 Zhle,; Me. 2, gr. 8., mit dem Driginaftert 
gegenüber, 806 S., geb., auf gutem Drudpapier 
3 Thlr. 12 Gr; Mr. 3, ebenfo auf feinem frang. 
Drudpapiee 4 Thlr. 8 Gr, 


33. Glaffifhes Theater ber Franzofen. 
Mr. III. Der Tod Caͤſar's von Voltaire. Ueberfegt 
von Peucer. Mit dem Driginaltert gegenüber, 8. 
Geh. 1776. 1 Thirt. 4 Gr. 

Ar. I, Zafre von Woltaire, überf, v. Peucer, koſtet 

1 Zhir, 16 Gi ; Re, I, Gemicamis von Woltalre, Überf. 

dv. Peucer, koſtet 1 Zble. 4 Gr, Re. IV, Zpbigenia von 

Racine, erfgeint no in diefem Jahre, 

34. Bico, Giambattifta, Grundzüge einer 
neuen Wiffenfhaft über die gemeinfhaft» 
lihe Natur der Völker Aus dem Stalienie 
fhen, von D. W. € Weber Gr. 8. xxvı und 
998 Seiten und eine Tabelle. 4 Thlr. 


— 


* 


35. Winckeil, ©. F. D. aus dem, Handbuch 
für Jaͤger, Jagdberechtigte und Jagdlieb— 
haber. Zweite vermehrte und ganz umgearbeitete 
Auflage. Dritter und letztet Theil. Mit einem Kupfer. 
xıv und 874 &. Auf Drudpap. 3 Thir. 16 Gr., 
auf Schreibpapier 5 Thlr. 

Der ıfte Band Foftet 4 Thlr. auf Drudp. Und 5 Thlr. 

8 Br. auf Screibpap.; der 2te Band 3 Thlr. 8 Br. auf 

Drudpap. uns am 16 Gr. auf Schreibpapſer, und fomit 

koſtet das Werk vollfländig 11 Ihir, auf Drudpapier und 

15 Thlr. auf Schreibpapier. —— 

36. Wolfart, K. Ch., Jahrbücher für ben Le— 
bens-Magnetismus ober Neues Asklaͤ— 
pieion. Allgemeines Zeitblatt für die ge: 

: fammte Heillunde.nah den Grundfäßen 

„des Mesmerismus., Vierten Bandes zweites 

* Heft oder Ne. VIII. Gr 8. Geh. 224S. 1 Xhir. 

- Mr. I— VII Bofter auch jebes 1 Thlr. 

37. Zeitgenoffen. Biographien und Charakteriftiten. 
Neue Reihe, Nr. VI— VIH oder Nr. XAX— 
XXX der ganzen Reihe. Gr. 8 Geh. Preis 
jedes Heftes auf Drutkpapier 1 Thlr. und 1 The. 
12 Gr. auf Schreibpapier. ı 


— J 


Die in dieſem Wergeihnig bemerkten Preife find bie 
richtigen und in früheren Anzeigen bemerkte und baven tin 
und wieder abweichende darnach abzuändern. 





An ber Buchhandlung von G, 5. Amelang In Ber: 
KHn (Brüderftrafe Nr. 11) erſchlen fo ebem folgende fehr 
empfeblenswerthe Erbauungsfhrift, welche daſelbſt, fo 
wie in allen Buchhandlungen Deutfhlinds, der Schweiz, 
Ruptande, Dänemarts und der Nieberlomde zu haben iſt: 


Gott mit dir! 
Andachtsbuch 


für 
gebildete Chriften jüngeren: Alters. 
331 Geiten in groß Octad auf dem beſten engiifhen Druck · 
papier; mit Wignetten und Titelkupfer, Letzteres, ein 
*— Ghriftuelopf, von Ludw. Meyer jun. nad 
Arugerft 


.  Garlo Dolce in Pirien» Danler geſtochen. 

fauber geheftet ı Ihlr. 12 Gr. preuß. Sour. 

Ehriſtliche Aeltern wuͤnſchen nichts inniger, als daß ifre 
Kinder, welche den erfoderlichen Unterticht in bee heiligen 
Religion Jeſu Ehrifti erhielten, nun auch dem tebren 
und Berfhriften berfeiten "gemäß, vor Gottes Angefidt 
fromm und rechtſchaffen wandeln, und wördige, müßlide, 
adibare Mifplieder der menſchlichen Geſeluſchaft fein und 
‚bleiben mögen. 

In diefen Wunſch flimmen Birwandte, Ersteber und 
Freunde der Ibrigen vollen Herzens rin, und -, Gott fei 
mit bir! Gott bieihe dir vor Augen und im Herzen, 
fein Grfig reglere deinen Willen und leite deinen Mans 
beit’ dies if ter Geaensgruß, mit bem fie ben jun: 
en Ghriften, bie, junge Ghriftin begleiten, melde nad ber 
ircolihen Einfegnung den wichtigen Schritt in bat ernſtere 


‚Beben thun. 


Vel von dieſem Gedanken, bat der Werfaffer das 
vorfichend angezeigte Anbahtsbud jungen Ebriften zum 
Wegmweifer auf ber neuen Erbensbahn gewid⸗— 
met, und übergibt es Aeltern, Verwandten, GErzietern, 
um es den Idrigen day einzuhändigen; auf bas fie daraus 
entnehmen wahre Jefusiehre, echtes Chriſtenthum, bibliſch 


und kraͤftig, eindringlich und herzlich darzeſtellt zur Eefre 
und Ermahnung, zur. Tröftung und Grwedung, 

Zunge Männer unb Frauen werben nit minder 
als Juͤnglinge und Jungſfrauen in diefer Schritt rien 
Stoff zum ernften Nachdenken und wettthuende Befriedigung 
ihrer religidſen Bedurfniſße finden, 

Möge es der nuͤßzllde Begleiter reht vieler Lefer 
in den Stunden ihrer einſamen Andadt fein! 





Ein hundert und funfzig 
(früber 120) 
eine zwei: drei: und vierfimmige Lieder; 
zur Vermeidung 
ber gefchriebenen Notenbüder 
‚ausgewählt, für Kinderſtimmen eingerichtet und in 
drei Heften herausgegeben 
von bu 
Breslaufhen Schullcehrer: Verein. 
Brite vermente Auage. 
Breslau, 1822. Im Verlage des Vereins. 
(Aue 3 Hefte; geltimt, einzeln gebiitet, mit einem Deckel 
verfeben und befhnitten, 16 Bogen fturt bei unmittels 
barer Beziehung ı2 Gar, preuß. oder 9 Gr. 9 Pf. ſaͤchſ. 
oder 44 Kr, in 2, 8. Zub.) 

So eben bat vorſtebende Sammlung zum zweiten mal 
bie Dreffe verlaffen, und fann jest wieder unmittelbar von 
unfeem MRentmeifter, bem Herren Hospitals Ins 
fpector Knoll, am Schweitnisften Thore biefeibft, 
ober durch jede Buchhandlung, vermistelft derer von Zoief 
Mar und Gomp., Braß, Bartb und Gomp. bir 
ſelbſt und Ambrofius Barth in Leipsig bejogen werben. 
Der ſchnelle Abfag der 3000 Abdrücke flarken erften Auflage, 
wide in 5 Monaten erfolgte, machte es ung unmbdglid, im 
den Liäten Monaten den Beftellungen zu genügen. Urber 
ben Verkauf bdiefer zten Auflage fegen wir folgendes fell, 
wornach wir jeden ſich zu riwten bitten, weil fonft feine 
Beſtellungen nicht befriedigt werben können. Wer unmittels 
bar vom Heren Infp. Anoli Abbrücde beiichen will, muß 
fogleih entweder das Geld felbft ober in fihern Anmweifungen 
koſtenftei einihiden, und zahle für alle 3 Hefte ı2 Bar. 
preuß. (9 Gr. 9 Pf. ſaͤchſ. oder 44 Ar.), nämlih für das 
erfte (efnftimmige) 5, für das ameire (aftimmige) 4 und für 
das beitte (3: und gftimmiae) 5 gr. preuß. gut Geld, 
Zedes Heft ıft gettennt von den beiden übrigen zu habem. 
Wer 11 Abbrüde nimmt, zahlt nur für 105 wer 115 
nimmt, nur für 100, Wer fih aber an Buchhandlun⸗ 
gen wendet, zahlt in Schleſien 15 Sgr., außerhalb Schle— 
fin 20 &gr. oder 16 Gr, aut Geid für alle 3 Hefte. 

Breslau, ben Bien April 1822. 

Der Brestaufge Shullehrer- Verein. 





Bon dem wichtigen Werke: 

R, T. H. Laennec de l’Auscultation mddiate 
ou Traite du diagnostiec des maladies des 
poumons et du coeur, fondé principalement 
sur ce noureau moyen d’exploration. 11 Tom. 
avec figures. Paris. 


eıfheint in meinem Vertage eine aute deutſche Urberfegumg, 
wildes ih zur Vermeidung von Gollifionen anzeige. 


Berlin, im Juni 1822. 
Boide 


‘ 
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disputatorio, — F N vr ah, ur 
Ex ‚ Freyio. —— 
Jovis et Satürni hi nn. V EV. "Tr. 'quae 


LXX, In dieitur, Confperaionesn cum werd; her 
braeo infituet. 

Estanust Menras, $. Th: LER brot, Yr 
Dec. die Lunae hora ı1, ac’ die Jovis h.#, prolixio- 
res habebit praelectiones. veteuc⸗ in ‚Evangelium 
Joannis; 

diebus Mart, h. 10 et Ven h 1 ‚ tradet infitu- 
tiones Theologiae dogmaticars . 

die Merg h. 11, .e1.die Sahb. h. 10, exogeli bre- 
viori Jognnis. AP calypfin, illaftrabit, 

Privatiım vero eologfam mor.alem bis per heb- 
domadern: Die Merc, h. 4 et D,;Ven,.h. 3. lecunıum 
Vener. Rofenmülleri Tapäduetipnem,, Sudiohe, Ira- 
dere conabitur, “ 


Qui, vices Profefloris, —— ER  fabiie 


Plur. .venerandus 

Sımus L.anocHk, ad D. ‚Petri Palor, diebus Lan. 
h. 8 et.Joyin Mn 11. Praecepta hömmiletica tradet, 

Al cormmmoda kudioforum heologiae promovenda 
oceupanius yuaque Viri Plur, Veneraadi - 

Unsaon. Faraexsen, Ecclel, Bafıl. Antiltes, at- 
qua Jo. Jar. Fassen, ad D. Theodori Pahior, lingu- 
lis hebdlomudibus per bihorium’,quisque in cateche- 
licis pariter atque homileticis, vel icriptö exarata 
juvenum Nafiraserunt ventilando emendandoque, sel 
eorutm.in Inggeltu propofita recenlendo; ' 

Disten Kravs, Plur. Rev. Diac. ad D. Leonk. 
Rifioriam xcelefiae 'ehrifiianae die Merc. h. 3 et Ven. 
h. ı0,„,.trädere perget. 

Sawnelria, Studioforum $, Theol, examina, Ad 
explorandos eorum progrellus, et confilin de ftudiis 
inlitmendis Tuppeditanda, continuabuntur, 


In Juris prudeutia 
1, Jo. Ron, Scuxesr, Ph, a J.U.D. 
Prof; P OÖ, ‚ Forigue crimih, Praefer, 
Mart, vler&: JorevVen BARON 


Juris patrii 
diebus Lun. 
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Jo, Rop. Busxusanr, M. D. Anat. et Botam. 
Bot Fac. Med. Dec,, quatenus per cadaveruim nu- 
merum coelique temperiein Copia dabitur ‚leorporis 
_hamani c agem ex äyroıia in theatta anatomico 
"auditoribus —— diebus un Mart. rip 
Ven. hörag. 2.1. D 
Tempore . seteiöhlsceht — — vacuo 
doctrinam.de oflibus petenubus pro 
— praeterea curae eſt adhibito te inda- 
oris humani ftracturam, iis non deerit con- 
fi. v xp J. R. ———— Med. Dr ‚dextek- 
en rg 
Li Oxen; Athenas ‚noftras. Raul. 
cas —— * ——— ofiert in Phi- 
‚lofophiam quae dieitur, 
Je— borro — pracfertim Zools- 
giam, ' er 
ac in Phyfiologtam;: — 
Gallice folum loquentibus Be — 
riae naturalis BSR erllied. propofi- 
turus. N — 
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 DasıeL Woitts, Ph.et:M:.D. Elogq. Proß.,..die- 
bus Mart, et Saturn. bh. 4.  Firgilü Beage: :libros 
priores auditoribus fuis explicabit, IN" ji 
Emin, Livoen, Ph. D. et V. D.. M. linguae 
graecae Pr, P, O, hebraeae Lector publ,,i h.'a. Decan. 
literar, graecar. ftudiolis ‚dieb; Merc..eı Ven, hora,s 
Aefe hyli Perjas 
"die Mart, h. 80  Sab, h. 2 Prim,, Pauli ‚ad .Ca- 
rinthios Epiftolam „intdrpretabitur : R 
‘Cultoribus lingune lanctae diebus Lan. ei Jor. 
hor, rammaticae lebr, praggepta wradetz; . 
FA cc, vero eadem ‚hora, Samuelis libr.. T: “ex- 
re perzet, 
—— J tironibus Claffid 11): "Miad 
Rhap/fodias. priores et "Xenophontis Anabafınz C 
Ill. vero Iliados Rhapjod. III et IF cum "Plutarche 
Alezandro, utrisque Quatuor per hebdömadem horis, 
alternisque, vicibus explanabit, 
Privatim quodue kraecırum hebraearumve Hd 
rarum amautibus opellam ER qualemcungue lg- 
bens addieturus, * 


ein 


— — — 


Dawıen Homer, Ph. D. Matheſ. Prof P. O., 

dieb. Lunae et Jov. h. 9, die Mart. h. 4 et die Merc. 
h. 2 Aftronomiae praecepta tradet. 

In Paedag. Cl, II. Geometriam er Trigonome- 

trianı, et in III. Mechanicam, Opticam ct Afirono- 
miam quatuor per [eptimanam horis [uccellivo or- 
dine docebit. 
Hızron, Köxıs, Ph.D..et V. D. M. Rhet. Prof, 
auditoribus fuis diebus Lun. et Ven. h. 9, partim 
XCiceronis de oratore libros explicabit, partim latini 
firli eultioris fundamenta tradet. 

" Caurıstorn. Bervnourrı, Ph. D: Hilft, nat. Prof, 
P. O., duabus vicibus vefpertino tempore ab h. 5—6 
cum dimidia Mechanicam doctrinamque Machinarum 
tradet. 

In Paedag. Cl. II. quinquies per hebdomad, Zoo- 
dogiam; etin Cl. 1Il. binis diebus Anthropolegiam 
docebit. 

Caror. Faın, Sarrorıus, 
eleg. Prof. P. O., perget: ı) explanare fiyli prae- 
eepta, h.g dieb. Lun. et Mart‘ 

2) interpretari BR ae odas nec non felectas 
Meffiadis rhapfodias, h.‘g die Merc. 

3) Moderari erercitationes feribendi et dispu- 
tandi, h. 3 diebus Jov. et Ven, 

- Finita Inftitutione rhetorica P/yrholagiam aut 
Metaphyficen tradet, prout commilitones acceflerint, 
h. 9 dieb. Lunae et Mart. et h. 8 aut 2 die Satur. 

In Paedagogio Ch. I. difcipulis Grammatices 
elementa et nonnullorum poematum interprefationem 
zır lectionibus. Cl. 11. adleriptis dificiliora Gram- 
matices et Synonymices capita v. h. Cl. HI. ſoda- 
libus 111 dieb. Hiftoriam literar. proponet. Inftituere 
germ. [cribendi exercitia in quavis Clalle continuabit. 

Faanc. Donoru. Gerzacn, Philofoph. D, et 
Liter. latin. Prof. P. O. 1) Ciceronis epifiolas fe- 
ectas atque orationem lecundam Philippicam inter- 
pretabitur h. 2—3 diebus Mart. Merc. et Veneris. 

2) Exercitat. Latine [eribendi nec nen dilputa- 
tiones moderari perget, hora auditoribus crmmoda. 

In Paedagogivo discipulis Cl. I. atque II con- 
junctim Livii hift. libr. explicabit atque praecipua 
eapita Latinae Grammatices tradet. Claif. III alumnis 


-Taciri hift. libr. auque Horatii Odas felectas cosque 


‘arte Latinae fcribendi inftituet. 

Paraus Menıan, Phil. D. Phyfices et Chemiae 
Prof. P. O. diebus Lunae, Mart, Mercur. et Jovis 
hora 8. Chemiam theoreticam experimentis illuftra- 
tam tradet. 

In Paedagogii Claf. I. quaternis lectionibus Al- 
gebram; in Cl. III. Chemiae elementa docebit. 

Frın. Korrüm, Phil. Hifioriae er Stitifices 
Prof. P.O., Publice Lombardorum locietatis, Hauſae 
Teutonicae, foedere junctorum Helvetiorum, Bel- 
garum nec non Americanorum [eptentrionaliuin ori- 

ines et incrementa; Gallicae demum, quae regno 
fublato aliquantisper certe viguit, reipublicae vıcil- 
fitudines ternis lectionibus enarrabit dd, Lunae, 
Martis, Mercuris, -hor, pom. 5-6. 


ling. germ. et Lit. ' 


Thucydideas aliquot drationes interpretabitur 
dieb. Jovis et Ven. hora audiioribus commoda ; 

privatim alteram hiltoriae Germanorum partem 
docebit, diebus Ven. et Sat. 3—9, Lunae et Jovis 
2 —3. 

In Paedagogio: Claſſ. II. fodalibus alteram hif: 
rom. partem trader; Claſf. Ill. alumnis fata Imperti 
Romani et res usque ad Caroli M. aetatem geftas 
explicabit, 

Arex. Rop. Vıxer, V. D. M. Liter. Gallic. Prof. 
extraord. In Paedag. Gl. 1. quinque et in Cl. I, 
tribus ſtyli praecrpta explamabit, et erercitia fiyli 
inſtituet; in Cl. III. binis diebus Aufioriam hiteraru- 
rae tradet, 

Roo. Hasuarr, V.D.M. et Gymnaliarcha, Leect. 
Paedagogii, in Cl. I. quaternis lectionibus jelectes 
Odyfleue Rhapjfodias interpretabitur, Grammaticae 
graecae praecepta enodabit, et graece fcribendi exer- 
eitia inftituer; in Clall. IL. antiguwitares Homericas ; 
in Glaff. IL anriquitatum Romanarum capita quae+ 
dam, bibis lectionibus, enarrabit. 
® 


Eine Beylage von Herrn Dierbach zu der 
Meberfegung von Perfoon’s cfibaren Schwaͤmmen, 
beleuchtee von Wilbrand. 


Herr Dierbad hat von dem „Traite sur les cham- 
pignons comestibles par Personn. Paris chez Bilin— 
Leprieur” eine deuiſche Weberfegumg geliefert, *) uud 
diefen eßbaren Schwimmen, hinfihrlih meiner in ber 
Ifis (Jahrg. 1820. 8.903) erfchienenen Recenfien feiner 
„Anleitung zum Studium der Botanik“ eine Deplage bey⸗ 
gelegt, über welche ich nichts fagen wärbe, wenn derfelbe 
nicht die Unverſchaͤmtheit gehabt hatie, mir vorzumerfen, 
idy hätte mir im jener Micenfion Verdrehungen und 
Unwahrbeiten erlaubt. Da nun nach meinem Ger 
fühle, und nad meiner kiaren Ueberzeugung auf die mos 
ralifhe Würde eines Mecenfenten ein häßliches Licht 
fälle, wenn derſelbe fih erlaubt, den Zinn einer Schrift 
zu verdrehben, und Unwahrheiten hinſichtlich ders 
felben anyuführen: fo halte ich mich verpflichtet, dieſe 
Beylage näher zu beleuchten. 

Here D. beginnt auf folgende Weife: „Er bat dem 
Herru Verſaſſer Wilbrand in Gießen gefallen, fih in 
den Naturwiffenfchaften, bifonders der Botanik, zum Rich⸗ 
ter aufzumerfen, und jcine weifen Richterſpruͤche in der 
fie nieder zu legen.” Here D. verargt es mir alfo, daß 
idy Necenfionen zu liefern wage, — und derfelbe Hert D. 
liefert in den Heideldergifchen Jahrbüchern der Piteratur 
eine Recenſion nad) "der andern, — einige wit der Unters 
fihrift feines Namens, andere ohne dieie! — Warum ſoll 
mir denn nicht erlaube ſeyn, wozu Er fich berechtiget hätı? 
— Haͤlt fih Hr. D. vielleicht vorzugsweiſe pım Res 
cenſenten berufen, weil ihm eine dunkle Ahnung ſagt, daß 

*) Rbhandlung über die efbaren Schnaͤmme, mit Angade der 
ſchaͤrlichen Arten, uny einer Einleitung in die Geſchichte 
der Schieaͤmme von G- H. Perlcon n.|,m., überſezt von 
5 2 Dierbach. Neidelberg, dro Grooe 18.2, 

4 





feine Beurtheilungen/ womit er bie Keibelbergifhen Jahr 
bücher siert, und worin er feinen Mangel an phitofophis 
ſcher Bildung, ja fogar feinen Mangel an Schutbildung 
Dem tiefer blifenden zur Schau austtellt, für die Schrifts 
feier, welche er beurtheitt, wie für bie Lefer der Jahrbu⸗ 
her, auf gleiche. Weiſe gleichgültig fepn werden? — Oder 
will Er mir etwa deßwegen die. Erlaubniß zu recenjiren 
nicht zugefichen, weil ich meine Beurtheilungen, und 
die. darin ausgefprechenen AÄnfichten Ben Lefern auf: 
drinae? m dieler Hinſicht habe Ich nur gu bemerken, daß 
ich bisher firenge darauf arfehen habe, Im einer Recenfion 
nie eine Meinung ousjufprehen, ohne dem Lefer 
zugleich die befiimmten Gründe dazu vorzw 
iegen, und ſo denielben zur eigenen Pruͤ— 
fung und Beurtheilung zu veranlaſſen. Der 
kundige Leſer kann darnach wählen, was und wie es 
ibm gut ſcheint. 

Jedes Buch (heißt es weiter) laͤßt ih aus zwey ganj 
verſchiedenen Geſichte puukten beurtbheilen, indem man «6 
nämlich entweder mit ähnlichen fruͤhern vergleicht, — oder 
indem man es nach einem felbftgefchaffenen Ideale beurs 
theilt.“ Haͤtte ich auch nur von dem erften Geüchtepunfte 
aus das Bud beuriheilen wollen, glaubt denn ber Wfr. 
gegen die Philofophia botanica des Linne, gegen bie 
Lehrbücher von Jacyuin, Willdenow, S IE ze Re ſ. w. 
heſtehen zu fönnen ? — Der fundige Lefer möRE entscheiden. 

„Der Dr. Prof. W. (fagt Ar. D. weiter) hat es ſich 
nun aber, wie es fcheins, zum Geieh gemacht, jede Schrift 
nach einem ihm allein angehdrigen Ideale zu bemeffen, 
und dazu mag er wohl feine Gründe haben, denn einerfeite 
muß man, um jenen billigern Weg gehen zu können, die 
früher erfchienenen ähnlidyen Werke genau Fennen, worauf 
Kr W. keineswegs gefaßt zu fryn fcheint, indem er ſchon 
in der vorliegenden Recenfion eine auffallende Unmiffenheit 
in Rüdjiht der Lirerarur auf (eine) glänzende Weiſe ber 
urkunder har‘ . 

Wodurch id; dieſe Unwiſſenheit in der Piteratur beurs 
funder haben foll, wird fich fogleih ergeben; was bag 
Ideal betrifft, wornac ich die Schrift beurtheilt habe, 
fo habe ich daſſelbe und die Gründe dazu dem Leſer von 
gelegt, welcher bemnad felbft urtheilen, und 
wählen founte. 

„Mich einem langen ſeht entbehrlichen Eingang (fährt 
Hr. D. fort) wird mir zuerft vorgeworfen, id; habe mit 
großer Aengftlichkeit alle Wörter zuſammen getragen, die 
ich binfichtlich der befchreibenden Botanik habe auffinden 
können, möchten fie auch noch fo barbarifch lauten u.f.w- 
Hätte der Dr. Praf. auch nur den vierten Theil ber 
beftiebenden Lehrbücher gekannt, er würde Am 
fand genommen haben, fo etwas gu fagen, ja kennte er 
nur Roͤmer's botanifdes Wörterbuch, fo würde er ges 
ſehen haben, daß er zwey Bände begreift, deren jeder 
faft fo ſtark iſt, als mein ganzes Lehrbuch.“ Hier gibt 
alfo Ar. D. an, wodurd; ih meine „auffallende Unmilfen 
heit in Nüfficht der Biteratur auf eine glänzende Weife 
brurfunder habe." Er bemeifer nämlich, daß er Im feis 
nem Buche nicht alle Wörter zuſammengetragen hat, 
weiche binfichtlih der beichreibenden Botanik vorfom- 
men, und da th in meiner Recenfion den Ausdruck 
ale Wörter‘ gebraucht habe, fo folgert ex daran, daß 


ich hierin eine auffılende Unn Nenheit in Ruͤckſicht der 
Literatur beurkundet haue! — Dierauf habe id nur zu 
bemerken, daß ich mit Grund beyweifeln muß, daß irgend 5 
ein Lefer meinen Aucdru „alle Wörter fo verflanden 
bat, als fen der Zufag „alle‘ im firensfien Sinne zu 
nehmen. Hinſichnich der Folgerung aber, die Pr. D- 
daraus zieht, muß ich demfelben das eruftliche Studium 
der Logik dringend empfehlen, wie ic, ihm in ber Die 
cenfion felbſt das Studium der Philoſophie bereits ein⸗ 
pfohlen habe, — und zwar deßwegen, weil er in ſeinen, 
in den Heideirergiſchen Arhrbüchern erfheinenden Recen— 
fionen überall zegen die Phitsjephis fpricir, und übrrall . 
zugleich, zeigt, day ibm eine geranere Kunde berfelben 
überhaupt, und der Naturphilofophie insbefendere, durihe 
aus fremd iſt. Uebrigens tiefert Pr. D- graen ſich 
felöft den Beweis, top fein Buch, wenn ich es auch mit 
frähern ahnlichen veralihen haͤtie, die Probe nicht ausge⸗ 
halten haben würde, indem er zeigt, daß er lange nicht 
alle in der beſchreibenden Botanıt vorkommenden Wörr 
ter zufammen getragen habe. 5 

„Mach allerlep ungeitiaen Bemerkungen führt Hr D. 
fort), die keiner Antwort bedürfen, wird mir dann num 
ferner vorgerackt, daß nach meiner Anücht die Botanik 
als Wiffenfchaft in der Aufzählung der Kunſtwoͤrter und 
der Syſtemkunde befiche Wann und wo habe id, 
diefes gejagt? Gerade das Gegeniheil ſteht ſchon in 
der Vorrede u.f.w.” Hr. D. meint alfo, weit er ſelb ſt 


‚nirgends im Bude ed geſagt habe, dal nah 


feiner Anſicht die Botanik als Wiſſenſchaft In der Aufzäh 
lung der Kunftwörter und in der Syſtemkunde befiche; 
ja weil er fogar das Gegentheil in der Bor 
eede geſagt habe; fo fey auch mein Tadel ungegrüns 
dee! — Eine glei lacherliche Schlußfolge 
babe ich noch bey feinem Schriftfteller gefunden. Haft 
fheint es, Hr. D. wolle bier dem Strauße nahahmen, 
welcher auf der Flucht vor dem Jäger feinen Kopf in ein 
Geſtraͤuche ſteckt, in der Meinung, wenn er deu Jäger, 
nicht weiter fehe, fo fehe ihm der Däger auch nicht. Zum 
jweyten Mat empühle ich hier dem Hrn. Profeſſot D, 
die Logik genauer zu fudirenz; gut wird er thun, wenn et 
die Vorleſungen über Logik neh einmal befuht. Auch 
dient das Studium der Mathematik vorzägtih zur Dil 
dung des Kopfes, und gewöhnt an ſolgerechtes 
Denken. 

Auf das Angegebene foͤhrt nun Hr. D unmittelbar 
fort: „Wenn ich ſolche Verdrehungen und Unwahrheiten 
als unſchicklich, und dem Gelehrten ſchlecht anſtehend halte 
u. ſ. w.“ Hier find allo die Verdrehungen und Um 
wahrbeiten, melde ich mir binfichelich feines Buches 
ertaubt habe, weit Ich nämlich won demfelben gefagt habe, _ 
daf nach ibm (dem Buche) die Botanik des Vſs. in Auf 
zaͤhlung der Kunftwörter und der Syſtemkunde beftche, 
während Er Dierbach— doch dad Gegeniheil von ſich aus⸗ 
fagt, und in der Vorrede ausgrfage hat! 

Weiterhin äußert fid) Hr. D. gegen das, was id in 
der Recenfion von dem gegenfeitigen Verhalten des Kel⸗ 
ches und der Blumenkrone bey den Monecotyledonen ons 
gegeben habe, Hierüber habe ich nichts weiter zu bemers 
ten, als daß id meine Anſicht, der Kelch und, die Krone 
ber Monocorpledonen, fo wie ihr gegenfeitiges Werhalten 


— — 
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betreffend, in mehreren Schruften,und neuerdings in der 
Flera Jahrg. 1621. S. 413) niedergeiegt Habe, und daß 
ic Biefstbe ganz und Durhand der genanern Preis 
fung denkender Pflangenforiher anheim 
gebe, und um der Wiſſenſchaft willen beſtens em» 
pfeble. . E * 

„Die Page der Blumenblätter heiſtt es weiter) vor 
völliger Enewidelung der Korolle (warum nicht Dlumens 
krone?) halt Sr. W. fünwie befchreibende Votauit 
unnuͤtz, fügt aber gar gelehrte Betrachtungen nad jeiner 
Arı hinzu;z was das erſte betrifft, fo folgt baraus, 
dBaf er die Lage diefer Theile nicht kenne‘ 
Mae dieſe Folgerung betrifft, fo beweist Zr D. hier zum 
dritten Mal, daß ihm das Studium der Logik fehr zu 
empfehlen if. 

Weiterhin benugt Hr. D. einen Drudfehler (Stengel 
ftatt Stempet, pistillum), um mir vorzumerfen, daß ich 
wicht gewußt, wovon die Rede fey! — Das ift 
fein bloßer Mißariff gegen die Logik, und ich darf das lin 
iheil hierüber fühn tem Lefer ganz überlaffen. * Was 
übrigens Pr. D. über meine Phyſtologie halten will, gilt 
mir ganz gleich, weit er durch das Nachſchteiben des De- 
candolle (vergl. die Einleitung feines Buches, ;. Bd $. 4 
„anotganiſch find die ſpharoidiſchen Himmelskorper [die 

eſtirne] und die Minerallen)“ hinlanglich bewieſen hat, 
daß Er hierin fein Urthell hat. . 

Weiterhin beweifet Hr. D. von neuem, daß er ben 
Einn des Linneifhen Sexualſyſtems wirklich nicht gefaßt 
hat, weil er darüber ungehalten ift, wenn ich fage: bey 
den Ordnungen fomme es da, wo fie dutch monogymia, 
digynia u. f. m. bezeichnet werden, micht auf die Griffel 
(Styli),, fondern auf die Narben (Stiemata) an; —_ & 
theint wielmehr, überall zeige ſich das Gegentheit! — An 
welche Ordnungen gehören denn bie Pflanzen, in deren 
Phamen gar keine Griffel vorhanden ſtud 7. — Eiwa alle 
in die monozyria, weil fie ſonſt nirgends unterzubringen 

27 — Warum gehört denn dir Parnatiia palastııs 
in. die tetrapynia? — Iſt es möglich, daß ein Echrer ber 
Pilanzentunde die Zufälligkeit und das unbenimms 
te Verbatrten des Griffels (siylus) doichlih fo verken⸗ 
nen fan! — 
Auf die Anfplelung, welche Hr. Dam Schiffe folgen 
färt, und welche fo lautet: „wohl erh, daß auf ver⸗ 
fd,iedene Academien gan, verſchiedene Lehrmethoden ber 
folgt werden, aber ich merk auch, daß es Lehrer dibt, Die 
IN ylinge kiofern, deren man zurafen muß, mas einſt die 
Kien ihten Dilektikern: wa ah Academia vers, 
Gum spitär, ex inani scrimie ex indorio rertore,‘ 
Ente dich midhts gu erwiedern, weil fie mid wölla und 
Ai Maßen insen eutpfehle ich. sem, D- darüber uns 
ig rachzusezten, ob das ah A deumd 
% run suiran en inani scrinimn, PX indorta nantore 
“ud wert Ku ihn ſelbſt eine Arwenrdumg ſinden taurnte. 
Eine wiederhelie Selbſtpruͤfunaeaſi auch für den Behrten 
fie für porn Menſchen wichtie. Ren den Röalinarn eis 
nes jedem Lehrers. be ih aber vorzne, daß ſie dh nte 
anf eine ſarñi rhafte MWeiſe dom Lehrer in der Art hin— 
Sen, da der Lehret ans ihnen machen kaun, was et 
din: fohdern daß ne feleftdenkemd;, and Felbitue 
ehrikemdiden Boreag Maitegderrs benugem 


vers, 





uͤbrigens nur auf daͤs ſchwbren, was le als kinre Rah 
heit erkannt und anetkanut haben Ein anderes Verhak 
den wuͤrde ſchwerlich mit der wahren akademiſchen Frei⸗ 
heit *) zu reimen ſeyn, und würde ſie nicht zu Manmern 
vorbereiten, welche auf eigenen Füßen zu ſtehen wagen. 
Wenn Überall die Bögtinge fo denken, und es fo nüt dem 
Vorttage ihrer Lehter halten, und: wenn ihnen die Lehrer 
auch nichts weiteres zumuthen: fo wird es nie den Lehretu 
zut Laſt fallen können. wenn Hohfttöpfe und leere 
Prahber-audrunter: denen ſich finden, die ihre Vorl 
füngen beſucht haben 

Nachdem Hr D, mit meiner Recenfion feines Buches 
fertig iſt, nimmt er dir des Jenaiſchen Recenienten vor; — 
die Recenfion in der Balliihen Literatarzeitung hatte er 
unflreitig noch ‚nicht geichen, font würde er auch den Halli⸗ 
ſchen Rerenfenten wohl zurechteinewicien haben. . 

Hr D könnte an mic die Frage richten, was mich 
denn bewogen babe, ſain Buch zu recenfiren? — Dieſe 
Frage miede ich dahin beafttworten, daß die Veranlaffing 
einzig und alleın in dem unkrustifehen Nachſchreiben franysr 
ſiſcher Schrififteller, und in der-unmillenfchaftlichen Per 
handlung eines Gegenſtandes beſtehe, den ih langſt lieb 


‘ 


gewonnen habe, womit andererfeits- Hr D. in tem an 


maßendſten Tone Äser Wiſſenſchafrlichkeit abſpricht, waäh⸗ 
rend er zugl””$ zeigt, daß ihm dieſes Feld fremd iſt. Uebri— 
gens wiederhöle ich von neuem, daß ich meine Recen— 
fien, wie das hier Angegebene, keinem Le— 
fer aufdringe, aber ed einem Jedem gur bes 
ltebigen Prüfung bingebe, aud von Jedem, 
welder urtheilen will, mit Recht erwarte, 
daß er vorher garändlid prüfe, — die Gründe 
babe ich zugleih mit angegeben. 


Wass von der vorliegenden Meberfekung zu halten fep 
darüber kann ich zur-Zeit keine Auckunft geben, weil ich 
diefelbe init dem Originale noch nicht vergitdhen habe, Ue— 
brigeng bin ich der Meinung, daß Werke dieſer Art nicht 
Überiegt werden follten, Denn der Kenner wird ſich das Ori⸗ 
ginal kaufen, um fo mehr, da der Dr, Perſoon unter 
den lebenden Mykologen wohl den erſten Plab einnehmen 
möchte Der late kann ein Buch, worinn die Schmämme 
bloß beishrieten wurden, nicht brauchen; es liegen zwar 
einige Kupfer bro, allein dieſe find zu wenig. — Bon der 
andern Leite iſt aber das Ueberſetzen eine fhöne Sache, — 
man. bedarf dazu nichts weiter, als Kunde in der Sprache, 
woraus man Hberieht, ferner Papier, Federn und Dinte! 
Mar Ir den Dir. denken, erhätt vom Buchhandler Hono⸗ 
rar, erhält einen Nang unter den I deetfifichlern, und hat 
gar Ben Rificos denn alles, was Die Kritit gegen den Sinn 
des Vaches antſteilea koönnte, fallt dem Vfr. zur Laſt. 

Gießen den 28. November 1821. ** — 
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Owah ge etademiſche Freiheit kann nur gen der ſelbſt⸗ 





ra sen Anekennung, ed Waren, Guten und 
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Academie de Paris 1821. 


Ä 

M. Cogquebert - Montbret lit un me&moire sur une 
ebauche de carte mineralogique de France, sur laquelle 
ont et& tracdes les limites geographiques de la culture des 
vignes,_ des oliviers et des orangers, On decide que l’Aca- 
demie fera faire deux copies dela carte, objet de ce memoire, 

M. Dupin lit un me@moire sur les jconditions auxquel- 
les les commissaires porurront decerner ‚le prix de mecani- 
que. Ausune description n’a die envoyee cette anıce, et 
la commission n’a rien connu qui put meriler le prix. 

La commission est igyitee à reproduire ses idees et un 
sujet de programıne pour = distribus Jans la seance pu- 
blique du ınois de mars proshain. 


Scdance du Lundi 26 Fevrier. 
M. Dutrochet commence la lecture d'un memoire sur 
les parties vegetantes des animaux vertebres. 
M. Larie commence la lecture d'un me&moire sur les 
fierres catarrhales. 
M. Thenard, au nom d’une commision, fait le rap- 
port suivant sur les moyens de denaturer les sels. 
„Vous avez charge la section de chimie, & laquelle 
vous avez'adjoint M. Gay-Lussac, d’examiner une question 
fort iinportante qui vous a et€ sowmise par 8. KLac. le mini- 
stre de linterieur, conformement au desir des comites de 
Vinterieur et des finances du. conseil-d’elat. Cette questi- 
‚on est le suivanıte, . 
„Quels sont les proc&dös qui pourraient &tre adoptes, 
pour denaturer les sels, sans porter aucun prejudice aux 
fabriques, mais aussi saus laisser la possibilit& de r&apro- 
prier les sels aux usages ordinaires de Ja vie, par. des ope- 
ratious assez cachẽes, ou avec assez peu de frais, pour 
menager des chances et’des profitsä la fraude? 
„La question telle quelle vient d’öire posce, ajoute 
M. le rapporfeur, ne saurait &tre resolue. Les droits sur 
le sel sont si &leres que, quelque soit je mode Jd'alteration 
auquel on donne la pıeference, pourru que ce mode no 
porte aucun prejudiee aux fabriques, ou pourvu meme 
qu'ilne leur eu poste qu’un faible, il ya aura toujours un 
tres-grand avantage ä purifier les sels denatures: a Paris, 
par exemple, un quintal ordinaire de sel qui vaut 1. f. 75 
©., non compris les droits, rapporterait au moins g f. aux 
fraudeurs. Or, lexperienuce prouve qu’a un si haut prix 
Yon trouvera partout des geus qui n’hesiteront pas & frauder 
les droits du fisc. : 
„La commission = senti, d’apres cela, que la question 
devait etre modifice et qu'ou devait se proposer seulement 
de rendre les moyens de fr«v.le le plus diflicile possible, 
saus uuire aux fabriques, om du moins, en ne leur causant 
qu'un tres- faible dommage. 
La question ainsi posee, est discutde dans un rapport 


fort considerable; et le rapportcur conclut que, pour at=- 


teindre le but propose, il faut:; 
1°, Colorer le sel par '/, cent. de charbon de bois. 
2°. L’infecter par un millieıne d’huile provenant de 
Ia distillation des matıeres animales, ou par '/, de ceutieıne 
de guudron. k ö 
3®.Faire le melange dans les entrepöts. 
4°. Exiger que lessoudes soieut au moins à 20 degres, 


"any. i« 9. ıg22. 


Beylage zur Iſis 1822. No. 2. 


50. Les essaver à la sorlie, en se conformant à ce qui 
a eie dit & ce sujet dans le courant du rapport, 


Seance du Lundi 5 Mars ıB2:. 


Au nom d’une commission, M. Halle lit le rap- 
port suivant sur un mä&moire de MM, Märtinet &t 
Parent-Duchatelet sur Pinflianmation.de l’arachnoide 
cerebrale et spinale. . 


La commission du prix de physiqne sur l’anato- 
mie comparative du cervean a arrete a l’unsnimite 
queleprix devait dtre decern& au meınoire de M.Serre, 
medecin de l’höpital de la Pitis; elle a acordé la men- 
tion honorable au ınemoire du Dr. Jomme&, profes- 
seur a l’höpital d’Anvers. 


M. Dupin presente le traitö de möcanique usu- 
elle de M. Borgnis; il est pri& d’en rendre lui- meıne 
un compte verbal. i 


M. Chevreul lit un memoire sur la saponification, 


Seance du Lundi ı2 Mars. 


M. Prechtl, directeur ‘de l’institut polytech- 
niqne de Vienne, arlresse un memoire intilule: das 
magnetisme transversal et des plenomenes qui en de- 
pendent dans le fil conjonetif de la pile dlectrique. A. 
cette occasion, M. Ampere coınmunique quelques ob- 
servations sur le même sujet. — M. Arago prösente 
les &iämens de la comete decouverte et calculde par 
M. Ricollet. 

» Aunom d’une commission, M. Halle lit un rap- 
port sur un memoire de M. Chomel, intituld: Ob- 
servations sur Pemplei des sulfates de Kinine et de 
Cinchonine. 

„L’objet de l’auteur etait de constater si las aub- 
stances connues sous les noms de Rinine et de Cin- 
chonine, cest-äa-dire ies alcalıs caracteristiques des 
quinquinas, jaune et eris, combines a Pétat de sulfa- 
te, rendus plus solubles dans cette combinaison et 
conservant sous cette forme l’amertume qui distingue 
les quinguinas qui les fpurnissent, conservaient aus- 
sila propriété febrifuse dans des proportions compa- 
rables a celles dans lesquelles ils sont contenus dans 
les &corces dont on les extrait. 

„U fallait pour cela«lonner ses sulfates à «des ma- 
lades auxquelsont aurait juge convenable de donner le 
quinguina lui-mi&me. I fallait aussi les donner dans 
des circonstances dans lesquelles il parut constant que 
les fierres ne se seraint pas terrhindes spontandınent, 
sans ce seconrs, ou sans celui du quinqnina. est 
ce qu’a fait M. Chomel, en ne donnant le sulfite que 
quand les acc&s se suceedaient avec perseverance etsıns 
perdre de leur intensité; en &vitant de le don- 
ner apres les influences gti peuvent changer la me- 
sure et la marche de la'tievre, comıne les change- 
mens (le lien et de r&sisne, l'efſet d'un vornitif, et en 
attendant alors qu’une suite d'accès eut annonc que 
la marche de la maladie conserve sa perseverance, 

„a commence, presque tominers, Padmini- 
stration des sulfates par une dose deova 8 grains. Al 
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Pa augmentée ensuite, Fa doublce si elle était insufh- 
sarıte et «dans les fiövres abstinees, il l’a portée enco- 
re plus haut en plusieues prises. Ge müdicament a 
ei& donne le plus ordinsirement dissons dans un peu 
d’eau et dans Jes deux heures qui precident Vaccis, 
On a recommande une abstinence absolue J’alimens 
pendant les 4 on 5 heures qui en suivaient Padınini- 
stration. La boisson a été une eau acidulle avec Te 
sivop tartareux, ou une infusion de chicorte sauvage. 


„Le nombre d’observations rapporlees par M- 
Chomel est de 14. Sur 20 d’entre elles (deläı', a 7". 
et de la vır, A Ja 15*. ) la cessation de la filvre a te 
ine au sulfate de Tinine. Flle a eu lien on immocia -· 
tement apres la ı*". dose, ou apres la dr. et dans ces 
d-rniers cas, laccès qui avait emivila ı avait die 
consielerablernent affaibli. Les doses, ordinsirement 
eflicaces, ont &te de 6 A 22 gerains; on les a porties 
une fois a24. Le sulfatede Ckinchoine, a &t& emplo- 
ve dans un cas senlement (la 14". observation ); ıla 
di Etre porte de6äa 20, ei de 20 a 24 grains por ob- 
tenir- un effet coınplet. Dans deux observalions, 
(la sır, et la ı2%.) le sulfate de hinine a die snivi im- 
meidintement de succis, dans l'une a la dose de5 
grains seulement, dans Pantre a celle de get de ız, 
quoique, la ı". le quinquina en substance en été don- 
nö ala dose de demionce sans antre effet que le retard 
de l’accis, et un pen sa diminution dans son infensi- 
te et sa durde, et que, dans la 2r,, Vextrait eut die 
donnd, sans aucun elfet, a la dose d’un gros. 


„Dans la treizieme observation, on avait mis en 
usage, sans aucun succes, plusieurs autres pröpara- 
tions de quingnina.uu... Enfin, dans trois observa- 
tions, l'effet a te nul ou incomplet..... Dans tons les 
cas olı le sulfate a reussi, on a eu soin de prevenir les 
rechutes, en continwant, pendant quelque temps, 
Vusase du remètle aprs la cessation de la fievre, mais 
& des doses decroissantes, 


„Nous ne croirions avoir rempli qu’imparfaite- 
ment les desirs de lacade&ınie, si nous ne citions pas 
ici un m&moire pnblie anterieurement ä la lecture de 
celuide M. Chomel, par WM. Donble, mécdecin d’une 
experience tr&s- dten-lue et beau - [rörede M, Pelletier, 
A qui nous sommes redevüubles de la découverte des 
deux alcalis dant il est ici question, 


„Le m&mpoire de M. Donble contient le ditail de 
six observalions faites sur des fitvres tierces et dnu- 
bles tierces, quartes et doubles quartes. Les six ma- 
lades etxient de diffürens ägesy, et dans ce nombre &- 
taient an enſant de 0 ans et une fernme dont la sante 
&tnit tronbike par les irrdonlarites de läge critique. 
L’dminitration du snlfate de hinine a eur gendrale- 
ment un sutcs imme&liat et compiet, et presqne tou- 
jours aprea les premicres doses. Les doses journalie- 
res et.sient partandes en plusienrsprises erdinairement 
donners matin et soir. Les dases totales jusqu’an suc- 
ces, n’arıt pas excẽdé celles qu’a employees M. Cho- 
anel duns les observations dont nous avons rendu 
Sonipic. 
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„Ainsi la aomme totale des observations faites 
jusqu’ici, tant par M. Chamel, que par M. Double, 
pour constater la propridtä f&brifuge de lakinine et de 
la cinchonine, donndes sous la forme de sulfate, est 
de vinst. Une seule a &t& consacrce a Pöprenve du 
sulfate de cinchonine, ö 


„Parmi ces observations, dix-sept sont favora- 
bles aux esperances qu’on avait de trouver dans les 
sulfates de quinine, ou meme de cinchonine, des fe- 
hrifsges qui pourront remplacer le quinquina, avec 
Vavantage Je pouvoir etre dagnes sous un volume qui 
en rendra l’adıministration ®en£ralement plus facile, 
I laut esperer que des observatiens ulidrieures conlir- 
ıneront ce premier succis. 


„Les trois observations qui n’ont pas &t& anssi 
heureuses, offraient des fiörres qui ont &ealement re- 
siste a V’nsage du quinquina, et par consequent, elles 
ne detimisent pas les esperances que les autres ent 
fait concevoir. 

„Ces memes observations autorisent a croire, 
que parmi les principes que Von extrait des quingqui- 
ras, la kinine et la cinchonine, sont les seuls aux-, 
quels est veritablement attachte la propricte führifuge 
des écorces qui les fournissent. Cependant les obser- 
vations de M. Chomel peuvent donner lieu a une nou- 
velle question. Si la kinine est un principe tonjours 
identique et febrifuge par lui- même, le principe ex- 
trait du quinquina de Garlhagene est -il veritablement 
une kinine? au, du moins, ponrquoi ne parait-H 
pas posseder, dans son &tat de puret£, comme la ki- 
nine extraite du quinguina jaune, Ja propridi& de for- 
mer des sulfates föbrifuges? enfin, la kinine, re- 
connue comme fehrifuse, tire-t-elle quelgn’avanfa- 
ge pour la ‚metecine de son association dans les quin- _ 
quinas, avec les autres principes contenus dans ıc# 
Ecorces? 


„Au reste, M. Chomel se propose de faire, par 
V’observation, un examen comparstif des difl&rentes 
m&thodes de traiter les ſiévres intermittentes, en met- 
tant en parillöle leurs moyens el leurs sucı es respec- 
tifs, ainsi que les phenomenes qui les accompaenent 
et qui les caractdrisent, observis dans les diverses 
eirconstances qui penvent diversifier leurs avantages, 


„Nous pensons que les efforts de M. Chomel m& 
ritent J’Ütre enconrases par l’approbation de 'nacadé- 
mie, et qu’il convient que son memoire, vu l’impor- - 
tance des re&snitats qu'il prö-ente, soit imprime par- 
mi les mörnoires des savans @trangers; en y joignant _ 
tontefois camme camplement bistorique, un extrait 
des observations de&ja puhlites sur le même sujet, par 
M. Double." j 


M. Pfaff est namme correspondant de 1a section 
de gdornetrie, ala place de M. Gauss, devenn ass0- 
ie etrunger. 

M. Dupetit-Thouars lit une r&eclamation. — 

M, Dutrochet continue la lecture du memoire, qu’i) 


— 


13 

. n r 4 re ed tes: 
avait cnmmencde dans nne des scances precddentes; 
il en promet la anite. — 


M. Audouin lit des observations sur 'es appendi- 
ces copulatenrs mäles des insettes, et particuliöre- 
ınent des bourdons, . 

M. Larch acheve la lecture de son analyse d’un 
grand ouvrage. 


Siance du Lundi ı9 Mars,‘ 


"Au nom d’une commision, M. Arago lit le 


sapport suivant, sur l’ouvrage de M, Vallte, intitule: ' 


Traite de la science du dessin, 


„Cet ouvrage, 
est divise en quatre Jivres. Le premier contient les 
procẽdâs relatifs a la «letermination des lienes de se- 
p.ration d’ombre et de lumiere ponr toutes les formes 
et ponr toutes les positions possibles da corps éclai- 
Fant-et da corps Eclaire. Te denxicme truite de la 
perception linÖure. La theorie des imanes d'optique 
est exposde avec brauconp de details dans le troisicme 
livve, Le quatricme ‚enfin, renferme les principes 
généêraux de la perspective acrienne et leurs applica- 
tions aux lavis 


„Les denx derniers chapitres se lient ä (des idées 
articulieres sur la maniere dont se fait la vision, que 
M. Vallee avait exposces dans un suppläment a son ou- 
vrage, mais qu’il a depnis presentles söcpardınent ä 
PAcad&mie, apres y'avoir fait d'assez grandes morli- 
fications, Une seconde commission ayant été char- 
gẽe de cette nouvelle théorie, nous devnns nous hor- 
ner aujourl’'hui, anx seuls chapitres qui traitent des 
ombres et de la perspective lindaire. 


„A serait, du reste, aussi long qu’inutile de 
prösenter ici une analyse ıldtaillde des moyens de anln- 
tion plus ou moins nouveanx que l'auteur a employss, 
Nous nous contenterons de dire que dans la partie 
qu’il nons a Et& possible d’examiner , les mithodes 
nnus ont paru bien choisies, et conformes aux vrais 
principes de la geometrie descriptive; que les exem- 
ples noınbreux et varices en fout ressortir tous les 
avantages, et offriront aux artistes des exercices fort 
instructifs; que les demonstrations sont methorligues 
et clairement rédigées. Le recueil des planches qui 
accenmpagne l’ourrage a été fait par M. Vallde, Iui- 


mẽme, et sera un v£ritable modele de travail gra- 
phique. Des donndes henrenssment choisies, des 


solutions curieuses et inaftendues se ernupent tou- 
jonrs sans confusion dans des espaces a #2 resser- 
rd. Vos commissaires esperent que M, vallée sera 
asiez encourasd dans son utile entreprise, ponr ine 
la preciense collection des &pures soit conlhie A un 

raveur capable d’en faire ressortir tout le m£rite, 
Eugen nous parait «d’ailleurs devoir être trös- 
utile aux ingenieurs civils et militaires, aux archi- 
tectes, anx peintres et, en général, A toutes les per- 
sounes qui cultivent les arts, Nous proposons con« 





de pris de 500 pages in 4%, 
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sequemment a P’Acad&mie de Ini donner son appro+ 
hat ion.“ 

IAcadéẽmie entend les rapports des diverses 
commissions de prix pour la section de physigre, 
Nous en presenterons le resumd en vendant compte de 
la scance publigue. = 

M. Geoffroy-St.-Hilajre lit des observatinng 
d’anatomie pathologique sur un ac&phale hum.«in, 
eclaircissant quelques points de Phistoire de lori-. 
gine des nerfs, 

A. Tupin prösente un ouvrage anelais, intitn- 
le: Recherches sur les moyens qui ont &t& pris pour 
preserver la flotte britannique de cette espece de di. 
perissement, connu sous le nom de pourritnre söche, 


M. Latreille lit un me&moire sur les zodiaques 
esyptiens. 
Söance du Lundi 26 Mars, 
L’Acadmie entend ‘les rapports de ses commis- 


sions des prix pour la section des sciences math&mati- 
ques, 


. M. Gerard in lit de nouvelles observations sur la 
fövre jaune. 2 
Sdance publique du 2 avril. 
Ordre des lectures et distribution des prix. 


1°. Annonce des prix decernes 
nouveaus sujels de prix. 


2°, Courte nolise sur les e 
netiques par M. Ampere. ’ 


et programme des 
periences &lcctrico-mag= 


5°, Memoire sur les proprieies magndtigues commu- 
Dignecs aux melaux par Y’eleetricit® en mouYveinent par M, 
Biut, 
„4°. Eloge historiqgue de M. Bancks par M. Cuvier, 
secrelairo perpẽluel. 
Le prix remis par l’Academie pour la troisitme foig 
dans sa seunce du 22 mars 1819, sur la question de savoir 
quels sont les changemens chinuiques qui S’operent dans leg 
fruits pendant leur maturation et aun-de-l’ä de cr terıne, 
“eonsistant en une medaille d'or de la valeur de Foon fr., a 
M. Berard » eorrespondant de Académie à Montpelier, 
L’Academie a juge dizne d’une mention tres- honorable un 
meimone sur la meme question, dont Pauleur est M, Cou= 
verschel, pliarwarien a Paris, - 


la compission nommee pour examiner les m&moi- 
res qui ont concoura pour le prix de physique sur l'a⸗ 
naloınte comparalive du terveau, a arrete ü Vunanimite 
"que le prix serait decern ä M. Serre, medeein de Ihd= 
pital de la Pitie, et qu’une mention honorabla serait Ace“ 
eurdee au memoire ayant pour epigraphe inte ligenti 
pauca, dont lVauteur est M. Somme, docieur en medeci= 
ue, a Änvers, : 

Le prix de statistique fond par fen M. 
on, a £le deersne à M. Delpon du Lot; 
siologie expcrimentale 


de Montr- 
celui de phy⸗ 
à &ld partagd entre MM. Dutrocher, _ 
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auteur d'un me&moire intitule Recherches sur Paeroisse» 


meni el la repr .duction, des wigetaur, et Edwards pour 


.sa conlinuation d’uneswite de irayaux dont une premiere 


artie a deja ete couronnte. Celte suite a pour litre de 
re des agens physiques sur les animau.e verlebres. 
L’Acadewie a decerne laccessit à un ouvrage alleınand, 
imprime, de AM, Tiedemann et Ginelin; sur les voies que 
prennent diverses substanves pour passer de Üestomac et 
du tube intestinal dans le sang, ete,; elle a accorde 
une mention honorable a MM. Magendi et Desmoulins. 


Le prix de mecanique n’a point &t& adjuge, 


Celui d’astronomie fond& par fen M. de Lalande, 


a eiö decerne & MM. Nicollet et Pons, qui le meine 
jour (sı janvier 1321) et presqu’ä la meme heure, ont 
decouvert une comete dans la constellation de Pügnse, 
Yun a "’Observatoire -Royal de Paris, et l'autre à celui 
de Morlia, ‘prös de Lucques, Le premier a tenu con- 
stamment l’Academie au courant des obserrations qu'il a 
pu faire depuis le jour de sa «deeouverte, jusqu’ä celui 


. on la comete c’est perdue dans les rayons du soleil; des 


que ces observations ont did en nombre suflisant, il s’est 
empresse de calculer une orbite qui ne peut &tre qu’une 
premiere approximation, vu la lenlear de la comete et 
la petitesse de l’arc quelle a decrit & nos yeux, Elle 
vient de passer ä son perihelie; tout ce qu'on en peut 
dire ici, e’est que de toutes les cometes que l’on con- 


“nait, à peine s’en troure-t-il quatre ou cing qui aient 


plus approche du soleil. 


Le prix de physique propnse pour 1825, sera ac- 
cord& au meimoire oü seront determindes par des exp ri- 
ences precises, quelles sont les causes soit chimiques, 
soit physiques, de la chaleur animale. L'Academie cxige 
particulicrement: gue fon determine eractement la cha- 
leur dmise par un animal sdin, dans un temps donnd, 
et lacide carbonique qui. produit dans la respiration: 
et que Don compare cette chaleur ä celle que produit la 
combustion du carbone en formant la nwne quantite 
dacide carbonique. 


x  Seance du Lundi 9 avril, 


M. Desmaisons annonce une decouverte Importante i 


sur la culture de la vigue; sa lettre est renvoyee a MM, 
Bosc et Thouin. 


Au nom d'une commission M. Fourier fait un rap- 
port sur un projet de tonline de compensation par MM. 
Pallard et Audouin: ce rapport sorlant entierement du 
eadre de notre ourrage, nous ne le transerirons poiut 
ict, Nous nous bornerons à eiter quelgues-unes des phra- 
ses par lesquelles conclut M. le rupporteur. “> 


„Ei general Wetablisement des tontines ne prösente 
point de molißs d’utilit# prbtique, et ne nous parait ınd- 
Fiter a aueun titre laulerisation du gourernement, 


„Que dans l’interät des particnliers qui usent du droit 
d’aliener leurs fonds, le placenrent en touline est en gend- 
rel le moins avantagcux de tous. 


16 


„Que l’Academie ne penf que refuser son approbation 
ä des &tublissemens irıeguliers, conjraires aux vues du 
grovernement et möme aux inieulions des auteurs du 
projet.“ 


— 


* 


M. Gambry demande des commissaires pour une ma- 
chine qu'il a depusce à l'observatoire. MINI. Arago et 
Gay -Lussac lui sont donués. 


M. Je Humboldt prösente le (me, partie dutome Ilde 
son voyage. 


Au nom d’une commission, M. Latreille lit le rap- 
port suivant sur un mermoire de, Audotin. 


„Le ey avantageux qui vous à été fait derniere- 
ment sur un beau trayail de IM. Audouin, relatif ä l’or- 
ganisation generale du thorax des insecles, . donue lieu & 
prejuger que le nouveau memeire qu'il a Y’honneur de vous 
oflrir, meritera aussi vos suffrages. Alteignant ä peiue son 
einquieme lustre, forme à d’excellentes &coles, trourent la 
zoologie tres-avancce, dou& de sagaeil€ et de patieuce, 
ayant debute dans la carriere des sciences naturelles d'une 
maniere tres honorable : notre auleur promet qu’avec de la 
persererance il leguera & Ja postcrite des Irayaux el un 
nom recommandables. 


„Nos études sur V’organisation generale des insectes 
ont recu, dans ces derniers lemps, une impulsion si extra- 
ordinaire qae nos connaissanees à cel &gard, semblent ne 
pouroir gaere plus acquerir que sous le rapport de quel- 
ques details, Il restait seulement encore une lacune ü rem- 
plir: la generation de ces aniımaux, consideree «dans les 
moyens qui l'operent, quoique tes -riche d’observalion, 
n'ayait &l& soumise ä cette analyse comparalive qui a jette 
tant de Jumieres sur les autres points W’anatomie generale. 
M. Audouin a senti qu'il fallait combler ce vide par de 
nouvelles recherches, ayant pour objet l’organisatiun sexu- 
elle des inseetes. Les preinices de ce travail ont fixe votre 
attention et la nötre, Un antre naturaliste que vos com- 
missaires rapporteurs Avaicnt encourage dans ses pre— 
mieres Ientatives et dont ils regreitent vivement Ja perte, 
Zachos, docteur en meieeine, s'était associe arcc M. Au- 
douin dans les m&mes recherches. 


„Ces espeees d’abeilles trös · velnes et colordes par 20- 
nes, que Pon distingue sous le nom de Bourdens, furent 
le sujet de lear premier examen. (est le fruil de cette 
eoınbinaison de travaux, que pour la gloire de son ami et 
pour la sienne, M. Audouin a ’honneur de vous prösenter. 
La mort ayant dissous cette estimable reunion, et les fonds 
mis en comımun etant separes par elle, les observations que 
le survivant publiera desormais sur le m&me sujet, derien- 
drout sa pceu exclusive. 


„les services que 'reclame l'entomologie äl’egard de 
organisation sexuelle des inseotes, leur importance, Ja 
nöcessite de coordonner les faits a un plan general, en un 
mot, Yutilite d’un semblable travail et les moyens de di- 
rection sont l’objet de Uintrodachion du memoire : viennent 
ensuite des remarques sur les juties qui, Jans les mäles, 
doivent,  telles que les pieces cwiny ssunt Vappareil copu- 
lateur, &tre soigneusement disliuguces des urgunes geuilaux, 
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proprement dits, et de'ceux qui secretement fienneht en 
reserve el transıneltent la malicre fecondante. , Aucun bon 
obsorvateur ne s’est encore möpris ä cet &gard, et les le- 
<ons d’anatomie comparde de M. Curier avaient perfaite- 
ment &clairci ce sujet. M. Dufour, naturaliste aussi ‚zele 
quinstruit, a ru 2 les pieces servanı ä la copulation ou 
ausilliaires, sons le nom d’armures qui nous semble bien 
choisi.. M. Audouin garde le silence sur leur origine, el se 
borne ä eiter l’opinion assez vague de M. de Blainrille, 
qui les regarde comme des prrties ajouldes aux orgaues de 
la generation. Au sentiment des rapporteurs de votre com- 
mission, ces pieces sont gendralement des divisions des der- 
niers anneaux de l'abdomen, conyerlis en organes prehen- 
seurs de formes Irds- variees. 


„Jusqu’iei on s’&tait plus attache à Etudier leurs diffe- 
rences qu’ä decousrir leurs traits de conformil& on leurs 
rapports, et dans les deuominations qu’on leur ayait con- 
sacrdes, regnait le plus grand arbitraire. Les meilleurs 
auleursne s'acoordain! ni entre eut, ni avec eur-.memes: 
autant de formes diverses, autant de noms differens. Une 
analyse serupuleuse et coınparalive pouvait senle donnes les 
mogens de simphitier etde fixer invariablement la nomen- 
elature, tel est le bat que se sont proposis d’atteindre les 
auleurs de ce memoire. 


„Les hymenopteres sont, quant & la composition des 
organes sexuels, tres-bien partagés. La description ap- 
profondie de P’appareil copulateur des mäles de plusieurs 
bourdons que ces naturalistes donnent pour exemples, et 
les figures explicatires accompagnant ces details, nous le 
‚demontrent.- 


„Les organes" genärateurs masculins de ees insecles se 
«omposent de quatre pieces principales ; savoır. 


„1°. Un support commun que M. Audouin nomme 
Cupule. 


2®. „Un organe central, le Phallus de quelques au- 
teurs, appelle Ferge ou Penis par quelques autres, et 
Paramöse par M. Audouin qui fait observer que l’on pour- 
rail reserror le nom de Penis à l'extrémité du canal, faisant 
saillie an-dessous de Ja piece primcipale dans l’acte de la 
<opulation. 


5°, „Deux corps ou deux especes de crochets cornes, 
flexueux, imitant plus ou moins Ja forme d’une Jyre, situes 
dans la ligne mitoyeane, un de chaque cöle du Paramöse. 
Ce sont les Thyrses. 


4°. „Deux pieces exterieures, servant de galmes etsou- 

vent de pinces, le forc&ps de quelques entomologistes, et 

„qui sont pour M. Audouin des Helotes: ces Helotes se divi 
sent en trois parties Je Spathe, "Entospathe, et ZHarpide 


„Ce modele d'organisation, me&me dans les details, 
n’ayait point ech“ppe aux yeux scrutatenrs de Reaumur, et 
specialement ä ceux de Degeer; mais des descriptions plus 
rigoureuses, plus precises et comparatives, la connaissuuce 
des relatinos reciproques de ces parties, de ceelles sur- 
tout de Paramese avec les yaisseaux spermatiques, Ja confi- 
guration d’un fait observ€ par M. Hubert, relativement äl’a- 
sage de l’aiguillon dos feınellos dam V’accoupiement, voilä des 


porticularites interessantes qui'signalent le memoire dont il 
ost queslion. . * 

„Si des especes semblables pour leur forme et Tours 
couleurs, presentent neanmoins sous le rapport de ces 
organes, des disparitds frappantes ou trös-appräciables, 
il demeurera certein quelles fortifieront prissament les 
caracteres spöcifiques; mais comane nous remarquons le 
plus souvent entre les &ires des transitions graduelles, 
il sera necessaire d’examiner si ces parties ne soni point 
assujetis aux m&mes modifications, et de prendre pour Iype 
d’etude et de comparaison, non pas precisement les espe- 
ces qui se rapprochent le plus par les couleurs; mais 
celles dont les meurs et les lois d’habitation ont une af- 
finit€ plus grande. 


„Nous attendrons le resultat de ces observations et 
d'un graud ensemble de faits pour prononcer, avec M. 
Audouin, que ces caracteres determinent, d'une maniere 
fixe, les limites des especes ou qu’ils maintiennent con- 
stamment leur individualite; nous l'engagerons aussi & 
swiyre le produit de certains accouplemens bizarres que 
Von rencontre quelquefois parmi les inseckes, qui dero= 
gent ä cette loi si elle existe,. 


„Ce naturaliste nous annongant un travail general 
sur les organes gendrateurs des insceles, nous suspendrons 
encors nolre jugement sur sa nomenclature, il faut 
que nous puissions en connaltse et apprecier les motil, 
etc,, etc. 


„Vos commissaires reconnaissent que M. Audonin 
nous a donné par ce trayail un nouyeau temoignage de 
son talent dans lart d’obserrer, d’un bon esprit dans 
Vexposition des fait et des vues generales, qu'ĩl merite de 
receroir de l’Acad&mie de noureaux éloges et d’etre in- 
vite & poursuivre des recherches dont celle=ci ne sont, 
il est vrai, qu'un essai preparatoire, mais d'un heureux 
augure.‘ 

Seance du Lundi ı6 Avril 1821. 


La ge. lirraison de P’Histoire des Mo'lusques, par 
M. Daudebart de Ferussac, est offerte à la classe. 


M. Geoffioy St. Hilaire est charge de faire un rap 
port sur le mömoire de M. Chabrier, intituj& Essaı sur 
le vol des insectes, prösent& à TAcadémie par son auteur. 


M. le general Brisbaque promet qulil s'occupera aree 
beaucoup de zele, à la nourelle Galle Möridionale ou d 
va so rendre, des observations qui lui ont &ie recomman- 
des par l’Acaddmie. 


M. Dupin adresse pour le prix de stalistique des 
memoires de stalistique sur le departeinent des Deus- 


‚Bevres, ces mémoires sont renvoyes a la oommission com- 


pẽtente. 
Au nom d’une commission, M. Dumeril lit le rap⸗ 

port suivant sur un manuscrit de M. le docteur Larch, 

ayant pour titre; Traitd sur les maladies catarrhales. 


„L’Academie nous a charges dans sa sdance du ı2 
mars dernier, de lui rendre compte d’an mömeire que M. 
Larch, docteur en medecine, lui a oommuniqus en exlräit, 
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nous venous, M. Pinel et moi, nous acquitler de cette 
ebligation. . 
ALautenr s’est propose de faire un traitd er-proftsso 
sur les inflammations des membranes muquenses. HM pa- 
rait avoir suivi la marche tracke par l'un de nous dans 
"an ourrage «dont l’un des objets prineipaax &tait la dis“ 
tibution mäthodique des. analadies à Paide de analyse, 


„Vos commissaires ne peuvent rien prejuger surl'u= 
KilitE dont pourront &tre les recherches de 
Pextrait qa'il en a communiqut à l’Academie ne conle- 
nant que des apergus on des generalitis sur les phlegma- 
sies des membranes muquenses et quelques idecs hy potheé- 
üques sur la fuiblesse considereo comme sause prädispo- 
sante de ces maladies, Voici une courle anulyse de ces 
idẽes. 
„Les organes de Phomme comparés a ceax des au- 
- tres amimaux, sont dans um clal de fürblese relative, ce 
qui est dü a son genre de vie moräl; mais de plus, l’e- 
spece humaine est dans nn &tat de farblesse absolue, que 
M. Larch fait dependie, ı°. de ia predominence que 
le moral a acquis au detriment du physique; 2°. de 
Fabus de choses que la civilisation a fait commaitre; 5% 
des changemens survenus dans Yatmosphere depuis un de- 
mi-siccle, 

“„Nous ne suivrons pas Vauteur dans N'extrait qu'il 
zaons a doune de son Iravail: nous dirons cependant qu'il 
nous parait avyoir pulse dans les meilleures sourers: et 
s’il reut ecarter de son ouyrage toule vaine theorie sur 
Pitiologie et la nature des iaflammations des membranes 
mogqueuses; st, comme jl parait l'axoir fait, il, joint ä ses 
propres observations un heureux choix de celles qui ont 
&iE recueillies par des auleurs tres- recommandables, nous 
ne doutons pas que son ouyrage ne repande un noureau 
jour sur cet ordre de phlegmasies qui comprend une s&- 
rie de maladies tres- importantes en elles-memes, ‘et par 
jes suites fächeuses qu’clles prodaisent, 


M. Geoffroi de St. Hilafre lit les considdrations 
Joh sont deduites des regles pour JYobservation des 
-monstres, ct pour leur classification, Nous avons dejä 
Jait connailre ce tıayail important, 

M. Moreau de Jonnès lit une note sur la maladie 
eonnue sous le mom de Cholera morbus de l’Inde. 


Sdance du Lundi 23 Avril, 


M. Boyer presente le 7m*. tome de son Traité des 
maladies chirurgieales, M. Pelletan rendra un compteo 
‘verbal de cet onvrage. 

AMM. De Candofle presente son Essai &lömentaire de 
gtographie bolanique. 

M. Percy prösente sa nouvelle traduclion des Apho- 
rirmes dHippocrate en 2 volumes, 

M. de Fourni prösente un exemplaire des Elemens 
de physiologie de la nature, dont M, Ihtnard ssadra un 
sompte verbalr 


1. Larch, 


M. Latreille presente des Savantes recherches sur 
les zodiaques Egyptiens. 

M. Virey presente des Considerations sur la mem- 
brane de Thymen. > 

M. Geoſſtroy de St. Hilaire lit le rapport sulvant 
sar Yourrage de M. Chabrier, ‚mutuld: Essad sur le vol 
des insecles. 

Lannée ı820 sera remarquce dans Whistoire des sci- 
ences par un grand nombre de trayaux publies ä Paris sur 
POrganisation des insectes: quand des preventions nees de. 
rivalit&s auront ccd& à l’aclion adoneissante du temps, Yon 
appreciera, comme il comvient de le faire, et l’on classera, 
dans l’ordre respeefil de leur valcur, les recherches su 
vantes de MM. Latreille, Savigny, de Blainville, Au- 
douin, Straus, Marcel de Scıre et Leon Dufourz et celles 
aussi par lesquelles jai moi-meme ourert ceite meine au- 
nde ıdao. 

„Les trayvaux de M.-Chabrier sur le vol des Insectes 
apparliennent egalement à celte epoque: c'est du moius ce 
qui suit de Ja prisenltation de son wanuserit à l’Academie 
des sciences, laquelle a eu Jieu, em effet, le 28 ferıier de 
Yanuce dernicre. 


„En donnant cette date, je n’entends cependant pas 
£tablir que M. Chabrier ait attendu ee mourement des es- 
prits sur les inseetes, et je lui dois, au contraire, ‘la justi- 
ce de declarer qu'il avait agı de lui-meme, bien avant, 
et tout-ü-fsit par une impulsion propre dout je puis rap- 
porter les eircopslances, 

„Yoici a quelle occasion. 


„IM. Chabrier s’etait oceupe, H ya ız an, d'une 
question de physique animale; il avalt des idces partieu- 
lieres sur le mode du mouvement musculaire, et des cette 
Epoque il ayait prösenid & ’Acadömie ses nourelles yucs sur 
le ındeanisme du vol des oiseaux, - 


„Al erut,. sur des obseryafions qui Ini fürcht faites 
nlors, qu'on ne Vavait pas compris; et, pourse rendre 
tout-a-fait intelligible, il imagina d’etendre son cadre, et 
il en yint & considörer aussi le mecauisme du vol des in- 
sectes. 


„Mais les &volutions de ce vol ne lui parurent pas &tre 
suffsamment deceldes par Je mourement imprime aux ailes, 
et par Ja consideration des organes exterieurs. Domine.par 
son idie mere, infütigable, et dond d’une patience qui ap- 
pelait les sucees, ihentreprit des recherches d’anatomie, et 
il wen arait fall encore d’aucune espece; il passa quatrean- 


-ndes à dissöquer les muscles du vol des insectes; il Jes exa- 


mina au microscope; il les dessina avec le plus grand soin : 
et revenaut saus cesse sur les mêmes Iraces, il modifia 
ses idees, comme ses dessins, ‚tout autant que de nouvelles 
obseryations lui procurerent des resultats plus certains, 


„li lui fallut des noms pour tant de .choses quil 
voyait pour la premiere fois; et croyant la seience plus 
avancce qu'elle ne letsit, il supposa qu’en recourant aux 
lumieres de notre celibre entomologiste, M. Latreille, il 
recevrait les noms qui Jui manguaient, ct qu'ainsi il n’au- 


zait bienjöt plus, apres Verposilivu des faits obserrds, qu'à 
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rentrer dans Pobjet de ses considerations chiries, ’est- à · 
dire, quü se livrer à ces idées sur le mécanisme du vol 
chez les animans, 


„Il cut & se loner, de la complaisance et des. conseils 
de M. Latrclle; mais qu'spprit=il sur ces entrelaites? 


Qu’il &tait Jui-m&me sur des faits qui n’araient point, om. 


presque point occupe les nmaturalistes; il eut le bonheur 
d’ötre ihforme que, n’aurait-il entrepris ses dissections, 
que pour ce qu'elles lui ayatent ſourni des faits speciaus, il 
" &tait sur des considerations neuyes el, par consäquent, 
d’un grand inter&t pour la science. 


„Sur cetavis, M. Clabrıer continua derechef ses tra- 
vanx; et c'est ä ces circönstances itmprevucs que nous 
sommes redevabies des efforts de l'auteur et de tout !en- 
semble de deseriplions myologiques, qu'il a soumis au ju- 
gement de l’Academie. 


„C'est son introdaction que M. Chabrier nous a pre- 
sentde.dans notre dermiere seance ; elle a paru imprimte 
dans le 6°, volume des Memorres du musium dhustorre 
naturelle. 


„Cette introduction forme une brochüre de 69 pages 
in 4°.; elle expose d’une maniere penerale je mecanisme 
du vol; les forımes et le jeu des organes de ce muurcment 
dans tous les ordres d’insectes. 


„Les idees de Nautenr sur la cause du bonrdonne- 
ment sont etablies sur des observations qui lui sont propres, 


„Les 4 planches qui aecompagnent l’ouvrage, conti- 
ennent 21 figures qui n’ont de rapport qu'aux ürganes du 
vol des haunetons. 


„Ces dessins donnent, grossis au microscope ‚. toutes 
les parties qui coneourent activement et passivement ar vol 
de ces insecles; ils sont d’une netletd et d’une exactitude 
qui ne haissent rien & desiter. x 

„Pendant que M. Chabrier &tait ocenp£ de ces recher- 
ches, M. de Jurine pere, medecin de Genive, elait livre 
à de toutes semblables au sujet da vol des hymenopteres: 
la question de primaute sera, il est wrai, decidee en fa- 
veur de ce dernier, puisque ce savant avail dejä, plusi= 
eurs} anndes auparayant, soumis a l’Acadeınie des scien- 
ces de Turin le resultat de ces belles recherches; mais M. 
Chabrier n’en eut aucune connaisance; «’est prec&demment 
‚a Ja publication des, derniers memoires de Tu rin qu’a eu 
Heu, au secretariat do l’Academie des sciences de Paris, le 
‚depöt de tout le manuscrit de M. Chabrier. 


„Ge qui devait naturellement arrıver, les deux auteurs 
a’ttant occupes ä-la=fois de considerations analogues, c’est 
qu'ils se sont rencontres en plusieurs points; et je nerap- 
porte cetle eirconstance que parce quelle est honorable 
pour M, Chabrier, et qu'elle temoigne de loute sa saga- 
citẽ: molse ingenieur, dans une carrire pour ni loute 
nourelle, se serait done, des les prewiers pas, presque 
montré lemule d’an des plus sayans entomologisies, du 
silcle, 2 

„Un titre de plus en sa fareur, c'est de ne s’ötre point 
borms à Ia consideration d'un seul ordse, mais d’arpis au 


= 
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eontraire &ienda ses recherches aux principales familles de 
la classe des insecles, Ge Mest done que dans son ou- 
vrage qu'on trourera une anatomie comparatiye des par- 
ties qui, chez les insectes, sont employees en organes 
du vol, —— 

„Je ne, citersi aucun fait partienlier: autrement il 
me faudrait les tous reproduire, li me-sufira de dire 
en terminant, que l'onyrage de N. Chabrier manguait à 
la science,’ m&me depuis les publications de M. le do- 
eteur Jurine. De !telles recherches non-senlement font 
honneur & esprit imvestiguieur de M. Ciiabrier; mais 
quand on se rappelle qu'elles sont dues aux studienx Joi= 


eir d'un ancien militäire, reinargu& dans la guerre de la 


revolution par sa grande aclivite, un devuunement sans 
bornes, et par d’bonorables services; on lfeilitera volon- ' 
tiers leur auteur de ces nauveau droits qu'il s’est acquis 
ü l'estime de ces conciloyens,“ 


Au nom d'une commission, M. Arago lit un long 
rapport sur la relation du voyoge autour du monde de 
M. Freyeiuet. Celte relation a &t& imprimee en 'entier 
dans nos Annales; quant au rapport de M. Arago il 
a dte imprim& dens-Je supplöment au Moniteur univer- 
sel; n®. 149 bis, mardi 29 mai de la prösenie annde, 


Sdance du Lundi 30 Avril. 
M. Biot lit une notice sur M. Petit. 


M. Descourtils presente une flore ınedicale des An« 
tlles, manuserite et enrichie de planches, sur laqukile 
MM. Desfontaines et Dumeril sont charges de faire un 
rapport, 

M. ‘Merat- Guillot, pharmacien à Auxerre, adresse 
une note sur l’emploi du phosphate acide de chaux, 
pour rendre les toiles incombustibles. NL Gay-Lussaa 
est charge de faire un rapport & ce sujel. 


M. Cuvier peösente à Vicademie la tête de Des- 
errlesque M. Beizeling, scereläire de l’acadämie de Stock- 
holm, a eu oceasion de ce procurer en Sucde, et qu'il 
s’est empressö d’envoyer dans la patrie de ce grand hom- 
me. Il donne lecture de la lettre de M, Berzelius dans 
Jaquelle Yauthentieite. de c# reste precieux est Lien eon- 
statee. Um portrait grav& de Descartes, ‚qui passe pour 
fort ressemblant, est en m&me - temps presente par M. 
Cuvier a l’Academie; ce savant fait remärquer que lons 
les trails fixds par les parlies osseuses, sont semblables 
aux caracteres de la täte adırssce par M. Beızelius, ce 
qui achive de prouver que c’esi en elfet la tete du edlen 


‚bre Descartes. L’Acallömie se reserre de prononcer ulte- 


rieurement sur les moyens de conserver dans un lieu ho- 
norable ce qui seste d'un si grand homme. i 


M. Magendie lit unmemsire sur Yentrde accidentel- 
le de Yair dans les veines, sur la mort subite qui en est 
Veffet, sur les moyens de preyenir cet accident et d'y 
semedier, 

M, Dupetit-Thouars.commence la leclure d'un me- 
moire intitule: Demonstration de septpropositions ou tlie- 
oremes sur losquels ses fonde la veggtation consideree dans 
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la reproduction par bourgeons,par eelle du as. chapitre 
ou ıl.est Eabli que le bourgeon se nourrit aux depens 
des sues contenus dans les utrieules du parenclıyme inte- 
Sieur, ce qui le fait passer ä l’etat de moälle. 


M. Morel lit un memoire sur la farult# vibraloire 


du systeme membraneur de Voreille humaine. MM. de . 


Laeepele, Arrago et Fourier sont nomınds commissairgs 
pour examiner ce travail, 

M. Virey lit le 
la sdance precedente ; 
meril sont charges da 


wmemoire qu'il avast präsent? daus 
MM. Geoffroy $t.-Hıilaire et Du- 
rapport, 


Slance du Lundi 3 Juillet ı820. 


M. Arago communique des delails que, M. Freyei- 
met lui. doune sur son voyage. 400 on 500 observalions 
de Yinclinaison et de la declinaison de Faiguille aiman- 
tee, des variations diverses qui sont presque nulles !pres 
de l’quateur, de lintensit€ de la force magnelique qui 
va en augmentant de Péquateur vers le pöles; telles sont 
les premieres consequences d'un voyage qui promel, se- 
ion M. Arago, le plus utiles resultats. M. Arago annon- 
ce en m&me-temps que M. Caillaud a determine Ja Ja- 
titude et la longitude de P’Ossis. M. Jamard ajonte que 
le voyage de M. Caillaud a ee de 4 meois et demi dans 
le desert. Il est rest€ un mois et demi ä P’Oasis, ila 
döcrit nombre de monumens. Pour continuer ses cour- 
ses vers Ja mer Rouge, M. Cailland aftent une arınde 
que je paeha doit. envoyer dans deux mois. — 


M. Laätreille lit des observations sur des appendices 
particuliers du thorar de divers insectes. * 

M. Morean de Jonnds prösente un Trigonocsphale 
fer de lance de }a marlinigue, long de pres de 6 pieds; 
ce reptile &norıne #’etait jete sur une femme; heureuse- 
ment ses crocheis s’empötrerent dans le jupons que por- 
tait oelle-&i; c'est dans celte situation qu'il fut assomme, 


Scance du Lundi ı0 Juillet. 
M. Dumsril fait un rapport au nom de la commis- 


sion, sur deux m&moires de M. Gerardin, intitules: De - 


la fievre jaune, consideree dans sa nature et dans ses 
rapports avec le gouvernement. Woici lVextrait de ce 
rapport: l’auteur conclut d’un parallele etabli par lui en- 
tre l’Europeen et Nhabitaut de la Louisiane, sous le rap- 
port du physique et du moral, que l’organisation des 
ereoles est appropriee aux pays qu'ils habitent, tandis 
que l’Earopeen transport& dans le r„ nat bralant de lA- 
mesique, et oblige. de se meltre en &quilibre avec un 
nouvel ordre de phenomenes naturels, doit &prourer 
dans le chhrihme de ses lonctions des modißications indi- 
spensables au maintien de sa conservalion. 





« Nous donnerons plus tard ce mdmeire que l’auteur est 
maintenant sccıpd A retoucher. , 


» 
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La Louisiane ne prösente au voyagsar qu'une terre 
basse, submergee, couverte des roseaus el envirconde d'un 
horizon brumeux. Le Mlissisipi a son entrco defaidue 
par une barre et par des troncs d'arbres qu’il a deraci-" 
nes ei entraines dans son cours immense; des debris de 
bätimens naufrages pres de la passe altristent le voyageur, 
L’air, obseurc; de yapeurs, est impresue d’odeurs ma- 
Tecageuses, * 

D'autres causes d'insalubrité non moins aclives exi- 
stent a ia Nourelle-Orleuns qui jouit d’anleurs des plus 
grands avantages politiques el commerciaux. Les rucs de 
cette ville ne sont pas pavces et deviennent souvent im- 
pratieables pendant Yhiver. Eiles dessöchent pendant 
l'et€ el couvrent Ja ville d’un nnage Epais de poussiere, 
Les eaux des ruisseaux u'ont pas d’conlement, ni d’egouts 
qui les dirigent vers le Mississipi. L’interieur des mai- 
sons renferme des amas de debris de substances animales 
et vegetales facilement putrescibles et dont la police ne 
soigne pas nesez lenlövement. L'höpital de lar chari= 
t& est situd dans un endroit mal-sain; de cimelidre est 
trop rapproch€ de la ville, les cadarres que l'on y trans 
porte sont plutöt jetis dans l'eau que confics & la terre. 


Diaussi pnissantes causes d’insalubrite ne peuvent 
manquer d’agir sur les Europeens. De premiers accidens 
se declarentauxquels succede souvent la fievre jaune spo=- 
radique. M. Gerardin s’uccorde A vegerder celte maladie, 
avec quelques auteurs, comme nne inflammalion de l'e— 
stomac d'une espece particuliere, attaquant les Europeeng 
transport&s dans certains pays, et deterininde par un con- 
cours de canscs spteiales, telles que la situation dans Jos 
marais, Faction perseverante de la chaleur et de ’humi= 
dite, la prösenee d’indivridus non-acclimates. L’auteur 
pense que la fAövre jaune sporadique n'est pas conta= 
gieuse. 


Suivant Ini, la fidrre jaune sporadique apporterajt 
dans la constitution des Europeens qui n’en ont pas dis 
victimes des changemens remarguables. Ns acquerraient 
une conslitation analogue à cello des ercoles: ce serait 
une sorte d’acclimatement, et qui expliqueiait pourquoi 
celte fieyre n’attaque jamais le même individa plus d’une 
fois; de maniere qu'une premidre alteinte serail une som 
te d’inoeulation qui fendrait inrulnerable liudividu gueri 
ane premiere fois. 

Quand & la fiöwre jaune &pidemique et contägieuse, 
cette maladie, selon l'auteor, ne devient contagieuse 
qu’autant qu’elle se complique aree l’etat ou element pa= 
thologique, qu'il appelle typhıus, La contagion reside alors 
dans Fappareil des syınplömes nouvcaux qui se mänifesteng 
et non dans les signes qui caracterisent la- fieyre primitive 
et sporadique. En un mot, typhus et contagiön supposent 
deux effets tellement lies el necessaires l’un & lautre, qu'en 
detruisant le premier on aneanlit le second, Au reste, une 
marche irreguliere, des symptömes plus groves, de plus 
grands disordres dans les lonctions intellectuelles et loco- 
moltrices signalent la fiörre jaune £pidemisue qui se distin- 
gue surtoul par zon caractere eriderument conlagioux, 
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M. le rapportenr engage P’Acaddmie ä suspendre son 
jugement sur la distinction de la fievre jaune en spora= 
dique el contagieuse, ce qui est le point medical Je plus 
important du me&moire, attenda, dit-il, que les faits rap- 
portes par l'anteur ne lui: paraissent'pas en nombre sufli- 
saut pour deeider une question aussi delieate. 


M. le rapporteur se borne à rendre compte du se- 
cond memeire qui ne presente que des r@flexions morales 
et politiqgues, zur lesquelles il serait difficile en eflet de 
portcr un jugement. 


A defaut de la destruelion des canses d’insalubrit& qui 
determinent le developpement de la fieyre jaune, ce qui 
serait Evidemment le ‚point essentiel, il est des precautions 
a olserver pour diminuer Vinfluence de ces causes., Ainsi, 
M. Gerardin eugage d'abord les gourernemens qui voudıont 
envoyer des troupes Jaus les colonies, & faire un ehoix 
parmi leuıs soldats; il est comvainca que les hommes qui 
reuniraient ja eonslitalion physigue et la sobriett de 
V’Espagnol au sang-froid imperturbable de FAnglais et de 
V’Americain, seraient beaucoup plus faciles A acclimater. 
I indique ensuite les epoques les plus favorables aux em- 
bareations, ePsignale les precaulions que Yon doit pren- 
dre en arrirant au Nouveau - Moude, M, le rapporteur 
finit en engageant l’auteur à publier ce travail &erit dans 
des vues palrioliques, et qui pourra ätreutile A la medecine 
commeau gouyvernement. 


Seance du Lundi ı7 Juillet. 


M. de Humboldt lit un memoire sur la Iimite infi= 
rieure des neiges perpeluelles depuis Pequateur jusque 
vers le milieu des zönes temperees. L’auteur insiste, sur- 
tout dans ce m&moire, sur les causes parliculieres- qui, 
indepeudamment de Ja chaleur generale, ou des lignes iso- 
thermes, concourent ä Ja determination de la limite infe- 
rieure des neiges selon les diverses localites., C’est ainsi 
que le yeisinage d’un plateau, ou d’une yallte, ete. ap- 
porte des modifications dans cette limite, en modifiant 
sa tempedrature specialg, etc. 


M. Chevreuil lit un essai general sur les corps gras 
qu'il a examinds dans sept memoires preeedens. Nousdon- 
— a mos lecteurs le rapport de PAcadémie sur ce 
trarail, 


Seance du Lundi 24 Juillet, 


M. Tessierlit un memoire sur !importation des chö- 
vres de Cachemire. L’auteur expose l’etat des troupeaux 
de Gachemire, depuis leur importation; il retrace les divers 
essajs qui ont eie faits, soit pour acconpler les mäles de 
Cachemire arec les femelles indigenes, soit pour eompa- 
rer les quantits de lait fournies par les femelles de Cache» 
mire avee eelles foyrnies par les indigenes. I resulte de 
cet expose que les femelles de Caecheimire sont d’assez bon- 
nes laitieres, et que les accouplemens eroises promettent 
les plus heureux resultats. Depuis son importation le trou- 
pean gest aceru considerablement par Ja production de 
plnsieurs jeunes individus. La laine a un peu &td endom- 
magde par la gale qui a atteint presque tout le troupeau, 
mais dont il est priscuteinent gudri et à la guérison de la- 


. 
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quelle, les bains de mer ont surtout contribué. En résu- 
me, ce lroupeau donne, selon M. Tessier, les plus heu- 
reuses esperances & l'indastrie nationale, j 

M. Geoffroy-St.-Hilaire lit-un me&moire inlitale 
De Tos carréâ des oiseaur sous le rappor! de sa compäsi= 
tion; des qualre elemens qui le constiluent; et de lexi=. 
stence de tous dans tous les animaux vertebres, ct nom= 
mement dans 'homme. 

Yoiei lVextrait de ce m&moire’ ecommuniqn& par Vau- 
teur: > . 

Ce sayant, fidele à sa methode de considerer d’abord 
les organes là ou ils sont au maximum de developpement, 
commenca ses recherches par le crocodile: il en examina 
Yos carı& dans un foetns, qu'if troura compuse de deux 
pieces prineipales en James superposees et de deux plus 


pelites forınamt les angles de la longue apophyse ou du pe- 
dieule de l’os, pour l'articulation des mächoires. 


Passant de lä aux oiscaux;il y chercha lesdeux m&mes 
lames que lui montrörent en eflet l’os carre d'un aigle ba 
teleur prenant sa robe .d’adulte et celui d’uncı autruche 
dans J’etat de foetus: celte indieation Jui fut donnee par 
une sulure äl’une des surlaces et par une serie de trous & 
Vautre; ces deux lignes se joignant sur les bords, Les 
deux osselets du pedicule arliculaire avaient &is vus dans 
une corncille plus aneiennement par l'auteur: il en arait 
fait mention dans une note de sa Philosophie anatomiqus, 
page 48. 

Depnis, ces deux asseleis ont &te revus: dans le pre- 
mier äge, ils sont carlilagineux et isoles ıe toute partie 
osseuse: ls prennent plus tard la consistonce des os, et 
co n’est qu’apres que le squelette est partout ailleurs enti- 
&rement consolide qu'ils se soudent au pedicule maxillaire 
de l'os carre. 


Apres avoir trailö des connexions, des relations et 
des nsages de ces pitces, l'auteur £tablit qu’elles correspon= 
deut aux parties osseuses dont se compose Yapophyse stylo- 
ide: il avyait deja fait connaltre une ds ces pieces, l’os 
stylhial; il deerit la seconde dans l’homme, les chats, les 
runinans, les chevaax, le tapir et generalement dans la 
plupart des genres de mammiferes. Par -tout eette seconds 
piece se montre avec un caraclere d’individualite; fusi=, 
forme & son extrémité eranienne, elle est capsulaire à 
Vautre bout. Comme elle forme an os distinet dans le 


-prineipe, on la relire sans effort de sa cavitö: M. Geof- 


froy Ini donne le nom (Pos vaginul, de son ancienne deno= 
mmination, apophyse vaginale. 

M. Gcoffroy soccupe ensuite de retrouver chez les mam- 
miferes les deux prinsipales pieces de l'os carrd des oiseaux: 
il’ y a douze ans qu'ıl avaıt demontre que le cadre du 
tympan formait la base prineipale de l'os earré ou de ce 
que dans les mammiferes M. Curier a appel& da nom de 
eaisse,. La caisse des mammiferes la plus volumineuse est 
eelle des chuts, des lions et des pantheres: on salt quelle 
eourre tout ie rocher et que saus dire soudee aux parlies 
laterales, elle est enfermee et assez solidemeut fixde entre 
les oecipitauzx lateral et inferieur, le temporal et le mastoi- 
dien, Dans le chat nouyeau ne, elle parait ne) consister 
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que dans! le cercle du iympan ou os tympanal’: mais, 
apres dis jours de naissance, une membrane repandue 
en dehors de V’artöre carolide interne devient osseuse, Le 
eadre du Iympan eroit par son bord interieurz; et l’os ser- 
vant de coiffe a lartere, se developpant dans un sens in- 
verse, c'cst-ä-dire, du rocher en s’etendaut sur le cadre 
du tyınpan, il en resulte one double caisse. Le bord im- 
muable du tyımpanal, celui oü reste attachde la membrane 
du tympan, devient le Jdiaphragme osseux qui separe les 
deux cavites. My a done lä deux pieces: om les sc- 
pare trös-facilement apres dix a quinze jours de naissan- 
ec. Mais, de plus, on constate a une plus naurelle 
epoque une anlıe subdirision, et la caisse des chats est 
amısi formde de lrois os. Ces-trois pieces sc monirent 
bien plus evidenunent dans les marsupiaux et principale- 
ment dans le herisson que ses rapporis naturels placent 
aupres des phalangers. Le herisson arrive presqu'au ma- 
simum de sa taille, que ces trois pieces ne sont point 
souddes les unes aux auftres; si on l'examine dans un 
üge assez avanc&, om troure que l’os en coquille qui 
est adosse au Iympanal et qui enveloppe celui-ci en de- 
hors, ne s’y reunit point comme dans les chals, mais se 
jeint ä los qu'il avoisine du cötE opposd; et cet os, c'est 
le sphenoide posterieur, Ce dernier est amsi accru de 
deux ailes en arriere qui rendent jusqu'à un certain point 
sa forme meconnaisuble, 


k 

- Voliä done encore un os dislinetz; l’etat su gene 
ris de cet os, sa condition d'être à part, sa specialite en 
un mot sont presenlement bien evidens. ]I se montre 
dans tous les aniinaux comme avec un vonloir propre, 
allant se placer sur une piece dans un animal et sur une 
autre dans un second. M. Geoflroy lui donne le nom de 
eotyleal. 


Ces lamieres etant fournies parl’anatomie comparee, 
il devenait facile de trouver cet os dans l’anatomie hu- 
maine; le supposer existant chez Fhonune, était une eir- 
eonstance forede de ce qui preceede, et Py trouver sans 
hösiter, resultait pareillement de la connaissance acquise 
de ses connexions, 


Le cotyl#al dans ’homme- est une picce qui, inferi- 
eurement, Teeourre une portion du rocher: il se voit 
distinctement dans tous les enfans nouvreaus-nes: par sa 
portion capsulaire, il embrässe et saisit & son milieu le dos 
du iyınpanal, Comme la lete humaine a beaucoup plus 
de largeur que celle d’aueun mammiltre, les apophyses du 
eotyleal se prolongent davantage sur le rocher, et sans le 
moiudre doute, pour rester chez l’homme pres du sphenvide, 

.gest-ä-dire, dans les memes sapports de connexions que 
chez tout les quadrapedes. Mais d’ajleurs les apophyses 
de cette sorte de caisse, bien que souddes au rocher daus 
Yhomme peu apres la naissance n’en correspondent pas 
moins pour la nombre et les connexions a celles de la caisse 
losquclles, comme on Ya ra plus haut, ne servent qu’a 
encastrer celle-ci au milieu de ce qui l’entoure, Le coly- 
1eal dans Flhomme aussi bien que dans les animaux ınammi- 
feres sert de chayeron & lartere qui est de passage sous le 
rocher: son long pidieule forme une sorte d’asche en ce 
lieu, pour le trajel Ja sang carotidien, « 
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Enfin dans !’homme, de m&me que dans le chat, il 
Ja une troisicme piece; T äAum aulre äge de la vie foe- 
tale elle se soude a un os qui lui sert de support et avant 
que ne se soude avec elle-meme le cotyleal, Celte autre 
piece est donnde par la subdivision du cadre du lympan. 
Une portion constitue le cercle Iyınpanique proprement 
dit: elle reste employce sous le nom de Iympamıl; Fautre 
forme la t&te de ce mewe cadre du Iyınpan, Varticule avec 
le temporal et se distingue du cerele tympanique par plus 
d’cpaisseur ei d’asperites. Cet os differe en outre du tyın 
panal. par une marche propre d'ossifieation, et parce qu'il 
a aussi des fonctions distnictes. M, Geoflroy Vernploie sous 
Je nom de serrial: on le trouve plus visiblement et plus 
long-temps separd dans le chien. Ainsi voilä l'orcille ex- 
terne gompose« de eing pieces: le tyımpanal, le cotyleal, 
le serrial, le vaginal et le siylhial. Ces pieces, d’ubord 
detachees du cräne on du rocher, y sont firdes ü des 
epoques differentes, suivant les especes, ou micux, sui- 
vant les familles; elles sont élerées au raug de muleriaux 
principes, par l'obseryalion que toutes existent dans tous 
les animaux wvertebre. Lauteur arrive e&galement par 
elles, c’est-ä-dire, par .des considerations si minulieuses 
qu’elles avaient jusqu’alors did negligies, à la demonstra- 
ton du principe qui le dirige dans ses traraux, Funıte 
de composition organique. 

Completer ce qui reste ü savoir sur les fonctions de 
ees os et sur leurs developpemens, montrer toutes ces pidces 
dans les reptiles et les poissous, designer erlie des cing 
qui n’entre pas dans Ja composition de l’os carr& des viseaux, 
enfin expliquer la formation de la partion du tuyau auditif 
qui dans I'homme s’ctend par de lä le tympanal , |sont au= 
tant d’objels dont Lauteur doit s’occuper dans ane deuxi= 
eme partie. 


Erratum de Ta seance du 6 novembre, 


»M. Arago annonce verbalement qu'il a produit, 4 
Yaide de Felectrieil& ordinaire, tous les pheunmenes 
d’aimantation quil avait dejä observes en se scryant de 
Veleotrieite voltaique. 

N.B. Nous nous hätons de r&parer cette omission que 
rendaient egalement grave et V’importance des faits en eux- 
memes et l’estension quils donnent aux experiences pré— 
cedentes de M. Arago, annoncees dans nos derniers cahiers; 


Du reste, c'est uniguement a cause de Jetır importance 
meÖme que nous rappelons ici ces expüriences. (Quant ä 
leur date, elle se troure consignde dans les lermes suivans, 
dans le Moniteur da 10 novembre 1820, rendant compte 
de la scance du 6. 


„M. Arago a annonce qu’il avait aimante des fils 
W’acier en les placant dans des lubes de verre enveloppes 
par des helices de fil metallique, le long desquelles il 
avait fait passer des etincelles electrigues: ce qui pri 
sente une nouvelle analogie entre les ınodes J’raction des 
electiiciles ordinaire et voltaique. 





* Observation que Vautenr doitä la communication aniluia 
eie Saite du manuscrit intituld! Lois de !’Osteogenie, 
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„Les pöles nord et sud, dans cette experience, se 
formaient ä l’une ou l’autre extremile des fils, saivant le 
sens du courant et celui des spires de l’helice, M. Arago 
produisait autant de points consequens qu'il charigeait de 
fois le sens de eclle hehice, sur Ja longueur da fil, ainsi 
qu'il Varait deja fait au moyen d'une pile voltaigue, 1 
a romargue en oulre que Vhelice n’avait plus d’action sur 
le til d'acier «les que celui-ei etait endehors, lors même 
qu'il la touchait.“ 


Scance du Lundi 5 Mai, 


M. Cuvier presente une töte du Tapir des Indes, qui 
„est distiner de celui d’Amerique, et lil une notice sur le 
vosage de MM.Diart ct Duvaucel, chez les Malais; au 
nombre des objets rares qu’ils destineni au Muscum d’his- 
toire nütureile, se Liouve la ieie uu Tapir. 


De nouveaux details sont donnds sur les restes de Des- 
cartes, 


M. Geoffiny de St. - [Tilsire Tit un me&moire intitule 
du mnitc de format'on de ia Fertehre, de ses ölömens, de 
leur arsangemant respret/f olans les diverses elasses des ani= 
mauæ el prem’'erement de la werlöbre, chez la Lumproie. 


M. Arıgo prösente les memoires de M. Lillet - Geof- 
ſroy rapportes par *). Freyeinel, et demande que lauter 
soil reintegre dans sa quwiile de correspondant. ?_ Ges me- 
moires sont mılitules: Foyage a la baie de Lonquie, ile de 
Madogascar , sur- la nouvelie carte de Varchipel du nord 
de cette iſe. L’academie charge MM. Buache ei Rossel, de 
Ini faire un rapport sur ces Iravaux, Elle arräte en outre 
que le nom de M. Lillet- Geoffroy sera retabli sur la liste 
do ses correspondans; saufä ne point nommer, quand il 
arrivera une vacance parmi les correspondans de la sestion 


de geographie. 


M. Portal annonce "la mort de M. Gregory, doyen 
des professeurs de medecine du college W’Edimbourg. 


Seance du Lundi ı4 Mai. 


M. Robert Brown adresse à la classe un me&moire sur 
un noureau genre de plante nomınc Rajlesia. 





® M. Lillet-Geoffroy, capitaine du genie, dtnit correspon- 
dant de TAcadémie des sciences avant la revolution; il 
avait etd ouhli& sur le rableau, quand l’Institut fut for- 
me, et n’avait fait aueune reclamation. Ce modeste 
savant est une preuve de l’absurditd du prejuge, qui, 
dans nos colonies, fletrit’les honmes de couleur ; 
d une negresse de Madagascar, il regut.de son pere une 
education snigude dont il a tellement profite, que meme 
dan: Pancien rögime il avait acyuis un grade et un titre 
honorables. li est autenr de plusieurs cartes dont une 
a ei fort utile & Yun de nous, dans la rddaction de son 
plan de lile d, France, Son pere, eomnagnen de Gom- 
merson dans ses excursions str les sommmets de l’ile de 
Mas araigue ou Bourbon, naturarisa sur la plaine des 
—— le fraisier qui s’y troure aujourd' hui en abon« 

ce, . 
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M. Thaer, nourellement nommé correspondant de 
lacademie des sciences, euroie deux cahiers des Annnles 
-dagriculture de Moeglin, oü il a contiuue de faire inserer 
ses Memoircs, 


M. Delambre lit la note suivante sur-Ja tete envoyde 
de Suede, comme etant celle de Descartes, dans Jaquelle il 
expose ses doules sur l’auihenticit€ de ce morcean, 


„Faits. — Extrait de la vie de Descartes, par Bail- 
let: Descartes monrut à Stockholm, le ı1 fersier 3650, äge 
de 55 ans, ı0 moiset 11 jours. Il demenrait chez !’am- 
bassadeur de France, Chanut, qui Yayait amend en Sucde. 
La reine voulait que Descartes fut inhume dans l’eglise qui 
servait ä la söpullure des rois, mass cette eglise avait efden- 
lerée aus eatholiques par les lJutheriens, Chanut demanda 
en grace que Descartes put dire enterte parmi d’antres pri» 
destines (p. 425). Il avait fait donner & Descartes les soins 
les plus reelierches peudant sa maladie; aussitöt apres sa 
mort il ayait fait mouler le visage, premiereinent en cire et 
puis en plätrez il obtint de la reine la permission de choi= 
sir le lien de la .sepulture. Le lendemain ı2, le conyoi se 
fit sans beaucoup de cérémonie. II ne s'y Irouva que des 
eatholiques romsins. Le corps etait preeede d'un seul.pres 
Ire; il clait porte par quatre personnes, dont Ja premiere 
et le fils de Parnbassadeur. _ La reine ayail cu idee de 
faire elever un tomheau en marbre, dont elle ent hit tous 
les frais. Ghanut voulul un tombeau plus modeste; il le fit 
eonstruire sur la fosse du defunt. (p. 429) Sa fignre etaiton 
carre long, de pierres eimehtees, » dont les quatre faces 
&taient Iambrissees de planches de hois uni; Ja largeur etnit 
de quatre pieds et la longueur de sept et demi. I füt pose 
sur une base de pierre de taille, qui avancait d’environ qua- 
tre pouces, et qui s’elevait de terre, ä la hauteur de trois 
pieds; il dtait couvert d’une seule pierre qui en faisait la 
eörniche et Je chapitean. Elle &tait Epaisse d'un pied et 
demi, longue de huit, et large de quatre et demi, de sorte 
que la hauteur totale paraissait de treize pieds. Les quatro- 
faces furent couvertes d’une toile blanche, que l'on fit pein- 
dre & trois couches, et le peintre,y Iraga quatre inseriptions 
qu'on peut Jire dans Baillet sur une estampe qui represente 
les qualre faces du monument. 


„Remargue. Toute cette construction n’etait regar- 
dee que comine provisoire. Chanut esperait sans donte que 
“les restes, de Descartes seraient redemaudeds par la France, 
On ne dit pas si Je corps fut retire ‘de la fosse pour ätre 
tenfermme enire les six faces de pierre da tombeau, dans le- 
quel il aurait pu sc eonserver micax et plus long-temp$; 
Ce tompeau ne put dire commence qu'en mai, d’est-i- 
dire trois mois apres Ja wort. Ainsi, l'ou peut en -conelure 
que le corps elait reste de trois aquatre mois dans une terre 
froide d’abord, et puis humide à l’epoque da degel, 


.  Voild tout ce qui concerne Virliumation et lessoing 
pris par Paunbassadeur. Est il vraiseriblable que quelgu'ug 
all os detacher la tete et se Vappropier, apres qu’chle eut 
ete moulce deux fois? Connait-on quelqu’'exemple d’un 
corps aiasi mutild avant inlumation? Si quelqu'un avait 

u commellre ce larcin, ce ne pouyait guere eire qu’en 

Fraugais altache à Vambassadeur et demeurant aveo luj. 
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Comment eette (die äurait= elle pass# enire les mains d’un 
Sucdois? Cest ce que personne n’a dit encore, Dira-t-on 
que le corps ayant été depose ayco pen de edr&monie, quel- 
que curieux aura frouve le moyen de s’introduire däns le ci- 
metidre, d’ouyrir la fosse qui &tait en plein air (p. 450) et 
enfin de semparer de la tte? La chose n'est pas absolu- 
ment impossible. Mais pour Fadmettre comune certaine, 
ne faudrait -il pas quelque preure positive? Quel litreayait 
le premier possesssur qui demonträt l’authenticitö de la re- 
lique quil a religieusement transmise ä ses successeurs? 


Qu’est devenu le certificat: qui n’aurait pas du etre separe- 


du eräus? Dit-on au moius ce que contenait ce cer- 
tißcat? j 
_  „Faits. Seize ans apres, c'est-A-dire en 1666 (p. 
456), Terlon, ambassadeur de France en Suede, pret ä 
partir pour aller en la même qualité rdsider A Copenha- 
gue, voulant envoyer à Paris les restes de Descartes, re- 
demandös par ses amis, avait fait faire un cereueil de 
cuirre long de deux pieds et demi seulement, parco quil 
se douta que le cräue et les os seraient delaches, et qu'on 
Be les ranger les uns sur les autres sans indecence, 
eeremonie fut faite le 1. may 1666 par laumönier 
de Terlon, qui fit conduire et deposer le corps dans ia 
chapelle de son hötel, oü Ion fit un procds-verbal de 
tout ce qui sclait’ passe. Il eut soin meme de fire rc- 
parer le tombeau en la ‚maniere que Chanut Yavait fait 
dresser, et il fit retracer les inscriptions latines que les 
vents et les pluies ayaient fort maltraitces depuis oe 
temps la. 

„Remargues. On pourrait införer de là qu'en 1650 
le corps ayait ci relird de la fosse pour &ire enferme 
dans le tombeau, Autrement, sans toucher au monu- 
ment qui reposait sur Ja base de pierre de taille (au siu- 
gulier, tandıs que les quatre füces verticales étaient de 
pierres cimentees), on aurait pu ereuser la terre à quel- 
ques pieds da tombeau, et arriver A la fosse qui etait 
sous cette base, Ce passage ponrrait Eclajreir celui qui, 
ei-dessus, nous avait paru peu deeisif. Obseryez encore 
que ei-dessus rien n’indiqus la matiere du premier core 
eueil, Il est assez naturel do penser qu'ello deyait etre 
le plomb, \ 


„Faits. On renferma done les os couches les uns sur 
"les autres dans ce nouyeau cercueil ayec de nouyelles ceöré 
monies et quelgues pricres, 


* 


„Remarque. Notezqu’iei il n'est fait aueune mention 
du. eräne auquel on arait somge ci-deyant. Äl est à croi- 
re qu'il est compris sous la denominatien generale d’os. 
Le crüne detach& permettsit de donner moins de longueur 
au cercueil noureau; il em a &t& fait une mention parti= 
culiöre. Les os se sont tromyes detaches, ainsi qu'on l'a- 
vajt presume, et on les coycha sur lescendres; s'il en eut 
Eid autsement, et que le eräns eut entierement dispara, 
‚on aurait en grand soin de l’exprimer, romme pu peut 
juger par la phrase suivante. " 


„Faits. Mais l’on ne put refuser A Terlon, un des 
ossemens de la main qui avait servi d’instrament aux &crits 
immortels du defunt, et qu'il arait religieusemeut deman- 


— 


J 
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de à Passemblde qui eomposait preaque toute löglise ca- 
tholique de Suöde, en temoignage du zele qu'il avait pour 
conserver la me&moire de Descartes. On dresa un pro= 
eös- verbal qu'on mit avec le premier dansle cercueil quo 
l'on jugea & propos de sceller, et d’enchässer dans de 
fortes barres de fer, apres quoi on le fit emballer, et 
l’ambassadeur le garda dans son antichambre jusqu'au jour 
du depart (p. 437)- j . 

„Bemarques. En. voyant avec quelle discretion !am- 
bassadeur qui presida & la ceremonie, et * regla tous 
les details du transport, demanda un os de la main, ne 
pourrait-on pas deduire qu'il n'u pas ost demander le 
eräne tout entier, qui, plus encore que l'os de la main, 
pouyait &tre cense avoir été ulile & la composition de 
ses derits immortels? Et sl u's pas osc le desirer, ila 
du bien moins permeitre que ce cräne fut abandonne ä 
un partieulier de Stockholm. Sil Veut permis, on l'eut 
mentionne dans le procis-verbal, A est fächenx qu'on 
w’ait plus ces derx procis-werbaux deposes dans le com 
cueil de cuivre, Aurait- on neglige de les meltre dans 
une boite de metal? Le eräne dtait-il entierement de- 
truit, et faisait-il partie de celte cendre sur laquelle les 
os furent eouchds? N'en restail-il auenn fragment recon- 
naissable, et que l’ambassadeur ent pu demander au lieu 
de Fos de la main? En 16 aus, un cräne renferme dans 
un tombeau de pierre ei dansun cercueil de plumb, peut-il äure „ 
tout-ä-fait reduit em poussiere? C'est ce que nous n’osons deci- 
der. lei l’historien cite en marge les letires de l’ambassadeur et 
un manuserit de Pompone, sans nous apprendre quel 
&tait alors le possesseur de ces manuserits. Pompone fut 
un des temoins de la cer&monie, il venait remplager Ter- 
lon & Stockholm. Ge manuscrit serait-il resle aux ar- 
chives des aflaires etrangeres? Aurait- il passe & la biblio= 
theque du roi? 

„Faits. Le corps fut trois mois ä Copenhague sous 
J’inspection de Terlon {p..458), qui prit toutes les me- 
sures. necessaires pour la süreje des passages, HI lui don- 
na la forme d'un hallot de ses hardes qu'il devait enyoyer 
sous le sceau de ses armes, afın de prevenir fans lesscru- 
pules. Il &cririt a Golbert ei Lioune, aß qu'ils ordon- 
nassent aux douaniers de ne point ouvrir Je ballet. 11 
fit partir le corps de Copenhague le 2 .oetobre 1666, 
sous la direelion de V’Epine et du Rocher, deux valets de 
chambre de confiance, dont Yun, qui «fait celni de 
Pambassadeur, élait charg# de surveiller l’autre. Ils tra- 
verserent & longucs journees le Petlond, la Basse - Alle- 
magne, la Hullande et la tlaudre, en loule sürele , jus- 
quä ce qu'étant arrives & Peronno, ils furont arreiis par 
les douaniers, eomme introducieurs de sontrchände ;_ et 
quoiqu'ils allögassent de par le rei et au nom de Coibert, 
pour Fambassadeur, ils ne purent empächer qu’on ne 
rompit le scean, et qu'on n’omrit la calsso de cuiire, ce 
dont ils prirent acte eu presence de Lömoins suflisans, Le 
eorps etant enfin arıive a Paris vers le conunencement de 
janvier 1667, fut poste ehez Dalibert, qui faisait les 
frais de la translation, et quelques jonrs apres jls furcat 
mis en döpdt sans ceremonie dans Veglise de St. - Paul... 
Toutes choses. &iant pröpardes, le 24 jpin 1657, la pompo 
funebre, apıds le soleil couche, partit de la zus de Beau- 


treillis oü demenrait Dalibert, pour se rendre 4 St.- Paul, 
doü «n deyait lerer Te corps.... L’abbede Ste.-Gene- 
viere, en-habits ponlificaux, vint le recevoir A la porte 
de son &glise, et de consdwisit dans le choeur, d’ot il fut 
ensuite port€ au cöt& meridional de la nef, et on le po- 
sa contre la mmraille dans un caveau qui kr avait die 
destine: on remit le serrice au lendemain.... A travers 
ect appareil, il vint un ordre de la cour portant defense 
de prononcer Yoraison funebre. Cet ordre ſut regu avec 
respect, et fut ex&culd avec autant de soumission que sul 
n'eut pas Öle surpris. . Les soins de Dalibert se termint- 
rent ensuile par fairo dresser sur Ic tombeau de Descar- 
„tes, un marbre contre la mnraille, contenant la repre- 
seulalion de son corps en sculpture. Ehe ne fut place 
quien ı669 (et je me sousiens de lavoir vue em 1705): 
on ylisait deux &pftaplhes, Pune en vers francais, ei l'au- 
tre en latin en style lapidaire (voyez Baillet et Piganiol, 
Description de Paris, tom. Y). Plus loin Baillet, p. 445, 
nous dit: Descartes &ait d’une taille au- dessus de lame- 
dioere.... Al paraissait avoir fa töte un peu grosse par 
rapport au tronc. Il avait le front large et un peuavan- 
ce, mais presqu'en tout temps edurert de cheveux jus- 
qu'gux sonrcils, la bouche assez fendue, le ner assez gros 
et d'une longueur proportionnde à la grosseur. 


„Memargue. M. de Percy, en —— le cräne ar- . 


rivd de Sutde, dit qu'il annoncait un homme de petite 
stalure, et dest leffet qu'il avait produit sur moi & la 
premiere wue, ce qui s’accorderait fort bien ä la premiere 
. des indications de Baillet; mais si la tele paraissait un 
pen grosse par rapport att tronc, clle aurait dä se rap- 
procher des dimensions communes d’une taille ordinaire. 
On remarqua de plus une pro&minence qui oeeupait pres- 
qu'en entier, et sans aucune interruption, toul l’espace 
qui devait &tre bord& par les deux soureils. Cette pro- 
eminence west que faihlement indiqude dans ‚la ‘belle 
estampe d’Edelinck que Baillet a mise au frontispice de 
son histoire. On remarque sur Ja möme estampe un sil- 


lon longitudinal qui monte de’la racine du nez vers le 


haut du front; ce sillon est trös-sensible dans la me- 
daille frappee en Hollande en Fhonneur de Descartes, et 
que Baillet nous montre page 451. On pourra verifier 
sur le cräne venu de Suede, si ce sillon existe au milieu 
du front, s'il est vertical et #'il interrompt la prodminen- 
ce dont il est parl& ci-dessus, car cette interruption 
——— tant sur lestampe que sur la mé- 
daille. £ 


„‚Ce qui suit est un extrait d’une histoire de Vastrono⸗ 
mie moderne que je compte publier le mois prochain, T. 
21, p, 200. 


„„. „Pendant la revolution francaise, à la spoliation des 
üglises, les restes de Descartes avaient die depöses au Mu- 


see des monumens Francais. Eu 1819 ils fürent trans- , 


portes solennellement dans Feglise St.-Germain-des-Pres; 
lä on ouvrit publiguement Ja caisse qui renfermait les o⸗- 
semens. Surune caisse interieure &tait attachde une pla- 
que de Bea sur laquelle, apres Pavoir nettoyde, nous 
pümes lire une iuseription fort simple, . portant le nom 
de Descartes, la date de sa maissance et celle de sa, mort, 
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Avant de desceudre les ossemens dans’le cavenu destind 
ä les receroir, on avyait aussi fait l'ourerture de la caisse 
interieure, et-Pon en arait tird quelques ossemens, dont 
un seul arait une forme reeonnaissable, c'était Pos de la 
cuisse. Le reste etail de fort petite dimension, fort peu 
remarqnable, ou tout-ä-fait reduit en ponssicre. 


’ 

 „Voilä ce que j’cerivis en 1619, au retour de la 
eeremonie. J’ajoute aujourd'hui à ce peu de lignes: je 
suis sür de n’ayoir vu aucun os, qui ressemble je mmwins_ 
du monde & un crine ou & un fraginent quelconque de 
eräne. La personne qui montrait ces debris nous dit en 
propres termes que rien n’avait conserre sa forme, sinon 
un os de une des cuisses, File prit ensnite quelques 
prigaces de poussiere pour nous les montrer, et le rest 
de celte poussicre füt tout sinspleinent, et sans y toucher, 
verse dans le‘carean ‚qui fut tout aussitöt ferme d'uns 
longue et large pierre. Personne en ce moment ne son- 
gea au eräne; on Je supposa rcduit en -poussiere, comme 
tout le reste, à Pexception d'un senl os et de qaelques 
fragmiens fort pelits; tout les os des bras, des jambes . 


et des cuisses, A l'exception d’un seul, sont cn poudre . 
‚on en minces fragmens; 


il a’est pas Impossible qu'il en 
soit de meme da cräne apres ı69 ans. Alogs on n’au- 
rdit ich aucune preuve ni pour, ni contre l’aulhenticite 
du cräne, venu de Suede, Mais quelle preure avons- 
nous d’ailleurs de cette authenticit@? Des inscriptions 
plus ou moins effacdes, qu'on apercoit sur la conyexite, 
et qui sont les noms des possesseuss successils, avec quel- 
ques dates et rien de plus. On parle d’un certiflcat 
donne par le plus ancien de ces possesseurs; mais om ne 
dit pas sil fournit quelques lumidres sur la fason dent 
la tete aura étẽ separde du corps, on chez l’ambassadeur 
Chauut, immediatement apres la mort, ou dans la fosse 
prorisoire en 1650, wu dans Je tombeau de pierre, on 
en presence de Terlon en ı666, ou enfin ä Peronne, 
quand la caisse füt ouverte par les douaniers. Tout cela 
parait bien pen vraisemblable. Ne serait-on pas en droit 
sonpgonner que le premier possesscur a pu dire trsmpe 
par quelque charlatan, qui dans une rue J'interet quel- 


conque, aura voulu se faire le merite de gratifier un 


amateur du don d'une relique precieuse? Trompe le pre- 
mier, il aura de meine abuse tous ses successcurs, Tout 
repose done sur le certifieat d’origine, qu'il nous est im- 
possible de diseuter, puisque nous en ignorons la fo:me 
et le contenu. Dans le doute, il parait convenable de 
supposer cette authenlicite, de laquelle nous _ deutuns 
beauconp cependant, 
don de M. Berzelius, sauf à demander quelques renserg- 
nemens ulterieurs, sil peut se les procurer, ce qui est 
assez Jouteux, puisque la lettre d’envoi ne parait pas 
celle d’un temoin bien conyaincu. 


„Puisqu’en 1666 Terlon crut que le icräne a dä se. 
Jetacher des autres 05, il n’avait ‚donc andun. suupson 
que ce eräne füt alors centre les mains d’un Sucdois. U 
est fücheux que Fluse iplion la plas ancienne, cefle oü on 
lit encore le mot Tu;en pris, soil en si mauvais tat, et 
qu’on ne puisse au w.oius lire le jour ou ce crine fat 
pris; nous saurions sil fut]pris chez Chanut, dans la fosse, 


ei de conserver precieusement le . 


J 
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ou-dans le tombeau, ou enfin chez Terlon am temps de 
la translation; mais quand tout cela serait bien &clarei, 
-xous n’aurions encore qu’üne asserlion denuce de preuves, 


\ „La tete füt moulde par Valary, peintve de Metz, 
" quisietait hubitué ü la cour ılu Sue, ct qui a vecu bo 
ers dans ce royaume. Dira-t-on quil a separe a tete 
du trone pour ba mouler plus à son aise, et qu'ensnite il a 
negligi de lo rendre? Siln’y a pas une impossibilite abso- 
Jue,; on conviendra du meins quil ya bfen peu de vrais- 
semblance , si l'on songe a V’importance que meltail Chauut 
à ce que Descartes fut enierre parmi dautres predestinds“ 


M. Delambre demande que ce memeiresoit consignd 
sor les registres, aſin qu’on puisse söpondre ä ses objecli- 
ons et £claireir ses dontes. Apres cette insertion, A. Cu- 
vier dit quion lisait sur le cräine m&me, que cclui=ci a die 

ris en ı666, et par consequent à lourerture du tom- 
Es; en presence de laumonier, et en presence de Tambas- 
sadeur Poimpone, & P’hötel de Yambassadeur, gquand om 
Hit le procs- verbal; M. Cuvier convient qu'il n’y a point 
de cerlificat, ei que d’ailleurs une pareille piece serait de 
peu dimportance, ınais il persiste a croire a l’aufhenticite 
du cräne de Descartes qui d’aillears lai offie des traits 
de resscmblance avec la gravare, oü le grand hommie est 
zepresente. Ilannonce em outre quil a invite Varehiviste 
des affaires dirangeres, & faise des recherches dans les de 
pöches de ambassadenr Terlon, afo d’examiner sil ne 
Fy trouverail pas quelques details propres à éclaireir lea 
Laits. 

8l nous est permis de Imsarder quelques obserrations 
sur un fait, sur lequel sont partagis deux hommes tels 

e MM. Delambre et Curier, nons ferons observer d nos 
lecteurs, que l'opinion de ce dermier nous parait Ja plus 


probable. En effet, d'aprẽs les circonstamees rappel- 
ĩees par M. Delambre, it nous paralt facile d’etablir que 


Ja tete de Descartes füt enlev&e de son tombean en 1656, 
quand celui-ci ſat aavert chez Terlon, devaaı Pompone, 
ei que les os forent placks les un sur les antres, Ce pla- 
«ciment eu certainement liew, sans qu'on assujetit les os 
entre eux, et il est bien probabte que baHotds, de 
Suede & Paris, dans Ja caisse de cuirsre qui les renfermait, 
als se reduisirent en-ce qu'on appelle poussiere dans la 
notice de 181g. Mais qnelgue tenne que füt eetle poussière, 
sLla tete de Descrwes eüt fait partie de lenyoi de Terlon, 


Y’homrmie qui en presenta plusicurs poignees a M. Delambre, ° 


'arowant n’y ayoir rien vu de semblabte a des fragmens de 
eräne, y eüt troure des dents et des restes de cheveax. 
L’abseuce des traces de telles parties fort remarquables, 
indique &videniment V’absence de la title. Quelqu'eũt die 
le ballotement des debris, il füt demeurt quelque chose de 
«es parties, ou plus dures, ou plus flexibles, et qui se de= 
truisent bien mains yite dans les cadavres que Fes autres. 
Nous ayons en ocession de voir des chereux parfwitement 
conseryes dans les poussicres et debris de momies guan- 
‚ehes) qui, cuuserrees peut-etre depuis deux mille ans, 
Elaient exposces aux internpdries de l'air, 4 Fentree d’ane 
grotte. Nous avons vu dans des charniers d’Espagne, oü 
les os sont acgusulds depuis des siccles, des cheyeux qui 


— 
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ne se sont pas dẽtruita. Ceur-ci omt 'resiste & l’effet de la 
chaux vive dans le eercueil de l'irfant don Carlo, mort 
bien avant Descartes, et que nous avons eu occasion d’on- 
vrir. Nous avons enfin vu ourrir des fosses et des tombes 
dans des eglises detrmites, fosses et tombes ot des chereux 
elaient parfailement reconnaissables, quand les corps lom- 
bes en poussiere, gissaient dans leur sepulere sous Ja date 
de quinze et qualosze cent. 


Quant aux dents, elles resistent peuf- &fre encore da 
vanfoge; tout auire os disparait, que leur Email resiste et 
brare les äges, IM; Behr de Mastricht m’en a montrd qui 
ont €l& Irouydes à une soixantaine de pieds sous terre et 
sous des eouches, dans lesquelles ayait disparu le reste des 
squelettes. ' 


Riem de pareif n’ayant &i& observed dans le cercueil de 
Descartes, lorsqu'il fut ouvert pour fa derniere fois, il ne 
parait pas donteux que la tete n’en art et& enlerde en 1666: 
et qu'on n’objecte pas le precantions prises par lambas- 
sadeur: quelqu'um de sa suite ſut sans doute l'anteor du 
harem, ainsi que eela s’est yn en plus d'une eirconstance, 
et il saffira d’en rapporter quelques cxemples. Lorsqu'on 
transport Turenne aux Iuvalides sous le cunsulat, quel= 
qu’un de ma connasssance prit en secret on miorcean de la 
peau de l!’abdomen, qui ressemblait à du parchemin. Lors 
de la translation de Voltaire au Pantheon, on lui a arra- 
che plusienrs dents qui sont aujourd’hui montees en ba— 
gucs. Quand un general francais voulant honorer la cen- 
dre de Chimene et du Eid, leur eonstrwsit un monu- 
ment ä Burgos, un officier en’ deroba quelques os, dont 
il a fait des especes de reliques. Au temps oh un repré— 
sentant du peuple fl enlever, pour les sousteaire & toute 
prolanation, les restes d’Agnes Sorel, d’une eglise qu'on 
demolissait, et bes deposa dans un lien honorable, il en 
fut, à son inscu, enleve une partie des purictaux, ou les 
chereux se voyaient encore, On a donc pu faire un pa- 
tcH lareiu à legard de Descartes, et c'est sa Lite deio- 
bee, qui probablement nous revient. 2 


M. Geoffroy de $t.- Hilaise fait }e sapport suivant 
sar le memoire de M. Virer, lu dans la seance du 23 
ayril et velatif & la membrane de Thymen, 


„M. Je dostcur Virey s’est propose dans k note 
qu’il a adressce, à l’Academie, d’erpliquer Forigine de Ja- 
membrane de Yhymen, dont Vexistence et les usages ont 
ei& un sujet de discussion entre les anstomistes. Tl est 
eonforme, dit Fauteur, aux lois de revolution organique 
de reconnaltre ‚que les foectus femelles etsient tous origi- 
nairement pourrus d’unemembraue de Yhymen imperforde, 
et que l’ouverture s’opere insensiblement par Felargisse= 
ment gue prennent les parties sexuelles dans Ja croissance, 
La suture ou le rophe de la peau qui eonstitue Ihymen 
samincit, se duaccre dielle-meme; aussi de tonles' les 
formes que prend alors Ja membrane de Phymen plus_ou 
moins ouyerte milurellement, les plus communes doivent 
eire celles d'un eroissant dont les branches remontent vers 
Forilice de Vurethere. Le fein plave au-dessus du gland 
du penis et de la membrame hymen, qui descend des 
deux gölis de Iureiliise, pour culourerx lorifige du vagig 
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des ſemelles, sont.les me&mes parlies eorrespondantes chez 
les animaux, suivant Ja destinalion de chacun de leur 
sexe. On peut dire, ajoute-t-jl, que c'est une prolon- 
gation de la suture da rophe chez le mäle, qai deyient 
dehiscente chez les fewmelles.# . 


„St ces opinions &€laient &taydes de recherches ana- 
tomiques, si Yauteur eut donne une descriplion exacte de 
Ja volve, ct en pwticulier de Ja membrane de Ihy- 
men aux diverses &pognes de la vie du foctas des mam- 
miferes, sil ent joint & son travail des dessins fideles 
reprösentant la disposition des parties, celle ihtorie ac- 


.eompagnde de es genres de preures, eut oflert un plus 


’ 


hout dögr& de cerlitude qu’on ne peut luiaceurder. Toute 
opinion sur V’origine, le developpement'et les Iransforma- 
tions d’un organe, doit éêtre proavce par des faits, ou 
n’est plus qu'une hypothese plus ou inoins ingenieuse, 
Telle est eelle que IM. Virey a etablie, et sur laquelle 
vos commissaires ue peuyent porler aucun jugement.‘ 


M. Desfontaines fait le rapport swivant sur l'ou- 
wrage de M. Descourtilz, ayant pour titre flore mödicale 
des Antilles. 


„M. Descourtilz s’est propos& dans cet ouyrage qui 
a edt@ present en manuscrit ä V’Academie des sciences, 
de faire connaitre les plantes medicinales qui croissent 
dans les Antilles; d'indiquer par les resultats de l’analyse 
chimigne, les principes immediats auxquelssont probable- 
ment altachces leuıs propristes, et de raconter les sucocs 
que procuse leur administration dans, le traitement des 


maladies. 


„Une seule puissance effective reside dans les medi- 
eamens; c'est celle qui tient à leur composition chimi- 
que, & la matiere dont ils sont formes; em agissant sur les 
tissus vivans, elle peut faire naitre des phenomenes diffe- 
sens en variant les condilions de Vexperience, par exem-- 
ple, dans diverses maladies, et meme & difförentes &po- 
ques de la meme alfeetion. Ges agens ne sont pas doufs, 
d'une propriets dont l'existenee amene uumediatement la 
guerison. Cette guerison est le plus soarent secundaire 
et variable, Anssi la classification des -medieamens, fon- 
dee sur Jenrs effets secondaires, est-elle en gindral peu 
susceptible de preeision et d’exactitude, et sourent etablie 
sur de simiples hypothöses. Peut-on dire en effet des 
plantes antiscorbnliques, que ce sont des vegetaux domes 
de principes dcres ou aromatiqnes, soit fises soit volatils, 
dont la vertuw se manifeste en liquifianf un sang trop 
&pais, dont la terpeur conduit à la dissolution. 


„Les plantes decrites par M. Desconrtilz sont an 


‘nombre de 600, divisees en 25 elasses ou ordres, d'après 


le mode d’aclion presame ou leuss effeis Iherapeutiques, 
d’aprts Youvrage de M. ‘ie docleur Alibert, et Je manuel 
de fen M. Nysten. Chaque espece est designee par un 
nom francais, et par celui quelle porte aux Antilles. 
L’auteur indique en meme-temps la elasse et le genre, 
ausquels elle apparlieni dass les ouyrages de Touruelort, 
de Linne et de M, de Jussien, 


3a 
„bes deseriptions sent faites 'aveg soin; si Jes dessins 
qui les accompagnent, w'oflrent pas sur les organes de 
la fructification, tous les details que l’on pourrait disirer, 


ils sont au moins suflisans pour fairereconnaltre les espe= 
ces dont les autres parties sont Bdilement representees, 


„Quoique Ja maliöse medicale seit le principal but 
de Yauteur, il n’a pas neglige d’indiquer les USÖgEH AUX- 
quels les memes plantes sont employdes, soit dans les 
arts, soil dans Ntconomie, domestique, U traite aussi de 
leur eulture, et il indique la nature des terrajns yuileur 
sonrienuent, ete. . 


„Mais VAcademie nous permetira de Iui presenter 
en celfe occasion quelques reflexions qui nous ont &i& 
suggeräes por Peiamen de cet onvrage. Convaincus areo 
raison que la connaissince des prineipes immediats des 
vegelaux peut jeter lo plus graud jour sur leurs proprie= 
(&s et leurs effets therapeuliques, lauteur a preseute 
—— analjses et quelques apereus sur la composition 
chimique des plantes decrites dans son ourrage; mais 
des trayaux rscens sur la chimie vegetale pourront Ins 
fournir des observatious du plus grand interet. El est des 
conditions essentielles et indispensables ä remplir, lors= 
qu'on etudie l'action medieamenteuse d’une suhstande 
vegetäle.- Avant de commencer Vexperience, il faut avoir 
determine le siege de la nature du mal, son intensit« 
Fepoque de son inyasiom. I faut tenir compte de 1a 
marche naturelle des maladies, des influences hygieniques, 
da mode de preparation, de la dose des medicanıens 
ee. Si Von omet ces circonslances, qui seules attestent 
Fexactitude de lobservaleur, en m&me-temps qu’elles 
fournissent les moyens de repeter et de verifier les expe- 
riences dans les conditions determindes, om ne recueille 
que des fails inexacts.*# 


„Confondant les eſſels arec, les sfmptömes, on prend 
Ies apparences du mal pour combatlre un stmplöme, 
commun a mn grand nombre d’affeelions difförenies; on 
fait plus: dans Pimpossibilite de caraeleriser les eircon- 
siances dans lesquelles on a experimenie, on sn erde 
d’hzpothelignes, que cerlaines rerlus le medicamens doi- 
vent öire appellees a modifier ou & detruire. Nous som- 
mies loin d’»ppliguer ce reproche à Yourrage de M. Des- 
eonrlilz; mons ne roppelons ces circomstances que pour 
faise pressentir qu'on dost attacher peu de psis aux ob- 
seryations faites par des miulätresses et des negres, dont 
Vauteur rappelie gqrieiquefois les opinions ayce trop. de 
eontisnee et d’inbandon, ete. 


M. Navier adsese on memoire sur les &quations 
differentielles qui contiennent les lois des deplacemens 
des mol&eules des corps solidesedlastiques, lorsque eescorps 
sont mainleuus en cquilibre sous Yaction de diverses for- 
ces, ou vibrent, pas suite de l’action de ces méemes for- 
ces. MM. Prouy, Poison et Fuurier sont nommds com- 
ınissaires. 

‚ M. Geöffroy de St.-Hilaire lit un mdmoire sur deux 
principaur #luits membraneux de la colonne epiniere, - et 


sur la part dinfluence de ces deux periodes dans la fo 
tion de la Fertebre, —— 
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j M. Du Petit- Thouars lit an memoire intitule, d4- 
monstralion d'un troisiöme  theor.me physiologique ser- 
vant a expliquer la vigötation consideree dans la repro- 
duction par bourgeons- 


Dis que le bourgeon se manifeste, il obeit ä deux 
mouvemens, l'un montant on afrien, l'autre descendant 
ou terrestre, . Du premier, il resulte lVembryon des fenel- 
les, la plumule; du second les nouyelles flbres ligaeuses 
et corticales, la radicule. 


M. Morcau de Jonn&s lit une note sur le grand 
courant de l’Atlantique &quatoriale. 


Seance du Lundi 2ı Mai. 


Apres la presentation de divers ouyrages et mdmoi- 
res, M. Du Petit- Thouars donne lademonstration de son 
quatrieme theor&me sur la vegetalion. 


On lit un m&moire de M. Fohmann, sur les vais- 
seaux Iymphatiques chyliferes: ce memoire en annonce un 
second. M. Dumeril est prie d’examiner ce travail. 


Seance du Lundi 2g Mai. - 


M. Cherreuil adresse sous cachet les principaux r&sul- 
tats auxquels il_est arrive sur differens objets relatifs à la 
chimie animale; ne pouvant d'iei ä quelque temps pu- 
hlier l’ensemble de ces decouvertes, il desire s’en assurer 
le proprieie, et prie à cet eflet, Vacademie de permetiro 
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que ses päquets-et ses letires soient düposes au secretariat. 
Cette demlande est accordee. j 


M. Poisson prösente son m&moire sur la distribution de 
la chaleur dans les corps solides, ertraif du journal de Te- 
cole polytechnique. 


MM. Humboldt et Kunth presentent les ı9 fascicules, 
de leurs nouveaux genres de pJantes, 


M. Vilier (à Cauchy, pres Dijon), presente un me- 

moire sur la maniers de faire jouer de Ir&s-fortes pompes, 

ar,le moyen de l’eau; ce trayail est renvay& à examen de 
MM. Girard et Dupin. 


M. Biot fit un me&moire intitnle: „dempnstration 
generale de la loi, suwivant laquelle les corps ertstallises 
doufs de la donble röfraclion, polarisent les rayons lu- 
mineuz qui Iruversent leur substance. 


M. Delambre annonce, que l’editeur de l’imprime- 
rie royale a veru les ordres necesaires pour imprimer 
deux volumes in quarto, pour l'academie des sciences, 
I invite MM. les academictens & romellre au secretariat 


. les me&moires qu'ils deslinent ä ce volume. 


.  M. Halle rend compte de Fetat fächeux oü se troure 
M. Richard, meinbre de l’Academie. MM.De Jussieu et 
Dumeril sont charges de s’informer de sa sante, et de Jui 
tcmoigner l’inter&t de l’Acadcemie. 

M. Moreau de Jonnds, prösente un individa fort ro- 
Jumineux de l’oraignde des oiseaux. Il lit un ındmoire, in- 
titulẽ: Recherches sur la temperature des Antilles. 


NPTEHRET. 


»n » 


welche im»Schrämblischen 


Titelblatt zum I Bande. 
1 — Abrotanum. 


2 pontica 
3 Absinthiem x 
a4 Prunus spinosa 


5 Mimosa nilotica 
6 Rumex Acetosa 
7 Oxalis Acetosella 
8 Acorus: Galamus 
9 Boletus larieis 
10 igniarius ; 
ıı Agrimonia Eupatoria 
12 Allium sativum 
13 Alo& perfoliata 
ı4 Althaea offıcinalis 
15 Amyadalus communis 
16 Anagallis arvensis 
17 Aneihum graveolens 
18 Angelica Archangelica 
19 1llicium anisatum 
20 Pimpinella Anisum 
21 Rosmarinus officinalis 
32 Arnica Montana 
23 Arum maculatum 
aa Ferula Asafoetida 
25 Astragalus exscapus 
26 Citrus Aurantium 
27 Copaifera officinalis 
a8 Myroxylon peruiferum 
29 Arctium Lappa 
30 Veronica Beccabunca 
öı Bellis perennis 
32 Styrax Benzoe 
35 Berberis vulgaris 
54 Bryonia dioica 
55 Theobroma Gacao 
36 Galendula oilcin.«lis 
57 Laurus Gamphvra 
38 Canella alba j 
3) AdiantumGa sıllnsVeneris 
30 Amomum Cardamomum 
aı Gentaurea benedicta 
a2 Fiscus Garıca 
35 Geum Urbanum 
44 Garophylias aromaticus 
35 Carum Garvi 
a6 Groton Gascarilla 
47 Cassia Fistula 
48 Laurus Cinamomum occi- 
dentalis 
a9 Mimosa Gatechu 
50 Gentiana Centaurium 
51 Prunus Gerasus 
82 Scandix Gerefolium 
55 Teucrum Chamaedris 
54 Anthemis nobilis 
65 Matricaria Ohamomilla 
86 Chelidonium majus ' 
57 Smilax China 
68 Cichoreum Intybus 
Conium macnlatum 
60 Artemisia judaica 
61 Laurus Cinnamomum 
62 Citrus medica 
63 Cochlearia oflicinalis 
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64 Colchicum autumnale 

65 Cucumis Colocynthis 

66 Symphytum offieinale 

67 Dorstenia Contrajerva 

68 Guriandrum salivum 

69 Cinchona oflicinalis 

70 Crocus salivus officinalis 

7ı Piper Gubeba 

72 Amomum CGurcuma 

735 Pyrus Gydonia 

74 Daucus Earota 

75 Dictamnus albus 

76 Digitalis purpurea 

77 Solanum Dukamarı 

78 Sambucus Ebulus 

79 Amyris elemifera 

80 inula Helenium 

8ı Euphorbia officinalis 

82 V cia- Faba 

85 —— Farfara 

83 Polypodium Filix mar, 

85 Clematis recta 

eb Anethum Foenieulum 

87 TrigonellaFoenugraecum 

88 Fumaria oficinalis 

89 Maranta Galanga 

090 Bubon Galbanum 

91 Gentiana pannonica 
Triticum repens 

93 Gratiola offıcınalis 

94 Guajacum ollicinale 

95 Gambogia Gutta 

06 Glecoma hederacea 

07 Helloborus niger 

08 Hordeum vulgare 

49 Hyosceyamus niger 

100 Ilypericum perloratum 

101 Cytinus Hypocistis 

102 Hyssopus oflıcinalis 

103 Convolvulus Jalappa 

104 Imperatoria Ostruthinm- 

105 Psychotris reinetica 

106 Iris florentina 

107 Juglans regia 2 

108 Juniperus communis 

109 Croton laccilerum 

110 Laetuca virosa 


110 Stuck. 
Titelblatt zum II. Bande. 


111 Rumex acutus 

112 Pinus Larix 

113 Lavendula — 

114 a.Laurus nobilis mas. 
11a b. „. .foem. 
115 Pistacia Lentiseus. 

116 Ligulticum Levistioum 
117 Lichen ıslandicus . 
118 Anlirrhinum Linaria 
119 Linum usitatissinum 
120 Glycyrrhiza glabra 
121 Myristica offıcinalis 
172 — * Majorana 
125 Malva sylv. et rotundif, 
124 Fraxinus Ornus 


Bücherverlage, sowohl einzeln a 20. kr., als’ auch 
mit dem ‘dazu gehörigen Texte zu haben, sid. 


125 Marrubium vulgare 
126 Matricaria Parthenium 
127 TrifoliumMelilotus office, 
ı28 Melissa oflicinalis 

1%) Cucumis Melo 

150 Mentha crispa . 
151 _ piperita 
132 Daphne Mezereum 
133 Achillea milleiolium 
134 Morus nigra 

135 Spondias Myrobalanus 
1% Cynomorium cosuineum 
157 Vaceinium Myrtllus 
158 Aconıtum Napellus 
159 Sisimbrium Nasturlium 
140 Nicotiana Tabacum 
1491 Olea europaca 

142 Juniperus lyeia 

143 OÖnonis spinosa 

144 Origanyın vulgare 

135 Paeonia officinalis‘ 

1460 Papaver somniferum 
147, hoeas 
148 Cucurbita Pepo 

149 Myrtus Pimenta 

150 Pipinella saxifraga 

151 Pinus Pinea 

152 syIvestris 

155 Piper nigrum 

154 Plantago media 

155 Polygala vulgaris 

150 Polypodium vulgare 
157 Pruuus domestica 

158 Mentha Pulegium 

159 Anemone pratensis 
160 Anthemis Pyrethrum 
101 Quassıa amara 

1062 Quercus Robur 

165 Rheum.Palmatum 

163 Ribes rubrum 

165 Ricinus communis 
106 Rosa centilulia 

167 Ledum palustre 

168 Rubia tinctoria 

169 Rubus-Jdaeus 

170 Ruta graveolens 

171 Salıx fragilis 

172 a, JuniperusS$abina mas. 
172 b, gem 
173 Saccharum officinale 
174 Orchis Morio 

175 Lytlirum Sa icaria 
176 Salvia oflieinalis 

177 Sambucus nigra 

178 Guajacum sauchum 
179 Galamus Motang 

180 Santaluın album 

181 Saponaria. officinalis 
182 Smilax Saysaparilla 
185, Laurus Sassairas _ 
184 Scabiosa arvensis 
185 Convolvulus Scammoania 
186 Tencrium $cordium 
187 Scorzonera hispanica 
188 Scrophularia nodosa 
189 Secale cereale 


ganz complett in 10 Bänden 
190 Sempervivum tecto 

191 Cassia Senna . 
192 Aristolochia Serpentaria 
195 Thymus Serpyllum 

ı94 Quassis Simaruba 

195 Gerstonia Siliqua ° «n 
1906 Sinapis nigra Kurt 
197 Atropa Belladonna, 

198 a. Rhamnus6athart, mas. 
198. b., „u. . (faem. 
199. Scilla maritima., 

200 Datura Strammenium - 
201 — — 
202 Liquidambar styraciflua 
203 Yamarindus indie 

204 Tanacetum vwulgare 

205 Leoniodon Taraxacum 
206 Thymus vulgaris 

207 Tilıa europaeca 

208 Tormentilla, erecta 

209 Astragalus Traganıha 
-210 Menyanthes trifoliata 
211 Valeriana oflicinalis, 
212 Verbaseum Thapsus 
2135 Veronica officinalis 

214 Viola odorata 

215 Viola tricolor 

216 Loranthus europaeus 
217 Urtica dioica 

218 Arbutus Uva ursi 

219 Kaempferia rotunda 
220 Amomum Zingiber 

22ı Magnolia glauca 
222 Chenopodium ambro- 
— — sioides 
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223 Acanthus mollis 
224 Acer creticum 


225 campestris 

220 neguudo 

2:0 b. pensylvanium 
221 latanoides 

227 b. lacimiatum 

227 0. wouspessulanum 
228 Pseudoplatanus . 
22) saccharinum 
230 4, tatarıcum 

230 b. rubrum 

231 Achillea Ageratum 


251 b, nobili: 

252 Achras Sapota 

255 a. Aconitum Anthara 
2355 b. Aconitum Cammarum 


233 ©. Lycoctonum 

234 a. Adonis acstivalis 

234 b. autummalis 

235 vernalis 

2% AegogodiumPodagraria 
‚257 Aesculus Hippocastanum 
2. para 
258  ;..‚4utea 


239 Aeihuaa Cynapium 
259 b» ..Meum. 


# 


garichs Inuscarius 

2a1 8. integer purpufeus 

aaı b. sanguineus 
2, ruber et 3, bruneus 

241 c. Agaricusinteger violac, 


241 d. vixidis 
‘ Cantharellus 
- Piperatus 
campestris 
fimetarius 
mammosus 
alliacens 
a. lactiflnuus aurens 
bh 1,bruneus2,fuscns 
et 5, argenteus 
Agaricus cinnamomeus 
a 
b. 


SEREES 


deliciosus 

esculentus 

torminosus= 
violaceus, 2, coerules- 
cens et ,amethystens 
252 Agrostemima Githago 
252 b. Agrostis Spica venti 


S58 55 


RS1 0. 
251 ıb. 


52 6. capillaris 
255 Aira agquafica 

255 b. flexuosa 

255 c. cespitosa 

254 Ajuja pyramidalis 
254 b. replans 


255 Alcea rose 

256 Alchemilla vulgaris 
257 AlismaPlantago nquatica 
258 Allium multibulbosum 
Porrum 
scorodoprasum 
Vietorialis 

Cepa 
fistulosum 
ursinum 
viviparum 
vineale 
ascalonicum 
203 Schoenoprasum 
203 b. Alo& humilıs 

‘264 Alopecurus pratensis 
204 b agrestis 

204 c. geniculatus 

265 Alsine media 

265 b. Amaranthus Blitum 


8 
ep 


* 


m 07 


38888886 


200 candatus 

266 b, Amaryllis formosissima 

0 c. sarniensis 

207 Ammi majus 

207 b. copticum 

268 a. Ammommm Granum 
paradisi 

268 b. Zerumbet 

aus © Zedoaria 


209 Amorpha fructicosa 

270 Amygdalus Persica 

270 b, 1. Zwolfche Pfirſche. 
2. Padpfirfhe. 

270 0. Weiße Magdalenenpfirſche 

270.d. Rothe, 

276 e. Eaffrangelbe Pfirſche. 

‘rd f. Admirable. ‚ 

2708. Rothe Pavie d. größten Art 

Noh. —* 

Voi. Veritabl. pourpr. hative 

270 k. Chevreuse hative 

9701. Die violette Muscatel. Vf. 

270 m. Fiß.1. Kl. viol. nackte Pf. 
Fig. 2. Die Bourdint, 

aron, DieVennsbrust 

2700. Riefenpf. », Porhpone 

270 p- Der Car 


nn 


vw. ‘ i 
70 9. Birfche von Angoumois‘ 


2. die [done von Vitry 
os. Die dopbelle Montague 
270 t. Die nadte Violette 
271 duyadalur nana 
271 b, Die Bhrfihmandel 
371 c. Große tl. Krachmandel 


105 Stück. 
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270r, 1. Die Kirfchenpfirfce, 
27 
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272 Anacardinm occidentale 
273 Amyris gileadensis 

274 Anastatica hierochnntica 
275 Anchusa officinalis 

276 tinctoria 

277 Andromeda polifolia 
277 b. Androsace septentrion, 
278 Angelica sylvestris 

279 Annona muricata 

280 squamosa 


281 Änemone nemorosa 
282 hepatica 

283 pulsatilla 

284 Anthemis arvensis 

285 Cotula 

280 tinctoria 
287 Anthericom ramosum, 
288 ossifragum 


259 Anthoxanthum odorat. 
200 Anthyllis vulneraria 
291 Anthyrrhimum major 
292 Apinm Petroselinum 
203 graveolens dulce 
294 Apocynum frutescens 
294 b. androsaemifolium 
295, Aquilegia vulgaris 

206 Aristolochia Clematitis 
206 b. longa 

290 c. rotunda 

29° Artemisia vulgaris 
208 Draceunenlus 
299 Arum Draenneulus 

300 Arundo arenaria 

300 b. Bambos . 
300 c. Phragmites 
301 Asarum Europaeum 
302 Asclepias syriaca 

303 Vincetoxicum 
350g Asparagus officinalis 
305 Asperula odorata 

306 


tincloria 
207 cynanchica 
308 Asphodelus Iutens 
ö ramosus 
310 Asplenium Scolopendr, 
511 Rutamuraria 
312 Trichomanes 
313 a. Asfer chinensis 
313 b. annnus 
313 c. Aster Tra.escantia 
313 d. tardiflorus 
£ıa Astragalus pilosus 
315 cicer 
310 a. alyciphyllos ' 
316 b, ummifer 
317 Astrantia — 
318 Athamanta Oervraria 
319 Oreoselinum 
319 b. eretensis 


320 a. Atriplex hortensis 
320 b. Atropa Mandagora 
321 Avena elatior 

b. flavescens, 


\ er | 9% 
3 orientalis “ 
323 sativa 
324 fatua, 


325 Azalea proeumbens 


326 Ballotta nigra 


327 Beta vulgaris 

327 b.' altıssima 
828.0. H «A 
329 Betonica oficinalis 
350 Betula alba 


331 nana 
351 b, nigra 
352 alnus 


335 incana 

333 b. Bidens cernua 

554 Bignonia Catalpa _ 
335 sermpervirens 
350 radicans 

337 Bixa Orellana 

3358 Blitum, capitatum 


3559 Boletus edulis 

510 bovinus 

541 ramosissimus 

332 Borago officinalis _ 

513 orientalis - 

3aa a. Brassica campestris 

534 b. Botrylis 

394 ec, italica 
"345 Napohrassica 

335 b. orientalis 

345 c. austriaca * 

540 Napus 

347 apa 

3518 oleracea sabelica 

319 capitata 

350 rhbra 

351 Erucastrum 

362 Eruca 

553 capitata ſimbriata 

354  , gongilodes 

355 Briza minor 

365 b. media 

350 Bromelia Ananas 

557 Bromus secalinus 

358 mollis 

34) squarrosus 

Ho inermis 

361 giganteus 
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562 Bryonia alba 

365 Rubon macedonicum 
5a Banium Bulbocastanom 
35 Bupleurum rotundifol. 


"566 Bursera gummifera 


367 Buxuf seinpervirens 
309 Gacalig alpina 

rg Cactus Opuntia 

370 Caesalpinıa brasiliensis 
371 Caltha palustris 

372 Campanula Rapumculus 


372 b. rapumcnloides 
375 latifolia 
374 Trachelium 


3%5 Gamphorosma monspel. 
376 a. Cannabis sativa, mass 
376 b. Joem. 
377 Capparis spinosa 

378 Gapsicnm annuum 

379 Cardamine pratensis 
380 Oarduus nulana 

581 marianus 

562 Carex arenaria 


5 


n 


hir 
ER pnblicaris 
385 ,‚ caespilosa 
38a Carlina acaulis 
585 vulgaris 
3806 Garpinus Betulus 
387 Carihamus ‚tinctorius 
388 Oassine Peragua 
389 Oaucalia grandilens no 
389 b. Geanothus americanıs 
390 Cecropia peltate 
elastrus Scatıdens ' 
391 b. Geltis occidentalis 
302 GCenchrus racemosus 
3 echinatus 
Centaurea Gentaureum 
5 yanus 
3006 Gephalanthus occident, 
397 Chaerophyllum .bulbos. 


398 sylvesire 

399 temulum 

400 Cheiranthus Oheiri 
400 b. fenestralis 


401 ineanus 

402 Chelidonium Glaueium 
403 a. Cercis Siliquastram 
003 b. canadensis 

403 c. Cerinthe minor 

403 d. Chenopodium album 


204 a. Bonus Henricus 
a0 b. anthelminthicum 
405 Botrys 

400 hybridum 

407 polyspermum 
208 virıde 

409 Volvaria 

410 Chrysanthemum Leuc. 
411 segeluim 


412 Cicer arietinum 

413 Cichorium Endivia 
aıg Cicuta virosa 

415 Cinchona earibaca 
316 a. Cistus creticus 


aı6 b. ladaniferus 
4317 Clavaria coralloides 
418 fastigiata 


319 Clematis Vitalba 

420 Clethra alnifolia 

a2ı Clinopod.um vulgare 
422 Unicus oleraceus 

423 Cochlearia Armoracia 
223 b. Coronopus 
4924 Collınsonia canadensis 
425 Colutea arborescens 
a% Coflea arabica 

427 OConvallaria majalis 


427 b, multifliora 
428 Polygenatum 
429 Convolvulus arvensis 
450 talas 

451 sepium 

432 ———— Soldanelle 
4355 Tarpethun 


435 b. Comyza aquarosa 
434 Cordia Myxa 

a Sebestena 
456 Coriaria myrtiſolia 
437 Cornus masconlaı 


337. b. i 

458 sanguinea 

439 Coronilla Einarus, 
b. + varia 


4509 
440 Corylus Avellana 
420 b. Gem, weiße Lambertönuß 


en, lange Jellrnuf 


aaa. , mathe ; 
440 d. Kar lange Zeller nuß 
440 &, 


a Corylas Colurna 


aaı b. s'arabicus 

as2 Crataegus Aria 

033 Azarolus 

a4 crus galli splendens 
a5 Oxyacantbıa 

446 torminalis 

a7 is barbata 


1 
a33 Grithmum maritimum 
rocus vernus 
450 Cucubalus Behen 
n50 b. Otites 
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a51 Cucumis flexuosus - 
452 sativus 
153 Cucurbita Citrollus 
253 lagenaria 
455 Cuminum Cyminum 
a56 Gupressus semperyirens 
457 Gurcuma longa 
458 Guscuta Burepuen 
459 Cycas circinalis 
a60 Cyclamen europaenm 
abi Cynara Cardunculus 

2 Scolymus 
463 Cynoglossum offieinale 
aba Cynosurus ceristatus‘ 
463 b. Cyperus esculentus 
abd longus 
465 b. Cypripedium Galceolus 
406 Cytisus supinus 


267 sessilifolius 
a8 austriacus 
469 Laburnum 
a70 nigricans 


a1 purpureus 
472 Dactylis glomerata 
473 Daphne alpina 


474 Cneorum 

a74 b. Gnidium 

205 laureola 

476 Delphinium consolida 
a16 b. Staphisagria 


477 Dianthus —— 
ar 


477 b. Dianthus tus 
47'6% superbus 

478 Dipsacns fullonum 

3 laciniatus 


aso Dodecatheon meadia 
a8ı a. Dolichos pruriens 
ası b. siınersis 

ası e.DoronicumPardalinan. 
ası d. Dorstenie Drakena 
ası ©. Hustoni 

492 Dracocephalum moldav, 
403 a. Drosera longifolia 

- 983 b. rotundıfolia 

aeg Echium vulgare 

495 Elaeagnus angnstifolia ' 
480: Elymus sibirions I 
487 Empetrum nigrum 

. 988 Epiılendrum Vanilla 
489, Epilobium angustifolium 
90 Fauisetur arvense 

agı Efica telralix 

ag a. carnea 

40 vulgaris 

‚ans Erigeron canadense 
89a Eriphornin polystächitum 


as, taginakum 
a6 Ervum Lens, 
sb, Lxvilia 


#07  . deiraspermum | 
498 Eryngium. — . 
499 Erysimum Alliaria 

500 Barbarea 

501 officinale 

502 Erythronium Dens canis 
505 Eyvonymus europaeus 
204 latifolius — 
605 Eupatorium cannabiuuin 
506 Euphorbia Cyparissias 


507 helioscopia _ 
208 lathyris 
509 Esula 


510 Euphrasia oflicinalis 
5:0 b. Fagara oclandra 
611 Fagus castanea 


511 b. Castanea pumila 
512 sylvatica 

513. Festuca elatior 

014 Auitans 

515 avina 

516 Fragaria chiloensis 
517 Vesca 

518 Fraxinus americana 
510 excelsior 

520 Frittillaria imperialis 
521 Meleagris 


522 Fucus saccharinus 
523 Fumaria bulbosa 
524 Galanthus nivakis 
525 Galega officinalis 
520 Galium aparine 


527 sylvaticam 
528 Molugo 
22) verum 
530 Genista anglica 
531 germanica 
532 pilosa 

553 linctoria 


534 Gentiana lutea 
6:4 b. Geoflroya surinamens. 
535 Geranium moschatum 


555 b. odoratisimum 
5356 resundifolium 
5356 b. zonale 

537 Gleditschia triacanthos 


558 Glycine Apios 

559 Gnaphalium arenarium 
b, dioicum 

590 Gossypium herbaccam 

Bat arboreum 

522 Guilandina Nloringa 
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535 Haematoxylon campech, 
6434 Hamamelis Virginica 
5435 Hedera Helix . 
40 quinque folia 

547 Hedyszarum alpinum 


548 coronarium 
539 obscurum 
‘560 onobrychis 
551 Helianthus annuus 
' 552 multiflarus — 
553 tuberasus 


555 b. Heliotropium peruy. 
554 Helleborus foetidus 
555 hyemalis 

555 Helvella Mitra 

556 b, Hemerocallis flava | 
550 —— hi E 
657 Herackeum Spondyliu 
858 Herniäria — 
650 Hesperis tristis 


ed 


717 Liqui 


560 Hibiscus syriacus a 
561 Hieracium aurantinm . 


561 b. umbellatırm 

Hr —* rhamnöides 
563 Holcus halepensis 

504 lanatus 

565 saccharalus 

566 Hordeuın zeocritom 
207° vulgare 


53 Humnlus Lupulus 
509 Hyaciuthus butryoides 


ri monstrosus 
571 „ Aluscari 
572 non scriptus 


573 Hvilrangea arborescens 
574 ÜUymenaca Courbaril 
575 H,)pericum calycinum 
570 Hypochaeris radicata 


577 Jasminum oflicinale 
57 b. Iruticans 

578 Ilex aquifolium 
579 Indigolera tinctoria 
579 b. Inula pulicaria 
59 c. dysenterica 
580 Iris foctida 

581 germanica 

6402 persica 

583 pseud - Acorus 
583 b. tuberosa 

585 c.. variegala 

584 sibirica 

585 susiarnıa 

585 b. spuria 

680 Isatis tinctoria 

587 Juglans alba 

688 cinerea 

688 nigra 

590 Juncus pilosus 


591 Juniperus virginiana 
592 Ixia chinensis 

5093 Kalmia angustifolia 
505 b. Yatifclia 

594 Laciuca scariola 

595 Lagurus ovatus 

506 Lamium album 

596 b. amplexicaule 
507 purpureum 
598 Lapsana communis 
599 Laserpitium latifoliam 
Ss) Niser 

600 Lathyrus aphaca 
601 latifolius 

602 odoratus 

002 ratensis 

604 tuberosus 


‚605 Lavandula stoechas 


606 Laurus Cassia 

607 Lawsonia inermis 
608 Leonurus cardiaca 
609 Lepidium latifolium 


609 b. salivum 

610 Levcojum vernum 
610 b. aestivum 

611 Lichen aphthosus 
611 b canınus 

611 u. ‚cocciferus 
611%.  pulmonaritıs 
612 nd vulgare 
615 Lilium bulbiferum 
613 b. candidum 
614 chalcedonicum. 
614 b. Martagon 


615 Linnaea, börealis 

616 Linum, catharlicam 

616 b. Zerspne 
ambar aspleniföl, 


* 


618 Liriodendron lulipiſera 
619 Lithospermum arvens® 
620 officinle 
621 Lobelia syplilitica 
622 Lolium perenne 


623 temulentum 

624 Lonicera caerulea 

625 rifolium } 
625 b. Diervilla ) 
620 periclymennm 
627 sernpervirens 
(28 talarica 


(29 Xylosteum 

630 Lotus tetragonolobus 
0351 Lupinus albus 

032 varius 

635 Lychnis dioica 

634 Flos, cuculi 

035 viscaria 

636 Lycium barbarım 

637 europaeum 

638 Lycoperdon Borvista 
639 tuber. 

630 Lycopodium clayatum 
631 Lysimachia nammularia 
642 vulgaris 
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643 Malva fragrans 

044 snoschata 

645 Medicago falcata 

646 Lupulina 

647 satıva 

648 Melaleuca Leucadendr. 

649 Melampyrum arvense 

660 Melica nutans e 

651 Melissa Calamintha 

652 MelittisMelyssophyHum 

655 Mentha arvensis 

653 b. saliva 

654 Mercurialis anıma 

655 perennis 

656 Mesembryanthemüm 

erystallinum 

657 Mespilus cotoneaster 

658 domestica 
ermanica 
yracantha 

661 Milium effusum 

662 Mirabilis Jala » 

663 Momprdica balsamina 


663 b. elateriurk 
664 Morus alba 
665 Papirifera 


= IN len rubra 
7 Myagrum paniculafam 
6067 b. — 
668 Myo⸗otis arvensis 
® scorpiaides: ' 

670. Myrica gale 
671 cerifera 
672 Myrtus, communis 
8 Nareissus —— 

’4 seudo narcisitie 
675 Nardık stricta Er 
676 Nepeta cataria 
677 Nerium Oleander 


677 b. antidysenterickm 
678 Nicotiana intime. 
679 rustica “4 


680 Nigella Harmascena | _ 
ar — 


681 J ° 
682 Nymphaca dlba 
685 utea * 


84 Ocymum basilicum ®'” 
685 Oenanthe erocata- 
686 Oenothera biennis, 
687 Onopordum Acanthium 
688 Ophioglossum"vulgatum 

Ophiorrhiza Mungos 
690 Orchıs bifolia 
b. militaris 
ı Origanum dietamnus 
692 Ornithogalum nutans 
6095 umbellatum 
693 Orobanche major 

605 ramosa 
696 Orobus tuberosus 
697 Oryza sativa 
698 Oxalis corniculata 
699 Panicum capillare 
700 italicum 
701 .  Miliaceum , 
702 sanguinale 
703 Parietaria officinalis 
70q Paris quadrifolia 
705 Parnassia Palustris 
700 Pastinaca Oppoponax 
706 b. saliva . 
07 Bedichlaris palustris 

Periploca graeca 
2 ee offieinale 
10 Phalaris aruıdinacea 

710 b canariensis 
711 Phallus esculentus 
712 Phaseolus nanus 
712 b. vulgaris 2 
713 Phellandrium aqualıcum 
714 Philade)phus corgnarius 
715 Phylyraea latifolia 
716 media 
717 Phleum pratense 
718 Phlox Jıvaricata 
719 laberriva 
720 Phoenix dactilifera 
7121 Physalis Alkekengi 
722 Phytsurma —— 
725 Phytolacca cırnudra 
72% Vınguicula vulgaris 
Pinus Abies 


725 . 
720 canadensis 

727 Gedrüs 

728 Gembra 

729 Picaca 

7 — 

ı Piper lungum 

Dasein 1 erebinthus 
35 Pisum satiıvum 

734 Plantago lanccolata 
71355 major 

. 71356 Psyllium 
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737 Platanus occidentalis 
738 Plumbago europca 
‚9, Poa angustifolia 


40 - aqualica 
* pratensis 
792 Polygala amara 
743 jenega _ 
244 Polygonum aviculare 
745 bistoria 
796 fagopyrum 
747 frutescens 
748 Hydropiper 
749 orıentale 
154 persicaria 


— — 


751 Polypodium ſilix foemin, 
762 Populus alba 
7 


55 balsamifera | " 
754 nigra 
755 tremula 


756 Portulaca oleracea 
757 Potamogeton natans 
758 Potentilla anserina 
850 fruticosa 

760 reptans 

761 Poterium Sanguisorba 
762 Primula Auricula 


705 elatior 

703 officinalis 

7 farınosa 

766 Prunus Armeniaca 
767 ayium 

708 Chamaecerasus 
709 sibiriea 

770 insıtitia 

771, Laurocerasms 
772 Mahaleb 
773 Padus 

774 Virginiana 


775 Pulmonarıa Virginica 
776 Ptelea trifolıata 

777 Pyrus communis 

778 Malus 

779 Quercus Suber 

780 Kanunculus acer 

781 bulbosus 

782 ficaria 

7 sceleratus 

784 Raphanus sativus 


785 Raphanıstrum 

780 Heseda luteola 

787 od. rata 

788 Ahamnus saxatilis 

789 Zangmıe 

790 ‚zyphus 

9 Rhizophora Mangle 

792 Ahododendrun chrysant, 

705 Ponticum \ 

94 Rhus corıarıa 

"795 colınus 

790 radı.ans 

797 vernix 

098 _.,  toxicodendron 

799 Ribes Grossularia 

800 nigrum 

#01 Robinin Caragana 
hispida 

805 Vseudacacia 


804 Rosa canina 

805 Rubus fruticosus 
Buh arclicus 
odoratus 

808 Charmaemorus 
809 Rudbeckia purpurea 
810 Ausmex acetosella 
sıı Salix alba 


807 


812 pentandria 
813 aretlarıa 
814 caprea 
815 Salsola Soda 


816 Salvia sclarea 

817 _ pratensis : 
818 Sambueus racemosa 
819 Sanguisorba oflicınalis 
820 Satureja hortensis 

821 Scabiosa succisa 

ar2 Scandix odorata 
#23 Scorzonera humilis - 
824 Sedum acre 

„, Anacamseros 


5 


- 


826 Sedum Telephium. 
82° Serratula tiucturia 
828 Sitiapis arvensis 
alba 
830 Sium Sisarum 
851 Sınyrnium olusatrum 
852 Solanum Lycopersicum 
* Melungena j 


nigrum 
855 tuberosum 
830 Solida 


& olidago vırgauren 
100 Stuck, 


Titelblatt zum X. Bande, 


837 Sorbus aucuparıa 

8:8 domestica 
hybrida 

840 Sparganium ramosum 

841 Sparlium scoparium 

842 juncenum 

845 Spergula arvensis 
nodosa 

845 —— palustre 

840 Spigelia Anthelmia 

87 _ _  Marylaudıca / 

818 Spinacea oleracea 

849 Spirea filipendula 

850 : ulmaria 

851 Staplıylea pınala 

852 Stalice limonum 

855 Stratiotes oioıdes 

854 Strelitzia regına 

855 Strychnos nux vomica 

846 eolubrina 

857 Swietenia [Vlahagoni 

858 Syriuga vulgaris 

859 Tamarıx germanica 

200 Tanacetum baisamita 

#01 Jaxu- buccata 

82 Teucrum Scorudunia 

803 Thalıstrum flavuım 

804 Thea viridis 

805: „Bohea 

806 Thuja occidentalis 

867 Uhymus montanus 

oos _ _ Pıperella 

80y Tigridia pavonia 

870 Tılia alba 

871 Tordylium oflicinale 

872 Tragopogon porrifohum 

870 pratense 

8°4 Trapa natans 

875 Tribulus terrestris 

8°6 Trifolium pratense 


877 repenus 
878 arvense 
879 sceruleum 
880 agarıum 


881 ., rubens 
882 Triticum hybernum 


883 Tritienm aesliyum, |” 
884 ‚spelta , : 
885 turgidum " 
880- MONOCOCCOM 

887 lonicum 

888 Trollius europaeus 


889 Tropaeolum majus 
890. Tulipa Gesneriana 
891 Tussıla ı Petasites 
892 Typha atifolıa 
895 Ulex Europaeus 
894 Ulmus campestris. 


805 pumila 
890 Utica urens 


8) pilulifera 

898 Vaccinium Vilis idaea 
899 Oxycoccon 

900 uliginosum 

901 Valeriana locusta 
902 cellica 


Phu 
Qu4 Veratrum album 
905 Verbaseum nigrum 
906 Ver nica Teucrium 
907 Viburnum Lantana 


Qu8 Opulus 
QUI Yicia salıya 
gı0 pıs farmis 
gıl cracca 
912 Ervilia 
y13 binnis 
91a Vinca minor 


915 major 

916 Viscum album 

917 Vıitis Vinifera 

g1# Vitex Agnus casfus 
919 Winters aromalıca 
020 Wulfenia carinthiaca 
921 Xanthiusn strumarium 
91: Äeranthemmum anıuum 
9:5 Zannıichellia, palustris 
94 Zen Mays ‘ 
92: Zizumia palustris 

ga Zostera marina 


Verzeichnifs der nenern Arz- 
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Extraits des Analises des travaux 
de L’academie royale des sciences, pendant les Anndes ı819 et 1820, en ce qui concerne 


le prix de physique sur lA 
port& par M. Serres, 


L’acadömje avait propos6, pour sujet du prix 
4 decerner cette annde, l’anatomie comparative du 
cerveau dans les quatre classes d’animaux vertebrös, 


Ce prix vient d’öire remporıd par M. Serres, me- . 


decin de l'hopital de la Pitie; et le travail impor- 
tant et volumineux qu'ila present au concours, Ac- 
compagne d’une multitude de dessius, a tellement 
satisfait A ce que les anatomistes pouvaient desirer, 
que nous croyons devoir leur enprdsenter ici, pour 
häter leuf jouissance, une analise dtendue, que 
nous empruntons en grande partie & l'auteur. 


Depuis trois sibcles environ on s’est beaucoup 
occup& de l’anatomie du cerveau; on a senti toute 
Yutilitd dont pourait être pour ce sujet l’anatomie 
comparative; mais une partie de ces efforts ont &ı6 
infractueux, A cause peut-Stre du point de depart. 


Les anatomistes cherchörent d'abord les res- 
semblances dans l’encephale des animaux compare 
& celui de Phomme, qui leur btait particulierement 
eonnu; ces ressemblances furent saisies chez les 
mammiferes, pärce qu'aux proportions prös cet or- 
ze est Ja repeuition de lui m&me, dans les dif- 
erentes familles dont ceite classe se compose. 

* On y trouva tout, comme chez Phomme, on y 
denomma tout, comme chez lui: on arriva ainsi 
a lanatoınie des oiseaux avec des ideas toutes for- 
mees; mais, d%s les premiers pas, on se trouva ar- 
reis dans la d“termination des parties dont se com- 
pose leur encephale. Les lobes cérébraux et le cer- 
velet furent bien reconnus, mais on meconnut les 
tuberenies quadri jumeaux a cause de leur change- 
ment de forme et de position; on meconnut &gale- 
ment la couche optique, et on crut & une compo- 
sition differente de leur encephale. 

La chaine des ressemblances parut des lors 
zompue; et lorsqu’on en vint aux poissons, il sem- 
bla impossible de la renouer, par une circonstance 
que nous allons faire connaltre, 

Les anatomistes s'ötaient habitues, on ne sait 
trop pouryuoi, & dissequer le cerveau humain par 
sa partie superieure, et celui des mammileres d'a- 
vant en arriere;; cette methode eut peu d'inconve- 
niens chez eux, «ile en eut @galement de faibles 
chez les oiseaur, parce qu'il &tait difficile de me&- 
connadtre les lobes cerebraux et le cervelet. 

I n’en fut pas de möme chez les poissons; 
leur encéphale se compose d'une serie de bulbes 
alignes d’avant en arridre, tanıöt au mombre de 


ı *, 


natomie comparative du cerveau, et les lois de l’osteogenie rem- 
medecin & l’höpital de la Pitit et chef des travaux anato- 
miques des höpitaux de Paris. 


deux, de quätre et quelquefois de six: & quelle 

aire devait-on assigner le nom de lobes cerebraux.? 
Stairce aux enterieurs, aux moyens, ou aux pos- 
terieurs? Les anatomistes n’ayaut aucune base pour 
etablir l’une ou l’autre de ces determinations,, elles 
furent tour & tour adoptees et rejetdes. : 

On conceit qu'arant de chercher A dtahlir les 
rapports des differens &lemens de l'enc&phale, il 
&tait indispensable de faire cesser cette confusion, 
de determiner leur analogie, et. d’e&tablir cetie dd- 
termination sur des bases qui fussent les mämes 
pour toutes les classes. 

Cette recherche fait l’objet de la premitre par- 
tie du trarail de M. Serres, dans lequel il decrit 
separdment le cerveau pour chaque classe en par- 
ticalier, en considerant cet organe depuis les em- 
bryons devenus accessibles à nos sens, jusqu'& l'etat 


'parfait, et à l’äge adulte des animaux. 


L’analogie de chaque portion de l’enc&phale 
&iant determinde, il a consacr& la dernitre partie 
de son ouvrage à l’&tude de leurs rapports com- 
paratifs dans les quatre classes des vertebres: les 
propositions generales qui suivent sont l'expression 
de ces rapports. 

La moelle &pinitre se forme avant le cerveanu 
dans toutes les cinsses. 

Elle consiste d’abord, chez les jeunes embiyons, 
en deux cordons non reunis en arriere et qui for- 
ınent une gouttire; bientöt ces deux cordons te 
touchent et se confondent A leur partie posi6rieure; 
linterieur de la moelle £piniere est alors creux; 
il ya un long canal qu’on peut designer sous le 
nom de ventricule ou de canal Me la moelle £pi- 
niere: ce canal se remplit quelquefois d'un liquide, 
ce qui constitue I’hydrepisie de la moelle epinicre, 
maladie assez commune chez les embryons des 
mammildrer 

Ce canal s’oblitöre au cinquieme mois de l'em- 
bryon humain, au sixieme de l'’embryon du veau 
et du cheval, an vingt-cinquieme jour de l'em- 
bryon du lapin, au 1rentiöme jour du chat et du 
chien; on le retrouve sur le têtard de la gienouille 
et du crapaud accoucheur jusqu'à l’apparition des 
membres anterieurs et posterieurs. 

Cette +bliteration a lieu dans tous ces em 
bryons par la deposiiion de couches successives de 
matibre grise, secreide par la pie-mere qui s’intro- 
duit dans ce canal. - 

La moelle £pinidre est d'un «alibre &gal dans 


= - > 


” Pr X 


toute son ẽtendue chez les jeune⸗ embryons de tou- 
tes les classes: elle est sans renflement anterieur 


ni posterieur; comme telle des fäptiles privés des! - 


anembres (viperes, couleuvres, anguis fragilis), et 
.de la plupart des poissons. 

Avec cette absence des renflemens de la moelle 
&piniere coincide, chez tous les embryons, l'ab- 
sence des 
les embryons de tous les mammiferes, des oiseaux 
set de l’'homme, ressemblent sous ce rapport au 
1@tard de la grenouille, et des batraciens en ge- 
zıeral, i 

„Avec l’apparition des membres coincide, chez 
totts Jes embryons, l'apparition des renflemens an- 
terieurs et posterieurs de la.moelle epinieure: cet 
effer est surtout.remargüable chez le ı@tard des ba- 
Mraciens & l’epoque de sa metamorphose; les em- 
‚bryons de l’homme, des mammileres, des oiseaux 
ei des: reptiles eprouvent une me£tamorphose en- 
ajerement analogue à celle du tötard, 

Les animaux qui n’ont qu’une paire de mem- 
bres n’ont qu'un seul renflement de la moelle £pi- 
niere; les cdtaces sont particulierement dans ce cas: 
“je renflement varie pur sa position selon la place 
qu’occupe sur le tronc la paire de membres: le 
genre bipes a son renflemeni situé à la pärtie po- 
sterieure de la moelle @piniere. : Le genre bimane 
Ya au contraire a la partie anterieure. 

Dans les monstruosites que presentent si. Ird- 
guemment les embryons des mammiferes, des oiseaux 


“et de l’bomme, il se presenie souvent des. bipes 


et des bimanes, qui, comme les cdiaces et les rep- 
tiles que nous venons de citer, n’ont qu'un seul 
rentilement situ& toujours vis-a-vis de la paäire de 
membres qui reste, 

La moelle &piniere des poissons esı legörement 
renflde vis-a-vis du point qui correspond & leurs 
mageoires. Ainsi les Jugulaires ont ce renflement 
derritre la t&te, à la region cervicale de la moelle 
«®piniere, les pectoraux vers la region moyenne ou 
dorsale, et les abdominaux vers la partie abdomi- 
‚male de la moelle Epinicre. 

Les trigles remargnables par les rayons deta- 
chés de }eurs peciorales, le sont aussi par une se- 
rie de renflemens proportionnes pour le nombre 
et le volume, au volume et au nombre de ces ım£- 
nes rayons auxquels ils correspondent. 

Les poissons @lectriques ont un renflement con- 
sidrable correspondant au nerf qui se distribue 
dans l’appareil #lectrique (rsye, silure eleciriqne). 

La classe des oiseaux ofire des differences ırüs- 
remarquables dans la proportion de ces deux ren- 
Jlemens. 

Les oisesux qui vivent sur la terre comme nos 
oiseaux domestiqnes, et ceux qui grimpent le long 
des arbres, ont }e renflement posterieur beaucoup 
plus volumineux que l'anterieur. L’autruche est 
surtout remarquable sous ce rapport. 

Les oiceaux qui s’eleveni dans les airs, et y 
planent souvent des journdes entiezes, efirent une 


exträmites, anterieures et postdrieuresi 
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disposition inverse; c'est le renflement anterieuz 
qui predomine sur le posterieur. 

M. Gall a avancé que la moelle epiniere £tait 
renflee à l’origine de chaque nerf; M. Serres ne 
croit pas que cette opinion soit confirmee par l’exa- 
men de la moelle epiniere des vertebres à quelque 
äge de la vie, intra ou extra-utdrine, qu'on Ja con- 
sidere. 

M. Gall cherchait dans ces renflemens suppo- 
sds l’analogue de la double serie de ganglions qui 
rermplacent la moelle epiniere dans les änimaux 
articules. — 

Ceite analogie se trouve, comme d’autres au- 
teurs l'ont d’jä avance, non dans la moelle &pi- 
niere, mais dans les ganglions inter-vert&braux. 

Ces ganglions, qui ont peu occup& les anato- 
mistes, sont proportionndes dans toutes les classes 
au volume des nerfs qui les traversent: ils zont 
beaucoup plus forts visä-vis des ner/s qui se ren- 
dent aux membres, que dans aucune autre partie. 

La moelle &piniere est eiendue jusqu'â llexire- 
mité du coccyx, chez l’embryon humain, jusqu'au 
troisicme mois. A cette époque, elle s’eleve jus- 
qu’au niveau du corps de la seconde vertibre loın- 
baire, oü elle se fixe A la naissance, 

L'’embryon humain a un prolonwgement caudal 
signale par tous les anatomistes, qui persiste jus- 
qu’au troisieme mois de la vie ulerine; à cetie «po- 
que, ce prolongement disparatt, et sa disparition 
coincide avec l’ascension de la moelle Epiniere dans 
le canal vertebral, et l’absorption d'une partie des 
vertöbres coccygiennen, 

$i l'ascension de la moelle epinitre s’arrdte, le 
foetus humain vient au monde avec une queue, 
ainsi qu'on en rapporte un grand nombre de cas: 
le coccyx se compose alors de sept vertebres. 

Il y a donc un rapport entre ljascension de la 
moelle &piniere dans son canal, et le prolongement 
caudal du foetus humain et des mammiferes. 

Plus la moelle &piniere s’elöve dans le canal 
vertebral, plus le prolongement caudal diminue, 
comme dans le cochon, le sanglier, le lapin; aa 
eontraire, plus la moclle &piniere se prolonge et 
descend dans son étui, plus la queue augmente de 
dimension, comme dans le cheval, le boeuf, l’e- 
cureun. 

L’embryon des chauve-souris sans queue res- 
semble sous ce rapport & celui de l’!homme: il a 
d’abord une queue qu’il perd rapidement, pärc® 
que chez ces mammiferes l’ascension de la moelle 
€piniere est trös-rapide, et qu’elle s’eltve tres-haut. 

C'est surtout chez le tätard des batraciens que 
‚ce changement est remarquable; aussi long-temps 
que Ja moelle &piniere se prolonge dans le canal 
coecygien, le tetard conserve sa queue. A l’&poque 
oü le ıdtard va se imdtamorphoser, la moelle épi- 
niere remonte dans son canal, la queue disparalt, 
et les membres se prononcent de plus en plus. 

$i la moelle epinitre s’arröte dans selle ascen- 


* 
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‘ion,'1# batratien eönservemi’ queue comme le foe- 
tus humain. 


++ Te foerus hammin, celui des chanre-souzis et 


_ des autres mammiferes se metamorphosent donc 


comme Ne iötard des batraciens. 

Chez les reptiles qui.n’ont pas de membres 
(les viperes, les couleuvres), la moelle öpiniere res- 
seınble a celle du tetard avant sa meiamorphose. 
“Chez tous les poissons,.la moelle #piniere pre- 
sente le m&me caractöre; elle offre souvent a sa 
terminnisom un‘ tr&s-petit renflement. 

Parmi les mammiferes, les cetaces ressemblent 
Nous ce rapport aux poissons. 

Les embryons humains monstrueux gui n’ont 
jas les mernbres inlerieurs, ‚se rapprochent, sous 
ce rapport, des’ cdiaces et des poissons, 


L’entrecroiseinent les faisceaux pyramidaux est 


visible «chez l’embryon hbumain des la 8. semaine. 

Chez les mammileres l'entreceroisement devient 
de moins en ımoins .apparent en descendaut des 
quadrumanes aux rongeurs. J 

Chez les oiseaux on ne remarque qu'un ou 
deux faisceaux tout, au plus dont l’entrecroisement 
soit distinct. —— Wr 

Chez les reptiles il n'y a point d’entrecroise- 
ment. i 
Chez les poissons l’entrecroisement n’existe par. 
. " Le volume. de la mioelle &piniere et celui de 
V’rencephale ‚sont general en raison inverse l’un de 
l’autre chez les vertöbres. 

L'embryon humain ressemble sous ce rapport 
aux classes inferieures; plus il ost jeune, plus }a 
ımoelle dpiniöre est forte, plus l’encephale est petit, 

Dans certaines circonstances la moelle &piniere 
et: l!enoephale conservent un rapport direct de vo- 
lume; ainsi, plus la moelle &piniere est efülee, 
&troite, :plus. lV’encephale est étroit et effile, ce 
qu’on voit surtout dans les serpens. La moelle 
6pinitre diminuant de longueur, et augmentant 
de volume, le cervean s’accroft dans des propor- 
tions &gales: c'est ce qui arrive dans les lezards, 
les tortues. 

Chez les oiseaux, plus le col est alignge, plug 
la moelle épinibce est dtroiie, "plus le cerveau es 
eifile, 3: 
‚Ce rapport direet de volume entre la moelle 
Epinitre et le cervean ne porte pas sur tout l’en- 
cephale; il a lieu uniquement avec les tubercules 
quadri-Jumeaux. 

La moelle &piniere et les tubercules quadri-ju- 
mesux sont rigoureusement developpes en raison di- 
recte l’un de l’autre; de telle sorte que le volume 
ou la force’ de la moelle &piuiere &tant donne dans 
une classe ou dans les familles de la m&me classe, 
on peut deferminer rigoureusement le volume et la 
force des tübercules quadri-jumeaux, 

L’embryon humain est dans le möme cas; plus 
il est jeune, plus la moel’e Epinitre est forte, plus 
les tubercules quadri-jumeaux sont developp6s. . 
"" Les tnbercules’ quadsi-jumeaux. sont les: premik- 


res parties formdes dans l'’encephale; leur förma- 
tion precede toujours celle du cervelet, chez l'’em- 
bryon des oiseaux, des reptiles, des mammiferes 
et de ’homme. 

Chez les oiseaux, les tubercules quadri-jumeaux 
ne sont qu’au nombre de deux; et ils occupent, 
comme on le sait, la base de l’encdphale, ce qui 
les a long.temps fait m&connaltre. j 

Ils ne parviennent à cet etat qu’apr&s une me£- 
tamorphose tıts-rernarquable. : Dans les premiers 
jeurs.de l’iocubation, ils sont, comme dans les au- 
tres classes, situes sur la face supdrieure de l'encé- 
phale, formant d’abord deux lobules, un de chaque 
cötd; au dixieme jour de l’incubation, un sillom 
transversal divise ce lobüle, et & cette Epoque il y 
a veritablement quatre rubercules situes entre le 
cervelet et les lobes cerebraum. 

Au douzi&me jour commence le mouveinent 
tres-singulier par legqnel-ils se portent de la face 
superieure vers la face inferieure de l’encephale. _ 

Pendant ce mouvement, le cervelet ei les lobes 
ckrebraux, separds d’abord par ces tubercules, se 
rappruchent successivement, et finissent par sa- 
dosser l’un contre l’autre, comme on j'observe sur 
tous les oiseaux adultes. 2.4 al 

‘ Chez les reptiles, les tubercules-quadri-jumeaug 
ne sont qu'au nombre de deux dans letat-adülte; 
mais au quinziöme jour du t£&tärd de la grenouille, 
ils sont divises comme ceux de l’oiseau au divieme 


jour, 


Dans ceıte classe les tubereules me changent pas 
de place, ils restent toujours’situds à la face supe- 
rieure de l’encephale, entre le’cervelet et les lobes 
cerebraux, et leur forme est toujovurs ovalaire' 
Chez les poissons, le volume consid«rable que 
prennent les tubercules quadri-jumeaux les a fait 
Consid«rer jusqu’k ce jour comme les hemispheres 
cerebraux de l'encephale., . .* 
Ce qui a contribué & accrediter cette erreur, 
c'est qu’ils sont creuses d’un large ventricule, pre- 
sentant un renflement considerable. amalogue pour 
sa forme et sa structure au corps strid de l'encè · 
phale des mammiteres. un; 
Ces tubercules sont tovjours binaires chez les 
poisson«, et leur forme se rapproche de celle d’um 
spheroide legerement aplati en dedams. 
Chez les mammiftres et !’homme, les tubercu- 
les quadri jumeaux ne sont qu'au nombre de deux 
pendant les deux tiers environ de la vie uterine, 
ils sont alors ovalaires et creux interieurement: com- 
me clıez les oiseaux, les reptiles et les poissens. . 
Au dernier tiers de la gestation un sillon trans- 
versal divise chaque tubercule, et alors seuleinent 
ils sont au nombre de quatre; EL 7 en .: 
La diversit€ que presentent ves nbercules dans 
les differentes familles des mammiftres, depend de 
la position qu’occupe ce sillon tränsversal, 
Chez l'homme, il occupe ordinairement la par- 
tie moyenne; les tubercules anterieurs sont egaux- 
& peu prös aux posterieum. Dr 
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- Chez les carnassiers, le sillon se porte en 
avant, ce qui fait prödomiser les tubercules poste- 
rieurs. 

Chez les ruminans et les rongeurs, le sillon se 
porte en arriöre, el alors ce sont les tubercules 
enterieurs qui pr&edominent sur les posterieurs. 

Dans certains encephales de l'’embryon humain 
et des mammiferes, les tubercules restent jumeauz, 
ce qui rapproche ces encephales de celui des pois- 
sons et des reptiles. j 

Observons que primitivement les tubercules 
quadri-jameaux de l'homme et des mammiftres 
sont creux comme chez les oiseaux, les reptiles et 
les poissons. Remarquons aussi que l’obliteration 
de leur cavitd s’opere comme l'oblit@ration de la 
moelle &piniere; c’est-ä-dire par la deposition de 
couches de matiere grise, secretee par la pie-möre, 
qui s’introduit dans leur interieur. 

Les tubercules quadri-jumeaux sont developpes, 
dans toutes les vlasses et les familles de la möme 
elasse, en raison directe du volume des nerfs opii- 
ques et des yeux. 

Les poissons ont les tubercules quadri-jumeaux 
les plus volumineux, les nerſa optiques et les yeux 
les plus prononces. 

“ Apres les poissons viennent en göndral les rep- 
tiles, pour le volume des yeux, des nerfs optiques 
et des tubercules quadri-jumeaux. 

Les oiseaux sont &galement remarquables par 
“ le developpement de leurs yeux; ils le sont anssi 
par le volume de leurs nerls optiques et des tuber- 
cules quadri jumeaur. . 

Chez les mammiferes, les yeux, les nerfs opti- 
ues et les tubercules quadri-jumeaux vont toujours 
- en decroissant des rongeurs aux ruminans, des ru- 
Mminans aux carnassiers, aux quadrumanes et A 
I’homme, qui occupe sous ce rapport le bas de 
V'&chelle animale, 

Comme les tubercules quadri-jumeaux servent 
de base à la determination des autres parties de 
Y'encephaie, nous avons dü accumuler toutes les 
preuves qui s’y rapportent. 

Les poissons ayant des tubercules quadri-ju- 
meaux les plus volumineux, ont aussi les interpa- 
rietaux les plus prononces. 

Apres les poissons viennent les reptiles, puis 
les oiseaux; enfin, parmi les mammiferes, les ron- 
geurs ont les inter-paridtaux les plus grands; vien- 
nent emfuite les ruminans, les carnassiers, les qua- 
drumanes et l’homme, sur lequel on ne les ren- 
contre qu’accidentellement. 

Il pourra parattre singulier que le cervelet ne 
se forme qu'apres les tubercules quadri-jumeaux; 
mais ce fait me presegte d’exception dans aucune 
classe. 

Pour avoir des notions exactes sur le carvelet 


des classes sup£rieures, il. faut d’abord les em- 


prunter aux poissons,, 


Chez les poissons, cet organe est formed de 


deux parties tres-distincles. 


Dun lobuler meödian; prenant .ses.racines dans 
le ventricule des tubercules quadri-jumeaux;  .. 

Des feuilleis lat@raux provenans du corps reı- 
tiforme. 

Ces deux parties sont isoldes, disjointes dans 
toute la classe des poissons, ce qui les avait fait 
meconmaitre, 

La grande difference que presente le cervelet 
des classes superieures, depend de ia reunion de 
ces deux eldmens, dont }un conservre le nom de 
processus vermiculaire supcrieur du cervelet, et 
provient, comme chez les poissons, des tubercules 
quadri-jumeaux. (Processus cerebelli ad testes.) 
Tantis que l’autre, provenant des corps restifor- 
mes, constitue les hemispheres du mäme organe. 

Quoique reunis, ces deux el&mens conserrent 
une entitre independante l’un de l'autre. 


. Le processus vermiculaire superieur du cerve- 
let (le Tobe median) et les hemisphöres du m&me 
organe sont developpds dans toutes les classes en 
raison inverse l'uu de l’autre. 

Dans les familles composant la classe des mam- 
miferes, le m&me rapport se remarque rigoureuse- 
ment: ainsi les rongeurs, les ruminans, les carnas- 
siers, les quadrumanes et Phomme, ont ce proces- 
sus et les hämisphöres du cervelet developpeds em 
raison inverse l'un de l’autre. 

Dans toutes les classes (les reptiles exceptes), 
le lobe median du cervelet (processus vermiculaire 
sup6drieur) est developpe en raison direcıe du vo- 
lume des tubercules  quadri-jumeaux. 

Dans toutes les classes, les hemispheres du cer- 
velet son: ddveloppes en raison inverse de ces m& 
mes tubercules. 

Dans les familles composant la classe des mam - 
miferes, ce double rapport est rigoureusement le 
meme: ainsi les rongeurs qui ont des tubercules 
quadri-jumeaux les plus volumineux, ont le lobe 
median du cervelet le plus prononce, et les he- 
mispheres du möme organe les plus faibles, 


L’'homme au contraire, qui occupe le haut de 


Techelle, pour le volume des h&mispheres du cer- 


velet, a le plus petit.lobe median et les plus petits 
tubercules quadri-jumeaux. 

Le cervelct se developpe dans toutes le classes 
par deux feuillets lateraux non reunis sur la ligne 
mediane, 

La moelle epiniöre est developpee dans toutes 
les classes en raison directe du volume du lobe 
midian du cervelet, j 

"La moelle &piniere est developpde ‚dans toutes 
les classes en raison inverse ‚des lıemisperes du me&- 
me 'organe. ER 

Ces faits geuieraux sont surtout- importans pour 
apprecier les rapports de ‚la protuberance annuü- 
laire. 
La protubdrance annulaire est developpee en 
raison direcie des hemispheres du cervelet. 


La protubsrance annulaire est developpee eo 


P2 


@ 


raison inrerse du lobe median du m&me organe, 
(Processus vermiculaire superieur.) 2 

La protuberance amnulaire est 'developpee-en 
raison inverse des tubercules quadri-jumeaux et de 
la moelle epiniere. " ** 

‚La eouche optique n’existe pas chez les pois- 
sons; ce qu’ön avait pris pour elle est un renfle- 
ment propre aux tubercules <quadri jumeaux. 

Ohez les reptiles, les oiseaux, les mammiferes 
et l'homme, le volume de la couche optique est 
en raison directe du volume des lobes: cerd- 
braüx. r — 

Dans. ces trois classes, la couche optique est 
developpte en raison inverse des tubercules qua- 
dri-jameaux. ' a ’ 

Chez l’embryon humain; ce rapport est le mi- 
me; les tubercules quadri-jumeaux decroissent & 
mesnre que la couche. optigque' augmente, Chez 
les embryons des autresmammileres, chez le foa- 
tus des oiseaux et le tätard des batraciens, ce mou- 
vement inverse s'observe. &galernent. ‘ r 

Ainsi la:couche optique est developpee dans les 
trois classes .olı elle existe, en raison directe des 
lobes et en raison inverse des tubercules quadri- 
jameaux. - 

La glande pineale existe dans les quatre clas- 
ses des vertäbres. 

Elie a deux ordres de pedoncules, les uns- pro- 
venans de la couche optique, les autres des tuber- 
cules quadri-jumeaux.. 

Les corps stries n’existent pas chez les pois- 
sons, les reptiles et les oiseaux. 

Chez les mammilöres, leur developpement est 
proportionne & celui des hemispheres cerebraux. 

Les hemispheres cerebraux sont developpes en 
raison directe du volume de la couche: optique et 
des corps stries. * 

Ghez les poissons, ils forment un simple bulbe 
arrondi, situ& au devant des tubercules quadri-ju- 
meaux, et dans lequel s’&panouissent les pedoncu- 
les cerdbraux. 


Chez les poissons, les reptiles et les oiseaurx, 


les lobes cerdbraux constituent une masse solide, 

sans ventricule interieurement. r 
La cavit& ventriculaire des lobes cerehraux di 

-tingue exelusivement les mammiferes et l'homme. 


Un rapport inverse tres-curieux s’observe, A cet: 


egard, entre les trois classes inferieures et les mam- 
miferes, relativement aux tubercules quadri-jumeaux 
et aux lobes cerebraux. 


Dans: les trois classes inferieures, les tubercu-, 


"les quadri-jumeaux sont creux et conservent un ven- 
tricule imterieur; les lobes cerebraux sont solides 
et suns ventricule. 

Dans les mammiftres et l’homme, au contraire, 
les tubercules quadri-jumeaux sont solides, forment 
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ame‘ masse compacte, et les lobes cérébraux se 
ereusent d'un large. ventricule, nz an 
. Dans les trois classes inferieures, les lobes ot 
rebraux sont sans circonvolutions, ce qui se lie 
avec jeur masse compacte interieure, - 4 

Dans les mammiferes, au contraire, avec la 
cavite des lobes apparaissent les circonvolntions c#- 
zebrales. : ! 

La corne d’Ammon n’existe ni chez- Jes pois- 
sons, ni chez les reptiles, ni chez les oiseayx. "5 

Elle existe chez tous les mammiföres; elle est 
plus developpee chez les rongeurs que chez les rü- 
minans, chez ces derniers que chez les carnassiers, 
les quadrumanes et l'homme, oü elle: est," toutes 
choses d’ailleurs é gales, moins prononcee. 

M. Serres n'a rencontr& le petit pied: d‘Hippe- 
campe dans aucune famille des mammiferes. J 

Chez lhomme, il manque quelquefois aussi. 

La voüte-a trois piliers. manque chez les pois- 
sons et les reptiles. J 

Elle manque aussi.chez la plupart des oiseaux; 
mais on en rencontre les premiers vestiges sit 
quelgues-uns, tels que les perroquets et les aigles. 

La voüte à trois piliers suit, chez les mammi- 
feres, le rapport de developpement de la corne 
d’Ammon. i 

. Elle est plus forte chez les rongeurs que chez 
les ruminans; chez ceux-ci ‘que chez les carnassiers, 
les quadrumanes et l’homme. 

In’y a aucun vestige du corps calleux dans 
les trois classes inferieures. “ 

Le corps calleux, ainsi que le pont de varole, 
sont des parties caracteristiques de l’encephale des 
mammileres. 

Le corps calleux est developpe en raison di- 
recte du volume des corps stries et des hemisphb- 
res cerebraux; il augmente progressivement des 
rongeurs aux quadrumanes et & l’homme., 

Le corps calleux est developpe en raison di- 
du developpement de la protuberance annulaire.s : 

Les hémisphéres cerebraux, considérés dans 
leur ensemble, sont developpes en raison directe 
des h&mispheres du .cervelet, et en raison invers® 
de son processus vermiculaire superieur. | 9. . 

Les hemisphöres cerebraux sont developpds en 
raison inverse de la moelle &piniere et des tube 
cules quadri-jumeaux. * 

Les nerfs ne naissent pas du cerveau pour se 
rendre ayx organes, comme on l'a pense jusqu’& 
ce jour; mais ils se rendent au contraire des orga- 
nes au cerveau et & la moelle &piniere, pour se 
meitre en communication avec ces centres nerveux. 

M. Gall a dit que la matiere grise se formait 
avant la matiöre blanche; cette opinion n'est pas 
d’'accord avec les faiıs, en ce qui concerne la 
moelle £piniöre, 
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M. Cuvier a le premier constatö que dans le 
genre asterie, le systtme nerveux est composs& de 
matiere blanche, sans matiere grise. . 

Pendant l'incubation du poulet, on observe que 
les premiers rudimens de la moelle &piniere sont 
—— composds de matiere blanche; la ma- 
tiere grise n’apparaft que plus tard. 

Chez l'’embryon humain et celuj des mammi- 
ftres on observe constamment aussi que la matiere 
blanche précède la matitre grise dans sa formation, 
toujours en ce qui concerne la moelle &piniere. " 

- , Mais, dans l'encéphale proprement dit, l’ordre 
de l’apparition de ces deux substances est inveise. 

Ainsi la couehe optique et le corps stri6 ne 
sont, chez les jeunes embryons, que des renfle- 
ments, composes de matiere grise; la matiere blan- 
che ne s’y forme que plus tard. - 

Sur le foetus humain, avant la naissance, le 
corps stride ne merite pas ce nom, parce que ces 
stries de matitre blanche, qui lui ont valu ce nom, 
ne sont pas encore formees, 

Les sıries de matiere blanche qu'on apergoit 
sur le quatrieme ventricule de l’homme, n’apparais- 
sent €galement que du douzidme aw quinzicme 
mois apr&s la naissance. 

D'où il resulie que, sur la moelle epinidre, la 
matitre blanche se forme avanı la matiöre grise; 
ıandis qu’au contraire, dans l’encephale, c'est la 
matiere blanche. 

Tel est le grand ourrage de M. Serres, en 
quelque sorte reduit en aphorismes; nous ne dou- 
tons pas que ceite espece de Table de matitres 
n’en donne dejä aux anatomistes une idee aussi 
avantageuse que celle qu’en a concue l’Academie. 





Des lois de l'ostéogénie. 


M. Serres, medecin de l’höpital de la Pitie, 
a fait sur les premiers commencemens de l'ossifica- 
tion dans les embryons d’hommes et d’animaux, 
des observations nombreuses et importanıes, d’oü 
il a cru pouveir deduire ce qu'il nomme les lois 
de l’osieogenie, c’est-A-dire les rögles gen6rales 
qui president a la disposition des points primitifs 
d'ossifications; regles que M. Serres dnonce au 
nombre de cing. . 
. La premiere, dite de symötrie, c’est qu'en con- 
sidötant le squelette dans son emsemble, l’ossifica- 
tion y marche des parties laterales vers les parties 
moyennes. Dans le tronc, «par exemple, les cötes 
s’ossifient avant les veriebres; les apophyses latera- 
les des vertebres avant leur corps. Il’en'est de 
de. möme & la t&te: le premier point osseux se 
monire aux apophyses zygumatiques des tempo- 
zaux; les alles du sphenoide s’ossifient avant son 
corps, etc. De lä nalt, selyn M. Serres, cette sy- 
mötrie si remarquable dans ies animaux vertebres; 
les deux moities du squeleitte marchant, en quel- 
que sorte, l’un vers l’autre pour se rencontrer 


dans la partie mediane, N1 y & deux demicränes, 
deux demi-rachis, deux demi-bassins, deux demi- 
sternum, deux demi-hyoides, etc. 

Cependant cetie partie mediane presente des 
os que l'on avait toujours crus originairement sim- 
ples; tels que les pieces du sıernum, le corps de 
Vos hyoide, les corps me&mies des veriebres. Mi 
Serres donne & ce sujet des observations qui lui 
sont propres, Il rappelle que dans l’oeuf les pre- 
miers vestiges de l’epine du poulet se prösentent 
sous l’appärence de deux demi-rachis encore mem- 
braneux; que cette double membrane s’unit en de- 
venant cartilagineuse. Il annonce que le onzienıe 
jour.de l'incubation il commence ä se montıer sur 
les corps de quelques vertöbres dorsales deux points 
osseux trös-petits; qu'il s’en montre dgalement le 
douziöme jour sur les cervicales et les lombaires; 
que la reunion de ces points en un seul corps ne 
s’opere dans les dorsales et dans quelques cervicales 
que le treizieme oü le quatorzieme jour, et que ce 
jour-la m&me les lombaires et les caudales mon- 
trent encore tr&s-sensiblement leur division. 

L’auteur a observe une marche entierement 
analogue dans le rachis du 16tard et dans celui 
du lapin. Il Fa retrouvee quant au cartilage dans 
les embryons humains tres-peu developpes, ei il 
eroit aussi avoir remarqud que l’ossification s’y fait 
d’abord par deux points; mais on pourrait presque 
dire, d’apr&s sa description, que dans les foetus 
provenant de femmes saines, il les a sentis avec 
la pointe de son scapel, plutöt qu’il ne les a vus. 
C’est du quarantieıne au soixantieme jour de la 
conception, qu'il a fait sur les. differentes vertthres 
ceite 'observarion difficile, qui prend cependant 
beaucoup de vraisemblance par l'arrangement.que 
Von apergoit dans la sujte entre les fibres osseuses, 
et surtout par ce que l'on remarque dans les em- 
bryons provenans de femmes scrofuleuses ou rachi- 
tiques. La separation des deux noyaux est alors 
beaucoup plus marquee et dure beaucoup plus long- 
temps. C’est ainsi que M. Serres explique des 
spina. bifida, ou fentes contre nature de la partie 
antdrieure de Vépine, qui ont lieu quelquefois, et 
dont lauteur decrit plusieurs exemples remar- 
quables, 

En choisisant les #poques convenables, M. Ser- 
res a vu egalement de doubles noyaux osseux aux 
os meddians de la base du cräne; nonseulement au 
corps du sphenoide anterieur, oü cette division 
dure assez long-tenmps, mais encore au corps du 
sphenoide postdrieur, à l'os basilaire, oü la reu- 
nion s’opere beaucoup plus vite. Il n'est pas jus- 
qu’au vomer, et à la lame verticale de l’ethmoide, 
qu’il re’ voie ‚se former par des lames ou par des 
granulations laterales, £ 

want au sternum, M. Serres, apr&s avoir an- 
nonce que dans les trös-jeunes embryons le carti- 
lage s’y manifeste aussi d’abord lateralement, cher- 
che & appliquer sa theorie à l’ossification des pie- 
ces de ceite partie regarddes gentralement comme 
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jaireb, "A cet 'effer il rapporte plusieurs varietes 
de sternums humains ol l’on voit des pieces divi- 
ses par le milieu, d’autres oft les pieces sont dis- 
posdes alternativement sur deux series. . Les oiseaux 
et la plupart-des reptiles ayant & leur:sternum, en 
avant des piöces bien certainement disposdes par 
paire, un os impair qu’on a nommed ento-sternal, 
celui. qui forme la’quiite dw sternum des oiseaux, 
M. Serres, pour ramener cet os & sa rögle, cite 
divers animaux. dans lesquels la piece que l'on 
pourrait regarder comme l’anälogue de celle A, offre 
des traces sensibles de division. Il considere aussi 
comme indice de division les cavites creusdes dans 
la quille du sternum de la grue et du cygne, pour 
loger les replis .de leur trachde-ariere. — 
NMous avouerons que cette partie du travail de 
M. Serres est celle qui nous paraft emcore exiger 
le plus de developpement, et &tre susceptible de 
plus de contradictions. Cependant plusieurs exem- 
ples pathologiques rapportes par cet habile anato- 
miste semblent confirmer que l’etat normal et pri- 
miuf du sternum est d’&ire divise longitudinale- 
ment. 

Enfin, relativement ä l’os hyoide, M. Serres 
annonce que les deux points osseux de son corps 
eomme ceur du corps des vert&bres, s'unissent dans 
les sujets sains, presque aussitöt qu'ils se forment ; 
mais que, dans les foeıus nes de parens vicies, 
leur separation dure plus long-tgmps; il en a me- 
ne observ& un, ne d’un pere qui begayait, et oü 
Yun points s’etait ossifli plus tard que l’autre. 

A cette occasion, notre anatomiste räpporte 

ı des exemples d’os hyoides qui s’unissaient presque 
sans interruption, par des articulations osseuses 
avec l'apophyse styloide, et par consdquent avec 
le cräne, ou, en d’autres termes, dans lesquels le 
ligament stylo-hyoidien etait presgne entitreinent 
ossifie. 

La deuxi&me des lois ou regles &tablies par 

xM. Serres se nomme la loi de conjugaison. Cha- 
cun sait que les trous qui donnent päassage aux 


nerfs de l’epine, sont formes par le rapproche- 


ment de deux &chancrures pratiqudes aux parties 
correspondantes de deux vertebres contiguäs, Le 
contour de chaque trou r&sulte donc du rappro- 
chement de deux os. Selon M. Serres, tous les 
autres trous des os sont &galement des trous de 
conjugation; et l’on peut, en remontant plus haut, 
vers l’&pogue de la naissance ou de la conception, 
retrouver separdes les pieces osseuses dont le rap- 
prochement les a formes. 

Ainsi les trous des apophyses transverses dos 
veriebres cervicales ne sont d’abord fermes en de- 
hors que par une bande cartilagineuse qui a ses 
points d’ossification separds; points que M. Serres 
regarde comme des especes de cötes cerricales. 
Chacun sait qu’en effet dans le crocodile et dans 
d’autres reptiles, il y a lä de veritables cötes fort 
reconnaissables pour teller. 

L’applicaliion de la loi etait encore plus facile 


po beaucoup de trous de la base du cräne, que 


"tous les. anatomistes sävent se trouver. dans le foe- 


tus entre des os distincts, biem que ces os se sou- 
dent ensuite. entre eux, tels que la fente spheno- 
orbitaire, la fente sphena-temporale, ler trous de- 
chirds, le condyloidien. Oo doit evidemment l’ap- 
pliquer aussi dans plusieurs animaux au trou ovale, 
gei n’est souvent qu’une dchancrure du sphenolde. 

Quant & ceux qui, du moins pour des foetus 
un peu avances, feraient quelque difficulte, tels 
que le trou rond dans beaucoup d’animaux, M. 
Serres renvoie & des embryans plus jeunes, C'est 
co lqu'il fera sans doute aussi relativement aux 
trous orbitaires internes dans les esptces olı l'eth- 
moide ne se montre pas dans l'orbite. Les amato- 
mistes ne mangueront pas de, remonter à ces pre- 
miers momens de l'existence pour s’assurer de la 
generaliid de cette rögle; ils auront a verifier, en- 
tre autres choses, si le pourtour du trou optique 
n'est pas un anneau qui s’ossifie successivement, 
plutöt que le resultat de la conjugation de deux 
pieces. 

Pour les trous du rocher, M, Serres admet au 
moins dix points osseux primitifs dans la forma- 
tion des parties qui composent cet 03; en sorie 
qu’il n’est point embarrasse A trouver des conju- 
gaisons aux fenöires ronde et ovale, au trou auditif 
interne, etc.; mais il faudra aussi examiner s’il n’y 
a rien d’accidentel dans des subdivisions si nom- 
breuses. Ce dont nous nous sommes assur&s de- 
— long-temps, c'est que dans jgus les oiseaux et 
es repiiles la fenetre ovale resulte de la conjugai- 
son du rocher avec l’occipital lateral; mais que la 
fenätre ronde qui existe dans les oiseaux seulement, 
et non dans les reptiles, est percée en entier dans 
V’occipital lateral; en sorte que c'est dans ce der- 
nier os qu'il faudrait admetire des subdivisions 
pour ne pas trouver la règle en defaut. 

Une observation curieuse de M, Serres, c'est 
que dans le troisiöme mois de la conception, Tou- 
verture de l’osselet appel& l’eirier ofire deux et 
quelquelois trois points d’ossification dans son pour- 
tour. i 

La troisitme des rögles de M. Serres, ou sa 
loi de perforation, n’est qu’une extension de la se: 
eonde. Il pense que les canaux osseux comme les 
trous ne sont formes que par conjugaisons, et que 
leurs parois ont consiste, d’abord en pieces sepa- 
rees. Il voit ces piöces longitudinalement placees 
autour des os longs des tres-jeunes foetus; il les 
voit autour des canaux semi-circulaires de l’oreille, 
autour de l’aqu&duc de Fallope; il les retrouve en 
un mot partout ol les os sont perc&s ou creusds de 
canaux prolonges. , 

M. Serres, comprenant, contre l’opinion de 
plusieurs anatomistes modernes, les dents dans la 
m&me classe que les os, veut aussi appliquer sa 
troisieme regle aux canaux dentaires; mais il n’y 
parvient qu’en faisant remarquer que Ja couronne 
de chague dent, et m&me telle des incisives, con- 
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siste d’abord en un certain nombre da petits tuber- 
cules separdes. Ce fait, 'tres-vrai, est dtranger & 
Thisteire de l’ossification ordinaire, et n’emp&che 
pas que le canal, dentaire ne se "forme-par prolon- 
gation de la couronne vers la racine, et non par 
conjugaison de’ pieces latérales. I, 

“ ; La quatrime et la cinguitme rögle de M. Ser- 
res sont relatives aux eminences des os er A leur 
cavites -articulaires. Notre anätomiste fait observer 
que les premiöres sont toujours primitivement des 
noyaux osseux particuliers, et que les autres resul- 
tent du rapprochement de deux ou plusieurs &mi« 
nences, et par cons@quent d’autant de noyaut os- 
seux. * II prouve sa proposition. m@me par rapport 
au.marteau qui est @piphyse.A un certain dge, er 
par :rapport & l’enclume; osselet.qui, tout petit 
qu'il est, ayant' une facette arti&uläire en forme 
d’angle rentrant, se divise dans l'origine en deux 
piöces. ß 

Parmi les observations interessantes dont M. 
Serres a enrichi cette partie de son travail, om 
doit remarquer cejle qui concerne la composition 
de la cavite coiyloide. Outre les trois os qui y.con- 
courent, de l'aveu de tous les anatomistes, M. Ser- 
res en a decouvert un quatrieme, fort petit, place 
entre les autres, et qui ne se retrouve pas dans les 
animaux à bourse, otı l’on sait qu'il existe un 'qua- 
tritme os du bassin tres-developps et articule sur 
sur le pubis, os que l’on a nomme l'os marsupial. 
Ce serait l’analogue de cet os marsupial qui, selon 
M. Serres, serait” venu se cacher pour ainsi dire 
dans le fond de la cavite cotyloide, dans les mam- 
milbres ordinaires. 

L’auteur a fait une observation analogue sur 
la cavit6 articulaire de l’omoplate. Dans les ani- 
maux qui ont une clavicule distincte, cette cavite 
est formee en partie par l’os de l’omoplate, et en 
partie par la base de l'apophyse coracoide, qui 
dans les jeunes sujets est une dpiphyse distincte. 
Mais dans les animaux sans klavicule, il s’y tfouve 
une troisjeme petite &piphyse, qui serait le der. 
nier vestige de l’os claviculaire. , 

Cette masse considerable de faits interessans 
et varies qui composent le mémoire de M. Serres, 
va probalement servir de points de d£part a de 


nouvelles et irhportantes rechstcher, ur ler pre- 
miers developpemens du corps animal, et..sur les 
variations qu’il &prouve Aıcelte &poque rapprochde 
de la conception, oüı l’onıne:s’en. etait pas. occupf 
_— que’ l’exigeaient ‚les ‚progr&s de la science 
e.la vie. ».. Are" . oo. 
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In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 

Dr: J.E. Gensler's, Geheimen-Inſtiz⸗ 
raths und ordentlichen oͤffentlichen Lehrers der 
Rechte zu Heidelberg, „Anleitung zur 
gerichtlichen, Praris in buͤrgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, verbunden mit, fheoreris 
fhen Darftelungen und Bemerfungen”, Erſter 
allgenteiner Theil, 1821. 8. Ladenpr. 5 fl, 
oder 3 Rthlr. 8 gl. ’ 


Auch ohne beſondere Anpreifung dieſes für die Aus 
flißpflege in teutſchen Ländern berechneten Wertes, wird 
man vorausfrgen, daß der Verfafler des Handbuchs zur 
Martins Lehrbuch des bürgerlichen Proceſſes und Mits 
berausgeber des Archivs für die clolliſtiſche Praxis, and 
in obiger Anleitung u. f. w. als Proceßkundiger ſich aus⸗ 
zeichne. Die Neichhaltigkeit des Werkes, welches fich 
auch über-die Redekunſt, ſo wie über Decretir» und Nefer 
rin» Runde verbreitet, kann man fchon aus der vorgedruck⸗ 
ten Sjnbalts« Anzeige entnehmen, die Ausführung der eine 
zetuen Lehren aber wird das Urtheil begründen, daß das. 
Ganze der Wiſſenſchaſt angehört, und eben fo wohl dem 
mit der Zeitcultur fortfchreitenden Richter nüßlich werden 
fan, als dem Nechtöbeiftand und dem Astuar. Selbſt 
für neue Gefeßgebungen in dem Gebiet des gerichtlichen 
Verfahrens, enthält das Werk wiſſenſchaftliche Andeutun⸗ 
gen. Schon’ der erſte allgemeine Theil ift ein Ganzes; 
dennoch fellen in einen zweiten Theil, deſſen Druck näde 
ftens anheben wird, bie einzelnen Proceßhandlungen bes 
fonders erörtert werden. 


Heidelberg, im Juni 1821. 


Sofeph Engelmann 
als Verleger 
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Index lectionum 
* publice privatimque 
in Unirerfitate litterarum Jevenſfi 
per aeltatem anni clolsecexxsı inde a die vı Maü 
iuſtiluendarum. 


Lectiones Profellorum ordinariorum. 


Theologiae, 

Jo. Phill. Gabler, D. privatim tum epifto- 
las Pauli ad Romanos et Galatas interpretabitur 
hora 8—9, tum theologiam biblicam dogmaticam 
exponet h, 3—4. In Seminario theologice exercitia 
disputandi et interpretandi moderari perget, quovis 
die Mercurii h. 6 vespert, 

Henr. Aug. Schott, D. privatim fenis die 
bus hora 9 — 10 itemque hora 11— 12 Theologiam 
Chrifiianam dogmaticam totam docebit, hac aeltate 
abfolvendam, fequuturus epitomen [uam Theologiae 
dogmaticae (cujus editio altera Lipfiae, fumtibus 
Barthii, 1822. prodiit); itemque quaternis diebus 
h.2e—3 homileticen tradet, ex libro fuo: kurzer 
Entwurf einer Theorie der Bered/amkeit u. f. w. 
Leipz. b. Barth, ı815. 8. Ceterum conventus /e- 
minarii homiletici diebus Mercurii h. 1—2 gratis 
„ moderari perget. 

Jo. Traug. Lebr. Danz, D. privatim hora 
10 — 11 hiftoriae ecclefiafiicae partem poheriorem 
exponet, fecundum librum [uum: Lehrb. d. chrifil. 
Kirchenge/ch. T. II; h. 11— ı2 dieb, Merc. et Sa- 
turn. Encyclopaediam et methedologiam fiudii theo- 
logici, dieb. Lun. Mart. Jov. et Ven. ead. h. Artis 
Paedagogicae et didacticae principia docebit. Exer- 
eitationes feminarii catechetiei d. Merc h. 12— 1 
moderabitur. Publice de controverfiis theologorum 
novi/fimis aget. 

Ludov. Frid. Otto Baumgarten Cru- 
Jius, D. privatim 6 dd. hora 7, mat. eı 2 dd, h. 2 
dogmatum chriftiianorum hiftoriam delcribet ad [ec. 
usque 15, conjunctam antiquitatum chriftiianarum 
interpretationi. Deinde 5 dd. h. 9 rheologiam mo- 
ralem cum decretorum ethicorum hilftaria tradet; 
h. 4, conient Ord. Amblilf,, —— hiſtoriam 
deſcribet; et h. 5 librorum V. T. apocryphorum 
lectionem inſtituet, annuo curlu abfolvendam. Exa- 
minatoriis ſcholis non deerit. 


Jurisprudentiae. 
Andr. Jofeph. Schnaubert, D. privatim 
Jus ecclefiafticum Proteftantium hora 10; publice 
fpecialia juris ecclefiaflici Catholicorum principia 
hora ı docebit. 

Paulus Chrifiophorus Gottlob An- 
dreae, D. privatim, l[enis diebus, horis 8—9. 
Infütutiones juris Romani privati hiftorico-dogma- 
ticas, Makeldeyium (Lehrb. des heutigen Röm. 
Rechts, dritte Aufl.. Giefsen 1820) ſequuiurus, ex- 
ponet. Praeierea iis aderit, qui in disputationibus 


de variis juris civilis capitibus inftituendis exerceri 
defideraverint. \ 

C. G. Konopak, D. jus criminale, Feuer- 
bachii compendio ulurus, hora 8, et inflitutiones 
juris romani privati, duce libro a [e fcripto, h. 9 
docebit, 

Aug. Sigism. Kori, D. privatim: ı) Jus 
Saxopicum privatum et commune et [ingularum li- 
neae Albertinae vel Erneltinae terrarum proprium, 
duce Schottio, explicabit, dieb. Mart., Mercur. 
et Vener. hora 12. 2) Doctrinam procellus Saxo- ‚ 
nici civilis tam ordinarii quam [ummarii, tradet, 
dieb. Lun. et Sol. h. ı2. Uſurus quoad procellum 
ordinarium libello ab ipſo recens edito. 3) Artem, 
acta judicialia extrahendi et ex iis referendi, doce- 
bit dieb. Lun. et Vener. h. 4. 

Carol. Guil, Walch, D. privatim ı) prin- 
cipia juris Germanici privati duce Rundio hora 
9—10 exponet; 2) elementa artis diplomaticae e 
fchedis fuis, adbibito Schoenemanui libro 
(Lehrb. der allg., befonders älteren Diplomattk, 
neue Aufl. Leipzig ı818) hora 3—4 diebus Martis, 
Jov. et Vener. tradet. Lectiones publice habendas 
[uo loco et tempore indicabit. 

Fridericus Ortloff, D. publice, hora ı, 
diebus definiendis, tradet jus fuece/fionis ab inte» 
ftato fecundum Nov. CXVIII et CXXVII, duce li- 
bello fuo: Juflinians neue Ferordnungen über die 
Inteftaterbfolge. Coburg ı816. 8. Privatim expo- 
net Digefta ad Schweppii librum: das römi/che 
Privatrecht, zweite Ausgabe. Altona 1819. 8, 
quinis diebus, h. 7, ı0 et ıı. . 

Carolus Ernefius Schmid, D. publicis 
lectionibus, ter per hepdomadem hora ı publico- 
zum ordinem judicierum jure Anglico et Franco- 
gallico novo conlitutum, (Oeffentlich- mündliches 
Criminal-Verfahren und Gefchwornengerichte) ex- 
plicabit. — 

Chrifioph Martin, D. ıhcoriam ordinis 
judiciorum publicorum, per Germaniam communis, 
exponet hora 11 — 12, filum compendii fui: (Lehrb. 
des teutfch. gemein. Criminal-Proceffes, zweite 
Aufl. 1820) lecuturus. 

Carolus Eichmann, D. publice ter per 
hebdomadem hora ı methodologiam juridicam 
tradet. 


Medicinae 

Jo. Frid. Fuchs, D. publice Syndesmolo- 
giam c. h. fecundum Loderi compendium anato- 
anicun demonltrabit diebus Mart. et Sat. hora ı. 
Privatim Ofteologiam c. h. juxta eundem librum il- 
lufirabit h. 4. Privatiffime Angiologiam et Neuro- 
logiam explicabit hora 5. 

Jo. Chrifi. Stark, D, privatim ı) hora 
7—8 Artem obftetriciam theoretico practicam una 
cum morbis recensnatorum tradet; 2) Operationes 


— 


chirurgicas in cadaveribus tum in theatro anato- 
mico tam in Nofocomio demonftrabit; 3) 8—9 
Morbos oculorum fecundum propria dictata expo- 
net; 4) h. 10— 11 /cholas clinicas cum Ill. Suc- 
cowio moderabitur easque ita, ut auditores in 
prazi tum medico-chirurgica tum .ophthalmologica 
exerceantur; 5) h. 6—7 velp. Prazin obfierriciam 
in Nofocomio a Magno duce condito‘ cum Excell. 
Wdlchio dirigere perget. 


Guilielm. Car. Frider. Succow,D. pri- . 


vatim tradet: 1) Phamacologiam hora 9 — 10; 
2) Pathologiae et Therapiae fpecialis partem po- 
kteriorem quinquies per hebdomadem h. 12 — 1 et 
5—4; 3) Scholas clinicas una cum Perillufir. 
Starkio moderari perget h. 10— 11. 

Diter. Georg. Kiefer, D. privatim tradet 
quaternis diebus hora 10— 11 Syliematis medicinae 
partem priorem, nempe Phyfiologiam morbi et 
Pathologiam ac Therapiam generalem, praemilla 
fuceincta hiftoriae medicinae enarratione, ad librum 
fuum: Syftem der Medicin, ı. und 2. Band. Halle 
bei Hemmerde und Schwetfchke, 1817. 1819. 8. 
Privatiffime docebit ı) Doctrinam magnetismi ani- 
malis, tum theoriam tum praxin magneticam, quan- 
tum licet, relpiciens, ad filum compendii [ui: Sy- 
fiem des thierifchen Magnetismus. Leipz. b. F. 
L. Herbig, 1922. 2 Bände. 8. 2) Anatomiam et 
Phyfiologiam plantarum, ad librum fuum: Grund- 
'züge der Anatomie der Pflanzen. Jena, b. Croe- 
cker, 1815. 8. junctis demonitrationibus in plan- 
tis vivis fub microlcopio inltimendis. 

Frid. Sigism. Foigt, D. docebit privatim 
1) Boranicen, praelerim medicam, h. 9 — 10; 
2) Hifioriam naturalem h. 5—6. 


Philofophiae 


Jo. Henr. Foigt, D. privatim hora 2 —3 
Mathefin puram, et bh. 8—9 Mathe/in applicatam, 
ex elementis propriis, trade. Hora 10—ıı Phy- 
‚ficam ıheoretico-experimentalem, ad ductum com- 
pendii Mayeriani, proponet. 

Henr. Car. Abr. Eichftaedt, D. publice 
ftatis diebus et horis Exercitationes tun Seminarii 
philologiei, tum Civium, praefecturae ſuae tradi- 
torum, perget moderari, privatim h. 4—5 Ency- 
clopaediam et Methodologiam philologicam tradet. 
Ac fi qui, ipfo dace, vel redire ad [criptorum ve- 
terum interpretationem, vel Latine [cribendo dis- 
putandoque exerceri voluerint, iis etiam in polle- 
rum aderit, 

Henricus Luden, D. privatim ı) Hifto- 
riam medi, quod vocant, aeui tradet hora 5—6; 
2) Hiftoriam noviffimi temporis h. 2—3 ennarra- 


bit. "Lectiones publicas ſuo loco et tempore in- 
dicabit. 
Jo. Georg. Lenz, N. publice hora 1 -2 


diebus Lunae eı Veneris hiftoriam vermium intefü- 
nalium trade. Hora 7—8 mat. privatim Minera- 
logiam cum Geognofia conjunctam, ex compendio 
fuo: Erkennenifslehre der anorganifchen Natur- 


“ 


körper zum felbfteigenen Unterricht, und mit vor- 
züglichfter Hinficht auf Cameralifien und Oecono- 
men, lic tractabit, ut cum infiitutioge, tum ipla 
contemplatiöhe et perpetua auroyıa corporum, Au- 
ditores ad accuratam et veram hujus dilciplinae 
cognitionem perveniant, Hora 11 —ı2 Zoologiam 
fequuturus compendium [uum: Anfangsgründe der 
Thiergefchichte zum Gebrauch academi/cher Vor- 
lefungen. docebit, nec iis deerit, qui Miufei Carolo- 
Auguftei et Societatis Mineralogicae thefauros di- 
ligentius cognolcere voluerint. 

Carol. Frid. Bachmann, D. privatim hora 

10 — 11 Philofophiam, quam vocant, practicam ex- 
ponet, (Ethicen, Juri Naturae ac Politicae con- 
junctam); hora 5—4 Logicen duce Schulzio 
(Grundrifs der allgemeinen Logik, dritte Ausgabe. 
Göttingen 1817) explicabit; h. 4—5 Pfychologiam 
tradet. — 
Jo. Godefr. Lud. Koſegarten, D. ı) [e- 
nis diebus hora 7—8 mat. librum J£ aiae inter- 
pretabitur; 2) dieb, Lun. Mart. Merc. Jor. eı Ven. 
bh. 2—3 Introductionem in Feteris Teftamenti li- 
bros hijiorico-criticam twradet; 5) publice dieb. 
Merc. er Sat. h. 1—2 linguae Arabicae elementa 
trade, ad Inlitwmiones Rofenmülleri Lipf. 
1818. Nec deerit iis, qui ipfius opera in perdi- 
fcenda lingua Perfica Sanscriticave privati/fime 
uli veluerint, 

Ferdinandus Handius, D. quaternis die- 
bus Lun, Mart. Jov. et Ven. hora 5 docebit Poeti- 
cen, inlerta hiltoria poefeos Germanorum: iisdem 
diebus h. 3 explicabit Horatii artem poeticam et 
epifiolas libri fecundi religuas. Binis diebus h. 5. 
Iocios Seminarü philologiei in explicandis Theo- 
eriti carminibus exercebit, Die Saturni exercita- 
tiones diflerendi et Iatine loquendi inſtituet. Binis 
dicbus Societatis arjfiericae ſtudia moderari perget. 

Georg. Gottl. Güldenapfel,D. privatim, 
fi per tempus in ordinanda Biblio:heca academica 
collocandum licuerit, hora 7—8 Encyclopaedıam 
et Methodologiam omniun difciylinarum iradet. 

Jo. Wolfg. Doebereiner, D. privatim ira- 
det ı) Chemiam generalem una cum Stoechiome- 
tria quioquies per hebdomadem hora g—g ad li- 
brum [uum: Grundri/s der Chemie uud Stoechio- 
metrie, zweite Aufl. Jena 1810; 2) Phyto- Che- 
mia ter p. h. h. 2—3; 3) Chemiam analyticam 
una cum Microchemia pneumatica hora auditoribus 
commode, . 

Jo. Frid. Poffelt, D. publice d. Saturni 
hora 1— 2 trigonomerriam planam eı [paericam; 
privatim h. 2—3 Mathefin puram; eh 45 
Analyfeos infinitorum elementa docebit, 


Lectiones Profellorum extraordinariorum, 


Jurisprudentiae 
Jul. Theod. Frid. Schnaubert, D. pri- 
vatis lectionibus oflert: ı) encyclopaediam et me- 
thodologiam juris univerä, ex libio Juo: (c. 1 


— 


| . — - . 
. “ . N 


Lehrbuch der Wilfenfchaftslehre des Rechtes. Jena 
b. lran ı819) et dictatis, ter, pc hebd, h. 7; 2) in- 
Titw.iones jurıe rom, privati, ex ill. Konopackii 
libro, additis dictatis, fexies p. hebd. h. 9;3 3) prin- 
cipia hermeneutices jüris romani cum notitia cor- 
poris juris jultinianei, ex dictatis, ter. p. hebd. h. 2; 
4) jus feudale commune Germaniae nec non Saro- 
niae, ad filum comp, Röhmeri, quinquies p. h. 
hora 3. r 

Conr. Jo. Alex. Baumbach, D. publice 
hora ı—2 de fiudio juris recte inftiduendo doctri- 
nam [uam proponet, Privatim ı) Jus naturae, 
una cum juris per Germaniam ufitati civili pruden- 
tia, h. 10—ıı docebit; 2) Caji in/ſtitutionum 
commentarios gquatuer h. 2—3 interpretabiter. — 
Scholas examinatorias de Pandectarum jure habere 
perget. \ 
Augujftus Guilielmus de Schroeter, 
D. publicas leciionis habebit, de jurisprudentia 
ejusque findio recte inflütuendo — hora 1; priva- 
tim tradei@) hiftoriam juris Romani fecundum 
Hugonis librum, [exies per hebflomad! h. 8 aliis- 
que praeterea horis nonnullis adhibendis; 2) hifie- 
riam imperii jurisque Germanici, fexies per hebd, 
h. 3; 5) hermeneuticen juris — live doctrinam 
de interpretatione legum, quiais diebus, h. 2. 


Medieinae 


Chr. Aug. Fr. ab Hellfeld, D. publice 
dieb. Lur. et Jov. morbos infantium, hora audito- 
ribus commoda, exponet. Privatim vero Diaete- 
ticen docebit. 

Car. Guilielm. Stark, D. privatim tradet 
1) hora 11 — ı2 Parhologiam et Therapiam chirur- 
gicam generalem praeparatis anatomico-pathologi- 
cis et Mufei magniducalis et patriae collectionis il- 
luftrandam; 2). Therapiam generalem h., 23 ter 
p- hebd.; Encyclopaediam medicam h.—3 binis 

' Septimanae diebus lecundum Conradii librum; 
4) Medicinam forenfem (Henkio duce) h. 4— 5. 
Publice Disputatorium latinum folito more et tem- 
pore moderari perget, 

Theobald Renner, D. publice exercitatio- 
nes praxeos veierinariae ſolito more continnabit; 
privatim ı) lenis diebus hora 7 — 8 praecepta for- 
mam equi ad varios ulus apti ejusque vitia recte 
dijudicandi nec non mangonum fraudes detegendi 
(äufsere Pferdekenntnifs) una cum illis equarias 
regendi (Geftütskunde) dahit, librum adhibiturus 
Cel. Ammon (Fon der Zucht und Feredlung der 
Pferde. Berlin ıgı8); 2) chirurgiam veterinariam 
diebus quinis hora 8—yg tradet; 5) eadem hora 
die Saturni artem obltetriciam veterinariam ad li- 


brum Cel. Jörgii (Anleitung zu einer rationel- 


len Geburtshülfe der landwirth/chaftlichen Thiere. 
Leipzig 1818) explicabit; 4) diebus quinis h. 10 — 11 
anatomen comparatam duce Blumenbachio 
(Handbuch der vergleichenden Anatomie. Göttin- 
gen 1815) docebit; -5) diebus quaternis h, bh.» — 3 
artem veierinariam loren[cm exponet, 


Frid. Aug. Walck, D. hora 9—ı0 Phar- 
macologiam cum Arte formulas medicas confcri- 
bendi doeebit. H. 4—5 Medicinam forenfem tra- 
de. H. verfp. 6-7 Prarin objlerriciam in noſo· 
comio a Magno Duce condito cum Perill. Stars 
kio moderari continuabit. . 

C. F. Heufinger, D. privatim, ı) b. 11—ı2 
Phyliologiam corporis humani docebit; 2) h.5—6 
hiftoriam medicinae literariam duce Blumenbach 
(Introdwctio in hiftoriam medicinae literariani) 


‘enarrabit et thefauris in bibliotheca academica Je- 


nenfi atque magnoducali Vinarienli alfervatis illu- 
firabit. Publice ter per hebd. hora,iis, qui prae- 
lectiones in hiftographiam frequentarunt, comımoda 
Hifiogeniam five decwinam de evolutione ei rege 
neratione variorum [yltematum corporis hominis et 
animaliuin exponet et experimentis idoneis demon- 
ftrabit. 
Philofophicae > 
Joannes Schad, D. tradet ı) Logicam die- 
bus Lunae, Martis, Jovis et Veneris h. 3—4 [e- 
cundum Friefii compendium: Grundri/s der Lo- 
gik. Heidelberg ıg11. 2) Pfychologiam iisdem 
diebus hora 4—35 [ecundum Schulzii compen- 
dium: Pfychifche Anthropologie. Götting. 1819. 
Fried. Ofann, D. privatim ı) Litteraturae 


. antiquae partem alteram, qua hiltoria Graecarum 


literarum continetur, quaternis p. hebd, heris d — 10 
tradet; 2) Sophoclis Ajacem, adjecta ilagoge In 
rem [caenicam veterum, maxime Graecorum, toll« 
dem horis explicabit, h. 11—ı2. 3) Ciceronis 
orationes in Verrem ter p. h. interpreiabitur. Pri- 
vatiffime Exercitationes philologicas more folito in- 
fituere perget, b. adhuc defiuienda. 

Frider. Gott!. Schulz, D. privatim 1) oe- 
conomiae politicae partem primam hora 9—.10 
quinquies per hebd. docebit; 2) agriculturae et pe- 
cuariae dilriplinam quinis diebus h. 11— 12 tradet; 
3) privatillime exercitationes in fundorum prelio 
hatuendo moderari perget. 

Chrifl. Inm. Hogel, D. Hifo:iam anti- 
quam univerfalem fubjuncta fimul geopraphia an- 
tiqua h. 7 matut. quaternis .dieb. tradet; introda- 
cionem in Hiftoriam et Statillicen generalem bis 
p. hebd. h. 8 tradendam offert. 

Car. Guil. Göttling,D. publice: Archaeo- 
logiam Architecturae et Statuariae Graecorum 
enarrabit, bis per hebd. dieb. Merc. er Sat. h. 1— 2; 
privatim ı) Homeri Iliad. Libb. I. V. et FT qua- 
ter perhebd. dieb. Lunae, Martis, Jovis et Veneris 
h.9— 10. 2) Syntaxin graecae linguae, [. hi ſtori · 
cae Grammatices graecae linguae partem alteram, 
ter per hebd. dieb. Lunae, Mercurii et Veneris 4, 
1112. 3) Grammaticam. hiftoricam latinae lin- 
guae, quater per hebd, dd. Lunae, Martis, Jovis 
et Veneris h. 3— 4. 2 


Lectiones Doctorum privatim docentium. 
Juridicae 


Jo. Aug. Chr. ab Hellfeld, D. pritatim 


— — 


docebit hora 9 — 10 principia praxeos judicialis 
duce Oelz: Anleitung zur gerichtlichen Praxis; 
2) Examinatoria et repetitoria ad pandectas_vel in- 
ftitutiones cupientibus non deerit. 

Jac. Henr. Paul/en, D. privatim: ı) in- 
fitutiones jur. Rom, ad Waldeckii compendium 
hora 9; 2) Principia praxeos judicialis duce Oelz: 
Anleitung zur gerichtlichen Praxis h, 2; gratis: 
a) jus cambiale, ex dictatis, b) doctrinam de prae- 
fcriptione docebit h. 1. 


Medicae, 


C. Chr. Fridem. Trag. Goebel, D. pri- 
vatim docebit: ı) hora 3—4 Pharmaciam genera- 
lem una cum Stoechiometria experimentis idoneis 
illufratam, ex compendio [uo: Grundlinien der 

harmaceutifchen Chemie und Stoechiometrie f. 
f. Vorlefungen u. . w. Jena b. A. Sckmid, ıg21. 
2) Nec minus praelectiones offert de arte medica- 
menta probandi ad integritäatem et puritatem, binis 
per hebd. horis. x ar . 

Aem. Hufchke, D. privatim docebit: ı) Phy- 
fiologiam corporis humani quinquies p. h. hora 
11—ıg, 2) Hiftoriam naturalem, praecipue Zoo- 


logiam quinquies p. h. hora 5—6. 
PFhiloflophiae 


Jo. Chrift. Frider. Graumüller, D. 
1) hora 6—7 Botanicen theoreticam et practicam, 
Syftemata plantarum naturalia Cel. Juss., Batfch, 
Oken er al, [pectaturus, docebit, binasque quaque 
hebdomade exeurfiones cum auditoribus fuis in vi- 
ciniam, et in horto botanico academico demonſira- 
tiones adjunget, ad libros [uos: Syftem. Ferzeich- 
nifs der um Jena wildwachf. Pflanzen u. f. w. 
Goth. b. Hennings. (Eine neue Ausg. erjch. zu 
Oftern). Diagnofe der bekanntefi. Pflanzengatt. 
z. Analyfiren. Handb. d. pharm.-med. Botanik 
u. f. w. Eifenb. b. Schöne. a) Botanicen nemorum 
cum cultura et technologia trade. 3) Botanicen 
oeconomieam et technicam explicabit. 4) Hifioriam 
naturalem foreftalem de Quadrupedibus, Avibus 
enarrabit. Floram biblicam exponet. In Infituto 
eleınenta prima fcientiae foreltalis docere perget. 
Horas bis lectiionibus commodas [uo loco et tem- 

indicabit. 
Eee, Aug. Klein, D. Phil. er Baccal. 
Theol., privatim tradet ı) Logicen et introductio- 
nem in ftudium philofophiae, hora adhuc definien- 
da; e) Theologiam rationalem, hora 9, Privatiffime 
fcholas examinatorias ad Theologiam dogmaticam 
ctantes habere perget, 
* Carol. Guil. Pustans, D. hora 4—35 Oe- 
conomiam ruralem, die Mercurii autem h. 1 —3 
varias meıhodos agricolandi tradet. 

Jo. Frider. Chrift. Werneburg, D. tra- 
det privatim: ı) hora 2—35 Arithmeticam cum Al- 
gebra; 2) h. 11—ı2 Geometriam cum Trigono- 
metria; 3) hora 8—9 Mathefin applicatam, i. e. 
Elementa mechanicae et opticae; 4) g—ıu Prin- 


eipia architecturae civilis. Lectiones privatilfimas 
Commilitonibus in mathematicis oflert. 

Frid. Körner, D.h. 10 — 11 Geometriam 
practicam una cum ratione infirumenta componendi 
et adhibendi docebit. 

Car. Herrm. Scheidler, D. privatim ı) 
jus naturae ex [chedis fuis, relpectu habito libelli 
in lucem mox prodituri (Ueber das Wefen und 
Studium des Naturrechts oder der philofophifchen 
Rechts- und Staatslehre), quinquies-p. hebd. hora 
adhuc definienda; 2) encyclopaediam philofophiae 
et logicen duce Fries (Grundri/s der Logik, ate 
Aufl, Heidelb. ı816.) quinquies p. hebd. hora 
5— 4 docebit. 

Godofredus Guil. Ofann, D. Privatim 
tradet ı) Phylicen et Chemicen theoreticam et er. 
perimentalem, fequuturus Filcherum (Lehrbuch 
der mechanifchen Naturlehre, zweyte Aufl. Ber- 
lin und Leipzig ı819.) et Döbereinerum (An- 
fangsgründe der Chemie und Stoechiometrie. Jena 
1819.) quinquies per hebdomadem hora 8—9; 2) ar- 
tem experimenta chemica recte infiituendi bis p. h. 
hora 2—3 diebus Lunae et Jovis. Gratis de nova 
doctrina conjuctionum et disjunctionum chemica- 
zum [emel per hebd. die Martis h. 1 — a dilleret. 

Frid. Guil. Ludov. Wahl, D. privatim: 
1) Mathefin puram duce Thibaut Grundr. d, rei- 
nen Mathemat. Gött. 1818. h. 10 — 11 lexies p. 
hebd.; 2) Geomeiriam practicam e ſchedis hora 
9—10 ter per leptim., comitantibns exercitationi- 
bus, ut vocant practicis, docebit. Lectiones deinde 
mathematicas privatillimas öffert. 


Linguarum Europae cultiorum [cholas et artium L- 
beralium discendarum opportunitas. 
Wie vorher. 


- 





Verzeihniß ber Vorleſungen, 
weine 


auf der Großherzoglich Heffifchen Univerficät zu 
Gieffen im bevorftehenden Sommerhalbjahre, vom 
zyten April 1822 an gehalten werden, 


. Theologie 


Theologifhe Encyclopänie und Methodofogie, vers 
bunden mit einer Anweiſung zur theologifhen Bücher 
kenntniß, trägt vor Superintendent und Profeflor Dr, 
Palmer 11 Uhr zmal. 

Hiſtoriſch⸗kritiſche Einfeitung in die fämmtlichen far 
nonifhen und apofrophifhen Schriften des alten und 
neuen Teftaments; legtere nah Schmidts biftorifche 
kritiſchen Einleitung ins N, T. Dr. Schulz wöchentlich 
fünfmal. 

Dibelerflärung. Auserlefene Stellen aus den hie 
florifhen Büchern bes alten Teftaments, erklärt Geh. 
Kirhenrath und Proieffor Dr. Kühmdi 2 Uhr. 

Ausgewählte Abſchnitte des Pentateuchs Profellor 
Dr. Pfannkuche 10 Uhr. 


0. Beplage % J. 1822. No. 10. 


Die Heinen Propheten Pädagoglehrer D. Engel 
wöchentlich viermal. TR 

Den Hieb D. Phil. Schulz wöchentlich. fünfmal. 

2 Das Evangelium Matthaͤi Geh. Kirchenrath und 
Profeffor D. Kuhnbl 3 Ubr. - 

Dos Evangelium. des Sohannes und die kleineren 
Paulinifhen -Briefe .D. Phil. Schulz wöhentih fünf 
bis fehsmal. 

Saͤmmtliche kleinere Panlinifhe Briefe Buperins 
tendent und Prof. D. Palmer 9 Uhr 4. mal. 

Die Dogmatik lehrt nah Wegſcheiders Lehrbuch 
Profeſſor D. Dieffenbach 11 Uhr. 

Die Ältere Kirchengeſchichte trägt vor Superinten⸗ 
dent und Profeffor D. Palmer 8 Uhr 5 mal. : 
Dilie mittlerer und. neuere. Kirchengefhichte Geiſtl. 
Geh. Math, Prätat und Prof, D. Schmid nad fels 
nem Lehrbuch 10 Uhr. 

Die neuefte Kirhengefhichte vom Weſtphaͤliſchen 
Frieden an, Derfelbe nach feinem Lehrbuch 3 Uhr. 
Homiletik, verbunden mit praktiſchen Mebungen, 
lehrt Profeffor D. Dieffenbad 9 Uhr. — 
—Käatechetik nach Roſenmuͤllers Anweiſung zum Kar 
techlſiren, traͤgt vor Superintendent und Profeſſor D: 
Palmer Ir Uhr zweimal. ——— 21 

Ein Examinatorium über Dogmatik und Moral 
eroͤffnet D. Dieſſenbach in noch zu beſtimmenden 
Stunden. 

Rehtögefehrfiämtei 

Naturliches Privarı Staats: und Völker» Recht nad 
Sr06 trägt der Privat» Docene D. Büchner täglich 
von 10— 11 Uhr wor. " 

Die Inftitutionen des römishen Mehts nah Mär 
ckeldey Tehrt in neun Stunden wöchentlich Profeſſor D. 
Marezoli. ' 

Diefelbe trägt auh nah demfelben Lehrbuhe der 
Privat» Docent D. Bachner täglich von 83 — 9 und 
außerdem noch Mondtags, Mittwochs und Freptags von 
FE—i7 Uheivon nn ii 

. Die Geſchichte und Alterehämer der gefammten 
deutſchen Mechte wird nad feinem. Srundriffe der deut 
fhen Staaıs».und Rechts-Geſchichte (Gieſſen 1819) 
täglih von 8--9 vortragen, der Privarı Docent D. 
Bender. . 

Derfelbe lehrt auch die Geſchichte und Alterihämer 
des gemeinen peinlichen Rechts insbefondere, nad eigr 
nem Plane Dienfttags, Donnerstags. und, Sonnabends 
von 6—7 Uhr morgens unentgeldlich. 

Die Pandecten: wird der Geh. Reg. Nach D. von 
Löhr nah Heife und mit Rüdjicht auf Thibaut täglich 
von 7-8 9— 10 nnd 11 12 Uhr worttagen 
+ Derfelbe left auch Hermeneutik verbunden mit der 
Eregefe einer Anzahl aus dem: corpus juris civilis auds 
erwählter Stellen. Dienfttags und Donnerfiags von 
3— 3 und Montags und Mittwochs von 4—5 Uhr. 

Das franzdfifce bürgerliche Recht erläutert nad 


* 


dem Geſetzbuche der Profeſſor D. Stickel in 10 Stum 
den woͤchentlich. 

Das ‚franzöffhe Handlungs- und Wechſel⸗Recht 
wird mit ausführliher Erläuterung des Code de Com- 
merce Montage Mittwochs und Freitags D. Bender 
von 6—7 Uhr morgens vortragen. 

Das deutihe Privan Recht trägt nah eignem Plane 
und mit Wermwelfung auf Runde's Lehrbuch in 5 Stuns 
ben wöchentiih von 3—4 Uhr Profeſſor D. Marer 

oll vor. 
z Derfelde lehrt auch das gemeine beuffhe Criminal⸗ 
Recht nach von Grolman's Lehrbuche woͤchentlich in 6 
Stunden. r 

Daffelbe trägt au D. Bender nach demſelben 
Lehrbuche und mit fläter Vergleihung des Code penal 
täglih von 10 — 11 Uhr vor. 

. Den Eriminal» Proceh nah von Grolman wird vo 
7—8 Uhr Profeffoer D. Stiel vortragen. — 

Das katholiſche und proteſtantiſche Kirchenrecht lehrt 

nach eigenem Plane taͤglich von 8—9 der Canzler D. 
rens. 

Das Affentliche Recht des deutſchen Bundes und 

der deutſchen Bundesftaaten traͤgt nach eigenem Sy⸗ 

ſteme von 10 — 11 Uhr vor Profeſſor D. Stickel 

Zum Examinatorium über die Pandecten erbletet 

ſich der Privat / Docent D. Buͤchner. 


Seillunde 


Medleiniſche Encpclopädte und Methobologle nad 
Conradi, viermal von 2 — 3 Profeſſor D. Mebel. 

Naturgefhichte bes Menfhen, Mittwochs und Sams 
ſtage von ır—ı2, Derfelbe, 

Dfteologie und Spndesmologie des Menfhen und 
der Saͤugthiere, viermal wöchentlich von IT—ı2, Pros 
fehtor D. Wernetind, 

Die Lehre vom Bau des menfhlihen Gehirns is 
noch zu beftimmenden Stunden, Derfelbe. * 

Ein Examinatorium über Anatomie ſtellt an Detß 

Phyſiologie des Menfhen nah feinem Handbuche, 
— woͤchentlich von 9 — 10, Ptofeſſor D. Wil⸗ 

rand. 

Allgemeine pathotogifhe Zelchenlehre, 4 Stunden 
woͤchentlich D. Weber. 

Spectelle Pathologie und Therapie der chroniſchen 
Krankheiteformen, Morgens von 6—7 und Nachmit⸗ 
tags von 3—5, Prof. D. Balfer. — ai: 

Specielle. Pathologie und Therapie der chroniſchen 
Kranheitszuftände dee reproductiven Syſtems, smal md 
chenlich D. Weber. — 

Operative Chirurgie, smal mwöhehtih, Morgens 
von 7—8, Reg. Rath und Profeffor D. Ritgen ı 

Ueber fpesielle Chirurgie feht feine Worträge, 12 
—— woͤchentlich von 7 —9, fort Profeffor D. 

ogt. 
uUnterricht im Opetiren an Leihen erthellt Reg. 
Rath und Profeſſor D. Ritgen. / 1 
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Anleitung zum Bandagiren, Samflags von 7—8, 
Reg. Rath und Profeffor D. NRitgen. 

Geburtshälfe, 4mal wöchentlih von 
Derſelbe. 
Unterſuchungs · Uebungen an Schwangern, Diens⸗ 
und Samſtags, Morgens von 10 — 11 Derfelbe. 
nach eigenem Plan, 4 Stunden 
rof. D. Vogt. 
woͤchent ⸗ 


10 — 1x, lehrt 


tags 
Pharmakognoſie, 
woͤchentlich, Nachmittags von 5—6P 

Pharmakodynamit nad feinem Lehtbuche, 
ih 6 Stunden von 10 — 11, Derfelbe. 

Kliniſche Uebungen in den verſchledenen Zweigen 
der praktifchen Heilkunde ſetzt, auf die bekannte Weiſe, 
taͤglich von 1— 3, fort Prof. D. Balfer. 

Die geburtspätftiche Klinik in ber Gebäranftalt ſetzt 
fort, täglih von s — 9 und bei ‚Entbindungen, Reg. 
Kath und Profeffor D. Nitgen. 

EGerichiliche Arjneitunde nad Henke's Lehrbuch gte 
viermal voöchentlich von 11—- 12, Prof. D. 
ebel. 


vhitoſophiſche Viſfenſchaften. 
Philolophie im engern Einnt. * 
Darſteliung der Organifation des menſchlichen Gets 

fies und feiner krankhaften Zuftände trägt vor Di 


Erhit, oder die Lehre der Lebenswelsheit, Derſelbe. 


Mathematil. 


Meine Mathematik lehrt, von 6—7 Morgens, 5 
Stunden wöhentliih, Profeffor D. Schmidt 

Algebra nach Lacroix's Algebra, bearbeitet von 
Metternih, 5 Stunden wöchentlich, D. Umpfe nbad. 

Ebene und fohärifche Trigonometrie, nad Schmidt, 
Derfilde 4 Stunden möcentlih, nebft Anleitung zu 
geometrifhen und trigenometrifchen Aufnahmen. 

Analytiſche Geometrie, 3 Stunden wöchentlich, nad 
elgenem, naͤchſtens erſcheinendem, Lehrbuche Derſelbe. 
Hydraulik· und Maſchinenlehre, 4 Stunden. wödent 
Hd, von 10 — 11 Profeffor D. Schmidt... 


en Naturlehre und Naturgefgidte 


= Weber die elektromagnetiſchen Erfhelnungen. wird in 
einer, noch zu beftimmenden, Stunde Vorlefungen hal 
son Profeſſor D. Schmidt. u 
“0 Erperimentals Chemie trägt vor, nach Doͤbereiner, 
fünfmal von 11 — 12 Peofeffor :D. Zimmermann. 
"Anleitung zur chemiſchen Analyfe der Waller er 
theilt in noch zu beffimmenden Stunden Derfelbe- > 
Mineralogie lehret, mit Ruͤckſicht auf Meinecke's 
und Keferſteins mineralogiſches Taſchenbuch viermal von 
3—4 Derſelbe, und verbindet damit Ercurfionen. ; 
Anleitung zur chemiſchen Analyſe und zur mineras 
logiſchen Diagnoſtik errheilt Derſelbe Mittwochs v. 1. 
BGSyeeielle Mineralogie lehrt fünfmal wöchentlich, 
Nachmittags von 5— 6,. Profektor D. Wernefind, 
und verbindet damit mäneratogifhe Excurſionen in no 
zu befimmenden Stunden. j 
Erpftallologie nebſt einer allgemeinen Einleitung In 


das Studium ber Mineralogie, trägt viermal wöchentlich 
vor Profeltor D. Wernetind. 
“ Botanik lehret nach feinem Handbuche, fünfmal 
wöcentlih von 7—8, Profeflor D..Wilbranb.. 
Naturhiftorifche Excurſionen, vorzüglih in Bezier 
— u Botanik, nimmt vor Sawmſtags von 4—8 
erfelbe. — — 


Staato- und Fameralwiffenfchaften. 


Politik (Staatslehre) trägt fünfmal woͤchentlich von 
11 —12 vor Geh, Reg. -Marh. und Profeſſor D. 
.Erome. EN 
NationalsDekonomie fünfmal von 3—4 Derfelbe 
... Ein: Practicum camerale- hält’ zweimal woͤchentlich 
in noch; zu beftimmenden Stunden, Derſelbe · j 
.. Forfiöotanit trägt vor. von 8—9 Profellor D. 
Wakther " ) u 4 
Landwirthſchaft von 10 — 11 Derfelbe. 
 Xepnolsgie, verbunden mit Defuchung der Werk 
flätten: und Fabriken in hiefiger Stadt, trägt: nach Dermbr 
ſtaͤdts @irundriß wor, wöchentlich viermal: von 97-10, 
Koflammerrath und Profeſſor D. Blum ho f2,r,2" 205) 
DODelonomiſch⸗ technologiſche Mineralogie, ‚nah eig» 
nen :Ausarbeitungen und der, bei Varrentrapp in Frank⸗ 
furt erfceinenden Lehrbuche,; viermal woͤchentlich von 
2—3 Derfelbe. : J 
Allgemeine Huͤttenkunde im noch zu beſtimmenden 
Stunden Derſelbe. 
Drfonomifchstechnologifhe Waarenkunde in noch zu 
beftimmenden Stunden Derſelbe. s 


‘ 


Bıefgidrte 


Die ältere Univerfab&efchichte trägt. vor von II—I2 
Ptofeſſor D. Sneil. 
“Die Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte von 

2—3 Derfelbe. tt 


Drientalifde Spradem 


. . * , 16% 
Die Hebräifhe Grammatik lehret von iı—M 
Proftſſor M. Pfanntuhe cu 0 
Die Anfangsgrände des Arabiſchen im mach zu ber 
kimmenden Stunden Derſelbe. 


" 


Slaffifse Piteratur und neuere Sprachen. 


Des Ariftoteles B. von. der Dichtkunſt und Clee⸗ 
ro's Redner erklaͤrt int. philolo giſchen Seminarium von. 
9 — 10 Proſeſſor D. Pfannkuche. 

Horazens Oden erklärst von 3—4 Ptoſeſſor D. 
Rumpf: > 
Die Perfer des Aeſchylos erläutert im philologl⸗ 
ſchen Seminarium, und bie Uebuagen im Schreiben u. 
Sprechen des Lateiniſchen leitet Derſelbet von 4 —5- 

Des Diogenes Laertius 10, Buͤcher de vitiis dog- 
matibus: et-apophıbegmatibus claror. philofophorum 
erklärt! Padagogiehrer D., Winkler. Eu" 

Eine Einleitung in die Homeriſchen und He ſio di⸗ 


— — — 


ſchen Gedichte träge wöchentlich zwelimal vor Paͤdagog⸗ 
iehrer D. Völker. in, 
Das erfte Buch der Homer. Slias erllärt,. vor 
83 in grammatifher Hinſicht, dreimal woͤchentlich 
erjelde. . ! 
‚Die den Theologen nöthigen muſikallſchen Kenne 
niſſe lehtt wöcenel. dreimal Muflkdivertor D. Gaffner. 
Die Theorie der Tonfeztunft 2 Stunden woͤchent⸗ 
ch: Derfelbe. ; 
* AIm Franzoͤſiſchen giebt Lector Borre Unterricht. 


in freyen Kuͤnſten und köͤrperli— 

chen Uebungen ertheilen: 

Im Reiten, Unlverſitaͤts ⸗Stallmeiſter Frankenfelde 

In der Muſik, Eantor Hiepe. en 

„ Im Zeichnen, Univerfitäts» Zeihenichrer und Grar 

veur Dickore. ER: 7 
Im. Tanzen und Fechten, Univerfitätd+ Tanz » und 

Fechtmeiſter Bartholomai. 


Unterrigt 
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Wien in Commiſſion bey J. G. Heubner, re 


Die--E; #. Ambraſer ‚Sammlung, beſchrieben 
v von Aloys Primiffer, Euftos am k. k. 
Muͤnz ⸗ and Antifen» Kabinet, :und der k. f« 
Ambraſer Sammlung zu Wien Mit 2 
Steindruckblaͤttern. Igry 8. S. 401 m X. 


Bekannilich Haben Schrenk in Tateinifcher, und: 
ohann Primiffer (der Vater unferes Verfaſſere) 
in deuffher Sprache, eine fogenannte Befchreibung des 
Raritäten» Kabinetd zu Ambras geliefert, welche aber 
nichts als Lebenebefchreibungen der daſelbſt verewlgten 
Helden enthielten. Zeilers und Krislers Neifeber 
richte waren hoͤchſt dürftig. - Unſer Werfaffer hat fid das 
her cin großes Verdienſt um’ fein Baterland "Tyrol: for 
wohl, als um die nad Wien verfegte Ambrafet’Sammsi 
lung durch vorliegende hoͤchſt volftändlicd und gründliche: 
Belchreibung ‚ derfelben erworben. ‘Den Eingang ı bilder: 
die Geſchichte des Sclöffes und der Sammlung! von 
Ambtas unter Beziehung auf die beften Quellen mit 5: 
Beilagen. Die Sammlung felbſt If anf folgende Weife 


* 


befchrieben, In der erften Abthellung kommen Turniers _ 


Rüftungen, Nüfungen und Waffen beräbmter Männer 
vor. Die zwelte Abrheilung Liefert die Bildniffe Fuͤrſt⸗ 
liher und anderer Perfonen; ferner hiftorifhe Gemälde 
und Landſchaften von den berähmteften Melftern des 16 
und 17ten Jahrhunderts, z3. B. Tintoretto, Paut 
Beronefe, Baltendburg, Savery, Breugbel, 
Dürer, Holbein, Cranach, Bourguignon, 
BSalvator Rofa, Baffano, Titian,' Damit 
ton u. f. w. Das Wefentlichfte tft, daß die 1000 Pors 
traits größtentheits gleichzeitige" Semätde find, und die 
hiſtoriſchen nad Höhe, Breite und "dem Gegenftände bes! 
f&rieben find. — Die dritte Abehrilung Uimfafet natur‘ 
geſchichtliche Grgenflände, antike Ihongrfäße, Bildwerke 


und Geräshfchaften / von Metall aus alter und mittlerer 
Belt, Bildwerke aus Stein, Mofait, Kunftwerke sus 
Eifenbein, Horn und Holz, Grgenftände von Warhs, 
Pappe, Schmelzwerke, eingelegte Arbeiten von Holj, 
Elfenbein; Perlmuster u. ſ. w., Glasgemälde und Glass 
arbeiten, Gefäße von Stein und Thon, Uhren, mäthr? 
marhifche Inſtrumente und mechaniſche Kunftwerte, 5 

Theil mit dem Namen ihrer Meifter; allerley Kaueger 


rathe, einige tuͤrkiſche, indianiſche und chineſiſche Stuͤcke, 


deren Inſchriften Hoftath von Hammer verdeutſchte; 
alte muſikailſche Inſtrumente, Koſtbarkeiten und Kleiner 
de, unter welchen viele ſilberne Trinkbecher fid befins 
den; Gefäße und Kieinode aus Gold» und Edelfteinen, 
unter welchen: das Salzfaß oder.der Tafels Auffag, wel⸗ 
hen Benvenuto.Cellini ‚für König Franz I. von 
Frankreich verfertigte, vorzüglich merkwürdig iſt; Ge⸗ 
faͤße aus: Bergkryſtall, koſtbare Waffen und Neitzeugt, 
geweihte Schwerter, und: Hute, welde cömifche Päbfte 
den Erzherzogen von Defterreich gefendet haben, Frauen · 
gruͤße oder Faveurs, weiche den aus Turnieren glũcklich 
Juruͤck gekommenen Rittern gereicht wurden, geſchnittene 
und in Ringe gefaßte Steine, unter welchen mehrere 
von Werth find. In der vierten Abtheilung werden bie, 
Handſchriften, Bücher, Kupferſtiche und KHolyihnitte aufs 
gezählt, unter welchen: mehrere fowohl für bie Geſchichte, 
als altdeuiſche Dichtkunſt einen großen Werth haben» Die 
die am Schluß folgenden Lebensbeſchteibungen dev/fihre 
fen and Feldherren, deren Raſtungen und Waffen in; 
diefer Sammlang aufbewahrt werden, find gedßtentheils. 
aus dem Werke des Vaters unferes Werfallers genom⸗ 
men; ’ein fehr genaues Regiſter erhöher die Brauchbag 
kelt diefes Werkes, welches für die umfaffenden Ronnie 
niffe des Verfaſſers, Gefonders vom Mittelalter; niehen 
fo vorthellhaft foricht, als für deſſen unermmübete -Thär 
tigkeit. Denn ein foldes Werk erfordert den Zeitauf« 
wand mehrerer Jahre, melden viele andere Schriſtſtel⸗ 
ler, wegen der trodenen Seite des Gegenftandes, nicht 
opfern würden. Das erfte Steindrudblart liefert: das 
Bildniß des Stifters dieſer Sammlung, Erzherzogs; 
Ferdinand und ſeiner Gemahlin Philippinae 
das zweite Steindrudblate die in diefer Sammlung vor⸗ 
kommenden Monogramme-mit den Nummern,’ auf weile 
che fie ſich Beziehen. - Diefes Werk: it Niemanden ent 
behrlich, welcher jich genauere Kenntniß von der Ambrar, 
fer Sammlung zu Wien verfchaffen wit. Es wäre Aus 
winfhen, daß der Verfaſſer eine Fetlenreiſe in ſeinee 
Vaterſtadt made, um den zu Ambras' befindlichen Reſt 
von. Gemälden und andern Seltenheiten auf gleichen 
Weife zu befhteiden. ’ Vielleicht wuͤrde dadurch ein hor, 
her Goͤnner veranlaft, 'das-in Verfall gerathende Schloß; 
Amsras vom Untergange 'mody zu retten. 
, » 7 BEL Bu 


„Bebhftag zus, Literargefchichte Deftreiche.“ 
r Dler abermals” ein Belh zu dem Unwefen; das: 
bei uns imıder Literatur getrieden wird. Es. nerdiente 
diefor  Begenftand Fine eigene Sphrift, Die in- ſehr merke, 
wirBigecKapiselisgerfallen,ı und, unter welchen, bas von, 
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den gehelmen literarlſchen Umtrieben, und 
das von der Kunſt des Verſchweigense, Unter« 
drädens und Entftellens, keines der uninterelläns 
teten, feyn mürde. Mir fordern die Unterrichteten- auf, 
bierüber Tag zu machen, und ich fill mie einem aufs 
fallenden Belfpiele neueſter Art voran gehen, und zeigen, 
auf welche Weiſe eine Corporation, um melde zwei 
Männer die entfchiedenften Verdienſte haben, dieſe dfr 
fentlich abfertigte. Breilih wird, wenn fie darf, die 
Majorität dagegen proteſtiren und fih entſchuldigen, daß 
dieß ohne ihre Willen und Willen gefchehen fey. Aber 
das iſt eben das Elend, daf einzelne Berufene und Uns 
berufene es wagen dürfen, das große Wort auf Koften 
der Wahrheit und Gerechtigkeit zu führen und ſo das 
Publikum wiſſentlich irre zu leiten, Eben daher Beruf 
und Pflicht bei jedem Anlaß, dieß abfichtliche Dunkel 
rein zu beleuchten, damit die Thatfachen erfchelnen wie 
fie find und Jeder im Stande fey, ſie zu beurthellen. 


Es war bereits im Ihren Blättern mehrmals von 
Andres mannihfahen literariihen Werdienften die 
Mede, Was er aber mehr prafiiih für Deftreihs 
Gewerbe und Landwirthihaft geleitet, fcheint jenen Rer 
ferenten unbekannt geblieben zu feyn. Es ift indeß nur 
eine Stimme der Anerkennung ‚unter den erfien Lands 
wirthen Deftreich6 über. diefe feine fehr bedeutende‘ 
Wirtſamkeit, nicht nur durch feine eignen und die von 
ihm’ veranlaßten dtonomifhen ‚Schriften; fondern und 
hauptſaͤchlich durch einen. forialen Organismus,. durch, 
welchen das Wort zur lebendigen That für das Wohl 
der Monarchie und des Marggrafihums Mähren Ind 
bifondre übergehen follte, Er benußte perfänliche Ver⸗ 
haltniſſe und Verbindungen, eine SGefellfhaft’zur 
Delebung bes Aderbaues, des Studiums 
der Marur: und Landeskunde ins Leben zu rufen, 
nach feinen Ideen zu organifiren,. auszubilden und in 
die möglihft freie und nuͤtzlichſte Thaͤtigkeit zu ſetzen, 
'gü einer Zeit, wo jede fociale Idee in Oeſtreich 
ein" Verbrechen, die Ausführung ſelbſt eine. Chimäre 
fhien. Mit geringen Mitteln wirkte ‚er viel, weil er 
ſtch ſelbſt aufopfernd und mit raftlofer Thätigkelt faſt 
anefchliehend fi dieſem Zwecke bingab. Keine:der andern 
Geſellſchaften Deftreichs hat ſo viel AR fi. fa 
viel allgemeinen. Tredit erworben. - Zulegt ſah er ein, 
daß er erlienen mußte, dab der-Aufwand von Zeit, Kraft, 
Arbeit nice tm Verhaͤltniß mit dem gelaͤhmten Erfolge, 
fand. Denn, nahdem das. Schwerfie überwunden, 
fiheiterte der Fortgang am Leichteften: an, der Handrei 
dung und Unterfägung derer, deren Pflicht und Bes 
ruf dieß gewefen wäre und die, fih Hätten freuen follen, 
zur obflegenden Foͤrderung der großen Staatszwecke, ein: 
fo fhäßbares Organ zur Hülfe zu haben, das fie aber 
weder verftanden, noch zu behandeln und zu achten wußs 
ten. Die edle Zeit hätte mit Complimenten, Weihtauch 
und Klieingeifterei verfhmendet und es ber Laune und 
dem Zufall überlaffen werden follen, ob je etwas Mens 
nenswerthes aus dieſem Ostriebe hervorgegangen wäre. 


Darım legte Andre juaglelch mit feinem Secre⸗ 
tatiat das Steuereuder- ‘der Gefellfhaft atedetr Darum 
trat der edle Graf Salm (derjenige, welchem: nach An⸗ 


dieot: die Gefellſchaft bad Melfte von dem, mas fie iſt, 
hat und gilt, verdankt) feine Directorftelle, ad. 

..; Wuter iden: vielen, Neliquien Andres fand fid 
auch der einfahe Plan zu einer gefelfchaftlichen  Zeit« 
fHrift, deren Ausführung ihm in die Länge gezogen: und 
verfeidet :ward. PR Pe. — 

Nach ſeinem Abgange hat man ihn realiſſtt, aber 
gan, im: entgegengeſetzten Sinne, „denn Andre wollte 
practiſche Belebung des Gefellihafts, Verkehrs und nur 
Eigenthuͤmliches. Jetzt aber ſtellt die Geſellſchaft in 
den Reihen gewoͤhnlicher, mittelmaͤßiger Journale, deren 
wir ſchon zus Gnuͤge und zum Ueberfluß haben, ver. 
kennt ihren Standpunct und verſchmaͤht für dieſen inds 
beſondere zu wirken. Sie gibt nehwlich ſeit Julius 
(ihon die ein VBewels mangelnden Tacıd) wöoͤchentliche 
fogenannte Mirttheilungen heraus, deren bis: jebt 
die mir zu Geſicht gekommenen Nummern fih nicht allein 
durch nichts auszeihnen, fondern auch zu fehr gegrüns 
deten Ausftellungen mannichfaltigen' Anlaß geben: 

Für heute begnäge ih mich nur mit der nähern 
Beleuhtung und actenmäßigen Berichtigung der Art, 
womit der beiden Männer Abgang, melden die Gefelle 
fhaft, wie gefagt, Alles verdankt, augezeigt wird. 

Es lautet nehmlich in Mr. 7. bdiefer‘ Mitthellungen, 
mo ber neue Secretait den Jahresbericht won 1820 er 
ſtatiet, folgendermaßen: — 
Sernere Verhandlungen beirafen die Reſignatlion 
bes ehemaligen SoſellſchaftoSecretairs Sn. Wirihſchafts⸗ 
rath Andre, der feine Stelle in der Generalverfamme 
lung. des vorigen Jahres mit ‚der Bitte niederlegrer ihm 
zu geftatten, daß er bie bei feinem vorgeruͤckten Alter 
noch übrigen wenigen Tage in Ruhe darzu verwende, 
feine Rechnung mit der Welt und mit dem Himmel abe 
zufchließen; — dann die Wahl eines: neuen Secretgirs, 
zu welchem der Bortragende ernannt wurde, — Ald_tir 
nige. Monate fpäter Hr. Graf Salm die von ihm feit 
14 Jahren ruhmvoll bekleidete Directorftelle aus Faml⸗ 
lienrüffihten zum Annigften. Bedauern der Geſellſchaft 
niederlegte, ſaͤumte dieſe micht, die pflihtmäßfige Ane, 
ge. dießfalis an deq, An. Landesgouverneur, Gras, 
en Mittrowskiy, als ihren hochverehrten Curas 
tor, zu erſtatten und Hocddiefelben vertrauensvoll 
um Unterſtaͤtzung ‚mit Ihrem weifen Narhe zu bite, 
ten; worauf Se. Erselleng zu eröffnen gerubten, 
daß Ste von dem I. Jännen 1821 an, alle Directorlals 
geſchaͤfte bis zur Statt findenden Wahl eines neuen Dis 
tectors Übernehmen wollten, und die Geſellſchaft Ihres 
thaͤtigen Beiftandes als Landeschef .verfiherten. Dieſe 
hoHe Zufiherung war ‚ganz ‚geeignet, die Geſellſchaft 
in- jenem Augenblide .mit der innigſten 
Freude gu erfüllen, und jedes einzelne (?) Mite 
glied ‚mußte derſelben Glück mwünfhen, deren Zwecke 
für des VBaterlandes Wohl durch die unmitelbare (I) 
Theilnahme Sr. Excellenz, vermöge Ihrer ausgebreis 
teten Kenntniſſe, Ihrer vielfeitig » practifhen Erfahruns 
gen, Ihres feiten. und .unwandelbaren Strebens nad 
gemeinnägigem Wirken und, Ihres mächtigen Einflufe 
fes für die Zukunft, gefördert zu ſehen. In diefer Ans 
erfennung beeilte ſich die Gefsllfchaft, Br. Ercelleng 
misselt einer Deputatlon die Gefühle ihrer Dankbarkeit 
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für diefe ihr neuerdings ermwiefene Huld bdarjubringen, 
und Hochdenſelben zu eröffnen, daß die unmittelbare 
Zeitung Sr. Excellenz fie nur mit um fo höherm Eifer 
für ihre-Zwede erfüllen, und nur um fo ficherer zur 
Erseihung ihres vorgeftedten Ziels führen. könne.’ 


[7 





In die Augen fpringend 'ift hier die Grabation in 
Styl und Schmeichelei von Andre an, tout court 
zum Grafen und zur Excellenz. Sie bezeichnet hinlängr 
Lich ihren Verfaſſer. Aber die Unpdankbarkett, Untreue 
und das Wegwerfende, womit diefes ganze. Ereigniß, in 
Abſicht auf Andre dargeftellt wird, konnten nur. die 
init Unmillen bemerken, welche beffer unterichtet waren 
. und bie Acten gelefen- hatten. "Sie mögen: hier folgen; 


I. Die wahre und volftändige Nefignation, mit 
welder Andre den 5. Mäy 1820. feinen Jahr 
vesbericht über die Geſellſſchaft in ‚der Ge- 
neralverfammlung. ſchloß: 


Da dur den außerordentlihen Anwachs der dem 
Wortragenden theils odliegenden, thrils,zugetheilten Ger 
ſchaͤfte der Geſellſchaſt, derſelbe -feine- eignen fehr ver 
nadhläffigen mußte und nun nicht länger aud den ger 
ſellſchaſtlichen fo vorſtehen zu können glaubte, wie es 
Dicht und Ehre, erfordern; ſo zelgte er dich mehrmas 
len aufrichtig an und bat zuletzt beftimmt um Enıhebutig 
von feinen Functionen. an: —— a 
ı Die Gefellihafr..hatte die Güte den Ausweg vorzus 
fhlagen, ihm zu uͤberlaſſen fih ein Subject zur Aus 
bülfe wenigftens in den mechaniſchen und zeitraubenden 
fo vielfältigen, kleinen Arbeiten zu wählen, und ihm 
für daſſelbe eine monatlihe Nemuneration von 25 fl. 
W. W, zu bewilligen, weldhen Vorſchlag er faum in 
Ausführung gebracht hatte, als er auch ſchon durd die 
Entfernung - des gewählten &ubjrcfö vereitelt ward, 
grade zus einer Zeit wo ‚bis zum heutigen Tage Die Ars 
beiten fi fo häufen, daß fie ohnedem ihn Fatım zur 
Vefinnung kommen laſſen Indeſſen ‚hatte er geglanbt, 
bier zu dem gegenwärtigen Moment ausharten ju’müfe 
- fen, fo fhwer es ihm auch angelommen, da feine eigs 
nen Geſchaͤfte, fo wie feine Geſundheit nur allzu fehr 
gerrätter find, a4 — 

Es find grade zwanzig Jahte, daß er-die erſten 
Schritte that, den Riß yu dem gedenwärtig bereits ſchoͤn 
aufiteigenden Gebäude zu. entwerfen, den Grund dazu 
zu legen, . die Haupt» Edfteine, beffelben felbft zu bear⸗ 
beiten und dm ‚fortwährenden Kampfe mit nnzähligen 
Dinderniffen, fandhoft und uneigennägig, mit rein par 
triotifhem und mwillenfhaftlihem Sint,, einen Theil 
nah dem ‚andern fortzubauen und in den Umgebun— 
gen bis. in. fehr weiter Ferne mehr als eines Aus— 
landes ‚guten Saamen auejuftreden, der mit jeden‘ 
Jahre. reihliher wucert, und welder der Pros 
d eben fo. großen, Ruhm als vielfältigen Mugen ges 
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bracht hat; indeſſen er nicht fo glädlih war, weder 
von den Herren Ständen *), für deren Intereſſe als 
Gitterdefiger er Hoch zunaͤchſt unermäder arbeitete, noch 
von den hohen Landesftellen **) auch nur das mins 
deſte Zeichen der Beachtung zu erhalten, eine Igno—⸗ 
tirang, die er ſchon längft als einen ſtillſchweigenden 
Mint anfchen zu müffen glaubte, fi in aller Beſchei⸗ 
denheit zurück zu ziehen. Er thut es hiermit, indem 
er zum Ir&tenmale die Ehre hat, vor ben hochverehrtem 
Mitgkiedern der Gefellfhaft aufzutreten, unter denen er 
nicht wenige zähle, auf deren Adtung und Freundfchaft 
er ftoly feyn darf. Er bitter fie, ihm dieſe, bie er naͤchſt 
dem Beifall beider Mojefräten als den fhönfken Lohr 
feiner vieljäßrigen Bemühungen fhäßt, auch ferner zu 
erhalten, und ihm zu geftatten, daß ei bie bei feinem 
vorgerücdten Alter, noch übrigen wenigen Tage in Ruhe 
bazu verwende, feine Rechnung mit der Welt und mie 
dem Himmel abzuſchließen. 


U. Schreiben des Barons von Bartenftein 
an Herrn Grafen Salm als Dirsctor 
der Geſellſchaft. 


Hochgeborner Graf! 
Die gang unvermuthete Dienſtreſignatlon des Herru 
Secretairs der k. k. Ackerbaugeſellſchaft bei der letzten 


— — — — * 

So unglaublich dieß ſcheinen mag, fo woͤrtlich wahr iſt 
es doch. Das was ale Welt wußte, dadon nahm, binnen 
20 Jahren weder ber Magiftrat zu Brümn nech das Kreide 
amt, nach das Landesaubernium, moch endlich die Hofe 
fanzlei.in Wien, die allermindefic antliche Nerin? geichweige 

daß Andres raftlofe Arbeiten für die Eultur Mährens 
und der danıen Momardiie je bie mindefie Belodung oder 
Belobrung erbalten baten. Wohl, aber legen Actenitüde 
ein befimmtes, feindliches Entaegenwirten des Landecgu⸗— 
berniumg und der Staͤnde bar. Die ferner fiehende, uns 
unpartbeiifhe Hofcanziei in Wien; erbaben üder alles 
kleinliche Berriebe, würde gewiß Andres gemeinuägige 
und ſeltne Auseichnungen mit Vergnügen nach Verdienſt 
*86 baben, ;bärgen fie die untern Behoͤrden nur jemals 
darauf aufmerkſam gemacht, Es if aber in der potitifchen, 
wie in der moraliſchen Welt. Anichwärgunsen und Drnuns 
ciationen finden immer Gelegenheit und Gebör, aber zur 
einfachen Anteige vieljähriger von gan; Deurfchland erfanns 
ter und vieliach gewürzigter Verdientte wollie ſich eben fo 
wenig ein Kubrum finden, als man es für aut bielt, da 
eben im Mat 1820 ber Kaiſer jum eritenmial das Yorale der 
Geſellſchaft beſuchte, dieſe einige und ſchicklichſte Gelegen⸗ 
beit iu ergreifen, den um ſie verdienteſten Gr. Majeftät, 

- fo.mie ed Ich nach Nedi und Wahrb:it gebührt hätte, vor⸗ 
zußtellen, Wie die Kaiferin dieſe Pilihtveraeftenbeir fühlte 

“und auf die edelſte get wieder gur machte, haben die äffente 
lichen. Blaͤtter bereits erzählt Een 

++) tim dieſe Stadt intbeientre hat Andre drei weſentliche 
Verdienſte. Erſtlich war er das Draan, durd welches ibr 
umd ber Umgegend 1806 gegen 20000 fl. damaliger W. MW. 
für die durch die Kuſterützer Schlacht Verunglüdten ven 
England zufleſſen. Zweitens entwarf er den Plan des 
nod) ‚befichenden Wänner; Vereins, durch welchen fo viele 
Armen unterflägt, würden, Drittens bemwirfte er infasen 
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brennereien und Zabrifen die Einführung der Etcinfohlen, 
mas von fehr vortdeilbafter Einwirkung auf Has Mangel 
und Thenrung war, worüber man juvor Elagie, 


—— . 


Generalverſammlung, Hat einen tiefen Eindruck in mir 
erweckt. 

*!. Den gegründeten. Ruf, welchen ſich diefe Geſellſchaft 
fowohl im us als Auslande erworben hat, verdantt fie 
größtentheils den ausgebreiteten Kenntniffen und dem uns 
aahahmtliden Eifer des Herrn Secretaire, 

J An dieſe Eigenſchaften ketten ſich: Wahrheitsliebe, 
ein edler Character, und ſtetes Forſchen nach Wahrheit. 
"  Bereine find. diefe Eigenfchaften in keinem mir bes 
Pannten Individuum zu finden, und ich zweifle mit 
Mehr, daß dieſer Plab vollftändig zu erfeßen moͤglich 
IR; denn mir ift nur zum Theil das Wirken des Hrn. 
Becretairs bekannt, und ſchon -diefes ift von fo großen 
Amfange, daß keiner feiner Nachfolger daffelbe zu ers 
zeichen vermag. 

* Einer Gefellfhaft, welche zum Stolz Mährens 
fegensreih in Ihrem Witken dafteht, droht der Unter 
gang, denn durch die Entfernung des Herrn Becretairs 
dürften auch noch bald andere wichtige Schlußfteine ſich 
bewegen, und bdiefe Gefellfchaft ſich verwaiſt finden. 

1. Meiner patriotifher Sinn fordert hier auf, nad 
Möglichkeit vorzubeugen, daß dieſer Fall nicht eintritt, 
und id fchlage daher vor, daß die Pf. k. Aderbaugefells 
fhaft unter Mitwirtung ber Stände (welchen vor 
züglih an der’ Erhaltung. der f. 8. Ackerbaugeſellſchaft 
gelegen feyn muß) dahin arbeiten follten, daß der Ar. 


Sectetalir feine ausgefprochene Refignation zuruͤcknimmt. 


Dei dem miffenfhaftlihen Sinn und der Dentart 
des Heren Secretairs koͤnnen hiezu Einleitungen ohne 
Eompromittirung geſchehen, und es ift der ſchoͤnſte 
Erfolg zu erwarten, wenn dem Hrn. Secretair x) die 
Ehre bei biefem Gefhäfte gegeben wird, die ihm ges 
bührt: 2) das zu beflimmende Honorar feiner Verwen⸗ 
dung nur einigermaßen entfpriht, und 3) dem Hen. 
Secretair die noͤthige Aushälfe zur ordentlihen Betrei⸗ 
bung der Gefchäfte der k. k. Aderbaugefelfhaft nice 
verfagt wird. 

Solite mein Vorſchlag nicht beachtet werden, fo 
möge der Hr. Secretair in biefen Zeilen doch die Ue⸗ 
berzeugung finden, daß wenigftens ein Mitglied der k. 
k. Aderbaugefelfchaft feinen Werth kennt, und feinen 
Verluſt wahrhaft bedauert. 

Bruͤnu am 7. May 1820, 
Enanuel Freiherr von Bartenftein 
m. p. Mitglied der f. &, M. ©, 
Ackerbaugeſellſchaft. 


III.. Schreiben des Herrn Grafen Salm an 
den Herrn Grafen Mittrowsky, Gouverneur 
von Mähren und Eurator der Gefellfchaft, 


Euer Ercelleng! 

Unfer würdige Herr Secretaie Nach Andre hat 

zu meiner fchmerzlichften Weberrafhung bei der legten 

Generalfigung am sten Mat mit gerührten Herzen, nnd 

von der Wehmuth erſchüttett, die ihm dir Trennung 

vom gelinkten Kinde verurlachte, feine Abdanfung der 

@ecretairftelle mit der beſcheidenen Bitte, ſein Andenken 
freundlich zu bewahren, vorgelegt. 

Seit dem Jahre 1806, wo ich die Dirsstorsftelle 


“ * 
* 


übernahm, mit dem innerſten Weſen der Geſellſchaft, ihr 
rer Entſtehung mie ihrer fortwährenden Erhaltung ges 
nau bekannt, weiß ich, daß fie nur durch dieſes Mam 
nes Bemühungen beftand, und jenen Ruf erwarb, mit 
dem fie vor allen andern Ähnlichen Sefelifchaften glaͤnzte. 
Andres Eifer verdankte fie die Entfiehung‘, acten⸗ 
mäßig liege dies vor, fo wie das, was er ſeit jener Zeit 
für das Fortfchreiten diefer von-ihm aus dem reinften 
Patriotismus hervorgerufenen Schöpfung gethan hat. 
Meine rsjährige Ueberzeugung wuͤrde nicht ‚erft der 
Feder des Freundes bedärfen, um obigen Grundfaß bi 
in die Bleinfte Einzelnheit ausgeführt zu beweifen; I 
vermöcdte immer nur zu wiederhohlen und allenfalls mit 
Beweifen zu belegen,. was Baron Bartenfiein mir 
sub, Sign. A. A. gieih nach der Nachricht dieſes Em 
eigniffes aus der Bälle feines Herzens ſchrieb, und wel 
—— was ſich ſagen laͤßt, in moͤglichſter Kürze 
enthaͤlt. 
Unbeſchadet deſſen, was Hr. Canzler Steiner und 
ih für die Gefſellſchaft gethan haben, müſſen wir beybe 
der Wahrheit gemäß dennoch MMbdré den bei weitem 
allergrößten Theil des Gefchehenen zuichreiben, 
theils durch Entwerfung ber Ideen, theils durch feine 
meiter unverdroffene Ausführung; ohne feine Mitwirs 
fung muß fi die Geſellſchaft als aufgelöft und in jenen 
Zufand der Nallltat zuruͤckgeſunken anfehen, in welchet 
die alte mährifshe Aderbaugefelfhaft unter Barda 
Schroͤfllag. 
Euer Excellenz Weisheit bleibt es überlaſſem 
die Mittel aufzufinden, wie dieſes ſelbſt für die Provinz 
traurige Ereigniß verhindert oder doch gemildert Werden 
koͤnnte; ih kann nur. Barpn Barten ſt einée Anſichten 
ohne Ausnahme im allen Puntten“ vbllkommen als damit 
einverftanden unterzeichnen, lebe aber in der Uederzeu⸗ 
gung, Euer Excellenz werben in’jenen wohlchätigen 
Gefinnungen, die Sie uns ſtets bezeugten, fiher einen 
Ausweg. finden,. der unfere Geſellſchaft vor der Auflds 
fung ſchuͤtze. ; 
Daß ich auf längere Zeit verreife, habe ih der Ge 
ſellſchaſt bereits angegeiat, damit nach $:' 36. ter Sta⸗ 
tuten der Kerr. Kanzler meine "Erle während dem 
vertrete. 
Bruͤnn den 8: Map 1820. , 
Hochachtend verharrenb: 
Salm. 


IV. Schreiben bes Grafen Salm an die Ge 
ellſchaft. 


Hochvetehrze Geſellſchaft! u 

Gleich nah der von Herrn Berretair Andre und 
mitgetheilten Abdankung beichäftigte‘ ich mich mie den 
Mitteln, diefes unfre Geſellſchaft vollkommen laͤhmende 
Ereigniß zu verhindern; da erhielt ich in Cop. lub A beir 
liegendes Schreiben des Geſellſchaſtsmitgliedes Herrn 
Baron DBartenfein; da er wie aus meiner Serle 
fpricht, fo, glaubte ich nichts Beſſeres thun zu Führen; 
als diefes -uumirtelbar nebft‘ der Fub.‘ B. Beifiegenten- 
Einbegleitung dn "den Herrn Uimator Se. Errelliny 
Graf Mittrowsky abzufenden, und frinem Wohlwol⸗ 


——— — 


fen für uns, Seiner Weisheit es zu Äberfaffen, wie fi 
Diefes ung drehende Uebel abwenden oder mildern ließe, 
welches ich hiemit zut Wiſſenſchaſt mittheile 

Brünn den 8. Way 2820. 
—— Salm, 


Director. 





Und: was war der Erfolg? Erflich erflärten Se. 
Extellenz, dab fie jene Schreiben ad acta gelegt hätten, 
womit fie hinlaͤnglich erledigt wären. Zweitens ward 
mit großer Ueberellung eben der Secretair, befien Pros 
beftöc wir fo eben somtrollirt haben, angeſtellt; ohn⸗ 
geachtet er von den drei Dauptbefchäftigungs » Gegenfläns 
den der Geſellſchaft (Ackerbau, Natur» und, Landestunde) 
auch nicht ein Jora verſtand, ja, er'mard: de Facio ya 


ordentlich beiſitzenden Mitglisde durchaud ſtatutenwidrig 


ernannt, da er nicht einmal zum eorreſpondirenden Mit 
gliede der angeführten Urfache wegen befaͤhigt war; 
phnerachtet Andre fhon länger im voraus weit zweck⸗ 
mößiger für den Fal’friner Abtretung geforst hatte, und 
in der Perfon des Profeflors der Landwirthſchaſt, Hrn. 
Zemann ein flatutenmäßiger, fubftitwirter fehr geſchick⸗ 
ter Seeretair vorhanden war, der nicht nur alle erfor 
derlichen Keuntniſſe befoß, fonbern mehrjäiig: im” den 
ganzen Geſchaͤſtsgang ſich eingeübt, und fih fonft viel 
faltige Verdienſte um die Geſellſchalt bereits erworben 
hatte, indeſſen der neue Kerr Lauerer in gar nichts 
-eingeweibt und nur als Gelegenhrits: Reimer befannt 
wär. Er diente einer Parteiizum Werkzeuge. Wie ent 
fpredhend.t fpringt aus abigem Fragment feines Berichte 
in die Augen. * 

Wenn die uͤbrlgen, der von ihm redigirten Mit— 
cheilungen nicht treuer und aetenmäßiger ausfallen, wers 
ben die Mitglieder der. Gefrhfhaft allerhand erfahren, 
Aur nicht das, was fie am meiften intgprflirt, Die voll 
fländige Wohrheit. ‘ 

Etwas weniger wenwerfend aber eben fo herylos, 


fur, und undantbar wird von der Refignation- des Dis 


rectors geredet, um deſto eiliger den Raum zu einer 
Menge anderweltigee Auldigungen, nicht chen im beften 
Geſchmack zu verſchwenden. 

Weit meht hätte die Mitalleder intereffier zu wiſſen: 
Barum haben denn Seeretair und Director. eigentlich 
ihre Stellen niedergelegt? Wer Ift daran Schul? Was 
hat man gerhan es zu hindern? Bekanntlich iſt nach der 
Drgantjation der Gefellſchaſt der Secretair ihre wichtigſte 
Perfon, ihre eigentihe Seele, Wenn man nun mit 
undegreifliher Uebereilung fi über alle Ruͤckſichten weg⸗ 
feßte und ihn eben fo fchnell als ſchlecht erießte, warum 
geſchah gar nichts zur Wahl eines neuen Dirertors, 


deffen Poften in jedem Fall leichter zu erfegen iſt ?— 


Warum fege man auf einmal ſolch Gewicht auf die uns 
mittelbare Einwirkung des Grafen Mittromstn? 
Fand diefe etwa vorher nicht flat? Mar fie nicht als 
Eurator feine Pflicht? 

Diefe und viele andere Fragen werden die Mitglies 
der mit Recht aufwerfen. 

Uebrigens behalte ih mir eine Gefondere nähere Ber 
leuchtung aus dem mehr literatiſchen Geſichtspunct vor, 


— —— 


x 


Ankuͤndigung einer in Hamburg errichtefen 
Wittwencaſſe für Aerzte, Wundärzte um 
Apotheker, 


Mehrere Hamburger und Altonaer Aerzte, Wunde 
ärzte and Apotheker haben es unternommen, durch Be 
grändung einer Wittwencaſſe einem längst gefühlten Ges 
därfniffe abzubelfen. Es ift ihnen gelungen eine anſehm 
liche Anzahi von Theilnehmern zu finden, und bie uns 
terzeichneten Directoren laden Ihre Herren Kollegen in 
und außer Hamburg zum Veitritte zu diefem gewiß nuͤtz⸗ 
lien und wünfhenswerthen Inflitute ein. Der Pian 
ift im allgemeinen folgender: 

Mitglied kann ein Jeder werden, ber als Arjt, 
Wundarzt (dem die Aushbung der Chirurgie in ihrem 


ganzen Umfange zuftchet, für Hamburg Ehirurgen erſtet 


Eiafle) oder Aporheter von feiner Obrigkeit anerkannt ift, 
und au Peiner an und für fich tödslihen Krankheit leir 
det. Em zahle Beim Eintritie ein nad dem Alter ver⸗ 


ſchie dents Eintrötttgeld, nach der unten beigefügten Tas 


belle, und einen jährlichen Beitrag: von 20 mi. Hamb. 
Cour. — Die erſten Theilnehmer de h. die bis, uliimd 
Febr. 1922 beitt eten, zahlen aur dir Hälfte des beſtimm⸗ 


tem Einrintegeies. 


Die Eintrittögelder und eiwanigen Schenkungen und 
Vermaͤchtniſſe bilden auf die ſicherſte Weiſe einen feſten 


"Fond, der nie angegriffen werden darf, und dem Inſti⸗ 


tute die eigentliche Daucr und Feftigkeit giebt. Die jaͤhr⸗ 


"Itchen Beiträge und die Zinfen jenes Bonds werden zu 
"den Penfionen für die Wurm 


verwendet. Diefe Pens 
fon: iſt für alle Witiwen gleih, und. wird Im Anfange 
eines jeden ‚Jahres nach der Menge der Mitglleder und 
der Anzahl der zu penfionicenden Wittwen beſtimmt. 
Um. dem aufgeftsiiten nothwendigen Grundfag durch⸗ 


führen zu können, daß die: Pepfion nie geringer aufs 


felie, nie fie in. früheren Jahren war, ift ber Beitrag 
von vier Mitgliedern, alfo go Crimk als minimum eis 
ner juhrtihen Penfion vorläufig fiftgefegt, und wird 
ditſe durch den Sinfenertrag des feften Sonde, unter 
dem Namen eviner Nachfteuer, allmäblig vermehrt. 
Dis Beiſptel anverer ähnlicher Inſtitute hat zur Ger 
näge dargetban, wie anfehntich dieſe Erhöhung in kur⸗ 
ger Zeit werden kann, befonders wenn, wie es hier der 
Fall iſt, dieſe gemiffe Penfion während ber erſten 
Sabre nur Bein ift. Der Vorzug diefes Inſtituts vor 
andern ähnlichen Berfiherungsanftalten, Verſorgungs⸗ 
Tontinen u. f. w. liegt klar vor Augen, wenn man ber 
denkt, wie unbedeutend die Koften deffelben feyn wer 
den, ba die Verwaltung durchaus unentgeld» 
Ich iſt, um mit einem moͤglichſt kleinen Einſchuſſe gro⸗ 


fen Ertrag zu gewinnen. 


Wer die Aufnahme wänfcht, bat ein Formular nad) 
dem Velliegenden auszufüllen, und mit den nöthigen 
Unterfchriften zu verfehen, fein und feiner Frau Taufe 
fein, fein Diplom, Patent oder dergleichen einzufen« 
den, und muß fi durch zwei hieſige oder Altonaer 
Mitglieder der ärzlihen Wittwentaffe vorfhlagen laffen- 
Auswärtige tragen die Koften der Correſpondenz. Ueber 
die Aufnahmefähigkeit entſcheldet eine eigene Commiſſion 


— — 


von neun Mitgliedern, deren hoͤchſte Pflicht gewiſſen ⸗ 
haſte Sorge. für das Beſte des Inſtituts und firenge 
Verſchwiegenheit über bie ihrer Unterſuchumg anvertrau⸗ 
ten Thatſachen ſeyn muß. Anerfanne kraͤnklichen Maͤn⸗ 
mern ſteht zwar eigentlich der Beitritt nicht zu, doch 
tönnen fie für eine nad ben Umſtaͤnden erhöhett Ein 
trittsfumme gleichfalls aufgenommen werben, vooräber 
jene Commiſſion zu entſcheiden bat. j 

. „Der ausführliere Plan wird’ gegen Brzahlung 

— 


Tabelle fuͤr die Entrichtung des Eintrittsgeldes. 
Erſte Claſſe. Zweite Claſſe. | Dritte Elaffe: | Wierte Claſſe. 


— — — — — P°' 
Bis 30 Jahr 60 mk. 45 Jahr 120 mi.|6o Jahr — me 
15 ’ 


31 64- 46 1428 61 
und fuͤr jedes 


4 mt. mehr. 
Das Alter der Frau wird 


mt. mehr. 


ger ift, als der Mann; ift fie aber mehr als 10 Jahr jünger, fo wird jedis 


Alter hinzugmäblt, }- B. 
der Mann wäre 70 Jahr 


die Frau nur 45 = alle 25 Jahr jünger, 


fo wird der Mann 70 + 35 Sahr, alfo 


und für jedes I. und. für jedes 
8 16 mk. mehr. 


weiter nicht beruͤckſichtigt, ſobald fie. nur 10 Jahr oder weniger als 10 Jahr juͤn⸗ 


von.e me.- zum Veften der Mittwencaffe von dem un. 
terzeichneten Eaffenführer und dem Secretair ansgetheilt. 


Hamburg, im December 1821. 


Dr. Siemers, In Damburg. 
Prof. Niffen, Dr. u, Phyſikus in Altona. 
. Moodt, Apotheker in Hamburg. 
€. €. Funtk, Wundarjt In Hamburg, Laffenf. 
Buet, Dr. ih Hamburg, Secretair· > 
i i 
| Fünfte Claſſe. 


90 Jahr 960 mi. 
91 =» 1024 * 

und für ‚jedes SI. 
64 mi. mehr. 


75 Jahr 480 mi. 
76 -» 512 » 
J. und für jedes 9: 
j32 me. mehr: 








4 


+4 





Jahr über 10 dem Manne zu feinem 


85 Jahr gerechnet. a 


. Schema eines Formulares für die Aufzunehmenden. 


Ich erklaͤre hlermit: 


1) daß ich zu im Jahr 
arzt) gu bin und mich im Jahr 
+ Frau im Jahr geboren, alfo jet 
Ich bezeuge als rechtlicher Mann: 


2) daß ich die Blattern (Schußblattern) 
oder Autzehrung jeglicher Art, 


meit Leden um ein Bedentendes verkürzen werde; 


Bemerkungen. 


* 


Sch bejeuge hie durch: 
3) daß ich mit den Bedingungen 
mid; bereit erfläre, demjelben 


i ben 
Für bie Auslage sub. Mo. 2. 
. (Unterfeprift des Hausarztes.) 


geboren, alfo jetzt 
mit 
Jahr alt if, = 
sehnst und wifentlich nie an Krebs, Wafferfuht, Cchwindfucht, 


Harnenhr, Stelnbeſchwerden 
vom Schiagfluß gehabt habe, noch jetzt an einer: Krankheit 1tide, vo 


des Plans der Ha 
in. allen Puncten nadhjufommen. 


daß ih Arzt (Apotheker), (Wunde 


Jahr alt, 
verheprathet habe, daß ‚meine 


oder Epllepſie gelitten, aud nie einen Anfall 
n: der es fih vermuthen läßt, daß ſie 


b 
* 


möurger ärztlichen Wittwen » Kaffe einverftanden bin unb 


18 “ (Untergeichnet,) 


Zeuge der Unterfhrift. 


An; die Staͤnde⸗ Verſammlung in Baiern. 
I) Mach HT — 40 des Leben: Edifted vom 7. Jul. 
1808 (Rbl. &. 1894) fönnen künftig keine andere Le— 
ben — als Manniehen der Krone erifticen. — "Wie 
vereinbart ſich hlemlt die Conftleuirang des Lehens Fuchs 
mühl an H. v. Zendrner in ein Welbertchen?! — 
2) Mach $. 24. follen alle Privats und Afteriehen en 
Ifchen. — — 

Der $. 26. bis zum 1. Jan. 1810 feſtgeſetzte gätliche 
Ausgleihungstermin — zur Allodifizirung oder Umaän 
derung in andere Grundvertrge wurde durch die Ber. 
rom 16. Aug. 1310. bis 1. Jan. 1812 verläugert. — 
Mach diefer Verordsung follen bey vereitelter Ausgleihung 
die Lehen in Erbrecht verbandelt werben. (Movellen zum 
baier, Lande. 1820 in 8. ®. 587 — 93) DE RN Te 

Warum mölen noch foriele adeliche Unterthanen 
unter dem Privat» Lehen Nexus fhmahten? * 

3) Ueber die Abloͤſung der grundherrlichen Renten 
und Laften exiſtirt noch fein Normatlogeſetz, wie ſie in 
Weſtphalen erlaffen wurden. ($, 6. 7. dag Ed. über bie 
gussherrl. Gerichtsbarkeit),, j ar 
3. Eben fo wenig über die Abloͤſung der Frohnden nach 
$. 7. tit. IV. der Konftit. Urkunde, 

4) Können die nah 1806 rechtẽmaͤßig eingezogenen 
Gerichtsbarkelten — zum Schaden der dadurch immediatis 
firt gewordenen Unterthanen — nad $. 28. des Evifts 
Aber die gutsherrlihe Gerichtsbarkeit, wieder aufleben? 
(Bol. Spaun’s Piece) . .; —— u 

‚ Können jene Gerichtsherren, bie vor 1806 nur ein 
perfönliches Recht hatten, nun bie Gerichtsbarkeit 
mit einem dinglichen Rechte anfprehen — pder find dieſe 
blos perſonlichen Gerichtsbatkeitsrechte für abgefproden zu 
erfennen ? " 

5) Nah $- 54 foll ein Patrimonlalrichter erfter 
Klaſſe 600 fl- Gehalt Haben — nad) $. 44. des guteherth. 
Ediktes kann ein und derfelbe Patrimonlalrichter bey mehr 
reren Gerichten aufgeftcht werden. Miüffen dieſe concurs 
riren Gerichtsherren mit einander nur 600 fl. beis 
ſteuern — oder muß jeder Grrichtsherr dem Beamten die 
600 f: ausweifen ? 

) 
he wegen fchlechter Amtsführung penfionirt werden, nicht 
mit geößerer Strenge als biöher verfahren werden? Bol 
Tem fie auch im Falle der Straflofigkeit nicht wenigſtens zu 
Vnreaugefhäften verwendet werden, damit fie im geſun⸗ 
den Zuftande ihre Penfion nicht gan, umfonft ‚verzehren ? 


i 
7 1 





Indien. 
Die Ueberſchriſt dieſes Aufſatzes moͤchte wohl Man⸗ 
chem ſonderbar vorkommen, deswegen halten wir es für 
Pflicht uns vorerſt über.bisfelbe zu erklären. Unter-dem 
allgemeinen Namen Indien In Bonn verfiehen wir 
die Fortſchritie, deren fi die indiſche Litterasur, und 


oll gegen die Rentbeamten und Landrichter, wei 
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überhaupt das Streben nach Judiſchem, nnter ber Leis 
tung des würdigen Herren Profrifores von Schlegel zu er» 
freuen hatte, Der Eifer und die Aufopferung womit fi 
jener Gelehrte dem Auftoinmen des biefigen Indiſchen 
Sinftituts annimmt, verdient vor allem immer ruhmwürdi⸗ 
gen Erwähnung. - Seit feiner Zurüdkunft von Paris 
Leine Reife auf deren Erfolg wir fpäterbin zuruͤckkommen 
werden) fireben mehrere Studirende, unter feiner Reis 
tung, mit der indifchen Sprache und Litteratur vertraut 
zu werden, &o wie wir vernommen iſt Herr von Schle⸗ 
gel nicht allein fehr zuvortommiend in feinen Lehrfunden 
felbſt, fondern er geftattet and, — bey den noch ziemlich 
ſpaͤrlichen Hälfemitteln, womit die Univerfitäts Bibliothek 
den Studium’ der Indifhen Sprade zu Hülfe kommen 
kann, — feinen: Zuhbrern die Benugung feiner, mit ben 
meiften und koſtbarſten Werken der indifchen Litteratur 
reichlich verfehenen Bibliethek. — Bey einem ſolchen Zus 
vortommen von Seiten des Lehrers, bey der Bereitwillig⸗ 
teit womit Äberhaupt Herr von Schlegel feine nicht under 
deutenden Schäge indifcher Litteratur und Kunſt mits 
theilt, undbey der Begünftigung , deren ſich das: indifche 
Inſtitut von Seiten einer hoben: Regierung gu erfreuen 
bat, dürfen für die Folge mit Recht die wuͤnſchenswerthe⸗ 
ſten Refultate erwartet werden. — Doc dies wallen wir 
ber Seit Aberlaffen, und uns jetzt nur auf die Gegenwart 
befchränten. — De 

‘Unter allen Segenftänden aber, bie und bie Gegen 
wart darbieter, verdient beſonders die indiſche Druderel, 
der vorzuͤglichſten Aufmerkfamteit. Eben die Einrichtung 
diefer Druderei für Bonn und Berlin war der Zweck der 
Reiſe des Herrn Profeflor won Schlegel nah Paris, und 
wir fagen nicht" zu viel, wenn wir behaupten Derr von 
Schlegel habe diefen Zweck volltommen, ja fo erreicht, 
daß nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt. Schon früher 
legte Kerr von Schlegel dem Publikum in feinem „‚Speci- 
men noyae Typographiae indicae‘ die gelungenen Res 
ſultate feiner Bemühungen vor, und befriedigte die Er 
wartungen, welche man gehegt hatte. Seht aber, da die 
Lettern vollender find, und wir die neuen Drudproben 
vor uns haben, kann erft der Eifer und der unermädete 
Fleiß, womit Kerr von Schlegel — durch Vergleihung 
anderer. Drude fowohl, als auch forgfältige Benußung 
der Manuferipte ſelbſt, — die fhwierigften Aufgaben der 
an fih fıhon fo verwicelten indiſchen⸗Buchſtabenverbin⸗ 
dung geldßt hat, anerkannt und bewundert werden. 
Seine Ligatuten find eben fo ſinnreich erdacht, mie ges 
ſchmackvell und mit Kunft ausgeführt, und wir dürfen 
Noly behaupten, daß aller bis jeht erfchienene englifche 
und: eftindifhe Drud, gegen den, weldhen Herr von 
Schlegel jetzt für die Univerfität. Bonn errichter,  micht 
mehr genannt zu werden verdient, Hetr von Schlegel's 
Druck verbinder nicht nur die vorzügtihfte Reinheit der 
Umriſſe, mit der forgfältigften Schönung der Augen, fone 
dern die ſyſtematiſche und. klare Verbindung der Buchſta⸗ 
ben erleichtert auch fehr bas Leſen. Die Leitern ſeibſt 
find bereits. in unfern Mauern angefommen und wir wers 
den. wohl noachſtens mit. dem erſten in Deuiſchland ger 
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druckten indifhen Texte erfteuet werden. 
dieſe Druckerel bedeutenden Einfluß auf das Gedeihen 
und Forttommen des hieſigen indiſchen Studium — ja 
anf dad von gang Deutſchland — haben wird, bedarf wohl 
keines Beweiſes. Es ſteht zu erwarten, daß Bonn in 
Biefem Zweige der Willenfhaft, eben durch. die Einricr 
tung’ diefer Druckanſtalt, Göttingen bald gleich kommen, 
wo nicht Äbertreffen wird. — 

Ueber die Sammlung Indifcher Kunſtſchaͤtze, die Kerr 
von Schlegek befige, enthalten wir und jedes Urtheils; 
nur Gemerfen wir, daß diefelbe mehrere vorgägliche indis 
ſche Götterbilder aus Bronze, — worunter einige von 
ziemlicher Größe, — und eine bedeutende Anzahl indis 
fher Bilder, — theils Darfellungen aus indiſchen Ro— 
manen, thells Seenen aus bem gewöhnlichen Leben, — 
enthält. Wir dürfen wohl mit Recht erwarten, daß in 
der indifhen Bibliothet, melde Kerr von. Schlegel herr 
ausgiebt, wenigftens bie wichtigſten berfelben bifannt ge⸗ 
madıt werden und wollen daher mit unferer Beurtheilung 
und Befhreibung nicht vorgreifen. Um fo größer aber 
iſt unfer Wanſch recht bald etwas Ausführlihes- darüber 
zu hören, da wir willen, daß diefe Sammlung koftbarer 
Doriginalbilder, — welche Herr von Schlegel durd den 
Kern Hoſrath Dorow erhalten hat, — als ein Geſchenk 
des Tipoo Sahib nach Frankreich gekommen iſt, und alſo 
wohl mit Recht viel Intereſſantes hoffen läßt. 

Dafür wollen wir noch einer andern Privatſammlung 
orientatifher Atterthämer erwähnen, welche ſich hier bil⸗ 
det und täglich bedeutend vermehrt: Diefes Achten und 
Sammeln der in diefen Gegenden zerſtreut liegenden, 
uns noch fo unbefannten Kunſtwerke des Orients, giebt 
einen erfreulihen Beweis, wie ber Eifer für ein Stu⸗ 
Mm durch die Thärigkeit eines Mannes, wie Herr von 
Sechlegel, erweckt und genaͤhrt werden. kann, und weiche 
große Nefultate jetzt von dem Streben zu: erwarten find, 
Licht ans. dem Driente zu erhalten umd.das Dunfel, wels 
ihes über das frühere Menfchengefchleht nod ausgebreitet 
iſt, von dort aufzuklären. —: Der predigende Panins 
mag als Deuiſchlands Special» Redactenr des. Orients, 
in Heidelbergs Jahrbüdern mit Feuer und. Schwert dage⸗ 
gen eifern!und alles. Licht ſich und feinem Barerlande 
Juſchreiben, fo wird es ihm nicht, gelingen. diefen Geiſt 
des Wahren und jugendlich Kräftigen und Schönen der 
und aus dem Drient, beſonders aus Andien, kommt auf⸗ 
zuhalten und zu zerſtöͤren. Aus dieſer fo eben erwähnten 
Drivat Sammlung , welche dem Herrn Dofvarh Dorow 
gehört, erlauben wir uns einige der vorzuͤglichſten Stuͤcke 
zit erwähnen, deren Bekanntmachung wir in frinem Jour⸗ 
Hal: Morgenlaͤndiſche Alterthuͤmer, wohl entgegen ſehen 
Sürfen. Ueberdem kann unſere Veſchreibung ſich auch nur 
Auf karzes Anſchauen gruͤnden, wodurch ſedoch keine Rage 
degen Neben Dorom, ausgefprocdhen feyn fol, als ſeyner 
nice gerne bereit feine Sammlung Beſuchenden ja dfinen 
und zu zeigen, ſondern es fol nur jedem :VBorwurf. ber 
gegnet werden der wegen nicht ausgeführten Darfiellungen 
gemacht werden Bönnte. — Um ein ganz gediegenes Urs 
eheit: aber Gegenſtande des hohen Auterthums zu lie feen⸗ 
Auf men mit ihnen leben) mad muß ſie jeden Augeublick 
dey· der· Hand haben, man muß die Ideen die oft der Au⸗ 
lichcrieugi, an dem Originale ſotzieich prüfen, ver 


— 


Daß eben 


Hinſicht unter die juridiſchen Autoren; 


würde, 


werfen ober feſthalten Finnen! Mir”wollen ung zu den 
Altertäumdgegenftänden‘ feibft wenden, übergehend den 
fofibaren perfifhen Saspis « Eylinder, die tibetanifche 
Sandfchrift,.:das Bad der Ganga und das hoͤchſtmerkwür⸗ 
dige indiiche Bronzbild mit den noch Iinerflärten Schrift 
zeichen, — indem-diefg Gegenſtaͤnde ig den oben erwähns 
ten zwey heransgelommenen Heften der morgenländifchen 
Alterehämer ihre Erklaͤrung und Abbildung gefunden das 
ben. Wuͤnſchen jedoch daß Kerr npu Dorow biefe Ge 
genftände eigener und, anderer Prüfung nochmals unters 
werfen wolle, indem Manches zu herichtigen, Mehreres 
zuzufügen feyn moͤchte. — 
(Fortſetzung folgt.) 
— 


Antwort 


auf die in der Iſis (5. Heft 1821. ©. '463.) 
erfchienene Recenſion: die Gallerie aller juxid, 
Ausoren u. ſ. w. 1. B, ff 


Weil das Wert elnes jeden Schriftſtellers gewaͤrtig 
ſehn' muß‘, von irgend einem Klopffechter im. Recenſen⸗ 
tenrode heimgefucht zu werden, fo iſt auch meiner Gab 
lerie in der genannten Necenfion nichts Ungewöhnliches 
begegnet und ich würde die Sudeley gänzlih unbeantwor⸗ 
tet gelefen haben, wenn ich ihrem Verfertiger, der ju den 
dickhaͤutigen Köpfen gehört, nicht einzugrichtern han 
wollte, mas zu verkehen ihm zu ſchwer vorfamy en 
Jeoh. Idachim Becher war zwar ein Arzt, nahm 
aber in feinem allgemeinen Woͤrterbuche eine vorzägliche 
und mehr als in blofen Sprachwoͤrterbüchern nothwendige 
Rüuͤckſicht auf die juridifche Bedeutung der Wörter, gehött 
alfo unter die juridifdren Schriftfieller, dieß wird: dem 
Hecenfenten , wie bernagelt er auch fey, eingehen. -' 

Abraham Vjovius hatte in feiner Fortfegumg der 
Annalen des Baroniud ben Kalfer Ludwig V. nicht 
unter die Kaifer gezählt, er brtradhtete alfo die Geſchichte 
der beiden Gegentaifer Ludwig und Friedrid von: einem 
ſtaatsrechtlichen, wenn gleich irrigen, &tandpunete ; 
Ferner umfaßt fein Pontifex romanus das. ganze Mir 
hentecht, er gehört folglich in ſtaats⸗ und kirchentechtl. 
dieß wird dem 
Recenſenten wohl auch eingehen. 

Von dem Uebel feiner Unwiſſenheit Härte‘ ich ihm 
alfo gluͤcklich befreit; da aber der gute Mann (er ſchrieb 
sine ira eı adio) auch fo halb und halb verruͤckt ſeyn muß, 
denn er fafelt von einiger Abneigung gegen Alles, was 
Baͤleriſch ift, fo kann ich, fo gern ich ihm auch hier helfen 

nichts thun, ale m bedauern. Sch bin blos 
Juriſt, Verrüciheit aber heilt nur ein Arzt. 
Würzburg den 4. Jul. 1821. 
Pi Be Br Bu Stepf. 


FR Diefe Antwort iſt durch ein Verſehen liegen en 
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An das literariſche Publikum. 


Ich finde meinen Verſuch: die Verwandſchaften der 
verſchiedenen Naturreiche und die Stuffenfolge der Ent 
wicelung einzelner Naturkoͤrper in einem fpftematifchen 
Des anſchaulich darzuftellen. »' Leipgig Tauchnitz. Mit 1 
W. K. 55 Bog . 4. im 9. Heft der -Zfis, 1821. unter 
ben diefer Zeitfchrift zur Beurtheilung- ugeſendeten Schrif⸗ 
ten erwähnt. 

Es ſcheint mir nicht unndthig, - für den etwanigen 
Beurtheiler oder für fonftige- Lefer diefes fhon im Jahr 
1817 gedruckten und abgefaßten Schrifichens zu bemerken, 
daß daſſelbe damals unter Berhältniffen von mir geſchrie⸗ 
ben ward, in denen mir die Benugung nur weniger liter 
rarifhen und naturhiſtoriſchen Huͤlſsmittel zu Gebote 
fand, — ein Mangel, welder auch durch mehrere Lür 
Een, Unrichtigkeiten und Mißgeiffs in der Behandlung 
des unermeßlichen Gegenſtandes, welcher ſeinen Inhalt 
ausmacht, nur zu ſehr verrraͤth. Es wird und muß mir 
daher volllommen genügen, wenn man'nur die Grund» 
age der bort von mir angedeuteten dee als brauchbar, 
zichtig und den nnveränderliher Naturgeſetzen gemäß 
‚anerfennt und eine umfaflendere Ausführung derſelben 
Für den Toral » Heberblid der Verwandfchaften der, Na 
turreihe und der einzelnen Maturkörper wirklich vortheil⸗ 
haft und münfchenswerth fände... Ich felbft aber habe 
an eine ſolche desaillirte ‚nnd umfallendere Ausführung 
zu keiner Zeit gedacht oder auch nur denken Pönnen und 
wollen. Zwar war bereits die Zeichnung zu einer Meine 
Idee näher verfinnlichenden und fie vollftändiger bezeich, 
nenden Steindrucktafel entworfen und ih gedachte fie 
ehe Schrifichen, wie es nud auf dem Titel vom mir 

emerkt ift, beuyugeben. Allein, noch ehe ich fie vollens 

den "konnte, nothigten mich Umftände, deren nähere 
Darftellung feineswegs hieher gehört, ‘mich von Leipzig 
zu entfernen‘, ohne daß mir damals mehr als die uns 
vollftändigen Aushingebogen: meiner fo eben vollendeten 
Schrift in den Händen biicben. Mit der Gelegenheit 
aber war mir fpäterhin auch die Luft gaͤnzlich entſchwun⸗ 
den, jenen Entwurf von neuem aufzunehmen und ge 
nauer auszuführen," er 

Die biofe Andeutung einer Idee und deren pracs 
tiſche Ausführung werden fiets zwey ſehr verichiedene 
Dinge bleiben. Wer den Riß zu einem Gebaͤude ent 
wirft, wird es wohl nur in fehr menig Fillen, mit eig 
nen Händen, allein und ohne weitere Huͤlſe, auch felbft 
volljtändig zu erbauen vermögen, In dem Zeittaum 
von fünf Jahren, fettdem mein Werkchen gedrudt 
ward, hat nihe nur die naturgeſchichtliche Syſtematik 
überbanpt bier und da frhr veränderte Anfichten ger 


mwonnen, fondern es ift aud die Kenntniß der einzels. 


nen Naturkörper und Maturkräfte ins befondere, in 
bemfelben ungemein erweitert worden, und die von mir 
aufgeftellte, in jenem Zeitpuner vielleicht nicht ganz uns 
intereflante Sjdee bat bey den rapiden Fortfchritten der 
Naturkunde gegenwärtig den Reitz und den Werih der 
DMenheit, welcher zu allen Zeiten eim ziemlich prefäres 
Ding bleibt, ohnſtreitig fehr verlohren. Noch vermus 
ehe ih, daß ein Theil meiner Anfihten in mehreren 


feitbem erfchienenen Schriften bereits, obglelch vielleicht 
mit eigenihuͤmlichen Modificarionen, weit erfchöpfender 
und fharfiinniger behandelt worden fey, als fie meine 
Beichränttheit, ſelbſt unter den günftigften Umſtaͤnden, 
wohl jemals würde haben ausführen können. Wahr 
ſcheinlich iſt dies vorzüglich durch die zu Wilbrande 
Gemälde dertarganifhen Natur in ihrer 
Verbreitung auf der Erde. Gießen, Müller 1821. 
8. gehörigen Tafeln geſchehn, ob mir diejelben- bie 
jegt gleich noch nicht autoptifh bekannt werben find. 
Meine Piece verdankt, mie.ich dankbar in derſelben «rs 
wähnt babe, einen Theil desjenigen Guten, das fie 
vielleihe enthalten mag, fehon einer früheren, mir zus 
fällig bekannt gewordenen Schrift diefes geiftvollen Mas 
turforfhers, -der fihen fo manches Mäthfel der Natur 
auf das. alädlichfte deutete; nehmlich der Preisihrift 
desfelben: Aber dien@laffification dex Thierr 
BGleßen 1814 8. 
Von jenem‘ unſeligen, egoiſtiſchen, nur nach New 
heut der Ideen oder nach Priorität naturhiftorifher Ent 
deckungen haſchenden Dange, an welchem fo viele Nas 
surforfcher unferer Zeit gewaltig kraͤnkeln, — welcher 
ven. Gedeihen einer Wiſſenſchaft, deren Pflene den ums 
eigenuutzigſſen Gemein⸗ Sinn und gemeinſchaftliches Zw 
farumen # Wirken zu einem Zweck hauptſächlich fordert, 
fo amfäglich fchadet, hat mid mein befferes Bewußtſeyn 
imar won jeher völlig ’frey gefproden. Indeſſen hatt 
ich mich dennoch innig überzeugt, daß keine änfene Be 
mähung, fie komme auch her, von wem fie wolle oder 
fey fo Hug oder fo ſchlau auegedacht,; wie fie «6 immer 
wolle, dem Gelehrien die: Mechte der Ideen: Priorität 
ji verfümmern im Stande ſey, welche den unantaftber 
ven: Stempel der Wahrheit und @ültigkeit Im: ſich 
felbft trägt, | . a 
Daß zum Gedelhen des Natur» Studiums in höher 
rer Potenz und einigermanch! erwweitentem Umfange wohl 
nod) etwas mehretes gehbort, als nur biejentgen Dinge, 
welche. man fehen, ſchmecken, fühlen und mit Bänden 
greifen kann, würde mir eine fehr Heberflüfige Bemen 
fung feinen, menn“es heut zuꝰ Tage nicht fo Häufig, 
felbftı von eigentlichen Maturforfchern faft ganz unbeach⸗ 
dac izu bleiben fehtene. Wahr bleibt es frehlich, dad für 
feine Petfon der Naturforſcher ſo wenig als jeder ans 


„dere Menſch zu einer gedeihlichen Eriftenz zu emtbehren 


vermag. Auch wird es für dem deſcriptiven Theil ber 
Marutgefhichte, troß bes Unwefend, das man wit ng 
turbiftorifchen Bilderbüchern zu treiben pflegt, "Nett 
wichtig, nothmendig und folglicd ein entſchiedenes Ders 
dienft bleiben, naturhiftoriihe Gegenſtaͤnde gut abzubils 
den, zn beſchreiben und fie ſo genau: als. immer mögli 
von einander zu unterfcheiden, da fie nur hierdurch 

einiger Sicherheit in den allgemeinen Catalog der natürs 
lichen Dinge von uns eingetragen werben können.‘ Aber 
diefes Verdienſt, fo wie das Gefchäft des Sammlers 
und felbft dasjenige des bleßen Epftematifers, ſey es 
nun nach eignen ober fremden Echematismen , bleibt 
dennoch nur ein fehr untergeordnetes, vorbereitendeg, und 
laͤßt fih Im Grunde nice viel höher anfchlagen, als 
dasjenige des mechanifhen Arbeiters, welcher regelrecht 


———— 


Diejenigen Steine behauet, welche In der Folge zum Ger 
bau eines Böniglichen Pradıt » Pallaftis gebraucht wer« 
den follin. Alle Empirte bleibt das nothwendige Sub⸗ 
ftrat, an welches fih höhere Folgerungen und Scläffe 
kenapfen müſſen, wenn fie wirtüd fruchtbar für die 
Kenntniß des allgemeinen Lebens erfheinen fol. Brüs 
ber oder fpäter wird aber immer am Ende aus jenen 
untergeordseten Beſtrebungen mit Gewißheit berfürge 
ben, nicht nur, daß das, Meer der äußeren Formen uns 
endlih und umerfhöpflic ſey, ſondern auch, daß dass 
jenige, was uns die Natur cpelifh zu wiederholen und 
in gan, gleihförmigen Typen auszuprägen fcheint, von 
einem böderen Srandespunft aus, keineswegs als etwas 
unverändert Bleibendes und Feſtes von uns angefehen 
werden könne, und daß wir vielleicht nie dahin kommen 
tönnen oder audy kommen follen, mit voller Sicherheit 
gu beflimmen, in wie fern und in welchen Gras» 
den der Grund diefer Beränbderlihkeit und 
diefer Veränderung in oder außer unferem 
Selbſt zu ſuchen fep. 

Wohl darf ih mit einigem Recht wänfhen, daß 
man bey der etwanigen Beurtheilung des bezeichneten, 
dem Publitum nah einem Zeitraum von faft fünf Jah— 
ren ohne mein Zuthun wieder vorgeführten Schrif⸗ 
chens obige Nüdfichten nicht ganz aus den Augen vers 
tiere und aus eben denfelben Gründen, den Mangel 
der dem Werkchen fehlenden, obwohl auf deſſen Titel 
von mir bezeichneten‘ fpftematifhen Tafel ebenfalls billig 
eritfhuldige Ih werde diefelbe nie nachlie— 
fern, weilich fie gegenwärtig für überfläfs 
fig halte. Vebrigens ward das Werkchen auf eigne 
Koften gedrudt, war nice beſtimmt, um fürs erfte in 
den eigentlichen. Buchhandel zu kommen ;und hatte einen 
deutlich genug an dem Tag liegenden Iwed. 

' Sollten indeſſen Freunde der Naturgeſchichte und 
Greunde von mir daffelbe zu befigen wänfgen „fo fteht 
es ihnen mit Vergnügen zu Diensten, fobald fie jich 
unter nachftehender Adbreffe, in portofreyen Briefen um 
mittelbar an mich felbft wenden wollen. 

j Dresden, am 10, San, 1822. 

ı Aug M, Taufher,: 


: der Phülof. Doct, privatifirender + 


Gelehrter in Dresden. - ; 





o. Hormayrs Aufforderung an das König. 
Ä liche Archivariat zu Bamberg. 


„Fuͤr die Sefchichte Inner s Defterreihe iſt es ein 
unerfegliher Verluſt, daß die für Kaͤrnthen und Steyer⸗ 


mark fo wichtigen Archive von Bamberg, . beffen große 
Beſitzungen Maria Therefia erfaufte, noch -immerfort 
unbenuhzt — ja ungefcehen zu Münden (und Bamberg? 
da iſt nichts mehr den Händen ber Krämer entwifcht) 
liegen. Kaum daß. wir willen, wie Villah nad der « 
Scheufung an Brixen wieder kaiſerlich geworden, : wie 
es ſohin an das geliebte Bamberg vom 8. Heinrich IL 

vergabt worden fey. ' 





Ankündigung. 


Zur Oftermeffe erfcheint: 


Wien und deffen Umgebungen vom BibL 
Tal zu Bamberg, als _crfier Theil der Reife nad 
Wien, Zrieft, Venedig und Innfprad im Sommer und 
Herbie ısır, mit ı2 Supfern, 


Der weſentlichſte Inhalt iſt Cnach einer Einleitung der 
Meifebefchreibung von Bamberg über Negendburg, Gtraubi 
Paffau, Lin; Wilhering, Kremsmäünfter, St. Florian, Seiten, 
fletten, Melk, Herogenburg, Göttweih, SKiofter Neuburg 
—* nach wiſſenſchaſtlichen, artikifchen und politiſchen Rü 

en. ! 


A. 1. —— und private Siblistheken. u 
11. Deffentlihe und private Naturalien » Kabinete, 
III. Botaniſche Gärten. 
IV. Medic. hirurg_ phoſikal. mathematifche Apparate. 
V. Unterrichts, Anftalten, mit Einfchluffe der Worlefungen, 


B. I. Kirden und Kapellen, in der Stadt und den, Vor⸗ 


en. 
H. Deffentl. und private Sammlungen von Gemälden und 
Zeichnungen. , 
+ 111. Deffentt. und private Sammlungen von Küpferfichen 
und Hohfchnitten. , 
IV. Aintifen und Müngfabinete, öff. und priv. 
V. Deffentl. Statuen, Pallaͤſſe, Brunnen und Brüden, 
VI. Sammlangen von Alterrhüntern, Naiurs und Kunfls 
Eeltenbeiten, Öff. und pri. 
VII, Muifalifche Kunft» Erbibitionen, 
VIH. Techniſche Kunf + Erbibitienen. 


C. I, Der Hof und deffen Umachungen. 
II. Sicherheits und. Bequemlichleits » Anftalten, 
11l. Wobttbätigfeits » Unflalten, 
IV, Kranken⸗Juſtitute. 
‚ V. Militärische Anſtalten. 
VI. Religiong » Anftaltın. 
VII. Handel und Gewerbe, 
VII. Stimmung für Politik, 
IX. Dergnägungen. . 
x. Allgemeine Rücfichten. 
XL Umgebungen von Wien, 


BDenlage 


Auf der Marcus + Bibliothek zu Menedig 
tefinden ſich unter vielen andern folgende 
Codices. 


J. Nah dem gedruckten Kataloge der lateiniſchen 
Klaſſiker. 

In Platonis Timaeum. N. 225. 

Plinii hiſtoria naturalis. N, 266. 

Senecae opera. N. 267. usque. 871. 

Livii Pat. hiftoria rom. 362. usque, 366, 

Florus. 367. usque. 370. 

Sallufii opera. 371. 546. 

Iulius Caeiar. 5372. 373: 374% 

Valerius Maximus. 375. usque, 379. 

Suetonius. 382. 

Jufiiuus 385. 

Curtius Rufus. 386. 

Eutropius. 387. 

Ammianus Marcellin 388. 

Pomponius Mela. 389. 

Alexandri M. epiltolae, 406, 

Ciceronis opera. 411. ulgs. 432 : 2 

Quintilianus. 4534 435- 

Terenti Comodiae, 438. 

Virgilins 459. ulgs 442. dein. 540. 

Aurelius. 443- 

Ovidius. 444 449. 

Seneca. 450. 451. 

Lucanus, 452. 453. 454. 

Sıatius. 455. 541. 

Juvenalis, 456. 457- 458. 

Valerius Max. 459. 

Aul. Gellius 454. 465. 466. 

Apulejus 467. usque. 471. 

Priscianus. 346. 

I. Aus dem ungedruckten Verzeihniffe in verſchlede⸗ 
nen Wiffenichaften. 

Cicero. 44. 114. 115. ulgs 120. 139. 203. usque, 
208. 59. 5. 11. 31. 69. 68. 34 ulus 47. 50. 58. 59. 
67. 70. 78. 85. 99. 114. 198. 

Caelar. et Cato. 47. 59. 107. 15. 87. 8. 27. 28. 

Catullus. 80. 81: 86. 127. 128 

Pristianus. 26. 31. 55. 45. 55 

Valerius llaccus. 72. 

Seneca. 110. 111. 

Theocritus. 10. 

Plinius. 138. 

Manilius. 69. 

Maciobius. 239. 

Plautus. 79. 104. 120. 

Aemilius Probus. ı. 

Terentius Varro, 20. 176. 

Capella. 35. 36. 203. 

Suetonius. 30. 1. 208 = 

Lucretius. 9 : . - 3 

Seneca. 31. 6g. 
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Quintilanus, 32. 33. 115. 153. 129. 
Prudentius 7b. 86. 
Propertius. 82. 128. 
Aul. Gellius 58. i 
Seneca, 50. 25. 26. 27. 7. 
Virgilius 59. 8. 11. 45. 62. usque 65. 
Sallultius. 70. Vera 
Claudianus. 207. 8. 10. rn. 
Tibullus, 2. 93. 127. . 3 
Perfius. 4. ı3. 76. 6. 

. -Ovidius. 8. 15. 45. 49. 50. ufgs a7 34 85. 86. 

92, 106. 11. 183. 187. 201. 

Statius. 1. 208: | 

Iuvenalis. 12. ” 14. 119. 106, 
Terentius 58. 65. 

Silius. 68. 

Theodulus. 15. 

Horatius. 24. 66. 85. 94. 108. ı12. 126. 
Piautus. 30. 32. 

Martialis. 38. 

Plinius 245. . 

Lucanus 33. 34, 33. r 
Lucianus. 138. an, 

luftinus. 138. : 

IL. Aus dem — — Kataloger* 

Sa. R. R. Albertini Mufßlati de geſtis Henrici VII. 
Caelaris .libri. .16. (God. II. in. fol. Saee. 16.) 

— — de gelüs Italicorum pol Henrici VII. moxtem 
eirciter L. IV, . 

%a. EE. Ambrolii Granelli de Marchiana ruina. 
opus carmine defcriptum. (Cod. 3. chart. in fol. 
Saec. 18. N. 1785. Sv.) 

Andr. Danduli, ducis Venetiarum, chronicon Ve- 
netum a libro VII ad X in 8 copiis quarum 
uni accedunt monumenta aliqua Veneta e serie 
magnorum Cancellariorum reipl: Ven. ab anno 
1268 ad 1586. — alteri contimuatio incerti 
authoris et Raphaini Carelini. (Cod. 4 — ıı. 
chart in fol, Saec. 15— ıg. LVIII. 1 — 3. Sr. 
567. et 900—ı et 1389. [Ü. J. P. N. DLI). 

Blondi Flavii Forolivienfis hiltoriarum ab inclina- 
tione Romanorem imperii libri 10 priores. Co- 
dex [criptus anno 1466. (Cod, 23. membr. in 
fol. 1. J. P. LXIL 3. x.) 

Brocardi Theutonici defcriptio terrae Sanctae. Codex 
—— 1471. (Cod, 24 chart. in 4. Sa 
KK. 


3. 

Pauli Warnefridi Diaconi Aquilejenlis hiſtoriae ro- 

manae libri 6. [conf. Cod, 55.) — 31. 
- membr. in fal. Saec. ı5. IM. J. N. 629. « 

pict. LXIV. 3.) 

Cafp. Contareni Card. de magifiratibus Venetorum. 
Arc. Statuts quaedam de Serenill. Verfejjaxurm 
ducis electione. (Cod. 32. chart. in 4..Saec. 16. 
Farfi. NL. LVII. b.) 

Ghronica lomgebardica. Ace. aedificatio eivitalls 


Venptiarum e. chronico ab. a. 509. ad- 1381. 


inne 


(Cod, 53. ch. in 4. Saec. ı5. I. J. P. N. 356. 
S—GG.i) ‚ 

Chronicon Venetum. ab U. C. ad. a, 1360. (Cod. 
56. membr, in fol, Saec. 14. LIX. 2.) 

Dominici Zavorei de rebus Dalmaticis libri 8%. 
(Cod. 40. ch. in f. Saec. ı7. Sa. 6G. 2) 

Evangelilise Manelmi com, de.rebus geltis a. Fran- 
cisco Barbaro in oblidione Brixieuſi. Idem. Co- 
dex. ı26. chart. in 4. Saec, ı8. [Scalzi] LAIII. 
8. *. (Cod. 42. ch. in 4. Saec. 15. Sv. 270. 
LIV. 3.) 

Gerardi de Fracheto. ord. praed. chronicon ab init. 
mundi ad a. 1342. Inc. In primo temporis etc. 
(Cod. 46. membr. in 4. Saec, 14. fl. J. P. N. 
566. Sa. HH. 2) 

Godefridi Viterbienfis presb. chronicon univerfale 
ulgs ad a. 1186. (God. 48. membr. in. f. Saec. 
4 M. J. P. N. 571. LXIV. =.) 

Leonardi Aretini brevis hiftoria rerum fui tempo- 
ris. (Cod. 64. ch. in f. Saec. 15. LVI. 6.) 

— comm. rerum. in Italia. Suo 1pore geltarum, 
(Cod. 117. ch. in 4. Saec. 15. Salute, N. 40. 
Sa. K.K. a2.) 

— ], 4. de bello Gothico. Extant c. Orofü hi- 
fioria editionis Vicentinae per Hermannum 
de Colonia sine nota anni. Conf, Cod. 157. 
(Cod. 66. ch, in T. Saec. 15.) 

Pauli Mauroceni defenfio Venetorum ad Europae 
principes contra obtrectatores reipublicae. (Cod. 
76. membr. in 4. Saec. ı5. Farli. 89 Sa. IT. 2). 

Martini Poloni chroniton a, Jelu Chriito ad Nico- 
laum Ill. P. (Cod. 155. membr. in 4. Saec. 15. 
[Ge/uati.] Sa. LXIII. 5.) 

Andreae Danduli chronica. c. cont. Raphaini Ca- 
relini ab a. 13539 ad 1383. in 10. copiis. Acc. 
tabula chron. et duplex index (Cod. 136 — 140. 
in f. Saec. 16 — ı7. LVIll eı LXL) 

Jo. Sagornini chronicon Venetum. (Cod, 141. ch. 
in i. Saec. 14. A. ZN. 7.) 

Laurentius de Monacis chronicon civitatis Venetia- 
rum. {Cod. 145. membr, in f. Saec. ı5 A. Z. 
N. z2. LVIIL 6.) 

Pacta Venetorum et Ferrarienfium a. Sacc. Xl ad 
XV. (Cod. ı72. ch. in f. Saec. ı5. LXIIL 1.) 

Epiltvlae et acta de rebus extra Italiam fub fixto IV. 
Innocentiio VIll et Alexandro VI, magna ex 
parte autographa. (Cod. 178. ch. im f. Saec. 
15 et 16. fPodac) LIIL. 2.) . 

Codex dipl. Venetus ab a. 686 ad ı512. ex antiquo 
exemplafi, quod Bernard. Trevilan. olim pol- 
fidebat. (Cod. ı8ı. ch. in f. Saec. ı8. LIX. 3.) 

Baptifae de Malateltiis Oratio ad Sigismuundum 
imp. Hujus et Florentinorum epifiolae mutuae. 
(Cod. 80. membr. in 16. Saec. 15. [N. N. 95.] 
Sa. N. N. =.) 

Friderici III Imp. epifiela ad Alphonlum regem 
Aragonum. (Cod. 85. ch. in 4. Saec. 15. N. 
No. 89. Sa. K. K. i.) 

Heinrici VII. Imp. Sententia privationis regalis dig- 
.nitatis et bannitionis capitalis totius imperii eon- 


tra‘Robertüm regem Siciliae. Conradini Rom: 
regis epikola ad Garolum dietum regem Sici- 
line. Caroli Sieiliae regis epiliola ad Conra- 
dinum: regem Rom. ‘Sigismundi Imp.“ epißola 
ad Venetos. (Cod. 84. membr. in 4. Saec. 15. 
N. NÜ’roo)“ sc 

Monumenta, acta efidecreta Veneta [de rebs civil. 
militar. et eceles:] 5. tomis «diltributa. (Cod. 
37 — 1. ch. in f.-Saec. 18. LVITM.) ® 

Acta Veneta quaedam ab a. 1123. ad ». 1439. ex 
tabulario procuraterum ecciefae $. Mari 
in bibliothecam translata a. 1786. c. ind. (God. 
rı. membr. in fol. Saec. ı2 et ſeq. EVU. 4) 

— Veneta quaedam maxima dx parte autographa ab 
a. 1160 ad 1408. ex tabulario procuratorum 
eccles. $. Marci in bibliothecam translata a. 
1786. c. ind. (Cod, 72. membr. in f. Saer. ı2 
et leg. LIX. 3.) - 

Alexandri I!l. hiltoria et narratio ejus dillidiorum 
c. Friderico 1 IJmp. 

— VI. Inftructiones ad [uos lepatos apud nonnul- 
los principes. God. 49. et 42.) 

Friderici 111. Imp. reinonfio ad orationes Philippi 
ducis Burgundiae fup. pallagio contra turcas 
impetrando: Cod. gu et 83.) 

— — relponlio ad petitionem ponitilicis [up. pallag. 
c, turc 

— — epilola ad Alphonfim regem Aragöniae. 

Heinrici VIk Imp. Sententia contra Robertum ge- 
gem Siciliae. (God. 48.) 

Imperatorum rom. gelia, catalogus ulys ad Friede- 
cum II — ulgs ad Maximilianum — ulgs ad 
Sigismundum. (Cod. 106. 19. 66.) 

Pii Il. bullae @ de trigefima redituum parte ad bel- 
lum in Turcas perfeivenda — de ortu Goiho- 


zum — Öratio ad Friedericum RA. regen — 
bulla pro cruciata in Turcas — epifiviae — 
Compendium hikoriae Jornandis — Oratio ha- 


biıa in conyentu Francfurtenf. (Cod. ı. 30. 80. 
157. 206. 77) » 

Statuta, acta et diplomata ord. equefiris. S. Jois 
Hierofolimit (Cod. 75.) ' 
Tacitus de Üiu et origine Germanorum, (Cod. r.) 
Venetise pax c. imperio et Ecclchia iuita a, 1527 — 

-c. Lothario ibid, 





Verzeichniß der Vorlefungen 
bei der ’ \ j 
föniglichen medicinifc » chirurgifhen Militair » Acas 
demie im Sommer» Halben »Lahre vom Anfang. 
Mai bis Dctober 1322. 


1. Profeffores ordinarii. 


€. A. Rudolphi, Dr., Decanus, die r) öffent» 
lich Mittwochs und Eonnabends von 8 bie g Uhr bie 
Encyelopädie und Methodologie der Midir 
ein: 2) privarim a) von 9 — 10 Uhr täglich Die 
Phnfiologie; b) Montags, Dieuſtags, Donnirfin,s 


+ = , — — — 


und Freitags von 8—9 Uhr bie vergleihende 


Anatomie 
2. Formepy, Dr. wird Donnerflags und Freitags, 
Vormittags von ro bis 1ı Uhr, die Lehre von der Er⸗ 


kenntniß und Cur der chreniſchen Krankheiten öffentlich - 


vortragen. . 
€. $. Gräfe, Dr. trägt vor: Öffentlich die 
Augenheiltunde, Montags und Dienſtags von 9 bie Io 
Uhr. Privarim 7) die generelle Chirurgie in ihrem 
ganzen Umfange Montags, Dienftags, Donnerſtags 
und Freitags von 3 bis 4 Uhr; 2) Klinik der Khirurs 
gie und Augenheiltunde im Königlicyen chirurgiich : tlinis 
fen Inſtitute, täglih von 2 bie 3 Uhr. 
©. 8. Dermbftäde, Dr. wird Mittwochs und 
Donnerfians Vormittags von ı1 bis 12 die medis 
einifhe Chemie Öffentlich abhandeln und die Lehre 
von den animalifchen Körpern beginnen, Desgleichen 
wird derfelbe Dienftags und Donnerſtags in den 
Machmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr die Zubereitung 
der Arzneimittel nah der Phatmacopou Boruffica, fo 
wie nad der zweiten Auflage feines Grundriffes 
der ergperimentellen Pharmacte, im Laboratsrio 
feiner Wohnung, theoretiſch und praktiſch, gleichfalls 
Öffentlich lehren. Privatim wird er Montags, Diens 
ſtags, Mittwochs und Donnerjtags von 9 bis 10 
Uhr die Docimafie oder Anleitung zur chemiſchen 
Analpyfe der Foffilten, Mineralien und Vege— 
tabilien, durch Errerimente verfinnlict, vortragen. 
Desgleichen wird er Montage, Mittwoch, Donnerflags 
und Freitags, von 10 — 11 Uhr, medicinifhe, pharmas 
centifhe, technifhe und beonomiſche Waarenkunde Irhren. 
. Korn, Dr., wird Donnerftags von 9 — 10 
Uhr und Sonnabends von 8—9 Uhr feine öffentlis 
lihen Vorträge über die wichtiaften Lehren ter 
peattifhen Krieges» Arzneifunde. forticken, 
und privatim Montags, Dienjlags, Mittwochs, Dons 
nerſtags und Freitags Morgens von $.bis 9 Uhr bie 
fpecielle Parhplogie der hitzigen und chroniſchen 
Krankheiten nah eigenen Heften vortragen? 
Dufeland, Dr. wird öffentlih Mittwochs 
und Connabends von 9 bis zo Uhr Patholegie vortras 
gen; privatim Semiotik, Dienftags, Donnerſtags und 
Sreitags von 10 bis 11, und Therapie täglih von 1 
bis 2 Uhr, 
\ €. 2. 8. Kluge, Dr. lieft 1) &ffenelich ber pris 
mair mechaniſche Knocdenfranfheiten der Montags und 
Dienftags Vormittags von 10 bis 11 Uhr; 2) privarim 
a) über den driruraiichen Verband des Mittwochs und 
Sonnatends Vormittags von 10 Eis 12 Uhr, b) über 
die hirurgiihen Operationen (gemeinfchafttih mit Herrn 
Profeſſor Ruf) Donnerftags, Freitags und Sonn 
abends Morgens von 6 bis 8 Uhr, und c) ber Ent 
bindungsfunde des Mittmwods und Sonnabends Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr. Die zu den geburtshälflis 
hen Lehrvorträgen gehörenden Uebußgen im Unterfucen 
der Schwangern, in den Mannual- und Inſtrumental— 
Operationen und in der Leitung der Mocenbeits+ Pflege, 
fo wie die chirutgiſchen Operations » Hebungen an Leiche 
namen, werden in fpdrerhin noch zu beflimmenden 
Stunden ſtatt haben, 


€, Knape, Dr: wird. Donnerſtags und Freitags 
Vormittags von Io bis 11 Uhr die Dfleologie öͤffentlich 
vortragen. Privatim wird er die medicinifche Polizei⸗ 
wiſſenſchaft in noch zu befiimmenden Etunden ,) bie 
Dfteolenie Montags, Dienſtags, Dennerftage und Freu 
tags von 12 bis ı Uhr, Phufiologie, täglih von 1 bie 2 
Uhr, und das Formulare Montags, Dienſtags und 
Donnerfiags von 11 bis 12 Uhr lehren. 

2. E. v. Könen, Dr. wird öffentlich Donnerſtags 
und Freitags von 11 bis 12 Uhr Materia medica 
nah €. W. Hufeland Confpectus Materiae medicae 
vortragen, 

5. 8. Link, Dr. wird dffentlihd Sonnabends von 
12 bis ı Uhr die Grundlehren der Biologie vortragen. 
Privarim wird er von 7— 8 Uhr Morgens fedsmal in 
der Mode die Rräutertunde lehren, auch Eonnabends 
Nachmittags botaniſche Ercurfionen anftellen; ferner von 
10 — ıı Uhr fünfmal in der Woche die Maturgefchichte 
vorselragen. 

C. 8. Murfinna, Dr. wird diefen Sommer feine 
Vorleſungen halten. 

€. Oſann, Dr. wird y) dffentlih die allgemeine 
Marteria medica, 2) privatim die fpeciele Materia 
ınetica nah ©. W. Hufeland Conlpectus Materiae 
medicae Montags, Dienftage, Mittwochs, Donnerflags 
und freitags von 5 bis 6 Uhr vortragen. 

FM. Ruf, Dr. wird 1) in Vereinigung mit 
dem Herrn Profeflor Kluge den Eurfum oprrationum 
dhiturgicarum vortragen, und feiner Seits die Stunde 
Montags, Dienftags und Mittwochs von 6 bis 8 Uhr 
Morgens wählen, Die mit diefen Vorlefungen in Vers 
bindung fiehenden Demonjtrationen und Uebungen an 
Leihnamen werden in befonders zu beftimmenden Stuns 
den im Charite » Krantenhaufe unter der Leitung beider 
Profefloren abgehalten werden; 2) wird er die clinis 
fhen Uebungen am Krankenbeite, über Chirurgie und 
Augenheilkunde täglih von 95 bis 105 Uhr im Königl. 
chirurgifhen und ophrhalmiatriichen Klinico des Chariter 
Krantenhaufes leiten; und 3) wöchentlich zweimal uͤbet 
ſyphilitiſche Krankheiten öffentlich leſen. 

5 Wolff, :Dr. wird Montags und Dienftags 
von IT — 12 Uhr angewandte Logik und Hodegetik df 
fentlich vortragen, 


II. Profeflores extraordinarii. 


G. W. Eck, Dr. lief 1) dffentlidh Mittwochs 
und Sonnabends von 11 bis 12 Uhr die vergleis 
hende Anatomie und Phyfiologie der bluts 
bereitenden Organe; 2) Privatim a) von 
7—8 Uhr täglih die allgemeine und fperielie 
Phyftologie des Menſchen; b) Montags, Diens 
Rage, Donnerftags und Freitags von 4 bis 5 Uhr all» 
gemeine Pathologie. 

S € Reih, Dr mwird die Geſchichte ber 
Medizin der fpätern Jahrhunderte vortragen. 
Privanm lehrt er Parhologie und allgemeine 
Sheravie er 

€. D. Turte, Dr. wird Montage, Dienftags, 
Donnerftags und Freitags von 5 bis 7 Uhr Nadhmits 
tags die Experimentals Chemie, Mittwochs und Sonn 
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abends von 6 bis 8 Uhr Morgens bie Experimental⸗ 
Pharmazie und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr an dem 
felben Tagen Erperimentat» Phyfik ptivatim lehren, oͤf⸗ 
fentlih aber feine phyſikaliſchen Vorlefungen in nod zu 
deſtimmenden Stunden fortfeken. 





Folgender. Auszug aus der zu Paris erfhelnenden: 
Revue encyclopedique, Juin 1821. p. 623. ift für 
uns Deutfhe Intereffant 


Etabliffemens bibliographiques. 


On vient de publier à Londres l'état numeri- 
que des [olieies de lecture et des bibliothöques ambu- 
lantes de la Grande - Bretagne, en voici le refume. 
I y a dans le royaume uni 6,500 &ıablillemens 
de cetie olpece, il len ef form& plus de mille 
dans les 3 derniers ans. Sur ce nombre, ilya 
260 bibliotheques permanentes, dont les nouveanx 
livres [ont fans celle r#unis aut anciens, tandis 
que, dans 600 autres bibliotheques les ouvrages cir- 
culent entire les allocies, et [ont vendus tous les 
deux ou 5 ans, pour augmenter le capital de l'&ıab- 
lilfement, Il ne faut pas confondre ces infiitutions 
particulieres avec les grandes bibliotheques publi- 
ques, dont on contelle en Angleterre lutilite, et 
qui [ont en eflet moins propres à repandre les con- 
nolffances, qu’on peut acquerir par la lecture, que 
des etablilfemens, qui [ont, à peu de frais, & l’en-” 
tire dispofition des individus, et dont les livres ne 
contiennent exclulirement, que des matieres à leur 
portee. On compte que les 260 bibliotheques per- 
manentes fourniffent des livres et des ouvrages pe- 
riodiques a environ 8000 familles, et les bibliothe- 
ques circulantes a 14000, U y a en outre 750 
focidtes formees pour la lecture des journaux pe- 
riodiques nommes Magalins; elles fouruillent 
ces ouvrages à plus de 9000 familles, d’ou l'on con- 
clut que, par ces moyens, il y a en Angleterre au- 
dela de 30,000 Fam., qui [ont finftruites plus ou 
moins, foit dans les [ciences, [oit dans les arts ou 
dans la litierature; on eftiime que pour chaque per- 
fonne le prix de ceite inltruction varie d’ane de- 
miguinde & deux guinees par an. 

Tous les etablilfemens, dont on vient de parler 
[ont ſous la direction des fouscripteurs, qui les 
ont formes, ils [ont entierement difiincts des bi- 
bliothöques circulantes publiques, qui font des en- 
treprifes particulieres, lemblables à celles que nous 
voyons fe multiplier a Paris; on en porte le nom- 
bre a 1500. En [uppofant, qu’ eiles foient [eute- 
nues chaqu’une; par 70. abonnes, il y a lieu de 
croire, qu' elles fournillent regulierement des livres 
à environ 100,000 individus, et que ce nombre elt 
doubl& par les perlonnes, qui l’abonnent tempo- 
rairement. Independement de ces etablillemens il 


ya dans chaque ville, paroilfe et hameau des focie- 
tes pour la lecture des journaux; elles font formees 
de 6— 8 perlonnes,-qui pour ı2 [ous par ſemaine 
lifent par cotilation tel ou tel journal. On eltime 
le nombıe de ces focietds A 1500, et l'on porte & 
50,000 celui des individus, qui en retirent quelque 
inftruction. On n’a point compris dans ces evalua- 
tions les biblioıhöques des paroifles, écoles, cha- 
pelles, cathedrales etc., mi celles formees par des 
fecies religieufes ou politiques; ces locidtds Ayant 
presque toujours un objet particulier, &tranger A 
I’ inftruciion publique, ou bien etant [oumis a des 
regles, qui ont le meme effer. Il ya de plus dans 
les capitales et provinces de la Grande - Bretagne 
150 inſtilutions diablies par des citoyens du roy- 
aume- uni, pour fuivre et notier les progräs 
des [ciences phyliques, et qui dans cet objet jont 
pourvues d’appareils et d’inftrumens achetés & leur 
fıaix. 

En comparant les unes aux autres les diffören- 
tes parties 
10 e&tablilf, bibl, en angleterre pour ı0/m habitans 
4 — — Ecoſſe pour moins de z/m 
2 — — Irlande 5/m 
ı dans le pays de Galle pour o/m. 





Brafilifche Thiere vom Prinzen Mar von 
Neuwied. 


Wir innen endlih unſern Lefern anzeigen, daß das 
1. Heft von des Prinzen Mar Abbild. Brafilian, Thiere 
fertig ift und naͤchſtens verſandt werden wird. Es enthält 
1. Ateles hypoxanthus 4. Diclidurus albus 
2. Felis macroura 5. Coluber venukillimus 
3. Velpertilio Nafo 6. Coluber formolns. 

Der Test enthält eine kurze deutſche und franyöf. 
Motiz zu einem jedem Kupfer. 

Das Werk erfcheint in dem Verlage des Induſtrie⸗ 
Eontors zu Weimar, unter der unmittelbaren Leitung 
des Ober» Medicinatiathbs von Froriepn. Es iſt Ser 
dermann bekannt, weiche fünfileriihe Hilfsmittel dieſem 
Inſtitute zu Gebote fichen, und was es daher zu leiſten 
im Stande iſt. Die Tafeln find Steindruck, welder 
fi, nad unferer Ueberzeugung, für Saugthiere, weiche 
mit Pelz überzogen find, ganz vorzüglich eignet. - Die 
Zeihnungen und Ausmalungen jind mit großer Genauig⸗ 
keit verfertiget, und Die Hefte werden ſchnell auf ein 
ander folgen. Man kann nah den Säugthieren befons 
ders viele Vögel und Lurche ermarten, - 

Auh dat Need von Efenbed an 200 neue 
Pflanzen» Spezies, welche der Prinz aus den Urwaͤldern 
am Mio dos Ilheos und am Rio Pardo mitgebracht 
bat, unterſucht und beſchrieben. Diefe Abhandl. wird 
mit Abbild. geziert, im dem naͤchſten Bande der kaiſerl 
Leopold » Academie erſchelnen. 
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Benylage 


Zmwölfte Redenfhaft 


die in Zurich errichtete Anfale für Dlinde, 
1520 — 1821, 


Abgelegt Bor der Fürcherifchen Huͤlfgeſellſchaft von 
Joh. Heinrih von Drell, Mitgiied des Ober 
gerichtes Zürich, ale Quaͤſtor der Anftalt, 


Daß auch dieſe 12te Rechenſchaft über den letztjaͤh⸗ 
eigen Gang der Zaͤrcheriſchen Blinden: Anftalg mit größe 
tem Wohlgefallen und Iebhafteftem Dante gegen den 
Verfaſſer angehört, fo wie nah der genaueften Prüfung 
von &eite der Lommiffion die mitgehende Rechnung als 
In olien Beziehungen richtig und pünktlich abgenommen 
und autgehrigen worden, beſcheinigt 

Zürich, 

22. Winterm. 1827. ) 
Mahmens der Hälfegefellfhaft: 
Das Actuartat. 


Theuerfie Freunde! 


Es war im Jahr 1784, als Valentin Hauy einft 
eines Abends in der Gegend von Paris fpabiren ging 
and fah, wie ein Schenkwirth, um ſich Zulauf zu vers 
ſchaffen, 10 arme Blinde zuſammengeſucht hatte, die auf 
eine ſcheußliche Art aufgepugt waren Der eine, als 
Midas mir Efeleohren und Pfauenfhwan; ausftaffirt, 
fang; die Übrigen ebenfalls lächerlich gekleidet, mit Bril⸗ 
fen von Pappe ohne Glaͤſer auf der Naſe und vor Puls 
ten ftehend, auf welchen die Motenblaͤtter verkehrt vor 
lagen, bealeiteten ihn mit der Beige — Den edeln 
Mann empörte die Art, wie feine Landsleute die Blins 
den verfpotteten; und von dieſem Augenblick an, beſchloß 
er, dieſen Ungluücklichen ein befferes Loos zu Theil wers 
den zu laffen, Die gerade damahls in Paris befindliche 
Therefia von Paradies aus Wien, die durch ihre mufle 
kaliſchen Kenniniffe und Fertigkeiten, fo wie durch ihre 
Ddrige Bildung, allgemeine Bewunderung erreate, trug 
nicht wenig dazu bey, ihn in feinem Entſchluſſe zu ber 
flärfen. Er fand bey ihr eine Handdruckereyh, durch der 
ren Sülfe fie mit ihren Freunden und Bekannten corres 
‚ fponbirte, eine ron dem Engländer Saunderſon erfuns 
dene Rechentafel, vermitteift welcher fie mit großer Fer 
tigkeit rechnete, geftidte Landkarten u. f. m. 
nun an, einen Blinden zu unterrichten; und da der Ers 
folg entſprach, errichtete er, anfanalich mir Hülſe edler 
und angefehener Gönner, nachher durch die Fürforge des 
Königs, ein eigeries Erziehungs « und Bildungs » Snftitut 
für Blinde, wodurch er ber Erfinter des allgemeinen 
Blinden» Unterrihts und der Stifter des eriten Blin— 
ber» Inftituns wurde. Seit 1506, wo er vom Kalfer 
Alrgander nach Petersburg berufen worden, um dort rine 
ähnliche Anftalt zu bewerkſtelligen, ſcheint diejenige von 
Maris Feine große Kortihritte mehr gemacht zu haben. 
Aber Hauv's fhönes Beyfpiel fand in vielen andern Räns 
dern Nichahmung. In den Sjrhren 1790 wurden in 
Liverpool, ı8c0 in Ponden, ıg04 in Wien, 1805 in 
Berlin, 1807 zu Prag, 1808 in Amfterdam, 1809 in 


yı Jahr alt. 


Hauy fing 


J. 1822. No. IA. 


Dresden, und im Jahr 1810 in Zuͤrich Blinden Arm 
flaiten gegründet. Sicher ift, meines Willens, noch die 
fenige zu Kopenhagen im 9. 1811 geflifter worden; und 
als in den Feldzuügen von 1813 — 1815 beym preußis 
fhen Heere über 500 Krieger erblindeten, wurden milde 
Bepträge für- diefelbeh gefammelt, und in verfchiedenen 
@rädten zwifchen der Memel und Eibe einftweilige Kriegs⸗ 
blinden» Anftalten errichtet. Unfre, in der Schweiz bis 
Ist noch einzige, Blinden» Anftalt darf fih nah dem 
Beugniffe ſachkundiger Fremden rühmen, gegenwärtig 
feiner der benannten Anftalten bedeutend nachzuſtehen. 
Wir bemühten uns. von Anfang an, mit den verfchieder 
nen Methoden der übrigen Anftalten befannt ju werden 
und aus benfelben, was uns am paffendften ſchien, zu 
unierm Gebrauche zu wählen. Die gemachten Erfahruns 
gen und Verſuche leiteten uns aber aud auf eigene 
Huͤlfemittel, die wir größten Theils dem Scharffinn und 
der Geſchicklichkeit unfrer Blinden felbft verdanken. Die 
warme, thätige Theilnahme entlih von elite edler 
Menfhenfreunde, zu Stadt und Land, feßte uns In der 
Stand, denjenigen Nutzen und Segen durch diefe Ans 
ſtalt zn verbreiten, der feit 12 Jahren unverkennbar aus 
derfelben hervorgegangen ift. Auch im Laufe biefes Jah—⸗ 
res blieb ihre Mirkfamfeit nice frudtlod. Es wurden 
in biefelbe aufgenommen: 

1. Eafpar Fürft von Wipkingen, 18 Jahr 
alt, zwar nicht ganz blind, aber in Gefahr es vielleicht 
frühzeitig zu werden, Im gten Jahre befam er, das 
Sriefelfieber, wobey der Krankheitsſtoff fib hauptſachlich 
am Kopf Aufßerte und ihm fein Geſicht fehr ſchwaͤchte. 
Bey aller Sorgfolt und aͤrztlichen Hölfe nahm diefe 
Schwaͤche von Jahr zu Jahr Überhand, fo daß ihm ger 
genwaͤrtig nur noch ein dunfler Schein übrig geblichen 
iſt, der nicht felten ihn irre leitet. Der Knabe ift aute 
mürbhig, fleißig und nicht ohne Fähigkeiten. Ein unge 
nannt ſeyn wollender edler Verein trug 30 fl zur Em 
leichterung feines Koftgeldes bey. 

2. Heinrih Brunner, von Bafferftorf, 
Auch dieſer erblindete an den Folgen des 
Briefels ſchon in feinem vierten Lebensjahre. Alle arzt⸗ 
the Huͤlfe, felbft ein Aufenthalt von vielen Wochen im 
biefigen Spital, konnte ihm fein Geſicht nicht retten. 
is zu feiner Aufnahme in die Anſtalt befchäftigte er ſich 
mit Verfertigung roher Vändelfhnüre, und ſprach nice 
felten an der Strafe mitleidige Reifende um ein Almor 
fen an. Auch bdiefer Knabe iſt gutmuͤthig und dabey 
muntern unb aufgewedten Gemüthes, mit ordentlidhen 
Fähigkeiten begabt, lern» und arbeitiuftig Bey feinem 
Eintritt in die Anſtalt wurde chen von den Zönlingen 
Mufit gemacht, die ihn ſehr rährte und bey ihm den 
Wunſch erregte, den er auch ſogleich graen feinen Water 
äußerte, die Violine zu lernen, Zur Ehre feiner Kirch⸗ 
gemeinde ſey es bier bemerkt, daß durch bie Eräffuung 
einer Subſctiption von dem mwohlehrw. Pfarramte das 
feibft für jährlihe Vepträge zu Gunſten des Kaaben in 
wenigen Tagen fih 36 Theilnehmer aus der Gemeinde 
jeidten, welche die naͤchſten 6 Jahre: ein Bedeutendes 
an die Unkoſten bepfteuern. 

3 ZarobPfenninger vonHinwell, 12 Jahr 
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alt, Titt vor 5 Jahren durd bie natärlihen Poden fo 
großen Schaden am Geſichte, daß, weil er die Buchſta⸗ 
ben und Schrifigäge nicht mehr unterfcheiden konnte, der 
Knabe zur Schule unfahig und kaum noch zum Epulen 
tüdhtig war. Auch an ihm war, ben einem langen Aufs 
enthalt im biefigen Spital, alle aͤrztliche Bemuͤhung ums 
ſonſt. Seine wackere Mutter verlor er vor ungefähr 
3 Jahren durch den Tod. Der E. Stillſtand, der ihn 
bey feinem Vater nicht am bdeftem verforge ſah, übergab 
den Knaben einem Meifter in der Gemeinde Gopau, £ry 
dem er bis auf 8 Tage vor feiner Verforgung in unfre 
Anftalt blieb und als Huͤterknabe gebraudit wurde, Sein 
Meiſter lobt feine ille, gute Gemüchsart, feinen Ger 
horſam und feine Thätigkeit bey allen Verrichtungen, die 
feine Umftände zulichen, und fagt von ihm, er würde 
gerne etwas gelernt haben, wenn ihn der Mangel des 
Geſichts nicht daran gehindert hätte. Sein bisheriges 
Beiragen im Inſtitut beftätigt diefes guͤnſtige Zeugniß 
und berechtigt zu der Hoffnung, er werde den Unter⸗ 
gicht, der den Zöglingen ertheilt wird, nad beſten Kräfs 
ten benußen. 

Dagegen haben die Anflalt verlaffen: 

I. Margareta Steinmann, von St. SBalı 
ken, melde die kurze Zeit ihres Aufenthalts (2 Jahre) 
nah ihren Fähigkeiten wohl beuutzt und dur ıhr bes 
fiheidenes und fittlihes Verragen ſich unbedingte Zufries 
denheit und Beyfall erworben bat. Ein längerer Auf 
enthalt wäre freylich für fie fehr erfpriehlih geweien; 
doc erlernte fie mehrere Arbeiten, die fie num bey Hauſe 
unaehindert fortfegen kann. Daneben iſt fie zu Hous · 
geſchaͤſten, zu denen fie vorzuͤglichen Trieb zeigte, ſeht 
brauchbar. j j 
2» Jdohannes Manag von Endhdri, der 
Pfarre Baͤlach 
3 Seineid Schmid, von Goßau— 

4. Rudolf Pfenninger von Gräningen 
Der ‚erfte diefer Knaben war feit der Erridtung 
der Anitalt, der zweyte feit 1813 und der dritte 2 Sahre 
im derſelben. . 

Sieſe 3 Knaben haben alſo die Wohlthaten der 
Auſtalt in’ volleſtem Maße genoffen. Was je im Reli 
gionsunterrichte, was bey wiſſenſchaftlichen Gegenftänden 
durch Borlefung und Erklärung, oder in ber Mae und 
in Handarbeiten durch, die Anftalt geleiftet wird, an dier 
fem allem haben fie, befonders jene, zwey erſtern, bey 
der langen Zeit, die fie in derfelben zubrachten, Theil 
genommen; und es iſt nicht zu zweifeln, daß ihr Ber: 
fand und ihe Herz dadutch eine Richtung und Bildung 
erhalten babe, ‚gu der fie in ihrer Heimath nie gelangt: 
wären. Möge denn das viele Gute, das fie gehört, gen, 
lernt und begriffen, für ihr ganzes fünftiges Leben von, 

ſegneter Wirkung fennt.. 5 
ai = Auſtalt aenof die Jahr abermals die Ehre, 
von fehr vielen Fremden beynahe aller Nationen beſucht 
zu werden, von deuen wohl keiner dieſelbe ungeruͤhrt 
verließ. Ihre Majsttst, die edle Königenn von Baueru, 
die auf ihrer Reif: durd die Schweiz, das Andenken ib 
er Menfhenfreundlichfeir überoll jurüdisß, weilte ein 


paar Stunden unter unfern Zöalingen, Lie ſich die ganze, 


Untertichis ⸗ Methode bis ins Einzelne entwickeln und vom 


den Zögfingen Proben ihrer Fertigkeiten ablegen und ven 


lieh die Anftalt mir ausgezeichneter. Hutd und Beyfall. 

Welch ıhätigen Anıheil aber befonders unſer enges 
red Barerland. an dieſer Anftalt nimmt, .beweilen die 
abermahlisen milden Gaben zum Velten der Blinden, 
die ſich dieß Jahr, nebſt den von der Hohen Regierung 
und dem Löbl. Stadtrath gütigſt wiederhehlten Benträs 
gen auf die Summe von fl. 1900. 5. 31. belaufen. 
Nebenbey erbielten wir neh 3 Aktien auf das Haus 
zum Brunnenthutm, nähmlid: . 
2, Aktien von den Erben der Sel. Sjungfrau ‚Anna 
Barbara Meyer, zum Sclaf. 

der Sel. Frau Anna von 
Drell, aeb. Schultheß. 

Daß der von einem fremden hohen Gönner unfern 
Zoͤglingen jährlich ausgefeite Preis neuerdings zweckwaßig 
vercheilt worden fey, dafür bücge und der forafältige 
und die Verhältniffe der Zöglinge berüdfictigende Bor 
flag unfrer Lehr» Commiffion und die dabey geäuferte 
freudige Zuſtiedenheit aller Zöglinge ſelbſt. 

Noch verdienen unfern innigen Dont alle diejenigen 
Derfonen, melde die Anſtalt durch Ankauf ihrer Kabris 
kate und auf manderley andere Weiſe begünftisen, vor 
zualih aber Die edeln Frauen, die unfrer Anſtalt duch 
ihre Leitung und befondere Aufjicht über, die weiblichen 
Zdglinge- einen großen Dienſt erweifen. Ihr obnrbin 
Kleiner Verein erlitt in diefem jahr eine bedeutende Püde. 
Eine dieſer Pflegemütter entriß uns in noch jugendlichen 
Alter der unerbirtliche Tod. . Die Blinden. fanden in ihr 
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ſchon Errichtung - der Anſtalt eine treue Freundiunz 


und obalsih cin langwirriges Krantenlager ihr den Ve⸗ 
ſuch der Anſtalt ſeit mehrern Menathen unmöglicd machte, 
dennoch war fie eft und ſelbſt an ihrem Sterbetage mit, 
derfeiben beſchäſtigt. Mir wehmöthig dankbaren Grführ 
fen folsten auch die ‚Zdakinge ihrem Sarge. Manche 
ſchoͤne Hoffnung ging mit ihr zu Grabe, aber ſchweigend, 
und anbethend ſollen wir und in den Willen des Vaters 
ergeben, der die Wene zu unfrer unendliden Beſtim— 
mung beffer. kennt als wir. 

Eine zwepte bisherige Vorficherinn ber Anſtalt 
bringe nun den Meft ihres Lebens in laͤndlicher Sulle 
zu. Es begleiten ſie das füße Bewußtſeyn, mande. ſe⸗ 
genereiche Stunde im Kreiſe unſrer Zöglinge zugebrocht 
zu haben. 

Durch dieſe beyden Verluſte find die Bemuͤhungen 
der uͤbrig gebliebenen Vorſteherinnen weſentlich vermehrt 
worden. Moͤgen fie, in ihrem fhäuen Berufe nicht er. 
müden und. gleichgeſtummte Goͤnnerinnen der Anftalt ſich 
wider an fie anſchließen! re 

Der unermüdete Eifer unfeer Verwaltung und Erde 
rerſchaft und ihre lebevolle, fanfte Behandtung der Zeg⸗ 
linge erleichtern indeß nicht nur die Geſchaͤfte der Diet 
aufiicht, fondern verwandeln fie in eisentliche Hetzens⸗ 
freude. Das freundliche Anerbietben des Herrn Dinfie 
kus Weber, einigen unfrer Zöalinge wöhenztch ‚ein, paar, 
Stunden ‚unentgeltlich, Unterricht in der Inſitumental« 
Muſſik zugeben. nahmen wir danttar au, . . 

Da ich weiß daß Sie Tat. fowohl, als alle Freunde, 
der Anſtalt mit Bergmügen und Iheilnahme auſſallende 


Rüge und Demerfungen aus dieſer Welt der Olmdem 


. 
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vernehmen, fo erlaube ich: mir dleſe Kurze Rechenſchaft 
nod mit einer getreuen Mittheilung eines Geſpraches zu 
beſchließen, welches unlangſt ſwiſchen zwey unſter Zoͤg⸗ 
linge vorfiel. 

du Einer unſrer Holbblinden betiagte ſich; daſ ſeine 
Brite ihn druͤcke und ihm Augenſchinerzen berurſache? 
„Deine Augen, entgegnete ihm ein Blindgeborner, find, 
hate; übel gemacht. Ich wenigſtens möchte mit die nicht 
ianſchen; ich habe gar feine und bin froh darüber: dert 
fo druckt mich Feine Brille, und wider Licht noch Som 
nenſchein thut mir in den Augen mehe.“ 

Sm Verfolge des Geſpraͤches kamen fle’ dam anf 
die Bortheile der Blindheit gu reden, die freys 
lih, wie der Lobredner ſelbſt beyfügte, nur wenige Ser 
hende und lange nicht alleBlinde einzufehen vermoͤgend 
wären. 

So laß dann hören, hieß es, mas für Vortheile 
du kennſt, die ein Blinder vor dem Sehenden voraus 
hat. — Dergleihen Bene ich viele, mar die Antwort. 
Fürs Erſte: Wenn Halbblinde, oder auch Sehende bes 
fürdten müffen, das, Geſicht zu weclisren, fo iſt der 
Blinde dieſer Farcht und Gefahr uͤberhoben. 

Dagegen iſt nichts einzuwenden, fagte der, welcer' 
beym fränern Gefpräch immer der Geguc des — 
ners war. — Aber weiter! 

' ©. Der Blinde kann einen Weg, der {hm nur el⸗ 
iger Maßen bekannt iſt, weit beſſer finden und geht 
viel ficherer und furchtloſer ale ein Sehender ohne Licht. 
“ Der chende kınn aber des Nachts mis einem, 
Sic auch unbefannte We ge finden, der Diinde nicht- 
° °C. "Davon if nie lie Rede. Ich behaupte nur, 
ib wills mit einem Sehenden probieren, wer in der 
Dunteltzeit ſichrrer gehe, er oder Th. Und dan, wenn, 
der Vlinde an einer geiahrlichen Stelle fiehr, oder ei⸗ 
nen olchen Wera acht, fo kennt er die Gefahr nihr, — 
und wenn er fallen Volle, jo fallt er forglofer RT das 
nicht auch ein Vortheil vor dem, der die Sefahe, ‚vor 
Augen fieht? 

L. Der Schende hat dann aber: doch drh Bertheif,' 
do er fih beym Fallen cher heifen kann als der Blinde. 
3. B. im Walfer wird der Schende fuchen, das Ufer, 
welches er ficht, zu erreichen; der PVlinde muß ſich dem 
Strome überlaffen, der ihn vlelleicht gerade an die ger 
faͤhrlichſten Stellen hintreidt. Einen andern Vor: 
theil, wenn du «inen ſolchen kennſt! 

C. O ja! Ein Blinder wid nie von einem N 
henden beneidet werden, To wie auch ein Münder ıden, 
den Zchenden nicht benciden wird, mer keinte des ans! 
dern Beripeile keunt. Und vom Meide frey ſeyn, * 
wohl auch ein Vortheil. J 

Freyuch ja! Aber bie, Borsdeile der —S 
find wahrlich auch nicht beneidenswerth. 

G. Hoͤre doch, du follteft ats ein Blinder deine 
Vortheile möchte mißkennen; du ſollteſt thun und’. reden 
wie ein Dlinder, und nicht, wie cin Schender. Aber 
warte, ich will dir noch einen Vortheil nennen, gegen 
den du nichts wirſt kinwenden koönnen. Die Blinden 
braudien Erin Licht, wie die Sehenden.,ı 1 

L. Aber, wenn du einen Kehler —2 mußt due 
doch einen Schenden ſamt dem Lichte rufen, daß er dir helfe. 


C. O weh, fo fmweig boch! A ver Blinde iſt am 
Ende doch beffer daran, als der Sehende, wenn man 
ihn die Augen verbindet: denn diefer weiß olddanıyz 
ſelbſt auf einem ibm ſenſt bekannten Wege, mit wo ef 
il, Den Blinden hingegen feiter fein efüht und et 
weiß ſchon in einiger Entfernung einem Hinderniß aus⸗ 
zuweichen, das jener nicht, bemerkte, bie er nr dem Kopf 
anrennt. 

L. Das gebe ich dir zus äber iſt denn das ein fo 
großer Vortheil? Und bar der Scherrde noͤthig fi die 
Augen zu verbinden? Mit unverbundenen Augen aber 
toͤmmt er dem Blinden wohl, weil er ihn vor Gefahren 
marnt, denen der Blinde denn doch, troß feines feinen 
Gefühls, nicht ausweichen koͤnnte. Hätten fonft die 
Blinden Schende zu Führern ndrhi . 

G. Ich — 1* einen Roriheif, Senn der 


* chende oft durch das, wag er ſleht, geärgert wird, fo 


{ft doch der Blinde nicht in diefem Falle. 

L. Freylich jal Aber nicht alles, mas er ſieht, 
Ärgert ihn; dagegen ſieht er vieles das Ihn freut und 
ihm Vergnügen macht, weldes der Blinde entbchren 
muß und was fein Gefuͤhl ihm niche erſetzen ann. 

C. D daranf fee ich keinen großen Werd: Was 
ich nicht fehe), das mangelr mir duch nicht. Mur Eines 
weiß ich, woräder ih den’ Schenden deneiden möchte, 
und das iſt das, daß fie leſen können was fie wollen. 

L. Biſt du jetzt fertig, oder weißt du noch mehr 
Norcheile, die ein Blinder vor dem Srehenden voraus 
haben toll ? 

C. a, mir fällt noch einer bey. Wenn rin Se— 
Bender im Nachdenken über etwas begriffen iſt, und es 
könne ihm eriias zu Geſichte, ſo zerſtreut er ſich leich⸗ 
ver gls der Bunde. 

L. td Ich Hingegen behaupte: Der Blinde wird 
eben fo feh: oder noch mehr zerſtreut durch das Gehör. 

C. 3% fehe fhon, du gehdeſt auch gu den Blin⸗ 
den, die die Wortheile der Blindheit nicht einzuſehen 
vermögen. Jo fage dir, mir ift ein gutes Gehdr und: 
ein ‚rede‘ feines Gefühl (iefer als das Geſicht, das ich 
gar wohl entbehren und doch (ufig fron kann.” 

.  Btülich, wer einem’ fo greßem'Ttedel_mie die Blind⸗ 
heit iſt; no in diefem’ Grade das Wort reden tahn. 
Aber würde man diefe Sprache wohl auch von einem 
Blinden bören, der, ſich felbft überlaffen, in einem 
dumpfen, freudenlofen Dafepn feine Tage verlebte? Iſt 
fie nicht vielmehe die erfreulihe Folge der Bildung und 
des edleren Lebensgenuͤſſes, fu’ welchem ein ſolches Ins 
ftitut, wie das unfilde, die‘ Ehen erhebt? — Eeblicht 
Wirkung dieſer Anſtalt; Bafı fie ihre Zöglinge nicht nur 
zu nößlihen und zufriedenen Menihen, fondern ſelbſt 
ihres Zuftandes fo froh macht, dah fie fogar noch die 
Vortheile ihrer Blindheit anzupreiſen fich erweckt fühlen ! 
Möge demn’ diefe unſere Aiiftaft aufs Neue dem zar⸗ 
ten Zinn 'unfers menſcheufreundlichen Pablitums ms ' 
pfohlen ſeyn, in’ deſſen Theilnahme diejenigen; denen :die | 
Auffiche aber diefelbe anvertraut ‚Ri —8 rardnfie dei 
lehnung fegent 
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Wie koͤnnen und kaum enthalten, bie vortreffliche 
Anrede an die Zöglinge der Blinden + Anttalt nicht volle 
fländig beyyuiügen, weiche der Präfldent, Hhr. Ober 
tichter Ulrich, bey dem oben gedadıten Anlaſſe der 
Prämien» Ausıbeilung mit vaͤterlicher Anmuth juͤngſt ger 
alten hat. Doch die Schranken, in denen fi dieſe 
Nachricht halten muß, erlauben mehr nicht als ein paat 
Bruchſtuͤcke zu geben — feine Bemerkungen über das 
mitgetheilte Gefpräch zweyer Zöglinge, und feine Charak 
texiſtik deffen, der den etſten Preis erhielt, 





Ich kann das Geſpräch, das in der Rechenſchaft 
über die Worthetle welche ein Blinder in Vergleich 
mit einem Sehenden zum Voraus hat, angeführt 
worden, nicht unberührt laffen. Es ift eben fo origenell 
als intereffant: Du bift ein rüfliger Rampfer, lieber 
Chenaud'! du fagft wirklich, und auf eine angenehme 
Weiſe, mandes das wahr ifl; aber mitten in deinem 
Eifer gerätheft du dann auch auf Trugfchläffe Wie 
®ounte dieß anders feyn? Ein Bunder kann eben fo 
wenig von den Farben, als ein Tauber von der Darts 
monte der Töne ſprechen. Was man nicht kennt, 
darüber mein Lieber, kann man auch nicht urtbeiten, 
Verzeihe mir, aber ih habe deine Räfonnemeng bisweir 
fen etwas fpißfindig gefunden. Ehre indeffen dei⸗ 
nem Geſchick womit du einen ſchweren Satz zu behaup⸗ 
gen geſucht haſt. Ehre beſonders deinem guten Ges 
nius, der dich zur Löfung deiner ſchwierigen Frage er» 
murbiger bat. Ja gewiß, ein guter Geift hat bir 
deinen Eifer, in der begonnen Fehde Recht zu behals 
ten, eingeflößt, und troß deiner — id möchte fagen 
gährenden und liebenswärdigen Spitzfindigkelten zugleich, 
muß td ohme Kehl zugeben, daf du, lieber Chenaud in 
diefem Punkte wenigfiene, ein Weifer ſeyeſt. Ib 
möchte dich nmarmen für dieſe Weisheit. Möge fie in 
dir, fo wie in dem Grmüthe aller deiner Schickſals ge⸗ 
fahrten, immer tiefere Wurzeln faſſen. Zufriedenheit 
mit feinem Zuftande, macht das Glück, die wahre 
Weisheit des Lebens aus. Dieß lehrt uns auch der für 
ale fromme und gute Menſchen unfterblihe Sellert: 


Beniche mas dir Bott beſchleden; 
Entbehre gern was du. nicht ball. 

ı &in jeder Stand bat feinen Frieden, 
Ein jeder Stand bat feine Laſt. 


Bor einem Jahre dachte ich noch nicht daran, daß 
du für dießmahl oben an zu fliehen kommen wuͤrdeſt. 
Aber nah dem einſtimmigen Zeugniß deiner Aufs 
feher und Lehrer, verdieneft du diefe Ehre. 
fagt: du habeft dich im vielem weſentlich gebeflert; 
du feyeft folgfam, ein Denter, vol religidfer Gefühle, 
dabey immer frohen heiteren Sinnes, das Boͤſe fliehend, 
das Gute ſuchend; im taͤgllchen Leben reinlicher, orb⸗ 


nungeliebender als früher, fertig im Rechnen und andern - 


Man. 


wiſſenſchaftlichen Kenntniffen ; ben Arbeiten ergehen una 
beionders im Zpiunen befliffener, wei U bung in dies 
fer Beichäftigung der Wunſch deines Vaters ſeh. Dieß 
alles lauter ſchͤn, lieber Chenaud, und ich glaube dee 
Wahrheit dieſes Zqugniffes. Du baft gefämuft um 
beijer zu werden, und mir Gottes Hülfe ıft dir's auch 
gelungen. Du baft größten Theils eine Prämie vers 
bient: du erbälft auch eine folhe, und als Zulage 
ein Stoͤckchen von einem deiner im Zürich wohnenden 
Mirpürger aus Genf, der dich kennt und ſeit langem 
fhon dich lied gewonnen hat. Freue dich diefes für dich 
slüdiiden Tages! 





Anzeige für Freunde des Bauweſens, der Kunft 
und Literatur; auch für Bucdy-und Kunſt⸗ 
Handlungen, 


I. 


Bon ber fo eben im Druck erfhienenen Einleitung 
und Vrberficht der Eneptlopänie des Baumelens, nebſt 
einer Tabelle, und Anhang mit Abbildung der Tempiers 
Kapelle zu Kobern, ge- Med. 8v0, Garmund Leitern, 
enger Diuck, fehs und ein halb Bogen Text, in einen 
farbigen Umfchlag gehrftet, find Exemplare In Bonn, 
auch in Frantfurr am Main nnd Beipjig, nad dem 
Berkaufpreis von 54 Stüp berg. oder 2 fi. 12 fr. rhel⸗ 
niſch, oder 16 ggr preufifch zu beziehen. 

Einzelne Exemplare werden von dem Verſaſſer an 
bie Pranumeranten auf die unter Mr. 11 nachfolgende 
Sammlung von Abhandlungen arhirettoniihen Inhalts 
zu dem Qubfcriptionspreis von 40 &rüb. berg. 54 fr 
eh., oder 12 ggt. preuf. abgelaffen, 


II. 


BVorftehender Abhandlung bin ich entfhloffen, mei 
tere Ausführungen -der darin angegebenen Gegenſtaͤnde, 
periodiſch zu Lieferungen in Heften von 4 bis 6 Bogen, 
und ı bis 2 Blatt Abbildungen, verbunden mit Notis 
gen und Nachrichten, folgen zu faffen. Diefeiben follen 
fih im Format und Drud ganz an dieſe Schrift, auch 
unter befondern Titeln, anſchließßen. Jaͤhrlich erſchel⸗ 
hen zwei Bande mach und nad in 6 bis 8 Heften, um 
ter dem. Haupttitel: 


Abhandlungen archireftonifchen Inhalts 
A von 
B. Dundeshagen, 


jeber Band zu 18 Bogen Tert und 3 bis 4 Blatt Ah 
bildangen, in einen Umſchlag geheſtet. 


* 
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Um bie Koſten dieſes mit Nr. I beginnenden Ins 
ternchmens vorher geſichert zu wiſſen, fihlage ich den 
Mey der Subieription ein. Der Eubferiptionspreis für 
den Band dieſer Abhandlungen ift auf 2 Reichs» Thaler 
Geraifh, oder 2. 42 fr, rheiniſch oder 1 Thir. 
13 ggr. preufifch beftimmt, und wird dei der Ablieferung 
bezahlt. Der Ladenpreis kommt ein Viertheil hoͤher. 
Bier die einzelnen Schriften, wie fie vom Zeit zu Zelt ers 
fcheinen, ſogleich zu erhalten wünfct, wird erfudt, dieß 
bei der Qubfertprion gefälligft zu bemerken, und bei ders 
felben den Betrag des Bandes zu pränumeriren. Die 


Subfription kann auch für die erften zwei Bände allein 


geiächen ; dieß muß jedoch dabei bemerkt werden. Das 
Verzeichniß der &Subfiribenten wird dem erfien Band 
beigedrudt.- Sammler und Uebernehmer von Subferips 
tionen erhalten fir 5 Exemplare das Ste unentgeltlich. 
Briefe und Gelder können von dem Herausgeber nur 
portofrei angenommen werden, 


Die naͤchſſen Bände werden unter andern Abhands- 


lungen, zum Theil mit Abbildungen, enthalten: Kurzer 
Bericht Über den Anfang und Äortgang der architeftos 
nifchen ehren zu Bonm — Ueber bie Merkmwürdigkeis 
ten der Nheingegenden im Bezug auf das Bauweſen. — 
Leder das Baumefen zu Mainz, — Ueber das Baumes 
fen der, Stade Wiesbaden. — Ueber die Gebäude zu 
Bonn und in der nächſten Umgegend. — Ueber die 
Kirchengebäude der Stadt Coin. — Ueber die Baumas 
terialten in den Mheingegenden. — Ueber die Wichtige 
keit der Erforfihung der Alteften Zeiten im Bauweſen. 
— lieber die architektoniſchen Monumente zu Athen — 
Ueber das Parthenon zu Arhen und des Verfaſſers 
Verſuch, dire Canones der artehıfhen Baukunſt daran 
wieder anfjufinden. — Ueber bie Baukunſt des deut— 
ſchen Mittelalters insbeſondere in den Rheingegenden. 
— Ueber die Kirchenbankunſt des deutſchen Mittelalters, 
deren Urſprung und Ausbildung. — leber das gnoſti— 
ſche im den Gebäuden und deren Verzierung aus der 
deutferen Zeit des Mittelalters. — Weber die Hifentie 
dien Gebäude des Mittelalters insbeſondere die Paldı 
fi. — Weber die Gebäude aus der Tostaniihen Zeit. 
= Leber Stadtbankunſt, inebeſondere die Einrichtung 
und Erweiterung aͤlterer Stadttokalttäͤten. — ileber 
Bau und Einrichtung evangeliſcher Kirchen. — Ueber 
Ban und Einrichtung von Lokalltaͤten zur öffentlichen 
Rechtöpflege.- — Meder Theatergebkude, und deren Eins 
richtung. — Ueber die großen Bemäder» Arten in den 
Öffenrlihen Gebäuden, — Ueber die Geſtaltlehte in dem 
Bauwefen, auch den Urfprung und die Theite der Säur 
(snordnungen. — Ueber die Anwendung und den Mugen 
derfpektiviicher Zeichnungen in dem Bauweſen. — Ueber 
Geſialt, Wochsthum und Urbitd der Baͤume, in natur 
hiftorifcher und artiſtiſcher Beziehung. — Weber Hands 
werds» Riffe im Bauweſen, 
Mugen. — Weber Art und Meife der Koſtenüberſchlaͤge 
im Baumefen. — Ueber die Gartenbantunft in architek— 
tonifher und natnraliftifcher Hinſicht. — Veber Vitruvs 
Baukunf. — Syſtematiſches Woͤrter-Verzeichniß von 
deuiſchen, lateiniihen und unbekannten Worten über 
Gebäude und deren Theile, aus einer Handſchrift des 
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deren Beſchaffenheit und - 


s2ten Jahrhunderte. — Ueber bie Gemälde meine! al 
ten rheinifchen Codex vom Mibelungen Lied in architet⸗ 


toniſcher Hinſicht. 


III. 


Die Templer-Kapelle in der alten Burg zu Co— 
bern an der Mofel. 
Eine arditeftonifche Irfunde vom Einfluß ber Nitterorden auf _ 


die Kunft des Mittelalters; bifiorifch und artiſtiſch 
bargcfellt, " 


von . 
Dr. B. Hundeshagen. 

Schön, einer Jungfrau aus dem Orient verglelch—⸗ 
bar, unvergänglih wie der Mame den fie bezeichnet, 
und Zeuge vom Geift und Verdienft der Mänuer von 
denen fie ſpricht, ſteht dieſe Kapelle noch da, zum 
Schmuck der lieblihen Mofelgegend, ohnfern ihrer Vers 


"bindung mit dem herrlihen Rheinftrom. 


Ein faft allein überbliebenes Baudenkmal feiner 
Art, erfah ich es in dem Jahr 1813 zuerſt. Der Ge 
danfe daran lebte mit mir fort; in der Aufnahme und 
Drarbeitung des Gebäudes, entiprady ich mit aller Aufr 
opferung dem innern Drang, dei drohender Gefahr 
feine Schönheit und Herrlichkeit in Andenken und A6s 
bildung zu bewahren, Seitdem reifte mit der Theil 
nahme welches daffelbe fand, durch Arbeit, Studien und 
Forfhungen mein Werk heran, welches ich nun zur 
Öffentlichen Mittheilung beſtimmt babe. Es fell fi zu 
gleih dem Merk über Friedrichs I Palaſt zu Gelnhaus 
fen (ſ. Ne IV) weldes fo gute Aufnahme fand, ans 
fließen, und die Reihenfolge einer 


Sammlung volftändiger und erfchöpfender Be 
fchreibungen, Abbildungen und Erlaͤuterungen ber 
Dan» und Kunft » Grgenftände vorziiglich 


in den Rheingegenden 


mit eröffnen. ' 

Um die Koſten diefes Unternehmens, insbefondere 
für den Druck des Textes und die fernere Bearbeitung 
ber Abbildungen zu decken, ſchlage ich ebenfalls den 
Weg der Subfcription und Pränumeration ein. Der 
Eubferiptionspreis für jede Lieferung von 12 Blätter 
Abbildungen und Riſſe, und 12 Bogen Beichreibang 
nnd Erläuterungen, auf groß Merian Papier Folio mit 
Kicero Lettern gedruckt und in einen Umſchlag gehrfter, 
it 6 Rıbir. berg., 8 fl 6 fr. rh., oder 4 Thlr 135 aar. 
preuf. Der Verkaufpreis wird ein Viertheil höher, 
Bammler und-Uebernehmer von Sufferiptioneu erhalten 
für 5 Eremplare das Ste unentgeltlich. Die Subferips 
tion fann auch auf zwei Hefte allein gefhehen; ‚dann 
muß jedoch dieß mit bemerkt, oder der Subicriprionds 
preis jedeemal für cin Heft prännmerire werden. Das 
erfie Heft folher Baus und Kunſt- Gegenftände wird 
denmach mis der Kapelle zu Cobern enthaigen: 


* 
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I. Ueberblick der Geſchichte ber Ritter vom 
Tempel. 
Il Befhreibung und Abbildung der Tem» 
plers Kapelle; 
Bon ber Burg zu Cobern, Page, Urfprung und 
Schickſalen. — Blatt I: Anfiht der Kapelle aus 
‘ der Ferne. Di. Il: Perfpektivifher Auftiß derſel⸗ 
ben von Südoften. Di. 111: Perſpektiviſche Anſicht 
und Durchſchnitt beider von Welten. Bl. VI: 
Grundriß der Kapelle. Bl. V: Aufriß derſelben 
mit der Thür. Bl. VI: Durchſchnitt nah ber 
Länge bes Gebäudes. BI. VII: Architektoniſches 
Detail von einem Mittel» Säulenbund. 
Desgleihen von einem Eckſaͤulenbund. Bi. IX: 
Desgieihen von einer Sitzbogenſtellung. Bl. X: 
Perfpektivifhe Anfiht der einzelnen Knauf Bergie 
gungen an den Mittelfäufenbändeln. Bi. XI: Der 
gleihen von den Edfäulentändeln. Bi. XI: Die 
Verzierungen der Kapitäle an den Sitzbogenſaͤulen 
und Thurmjinnen, — Schlußbemerkungen: Bon 
ber deutſchen Bauart im dreizehnten Jahrhundert, 
vorgöglih in den Rheingegenden. 
Bom Einfluf der Ritterorden auf bie 
Kunſt ihrer Zeit. 
Bon dem Gegenftand der Abbildungen giebt das 
beiliegende Blaͤttchen wenigſtens eine fluͤchtige Anficht, 
Da des kleinen Maasſtaabs wegen fid die Abbildung eis 
nes Mittels Säulenbunds (1), rines Edfäulenbundes (2), 
einer Sitzbogenverzierung und eines Thürfäulenknaufs 
(3 und 4), und der Zinnen (5), ſich nicht deutlid ges 
nug zeigen, fo wird mit dem naͤchſten Heft der voranger 
zeigten Schriften (Nr, Il) die Verzierung Nr, 2 in 
größerem Moasfiabe gegeben, um ein genaurs Wild 


III. 


von der einzig ſchoͤnen Form und Verzierung deſſelben 


nicht länger vorzuenthalten. Die folgenden Hefte wers 
den unter andern enthalten: 

Das Domgebäude in Main. — Das Möünflterge 
bäude zu Benn, — 
Mheindorf bei Bonn. — Die Dreifaltigkeits + Stiftskirs 
che zu Gelnhauſen. — Das St. Peters » Münfter zu 
Geinhaufen. — Die Apoftelnkirhe zu Cdln. — Die St. 
Sereonekicche zu Coͤn. — Die Kirhe Groß St Mar— 
tin in Edin. — Pfeilergefimmsverzierungen von dem Klor 
flee Breitenan in Heſſen. — Die Liebfrauenkirche zu 
Coblenz. — Der chrmalige Koͤnigsſtuhl zu Renſe am 
Rheinuſer. — Das Portal der zerſtoͤrten Liebſrauen⸗ 
fire zu Mainz, mit feinen Bildwerten.. — Acchitek⸗ 
tonifche » und ©culptur» Zeichnungen nah Driginalien 
son Adam Kraft. — Die Driginals Riffe von dem jers 
fiörten kurfürfil. agb» Schloß Rödgen bei Tonn — 
Das Reſidenz « Schloß zu Coblenz. — Berfhiedene 
Wohngebäude aus den mittelrheiniihen Gegenden. — 
©rundriß und Durchſchnitt des Schloßgebaudes zu Pop 
peisdorf bei Bonn. — Plan zu einer neuen Umfafs 
fung und Verzierung der Haupiquelle zu Wisbaden — 
Pian zu einer katholiſchen Kirche für Misdaden. — 
Diane zu Normal⸗Schulhauſetn für das Herzogthum 
Noſſau. — Das Belveder am Mheinufer zu Bir 
brich — Plan zu einem Thrater und zu einem Bads 
gebäude für Wiebaden. — Plane zu einem großen 


Bl. VIII: + 


Die Stiftekirche zu Schwartz ⸗ 


Theatergebaͤude, nebſt Bemerkungen zur Theorie und 
Praktik des Theater» Baumefens. — Frühere Projekte 
und Plane zu einer ftehenden Brüde über den Rhein 
bei Mainz. — Architektoniſche Betrachtung und neue 
Bearbeitung des Pantheons oder der Rotonda zu 
Rom. — Theorie der Egyptiſchen Baukunſt nach ihren 
Monumenten. 


IV. 


Kaiſer Friedrichs I. Barbaroſſa, Palaſt in der 
Burg zu Gelnhauſen. 


"te 
Hiſtoriſch und artiſtiſch dargeſtellt 
von 
B. Qundeshagen. 


"Bmweite Auflage, mit x3 Rupferabdrüden, 1819 anf Koften bed 
R Verfaffere, 


Inhalte 


I. Das Leben der Edlen von Hohenſtaufen, 
insbefondere Friedrihs 1. Barbaroffa. 
Abbildung und Befhreibung des kaifers 
liden Palafis in der Durg zu Geinhau— 

fen. Einleitung. Bon des Palafls und ber 
Durg Lage, Urfprung und Schickſalen. — Blatt 
I: Peeſpektiviſcher Aufeiß der Gebaude tes Patafis 
nah dem Hofraum zu Blatt Li: Geundriß der 
Palsfigebäude in der Dura zu Gelnhauſen. Blast 
III: Aufrig der Ringmaner von der Abendfeite, 
und des Thurms, der Halle und Kapelle von der 
Morgenſeire. Blatt IV: Durchſchnitt der Dalle 
und Kapelle, ncbft dem Gruntrii der Irgtern und 
der Sakriſtel. Blatt V: Grundriß und Aufrif 
der Hauptfagade des Reichsfaalgebäudes. Ülatt 
VI: Aufriß und Durchſchnitt der Bogenſtellung 
deſſelben. Blatt VII: Auftiß, Durchſchnitt und 
Grundrtiß von der Hauptthuͤr ebendeſſelben. Blatt 
Vlll: Sechs verſchiedene Verzierungen der Saulen⸗ 
kapitaͤle am Reichsſaal, mit Baſen. Blau IX: 
Sechs andere Kapitäie vom Reihsfanliebände, 
überet und in perſpektiviſcher Verjungung dargen 
Reue; mir vier Bafen. Blatt X: Wandgefims 
vom Reichsſaalgebaͤude, und Saͤulenkapitaͤle von 
der Halle. Blatt XI: Die Verzierungen der 
Wanpdpfeller und Mittelſaulen aus der Halle und 
Kapelle; nebſt dem Fenſter aus dem kalferlichen 
Zimmer. Blatt XII: Die Thronverzierungen im 
Reihsfaol; der Altan vor demfclden; das allegos 
riſche Basrelief; eine Düfte und Bruchſtücke. — 
ES chlußbemertungen. Ueber den Charakter 
der neugriehifhen Bauart untır den fchmäbifchen 
Kaltern; den Urjprung und bie Verbreitung derſel⸗ 
ſelben; von dem Kunſtwerth diefer architektoniſchen 
Formen, und ihrer Anwendbarkeit in der heutigen 
Baukunſt. 


— — 


Bon dleſem Merk, in gr. Median Folio auf Belin 
Papier mit Cicero Antiqua Lettern gedrudt und in el 
nem Umſchlag geheftet, ift der Berkaufpreis g Nıbir. 
54 Str. berg.; 12 fl. ch, oder 6 Thlr. 20 gar. preuf. 
Eremplare auf das beſte Velin Papier mit ausgeſuch⸗ 
ten Abdrücden koſten ein Drittheil mehr. Der Subſcip⸗ 
tionpreis ift für jedes vorhergehende ein Vierthell wenis 
ger als der Verkaufpreis, alſo: 6 Rihlt. 40 Stbr. 
berg; 9 fi. th. oder 5 Thle. 4 gar. preuflfch 16. 


V. 


Topographiſch-militairiſcher Plan der Stadt und 
Feſtung Mainz mit ihren Umgebungen. 
Bearbeitet und herausgegeben 


von 
Bernhard Hundeshagen, 


Geſtochen von C. Felfing in Darmſtadt. 


An hochimperial Format. Maas. 1: 12 500. Ergaͤnungs⸗ 
latt der Haae'ſchen arofen Situgtiens -Karte, Nr. 1. Auf 
Koſten des Verſaſſers. 


Der Verkauſpreis des Exemplars iſt 4 Rthlr. 4 
Stor. bera.; 5 fl. 30 Er rh. oder 3 Thle. 3 gar. preuf. 
Der Subferiptionspreis ift ein Biertheil geringer, alfo: 
3 Rıbir. 4 Sibr.; 4 fl. 8 fr. oder 2 Thir, 8 ggr. 





Dis eine reſockt. Handlung oder die Commiflion 
der periodiſch erfcheinenden Werke Mr. Il und Ill gegen 
ein billiges Honorar oder billige Prozente übernimmt, 
oder ein refpekt. Poſtamt allein die Deitellung der Erems 
plaore gegen eine billige Proviſton beforgen will, ers 
halten die refpeft Abnehmer die Eremplare, infofern 
fie mir keine befondere Gelegenheit angeben, auf dem 
mie am gerigneften erfcheinenden Weg. Diefer dürfte 
um Theil tie fahrende Pot ſeyn, welche angefangen 
dat den literariſchen Verkehr zu erleichtern insbeſondere 
die fönigl. preuß fahrende Pot, wo die Pakete mit 
gedruckten Sachen für das Gewicht von einigen Pfuns 
den nur das doppelte Briefporte, und bei fiärkeren 
Sendungen für das Pfund nur ein und einen halben 
Pfennig Porto auf die Entfernung von 4 zu 4 Meiten 
Tranevort Bofter, was alfo bei Sendungen von einer Ans 


zahl von Eremptaren für das einzeine Eremplar bei der 


ſchnellſten und ſicherſten Ueberlieferung nur wenige Pros 
jente beträgt. Ich werde zugleih Sorge tragen, daßr 
durch Abfendung von Paketen in Haupt: Miıtelpuntte 
des literdriihen Verkehrs, als Frankfurt, Peipyig, Ders 
fin und Wien, bei Difttibutton zu der Poft oder ange 
gebenen Gelegenheiten daſelbſt, das Porto für die Abs 
nehmer für weite Entfernungen nod geringer wird oder 
zum Theil wegfallen fann. 

Um jedoch birfer nothgedrungenen Selbſtbeſorgung 
moͤglichſt uͤberhoben zu feyn, lade ich fämmtlihe reſpekt. 
Doft: Xemter und Handlungen freundlihft ein, unter 
angebotenen Bortheilen Sudſcripiion und Pränumeras 


tion auf obige gemeinnägige Werke Dir. TI und III am 
zunehmen, auch mir ihre billige Bedingungen zur Ueber⸗ 
nahme des Ganzen wiſſen zu laſſen. In früherer Ans 
forderung hatte ih um Con miſſionair und Abnehmern 
die größıen Vortheile zu geben, die Eremplare meines 
Werks über den Patoft zu Gelnhaufen Mr. IV, mit 
jährigem Eredit und mit So Prozent Rabatt vom Ders 
faufpreis in Commiſſion erlaffen; da jedoch dem Abneh⸗ 
mern von Seiten des Commiſſionairs entſprechend billige 
Vortheile nicht fcheinen geftattet worden zu fepn, fo 
muß id bitten. diefe befonders dabei mit zu beräde . 
fihtigen. 

So bleiben auch noch Exemplare von den Werfen 
Nr. IV und V, deren Werth im öffentlichen Urtheilen 
(f. unter andern für Mr. IV Götting. gelehrte Anzeigen 
1819. Mai. — Görhe Kunft und Alterchum B. H. 
Heft 2. — Eos, I. 1820. Mr. 29. — und für Nr. V 
Geograph. Ephemeriden 9. 1815. Märideft S. 363 
— 66. — Goͤthe Kunft und Alterthum, Heſt L ©.53) . 
ausgefprochen ift, in dem Bubfcriptionspreid gegen por 
tofreie baare Einfendung bed Betrages von mir zu 
beziehen. - j 

Auch bin ich erbötig zum Erfaß der im Bombar⸗ 
dement von Hanau (Jahr 1813) mir zu Grunde ges 
gangenen Sammlungen, gegen legtere beide Werte Nr. 
IV und V, für mein Fach paflende anderweitige artiftls 
fhe, titeräriihe und topographiiche Werke, auf porto⸗ 
freies Anerbieren, einzutauſchen. 


Bonn im Juni 1820, 
®. „nundeshagen. 


(Diefe Anzeige nebft Abbildung Fann nur an bie 
Pränumeranten oder Subferibenten auf Mr. III befons 
bers unentgeltlich abgegeben werden; mer folhe ohne 
bieß erhalten will, bezahlt dafür ao Sibr.; 27 fr. ıh-- 
oder 6 ggr.) 





Ein Actenftüf aus den Dandfchriften der 
Abtey Goͤttweich in Defterreich. 


Lettera ſ. Concilii Confantienfis. 


Sacrofancta et generalis Synodus Conhantienfis 
dilecio ecclefiae filio, Nicolao Priori monafterüi £. 
Annae de Roccha Mandragonis ord. [. Bened. [alu- 
tem et Dei omnipotentis benedictionem. Inter cae- 
tera, quae nos pro reformatione ecclefiafticae dif- 
eiplinae [ingulariter affectamus, id exifiit, ut mo- 
nalteria regularium ſub debita obfervantia tenean- 
tur, quo illorum [. patrum unde haici ..... Mam [a- 
lubris et pia regularium profeflio emanavit, gratia 
mereamur, et eorum apud Deum iniercellio pro 
pace populi chriltiani eflicacius operetur. Expofi- 
to Itäque nuper nobis per venerabilem fratrem An- 
dream Lafihari electum Polnanienfem, qui fin- 
dium, quod extenuare potuimus, maximo aflestu 


— — 


et ſervenuſſimo deſiderio praeoptat ut veſter ſan- 
ctiſſimus ordo. ſub debito ab ilio patre beatiſſimo Be- 
nedicto infiituto ordine guberneiur, (quia in parti- 
bus [uae dioecelis nom: nulla exiliunt monalieria 
ordinis praelibati, quae cupit ad regularem obler- 
vantiam reducere et totaliter reformare, intendargue 
pro praedictae rei executiione. opportunas expenlas 
ac operam interponere) luplicavit, ut devotioni tuae 
fcribere curaremus, et totis lenlibus exhortaremur, 
quatenus lex ex fratribus tuis vitae lanctiınonia de- 
coratis.... ad iplum, qui nunc in [ifto concilio lau- 
dabiliter fe exeret, transmittere velles, quorum fra- 
trum vita exemplari facile poffet in dictis partibus 
eadem obfervantiä ampliari. Nos itaque cupientes 
tam pia vota fanctaque defideria confovere, et [ine 
morae dilpendio latagenıes tam honefio propoliio 
operam impendere eflicacem, qui eosdem Jratres 
quantocius transmittas ad eum, dummodo ex re 
huiusmodi monalterium tuum. praeiudicium non 
patiatur enorme, efficaciter exhortamur. Res enim 
fumme laudabilis eft cenfenda, fi bonorum virorum 
ad templum Dei reaedificandum propagatio peraga- 
tur, et dilatetur terra fidelium viris Deum timen- 
tibus et vitam ducentibus exemplarem, adeo quat 
fi ut putatnus ex talium fratrum vigilantia in ällis 
patribus praefati ordinis facra religio pullulabit, 
erit tibi apud homines gloria et gratia apud Deum:. 
Verum ut valeas libentzus agere in praedictis nee 
non accedentes fratres [ine ambiguitate aliqua pro- 
ficiscantur innotefcat ita praefatum electum Polna- 
nienlem- pollicitum nobis elle, qui pro accellu no- 
bis praerlicto nes non vita toto tempore trahenda in 
partibus antefatis cuncta necellaria copiole et decen- 
tlfime ınimılirabit, Velis igitur, cohortamur, hi- 
lari animo procedere in noltrorum celeri executiöne 
votorum: nam et Deo placebis et eidem Ändreae 
elecıo fatisfacies in re pia namque opus hoc tam 
laudabile ad maximam complacentiam revocabimus, 
Datum Confantiae V. idus Norembris anno a nati- 
vitate Domini millefimo quadringentelimo quinto 
decimo apoftolica ſede vacante, 

Yus einem papiernen Eoder der Mölfer Abtei M. 


14. in 4 —J 


Anzeigeſn— 


Sammlung 24 vorzuͤglich nuͤßlicher Mittel und 

BRczepte, welche nen. entdeckt und durch be— 
waͤhrt gefandene Verſuche im Jans und Aus— 
lande oͤffentlich enwfohlen wurden. Zur allge— 
meinen Anwendung für die Mit- und Nach- 
wilt anfbewahre von B. W. Freymuth. Frank. 
furt und Leipzig 1822. 8. Preis 36 Kr. 


Diele Mittel find für Auszehrende oder an der 
Lunge Leitende, gegen die, Kehlen: Echwindfucht,. gegen 
die Lungenſucht, Schwindſucht, gegen erfhöpfte und 
abgegehrte Kinder, araen das Wechſelfieber, Balte Fieber, 
Scarlachficher, Flechten, Maarılaure, Ausſchlaͤge im 
Geſichte und an der Male, Woſſerſcheu, Fallſucht, ploͤtz⸗ 
liche Labmung, Pibenrmarem, Gicht, Katharr, blinde 
goldene Ader, Hals» und Zahnfchmerzen aus Erkältung, 
für das Einfchlafen, gegen den Vandırurın, Hebeimerden 
bei dem Kahren, gegen den Typhus u ſ. w. Reſerent 
ſoh mehrere dirfer Mittel in feiner Umgebung mit ers 
wänfdtem Erfolge anwenden. Man kann ihnen um 
fo tieber Vertrauen ſchenken, da die Erfinder oder Ans 
wender derfelben genannt find. 


Freimuth's Sfonomifhe Haus»Mezepte und Ars 
weiſungen. Frankfurt "und Leipzig, 1822. 
Preis 24 Kr. Dritte von. Sacfundigen ges 
prüfte und bewährte Ausgabe, . 


Dieſe Meine Schrift enthält Mittel gegen erfcorne 
Slieder, Kies: und Stein: Schmerzen, verfiedte His 
morrhoiben, Verhaltung bes Urine, WAusfallen der 
Haare, ſchwarze Zähne, Auflaufen des Rindviehes, den 
Vro nd im Getraide, Sicherung der Baume vor Haaſen, 
Ausfrieren der Fiichteihe und Vefördernng großer Pühs 
nereier. Wem auch nur ein Gegenitand Intereſſe ger 
währt, der wird den Preis diefer Heinen Convert Schrift 
gerne uͤberſehen. 
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"Les Seiencer ‚Phyfiques: . Beim 
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6 
Nirklo 
sul —** —— ———— 2 auairt » Iiunt 
oh IoQutonı!aveit) regu fur: ha qureftiön „par ꝰ la · 
quelle ion: awaitı delird: 9 ‚Un eatälogue ’exabt ides 
mammiferes, des oifenux etides"hmpHibies, "qui, 
n'etadt pas ‚des; especes rtünspörtier d'llears, le 
trouvent nätürellement dans ces paysiti, conteuant 
leurs diffepents :nomp dans difiörentes pärtie# de ce’ 
paysj-‚et: leurs .caracteres' göneriques et Tpechfighes 


„Ih 


ei peui.de;mots, [uivanı le'fyfieme de“ its 
nejnsavec"Vinditarich d\une\'ou de pluſicura oces 


mieilldureio 'repreldhtarions -do:ichaque Animal Fun o 
queßion: qub:avgit &t6'propofe dans le- biogrhrit jet 
de l'annde ıgı3 pour un temps illimii#, "urie®teJ 
ponie, on Hollandois Ayant ‚pour, deriles Tarpe ef 
in pafriam. perierinari, er ejje hospitem in iis ne⸗ 
bus,. quae, ad patriam , pertinenk. ‚On a jug& una- 
ni mement, que. celte, ‚zeponle, ayant ‚pour titre:, 
Inka. Aa ‚Belgicae, meritoit ‚d’äire'courenrfide.i 
A l'auv rlare ‘du biller il parut,. que- las, aptatıns‘, dei 
es * font .A. Bennet,, Ptoteſſeut ‚Leide,; 

Olivier ä Koukerk. 59 

„ul Qu'an, aveit iregu ‚fur fur lanquelion: — 
„La pratique.. de l’agriculture -ayant.:prouve, que, 
pendant le premier temps de la vegetation des bles 
et autres plantes eultivees, ‚jusqu’&X la tlorailon, la 
terre diminue A peine en ‚fertilit& ;.tändis qu 'aprts! 
la; fructilication et pendant;. er maturation. des grai⸗ 
nea, la ınöme terre ‚eft..opnfidärablememt '&puilde er 
prixos de la ‚fügondite,. Ja Sociät6 demande:: ‘quelle! 
eli la caufe de; ce phenomäne,‚sretä quelki'pöint lai 
(olutin, de.ce probleme peutelle fournir. des .r&Ö) 
gles,a. (uivre, dans le perfectionnement de la cul-; 
ture ‚des champs?‘““ — deux ‚röponces, dont A. em 
Hollandois a pour devile;- Toutes des produchions! 
de la. Nature, font, graudes esohelles. etc.; er 'B. enı 
Allemand: — Am lichten Tage etaa: Oniwiutouve! 
qu'aucune „de ces, r&pgnles.ne, canteneit des recher- 
c es ‚pour repan ve ‚plus , de; ‚lumiöre ‚lar.<e i@jei,i 
et. ‚on a refola de ‚pntinugg,; la. :queltion sı: Dana un, 
ıemps illimitß.., 

I. Qu’on "avoit ech un; fypplämept A la, ab: 
ponie far la queftion: — „Qu' et ce que lexpe- 
riance’a füffilamment rouva 'contörnanr Id’ purii- 
caiomıilsnfeau: corrompue Aare fubſtant ay ih! 

‚ —— mofen fuucharbon de 'böis: jasqud guet 
ent-on’ expligüer, Par des priddipes'dk chf.” 
steniere dont elle’ Te} färtter auale? Auntu 
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envofse en 1815, fous Id devife; | 
Populi Jalutem'nec non fanitatem Eurare, et qui fur 
alors-jugde ‘avöirsbeauconp de merite, en la tonfi- 
deranmt ‚comme un inemeire [ur Vart de puürifieri-les 
erux impures par:le' charboü, tandis qwils fur »juge 

eh..möme temps quo ce ——— nie conenvoi au- 
une ‚räponle..& .la ıfeconde ; pattisoder 1A: :quekion. 
Le,dernier [upplöment en reponle:in.ceite parlie ne 
fut point du tout: jage Tatisfaifanı, Mai⸗a ld imimoire 
recu en’ 1813,’ ayanı etd confidere commne>ayagı en 


foi-m&me beaucoup de mfrite, quoiqu’il ze fü} pas 
une repoäfe Tarisfäilantd fur la üellion — 2, 9m, 
Id’ juge digne d’&tre imprime " attrib ner pne 
meddille” or AT duverlüre a J— a -paru I 


due "Pautehr' de ce‘ —— en * a. BERN. In-, 
genier W Paris. 

IV. Oton’avdit recu fur lat uelion: — — 
qdel’point connolf-or, d’apres es principes de phyli- 
queé et de chimie, les'o perations' ufitees pour la bra e. 
rie de differentes bieres, ‚eigü 'y a-t-ilädeduire de Tetag 
actuel des tonnoilfances für ce ‚Fujet,, pour I’ 55 
hon des bjeres, ou’ phour les pıeparer avec plus de pro; 
Au _ une rebohfe, en sancöis, ayant, pour. tre., 
HNat ſur Vapplflätion — ————— phyfiques al arı 
de faire la biöre. — On a reconnu que <£ memoire, 
eonhdfr&"en fbi. 'nöhe"el' bien &crit, ‚mais quil 
ue''peüt pas eire conltdir? comme une reponle Iur, 
cette queltion: parce que l’auteur ne s’eli pas ap- 
pliqud a dedliire’ de Vetat actuel de nos connoil- 
lances phyliques et chimiques, ce qu’on pourra, ef- 
fayer pour ameliorer les bralferies; et "pärce que ce. 
gue'le Memolte 'contient le trouve , dans .plı uheurs, 
vavrages fur le bralferies. On a refolu. de ‚reilereN, 
la ‘quekion,' pour un temps illimite. — 

V. Qu’ on avoit regu fur la queltion, — .„Quels 
moyens artificiels pourroit-on .employer, pour amd-, 
lior s bras de mer au Texel, loit en ‚general, 
foit cialement prös je Schulpengat,, et ‚les. rende 
plus — ?* — une repanle, ſiguẽe: Yoar Kaders 
land en vopvaardij,. qui, ne. merioit Ausune,conA 
hddraion.. On a; zplolm de ırönttereha‚anelhen pour. 
un temps ilimike, ,, tl auyar 
- "VL, Qu’'on avoit, tags. Du ür,fa webigä: m lım 
qw&a quel point la plıyliplo gin,;.du,;corps humain: 
donne-t-elle fufffamment, — ve dug ‚le; gas 
oxygene eli un, ‚des. remedes les, plus allicaces por; 
[ESOyrir An Aue. + oe Qu.asahyxnies, „At, 
quals., fon —55— bls pout 
Hape — 


— * Bde Hokı 
in on a pour devife: Die wür ran € 


+. ger 







— — 


et B. en Allema "altrui deederilrre/p 

rar Natura etc. un N 28 le mörite’ du er 
moire A.,, mais on a juge en même temps qu’il 
pourra &tre corrig6 et perfeciion, ne a plufieurs 
€gards. Pour cet effet on a relolw de’prolonger te 


terme du concours jusqu’au ı Janvier ı824, afin ' 


de donner à l’autewr le\temps de:«rendre la repoale. 
plus (atisfaifante en conliderant les oblervations 
quion.a faites fur se mempire, dont l’auteur ponrra, 
obtenir un extraif, ‚en. sadrellant avony mement.. au, 
Secretaire de la Sodiete. On donne en mäme temps 
aux autres [avanis Voccalion de concourir auffi. 


La Societs delire qu'on 'expole :.[uccinctement et 
qu'on: examine;, Wapiresi l'etat actuel ‚des con- 
noilfances à cei egard, les moyens : ‚pröpolös 
fuccelliverhent pour lecourir les noy&s, et‘ qu’on 
täche d’eclaircir, autant que poffble, par'des 
experiences ou,des  öblervatons nouvelles, ce 
qui eft encore plus on mains douteux, 


VIL Qu'on avoit regu [ur lä queftion: — - „Com-, 
‘me on a oblerv& en plufieurs endroits,. et qu'on 
peut oblerver, encore, que’ diverles plantes, dont, 
Vaccroillement eft rapide, produifent une espece de 
tourbe, on delire de voir ralfemble et expole,.. fue- 
cinctement et avec exactitude, tout ce qui a eie de- 
erit ou ce qui peut &tre oblerve A ce Sujet, et 
qu’enfuite on discute, par des raifonnemenis, fon-+ 
des [ur ces obfervations, ce qu’on pourroit- prati- 
quer dans quelques tourbitres, pour en ‚favoriler 
V’accroillement?“ — un ecrit, qui fut juge, comme 
ne pouvant dire confidere comme reponle. On a 
refolu de repeter la QRelion, pour un temps #l- 
limite. 

VII. Qu'on avoit regu, fur la quelion: — 
Comme la nöuvelle maniere, de dililler, que, de- 
gr quelques unnees, on a pratiquee premitrement 

Montpellier, et qui a été en[uite amelioree dans 
‚la France meridionäle, procdde ‚d’apr&s lequel les 
Liquers fpiritueules ne font pas immediatement ex- 
polees au feu, mais font echauffdes par la vapeur 
de l’eau:bouillante, n’elt pas [eulement plus Eecono- 
mique que la mänidre ordinuire, mais qu’elle a de 
plus cet avantage, que les liqueurs [piritueules font 
d'un .'goüt plus pur et 'plus agr&uble, et qulil eſt 
par confequent à defirer,; que cette maniere guille 
ötre introdnite dans nos fabriques, la Soc de- 
mande: „Quelle eft le meilleur appareil pour tirer 
de ceite maniere, ‚chez nous, avec le plus de pro-' 
fit, ‘du gräin,' les Hiquers Ipiritueufes les plus pu- 
res, bömme on: les 'tire du vin en France?“ — une 
reponle en „Frangais, ayant pour devile; Natura 
creat, "ärs"auten‘ fact. Od a’ teconnu dans ce 
memoire une defcriptiön exacte dt une comparailon 
jadicieufe des appareils diftillatoires, qui font ac- 
tuellemient em ulage en „France, mais on & troure, 
que l’auteur n’# pas! fait‘ affez "d’atienıioh Tür, ce 
que 14 dihillätön des —* ve fpiritueufes du grain,, 

-i la mouvelld imahiere,"ekige, un appareil pafticu- 


lier, Le san ia warte ‚Hetgientäe" Au graib geh pas, 


une Jiquegr gomme etZ@uisque les appa- 
—— plu ——— tt Re — —— 
a la difiillation des liqueurs. On a relolu de repe- 
ter la queltion, pour qu’on y reponde avant le ı 
Janvier 1824.‘ 
IX. Qu’on avoit regu fur la quefiion: — „ER- 
il vrai, comme plißeors foutieiiiient, que le fer 
indigene n’ait pas la bonte de celui ‘de Sutde ou 
de quelque auire pays„-etı dom orb fer rfert dans’ nos 
contrees,'et que,möme en ine peufrait pas Ten: ler 
vir en plulfieurs cas, oü l’on a maintenant la cou- 
tume de faire ulage du fusdit fer,.tire de l’etran- 
ger? Au cas que teci [oit affirme, à quelles caufes, 
faut-il attribuer ce defaut? ‚faut-il: lerchercher dans 
la 'qyalite du fer: indigene ou dans » la'ımianiere de 
le ı preparer? Suppols que ce dernier was aitulien; 
ce der peut;il &ire,pori& A un degr& de: perfectom, 
auquel,. [ous, tous les. rapports, il ögäle’ en: bonte 
le meilleur fer éiranger, et quelle ef ia maniere' 
de le mettre en,oeuvre. pour parvenir ä ce but? 
— une röponfe.en Hollandois,. ayant« pour'.deyife:ı 
e tous, les metauzx le fer eft celuwi.done Im prepas 
ration eſt la plus -difficile. ‘On l'a - jugd· comme 
n'etant nullement fatisiaifante, On-a. relohrıde rede 
peter Ja, queliion, — — gay zhponde. — le 
ı Janvier 1834. - - 


X. Qu’on avoit'recu für la duetifon N”. xn du 
dernier Programme 1821, concernant la vaccine, 
une: reponl[e en Allemand, ayant pour devile: Mul- 
tum egerunt etc. Cette ré ponſe &tant arrivge trop 
tard apres le terme du concours, elle n'a pu eire 
jugee: par’ cette Alfembläe; elle vie pötrra dont 
ötre jugöe, üue par celle qui aura lieu l'annẽe pro- 
chaine. 

‘XL Qu’on‘ avoit reçu fur la quefion: — „Jus- 
qu'à que] point comnoit:on l’öconomie des taupes, 
et quels moyens peuvent en &@tre derives, comme 
les plus —— en delivrer les terres, ou elles 
font nuifibles? N’y-a-tiil pas, au contraire,' des ob- 
fervations,: que: les taupes, en detruifant ou dimi- 
nuant quelque vermihe, plus on moins nuiſiblo, 
foient utiles dans quelques cas, et' lesquelles ayent! 
indiqué en meme temps iceux, ot Yon doit driter 
de prendre. ou de detraire les taupes?“ — une r& 
pönle en Hollandois, ayant pour devile: den Koöp- 
handel te bevorderen ete. Cette réponſe ne 'con- 
tenant que ce qui eft 'bien"conhu, 6n a relolu de 
repcter la quefiion, ‘pour obtehir une reponfe arant, 
le.ı Janvier 133443 5 

XH. La Societe n’Ayant pas recu de” reponfe 
fur%ı guefiion N“. II du dernier Programme 1821, 
concersant: les fumigations de Guyron, a refolu de 
repeter cette queltion ainli, pour qu’ on y riponde 
avant le premier Janvier 1824. 


„Jusqu’a quel point ek-il aciuellement demon- 
tre, que les ‚fumigations, au mayen du, ‚gaz imuria- 
tique oxjgöne.(chlorine) & ‚la maniere. de Guyton. 
ont, Iervi & prevenir..Ja,propagation, des maladies; 
contagieufes?, Quelles ſont les maladies contag eules. 


— — 


dans Jesquenes Tefiet deitk gaz mrite d’tre’ etfo yc⸗ 
Qu'efi-ce qu'on bir prihcipalement oBlerver dans 
ces experiences? Quelles precautiohs pourroit-on 
prendre, et quelles 'r&gles pourroit-on ftatuer pour 
introdwire ces  fumigations plus “ genetalement er 
plus convehablement, dans le maifon, dans lesquel- 
les. commencent.des maladies contagieules; ‚dont; il 
eft prouve..oy tres: vrailemblable, que. la propaga- 
tion pourra £tre prevenue, pouryu que ces fumiga- 
tions, ayent lieu ä temps ‚.qu'elles foient-faites [ans 
delai, et de la meilleure maniere?“ +. 
n delire que, en repondant "cette queſtion, il 
ſoit donne une enumeration [uccincte des cas, 
' dans lesquelsles fümigations Iusdites 'önt effica- 
cement [erri A empöcher differentes maladies 
contagieufes, 


La Société a trouv& bon de röpdter les cinq 
queltiions [uivantes, auxquelles on n’'a - point re- 


Banden, et, pour lesquelles les terme,idu concours . 
e 


Au ı Janvier 1824. >: 

- "IL „Que peut-ön regarder comme bie, prouve 
a Pegard du fuc gaſtrique du corps humhin, *t de 
fon-influetice fur la digefion des, aliments?'"fon 
exifence eft-elle [uffifamment prouvee par les ex- 
periences de Spalanzani et de Senebier, ou elt-elle 
devenu douteule par les experiences de Montögre? 
qu'eft-ee que Vanatomie comparative, et principale-' 
ment l’ouverture de l'eftomac d’animaur tues, Toit' 
jeün, foit peu detempsapr&s qu'iks ont pris de Ja nour- 
riture, ont-elles demontre ou rendu vrailemblable #' 
cet &gard? Et au cas qu'on puilfe regarder l'exi- 
Rence du fuc gaftrique daus le corps hurmain com- 
me bien prouvee, qu'eſt-ce qu’on doit &viter alors, 
pour ne pas en affoiblir Veffer dans la digeftion ?“ 

U. Quelle eft la cauſe par laquelle, de temps 
en temps, et pärticulierement dans l'annde' 1819, 
les huitres de quelques endroits Tont devenuds nui- 
fibles & la lante; ceci eli-il occhlionne par quelyue 
petit vers, qui [e'trouve dans l’huitre? Si cela ef, 
de quelle espece elt celui-ci, et oü peut-on au 
mieux l’obferver dans l’huitre? Les huitres ne [ont- 
elles fujettes A ceci que dans quelques temps de 
Vannee, et y a-t-il des circonftances qui produifent 
cet ihconvenient ? Le venin des huitres a-t-il quel- 
que änalogie. avec ce-luf; qui 'rend, de temps en 
temps, les moules venimeufes ou unifibles à la’ 
fanis, et quels font les caracıeres Hiftiinctifs de ces 
deux esp&ces de venins? Queélles ſont les indispoli- 
tiohs, occalionneds par Tüfage de ces huitres ou 
moules venimeufes, et quels Tont les remödes les 
plus propres A’arröter dans l’origine les progtes du 
mal,-ou ä le guerir ?** m 2 u 

IIL'„A-quoi 'doit-on attribuer’?a’ propridid, due ' 
les chevrettes ont quelquefois d'être pernicieufet'Kk" 
la fantd? A quoi difiingue-t-on les chevrettes enve- 
nimdes? De quel genre [ont les indispolitions, que 


Püfäge'de &bs cherfertes Fair nalıre, er qqueis font 
les remedes pröpres 4 en ärréöter les pfögres ou &' 
les Zuerir?* 8 dr gan 
IV. „Comme on chauffe actuelleinent en Am» 
gleterre les grändes ferres, d'une manitre fort wtile 
ä la cülture des pläntes,’ au'möyen de la’ vapeur 
d’eau bouillante, 'dirigee Par des tuyaux, auliew 
de le fervir de pobles, ceci pourrait-iF &tre’limite 
ävantageufement chez nos dans des [erres moins' 
dtendues, et quels Seroient l’appareil et: la confiru-' 
ction les’ plus convenables ?“ 

V, „Quelle eft la connoilfance acquife concer- 
nant ‘la nature, l’economie et la generation de ces' 
petits infectes, qui font le plus de mal aux arbres' 
et aux plantes, ‘que l’on cultive dans les -Terres 
chaüdes, et’ quels moyens peut-on tirder ou indiquer 
de cette connoiflance,' pour pr&tenir ou pour dimi- 
Yuer, äntant que ceci eft praticable, la propagation 
de ces inlectes et pour 'en delivrer au plutöt led; 
plantes, qui en [ont infectees ?“ 


On defire qu’on reponde & cette quefiion, non 

‘, [eulement theoriquement, mais d'une maniere,, 
fondee [ur des experiences, en indiquant l’ap-, 
pareil et la confiruction, qu'on a trouves &tre 
les plus propres pendant tout l'hyver; .quel ef 
le degré de chaleur, qu'on a entretenu et re- 
gle, et quelle a dre Vinfludnce de ce genre de 
chauffage [ur les plantes. 


VI. „L’experience aä’t-elle [uffifamment demon- 
tr, qu’il y a des espbces d’arbres ow de plantes, 
fürtötit de celles qui font des plus utiles,  gui’ne 
peuvent pas bien vegeter, lorsqu’elles: ſe trouvent 
les unes pr&s des autres?: Et, en ce cas-lä, quelles 
[ont les experierices qu’on pourrait en citer? 'Cefte 
antipathie entre quelques .espedes peut-elle, 'en 
quelque manidre, dtre expliquee par te qu’on cont 
noit de la nature de ces plantes? Quelles inftru- 
etions. utiles peuvent £tre. tirdes de ceci, pour la 
culture des arbres, et. de ‚plantes utiles ?** 

VII „Quels font les inlectes les plus nuifibles 
pour les ärbres et’ les”urbriffeaux 'dans les foröıs ? 
En qudi conliftenr' les dommages et les-miaux quite 
font qufils font‘ Eeprouver A ces vegätaux. -Quels 
font les remedes tires de la connailfance de Féco⸗ 
nomie ou du genre de vie de ces inlectes, qui 
fon ndes en möme temps [ur l’experieüce, et 
gti font“propres A prevenir le dommage' que ces 
infettes’ font aux arbresou A-les en delivrer?“ .. 
r 4 %ıi fi* n . i . . ‚ii 
Et les trois queflions [uivantes 
4 711! 


’ i 
» pour um. temps illimitd, 
I. Cömme le ferment humide de bitre, qui. 


" etoit ci-devant un prodruit tr&s important de nos 


bralferies, eſt actuellement, par differentes caules,’ 
oihs en''ufe e Ne eupn avräht,‘ et qu'on y'h fubni. 
ıde’je’ fermient 'fectdei fabrigbes de gehikvre:r LIa 
Socieı6 demande: ı)°,„Une comparaifon, fondee ° 
fur des analyfes chimiques, de la nature des fer- 


——. 


ments.humidgs or, fecs„;et un, axpolf de leura „quas 
lites.relatives. ‚,2) ,Qu’gn indique les moyens,, par 
lesquels le ferment humide pourroit &ire. delivr& de 
ce ’goüt amer.et, defagreable, qui a ſon origine 
dans, le,,houblon, dont on [e fsrt.dans les braflgries. 
39: Qu'pn indique las: moyens, par lesquels, on pour-, 
‚ zpisjcopleryer le, ferment —52 „du meins penn 
dans nuelque ;teanps, ‚de manitre.qwil ne, perdit, pas, 
la. vertu „d’excier Ja, .fermentatipn „dans, la päte. 
faitgı de, faring Moancon | 1aimıy. Po 19 „erilu sch 
II. Jusqu'â quel peint,conneit-on ja nature, 
des dilferentes especes d’infectes, qui ſont tres nui- 
fihles aux objets d’hifigire naturelle, lesquels on .d&-, 
fra .de conleryer,j, comme aulfi;&, la, conlervati 
des,.peaux; velges djanimaux et des Jaigages:. et gpels, 
loni les mpyens,;Jes,, plus, gfficaces de, les, garantir, 
comirk cer.infectes on.de, dos eu Aelivrer?t 36 
ui; HLm@Qnelles,jdomt es cauſes principales de.la, 
degeyeration, des plantes, „qui font, ‚naitre les varie», 
tös, et quelles inliructions,peut-an, en deduire ‚pour, 
’amelioration de la culture des plantes utiles?** — 
Öndelire que les cauſes,ꝰ à indiquer par les au- 
teurs, "Töient fond&es "für des 'experiences et‘ des 
oblervations. 9 BE a = — 
— 4* J 5 it; sa 10 si “ 11254 
— La Soclẽio propoſe ‘pour cette! annde les lept 
qyelions füivanıes, pour ga’on y-reponde, 
i Avant le 1. Jarivien' 1394 "u 


sure Jusquà quel degre peut on demontrer,, par 
la nature des fols et, des diflörentes couchgs, gu, {e; 
Inechdent„et.que.l'on a, gblerues Ipecialemenz dänslen 
provincps (epientyionales, que -plulieurs provinces, ou, 
quelquas parties, de celles-ci, le, [ont formees,,par 
des. alluvions, ‚et ‚quelles. font. les, preuves..que Von; 
trouve,. dans ‚la,nature, differenie de-ces couches, 
ei, dans .ce.,qui ya ete decauvert, que ces couches 
ayent.pris naillance à des Epoques forı differentes ?*, 


On defire de voir les principäles oblervations'fur 
ce fujet raflemblees —— “se nl ni: 2 
eale su ende auf an. ar slim Le CL; 
°: 1. „Quelle éſt lidee, Ja..plus, fondee ‚Lur.des 
obferxationg,,, qu’an, puille ſe faire ‚[ur.la formation, 
des,dunes ‚fur les cotes marilimes dea.ce ‚royaume,, 
ei, gielles oblervations peur om allöguer des chan- 
gements. qu’ont ſubi :ces-dumes, ‚qui [ervent de di-, 
gues conire la mei?“ Te ee} 
09, Ul, La Société delirant ‚yoig, „que, la ‚Fauna, 
Belgiog ‚ont, elle a ımaintepänt. couxpun&, les, pre-; 
iniers commencemenis, qui contiennent une nomen 
clature de mamıgilpses, ‚dieijeaux, et, ,d’amphibies, 
foit completee par les autres clalles d’animaux, pro- 
pole: „Qu’on -falle!'anennömenchature exacte des 
poiffons, et,;des, infectes; indigenes.de, ce,.pays; et 
non. de, ceux, ‚qui ſont venus de, quelgues autres, 
contr&es, ‚an de ceux qui, habitent,la mer, ‚a peu 
de diſiancs de nos, cötgg, et yuon.y ajpute leurs, 
demominaripns ‚diflörenigs,, Atas.Aiverles. conirees, 
„ybıre „dir ir sen ei.) ii sobrsın“ 2 
sl 2b Sc! "549 uah sul 


ii bh, > 


+ 


eriupiuide got 


des ‚Pays-has;, et; les, caragjeres gänsriguns „at-Ipeoht 
füques, ‚autapt que, pollible,,, felon —23 de 
Linng, toutelois, en citant les; ſyſiæmes plus. récenis, 
— Ön delite qu'on y,.xeponde d'une, ‚maniöze tGon-; 
cile, er .qu’on indique une as plubeuns des mehlenri 
zes figures, on reprelenuions.de chagee; animal. Kıly 
"La Sociere offraua caluh, ei adratxetzonuuo me! 
-sıcniere ‚fatisfailante: Arte yueftfionentiereit fa? 
- medaille »ordinairei er“ une” — — 
ns sh1go:r—isinisr "elle accotdern & utie' reipätife TAI 

tisfaifante, furolespsilfennkaiftquemment, 1a ned 
«+ daille, ordinaire, fans -recompenfe, pörwmiaiye, 

‚et Gi celui, ‚qui repondra ‚ä,eatte ‚queltion, y 
rouxoit encore ‚ajouter, une ‚nomenchuiurs ex- 
acie des animanx .des. ‚Pays bay, ‚appartemant & 

la fixieme et derniere clallfe de ‚Läune, ‚et, que 


‚ce [upplement remporte les [uffiages, on y ac- 
p "zorders' une Sfecande >erauilicauiden tie — 3 
en nun ‚aranrinl Kniiſeoun 


“ On döfirerait’ que, ew'egurd: Alfa forne; 'Kettei 
eontinuation de la Fauna Belgica, füt color? 
me au commencement lusdit qui, a remporte 
le prix et qui; pazeltzaı dänsrpeulide mois. 


5 „ba Sogieje pramer,en..autza..des prima ‚geux, 
qui, apr&s que la piece gouronnee, aura ‚ar,. faur-; 
niront des pb/ervations intereflantes ‚far. les; ani⸗ 
maux des aysg.bas,. esquels, ‚ne, font pas nommies 
dans cette. piece. Le recompenles leront propor- 
tionndes au degr& d’importance., ‚Quant aux ‚abler;, 
valians moins intsrellanies,.‚relapives A, la. Fauna, 
Belgica, il, en fera fajt mention honarabler‘, yuauc 
IN»: Vu que „ ‚depuis, quelgnes , annegs.. ‚gm kup-i 
pole avpir decouvert plufieuzs pringipes, conlituants, 
dans ı quelques vegetaux „om, produgtions du .zögme, 
vegetal,.on demande: —. „Au'eli,ce que: les expe⸗ 
riences reilerees, ont, fait soir ‚inconteliablement A, 
cet egard? Comment le, procure-t-on ces principes 
conftituants et propres, à ces ‚productions, de la ma- 
nitre, la. plus lüre, et la plus Gmple,. et, entaut, 
qu'on les.a decouveries, dans les .meticaments ,ı ac- 
tnellement ufites, quelle, eh,l’milite zefulige de ges 
decouvertes, fur, art de guesir, et quels avantages. 
peut-on ‚encore en aitendre par; la [uite 2... un 

V. „Quels font les progres quon a faits dans. 
la connoillance de la fermentation, par laquelle, om. 
produft, l’acide vegeral? Peut-on; expliquer par-lä 
les differents. procddes, qui fon; en ulage,, poux;oh-, 
tenir les ‚diverles, lortes,, de. vigaigre,, y .compris la, 
nauvelle maniere d’operer, Pratiquse premierement, 
en, Allemagne dans.la fahricauon, du winaigte, :parı 
laquelle, en l’atjnuant au moyen d’une ‚egale quan-, 
sie d’eru, et em,y ajoufgnt ‚quelgyg, matiere,. on. 
obtient de nouveau une double qyuantiig de, yinaigre, 
de la möme force? Quels sout les preceptes uiiles, 
qu’on peuf tirer de ce qu'on en ‚‚connpis,paur, 


Vamelioxatipn, des. „yinaigzerigs,. qub ‚grilient ;ghe 
noußiir: 7 th PR PIE SWPRREN 21 


Au] suyritlib iv A Sbyael ei 
es ‚104 wann; Ioup Sl  ayägkin 
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sup ‚auoilliogzebei 


Beylage. 
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VI. Comme V’ascenfion de !’air echauffs dans les 
theminees, par laquelle la fumede eft emportee, depend 
d’une caufe phylique bien connue, et qu’il parott qu’on 
en pourroit deduire, de quelle manitre les chemindes 
doivent ötre confiruites, afin.que toute la fumde da 
fou ouvert -ou des poeies füt emportte par l'air 
qui s’eleve, on demande: — „une theorie claire, 
deduite de principe phyfiques et confirmee’par dey 
experiences [ur la maniere dont il conviendroit que, 
dans tous le cas, les chemindes fullent confiruites, 
et [ur ce qu'il y aurait encore a oblerver, pour 
qu'on ſoit entitrement delivre de la fumde?" 

On delire que la theorie, qu'on expolera,. foit, 
autant que polfible, fondee [ur des experiences 
bien conlirmdes, et qu'on en ait aulfi derive, 
quels [ont les moyens les plus fürs et les plus 
[imples, pour remedier aux defauts des chemi- 
nees, par lesquels celles-ci fument. 
VII. Comme il eft de la plus haut importance 

pour les progres de [ciences phyliques, que, dans 
chaque [cience, on diliingue bien, ce l’expe- 
rience, a fait connottre avec une certitude abfolue, 
de ce que Von [uppofe avec plus ou moins de vrai- 
femblance, la Societe demande: — ı) „Une enume- 
ration concile de tous les phenomenes, bien com- 
nus, produits par la force magnetique?> — 2) Uu 
discernement precis, qui falle voir dvidemment, 
quels phönomönes magnetiques peuvent £tre expli- 
ques d’une maniere bien fondee, et quelles hypo- 
thefes, que l’on a imagindes, pour l’explication des 
.phenomimes magnetiques, font encore trop peu 
fondees, pour qu'on puille s’y fir. — 3) Les ex- 
periences electro-magnetiques d’Oerfied, d’Ampöre 
et d’autres, qui les ont reiterees et etendues, ont- 
elles dötermine avec certitude quelgne chofe à ce 
füjet, ou y-a-t-il des railons pour envilager les 
theories, avancees fur ces dernitres experiences, 
comme douteuſes encore ou non fondees?"' 


La Socidte a propole, dans les anndes prece- 
dentes, les feige quefiions fuivantes, dans les fcien- 
ces phyfiques, pour qu'on y falle r&ponfe 


avant le ı Janvier 1823. 


I. „Jusqu’ä quel point peut-on prouver par des 
oblervations fidtles, que les maladies, qui rögnent 
dans les Pays-bas, ont change de nature depuis un 
certain laps de temps, et quelles [ont les caufes 
phyfiques de ce changement, furtout par rapport & 
la manitre de vivre et de ſe nourrir dans ce pays, 
laquelle eft differente de celle d’autrefois?“* 

II. „Quels font les caractbres certains de la 
veritable Epizoötie, laquelle, il y a trente ans et 
au delä, a ravage plulieurs contrdes feptentrionales 
et aulfi notre patrie? Y.a-t-il des railons [uffilantes- 
pour determiner, que la dite maladie ne nalt ja-. 


j ‚ - m, 

I 1822. No. 17. 
mais [ans contagion dans ces contrees? S'il en eſt 
ainfi: les moyens employds dans les &täts voilins, 
pour prevenir l’introduction et le paflage de cette 
contagion, lont-ils [uffifants pour fournir A cet 
egard une entiere fécurité, ou, s’il reſte encore 
quelque crainte de ‚contagion pour nos conirdes: 
que peut et que doft-on confeiller dans ce cas-lä, 
pour prevenir, autant que pollible, tout danger de 
contagion ?‘* . 

UI. „On demande un [yfitme complet et ſuc- 
einet des regles, [uivant lesquelles les arbres frui- 
tiers doivent &ir& tailles dans les Pays-bas, alin 
d’en augmenter et ameliorer les fruits: er quels 
font les principes phyliques, [ur lesquels ces r&gles 


ſont fonddes ?"* 


IV. „Quel eft dans ce pays l'etat des prilons 
en general? quels font les defauis, ge'un examen 
—— pourrojit y indiquer? 
pourroit on employer, pour améliorer le [ort des 
prilonniers relativement & leur [ante ?* 

V. „Quels font les moyens les plüs faciles et 
les plus convenables A employer par les navigateurs, 
pour fe prölferver le plus longtemps pollible du 
danger de perir, en cas de naufrage, et pour aug- 
menter par la la poffibilit& d'être laurds? y-a-t-il & 
cet effet un moyen plus convenable que le’ Sca- 
phandre, decrit par M. de la Chapelle? ei quelles 
melures y auroit-il à prendre, pour faire adopter 
l'ufage de meilleurs moyens, pröpres A retarder en 
tout cas, autant que poflible, la [ubmerfion des 
navigateurs ?** 

VI. „Quelles [ont les alterations [alutaires ou 
nuifibles à la ſauté de l’homme, que les fubftances 
nourriffantes, foit animales ou vegetales, ſubiſſent, 
dans la compolitions de leurs parties conftituantes, 
par Vaction du feu; et quelles rtgles peut-on en 
deduire pour modifier la preparation de certains 
aliments, afin qu'ils foient le mieux adaptés a la 
plus grande nutrition et à la confervation de la 
fanı€ de ’homme ?* 

VIL „Jusqu’a quel point connott-on Ja nature 
et les proprieies de cette espece de champignons, 
qui naiffent fous les planchers de bois, furtout 
dans des appartements humides, qui s’y multiplent 
tres [ubitement, et caufent, en peu de temps, la 
putrefaction du bois, Peut-on deduire de la nature 
eonnue de cette plante, et de la manidre dont elle 
accelere Ja putrdiaction du bois, des moyens d'en 
prevenir la nailfance, de l’extirper entierement oüı 
elle a lieu, ou d’en diminuer au moins ‚les efiets 
pernicienx ?* 

VIII. „De quelle nature eft la matiere verte, 
qui [e montre a la [urface des eaux fiagnantes, 
pendant un temps calme et chaud, furtout en Juil- 
let et Aofit, et qui ef connue fous le nom de Byf-- 
Jus flos aquae? Y-a-t-il des raifons de la regarder, 
fuivant l’opinion la plus adoptee, pour un vegdtal 


et quels moyens - 
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eryptogame, ou efielle d'une nature animale ? $e- 
roit-elle une production inorganique, prenant fon 
origine dans union chimique de quelques princi- 
Be quand le degr& de chaleur et d'autres circon- 

ances [ont favorables? Qu’eli-ce que l'analyfe chi- 
mique pourra dömontrer a cet egard? Y-a-t-il quel- 
que moyen de prevenir la production de cette ma- 
tiere dans l’eau, ou de la faire disparoltre, en cas 
qu’elle füt nuifible à l’ulage qu'on veut faire de 
Veau, [ur laquelle elle fe trouve? Les eaux couver- 
tes de cette matiere, qui donne une odeur dela- 
greable, ont-elles une influence nuilible fur la 
Sanıe de l’'homme; et s’il en eft ainfi, que pour- 
roit-on faire ou oblerver pour [e garantir de cette 
influence ?** 

IX. „Comment peut-on obtenir, le plus faci- 
lement, en quantite confid@rable, et bien purifie, 
ce principe de la chair des animaux, (lurtout de 
ceux qui [ervent à la nourriture de l'homme) au- 
quel les chimiftes ont donnéé actuellement le nom 
‚ d'extractif? Ce principe eft-il ablolument de la 
mäme nature dans tous les animaux; ef-il donc 
prouv& par lä que c’eft un priucipe reel et conftant, 
et le goüt particulier des bouillons de la chair des 
divers animaux doit-il £tre attribu& A diffferents 
principes ou particules accefloires? Dans quelle 

roportion & la gelatine trouve-t on ce principe 
Kuss les bouillons fusdits, furtout dans ceux de la 
chair des boeufs, en comparaifon de celle des au- 
tres animaux? Y-a-t-il quelque raifon de poler, ou 
y-a-t-il quelgue experience qui prouve, que la ma- 
tiere extractive ait, em certains cas, une vertu [pe- 
eifigue ou plus particuliere ‚pour la nutrition que 
Ia gelatine. Et, en ce cas lä, dans quelles especes d’afloi- 
blilfement du corps humain cet extrait merite-t-il qu’on 
en falfe Veſſai, ou qu’on en recommande l’ufage ?* 

X. Attendu que, pendant le cours des dernit- 
res aunees, plufieurs lavants et entre autres Butt- 
ley (a), Real (b), Döbereiner, Rommershaufen (c), 
Barry (d), ont propo[e plufieurs manieres de pröparer 
les extraits, deftines ä l’ulage de la medecine, dans 
le but de conferver le mieux le vertus qu’on y at- 
tribue, la Societ# demande: 

„Quelle et la meilleure maniere de preparer 
les extraits, defiines A quelque ufage medical, et 
et dans lesquels les propriätes et les vertus des plan- 
tes font conlervees autant que polüble, et ne fu- 
bilfent aucune altdration ? Entre les procddes des 
chimifies ci-deflus nommes, lequel merite d’dıre 
prefere ici en general? Une manidre encore plus 
propre ou plus avantageufe, peut-elle dire imagi- 
‚nee? Faut-il rejeter entirement le procädd ufit& jus- 





(a) Trommsdorf Journ. d. Pharm. XXV. B. s St. I. 54. 


(b) Schweiggers Journ. für Chemie, XV. 359. Gilberi’s 
Annal. V. 1% 


(c) Algemeene Konſt om Lotterbode, 1620. No. 5 en 4 


(d) Annals of Plkilofo T. Thompfon, XIV, et 
Schweiggers jour, KRYHT a: : . — 


qu'ĩci, on faut-il plutöt donnot la pröfärence, tanidi & 
l’un, tantöt a l'autre, ſelon la nature differente des 
plantes? Dans le cas affırmatif, quels (ont les prnci- 
pes fondamentaux et les rögles, qui en derivent, 
et d’aprös lesquelles un pharmacien, dans chaque 
cas indique, puilfe determiner la meilleure maniere 
de preparer les extraits ?* 


XL. Comme l'ulage des fauglues, qui donnent 
auı fang des illues locales, a prevalu actuellement 
de plus en plus, pour guerir certaines maladies, 
et comme ces animaax ne [e trouvent pas pröts 
partout et dans tous les temps, on demande: „L'in- 
fkrument, pour füppleer au defaut des fanglues, 
inventd par le docteur Sarlandiere, et nomm& Bael- 
lomötre, elt-il ports au plus hauf degré de perleu- 
tion et d’utilite; quels en [ont encore les defauts; 
oomment pourrait-on les prevenir, ou comment 
pourroient-ils Ütre evitds, au moyen d’une meil- 
leure conftruction ?** 

XIL „A quel degrö Ja connoilfance des ptinci- 
2 eonftituants des fubflances, animales et vegeıa- 
es, elt-elle etendue par les experiences intereillan- 
tes de Braconnot, dans lesquelle, au moyen de 
Vacide fulfurique, ces fubliances [ont converties en 
autres [ubltances très difleres (e). Les relultats de 
ces experiences [ont-ils entierement confirmds par 
des experiences reiterdes? Queli-ce que des exp& 
riences de ce genre font voir au relte en les eſſa- 
yant fur d’autres [ubftances, qu'on n’y a point en- 
core foumiles? Et quels avantages pourroit-on tirer 
d’une transmutation de cette nature, pour pouvoir 
fe procurer des produits utiles # 


XII. „Vu que, depuis peu, on a appris par 
des experiences, que le feu et la flamme peuvent 
prendre un degre d'activité tr&s conliderable, au 
moyen d’un torrent de vapeur d'eau, appliqus 
d’une certuine maniere, on dsmande, de quelle 
manitre et dans quels cas on pourrait en tirer des 
effeıs avantageux, ſoit dans l’ecomomie, foit dans 
les fabriques, et dans tous les cas ou il importe de 
donner plus d’activiie au few?" ß 

Schweiggers Journal für Chemie, XXVIII, 299. 


XIV. „Quelles font les genres de fabriques, qui 
eommuniquent A l’atmosphere une qualit& nuifible à In 
relpiration de l'homme. Cet efiet nuilible, que ces 
branches d'indufirie produilent fur la (ante de l'hom- 
me, eftil fi confiderable, qu’il exige quelque prevo- 
yance? En ce cas-lä, quelles font les precautions à 
prendre dans l’etabliffement, ou dans l’etat acıuel 
de ces fabriques ?“ + 

XV. „Qu’ef-ce que l’experienice nous ä fait voir, 
relativement à la meilleure methode de grefler les 
arbres fruitiers? A queli pome fait-on expliguer, 
par la phyfiologie des arbres, les difförentes mani®- 
res de greffer, er quelles con[öguences peut-on en 





(€) Journal de Chimie et Plyfique XIE, 172 et XIII, 11% 
Schweiggers Journ fürChemie, XVIh ges · et XXIX, 549 
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tirer pour reuffir au ıhleur, dans cet art, [ar tons 
les arbres fruitiers ?“ . 


La Société dölire, par cette quefion, un traite, 
dans lesquel, en evitant toute. diffulion, la con- 
naillance theorique et pratique de cet art loit 
expofse [uceinctement, mais toutelois d'une ma- 
niere complöte; elle defirerait auf, que ce 
fujet füt enrichie, s’il ef polüble, d’obferva- 
tions nouvelles ou pen connues, 


Sciences Philofophiques et Morales. 


La Societ@ a propofe, l’annde pallee, la que- 
fion [uivante, pour qu'on y zepondit 


avant le ı Janvier 1823. . 


„Les preceptes de la morale à oblerver par 
des individus, doivent-ils ätre aulli remplis par les 
peuples, de forte que l'obfervation de ces mömes 
pröceptes foit du nombre des devoirs de celui qui 
gouverne: et, fi on ne doit repondre à cette ques- 
tion entierement d’une mayiöre affirmative, ni tout 
à fait negativement, quelles font les limites auxquel- 
les on doit Se tenir en ceci?" 


La Soeidıe a trouvre bon de röpeter les deux 
quekions fuivantes, pour qu’on y reponde 


avant le ı Janvier 1824. 


I. „De quelle influence font les villes, princi- 
palement les grandes, fur les moeurs, la culture 
er la prosperit@ d’un dıat? En quoi et & quel point 
font-elles pernicieules?- LA, oü elles exiftent, elt-il 
& propos ou non de les conferver ou de les agran- 
dir, et lä oh il n’y a point encore de villes, doit- 
on en conleiller ou non la fondation, ou les me- 
fures propres & em encourager la conliruction ? 

u'y a-t-il a faire pour favorifer ce qu'elles ont 
®utile et de bon, et pour dötruire ou prevenir ce 
qwelles ont da pernicieux ?«‘ 


La focidt€ defire, qu’on ne cite d’autres faits hi- 
fooriques des temps antdrieurs, que ceux qui 
feroient neceflaires pour preter A la Solution 
de la quefiion l'autorit6 et la clart& requifes, 
Il n'en eft pas de möme des exemples de l'in- 
{luence, gae, dans des temps polierieurs, les 
villes ont exerod, et exercent encore fur le 
fort des &tats, [ur les moeurs et la profperite, 
et enfin fur l'indufirie et les richelles; exem- 


ples propres A traiter plutöt la queliion am 


moyen de faits, qu’& y repondre uniquenient 
d’une maniere [peculative, 


IL „Les autorit&s publiques conftitudes [ont- 
elles dans l’obligation d'avoir foin que les travaux, 
infliges aux detenus, dans les mailons de correc- 
tion ou dans les prilons, ne puilfent nuire ou por- 
ter prejudice A ceux d’entre les habitants, qui, loit 
entiörement ou en partie, trouvent leur exifience 
ou leur entretien dans des occupations d'un genre 


analogus? En cas d’affirmation, quels (ont les prin- 
cipes politiques ou moraux, fur lesquels fe fonde 
ceite obligation des autorit6s publiques? eft-elle il- 
limitde, ou quelles em font les bormes? Et quels 
(eroient les iravaux les moins nusfibles aux fabri- 
cants, artifans, gene de profelfion, · ou habitants, 
exergant quelque metier, qu’en pourroit introduire 
avec le plus d’avantage et le plus convenablement 
dans les maifons de force ou dans les prifons?‘ 


On döfirerait que les r&ponfes far cette queltion 
fulfent dispolees de maniere a ce qu’elles n’of- 
friffent pas uniquement des theories ou des 
fpeculations, mais qu'elles ſourniſſent des rd- 
fultäts, qui puillent &tre mis en pratique, dans 
un pays, oü Pobligation de travailler, et de 
[fe procurer par lä l'entretien, eſt directement 
lide & la punition de ditention. 


Sciences litteraires et antiqnitds. 


La Societ# a regu fur la quefiion fuivante: — - 
Comme les anciens peuples, tels que les Pheni- 
ciens, les Grecs et les Romains, envoyoient dans 
des contrees, peu ou non habitees, des colonies, 
qui conlervoient leurs relations avec la Metropole 
et concouroient ü [a prosperit#, on demande: — 
„t) Que fait-on du [ylıeme politique des ces peu- 
ples, en confequence duquel ils failoient ces colo- 
nilations; de quelle maniere les ont-ils &tablies et 
quels etoient les avantages, qui en font r&lultes 
our eux?“ — 2) Les exemples, qu’ils ont donnds 
a cet egard, pourroient-ils &ire fuivis dans la firua- 
tion actuelle des choles, par les &tats de l’Europe, 
dont la population pourroit actuellement paroltre 
trop nombreule en railon des moyens de [ubüiftan- 
ce? Y-a-t-il (ce qui doit ndcellairement er‘avant tout 
£ire bien examine) en effet des contrees connues, 
mais moins peuplees, qu'on pourroit encore de 
nos jours acquerir ei conlerver avec fecuritd, et 
qui, ſoit par la fertilit& du [ol ou par leurs pro- 
duits, ſoit d’une manière quelconque, puiffent [uf- 
fire a l'entreiien des colonies? En cas d'une rd- 
ponſe affirmative, quw'eli-ce que les relations, fur 
lesquelles on peut le fier avec pleine confiance, 
ont appris & cet egard? Eı, fi en eflet, il dtoit 
po/fible, encore à prefent, d’acqudrir des contrees 
tout & fait convenables A ces colonifations, quels 
feroient les meilleurs moyens pour atteindre le but 
qu’on [e leroit propole, et pour les rendre utiles A 
la clalfe du peuple, Jaquelle, faute de travail, ne 
pourroit pas fournir a la fubfifiance?“ — deux re- 

onles fur-la premiere partie de cette quellion, 
ont l’une a pour devife: Alii longo errore jactati 
ete., et l’autre: Famam extendere factis etc. On 
a jug& qu’aucune de ces reponfes ne röpandoit de 
nouvelles lumiöres [ur cette quefiion, et on a re- 
fola de la r&peter, pour qu'on y reponde avant le 
ı Janvier 1824. 


M. M. Les Directeurs de la Socidı ont relolu 


d'offrir uns double medaille d’or & l’auteur, 
qui, d’aprös la decifion de la Societe, aura 
 relolu la quefiion dans toute [on &tendue, et 
la medaille d’or ordinaire A celui, qui en au- 
roit relolu une des deux parties, 


La Societe a propole, dans les anndes précé- 
dentes, les deux queltions fuivantes, pour qu'il y 
Toit r&pondu 

avant le ı Janvier ı823. 


I. „Vu qu'il exifte entre l'eloquence profaique 
er l’eloquence poetique plus d'un rapport et plus 
d’une difference: indiquer avec precilion les ca- 
racteres, qui [ont communs A ces deux genres d'e- 
loquence, et ceux qui appartiennent exclulivement 
4 l’une ou ä l’autre ?“ ß 

II. „De quelle manitre doit-on, en Egard a la 
forme, compofer une hiftoire pragmatique, afin 
qu'elle n’ait pas l’Apparence d'un trait& philofophi- 
que ou politique, mais pour qu'elle conferve le ca- 
ractere propre & un r&eit des evenements ze 


La Societs rep&te la quefliom fuivante, pour 
qu'on y reponde 


avant le ı Janvier 182% 


I. „Quels ont erö les dvenements ou circonfian- 
ces, qui, foit dans les fiecles du moyen Äge ou 
oftgrieurs, ont contribue A ce que plufieurs arbres 
et autres plantes utiles ont ete transpories d’autres 
parties du monde en Europe, et quwils y [ont cul- 
tivaes ?** ; 

La Socidts verra avec plaifir, que es auteurs 
Abregent leurs memoires, autant qu'il leur fera 
pollible, en retranchant tout ce qui n’appartient 

as elfentiellement & la quefion. Elle delire, que 
* ce qu’on lui offre, loit oͤcrit ‚elairement et 
(uceinctement, et qu’on difingue bien ce qui = 
effectivement demontrö de ce qui doit-&tre regar 
‚pothstique, ' 
—— — ne [era admis au concours, 
ui parottra evidemment dire dcrit de la main de 
Vauteur, et une medaille adjugee ne pourra —— 
dire delivree, lorequ'on decouvrira ia main e 
Yauteur dans le memoire juge digne d’&tre cou- 
— les membres ont la liberté de concouriz, 
a condition que leurs me&moires, comme aufli = 
billets qui renferment la devife, foient marques de 


2 u — peuvent Ötre faites en Hollandois, 


‚a part ou dans quelque autre ouvrage, 


. — 


en Frangais, en Latin et en Allemand, mais non 
en caracıteres Allemands; elles doivent &tre accom- 
pagnedes d’un billet cacheté, qui contienne le nom 
et T’adrelle de Vauteur, et envoydes a M. van Ma- 
rum, Secretaire perpetuel de la Socict£. 


Le prix define & celui qui, au jugement de 
la Socidte, aura le mieux repondu à chacune des 
quekions mentionndes ci-delfus, eſt une Medaille 
d’or, frappee au coin ordinaire de la Societe, au 
bord de laquelle [era marqué le nom de l’auteur, 
et.l’annde ol il a regu le prix, ou cent cinquante 
florins d’Hollande, au choix de l’auteur. 


„MM. Les Directeurs de la Socidt& ont pris, 
dans la derniöre annde, la refolution de joindre 
4 la medaille ordinaire une gratification de cent 
cinguante florins de Hollande, pour chaque re- 
ponfe fur chacune des queftions dejd propofees, on 
qui feront repetces ou propofees par ce program- | 
me, au cas que la Societd juge que la reponfe d 
l’une ou lautre de fes quefiions merite d’£tre cou- 
ronnde. La Socidt espere, que cette gratifica- 
tion, jointe d la valeur de la medaille ordinaire, 
animera quelques favants & fe donner plus de 
Peine pour repondre aux queftions propofees.“ 


Il ne [era pas permis ä ceux, qui auront rem- 
ort un prix ou un Acce/fit, de faire imprimer 
eurs memoires, [oit en entier ou en partie, loit 
fans en 
avoir obtenu expreflement l’uven de la Socitte, 


Bei . 8. Herbig in Leipyig ift erſchienen: 


Archiv für den rhierifhen Magnetis- 
mus, herausgegeben von den Profeſſoren 
E A. von Efhenmapyer, D. ©, Kie- 
fer, um C. ©. Nees von Efenbed, 
ız Band, ı Stuͤck. (18 Gr.) 


Inhalt, 


1. Sellang einee Amenorrhoea completa durch 
den thierifhen Magnetismus; von Prof. Dr. D. ©. 
Kiefer. 

\ Nachtrag zu der Krankheitsgefhichte der Witwe 
Peterſen zu Arrönstjöping (Ardiv 9 u. 10 Band); 
nebft Verfuhen über die -Mirkung der fidberifhen 
Subſtanzen des nidhtmagnetifirten Boquets; 
von Bende Bendſon, zu Dbenfee auf Fünen. 


Beylaygeı % 


Verʒeichniß der Vorleſungen, 
wei 


elche 
auf ter Großherzoglich Heſſiſchen Univerſitaͤt zu 
Gieſſen im bevorſtehenden Winterhalbjahre, vom 
2gten October 1322 an, gehalten werben, 


Sheolsgie 


Bibelerflärung, Das Buch Hiob erklärt Profeffor 
Dr. Pfanntude von 1r—ı2 Uhr. 

Ehriſtologle des alten Teftaments Geh. Kirchenrath 
und Profeffor Dr. Kühndi von 1—2 hr. 

- Das Evangelium und die Briefe Johannis, Der 
felde von 2—3 ae 

Die beiden Briefe an die Korinthler, Päbdagoglehs 
rer Dr. Engel in einer noch zu beſtimmenden Stunde 
wödentlih viermal. 

Kirchengefhichte von der Neformätion an bis auf 
die neueften Zeiten trägt vor Geiſtl. Sch. Rath, Prär 
lat und Profeffor Dr. Schmidt nad feinem Lehrduch 
von 10 — 11 Uhr. . 

Der Dogmatik. zweite Hälfte lehrt nah Wegſchel⸗ 
ders Lehrbuch Profeffor Dr. Dieffenbad von 11 — 


Uhr. 

—** Superintendent und Profeſſor Dr. Pal⸗ 
mer 10 Uhr 2 Tage. 

Theologifhe Moral Profeffoe Dr. Dieffendad 
. nad Dictaten von 9— to Uhr. 

Paftoralcheologie Superintendent und Profeſſor Dr. 
Palmer 11 Uhr 2 Tage. 

Ein Eraminatorium Aber Kirhengefhichte, Dogmar 
zit und Moral, Hält Derfelde um 3 Uhr 4 Tage. 


Rehtsgelebrfamfeit. 


Naturrecht nah feinem eigenen Lehrbuche woͤchent⸗ 
U smal von 9 — 10 Uhe, Profeffor Dr. Mareyoll, 

Marärlihes Privarı Staats» und Wöllerreht nad 
Gros, trägt täglih von 9—ıo Uhr vor, Prlvatdocent 
Dr. Buͤchner. 

Zuriftifhe Enepelopädie und Methodolsgie werden 
die Dortoren Büchner und Frig und zwar der erfiere 
nah Hugo täglih von sr—ı2 Uhr, der lehtere aber 
nach eigenem Plane woͤchentlich 4mal vortragen. 

Snftieutionen lehrt der Geh. Meg. Rath Profeffor 
Dr. von Loͤhr nah feinem, während dem Laufe des 
Semefters erfhelnenden, Lehrbuche der Geſchichte und 
Snftitutlonen des tomiſchen Rechts täglih von 8—9 
und drepmal von 10 — 11 Uhr. 

Ziefelben wird auh Dr. Gähner nad Mackel⸗ 
dey taͤglich von 8—9 und Montags, Muttwochs und 
Freytags von 10 — 11 Uhr vortragen. 

Geſchichte und Atterthämer des rdmiſchen Rechts 
nah Hugo, lehrt taͤglich von 2—3 und dreymal wo · 
&entlih ven 10 — zz Uhr Geh. Meg. Rath Profeflor 
Dr. von Loͤhr. 
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Hermeneutik bes römifchen Nechts trägt Privatdo⸗ 
cent Dr. Friltz woͤchentlich viermal vor. 

Die Pandesten wird Profeflor Dr. Marezoll 
nad Heife, mit Verweifungen auf Thlbaut, täglid in 
9, noch näher zu beffimmenden, Stunden vortragen. _ 

Den Pandecten» Titel: de verborum obligationi- 
bus, wird Dr. Friß wöchentlich im s Stunden und 
zwar Öffentlich erläutern. 

Den bürgerfihen Proceß nad von Brofman lehrt 
taͤglich von 8 — 9 Uhr und dreymal woͤchentlich von 
10 — 11 Uhr Profeffor Dr. Stiel. 

Derfelbe wird auch das Lehnrecht nach Paͤtz in naͤ⸗ 
her zu beftimmenden Stunden vortragen. ’ 

Das deutſche Privarreht lehrt mit Hinweiſung auf 
Nunde’s Lehrbuch und mit Berädfihtigang der hierher 
gehörigen Großherzogl. Heſſiſchen Verordnungen (nah 
Eigenbrodts Handbuch, 4 Bde. 1816, 1818.) täglich 
von 4—5 Uhr Privardocent Dr. Bender. 

Derfelbe wird noch ferner vortragen: 

a) das deutſche peinliche Recht nah von Grolman, 
verbunden mit Ausarbeitungen praftifh wichtiger Fragen 
und Faͤlle, und mie Beruͤckſichtigung einzeiner Landes 
Verordnungen, täglih von 10 — 11 Uhr. 

) Beſchichte und Alterehämer der deutfchen Mechte 
nad eigenem Grundriffe (Biefen bei Geyer 1819.) tägr 
lich von 8—9 Uhr. 

c) Das deutſche Handlungs» und Wechſelrecht nach 
eigenem Dandbuhe und falls deffen Abdruck nod nicht 
vollendet fepn follte, nah einem mitzuthellenden Grund» 
riffe amal wödhentlih von 2 —3 Uhr. 

Das Parholifhe nnd proteftantifche Kirdenrecht wird 
der Kanzler Dr. Arene in noch näher zu beftiimmen» 
den Stunden vortragen, 

Zu Eraminatorien, Repetitorien und Disputaterien 
erbieten fih die Dortoren Buͤchner und Fri 


Heiltunde. 


Oſteologle und Syndesmologie des Menſchen, 3 
Stunden woͤchentlich, Proſector Dr. Wernekinck. 

Geſammte Anatomie des Menſchen an Leichen und 
Präparaten, taͤglich von ır—ı2 Uhr, Profeſſor Dr. 
MBilbrand. 

Die Lehre vom Ban des menfhlihen Gehlens, 
Profestor Dr. Wernekinck. 

Ein Eraminatorium über Anatomie und Phyfolo- - 
gie ſtellt an Derfelbe, 

Ueber die graduelle Entwidelang der organifchen 
Matur lieſt Profefior Dr. Wilbrand, smal wöchent ⸗ 
lich von 9 — 10 Uhr, nach feiner Schrift: „Darſtel⸗ 
lung der geſammten Drganifation”, mit ſteter Erlaͤute⸗ 
rung durch fein und Ritgens Gemälde ber organiſchen 
Matur in ihrer Verbreitung auf der Erbe, und durch 
er und Präparate aus der vergleihenden Ana 
tomie. . 

Allgemeine Pathologie taͤgllch son 6-7 U ro⸗ 
feffor Dr. Dalfen ht 2 er "> 





Ueber Krankheits» Anlage nah ben verfchledenen 
Entwidelungs Perioden und den befondern Conftitutios 
nen des Menſchen, mit befonderer Berüdfihtigung der 
durch dieſe Verhaͤltniſſe vorzugsmweife beftimmten Eharacı 


tere der Krankheiten überhaupt, 4 Stunden wöchentlich, 


Dr. Weber. 

Specielle Parhologle und Therapie der Fieber, von 
3—5 Uhr, Profeſſor Dr. Batfer. 

Specielle Pathologie und Therapie der Krankheits⸗ 
Zuftände des kindlichen Alters, 4 Stunden wöchentlich, 
Dr. Beber. 

Allgemeine Therapie nah Dictaten, viermal wis 
&entlih von 8—9 Uhr, Profeſſot D. Bogt. 

Leber die Gemärhs+ Krankheiten, Mittwochs und 
Samstags von 11 —ı2 Uhr, Profellor Dr. Nebel. 

Ueber die Krankheiten des weiblihen Geſchlechts 
und des findlihen Alters in einer noch näher zu bes 
fiimmenden Stunde, Regierungsrard und Profelfor Dr. 
Mitgen- 

N ipemeine und fpeciele Chirurgie nad eigenem 
Plan, täglih von 7—& Uhr Derfelbe. 

Geburtshälfe nah Froriep täglich von 10 — II 
Uhr Derfelbe. 

Pharmakodynamik, nad feinem Lehrbuche, Pros 
feffor Dr. Vogt täglih von 10 — Tı Uhr. 

Receptitkunſt nah Dierbach's Grundtiß der Res 
ceptirfunft ‚(Heidelberg 1818) zweimal wödentlid Dr. 
Weber. 

Toritologle mit Ruͤckſicht auf Schneider's Schrift 
Aber die Gifte, viermal wöcentlih von 1r—ı2 Uhr 
Peofeffor Dr, Vogt. ; 

Die klinifhen Uebungen in den verfhicdenen Zwei⸗ 
gen der Heilkunde, ſetzt täglich von 1 — 8 Uhr fort 
Proſeſſor Dr. Dalfer. 

Die geburtshätflihe Klinik nebſt Touchituͤbungen, 
unter Benutzung feines Werkes: „Ueber die geburtshälfs 
lichen Anzeigen” tägiih von 8—9 Uhr und bei Ge⸗ 
durten, Negierungsrarh und Profeffor Dr. Ritgen. 

Die Uebungen im Zergliedern leitet, taͤglich Mor⸗ 
gens von 10—12 und Ne&mittage von 1 — 3 Uhr, 
Profecter Dr. Wernelind. 

leder die Viehſeuchen lief von 2—3 Ihr Pros 
feffor Dr. Nebel. 

Geſchichte der Arpneitunde, 
th von sz— ı2 Uhr Derjelbe. 


vier Stunden wöcents 


Vbileſophiſche Wiſſenſchaften. 


Dhiloſo phie im engern Einn, 


Logik und Metaphpſik lehrt, nach feinem Grund⸗ 
riſſe der Logik und phlloſophiſch en Vor kenntnißlehre 
(Hadelberg 1820.), fo wie nach Dictaten, wöhentlid) 
viermal, Montags, Dienstags, Donnerstags und Frel⸗ 
tags, in noch zu beftimmenden Stunden, Profeſſor Dr. 
Dillebrand. 

Logit, verbunden mit einer Einleitung in da⸗ Ems 
dium der Phllofophie, lehrt nach dem Grundtiß d+r Bor 
gie von Fries, Dr. Seebold. 

Anthropologie, mit befonderer VBerädfihtisung ber 
Pſychologie, trägt vor nad) feinem Werke: „Die Au 


thropologie, als Wiflenfhaft, 3 Theile, Mainz 1923,” 
verbunden‘ mit erläuternden Dictaten, wöcdentlid vier 
mal, Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags, 
in noch zu beftimmenden Stunden, Profeffor Dr. Hil⸗ 
lebrand. 


Mathematik. 


Meine Mathematik lehrt, nah Schmidt, woͤchent⸗ 

lich fünfmal von g8—9 Uhr Dr. Umpfenbad. 

Angewandte Mathematik (ftatifhe und mechaniſche 
Wilfenfhaften), 5 Stunden mödentlih, von 10—11 
Uhr Profeſſor Dr. Schmidt. 
Analyfis, viermal wöchentlich, In einer mit feinen 
Zuhörern zu verabredenden Stunde, Derfelbe. 

Algebra, nah Lacroix, fünfmal woͤchentlich von 
9— ı0 Uhr, Dr. Umpfendbad, 

Differential « und Integral⸗-Rechnung, nah T 
Mayer, fünfmal woͤchentlich, Derfelbe. 

Die Lehre von dem Weltgebäude in populären Vor⸗ 
trägen, Dr. Seebold. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Experlmentalphyſik trägt vor, 6 Stunden wöͤchent⸗ 
ih, von 2—3 Uhr Profeffor Dr. Schmidt. 
Tehnifhe Chemie, fünfmal von 11 — ıa Uhr, 
Profeſſor Dr. Zimmermann. 
Preumatifche Chemie nah Döbereiner, zwepmal 
von 3—4 Uber, Derfilbe 
Reagentienlehre Mittwochs von 3—4 Uhr Derfelde. 
Geognoſie von 4—5 Uhr Derfelbe. 
Algemeine Naturgefhihte nah Blumenbach, und 
den yoologifchen Theil nah der Schrift: „Ueber die 
Claffification der Thiere,” Glefen 1814, fünfmal wb 
chentlich von 3— 4 Uhr, Profeffor Dr. Wilbranb. 
Für die Erdffuung der nen aufgeflellten Mineraliem 
Eabinete der Untverfitie beftimmt die Stunde, Gamsı 
tage von 11 — 12 Uhr Profsffor Dr. Zimmermann. 


Staatd- und Cameral-Wiſſenſchaften. 


Finanzwiſſenſchaft lehrt fünfmal woͤchentlich, von 
Ir— r2 Uhr, Geheimer Regierungsrath und Profeflor 
Dr. Erome. 

Potizeimwiffenfhaft von 3—4 Uhr smal die Woche 
Derfelbe. 

Ein Exnminatorium und practiicum camerale 
wird, in zu verabredenden Stunden, von Demfelben ge 
halten werden. 

Forſtwiſſenſchaft träge vor von 9—ıo Uhr Pro 
felor Dr. Walther. 

Landwirthſchaft von 11 —ı2 Uhr Derfelbe. 

Technologie, verbunden mit Befuhung der widtlg 
ſten Werkſtaͤtten und Fabriken der Stadt, wöͤchentllch 
diermal von 9— 10 Uhr Hofkammerrath und Pröfeflor 


Dr. Blumbof. 


Encyclopädie der Bergwerkswiſſenſchaften viermal 
von 3—4 Uhr Derfelde. 

‚Eifenhättenfunde dffenelih, in einer noch zu ber 
fimmenden &tunde, Derfelde. 


— 


— — 


SGetfcqh ich te und Statinit. 


Aeltere Unlverſalgeſchichte lehtt von 11 — 12 Uhr 
Profeſſor Dr. Smeli. 
Deutſche Geſchichte von 2—3 Uhr Derſelbe. 
Statiſtik von Deutſchland, im einer noch zu ber 
fimmenden Stunde, Gcheimer Regierungsrath und Pros 
feffor Dr. Erome. 


Drientalifhe Spraden. 


Die Hebräifhe Grammatik lehrt von 8—9 Uhr 
Profeſſor Dr. Pfannkuche. 

Dieſelbe traͤgt zweimal, nach eigenem Lehrbuch, vor, 
und verbindet damit analytiſche Uebungen, Dr. Engel. 

Die Anfangsgruͤnde des Syriſchen und Chaldal⸗ 
ſchen, in demnaͤchſt zu beſtimmenden Stunden, Profeſſor 
Dr. Pfannkuche. 


Aefthetik, claſſiſche Literatur und neuere 
Spraden. i 


Aeſthetik, verbunden mit einer hiftorifhen Webers 
fit der fhönen Literatur Deutſchlands, nad Dictaten, 
trägt vor, wöchentlih viermal, Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Preytags, in noch zu beflimmenden 
Stunden, Profeffor Dr. Hillebrand. 

Des Ariftophanes Wolken und die Gefangenen des 
Plautus, erklärt im philologifhen Seminarium von 
9— 10 Uhr Profeffor Dr. Pfanntude. 

Die Philippinifhen Reden des Cicero erklärt, und 
die Uebungen im Sprechen und Schreiben des Lateinir 
fhen leitet, im philologifhen Seminartum, von 3—4 
Uhr, Profeffor Dr. Rumpf. 

Die gnomifhen Dichter der Griechen erllärt von 
4—5 Uhr Derfelbe. 

Bon des Paufanias Befchreibung Griechenlands, 
erläutert das Ifte und 2te Buch ie Attica und Corin- 
tbiaca) dreimal wödentih, Dr. Winkler. 

Die den Theologen nöthigen mujitalifhen Kenntniffe 
Ichrt, wöchentlid dreimal, Mirfitdireftor Dr. Gaffner. 

Die Theorie der Tonſetzkunſt, wöchentlich zweimal, 
Derſelbe. 

Im Franzoͤſiſchen giebt Lector Borre Unterricht. 


Unterricht in freien Künften und Lörperliden 
Vebungen ertbeilen: 


Im Reiten, UniverfitätsStallmeifter F$rankenfelb. 

Sn der Mufit, Cantor Hiepe, 

Sm Zelchnen, Univerfitäts» Zeichenichrer und Grar 
veur Dickore. 

Im Tanzen und Fechten, Univerfitäts+ Tan,» und 
Fechtmeiſter Bartholomalt. 


Nachricht. 


Das Gemälde der organiſchen Natur In ihrer Wer 
breitung auf der Erde, von Wilbrand und Ritgen, 
iſt in ſchwarzen Abdräden bereits vor mehreren Mona 





ten an alle Buchhandlungen verſendet worden; illumis 
niete Exemplare werden nne auf eine ausdrädlihe Ber 
ftellung verſchlckt. "Der Tert zu demfelben ift fhon zur 
Dftermeffe 1821 im Buchhandel erfhienen. 


Die dem Gangen urfpränglih zum Grunde liegende 
Idee iſt in der Darftellung der gefammten Organifation 
von Wilbrand enthalten, und wie fie bier, hinſicht⸗ 
lich des räumlihen Verhaltens unferes Weltkörpers, ins 
Reben trete, erglebt fih theils aus dem Anblide des 
Semäldes, theild aus dem zu demfelben gehörigen Text. 
Weiterhin dürfte dur das Ganze eine natärliche Elafs 
fification vorbereiter werden, — nehmlich eine folde Claſ⸗ 
fification, worin die einzelnen Geſchoͤpfe der ergauifhen 
Natur in dem gegenfeitigen Verhältniffe zu den uͤhrl⸗ 
gen Naturerfheinungen bervortreten. — 


Um das Bild von bem Verhalten ber Vegetation, 
fo wie von dem Verhalten der Animalifatton Mlarer datr 
zuftellen, find die Pflangenfamilien auf die nördliche, 
die Thiergefchlechter auf die füdliche Hälfte des darge⸗ 
fellten feften Erdkerns aufgetragen. Jede Pflanzenfar 
milie, und jedes Thiergeſchlecht ift nach ber relativen 
Verbreitung gegen die Schneegränge, fo wie gegen bie 
heiße Zone, dur einen Strahl dargeftellt, welcher ba, 
wo die Familie vorzugsweife fich vorfinder, den Namen 
enthält, und an Stärke zunimmt. Diefer Strahl als 
eine beweglihe Speiche gedacht, wird mie jedesmalige 
Flaͤche der Erde begeichnen, welche die Familie in ihrer 
Verbreitung einnimmt, Die ganze organifhe Schöpfung 
erfcheins zugleich hierdurd als eine Lebens» Sonne, die 
in der meeresgleihen Ebene der heißen Zone ihren 
Stern bat, und ihre Strahlen mach beiden Polen bin, 
nah der Schneegränge aufwärts, und in die Tiefe des 
Meeres abwärts ſendet. — Die Schneelinie felbft er 
fcheint als eine Curve, die auf der nördlichen Halbku⸗ 
gel beim 75ten, uund auf ber füdlihen beim 6oſten 
Grade der Breite die Dberflähe des Meeres berührt. 
Leber dieſe Eurve ragen unter jedem Breitegrade die 
verfchledenen mit Schnee und Eis umbdälten Bergſpitzen 
nach ihrer relativen Höhe hervor. Die Höhen der vom 
zuͤglichſten Bergipigen aus allen Welttheilen find auf 
dem Gemälde namentlih angegeben. Die aflatifchen Ger 
birge nehmen den Hintergrund des Gemäldes ein, und 
hier ragt das Himalaya» Gebirge mit mehren Spigen 
hervor, Vor demfelben erfcheint die Gebirgefette, wel 
he ganz Amerika der Länge nah durchzieht. Vor Dim 
fer wieder die aflatifchs europäifhen und die afrikaniſchen 
Bebirge, und weiterhin die Gebirge Auftraliens, Der 
Abfchnitt der aftikaniſchen Gebirge von den europälfdhen 
duch dans bey Gibraltar einbrechende mittelländifche 
Meer iſt gleichfalls in der Zeichnung angebracht. Auf 
den illuminirten Exemplaren ift durch die Illuminatlon 
der Charaster ber verfchledenen Gebirgsſtrecken noch be 
fonders hervorgehoben, und dadurch die Meberfiht über 
bas Ganje erleichtert. 


Das Gemälde IR von Goethe, 3. von Hum— 
Bolde und Blumendbah gewidmet. 





— — — 


Anzeigen. 
Wien bey J. ©, Heubner: 


oſt⸗Handbuch fir den Defterreichifchen 

— ; * Joſeph K. Hierſche, k. k. 

Poſt⸗Hof⸗ Buchhaltungs-Rechnungs-⸗ Offi- 
jiae, 1820, kl. 4. ©, 346. X 


2) Machtrag zum Pofthandbuche, uſw. 1821. 
©, 64. Ebend, 


5) Mach der Vorrede wünfchten die Poft» Beams 
ten ein Handbuch, weiches ihnen eine leichte Ueberſicht 
aller DVerordnungen in Bezug auf das Poſtweſen des 
Defterreihifhen Kaiferftaats gewährte: Indem der Ders 
falfer Mich bemühte, diefem Wunſche zu entſprechen, gab 
er feinem Buche zugleich eine foldhe Einrichtung, daß 
auch jeder Reiſende davon Gebrauch machen fann. Deßr 
wegen fügte er auch bie wichtigften topographifchen 
Merkwürdigkeiten von den einzelnen, in alphabetifher 
Ordnung verzeichneten, Poftftationen bey... Im Eins 
ange ift die kurze Gefchichte des beutfchen Poſt⸗ und 

othenwefen, aus Klüber und Eruflus entiehnt; dann 
folgt der Perfonalftand des oberften Hof: Poftamtes; 
der mit bemfelben vertinigten kleinen Poft » Zeitungs · Ex⸗ 
pedition » Kaffe « und Poftwagensdirection in Wien. 
Hierauf find die hiederöfterreihifhen Abſatz ⸗ Poftämter 
und Stationen — das Ober» Poftamt und die Poftwar 
geus+ Expedition zu Prag, nebft den Böhmifchen Ab ſatz⸗ 
Poftämtern und Statlonen auseinander geſetzt. Ein 
Sleiches findet mit Lemberg, Brünn — Troppau — 
OHllmuͤtz — Gratz — Klagenfurt — Linz — —— 
Innssrut — Lalbach — Trieſt — Zara — Gobtz — 


Fiume — Ofen — Presburg — Chau — Temes⸗ 


war — Semlin — Sins — Waraſtin — Eſſegg — 
Hermannſtaͤdt und gan) Siebenbürgen ſtatt. Die Gene 
rals und Gpezials Rurfe find nah den ganzen, halben 
und viertels Poften angegeben, und zwar von Wien 
über Saljburg nad Bregenz und Münden, über Paſ ⸗ 
ſau nach — über Prag nach Erfurt, Leipzig, 
Dresden und Zittau — über Bränn nah Schweidnitz 
und Neiſſa — nad Lemberg und Brody — über Ofen 
nach Kronſtadt, Orfova und Semlin — über Güns nad) 
Raguſa — über Laibah nah Fiume und Trieft — Klar 
genfurt nah Udine und Briren. Zur Öefeitigung ber 
Unterfchleife ift die Gebühr für die Poften — Ritt⸗ 
und Trintgeld, im offenen und gededten Kalleſch, ans 
gegeben. Der Briefe Poft » Tarif, wie er am 
ı. Junuj. 1817 beſtimmt wurde, Ift nach ben verſchiede⸗ 
nen Stufen des Gewichts und der Entfernung angeges 
ben, mit Einfluß der Tranfito» Gebühren; eben fo der 
Tariff des Paftwagens, für gemuͤnztes Silber, Einld⸗ 
fungs, und Anticipations» Scheine, für Frachten und 
Merfonen, welche mit dem Poſtwagen reifen, Ein Mei⸗ 
. Ienweifer giebt Unterricht Über den Betrag in und außer 
dem Wagen. Auch alle Perfonen und Behörden, wel 
he Bortofrey find, werden aufgezählt. Die Verordnuns 
gen über das Poftwefen folgen in alphabetifher Ord⸗ 


und in bas Ausland. 


reftion und Grundgerichte. 


nung, wie der Abgang und bie Rackkehr aller täglichen 
Briefpoften durch fämmtlihe Defterreichifche Staaten 
Ein alphaberifches Verzeichniß 
aller Poftämter und Stationen in den E. £. Oeſterreichi⸗ 
[hen Staaten, und unter Beziehung auf alles Merk 
wuͤrdige der Matur und Induſtrie erhöhen die Brauche 
barkeit dieſes Handbuches, welches befonders wegen feis 
nes offiziellen Charakters allen Reifenden beftens zu ems 
pfehlen if. 

2) Im Nachtrage werden bie unterdeffen einge 
tretenen Veränderungen im gleicher Ordnung, wie im 
Hauptwerke, unter Beziehung auf deffen Seitenzahlen 
aufgeführt. 





Wien, bey Earl Gerold: 


Vollſtaͤndiges Verzeihniß aller in der K. K. 
Haupt» und Mefidenzitade Wien und ihren 
Vorſtaͤdten -befinplichen „Straßen, Gaffen, 
Pläge, und Hdufer, dann derfelben Schilde 
und Eigenthiümer, Herausgegeben von Mas 
thias Guetjahr, Magiftratifcher Eonferips 
tions « und Kundfchafts » Korroborirungs- 
Amrs-Kommiffär, Siebenzehnte ganz nen 
bearbeitete Auflage, 1821. 8. ©, 374 


Seit 1816 find in ber Stadt und den Vorftädten 
Wiens fo viele Veränderungen durch neue Bauten, 
Kauf und Erbfälle, vorzüglich aber durch die neue Nur 
merirung der Käufer der inneren Stadt und der meir 


ſten Worftädte vorgegangen, daß die letzte Auflage die 


ſes Buches ganz unbraudbar wurde. Der Verfaffer 
unterzog fi alfo der Mühe, feinen Gegenftand auf 
eine ganz neue Weiſe zu bearbeiten, die alten Mumern 
mit ben neuen zu verbinden, die Pfarrers, Grundbuchs⸗ 
und Gaffen Eintheilungen nebft den Bausfchilden beis 
zufegen, Die Polizeybezitls⸗ und Otadtviertels + Einthels 


lung nebſt einem Megifter über ſaͤmmtliche Vorſtadte⸗ 


Gründe in atphabetifcher Ordnung damit zu verbinden. 
Der erfte Theil diefes Buches bilder dag Verjeichniß 
der in der inneren Stadt befindlichen Haͤuſer, Eigen, 
thumer, Gaſſen, Straßen, Pläge und Schilde nebſt der 
Venennung des Grundbuchs, der Pfarr», Polizeydis 
Dann folgt eine Ueberficdt 
ber vormals beftandenen alten mit den jeßigen neuen 
Hausnummern — 'die Pfarreintheilung nad Hausnum⸗ 
mern — ein Regiſter über die Platze, Straͤßen und 
Saffen mebft Anzeige, wie viele Hauſer diefelben ent 
halten, und mie fie links oder rechts arithmetiſch nums 
merirt find? — das Verzeichniß der Vorſtaͤdte und 
Gründe von der Leopoldftadt an, der Reihe nah, wie 
fie an einander grängen. Wir haben Beranlaffung ges 
habt, mehrere Vergleihungen anzuflelen, wir überzeug- 
ten uns, daß der Verfafler frin Merk aus offiziellen 
Quellen anlegte, weswegen es Einheimifhen und Frem 
ben gleich empfehlungswiärdig. ift. 





— r—s ⸗ 


Beylayge % 


Index [cholarum 
publice privatimque 
in Univerlitate literaram Jenenli 
per Hiemen anni Mmoocexxur inde a die xxı Octobria 
habendarum 
auctoritate 
Prarectoris Magnifici 
Joannis Philippi Gableri 
heol, D. et Prof. Primarii etc, 
et 


Senatus academici 
editus, 


Lectiones Profellorum ordinariorum. 
Theologiae 


Io. Phil. Gabler, D. privatim hora 9— 10 
'ITenis, et hor. 6—7 quinis diebus ıheologiam dog- 
maticam, duce Ven. Ammorio, trade, atque hor. 
11 —ı2 encyclopaediam.et literaturam Telectiiorem 
theologicam fexies per hebdomadem exponet. De- 
nique in Seminario theologico fludia ac labures 
Sodalium interpretando et disputando hora com- 
moda moderari perget. 

Henr. Aug. Schott, D. privatim fenis die- 
bus hora 8—9 epiftolas Pauli ad Corinthios inter- 
pretabitur; itemque diebus Lunge, Martis, Mercu- 
ri, lovis, Veneris hora 4—5 ifagogen hikorico- 
criticam in libros novi foederis lecundum ıheles 
fuas docebit. Ceterum conventus Seminarii homi- 
'letici diebus Iovis hora velpertina 7—8 gratis mo- 
derari perget, 

Io. Traug. Lebr. Danz, D. privatim ı) 
Hiftoriae ecclefiafticae partem priorem ex Com- 
pendio [uo docebit; 2) h. 12 — ı2 Difeiplinas 
theologiae practicas quinquies per hebdom, tracta- 
‘bit; 3) hor. 4—5 Theologiam, quam vocant, mo- 
ralem dieb. Lun. Mart. Iov. et Ven. tradet. Exer- 
eitationes Seminarii catechetici moderabitur die 
Lun. hor. 12— 1. " 

Ludov. Frid. Otto Baumgarten-Cru- 
Jius, D. privatim 6 dd, hor. 9 et 2 dd. hor. 6 
velp., theologiam dogmaticam exponet, rerum or- 
dinem fecuturus, quem Reinhardus praeivit. Dein- 
de 5 dd. hor. ı0. dogmatum hifioriam cum /[ym- 
bolica theologia abſolvet. 


Iurisprudentiae. 


Andr. Iofeph. Schnaubert, D. privatim 
Ius ecclef. Proteftantium libello proprio ulurus 
hora ı0, Jus feudale fec. G. L. Boehmeri prin- 
eip. iur. feudalis Ed. Svae hora 2 docebit. 

Paulus ee ee Gottlob An 
drae, D. privatim lenis diebus horis 8, 9 et ıı 
ius Pandectarum Jecundum Güntheri princi- 
-pia iuris Romani privati novi/fimi docebit. 
» €. 6G. Konopak, D. publice Doctrinam de 
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interufurio, privatim inſtitutiones iuris Rom. pri- 
vat, duce libro a fe feripto, h.9—10, et indi- 


ciorum publicorum ordinis doctrinam, Martiniani 


compendii Edit. IIdam fecundurus, bh. 10 — 11 


‚tradet, 


Aug. Sigism. Kori, D. privatim ı) dieb. 
Lun. et Iov. h. ıı commilitones in applicanda 
procefJus doctrina ad lites aliaque negotia iudicia+ 
lia, nec non in negotiis extraiudicialibus; quae cau- 
ſarum patronis mandari [olent, caute peragendis 
inftituet, 2) dieb. Mart. et Vener. h. ıı eosdem 
exercebit in applicandis Digefiorum principiis ad 
[pecies obvenientes, : J 

Carol. Guil. Walch, D. publice iuris Ro- 
mani per medium aevum hijftoriam hor. ı — 2 dieb. 
Mart, et Iov. enarrabit. Privatim Aifioriam iuris 
Romani a primordio civitatis usque ad Iultiinianum 


:hor, 3—4 e [chedis [uis tradet. 


Fridericus Ortloff, D. publice hora ı, 
diebus adhuc definiendis, tradet zur mercatorum 
et cambiorum fec. libr, ‘Grundrifs des Handels- 
rechts von G.ıF. von Martens, dritte Auflage. 
Göttingen ı820. 8. Privatim quinis diebus hora 
8 dus germanicum privatum explicabit, duce Run- 
dii libro: Grund/äize des gemeinen deut/chen Pri- 
vatrechts, fechfie Aufl. Göttingen ıg21. 8. 

Car. Ern. Schmid, D. privaiim hora 10—11 
iuris publici Icientiam e libro fuo explicabit. _ 

Chrifioph. Martin, D. ad filum edit. 7. 
compendii fui privaiim docebit theoriam procellus 
eivilis per Germaniam communis, horis 12— 1 et 
r DREI Eichmann, D. publice introduc- 
tionem in ius Saxonicum (Einleitung in das Par- 
tieularrecht der Sächfifchen Staaten) binis diebus 
hora ı tradet. 


Medicinae 


Io. Frid. Fuchs, D. privatim ı) Anato- 
miam c. h. univerfam ad cadavera et praeparata 
mulei magniducalis anatomici explicabit hora 9 et 
11. 2) Sceleti humani fabricam juxta Loderi 
<ompendium anatomicum illuftrabit hora 2, 3) Pra- 
zin anatomicam [olito more moderabitur. 

Io. Chrifi. Stark, D. privatim ı) hor.8—g 
et a—3 Chirurgiam .univerfam exponet, 2) hor. 
53—4 AÄrtem fafcias et machinasvchirurgicas ap- 
plicandi e libro [uo docebit. 5) hor. 10 —ıı fcho- 
las clinicäs cum III. Succowio moderabitur eas- 
que ita, ut äuditores in prazi tum medico-chirur- 
gica tum ophthalmologica exerceantur. 4) hora 
6—7 velp. praxin objtetriciam in Nolocomio Ma- 
gno Duce condito cum Excell, Walchio dirigere 
perget. . 2. . 
Guilielm. Carolus Friderie. Succow, 
D. privatim ı) eam Pathologiae et Therapiae fpe- 


—— 


cialis partem tradet, quae febres, imflammationes 
et exanthemata comprehendit, hor. 12 —ı et 5—6. 
2) Scholis clinicis una cum Perill. Starkio prae- 
elfe perget hor. 10—ı1. Fhblice de formulis ıme- 
dicamentorum concinnandis dilleret. 

Diter. Georgius — D. privatim 
tradet decies per hebdomadem hora 2—3 et 5—6 
Pathologiae et Therapiae [pecialis fectionem pri- 
mam, quae exanthemata et morbos [yflematis ve- 
getativi comprehendit, ex [chedis. — Privati/fime 
offert: Doctrinam Magnetismi animalis, tum theo- 
riam tum praxin magneticam relpiciens, ad librum 
fuum: Syftem des Tellurismus oder thierifchen 
Magnetismus, Leipzig, bei F. L. Herbig, ı822. 
= Bde. 8. — Publiee Examinatorium medicum 
theoretico-practicum in ulum candidatorum medi- 
cinse [olito more ac tempore inftituet, 

Frid. Sigism. Voigt, D. docebit privatim 
ı) Hifioriam naturalem, compendium [uum (Sy- 
fiem der Natur und ihre Gej/chichte u. f. w.) ſe- 
quuturus, hor. 3—4. a) Hifioriam plantarum 
«ryptogamicarum, hora [vo tempore indicanda. 


Philofophiae. 


Io. Henr. Voigt, D. privatim hora 2—3 
Mathefin puram cum Geodaefia, et hora 8—9 
Mathefeos applicatae partes mechanicas et opti- 
cas, praemilla Introductione in Mathefin fublimio- 
rem, ex propriis praeceptis, trade. Hor. 10 — 11 
Phyficam theoretico-erperimentalem, ex Elementis 
ill. Mayeri enucleabit. 

Henr. Car. Abr. Eiehftaedt, D. gratis 
diebus horisque Aatis Seminarii philologici [odales 
in Ciceronis libris, qui funt de Öratore, explican- 
dis, et cives praefeciurae [uae traditos die Saturni 
hora 2— 5 in Suetoni vitis interpreiandis exercere 
perget: privatim quinis diebb, hor. 4 — 5 artem 
Latine feribendi Latite tradet: privatiffime Ta- 
eiti Annales interpretabitur, 

Henricus Luden, D. privatim ı) Hiftoriae 
univerfalis partem prin:am, librum fuum: Ge 
Schichte der Völker und Stasten des Alterthums, 
Jena b. Frommann, ste Ausgabe 1819, l[ecuturus, 
quinis diebus hor. 5—6 tradet; 2) Hifioriam novi 
temporis docebit inde a fine ſaeculi XV usque ad 
finem JSaeculi XVill, Tenis diebus, hor. 2—3. 
Lectiones publicas ſuo loco et tempore indicabit, 

Io. Georg Lene, D. pubfice hora äwlitori- 
bus honoratilfimis commoda hifioriam piti face» 
forum tradet. Privatim hora 1—2. A..ucralo- 
giam cum Geognolia conjunctem, er Zompesndip 
[uo: Erkenntnifslehre der anorganifchen Nat‘.r 
zum felbft eigenen Unterricht, und mil vorzügli- 
eher Hinficht auf —— und Ü:zkı.ıomen, 
docebit, nec iis deerit, qui Moſei Carolo-Augufiei 
et Societatis Mineralogicae thelauros diligentius co- 
gnolcere voluerint. , 

Carol. Frid. Bachmann, D. publice, bi- 
nis quidem diebus, Encyclopaediam et Methodolo- 


giam omnium difeiplinarum delinedbit privatim 
hor. 3—4 Logicen, duce Schulzio, (Grundri/s der 
allgemeinen Logik gie Ausg. Göttingen ı322) ex- 
plicabit; hor. 4—5 Metaphyficam, Religionis, 
quam vocanı, Philofophiae conjunciam, exponet 
perpetua hiftoriae ratione habita, 

Io. Godofr. Lud. Kofegarten, D. ı) 
diebus Lun. Mart. Iov. et Ven. hor. 11—ı2 Gram- 
maticam linguae hebraicae explicabit, lecundum 
dictata. 2) Senis diebus hora „—5 P/almos iuler- 
pretabitur; 3) publice dieb. Merc. et Sat. hor. 1—2 
linguae arabicae elementa tradet, ad Infiitutiones 
Rofenmülleri. Lipſ. 1818. Nec deerit iis, qui 
ipfius opera in perdilcenda lingua Perfica privaul- 
fime uti voluerint, 

Ferdinandus Handius, D. quatermis die- 
bus Lun. Mart. Merc, Iov. hor.4—5 interpretabi- 
tur Euripidis Iphigeniam Tauricam, binis diebus 
Lun. et Merc. hor. 5—6 Propertii Carmina. Die- 
bus et horis ſtatis erercitationes Seminarii philo- 
logiei et fiudia Societatis aeftheticae moderari 
perget.. Publicas lectiones pofthac indicabit. 

Georg. Gottl. Güldenapfel, D. priva- 
tim, Ü per tempus in ordinanda Bibliotheca acade- 
mica collocandum licuerit, hor. 8—9g Enceyci 
paediam et Methodologiam omnium difeiplinarum 
tradet. 

Io. Wolfg. Doebereiner, D. privatim 
tradet quinquies per hebdomadem hor. 8—9 Che- 
miam generalem una cum Storchiometria ad li. 
brum fuum: Grundrifs der Chemie und Stoechio- 
metrie. Jena 1819. Privati/fime docebit ı) Atmo- 
logiam, 2) Chemiam pneumaticam ad opuscula [ua: 
Zur pneumatifchen Chemie, ı, 2, und 3. Theil, 
Jena ı821. 1822. 

Io Frid. Po//elt, D. publice die Saturni 
h. 1—2 doctrinam folidorum explicabit lecundum 
Euclidis Elem,; privatim hor. 2—3 quinquies per 
hebd. Mathefin puram; et hor. 10—ıı Klementa 
Algebrae et Geometriae fublimioris docebit, 


Lectiones Profelforum extraordinarjorum. 


Iurisprudentiae. 


1. Th. Frid. Schnaubert, D. offert priva- 
tim: ı) encyclopaediam et methodologiam iuris 
univerli, ex libro /uo, c. t. Lehrbuch der Jurift. 
Wiffenfchaftslehre. Jena b. Bran ı819., et dicta- 
tis, quater p. hebd. h. 10— 11. 2) Zus feudale per 
Germianiam commune, 'nec non Saxonicum, ad fi- 
lum compend. Boehmeri ex edit. Baueri de 
“819, additis dictatis, quinquies per hebd. h. a—5. 
3) principia hermeneutices iuris Romani, cum no- 
titia corporis juris Iufinianei, e [chedis [uis, qua- 
ier p. h. hor. 4—5. 

G. LA. Baumbach, D. publice de fludio 
furis recte inſtituendo five hodegeticas iurispruden- 
tise lectiones bor. 1— a habebit. Privarim tradet 
ı) h. 9— 10. Infitutiones iuris Romani hikorico- 


— — — 


- dogmaticas duce IN. Konopa xi libro: „Die In- 
ftitutionen des Röm. Rechts, Halle 1807.“ — 2) h. 
10 — 11 Jus naturae, una cum iuris privati per 
Germaniam ufitati eivili prudentia, proprium li- 
brum lequuturus, Privatilime exraminatoriis ſcho- 
lis de iure Pandectarum operam {uam navare 
perget. 

' Aug. Guil. de Schroeter, D. privatim 

tradet 1) ius pandectarum ſexies per hebdomadem 

hora 8—ıo et 11 —ı2 lecundum librum: Grund- 
rifs eines Syfiems des gemeinen Civwilrechts von 

Densis Heife 3te Ausg. Heidelberg 1919. 
adhibendo quoque libro: Syfiem des Pandecten- 
rechts von Thibaut, Ste Ausg. Jena, ı818. 2) Hi- 

fioriam iuris Romani, ſexies per hebdomad. hora 

5—4 [ecundum Hugonis librum: Lehrbuch der 
Gefchichte des Röm. Rechts. 8te Aufl. Berlin 
1822. - Denique lectionibus publicis, ter per heb- 
domad. habendis, ius hereditatum docebit, excep- 
tis capitibus de legatis et fideicommillis, 


Medicinae 


Chr. Aug. Fr. ab Hellfeld, D. publice 
Pathologiam et Therapiam morborum venereorum 
bis per hebdomadem hor. ı exponet. Privatim 
vero ils, qui Materiae medicae Infiitutiones deli- 
derant, ſtudia [ua offert. 

Car. Guilielm. Stark, D. privatim tracta- 
bit 1) Pathologiam generalem h. 10— 11. 2) Aſor- 
bos oculorum et aurium h. 4—5. Lectiones ho- 
degeticas publice habendas [uo loco et tempöre in- 
dibabit, nec non ” Disputatorium latinum folito 
more ac tempore moderari perget. 

Theobald. Renner, D. publice die Lunae 
et Iovis hor. 3—4 artem equorum ungulas ſoleis 
ferreis clavorum ope impingendis calceandi una 
cum anatome pedis equini ejusque morbis tradet; 
privatim ı) anmstomen animalium domefticorum 
quotidie hor. g—ı10 aut 'alia auditoribus commoda 
nec non die Mercurii hor. 3—4 explicabit:. 2) ar- 
tem veierinariam praemittenda eius hiltoria duce 
Veithio (Handbuch der Feterinairkunde. Wien 
1817— 18) nec non ad propria dictata horis quinis 
pofimeridianis 5—6, diebus Martis et Veneris, et 
':Satorni hor, 11— ı2 docebit; 3) exercitationes ani- 
malia diffecandi folito more moderabitur; 4) neo 
-deerit iis, qui praxi veierinariae operum navare 
chpiant, — 

Frid. Aug. Walch, D. privatim hor. 4 
Pharmacologiam tradet. Hora 5 artem ohfietri- 
ciam theoretico -practicam cum morbis gravidarum, 
puerperarum et recens natorum docebit. Hora 6 
prazin obfietriciam cum perillufiri Starkio ia 
nolocomio, a Magno Duce condito, moderari con- 
tinuabit. 

C. F. Heufinger, ae femefire hyemals 
igas —- 25 docebit Publice Hifiologiam ad filum 
primi falciculi ſyſtematis a le editi (Syfiem der 
Hifiologie, Eifenach b. Bärecke ı8u2.) hor. 1—g 


ter p. hebdom. Privatim ı) Hifioriam medieinae 
litterariam duce Blumenbach („Blumenbach 
Introductio in hiftor. med. litt.‘) hor. 2 —3. 2) 
Anthropologiam medicam medicis et non medicis 
hor. 5—6. 


Philofophiae 


Toannes Schad, D. tradet ı) Pfychologiam 
diebus Lunae, Martis, Iovis et Veneris hor. 53—4 
fecundum Schulzii compendium: P/ychifche An- 
shropologie. Göttingen ı8ı9. 2) Jus nature jis- 
dem diebus hor. 10—ıı fecundum proprium com- 
penudium: Infttutiones juris natwrae. Charkoviae- 
1814. , ö j 

Fridericus Ofann, D. privatim ı) Ari- 
Stophanis Nubes ter per hebd. hor. 11 — 12 [er- 
mone Latino, @) Taciti de Germania librum toti- 
dem per hebd. hor. 11 —ıa interpretabitur, ad: 
iunctis fimul Latine [cribendi exercitationibus; 3) 
Antiquitates Graecas quater p. hebd. hor. 3—4 
enarrabit, Privatillime Exereitationes philologicas 
more con[ueto moderari perget, una per hebd. 
hora adhuc definienda. 

Frid. Gottl. Schulz, D. ı) publicas lec- 
tiones de ftudio difciplinarum oeconomicarum [eu 
cameralium, quae dicuntur, habebit; =) privatim 
oeconomiae politicae eam partem, quae ad aerarli 
curam et adminiftrationem pertinet, hora 3—4 do- 
cebit; 5) agriculturae et rei pecuariae praecepta 
hora 11— 12 exponet. 

Chrifi. Imman. Hogel, D. ı) h. 910 
Encyclopaedicam introductionem in ftudium et di» 
eiplinas Hiftoriae dabit atque confpectum hiftoriae 
veierum populorum adjunget; 2) hiltoriam Saxoniae 
praefertim Ernefiine exponet, Germaniae hiforiae 
ratione habita, hor. 5— 6. — 

Carol. Guil. Goettling, D. privatim i) 
hora 5—6 Thucydidis libr. I et felectas orationes 
interpretabitur, praemilfa introductione hißorica, 
quater per hebid. e) Antiquitates romanas ennar- 
rabit quinquies per hebd. hor. 9. 


Lectiones Doctorum privatim docentium. 


Iuridicae 


Io. Aug. Chr. ab Hellfeld, D. privatim 
docebit ı) hora 2 — 3 printipia prazeos iudicialis, 
fecandum propria dictara, et fimul cum elaboratio- 
nibus präcticis, Examinatoria ad pandectas vel 
inkitariönes cupientibus non deerit. \ 

lacobus Henricus Paul/en, D. 1) infii- 
tutiones dar. rom. ad Waldeckii compendium hor, 
mat. 8—9. 2) principia prazeos iuridicae duce 
Osiz Anleitung zur gerichtlichen Praxis, hora 
3-4: 5) gtatis, ius cambiale docebit. z 


Medicae. 
C Chr. Tr. Fr. Goebel, D. docebit: priv. 
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D Materiam pharmaceuticam hora 3. a) de me- 
dicamentorum conferiptorum recta compofitione et 
aliis regulis officiisque pharmaceutae hora 2. 

Aem. Hufchke, D. wadet privatim_ı). Phyfio- 
logiam comparativdm quinquies p. hebd. -hor. 3. 
2) Anthropologiam fic diciam medicinalem quater 
p- h. hor. 5. 


Philofophicae 


Io. Chrift. Frid. Graumüller, D. ı) No- 
titiam mercium, quae oeconomica dici meretur, 
tradet, easque ad accuratiorem cognitionem imper- 
"tiendam ipfis‘ oculis auditorgm admovebit.‘ 2) Hi- 

toriam naturalem forefialem hor. 11 —ı2 enarra- 
er 3) Hiftoriam naturae de lingulis corporibus, 
quae officinalia dici conlueverunt, et tribus natu- 
zae regnis comprehenduntur, hora 3—4 docebit; 
4) Botanicen nemorum cum cultura et technologia 
hora 4—5 explicabit. 5) Gratis hifioriam Botani- 
ces, adnexa notitia libraxia, hora 1—2 leget. In 
Infituto elementa prima feientiae foreftalis docere 
. Derget. 2 - " 5 
re —— — Auguſtus Klein, D. tradet 
privatim ı) Eihicen hora 4—5. 2) Logicen et 
introductionem in fiudium philofophiae h. 5—4- 
3) practicam interpretalionem pericoperum evang. 
et epift. in ulum futurorum eccleliaftarum h. 8—9- 
Gratis epiftolas catholicas interpretabitur h. 1 —2. 
Examinatgriis [cholis‘ ad hiftoriam ecclelialiicam et 
theologiam dogmaticam [pectantibus non deerit. 

Carol. Cuilielm. Ernefl. ER erh: D. 
hora 10—ıı Difeiplinas camerales a compen- 
dium Cl. Sturmii Grundlinien einer Encyclopä- 
die der Kameralwiffenfchaften u. J. w. Jena bei 
Frommann 1807, tradet, die Mercurii autem hora 
1— 2 Culturam pratorum ac herbarum pabula- 
jum explicabit. | 
— F. Ch. Werneburg, D. gratis bis per 
'hebd. hora ı—2 Faria numerorum [yftemata in 
Arithmeticis tractandi artem mönftrabit, doctri- 
namque de calculo cambiali (Wechjel- und Arbi- 
trage - Rechnung) adjunget. Privatim 1) Mathefin 
puram, duce ill. F. 'Schweins (Handbuch der 
Geometrie) hora 2—3- 2) Algebram, Analyfın 
finitorum, doctrinam de fectionibus conicis ad 
compendium fuum (Lehrbuch ‚der Arithmetik in 
Ziffern und Buchjtaben zugleich. Jena, bei Crö- 
ker ı819) atque ex [chedis docebit, hora 10—ı1. 
3) Mathefin applicatam leu elementa mechanica 
et optica duce ill, Poppe (Lehrbuch der ange- 

dten Mathematik) txadet, hora 3—9. .Neque 
an tan, gr qui lectiones privatilfimas 
⸗ 


in Mathematicis deideraverint. 
Fr. Körner, D. gratis hora 1—2 docebit 
fabricationem ufumgue omnium infirumentorum 


meteorologicorum; h i 1 
rum vitreorum in chemia et phylica maxime ulita- 


torum. 


nec non parvorum infirumento- „+ 


Car. Herrm. Scheidler, 'D. privatim ‘ı) 
logicen duce Friefio (Grundrifs der Logik; ste 
Aufl. Heidelberg 1819) praemillis ‚leciionibus de 
academico litterarum Audio recte inftituendo,, :hora 
5—3. 2) Philofophiam, quam vocant moralem, 
five ethicen ex [chedis fuis hora 4— 5. 3) [us na- 
turae hora 10— 11 docebit. 

Godofredus Guil Ofann, D. Phyficen 
et Chemicen thaoreticam et: experimentalem, le- 
quuturus Filcherum (Lehrbuch der. mechani- 
Jehen Naturlehre, zweite Aufl. Berlin und Leip- 
zig 1819) et Döbereimerum (Anfangsgründe _ 
der Chemie und Stöchiometrie. . Jena 1819) quin- 
quies per hebdomadem hora 8-9 docebit. Lec- 
tiones gratis-habendae [uo tempore indicabuntur. _ 

Frid. Guil,. Lud, Wahl,.D. privatim- ı) 
'Mathefin puram duce Thibaut Grundrifs der 
reinen Mathematik, hora 2—3 jexies p. hebd, 
2) Analyfin finitorum ut vocant, lequuturus li- 
brum Thibaut Grundri/s der allgem. Arithme- 
tik, hora 10—ıı quinquies p. h. docebit. Lectio- 
nes denique privatillimas offert. _ 


'Linguarum Europae cultiorum. [cholae er artium 
liberalium discendarum opportunitas. 
Wie, vorher. 





Erflärung. 


Der Unterzeichnete findet es eine Dbllegenheit fei« 
ner Ehre und feiner Verpflihtung gegen einen geehrten 
Verein, deffen Vorſtand er durch lange Zeit geweſen, 
und als deſſen thatiges Mitglied fi fortan zu beweifen 
noch ist fein aufrichtiges Beſtreben if, die Nebacı 
tion der Iſis hiedurch aufjufodern, in eben biefer Zeit 
ſchrift öffentlich zu begengen, daß der im IV. Heſt des 
laufenden Jahrgangs der Ifis, in der Beilage zo und 
11 enthaltene mit H. S. unterzeichnete Auffas, ber ihm 
erft ist zugefommen ift, unter der Aufſchriſt „Beitrag 
zur Riterargefhihte Defterreiche” keineswegs 
von ihm. berrühre, noch herrühren koͤnne, was am un 
widerfprechlichften daraus hervor geht, weil feine Ueber⸗ 
fiediung von Brünn nah Wien, durch Familien-Berhätt 
nıffe nothwendig geworden, welche fhon weit früher als 
in dem bort angegebenen Zeitpuncte eingeleitet war; 
einzig und allein, mie feine an die, Gefelfchaft eingeger 
bene Reſignation es ausſprach; die Urfache derfelben 
und der Miederlegung feines Directorated war, welr 
he in der Ifis als eine Folge gauz verfchiedener Ereig 
niffe dargeftellt werden will. 


Schloß Raiz den ı8. Juli 1822. 


Hugo AltıGrap zu Salm, 
K. R. Kämmerer, Johannitter Drbend » Ritter. 


ER Verhaͤlt ſich fo. Ned. der Iſis. 
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Beyla ge 3. J. 1822. No. 20. 


Brief von Carl Dilfenberg, 


narurforfchender Deifender, an Sieber, 


Dort Louig auf Ablede France, 
den 16. Kuguſt 1821, 


Verehrtefter Kerrl. 


Durch rn. Roullet werden Sie fhon lange 
benachrichtiget worden ſeyn, daß unfer Aufenthalt in 
Marfeille fi länger verzögerte, als ih Ihnen in 
meinem letzten Briefe vom ten März melden konnte. 
Sch fchrieb während dieſer Zeit noh an Dunal in 


Montpellier einen Brief und fegte ein Paquet Bar. 


men, der mir von Ihnen mitgegeben, für den botanis 
fhen Garten bey. Einige Tage darauf fendete er mie 
eine ſehr fhmeihelhafte Antwort, mit dem Bemerken, 
daß jebt Deltte Vorſtand des Gartens fey, und Sie 
mit naͤchſter Gelegenheit auf fehöne Pflanzen rechnen 
Eönnen. Auch hoͤrten wir einige Tage vor unferer Abs 
reife die Außerft erfreuliche Nachricht von einer Sammı 
fung aus Martinique von Ihrem Gärtner Franz, die 
Sie jegt ohne Zweifel erhalten haben werden. Endlich 
am a5ten fräh. 64 Uhr fuhren wir mit einem friſchem 
Suͤd⸗Weſt Winde unter Begleitung des Schiffoeigen⸗ 
thümers, und einer zahlreichen Gefellfihaft von Kaufı 
leuten aus dem Haven von Marfeille Die ganze 
Bemannung des Schiffes, 2 andere Paffagiere mitges 
tehnet, von denen einer nah Batavia ging, um 
fein Glüͤck zu machen, befand in 40 Menfhen; das 
Schiff ift eins der größten franzöfifhen Kauffarıheys 
ſchiffe, und iſt auf 22 Kanonen eingerichtet. In kurzer 
Zeit hatten wir die offne See erreicht, fagten unferen 
Begleitern und ihrem Lande Lebemohl, und fegelten mit 
gutem Winde vorwärts. Den 26ten März erblicdten 
mir in der Ferne die baleatiſchen Inſeln, Majorca 
und? Minorca, und folgenden Tages die weſtliche 
Spitze der Meinen, burd die Depsrtirung der von 
den Spantern gefangenen Franzofen, berühmt gewordene 
Infel Cabrera. An der Macht auf den often erhob 
fi ein fo ſtuͤrmiſches Wetter, daß wir mit erfiaunender 
Schnelle gegen die Küften ber Barbarey getrieben, und 
andern Tags Cap de Tennez, Möftagan, nebit ei 
ner großen Strecke des nördlihen Africas anfihtig 
wurden. Mir unbegrängter Neugierde weideten wir 
uns an dem Anblicke diefes Wunderlandes, und vergas 
ben Effen und Trinken darüber. 


und in unferer Einbildung hätten wir vielleicht gar 
Desfontaines Pflanyen bemerkt. Mir fegelten nun 
wieder gegen die fpanifhe Küfte, und jahen den zten 
Aprit Cap de Patos, von wo aus Columbus mit 
feiner Flotte zum erſtenmahl ausſegelie; Nachmittags ers 
blickten wir Carthagena. Den sten April entfalter 
ten ſich uns bie Gebirge des Koͤnigreichs Murcia 
mit ‚unbefhreibliher Schönheit; fie erhoben ſich 


"und linte Cap Spartel. 


Berge und Thäler . 
fhienen uns aus ganz andern Maffen geformt zu ſeyn, 


terraffenföermig Abereinander, und die Hinterften: mas 
ren noch ſehr die mit Schnee bededt. Cap de Gae- 
ta lag nun vor ung. Die Tage vom 6— ı2ten April 
vergingen unter beftändigem Hin und herfreugen, an 
ben fpanifhen Käftenz wir überfhauten einem ziemlichen 
Theil des Koͤnigsereichs Grenada mit feinen’ majeftär 
tifhen Gebürgen, und den ıoten famen wir nahe an 
de Stadt Malaga. Ein fhöneres Bellvedere, als 
der Anbli diefer Stadt, läßt ſich ſchwerlich finden. So 
weit das Auge reicht, ſteht alles dicht mit MWeinreben 
bepflangt, die mit den berelichften grünen Feldern wech⸗ 
fein. Unter den ſchoͤnen Gebäuden diefer Stade iſt vor⸗ 
züglich eine fehe große Cathedrale zu erwähnen. — 
Den sten April, nad aotägiger Schiffahrt, hatten wir 
die Straße von Gibraltar erreicht. Der Eintritt dar 
ſelbſt macht fih durch mächtige Wellen, die fih mit Ges 
walt aus den atlantiihen Ocean hineindrängen, ſehr 
bemerkbar. Die Strömung in das mitteländifche Meer 
ift fo ſtark, daß die Schiffe bey ploͤtzlich eingetretener 
Windftille wieder zurädgeriffen werben. Der ungeheure 
Selfen, worauf die Stade Gibraltar gebauet iſt, macht 
ihn feiner Lage wegen vielleicht zur erften Feſtung der 
Erde. Senkrechte Wände, gegen welche die in den Ty⸗ 
roier Gebirgen Bein Vergleich find, verthridigen ihn 
einzig und allein von ber Mordfeite; deshalb hat man 
auch von diefer Seite weiter feine Vertheidigungsanftale 
ten gemadt. Wir fahen dann ferner die Städte Als 

egiras, und St. Node und anf der afrikanifchen 

eite die Feftung Ceuta. Weiter hinauf war dag 
durch die Seeſchlacht fo bekannte Cap Trafalgar, 
Hier trafen wir Im den ats 
lantifhen Ocean ein,- fagten Europa Lebewohl, und 
waren in gefpanter Erwartung der Dinge, die da kom⸗ 
men follten, vom 13 — 7ten April, — Mit pfeil 
ſchneller Geſchwindigkeit trug uns ein Oftwind in 4 Tas 
gen zu den canarifchen- Infeln, das Wetter war fehe 
nebliht, und. wir fonnten nur mit Mühe die Infel 
Gortaventura unterfheiden, ber wir auf 4 Meilen 
nahe famen. Der Pico von Teneriffa war zum 
größten Leldweſen für unfere Augen verloren. ' Ueber 


haupt fagte uns ber Kapitain muß man ziemlih vom 


Gluͤcke begänftiget feyn, um ihn nebelfrey zu fehen. 
Den ı18ten ſchien das ganze Meer von Mollusten 
bedeckt. Die Brfamsfegei (Areıhufa), franzöfifh Gale 
nes, zeichneten fih buch den prädtigen Glanz ihrer 
Karben aus. Diefe Thiere haben eine Art_Blafe oder 
Haut, die fie gleich einem Segel, nad der Richtung 
des Windes drehen, und fomit auf den Wellen gleich 
einem Schiffe dabinrudern. Mir fingen deren mehreng, 
es if aber unmöglih fie zu conferviren, beym 
herausnehmen aus dem Maffer bleibt von den fo fchds 
nen Argonauten, blos ein wenig Gallerte zuräd. Fol: 
genden Tages, den ıgten April,.paflirten wir den 
Wendekreis des Krebfes, das Thermometer hatte 164° 
N. Zum erſtenmahl fahen wir hier den blendendweifin 
Tropikvogel (Phaet$u aeıhereus), franzöfifh Paille- 





en-queue, megen feiner oft zwey Fuß langen Schwan 
federn. Set waren wir nun unter dem beißen Erdgürr 
tel, deifen Schönheiten fo viele taufend Reifende ger 
fchildert haben. Unfere Erwartungen wurden alle bes 
friediget, und ich gebe Ahnen bier auch gleih eine 
Beine Beſchreibung von der angenchmen Seefahrt unter 
den Wendefreifen, — Kaum hat Helios bie unermeß» 
lihen Grängen des Himmels berührt, und das ganze 
ätherifche Gewölbe geröcher, als auch fhon der Tag ers 
fheint. Der Dcean ſtehet in Flammen, und die ganze 
aus der Nacht bervortrerende Matur ſchwimmet in einem 
Geuermeere. Die hochaufſgethürmten taufenderley For 
men bildenden Wolken nehmen dann alle nur denkbare 
Garbennuanzgen an, mworunter fih unter dem brennend: 
fien Durpur, dem reichſten Azur, dem - blendendften 
Weiß, auch ein herrliches Emmragdgrün bemerkbar 
macht, eine Farbe, die man wohl faum an unferem eur 
ropäifhen Horizonte wieder findet. So ſchaukelt das 
Schiff, durch einen angenehmen Paflatwind fortgetrieben, 
dahin, bis bei Sonnenuntergang fih die am Morgen 
bemerkten malerifhen Scenen wiederholen. Sobald fid) 
die Sonne in die unbegränzte Wallerfläche getaucht hat, 
verſchwindet der Tag, und ohne eine Abenddaͤmmerung, 
wie ben uns, umhuͤllt fogleih file Macht die Erde, 
Mit ihr Reigen an der reinen Himmeltbläue die prachts 
vollen Geftirne der füdlihen Hemiſphaͤre herauf, das 
Schiff, das Kreuy, der Centaur, die Gungfrau, Drion, 
fhimmern mit einem unnahahmlihen Lichte, vorzüglich 
ſtrahlt Sirius wie ein zweyter Mond, und fein Wie 
berfchein bildet auf ber fplegelglatten Flaͤche des Welt 
meers eine lange fülberglängende Strafe, In ſolchen 
beitern Nächten fahen wir aud mit Erftaunen das ents 
züdende Leuchten des Meeres. Millionen Eleiner Funken 
bildeten beym fihnellen Dahinglelten tes Schiffes ein 
Diadem, das durch den Mondfchein, und die heilfiims 
mernden Stirne erhöher, eines der praͤchtigſten Schau⸗ 
fpiele gewährte, welches eine fo weite Meife lohnen 
möchte Selbſt die häufigen, um das Schiff herum 
ſchwaͤr menden Delphinen, die auf ihren Körper alle 
Farben des Megenbogens tragende Dorades (Coryphae- 
na Hippurus L.), der Bonite (Scomber Pelamis L.) 
zogen einen langen phosphorcfeirenden Lichtfireifen nad 
fi. Den ıgten April fahen mir fehe viele fliegende 
Fifche (Exodoetus volitane). Die eben erwähnten Dos 
raden find ihre unerbitterlichften Feinde, und verfolgen 
fie beſt andig. 30— 40 Stüde fahen wir oft von ihnen 
gejagt in einer horizontalen Lienie fih über das Mafr 
fer erheben, Um Fiſche zu fangen, bildet man aus Lei» 
newand die Form eines fliegenden Fiſches nad, und vers 
birgt darin eine fiarke Angel. Auf dieſe Weiſe ethaſchte 
man am 29ten April früh einen Hayfiſch. Als er beis 
nahe auf dem Verdecke war, ſchlug er fo ftert um fi, 
daß er wieder in das Meer fill. Leine Beiräßigkeit 
war indeffen nichts deflo weniger fo außerordentlich, daß 
er ſich nicht einmal dadurd abfhreden ließ, und dem 
Schiffe ununterbrochen über eine Stunde lang folgte, 
bis man Ihn zum jweptenmahle an den fatalen Haken 
beraufjog. Es war ein Weibchen, und eine Tiafter lang- 
Die Matrofen ergößten ſich ſehr an feinem Fleiſche. — 
Die Hitze wurde jegt Immer drüdender, und obgleich wir 


fie nie Aber 26° M. beobachtet haben, fo wurde fie doch 
durch eine Windftille, die bis den sten Way anhiele, 
außerordentlich erhöht. Selbſt das Siegel des Empfehr 
lungsbriefes des engliſchen Eomfuls zu Trieft ſchmolz 
zufammen. Täglich hatten wir ein oder mehrere trop. 
Megengüfe. Sn weiter Ferne fieher man eine: Heine 
ſchwarze Wolfe fih bilden, die zuſchens arößer wird; 
treibt fie der Wind gerade gegen das Schiff, fo wird 
biefes ganz auf eine Seite gebogen, und der Megen ift 
dann fo heftig, daß das Waſſer oft erlihe Fuß hoch auf 
dem Verdecke flieht: Den ıcten May paffirten wir den 
AYequator ao’ 5 weflid von Parie. Das Thermos 
meter hatte nur 24°, die Dige war fehr leidlich, und 
und wir waren hiermit der Furcht überhoben, lebendig 
gebraten zu werden. Bon der Taufe kann ih Ihnen 
nichts erzahlen, der Capitain hatte es den Matrofen 
verboten, Miedertäuferey auszuüben, — der Prinz von 
Neuwied befchreibt fie in feiner Reiſe. Sie können 
fih vorftelen, mit welcher Schnelle wir jeßt gegen 
Amerifa getrieben wurden, wenn ih Ihnen melde, daß 
wir am 17ten May nur nocd gegen 9 Meilen von den 
Inſeln Martin Vaz, und St. Trinitas entfernt 
waren. Hier änderte fih der Paſſatwind, und wir 
feuerten gegen bas Morgebürge der guten Hoffnung . 
Den 2eten May paffirten wie den Tropit des Gteins 
bods, und den 2ten Juny den Meridian von Paris, 
bey 34° 17 füdliher Breite Den sten Juny fahen 
wir om Schiffe mehr denn 50 große wafferfprigende 
Nordkaper (Balaenae) vorbeiftreihen. Jemehr wir uns 
bem Vorgebirge näherten, deſto flärker machte fid uns 

bie Kalte ihres ſchnellen Ueberganges wegen fühlbar. 

Das Thermometer war bis auf 10° gefallen. Täglich 
folgten unſerm Schiffe eine große Menge Vögel von 
ben fchönften Arten. Wir bemerkten die hochfhwebende 
Sregatte (Pelecanus Aquilus), den Sturmvogel (Pro- 
cellaria pelagica), mebrere Arten Seefhwolben (Ster- 
nae), allein vorzüglich häufig die Da miers (Procel- 

laria capenlis). Vermittelſt eines an. einer kleinen 
Fiſchangel befeftigten Stuͤckchen Fleiſches waren mir 

fo glädlih deren 4 zu fangen, Sie find etwas ged+ 
fer als eine Taube, ihre Ausbreitung beträgt ohnge⸗ 
fähr etwas über 2 Fuß. Der Schnabel, tie Augen und 
Tuͤße find ſchoͤn dunkelſchwarz. Erfterer hat auf feinem 

Obertheil anftart ber Naſenloͤcher, eine duſch eine Schei⸗ 
bewand, in 2 gleiche Theile geformte Nöhrr, der Bauch 

it ſchoͤn ſchneeweiß, Kopf und Hals fcyiefergrän, der 
Ruͤcken und die Flügel find mit weißen und ſchwarzen 
Flecken fo gezeichnet, daß fie fih fommetrifh in Form 

eines Schachbretes durchſchnelden, weßhalb ihn die franı 

zoͤſiſchen Seefahrer Damiers nennen. An den Füßen 
hat er drei mach vorm gerichtete, und durd eine einzige 

Schwimmhaut vereinigte Zehen, und hinten figt eine 

Ark kleinet Sporn. Den oten Juny paflirten wir bas 

Vorgebirge der guten Hoffnung in einer Entfernung von 

3 Stunden. Thränen entftürgten unfern Augen, ‚ale 

wir den umwoͤlkten Tafelberg anblidien, wir tröfteten 

uns mis der Hoffnung künftiger Zeiten. Bis zum Irten 

Junp freugten wir durch widrige Winde gehindert, 

im der Naͤhe biefes Caps. — Schon längere Zeit vor 

her hatten wir den König ber Waſſervdgel, ich mepne dem 
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ftofgen Albatros (Diomedea exulans) mwahrgenom» 
men, allein nirgends fo häufig’ ale bier. "Einer der Paf: 
fagters that auf einem berfelben einen fo trefflihen Schuß, 
daß er ohne ein weiteres Zeichen des Lebens in das 
Meer ſtuͤrzte. Der Capitain ließ ſogleich die Seegel 
masfiren, das Beyboot ins Meer feken, und wir hats 
ten das nie erwartete Vergnügen einen Mouton du 
Eap (fo nennen ihn die Franzofen wegen feiner aus 
ferordentlihen Größe) vor uns zu fehen. Man machte 
uns ihn mit der größten Artigkeit zum Gefchent. Der 
ganze Leib und die innern Fluͤgeldecken fhön ſchneeweiß, 
die Flügel auf der obern Seite, nebft den Ruͤcken duns 
kelgraulich braun, der Schwanz grau; vom Untertheil 
des Schnabel, und den Augenwinkeln erfiredt ſich 
Aber das Hinterhaupt eine grauliche Bedeckung, die Jris 
ſchwarz, die Sehe olivengrän, Schnabel und Füße 
fhmusig weiß. Maaß der Ausbreitung 8 Fuß. Länge 
des Schnabels 5 Zoll. Länge des Fußes 9 Zoll. 

Den ıaten Juny paflirten 2 amerifanifhe Schiffe 
an uns vorbei, wovon eines fein Steuerruder im Tas 
nal vom Mozambique verloren hatte. Es wurde 
mit der größten Keftigkeit von den Wellen-hin und ber 
geworfen, und blos mit Hilfe feiner Segel konnte es 

- ihnen noch widerftehen, und fortfteuern. Wir waren 
fo glücklich diefen oon allen Geefahrern mit Recht ger 
fürdtete Kanal, ohne weitere üble Zufälle zu travers 
fleren; doch brach von der fchnellen Bewegung bes 
Schiffes 2mal das Seil am Steuerruder. Man kam 
gleich zu Hilfe, und verhütete fo die traurigften Folgen. 
Den 23ten Juny wurde wieder ein Albatros ge 
ſchoſſen. Seine Größe, Farbe und Geſtalt zeiyten zu 
viel fpecififhe Verſchiedenheiten, um nicht eine neue 
Art ausmachen zu dürfen,. obwohl diefer Vogel unger 
mein abändert. Wir haben ihn Diomedea fusca ges 
nannt. — Der ganze Leib, die Flügel und ber Scmanz 
dunkel graulihbraum. Ueber 2 des Auges find von 

‚ einem ſchoͤnen meißen fait runden Streiſen umgeben, 
die untere SKinnlade des Schnabels, wird von ihren 
Hinteriheilen bis faft zur Spige mit einer fhönen wei 

Gen Haut durchzogen, die nur. lofe auf dem Horne auf 
fie. "Augen und Füße find diefelben wie bei Diome- 

dern exulans. Ausbreitung 5 Fuß 10 Zoll, Länge 2 

Fuß 5 Zoll, Schnabel 55 Zoll, Buß 7 Zoll 3 Lin. Wie 
haben alle diefe Vögel nah An. Matterers Bor 

ſchriſten präparirt, und fie erhalten dieſelbe mit erfter 

Sendung. E 

Den Zten Juny paffirten wir zum 2tenmal den 

Wendekreis des: Steindods. In großer Menge ums 

treiften die Tropifvögel unfere Maften, worunter auch 
die Art mit rothen Schwanzfedern (Phaeton phoenicu- 
rus D.) fih befand. Den öten Yuly'fräh entdedte 
man Land, es waren bie Infeln Ronde und Sele 
de Serpens; weiterhin erblicten wir die Meinen mit 

Geſtraͤuch dicht bemachfenen Infeln, Jsle Platte und 

Eoin de Mire, wir fuhren zwiſchen beiden bindurd. 

Machdem die Wolken ſich zerfireut hatten, entfaltete fi 

nue Ssle de France, mit feinen hohen Bergen dem 

Pitterboot, le Pauce, les 5 Mamelles etc. in feiner 

ganzen Praht, Gegen Abend mäherten wir uns bes 
traͤchtlich. Ein fanfter Zephyr führte uns die koͤftlichſten 


Wohlgeruͤche von den Bluͤthen ber Acacia Farnefinna 
zu. Wir hatten lange genug die Serluft gefoftet, und 
fhlärften daher diefe Düfte, mit einem nie gefühlten 
MWohlbehagen in uns. Abends nod langten wir in 
Port Louis an. Sechs Meger mit einer Perogue 
famen an Bord, fie brachten koͤſtliche Fruͤchte, Bananen 
(Mula paradiliaca), Gojarea (Plidium pyriferum), 
Bibafes (Mespilus japonica), Kofosnüffe, Ananas, 
Manioc, Zuckerrohr. Mit Heifhunger verfhlangen wir 
diefe koſtbare Erzeugniffe der Tropen. So waren wir 
alſo nad einer Fahrt von 105 Tagen an ben Ort uns 
ferer Beſtimmung. Wir hatten während biefer Zeit 
mehr denn 2000 deutſche Meiten zurücgelegt.  Unfere 
Reife zeichnete ſich durd keine auferordentlihe Vorfälle 
aus, wir befanden und immer gefund, wohl und aufs 
geräumt; ſelbſt die von fo vielen. gefärdtete Scekrank⸗ 
heit hat uns gänzlich verfhont. Die Behandlung uns 
fers Capitains war lobenswerth; wir hatten woͤchent⸗ 
lih amal frifhes Brod, und fehr guten Wein. 

Dei ten Yulp betraten wir das erftemal bdiefes 
für uns fo neue und aͤußerſt merkwürdige Land. Bon 
Hrn. Saulenier, an den wir empfohlen find, wurden 
wir mit der größten Artigkeit und Gaftfreundfihaft aufs 
genommen; wir blieben bey ihm zum Diner, wo uns 
6 Schwarge bedienten, die man aber allen europäifchen 
Kellnern zum Muſter hätte aufftellen können. Bon dem 
äußert gefälligem. Betragen ber hiefigen Snfulaner 
werde ich Gelegenheit haben Ahnen in der Folge recht 
viel zu erzählen. Daß wir unfere Landsleute au hier 
finden würden, hätten wir nie vermuthet. Wir haben 
fhon die Belannıfhaft mit einem Dugend gemacht, 
Wirtenberger, Weſtphalen, Hannoveraner, Hamburger 
find bier vereiniget, was unfern Aufenthalt fehr ange 
nehm macht. Den ıoten July hatten wir eine Prir 
vats Audienz bei dem Gouverneur biefiger Inſel, 
Robert Tomnfen Fargular. Mir übergaben un 
fere Empfehlungen. Mit dem größten Vergnügen ſieht 
er unfere Ankunft, und auf feinen Befehl haben wir 
fbon ein Schreiben an alle Commiffarien des Innern 
der Inſeln erhalten, bie darin angemwielen worden, uns 
mit allem zu unterſtützen. Sie fehen hieraus, wertheiter 
Herr! daß dadurch kein nachtheiliger Erfolg zu befuͤrch⸗ 
ten feyn wird, daß wir zu Marfeille den Entfchluß hie 
berzugehen faßten. Nur find wir bier im Winter ans 
gefommen, was uns ein wenig in unfern Ercurfionen 
hindert. Die herrlichften Gräfer, die ſchoͤnſten Pflans 
zen find jegt gwar verdorrt, allein eine Menge andere 
Gewädhfe und Bäume begränen fih, und eilen ber 
Blüchezeit entgegen, Wir haben ſchon mehrere Ausflüge 
nah dem Pauce, nah Pampelmaufes und am 
bern Orten gemacht, und fie dürfen fich heuer eines der 
reicheften oflindifhen Kerbarien verfprehen, Wir haben 
bereits viele intereſſante Gewaͤchſe, unter andern nad 
fichende in treffliher Bläthe gefammelt, Dombeya 
ferruginea, Tragia colorata, Urtica cuspidata, Bud- 
leya madagascarienlis, Rubus rolaefolius, Haema- 
toxylon campechbianum, Witlenia pyramidalis, Po- 
Iypodium arboreum, fehr viele’ andere Farrenfräuter, 
viele Samen und dergleichen. In allen Gärten erlaubt 
man uns mit vieler Höflichkeit den Zutritt, Was wir 
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in Pampelmaufes gefehen, darüber werde Id etwas 
für die botanifhe Zeitung liefern, es it zum Anbethen. 
Sch nenne Ihnen nur 3 Bäume, die leider erft in einis 
er Zeit blähen werden. Adanlonia, Baringtonia und 
Fertenia. Der. liebreihe Director biefes Garten, 
Hr. White ein Engländer, mit dem ich mich franyd» 
ſiſch unterhalte, fprah: Wir follten binein ſchnelden, 
fo viel wir wollen. An In. Wattich in Calcutta 
find die Pflanzen abgegangen, und ich habe auch hiefis 
den Gärtnern mehrere Ihrer Samen mitgerheilt. Ey 
pediren &ie wieder ‚jemand, fo laflen Sie die gewöhns 
lichen Beduͤrfniſſe von geringerer Erheblichkeit erft im 
Haven der Abfahrt ankaufen, aud anftatt ber weißen 
Hemden, die fi in Seewaſſer nicht wafchen laffen, ger 
ben &ie einige blaugeftreifte mit. Uebrigens, befter Dr. 
Sieber, ſeyn Ste unbeforgt, und laffen Sie uns ja 
ach Umftänden ohne läftige Vorfchriften, wie gewoͤhn⸗ 
üch der Bau ift, mad unferer Ueberzeugung handeln. 
Sie kennen mich; wir haben fhon das läd gehaft, 
hier recht brave an unferen Arbeiten theilnehmende Mens 
fhen zu finden. Unfere Verhäleniffe mit den fehr ges 
bildeten Bewohnern diefer Infeln, Könnten nicht guͤnſti⸗ 
ger für uns feyn; man ſucht unfere Bekanntſchaft blos 
um. unfere Zwede zu fördern, und jene, 
nern der Inſel Befisungen haben, find am zus 
vorfommfndften. Aber eines bitte ih Sie, und ic hoffe 
Sie werden, da Sie doc alles Gute wollen, meine 
Siite nicht Überhören, — Suchen Sie bei irgend einem 
Hofe für unfere Reife Unterflügung zu erhalten. 3. B. 
bey Preußen durh Herrn **#*, Sie — daß 
ich mich unterſtehe Ihnen einen ſolchen orfchlag zu 
thun; allein ih rede als wahrer aufrichtiger Freund 
zu Ihnen, denn ich fehe nur zu gut, ®ie dürften es 
in der Folge nicht beſtreiten. Ich gehe nicht eher nad 
Europa zuräd, als bis ichs mit Ehren kann; mid) 
bangt felber vor der Ruͤckreiſe, wegen ber ungebeuren 
Eummen, die fie foften wird. Die Reife nah Mars 
 ginigque ifi eine Spagierreife, und von da können Sie 
alle 12 Wochen eine Sendung erhalten, nicht fo von 
hier; ein halbes Jahr vergeher, ehe etwas In Prag ans 
fommt, und zudem iſt bier die Natur erft im Entmwis 
fein begriffen. Ih bin fehr aufgebradt, daß wir bie 
Negenzeit abwarten mäffen, um nad einem großen 
Manfftabe arbeiten zu können Samen fammeln tft 
jest unfere hauptſaͤchliche Beſchaͤftigung, und Sie wer 
den mit unferer jebigen Sendung fehr zufrieden ſeyn. 
Untern andern melde ih Ihnen im Vertrauen, find 
wir fo glüclich gewefen, eine ziemliche Quantität 
Samen von Urania [peciofa, oder Ravenalia mada- 
gascarienfis zu erhalten, von ber ein einziger Sa 
me ohnlängft von einem holländifhen Gärtner mit 12 
QDufaten verkauft wurde. Der Samen von Pandanus, 


Cycas, Myriltica u. f. w. will id nur fo obenhin ger . 


d n. 
— meiner Abreife von Marſellle, las ih im 


Moniteur, daß die deutfhe Bundesverfammlung Ihre 
Bittſchriſten fehr ginftig aufgenommen habe, folglich 
find vielleicht So Wänfhe jetzt realiſirt. Gott 
gebe es! 


die im Ins * 


Auch Hier ift bie Hundswuth. Schon mehr 
rere Menfchen -find daran geftorben, und man bat ger 
gen gooo Hunde tobigefchlagen. Ein englifhes Schiff 
aus Bengalen kommend has fie hieher verpflangt. Helfen 
Sie, reiten Sie, ſchicken Ble, wenn es möglich iſt, 
ſchnell Ihr Mittel und Ihre Heilart, Sie werden als 
ein Schußengel diefer Eolonie angefehen. werden, und 
bann ift unfere Reife auf immer garantirt. Ich 
habe Ihr Vorwort den anmefenden Aerzten theilweiie 
ins Franzoͤſiſche überfegt. Die glauben allgemein, die 
Sache werde in Europa fhon bekannt und Ihr Werk 
darüber gedruckt feyn, und denken, es werde ins Engli⸗ 
ſche uͤberſetzt, nah den Kolonien verfendet werden. Ih 
babe zu thum, befter Kerr! um Sie bier zu entfhuldis 
gen, warum Sie nicht fatt dem Vorworte, fogleich das 
Werk felbft gefchrieben haben; auch hat man fih Aber 
mid erzürmt, als ob ich Unmwahrheit geſagt hätte, daß 
Sie für dieſe Wohlthat des menfhlihen Geſchlechts 
nur 50 Pfund jährlich verfichert erhalten haben. 

Ich bitte laſſen Sie ſich erweichen, das Ungluͤck if 
ſchauderhaft. Wenn Sie nur halbwegs können, geben 
Sie es der ohnehin kargen Welt umfonft *). Verzeihen 
Sie mir, daß ich mir diefes gegen Sie erlaube, allein 
ich weiß wären Sie da, ie ließen ſich erweichen, denn 
alle Bewohner von Port Louis zittern, wenn es heißt, 
daß wieder einer geftorben ſey. Der Fortgang der 
Krankheit ift hier fhnell und das Ende graͤßlich. Man 
fpricht überall von "Ihnen, und Peiner würde es glaus 
ben, wenn ih nicht Ihr Vorwort in den Banden hätte, 
obwohl man es hier nicht verftehet. , 

Senden Sie mir gürigft alles, was Slie ſeit meis 
ner Abweſenheit publiziert und gefchrieben haben, vergefr 
fen Sie auch die Reife nicht. Legen Sie auch gefälligft 
die botanifhe Zeitung, Haͤfners Fußreiſe durh Zeyr 
fon, und Schultes Geſchichte der Botanik bey. Wolle 
ten Sie Kleinigkeiten, Glaskorallen, Bilder und ber» 
gleihen, welche in Wien um ein Spottgeld zu haben 
find, beyfügen; fo werben fie uns im der Folge vielen 
Mutzen verfchaffen. Die Güte des Gouverneurs 
gegen uns iſt lobenswerth, wir merden Ihm fehr viel an 
dem glädlihen Ausgang unferes Unternehmens zu dans 
ken haben. Ich erwarte nur Ihre Befehle und Anfich» 
ten. Das Cap muß uns einft nod die größten Schäge 
liefern, was es uns aber nicht geben fann, das find 
die Dflindier, die wir bier in fo großer Menge haben. 
Die Infel ift nicht gar zu groß Aber pflanzenreich, fehr 
gebirgig und muͤhſam in der erflaunlichen Hitze zum 
durchlaufen; fie giebt uns Arbeit genug. Wir haben 
uns auf der Stelle nach Landesfitte in Zeugkleider ger 
kleider, fonft wären wir in unfern QTucröcden erſtickt. 





I ER Bir lafen kuͤrilich in deutfchen Zeitungen, Hr, 
Sieber fole fein Wurhmittel befannt — und 8 
Lohn für dieſe Wobitbar vom deutſchen Volk erwarten, 
Ein fehr naiver Narh! Und dach find. wir ziemlich derfelben 
eg Ein Gelehrter. unter einem balbbarbarifchen 
Dolfe thut aber Hüger, feine Wohlthaten nit bekannt, 
oder macht er fie, ch aus dem Ftaube ju machen. &o 
fiher ed Pie if, alle vor der Hunddwurb gu bewahren, 
10 unficher ift e8, die Einzelnen davor ju bewahren. 


Beylage 2-% 1822 No. 21, 


Wir mäflen uns aud vor der fchnellen Abwechslung ber 
Temperatur fehr in Acht nehmen; die erjten Tage war 
ih gan; mit Pufteln (Bigblattern) bededt, die ungemein 
fhmerzen. Ich fchließe mit der Bitte, uns bald von 
Ihnen, um fo eher Nachricht zu geben, als der bevor 
fiehende Krieg es vielleicht fehe verzögern moͤchte; hof 
fen Sie von Ihrem Getreuen eine außergewöhnliche 
Dinge, aber viel, und feyen &te unferer Liebe, Dank 
barkeit und Achtung. gewiß. 

Nun mit Sort, leben Sie wohl, gefund und ver 
gnügt, machen Sie gütigft unfere glädlihe Ankunft 
meinen Eltern befannt, und follten Sie etwas druden 
laffen, fo überfenden Sie ed ihnen. Das nähftemal 
werbe ich ihnen felbft fchreiben. Grüßen Sie dieſelbe tau⸗ 
fendmal von mir, fo wie alle Freunde und Bekannte in 
Prag, Bien und Tyrol. Schreiben Sie mir ger 
faͤlligſt alfogleih wieder; mit Sehnſucht erwarte ich 
Burn Briefe und Meuigkeiten. Leben Sie nod einmal 
w 

Ihr Sie liebender, und dankbarer 


Karl Theodor Hilſenberg. 


Mein lieber Gefaͤhrte Bojer läßt Sie böflihft 
größen, und bitten, feinen Anverwandten fein Wohlber 
finden wiſſen zu laffen. 





AUnfündigungen. 


Synodus Botanica omnes familias, genera 
et [pecies plantarum illufirans. Editore 
Leopoldo Trattinnick, Mufaei Caef. 
Reg Vindob. Cuftode, Phytographo Ma- 
gnat. Aufir. inf. pluriumque Societatum 
litt. Sodali. 


Diefes Werk erlcheint,in 8, in Bänden von 94 
Bogen im Verlage von J. G. Heubner 
in Wien. 


Alle Buchhandlungen des Inn- und Auslandes neh- 
men Subfcription unter inftehenden Bedingnillen 
i darauf an, j 


Publicatio. 


In hunc usque diem deerat Rei Herbariae hu- 
diofis Repertorium completum omnes circa confor- - 
mationem externam plantarum oblervationes infti- 
tutas complectens, deerat Cataſtrum immobile, nul- 
lis innovationibus, nullo [yRemate, nullisque polie- 
ritatis indicationibus oorrectionibusque violandum, 
imo potius de die in diem ablolutione atque per- 
fectione adaugendum, cuivis [yftemati, tuivis ufus 
generi, tam integrum quam in faas partes dilfolu- 
tum, adcommodatum. 


Ratio operis in titulo naminati, quod omnihus 
hisce defideratis latisfaciat, jam lub initio anni 
1817 in lingua latina fimul et germanica publicata, 
et hujus programmatis non minus quam 10000 Spe- 
ciminum difiributa fuerun. Ab hoc usque tem- 
pore Infralcriptus in praeparandis matetiis, auviliis 
fundamentisque occupatus fuit. Omnes parties caep- 
tum confilium adtingentes iteratis vicibus praeoccu- 
patae, et conliliis amicorum examinatae fuerunt. 
Inventa [unt remedia, quae non modo continua- 
tionem et perfectionem Tea et ejusdem faluberri- 
mos profectus certillimos reddunt. 


Totam confifit in continua Monographiarum 
de familiis plantarum naturalibus ferie, quarum 
quaelibet per ſe integrum quoddam conftituit; nec 
unquam nova ante praecedentis ablolutionem inci- 
pietur. Cujuslibet Familiae, cujuslibet Generis, cu- 
juslibet Speciei, imo [ub certis circumltantiis qua- 
rumdam Varietatum eminentium commentationi tri- 
buitur parva charta [criptoria, [ed cujus uni tan- 
tum paginae (quatenus fiere poteft) typographia ad- 
plicatur *). Si jam nova inventa [ublequuntur, nil 
niſi fchedulas [uccedaneas [uo loco interponere 
oportet. Si autem transmutationes emendationes- 
que decernentur, [ola [chedularum permutatione 


*) Haec conftitutio ex pluribus rationibus ab omnihus 
in confhlium vocatis conveniens ntilisgue ducta fuit: 
etenim 1. Gonformilas eamılem reposcit; cum jam nul- 
lo modo plus qua anicus articolus in qualibet ſche- 
dula exluberi pollit, sorge plurimi vero eorundem 
ultra unam pagınam non explerent, etfi pro typo= 
graphia literae mrajores fusciperentur, adhuc minor 
autem editionis forma quam illa praefentis publica- 
tionis n.mis tenuis et ınjlera adparere deberet; 2. 
cum hoc opus magis quam ullum alterum in ulum 

notidianuın Botanıcorum [uam arltem exercentium 
definatum fit, et ipfis omnium totius orbis Botanico- 
zum obfervationibus corrigi, emendari et locupletafi 
debeat, his ipfis commoduın erit Florae facra perva- 
gantibus in loco nat«li plantarum obfervataruın iuas 
elucubrationes, iisdem fchedulis inferere polfe; 3. 
alii forlan potius breves animadverfiones ufum oeco- 
nomicum, technieum,- medicinalem, memorabilia 
Naturae, phoenomena, locos natales five adplicatio- 
nem hiltoricam, joeticam, vel philofophicam adtin 

entes, aut promtuaria Herbariü, horti, iconum, bi- 
Eistheses adnotare, vel tandem eventus fingularer 
cum inventione —— fiinultaneos, quaeltiones, 
dubia, penla fublcribere majoris habebunt; 4. fortaffe 
etiam non ‚eerunt, qui ewdem chartulas loco ferip- 
torum mquedom nfinalum in denominationem her- 
barü. collectionis picfae plantarum, vel laminis all. 
glatinatas, horti bofanici impendunt; & Comparatio- 
nes imilituentibus Summe: cormmodaın effe debet, oımn- 
nia ad cognitienem plantarım referenda uno intuite 
et absque paginarum verfati ne zsonfpicere polle: fi 
nempe e gr. foliola fingularia oculi, adverla coord:- 
nant, et plantam examinandam in mann fenenles, 
relationnm sontorliam vel Jiscordiam perpendunt; 
haec enim via.proxima elt, atquie tntiffima qua, prae- 
fertim, in examına [pecierum novarum, Jdefideratam 
gerlitudinem conleguimur, 


* 


monographicas per fodales efficeres 


— 


perficientur. Manipulatio ipſa, utique fimplieiffi- 
ma, atque in ſola [yfiematica literarum numero- 
rumque notatione confifiens, in prodromo Tomi 
primi frontem occupante uberrime explicatur. In 
eodem prodromo univerfim omnes rationes hoc 
opus relpicientes tanta claritate indicantur, ut, 
praelertim infpecta ipſa praefiatione primaria, vix 
quaeliio ulterior moveri pollit, cujus relponfionem 
non quilibet [ua fponte invenire deberet. Itaque 
hoc loco [ufficiet paucilimis verbis declarare, quod 
ımo praefenti hujus rei conltitutione, qua elabo- 
rata emnium Botanicorum a redactore colliguntur, 
et collecta iterum a fingulis omnibus veluti adver- 
fariis examinantur, penitus nulla detectio, nulla 


oblervatio praetermitfi, neque ullus error negligi 


poſſit, Give redactioni immediate communnicetur, 
five in aliis et quibuscungue demum operibus 
ejusdem animadverlio deponatur; 2. quod opus 
praelens ut productio univerlorum totius orbis Bo- 
tanicorum confiderari debeat, cum finguli atque 
uniti omnes usquedum neglectos errores corrigant, 
vel novis dedectionibus lacunas explere continuent, 
et [ubinde perfectionis abfolutionisque gradum ad- 
tingere debeat, quem ulla unquam humanae indu- 
firiae procreatio eonfequi poteteſt; 3. quod eo ipfo 
fanctiionem legalem atque univerlalem praeleferat, 
quum utique /ententiam ultimam cunctarum obfer- 
vationum, et decretum totius Botanicorum com- 
munionis conltituat; 4. quod in perpeiuum opus 
normale et primarium Botanices manere debeat, 
nullus enim fingulus et [olitarius rem integram ad 
majorem ungqguam perfeciionem extollere potelt, 
quam poteft univerlalis Botanjcorum communio; 
5. quod in hoc opere [olo memoria meritorum, 
nominumque omni polteritati incolumis conlerve- 
tur: 6. quod absque ulla retractatione vel nova 
editione, de die in diem magis completum peni- 
Uusque correctum apparere, debeat; 7. quod ii 
tanıum cum arte botanica pari pallu progrediantur, 
qui hoc opus ex omnibus fuis partibus, gum addi- 
wmnentis, emendationibusque plenarium fibi vindi- 
carunt; etenim fi redactor ejusque adjutores quae- 
dam praetermittant vel obliviscantur, fine dubio 
cenlores fubtililfimi acumen [uae circuml[pectionis 
probabunt, omniaque ulıerius deliderata indicabunt; 


8. quod omnia opera botanica polteriora ad hujus; 


veluti primarii normam dirigi atque confitui de- 
beant; 9. quod nullae reformationes, fire confide- 
rationes utilitateın univerlalem hujus laboris dimi- 
nuere voleant; ı0. quod in hoc [olo opere omnes 
lantarum conformationes memoriae conlerventur, 
ive fint conftantes five mutabiles. . 
Infrafcriptus inventor ejusdem conlitutionis 
pro tempore praefenti redactionis oflicia curat. So- 
cietas Regia Botanica Ratisbonenlis follenibus lite- 
ris“declaravit, quod ı. hasce commentationes ut 
relaiionem Synodi Botanicae agnoscat; 2. quod 
omnes a redactore praelenti petitas. elaborationes 
5. quod polt 
mortem praelentlis redactoris alium in [aum locum 


inftituere, vel ipfa redactionem, curare, et 4. om- 
nino hanc [usceptionem omnibus luis auxilis et 
favoribus adjuvare velit atque tueri. Perinde nemo 
hisce cautionibus informatus neque de certitudine 
eontinuationis, neque de valore elaborationum ip- 
farum ulterius dubitare poterit. 

Familia Rofacearum hoc loco primas vices 
agit, et Genus ROSA cum 206 [peciebus (non in 
caleulum adductis illis, quae terminum usque [ub- 
fcriptionis accelloriae expectantar, et ulteriüs in- 
tercalandae venient) primum el. 


J Leopoldus Trattinnick, 
Redactor. 


Infra fignatus hujusce operis [umptus curabit. 
Quo magis ulus communis hujus operis prome- 
veatur, pretium tam humile fiatuere optat, quam 
ulla venditionis certitudo admittit. Hunc in finem, 
viam Sublcriptionis. aperit, quae cum ultima die 
Novembris h. a. terminatur. Pro ratione numeri 
fubfcribentium ad hunc usque terminum conlechti 
pretium praenumerando folvendum, quantum fieri 
tet, humillimum ſtatuet, et quod, fi copia fub- 
gnatorum aliquomodo [uae expectationi relpondet, 
non ultra, led forte infra 20 Ggr. Saxon feu ı fl. 
15 crucig. in arg. Convent. in modo 20 fl. pro To- 
mo ex 24 foliis compolfito conltituetur, 

Subfcribentes non nili Tomo primo accepto, 
ejusdem pretium, fimulque [ecundi valorem prae- 
numerando ſolvunt, accepto ſecundo valorem tertii, 
er fic ulterius conditio quam quilibet juftus adpro- 
babit, infbgnem [usceptionis circumferentiam,  hu- 
milegue fubiriptionis pretium confiderans, quo nil 
nifi.proprii Jumptus fecuri redduntur; quo vieilfim 
continuam regularemque praenumerantium preleve- 
rantiam ex[pectat, qua utique- fola.pretii humilitas 
in polterum tuta reddi potelt, 

Omnia ita praeparata et conftituta ſunt, ut tan- 
dem ad 6 usque 8 Tomi per annum edi polfint; 
imo magis adhuc'accelerata [ublequentia tomorum 
effici potelt, dummodo vota fublcribentium publice 
pronuntientur, celeriorem Totius finem poAulantia. 

Omnes Rei herbariae cultores hisce literis pro 
fua parte, ut velint et ipfi participes elle, et alios 
de hoc inſtituto informare praelentemque publica- 
tionen diftribuere, humanillime invitans, cuivis 
Gimul hujus operis propagatori, in (uo cireulo Sub- 
Icriptores colligenti Gium [pecimen gratuitum pro- 
mitit. In ifto tamen negotio mercede epifolari li- 
berotam. transmilfionem , Summarum l[olvendarum 
fibi expetit, 

Ceterum in omnibus bibliopoliis, tam indige- 
nis quam extraneis, [ubicripiio praeltari potelt, [ci- 
licet fubfignatus redemptor eum in modum fatis- 
facturus ei omnibus bibliopolis, ut fine ullo pretis 
augmento hoc gpus vendere pollint. 

Nomina illorum, qui primi hoc molimen [nb- 
[cribendo promovent, primo tomo ope typorum 


— 


präefigentur ; quapropier etiam hujus redemptor eo 
magis monitum repetendum exifimat, ne velint 
ejusdem fautores terminum oblivione praetermit- 
tere, cum ineunte Decembri h, a. typographia ope- 


r —* cderto incipietur, et praeteréea pro omnibus ſe— 


us fubfcribentibus beneficium pretii leyioris de- 


perditam exit. 

- _ Viennae die ı3. Junii 1820. 

J. F. Heubner, 
Bibliopola. 


- Die Holz- Pflanzen des Defterreichifchen Kais 
ferehbums von Leopold Trartinnid, 


Die Dendrofogie iſt zwar ſchon vielfältig bearbels 
get worden; dennoch find die hleher gehörigen iconogras 
phifhen Werke für ihre vorzäglichfte Beftimmung, für 
den Gebrauch ber Detonomen, Körfter, Gartenfreunde, 
der Landesbehörden, u. f. mw. Bald zu Poftbar, bald zu 
unvolftändig, bald zu weit ausgebehnt, bald zu wenig 
wiſſenſchaftlich. Abbildungen find für den erften Unter 
richt, wo nicht unentbehrlich, doch wenigſtens fehr ber 
quem. Sollen dieſe aber für, Anfänger, und für Am 
dere, deren Einkünfte nicht reichlich genug find, anwend« 
bar ſeyn, fo müſſen fie fi, bei übrigens zulänglicher 
Wolftändigkeit und Genauigkeit, durch Wohlſeilheit uns 
gerfcheiden.” Die Farbengebung, wenn fie nicht mit dem 
nöthigen Fleiß und Treue beſorgt wurde, iſt dem Zweck 
der Erkenntniß mehr nahtheilig als dienlich; eine com 
rekte Illumination aber ift für den allgemeinen Gebrauch 
au koſtbat, und widerfpriche alfo der Beftimmung fölcher 
Werke. Da es Übrigens fehr zu wänfdhen iſt, daß bie 
Befliffenen der Pflanzenkunde mehr auf die Organlſa⸗ 
tion als auf die Farben fehn, da fih die Farben, fo 
viel ald zur-Charakteriftit und Erkenntniß der Pflanzen 
nothwendig iſt, leicht mit Worten angeben laffen, und 
da es fi bier um vaterländifhe Pflanzen handelt, die 


man leicht haben, und allenfalls fich ſelbſt illuminiren 
Tann, fo glaube der Serausgeber' dem allgemeinen Ber 


dürfniffe beffer zu entfprehen, wenn er feine Abbildun⸗ 
gen der Holz Pflanzen des Defterreihifhen Kaiferthus 
mes nur In ſchwarzen Abdräden Liefert: 

Um den Anfwand fo viel wie möglich zu erleiche 
tern, wird er nur alle Mierteljahre ein Heft mit ro 
Abbildungen herausgeben, das ı fl. 36 fr. Com. M. 
im 20 fl. Zuß koſtet. Die Zahl der Hefte dürfte fich 
auf 30 bis 40 belaufen. Hinweg bleiben biejenigen Ars 


ten, die fhon in den erftien zwei Bänden der äfterrels -- 


chiſchen Flora geliefert wurden, wovon diefe Dendrolos 
giernur als eine Fortfegung anzufehen if, und aud def 
wegen unter boppeltem Titel erfheint. *) 





) Näbmlih unter dem Kitel: Flora d. öfter. SKfıhs. als 
dritter, vierter Band u. f. wm. _Diefe beiden Titel erfolgen 
jedes Malı mit dem Schlußheft eines Bandes, Die Um— 
ſchlaͤge der Hefte bat man von der Flora beibehalten, und 
nur die Worte: „Abtbeilung Dolioflangen’ beigefügt. Dies 
jenigen, melde nur allein diefe Holzeflangen haben mollen, 
müfien willen, dab bas azte Het der Zlora yugleih bad 
Erfe Heft von dieſen if. 


Die o8ſterreichiſche Dendrologie I übrigens gary bes 
ſonders merkwürdig; fie vereinigt jene von Deutfhland 
mit der füdeuropäifhen; in dem Öfterreichifchen Küftens 
lande treffen wir fogar norbafritanifche, ſyriſche und par 
läftinifhe Gehoͤlze; ja feldft die Palmen find in diefem 
Klima keine Fremdlinge; mit der griechiſchen hat fie fehr 
viel gemein, und einige Arten find aus den azoriſchen 
SInfeln, aud ſelbſt aus Amerika eingewandert, und in 
biefen füdlihen Provinzen einheimifh geworden. 
fließen ale jene Arten aus, die bloß kultlvitt werden, 
und beſchraͤnken uns fireng auf die in dem Kaiſerſtaat 
wildwachſenden Holz» Pflanzen. 

Was die Einrihtung der wiſſenſchaftlichen Behand⸗ 
fung betrifft, fo möge man biefe aus dem vorhandes 
nen erften Hefte beurtheilen. Eine fpftematifhe Anord⸗ 
nung der Abbildungen war nicht möglich, dafür wird 
am Ende des Werks eine fuitematifhe Nomenklatur fol 
gen, bie Alles ergänzt, was man billiger Weiſe nur 
wuͤnſchen kann. 

Diejenigen, welche zum Illuminiren vorbereitete 
Eremplare auf geleimten — haben wollen, bezahlen 
bafür nicht mehr als für die ordindren; nur mäflen fle . 
auf jeden Band von zehn Heften mit 16 fl. Conv. M. 
vorausbezahlen, und diefe Pränumeration wird einzig 
bei dem Herausgeber in-feiner Wohnung (derzeit In 
Wien, Schwertgafe Nro. 357 im aten Stod) ange 
nommen. Auch will man gegen Vorausbezahlung von 
68 fl. Tony. M. für den Band, auf Begehren, die 
Slumination felbft beforgen; fonft aber wird fein illumi⸗ 
nirtes. Eremplar ausgegeben. 

Der Herausgeber, "mit zu nielen Gefchäften über 
häuft, kann ſich durchaus nicht mit dem Selbſt⸗ Verlag, 
und mit der Verſendung der Eremplare befaffen. Mit 
einziger Ausnahme der zum Illuminiren präparirten 
Eremplare, und ber Beftellung auf Barbengebung, if 
daher der ganze übrige Werlag der hiefigen Buchhand⸗ 
lung Earl Shaumburg et Comp. zu Wien in der 
Wollzeile Nro. 775 in Eommiffion gegeben worden. 

Die Zöglinge aller k. k. Forft» Pehranftalten, - fo 
fange fie fih in diefen Inftituten befinden, und wenn 
file ſich darüber mit jährlih erneuerten Zeugniffen aus⸗ 
welfen, erhalten ein Fünftel Nachlaß, jedoch nut dann, 
wenn fie ihre Exemplare bei dem Herausgeber ſelbſt or 
dentlich beheben, oder vorausbezahlen. 

Bien am 26. May 1822. 


Im Monat October erfheint: 


Verona und deſſen Umgebung, befchrieben vom 
Dibliorhefar Jaeck zu Bamberg, mit Aur 
pfern. Der Inhalt ift: 


Wiſſenſchaftliche Gegenſtände: 
I. Bibliotheken, und zwar a) Öffentliche: 1) Dombiblios 
thet, 2) Stadtbibliothek, 3) Lofer Anftalt der So- 
—— — — zn bei Philippini, Burl, 
ufell, Paolino de Sianfilippi u. f. 
II. Maturalien + Kabinette, Dt ig 
II. Ootanifher Garten. 


“ 


Wir 





IV. Phyſtkoliſch · mathematiſche, und mebizinifh » chitur⸗ 
gifhe Inftitute und Sammlungen. . 

V. Unterrichts und Erziehungsanflalten. 

VI. Gelehrte und Buchhandlungen. 


Runft-Gegenftände: 
1. Kirchen in alphab. Orbnung, an der Zahl 34- 
IL, Sammlungen von Gemälden und Zeichnungen. 
Il. — KRupferftichen und Holzſchnitten. 
IV, Siatuen, Büften, Antiten, Münzen, Patläfte, 
Thore, Örunnen, Bruͤcken, Wälle und Kanäle. 
V. Altherthämer, Kunft» und Maturfeltenheiten. 


olitifge Gegenſtaͤnde: 

I. Bess und Ober» Appellationsgeriht; F k. Dir 
legation. . 

1. Religions + Anftalten. 

HI. Anftalten für Wohlthätigkeit. 

iv. — — Frant 

v. — — Militär. 

VI. Handel und Gewerbe. 

VIL. Umgebungen der Stadt Werona. 





Erflärunmg. 


Ueber die Meifebefchreibung nach Rreta von F. 
W. Sieber, 


Deine Reifebefcheeibung, nach Griehenland erfcheint 
nädfter Tage bei Griederih Bleifher in Leipzig, 
in 2 Abtheilungen. Sie wurde mit Bewilligung auf 
Pränumeration in Prag angefünbigt, biefelbe ange 
nommen, alle Ausgaben befiritten, 14 Kupfertafeln ber 
reits fertig geflohen, als ihr Druck verweigert wurde, 
Da nun jedes eingefendete Wert nad Gefallen in der 
Eenfur geftrihen werben kann, bie Auflage mir er 
laubt worden war, die Tendenz deſſelben auf feine 
Weife politifh, ſondern als Reifebeſchrelbung blos den 
Unterhalt und die Wiſſenſchaft zum Zwede bat, fo 
gonnte ich das Verbot, folde bei 100 Ducaten 
Strafe, weder im Jans noh im Ausland 
aufzulegen, nur als a irgend eines Privarhafles 
betrachten. Durch biefen großen Schaden, da tas Wert 
so Kupfer, Landſchaften, Karten, Pläne ufw, der ıfte 


Band allein 22 erha foßte, in meiner Vaterſtadt zu 
fusfiftiren unfähig — erinnere ih nit, mid entfernen: 
zu mölfen, ohne der qualvolls firebenden Menſchheit 
mein Mittel gegen die Hundswuth vorlegen zu koͤnnen 
— fondern führe nur an, daß ih nah Weräußerung 
meiner übrigen Habe den Herrn Prännmerantids (vors 
züglih jene meines Vaterlands) nit früher die Praͤnu⸗ 
merationsbeträge zurüdftellen kann, als bis ich meine 
Reife nah Dftindien beendige haben werde. Um aber 
meinen Verluft nicht zugleich auch ihmen zuzufügen, fo 
erfcheint die Karte von Jeruſalem nebſt einer kleinen 
Befchreibung derfelden, welche beffentlih erlaubt, bie 
Hälfte des Pränumerationspreißes tilgen wird; bie ans 
dere Hälfte deſſelben zahlt nah allmähliger Einnahme, 
die Meureuterfhe Buchhandlung dafeibft nachträg⸗ 
ih ab. Ich hoffe daher, daß die Herrn Praͤnumeran⸗ 
ten mit diefer Einrichtung um fo mehr zufrieden ſeyn 
dürften, da mach einem fo betraͤchtlichen Schaden und 
Verbot, ich zu keinem Erſatz verpflichtet werden könnte, 
und diefer Einrichtung, bei Darlegung obiger Urfahen, 


: deren Vermeidung ‚nit in meiner Gewalt liegt, ihre 
Beiftimmung nicht vorenthalten werden. 


Da ich keine Urſache habe, yuräczuhalten, fo ent 
decke ich hiermit, daß der Zweck der elbftauflage diefes 
Wertes, welches mir 20,000 fl, EM. reinen Ertrag 
gebracht haben würde, jener gewefen ift, fogleih nad 
Erfheinung deſſelben zu erklären, daß bei beträchtlich 
erhöhtem Ladenpreiße, das letzte vergriffene Eremplar 
derfelben, ummittelbar die Bekanntmachung des Mittels. 
und her Methode, wüthend gewordene Menfhen zu 
heilen — mit gaͤnzlicher Werzichtleiftung auf alle Pens 
fionen umd Enefhädigungen — zur Folge gehabt haben 
würde, weil id mid in dem Befig der nothwendigen 
Summe fähe, um das hierzu Nörhige mit Auftand zu 
beginnen, und den Meft des Betrages auf einer ueuen 
Neife zu verwenden. Es blieb daher nad folden 
mutbhwilligen, die Menſchheit Höhnenden Unbilden, wels 
de einen jeden Gefühlvollen empören muͤſſen, nichts 


_ weiter übrig, als diefe Unglücklichen ihrem Gchidfale « 


zu überlaffen, wobel ich erfuhe, mein bisheriges Uns 
vermögen mir nicht ald Schuld anrechnen zu wollen. 


Marfeile, den 12. Auguft 1822. 
2 5 W. Sieber. 
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